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Laas  (-Jaag),  Sohn  der  Metis,  den  Kronos  (s.  d.)  3,  14,8.  Vgl.  Toepffer,  Alt.  Geneal.  42.     Über 

statt  des   Zeus  verschlang.     Als  letzterer  zur  den  Namen  Labdakos   s.  Prcllcr,  Gr.  Myth.  2, 

Herrschaft    gekommen    war,    nannte    er    aus  343,   3.     [J.  G.  E.  Sterk,   De  Labdacidarum 

Dankbarkeit  gegen  seinen  Retter  die  Menschen  historia  a  tragicis  in  scena  posüa.    Lugd.  Bat. 

XaoC.     Euhemerist.-ctymol.    Legende    b.    Crom.  1829.     Drexler.]     [Stoll.] 

Anekd.  Oxon.  1, 267, 4ff.    Etym.  Ghtd.  362,  26ff.  Labe.'   (Aaßrj-I),    vielleicht  korrupter   Name 

[Höfer].  einer  Lesbierin   in  dem  mit  lesbiseher  Lokal- 

Lnbaiies   (Aaßävrjg),    Beiname   des   Men   in  mythologie  gesattigten  Roman  des  Autos  Longos 

Kula,    nach  einer  Inschrift,  welche  eine  Wid-  3,  16:   (Avxaiviov)   ttjs  tniovarjg   äg  nagcc  rfjv 

mung  an  Men  L.  und  Men  Petraeites  enthält,  10  yvvaiv.a  -tXcißijv  (oder  Xaßeiv)  [rqv],  rr/v  ti'ktov- 

Movo.  xc«  BißX.  rrig  iv  2fivgvi]  svayysX.  o%oXfig.  aav  amovea  .  .  .  ntxgayCyvixai,  wo  Passow  (An- 

IJcg.  III.  "Ezog   1/2   p.  158  nr.  ng'.     Mitth.  d.  merkungen  S.  337)  mit  Rücksicht  auf  Theokrit 

D.  arch.  Inst,  in  Athen  6  p.  273  nr.  23.  14,  24  mit  Toup  Aaßa,   Gen.  von  Aüßag  setzt 

[Drexler.]  (Schäfer  Sfjd-tsv).     Als  Testimonium  für  Thco- 

Labaplinesker  (AaßaepviB-Krjg)   Name    einer  krits   Labas    hat   Ahrens   diese    Stelle    nicht 

mit  dem  Titel  fteog  Kvgtog  versehenen  Gott-  citieren  mögen.     Über  die   mythische   Grund- 

heit  im  Pap.  Mimaut  vs.  151.     (Drexler.]  läge  des  Romans  und  das  mytilenäische  Prie- 

Labaro.'     Zweifelhafte     Überlieferung     der  stertum  des  Dichters  vgl.  Phüologus  N.  P.  2, 

spanischen  Inschrift  C.  I.  L.  2,  732  (vgl.  Suppl.  1889,  115  A.  131.     [Tümpel.] 

Index   p.    1128).     Ob    Name    einer    Gottheit?  20  Labor  personificiert,    zusammen  mit  Letum, 

Ein   gallischer   Soldat   Namens   Labarus  bei  Lues,   Mors,  Tabes  und  Dolor  bei  Scnec.  Oed. 

Sil.  Ital.  4,  232.  Vgl.  übrigens  Laburus  und  652.     [Höfer.] 

über  den  in  der  Ableitung  öfter  vorkommen-  Labrandeiis  (AaßQavSivg,Ae1ian.n. an.  12,30. 

den  Wechsel  der  Laute  a  und  11  Glück,  Kelt.  Lact.  1,22,  23),  Beiname  des  in  dem  karischen 

Namen  bei  Caesar  p.  50.     [M.  Ihm.]  Ort  Labranda  bei  Mylasa  verehrten  Zeus,  Flut. 

Labdakos  (Adßdaxog),   Sohn  des  Polydoros,  giiaest.  45  (hier  heilst  er  AaßgaSivg).   Strabon 

Enkel  des  Kadnios,  Vater  des  La'fos,  König  von  14,  659  (Aaßgavärjvog).     Inschr.  aus  Herakleia 

Theben,  nach  welchem  das  unglückliche  Königs-  am  Latmos,  C.  I.  G.  2,  2890,  ans  der  Nähe  von 

geschlecht  von  Theben  gewöhnlich  Labdakiden  Aphrodisias,  C.  I.  G.  2,  2750.  Nach  Plut.  a.  a.  0. 

genannt  wird  (Soph.  0.  C.  221.  Antig.  594).   Dies  so  hatte  Zeus  diesen  Beinamen  von  dem  lydischen 

von   Kadmos    stammende   Herrschergeschlecht  Wort  Xaßgvg  =  irfXtxvg:    Herakles   hatte  das 

wurde  in   Theben  von   einem   anderen  Hause,  Schlachtbeil    der  Hippolyte   der  Omphale   ge- 

das  von Hyrieus  abstammte,  unterbrochen.  Wäh-  schenkt  und  alle  ihre  Nachfolger  bis  auf  Kan- 

rend  der  Jugend  des  Labdakos  hatten  Nykteus  daules,  der  es  einem  seiner  Genossen  schenkte, 

und  dann  dessen  Bruder  Lykos,  die  Söhne  des  trugen  es.     Im  Kampf  des  Gyges  gegen  Kan- 

Hyrieus,  die  Vormundschaft  und  die  Herrschaft,  daules    erbeutete    des    Gyges    Bundesgenosse, 

und  als  Labdakos   nach  kurzer  Regierung  ge-  Arselis   aus   Mylasa,    dieses    Beil,    brachte   es 

storben,    übernahm  Lykos  wieder  über  dessen  mit   nach   Karien   und    stiftete    einen  Tempel 

Sohn  Lai'os  die  Vormundschaft,  Herodot  5, 59.  und   eine   Bildsäule   des    Zeus,    der   er   dieses 

Paus.  9,  6,  2.  2,  6,  2.  Ear.  Phom.  8.  Arr.  An.  io  Beil  in  den  Arm  gab.     Plin.  hist.  not.  32,   16 

2,  16,2.  llyg.f.TG.  Muller,  Orch.  224  ff.  Heyne,  erwähnt  einen  Labrayndi  Iovis  fons  mit  zahmen 

Apollod.  Ol>88.  p.  234.     Gerhard,  Gr.  Myth.  2  Aalen.     Über  den  Tempel  des  Iuppiter  Labran- 

§  738.  742.    Stammt/t.  p.  230.    Die  Mutter  des  dius  s.  Lactant.  de  fals.  relig.  1,  22.   —   Nach 

Labdakos  war  Nyktei's,  die  Tochter  des  Nyk-  Strabon  a.  n.  0.  (vgl.  IJrrod.  5,  119)  ist  der  Zeus 

teus  (Apollod.  3,  5,  5,    wo  Nykteus  Sohn   des  Aaßgavtitvg  =  Xivg  Äpcmos  (s.  d.);  über  die 

(Sparten)   Chthonios    keifst).     Labdakos    hatte  Verehrung  des  Gottes  s.  ('.  /.  G.  2,  2691  e  = 

wegen  der  Landesgrenze  einen  Krieg  mit  Pan-  Dittcnberger,  Sylloat  76  p.  135:   iv  zm  itg<»  toi 

dion,    dem   athenischen   König,    welchem    der  Jiog   toi  Aa^ßgavväov,    9vaiiie  tviaveirjg  xtu 

Thrakerkönig  Tereus  zu  Hülfe  kam,   Apollod.  ituvriyvgiog  iovarjg.   Kult  im  kariBchen  ülymos, 


1777                    Labrandos  Labyrinthos                   1778 

Waddington,  Asie  min.  331.   338.  323.    Athen.  wohl  auch  zwischen  dem  andern  Kurutennamen 

Mitt.  14,  375.  379.  381;  in  Mylasa,  Waddington  Panaruoros  (wohl   Panarnaros)  und  dem   Zeus 

a.  a.  0.  347.  348.  399.  Corr.  hell.  5,  99.    Athen.  Panamnros   (s.  d.\   anzunehmen   sein;  für  Pa- 

Miit.  15,  261.    Die  Form  AaßgivSov  findet  sich  laxos  freilich  fehlt  bis  jetzt  ein   entsprechen- 

Athen    Mitt.  15,  259  nr.  10;   ohne  Zens   steht  des   Zeusepitheton.     Ilöfer.]     [Stoll.] 

dieVorm  AaßgavvrSto  Athen.  Mitt.  15,  259nr.  11;  Labranios,  Beiname   des  Zeus   auf  Kyproa. 

vgl.  Cavedoni ,  Dell'  origine  del  culto  di  Gio'-e  Er  besafs  beim   heutigen   Dorfe   Phasulla   auf 

Labraundo,  Bull.    arch.    Napol.    1855    p.   181.  einem   10,40  km   nördlich    von  Limassol  und 

Lüders,  Dionys.  Künstler  15;  vgl.  Georg  Meyer,  11,40  km  nordwestlich  von  Amathns  gelegenen 

Die  Kurier  bei  Bezzenberger,  Beiträge  10,  163;  10  Hügel  einen  geweihten  Bezirk,  s.  Ohnefalsch- 

s.   Kariös  und  Labrandos.      Die  'altere   Litte-  Richter,  Kyproa,  die  Bibel  und   Homer  p.  21 

ratur   über  Zeus   Labrandeus   auf  Münzen   bei  nr.  46,   welcher   auf  /.  H.  Hall,  A  temple  of 

Hasche,    Lexikon  2,  2,  1217.   —   Auf  Kaiser-  Zeus   im    Journal   of  the    American    Oriental 

münzen  von  Mylasa  erscheint  Zeus  L.  stehend,  Society.     Proeeedings  at  New  Haven,  October 

mit  der  R.  das  Doppelbeil,  in  der  L.  die  Lanze  1883  verweist.     [Drexler.] 

haltend,  Eckhel.  Doctr.  num.  vet.  2,  585,  so  auf  Lnbraundos  s.  Lambraündos. 

Münzen  des  Hadrian,  Eckhel  6,  514,  wo  er  auf  Labrax  (?),  eiu  Rofs  des  Helios,  Hyg.  f.  183; 

der  R.  den  Adler,  in  der  L.  das  Beil  hält;  vgl.  unsichere  Konjektur  Munckers  für  das  korrupte 

Mionnet  3,   356,   309;    auf  Münzen   des  Geta  Abrax.    [Nach  Bursinn,  Jahrbb.  f.  Mass.  Phil.  93 

steht   er   unter    einem   Tempel   mit  Axt   und  20  p.  775  (vgl.  Jesclionnck,De  nomimbusqimeGraeci 

Lanze  Mionnet  3,  358,  320ff.;  ebenso  auf  Mün-  peeudibus  domesticis  indiderunt  p.  34)  .sind  die 

zen   des  Heliogabalus,   Mionnet  3,   358,   324;  Worte  bei  Hyginus:  Item  guos  Homer us  traut: 

auf   Münzen    des    Yalerianus    und    Gallienus,  abrax  aslo  Iherbeco.    Item  quos  Ovidius:  Eons, 

Sestini,  Lettere  9,  42   (mit  Lanze  und  Adler);  Aethon,    Pyrois ,    Phlegon   eine   Interpolation; 

mit  Doppelaxt  und  Lanze  auf  Münzen  der  kari-  abrax  aslo  therbeeo  habe  der  Interpolator  einer 

sehen  Könige,  so  des  Hekatomnos,  Beyer,  Tlics.  Gemme  mit  der  Darstellung  des  Helios  auf  dem 

Brandenb.  1,  266.    Eckhel  2,  596.    Mionnet  3,  Viergespann  entnommen,  welche  die  Aufschrift 

397,  1.     Sestini,  Lettere  8,  81,   des  Maussolos  ABPAIAZ  IQTHP  BHA  IAJ2  trug.  Diese  Götter- 

Eckhd  2,  597.     Mionnet  3,  398,  2  ff.,  des  Hi-  namen  habe  er  für  Pferdenamen  angesehen  und, 

drieus   (Idrieus),   Eckhel  a.  a.  0.      Mionnet  3,  30  um  mit  seiner  Gelehrsamkeit  zn  prunken,  Homer 

399,  8ff.,  des  Pixodarus,  Eckhel  a.  a.  0.  Mionnet  als  Quelle  angegeben.'    Drexler.]     [Stoll.] 

3,   399,   12.     Sestini  8,   82    (er  trägt  die   Axt  Labros  {Aaßgog),  1)  Name  eines  Hundes  in 

auch  auf  der  Schulter,  Mionnet  3,  399,  14ff.);  der   Darstellung  der    kalydonischen  Jagd   auf 

des  Orthontopates  (Orontopates),  Eckheia.  a.  0.  der   Vase  des  Ergotimos   und  Klitias   (s.  z.  B. 

Mionnet  3,  400,  17.     Auf  autonomen   Münzen  AEM.  12  p.  44),  Baecker,  De  canum  nominibus 

von  Mylasa  erscheinen  das  Beil  und  der  Adler  Graecis  p.  57  („vehemens,  aut  velocitate  [vgl.  la- 

als  Tnsignien   des  Zeus  L.     Eckhel  2,  584  vgl.  ßgonoSng]   aut  voracitate" ) ;  Jeschonnek  p.  11. 

Sestini  9,  42,  ebenso  das  Beil  auf  Münzen  des  [Vgl.   Arch.   Ztg.  4  (1846),   326  f.      Höfer.]  — 

Pixodarus,  Mionnet  3,  399,   13   und  auf  auto-  2)   Name   eines   Hundes   des  Aktaion,    Hygin 

nomen  Münzen  von  Myndos    Mionnet  3,  359,  40  fab.  181.    Ovid  Met.  3,  224.     [Drexler.] 

329fF. ;  vgl.   auch   die   zweischneidige  Axt  auf  Labrosyne  (Außgoovvn),   die  personifizierte 

einem  Denkmal  aus  der  karischen  Stadt  Kys,  Gier.    Leonidas  in  Anth.  Pal.  6,  305;  vgl.  La- 

Bull.  de  corr.  hell.  11  (1887\  310,  5.     Larfeld  phygmos.     [Höfer.] 

in  Bursians  Jahresb.  66  (1891  Suppl.),  53.  —  Laburus,  ein  bei  Emona  (Laibach)  verehrter 
Zeus  auf  Münzen  von  Labranda  mit  Lanze  Gott,  C.  I.  L.  3,  3840  (=  Orelli  2017).  Vgl. 
und  Blitz  (resp.  Adler)  MinnnU  3,  308,  27.  Labaro  und  Glück,  Kelt.Nnmenp.  50f.  [M.  Ihm.] 
309,  31;  vgl.  310,  39.  41.  —  Über  das  hölzerne  Labyrinthos  {Aaßvgiv&og),  ein  Bau  mit  viel- 
Bild  des  Zeus  L.  mit  dem  Doppelbeil  in  der  fach  verschlungenen  und  in  einander  greifenden 
Rechten,  dessen  Stiel  bis  auf  den  Boden  reicht  Gängen  und  Kammern,  aus  welchen  der  Aus- 
und  dem  gleichfalls  bis  auf  den  Boden  reichen-  00  gang  nicht  leicht  zu  finden  ist.  Das  Wort  wird 
den  Speerschaft  in  der  Linken  (Miliin,  Gdl.  von  manchen  für  ägyptisch  gehalten,  Hock, 
Myth.  10,  F.  37)  s.  C.  Bötticher,  Arch.  Zeit.  Kreta  1,  63  —  0.  Müller  (Hamlb.  d.  Archäol. 
12  (1857),  72;  vgl.  auch  0.  Müller,  Handb.  d.  §  50,  2)  leitet  es  von  dem  griechischen  lavgec 
Arch.'1  497,  7.  —  Max.  Mayer,  Jahrb.  d.  Kais.  ab.  Das  mythische  Labyrinth  in  Kreta  war 
D.  Arch.  Inst.  7  (1892),  191  nimmt  eine  Ver-  eiu  Gebäude  beiKnossos,  dem  Königssitz  de3 
ehrung  des  Gottes  von  Labranda  auch  auf  Minos,  von  Daidalos  dem  Minos  erbaut  zur 
Kcßta  an,  wo  er  Aaßgvv&iog  (vgl.  oben  Xäßgvg  Aufnahme  und  Bewahrung  des  Minotauros. 
=  Axt)  geheifsen  habe,  woraus  Acißvgiv&og  Diod.  1,  61  und  97  sagt,  dafs  nach  der  Be- 
(s.  d.l  entstanden  sei.  [Höfer.]  hauptung  mancher  Agyptier  Daidalos  das  ur- 
Labrandos  (AäßgavSog),  ein  Kurete,  der  mit  60  alte  ägyptische  Labyrinth,  einen  kolossa- 
den  Kureten  Panamoros  und  Palaxos  oder  Spa-  len  noch  jetzt  in  seinen  Trümmern  existieren- 
laxos  nachKarien  kam,  wo  von  ihnen  der  Flufs  den  Reichspalast  mit  12  bedeckten  Holen  und 
Heudonos  seinen  Namen  erhielt,  weil  sie  in  der  3000  Gemächern  am  Mörissee,  bewundert  und 
ersten  Nacht  an  seinem  Ufer  geschlafen  (cvSciv),  nach  seinem  Muster  das  Labyrinth  zu  Knossos 
Et.  M.  390,  1.  [Vgl.  Kureten  Sp.  1599  Z.  53ff.  erbaut  habe;  doch  sei  dies  knossieche  Gebäude 
Da  der  Name  Labrandos  entschieden  mit  dem  jetzt  ganz  verschwunden;  und  Plin.  N.  H.  36, 
Beinamen  des  Zeus,  Labrandeus,  zusammen-  13  behauptet,  dafs  Daidalos  nur  den  hundert- 
hängt,   so    wird    ein    solcher    Zusammenhang  sten  Teil  des  ägyptischen  Labyrinths  in  Kreta 
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nachgebildet  habe.  [Vgl.  über  das  ägyptische  klopeia  genannt  (Strab.  8,  369.  373),  war  wohl 
La1bjrin.th.Wiedemann,Herodots2.Buch§-5%2S.  ein  Steinbruch,  der  später  als  Grabstätte  be- 
tr. Ebers,  Ägypten  in  Bild  und  Wort  2  S.  173  f.  nutzt  wurde,  Müller,  Handb.  d.  Arch.  §  46,  2. 
mit  Abbildung.  Preller  s.  v.  Labyrinthus  bei  50,  2.  Bursian,  Geogr.  2,  60.  Caitius,  Pelop. 
Pauhj,  RealencyM.  R.]  Aber  das  Labyrinth  zu  2,  391.  Aufzählung  der  Labyrinthe  bei  Zocga, 
Knossos  hat  nie  in  Wirklichkeit  existiert;  es  De  Obeliscis  p.  315  u.  347  [und  Preller  a.  v. 
war  eine  Fiktion  der  Phantasie  [vgl.  jedoch  Labyrinthos  in Paulys RealencyM.  B.].  [Stoll.] 
den  Zusatz  von  E.  Fabricius],  hauptsächlich  [Das  sog.  Labyrinth  bei  Gortyn  auf  Kreta 
ausgebildet  in  der  attischen  Sage  von  Theseus,  ist  ein  antiker  bergwerkartiger  Steinbruch 
der  den  Minotauros  im  Labyrinth  erschlug  und  lu  von  sehr  grofser  Ausdehnung.  Nur  durch  eine 
die  demselben  als  Opfer  bestimmten  atheni-  enge  Öffnung  zugänglich,  besteht  es  aus  hori- 
schen  Jünglinge  und  Jungfrauen  aus  dem  Laby-  zontal  laufenden,  unrege] niäfsig  gewundenen 
rinth  befreite.  Apollod.  3,  1,  4.  3,  15,  8  .Diod.  Gängen  von  durchschnittlich  Manneshöhe  bei 
1,  61.  4,  61.  77.  Phit.  T/ies.  15.  16.  19.  Paus.  ganz  verschiedener  Breite,  die  sich  vielfach 
1,  27,  9.  Verg.  Aen.  5,  588  und  dazu  Scrv.  verzweigen  und  zu  geräumigen  Kammern  er- 
Hyg.  f.  40.  41.  42;  U  Theseus.  Diese  attischen  weitem.  Ehemals  scheint  der  Bruch,  der  sich 
Sagen  sind  besonders  von  den  Logographen  über  300  m  tief  in  den  Berg  erstreckt,  mehrere 
behandelt  worden  (vgl.  Hellanikos  fr.  73  bei  Zugänge  gehabt  zu  haben,  die  jetzt  verschüttet 
Müller,  Fr.  hist.  gr.  1  p.  54.  Pherekydes  fr.  sind.  Das  Ganze  ist,  wie  zahlreiche  Arbeits- 
106  Müller  1  p.  97)  und  knüpften  wohl  an  20  spuren  beweisen,  künstlich  in  den  massiven, 
alten  Kultus  und  Sagen  von  Kreta  an.  ,,In  horizontal  gelagerten  Kalk  gebrochen,  häufig 
Kreta  waren  unterirdische  Felsengrotten  häufig,  sind  halbfertige  Quadern  stehen  geblieben, 
welche  für  religiösen  Kultus  benutzt  wurden;  Über  das  Alter  der  Anlage,  deren  Zweck  war, 
eine  solche  Grotte  diente  wahrscheinlich  in  Steine  für  die  Bauten  in  Gortyn  (ztixiöeocu 
altkretischer  (phönikischer)  Zeit  dem  Religions-  Ilias  2,  646)  zu  gewinnen,  läfst  sich  nichts 
kreise,  dem  der  Minotauros  und  Pasiphae  an-  Bestimmtes  feststellen;  die  Quadern,  welche 
gehörten,  und  aus  den  halbverschollenen  Sagen  die  alten  gortynischen  Inschriften  tragen,  könn- 
von  derartigen  Kultuslokalen  schuf  dann  der  ten  sehr  wohl  aus  dem  Labyrinth  stammen, 
hellenische  Mythus  ein  Gebäude."  Hock.  Kreta  Gleichartige,  nur  viel  kleinere  antike  Stein- 
1,  65  f.  Prtller,  Gr.  Myth.  2,  124:  „Der  Grund-  30  bräche  sind  an  den  Abhängen  des  im  Gebiete 
gedanke  war  höchst  wahrscheinlich  ein  alle-  von  Knossos  gelegenen  Berges  Juktas  auf- 
gorischer,  das  Labyrinth  selbst  zunächst  ein  gefunden  worden,  von  denen  ich  zwei  (bei 
Ding  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  wel-  Kato-Acharnäs)  besucht  habe.  Die  berg- 
ches  man,  wie  gewöhnlich  solche  symbolische  werkähnliche  Anlage  empfahl  sich  wohl  wegen 
Vorstellungen,  in  Tänzen  und  entsprechenden  der  tiefen  Lage  der  abbaufälligen  Gestein- 
Anhigen  nur  nachbildete;  und  zwar  ist  es  ver-  schichten,  doch  müssen  die  engen  Zugänge 
mutlich  (im  Kultus  des  Sonnengottes  Mino-  den  besonderen  Zweck  gehabt  haben,  das 
tauros  und  der  Mondgöttin  Pasiphae)  ein  Bild  Werk  leicht  überwachen  zu  können.  Es  kanu 
des  gestirnten  Himmels  gewesen  mit  seinen  daher  immerhin  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ins  Unendliche  verschlungenen  Bahnen,  in  40  ob  man  nicht  in  alter  Zeit  Kriegsgefangene 
denen  sich  Sonne  und  Mond  doch  so  sicher  be-  zur  Zwangsarbeit  in  diesen  Latomien  zu  ver- 
wegen." Vgl.  den  von  Daidalos  gefertigten  Tanz-  wenden  pflegte,  und  ob  diese  Sitte  nicht  etwa 
platz  und  Cboitanz  der  Ariadne  in  Knossos  für  die  Erklärung  der  kretischen  Sage  in  13e- 
(II.  18, 590ff.)  und  denGeranostanz  auf  Kreta  und  tracht  zu  ziehen  ist.  Über  das  L.  bei  Gortyn 
Delos  zum  Andenken  an  die  verschlungenen  vgl.  Sieber,  Heise  nacli  dir  Insel  Kreta  1,  510  ff. 
Windungen  des  Labyrinths,  Schal.  II.  18,  590 f.  mit  Planskizze,  wiederholt  bei  Uück,  Kreta 
Plitt.  Thes.  21.    Kallim.  Bei.  311.    Hock,  Kreta  1,  447  ff.   und    T.  II;    Thcnon    Revue   archeol. 

1,  67f.     Preller,  Gr.  Myth.  2,   296.     Häufige,  11.  s.  18,  200 ff.   E.  Fabricius.] 

aber  von  einander  verschiedene  Darstellungen  [Das  kretische  Labyrinth  war  ein  mythischer 
desLabyrinths  auf  knossischen Münzen,  Pellerin,  50  (fuithxös  .  .  Xußvotv&og,  Thcophyl.  Sinwk.  Praef. 
Rcc.  3p.  65.  Combe,  Mus.  Hunt.-p.  101  T.  18  19.  hist.  Maur.  p.  34  ed.  Ingolst.),  durch  die 
Eckhel,  B.  N.  1,  2  p.  308.  Mionnet  2  p.  265.  Sage  vom  Minotauros  (s.  d.)  bekannter  Wunder- 
Beger,  Thes.  Brand.  1  p.  377.  Mus.  Florcnt.  bau  des  Daidalos  (s.  d.)  bei  der  kretischen 
2  T.  35  ur.  1.  Hock,  Kreta  1  Taf.  2.  Wand-  Stadt  Knossos  —  (erst  ganz  späte  Schrift- 
gemälde und  Mosaik  zu  Pompeji,  Uocrbcck,  steller,  Claudian,  U.  cons.  Hon.  Aug.  634. 
Pomp.  p.  281.  307.  Pashley,  Trav.  1,  202  u.  208.  Cedrenus  p.  98  verlegen  es  nach  Gortyn; 
Hock,  Kreta  1,  56—68.  2,  60 ff.  Prellen;  Gr.  vgl.  Hock,  Kreta  1,  60.  447 ff.)  —  6  iv  Kvwü 
Myth.  2,  124.  296.  —  Vielfach  gewundene  ÄaßvQtv&os,  Paus.  1, 27,  10;  r\  Kvcaaimv  ttgxzli 
unterirdische  Gänge  und  Kammern  im  Fels-  «ai  %6  zov  AnßvQi'v&ov  cxbiio'y,  Bio  Chrysost. 
gestein  bei  Gortyn  in  Kreta,  die  vou  neueren  eu  or.  80  p.  668.  Plut.  Thes.  19.  Pilostr.  vit. 
Reisenden  öfter  besucht  worden  sind,  biefsen  Apoll.  Tyan.  4,  34;  vgl.  Pomp.  Mela  2,  7 
auch  Labyrinth  und  sind  im  späten  Alter-  Ünte  .  .  famigerata  .  .  Bacdali  operibus.  Alle 
tum  mit  dem  knossischen  verwechselt  worden,  Uericbte  wissen  von  den  gewundenen,  durch 
Claudian  6.  cons.  Honorii  Aug.  v.  634.  Cc-  einander  sich  verschlingenden  und  ein  Finden 
drenus  p.  98  ed.  Venct.  Es  ist  ein  alter  in  des  Ausganges  unmöglich  machenden  Irr- 
bergmännischer  Weise  betriebener  Steinbruch,  gangen  des  Baues,  aus  dem  kaum  Daidalos 
Hock  1,  59f.    445tf.   Taf.  2.     Bursian,  Ge»ar.  selbst  den  Ausweg  fand  (Co.  Metam.S,  167), 

2,  566.    Auch  das  Labyrinth  bei  Nauplia,  Ky-  zuerzähleu:  yvuiintbv  täos  okoAioü  Xaßv- 
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giv&ov,  Kallim.  hymn.  in  Del.  (4),  311;  fanden,  verschmachten  mufeten,  berichtet P/kVo- 
j>t'K?)fifi;  «ßfiwKTg  7toXv7tXonoig  nXaväv  choros  bei  Phit.  a.  a.  0.  16,  diifs  die  Kreter 
xr\v  £'io<5'oi>,  Apollod.  3,  1,  4;  iv  co  xbv  tlo-  diese  Erzählung  zurückwiesen  und  behaupteten, 
tX&övzct  üdvvttzov  r[V  i£iivaf  itoXi'TiXö-  ort  q>govgd  asv  nv  b  Aaß  vgiv&og  oväiv 
xoig  ydg  xafinatg  lij*  äyvoov  fiivijv  f£o-  i'xcov  xaxbv  äXX  i]  xb  (tjj  ätatpvyeiv  xovg 
dov  anixXiis ,  Apollod.  3,  15,  8;  sV  tcoXv-  cpvXaxxoy i  vovg,  äyäva  öi  b  Mivwg  in' 
9vgcoy.ai7toXv7tX6K(ooU)'ifiart,'6ör]-xalAa-  'Ardgbytm  yvuvtiibv  inoiti  v.a\  xovg  izaidag 
ßvgn&og  exaXiiTo,Schul.Eur.Hipjjol.  887.  Nach  iM«  ro<~s  vixmatv  iSiäov  ximg  iv  xä  Aaßv- 
Etym.M.  564, 87ff.  ==  JStym.  Giul.  859, ilS.yrax  eii"9,aig>t>ilaTroft«j'ot(e;  vgl.  noch  Apollod. 
das  Labyrinth  ein  in  einem  Berge  befindliches  10  3,  15,  9.  Strabo  10  p.  447.  Dio  Clftrysost.  or. 
onr)Xcttov  ävxgädsg,  övgkoXov  negl  rijv  71  p.  626.  Ach  nat.  an.  6,  43.  —  Darstel- 
Hct&odov,  xat  Svaxigig  mgl  xfjv  ävoöov,  lungen  des  Labyrinths.  Auf  autonomen  Mün- 
vgl.  Crcuzer,  Meld&n,  p.  85;  —  Xiysxat  Aai-  zen  von  Knossos  sowie  auf  Kaisermünzen 
SaXov  xaxaoxi väaat,  Xaßvgiv&ov  Tag  ösi^oäovg  (Pellerin,  Rec.  3,  65.  Combe,  Mus.  Hunt.  101 
axoXtag  i'xovrci  Kal  T0!.S  änei'goig  Svaev—  T.  18.  19.  Hock,  Kreta  1  Taf.  2.  Beyer, 
gixovg,  Diod.  4,  77.  Ahnlich  ist  die  Schil-  Tlies.  Brand.  1,  377.  l'ashley,  Travels  1,  202. 
dejung  bei  Ovid.  Metam.  8,  158 ff.;  er  spricht  208.  Friedländer  und  i>.  Ballet,  Bcrl.  Münzhab. 
von  multiplex  domus  und  caeca  teeta,  von  va-  Taf.  1,40.  Baumeister,  Denkmäler  936  nr.  1011) 
riarum  ambages  viarum  und  der  ianua  diffi-  ist  das  Labyrinth  teils  in  Quadrat-,  teils  in 
cilis;  vgl.  Vcrg.  Aen.  5,  558 ff. :  ut  quondam  20  Kreuzform  oder  in  spiralförmigen  Windungen 
Creta  fertur  Labyrinthus  in  cdta  Parietibus  dargestellt,  Basolie  Lexikon  2,  2,  1403.  Eckhel, 
texttun  caecis  iter  aneipitemque  Mille  viis  ha-  Doctr.  man.  vet.  2,  308  f.  Mionnet  2,  265. 
buisse  dvlum,  qua  siyna  sequendi  Falleret  in-  Auf  einem  Didracbmon  im  Berliner  Münz- 
deprensus  et  inremeabilis  error;  ebend.  6,  27:  kabinett  (0.  Sollet,  Zeitschr.  f.  Numism.  6,  232) 
labor  ille  domus  et  inextricabilis  error;  ebend.  ist  es  nur  durch  einen  maianderartigen  Rahmen 
6,  29 f.:  dolos tecti  cembayesque  unä  caeca  vcstiyia;  angedeutet,  Baumeister  a.  a.  0.  945  nr.  1059; 
vgl.  auch  Senec.  epist.  mor.  5,  3  (44),  7  ;  —  auf  einer  Gemme  findet  sich  der  Minotauros 
Plin.  hist.  nat.  36,  85  itinerum  ambages  oeeur-  als  Kentaur  im  Labyrinth,  Mus.  Flor.  2,  35,  1 ; 
susque  ac  recursus  inexplicabiles.  Nach  Diod.  vgl.  0.  Müller,  Handb.  d.  Arch.2  642.  Ein 
1,  61,  97,  der  -wohl  dem  Hekataios  von  Teos  80  Mosaik  aus  dem  Kanton  Vaud  zeigt  das  Laby- 
folgte  (Schwarz,  Bhein.  Mus.  40  (1885),  227,  rinth  von  hohen  Mauern  mit  Türmen  um- 
vgl.  Plin.  a.  a.  0.),  soll  Daidalos  das  kretische  schlössen,  innerhalb  deren  die  mannigfach  ver- 
Labyrinth nach  dem  Muster  des  ägyptischen  schränkten  Gänge  ein  im  Centrum  gelegenes 
erb.  ut  haben;  doch,  war  zu  seiner  Zeit  (vgl.  Quadrat  einfassen;  hier  war  der  Kampf  des 
aucl  Plin.  a.  a.  0.  36,  90)  keine  Spur  davon  Theseus  mit  dem  Minotauros  dargestellt,  Arch. 
mehr  erhalten.  Nach  Apollod.  epit.  Vat.  1,9=  Ztg.  6  (1848)  99*.  v.  Arneth,  Sitzungsber.  d. 
frgm.  Sabb.  Bhein.  Mus.  46  (1891),  184,  1  Wien.  Akad,  d.  Wiss.  1851  Taf.  5;  ein  Graffitto 
stiefs  Theseus  auf  den  Minotauros  iv  itjata  aus  Pompei  stellt  gleichfalls  den  durch  die 
fiigii  xov  Aaßvgi'vQov.  Pherekydes  frgm.  Beischrift  Labyrinthus  bezeichneten  Bau  dar, 
106  (Schol.Hom.  Od.  12,320)  spricht  von  einem  40  Mus.  Borbon.  14  tav.  a.  —  Die  Etymologieen 
(ivxbg.  Ariadne  hatte  den  Daidalos  gebeten,  der  Alten  nagd  xb  (tri  Xußttv  &vgav,  Hesych. 
dem  Th 'seus  arjvveai  xov  AaßvgCv&ov  xr\v  und  Said.  s.  v.  Xaßvgiv&og  oder  Elym.  Gud. 
k'^oöov;  Apollod.  epit.  Vat.  1,  7  =  frgm.  Sabb.  359,  51ff.  Xaßvgiv&ög  xtg  ovaa.ttagd  xb  Xt'av 
Bhein.  Mis.  a.  a.  0.  183,  34;  ebend.  183,  32  yvgsvs afrai  xfjv  avxrjg  il'aoäov,  Sid  xfjv 
heifst  es  'JgLÜSvi]  .  .  gvutzqücoslv  iitayyiXXsxai  atioxsivyv  xal  xhy  Y-oylonSq  avxrjg  bSöv,  xgoitfj 
ngbg  xrjv  Mivcaxavgov  eteiXsvoiv  Aaßvgiv&ov;  xov  y  sig  ß,  sind  wohl  schwerlich  richtig; 
vgl.  auch  Diod.  4,  61.  Plut.  Thes.  19.  Theseus  Welcher,  Die  Aeschyl.  Triologie  p.  212  meint 
betrat  das  Labyrinth,  den  ihm  von  Ariadne  'Labyrinth,  Xäßqiv&og,  scheint  eigentlich  mit 
gegebenen  Faden  i^ätpag  xfjg  &  vgag,  Apollod.  Xavgnav,  Xavgiov  (das  attische  Silberbergwerk) 
epit.  Vat.  1,  9;  frgm.  Sabb.  183,  36.  Nach  50  dasselbe  Wort  zu  sein,  und  Gängewerk  zu 
Pherekyd.  a.  a.  0.  giebt  Ariadne  dem  Theseus  bedeuten';  vgl.  Atropa,  Xavgn  =  Keihe,  Zeile, 
äya&iäa  ih'Xxo\(u.l'xov  Buttmann)  und  heifst  ihn,  Abteilung  und  bei  Hesych.  Xäßigog  =  ßo&vuog 
insiSäv  sleiXd-rj,  rl^  doxi/V  xijg  äya&idog  (Grube).  —  Hock  a.  a.  0.  63ff.  erklärt  das 
ixSf]aai  nsoi  xbv  £vybv  xi}g  &va>  TTiigag.  Wort  für  nichthellenisch,  sondern  für  ein 
Von  einer  Schlacht  iv  nvXaig  xov  Aaßv-  Lehnwort  aus  dem  Ägyptischen.  B.  Pietsch- 
giv&ov,  in  welcher  Theseus  den  Deukalion,  mann  bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Labyrinth 
den  Sohn  des  Kinos,  tötete,  berichtet  Klei-  schliefst  sich  im  wesentlichen  Welekers  An- 
demos  bei  Plut.  Thes.  19.  Aus  Sophokles  bei  sieht  an,  sieht  in  dem  Namen  L.  einen  Aus- 
Phrynühos  in  Bekkers  Anckd.  1,  20,  27  äxavig-  druck  für  weit  ausgedehnte  regellose  Berg- 
xb  ui]  i'xov  oiiyriv  r)  bgotpov.  ini  xov  Aaßv-  60  Werksanlagen  und  verwirft  die  Annahme  von 
ghQov .  ZoyoxXrg,  schlofs Valckenaer  ad  Theokr.  H.  Brugsch,  der  es  von  dem  ägyptischen  erpe- 
Adoniaz.  p.  233  (vgl.  Creuzer,  Symbolik  4,  115),  ro-hunt  =  'Tempel  der  Kanalmündung'  ab- 
dafs  das  kretische  Labyrinth  von  oben  un-  leitet.  Eine  andpre  Deutung  giebt  M.  Mayer, 
bedeckt  gewesen,  sei.  Während  nach  Plut.  Jahrb.  d.  Kais.  Deutsch.  Arch.  Inst.  7  (l8i)2), 
Thes.  15  6  xgayiKcöxaxog  fiv&og  erzählte,  191:  'die  Doppelaxt  .  .  .  ist  .  .  .  Zeichen  des 
dafs  die  athenischen  Jünglinge  und  Jungfrauen  Labraundischen  Götzen,  der  in  Kreta  stier- 
im  Labyrinth  entweder  dem  Minotauros  zum  köpfig  war  und  —  von  Xdßgvg  Axt  —  Xa- 
Opfer  fielen   oder,  da    ie  den  Ausgang  nicht  ßgvvftiog   geheifsen  haben  mufs,  bevor  man 


1783                     Lacavus  Lachsaritre                    1784 

den  Namen  seines  Hauses  zu  laßvQivQog  eut-  M.  de  Montigny,  Pierres  grave'es.  Paris  1887 
stellte';  vgl.  den  Artikel  Labrandeus.  —  Aus-  p.  20  nr.  278.  Dürften  wir  annehmen,  dafs 
führlicb  hat  über  das  Labyrinth  von  Knosos  der  Name  mit  der  Darstellung  in  Zusammen- 
Höck  a.  a.  0.  56  —  68  gehandelt,  der  p.  62  hang  steht,  so  hätten  wir  in  L.  den  Sonnen- 
(vgl.  67)  zu  dem  Resultat  kommt,  dafs  das  gott  zu  erkennen.  [Drexler.] 
kretische  Labyrinth  als  eigentliches  Lachesis  s.  Moirai  und  Lachis. 
Gebäude  eine  blofse  Dichterfiktion,  in  Lache  und  Lachos  (Aüxi  und  Aäxos,  in  der 
Wahrheit  eine  natürliche  Grotte  gewesen  Handschrift  irrig  Aaxr\  und  Aa%oq),  Gottheiten 
sei,  welche  der  Mythos  zu  einem  Gebäude  der  babylonischen  Schöpfungssage,  Damascius, 
geschaffen  habe.  Seine  Hauptgründe  sind  10  Quaest.  de  prim.  princip.  c.  125  p.  384  Kopp; 
folgende:  1)  Hemer,  Hesiod  und  Herodot  s.  oben  Bd.  2  Sp.  1204  f.  s.v.  Kisar.  In  dem 
schweigen  von  dem  kretischen  Labyrinth;  be-  von  Hommel,  Deutsche  Jxundschau  68  p.  110 
sonders  würde  der  letztere  bei  seiner  Be-  und  Gesch.  Babylotliens  u.  Assyriens  p.  397  mit- 
schreibung des  ägyptischen  Labyrinthes  es  sich  geteilten  babylonischen  Texte  heilst  es  vs.  10: 
nicht  haben  entgehen  lassen,  das  kretische  Der  Gott  Lachmu,  die  Göttin  Lachamu  wurden 
zum  Vergleiche  heranzuziehen,  wenn  es  wirk-  hervorgebracht,  bis  sie  aufwuchsen.  Hommel 
lieh  vorhanden  gewesen  wäre.  Die  Schrift-  bemerkt  an  letzterer  Stelle  Anm.  3:  „Kisclyir 
steller,  die  das  letztere  erwähnen,  Diodor,  ist  einerseits  die  weibliche  Personifikation  Arms 
Apollodor  und  Phttarch,  geben  nicht  reine  (als  Anatu),  gemeint  ist  aber  damit  die  Erde, 
Landessage,  sondern  attische  Fabel,  die  ab-  20  bezw.  der  Gott  Ea,  von  dem  dann  in  der  Folge 
sichtlich  die  ganze  Mythenreihe,  in  welche  die  weitere  Schöpfung  ausgeht.  Auch  Lachmu 
das  Labyrinth  verknüpft  erscheint,  entstellte  und  Lachamu  bedeute«  nichts  weiter  als  Anu 
(p.  56_ff.).  —  2)  Die  Nachricht,  dafs  Daidalos  und  Anutu,  bezw.  Himmel  und  Erde  oder  Anu 
nach  Ägypten  gegangen  sein  und  später  nach  und  Ea."  Denselben  Text  giebt  Jensen,  Die 
dem  Muster  des  dortigen  Labyrinths  das  in  Kosmologie  der  Bnbylonier  p.  268,  welcher 
Kreta  ausgeführt  habe,  ist  eine  Erfindung  p.  274  f.  weitere  Stellen,  in  denen  diese  Gott- 
äg3'ptischer  Priester  resp.  gräcisierender  Agyp-  Leiten  vorkommen,  verzeichnet.  Sayee,  Leclures 
ter  (p.  60ff.).  Vgl.  Bd.  1  Sp.  937  Z.  51ff.  —  on  the  origin  and  grouth  of  religion  as  illustra- 
3)  Hätte  das  Labyrinth  als  Gebäude  existiert,  ted  by  the  religion  of  the  ancient  Bobylonians. 
so  konnte  im  Zeitalter  des  Diodor  unmöglich  30  3d  edit.  1891  behandelt  diesen  Schöpfungs- 
jede  Spur  von  einem  solchen  Kolossalbau  ver-  bericht  p.  384  ff.  Er  setzt  ihn  in  verhältnis- 
schwunden  sein;  auch  würden  die  bildlichen  mäfsig  späte  Zeit  und  erklärt  ihn  für  das 
Darstellungen  auf  Münzen  u.  s.  w.  nicht  so  Produkt  einer  materialistischen  Schule,  die  im 
verschieden  ausgefallen  sein,  p.  62 f.  —  Die  Gegensatz  zu  einer  panth,eistischen  stand.  Ei- 
Frage:  'Wie  bildete  sich  die  Idee  vom  knosi-  bemerkt  p.  388:  „In  the  lists' in  whieh  the 
sehen  Labyrinth  im  Mythos?'  beantwortet  vieivs  of  the  pantheistic  school  find  expression, 
Hock  p.  63  ff. :  eine  Felsgrotte,  ähnlich  dem  im  Lakhmu  and  Lakhamu  appear  as  Lakhma,  or 
Zeusmythos  hochbedeutsamen  'iSalov  ccvtqov,  LuJchmU,  and  Lakhama,  an  indication  {hat  the 
diente  dem  Religionskreise,  dem  der  Mino-  names  are  of  non- Semitic  origin.  1t  is  pos- 
tauros  und  die  Pasiphae  angehören;  dieses  40  sible  that  they  denote  the  dement  of  „purity" 
Kultuslokal  erhielt  den  Namen  Labyrinth,  presupposed  by  the  creation  of  the  world  out  of 
eine  Benennung,  mit  der  man  auch  andere  the  watery  abi/ss  ....  Like  as  many  of  the  Ba- 
natürliche  und  künstliche  Felsengrotten  be-  bylonian  deities,  their.  nnmes  and  ivorship  icere 
zeichnete,  und  die  auswärtige  Sage  schuf  in  probably  carried  to  Canaan.  Lakhmi  seems  to 
freier  Phantasie  die  uns  durch  die  Berichte  be  the  name  of  a  Philistine  in  1  Chron.  20,  5, 
der  Alten  geläufige  Bilduug  des  Labyrinths.  and  Beth-lehem  is  best  explained  as  the  house 
—  Über  den  von  Thesens  auf  Delos  gestifte-  of  Lekhem",  like  Beth-Dagon,  „the  house  of 
ten  heiligen  Tanz,  ^(fir\fia  räv  iv  tä  Aaßv-  Dagon'%  or  Btth-Anoth,  „the  house  of  Anat". 
Qiv9ro  ntgiödmv  Kai  Sli^öSiov  i'v  xivi  Qvfrfiw  [Drexler.] 
7taQctUdt;£tg  Kai  dvtXi'&iQ  i'xovn  (Flut.  Thes.  21),  50  Lacliis  (Aä%is),  Nebenform  für  Lachesis, 
s.  Hock  a.  a.  0.  67  f.     Höfer.]  Pap.   Parthey  2  vs.  100.     Doch   hält  Dftthey, 

Lacavus,   Beiname  des  Mars  Augustus  auf      Bh.  Mus.  1872  p.  418  Anm.  4  diese  Form  für 

einer   im  Museum   zu  Nimes  befindlichen  In-  unmöglich.     [Drexler.] 

schrift,    welche   Hirschfeld,  C.  I.  L.  12,  3084  Lachne  (Aäxyri),   Name   eines    Hundes   des 

(=  Orelli  2018)  in  das  zweite  nachchristliche  Aktaion,  Hyg.  fab.  181.   Ovid  Met.  3,  222  (hir- 

Jahrhundert  setzt.    Die  Gegend,  wo  die  Dedi-  sutaque  corpore  Lachne  1;  vgl.  Baecker,  De  canum 

'kanten  Adgentii  wohnten,  ist  unbekannt.  Germer  nom.  Gr.  p.  51,  welcher  A".  Keils  (Anal,  epigr. 

Durand  rät  auf  eine  Gegend   an   der  Rhone,  p.  190)  Änderung  Lachno  mit  Recht  für  un- 

welche  im  Mittelalter  Argence  geheifsen  haben  nötig  eiklärt,  und  Jeschonnek  p.  23.    Der  Name 

soll,   vgl.  Revue  epigr.  du  midi  2   p.  316.    Der  60  ist  hergenommen  von  dem  zottigen  Fell. 

Anlaut  Adg-  in  keltischen  Namen  findet  sich  [Drexler.] 

öfter.     [M.  Ihm.]  Lnchnia,  AAXNIA  neben  der  dreigestaltigen 

Lacharmarmaraphba    (AaxuQiictguoiQttcpßa)  Hekate   auf  einer  sog.   gnostischen  Uemme  in 

wird    angerufen    auf  einem    roten  Jaspis   der  Berlin    wird   von* Tölken,  Kill.    Yerz.  p.  452 

Sammlung  Montigny  mit  der  Darstellung  des  9.  Kl.  8.  Abt.  nr.  105  als  Beiname  dieser  Göttin 

Helios   auf  dem  Viergespann,   welchem  Phos-  gefafst  (vgl.  Haspe  p.  151  nr.  2050.    Soufre  de 

phoriis    voranfliegt:   Aaxanaan  uapacpßu,   arv\-  Storch.    Hecrite  ä •■  trois  tetes.  AINXAA).  [Drexler.] 

Tr/Qriaöv  ftf  äyiJQCtcov  he^«  gizcapivriv,  Coli,  de  Lachsantre,  d.  i.  Alexandros,  sitzt  auf  einem 
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in  Palestrina  gefundenen  mit  etruskiseben  In-  Lyk.G.  Schal.  II.  1,14.   Eustafh.  Dion.  Per.  416. 

Schriften  versehenen  Spiegel  neben  einem  Bett  Sero.  V.  Aen.  2,  613.    Vater  der  Nymphe  Thel- 

nrit  gelagerter  Frau,  vor  weichein  Venus  (Turan)  pusa,  Paus.  8,  25,  2.    Steph.  B.  v.  TiXrpovcacc. 

steht.     Brunn   vermutet    in    der    Darstellung  Grofsvater    des    Euanilros,    Paus.    8,    43,    2. 

„eine   Scene    zwischen    Paris    und    Helena    in  [Über  den  Zusammenhang  dieses  Flusses  mit 

Sparta  unter  Mitwirkung   der   Göttin",  Arch.  dem    Drachen    Ladon    (nr.  2)   s.    Wilamowite, 

Auz.  17,  1859  Sp.  16*.     [Drexler.]  Eur.  Herakles  2  S.  130.    Röscher.]     [I'hilostr. 

Lacrimae,     Personifikation     der     Thronen,  vit.   Apoll.   Tyan.    1,   16.     l'alaeph.  de  incred. 

Claudia»,  de  nupt.  Hon.  et  Mar.  80.    \ Höfer.  ]  50.      Liban.  narrat.   11    p.    1002    =    Wester - 

Lactans  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  201.  to  mann,  Mythogr.  306,  19,  1.     Norm,  narrat.  ad 

Lacturcia^)  s.  Bd.  2  Sp.  201.  Greg,  invect.  2,  16  p.  166  =  Westermann  367, 

LacturiillS  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp. 201.  19,2.    Aphthonius,  l'royynm.  5.    Spcngel,  Bhet. 

Lacus   s.   Lokalpersonifikationen  und  Lacus  Grate.  2,  28.  29.  31;   vgl.  Ladogenes.     Höfer.] 

Benacus.  —  2)  Name  des  Drachen,  welcher  die  goldenen 

Lacus  Benacus  als  göttlichesWesen  erscheint  Äpfel   der    Hesperiden    bewachte,    nach    Hcs. 

in  der  Inschrift  C.  I.  L.  5,  3998  (am  Gardasee  Theog.  333ff.  erzeugt  von   Phorkys  und  Keto. 

gef.)  [.  .  c?]lo  etjac    Benaco  \  Successus  .  Q  |  Dagegen   sagt  Schul.  Ap.  Bh.  4,  1396,  Hesiod 

Samici  .  Myrini  \  v  s  l  m   |   u.  s.  w.  nenne  ihn  einen  Sohn  des  Typhon;  nach  Phere- 

[R.  Peter.]  kydts  b.  Schul.  Ap.  Bh.  a,  a.  O.  wiir  er  Sohn  des 

Ladamas    (AaSduag),    Name    eines    neben  20  Typhon  und  der  Echidna  und  hatte  100  Köpfe 

einem  Krieger  (imtoziav)  reitenden  Jünglings  und  mancherlei  Stimmen,  vgl.  Apollod.  2,  5,  11. 

auf  einem  wohl  aus  Caere  stammenden  Krater.  Hyg,  praef.  p.  32  Bunte  und  Fab.  30.    Peisan- 

Die  Darstellung  wiederholt  sich  dreimal,  ein-  dros  liefs  ihn   von  der  Erde   abstammen.     Er 

mal   ist    dem   Jüngling    ActSag.Kiog  (?)    beige-  wurde  von  Herakles  erlegt  und  von  Hera  unter 

schrieben.     Heydeinann,  Milt.  aus  d.  Antiken-  die  Sterne  versetzt,  Eratotth.  c.  3.  Hyg.  P.  A. 

Sammlungen  in  Ober-  u.  Mittelitalien,  3.  Hall.  2,  3.  —  Schümann,  Op.  Ac.  2,  187ff.  leitet  den 

Winckelmannsprogr.  p.  87  nr.  17.     [Höl'er.]  Namen    ab   von    Xd&o&at   (=  Xafißdvav) ,    so 

Lades  (Adärjg),  Sohn  des  Imbrasos,  Bruder  dafs  XdSmv  =  Xdßgog,  rapax  wäre,  wie  auch  ein 

des  Glaukos,   beide  in  Lykien  erwachsen,  Be-  Flufs  heifsen  kann;  dagegen  nehmen  Welcker, 
gleiter  des  Aeneas,  von  Turnus  in  der  Schlacht  30  Kret.  Kolonie  p.  4  und    Völcker,  Mytli.  Geogr. 

erlegt,    Verg.  Aen.  12,  343.     [Stoll.]  p.  110    AdScov  für  Ad&cov,  weil   er,   im   Ver- 

Ladicns,    Beiname    Iuppiters    auf   der    In-  borgenen  liegend,   verborgene  Orte  bewachte, 

schritt   C.  I.  L.  2,  2525    lovi  Ladico  M.  Ulp.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  461,  2.  2,  221,  2.  —  Auch 

Aug.  lib.  Gracilis   ex   voto.     Da    die  Inschrift  der  Diache  des  Ares,    der   das  goldene  Vliefs 

gefunden    ist    'es    la    entrada    del    reyno    de  bewachte,    ein    Sohn    des    Typhon    und    der 

Leon   a  Galicia,  por  la   montana  que  llaman  Echidna,  Hyg  praef.  p.  31,  hiefs  wohl  Ladun, 

los  Codos  de  Ladoco,  aunque  vulgarmente  pro-  Stoll,  Ares  p.  39,   sowie   auch   der  Aresdrache 

nuncian  Laroco',  so  kann  es  nicht  zweifelhaft  bei  Theben,   H.  D.  Müller,  Ares  p.  25.     Stoll, 

sein,    dafs  Mondes   (vgl.  Monatsber.   d.  Berl.  Ares  p.  5.     Tümpel,  Ares  u.  Aphrodite  p.  710 
Akad.  1861  S.  814f.  und  C.  I.  L.  a.  a.  O.)  richtig  40  (11.  Suppl.-Bd.  d.  Jahi  b.  f.  klass.  Phil).  Ungcr. 

den  Namen  mit  dem  Berge  Ladicus  in  Gallae-  Paradoxa  Theb.  68.  136 f.  197  etc.  —  3)  Hund 

cia  (denn  das  ist  der  heutige  Codos  de  Ladoco  des  Aktaion,  Ov.  Met.  3,  216.    Hyg.  f.  181.  — 

oder  Laroco,    vgl.  z.  B.  Paulys  Bealencycl.  4  1)  Streiter  auf  Seiten  des  Aeneas,  getötet  von 

S.721  s.  v.  Ladicus)  in  Zusammenhang  gebracht  Halesus,  dem  König  der  Aurunker,    Verg.  Aen. 

hat.     [R.  Peter.]  10,  413.     [Stoll.] 

Ladogenes   (/laSayivi'ie),    1)  Beiname   der  Ladumeda  ist  nach  B.  Garrucci  (Syll.  inscr. 

Aphrodite,  ort  iitl  rä  iv  'Agiiaäta  itoxaaä  Ad-  lat.   zu    nr.  525),    H.  Jordan   (Krit.  Beitr.  zur 

Savi   syivvnoiv   Hesyeli.;    doch   will   man   für  Geschichte  der  lat.  Spr.    Berlin  1879    S.  67  f.) 

'AtpQoÖLTr]  Jdcpvrj,  und  statt  iyivi'ijosv  iysvvrj&rj  und  C.  I.  L.  14,  4108   auf  der  oben  s.  v.  Istor 
schreiben,  vgl.  Schmidt  z.  d.  St.,  d.  Art.  Ladon  50  beschriebenen  präne^tinischen  Cista  der  einer 

und  Bindorf  im  Thesaurus.  —  2)  bei  Hesycli.  auf  eine   Herme  gestützten   weiblichen  Figur, 

EvdaXuyivsg-    ai    Xdgizsg    vermutet    Schmidt  welche    einen    Hirsch    an    einem   Bande   hält, 

[fv]  AaSoysveis'  av  Xdpirsg.     [Höfer.]  beigeschriebene  Name   zu   lesen,   nicht  Laou- 

Ladokos  (Adäoxog),  Arkader,  Sohn  des  Eohe-  meda,  wie  Corssen  (Ausspr.  I2  S.  657  Anm.  und 

mos,   nach  welchem  die  Örtlichkeit  Ladokeia  bei  Schöne  a.  sogleich    anzuf.  O.),    B.  Schöne 

nahe  bei  Megalopolis,  früher  wohl  eine  Stadt,  {Ann.  d.  inst.  42,  1870  S.  336)  und  G.Wümanns 

benannt  sein   sollte,    Paus.  8,44,  1.    Curtius,  (Ephem.  epigr.  1  S.  13  nr.  19)  lasen.    Laoumeda 

Pclop.  1,  316.  342,  25.    Bursian,  Geogr.  2,  227.  wurde  von  Corssen  (bei  Schöne  a.  a.  0.),  Schöne 

[Stoll.]  (S.  339   Anm.  1)    und   TVilmanns  (a.  a.  0.)    als 
Ladon  (Adäwv),  1)  Stromgott  Arkadiens,  Sohn  60  lateinische  Umbildung  des  griechischen  Namens 

des  Okeanos  und  der  Tethys,  Gemahl  der  Stym-  AaofiiSa,  Aaofiiäij  erklärt,  und  diese  Erklärung 

phalis,  Vater  der  Daphne  und  Metope,  welche  bleibt  auch  für  Ladumeda  trotz  der  Schwierig- 

mit  Asopos,   dem  Flufsgott  in  Phlius  oder  in  keiten,  welche  das  d  bietet  (vgl.  Jordan  a.  a.  0.), 

Böotien,    vermählt   war,    Hesiod.  Theog.   344.  bestehen.     Wer   diese  Laomeda  sei,   ist  nicht 

Apollod.  3,  12,  6.    Biod.  4,  72.    Paus.  8,  20,  1.  zu   entscheiden;    an   Laomedeia,    die   Tochter 

10,  7,3  a.  E.  Schol.  Pind.  Ol.  6,  140.  143 f.  Nonn.  des  Nereus  und  der  Doris  (Hesiod.  theog.  257; 

Bion.  42,  387.   Sero.  V.  Aen.  3,  91.   Eccl.  3,  63.  über    den    Wechsel    von    Namensformen    wie 

Die  Daphne  erzeugte   er  mit   der  Erde,  Tzetz.  'InnoSdurj  \md'l7moddgsiu,  Aaoddfitj  und  Aao- 
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SäfiBia  u.  s.  w.,    -wonach   AaofiiSn    sehr   wobl  Sohn  des  L.   genannt  -wird.     Nach  Pherckydes 

gleich  sein  könnte  AaouiSsia,  vgl.  z.  B.  A.  Mei-  fr.  90  (Philostephanos  im  Schal.  Hom.  ol6)  wirbt 

«efce,  Analccta  Alexandrina  S.  46.    0.  Schneider,  L.  bei  Ikarios  um  Penelope  für  seinen  Sohn.  — 

Kicandrea  S.  2),  ist,  da  das  Bildwerk  eine  für  Als   Vater   eines   Helden   vor  Troia  ist   er  in 

uns  nicht  näher  deutbare  (s.  Istor)  Scene  aus  das  Verzeichnis  der  Argonauten  aufgenommen 

dem  troischen  Sagenkreise  darstellt,  kaum  zu  worden:   Apollod.  1,  9,  16.    Diod.  4,  48,   unter 

denken;  Laomeda  erinnert,  wie  Schöne  (S.  339)  die    kalydonischen    Jäger    bei    Kyg.  fäb.  173 

bemerkt,  an  den  Trojanerkönig  Laomedon.  p.  28,  16  Seh.  —  Aaigzr,g  war  der  Titel  einer 

[R.  Peter.]  Tragödie   des   Ion,    von    der  Athen.  267d  ein 

Laerkes    (Aaigxng),     1)   Sohn   des   Aimon,  10  Bruchstück   (14  N.)  mitteilt.     [Seeliger.] 

Vater  des  Alkimedon,  ein  Myrmidone,  II.  16,  Laertiades  (Aaigziää^g),  Patronyinikon  von 

197.   17,  467.    —    2)   Ein   Künstler   in    Pylos,  der  bei   den  Tragikern   iür  Aaigzrjg  üblichen 

Od.  3,  425.     [Stoll.]  Form    Aaigziog;    Schol.  Dionys.    Gramm,    bei 

Laertes  (Aaigzrjg),  Vater  des  Odysseus  von  Bekker,  An.  849,  6.   Etym.  M.  554,  3.  4.  Etym. 

Ithaka.     In  der  Ilias  findet  sich  nur  das  Pa-  Gud.  360,  20.  25.     Laertius  enim  pro  Laertes 

tronymikon  Aaigziüd^g,  1^200.  £173;  vgl.  il9  dicebant,  quomodo  et  Graeci  Aaigziog  pro  Aaig- 

u.  a.  St.  (Aaigzov  yöi/os,  Soph.  Phil.  366;  vgl.  zrjg,   Priscian  7,  18  in  Grammatici  Latini  ed. 

Aias  1393.   fr.  827  N.    Arist.  Plut.  312).     Das  Keil  2,  302    =   Odysseus  Hom.  II.  3,   200. 

Gedicht  von  Laertes  in  co  204  ff.  (td  iv  dygä,  9,  308.  624.  10,  144.      Od.  9,  19.    12,  378.    19, 

zd  iv  Aaigzov  bei  Ael.  v.  h.  13,  14;  vgl.  Theokr.  20  336.    24,   542.      Ew.    Hek.    133.     Polyuin.   1, 

16,  56.  Citate  bei  Athen.  25b.  Strab.  p.  59.  452),  prooem.   6.     Quint.    Smym.    12,    73.     Lukian. 

ein  jüngerer  Teil  der  Odyssee,  vorbereitet  durch  Tragodopod.  261.     Iust.  Mart.  or.   ad  gent.  1 

i|)359ff.,  erzählt,  dafs  L.  in  Gram  um  den  ver-  (b  'i&axrioiog  A.).   Horat.  od.  1,  15,  21.   sat.  2, 

loren  geglaubten  Sohn  ein  einsames  und  dürf-  5,  59.     Ovid.  mit.  13,  48.     Slat.  Achill.  2,  19 

tiges  Leben  auf  dem  Lande  führt,  gepflegt  von  (dux  L.);  die  Form  AagzidSag  bei  Eur.  Rhes. 

einer  Dienerin  (yvvrj  Ziia-Xr)  ygrjvg,  vgl.  al91  ygrti  907.     Alkaios  Mtl.   in  Anth.  Pal.  7,  1.  9,  115. 

gvv  <xfi<pm6Xyi),  die  mit  ihrem  Manne  Dolios  und  11,  379.     Anth.  Plan.   125,  295.     Auson.  epit. 

ihren  Söhnen  seine  einzige  Gesellschaft  bildet.  Protes  4  p.  76  Peiper;  er  heifst  Laertius  heros 

Hier    wird   er  von   Odysseus   überrascht;    von  Ocid.  Trist.  5,  5,  3.    Stat.  Achill.  2,  316.  Auson. 

Athene  im  Bade  verjüngt   kämpft  er   an   der  30  perioch.  Od.  7  p.  396.     Laertia  proles   Auson. 

Seite   des   Sohnes   gegen   die  Verwandten   der  a.  a.  0.  7  p.  395.     Laerta   satus   Ov.   Htroid. 

gefallenen  Freier  und  tötet  den  Eupeithes.    Aus  3,   29.      Aaigza    {Aagziov    Eur.    Troad.    421) 

dem  früheren  Leben  des  L.  erfahren  wir  v.  206  f.  tokos  Soph.   Phil.   614.     Eur.  Iph.  Aul.   204; 

von  schweren  Kämpfen,  insbesondere  v.  377  von  zi-Avov  Aagziov  Soph.  Aias  380.    Aaigzov  yovo? 

der  Eroberung  von  Nerikos  (Neritos  bei  Strab.  Eur.  Iph.  Taur.  533.    Soph.  Plvl.  366.    Soph. 

a.  a.  0.).     Über  das  Verhältnis  dieses  Laertts-  im  Schol.  Theokr.  15,  48  =  fr.  784  D.,  cnigfitt 

gedichtes  zu  mehreren  Stellen  der  Odyssee,  in  Aaigzov  Soph.  Aias  1393.  Aaigziov  (AagzCov 

denen   auf  das   ländliche  Leben  des  L.  Bezug  Soph.    Aias  1.    Phil.    1286)   naig   Soph.    Phil. 

genommen  wird,  a  189 ff.   3.  187ff.   n  13Sff.,  ob  87,    1357.      Aias    101.      6    Aagziov    (Aaigziav 

diese  als  Quelle  von  jenem  zu  betrachten  oder  40  Soph.  Phil.  628).     Arist.  Plut.  312.   Soph.  Phil. 

von  einem  Bearbeiter  nachträglich  eingeschoben  401.     vtog  Aaigzao  Tzetz.  Posthorn.    487;   vgl. 

sind,    gehen   die   Ansichten  auseinander,   vgl.  Hom.    Od.    9,    531.       Der    Plural    Aatgziaäai 

v.  Wilamoicitz  (gegen  Kirchhoff)  in  den  Home-  steht  bei  Arist.  mir.  ausc.  106,   der  berichtet, 

rüchen  Untersuchungen  S.  69ff.    In  Widerspruch  dafs  ihnen,  den  Atreiden,  Tydeiden  und  Aiaki- 

mit  co  steht,   was  ä  735  ff.  über  Dolios  gesagt  den    gemeinschaftlich    zu    bestimmten    Zeiten 

ist,  vgl.  g  212.  %  159.  o322,   wo  Dolios  Vater  von  den  Tarentincrn  Tieropfer  (ivctyi£eiv;  vgl. 

des  Melanthios  und  der  Melantho  heifst.    Auf  Bd.  1  Sp.  2505   Z.  39  ff.)   dargebracht  worden 

das  ländliche  Leben  des  L.  beziehen  sich  Cic.  seien.     [Höfer.] 

de  seil.  15,  54.    Cic.  bei  Plut.  Cic.  40  (Aaigzov  Laertios    1)   =  Laertes   (s.  Laertiades).   — 

ßiov  £rjv).    Ov.  Her.  1,  98.  113.   —   Als  Vater  so  2)  =  Odysseus  (s.  Laertiades). 

des  L.  wird  Arkeisios  genannt,   daher  L.  'Ag-  Laethusa,  Gemahlin  des  thrakischen  Königs 

«f  toidäiis,  Hom.  cT755.  co  270.  517;  vgl.  zu  der  Lynkeus,  welchem  der  Thrakerkönig  Tereus  die 

Genealogie:  Arkeisios,  Laertes,  Odysseus,  Tele-  von   ihm    entehrte   Philomela,    die   Schwestei 

machos  n  117  ff.   |  173.  182.    Ov.  Met.  13,  143.  seiner  Gattin  Prokne,  zur  Verwahrung  gegeben 

Apollod.  1,  9,  16.    Schol.  Hom.  B  173   (eazi  ös  hatte;  aber  Laethusa,  eine  Freundin  der  Prokne, 

Aaigzov  zov  'Agy.siaiov  zov  KtXicog  zoii  Ktcpd-  führte  dieser  sogleich  ihre  Schwester  zu,  worauf 

lov  zov  'Eguov.     Eust.  p.  197,  22:    'OSvaaivg  beide    an    Tereus    grausame    Rache    nahmeu, 

ö  cino  Aaigzov.   og   f£  'Eguov   iXxsi  zb   yivog.  Hyq.  f.  45.      Welcher,  Gr.   Trag.  1  p.  387. 

Vgl.  auch  Töpffer,  Att.  Gencal.   S.  85).    n  118  [Stoll.] 

und  Eustath.  z.  d.  St.  (p.  1796,  34),  wo  Chalko-  go  Laetitia,  die  Personifikation  der  Freude,  er- 

medusa  Gemahlin  des  Arkeisios,   also  Mutter  scheint  auf  römischen  Kaisermünzen  der  Fau- 

des  L.  heifst  (nach  den  Katalogen  bez.  Eoicn?).  stina  jun.    stehend    mit    Kranz    und    Scepter, 

Des   L.   Gemahlin   ist  Antikleia,    Tochter  des  Eckhd,  I).  N.V.l  p.  78.   Collen,  Monn.imp.  3S, 

Autolykos,  Hom.lSb.  153ff.;  vgl.  o  356;   über  148,  146—152;    auf   denen    der   Lucilla    und 

sie  und  ihr  Verhältnis  zu  Sisyphos  s.  den  Ar-  Iulia  Domna  mit  Kranz  und  (Steuer)ruder,  Coh. 

tikel  Antikleia.    Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe,  3,  218,  45.  4,  114,  101,   ebenso,  mir  das  Ruder 

Ktimene,  nebst  anderen  Kindern  erwähnt  Hom.  auf  einen  Globus  gelegt  auf  solchen  der  Cris- 

o363,  während  in  jtll9  Odysseus  der  einzige  pina,  Coh.  3,  384,  27.    Smyth,  Descr.  Cot.  of  a 
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cab.  of  rom.   imp.  laryc  -  brass   medals   p.  106  de  Witte  100,  34,  doch  dürfte,  da  nach  de  Wittes 

nr.  327,  und  der  Aquilia  Sovera,  Coli.  4,381,8.  Abbildung  PI. 26  das  angebliche  Scepter  nicht 

Die  Laetitia  fundata  ist  dargestellt  stehend  mit  über  die  L.  emporragt,  auch  hier  eher  ein  Anker 

Kranz  und  (Steuer)ruder  unter  Philippua  Ben.,  anzunehmen  sein;  dasselbe  gilt  von  den  Münzin 

Coh.  5,  101,  71  —  70.   Hohler,  liecords  of  romtin  des  Tetricus  son.,  de  Witte  130,  47  (LAETITIA 

AM*.  2,  739,  1758  (LAET.  FVNOATA);    Oh.  5,  AVG.  N.).  137,48.49  IT.  34  .LAETITIA  AVUG), 

101,  79.  80  (LAETIT.  FVNDAT.)  und  Carinus,  vielleicht  auch  des  Tetricus  jun.,  de  Mitte  18G, 

Coli.  0,387,47  (LAETITIA  FVND.);    stehend  20a.     Auf  Münzen   der   beiden  Tetricus  ist  sie 

mit  Schale  und  (Steuer)ruder,  den  r.  Fufs  auf  auch,  daxgestellt  stehend, mit  dem  Anker,  opfernd 

einem    Schiffsvorderteil    unter    Philippua  sen.,  10  auf  einem  Altar,  bei  dem   sich  eine  Schlange 

Coli.  5,  101,  76  —  78  (LAET.  FVNDAT.U.   81  befindet,   de  Witte  137,   50   PI.  34    (LETIT1A 

(LAETIT.  FVNDAT.);    stehend,   den  Fürs  auf  AVG).  186,  28  PI.  46  (LETI  AVG);   auf  denen 

einem  Schiffsvorderteil,  mit  Schale  und  Anker  des  älteren  mit   Anker  und  Sehale,    de  Witte 

unter  Philippua   sen.,    Cat.  De   Monstier  192,  137,  50a  (LETITIA  AVGVST1),   oder  den   In- 

2952  (LAETIT.  FVNDAT.);  stehend  mit  Kranz  halt  eines   Füllhorns    in   ein  Gefiifs    zu   ihren 

und  Anker  unter  G.illienus,  Coli.  5,  386,  442,  Füfsen  giersend,  de  Witte  137,  49b  (LAETITIA 

Tacitus,  Coli.  6,226,  52,  Florianus,  Co/«.  6,  244,  38,  AVGG.) ,    oder    mit    Schale    und    Steuer:     zur 

Prob us,  Coli.  6,  285,  330,  Carinus,  Coli.  6,  387,  47,  Rechten  ein  Kind  (?),  Coli.  6,  99,  76  (LETITIA 

Diocletian,   Cohen  6,  447,  311.   312.     In  letz-  AVG.),  auf  denen  des  jüngeren  mit  Kranz  und 

terer  Weise  wird  auch  dargestellt  die  Laetitia  20  Steuer,  de  Witte  185,  26  PI.  46;  auf  denen  des 

Aug{usti,  oder  bei  Kaiserinnen  Augiustae))  oder  Claudius-II.   mit  Kranz  und   Füllhorn,  Coli.  6, 

Laetitia  Aug  utti)  ivostri)  —  die  Münzen  mit  143,  138.  139. 

letzterer  Aufschrift  mache  ich  durch  ein  Stern-  Seltener   kommt  vor  die  Laetitia  publica, 

chen  bemerklich  —  unter  Gordianus  Pius,  Coli.  welche  auf  Münzen  der  Faustina  jun.  mit  der 

de  M.  le  Comte  de  JD***.    Paris  1889   p.  88  Aufschrift  LAETITIA  PVB.   stehend  mit  Glo- 

nr.  *517   PI.  10,    Gallienus,  Coli.  5,  385  f.,  422  bus   und   Scepter,    Coli.  3,  148,  153,    mit   der 

—  432,  386,  *442,    Salonina,   Coli,  ö,  507,  73,  Aufschrift    LAETiTIAE    PVBLICAE    stehend 

Victorinus,  Coli.  6,  74,  55  —  57.    de  Witte,  Em-  mit  Kranz  und  Scepter,  Coh.  3,  149,  154 — 158. 

pereurs  des  Gaules  100,  321'.  *33  PI.  26  (LA  . .-  Hobler,  Becords  of  rom.  hist.  2  p.  533  Dr.  1194, 

T.  .  .TIAN  .VG),  Tetricus  Pater,  Coli.  6,  98f.,  67  30  oder  mit  Ähren  und  Scepter,   Stevenson,  Dic- 

(LAETIS  AVG).   68  (LAETI.  AVG).   69  (LAE-  tionary  of  rom.  coins  p.  502;    auf  Münzen  des 

TIT.  AVG).  70.    de  Witte  136,  *46  PI.  34,*47a.  Elagabal,  Coh.  4,  331,70  und  der  Maesa,  Coli. 

137,  49»  (LAETIT  AVG.),  Tetricus  Filius,  Coli.  4,394,  26  mit  der  Aufschrift  LAETITIA  PVBL 

6,  121,  21,   Claudius  IL,  Coli.  6,  143,  140.  141,  stehend  mit  Kranz  und  einem  auf  einem  Globus 

Aurelian,  Coli.  6,  188,  IIS,    Severina,  Coh.  6,  ruhenden  Steuer  erscheint. 

211,  11,    Tacitus,  Coh.  6,  226,  52,    Florianus,  Die  Laetitia  temporum  ist  dargestellt  mit 

Coh.  6,  244,  38.     Müani,   II  ripostiglio   ddla  Kranz  und  Scepter  unter  Pertinas,  Coh.  3,  392, 

Venera  193,  4557  Tav.  3,  5,    Probus,  Coh.  6,  18  —  22.    Smyth  p.  170  nr.  313.    Coli,  de  M.  le 

285,  324.  325.  *330.  Müani  195,*4581  Tav.  3,7,  Comte  de  D***  p.  73  nr.  435  PL  9,  mit  Kranz 

Carinus,  Coli.  6,  387,  *47_,    Diocletian,  Coli.  6,  .10  und  Füllhorn  unter  Tetricus  sen.,  Coh.  6,  226,  53. 

447,  *311.   *312,     Carausius,    Coli.  7,  14,  116.  Das  Attribut  des  Kranzes,  welches  Laetitia 

15,  117.  122,  auf  dessen  Münzen  sie  auch  mit  besonders  charakterisiert,  erklärt  sich  aus  der 

Kranz  und  Scepter,  Coli.  7, 18, 156.  (L1TI.  AVG).  Sitte,   der  Festfreude   durch  Bekränzung  Aus- 

19,  159  (LITITI.  AV.)  und  verschiedenen  au-  druck  zu   verleihen,    Oiselius,  Tlies.  sei,  num. 

deren  Attributen  (vielleicht  aus  Unkenntnis  der  p.  336.  Eclchel,  D.  N.  V.  7  p.  78.  Smyth  p.  166. 

Stempelschneider),  Coh.  7,  17 f.,  150.  153 — 155.  170f.    Hobler  2  p.  533;  vgl.  für  die  griechische 

157.  158  vorkommt.    Derselbe  Typus  begegnet  Sitte  A.  Karilcoulas,  flsol  öcQ%fig  -nai  ^pr/CEras 

auf  Münzen  mit  der  Aufschrift  Laetitia  Auyg.,  %ov    arsq>dvov    naQa    roig    nalaioig    %lXn]aiv. 

d.  i.  der  beiden  Augusti,  unter  Valerianus  sen.,  Erlangen  1880.     Auch  Euripides,  Balech.  374 

Coli.  5,  307,  100  — 103.    Coli,  de  D***  93,  546  50  redet  von  v.allietsq>avoi  evcpQoavvai  und  Gei- 

Pl.  11,    Gallienus,     CoA.  5,  385  f.,   433  —  441,  bei,  Gedichte  u.  Gedenkblätter  p.  32  singt:  Die 

vgl.  384,  420  (LAETIA  AVGG),   Tetricus  jun.,  Freuden,  die  rosigen  Tänzerinnen,  mit  Kränzen 

de  Witte  186,  27  PL  46,  Constantius  I.  Chlorus,  und  Fackeln,  mit  Spiel  und  Gesang,  wie  fliehn 

Coli.  7,  72,  165,    Galerius   Maximinus,    Coh.  7,  sie  auf  schimmernden  Sohlen  von  hinnen,  C.  C. 

114,  129.  130  und   auf  solchen  mit   der  Auf-  Hense,   I'oet.  Personifikation  in   griech,  Dich- 

schrift  Laetitia  Auggg.,  d.  i.  der  drei  Augusti,  tungen  p.  138.     Für  das  Attribut  des  Zweiges 

unter  Diocletian,  Coli.  6,  447,  310  und  Carau-  hat  man   angeführt  den  herzerfreuenden  Ein- 

sius,  Coli.  7,  15f.,  129.  130.     Auf  Münzen  des  druck,    welchen  das   Grün   der  Blätter  macht 

Quintillus,  Coh.  6,168,39,   und  Tacitus,    Coli.  und  die  Ausschmückung  der  Häuser  und  Strafsen 

6,  226,  49.   50    ruht   der  Anker   der   Laetitia  co  damit  bei  festlichen  Gelegenheiten,  Baschc,Lex. 

Aug(usti)  auf  einem  Globus.    Mit  Lorbeerzweig  univ.  rei  num.  vet.  2, 2  Sp.  1422.  Stevenson  p.501; 

und  Palme  erscheint  dieselbe  unter  Commodus,  der  Anker  soll  die  Freude  als  dauernd  und  be- 

Coh.  3,  265,  278,  von  dem  es  auch  eine  Münze  'gründet  charakterisieren,  Busche  und  Stevenson 

mit  der  Aufschrift  LAETITIAE  AVG  und  der  a.  a.  0.  0. 

Darstellung  der  Laetitia  mit  zwei  Ähren  und  Sonst   wird    noch    der   Begriff   der   Freude 

auf  einen  Globus  gelegtem  Steuer  giebt,  Coh.  ausgedrückt  auf  2  Goldmünzen  des  Antoninus 

3,  265,  279;    mit  Kranz  und  Scepter  soll  sie  Pius  mit  der  Aufschrift  LAETITIA  •  COS  •  IUI 

vorkommen  unter  Victorinus,   Coli.  6,74,  56.  durch  zwei  bekleidete  Frauen,  die  eine  mit  zwei 
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Ähren  in  der  R.,  die  andere  mit  einer  Frucht  Lagaris  (Aäyagig),  ein  Hirte,  nach  welchem 
in  der  L.,  oder  durch  den  Typus,  den  Eckhel,  die  Stadt  Lagaria  in  Lukanien  benannt  sein 
B.  N.  V.  7  p.  21  beschreibt  als  „Mulitr  stans  soll,  Et.  M.  554,  15.  Vgl.  Lagaria.  [Stoll.] 
d.  spicas,  s.  pomum,  cuius  gremium  puellus  Lagbene  (Aayßnvrj),  Name  einer  pisidischen 
amplectitur" ,  Cohen  2,  316,  479  als  „Femme  Lokalgöttin  [&tä]  Aayßnvij  fix^v,  Waddington, 
debout,  tenant  deux  epis  de  la  m.  dr.  et  serrant  Inscr.  d'Asie  min.  1211;  anders  JBöckh,  C.  I.  G. 
contre  eile  un  jeune  enfant".  Visconti,  Museo  3,  4318b,  vgl.  p.  1162.  [Höfer.] 
Pio-Clem.  1  p.  95  sieht  in  der  ersteren  Dar-  Lagesis  (Adyiaig),  eine  sicilische  Göttin, 
Stellung  Ceres  mit  der  wiedergefundenen  Pro-  Phot.  Lex.  und  Hesych.  s.  v.  [Stoll.] 
serpina.  Cohen  2,  316,  476  hat  diese  Deutung  10  Laginitis  (Aayiviztg),  Beiname  der  Hekate 
angenommen.  Dagegen  erklärt  Eckliel  a.  a.  0. :  von  dem  Orte  Lagina  bei  Stratonikeia,  Steph. 
„procuratam  ex  omnis  generis  fruetuum  nbun-  Byz.  s.  v.  'Ey.atr,cia  und  Aäytva,  s.  ob.  Bd.  1 
dantia  lattitiam  his  typis  indicari".  Ein  an-  Sp.  1885.  Der  dort  verzeichneten  Litteratnr 
derer  Typus,  welcher  die  Aufschrift  Laetitia  ist  hinzuzufügen:  Newton,  Essays  on  art  and 
begleitet,  ist  ein  Schiff  auf  Münzen  des  Postu-  archaeology  p.  175f.  Diehl  et  Cousin,  Senatus- 
mus,  Cohen  6,  34,  164.  165.  de  Witte  39,  140  Consulte  de  Lagina  de  Van  Sl  avant  notre  ere, 
(LAEITIA).  141b.  148  und  Carausius,  Coli.  7,  Bull,  de  Corr.  Hell.  9  1885  p.  437  —  474.  Die- 
15,  118  — 121.  Dasselbe  findet  sich  mit  der  selben,  Inscriptions  de  Lagina,  B.  C.  H.  11 
Beischrift  LAETITIA  AVG  auf  Münzen  des  1887  p.  5  —  39.  145  —  163  (vgL  Dieselben, 
Postumus,  Coli.  6,  34 f.,  166  —  186.  de  Witte  20  Inscriptions  du  templc  de  Zeus  Punamaros, 
p.  37  ff.  132  —  137».  139.  141.  141a.  142.  146.  B.  C.  H.  12  1888  [p.  82  —  104]  p.  83  ff.  nr.  9. 
146a.  149  PI  9.  10  (die  dazwischen  ausgelasse-  p.  Soff.  nr.  10.  p.  87f.  nr.  11.  p.  90.  94.  [p.  249 
nen  Nummern  zeigen  arg  entstellte  Aufschriften),  — 273]  p  264  nr.  49.  p.  271  nr.  57;  B.C. 11.  15 
Carausius,  Coli.  7,  15,  128,  Allectus,  Coli.  7,  46,  1891  [p.  169  —  209]  p.  170.  185 f.  nr.  130.  p.  187 
17—22.  Auf  Münzen  des  Tetricus  jun.  mit  der  nr.  131.  p.  196  nr.  139.  p.  199  f.  nr.  141.  p.  208 
Aufschrift  LAT1TIA  AVG,  Cohen  6,  121,  23.  nr.  149.  p.  424f.  nr.  5).  Anaslasius  Papahikas, 
de  Witte  186,  29  PI.  46  und  .  .  ET1TIA  •  AV-  Tlfpi  rrjg  noXtag  ZTQaTOiiy.tioig  xorl  zäv  itgäv 
GVSTI,  Coh.  6,  121,  25.  de  Witte  186,  30  PI.  46  oryrijs.  Patris  1886  (Jenaer  Dokt.-Diss.)  p.  36 
erblickt  man  die  Opfergeräte.  Münzen  des  Sep-  — 61.  Aemilius  Heller,  De  Cariae  Lydiaequc 
timius  Severus,  Coli.  4,  30,  253.  254,  Caracalla,  30  sacerdotibus ,  Jahrbb.  f.  hl.  Phil.  Suppl.  Bd.  18 
Coh.  4,  155,  117.  118  und  Geta,  Cuh.-A,  260.  67  1892  [p.  213-264]  p.  242  —  248.  Die  beiden 
mit  der  Aufschrift  LAETITIA  •  TEMPORVM  letzteren  haben  die  Ergebnisse  der  Inschriften 
zeigen  den  in  Form  eines  Schiffes  gebauten  für  die  Geschichte  des  Tempels  und  die  Ein- 
gewaltigen Tierbehälter,  welchen  Septimius  ricktung  des  Kultus  eingehend  verwertet.  Ich 
Severus  bei  den  Spielen  nach  seiner  Bückkehr  beschäftige  mich  deshalb  nur  mit  der  Göttin 
aus  dem  Orient  im  Jahre  202  für  den  Cirkus  selbst.  Von  Beinamen,  welche  dieselbe  in  den 
errichten  liefs  (Cass.  Bio  76,  1.  Eckhel  7  p.  132),  Inschriften  von  Lagina  und  Panamara  erhält, 
umgeben  von  4  Quadrigen  und  einer  Anzahl  ist  zu  nennen  tTiicpav^g,  B.  C.  H.  9  p.  456  Col.  5 
Tiere.  Auf  einer  Münze  des  Gallienus  mit  der  Frgt.  1.  B.  C.  H.  12  p.  264  nr.  49,  ein  in  der 
Aufschrift LAETIT.  TEMP  {Coli.  5,384,421)  ist  io  Kaiserzeit  verschiedenen  Gottheiten,  wie  der 
dargestellt  der  ldeine  luppiter  auf  der  Ziege  Artemis  Hyakynthotrophos  (Newton,  A  hist.  of 
Mit  Recht  vermutet  Eckhel,  D.  N.  V.  7  p.  21,  discov.  in  Hulic.  Cnidus  and  Bi  anchidae  2  p.766. 
dafs  Laetitia  einen  öffentlichen  Kultus  genofs.  Waddington,,  A*.  Min.  1572  bis),  Eleuthera 
Darauf  deutet  schon  die  Uedikationsaufschrift  (Spratt  and  Forbes,  Travels  in  Lycia,  Milyas 
Laetitiae  einiger  der  oben  verzeichneten  Münzen.  and  the  Cibyratis  2  p.  272.  K.  Ki  il,  Philologus  5 
Münzen  des  Commodus  (Eckhel,  D.  N.  V.  7  p.  650.  C.  I.  Gr.  add.  4303h1.  Waddington,  As. 
p.  116f)  zeigen  in  einem  Lorbeerkranz  die  Min.  1286),  Hera  (Waddington,  As.  Min.  49), 
Aufschrift  P-D-S-P- Q-R- LAETITIAE  •  C -V  Thea  Matyene  (M,tt.  d.  Esl.  B.  A.  Inst,  in 
und  außerhalb  des  Kr.inzes  S  •  C.  Die  beiden  Athen  12  1887  p.  256),  Tyche  (Waddington, 
ersten  Buchstaben  deutet  Eckhel  jedenfalls  mit  oo  As.  Min.  369.  C.  I.  Gr.  2693b),  dem  Apollon 
Recht:  „recocant  memoriam  rotorum  Primorum  Lairmenos  (I.  H.  St.  8  p.  376 f.  nr.  1),  vielleicht 
Decennalium".  Der  Rest  ist  wohl  aufzulösen:  den  Dioskuren  (MM.  d.  Esl.  1).  A.  Inst,  in  Ath. 
Senatus  Populusque  Romanus  Laetitiae  coronam  10  1885  p.  319  nr.  6),  dem  S.irapis  (B.C.H.  6 
vovit  senatus  consulto.  [Laetitia,  mit  dem  Epi-  p.  339f.  nr.  45),  dem  Telesphoros  auf  Münzen 
theton  vana,  im  Gefolge  der  Fama,  bei  Ov.  von  Nikaia  (Pick,  Ztitschr.  /  Num.  17  1890 
Met.  12,  60.  Höfer.]  [Drexler.]  p.  190f.)  erteiltes  Epitheton.  Noch  öfter  heifst 
Lagaria.'  od.  -eia.'  (AayuQia  od.  -sia),  vgl.  sie  im  Superlativ  iTiKfavtararq  9ccc  'Ekcczt;, 
Schol.  II.  W  665:  flavonivg]  erganvaag  ovv  Newton,  A  hist.  of  disc.  2,2  p.  792  nr.  97; 
'AfiiftTQvoivi  -xarä  Tr,Xtßoio>v,  in  täv  y.oiyäv  p.  795 f.  nr.  99  (ohne  &iä).  Waddington,  As. 
XutpvQwv  y.fxXotfäg  'EXayccg f  luv ,  icjrfj  vibv  G0  Min.  542.  B.  C.  H.  11  ||>  146f.  nr.  47  nach  Er- 
'Eneiov,  Meineke  [zu  Steph.  Byz.  s.v.  Aayctgicf  gänzung]  p.  149  nr.  52;  p.  152f.  nr.  57.  B.C.H. 
qjgnvniov  'iiaXCag  tiX^olov  Govgiav,  rov'Ene  10  v  12  p.  83  nr.  9;  p.  98  nr.  16.  Benndorf  u.  Xie- 
y.al  <t>av.i(av  xti'eua,  äg  Zrgäßuiv  (6,  263)]  ver-  •  mann,  lieiscn  in  Lykien  u.  Karioi  p.  155  nr.  131 
mutet  AayaQi'av,  die  er  für  die  Eponyme  von  (oline  9iä).  B.  C.  H.  15  p.  208  nr.  149,  wie  sie 
Auyugia  und  Mutter  des  Epeios  hält.  Vgl.  auch  in  Sidyma  als  tnifavtaiüzii  &tog  'Exazn 
d.  Art.  Lagaris;  Elausin,  Aeneas  u.  d.  Pen.  (Binndorf  u.  Niimann  a.  a.  O.  p.  69  nr.  45)  be- 
457.  460f.  Tropea,  Storia  dei  Lucani.  Messina  zeichnet  wird,  und  wie  sonst  mit  diesem  Bei- 
1894  S.  120.     [Röscher.]  wort  geziert  vorkommen  Aphrodite  (C.  /.  Gr. 
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2811),  Artemis  Ortheia  (C.  I.  Gr.  1444),  Iamba-  S.  6,  536,  482.  483.  Leakc,  N.  Hell.  As.  Gr.  p.  124 

dule  und  Theos  Zberthurdos  (Bull.  (Ulla  commiss.  Suppl.  p.  95.    Head  p.  530. 

arth.  comun.  di  Borna  8  1S80  p.  12),  Isis  und  Ein  scbünes  Didrachmon  in  Berlin  aus  dem 

Osiris,  Diod.  1, 17,  Apollon  Larmenos  (J.  H.  St.  2.  vorchristlichen  Jahrhundert  zeigt  auf  der  mit 

8  p.  389  nr.  18),    Apollon  Sourios  (Petersen  u.  derAufsehrit'tXTPATONIKEßN  MEAANOlOXver- 

v.  Luschan,  Reisen  in  Lykien,  Milyas  u.  Kiby-  sehenen  Rückseite  die  Hekate  in  ganzer  Gestalt 

ratis  p.  45  nr.  82),  Asklepios  und  Zeus  (C.  I.  Gr.  stehend  von  vom,  lang  bekleidet,  auf  dem  Haupt 

1392),    Dionysos  (C.  /.  Gr.  1948.   3979.   5790.  Kalathos   und    darüber  Halbmond,   in   der  R. 

add.  5790b),  Zeus  Bulaios  nnd  Helios  (C.  i".  Gr.  Schale,  in  der  L.  Fackel,  das  Ganze  umschlossen 

1392;  vgl.  Helios  hepetviezuzoq,  C.  I.  Gr.  2653),  10  vou  einem  Kranze  (Obv.  Bei.  Haupt  des  Zeus), 

Zeus  Panamaros  (B.  C.  H.  12  p.  82  f.  nr.  8).  Zeilschr.  f.  Nwn.  16  1888  p.  5  Tat'.  1,  2. 

Als  uiylozn  &sä  'Exdzn  wird  sie  bezeichnet  Auf  den  Kaisermünzen  von  Stratonikeia  er- 

B.  C.  H.  11  p.  23  nr.  33;  p.  154f.  nr.  60;  p.  158f.  scheint  sie  1.  h.  stehend  mit  Schale  und  Fackel 

nr.  64;  vgl.  C.  I.  Gr.  2715  (j.iiyiazmv  &säv,  [Jibg  unter    Septimius    Severus    und    Iulia    Domna, 

zov   n"\avrnxi[ßi'ov   xal  'Ex]dzrjg),    als   fLsyiazrj  Cohen,  Cab.  Badeigts  de  Labor  de  p.  37  nr.  417; 

Ktiri    inttpavEozäz)}    &sk   'Endzr),    B.  C.  H.   11  Caracalla  und  Geta,   S.  Birch,  Nwm.  Chron.  1 

p.  146f.   nr.  47  (ergänzt);   p.   152f.   nr.  57.     12       1838   p.  197  nr.  4   („ IACONOC  •  CTPA- 

p.  83  nr.  9;   p.  98  nr.  16  (ergänzt).  15  p.  199  f.  TONIKEfiN.    A  female  figure  ivalking  to  the  leß, 

nr.  141.  her  head  surmounted  by  the  calathus  and  luna- 

Das   Beiwort  ocözttQce   erhält   sie:    Neioton,  20  ted  disk;  in  her  left  hand  a  torch  held  erect; 

Discov.  2,2  p.  793f.  nr.  98.    Waddington,  As.  the  objeet  held  in  her  right  hand  obliterated''). 

Min.  521.     B.  C.  H.  9   p.  456    Col.  5    Frgt.  1  Der   Gegenstand  der  R.  war  wohl   auch  hier 

('£xoti|[    Scazsi^ai.   'EnMpuvsi).     B.  C.  H.   11  eine  Schale.     Letztere   hält  sie  zuweilen  über 

p.  159  f.    nr.  68.     B.  C.  H.   12    p.  271    nr.  57  einen  flammenden  Altar. — Imhoof-Blumer,  Gr. 

In    der   Inschrift  B.  C.  H.   12    p.  100   nr.  18:  Münzen  p.  676f.  nr.  454  beschreibt  ein  Stück 

du  |  Tluvri^sgico  nal  'Eqj.is  i"  |  Sazign  xul  itäaiv  des  Caracalla  und  Geta  mit  folgendem  Rev. : 

#£<hs   xoi  7id\aca?    erklären    die    Herausgeber      „€TT  •  TTPY  •  C-TTI NI|OC  T  •  <t>IAQNOC 

Zwziqi]  für  eine  andere  Schreibung  von  Zoizijqi.  CTPATONIKGQN.   Hekate  im  Doppelchiton  und 

(auf  Hermes  bezogen).    Hinter  'Equii  sind  aber  Peplos  1.  h.  stehend,  auf  dem  Kopfe  Kalathos 
offenbar  einige  Buchstaben,  etwa  ein  xal,  aus-  30  mit  Mondsichel  darauf,  in  der  R.  eine  Schale 

gefallen,  da  diese  Zeile  kürzer  ist  als  die  an-  über  einen  flammenden  Altar  haltend,  in  der 

deren.    Das  Wort  steht  absolut  gebraucht  für  L.  Fackel."     Ähnlich  lautet  die  Beschreibung 

Hekate,  wie   CQT6IPA  auf  Münzen  von  Apa-  Borrells,  Num.  Chron.  8  p.  43  für  ein  mit  der 

meia  in  Phrygien  (Head,  Hist.  mim.  p.  558).       Aufschrift   ETTI   TTPY   IOYAIA   AOMN 

Den  Beinamen  oiozuqu  führt  Hekate  auch  in  OIGPOKA60Y  CTPATONIK6QN  versehenes  Stück 

Kotiaion,  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1886;  vgl.  für  Pro-  dieser  Herrscher;    und    denselben  Typus   ver- 

thyraia  Orph.  hymn.  2,  3  u.  14.  zeichnen  für  Septimius  Severus  und  Iulia  Domna 

In  einem  Gedichte  erhält  Hekate  den  Bei-  Mi.  3,  379,  447.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  232 

namen  oaitvia  xvSalifiri,  B.  C.  H.  11   p.  160  f.  nr.  9  =  Mi.  S.  6,  538,  490.    Cat.  Whittall  1884 

nr.  70.    AEM.  12  p.  77— 79.     Sie  teilt  ersteres  40  p.  70  sub  nr.  1094.  1094*.     Stehend,  ohne  den 

Beiwort  mit  Demeter,  Schol.  Nie.  AI.  7,  Selene,  Altar,   mit  Schale  in  der  R.,   einen  Hund  zur 

Nonn.  Dion.   5,  488;    s.  Röscher,  Selene  p.  51  Seite    erscheint    sie  unter   Septimius   Severus, 

Anm.  203,   und   den   Nymphen,   C.  I.  Gr.  454.  Cat.  Whittall  1884  p.  70   sub  nr.  1094;    Septi- 

Dasselbe   ist  gleichbedeutend  mit  naQ-irotpögos  mius  Severus  und  Iulia  Domna,  Sestini,  Mus. 

und  dem  lateinischen  almus,  s.  H.  Ste£)h.  Thes.  Hedervar.  2  p.  232  nr.  10  =  Mi.  S.  6,  538,  491. 

Gr.  L.  s.  v.  Cat.  Whittall  1884  p.  70   nr.  1095.  1096.    Im- 

Silbermünzen  von  Stratonikeia   zeigen   im  hoof,  Grieeh.  Münzen  p.  676  nr.  453  Taf.  10,  14 

Obvers  ein  weibliches  Haupt  mit  Lorbeerkranz  („€TTI  •  TPA  •  IACONOC  TOV  j  KA60BOV  •  CTPA- 

und  Mondsichel  über  der  Stirn,  welches  Mi.  3,  TONIK|GQN.  Hekate  im  Doppelchiton  und  Peplos 

376,  426.  427  und  Imhoof-Blumer,  Gr.  Münzen  50  1.  h.  stehend,  auf  dem  Haupte  Mondsichel  und 

p.  674  nr.  448.  448a.  449  und  Monn.  Grecqiies  Kalathos,  in  der  R.  eine  Schale  (oder  brennende 

p.  316  nr.  77.  78  als  das  der  Artemis  bezeichnen,  Lampe?),  in  der  L.  flammende  Fackel.   Zu  ihren 

während  Head,  Hist.  num.  p.  530  es  für  das  der  Füfsen   ein  1.  h.   stehender  Hund ,    mit    rück- 

Hekate  erklärt.   Doch  läfst  auch lmhoof,  Grieeh.  gewandtem  Kopfe  zu  der  Göttin  aufblickend. 

Münzen  p.  675  die  Deutung  auf  letztere  zu  und  Slg.  Waddington1');  ferner  unter  Caracalla  und 

Leake,  welcher  es  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.*124  in  Geta,   Sestini,  Mus.  Hedervar.  2   p.  232  nr.  13 

der  Besehreibung  als  das  der  Artemis  bezeich-  =  Mi.  S.  6,  540,  500  („cum  flore  loti  in  ca- 

net,  erklärt  es  im  Kommentar  für  das  der  „Diva  pite").    de  Witte,  Cat.  Greppo  p.  139  nr.  1035 

Triformis  in  the  char acter  of  Diana  identified  („la  iete  ornee  d'une  fleur   de  lotus"),    Cara- 
with  the  moon".     Bei  der  grofsen   Bedeutung  co  calla  und   Plautilla,   Cat.  Whittall  1884  p.  70 

des  Hekatekultus  für  Stratonikeia  ist  wohl  die  nr.  1098.  1099. 

Deutung    auf  Hekate    vorzuziehen.      Übrigens  Die  Lotosblume  Sestinis  und  de  Wittes  ist 

gehen  beide   Gottheiten  so  in  einander  über,  natürlich  nichts  anderes  als  der  Kalathos  über 

dafs  sie  auch  inschriltlich  identificiert  werden,  der  Mondsichel.    Eine  Lotosblume  ist  für  He- 

s.  Murr,  Die  Gottheit  der  Griechen  als  Natur-  kate  nicht  nachzuweisen.    Auch  die  blattartige 

macht  p.  23  Anm.  3.    Ein  ähnliches  weibliches  Zierde  über  der  Mondsichel  der  mittleren  Figur 

Haupt  wie  das  der  Silbermünzen  begegnet  auch  der  dreigestaltigen  Hekate  des  Museo  Capitolino 

auf  dem  Obv.  der  Bronzemünzen,  Mi.  3,376,428.  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1906/6)  ist  kaum  eine  Lotos- 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.    LT,  57 
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blume,  wenngleich  selbst  noch  Heibig,  Führer  Terracottalampe  aus  dem  Temenos  der  Demeter 

durch  d.  öffentl.  Sammhuigen  Mass.  Altertümer  Kora  und  des  Pluton  Epimachos  von  Kuidos, 

in  Rom  1  p.  480  nr.  615  diese  Deutung  giebt.  abgebildet  bei  Newton,  A  hist.  ofdiscov.  PL  84,  5 

Über  die  zahlreichen  Pflanzen,  welche  in  Be-  und  beschrieben   2,2   p.  401  :    „It  represenis 

ziehung    zu    Hekate    stehen ,    kann    man   Ter-  Hekate  attired  like  Artemis,  in  a  chiton  reaching 

gleichen  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griech.  to  the  knees,  and  buskins.     On  her  right  is  a 

Myth.  Register  s.  v.  Hekate  p.  292  f.  hound  seated  ather  feet,  loolcing  upatfhe  goddess. 

Die  Verbindung  von  Mondsichel  und  Kala-  Onher  leftis  acylindrical  plinth,  on  which  Stands 

thos  findet  sich  auch  an  einem  in  Aquileia  ge-  o  small  female  figure,  draped  to  the  fett,  to  in- 

fundenen  Marmorkopf  der  Sammlung  Millosicz,  10  distinct  to  be  clearly  made  out,  but  apparently 

welchen  ich  unbedenklich  für  Hekate   in  An-  the  Aphrodite-Persepltone  already  described.    In 

spruch  nehme.     Gurlitt,  AEM.  1  p.  14  nr.  17  either  liand  Hekate  holds  up  the  spout  of  a  lamp, 

Taf.  3,  1  a.  b  beschreibt  denselben   wie   folgt:  here  substiiued  forte  two  torches  which  are  her 

„Der  Kopf,   etwas  nach  1.  und  vorn   geneigt,  usual  symbol.     Utr  left  arm  rests  on  the  small 

ist  von  sinnendem  Ausdruck.    Am  Haaransatz  figure  Standing  at  her  side.    At  the  back  of  the 

über  den  Augen,  deren  Sterne  angegeben  sind,  figure  is  a  hole,  through  which  the  oil  required 

erscheinen   zwei   kurze  Hörner.     Das  gewellte  for  the  lamp  icas  poured.     The  head  has  been 

Haar  ist  in  der  Mitte  gescheitelt,  über  dem-  broken  aioay.     The  figure  ttand   on  a  Square 

selben  liegt  eine  wulstige  Tänie,   welche  nur  plinth.     The  style   of  the  modelling  is  of  the 

vorn    aus    dem   Schleier    heraustritt,    der   das  20  Roman  period." 

ganze    Haupt    verhüllt.      Über    dem    Schleier  Die  Fackel,  das  Attribut  der  Hekate,  findet 

lehnt  sich   eine  Mondsichel   an  einen  Modius,  sich  neben  der  Inschrift  eines  Hekatepriesters 

der  oben  glatt  abgeschnitten  ist.    L.  am  Hinter-  in  den  Stein  gehauen,  B.C.  H.  11  p.  28  nr.  41, 

köpf  ein   breiter  Ansatz;   das  Hinterhaupt  ist  und  als  selbständiger  Münztypus  auf  den  Münzen 

nicht   ausgeführt."     Gurlitt    deukt   p.  15    ver-  von  Stratonikeia  entweder  allein,  Mi.  3,376, 428, 

mutungsweise  an  eine  Darstellung  der  vorder-  oder  mit  darauf  stehendem  Adler,  Mi.  3, 377,429. 

asiatischen  „grofsen  Göttin".   Aber  alles  spricht  S.  536,  479.  480.  Mus.  Sanclement.  n.  sei.  1  p.  280. 

für   Hekate.     Der   Schleier    ist   für   sie   schon  Auch  der  Altar  kommt  als  selbständiger  Typus 

durch    das  Beiwort    ii.izctQoxQi')Ö£[ivos   (Bruch-  der  Münzen  von  Stratonikeia,  und  zwar  zwischen 

mann  p.  97)  belegt,  und  Hörner  lassen  bei  ihr  30  zwei  aufgepflanzten  Fackeln  vor,  Eckhel,I).N.V. 

vermuten  Epitheta,  wie  ntgözoca  (Bruchmann  2  p.  590.   Mi.  3,  377,  434.   S.  6,  536,  484.   Leakc, 

p.  97)  und  Kfparräiris,  Pap.  Paris,  vs.  2548.  Num.  Hell.,  As.  Gr.  p.  124  Suppl.  p.  95. 

Auch  der  von  Gurlitt  p.  14  Anm.  1  Taf.  3,  2  Der  eingestaltige   Typus   der  Hekate   tritt 

zum  Vergleich  herbeigezogene  Kopf  mit  blumen-  hinter    dem    dreigestaltigen    verhältnismäfsig 

und  blattwerkgeschmückter  Binde  im  Haar,  halb-  zurück.     Zu   den   oben   Bd.  1   Sp.  1900  — 1903 

mondgeziertem   Kalathos,    Flügeln,    Trauben-  verzeichneten  Beispielen  kann  man  fügen  eine 

gehangen,    „gewundenen,    an   Ammonshörner  Münze  von  Ephesos,   Head,  Jonia   104,   373, 

erinnernden  Bildungen"  über  den  Schläfen  und  ferner  eine  Tetradrachme  von  Lampsakos,  welehe 

plastischem  Nimbus  ist  möglicherweise  der  He-  im  Rev.  den  Apollon  und  vor  ihm  ein  kleines 

kate  zuzusprechen.     Die  Trauben,   auch  sonst  40  Bild  der  stehenden  Hekate  mit  dem  Kalathos 

bei  Hekate  bezeugt  (A.  Petersen,  AEM.  4  p.  169),  auf  dem  Haupt  und  brennender  Fackel  in  jeder 

mögen  sie  als  6{invia  charakterisieren,  die  Flu-  Hand  zeigt,  Waddington,  Voyage  en  Asie  Min. 

gel,  wenn  nicht  rein  dekorative  Verzierung  (vgl.  au  point  de  vue  numismatique.  Paris  1853  p.  74 

Heydemanns  Besprechung  von  A.  de  Ctuleneer,  nr.  1   PI.  8,  7.     Eine   Stele  von  Kyzikos  stellt 

Les  tetes  ailees  de  Sutyre,  trouvees  ä  Angleur,  sie  dar  stehend  im  langen  Chiton  mit  kurzen 

Philol.  Rundschau  3  Sp.  314),    von   dem   Gor-  Ärmeln  und  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  flam- 

gonenhaupt,  welches  sie  bei  Lucian,  Philnps.  22  mende  Fackel,  zu  ihren  Füi'sen  ein  Jagdhund, 

(s.  oben  b.  v.  Kyon)  und  dessen  Schlangen  sie  Perrot,  Explor.  arch.  de  la  Gulatie  et  de  la  Bi- 

auf  einer  Gemme    bei    Matter,  Une  excursioA  thynie.   Paris  1872  PI.  4,  6  p.  81 — 83  schwankt, 

gnostique  en  Italic  PI.  2,  6  im  Haare  führt,  auf  50  ob  er  diese  Figur  Demeter  oder  Artemis  oder 

Hekate  übertragen  sein;    auch  an  eine   letzte  Hekate  nennen   soll,   im  Register  führt  er  sie 

Spur  der  Vorstellung   des  Fliegens  der  Mond-  als  Hekate    auf.     W,  Frochner,  Notice   de   la 

göttin  (Röscher,  Sehne  p.  36)  könnte  man  viel-  sculpt.  ant.  du  muse'c  nat.  du  Louire  1   p.  120 

leicht  dabei  denken.  nr.  96   bezeichnet  sie   als  Artemis  Phosphoros 

Als  Hekate  ist,  beiläufig  bemerkt,  wohl  und  bemerkt  (Anm.  1),  dafs  eine  Terraeotta- 
auch  das  von  Walther  Müller,  Eine  Terracutta  platte  tles  Musee  Parent  eine  ähnliche  Dar- 
der  Göttinger  Sammlung.  Güttingen  1889  für  Stellung  zeigt,  nur  dafs  bei  dieser  oben  im 
Gorgo  erklärte  Frauenhaupt  mit  Kuhhörnern,  Feld  noch  zwei  Sterne  wahrnehmbar  sind. 
Flügeln  in  den  Haaren  und  dreifacher  Blatt-  Etienne  Michon,  Groupes  de  la  triple  Hecate 
kranzumrahmung  zu  deuten,  für  welches  P(aul)  ou  au  Musee  du  Louvre,  Ec.  fr.  de  Rome.  Mel. 
W(olters?),Wochensehr.f.U. Phil  1890 Sp.765f.  d'arch.  et  d'hist.  12  1892  [p.  407-424]  p.  408 
die  Deutung  auf  Selene  oder  Io-Selene  vor-  erkennt  mit  Recht  Hekate.  Eine  kleine  Giebel- 
schlägt, statue  aus  Athen   zeigt  die  Göttin  sozusagen 

Das  bei   Imhoof,  Gr.  M.  Taf.  10,  14  a  ab-  in   einer  Verdoppelung.     Auf  der  einen  Seite 

gebildete  Stück   scheint  die   Göttin,  wie   Im-  sieht  man  eine  Göttin  stehend,  im  langen  Clii- 

hoof  frageweise  vermutet,  mit  einer  Lampe  in  ton  und  dem  Diploidion,  auf  dem  Haupte  einen 

der  R.  darzustellen.   Wenigstens  zum  Vergleich  hohen,  von  breitem  Schleier  bedeckten  Polos, 

kann  man  anführen  eine  8  englische  Zoll  hohe  in  der  einen  Hand  eine  Schale,  in  der  anderen 
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ein  Scepter,    zur  Seite    einen    zu    ihr  empor-  Fackel,  auf  einem  1.  h.  liegenden  Löwen  stehend 

blickenden  Hund;   anf  der  anderen  Seite  eine  darstellen  (Mi.  4,  101,  553.    Lajard,  Culte  de 

Göttin  mit  unbedecktem  Haupte,  in  Chiton  und  Venus  PI.  SB,  2.    Arch.  Z.  1854  p.  215.    Imhoof, 

langem  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  zur  Gr.  M.  p.  720  nr.  G05  Tat.  11,20).    Die  Erschei- 

Seite  wieder  den  Hund  mit  emporgerichtetem  nung    der    letzteren    Figur    in    ihrem    kurzen 

Kopfe,  Michon  p.  409.  410   fig.  1.     Auf  eiuem  Doppelchiton  weist   aber,    wie    Imhoof  selbst 

Weihreifet1  von  Krannon   erscheint  Hekate   in  .  bemerkt,   mehr  auf  Artemis   hin.     Da   nun  in 

langem  Chiton  und  Peplos,  mit  langer  Fackel,  Philadelphia  die  Anaitis  verehrt  wurde  (B.O.H. 

die  R.  (nach  J. Friedländer,  Monatsber.  d.Kgl.  1884  p.  370.    Beinach,  Ch'on.  d'Orient  p.  158. 

Ak.  d.  W.  zu   Berlin    1S7S    p.  448   mit   einem  10   Waddington,  Asie  Min.  655  =  C.  I.  Gr.  3424 

Kranze)  legend  auf  das  Haupt  eines  Pferdes,  ein  =  Beinach  p.  157),  da  ferner  Anaitis  öfter  mit 

Hund  ihr  zur  Seite,    MiUingni,  Anc.  uncdited  Artemis    identifiziert  wurde,    so    in   einer   In- 

monuments  Ser.  2  p.  31   PI.  16,  1.    A.  de  Long-  schrift  von  Hypaipa  (Beinach  p.  154  nr.  1)  und 

parier,  Oeuvres  2  p.  423.  in  mehreren  von  Kula  uud  Umgebung  (Mova. 

Wie  Hekate  auf  den  bekannten  Münzen  von  v.ul  (SißX.  rrjg  tvayy.  axoH/g  1880.  p.  127.  p.  164 

Pherai  (Hcrid,  Hist.  num.  p.  262.    Cat.  of  Gr.  C.  =  Bemach  p.  157.  Mova.  1884—85  nr.  vle  .  vX? 

in  the  Brit.  Mus.,  Thessah)  Pl.'lO,  16)  auf  einem  •  =  Beinach  p.216  nr.  3.  4  und  C.Leemans,  Griek- 

galoppierenden  Pferde   sitzend  dargestellt  ist,  sehe  Opschnften   uit  Klein- Azie.     Amsterdam 

so  sieht  man  sie  auf  der  Rückseite  autonomer  1886.   4U  nr.  1.  2  p.  3 — 8),  so  nehme  ich  keinen 

Münzen  von   §tratonikeia   aus    der   Kaiserzeit  20  Anstand,   in  dem   Münzbild  von   Philadelphia 

bekleidet,   mit  beiden  Händen  den   über  dem  statt    Hekate    vielmehr  Anaitis    zu    erkennen. 

Haupte  sich  bogenförmig  bauschenden  Peplos  Dagegen    läfst   sich    für    die   Verbindung  von 

haltend  auf  einem  1.  h.  eilenden,  sich  umblicken-  Hekate  mit  dem  Löwen  anführen  ein  Magnet- 

den  Löwen  Bitzen,  dessen  Haupt  zuweilen  mit  stein  des  Ksl.  Museums  zu  Wien,  welcher  auf 

einem  Strahlenkranz  versehen  ist.    Die  Vorder-  der   einen   Seite   Aphrodite  Anadyomene,    auf 

seite  dieser  Münzen  mit  der  Aufschrift  CTPA-  der    anderen    die    dreigestaltige   Hekate    über 

TONIKEN  zeigt  eine  reitende  Figur.   Die  Rück-  einem  Löwen  zeigt,    welcher  über    einen  auf 

seite  die  Aufschrift  4'E<t>ICAMGNOY  0AAYBIOY  dem  Erdboden  liegenden  Mann  hinwegschreitet, 

AIOMHAOYC,    Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  675  Stephani,  C.  r.  p.  les  ann    1S70  et  1S71  p.  88 

nr.  450  Taf.  10, 12,  oder  6TTls:ß  CIMO  V,  Imhoof,  30  nr,  112,   eine  Darstellung,  welche  meine  oben 

nr.  451  Taf.  10, 13,  oder  €TTI  A60NIAOY,  lickhcl,  s.  v.  Kyon  ausgesprochene  Deutung  der  löwen- 

Numi  vetcres  anecd.  p.  270  Tab.  12, 12  =  Mi.  S.  köpfigen  Figur    auf   einem    über  ein   Gerippe 

6,  537,  485.  Sestini,  Litt.  num.  cont.  6  p.  62  nr.  6.  dahineilenden    Löwen    auf    der    Gemme     bei 

Keine  Aufschrift    bei    der   Gctttin   verzeichnet  Wieseler,  Gott.  Ant.  nr.  35a  als  Hekate  wesent- 

Cut.  Bollin  et  Feuardcnt  1S63  p".  358  nr.  5589  bis,  lieh  zu  stützen  imstande  ist.    Als  Hekate  haben 

vgl.    Coli.    Billoin    p.   70    nr.   693.     Oder   das  wir  vielleicht  auch  zu   bezeichnen  die  löwen- 

Ethnikon  CTPATONIK6fiN   ist   der   die   Göttin  köpfige  uod  schlarigenfüfsige  Figur  einer  Gemme 

enthaltenden    Seite    beigesehrieben,    während  Capellos    bei    Montfaucon,   L 'Ant.  expl.'  2,   2 

die    den    Reiter    darstellende    die    Umschrift  PI.  154,  8,  welche  am  r.  Arm  einen  Schild,  in 

eni  A60NTOC  trägt,  Mi.  3,  377,  436.    Oder  im  40  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L.  die  Geifsel  führt. 

Obv.  ist  das  Brustbild   des  AHMOC   zu  sehen,  Zwar   stellt  Petersen,  AE  U.  5   p.  79  das  Vor- 

im  Rev.  die  Umschrift  CTP ATON IK6QN,  Im-  kommen    einer    schlangenfüfsigen    Hekate    in 

hoof  a.  a.  0.  p.  675  nr.  452."  Froelich,  Notit.  elem.  Bildwerken    bestimmt    in    Abrede,    aber    die 

p.  113  =  Basche  5,  1  Sp.  146  nr.  4.  Hnym,Thes.  schlangenfüfsigen  Figuren   der   dreigestaltigen 

Brit.  2  Tab.  21  fig.  7  p.  186  =  Gefsner,  Num.  Hekate    der    bei   Montfaucon  2,  2   PI.  163,  10 

Pop.  Tab.  26   fig.  19  p.  323  und  Basche  a.a.O.  und  Suppl.  2   PI.  55,  3   abgebildeten  Gemmen 

nr.  4.     Auch   der  Altar   zwischen    den  beiden  — vgl.  auch  die  von  Middleton,  Th>:  Lewis  Gems 

Fackeln  auf  der  einen  Seite  und  Hekate   auf  p.  79  class  C  nr.  15  als  „The  Abraxas  deity  as 

dem  Löwen  auf  der  anderen  kommt  vor,  Cat.  a  man  with  ass's  head,  and  forked  serpent  legs, 

WhittcUl  1884  p.  70  nr.  1094.     Frodich  wollte  50  holding  a  dagger  and  a  shield"  beschriebene 

in  dem  Typus  Europa  auf  dem  Stier  erkennen,  Gottheit,   welche   bei  Annahme   eines   Pferde- 

die  Mehrzahl  der  sonstigen  früheren  Beschreiber,  statt  eines  Eselskopfea  als  Hekate,  sonst  viel- 

wie  auch  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece  ant.  leicht  als  Seth-Typhon  (vgl.  die  Bemerkungen 

3  p.  115  Kybele.    Der  Verfasser  des  Catal.  d'une  von  Dielerich,  De  hymnis  orphicis  p.  45  f.  über 

pre'c.  coli,  de  med.  gr.  ant.  et  des  col.  rom.  formee  den  ParallelismuB  zwischen  Hekate  als  77  Taq- 

par  un  amateur  russe.    Florence  1889    p.  142  raQovxog  und  Typhon   als  ü   TagtaQovxog)   zu 

nr.  1280  „la  Lune" ;   Head,  Hiat.  num.  p.  530  f.  deuten  ist  —  widerlegen  seine  Behauptung  zur 

schwankt  noch   zwischen  Isis    Sothis  und  He-  Genüge.     Sonst  ist   noch    für    die    Beziehung 

kate.    Für  letztere  entscheidet  sich  mit  Recht  der  Hekate   zum   Löwen  anzuführen   das   Bei- 

Imhoof,  Gr.  M.  p.  676.      Für  die  Verbindung  60  wort  liovtov%og,  Cramer,  Anecd.  Ox.  3  p.  182. 

der  Hekate  mit  dem  Löwen  führt  Imhoof  an  Dilthey,  Bhein.  Mus.  1872  p.  417,  die  Beschrei- 

Münzen  von  Kibvra  (Wadding ton,  Bec.  num.  buug  der  Göttin  in   der    ivx*l    wgög    Zzlrivnv 

1851  Pl.7,10.    LoiUecU,  Z.  f/N.  12  Taf.14,6;  (Abel,  Orph.  p.  293  vs.  16  ff.  =  Pap.  Par.  2808  ff.): 

vgl.  Imhoof,  Gr.  M.  p.  674)  nnd  Thyateira  (Im-  vvxrißorj,  ravQÜni,  cpü.rjQi[ii,  zavQOxctQavs, 

hoof,  Monn.  gr.  p.  390,  37),   welche  die  Göttin  o[i(ict  äi  rot  xavQwitbv  i%£ig,  cr.vXaxmdsa  (pavrjv, 

in  einem  mit  Löwen  be.-pannten  Wagen,  ferner  fiogcpäg  6'  iv  xvriuatat.v  vnoaxtitäovoa  Xeovtoiv, 

solche  von  Philadelphia  Lydiae,  welche  sie,  in  fiopopat  Imav  ocpvQOV  eazi,  hvves  cpt'Xoi,  äygiö- 

der  R.  eine  Schale,   in  der  erhobenen  L.  eine  dvfioi, 

57* 
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sowie   die   schon  oben  s.  v.  nvmv  angeführten  vgl.  Allmer,  Bevue   epigr.   du  midi   1    p.  170) 

Stellen  ans  Porphyr,  de  äbst.  3, 17:  rj  8'  'E-ndxiq  weihten     die     Religionsgenossen,     consacrani 

■zavQog,   v.vmv,   Iscuva   äy.ovovaa   pällov   vtik-  (=  consecranei).     [M.  Ihm.] 

y.ov£i  und  4,16:  xr\v  §'  'Excirnv  innov,  zavgov,  Laiades    (AaidSrig),    Sohn   des   Laios,   d.  i. 

Xsaivav,   hvvu   (so.  TtgoariyoQsvaav).     Zur   Er-  Oidipus,  Ov.  Met.  7,  759.     [Höfer.] 

läuternng  derartiger  Stellen  kann  ein  Hämatit  Laias  (Auictg),  Sohn  des  Hyraios  (s.  d.  nr.  1), 

des  Museo  Borgiano  ol.  3   div.  9   nr.  24,   Doc.  der  mit  seinen   Brüdern   Maisis  und  'Europas 

~.  p.  s.  dlla  st.  dei  Musei  d'  Italia  3  p.  475f.  seineu  Vorfahren,  dem  Kadmos,  Oiolykos  und 


dienen,  bei  welchem  allerdings  die  liccivu  nicht  Aigeus   sowie   dem  Amphilochos  in   Sparta  je 

berücksichtigt   ist:    „Figura   muliebre   vestita  10  ein  Heroon  errichtete,  Paus.  3,  15,  8. 
dlla  greca,  veduta  di  petto  con  tre  teste,  e  quattro  [Höfer.] 

braccia  spiegate,  due  di  qua  e  due  di  lä.    Delle  Laias   (Acttag),    Sohn   des   Oxj'los    und   der 

teste  quella  di  mezzo  eumana,  e  porta  sul  vertice  Pieria,    Bruder    des  Aitolos,    der  früh    starb, 

Uli  globo;  quella  dlla  d.  e  di  bue;  quella  alla  s.  so  dafs  Laras  die  Herrschaft  von  Elis  erhielt; 

di  cane  o  di  lupo.    In  due  delle  sue  mani  tiene  Paus.  5,  4,  2.  3.     [Stoll.] 

due  torcie,  alzate  alla  d.  ed  alla  s.,  netto,  terza    i      Lailaps  (Aatlonp,  Sturmwjud),    1)  der  durch 

mano  tiene  un  flagro  alzato  dalla  parte  d ,  nella  seine    Schnelligkeit    unentrinnbare    Hund    der 

quarta   alla   s.  un   pugnalc  parimente   alzato.  Prokris,  Hyg.  f.  189.  Sero.  V.  Aen.  6,  445;  siehe 

Sotto  i  suoi  piedi:  APMHTH  (d.  i.  wohl  a<Sft>jT?j,  Prokris  und  Kephalos.     [Stephani,  C.  r.  p.  Va. 

vgl.  Pap.  Fat:  271G,   t>  =  A)     GAGBIA."     Wir  20  1872  S.  187  Anm.  2.  S.  195  Anm.  8.    C.  P.  de 

dürfen    übrigens    getrost    annehmen,    dafs    es  Bosset,  Essai  sur  les  medailles  anliqucs  des  ües 

auch    Darstellungen    der  Göttin    gab,    welche  de  Cephalonie  et  d'Ithaque.  Londres  1815.  4°. 

sie   aufser  mit  Frauen-,   Hund-   und  Kuhkopf  p.  10.  p.  27  nr.  42 — 47,  PI.  3.  4.     Drexler.]  — 

auch  mit  einem  Löwenhaupt  ausgerüstet  zeig-  —   2)   Hund   des    Aktaion,   Hyg.  f.   181.     Ov. 

ten,  da  durch  eine  solche  Vermutung  ihr  Bei-  Met.  3,  211.     [Stoll] 

name    xszqaTtQoaioitog,    Pap.    Par.   2817.    2560  Lai'os  (Auiog),  1)  Sohn  des  Labdakos,  aus  dem 

sich  am  besten  erklärt.    Tritt  uns  doch  kaum  Geschlechte  des  Kadmos,   König  von  Theben, 

eine   andere  Gottheit  in   so  vielen  und  merk-  Vater  des  Oidipus,   den  er  mit  Epikaste  oder 

würdigen   Gestaltungen   (vgl.   ihren   Beinamen  lokaste,   der  Tochter  des  Menoikeus,   zeugte, 

7tolv(ioQ<pog,   Bruchmann   p.  98)    entgegen  als  30  Herodot  5,  59.  60.    Eurip.  Phoen.  9  ff.    Hyg.  f. 

Hekate.      Ich    erinnere   beispielsweise    an    die  66.76.  —  Epimenides(byev£ctl6yog,  Diog.  Laert. 

oben  s.  v.  Kyon   als  hunds-  und  pferdeköpfige  1,  115.  Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  p.  404)  bei  Schol. 

Hekate   erklärte   Gemmenfigur  bei   King,  The  Ew.  Phoen.  13  nannte  nach  einer  älteren  Sage 

OnosticsiP\.  G,  3;   welche  allerdings  von  liaspe  Eurykleia,  die  Tochter  des  Ekphas,   die  erste 

p.  151  nr.  2054  nach  einem   Schwefelabdruck  Gemahlin  des  Laios   und  Mutter  des  Oidipus; 

der    Sammlung    Stosch    als   „(Hecate)  ä  deux  als  zweite  Frau  des  Laios  giebt  er  Epikaste 

tetes    de   loup    (wohl    eher    Hundehäupter),   et  an,   und   diese    seine  Stiefmutter  soll  Oidipus 

quatre    bras,  armes  de  flambeaux  et  de  poig-  geheiratet  haben,   Schneidcwin ,  Die  Sage  von 

nards"  beschrieben  wird,  ferner  an  die  merk-  Uedipus  p.  9  f.     In   seiner  Jugend   nach   dem 

würdige   Gemme  bei   Michon  a.   a.  O.    p.  423  10  frühen   Tode    seines   Vaters    Labdakos    führte 

Fig.  6,    auf  welcher   die   zwei    Seitenhäupter  Lykos,  der  Sohn  des  Hyriens,  Bruder  und  Nach- 

der    dreigestaltigen    Hekate     als   gewöhnliche  folger  des  Nykteus,  als  Herrscher  von  Theben 

Menschenköpfe    gebildet    sind,    während    das  die  Vormundschaft  über  ihn,  und  als  Zethos  und 

mittelste   Haupt  nach   Michons    Beschreibung  Amphion,  die  Söhne  der  Antiope,  Tochter  des 

als    Ja    tete   d'un    demon   cornu",    nach   der  Nykteus,  den  Lykos  getötet  und  die  Herrschaft 

Abbildung    als    eine    gespenstige    Fratze    mit  von  Theben  an  sieh  gerissen  hatten,  floh  er  vor 

Tierohren  uns   entgegentritt;    endlich   an   den  diesen  in  die  Peloponnes  zu  Pelops.    Nachdem 

grün  und  roten  Jaspis  im  Catal.  of  the  coli,  of  aber  Amphion  kinderlos  gestorben,  kehrte  Laios 

antiquities  formed  by  B.  Hertz.    London  1851.  auf  den  Thron   seiner  Väter  zurück,  Apollod. 

4°   p.  72  nr.  1514  mit  „A  triple  figure  of  He-  50  3,  5,  5.  7.    Paus.  9,  5,  2.  3.  5.    Hyg.  f.  9;    vgl. 

cate,  zohose  body  ends  in  that  of  a  bird,  with  Nicol.  Damasc.  fr.   14  bei  Müller,  Hist.  gr.  3 

a  serpent  coilcd  round  her  nech,  holding  in  two  p.  365  f.;  s.  Labdakos  u.  Amphion.     Während 

of  her  hands  a  dagger  and  a  torch:   äbove  is  Laios  im  Peloponnes  als  Gast  de3  Pelops  war, 

a  star,  a  crescent  moon,  and  an  eagle  's  head;  verfiel  er  in  unnatürliche  Liebe  zu  dem  jugend- 

at  the  side  a  thunderbolt  and  a  trophy."  liehen  Chrysippos,  dem  Sohue  des  Pelops,  und 

[Drexler.]  raubte  ihn,  das  erste  Beispiel  von  Knabenliebe 

Lagoos  s.  Sternbilder.  bei   den  Hellenen,    s.  Chrysippos.     Bei  Athen. 

Lahc    (dat.).      Eine    Göttin    dieses    Namens  13,  603  a,  wo  es  heilst,  dafs  nach  der  sikyoni- 

wnrde  in   der  Gegend  von  Martres-Tolosanes  scheu  Dichterin  Praxilla  Chrysippos  von  Zeus 

(im    Gebiet   der    Convenae)   verehrt.      Die    In-  co  geraubt  worden  sei,  wird  man  mit  Valckenaer 

Schriften     hat     zusammengestellt     J.    Sacaze,  (Diatr.  p.  23)   vnb  /Jidg  in   vn    OläinoSog    zu 

Bulletin  epigr.  5  p.  186ff.     Drei  enthalten  die  verwandeln   haben,   vgl.  Welcher,  Acsch.  Tril. 

Widmung  Lahe  deae  (Sacaze  nr.  1.  4  [=  Orclli-  367,  so  dafs  Praxilla  gedichtet  zu  haben  scheint, 

Henzen  5896].  5);  eine  Lahe  nu[mi]ni  (Sacaze  „dafs  der  in  Sikyon  oder  einem  anderen  Orte 

nr.  3);  eine,  pro  salutae  dominoram  von  einem  des   Peloponnes    aufgewachsene   Oidipus    dem 

M.  Julius  Geminus  gesetzt,    das    blol'se  Lahe  nicht  erkannten  Vater  Laios  durch  Entführung 

(Sacaze  nr.  2  —  Orelli  2016).    Den  im  Museum  des    gemeinsamen    Lieblings  .zuvorzukommen 

zu  Toulouse   befindlichen   Stein  (Sacaze  nr.  1;  sucht,  Laios  aber  ihn  einholt,  um  Chrysippos 
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nach  Theben  zu  entführen,  und  nun  im  Hand-  Nicol.  Dam.  fr.  16  b.  Müjler,  Sist.gr.  3  p.  366. 
gemenge  vom  Sohne  erschlagen  wird",  Schmidt:-  Schncidewin,  S.  v.  Oed.  p.  18  ff.  25  ff.  Nach  einem 
win,  Oedip.  p.  16.  Anf  Pravilla  scheint  die  Dichter,  welchem  Stat.  Tlieb.  7,  354 ff.  folgt,  war 
Angabe  des  Schol.  Eur.  l'hoen.  66  zu  gehen,  Laios  auf  dem  Wege  zum  Orakel  (in  Delphi?) 
dafs  Laios  von  Oidipus  erschlageu  ward,  weil  bei  seinem  Gastfreunde  Naubolos  in  Phokis  ein- 
beide  den  Chrysippos  liebten,  vgl.  Scliol.  Eur.  gekehrt,  und  dieser  selbst  begleitete  ihn  dann 
Phoen.  "26.  —  Mit  Laios  beginnt  das  sich  fort-  auf  seiner  Fahrt,  auf  welcher  beide  von  Oidipus 
zeugende  Unheil  in  dem  Geschlechts  der  Lab-  erschlagen  wurden,  Schneidtw.  p.  13  f.  Leichen- 
dakiden.  Man  leitet  es  her  au3  dem  Fluche,  spiele  des  Laios  in  Theben  werden  erwähnt 
welchen  Pelops  über  den  Räuber  seines  Sohnes  lu  Apollod.  3,  15,  7.  Von  Orakeln  des  Laios  (als 
aussprach  (nach  Dositheos  b.  Flut.  Parall.  c.  33.  Weissagers)  spricht  Herodot  6,43;  s.  Müller, 
Müller,  HM.gr.  4  p.  402  fr.  7  verzieh  Pelops  Orch.  146 f.  228.  Die  rätselgebende  Sphinx  wurde 
dem  Laios,  weil  er  aus  Liebe  geraubt),  oder  nach  einer  pragmatisierenden  Erzählung  bei 
aus  dem  Zorn  der  Hera  über  diese  Unnatur-  Paus.  0,  26,  2  für  eine  Tochter  des  Laios  er- 
liehe verbrecherische  Liebe,  s.  das  dem  Laios  klärt,  vgl.  Schal.  Hur.  Phoen.  26.  In  dem  Namen 
gewordene  Orakel  vor  Soph.  0.  B.  und  den  Aüiog  sehen  manche  den  Ausdruck  freckerWeich- 
Phocnissen  des  Euripides.  Schol.  Eur.  Phoen.  lichkeit  (vgl.  ^fai's,  layvog),  Welcher,  Tril.  355. 
66.  1760.  Preller  über  die  Mythologie  der  Gerhard  2  §  742,  2.  G.  Curtius,  Grunds.  638 
Knabenliebe  im  1ST.  Bitein.  Mus.  4,401.  Schneide-  leitet  ihn  ab  von  AuJ-iog  d.i.  A-quiog;  vgl. 
win,  Oed.-y.  28f. ;  s.  Chrysippos.  Nach  anderer  20  Welcher  in  Schwencks  Andeutungen  353,  120.  — 
Auffassung,  die  wir  in  der  äschyleischen  Trilogie  Müller,  Orch.  224  ff.  Stark,  Labdacid.  histor. 
Laios,  Oidipus,  Sieben  g.  Theben  finden,  leitete  Schneideivin,  Die  Sage  v.  Oedipus.  Preller,  Gr. 
man  den  durch  drei  Generationen  gebenden  Myth.  2,  343 ff.  Gerhard,  Gr.  Myih.  2  §  742. 
Familienfluch  her  von  dem  Ungehorsam  gegen  [Bildw.:  Ovcrbeck,  Gall.  4ff.  Bcnndorf-Schöne, 
Apollon  und  der  Unfrommheit  des  Laios  und  D.  ant.  Bildw.  des  Lateran.  Mus.  nr.  387. 
der  lokaste,  welche,  durch  Sinnlichkeit  ver-  Michaelis,  Aue.  Marblcs  in  Gr.  Britain  p.  427. 
führt,  gegen  die  Warnung  des  delphischen  („Large  Etruscan  um;  Oedipus  and  Leios?"). 
Orakels  den  Oidipus  zeugten,  Schncidewin  im  üonestabile,  Cista  Barberiniana,  Ann.  d.  Inst. 
Philol.  3,  348  ff.  Sage  v.  Oedip.  p.  16  f.  21  ff.  1866  p.  371ff.  Winkler,  Aus  der  Anomia 
Prellet;  Gr.  Myth.  2,  346.  Auch  Sophokles  im  30  p.  156(?)  =  Fränkel,  A.  Z.  1885  p.  71  f.  Drexler.] 
Oed.  B.  und  die  Phoenisscn  des  Euripides  gehen  [Nach  Sosiphanes  beim  Schol.  Eur.  Phoen. 
nicht  auf  Chrysippos  zurück.  Über  das  weitere  1010  tötete  Laios  den  Menolkeus  (s.  d.).  Genea- 
Schicksal  des  Laios,  welches  mit  den  von  der  logie:  Epaphos,  Libye,  Belos,  Phoinix  und 
Tragödie  so  vielfach  behandelten  Geschicken  Agenor,  Kadmos,  Polydoros,  Labdakos,  Laios, 
des  Oidipus  verknüpft  ist,  die  Erzeugung  des  Schol.  Eur.  Phoen.  291;  vgl.  158.  Tzets.  Lyk.  437. 
Oidipus  und  die  Ermordung  des  Laios  durch  Dio  Ghrysost.  or.  10  p.  164.  169 Dmdorf.  Höfer.] 
den  Sohn,  s.  Oidipus.  Sophokl.  Oed.  B.  Eur.  —  [2)  Nach  Pherekydes  und  Didymos  b.  Mar- 
Phoen.  9  ff.  Apollod.  2,  5,  7.  Diod.  4,  64.  Paus.  kellinos,  Vita  Thucyd.  3  Nachkomme  des 
9,  5,  5.  Mnaseas  b.  Schol.  Find.  Ol.  2,  65.  71.  Philaios  (Sohnes  des  Aias),  Vater  des  Aga- 
Sehol.  Od.  11.  271.  Hyg.  f.  66.  67.  Nicol.  40  mestor,  Grofsvater  des  ath.  ArchontenTisandros, 
Damasc.  fr.  15  b.  Müller,  Hist.  gr.  3  p.  366.  also  wohl  eine  halbhistorische  halbmythische 
Pseudo-Pisander  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  1760.  Person;  vgl.  Toepffer ,  Att.  Gental.  S.  278f. 
Vgl.  noch  über  die  Geschichte  des  Laios  Ioann.  —  3)  S.  Elpe  Bd.  1  Sp.  2899.  Röscher.]  [Stoll.] 
Antioch.  fr.  8  b.  Müller,  Hut.  gr.  4  p.  545.  Lairbenos  (Aaigßrivog).  Bei  Badinler  in  der 
Oidipus  den  Laios  tötend  Inghirami,  Mon.  Etr.  Nähe  des  alten  Dionysopolis  (Ortakeui)  in  der 
1,  66.  Als  der  Ort,  wo  Oidipus  den  Laios  vom  Maiander  durchströmten  fruchtbaren  Ebene 
erschlug,  wird  nach  Sophokles  (O.  B.)  gewöhn-  Tschai  Ova  wurden  von  Bamsay  und  Hogarth 
lieh  die  Schiste  in  Phokis,  im  Gebiet  von  die  Ruinen  eines  kleinen  Tempels  gefunden, 
Daulis  angegeben ,  wo  man  auch  sein  Grab  welcher  nach  den  Inschriften  einem  mit  dem 
zeigte,  nebst  dem  seines  Herolds  oder  Wagen-  so  griechischen  Apollon  identificierten  einhehni- 
lenkers  Polyphontes  (Apollod.,  oder  Polyphetes  sehen  Gott  angehört  hat,  L>.  G.  Hogarth,  Apollo 
oder  nach  Pherekydes  Polypoites,  Schol.  Eur.  Lennenos,  Journ.  of  hell.  stud.  8  p.  376  —  400. 
Phoen.  39.  Schneideivin,  Philol.  4,  752.  Sage  Bamsay,  Artemis-Leto  and  Apollo -Lairbenos, 
v.  Oed.  p.  13).  Paus.  10,  5,  2.  Apollod.  3,  5,  7.  8.  Journ.  of  hell.  stud.  10  1889  p.  216  —  230  und 
Damasistratos,  König  von  Plataia,  soll  beide  The  Church  in  the  Boman  Empire  before  A.  D. 
begraben  haben.  Dies  weist  auf  die  Gegend  von  170.  London  1893  p.  137  f.  Nach  den  In- 
Plataia  und  dem  Kithairon  hin,  mit  dem  die  Schriften  wurde  dieser  Gott  verehrt  von  den 
Geschicke  des  Oidipus  zusammenhängen,  auf  Einwohnern  von  Dionysopolis,  Hierapolis,  Mo- 
eine Schiste  bei  Potniai,  wohin  Aischylos  nach  tella,  Atyochorion;  letzteren  Ort  hält  Bamsay 
alter  Sage  das  Zusammentreffen  des  Laios  und  60  für  den  Namen  der  zum  Tempel  von  Badinler 
Oidipus  verlegte,  Schol.  Soph.  O.B.133,  so  dafs  gehörigen  xcöuri,  American  Journ.  of  Arch.  i 
Pausanias  und  Apollodor  ohne  Arg  den  Dama-  1888  p.  277.  Der  von  einer  Ortschaft  her- 
sistratos  nach  der  von  Plataia  entfernten  Schiste  genommene  Beiname  wechselt  in  der  Schreib- 
in Phokis  übertragen  haben.  In  der  Gegend  art  beträchtlich.  Auf  den  Münzen  von  Hiera- 
von  Potniai  wird  sich  wohl  auch  ein  Grab  polis  lautet  er  absolut  AuiQßrivög  ohne  Bei- 
des Laios  befunden  haben,  sowie  im  Gebirge  fügung  von  'AitoXkaiv  oder  "HXiog;  in  den 
Laphystion  südlich  von  Orchomenos,  wo  Laios  Inschriften  AaiQurjVog,  J.H.St.S  p.376f.  nr.  1. 
ebenfalls  erschlagen  und  begraben  sein  sollte.  J.  IL  St.  10  p.  217   nr.  1   (hier  absolut,   ohne 
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Apollon);  Aagßnvög,  J.  H.  St.  4  p.  381  nr  4;  Eine  Inschrift  von  Badinler  (J.  H.  St.  4  p.  383 
Aaguvvog',  J.  H.  St.  8°p.  389  nr.  18;  Aiipnvüg,  nr.  5)  berichtet,  dafs  Apollonios,  der  Sohn 
J.H.  St.  8  p.  385  f.  nr.  16;  Aigtirjrog,  J.  H.  St.  4  des  Menophilos  und  Enkel  des  Apollonios  aus 
p.  380  nr.  3;  [Ä]v[gfinv6g,  J.  H.  St.  10  p.  218  Atyocboreion,  der  Meter  Leto  und  dem  Helios 
nr.  2;  Avsgpvvög,  J.H,  St.  4  p.  383  nr.  5.  Der  Apollon  L3Termenos  eine  Stoa  errichtet  habe. 
Wechsel  des  Vokals  zeigt,  dafs  sich  der  Laut  Nach  Ramsays  Erklärung  wird  der  Tempel  der 
nicht  genau  im  Griechischen  wiedergeben  liefs.  beiden  zusammen  verehrten  Gottheiten  in  einer 
Ramsay,  J.  H.  St.  4  p.  382  nimmt  an,  dafs  er  Inschrift  aus  Badinler,  /.  H.  St.  10  p.  21?  nr.  1 
dem  deutschen  ö  entsprochen  habe  und  dafs  xb  evvßayov  genannt.  Im  A.  J.  A.  3  p.  349 
die  Gottheit  den  Beinamen  führte  entweder  10  bemerkt  Ramsay  über  dieselben:  „The  pair 
von  einer  Örtlichkeit  Avgßi]  in  der  Nähe  des  of  deities,'  mother  and  son,  Leto  and  Lairbenos 
Fundorts  der  Inschriften  oder  von  der  Stadt  Apollon,  beeome  in  Urne  the  triad  Leto,  Artemis 
Avgßn  an  der  Grenze  von  Isaurien  und  Pam-  and  Apollon,  mother  and  daughter  in  the  dicine 
phylien.  In  letzterem  Falle,  den  ich  für  den  nature  being  distinguished.  The  Kybele  and 
weniger  wahrscheinlichen  halte ,  würde  der  Atys  of  northern  Asia  Minor  are  probably  in 
Kultus  der  Gottheit  in  den  phrygischen  Städten  origin  the  same  pair  as  the  Leto  and  Lermenos 
Hierapolis  etc.  in  ähnlicher  Weise  aus  der  Ferne  of  the  south  etc."  und  J.  H.  St.  10  p.  229  §  31 
eingeführt  sein ,  wie  der  der  Artemis  Pergaia  erklärt  er  bei  Besprechung  der  Priesterfamilie 
in  Halikarnass,  C.  I.  Gr.  2656.  Ramsay  a.  a.  0.  dieses  Kultus :  „  The  priests  call  themselves, 
Die  Inschriften  nennen  ihn  vor  dem  Ethnikou,  20  sometimes  at  least,  priests  of  Savious  Asklepios; 
welches  auch  zuweilen  wegbleibt,  entweder  and  they  malce  dedications  to  Zeus  Nonoicleus 
Apollon,  J.  LI.  St.  4  p.  381  nr.  4.  J.  LI.  St.  8  and  to  Leto  ivith  Apollo  Lyermenos:  there  can 
p.  376  f.  nr.  1.  p.  378  nry  5.  p.  385  f.  nr.  15.  be  little  doubt  tliat  here  the  various  masculine 
p.  389  nr.  18.  p.  390  nr.  20  (sehr  verstümmelt,  names  denote  merely  varying  aspects  of  the  same 
nur  'Ana  vom  Namen  erhalten).  J.  LI.  St.  10  deity,  who  is  closely  alcin  to  the  Sozon  Theos 
p.  223  nr.  9  (nach  Ramsays  Ergänzung  zu  of  Antiocheia  ad  Maeandrum,  Themissonion, 
Anöl{l)co\vi  AiQ(i\r]vü>  statt  Hogarths  {J.H.  St.  and  the  Ormeleis,  and  to  the  Men  Karou  of 
8  p.  389  f.  nr.  19]  Lesung  'An6Xco\vi  HXüo).  Attonda,  who  was  a  healing  god  with  a  medical 
J.H. St.  10  p. 223  nr.  11,  seltener  HeliosApol-  school  attached  to  his  temple  etc". 
Ion,  J.H. St.  4  p.  383  nr.  5.  J.H. St.  10  p.  220f.  30  Von  den  Inschriften  des  Tempels  von  Ba- 
nr.  6  (nach  Ramsays  Ergänzung  des  Anfangs  dinier  enthalten  die  ersten  8  (J.  H.  St.  8  p.  377 
fif'yt'&os]  'HXiov?  'A^toXX\cav~\ov'i  statt  Hogarths  — 379.  J.H.  St.  10  p.  225  §  16)  ebenso  wie  zwei 
[J.  H.  St."  8  p.  384  nr.  1]  Lesung  .  .  .  Avg](rj)-  aus  Sazak  (J.  H.  St.  4  p.  380  —  382  nr.  3.  4) 
XCov  'AitoXX[<avi~\(ov).  Bei  dem  äufserst  ver-  Freilassungen  von  Sklaven  durch  Weihuug 
derbten  Griechisch  dieser  Inschriften  kann  die  derselben  an  die  Gottheit,  ein  Brauch,  den 
Form  'AnoXXavov  statt  'AnöXXavog  nicht  allzu-  wir  besonders  in  Phokis  und  Boiotien  ver- 
sehr autfallen.).  Von  Beinamen  erhält  er  das  breitet  finden,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  388.  In  den 
in  der  Kaiserzeit  häufige  Epitheton  tmyavrig,  "Personen,  welche  als  ugog  oder  iigd  bezeichnet 
J.  H.  St.  8  p.  376f.  nr.  1  ('AnöXXav[a  \  A<uq-  werden  {J.  H.  St.  8  nr.  12.  15.  18.  20)  erkennt 
fiTjvbv  &[[bv  |  iizitpccvjj  %.  1. 1.)  und  iititfavsara-  40  Ramsay,  J.  H.  St.  10  p.  224f.  §  15  Angehörige 
tos,  J.H.  St.  8  p.  389  nr.  18  (v~\Ttb  toü  imcplce-  der  echt  asiatischen  Bevölkerung,  welche  für 
vsaz]ärov  9n>v  |  'A7i6l~\Xa>vog  AaQ\finvov  x.r.X.);  immer  oder  auf  eine  gewisse  Zeit  im  Dienste 
ferner  vtpiaiog,  J.H. St.  10  p.  223  nr.  11  ('A-nöX]-  der  Gottheit  standen  („the  same  persons  who 
Xcavi  Ä]aigß\7]v\_ä  \  &cm  v]ipiexq>)  und  (isyag,  in  the  original  Anatolian  System  were  hiero- 
J.  H.  St.  8  p.  386  nr.  15  =  J.  H.  St.  10  p.  222  douloi  were  now  under  the  Graeco- Roman  social 
nr.  7  (Miyag  AnoXXco  Asijirjvog),  vgl.  Ramsay,  System  hieroi").  Eine  Anzahl  der  Inschriften 
The  Ghurch  in  the  Roman  Empire  p.  135ff.  ist  geschrieben  auf  Stelen,  welche  zum  ab- 
nr.  8.  „Great  Artemis".  schreckenden  Beispiel  für  einen  Frevel  seitens 
Zugleich  mit  ihm  wurde  die  mütterliche  der  an  den  Dienst  der  Gottheit  gebundenen 
Göttin  Leto  verehrt,  über  deren  im  Süden  und  so  Personen  gegen  dieselbe  in  dem  heiligen  Be- 
Centrum  des  westlichen  Kleinasiens  weit  ver-  zirke  errichtet  sind,  vgl.  die  allgemeine  Cha- 
breiteten  Kultus  Ramsay  vorzüglich,  wie  immer,  rakteristik  bei  Ramsay,  The  Church  in  the  Rom. 
im  American  Journal  of  Archaeology  3  1887  Emp.  p.  137.  Die  Art  der  für  das  Vergehen 
p.  348.  349  gehandelt  hat.  Apollon  Lairbenos  verhängten  Heimsuchung  wird  nicht  angegeben, 
ist  nach  Ramsay,  J.  H.  St.  10  p.  217.  228  und  nach  Hogarths  Vermutung  (J.  H.  St.  8  p.  380) 
The  Church  in  the  Rom.  Emp.  p.  137  als  ihr  erkrankten  die  Frevler  am  Malariafieber,  wel- 
Sohn  aufzufassen.  Auf  sie  bezieht  Ramsay,  ches  in  jenem  Thale  heimisch  ist.  Die  Ver- 
J.  H.  St.  4  p.  375  nr.  1  und  Am.  Joum.  of  Arch.  gehen  werden  auf  den  Stelen  verzeichnet.  Da 
3  p.  348  die  Inschrift  einer  Höhle  im  Gebiet  hat  die  Frau  des  Agathcmeros,  während  sie 
von  Hierapolis  QXaßiavbg  \  b  %a\  Movo\ye]-  CO  tfpä  des  Gottes  war,  mit  ihrem  Manne  die 
v[rj\g  {vxuQtcztS  zy  tffrö,  wie  sie  auch  in  Dio-  Freuden  der  Liebe  genossen,  J.H.  St.  8  p.  3811'. 
nysopolis  mit  dieser  Formel:  EvxccQiezä  Mi^gl  nr.  12  =  10  p.  2191'.  nr.  4.  Ape[lläs],  der  Sohn 
Ar\zcn,  J.H.  St  4  p.  385  =  ^1»».  Joum.  of  Arch.  des  [Apollojnios  aus  Motella,  bezeichnet  als 
3  p.  348  verehrt  wird.  Eine  von  Ramsay,  Grund  seiner  Bestrafung:  lat\  r)&iXrjaa  titivs 
J.  LI.  St.  4  p.  376  und  A.  J.  A.  3  p.  318  aii-  fifrei  yvvixög,  J.  11.  St.  8  p.  382/3  nr.  13  =  10 
gezogene  Münze  von  Hierapolis  (Mi.  S.  7,  568,  p.  220  nr.  6,  womit,  wie  ich  vermute,  derselbe 
373)  nennt  die  zu  Ehren  der  Leto  und  des  Frevel  angedeutet  wird,  während  Hogarth  cr- 
Apollon»  gefeierten   Feste   AHT0O€IA  ■  TTY0IA.  klärt,  Apcllas  habe  seine  Frau  nicht  zur  Zeit, 
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wo  sie  als  tsgci  auf  dem  Ternpelgebiet  wohnen  Bh.  Mus.  43  p.  569 — 582,  bes.  p.  570  Anm.  1. 
sollte,  dorthin  ziehen  lassen.  Andere  Personen  B.  Schubert,  Ilerodots  Darstellung  der  Cyrus- 
haben  im  Zustand  der  Unreinheit  das  heilige  saqe.  Breslau  1890]  in  vielen  Sagen  vorkommt); 
Tempelgebiet  betreten ,  /.  H.  St.  8  p.  383  f.  Mi.  4,  297,  587.  Cut.  Bollin  et  Feuardent  2,  398, 
nr.  14  =  10  p.  220ff.  nr.  6;  8  p.  387  f.  nr.  IG  G102;  Kgl.  Münzkabinett  in  Berlin;  die  Auf- 
=  10  p.  222f.  nr.  8.  Wieder  ein  anderer  hat  schritt  AKTIA  nebst  Stern  in  einem  Lorbeer- 
aas Fleisch  einer  nur  zum  Reinigungsopfer  kränz,  Mi.  4,  298,  591;  zwei  verschlungene 
bestimmten  Ziege  genossen,  J.H.St.S  p.  387 ff.  Hände,  Symbol  der  Homonoia  von  Hierapolis 
nr.  17  =  10  p.  229  §  30.  Sosandros  aus  Hiera-  und  Smyrna ,  Bcv.  num.  3e  ser.  tom.  2  1884 
polis  hat  falsch  geschworen  und  trotz  seiner  10  p.  15  nr.  4.  Auf  einigen  Münzen  verzeichnet 
dadurch  verursachten  Unreinheit  den  Tempel  Mionnet  statt  der  Beischrift  AAIPBHNOC  bei 
betreten,  J.  H.  St.  10  p.  217  nr.  1.  Im  Zustande  dem  Haupte  des  Gottes  die  Beischrift  APXH- 
der  Unreinheit  den  Tempel  zu  betreten  war  r€THC,  Mi.  4,  297,  585.  S.  7,  569,  380.  570,381. 
auch  verboten  in  dem  von  dem  Lykier  Xan-  Zuweilen  erscheint  das  Strahlenhaupt  auch  ohne 
thos  in  Attika  eingerichteten  Kultus  des  Men  Beischrift,  Combe,  Veterum  populorum  et  regum 
Tyrannos,  Foucart,  Assoc.  relig.  p.  219f.  nr.  38  numi  qui  in  mus.  Brit.  conservantur  p.  196  nr.  2 
Z.  5— 7,  p.  122 ff.  Weitere  inschriftliche  Bei-  Tab.  11  flg.  18.  Dumersan,  Gab.  Allier  de  BZau- 
spiele,  in  welchen  kleinasiatische  Gottheiten,  teroche  p.  102.  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  401  nr.  109. 
wie  Sabazios,  Apollon  Theos  Bozenos,  Anaitis,  Mi.  S.  7,  569,  379. 

Meter  Phileis  Strafen  für  Vergehen  verhängen,  w  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  219  erkennt  den 
hat  Bamsay,  3.  H.  St.  10  p.  225  ff.  §  17  ff.  zu-  Gott  auf  einem  kleinen  Relief  ohne  Inschrift 
sammengestellt.  in  Develar  in  einer  reitenden  Figur  mit  der 
Das  strahlenbekränzte  Haupt  des  Gottes  Bipennis  über  der  Schulter.  Ebenso  ist  dar- 
kommt mit  der  Beischrift  AAIPBHNOC  auf  gestellt  Apollon  Lairbenos  zu  Rofs  mit  der 
dem  Obv.  zahlreicher  Münzen  von  Hierapolis  Bipennis  auf  der  Rückseite  von  Münzen  von 
vor,  deren  Rev.  verschiedene  Typen  zeigt:  Hierapolis,  deren  Vorderseite  bald  die  Büste 
Apollon  Kitharödos  mit  Lyra  und  Plektron,  der  BOVAH,  Berlin,  Kgl.  Münzkabinett,  Mi.  S. 
hinter  ihm  Lorbeerbaum,  Imhoof  -  Blumer,  7,568,374.  Bamus,  Cat.  n.  v.  regis  Daniae  1 
Monn.  gr.  p.  401  nr.  108.  Mi.  4,  298,  590  (ohne  p.  286  nr.  2.  Cat.  Bollin  et  Feuardent  2  p.  398 
Baum);  eine  auch  auf  anderen  Münzen  der  so  nr.  0101,  bald  die  der  T6POVCIA,  Berlin,  Kgl. 
Stadt  häufig  erscheinende  weibliche  Gottheit,  Münzkabinett,  Combe,  Mus.  Brit.  p.  196  nr.  1. 
sitzend  auf  einem  Stuhl,  die  L.  auf  einen  Mi.  4,298,592.  Cat.  Greppo  p.  161  nr.  1159. 
runden  Gegenstand  aufgestützt,  mit  der  R.  L.  Müller,  Mttsee  Thorvaldsen  p.  220  nr.  1658. 
eine  vor  ihr  aufgerichtete  Schlange  fütternd,  Cat.  Bollin  et  Feuardent  2  p.  398  nr.  6104,  bald 
auf  dem  Haupt  eine  Art  Kalathos,  hinter  ihr  die  des  XGYC  •  BOSIOC,  Imhoof,  Monn.  gr. 
das  Bild  des  Telesphoros,  Haym,  Thes.  Brit.  p.  401  nr.  106a.  Mi.  S.  7,  569,  375.  Cat.  Ivanoff 
2  p.131  nr.  1  Tab.  14,  5  SeMni,D.  N.V.  p.  465  nr.  688.  Millingen,  Becueil  PL  4,11  zeigt.  Auch 
nr.  1  =  Basche  S.  2  p.  1392, 14.  3Ius.  Sanclem.  auf  den  Kaisermünzen  (vgl.  Mi.  S.  7,  571,  386, 
n.  s.  1  p.  200.  Sestini,  3Ius.  Hedervar.  2  p.  346  ■  so  unter  Nero,  Berlin,  Kgl.  Münzkab.,  Imhoof, 
nr.  6.  Mi.  4,  298,  588.  589.  Tristan,  Comment.  40  Monn.  gr.  p.  403  nr.  112.  Gr.  Münzen  p.  739 
hist.  2  p.  333  =  Gefsner,  Num.  Impp.  158,  9  nr.  698.  Cat.  de  Moustier  p.  33  nr.  518  und  M. 
und  Num.  Gr.  Pop.  25,  27,  sowie  Basche  2,  2  Aurel,  M i.  4,  303,  622)  erscheint  dieser  Typus, 
p.  273  nr.  13,  in  welcher  die  meisten,  z.  B.  Die  Numismatiker  bezeichnen  die  reitende 
Vaillant,  N.  Gr.  p.  127.  102.  165.  Montfaucon,  Gottheit  mit  der  Bipennis  fast  immer  als  Ama- 
L'ant  expl.  1,  2  PI.  191,  2.  Haym,  Sanclemcnte,  zone.  Dagegen  erhebt  mit  Recht  Einspruch 
Waddington,  Bev. num.  1851  p.172  nr.l  PI. 9,2.  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  219  und  erkennt  den 
PanofJca,  AsJcltpios  u.  die  Asklepiaden  p.  323.  lydo-phrygischen  Sonnengott,  welcher  in  dieser 
355  Taf.  2,  10.  Wieseler,  DetiJcm.  d.  a.  Kunst  Gestalt  auf  den  Münzen  zahlreicher  Städte  Ly- 
2,  5  p.  5  Taf.  61,  791  Hygieia,  andere  wie  diens  und  Phrygiens,  z.  B.  auf  denen  der  Mo- 
Sestini,  Fr.Lenormant,  Cat.  Behr  p.  129  nr.  729.  50  stener  (Lajard,  Beck,  sur  le  eulte  du  cypres 
Mionnet  u.  Cavedoni,  Spie.  num.  p. 238  Anm.  207  pyramidale  PI.  4,  2.  3)  abgebildet  ist.  Dafs 
(letztere  beiden  aber  auch  Hygieia  zulassend)  die  vermeintliche  Amazone  eine  männliche 
Kybele  erkennen,  welche  als  Heilgöttin  mehr-  Gottheit  sei,  erkannte  schon  Gerhard,  Arch. 
fach  bezeugt  ist,  und  deren  Priester  allein  es  Zeit.  12  Sp.  212,  welcher  Taf.  65,  2  auch  eine 
wagen  konnten,  die  unter  dem  Apollontempel  Münze  von  Hierapolis  mit  dem  reitenden  He- 
in Hierapolis  befindliche  mit  todbringenden  lios  Lairbenos  abbildet;  nur  hielt  er  den 
Gasen  erfüllte  Orakelgrotte  im  nXovzaiviov  Gott  für  Men.  Vor  kurzem  hat  Pick  \_Zivei 
zu  betreten  (Buhde,  Psyche -p.  198  Anm.  2);  ferner  neue  Medaillons  von  Thyatira  (S.-A.  aus  Num. 
die  geflügelte  Nemesis  mit  Wage,  Geifsel  (?)  Zeitsehr.  1891)  Taf.  4,  1.  2]  in  der  Gott- 
undRad,  Num.  Zeitschr.  41872  p.238  Taf.10,3;  60  heit  mit  Strahlenkranz  und  Doppelbeil  (auf 
Selene  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand  auf  nr.  1  auf  einem  Viergespann,  auf  nr  2  an  einem 
einem  Zweigespann,  Imhoof,  Monn.gr.  p.  401  flammenden  Altar  stehend)  auf  Münzen  von 
nr.  107.  Coli.  F.  Bompois  p.  139  nr.  1687  („Ar-  Thyatira  nicht  eine  Amazone,  sondern  den 
temis");  Wölfin,  ein  Zwillingspaar  säugend,  iiQoituzmQ  artög  "Hliog  ]Jv&t.og  AnoXXav  Tv- 
(welches  ich  absichtlich  nicht  Romulus  und  Qifivuioq  oder  TYPIMNOC  erkannt.  Reitend, 
Remus  nenne,  da  die  Ernährung  eines  aus-  mit  dem  Doppelbeil  erscheint  auch  der  AitoX- 
gesetzten  Kindes  oder  Kinderpaares  durch  ein  Xmv  &sdg  Bo'grjvös  auf  einer  Votivstele  von 
weibliches   Tier   [Trieber,    Die   Bomulussage,  Kula,    Kgl.  Museen,    Beschr.   d.    ant.   Skulpt. 
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p.  252  nr.  680,   und  als  Abzeichen  den  'AnoX-  dem    Haupte    der    I6PA • CYNKAHTOC,   Mi.  4, 

Xatv    TaQoevg   schmückt    eine    gleichfalls    aus  299,  601,  und   des  Augustus,   Mi.  4,  300,  607 

Kula    stammende    Votivstele    (ebenda   p.  252  dargestellt.  Das  merkwürdigste  Denkmal  aber, 

nr.  681)  das  Doppelbeil  gerade  so  wie  als  Ab-  welches  diesen  Gott  in  Verbindung  mit  dem 


zeichen  des  Apollon  Lvrmenos  eine  Stele  ni 
Ortakeiii,  Ramsay,  J.  H.  St.  10  p.  218  nr.  2. 
Auch  stehend,  in  kurzem  Gewände,  eine  Schale 
in  der  R.,  das  Doppelbeil  in  der  L.  wird  Apol- 
lon Lairbenos  auf  Münzen  von  Hiei-apolis  mit 


Doppelbeil  zeigt,  ist  eine  Münze  des  Augustus 
von  Hierapolis  mit  der  Reversaufschrift  MA- 
TPO  |  ATTOAAQ  |  IEPATTOAITQN.  Hier  ist  die 
Bipennis  von  einer  Schlange  umwunden  auf 
eine  Art  Basis   gestellt  und  läuft  oben  in  das 
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Strahlenhaupt  des  Helios  aus,  Prokesch-  Osten,  ersten  Bild  treffen  die  Gesandten,  inschriftlich 

Arch.  Zeitung  1845  Taf.  32,  51.    Panofka,  ÄS-  als  Antilochos,  Anchialos,  Kurybates  bezeichnet, 

klepios  n.  die  Asklcpiaden  Taf.  7, 18  p.  840.  358.  mit    der    Königstochter    zusammen,    auf   dorn 

Zur  Erklärung   der  Schlange    dient   vielleicht  zweiten     ruft    Antiphates     die     Laistrygonen 

Samsags  oben  angeführte  Bemerkung  über  die  herbei    und    der   Kampf   beginnt;    das    dritte 

nahe  Verwandtschaft  des  Apollon  Lairbenos  mit  zeigt   das   grause  Morden   und   Zerstören  der 

Asklepios  und  Men  als  Heilgott.  Ohne  den  Kopf  Schiffe,  das  vierte  die  Flucht  des  Odysseus.  — 

erscheint    die    schlangenumwundene    Bipennis  Ansätze  zur  Weiterbildung  des  Überkommenen 

auch  auf  einer  Münze  des  Nero  mit  der  Auf-  linden   sich   nur  gelegentlich,    wenn   z.  B.  die 

schrift  IYIAAIOS  •  ANTIOXOY  •  IEPATTOAITQN,  10  Laistrygonen   Söhne    des  Poseidon  heil'sen 

Mi.  4,  302,  616    und   als   Beizeichen   auf  einer  (Gell.'Noct.  AU.  15,  21.    Gornut.  c.  22  p.  131 

Münze  desselben  Kaisers  links  im  Felde  neben  Osann),     wenn     ein     Stammvater    Laistrygon 

einem  Füllhorn  mit  Früchten  und  Band,  Kenner,  erwähnt  wird,  dessen  Tochter  Telepatra  oder 

Nutn.  Zeitschi:  4  p.  239  Taf.  10,  4.  Imhoof,  Gr.  Telepora  mit  Aiolos  vermählt  ist   (Schot.  Od. 

Münzen  p.  739  nr.  697.     [Drexler.J  10,  6.   Apostol.  1,  83;  vgl.   Sil.   Ital.   14,  126. 

Laispoilias  (Jaianoäi'ag),  t'vioi  Sh  zbv  'AXy.-  Biet.  Cret.  6,  5),  oder  wenn  Herakles  im  Ver- 

(LStovu  cpij&rjoav  liytodeci,  Hesych.  Hängt  hier-  lauf   des   Geryoneusabenteuers   auch    mit   den 

mit    die  Glosse    des   Hesych.  Avxönoätg   (vgl.  Laistrygonen    siegreich    gekämpft    haben    soll 

Arist.  Lys.  664)  of  AXxpuicovidai  zusammen?  (Lykopin:  662   nebst  Paraphr.,  Schal.  —  auch 

[Höfer.]  20  zu   659    —    und   Tzetz.).    —    Als    Heimat    des 

Laistrygon  s.  Laistrygones.  wilden  Volkes   betrachtete    man   im  Altertum 

Laistrygones  (AuiotQvyovtg),  das  homerische  zumeist  Sicilien  (Thukyd.  6,  2.     Steph.  Byz. 

Volk  der  Riesen  und  Menschenfresser,  Odyss.  Aatatgvyoi'sg.     Lykopin:   662  ff.    u.   956),    und 

10,81  — 132.199;   23,  318 ff.     Von  der  Aiolos-  zwar  speziell  die  Gegend  von  Leontinoi,  Theo- 

Insel  gelangt  Odysseus  nach  sechstägiger  Fahrt  pomp.  fr.  249  (Polyb.  8,  11,  13).     Strabon  1,  20 

zur    Stadt    des   Lamos,     zum    laistrygonischen  (vgl. 22.  40).  Schal.  Od.  10,86.  Eustath.  p.  1649,15. 

Telepylos  (nach  Scliol.  Od.  10,  81  —  82.    Schol  Paraphr.  u.  Schol.  Byk.  659.  956.    Hesych.  Sil. 

Arist.  Pac.  758.     Suid.   und  Hesych.  s.  Aü^og  Ital.  14,  33.  125;   hier  lag  auch  das  laistrygo- 

schwanklen  einige,  ob  Laistrygonie,  Telepylos  irische  Gefilde,  Polyaen.  5,  6  (ntätov  Aaiazgv- 

oder  gar  Lamos  der  Name  der  Stadt  sei).    Es  ist  30  yöviov).  Plin.  3,  89  (Laestrygonii  campi).  Solin. 

eine  [nordische?]  Wundergegend,  in  derTag  und  2,  26.    Die  Homer  suchten  die  Stadt  des  Lamos 

Nacht  so   eng  verschmelzen,    dafs   der  abends  in  Italien,  in  Formiae,  Cic.  ad  Attic.  2,  13,  2. 

heimkehrende  Hirt  bereits  den  des  Morgens  aus-  Horaz,  Carm.  3,  17  und  3,  16,  34.    Plin.  3,  59 

ziehenden  Hirten  unterwegs  trifft:  wer  keines  (7,9).   Solin.2,22.  Sil.  Ital.  7,  276,  410;  8,531; 

Schlafs  bedürfte,  könnte  hier  doppelten  Lohn  vgl.  Ovid  Met.  14,  233.     Daneben  aber  gab  es 

verdienen.     In   dem  geräumigen  Hafen ,   einer  noch  weit  abweichende  Meinungen  je  nach  dem 

Felsenbucht    mit    enger    Einfahrt,    gehen    die  Gesamturteil  über  die   umstrittene  Frage   der 

Schiffe    der    Gefährten   vor    Anker,    Odysseus  homerischen  Geographie,  worüber  in  dem  Arti- 

allein  landet  aufserhalb   und    schickt   alsbald  kel    Odysseus    das     Nähere    erörtert    werden 
zwei  Genossen  mit  einem  Herold  vom  menschen- 40  wird;    die   einen   leugneten   die  reale  Existenz 

leeren  Gestade  zur  Stadt.    Ihnen  begegnet,  im  der  homerischen  Fabelvölker,  andere  wiesen  sie 

Begriff  von  der  Quelle  Artakia  Wasser  zu  holen,  in  das  äufsere  Meer,   zum  Okeanos  u.  a.     Für 

die  Tochter  des  Laistrygonen  Antiphates   und  sich  allein    betrachtet,    bietet    die   homerische 

geleitet  sie,  nach  dem  König  des  Landes  be-  Schilderung  des  Laistrygonenabenteuers   zwei 

fragt,  in  das  Haus  ihres  Vaters.     Sofort  wird  feste  Punkte  einstiger  Orientierung.    Die  Quelle 

Antiphates  herbeigeholt,  er  ergreift obne  Zögern  Artakia  führt  nach  Kyzikos,  dessen  Frjysvitg 

einen  der  Griechen,  sohlachtet  ihn  und  ruft  (Ap.  Rh.  1,  942ff.    Schol.  Ap.  1,  943.  989.  996 

die  Laistrygonen  zur  Verfolgung  der  Fremden  nach  Hcrodor ,    Polygnostos,    Deilochos)  oben- 

zusammen.  Den  Giganten  an  Gröfse  gleichend,  drein   die    beste    Parallele    bilden,    Kirchhoff, 

stürmen  diese  zum  Hafen,  morden  die  Griechen,  50  Monatsher.  d.  Berl.  Akad.  1861  p.  576.  Odyssee- 

schleudern  gewaltige  Steine  aufdieSchiffe  p.  288.  [Klausen,  Aeneas  u.  d.  Pen.%%  Maxim. 

und  vernichten   die    ganze   Flotte.      Odysseus  Mayer,  Giganten  und  Titanen  40.  126.   R.*)] 

allein  entkommt  mit  seinem  Schiff.  —    Homers  r«.  Beachtenswert  erscheint  auch  die  Thatsache,  dafs 

Schilderung  ist  SO  eingehend,  dafs  weder  die  bil-  die    Laistrygonen    in   mehreren   Beziehungen     auffallend 

dende  Kunst  noch  die  Poesie  wesentliche  Züge  mit  den  homer.  Kyklopen  (s.  d.)  übereinstimmen.    Wie 

hinzufügen    konnte.      Wo     das     Abenteuer     des  diese  sind   auch   sie  Menschenfresser,  Kiesen,  Söhue  des 

Odysseus  zusammenhängend  erzählt  wird  (z  B  Poseidon  und  schleudern  gewaltige  Steine,  auch  sie  wer- 

bei   Ovid  Met.    14,  233  ff.     Himin  fab.   125),    WO  llfm    bei  Leontinoi   od«  Formiae    lokalisiert.     Wie    die 

n,.P    J.*«n«„     ~An       '„    ~        *7                            •    ij.         ■    i  kurzen   Nachte    der   Laistrygonen,    so    scheint   auch    die 

aut    diesen    oder   lenen    /ug    angespielt   wird  ,,-  ..     .  ,   ..  .     „  ,,           ..     •  ,.                  ,.  •  , 

,      „     „        ,.,     ,       ■*             ,    „"    ,      •V'  r"-iu     "•"«  Einaugigkeit  der  Kyklopen,  die  sich  sonst  nur  hei  den 

(z.  B.  Herodtk.  b.  Athen.  6,  192  b.  Paus.  8,  29,  2;  o'o  Arimaspen  fiDdet]  auf  den  ZU6rst  den  miiesischen  Kolo- 

10,22,7.    Tibull  4,  1,  59.    Ocid  ex  Pont.  2,  9,  41.  nisten    bekannt    gewordenen    hohen    Norden    hinzu- 

Ib.  390.   luven.  16,  18),  weist  alles  auf  die  allen  deuten.    Ihr  Unterschied  von  den  Kyklopen  besteht  nur 

bekannte    Quelle.       Dasselbe    gilt    für    die    vier  darin,  dafs   sie  nicht  wie   diese  einäugig  sind  und  eine 

prächtigen    Laistrvgonenbilder    vom    Esquilin  stadt  bewohnen,  wahrend  die  homer.  Kyklopen  ein  reines 

K.   Woermann,     Die     antiken     Odyssee  -  Land-  Hirtenleben   führen   (s.  Kyklopen).      Wie   die  Kyklopen- 

™7  „r*.,..   T*.c    -t         i        tt»        t                 '4i>T,          ...  sage   auf  Euboia,  Leontinoi,   .Formiae,  (Kynie).   also  auf 

scliaiten  lat.  1  —  4.    Engelmann,  Bilder-Atlas  ■      ■     *.       Tt              ».■       ■  .           \  ■  .        >.    , 

'  tt                ~  7                   &    ,         .'   •*J"■v<'-,  i-t^IMO  ionischen    Ursprung   hinweist,    so    scheint    auch    der 

zum  Homer,    OdySS.  7  —  8    (zwei  auch  bei   Ger-  Laistrygonenmythus  ionisch  zu  sein,  da  er  deutliche  Be- 

hard,  Arch.  Zeity.  1852   Taf.  45  —  46):   auf  dem  Ziehungen  zu  Leontinoi,  Formiae,  (Kynie)  enthalt.  Koscher.] 
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Die  Erzählung  von  der  Verschmelzung  von  mahl  der  Sparte  (Schol.  Eur.  Or.  615),  der 
Tag  und  Nacht  (die  verschiedenen  Erklä-  Töchter  des  Eurotas,  Vater  des  Amyklas 
rungen  hei  Martin,  Annuaire  de  l'assoc.  p.  (Paus.  7,  18,  4.  Schol.  Find.  P.  3,  14.  Eustath. 
l'encouragement  des  ctud.  gr.  1878  p.  22  ff.  Dion.  Per.  418),  der  Eurydike  (Apollod.  2,  2,  2. 
und  Hergt.  Quam  vere  de  ülixis  erroribus  Paxis.  3,  13,  6.  Pherekydes  h.  Schol.  Ap.  Rh. 
Eratosth.  iiidicaverit ,  Erlang.  Dissert.  1887  4,  1091),  der  Gemahlin  des  Akrisios,  und  der 
p.  20  ff.)  weist  auf  die  Gegend  der  kurzen  Asine  (Steph.  B.  v.  'Aai'vri);  König  von  Lake- 
Nächte,  auf  den  hohen  Norden,  wie  bereits  daimon,  das  nach  ihm  benannt  war,  Apollod. 
Kraus  erkannt  hat  (Schol.  Od.  10,  86.  Eustath.  3, 10,  3.  Paus.  3,  1,  2.  3.  Eyg.  f.  155.  Hellanikos 
1649,  33.  Schol.  Arat.  Phain.  62.  Gemin.  elem.  10  b.  Schol.  II.  18,  486.  Schol.  Od.  6,  103.  Tzetz. 
astron.5.  Nitzsch,  Erklär.  Anm.  zu  Hom.  Od.S,  Lyk.  219  p.  489  Müll.  Nonn.  Dion.  32,  66. 
100  ff.  Laxier,  Litterar.  Nachlaß  1,  293 ff.);  Steph.  B.  v.  Aaiiidaificov.  Er  sollte  das  Heilig- 
ohne  Kritik  sind  die  beidenLokalisierungen  ver-  tum  der  Chariten  Kleta  und  Phaenna  zwischen 
einigt,  vgl.  von  Wilamoicitz,  Homer.  Untersuch.  Sparta  und  Amyklai  gegründet  haben,  Paus. 
S.  168.  Über  die  sonstigen  Annahmen  neuerer  3,  18,  4.  9,  35,  1.  Sein  Heroon  bei  Therapne, 
Gelehrter  vgl.  den  Artikel  Odysseus.  S.  auch  Paus.  3.  20,  2.  Curtius,  Pelop.  2,  249.  319, 
Maafs,  Gott.  Gel.  Anz.  1890,  347.  Eine  alle-  49.  Wide,  Lakonische  Kulte  355.  Nach  Plut. 
gorische  Erklärung  des  Laistrygonenabenteuers  de  fluv.  17  hiefs  ein  Sohn  des  Lakedaimou 
giebt  der  Anonym,  de  Ulix.  erroribus  4  Wester-  und  der  Taygete  Himeros,  der  sich  aus  Reue 
mann,  Mythogr.  p.  333  f.  Der  Name,  wird  er-  20  über  einen  Frevel  gegen  seine  Schwester  in 
klärt  als  6  äSrjrpäyog  von  XCav  avvynv  (Etym.  den  Flufs  Marathon  stürzte,  welcher  nach 
Gud.  361,  6),  als  die  „Starkverzehrenden"  von  ihm  Himeros  und  später  Eurotas  genannt  ward. 
Xa,  Xai  —  xqvxslv ,  tQvysiv  (Ameis,  Hom.  Od.  Curtius,  Pelop.  2,  216.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
10,  82  und  86  Anhang),  als  „Starkbrummer"  §  834,  Stammtfl.  p.  239.  Deimling,  Leleger 
von  Xa-tQvgsiv  (vgl.  Lauer  a.  a.  0.  298),  als  p.  118.  225.  [Eictys  1,  9.  Eust.  ad  Hom.  IL 
., Räubersöhne"  =  XviazriQoyovoi  (Docderlein,  1155,52.  Höfer.]  —  2)  In  Sparta  wurden  Zeus 
Hom.  Glossar,  nr.  2262).  Vgl.  Lamos  u.  Lamia.  Auy.s daiuojv  und  zugleich  Zeus  Ovpävtog'  ver- 
[G.  Fehleisen,  Korrespondensblatt  für  die  Gel.  ehrt,  deren  Priester  die  beiden  Könige  waren, 
und  Realschulen  Württembergs  1893,  3/4,  158ff,  Herodot  6,  56.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  119. 
vgl.  Wochenschr.  f.  klass.  Piniol.  10  (1893)  30  [Stoll.] 
nr.  48,  1323,  will  Hom.  Od.  10,  116f.  und  124  Lakeites  (?),  Beiname  des  Apollon  in  einer 
streichen,  da  die  Laistrygonen  nach  der  vor-  Inschrift  von  Pyla  auf  Kypern,  Cesnola,  Cypem 
hergehenden  Schilderung  unmöglich  auf  der  p.  372  nr.  11.  Bei  Colonna-Ceccaldi,  Rcv.  arch. 
niedrigsten  Stufe  der  Kultur,  die  durch  das  n.  s.  27  1874  p.  92  nr.  4  zeigen  die  Majuskeln 
Menschenfresserturn  angezeigt  werde,  stehen  ATTOAAQNI  AAKCTTHI.  [Drexler.] 
könnten,  —  wohl  schwerlich  richtig!  Die  Lakestades  (AaxtazüäTig),  Sohn  des  von  Aga- 
homerische  Erzählung  geben  ferner  wieder  memnon  zum  Vasallen  gemachten  sikyonischen 
Apollod.  frgm.  Sdbb.  Rhein.  Mus.  46  (1891),  Königs  Hippolytos.  Nachdem  Phalkes,  der 
177,  21  ff.  Schol.  Ov.  Ibis  388;  vgl.  Auson.  Sohn  des  Herakliden  Temenos,  Sikyon  ein- 
Perioch.  Odyss.  10  p.  397  Peiper.  Tzetz.  Lyk.  40  genommen  hatte,  regierte  Lakestades  gemein- 
664.  818  p.  804.     Höfer.]     [Jessen.]  sam  mit  diesem,   Paus.  2,  6,  4.     Gerhard,  Gr. 

Lakaina  (Aa-naiva)  heifst  Helena  bei  Eur.  Myth.  2  p.  239.  ["Stoll] 
Andr.  486;  vgl.  Hck.  441.  Troad.  34.  Orest.  Lakinios  (Aantviog;  anch  Adxivos  b.  Schol. 
1438.  Biog.  Laert.  1,  1,  8,  32.  Hör.  ca.  3,  3,  Theokr.  und  Serv.),  krotonischer  Heros  und 
25.  4,  9,  16.  Propcrt.  3,  7  (15),  13.  Senec.  König,  der  dem  Vorgebirge  Lakinion  den 
Agam.  704.  Val.  Flacc.  7,  150.  Auson.  p.  77  Namen  gab  und  daselbst  der  Hera  Lakinia 
ed.  Peiper;  bei  Eur.  Iph.  Taur.  806  wird  einen  Tempel  baute,  Steph.  B.  v.  Aaxi'vtov. 
Klytaimestra  Aä-/.aiva  TvvSagig  genannt  Tzetz.  Lyk.  856.  —  Serv.  V.  Aen.  3,  552.  Et.  M. 
(vgl  Senec.  Ag.  736),  und  Andr.  29  führt  Her-  555,  17.  Seine  Tochter  Laure,  nach  welcher 
mione,  die  Tochter  der  Helena,  den  Bei- so  die  Stadt  Laure  im  Gebiet  von  Kroton  den 
namen  Aa-nuiva,  vgl  Ar)fiag  rrjg  Aanai'vrjg,  Schol.  Namen  hatte,  war  Gemahlin  des  Kroton,  Tzetz. 
Lucian.  p  64.  —  [2)  Name  eines  Hundes  des  Lyk.  1006.  —  Schol.  Theokr.  4, 33  nennt  ihn  einen 
Aktaion,  Hyg.  fab.  181.  K.  Keil,  Anal,  cpigr.  Kerkyräer,  der  den  flüchtigen  Kroton  (s.  d.) 
et  onomatol.  p.  187  f.  will  auch  den  Schol.  II.  22,  aufnahm.  Er  wird  ein  Räuber  genannt  (Sohn 
29  als  Namen  eines  Hundes  des  Aktaion  über-  der  Kyrenev),  der  von  dem  aus  Erytheia  zurück- 
lieferten Hundenamen  "AXnaiva  iu  Aüxceivct  kehrenden  Herakles  getötet  ward,  weil  er  ihm 
ändern,  und  Jesclwnnek,  De  nominibus  quac  Rinder  gestohlen  oder  ihm  die  Aufnahme  ver- 
Graeci  pecudibus  domesticis  indiderunt  p.  5  f.  säst  und  ihn  zurückgeschlagen  hatte.  Herakles 
stimmt  ihm  bei.  Dagegen  verwirft  Bergjc,  Z.  f.  gründete,  nachdem  der  Ort  des  Mordes  ge- 
d.  .A.-Tr.  1850  Sp.  403  Aum.*  diese  Änderung  co  sühnt  war,  hier  einen  Tempel  der  Hera  La- 
Keils  und  nimmt  mit  Unger,  Paradoxa  Theb.  kinia,  Diod.  4,  24.  Serv.  a.  a.  0.  Klausen, 
1  p.  378  an,  dals  hier  derselbe  Hund  gemeint  Aeneas  u.  d.  Pen.  450 ff.  Preller,  Gr.  Myth. 
sei,  welchen  Ooid,  Met.  3,  217  und  Hyg.  fab.  1,  130.  2,  215.  [lamblich.  Vit.  Pythag.  9,  50 
181  Alce  nennen.  Baecker ,  De  canum  nom.  p.  35  ed.  Nauck.  Höfer.]  [Stoll] 
Gr.  p.  31  erklärt  sich  gleichfalls  gegen  Keils  Lakios  (Jcixios),  1)  ein  attischer  Heros,  nach 
Vorschlag.     Drexler.]     [Ilöfer.]  welchem  der  attische  Demos  Lakiadai  benannt 

Lakedaimou  {ActHtSaiucov),  1)  Sohn  des  Zeus  war;  sein  Heroon  befand  sich  an  der  heiligen 

und  der  Taygete,  der  Tochter  des  Atlas,  Ge-  Strafse  nach  Eleusis,  Paus.  1,  37,  1.  Toepffer, 
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AU.   Geneal.    248.    \K.  0.  Müller,  Prolegomena  göttin   auf  einem  Bronzespiegel    unbekannten 

p.  138  f.     Welcker,  Der  cp.  Cyclus  p.  "200.    Fr.  Ursprungs  und  Verbleibs,  neben  dem  Sonnen- 

Lenormant,    Monographie    de    la    voie   sacrcc  gotte  (aplun  =  'AttoXXihv,  s.  d.).    Beide  Gott- 

eleusinienne  cbap.   3.      Le  deme  des  Laciades  beiten  sind  als  Büsten  rob  skizziert,  über  ihren 

p.197— 22(i,bes.200fi".  Drexler.] — 2) Gründer  der  Häuptern  Halbmond  und  Stern,  zwischen  ihnen 

Stadt  Pbaselis  auf  der  Grenze  von  Pamphylien  der  Erdnabel  (?);   s.  Inghir.,  Mon\  etr.  2,  370 

und  Lvkien.     Als  er  mit  seinem  Bruder  Anti-  t.  33.  Lajtird,  Ann.  13  =  1841  p.  234.  Gerhard, 

phemos   das    delphische   Orakel    befragte,   er-  Etr.  Sp.  3,  33   t.  45,  1.    Über  d.  Gotlh.  d.  Etr. 

hielt  er  den  Befehl,   nach  Sonnenaufgang  zu  p.  576  nt.  91;  t.  2,  2.    Gerhard,  Ges.  Ale.  Abb. 

fahren,  der  Bruder  nach  dem  Untergang,  und  10  Tat'.  35,  1.     Röscher,  Sclene  u    Verw.    S.  15. 

so  gründete  Lakios  Pbaselis,  Antiphemos  Gela  Fabr.  V.  I.  I.  2473   Gl.  1   col.  993  —  994   (mit 

in  Sicilien,  Aristainetos  b.  Stepli.  B.  v.  FeXa;  Abbildung).     Bugge,   Etr.   Fo.  u.   St.   4,  227 

vgl.  Et.  M.   p.  225.     Ähnliches   bei  Stepli.  B.  (s.  auch  p,  112)  deutet  den  Namen  als  l'Iana 

v.  raXiärut.    Er  erkaufte  der  Grund  und  Boden  (V   =   Artikel).      Mit    Uvid's    Nymphe    Lala 

für  seine  Gründung  mit  Salziischen,  Heropythos  (Fast.  2,  585 ff.)   hat   er  kaum   etwas   zu  thun 

b.  Athen.  7,  297 e;  s.  Eylabras.    Philostephanos  (s.  Lara).  —  2)  ■=  Lara  (s.  d.).     [Deecke.] 

b.  Athen.  7,  297  f  nennt    ihn    einen    Argiver  Lalan  (lalan),  etruskischer  Göttername,  s. 

(andere    einen  Lindier  aus  Rhodos),    der   auf  Laran.     [Deecke.] 

Weisung  der  Manto,  der  Mutter  des  Mopsos,  Lalos  (AdXog),  ein  Troer,  von  dem  Atoler 
von  diesem  zur  Gründung  der  Kolonie  aus-  so  Thoas  erlegt,  Quint.  Sin.  1 1,  90.  [Stoll.] 
gesandt  ward.  Lakios  ist  kretischer  Name  Lamaclie  (Aaudm),  Lemnierin,  welche-mit 
für  Rhakios  (Hesych.  Xäv.i],  gä-nr],  Kqi]ziq),  und  dem  Argonauten  Euphemos  den  Leukopbanes 
er  ist  identisch  mit  dem  Kreter  ßhakios  (der  Zer-  zeugte,  den  Ahnen  des  Battos,  des  Gründers 
lumpte),  welcher  zu  Kolophon,  wo  das  klarische  von  Kyrene,  Schal.  Pind.  P.  4,455  (wo  Mo- 
Orakel  war,  die  von  Delphi  dorthin  geschickte  Xä%n  steht),  Boeclch  p.  371  n.  4.  Tzetz.  L.  886 
Tbebanerin  Manto  heiratete.  Lakios  ist  in  (p.  859  Müll.).  [Vgl.  Maafs ,  Gott.  Gel.  Anz. 
Wirklichkeit  weder  für  einen  Lindier  zunehmen  1890  S.  353.  358.  R.]  [Stoll.] 
noch  für  einen  Argiver  (Rhodos  war  von  Do-  Lamas  (Adfiag),  einer  der  Freier  der  Pene- 
riern  aus  Argos  kolonisiert);  sondern  „er  ist  lope  aus  Dulichion,  Apollod.  frgm.  Sabbait. 
ein  ideales  Wesen,  und  wahrscheinlich  eine  so  121a.  Bhein.  Mus.  46  (1891),  179,  24.  [Höfer.] 
Personifikation  des  klarischen  Orakels,  welches  Lamaveha  .'  oder  Lamavehae?  In  der  In- 
bei  der  durch  Khodier  ausgeführten  Gründung  schrift  Brambach,  C.  I.  Bhen.  408  (Köln)  La- 

von  Phaseiis  mitgewirkt  haben  mochte",  Müller,      mave  |  rus  leg . .  i  \  m  . .  .  in  | v  \  v  s  l  m 

Dor.  1,113.  226.    [Immisch,  Klaros  §  4  p.  141  ff.  ist  allem  Anscheine  nach  in  der   ersten  Zeile 

Drexler.]     [Stoll.]  der  Name   der  Gottheit  oder   der  Gottheiten, 

Lakon  (Adunv),    1)   Sohn  des  hellenischen  an  welche  die  Dedikation  gerichtet  ist,  enthalten. 

Königs  Lapathos,   Bruder  des  Achaios,  denen  DeWacrt  (Myth.  sept.  mon.  epigr.  lat.  Trajecti 

der  Vater  vor  seinem   Tode   seine  Herrschaft  ad  Rh.  1847  S.  95  zu  nr.  134)  vermutete  in  Lamave 

teilte,  worauf  der  eine  sein  Teil  Lakonike,  der  eine  weitere  Spur  des  in  der  Inschrift  Bramb. 

andere Achaia nannte.  Einige  Geschlechter  nach  40  2028  (S.  XXVII)  genannten  Gottes  Halamardus 

Lakon  kam  Thestios  zur  Herrschaft,  der  Vater  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  1817 f.;   er  nahm  also  an,  dafs 

der  Leda,  Ioann.  Antioch.  fr.  20  b.  Müller,  Fr.  die  Inschrift  am  Anfange  verstümmelt  sei,  und 

hist.  gr.  4  p.  549.  —  2)  Eiu  Hund  des  Aktaion,  verband   die   Silbe  ve  mit  rus   der   folgenden 

Hyg.  f.   181   —   [3)   Beiname  des  Ares,  Anth.  Zeile).     J.  Becker  (Jahrbücher  des  Vereins  v. 

app.  ep.  aid.  II  198  c,  1  Cougny.   Drexler.]  Alterth.- Freund,  im  Bheinl.  15,  1850    S.  85  f.) 

[Stoll.]  meinte,    dafs  in   dem  lamave  nichts   anderes 

Lakos    (jldiiog,    unsichere    Lesart,    Graefe:  angedeutet  liege  als  die  Matronae  Hamavehae 

Arnos),  Sohn  des  Hermes  und   der  Iphthime,  (vgl.  über  diese  Bd.  1  Sp.  1827  und  unten  d.  Art. 

einer  Tochter  des  Doros ,    Herold    unter    den  Matronae) ;  res  steht  demnach  Lamave  für  Ha- 

Satyrn,  Norm.  Dion.  14,  112.     [Stoll.]                  bo  mavepiis? .     Es  liegt  auf  der  Hand,  dai's  eine 

Lakydon,    Personifikation    des  Hafens   von  solche  Annahme  unstatthaft  ist;  an  einen  Zu- 

Massilia.  Obolen  dieser  Stadt  zeigen  ein  Jugend-  sammenbang   mit  den  Hamavehae   liefse  sich 

liebes  Haupt  mit  Stierhom  über  der  Stirn,  be-  nur  unter  der  Bedingung,    dafs   die   Inschrift 

gleitet  von  der  Beischrift  AAKYAQN.  Mionnet  falsch    gelesen  worden  ist  (L  für  H),  denken 

beschreibt  dasselbe   1,   73,   144   als   „Tete  de  (Brambach  hat  die  Inschrift  selbst  nicht  ge- 

femme'',  Suppl.  1,137,59  Anm.  a,  PI.  1,  10  er-  sehen,    er  giebt  sie   nach  lersch,  Centralmus. 

kennt  er  darin  den   Rhodanos.     Die  Deutung  rheinländ.  Inschriften  1  S.  23  nr.  17).     Ist  die 

auf  den  Hafen  Lakydon  fand  Baoul-Bochette,  Lesung  Lamave  aber  richtig,  so  kann  man  im 

Essai  sur  la  numismatique  terentine,  Me'm.  de  Hinblick    auf   ähnlich    gebildete    Götternamen 

VAc.  des  Inscr.  et  B.-L.  tom.  14b  1840  p.  399  60  in    der    Inschrift   eine   Göttin   Lamaveha  oder 

Anm.  1.     Sie  wird  gebilligt  von  Babelon,  Bev.  mit    Brambach   (C.  I.  Bhen.    Indices    S.  381) 

num.   3a   ser.  6,   1888   p.  496   in   der  Anzeige  Lamavehae,    diese  letzteren  vielleicht   zu  den 

des  Werkes  von  J.  Laugier,  Les  monnai.es  mas-  Matronen  gehörig,  vermuten  (ähnliche  Naniens- 

saliotes  du  Cdb.  des  med.  de  Marseille,  während  bildungen:  vor  allem  Hamavehae;   ferner  Bil- 

letzterer,  wie  ich  aus  Babelons  Worten  schliefse,  düngen  wie  Aserecinehae,   Atufrafinehae,  Ax- 

das  Haupt   des  Apollon  zu   erkennen    glaubt.  siDginehae,  Cuchinehae,  Guinehae,  Mahlinehae, 

[Drexler.]  Octocanehae  n.  s.  w. ;  Mediotautehae,  vgl.  31. Ihm, 

Lala  (lala),  1)  etruskischer  Name  der  Mond-  Der  Mütter-  oder  Matronenkultus  u.  seine  Denk- 
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mäler  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  AU.-Fr.  im  Bhld.  83,  Gestalt  auf  dem  Obvers  (Rs.  Löwe),  Seger,  Thes. 

1887  S.  31f.  und  Register  der  Götter  und  Göt-  Brandeb.  1  p.  266.  Friedländer  u.  v.  Sollet,  Dis 

tinnen  S.  185ff.;   aaf  einer   ganzen  Reihe  von  Kgl.  Münzkab.  p.72  nr.  155.  Babelon  p.LXXXVI 

Inschriften  werden   unter  Hinweglassung    des  Fig.  41.     Die  Münzen  von  Mylasa   zeigen  sein 

Namens    der    Matronae    nur    deren    Beinamen  Standbild,   einen   Modius   auf  dem   Haupt,   in 

genannt,  vgl.  Ihm  S.  14  f.).     [R.  Peter.]  der  R.   die  Labrys,    in   der  L.    einmal  (unter 

Lambrauudos  (AufißaawSog),  Beiname  einer  Septimins  Severus)   angeblich   einen  Lorbeer- 

auch  als  Zeus  Stratios  bezeichneten  karischen  kränz,  Mi.  3,  357,  314,    gewöhnlich   aber  das 

Zeusgestalt,  welche   in  dem  von  Mylasa  etwa  Scepter,    so  unter  Antoninus   Pius,   Mi.  S.  6, 

60   Stadien  entfernten    Labranda    einen    alten  10  511,  372,  Septimius  Severus,  Leake,  Num.  Hell. 

Tempel   hatte,    welcher  mit  der  Stadt  durch  Su  ipl.  p.  70,  Geta,  Mi.  S.  6,  512,  377.    Häufig 

eine    für    die  Prozessionen    bestimmte  heilige  ist  er  in  dieser  Weise   in  einem  Tempel  dar- 

Strafse  verbunden   und  vermutlich  der  Mittel-  gestellt,    und    lange    Binden,    welche    zuerst 

punkt   eines   Eomenverbandes   war.     Die  aus-  Schreiber,  Arch.  Zeit.  1883   Sp.  284  richtig  als 

gezeichnetsten  Bürger  von  Mylasa  bekleideten  solche  statt,  wie  gewöhnlich  angegeben  wird, 

die  Priesterwürde   auf  Lebenszeit,   Strabon  14  als  Stützen,  erkannt  hat,  fallen  von  den  Armen 

p.  659.     Neieton,  A  hist.  of  discoveries  at  Hali-  bis  zur  Erde  nieder.    Dieselben  sollen  vielleicht 

carnassus,  Cnidus  and  Bronchitide  2,  1    p.  14.  die  Weihung  des  Tempels  an  die  Gottheit  aus- 

15.  33;  2,  2  p.  611— 619.    Perrot,  Hist.  tie  l'art  drücken,  vgl.  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  p.  305 

dans  l'ant.  5  p.  312.    Papalukas,  LJsqi  rije  no-  20  — 310  „Der  liegende  Faden"  p.  310;  wenn  nicht 

Xica$  SrQavoviy.ei'ctg  p.  24 — 27.  Heller,  De  Cariae  etwa   die  Gottheit   dadurch   gehindert  werden 

Lydiaegue sacerdotibus,  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  soll,    die   Stadt   ihrer  Verehrer    zu  verlassen, 

Bd.  18  p.  240.  vgl.  Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  2  p.  171. 

Die  Form  Lambraundos  ist  die  älteste,  da  Der    Tempel    ist    gewöhnlich    viersäulig    dar- 

sie  in  einer  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Mausso-  gestellt,   so  unter  Hadrian  (Mi.  S.  6,  511,  369, 

los  begegnet,  C.  I.  Gr.  2691  e  =  Waddington,  nach    Vaillant,  ohne  Erwähnung  des  Scepters) 

Aste  Min.  379.      Die   am    häufigsten  vorkoni-  und  Geta,  Mus.  Pisan.  45,  1.    Mi.  3,  358,  320 

inende   Form   des   Beinamens   ist  Labraundos,  — 322.  S.  6,  512,  376  nach  Sestini,  Mus.  Hetier- 

s.  die  Inschriften  von  Mylasa,  B.  C.  H.  5  p.  92  var.  2  p.  227  nr.  10  =  Ch.  I.enormant,  Gal.  myth. 

nr.  2  =  Waddington,  As.  Min.  348  1.  11   (an  30  p.  52f.  PI.  8, 11.  Schreiber  a.  a,  0.  Sp.  283  nr.  1. 

letzterer  Stelle    irrig  Aaßgaavvöov    statt  Aa-  Cohen,  Cat.  Greau  p.  162  nr.  1871;    ganz  ent- 

ßguvvSov),    MM.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  15  stellt  bei  Miliin,  Gall.  myth.  10,  37  nach  Mc- 

p.  259  nr.  10;  Aphrodisias,  C.I.  Gr.  2160;  Hali-  daill.  du  Boi  23,  3.     Zweisäulig  erscheint  der 

karnass,  Coli,  of  the  gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  Tempel  und   der  Gott  darin  ohne  Binden  auf 

4,  1    p.  79  f.   nr.  904;    Herakleia    am  Latmos,  einigen    Medaillons    des    Geta,     Buonarruoti, 

C.  I.  Gr.  2896;  Olymos,  Watid.  323.  324.  Mitt.  Ossorv.  istor.  sopra  aleune  medaglioni  ant.  p.211 
d.  D.A.  Inst,  in  Athen  14  p.  374f.  nr.  3;  p.378f.  —218  Tav.  10,  10.  Müller  -Wieseler,  Denkm.  d. 
nr.  5.  6  (ergänzt);  Peiraieus,  C.  I.  A.  2,  613  =  a.  K.  2,  2,  29  p.  15.  Overbeck,  Zeus  p.  8  Fig.  2. 
Foucart,  Assoc.  relig.  209.  Bei  Plinius  h.  n.  32  Mit  Kalathos,  Labrys,  Scepter  uud  Binden 
§  16  geben  die  besten  Handschriften  statt  des  40  findet  sich  Zeus  L.  auch  dargestellt  auf  in 
falschen,  in  den  Test  aufgenommenen  Labrandi:  Kleinasien  (vermutlich  in  M3Tlasa)  geprägten 
Labrayndi.  Vereinzelt  kommen  vor  (in  Mylasa)  Silbermedaillons  Hadrians  mit  der  Reversauf- 
Aaßgcttvväos,  Wadd.  338  Z.  17  (vgl.  Wadd.  399  schrift  COS.  III,  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  84. 
Z.  20  il  AaßQtttvvdco);   Aaßgavvväof,  Mitt.  d.  Pinder,  Über  die  Cistophoren  u.  über  die  kaiser- 

D.  A.  Inst,  in  Athen  15  p.  259  nr.  11);  Aäßgsv-  liehen  Silbermedaillons  der  römischen  Provinz 
Sog,  ebenda  nr.  10.  Über  die  Formen  Labran-  Asia  p.  626  Taf.  7,  2.  Cohen,  Monn.  imp.  2a 
deus,  Labra.deus,  Labrandenos  s.  oben  s.v.  La-  p.  12S  nr.  276;  und  eine  dem  Zeus  L.  ähnliche 
brandeus.  Über  die  Erklärung  des  Beinamens  Figur  mit  Kalathos,  Labrys,  Scepter  und  der 
s.  G.  Hirschfeld,  Coli,  of  the  gr.  inscr.  in  ihe  Beischrift  ACOMA  —  ■  •  OC  ?  verzeichnet  Im- 
Brit.  Mus.  4, 1  p.SO.  Papalukas  p.  25  f.  delaLa-  50  hoof-  Blumer,  Griech.  Münzen  aus  dem  Museu7)i 
garde,  Ges.  Abh.  p.  213 — 215.  in  Klagenfurt  u.  and.  Samml.,  Num.  Zeitschr. 

Die  Münzen  der  karischen  Satrapen  Mausso-  16  1884  nr.  94  Taf.  5,  9  auf  einer  Münze  von 
los,  Idrieus,  Pixodaros,  Orontopates  zeigen  ihn  Amyzon.  Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  2  Taf.  2 
auf  der  Rückseite  (Vorderseite  Haupt  des  Apol-  nr.  30  p.  15  hält  für  Zeus  Stratios,  d.  i.  Zeus  L., 
Ion)  stehend  r.  h.  in  langem  Chiton  und  Peplos,  auch  die  Figur  eines  Silbermedaillons  des  Ha- 
in der  L.  ein  langes  Scepter,  in  der  R.  das  drian,  welche  einen  nackten,  wie  es  scheint  blir- 
Doppelbeil  angelehnt  an  die  Schulter,  das  bär-  tigen  Gott,  stehend,  mit  Adler  auf  der  R.,  Bi- 
tige Haupt  mit  dem  Lorbeerkranz  geschmückt,  pennis  in  der  L.  und  Chlamys  über  dem  1.  Arm 
Spanhemius,  De  pr.  et  usu  num.  ant.  1  p.  518.  darstellt,  in  welchem  Pinder  p.  626  Taf.  7,  3 
519.  Beger,  Thes.  Brandeb.  3  p.  15.  Ilead ,  Hist .  go  den  karischen  Zeus  erkennen  will.  Auch 
num.  p.  363.  Schmidt,  Zu  der  Geschichte  der  O.Jahn,  Arch.  Aufs.  p.  42  Anm.  23  citiert  diese 
karischen  Fürsten  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  u.  ihrer  Münze  unter  den  Typen  des  Zeus  Lambraundos. 
Münzen.  Gott.  1861.  4°  passim.  Cat.  des  monn.  Ich  bezweifle,  dafs  dieselbe  in  Mylasa  ge- 
gr.  de  la  bibl.  nat.  Babelon,  Les  Ptrses  Ache-  prägt  ist  uud  dafs  wir  es  hier  mit  Zeus  L.  zu 
menidesetc.  Paris  1893  p.LXXXVI— LXXXVI1I.  thun  haben.  Genau  dieselbe  Gottheit,  nur  un- 
p.  60— 62  nrs.  397— 410.  414— 424  PI.  10  fig.  4—  bärtig,  mit  Vogel  auf  der  R  ,  Doppelbeil  in 
11.  14—17.  Auch  auf  einem  Stater  des  Heka-  der  L.  und  Chlamys  über  dem  1.  Arm  kommt 
tomnos  (396 — 377)  erscheint  er  bereits  in  dieser  auf  Münzen   des  Nero  und   des  Dcmitian  von 
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Eumeneia  vor,  Rev.  num.  3°  aer.  9  1891  p.  6  1852  p.  27  sub  nr.  228;  als  Obverstypus  auf 
nr.  17  PI.  2,  17.  Imhoof,  Gtiech.  Münzen  p.  735  Bronzemünzen  von  Mylasa  mit  dem  Dreizack 
nr.  683  Taf.  12,  21.  Imhoof,  Monn.  grecques  des  Osogos  im  Rev.,  Mi.  3,  355,  298.  CakWhit- 
p.  400  nr.  104.  Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  fall  1807  p.  42  snb  nr.  51G.  Imhoof,  Monn.gr. 
erscheint  diese  Gottheit  auch  (unter  Marc  Aurel)  p,  312  nr.  70a.  Finder  p.  028.  Zuweilen  er- 
stehend, einen  Zweig  in  der  R.,  die  Bipennia  scheint  auf  Bronzemünzen  dieaer  Stadt  die  lii- 
in  der  L.,  welche  gestützt  ist  auf  einen  von  peunis  und  der  Dreizack  zu  einer  Figur  ver- 
einer Schlange  umwundenen  Dreifufs,  auf  wel-  einigt,  so  auf  dein  Rev.  autonomer  mit  dem 
ehern  ein  Vogel,  von  Mionnet  als  Rabe  be-  Typus  des  Pferdes  im  Obv. ,  Müller,  Musee 
zeichnet,  aitzt,  Mi.  S.  7,  564,  35G  („Apollon");  in  Thonuddsen  p.  211  nr.  1597.  Leake,  Num.  Hell. 
ferner  (gleichfalls  unter  Marc  Aurel)  reitend,  As.  Gr.  p.  84  (auf  letzterer  im  Feld  noch  vier 
die  Bipennis  über  der  1.  Schulter,  Mi.  4,  294,  Delphine)  und  unter  Augustus,  Cat.  Grcjipo 
671  („Amazone");  endlich  (auf  dem  Obv.  einer  p.  139  nr.  1029.  Sestini,  Lett.  num.  cont.  fl  p.  54 
autonomen)  stehend  mit  Doppelbeil  und  Scepter,  nr.  6  =  Mi.  S.  6,  510,  307;  vgl.  Mi.  S.  6,  511, 
dahiuter  ein  Hirsch,  Sestini,  Lett.  Num.  4  p.  125  368  «=»  Sestini,  Lett.  num.  9  p.  42,  wo  diese 
nr.  1  und  nach  ihm  Mi.  S.  7,  562,  345.  Auf  der  Figur  von  einer  Schlange  umgeben  ist.  Als 
zuletzt  angeführten  Münze  wollen  Sestini  und  Beizeichen  findet  sich  diese  Verbindung  von 
Mionnet  offenbar  nur  -wegen  dea  Doppelbeils  Bipennis  und  Dreizack  auf  Tetradrachmeu 
den  Zeus  Lambravrndos  erkennen.  Ich  zweifele  Alexanders  des  Grofsen,  welche  man  wegen 
nicht,  dafs  wir  es  auf  allen  diesen  Münzen  20  dieses  Symbols  in  Mylasa  geschlagen  sein 
von  Eumeneia  mit  dem  lydo  -  phrygischen  liifst,  L.  Müller,  Numismatique  d' Alexandre  le 
Sonnengott  zu  tbjiu  haben  und  vermute,  dafs  grand  p.  256f.  PL  16,  1141 — 1143.  Head,  Hist. 
dieser  auch  auf  dem  von  Wieseler  und  Jahn  num.  p.  529.  Auch  die  Verbindung  von  Bi- 
auf  Zeus  L.  bezogenen  Silbermedaillon  bei  pennis,  Dreizack  und  Seekrebs  erscheint  auf 
Finder  Taf.  7,  3  zu  erkennen  ist.  Letzteres  Münzen  von  Mylasa,  so  unter  Domitian,  Mi. 
würde  alsdanu  nicht  in  Mylasa,  aondern  in  3,  356,  308,  Septimius  Severus,  Mi.  S.  6,  512, 
einer  Stadt  Lydiens  oder  Phrygiens,  vielleicht  374.  Sestini,  Mus.  Hedertar.  2  p.  227  nr.  9 
gerade  in  Eumeneia  geprägt  sein.  Meine  Ver-  Tab.  20,  8  (alles  von  einem  Lorbeerkranz  um- 
mutung  als  bestimmt  sicher  auszusprechen  hin-  geben)  und  Geta,  Mi.  3,  358,  323.  —  Sestini, 
dert  mich  der  Umstand,  dafa  nach  Fi)iders  Ab  so  Lett.  num.  cont.  6  p.  54  bezieht  die  Vereinigung 
bildung  die  Figur  bärtig  zn  sein  acheint.  Doch  von  Dreizack  und  Bipennis  auf  Osogos  und 
würde  selbst  die  Bärtigkeit  bei  einem  asia-  Zeus  Lambraundos.  L.  Müller,  Num.  d'Alex. 
tischen  Sonnengott  nicht  besonders  auffallen.  le  gr.  p.  256  note  11  erkennt  in  der  Bipennis, 
Mit  Unrecht  schliefst  ferner  Waddington,  Asie  sowohl  wenn  sie  allein ,  als  wenn  sie  in  Ver- 
Min.  641  aus  der  Bipennis  an  einer  Votivstele  bindung  mit  anderen  Symbolen  auftritt,  eine 
von  Philadelpheia  in  Lydien,  dafa  diese  dem  Andeutung  des  letzteren.  Wieseler,  De  vario 
Zeus  Lambraundoa  geweiht  war.  Auch  hier  usu  tridentis  apud  populos  veteres  p.  6.  7  aieht 
ist  die  Bipennis  offenbar  das  Symbol  einer  sowohl  in  der  Verbindung  von  Doppelaxt  und 
einheimischen  Gottheit,  vielleicht  wieder  des  Dreizack  als  in  derjenigen  beider  Symbole  mit 
lydischen  Sonnengottes,  wenigstena  zeigt  eine  40  dem  Seekreba ,  mit  Ausachlufs  des  Zeus  Lam- 
Münze  dieser  Stadt  bei  Leake,  Num.  Hell.  As.  braundos,  einzig  ein  Symbol  dea  Osogos.  Neio- 
Gr.  p.  99  im  Rev.  in  einem  Lorbeerkranz  eine  ton,  A  hist.  of  discov.  2,1  p.  33  Anm.e  schwankt, 
Lyra  und  darunter  die  Doppelaxt.  ob  er  die  Verbindung  der  drei  Symbole  als 
Dagegen  bezieht  sich  sicher  auf  Zeus  L.  eine  Andeutung  des  Osogos  erklären  soll  oder 
die  Labrys  auf  Altären  dieses  Gottes  mit  der  als  den  Ausdruck  von  „the  fusion  of  the  two 
Aufschrift  Jiog  AaßQuvvöov  oder  AaßQsvSov,  types  of  Zeus  Stratios  and  Zeus  Osogo  into  one, 
C.  I.  Gr.  2896.  Mut.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  15  aecording,  to  a  System  of  amalgamation  com- 
p.  259  nr.  10.  Sie  bezeichnet  hier  als  Wappen  mon  in  the  Roman  period". 
der  Gottheit  (vgl.  E.  Curtius,  Über  Wappen-  Besser  dem  Zeus  Lambraundos  als  dem 
gebrauch  und  Wappenstil  im  gricch.  Altertum  50  Sarapis  werden  wir  zusprechen  das  mit  dem 
p.  84)  ebenso  wie  der  Name  derselben  im  Modius  geschmückte  Haupt  verschiedener  von 
Genetiv  (vgl.  G.  Hirschfeld  a.  a.  O.)  diese  Altäre  mir  in  der  Num.  Zcitschr.  1889  p.  133  ange- 
als  Eigentum  des  Zeus  L.  Die  Thore  von  My-  führten  Münzen  von  Mylasa.  Im  übrigen  siehe 
lasa  waren  'durch  die  auf  dem  Keilstein  ein-  über  Zeus  L.  die  von  Höfer  s.  v.  Labrandeus 
gemeifselte  Doppelaxt  unter  den  Schutz  dea  und  von  mir  zu  Kariös  nr.  2  ob.  Bd.  2  Sp.  958 
Zeus  L.  gestellt,  Curtius  a.  a.  0.  p.  86.  New-  verzeichnete  Litteratur,  auch  Abeken,  Ann. 
ton,  A  hist.  of  discov.  2,2  p.  616  Anm.  a:  d.  Inst.  1839  p.  69.  [Drexler.] 
Jonian  Antiquities  2  PI.  2.  Fellows,Lycia'p.T5.  Lamedon  (AafiiScov),  Sohn  des  Koronos, 
Die  Labrys  findet  sich  auch  ala  Reveratypua  König  von  Sikyon,  Nachfolger  des  Epopeus. 
auf  Goldmünzen  des  Pixodaros,  Babelon  a.  a.  0.  60  Mit  der  Athenerin  Pheno,  Tochter  dea  Klytios, 
p.  61  nr.  411— 413  PI.  10,  12.  13;  auf  Bronze-  zeugte  er  die  Zeuxippe,  welche  er  dem  aus 
münzen  von  Mylasa  mit  dem  Bild  des  Zeus  Atheu  gegen  die  Achäer  zu  Hülfe  gerufenen 
Lambraundos  im  Obv.,  Sestini,  Lett.  num.  cont.  Sikyon  vermählte,  Faus.  2,  5,  6.  2,  6,  2.  Ger- 
6  p.  63  nr.  3  =  Mi.  S.  6,  509,  358;  ferner,  mit  hard,  Gr.  Myth.  2  §  830f.  Stammtfl.  p.  238. 
einem  Kranz  versehen,  auf  Bronzemünzen  dieser  [Stoll.] 
Stadt  mit  dem  Typus  des  Bosses  im  Obv.,  Fei-  Lamia  (Actfiia),  1)  Tochter  des  Poseidon, 
lerin,  Rec.  de  med.  2  PI.  67  nr.  40.  Mi.  3,  355,  von  Zeus  Mutter  der  Sibylla  Herophile,  Faus. 
296.  Leake,  Num.  Hell.  Suppl.p.10.  Gat.Borrell  10,  12,  1.     Flut,  de  Pyih.  gr.  9.      [Bei  Clem, 
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Alex.  Stromat.  1  p.  304  c  Potter,  der  mit  Plu-  raubendes  Ungeheuer  (9rjQt'ov),  Lamia  oder  Sy- 
tarch  sonst  wörtlich  übereinstimmt,  heifst  es  baris  genannt,  in  einer  Hühle  des  Gebirges 
zuletzt  ZißvXXav  .  .  .  Aufiiag  oveav  9vyaziga  Kirphisin  der  Nähe  von  Krissa  erwähnt  Ant.Lib. 
tfjg  JJiSwvog.  Man  wird  wohl  LLoa  f  löä  vog  c.  8.  [Vgl.  Solide,  Psyche  p.  180  Anm.  3. 
zu  lesen  haben;  vgl.  auch  den  der  Sibylle  in  Drexler.]  —  Schal.  Thedkr.  15,  40  sagt,  Lamia, 
den  Mund  gelegten  Vers  TIoesiSöiv  ,  fojrpos  eine  Königin  der  Laistrygonen,  welche  nach  Ver- 
Ijiijs  Accptag  ysvircoQ,  Pseudo-Dio  Chrys.  lust  der  eigenen  Kinder  auch  die  anderen 
or.  37  p.  296  Dimlorf.  Höfer.]  —  2)  Eine  Kinder  mordete,  werde  auch  Gelo  genannt. 
Königin  der  Trachinier,  von  welcher  die  Diese  kinderraubende  Gelo  oder  Gello  galt  für 
malische  Stadt  Lamia  ihren  Namen  hatte,  10  eine  lesbische  Jungfrau,  die  auch  von  Sappho 
Steph.  B.  v.  AdfiLcc.  Et.  M.  p.  555,  52.  [Das  (fr.  47  Beryh)  erwähnt  wurde,  Zcnob.  3,  3. 
Haupt  der  Lamia  erkennt  Gardner ,  Cat.  of  Hesych.  v.  FeMco  u.  rMcog.  Suid.  v.  reXXovg 
Gr.  C.  in  the  Brit.  Mus.  Thessaly  p.  22  nr.  8.  9  nctidoydaTiQa.  Prellcr,  Griech.  Myth.  1,  508. 
PI.  4, 1.2  in  einem  Frauenhaupt  mit  Diadem  und  [Vgl.  auch  M.  Mayer,  Arch.  Ztg.  1885  S.  119ff., 
Uhrring  auf  Silbermünzen  der  gleichnamigen  der  ein  ebenda  Taf.  7,  2  abgeb.  Vasengemälde 
Stadt.  Drexler.]  —  3)  Eiu  scheufslicb.es  weib-  auf  Lamia  und  Sphinx  deutet.  Koscher.] 
liches  Ungeheuer,  schreckhaftes  Gespenst,  das  [Gleichfalls  als  Lamia  erklärt  M.  Mayer,  Mut. 
die  Kinder  raubte  und  den  Ammen  ein  Schreck-  d.  K.  D.  A.  Inst.  Athen.  Abt.  16  1891  p.  300 
mittel  für  Kinder  war,  wie  Empusa,  Gello,  —312  Taf.  9  ein  häfsliehes  nacktes  an  einen 
Alphito,  Gorgo,  Ephialtes,  Mormolyke.  Der  20  Palmbaum  gebundenes  und  von  Satyrn  auf 
Name  ist  abzuleiten  von  Xd/iog,  Xcay.6g,  Schlund,  mannigfache  Art  gepeinigtes  Weib  auf  einer 
also  Verschlingerin.  Ein  libysches  Märchen  schwarzfigurigen  Lekythos  aus  Eretria.  Drexler.] 
erzählte,  sie  sei  eine  königliche  Jungfrau  ge-  [Vgl.  auch  M.  Mayer,  Jahrb.  d.  Kais.  D.  arch. 
wesen,  Tochter  des  Belos  uud  der  Libye,  mit  Inst.  7  (1892),  201.  Höfer.]  [S.  auch  Ber- 
welcber  Zeus  Umgang  pflegte.  Aber  die  eifer-  nardus  ten  Blink,  Specimen  Uierarium  iuau- 
süchtige  Hera  brachte  sie  dahin,  dafs  sie  die  gurale  continens  disputatiunculam  de  Lupo, 
Kinder,  welche  sie  gebar,  umbrachte;  oder  Lamiis  et  Mormone.  Groningae  1828  und 
Hera  selbst  brachte  ihre  Kinder  um,  worauf  Panofka,  Ann.  d.  Inst.  1833  p.  287—291, 
sie  sich  in  eine  einsame  Grotte  im  tiefen  Ab-  welcher  seine  Ausführungen  über  die  verschie- 
grund  düsterer  Felsen  zurückzog  und  dort  zu  30  denen  Gestalten  Namens  Lamia  zusammenfallt 
einem  tückischen  und  gefräfsigen  Ungeheuer  in  dem  Satze:  „Ilrisultc  de  tont  ce  qui  pre- 
verwilderte,  das  aus  Neid  und  Verzweiflung  c'ede  que  le  personnage  mythique  appele  Lamia, 
glücklicheren  Müttern  die  Kinder  raubte  und  figure  comme  une  veritable  Venus  Libitinu." 
tötete.  Hera  hatte  sie  schlaflos  gemacht,  Will  man  auseinanderhalten,  so  kann  man  als 
damit  sie  Tag  und  Nacht  vom  Schmerz  ge-  — nr.  4  noch  anführen  die  Mutter  des  Achilleus 
qnält  werde,  bis  Zeus  ihr  die  Gabe  verlieh,  vom  Zeus,  Ptolcm.  Hcphuistion  L.  6:  xorl  Jiög 
ihre  Augen  aus  dem  Kopfe  zu  nehmen  und  x«i  Accjiiag  'A%Miu  yiveo&ai  <paai  xo  hkMos 
danach  wieder  einzusetzen.  Wenn  sie,  von  Kfxri%avov, Panofka.  p.  289  Anm.  6;  lernet  (B.  nr.  1^ 
vielem  Weine  angefüllt,  schlief  und  ihre  Augen  die  Mutter  der  Ery  thräischen  Sibylle  vonApollon, 
in  einem  Gefäfse  verborgen  hatte,  war  sie  nicht  10  Maafs,  De  Sibyllarum  indicibus  p.  28  u.  55  nach 
zu  fürchten;  ging  sie  aber  auf  Raub  aus,  so  Suidas  und  Eudocia;  schliefslich  auch  erwäh- 
setzte  sie  sich  die  Augen  wieder  ein.  Auch  nen,  dafs  —  5)  die  Geliebte  des  Demetrios  Po- 
soll sie  von  Zeus  die  Gabe  erhalten  haben,  liorketes  als  Aphrodite  Lamia  Verehrung  er- 
sieh in  beliebige  Gestalten  zu  verwandeln,  hielt,  Panofka  p.  289.  K.  Keil,  Specimen  ono- 
Schol.Aristopli.Pac.Tb8.  Vesp.  1035.  JSgu.  693.  matoloyi  Graeci  p.  8.  11.  Beuiiier,  De  divinis 
Suid.,  Phot.  u.  Hesych.  s.  v.  Diod.  20,41.  Plnt.  honoribus  quos  aeeeperunt  Alexander  et  succes- 
de  curios.  c.  2.  Strab.  1, 19.  Deutsch, Paroemiogr.  sores  eius  p.  44. 

2,498.  Sehol.  Aristid.  p.  19  ed.  Fromm.  Horat.  Unter  der  im  C.  1.  Gr.  5430  Z.  41.  47  er- 
A.  poet.  340.  Weitere  Stellen  s.  bei  Pnpc-  wähnten  Örtlichkeit  AupCug  jxaa&oi  in  Akrai 
Benseier,  Wb.  v.  Aay.ia.  Friedländer,  Möm.  50  hat  man  sich  jedenfalls  zwei  Hügel  vorzustellen, 
Sitteng.  »1,  433f.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  507.  welche  man  wegen  ihrer  Gestalt  mit  den  ge-  ' 
[Maafs,  Göitiny.  Gel.  Anscig.  1890  S.  347  f.  waltigen,  Brüsten  der  Lamia  verglich,  vgl. 
Laistner,  Rätsel  d.  Sphinx  1,  64f.  2,  33 f.  64.  M.  Mayer,  Arch.  Zeit.  1885  Sp.  127.  130.  Die 
0.  Crusius im Philologus  N.F.4S.  99 ff'.  Röscher.]  Lamien  haben  im  neugriechischen  Volksmär- 
Zeus  hatte  sie,  als  er  sie  liebgewann,  von  Libyen  chen  so  grofse  Brüste,  dafs  sie  dieselben  zur 
nach  Italien  gebracht,  wo  die  Stadt  Lamia  Reinigung  des  Backofens  verwenden,  B.Sehmidt, 
von  ihr  benannt  war,  Schol.  Aristoph.  Pac.  758.  Das  Volksleben  der  Neugriechen  p.  134.  I>as 
Sie  wurde  Mutter  der  Skylla  genannt,  Ste-  Andenken  der  Lamia  hat  sich  auf  Sicilien 
sichoros  b.  Schol.  Apoll,  lih.  4,  828.  Eustath.  lange  erhalten.  Judica,  Le  anticlntä  di  Acre 
p.  1714,  33.  Gramer,  An.  Par.  3,  479,  14.  60  p.  72  führt  aus  Feusello,  Prions  Decad.  lib.  10 
Eudok.  377.  Vcrg.  Cir.  6G.  —  Später  verstand  p.  451  an,  dafs  bei  Mineo  eine  jetzt  Dafrone 
man  unter  den  Lamien  schöne  gespenstische  genannte  Hühle  au  einem  Orte  mit  Namen 
Frauen,  welche  durch  allerlei  wollüstiges  Blend-  Lamia  sich  belindet,  „in  cui,  dicono  i  Menini, 
werk  die  Jünglinge  an  sich  lockten,  um,  gleich  che  nacque,  e  fu  nutrita  Lamia  ineantatricc, 
den  Vampyrn  der  modernen  Sage,  deren  jngend-  e  niagaf'.  Zu  dem,  was  B.  Schmidt  über  die 
liches  Blut  und  Fleisch  zu  geniefseu,  I'hilostr.  Lamien  des  neugriechischen  Volksglaubens 
V.  Apoll.  4,  25;  vgl.  B.  Schmidt,  Volksleben  mitteilt,  kommt  der  interessante  Zug  eines 
d.  Neugr.  1,  131  ff.    —    Ein   ähnliches   kinder-  alten  Volksliedes    aus   Syra,    dafs    die  Lamia 


1821  Lamiae  Lampctia  I  s__ 

vor  Hunger  die  Strahlen  der  Sonne  frifst  (wo-  für  dio  Stadt,  wie  Od.  1,  2  Tpoü;s  ittoXt't&goi', 

durch  natürlich   eine  Verfinsterung  der  Sonno  so  dafs  tjjlinvXos  und  Auiotq.  Adjektiva  wären, 

eintritt),    l'olitis   bei   Röscher,  Selene  p.  189.  Schol.  Od.  10,  81f.   Eustath.  p.  1649,  10.   Schol. 

Aus  Martin  von  Bracaras    Schrift   De  corrcc-  Aristoph.  l'ac.  758.   Hesych.  u.  Suidas  v.  Aduog. 

tione  rustieorum  herausgeg.  von  0,  P.  Caspari.  Niteseh  Anin.  zu  Od.  a.  a.  0.   Von  diesem  König 

Christiania  1883  p.  10  c.  8   erfahren  wir,   dafs  Lamos   (in  Formiae,   a.  Laistrygonen)   leiteten 

man  im  frühen  Mittelalter  in  Westeuropa  die  sich   die  römischen  Lamiae,   eine  Familie  clor 

Landen   in  den  Flüssen  wohnen  liefs:    „Et  in  gens  Aelia,  her,  Hör.  Carm.  8,  17.    Lamos  heilst 

mari  quidem  Neptunum  appellant,  in  /luinini-  Schlund,  Abgrund,  d.i.  Menschenfresser,  Preller, 
bus  Lamias,    in  fontibus  A'gmphas,    i»  siluis  10  Gr.  Myth.  1, 507, 4. 2,  467,  2.    [Maafs,  Gott.  Gel. 

Dianas,  quae  omnia  maligni  daemones  et  s})i-  Ans.   1890   S.  348   deutet  A.  viel  wahrsebein- 

riius  ncquam  sunt,  qui  homines  infideles,   qui  Hoher  als  Kurzform  für  Ad(iu%os.  R.] — 2)  Sohn 

signaculo   crucis  nesciunt  se  munire,  nocent  et  des  Herakles  und  derOmphale,  nach  welchem  dio 

ue.iant."     Caspari   möchte,    da   ihm    nur    die  malische  Stadt  Lamia  benannt  war,  Stcph.  B. 

Vorstellung  der  Launen  als  gespenstiger,   das  v.  Bd^yaea  und  Adfiia.     Ov.  Her.  9,  54;    bei 

Blut  junger  Männer  aussaugender  Weiber  ge-  Diod.  4,  31   heifst  er  Aa/iüg,   dagegen  Adyiog 

läufig  ist,  statt  Lamias:  Amnes  schreiben  oder  (s.d.)b.  Et.M.  y.Adfiia.  [v.M'ilamowitz-Möllen- 

die  Notiz  aus  mangelnder  Sachkenntnis  Mar-  dorf,  Euripides  Herakles  1  p.  315f.     Wernicke, 

Uns  erklären.  AusWachsmuth,  Das  alte  Griechen-  Zur  Gesch.  der  Heraklessage.    Aus  der  Anomia 

land  im  neuen  p.  56   hätte-er  ersehen  können,  20  p.   72.     Dibbelt,   Quaestiones   Coae  mythologae 

dafs   schon  im  alteu   Hellas   Lamia  auch   als  p.  24.  Drexler.]  —   3)  Flufsgott,  dessen  Töch- 

Meergottheit  aufgefafst  wurde,  wenn  Stesicho-  tern,    Flufsnymphen,    Hyaden    genannt,    Her- 

ros  sie  Mutter  der  Skylla  nennt  (vgl.  Lamia  mes   das   Kind   Dionysos   zur  Erziehung  über- 

als   Name  eines   Fisches,   Vinet,  De  mytlw  de  brachte;  sie  wurden  von  Hera  rasend  gemacht, 

Glaucus  et  de  Scylla  p.  36);    aus  B.  Schmidt  Nonn.  Dion.  9,  28  tf.    14,  147.    47,  678.     Unter 

p.  131.  132,  dafs  sie  bei  den  Neugriechen  viel-  Lamos  ist  wahrscheinlich  der  Flufs  am  Helikon 

fach  als  eine  „dämonische  Macht  des  Meeres"  (Paus.  9,  31,  6)  zu  verstehen,  wo  das  alte  Nysa 

aufgefafst  wird  und  in  der  Mehrzahl  sich  mit  gewesen   sein   soll,   Steph.  B.  v.  Nvaa.     [Vgl. 

den  Nereiden  (welche  ihrerseits  häufiger  als  Na-  lt.  Köhler,  Über  die  Dionysiaka  des  Nonnos 
jaden  denn  als  Meernymphen  gedacht  werden)  30  v.  Panopolis  p.  IS.   19.     M.  Mayer,   Giganten 

nahe  berührt.    Bei  Hincmar  sind  nach  Grimm,  u.  Titanen  p.  248.    Drexler.]  —  4)  Ein  Krieger 

Deutsche  Myth.  2*  p.  882  die  lamiae  sive  geni-  im  Lager  des  Turnus,  von  Nisus  getötet,   Verg. 

ciales  fetninae  die  Nachtfrauen,   dominae  noc-  Aen.  9,  334.     [Stoll.] 

hirnae.  Über  die  Berichte  der  Schriftsteller  Lampas  (Aa^indg),  Name  eines  Hundes  des 
des  späteren  Mittelalters,  eines  Ioannes  Sares-  Daphnis,  Ael.  n.  a.  11,  13;  die  anderen  heifsen 
beriensis,  Polier.  2,  17.  Guilielmus  Alvernus  Sannos,Podargos, Alkimos,Theon.  —  vanLennep 
p.  1066.  Gervashis  Tilberiensis  3,  85.  86.  93  bei  Baecker ,  De  canum  nom.  Gr.  p.  59  ver- 
über die  Lamiae  s.  Grimm,  D.  M.  24  p.  884  mutet,  dafs  die  Namen  von  Alian  einem  Ge- 
—  886.  Liebrecht  in  seiner  Ausgabe  der  Otia  dichte  des  Stesichoros  über  Daphnis  entlehnt 
imperialia  des  Gervasius  von  Tilbury  p.  143 — m  sind.  Über  Daphnis  vergl.  jetzt  besonders 
145  Anna.  61.  Ducange,  Gloss.  med.  et  inf.  tat.  Beitzenstein ,  Epigramm  u.  Skolion  in  Cap.  4. 
s.  t.  Lama  nr.  2.  Vgl.  auch  Colin  de  Plancg,  Die  Bukolik  p.  193 — 263  passim  und  Exkurs  4 
Dict.  des  sciences  oecultes  1  Sp.  927f.  s.  v.  La-  (zu  S.  247)  p.  279 — 284,  worin  „Das  Verseich- 
mies  und  Pique,  Dizionario  infernale  p.  314  nis  der  Repliken  u.  Herstellung  des  Originals 
s.  t.  Lamie.     Drexler.]    [Stoll.]  der  Pan- Daphnis-  Gruppe".     [Drexler.] 

Lamiae  tres.     C.  1.  L.  7,  507   (Benwell  in  Lampedo  (AaunsSd).     Auf  einem  Malachit 

der  Grafschaft  Northumberland)  Lamiis.  tribus.  der  kais.  Sammlung  in  Paris  steht  unter  dem 

Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  Lamiae  (vgl.  La-  von  zwei  Sternen  eingerahmten  Planetenzeichen 

mia),    wie   z.  B.   die  Fata  (Bd.  1   Sp.  1449 f.),  des  Mars  die  Inschrilt  AAMTTEAQ  BAZIAIIIA1 

Fatae  (Bd.  1  Sp.  1453,  4 ff.),   Matres,  Matronae  50  AMA  (£6vcov),  Chabouiüet,   Cat.  general  p.  307 

(s.  d.)  in  der  Dreizahl  auftreten.    [R.  Peter.]  nr.    2247,    abgeb.     Du    Molinet ,    Cabinet   de 

Lamios  (Adfuog),  1)  Sohn  des  Herakles,  Epo-  S.-Genevieve  pl. 28,6  p.  121.  S.Lampeto.  [Höfer.] 
nymos   der  thessalischen  Stadt  Lamia,  Etym.  Lampetia  (Aa^itszCri),  1)  Tochter  des  Helios 

M.  555,  51;  s.  Lamos  2.  [ —  2)  Kentaur,  Ptol.  und    der   Nymphe   Neaira,    welche   mit    ihrer 

Heph.  3  a.  E.  R.]     [Höfer.J  Schwester  Phaethusa  auf  der  Insel  Thrinakia 

Laiilippe,  Tochter  der  Niobe  (s.  d.).  die  Rinder    des   Helios   weidete;    sie    meldete 

Lamis,  Satyr;  Nonn.  D.  14,  110.  dem  Helios,   dafs  die  Gefährten  des  Odysseus 

Lauios  (Adg.og),   1)  alter  König  der  Laistry-  seine  Rinder   geschlachtet,    Od.  12,  132.  375. 

gonen  (s.  d.),   Sohn   des  Poseidon,    Od.  10,  81  Ap.  Rh.  4,  973.    Nonn.  Dion.  27,  198.   38,  170. 

u.  Schol.  Eustath.  1649,  10.    Ov.  Met.  14,  233.  go  Tzetz.L.liO.  'Na.ch Hermipjwsh. Schol. Aristoph. 

Hör.  Carm.  3,  17.     In   den  Worten   der  home-  Flut.  701    war  sie    von  Asklepios  Mutter  des 

rischen  Stelle:     ixöaia&u  Adfiov   alnv   nxoXit-  Machaon  und  Podaleirios,   der  Iaso,  Panakeia 

&qov,TtjX£t:vXov  AaiozQvyovLrjv  sahen  die  meisten  und    Aigle;    andere    fügen    noch    die    Söhne 

der  Alten  den  Lamos  als  König  oder  Gründer  laniskos  und  Alexenor  hinzu.  [W .  Schwartz,  Die 

der    Stadt    an,    so    dafs    die    Stadt  Telepylos  poet.Naturansch.  1  p.212Anm.  2p. 269.  Drexler.] 

(Od.  23,  318)  hiefs  mit  dem  Adjektiv  Amozqv-  [Eust.   ad  Hom.  Od.  1717,  27.  34.    Hesych.  s.v. 

yovü],   oder  umgekehrt  Laistrygonia  mit  dem  Höfer.]  —  2)  Eine  der  Heliaden  (=  nr.  1?),  der 

Adj.  TnXinvXog;  manche  aber  erklärten  Lamos  Schwestern  des  Phaethon,  welche,  in  Pappeln 
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verwandelt,  Thränen   vergossen,  die  zu  Bern-  L.  17.  Posthorn.  138;   [Eust.  ad  Hom.  II.   S26, 

stein  gerannen,   Hesiod.   b.   Hyg.  f.  154.  156.  26.     Höfer.]     [Vgl.    de   'Wüte,    Cat.    Durand 

Ov.  Md.  2,349;  s.  Phaethon.     Nach  Schol.  Od.  p.  71  nr.  231  =  Cat.  Hertz  p.  117  nr.  61.  Bei- 

17,  208  war  sie  Schwester  von  Phaethon,  Phae-  läufig   sei  nachgetragen  zu  den  Darstellungen 

thusa  und  Aigle,  Tochter  des  Helios  und  der  der  Eos  in  der  Kunst  (oben  1  Sp.  1270 ff.)  die 

Rhode,  einer  Tochter  des  Asopos.     Vgl.  Lam-  interessante  Münze   des  L.  Verus  von  Alexan- 

petusa  und  Heliades.  —  [3)  Beinarne  der  Selene  dreia,   Poole,  Cat.  of  the  eoins   of  Alexandria 

Orph.  lt.  p.  9,  9.   Drexler.]    [Stoll.]  p.  169  nr.  1372  PI.  3  „HC0£  Eosl.Jooking  back, 

Lampetides  (Aafntezidrjg),  Sohn  des  Lainpos  cJad  in  Chiton  with  diplois,  which  has  fallen 

=  Dolops,   How.  II.  15,  526.     Näheres   siehe  10  off  1.  Shoulder  and   is  bloicn  hehind  her;  holds 

Lampos  nr.  1.     [Höfer.]  torch  and  bridle  of  one  of  the  horses  of  Helios 

Laiupeto(-'la,u7tfrtö),Amazonenkönigin,J«st»(.  (es  ist  wohl  eher  ihr   eigenes  Rofs,  vgl.  ihren 

2,4.  Urosius  1, 15;  vgl.  das  Siegel  in  der  Pariser  Beinamen  (lovoitmlog,  Eur.  Or.  1005)  prancing 

Nationalbibliothek  (Chabouillet ,  Cat.  nr.  2247.  r.,headturned  back."  Drexler.]  —  b)desHektor, 

Petit,  He  Amazon,  p.  218)  mit  der  Aufschrift  II.  8,  185.  —  c)  des  thrakischen     Königs  Dio- 

Aufiicaäci  (s.  d.),  die  der  Schreibweise  der  ge-  medes,  Hyg.  f.  30.  — 5)  Hund  des  Aktaion,  Hyg. 

ringeren  Mss.  Justins  entspricht.  [Klügmann.]  /'.  181.     [Stoll.] 

Lampetos  (Aä^mxog  oder  Aapittrög),  nach  Lampros  (Aäpizgos),  in  der  Tempellegende 

Steph.   Byz.   Acc[iiisr£iov    ein    lesbischer   Held,  der  Leto  <PvrCrj  im  kretischen  Phaistos,  welche 

Eponymos  des  Ä-nov  ar^ia,  Sohn  des  Iros,  der  20  die   Stiftung   des  Festes  'EhSvgicc  erklärt,  ein 

als  Epon3Tmos  der  lesbischen  Stadt  'Iga  (Steph.  edelgeborener  aber  verarmter  Phaistier,  Sohn 

Byz.  s.  v.)  =  Hiera  (Plin.   N.  H.  5,  39,  139)  des   Pandion,   Gatte    der  vom  Sparton-Sohne 

=  Hierapolis  (Dictys  2,  16;  Flcckeisens  Jahrb.  Eurytios   erzeugten   Galateia,   Vater  des  Leu- 

17,  1888,  829)  angehört;  vgl.  Philologus  N.  F.  kippos  (nr.ll).  Erhoffte  von  seiner  schwangeren 

3,  1890,  726ff.     Er   wurde  zusammen  mit  den  Gattin    die   Geburt    eines   Sohnes    und    befahl 

beiden  Lepetymnossöhnen  Hiketaon  und  Hyp-  ihr,   eine  Tochter  sofort  nach   der  Geburt  zu 

sipylos  von  Achilleus  bei  der  Belagerung  von  äcpaviaai:    Antonin.   Lib.    17,. laut   Glosse   = 

Methymua  getötet  nach  der  anonymen  Azoßov  Xikandros  Heteroiumena  II.    Über  seine  Täu- 

«rt'ffis  bei  Parthen.  21   (Müller,  Er.  hist.  gr.  4  schung  durch  Galateia  ur.d  die  Verwandlung 

p.  314).     Meineke,  Anal.   Alex.  p.  324f.     Vgl.  so  seiner  Tochter  Leukippe  in  einen  Sohn  Leukippos 

Lampos  1.     [Tümpel.]  s.  d.  Art.  Leukippos  11  und  Leto.     [Tümpel.] 

Lampetnsa  und  Phaethusa,  Töchter  des  He-  Lampsake    (Aauiprixt]) .     die    jungfräuliche 

lios,  Schwestern  des  Phaethon,  in  Bäume  ver-  Tochter    des   Mandron,    Königs   der  Bebryker 

wandelt,  Serv.  V.  Aen.  10,  189.    Vgl.  Lampetia  zu  Lampsakos,  das  früher  Pityusa  oder  Pityeia 

und  Heliades.     [Stoll.]  hiefs.     Als   die  Phokäer,    welche  Mandron  in 

Lamplitlienouötlii.    Als  Namen  des  Hermes  seine   Stadt    als  Kolonisten   eingeladen   hatte, 

d.  i.  Thoth  in   den  vier  Ecken  des   Himmels  in   dessen  Abwesenheit   in  Gefahr  waren,  von 

werden    im    Pap.   122    des    Brit.    Mus.    Z.    7  den  Bebrykern  überfallen  und  getötet  zu  werden, 

(Greek  Papyri  in  the  Brit.  Mus.  1893.  4°.  p.  116)  rettete  sie  Lampsake  durch  heimliche  Warnung, 

aufgezählt:      Xupcp&svovw&L ,      oveco&svovcod-i,  40  Die  Phokäer    töteten    nun  die   Bebryker    und 

ou/nvad,  iv&oiiovx-     [Drexler.]  machten  sich  zu  Herrn  der  Stadt,  und  als  bald 

Lainpon  (Aapatav),  1)  Freund  des  Priamos,  nachher  Lampsake  starb,   bestatteten  sie  die- 

Darts  6,  wohl  identisch  mit  Lampos  (s.  d.  nr.  1),  selbe  in  der  Stadt  aufs  ehrenvollste  und  nannten 

dem  Sohne  des  Laomedon,  Hictys  4,  22.  —  [2)  die  Stadt  nach  ihr  Lampsakos.   Sie  erteilten  der 

Lampon  und  Phaethon  Rosse  des  Helios,  Schol.  Lampsake  heroische  Ehren  und  opferten  ihr  in  der 

Eur.  Phoen.  3.    Vgl.  Lampos  4.   Stoll.]  [Höfer.]  Folge  als  einer  Göttin.    Steph.  B.  v.  Aduipaxog. 

Lampos  (Ad[iitog),  1)  nach  II.  0  526.   T238  Charon  aus  Lampsakos  b.  Plut.  de  virt.  mulicr. 

=  ri47:    Sohn   des   Laomedon,    nach   0  526  p.255a— e  (T.2p.216ff.ed.Tauchn.).  Polyaen.  8, 

Vater  des  Dolops,    der   daselbst  Aa/.i7tsziSi]g  37.    Müller,  Er.  hist.  gr.  1  p.  33,  6.     [Stoll.] 
genannt  ist,  nach  dem  auf  Aristarchos  zurück-  do      Lampsakeuos   (Aatiipcmrivog),    Beiname    des 

gehenden  Scholion  A  (=  Eustath.  p.  1030,  22)  Priapos  in  einer  metrischen  Weihinschrift  von 

pleonastisch  statt  des  metrisch  unbrauchbaren  Thera,   C.  I.  Gr.  add.  2465.     Kaibel,    Epigr. 

Aafj.niärjg  (_  u _),  wofür  Aa^insidijg  wegen  irre-  Gr.   807b,    von    der   Stadt    Lampsakos,    einer 

führender  metronymischer  Bedeutung  nicht  ein-  seiner    Hauptverehrungsstätten,    s.    0.  Jahn, 

gesetzt  werden  durfte  (Lobeck,  Pathol.  p.  373).  Bei:  üb.  d.  Verh.  d.  Kgl.  S.  Ges.  d.  W.i.  Leipzig 

L.  ist  nach  E.  Maafs  (Hermes  24  1889  S.  645  f.)  1855  p.  235  f.      Wroih,    Cat.   of  the  gr.  c.  of 

Eponymos     der     troi'schen     Stadt    AapTiävsia  Mysia  p.  86  nr.  68 — 70   PI.  20,  6.  7.  9  p.  871V. 

(Hekataios,  F.  H.  G.  1.  14,  210);  mit  Lampetos,  nr.  77—80  PI.  20, 13, 16  nr.  84  PI.  20,  15  nr.  85 

dem  Eponymos  des  lesbischen  Lampeteion,  wird  nr.  88  PI.  20,  12  nr.  92.     [Drexler.] 
er  nur  von  dem  Schol.  L  zu  0  526  (=  Eustath.  60      Lampsos  (Adtni'og),  Sohn  eines  (im  Textaus- 

p.1030, 21)  zweifelnd  identificiert.    Christodorus  gefallenen)    Kodriden     (HS.     Kaägi'äov     corr. 

Ep.  Anth.  2,  248  nennt  diesen  tro'ischen  Lao-  Meineke),  nach  welchem  ein  Teil  des  klazome- 

medonsohn  Aufinwv.  [K.  Tümpel.]  —  2)  Sohn  nischen  Gebietes  Lampsos  benannt  war,  Ephoros 

des  Aigyptos,  vermählt  mit  der  Danaide  Oky-  Fig.  35  aus  Steph.  B.  s.  v.  F.  H.   G.  1,  243. 
pete,  Ajiollod.  2, 1,  5.  —  3)  Einer  der  Thebaner,  [Tümpel.] 

die  dem  aus  Theben  zurückkehrenden  Tydeua  Lampter  (Aa^nriig).  Beiname  des  Dionysos 

einen    Hinterhalt    legten,    Stat.  Theb.  2,  623.  in  Pellene,  Paus.  7,  27,  3:    Tov  äi  «kaovg  xijs 

—  4)   Rosse:   a)  der  Eos,  Od.  23,  246.     Tzetz.  Sazeigag   tegüv   änavzingv   Jiovveov  Aafimff 
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.  gög    ieziv    iitMrfiiv     zovzca    -neu   J«,ujrnjoio!  der  in  Landina  einen  Beinamen  der  Athene  ver- 

tOQt))r  ayovai,  hui  ääädg  zs  ig  zb  i&qov  xoju-  mutet;  vgl.  auch  Eckhel  a.  a.  0.  4,  164.     [Die 

£ovoiv   iv   rvv-zi,    Mal  oi'vov    xparfjoac.   tazäaiv  Göttin  heilst  Pandina  (s.  d.).  Drexler.]  [Höl'er.  | 

dvä   zrjv  itöXiv  näaav.     Auf  Münzen  des  Sep-  Lanchiae,  topischer  Beiname  der  Matronae 

timius  Severus  von  Pellene  erscheint  Dionysos  auf   der    rheinländischen   Inschrift    Brombach, 

nackt,  nur  Kothurne  an  den  Füfsen,  in  der  It.  Corp.  inner.  Ilhenan.  664  (Fundort  Lechenich); 

einen  Weinkrag,  in  der  L.  einen  langen  Thyr-  Bonn.Jolirbb.S3  p.  24.  Eine  Beziehung  auf  den 

sos    mit  Binde,   Mus.  Sanclcment.  num.  sei.  2  Namen  des  Fundorts  liegt  nahe,  ist  aber  nicht 

p.  289  Tab.  25,  222.   C.  Gr.  C.  Peloponnesus  p.  32  sicher  (s.  Matronae).     [M.  Ihm.] 

nr.  15  PI.  6,  15.     Imhoof  and  Gardner,  Num.  10      Lanoia    (Aavota),    Beiname    der    Hera    auf 

comm.  on  Pausanias  p.  92  nr.  2  PI.  S,  11.    Head,  einer   Münze    von    Nikomedeia,    auf   der    das 

Eist.  num.  p.  350.  —  Gerhard,  Gr.  31.  1  p.  490  Brustbild   der  Hera    sichtbar    ist,   mit   einem 

§  499,  3  a  leitet  den  Beinamen  her  von  dem  Ziegenfell  bedeckt,  dessen  Hörner  über  der 

Ursprung  des  Gottes  im  Feuer,  Welcher,  Griech.  Stirn  emporragen    (abg.   Abhandl.   d.  philos- 

Götterl.  2  p.  610  von  den  Fackeln  des  Festes,  philo!.   Klasse  der   K.  Bai/r.  Akad.    d.    Wiss. 

[Drexler.]  18  (1890),  Taf.  6  nr.  12.  Imhoof-  Blumer  a.  a.  0. 
Laiupnsa  (Adpnovact),  Sibylle  zu  Klaros,  p.  604  nr.  134  erklärt  den  Beinamen  Lanoia 
ünoyovog  KdX%avzog^  Suidas  s.  v.  ZißvXXa.  für  identisch  mit  Lanuvina  =  Sospita  oder 
Bouchc  -Leclercg,  Eist,  de  la  div.  dans  l'ant.  2  Caprotina  (Iuno),  deren  Haupt,  ebenfalls  mit 
p.  45. 155. 175.  Immisch,  Klarosp.  144.  [Drexler.]  20  dem  Ziegenfell,  häufig  auf  Geprägen  der  römi- 
La(ni)pythos  (Ad(p)Trvd-og).  Aufeinein  Gefäfs  sehen  Republik  vorkommt;  vgl.  Röscher,  Iuno 
ans  Aigina,  auf  dem  des  Herakles  Kampf  mit  und  Eera  48;  u.  oben  Bd.  2  Sp.  588  Z.  32  ff. 
der  Hydra  dargestellt  ist,  trägt  ein  Wagen-  Sp.  605  Z.  66 ff.  Sp.  609  Z.  44.  [Höfer.] 
lenker  obige  Umschrift;  aufser  dieser  Figur  Lanovalns,  Gallischer  Gott  auf  einer  In- 
sind durch  Beischrift  kenntlich  J-iöXafog,  schrift  aus  Cadenet  (Vaucluse)  Lanovalo  Q. 
Tfpaxijjs,  'A&dvu,  eine  fünfte  Gestalt  ist  un-  Corn(elius)  Smertullus  v.  s.  I.  m.  pro  Placido 
sicher,  Kretschmer,  Die  korinthischen  Vasen-  fratre.  So  die  Lesart  von  Babiet,  Memoires 
Inschriften,  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachforsch.  29.  de  la  Societe  des  antiguaires  de  France  1887 
152  nr.  39;  vgl.  Welcher,  Annali  1842  S.  103ff.  p.  338,  welche  der  früheren  (G  I.  L.  12,  1066) 
Monum.  dtll'  Inst.  3,  46.  Alte  Denkm.  3,  257ff.  30  vorzuziehen  ist,  vgl.  Bevue  e'pigr.  du  midi  2 
T.  6.  Konitzer,  Eerakles  u.  d.  Eydra  31.  Friedr.  p.  408  nr.  758.  Die  Namensähnlichkeit  mit 
Blafs  b.  Collitz,  Samml.  d.  griech.  JDial.-Inschr.  dem  von  Babiet  herangezogenen  Ort  Laval  ist 
3,  3132.     Vgl.  Lapythos.     [Höfer.]  doch  nur  eine  entfernte.     [M.  Ihm.] 

Lanitun  (lamtun),  etruskischer  Name  eines  Laobie    (Aceoßin),    Gemahlin    des    Arrhetos, 

Heroen  auf  einem  Bronzespiegel  im  Museum  eines    Bundesgenossen    des    indischen    Königs 

von  Perugia,  in  der  Nähe  der  Stadt  gefunden.  Deriades;  sie  gebar  fünf  stumme  Söhne,  denen 

Er  steht  neben  elinei  (=  'EXsvn,  s.  d.),  beide  Dionysos  später  die  Sprache  gab,  Nonn.  Dion. 

eingerahmt  von  den Dioskuren,  links  pul tuke  26,  256 ff.     [Stoll] 

i=IloXvä£v>irig,s.  d.), rechts  kastnr  (— KdazwQ,  Laocoou  =  Laokoon  (s.  d.). 

s.d.).    Man  deutet  auf  AeeofiiScov,  doch  ist  wohl  40      Laodamas  (AaoSduag),  1)  Sohn  des  Eteokles, 

sicher  „Paris"  gemeint;  s.  Conest.  Gazz.  d.  TJmbr.  anfangs  unter  der  Vormundschaft  des  Kreon, 

10  nr.  49  (1869).    Bull.  1869  p.  47ff.    Mon.  d.  dann  König  von  Theben  zur  Zeit  des  Epigonen- 

Perugia  4,  468  nr.  695  =  1023  t.  96,  1.    Fabr.  krieges;    in  der  Schlacht  bei  Glisas  von  Alk- 

C.  I.  I.  Pr.  Spl.  252.  De.  in  Besz.  Beitr.  2,  168  maion  erschlagen,  nachdem  er  selbst  den  Aigia- 

nr.  68.   Corsscn,  Spr.  d.  Etr.  1,  319.     [Vgl.  je-  leus,  Sohn  des  Adrastos,  getötet,  Apollod.  3, 7, 3. 

^doch  auch  Heydemann,   Mitteilungen  aus  den  Paus.  1,  39,  2.  9,  5,  6.     Oder  er  floh  nach  dem 

Antikensammlungen  in  Ober-  und  Mittelitalien,  Verlust   der   Schlacht   mit  einem  Teil    seines 

3.    Eallisches     Winckelmannsprogr.    116,    24:  Volkes  nach  lllyrien,  Paus.  9,  5, 7.  9,9,2;  vgl. 

'Tyndareos'    ist    benannt    'Lamtun',    nach  Herodot  5,  61.      Ein   angeblich   von   ihm    er- 

Conestabile  XctouiScov ,   nicht    als   Nomen  pro-  50  richteter  Dreiful's  mit  kadmeischer  Schrift  stand 

pvium,     sondern    adjektivisch    der    cVolksbe-  im  Tempel  des  ismenischen  Apollon,  Herodot 

herrschende',  wie  Herakles  auf  Spiegeln  einige  5,  61.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  363,  2.  367.  Gerhard, 

Male    cCalanice'    (xaMiWos)    genannt    wird.  Gr.  Myth.  2  §  748.   —   2)   Sohn  des  Antenor, 

Ebenso  möglich  und  wahrscheinlich  ist  aber  Troer,  fällt  durch  Aias,  IL  15,  516.  —  3)  Ein 

auch,   dafs   ein  lapsus  memoriae  des  etruski-  Lykier,  am  Xanthos  geboren,  von  Neoptolemos 

sehen  Künstlers    vorliegt,    und    derselbe    den  vor  Troia  erlegt,  Quint.  Sm.  11,  20.  —  4)  Sohn 

spartanischen  König  Tyndareos  mit  dem  troi-  des  Phaiakenkönigs  Alkinoos   und   der  Arete, 

schenKönigLaomedonverwechselthat;vgl.auch  ein  guter  Faustkämpfer,  Od.  7, 170.  8, 119.  130ff. 

Klügmann,  Bull.  1870,  126.    Höfer.]    [Deecke.]  —  [5)  Sohn  der  Andromache  und  des  Hektor, 

Länder  (Terrae)  s.  Lokalpersonifikationen.  00  Bruder    des   Astyanax,    Dictys    3,    20.    6,    12. 

Landina?  (Aai-divu?).  Auf  Münzen  von  Hippo-  Dederich  zu  Dictys  3,   20  hat  die   Uberliefe- 

nium  in  Bruttium  erscheint  das  Bild  der  Athene,  rung  der  späteren  Schriftsteller  über  die  Namen 

die  mit  dem  Helm  bedeckt,   aufrecht  stehend  der  Söhne  der  Andromache  zusammengestellt; 

in  der R.  einen  Kranz,  in  der  L.  die  Lanze  hält;  zur  Etymologie    vgl.   Eust.  ad  Eom.  II.   637, 

die  Legende  lautet  Inuviiutv  AavSira  Eckhel,  21.     Höfer.]     [Stoll.] 

Doctr.  num.  vet.l,  174;  eine  andere  Münze  mit  Laodame  (AaoSdun),  Gemahlin  des  Thyestes, 
der  Darstellung  eines  weiblichen  Kopfes  trägt       Schol.  Eur.  Or.  5.     Vgl.  Laodameia.     [Stoll.] 

die  Legende  AavSiva  ...  og;  s.  Eckhel  a.  a.0.,  Laodameia   (Aaodaueiu),     1)   Tochter   des 

Koscher,  Lexikon  der  gl.  u.  rüm.  Mythol.  II.  58 
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Bellerophcmtes,  von  Zeus  Mutter  des  Sarpedon,  der  Anfang  dieser  Erzählung  findet  sich  bis 
in  jungen  Jahren  von  der  erzürnten  Artemis  TtgoecofiiXsi  auch  bei  Apollod.  frgm.  Sdbb. 
getötet,  II.  6,  197ff.  n." Schol.  z.  d.  St.  Apollod.  Rhein.  Mus.  46  (1891),  169,  lff.  —  Wagner, 
3,  1,  1.  Serv.  Verg.  A.  1, 100.  Nonn.  Dion.1,  127.  Cur.  mythogr.  199ff.  sieht  in  dieser  Erzählung 
Preller,  Gr.  Myth.  2,  131.  Bei  Diocl.  5,  79  die  Spuren  des  Euripideischen  Protesilaos  und 
heilst  sie  De'idameia.  Vgl.  Töpffer,  AU.  Geneal.  versucht,  zum  Teil  sich  an  Max.  Mayer,  Hermes 
194.  [Arnob.  adv.  nat.  5,  22  p.  109b.  Bei  20,  101  ff.  anschliefsend,  eine  Rekonstruktion 
Dictys  2,  11  (vgl.  35)  heilst  Sarpedon  Sohn  dieser  Tragödie:  Laodameia  habe  nicht  an 
der  Laodameia  und  des  Xanthos;  s.  auch  Eust.  den  ihr  gemeldeten  Tod  des  Gatten  geglaubt, 
ad  II.  894,  38.  Höfer.]  —  2)  Tochter  des  10  daher  alle  Bewerbungen  zurückgewiesen  und 
des  Akastos,  Königs  in  Iolkos  (des  Alkathoos  bei  als  Protesilaos  aus  der  Unterwelt  erschienen 
Euripides?  Suid.v. nsv&sQa.  Phot.Lex.ri. 410,9),  sei,  gemeint,  er  sei  wirklich  noch  am  Leben; 
Gemahlin  des  Protesilaos  in  Phylake.  Ihr  Ver-  das  frgm.  657  des  Euripides  ovk  av  nqoSoiijv 
hältnis  zu  Protesilaos  war  ein  Beispiel  rührender  kui7ciq  atyvxov  cpilov  bezieht  Wagner  a.  a.  O. 
Gattenliebe.  Eben  erst  mit  ihr  vermählt,  mufste  200  mit  Mayer  a.  a.  O.  109  nicht  auf  Prote- 
Protesilaos  mit  gen  Troja  ziehen,  und  war  silaos,  sondern  auf  das  von  L.  gefertigte  Bild, 
der  erste,  der  bei  der  Landung  an  der  troischen  welches  sie  gleich  bei  der  Abfahrt  des 
Küste  fiel.  Als  die  Gattin  die  Kunde  von  seinem  Gatten  (vgl.  Öv.  Her.  13,  152)  habe  fertigen 
Tode  vernahm,  flehte  sie  in  ihrem  Schmerz  und  lassen.  Gegen  diese  Ansicht  lassen  sich  aber 
ihrer  Sehnsucht  die  Götter  an,  dafs  er  nur  auf  20  nicht  unbedenkliche  Einwendungen  erheben: 
einen  Tag,  auf  drei  Stunden  zu  ihr  zurück-  die  Worte  Aaoäd(i.sia  xccl  usra  9ävazov 
kehre,  und  Protesilaos  hatte  denselben  Wunsch.  ijqcc  Kai  noirjcaaa  kzX.  lassen  doch  nur  die 
Es  geschah,  und  als  Protesilaos  nach  der  be-  Deutung  zu,  dafs  L.  den  Tod  des  Gatten  er- 
dungenen  Zeit  wieder  hinabmufste,  tötete  sie  fahren  —  ganz  ähnlich  sagt  Apollod.  Epit. 
sich  sogleich,  um  mit  ihm  vereinigt  zu  bleiben,  Vat.  19,  1  'AxiXlsvg  .  .  uiza  ftävazov  i$u- 
oder  sie  machte  sich  aus  Wachs  ein  Bild  des  ad-ilg  'A[ia£6vog  (Penthesileia) — ,  ihn  geglaubt 
Gatten  und  erwies  diesem  dieselbe  zärtliche  und  jetzt  erst  das  Bild  habe  fertigen  lassen. 
Liebe  wie  dem  Lebenden.  Als  der  Vater,  um  Wenn  sie  bei  dem  plötzlichen  Erscheinen  des 
ihre  Aufregung  zu  beschwichtigen,  das  Bild  Protesilaos  für  einen  Augenblick  (bis  zur  Er- 
verbrannte, stürzte  sie  sich  in  das  Feuer  und  30  Zählung  des  Gatten!)  glaubt,  er  sei  nicht  ge- 
starb,  Hyg.  f.  103.  104.  243.  251.  256.  Ov.  storben,  er  komme  aus  Troia  zurück,  so  ist 
Heroid.  13.  A.  A.  3,  17.  Trist.  1,  6,  20.  Ep.  dies  psychologisch  leicht  erklärbar.  Allerdings 
ex  Pont.  3,1,110.  Rem.  A.  723.  Schol.  Aristid.  müssen  wir  mit  Wagner  p.  200  dann  anneh- 
p.  671.  Lukian.  T).  M.  23.  Salt.  33.  Eustath.  men,  dafs  Protesilaos,  nicht  Laodomeia  (Hyg. 
p.  325,  24.  Philostr.  Her.  2.  Tzelz.  Antehom.  f.  103),  es  war,  der  von  Hades  die  Erlaubnis 
227.  246.  Chil.  2,  52.  Norm.  Dion.  24,  194.  zur  Rückkehr  erwirkte,  wie  auch  Eust.  325, 
Serv.  V.  Aen.  6,  447.  Mythogr.  1,  158.  2,  215.  24ff.  Schol.  Arist.  671  berichten.  So  treten 
Propert.  1, 19,  7.  Schon  Homer  weifs  von  dem  entschieden  die  tragischen  Konflikte  noch  stär- 
frühen  Tod  des  Protesilaos  und  dem  Schmerz  ker  hervor;  ich  glaube  auch  nicht,  dafs  bei 
seiner  jungen  Gattin  in  Phylake,  IL  2,  698ff.  40  Euripides  Akastos  das  Bild  wirklich  verbrannte, 
In  den  kyprischen  Gedichten  hiefs  sie  Poly-  vielleicht  dafs  er  nur  damit  drohte,  und  die 
dora,  Tochter  des  Meleagros,  Paus.  4,  2,  5.  Erzählung  bei  Hygin.  f.  104  eine  weitere  Aus- 
Euripides  dichtete  eine  Laodameia,  Welclcer,  führung  ist.  Vielleicht  kam  bei  Euripides 
Gr.  Trag.  2,  494 ff.  Nauck,Fr.trag.  gr.  p.  443 ff.  Protesilaos  gerade  in  dem  Augenblick  auf  die 
Der  Mythus  ist  mehrfach  dargestellt  auf  Sarko-  Bühne,  als  Akastos  der  Tochter  das  Bild  ent- 
phagen,  z.  B.  auf  einem  vatikanischen,  Mus.  reifsen  wollte:  svqsv  iKci'vrjv.äydXfiazi  avzov 
Piocleinent.  5,  18.  19.  Miliin,  Gal.  mythol.  56,  7t£QiniLu.svr]v  Etist.  a.  a.  O.  Dafs  L.  nach  dem 
561.  Gerhard,  Beschr.  Eoms  2,  2,  255ff.;  auf  Verschwinden  des  Gatten  nicht  dem  Bilde 
einem  Sarkophag  in  S.  Chiara  zu  Neapel,  Mon.  wieder  ihre  Liebe  zugewendet,  wie  Mai;er 
d.  Inst,  archeol.  T.  3  tav.  40  A.  Welcher,  A.  D.  50  wollte,  sondern  sofort  sich  getötet  habe,  ist 
3,  553  ff.  u.  sonst.  Heyne  zu  Philostr.  2.  Opusc.  Wagner  p.  201  ohne  weiteres  zuzugeben.  —  Der 
5,  111.  Müller,'  Handb.  d.  Arch.  §  413,  1.  Sarkophag  in  St.  Chiara  ist  auch  abgebildet 
Overbeck,  Galt,  heroischer  Bildwerke  1  S.  327ff.  bei  Baumeister,  Benkm.  1574  p.  1422,  woselbst 
Brunn,  Künstl.-Gesch.  2,  248.  [Bohde,  D.  gr.  p.  1423  weitere  Litteraturangaben.  Höfer.] 
Roman  p.  33  Anm.  5  p.  105  Anm.  1.  Sogliano,  —  3)  Tochter  des  Alkmaion,  Gemahlin  des  Pe- 
Pitt.  mur.  camp.  p.  111  nr.  576.  Cat.  of  engr.  leus,  dem  sie  die  Polydora  gebar,  Schol.  II.  16, 
gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  67  nr.  327  =  Bull.  175.  —  4)  Tochter  des  Amyklas,  Gemahlin  des 
d.  Inst.  1839  p.  102  nr.  34.  Overbeck,  Über  Arkas,  Mutter  des  Triphylos,  Paus.  10,  9,  3; 
eine  Statue  im  Palast  Barberini  .  .  welche  Lao-  sonst  auch  Leaneira  genannt,  Apollod.  3,  9,  1.  — 
damia  .  .  darstellt,  Ber.  d.  S.  Ges.  1861  p.  251  60  5)  Tochter  des  Ikarios  und  der  Asterodia, 
—289.  Drexler.]  —  [Tovzov  (Protesilai)  yvvfi  Schwester  der  Penelope,  Schol.  Od.  4, 797.  [Crcu- 
AaoSäfie  ice  Kai  fitza  ftdvazov  ijoa  xat  noii\-  ser,  Meletemata  p.  49.  Höfer.]  —  (!)  Amme  des 
aaaa  si'SmXov  n^ioriatläcp  TtuQcatl.rioi.ov,  zovza  Orestes,  deren  Sohn  von  Aigisthos  für  Orestes 
TtQoaiofiün.  'JSpfiijs  S\  iXtrjoävtcöv  fttäv  ävr)yaye  gehalten  und  getütet  wurde,  Phcrekydes  b.  Schol. 
nQtozscikaov  t'i  "AlSov.  Aaoääfina  de  ISovoa  Pind.  P.  11,  25.  Schol.  Aesehyl.  Choeph.  731; 
xal  vofilaaea  avzbv  ix  Tgoiag  nagtivat,  tots  sonst  Arsinoe  genannt.  —  7)  Gemahlin  des 
fiiv  txagr],  ndliv  81  inavax&ivrog  f(g  "AiSov  Antiklos,  eines  der  im  hölzernen  Pferd  befind- 
iavzijv  etpovsvotv,  Apollod.  Epit.  Vat.  17,  16 f.;  lieben  Griechen  (Od.  4,  286),   Thri/phiod.  476, 
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[Zu  den  oben  Bd.  1   s.  v.   Antiklog    eitierten  Drexler.]     [Die   Erzählung,   dafs   sie   von   der 

Stellen  ist  nachzutragen  Apollod.  frgm.  Sabb.  Erde    verschlungen   sei,    Endet  sich   auch  bei 

Mhein.  Mus.  46  (1891),   173,  litt'.  =  Apollod.  Apollod.  Epit.   Vut.  21,  23   =   Apollod.  frgm, 

Epit.  Vat.  21,  17;  vgl.  Wagner,  Cur.  mylhogr.  Sabb.  Mein.  Mus.   46  (1891),  173,  29 ö".  Nico- 

234  f.     Höfer.]    —    [8)  Braut   des   Peirithoos,  laos  Progymn.  2,  1  p.  269  =  Mylhogr.  Wester- 

sonst    Hippodameia    genannt,   Frühner,    CaL  mann  p.  37G,  44;  vgl.  auch  lJionysios  Chal- 

d'une  coli,  d'ant.   Paris    1808  p.  Olli',   nr.  92.  kideus    im   Schal.   Eur.  Androm.   10.     Höfer.] 

Drexler.]    [Krater,  früher  der  Sammlung  Fitti-  —  7)  Tochter  des  Aloeus,   von  Aiolos  Mutter 

paldi  in  Anzi,  später  der  Sammlung  des  Prinzen  des  Salmoneus  und  Kretheus,  Schot.  Od.  11,  237. 
Napoleon  angehörig.     Vgl.   C.   1.   Gr.  8442 b.  10  —   8)   Schwester    der  Penelope;    Tochter  des 

Arch.  Ztg.  29,  159.  41,  02.  Röscher.]    [Monum.  lkarios  und  der  Asterodia,  Schod.  Od.  1,  275. 

incd.  1854,  10.  Braun,  Annali  1854,  85 tt'.;  vgl.  277.    [Cramer,  Anecd.  Graec.  Paris.  3,  422,  15. 

BulltU.   1853   106.     S.    auch  Bd.   1    Sp.  2071  Höfer. J  —  9)  Tochter  des  Kyknos,  Beischläferin 

'/..  19 tt.;  Bd.  2  Sp.  1030  Z.  58 fr.    Höfer.]     Vgl.  des    Üdysseus    vor   Troia,    Schul  11.   1,   138. 

Laodame.    [Stoll.J  [Gramer,  Anecd.  Graec.  Paris.  3, 125, 10.  Höfer.] 

Laodike  {AaodUrj),    1)  Nymphe,  Gemahlin  —  10)  Geliebte  des  Poseidon,  Oo.  Her.  19,  135. 

des  Phoroneus  in  Argos,  Mutter  des  Apis  und  [ —  11)   Tochter    des   Iphis,    des    Sohnes    des 

der  Niobe,  Apollod.  2, 1, 1 ;  doch  ist  die  Lesart  Alektor,  Gemahlin  des  Hipponoos  und  Mutter 

TnXedixn   vorzuziehen,  Stark,  Niobe  339  f.  —  des  Kapaneus,   Schal.  Eur.   Plioen.   180.     Bei 

2)  Laodike  und  Hyperoche,  zwei  hyperboreische  20  Hygin.  f.  70  heifst  sie  Astynome,  Tochter  des 
Jungfrauen,  welche  aus  dem  Lande  der  Hyper-  Talaos.     Höfer.]     [Stoll.] 

boreer  (s.  d.)  heilige  Gaben  nach  Delos  brachten,  Laodikeia  (Auoäixs icc).     1)   Das  Haupt  der 

wo  man  ihre  Gräber  ehrte,  Herod.  4,  33 ff.;  s.Hy-  Stadtgöttin  von  Laodikeia  Phrygiae  erscheint 

peroche  u.  Hyperboreer.  [Bd.  1  Sp.  2811  Z.  13tf.  mit  der  Beischrift  AAOAIKGIA  oder  AAOAIKHA 

und  Amol),  adv.  gent.  0,  0  p.  123b.  Höfer.]  —  mit  der  Mauerkrone  und  zuweilen   auch  dem 

3)  Tochter  des  Kinyras,  Königs  von  Kypros,  Schleier  auf  dem  Obv.  zahlreicher  Münzen  der 
vermählt  mit  Elatos,  Sohn  des  Arkas,  dem  Stadt,  Mi.  4,  314,  082.  683.  S.  7,  580,  422.  423; 
sie  den  Stymphalos  und  Pereus  gebar,  Apollod.  '  581,  430.  431.  Cohen,  Cat.  Gre'au  p.  170  nr.  1997. 
3,  9,  1;  s.  Kinyras.  —  4)  Tochter  des  Ar-  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  73.  Cat.  Roll  in  et 
kaders  Agapenor,  der,  auf  seiner  Heimfahrt  30  Feuardent  2  1803  p. 399,  0124  (AAOAIKEA).  0126. 
von  Troia  nach  Kypros  verschlagen,  dort  Neu-  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  743  nr.  715;  ohne  Bei- 
Paphos  gründete.  Sie  schickte  von  Kypros  schrift  z.  B.  Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  62.  Imhoof, 
aus  der  Athena  Alea  nach  dem  heimischen  Monn.  gr.  p.  406  nr.  126.  Die  Münzen,  welche 
Tegea  einen  Peplos.  In  Tegea  gründete  sie  die  Laodikeia  in  ganzer  Gestalt  stehend  oder 
einen  Tempel  der  paphischen  Aphrodite,  Paus.  sitzend  zusammen  mit  Kapros  und  Lykos  dar- 
8,  5,  2.  S,  53,  3.  Engel,  Kypros  1,  225  ff.  —  stellen,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  955  f.  s.  v.  Kapros. 
5)  Tochter  des  Agamemnon  und  der  Klytaim-  Den  daselbst  unter  c  verzeichneten  Typus  giebt 
nestra,  11.  9,  145.  287;  an  ihre  Stelle  trat  bei  auch  Leake,  N.  H.As.  Gr.  p.  74.  Sitzend,  mit 
den  Tragikern  Elektra,  Schol.  11. 9, 145.  Eustath.  der  Mauerkrone,  ein  Füllhorn  im  1.  Arm,  auf 
p.  742,  52.  Ael.  V.  H.  4,  26;  s.  Iphianassa  nr.  2.  4.0  der  R.  das  Kultusbild  des  laodikenischen  Zeus, 
yHesych.  s.  v.  Aaoäixnv  01  vswtzqoi  'HkiKtgav  vor  ihr  die  <t>PYriA,  stehend,  mit  Füllhorn  und 
liyovaiv.  Etym.  M.  426,  5.  Robert,  Bild  11.  zwei  Ähren,  hinter  ihr  die  KAPIA,  stehend,  mit 
Lied  173.  Zur  Etymologie  s.  Etym.  M.  556,  Füllhorn  und  Zweig,  ist  sie  abgebildet  auf  einem 
24.  Etym.  G%id.  362,  19.  Eust.  ad  Hom.  IL  Medaillon  des  Caracalla,  s.  v.  Schlosser,  Num. 
742,  47.  Anecd.  Graec.  Oxon.  1,  259,  15.  Zeitsehr.  23  1891  p.  1  f.  nr.  1  Tat  1, 1,  welcher 
Anecd.  Paris.  3,  54,  18.  20.  32.  Höfer.]  weitere  Nachweise  für  diesen  Typus  giebt  und 
—  6)  Tochter  des  Priamos  und  der  Hekabe,  über  das  häufige  Vorkommen  des  Kultusbildes 
Gemahlin  des  Helikaon,  IL  3,  124.  6,  252.  des  Zeus  von  Laodikeia,  einer  einheimischen 
Hyg.  f.  90.  Apollod.  3,  12,  5.  Gemahlin  des  phrygischen  Gottheit,  auf  den  Münzen  phry- 
Telephos  heifst  sie  bei  Hyg.  f.  101;  andere  50  gischer  Städte  handelt.  Letzterer,  dargestellt 
jedoch  nennen  diese  Astyoche,  Schwester  des  stehend  mit  Adler  und  Scepter,  wird  verzeich- 
Priamos,  Schol.  Od.  11,  220.  Nach  späterer  net  von  Imhoof,  Monn.  gr.  aufser  auf  Münzen 
Sage  soil  sie  als  Jungfrau  mit  Akamas,  dem  von  Laodikeia  (p.  404.  408),  auf  solchen  von 
Sohne   des   Theseus,  oder  mit  dessen  Bruder  Baris  (p.  316),    Sardeis   (p.  388),    Traianopolis 

'Demophon,  als  er  mit  Diomedes  wegen  Zurück-  (p.  414),  von  demselben  in  Griech.  Münz,  aufser 

forderung  der  Helena  nach  Troia   kam,    den  auf  denen  von  Sardeis   (p.  722)    auf  Münzen 

Munitos  (Munichos)  gezeugt  haben,  Parthen.  16.  von  Apollonia  Salbake  (p.  669),  Philadelpheia 

Tzctz.  L.  314.  447.  495.    Plut.  Thes.  34;   s.  De-  (p.  721),  Kolossal  (p.733),  Hierapolis  (p.  739), 

mophon  nr.  2  und  Akamas.  Nach  Troias  Er-  Sala  (p.  746).  Head,  Hist.  num.  fügt  noch 
oberung folgte  sie  dem  Akamas;  in  derLesche  zu  co  hinzu  die  von  Griinenothyrai  (p.  564),  Temeno- 

Delphi  war  sie  unter  den  gefangenen  Troerinnen  thyrai  (p.  569),   Tiberiopolis  (p.  590),  Tripolis 

dargestellt,  Tzetz.L.  495  (p.  651  Müll.).  Paus.  (p.  570). 

10,  26,  3.  Plut.  Kim.  4.    Oder  sie  wurde  bei  der  2)  Das  Haupt  der  Stadtgöttin  von  Laodikeia 

Eroberung  der  Stadt  auf  ihr  Flehen  von  der  ad  Mare  findet  sich  mit  der  Mauerkrone  oder  mit 

sich  öffnenden  Erde  verschlungen,  Quint.  Sm.  dieser  und  Schleier  häufig  auf  autonomen  und 

13,  545  ff.    Tryphiod.  66.    Tzetz.  Posthorn.  736.  Kaisermünzen  dieser  Stadt,  Mi.  5  p.  241.  242. 

Lyk.  314.  447.     Bei  Tzetz.  Hom.  443  heifst  sie  246—254.  257.  S.S  p.  167.  168.  171—173.  Eug. 

Laodikeia.      [Meineke,    Anal.    Alex.    p.  97  f.  Chaix,  Hescription  de  onze  cents  monnaies  imp. 
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grecq.  et  col.  lert.  Paris  1889  p.  129  f.  Zuweilen  ständiger  Typus  vorkommt  auf  Münzen  des 
ist  dieses  Haupt  in  einem  zweis'äuligen  Tempel  Elagabal,  Mi.  5,  260,795;  Philippus  sen.,  Mi.  6, 
dargestellt,  so  unter  Marc  Aurel,  Mi.  5,  253,  755;  262,806;  Treboniauus  Gallus,  Mi.  5,  263,  810 
Commodus,  Mi.  5,  254,  760.  761.  S.  8,  175,  243;  uud  hier  beschrieben  wird  als  „Figure  tour- 
Septimius  Severus,  Mi.  5,  255,768;  Elagabal,  reite  (oder  „le  modius  sur  la  tete"),  vetue  de 
Mi.  5,  259,  788.  789.  S.  8, 178,  253.  254.  Cat.  de  la  stola  la  in.  dr.  levee  arme'e  d'une  hache  et 
Moustier  p.  163  nr.  2530.  Chaix  p.  131  nr.  905.  la  g.  d'un  bouclier  ronel ;  d  ses  pieds,  deux  eerfs". 
Letzterer  hält  es  für  das  Haupt  der  Provinz.  Auf  —  [3)  Hinsichtlich  der  von  Mi.  5,  306, 145.  307, 
Münzen  des  Septimius  Severus  und  der  Iulia  148  und  307,  150  nach  Vaillant  verzeichneten 
Domna soll  dieses  Haupt  der  Stadtgöttin  im  Tem-  10  Münzen  des  Antoninus  Pins,  der  Iulia  Domna 
pel  durch  das  der  Iulia  Domna  ersetzt  sein,  Mi.  und  des  Decius  von  Laodikeia  am  Libanon 
S.  8,246.247.  Cat.  deMoustierp.  137  nr.  2160;  uud  mit  dem  Haupte  der  Stadtgöttin  vermutet 
diese  Münzen  sollen  die  Aufschrift  AYI~  •  AOM-  de  Saulcy .  Numismatique  de  la  Terre  Sainte 
NA-TYXH-MHTPOTTOAEQC,  IOYAIA  ■  AOMNA  •  p.  4f„,  dafs  sie  vielmehr  nach  Kaisareia  am 
AAOAIK6QN  •  MHTPOTTOA€ßC  und  . .  .  AOMNA  Libanon  gehören.  Desgleichen  zweifelt  er  an 
TYXH  AECOA  zeigen.  Stehend  mit  Mauerkrone,  der  Zugehörigkeit  zu  Laodikeia  ad  Libanon 
Steuer  und  Ähren  erscheint  diese  unter  Antoninus  bei  den  von  Mi.  5,  306,  146  und  S.  8,  213, 
Pius,  Mi.  S.  8, 173,  232;  ebenso  mit  Steuerruder  87.  88  verzeichneten  Münzen  des  Commodus 
und  Füllhorn  unter  Elagabal,  Mi.  S.  8, 173,  256;  und  des  Caracalla,  von  denen  die  erstere  eine 
ebenso  mit  Steuer  in  der  R.,  die  L.  erhoben  20  Frau  mit  Mauerkrone,  in  der  R.  ein  Feldzeichen, 
unter  Trebonianus  Gallus,  Mi.  5,  263,  811;  in  der  L.  ein  menschliches  Haupt,  tretend  auf 
stehend,  mit  Mauerkrone,  Steuer  in  der  R.,  eine  kleine  Figur  (Flufsgott},  mit  der  Beischrift 
auf  der  L.  eine  kleine  Figur,  von  Chaix  als  TYXH  •  AAOAIK6QN  •  AIBAN,  die  letztere  eine 
Siegesgöttin  bezeichnet  (welche  auf  einer  von  auf  einem  Felsen  sitzende  Frau  mit  Mauerkrone, 
Chaix  p.  132  nr.  906  unter  Laodikeia  verzeich-  bekränzt  durch  Xike,  zu  Füfsen  je  ein  Flufs- 
neten  Münze  des  Trebonianus  Gallus  mit  der  gott,  mit  der  Beischrift  AAOAIK  •  AIBANOY 
Reversaufschrift  ....  APOLLOS  auf  einem  zeigen  soll.]  [Drexler.]  —  4)  S.  Laodike. 
Globus  steht),  unter  Trajan,  Mi.  5,  250,  732  Laodüos  (Au6diy.og),  1)  s.  Laodokos  nr.  2. 
—734;  M.  Aurel,  Mi.  S.  8,  174,  238  (hier  wird  —  2)  Vater  der  Theognete,  welche  dem  Aison 
die  kleine  Figur  nach  Sestinis  Vorgang  auch  80  den  Iason  gebar,  Andrem  b.  Schol.  Ap.  Uli. 
von  Mionnet  als  Nike  bezeichnet).  175,  241;  1,  45.  Müller,  Fr.  hist.  gr.  2  p.  352,  15.  — 
L.  Verus,  Mi.  S.  8,  175,  242;  Elagabal,  Mi.  5,  [3)  einer  der  Freier  der  Penelope  aus  Zakyn- 
261,797.  Chaix  p.  131  nr.  899.  900;  Philip-  thos,  Apollod.  frgm.  Sabbait.  Mein.  Mus.  46 
pus  sen.,  Mi.  5,  262,  805,  auf  dessen  Münzen  (1891),  180,  4.  Höfer.]  [Stoll.] 
die  Stadtgöttin  auch  zuweilen  zwei  kleine  Fi-  Laodoke  (/faodöx*}-),  Amazone  auf  einer  rotfig. 
guren  auf  der  L.  trägt  {Mi.  5,  262,  804.  S.  8,  Vase  bei  Fiorclli,  JRacc.  Cumana  tav.  8. 
179,  261),  während  auf  einem  Stück  des  Phi-  [Klügmann.] 
lippus  jun.  die  Figur  durch  einen  Adler  ersetzt  Laodokos (Aaöäoaos,  auch  Aeriäoxog),  1)  Sohn 
ist,  Mi.  S.  8, 180,  263.  Sitzend,  mit  der  Mauer-  des  Apollon  und  der  Phthia,  der  mit  seinen 
kröne,  ein  Steuer  in  der  R.,  ein  Füllhorn  in  40  Brüdern  Doros  und  Polypoites  im  kuretischen 
der  L.,  zu  ihren  Füfsen  ein  Flufsgott,  darüber  Lande  durch  den  aus  Elis  geflüchteten  und 
ein  Altar,  unter  dem  Sitz  ein  Fisch,  ist  sie  von  ihnen  aufgenommenen  Aitolos  getötet  ward, 
dargestellt  auf  einer  Münze  des  Septimius  Se-  worauf  dieser  das  Land  in  Besitz  nahm  und 
verus,  Mi.  5,  255,769;  ebenso  sitzend,  mit  Schale  nach  sich  benannte,  Apollod.  1, 7,  6.  —  2)  Zwei 
und  Füllhorn,  umgeben  von  zwei  stehenden  hyperboreische  Heroen,  Laodokos  und  Hyper- 
Frauengestalten  mit  Ähren  und  Füllhorn  unter  ochos,  verteidigten  das  delphische  Heiligtum 
Caracalla,  Mi.  5,  257,  776;  sitzend,  umgeben  gegen  den  Angriff  der  Gallier,  Paus.  10, 23,  3. 
von  vier  stehenden  Frauen  mit  Mauerkrone  1,4,4.  In  der  letzteren  Stelle  heifsen  sie  Ama- 
(Städtepersonifikationen),  zu  Füfsen  ein  Flufs-  dokos  oder  Hamadokos  und  Hyperochos.  Müller, 
gott  unter  Elagabal,  Mi.  5,  260,794;  Philip-  50  Bor.  1,268  schreibt  an  beiden  Stellen  Laodikos 
pus  sen.,  Mi.  5,  263,  809;  Valerianus  sen.,  Mi.  wegen  der  Hyperboreerin  Laodike  neben  Hyper- 
5,  264,  815;  sitzend,  vor  ihr  das  Kolonial-  oche  bei  Hcrodot  4,  33.  S.  Hyperboreer, 
zeichen,  der  stehende  Silenus  mit  erhobener  [Bd.  1  Sp.  2809  Z.  50 ff.  Höfer.]  —  3)  Argi- 
R.  und  Schlauch  auf  1.  Schulter  unter  Cara-  ver,  Sohn  des  Bias  und  der  Pero,  Bruder  des 
calla,  Mi.  5,  258,  178;  ebenso,  mit  Steuer  und  Talaos  und  Are'ios,  mit  denen  er  an  der  Argo-* 
Füllhorn,  auf  einem  Felsen  sitzend,  zu  ihren  nautenfahrt  teilnahm,  Ap.Bh.  1, 119  {AaöSoiiog). 
Füfsen  ein  Flufsgott,  vor  ihr  Silen,  im  Felde  Orph.  Arg.  146.  Val.Fl.  1,358  (Leodocus).  Als 
ein  Stern,  unter  Elagabal,  ML  5,  260,  792.  Cat.  Teilnehmer  an  dem  Zug  der  Sieben  gegen  Theben 
De  Moustier  p.  164  nr.  2531  (wo  der  Stern  nicht  siegte  er  bei  den  Leichenspielen  des  Arche- 
erwähnt  wird);  vgl.  nr.  793  und  Chaix  p.  131  60  moros  im  Speerwurf,  Apollod.  3,6,4.  — 
nr.  902,  wo  der  Silen  fehlt;  ebenso,  nur  statt  des  4)  Genosse  des  Antilochos  vor  Troia,  II.  17, 
Silen  vor  ihr  eine  Figur,  welche  Mi.  S.  8,  177,  699.  —  5)  Sohn  des  Autenor,  Troer,  11.  4,  87. 
252  nach  Sestini  beschreibt  als  „Diane  tutulce  et  [Eust.  ad  Hom.  II.  447 ,  29  =  Aaoäojrog. 
vetue  de  la  stola  dcbotit  entre  deux  petits  cerfs  Höfer.]  —  6)  Sohn  des  Priamos,  Apollod.  3, 
prenant  dela  m.  dr.  une /liehe  dans  son  carquois  12,  5  [von  Agamemnon  getötet,  Dictys  3,  7. 
suspcnelu  derrierele  dos  et  tenantun  bouclier  de  la  Höfer.]  —  7)  Ein  nicht  näher  bezeichneter 
gauche",  unter  Elagabal.  Letztere  Gestalt  ist  Troer,  von  Diomedes  getötet,  Quint.  8m.  11, 
aber  offenbar  dieselbe  Figur,  welche  als  selb-  85.    [Stoll.] 


1833                   Laogouos  Laokoon  (b.  Arktinos  u.  Sophokles)    1834 

Lnogonos    (Aaöyovog),     1)   Sohn   dos   Zeus-  dem    Vater,    durch    die    Schlangen    den    Tod 

Priesters  Ouetor  in  Troia,  fällt  durch  Meriones,  linden.     Vgl.  Won.  Bat.  1,  48  p.  121:  Ainoias 

//.  16,(104.  —  2)  Sohn  des  Bias  in  Troia,  füllt  wandert  nach  dem  Ida  aus  auf  Mahnung  des 

durch  Achillous,  II.  20,  460.  —  3)  Grieche,  vor  Anchises,  wegen  Erfüllung  der  Vorzeichen  vom 

Troia  von  der  Amazone  Derione  erlegt,  Quint.  Untergange   der   Stadt,    ttal  änb   rar    vsaaxl 

Sm.  1,  230.     [Stoll.]  yevopcvtov    nsgl    xoiig    Aaoxocovxi'öag    OTj/isimv 

Laogoras  (Aaoyögag),  ein  übermütiger  König  xbv  [isklovra  ols&gov  xfjg  nölscog  cvvxSKfirigoi- 

der  Dryoper,   der  in  dem  Haine   des  Apollon  ixsvov.      Dafs    unter    den  Aaoxoiovziöai   nicht 

Schmause  hielt,  Bundesgenosse  der  Lapithen  (s.  blofs  die  Söhne  des  Laokoon,  sondern  Laokoon 

d.);  mit  seinen  Kindern  von  Herakles  erschlagen,  10  selbst  zugleich  mit  zu  verstehen  sei,   ist  eine 

Apullod.  2,  7,  7.    Müller,  Bor.  1,  257.    Preller,  Vermutung  B.  Förster's,  die  viel  Wahrschein- 

Gr.  Myth. 2,2h2.  Gerhard,  Gr. Myth,  1  §326,3.  lichkeit  für  sich  hat  ( Verh.  d.  40.  Philologcn- 

2  §  675.  926.     [Stoll.]  Versammlung   zu   Görlitz    1889    S.  428,    gegen 

Laogorc   (Aaoyogrj),    Tochter   des   Kinyras,  K.  Bobcrt,  Bild  u.  Lied   St  192).      Dann    ist 

Königs  in  Kypros,  und  der  RIetharrne,  Apollod.  aber  auch  die  Erzählung  Hygins  (/'.  135)  wahr- 

3,  14,  3.    Engel,  Kypros  2,  127.    Movers,  Phö-  scheinlich  aus   Sophokles  genossen,    nach   der 

nizicr  1,  239.  242j  s.  Kinyras.     [Stoll.]  Laokoon,    Priester    des    Apollon    (Thymbraei 

Laoitas  (Aaoirag),  Beiname  des  Zeus  und  Apollinis;  Myth.  lat.  2,  207)  den  Unwillen  seines 
des  Poseidon,  wie  Laoitis  Beiname  der  Hera  Gottes  erregt  hatte,  weil  er  gegen  dessen 
und  der  Athena.  Beide  Götterpaare  hatten  20  Willen  geheiratet  und  Kinder  erzeugt  hatte. 
.je  einen  gemeinsamen  Altar  in  der  Altis  von  Als  er  an  Stelle  des  Poseidonpriesters  —  der 
Olympia  nach  der  corrupten  Stelle  bei  Paus.  eigentliche  Poseidonpriester  war  (ut  Euphorion 
6,  14,  5,  welche  Bekker  mit  Hilfe  von  Paus.  dicit,  Serv.  Verg.  Aen.  2,  201.  Myth.lat.eä.Bodc 
5,  24,  1  und  Schol.  Find.  Ol.  5,  5  und  3,  19  2,  207),  bei  Ankunft  der  Griechen  gesteinigt 
so  herstellt:  xgixu  äs  snl  svbg  ßafiov  Kgovm  worden,  weil  er  nicht  durch  Opfer  die  Ai- 
dvovai  v.al  'Pf « •  sha  AaoCxu  Jil  Kai  TLoosi-  kunft  der  Griechen  verhindert  hatte  —  durch 
San  Aaohcc  frei  äs  svbg  ßcofioü  Kai  avxiq  das  Los  bestimmt  dem  Poseidon  ein  Opfer 
Ka9iarrjy.lv  17  ftvGia-  nsunxu  "Hga  AuotziSt  am  Gestade  darbringt,  sendet  Apollon  occa- 
&vovoi  kul  AuoLtiäi  'A&rivä,  s.  A.  de  Molin,  sionc  data  von  Tenedos  aus  über  das  Meer 
De  ara  apud  Graecos  p.  36  Anm.  32  p.  38,  39,  30  zwei  Schlangen  qui  filios  eins  Antiphaten  et 
welcher  auf  E.  Curtius,  Die  Altäre  von  Olympia,  Tliymbraeum  necarent.  Bei  dem  Versuch,  den 
Abh.  d.  Berl.  Ale.  18S1  verweist.  [Pott,  Zahlen  Söhnen  beizustehen,  findet  Laokoon  selbst  unter 
von  kosmischer  Bedeutung,  Zeitschr.  f.  Völker-  den  Windungen  der  Schlangen  seinen  Tod.  Die 
Psychologie  u.  Sprachiciss.  14  (1883),  38  he-  Troer  aber,  denen  der  eigentliche  Grund  ver- 
zeichnet den  Zeus  .laoixrjg  als  'Lenker  der  borgen  ist,  glauben,  dafs  er  deshalb  getötet 
Geschichte  von  Völkern  wie  Einzelmenschen'.  sei,  weil  er  gegen  das  hölzerne  Pferd  die  Lanze 
Höfer.]    [Drexler.]  geschleudert  hatte.  Das  Schuldmotiv,  die  Liebe 

Laokoon  (Aa.ov.6iov,  -covrog),  1)  S.  des  Par-  des   Laokoon  zu   seiner  Gattin,   hat  Sophokles 

thaon     oder    Partheus,     Bruder     des    Oineus  wahrscheinlich    dem  Bakchylides   entnommen, 

(ov  (i\v  i'jjs  ys  (irtxsgog,  älla  I  ftfjaau  yvvij  xsks)  40  Schol.  Fuld.  zu  Verg.  Aen.  2,  201  Sane  Bacchy- 

aus  Kalydon  (Hyg.  f.  14.  Schol.  Apoll.  Eh.  1, 191),  lides  de  Laocoonte  et  uxore  eins  vel  de  serpen- 

wird  von  Oineus   als  Begleiter  des  Meleagros  tibus  a  Calydnis  insulis  venientibits  atque  in 

(vgl.  Phoinix  und  Achilleus)   zur  Argonauten-  homines  conversis  dicit;   darüber  geht  Eupho- 

fahrt  mitgesandt  (xbv  y.sv  äg'  Olvsvg  jjän  yr\-  rion  hinaus,  indem  er  Laokoon  ein  piaculum 

galsov  v.oaiirjxoga  naiädg  falls v);  Ap.  Bh.  1,  begehen    liei's,    ante  simularum  numinis   cum 

191  ff.  (Antiopa  sua)  uxore  rem  habendo  (Serv.  Verg. 

2)  S.  des  Kapys  (Konj.  für  Acoetes),  Bruder  Aen.  2,  201.  Myth.  lat.  ed.  Bode  2,  207).     Dafs 

des  Anchises,  Hyg.  f.  135,   oder  des  Antenor,  Sophokles  die  Namen  der  Schlangen  angegeben 

Tzetz.  Lyk.  347;    seine   Gattin   heifst  Antiope  habe,  sagt  deutlich  Serv.  Aen.  2,  204:  horum 

nach  Serv.  Verg.  Aen.  2,  201,  seine  Söhne  sind  50  sane  draconum  nomina  Sophocles  in  Laocoonte 

Ethron  und  Melanthus,  Serv.  Verg.  Aen.  2,  211  dicit,  so  wenig  wahrscheinlich  dies  an  sich  ist. 

nach  Thessandros  1.  Pisandros,  oder  Antiphas  DieselbeniS,c/!ofre>ibemerkenzu2,21l7ios(fraccmes 

und  Thymbraios  nach  Hyg.  f.  135.    Die  früheste  Lysimachus  curifin  et  periboeam  dicit,  Worte,  die 

Erwähnung  des  Laokoon  findet  sich  bei  Arktinos  nach  Schol.  zu  Lykophr.  347  LTögxng  Kai  Xagi- 

(Kinkel,Ep.  Gr.  frg.  49):  als  die  Troer  das  hol-  (Sota  ovöfiaxa'  o't  nlsvoavxsg  sk  xäv  Kalvävmv 

zerne  Pferd  umstehen,  unschlüssig,  was  sie  zu  vrfitav   rjl&ov  slg  Tgoictv   Kai  äiscp&sigav  xovg 

thun  haben,  und  beraten,  ob  sie  es  herabstürzen  naiäag  AaoKÖoivxog  sv  xä  xov  Qvfißgalov  'Atibl- 

oder  verbrennen  oder  der  Athena  weihen  sollen,  Ätovos  vsä'   b  Ss  AaOKÖcov  vibg  t\v  'Avxr\vogog' 

trägt  schliefslich  die  letzte  Meinung  den  Sieg  xovxo    äs    ysyovs    oryisiov    xrjg  'Ili'ov   alwasaig 

davon;  in  der  Überzeugung,  jeder  Gefahr  jetzt  60  in  Porcen  et  Chariboeam  verbessert  sind.   Diese, 

ledig  zu   sein,    feiern    sie   die  Befreiung    mit  meint  Bobert  S.  144,   seien  Personen  gewesen, 

frohem  Mahl.    'Ev    avxä   Ss   xavxta   ävo   Sgä-  die    von    den    kalydnischen    Inseln    herüber- 

Kovxsg  inicfuvsvxsg  xbv  xs  AaoKowvza  Kai  xbv  kommen,  sich  aber  plötzlich  in  Schlangen  ver- 

sxsgov  xäv  naiSwv  Suecp&si'goveiv;  durch  dieses  wandeln,  also  umgekehrt  wie  bei  Bakchylides, 

Vorzeichen  geschreckt  wandert  Aineias  mit  den  bei  dem  die  Schlangen  in  Menschen  verwandelt 

Seinen  aus.    Während  bei  Arktinos  der  Vater  werden.  Das  Lykophronscholion  stimmt  übrigens 

mit    einem   Sohn   umkommt,   läfst  Sophokles  vielfach  so  genau  mit  Sophokles  überein,  dafs 

beide    Söhne,    wahrscheinlich    zugleich    mit  man  geneigt  sein  könnte,  es  auf  das  sophokle- 
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isehc  Stück   zurückzuführen   und,    wie  Robert  erst  recht  ins  Verderben  geraten.    Die  Vergil- 

thut,    die   Katastrophe    bei    dem  Tragiker   in  ische  Erzählung  soll  nach  Macrob.  Sat.  5,  2,  4 

das  Apollonbeiligtum  zu  verlegen,  doch  spricht  auf  Pisandcr  zurückgehen;  das  kann  nicht  der 

dagegen  fr.  342    bei  Nauck ,   Fr.  tr.,   wo   der  alte,  sondern  nur  Pisandcr  von  Laranda  sein, 

Chor  den  Poseidon  anruft.    Dafs  bei  Lykophr.  der  unter  Alexander  Severus  schrieb,   so  dafs 

Alex.  347   TTog-Aivg   naiäoßooig    genannt   wird,  diese  Nachricht   für   die  Quelle  Vcrgils  ohne 

berechtigt  noch  nicht  anzunehmen,  dal's  damit  Bedeutung  ist  (R.  Förster,  Gürl.  Philologenvers. 

der    Dichter    auf   den   Untergang    der   Kinder  1889   S.  431V      Auf    denselben    Pisander    geht 

ohne  den  Vater  habe  hinweisen  wollen,  oder  wohl  auch  die  Benennung  der  Söhne  des  Lao- 

dafs    er    auf    Sophokles    zurückgegangen    sei  10  koon  als  Ethro  und  Melanthus  zurück,  die  bei 

(Tzetzes  zu  v.  347  u.  Posthorn.  713  spricht  nur  Scrvius  dem  Thcssandrus  zugeschrieben  wird, 

von  einem  Sohn  des  Laokoon).   Quintus  Smyrn.  Dafs  Laokoon    sorte    duetus  Priester   des  Po- 

allerdings  läfst  nicht  den  Vater,   sondern  nur  seidon  ist,  scheint  für  Vergil  durchaus  unnötig 

die  Kinder  von  den  Schlangen  töten,  aber  ob  und  unerklärbar,   wenn  man  nicht  annehmen 

er   sich   darin   auf   eine    ältere   Quelle    stützt,  will,   dafs   der  Dichter  darin  nur  einem  Zuge 

ist  sehr  zweifelhaft.    Bei  ihm  warnt  Laokoon  folgte,  den  er  in  seiner  Quelle  vorfand.    Damit 

(12,  391)  vor  dem  hölzernen  Rosse  und  rät  es  werden  wir  aber  auf  die  bei  der  Besprechung 

zu  verbrennen,  weshalb   Athena  die  Erde   er-  des   Sophokles   angeführte  Wendung  der  Sage 

beben   läfst  und   den  Laokoon    mit  Blindheit  zurückgewiesen. 

schlägt;   durch  die  über  ihn  verhängte  Strafeso  An  Vergil  lehnt  sich  ziemlich  eng  an  Peiron. 

werden  die  Troer  genötigt,   an  die  Wahrheit  Sat.  89.     Laokoon  heifst  ohne  weiteres  Nep- 

der  Worte  Sinons  zu  glauben,   sie  ziehen  das  tuno  sacer,  in  Mifsdeutung  des  Vergilianischen 

Rofs  und  damit  für  sich  das  Verderben  in  die  duetus  Neptuno  sorte  sacerdos;  —  er  tritt  mit 

Stadt.    Aber  Laokoon  hört  auch  so  noch  nicht  gelöstem  Haa.r,  crinem  solutus,  auf;   die  Täu- 

auf,  zur  Verbrennung  des  Rosses  aufzufordern.  schung  ahnend  schleudert  er  eine  Lanze  gegen 

Da    schickt    Athena    von    der    Kalydna -Insel  das  Pferd,  ohne  Erfolg;  darauf  ergreift  er  ein 

zwei  Schlangen,  vor  denen  die  Troer  in  wilder  Beil,  um  von  neuem  das  Pferd  zu  untersuchen, 

Flucht  davonstürzen;  nur  Laokoon  mit  seinen  als  zwei  Schlangen  von  Tenedos  über  das  Meer 

Söhnen  bleibt  stehen,  von  starrem  Entsetzen  herbeikommen;  infulis  stabant  sacriPhrygioque 
gepackt,  und  während  die  Kinder  flehend  die  30  eultu   gemina   nati  pignora   Laoeoonte,    diese 

Hände  nach   dem  Vater   ausstrecken,    werden  werden  von  den  Schlangen  umschlungen  und, 

sie  von  den  Schlangen  aufgefressen;  diese  ver-  während  jeder  seinem  Bruder  Hülfe  zu  bringen 

schwinden   darauf  im  Heiligtum   des  Apollon  sucht,    von    den    Schlangen    getötet;     darauf 

auf  der  Burg,   von  den  Troern  aber  wird   zu  stürzen  sie  sich  auf  den  Vater,  der  mit  schwacher 

Ehren    der    Laokoonsöhne    ein    Kenotaph    er-  Hand  seinen  Kindern  Hülfe   zu  bringen  sucht, 

richtet,    bei   dem  Laokoon    und   seine   Gattin  und    reifsen  ihn  nieder:   invadunt  virum  tarn 

ihre  Söhne  beweinen;   das  Schicksal  des  Lao-  motte    pasti    membraque    ad    terram    trahunt. 

koon  wird   v.  560  als  warnendes  Beispiel  der  iacet    sacerdos    inter    aras   vietima    terramque 

Kassandra  vorgehalten.  plangit.     Über    den  Verbleib    der    Schlangen 

Die  Hauptstelle  für  Laokoon  sind  die  be-  40  wird  nichts  gesagt, 
kannten  Vergil- Verse  Aen.  2,  40.  201.  Laokoon  n-in-  i  t-> 
warnt  vor  dem  hölzernen  Pferd  als  einer  ver-  Bildliche  Darstellungen, 
derblichen  Gabe  und  schleudert  seine  Lanze  Plin.  n.  h.  36,  37  Nee  deinde  multo  plurium 
in  den  Bauch  desselben,  so  dafs  beinahe  das  fama  est,  quorundam  claritati  in  operibus  ex- 
Geheimnis  der  darin  versteckten  Griechen  ans  imiis  obstante  numero  artificum,  quoniam  nee 
Tageslicht  gekommen  wäre.  Als  die  Troer  unus  oecupat  gloriam  nee  plures  pariter  min- 
der Erzählung  des  Sinon  gelauscht  haben  und  „cupari  possunt,  sicut  in  Laoeoonte  qui  est  in 
noch  unentschieden  sind,  wird  Laokoon  duetus  Tili  imperatoris  domo,  opus  Omnibus  et  picturae 
Neptuno  sorte  sacerdos,  als  er  im  Begriff  et  statuariae  artis  praeferendum.  ex  uno  lapide 
steht  einen  riesigen  Stier  dem  Gotte  zu  opfern,  50  eum  ac  liberos  draconumque  inhabilis  nexus  de 
von  zwei  von  Tenedos  herbeischwimmenden  consilii  sententia  fecere  summi  arti/iecs  Ilage- 
Schlangen  samt  seinen  Kindern  angegriffen :  sander  et  Polydorus  et  Athenodorus  Rhodii. 
et  primum  parva  duorum  |  corpora  natorum  ser-  Dafs  die  hier  beschriebene  Statuengruppe  mit 
pensamplexusuterque\implicat,etmiserosmorsu  der  1506  unter  Papst  Julius  II.  in  der  Nähe 
depascitur  artus :  \  post  ipsum,  auxilio  subeuntem  des  Esquilin  entdeckten  und  im  Vatikan  auf- 
ct  tela  ferentem,  \  conripiunt  spirisque  ligant  in-  gestellten  Gruppe  identisch  ist,  darüber  herrscht 
geniibus,  et  iam  I  bis  medium  amplexi,  bis  collo  kein  Zweifel,  obgleich  sich  herausgestellt  hat, 
squamea  circum  \  terga  dati,  superant  capite  et  dafs  die  Gruppe  nicht,  wie  Plinius  angiebt, 
cervieibus  altis.  Laokoon  sucht  sich  von  der  aus  einem  Block,  sondern  aus  mehreren  Stücken 
Umschlingung  zu  befreien  und  läfst  einen  60  gefertigt  worden  ist.  Wohl  aber  ist  streitig, 
furchtbaren  Schrei  ertönen.  Nach  Vollendung  welcher  Zeit  die  Gruppe  angehört.  Während 
ihres  grausigen  Werkes  entfernen  sich  die  die  einen  mit  Lessing  die  Gruppe  erst  unter 
Schlangen  zum  Tempel  der  Athena  auf  der  und  für  Titus  entstehen  lassen,  weil  sie  in 
Burg  und  verbergen  sich  sub  pedibus  dcae,  den  Worten  des  Plinius  de  consilii  sententia 
clipeique  sub  orbe  teguntur.  Die  furchtbare  eine  Hindeutung  auf  den  Staatsrat  des  Titus 
Begebenheit  wird  als  Strafe  für  die  Verletzung  oder  eine  Art  artistischer  Kommission  dieses 
des  hölzernen  Pferdes  angesehen,  so  dafs  die  Kaisers  sehen  zu  müssen  glauben,  setzen  andere 
Troer    das    Tferd    hineinziehen    und    dadurch  die  Künstler  in  das  zweite  vorchristliche  Jahr- 
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hundert,  etwas  trüber  oder  später,  je  nachdem 
sie  die  Künstler  des  Laokoon  von  den  Künst- 
lern des  Pergamenischen  Gigantenfries,  oder 
diese  von  jenen  abhängig  glauben.  Die  frühere 
Litteratur  ist  in  der  zweiten  Auflage  von 
Bh'imner's  „Lessing's  Laokoon"    Berlin   1880 


sind.  Wählend  Hubert  an  dem  Ursprung  der 
Uiokoongnippe  unter  Titus  glaubt  festhalten 
zu  müssen,  weist  B.  Fürster  die  dafür  vor- 
gebrachten Gründe,  die  in  1.  grammatisch- 
exegetische  (angeschlossen  an  die  Stelle  des 
Pliniux  3G,  37),    i.    niythographisch  -  litterar- 


1)  Die  Laokoongruppe  (nach  Originalphotographie). 


S.  722  angegeben;  seitdem  ist  aufser  Blümner's 
Abhandlung  selbst  ebd.  S.  704  besonders  die 
oben  angeführte  Abhandlung  von  G.  Bobert 
in  „Bild  und  Lied"  S.  4.  192  und  die  von 
B.  Förster,  Verh.  d.  40.  Philologenversammlung 
in  Görlitz  Leipzig  1890  S.  74.  298.  428  zu  er- 
wähnen, wo  auch  andere  Besprechungen  und 
kürzere    wie    längere    Ausführungen    erwähnt 


historische  (angeschlossen  an  das  Verhältnis 
der  Gruppe  zur  Schilderung  Vergil's)  und 
3.  paläographisch-epigraphische  (angeschlossen 
an  die  Künstlerinschriften,  welche  die  Namen 
der  Künstler  der  Gruppe  aufweisen)  zerfallen, 
mit  grofser  Entschiedenheit  zurück  und  sucht 
als  Entstehungszeit  des  Laokoon  die  Mitte  des 
zweiten    Jahrhunderts    v.   Chr.    nachzuweisen, 
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d.  li.  er  setzt  den  Laokoon  an  das  Ende  der 
rhodischen  Kunstblüte,  läfst  ihn  später  als 
den  Farnesischen  Stier  und  später  als  den 
Pergamenisohen  Gigantenfries  entstehen. 

S.  298 ff.  führt  er  aus,  dafs  die  sämtlichen 
vom  Laokoonmythus  vorhandenen  Darstellungen 
auf  die  Gruppe  des  Agesandros  und  seiner  Mit- 
arbeiter zurückgehen;  Versuche,  die  gemacht 
sind,  unabhängige,  von  der  Gruppe  verschie- 
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in  allen  Punkten  das  Richtige  getroffen  haben. 
Ergänzt  ist  der  rechte  Arm  des  Vaters  und 
des  jüngstens  SohneB,  sowie  die  rechte  Hand 
des  älteren  Sohnes;  der  Arm  des  Vaters  war 
„in  unwillkürlicher  Bewegung  gekrümmt,  so 
dafs  sich  die  Hand  nahe  am  Kopfe  befand. 
Der  Arm  des  jüngsten  Sohnes  kann  auch 
nicht,  wie  ihn  die  Gruppe  jetzt  zeigt,  auf- 
wärts  gestreckt   gewesen  sein,    er   sank   viel- 


dene   Kompositionen    nachzuweisen,    sind    bis  10  mehr   kraftlos    zusammen,    so   dafs   die  Hand 
jetzt   noch   nie   von    Erfolg    gekrönt   worden.       den  Kopf  berührte.     Die  Gruppe  gewinnt  da- 
durch ungemein,  indem  sie  dann  pyra- 


2)  Laokoon  und  seine  Söhne,  pompejanisches  Wandgemälde 
(nach  Blümner,  Leasings  Laokoon). 


Namentlich  gilt  von  dem  im  Frühjahr  1875 
in  Pompeji  gefundenen  Bilde,  auf  dessen  Über- 
einstimmung mit  Vergil  ich  zuerst  aufmerksam 


midalisch  zuläuft  und  im  Kopfe  des 
Vaters  ihre  Spitze  findet"  {Friede- 
richs-Wolters,  Bildw.  1422). 

[Bei  Apoll,  frg.  Sabb.  Eh.  Mus.  46 
(1891),  173,  4 ff.  heifst  es  bei  der  Er= 
Zählung  vom  hölzernen  Pferde:  Ka- 
cÜvSqus  Ö£  Isyoverjs  ivonXov  iv  avzoi 
Sivuy.iv  sivat,  Hctlnaooizt  Aao-notav- 
zog  zov  iidvTzcos,  zoig  jiiv  iööxci 
HctTCixctieiv ,  toig  de  xuzd  ßaod&Q(i>v 
äcpiivai.  Söl-uv  Ss  zoig  noXXoig  iva 
uvzbv  sdacoai  ftetov  dvd&i(r])ti,tt,  zga- 
nevzsg  tnl  ftvoiav  iva>%ovvzo.  Hier- 
mit stimmt  wörtlich  überein  Apollod. 
JSpit.  Vat.  21,  15;  doch  heifst  es  hier 
(21,  16)  weiter:  'AitöXXmv  ds  avzoig 
ot](iiiov  S7ii7is[nt£f  Svo  yuo 
dodxovzsg  Siavrj^d  ftivoi  öiä 
ttjs  fraXdooTjg  s»  zmv  nXi}Btov 
vijßcov  rovg  Aaoxöcovzag  vtovg 
xazscftioveiv.  Diese  Apollodor- 
stellen  sind  von  höchster  Wichtigkeit. 
Zuerst  erfahren  wir,  dafs  Laokoon 
Seher  (fitxvzig)  war;  dies  weist  auf 
die  in  den  älteren  Quellen  erzählte 
Thatsacke  hin,  dafs  Laokoon  Priester 
des  Apollon  war  —  darf  man  hier- 
mit auch  den  Bericht  des  Priscicm 
6,  69  bei  Keil,  Grammat.  Lat.  2,  253  f. 
in  Zusammenhang  bringen,  dafs  in 
Byzanz  auf  einem  Dreifufs  des 
Apollon,  der  auf  dem  Platz  Xero- 
lophos  stand,  ein  epigramma  vetu- 
stissimum  litteris  antiquissimis 
scriptum  sich  befand,  auf  dem  der 
Name  Laokoon  AAFOKOFSIN  ge- 
schrieben war?  —  Die  Scene  mit  dem 
hölzernen  Pferd  spielt  bei  Apollodor 
in  der  Stadt,  of  Tqäsg  .  .  .  negi- 
XceoevTig  siXv.ov  zov  tnnov  x«l  map« 
roigllQidiiovßaaiXeioig  ozrjaav- 
rff  ißovXivovzo,  zi  xqi]  TcoieCv.  Kct- 
cdvÖQctg  v.zX.  (s.  o.),  Apollod.  Epit. 
Vat.  21,  14  (im  fr.  Sabb.  fehlen  die 
Worte  von  naoa  zoig  Tlgid^iov  —  noieiv).  Die 
Vorschläge,  die  von  den  Trojanern  gemacht  wer- 
den, 1)  xazaituh iv,  2)  xazd  ßuod&QtDV  ücpievui, 


gemacht    habe     (Jen.   Liiteraturseitung    1878  60  3)  iäv  &eiov  dvd&riyct  (denn  dafs  dieser  Vor 


nr.  52),  dafs  es  nur  auf  Grund  der  Kenntnis 
der  Gruppe  entworfen  sein  kann,  ein  Umstand, 
durch  den  die  Entstehung  der  Gruppe  unter 
Titus  unmöglich  gemacht  wird. 

Was  die  Marmorgruppe  des  Laokoon  selbst 
anbetrifft,  60  ist  allgemein  bekannt,  dafs  die 
nur  in  Stuck  ausgeführten  Ergänzungen,  über 
deren  Urheber  die  Angaben  schwanken,  nicht 


schlag  auch  gemacht  wurde,  folgt  notwendi- 
gerweise aus  der  endgültigen  Entscheidung), 
sind  genau  —  nur  der  Reihenfolge  nach  ver- 
schieden —  dieselben  wie  bei  Arktinos: 
1)  Hazcotorjfivioai,  2)  xazacpXiytiv,  3)  itobv  .  . 
zij  'AQyvä  dvazi&rivai  (bei  Hom.  Od.  8,  507 
tritt  an  Stelle  des  Vorschlages,  das  hölzerne 
Pferd  zu  verbrennen,  der  Rat:  öianXij^ai  xoi'Xov 
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$6gv  vrjXh  ^olxrä).  Überhaupt  zeigt  der  Be-  drücken  soll,  erklärt  sich  einerseits  und  haupt- 
richt  des  Apollorfor,  soweit  er  auch  im  frgm.  sächlich  aus  der  ganzen  Stellung  des  Apollon 
Sabb.  mit  erhalten  ist,  anfser  der  schon  er-  'als  des  energischsten  göttlichen  Schützers 
wähnten  Gleichheit  der  Vorschläge  auch  sonst  Troias' ;  andererseits  aber  war  es,  als  Apollon 
eine  auffallende  Übereinstimmung  mit  der  In-  die  Schlangen  schickte,  nach  Apollodors  Be- 
haltsangabe  des  Proklos  aus  ArJctinos:  ßov-  rieht  bereits  beschlossene  Sache,  das  hölzerne 
Xevovzai,  o  zi  xqv  noiiiv  —  Apolloil.:  tßov-  Pferd  als  Weihgeschenk  aufzustellen,  Apollorfor 
ItvoiTO,  zi  %gr)  nottiv.  —  Proklos:  zganivrsg  ist  also  im  ersten  Teile  seiner  Erzählung  dem 
<5e  sie  iv(pgoavvrjv  evtD%ovvzai  ■=  Apollorf.:  ArJctinos  gefolgt,  und  hat,  als  ihm  hier  der 
zgansvzeg  Inj  &vat'av  ivaxovvzo.  Ohne  Zweifel  iu  Name  Laokoon  begegnete,  das  Schicksal  der 
geht  also  Apollorfor  im  ersten  Teil  seiner  Er-  Laokoonsühne  nach  einer  anderen  Quelle, 
Zählung  auf  ArJctinos  zurück.  Ganz  anders  höchst  wahrscheinlich  nach  Sophokles,  erzählt; 
aber  steht  es  mit  dem  Folgenden,  von  den  allerdings  unterliefs  er  es  dabei,  die  Schuld 
Worten  AnöXXtov  8\  avzoig  arjfisiov  siti-  des  Laokoon  (s.  oben)  gegen  Apollon  anzugeben. 
ncunti.  Diese  Erzählung  kann  unmöglich  —  Die  Betrachtung  unserer  Apollorforfrag- 
anf  ArJctinos  zurückgehen,  der  ja  den  Lao-  mente  hat  im  wesentlichen  die  Resultate,  die 
koon  selbst  und  einen  seiner  Söhne  durch  Robert  a.  a.  0.  192ff.  gewonnen  hat,  bestätigt; 
die  Schlangen  umkommen  liefs.  Wir  müssen  nur  in  dem  einem  Punkt  widersprechen  sie 
also  annehmen,  dafs  Apollorfor  diesen  Teil  seiner  Ansicht  (p.  199 f.),  dafs  die  „Schlangen" 
seiner  Erzählung  einer  anderen  Quelle  ent-  20  als  Personen  von  den  kalydnischen  Inseln 
nomraen  hat,  und  zwar  einer  Quelle,  die  1)  be-  herübergekommen  wären  und  sich  plötzlich  in 
richtete,  dafs  Apollon  ein  Zeichen,  arjßsiov,  Schlangen  verwandelt  hätten;  Robert  stützt 
gesendethabe;  2)  die  nur  die  beiden  Söhne  seine  Ansicht  darauf,  dafs  die  Schlangen  bei 
des  Laokoon  —  denn  den  Tod  des  Laokoon  Soplioklcs  Namen  tragen  und  auf  den  Aus- 
hätte Apollorfor,  wenn  etwas  davon  in  seiner  druck  nXsvaavzt g  In  zäv  KaXväväv  vr]eu>v 
Quelle  stand,  sicher  nicht  verschwiegen  —  r]X9ov,  Schol.  vet.  LyJc.  a.  a.  0.  Letztere  Stelle 
sterben  liefs.  Nun  vergleiche  man  die  Er-  ist,  mag  auch  der  Ausdruck  nXsvaavzsg  von 
Zählung  aus  des  Sophokles  Laokoon  bei  Dionys.  Schlangen  etwas  ungewöhnlich  sein,  meiner 
Hai.  Arch.  1,  48:  Aineias  verläfst  Troiu  cmh  Ansicht  nach  nicht  beweiskräftig  und  Apollo- 
zäv  vswazi  yevo/iivcov  Tilgt  zoiig  Aao-  30  clor  sagt  ausdrücklich  ovo  dgdnovzsg  Sia- 
xoiovzidag  arjftstmv  zöv  u-iXXovzu  oXf&qov  vr\\äp,£vai  öid  rr]g  9aXäaarjg.  Geht  also 
rijs  nöXscag  avvzs-xurjgäfisvog  und  Schol.  vet.  Apollorfor,  wie  es  nach  der  Übereinstimmung 
Lykophr.  347:  die  Schlangen  Sdy&tigav  zovg  seiner  Erzählung  mit  Dionysios  sicher  scheint, 
naiSag  .Lctouöcovzog  iv  zw  zov  Bv^ißgaiov  auf  die  Gestaltung  des  Mythos  durch  Sopho- 
'AnöXXavog  vsä  .  .  zovzo  3h  yiyove  btjubiov  kies  zurück,  so  kamen  bei  diesem  die  Unge- 
zfjg  'iXiov  üXojGicog.  Wir  sehen:  bei  Apollorfor  heuer  als  Schlangen  über  das  Meer  ge- 
sowohl  als  in  dem  Bericht  des  Dionysios  über  schwömmen  und  verwandelten  sich 
des  SopJwkles  Laokoon  und  in  dem  LykopJiron-  dann  erst  in  Menschen,  eben  in  jenen 
seholion,  das,  wie  Robert,  Bild  und  Lied  198  Porkes  und  jene  Chariboia  (s.  oben),  ein 
nachgewiesen  hat,  auf  Lysimachos  oder  SopJio-  40  Motiv,  das  Sophokles  dem  Bakchylirfes  ent- 
kJes  zurückgeht,  findet  sich  der  Ausdruck  nommen  hat;  s.  Bakchyl.  fr.  32.  Bergk,  Poet. 
cyfltLov  —  vgl.  auch  Serv.  Verg.  Aen.  2,  201  Lyr.  34,  581:  Sane  Bacchylides  de  Laocoonte 
quod  autem  ad  arcem  ierunt  serpentes,  id  est  et  uxore  eins  et  de  serpentibus  a  Calydnis 
ad  templum  Minervae  (factum  est),  aut  quod  insulis  venientibus  atqueinJiominescon- 
et  ipsa  inimica  Troianis  fuit,  aut  Signum  fuit  versis  äicit.  —  Auf  die  spätere  Vergilüche 
periturae  civitatis.  —  Wem  Apollon  das  Zeichen  Form  der  Sage  spielt  Ovid.  Ib.  483f.  an: 
geben  wollte  (AitoXXav  avzoig  orj^isiov  im-  neve  venenato  levius  feriaris  ab  angiie  .  .  quam 
nifiizsi),  giebt  Dionys.  a.  a.  0.  und  die  In-  qui  Cava  primus  acuta-  Cuspide  suspecti  robora 
haltsangabe  des  Proklos  aus  ArJctinos  an:  enl  fixit  equi,  wozu  das  ScJwl.  Askeuian.  483  bemerkt: 
dh  zä  zsgazi  (=  arjusia)  Svoyogrjoavzzg  01  50  Laconta  significat,  qui  primus  equum  percussit 
liegt  zov  Alviiav  vnt£,r)X&ov  slg  zr)v  "iSnv  Palladis  ligneum,  in  quo  inclusi  erant  Graeci, 
wir  haben  also  unter  den  avzoig  bei  Apollorfor  unde  dilaceratus  est  a  serpentibus  eodem  die, 
den  Aineias,  den  besonderen  Schützling  des  ut  dicit  Virgüius.  —  Aus  Tzetz.  ad  Lyc.  344 
Apollon  (Hont.  II.  5,  437ff.  512.  17,  322ff.  20,  ovo  Sgäxovzsg  .  .  zov  naiSa  zov  Aaov.ömv- 
79;  vgl.  Quint.  Smyrn.  11,  129),  und  seine  Um-  tos  avsiXov  [isaov  navzdg  zov  Xaov,  oz  1  zä 
gebung  zu  verstehen,  mit  einem  Wort:  Apollo-  äogazi  ßaXiiv  zov  Sovgsiov  iitnov  IzaX- 
dor  nimmt  von  den  Worten  'AnöXXcav  Ss  avzoig  anas  (vgl.  ebenda  347  zov  Aaoxöcovzog  naiSa 
%zX.  an  bis  xcizee&iovoiv  auf  das  Sophokleische  dvsiXov)  kann  man  noch  eine  andere  Form  der 
Stück  Bezug.  In  den  Worten  Sgdxovztg  .  .  .  Sage  erschliefsen,  dafs  nämlich  nicht  Lao- 
zovg  Aaoxocavzog  vioig  -HuztGftiovaiv  liegt  60  koon,  sondern  sein  Sohn  mit  der  Lanze  das 
ein  neuer  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  An-  hölzerne  Pferd  durchbohrt  habe.  Diese  Ver- 
sieht von  Robert  a.  a.  0.  197,  dafs  unter  den  mutung  wird  bestätigt  durch  Schol.  Galean. 
AaoKomvziäai  bei  Dionys  nur  die  Söhne  ad  Ovid.  Ib.  a.  a.  0.  tangit  .  .  de  Lacoontc 
des  Laokoon  gemeint  seien.  Dafs  das  arj-  vel  Terone  (Therone  schreibt  Ellis  ed.  Ibidis 
fiilov,  das  Apollon  gab,  nur  die  Warnung  des  p.  85),  qui  lancea  fixit  equum  Palladis.  Sehr 
Aineias  bezweckt,  nicht  etwa  aber  eine  Mifs-  wahrs  cheinlich  ist  die  Vermutung  von  Ellis 
billigung  über  das  Verhalten  des  Laokoon  bei  a.  a.  0.  84,  dafs  dieser  Tero  (Thero)  identisch 
den  Beratungen  über  das  hölzerne  Pferd  aus-  ist  mit   dem  von  Serv.   ad  Verg.  Aen.  2,  211 
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erwähnten  Sohne  des  Laokoon  Et, hro  und  dafs  Opfer    fallen,    bis    L.'s  Tochter  Hesione    ihm 

man  bei  Sern,   zu    schreiben   habe   fdios  Lno-  zum  Frafse  ausgesetzt  wird  (s.  diesen  Artikel). 

coontis    Theronem    et   Melanthum.    —    Eine  Als  diese   an  die  Felsen   geschmiedet  ist,   er- 

Geschichte  der  Auffindung  und  der  Schicksale  scheint  Herakles    und    befreit   sie    gegen   das 

der    Laokoongruppe    sowie    eine    Zusammen-  Versprechen  L.'s,  ihm  die  Rosse  zu  überlassen, 

Stellung    der    Zeugnisse    über  die   Auffindung  die  Zeus  dem  Tros  für  den  geraubten  Ganymed 

giebt    Michaelis,    Geschichte    des    Statuenhofes  geschenkt  hatte,  //.  5, 265.    Laomedon  hält  sein 

im  Vatikanischen   Belcedere,   Jahrb.   d.    Kais.  Wort  nicht.     Deshalb   kehrt  Herakles   später 

D.  arch.  Inst.  5  (1.890),  15.  16  und'  bes.  Anm.  36.  mit  6  Schiffen,  nnd  „gefolgt  von  wenigen 
17.  26f.  46 f.  53.  67  zu  S.  16;  vgl.  Arth.  Schneider  10  Männern"    (II.  5,  641)    wieder    und    zerstört 

bei    Erscli   und  Gruber   s.   v.    Laokoon.      Die  Troia.     ApoVodor  2,  6,4   spricht  von   eiüem 

Laokoongruppe   in    dem   Zustande   des   ersten  Zug  von   18  Schiffen,  an   dem   sich   ein  Heer 

Befundes  ist  u.  a.  abgebildet  bei  Baumeister,  der    besten    Männer,    darunter   Telamon    und 

Denkmäler  25  nr.  26.    Ob  die  Sage,  wie  Robert  O'ikles,    freiwillig   beteiligt  habe.     Laomedon 

a.  a.  0.  vermutet,  sich  den  Namen  Laokoon  wird  getötet,  seine  T.  Hesione  eine  Beute  der 

aus  den  Namen  der  beiden  Antenorideu  Koon  Sieger,  seine  Söhne  bis  auf  Podarkes-Priamos 

und    Laodokos     oder     nnr    aus    dem    ersten  gleichfalls    getötet,    dieser    aber    durch    seine 

gebildet   habe,   bleibe   dahingestellt.     Höfer.l  Schwester  losgekauft.     [Der  Kampf  des  Hera- 

[Eugelrnann.]  kies  mit  Laomedon  und  seinen  Leuten  ist  be- 

Laokoosa  (Jaonocaact),  Gemahlin  des  Apha-  20  kanntlich  im  Ostgiebel  des  aiginetiechenAthena- 

reus,   Mutter  des   Idas   und  Lynkeus,  Theokr,  tempels  dargestellt,  doch  ist  es  nicht  gelungen, 

22,206.  Schol.  Ap.  Rh.  i,  152.  —  Apollod.  3,  10,3  in  einer  der  Figuren  den  L.  zu  erkennen.  Vgl. 
nennt  sie,  wie  Pherelijdes,  Arene,  Peisandros      auch  C.  I.  Gr.  5984B:   Aao^iSovti  [nag^ßad- 

Polydora.     [S  toll.]  9nas    ■tTuyarffpo!]     c[roc]as    TtoXiog-xo\ir~\uh\oiv 

Laokritos  (Aaoxgizog),  einer  der  Freier  der  7>7ro]  x»/r?[o]s  xai  txn[ozv%tov  piffSov]  'HgavXijg 

Penelope  aus  Zakyntbos.  Apollod.  frnm.  Sabb.  i'itb   AaouiSovzoe   sie  "Agyog    dnfiX9[s'\v.    [Ie|- 

Rhein.  Mus.  46  (1891),  179,  33.     Doch  ist  viel-  odusvoq  ä'  iv  Ttgvv&i  ziusvog  'EvvaXi'ov  ftszä 

leicht   mit   Wagner,  Rhein.  BIus.  a.  a.  0.  419  TeXa/xävög   te   xcü    Tli^Xicog   [x«l]  'Oi-xXiog   s'jii 

Anm.  1  jLeioixgizos  (s.d.)  zuschreiben.   [Höfer.]  Tgoi'av  CTgctzsvodusvog  siXiv  zdv  nöXiv,  Aceoui- 

Laomaclie  (.Ircofiajfij),  eine  Amazone,  Hijrj.  f.  30  Sovza  v.ai  zovg  viovg  dnoxzi i'vag  irXäv  Ilgidiiov. 

163.     [Stoll.]  Röscher.]     Diodor  4,  35  erzählt  die  Sage  ähn- 

Laomedeia  (AaofiiSsia),  1)  Nereide,  Hcs.  Th.  lieh,   c.  49   bringt    er   sie   in   Verbindung  mit 

257.     Schoemann,  Op.  Ac.  2,  172  (Poplicura).  dem    Argonaulenzug    und    fügt    eine    weitere 

Braun,  Gr.  Götterl.  §86.  —  2)  Vgl.  Ladurueda.  Treulosigkeit  des  Laomedon  hinzu.     Herakles 

[Stoll.]  habe    den    Iphiklos    und  Telamon    zu   L.    ge- 

Laoniedos  (Accouriär]g),    1)  einer  der  Freier  schickt,    um    die    von    diesem    versprochenen 

der   Penelope   aus   Zakyntbos,   Apollod.  frgm.  Gegenstände   zu  fordern.      L.   habe   diese  Ge- 

Sabbait.  f.  121a.     Rhein.  Mus.  46  (1891),  179,  sandten  im  Einverständnis   mit  seinen  Söhnen 

33.  —  2)  Sohn  des  Herakles  nnd  der  Omphale,  ins  Gefängnis  geworfen.  Nur  Priamos  habe 
Palaeph.  de  iuered.  45  p.  307  Westermann.   Vgl.  10  sich  dieser  Ungerechtigkeit  widersetzt  und  den 

Lamos  u.  Latnios.     [Höfer.]  Gefangenen  zur  Freiheit  veiholfen.     Der  Aus- 

Laomedon   (AaofiiScov,  -ovzog).   m.,  „Volks-  gang  des  nun  folgenden  Kampfes  ist  derselbe; 

beherrscher".  1)  Sohn  des  Ilos  und  der  Eury-  dem  Priamos  aber  habe  Herakles  wegen  seiner 
dike,   Vater    des    Tithonos,    Lampos,    Hike-      Gerechtigkeit  die  Herrschaft  übergeben;   vgl. 

taon,  Podarkes  (=  Priamos)  und  der  Hesione,  Strabon  p.  674.  596.    Das  Grabmal  des  L.  ver- 

Killa  und  Astyoche,   sowie  von  der  Nymphe  setzt    die    Sage    an    das    Skaiische  Thor   und 

Kalybe  des  Bukolion.     Als  seine  rechtmäfsige  knüpft    daran    die   Prophezeiung,    solange    es 

Gemahlin  wird   Strymo    oder  Rhoio,   Tochter  unzerstört    bleibe,    werde    anch    Troia    sicher 

des  Skamandros,  Plakia,  T.  des  Atreus,  Thoosa,  sein,  Serv.  Yerg.  Aen.  2,  241.  Ov.  Met.  11,  696. 
T.  des  Teukros,  Zeuxippe,   Leukippe  genannt,  50  Wenn    die   Vermutung   richtig   ist,    dafs    der 

Apollod.  3,  12,  3,  8.    Hom.  II.  6,  23.   20,  237.  Name    llos    auf    den   Herdenreichtum    dieses 

Laomedon  war  nach  Ilos   König    über  Troia,  ländlichen    Herrschers    hindeutet,     der    nach 

er  befestigte  rö  nigyafiov,  d.  i.  die  Burg  von  göttlichem  Orakel  die  Stadt  Ilios  gründet,  so 

llioa  (//.  4,  508.  5,  446.  6,  512.  7,  20f.),  mit  Hülfe  repräsentiert  sein  Sohn  Laomedon,    „Volks- 

des  Apollon  und  Poseidon  (27.  7,  452),  oder  des  beherrscher",    eine   weitere    Stufe    in    der 

Poseidon  allein,  wobei  dann  dem  Apollon  die  Kultivierung  dieser  Gegend,  er  befestigt  die 

Aufgabe   zufiel,    seine  Rinderherden   auf  dem  Stadt    (die   jedoch   immer  noch    klein    genug 

Ida  zu  hüten,  II.  21,  446.    Die  beiden  Götter,  gewesen   sein    mufs,    wenn  Herakles    sie    mit 

von  Zeus  zur  Strafe  für  eine  Empörung  gegen  wenigen  Männern  erobern  konnte),  er  und  seine 
ihn  in  den  Dienst  des  Laomedon  gestellt,  nach  go  Familie   sind   schon  Stiidtebe wohner,   nur  der 

ApoVodor  freiwillig  ihren  Dienst  anbietend,  um  Name  seines  aufserehelichen  Sohnes  Bukolion 

den  Übermut  des  L.  auf  die  Probe  zu  stellen,  deutet  noch   auf  die  ländliche   Beschäftigung 

errichteten  die  Mauern  von  Pergamon,  nach  des  Rinderhütens  hin;  sein  Erbfolger  Triainos 
einer  Wendung  der  Sage  mit  Hülfe  des  Aiakos  endlich  erscheint  in  seinem  gereifteren  Alter 
(Find.  Ol.  8,  41.  Schol.  p.  194  Boecl;h).  erhalten       als  König   eines   ausgedehnten  Machtgebietes 

aber  von  ihm  den  bedungenen  Lohn  nicht.  in  Kleinasien;  vgl.  Strabon  a.  a.  0.  Prcller  2- 
Zuv  Strafe  sendet  Apollon  eine  Pest,  Poseidon  S.  375.  In  der  bildenden  Kunst  sind  Dar- 
ein Meeresungeheuer,  dem  viele  Menschen  zum       Stellungen  des  Laomedon  selten.     Pliniws  35, 
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130  erwähnt  einige  Gemälde  von  Attemon  verfolgt,  etrusldsclio  Bronzearbeit,  Tnghir.  8, 
in  der  Porticus  der  Octavia,  darunter  des  17".  0.  Müller,  Handbuch-  417,  1  p.  663. 
Laomedon  Geschichte  mit  Herakles  und  Po-  Höfer.]  —  2)  Sohn  des  Herakles  und  der  Meline, 
seidon,  vgl.  Brunn,  Kü  nstltr  gesch.  3,  284  u.  Apollod.  2,  7,  8,  2.  —  [3)  Auf  dem  Gemälde 
297.  Ein  pompejanisches  Wandgemälde  (Giorn.  des  Polygnotos  in  der  Leseho  zu  Delphi  waren 
d.  scai'i  1862  T.  5.  Engehnann,  Homeratlas  nach  Paus.  10,  27,  8  dargestellt:  Auofitäov- 
Ilias  T.  8  nr.  44)  zeigt  Apollon  und  Poseidon  roe  d'f  xov  vskqov  Si'vav  te  etaiQog  Odvoeiate 
heim  Mauerbau  von  Tro.ja.  Laomedon  ist  yeä'Ayxt'ccXögtioivbxitoiiiiovzig.  yiygantai  äl  xo! 
darauf  nicht  zu  erkennen.  [Vgl.  Bonner  Jahrbb.  ciXXog  tE&vecog,  övouä  ofEgeeog.  rec  St  ig  Eosaöv 
1  p.  50ff.  (?)  Heibig.  Wandgemälde  p.  60  f.  10  te  xal  AüofitSovra,  oace  yt  rjjisCg  intarä 
nr.  220 — 223  ('?).  B.  Schöne,  Citte  prenestine,  me^iy,  yecv  nväct'g.  Es  ist  dem  Zusammen- 
tun, d.  Inst.  1866  p.  191,  Append.  C  nr.  1.  hang  nach  selbstverständlich,  dafs  dieser  Lao- 
Btthe,  Quaestiones  Diodoreae  mythographac.  medon  mit  dem  troischen  Könige  nicht  iden- 
p.  69 — 71.  Drexler.]  —  [Nach  dem  Dichter  tisch  sein  kann  —  vielleicht  aber  mit  dem 
der  kleinen  Ilias  und  Antiphanes  (im  Schal.  bei  Quint.  Smyrn.  2,  293  erwähnten?  Höfer. | 
Eur.  Troad.  822;  vgl.  Schol.  Eur.  Cr.  1391.  [Weizsäcker.] 
Tzetz.  Lyk.  34.  523.  Cic.  Tuscul.  1,  26,  65  und  Laomedont indes  (ActofisSovriäSrig),  Patro- 
Eur.  Troad.  822)  war  Laomedon  Vater  des  nymikon  von  Laomedon,  Hcsych.  Etym.  M. 
Ganymedes  und  erhielt  von  Zeus  für  dessen  556,  26.  31.  Etym.  Gud.  362,  37.  42.  Cramcr, 
Raub  entweder  den  goldenen  Weinstock  oder  20  Anecd.  Oxon.  1,  261,2.8.  So  heifst  1)  Priamos, 
die  unsterblichen  Rosse.  Als  weitere  Kinder  Hom.  77.  3,  250  =  Cramcr,  Anecd.  Paris.  3, 
nennt  Diod.  Sic.  3,  67  den  Thymoites,  vgl.  308.  30;  vgl.  ebend.  159,  16.  Quint.  Smyrn. 
Bictys  4,  22,  wo  aufser  Thymoites  noch  Hike-  2.  107.  Orph.  Lap.  383.  Verg.  Aen.  8,  158. 
taon,  Klytios,  Larupos,  Bukolion  und  Priamos  Tuvenal.  6,  326.  —  2)  Lampos  (s.  d.  nr.  1) 
erwähnt  werden;  Apollodor  (bei  Tzttz.  Lyk.  Hom.  II.  15,  527.  —  3)  AaoytäovTiääcii  = 
921;  vgl.  1075)  die  Aithylla,  Astyoche  und  Mede-  Trojaner,  Verg.  Aen.  3,  248.  —  Etym.  717. 
sikaste,  in  der  Epit.  Vatic.  17,  10  (vgl.  Schol.  556,  28  und  Etym.  Gud.  362,  40.  Anecd.  Oxon. 
Marc,  und  Tzetz.  ad  Lyk.  232)  die  Prokleia  a.  a.  0.  261,  6  führen  auch  die  Form  Aao- 
fnach  Paus,  10,  14,  2,  Tochter  des  Klytios,  des  (itSovriSrjg  an.     [Höfer.] 

Bruders  des  Laomedon);  Dares  3  nennt  als  30  Laoinenos  (Auouivng) ,  Sohn  des  Herakles 
Söhne  des  Laomedou  den  Hypsipylos,  Vol-  von  der  Thespiade  Oreia,  Apollod.  2,  7,  8. 
contis  (?)  und  Anyritos.  Nach  Teets.  Lyk.  18  [Stoll.] 
zeugte  er  den  Priamos  (Phcrekydes  im  Schol.  Laonilie  (AaoviHrj),  1)  Weib  des  Lebados 
Eur.  Hek.  3)  mit  der  Leukippe,  nach  Alkman  (s.  d.),  Paus.  9,  39,  1.  —  [2)  Da  die  auf  Münzen 
im  Schol.  Hom.  II.  3,  250  =  fr.  113  Bergk*  von  Kerkyra  abgebildeten  Schiffsvorderteile 
mit  der  Zeuxippe,  nach  Hellanikos  im  Schol.  (Tloarolä-naq,  Karäl.  xmv  äp%.  vofiißfi.  Kigiivgixg 
Hom.  II.  a.  a.  0.  mit  der  Strymo;  letztere,  -/.  t.  X.  p.  18.  19.  C.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thessaly 
oder  auch  die  Rhoio,  die  Tochter  des  Skaman-  to  Aetolia  p.  129 — 131)  den  Namen  von  Gott- 
dros,  gebar  ihm  den  Tithonos,  Tzets.  Lyk.  18.  heiten  und  Personifikationen  zu  führen  pflegen, 
Aus  Rache,  dafs  Phoinodamas  den  Trojanern  w  dürfteauchdiedaruntervorkommende AAONIKA, 
geraten  hatte,  des  Laomedou  Tochter  dem  C.  Gr.  C.  Br.  M.  Thess.  p.  131  nr.  265  PI.  23, 
Meeresungeheuer  auszusetzen,  liefs  dieser  die  10  eine  Erwähnung  verdienen.  Drexler.] 
drei  Töchter  des  Phoinodamas  nach  Sicilien  [Stoll.] 
schaffen,  Tzetz.  Lyk.  471.  953;  Näheres  in  Laononie  (Aaovo/irj),  1)  Tochter  des  Guneus 
dem  Artikel  Akestes.  Nach  Dares  a.  a.  0.  von  Pheneos,  Gemahlin  des  Perseiden  Alkaios, 
unternahm  Herakles  mit  fünfzehn  Schiffen. den  dem  sie  den  Amphitryon  gebar,  Paus.  8, 14,  2. 
Zug  gegen  Laomedon,  weil  dieser  den  Iason,  Apollod.  2,  4,  5.  Schol.  II.  19, 116.  —  2)  Tochter 
der  auf  seiner  Fahrt  nach  Kolchis  an  der  des  Amphitryon  und  der  Alkmene,  Schwester 
troischen  Küste  gelandet  war,  zur  Weiterfahrt  des  Herakles,  vermählt  mit  dem  Argonauten 
gezwungen  hatte,  Dares  2.  —  Nach  Tzetz.  Lyk.  50  Euphemos,  der  sich  in  Tainaron  niedergelassen, 
1341  erstreckte  sich  die  Herrschaft  des  Lao-  dem  Ahnen  des  Battos,  Gründers  von  Kyrene, 
medon  bis  zum  Peneios.  S.  ferner  Find.  Nem.  Schol.  Pind.  P.  4,76.  Tzetz.  L.  886  (p.858  Müll). 
3,  36  (61).  Eur.  Troad.  814.  Soph.  Aiax  1302.  Studniczka,  Kyrene  111.  —  Schol.  Ap.  Eh.  1, 
Tzetz.  Lyk.  1232.  1306.  Diog.  Laert.  8,  4,  81.  1241  nennt  den  Argonauten  Polyphemos,  Sohn 
Lsokr.  9,  16.  Poms.  7,  20,  2.  8,  36,  6.  Luc.  de  des  Elatos,  als  ihren  Gemahl.  —  3)  Gemahlin 
sacr.  4.  Lupp.  Confut.  8.  Didymos  im  Schol.  des  Odoidokos,  Mutter  des  Kalliaros,  nach 
Hom.  77.  1,  312.  Cramer,  An.  Par.  3,  5,  29.  welchem  die  lokrische  Stadt  Kalliaros  be- 
Diod.  Sic.  4,  32.  42,  75.  Dio  Chrys.  pr.  11  nannt  war,  Steph.  B.  v.  KaXXiagog.  [Stoll.] 
p.  181.  187  Dindorf.  Blut.  Nie.  1.  Sertor.  1.  Laonytos  {AuiwTog),  Sohn  des  Oidipus  und 
An.  Par.  a.  a.  0.  230,  9.  Ov.  Met.  6,  96.  11,  CO  seiner  Mutter  lokaste,  Bruder  des  Phrastor; 
200.  757.  TJor.  Od.  3,  3,  22.  Pivpert.  3,  6  beide  Brüder  fielen  im  Krieg  der  Thebaner 
(14),  2.  Arnob.  adv.  nat.  4,  25.  Gyprian.  gegen  Erginos  und  die  Minyer.  Die  zweite 
Quod  dei  idol.  2.  S.  Prosper,  Aquit.  Chronic.  Gattin  des  Oidipus  war  Euryganeia,  Tochter 
p.  690  =  p.  540  Migne,  Patrol.  Lat.  51.  —  Eine  des  Periphas,  die  ihm  Eteokles  und  Poly- 
Deutung der  Dienstbarkeit  des  Apollon  bei  neikes,  Antigone  und  Ismene  gebar,  die  dritte 
Laomedon  versucht  H.  D.  Müller,  Ares  51.  61.  Astymedusa,  Tochter  des  Sthenelos,  Phere- 
—  Vgl.  auch  die  Artikel  Lamtun  und  Herakles  kydes  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  53.  Schneideivin, 
Sp.  2248  Z.  30ff.  —  „Laomedon  von  Poseidon  Die  Sage  v.  Oedipus  p.  8f.     [Stoll.] 
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Laopliontc  (Aaocpöi'zr]),  Tochter  des  Pleuron 
und  der  Xanthippe,  einer  Tochter  des  Doros, 
Gemahlin  des  Thestios,  welchem  sie  die  Leda 
und  Althaia  gebar,  Apottod.  1,  7,  7.  Pherekyd. 
b.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  146.     [Stoll.] 

LaopllOOli  (Aaorpöcov.  -cöv),  Sohn  des  Paion, 
den  ihm  Kleomede  an  der  Strömung  des  Axios 
gebar;  zog  mit.  Asteropaios  den  Troern  zu  Hülfe 
und  ward  vonMeriones  getötet,  Quint.  Sm.  6, 549. 

[Stoll.]      w 

Laos?  (AAOI),  die  Personifikation  des  Volkes, 
wollten  Welcher,  Die  Acschyleische  Trilogie  Pro- 
metheus p.  412f.  Anm.  892  und  Eaoul - Eocheite, 
Orestcide  PI.  26,1  p.  130  und  Observation^  sur  - 
le  type  des  monnaies  de  Caulonia,  Mim.  de 
Vlnst.  de  Fr.  Ac.  d.  I.  et  B.-L.  14,  2  p.  209 
Anm.  2  in  der  GeBtalt  eines  nackten  jungen 
Mannes  mit  der  Beischrift  AAOI  auf  dem  die 
Opferung  der  Iphigeneia  darstellenden  Altar 
des  Kleomenes  erkennen;  indessen  sind  nach  20 
Overbeclc,  Gdl.  Tier.  Büdw.  p.  318f.  nr.  3  Anm.  13 
(Taf.  14  nr.  7)  „die  mehrfach  wiederkehrenden 
Buchstaben  AA  Ol  bedeutungsloses  Gekritzel"; 
nur  als  „einfachen  Repräsentanten  des  Heeres 
und  Volkes"  erkennt  Overbeclc  p.  319  die  be- 
treffende Person  an.  Vgl.  auch  Diitschke,  Ant. 
Büdw.  in  Oberital.  3,  165.     [Drexler.] 

Laosoe(.laocor;).  Schol.  CW.ll,235sagt,  Tyro, 
die  Tochter  des  Salmoneus,  sei  Tyro  (von  zv-  „ 
pdg)  genannt  worden  wegen  ihrer  Xtvv.özrjg,  un- 
wahrer Name   aber   sei   Ossa    oder   Sylo   oder 
Khaane  [?]  oder  Laosoe  gewesen.     [Stoll.] 

Laossoos  (Aaoaaoog).  Für  die  Bedeutung 
dieses  Epithetons,  das  verschiedenen  Göttern 
und  Heroen  beigelegt  wird,  .giebt  es  eine 
doppelte  Erklärung.  Es  heifsen  so  1)  Ares, 
Born.  Tl.  17,  398.  Nonn.  Dionys.  32,  173. 
34,  125.  —  2)  Eris,  Eom.  II.  20,  48.  —  3) 
Apollon,  Eom.  IL  20, 79.  —  4)  Athene,  Hom.  i0 
II.  13,  128.  Od.  22,  210;  Tgl.  Eust.  ad  Eom. 
II.  1112,  2.  62,  44.  Creuzer,  Meletemata  p.  23. 
—  5)  Elektryon,  Ees.  Scut.  3.  —  6)  Am- 
phitryon,  Ees.  a.  a.  O.  37.  —  Nach  Apoll, 
lex.  Eom.  bedeutet  es  rj  zovg  Xaovg  oo- 
ovaa,  o  iazi  eoßovaa,  (vgl.  Etym.  M.  292, 
41  ovzio  [von  coä  =  ooßio]  Kai  zb  doQve- 
aöog  Kai  Xaoa aöog  ziveg  izvjioXoyovci)  Kai 
sni  nolifiov  öpjxcööof  vgl.  Eesych.  s.  v.  ao- 
ovaa  zovzsazi  itugoofiäau  slg  zbv  nöXiyov.  50 
Comut.  de  nat.  deor.  20  p.  108  Osann  Xaoeaoog 
...  Siä  zb  obiiv  iv  zaig  yü%aig  zovg  Xaovg, 
dg  Xrjizig  iKXrför]  änb  zrjg  Xtfag'  Prooim. 
Schol.  Ees.  Scut.  p.  609 f.  ed.  Gaisford  änb  zov 
Xabg  Kai  e£a>  zb  bona  •  vgl.  femer  Eust.  II. 
1111,  61ff.  1195,  16ff.  Daneben  findet  sich 
auch  die  Erklärung  Xaoeaoog  .  .  agXabvabov 
r.r]Qovaa,  Eust.  II.  1111,  65  ?j  roi's  laovg  a<A- 
£ovaa  (vgl.  Etym.  M.  461,  16.  Eust.  17. 
758,  52).  Apion  bei  Apoll,  lex.  Eom.  a.  a.  O.  go 
Etym.  M.  556,  33.  Comut.  a.  a.  0.  p.  109  Stä 
to  cäzfiQuv  avzrjv  zäv  XQOjjiiviov  avzfj  Xaäv 
tivai.  —  7)  Von  Amphiaraos  heifst  es  Etym. 
HI.  556,  32  Xaoaaoog,  xbv  'AficpiuQaov  zbv  dtä 
fiavziKTjV  aa'^ovza  zovg  av&Qvmovs\  vgl.  Eust. 
Od.  1780,  48  'AiKfiaQaov  Xaoaoöov,  5  tan  Xaovg 
aoovza,  i\zoi  SiioKovra  y.az'  üvÖQiar,  i)  aoi- 
Jovra    Stä    fiarziKi/v.    —    Die    ursprüngliche 


Bedeutung  ist  ohne  Zweifel  die  erstere  „zum 
Kampfe  antreibend";  denn,  wie  schon  Eust. 
II.  1111,  61.  1195,  17  richtig  bemerkt,  passt 
nur  diese  Bezeichnung  für  Ares  und  Eris;  aber 
mit  demselben  Rechte  konnte  sie  auch  dem 
Apollon  (Bd.  1  Sp.  437)  und  der  Athene  (Bd.  1 
Sp.  679)  und  den  oben  erwähnten  kriegeri- 
schen Heroen  (s.  die  einzelnen  Artikel)  bei- 
gelegt werden;  erst  später  wird  sich,  anlehnend 
an  den  AnoXXwv  Ziozr/Q  und  die  'A&rjvä  Sä>- 
ztiga,  die  zweite  Bedeutung  gebildet  haben; 
vgl.  Eust.  II.  1195,  21  aXXiog  zoivvv  Xaoaaöoi 
tlalv  "Egig  Kai  "Agrjg,  r.ai  äXXmg  'AnoXXmv  Kai 
'Ad-rjvä.     [Höfer.] 

Laothoe  (Aao&ör]),  1)  eine  Tochter  des 
Thespios,  welche  von  Herakles  den  Antiphos 
gebar,  Apollod.  2,  7,  8.  Nach  anderer  Lesart 
dieser  Stelle  war  Laothoes  der  Sohn  der  Antis. 

—  2)  Gemahlin  des  Sehers  Idmon,  Mutter  des 
Thestor,  Grofsmutter  des  Kalchas,  Phereki/d. 
b.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  139.  —  3)  Tochter  des 
Lelegerkönigs  Altes ,  von  Priamos  Mutter  des 
Lykaon  und  Polydoros,  77.  21,  35ff.  85 ff.  22,  48. 
[Eust.    ad  Eom.    II.    1256.    34.    38.      Höfer.] 

—  4)  Gemahlin  des  Troers  Klytios,  Izctz.  Eom. 
438.  —  5)  Tochter  des  Meretos,  von  Hermes 
Mutter  des  Echion  und  Erytos,  Orph.  Arg.  134. 
Ap.  Eh.  1,  56  nennt  die  Mutter  beider  Argo- 
nauten Antianeira,  Tochter  des  Meretos.  [Stoll] 

Laothoes  s.  Laothoe  nr.  1. 

Lapathos  (Auna&og),  s.  Lakon  nr.  1.  Ioann. 
Antioch.  fr.  20  (Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  p.  549). 

[Stoll.] 

Lapeon  (Aantüv),  der  Vater  des  Pataros 
(s.  d.)  und  des  Xanthos  (s.  d.),  die  sich  nach 
einem  Räuberleben  später  in  Lykien  nieder- 
liefsen;  nach  Pataros  wurde  die  Stadt  Patara, 
nach  Xanthos  der  Flufs  benannt,  Eust.  ad 
Dion.  Perieg.  129.     [Höfer.] 

Lapersai  (Aanigaai),  s.  Dioskuren  Bd.  1 
Sp.  1165  Z.  28ff.  und  Sophokles  bei  Strabo  8, 
364  und  im  Schol.  ebend.  Didymos  bei  Eesych. 
s.  v.  Steph.  Byz.  s.  v.  Aä.  Bekker  zu  Earpokr. 
104.  Lobeck,  Paralipomena  78.  Meineke,  Philol. 
13,  512.  —  Bei  Lyk.  511  heifsen  sie  Aanigatoi. 
Zu  der  Bd.  1  Sp.  1174  angeführten  Gemme 
kommen  hinzu  die  von  Chabouillct,  Cat.  gen. 
des  came'es  1786ff.  p.  240  aufgezählten  Gemmen: 
les  Dioscures  Castor  et  Pollux  debout,  d'ancien 
style;  zur  Darstellung  des  Raubes  der  Leukippi- 
den  s.  ebd.  2808  p.  435.    Vgl.  Lapersios.  [Höfer.] 

Lapersios  (Aanigatog),  Beiname  des  Zeus, 
Lykophr.  1369  und  dazu  Schol.  2  p.  1016.  Wide, 
Lakon.  Kulte  p.  6.  Wentzel,  'Eniy.X^atig  &säv 
5  p.  31  f.;  vgl.  7  p.  4.    Vgl.  Lapersai.  [Drexler.] 

Lapethos  (Aänrftog'),  Anführer  der  Kyprier 
im  Gefolge  des  Dionvsos  gegenlndien,  Eponymos 
v.  Lapethos;  Nonn.Dion.  13,433.24,237.  [Stoll] 

Laphria  (Aacpgia).  1)  Beiname  der  Artemis, 
Suid.  s.  v.  ßa&tia  v.öut]  und  ßa&vTtXovzog;  vgl. 
'Joxtai'oag  zs  AacpQt'ag,  cod.  Monac.Creuzer,  Anccd. 
p.  29,  ebenda  p.  28,  wo  für  'loxiaiga  xeXttpQi'a 
zu  lesen  ist  rt  Aaipgia.  Paus.  7,  19,  1.  Kultus 
und  Name  dieser  Artemis  stammte  aus  Kaly- 
don,woLaphrios,  der  Sohn  des  Kastalios  und 
Enkel  des  Delphos  ihren  Dienst  gestiftet  hatte, 
um  die  wegen  des  Frevels  des  Oineus  zürnende 
Göttin  zu  versöhnen,  Paus.  7,  18,  9.  4,  31,  7.  Ihr 
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Bild.das  sie  alsJägerin  darstellte  und  einWerk  der  Paus.  7,  18,  9.  Schol.  Eur.  Or.  1094.  —  2)  Bei- 

Naupaktier  Menaichmos  und  Soidas  war  (Paus.  name  des  Apollon,  der  in  Kalydon  einen  Tempel 

7,  18,  10),  kam  unter  Augustus  nach  Patrai,  besafs,   Slrabon  10,  459.     Dieser  Beiname   des 

das   die   Hauptstätte  des  Kultus   der  Artemis  Apollon   ist    zu    erklären    aus    seiner    Kultus- 

Laphria   wurde,   Paus.  7,  18,  8;    vgl.    die   In-  gemeiusehaft   mit   der  Artemis   Laphria,    vgl. 

Schriften    aus    dieser    Stadt  Dianae  Laphriae,  Bd.  1  Sp.  582  Z.  54  ff.    Auf  autonomen  Münzen 

C.  I.  L.  3,  499.      Dianae  Augustae.  Laphriae,  von   Kalydon    ist  Apollon  die  Leier    spielend 

C.  I.  L.  3,  510.    Kaisermünzen  von  Patrai  mit  dargestellt,  Eckhcl,  Doct.  mm.  2, 189.  Ein  Monat 

der   Legende    Diana  Laphria   (Eckhel ,  D.  N.  Laphrios    in   Erineos,    Bischof]',   De   fastis 
2,  257)  oder  DEAN  &/G  LAPHP  (Gardner,  Gatäl.  10  Graecorum  antiquissimis  365,    in  Gytheion, 

of  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Peloponnesus  ebenda  367,  1,  in  Phokis,  ebda  355;  ähnlich 

p.  26  nr.  28  pl.  5,  17)  stellen  die  Göttin  in  der  ein  Monat  Aucpgicciog  bei  den  Aitolern,  ebd.  363. 

obenerwähnten   Haltung    dar,   an    ihrer   Seite  — 3)  Beiname  des  Hermes,  Lylc.  835.   Von  Tzetz. 

einen  zu  ihr  aufblickenden  Hund,  Ilead,  Hist.  und  Schol.  a.  a.  0.  wird  Adcpgtog  durch  tptXo&vog 

num.  349.   Gardner  a.  a.  0.  p.  27  nr.  37  pl.  6,  1.  erklärt.  —  4)  Vielleicht  Beiuame  des  Zeus  bei 

p.  28  nr.  40  pl.  6,  3;  vgl.  auch  O.  Malier,  Hand-  Lactant.  de  fals.  rel.  1,  22,   wo  es  heifst  con- 

buch  der  Archäologie-  528,  4.    Über  das  in  Patrai  stituta   sunt   templa  .  .  .   Iovi  Laprio,    Iovi 

gefeierte  Fest,  xa  stuepgia,   bei  welchem  die  Molioni,    Iovi   Casio.      Ist    statt    des    meines 

Priesterin  der  Artemis  auf  einem  mit  Hirschen  Wissens  sonst  nicht  bezeugten  Laprius  viel- 
bespannten Wagen  (Darstellung  dieser  Pompe  20  leicht  Laphrius  zu  lesen?    Dafs  Apollon  und 

auf  Münzen,  s.h. Gardner  a.a.O.  p.  27  nr.33  pl.  5,  Zeus  oft  dieselben  Beinamen   führen,   dürften 

21)  fuhr,  und  der  Göttin  lebende  Tiere  verbrannt  Beispiele  wie  Lykoreios,  Phyxios,  Lydios  etc. 

wurden,    a.  Paus.  7,  18,  llff.     Vou   den  Kaly-  hinlänglich  beweisen.     Vgl.  Sp.  1506.  [Höfer.] 
doniern  hatten  auch  die  Messenier  auf  dem  Lapuygmos  (Aacpvyfiög),   die  personifizierte 

Wege   über  Naupaktos   den  Kultus   der  Ar-  Schlemmerei,  Leonidas  in  Anth.  Pal.  6,  305; 

temis  Laphria  angenommen;  ihre  Bildsäule  in  vgl.  Arist.  nub.  62.     [Höfer.] 
Messene  war  ein  Werk  des  Damophon,  Paus.  Laphystios    (Aucpvaxiog),    1)   Beiname    des 

4,31,7.     Gegen  die   Ansicht  von   S.  Meinach,  Zeus    a)   in  Orchomenos,    Paus.  1,  24,  2,    in 

der  in  dem  von  Le  Bas  (Revue  archeol.   1844  dessen  Nähe,    20   Stadien  von  Koroneia    ent- 
25ff.  Le  Bas-  Reinach,Voyage  archeol.  18, 134ff.)  30  fernt,   der  Laphystische  Berg  und  das  Heilig  - 

im    Jahre    1843    beim    Dorfe    Mavromati    auf-  tum   des   Gottes  lag,   —   b)  in  Halos  in   der 

gedeckten  Tempel    den    der   Artemis  Laphria  Phthiotis ,    wo    er    gleichfalls    ein    Heiligtum 

erkennen  wollte  und   die  in  den  Ruinen   auf-  besafs,   Herodot  7,  197;   vgl.  Schol.  Apoll.  Rh. 

gefundenen  Bruchstücke    einer  Kolossalstatue  Arg.  2,  653.    Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  er- 

ffir  Reste  der  Laphria  des  Damophon  erklärte,  scheint  das  Haupt  des  Zeus  L.  im  Obv.,  bald 

s.  Ad.  Wilhelm ,' Athen.  Mitteil.  16  (1891),  350  ohne  Zier,  C.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thessaly  p.  13 

Anm.  2,   der  in  der  Göttin  die  Artemis  Lim-  nr.  1   PI.  31,1;  nr.  3,  bald  mit  der  Tänie,  Ca- 

natis  (s.  d.)   erblickt.     Endlich  werden  auch  dalvene,  Rec.  de  med.  gr.  ined.  PI.  3,  8.    G.  Gr. 

auf  einer  Inschrift  aus  Hyampolis  in  Phokis  G.  Thess.  p.  13  nr.  2   PI.  2,  6,    bald  mit  dem 
jiiyäXa  'EXcftprjßoXtci  xs  «ßi  Aurpgiu  erwähnt,  40  Lorbeerkranz,  Millingen,  Sylt.  p.  51f.  PI.  2,  25. 

Athen.  Mitteil.  4  (1879),  223  nr.  5;    vielleicht  Dumersan,  Cab.  Allier  de  Hauteroche  PI.  4,  1. 

ist  in  dem  Epigramm  des  Leonidas,  Anth.  Pal.  C.  Gr.  C.  Thess.  p.  13  nr.  4.    Den  Revers  nimmt 

6,  300    der    Göttername    Aa©ghi    (=    Venus  ein    gewöhnlich   Phrixos,    seltener    (C.  Gr.  C. 

furtiva?)  mit  Toup,  Emend.  in  Suid.  3  p.  526  Thess.    p.  13    nr.  1)    Helle    auf   dem   Widder, 

ed.  Ups.  Aa^Qt'rj  zu  lesen;  —  vgl.  auch  Bd.  1  S.   auch    G.  Gö'rres,    Studien  zur  griechischen 

Sp.  564  Z.  8.    Sp.  582  Z.  54  f.    Sp.  594   Z.  24.  Mythologie  1.  Folge  1889  (=  Berliner  Studien 

[Wentzel,  'Eni-AXrjCus  &säv  6  p.  8  —  13.   Wide,  f.  kl.  Phil.  u.  Arch.  Bd.  10  Heft  1).     II.  Zeus 

Lakonische  Kulte  p.    119.    E.  Curtius,  Stud.  z.  Laphystios  und  die  Athamassage  p.  72 — 120.  — 

Gesch.  d.  Artemis  p.  10.     A.  Claus,  De  Dianae  2)  Beiname  des  Dionysos,  Et.  31.  557,  51  Aa- 
antiquissimaapudGraecosnatura]).86.  Drexler.]  50  cpvaxiog   6   diovvaog   dito   xov   iv  Boimxia  Aa- 

—  2)  Aus  der  Beziehung  der  Britomartis  zu  cpvcxcov  ÖQOvg;  vgl.  Schol.  zu  Lykophr.  vs.  1237 f. 

Artemis,   resp.    ans    der   Gleichsetzung    beider  (v.al  Aucpvextug  xegueyoQOvg  yvvai-nag)  2  p.  977: 

Göttinnen,  erklärt  sich  Laphria  als  Beiname  AacpvaxCag,   b  zSiöwaog  &no  Aacpvexiov  ogovg 

der  Britomartis  bei  den  Kephalleniem,  Anton.  Boiaxlag-  ZQsv  Aacpvcxiui  Xiyovxai  ai  sv  Maxs- 

Lib.  40;    vgl.  Bd.  1  Sp.  827  Z.  57f.   —  3)  Bei-  Sovi'a  Bäiixai.     Über  die  Verbindung  des  La- 

name  der  Athene,  vgl.  ncdXüg  AcupgCa,  Lykophr.  phystios  mit  dem  Athamasmythos  s.  Buttmann, 

356;  AcMpQia  ttogv,  ebend.985;  Aacpgi'a  MafiiQca,  Mythol.  2   p.  230.     K.  0.  Müller,   Orchomenos 

ebend.  1416.    Tzetzes  zu  356  erklärt  den  Namen  p.  156— 171.   Greueer  u.  Bäh/r  in  ihrer  Herodot- 

=  AuyvQia   t]   äyovacc    xü   tv.   xov    nolifiov  Ausgabe  Bd.  3'-  p.  745ff.   Seeliger  ob.  Bd.  1  s.v. 
läyvga  Kai  iv  avy-Koni]  Aacpgla,   also  gleich  co  Athamas.  —  K.  0.  Müller, Orchomenos^).  159  iden- 

'AysUin  (Hom.  II.  4,  128.  5,  765),  oder  Arfixig  tifteiert  den  Zeus  L.  anläßlich  der  Flucht  des 

(Hom.  II.  10,  460.    Paus.  5,  14,  5);    vgl.  Bd.  1  Phrixos  mit  dem  Zeus  Phyxios,  in  der  Erklä- 

Sp.  679  Z.21ff.  —  Siehe  den  Artikel  Laphrios.  runS  zu  Aes^'-  Eum-  P-  139    hält  er  iün  als 

[Höfer.]  einen  Rache-  und  Todesgott  für  verwandt  mit 

Zeus  Meilichios;    Seeliger  oben  Bd.  1   Sp.  674 

Laphrios  (/fäqpgios) ,   1)  Sohn  des  Kastalios,  sieht  in  ihm  eine  Personifikation  der  verzeh- 

Enkel  des  Delphos,  Vater  des  Nutios,  Phoker  renden  Glut  der  Hundstage,  vgl.  Maury,  Hist. 

und  Stifter  des  Kultus  der  Artemis  Laphria  (s.d.),  d.  rel.de  laGr.ant.  2  p. 215  Anm.  2,  W.Schivartz, 
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Die  poet.  Naturanschauungen  2  p.  54  einen  (vgl.  Strabon  442)  und  des  Phlegyas  {Hes.  fr. 
Sturmgott,  ebenso  Head,  Hist.  num.  p.  251  76  G.  Hymn.  Hom.  16,  3),  Larissa,  wo  Ixion 
„the  dark  god  of  storm  and  winter".  Auf  {Palaeph.  1.  Apostol.  9,  73)  und  Polypueinos, 
Menschenopfer,  die  ihm  ehemals  dargebracht  der  Sohn  des  Elatos  und  Bruder  des  Kai- 
wurden (kacpvoaiiv  verschlingen),  beziehenden  neus,  herrschten  {Apoll.  Bh.  1,  40f.),  die  so- 
Namen  Buttmann,  Myth.  2  p.  230,  der  an  den  genannte  Pelasgiotis  (vgl.  Simonides  bei 
kinderfressenden  Kronos  und  Moloch  erinnert,  Strabon  441)  und  Magnetis  (mit  den  Städten 
Bahr,  Herod.  Bd.  3°  p.  745,  welcher  den  Dio-  Larissa,  Gyrton,  Pherai,  Mopsion,  dem  See 
nysos'ilfirjazi'ig  und 'ilfiädtog  mit  ihm  vergleicht,  Boibeis,  dem  Ossa,  Homole  und  Pelion),  aus 
Welcher,  Gr.GötterL  1  p.  205f.  Breiter,  Gr.  M.  10  welchen  Landschaften  die  Pelasger  von  den 
l4  j5. 128.  [Zur  Deutung  s.  auch  Fr.  Back  in  Lapithen  vertrieben  wurden  (Hieronymos  bei 
Bursians  Jahresber.  66  (Suppleruentbd.  1892),  Strab.  443),  das  Thal  des  Peneios,  des  Stamm- 
346.  Höfer.]  [Drexler.]  vaters  mehrerer  Lapithen,  wo  Lapithes,  der 
Lapis  manalis  s.  Manalis.  Sohn  des  Apollon  und  der  Sülbe,  herrschte 
Lapithen  {Aum'&cu) ,  ein  berühmter,  halb  (Diod.  4,  69),  die  Gegend  um  den  Olympos, 
dem  Mythus,  halb  der  Geschichte  angehöriger  wo  Koronos  herrschte  (Diod.  4,  37),  Pella 
Stamm  Thessaliens  (Aa7ti&c.v  ^azsga  Qtcaa-  (Pele?),  eine  Stadt  in  Thessalien  (Steplt.  Byz. 
liav,  Antip.  bei  Fseudoplut.  de  v.  et  p.  Homeri  s.  v.  tiiXXa  und  IJilq),  der  Sitz  des  Lapithen 
4,  6),  dessen  zahlreiche  Vertreter  in  vielen  nord-  Pelates  (Öd.  Met.  12,  255),  Atrax,  die  Stamm- 
griechischen Sagen,  namentlich  in  denen  vom  20  bürg  des  Kaineus  (daher  Atracides  bei  Ov.  Met. 
Kentaurenkampfe,  von  der  Kalydonischen  Eber-  12,  209;  vgl.  Ant.Lib.  17),  Elateia  bei  Gyrton, 
jagd  (vgl.  Apollod.  1,  8,  2.  Ov.  Met.  8,  303 f.  wohl  der  Sitz  des  Elatos  {Müller,  ürchomenos 
Hygin.  fab.  173),  vom  Argonautenzuge,  von  195,7),  wahrscheinlich  auch  Trikka  {Müller, 
den  Kampfspielen  zu  Ehren  des  Pelias,  endlich  _Donei'2,26.  Orch.199).  Über  weitere  lapithische 
im  Heraklesmythus  und  in  der  Ilias*)  eine  Eponymoi  thessaliscner  Ortschaften  s.  unten 
Bolle  spielen,  und  in  dessen  Sagen  folgende  Sp.  1865  Anm.  *.  Als  aufserthessalische  Lapi- 
Hauptgütter  bedeutsam  hervortreten:  Zeus  theusitze  werden  genannt:  Olenos  und  Elis 
und  Hera  (s.  Ixion  und  Peirithoos),  Peneios,  wohin Phorbas,  der  Sohn  des  Lapithes,  wanderte 
Apollon  (als  Stammväter),  Asklepios  und  (Diod.  4,  69;  vgl.  auch  Eust.  zu  II.  303,  9  und 
Herakles,  letzterer  als  Eeind  der  Lapithen.  30  Tectaphos  Olenides  bei  Ov.  Met.  12,  433),  wäh- 
I.  Lokal  der  Sage  und  Wohnsitze  rend  er  nach  Diod.  5,  58  nach  Bhodos  zog, 
der  Lapithen.  Schon  Homer  {II.  2,  738  f.)  endlich  Knidos  und  Bhodos,  die  Sitze  des 
nennt  als  Sitze  des  Lapithen  Polypoites,  Sohnes  aus  dem  Botischen  Gefilde  ausgewanderten 
des  Peirithoos  und  der  Hippodameia  (oder  nach  {Kallim.  hymn.  6,  24.  Steph.  Byz.  s.v.  Aäxiav) 
Schol.  zu  2,  740  der  Melanippe),  und  des  Leon-  Triopas,  den  einige  für  den  Sohn  des  Lapithes 
teus,  Sohnes  des  Koronos  und  Enkels  des  Kai-  hielten  {Diod.  5,  61).  Ferner  sollen  nach  einem 
neus  (vgl. auch 7?.  12, 128f.  181;  6,29;  23,836f'.),  freilich  etwas  verdächtigen  Berichte  des  Diod. 
die  thessalischen  Städte  Argissa,  Gyrtone  4,70  einige  Lapithen  vor  dsn  Kentauren  nach 
(in  Perrhaibia  nach  Strabon  329  fr.  14;  439),  Phencos  und  Malea  geflohen  sein  (vgl.  den 
Orthe,  Elone,  Oloosson,  also  lauter  Städte  40  Artikel  Kentauren  und  unter  Elatos).  —  Aristo- 
des  nördlichen  Teiles  von  Thessalien,  welcher  teles  Pepl.  27  (Sergk)  u.  Eustath.  zu  i"/.  334,  29 
auch  Perrhaibia  und  Hestiaiotis  genannt  wurde.  (vgl.  Herod.  7,  91.  Strabon  668.  Tzetzes  zu  Ly- 
Ferner  sind  als  Lapithensitze  bezeugt  der  Pe-  kophron  487.  980)  berichten  endlich  (nach  den 
lion,  von  welchem  die  Kentauren  vertrieben  Nostoi?  vgl.  Epici  gr.  ed.  Kinkel  1  p.  53),  dal's 
wurden  {II.  2,744;  vgl.  Bolyb.  8,  11.  Strabon  Polypoites  und  Leonteus  nach  llions  Fall  As- 
439),  der  Ossa  {Lapithes  0.  b.  Val.  Fl.  7,  pendos  in  Pamphylien  gegründet  hätten  (vgl. 
606),  der  Pindos,  in  dessen  Schluchten  die  auch 0. Müller,  Geogr. gr.  min.  2 p.  166.  Eust.  11. 
Najade  Kreusa  dem  Flufsgott  Peneios  den  Schol.  zu  Dion.  Bei:  850  u.  852  f.  lmmisclt,Juhrb. 
Lapithenfürsten  Hypseus  gebar  {Bind.  Pyth.  f.  kl.  Phil.  Sttppl.  17  S.  168.  M'agncr,  Epit. 
9,  25  und  Schol.;  vgl.  Diod.  4,  69),  der  Othrys  50  Vat.  ex  Apollod.  bibl.  p.  70  u.  259).  Schon  aus 
{Pindus  et  Othrys  Lapitliarum  sedes,  Plin.  hist.  dieser  Übersicht  der  ausdrücklich  als  Lapithen- 
nat.  4,  30.  Solin.  p.  68Ü/0.),  das  Dotis  che  Ge-  städte  genannten  uralten  Sitze  griechischer 
filde**),  der  Sitz  des  Koronos  ***)  nach  Sopho-  Kultur  dürfte  auf  das  deutlichste  erhellen,  dafs 
kies  bei  Steph.  Byz.  a.  v.  Aaziov  —  fr.  353  Nauck  die  Lapithen  nicht  etwa  als  mythische  Personi- 
fikationen gewisser  Naturmächte  (so  Mann- 
*)  wie  schon  Theocrit.  id.  15, 141  richtig  hervorhobt,  hardt ,  E.  H.  Meyer)  oder  als  märchenhafte 
geboren   also   dio  meisten  Lapithensageu   der  ältesten  K,iesen  oder  Hünen  (Prellcr),  sondern  vielmehr 

Schicht  des  griechischen  [Herocn-lMythus  an.  (mi(.  q  Q.  Müüer)   als   ein   halb   der   Sage,   halb 

)  Das  Dotiaehe  Oefildo  war  ursprünglich  die  Heimat  \           ^>        i_*   1  i                    1  -   ■                 im            i'      i 

der  Ainianen,  weiche  daraus  von  den  Lapithen  in  das  <*er    Geschichte     angehöriger    altthessahseher 

Gebiet  der  Aitbiker  vordrängt  wurden  nach  Flui.  Q.  ov.  18;  co  Stamm  aufzuhissen  sind.    Noch  in  historischer 

vgl.  ad.    Nach  sirpli.  Byz.  s.v.  Alvia  (nuh;  JlifiQaiß&r,  Zeit  leiteten  sich  die  Kypseliden  in  Korinth 

xa\  Alvtävt;  ol  olxoSvtts  ".  r.  X.)  safsen   dio  Aiuianon  {Herod.   5,  92),     sowie     die     Philaiden     und 

freilich    auch    in  Torrhaibien.     Als  Epouyrnen   dos   Do-  Ferithoiden      in      Attika      {llarpokiat.    Suid. 

tischen  Gefildes  galten  entweder  üotia,  dio  Tochter  des  PJmt     8    V     lhoid'oidctf     Steph     BlIZ     S     V     <ZU- 

Matos,  oder  Dotis,  der  Sohn   des  Asterion  {Sl,-j,l,  «yr.  Xcttdal.  \.gl  Eustath.  z!  11,  100,'  45.  'prellet;  Gr. 

''  *»,  Tohr  wahrscheinlich  war  Koronos   auch  der  Epo-  *»*  2>  "J-.  TÖPffer.AM.  Gencal.  276)  VOU  den 

nymos   der    piknotischen   Stadt   Korouoia  (».  BuTilm,  Lapithen   (Kaineus  und  1  eirithoos)   ab.     Eine 

Ueot/r.  r.  <ir.  l,  79).  thcssalische  Stadt  Lapithe,  von  der  sich  Münzen 
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(m.  Beischr.  AATTfriÖßN)  erhalten  haben  sollen  5)  Andraiinon  (vgl.  Haimonia  =  Thessalia 

(? Eckhel  _2,  139.    Müller,  Orchom.  198),  erwähnt  .und  den  Mäunernauien  Euainion),  nach  Diod. 

Epaphroditos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  (vgl.  Antli.  F.  4,  53  Bruder  des  Leonteus  (also  Sohn  des  Ko- 

6,  307).     Sie   soll   nach  diesem  ihren  Namen  ronos),  der  schon  in  der  llias  als  Lapithe  ge- 

von  Lapithes,    dem   Sohne   des  Periphas,    er-  nannt  ist. 

halten  haben.  ü)  Andreus  (?),  nach  Fans.  9,  34,  C  Sohn 

II.  Namen  der  einzelnen  Lapithen  in  des  Peneios,   also  Bruder  des  bei  Find,  Pyth. 

alphabetischer    Folge.      Noch   Porphyrios  9,  26   und  Schol.    ausdrücklich    als    Aocmitüv 

kannte  nach  Schol.  11.  1,  266  nicht  -weniger  als  ßuodivg    bezeichneten    Hypseus    (vgl.  Müller, 

60  Namen  hervorragender  Lapithen;  wir  haben  10  Orchom.  133),    wohl   Eponymos    von    Andreis 

deren  im  ganzen  nur  ungefähr  45   sichere  zu-  (=  ürchomenos,  der  Minyerstadt  in  ßoiotien, 

sammeubringen  können   (die   meisten  bei  Ov.  die  aber  auch  eine  ebenfalls  niinysche  Namens- 

Met.  13,  2501".;  über  die  vermutliche  sehr  gute  schwester  im  nördlichen  Thessalien  hatte;  Bur- 

Quelle  des  Ovid  s.  Bellte,  Q.  Diod.  S.  97  f.;  vgl.  sian,  Geogr.  1,  51). 

auch  II.  1,  263f.;   12,128t'.;   2,740.745.    lies.  7)   *Antimachos    (=   Antion?),     Name 

sc.  Herc.  178  f.  und  die  Franooisvase,  C.I.Gr.  eines  Lapithen  auf  der  Franeoisvase  (C.I.Gr. 

8185).     Die  Teilnehmer  am  Kentaurenkampfe  S185),    vielleicht  derselbe,    der   auch   an   der 

sind  mit  einem  *  bezeichnet,  die  nur  vermutete  Kalydonischen  Jagd  teilnimmt  (ebenda).    Ovid 

lapithische  Abstammung  ist  mit  einem  ?  an-  {Met.  12,  460)  hat,  wie  es  scheint,  aus  ihm  einen 

gedeutet.  Tbeseus,    Nestor   und  Peleus  (Eur.  -m  Kentauren  gemacht  (vgl.  Eurynomos  und  Orios). 

Atulr.   791.     Ov.   Met.   12,  365),   die   sich   als  8)  Antion  (=  Antiinachos?),  ältester  Sohn 

Bundesgenossen   der  Lapithen  am  Kentauren-  des  Periphas,  Enkel   des  Lapithes,  Vater  des 

kämpfe  beteiligt  haben  sollen,  sind  natürlich  Ixion  nach  Aescli.  bei  Schol.  Find.  Pyth.  2,  39. 

in  dem  folgenden  Verzeichnisse  weggelassen:*)  Diod.  4,  69;  vgl.  Schol.  Ap.  Rh.  3,  62. 

1)  Aigeus  (Augeus?  =  Augeias;  s.  Bellte,  9)  Asklepios  aus  Trikka,  vgl.  Ilias  2,731. 
Quaest.  Diodor.  53 ff.),  Sohn  des  Phorbas,  Enkel  Eust.  zu  v.  729  (p.  330,  20).  Strabon  p.  437  u. 
des  Lapithes  und  der  Orsinome,  König  in  647,  auch  den  Hymnus  des  Epidauriers  Isyllos, 
Elis,  Diod.  4,69.  Vgl.  Apoll.  2,5,  5.  Schol.  Ap.  Ephem.  arch.  1885  S.  69f.  Vleckeisens  Jahrb. 
Mh.  1,  172.  Fausan.  5,  1,  11.  lo.  Pedias.  5.  f.  Fhilol.  1885  S.  824,  nach  Hymn.  Dom.  16,  3 
Eust.  zu  11.  303,  11.  30  diozim  iv  ntSüo  geboren,  ein  Nachkomme  des 

2)  Aktor,  Bruder  des  vorigen,  König  in  Lapithes  oder  des  Phlegyas,  oder  Sohn  des 
Elis,  Diod.  4,  69;  s.  auch  die  zu  Aigeus  an-  lschys  und  Enkel  des  Elatos  (Bd.  1  Sp.  616). 
geführten  Citate..  Er  soll  sieh  auch  nach  einigen  (Bd.  1  Sp.  508) 

3)  Alkon  ('?),  Vater  des  bei  Hes.  sc.  Herc.  am  Argonautenzuge  und  an  der  Kalydouischen 
180  ausdrücklich  unter  den  Lapithen  genannten  Jagd  (Hyg.  fab.  173)  beteiligt  haben.  —  Natür- 
Phaleros  (s.d.),  welch  letzterer  auch  unter  licn  können  auch  die  Asklepiaden  Podaleirios 
den  Argonauten  genannt  wird  {Apoll.  JRh.  1,97  und  Machaon  (11.  2,  731.  11,  614)  als  Lapi- 
u.  Schol.).     Bei  Orpheus,  Arg.  146   wird  näni-  then  betrachtet  werden. 

lieh  Phaleros,  Sohn  des  Alkon,  Gründer  der  10)  Asterion  (?)  oder  Asterios  (Apollod. 
Lapithenstadt  Gyrton  genannt;  vgl.  0.  Müller,  40  1,  9,  16),  Sohn  des  Kometes  aus  der  thessa- 
Orchom.  197, 2.  Nach  Apoll.  JRh.  1,  95  \mä.  Schol.  lisehen  Stadt  Peiresiai,  Argonaut  {Apoll.  Rh. 
zu  97  war  Alkon  freilich  ein  Sohn  des  attischen  1,  35.  Paus.  5,  17,  9.  Orph.  Arg.  164),  Vater 
Erechtheus,  sodafs  die  Möglichkeit  nicht  aus-  des  Dotis  (Fherek.  fr.  8  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  zu- 
geschlossen ist,  den  Phaleros  als  Begleiter  des  xiov).  Vgl.  den  Lapithen  Kometes  bei  Ov.  Met. 
Theseus  und,  ebenso  wie  diesen,  als  atti-  12,  284  und  den  Ort  Asterion  in  Magnetis, 
sehen  Bundesgenossen  der  Lapithen  im  Ken-  als  dessen  Eponymos  offenbar  Ast.  anzusehen 
taurenkampfe  .aufzufassen.  Vielleicht  ist  er  ist:  11.  2,  735  u.  Schol.  Strabon  438. 
identisch  mit  dem  Sohne  des  Ares,  welcher  an  11)  Atrax,  Vater  des  Kaineus  nach  Anton. 
der  Kalydonischen  Jagd  teilnahm,  Hyg.  fab.  Lib.  17  (vgl.  Ov.  Met.  12,  209  Caeneus  Atra- 
173.     Vgl.  Phaleros.  50  eides)  und  der  Hippodameia  (Ov.  Her.  17,  248. 

4)  'Ampyx  (oder  Ampykos,  Schol.  Apoll.  Mythogr.Vat.  1,170),  Sohn  des  Peneios  und 
Rh.  1,  65.  Hyg.  fab.  14. 128.  131.  Tzetz.  zu  Lyk.  der  Bura,  Gründer  und  Eponymos  von  Atrax 
881),  Vater  des  bei  Hes.  sc.  Herc.  181  (vgl.  auch  in  Thessalien  nach  Steph.  Byz.  Vielleicht  ab- 
Ov.  Met.  12,  456.  Ap.  Rh.  1,  1083.  Paus.  6,  gebildet  auf  der  Arch.  Ztg.  41  (1883)  S.  349 
17,  10.   Hyg.  fab.  14.  128.   Orph.  Arg.  129.  948.  besprochenen  rotfig.  Vase. 

Tzetz.  zu  Lyk.  881.  980)    genannten  Lapithen  llb)  Augeias,   s.  Aigeus. 

Mopsos  (Moxpov  r   'j^nvKid'rjv),  nach  Ov.  Met.  12)  Autolykos  (?)   von  Trikka,   Sohn  des 

12,  450   selbst  am  Kentaurenkampfe  beteiligt.  Deimaehos  (vgl.  Bd.  1  Sp.  508.  736),  Teilnehmer 

Des  Ampyx  Vater  war  nach  Schul.  Apoll.  Rh.  an  der  Argofahrt. 

1,  65    TizaQwv;    vgl.    Moi/ios    TixuqrjOiog    bei  CO        13)  Azoros  (?),  wohl  Eponymos  von  Azoros, 

Hes.  a.  a.  0.    Tzttz.  zu  Lyk.  881  sagt:  ö  äh'Jji-  einer   Stadt  unweit  des  Olympos  im  perrhai- 

nvxog  viog  ipi   Ttzaigcövog,  äcp'  oü  xal  jrriits,  bischen    oder    pelagonischen    Gebiete    Thessa- 

d.  i.   Titaron  (Lykophr.  904  u.  Schol.     Steph.  liens,  nach  Hesych.  s.  v.  Steuermann  der  Argo 

Byz.  TnaQoiv.    Hyg.  fab.  14:   Titarensis).  (vgl.  Bd.  1  Sp.  508). 

*)  Ebenso  auch  die  Kamen  der  Lapithinnen  Alkaia,  14)   *BrOteas,  Ov.  Met.  12,  262. 

Astyagyia,  Kyrene,  Themisto,  der  4  Töchter  des  Hypseus  15)   *  C  h  ar  axo  S,    Ov.     Met.    12,    206,     wohl 

[s.d.];   der  Hippodameia,  Tochter  des  Atrax:   der   Orsi-        T7^«„,,«.«„    A~n   +l i:»«l.n      n\  ~  /  tj 

nome,  T.  d.  Eurynomos ;   der  Dia,  T.   d.  Eioneus;  Dotia,  Eponymos   des   thessalisclien    Charax   (Bursutn, 

T.  d.  Elatos;  Koronis,  T.  d.  Phlegyas  u.  s.  w.  Geogr.   V.   Gr.    1,    61). 
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16)  Deileon  (?)  aus  Trikka,  Sohn  des  Dei-  25)  Gyrton  (?),  Bruder  des  Phlegyas  nach 
macbos,  Teilnehmer  an  der  Argofahrt  (Bd.  1  Steph.  Byz.  s.  v.  rvQrwv.  Dieser  Phlegyas  war 
Sp.  508  u.  978).  nach   Eur.    bei    Schol.  Apoll.  Eh.  3,  62    und 

17)  Deimachos  (?)  aus  Trikka,  Vater  des  Schol.  II.  1,  268  (vgl.  Serv.  zu  Verg.  A.  6,  601. 
Autolykos,  Deileon,  Phlogios,  sowie  der  Ena-  Schol.  Pind.  Pyth. 2,  39)  Vater, nach. Strabon  442 
rete,  der  Gattin  des  Aiolos  und  Mutter  des  Bruder  des  Ixion.  Dafs  Gyrton,  der  Sitz  des 
Magnes,  Apollod.  1,7,  3.  Peirithoos  und  Ixion,  eine  Stadt  der  Phlegyer 

18)  Dotis  (?),  Sohn  des  Asteiios  und  der  (=  Lapithen,  vgl.  Müller,  Orchom.  195)  war, 
Amphiktyone  nach  Pherelc.  (fr.  8)  bei  Steph.  Byz.  erfahren  wir  aus  Strabon  329  fr.  14  und  16. 
s.  v.  z/o)t(.oj',  Eponymos  des  dcöziov  nsSiov  10  Steph.  Byz.  s.  v.  Kgavciv  und  Schol.  IL  N  301 
(vgl.  Dotia).  (vgl.  Müller  a.  a.  0.  194,  3). 

19)  *Dryas  (s.  Töpffer,  A.  d.  Anomia  41f.),  26)  *Halesos,  Ov.  Met.  12,  462[?]. 

als  Bekämpfer  der  Kentauren  genannt  II.  1,263.  27)  Hippios(?),  Sohn  des  Eurynomos  (Pi- 

Hes.sc.  179;  ferner  auf  der  Franooisvase  (C.J.  Gr.  sander  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  1760). 

8185)  und  bei  Ov.  Met.  12,290.    Nach  Apollod.  28)  *Hopleus,  Hes.  sc.  180  (vgl.  Hoplon 

1,  8,  2  (vgl.  Ov.  Met.  8,  307  und  Byg.  fab.  173)  und  die  Bezeichnung   der  Aani&ai  als  inigo- 

ist  ein  Jgvag  "Aqzoq  Ix  KctXvSävog  Teilnehmer  nXoi  bei  Pindar). 

an    der    Kalydonischen   Jagd.     Vielleicht    hat  29)  *Hoplon   auf  der  Fran9oisvase,   wohl 

man  in  ihm   den  Eponymen    von  Dryopis  zu  identisch  mit  Hopleus  (s.  d.). 

erblicken.  20        30)  Hypseus   nach  Pind.  Pyth.  9  (14),  26 

20)  Eioneus  (?)  (=  Deioneus,  Töpffer,  A.  d.  (vgl.  Pherekydes  beim  Schol.  z.  d.  St.  und  Diod. 
Anomia  39.  44),  Sohn  des  Magnes,  Freier  der  4,69),  Aani&ä.v  vnSQoitlwv  ßacilsvg  und  Bruder 
Hippodameia  {Paus.  6,21, 11.  Schol.  Eur.  Phoen.  des  Andreus  (s.  d.),  Sohn  des  Peneios  und  der 
1760),  Bruder  des  Eurynomos  (s.  d.)  Vater  der  Nais  Kreusa,  Bruder  der  Stilbe;  vgl.  Diodor. 
Dia,  Gemahlin  des  Ixion  (Diod.  4,  69.  Pherek.  4,  69,  Gatte  der  Trikke,  T.  d.  Peneios  (Steph. 
bei  Schol.  Apoll.  Eh.  3,  62),  wohl  Eponymos  Byz.  TgiKx?;.  Eust.  zu  77.  330,  26),  oder  der 
von  Eion  an  der  Grenze  von  Pierien  (Steph.  Chlidanope  (Schol.  Pind.  P.  9,  31),  Vater  der 
Byz.  8.  v.).  Seine  Tochter  Dia  war  viel-  Kyrene  u.  s.  w.  (s.  Studniczka,  Kyrcne  146  ff.  u. 
leicht  die  Eponyme  von  Dion  in  Thessalien  d.  Art.  Hypseus),  Nach  Akesandros  beim  Schol. 
oder  Pierien  (Steph.  Byz.  s.  v.  diov).  Über  die  30  zu  Pindar  a.  a.  0.  war  Hypseus  ein  Sohn  der 
Schreibung  des  Nameus  s.  Bethe,  Q.  Diod.  Phillyra  (Tochter  des  Asopos)  und  des  Peneios. 
mythogr.  p.  54  Anm.  65.  Weiteres  s.  in  Bd.  1  unter   Hypseus    und    bei 

21)  Elatos,  Vater  des  nach  IL  1,  264  am  Studniczka  a.  a.  0.  Letzterer  macht  seine 
Kentaurenkampfe  beteiligten  Polyphemos  (Ap.  Identität  mit  Zeus  Hypatos  wahrscheinlich. 
Eh.  1,  40  f.  Orph.  Arg.  169)  und  Kaineus  (Di-  Ich  vermute  aufserdem  in  ihm  den  Eponymos 
caearch.  Mess.  fr.  30  =  2  p.  244  ed.  Müller.  der  thessalischen  (ainianischen)  Stadt  Hypata. 
Od.  Met.  12,  189  u.  497.  Phlegon  Trall.  fr.  34  31)  Ischys,  Sohn  des  Elatos  (s.  d.),  von 
=  3  p.  618  ed.  Müller.  Wagner,  Epit.  Vat.  Cic.  de  nat.  deor.  3,22,  56  Valens,  von  Ant.  Lib. 
ex  Apollod.  bibl.  p.  151),  sowie  des  Ischys  20  Alkyoneus  genannt,  also  vielleicht  Epo- 
(Hynvn.  in  Ap.  Pyth.  32.  Hesiod.  fr.  125  G.  40  nymos  der  von  Kiepert  nach  Phthia  versetzten 
Pind.  Pyth.  3,  31)  und  der  Dotia  (Steph.  Byz.  Stadt  Alkyone,  Bruder  des  Kaineus  (Apollod.  3, 
s.  v.  Jcoziov),  ursprünglich  wohl  Eponymos  von  10,  3),  Geliebter  der  Koronis,  der  Mutter  des 
Elateia  zwischen  Gyrton  und  Gonnos  (Müller,  Lapithen  oder  Phlegyers  Asklepios  (s.  d.).  Über 
Orchom.  195  f.  Töpffer,  AU.  Gen.  103,  2).  Mit  den  Namen  s.  auch  Crusius,  Piniol.  N.  F.  3, 
den  Thessalern  wanderte  dieser  Elatos  wohl  120.  Er  bedeutet  wohl  entweder  =  'lc%vav 
nach  Phokis  und  Pheneos  in  Arkadien,  Immer-  oder  =  Iax6(iu%og;  vgl.  'lexond%ri  =  Hippo- 
wahr,  Arkad.  Kulte  1  S.  39f.  154.  116f.  252f.  dameia  (s.  d.). 

22)  *Euagros,  Ov.  Met.  12,  290.  32)  Ixion,  Sohn  oder  Bruder  des  Phlegyas 

23)  *Eurynonios  (?),  Sohn  des  Aioliden  (s.  oben  Gyrton),  oder  Sohn  des  Antion  (Aeschyl. 
Magnes  und  der  Phylodike,  Bruder  des  Eio-  50  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  2,  39;  vgl.  Pherek.  bei 
neus,  Vater  des  Hippios,  kämpfte  mit  den  Schol.  Ap.  Eh.  3,  62),.  oder  Sohn  des  Peision 
Kentauren  nach  (Pisander?  bei)  Schol.  zu  Eur.  oder  Peison  oder  Aiton  (Antion?)  (Pherekyd. 
Phoen.  1760;  vgl.  Diod.  4,  69  (Vater  der  Orsi-  b.  Schol.  Pind.  a.  a.  0.  und  bei  Schol.  Ap. 
nome).  Ov.  Met.  12,  310  hat,  wie  es  scheint,  Eh.  3,  62.  Diod.  4,  69.  Wagner,  Epit.  Vat. 
einen  Kentauren  daraus  gemacht  (vgl.  Anti-  ex  Apollod.  bibl.  149.  Töpffer,  A.  d.  Anomia 
machos  und  Orios).  Ist  dieser  Eurynomos  34),  oder  des  Ares  (a.  a.  0.),  oder  des  Leonteus 
etwa  identisch  mit  dem  an  der  Boibeis,  am  (Eioneus?  Hyg.  fab.  62;  vgl.  Bethe  a.  a.  0. 
Peneios  und  bei  Meliboia  heimischen  Eury-  S.  55  Anm.  2),  Vater  des  Lapithen  Peirithoos 
damas,  dem  Sohn  des  Ktimenos?  Vgl.  Ap.  von  Larissa  (Apollod.  1,  8, 2).  Auch  nach  Diod. 
Eh.  1,  67  u.  Schol.  Hyg.  fab.  14.  Orph.  Arg.  167  f.  co  4,  69  war  er  Sohn  des  Antion  und  der  Perimela. 

24)  *Exadios  (Xadios),  Moni.  IL  1,  264  Ausdrücklich  Lapithe  genannt  bei  Auson. 
u.  Schol.  Hes.  sc.  Herc.  180.  Od.  Met.  12,  266.  Techn.  72  u.  Schol.  Luciani  ed.  Jacobitz  4,  56.*) 
Nach  Et.  M.  s.  v.  Bovqcc  war  er  ein  Kentaur  33)  *Kaineus,  Sohn  des  Elatos  (s.  d.), 
(?  vgl.  Eurynomos  etc.)  und  Gründer  von  Bura  IL  1,  264  u.  Schol.  Bes.  sc.  179;   Franyoisvase, 

in   Achaja.     Vgl   jedoch  Schol  in  Callim,  hy.  in  vidldoht  ist  auch  Ixion  ursprünglich  Eponyrno. 

Del.    102,    WO    Statt    des    E.   DexameuOS    (8     d.)  oineraltih088»li.chon  Stadt  oder  «urg  gowosen;  vgl.  z.B. 

genannt  wird.    Vielleicht  ist  an  beiden  Stellen  dic  Ortschaften  '£ig  und  7ti«[/l  auf  Khodos,  wo  auch 

■XtvtaVQOXTÖvos   statt  HtvzavQog  ZU   lesen.  die  'Lapituon'  Phorbas  und  Triopas  heimisch  waren, 
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Bikaiarch.  fr.  30  bei  Phhgon  Mir.  5  u.  s.  w.,  in  Thessalien   (Schol.  Ap.  Rh.  1,  583 f.),  Sohn 

oder   Sohn    des   Atrax  (s.  d.),    nach  II.  2,  74),  des    Aiolos,    Enkel    des    Deimachos    (Apollod. 

Vater  des  Koronos  (Sohn  desselben  nach  Hyg.  1,  7,  3),  Vater  des  Eioneus  (Paus.  G,  21,  11), 

fab.  14   p.  43    vgl.   p.  39  25.)    und   Grol'svater  Pieroa  (Apollod.  1,  3,  3),  wohl  des  Eponymos 

des    Leonteus,    auch    als    Teilnehmer   an   der  von  Pierion  zwischen  der  ßoibeis  und  Kessonis, 

Kalydonischen    Jagd    (Ov.  Met.    8,305.     Hyg.  und  des  Eurynomos  (s.  d.).    Vgl.  die  Münze  von 

fab.  173)  und  am  Argonautenzuge  genannt  (s.  Magnesia    (Thess.)    bei    Imhoof  -  Blumer  und 

ob.  unter  Kaineus  und  Bd.  1  Sp.  509),  Ahnherr  Keller,  Tier-  und  l'flanzenbilder  Taf.  11,  43. 

des  Kypselos  von  Korinth  (Herod.  5,  92).  44)  *Makareus,    Ov.  Met.  12,  462,    viel- 

34)  *Keladon,  Ov.  Met.  12,  250.  10  leicht  Eponymos  von   l\lax[it]aQai'  %wqcc  intQ 

35)  *Kometes,    Ov.  Met.   12,  284,    wohl      ^ccqbkXov  (Steph.  Byz.). 

Vater  des  Argonauten  Asterion  (Paus.  5,  17,  9:  45)  *Mopsos   ('AfiitvxiSrig  TiTagijeiog  ojo? 

Kypseloslade).  '^e»)og),  Hes.  sc.  181.    Oc.  Mit.  12, -466,    Teil- 

36)  Koronos  (vgl.  Koronis,  Matter  des  nehmer  am  Argonautenzuge  (Apoll.  Rh.  1 ,  G5 
Asklepios),  Sohn  des  Kaineus,  Beherrschet  und  Schol.  Strabon  443.  Urpli.  Arg.  129)  und 
des  Jciriov  Tttäiov  (II.  2,  74G.  Sopll.  fr.  353  N.),  an  der  Kalydonischen  Jagd  (C.  1.  Gr.  8139. 
Vater  des  Leonteus,  auch  Argonaut  (Ap.  Eh.  7382.  Ov.  Mit.  8,  3 IG.  Hyg.  fab.  173),  Epo- 
1,  57.  Apd.  3,  10,  8.  Orpli.  Arg.  139),  Ahnherr  nymos  von  Mopsion  in  Thessalia  Pelasgiotis 
der  attischen  Philaiden  (Steph.  Byz.  s.  v.  <Pi-  nach  Hieronymos  bei  Strabon  443.  Abgebildet 
XatSai),  Eponymos  des  thessaliscben  und  wohl  20  auf  der  Bronzemünze  von  Mopsion  in  Thessa- 
auch  des  boiotischen  Koroneia  (Bursian,  Geogr.  Ken  bei  Imhoof- Blumer  und  Keller,  Tier-  u. 
1,79;  vgl.  Thersandros),  nach  Ap.  Rh.  a.  a.  0.  Pßanzenbildcr  Taf.  11,  42. 

aus Gyrton  stammend.  Vgl.  TiJpffcr,AU.  Genea-  46)  Olenos  (?),  vielleicht  Vater  des  Tekta- 

logie  276f.  phos  (Tectaphos  Olenides,  Ov.  Met.  12, 433),  wohl 

37)  *Korytbos,  Ov.  Met.  12,  290.  Eponymos  der  Stadt  Olenos,  wohin  nach  Biod. 

38)  *Krantor?  (Eponymos  von  KrannonV)  4,  69  der  Lapithe  Phorbas  gewandert  sein 
nach  Ocid  kein  Lapith  sondern  ein  Doloper,  sollte.  Vgl.  Soph.  fr.  279  N.  'illsvov  yrjg  epog- 
armiger   Pelei,   Sohn   des    Amyntor,   Oc.  Met.  (Südog. 

12,  361  f.     Vgl.  Hygin.  fab.  praef.:  ex  Saturno  47)  *Orios,  Sohn  der  Thessalerin  Mykale 
et  Philyra  Chiron,  Dolops  und  den  rvf.ißog  30  nach   Ov.  Met.  12,  262  f.  (vgl.  Sen.  Herc.  Oet. 

Jolonri'Cog  an  der  Küste-  von   Magnesia   (Ap.  528  f.).     Beruht  dieser  Lapithenname  bei  Ooid 

Rh.  1,  585  u.  Schol.  z.  v.  587).  vielleicht  auf   einer   Verwechselung  mit    dem 

39)  *Kymelos,  Oc.  Met.  12,  454  (vgl.  Kentauren  Oreios?  Vgl.  Antimachos  und  Eury- 
Sp.  1866  Anm.  *).  nomos. 

40)  Lapithes,  nach  Biod.  4,  69  und  5,  61.  48)  Peirasos  (?),  wohl  Eponymos  des  thes- 
Schol.  Apull.  Rh.  1,  40.  Schol.  Hom.  II.  1,  266;  salischen  Peiresia  (Peiresia[i]  =  Asterion,  Steph. 
12,  128  Sohn  des  Apollon  und  der  Stilbe,  Bruder  Byz.  s.  v.  üsigaaCa  und  Äoxigiov.  Schol.  Ap. 
des  Kentauros  (nach  lipophroditos  bei  Steph.  Rh.  1,  583.  Usener,  Rh.  Mus.  23,  347,  92  f.), 
Byz.  s.  v.  Auni&i]  Sohn  des  Periphas,  nach  Bruder  des  Phorbas  (s.  d.),  vielleicht  =  Priasos 
Hesych.   s.  v.  Aaici&ui    Sohn   des   Ares,  nach  io  (s.  d.). 

Biod.  5,  81  des  Aiolos,  also  Bruder  des  Magnes),  49)  *Peirithoos,    Sohn  des  in   ein  Rofs 

Gemahl  der  Orsinome,  Vater  des  Phorbas  und  verwandelten    Zeus    oder    des    Ixion    und    der 

Periphas  (Biod.  4,  58;  69),  nach  einigen  auch  Dia  (Hom.  IL  1,  263  u.  Schol.    [Töpffer,  Aus 

des    Triopas    (Biod.   5,   61)    und    des    Lesbos  d.  Anomia  Berl.  1890  S.  32  f.];  2,741;  14,317. 

(Biod.  5,  81).    Er  war  Stammvater  der  Lapithen  Hes.  sc.  Herc.  179.     Biod.  4,69.     Ephor.    bei 

und  Eponymos   der  Stadt  Lapi.the  (Biod.  und  Phot.  s.  v.  Tligi&oiSai;    vgl.  Apollod.  1,  8,  2), 

Steph.  Byz.),  doch  scheint  er  ein  erst  verhält-  Vater    des    Polypoites    (II.  2,  741;    12,  129; 

nismäfsig  spät  entstandener  Eponymos  zu  sein,  vgl.  Od.  21,  296).     Er  nimmt  nach  Apollod.  I, 
da  er,  wie  es  scheint,  im  älteren  Mythus  nicht       8,  2.     Hyg.  fab.  14.  173.     Ov.  Met.  8,  303.  404 

vorkommt.     Übrigens  läfst  der  Umstand,  dafs  50  auch    au    der  Argofahrt    und  an   der  Kalydo- 

Apollon  im  Westgiebel  des  olympischen  Zeus-  nischen  Jagd  teil  (vgl.  jedoch  Apoll.  Rh.  1, 103J. 

tempels  und  auf  dem  Fries  von  Phigaleia  den  49b)  Peis[i]on,   Vater  des    Ixion    (s.   d.). 

Lapithen    gegen   die  Kentauren  beisteht,  mit  Vgl.    itiaog    =    wasserreiche    Niederung    [des 

Wahrscheinlichkeit    auf    die    Existenz    jenes  Peneios?]  und  die  [thessaliscben?]  Ortsnamen 

Mythus    von   der    apollinischen    Herkunft    der  IRaa  (flsCBa)   und   Iliaai   (lletaai),   sowie   das 

Lapithen    in    der    Zeit    der    Erbauung    jener  TLiauiov  ogog  in  Boiotien. 

Tempel  sehliefsen.  50)  *Pelates,  Pellaeus,    Oo.  Met.  12,  955, 

41)  Leonteus,  Sohn  des  Koronos,  Enkel  wahrscheinlich  Eponymos  von  Pella  oder  Pele 
des  Kaineus  (Hom.  IL  2,  746;  vgl.  12,  130;  in  Thessalien  (Steph.  Byz.  s.  v.  nii-r]  u.  TlsUa; 
23,  837.  Apd.  3, 10,  8),  mit  Polypoites  zusammen  00  Monimi  frgm.  Fr.  Hist.  Gr.  4  p.  454;  vgl. 
Führer  der  Lapithen  vor  IUon.     Wir  haben  in  Tümpel  im  Piniol.  N.  F.  3  S.  714  f.). 

ihm    wohl    den    Eponymos    von   Leontinoi  51)  Pelethronius  (?),  nach  Verg.Geo.S,  115 

(Leontion?)   =  "Agyovqa  iii  Thessalien  (Steph.  und  Bucan.  6,  399  wohl  ein  Lapithe,  ErSnder 

B.  s.  v.  "JoyovQa)  zu  erblicken.  des  Reitens  nach  Hyg.  fab.  274;  vgl.  Philarg. 

42)  Lesbos,  Sohn  des  Lapithes,  Enkel  des  zu  Verg.  a.  a.  0.  und  Plin.  h.  n.  7,  202,  wahr- 
Aiolos;  Biod.  5,  81.  Vgl.  über  die  thessal.  scheinlich  eine  spätere  Fiktion  alexandrinischer 
Pelasger  in  Lesbos  Tümpel,  Piniol.  N.  F.  3, 118ff.  oder   römischer   Dichter,    zugleich    Eponymos 

43)  Magnes  (?),  Eponymos  von  Magnesia  des  niki&QÖviov  am  Pelion. 
Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytliol.   LT.  59 
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52)  *Periphas,  Ol). Met.  12,449,  nachZWod.  12,  129;  vgl.  C.  I.  Gr.  6126  B.  Quint.  Smyrn. 
4, 69  Sohn,  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Aani%n  Vater  12,  318  u.  oft.   Welcher,  Ep.  Cykl.  2,  246. 

des  Lapitbes,  Bruder  des  Phorbas,  Gemahl  der  61)  Priasos  (=>  Peirasos?),   „Caenei  filius 

Astyagyia,    Tochter    des  Hypseus,   Vater    des  ex  Magnesia",  Argonaut,  Hyg.  fab.  14  p.  43  B. 

Antion,  zugleich  attischer  Autochthon,  Tüpfler,  62)  *Prolochos,  Hes.  sc.  Herc.  180. 

A.  d.  Anomia  34,  3.     Von  Pherekydis  {fr.  48  63)  *Tektaphos,  Olenides,  Ov. ü/ei.12,433 

bei  Sehol.  Ew.  Phoeii.  53)  wird  Periphas  Vater  (vgl.  Tektapkos  oder  -amos,  S.  d.  Doros). 

der  Euryganeia,  Gemahlin  des  Oidipus,  genannt;  64)  *Ther[s]andros,  Teilnehmer  am  Ken- 

bei   Paus.  9,  5,  11  heilst  er  Hyperphas  (s.  d.).  taurenkampfe  nach  einer  jetzt  verwischten  Iu- 

53)  *Phaleros  (?),  Hes.  sc.  180,  nach  10  schrift  der  Franeoisvase  (C.  I.  Gr.  8185  p.  193), 
Schol  Apoll.  Eh.  1,  96  Sohn  des  Alkon,  Enkel  Vater  des  Koronos  {Steph.  Byz.  s.  v.  Koqcövsicc). 
des  Erechtheus,  nach  Orph.  Arg.  145  Gründer  65)  Titaron  ('?),  nach  Schol.  Ap.  Eh.  1,  65 
von  Gyrtqn,  Teilnehmer  am  Argonautenzuge  Vater  des  Ampyx  (Ampykos),  Grofsvater  des 
(vgl.  Müller,  Orchom.  197),  vgl.  G.  I.  Gr.  4  Mopsos  (vgl.  Ti'raQrjeiog,  Hes.  sc.  181),  Epo- 
p.  XVIII  nr.  7731.  Wahrscheinlich  war  er  der  nymos  von  Tiiaqdv  (Steph.  Byz.)  oder  Ttragov 
Eponymos  von  Phalara  {^ciX^gov  b.  Steph.  Byz.  in  Thessalien  (s.  ob.  unter  Ampyx). 

s.  v.)   in  Thessalien,  ngög   zg    Ohr,   {Bursian,  66)  Triopas,   Sohn  oder  Vater  des  Phor- 

Geogr.  v.  Gr.    1,  83).     Könnte   sich  nicht   die  bas  (s.  d.),  oder  Sohn  des  Lapitbes  (Biod.  5,  61). 

Identificierung  des  attischen  Eponymos  Phale-  Vgl.    auch    den   Perrhaiberfürsten    Triopas 

ros    mit    dem   Lapithen    Phaleros    ebenso    er-  20  beim  Sclwl.  und  Eust.  zu  II.  4,  88,  dessen  Sohn 

klären,  wie  die  des  attischen  Koronos  mit  dem  KuQv.ußog    oder    Kagväßag    Zeleia    in    Lykien 

lapithischen  Koronos?  Vgl.  Töpffer,Att.  Geneal.  gründete.   —   Wenn  Nestor,   Theseus*)   (IL  1, 

276f.     Vielleicht    identisch   mit   dem  an  den  265.    Hes.  sc.  Herc.  182   u.  s.  w.)  und   Peleus 

Kampfspielen  des  Pelias  beteiligten  Phalareus  {Ob.  Met.  12, 365)  als  Teilnehmer  am  Kentauren- 

{Paus.  5,  17, 10).   Vgl.  noch  Hyg.  fab.  14  p.  41  £.  kämpfe  genannt  sind,   so  dürfen  sie  natürlich, 

Tzetz.  Lyk.  175.   Tal.  FL  1,  398 ;u.ö.  Steph.  Byz.  wie  schon  oben  bemerkt,   deshalb.noch  nicht 

s.v.  QäXriQov.  TiJpffer,A.  d.  Anomia  39  f.  Anm.3.  als  Lapithen  angesehen  werden.    Übrigens  er- 

54)  Pnlegyas  (?),  nach  Eurip.  bei  Schol.  hellt  auch  aus  den  Einzelnamen  der  Lapithen 
Apoll.  Eh.  3,  62  und  Schol.  IL  1,  268.  Schol.  und  deren  Beziehungen  (namentlich  zu  be- 
Pind.  Pyth.  2,  39  Vater,  nach  Strab.  442  Bruder  30  stimmten  Ortschaften,  deren  Eponymoi  sie 
des  Ixion,  auch  Bruder  des  Gyrton  {Steph. Byz.  sind),  auf  das  deutlichste,  dafs  wir  es  nicht 
s.  v.  rvQTCov),  Grofsvater  des  Asklepios;  nach  etwa  mit  Personifikationen  von  Naturmächten 
dem  Hymnus  des  Epidauriers  Isyllos  (s.  oben)  zu  thun  haben  (s.  Sp.  1865  Anm.  *).  Die  Kamen 
ein  Epidaurier,  Gemahl  der  Kleopherna  (welche  der  Kentauren  (s.  d.)  gehören  grösstenteils  ganz 
ihm  die  Aigla  oder  Koronis  gebar),  Eponymos  anderen  Vorstellungsbereichen  an  als  die  La- 
von  <t>Xtyva,  jiriits  Boiart'ag  {Steph.  Byz.  s.  v.),  pithennamen.  {Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1872,  421  ff.). 
vgl.  L.  Havet,  Eev.  de  philo!.  1888  p.  164;  HI.  Was  den  Gesamtnamen  Acm&ui 
Sohn  des  Ares  und  der  Dotis  {Apd.  3,  5,  5)  betrifft,  so  sind  darüber  viele  unsichere  Ver- 
oder  des  Ares  und  der  Chryse  {Steph.  B.  a.  a.  0.).  mutungen  ausgesprochen  worden.  Gewöhnlich 
Er  wohnte  nach  Hymn.  Hom.  16,  3  Ataxia  iv  40  bringt  man  den  Namen  unter  Hinweis  auf  den 
ttiSCat.  Charakter  einiger  Lapithen,  z.  B.  des  Kaineus 

55)  Phlogios  ('?),  Sohn  des  Deimachos  aus  und  Ixion,  mit  den  bei  den  alten  Lexikographen, 
Trikka,  Teilnehmer  am  Argonautenzuge  {Apoll.  namentlich  Hcsychius  überlieferten  Glossen  Xa- 
Eh.  2,  956).  nC£sf   yuvQOvztxi,   vgl.  Soph.  fr.  954  2V;  Xam- 

56)  Phokos,  „Caenei  filius  ex  Magnesia1',  httjv  Kavxrjzr]v;  Xumozr)g  .  .  .  cpXvotQog,  zqv- 
Argonaut,  Hyg.  fab.  14  p.  43  B.  cprjXög,    ju-jj   l%av  cpQovrida;    XumctQia'    Qi/xßo- 

57)  *Phorbas  (s.  d.),  Ov.  Met.  12,  322,  nach  p.ivr],  uszsoiQi'^Oftivij  zusammen  und  erinnert 
Biod.  4,  69  und  5,  58.  Paus.  5. 1, 11  Sohn  des  zugleich  an  tplsyväv,  was  bei  den  Phokern  die 
Lapitbes,  nach  Hymn.  in  Ap.  Pyth.  33.  Hyg.  Bedeutung  von  vßgi^iv  gehabt  haben  (vgl. 
P.  Astr.  2,  14.  Paus.  7,  26,  12  Sohn  des  La-  so  Eust.  IL  13,  301  p.  933,  15)  und  von  den  my- 
pithessohnes  {Biod.  5,  61)  Triopas,  auch  Bruder  thiseben  Doppelgängern  der  Lapithen,  den 
des  Peirasos  und  Vater  des  Triopas  genannt  $X[yvai,  abgeleitet  sein  soll,  obwohl  Herodian. 
{Paus.  2,  16,  1;  4,  1,  1.  Schol.  Eur.  Ur.  920;  n.  pov.  Xi'S,.  44,  33  das  Wort  einfach  =  tpXiya 
vgl.  Wide,  Lakon.  Kulte  234,  1  und  Töpffer,  A.  setzt  (so  Müller,  Urchom.  195.  Preller,  Gr.  M. 
d.  Anomia  34).  Wahrscheinlich  war  er  auch  2, 11;  vgl.  auch  Unger,  Paradoxa  Theb.  p.247f.1. 
Eponymos  von  ^ogßdg-  nöXtg  zäv  iv  GiaactXta  Wäre  dies  richtig,  so  müfste  jedenfalls  XunC&o 
'Ayaiwv  {Steph.  Bgz.  s.v.).  ganz  unabhängig  von  Aaniftng  von  einer  (neuer- 

58)  Pieros('?),  Sohn  des  Mngnes  (Apd.  1,3,3),  dings nachgewiesenen)  gemeinsamenWurzel  Xan 
Bruder  des  Eurynornos,  wohl  Eponymos  von  =  vßgi'&iv  (vgl.  Vanicek,  Griech.-Lat.  Elym. 
Picrion  in  Thessalien  {Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  co  WOrterb.  S.  841)  abgeleitet .sein,  da  eine  Bildung 
1,  73,  3).  des  Verbums   vom   Eigennamen  Auni&ris  not- 

69)  *Polyphemos,  Hom.  IL  1,  264,  nach  wendig    die    Form    Xum&i£<ö    fordern    würde. 

Apoll.  Eh.  1,  40  Sohn  des  Elatos,   Kentauren-  Doch  scheint  es  bedenklich,  einen  Charakter- 

bekämpfer   und   Argonaut   (vgl.  Apd.  1,  9,  16.  zug,    den   nur  einige  wenige  Angehörige  des 

Orph.  Arg.  169   ii&srog  Kaivfiog),   von   Larissa  .,  .,    ,    ,.,  „             „         ,„.._,      '         . 

l]  )  ^ach  A,/.  Metier  im  Umnet  18:'2  *.  31)4  scheint  der 

Stammend.                                                                .  von  Theseus  handelnde  Vers  des  Homer  und  Hc.<iaJ  sputc-r 

60)     1  Olypoites,      Sohu      des     1  CirlthoOS,  von    den    Athenern    im   Interesse    ihres   LleblingilirMeu 

Führer  der    Lapitlien   vor  Troja,   IL  2,  740  f.;  eingeschoben 
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Namens,  wie  z.  B.  Kaineus  und  Ixiou,  keines-  da  dio  einzelnen  Lapithengeschleehter  ganz 
wegs  aber  alle  Lapithen  haben,  zum  Ausgangs-  verschiedene  Ursprünge  haben.  Als  die  ältesten 
punkt  der  Etymologie  zu  machen.  Viel  glaub-  vom  Mythus  genannten  stellen  sich  dar:  Hyp- 
licher  ist  es  dagegen,  den  Namen  mit  dem  seus  und  Andreus,  die  Söhne  des  Peneios  und 
Gebirge  Jdnt&og  in  Triphylien,  wo  nach  Paus.  der  Nais  Kreusa  (auch  Atrax  wird  ein  Sohn 
5]  5]  8 — 10  (vgl.  Steph.  B.  Uaxälcov;  mehr  des  Peneios  genannt),  Pblegyas,  der  Sohn  des 
b.  Lobeck,  Puthol.  prol.  364ff.)  die  Sage  vom  Ares  und  der  Chi-yse  (Tochter  des  Halmos, 
Kentaurenkampfe  des  Herakles  heimisch  war  Enkelin  des  Sisyphos),  Lapithes,  der  Sohn  des 
(vgl.  auch  die  oben  angeführte  Sage  von  der  Apollon  und  der  Stilbe  (Tochter  des  Peneios 
Wanderung  des  Lapithen  Phorbas  nach  Olenos  10  und  der  Kreusa),  ferner  Elatos,  Deimachos  und 
und  Elis),  sowie  mit  dem  von  Paus.  3,  20,  7  und  Titaron  (Vater  des  Ampyx),  deren  Abstam- 
Sttph.  Bys.  s.  v.  Aant'&rj  erwähnten  und  nach  mung  wir  nicht  kennen.  Von  Lapithes,  dem 
einem  Heros  Aam'&ag  benannten  Ort  oder  Berg  eigentlichen  Eponymos  und  Archegetes  des 
Aairt&aiov  am  Taygetos  zusammenzustellen  Geschlechts,  ist  schon  oben  gesagt,  dafs  sein 
und  zugleich  mit  diesen  Namen  auf  eine  noch  Mythus  ziemlich  jung  zu  sein  scheine.  Vgl. 
in  lap-is  uud  lin-ag  (Fels,  Klippe)  erhaltene  die  Stammbäume  bei  Gerhard,  Gr.  Mytli.  2 
gemeinsame  Wurzel  zurückzuführen,  sodafs  dann  S.  227  und  Müller,  Orchom.  1,465.' 
der  Name  die  in  steinernen  oder  auf  Felsen  b)  Der  Kentaurenkampf  der  Lapithen 
erbauten  Burgen  Hausendeu  bezeichnen  würde,  ist  schon  im  Artikel  Kentauren  ausführlich 
was,  wie  man  sieht,  ganz  gut  auf  die  Lapithen  20  behandelt  worden ,  daher  hier  darauf  ver- 
als  Bewohner  und  Gründer  der  uralten  thessa-  wiesen  werden  mufs  (vgl.  auch  die  Artikel 
lischen  Akropolen*)  passen  würde  (vgl.  Curtius,  Peiritboos,  Theseus).  Nachzutragen  habeich 
Grdz.  d.  gr.  Et*  S.  637.  Kulin's  Zeitschr.  7, 93  jetzt  dazu  nur  noch  die  von  Laistner,  Rätsel 
und  Preller,  Gr.  Myth.  2,  10;  sehr  kühn  d.  Sphinx  1,  315  aus  der  slavischen  Mytho- 
Laistner,  liütsel  d.  Sphinx  1,  316).  Neuerdings  logie  beigebrachte  Parallele,  wonach  „Nixe 
haben  Mannhardt  (Antike  Wald-  und  Feld-  auf  den  Tanzplatz  der  wendischen  Jugend 
kulte  00)  und  Meyer  (Gandharven  190),  welche  kommen  und  mit  den  jungen  Burschen  Händel 
in  den  Lapithen  kein  wirkliches  halbhistorisches  anfangen".  —  Ael.  rar.  last.  11,  2  erwähnt  eine 
Volk,  sondern  ebenso  wie  in  ihren  Gegnern,  Schrift  Auni&mv  nal  Kivzavgcov  (id%r)  von  einem 
den  Kentauren,  ursprünglich  Personifikationen  so  sonstunbekannten Milesier  Namens  Melesandros. 
von  Naturerscheinungen  erblicken  (wogegen  e)  Einige  Lapithen  nahmen  auch  an  der 
nicht  blofs  der  Gesamtmythus,  sondern  auch  Kaly donischen  Eberjagd  teil  nach  Apoll. 
die  schon  homerische  ausdrückliche  Gegenüber-  1,  8,  2.  Ov.  Met.  8,  303  f.  und  Hyg.  fab.  173. 
Stellung  der  avdQtg  [f/pcofs]  und  (pijqzg,  II.  1,  Genannt  werden  Peirithoos  (Apollod.,  Ov.),  Kai- 
262  f.;  2,  740  f.  Od.  21,  299;  vgl.  Hymn.  in  neus  (Ov.,  Hygin.),  Dryas  (Lapithe?  Apollod., 
Mercur.  222  f.  und  das  Auftreten  vieler  La-  Ov.,  Hygin.),  Mopsos  (Münchener  Vase  nr.  125, 
pithen  als  Eponymoi  thessalischer  Städte  Ov.,  Hygin.),  Asklepios  (Hygin.),  Alkon  (La- 
streitet),   dieser    Deutung    entsprechend,    den  pithe?    Hygin.). 

Namen  mit  lutlatp,  lanügo),  ulctnut,ta  zu-  d)  Ebenso  wird  von  einer  Beteiligung  ein- 
sammenzubringen  versucht  und  den  'I^icov  als  40  zelner  Lapithen  an  dem  lange  nach  dem  Ken- 
cl^iarQocpog  (vgl.  Kuhn,  Herabkunft  des  Feuers  taurenkampfe  (Ap.  Eh.  1,  41)  unternommenen 
69),  den  IltiQi&oog  (=  der  sehr  Schnelle)  als  Argonautenzuge  erzählt  (s.  ob.  die  Belege  im 
Ringsumläufer  (d.  i.  Wirbelwind)  gedeutet,  Verzeichnisse  der  Lapithen  und  Bd.  1  Sp.  508 f.). 
wofür  es  jedoch  an  jedem  Anhalte  fehlt  (vgl.  Besonders  gilt  das  von  Kaineus,  Koronos,  Mop- 
dagegen Boscher  in  Fleckeisens  Jahrb.  1877  sos,  Peirithoos,  Asterion,  Polyphemos  und  Pha- 
S.  405 f.  und  die  Artikel  Ixion  und  Kentauren).  leros,  sowie  von  den  Söhnen  des  Kaineus, 
[Eine  andere  Deutung  s.  bei  Pott,  Wahlen  von  Phocus  (?)  und  Priasus  (?)  bei  Hygin. 
kosmischer  Bedeutung,  Zeitschr.  f.  Vö'lkerpsych.  u.  e)  An  den  auf  dem  Kasten  des  Kypselos 
Sprachwiss.  14  (1883),  löffi,  der  Lapithen  mit  dargestellten  Kampfspielen  des  Pelias 
Xäfineiv  und  der  in  l&ccQÖg  (heiter,  klar,  rein)  50  sollen  teilgenommen  haben:  Asterion,  Mopsos, 
und  IftaCvu  enthaltenen  Wurzel  oder  mit  Phalareus  (=  Phaleros?),  Paus.  5,  17,  9 ff. 
Sanskr. idh  (entzünden) zusammenbringt. Höfer.]  f)     Kampf    mit     Herakles     und     den 

IV.  Die  Mythen  von  den  Lapithen.  Dorern  unter  Aigimios  u.  s.  w.  (vgl.  Müller, 
Indem  wir  die  Mythen  der  einzelnen  hervor-  Dorier  1,  28  f.  214.  411  f.  Welcker,  Ep.  Cyklus 
ragenden  Lapithen  (z.  B.  des  Ixion,  Kaineus,  1,  246  f.  Dibbelt,  Q.  Coae  mytholog.  p.  47  ff.). 
Mopsos,  Peirithoos  u.  s.  w.)  den  betreffenden  Die  älteste  Quelle  dieses  Mythus  ist  un- 
Einzelartikeln  überlassen,  wollen  wir  hier  nur  zweifelhaft  das  dem  Hesiod  oder  dem  Zier- 
den Gesamtmythus  derselben  kurz  darzustellen  kops  von  Milet  zugeschriebene  Epos  Aigimios 
versuchen.  gewesen,    woraus   Apollodor  (2,7,7),    Diodor 

a)   Abstammung.      Einen    einheitlichen  co  (4,  37)  und  die  Inschrift  G.  I.  Gr.  5984  C.  47 f. 

Stammbaum    der    oben   (Abschnitt  H)    aufge-  folgendes    erzählen.     Die  Lapithen  unter  Ko- 

führten  Lapithen  zu  entwerfen  ist  unmöglich,  ronos,    dem   Sohne   des  Kaineus  und  Verbün- 
deten des  Laogoras,  Königs  der  Dryoper,  be- 

*)  Vgl.  Neumann- Partsa ,  Phys.Geogr.  v.  Griech.  S.  1S7 :  kriegten  den  Aigimios,  den  König  der  noch  in 

„Stets  behauptete  der  Adel  [Thessaliens]  von  den  festen  Hestiaiotis  lohnenden  Dorier*),  und  belagerten 

Schlossern  aus,  welche  die  vereinzelten  Felaknollen  "                     ° 

mitten  in  dem  reichen    Flachland    krönten,     die    Herr-  *)    Hinsichtlich    dea    Gegensatzes    des    (dorischen?) 

schaft  über  das    in    grofse    Guter    geteilte    Gebiet,   auf  Apollon    und    der   Phlegyer  -  Lapithon    s.   Müller,   Oicho- 

dessen  Triften  seine  Kofsherden  gTasten."  menos1  188  f.     Dorier  1,  214. 
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ihn;  da  rief  dieser  den  Herakles  zu  Hülfe  unter 
dem  Versprechen  eines  Drittels  vom  dorischen 
Gebiete. '  Herakles  kam  auch  wirklich  mit  den 
Arkadern  den  Dörfern  zu  Hülfe,  tötete  den 
Koronos  und  Laogoras  (nach  Apollodor  sämt- 
liche Lapithen,  nach  Biodor  die  meisten)  und 
zwang  die  Lapithen,  das  streitige  Gebiet  auf- 
zugeben, oder  nahm  ihnen  ihr  ganzes  Gebiet 
und  gab  es  dem  Aigimios  nach  Apollodor.  *) 
Vielleicht  beziehen  sich  auf  diese  Vernichtung 
der  Lapithen  die  Worte  Y(rgils  Aen.  7,  304: 
„Mars  perdere  gentem  immunem  Lapithum  va- 
luit" ,  welche  gewöhnlich  auf  die  nur  bei 
Biodor  4,  70  (vgl.  Schol.  Find.  Pyth.  2,  85  und 
Serv.  zu  Aen.  a.  a.  0.)  berichtete  Besiegung  der 
Lapithen  durch  die  Kentauren  bezogen  werden. 
—  Nach  Strabon  442  und  Plut.  Q.  Gr.  13  n.  26 
sollen  die  Ainianen  aus  dem  Dorischen  Gefilde, 
nach  Hieronymos  bei  Strabon  443  die  Pelasger 
aus  Thessalien  (nach  Aitolien),  nach  Simonides 
bei  Strabon  440  f.  die  Perrhaiber  aus  ihren  Sitzen 
von  den  Lapithen  verdrängt  worden  sein. 

g)  Die  Lapithensage  bei  Diodor  (4,69; 
5,  58  und  5,  61;  vgl.  auch  4,  37).    Nach  Biod. 

4,  69  war  Lapithes  der  erste  Lapithenkönig  im 
Peneiosthale,  ein  Sohn  des  Apollon  und  der 
Stilbe  und  Bruder  des  Kentauros.  Mit  der 
Orsinome,  der  Tochter  des  Eurynornos,  zeugte 
er  zwei  Söhne,  den  Phorbas  und  Periphas. 
Phorbas  zog  nach  Olenos,  von  wo  ihn  Alektor, 
König  von  Elis,  aus  Furcht  vor  der  Übermacht 
des  Pelops  zu  sich  berief,  um  mit  ihm  die 
Künigsherrschaft  zu  teilen.  Seine  beiden  Söhne 
Aigeus  (=  Augeias)  und  Aktor  waren  seine 
Nachfolger.     Vgl.  Bähe,  Q.  Biod.  myth.   53 ff. 

Nach  Zenon  v.  Rhodos  fr.  2  bei  Biod.  5,  58 
(vgl.  auch  Polyzelos  v.  Rhodos  bei  Hygin,  P. 
Astr.  2,  14)  soll  Phorbas,  Sohn  des  Lapithes, 
von  den  Rhodiem,  als  grofse  Schlangen  ihr 
Land  verheerten,  auf  den  Bat  des  Apollon  aus 
Thessalien  nach  ihrer  Insel  berufen,  dieselbe 
von  der  Plage  befreit  haben  und  später  da- 
selbst als  Heros  verehrt  worden  sein,  während 

5,  61  von  Triopas  (dessen  Sohn  nach  Hymn. 
in  Ap.  Pyth.  33  Phorbas  war),  nach  einigen 
dem  Sohne  des  Lapithes,  erzählt  wird,  er  habe 
Triopion  im  knidischen  Gebiete  gegründet. 
Periphas  dagegen  heiratete  die  Tochter  des 
Hypseus,  Astyagyia,  und  zeugte  mit  dieser 
acht  Söhne,  von  denen  der  älteste,  Antion, 
der  Gemahl  der  Perimela.(Tochter  des  Amythaon), 
den  Ixion  zeugte  (4,  69).  Das  Weitere  s.  unter 
Ixion.  Nach  Biod.  4,  70  wurden  schliefslich 
die  Lapithen  von  den  Kentauren  besiegt  und 
nach  Pheneos  und  Malea  vertrieben  (s.  Ken- 
tauren). (Hinsichtlich  der  sonstigen  Bezie- 
hungen der  Lapithen  und  Kentauren  zu  Phe- 
neos und  dem  übrigen  Peloponnes  vgl.  Immer- 
wahr, Arlcad.  Kulte  39  ff.  116  ff.  etc.  Kirchner, 
Alt.  et  Pclop.  61  ff.).  Wenn  nach  Verg.  Georg. 
A,  115  (vgl.  Serv.  z.  d.  St.  Eyq.  fab.  274;  vgl. 
Hin.  7,  202.  Lucan.  6,  399)  die  Lapithen  das 
Reiten  erfunden  haben  sollen  (vgl.  Welcher, 
Ep.  Cylcl.  2,  217),  so  scheint  das  ein  erst  ver- 
hiiltnismäfsig   spät  erfundenes  Mythologem  zu 

*)  Dalier  nach  Seneea,  Ihre.  für. 782  die  von  Herakles 
hosiegten  Kentauren  und  Lapithen  im  Orcus  vor  ihm 
erzittorn. 


sein,  entweder  eine  Übertragung  von  den  eu-  1 
hemeristisch  als  erste  Reiter  gedachten  Ken- 
tauren (vgl.  Biod.  4,  70.  Plin.  7,  202;  mehr  bei 
Weleker  a.  a.  0.)  oder  eine  Abstraktion  von 
den  historischen  Thessalern,  die  von  jeher  J 
durch  ihre  Rossezucht  und  Reiterei  berühmt 
waren. 

h)  Hinsichtlich  der  lapithischen  Abkunft  der 
Kypselideu  in  Korinth,  der  Philaiden  und 

10  Perithoiden  in  Attika  s.  oben  Abschnitt  I. 
Nach  Sl'ymnos  v.  616f.  leiteten  auch  die  Ai- 
nianen ihre  Abkunft  von  den  Lapithen  ab. 
Nach  Hesychius  s.  v.  KivravQOi'  Inexal.  Kai 
oi  Atviäveg*)  scheint  man  in  späterer  Zeit  die 
von  den  Lapithen  ebenfalls  in  das  Gebiet  der 
Aithiker  (ßctoßagoL  und  Xrtozai,  wie  die  Ken- 
tauren [s.  d.],  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Aldi-Aia) 
verdrängten  Ainianen  (s.  oben)  mit  den  eben- 
dorthin   verjagten    (als  Reitervolk  gedachten) 

so  Kentauren  identifiziert  zu  haben.  Vgl.  auch 
Steph.  Byz.  s.  v.  "Aui'oog:  votsqov  äi  AiXsysg 
of  avzol  [of  Afi/ogaioi,  EoqSol]  r.al  Ksvtuvqoi 
xal  'iimaxivtttVfjOi  [iy.aXovvroJ.  ib.  EvnoXig  äf 
'Afivoovg  airovg  Xsyn  7i).r)Giox<ä(>ovg  zrjg  Mo- 
XovTiag.  Auf  diese  Weise  begreift  man  die  Ab-  • 
leittmg  der  Ainianen  von  den  Lapithen,  da  ja 
auch  die  Kentauren  von  dem  Lapithen  Ixion 
abstammen  sollten. 

V.    Deutung  und  Litteratur.     Aus  der 

30  vorstehend  mitgeteilten  Übersicht  über  die 
sämtlichen  Lapithensagen  dürfte  so  viel  als 
unumstöfsliches  Resultat  hervorgehen ,  dafs 
die  Lapithen  (ebenso  wie  die  Myrmidonen, 
Dorer,  Ainianen,  Dryoper,  Doloper)  als  ein  halb- 
mythischer, halbhistorischer  Stamm  Thessaliens 
anzusehen   sind,    wofür  sie   nameutlich   schon 

0.  Müller,  Orchomenos  195  (vgl.  auch  Gerhard, 
Gr.  Myth.  §  669  —  672.   Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  J 

1,  50  f.,  Voigt  in  Erseh  u.  GrttbersEncykl.  unter 
40  Kentauren  Sekt.  II  Tl.  35  S.  223.  Röscher  da- 
selbst unter  Lapithen)  erklärt  hat.  Müller  hat 
zugleich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  der 
Stamm  der  Phlegyer,  deren  Wohnsitz  durchaus 
mit  dem  der  Lapithen  zusammenfällt**),  so  viel- 
fach  in  den  ältesten  Sagen  mit  den  Lapithen 
vermischt  ist,  dafs  er  mit  ihnen  fast  identisch  zu 
sein  scheint.  So  wird  Ixion,  der  Vater  des  La- 
pithen Peirithoos,  ein  Sohn  des  PhlegyasjGyrton, 
der  Eponymos  der  Lapithen-  und  Phlegyerstadt 

50  Gyrtone  (77.  2,  738 ;  vgl.  die  bei  Müller  a.  a.  0. 
194,  3  angeführten  Stellen),  ein  Bruder  des 
Phlegyas;  Asklepios  ein  Nachkomme  bald  des 
Lapithes,  bald  des  Ischys,  bald  des  Phlegyas 

*)  Als  Stammvater  der  Ainianen  haben  wir  wohl 
Aineus,  den  Sohn  des  Apollon  und  der  Stilbe,  also 
Bruder  des  Lapithes,  C.emahl  der  Ainete  und  Vater 
dos  Kyzikos  (Ap.  Hit.  1,  948  und  Sc/wl.  Val.  Ft.  3,  I.  lujili. 
Arg.  503)  anzusehen.  Kunon  (11)  macht  Kyzikos  als  Fürsten 
der  thessalischen  Pelasger  (das  Dotion  gehörte, 
auch  zu  Polasgiotis ! )  direkt  zum  Sohno  des  Apollon. 
150  Vgl.  auch  Plut.  Q.  Gr.  13  n.  26,  wonach  dio  Ainianen  ur- 
sprünglich im  Dotion  wohnten  und  daraus  von  den  La- 
pithen nach  Aithikia  vertrieben  wurden.  Nach  alledem 
haben  wir  wohl  die  Ainianen,  obenso  wie  die  Phlegyer 
für  Doppelganger  der  Lapithen  zu  halten.  Vgl.  auch  ol»r 
unter  Hypseus. 

••)  Vgl.  «.  B.  Süml.  riml.  r.jth.  3,  8  (11).  Apd.  3,  5,  5. 
Schol.  II.  13,  301,  naoh  welchen  Stellen  dio  Phlegyer  bald 
in  die  Gegend  von  Gyrton,  bald  in  dio  des  Dotischen 
Gefildes  verlegt  werden,  /'-■((.;•,  Or.  M.  2,  11,3. 
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genannt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  616);  lsehys,  der  Sohn  l.apitlics  (Attnförjs),    1)   Sohn  des  Apollou 

des  Elatos,  heiratet  die  Phlegyastochter  Koroiiis  (nach  llesych.  s.  v.  Auiti&ui   des   Ares,    nach 

(Ees.  fr.  125  Güttl.);  Phlegyns  ist  ein  Sohn  der  Steph.  Byz.   s.  v.   Auni&n   des   Periphas)    und 

Dotis  (Apd.  3,  6,  5),  d.  i.  des  Dotisehen  Gefildes,  der  Stilbo,  Stammvater  der  Lapithen  (s.  d.).  — 

wo  auch  die  Lapithen  wohnen,  u.  s.  w.   Hinsicht-  2)  Sohn  des  Aiolos,  Enkel  des  Hippotes,  Vater 

lieh    des  Verhältnisses    der    Lapithen   zn    den  des  Lesbos,  wohl  identisch  mit  nr.  1;   Diod. 

Kentauren  s.  diesen  Artikel.    Wir  wiederholen  5,  81.   —   3)  Spartanischer  Heros,   Vater   der 

hier  nur,    dafs    in   diesem    schon    homerischen  Diomede,    Urofsvater   des  Kynortes  und  llya- 

Mythus   die  Lapithen   durchaus   als  Mensehen  kinthos,  nach  welchem  der  Ort  Aam'&cttov  am 

(ävägig;    vgl.    die    Bezeichnung    rcfyit/jrra    bei  iu  Taygetos  benannt  war-,  Paus.  3, 20,7,  Apollotl. 

lies,  sc.  Herc.  178),  den  als  yfJQis  gedachten  3,10,3.    Weiteres  siehe  bei  Wide,  Laie.  Kulte 

Personifikationen  der  gerade  für  Thessalien  so  234.  357.  —  [4)  Lapitha  periurus  heifst  Ixion 

charakteristischen  Wildbäche  (%£  iftripyot)  gegeu-  bei  Auson.  Technopaign.  10,  72  p.  1G2  Peipcr. 

überstehen  und  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  Höfer.]     [Röscher.] 

(analog  dem  Herakles   der  elisch- arkadischen  Liiprins  s.  Laphrios  4. 

Kentaurensage)  als  die  Repräsentanten  der  äl-  Lapylhos  (Aäitv&os),  Wagenlenker  des Iolaos 

testen   städtischen  Kultur  Thessaliens,    deren  auf  einem    korinthischen   Salbgef'äfs,   das   die 

Hauptaufgabe  es  sein  mufste,  die  durch  Über-  Darstellung  des  Kampfes  des  Herakles  mit  der 

schwemmungen  schädlichen  (Orac.  Sib.  5, 133  ff.  Hydra  enthält  (abg.  Rofsbaeh,  Gricch.  Antiken 

Fast,   zu  II.  357,  42;    mehr    unter   Kentauren  -m  des  arch.  Mus.  in  Breslau  [Breslau  1880]  p.  5) 

Sp.  10öS  ff.)  Wildbäche  Thessaliens  zubekämpfen  s.  Rofsbaeh  a.  a.  0.  15.  17;  auf  der  Vase  selbst 

und  zu  besiegen  (vgl.  Isoer.  10,  26),  anzusehen  steht  AAPT0OM.  S.  auch  Lampythoa.  [Höfer.] 

sind  (Röscher  in   Gott.  gel.  Ans.  1884   S.  144.  Lar  s.  Lares. 

Berliner  p hiM.  Wochcnschr.  1885  S.  lff;   1887  Lara,    nur   bei   Ovid  (Fast.  2,  599,   daraus 

S.  1506  ff.     Ders.  in  Jahrb.  f.  Mass.  Philol.  1872  Lactant.  inst.  div.   1,20,35)    vorkommender 

S.  421  ff.  und  in  der  Allg.  Encyklop.  d.  Wiss.  u.  K.  Name  für  die   sonst  Larunda  (s.  d.)   genannte 

2,  42,  96ff.).    Wenn  Preller,  Gr.  Myth.  2,  9— 14  Göttin,  die  angebliche  Mutter  der  Laren.    Ovid 

(vgl.  auch  Buttmann,  Mythol.  2,  220f.)  die  La-  scheint  den  Namen  willkürlieh  gebildet  zuhaben 

pithen  für  kein  wirkliches  Volk,  sondern  nur  zu  Gunsten  einer  Ableitung  desselben  von  Lala 

für  Vertreter  des  Riesen-  und  Hünentums  der  so  =  latri  (v.  599fT. :  forte  fuit  Nceis,  Lara  nomine, 

Vorzeit    erklärt,    so    widersprechen    dem    die  prima  sed  Uli  dieta  bis  antiquum  syllaba  notnen 

oben  dargelegten  Merkmale  eines  an  der  Grenze  erat,  ex  vitio  positum) ;  denn  er  erzählt  (v.  585  ff. 

des  Mythus  und  der  Geschichte  stehenden  wirk-  wahrscheinlich  in  freier  Übertragung  einer  grie- 

lichen  Volksstammes.      Der   unhaltbaren,    die  chischen  Sage;   vgl.  Wissoiva,  Philol.  Abhandl. 

historischen  und  lokalen  Beziehungen  der  La-  M.  Hertz  dargebracht.    Berlin  1888    S.  165  f.), 

pithen  ignorierenden  Ansicht  Mannhardts  (An-  dafs    diese   Nymphe    durch    Schwatzhaftigkeit 

tikc  Wald-  u.  Feldkulte  89)  und  E.  H.  Meyers  einen  Liebesanschlag  des  Iuppiter  auf  Iuturna 

(Gandharven-  Kentauren  S.  190  u.  198),  welche  vereitelt  habe   und   darum   zur  Abführung   in 

die  Lapithen  für  Sturmdämonen  erklären ,  ist  die  Unterwelt  dem  Mercurius  übergeben  worden 

schon  oben   gedacht  worden.     Diese  Deutung  40  sei,  der  ihr  unterwegs  Gewalt  anthat  und  sie 

wird   schon   durch  den  Hinweis  auf  die  That-  zur  Mutter  der  Laren  machte.   Mit  dem  Kultus 

sache,  dafs  so  viele  Lapithen  Eponymoi  be-  hat  diese  frei  erfundene  Figur  nichts  zu  thun. 

kannter  thessalischer  Ortschaften  sind,  [Wissowa.] 

hinreichend  widerlegt.*)  Laran    (laran),    etruskischer    Name    eines 

VI.    Hinsichtlich    der  Bildwerke  ist  auf  Götterjünglings,   9mal  auf  etruskischen  Spie- 
die  Artikel  Kaineus,   Kentauren,  Ixion,  Peiri- 

tllOOS    U.S.W.    ZU    verweisen.       In     betreff    des  nntigr^IIaQia,  Steph.  Byz.)  —  'Hwveig  (vgl.  Pieros,  Sohn  des 

später    sprichwörtlich    gewordenen    Charakters  Magnes,  Bruder  des  Eioneus  bei'  Apollod.);  <t>OQßag  {rtoXiq 

der  Lapithen  vgl.  Unger,  Paradoxa  Theb.  p.  247  f.  ■"'"'  "■  &taaa).ia  Id/amv,  steph.  Bys.)  —  <t>6Qßag;  Idvi^lg 

TRoscher  1  50  ^  Orchomenos)  —  ]A.TÖQEi/g;  HieQiov  —  TTt'coo?;  Brläy.afiat 
—  May.aQevg  u.  s.  w.    Könnte  nicht  vielleicht  Dryas  Ver- 

*)  "Wir  geben  hier  noch  eine  kurze  Zusammenstellung  treter  der  Dryoper  oder  Dorer  und  Krantor  der  Eponyinos 

aller  Ortschaften  Thessaliens,  für  welche   sich  eponyme  von  Krannoi  sein?    Vgl.  auch  Tgiortiov,  Vorgebirge   bei 

Lapithen  nachweisen   oder  mit  Wahrscheinlichkeit  ver-  Knidos  und  Tfli'oi/*,  Tqtdntov  (-('«)  eine  Stadt  daselbst  — 

muten  lassen,  nebst  ihren  Eponymoi:  \Ao"tiqiov  (Bursian,  TQiönag;   Ueot&oTdai  (att.   Demos)  —  Ueiai&oog;  Evqv- 

tieogr.  v.  Griecheril.  1,74)  —  HozsqIüjv;  lA^diQiov  (AZwQog,  fieval  —  EuQvvo/.tog  p]j  ZAXog  —  Halesus  [?];  UvQaaog  — 

lAZo'jneta  u.  s.  w.,  Bursian  a.  a.  O.  51.  57)  —  A^WQog;  'Axqah.  Priasus[?];    Cymine    (Bursian   1,    74)  —    CymeluB  (Cymi- 

(Bursian  G6)  — 'AtQag;  'EJ.äteia  (Bursian  61)  —  "EJ.atog;  nus?)  [V];  JTnoy?.6riov   (ffesyeh.)  —  T7o6?.o/og  [?].  —    Zum 

rvoTÜr  (J1 VQtdivy)  —  rvftroir;"Ynata  (Bursian&O) — 'Yipeiig;  Schlüsse  mache  ich  noch  aufmerksam  auf  die  von  Töpjfer, 

KoQtiii'eia  —  KÜQüivog;  AaniSn  —  -daTtl&rjg;  J\Iayvi;ala  —  60  A.  d.  Anomia  S.  33  ff.  42.  43  nachgewiesene  Thatsache,  dafs 

Jl/ci/i  rt; ;  ]\l&y.aoai  —  May.aoevg;  MdWtov  (Bursian  62)  —  mehrere  Lapitheu  (Peirithoos,   Periphas,   Phorbas,  Phale- 

M6\pog;  UiXXa  (UiXt;)  —  Pelates  (Ovid) ;  UiX.E&QÜvtov —  ros,  Deioneus  [Eioneus],  Mopsos)  auch  in  Attika  (und 

Pelethronius ;  <t>aX.aoa  (Bursian  83;  nach  Steph.  Byz.  auch  der  Peloponnes)   lokalisiert   sind,  was  nach   Töpjfer  mit 

eT>äX)ft>ov,  Töpfer  40  Anm.)  —  <X>aXyQog;  Uetpaoiat  {TIttoa-  der  "Wanderung  der  thessalischen  Dryoper,  die  ebenso 

aia)  —  Heioaoog;  Xäaag  (Bursian  61) —  Xägag'og  (Ovid);  wie   die   Lapithen  Feinde    des   Herakles   waren    (Dibbelt, 

Tiranüii,  Stadt  Thessaliens   (auch  Tiraoov,  vgl.  Benseier,  Q.    Coae    mythol.    47ff.)    zusammenhängt.     S.    auch    oben 

Wörterbuc/i    der   griech.   Eigennamen  2,  1536)  —  Tltüqwv,  Sp.  10S7  f.     Übrigens  lassen   sich  ähnliche   Beziehungen 

Grofsvater  des  Mopsos;  Aeovztvoi  (==  '^Loyouoaioi ;  Steph.  der  Lapithen  (Phlegyor)  auch  zu  Boiotien,  Phokis  u.  s.  w 

Byz.  s.v.  'LAnyovia)  —  Aturtevg;  'AXyvur)]  (Stadt  Thcssa-  nachweisen  (vgl.  Koronos,  Thersandros,  Audreus,  Elatos, 

liens  am  Malischen  Busen   nach  Kieperts  grofsem  Atlas)  70  Phokos    u.   s.  w.).      Vgl.    auch    den   Artikel    Kentauren 

—  liV.y.vorev;  ="lo%ug  (Lapith;  s.  d.);  'Bttiv  («o7.i;  .. .  Sp.  1080ff. 
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geln,  nackt,  mit  hinten  herabhängender  Chla-  Die  Münze  des  Nero  von  Tralleis  mit  der  K»- 

mys,    mit  Schuhen   oder   Schnürstiefeln,    fast  versaufschrift  AAPACIOC  •  KAICAPEQN   (Mi.  S. 

immer  bewaffnet,  mit  Speer,  Schwert,  Schild,  7,  468,  701),   welche  Zeus  L.  sitzend  1.  h.,   auf 

oder  Sehwert  und  Helm,  oder  Speer,  Schwert  der  R.  eine  Nike,  die  L.  oben  am.  aufgestütz- 

und  Helm,    bisweilen   neben   oder    gegenüber  ten  Scepter  zeigt,  ist  abgebildet  bei  Bayet  et 

der  Auran  (=  'AcpgoäirTj,  s.  d.),   in  Gegenwart  Thomas,  Milit  et  le  golfe  latmique.  Paris  1877. 

der     verschiedensten    Gottheiten,     meist    als  4°  p.  104  Fig.  23.    Eine  andere  mit  dem  Haupt 

jugendlicher    „Ares"    gedeutet    und    so    von  des  Demos   im  Obv.   zeigt  dieselbe   Zensfigur, 

Bugge,   Etr.  Fo.  u.   St.    4,  225    aus    V  "Agnv  welche   auch  ohne  Beischrift  anf  den  Münzen 

(V  =  Artikel)   erklärt;    s.  Fabr.,  Gl.  I.   col.  10  von  Tralleis  vorkommt,  begleitet  von  der  Bei- 

1003  u.  2084.   G.  I.  I.  Pr.  Spl.  395.    See.  Spl.  93.  Schrift  ZGYC  AAPACIOC  KAICAPCfiN  nach  Leake, 

Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  252.    O.  Müller,  Etr.-  2,  Xum.  Hell  As.  Gr.  p.  135.   AAPACIOC  •  KAICA- 

57  nt.  66.   Beecke,  Etr.  Fo.  4,  37.    Bei  Gerhard,  PCQN   nach   Sestini,  Mus.  Eedervar.  2   p.  465 

Etr.  Spr.  4,  13  t.  284  {Fabr.  C.  I.  I.  2478)  ist  nr.  17  Taf.  25,  8    und  .1/)'.  S.  7,  465,  684.     Den 

laran   statt  Man   zu   lesen;    3,  328    t.  257  B  Tempel    des   Gottes    (vgl.  B.  C.  H.  3    p.  468 

(Fabr.  C.  I.  I.  2094)  ist  [IJaran   zu  ergänzen.  Zeile  12.    Mut.  d.  K.  B.  A.  Inst,  in  Athen  13 

[Deecke.]  p.  411   nr.  2   Z.  8    iv   zäi    itoäi   zov   Aibg  zov 

T  .  .  »v>-  i-it>h  Auouaiov )    glaubt   Bai/et   p.  54  f.    Fig.  9    auf 

larasios  (Aagaaiog)  Beiname  des  in  Tralles  g^  de'g  ^^  im*Gie£el  za  erkemien  in 
verehrten  Zeus  auf  dort  gefundenen  Inschriften;  20  einem  achtsäuligen  Tempel  einer  Münze  des 
i ;     Corr.    hell.    3    468     10    4o6    und    die    von  nacüehristlichen  Jahrhunderts.      Die    Stadt 

Kontoleon    a    a    O.    10,   457    angefahrten   In-  wird   £  f     .    M-   Jl6     bezeichnet  a  j   Gr 

sohriften  und  Mnnzen; iMMOmgm, li <to*t**.  292G.   L  •  hfoot  Aostdic  Fathers  Part.  2  yol  o. 

arch.   Inst.   8  (1883),  331.  332.  11  (1886),  204.  „     .    ..   _    146 

13  (1888)    411.    Waddington    Asie  min    p.  203  £    ^^  deg  Heli       denn  die  Beischrift 

zu  nr.  604.     Bei  Strabon  14,  649  heilst  er  Aa-  HA1QC  .  nApAaoc    welche  das  H       t  des  He. 

gtaacaog,    ebenda  5    440  ActQMiog.     Au<*  auf  lios  auf  dem  Obv.  der  Münzen  vonTralleis  bei  Mi. 
der  Akropolis  von  Argos,   der  Lansa,   befand  lg     104Q  und  g  67g  iebt  (beide 

sich   ein  Tempel   des  Zeus  Lar.saios,  Paus.  2,  aug  dem  nicW  immer  zuverlassigen °  Sestini),  ist" 

34,  3;  vgl.  Steph  Byz.  Aagicai    der  einen  Zeus  doch  woU   ^e  aucb       Sallet,  Zeitschr.  f.  Num. 
Akqkkvs  erwähnt.  -  TI  addmjjtona.  a  0.  stellt  m  vermutet,  nach  Analogie  der  Beischrift 

den  pelasgischen  Ursprung  des  Zeus  Larasios  z£yc  AApAaoc  beim  H       g,  des  ZeU8  (JR 
(-  von  Lansa  abgeleitet  -)   in  Abrede   und  1Q35     ^     -^^  ^  ^  ^       Vfi 

tuhrt    den    Namen    auf   einen   karischen,    bei  ^  AApAC|0C  zn   emendieren  trotz   Cavedonis 

Tralles  gelegenen  Ort  Larasa  zurück.    Münzen  g^M.  )mm      2,g)  Erklärungsversucb9  des  Bei- 

von  Tralles   zeigen   das   Haupt  des   Zeus   mit  ^eM    „„fe      J        0ues£  epigrafe    prende 

der   Legende    Aagccatoi ;    TgctUiavcov Eekhel,  lwe  da  Pausania  (s%j   chel racconta   Come 

Boctr.    num.  vet.   3     124.   125,    vielleicht  ge-  fa  Licosura  di  Arcadia  ..  .  era  un  sito  detto 

hören  hierher  auch  die  Münzen  von  Kaisareia  c  me  dkevasi   natQ  G(.  fl„a  |faftfc- 

m  Bithynien  mit  der  Darstellung  des  stehen-  40  M  hoscQ  ^  An0AAßN0I  nAPPAClOY.     I 

den   Zeus    und    der  Legenae  £nM(M>    -1«"  r^H^Mi,   eÄe  vanfaraiu»  («  Giore  Nato  »«3/e 

pattos,   Eckheia   a.  0    2     410.     [Zu   den  In-  Zoro  c0)!fra^  a,ra,i?i0  a„!(to  aKresi  i7  ?oro  ^077o 
schiiften    kommt    noch     die    von    AAfVfM  Sfc  Pflrragfo«;.    Gewifsheit  kann  natürlich 

SferreW  (der  auch  die  B.  C.  Ä   1886  p.  456  nur  eine  prüf(ui     der  betreffenden  Mfinien  er. 
und  Mäteild.   B.  A    I    t.  Ath.   1886  p.  203  ben     Helioa  &  häufi     anf  den  Mfinzen  von 

veröffentlichte  verzeichnet,  p.  32o  nr.  879 im  TraUeig    vertrete        stehend,    das    Haupt    mit 

An  Epigraplnca l  Tour  in  Asia  Minor  p.  326 f  strahlen  bekränzt,  die  Chlamjs  um  den  Hals, 

nr.  381   mitgeteilte:    Au  AaSaai  »    Äßacr«   |  die   R    evhoheD^    in    der  L    einen   Globus   er- 

Eviisvti  Klav  äi(o)g  Mtll  tcov  6  iiQivg  \  üno-  scheint  er  z.  B.  auf  einer  Münze  des  Valerian, 
v.azi  atrjas v.  Sterrett  bemerkt  dazu:  „Light-  50  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  391  nr.  46;  auf  dem  Vier- 
foot,  Apostolic  Fathers.  Part.  2  Yol.  1  p.  619  gespann  auf  autonomen.  Mi.  4, 181, 1051  nach 
note,  points  out  that  the  Emperor  Eadrian  is  Eekhel,  Cat.  Mus.  Caes.Vindob.  1  p.194.  Mi.  S. 
here  identified  icith  Zeus  Larasios  the  patron  7,  465,  683  =  Sestini,  Mus.  Hcdcrvar.  2  p.  328 
God  of  Tralleis",  vgl.  die  Bemerkung  von  nr.  18.  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  136,  und 
Bamsay,  The  Church  in  the  Botnan  Empire  auf  solchen  des  Commodus,  Mi.  4,  187,  1089 
before  A.  D.  170  p.  191:  „The  Emperor  re-  nach  Mus.  Tlieupoli  p.  789.  930,^  und  des  Gor- 
presented  the  majestg,  the  wisdom  and  the  bene-  dianus  Pius,  Mi.  4,  192,  1117.  Tbv  icqov  ayäva 
ficent  poicer  of  Borne:  he  was  in  mang  cases  räv  'AXtitav  erwähnt  eine  Inschrift  von  Tral- 
actually  represented  in  different  parts' of  the  leis,  Pap.  of  the  amer.  school  1  p.  332  nr.  12 
rmpire  as  an  incarnation  of  the  god  icorship-  60  =  Mitt.  d.  K.  D.  A.  Inst,  in  Athen  8  p.  332 
ped  in  that  district,  the  Zeus  Larasios  of  Tralles,  nr.  12.  Dresler.]  [Höfer.] 
the  Min  of  Juliopolis,  the  Zeus  Olympios  of  the  Lares. 

Greeks  in  gencral."    Priester  des  Gottes  (ffpsis  T    „  ,  t-,  j^_*__ 

«  -  B,        J-    .  -         -    .         .    x    „,,r>„-  I.   Name  und  Bedeutung. 

oia  piov  rot)  Jiog  zov  Accqugiov)  nennen  aulser  °_ 

den  oben  verzeichneten  die  von  Sterrett.  Papcrs  Die    ältere   Form   Läses    findet    sich    noch 

of  the  american  school  ofclass.  stud.  at  Athens  1       im  Liede   der  Arvalbrüdcr    und  wird    (waln- 

p.ll0ff.nr.ll.l2  =  3/i'tf.rf.A'.Z).^.i»ist.«»iAtÄ.8       scheinlich    nur    aus    dieser    Urkunde)     mehr- 

p.  330ff.  nr.  11.  12  veröffentlichten  Inschriften.       fach  von  alten  Grammatikern  bezeugt  (Varro 
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de  11.  6,  2.  Paul.  p.  264.  Quintil.  inst.  1, 
4,  13.  Terent.  Scaur.  7,  13,  14  K.  Piaeid. 
p.  51,  16  Deuerl.  u.  a.).  Die  Erklärung 
des  Namens  ist  bisher  noch  nicht  in  über- 
zeugender Weise  gelungen.  Ein  Zusammen- 
hang mit  der  auf  etruskischen  Spiegeln  häufig 
vorkommenden  Lasa,  einer  dienenden  Gottheit 
aus  dem  Kreise  der  Aphrodite  (vgl.  E.Schippke, 
De  spcculis  Etruscis  quaestionum  particula  I, 
Diss.  Vratisl.  1881  p.  4  fl'.) ,  wie  ihn  noch  10 
II'.  Corsscn  (S2»-ache  d.  Etrusk.  1,  24(5;  vgl. 
Ausspr.  2,  309)  annahm,  liegt  auf  keinen  Fall 
vor,  ebensowenig  wie  der  etruskisehe  Vorname 
Larth  (lat.  Lars  oder  Lar ;  vgl.  Auct .  de  praen.  4 : 
Lartis  praenomen  sumptum  est  a  Laribus,  Tuscum 
autem  esse  creditum,  fuitque  consul  Lar  Hermi- 
nius  cum  T.  Verginio  Tricosto.  Charts,  p.  136, 13: 
Lar,  si  familiaris  erit,  (jenetivo  Laris  faciet,  si 
Tolumni  Porsennae ,  Lartis.  Müller  -  Decche, 
Etruskcr  1,  462 ff.  Corssen  in  Kuhns  Ztschr.  f.  20 
vergl.  Sprach  f.  2,  13)  von  Loses  gebildet  sein 
kaun.  Die  gemeinhin  recipierte  Herleitung  von 
skr.  Wz.  lash  „begehren"  {Grafsmann,  Ztschr. 
/'.  vgl.  Spraihf.  16,  173f.  vergleicht  lilaioßai, 
Lust,  Lottner  ebend.  7,  185  altn.  laeri  „Woh- 
nung" und  ahd.  läri  z.  B.  in  Gozldri ,  Jordan, 
Krit.  Beitr.  S.  135  las-cirus)  hat  in  dem,  was 
uns  von  Wesen  und  Bedeutung  dieser  Gott- 
heiten bekannt  ist,  gar  keine  Stütze.  Sicher 
steht  nur,  dafs  Lases  (der  Plural  wahrscheinlich  30 
das  Ursprüngliche)  als  wirkliches  Nomen  pro- 
prium, nicht  als  Gattungsname  (wie  penates, 
mattes,  indigetes)  zu  fassen  ist;  denn  die  älteren 
und  genauer  redenden  Zeugen  geben  ebenso 
konsequent  die  Bezeichnung  di  penates,  di  manes, 
di  indigetes,  wie  das  blofse  Lares  (oder  Lar); 
vgl.  z.  B.  Plaut.  Merc.  834:  Di  penates  meum 
parentum,  familiai  Lar  pater.  Cic.  de  rep.  5,  7: 
sanctis  penatium  deorum  Lanimque  familiarium 
sedibus;  de  domo  108:  ista  tua  pulchra  Libertas  40 
deos  penates  et  familiäres  mcos  Lares  expulit; 
pro  Quinct.  83:  a  suis  dis  penatibus  praeceps 
eiectus,  verglichen  mit  85 :  manus  adlatas  esse 
ante  suos  Lares  familiäres  (s.  auch  Jordan  zu 
Preller,  Rom.  Myth.  2,  158  Anm.).  Im  Griechi- 
schen wird  der  Name  Lares  regelmäfsig  durch 
?/pa)£s  wiedergegeben,  so  im  Monum.  Ancyr. 
gr.  10,  11  und  18,  23  =  lat.  4,  7  und  6,  33  (die 
Penaten  heifsen  ebenda  &sol  Haxoini'dioi  oder 
#fol  itazqioi).  Dion.  Hai.  3,70.  4,  2  (b  nur'  50 
otxiav  %qcos  =  I*ar  familiaris).  4,  14  (?j'pa>£s 
7igoviöirioL  —  Lares  compitales).  Corp.  gloss.  2, 
121,  14:  Lares  familiäres  TJQioeg  ■hktoiy.iSioi. 
Auch  in  der  poetischen  Inschrift  von  Acerrae, 
G.  1.  L.  10,  3757  (=  Bue.cheler,  Anthol.  epigr. 
spec.  1  nr.  2),  fafst  3Iommsen  die  heroes  qui 
Äugusti  nomen  gerunt  gewifs  richtig  als  Lares 
Avgusti,  und  die  Worte  des  Prudentius  adv. 
Sijmtn.  1,  190  tot  templa  deum  Eomae,  quot  in 
urbe  sepulcra  heroum  mimerare  licet,  quos  60 
fabula  manes  nobilitat,  noster  populus  veneratus 
adorat  beziehen  sich  nach  der  evidenten  Deu- 
tung Prcllers  (Büm.  Myth.  2,  112,  1)  auf  die 
Heiligtümer  der  Lares  compitales;  dagegen 
ist  Buechelers  Annahme  (Coniectanea,  Ind.  lect. 
von  Bonn,  Winter  1888/89  p.19),  dafs  bei 
LLoraz  c.  4,  5,  34  et  Laribtis  tnum  miscet  numen 
umgekehrt  Lares  im  Sinne  von  r'iQcass  gesetzt 
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sei,  gesucht,  da  die  naheliegende  Beziehung 
auf  die  Verehrung  des  Genius  Äugusti  zwischen 
den  Laren  (s.  unten)  zur  Erklärung  völlig  aus- 
reicht. Die  Gleichsetzung  von  Lares  und  tjqcoss 
gehört  erst  der  augusteischen  Zeit  an  oder 
erlangte  doch  erst  damals  allgemeine  Geltung, 
da  noch  Cicero  auf  eigene  Faust  eine  andere 
Übersetzung,  Lares  =  äaiuovsg,  versucht 
(Tim.  38:  quos  Gracci  Saifiovag  appellant, 
nostri  opinor  Lares,  si  modo  hoc  rede  con- 
versum  videri  potest).  Plntarch,  der  einmal 
(De  fort.  Born.  10)  den  Ausdruck  r/Qiog  (olxov- 
pos)  aus  seiner  griechischen  Quelle  (Dion.  Hai. 
4,  2)  übernimmt,  hat  an  einer  anderen  Stelle 
(Qu.  Born.  51),  wo  er  einem  römischen  Gewährs- 
manne  (Varro)  folgt,  die  singulare  und  in- 
korrekte Form  AccQr\xeq. 

U.    Der  älteste  Staatskult  der  Laren. 

Das  älteste  Zeugnis  der  öffentlichen  Laren- 
verehrung bietet  das  uralte  Lied  der  fratres 
Arvales,  die  an  ihrem  Maifeste  noch  vor  Mars 
die  Lases  zum  Beistande  anrufen  (enos  Lases 
iuvate;  Text  und  Literaturverzeichnis  jetzt 
am  bequemsten  bei  Engelb.  Schneider,  Dialecto- 
■rum  Italicarum  aevi  vetustioris  exempla  selecta 
1,  1  Lipsiae  1886  nr.  392);  sie  erscheinen  hier 
in  der  Mehrzahl,  wie  ausnahmslos  im  Staats- 
kulte,  und  in  Verbindung  mit  Mars,  zugleich 
aber  mit  Beziehung  auf  das  Gedeihen  der 
römischen  Felder,  dem  ja  die  Feier  der  Ar- 
valen  gilt;  dieselben  Laren  sind  es  jedenfalls, 
denen  die  Arvalen  bei  den  Piacularopfern  im 
J.  183  und  224  verbeces  duos  opfern  (Henzen, 
Acta  fr.  Ärv.  p.  145).  Auf  verwandten  An- 
schauungen scheint  die  Verbindung  des  Ernte- 
gottes Consus  mit  Mars  und  den  Laren  zu 
beruhen,  die  Tertull.  de  spect.  5  bezeugt:  et 
nunc  ara  Conso  Uli  in  Circo  demej-sa  est  ad 
primas  metas  sub  terra  cum  inscriptione  eius- 
modi:  CONSVS  CONSILIO  MARS  DVELLO 
LARES  tCOILLO  POTENTES,  wenn  auch  die 
Inschrift  in  dieser  Form  schon  wegen  der  Ab- 
leitung des  Consus  von  consilium  nicht  alt 
sein  kann  (Ps.-Ascon.  zu  Cic.  Verr.  p.  142  Orelli 
hat  hiermit  wohl  nichts  zu  thun).  In  der  De- 
votionsformel des  P.  Decius  Mus  (L,iv.  8,  9,  6) 
erscheinen  neben  den  grofsen  Hauptgöttern 
Ianus,  Iuppiter,  Mars  pater,  Quirinus,  Vesta 
und  den  allgemeinen  Anrufungen  di  indigetes 
di  novensides  Bellona  und  Lares;  hier  legt  es 
die  Gruppierung  der  angerufenen  Gottheiten 
(vgl.  G.  Wissowa,  De  dis  Bomanorum  indige- 
tibus  et  novensidibus ,  Ind.  lect.  Marpurg. 
Winter  1892/93  p.  VIII)  nahe,  an  die  Lares 
militares  zu  denken,  denen  die  Arvalbrüder 
im  Jahre  213  ob  salutefm)  victoriamque  Ger- 
manicam impferatoris)  Caes(aris)  M.  Aurelli 
Antonini  (d.  h.  des  Caracalla)  einen  weifsen 
Stier  opfern  (Henzen,  Acta  fr.  Arval.  p.  86) 
und  deren  Kult  wir  wegen  des  Vorkommens 
im  Ritual  der  Arvalbrüder  für  alt  halten  dürfen, 
obwohl  die  sonstigen  Zeugnisse  erst  später 
Zeit  angehören  (CLL.  3,  3460.  3463;  vgl.  Mart. 
Cap.  1,  46.  48).  Abermals  in  Kriegsnöten  finden 
wir  die  Laren  erwähnt  zur  Zeit  der  Kämpfu 
mit  Antiochos;  in  der  Schlacht  bei  Myonesos 
564  =  190  gelobt  der  Praetor  L.  Aemilius  Re- 
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gillus  den  Lares  pennarini  einen  Tempel,  wel- 
chen elf  Jahre  später  575  =  179  M.  Aeinilius 
Lepidus  als  Censor  einweihte;  der  Tempel  lag 
im  Marsfelde  und  trug  eine-  von  Livius  (40, 
52,  4 ff.;  vgl.  Baehrens,  Fragm.  poct.  Born. 
p.  54  f.)  mitgeteilte  Weibinschrift  in  Satur- 
niern;  der  Stiftimgstag  war  der  22.  Dezember 
(Fast.  Praen.  C.  I.  L.  1  p.  409.  Macr.  S.  1, 
10,  10;  vgl.  über  den  Tempel  E.  Aust,  He 
aedibus  sacris  pop.  Born.  p.  25  nr.  62.  0.  Gil- 
bert, Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Born  3,  149 f.). 
Dies  ist  aber  auf  keiuen  Fall  die  älteste  aedes 
publica  der  Laren  in  Rom  gewesen,  denn  wenn 
auch  das  von  Varro  (de  l.  I.  5 ,  49)  auf  dem 
Esquilin  erwähnte  Lamm  Querquelulanum  sa- 
cellum  sehr  wohl  eine  Privatkapelle  gewesen 
sein  kann  und  sicher  keine  wirkliche  aedes 
sacra  war,  so  können  wir  doch  dem  auf  dem 
höchsten  Punkte  der  Sacra  via  gelegenen 
Larentempel,  welchen  Augustus  wiederher- 
stellte (Hon.  Anc.  4,7:  aedem  Lamm  in  summa 
sacra  via;  vgl.  Solin.  1,  23  in  summa  sacra  via, 
ubi  aedes  Lamm  est;  fanum  Orbonae  ad  aedem 
Lamm,  Cic.  de  n.  d.  3,  63  =  Plin.  n.  h.  2,  16; 
sacellum  Lamm,  Tac.  ann.  12,  24;  über  den 
Tempel  vgl.  Aust,  De  aedib.  sacr.  p.  28  nr.  73. 
0.  Gilbert,  Philologus  45,  449  ff.),  unbedenklich 
ein  sehr  hohes  Alter  zusprechen.  Seine  erste 
ausdrückliche  Erwähnung  fällt  allerdings  erst 
in  das  Jahr  648  =  106  (Obseq.  41),  aber  schon 
die  Lage  im  Herzen  der  Altstadt  weist  auf 
sehr  frühen  Ursprung  des  Heiligtumes  hin 
(richtig  hervorgehoben  von  E.  Aust  a.  a.  0. 
p.  50),  und  eine  nahezu  sichere  Kombination 
führt  uns  erheblich  weiter  zurück.  Ovid  näm- 
lich, der  Fast.  6, 791  f.  (Lucifero  subeunte  Lares 
delubra  tulerunt  hie,  ubi  fit  doeta  multa  Corona 
manu)  den  Stiftungstag  dieses  Tempels  unter 
dem  27.  Juni  verzeichnet,  erwähnt  5,  129  ff. 
zum  1.  Mai  die  Stiftung  eines  anderen  Laren- 
heiligtums, des  Altars  der  Lares  praestites 
(über  den  Text  der  Stelle  s.  Haupt,  Opusc. 
3, 356),  welchem  er  übereinstimmend  mit  Varro 
de  l.  I.  5,  74  (der  die  Laren  unter  denjenigen 
Göttern  aufzählt,  denen  T.  Tatius  in  Rom 
Altäre  weiht)  sabinischen  Ursprung  zuschreibt. 
Er  erörtert  dabei  die  Bedeutung  des  Namens 
praestites  und  beschreibt  die  Bilder  der  Götter, 
die  er  aber  nach  seiner  eigenen  Angabe  (v.  143) 
nicht  mehr  selbst  gesehen  hat;  er  entnimmt 
also  seine  Ausführungen  einer  gelehrten  Quelle 
und  zwar,  wie  die  genaue  Übereinstimmung 
mit  Plutarch,  Qu.  Born.  51  zur  Evidenz  zeigt, 
aus  Varro.  Es  steht  unter  diesen  Umständen 
nichts  der  Annahme  entgegen,  dafs  das  Heilig- 
tum der  Lares  praestites  mit  der  aedes  Lamm 
in  der  Weise  identisch  ist,  dafs  der  einfache 
offene  Altar  später  durch  ein  Tempelhaus  er- 
setzt und  dieses  dann  mit  Götterbildern  nach 
griechischem  Muster  versehen  wurde  (vgl.  den 
ganz  analogen  Hergang  beim  Tempel  der  Pe- 
naten auf  der  Velia;  s.  Wissowa  im  Hermes 
22,  30  f.);  der  Stiftungstag  dieses  republika- 
nischen Larentempels  war  der  1.  Mai  (darum 
verzeichnen  auch  die  fasti  Vennsini  zum  1.  Mai 
Lnr(ibus),  d.  h.  Tempelopfer  zur  Feier  der 
Stiftung  eines  Larenheiligtums),  der  des  au- 
gusteischen Neubaues   der  27.  Juni;    Ocid  hat 
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aus  verschiedenen  Quellen  beide  Angaben  über- 
nommen, ohne  zu  bemerken,  dafs  sie  sich  auf 
dasselbe  Heiligtum  bezogen  (über  einen  genau 
entsprechenden  Fall  s.  Wissowa  im  Hermes  26, 
138 ff.).  Der  nur  noch  dem  Varro  bekannte  Bei- 
name praestites,  für  welchen  man  den  Iuppitcr 
praestes  von  Praeueste  (C.  I.  L.  14,  3555;  vgl. 
Bist.  aug.  Max.  et  Balb.  5,  3)  und  die  Prestota 
der    iguvinischen   Tafeln    (Buechder,  Umbrica 

10  p.  98)  vergleichen  kann,  kam  später  in  Ver- 
gessenheit. Die  bildliche  Darstellung  der  Laren 
(durch  die  Beischrift  A  9R,  d.  h.  Larc(s)  ge- 
sichert) nach  Art  der  Dioskuren  als  Jünglinge 
mit  Speeren  in  den  Händen  und  mit  Hunds- 
fellen bekleidet,  einen  Hund 
zu  Füfsen,  begegnet  uns  ganz 
übereinstimmend  mit  der  varro- 
nischen  Beschreibung  auf  De- 
naren des  L.  Caesins  aus  dem 

20  7.  Jahrh.  d.  St.  (Babelon,  Descr. 
d.monn.  de  larepubl.  rom.  1,281, 
danach  Abbildung  1);  der  Ty- 
pus zeigt  grofse  Ähnlichkeit 
mit  dem  der  verwandten  dei 
2}enatcspublici(Hermes2'2,'ält), 
der  Hund  ist  ihnen  als  Symbol 
der  Wachsamkeit  in  ähnlichem 
Sinne  beigegeben  wie  dem 
A.  Beifferscheid,  Annali  d.  Lnst 


1)  Laren  mit 

Huüd  zu  ihren 

Füfsen,  Denar  des 

L.  Caesius  (nach 

Babelon,    Descr.   etc. 

1,  281). 


Silvanus    (vgl. 
1866,  217). 
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III.    Der  Larendienst  an  den  Compita. 

Obwohl  nach  dem  soeben  Ausgeführten  an 
einer  öffentlichen  Verehrung  der  Laren  seit 
unvordenklicher  Zeit  nicht  zu  zweifeln  ist, 
wird  doch  ihr  Name  in  der  ältesten  römischen 
Festtafel  nicht  genannt  und  zwar  deshalb,  weil 
diese  nur  die  ständigen  und  pro  populo  be- 
gangenen Feste  aufführt,  während  die  Fest- 
feier  der  Laren    eine  verschiebbare   war    und 

40  nicht  vom  Volke  als  Gesamtheit,  sondern  ge- 
trennt nach  Bezirken  begangen  wurde.  An 
der  Zugehörigkeit  dieses  Festes,  der  Cornpi- 
talia  (oder  auch  Laralia,  da  Fest.  p.  253  popu- 
laria  sacra  sunt,  ut  ait  Labeo,  quae  omnes 
cives  facinnt  nee  certis  familiis  attributa  sunt, 
Fornacalia  Parilia  Laralia  porca  praeeidanea 
kaum  auf  ein  anderes  Fest  gehen  kann),  zum 
ältesten  Festkreise  kann  nicht  gezweifelt  werden ; 
die  alte  Überlieferung  schreibt  seine  Einsetzung 

50  dem  Servius  Tullius  zu  (Bion.  Hai.  4, 14.  Plin. 
v.  h.  36,  204),  spricht  auch  wohl  von  einer 
Erneuerung  und  Reform  durch  Tarquinius  Su- 
perbus  und  Iunius  Brutus  (Macr.  S.  1,7,  34 f.); 
es  waren  feriae  coneeptirae  ( Varro  de  1. 1.  6,  25 
vgl.  29.  Paul.  p.  62.  Macr.  S.  1,  16,  6.  Auson. 
5,  16,  17  f.  Schenkl),  deren  Ansetzuug  durch 
den  Prätor  erfolgte  (Gell.  10,  24,  3  [=  Macr. 
S.  1,  4,  27]:  verba  sollemnia  praetoris,  quibus 
more  maiorum  ferias  coneipere  solet,  quae  ap- 

i;o  pellantur  Compitalia.  ea  verba  haec  sunt:  die- 
iioni  poptilo  Bomano  Quiritibus  Compitalia 
er unt ';  quimdo  coneepla  fuerint  nefas)  und  zwar 
nicht  hinge  nach  den  Saturnalien  (P/ion.  Jini. 
4,  14;  vgl.  Cic.  ad  AU.  2,  3,  3  und  inter  Com- 
pitalia et  Saturnalia  bei  Plin.  n.  h.  19,  114). 
Aus  Ckcros  Zeit  sind  uns  Fälle  bekannt,  wo 
das  Fest  auf  deu  1.  (Cic.  in  l'ison.  8  vom 
J.  696  =  58)  oder  2.  Januar  (Cic.  ad  Alt.  7, 7,  3 
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vom  J.  704  =  60)   fiel,   die  Kaiendarien   der  Opferkuchen  (iteluvos,  Dion.Hal.  a.a.O.)  bei, 

späteren    Kaiserzeit   (C.  I.  L.   1    p.  382)    ver-  und    aufserdem    erfahren    wir,    dafs    man    au 

zeichnen    hidi    compitales    am    3.  —  5.   Januar.  diesem  Tage  Puppen  (maniae)  und  Bälle  (püae) 

Das  Fest    hat    seinen  Namen   daher,    dal's   es  aus  Wolle  an  den  compita  oder  vor  den  Tluhvn 

von  den  Anwohnern  eines  compitum,  d.  h.  einer  der  Häuser  aufhing  (Varro,  Sat.  Menipp.  fr. 

Wegkreuzung,  an  dieser  bezw.  an  dem  dort  an-  4G3  Buecli.  =  Non.  p.  538.    Macr.  S.  1,  7,  3411'. 

gelegten  sacellum  begangen  wird  («6$  viae  com-  Paul.  p.  121.  239),   ein  Brauch,  den  mau   als 

petunt  tum  in  competis  sacrificatur,  Varro  de  1.  1.  Ablösung    eines     ehemaligen    Menschenopfers 

6,  25),   und  ist  ursprünglich   ohne   Frage   eine  erklärte  und  dem  man  eine  unheilabwehrende 

spezifisch  ländliche  Feier,  wie  die  verwandten  10  Kraft    zuschrieb;    alte    und    neue   Mythologen 

Wandelfeste  der  feriae  Sementivae  und  Paga-  haben    darin    eine    Stütze    für    die    Annahme 

nalia.    Cicero  (de  leg.  2,  19,  vgl.  27)  stellt  den  finden  wollen,   dafs   die  Verehrung   der  Laren 

delubra  der  Götter  in  den  Städten   ausdrück-  aus  dem   Seelenkult  hervorgegangen    sei   und 

lieh    die    Haine    und    Lamm   sedes    auf    dem  die  Compitalia  die  Versöhnung  der  abgeschie- 

flachen  Lande  (in  agris)    gegenüber,    und   die  denen  Geister  zum  Zweck  gehabt  hätten  (Paul. 

an    den   compita   gelegenen  Larenheiligtümer,  p.  239   ut  rivis  parceremt  et  essent  his  pilis  et 

die   selbst    ebenfalls    compita    heifsen,    mögen  simulacris  content!),  aber  ohne  Grund,   da  der 

auf  dem  Lande   oft  die   einzigen   Stätten   der  gleiche    Brauch    des    Aufhängens    von    oscilla 

Götterverehrung    gewesen    sein;     die    antiken  (Verg.  Georg.  2,  389  oscilla  ex  cdta  suspendunt 

Definitionen  des  Wortes  compitum  heben  daher  20  mollia  pinu  und  dazu  Servius)  auch  an  anderen 

mit'  Recht    den    ländlichen    Charakter    dieser  Festen  vorkommt,    z.  B.   an    den    Sementivae 

Heiligtümer  hervor,  Schol.  Pers.  4,  28:  compita  (Prob,  zu  Verg.  Georg.  2,  385;  verwandt  ist  die 

sunt  loca  in  guadririis  quasi  turres,  ubi  sacri-  oscillatio  an  den  Feriae  latinae,   Fest.  p.  194. 

ficia  finita  agricultura  rustici  eclebrant.  Philarg.  Schol.  Bobb.  Cic.  p.  256  Or..  oben  Sp.  691,  30ff.), 

zu  Verg.  Georg.  2,  382:    (compita)  ubi  pagani  die  mit  dem  Totenkult  nichts  zu  thun  haben 

agrestes   buccina   convocati   solent    certa    inire  (über  den  ganzen  Brauch  s.  Lobeck,  Aglaoph. 

consilia.     Isid.  orig.  15,  2,  15:    compita  sunt,  1,  585.  Biitticher,  Baumkultus  S.  80 ff.).    In  der 

ubi  est  usus  conventus  fieri  rusticorum,  et  dieta  Hauptsache  war  es  ein  heiteres,  ausgelassenes 

compita,  quod  loca  multa  in  agris  eodem  com-  Fest,  welches  sich  in  seiner  Fröhlichkeit  von 

petant,  et  quo  convenitur  a  rusticis;  vgl.  auch  30  Feiern  wie  den  Sementivae,  Terminalia,  Pari- 

C.  I.  L.  9,  1618,  wo   den  pagani  eines  pagus  lia  u.  a.  kaum  unterschieden  haben  wird  und 

von  Benevent  porticus  cum  apparatorio  et  com-  in  nichts   an  das    charakteristische  Ritual  der 

pitum  übergeben  wird,  und  Graft.  Fal.  cyn.  483:  Totenfeste  (wie  Parentalia,  Lemuria  u.a.)   er- 

ideirco  aeriis  molimur  compita  lucis.  Verg. Georg.  innert:    als  man  daher,  etwa  um  die  Zeit  des 

2,382:  pagos  et  compita  circum.    In  den  Gro-  zweiten  punischen  Krieges,  das  Bedürfnis  fühlte, 

mat.lat.  p.  302,206°.  werden  diese  Heiligtümer,  die  an  den  compita  verehrten  Laren  im  Bilde 

allerdings   ohne  Nennung   des  Wortes   compi-  darzustellen,  wählte  man  aus  dem  reichen  Vor- 

tum,  beschrieben  als  an  der  Grenzseheide  ver-  rate   griechischer  Typen  für   sie  eine  Darstel- 

schiedener   Besitzungen   liegende  Tempelchen  lungsform,    die  der  Festfreude  der  Compitalia 
mit   so  vielen  Eingängen    (daher  Pers.  4,  28  40  entsprach,  und  stellte  sie  tanzend  mit  Trink - 

pertusa  compita;  vgl.  Mommsen.Unterital.  Dial.  hom  und   Schale   ausgerüstet  dar  (s.  unten). 

p.  141)  und  Altären,  als  dort  Besitzungen  zu-  In  der  Stadt  Rom  hat  die  Einrichtung   der 

sammenstofsen;    vor   jedem  Eingang  steht   in  compita  und  eine  Organisation  der  Compitalien- 

der  Entfernung  von  15  Fnfs  ein  Altar,  so  dafs  feier,    wie   es   scheint,    zunächst   nur   für   die 

jeder  Anlieger  angesichts  des  compitum,  doch  aufserhalb    der   alten   Begrenzung    des    Septi- 

auf  seinem  eigenen  Grund  und  Boden  opfern  montium    liegenden   pagi   (über   die   noch   in 

kann.    Darum  gedenkt  auch  Cato  in  der  Schrift  ciceronischer  Zeit  bestehende  Scheidung    von 

vom  Landbau  der  Compitalia  mehrfach:  es  war  montani   und    pagani    vgl.    Cic.  de  domo   74. 

insbesondere    ein  Fest   der   dienenden  Klasse,  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  205;  Staatsrecht  3,  1 
der  Sklaven  (Dion.Hal.  4,  14;  vgl.  Cic.  de  leg.  50  p.  112ff.  u.  p. VIII)  Eingang  gefunden,   da  die 

2,  27  neque  ea   quae  a  maioribus  prodita  est  Gemeinden  der  montani  ihre  eigenen  sakralen 

cum  dominis  tum  famulis  ..  religio  Lamm  re-  Mittelpunkte  besafsen.    Genauere  Nachrichten 

pudianda  est),  die  daher  an  diesem  Tage,  wie  besitzen  wir   erst  aus  den  letzten  Jahrzehnten 

an    den  Satumalien,    volle  Freiheit    genossen  der  Republik,    wo   sich  in   der  Stadt  private 

(Dion.  Hai.  a.  a.  0.)  und  eine  Extraration  Wein  Genossenschaften    (colleyia    compiialicia;    vgl. 

erhielten  (Cato  de  agric.  57),  überhaupt  sich's  den    collegius   compitalicius    einer    Grabschrift 

wohl  sein  liefsen  (uneta  Compitalia,  Verg.  Catal.  aus  Faesulae,   C.  I.  L.  11,  1550)  um  die   ein- 

5,  27),   und  von  denen  der  vilicus  bei  dieser  zelnen    compita    gruppierten    und    durch    ihre 

einzigen   Gelegenheit    im    Namen    des    Haus-  magistri  die  htdi compitalicii  ausrichten  liefsen. 

Standes    das    Opfer    darbringen    durfte    ( Cato  go  Diese  Vorsteher  der  Bezirksvereine  heifsen  mar 

de  agric.  5,  3:    rem  divinam   nisi  Compitalibus  gistri  vici  und  sind  keine  Staatsbeamte,  haben 

in  compito  aut  in  foco  ne  faciat;   ob  man  auf  aber   als   Spielgeber    an    der   Compitalienfeier 

Grund  von  Prop.  5,  1,  23  parva  saginati  lustra-  das    Recht,     die    Toga    praetesta    zu    tragen 

bant   compita   porci   ein   Ferkelopfer    an   den  (Liv.  34,7,  2:  magistratibus  in  coloniis  muni- 

Compitalia   anzunehmen  hat,    ist   zweifelhaft;  cipiisquc,  hie  Bomac  infimo  generi ,   magistris 

che   Stelle    scheint  mehr  eine    allgemeine  Be-  vicorum,    togae  practextae   habendae   ius  per- 

Zeichnung  ländlicher  Opfer  zu  enthalten).    Zum  mittemus.    Cic.  in  Pison.  8.    Ascon.  p.  6  K.-S.  : 

Opfer  steuerte  jedes  Haus   der  Anlieger  einen  solebant  autem  magistri  collegiorum  ludos  fa- 
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cere,  sicut  magistri  vicorum  faciebant,  compita-  und  der  zugehörigen  Häuser  (Bruchstück  eines 
licios  praetextati).  Mehrere  stadtrömische  In-  alten  Dichters,  wahrscheinlich  des  Ennius 
schritten  bezeugen  das  Amt  des  magister  vici  [fr.  311  Baehrj,  bei  Charts,  p.  267,  7:  vosquc 
bereits  für  die  voraugusteische  Zeit,  so  0. 1.  L.  Lares  tectum  nostrum  qui  funditus  curant). 
6,  1324  (vor  dem  J.  731  =  23  gesetzt),  wo  die  Daraus  entwickelt  sich  dann  in  jedem  Haus- 
Namen  von  vier  Freigelassenen  als  mag(istri)  stände  ein  eigener  Kult  des  Hauslaren  (der 
veici  erscheinen,  ferner  C.  I.L.  6,  2221  =  1,804,  Ausdruck  Lares  domestici  findet  sich  nur  in 
wo  ein  mag(ister)  (oder  zwei  mag(istri)?)  de  der  pannonisehen  Inschrift  C.  1.  L.  3,  4160). 
duobus  pageis  et  vicei  Sulpicei  angeführt  werden,  Dies  ist  der  Lar  familiaris,  der  vor  der  au- 
endlich  6,  335  =  1, 1538,  die  Mammaen  mit  Recht  10  gusteischen  Reform  ebenso  regelmäßig  in  der 
hierher  zieht,  obwohl  der  Spielgeber,  von  dem  Einzahl  (für  jedes  Haus)  erscheint,  wie  die 
in  der  Inschrift  die  Rede  ist,  nur  als  mag(ister)  Staats-  und  Compitallaren  in  der  Mehrzahl; 
schlechthin  (vgl.  auch  die  neugefundene  In-  so  bei  Cato,  Plautus  (mit  Ausnahme  einer 
schrift,  Mitt.  d.  röm.  Lnst.  4,  262)  bezeichnet  Stelle),  Pomponius  (Lar  familiaris  Titel  einer 
ist  (ebenso  aufserhalb  Roms  in  Pompeii  in  den  Atellane,  Ribbeck,  Frgm.  com."  p.  234),  Cic. 
Jahren  707  und  708  =  47  und  46  magistri  vici  de  leg.  2,  55.  Tibull.  1,  3,  34.  Yerg.  Aen.  5,  744. 
et  compiti,  C.  L.  L.  4,  60,  und  in  Capua,  C.  1.  L.  9,  258 f.  Hör.  serm.  2,  5,  14.  2,  6,  65.  Plin.  n.  h. 
10,  3789  =  1,  570  aus  dem  J.  656  =  98:  Msce  28,27.  36,  204.  Cohim.  11,  1,  19  u.  a.;  schein- 
ministris  Laribus  faciendum  coe[raverunt,  folgen  bar  dagegen  sprechende  Stellen  älterer  Autoren, 
die  Namen  von  einem  Freigelassenen  und  acht  20  wo  von  Lares  familiäres  im  Plural  geredet 
Sklaven];  auch  die  Weihung  von  19  Sklaven  wird,  erledigen  sich  entweder  dadurch,  dafs  an 
an  die  Laren  aus  Betriacum  vom  J.  695  =  59,  ihnen  kollektivisch  von  dem  Gesamtkult  der 
C.L.L.  5,4087  =  1,602,  dürfte  so  aufzufassen  Lares  familiäres,  nicht  von  dem  Gotte  eines 
sein).  Wie  die  magistri  vicorum  überwiegend  einzelnen  Hauses  die  Rede  ist  (so  Varro  bei 
dem  Freigelassenen-  und  Sklavenstande  ange-  JSfon.  p.  531:  in  foco  Lamm  familiär ium  ponere. 
hören,  so  rekrutierten  sich  die  collcgia  compi-  Cic.  de  rep.  5,7:  iustis  nuptiis,  legitimis  liberis, 
talicia  aus  den  untersten  Volksschichten  (Cic.  sanctis  pcnatium  deorum  Larumque  famüiarium 
in  Pison.  9:  ex  omni  faece  urbis  ac  servitio  sedibus),  oder  durch  eine  naheliegende  Un- 
concitata;  vgl.  de  domo  54:  servos  ex  Omnibus  genauigkeit  des  Ausdrucks,  indem  man  unter 
vicis  concitatos;  De  harusp.  resp.  22:  vis  in-  30  Lares  familiäres  aufser  dem  Lar  auch  die  mit 
immerdbilis  incitata  ex  Omnibus  vicis  collecta  diesem  zusammen  am  Herde  verehrten  son- 
scrvorum);  sie  wurden  daher  in  den  heftigen  stigen  Hausgötter  mit  inbegriff  (Plaut.  Rud. 
Parteikämpfen  der  untergehenden  Republik  1206:  atque  adoma,  ut  rem  divinum  faciam, 
vielfach  zu  politischen  und  demagogischen  quom  intra  advenero,  Laribus  familiaribus, 
Zwecken  mifsbraucht  (vgl.  namentlich  Q.  Cicero  quom  aurerunt  nostram  familiam.  Cic.  de  leg. 
de  petit.  consul.  30:  deinde  habeto  rationem  urbis  2,42;  De  dorn.  108;  Pro  Quinctio  85  manus 
totius:  collegiorum  omnium,  pagorum,  vicmi-  adlatas  esse  ante  suos  Lares  familiäres,  ver- 
tatum;  ex  iis  principes  ad  amicitiam  tuam  si  glichen  mit  §  83  a  suis  dis  penatibus  praeceps 
adiwixeris,  per  eos  reliquam  multitudinem  facile  eiectus.  Prop.  3,  30,  21  f.  5,  3,  53  f.  Horuz 
tenebis)  und  darum  durch  einen  Senatsbeschlufs  40  wiederholt  z.  B.  epod.  2,  65 f.  positosque  vernas 
des  J.  690  =  64  aufgelöst,  dann  aber,  nach-  (litis  examen  domus,  circa  renidentcs  Lares 
dem  bereits  im  J.  693  =  61  ein  Versuch  zu  neben  serm.  2,  6,  64  f.  ipse  meique  ante  Larem 
ihrer  Wiederherstellung  gemacht  worden  war,  proprium  vescor  vernasque  procaces  pasco  li- 
im  J.  696  =  58  durch  ein  Gesetz  des  P.  Clodius  batis  dapibus.  Val.  Max.  2,  4,  5).  Manche 
wieder  freigegeben  (Cic.  in  Pison.  8 f.  Ascon.  Stellen,  die  mau  hierher  gerechnet  hat,  sind 
p.  6  —  8K.-S.  Mommsen,  De  collegiis  et  sodalic.  ganz  auszuschließen ,  weil  sie  sich  nicht  auf 
p.  74  ff.);  die  allgemeinen  Mafsregeln  Cäsars  die  Haus-,  sondern  auf  die  Acker-  und  Com- 
gegen  die  collcgia  (Suet.  Cacs.  42  cuncta  collegia  pitallaren  beziehen  (z.B.  Tibidl  1,  1,  19  ff. 
•praeter  antiquitus  constiüda  distraxit)  haben  1,  10,  15  ff.  2,  1,59  f.  Was  für  Laren  es  waren, 
dann  diesen  Compitalvereinen  definitiv  ein  50  von  denen  Afranius  die  Göttin  der  Verzögerung, 
Ende  gemacht,  bis  sie  durch  die  augusteische  Remeligo,  ausgesandt  werden  liefs//r.  277  Ribb. 
Reform  des  Larenkultes  in  anderer  Form  von  Remeligo  a  Laribus  missa  sum  hunc  quae  cursum 
neuem  ins  Leben  traten.  Ihren  sakralen  Cha-  cohibeam],  ist  nicht  zu  ermitteln,  aber  für  eine 
rakter  hatten  diese  Vereine  jedenfalls  in  der  Mehrheit  der  Lares  familiäres  kann  der  Vers 
letzten  Zeit  ihres  Bestehens  völlig  verloren;  unter  keinen  Umständen  angeführt  werden), 
dafs  sie  aber  eine  beliebte  Form  der  Vereins-  Der  Name  Lar  familiaris  bezeichnet  den  Gott 
Organisation  für  Leute  der  niederen  Bevöl-  als  den  Beschützer  der  familia  im  weitesten 
kerungsklassen  geworden  waren,  zeigt  die  Sinne,  d.  h.  (dies  im  Gegensatz  zu  Vesta  und 
Thatsache,  dafs  im  J.  97  v.  Chr.  die  auf  Delos  den  Penaten,  deren  Kult  nur  dem  Hausherrn 
wohnenden  Römer  als  KoaTtixaltaBzaC  organi-  l;o  bezw.  der  Hausfrau  obliegt)  des  ganzen  Haus- 
siert waren  (Bull,  de  corr.  hellen.  7,  12 ff.).  Standes  mit  Einschlufs  des  unfreien  Gesindes; 
_,  ...  das  letztere  unterhält  daher  besonders  enge 
IV.  Der  häusliche  Larenkult  der  republi-  Beziehungen  zum  Larendienste.  Die  einzige 
kanisehen  Zeit.  gottesdienstliche  Handlung,  zu  welcher  der 
Im  ländlichen  Gottesdienste  gelten  die  an  unfreie  vilicus  berechtigt  ist,  ist  das  Laren- 
den  compita  verehrten  Laren  als  die  göttlichen  opfer  am  compitum  oder  am  Hausherde  (Cato 
Beschützer  und  Wächter  aller  anliegenden  de  agr.  6,  3),  die  Schaffnerin  (vilica),  ebenfalls 
Grundstücke    (agri  cuUodcs,  Tibull.  1,1,20)  Sklavin,   hat  an  den  dazu  bestimmten  Tagen 
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(s.  unten)  den  Herd  zu  bekränzen  und  ein 
Gebet  für  den  Wohlstand  des  Hauses  au  den 
Lar  familiaris  zu  richten  (Cato  de  aar.  143), 
der  Herd ,  an  dem  der  Lar  seinen  Sit/,  hat, 
ist  der  Versammlungsort  für  die  familia  (Plin, 
n.  h.  28,  267),  vor  allem  nimmt  das  Gesinde 
unter  Aufsicht  des  Vogtes  hier  am  langen 
Tische  angesichts  des  Lar  familiaris  seine 
Mahlzeiten  ein  (Colum.  11,  1,  19:  co>isuescatque 
[cilicusj  rusticos  circa  Larem  domini  focumque 
/'amiliarem  semper  epulari  attjtie  ipse  in  con- 
spectu  eorum  similitcr  epuletur  sitque  frugali- 
tatis  exemplum.  Hör.  epod.  2,  65  f.;  Serm.  2, 
5,  12ff.  2,  6,  64f.;  vgl.  Ovid.  fast.  6,  305 f.:  ante 
focos  olim  scamnis  considerc  longis  mos  erat  et 
mensae  credere  adesse  deos),  von  denen  der 
Gott    auch    seinen   Anteil    erhält   (Ovid.  fast. 

2,  634:  nutriat  incinctos  missa  patella  Lares. 
Plin.  n,  lt.  28,  27:  [cibus  e  manu  prolapsus]  in 
mcnsa  utique  id  reponi  adolerique  ad  Larem 
piatio   est;    mehr    bei   Marquardt ,   Staatsverir. 

3,  126).  Der  Sitz  am  Herde  kommt  dem  Lar 
familiaris  nicht  auf  Grund  seines  Wesens  zu, 
sondern  er  ist  jedenfalls  erst  später  zu  den 
eigentlichen  Herdgottheiten,  vor  allem  Vesta, 
dann  den  Penaten,  hinzugetreten.  Als  Be- 
schützer der  gesamten  familia  wird  der  Lar 
familiaris  bei  allen  geeigneten  Anlässen  Gegen- 
stand besonderer  Verehrung.  Wenn  der  Pater- 
familias  sein  Gut  besucht,  so  gilt  sein  erster 
Gang  der  Begrüfsung  des  Lar  familiaris  (Cato 
de  agr.  2  pater  familios,  tibi  ad  viüam  venit, 
ubi  Larem  familiärem  salutavit,  fundum  eodcm 
die  si  potest  circumeat),  ihm  opfert  man, 
wenn  man  ein  neues  Haus  bezieht  (Plaut.  Trin. 
39  ff.)  und  zu  ihm  betet  man,  wenn  man  die 
Heimat  verläfst,  um  in  die  Fremde  zu  gehen 
(Plaut.  Merc.  834 ff.;  Mil.  glor.  1339);  täglich 
(Plaut.  Aulul.  23  f.),  besonders  aber  an  den 
Kalendae  Nonae  Idus  und  allen  Festtagen 
(Cato  de  agr.  143;  die  Kalendae  allein  nennt 
Prop.  5,  3,  53  f.  und  meint  Tibull  1,  3,  34  red- 
dereque  antiquo  inenstrua  tura  Lari)  bedenkt 
man  ihn  mit  Gaben,  ebenso  bei  allen  Familien- 
ereignissen, bei  der  Hochzeit  eines  Hauskindes 
(Plaut.  Aulul.  385  ff.),  der  Rückkehr  eines  ver- 
schollenen Familienmitgliedes  (Plaut.  Pud. 
1206 ff.;  vgl.  C.  L.  L.  9,  725),  bei  der  Anlegung 
der  Toga  virilis  durch  einen  Sohn  des  Hauses, 
wobei  nach  altem  Brauch  die  bulla,  das  nun- 
mehr abgelegte  Kinderabzeichen,  dem  Bilde 
des  Lar  familiaris  um  den  Hals  gehängt  wird 
(Pers.  5,  31;  vgl.  Prop.  5, 1,131  f.  Pclron.  60); 
die  in  das  Haus  ihres  Gatten  eintretende  Neu- 
vermählte legt  nach  alter  Sitte  einen  As  vor 
dem  Lar  familiaris  auf  dem  Hausherde  nieder, 
während  sie  einen  zweiten  dem  Gatten  über- 
giebt  und  einen  dritten  am  nächsten  eompitura 
darbringt  (Varro  de  vita  p.  B.  B.  1  bei  Non. 
p.  531:  nubentes  veteri  lege  Bomana  asses  LH 
ad  maritum  venientes  solitae  provehere,  atque 
unum,  quem  in  manu  tenerent,  tamquam  emendi 
causa  marito  dare,  alium,  quem  in  pede  habe- 
rent,  in  foco  Lamm  familiär ium  ponere,  ter- 
tium,  quem  in  saeciperione  condidissent,  compito 
vicinali  solere  sacrare;  auf  denselben  Brauch, 
der  für  den  Zusammenhang  der  Compital-  und 
Hauslaren  ein  wichtiges  Zeugnis  bietet,  bezieht 


sich  wohl  auch  die  Erzählung  des  Dion.  Hai. 
4,  15,  4);  ja  nach  einer  vereinzelten,  aber 
durchaus  unanfechtbaren  Nachricht  gehört  zu 
den  Ceremonieen,  durch  welcho  nach  einem 
Todesfalle  die  familia  funesta  gereinigt  wird, 
auch  ein  Hammelopfer  an  deu  Lar  familiaris 
(Cic.  de  leg.  2,  55:  neque  neeesse  est  edisseri  a 
nobis,  quac  finis  funestae  familiae,  quoil  genus 
sacrijicii  Lari  verbeeibus  fiat,  quemadmodum  os 

10  resectum  terra  optegaiur  u.  s.  w. ;  dasselbe  Opfer 
Laribus  verbeecs  duos  bringen  die  Arvalbrüder 
bei  piacula  in  den  .1.  183  und  224,  JJemen, 
Acta  fr.  Arv.  p.  145).  Sonst  bestehen  die  Opfer- 
gaben an  den  Lar  meist  aus  Weihrauch  (Plaut. 
Aul.  24.  385.  Tibull  1,  3,  34.  Hör.  c.  3,  23,  3. 
luven.  9, 137.  12, 89)  und  namentlich  aus  Kränzen 
(Plaut,  a.  a.  0.  und  Trin.  39.  Cato  de  agr.  143. 
Tibull  2,  1.  59  f.  Paul.  p.  69.  Plin.  21,  11. 
Luven.  9,138.   12,  86  ff.),    zuweilen    auch    aus 

20  Wein  (Plaut.  Aul.  24)  und  Früchten  (Hör.  c.  3, 
23,  3;  Serm,  2,  5,  12ff.;  vgl.  Tibull  1,  10,  15ff. 
Luven.  9,  138),  seltener  und  offenbar  nur  aus- 
nahmsweise werden  die  im  Hausgottesdienste 
aus  naheliegenden  Gründen  zurücktretenden 
Tieropfer  erwähnt  (Plaut.  Bud.  1208  agni  et 
porci.  Hör.  carm.  3,  23,  4;  Serm,  2,3,  165. 
Tibull  1,  10,  26  porcus.  Tibull  1, 1,  22  f.  agna)  ; 
auch  hing  man  zuweilen  Votivgegenstände  in 
der  Nähe  des  Herdes   dem  Lar  auf,   z.  B.  der 

30  ausgediente  Soldat  seine  Waffen  (Ovid.  trist.  4, 
8,22;  vgl.  Prop.  3,  30,  21  f.  Hor.serm.  1,5, 65 f.). 
Indem  sich  alle  das  Wohl  und  Wehe  des  Hauses 
berührenden  Ereignisse  in  Kulthandlungen  vor 
dem  Lar  familiaris  äufaern,  betrachtet  man 
ihn  wie  einen  mit  den  Schicksalen  der  Familie 
eng  verbundenen  Hausgeist  (familiai  Lar  pater, 
Plaut.  Merc.  834;  in  einer  metrischen  Grab- 
inschrift aus  Moesien,  O.  L.  L.  3,  754  v.  14 
heifst  es  von  der  verstorbenen  Gattin  Lar  mihi 

40  haec  quondam,  haec  spes  haec  unica  vitae).  Im 
Prolog  der  plautinischen  Aulularia  führt  sich 
der  Lar  familiaris  mit  den  Worten  ein:  ego 
Lar  sum  familiaris  ex  hac  familia,  unde  ex- 
euntem  me  adspexistis ;  lianc  domum  iam  multos 
annos  est  quom  possideo  et  colo,  patrique  avoque 
iam  huius  qui  nunc  hie  habet  und  zeigt  sich 
mit  allen  Geheimnissen  des  Hauses  aufs  ge- 
naueste vertraut;  an  ihn  wendet  man  sich  in 
allen  Anliegen  der  Familie  (z.  B.  Ovid.  trist.  1, 

so  3,  43 ff.),  er  wandert  mit  der  Familie,  wenn 
diese  ihre  alten  Sitze  verläfst  (z.  B.  Ovid.  fast. 
4,  802  transferri  iussos  in  nova  teeta  Lares. 
Tibull  2,  5,  42  u.  s.).  Notgedrungener  Verkauf 
oder  Verlust  der  Larenbilder  ist  ein  besonders 
schmerzliches  Ereignis  (Tibull  2,  4,  53f.  Luven. 
8, 1 10  f. ;  vgl.  Tertull,  apol.  13  =  ad  nat.  1,  10), 
die  Aufserung  der  höchsten  und  verzweifeltsten 
Trauer  ist  es  daher,  wenn  man  die  Larenbilder 
auf  die  Strafse  wirft,  ein  Zeichen,  dafs  man  die 

go  Zukunft  des  Hauses  als  vernichtet  ansieht  (so 
beim  Tode  des  Germanicus:  quo  defunetus  est 
die,  lapidata  sunt  templa,  subversae  deum  arae, 
Lares  a  quibusdam  familiäres  in  publicum  ab- 
iecti  ,  partus  coniugum  expositi,  Suet.  Calig.  5). 
Der  Begriff  der  Heimstätte  ist  derartig  im 
Lar  familiaris  verkörpert,  dafs  seit  dem  letzten 
Jahrhundert  der  Republik  Lar,  später  auch 
der    Plural    Lares    in    weitester    Ausdehnung 
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metonymisch  für  „Haus,  Wohnung"  gebraucht 
wird  (z.  B.  Trag.  ine.  fr.  ine.  199  Pibb.  expu- 
listi  saucios  patrio  Lare.  Laber.  fr.  110  eqites 
Romanus  e  Lare  egressus  meo.  Sali.  Cat.  20, 11 
Mos  binos  aut  amplius  domos  continuare,  nobis 
Latein  familiärem  nusquam  ullum  esse.  Prop, 
5,  10,  18,  qui  tulit  aprico  frigida  castra  Lare. 
Hör.  epist.  1, 1, 13  quo  ine  duce,  quo  Lare  tuter; 
Carm.  1,  12,  43  avitus  apto  cum  Lare  fundus. 
Ovid.  fast.  1,  136  haec  [d.i.  die  eine  Seite  der  10 
Thür]  populum  spectat,  at  illa  Larem;  6,  95  et 
L^are  eommuni  soceros  generosque  reeeptos;  trist. 
3,  12,  52  iamque  suum  mihi  dat  pro  Lare  terra 
locum;  ex  Ponto  1,  1,  10  latere  sub  Lare  pri- 
vato  tutius  esse  putant;  1,  7,  58  vestro  sub  Lare 
semper  eram.  Senec.  Med.  20 f.  exul  piavcns  in- 
visus  incerti  Laris.  3Iartial.  11, 82,  2  conduetum 
repetens  nocte  iubente  Larem.  Stat.  silv.  3, 1,  65 
faeundique  Larem  Polli  non  hospes  habebam; 
3,  1,  83  feasaj  magnum  Aleiden  humili  Laie  20 
p>arva  premibat;  —  der  Plural  in  dieser  meto- 
nymischen Anwendung  unzweifelhaft  zuerst 
Prop.  5,  1,  128  in  tenues  cogeris  ipse  Lares; 
5,  8,  50  et  levia  ad  primos  murmura  facta  Lares. 
Lucan.  5,  528  angusti  Lares.  Martial.  9,  18,  2 
rus  tninimum,  paroi  sunt  et  in  urbe  Lares. 
Stat.  silv.  2,  3,  15  f.  aperti  stant  sine  fraude 
Lares.  luven.  15,  153  f.  aedificare  domos,  Lari- 
bus  coniungere  nostris  tectum  aliud.  Claud. 
nupt.  Hon.  et  Mar.  256  f.  ne  viliqr  ultra  pri-  30 
vatos  paterere  Lares  u.  s.),  eine  Übertragung, 
die  sich  so  einbürgert,  dafs  man  es  nicht 
nur  wagt  die  Werkstätte  Vulcans  Lar  Vulcani 
zu  nennen  (Claudian.  Gigantom.  85  f.  Lemnumque 
calcntcm  cum  Lare  Vulcani  spwnantibus  eruit 
undis),  sondern  selbst  die  Wohnung  der  Bienen 
und  Vögel  auf  dieselbe  Weise  bezeichnet  (von 
den  Bienen  Verg.  Georg.  4,  42  f.  saepe  etiam 
effossis,  si  vera  est  fama,  latebris  sub  terra  fo- 
vere  Larem.  Val.  Place.  4,  45  cum  rapit  hal-  do 
cyones  miserae  fetumque  Laremque). 

V.    Die  augusteische  Reform  und  der 
Larenkult  der  Kaiserzeit. 

In  der  Hauptstadt  war  am  Ausgange  der 
Republik  die  Verehrung  der  Lares  compitales 
in  Verfall  geraten,  und  der  Unfug,  der  mit 
der  Organisation  der  collegia  compitalicia  ge- 
trieben worden  war,  hatte  zur  gänzlichen  Auf- 
hebung der  letzteren  und  damit  auch  der  Compi-  so 
talienfeier geführtes,  ob. Sp.1875, 24  ff.).  Augustus 
unternahm  eine  völlige  Neuordnung  des  Kultes 
der  Compitallaren,  welchen  er  zur  sakralen 
Grundlage  seiner  neuen  Organisation  des  Stadt- 
körpers machte.  Während  sich  bisher  die  sieben 
alten  Gemeinden  der  montani  jede  um  das 
Heiligtum  ihres  mons,  die  der  einzelnen  pagi 
um  ihre  compita  gruppiert  hatten,  gab  Au- 
gustus bei  seiner  Einteilung  der  Stadt  in 
14  Regionen  und  mehrere  Hundert  vici  (265  no 
nennt  Plin.  n.  lt.  3,  66  nach  der  Aufnahme 
Vespasians)  jedem  der  letzteren  ein  compitum 
Laruni'/.um  sakralen  Mittelpunkte  (Plin.  a.a.O. 
furbs]  dividitur  in  regiones  quatluordeeim,  com- 
pita Lamm  CCLXVi;  die  Vorsteher  dieser 
Bezirke,  niedere  Beamte,  die  alljährlich  ans 
der  Bewohnerschaft  des  vicus  gewählt  wurden 
(Suet.  Aug.  30   e  ylebc  cuiusque  viciniae  lecti) 
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und  für  bestimmte  Anlässe  das  Recht  besafsen,  - 
die  Toga  praetesta  anzulegen  und  zwei  Lic- 
toren  zu  führen  (Cass.  Din  55,  8),  hatten  als 
Hauptobliegenheit  die  Unterhaltung  dieser 
Heiligtümer  (unter  Trajan  aediculas  Larum 
restituerunt  magistri  vicorum' urbis  reg.  XIL1I, 
Bull,  arcli.  com.  15,  1887,  33)  und  die  Ausrüstung 
der  ludi  compitalicii  zu  besorgen.  Die  zahl- 
reichen stadtrömischen  Inschriften  dieser  ma- 
gistri vicorum  (C.  I.  L.  6 ,  445  —  454.  Eplxem. 
epigr.  4,  746.  747.  Bull.  arch.  com.  17, 1889, 69 ff.; 
weitere  Aufzählung  bei  G.  Gatti,  Bull.  arch. 
com.  16, 1888,  328, 1)  zeigen  uns,  dafs  ihrer  vier 
in  jedem  vicus  waren  (noch  in  Hadrians  Zeit, 
wie  C.  I.  L.  6,  975,  die  sog.  Basis  Capitolina, 
beweist),  dafs  sie  überwiegend  dem  Stande  der 
Freigelassenen  angehörten,  dafs  ihnen  vier 
ministri  aus  dem  Sklavenstande  zukamen 
(C.  I.  L.  6,  446.  447)  und  dafs  sie  ihr  Amt  am 
1.  August  antraten  (vgl.  dazu  A.  v.  Premerstein, 
Arch.  epigr.  Mitteil,  aus  Österr.-Ungam  15,  83f.), 
dafs  also  die  Neuordnung  mit  diesem  Tage  in 
Kraft  getreten  ist;  dieser  Tag  ist  sicher  auch 
einer  von  den  beiden  des  Jahres  gewesen,  an 
denen  regelrnäfsig  eine  Bekränzung  der  Com- 
pitallaren stattfand  {Compitales  Lares  ornori 
bis  anno  instituit  vernis  floribus  et  aestivis, 
Suet.  Aug.  31;  unter  dem  1.  August  beab- 
sichtigte auch  Ovid  in  den  Fasten  [vgl.  5,  147] 
ihren  Kult  zu  behandeln),  während  der  andere 
nicht  sicher  steht;  dafs  es  der  1.  Mai  war, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt,  ist  möglich, 
aber  keineswegs  notwendig,  da  sich  die  An- 
gabe Larfibus)  der  fast.  Vennsini  zu  diesem 
Tage  auf  die  Stiftung  der  aedes  Lamm  in  summa 
sacra  via  bezieht  (s.  ob.  Sp.  1871,  63  ff.).  Was  das 
Jahr  der  Neuordnung  anlangt,  so  erwähnt  sie 
Cass.  Bio  55,  8  unter  dem  J.  747  =  7  v.  Chr. 
und  von  diesem  zählen  auch  die  meisten  ma- 
gistri vicorum  (Material  bei  Marquardt,  Staats- 
verio.  3,  205),  in  einigen  vici  geht  aber  die 
Zählung  bis  auf  745  =  9  und  742  =  12  zurück 
(C.  I.  L.  6,  449.  452 ;  die  Inschrift  des  auf  dem 
Esquilin  ausgegrabenen  Compitalsacellnm  [s.  u.] 
stammt  vom  J.  744  =  10),  und  man  mujs  mit 
Mommsen  (Hermes  15, 109)  den  Schlufs  daraus 
ziehen,  dafs  die  im  J.  747  =  7  zum  Abschlüsse 
gelangte  Reorganisation  schon  eine  Reihe  von 
Jahren  vorher  angeordnet  und  mit  ihrer  Durch- 
führung begonnen  worden  sei.  Mit  Recht  hält 
daher  Mommsen  an  der  Beziehung  der  Worte 
des  Horaz,  Carm.  4,  5,  35  et  Laribus  tuum 
miscet  numen  auf  diese  Neuordnung  fest,  ob-  . 
wohl  die  Abfassung  dieser  Ode  bereits  ins  J.  740 
=  14,  jedenfalls  vor  die  im  Juli  741  =  13  erfolgte 
Rückkehr  des  Augustus  aus  Spanien  und  Gallien 
fällt.  In  den  Worten  des  Horaz  wird  ein 
wesentlicher  Zug  der  Neuordnung  berührt,  in- 
sofern durch  diese  die  Larenheiligtümer  zu- 
gleich Stätten  des  Kaiserkultes  geworden  sind, 
indem  überall  an  den  Compita  zwischen  den 
Bildern  der  beiden  Lares  compitales  der  Genius 
des  Kaisers  verehrt  wird  (Ovid.  fast.  5,  145 f.: 
nulle  Lares  Gcniumque  ducis,  qui  tradidit  Mos, 
urbs  habet  et  vici  numina  trina  colunt).  In- 
schriftliche  Zeugnisse  in  nicht  geringer  Zahl 
geben  uns  weitere  Auskunft:  Altäre,  die  von 
den  magistri  einzelner  vici  geweiht  sind,  tragen 
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die  Aufschrift  Laribus  Augustis  et  Genio  Cae-  der  magistri  betrügt  in  Aqnileia  G  (C.  I.  L. 
saris  bezw.  Genis  Caesarum  (C  I.  L.  G,  415  5,  792),  in  Verona  sind  es  3  magistri  und 
vom  J.  747  =  7;  Bull. arch.  com.  17,  1889,  69ff.  ZmvnistrHO.I.L.  5,3867  vom  J. 763  =  1  v.Chr.), 
vom  1.  752  =  2;  CLL.  6,  449  vom  J.  83  n.Chr.;  3  magistri  in  Massilia  {CLL.  12,40«  vom 
451  vom  J.  100  n.  Chr.;  452  vom  J.  109  n.  Chr.;  ,T.  18/19  n.  Chr.),  in  Italien  wird  die  Vierzahl 
Ephem.  epigr.  4,  746  vom  J.  223;  nur  Laribus  nach  römischem  Vorbilde  die  Regel  gebildet 
augustis,  0.  I.  L.  G,  444.  448.  450.  453.  454.  haben;  sicher  steht  sie  für  Oaudium  (C  I.  L. 
Eph.  ep.  7,  1277)  und  teilweise  die  Darstel-  9,  6293,  nur  drei  Namen  erhalten),  Puteoli 
lung  des  opfernden  Genius  Augusti  zwischen  (Ö.  L.  L.  10,  1582  vom  J.  1  n.  Chr.)  und  Pom- 
den  beiden  Laren  (C.  I.  L.  6 ,  445 ;  vgl.  448 ).  10  peii ,  von  wo  zwar  Inschriften  fehlen ,  aber 
Augustus  selbst  hat  für'die  Ausstattung  dieser  mehrere  an  den  Strafseukreuzungen  angebrachte 
Compitalheiligtümer  insofern  Sorge  getragen,  Gemiilde  ein  Larenopfer  von  vier  Togati  zeigen, 
als  er  aus  dem  Neujahrsgeschenk,  welches  ihm  in  denen  die  Vicomagistri  mit  Sicherheit  zu 
alljährlich  vom  römischen  Volke  geboten  wurde,  erkennen  sind  {Selbig,  Wandgetn.  nr.  41  ff.). 
kostbare  Statuen  anschaffte,  welche  bei  den  Die  Verbindung  des  Larendienstes  mit  dem 
Compita  aufgestellt  wurden  und  teilweise  den  Kaiserkulte  tritt  deutlich  hervor  nicht  nur  in 
vici  den  Namen  gaben;  Sueton  erzählt  (Aug. 57)  Widmungen  wie  Genio  Aug.  et  Laribus  (0.  1.  L. 
omnes  ordines  .  .  .  Kai.  Ian.  strenam  in  Capi-  3,  5158;  auch  die  Veroncser  Inschrift,  CLL. 
tolio  ctiam  absenti  (confcrebant),  ex  qua  summa  5,  3259  Laribus  Agustorum  dominorum  nostro- 
pretiosissima  dcorum  simulacra  mercatus  rica-  20  rum  et  Casarum  ist  so  aufzufassen),  sondern 
tim  dedicabat,  ut  Apoll inem  sandaliarium  et  in  Verbindungen  wie  eines  Bomani  cultores 
Iovem  tragoedum  aliaque,  und  Inschriftenfunde  Larum  et  imaginum  awj.  (Eph.  ep.  5,  813  aus 
haben  dies  bestätigt:  wir  besitzen  aus  den  Numidien  vom  J.  128  11.  Chr.;  ebenso  C  L  L. 
J.  744  =  10,  745  =  9,  74G  =  8  und  750  =  4  G,  307)  oder  collegium  magnum  Larum  et  ima- 
Inschriftbasen,  die  von  Augustus  ex  stipe  quam  girmm  domini  nostri  Cacsaris  (C  I.  L.  3,  4038 
populus  Romanus  K.  lamtariis  (apsenti)  ei  con-  aus  Poetovio;  vgl.  imaginibus  et  Laribus, 
tulit  geweihte  Statuen  verschiedener  Gottheiten  9,3887),  oder  wenn  die  cultores  domus  divinae 
(Mercurio,  Bull.  arch.  com.  16,  1S88,  228;  Vol-  et  Fortunae  aug.  in  Tibur  den  Lares  aug.  eine 
cano,  C.  I.L.  G,  457;  Laribus  publicis,  C.  1.  L.  Weihung  machen  (C  I.  L.  14,  3501);  auch  die 
G,  456;  unsicher  6,  458)  trugen,  und  deren  Zu-  30  Verbindung  der  Seviri  augustales  mit  dem 
gehörigkeit  zu  den  Compitalheiligtümern  durch  Larenkult  (in  Ostia,  G.  I.  L.  14,  367  sevir  Au- 
die  neuerdings  erfolgte  Aufdeckung  eines  sol-  gustalis  idem  quinquennalis  et  immunis  Larum 
ehen  (auf  dem  Esquilin)  mit  der  zugehörigen  Augusti  ex  s.  c.  und  ständig  in  Tarraco  sevir 
Basis  des  Mercurius  völlig  sichergestellt  worden  mag.  Lar(um)  augustalis  [so  C  I.  L.  2,  4304, 
ist  (s.  G.  Gatti,  Bull.  arch.  com.  IG,  1888,  221  ff,,  sonst  aug.  oder  august.,  4293.  4297],  oder  auch 
der  eine  früher  ausgesprochene  abweichende  VI  vir  aug.  mag.  Lar(um),  4307).  Die  an  ver- 
Ansicht Mommsens,  Res  gest.  D.  Aug."  82  mit  schiedenen  Orten  nachweisbaren  collcgia  Larum 
Recht  zurückweist).  (in  Brixia,  C  I.L.  5,  4440  collegium  Larum, 
Die  augusteische  Neuordnung  des  Dienstes  4432  cultores  collegü  Larum;  collegium  Larum 
der  Compitallaren  hat  den  gesamten  öffentlichen  40  in  Virunum,  C  I.L.  3,  4792;  cultores  Larum 
und  häuslichen  Larenkult  aufserordentlich  stark  aug.  in  Alba  Fucens,  C.  L.  L.  9,  3960;  cultores 
beeinflufst.  Die  Verehrung  der  Lares  augusti  ist  Larum publicoi  um  mLnsita,\rien,C I. L.2,81G(.) 
durch  zahllose  Inschriften  aus  allen  Teilen  Ita-  mögen  teilweise  wenigstens  dem  Kaiserkulte 
liens  und  des  Reiches  bezeugt  (Rom,  abgesehen  gedient  haben,  wenn  wir  auch  in  einzelnen 
von  den  erwähnten  Weihungen  der  Vicomagistri:  Fällen  cultores  Larum  eines  Privatmannes 
C  I.  L.  6,  441  —  443.  3701.  Ephem.  ep.  4,  745;  kennen  (CLL.  5,  4340  aus  Brixia;  wahr- 
Ostia,  0.  I.  L.  14,  26.  367;  Vicus  Augustanus,  scheinlich  so  aufzufassen,  wie  sonst  die- Ver- 
14,2041;  Asculum  Piceni,  9,5180;  Alba  Fucens,  ehrung  der  Laren  und  des  Genius  eines  Privat- 

9,  3960;    Puteoli,  10,  1581;    Cumae,  10,  3691;  mannes,  s.  unten  Sp.  1883,  4 ff.) 

Cales,   10,  4634;     Oberitalien,   5,  4865.   7G89.  50  Die   Scheidung  der  Denkmäler  des  öfl'ent- 

8234;  Gallien,  12,  2807.  3074  —  77.  4319;   Dal-  liehen  und  des  häuslichen  Larenkultes  in  der 

matien,  3,  1950;   Afrika,  8,  10589  u.  s.w.),  und  Kaiserzeit  ist  darum  so  schwierig  und  zuweilen 

zwar  sind  offenbar  auch  die  Formen  des  römi-  unmöglich,    weil    die    von  Augustus    für    den 

sehen  Compitaldienstes  an  vielen  Orten  einfach  Dienst     an     den     Compita     eingeführte    Ver- 

reeipiert  worden  (Laribus  d.  d.  Romano  morc  ehrungsform    auch    auf    den    Hauskult    über- 

(ledicata  heifst  es  in  einer  Inschrift  von  Ami-  tragen    worden    ist.      An    Stelle     des     einen 

temuni,    C.   J.  L.   9,   4185):     magistri    bezw.  Lar    familiaris    (nur   selten    kommt  jetzt   in- 

ministri  Larum  oder  Larum  augustorum  lassen  schriftlich  Lar  in  der  Einzahl  vor:    C.  I.  L. 

sich    in    grofser    Zahl    nachweisen    (Viterbo,  6,  440.    10,  7555   aus  Carales;  vicus  Laris   in 

C  I.  L.  11,  2998;  Venusia,  9,  423;  Marsi  Mar-  go  Luceria,  9,  808;  Lar  victor  in  Clusium,  11,  2096; 

ruvium,  9,  3657;    Caudium,  9,  6293;    Potentia,  Lar  vialis  s.  unten)  treten  nunmehr  auch  im 

10,  137;  Grumentum,  10,  205;  Nola,  10,  1269;  häuslichen  Dienste  die  beiden  Lares  der  Com- 
Puteoli,  10,  1584;  Casinum,  10,  5161f.;  Veli-  pita,  und  zwischen  ihnen  wird,  wie  an  den 
trae,  10,  6556;  Sardinien,  10,7953;  Aquileia,  Compita  der  Genius  des  Kaisers,  so  im  Hause 
5,792;  Verona,  5,  3257;  Massilia,  12,  406;  in  der  Genius  des  Hausherrn  verehrt.  Die  pom- 
Spanien  mehrfach  in  Baetica,  2,  2013.  2181.  peianischen  Häuser  bieteu  zahlreiche  Beispiele 
2233,  namentlich  aber  in  Tarraco,  2,  3113.  dafür:  Gemälde,  die  meist  in  der  Küche  oder 
4293.  4297.  4304.  430G.  4307.  6106);   die  Zahl  im  Pistrinum  angebracht  sind  {Heibig,  Wand- 
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gemalde  irr.  46  ff.  Sogliano,  Pitturc  murali  Cam- 
panc  nr.  16 ff),  zeigen  zwischen  den  beiden 
Laren,  die  denen  der  Compitalaltäre  völlig 
gleichen,  den  opfernden  Genius;  dafs  dieser 
als  Genius  des  Hausherrn  (nicht  des  Kaisers) 
aufzufassen  ist,  beweisen  Inschriften  wie  Genio 
M(arci)  n(ostri)  et  Laribtis  duo  Diadumeni  li- 
berti  (U.  I.  L.  10,  861  aus  Pompeii  =  Heibig, 
Wandgetn.  nr.  59 b),  oder  Laribus  et  Tutelae 
Genio  Lfucii)  n(ostri)  Tdesphor(us)  et  Plate 
donum  dederunt  (C.  I.  L.  2,  4082  aus  Tarraco; 
vgl.   auch   C.  I.  L.   11,  1324:     lunoni   Iustae 


2)  Aedicula  der  Laren  in  Fompcji  (nach  Schreiber, 
Kulturhistor.  Bilderatlas  18,  6). 


n(ostrae)  vuto  suscepio  pro  Salute  eins  Clean- 
thus  l(ibertus)  Prixus  Helle  Lar(ibus)  di'ono) 
d(ant));  danach  werden  auch  die  schlechthin 
Genio  et  Laribus  lautenden  Inschriften  (C.,1.  L. 
10, 1235,  Nola;  2,  1980)  zu  deuten  sein.  Über- 
einstimmend damit  läfst  bei  Pctron.  60  Tri- 
malchio  drei  Statuen  hereinbringen,  die  der 
beiden  Laren  und  seines  eigenen  Genius  (die 
Stelle  ist  lückenhaft,  doch  ist  über  den  Sinn 
kein  Zweifel;  vgl.  Friedländer,  Cena  Trimalch. 
p.  284),  und  in  pompeianischen  Wandinschriften 
begegnet  uns  neben  dem  geläufigen  Lares  pro- 
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pitios  (C.  I.  L.  .4,  844)  die  Wendung  habeas 
propiteos  deos  tuos  trcs  (4,  1679).  Auch  jetzt 
noch  ist  es  in  erster  Linie  das  Gesinde  {viHci 
z.  B.  C.  I.  L.  9,  3908  aus  Alba  Fucens;  4053 
aus  Carsioli;  5,  7739  aus  der  Gegend  von 
Genua),  das  durch  Weihungen  an  Genius  und 
die  Laren  oder  an  letztere  allein  seine  An- 
hänglichkeit an  das  Haus  bethätigt:  zu  Ab- 
dera  in  Hispania  Baetica  heifst  es  von  einem 

10  Freigelassenen  und  einem  vilicus  (C.  I.  L.  2, 1980) 
Lar(es)  et  Genium  cum  aedicula  prim(i)  in  fa- 
milia  d(e)  s(uo)  d(onum)  d(ant),  in  Korn  von 
einem  Freigelassenen  (Eph.  ep.  4,  744)  Laribus 
fquasj  vovit  sefrvus  imagines]  aureas  . .  .  über 
sfolvitj;  der  Larenaltar  von  Salona  (C.  I.  L. 
3,  1950 ,  s.  unten)  ist  von  einem  Sklaven  pro 
salute  seines  Herrn  den  Lares  aug  geweiht, 
der  Larenaltar  von  Caere  (C.  L.  L.  11,  3616, 
s.  unten)    stellt  eine   Widmung   der   Klienten 

20  des  C.  Manlius  an  ihren  Patron  dar.  Als  be- 
sonders vom  Hausgesinde  verehrte  Gottheiten 
sind  dai-um  die  Laren  in  Pompeii  vorwiegend 
in  den  Wirtschaftsräumen,  Küche  und  Pistri- 
num,  angemalt.  Daneben  besafsen  die  besseren 
Häuser  kleine  aediculae  der  Laren  (Pctron.  29: 
praeterea  gründe  armarium  in  angulo  vidi,  in 
cuius  aedicula  erant  Lares  argentei  positi  Vene- 
risque  Signum  marmoreum.  Luven.  8,  111:  si 
quis   in   aedicula   deus  nnicus;   der  Ausdruck 

30  lararium  findet  sich  erst  bei  den  Scriptores 
historiae  augustae),  gewöhnlich  im  Atrium, 
zuweilen  aber  auch  im  Schlaifcmmer  (ara 
Lamm  cubiculi,  Suei.  Lomit.  17,  vgl.  Aug.  7; 
im  kaiserlichen  Haushalte  begegnet  ein  eigener 
custos  Lamm,  G.  L.  L.  8  Suppl.  12918  =  Eph. 
ep.  5,  429 :  Felix  Caesaris  nost(ri)  ser(vus)  custos 
Lamm  min.[?]),  in  denen  Statuetten  der  Laren 
sowie  der  Penaten  aufgestellt  waren  (Material 
bei  Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Römer  1,240; 

40  Beispiel  aus  Pompeii  Abbildung  2);  diese 
Statuetten  waren  gewöhnlich  aus  Bronze 
(über  die  zahlreichen  erhaltenen  Larenstatu- 
etten s.  unten)  und  wurden  mit  Wachs  blank 
poliert  (daher  luven.  12,  88  simulacra  nitentia 
cera;  auch  die  renidentes  Lares  des  Horas, 
Epod.  2,  66  werden  besser  so  erklärt,  als  von 
der  behaglichen  Heiterkeit  des  Hausstandes). 
Besonders  loyale  Bürger  pflegten  wohl  das 
Bild    des    regierenden    Kaisers    bezw.    seines 

50  Genius  oder  früherer  Kaiser  zwischen  den 
Laren  aufzustellen  und  auch  sonst  nach  eigener 
Wahl  Bilder  von  ihnen  besonders  verehrter 
Personen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart 
hinzuzufügen  (Suet.  Aug.  7  von  einer  kleinen 
Bronzestatuette  des  Augustus:  quae  dono  a 
me  principi  data  inter  cubiculi  Lares  colitur. 
Suet.  Vitell.  2:  Narcissi  quoque  et  Pallantis 
imagines  aureas  inter  Lares  coluit.  Hist.  aug. 
M.  Ant.  phil.  3,  5:    tantum  autem  honoris  ma- 

60  gistris  suis  detulit,  ut  imagines  eorum  aureas 
in  larario  haberei ';  Alex.  Sever.  29,2:  in  larario 
suo,  in  quo  et  divos  principcs  sed  optimos  electos 
et  animas  sanctiores,  in  quis  Apollonium  et, 
quantum  scriptor  suorum  temporum  dicit, 
Christum  Abraham  et  Orfcum  et  huiuscemodi 
ceteros  habebat  ac  maiorum  ef/igics).  —  Vor 
diesen  Larenbildern  brachte  der  Hausvater, 
wenn  er  auf  Frömmigkeit  hielt,  ein  Morgen- 
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opfer   {Sud.  Nero  46;    Domit.  17.    Mist.  Aug.  tumsfrcunde   im   Eheini.  83,    89   und    171    zu 

Alex.  Sever.  29,  2;    Pertin.  14,  3)   und  bei  der  m\  462). 

Mahlzeit  wurden  wohl  die  Larenbilder  auf  den  Lar   omnium   cunctalis   (Lesung   nicht 

Tisch-  gesetzt  und  erhielten   eine  Weinspende  sieher),    nur  in  der  abstrusen   Götterordnung 

{Pebron.  60  und  dazu  FriedläMder,CmaTnrnaleh.  bei   Hart.  Cap.    1,   64    (wohl    aus   Nigidius 

p.  2S4f.);    dafa  bei  dieser   Gelegenheit  aufser  Figidus  p.  90,  7  Swoboda)  in   der   10.  Kegion 

den  Laren   (und  dem   Genius   des    Hausherrn)  genannt. 

auch  dem  Genius  des  Kaisers  gespendet  werden  Laves  domestici,  C/.i.3,41G0(Pannon.). 

mufste,  war  unter  Augustus  durch  ein  Senats-  Hieron.  in  Fsai.  67,  tom.  3  p.  418  Bened.    (s. 

konsult   angeordnet  worden  (Cass.  Dio  51,  19;  10  oben  Sp.  1885,  25);  vgl.  [Silvajno  domestico  et 

vgl.  Hör.  carm.  4,  5,  32  et  alteris  te  mensis  ad-  Larfibus],  C.  I.  L.  3,  3491. 

hibet  deum.   Petron.  60).    Naturgemäfs  sind  die  Lares  familiäres,    ursprünglich   nur   in 

Zeugnisse    für   diesen    innerhalb    der  Grenzen  der  Einzahl,  s.  oben  Sp.  1876,  9  ff.  Inschriftlich 

des  Hauses  und  im  Rahmen  der  täglichen  Ver-  C.  I.  L.  9,  2996  (Epistylinsehrift  von  Anxanum 

richtungen  sich  abspielenden  Larendienst  sehr  aus  republikanischer  Zeit):    Draco  mag(ister) 

spärlich;  dafs  er  sich  aber  mit  grofser  Zähig-  aedicidam,sigillaorname>daqueomniaLar(ibus) 

keit  auch   noch  in  den  Zeiten  des   sinkenden  fam(iliaribus)    [oder  Lar(i)  fam(iUari)1~\    d(e) 

Heidentums  erhalten  hat,  in  denen  der  öffent-  s(ua)  p(ecunia)    facienda)   c(aravit)   eidemque 

liehe   Kult  bereits   stark   verfallen  war,    läfst  dedieavit;  unsicher  C.  I.  L.  9, 3424  (Peltuinum) : 

sich  noch   aus   den  Angriffen   der  christlichen  -m  mag(istri)  l(arumV)  f(awdiarium?)  und  10,  773 

Litteratur  gerade  auf  den  Hauskult  erkennen:  (Stabiae):  Larib(us)  etfamil(iae),  wonach  wohl 

Hieronymus  (in  Esai.  57,  tom.  3  p.  418  Bened.)  auch  die  pompeianischen  Gewichtsteine,  CLL. 

klagt  bitter  darüber,  dafs  die  Einwohner  Roms  10,  8067,  12  (L(aribus?)  fam(iliae)  d.  d.)  und 

und  der  Provinzen post  fores  domorum  idolaponc-  8068,3.  4  (L(aribus?)  et  familiae?))  zu  deuten 

rent,  quos  domesticos  appcllant  Lares,  und  im  sind.    Es  liegen  hier  wahrscheinlich  Zeugnisse 

J.  392  verordnet  ein  Reskript  des  Kaisers  Theo-  für  einen  von  dem  stadtrömischen  abweichen- 

dosius:    Nullus  omnino  .  .  .  secretiore  piaculo  den  unteritalischen  Larenkult  vor. 

Larem  igne,  mero  Genium,  Penates  odore  vene-  Lares  grundules    oder   grundulii   (so 

ratus   accendat   htmina,    aeeendat   tura,    serta  Arnob.  1,  28).     Der  Beiname  war  schon  den 

suspendat  (Cod.  Tlieod.  16,  10,  12).  30  Alten  dunkel  und  wurde  vermutungsweise  mit 

grunnire  „grunzen"   zusammengebracht,  wes- 

VI.    Besondere  Formen  der  Laren-  üalb  Gassias  Hemina  die  Verehrung  der  Lares 

verehruno-,  grundules   von   dem  Wunderzeichen    der  lavi- 

nischen   Muttersau   herleitete    (Cass.  Hern.  fr. 

Wir  geben  hier  eine  kurze  Übersicht  über  11  Pit.  =  Liom.  1,  384:  pastorum  vulgus  sine 

die  "wichtigeren  Kultbeinamen  der  Laren,  wo-  contentione  consentiendo  praefecerunt  aequaliter 

bei  jedoch  die  namentlich  in  Spanien  häufigen  imperio  Bemum  et  Bomulum,  ita  ut  de  regno 

lokalen  Epitheta  (z.B.  Lares  Turolici,  CLL.  pararent  inter  se;  monstrum  fd:  sns  parit por- 

2,  431;   Lares  Cercnaeci,  2,  2384;   Lares  Cusi-  cos   triginta,   cuius  rei   fanum  fecerunt   Lari- 

celenses,  2,  2469;    andere  2,  2470  —  2472;    vgl.  io  bus  Grundidibus;  vgl.  Nbn.  p.  114).    Die  Glosse 

auch  2,  804  diis  Laribus  Gapeticorum  gentüi-  suggrundaria  des  Fälschers  Fidgentius,  Expos, 

tatis)  weggelassen  sind.  p.  560  Merc.  (vgl.  Lersch,  Fab.  Planciad.  Ful- 

Lares  alites.    Ein  vicus  Larum  alitum  in  gentius  de  abstr.  serin.   p.  37)   ist  mit  Unrecht 

der  13.  Region  begegnet  auf  der  capitolinischen  von  J.  G.  Vossius  u.  a.   zur  Erklärung  heran- 

Basis  (CLL.  6,975);  der  Name  stammt  viel-  gezogen  worden.     Vgl.  Preller- Jordan,  Böm. 

leicht  von  einem  Denkmale,  dessen  geflügelte  Myth.  2,  114,  1. 

Figuren  (z.  B.  Eroten)    willkürlich   im   Volks-  Lares    hostilii.     Paul.   p.  102:    hostiliis 

munde    als   Lares    alites    bezeichnet    wurden.  Laribus  immolabant,  quod  ab  his  lwstes  arceri 

Vgl.  Wissoica,  Piniol.  Äbhandl.  M.  Hertz  dar-  putabant,  kaum  zutreffend. 

gebracht  (1888)  160.  50        Lares  magni  et   viatorii,    C  I.  L.  12, 

Lares  augusti,  s.  oben  Sp.  1881,  lff. ;  die  4320  (Narbo). 

Form  Lares  augustales  in  Spanien,  C.  I.  L.  2  Lares  militar.es,  s.  ob.  Sp.  1870,  55ff.;  im 

Suppl.  5929.  Singular  bei  Hart.  Cap.  1,  46.  48. 

Lares  casanici,  nur  einmal   in  einer  In-  Lares  permärini,  s.  oben  Sp.  1871,  lff. 

schrift  von  Larinum,  C.  I.  L.  9,  725:  Lar(ibus)  Lares  praestites  (7tQataTiteig,  Plut.   Qu. 

cas(anicis)  ob  redit(um)  Bectinae  n(ostrae);  vgl.  B.  51),  s.  oben  Sp.  1871,  41  ff. 

den  Silvanus  casanieus,  C.  I.  L.  9,  2100  (ager  Lares  privati,  nur  bei  Plin.  n.  h.  21,  11, 

Beneventanus).  nicht    eigentlicher  Kultbeiname,    sondern    als 

Lares  compitales  (compitalicii ,  Philarg.  Gegensatz  zu  Lares  publici  gebildet, 

zu  Verg.  Georg.  2,  382 ;  rjgcoig  ngovcomoi,  Dion.  60        Lares    publici,    Plin.  n.  h.  21,11.     In- 

Hal.  4,  14,  3).     Varro  de  l.  I.  6,  25:  Compitalia  schriftlich    bezeugt  für   Rom,    C.  I.  L.  6,  45G 

dies  attributus  Laribus  compitalibus  (so  O.Müller;  (s.  oben  Sp.  1881,  29),  Bononia,  CLL.  11,697, 

ut  dlibi  Hss.);  ideo  ubi  viae  competunt  tum  in  Patavium,    5,   2795,     Capera    in    Lusitanien, 

competis  sacrificatur.    Suet.  Aug.  31.    Inschrift-  2,  816  f. 

lieh  CT.  Li.  11,  3079  (Falerii):  Laribus  compi-  Lares  quadrivii,  C  I.  Eh.  1139;  s.  oben 

talibus  viulibus  [sjemitalibus.     C.  L.  Eh.  1139  Sp.  1885,  67. 

(Zahlbach):  Laribus  compctalibus  sive  quadrivi  Lares  rurales(">):  Ein  vicus  Larum  ric- 

(vgl.  dazu  M.  Ihm,  Jahrb.  d.  Vereins  der  Alter-  ralium  (so  las  Smetius,  Lesung  unsicher  nach 
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Jordan,  Söm.  Topogr.  2,  586)  in  der  14.  Re- 
gion wird  genannt  auf  der  capitolinischen 
Basis  (C.  I.  L.  6,  975). 

Lares  Salutares,  C.  I.  L.  6,  459. 

Lares  genitales,  C.  I.  L.  11,  3079  (Fa- 
lerii,  s.  ob.  Sp.  18S5,  6G) ;  vgl.  Verg.  catal.  8,  20: 
neque  ulla  vota  semitalibus  deis  sibi  esse  facta. 

Lares  viales  (viatorii,  C.  1.  L.  12,  4320). 
Plaut.  Merc.  865:  tos,  Lares  viales,  (invoco) 
vi  me  bene  iuvetis.  Serv.  Aen.  3,  302  (vgl.  1G8): 
manes  piorum,  qui  Lares  viales  sunt.  C.  L.  L. 
11,  3079  (Falerii):  Laribus  conpitalibus  viali- 
lius  semitalibtis.  Weihungen  an  die  Lares  viales 
häufig  im  nördlichen  Spanien  (C.  I.L.  2,  2417. 
2518.  2572.  2987;  Suppl.  5634.  5734),  auch  wohl 
C.  I.  L.  8,  9755.  Dem  Lar  vialis  in  der  Ein- 
zahl opfern  im  J.  214  die  Arvalen  tfaurum) 
a(uratum),  weil  Caracalla  salvus  .  .  felicissime 
ad  hibernia  Nicomediac  ingressus  Sit  (Henzen, 
Act.  fr.  Arv.  p.  122),  und  ebenso  lesen  wir  in 
einer  Weihinschrift  vom  J.  238  n.  Chr.  C.  I.  L. 
3,  1422  (Sarmazigetusa):  Fortunae  reduci,  Lari 
viali,  Romae  aeternae  u.  s.  w. 

Lar  victor,  C.  I.  L.  11,  2096  (Clusium), 
vielleicht  ähnlich  aufzufassen,  wie  3Iaj'lis  it 
})acis  Lari,  C.  I.  Uli.  484,  Lar  agrestis  (=  Sil- 
vanus),  C.  I.  L.  6,  646. 

VH.    Mythen. 

Volkstümliche  italische  Larensagen  hat  es 
nie  gegeben,  und  auch  die  frei  schaffende 
Phantasie  der  Dichter  hat  mit  diesen  abstrakten 
Gestalten,  für  deren  mythologische  Verknüpfung 
mit  anderen  Gottheiten  das  griechische  Vor- 
bild fehlte,  nicht  viel  anzufangen  gewufst. 
Volkstümlicher  Überlieferung  am  nächsten  steht 
die  Erzählung  von  der  Herdgeburt  des  Servius 
Tullius:  In  der  Asche  des  Herdes,  an  welchem 
Ücrisia,  die  Sklavin  der  Tanacpil,  waltet,  er- 
scheint ein  männliches  Glied ;  Tanaquil  schliefst 
die  Ocrisia,  bräutlich  geschmückt,  mit  dem- 
selben ein,  und  diese  wird  so  auf  wunderbare 
AVeise  Mutter  des  Servius  Tullius.  Als  den 
Vater  bezeichneten  die  einen  den  Lar  familiaris 
(Plin.  n.  h.  36,  204),  die  anderen  den  Vulcanus 
(Orid.  fast.  6,  627;  beide  Versionen  neben  ein- 
ander bei  Dion.  Hai.  4,  2  =  Plut.  de  fort. 
Born.  10);  der  Name  des  letzteren  ist  sieher 
erst  durch  helleuisieiende  ümdeutung  hinein- 
gebracht [Schwegler,  Rom.  Gesch.  1,  715.  Wis- 
sowa,  De  fcriis  anni  Rom.  vetust.  p.  XV),  aber 
auch  die  ursprüngliche  Form  der  Erzählung 
darf  nicht  als  italische  Volkssage  gelten,  da 
einerseits  der  Phallos  in  derselben  eine  dem 
italischen  Vorstellungskreise  fremdeRolle  spielt, 
andererseits  der  Lar  von  Haus  aus  durchaus 
nicht  Herdgottheit  ist,  sondern  erst  durch 
seine  Verbindung  mit  der  Herdgöttin  Vesta 
diesen  Platz  erhält  (s.  oben  Sp.  1877,  22  ff.).  Auf 
den  Kreis,  in  welchem  diese  Erzählung  ent- 
stand, weist  die  Thatsache  hin,  dafs  eine  in 
der  Hauptsache  identische  Überlieferung  über 
die  Geburt  des  Romulus  (Plut.  Rom.  2;  über 
die  ähnliche  Erzählung  von  der  Geburt  des 
pränestinischen  Caeculus  vgl.  Bd.  1  Sp.  843 
Z.  lOff.)  auf  einen  Griechen  Promathion,  Ver- 
fasser   einer   'iazogia   'lxaXt%ri    (vgl.  Svsemihl, 


Gr.  Litt.- Gesch.  d,  Alexandr.  Zeil  2,  356,  39), 
zurückgeführt  wird.  Freie  Erfindung  des  Orid 
{Fast.  2,  571  ff.)  ist  die  Erzählung  von  der  Er- 
zeugung der  Laren  durch  Mercurius,  der  die 
ihm  zur  Abführung  in  die  Unterwelt  über- 
gebene  Lara  (s.  d.)  vergewaltigt  (vgl.  Wissowa, 
Piniol.  Abhandl.  M.  Hertz  dargebracht  S.165f.). 
Wenn  in  der  Erzählung  von  Valesius,  dem 
Entdecker  der  ara  Ditis,  die  Lares  familiäres 
10  als  diejenigen  Götter  genannt  werden,  auf 
deren  Anweisung  jener  handelt  ( Yaler.  Max.  2, 
4,  5;  Vesta  nennt  statt  der  Laren  Zosim.  2, 1), 
so  ist  das  ebenso  bedeutungsloses  Beiwerk  der 
Erzählung,  wie  wenn  Attus  Navius,  um  die 
verlorenen  Tiere  seiner  Herde  wiederzugewin- 
nen, sich  jrpög  zrtv  Kcü.iäöa  rrjv  iv  rtö  xM9'V 
Ka&iÖQVfxivrjv  ijQcocof  (Dion.  Hai.  3,  70,  2;  deus 
schlechthin  Cic.  de  divin.  1,  31)  wendet. 


so 


VTTT.    Deutungen. 


Die  alten  Gelehrten  haben  sich  in  der 
Mehrzahl  mit  der  Auffassung  der  Laren  als 
ricorum  atque  itinerum  dei  oder  tectorum  do- 
muumque  custodes  (Arnob.  3,  41)  nicht  zufrieden 
gegeben,  sondern  die  tiefere  Bedeutung  dieser 
Gottheiten  zu  ergründen  gesucht.  Die  Deutungs- 
versuche haben  sich  im  wesentlichen  in  zwei 
Richtungen  bewegt,  von  denen  die  eine  durch 

30  Gleiehsetzung  der  Laren  mit  vermeintlich  ent- 
sprechenden griechischen  Gottheiten  ihr  Wesen 
zu  bestimmen  suchte,  während  die  andere  mehr 
ihre  Einordnung  in  den  Kreis  verwandter  Vor- 
stellungen der  römischen  Religion  erstrebte. 
In  der  erstgenannten  Richtung  hat  Cicero 
(Tim.  38)  die  Laren  mit  dem  griechischen  Be- 
griffe dai/ioris  gleichgesetzt,  und  etwas  ähn- 
liches liegt  zu  Grunde,  wenn  Ocid  {Ibis  81f. 
vos  quoque,    plebs  superum,   Fauni  Satyrique 

40  Laresque  Fluminaque  et  Kymphae  semideumque 
genas)  sie  zur  plebs  superum  und  zu  den  halb- 
göttlichen Wesen  rechnet.  Genaueres  ver- 
suchte Kigidius  Figulus  festzustellen,  indem 
er  die  Laren  mit  den  unter  einander  gleich- 
gesetzten Kureten,  Korybanten  und  idäischen 
Daktylen  identificierte  (Arnob.  3,  41  =  Nigid. 
Figul.  fragm.  ed.  Swoboda  p.  84,  13 ff.  Diomcd. 
1  p.  478  K.  Hygin.  fab.  139  p.  17,  12  Schm. 
=  Schol.  Stat.  Theb.  3,  7S5).     Im   Gegensatze 

50  dazu  leiteten  andere  die  Larenverehrung  aus 
dem  Seelenkulte  ab,  und  während  Granius 
Flaccus  in  seiner  an  Cäsar  gerichteten  Schrift 
De  indigitamentis  den  Lar  (familiaris)  für  iden- 
tisch mit  dem  Genius  erklärte  (Ccnsorin.  3,  2), 
stellte  insbesondere  Varro  die  Theorie  auf, 
dafs  in  den  Laren  eine  Vergöttlichung  der 
Seelen  Abgeschiedener  zu  erkennen  und  sie 
darum  mit  den  di  manes  gleichzusetzen  seien, 
weshalb  auch  die  Göttin  Mania  von  der  Laren- 

60  mutter  nicht  verschieden  sei  (Arnob.  3,  41: 
Varro  . . .  nunc  esse  illos  manes  et  ideo  Maniam 
matrem  esse  cognominatam  Larum,  nunc  aerios 
rursus  deos  et  hcroas  pronuntiat  appellari,  nunc 
antiquorum  sententias  sequens  Laruas  esse  dicit 
Lares,  quasi  quosdam  Genios  et  funclorum  ani- 
mos;  vgl.  Varro  de  l.  I.  9,  61.  Macr.  1,  7,  35); 
an  Varro  schlofs  sich  in  diesem  Punkte  Verrius 
Flaccus  an  (Paul  p.  121  Lares  ..  animae  esse 
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pulabantur  hominum  redaetae  in  numerum  deo-  stehenden  wiedergegebenen  Ausführungen  dei- 
nem; p.  239  deorum  inferorum,  quos  vocant  alten  Gelehrten  nicht  Überlieferung,  sondern 
Lares;  vgl.  Serv.  Aen.  3,  302  [s.  auch  1,  441.  subjektive  Deutungsversuche  enthalten,  die  für 
3,  168}  manes  piorum,  qui  Laves  viales  sunt).  uns  nicht  mehr  zu  bedeuten  haben,  als  un- 
Für  diese  Auffassung,  auf  welche  sich  die  zahlige  antike  Konstruktionen  ähnlicher  Art; 
Gleichsetzung  der  Laren  mit  den  griechischen  andererseits  aber  erweist  sich  dieser  antike 
ilgcosg  (s.  oben  Sp.  1S69,  45 ff.)  gründete,  glaubte  Deutungsversueh  schon  darum  als  unzureichend, 
mau  eine  Bestätigung  darin  zu  finden,  dafs  an-  weil  er,  nur  auf  die  Erklärung  des  häuslichen 
geblich  (s.  LübJ>ert,  Commentat.  pontiftcal.  p.  71.  Larenkultes  ausgehend,  wesentliche  Züge  der 
Jordan,  lopogr.  1,1,  171)  ursprünglich  die  10  ganzen  Larenreligion  unerklärt  läfst  oder  mit 
Leichen  im  Hause  bestattet  worden  seien  und  ihnen  geradezu  im  Widerspruche  steht:  die 
daher  der  Hauskult  der  Laren  direkt  an  die  Anrufung  der  Laren  in  den  ältesten  uns  be- 
Gräber der  Verstorbenen  geknüpft  gewesen  kannten  Urkunden,  dem  Arvallicdc  und  der 
sei  {Serv.  Aen.  5,  64.  6,  152).  Den  Wohnsitz  Devotionstaftl  (s.  oben  Sp.  1S70,  20 ff.),  die  Ver- 
dieser  abgeschiedenen  Seelen  setzte  Yarro  nach  ehrung  der  Lares  militares  und  permarini 
stoischem  Vorbilde  (vgl.  A.  tichmekcl,  Die  Philo-  (Sp.  1S70,  55ff.),  das  Hervortreten  des  Gesindes 
sophie  der  mittl.  Stoa  S.  256)  in  den  unterhalb  im  häuslichen  Larendienste  (Sp.  1873, 48ff.  1876, 
des  von  den  Göttern  bewohnten  Äthers  sich  62  ff.)  und  vieles  andere  bleiben  bei  dieser  Auf- 
ausdehnenden Luftraum  (Augustin.  de  civ.  d.1,  6  fassung  völlig  unverständlich.  Bei  der  Erklärung 
aus  Yarro,  Antiqu.  divin.  B.  16:  inter  lunac  vero  20  der  dem  Larendienste  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
gynim  et  nimhorum  ae  ventorum  eacumina  aerias  Stellung  wird  man  vor  allem  darauf  ausgehen 
esse  animas  [vgl.  Arnob.  3,  41  aerios  deos],  sed  müssen,  den  Begriff  der  Laren  gegenüber  dem 
cas  animo  non  oculis  videri  et  rocari  heroas  et  der  verwandten  und  im  Hause  mit  ihnen  zu- 
Lares  et  Genios;  vgl.  Mart.  Cap.  2,  155:  hie  summen  verehrten  Gottheiten  Genius,  Vesta, 
igitur  Lares,  hie  post  membrorum  nexum  de-  Penaten  abzugrenzen,  im  Gegensatze  zu  Beiffer- 
gunt  animae  puriores,  quae  plerumque  si  meri-  scheid,  der  im  Anschlüsse  an  Granius  Flaccus 
forum  excellentia  sublimantur  etiam  circulum  Lar  familiaris  und  Genius  identifizieren  möchte. 
solis  ac  Jlammantia  saepta  transiliunt) .  Die  Während  Vesta  deutlich  und  unverkennbar  die 
spätere  Spekulation  hat  dann  diese  varronisehe  göttliche  Verkörperung  der  Herdflamme  dar- 
Anschauung  zur  Grundlage  eines  willkürlich  30  stellt,  die  Penaten,  wie  ihr  Name  sagt,  die  in 
aufgebauten  Systems  gemacht,  in  welches  die  der  Vorratskammer  waltenden  Gottheiten,  also 
Begriffe  Genius,  Lares,  Lemures,  Larvae,  die  Schützer  des  häuslichen  Wohlstandes  sind, 
Manes  so  eingeordnet  wurden,  dafs  man  Lares,  der  Genius  in  erster  Linie  die  zeugende  Kraft 
Larvae  und  Manes  zu  Unterabteilungen  der  des  Mannes  darstellt  und  im  Hause  insbeson- 
Lemures  machte  und  diese  als  Verkörperung  dere  als  Genius  des  Hausherrn  und  Erhalter 
der  abgeschiedenen  Seelen  dem  Genius,  der  und  Fortpflanzer  der  Familie  verehrt  wird,  hat 
noch  dem  Leibe  innewohnenden  göttlichen  der  Larendienst  seine  Wurzeln  aufserhalb 
Kraft,  gegenüberstellte.  Apid.  de  deo  Socrat.  des  Hauses  und  ist  in  den  Kreis  der  Herd- 
15  p.  15,  15  ff.  Lutjoh.  (=  Serv.  Aen.  3,  63.  kulte  erst  relativ  spät  eingetreten.  Der 
August,  c.  d.  9,  11):  eum  (äaiuova)  nostra  lin-  iO  Wahrheit  am  nächsten  kommt  Jordan,  wenn 
gua,  ut  ego  interpretor ,  haud  sciam  an  bono,  er  die  Laren  als  Flurgötter  erklärt,  nur  fafst 
eerte  quidem  meo  periculo,  poteris  Genium  vo-  er  den  Begriff  zu  eng.  Für  das  Verständnis 
care,  quod  is  deus,  qui  est  animus  sui  cuique,  des  Genius  ist  es  von  wesentlicher  Bedeutung, 
quamquam  Sit  immortalis,  tarnen  quodammodo  dafs  wir  Genii  ursprünglich  nur  von  Personen 
cum  homine  gignitur  .  .  .  est  et  seeundo  signi-  und  von  Personalverbänden  (collegia,  curiae, 
ficatu  spiecies  daemonum  animus  humanus  eine-  legiones,  colonia  u.  s.  w.),  erst  spät  auch  Genii 
ritte  stipendiis  vitae  corpori  suo  abiurans.  hunc  locorum  kennen;  im  Gegensatze  dazu  tritt  bei 
vetere  latina  lingica  reperio  Lemurum  (nomine)  den  Laren  mit  noch  gröfserer  Bestimmtheit 
dictitatum.  ex  hisce  ergo  Lemuribus  qui  poste-  die  Thatsache  hervor,  dafs  es  Laren  von  Per- 
rorum  suorum  curam  sortitus  placato  et  quieto  50  sonen  und  Personengruppen  nicht  giebt,  son- 
numme  domum  possidet,  Lar  dicitur  familiaris;  dem  dafs  die  Larenvorstellung  immer  am 
qui  vero  ob  adversa  vitae  merita  nullis  [bonis]  Orte  hängt:  die  Stadt,  der  Gau  (pagus),  die 
sedibus  incerta  vagatione  ceu  quodam  exilio  Strafte  (vicus),  das  einzelne  Grundstück  haben 
poenitur,  inane  terriculamentum  bonis  homini-  ihre  Laren,  die  Lares  militares  beschützen  den 
bus,  ceterum  malis  noxium,  id  genus  plerique  Einzelnen  im  Gebiete  militiae  ebenso,  wie  die 
Larvas  perhibent.  cum  vero  incertum  est,  quae  Lares  permarini  auf  der  See  und  die  allge- 
cuique  eorum  sortitio  evenerit,  utrum  Lar  sit  meiner  gefaftten  Lares  viales  überhaupt  auf 
an  Larva,  nomine  Manium  deum  nuneupant  der  Reise  (vgl.  Fronto  ad  M.  Caes.  3,  9  p.  47 
(ähnlich  Mart.  Cap.  2,  162  f.).  Nab.:  deosque  viales  et  permarinos  /"cod.  pro- 
Wenn  diese  Auffassung  der  Laren  als  der  60  marinos]  votis  imploro,  uti  mihi  omne  Her  tua 
im  Hause  weiter  wirkenden  Seelen  der  Vor-  praesentia  comitatum  sit);  für  die  Lares  hostilii 
fahren  bei  den  Neueren  weitgehenden  Beifall  (ob.  Sp.  1886,  43 ff.)  kann  man  wenigstens  ver- 
gefunden hat  (vgl.  aufser  der  unten  anzufüh-  muten,  dafs  sie  mit  dem  ager  hosticus  (Yarro  de 
renden  Litteratur  namentlich  Fustel  de  Cou-  l.  I.  5,  33)  in  Beziehung  stehen.  Als  Götter  der 
langes,  La^ite  antique  p.  20.  Nissen,  Templum  römischen  Feldmark  werden  sie  von  den  fratres 
p.  148.  E.  Solide,  Psyche  S.  232),  so  ist  dabei  Arvales  angerufen,  als  Götter  des  ländlichen 
nicht  genügend  der  Thatsache  Kechnung  ge-  Gaues  an  den  compita  verehrt,  als  Götter  des 
tragen  worden,    dafs    einerseits    die    im   Vor-  einzelnen    Anwesens    auf   jedem    Acker    (vgl. 
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Laves  praediorum,  G.  I.  L.  6, 455.  Lares  Vola- 
sicmi,  d.  h.  Lares  domui  Volusianae,  C.  I.  L. 
6,  10266  t'.),  und  nachher  bei  überwiegend 
städtischer  Ansiedelung  in  jedem  Hause. 

IX.    Larenbilder. 

Die  von  Varro  beschriebenen  und  auf  den 
Denaren  des  L.  Caesius  wiedergegebenen  Bilder 
der  Lares  praestites  (s.  ob.  Sp.  1S72,  lltf.)  sind 
offenbar    früh    in  Vergessenheit    geraten    und  10 


det  mit  einer  hochgegürteten  Tunica  (succinctis 
Laribus,  Vers.  5,  31,  wo  die  Schölten  eine 
falsche  Erklärung  geben;  incinetos  .  .  .  Lares, 
Ocid.  fast.  2,  634),  die  häufig  einen  vorn  lang 
herabfallenden  und  unter  dem  Gürtel  durch- 
gezogenen Zipfel  zeigt,  und  Stiefeln,  im  Tanz- 
schritt ausschreitend  und  mit  der  erhobenen 
Rechten  aus  einem  Trinkhorn  in  die  mit  der 
linken  Hand  gehaltene  Schale«  (oder  Eimer) 
einschenkend  (besonders  schönes  Exemplar  aus 
einem  Hause  vom  Viminal  in  Rom  im  Kon- 
servatorenpalast, Heibig,  Führer  durch  die 
öffentl.  Samml.  Mass.  Altert,  in  Born  1,  426 
nr.  547  =  Jordan,  Amiali  d.  Instit.  1882,  71  f. 


3)  Lar  im  Tanzschritt  aus  einem  rüniischeu  Hause 
nach  Annali  d.  I.  1882  Xav.  N). 

haben  in  dem  erhaltenen  Denkmälervorrat  wei- 
tere Spuren  nicht  hinterlassen.  Um  so  zahlreicher 
sind  die  auf  uns  gekommenen  Darstellungen  der 
fLius-  und  Compitallaren  in  Altarreliefs,  Wand- 
bildern und  zahllosen  Bronzestatuetten,  deren 
jedes  Antikenmuseum  eine  grüfsere  Anzahl  be- 
sitzt. Die  Deutung  auf  die  Laren  ist  mehrfach 
durch  Inschriften  völlig  sichergestellt  und  findet 
ihreBestätigiing  durchgelegentliche  Hinweisun- 
gen  der  Schriftsteller.  Es  sind  jugendliche  Ge- 
stalten mit  lockigem  Haare  (oft  auch  bekränzt), 
zuweilen  mit  einer  Bulla  um  den  Hals  (Lares 
üullatus,  Fetron.  60;  s.  ob.  Sp.  1877,  50 11'.),  beklei- 


•1)  Bronzestatuette  eines  Laren  in  Drosdeu 
(nach  Origiualzeichnuug). 

tav.  N,  s.  Abbildung  3).  Die  Darstellung  ist 
völlig  die  gleiche  so  wohl  für  die  Lareu  des  Privat- 
kultes, wie  für  die  Götter  des  Compitum :  das  fin- 
det seine  Erklärung  darin,  dafs  alle  erhaltenen 
Denkmäler  aus  der  Zeit  nach  der  augusteischen 
Reform  des  Larenkultes  stammen,  durchweiche 
der  Unte^chied  zwischen  Haus-  und  Compital- 
<;o  laren  beseitigt  wurde  (s.  oben  Sp.  1882,  50ff). 
Die  Darstellungsforrn  der  Götter  ist  aberiiicht 
etwa  erst  durch.  Augustus  geschaffen,  sondern 
für  die  Compitallaren  schon  seit  der  Zeit  des 
2.  punischen  Krieges  im  Gebrauch  gewesen, 
da  bereits  ATaevius  (fr.  09 ff.  Theoäotum  com- 
piles ,  qui  aras  Compitalibus  sedeus  in  cetta 
circumtcctus  tegelibus  Lares  ludcntcs  peni  pin.iit 
bubulo)  von  Bildern  der  Lareu  an  den  Altären 
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der  Compita  spricht,  an  denen  er  gerade  den 
charakteristischen  Tanzschritt  (Lares  ludentes) 
hervorhebt;  dieser  und  die  Handlung  des  Ein- 
schenkens bezeichnen  die  Laven  als  Führer  bei 
der  ausgelassenen  Fröhlichkeit  des  Compitalien- 
festes(s.  ob.  Sp.  1874, 27 ff.).  ZumVorbildefürden 
ganzen  Typus  der  Darstellung,  dessen  Fixierung 
nicht  allzulange  vor  der  Zeit  des  Naevius  statt- 
gefunden haben  wird,  haben  bakchische  Dar- 
stellungen der  griechischen  Kunst  gedient, 
deren  Kenntnis  die  unteritalischen  Städte  den 
Römern  vermittelten  (vgl.  namentlich  daa 
Terracottarelief  Campana,  Opere  in  plastica 
Taf.  31  und  M'issowa,  Annali  dell'  Inst.  1883, 
156 ff.).  Indem  durch  den  Einflufs  der  auguste- 
ischen Reform  des  Compitalkultes  die  Dar- 
stellungsform der  Lares  compitales  auch  in 
die  häusliche  Verehrung  übertragen  und  die 
Lares  familiäres  nunmehr  ebenfalls  in  der 
Zweizahl  und  im  Typus  der  Compitallaren 
gebildet  wurden,  mufs  eine  ältere  Darstel- 
lungsform des  Lar  familiaris   ganz   oder  über- 


Lareutypus  evident  ist  und  die  Attribute  von 
Füllhorn  und  Schale  die  des  mit  dem  Lar  fami- 
liaris sich  im  Hauskulte  nahe  berührenden 
Genius  sind,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dafs  wir  hier  das  Bild  des  Lar  familiaris  in 
seiner  voraugusteischen  Gestalt  vor  uns  haben. 
Die  grofse  Anzahl  von  Denkmälern  dieses  Typus 
würde,  vorausgesetzt  dafs  die  Erklärung  richtig 
ist,   zu  der  Annahme  nötigen,   dafs   im  Haus- 

io  kulte  die  ältere  Darstellung  des  Lar  familiaris 
durch  die  der  augusteischen  Compitallaren  nicht 
völlig  beseitigt,  sondern  nur  zurückgedrängt 
worden  sei  und  beide  zeitweise  neben  einander 
bestanden  haben,  eine  Annahme,  die  um  so 
weniger  bedenklich  ist,  als  sich  vereinzelte 
Beispiele  für  die  Verehrung  eines  Lar  in  der 
Kaiserzeit  auch  auf  Inschriften  nachweisen 
lassen  (s.  oben  Sp.  1882,  57  ff.). 

Während     die     zahlreichen     Larenbronzen 

20  durchweg  aus  den  aediculae  römischer  Privat- 
häuser stammen,  gehören  die  Wandgemälde 
und   Reliefs    wenigstens    zum  Teil   auch   dem 
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5)  Pompeianisches  "Wandgemälde  {Helbig  nr.  61)  nach  Jordan,    Vei 

Wandgemälde,  Berlin  1885). 


und  die  Laren  auf  einem  pomp. 


wiegend  verdrängt  worden  sein:  denn  alles, 
was  wir  vom  häuslichen  Larenkult  der  repu- 
blikanischen Zeit  wissen,  hat  das  Vorhanden- 
sein von  Bildern  des  Lar  familiaris  zur  Vor- 
aussetzung, und  diese  müssen  in  jener  Zeit  50 
von  denen  der  Compitallaren  schon  darum 
unbedingt  verschieden  gewesen  sein,  weil  die 
letzteren  nur  für  paarweise  Gruppierung  kom- 
poniert sind,  während  der  Lar  familiaris  der 
republikanischen  Zeit  einer  ist.  Nun  finden 
sich  in  dem  Bronzenbestande  unserer  Museen, 
wenn  auch  nicht  so  häufig  wie  die  Laren  des 
augusteischen  Typus,  so  doch  in  recht  ansehn- 
licher Zahl  (vgl.  namentlich  C.  Friederichs, 
Kleinere  Kunst  und  Industrie  im  Altertum  60 
S.  438  ff.)  Statuetten  von  göttlichen  Figuren, 
die  nach  Aussehen  und  Kleidung  mit  decen 
der  Laren  völlig  übereinstimmen  und  sich  von 
ihnen  nur  durch  die  ruhige  Stellung  (anstatt 
des  Tanzes)  und  die  Attribute  (Schale  in  der 
rechten  Hand,  Füllhorn  im  linken  Arm)  unter- 
scheiden (Beispiel  Abb.  4  Bronzestatuette  aus 
Dresden):    da  die  Übereinstimmung  mit  dem 


öffentlichen  Kultus  an.  Auf  den  Larenbildern 
innerhalb  der  Häuser  Pompeiis  (s.  ob.  Sp.  1882, 
65 ff.)  sind  die  Laren  (stets  in  der  Zweizahl)  ent- 
weder allein  (Heibig,  Wandgem.  nr.  35  —  40. 
Sogliano,  Pittare  murali  Campane  nr.  12  — 15), 
oder  mit  dem  Genius  (Helbig  nr.  46  —  59. 
Sogliano  nr.  16  —  30),  oder  mit  Vesta  (Helbig 
nr.  61.  62.  65,  s.  ob.  Abb.  5;  mit  Vesta  und  Ge- 
nius, Sogliano  nr.  34),  oder  auch  mit  anderen 
Gottheiten,  die  als  die  Penaten  des  betreffenden 
Hauses  zu  fassen  sind  (Helbig  nr.  63  ff.  Sogliano 
nr.  31ff.;  vgl.  auch  das  capuanischeWandgemälde 
Minervini,  Bull.  Napol.  8,  1859  Taf.  5  S.  172  ff.), 
dargestellt;  davon  zu  trennen  sind  einige  an 
den  Außenwänden  der  Häuser,  speziell  an 
Straßenkreuzungen,  angebrachte  Bilder,  auf 
denen  das  Opfer  der  4  vicomagistri  (von 
Meifferscheid  richtig  als  solche  erkannt)  vor 
den  Lares  (compitales)  dargestellt  ist  (Helbig 
nr.  41  ff.).  Unter  den  Reliefs  stehen  obenan 
drei  römische  Altäre,  die  von  den  magistri 
einzelner  vici  den  Lares  augusti  (und  dem 
Genius   des  Kaisers)   geweiht  sind:     A)  Altar 
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6»)  Altar,  auf  dem  Marsfeld  gefunden  (nach  Mitteil. 
Rüm.  Abt.  4  S.  2ti6f.):  Vorderseite. 
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C>)  Rechte  Nel>en  Seite  doe  obigen  Altars 


im  Vatikan  (C.  II.  6,  445;  ab- 
gebildet bei  Ftsconti,  Museo  Bio- 
Clementino  4  Tat.  45.  45ab),  ge- 
weiht von  den  magistri  (eines  un- 
bekannten virus)  gut  K(al.)  Augustis 
primi  mag  [ister  ium  inijerunt,  also 
jedenfalls* vom  Jahre  747  =  7.  B) 
Altar  in  den  Uffizien  in  Florenz 
(C.  I.  L.  6,  448.  Dütschke,  Antike 
Bildw.  in  Oberital.  3  nr.  218;  abge- 
bildet bei  Zannoni,  Galleria  di 
Firenze  4,  3,  142  — 144\  Weihnng 
der  magiistrii  vici  sandaliari  vom 
J.  752  =  2.  C)  Ein  neuerdings  im 
llarsfeld  gefundener  Altar  (Bull,  arcli. 
com.  17, 1S89,  69  ff.  Taf.  3  ;  vgl.  Hälsen, 
Büm.  Mitteil.  4,  265  ff,  danach  Abb. 
6  a.  b),  geweiht  von  den  [majgfijstri 
rici  Aescleti  anni  Villi,  wahr- 
scheinlich also  (s.  ob.  Sp.  1880,  36ff.) 
im  J.  752  =  2;  die  Reliefdarstellung 
zeigt,  in  verschiedener  Anordnung 
und  Ausstattung,  aufser  den  beiden 
Laren  auf  A  und  C  das  Opfer  der 
vicoma^istri  (auf  A  auch  den  Genius 
Augusti),  auf  B  die  Gestalten  von 
Augustus,  Livia  und  L.  Caesar.  Eine 
Verherrlichung  der  augusteischen 
Reform  des  Larendienstes  enthalten 
einige  von  öffentlichen  Denkmälern 
der  Stadt  Rom  stammende  Reliefs, 
auf  denen  zwar  nicht  die  Laren  selbst 
erscheinen,  aber  kleine  Larenstatuet- 
ten von  einzelnen  Personen  getragen 
werden:  D)  Relief  in  Villa  Medici, 
von  der  Ära  Pacis  Angustae  stam- 
mend, (3Iat:-v.  Duhn,  Antike  Bild- 
werke in  Born  3  nr.  3505;  abgebildet 
Monum.  d.  Instit.  11  Taf.  34/35 
nr.  5  =  Schreiber,  Bilderatlas 
Taf.  19,  1;  vgl.  r.  Duhn,  Annali 
d.  Instit.  1881,  302 ff.):  vor  einer 
Prozession  von  Togati  trägt  ein 
Camillus  die  Statuette  eines  Lar 
(ein  gleicher  Camillus  mit  einer 
zweiten  Statuette  ist  wahrscheinlich 
weggebrochen);  obwohl  die  Ära 
Pacis  bereits  741  =  13  gelobt  und  745 
=  9  geweiht  worden  ist  (Mommscn, 
Bes  gestae  d.  Aug.  p.  49.  Marquardt, 
Stantsvirw.  3.  569),  ist  doch  die  Be- 
ziehung der  Darstellung  auf  die  au- 
gusteische Reform  des  Larendienstes 
zweifellos  und  damit  ein  neuer  Beweis 
dafür  geliefert  (s.  ob.  Sp.  1880,  45  ff.), 
dafs  das  J.  747  =  7,  unter  dem  Cas- 
sius  Dio  der  Sache  gedenkt  und  von 
welchem  die  meisten  magistri  vico- 
rum  zu  zählen  beginnen,  nur  den 
Abschlufs  einer  geraume  Zeit  vor- 
her begonnenen  Reorganisation  be- 
deutet. E)  Relief  bruchstück  im 
Lateran  (Bcnndorf-Schocne,  Die  ant. 
Bildwerke  d.  latcran.  Mus.  nr.  486 
Taf.  13, 1)  aus  einer  ganz  ähnlichen 
Prozessionsdarstellung  stammend: 
vor  einem  Togatus  geht  ein  Camillus, 
der  eine  Larenstatnette   trägt,    vor 


1807 


Laras  (Litteratur) 


Larissa 


1898 


diesem  ein  zweiter  Camülus,  dessen  Arme  weg- 
gebroehen  sind,  der  aber  offenbar  das  Gleiche 
that.  F)  Altar  im  Vatikan  (C.  /.  L.  6,  870 ; 
abgebildet  bei  R.  Rochette,  Mon.  ine'd.  Tat'.  69), 
dem  Augustus  vom  römischen  Senate  und 
Volke  geweiht,  nach  742  =  12:  auf  der 
rechten  Nebenseite  sind  Augustus  und  Livia, 
stehend,  jedes  eine  Larenstatuette  in  der 
Hand  haltend,  dargestellt.  Unter  den  aus  dem 
Privatkulte  herstammenden  Larenaltären  steht 
obenan  G)  Altar  aus  Caere,  jetzt  im  Lateran, 
(C.  I.  L.  11,3616.  Senndorf- Schoene,  Lotiran. 
Museum  nr.  216.  Heibig,  Führer  2,  505  nr.  654; 
abgeb.  Monum.  d.  Instit.  6,  13),  dem  Censor 
perpetuus  C.  Manlius  von  seineu  Klienten  ge- 
widmet: Opferscene  zwischen  zwei  Laren.  Der 
Genius  zwischen  den  beiden  Laren,  wie  ott 
auf  den  pompeianischen  Bildern,  erscheint  auf 
den  Altären  H)  in  Villa  Medici  zu  Rom  (Matz- 
e.  Huhn,  Roms  ant.  Bilchv.  3  nr.  3650;  abgeb. 
Annali  d.  Instit.  1862  tav.  R  4,  ohne  Inschrift), 
J)  vom  Palatin  (Matz-v.  Duhn  a.a.  0.  3  nr.  3649, 
ohne  Inschrift) ;  die  Laren  allein  auf  K)  Altar 
aus  Spalato  (C.  I.  L.  3, 1950;  vgl.  R.  Schneider, 
Ärch.  epigr.  Mitteil,  aus  Österr.  9,  1885  p.  72), 
von  einem  Sklaven  Eufrosinus  für  das  Wohl- 
ergehen seines  Herrn  Titus  Valerianus  geweiht, 
und  mehr  dekorativ  L)  auf  dem  Berliner  Altar 
bei  E.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildw.  Tat'.  64 
(Baumeister,  Denkm.  des  klass.  Altert.  1 ,  57 
nr.  61);  verloren  .ist  ein  im  Codex  Pighianits 
gezeichneter  Altar  (M),  der  auf  der  einen  Seite 
die  Laren,  auf  zwei  anderen  Mercurius  und 
Hercules  zeigte  (vgl.  0.  Jahn,  Ber.  d.  sächs. 
Gesellsch.  d.  M'issensch.  1868,  195  nr.  85).  Aus 
den  Larenbildern  auf  Thonlampen  (siehe  z.  B. 
Archäol.  Zeug.  10,  1852,  425  T^f.  39,  3)  ergiebt 
sich  nichts  Neues. 

X.    Litteratur. 

Gull.  A.  B.  Hertzberg,  De  diis  Romanorum 
patriis  sive  de  Larum  atque  Penatium  tarn 
publicorum  quam  privatorum  religione  et  cultu, 
Halae  1840.  G.  F.  Sehoemann,  Dissertatio  de 
diis  Manibus,  Laribus  et  Geniis,  Univers. - 
Programm,  Gryphiswaldiae  1840  =  Opuscula 
academica  1,  350  ff.  R.  Scharbe,  De  Geniis 
Manibus  et  Laribus  dissertatio,  Casani  1854 
(insbesondere  S.  81  ff.).  H.  Jordan,  De  Larum 
imaginibus  atque  cultu,  Annali  d-  Instit.  1862, 
300  ff. ;  Vesta  und  die  Laren  auf  einem  pom- 
peianischen 'Wandgemälde,  25.  Berliner  Winckel- 
mannsprogramm  1865;  de  Genii  et  Eponae  pic- 
turis  Pompeianis  nuper  detectis,  Annali  dell' 
Instit.  1872,  19  ff. ;  Larum  imagines  ineditae, 
Annali  d.  Instit.  1882,  70  ff.  A.  Reifferscheid, 
De  Larum  picluris  Pompeianis,  Annali  d. 
Instit.  1863,  121  ff.  A.  Preuner,  Hestia-Vesta 
(Tübingen  1864)  S.  232ff.;  Über  Vesta,  Laren 
und  Genien,  Philologus  24  (1865),  243 ff.;  Bur- 
sians  Jahresbericht  7,  1876,  144 » ff.  J.  Mar- 
quardt,  Rom.  Staatsverwaltung"  3,  121  ff.  203 ff. 
253 f.  Preller- Jordan,  Römische  Mythologie3 
2,  101  ff.     [Wissowa.] 

Larinos  (Aagivog),  ein  Rinderhirt  in  Epirus, 
der  von  den  Rindern  des  Geryones,  als  He- 
rakles sie  durch  Epirus  trieb,  eine  Anzahl 
stahl  oder  von  Herakles  zum  Geschenk  erhielt 


und  sie  gut  nährte.  Von  diesen  stammte  die 
starke  und  treffliche  Rasse  der  ßöcg  AagivoC 
in  Epirus,  welche  nach  jenem  Hirten  benannt 
sein  sollte.  Richtiger  leitet  man  den  Namen 
von  Xagög  und  Xcigivtvnv  =  cixtveiv  ab,  so 
dafs  er  gleich  ist  fiiyag,  Xinagög,  evzga(pr)g.  Das 
epirotische  Rindvieh  war  überhaupt  berühmt  und 
w  urde  von  den  Rindern  des  Geryones  hergeleitet ; 
Herakles  soll  einen  Teil  derselben  dem  Dodo- 

10  näischen  Zeus  geweiht  haben.  Suid.  u.  Phot. 
v.  Aagivol  ßöfg.  Athen.  9,  376b.  c.  Schal.  Pind. 
Nem.  4,  82.  Scliol.  Aristoph.  Pac.  925.  Ar.  465. 
Eustath.  p.  1383,  1.  Tzetz.  GM.  8,  270  u.  Schul. 
in  Gramer,  An.  Ox.  3,  362.  Apostol.  10,  45. 
Jahrb.  f.  hl.  Ph.  1892,  465,  3.  Bursian,  Geogr. 
1,  17.     [Stoll] 

Larisaia  (Aagiaaiu),  Beiname  der  Athena 
vom  Flusse  Adgiaog,  der  Grenze  von  Achaia 
und   Elis,    woselbst   sie   ein  Heiligtum   hatte, 

■m  Paus.  7, 17,  5.  Panofka,  Arch.  Komm,  zu  Paus. 
B.  2  Kap.  24,  5  u.  6.  Zeus  Larissaios  und  Athena 
Larissaia,  Abh.  d.  Kgl.  Pr.  Ah.  d.  W.  Ph.-H.  Kl. 
1854  p.  572  — 577.  E.  Curtius,  Pelop.  1  p.  427; 
p.  450  Anm.  5.     [Drexler.] 

Larisaios  (Aagiauiog),  Beiname  des  Zeus  in 
Argos,  wo  er  auf  der  Akropolis  Larisa  einen 
Tempel  hatte,  Paus.  2  c.  24.  Curtius,  Pelop.  2 
p.  362.  Panofka  in  der  s.  v.  Larisaia  ange- 
führten Abhandlung.     [Drexler.] 

30  Larisenos  (Aagianvög),  Beiname  des  Apollon, 
Strabon  13,  3,  2  p.  530  (Didot):  xgixn  S'  toxi 
Adgioa  Ktojin  xf\g  'Ecpsßiag  iv  xä  KavexQiavm 
TtsStm,  r\v  tpcLOi  nöXiv  vitäg^tti  irgöxigov  i'%ov- 
eav  Kai  tEpö»  'AnoXXiovog  Aagianvov,  nXrjaia- 
govouv  xm  TjicöXo}  ix&XXov  •?)  xij  'Ecpieio,  vgl. 
Stark,  Niobe  p.  417.  A.  de  Longperier,  Oeuvres 
2  p.  412  f.  erkennt  das  lorbeerbekränzte  Haupt 
des  Apollon  L.  auf  dem  Obv.  einer  von  ihm 
dem  ephesischen  Larisa  zugewiesenen  Brouze- 

io  münze,  indessen  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  289  hält 
diese  Münze  für  thessalisch,  dagegen  teilt  er 
zwei  andere  Bronzemünzen  nr.  65  u.  65  a  (s. 
auch  Head,  Cat.  of  the  gr.  coins  of  Ionia 
p.  153  nr.  1.  2  PI.  17,  6)  mit  dem  belorbeerten 
Haupte  des  Apollon  im  Obv.  auf  Grund  ihrer 
vollständigen  Ähnlichkeit  mit  Bronzemünzen 
von  Kolophon  dem  ephesischen  Larisa  zu. 

[Drexler.] 
Larissa  (Aagiaaa,  Aägiaa),  1)  eine  argivische 

so  oder  thessalische  Heroine,  nach  welcher  die 
in  jenen  Ländern  gelegenen  altpelasgischen 
Städte  und  Steinburgen  dieses  Namens  be- 
nannt waren.  Daher  heifst  sie  eine  Tochter 
des  Pelasgos,  von  welcher  die  Burg  zu  Argos 
sowie  zwei  Städte  in  Thessalien  ihre  Namen 
hatten,  Paus.  2,  24,  1.  Hellanikos  bei  Scliol. 
Ap.  Rh.  1,  40.  Oder  Pelasgos  ist  ihr  Sohn 
von  Zeus  (Sero.  Verg.  A.  1,  624),  oder  von  Po- 
seidon, Schol.  Ap.  Rh.  1,  580.     Die  Nymphe, 

60  nach  welcher  das  thessalische  Larissa  benannt 
war,  gebar  dem  Poseidon  den  Pelasgos  und 
Phthios,  Serv.  V.  A.  2, 197.  Steph.  B.  v.  $9ia. 
Die  Argiverin  war  von  Poseidon  Mutter  des 
Achaios,  Phthios  und  Pelasgos,  welche  aus 
der  Peloponnes  nach  Haimonia  (Thessalien) 
zogen,  Dion.  Hai.  A.  R.  1,  17.  Sie  gebar  von 
Haimon  den  Pelasgos,  Evstath.  321,  26.  Ger- 
hard, Griech.  Myth.  2   §  647,  3.     Die   Thessa- 
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lierin  Larissa  stürzte  beim  Ballspiel  in  den  r.  h.,  die  Sandale  befestigend,  vor  ihr  Hydria 
Peneios,  Eustath.  1554,  34,  was  Yolcker,  Jgpet.  Br.  M.  Thess.  p.  28  nv.  44  PI.  5,  8.  Leakea.z,  '' 
Geschl.  342  auf  die  Erdrevolutionen  und  Über-  p.  59.  Auch  eine  ballspielende  Figur  der  Silber 
schwernmungenThessaliens  bezieht.  Nach  Schot  münzen  von  Laiisa  wird  von  Heatl  und  Gardner 
Ap.  Bh.  2,  49S  war  sie  eine  Schwester  der  als  Larisa,  von  Friedländer  p.  452  allgemeiner 
von  Apollon  aus  Thessalien  entführten  Kyrene.  als  Nymphe  bezeichnet.  Auch  diese  Gestalt 
[Beziehen  sich  auf  diese  Larissa  die  Worte  des  kommt  mannigfach  variiert  vor:  stehend  1.  h., 
Plinius  (n.  h.  34,  68.  Brunn,  Künstlergesch.  1,  Ball  spielend,  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  41;  eilend 
298):  'Laudant  cius  (d.  i.  des  Phokäers  oder  1.  h.,  mit  der  inneren  Handfläche  der  erhobenen 
Phokers  Telephanes,  der  in  Thessalien  lebte)  10  R.  den  elastisch  vom  Boden  aufspringenden  Ball 
Larissam  ...  et  Apollinem"?  Röscher.]  zurückwerfend;  Friedländer  p.  452  Taf.  2, 21  (ia 
[Das  Haupt  der  Larisa  erkennen  Head,  Hist.  der  L.  nach  Friedländer  einen  Reifen,  der  aber 
■num.  p.  255  und  Gardner,  Cat.  of  Gr.  C.  in  the  auf  der  Abbildung  nicht  sichtbar  ist),  Br.  M. 
Brit.  Mus.,  Thessaly  p.  24  nr.  3  PI.  4,  6;  p.  28ff.  Thess.  p.  26  nr.  -24  PL  4,  16.  Head,  Hist.  num. 
nr.  47 — 52.  55—97  in  einem  auf  dem  Obv.  von  p.  254;  sitzend  r.  h.  auf  Stuhl  mit  Lehne,  in 
Silber-  und  Brouzemünzen  von  Larisa  teils  en  der  L.  Reifen  oder  Kranz,  mit  der  erhobenen 
profil,  teils  en  face  abgebildeten  Frauenkopf.  R.  den  emporschnellenden  Ball  zurückwerfend, 
Auch  J.  Friedländer,  Thessalische  Kunst,  Monats-  Friedländer  p.  452  Taf.  2,  20;  sitzend  1.  h.  auf 
berichte  d.  Kg}.  Fr.  Ale.  d.  Wiss.  z.  Berlin  1878  Hydria,  den  Ball  in  die  Höhe  werfend,  Br.  M. 
[p.  448  —  455]  p.  451  Taf.  1,  19  (ebenso  Fried-  20  Thess.  p.  26  nr.  23  PI.  4, 15.  Lcalce  a  a.  0.  p.  59. 
länder  u.  v.  Sallet,  Das  Kgl.  Münzkabinett  p.6S  Sehr  anmutig  ist  das  Brunnen-  und  Ballmotiv 
nr.  135.  136  Tat'.  3)  deutet  wenigstens  das  en  vereinigt  auf  einer  Münze,  deren  Prägort  leider 
face  dargestellte  Haupt  auf  Larisa  und  hebt  von  Friedländer  (p.  452)  nicht  angegeben  und 
den  „fast  sinnlichen  Ausdruck"  desselben  her-  aus  dem  von  ihm  allein  (Taf.  2,  25)  abgebil- 
vor,  „welcher  durch  die  breiten  Formen  und  deten  aufschriftlosen  Revers  nicht  ersiehtbar 
etwas  gesenkten  äufseren  Augenwinkel  und  die  ist.  Sie  zeigt  eine  1.  h.  auf  dem  Krug  sitzende 
nicht  schmalen  Lippen  entsteht"  und  es  „weit  Frau,  welche  den  vorgestreckten  r.  Fufs,  um 
menschlicher,  ungöttlicher"  erscheinen  iäfst,  ihn  abzuspülen,  unter  den  Löwenrachen  des 
als  das  ihm  äufserlich  ähnliche  der  Arethusa.  Brunnens  hält  und  mit  der  L.  das  Gewand, 
Andere,  wie  L. Muller,  Musee  Thorvaldsen  p.  88  30  um  es  vor  der  Nässe  zu  schützen,  etwas  vom 
nr.  428 — 430  und  F.  Muret,  Bull,  de  Corr.  hell.  Fufse  zurückzieht,  während  der  Ball  neben  ihr 
5  p.  292  sehen  in  dem  Haupt  en  face  das  der  am  Boden  liegt.  Auch  knieend  ist  die  ball- 
Messeis,  einer  Quellnymphe  von  Larisa.  Born-  spielende  Figur  auf  einer  Silbermünze  von  La- 
pois,  Coli.  Bompois  p.  74  nr.  931— 934  bezeich-  risa  dargestellt  und  sowohl  von  Millingen,Syll. 
net  es  unbestimmt  als  Nymphen-,  Mionnet  2  ofanc.  uned.  coins  p.  53  PI.  1,  26  als  auch  von 
p.  15 ff.  nr.  111  — 121..  123  — 130.  8.  3  p.  291ff.  PanofJca,  Arch.  Komm,  zu  Paus.  B.  2  Kap.  24 
nr.  179  —  199.  201  —  211.  Leake,  Num.  Hell.  p.  576  Taf.  3,  13  als  Larisa  gedeutet  worden. 
Europ.  Grecce  p.  58ff.  Cohen,  Cat.Greauy.  105f.  Sonst  kommen  "knieend,  aber  Würfel  statt  Ball 
nr.  1259 — 1265  noch  unbestimmter  als  Frauen-  spielend  vor  Arne  auf  Münzen  von  Kierion, 
haupt.  Am  weitesten  irrte  Eckhcl,  D.  N,  V.  2  40  Friedländer  p.  452  Taf.  2,  23.  Curtius,  Plastik 
p.  140  ab,  welcher  es  für  das  Haupt  der  Me-  der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen  p.  162. 
dusa  erklärte.  Head  und  Gardner  sehen  Larisa  Millingen,  Anc.  Coins  p.  49  und  eine  noch  un- 
ferner in  einer  Wasser  holenden  Frauengestalt  gedeutete  weibliche  Figur  auf  einem  Silber- 
auf Silbermünzen  von  Larisa,  während  Fried-  stater  von  Tarsos,  Imhoof,  Gr.  Münzen  in  d. 
länder  p.  452  in  solchen  Figuren  nur  sterbliche  Großhzgl.  Badischen  Sammlung  in  Karlsruhe. 
Frauen  in  genrehafter  Darstellung  erkennen  Berlin  1879  p.  13 — 16  Taf.  1,  7. 
will.  Dieselbe  erscheint  in  vielfachen  Varia-  Ferner  ist  Larisa  auf  den  Silbermünzen  der 
tionen:  stehend,  auf  dem  einen  etwas  vor-  gleichnamigen  Stadt  nach  Gardner  noch  dar- 
gestieckten  Knie  die  gefüllte  Hydria  haltend,  gestellt  sitzend  r.  h.  auf  einem  Stuhl  mit  Lehne, 
um  sie  von  da  aufs  Haupt  zu  heben,  dahinter  50  in  der  R.  eine  Schale,  die  L.  erhoben,  Br.  M. 
das  Löwenmaul  des  Brunnens,  Friedländer  Thess.  p.  25  nr.  11  PL  4, 10;  nr.  12.  13;  sitzend 
p.  452  Taf.  2,  24.  C.  Gr.  C.  Br.  M.  Thess.  p.  25  r.  h.  auf  einem  Stuhl  mit  Lehne,  die  R.  er- 
nr.  14.  15  PL  4,  11;  vgl.  Bedke,  N.  H.  Europ.  hoben,  in  der  L.  Kranz,  p.  20  nr.  22  PL  4, 14; 
Gr.  p.  59  und  Muret,  B.  C  H.  5  p.292;  stehend  sitzend  r.  h.  auf  einem  Stuhl,  in  der  L.  Kranz, 
r.  h.,  das  Gefäfs  an  dem  Löwenrachen  füllend,  p,  27  nr.  38;  sitzend  r.  h.,  die  R.  erhoben  hinter 
Bedke,  N.  H.  Eur.  Gr.  69,  von  ihm  auf  Andro-  das  Haupt,  in  der  L.  Spiegel,  p.28  nr.  39  PI.  6, 5; 
mache  an  der  Quelle  Messeis  gedeutet,  wie  nr.  40;  vgl.  Muret,  B.  C.  H.  5  p.292  „Femme 
man  ähnlich  die  Frauengestalt  am  Brunnen  assise  ä  dr.  s'ajustant  devant  un  miroir  qu'elle 
(die  Nymphe  Hypereia,  Head ,  Hist.  num.  p.  262)  tient  ä  la  main",  PL  2,  6;  und  mannigfache 
auf  Münzen  von  Pherai  hat  für  Andromache  co  Varietäten  dieses  sitzenden  Typus  verzeichnen 
erklären  wollen,  s.  Friedländer  p.  452;  ferner  noch  Mi.  2,  15,  110.  S.  3,  288,  158.  291,  177. 
stehend  1.  h.,  die  r.  Hand  erhoben,  hinter  ihr  Coli.  Sübhy  Pacha  1874  p.  80  nr.  1700.  Cohen, 
die  Hydria,  C.  Gr.  C.  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  42  Cat.  Greau  p.  105  nr.  1257.  Coli.  Bompois  p.  74 
PL  5,  6;  stehend  r.  h.,  beide  Hände  erhoben,  nr.  929.  Auch  auf  dem  Rev.  einer  Bronzemünze 
vor  ihr  die  Hydria,  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  43  erkennt  Head,  Hist.  num.  p,  255  Larisa  in  der 
PL  5,  7.  Muret,  B.  C.  Tl.  5  p.292  PL  2,  6;  vgl.  stehenden,  die  Hand  zur  Stirn  erhebenden 
Lcalce,  IN.  H.  Eur.  Gr.  p.  59  „Female  ...  lifting  Frauengestalt,  vgl.  Friedländer.  Bcrl.  Bl.  f. 
up  her  veil;  beforc  her,  large  monota";  stehend  Münzkunde   1,    1863    p.    130  f.   Taf.  5,   2   und 
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Cavedoni,  Spie.  num.   p.  60.    Drexler.]     [Vgl.  cum  mortuis  non  nisi  larvas  luctari,  Plin.n.li. 

Etym.  M.  557,  2   Adoioea  nöXig  äno  Aagicang  praef.  31)  und  auch  auf  der  Erde  die  Menschen 

ttvög  xlrjdeiGa.  Höfer.]    —  2)  Larissa  war  eine  erschrecken  (l'luul.  Aul.  642;  Capt.  598.  Apxd. 

Tochter  des  Pelasgerfürsten  Piasos  in  Larissa  metam. 9, 29.  Ammian.  Marc.  14,  1 1,  17  u.a. in.), 

Phrikonis  am  Hermos  und  wurde  die  Braut  oder  daher    taroatus    =    besessen.      Paul.    p.  119. 

Gemahlin  des  Königs  Kyzikos  (s.  d.),  Euphorion  Nun.  p.  44;    vgl.   Plaut.  Amphitr.  776  f.    und 

bei  SchoL  Ap.   Rh.   1,   1063.     Partiten,   c.  28.  frg.   12;    Menaechm.  890).      Man  identificierte 

[Meineke,   Anal.  Alex.  p.   41  f.     Drexler.]    —  sie    mit    den    maniae    und    weiter    mit    den 

Der  eigene  Vater  hatte  ihr  Gewalt   angethan  di  manes   (L'est.  p.  129),    später   aber  wurden 
und   wurde   deswegen  von  ihr  in  ein  Weinfal's  10  sie  mit  Lemures,    Lares   und   Manes    derartig 

gestürzt,  in  welchem  er  umkam,  Strab.  13,  621.  verknöpft,    dafs    man   die   Geister    der  Abge- 

JS'ikol.  Dam.  fr.  19b.    Müller,  Fr.  hist.  gr.  3,  schiedenen  (Lemures)    in    gute    (Lares),    böse 

368.     [Eust.  e.  11.  p.  357,  43 ff.    lt.]     Müller,  (Larvae)   und   solche  einteilte,    bei  denen   die 

Orch.  126.    Volcker,  Japet.  Gesclil.  366.   [Stoll.]  Zugehörigkeit     unentschieden    war    (Manes): 

Larmenos  s.  Lairbenos.  s.  Apul.  de  deo  Soor.  15    p.  15,  15 ff.   Lütjoh. 

Larnakios  (Aagväiuoe),  Beiname  1)  des  Po-  (=  Serv.  Aen.  3,63.  August. e.d.S, 11).  Martian. 

seidon  auf  Kypros,  Waddington,  Asie  min.  2779;  Capell.  2,  162;  vgl.  ob.  Sp.  1889,  28  ff.     Mit  den 

gegen  Hogarth,  Data  Cypria  p.  113,  der  für  Lares  haben  die  laru-ae  nichts  zu  thun,  wohl 

AaqvaKiov  liest  Nagva;iiov;  s.  Rcinach,  Revue  aber  ist  Zusammenhang  mit  Laru-nda  wahr- 
arche'ol.   15  (1890)  p.  288.   —   2)  Wahrschein-  20  scheinlich.     [Wissowa.J 

lieh  Beiname  des  Zeus  auf  einer  gleichfalls  ky-  Larymna   (AÜQVfiva),    Tochter    des  Kynos, 

prischen   Inschrift    Jibg  AaQ[va%tov'?];    Wad-  nach    welcher    die    böotische    Stadt    Larymna 

dington  a.  a.  Ü.  2836  a.     [Höter.]  benannt  war,  Paus.  9,  23,  4.     [Stoll.] 

Laros  (AÜQog),   Tagj/n^o^is  8t  r)  Milnops-  Larynmos  (Aägvfivog),   Vater   der  Euboia, 

vng  Kai  Alvov   to5  'Anöllavog,   r)   mcitk   rivag  welche   mit  Polybos,   dem   Sohn    des  Hermes, 

Acigov,  MiXnog  (lyivsro),  Schol.  Mesiod.   op.  den  Meerdämon  Glaukos  zeugte,  Promathidas 

1  p.  28  Gaisford.     [Höfer.]  aus  Heraläea  bei  Athen.  7,  296  b.     [Sclnvenck, 

Larraso,    keltische   Gottheit,   durch   einige  Etym.-Myth.  Andeutungen  p.  183.      Vinet,  Le 

bei  Moux  (zwischen  Carcassonne  und  Narbonne)  mythe  de   Glaucus  et  de  Scylla   p.  11   Anm.  3. 
gefundene  Inschriften   bezeugt,   darunter   eine  so  Drexler.J     [Stoll.] 

griechische 'mit  AAPPACWNI  AC0PON,  Sacaze,  Larynthios  (AaQvv&tog),  Beiname  des  Zeus, 

Revue  de  Comminges  1   p.  221   (Anciens  dieux  Schol.  zu  Lykopin:  1092  vol.  2   p.  926:   Kiqöv- 

des  Pyre'ne'es,  Octobre  1885,  unter  n.  75).  CLL.  lag  xai.  ylaQvr&i.og,  snavviiu  xov  diog. 

12,  5369  (=  Orelli-Hcnzen  5893)  und  5370;  die  [Drexler.] 

letztere  besonders  bemerkenswert :  magistri pagi  Las  (A&g),  ein  alter  Heros  an  der  Ostküste 

ex  reditu  fani  Larrasoni  cellas  faciund(as)  cura-  der  Taygetoshalbinsel ,   wo  er  in  dem  kleinen 

verunt  idemaue  probaverunt.     Einer  der  darin  Orte  Ara'inon  oder  Arai'nos   sein  Grab   hatte, 

genannten  maghtri  pagi  könnte  Freigelassener  Er  galt  jedenfalls  für  den  Oikistes  der  in  der 

des  Usulenus  Vcicnto  in  CLL.  12,4426  (Nar-  Nähe    gelegenen,    früh    verödeten    Stadt  Las. 
bonne)  sein.     [M.  Ihm.]                                          40  Nach    der    Erzählung    der    Einwohner    dieser 

Laiuuda.  von  Varro  de  l.  I.  5,  74  unter  den  Gegend  wurde   er   von  Achilleus   getötet,    als 

Gottheiten    sabinischen   Ursprunges    genannt,  dieser  hier  landete,  um  den  Tyndareos  um  die 

deren  Altäre  König  T.  Tatius  in  Kom  errichtet  Hand   seiner  Tochter  Helena  zu  bitten.     Pau- 

haben   sollte.     In  späterer  Zeit  wurde  sie  mit  sanias   meint,    Las    sei    nicht    von   Achilleus, 

der  im  Kitual  (s.  Kernen,  Acta  fratr.  Areal.  sondern  von  Patroklos  getötet  worden;    denn 

p.  145)  als  mater  Larum   angerufenen   Göttin  dieser   sei  unter  den  Freiern  der  Helena  ge- 

identificiert  (Lact.  1,  20,  35.    Auson.  27,  7,  9  wesen.    Paus.  3,24,7.   Cartius,  Peloponnesos  2, 

Schenkl;  vgl. Placid.\i.  60,25  Deuerl.:  Larunda,  274 f.    Bursian,  Geogr.  2,  147.     [Wväe,  Lakon. 

quam  quidam   lamiam  [so  Papias;  vi  am  Hss. ;  Kulte  234f.  355.    R.J     [Stoll.] 
laniam   Cod.  Vercell. ;  aviam  Preller]  dieunt).  50      Lasa  ( lasa),  etruskischer  Name  einer  Gattung 

Jedoch  wird  jeder  Zusammenhang  mit  den  Läres  jugendlicher  dienender  Göttinnen  auf  9  Spiegeln 

durch  die  durch  Ausonius  a.  a.  O.  (nee  genius  und  einem  Goldsiegel  {Bull.  1  =  1886  p.  231), 

domuum  Larunda  progenitus  Lar)  gesicherte  mit  verschiedenen  Beinamen  (eeeuvia  oder  vecu, 

Quantität  Lärnnda  ausgeschlossen,  welche  den  &imrae,  raeuneta,  sitmica,  s.d.),  meist  geflügelt, 

Namen  vielmehr  mit  Lärenta,   der  Göttin  der  mehr  oder  weniger  nackt,  mit  Stirnband  oder 

Lärentalia  (Lärentia,  Ableitung  von  Lärenta,  Haube,  Ohrgehängen,  Halsband,  Schuhen  oder 

und  Lärentalia  mifst  Ovid.  fast.  3,  55.  57),  zu  Halbstiefeln,  in  den  Händen  einen  Spiegel,  oder 

verbinden    zwingt.     Da  die   Lärentalia   sicher  Salbgefäfs  und  Haarstü't,  resp.  Schminktöpfchen 

ein  Totenfest  sind   {Mommsen,  Rom.  Forsch.  und  -Stäbchen,  oder  Griffel,  Sehreibgefäl's  und 

2,  3  f.;    über  die   zufällig  auf  denselben  Tag  60  -rolle,     mitunter    einen    grünen    Zweig    oder 

fallenden   feriae  Iovis    s.   Wissowa,  De  feriis  Blumenkelch;    mit   den   verschiedensten  Gott- 

anni  Rom.  vetust.    p.  XI),    so  ist  damit  auch  heiten  gepaart,  s.  Fabr.  Gl.  1.  col.  1020.  CLL. 

der  nur  lautlich  von  ihr  verschiedenen  Larunda  See.  Spl.  130.  Gamurrini,App.m.  Corssen,Spr. 

ihr  Platz  angewiesen.     [Wissowa.]  d.  Ftr.   1,  245  ff.   t.  7.     O.  Müller,  Ftr.~  2,  97 

Larvae,  nicht  Gottheiten,  sondern  Gestalten  nt.  50.  Deecke,  Elr.  Fo.  4,  43 ff.  Bugge,  Etr.  Fo. 

des  italischen  Volksaberglaubens,    die   in  der  u.  St.  4,  227,  der  lasa  als  l'asa  deutet,   worin 

Unterwelt  die  Seelen  der  Sünder  plagen  (Senec.  I'   der    Artikel    ist,    asa   Femininum    zu    ais- 

apocol.  9;    vgl.   die   sprichwörtliche  Redensart  Gott".     Sonst  hat  man  gewöhnlich  lasa  als 
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Femininum    zu    *las  =  lat.   Lar    (alt   Lases  Zählung    von    den    Menschenopfern,    die    dem 

=  Lares)  aufgefafst,    also  .wesentlich  =  lat.  Iuppiter  Latiaris  dargebracht  wurden,  als  nur 

larva  (alt  lärua .  aus  *las-uä).     Herzustellen  bei   Kirchenvätern  vorkommend  und  als  eine 

ist    lafsja    auf    dem    Spiegel    Fabr.    C.   I.   I.  tendenziöse  Erfindung  der  Christen  bezeichnet 

2513  bis;  Genitiv  ist  vielleicht  lasl  (=  *lasal)  wird,   so  beruht  dies  wohl  auf  einem  Irrtum, 

auf  der  Bronzeleber  von  Piacenza  (Deecke,  Etr.  Gerade  der  christenfeindliche  Porphyrius 

Fo.  4,  43).     [Deecke.]  erwähnt  diese  Opfer  (de  abstin.  2,  56)  cell'  txi 

Lasios  (Auaiog),  1)  ein  Freier  der  Hippoda-  ys  rvv  xig  ayvosi  xatei  xr\v  jxsyälrjv  nöXiv  xy 
meia,  von  Oinomaos  getötet,  Paus.  6,  21,  7.  xov  Aaxiugiov  dibg  eogxij  orpctgötitvov 
Schol.  Find.  Ol.  1,  114.  127.  [ —  2)  Name  eines  10  a v&goiTcov.  uud  Euseb.  praep.  er.  4,  16,  9 
Satyrs  auf  einer  Trinkschale  in  München  hat  dies  wörtlich  ausgeschrieben.  THöfer.] 
(nr.  1104;  vgl.  G.  I.  Gr.  7455b);  Heydemann,  /  Latinus  ist  der  Eponym  des  latinischen 
Satyr-  u.  Bakchennamen.  Halle  1880  S.  37  ver-  Stammes.  Sein  Name  taucht  in  der  Über- 
gleicht zum  Verständnis  des  Satyrnamens  lieferung  zum  ersten  Male  auf  in  der  Theo- 
Nonn.  D.  13,  44:  läoioi  Zäxvgoi  und  Ael.  aonie  Hesiods  v.  1011  ff.:  AVpxjj  ä'  'HiXt'ov 
nat.  an.  16,  21  Jröa  ZaTvgoig  tuepsgr)  rag  flog-  9xjyaxng  'Tnsgiovi'äao  \  yeCvat'  'OSvoarjog  xa- 
cecig,  xo  nüv  aätxa  Xaeia.  Röscher.]  f —  3)  Auf  Xaoicpgovog  iv  cpiXöxrjxi  \  "Aygiov  yäi  Aaxivov 
dem  Obv.  von  Bronzemünzen  von  Eatana  ist  äuvuovä  xs  v.gccxsgov  xi.  |  oi  d'  tjxoi  fiäXa  xqXs 
dem  epheubekränzten  Haupte  des  jugendlichen  liv%ä  vr\aa>v  isqäiov  \  itäei  Tvgarjvoiaiv  «yaxlfi- 
Dionysos  beigeschrieben  AAZI  oder  AAZIo,  A  20  xoiaiv  ccvaeaov  (citiert  bei  Schnl.  Apoll.  Bhod. 
Cat.  of  tlie  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  52  3, 200.  Eustath.  zu  II.  p.  1796.  Lyd.  de  mens.  1, 4 
nr.  70  — 73.  Coll.Bompois-p.  30  nr.393.  —  Gardner  p.  7  Beider).  Um  das  Jahr  600  also  (vgl.  über 
fafst  p.  283  den  Namen  als  Beamtennamen  auf.  das  Alter  dieser  Verse  Schümann  in  s.  Ausg. 
Da  solche  aber  auf  den  Münzen  von  Katana  S.  284.  Müllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde  1 
ungewöhnlich  sind,  dürfte  die  Vermutung  ge-  S.  54)  war  die  Kunde  von  einem  launischen 
wagt  werden,  dafs  Aäatog  als  ein  Beiname  des  Volksstamme,  verkörpert  in  dem  Eponym  La- 
Dionysos,  etwa  hergenommen  von  der  Be-  tinus,  bereits  zu  den  Osthellenen  gelangt, 
kleidung  mit  der  Nebris,  anzusehen  ist.  wahrscheinlich  durch  Vermittelnng  der  Cutnäer. 
Drexler.]     [Stoll.]  Da  die  etruskische  Macht  sich  damals  südlich 

Lassos  (Aäaaog),  ein  Paphlagonier,  Sohn  der  30  noch  über  Latium  hinaus  erstreckte,  so  wurde 

N3'mphe  Pronoe,   der  vor  Troia  von  Podalei-  er  zum  Könige  der  Tyrsener,  und  da  die  grie- 

rios  getötet  ward,  Quint.  Sm.  6,  469.     [Stoll.]  chische  Sagenbildung  das  Abenteuer  des  Odys- 

Lateramis  s.  Indigitamenta.  seus  bei  Kirke  an  der  campanischen  Küste  lo- 

Latli  .  .  .   (lad),    abgekürzter    etruskischer  kalisiert   hatte,    so   waren  auch    seine   Eltern 

Göttername  im  Genitiv  auf  der  Bronzeleber  von  gefunden.   Die  gleiche  Abstammung  geben  ihm 

Piacenza;  s    Deecke,  Etr.  Fo.  4,  80.     [Deecke.]  Ps.-Skymn.  227.    Serv.  ad  Aen.  12,  164.    Solin. 

Lathon  oder  LetllOli  (Aä&cov,  Ai'i&av).  Flufs-  2 ,  9.     Steph.  Bys.   s.  v.  TIgatviaxog.     Wie   ge- 

gott  auf  Münzen  von  Euesperides,  welche  sein  wohnlich  dehnt  sich  die  genealogische  Reihe, 

jugendliches  gehörntes  Haupt  mit  Täuie  bald  und  aus  dem  Sohne  des  Odysseus  wird  sein 
ohne  Beiscbrift,  bald  mit  der  Beischrift  AHTQN  40  Enkel;  seine  Eltern  sind  Telemach  und  Kirke 

oder  AHOfiN  zeigen,  Head,  Eist,  mim.  p.  734.  (Kleinias  (?)    bei    Fest.   p.  269   s.  v.   Romam. 

L.  Müller,  Numism.  de  Vanc.  Afrique  1   p.  89  Hyr/in.  fab.  127.     Plat.  Born.  21.      Nach    der 

nr.  334,  wo  jedoch  nur  das  Ethnikon  EZTTEPI  ersten  Nennung   verschwindet  der  Name  des 

steht:    dagegen    tragen    zwei   andere  Münzen  Latinus  für  längere  Zeit  aus  der  uns  bekannten 

die    Legende    AHTQN    bez.    AHOQN,    Müller  Tradition.    In  den  älteren  griechischen  Be- 

a.  a.  0.  1  p.  89  nr.  335.   336.     [Weitere  Litte-  richten,  die  die  Gründung  der  Stadt  Rom  mit 

raturangaben  sowie  frühere  falsche  Deutungs-  dem   scheinbar   griechisch  klingenden  Namen 

versuche  findet  man  bei  Müller  a.  a.  0.  p.  89.  auf  verschiedene  nach   der   Zerstörung  Troias 

91  f.  und  bei  Lcnormant,  Ber.  arche'ol.  5  (1848),  an  die  italische  Küste  verschlagene  griechische 
240f.,    wo    auf  pl.  93    nr.   3    gleichfalls    eine  50  oder  troische  Helden,  zumeist  auf  Aeneas  oder 

Bronzemünze   mit  der  Legende  AHT  .  .  abge-  Odysseus    zurückführen,    geschieht   des   Lati- 

bildet  ist.    Der  Flufs  selbst  fiiefst  in  Kyrenaika  nus  keine  Erwähnung.   Soweit  wir  es  beurteilen 

an  der  Stadt  Euhesperides  vorbei  und  mündet  können,  hat  ihn  zuerst  Kallias,  der  Zeitgenosse 

in  die  Xiuvn'EBnsgiämv  (Strabo  17  p.  836;  vgl.  und  Geschichtsschreiber  des  Agathokles,  in  die 

14.    647,    wo    er  ArjO-aiog  heifst;   Ptolem.    bei  überkommene   Fabel    von    dem    troischen  Ur- 

Athen.  2,  71b.    Plin.   hist.  nat.  5,  5,  31);  sein  sprunge  Roms    hineingezogen.     Er    berichtet, 

einheimischer  Name  war  'Exxf  16g,  Skyla.c-p.  108  Rome,  eine  Trojanerin,  sei  mit  anderen  flüch- 

und  Müller  z.  d.  St.   Crusius,  Piniol.  52,  705.  tigen  Trojanern  in  Italien  gelandet,  habe  den 

Höfer.]     [Drexler.]  Aboriginerkönig   Latinus    geheiratet   und  ihm 

Latnria  (Acc&qi'u),  Tochter  des   Herakliden  60  3  Söhne  geboren,  Romus,  Romulus  und  Tele- 

Thersandros;    sie  hatte    mit    ihrer  Zwillings-  gonus;  diese  hätten  eine  Stadt  gegründet  und 

schwester  Anaxandra  zu  Sparta  einen  Altar.  ihr  den  Namen  ihrer  Mutter  Rome  beigelegt 
Beide  Zwillingsschwestern  waren  vermählt  mit  (Kall,  bei  Dion.  1,  72.  Euseb  Chron.  1,  45,  3 
den  Zwillingsbrüdern  Prokies  und  Eurysthenes,  p.  208.  Syncell.  p.  363  Dindorf;  über  das  Fehlen 
den   Söhnen   des   Aristodemos,   Paus.  3,  16.  5.       des  Telegonus  in  den  Handschriften  von  Diomis 

Wide,  Lalcon.  Kulte  119.  356.  358.     [Stoll.]  vgl.  Schweißer,  Böm.  Gesch.  1    S.  -102    A.  82). 

Latiavis,     Beiname   des   Iuppiter;    s.   Bd.  2      Eine  ähnliche  Fassung  lag  wohl  auch  bei  Festus 
Sp.  686  ff.  Wenn  jedoch  Sp.  088  Z.  62  ff.  die  Er-       vor  (a.a.O.),    in   dessen    gekürztem    Bericht 
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wir  lesen,  dafs  nach  des  Aeneas  Tode  Latinus  Troerfabel  und  Roms  Gründung  noch  nichts 
die  Herrschaft  übernommen  und  mit  der  Rome  zu  wissen  scheint,  liegt  vor  bei  Servius  ad  Aen. 
den  Bornas  und  Romulus  gezeugt  habe  (vgl.  1,  2;  6,  84;  7,  659.  678:  danach  gab  Lavinus 
Phit.  Rom.  2).  Es  läfst  sich  kaum  entscheiden,  Lavininm  den  Namen;  nach  seinem  Tode  folgte 
ob  T\allias  bei  seiner  Version  durch  die  Be-  ihm  in  der  Herrschaft  sein  Bruder  Latinus. 
kanntsehaft  mit  dem  einheimischen  latinischen  Nach  Cauer  (Die  Aeneassage  S.  121  A.  32) 
Sagenkreise  beeinflufst  war.  Als  unmittelbarer  haben  wir  hier  vielleicht  eine  von  griechi- 
Gründer  Roms,  das  er  nach  seiner  verstorbenen  schein  Einfluß  unberührte,  ursprünglich  lavi- 
Schwester  Rome  benennt,  erscheint  Latinus  bei  nische  Sage  zu  erkennen  —  doch  s.  unten.  In 
einem  Gewährsmann  des  Servius  ad  Aen.  1,  273,  io  der  römischen  Litteratur  begegnen  wir  dem 
dessen  Name  in  den  Handschriften  ausgefallen  Namen  des  Latinus  zuerst  in  alten  priester- 
ist,  jedenfalls  war  es  nicht  Cato,  vgl.  Sehwegler  liehen  Aufzeichnungen  (Dion.  1,73  Ix  italctiäv 
a.  a.  0.  S.  403  A.  28.  Nach  einem  anderen  Autor,  löycov  iv  itgoig  SiXxoig  eco^ouevcov):  Latinus, 
der  uns  gleichfalls  nicht  genannt  wird  (Dion.  1,  König  der  Aboriginer,  erhält  die  Enkel  des 
72),  verdankt  Rom  seinen  Ursprung  einem  Enkel  Aeneas  als  Geiseln,  zum  Unterpfand  der  fried- 
des  Latinus,  Romus,  dem  Sohne  seiner  Tochter  liehen  Beziehungen  zwischen  den  Ankörnm- 
Leucaria  (vgl.  Sehwegler  S.  400  A.  1)  und  des  lingen  und  der  einheimischen  Bevölkerung; 
Italus.  Zwar  lassen  sich  diese  Berichte  zeit-  da  er  ohne  männliche  Nachkommen  bleibt, 
lieh  nicht  genau  fixieren,  doch  sind  sie  der  setzt  er  sie  bei  seinem  Tode  in  einem  Teile 
'alteren  Litteratur  zuzurechnen,  denn  das  Streben  20  seines  Reiches  als  Erben  ein.  Im  Gegensatz 
nach  einem  Ausgleich  der  chronologischen  Un-  zu  den  Dichtern  hat  die  ältere  AnnaliBtik  in 
genauigkeiten  tritt  in  ihnen  noch  nicht  hervor,  die  Aeneasfabel  auch  die  Gestalt  des  Latinus 
während  es  sich  schon  in  der  Darstellung  des  hineingezogen,  sei  es  dafs  sie  die  Verbindung  in 
Fabius  Pictor  bemerklich  macht  (vgl.  Cauer,  griechischen  Quellen  vorfand,  sei  es  dafs  sie  die- 
Die  römische  Aeneassage  von  Naevius  bis  Ver-  selbe  direkt  den  latinischen  Sagen  entlehnte. 
gilius,  Jahrbuch  f.  Philol.  Supplbd.  15  (1887)  Von  Fabius  Pictor  ist  die  Notiz  erhalten,  dafs 
S.  104  ff.).  Timaeus  beruft  sich  in  seiner  Er-  Amita,  des  Latinus  Gattin,  durch  Hunger  sich 
Zählung  von  den  Anfängen  Roms  auf  Erkun-  getötet  habe  (Servius  ad  Aen.  11,  603  Daniel: 
digungen,  die  er  bei  Einheimischen  eingezogen  Fabius  Pictor  clicit;  vgl.  Cauer  a.  a.  0.  S.  108 
habe  (Dion.  1,  67;  vgl.  Polyb.  12,  4).  In  den  30  A.  11).  Zieht  man  nicht  die  Lesart  (dünnt) 
aus  ihm  geschöpften  Zusammenstellungen  in  der  rein  servianischen  Handschrift  vor,  so  geht 
der  Alexandra  des  Lylcophron  (v.  1226 ff. ;  vgl.  zur  Genüge  daraus  hervor,  dafs  der  Sagenkreis 
Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  S.  579  ff. ;  um  Latinus,  Lavinia  und  Turnus  in  seine  Dar- 
dagegen  Cauer.  De  fabulis  Graecis  ad  Romain  Stellung  verwoben  war.  Einwenigmehrerfahren 
pertinentibits ,  Diss.  Berol.  1884  p.  29  f.)  sind  wir  über  die  Erzählung  des  Cassius  Hemina 
Reste  latinischer  Sagen  erkennbar.  Wenn  durch  Solinus  (2, 14):  Aeneas  habe  im  Laurenter- 
also  in  den  wenigen  Angaben,  die  wir  von  gebiet  sein  Lager  aufgeschlagen  und  von  La- 
ihm  besitzen,  der  Name  des  Latinus  nicht  tinus  für  seine  600  Genossen  500  iugera  er- 
genannt wird,  so  liegt  der  Grund  hierfür  jeden-  halten  (Zahl  verderbt,  s.  unten);  anfangä  hätten 
falls  nur  in  der  Ungunst  der  Überlieferung,  und  40  beide  gemeinsam  geherrscht  (ätiologische  Deu- 
es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  feste  tung  des  Zusammenhanges  von  Laurentuni  und 
Verbindung  des  Latinus  mit  Aeneas  zum  ersten  Lavinium,  vgl.  Cauer  S.lll),  nach  dem  Ableben 
Male  von  Timaeus  in  die  Litteratur  eingeführt  des  Latinus  Aeneas  allein, 
ist,  um  so  weniger,  da  er  ja  in  Lavinium  eine  Die  älteste  Form  der  römischen  Über- 
troische  Gründung  sieht  (Dion.  a.  a.  0.).  Dabei  lieferung,  in  deren  Resten  noch  ein  genaue- 
bleibt  die  Möglichkeit  offen,  dafs  er  die  neue  rer  Zusammenhang  der  Ereignisse  nach  des 
Kombination  bereits  fertig  von  den  Laviniern  Aeneas  Landung  erkennbar  ist,  geben  Catos  Ori- 
übernommen  hat.  Die  ursprünglich  römische  gines  in  den  bei  Servius  erhaltenen  Fragmenten. 
Sage,  die  von  den  Zwillingen  Romulus  und  Den  allgemeinen  Umrissen  der  Sage  entnehmen 
Remus  ihren  Ausgang  nimmt,  kennt  keine  00  wir,  soweit  sie  sich  auf  Latinus  bezieht,  etwa 
Beziehung  zu  Latinus.  Ebensowenig  fand  er  folgendes:  Die  erste  Begegnung  mit  den  ein- 
eine Stätte  in  der  älteren  römischen  Poesie,  wandernden  Troern  war  eine  freundliche.  La- 
soweit  die  spärlichen  Fragmente  darüber  ur-  tinus,  König  der  Aboriginer  (Serv.  ad  Aen.  1,  6 
teilen  lassen.  "Wollte  man  auch  mit  Vahlen  =  Jordan,  Frg.  Cat.  orig.  1,  5  =  Peter,  Hist. 
die  einzig  hierher  gehörige  Stelle  des  Naevius  Rom.  rell.  Cat.  orig.  1,  5),  räumt  den  Fremd- 
(Lib.  2  frg.  1)  iamque  eins  mentem  fortuna  lingen  eine  Strecke  Landes  ein,  inter  Laurcn- 
fecerat  quietam  auf  die  Zufriedenheit  des  Ae-  tum  et  eastra  Troiana  (Serv.  ad  Aen.  1,5;  7, 158) 
neas  über  glücklich  beendete  Kämpfe  mit  den  gelegen,  im  Umfange  von  2700  iugera  (Serv. 
Einwohnern  des  Landes  deuten,  so  wäre  für  ad  Aen.  11,  316  frg.  8  Jordan;  frg.  8  Peter; 
die  Persönlichkeit  des  Latinus  damit  nichts  60  IIDCC  die  rein  sm>fam'sc7jeHandsehriftengruppe, 
gewonnen.  Nach  Ennius  besteht  der  Name  DCC  Daniel:  500  iugera  nach  Cassius  Hemina, 
der  Latiner  schon  vor  der  Ankunft  des  Aeneas;  s.oben,  40  Stadien  ins  Geviert  bei  Dion.  1,  59; 
dieser  begiebt  sich  nach  seiner  Landung  am  400  Stadien  nennt  Appian  im  Auszuge  des 
Laurentischen  Gestade  (frg.  21  —  23  Vahlen)  Photius,  Reg.  1,  1;  Erklärungsversuche  der  ver- 
zum  Könige  von  Alba  (frg.  31).  Der  Sagen-  derbten  Zahl  bei  Jordan,  Proleg.  Cat.  p.  28 ff. 
kreis  aber,  dem  Latinus  angehört,  hat  Lavi-  Rubino,  Beitr.  z.  Vorgesch.  Ital.  S.  158ff.);  er 
nium  zum  Mittelpunkte.  Ein  Bericht,  der  von  willigt  in  die  Vermählung  seiner  Tochter  La- 
dern   Zusammenhange    des    Latinus    mit    der  vinia  mit  Aeneas  (Serv.  ad  Aen.  6,760.  Mythogr. 


1907         Latinus  (b.  Dicmys.  Hai.)  Latinus  (b.  Dionys.  Hai.)         1908 

Vatic.  fab.  202  bei  Mai,  Class.  auct.  3  p.  70  kündet  ihm,  ev  -werde  zu  seinem  eigenen  Yor- 
frg.O  Jordan;  frg.  5  Peter:  Aeneas  ut  Cato  diät,  teil  bandeln,  wenn  er  die  Griechen  in  Bein 
simulac  venit  in  Italiam,  Laviniam  aeeepit  uxo-  Land  aufnehme.  Da  auch  Aeneas  von  seinen 
rem;  die  folgenden  Worte  propter  quod  Turnus  vaterländischen  Göttern  vor  einem  Kampfe  ge- 
■iratus  tarn  in  Latinum  quam  in  Aeneam  bella  warnt  wird  (vgl.  Yarro  bei  Serv.  ad  Aen.  3,146), 
suseepit  .  .  .  sind  ein  Zusatz  des  Servius  oder  so  kommt  es  am  nächsten  Tage  zu  Yerhand- 
eines  Abschreibers,  vgl.  Caucr  a.  a.  0.  S.  115  lungen,  deren  Ergebnis  ein  feierliches  Bündnis 
A.  26).  Da  die  Trojaner  aber  latinisches  Ge-  der  beiden  Völker  unter  folgenden  Bedingungen 
biet  plündern,  so  ist  der  Vertrag  gebrochen,  ist:  die  Aboriginer  überlassen  den  Troern  das 
und  Latinus  verbündet  sich  mit  dem  Rutuler-  io  die  neue  Gründung  umschliefsende  Land,  etwa 
fürsten  Turnus.  In  einer  Schlacht  bei  Lauro-  40  Stadien  ins  Geviert  (über  andere  Angaben 
lavinium  werden  beide  geschlagen.  Die  Stadt  vgl.  oben  den  Bericht  des  Cato),  die  Troer 
selbst  wird  erstürmt  und  Latinus  fällt  auf  dem  verpflichten  sich,  ihren  Bundesgenossen  im 
Burghügel  (Serv.  ad  Aen.  1,267;  4,620;  9,745  Kampfe  gegen  die  Rutuler  beizustehen.  Beide 
frg.  10.  11  Jordan;  fr.  9.  10  Peter),  hier  war  Völker  stellen  Geiseln.  Mit  troischer  Hülfe 
nach  Prellers  Vermutung  (R.  M.  2  S.  328  A.  1)  werden  die  Rutuler  unterworfen.  Aeneas 
sein  Grab  zu  sehen  Die  Herrschaft  über  die  vollendet  den  Bau  der  neuen  Stadt  und  giebt 
Aboriginer  geht  an  Aeneas  über;  die  Einwohner  ihr  den  Namen  Lavinium,  des  Latinus  Tochter 
des  Landesund  die  Troer  verschmelzen  zu  einem  Lavinia  (Aavva)  zu  Ehren  (vgl.  Varro  l.l.  5, 
Volke,  das  nach  dem  gefallenen  Könige  den  20  144.  Isid.  orig.  15,1,52.  Juba  bei  Steph.Bys. 
Namen  Latiner  führt  (Serv.  ad  Aen.  1,  6  frg.  5  s.v.  Aaßcviov),  äg  'Fa^iccioi  Xiyovai  fügt  Dionys 
Jordan;  frg.  5  Peter).  Vertrag  und  Kampf  sind  hinzu  im  Gegensatz  zu  abweichenden  Berichten 
übereinstimmend  mit  den  Notizen  bei  Fabius  einiger  griechischen  Mythographen  (1,  57  — 
Pictor  (?)  und  Cassius  Semina.  Über  Catos  59).  Die  Heirat  mit  Lavinia  besiegelt  den 
Benutzung  und  Ausgleichung  verschiedener  sich  neuen  Bund  und  führt  zu  vollständiger  Ver- 
widersprechender  Nachrichten  s.  Caucr  S.117ff.  Schmelzung  der  Troer  und  Aboriginer  (von 
Catos  Darstellung  bildet  einen  Absehlufs  in  Dionys  willkürlich  vor  den  Tod  des  Latinus 
der  älteren  Entwickelung  der  Sage.  Mit  dem  gesetzt),  die  sich  von  nun  an  mit  gemeinsamem 
Schwinden  des  politischen  Interesses  an  dem  Namennach  dem  Könige  Latinus  Latiner  nennen 
troischen  Ursprünge  Roms  (Nissen,  Zur  Kritik  30  (c  60;  vgl.  Strabon  5,  229.  Juba  bei  Steph.Byz. 
der  Aeneassagc,  Jahrbuch,  f.  Piniol.  1865  S.  387)  s.v.  'AßoQiytvsg),  andererseits  aber  wird  die 
macht  sich  auch  in  der  Litteratur  eine  fluch-  Vermählung  wieder  Anlafs  zu  neuen  Kämpfen, 
tigere  Behandlung  des  einschlägigen  Stoffes  Turnus  (TvgQt}v6g),  ein  Vetter  von  des  Königs 
bemerkbar.  Die  Erinnerung  an  die  mythische  Gattin  Amata  ('Apha),  kein  Rutuler,  wie  Zo- 
Vergangenheit  findet  zwar  weitere  Pflege  in  naras  (s.  unten)  ausdrücklich  hervorhebt,  fühlt 
den  adligen  Privatkreisen  Roms  und  den  Lokal-  sich  beleidigt,  dafs  die  zuvor  ihm  zugesicherte 
kulten  der  einzelnen  Gemeinden  (CauerS.  142  ff.),  Braut  einem  Fremdling  gegeben  sei  (ort  jrap- 
gewinnt  aber  für  das  öffentliche  Leben  erst  mit  etörnv  zö  ovyysvig  6&veiaig  i-n^äsvas,  klar 
dem  Hervortreten  des  Julischen  Geschlechtes  ausgesprochen  bei  Zonaras)  und  greift,  auf- 
wieder  allgemeinere  Bedeutung.  Aus  dieser  40  gestachelt  von  Amata,  im  Bunde  mit  den  Ru- 
Zeit  besitzen  wir  denn  auch  die  beiden  ausführ-  tulern  zu  den  Waffen  gegen  Latinus  und  dessen 
liebsten  Bearbeitungen  der  Snge  durch  Dionys  neuen  Eidam.  Sein  Heer  wird  in  einer  schweren 
und  Vergil.  Die  Erzählung  des  ersteren,  Schlacht  geschlagen,  er  selbst  fällt,  aber  auch 
hauptsächlich  auf  Kastor  und  Varro  beruhend  Latinus  findet  in  dem  Kampfe  seinen  Tod,  und 
(Cauer  S.  154 ff.),  fafst  abscbliefsend  all  die  zwar  3  Jahre  nach  der  Zerstörung  Troias 
Umwandlungen  zusammen,  welche  die  durch  (c.  63.  64;  vgl.  c.  43.  44).  Als  Gatte  der  La- 
Cato  geschaffene  Gestalt  der  Sage  in  der  spä-  vinia  übernimmt  Aeneas  die  Gesamtherrschaft 
teren  republikanischen  Zeit  durch  griechische  (vgl.  Diod.  bei  liuseb.  Chron.  1,  46,  1  p.  213 
Geschichtsschreiber  und  Mythograpben,  durch  =  Sync.  p.  366.  Aug.  c.  d.  18,  19).  Die  Grund- 
die  römische  Annalistik  und  antiquarische  For-  50  züge  dieser  Darstellung  finden  sich  in  kürzerer 
schung  erlitten  hat:  Im  zweiten  Jahre  nach  Fassung  mit  geringfügigen  Abweichungen  bei 
der  Zerstörung  Troias  (c.  63;  Cassius  Hemina  Livius  (1,  1,  Off.),  Justin  (43,  1,  lOff.),  Cassius 
bei  Solin.  2,  14)  landet  Aeneas  an  der  Küste  Dio  (aus  Diodor;  frg.  4,  7  =  Tzets.  zu  Lylcophr. 
Latiums  und  beginnt  sofort  den  Bau  einer  1232.  Zonar.  7,  1  p.  313a.b)  und  Appian  (im 
Stadt  an  der  ihm  vom  Orakel  bezeichneten  Auszuge  des  Plmtius,  Peg.  1,  1  und  eines  un- 
Stelle (über  die  verschiedenen  Angaben  der  genannten  Byzantiners  fr.  1,  1.  2).  Bei  Dio 
Landungsstelle  vgl.  Schweglcr  1  S.  291  ff.).  Der  schliefst  Latinus  den  Bund  mit  Aeneas  erst 
König  des  Landes,  Latinus,  damals  gerade  in  nach  einer  Niederlage,  Livius  kennt  beide 
einem  Kriege  mit  den  Rutuleru  begriffen,  eilt  Überlieferungen;  während  er  nur  den  Tod  des 
auf  die  Kunde  von  der  neuen  Ansiedlung  so-  60  Latinus  erwähnt,  fallen  bei  Dio  Latinus  und 
gleich  mit  einem  starken  Heere  herbei,  um  Turnus  im  Zweikampf.  Bei  Justin  wird  Lavi- 
den  Weiterbau  derselben  zu  verhindern.  Der  nium  erst  nach  des  Latinus  Tode  gegründet. 
Anblick  der  feindlichen  Schar,  die  nach  Von  einer  Flüchtigkeit  Appians  rührt  es  her, 
Griechenart  bewaffnet  und  aufgestellt,  uner-  wenn  der  Ausdruck  Latiner  nur  auf  die  Abori- 
schrocken  dem  Kampfe  entgegensieht,  bestimmt  giner  Anwendung  findet  und  wenn  Latinus 
ihn  jedoch,  den  Angriff  bis  zum  nächsten  Morgen  (Reg.  1  fr.  1,1)  eines  natürlichen  Todes  zu 
zu  verschieben.  Noch  in  derselben  Nacht  er-  sterben  scheint;  irrtümlich  steht  bei  Photius, 
scheint   ihm   ein  einheimischer  Gott  und  ver-  App.  Peg.  1  Faunus   statt  Latinus  (vgl.  Cauer 
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S.  137).  Gegen  die  ältere  Sage  zeigt  diese  Dar-  Laurentiscben  Nymphe  Marica.  Sein  Sitz  ist 
Stellung  folgende  unterschiede:  1)  Aeneas  grün-  die  mit  Ahnenbildern  und  Trophäen  reich  ge- 
det  Lavinium  nicht  auf  Grund  eines  Vertrages  schmückte  Burg  von  Laurentum.  Einen  nninn- 
mit  Latinus,  sondern  sogleich  nach  der  Landung.  liehen  Sprofs  hatte  ihm  das  Geschick  nicht 
—  2)  Nicht  die  Plünderung  latinischen  Gebietes,  gegeben,  nur  eine  Tochter,  Lavinia,  damals 
sondern  der  Bau  Laviniuius  giebt  Anlal's  zum  zur  herrlichen  Jungfrau  herangeblüht.  Viele 
ersten  Zusammenstoß. —  3)  Die  Kämpfe  des  La-  Freier  werben  um  ihre  Hand;  des  Königs 
tinus  sowie  der  verbündeten  Aboriginer  und  Gattin,  Amata,  begünstigt  den  Rutulerfürsten 
Troer  gegen  die  Rutuler  vor  der  Vollendung  Turnus.  Durch  schlimme  Vorzeichen  geschreckt 
Lavini  ums  kommen  neu  hinzu.  —  4)  Turnus  er-  io  fragt  Latinus  das  Orakel  seines  Vaters  Faunus 
scheint  nicht  mehr  als  Rutuler.  —  5)  Latinus  (vgl.  Üoid.  fast.  4,  C44fl'.)  um  Rat  und  erhält 
steht  nicht  auf  Seiten  der  Rutuler,  sondern  den  Bescheid,  er  solle  die  Tochter  einem  Fremd- 
der  Troer.  —  6)  In  derselben  Schlacht  wie  La-  linge  vermählen,  aus  dieser  Verbindung  werde 
tinus  fällt  auch  Turnus.  —  In  der  Genealogie  ein  ruhmreiches  Geschlecht  hervorgehen.  Als 
macht  sich,  hervorgerufen  durch  die  antiqua-  daher  eine  Gesandtschaft  der  Troer  ankommt 
rische  Forschung,  der  Einflufs  latinischer  Sagen  mit  der  Bitte  um  einen  Sitz  für  ihre  heimat- 
gelteud.  Das  Elternpaar  Odysseus  und  Kirke  liehen  Götter,  wird  ihnen  nicht  nur  diese  Bitte 
verschwindet,  an  ihre  Stelle  tritt  der  latinische  gewährt,  sondern  Latinus  bietet  selbst  mit 
Faunus  und  eine  einheimische  Göttin  (JJion.  Berufung  auf  den  erwähnten  Orakelspruch  seine 
1,  43.  44.  Vergil.  Aen.  7,  47.  G.  I.  L.  1,  175.  20  Tochter  dem  Aeneas  als  Gattin  an  und  entläfst 
Ocid.  metam.  14,  449.  Serv.  ad  Acn.  10,  7(5.  die  Boten  mit  reichen  Geschenken.  Ehe  indes 
Aug.  c.  d.  18,  16.  Zonar.l,  1  p.  313a),  es  bildet  der  neue  Bund  durch  feierliche  Eide  bekräftigt 
sich  eine  laurentische  Königsreihe,  die  mit  werden  kann,  kommt  es  gelegentlich  einer  Jagd 
Latinus  abschliefst  (Arnob.  2,  71.  Lactant.  inst,  durch  einen  unglücklichen  Zufall  zum  Kampfe 
1,  22,  9;  vgl.  über  die  anderen  Herrscher  zwischen  den  Begleitern  des  Ascanius  und  la- 
Sclncegler  a.  a.  0.  S.  214 ff.).  Die  Genealogie-  tinischen  Hirten;  die  Getöteten  werden  zur 
bildung  selbst  verrät  Abhängigkeit  von  den  Königsburg  getragen;  die  Königin  und  die 
Griechen;  die  Verbindung  aber  mit  nationalen  Bevölkerung  fordern  den  Krieg  gegen  die 
Gottheiten  erweist  ihren  italischen  Ursprung.  Fremdlinge;  Turnus  der  Rutulerfürst  (7,783ff.), 
Es  sei  hier  sogleich  hinzugefügt,  dafs  in  der  so  der  sich  durch  die  Bevorzugung  des  Phrygiers 
späteren  griechischen  Tradition  dem  Faunus  als  Bräutigam  zurückgesetzt  fühlt,  und  andere 
wieder  ein  Konkurrent  in  Hercules  erwächst  drängen  gleichfalls  zum  Kampfe.  Latinus  zieht 
(Tzetz.  zu  LyJcophr.  1254.  Sync.  p.  365),  doch  sich  vor  dem  Tumult  in  das  Innere  des  Palastes 
läfst  das  neue  Gewand  der  Fabel  die  Ursprung-  zurück  und  weigert  sich  standhaft  seinen  neuen 
lieh  nationale  Färbung,  die  Beziehung  auf  Fau-  Gastfreunden  den  Krieg  zu  erklären.  Iuno  selbst 
nus,  deutlich  hindurchschimmern:  Latinus  ist  öffnet  die  Pforten  des  Ianustempels ,  und  die 
das  Kind  einer  hyperboreiseben  Jungfrau,  die  Latiner  rüsten  sich,  um  an  der  Seite  des  Tur- 
Hercules  von  ihrem  Vater  als  Geisel  empfangen  nus  und  seiner  Verbündeten  gegen  die  Ein- 
und  mit  sich  nach  Italien  geführt  hat;  im  Be-  dringlmge  zu  streiten  (Buch  7).  Dem  nun  be- 
griff nach  Argos  zurückzukehren,  läfst  er  sie  40  ginnenden  Kampfe  hält  sich  Latinus  fern; 
schwanger  dem  Könige  der  Aboriginer  Faunus  nicht  er,  sondern  Turnus  ruft  durch  das  Auf- 
ais Gattin  zurück  (JDion.  1,43).  Den  Namen  stecken  der  Fahne  auf  der  Burg  von  Laurentum 
dieser  Jungfrau,  Palanto,  erfahren  wir  von  die  Latiner  zu  den  Waffen.  Als  die  blutigen 
Fcstus  (p.  220  s.v.  Palatium;  vgl.  Solm.1,15);  Kämpfe  (Buch  9.  10)  entmutigend  auf  die  La- 
Gattin  des  Latinus  heifst  sie  bei  Varro  (l.  I.  tiner  wirken,  und  als  die  an  Diomedes  um 
5,  63).  Herakles  zeugt  den  Latinus  mit  der  Hülfe  abgesandten  Boten  (8,  9 — 17)  unverrich- 
Gattin  des  Faunus  (Cassins  Dio  frg.  4,  3  Din-  teter  Sache  zurückkehren,  da  hält  Latinus 
dorf  =  Tzttz.  zu  LyJcophr.  1232),  mit  der  weiteren  Streit  für  einen  Frevel  gegen  die 
Tochter  des  Faunus  (Just.  43,  1,  9).  Mit  Recht  göttliche  Vorsehung;  er  beruft  eine  Versamm- 
sieht Prcller  (Rom.  MytJi.  2  S.  283  A.  1)  unter  so  lung  der  Ersten  des  Staates  und  rät  zum 
den  wechselnden  Bezeichnungen  der  Mutter  ein  friedlichen  Vergleich  mit  den  Troern.  Turnus 
und  dieselbe  Person,  die  dem  Faunus  zuge-  aber  besteht  auf  der  Fortsetzung  des  Krieges 
hörige  italische  Göttin  Fauna.  Wie  Odysseus  (ll,  225  ff. ).  Als  jedoch  in  einer  zweiten 
dem  Telemach(s.  oben),  weicht  Hercules  seinem  Schlacht  (11,  597  ff.)  das  Glück  abermals  zu 
Sohne  Telephos  (Matal.  Chron.  6  p.  162,  4  Din-  Gunsten  der  Troer  sich  entscheidet,  da  er- 
dorf);  schliesslich  wird  Latinus  mit  Telephos  bietet  sich  Turnus  um  den  Besitz  der  Lavinia 
identificiert,  da  beide  als  Söhne  des  Hercules  zum  Zweikampf  mit  dem  feindlichen  Führer, 
gelten  (Suid.  s.  v.  Aazlvoi).  trotz  der  Abmahnungen  des  Latinus  und  seiner 
Unter  Benutzung  der  vorhandenen  Litteratur  Gattin  (12,  1  ff.).  Im  Angesicht  beider  Heere 
und  im  Anschlufs  an  das  griechische  Epos  hat  60  schliefsen  Latinus  und  Aeneas  einen  feierlichen 
Vergil  in  seiner  Aeneis  der  Fabel  eine  neue,  Vertrag.  Siegt  der  Troerheld,  so  will  Latinus 
eigenartige  Gestalt  gegeben,  geleitet  durch  die  ihm  das  erbetene  Land  abtreten  (vgl.  11,  316), 
Rücksichten,  die  die  Schöpfung  eines  Kunst-  beide  Völker  sollen  durch  einen  ewigen  Bund 
Werkes  und  die  Tendenz  der  Dichtung  ihm  in  der  Weise  vereinigt  sein,  dafs  dem  Latinus 
auferlegten  (Cauer  S.  168  ff.).  Als  Aeneas  im  der  Oberbefehl  im  Kriege  und  die  richterliche 
7.  Jahre  Beiner  Irrfahrten  an  der  Tibermündung  Gewalt,  dem  Aeneas  die  Ausübung  der  sakralen 
anlangt,  herrscht  in  Frieden  über  das  Land  Funktionen  überlassen  wird;  durch  die  Ver- 
König Latinus,  der  Sohn  des  Faunus  und  der      mählung    des    Aeneas    mit    der   Tochter    des 
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Königs,  die  der  neu  zu  gründenden  Stadt  den  lischen  Göttern  Ianus,  Saturnus  und  Faunus, 
Namen  giebt,  soll  der  Bestand  des  Bundes  die  der  fromme  Glaube  zu  milden  und  ge- 
verbürgt werden.  Unterliegt  Aeneas,  so  sollen  rechten  Königen  der  Vorzeit  machte.  Wie 
die  Troer  nach  Pallanteum  zurückkehren.  Kaum  konnte  er  sonst  seine  ursprüngliche  Benennung 
sind  die  Eide  gesprochen,  da  beginnen  Vertrags-  verändern,  während  jene  auch  als  irdische 
brüchig  die  Rutuler  den  Kampf.  In  dem  all-  Herrscher  ihre  Götternamen  behielten.  Seine 
gemeinen  Tumult  entflieht  Latinus  zur  Stadt.  Existenz  verdankt  er,  wie  die  meisten  Eponyme 
Anfangs  unglücklich  kämpfend,  drängen  die  italischer  Städte,  griechischem  Einflufs,  wahr- 
Troer  bald  vor  und  bestürmen  Laurentum;  scheinlich  den  Cumäern,  den  südlichen  Naeh- 
die  erschreckten  Bürger  ziehen  den  König  auf  10  barn  der  Latiner.  Durch  ihre  Vermittelung 
die  Mauer,  um  ihn  zu  einer  Erneuerung  des  gelangt  er  zu  den  Osthellenen,  wobei  die 
Bündnisses  zu  veranlassen;  hier  erreicht  ihn  Kunde  von  dem  Volksstamme,  von  dessen 
die  Kunde  von  dem  Selbstmorde  seiner  ver-  Namen  er  abgeleitet  war,  bei  dem  Vorwiegen 
zweifelten  Gattin.  Von  hier  sieht  er  dem  des  rnytbographischen  Interesses  vor  dem 
Entscheidungskampfe  zwischen  Aeneas  und  ethnographischen  verloren  geht.  Die  älteren 
Turnus  zu  (Buch  12).  Die  folgenden  Ereignisse  Nachrichten  griechischen  Ursprungs  sind  frei 
sind  mehrfach  angedeutet:  Der  Bund  der  beiden  von  sakralen  Beziehungen  irgend  welcher  Art. 
Völker  mit  dem  gemeinsamen  Namen  der  La-  Indem  sie  Latinus  zum  Könige  der  Tyrsener 
tiner  (1,6;  12,837;  anders  8,  322;  12,823),  und  zum  Gründer  oder  Ahnherrn  Roms  machen, 
die  Vermählung  der  Lavinia  (6,  764;  7,  256;  20  spiegeln  sie  nur  die  geschichtlichen  Verhält- 
12,  937),  Laviniums  Gründung  (1,  258.  270;  nisse  der  Zeit,  aus  der  sie  stammen,  wieder: 
12,  194).  Veryil  folgt  im  wesentlichen  der  die  Ausdehnung  der  etruskischen  Macht  und  die 
Darstellung  Catos,  das  Verhalten  des  Latinus  für  die  griechische  Welt  steigende  Bedeutung 
wird  von  beiden  in  gleicherweise  geschildert;  Roms.  Für  die  Latiner  selbst  war  ihr  Heros 
wenn  Vergil  ihn  den  Kampf  überleben  läfst,  ein  farbloser  Begriff;  er  gewinnt  individuelles 
so  ist  er  dabei  durch  künstlerische  Rück-  Leben  erst  in  der  römischen  Litteratur  durch 
sichten  geleitet,  insofern  die  Erfüllung  der  seine  Verbindung  mit  der  Aeneassage. 
Vertragsbestimmungen  aus  dem  Rahmen  seiner  Von  dem  Bestehen  einer  einheimischen  Latinus- 
Dichtung  herausfällt.  Nach  Vergil  hat  die  legende  in  früherer  Zeit  besitzen  wir  jeden- 
Aeneasfabel,  soweit  sie  auf  Latinus  sich  be-  so  falls  keine  überzeugenden  Beweise;  infolge  des 
zieht,  keine  Änderungen  mehr  erfahren,  vgl.  römischen  Übergewichts  fehlt  zu  ihrer  Ent- 
den  letzten  zusammenhängenden  Bericht  der  faltung  auch  der  Hintergrund  eines  macht- 
Origo  gentis  Bumanae  c.  12 — 14,  in  der  Haupt-  vollen  latinischen  Bundes.  Die  Angaben  des 
sache  einer  Kompilation  aus  den  Vergilkommen-  Scrvius  ad  Aen.  1,  2;  6,  84.  7,  659.  678  (s.  oben) 
taren  (Jordan,  Herrn.  3  (1868)  S.  410ff.  Cauer  weisen  eher  auf  griechischen  Ursprung.  In  der 
S.  147 ff.).  einheimischen  Überlieferung  erscheint  Latinus 
Wie  die  Tradition,  abgesehen  von  Hesiod,  bereits  an  eine  bestimmte  Lokalität  gebunden, 
übereinstimmend  berichtet,  ist  Latinus  König  an  die  Städtezweiheit  Lavinium  -  Laurentum. 
der  Aboriginer.  Nachdem  er  in  den  durch  die  Diese  besondere  Beziehung  erklärt  sich  aus 
Ankunft  der  Troer  hervorgerufenen  Kämpfen  to  der  bei  Beginn  der  Litteratur  bestehenden  Kult- 
gefallen ist,  übernimmt  Aeneas  die  Gesamtherr-  gerneinscJiaft  Roms  mit  jenen  Orten  (Schivegler 
schaft  und  benennt  das  vereinigte  Volk  nach  S.  317  ff.  Marquardt,  Rom.  Staat  sediert.  3  S.  252. 
dem  Namen  des  gefallenen  Königs  Latiner.  477.  Cauer  S.  13011'.),  die  den  Anlafs  gab  La- 
Die  Entstehung  des  Volkes  wird  also  an  den  vinium  als  die  Metropole  ganz  Latiums  zu  be- 
Stifter der  Vereinigung,  Aeneas,  geknüpft;  den  trachten.  Der  Vorstellung  eines  allgemeinen 
Namen  erhält  der  neue  Bund  von  dem  ein-  latinischen  Stammheros,  die  man  aus  dem 
heimischen  Könige  (Cato  b.  Serv.  ad  Aen.  1,  6  Namen  gewonnen  hatte,  war  also  Rechnung 
frg.  5  Jordan;  frej.  5  Peter.  Varro  l.  I.  5,  32.  getragen,  wenn  Latinus  zum  Könige  der  lati- 
Liv.  1,  2,  4.  Vergil  Aen.  1,  6;  12,  837.  Dion.  nischen  Mutterstadt  wurde,  bezw.  Laurentunis, 
1,  9.  45.  60;  2,  2.  Stroh.  5  p.  229.  Jitba  bei  50  dem  die  Verwaltung  der  Lavinischen  sacra 
Steph.  Byz.  s.  v.  'Aßogiyivig.  Appian.  Reg.  1  oblag.  Da  derVestakult  zu  Lavinium  in  hohem 
fr.  1,  1.  Cassius  Diu  frg.  4,  3  =  Tzets.  zu  Ansehen  stand  (Serv.  ad  Aen.  2,  296;  3,  12. 
LyJc.  1232.  Hygin.  fab.  127.  Sync.  p.  365.  Serv.  Macrob.  Sat.  3,  4,  12),  so  hiefs  des  Königs 
ad  Aen.  8,  322.  Isid.  orig.  9,  2,  84.  Tzets.  zxiLyk.  Gattin  Amata,  ein  Name,  mit  dem  jede  Vestalin 
1254;  vgl.  Cassius  Hemina  bei  Solin.  2,  14.  in  der  Pontifikalsprache  bei  der  Captio  genannt 
Just.  43,  1, 11.  Aug.  c.  d.  18,  19;  andere  Etymo-  wurde  (Gell.  1,  12,  14.  19).  Wenn  wir  der  An- 
logieen  bei  Schivegler  1  S.  197 ff.).  Selbst-  gäbe  des  Sercius  (ad  Aen.  11,  603),  die  alier- 
verständlich  ergiebt  sich  das  wahre  Verhältnis  dings  nur  durch  die  Da>iielsche  Handschriften- 
von  Latinus  und  Latinern,  wenn  man  die  Er-  gruppe  überliefert  wird,  Glauben  schenken,  so 
Zählung  der  Alten  umkehrt,  d.  h.  der  König  go  war  des  Latinus  Verbindung  mit  Amata  bereits 
des  Landes  ist  von  dem  betreffenden  Volks-  dem  Fabius  Victor  bekannt;  sie  sieht  indes 
namen  abgeleitet.  Latinus  ist  der  Heros  epo-  eher  aus  wie  ein  Produkt  der  antiquarischen 
nymos  des  latinischen  Stammes  in  dem-  Forschung.  Nach  der  Tradition  haben  wir 
selben  Sinne,  wie  Romulus  der  mythische  Ahn-  kein  Hecht  zu  der  Annahme,  dafs  Latinus  als 
herr  Roms,  und  ist  ebensowenig  der  mensch-  einheimischer  Bundesheros  von  Aeneas  in  den 
gewordene  Iuppiter  Latiaris  oder  Indiges,  wie  Schatten  gedrängt  wurde;  im  Gegenteil,  der 
Romulus  der  menschgewordene  Quirinus.  Er  Glanz,  der  den  Ahnherrn  Roms  umstrahlte, 
steht  also   nicht   auf  einer  Stufe  mit  den  ita-  gab  auch   ihm  eine  hellere  Beleuchtung.     Die 
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Apotheose  des  Aeueas  geht  zeitlich  voran.  weist,  da  wir  das  Charakteristikum  des  greisen 
Cato  (b.  Serv.  ad  Aen.  4,  620;  9,  745)  berichtet  Königs,  den  Bart,  vermissen;  es  ist  wahrschein- 
nur  von  dem  Verschwinden  des  troischen  Helden,  lieh  Turnus  (Robert  a.  a.  0.  p.  255.  Cauer  S.  139). 
während  er  den  Latinus  auf  der  Burg  von  La-  Die  Anfangsscenen  der  Westseite  sind  verloren- 
vinium  fallen  l'afst.  Die  Betonung  der  troischen  gegangen;  die  erhaltenen  Bilder  beginnen  mit 
Herkunft,  auf  die  man  damals  aus  politischen  der  Erbauung  von  Lavinium.  Es  hatten  also 
Rücksichten  Wert  legte,  macht  die  Bevorzugung  die  verlorenen  die  der  Gründung  vorausgehen- 
des Aeueas  verständlich.  Spätere  Schriftsteller  den  Ereignisse  zum  Gegenstände,  die  Ankunft 
bezeichnen  uns  als  den  Ort,  wo  er  der  Erde  des  Aeueas  an  der  latinischen  Küste  oder  seine 
entrückt  wurde,  das  Ufer  des  Numicius  in  der  10  erste  Begegnung  mit  Latinus  und  seine  Ver- 
Nähe  eines  alten  Iuppiterheiligtums,  und  legen  mählung  mit  Lavinia  (Robert  p.  267  ff.).  So 
ihm  den  Kultnamen  des  dort  verehrten  Gottes,  fehlt  uns  durch  die  Ungunst  des  Geschickes 
Indiges,  bei  (vgl.  Bd.  1  Sp.  179;  Bd.  2  Sp.  133),  gerade  der  Teil  der  Gemälde,  in  dem  Latinus 
ohne  dafs  natürlich  der  Kult  selbst  dadurch  voraussichtlich  am  ehesten  zu  finden  war. 
beeinflufst  wurde.  Von  der  Entrückung  und  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Dar- 
Vergötternng  des  Latinus  besitzen  wir  nur  Stellungen  auf  einer  praenestinischen  Cista,  die 
zwei  Zeugnisse,  Fest.  p.  194  Latinus  rex  qui  ihrer  Technik  nach  in  das  6.  Jahrhundert  der 
proelio  quod  ei  fuit  adversus  Mezentium  Catri-  Stadt,  etwa  in  die  Zeit  des  hannibalischen 
tum  regem,  nusquam  apparucrit  iudicatusque  Krieges  oder  doch  nicht  viel  später  gesetzt 
sit  luppiter  factus  Latiaris.  Schol.  Bob.  Cic.  20  werden  mufs  (Brunn,  Ann.  d.  inst.  36  (1864) 
pro  Plane.  9,  23  p.  256  post  obitum  Latini  regis  S.  356ff.  mon.  8  t.  7.  8).  Während  auf  dem  um 
et  Aeneae  quod  nusquam  comparuerunt  ....  die  Hälfte  verkürzten  Körper  der  Cista  eine 
Offenbar  diente  die  Apotheose  des  Aeneas  Reihe  wechselnder  Kampfesbilder  sichtbar 
zum  Vorbild,  als  man  dem  Latinus  die  gleiche  werden,  zeigt  der  vollständig  erhaltene  Deckel 
Ehre  erweisen  wollte.  Da  die  Gleichsetzung  den  dem  Kampfe  folgenden  Friedensschlufs. 
des  ersteren  mit  luppiter  Indiges  bereits  voll-  Die  unten  streitenden  Helden,  von  denen  der 
zogen  war,  so  mufste  man  sich  anders  zu  helfen  eine  soeben  den  Todesstofs  empfängt,  tragen 
suchen.  Ein  Ausweg  bot  sich  leicht.  Es  gab  dieselbe  Rüstung,  wie  oben  der  Sieger  und  der 
in  Latium  noch  einen  zweiten  hochangesehenen  Besiegte.  Die  Zusammengehörigkeit  beider 
Iuppiterkult,  den  des  luppiter  Latiaris  auf  dem  30  Darstellungen  steht  also  aufser  Frage.  Ver- 
Albanerberge.  Die  Ähnlichkeit  der  Namen  geblich  suchte  Brunn  in  der  griechischen 
schien  eine  Identificierung  geradezu  heraus-  Mythologie  nach  einem  entsprechenden  My- 
zufordem.  Liefs  man  nun  noch  den  störenden  thos,  dagegen  bot  sich  eine  ganz  ungezwungene 
Schauplatz  der  Kämpfe  um  Laurentum  weg,  Erklärung,  wenn  man  der  küntlerischen  Kom- 
so  waren  alle  Hindernisse  für  die  Gleich-  position  eine  Schilderung  von  der  Nieder- 
setzung aus  dem  Wege  geräumt.  Die  Gestalt  lassung  der  Troer  in  Latium  zu  Grunde  legte, 
des  Latinus  ist  nicht  herausgewachsen  aus  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  von  Vergils 
dem  latinischen  Volksglauben  und  nationalen  Aeneis  gegeben  wird.  Die  Scenen  auf  dem 
Kulte,  sie  ist  ein  künstliches  Erzeugnis  zertrümmerten  Körper  der  Cista  veranschau- 
der  Reflexion  griechischer  und  römischer  40  liehen  die  letzten  Kämpfe  des  Aeneas  in  La- 
Sagenschreiber  und  Antiquare.  tium.  Die  Jungfrau  zu  Rofs  auf  dem  unteren 
In  der  darstellenden  Kunst  glaubt  man  Streifen  ist  Camilla  (Verg.  Aen.  7,  803  ff.  11, 
den  Latinus  zu  erkennen  auf  einer  dem  An-  432.  648 ff.).  Die  symmetrische  Anordnung  der 
fang  der  Kaiserzeit  angehörigen  ara  der  lares  Deckelfiguren  zeigt  auf  der  einen  Seite  einen 
Augusti  im  Belvedere.  Ein  bärtiger  beklei-  gefallenen  Helden,  der  mit  seinen  Waffen  und 
deter  Mann  sitzt  an  einen  Baum  gelehnt  und  einem  Kranze  (auf  die  Hochzeit  deutend)  von 
hält  eine  Rolle  in  der  Hand;  ihm  gegenüber  2  Kriegern  herbeigetragen  wird  (Turnus),  da- 
steht Aeneas,  deutlich  gekennzeichnet  durch  neben  ein  Todesgeniu3  mit  der  Fackel,  auf 
die  zu  seinen  Füfsen  liegende  Sau  mit  den  der  anderen  Seite  eine  in  höchster  Erregung 
Ferkeln  (Mus.  Chiaram.  3  1. 19 ;  doch  s.  andere  50  fortstürzende  Frau  (Amata),  begleitet  von  einem 
Deutungen  Arch.  Zeitg.  30  (1872)  S.  122).  schlafenden  Genius.  In  der  Mitte  des  Bildes 
Wandgemälde  eines  Grabdenkmals  auf  dem  steht  ein  alter,  bärtiger  König,  einen  Kranz 
Esquilin  aus  der  augusteischen  Zeit  (Brizio,  auf  dem  Haupte,  mit  einem  weiten  Mantel 
Pitture  e  sepolcri  scoperti  sull'  Esquihno.  Rom  bekleidet  (Latinus);  er  fafst  mit  der  Rechten 
1876  t.2a.  Robert, Ann.d.inst.  60  (1878)  S.234ff.  die  Hand  des  vor  ihm  stehenden  Siegers  im 
mon.  10  t.  60.  Cauer  a.  a.  0.  S.137ff.)  behandeln  Helmschmuck  (Aeneas)  und  beschwört,  auf  den 
die  mythische  Vorgeschichte  Roms  unabhängig  abgelegtenWaffen  stehend,  mit  erhobener  Linken 
von  Vergil  (Latiner  und  Rutuler  sind  Feinde).  den  Frieden.  Von  den  beiden  neben  ihm  stehen- 
Unter  den  erhaltenen  Scenen  der  West-  und  den  Frauen  scheint  die  eine  ihm  zuzureden 
Südseite,  die  von  der  Gründung  Laviniums  bis  60  (Sibylle  oder  Nymphe),  während  die  andere 
zu  der  von  Alba  Longa  reichen,  suchen  wir  sich  von  der  fortstürmenden  Frau  abwendet 
die  Gestalt  des  Latinus  vergebens.  Da  nach  (Lavinia).  Zur  Kennzeichnung  der  Ürtlichkeit 
der  allgemeinen  Überlieferung  der  Historiker  dienen  ein  Silen,  ein  Flufsgott  (Numicius,  vgl. 
Latinus  in  der  ersten  Schlacht  gefallen  ist,  so  Verg.  Aen.  7,  150.  Ovid.  metam.  14,  598.  Fast. 
könnte  man  ihn  in  dem  Toten  vermuten,  der  3,648)  und  eine  Nymphe  (Iuturna,  die  Schwester 
in  der  die  Südseite  beginnenden  Scene  zu  den  des  Turnus,  vgl.  Vergil.  Aen.  12,  138;  dazu 
Füfsen  eines  bekränzten  Siegers  liegt,  eine  Serv.  885.  Ovid.  fast.  1,  463).  Die  Überein- 
Vermutung   indes,    die    sich  als    hinfällig   er-  Stimmung  der   Scenen  auf  der  Cista  mit  der 
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etwa  zwei  Jahrhunderte  jüngeren  Bearbeitung  ein  aufgestütztes  Füllhorn  hält,  mit  der  L.  in 

der  Sage   durch   Vergil  sucht  Brunn  dadurch  einen  Baum  fafst,  den  Berggott  Latmos.    Der- 

zu  erklären,   dafs  in  der  ältesten,  am  besten  selbe  ist  ebenfalls  sitzend  dargestellt  auf  einer 

beglaubigten  Überlieferung,  welcher  der  Dichter  Graburne,  Tofanelli,  Descrizione  delle  sculture 

gefolgt  sei,   die  auf  der  (Jista  hervortretenden  e  pitture  .  .  al  Campidoglio  (1820)   p,  91   und 

Eigentümlichkeiten  seiner  Darstellung  bereits  auf   dem    Bruchstück    eines   Sarkophagreliefs, 

enthalten  waren.    Das  Ansprechende  der  Deu-  langbärtig,   langhaarig,    den   Mantel   auf  der 

tung   in    archäologischer   Beziehung   durchaus  linken  Schulter  uud  um  die  Beine  geschlagen 

anerkennend,  macht  Nissen  (a.  a.  0.  S.  378  ff.)  und  in  der  Linken  einen  z.  T.  abgebrochenen 

nach  einer  Prüfung  der  überkommenen  Nach-  10  Eichenzweig  haltend,  (Conze),  Beschreibung  d. 

richten    vom    historischen    Gesichtspunkt   aus  antik,   Skulpturen   im   K.  Museum   su   Berlin 

folgendes   dagegen  geltend:    In  der  Zeit,   der  p.  343  nr.  846.  —  Endymion  selbst  heifst  Adz- 

die  Cista  angehöre,    habe   die  Aeneasfabel  in  fuog  Nonn.  Dionys.  48,  6G8;  Latmius  venator, 

Latium   keine  Ausbildung  und  Verbreitung  in  Val.  Flacc.   8,  28.    [Siehe  auch  0.  Jahn,  Arch. 

dem  Mafse  gehabt,  dafs   sie   auf  die  bildende  Beitr.  p.  61 — 64.   Wieselet,  Einige  Bemerkungen 

Kunst  hätte  beeinflussend  wirken  können,  viel-  über  die  Darstellung  der  Berggottheiten  in  der 

mehr  sei  die  Gestalt  der  Sage,  die  dem  Künstler  klass.  Kunst,  Glitt.  Nachr.  1876  p.  62  u.  Anm.  1 

als   Vorwurf   dienen    konnte,    erst    das   Werk  p.   71.     Drexler.]    —    2)    ein    Heros,    Hesych. 
Varros  und  Vergils,  und  werde  irrtümlich  von  [Höfer.] 

der  augusteischen  Zeit  auf  die  des  hannibali-  20      Lato  s.  Leto. 

sehen  Krieges   übertragen.     Er   läfst  dann  die  Latobius,    einer  der  zahlreichen  Beinamen 

Wahl,  ob  mau  auf  der  Cista  einen  abgelegenen  des  Mars,   der  in  Noricum  heimisch  gewesen 

griechischen    Mythos    oder    eine    verschollene  zu  sein  scheint.    Die  Widmung  einer  Inschrift 

italische  Sage   erkennen  wolle.     Nachdem  be-  aus  Seckau,  C.  I.  L.  3,  5320,  lautet  Marti  La- 

reits  Heydemann  (Arch.  Zeitg.  30  (1872)  S.  122)  tobio Harmogio Tioutati  (Bulletin  epigr.  1  p.  123); 

gegen  die  Echtheit  der  Zeichnung  Zweifel  ge-  vgl.  3,  5321 ;  auf  zwei  anderen,  bei  S.  Paul  im 

äufsert,  entschied  sich  auch  Robert  (Ann.  d.  inst.  Thal  der  Lavant  (beim  alten  Noreia)  gefundenen 

50  (1878)  S.  271  A.  1)  dafür,  dafs  man  nur  mit  heifst  es  nur  Latobio  Aug(usto)  sac(rum),  CLL. 

zwei  Möglichkeiten   rechnen  könne,   entweder  3,  5097.  5098  (die  letztere  von  einer  Vindonia 

sei  die  Cista  jüngeren  Datums,    oder  sie  be-  30  Vera  gewidmet  pro  salute  ihrer  Töchter), 
ziehe   sich   nicht  auf   die   Aeneassage.      Nach  [M.  Ihm.] 

Cauers  gründlichen  Forschungen  über  die  Ent-  Latoides  u.  s.  w.  s.  Leto  und  Apollon. 

wickelung  der  Aeneassage  unterliegt  es  keinem  LatoineuOS  (Aatofinvög),  Beiname  des  Apol- 

Zweifel  mehr,    dafs    eine   mit  so   viel   indivi-  Ion  in  Thrakien,  Dumont,  Inscr.  de  laThrace  78. 

duellen  Zügen   ausgestattete   Schilderung,  wie  Beinach,  C'orr.  hell.  5,  129  hält  das  Epitheton 

sie  die  Cista  voraussetzt,  vor  Vergil  nicht  be-  für  ein  lokales;   vgl.   auch  Frankfurter,  Arch. 

standen  hat,  und  dafs  demnach  der  Einspruch  epigr,  Mitt.  a.  Usterr.  14  (1891),  154,  36.  [Höfer.] 
Nissens    gegen    Brunns    Hypothese    durchaus  Latoua  s.  Leto. 

gerechtfertigt  war.     [Aust.]  Latopolites  s.  Lokalpersonifikationen. 

Latinus  Silvius,  in  der  albanischen  Königs-  41)      Latoreia    (Aaragiia),    Amazone,    Eponyme 

reihe  (Mommsen,  Chrono!.  S.  151  ff.   Cauer,  Die  eines   Bergdorfes    bei   Ephesos,    Athen.  1,  57. 

röm.   Aeneassage    von   Naevius    bis   Vergilius,  Eustath.  ad  II.  11  p.  871,  25.     [Klügmann.] 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  Bd.  15  (1887)  S.  153  ff.  Latra,    auf  Dalmatinischen  Inschriften  ge- 

159  ff.)   von  Ascanius   an  gerechnet  der  vierte  nannte  Göttin,  CLL.  3,  2816.  2857 — 59.  Suppl. 

König,   Sohn  des  Aeneas  Silvius   (nach  Ovid.  9970.  9971  (=  Bullettino  Dulmato  1885  p.  97; 

metam.  14,  611.  fast.  4,  41ff.  der  dritte  König,  1889  p.  177).     Unter  den  Dedikanten   ein  evo- 

Sohu  des  Postumus  Silvius),   regiert  50  Jahre  catus  Aug.  (2816).  Die  in  2857  Calpurnia  Ceuna 

(51  bei  JJion.  1,  71)  und  ist  der  Begründer  der  erscheint  auch  in  2891  und  2892.     [M.  Ihm.] 
alten  latinischen  Bundesstädte,  von  denen  bei  Latramys   (AdxQunvg),    Sohn    des   Dionysos 

Eusebius  (1,  46,  5  p.  215)  aus  Diodors  7.  Buch  50  und   der  Aiiadne,    auf  Naxos   erzeugt,    Schol. 

achtzehn,  in  der  Origo  gentis  Bomanae  (c.  17)  Ap.  Eh.  3,  997.     [Stoll.] 

zehn  aufgezählt  werden  (Lieius  1,  3,  7.  Appian.  Latreus,   einer  der  Kentauren  (s.  d.),    auf 

Beg.  1  fr.  1,  2.    Diod.  b.  Sync.  p.  194.    Cassius  der  Hochzeit  des  Peirithoos   von  Kaineus  er- 

Dio  frg.  4  Bindorf  =  Tzetz.  zu  Lykophr.  1232.  legt,  Ov.  Met.  12,  463 ff.  490 ff.     [Stoll.] 
Zonar.  7,  1.     Serv.  ad  Aen.  6,  767).     [Aust.]  Latva  (latva),  etruskischer  Name  der  Ai\8u 

Latis    oder   Lati?     C.  I.  L.  7,  983   (Altar;  (=  Aüdfat)  auf  einem  Bronzespiegel  von  Po- 

Kirkbampton   in   der  Grafschaft  Cnmberland  )  rano  zwischen  Orvieto  und  Bolsena,  links  neben 

deae   Lati   Lucius  Ursei;    vgl.    1348    (S.  310;  tunlle  (viell.  tuntre  =  Tvi'duQeag,  s.  d.),   dem 

Birdoswald)  dae  (?)  Lati.     [lt.  Peter.]  von  rechts  her  castur  (Küotwq,  s.  d.)  ein  ge- 

Latuios  (Aäriios),  1)  Auf  einem  Sarkophage  go  platztes   Ei   darreicht,    während    an    ihn    sich 

des  Pala/.zo  ltospiglioid  (s.  Zoega,  Bassir.  2,  206,  wieder  pultuce  (=  noXvSsvxrjs,  s.  d.)  und  («ran 

14.  209,  25.    Handschriftlicher  Apparat  zu  den  (=  'Jtpqoäirq,  s.  d.)  anschliefsen;   oben  erhebt 

Bassirilieei   138  d.     Matz-Duhn,  Antike  Bild-  sich   der  Sonnengott   auf   seinem  Wagen  mit 

werke  in  Moni  2  nr.  2727  p,  195f.  und  die  dort  Vicrgespanu;   s.  Eior.,  Not.  d.  Sc.   1876  p.  53 

verzeichnete  Litteratur)    mit    der   Darstellung  (nebst  Abbildung) ;  Fahr*,  0. 1. 1.  Tre.  Spl.  808, 

des   Besuches   der  Selene   bei  Endymion  sieht  t.  5  (das  angebliche  i  in  latvai  ist,  wie  in  pul- 

Zoega  a.  a.  0.    in    der    auf   einem    Felsstück  tucci,    nur   Einrahmungsstrich);    De.  in  Bczz. 

sitzenden  jugendlichen  Gestalt,  die  mit  der  R.  Beitr.  2,  168  nr.  69.     Vgl.  Leda.     [Deecke.J 
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Laure  (Awign),  Tochter  der  Lukinios  (s.d.),  Thonschale  (über  die  ganze  Gattung  vgl.  Jordan, 

Gemahlin  des  Kroton,  nach  welcher  die  Stadt  Amiali  dell'  Inst.  1884,  6  ff)  etwa  aus  der  Zeit 

Laure    im   Gebiet   von    Kroton   benannt    war,  des  1.  puniscben  Krieges  besitzen,  welche  die 

Tzetz.  L.  1006.     [Stoll.]  Inschrift  Lavernai  pocolom    (neben    der  Dar- 

Laurentes,  Beiname  der  Nyrnphae  auf  einer  Stellung  eines  Amor  mit  Schale  und  Blüten- 
in  Gonsenheim  bei  Mainz  gefundenen  Inschrift  zweig)  trägt  (C.  I.L.  1,47).  Bei  den  Dichtern 
(Bonn.  Jahrb.  69  p.  118,  besser  Zangemeister,  seit  Plautus  gilt  sie  als  die  Schutzgüttin  der 
Korresp.-Bl.d.  WtstJ.Zeitse.hr.  6,1887  p.  189 f.  Spitzbuben  und  Betrüger,  Plaut.  Aulul.  415: 
Keller,  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  Gesell,  u.  Altert.  ita  inebene  amet  Laverna;  Comic,  fr.  51  Winter 
in  Mainz  3,  1887  p.  51S  nr.  87";  auch  Bonn.  10  =  Non.  p.  134:  ita  mihi  Laverna  in  furtis 
Jahrb.  84  p.  187).  Die  4  ersten  Zeilen  sind  cclerassit  manus;  Frivol,  fr.  65  Winter  =  Fest. 
von  Zangemeister  richtig  ergänzt:  [Nyjmphis  p.  301:  sequimini  me  hac  sultis  omnes,  legiones 
Laurenftibjus  pro  salute  fimp('eratoris)  CJae-  Laverniae;  Lucil.  fr.  389  Baehr.  =Non.  p.  134: 
s(aris)  M(arci)  A(ureli)  Sevfcri  Alejxandri.  non  semissis  faeies  Musas,  si  vendis  Lavernae; 
Die  Inschrift  stammt  also  aus  der  Zeit  des  Nov.  fr.  105  =  Non.  p.  483:  per  dcam  sanetam 
Severus  Alexander  (222 — 235).  In  Lauren-  Lavcrnam,  quae  mei  eultrix  quaestuist;  Hör. 
tibus  ist  ein  topischer  Beinamen  der  Nymphen  epist.  1,16,  60  ff.:  pulehra  Laverna,  da  mihi 
zu  erkennen,  ob  aber  an  das  italische  Lauren-  / "allere,  da  iusto  sancloque  videri,  noctem  pec- 
■  tum  gedacht  werden  darf,  bleibt  doch  etwas  caüs  et  fraudibus  obice  nnlem  (die  letzten  Worte 
zweifelhaft.  Nicht  unnütz  scheint  ein  Hin- 20  zeigen  den  Weg,  auf  dem  die  Göttin  der  Unter- 
weis auf  die  Laurentes  Nymphae  bei  Verg.  weit  zur  Schützerin  aller  lichtscheuen  Thätig- 
Aen.  8,  71  Nymphae,  Laurentes  Nymphae,  keit  werden  konnte,  vgl.  Acron  z.  d.  St.);  vgl. 
genus  amnibus  Wide  est  (vgl.  7,  47  nympha  Arnob.  3,  26.  4,  24.  Prudent.  c.  Sijmm.  2,  869. 
genitum  Laurente  Marica).  Gefunden  wurde  Das  Wort  lavernio  =  für  (Paul.  p.  117:  laver  - 
die  Inschrift  bei  der  Untersuchung  der  römi-  nioncs  fures  antiqui  dicebant,  quod  sub  tutela 
sehen  Wasserleitung  zwischen  Zahlbach  und  deae  Lavernae  cssent,  in  caius  luco  ebscuro  ab- 
Finthen;  die  Sandsteinplatte  war,  wie  es  ditoque  solitos  furta  praedamque  inter  se  luere) 
scheint,  in  die  Quaderverkleidung  eines  Pfeilers  gehört  wohl  auch  der  Komödie  an,  während 
des  Aquäduktes  eingelassen  (Keller  a.  a.  0.  Ausonius  (Epist.  4,  103  f.:  Hie  est  ille  Theon, 
p.  519).     [M.  Ihm.]                                                  30  poeta  fahus,  bonorum  mala  carminum  Laverna) 

Lanreutia?  =   Acca    Larentia    (s.   d.)    und  den  Namen  Laverna  selbst  gleichbedeutend  mit 

vgl.  _B«/irais  in  Jahrb.  f.  Id.  Piniol.  1885  S.  777 ff.  für  gebraucht.     [Wissowa.] 

und    Wissowa   bei   Pauly,   Bealenc.3  1   unter  Lavinia,  Tochter  des  Aboriginerkönigs  La- 

Acca.     [Röscher.]  tinus  (des  Faunus,  App.  reg.  1)  in  Latium,  Ge- 

Laus.     Das  jugendliche  Haupt  des   Gotte3  mahlin  des  Aeneas,  Mutter  des  Ascanius  oder 

des     unteritalischen     Grenzflusses     (zwischen  Silvius.     Nach  ihr  benannte   Aeneas   die   von 

Lukanien    und   Bruttiuni)   Laus   erscheint   ge-  ihm  gegründete  Stadt  Lavinium,   Liv.  1,  1,  3. 

hörnt   auf  Münzen   der   gleichnamigen  Stadt,  L)ion.  Hai.  A.  B.  1,  59.  60.  70  (Aavvcc).    Strab. 

Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.,  Ltaly  237,  17;  5,  229.    D.  Cass.  frg.  4,  7.    Ael.  n.  an.  11,  16. 
vgl.   Lehnerdt,    Arcli.    Zeit.   43    (1885),    Ulf.  40  Verg.  Aen.  6,  764.  7,  52ff.  12,194.   Ov.  Met.  14, 

Antn.  10.     [Höfer.]  449.  570.    Tzetz.  L.  1232  p.  973  Müll.   Steph.  B. 

Lausus,   1)  Sohn  des  Mezentius,  des  tuski-  v.  Aaßi'viov.  Sero.  V.  Aen.  1,2.  259.  270.  6,760. 

sehen  Königs  in  Caere,  schön  und  tapfer,  von  7,  51.  484.     Nach  Plut.  Born.  2  zeugte  Lavinia 

Aeneas  getötet,  Verg.  Aen.  7,  649.  10,  426.  790 ff.  mit  Aeneas  die  Aemilia,  die  von  Mars  Mutter 

Von  den  Latinern   im  Kampfe   gegen   seinen  des  Romulus  ward.    Nach  griechischen  Mytho- 

Vater  getötet,  Dion. Hai.  A.B.  1,65.  A.  Postum.  graphen  war  Lavinia  die  Tochter  des  delischen 

Alb.  fr.  1.    Müller,  Fr.  bist.  gr.  3   p.  174.  —  Priesterkönigs  Anios,  welche  als  Seherin  dem 

2)   Sohn  des   Numitor,   von  Amulius   getötet,  Aeneas  nach  Italien  folgte  und  an  der  Stelle 

Oo.  Fast.  4,  54.     [Stoll.]  starb,   wo  Aeneas   die   Stadt  Lavinium  baute, 

Lavaratus?    wie    es    scheint,    Name    einer  so  Dion.  Hai.  1,59.  [Vgl.  Klausen,  Aeneas  u.a. Pen. 

Gottheit  auf  der  im  Museum  zu  St.  Germain  572 ff.  588.  775.     Schivegler,  Born.  G.  1,  287  ff. 

befindlichen  Inschrift,  C.L.L.  12,  5702  (=5*);  S.  auch  Latinus  u.  Aineias.    Röscher.]    [Stoll.] 

Fundort  Carros  (See-Alpen).     [M.  Ihm.]  Laviuus  (-ins),  Bruder  des  Latinus,  Königs 

Laverna,  altrömische  Göttin,  die  am  Aventin  der  Aboriginer   in  Latium,  nach  welchem  die 

in  der  Nähe  der  danach  benannten  porta  La-  Stadt  Lavinium  benannt  war,  Serv.V.  Aen.  1,  2. 

vernalis  einen  Altar  besafs  (Varrodel.l.  5, 163),  7,678.    Vgl.  Latinus  ob.  Sp.  1906,  3  ff.   [Stoll] 

aufserdeni  einen  Hain  (lucus  obseurus  et  ab-  Lavis    lautet    auf  der   oben  s.  v.   Istor   be- 

ditus,  Paul.  p.  117),   den  eine  nicht  ganz  un-  schriebenen    praenestinischen   Cista    der   einer 

verdächtige   Angabe   (Acro  zu  Horaz  epist.  1,  weiblichen  Figur  beigeschriebene  Name.    'Lavis 
16,  60)  in  die    ganz   entgegengesetzte   Stadt-  co  e  la  forma  piü   antica  di  Lais   col  digamma 

gegend,  an  die  via  Salaria,  versetzt.    Dafs  sie  conservato,    come    Xafös  per   laos',    Corssen 

dem  Kreise  der  Unterweltsgottheiten  angehörte  (bei  B.  Schöne  in  Ann.  d.  inst.  42  1870  S.  339). 

(vgl.  Septim.  Seren,  frg.  6  Bathr.  =  Schol.  Stat.  Wer  die  hier  genannte  Lais  sei,   mufs  unent- 

Thtb.  4,  502:  inferis  manu  sinibtra  iminolamus  schieden    bleiben;    Schöne   (a.  a.  0.)    bemerkt, 

l.ocula;    laeva   quae   vieles   Lavernae,   Palladi  dafs    dieser    Name    weder    in    dem    troischen 

sunt  dextera),  ist  wahrscheinlich,  doch  wissen  Sagenkreise,    dem    die   für   uns    nicht    näher 

wir  von  ihrem  Kulte  nichts,   aufser  dafs  wir  deutbare  Darstellung  (s.  Istor)  augehört,  noch 

eine  aus   einem  etrurischen  Grabe  stammende  überhaupt  in  den  griechischen  Sagen  vorkommt. 
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[Vielleicht    Kurznanie    für  Laodatneia    u.  dgl. 
Koscher.]     [R,  Peter.] 

Leades  [AiaSrjg),  ein  tapferer  ThebaDer, 
Sohn  des  Astakos,  der  in  dem  Kampf  an  den 
Mauern  von  Theben  gegen  die  Sieben  den 
Eteoklos  erschlug,  Apollod.  3,  6,  S.     [Stoll.] 

Leagros  (Aiaygog),  ein  Freund  des  Herakliaen 
Temenos,  der  mit  Ergiaios,  einem  Nachkommen 
des  Diotnedes,  auf  Anstiften  des  Temenos  das 
Palladion  aus  Argos  stahl.  Als  er  später  mit 
Temenos  in  Feindschaft  kam,  ging  er  mit  dem 
Palladion  nach  Lakedämon,  wo  die  Könige 
dasselbe  gern  annahmen  und  in  der  Nähe  des 
Heiligtums  der  Leukippiden  aufstellten.  Auf 
Geheifs  des  delphischen  Orakels,  einen  von 
denen,  die  das  Palladion  geraubt,  zum  Wächter 
desselben  zu  machen,  errichteten  sie  an  der 
Stelle  ein  Heroon  des  Odysseus,  zumal  da  dieser 
durch  seine  Gemahlin  Penelope  zu  ihrer  Stadt 
in  naher  Beziehung  stand,  Flut.  Qu.  Gr.  48. 

[Stoll.] 
Leailia  (Aiuivcz),  1)  Ey.urn  ravgog,  v.viov, 
Xiaiva  iy.ovovaa  uällov  vitunovii,  Porphyr, 
de  abst.  3,  17;  vgl.  ebenda  4,  16  izgoerjyogtvoav 
.  .  .  'JExarTjj'  Vnnov,  zctVQOV,  Xsuiv  av,  xvvcc. 
—  2)  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181.  [Höfer.] 
Leandros  (As avSgog),  ein  Jüngling  aus  Aby- 
dos,  verliebte  sich  bei  einem  Fest  der  Aphro- 
dite in  dem  gegenüberliegenden  Sestos  in  die 
Priesterin  der  Aphrodite,  Hero,  und  besuchte 
seine  Geliebte  nächtlich,  indem  er  den  Helles- 
pont  durchschwamm,  geleitet  durch  die  von 
Hero  auf  ihrem  Turm  am  Strande  aufgestellte 
Leuchte,  avrog  scov  igitng  avToarolog  avxo- 
{.icirn  frjvg  (Mus.  v.  255),  idem  navigium,  na- 
vita,  veetor  (Ov.  Her.  17,  148).  Oft  gelang  das 
gefährliche  Unternehmen.  Einst  wagte  er  sich 
auch  in  stürmischer  Nacht  hinaus,  aber  die 
Lampe  der  Geliebten  war  im  Sturm  erloschen, 
und   am   anderen  Morgen   spülten  die  Wellen 

seinen  Leichnam 
an  Heros  Turm; 
sie  stürzte  sich 
hinab ,  um  auch 
im  Tode  mit  ihm 
vereinigt  zu  sein. 
Die  Sage  mit 
ihrem  romanti- 
schen Charakter 
hat  erst  in  der 
späten  Litteratur 
häufigere  Bearbei- 
tung gefunden,  be- 
sonders von  Ovid 
mdenHeroidenH 
u.  18,  u.  Musaios, 
ra  hci&'  Hgä>  Kai 
AeavSgov,  343  Verse,  ferner  Kicet.  Eugen., 
Narr.  am.  6,  471.  Anthol.  5,  231  und  263;  9, 
215  u.  381.  Stat.  Theb.  6,  542;  vgl.  auch  Verg. 
Georg.  3,  258.  —  Strabon  erwähnt  den  Turm  der 
Hero  in  Sestos,  ohne  auf  die  Sage  einzugehen,  13, 
591.  Bildliche  Darstellungen  finden  sich  auf 
Kaisermünzen  von  Sestos  und  von  Abydos,  so  auf 
einer  Abydener  Kupfermünze  mit  dem  Brustbild 
des  Severus,  s.  Abb.  nach  Baumeister,  Dauern,  d. 
1:1.  All.  2  S.  962.  [Vgl.  auch  das  auf  Hero  und 
Leandros  bezogene  spätrömische  aus  Venedig 


Jlünze  der  Abydener  (nach 

Baumeister,  Dcnfon.  S.  902 

Fig.  1155). 


stammende  Marmorrelief  *)  im  Besitze  des  Geh. 
Legationsrates  Böhm  in  MüncheD,  publiciert 
in  der  Zeitschrift  des  Münchemr  Altertums- 
Vereins  N.  F.  5,  1893  (vgl.  S.  5fl'.),  sowie  die 
pompejanischen  Wandgemälde:  Heibig,  Wand- 
gemälde etc.  nr.  1374  f.  und  Sogliano,  Pompei  etc. 
nr.  597  f.  Eine  Marmorfigur  des  Leandros  in 
Rom  erwähnt  Martialis  epigr.  14,  181;  vgl. 
Friedländer  z.  d.  St.  Röscher.]    [Contorniaten: 

10  •/.  Sabotier,  Descr.  gen.  des  me'daillons  contorn. 
p.  94 f.  PI.  14,  12.  Cohen,  Med.  imp.  8-'  p.  297 
nr.  198.  Gemmen:  Tölken,  Erkl.  \~erz.  2.  Kl. 
2.  Abth.  nr.  161  p.  161.  King,  Ant.  gems  and 
rings  vol.  2:  Greek  gems  from  the  Mertens- 
Schaaffhausen  Coli.  PI.  2  nr.  9  p.  78,  vgl.  Bonn. 
Jcihrbü.  20  p.  180.  Bull  d.  Inst.  1868  p.  158 
nr.  23.  Über  die  Sage:  Roluie,  Der  grieeh. 
Roman  p.  133 — 137.  Cl.  F.  Meyer,  Der  Mythus 
von  Hero  und  Leander.     St.  Petersburg  1858. 

20  Drexler.]  [Auf  Gemmen  der  Sammlung  B.  Hertz 
nr.  782  fl.  findet  sich  viermal  der  schwimmende 
Leandros,  Arch.  Zeit.  9  (1851),  102*.  Eine 
Münze  des  Caracalla  von  Sestos  zeigt  den 
Leandros  mitten  in  den  Wellen,  auf  einen 
Turm  zuschwimmend,  auf  dem  Hero  steht,  in 
der  Rechten  eine  Lampe  haltend,  abgebildet 
bei  Poole,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Tlirace 
200,  18;  vgl.  Hea'd,  Hist.  num,  225.  Eckhel, 
Doclr.    num.  2 ,   51.      Auf  Kaisermünzen   von 

30  Abydos  finden  sich  auch  die  Namen  HPS2  und 
A6ANAPOC  oder  AHANAPOC  beigeschrieben; 
über  Hero  fliegt  der  Liebesgott  mit  einer 
Fackel,  Eckhel  a.  a.  0.  2,  479;  ein  anderes 
Medaillon  zeigt  aufser  Hero  und  Leandros  noch 
einen  angelnden  Fischer,  Eckhel  a.  a.  0.  8,  288; 
vgl.  auch  Friedländer,  Bepertorium  z.  antiken 
Numism.  33  und  die  dort  angeführte  Littera- 
tur; ferner  Friedländer,  Arch.  Zeit.  31  (1874), 
103.   —   Nach   der  Vermutung  von  L.  Ehren- 

40  thal,  Quaestiones  Frontonianae,  Diss.  Königs- 
berg 1881,  51  soll  Fronto  ein  Drama  'Hero 
und  Leander'  geschrieben  haben,  vgl.  Bursian, 
Jahresber.  16  (1S88),  2,  240.  Joh.  Klemm,  De 
fabulae,  quae  est  de  Herus  et  Leandri  amoribus 
fönte  et  auetore,  Diss.  Lips.  1889  giebt  eine 
Zusammenstellung  der  litterarischen  Quellen 
und  führt  p.  43  tf.  die  Sage  auf  Kalhmachos 
zurück.  Eine  vergleichende  Zusammenstellung 
der  dichterischen  Bearbeitungen  der  Sage  ver- 

50  sucht  M.  H.  Jtllinek,  Die  Sage  von  Hero  und 
Leander  in  der  Dichtung,  Berlin  1890,  wozu 
man  die  zahlreiche  Nachträge  bietende  Re- 
cension  von  C.  Müller,  Littet  aturblatt  f.  gertn. 
u.  roman.  Philologie  1891  nr.  1  vergleiche.  — 
Sprichwörtlich  scheint  man  Leandrici  natatus 
gebraucht  zu  haben ;  Fulgent.  1  p.  4  Muneker; 
ebenders.  3,  4  p.  108  versucht  eine  allegorische 
Deutung  der  Sage  zu  geben.  Über  eine  früher 
auf  Leandros   bezogene   Gemme  s.  d.  Artikel 

go  Leukothea  1)  a.  E.     Höfer.]     [Weizsäcker.] 
Leaneira  (Atuvtiga),  Tochter  des  Amyklas, 
Gemahlin  des  Arkas  (s.  d.),  dem  8ie  den  Elatos 
und  Apbeidaa  gebar,  Apollod.  3,  9,  1.    [Stoll.] 

*)  Im  Hintergrunde  erscheint  ein  Ton  einem  Jüng- 
ling •  "!<  r  Knaben  am  Zügel  gehaltenes  gesatteltes  RoTs, 
dessen  Beziehung  zu  Hero  und  Leandros  nicht  ganz 
klar  ist.  Soll  es  vielleicht  das  Rofs  des  Leandros  sein, 
das  diesen  an  den  Strand  des  Meeres  getragen  hat  und 
seine  Rückkehr  erwartet '(    Koscher. 
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Learclios  (.lt'aoj;os;  man  findet  auch  hier  und  Kenehreai  (Legende:  LECH  CENCH)  er- 
und  da  Klscigxog;  s.  d.),  Sohn  des  Athamas  und  scheinen  als  Nymphen,  sich  einander  mit  dem 
der  Ino,  älterer  Bruder  des  Melikertes,  Apollod.  einen  Arm  an  der  Schulter  fassend,  während 
1,  9,  1.  Schol.  Ap.  Bh.  2,  1144.  Tzetz.  L.  21  sie  in  der  freien  Hand  jede  ein  linder  halten, 
p.  308.  312  Müll.  Hyg.  fab.  1.  Nonn.  Dion.  auf  einer  korinthischen  Münze  des  Kaisers 
5,  558.  Athamas,  durch  Hera  rasend  gemacht,  Hadrian,  Poolc,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus. 
verfolgte  den  Learchos  jagend  wie  einen  Hirsch  Curinth  75,  594  pl.  19,  15.  Head,  llist.  num. 
und  tötete  ihn  (er  hielt  ihn  für  einen  jungen  340.  Vgl.  Lokalpersonifikationen  und  Ken- 
Löwen  und  zerschmetterte  ihn  an  einem  Felsen,  chreios  2.     [Höfer.] 

Uv.  Met.  4,  516),   während  Ino  mit  Melikertes  10  Lechaios  (./fjfaibs),  Beinamen  des  Poseidon 

ins  Meer  sprang,  Apollod.  1,9,2.  3,4,3-.    Hyg.  -von  dem  korinthischen  Hafen  Lechaion,  Kalliiu. 

fab.  2.  4  (Inhalt  der  Ino  des  Euripides).  Paus.  4,  271,  wo  sich   sein  Tempel  und  eine  eherne 

1,  44,  11.  9,  34,  5.  Argum.  Pind.  Isthm.  Schol.  Bildsäule  befand,  Paus.  2,  2,  3.     [Höfer.] 

Od.  5,  334.  Tzetz.  L.  21  p.  310.  Zenob.  4,  38.  Lecheates  (Aexsüvris) ,  „Kindbetter",  Bei- 
der«. V.  Aen.  5,  241.  Et.  M.  v.  'A&audvnov.  name  des  Zeus  in  Aliphera,  wo  er  die  Athena 
Norm.  Dion.  9,  243  —  10,  74.  Athamas  wollte,  zur  Welt  gebracht  haben  sollte,  Paus.  8,  2G,  6. 
nachdem  er  der  Ino  boshafte  Ränke  gegen  Immerwähr,  Ark.  Kult.  p.  24.  48.  67.  Maafs, 
Phrixos  und  Helle  erfahren,  im  Zorn  sie  und  De  Aeschyli  Supplicibus  p.  38.  [Drexler.] 
■  ihre  Kinder  töten,  und  tötete  auch  wirklich  Leches  (A£%ris),  Sohn  des  Poseidon  und  der 
den  Learchos,  Philostephanos  b.  Schol.  11.7,86.  20  Peirene,  der  Tochter  des  Acheloos;  nach  ihm 
Welcher,  Gr.  Trag.  1,  320f.  Nach  Schol.  Eur.  und  seinem  Bruder  Kenchrias  waren  die  Hafen- 
Med.  1274  hatte  Euripides  gedichtet,  dafs  Ino,  städte  Korinths  Lechaion  und  Kenehreai  be- 
vou  Hera  rasend  gemacht,  ihre  beiden  Kinder  nannt,  Paus.  2,  2,  3.  Völcker,  Japet.-Geschl. 
tötete  und  dann  ins  Meer  sprang;  danach  Natal.  120.     |  Stoll.] 

Com.  Myth.   8,  4;    s.   Müller,   Fr.  bist.  gr.  2  Lecho  (Ae%<o),  bekannt  durch  eine  Inschrift 

p.  377,  8.     Über   die   Bedeutung   des  Namens  aus  Parori  {Athen.    Mut.   2,  1877   p.  435  nr.  5. 

Learchos    s.   Gerhard,  Gr.  Myth.   2    §  686,  2.  Eoehl,  I.  G.  A.  52.  Gauer,  Del?  3)  und  eine  aus 

„Learchos    ist    wohl    nur    griechischer   Name  Sparta,  Ath.  Mut.  1877  p.  440  nr.  20.  —  Marx, 

für  den  phönikischen  Melikertes",   Preller,  Gr.  Ath.  Mut.    10,   1885  p.  193  Anm.  2    hält  die 
Myth.  2,  313,  2.  —   Welcher,  Gr.  Tr.  1,  323.  so  Göttin  für  Eileithyia,    Wide,  Laie.  Kult.  p.  201 

2,  615.  624.  Preller,  Gr.  M.  1,  494.  Gerhard,  läfst  sie  dieser  wenigstens  sehr  nahe  stehen. 
Gr.  M.  68S,  2.  701,  2.  703,  1.  [C.  I.  G.  3,  6126  [Drexler.] 
=  Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sic.  1285,  2  p.  336.  Leda  (Ar\8ct,  ep.  Ar\8ri),  Tochter  des  The- 
C.  I.  G.  3,  6129  =  Kaibel  1292,  1,  4  p.  341.  stios,  Königs  in  Aitolien,  und  der  Eurythemis, 
Pseudo-Kallisth.  1,  45.  Luc.  deor.  conc.  7.  Schwester  der  Althaia  u.  Hypermnestra,  Apollod. 
Schol.  Eur.  Phoen.  4.  Hi/gin.  fab.  273.  Stat.  1,7,  10.  Asios  b.  Paus.  3,  13,  5.  Serv.  V.  Aen. 
Theb.  3,  187.  Ov.  Fast.  6,  490 f.  Mythogr.  Lat.  8,  130  (wo  Thestios  zu  sehr,  für  Thyestes).  — 
1,  204  p.  64,  5  Bode.  2,  78  p.  101,  27.  79  Ioann.  Antioch.  fr.  20  bei  Müller, Fr.hist.gr.  4 
p.  102,  21.  Über  die  Form  Kliag%og  statt  p.  549  nennt  als  Töchter  des  Thestios,  Königs 
.If'ap^os  s.  Meinehe,  Anal.  Alex.  81  Anm.  1.  40  in  Lakonien<  Leda,  Klytia,  Melanippe.  Bei 
Höfer.]    S.  Klearchos.     [Stoll.]  Schol.  Eur.  Or.  447  ist  De'ianeira,  Gemahlin  des 

Lebados  (AsßaSos),  ein  Athener,  der  nach  Herakles,  eine  Schwester  der  Leda.  Die  Mutter 
der  Behauptung  der  Lebadeer  in  Böotien  die  der  Leda  hiefs  nach  Schol.  Ap.  Bh.  1, 146  Dei- 
Einwohner  von  der  Bergötadt  Mideia  hinab-  dameia;  Pherelcydes  nannte  sie  Laophonte, 
führte  in  die  Ebene,  worauf  die  Stadt  Leba-  Tochter  der  Pleuron;  Eumelos  erzählte,  dafs 
deia  genannt  ward.  Man  kannte  nicht  den  Glaukos,  der  Sohn  des  Sisyphos,  seine  ver- 
Vater des  Lebados  noch  den  Grund,  warum  lorenen  Pferde  suchend,  nach  Lakedämon  ge- 
er  nach  Lebadeia  kam,  sondern  wufste  bloi's,  kommen  sei  und  dort  mit  Panteidyia,  welche 
dafs  sein  Weib  Laodike  hiefs,  Paus.  9,  39,  1.  bald  darauf  den  Thestios  heiratete,  die  Leda 
Müller,  Orch.  157.  Bursian,  Geographie  1,  209.  50  gezeugt  habe,  die  dann  für  eine  Tochter  des 
Vgl.  Lebeados.     [Stoll.]  Thestios  galt,  Schol.  Ap.  Bh.  a.  a.  O.  —  Nach 

Lebeados  (Asßsääog).  Eleuther  und  Lebea-  der  gewöhnlichen  Sage  vermählte  Thestios, 
dos  (Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  p.  317  schreibt  König  in  Aitolien,  seine  Tochter  Leda  mit 
AsßdSog),  Söhne  des  Lykaon,  beide  allein  der  Tyndareos,  der,  von  Hippokoon  aus  Lake- 
Schandthat  an  Zeus  nicht  teilhaftig,  flohen  dämon  vertrieben,  nach  Aitolien  geflohen  war, 
nach  Böotien.  Daher  hatten  die  Lebadeer  mit  später  aber,  nachdem  Herakles  den  Hippokoon 
den  Arkadern  Isopolitie;  nach  Eleutherai  aber  erschlagen  hatte,  nach  Lakedämon  in  die  Herr- 
sandten die  Arkader  diejenigen,  welche,  ohne  schaft  zurückkehrte,  Apollod.  3,  10,  5.  Strab. 
es  zu  wissen,  das  unbetretbare  Heiligtum  des  10,  461.  Nach  lakonischer  Sage  war  Tynda- 
Zei.s  Lykaios  betreten  hatten,  Plut.  Quaest.  60  reos  vor  Hippokoon  nach  der  lakonischen  Stadt 
gr.  c.  39.   Müller,  Orch.  157.    Vgl.  Lebados.  Pellana  geflohen,  nach  der  messenischen  nach 

[Stoll.]  Aphareus  in  Messenien,  Paus.  3,  1,  4.  3,  21,  2. 

Lebes   (Aißrjg),    ein    Mykenäer,    Vater    des  „Der  Name  Thestios  (oder  Thespios)   und  das 

Rhakios,  welchen  Manto  in  Kleinasien  heira-  Andenken   seiner  Töchter  wird  mit  besserem 

tete,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308.    Nach  Paus.  7,  3,  1  Rechte  für  ein   altes  Erbteil   der  lakonischen 

war  Rhakios  ein  Kreter.     [Stoll.]  Sage  als  für  eine  Entlehnung  aus  der  ätolischen 

Lechaiou  (Asxalov).     Die   Personifikationen  gelten  können",  Preller,  Gr.  Myth.  2,  91,  5.  — 

der  beiden  korinthischen  Hafenplätze  Lechaiou  Leda  gebar  dem  Tyndareos  Timandra,  welche 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II.  61 
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Echemos  heiratete,  und  Klytaimnestra,  die  Ge-  zählte",  Prelhr,  Gr.  Myth.  2,  92.  1,  439.     Vgl. 

mahlin    des    Agamemnon    (Tgl.   Tzetz.  L.  511  Wüllner,  De  cyclo  ep.   p.  67 — 78.    Henrichsen, 

p.  659 f.  Müll.,  wo  Helena,   Kastor  und  Pol)'-  De  carminibus  Cypriis,   Havn.   1828.    Alirens, 

deukes    zugefügt    sind;    Schal.  Eur.   Or.  447.  Eec.   dieser    Schrift    in    Jahns  Jahrb.    Bd.  13 

Serv.  V.  Aen.  8,  130:    Klytaimnestra,   Helena,  S.  183  —  202.     Welcher,  Ep.  Cißl.  2,  130ff.  und 

Timandra;  Eurip.  Iph.  A   49ff.:   Phoibe,  Kly-  See.  v.  Henrichscns  Buch  in  Zeitschr.  f.  Altert. 

taimnestra,  Helena)  und  Philonoe,   welche  Ar-  1834  nr.  3  ff.   Engel,  Kyjiros  2,  261  und  1,  612. 

temis   unsterblich  machte;    Zeus   aber  in  der  Deimling,  I.eleger  154.     Auch  Lehrs,  Aufsätze 

Gestalt   eines   Schwans  zeugte  mit  Leda   den  S.  57  Aura,    [Posnanslcy,  Nemesis  tt.  Adrasteia. 
Polydenkes  und  Helena,  und  infolge  der  Um-  iu  Breslau   1890   S.  7  ff.    und    dazu   Berl.    Piniol. 

armung    des    Tyndareos    in    derselben    Nacht  Wochenschr.  1891,  501.     Koscher.]  —   Sap}>ho 

gebar  Leda  den  Kastor  (und  Klytaimnestra?),  (fr.  5b  Bergh)  hatte  von  dem  Ei  der  Nemesis 

Apöllod.  3,  10,  6.  7.   Hyg.fab.7~t.    Bei  Homer,  gesungen,    das    Leda    faud,    Athen.    2,    57  d. 

Od.  11,  298ff.  sind  Kastor  und  Polydeukes  die  Eustath.    168G,  49.      Et.  M.  p.  822,  40.     Nach 

wirklichen   Söhne   des  Tyndareos,   die  Tynda-  der    Komödie    Nemesis    von    Kratinos   brütete 

riden;  Helena  aber  {II.  3,  426.    Od.  4, 184.  219.  Leda  das  Ei  aus,    Athen.  9,  373e.     Meinele, 

569)  Tochter  des  Zeus,  während  sie  sich  II.  3,  Com.  Gr.  2,  1,  80 ff.     Oder  sie  gebar  es  selbst, 

236  ff.  als    die   Schwester    derselben    bekennt,  von   Zeus,   dem   Schwan,   befruchtet,   welches 

von  derselben  Mutter  geboren.    Klytaimnestra  Motiv,    soviel    wir    wissen,    sich    zuerst    bei 
(s.  d.)  heilst  Od.  24,  199  Tochter  des' Tyndareos.  20  Euripidcs    findet,     Eur.    Hei.    17  -=-  21.    214. 

In  nachhomerischer  Zeit  kam  für  Kastor  und  257.  1144.     Or.   1387.     Iph.  A.  794;    vgl.   den 

Polvdeukes  der  Name  Dioskuren  (s.  d.)  auf  und  Komiker  Eriphos  b.  Athen.  2,  58  b.     Eustath. 

die  Vorstellung,  dafs  beide  Söhne  des  Zeus  und  1686,    44.  —  Im    Heiligtum    der  Leukippiden 

der  Leda  seien,  Hesiod  b.  Schol.  Pind.N.  10, 150  zu    Sparta    hing  eiu    Ei,    das    Leda    geboren, 

(wo  es  heilst,   dafs  Hesiod   die  Helena  weder  an  Tänien  von  der  Decke  herab,  Paus.  3,  16, 

Tochter   der  Leda   noch   der  Nemesis    nenne,  2.    Beide   Erzählungen   von   dem  Ei   der   Ne- 

sondern  Tochter  des  Okeanos  und  der  Tetkys).  mesis  und  dem  der  Leda  suchte  mau  in  ver- 

Hom.  Hymn.  17  u.  33  heifsen  Kastor  und  Poly-  schiedener    Weise,    namentlich   dadurch    aus- 

deukes   Tyndariden  und   Söhne  des  Zeus   und  zugleichen,    dafs   man  Leda   sich    in  Nemesis 
der  Leda.     Vgl.  Ap.  Eh.  1,  146.    Hi/g.  fab.  14  30  verwandeln  liefs,  oder  dafs  man  Nemesis  und 

p.  41  Bwnte.  155.  224.  251.  Teete.  L.  511  p.  660.  Leda    identificierte,    Schol.    Eur.     Or.    1371. 

Man   unterschied    dann    weiter    zwischen    der  lactant.   1,   21,   23.     Clem.  Po.  Homil.  5,  13; 

unsterblichen  Natur  des  Polydeukes,  des  Sohnes  vgL  Isolrates  Hei.  59.   Hyg.  P.  A.  2,8.   Preller, 

des  Zeus,  und  der  sterblichen  des  Kastor,  Sohnes  Gr.  Myth.  2,  93,  3.    Keolles  von  Kroton  sagte, 

des  Tyndareos:    so  Stasinos  in   den  Kyprien,  dafs  das  Ei,  aus  welchem  Helena  geboren  ward, 

Giern.  Alex.  Protr.  p.  26.  P.    Find.  Nein.  10,80  vom  Mond    herabgefallen    sei,    Athcir.  2,  57  f. 

U50).    Schol.  Eur.  Or.  453.    Schol.  Od.  11,  299.  Eustath.  p.  1686,  42.     Helena  hiefs  auch  eine 

Eustath.  p.  1686,  23.     Schol.  Ap.  Eh.  1,  146.  Tochter  des  Helios  und  der  Leda,  Ptol.  Hcph. 

Tzetz.  L.   88.      Ebenso    werden    Helena,    die  4  p.  23.    Die  spätere  Sage  liefs  auch  die  Dios- 
Tochter    des    Zeus,    und    Klytaimnestra,    die  40  kuren  aus  einem  Ei  geboren  werden  (wie  Iby- 

Tochter    des    Tyndareos,    einander    entgegen-  los    die    Molioniden,    Athen.  2,  58.     Eustath. 

gesetzt,  Serv.  V.  Aen.  2,  601.    H yg.  f.  240  (wo  1686,   45),    so   dafs    zuletzt   alle   drei,   Kastor, 

Klytaimnestra  fälschlich  Tochter  des  Thestios  Polydeukes   uud  Helena  aus    einem   Ei,   oder 

heilst).    Tzetz.  L.  88.    Schol.  Find.  N.  10,  150;  aus    zwei   Eiern    hervorgehen,    Schol.   Od.  11, 

doch  heifsen  sie  auch  öfter  noch  Töchter  des  298.     Tzetz.   L.    88.    511    p.   662.    Schol.  Eur. 

Tyndareos   und    der   Leda,    Hyg.  fab.  78.    —  Or.   453.     Schol.   Kallim.  Dian.  232.     Horat. 

Manche  sagten,  Helena  sei  Tochter  der  Nemesis  A.  F.  147.   Serv.  V.  Aen.  3,  328.  Auson.  ep.  56. 

(s.  d.)  und  des  Zeus.     Diese,  von  der  Liebe  des  Oder    Zeus    zeugte    als    Stern    mit    Leda    die 

Zeus   verfolgt,    habe    sich   in   eine   Gans    ver-  Dioskuren,   Helena  aber  ging  später  aus  dem 

wandelt  und  sei  von  Zeus  in  der  Gestalt  eines  so  Ei  hervor,   Tzetz.  L.  88.  511  p.  663.     Eine  eu- 

Schwanes  überwältigt  worden;  das  nach  dieser  hemeristische  Erklärung  der  Erzählung  von  dem 

Umarmung  von  ihr  geborene  Ei  habe  ein  Hirte  Schwan  und  dem  Ei  der  Leda  bei  Tzetz.  L.  88. 

gefunden   und  der  Leda  übergeben,   die  es  in  508.    Ioann.  Antioch.  fr.  20  b.  Müller,  Fr.  hist. 

einer  Kiste  aufbewahrte  und,  als  nach  der  be-  gr.  4    p.  549.     Klearchos  bei    Athen.  2,  57  e. 

stimmten  Zeit  Helena  aus  dein  Ei  hervorging,  Eustath.  p.  1686,  40.      Leda    führte  den  Bei- 

diese  wie  ihre  Tochter  aufzog,  Apollod.  3, 10,  7;  namen    Mnesinoe,    Flut,  de  Pi/th.    or.    c.   14. 

vgl.  Paus.  1,  33,  6.  7.    Tzetz.  L.  88.    Die  Dich-  Welcher,   Zeitschr.  f.  Altert.   1834    nr.  4    p.  34 

tung,  dafs  Nemesis,  nicht  Leda,  die  Mutter  der  Anm.  2.    Griech.  Götterl.  1,  608,  5.    Prellcr,  Gr. 

Helena    war,    stammt    aus    den    Kyprien    des  Myth.  2,  98.    Vielleicht  hiefs  sie  so  mit  Bezug 
Stasinos  (s.  das  Fragment  bei  Athen.  8,  334  c,  co  auf  die    mit  ihr   vermengte   Nemesis.   —   Der 

wonach  Nemesis  auf  der  Flucht  vor  Zeus  sich  Name   Leda   wird    gewöhnlich    mit   Leto    zu- 

in  mancherlei  Tiergestalten  verwandelte),  und  sammengestellt  und  erklärt  als  die  Nacht,  die 

wahrscheinlich  erwähnte  Stasinos  auch  das  Ei,  Mutter   von  Lichtgöttern,   Buttmann,  Sehr.  tl. 

„sei  es  nun,  dafs  dem  kyprischen  Dichter  ge-  Berl.  AJ;ad.  1830  .S.  244.  Schwende.  Andeutungen 

wisse  Anschauungen  des  Kultus  der  Aphrodite  192.     Gerhard,   Gr.  Myth.  1   S  210,  1.    570,  2. 

vorschwebten,  oder  dafs  ihn  die  Überlieferungen  Deimling,  Ldeger  167.  —  Preller  2,  90  möchte 

des  attischen  Nemesisdienstes  zu  Bhamnus  be-  es  erklären  durch  ein  in  lykischen  Inschriften 

stimmten,  wo   man  auch  von  der  Helena   er-  wiederholt  gebrauchtes  Wort  Lada,  d.  i.  Frau 


1925 


Leda  in  der  Kunst 


Leda  in  der  Kunst 


1926 


oder  Weib  (Herrin),  ein  Wort  karisch -lelegi- 
schen  Sprachstammes.  Vgl.  Welcher,  Gr.  Götterh 

1,  608,  5.     Vgl.  Latva.     [Stoll.] 

Leda  in  der  Kirnst. 

Zeus'  und  Ledas  Liebesabenteuer  ist  in 
zwiefacher  Art  von  den  Künstlern  aufgehalst 
worden.  Die  einen  wollten  den  Mythus 
so  darstellen,  wie  ihn  Euripides  Hei. 
17ff.  überliefert  hat,  nach  welcher  Ver- 
sion Zeus  zu  der  Verwandlung  und  der 
List  seine  Zuflucht  nehmen  mufs,  um 
bei  Leda  zum  Ziele  zu  gelangen,  wah- 
rend den  anderen  der  Mythus  nur  die 
Gelegenheit  bot,  einen  erotisch -pikan- 
ten, dankbaren  Stoff  für  Liebhaber  zu 
behandeln.  Fast  alle  Monumente  der 
ersten  Klasse  gehen  darum  auf  ein 
statuarisches  Vorbild  zurück,  welches 
unzweifelhaft  eine  sakrale  Bestimmung 
hatte;  die  der  zweiten  zeigen  hingegen 
eine  reiche  Entfaltung  der  Phantasie 
in  Stellungen  und  Motiven,  die  meist 
den  pikanten  Reiz  des  Stoffes  nach 
Kräften  auszunutzen  trachten. 

Unter  den  Monumenten  der  ersten 
Klasse  sind  zunächst  eine  Anzahl  statua- 
rischer Gruppen  zu  betrachten,  welche 
zuletzt  Overbeck,  Kunstmythologie,  Zeus 
S.  491  ff.  1  —  9  zusammengestellt  hat; 
eine  kleinere  hierhergehörige  Replik 
erwähnt  noch  Milchhöjer,  Befreiung  des 
Prometheus  S.  22.  [Vgl.  auch  Heydemann, 
Antikensamml.  Ober-  und  Mittelitaliens 
S.  52,  1208.  Höfer.]  Abbildungen  in 
grüfserer  Zahl  vereinigt  findet  man  bei 
Overbeck  a.  a.  0.  Atlas  Taf.  8.  Chirac 
Taf.  410—411.  Das  beste  Exemplar  ist 
unbedingt  das  des  capitolinischen  Mu- 
seums, Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  2;  vgl. 
Welcker, Neuest.  Zuwachs  d.ak.  Kunstmus. 
S.  4;  Kuova  descrizione  del  Mus.  capit. 
S.  183;  Selbig,  Führer  d.  d.  rö'm.  Samml. 
nr.  454.  Der  Schwan  hat  sich  vor  dem 
verfolgenden  (selbstverständlich  nicht 
dargestellten)  Adler  in  Ledas  Schofs  ge- 
flüchtet. Leda  ist  von  ihrem  Felsensitze 
aufgesprungen,  den  linken  Fufs  hat  sie 
auf  einen  niedrigen  Schemel  gesetzt.  Den 
Schwan  drückt  sie  mit  der  gesenkten 
rechten  Hand  an  sich,  während  sie  mit 
der  linken  einen  Zipfei  des  Peplos  schir- 
mend dem  Verfolger  entgegenhält.  Unter 
dem  Peplos  trägt  sie  einen  feinen  dorischen 
Chiton,  dessen  Spange  auf  der  rechten 
Schulter  sich  gelöst  hat,  so  dafs  die 
Brust  auf  dieser  Seite  völlig  entblöfst 
ist.  Der  Ausdruck  der  Angst  in  dem 
nach  oben  (dem  Adler  zu)  gekehrten 
Blicke  ist  in  dem  besten  Exemplare 
sehr  mafsvoll,  in  einigen  anderen  wird  er 
erheblich  gesteigert;  ein  leiser  Anflug  von  Sinn- 
lichkeit ist  nicht  zu  verkennen.  Charakteristisch 
für  diese  Reihe  ist  auch,  dafs  der  Schwan  in 
natürlichen  Gröfsenverhäitnissen  gehalten  ist. 
Das  Original  dieses  Typus  gehörte  ohne  Zweifel 
der  attischen  Kunst  an.  Fartwängler,  Samml. 
Sabouroff  I,  Einl.  z.  d.  Vasen  S.  9 f.  behauptet 


in  einer  „böotischcn"  Tcrracotte  des  Berliner 
Museums  (Invcnt.  nr.6861)  eine  Vorstufe  dieser 
Darstellung  zu  erkennen;  nach  seiner  Be- 
schreibung macht  diese  Tcrracotte  —  die  Figur 
tritt  mit  einem  Fufse  auf  ein  ionisches 
Kapital!  —  jedoch  hinsichtlich  ihres  antiken 
oder  gar  archaischen  Ursprunges  einen  recht 


Nach  Photographie. 


fragwürdigen  Eindruck.  Heibig  a.  a.  0.  setzt  das 
Original  ziemlich  richtig  an  das  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts. 

Unter  den  Wiederholungen  bietet  eine  der 
Uffizien  {Dütschke  nr.  228.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  493 
nr.  8.  Clarac  Taf.  411,  713)  eine  Besonderheit. 
An  der  rechten  Seite  ist  ein  Delphin  sichtbar, 
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der  eine  Lokalisierung  der  Scene  am  Meere 
andeutet.  Ebenso  sind  auf  einer  andersartigen 
Darstellung  dieses  Mythus,  einem  Statuetten- 
fragmente (beschrieben  von  Beibig,  Bull,  d.lnst. 
18C6  S.  12),  Eroten  und  Delphine  angebracht  an 
dem  Felsen,  auf  welchem  Leda  sitzt  und  den 
ihr  entgegenschnäbelnden  Schwan  streichelt. 

Den  Typus  der  Statuen  bewahren  im  ganzen 
noch  ein  Relief  aus  Thessalonike,  jetzt  im 
Louvre  (Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  7.  Denkm.  d. 
a.  Kunst  2  Taf.  3,  43),  und  ein  pompejanisches 
Wandgemälde  (Helbig,  Wandgemälde  Campa- 
niens  nr.  145;  abgeb.  Museo  Borb.  11  Taf.  21; 
vgl.  Overbeck  S.  498  nr.  17);  nur  fehlt  der  Chi- 
ton, so  dafs  Ledas  Oberkörper  nackt  erscheint. 
—  Dieselbe  Auffassung,  aber  in  anderem  Tjrpus, 
zeigt  eine  Terracottastatuette  des  Berliner  Mu- 
seums, abgeb.  bei  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1852 
Taf.  3  und  Overbeck,  Atlas  Taf.  8  nr.  23.  Leda 
ist  nur  mit  dem  Peplos  bekleidet,  welcher  den 
Oberkörper  frei  läl'st.     Der  r.  Arm  hebt  einen 


Thonrelief  aus  Knidos  in  London,  unediert  (nach 
Pbotogr. ;  im  Original  ist  Ledas  1.  Arm   ebenso  gehalten 
■wie  in  Fig.  :jj. 

Peploszipfel  gegen  den  Adler.  Unter  dem  linken 
Arme,  vom  Gewände  meist  verhüllt,  hält  sie 
den  sehr  kleinen,  gansähnlichen  Schwan.  Wieder 
anders,  aber  immer  in  gleicher  Auffassung,  ist 
der  Vorgang  dargestellt  in  mehreren  Statuen, 
s.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  4  Anm.  7.  Clarac 
Taf.  411,  714;   412,   717. 

Die  Monumente  der  zweiten  Klasse  sind  weit 
zahlreicher  und  mannigfaltiger.  Fast  allen  ge- 
meinsam ist,  dafs  Ledas  Körper  nackt  erscheint, 
und  das  Hituation  nur  als  Hintergruud,  bisweilen 
auch  nur  zur  Verdeckung  der  Scham  dient. 
Ledas  Gestalt  ist  vollkommen  im  Aphroditetypus 
gebildet.  Eine  Statuette  in  Parma  (Overbeck, 
Atlas  Taf.  8, 3)  [s.  Hei/dcmann,  Antikens.  Ob.-  u. 
Mittelital.  S.  46,  14."  Höfer.  |  steht  darin  der 
ersten  Klasse  näher,  dafs  der  Schwan  noch  in 
denselben  Verhältnissen  gehalten  ist,  wie  dort. 
Die  anderen  statuarischen  Gruppen  und  eine 
grofse  Zahl  von  Reliefen  suchen  aber  schon 
in  den  mächtigen  Formen  des  Schwanes  den 
verwandelten  Gott  zu  verkünden.    Eine  Statue 


in  Mantua  (Overbeck,  Atlas  nr.  16.  Clarac  410 B. 
1715B)  zeigt  Leda  an  ihrem  Felsensitze  ganz 
nackt;  nur  den  1.  Obersehenkel  bedeckt  ein 
Gewandzipfel.  Vom  Schwane  ist  nur  ein  Fufs 
auf  Ledas  r.  Oberschenkel  sichtbar,  doch  ge- 
stattet dieser  einen  sicheren  Schlufs  auf  die  Gröfse 
des  Tieres.  Sehr  nahe  stehen  dieser  Gruppe 
—  man  beachte  besonders  die  Haartracht  — 
die  Ledafiguren  zweier  Wandgemälde  (Helbig 

10  144,  abgebildet  bei  Zahn,  Die  schönsten  Orna- 
mente 2  Taf.  20  =  Overbeck,  Atlas  nr.  8  und  das 
von  Mau,  Bull.  d.  Inst.  1885  S.161  beschriebene), 
während  die  Stellung  des  Schwanes  erheblich 
verschieden  ist. 

Auf  ein  Vorbild  gehen  eine  Gruppe  in 
Venedig  (Overbeck,  Atlas  Taf.  8, 17;  vgl.  O.Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  5  f.)  und  mehrere  Reliefe  und 
Gemmen  zurück.  Die  wichtigsten  von  diesen 
sind  a)  Relief,  einst  bei  dem  Bildhauer  Wolff, 

20  abgeb.  Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  18;  b)  Relief 
des  Berliner  Museums  nr.  923,  aus  Klein-Asien 
stammend;  abgeb.   (aufser  im  Kataloge)  Ber. 

d.  Sachs.  Ges.  1853  Taf.  3;  c)  Relief  von  einer 
knidischenVase  aus  grauem  Thon,  im  Britischen 
Museum  befindlich,  unpubliciert,  hier,  leider 
nicht  ganz  genau,  abgebildet;  d)  Relief  aus  Enns 
im  Museum  von  Linz,  in  manchen  Punkten  abwei- 
chend, abgebildet  Arch.  epigr.  Mitteil.  a.  Osterr. 
2   Taf.  9;    e)   Relieffragment  aus    Stubenberg, 

so  jetzt  in  Graz,  beschrieben  von  Majonica,  Arch. 
epigr.  Mitt.  2  S.  164 f.;  f)  Schmalseite  eines 
Sarkophages  aus  Kephisia,  abgebildet  Robert, 
Sarkophagreliefs  Taf.  3,  9  a.     Urlichs,  Beiträge 

e.  Kunstg.  Taf.  17;  vgl.  Bobert  a.  a.  0.  S.  10. 
Urlichs  a.  a.  0.  S.  82  f.  Benndorf,  Archäol. 
Zeit.  1868  S.  38f. ;  für  die  Gemmen  genügt  es, 
auf  das  bei  Jahn,  Ber.  d.  s.  Ges.  a.  a.  0.  abge- 
bildete Exemplar  hinzuweisen.  Auch  eine  ver- 
silberteThonlampe  aus  Carnuntum  gehört  diesem 

10  Typus  an  nach  der  Beschreibung  Majonicas 
a.  a.  0.  S.  165.  Charakteristisch  für  diese 
Klasse  ist  das  gleichsam  menschliche  Ge- 
baren des  mächtigen  Schwanes.  Mit  einem 
Flügel  umarmt  er  die  Geliebte,  welche  in  Grauen 
und  Wollust  zusammenschauernd  den  letzten 
ersterbenden  Widerstand  leistet:  Den  langen 
Hals  hat  der  Schwan  zurückgebogen,  und  mit 
dem  Schnabel  sucht  er  Ledas  Lippen.  Dieser 
ist  der  Peplos  hinabgeglitten;  sie  hält  ihu  nur 

50  noch  eben  mit  den  zusammengeprefsten  Knieen 
und  sucht  ihn  —  aufser  in  f  —  mit  einer  Hand 
wieder  hinaufzuziehen,  während  die  andere  — 
in  der  Gruppe  sind  die  Teile  ergänzt,  aber  die 
Gemme  und  die  Reliefe  e,  d  und  f  zeigen  es 
deutlich  —  nach  dem  Halse  des  Schwanes  greift, 
gewifs  zuerst  in  der  besten  Absicht,  ihn  ab- 
zuwehren. Aber  bald  siegt  die  Wollust  und 
unwillkürlich  beginnt  sie  ihn  an  sich  zu  ziehen. 
Der  Sieg  diestr  Empfindung  kommt  besonders 

CO  in  dem  hier  abgebildeten  Reliefe  c  zum  Aus- 
drucke, ebenso  in  f,  wo  Leda  den  Schwan 
mit  einer  Hand  abwehrt  und  mit  der  anderen 
sanft  streichelt.  —  Die  venezianische  Gruppe 
ist  jedenfalls  keine  originale  Erfindung.  Erstens 
stehen  sowohl  Leda  als  der  Schwan  im  Profil, 
was  für  eine  statuarische  Gruppe  unerhört 
wäre;  mindestens  war  sie  auf  einen  Hintergrund 
berechnet.      Ferner    zeigen    die    anderen    Mo- 
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numente  iu  den  Erweiterungen  soviel  Gleich- 
artiges, dafs  mau  auch  dieses  einer  gemein- 
samen ^Quelle  zuweisen  mufs.  Die  Reliefe  a 
bis  d  sowie  die  Gemme  bieten  Eros,  meist 
den  Schwan  vorwärts  stofsencl;  nur  auf  d  steht 
er  mit  Blitz  und  Scepter  ruhig  daneben;  bei  f 
geriet  er  auf  die  andere  Schmalseite  des  Sarko- 
phages  und  wurde  zum  Bogenschützen  ausge- 
staltet.    Den  vollständigen  Reliefen  a,  b  und  d 


a — y  gegen  $  ansehen,  wo  der  Hals  nicht  gerade 
aufsteigt,  um  in  paralleler  Richtung  umzukehren, 
sondern  schräg  nach  Leda,  hinüberstrebt  und 
auch  iu  schräger  Richtung  sich  zurückwendet. 
In  der  Auffassung  schliefsen  sich  diesen 
Klassen  mehrere  Sarkophagreliefe  au,  in  wel- 
chen sich  Leda  gelagert  dem  Gotte  hingiebt 
(Overpeck  a.  a.  0.  S.  510  f.  nr.  34-37;  Robert, 
Die  antiken   Sarkophagreliefs   2   Taf.  2,  3—8 


ist    ferner    die    landschaftliche    Staffage    mit  10  vgl.  S.  7  ff.).  Das  ausführlichste  Exemplar  (nr.  34) 

(Ber.  d.  säclis.  Ges.  1852  Tat'.  1.  Overbeck,  Atlas 
8,  24;  Robert  nr.  3),  fügt  eine  breitere  land- 
schaftliche Staffage  und  Eros  hinzu.  In  Ooer- 
beck  37,  Robert  a.  a.  0.  nr.  5  versucht  Leda  noch 
den  letzten  Widerstand  zu  leisten;  vgl.  Benn- 


ihren  Fruchtbäumen  gemeinsam;  an  Stelle  der 
Altäre  —  je  zwei  in  a  und  b  —  setzt  d  jedoch 
ein  Thor.  —  Das  Original  ist  vielleicht  ein 
Relief  oder  ein  Gemälde  gewesen,  man  wird 
seinen  Entstehungsort  wohl  nicht  allzuweit 
von  Knidos  ansetzen  dürfen,  wo 
man  es  auf  täglich  gebrauchten, 
nicht  einmal  besonders  fein  gearbei- 
teten Tkongeiafsen  nachbildete. 
Entstellt  kehrt  die  Gruppe  auch 
in  einem  Relief  von  Bordeaux  wieder 
(dlillin,  Voyage  dans  le  Midi  Taf.  77, 
3;  vgl.  Herne  archeol.  1853  S.  271). 
Eine  Weiterbildung  erfuhr  diese 
Gruppe  in  einer  anderen  Serie  von 
Reliefen,  welche  nns  —  abgesehen 
von  Gemmen,  vgl.  0.  Jahn,  Arch. 
Zeitung  1865  S.  50  f.  —  in  mehre- 
ren Exemplaren ,  darunter  zweien 
griechischen  Fundortes,  vorliegt.  Es 
sind  dies  ce)  Relief  aus  Argos  iu 
London;  abgeb.  bei  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  Taf.  1  (danach  hier  wieder- 
holt); Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  22; 
ß)  genaue,  aber  weniger  gut  ge- 
arbeitete Replik  ans  Brauron  in 
Athen,  v.  Sybel,  Ath.  Skulpt.  nr.  3755 ; 
vgl.  Urlichs,  Beiträge  z.  Kunstg. 
S.  83,  unpubliciert;  y)  Relief  in 
Madrid,  Sammlung  Medinaceli, 
Hiibner,  Bildic.  in  Span.  nr.  558; 
abgeb.  Archäöl.  Zeit.  1865  Taf.  198, 
1;  ä)  Fragment  ehemals  im  Besitze 
Joseph  Kopfs,  jetzt  in  dem  Franz 
v.  Lenbachs,  ungenau  beschrieben 
von  Klügmann,  Bull.  d.  Inst.  1880 
S.  67 f.;  unediert.  Der  Schwan  ist 
weniger  edel  aufgefafst.  An  Mäch- 
tigkeit und  Schönheit  der  Formen 
steht  er  zwar  den  Denkmälern  der  vorigen  Klasse 
gleich;  aber  seine  Leidenschaft  äufsert  er  tieri- 
scher, indem  er  in  a,  (3  und  ä  Leda  vor  Brunst  in 
den  Nacken  beifst;  y  schwächt  dieses  Motiv  zu 
einem  Anpressen  des  Schnabels  ab.  Das  Auf- 
setzen der  Füfse  und  das  Umarmen  mit  einem 
Flügel  stimmt  wieder  mit  der  venezianischen 
Gruppe  überein.  Ledas  Stellung  ist  gleichfalls 
sehr  ähnlich  ihrer  Erscheinung  in  der  genannten 
Gruppe.    Nur  den  Kopf  mufs  sie  ziemlich  tief 


3)  Relief  de8  Brit.  Museums  (nach  Jahn,  Arch.  Beiträge  Taf.  I). 


;o  dorf,Arch. Ans.  1865S.79.  Gemmen undLampen 
wiederholen  diese  Gruppe,  vgl.  Overbeck  S.  512. 
Ein  weiterer  Typus  wird  durch  drei  Denk- 
mäler vertreten,  zwei  campanische  Wand- 
gemälde (Heibig  148  und  149,  abgeb.  Musco 
Borb.  10  Taf.  3  und  Pitture  d'Ercol.  3  Taf.  9; 
vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  507  nr.  29  u.  30)  und 
das  Relief  eines  bei  Barcelona  gefundenen  sil- 
bernen   Gefäfses    (abgeb.  Fröhner,  Musees  de 


France  Taf.  5;  vgl.  Heibig,  Bull.  d.  Inst.  1865 
senken  und  dadurch  auch  den  Rücken  etwas  60  S.  120  f.).  Heibig  hat  für  diese  Wandgemälde 
krümmen.     Der  1.  Arm   sucht  auch   hier  den       mit  Recht   —   irrtümlich    aber    noch    für    ein 


herabgeglittenen  Peplos  hinaufzuziehen ;  den 
r.  sieht  man  nicht.  Vielleicht  erwidert  er  die 
Umarmung  des  Schwanes,  denn  hier  giebt  sich 
Leda  schon  völlig  dem  Gotte  hin.  Einen  be- 
sonderen Reiz  erhielt  diese  Komposition  durch 
die  wundervolle  Biegung  des  Schwanenhalses. 
Man  muls  dies  als  einen  bewufsten  Fortschritt  von 


drittes  nr.  147  —  ein  statuarisches  Vorbild  an- 
genommen. Noch  näher  steht  diesem  aber  das 
Silberrelief.  Der  Schwan,  immer  noch  von 
mächtigen  Formen,  tritt  hier  passiver  auf;  am 
bezeichnendsten  ist,  dafs  er  sich  nicht  selbst 
in  seiner  Stellung  hält,  sondern  durch  Leda 
gehalten  werden  mufs.     In  dem  Reliefe  steht 
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diese  aufrecht  da,  den  linken  Fufs  etwas  vor-  welchem  neben  dem  Ei  ein  Vogel  sichtbar  ist; 

setzend.    Der  Schwan  steht  auf  ihrem  1.  Ober-    •  an  der  anderen  Seite  des  Altares  stehen  Tyn- 

schenkel;    sie  hart. ihn  mit  der  1.  Hand  fest,  dareos   und   Klytairnestra.      Robert,    Archäol. 

während  sie  mit  der  rechten  sein  Brustgefieder  Anz.   18S9   S.  143   will  diese  Vasenbilder  auf 

streichelt  (die  Wandgemälde  weichen  unerheb-  ein  Wandgemälde   der  polygnotischen  Schule 

lieh  ab).    Der  Schwan  schnäbelt  ihr  zutraulich  zurückführen.    —   Endlich   ibt   ein  Sarkophag 

entgegen,  aber  ohne  den  bestimmten  Ausdruck  aus  Bordeaux,  jetzt  im  Museum  von  Aix,  zu 

sinnlicher  Glut.     Die  Obscönität  der   anderen  erwähnen    (abgeb.  Laborde,  Mon.    de  France 

Darstellungen  wird  auch  dadurch  erheblich  ge-  1  Taf.  S2.    Miliin,  Gal.  mythoil.  Taf.  144,  522; 

mildert,  dafs  Leda  unterwärts  mit  dem  Himation  10  am  besten  bei  Robert,  Sarkophage  2  Taf.  2,  2 

bekleidet  ist,  welches  sich  über  ihren  Rücken  vgl.    S.  6),    der    auf    seiner    Vorderseite  zwei 

hinaufzieht,    um    in    einem    über    ihre    linke  Scenen    des   Mythus    wiedergiebt.      Links  hat. 

Schulter  hinabfallenden  Zipfel  zu  enden.  sich  Leda  am  Eurotas  —  durch  den  Flufsgott 

Die  anderen  hierher  gehörigen  Darstellungen  und  Schilf  dargestellt  —  zum  Bade  entkleidet; 

sind  minder  interessant.    In  ihnen  verschwindet  der  Schwan  kommt  herangeflogen,  hat  sie  aber  • 

jede    Spur   mythologischen    Gehaltes,   und    es  noch   nicht   erreicht.     Hechts    sitzt  Leda   auf 

bleibt  nur  noch  ein  schönes  Weib  übrig,  welches  einer  Kline;  von  den  vier  Nebenfiguren  ist  die 

mit    einem    schönen  Vogel    etwas   mehr  oder  eine   als   Tyndareos    zu   bezeichnen,   in   einer 

etwas   weniger  zärtlich   spielt.     Die  erste  An-  zweiten  kann  man  die  Amme  sehen;  die  ande- 

näherung  des  auf  einem  Eros  stehenden  Schwanes  20  ren  nennt  Robert  Thestios   und  Iuno  Lucina. 

an  die   reich   geschmückte ,   sich  entblöfsende  Am   Boden   im  aufgebrochenen  Ei   sieht  man 

Leda    sehen   wir    auf   einem   silbernen  Eimer  Helena  und   die  Dioskuren,   vgl.  Jahn,   Arch. 

der   Ermitage   (Antiquites  du  Bosph.   Cimmc'r.  Beitr.    S.   7.     Overbeck   a.   a.   0.   S.  496f.     [S. 

Taf.  39;   vgl.  Overbeck  a.  a.  0.   S.  506  nr.  28;  auch  die  lehrreiche  Abhandlung  von  E.  Brizio, 

Reinach,  Monum.  figur.  3  S.  92,  der  die  wei-  L'ovo  di  Leda  sopra  un  vaso  dipinto  trorato 

teren  Abbildungen  und  Erwähnungen  angiebt).  in  sepolcro  etrusco  presso  Bologna,  Estr.  dagli 

[Kähne,   Silbergef.   der   Ermitage  =  Mem.  de  Atti  e  Mtmorie  della  R.  Deputazione  di  Storia 

laSoc.d'archc'ol.deSt.Petersb.  Drexler.] —  Leda,  Patria  per  le  Provincie  di  Romagna  II r.  Serie 

sitzend,   den   schnäbelnden    Schwan  in  ihrem  Vol.  V  Fase,  l  e  2,   Tav.  3;  ferner  /.  Fried- 

Schofse,  während  Eros  daneben  steht,  auf  einem  30  länder,  Keue  Erwerbungen  des  K.  Münzkab., 

späten  Ruveser  Vasengemälde  (beschrieben  von  Arch.  Zeit.  1869  p.  100  Taf.  23  nr.  14,  Münze 

Heydemann,  Biü~l.  d.  Inst.  1868  S.  158),  wenn  des  Severus  Alexander  von  Nicomedia:  „Eine 

nicht  vielmehr  Aphrodite  gemeint  ist.    An  der  Frau  von  einem  Schwan  verfolgt  fliehend,  den 

Bedeutung  lassen  pompejanische  Wandgemälde  Kopf  zurückwendend,  im  Schrecken  die  Rechte 

zwar  keinen  Zweifel,  aber  die  Darstellung  trägt  erhebend . . .    Der  Schwan  hat  mit  dem  Schnabel 

einen  mehr   ornamentalen   als  mythologischen  ihr  Gewand,   wo   sie   es   mit  der  Linken  hält, 

Charakter,    vgl.   Heibig,  Wandgemälde  S.  43.  ergriffen  um  sie  festzuhalten.    Im  Schofse  trägt 

Overbeck  a.  a.  0.  S.  508.    Ähnlich  steht  es  mit  sie    etwas    Kugelförmiges."     Ferner  Frühner, 

den  Mosaiken,  vgl.  Ann.  d.  Inst.  1873  S.  131.  Coli,  de  feu  M.  Johj  de  Bammeville.    Antiquites 

Neben    diesen    Darstellungen    des    Liebes-  40  p.  10  nr.  25  PI.  1  („Le'cytheen  forme  de  groupe"); 

mythus  sind  nur  wenig  andere  Denkmäler  er-  p.  17  nr.  74.  Drexler.]   Jahrb.  d.  a.  I.  1894,  lff. 

zählenden  Charakters  zu  nennen.    Leda  begeg-  Milclihöfer,  D.  Museen  Athois  p.  44  p.  85  nr.  378 

net  uns  zum   ersten  Male   in   einem  schwarz-  p.   85    nr.   391.       Arch.    Epigr.    Mitteil,    aus 

figurigen  Vasenbilde  des  Exekias  im  Vatikan  Osterr.  10,  126  nr.  21.  13,  52  f.     Urlichs,  Wtire- 

(Klein,  Meistersignatwen  S.  40;    abgeb.  Mon.  burger  Antiken  2  p.  9  nr.  67.    Chabouillet,  Cot. 

d.  Inst.  2  Taf.  22.     Mus.  Gregor.  2   Taf.  53;  gener.  des  camees  599,3373.    [Höfer.]   [Bloch.] 

Wiener  Vorl.-Bl.  1888  Taf.  6,  1)  bei  der  Heim-  *    Ledon  (Aiäoiv),  Autochthon  in  Phokis,  nach 

kehr  der  Tyndariden,  durch  Namensbeischrift  welchem  die  phokische  Stadt  Ledon  den  Namen 

kenntlich.  —  Leda  mit  Tyndareos  und   ihren  hatte,  Paus.  10,  33,  1.     [Stoll.] 
Kindern,   von   denen   Kastor  ein  Ei  hält,   auf  so      Lelierennus,  keltischer  (?)  Beiname  des  Mars, 

einem  etruskischen  Spiegel   aus  Orvieto,  Not.  Die  Mehrzahl   der  im  Gebiet  des  Depart.  Ar- 

degli  seavi  1876  Taf.  1;  Gaz.  archcol.  3  Taf.  3.  diege  gefundenen  Votivsteine  nennt  ihn  einfach 

[Vgl.    Heydemann,   Antikensamml.    Ober-   und  Leherennus    (Leherenus) ,    zuweilen    mit   dem 

Mittelital.  S.  116,  25.  Höfer.]    Leda,  die  Helena  Zusatz   von  deus.     Die  wichtigeren  bei  Orelli- 

der  Nemesis  zuführend,  war  auf  der  Basis  der  Henzen    5S94.    5895    und    Gruter.   1074,   6.  7 

Kultstatue   von  Agorakritos  in  Rhamnus   dar-  (Orelli  2020);    andere   veröffentlichte  P.  Mc'ri- 

gestellt  nach  Paus.  1,  33,  7;  die  Reste  s.'Ecptjft.  me'c,  Revue  arche'ol.  1844  1  p.  251  ff.,  das  ganze 

ngjUaioA.  1891  Taf.  8  f.  und  bei  Pallat,  Jahrb.  d.  Material   verarbeitete   A.  E.  Barry  zu   seiner 

Inst.   9   S.  lff.   mit  Taf.  1 — 7.     Über  die  rot-  Monographie  du  (Heu  Lehercnn  d'Ar die'ge  (Paris- 
figurigen  Vasenbilder   strengen   Stiles,  welche  60  Toulouse  1859;   aus   den   Memoires  de  l'Acad. 

die  Auffindung  des  Eies  durch  Leda  darstellen,  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de  Tou- 

also  der  Überlieferung  folgen,  dafs  Zeus  sich  louse);  vgl.  Revue  archcol.  1S60  1  p.  190.    Die 

in  Schwanengestalt  nicht  ihr,  sondern  Nemesis  Inschriften  sind  alle  kurz  und  geben  für  den 

genaht  habe,    siehe  Bd.  1  Sp.  1955  f.     Hinzu-  Kult  wenig   aus.     Es  wird,   wie   in  vielen  an-    I 

zufügen  ist  die  Trinkschale  des  Malers  Xeno-  deren    Fällen,    ein    topischer    Name    in   Lehe-    ■ 

timos  (Branteghem   ColJeetion  Taf.  10;   Antike  rennus  zu   suchen  sein.     Mcrimce  a.  a.  0.  (vgl. 

Denkmäler  1  Taf.  59).     Leda,  inschriftlich  be-  auch   Chaudruc  de  Crazannes,  Revue  archcol. 

zeichnet,    will    von    dem    Altare   fliehen,    auf  1861   3   p.  312)   suchte  ein   in  Strafsburg   ge- 
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fuudenes  Relief,  welches  einen  mit  Panzer  und 
Schild  bewaffneten  Krieger  darstellt,  auf  den 
Gott  zu  deuten  (Abbild,  bei  Schöp/lin,  Älsalia 
ilhistfata  1  p.  520  §  148  tab.  1  n.  4.  Barry 
a.  a.  0.  p.  43.  Me'rimc'e  a.  a.  0.  p.  251),  indem 
er  aus  der  Inschrift  ganz  willkürlich  den  Na- 
men LEHERENHVS  herauslas.  Schon  Barry 
(a.  a.  Ü.  p.  29)  äufserte  seine  Zweifel,  und  in 
Wirklichkeit  hat  das  Denkmal  mit  dem  kelti- 
schen Gott  nichts  zu  thun;  es  ist  das  Grab- 
monument  eines  Soldaten,  von  dessen  Namen 
nur  noch  das  Nomen  LEONTIVS  kenntlich  ist, 
Brambach,  Corp,  inscr.  rhen.  nr.  1886.  [M.  Ihm.] 
Leing'ove  (Asiayogif),  Tochter  des  Nereus 
und  der  Doris,  Hes.  Th.  257.  Schocmann,  Op. 
Ac.  2,  172  (Popliconcia).  Braun,  Gr.  Götterl. 
S,  SO  („bezieht  sich  auf  den  schön  geebneten 
Marktplatz").  Lchrs,  Popid.  Aufsätze  120  (die 
Sanftredende).    [Stoll  " 


Flucht  und  Verfolgung  des  Leimon  durch  die 
Priesterin  der  Artemis  dargestellt,  Paus.  8, 
53,  1.  Die  beiden  feindlichen  Brüder  be- 
zeichnen die  feuchte  blumenreiche  Au  und 
das  von  der  Sonnenhitze  vordorrte  Land, 
Welcher,  Kl.  Schriften  1,  18  ff.  Preller,  Griech. 
Myth.  1,  380;  vgl.  2,  47.  Anders  Curtius, 
Peloponn.  1,  253.  271,  2.  [Stoll.] 
Lelmoue  (Asiiuovrj)  oder  Leimonls  (Aeifuovfe', 
io  vgl.  Callim.  fr.  457  Sehn.),  Tochter  des  Kodri- 
den  oder  Medontiden  Hippomenes  von  Athen, 
von  der  Aeschin.  in  Tim.  182  folgende  Legende 
erzählt:  uvi]Q  sig  zäv  noXizäv,  ivgwv  zrjv  sav- 
zov  fTvyaziga  öilqi&ag^svt^  »a!  rr\v  r/Xmiav 
ov  xaXcög  äiacpvXd^acav  [ii%gi-  yä/xov,  iyxaTco- 
HoäöuTjeev  civri/v  ftfir'  i'Ttnov  elg  i'gr](.iov  oinlav, 
itq>'  ov  ngoärjXiog  i'fiiXXev  änoXsio&ai  Sia  Xljiöv 
ovyKafT£igyu.tvr].  %al  iti  v.a\  vvv  zr\g  ol%iag 
zavzr)g     fffujHE    zä    o/Vdirfd'     iv    zä    iifitrigm 


Leianeira  (AntdvstQct):    r;  Tioiovou  zovg   dv-  20  dazu,  Mal.  ö  zönog  ovzog  ■naXiizat  nag'    i'nnov 


dfius  i/vvemtüv  Igäv,  Sesych.  —  Schmidt  warnt 
vor  der  naheliegenden  Konjektur  Jrjidvsiga 
und  erklärt  das  Wort,  in  dem  das  Verbum 
Xä  oder  XiXaio^ai  stecke,  für  ein  Epitheton 
der  Aphrodite;  vgl.  Ba.wn.ack,  Studien  auf  d. 
Gebiete  des  Griechischen  u.  d.  arischen  Sprachen 
1,  34,  der  es  =  X^ei-dvsiga  erklärt,  vgl.  Xfjats' 
ßovXnais'  a'i'gsotg,  Hcsych.  [Höfer.] 
Leibenos  (Astßijrog)  Jiowaog  Sesych.;  vgl. 


ebenda  It'fSei   ansvösi.      Curtius,   Etymol. 
sieht  in  Leibenos  ein  Seitenstück  zu  dem  itali- 
schen Liber.     [Höfer.] 

Leiber  =  Liber,  Prell  er- Jordan,  B.  M.  2 
p.  48  Anm.  3  zu  p.  47.  Die  Form  Leiber  be- 
gegnet u.  a.  als  Beischrift  des  Dionysos  auf 
einer  Münze  des  M.  Aurel  von  Apameia  in 
Bithynien,  i>.  Bauch,  Fünfundzwanzig  uned. 
griech.  Münzen.  Berlin  1846  p.  12  Taf.  2,  18. 
'S.  Liber.    [Drexler.] 


Kai  xogav.  Der  Schol.  z.  d.  St.  bemerkt  dazu 
(p.  25  ed.  Bauer  u.  Sauppe):  'lnnou.ivng  dnb 
Köägov  nazayöfisvog,  i)  Si  &vydzrjg  Aitfimvig' 
ovreo  KaXXt'uaxog  (vgl.  Callim.  fr.  457  ed.  Sehn.). 
I.  ydg  to  [isv  yivos  zStv  KoSgiöäv,  ßaoiXfvg 
äs  'A^nvaCmv ,  Xaßcov  inl  xy  ftvyazgl  uoixbv 
zovzov  jiiv  al-Hiedfisvog  dni nzstvs ,  zr)v  äs  &vya- 
xsga  Ka&sig^sv  sv  oiv.x\\i.uxi  fifir'  i'Ttnov.  6  äs 
Xtficizziov     -xazsqiays     zi\v    dv&gwnov     ».    z.  X. 


365  so  Weitere   Citate   s.  b.  Benseier- Pape ,   Wort.  d. 


gr.  E.  unter  'Innofisvng  und  slsiuävy.  Busolt, 
Gr.  Gesch.  1,  401,  1.  Töpffer,  Att.  Gencal. 
401,  1.     [Röscher.] 

Leimones  (Asiu.üvsg),  Personifikationen  des 
Wiesengrüns,  dargestellt  durch  adonisartige 
Jünglinge,  s.  Philostr.  2, 4  und  Baumeister,  Denk- 
mäler p.  1294  r;  vgl.  Fröhner,  Bhein.  Mus.  47 
(1892),  307.  Auf  einem  pompejanischen  Wand- 
gemälde,  welches   die  Hochzeit  des  Zeus  und 


Leibethrad.es  (Asißn&gdäsg),  Beiname  der  40  der  Hera  (Heibig,  Wandgemälde  114.    Campan. 


Musen  oder  Nymphen,  genannt  nach  dem  Berge 
Le(i)bethrion  in  Böotien,  wo  sie  eine  Grotte 
und  Bildsäulen  besafsen;  ihr  Kultus  war  von 
Thrakern,  die  aus  Leibethra  nach  Böotien 
einwanderten,  hierher  verpflanzt  worden,  Strabo 
10,  471.  9,  410,  wo  AsißyQ-giäsg  (vgl.  Varro 
de  ling.  Bat.  7,  20.  Verg.  Ecl.  7,  21  und  Serv. 
z.  d.  St.)  steht.  Paus.  9,  34,  4  nennt  sie  vvutpai 
Aißr)nfgiai  und   erzählt  von   einer   nrjyy  Aißv 


Wandmalerei  117;  vgl.  Arcli.  Zeit  23  (1865),  58. 
Overbecl;  Pompeji  p.  251)  darstellt,  deutet  man 
die  drei  rechts  unten  gelagerten,  mit  Laub 
und  Primeln  bekränzten  Jünglingsfiguren,  in 
denen  man  früher  die  idäischen  Daktylen  zu 
erkennen  glaubte,  neuerdings  auch  als  personi- 
fizierte Leimones,  Baumeister  a.  a.  0.  2133 
Abbildung  nr.  2390.  [S.  besonders  lielbig, 
Bhein.  Mus.  N.  F.  24,  1869   p.  508  ff.   --   Die 


&giäg,  welche  Ähnlichkeit  mit  einer  Frauen-  50  Personifikation  der  Leimones  bei  Philostr.  2,  4 


brüst  gehabt  und  milchähnliches  Wasser  ge- 
spendet habe.     [Höfer.] 

Leimon  (Astfimv),  Sohn  des  Tegeatea  und 
der  Maira  (Paus.  8,  48,  4),  Bruder  des  Skephros. 
Als  Apollon  in  das  tegeatische  Land  kam,  um 
wegen  der  Aufnahme  seiner  Mutter  Gericht 
zu  halten,  hatte  Skephros  heimliche  Unter- 
redungen mit  ihm  und  erregte  dadurch  bei 
dem  Bruder  den  Argwohn,  dafs  er  ihn  bei 
dem  Gotte  verleumde.  Daher  überfiel  und  i 
tötete  er  ihn.  Deswegen  wurde  Leimon  von 
Artemis  erschossen.  Tegeates  und  Maira 
suchten  Apollon  und  Artemis  durch  Opfer 
zu  versöhnen;  aber  das  Land  wurde  von  Un- 
fruchtbarkeit heimgesucht,  und  von  Delphi 
kam  der  Spruch,  man  solle  den  Skephros  be- 
weinen; dazu  wurde  alljährlich  am  Feste  de3 
Apollon  Agyieus   zur  Ehre   des   Skephros  die 


bestreiten  Welcher  zu  Philostr.  p.  422.  Friede- 
richs, Die  philostratischen  Bilder  -p.  98  ff.  Gerber, 
Die  Berge  in  der  Poesie  und  Kunst  der  Alten 
p.  24  Anm.  38.  Dagegen  erkennen  sie  an  u.  a. 
Zoega,  Bassirilievi  1  p.  230  Anm.  3.  0.  Jahn, 
Arch.  Beitr.  p.  327.  Brunn,  Die  philostrati- 
schen Gemälde  gegen  K.  Friederichs  verteidigt 
(S.-A.  aus  Jcdirbb.  f.  Id.  Phil.  Suppl.  4)  p.  289  f. 
Drexler.]  Vgl.  Lokalpersonifikationen.   [Höfer.] 

Leimoniades  (Asiawvidäsg),  Name  gewisser 
Nymphen,  Hesych.  s.  v.  Xsiucovidg'  ....  vvfi- 
epae  instar]  at  vvu.cpai  iv  xotg  Xsijimoiv,  vgl. 
Soph.  Phil.  1454  rvfitfai  r'  svvägoi  XsifKoviäilsc. 
[Serv.  zu   Verg.  Ecl.  10,  62.  Drexler.]   [Höfer.] 

Leinth  (lein&),  etruskischer  Göttername, 
gen.  comm.  Auf  einem  Spiegel  von  Perugia 
im  dortigen  Museum  bezeichnet  er  eine  Gültin 
der    Unterwelt,    mit    verhülltem    Oberkörper, 
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die  sich  (zürnend?)  abwendet,  während  links  Leiriopc  (AiiQiönij,  Lilieaantlitz),  eine  Quell- 
von  ihr  mean  (s.  d.)  von  rechts  her  den  oder  Flufsuymphe  (caerula  Liriope),  welche 
hercle  (=  'HQay.Xfjg,  s.  d.)  mit  dem  Lorbeer  von  dem  böotischen  Flufsgott  Kephissos  den 
bekränzt,  weil  er  siegreich  mit  dem  gebän-  Narkissos  gebar,  Ov.  Met.  3,  342.  Die  Mutter 
digten  Kerberos  die  Unterwelt  verläfst;  siehe  des  Narkissos  heifst  bei  Eustath.  p.  266,  8 
Inghir,,  Lett.  d.  etr.  erud.  p.  7  —  24  t.  1.  Stör.  Leirioessa,  Welcher,  A.  F).  4,  166.  [Stoll.] 
d.  Tose.  t.  33,  1.  Vermigl.,  Inscr.  Perug.  p.  9.  Le'is  (Atjig),  Tochter  des  Oroa,  des  ersten 
t.  4,  2.  Gerh.,  Etr.  Sp.  3,  135  t.  141.  Gotth.  d.  Königs  im  troizenischen  Lande,  von  Poseidon 
Etr.  t.  5,  4.  Amati,  Giorn.  arcad.  40,  216  ff.  Mutter  des  Althepos,  Nachfolgers  des  Oros, 
Fabr.,  C.  I.  I.  1067.  Dagegen  heifst  auf  einem  10  Paus.  2,  30,  6.  Völcker,  Japet.  Geschl.  169  Anm. 
clusinischen  Spiegel  (nach  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  480.  [Nie.  Schell,  De 
1,  264  aus  Vulci)  im  Berliner  Museum  so  ein  Troezcne urbe  II .  Krakau  1858.  4°.  (Gymn.-Pr.) 
speerbewaffneter  Jüngling,  auf  dessen  Sehen-  p.  23ff.  Drexler.]  [Stoll.] 
kel  ein  Götterknabe  maris  halna  (s.  d.)  sitzt,  '  Lei'tis  (Arfiris),  d.  i.  Beutespenderin  (=  ccyi- 
während  ein  anderer  ähnlicher  Jüngling  (mit  Ajn}),Epitketonder  Athene;!/.  10, 460. [Röscher.] 
zerstörtem  Namen)  den  maris  husrnana  (s.d.)  Lei'tos  (Arfizog),  boiotischer  Anführer  vor- 
getragen zn  haben  scheint,  den  menrva  Troia,  Hom.  B  494.  Z  35  (erlegt  den  Troer 
(=  Minerva,  s.  d.)  ihm  abgenommen  hat  und  Phylakos,  ebenso  Tzetz.  Hom.  118).  N  91. 
über  einen  Krug  mit  Wasser  (oder  Feuer?)  P601  (von  Hektor  verwundet;  hier  Sohn  des 
hält;  dabei  steht  noch  turan  (=  'AcpgoSizrj,  20  Alektryon  genannt).  Eur.  Iph.  Aul.  259 f.  (als 
s.  d.);  s.  Caved.  u.  Braun,  Bullet.  1842  p.  173;  Kadmeier  yrjyiv^g).  Diod.  4,  67  (Sohn  des 
1843  p.  40.  Ann.  23  =  1851  p.  151  ff.  Gerhard,  'HUy.zqv(ov).  Hyg.  fab.  97  p.  91,  1  Seh.  (Alec- 
Etr.  Sp.  3,  158  t.  166.  Fried.,  Kl.  Kunst  u.  trionis  et  Cleobilles  filius);  fab.  113  p.  101,  4. 
Industr.  2,  53  n.  47.  Fabr.,  C.  I.  I.  480;  vgl.  Er  soll  aus  Troia  die  Gebeine  des  Arkesilaos 
noch  Fabr.,  Gl.  I.  1042.    Corssen,  Spr.  d.  Etr.  gebracht  haben,  Paus.  9,  39,  3.     Sein  eigenes 

1,  300ff.  Da  bei  einer  ähnlichen  das  Baden  Grabmal  wurde  in  Plataiai  gezeigt,  Paus.  9, 
eines  Götterkindes  (Mars)  durch  Minerva  (wahr-  4,3.  Im  Argonautenverzeichnis  bei  Apollod. 
scheinlich  zur  Immortalisierung  durch  Styx-  1, 9, 16istL.(alsSohn des Alektor) mitangeführt; 
wasser  oder  Feuer)  darstellenden  Scene,  auf  einer  zu  den  Freiern  der  Helena  gerechnet  bei 
pränestiner  Ciste  (Michaelis,  Ann.  1873  p.  221  ff.  30  Apollod.  3,  10,  8  (Konjekt.1.  —  Etymologie  des 
Mon.  inecl.  9  t.  58 — 59)  die  Örtlichkeit  als  Unter-  Namens  b.  Schal,  und  Eustath.  zu  Moni.  B  494 
weit  durch   den  Kerberos   angedeutet   ist,    so  (p.  264).     [Seeliger.] 

kann    auch    der    männliche    lein&    als    Unter-  Lelante  (ArjXdvzn),  Gemahlin  des  Molosser- 

weltsgott  aufgefafst  werden;   s.  De.,  Etr.  Fo.  königs   Munichos,   eines  Weissagers,  dem   sie 

4,  36  u.  vgl.  maris.    Hierzu  stimmt,  dafs  auf  den  Alkandros,   Megaletor,    Philaios   und    die 

etruskischen    Grabschriften    7  mal    leine ,    line  Hyperippe  gebar.    Die  ganze  durch  Frömmig- 

in  der  Bedeutung  „starb"  oder  „stirbt"  vor-  keit  ausgezeichnete  Familie  wurde,  als  Räuber 

kommt,    vielleicht  verwandt   mit    lat.   le-tum  ihre  Wohnung  in  Brand  gesteckt,  von  Zeus  in 

„Tod";    s.    noch    etr.   lescan   letem   =   lectum  Vögel  verwandelt,  Ant.  Lib.  14.     [Stoll.] 
sepulcralem,  Fabr.,   C.  I.  I.  346    t.  25;    auch  40      Lelantos  (ArjXavzog),  1)  ein  Titane,  Gemahl 

leta;  vgl.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  522  ff.    Fa.,  der    Okeanide    Periboia,    Vater    der   Nymphe 

Etr.  St.  5,75;  99.     [Deecke.]  Aura  (s.d.),  die  daher  Ar]lavziccg  (Nonn.  Dionys. 

Leiodes   (Anäärjg),    einer    der    Freier    der  48,  245.  571.  917)  heifst,  Konn.  a.  a.  O.  247. 

Penelope    aus   Ithake,    Sohn   des   Oinops  und  421.  444.     Vgl.    M'ieseler,    Giganten  in  Ersch 

Üpferpriester,  der  verständigste  und  besonnenste  u.   Gruber,  Allgetn.  Encylcl.   67   p.  174.  —  2) 

aller  Freier  (Hom.  Od.  21,  144ff.  168.   Apollod.  Ein  König,  nach  dem  die  Ebene  an  der  West- 

frgm.  Sabbait.  Rhein.  Mus.   46  (1891),  180,  8.  küste  Euboias  ArjXdvzov  oder  Arjldvziov  ntöi'ov 

Etym.  M.  562,  21ff.),_  von   Odysseus  getötet;  genannt  sein  soll,  Schol.  Kallim.  hymn.  4,  289. 

Hom.  Od.  22,  310 ff.  [Über  die  bildlichen  Dar-  Hesych.  u.  Phot.  Anlävzov  niöiov.  Vgl.  K.Fr. 
Stellungen  seines  Todes  vgl.  liobert  im  50.  Berl.  50  Hermann,  Bhein.   Mus.  1   (1833),   88   Anm.  5; 

Winchelmannsprogr.  p.  13  ff.  Drexler.]  [Höfer.]  Baumeister,    Euboia  9;     vielleicht    mit   nr.   1 

Leiokritos  (yff  iwKpiTog),  1)  Sohn  des  Arisbas,  identisch.     [Höfer.] 

Gefährte   des  Lj'komedes   vor  Troia,  von  Ai-  Lelegeides    (Aileyrj'täcg),    Name    gewisser 

neias  erlegt,  II.  17,  344.  —  2)  Sohn  des  Euenor,  Nymphen,  Ov.  Met.  9,  652.     [Höfer.] 

Freier  der  Penelope,  von  Telemachos  getötet,  Lelex  (AiXi£),  1)  Stammvater  der  nach  ihm 

Od.  2,  242.  22,294.     [Stoll.]  benannten  Leleger.Autochthon  und  erster  König 

Leiossa?     Auf  Grund  der  Inschrift  C.  I.  L  in  Lakonien,  das  nach  ihm  Lelegia  hiefs,  Vater 

2,  3097  L.  eiosse  |  C  Bessuca  |  pro  filio  \  v  1  r  m  des  Myles  und  Polykaon.  Der  ältere  Sohn  Myles 
d.  i.  Leiosse?  G(omelia)?  Bessuca  pro  filia  erhielt  von  ihm  die  Herrschaft  von  Lakedämon, 
v(otum)  l(ibens)  r(eddidit)  m(erito)?  führt  co  die  er  später  seinem  Sohne  Eurotas  hinterliefs ; 
E.  Hübner  im  Index  S.  759  zweifelnd  eine  der  jüngere  Polykaon,  vermählt  mit  Messene, 
Göttin  Leiossa  an.     [R.  Peter.]  der  Tochter   des   Triopas   aus   Argos,    erwarb 

Leipcphile  (Asncecpürj),  Tochter  des  Iolaos,  sich   die  Herrschaft  von  Messcnien,    das  von 

Gemahlin  des  Phylas,   dem   sie   den  Hippotes  ihr  den  Namen  hatte.    Zu  Sparta  hatte  Lelex 

nnd    die    Thero    gebar,    welche   von    Apollon  ein  Heroon,    Paus.  3,  1,1.   3,  12,  4.   4,  1,  2. 

Mutter  deB  Chairon  wurde,  Hesiod  (fr.  54  Lehrs)  Steph.  Byz.  v.  Aa-AtSaifiuiv  nennt  ihn  Sohn  des 

bei  Paus.  9,  40,  3.     [Stoll.]  Spartos.   Nach  Schol.  Eur.  Or.  615  zeugte  Lelex, 

Leirioessa  s.  Leiriope.  der  erste  König  von  Lakedämon,  mit  Peridia 
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den  Myles,  Polykaon,  Bomoloehos  und  die  The-  Den  Anpi'taig  vvficpaig  und  der  Demeter  opfert 

rapne;  Myles  aber  ist  Vater  des  Eurotas.    Da-  Medeia   in  Koriuth,   Schol.  vet.  Find.   Ol.  13, 

gegen   ist  bei  Apollod.  3,  10,  3   Eurotas    der  74.    [Vgl.  Lübeck,  Aglaoph.  2  p.  1209.   Drexler.] 

Sohn   des  Lelex  und  der  Najade  Kleochareia,  [Höt'er.| 

Müller,  Dur.  1,  74.    Ourtius,  Peloponn.  2,  123.  I.emnios  (Arjiwtog),  Beiname  de3  Hephaistos, 

Deimling,  Leleger  96.  117.   Gerhard,  Gr.  Myth.  s.  Bd.  1   Sp.  2071  Z.  54    und    aufserdem   Stat. 

2   Stammtfl.-  p.  239  P.  1;   p.  240,  3.     Bursian,  Theb.  2,209.  Site.  4,  C,  49.    Mythogr.  Lat.  Bodc 

Gcogr.  2,  108.  159.  —  2)  Lelex  wird  auch  ein  1  p.  224,  7;  vgl.  p.  223,  39.     Ov.  Met.  4,  185 

Autoehthon    von   Leukadien    genannt,    Grofs-  vgl.   2,   757   (Leinnicola);   Aruiviog    {gyonovog, 

vater  des  Teleboas,   des  Stammvaters  der  ke-  10  Norm.  Diowys.  43,  103  (vgl.  {gyonüvog  Ai'nivoio, 

phalleuisehen  Teleboer,    Aristoteles  bei  Str ab.  ebend.  3,  133);   Afaviog  Afiq>i.yvrjeig ,  ebend.  5, 

7,  322.  lhimling  95f.  157ti'.  Curtius,  Peloponn.  579.    Als  Vater  des  Eurymedon  (s.  d.  2)  heiRt 

2,  12.   Bursian,  Geogr.  1,  106.  126.  —  3)  Nach  er  Arj^viog  ytvixr)g,  ebend.  30,65;  vgl.  Ari/iviog 

megarensischer    Sage    kam    Lelex,    Sohn    des  aKficov,  ebend.  25, 37.  28,6.  37,126.  Aith.Pal. 

Poseidon  und  der  Libye,  aus  Ägypten  nach  5,  286   und   die  antra  Lemniaca,  Stat.  silv.  3, 

Megara,  wo  er  König  ward  und  über  die  Le-  1,  132;  Lemniacae  catenac,  Marl.  5,7,7.   Stat. 

leger   herrschte   (vgl.    0.  Gruppe,   Kulte  und  Theb.  3,  274;    vgl.    auch    Norm.  2,  224.   593. 

Mythen  1,  164).    Sein  Sohn  hiefs  Kleson  (s.  d.).  29,  341.  373.     [Höfer.] 

Unter  der  Burg  Nisaia  am  Meere  befand  sich  Leninos  (Arjfivog).  1)  Nach  Ste})h.  B.  s.  v.  war 

sein  Grabmal,  Paus.  1,39,5.  1,44,5.    Lelegeia  20  die  Insel  Leninos   benannt   txno  zfjg  psyülng 

moenia,  Ov.  J/rf.7,443.   Lelegeia  litora,  ib.  8,  6.  &sov,  rjv  Arjfivov  «pauf  zavzy  ob   »at   jrap- 

Deimling  96.   155  f.     Bursian,   Geogr.   1,  371.  •9-e'vo'us   i'&vov.     Mit  der  „grofsen  Göttin"  ist 

Gerhard,   Gr.  Myth.    2    §  786   und  p.  232.   —  Bendis  (s.  d.)  gemeint,  deren  Kult  auf  Lemnos 

4)   Lelex  ein  troizenischer  Held  zur  Zeit  des  Photius    p.    251,   7    bezeugt    MsydXrjv    &eov. 

Pittheus,    Ov.  Met.  8,  567.  623.    Deimling  155.  'Agiazocpävng    iv   Awpvlaig    l'acag    zrp)   BtvSiv 

—  5)  Kaly donischer  Jäger  aus  Naryx  in  Lokris,  und    Hesych.    [itydXti  &s6g'  'Agietorpövrig  i'q>r] 

Ov.  Met.  8,  312.     Die  Lokrer  wurden  Leleger  zr\v  Bsväiv;  vgl.  Suid.  ta  (oj)  vvv  &sq(ioi  ßcofioe .  . 

genannt,  Plin.  n.  h.  4,  7;  vgl.  Hcsiod  bei  Strab.  AgiGzoepavng  iv  An  avCaeg'    Tjjv  y.gazi6zr\v 

7,  322.  Müller,  Orch.  130.  Deimling  141.  Preller,  Saifiov  ,  tjs  vvv  ftiQfiog  ia&'   ö  ßmpög.    firjvvsi 

Gr.  Myth.  1,  66,  2.     Bursian,  Geogr.  1,  144.  so  ort  ati   tivss  naget   toig  'A9rjvaiotg  ij,£voi  &sol 

[Stoll.]  izifiävTo.      Vgl.    Bd.  1    S.  779    Z.  50 ff.    S.  782 

Lelliunnus,  keltischer  (?)  Beiname  des  Mars  Z.    57  ff.      [Höfer.]       Die     lemnische     Göttin, 

auf   Inschriften    aus   Aire  -  sur-TAdour    (dep.  welcher    Jungfrauen     geopfert    wurden,     war 

Landes),   zusammengestellt  von  E.  Taillebois,  wohl  identisch  mit  einer  im  Norden  des  ägä- 

Le   temple   de   Mars   Lelliunnus   ä  Aire-sur-  ischen   Meeres   an   verschiedenen   Orten   unter 

l'Adour    et   les   inscriptions   aturiennes.     Dax  verschiedenem  Namen    (Bendis,   Chryse  u.  a.) 

1885  (aus  dem  Bulletin  de  la  Socie'te  de  Borda,  verehrten  Göttin,   die  der  Artemis -Iphigeneia 

August  1885).    Hieraus  mitgeteilt  im  Bulletin  und  Hekate  verwandt  war,  Lobeck,  Agl.  2,  1214. 

epigr.   5    p.  325    und    in  der  Revue  e'pigr.  du  Müller,  Orch.  310  ff.     Dor.  1,  381  ff.     Gerhard, 

midi  2  nr.  564—568.     Er  scheint  als  Heilgott  40  Gr.  Myth.  1  §  167,5.  390,  1.  395,  1.    [Stoll]  — 

verehrt    worden    zu    sein,    daher  Widmungen  2)  [Das  Brustbild  der  AHMNOC  mit  Turmkrone 

ob  sanitatem  suam  et  suorum,   pro  se  et  suis,  und  Sehleier   erscheint  auf  dem  Obvers  einer 

pro  filio  suo.     Die  Lesart  einer  Inschrift  {Re-  Münze  von  Hephaistia,  Lmhoof,  Griech.  Münz, 

vue  epigr.  2    nr.  566)   MARTI////  |  LELNO//'/  p.  6(530)  nr.  4  Taf.  1,  3. —3)  Name  eines  Satyrs 

ist  nicht  sicher.     [M.  Ihm.]  auf   einer  Kylix    der    Sammlung    Czartoryski, 

Lemma  (Arjtivia).    1)  So  heifst  ohne  weiteren  De  Witte,   Descr.   des  coli,  d'ant.  conservees  ä 

Zusatz  Hypsipyle  (s.  d.)  bei  Stat.  Hieb.  4,  768.  VHütel  Lambert.     Paris  1886.   4°.  p.  93  nr.  77 

5,   588;     vgl.    Hypothesis    Schol.  Find.    Nem.  PI.  28.     [Heydemann,  5.  Hall.   M'inckelmanns- 

p.  424  f.  Boeckh  =  p.  8.  12  Abel   'Tipmvly  rfj  progr.  1880  S.  32  Anm.  117.  Röscher.]  [Drexler.] 

AnavCa;    vgl.  auch  Norm.  Dionys.  30,  205.  —  50      Lemures.     Der  altrömische   Kalender  setzt 

[2)  Tnv  Anpviuv  nennt  Ludern,  imag.  4  die  auf  den  9.,  11.  und  13.  Mai  das  Fest  der  Le- 

berühmte    Bronzestatue   der  Athena   von    der  muria,  dessen  von  Ovid  fast.  5,  419ff.  beschrie- 

Hand  des  Perikles,  welche   die  attischen  Kle-  benes  Ritual  dasselbe  deutlich  als  eine  n'aeht- 

rnchen  von  Lemnos  vielleicht  bei  ihrem  Aus-  liehe  Totenfeier,  bestimmt  zur  Versöhnung  der 

zuge  von   Athen    gestiftet  hatten,   s.   darüber  abgeschiedenen  Seelen,  kennzeichnet:  die  wich- 

z.  B.  Brunn,  Gr.  Künstlerg.  1  p.  182f.     Jahn,  tigste  Ceremonie  ist  die,   dafs   der  Hausvater 

Arch.  Zeit.  1846  Sp.  63f.    Preller  ebend.  Sp.  264  neunmal    abgewandt    schwarze  Bohnen    (über 

=  Ausgew.  Aufsätze  p.  291  f.     Preller-Bobert,  die  Bedeutung  der  Bohnen  im  Lustrationsritus 

Gr.  Myth.  I4  p.  229.     Overbeclc,   Gesch.  d.  gr.  s.  Grusius,  Rhein.  Mus.  39,  164ff.)   hinter  sich 

Plast.   I3  p.  256  p.  466  Anm.  16.     Studniczka,  60  wirft  (vgl.  Paul.  p.  87.    Varro  bei  Non.  p.  135). 

Vermutungen  zur  gr.  Kunstgesch.  p.  lff.    Weiz-  Alle  drei  Tage  sind  in  den  Kaiendarien  mit  N, 

säcker,    Jahrbb.    für   klass.    Piniol.   133,   1886  also  als  nefasti  (tristes)  bezeichnet,  die  Tempel 

p.   14f.      Löschcke,    Hist.    Unters.    A.  Schäfer  blieben,  wie  an  den  Feralia,  geschlossen,  und 

gewidmet  p.  43,  besonders  aber  A.  Furhvängler,  Hochzeiten    durften    nicht    stattfinden    ( Ovid. 

Meisterwerke  der  gr.   Plastik  p.  4 ff.   p.   755 f.  a.a.O.  485 ff.).   Den  etymologisch  völlig  dunkeln 

Drexler.]  —  Paus.  1,  28,  2.     Osann,  Arch.  Z.  Pestnamen  Lemuria  leiteten  die  einen  von  einer 

6  (1848),  65*ff.    Panofka  ebenda  7  (1849),  76.  angeblich  ursprünglichen  Form  Remuria  ab  und 

Forchhammer   ebenda    29   (1872),   132.    —    3)  sahen  den  Anlafs  zur  Einsetzung  des  Festes 
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in  der  Versöhnung  der  Manen  des  erschlagenen  -beigelegten  von  den  mythischen  Begleitern 
Remns  (Uvid.  a.  a.  0.  451  —  482,  nach  Verrius  des  Gottes  entlehnten  Namen  „Silene,  Sa- 
Flaccus?  Porphyr,  zu  Hör,  epist.  2,  2,  209  tyrn"  u.  s.  w.  gewisse  Ämter  innerhalb  der 
schöpft  aus  Uvid;  vgl.  auch  Serv.  Aen.  1,  276.  dionysischen  Genossenschaften  (frtaeoi)  na- 
292),  während  Varro  aus  dem  Namen  Lcmuria  mentlich  in  Kleinasien  bezeichnet  wurden, 
auf  göttliche  bezw.  gespenstige  Wesen  Lemurcs  wozu  auch  die  mimische  Darstellung  jener 
schlofs,  de  vita  pop.  Rom.  B.  1  bei  Non.  Begleiter  gehörte  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1086),  so 
p.  135:  quibus  temporibus  in  sacris  fabam  sind  auch  die  angeführten  weiblichen,  Arj- 
iactant  ac  dicunt  se  Lemures  domo  extra  ia-  vai  u.  s.  w.,  als  eine  Art  Rollen  bei  dionysi- 
nuam  eicere.  Daher  wird  seit  der  auguste-  10  sehen  Festlichkeiten  und  Aufzügen,  namentlich 
ischen  Zeit  der  Name  lemures  gleichbedeutend  zum  Zweck  der  Darstellung  des  mythologischen 
rflit  larvae  gebraucht  (Hör.  epist.  2,2,  208 f.  Thiasos  aufzufassen,  wie  bei  den  dionysischen 
Uvid.  fast.  5,  483f.  l'ers.  5,  185  mit  Schol.),  und  Anthesterien  in  Athen  Hören,  Nymphen  und 
spätere  Spekulation  fafst  sie  als  Gesamtbezeich-  Bakchen  auftraten  (Phüostr.  vit.  Apoll.  4,21; 
nung  aller  abgeschiedenen  Seelen,  deren  Unter-  vgl.  auch  die  dionysische  Pompa  in  Alexan- 
abteilungen  dann  Lares  (s.  d.),  Larvae  (s.  d.)  dria,  Athen.  5,  28).  Da  „Mimallonen"  die  Be- 
und  Manes  sind  (Apul.  de  deo  Soor.  15  p.  15,  Zeichnung  für  die  den  orgiastisehen  Frauen- 
15  ff.  Lütj.  =  Serv.  Aen.  3,  63.  Augustin.  c.  d.  kultus  ausübenden  Makedonerinnen  bildet  (Plut. 
9,11;  vgl.  Apul.  apol.  64  p. 74,  5  Krüger.  Wart.  Alex.  2),  Thyiaden  die  attisch  -  delphischen 
Gap.  2,  162  und  s.  oben  Sp.  1902).  [Wissowa.]  20  Frauen  hiefsen,  welche  die  trieterische  Feier 
Lenai  (Arjvai  [so  nach  Hcrodian  1  p.  176,  13  auf  dem  Parnassos,  dem  Hauptsitz  des  theba- 
bei  Lentz  zu  accentuieren],  bei  Hesyeh.  lr\va{,  nischen  Dionysoskultus  für  Mittelgriechenland, 
Nebenform  Invig,  Etym.  31.)  =  ßä-^xai,  Bak-  begingen  (Paus.  10,  4,  3),  so  dürften  die  Lenai 
chantinnen,  vgl.  Hesyeh.  s.  v.  Für  die  etymo-  nach  Hesychius  (Xnvai-  ßunxai'  'AoKaSig)  als 
logische  Erläuterung  des  Wortes  wurde  früher  arkadische  Bezeichnung  für  dieselbe  Sache 
von  Xnvog  in  der  Bedeutung  „Kelter"  aus-  aufzufassen  sein,  wofür  auch  daran  erinnert 
gegangen  (vgl.  Welcker,  Gr.  Götterl.  2,  648.  werden  mag,  dafs  sie  in  der  Regel  mit  den 
3,  143.  Mommsen,  Heortol.  340)  und  Arjvai  Satyrn  verbunden  erscheinen,  welche  ebenfalls 
als  die"  „Frauen  der  Weinbereitung"  erklärt.  dem  Peloponnes  angehörten,  vgl.  Furticänylcr, 
O.  Ribbeck,  Anfänge  und  Entivicklung  des  Bio-  30  Annali  dell'  Inst.  arch.  1877  p.  449.  Dafs  die 
nysoskultus  in  Attika,  Kiel  1869  S.  13  will  da-  Benennung  Arjvcu  durch  die  Einwanderung  des 
gegen  das  Wort  von  dem  homerischen  (z  229)  Melanthos  aus  dem  Peloponnes  nach  Athen 
las iv  „  packen,  festhalten"  ableiten  (vgl.  Gwrtius,  verpflanzt  und  auf  die  attischen  Thyiaden  über- 
Griech. Etymologie5  p.362.  Christ,  Griech.  Laut-  tragen  worden,  und  dafs  davon  das  Lenäenfest 
lehre  272),  so  dafs  Aijvn  die  „packende",  d.h.  und  der  heilige  Bezirk  Lenaion  benannt  sei, 
die  Mainade  wäre,  die  wie  der  Jagdhund  (a.  a.  0.  ist  eine  Vermutung  Ribbecks  a.  a.  0.  S.  14,  für 
t229)  das  Hirschkalb  greift  und  zerreifst.  Hier-  welche  freilich  der  Nachweis  eines  Zusammen- 
für erklärt  sich  auch  Hüthey,  Arch.  Ztg.  31  hangs  zwischen  den  orgiastisehen  Kulthand- 
S.  90,  und  allerdings  spricht  dafür  die  Vor-  lungen  der  Thyiaden  und  dem  Lenäenfest  fehlt. 
Stellung,  wonach  die  Mainaden  (s.  d.)  als  Jage-  40  Vgl.  Lenaios.     [Rapp.] 

rinnen  gedacht  und   geradezu   xvveg   genannt  Lenaios  (Arjvaiog  und  Arjvaiog),   Beiname 

wurden.    Aus  dieser  vielleicht  noch  im  späteren  des  Dionysos,  gewöhnlich  von  Xrjvog  abgeleitet, 

Altertum  fortwirkenden  Vorstellung  würde  sich  Etym.  31.  385,  41;  vgl.  Hiodor.  3,  63  Jiovvoov 

auch   die   Überschrift  von    Thcokrits  Idyll  26:  SiSä^ai  rr)v   zs  tpvztiav   zrjg   äiiniXov   -xal  rr)v 

Afjvc/L   rj    ßcty-xcti    erklären,    da    hier    die   Zer-  iv  zotig  Igvoig   cln69Xiiptv  zäv   ßozgvcov,  aq>' 

reifsung  des  Peutheus  durch  seine  Mutter  und  ov  Anvaiov   avzbv   ovofiao&rjvai  und  ebenda 

deren   Schwestern   dargestellt   ist.     Denn    der  4,  5  Arjvaiov  .  .  ontb  zov  nazi"iocci  zag  araepv 

Ausdruck    Arjvai    für    Bakchantiunen    kommt  lag  iv  Irjvä,  Orph.  hymn.  40  tit.  u.  v.  5  (ebd.  1 

überhaupt  selten  vor  und  ist  uns  nur  aus  spä-  heifst  er  titi\i]viog);  Hesyeh.   s.  v.  in\  Arpaüo 

teren  Schriftstellern  überliefert.   Er  bezeichnet  50  ctyciv  und  Arjvaiog.    Etym.  J\l.  361,  40.    Aiith. 

1)  die  mythologischen  Mainaden  im  Gefolge  Pal.  9,  519.  524.  Steph.  Bys.  Arjvaiog.  Verg. 
des  Dionysos,  die  mit  den  Satyrn  schwärmen  Georg.  2,  4.  6.  529.  Uvid.  Met.  4,  14.  11,  132. 
(Anthol.  Pal.  9,  248.  Phüostr.  im.  1,  24)  und  den  Columella  10,  430;  vielleicht  auch  auf  einer 
Gott  auch  auf  seinem  Zuge  nach  Indieu  be-  Tessera  im  Brit.  Museum,  Kaibel,  Inscr.  Gracc. 
gleiten,  mit  der  Nebris  umgürtet,  Dionys.  Sicü.  2414,  89  p.  622.  Die  Inschrift  aus  Amathus 
Per.  702    (vgl.  Eustath.  z.  d.  St.)    und    1155;  ergänzt  Heecke  bei   Collitz,  Dialektinschriften 

2)  die  menschlichen  Dienerinnen  des  Gottes,  1,  43  zu  [Bo:k]j;o)  &ecö  Ar]vai[io],  während 
welche  bei  Kulthandlungen  jene  mythologi-  Hoffmann  in  Bezzenbcrgers  Beiträgen  14,  273 
sehen  Begleiterinnen  desselben  darstellten  nr.  43  liest  ....  &tco  Ar\val(to)  und  in  Aijvaiog 
(s.  u.  Mainaden);  vgl.  Heraklit  bei  Clemens  oo  einen  weit  verbreiteten  Eigennamen  erblickt. 
Protrept.  2  p.  18  P.  Strabon  10  p.  468.  Bei  Ein  eultor  Lenaei  patris  auf  einer  Inschrift  aus 
der  an  letzterer  Stelle  gegebenen  Aufzählung  Numidia  proconsularis,  C.  I.  L.  8,  4681.  In 
der  Personen  des  orgiastisehen  Dionysoskults  einer  Opferbestimmung  aus  Mykonos  (J&rj- 
stellt  Strabon  den  Sulrivoi,  ZäxvQoi  und  TV-  vaiov  2,  237  =  Dittenberger,  Sylloge  373,  25 
zvqoi  als  weibliche  Dionysosdienerinnen  (ßüxxai)  p.  546)  findet  Bich  die  Form  Arjvdg  (vgl.  Steph. 
die  Arjvai,  f)vi"ai,  MifialXövsg,  Na'täeg,  Nvpcpai  Byz.  a.  a.  0.,  wo  Arjvaievg  resp.  Arjvasvg  steht): 
gegenüber.  Wie  wir  von  den  genannten  mann-  öhjf'rro  .  .  iivwdsKäzti  (des  Monates  Lenaion) 
liehen  Personen   wissen,    dafs   mit  den  ihnen  Jiovvacot   Arjvti  izrjoiov    iotf<>    xaQniöv.      Zur 
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Ableitung  des  Namens  von  Xnvog  s.  Mommsen,  1  (1873/75),   103 ff.  nr.  108  =  Revue  archeol. 

Heortologie  389ff. — Bibbeeh,  Anfange  und  Ent-  31(1877),  105ff.  =>  Ditteriberger,  Sylloge  nr.  37o 

wictelimg des Dionysoskultus  in  AttMa  14 bringt  p.  537,  25.    539,  94.  100.    540,110.121.    541, 

Aqvaiog   in  Zusammenhang  mit  dorn  Namen  1G0;     in     Kios,    Lebas •  Waddington ,    Jnscr. 

der  Bakchen,  Xr/vai,  die  er  als  die  'Packenden'  d'Asie  Mineure  1140;  in  Kyzikos,  C.  /.  G.  2, 

erklärt,   eine   Erklärung,   die  von   Maa/'s,  De  3004;   vgl.   Bo'ckh  zu   2,   3GG3   p.  920.     Atlien. 

Lenaeo  et  Delphi  nio  commentatio  (Index  schol.  Mitteil.    10    (1891),   141    =   'EXXnvtxog    cpiXo- 

Gryphiswald,  1891),  10  Anm.  5  gebilligt  wird,  loyinog    SvXXoyog    7,    23.      Ephem.    epigr.   2, 

der   p.  9    den   Dionysos   Lenaios    mit   dem   D.  254.     'Eqpiju.   dgx-    1890,    157.     Bull,   de   corr. 

ßhXnofifvog  (a.  4.)  identificiert.    Gegen  Bibbcck  10  hell.   6,   G12;    Sitheu.   MM.    a.   a.  Ü.   438.   439 

und  Gilbert, Die  Fest seit-der  attischen  Dionysien,  (hier  j»ji>köj');   in  Lampsakos,   C.  J.  G.  2, 

der  p.  41    den  Dionysos   Lenaios    als    „Sarg-  3641b  add.  p.  1131;  auf  Mykonos,  'A&qvatov 

Dionysos"  (Xr/vog  =  Sarg;   vgl.   den  Dionysos  2  (1873),  237  =  Ditteriberger   373   p.  516,  16; 

Liknites)    auffafst,    s.   Mittelbaus,    De    Baccho  in  Neapolis,  G.  I.  G.  3,  5838;  in  Perinthos, 

Attico  22  f.     Das  Heiligtum   des  Dionysos  Le-  Hermann,  l'hilul.  2,  207;  Bull,  de  corr,  hell.  5 

naios  hiels  Ai)vaiov  (Etym.  M.  564,  13.    Lex.  (1881),  480;  in  Smyrna,  Aristid.  1  p.  280  Dindf. 

Bhetor.  in  BeMer,  Anecd.  278,  8.    Hesych.  s.  v.  C.  I.  G.  2, 3137  p.  696  =  Dittenberger  171p.  268, 

Y.aXttg,irr\g  r'iQusg.    Phot.  s.  v.  Arjvaibv)  und  ist  34;  in  Magnesia  ad  Maiandrum,  Mova.  «tu 

trotz  der  gegenteiligen  Ansicht  von  Oehmiehcn,  ßißX.  etc.  5  (1884/4),  70;  vgl.  Larfeld  in  Bursians 

Sitzungsber.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  phil.-hisb.  20  Jahresb.  66,65  (Suppl.-Bd).   Bull.de  corr.  hell.  17 

Kl.  1889,  122 ff.  mit  dem  zJiorvaiov  iv  Aifivatg  (1893),  32   (Anvicöv)  und   die  von  Hiller  von 

(Thuk.  2,  15,  3.    Aristoph.  ran.  217.    Isaios  8,  Gaertringen  a.  a.  0.  33  angeführte,  von  Winter 

35.    Pseudo-Demosth.  59  {in Neaeram)  76)  iden-  1887   kopierte,   aber  jetzt   verlorene   Inschrift 

tisch.    Über  die  Lage  des  Lenaions  findet  man  INA1QNOX    PEMPT,    wo    die    Ergänzung    zu 

eine  Zusammenstellung  und  Kritik  der  bis  jetzt  Anvaiävog    wohl    sicher    ist;    wohl    auch    auf 

aufgestellten  Ansichten  bei  W.  Judeich, Leneüon,  Amorgos,  da  er  sich  auf  einer  Inschrift  von 

Rhein.  Mus.  47  (1892),  53 ff.,  der  die  Annahme  der  unweit  des  Hafens  von  Amorgos  gelegenen 

von   Maafs  a.  a.  0.  Gff.   und  Diirpfeld,  Berl.  kleinen   Insel    Kuphonisi    findet,   Athen.  Mitt. 

philol.  Woehenschr.  1890,  461,  dafs  das  Lenaion  IG  (1891),  180.     Bull,  de  corr.  hell.   15  (1891), 

im   Nordwesten   Athens    in    der   Gegend    des  30  291.     Mit  dem  Attvaiäv  ist   entschieden  iden- 

Dipylon   zu   suchen   sei,   verwirft   und   es   mit  tisch  der  Anvu loßu* %iog  von  Astypalaia, 

Wilamowite,   Hermes    21    (1886),    615 ff.    und  G.  L.  G.    2,   2483.    2484   =    Dittenberger  338 

Wachsmuth,  Stadt  Athen  2,272  in  der  rechts-  p.  446,  15     C.  F.  Hermann,  Zur  griech.  Monats- 

seitigen   Ilissosniederung   aufserhalb   der  The-  künde   68.   —    Übertragen   wird  Lenaios  auch 

seusstadt,  aber  innerhalb  des  themistokleischen  von   der   Gabe   des  Dionysos,  dem   Wein,   ge- 

Mauerringes,  ansetzt;  vgl.  auch  Milchhöfer  bei  braucht,    Verg.  Georg.   3,  510   latices   Lenaei; 

Baumeister,  Denkmäler   189 r.     Über   das   Fest  Aen  4,  207  Lenaeus  bonos;  Stat.  Silv.  4,  6,  80 

der  Ar)vcaa  —  C.  L.  G.  1,  230  =  Kaibel,  Jnscr.  Lenaea  dona;  vgl.  auch  Jiovvaog,  oxscp  fiaCvov- 

Graec.  Sic.  1098.    Aristoph.  Ach.  1156.    Athen.  xai  KalXrjva'i^ovaiv,  Giern. Alex. adm.  adgentes 

4,  130d.  5,  218d.     Orph.  hymn.  54,  9.    Aelian.  40  22b   Sylburg  und  xovg  Xnvat^ovxag  noirjxäg 

hist.   an.  4,  43.     Plat.   comm.  in  Hesiod.  29.  ebend.  2  b.     Vgl.  Lenai.     [Höfer.] 

J.ex.  Bhet.  in  Bekker,  An.   235,   7;   vgl.   xov  Leneus  (Anvsvg),   1)  Beiname   des  Dionysos 

äyävu    xäv    A n v a  i co v ,  C.  I.  A.   3,  1160.  17  =  Lenaios  (s.  d.).    —    2)    Sohn    des    Seilenos, 

EJtt   AnvaCca  noiimq,  Demosth.    in  Midiem  Nonn.  Dion.  10,  400.  422. 14,  99  u.  oft.  [Höfer.] 

4  p.   517c;   vgl.  Plat.  Protag.   16  p.   327d.    6  Lcnobios    (Anvoßiog),    Name  eines    Satyrs, 

iTtl  Anvou'co  äyco'v,  Arist.  Ach.  504.    Hesych.  Nonn.  Dion.  14,  111.     [Höfer.] 

s.   v.;    vgl.   Bibbeck  a.  a.  0.   26 f.  —   s.  Bd.  1  Lenus,  keltischer  Beiname  des  Mars,  nur  in- 

Sp.  1071   Z.  12ff.;    Mittelhaus  a.  a.  0.   S.  24;  schriftlich  bekannt;  zuerst  eingehender  beachtet 

vgl.  auch  die  Bestimmung  bei  Aristot.  dercpubl.  von  I.  Becker  (Beiträge  zur  römisch -keltischen 

Athen.  57  p.  28f.  ö  ßaaiXsvg  .  .  .  sitifisXiixai.  50  Mythologie),  Bonner  Jahrb.  27  p.  75— 80.  Sicher 

.  .  AiovvaCmv  xäv  snl  Arivalqf  xavxa  äs    iaxi  richtig  ist  des   letzteren  Deutung   der  Bronze- 

[■jtOjiTci]  xcü  fiouctxijs  dycüv.  xr)v~]  ftsv  ovv  noa-  tafel  von  Fliessem  (jetzt  im  Museum  zu  Trier) 

nijv  KOivij  it£(i7iovotv  o  te  ßaaiXsvg  v.al  of  Jjrt-  auf  den  Gott,  trotz  desWider»pruehesT7j..Ben/7i;s, 

fiiXrytcti,  xov  8%  uyäva.   diuxi&nciv  ö  ßcteiXivg.  Bonn.  Jahrb.  55  p.  245.   Brambach,  Corp.  inscr. 

—  Nach  den  Lenaien  war  auch  der  ionische  rhen.  840.  Hettncr,  Korrespond. -Blatt  der West-. 

Monat  Anvuidtv,   der   dem  attischen  Gamelion  deutschen  Zeitschr.  1888   p.  147.     Zwei   andere 

entspricht,  genannt;  vgl.  Hesiod.  op.  504   und  Inschriften  stammen  aus  dem  Luxemburgischen, 

Schol.  Hesych.  und  Suid.  s.v.  Flut.  a.a.O.  Eust.  Bonn.  Jahrb.  27  p.  77  und  79;   eine  weitere  in 

ad  Diony's.  Per.  666.     Etym.   M.  564,  5.  11.  Trier  gefundene  (Bücheier,  Bonn.  Jahrb.  58,175) 

Etym.  Gucl.  368,  54;  vgl.  Bibbeck  a.  a.  0.  14.  60  bezieht  Htttner  wohl  mit  Recht  gleichfalls  auf 

Mittelhaus  a.  a.  0.  17 ff.     Wir  finden   ihn  auf  den  Gott.     Und  sehr  ansprechend  ist  Kaibels 

Delos,    Bull,    de    corr.  hell.    5   (1881),   25 ff.;  Vermutung  (Korrespond. -Bl.  der  Westdeutschen 

in  Ephesos,  Joseph.  Ant.  14,  10,  12.    Wood,  Zeitschrift    1889    p.  227),    in    der    metrischen 

Discoverics  at  Eplusus,  Inscriptions  from  the  BilinguisvonderUntermosel(il/omj«sew,TFoc7ieK- 

city  and  suburbs  p.  12  f.     Ncwton-Hicks,  Anc.  schrift  f.  Mass.  Philol.  1884  nr.  1.    Korrsp.-Bl. 

Greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3  p.  111.  bitten-  d.  Westdeutsch.  Zeitschr.  3  p.  12  f.    Wcifsbrodt, 

berger,  Sylloge  344  p.  453,  70.  72;  in  Ery  thrai,  Bonn.  Jahrb.  77  p.  48  ff.)  sei  zu  lesen  Evidysvog 

Mova.  Kai  ßißXioft.  xrjg  iv  EyvQvw  ivayy.  o%oX.  Arjvqt    TiQOifvystv    xdXsn'   dXysa    vovaäv  "Aqih 
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■XQuziQÜ)   dÜQOv  röäs  arijxs  anaQ-sig  (nicht  wie  pronte  gemmarie  Cent.  3  nr.  52   p.  16  „Creduto 

bisher   Xrjvä).      Kaibel,  Inscr.   Graecae  SiciJ.  Bacco  Lcontomorfo  cd  alato,  tiene  nette  mani 

nr.  2562.     Die   lateinischen  Verse   haben   den  un  ramoscetto  cd  un  vaso  bacchico;  la  sua  testa 

gleichen  Inhalt  wie  die  griechischen,  aber  der  e   calva   e   di   carattere.  silenico".      Über    den 

göttliche  Reiter  (Mars  als  Heilgott)  heilst  hier  löwenköpiigen    Giganten    am    pergamenischen 

einfach    Mars,    ein   Beweis    dafür,    dafs    die  Gigantenfries  s.  ob.  1  Sp.  1607. 1651.  1667.    Den 

lateinischen  Verse  aus  den  griechischen,  nicht  Leon  vermuten  in  ihm  Overbeck,  Gesch.  d.  gr. 

umgekehrt,  übersetzt  sind.    Auf  dreien  der  an-  Plastik  23  p.  234.     Puchstein,   Zur  pergameni- 

geführten    Inschriften    steht   Leno    an    erster  sehen    Gigantomachie    2    p.   17    Anm.   1    p.  20 

Stelle   (Leno  Marti).     [M.  Ihm.]                          10  (=  Sitzimgsber.  d.  Berl.  Ak.  1S89  p.  339.  342). 

Leodakos  und  Agrianome,  Tochter  des  Per-  M.  Mayer,  Giganten  und  Titanen  p.  188.  281 

seon,   heifsen   bei  Hyg.  f.  14  p.  40  Bunte  die  Anm.  37  und  Arcli.    Zeit.  43  p.  123   Anm.  5. 

Eltern  des  O'ileus.    Sämtliche  Namen  scheinen  In   der  Gigantomachie  einer  'Eyrjpi.  äQ%.  1886 

korrupt  zu  sein.     Wahrscheinlich  Leodokos.  Taf.  7,  1  und  bei  Mayer  a.  a.  0.  Taf.  1,  1  ab- 

[Stoll.]  gebildeten  athenischen  Schale  bezieht  sich  die 

Leodoke.     Bei  Hyg.  f.  159,   wo   die   Söhne  Beischrift   LHEON,   wie   Mayer  p.  301  richtig 

des  Ares   aufgezählt  werden,    machen    einige  bemerkt,  nicht    auf  einen  gleichnamigen  Gi- 

aus   der  korrupten  Lesart  Leodo  ex  Ce*  Leo-  ganten,   sondern   auf  einen  wirklichen  Löwen, 

doce  oder  Laodice;   beides  wenig  wahrschein-  —  4)  Auf  einer  Vase  in  Paris  mit  Darstellung 

lieh,  da  nach  dem  Titel  nicht  Töchter,  sondern  20  des  Kampfes    des    Herakles    gegen  die  Ama- 

Söhne  aufgezählt  werden.     [Stoll]  zonen   ist   einer    der    Figuren    beigeschrieben 

Leodokos  (Atcöäonog)  =■  Laodokos,  s.  Lao-  LEON,  Dumont  et  Chaplain,  Les  ceraminues 

dokos  und  Leodakos.     [Stoll.]  de   la  Grece  propre    1    p.   335 ff.     Corey,   De 

Leogoros    (Asäyogog) ,    Sohn    des    Prokies,  Amazonum   antiquissimis  figwris  p.  10  Anm.  3 

eines  Nachkommen  des  Ion,  König  von  Samos,  bemerkt  darüber  wenig  überzeugend:  „Nomen 

Paus.  7,  4,  2.  3.     [Höfer.]  ad   Amazonem   referendum   videtur;  nam  viri 

Aeih  xoQai  s.  Leos.  figura  hoc  loco   vix  intelligi  potest.  Aieov  pro 

Leokritos  (Aecokqitos),  Troer,  Sohn  des  Poly-  lictivu  in  llom.   II.   P  133,   $483   reperitur; 

damas,  von  Odysseus  getötet.    Auf  dem  poly-  et  forma  maseulina  Amazonis  indoli  apta  est." 

gnotischen    Gemälde   des    eroberten  Troia    in  30  Drexler.]  —  5)  S.  Sternbilder.    [Stoll.] 

der  Lesche  zu  Delphi  war  er  unter  den  Ge-  Leonassa   (Aiävaeaa),    Tochter   des   Kleo- 

fallenen,  Paus.  10,  27,  1.     [Stoll.]  daios,  Enkelin  des  Hyllos,  Gemahlin  des  Neo- 

Leou  (Ascov),  1)  Sohn  des  Lykaon,  Apollod.  ptolemos,  dem  sie  den  Argos,  Pergamos,  Pan- 

3,  8,  1.  —   2)  Sohn   des  Kolonos   in   Tanagra,  daros,  Dorieus,   Genoos,   Eurylochos   und   die 

Bruder  des  Echemos  und  Bukolos,  mit  denen  Danae  (für  Javärjv  schreibt  Schwartz  Xavvov) 

er  den  von  ihrer  Schwester   Ochna  verleum-  gebar,  LysimacJios  nach  Proxenos  und  Nikomedes 

deten    tanagräischen   Jüngling    Eunostos,    der  von  Akantlios  im  Schol.  Eur.  Andr.  24;  vgl.  32. 

später  als  Heros  verehrt  ward,  tötete,   Plut.  Bei  Flut.  Pyrrh.  1  heilst  sie  Lanassa  und  von 

Qu.    Gr.    c.    40.     [ —    3)    Gigant,    s.    oben    1  Neoptolemos  Mutter  des  Pyrrhos.     lustin.  17, 

Sp.  1651   und  M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  40  3,  4  nennt  sie  eine  Enkelin  des  Herakles  und 

p.  188 f.  —  De  Witte,  Le  ge'ant  de  Milet,  Ann.  läfst  sie  in  Dodona  von  Neoptolemos  geraubt 

d.  Inst.  6  (1834)  p.  343—349  und  Bevue  num.  werden.     [Böfer.] 

(1838)  p.  417 — 421  will  in  dem  sich  nach  einem  Leonte  (Atovrri),  anderer  Name  der  Helena, 

Stern    umblickenden  Löwen  auf  den    Münzen  die  hier  als  Tochter  des  Helios  und  der  Leda 

von  Milet  diesen  Giganten  Leon,  den  er  für  bezeichnet  wird,  Hephaist.  bei  Phot.  bibl.  149  a 

identisch  hält  mit  dem   von   Paus.   1,   35,   5  s.  Bd.  1  Sp.  1932,  30ff.     Pott,  Zahlen  von  kos- 

erwähnten  Asterios    (s.    oben   1   Sp.  657   s.  v.  mischer  Bideutung ,  Zeitschr.  f.   Völkerpsychol. 

Asterios  4)   erkennen.     Ihm  folgt  Ilberg  oben  14  (1883),  18.     [Höfer.] 

1  Sp.  1651.    Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  aber  Leonteus  (As ovrsvg),  1)   Sohn  des  Koronos, 

deuten  Head,    Mist.    num.  p.    504.     Gardner,  50  Enkel  des  Kaineus,  Fürst  der  Lapithen  (s.  d.) 

Types  of  greek  coins  PI.  16,  5  p.  46.   Imlioof-  zu  Gyrton   in  Thessalien.    Er  zog  mit  seinem 

Blumer  und  Ketter,   Tier-  und  Pßanzenbilder  Verwandten    Polypoites,  dem    Sohne  des  Pei- 

auf  Münzen  u.  Gemmen  Taf.  1,  12  den  Löwen  rithoos,    mit   40  Schiffen   gen  Ilion,   wo  beide 

und  Stern  (Sonnenstern)  als  Symbole  des  Apollon  zu  den  stärksten  und   tapfersten  Kriegern  ge- 

Didymeus;  für  die  spätere  Zeit  hält  selbst  de  hörten,  II.  2,  738  —  747.   12,  130ff.  23,  837tt'. 

Witte  eine  solche  Bedeutung  für  nicht  unwahr-  Hyg.  fab.   97    p.   89.    114.     Quint.  Smyrn.   7, 

scheinlich.    Vielleicht  ist  die  Sage   von  Leon  484.     Leonteus    war    auch  in    dem    hölzernen 

und  Asterios  in  Milet   erst  zur  Erklärung  des  Pferde,    Quint.  Sm.   12,  323.     Tryphiod.   176. 

nicht  mehr  verstandenen  Münztypus  erfunden  Tzetz.  Posthorn.  646.    Er  war  unter  den  Freiern 

worden;  vgl,   über  derartige  Wappenlegenden  co  der   Helena  gewesen,   Apollod.  3,  10,  8.    Hyg, 

E.  Curtius,  Üb.  Wappengebrauch  u..  Wappenstil  fab.  81.     Nach   der  Eroberung  von  Troia  zog 

i.  gr.  Altert,  p.  89.    Über  eine  von  mir  als  Gigant  er  nebst  Polypoites  und  anderen  Helden,   die 

gedeutete  löwenköpfige  geflügelte  Figur  eines  Schüfe  in  Ilion  zurücklassend,  mit  Kalchas  zu 

Staters  von  Kyzikos  s.  oben  1  Sp.  1607;  andere  Lande   mich    Kolophon,    wo   dieser   starb   und 

Deutungen   geben   Imlioof,  Mann.  gr.   p.   242  von  seinen   Begleitern   begraben  ward.     Bald 

nr.  71  und  Grecnwell,  The  elcctrum  coinage  of  darauf  kehrten  Leonteus  und  Polypoites  nach 

Cyzicus  p.  79 f.  nr.  57.    Zum  Vergleich  sei  hin-  Troia  und  von  da  nach  Hause  zurück,  Tzetz. 

gewiesen  auch  auf  den  Karneol  bei  Cadcs,  Im-  Lyk.  427.  980   p,  896  Müll.  1047.     Prcllcr,  Gr. 
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Myih.  2,  482.    Nach  Aristot.  Pepl.  27  (Bergk)  ryalos,  Purthen.  c.  3.    Soph.  frai/m.  ed.  Nauck 

starben  Leonteus  und  Polypoites  im  Lande  der  p.  141.    ll'c/c/er,  Gr.  ZV.  1  p.  248.    Vgl.  Leon- 

Meder.    Die  Arguräer  in  Thessalien  sollen  nach  tophonos.     [Stoll.] 

Leonteus  Aiovzivot  genannt  sein,  Steph.  Byz.  Leoutopolites  s.  Lokalgottheiten. 
v.  "JgyovQa.  Ein  Bruder  des  Leonteus  hiefs  Leontuchos  (Atovzovxog),  1)  Beiname  des 
Andraimon,  der  mit  einer  Tochter  des  Pelias,  Asklepios  zu  Askalon,  Marinas  vita  Prodi 
Amphinome,  vermählt  war,  Diod.  4,  53;  eine  c.  19  p.  47  ed.  Boissonade.  Vgl.  über  diese 
Schwester  Lyside,  Sle/di.  Biiz.  v.  <PiXa'tdat.  offenbar  orientalische  Gottheit  Movers,  Phoen. 
Müller,  Orch.  208  Bei  Hyg.  /'.  62  heilst  Leon-  1  p.  534.  Stark,  Gaza  p.  591  —  593.  Alois 
teus  Vater  des  Ixion.  —  Müller,  Orch.  194.  xo  Müller,  Esmun.  Wien  1864  (S.-A.  aus  Sitzungs- 
197.  4G5.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  669  Stamm-  berichte d.  ph.h.  El.  d.K.  K.  Akad.d.W.Bd.  45) 
tai'el  p.  227,  1.  3.  [Schol.  Dion.  Perieg.  850.  p.  26.  Letzterer  halt  ihn  für  Esmun.  Viel- 
Dictys  1,  13,  17.  Darcs  14.  Nach  Dares  24  leicht  ist  er  dargestellt  auf  Münzen  des  3.  nach- 
wurde er  von  Hektor  getötet.  Nach  Apollod.  christlichen  Jahrhunderts  von  Askalon  teils 
Epit.  Tat.  21,  25  zog  Leonteus  mit  Amphi-  als  Brustbild  mit  ägyptischem  Kopfputz,  Scepter 
lochos,  Kalchas,  Podaleirios  und  Polypoites  davor,  Geifsel  über  der  1.  Schulter,  über  3 
nach  Kolophon.  Vgl.  Lapithen.  —  S.  auch  Pott,  neben  einander  gereihten  Löwenköpfen,  teils  in 
Zeitschr.  f.  VölkerpsychoL  14  (1883),  18.  —  2)  ganzer  Gestalt  mit  denselben  Attributen  auf 
ein  Thebaner,  Stat.  Theb.  9,  133.  Höfer.]  [Stoll. ]  3  Löwen  stehend,  Imhoof,  Griech.  Münz.  p.  233  f. 

Leontichos  {-lt6vzi%og).    Zu  Samos  war  am  20  nr.  771  Taf.  14   nr.  18.  19   (Num.  Zeitschr.    16 

Wege    nach    dem    Heraion    ein   Grabmal    des  p.  293  nr.  150  Taf.  5,  21)  20,  wo  weitere  Litte- 

Leontichos  und  der  Rhadine,  an  welchem  die  ratur  über  diesen  bisher  meines  Wissens  noch 

unglücklich  Liebenden  zu  beten  pflegten,  Paus.  nicht  gedeuteten  Typus.   —   2)  Nach  Dilthey, 

7,  5,  6.    Es  existierte  über  Khadine  und  Leon-  Bhein.  Mus.   1872   p.  417,   welchem   ich  oben 

tichos  eine  Volkssage  von  unglücklicher  Liebe,  s.v.  Kyon  gefolgt  bin,   Beiwort  der  Hekate, 

welche    Stesichoros    (fr.  44  Bergk)    behandelt  nach  dem  Briefe  eines  byzantinischen  Gramma- 

hatte;  aber  er  hatte  sie  nicht  von  der  ionischen  tikers  über  die  Lehren  derChaldaier  in  Cramers 

Inselstadt  Samos   hergenommen,    sondern  von  Anecd.  Oxon.  3  p.  182.     Dem  Zusammenhang 

der  alten  triphylisehen  Stadt  Samos,  an  deren  nach  kann  aber  Xtovzov%og  hier  nicht  Beiwort 

Stelle    später    Samikon    lag,    Strabon  8,  347.  30  der  Hekate  sein:  zt  d-'  st  Xsyoifii.  tisqI  zäv  zrjg 

Pretter,  Gr.  Myth.   1,  396.     [Stoll.]  'Ey.cizrjg   %aizäv,   Kai   zcov    XQOzdcpcov    Kai    zäv 

Leontis  (MST^OBY),  Name  einer  Frau  auf  Xayövav  avzrig  Kai  zcov  nsQfnQaviav  nrjyäv 
einem  korinthischen  Gefäfs,  auf  dem  der  Aus-  «eil  gooüz/iQwv;  zig  clXXoxoza  yäg  äg  sly.og 
zug  des  Amphiaraos  und  die  Leichenspiele  des  i£ayäya>  zöv  Xoyov,  Kalngäyfiaza  Kalvoi)y.aza' 
Pelias  dargestellt  sind;  es  finden  sich  aufser-  Xiyca  8fj  zr\v  nvQinXijziv  Tij\yi\v ,  %al  zryv  fisz' 
dem  folgende  Namen  beigeschrieben  'EQicpvXa.  sxsivrjv  dc/aHveixav  [sie!]  v.al  ägaKOvzö^covov 
Jayo[J-}di'a0aa.  Alviima.  EvqvSIku.  'Aq>id(>r)og.  r,v  Kai  oiHigoSQaxovzö^atvov  &XX01  nagciew- 
Bazcov.  'HtTznozicov.  'HaXiurjörig,  C.  Robert,  An-  frizeag  7iQoaayoQ£vov6L-  Kai  zgy  In  avzoig 
nali  1874  82  ff.  Monum.  10,  1  iav.  4.  5.  Furt-  Xsovzovxov.  Vielmehr  scheint  hier  dasselbe 
wängler,  Berl.  Vasen  1655  p.  207,  wo  Abvzig  40  gemeint  zu  sein,  was  die  von  Boissonade  zu 
steht;  vgl.  F.Blafs,  Dialektinsc.hr.  von  Korinth  Marinus  vita  Prodi  p.  108  angezogenen  Sdto- 
bei  Bezzenberger,  Beiträge  12,  177  nr.  26a.  —  Ken  des  Psellos  zu  den  chaldäischen  Orakeln 
Kretschmer,  Die  korinth.  Vaseninschr.  nr.  35  (p.  77)  also  erklären:  "Ev  züv  tv  ovQavcä  dia- 
liefst Aicovig;  vgl.  Blafs  bei  Collitz,  Samml.  dsxa  t,m$ia>v  Xsyo[iiv(av  iczlv  6  Xicov,  otxos 
d.  griech.  Dial.-Insdir.  3,  3140  p.  71  f.     [Höfer.]    '  rfXiov  Xtyöfisvog,  ov  zt\v  ngyfjv,  r\zoi  zi\v  alziav 

Leontodauias(ylf07To5au.Kg),  einer  der  Namen  zr\g  Xtovzoti&ovg  i£   dazigeov  cvv&totag,  Xeov- 

des  Askanios,  Sero,  ad  Verg.  Aen.  4,  159;  vgl.  zoix01  °  Xakäaiog  KaXzi.     [Drexler.] 

Bd.  1  Sp.  614  Z.  30ff.  37.     [Höfer.]  Leonymos  (AicowiJ.og),   ein  Krotoniate,  von 

Leontodauie  (Asovzoöäfig),  Nymphe  im  Ge-  welchem  Paus.  3,  19,  11  dasselbe  erzählt,  was 

folge  der  Artemis,  Claudian,  De  cons.  Stilich.  50  oben  von  Autoleon  erzählt  worden  ist.    [Stoll.] 

3,  249.  304.     [Höfer.]  Leopliontes  (Ascocpovzrjg),  ein  anderer  Name 

Leoutomeues  (Aiovzotj,ivr]g),  Sohn  des  Tisa-  für  Bellerophontes,  Schol.  II.  6,  155.    Eustath. 

menos,    Bruder    des    Daimenes,    Sparton    und  II.  p.  632.     [Stoll.] 

Tellis,  Paus.  7,  6,  2.     [Höfer.]  Leos  (Atoig),  1)  einer  der  Heroen,  von  wel- 

Leontophonos   (Asovzocpovog),    der   Löwen-  chen   die   attischen  Phylen   ihre   Namen  her- 

töter,  ein  Sohn  des  Odysseus  und  der  Tochter  leiteten  ('Encow/xot),  deren  10  (später  12,   zu- 

des   Königs  Thoas  von  Aitolien,   zu   welchem  letzt  13)  eherne  Bildsäulen  zu  Athen  am  Markte 

ersterer     geflüchtet,     nachdem     er    von    dem  in  der  Nähe  der  Tholos  standen,  Paus.  1,5, 1.  2. 

Schiedsrichter  Neoptolemos  wegen  des  Freier-  10,10,  1.  Suid.  und  Phot.  v.  'EndvvfjiOi.  Et.  M. 

mordes  zum  Verlassen  seines  Landes  verurteilt  60  369,  19.     Nach  ihm  war  die   leontisehe  Phyle 

worden  war  (s.  Apollod.  bibl.  frag.  Sabb.  im  Eh.  benannt.     Er  war  Sohn   des   Orpheus,    hatte 

Mus.  46,  1891  S.  181,  21  =  R.  Wagner,  Myth.  einen  Sohn  K}'lanthos   und  drei  Töchter  Pha- 

gr.  1  p.  237, 15).  [Steuding.]  Vgl.  Leontophron.  sithea  (Phrasithea,  Phot.  u.  Arsen.  Praxithea, 

Leontophron  (AeovzocpQwv) ,  ein  Sohn  des  Aelian.),  Theope  und  Eubule.  Während  einer 
Odysseus,  den  er  mit  der  Thesproterin  Euippe  Hungersnot  gab  er  auf  Weisung  des  delphi- 
zeugte ,  Lysimachos  Alexandr.  bei  Eustath.  sehen  Orakels  seine  jungfräulichen  Töchter, 
p.  1796,  51.  Eudoc.  p.  74  394.  Nach  anderen  die  Leo'iden,  zum  Opfertode  hin.  Die  Athener 
hiefs  er  Doryklos;    Sophokles  nannte  ihn  Eu-  ehrten   sie,   indem   sie  ihnen  mitten  auf  dem 
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Kerameikos  ein  Heiligtum,  das  Leokorion,  4 10 ff.  tav.  4  mit  Berufung  auf  Aelian.  v.  h. 
bauten,  Schol.  Tlnik.  1,  20.  Suid.  (und  daselbst  1,  24  den  Wettkampf  des  Herakles  mit  Lepreos 
Bernhardt/)  und  Phot.  v.  Abcohöqlov.  Et.  M.  erkennen,  vgl.  Premier  in  Bursians  Jahresher. 
560,34.  Aelian.  V.  E.  12,  28.  Schol.  Bemosth.  15  (1891),  314.  Höfer.]  [Stell.] 
3,  12.  Diod.  17,  15.  Arsen,  p.  333.  Lex.  Rhet.  Lepsinos  (Atipivog),  1)  Beiname  des  Zeus 
p.  277.  Schwende,  Rhein.  Mus.  6,  532  ff.  [Vor  auf  einer  Inschrift  aus  dem  karisehen  Euro- 
allem ist  jetzt  zu  vergleichen  Wachsmuth,  D.  mo3,  Waddington ,  Asie  min.  319.  —  2)  Viel- 
Stadt  Athen  2,  1  Abt.  413  ff.,  der  die  im  Leokorion  leicht  ist  damit  identisch  der  Beiname  des 
verehrten  drei  weiblichen  Gottheiten  (Leokoren;  Apollon  AsipLog  oder  Astpiivg,  LyJcophr.  1207. 
vgl.  &b rjnoXog)  als  'volkspflegende'  Dämoninnen  10  1454;  nach  Tzetz.  =  a  äeiva  nal  xEHctXvfiiLtvct 
(Hören?)  erklärt,  die  man  später,  als  man  die  Af'yra!'.  Pape- Benseier  erklärt  das  Wort  durch 
alte  Symbolik  nicht  mehr  verstand,  zu  Töch-  c  Schmauser _('?)',  Waddington  a.  a.  0.  leitet  es 
tern  des  in  Hagnus  verehrten  Heros  Leos  von  einer  Urtlichkeit  ab.  [Das  Beiwort  des 
(s.  nr.  2)  gemacht  habe.  Röscher.]  [Hesycli.  Apollon  ist,  wie  F.  Spiro,  Hermes  23  p.  196  f. 
s.v.  Amoxöqiov.  Aristid.  or.  13  p.  191  Bindorf.  erkannt  hat,  abgeleitet  von  der  der  karischen 
Schol.  Aristid.  p.  111.  112.  Theodoret.  Graec.  Küste  vorgelagerten  kleinen  Insel  Lepsia  (Plin. 
äff.  cur.  8  p.  907  Schulz;  vgl.  7  p.  895.  Pseudo-  n.  h.  5,  133),  dem  heutigen  Lipso.  Unhaltbar 
Dem.  Epitaph.  (60),  28  p.  139S.  Gregor.  Nazian.  ist  Potts  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  9,  1860  p.  183  f. 
(Zem'rt.676Bd.2p.449ed.Cfl(Wn».  Dem.inConon.  Deutung  „von  der  dünneu  Natur  des  Sonnen- 
(54),  7f.  p.  125Sf.  Arist.  res}).  Athen.  18,  3.  20  lichts".  Drexler.]  [Höfer.] 
Hegesias  bei  Strabo  9,  396.  Cic.  de  not.  deor.  Lepsios  (-ieus)  s.  LepBinos. 
3,  19,  50.  —  Ascovziäos  itQvzavsig  Asm  vi-atj-  Lepsis  (Af^ig),  Name  eines  Satyrs  auf  einer 
eavzig  C.  I.  A.  2,  864  p.  337.  Höfer.]  —  2)  Ein  Schale  des  Brygos  im  Brit.  Museum,  abgeb. 
Mann  aus  Agnus  in  Attika,  Herold  der  Pallan-  3Ion.  d.  1.  9,  46.  Vgl.  Heydemann,  Satyr- 
tiden,  welche  den  Theseus  in  Attika  wegen  u.  Bakchenn.  1880  S.  15  Anm.  57.  [Röscher.] 
der  Herrschaft  bekriegten.  Er  verriet  dem  Leptis  (Ainzig).  Das  Haupt  der  Stadtgöttin 
Theseus  einen  Hinterhalt  der  Seinigen,  wo-  der  Syrtenstadt  Leptis  erscheint  mit  der  Mauer- 
durch  dieser  siegte,  Plut.  Thes.  13.  Die  kröne  und  der  Beischrift  AETTTIZ  auf  einer 
Agnusier  opferten  ihm,  Steph.  B.  v.  'Ayvovg.  Bronzemünze  der  älteren  Agrippina,  EcJchel, 
Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  779.  [31.  Mayer,  Gig.  30  Boctr.  num.  vet.  4,  130.  [Höfer.] 
u.  Tit.  p.  188  Anm.  67.  Töpffcr,  Att.  Geneal.  Leptynis  (Ainzvvig).  Astizvvlv  01  (isv  zbv 
p.  40  Anm.  2.  p.  210.  Drexler.]    [Stoll.]  "AiSrjv,   oi  Ss  zr\v  TJiQasqiovnv   cpaaiv  olov  zt)v 

Lepetymnos  (Asnizvfj-vog),   Gemahl  der  Me-  Xsnzvvovoav    zu    aäiiaza    zä>v     äno&ctvövzav 

thymna,    Steph.  Bys.  v.  Mrftvpvoi,  Vater  des  Tzetz.  Byk.  49.     Etym.  31.  560,  53.     [Höfer.] 

Helikaon    (s.  d.)    und    des    Hiketaon    (s.   d.),  Leria  (Asgia).  In  dem  IlaQ&tvov  Ab giccg  einer 

Parthen.  erot.  21.    Ein  Heroon  des  Lepetymnos  Inschrift  von   der  Insel  Thera   erkennt  Boß, 

befand  sich  auf  dem  gleichnamigen  Berg  in  Les-  Inscr.  med.  3,249   die  Artemis,   die   als  Par- 

bos  neben  einem  Tempel  des  Apollon  (Antig.  thenos  auf  der  Insel  Leros  (Rofs,  Insul.  Aeg. 

Caryst.  hist.  mir.  17)  und  des  Palamedes,  Tzetz.  mar.  epist.  22  p.  120  f.)   und    unter    dem  Bei- 

Lyle.  384.     [Höfer.]  40  namen  IIciQ&svog  Aigia  auch  auf  Thera  ver- 

Lepreaf/lEirgfa),  Tochter  des  Pyrgeus,  welche  ehrt  worden  sei.    [Auf  dieselbe  Göttin  bezieht 

die   Stadt  Lepreon  im   triphylischen  Elis   ge-  unter  Zuweisung  der  Inschrift  nach  Leros  mit 

gründet  haben  sollte,  Paus.  5,  5,  4.     [Stoll.]  Beistimmung  von   E.  Curtius,  Stud.  z.  Gesch. 

Lepreos  (uÜTtQzog  b.  Paus.,  AntQiög  b.  Athen.,  d.  Artemis  p.  9  E.  Keil,  Piniol.  9  p.  457  die  im 
AntQiccg  b.  Ael.),  Gründer  und  Heros  der  Stadt  •    C.  I.  Gr.  2661b  unter  Halikarnassos  verzeich- 
Lepreon   in  dem  triphylischen  Elis,   Sohn  des  nete  Inschrift:   Noeaig  @eoxA.sog  \  Kai  Bizzovg 
Pyrgeus  (Paus.),  oder  des  Eaukon  (S.  des  Po-  ijegazivoctoa  \  JlapD'fVra.    Drexler.]    [Höfer.] 
seidon)  und   der  Astydameia  (T.  des  Phorbas),  Lenia  (Asqvu).    Auf  einer  bronzenen  etrus- 
oder   des   Poseidon  (Schol.  Kallim.  in  Iov.  39).  kischen  Situla  (abgeb.  Gaz.  arch.  7  [1881/82],  7 
Er  gab  dem  Augeias  den  Rat,  den  Herakles  zu  50  und  pl.  1.  2),  auf  welcher  einerseits  eine  Scene 
fesseln,  als  dieser  den  Lohn  für  die  Ausmistung  aus    dem    Abenteuer    des    Poseidon    und    der 
seines   Stalles   forderte.     Als  Herakles   später  Amymone,   anderseits   die  Ankunft   des  Hera- 
nach Vollendung  seiner  Arbeiten  in  das  Haus  kies    in  Lerna    und    seine    Begrüfsnng    durch 
des  Kaukon  kam,   beschwichtigte  Astydameia  Dionysos   dargestellt  ist,   erkennt  de  Witte  a. 
seinen  Zorn  gegen  Lepreos,  und  die  Versöhnten  a.  0.  8;  vgl.  11  Anm.  2  in  der  Frauengestalt, 
liefsen  sich  jetzt  in  einen  Wettkampf  ein  im  die   fast  völlig  nackt  unmittelbar  hinter  Po- 
Essen,  Trinken,  Diskuswurf,  Wasserausschöpfen,  seidon  auf  einem  Pelsblock  sitzt,  die  Nymphe 
Lepreos  _  ward    in    allem    besiegt;    da    ergriff  Lerna,  'la  Nymphe  de  Lerne,  la  personnifica- 
er   im    Arger    die  Waffen    und    forderte    den  Hon  de  la  localite".     [Höfer.] 
Herakles  zum   Zweikampf  auf.     Er  ward  be-  go      Leriiäisclie  Hydra  s.  Herakles, 
siegt  und  erschlagen  und  in  Phigalia  begraben;  Lernaia    (Aegvaia),   Beiname    der    Demeter 
doch  konnten  die  Phigalier  dem  Pausanias  sein  von  dem  Haine  Lerna,  wo  ihr  zu  Ehren  My- 
Grab  nicht  zeigen,  Paus.  5,  5,  4.    Athen.  10,  sterien  gefeiert  wurden  Paus.  2,   36,   7.    Ein 
411c.  412a  u.  b.    Aelian.  V.  H.  1,  24.   Eustath.  Weihrelief  an  Demeter  aus  Lerna  s.  Arch.  Zeit. 
p.  1523,  4.   Müller,  Orch.  373.  Preller,  Gr.  Myth.  13  (1855),  57*.  142  f.     [Höfer.] 
2,  205;  vgl.  Kalkmann,  Paus.  p.  169.  170.  [Auf  Lcnios  (AsQvog),  1)  Argiver,  Sohn  des  Proitos, 
einer  Amphora  aus    Altamura  will   G.  Jatta,  Vater  des  Naubolos,  Ap.  Rh.  1,  135;  vgl.  Pa- 
La  sfiila  d'Ercole  con  Lepreo,  Annali  49  (1877),  lacphat.  39.  —  2)  Ätolicr   aus  dem   ätolisehen 
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Olenos    oder    aus    Kalydon,   Vater    des   Argo-  Silber  als  FJauptsühngeschenk  nicht  blofs  rdie 

nauten  Palaimonios,   der  übrigens  auch,   weil  eine  Jungfrau'    zurück,    um   deren  Verlust   er 

er  von  schwachen  Füfsen  war,   ein  Sohn   des  grollt  (7  638f.  «Mijitröv  zs  Kcixöv  zi  &v(i6v  .  .  . 

Hephaistos    hiefs,    also    ein    untergeschobener  ttvena  Kovgrjg  |  oitjg  [Brise'is]),  sondern  gleich 

Sohn  des  Lernos,  Ap.  Uli.  1,  202.     Orph.  Arg.  cdie  sieben  edelsten   (weil  wegen  ihrer  Schön- 

208.    Uyg.  f.  14  p.  43  Bunte.     Bei  Apollod.  1,  heit  prämiierten)  Jungfrauen',   wie  Aias  sagt 

9,  IG  heilst  der  Argonaut  Palaimon,  Sohn  des  (7  639  f.    vvv    Sl    zot    e nzd    Ttagiaxo^sv   i%ox' 

Hephaistos    oder  Aitolos.    —    3)   Ein   Grieche  ägiazag).    Darunter  ist,  als  eine  der  Sieben, 

vor  Troia,  von  Penthesileia  erlegt,  Quint.  Sm.  Brise'is  mit  enthalten,   da  sie  von  Aias  nicht 

1,  228.  —  i)  Vater  des   vor  Troia  von  Paris  10  gesondert  genannt  wird.    Fehlen  kann  sie  aber 

erschossenen  Kleodoros,  den  ihm  Amphiale  auf  unter   den   von   Aias   in    Agamemnons   Namen 

Rhodos  gehar,  Quint.  Sm.  10,  213.221.  [Stoll.]  versprochenen  Geschenken  nicht,  da  Aias  aus- 

Leron  (.lr'igiai'),   Heros   Eponymos   der  Insel  drücklich  als  Abgesandter  Agamemnons  spricht 

Lerou,  wo  er  ein  Heroon  hatte,  Strabo  4,  10  und  also  seine  Aussage  sich  decken  rnufs  mit 

p.  185.     [Drexler.]  dem  Auftrag  des  Überkönigs,   der  die  Brise'is 

[Lerta  (?)  giebt  Eyginus  {ab.  11  als  Namen  epaualeptisch  ausdrücklich  hervorhebt  (Z  128 ff. 

einer  Tochter  der  Niobe,  fab.  69  nennt  er  statt  S  270  ff. :  ä<aoa>  ä'  izeza  ywotixctg  ä.  i.  I,  Aeaßi- 

ihrer  Theva.     E.  Bethe,  Ramenta  mythogr.  im  Sag,  ag,  özs  A.  i.  s.  av.,  i^slöyrjv,  a'i  k.  e\  q>.  y. 

GenethUacon  Gottingcnse    p.   41 — 43    vermutet,  tag   fisv   ot   dcoaoy    fistec   8'  icoizai,    r]v   not' 

genützt  auf  die   Notiz   des   Hyginus  fab.  69,  20  änijVQwv  y.ovgrj  Bgicijog.     Im  Gesang  7  ist  mit- 

Amphion  habe  die  7  Thore   von  Theben  nach  hin  Brise'is  eine  der  tnia  A.  —  b)  Im  späteren 

seinen  Töchtern  benannt,  und  auf  Grund  der  An-  Gesang  T  sind  die  7  Weiber  nicht  ausdrück- 

gabe  des  Scliol. zu  Eurip.  Phoen.  1129:  iiv'Hlix-  lieh  als  Lesbierinnen  bezeichnet;  auch  ist  Bri- 

zgctig  nvkaig  .  .  .  oi  dl  cc-no  'HliKZQcts  fiiäg  zäv  se'is  nicht  mit  eingerechnet,  sondern  als  'achte' 

'Afupiovoq  &vyaziga)v,  dafs  LERTA  aus  [HJAEK-  ausdrücklich  bezeichnet  (T  245:  e'k  ö'  ayov  cdipa 

TPA  entstanden  und  THERA  in  ELE[CTjRA  zu  ywatKag  ä.  i.  i.  inz' ,   etzäg  SySodzriv  BgiarfiSa 

ändern  sei.     [Drexler.]  v.aUindgrjov).      Diese    gilt   hier    als    in   einer 

Lesbierinnen,  die  sieben  (Al  t-nzd  AsaßiSig),  (anonymen)  nöUg  Mvvnzog  (T296)  gefangen, 
eine  schon  bei  Homeros  (,1)  und  der  travestieren-  ist  verheiratet  und  verliert  den  Gatten  durch 
den  älteren  Komödie  (2),  dann  in  lesbischen  30  Achilleus.  Dafs  hier  eine  andere  Vorstellung 
Lokalsagen  bei  dem  eingeborenen  Methymnäer  herrschend  geworden  ist,  läfst  sich  vermuten 
Myrsilos  und  seinen  Ausschreibern  (3 — 5)  auf-  aus  B689,  wo  im  jungen  Schiffskatalog  Bri- 
tretende Gruppe  von  Heroinen,  die  bald  als  se'is  im  festländischen  Lyrnessos  erbeutet  wird 
Eponymen  lesbischer  Städte,  bald  als  Musen,  (wie  die  Kyprien  sie  im  festländischen  Pedasos 
bald  als  Eignerinnen  des  später  rHaar  der  ansetzen:  fr.  15  Ki.  aus  Schal.  Vict.  II.  77  57). 
Berenike'  genannten  Sternbildes  erscheinen  Es  liegt  nahe,  diese  Wendung  mit  dem  Übertritt 
und  einer  älteren  Volksschicht  anzugehören  der  aiolischen  Kolonisten  von  Lesbos  aufs  Fest- 
scheinen, als  die  aiolisch-achaische  Besiede-  land  um  700  zusammenzubringen,  welche  die 
lung  darstellt.  älteren  Verhältnisse  verwischte.  —  c)  Diesen 
1.  Homeros  nennt  a)  in  einem  älteren  Teile  40  Widerspruch  zwischen  7  und  (dem  jüngeren)  T 
der  Ilias  (7  128  ff.  =  270  ff.)  sitzd  yvvaCxag  hinsichtlich  der  Zugehörigkeit  der  Brise'is  zu 
ccu.vy.ova  igyu  ISvCag  AsaßCSag  .  .  .  eä  v.aU.si  den  Sieben  suchte  die  alte  Gelehrsamkeit, 
ivf/.cov  qpüia  yvvcaxäv.  Als  Achilleus  vor  Ilion  statt  ihn  einfach  zu  konstatieren  und  zu  er- 
zu  Schiffe  12  Städte  eroberte  (7  328f.),  d.  h.  auf  klären,  vielmehr  aufzuheben;  und  zwar  Ari- 
Tenedos  eine  (--1 625),  die  anderen  11  wahr-  starchos  (aus  Didymos:  Ludivich,  Aristarclis 
scheinlich  gelegentlich  seiner  berühmten  Unter-  homer.  Textkritik  1,  448)  in  den  Aristonikisch.cn 
werfung  von  Lesbos  [7129.  271:  A.,  dg,  ozs  Scholien  durch  künstliche  Interpretation,  Zeno- 
Aießov  ivy.TiiiEvrjv  elev  eeizog  ('A%ill.Evg),  iij,s-  dütus  durch  gewaltsame  Textänderung.  Jener 
idfiijv  ('Ayccu.su.vcov);  also  in  einer  ähnlichen  erklärte,  von  Tausgehend,  im  älteren  7131. 
Trennung,  wie  auf  der  parallelen  Eroberung  50  273  das  (iszd  sc.  zdg  szczä  A.  saasrai  -aovgri 
des  Festlandes  Ilion  den  11  anderen  unter-  Bgiarjog  (Schdl.  7 130  f.  Eust.  ebda.  p.  741,  4  ff.), 
worfenen  Städten  gegenübersteht],  da  hatte  also  r=  aufser  den  Sieben,  als  Achte'.  Dieser 
Agamemnon  als  Oberfeldherr  als  yigag  aus  dagegen  las,  um  in  7  130  f.  die  richtige  Er- 
der Beute  sich  diese  7  (oder  mehr?)  Lesbierin-  klärung  (Brise'is  als  eine  der  Sieben)  einwand- 
nen  vorbehalten:  darunter  die  lesbische  Orts-  frei  zu  machen,  übereifrig  statt  i^iXoyrjv  CS| 
eponyme  (s.  unt.  5)  Chryseis.  Als  er  dann  auf  tkoyrjv'  (yvvctL-Kccg)  und  änderte  in  T246  das 
Kalchas'  Geheifs  diese  ihrem  Vater  zurück-  sm',  dzdg  oySodzrjV  %.  Bq.  in  ?£,  dzdg  tßSo- 
geben  mufs  (^430—487),  nimmt  er  sich  zum  ydznv  (Schol.  z.  d.  St.  und  A  zu  7  271.  638). 
Ersätze  die  lesbische  Ortseponyme  (s.  unt.  1  c)  Seine  Methode  ist  natürlich  verwerflich  (Diin- 
Brise'is,  die  ursprünglich  dem  Achilleus  selbst  60  tzer,  De  Zenodoti  studiis  Jiomericis  p.  123.  200). 
zugefallen  war,  wie  die  Hekamede  von  Tenedos  Es  hätte  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dafs  nur 
dem  Nestor.  Als  Achilleus  darauf  sich  zwar  y-szd  äs  sc.  zeciciv  toeizui  «.  Bq.  ergänzt  zu 
mit  der  Diomede  (7  664f.),  abermals  einer  Les-  werden  braucht  (vgl.  Ebding- Gapelle,  Homer- 
bierin,  für  den  Verlust  der  Brise'is  entschädigt,  lexikon  s.  v.  yhiifn,  y.srä  1 1,  wo  freilich  7  131. 
aber  doch  unversöhnlich  sich  vom  Kriege  zurück-  273  ebensowenig  richtig  erklärt  ist,  wie  bei 
zieht,  bietet  ihm  Agamemnon  zur  Versöhnung  Ameis- Hentze).  Aber  ebenso  verwerflich  ist 
aufser  einer  peloponnesischen  Heptapolis,  zwan-  Aristarclis  y.sza  sc.  zäg  (vgl.  Ebeling-Capelle 
zig  troischen  Weibern  und  vielem   Gold  und  a.  a.  0.).     Warum  Zenodotos  recht  hatte,    die 
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späteren  'Lyrnessierin'  oder  'Festland  erin'  Bri-  los  bleiben  (Hyginus),  ja  sie  kamen  um  (Schol. 
se'is  unter  den  7  Lesbierinnen  mit  eingerechnet  German.).  Zur  Entschädigung  wurden  sie  als 
zu  sehen,  zeigte  v.  Wilamowitst  {Homer.  Unters.  7  Sterne  an  den  Himmel  versetzt,  woraus  die 
409  f.  412)  durch  den  Hinweis  auf  die  lesbisehe  Siebenzahl  der  verstirnten  L.,  wenngleich  im 
Stadt  ßrisa,  Bresa  (vgl.  Philol.  N.  F.  2  1889,  Text  nicht  angegeben,  erschlossen  wird  (Philo!. 
106  —  110),  deren  Eponyme  diese  Kriegs-  N.  F.  2  1889,  102f.;  anders  Robert  a.  a.  0.  S.  5). 
gefangene  ist  in  dem  Sinne,  wie  auch  später  Erst  Konon  fafste  die  7  getrennten  Sterne 
noch  Sklavinnen  mit  Ethnika  benannt  wurden  (vacuas  a  figura  VII  Stellas,  Hygin.)  zu  dem 
(vgl.  unt.  5).  —  d)  Lokalisieren  läfst  sich  der  einheitlichen  Sternbilde  'Haar  der  Berenike' 
Mythos  von  den  7  L.  durch  die  Angabe  des  10  zusammen  und  widmete  dies  der  Berenike 
Scholiasten,  das  y.äXXsi  ivixcov  cpvXa  yvvuiumv  'EvsQying'  durch  ein  schmeichlerisches  Hof- 
gehe auf  den  ytaXXtarsia  genannten  dyätv  v.dX-  poern.  In  diesem  traten  die  Lesbierinnen  als 
Xovg  yvvartäv  nugd  Aioßioig  iv  reo  r/jg  "Hgag  Bittstellerinnen  vor  der  ägyptischen  Königiu 
xifiivu.  Der  Scholiast  ist  gut  orientiert,  da  auf  und  baten  zum  Trost  für  Konons  Ent- 
auch  der  eingeborene  Aristoteliker  Tyrtamos-  ziehung  ihrer  Sterngruppe  um  Rückgewährung 
Theophrastos  von  Eresos  {fr.  112  p.  192  Wimm.  ihres  an  Achilleus  verlorenen  Brautschatzes, 
aus  Athenaios  13  p.  610  A)  nicht  blofs  für  die  für  dessen  Verlust  einst  die  Verstirnung  sie 
schönheitsberühmten  (Nymphiodoros  ebenda)  hatte  trösten  sollen.  (Conen  mathematicus  ... 
Tenedierinnen,  sondern  auch  für  die  Lesbierin-  dicit  crinem  (Berenices)  inter  sidera  videri  collo- 
nen  xQi'asig  yvvaiv.av  Tttql  v.dXXovg  bezeugt,  20  catum  et  quasdam  vacuas  a  figura  VII  Stellas 
und  unabhängig  ein  (anonymes)  Epigramm  der  ostendit,  quas  esse  fingeret  crinem.  Eratosthenes 
Anthologie  (9,  189)  die  Existenz  dieses  Hera-  autem  dicit  (sc.  Cononem  mathematicum,  Robert 
Temenos  bestätigt,  in  welchem  Sappho  selbst  p.  3  ff.)  et  (Vliy  VIRginibus  Lesbüs  dotem, 
an  Tanz  und  Gesang  von  Jungfrauenchören  der  quam  cuique  relictam  a  parente  nemo  solvent, 
Lesbieriunen  beteiligt  war.  Eine  zugleich  an  iussisse  reddi  et  inter  eas  constituisse  petitionem  : 
Homers  ivUav  und  Theophrasts  Hoioag  er-  Hyginus. —  Sch.German.:  stellae  obscuracVII, 
innernde  Glosse  Hesychs  fügt  hinzu,  dafs  die  iv  guae  vocantur  crines  Berenices  EvegyixiSog. 
xäXXei  «QivöfisvccL  xäv  yvvaixäv  y.al  vixäaai  Uicuntur  et  earVM  (Vliy  VIRginum ,  guae 
'nvlaitäess'  hiefsen  (s.v.).  Das  einem  epischen  Lesbo  perierunt).  —  4.  Abermals  der  Lesbier 
oder  elegischen  Texte  angehörige  Lemma  kann  30  Myrsilos  ist  Zeuge  für  7  lesbische  Jungfrauen, 
nur  von  der  lesbischen  Ortlichkeit  TlvXaiov  welche  Sklavinnen  waren  und  Musen  genannt 
bei  den  mytilenäiscben  Aagioacciai  nixgai,  d.  i.  wurden,  a)  Von  dem  ini  xd  niv&n  tpoixdv 
den  Felsen  von  Larisa,  j.  Larso,  abgeleitet  v.al  &grjvtiv  (ifiiitXäg,  s.  unt.  4c)  der  iv  Aiaßco 
sein  (der  Lesbier  Hellanikos  bei  Strdbon  13,  621 ;  yivöuivca  naQ&ivoi  Movaai  (ohne  Zahl)  aus- 
vgl.  Philol.  N.  F.  3  1890,  711  ff.),  deren  Epony-  gehend  erklärt  etymologisch  die  Bezeichnung 
mos  TlvXaiog  einst  den  Troern  pelasgische  fiiXsa  für  gewisse  Gesänge  das  Frgm.  5  aus 
Hülfsvölker  aus  lesbisch  Larisa  zuführte  (II.  Cramer,  An.  Ox.  1,  285  =  Et.  Mag.  577,  16. 
B 843 ff.;  vgl.  Philol.  a.  a.  0.  und  4  1891,  566 ff.).  F.  H  G.  4,  458.  b)  Die  Zahl  nennt  (Musas 
Zu  diesem  Volkstum  stimmt  auffallend,  dafs  inducit  Septem)  das  Frgm.  (ohne  Nummer)  aus 
die  im  Hera-Temenos  mitwirkende  Sappho  an  40  Arnobios  adr.  gent.  3,  46  p.  121  Galand. 
unabhängiger  Stelle  (Ovid.  Heroid:.  15,  27)  als  c)  Vollständig  giebt  den  etymologischen  My- 
Pelasgerin  bezeichnet  wird,  in  Übereinstim-  thos  das  Frgm.  bei  Clem.  Alex.  Protr.  p.  9,  24. 
mung  mit  den  sonst  über  ihre  Biographie  und  F.  H.  G.  4,  457  wieder;  er  führt  die  (melische) 
die  Amtsfunktionen  ihres  Bruders  Larichos  be-  Kunst  der  (7)  Lesbierinnen,  aäeiv  y.at  xida- 
kannten  Tbatsachen  (Philol.  N.  F.  3  1890,  718ff.  oi&iv  xdg  npd^iig  zag  naXatdg  ifijifXäg  auf 
4  1891,  667).  —  2.  Homers  Verse  über  die  7  L.  ihre  Lehrerin  Megaklo,  Tochter  des  aus  dem 
travestierte  mit  boshafter  Ausdeutung  des  d(iv-  Hom.  Hymn.  Apoll.  37  berühmten  Lesbiers 
fiova  Egya  lävi'ag  auf  den  Atoßtaofiög  der  He-  Makar  zurück.  Diese  habe  bestimmt,  dafs  die 
tären  Phcrckrates  (fr.  149.  Koch,  C.  A.  F.  1  Jungfrauen  dvd  ndvxa  xd  itqd  mittels  eherner 
p.  192)  in  dem  sonst  auch  Nikomachos  oder  so  Stelen  verehrt  wurden;  denn  sie  habe  sich 
Piaton  zugeschriebenen  Cheiron:  ihnen  dankbar  erweisen  wollen  dafür,  dafs  sie 
a\  Säaco  äi  rot  ywainag  esred  AscßiSag  durch  ihre  Gesänge  den  unversöhnlichen  Groll 
^ß)  -xaXöv  yi  Söiqov,  %nx'  sxltv  Xcuxuorgiag  ihres  Vaters  Makar  gegen  ihre  (unbenanute) 
(aus  Eustath.  zu  II.  I  128  ff.  p.  741 ,  22  und  Mutter  besänftigten.  Megaklo  habe  sie  darum 
Schol.  Aristoph.  Ran.  1308  p.  309,  36 ff.  Biibn.).  Mvectg,  nach  C.  Müller  (F.  H.  G.  a.  a.  O.)  rich- 
—  3.  Verstirnung  hatten  die  7  L.  erfahren  tiger  Moiaag  (aiolisch)  genannt;  gekauft  seien 
einem  Mythos  zufolge,  der  bis  auf  den  alexan-  sie  zu  diesem  Zwecke  ursprünglich  von  Megaklo 
driuischen  Mathematiker  Konon  Geltung  hatte  als  Sklavinnen  (worin  einAnklangandie  Kriegs- 
und die  homerischen  Andeutungen  ausführt.  gefangenschaft  der  homerischen  Sieben  liegt). 
Eratosthenes  b.  Hyginus  (P.  A.  2,  24  p.  67  Bu.)  60  Wir  haben  hier  vielleicht  die  Legende  zum 
und  der  Scholiast  zu  Germanicus  (Arat.Phaenom.  igov  Movedv,  das  der  Stein  von  Mesopotamon 
p.  72,  19  Breyfs.)  übernehmen  ihn  nach  Roberts  auf  dem  Kagjani  Akroteri  auf  Lesbos  bezeugt 
Vermutung  (Eratosthcn.Catasterism.  reliq.,  Pro-  (ö  iv  KovaxavtivovnöXn  'EXXrtviy.ög  tpiXoXoyiv.bg 
leg.  p.  3186,  3.  5)  aus  dem  Methyrnnäer  Myr-  avXXoyog  15  1884,  212).  Führt  der  Name  Me- 
silos.  Danach  biifsten  die  Lesbieriunen  durch  gaklo  (über  die  verschiedenen  Megakles  Arist. 
die  (homerische)  Gefangennahme  bei  Achills  Pol.  5,  8,  3.  F.  H.  G.  2,  158.  172.  Longos  4,  35) 
lesbischem  Eroberungszug  zugleich  mit  der  und  ebenso  der  des  Makareus  (Ailian.  V.  H. 
Freiheit  ihr  Heiratsgut  ein  und  inufsten  ehe-  13,2)  nach  Mytilene,  so  findet  sicli  andrerseits 
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auch  wiederum  in  Mytilene  jene  Muse  dea  Les-  Rat  des  Orakels  der  Amphitrite  ( !  statt  des 
biers  Lesbothemis,  die  das  vorgriechische  orien-  pythischen  Apollou)  in  die  däXcteecc  (den 
talische  Musikinstrument  der  cu(i.ßvxr)  trug  Kallonegolf)  versenkt  wird  und  abermals,  wie 
(Dummlcr,  Athen.  Mitt.  11  1886,  381).  Der  bei  5a  und  b,  die  Elialoslegende  den  Schlul's 
hellenische  Name  der  9  Musen  scheint  hier  macht.  Hier  wird  ausdrücklich  der  Lesbier 
ebenso  willkürlich  auf  eine  orientalische  Sieben-  Myrsilos  als  Gewährsmann  genannt,  aus  dem 
zahl  übertragen  zu  sein,  wie  dies  bei  den  torrhe-  auch  der  Atthidograph  Antikleides  seinen  Be- 
bischen Teichnymphen  Lydiens  geschehen  ist,  rieht  haben  mufs  (Programm  Neustettin  1887 
den  Lehrerinnen  des  Lyders  Torrhebos,  und  S.  1  mit*).  Die  angebliche  'Rettung'  durch 
durch  ihn  überhaupt  der  Lyder,  in  der  torrhe-  10  den  liebenden  'Wassermann'  "EvaXog  durch 
bischen  Melik  (Nikol.  Damash.  4  frg.  22  aus  Umschlingung  der  Jungfrau  beim  tödlichen 
Steph.  Bys.  Toggrjßog,  emend.  Buttmann,  Myth.  Wassersprnng  ist  ein  mifsverstandener  oder 
1,275.  F.  M.  G.  3,  370).  Der  Sklavenstand  umgedeuteter  ßrautraub  des  Tiefengottee 
dieser  lesbischen  '7  Musen'  oder  'Jungfrauen'  (ebenda  S.  6tt'.),  und  der  ganze  Wassermythos 
sowohl  im  homerischen  wie  im  myrsileischen  eine  Variante  von  der  ebenda  anzusetzenden 
Mythos  verrät,  dafs  die  Sieben  den  Achaiern  Liebesverfolgung  der  Xgvarj'Cg-'Angiärr]  (Eu- 
des  Achilleus  und  Agamemnon  dort  ebenso  phorion  bei  Parthenios  Erot.  26;  s.  Bd.  1  Nach- 
stammfremd  gegenüberstehen,  wie  hier  den  träge  'Apriate').  Wenn  im  Enalosmythos  die 
Aiolern  des  Md-xag  AloXimv:  eine  Beobachtung,  aus  der  Siebenzahl  herausgerissene  Jungfrau 
welche  bestätigend  hinzutritt  zu  dem  oben  ld  20  eine  Tochter  dea  (Apollon)  Efjuv&tvg  heifst, 
aus  anderen  Gründen  vermuteten  Pelasgertum  so  ist  in  Euphorions  Form  des  Trambelos- 
der  Sieben.  mythos  'Angidzri  keine  andere  als  Homers 
5.  Verwischt  ist  dieser  ethnische  Gegen-  xovgri  dngidtrj  XgvGrjtg  (II.  A§8),  eine  Tochter 
satz  zwischen  den  7  Pelasgerinnen  und  den  des  SniintheuspriestersTIhryaes,  der  aelbst  als 
jüngeren  Aiolern  Makars  wie  den  noch  jün-  Bewohner  des  Tempelortes  Chryse  eine  hero- 
geren  Überwindern  Makars,  den  homerischen  iache  Hypostase  seines  Gottes,  ein  Spiv&evg, 
Achaiern  in  der  offiziellen  Gründungssage  der  ist  (Philol.  N.  F.  3  1890,  107ff.).  Chryse'is  war 
Penthiliden,  die  an  ihren  'Stammvater  Aga-  also,  ehe  Briseis  ihre  Stelle  vertreten  mufste, 
memnon'  anknüpfen.  Diese  Sage  geht,  in  unter  den  7  lesbischen  Weibern  gewesen, 
3  Brechungen  erhalten,  abermals  auf  den  ein-  30  welche  Agamemnon  aus  Achills  lesbiseher 
heimischen  Myrsilos  zurück,  a)  In  dem  jetzt  Beute  sich  vorbehielt.  Denn  unter  dem  ho- 
von  v.  Wilamowitz  (Hermes  25  1890,  196  f.)  merischen  Chryse  des  Gesanges  A  ist  trotz 
wieder  als  echt  plutarchisch  anerkannten  Demetrios  v.  Skepsis  keine  festländische  Stadt, 
Symp.  VII  Sapient.  20  p.  163  erzählt  der  sondern  der  alte  lesbiache  Ort  (Steph.  Byz. 
Mytilenäer  Pittakos  von  der  Landung  der  v.  Xgven)  zu  verstehen,  gelegen  am  selben  Ms- 
7  lesbischen  Gründuugsheroen  im  Mtaoysiov  ovysiov  sgfia  (Ilvggca'cov  oder  KaXXovijg  «o'/l- 
tofia  (=  IJvggaicov  xöteos  =  %ölnog  rfjg  KctX-  jrog),  an  dessen  Binnenstrand  nicht  nur  die 
Xovi\g)  von  Lesbos  zusamt  ihren  unverehelichten  Landung  der  Penthiliden  und  der  Wasaersturz 
Töchtern.  Diesen  7  Vätern  ward  vom  Orakel  der  Smintheustochter  vor  sich  ging  (Progr. 
befohlen,  bei  der  Landung  der  Amphitrite  und  40  Neustettin  a.  a.  0.  14  **.  Philol.  a.  a.  0.  105), 
den  Nereiden  eine  Jungfrau  zu  opfern.  'Da  sondern  auch,  bis  zur  Zerstörung  Arisbas, 
nun  aber  ihrer  7  Archageten  und  Könige  waren,  Smintheus  Kult  genofs  (Philol.  a.a.O.  103  f. 
der  achte  aber  der  vom  delphischen  Orakel  zu  C.  I.  Gr.  nr.  2190b).  Die  Chryse'is  dagegen 
zum  Oberführer  bestimmte  Echelaos  war,  so  eignet  (wie  z.  T.  die  Sapphobiographie)  dem 
war  dieser  zwar  noch  Junggeselle,  von  jenen  ebenda  anzuaetzenden  Kult  der  lesbischen 
losenden  Sieben  aber  —  soviele  hatten  unver-  Aphrodite -Xgvaij  (vgl.  Philol.  104 ff.  116 f.  und 
mahlte  Töchter  —  traf  das  Los  die  Tochter  über  Sappho  719  u.  ob.  ld);  Aphrodite  aber 
dea  Smintheus.'  Man  wird  annehmen  müssen,  ist  pelasgisch  wie  Sappho,  wie  die  Schönheits- 
dafs  eben  jeder  nur  eine  Tochter  gelost  hatte,  wettkämpfe  und  Reigen,  bei  denen  Sappho 
und  den  7  Vätern,  oaoig  ayay.01  nalSsg  rjcav,  50  mitwirkte,  und  wie  die  Siebenzahl  der  lesbi- 
7  jungfräuliche  Töchter  entsprechen:  solche  sehen  Musenjungfrauen,  die  in  jenen  Wett- 
Erklärung  des  oeoig  entspricht  dem  Geiste  des  kämpfen  gesiegt  hatten  (vgl.  Pauly,  Eeal- 
Mythos.  Es  folgt  nun  die  Sage  vom  Enalos  encyklop.5  Art.  'Aphrodite').  Welche  6  Städte 
(s.  d.).  b)  Als  Bürge  für  diese  auch  von  ihm  aufser  Xgvarj  (und  Bgiocc)  durch  die  7  Heroinen 
erzählte  kti'sis  nennt  Antikleicles  (Nöotol  16)  bei  vertreten  waren  und  in  der  Penthilidensage 
Athenaios  11  p.  466  CD.  781  C  'iivd-oloyovvrig  zu  Töchtern  des  fremden  anlandenden  Neu- 
nsgl  täv  sv  Mtj&v[i.vtj',  d.h.,  wie  unter  5  c  sich  „Gründers"  und  Nachkommen  Agamemnons  ge- 
ergeben wird,  Myrsilos  von  Methymna:  Tgü  macht  worden  waren,  ist  nicht  sicher  auszu- 
slg  Aießov  arsiXavrog  avv  aXloig  <V)>  ßaaiXiveiv  machen;  doch  können  es  nur  solche  sein,  die 
[diea  ist  jetzt  gegen  Meinekes  (Anal.  crit.  60  von  Achilleus  erobert  wurden.  Von  diesen 
p.  212)  Änderung  in  AloXivaiv  durch  das  von  kommt  nicht  in  Betracht  die  Stadt  des  Phor- 
ihm  übersehene  ägx^yaräv  liträ  xcd  ßuaiXicov  bas,  da  dessen  Tochter  Diomede  nicht  in 
Phttarchs  (s.  ob.  5a)  geschützt],  c)  Einen  sehr  Agamemnons  Besitz  übergegangen  war  (unter 
kurzen  und  flüchtig  (aus  dem  Gedächtnis)  ge-  den  7);  eher  (2)  Peisidike,  die  Königstochter 
gebenen  Bericht  über  diese  erste  Landung  dea  von  Methymna,  nach  unbekanntem  Epiker  (bei 
fi&iving  (1.  Sfiivd-icog)  und  der  anderen  Pen-  Parthen.  Erot.  21.  Meineke,  Anal.  Alex.  p.  324) 
thiliden  auf  Lesbos  giebt  Plutarchos  de  Sollert.  bei  Achills  Eroberung  ihrer  Vaterstadt  be- 
animal.  36  p.  984E,  wo  die  Jungfrau  auf  den  teiligt;  oder  (3)  die  Meropstochter  Arisba  (s.d.), 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    II.  62 
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Eponyme  der  gleichnamigen  von  Achilleus  er-  Osann;  ein  Monat  Ataxavögiog  auf  thessalischen 

oberten   Stadt    (Serv.  Verg.  Aen.  9,  264;    vgl.  Inschriften,    Heuzey,    Le   mont   Olympe    Insc. 

Heyne  z.  d.  St.  und   den  Exkurs  1*  in  3,  1'  p.  467.   469.  473.     Mein,   sur  une  mission  au 

p.  521    ed.  Wagner).      Sicher    gelten    als   von  mont  Athos  123;  vgl.   Fölling,  Sitzungsber.  d. 

Achilleus   erobert  noch  (4)  Hiera  oder  Hiera-  A'.  Preufs.  Ak.  d.  Wiss.   1887,  571.     Fick,  Die 

polis  und   (5)  Pyrrha  bei  Diktys  2,  16   (nach  didl.   Inschr.   der  Phthiotis   bei    Bezzenberger, 

der  Fleckeisen,  Jahrb.  17  1888,  829f.  gegebenen  Beiträge  6,   311.     Bischoff,    De  fastis  Graec. 

Textwiederherstellung),   freilich   ohne   dafs  zu  antiqu.  319.  334.     [Dragumis,  Tligi  Jlbcxöiv  Kai 

ihnen   eponyme   oder   sonstige  Heroinen  über-  zyg  iv  'Adrjvatg   ävaxalvcp&Bierjs,   Mitt.   d.  K. 
liefert  wären,  die  als  eine  der  7  gelten  könnten,  io  D.  A.  Inst.  Ath.  Abt.  17,  1892   [p.  147—156] 

An  sonstigen  Namen,  die  als  6.  und  7.  in  Vor-  p.  152  f.     Drexler.]     [Höfer.] 

schlag    gebracht    werden    könnten,    ist    kein  Lestorides    (ABozoQiärjg),    einer    der   Freier 

Mangel ;  aber  sowohl  Mytilene  wie  Issa,  Antissa  der   Penelope    aus    Dulichion,  Apollod.    frgm. 

(Methymna)  und  Agamede  sind  als  rMakar(-eus)-  Sabbait.  f.  121a.     Bhein.  Mus.  46  (1891),  179, 

töchter'  nicht  geeignet,  unter  rMakars  Sklavin-  27.     Papadopulos-Kerameus  a.  a.  0.  vermutet, 

nen'  zu  erscheinen.    So  gilt  in  diesem  Punkte  dafs  Ntozogiäng,   Wagner,  dafs  Ocazogiäng  zu 

wenigstens  noch  das  sciri  tuquit,  das  Valcke-  schreiben  sei.     [Höfer.] 

naer,  Haupt  (Quaest.  Catullian.,  Opusc.  1,  61),  Leta  .  .  .   fleta  .  .  .),    etruskischer    Götter- 

Bunte  (zu  Hygin,  F.  A.  2,  24  p.  67)  und  noch  name    im    Genitiv    auf    der    Bronzeleber   von 
Robert  (Eratosth.  reliq.  Proll.  3)   über  Hygins  20  Piacenza,  vielleicht  zu  letafsj  oder  le'afl]  zu 

und    des    Germanicus  -  Scholiasten    'verstirnte  ergänzen;   s.leind;  vgl.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  79 

Lesbierinnen'  ausgesprochen  haben;  vgl.  über  (auch  38).     [Deecke.] 

die  ganze  Frage  Piniol.  N.  F.  2  1889,  99—130.  Lethaia  (An&atu).    Nach  Ov.  Met.  10,  68  ff., 

—  6.  Die  nag&tvoi  £  tt^at  ovgavov  ofioSiatzoi  w0  es   heilst,   Orpheus   sei   über  den    Verlust 

bei   Wessely,  Ephesia  grammata  aus  Papyros-  seiner   Gattin    so   entsetzt   gewesen,    wie    qui 

rollen,  Inschriften,  Gemmen  etc.  gesammelt  1886  Lluel  m  se  crimen  traxit  voluitque  viden  Ole- 

nr.  85   sind   vielleicht  eine  letzte   Erinnerung  nos  esse  nocem,  tuque,   0  confisa  figurae, 

an    die    lesbische    Siebenzahl.      Das    ovgavoi  Infelix  Lethaea,  tuae,   iunetissima  quondam 

kann  auf  die  Verstirnung ,   bfioSCaizoi  auf  ihr  Pectora,  nunc  lapides,  quos  umida  sustinet  Ide, 
gemeinsames    wundersames    Schicksal   gehen;  so  scheint  es,  dafs  Lethaia,  die  Gattin  des  Olenos, 

auch  die  Jungfräulichkeit  stimmt,  und  wer  zu  sicn   einer   Göttin  gegenüber   ihrer   Schönheit 

'Musen' verwandelt  werden  konnte,  kann  eben-  gerühmt  und  ihr  Gemahl   sich   erboten  habe, 

sogut  im  Volksaberglauben  die  Rolle  von  zvXai  die  jener  zugedachte  Strafe  auf  sich  zu  nehmen, 

erhalten  oder  —  behauptet  haben.     Denn   als  dafs  aber  beide  in  Steine   verwandelt  worden 

ursprüngliche  (eponyme)  Stadtheroinen  mufsten  seien:  T£L  Lactant.  Placid.  fab.  10,  1.  [Höfer.] 

sie   ohnehin  von  je  eine  jede  die  Tv%v  ihrer  Lethaios  {An&atog),  Flufsgott.   auf  Münzen 

Stadt  gewesen  sein.     Unter  diesem   Gesichts-  des  L-  Verus  von  Magnesia  am  Maiandros  zu- 

winkel    scheint   Crusius'  Änderung    in  nzv%ai  sammen  mit  letzterem  gelagert  zu  Füfsen  des 

(Wochenschr.  für  klass.  Piniol.   1888    S.  3   mit  Kultusbildes  der  Artemis  Leukophryene  (s.  d.) 
Rücksicht  auf  Euripides  Phoen.  48:    ovgavov  40  dargestellt.    Einen  Flufs  gleichen  Namens  gab 

vaitav  Ttzvxag  Zsvg),  so  sinnvoll  sie  ist,  nicht  es  m  Kreta  und  Thessalien;  auch  der  Aä&tav 

....         rr..             o.'         ?     '            '          -    ■  in  Libyen  kommt  unter  dem  Namen  An&aiog 

nötig.     [Die    m£m«i  £  ™Xai   ovgavov  ouo-  ' Pape-Benseler,   Wb.  d.  gr.  Eigennamen 

Siaizoi ,    über    welche    man    auch    Dieterich,  0        „qfi    Jrr\      1-1 

Abraxasp.  105f  vergleiche,  sind  nur  aus  der  "  £•        m  ^^tnidrischer   Name    einer 

ägyptischen    Mythologie     zu     erklaren.      Auf  Götün        f  eiaem'sil  von  Corneto  (Tar. 

Ägypten    weisen    die    bchlangenhaupter    der-  ■   ••,    ,    ■    ,       n         ■  •  m      •     j»          i-jj 

%?*      n            ,•       .       a„  ,_°    j      v,.         ,  quinn     bei  den  Canonici  Marzi,   dessen  leider 

Beiben,   ferner  die  vier   baulen   des  Himmels,  ,         ,      ,          n  ■  ,             j-     n  1      l  j      »»• 

,,'-,          ,              1TJ         ,      tj  t      '  sehr  erloschene  Zeichnung  die  Geburt  der  Mi- 

welche   sie   bewachen,   vgl.   Bruqsch,   Bei.  u.  ,          ,  ,,.         ,    v5       1    •  4    j„  1   u.u 

,,  .,      j      ,,      v           n„?f    „„D?       a     Z    j-  nerva  dargestellt  zu  haben  scheint,  doch  fehlt 

Myth.    d    alt.  _  Ag.  p.  201  f.   208  f.      Auch   die  .           .  (J  ^             0                          ■> 

Siebenzahl  spielt   in   der  ägyptischen   Mytho-  g95      D\      ^         «,  kommt  ,       Genitiv  ^f 

logie     ich    erinnere  nur   an   die    7  Hathoren,  der  Bronzeleber  von  Piacenza  5mal  vor:  le9m8 

eine  Rolle.     Drexler.]     [Tümpel.]  k&ne>  abgekürzt  le9am  t  le9n  (2  mal)  für  *le- 

Lesbos  (Ataßog,  0),   1)  Sohn    des    Lapithes  &ams;  s.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  38ff.  —  Bugge, 

(s.  d.),  eines  Sohnes  des  Aiolos  Hippotades,  wan-  ^(r,   p0.   M.  gt    4>  227  ff.    erklärt    le&am    = 

derte  infolge   eines  Orakelspruches  in  Lesbos  r'Eeziav  (l'  =  Artikel);  vgl.  Deecke,  Etr.  St. 

ein,  heiratete  die  Tochter  des  dort  herrschen-  5   74^     [Deecke. 1 

den  Makareus,  Methymna,  und  gab  der  Insel  'Lethe  (Arj&rj),  1)  die  Vergessenheit  (der  Un- 

nach  sich  den  Namen,  Diod.  5,  81;  vgl.  Steph.  dank),  eine  Tochter  der  Eris,  Hes.  Theog.  227. 
Byz.  v.   AlfiovCa.    [Vgl.  Tümpel,  Piniol.  N.  F.  co  Braun,  Griech.  Götterl.  §  261.  262.    Limburg- 

2,  123 ff.     R.]   —    2)   v  Ataßog,  Gemahlin  des  Brouwer,  Hist.  d.  1.  civilis,  d.  Green  5,  81.     Die 

Makar  (Makareus),  der  sich  auf  Lesbos  nieder-  Chariten  nannte  man  Töchter  der  Lethe,  Sc/10?, 

gelassen,  Sclwl.  II.  24,  544.     [Stoll.]  jj,  14i  076.      Ein   Altar    der  Lethe    stand    zu 

Leschnnorios  s.  Leschenorios.  Athen  in  dem  gemeinsamen  Tempel  der  Athene 

Leschcnorios   (AiGxnvÖQiog),    Beiname    des  und  des  Poseidon  (Erechtheion),  Flut.  Qu.  conv. 

Apollon,     unter    dessen    Schutze    die    If'e^cu  9,6,1.     [Ephesos:  The  coli,   of  anc.  gr.  inscr. 

standen,   Kleanthcs  bei  Harpokr.  s.  v.  liaxal-  '"  the  Brit.  Mus.  Part.  3.  Sect.  2  p.  221  ur.  600 

Phot.  Suid.   Cornut.  de  nat.  deor.   32    p.  201  Z.  29.  Drexler.]  —  2)  Quelle  und  Flufs  der  Ver- 
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gessenlieit  in  der  Unterwelt.  Aus  ihm  tranken  ist  höchst  unwahrscheinlich.  In  einem  in- 
die  Verstorbenen  nach  ihrer  Ankunft  im  Hades  schriftlich  erhaltenen  Priesterverzeichnis  aus 
Vergessen  der  irdischen  Lebens,  und  auch  die  Ephesos,  in  welchem  auf  den  im  Genetiv 
nach  orphischer  Lehre  aus  der  Unterwelt  wieder  stehenden  Namen  der  jeweiligen  Gottheit  der 
ins  irdische  Leben  Zurückkehrenden  tilgten  sich  Name  des  Priesters  folgt,  ergänzen  Newton- 
die  Erinnerung  des  Vergangenen  durch  einen  Hicks ,  Anc.  Greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus. 
Trunk  aus  der  Lethe.  Die  Vorstellung  von  3,  600  p,  221  Mv]sia(g)  .  .  Arfldrig  'AXeh,.  Diese 
der  Lethe  in  der  Unterwelt  ist  erst  längere  Ergänzung  ist  sehr  ansprechend :  die  Zusammen- 
Zeit  nach  Homer  erdichtet  und  in  den  Volks-  Stellung  von  Mvs{a  (=  Mviifioaövrj)  und  Arj&ri 
glauben  übergegangen.  Zuerst  finden  wir  sie  10  erinnert  an  die  Ceremonien  im  Orakel  des 
erwähnt  von  Simonides  (Epigr.  184  Bergk),  Trophonios,  wo  die  Besucher  das  Arj&rjg  und 
Anth.  Pal.  7,  25  (doch  wird  die  Autorschaft  dann  das  Mvrjfioavvng  vScqq  trinken  mufsten, 
des  Sim.  angezweifelt)  und  Aristoph.  Ran.  186;  Paus.  9,  39,  8  —  entsprechend  dem  oben  er- 
von  einem  dramatischen  Dichter  b.  Flut,  consol.  wähnten  Arj&qg  &o6vog  gab  es  hier  auch  einen 
ad  Ap.  c.  15.  Plat.  rep.  10  p.  621.  Verg.  Aen.  &gövog  Mvnu.06vvrig,  Paus.  9,  39,_  13  —  und 
6,  705.  715.  Lukian.  de  luctu  §  2 — 9.  Mort.  D.  an  Flut,  de  sl  ap.  Delph  21:  nag'  a>  (AnöXXcavi) 
13,  6.  23,  2.  Ov.  Ep.  ex  P.  2,  4,  23.  Bei  Schol.  (iiv  af  Movoai  Kai  -f]  Mvnfiocvv  rj,  ticiq  w 
Od.  11,  51  und  Eustatli.  p.  1672,  42  ist  die  Vor-  (TlXoiizmvi)  äh  r\  Arj&rj  Kai  r;  Ziarnri.  Über 
Stellung  der  späteren  Zeit  mit  der  des  Homer  das  Lethetrinken  s.  Cremer,  Symbolik  1,  347  f., 
vermischt.  —  Das  Wasser  Lethe  war  auch  in  20  der  eine  Taf.  7,  3  abgebildete  Gemme  mit  der 
der  Höhle  des  Trophonios,  sowie  das  der  Darstellung  eines  Totenschädels,  über  welchem 
Mnemosyne,  Paus.  9,  39,  4.  Auch  im  Bereich  ein  Schmetterling  schwebt  und  neben  dem 
des  Schlat'gottes  spielt  Lethe  eine  Rolle;  vor  ein  Wasserkrug  steht,  hierauf  bezieht,  und 
der  Grotte,  in  der  er  wohnt,  fliefst  ein  ab-  H.  D.  Müller,  Ares  110.  Höfer.]  [Stoll.] 
gezweigter  Bach  der  Lethe,  Ov.  Met.  11,  603.  Lethms,  Lethns,  Lethn,  s.  Letham. 
In  Orph.  Hymn.  84,  8  heifst  er  Bruder  der  [Deecke.] 
Lethe  und  des  Thanatos.  Vgl.  Verg.  Aen.  5,  Lethos  (Afföog),  ein  Pelasger,  Ttvzafiiäag 
854.  Georg.  1,87.  Kallim.inDel.23A.  [Rolide,  genannt,  Vater  des  Hippothoos  und  Pylaios, 
Psyche  p.  290  Anm.  2.  p.  670  Anm.  3.  p.  677 f.  welche  den  lliern  aus  Larisa  Hülfsvölker  zu- 
Aniu.  5.  Eltig,  Aeheruntica  p.  310  Anm.  6.  so  führen,  im  troischen  Schiffskatalog  Homers; 
Dieterich,  Ntkyia  p.  86.  90 if.  H.  Stcphanus  IL  B  846.  Wie  Pylaios  Eponymos  des  lesbi- 
Thes.  Gr.  L.  s.  v.  vlrftrj.  De-Vit,  Gnom.  4  sehen  Pylaion  ist  (Hellanikos  nach  lesbischer 
p.  106  s.  v.  Lethe  und  Lethaeus.  Albert  Jahns  Lokaltradition  bei  Strabon  13,  621;  vgl.  Philol. 
Anmerkung  46  in  seiner  Ausgabe  der  Eclogae  N.  F.  3  1890,  708ff.),  so  wird  Hippothoos  eben- 
e  Procio  de  philosophia  chaldaica.  Halis  Sax.  falls  nach  Lesbos  gehören.  Da  ferner  nach 
1891  p.  21  f.  TJq6y.Iov  stg  zbv  iv  TJolixiCa  zov  demselben  Hellanikos  (frg.  la  aus  Dion.  Hai. 
TlXärcovog  jiv&ov  vnoiivrifia  in  den  Analecta  1,  28  =  frg.  1  b  aus  1,18)  diese  aiolisehen  Pe- 
saera  et  class.  spicilegio  Solesmensi  parata  ed.  lasger  aus  Thessalien  stammten  (vgl.  auch  die 
Pitra  5,  2  p.  139 — 141  und  in  Anecdota  varia  chiische  Tradition  über  die  thessalisch-chiischen 
Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  Studemund  2  p.  121  f.  40  Pelasger  bei  Strabon  a.  a.  O.),  so  wird  Tsvza- 
Drexler.]  [Sehr  durchsichtig  ist  Plut.  Sympos.  7,  fiiSag  als  Sohn  jenes  Teutamias  oder  Tivta- 
5,  3  ceXlü  (iol  do-novaiv  ovx  Optras  of  naXaiol  fu»js  zu  verstehen  sein,  der  bei  Dion.  Hai.  1,28 
naiSa  Arj^rjg  zbv  J lüvvaov  l'foi  yäp  na-  aus  iTsvzaixiärjg  in  dem  hellanikischen  Stemma 
z  e  Qa  TtQoeayoQsvsiv.  im  Weine  liegt  Vergessen.  der  thessalischen  Pelasger  herzustellen  ist 
Dionysos  giebt  vitvov  zs  Irfö-qv  räv  kccS-'  rifii-  (Philol.  a.  a.  O.  713).  Mithin  ist  L.,  wie  der 
gar  v.axcöv:  Eur.  Bacch.  282,  daher  Xa&fxt]-  nach  Tyrrhenien  auswandernde  Nanas,  über 
■fr/jg  Beiname  des  Dionysos,  Kaibel,  Epigr.  seinen  Vater  Teutamias  oder -es  ein  Eukel  des 
1035,  5.  Anth.  Pal.  9,  524.  Ebenso  sagt  Amyntor,  des  Sohnes  Phrastors,  den  König 
vom  Schlafe  Orestes  oö  <pi\ov  vnvov  &iXyn-  Pelasgos  mit  der  Peneiostochter  Menippe  er- 
zqov,  sjzi-xovQov  roaov  .  .  ci>  nozvia  Arj&n  50  zeugt  hatte.  L.  niufs  eine  Zwischenstation  auf 
zäv  xaxeäv,  cos  £t  eoepr]  xcä  xoioi  Svozvxovblv  der  Wanderung  aus  Thessalien  nach  Lesbos 
svKzaia  9 säg;  vgl.  Soph.  bei  Stob.  Flor.  26,  3  vertreten,  entweder  den  thessalischen  Ari^atog- 
Ajj&vv  te  ztjv  uTtavx'  dnsezsgrifi^vriv,  xaxprij*  fiufs,  oder,  da  südliche  Wanderung  nach  Boio- 
avuvSov.  Ursprünglich  scheint  Lethe  als  Göttin  tien  durch  Ephoros  {frg.  20  aus  Strab.  9  p.  401. 
in  der  Unterwelt  thronend,  wohl  als  nägsSgog  F.H.G.  1,  241)  bezeugt  ist,  das  And-ctiov  itt- 
des  Hades  gedacht  zu  sein,  so  heifst  es  bei  SCov,  das  bei LebadeialYieogw's (1216)  erwähnt; 
Apollod.  Epit.  Vat.  6,  3,  der  an  dieser  Stelle,  vgl.  die  Lokalisierung  der  Lethe  am  dortigen 
wie  Wagner,  Cur.  myth.  156  zu  erweisen  sucht,  Tropboniosheiligtum  (bei  Pausanias  9,  39,  8). 
dem  Panyassis  folgt,  Theseus  und  Peirithoos  Kultthatsachen  bestätigen  diesen  Zusammen- 
hätten sich  in  der  Unterwelt  iv  zä>  zr\g  A^&ng  60  hang  zwischen  Lebadeia  und  Mytilene,  in  dessen 
&@6vu>  gesetzt;  auch  der  Ausdruck  Arj&rig  Bezirk  das  früh  untergegangene  und  aufgesogene 
döfiot  (Simonides  a.  a.  O.  Tragiker  bei  Plut.  Larisa  mit  Pylaion  lag;  vgl.  Philol.  a.a.O.  718ff. 
Cons.  ad  Apoll.  15.  Quint.  Smyrn.  14,  167)  [Tümpel.] 
scheint  darauf  hinzudeuten.  —  Die  Vermutung  Letinno,  topische  Gottheit  (ob  männlich 
von  Bangabe,  Ath.  Mitt.  7,  331,  dafs  bei  Plut.  oder  weiblieh  ist  unsicher)  auf  einer  Basis  im 
Quaest.  conv.  9,  6,  1  iv  «ä  (i.  e.  in  Erechtheo)  Museum  zu  Nimes:  Letinnoni  b(onae  ?)  opi- 
Kat  (3<afio's  £<jn  Arj&ng  iSQVjxsvog  nach  Paus.  fferae  ?)  imper(anti  ?)  poni  Nemausenses, 
9,  35,  2  zu  schreiben  sei  ßmaög  tazi  ©ulXovg,  C.  I.  L.  12,  2990  add.    Hirschfeld  setzt  die  In- 
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schrift  nach  den  Buchstabenformen  in  das  erste  Falls  die  Göttin  ihr  aber  einen  grofsen  Eid 
nachchristliche  Jahrhundert.  Frühere  lasen  schwöre,  dafs  Tempel  und  Orakel  nirgends 
fälschlich  L  •  ET  IVNONL  Seguier  hat  zuerst  anders  als  auf  Delos  sein  werde,  so  sei  sie 
die  Gottheit  mit  dem  nordöstlich  von  Nimes  bereit  zur  Aufnahme.  Leto  leistete  den  ver- 
gelegenen Fundort  Ledenon  zusammengebracht,  langten  Schwur  und  wurde  aufgenommen.  Neun 
Hirschfeld,  Westdeutsche  Zeüschr.  8  p.  136.  Tage  und  neun  Nächte  dauerten  die  Geburts- 

[M.  Ihm.]  wehen.  Alle  Göttinnen,  Artemis,  Rheia,  Themis 
Leto  (ArjTco,  dor.  Aärco,  lat.  Lätöna,  etrusk.  Amphitrite  und  die  anderen,  mit  Ausnahme 
Letun;  s.d.), Tochter  des  Titanen  Koios  und  der  der  Here,  kamen  hülfreich  herbei.  Aber  die 
Titanin  Phoibe  (zuerst  bei  Hesiod  Tlu og.  404ff.  10  beste  Helferin  bei  schweren  Geburten,  Eilei- 
Hymn.  Hom.  1,  62  Ar\zol,  y.v$iozr\  &vyazsg  fif-  thyia,  hatte  keine  Kunde  von  der  Not  der 
ydlov  Koloio;  Äkmilaos  im  Etym.  M.  v.  Kotog.  Leto.  Sie  blieb  auf  der  Höhe  des  Olympos, 
Apollod.  Bibliotli.  1,  2,  2.  Paus.  4,  33,  6.  Ap.  zurückgehalten  von  der  listigen  Here,  denn 
JRhod.  2,  712  u.  a. ),  daher  Koioyevrjg  (Find.  diese  beneidete  die  Leto  um  den  künftigen 
fr.  88  Berglc),  Koivtg  (Kallim.  Hymn.  4,  150),  herrlichen  Sohn.  Zuletzt  schickten  aber  die 
Koiavxig  (Orph.  Hymn.  35,  2)  genannt.  Dieser  auf  Delos  versammelten  Göttinnen  Iris  aus, 
einstimmig  feststehenden  Genealogie  steht  um  die  Eileithyia  zu  hülfreichem  Kommen  zu 
völlig  vereinzelt  gegenüber  der  bei  Hyginus  bewegen.  Durch  das  Versprechen  eines  neun 
als  Name  des  Vaters  überlieferte  Titan  Polus.  Ellen  langen  goldenen,  mit  Elektron  besetzten 
Die  früheren  Herausgeber,  wie  Bunte,  nahmen  20  Halsgeschmeides  gelang  es  Iris,  sie  willig  zu 
wohl  nicht  mit  Unrecht  einen  Fehler  an,  sei  machen.  Sie  flog  herbei  und  alsbald  kam 
es  des  Hyginus,  sei  es  in  der  Textüberlieferung.  die  Gebärende  zum  Ziel.  Mit  den  Knieen  sich 
Der  neueste  Herausgeber  M.  Schmidt  hat  Polus  auf  den  weichen  Rasen  stemmeud  und  mit 
wieder  aufgenommen  (S.  11,7.  17,16  =  .Fa&.  140).  den  Armen  den  Stamm  der  Palme  umfassend, 
Als  Schwester  wird  Asterie  genannt  (s.  Asterie)  kam  sie  zum  Jubel  aller  Göttinnen  mit  dem 
und  Ortygia  (Schol.  zu  Apoll.  Bhocl.  1,  308).  verheifsenen  Sohne  nieder.  Die  Göttinnen 
Der  Mythus  der  Leto  wird  fast  völlig  erschöpft  wuschen  den  Neugeborenen,  wickelten  ihn  in 
durch  ihre  Rolle  als  Mutter  des  Apollon  und  ein  feines  Linnen  und  unibanden  dieses  mit 
der  Artemis,  in  den  Erzählungen  von  der  Ge-  goldenem  Wickelband.  Als  Nahrung  reichte 
burt  dieser  ihrer  Kinder,  vom  Frevel  des  Tityos  30  ihm  Themis  Nektar  und  Ambrosia.  Kaum 
und  der  Niobe,  wo  sie  in  beiden  Fällen  von  hatte  ihn  die  Götterspeise  gestärkt,  so  sprengte 
ihren  Kindern  gerächt  wird.  Als  Mutter  des  der  schnell  erwachsende  Gott  seine  Binden  und 
Apollon  und  der  Artemis  durch  Zeus  kennt  verlangte  eine  Kithar,  Bogen  und  Pfeile  und 
sie  bereits  das  ältere  Epos  (A9.  71849:  Ar\zovg  schritt  so  den  Kynthos  herauf,  -während  die 
Kai  Aihg  viog;  A36.  T413.  A318:  uvuh,  zbv  ganze  Insel  in  goldenem  Glänze  erstrahlte. 
r]v%opog  zbks  Ar\xio;  Hesiod  Theog.  918:  Arjtto  Die  Erzählung  des  homerischen  Hymnus 
a  'Aitollatvu  -xal  "Agzifiiv  lo%iaigav  —  ysCvaz'  blieb  die  Grundlage  für  die  Darstellung  der 
ug'  alyi6%ot.o  Aiog  <pi\6zr\zi  fiiysiaa;  Scut.  Here.  delischen  Göttergeburt  auch  bei  den  späteren 
478  Arixotärig;  vgl.  Hom.  hymn.  3,  253.  321.  403.  Dichtern  und  Mythographen ,  wenn  auch  mit 
513.  524.  Artemis  Tochter  der  Leto  $  504.  40  mannigfacher  Abweichung  und  Bereicherung 
&603;  vgl.  E  447.  Hes.  Theog.  918).  Im  übrigen  im  Einzelnen.  Eine  durchaus  eigenartige  Re- 
kennt die  Ilias  die  Sage  von  Niobe  (Sl  602  ff.)  Produktion,  zugleich  der  einzige  uns  erhaltene 
und  die  Odyssee  jene  vom  Frevler  Tityos  (1576  vollständige  dichterische  Bericht  neben  dem 
—  581).  Unerwähnt  sind  dagegen  in  den  Ge-  des  homerischen  Hymnus,  ist  der  Hymnus  des 
dichten  Homers  wie  auch  Hesiods  Delos  als  Kallimaehos  auf  Delos.  Im  allgemeinen  be- 
Geburtsort und  überhaupt  irgend  welche  nähere  treffen  die  Veränderungen  und  Ergänzungen 
Umstände  der  Geburtssage.  Diese  finden  ihre  der  Späteren  folgende  Punkte.  Die  Irrfahrt 
erste  Darstellung  im  ersten  homerischen  Apollon-  der  Leto  wird  motiviert  durch  den  eifersüch- 
hymnus.  Weithin  irrte  die  Göttin  von  Land  tigen  Zorn  der  Hera  gegen  alle,  welche  dem 
zu  Land  längs  den  Küsten  und  Eilanden  des  50  Zeus  Kinder  gebären.  Besonders  aber  zürnt 
ägäischen  Meeres,  einen  Ort  zu  finden,  wo  sie  sie  der  Leto,  weil  sie  im  Begriffe  steht,  einen 
gebären  könne.  Alle  Länder  und  Inseln  aber  Sohn  zu  gebären,  welchen  Zeus  mehr  lieben 
weigerten  sich,  sie  aufzunehmen,  aus  Furcht  wird,  als  den  Ares  (Kallim.  55 — 58).  Durch 
vor  dem  gewaltigen  Sohne,  welchen  sie  ge-  ihre  Wächter  Ares  und  Iris  läfst  sie  Leto  ver- 
bären  sollte.  Endlich  gelangte  Leto  nach  folgen  und  allen  Ländern  verbieten,  ihr  Auf- 
Rheneia  und  richtete  von  hier  aus  ihre  Bitte  nähme  zu  gewähren.  Nur  Delos  fürchtet  den 
an  Delos.  Wenn  die  Insel  einwilligte,  das  Zorn  der  Hera  nicht,  sondern  ladet  die  von 
erste  Heiligtum  des  künftigen  Gottes  zu  tragen,  Euboia  herbeikommende  Leto  ein  (Kallim.  60 
so  werde  sie  reichen  Gewinn  finden.  Delos  — 200).  Nach  einer  anderen  Erzählung  (Hygin. 
war  hoch  erfreut,  fürchtete  aber  noch  immer  go  Fab.  140)  wird  der  Drache  Python  ausgesandt 
den  gewaltigen  Gott.  Wenn  dieser  daB  Licht  zur  Verfolgung.  Hera  schwört,  Leto  solle  nur 
der  Welt  erblickt  habe,  sagte  es,  werde  er  wohl  gebären  dürfen  dort,  wohin  die  Strahlen  der 
sicher  das  unfruchtbare  felsige  Eiland  ver-  Sonne  nicht  reichen.  Auf  Befehl  des  Zeus 
schmähen  und  es  mit  dem  Fufse  weit  ins  trug  Boreas  sie  fort  zu  Poseidon,  welcher, 
Meer  fortstofsen,  um  sich  in  einem  anderen  jenen  Schwur  beachtend,  die  Insel  Ortygia  mit 
Land  niederzulassen,  welches  ihm  besser  go-  der  Meeresflut,  wie  mit  einem  Dache,  zudeckte, 
fallen  werde  als  die  Insel,  die  nur  zum  Aufent-  So  kann  Leto,  von  Poseidon  dorthin  geführt, 
halt  für  Polypen  und  schwarze  Robben  tauge.  endlich    niederkomrneu.      Python    setzt    seino 
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Verfolgung  auch  nach  der  Geburt  fort,  bis  er  am  trat,  um  zu  gebären,  wurde  sie  mit  vier  Säulen 
vierten  Tage  auf  der  Stätte  von  Delphoi  von  dem  an  den  Meeresgrund  befestigt.  Nach  Kalli- 
KnabenApollon  vom  Arme  der  Mutter  aus  getötet  machos  (v.  30  ff.)  hatte  Poseidon,  mit  dem  Drei- 
wird (s.  Sp.  1975,  61ff.).  Wir  haben  hier  eine  zack  aufs  Meer  schlagend,  die  InBel  zum  Empor- 
Verquicknng  der  Geburtssage  mit  der  delphi-  tauchen  gebracht.  Noch  hiefs  sie  aber  nicht 
sehen  Legende  vom  Drachenkampf,  wie  sie  zuerst  Delos,  sondern  Asterie,  und  schwamm  auf  dem 
von  Euripides  {Iph.Taur.12bO)  bezeugt  ist  Meere  umher.  Bei  Pindar  (a.  a.  0.)  war  Asterie 
(s.  Apollon  Bd.  1  Sp.  428).  Einflufs  delphischer  nicht  der  ältere  Name,  sondern  der  bei  den 
Legende  und  der  Hyperboreersage  zeigt  eine  Göttern  gebräuchliche,  während  die  Menschen 
andere  eigentümliche  Version  über  die  irrende  10  Delos  sagten.  Delos  wurde  die  Insel  erst  ge- 
Leto.  Um  sich  vor  Hera  zu  schützen,  soll  sie  nannt,  seitdem  sie  nach  der  Geburt  des  Gottes 
sich  in  eine  Wölfin  verwandelt  haben  und  in  in  goldenem  Glänze  erstrahlte  (Kallim.v. 260  &.). 
zwölf  Tagen  und  Nächten  aus  dem  Hyper-  Die  Sage  von  dem  unstät  untertreibenden  Ei- 
boreerlande  nach  Delos  gelangt  sein.  Deshalb,  land  findet  sich  bei  späteren  Schriftstellern 
fügte  man  hinzu,  werfen  auch  die  Wölfinnen  noch  mehrfach  wiederholt.  Die  Urquelle  dieser 
seitdem  an  zwölf  Tagen  des  Jahres  (Aristoteles,  sonderbaren  Fabel  scheint  eine  alte  Deutung 
Tiergesch.  6,35  p.  580  A.  Philostephanos  fr.  32  des  Namens  AfjXog  zu  sein,  deren  Richtigkeit 
bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  2,  123.  Antigonos  von  indessen  wegen  der  dorischen  Form  AäXog  zu 
Karystos,  Mir  ab.  61.  Allan,  Tiergesch.  4,  4.  bezweifeln  ist.  Fiele,  Vgl.  Wörter!).4  69  und  456 
10,  26  mit  Berufung:  ArfXioi  tpaaiv,  Flut.  Qu.  20  bietet  einen  im  Altindischen,  Litauischen  und 
Nat.  38).  Die  delphische  Herkunft  dieser  Fabel  mehreren  germanischen  Sprachen  erhaltenen 
scheint  dadurch  bewiesen  zu  werden,  dafs  man  indöeurop.  Verbalstamm  del-  dele-  'schwanken', 
sieh  auf  ein  ehernes  Wolfsbild  in  Delphoi  als  dessen  starke  Form  im  Griechischen  öqX-  zu 
Zeugnis  berief  (Ael.  a.  a.  0.  10,  26).  Anderer-  lauten  hätte.  Eine  verwandte  Bedeutung  geben 
seits  berief  man  sich  auf  das  homerische  Epi-  andere  'alte  Namen',  poetische  Metaphrasen, 
theton  des  Apollon  Xv%oysvr}g  (II.  A  101.  119),  wieder,  wie  das  erwähnte  'A-azeg-irj,  die  'nicht 
wofür  man  auch  Xvnijyertjg  gelesen  zu  haben  feste',  'OQzvyirj,  von  dem  allen  indoeuropäischen 
scheint  (vgl.  L^esych.  s.v.).  So  gewinnt  es  den  Sprachen  gemeinsamen  Stamme  vert- 'wenden' 
Anschein,  als  ob  die  Interpretation  'wolfs-  'drehen'  (vgl.  als  griechischen  Vertreter  .f pa- 
geboren'den  eigentlichen  Ausgangspunkt  jener  30  rave*,  ßQatdva).  Die  direkte  Ableitung  von 
ganzen  Fabel  gebildet  habe.  Andere  freilich,  opru|,  um  deren  willen  Serv.  Aen.  3,  73  Leto 
wie  die  Schollen  zur  Ilias  a.  a.  0.  (vgl.  Etym.  M.  selbst  als  Wachtel  nach  Delos  kommen  läfst, 
767,  54  und  Hesych.  v.  XvHrjytvrj)  wollen  jenes  ist  zurückzuweisen*),  die  Wachtel  selbst  ist 
Epitheton  davon  verstehen,  dafs  der  Gott  in  von  ihrem  tummelnden  Fluge  benannt.  Jener 
Lykien  geboren  war.  So  kannten  die  Lokali-  etymologische  Mythus,  dafs  Delos  einst  hin- 
sierung  der  Geburt  in  Lykien  Hagnon  (Schol.  und  herschwankend  und  nur  durch  ein  gött- 
zur  H.  a.  a.  0.)  und  der  Delier  Semos  bei  Steph.  liches  Wunder  befestigt  worden  war,  mufs 
Byz.  v.  TsyvQcc.  Mit  Lykien  setzt  die  Geburts-  sehr  alt  sein,  weit  älter  natürlich  als  Pindar. 
sage  in  eine  gewisse  Verbindung  endlich  die  Dieses  bezeugt  die  angeführte  sprachliche  That- 
Erzählung  von  der  Verwandlung  der  lykischen  40  sache,  der  Reflex  einer  aus  dem  historischen 
Hirten  oder  Bauern  (Anton.  Lib.  35.  Ocid  Met.  Griechisch  ausgestorbenen  Wortfamilie.  ■ — ■ 
6,  313  ff.).  Nach  der  Entbindung  kam  die  Dergleichen  etymologische  Fabeln,  in  einer 
Göttin  nach  Lykien,  damals  noch  Tremilia  älteren  Sprachperiode  entstanden  und  deshalb 
genannt.  Bei  einem  Quell  oder  Teich  machte  nur  mit  Hülfe  der  Sprachvergleichung  erkenn- 
sie  halt,  um  sich  und  die  Kinder  zu  waschen  bar,  sind  die  Quelle  von  Hunderten  von  grie- 
oder  um  zu  trinken.  Hirten  oder  Bauern  chischen  Mythen  gewesen,  darunter  einer  Menge 
wehrten  ihr  das,  worauf,  nach  Ovid,  Leto  er-  der  ehrwürdigsten,  denen  allen  gegenüber  die 
zürnt  sie  in  Frösche  verwandelte.  Nach  Anton.  übliche,  die  Dienste  der  Sprachwissenschaft 
Liberalis  wandte  sie  sich,  von  Wölfen  geführt,  verschmähende  Mythenerklärung  ratlos  gegen- 
nach  dem  Flusse  Xanthos,  badete  dort,  weihte  50  übersteht.  Auf  jenen  Glauben  ging  auch  die 
den  Flufs  dem  Apollon,  benannte  nach  den  allgemeine  Ansicht  zurück,  dafs  Delos,  nunmehr 
Wölfen  das  Land  Lykien  und  kehrte  nach  gefestigt,  von  keinem  Erdbeben  gerührt  werden 
jenem  Quell  zurück ,  um  die  Hirten  durch  könne,  eine  Meinung,  welche  freilich  den  That- 
Verwandlung  in  Frösche  zu  bestrafen.  Aufser  Sachen  gegenüber  nicht  standhielt  (Herod.  6,  98. 
XvKoysvqg  bereicherte  noch  ein  anderer  Bei-  Thuk.  2,  8,  2.  Macr.  Sat.  3,  6,  7.  Plin.  4,  66). 
name  des  Apollon  seine  Geburtsgeschichte  um  Nach  einer  abweichenden  Tradition  war  die 
eine  neue  Fabel.  Aus  dem  Kultnamen  Ilzäog  Insel  auf  Befehl  des  Zeus  hervorgetaucht 
—  es  soll  auch  eine  A-qrta  Tltäa  gegeben  (Liban.  narrat.  19  p.  1105).  Endlich  heifst  es, 
haben  —  wurde  ausgesponnen,  während  der  dafs  Leto  Delos  von  Poseidon  gegen  Kalauria 
Geburt  sei  die  Göttin  von  einem  grofsen  Eber  eo  eingetauscht  habe  (Eph.  fr.  59). 
erschreckt  worden  (Schol.  Lykophr.  265;    vgl. 

Plllt. PelAQ),  ein  WortspielmitlTraa  imdnrosco.  *)  [Tgl.  jedoch  auch  Stark  in  den  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 

Eine  andere  Erweiterung  des  Mythus  ging  <*■  Wi3S-  1856  s-  32fl-    «Die  Wachtel,  Sterneninsel  «.  d.  öi- 

die  mit  der  Geburt  des  Apollon  verbundenen  baum  im  Bereiche  phönik.  u.  griech.  Mythen1',  besonder 

Schicksale  der  Insel  Delos  an.   Pindar  (fr.  87.  s- 61„tt'  w°  a"f  rGT!1  ™  f",ftt-  9A  l  '^  1 1mc!lweiB 

00x>        t\  j-jrj'T        l-      -ix      l  geführt    ist,    daf3    Pclos  ürtygia,   d.  h.   Waehtohnsel,  ge- 

88  Bergt)  sang  zuerst  dafs  die  Insel  in  ältesten  «annt  wur(^  wcü  di6  SchaKien  die86r  Tiore  slch' auf 

Zeiten    von  Wind    und   Wellen   unstat   umher-  ibTen  weit0I1  mtlgen   auf  Delos  niederzulassen  pflegen, 
getrieben  wurde.     Seitdem  aber  Leto  sie  be-  Boscher.] 


1963               Leto  (und  Delos)  Leto  (und  Delos)               1964 

Die  Versammlung»  der  hülfreichen  Göttinnen  sten  Heiligtümer  von  Delos  lagen,  der  Apollon- 
um  die  gebärende  Leto  ist  bei  Kallimachos  tempel,  das  Aniäov  und  Ellsi&vCaiov.  In 
fortgelassen.  Als  Athen  die  Herrschaft  über  diesem  Tempelbezirke  wurden  auch  die  drei 
die  Insel  besafs,  tauchte,  wohl  nicht  ohne  heiligen  Bäume  gepflegt,  die  Palme,  welche 
Tendenz,  die  Erfindung  auf,  Athena,  die  Pa-  schon  in  der  Odyssee  (J  162)  erwähnt  und  von 
tronin  Athens,  habe  Leto  einst  von  Sunion  Theophrastos  (Pflanzengesch.  4,  13,  2)  als  Bei- 
hinüber  nach  Delos  geleitet  (Hyperid.  Del.  spiel  eines  langlebenden  Baumes  hervorgehoben 
fr.  70  Blafs;  vgl.  Aristid.  1  p.  26.  157  und  das  wird,  der  heilige  Ölbaum  und  der  Lorbeerbaum. 
Schol.  dazu).  Auch  dafs  man  die  Eileithyia  Alle  drei  verdankten  ihre  Heilighaltung  wohl 
herbeigeholt  habe,  dieser  höchst  ehrwürdige  10  sicher  ihrem  immergrünen  Laube.  Dem  Welken 
delisehe  Mythus,  ist  von  Kallimachos  über-  nicht  ausgesetzt  mufsten  sie  geeignet  erschei- 
gangen.  Dagegen  stimmen  bei  ihm  die  vvfi-  nen,  ihre  lebenerhaltende  Kraft  bei  den  Reini- 
qpcu  drfiiüdsq,  die  Töchter  des  Flufsgottes  gungBceremonieen  auch  anderen  Wesen  mit- 
Inopos,  während  der  Geburt  ein  Lied  an  die  zuteilen.  Die  ätiologische  Sage  suchte  den 
Eileithyia  an  (v.  256).  Beide  Versionen,  die  Grund  ihrer  Heiligkeit  in  demselben  mythi- 
homerisehe  wie  die  Jcallimacheische ,  fufsen  auf  sehen  Ereignis,  welchem  alle  Heiligtümer  der 
Thatsachen  des  delischen  Kultes.  Eileithyia  Insel  ihre  Entstehung  verdanken,  in  der  Apollon- 
genofs  bei  den  Deliem  eine  hervorragende  geburt.  An  die  Palme  sollte,  wie  der  home- 
Verehrung  mit  Opfern  und  einem  von  Jung-  rische  Hymnus  (v.  117)  und  auch  Theognis  (v.  6) 
frauen  gesungenen  Hymnus,  welchen  die  von  20  berichten,  Leto  während  der  Geburt  sich  an- 
Pausanias  (8,  21,  3.  9,  27,  2)  wiedergegebene  geklammert  haben.  Andere  setzten  zur  Palme 
Sage  auf  den  Lykier  Ölen  zurückführte.  Zu  oder  anstatt  derselben  den  Ölbaum  (Aelian.  v.  h. 
Letos  Wehen  war  aber  diese  Geburtshelferin  5,  4.  Hygin.  fab.  140.  Gatull.  34,  7),  bei  Euri- 
nach  derselben  Überlieferung  (Paus.  1,  18,  5)  pides  finden  wir  entweder  den  Lorbeer  genannt 
von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  gekommen,  wie  ihr  (Helc.  458),  oder  Lorbeer  und  Palme  (Ion  919), 
auch  die  ersten  Opfer  für  leichte  Geburt  von  oder  alle  drei  Bäume  (Iph.  Taur.  1102). 
deu  beiden  hyperboreischen  Jungfrauen  Hy-  Der  wichtigste  Nachtrag  zum  Mythus  des 
peroche  und  Laodike  (s.  d.)  dargebracht  waren.  homerischen  Hymmis  war  indessen,  dafs  man  die 
Hierbei  erinnere  man  sich  der  Sage,  dafs  auch  hier  bei  Seite  stehende  Geburt  der  Artemis 
Leto  selbst  von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  herkam.  30  mit  der  ihres  Bruders  vereinigte.  Als  Tochter 
Jener  Hymnus  des  Jungfrauenchors  an  die  der  Leto  kennt  jene  bereits  das  ältere  Epos. 
Eileithyia  sollte  nun  offenbar  bei  Kallimachos  Hierin  lag  schon  der  Antrieb,  sie  in  den  Ge- 
mythisch begründet  werden,  während  der  ho-  burtsmythus  des  Bruders  einzufügen.  Nach 
merische  Hymnus,  wie  es  scheint,  überhaupt  einer,  wie  es  scheint,  festen  poetischen  Tra- 
die  Verehrung  der  Eileithyia  auf  Delos  zu  er-  dition  war  der  Geburtsort  'OQtvyirj  benannt, 
klären  im  Auge  hatte.  Wir  werden  weiter  Homer  nennt  zweimal  (e  123.  o404)  ein  solches 
unten  sehen,  dafs  ihre  Funktion  mit  der  der  Land,  von  offenbar  ganz  unbestimmter  Lage 
Leto  eine  gewisse  Verwandtschaft  hatte,  wes-  (vgl.  a.  a.  0.  'OpTvyfyg  —  S&i  tgonal  fjtXioio, 
halb  die  Verherrlichung  und  besondere  Be-  man  erinnere  sich  der  obenerwähnten  Etymo- 
tonung  der  Geburtsumstände  bei  der  Leto  40  logie  von  vert-  'wenden',  'OgTvyCrj  wäre  also  viel- 
wohl  nicht  zufällig  war.  Preller  (Gr.  Myth.3  leicht  das  Wendeland,  wo  die  Sonne  sich  wendet). 
1,  192)  hat  die  ansprechende  Vermutung  ge-  Realität  besafs  dieser  Name  an  drei  Orten,  der 
äufsert,  dafs  auch  das  Halsgeschmeide  im  syrakusischen  Insel,  einem  Hain  bei  Ephesos 
homerischen  Hymnus  eine  reale  Existenz  ge-  und  in  einer  Berggegend  von  Ätolien  (siehe 
habt,  etwa  das  alte  Bild  der  Eileithyia  auf  Artemis  Bd.  1  Sp.  578).  Aufserdem  galt  'Oqtv- 
Delos  ein  ähnliches  getragen  habe.  Wir  fügen  ylr)  nach  Zeugnissen,  die  freilich  nicht  älter 
hier  ein,  dafs  der  im  homerischen  Hymnus  be-  als  die  hellenistische  Zeit  sind,  als  alter  (poe- 
richtete Zug,  die  Zurückhaltung  der  Eileithyia  tischer?)  Name  von  Delos.  Dieser  Tradition 
durch  Hera  und  die  dadurch  erschwerte  Geburt,  haben  wir  keinen  Grund  zu  mifstrauen.  Man 
ein  dichterisches  Vorbild  in  der  Ilias  T 114  ff.  so  bezog  also  den  Geburtsort  der  Artemis  —  Or- 
hatte,  wo  eine  ähnliche  Geschiebte  von  der  tygie  —  entweder  auf  Delos  oder  auf  Ephesos 
kreifsenden  Alkmene  erzählt  ist.  Die  Zeugnisse  für  beides  sind  nicht  alt,  wenn 

Die  genauere  Örtlichkeit  der  Geburt  war  auch  die  Bezeugung  von  Delos  bedeutend  älter 
durch  die  Lage  der  delischen  Heiligtümer  vor-  ist  (Phanodemos  bei  Athen.  9,  392  D.  Kallim. 
geschrieben.  An  den  Fufs  des  Kynthos  ver-  Hymn.  Apoll.  59.  Epigr.&l.  Apoll.  Ehod.  1,367; 
legt  sie  bereits  der  homerische  Hymnus  (v.  26  vgl.  übrigens  Aristoph.Vögel  870:  Ar\zot  ogxvyo- 
KUv&£iea  ngos  Kvv&og  ögog)  und  in  dem  der  jx^tqcc).  Im  homerischen  Hymnus  (v.  16:  rfjv 
Interpolation  verdächtigen  v.  18  in'  'ivmnolo  /xiv  iv  OgxvyCfi,  xbv  81  xgavarj  ivl  zlijXcp) 
gii&gotg.  Näher  bezeichnet  die  Stelle  Kolli-  würde  eine  gewichtige  Instanz  gegen  Delos 
machos  (v.  206 ff.)  als  den  Ort,  wo  der  Inopos  CO  entstehen,  wenu  nicht  die  betreffenden  Verse 
aus  dem  Kynthos  entspringt.  In  dem  seines  ver-  der  Interpolation  aus  dem  orphischen  Hymnus  34 
hältnismäfsig  hohen  Altertums  wegen  be-  verdächtig  wären.  So  wird  es  wahrscheinlich, 
merkenswerten  Zeugnis  des  Theognis  (5  —  7)  dafs,  wenn  auch  vielleicht  nach  einem  alten 
wird  noch  angegeben  Iril  rgoxouSii:  lipvri,  an  Dichterzeugnis  der  Geburtsort  der  Artemis 
dem  teichartigen,  vom  Inopos  bei  seinem  Ausflufs  'Ogxvyi'rj  genannt  war,  dennoch  ursprüng- 
gebildeten Bassin.  Die  Lokalisierung  der  Geburt  lieh  darunter  kein  anderer  Ort  als  Delos  ge- 
gerade an  diesem  Orte  erklärt  sich  dadurch,  meint  war.  Die  Geburt  der  Artemis  wurde 
dafs  hier,  am  Ful'se  des  Kynthos,  die  vornehm-  in  Delos  auf  den  6.  Thargelion  gesetzt,   einen 


1965    Leto  (Sagen  v.  Tegyra,  Zoster  etc.)  Leto  (Kultorte)                 1966 

Tag  vor  dem  Geburtstag  ihres  Bruders,  sodafs  süchtige  auflauernde  Hera  abzuschrecken  und 

sie  noch  imstande  war,  als  Geburtshelferin  der  die  Geburt,  wie  die  der  Leto  Beistehenden  zu 

Mutter  beizustehen  (s.  Artemis  Bd.  1  Sp.  678).  verbergen.     Zum  Gedächtnis  an  dieses  Ereig- 

Der  Ruhm  als  Geburtsort  des  Apollon  und  nis    fand   jährlich    eine   Panegyris    statt,    mit 

der  Artemis    blieb    Delos    nicht    unbestritten.  prunkvollen    Schmausereien    verbunden.      Im 

Die  Geburtssage  wurde   noch  an  manchen  an-  ehemaligen    Amtshause    der   Kureten     (s.    d.) 

deren   Orten  lokalisiert.     In   dem    böotischen  wurden    dann    ebenfalls    Symposien    und    ge- 

Tegyra,  wo  noch  vor  den  Perserkriegen   ein  wisse  mystische  Opfer  aufgeführt  (Str.  14,  639. 

apollinisches  Orakel  geblüht  hatte,  berief  man  640;  vgl.  Tac.  Ann.  3,  61).    [Vgl.  hinsichtlich 

sich  auf  den  nahen  Berg  JijXog  und  zwei  Bäehe,  10  der  allen  diesen  lokalen  Geburtssagen  zu  Grunde 

$ot»j|  und  'Elaia.  Zwischen  diesen  beiden,  liegenden  Idee  Röscher,  Apollon  und  Mars 
nicht  zwischen  Palme  und  Ölbaum,  nicht  auf      S.  36 ff.   Schreiber,  Apollon  Pythoktonos.  Leipzig 

der  Insel,  sondern  auf  dem  Berge  Delos  sollte  1879  S.  46  u.  50 ff.  und  in  Jahrb.  f.  kl.  Piniol. 

Leto   niedergekommen    sein   (Flut.  Pelop.  16.  1880  S.  686.    Röscher.]. 

De  defectu  orac.  5.  Steph.  Byz.  v.  Tsyvga).  Verehrt  wurde  Leto  meist  gemeinsam  mit 
Auf  dem  attischen  Vorgebirge  Zcocxttjq  ver-  ihren  Kindern,  auf  diese  Weise  einen  Drei- 
ehrten die  Fischer  von  altersher  Leto  neben  verein  von  Gottheiten  bildend.  Schwerlich 
Apollon  und  Artemis.  Der  Name  des  Ortes  wird  es  ein  Apollonheiligtum  gegeben  haben, 
liefs  die  Fabel  erfinden,  dafs  Leto  hier  einst  wo  man  nicht  auch  seiner  Mutter  Verehrung 
ihren  Gürtel  abgelegt  habe,  um  zu  gebären  20  zollte.  Ausdrücklich  bezeugt  ist  die  gemein- 
(Paus.  1,  31,  1.  Etym.  31.  414,  20.  Steph.  Byz.  same  Verehrung  mit  Apollon  oder  Artemis  in 
v.  Zcobti'iq  und  Tsyvga.  Hesych.  v.  Zmexrig).  Athen  (C.I.A.  3,  376  isgsia  Arjxovg  Kai  'Ag- 
Auch  einen  kleinen  See  zeigte  man,  wie  auf  xdfiiäog.  Demosth.  in  Mid.  52  p.  531).  Auf  dem 
Delos,  in  welchem  Leto  gebadet  haben  sollte.  Vorgebirge  Zoster  opferten  besonders  die 
Auf  einen  anderen  unbestimmten,  wohl  atti-  Fischer  auf  den  Altären  der  drei  Gottheiten 
sehen  Geburtsort  bezog  sich  die  Erzählung  (Paus.  1,  31,  1.  Steph.  Byz.  s.  v.),  in  Delion 
des  SoJcrates  von  Kos  fr.  16:  Leto  legte  ihre  (Paus.  9,  20,  1  Statuen  der  Leto  und  Artemis), 
Kinder  (auf  dem  Hymettos?)  nieder.  Sie  wurden  auf  dem  Berge  Ptoon  in  Böotien  (Schol.  Lyk. 
von  Hunden  geraubt  und  von  Hirten  der  Mutter  365;  vgl.  Flut.  Pelop.  16),  in  Tanagra  (Paus. 
zurückgebracht.  Diese  Fabel  ging  vom  Bei-  30  9,  22,  1  Tempel  des  Apollon,  der  Artemis  und 
namen  des  hymettischen  Apollon  Kvvviwg  (s.  d.)  Leto),  Delphoi  (C.  I.  G.  1688  Schwurformel 
c  Hundsapollon '  aus.  Die  Epitheta  Apollons  im  Amphiktyonengesetz  %axa  xov  'AnoHmvog 
AvKsiog,  AvKoyivrig  oder  AvKr)ysvj]g  führten  den  xov  IIv&iov  xai.  rag  Aaxovg  Kai  -rä?  'AgTäfiixag, 
akademischen  Philosophen  Haynon  und  andere  Aeschin.  Ctesiph.  108 ff.  Jeder  Frevler  gegen  das 
darauf,  die  Geburt  nach  Lykien  zu  verlegen  Heiligtum  verfällt  xä  'A.  xm  Ilv&tip  Kai  'Agxs  11181 
(Schol.  z/101.  Semos  bei  Steph.  Byz.  v.  Tsyvga.  Kai  Aqxoi  Kai  'A9"n]vä  TTgovoia,  Bull.  Corr.  Hell. 
Etym.  M.  767,  54.  Hesych.  v.  AvK-nysvrj).  Ins-  5,  164  «=  Dittenberger,  Syll.  233  Stieropfer  an 
besondere  galt  in  Lykien  als  Geburtsstätte  des  Apollon,  Artemis,  Leto),  Abai  (Paus.  10, 
Apollon  und  der  Artemis  die  Stadt  Araxa  33,  4  Tempel  mit  ehernen  Standbildern  der 
(Benndorf,  E eisen  in  Lykien  S.  76).  Von  der  Ge- 40  drei  Gottheiten),  Mantineia  (Paus.  8,  9,  1 
burt  des  Apollon  in  Delphoi  wufste  Naevius  Doppeltempel  des  Asklepios  und  der  Leto  mit 
bei  Blacrob.  Sat.  6,  5,  8  sanetus  Delphis  pro-  ihren  Kindern,  Kultbilder  von  Praxiteles),  auf 
gnatus  Pythius  Apollon.  Als  Ammen  des  Gottes  dem  Berge  Lykone  in  Arkadien  (Paus.  2,24, 5 
galten  daselbst  die  weissagenden  Nymphen  ©ptat  Tempel  der  Artemis  Orthia  mit  Marmorbildern 
(Philoch.  bei  Zenob.  5,  75.  C.  Par.  1  p.  150).  des  Apollon,  der  Leto  und  Artemis,  Polykleitos 
Auch  am  triphylischen  Amphigeneia  haftete  zugeschrieben).  Zahlreiche  Inschriften  bezeugen 
die  Geburtssage  (Steph.  Byz.  s.  v.).  Endlich  die  gemeinsame  Verehrung  auf  Delos:  Dedi- 
erhob  das  berühmte  Artemisheiligtum  zu Ephe-  kationen  an  Apollon,  Artemis,  Leto  C.  I.  G. 
sos  den  Anspruch,  Geburtsstätte  des  Apollon  2280.  2282.  2284.  Bull.  Corr.  Hell.  2,  399; 
und  der  Artemis  gewesen  zu  sein.  Durch-  50  3,  151.  166.  160.  161.  367.  373.  379.  381.  470; 
schnitten  vom  Flusse  Kenchrios,  in  welchem  4,  217.  218;  6,  43.  44  (über  die  gemeinsamen 
Leto  nach  der  Geburt  gebadet  haben  sollte,  Dedikationen  im  allgemeinen  vgl.  Homolle  ebd. 
lag  hier  ein  Hain,  wie  Delos  Ortygia  genannt.  6, 142).  Weihgeschenke  an  Leto  allein  C.  I.  G. 
In  einem  Adyton  dieses  Haines  hatte,  nach  2283.  B.  C.  H.  6,29  (ein  Siegelring  mit  Apollon- 
dem  Glauben  der  Ephesier,  die_  Geburt  statt-  bild).  In  einer  Abrechnung  wird  aufgeführt 
gefunden.  Auch  ein  heiliger  Ölbaum  wurde  Holz  für  die  Altäre  von  Apollon,  Artemis, 
gezeigt,  an  den  sich  die  Göttin  gehalten  oder  Leto,  Zeus  Soter,  Athena  Soteira.  [Mehrere 
unter  dem  sie  nach  der  Geburt  geruht  hatte.  Inschriften  bezeugen  die  gemeinsame  Ver- 
Ortygia,  die  Nymphe  des  Haines,  hatte  die  ehrung  von  Artemis,  Apollon  und  Leto  für 
Neugeborenen  gewartet.  Man  berief  sich  hier-  60  Euboia,  'Erp7]fi.  üg%.  1892  Sp.  154  nr.  41.  42. 
für  auf  das  Kultbild  der  Leto,  ein  Werk  des  Sp.  157—158  nr.  52.  Sp.  160  nr.  54.  55.  Drexler.] 
Skopas,  welches  die  Göttin  ein  Skeptron  tragend  Auf  Lesbossollte  einst  Achilleus  den  drei  Gott- 
darstellte, neben  ihr  aber  die  Ortygia,  auf  heiten  geopfert  haben,  um  sich  vom  Morde  des 
jedem  Arm  ein  Kind  haltend.  Den  Hain  über-  Thersites  zu  reinigen,  wie  in  der  Aithiopis  er- 
ragte der  Berg  Solmissos,  auf  welchem  während  zählt  war  (Chrestom.  des  Proklos,  Epic.  Gr.  Fr. 
der  Geburt  die  Kureten  (s.  d.)  gestanden  und,  ed.  Kinkel  p.  33).  Dedikation  ArjxoiAgxtfiidi  a,us 
wie  bei  der  Geburt  des  Zeus,  einen  lärmenden  Halikarnassos  (B.  C.  H.  4,  398).  Der  König 
Waffentanz   ausgeführt  hatten,  um   die   eifer-  Seleukos  II.    sendet   Weihgeschenke    an    das 


1967                 Leto  (Kultorte)  Leto  (Kultorte)                 1968 

Heiligtum  des  Apollon  von  Didyma  bei  Milet,  der  angeblich  in  der  Höhle  befindlichen,  das 
darunter  eine  Phiale  an  die  Leto  (C.I.G.  2852  Voropfer,  sie  fiujaa  benennend.  Plutarch  in 
=  Diu.  Syll.  170).  In  den  Bandesverträgen  seiner  verlorenen,  im  Auszuge  bei  Eusebios, 
der  Städte  auf  Kreta  erscheint  Leto  mit  ihren  Praep.  evang.  3,84  erhaltenen  Schrift  über  die 
Kindern  als  Schwurgöttin  {flauer,  Delectus- 116.  platäische  Dädalenfeier  (Flut.  Mor.  ed.  Dübner 
117.  121  =  C.  I.  G.  2554.  2555).  In  Rom  5  S.  18)  fügte  noch  mehrere  Theologumena 
opferte  man  Apollo,  Latona  und  Diana  an  hinzu:  einige  behaupten,  Arjzdi  MvxCa.  oder 
den  Saeoularspielen  auf  dem  Marsfelde  {Zosim.  NvxCa  sei  Hera  selbst,  d.  h.  die  Erde,  deren 
2,  5,  2).  Bilder  der  drei  Gottheiten  standen  Schatten  die  Nacht  (Nvxia)  oder  die  Ver- 
neben einander  im  palatinischen  Tempel  des  10  bergerin  {Anzri)  sei  u.  dergl.  m.  Wir  fügen 
Apollo  (Prop.  2,  31),  Latona  ihre  Kinder  hinzu,  dafs  Panofka  {Gemmen  mit  Inschriften 
tragend,  ein  Werk  des  Euphranor,  im  Con-  Taf.  4  nr.  40;  vgl.  C.  I.  G.  7361d)  eine  Wiener 
cordiatempel  {Plin.  34,  77),  Marmorbilder  der  Gemme  veröffentlicht  hat,  einen  Hahn  dar- 
Latona  und  Diana  beim  Porticus  der  Octavia  stellend  mit  der  Umschrift  AETO  MVXI[A]. 
{Plin.  36,  34).  Der  Hahn  war  nach  Älian,  Ticrgesch.  4,  29 
Indessen  fehlte  es  der  Leto  auch  nicht  an  das  Lieblingstier  der  Leto,  weil  er  ihr  beim 
eigenen  Heiligtümern.  Ein  Anzäov  gab  es  Gebären  beigestanden  hatte.  Man  glaubte 
aufDelos.  Aristoteles,  Eth.  Eud.  c.  1  p.  1214  A  nämlich,  dafs  der  Hahn  überhaupt  den  Ge- 
überliefert den  Spruch,  der  im  Vorraum  dieses  bärenden  zu  einer  leichten  Geburt  verhelfe. 
Tempels  angebracht  war.  An  dieses  Letoon  20  Einen  Tempel  hatte  die  Leto  auch  in  der 
knüpfte  sich  folgende  Legende  {Semos  von  Delos  kretischen  Stadt  Phaistos,  wo  ihr  die  Be- 
fr.  8  bei  Athen.  14  p.  614  A):  Parmeniskos,  ein  wohner  unter  dem  Namen  Anzä  <S>vxCn  Opfer 
vornehmer  und  sehr  reicher  Mann  aus  Meta-  brachten.  Die  mythologische  Veranlassung  war 
pontion,  war  in  die  Höhle  des  Trophomos  nach  der  siebenzehnten  Verwandlungsgeschichte 
hinabgefahren  und  vermochte  seitdem  nicht  des  Antoninus  Liberalis,  die  er  dem  Nikandros 
mehr  zu  lachen.  Das  Orakel  prophezeite,  eine  nacherzählt  hat  {Westermann,  Mythogr.  p. 217), 
Mutter  werde  ihm  das  Lachen  wiedergeben,  folgende:  Galateia,  die  Tochter  des  Eurytios, 
sie  sollte  er  vorzüglich  verehren.  Lange  konnte  hatte  in  Phaistos  Lampron,  den  Sohn  des  Pan- 
Parmeniskos  die  verheifsene  Hülfe  nirgends  dion,  geheiratet.  Als  sie  schwanger  wurde, 
finden,  bis  er  einst  nach  Delos  kam  und  in  30  erklärte  Lampron,  wenn  das  Kind  nicht  rnänn- 
den  Tempel  des  Leto  eintrat.  Als  er  anstatt  liehen  Geschlechts  sein  werde,  so  werde  er 
eines  schönen  Bildes  der  Göttin,  welches  er  es  töten.  In  Abwesenheit  ihres  Mannes  gebar 
zu  beBchauen  hoffte,  wider  Erwarten  ein  un-  aber  Galateia  eine  Tochter,  welche  sie,  um 
schönes  Holzbild  vor  sich  sah,  konnte  er  sie  zu  retten,  als  Knaben  aufzog  und  Leukippos 
sich  nicht  enthalten,  laut  aufzulachen.  Da  er-  nannte.  Als  nun  das  Kind  zu  einer  schönen 
kannte  er  den  Sinn  des  Orakels  und  ehrte  die  Jungfrau  erwuchs  und  sein  Geschlecht  sich 
Mutter  Leto  auf  grofsartige  Weise.  Auch  in  nicht  mehr  verheimlichen  liefs,  begab  sich 
Argos  gab  es  ein  eigenes  Letoon  mit  einem  die  Mutter  voll  Angst  in  den  Tempel  der 
von  Praxiteles  gefertigten  Bilde.  Neben  diesem  Leto  und  flehte  zu  dieser,  sie  möchte  das 
stand  ein  Bild  der  Chloris,  deren  früherer  Name  40  Mädchen  in  einen  Jüngling  verwandeln.  Die 
Meliboia  gewesen  sein  sollte  und  die  man  für  Göttin  gab  dem  inbrünstigen  Flehen  aus  Mit- 
die  einzige  am  Leben  gebliebene  Tochter  der  leid  nach  und  vollzog  die  Verwandlung.  Zur 
Niobe  ausgab.  Sie  sollte  nach  der  Legende  Erinnerung  daran,  dafs  die  Leto  der  Jungfrau 
diesen  Tempel  gestiftet  haben  {Paus.  2,  21,  10).  die  männlichen  Attribute  hatte  wachsen  lassen 
Ein  Heiligtum  der  Leto  gab  es  ferner  in  dem  {tfzis  i'tpvcs  fir/äsu  zy  xo'p?/),  opferten  nachher 
triphylischen  Amphige  11  eia  {Strabon  8  p.  349.  die  Phaistier  ihr  als  $vzin  und  nannten  das 
Steph.  Byz.  v.  Afiyiyhsia)  und  bei  der  Stadt  Opferfest  'Ey.Svgiu,  weil  das  Mädchen  nach 
Lete  in  Makedonien  {Steph.  Byz.  v.  Aqzn).  In  ihrer  Verwandlung  das  Gewand  ausgezogen 
einer  merkwürdigen  Verbindung  mit  dem  Kulte  hatte  (i^iSv).  Vor  jeder  Hochzeit  wurde  es 
der  Hera  stand  die  Leto  in  Plataiai.  Unter  50  aufserdem  Brauch,  dafs  die  Bräute  vor  dem 
dem  Beinamen  M.v%iu  oder  Nv%Ca  galt  sie  Bilde  des  Leukippos  schliefen, 
nämlich  hier  als  Altar-  und  Tempelgenossin  Die  Erzählung  des  Antoninus  Liberalis  ist 
{b/ioßcötALOs  Y.cd  avvvctog)  ihrer  Nebenbuhlerin,  von  nicht  geringem  Wert  für  die  Erkenntnis 
sodafs  bei  den  Heraopfern  an  den  Daidalen  ihr  des  Wesens  der  Leto.  Der  Kultname  <£vzta 
das  Voropfer  gebracht  wurde.  Die  mythologische  'die  Zeugerin,  Hervorbringerin'  kann  natürlich 
Begründung  war  folgende:  Zeus  hatte  die  nicht  einer  einzelnen  Begebenheit  entstammen, 
jugendliche ,  auf  Euboia  aufwachsende  Hera  sondern  bringt  offenbar  eine  allgemeine  Funk- 
geraubt  und  sich  mit  ihr  in  einer  Kluft  (pvxög)  tion  der  Göttin  zum  Ausdruck.  Diese  Ver- 
des  Kithairon  verborgen.  Die  Erzieherin  der  mutung  wird  über  jeden  Zweifel  erhoben  durch 
Geraubten,  die  Nymphe  MakriB,  kam  auf  der  go  die  Anrufung  Aarto  fiiv  Soln  Aata  xovQotQÖyog 
Suche  an  diesen  Ort  und  wollte  in  die  Höhle  vfifxiv  tvziv.vCav  im  theokritischen  Hochzeits- 
eintreten. Der  König  Kithairon,  welcher  am  liede  auf  die  Helena  {Tlieokr.  18,  50).  Diese 
Eingang  Wache  hielt,  gab,  um  sie  am  Eintritt  Worte  lassen  sicher  voraussetzen ,  dafs  Leto 
zu  hindern,  vor,  Zeus  habe  sich  dorthin  mit  nach  verbreitetem  Glauben  als  besondere  Ge- 
seiner  Gemahlin  Leto  zurückgezogen  und  dürfe  währerin  des  Kindersegens  galt,  was  sich  mit 
auf  keinen  Fall  gestört  werden.  So  entkam  jenem  Kultnamen  <frvzia  durchaus  deckt.  Be- 
Hera der  Verfolgerin,  und  aus  Dankbarkeit  stand  also  darin  eine  der  wichtigsten  Funk- 
weihte   sie    ihrer   mittelbaren    Retterin    Leto,  tionen   der  Leto,    so   fällt  auch  ein    gewisses 
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Licht  auf  ihre  im  Mythus  so  stark  hervor- 
gehobene Rolle  als  Mutter.  Für  den  Kinder- 
segen entscheidend  ist  aufser  einer  fruchtbaren 
Zeugung  auch ,  dafs  das  Kind  durch  eine 
schnelle  und  glückliche  Geburt  gesund  und 
lebend  zur  Welt  kommt.  Nicht  ohne  Grund 
war  deshalb  im  delischen  Kult  und  Mythus 
die  Eileithyia  zu  Leto  in  nahe  Beziehung  ge 
setzt,  die  'Beschleunigerin  des  Kreifsens',  wie 
sich  das  Wort  EiXtiQvia  unschwer  erklären 
läfst  (aus  *9tncc  zu  &eo>,  &oog,  9od^co,  &vco 
'in  schnelle  Bewegung  setzen'  und  *ilXsa- 
'  Windung,  drehende  Bewegung'  zu  i'XXw,  ilvy- 
yvg,  elXvco,  clXieaco  u.  s.  w.).  Der  Stillstand 
der  kreidenden  Bewegungen  der  Gebärerin  ist 
die  häufigste  Ursache  der  Totgeburten.  Neben 
der  Eileithyia,  deren  Erscheinen  auf  Delos  die 
vorbildliche  Geburt  beschleunigt,  läfst  der 
Mythus  auch  die  Geburtshelferin  Artemis  zum 
ersten  Male  hier  in  Thätigkeit  treten.  Als 
ein  ähnliches  hülfreiches  Wesen  ist  auch  die 
ephesische  Gefährtin  der  Leto,  die  'Ogrvyirj 
( '  Dreherin ' ) ,  anzusehen.  Das  Lieblingstier 
der  Göttin  ist  endlich  aer  Hahn,  welcher  nach 
dem  Volksglauben  leichte  Geburten  bewirkte. 
Auf  den  Geburtsakt  sollten  vielleicht  auch  die 
phaistischen  Opfer  'EkSvoici,  die  'Herausziehe- 
opfer', einwirken.  Welche  Beziehung  der  an- 
drogyne  Leukippos,  dessen  Bild  (ayuXpa)  offen- 
bar im  Heiligtum  der  Leto  stand,  zu  ihr  und 
welchen  Zweck  der  Brautschlaf  vor  diesem 
hatte,  läfst  sich  natürlich  schwer  enträtseln. 
Man  sollte  meinen,  dafs  es  sich  um  ein  In- 
kubationsorakel handelte  und  dafs  somit  Abv-h- 
imtog  (der  'Erleuchter'  mit  gleichem  Suffix 
wie  Sav9in7rog,  Kvvmnog),  der  Sohn  des  'Er- 
leuchters'  Ad^ntgaiv,  ein  prophetisches  Wesen 
war  wie  Teiresias,  der  ebenfalls  androgyne 
Weissager.  Hing  es  von  dem  doppelgeschlech- 
tigen Propheten  der  Leto  ab,  den  Bräuten  zu 
verkünden,  ob  sie  Knaben  oder  Mädchen  em- 
pfangen würden?  Erschien  er  ihnen  vielleicht 
im  Traume  je  nachdem  als  Mann  oder  Weib? 
Inkubationen  mögen  einst  auch  in  anderen 
Heiligtümern  der  Leto  üblich  gewesen  sein. 
Aus  ihnen  erklärt  sich  ungesucht  der  Name 
ihrer  Mutter  $oi'§t],  ein  durchaus  mantischer 
Name,  und  ihres  Vaters,  des  'Schläfers'  Koiog. 
Diesem  wenigen,  was  sich  etwa  über  die 
Funktionen  und  das  ursprüngliche  Wesen  der 
Göttin  Leto  ausmachen  läfst,  widerstreitet  die 
übliche  moderne  Deutung,  die,  wie  viele  ihres- 
gleichen, von  einem  wenig  vertrauenswürdigen 
Autor  des  späteren  Altertums  mit  leichter  Hand 
in  Umlauf  gebracht,  vermöge  des  Trägheits- 
gesetzes aus  einem  modernen  Handbuch  der 
Mythologie  ins  andere,  von  Natalis  Comes  bis 
Preller,  herüberwandert.  Wir  meinen  die  Her- 
leitung des  Namens  Arßcä  von  Xrföco,  Xav&üvco 
und,  was  sich  daran  knüpft,  ihre  Deutung  als 
die  Verborgene,  Dunkele  oder  die  Verbergerin, 
die  Nacht.  Diese  Deutung  erscheint  zuerst 
bei  Plutarch,  Daid.  c.  3.  4,  der  sich  auf  den 
Kultnamen  Nvxüt  beruft.  Neuere  Mythologen 
sehen  meistens  im  Letomythus  den  feierlichen 
Gedanken  ausgedrückt,  dafs  die  Nacht  das 
Licht  gebiert  (vgl.  Natal.  Comes  3,17.  Welcher, 
Gr.  G.  I,  513.  Preller,  Gr.  M.3  1, 191).    Die  Zu- 


sammenstellung mit  Xtj&io,  XavQüvK),  lateo  ist 
aus  sprachlichen  Gründen  für  uuniöglich  er- 
achtet worden  (Curtius,  Grck.  d.  gr.  Etym.1 120), 
vielleicht  mit  Unrecht.  Sachlich  hat  sie  nicht 
die  geringste  Stütze,  es  sei  denn  der  übrigens 
selbst  noch  aufzuklärende  Name  Nv%icc.  Diese 
Form  ist  offenbar  eine  rein  lautliche  Variante 
ziiMi'j/«,  kann  also  schwerlich  die 'Nächtliche' 
bedeuten.  Ältere  Etymologen  als  Plutarch  waren 

10  Plato  (Kratylos  p.  406  A)  und  Aristoteles  bei 
Teetees  zu  «9.  Ersterer  erklärte  Arjtiö  gleich- 
sam für  Astrj&ä  von  /Ufos  'sanft,  milde',  dieser, 
wie  auch  Plato  an  zweiter  Stelle  und  Aristarch, 
von  Xä  'wollen',  die  allen  Bitten  gegenüber 
Willige.  In  neuerer  Zeit  hat  Doderlein,  Homer. 
Gloss.  nr.  96  die  Herleitung  von  dXäofiai,  äXi)- 
ttjs  u.  s.  w.  vorgeschlagen,  mit  Berufung  auf 
das  berühmte  Umherirren  der  Leto.  Indessen 
erscheint    die    Etymologie    nach    den    Gegen- 

20  gründen  Schweizer  -  SidTers ,  Kuhns  Z.  2,  68 
lautlich  unhaltbar.  Wir  vermuten,  dafs  der 
Name  Ar\zd,  als  einer  Gewährerin  des  Kinder- 
segens, mit  dem  indoeuropäischen  Thema  le 
zusammenhängt,  welches  u.  a.  durch  skr.  lä 
und  rd  geben,  gewähren,  überlassen,  asl.  leti, 
jesti  es  steht  frei,  got.  letan,  lit.  leidmi  lassen, 
lat.  lassus,  gr.  Xätgov,  vielleicht  auch  Xifiov, 
vertreten  ist  und  von  Ficlc,\YörterU.A  1,120.  539 
unter  die   allgemeine   Bedeutung  'geben,   ge- 

30  währen,  überlassen  [freilassen]'  gebracht  ist. 
Es  ist  natürlich,  dafs  die  Göttin, *zu  welcher 
man  um  die  Gewährung  ehelicher  Nachkommen- 
schaft flehte,  nicht  immer  den  erbetenen  Segen 
spendete,  sondern  im  Gegenteil  auch  die  Ur- 
heberin von  Kinderlosigkeit  werden  konnte. 
Von  dieser  verderblichen  Seite  zeigte  sie  sich 
z.  B.  in  dem  berühmten  Mythus  von  der  Niobe, 
welche  sie  der  Kinder  beraubt.  Auch  eheliche 
Unfruchtbarkeit  und  Fehlgeburten  mögen  ihr 

40  zugeschrieben  worden  sein.  Im  Kult  von  Argos 
erscheint  an  ihrer  Seite  eine  Dienerin  oder 
Gefährtin  XXagig,  die  Gelbe  oder  Blasse,  auch 
MsXißoia  genannt.  Letzteres  war  auch  eine 
Bezeichnung  der  Zerstörerin  Persephone.  Wir 
denken  an  (lisAeos,  was  mit  äXacg,  /idtctLog  er- 
klärt wird  und  *ßoi-  die  vorauszusetzende  Ab- 
lautung zu  (3t-  leben.  Diese  Nebengestalt  der 
Leto  wäre  also  ein  Wesen,  welches  das  Leben 
vergeblich,  nichtig  machte.    Nun  kehrt  genau 

50  die  gleiche  Wurzelvariation,  wie  in  Mv%(a  und 
Nvpa  im  lateinischen  mug-inor  neben nug-ye 
wieder.  Wir  dürfen  also  wohl  in  jenen  alten 
griechischen  Worten,  wie  in  den  lateinischen, 
den  Begriff  des  nichtigen,  fruchtlosen  Thuns 
voraussetzen,  wie  er  auch  in  skr.  mogha  'ver- 
geblich '  und  muh  '  irre  werden ,  fehlgehen, 
mifsraten ,  fehlschlagen '  hervortritt.  Kenn- 
zeichneten also  jene  Namen  die  Leto  wahr- 
scheinlich   als    die    Verursacherin .  von    fehl- 

60  gehender  Zeugung  und  Geburt,  so  konnten 
sie  vermutlich  in  einer  anderen  Auslegung 
auch  die  'Fehlgehende,  Irrende'  bezeichnen. 
Hieraus  denken  wir  uns  die  Erzählung  von 
dem  vergeblichen  Irren  der  Leto  entstanden, 
ein  Zug,  welcher  sonst  jeder  verständlichen 
Motivierung  entbehrt. 

Die  griechische  Göttin  Leto   ist,    wie  wir 
zum  Schlufs  erwähnen,  im  Auslande  mehreren 
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Fremdgottheiten  angeglichen  worden.  Heroäot  wenig  Gelegenheit  gehabt,  die  Göttin  ge- 
2,  155  ff.  bezeichnete  bereits  mit  At}zcö  eine  trennt  von  ihren  Kindern  oder  aufserhalb  eines 
ägyptische  Göttin,  welche  in  der  Stadt  gröfseren  Göttervereines  darzustellen.  In  der 
Eovrcä ,  von  anderen  Autoren  Arirovg  nötig  älteren  Zeit  ist  das  „formlose"  Holzbild  des 
genannt,  an  der  sebennitischen  Nilmündung  delischen  Letoons  das  einzige  ausdrücklich  er- 
einen Tempel  mit  einem  Orakel  besafs.  (Vgl.  wähnte  Beispiel  (Semos  fr.  8);  ein  ähnlich  pri- 
Bruf/sch,  h'el.  u.  Mytli.  d.  Agypt.  326ff.)  Auch  mitives  wird  man  sich  auf  Grund  von  Strabon 
Apollon  fand  sich  daselbst  im  Horos,  Artemis  14  p.  640  im  ephesischen  Ortygia  zn  denken 
in  der  Bubastis  wieder.  Da  beide  als  Kinder  haben;  sonst  sind  nur  aus  dem  4.  Jahrhundert, 
des  Osiris  (Dionysos)  und  der  Isis  (Demeter)  10  dem  die  meisten  Letodarstellungen  namhafter 
galten,  so  konnte  Leto  hier  in  Ägypten  nicht  Künstler  angehören,  zwei  sichere  Einzelbilder 
Mutter  beider  sein.  Man  betrachtete  sie  als  bekannt:  das  von  Praxiteles  gearbeitete  Kult- 
ihre  Amme  (Herod.  2 ,  156.  Flut.  Is.  Osir.  38.  bild  im  Letoon  von  Argos  (Paus.  2,  21,  9)  und 
Strabon  17,  802  u.  a.;  siehe  Buto).  Auch  auf  ein  später  nach  Rom  gebrachtes  Werk  seines 
ägyptisch  -  griechischen  Inschriften  wird  die  Sohnes  Kephisodotos  (Plin.  36,24),  das  wohl 
Leto  genannt,  C.  I.  G.  4700,  die  Sphinx  als  aus  Attika  stammte,  übrigens  aus  einer  Gruppe 
jrpocjroiosderLeto.ebd.  5039,  auf  einerinNubien  herausgerissen  sein  konnte.  Das  praxitelische 
gefundenen  Inschrift  ist  Leto  Mutter  des  viel-  Werk  wird  uns  veranschaulicht  durch  verschie- 
natnigen  Gottes  Mandulis.  Der  ägyptischen  dene  Münzbilder  von  Argos  (Imlioof-  Gardner, 
Leto  war  das  Ichneumon  heilig  (Älian,  Tier-  20  Journ.  of  Hell.  Stud.  6  S.  87  mit  Taf.  K36— 38), 
geschichte  10,47)  [welches  sich  auf  den  Münzen  deren  eines  (abgeb.  Ovtrbeck,  Plastik  24  S.  44  a) 
des  Nomos  Letopolites  dargestellt  findet,  J.  de  das  Bild  in  eine  Tempelfaeade  setzt  und  damit 
Rouge,  Monn.r  des  nomes  de  l'Egypte  p.  66.  als  Nachbildung  eines  Kultbildes  sichert.  Die 
Feuardent,  L'Egypte  anc.  2  p.  327  f.  St.  Poole,  nicht  in  allen  Zügen  übereinstimmenden  Typen 
Cat.  of  (he  coins  of  Alexandria  and  the  nomes  lassen  mit  Sicherheit  folgendes  erschliefsen. 
p.  345.  Drexler.];  von  ihrer  Verwandlung  in  Die  Göttin,  im  Schmucke  langer  Locken  und, 
eine  Spitzmaus  (fivyaXrj)  berichtet  Antoninus  wie  es  scheint,  unbedeckten  Hauptes,  trug 
Liberalis  28.  Weit  verbreitet  war  der  Name  einen  Chiton  mit  gegürtetem  Überschlag;  den 
der  Leto  als  hellenistische  Benennung  einer  rechten  Arm  erhebend  (mit  Fächer  oder  Scep- 
grofsen  Göttin  bei  den  Völkern  Kleinasiens,  so  ter?),  den  linken  Unterarm  leicht  aufgestützt, 
Sie  wurde  als  cMutter'  angerufen,  anstatt  der  stand  sie  in  der  schönen,  schwungvollen  Hal- 
Leto  häufig  auch  der  Artemis  gleichgesetzt.  tung  da,  die  Praxiteles  seinen  Gestalten  zu 
Als  ihr  Sohn  und  Kultgeuosse  erscheint  ein  geben  liebte,  und  blickte  herab  zu  der  ver- 
einheimischer, dem  Apollon  gleichgesetzter  mutlieh  aufblickenden  Chlorig,  durch  deren 
Gott,  in  Dionysopolis  am  Mäander  und  Um-  Figur  zugleich  die  Stütze  des  1.  Armes  der 
gegend  als  AnöXXcov,  Aaigfisvög  oder  AaiQßtvög  Göttin  fast  ganz  verdeckt  war.  Die  Kompo- 
(s.  d.)  bezeichnet,  auch  Men,  Sozon,  Sabazios  sition  spricht  für  Marmor, 
genannt  (Hogarth,  Apollo  Lermenus,  Journ.  of  Für  Megara  arbeitete  Praxiteles  eine  Gruppe 
Hell.  Stud.  1887  p.  376  ff.  Ramsay ,  Artemis-  der  „Leto  und  ihrer  Kinder",  die  neben  der 
Leto  and  Apollo  Lairbenos,  ebd.  1889  p.  216ff.).  40  Kultgruppe  derselben  Gottheiten  im  Tempel 
Die  Verehrungsstätten  der  Artemis-Leto  reichen  des  Apollon  Prostaterios  stand  (Paus.  1,44,2); 
von  Perga  an  der  pamphyliscben  Küste  bis  die  Beschreibung  ('AtcöXXcov  .  .  .  &£ag  a^iog 
Dionysopolis  und  Satala  im  Norden  und  Ephe-  v.cu  "Agrifiig  xeu  Aijtco,  xal  aXXa  äydXaarä  iazi 
sos  im  Westen  (eine  vollständige  Topographie  Ilga^iriXovg  Ttoii)aavtog  Arjcm  x«l  ot  naiSeg) 
dieses  Kultes  hat  Bainsay  in  dem  Aufsatz  läfst  die  Möglichkeit  offen,  dafs  im  Gegensatz 
Antiq.  of  S.  Phrygia  im  Amer.  Journ.  Arch.  zu  den  nur  äufserlich  verbundenen  drei  Kult- 
1887  gegeben).  Selbst  der  ephesische  Kult  statuen  das  praxitelische  Werk  Mutter  und 
der  Artemis  war  zweifellos  ein  frühzeitig  hei-  Kinder  in  innigerer  Wechselbeziehung,  etwa 
lenisierter  asiatischer  Dienst.  Der  frühen  Kultur-  die  neugeborenen  Kinder  auf  den  Armen  der 
Verbindung  mit  den  Hellenen  verdankte  auch  50  Leto,  darstellte.  So  würde  die  Gruppe  an  die 
Lykien  den  Namen  des  Apollon  und  der  Leto  skopasische  in  Ephesos  erinnern,  wo  Leto  sich 
An  der  Küste  gegenüber  Rhodos  nennt  Stra-  feierlich  uuf  das  Scepter  stützte,  während  Or- 
bon  14,  651.  652  zweimal  einen  Letohain  (Ar]-  tygia  als  Wärterin  die  Kinder  auf  den  Armen 
tiboj'  äXaog).  Am  Flusse  Xanthos  in  der  Nähe  hielt  (Strab.  14  p.  640),  eine  anscheinend  wenig 
der  gleichnamigen  Stadt  war  ein  berühmtes  glückliche  Komposition,  die  sich  wohl  so  er- 
Letoon  (Strabon  14,  666).  Die  lykische  Leto  klärt,  dafs  die  von  Strabon  erwähnten  alten 
war  eine  Beschützerin  der  Gräber,  jeder  Scbä-  Kultbilder  wenigstens  in  der  Gesaintanlage  für 
diger  wird  für  sündig  vor  Leto  erklärt  oder  die  jüngeren  mal'sgebend  blieben, 
mit  ihrer  Rache  bedroht,  auf  Inschriften  von  Sonst  finden  wir  die  kleinen  Kinder  auf  den 
Pinara  (C.  L.  G.  4256),  Patara  (4300h)  und  Myra  co  Armen  der  Leto  in  einigen  interessanten  Dar- 
(4303.  4303  e3).  Stellungen  der  einzigen  Scene,  in  der  die  Mutter, 

Die  Mythen  von  Niobe  und  Tityos  sind  in  wenn  nicht  dem  Gedanken  nach,  so  doch  ma- 

besonderen   Artikeln    behandelt,    die    zu    ver-  teriell    die  Hauptperson    ist,    der    Erlegung 

gleichen  sind.    Vgl.  auch  Letun.    [Eninann.]  des  Python  durch  den  kleinen  Apollon  oder 

beide  Geschwister.   Die  frühesten  Darstellungen 

Leto  in  der  Kunst.  dieses  Mythos  begegnen  uns  etwa  gleichzeitig 

Wie   wir   von    selbständigen   Heiligtümern  in  einem  streng -rotfigurigen  Vasenbild  (Abb.  1) 

der  Leto  selten  hören,  so  hat  auch  die  Kunst  das  nur  aus  einer  Tischbeinschen  Zeichnung  be- 


1973 


Leto  in  der  Kunst 


Leto  in  der  Kunst 


1974 


kannt  ist  (ott  abgebildet,  z.  B.  Lenormant-dc 
Witte,  El.  ceramogr.  8,  1.  Müller-  Wieselcr  2, 13, 
144),  auf  einer  8. -f.  Lekythos  (JBZ.  ccram.  2,  1  A), 


1)  Leto  mit  den  Zwilliugen  flieht  vor  dem  Python  (rotfig. 
Vasenbüd  nach  Aläller-WieseUr,  Denkm.  2,  13,  144.) 

jenes  verwahrlosten  Stils,  den  die  im  niara- 
thoniscben  Soros  entdeckten  aufweisen,  und 
einer  flüchtigen  r.-f.   Lekythos    (Berlin  2212; 


50 


2)  Marmorstatuette  im  Museo  Torlonia  (nach 
Overbeck,  Plastik  24  S..117,  Fig.  172  a). 

abgeb.  Overbeck,  Kunstmyth.  Apollon  S.  378). 
Ersteres  zeigt  Leto  fliehend,  während  sie  im 
s.-f.  Bild  dem  Drachen  zugewandt  steht,   auf 


der  r.-f.  Lekythos  ihm  sogar  entgegeneilt; 
man  wird  darnach  annehmen  dürfen,  dafs  die 
Lekythoi  einen  noch  im  6.  Jahrhundert  erfun- 
denen Typus  wiederholen  bezw.  abwandeln, 
während  uns  in  dem  Tischbeinschen  Bild 
eine  neue,  viel  geschicktere  Erfindung  des 
5.  Jahrhunderts  entgegentritt.  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  ist  es,  dafs  der  neue 
Typus  auch  in  einem  statuarischen  Werke 
wiederkehrt,  einer  vielleicht  bronzenen  Sta- 
tuette, von  der  uns  zwei  Marmorkopieen 
erhalten  sind,  eine  leidlich  ergänzte,  die  den 
Eindruck  des  Originals  in  den  Hauptzügen 
zur  Geltung  bringen  mag,  dafür  aber  sti- 
listischer Treue  entbehrt,  und  eine  uner- 
gänzt  gebliebene,  die  etwa  auf  der  Stilstufe 
der  olympischen Giebelskulpturen  steht,  beide 
publiciert  von  Schreiber,  Apollon  Pythoktonos 
Taf.  1,  der  unter  Zustimmung  von  Overbeck 
(Plastik  23  S.  87.  Kunstmyth.  Apollon  S.  371 
und  noch  Plastik  2*  S.  117)  diese  Werke  auf 
die  Latona  puerpera  des  Euphranor  zurück- 
führen wollte.  Dafs  das  unmöglich  ist,  hat 
neuerdings  Peisch  ausgeführt  (Ein  vermeintl. 
Werk  des  Euphranor  im  Festgrufs  aus  Inns- 
bruck an  die  Wien. 
Philologenversamml.), 
dessen  eigene  These, 
dafs  eine  in  Delphi 
angeblich  genau  auf 
dem  Schauplatz  des 
mythischen  Vorgangs 
aufgestellte  Erzfigur 
(Klearch  von  Soloi,  F. 
U.  Gr.  2  fr.  318)  das 
Original  der  beiden 
marmornen  sei,  sehr  3)  Münze  von  Ephesos,  ge- 
ansprechend ,  aber  prägt  unter  Hadriao  (nach 
doch    nicht  genügend         Ouerbeck.  Plastik  21  S.  117 

1  begründet  ist.    Jenes  ri8-  172b)- 

frisch  erfundene,  wohl 

etwas  derbe  Werk  des  5.  Jahrhunderts  ist 
in  der  Kaiserzeit  wieder  zu  Ehren  gekommen, 
indem  sein  Typus  für  Münzen  verschiedener 
kleinasiatischer  Kultstätten  der  Letoiden  und 
ihrer  Mutter  verwendet  wurde;  vgl.  Schreiber, 
Apollon  Pythokt.  S.  79  ff.  mit  Taf.  2  und 
Overbeck,  Apollon  S.  373 f.  mit  Münztafel  5, 
17 — 20;  auch  auf  einem  Grabstein  des  Museo 
Chiaramonti  (abgebildet  Müller  -  Wieseler  2, 
880)  kehrt  der  alte  Typus  wieder,  und  von 
einem  Terracottahochrelief  gleichen  Gegen- 
standes und  gleicher  Komposition  hat  sich 
der  auf  der  1.  Hand  der  Mutter  sitzende  Apol- 
lon (ohne  Kopf,  h.  0,41)  erhalten  (Museum  von 
Arezzo).  Die  'Latona  puerpera  Apollinem  et 
Dianam  infantis  sustinens'  des  Euphranor,  die 
nach  Rom  in  den  Tempel  der  Concordia  ge- 
bracht worden  war,  jenem  Werk  des  5.  Jahr- 
hunderts verwandt  zu  denken,  liegt  kein  Grund 
vor,  wahrscheinlicher  (Reisch  S.  30 ff.)  stand  die 
Göttin,  mit  den  Kindern  auf  den  Armen,  ruhig 
da.  Vereinzelt  steht  in  der  hellenistischen 
Epoche  (Mitte  des  2.  Jahrhunderts)  das  kyzi- 
kenische  Stylopinakion  (Anth.  3,7),  das  ebenso 
wie  ein  etruskischer  Spiegel  (Gerhard,  Spiegel 
4,  291 A)  beide  Geschwister  das  Ungeheuer 
erschiefsen  läfst.    Ein  Relief  von  Gelduba  am 
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Rhein  (in  Berlin;  Schreiber  S.  94)  kann  nicht 
mit  Sicherheit  auf  Leto  bezogen  werden;  doch 
stammt  gewifs  aus  einer  Letodarstellung,  die 
der  von  Klearch  berichteten  Version  und  damit 
dem  delphischen  Bronzewerk  folgte,  der  be- 
sondere Zug,  dafs  die  vom  Drachen  bedrohte 
Göttin  auf  einem  Steine  steht. 

Die    wenigen   Darstellungen    der   von    Ti- 
tyos    bedrohten   und    von  Apollon    oder    von 


für  schwer  denkbar  hält  (Jahrb.  a.a.O.  S.  221 
Anm.  6).  Im  rechten  Drittel  desselben  Reliefs 
ist,  im  einzelnen  nicht  ganz  klar,  dargestellt, 
wie  Iris  die  Hülfe  der  Eileithyia  anruft,  wäh- 
hrend  in  der  Mittelscene  die  feierlich  gewan- 
dete,  seeptertragende  Leto  in  Gegenwart  der 
Athena  das  Zwillingspaar  dem  Vater  vorführt. 
Weitaus  die  häufigsten,  wenn  auch,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  nicht  die  charakteristisch- 


diesem  im  Verein  mit  Artemis  gerächten  Leto  10  sten  Letodarstellungen   zeigen   die  Göttin  im 


werden  unter  Tityos  besprochen  werden. 

Aus  späten  Monumenten  ersehen  wir,  dafs 
auch  die  irrende  Leto,  die  dank  der  Hülfe 
des  Poseidon  endlich  Unterkunft  findet,  dar- 
gestellt worden  ist,  schwerlich  allerdings  vor 
der  hellenistischen  Zeit.  Ein  Mosaik  von  Portus 
Magnus  in  Algier  (Jahrb.  d.  Inst.  5  Taf.  5  und 


Dreiverein    mit   Apollon    und  Artemis, 
Vor   allem   sind  dies  eine   grofse  Anzahl  s.-f. 
Vasenbilder,    in   denen  Leto    ohne    besondere 
Kennzeichen  erscheint,  von  gewöhnlichen  Füll- 
figuren also  nicht  zu  unterscheiden  wäre,  wenn 
nicht  die  Nachbarschaft  ihrer  Kinder  die  Be- 
nennung   sicherte.      Eine    Aufzählung    solcher 
Bilder  ist  zwecklos;  es  genügt  auf  die 
Kataloge  der  gröfseren  Sammlungen  zu 
verweisen  und  als  inschriftlich  gesicher- 
tes   Beispiel   das    Vasenbild    mit    dem 
Lieblingsnamen  Pasikles  (Würzbnrg  3, 
85;  Klein,  Vasen  mit  Lieblingsinschriften 
S.  19;   abgeb.  Gerhard,  A.  V.  1,  25.  El. 
ce'ram.  2,  23  B)  und  A.  V.  20.  21.    El. 
ceram.  2,  50  (Leto  vor  dem  Wagen,  den 
Apollon  besteigt)  zu  nennen.    Die  ein- 
zigen charakteristischen  Züge,  die  schon 
in  diesen  allgemein  gehaltenen  Typen 
auftauchen,  sind  das  schleierartig  um- 
genommene Himation  (A.  V.  1,  26.  El. 
ceram.  2,   27.   A.  V.   1,   20/21\  und  die 
stattliche  Krone  (A.  V.  1,  25.  El.ce'ram. 
2,  36 B),  und  diese  beiden  Züge  sind  es, 
die  von  der  neuen  r.-f.  Technik  über- 
nommen und  weitergebildet  werden:  die 
Krone   wird   zum   einfacheren,  manch- 
mal   mit    Zacken    verzierten  Reif  (A. 
V.  1,  28    [nicht    unverdächtig];    vgl. 
die    Tityosbilder    Uverbeck,    Atlas   23, 
3 — 5.  6.  7),   das  über  den  Hinterkopf 
gezogene  Himation    wird   auch   durch 
einen   besonderen  Schleier   ersetzt  (A, 
V.  1,   28    und   unter  den  angeführten 
Tityosbilderu  7).   Vereinzelte  Attribute 
sind   daneben   Zweig  und   Schale  (El. 
ce'ram.  2,  24.  26.  36.  36A.  Mon.  d.  Inst. 
9,  17)  oder  Kanne  (El.  ce'ram.  2,  33.  34). 
In  der  jüngeren  Vasenmalerei  wird  Leto 
S.  216)  zeigt  in  schlagender  Übereinstimmung  50  auch  in    diesem  engeren  Kreise   immer  mehr 


4)  Loto  mit  Apollon  und  Artemis,  YVeihrelief  des  Sohnes  des 
Bakehios  (nach  Ocerteck,  Attas  20,  16). 


mit  Eggin  fab.  140  (s.  Sp.  1960)  den  mit  dem 
I.Bein  niederknieenden  geflügelten  Boreas,  von 
dessen  Schultern  Leto  zu  der  schwimmenden 
Ortygia,  die  jener  den  1.  Arm  hinstreckt,  herab- 
steigen soll,  während  Poseidon  mit  dem  Drei- 
zack die  Pythonschlange  bedroht.  Durch  diese 
von  liobert  a.  a.  O.  ausgeführte  Deutung  wird 
auch  die  von  demselben  Gelehrten  gegebene 
Erklärung  eines  Sarkophagdeckelreliefs  in  Villa 


Nebenfigur;  Erwähnung  verdient  Berlin  2641. 
El.  ce'ram.  2,  44.  In  der  grofsen  Kunst  hören  wir 
von  Darstellungen  dieses  Dreivereins  im  6.  und 
5.  Jahrhundert  wenig  Sicheres;  doch  wird  man 
die  von  den  Thessalern  nach  Abai  geweihten 
Bilder  (Herod.  8,  27)  mit  den  oq&cc  äyäXfiaTa 
bei  Pausanias  10,  13,7  gleichsetzen  (vgl.  Sauer, 
Statuar.  Gruppe  Anm.  105  und  über  die  Zeit 
der  Weihung   ebd.   Anm.  63)    und    die   Gold- 


Borghese    bestätigt    (abgeb.  Arch.  Zeit.   1869  oo  elfenbeiubilder  im  Heraion  zu  Olympia  (Paus. 


Taf.  16.  liobert,  Hermes  22  S.  460 ff.),  aller- 
dings nur,  wenn  man  auch  dort  die  von  dem 
Riesen  getragene  vollgewandete  Figur  Leto, 
das  fast  unbekleidete,  schreitende  Weib,  nach 
dem  jene  bittend  die  Hände  ausstreckt,  Or- 
tygia nennt,  was  Robert,  hauptsächlich  weil 
der  Riese  hier  ungefliigelt  erscheint,  also  eher 
ein   Meerwesen  alB   einen  Windgott  vorstelle, 


4,  17,  3)  als  ursprünglich  zusammengehörige 
Werke  spätestens  des  5.  Jahrhunderts  (ig  t« 
fiäXtßra  aQxaia,  Paus.)  betrachten  dürfen,  dio 
bei  der  neuen  Aufstellung  im  Heraion  wie 
andere  lose  verbundene  altertümliche  Figuren- 
komplexe auseinandergerissen  wurden.  In  die 
zweite  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  gehört  die 
östliche  Giebelgruppe  des  delphischen  Apollon- 
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tempels,  in  der  Praxias,  ein  Schüler  des  Iva-  Gattung  von  Darstellungen  des  göttlichen  Drei- 
lainis,  Artemis,  Leto,  Apollon  und  die  Musen  vereine«:  die Kitharüdcnreliefe  (Overbeck,Kunst- 
darstellte  (Paus.  10, 19,  4).  Aus  derselben  oder  myth.  Apollon  S.  269 ff.).  Auf  die  Frage,  wann 
nur  wenig  späterer  Zeit  sind  einige  Weihreliefe  das  Vorbild  dieser  stilmisehenden  Monumente 
erhalten,  die  Leto  mit  ihren  Kindern  darstellen,  entstanden  sei,  ist  eine  befriedigende  Antwort 
das  vom  Sohne  eines  Bakchios  geweihte  (s.  bisher  nicht  gegeben;  jedenfalls  scheint  die 
Abb.  4),  dessen  Letofigur  allerdings  keine  freie  Annahme  ausgeschlossen,  dafs  die  wesent- 
Schöpfurjg  ist,  sondern  sich  an  Demetertypen  liehen  Züge  der  Darstellung  in  einem  archa- 
(vgl.  das  grofse  eleusinische  Kclief,  Schöne,  Gr.  ischen  Bildwerke  gegeben  gewesen  und  nur 
Reliefs  57,  München  Glypt.  85)  anlehnt,  ein  10  nach  hellenistischem  oder  römischem  Zeit- 
jüngst nach  Dresden  gelangtes  „kitharodisches"  geschmack  umgebildet  worden  seien  (Heisch, 
Relief., (Arch.  Anz.  1894  S.  2(3),  von  dessen  Gr.  W'eihgesch.  S.  26 f.  Ihrrmann,  Arch.  Ans. 
Leto  Ähnliches  zu  gelten  scheint,  und  das  1894  S.  27).  Vielmehr  ist  im  Anschlufs  an  ar- 
jüngere  Baraccosche,  in  dem  Leto  ganz  schlicht  chaisohe  Prozessionsdarstellungen  und  mit  Be- 
und  schmucklos  erscheint,  wie  sie,  neben  ihren  nutzung  der  archaistischen  Modetypen  eine  neue, 
stehenden  Kindern  auf  einem  Felsen  (schwer-  relativ  selbständige  Komposition  geschaffen  wor- 
lieh  Omphalos)  sitzend,  das  Gebet  der  Weihen-  den,  deren  Göttergestalten  innerlich  jenen  des 
den  anhört,  Collect.  Baracco  Taf.  50;  S.41  (Ba-  4.  Jahrhunderts  verwandt  waren.  So  vertritt 
raeco).  Bedeutende  Darstellungen  des  Apollon  auch  die  Leto  dieser  Reliefe,  eine  feierliche 
mit  Mutter  und  Schwester  mufs  die  Kunst  des  20  Gestalt  in  hochgegürtetem  Chiton  mit  Diplo'i- 
4.  Jahrhunderts  geschaffen  haben.  Praxiteles,  dion,  mit  schleierähnlich  verwendetem  Hima- 
und  zwar  sicher  der  jüngere  (vgl.  jetzt  Over-  tion,  Krone  und  Scepter  —  die  langen  Schulter- 
beek,  Plastik  24  S.  61),  schuf  die  Knltgruppe  locken  sind  ein  archaisierender  Zug — .dieTypik 
im  Letoon  zu  Mantineia,  Leto  zwischen  ihren  der  Letobilder  des  4.  Jahrhunderts,  mit  denen 
hier  gewifs  erwachsenen  Kindern  (Paus.  8,  9, 1),  die  Gestaltung  des  Ideals  dieser  Göttin  im 
und  das  schon  erwähnte  Weihgeschenk,  eine  wesentlichen  vollendet  war.  —  Zwei  etrus- 
Gruppe  der  Leto  mit  ihren  (kleinen  oder  er-  kische  Werke,  die  Townleysche  Ciste  (Ge- 
wachsenen?) Kindern  im  Tempel  des  Apollon  harä,  Spiegel  1,  15/16:  Leto  legt  die  R.  auf 
Prostaterios  zu  Megara.  Von  Polyklet,  wähl--  Apollons  Schulter)  und  ein  Spiegel  (Gerhard 
scheinlich  dem  jüngeren,  war  die  Marmor- 30  1,77:  Letun  (s.  d.)  in  derselben  Haltung,  aber 
gruppe  der  drei  Gottheiten  auf  dem  Berge  etruskischem  Geschmack  zuliebe  mit  nacktem 
Lykone  bei  Tegea  (Paus.  2,  24,  5).  Die  Leto  Oberkörper)  knüpfen  an  Letotypen  des  5.  oder 
des  jüngeren  Kephisodot,  die  mit  dem  Apollon  4.  Jahrhunderts  an. 

des  Skopas  und  der  Artemis  des  Timotheos  Auch  sonst  erscheint  Leto  oft  mit  ihren 
in  dem  von  Augustus  gegründeten  palatini-  Kindern  vereint  als  Zeugin  ihrer  Thaten.  In 
sehen  Apollotempel  stand  (Plin.  36,  24.  Prop.  erster  Linie  kommen  hier  die  Darstellungen 
3,  28, 15 f.),  stammte  gewifs  aus  Attika,  ob  aus  der  Niobesage  in  Betracht,  deren  älteste 
einer  Gruppe,  bleibt  ungewifs.  Unbekannt  sind  ein  s.-f.  attisches  Vasenbild  (Ant.  Derikm.  1,  22. 
Künstler  und  Entstehungszeit  der  Gruppe  von  Löschcke,  Jahrb.  2  S.  275)  ist.  In  den  Niobiden- 
Delion  (Paus.  9,  20,  lj  Apollon  ist  nicht  ge-  40  vasen  des  5.  Jahrhunderts  fehlt  Leto ;  umso  wich- 
nannt,  durfte  aber  nicht  fehlen)  und  der  in  tiger  ist  das  Zeugnis  eines  Gemäldes  viel  späterer 
der  Porticus  der  Octavia  aufgestellten  Marmor-  Zeit,  das  ein  höchst  bedeutendes  Letobild  des 
gruppe,  die,  wie  der  delphische  Tempelgiebel,  5.  Jahrhunderts  wiederholt.  Das  auf  Marmor  ge- 
die  drei  Gottheiten  mit  den  Musen  vereinigte  malte  herkulanensisehe  Bild  des  Alexaudros  von 
(Plin.  36,  34;  das  item  bezieht  sich  auf  den  Athen  (Heibig,  Wandgemälde  170b)  —  die  In- 
Aufstellungsort, nicht  auf  den  zuvor  genannten  schrift  nennt  den  Kopisten,  nicht  den  Meister 
Künstler  Philiskos).  Besser  als  die  Münze  von  des  Originales  —  zeigt  aufser  zwei  Knöchel- 
Megara,  die  man  mit  der  dortigen  praxite-  Spielerinnen  ('Aylaiiq  und  'Usaiga)  eine  aus- 
lischen  Gruppe  ohne  genügenden  Grund  in  drucksvolle  Gruppe  dreier  Frauen:  die  statt- 
Zusammenhang  bringt  (Overbeck,  Kunstmyth.  50  lichste  (AHTQ)  steht,  die  Arme  vor  die  Brust 
Apollon  Münztafel  5,  3),  da  sie  die  Kultgruppe  gelegt,  mit  geneigtem  Haupte  da;  nach  ihrer 
desProstateriostempels  wiedergeben  kann,  giebt  Rechten  greift  mit  der  Rechten,  während  die 
uns  von  den  feierlichen  Gruppen  des  4.  Jahr-  Linke  in  gleicher  Richtung  ausgestreckt  ist, 
hunderts  eine  Vorstellung  das  Relief  einer  Mar-  NIOBH,  die  in  ziemlich  starrer  Haltung  in 
morbasis  von  Sorrent  (Rom.  Mitt.  4  Taf.  10  a),  vollem  Profil  n.  1.  erseheint.  Von  rechts  end- 
mit  dem  sich  ein  sehr  zerstörtes  Relief  an  einer  lieh  schreitet  eifrig  die  jugendliche  OOIBH 
Dreifufsbasis  von  Nabulos  vergleichen  läfst,  wo  heran ,  schiebt  mit  der  Linken  an  Niobes 
die  vom  Pfeil  durchbohrte  Pythonschlange  der  linker  Schulter  und  winkt  (nicht  weist)  über 
durchaus  ruhigen  Göttergruppe  ganz  äufserlich  die  rechte  Schulter  jener  hinweg  der  Leto. 
beigefügt  ist  (Zischr.  d.  dtsch.  Palästinavereins  60  Stil,  Komposition,  Stimmung  und  die  Form 
7  Taf.  3  S.  136  [Schreiber]).  '  Die  thronende  der  Inschriften  beweisen,  dafs  Alexandros  ein 
Göttin  in  dem  von  Schreiber,  Bull.  Com.  di  Rom.  Gemälde  oder  ein  Stück  eines  Gemäldes  aus 
1891  Taf.  11  (Una  Sacra  conversazione  S.  3)  dem  polygnotischen  Kreise  kopierte,  das  einen 
publicierten  Relief  ist  schwerlich  Leto,  da  das  Zwist  zwischen  Leto  und  Niobe  und  den  Ver- 
Relief sich  auf  den  Wettstreit  zwischen  Apollon  such  einer  Versöhnung  darstellte  (vgl.  Stark, 
und  Marsyas  bezieht  und  die  Göttin  zur  Partei  Niobe  S.  158).  Eine  weitere  hierher  gehörige 
des  Marsyas  zu  gehören  scheint.  Sonst  giebt  es  Letodarstellung  des  5.  Jahrhunderts  giebt  ein 
aus  späterer  Zeit  nur  noch  eine  bedeutendere  unediertes    Relieffragment    der   Villa    Albani 


1979 


Leto  in  der  Kunst 


Letoides 


1980 


(Fea-Morcelli -Visconti  11%)  wieder.  Hier  stellt 
neben  der  forteilenden  und  schon  in  den  Köcher 
greifenden,  aber  noch  einmal  zurückblickenden 
Artemis  die  imponierende  Gestalt  ihrer  Mutter, 
die  mit  dem  gehobenen  r.  und  gesenkten  1.  Arm 
den  Mantel  lüftet,  sonst  aber  in  Ruhe  verharrt. 
Der  Typus  der  Göttin  entspricht  ziemlich  genau 
dem  im  Relief  des  Bakchiossohnes;  die  Dar- 
stellung im  ganzen  hat  man  sich  ähnlich  den 


Gegenwart  der  Mutter  die  Würde  der  Letoiden 
erhöht,  so  ist  Leto  zugegen  beim  Dreifufs- 
streit  zwischen  Apollon  und  Herakles  (Erz- 
gruppe des  Diyllos,  Chionis  und  Amyklaios  in 
Delphi,  Paus.  10,  13,  7;  Vase  des  Andokides 
Berlin  2159,  Gargiulo,  Baccoltä  101;  meist  nicht 
sicher  zu  benennen,  vgl  Overbeck  S.  395  ff.), 
beim  Streit  um  Marpessa  (Münchener Vase 
745;  abgeb.  Overbeck  26,  6),   beim  Wettkampf 


bekannten  friesförmigen  Niobidenreliefen  vor-  10  zwischen    Apollon    und    Marsyas    (nur   in 


zustellen,  die  auf  den  Tbronschmuck  des  phi- 
diasischen  Zeus  zurückgehen   (vgl.  über   diese 


5)  Leto,  Niobe,  Phoibe,  Aglaie,  Hileaira,  Marniorgemälde  des  Alexandros  von 
Athen  (nach  Photographie). 


jetzt  Furtwängler,  Meistenverke  S.  68 f.).  Ob 
die  thronende  Göttin  auf  der  Jattaschen  Nio- 
bidenvase  (Stark,  Niobe  Taf.  2)  Leto  zu  nennen 
sei,  ist  nicht  ganz  sicher;  Heydemann  (Ber.  d. 
sächs.  Gesellsch.  1875  S.  218)  hat  sich  für  diesen, 
Stark  (Niobe  S.  153),  dem  Bloch  (Zuschauende 


späteren  Vasenbildern,    vgl.    Overbeck  S.  430. 

435  und  Atlas  24,  20;  25,  5,  während  24,  25 
unsicher  ist;  auf  Sarko- 
phagen ist  die  auf  Apol- 
lons  Seite,  der  Kybele 
gegenüber,  thronende 
Göttin  jedenfalls  nicht 
Leto  zu  nennen  [Over- 
beck  S.  463 f.]).  End- 
lich begegnet  sie  uns 
zuweilen,  wo  eine 
gröfsere  Götterver- 
sammlung aufgeboten 
wird:  ein  einziges  Mal 
bei  der  Athenage- 
burt,  und  zwar  in 
einer  Darstellung  der- 
selben, die  pelopon- 
nesischer  Typik  folgt 
(Mon.  d.  Inst.  6,  56, 
6 ;  vgl.  Löschcke,  Arch. 
Zeit.  1876  S.  110),  fer- 
ner in  der  Götter- 
prozession   der    So- 

philosvase  (Athen. 
Mut.  14  Taf.  1;  zur 
Deutung  vgl.  Stud- 
niczka  im  Eranos 
Vindobon.  S.  233  ff.) 
und  schliefslich  in  aus- 
führlichen Darstellun- 
gen der  Giganto- 
maehie,  vielleicht 
schon  in  der  Parthe- 
nonmetope  Ost  10 
(Mayer,  Giganten  und 
Titanen  S.  370;  anders 
Jiobert,  Arch.  Zeit.  42 
S.  53),  durch  Namens- 
beischrift gesichert  am 
grofsen  pergameni- 
schen  Altar  (Mai/er 
S.372.  Puchstein,Sitz.- 
S.  1232  Taf.  zu  S.  1242; 
zwischen  ihren  Kindern 


Ber.  d.  Berl.  Ak.  1888 
unpubliciert),  wo  sie, 
mächtig  ausschreitend,  die  in  der  älteren  Kunst 
ihr  nie  zukommende  Fackel  einem  geflügelten, 
mit  Vogelkrallen  und  Schlangenschweif  aus- 
gerüsteten  Giganten    (Tityos   nach   Puchstein, 


Götter  S.  17f.)  folgt,  für  den  mir  weniger  wahr-  60  Sitzungsber.  d.  Beil.  Akad.  1889  S.  344,  Alkyo- 


scheinlichen  Namen  Hera  entschieden;  sicher 
ist  Leto  in  der  lieblichen  Gruppe  mit  ihren 
noch  unerwachsenen  Kindern  auf  der  Niobe- 
vase  Neapel  3246.  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  1875 
Taf.  4.  Auf  Niobidensarkophagen  kommt  Leto 
nicht  vor. 

Der  Rest  der  Letodarstellungen    kann   als 
ganz    episodisch    bezeichnet  werden      Da  die 


neus  nach  Mayer,  Arch.  Zeit.  1885  S.  123,  6; 
beides  sehr  fraglich)  ins  Gesicht  stöfst.  Der 
Name  Leto  für  die  schleiertragende,  mit 
2  Fackeln  kämpfende  Göttin,  die  neben  Arte- 
mis in  dem  bekannten  vatikanischen  Relief 
(Müller -Wieseler  2,  848)  erscheint,  wird  damit 
mindestens  wahrscheinlich.  [Sauer.] 
Letoides  (Antotöng)  —  Sohn  der  Leto,  Etym. 


1981                      Letois  Leucetius                   1982 

M.  166,  9.  Bekker,Anecd.  861,  9  =  1)  Apollo n,  äol.  Anzcöv  (s.  lat.  Lütöna),  auf  einem  clusini- 

(absolut)    flow.   Hymn.   Merc.    158.   253.   403.  sehen   Spiegel   der   Sammlung  Casuccini  (Pa- 

608.  513.     Anth.  Pal.  9,  357.     Tlato  Tun.  in  lermo);  links  von  ihr  artumefs]  =  "Agtepig  und 

Anth.  Pal.  9,  761.     Paul.  Silent.   ebend.  7,  4.  aplu  =  'Aitolimv,  rechts  ftalna  (s.  d.);  s.  ü/ks. 

Philipp.  Thessal  ebend.  7,  237.  9,  307.   Apoll.  Chius.  t.  108.     Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  30   t.  77. 

Bhod.  1,  66.   144.  439.  484.    2,  181.  700.   773.  Bumsen,  Ann.  8  =  1836  p.  172  ff.    Bull.  1843 

4,  1704.  Palladas  in  Anth.  Pal.  11,  324.  p.  89.  Fabr.,  C.  1. 1.  478.  Covssen,  Spr.  d.  Etr. 
Artemon  ebend.  12,  55.  Arist.  equ.  1081.  Norm.  1,  820.  Deecke  in  Bezzenbergcrs  Beitr.  2,  164 
Dionys.  16,  180.    C.  I.  A  3,  171  a  add.  p.  488.  nr.  17.     Vgl.  Leto.     [Deecke.] 

C.  I.  G.  1,  511  =  C.  I.  A.  3,  171.  G.  I.  G.  3,  lo  Letus  als  göttliches  Wesen  erscheint  in  dem 
6208  =  Kaibä,  Inscr.  Graec.  Sic.  1424.  —  Grabgedioht  G.  I.  L.  6, 19007  v.  20f.  (=  G.Wil- 
'AnoXXav  Anzol'örjg  Hom.  hym.  Merc.  524.  Apoll.  manns,  Exempla  inscr.  lat.  nr.  569;  zuerst  ver- 
Shod.  4,  610.  Hesiod.  scut.  479.  AnöXXca'v  ö  öffentlicht  von  E.  Bormann,  Eingedruckte  lat. 
A.,  lustin.  Martyr.  Apoll.  1,  25.  tteos  A.,  Inschriften,  Programm  des  Gymn.  z.  grauen 
Simonides  in  Anth.  Pal.  6,  212  =  frgm.  164  Kloster.  Berlin  1871  S.  5f.  nr.  3):  quam  mortis 
Bergk*.  $oi:ßog  'AnolXmv  A.,  Theognis  1120.  acerbus  \  eripuit  Letus  tencramque  ad  Tartara 
b  piyaXiörvuog  A.  lustin.  Matt.  or.  ad  gent.2.  duxit.  rIn  dem  Letus  .  .  .  finden  wir  das  neu- 
KXägiog  A.,  Corr.  hell.  10,  554  =  Athen.  Mut.  trale  Letum  zu  einer  Persönlichkeit  umge- 
ll, 428.  Ein  rffiEi'os  toi  Arjzoidov  Tatian.  wandelt...  Letus  mortis  ist  der  Todesdämon' 
or.  8.  Die  Form  AazoiSag  findet  sich  Find.  20  Bormann  (a.  a.  O.  S.  6).  Vielleicht  ist  ein 
Pyth.  1,  12  (21).  3,  67  (118).  4,  259  (461).  Letus  auch  in  der  Grabschrift  C.  I.  L.  6,  22203 
9,  5.  Kern.  9,  53  (125).  Alkman  fr.  17  Bergk*.  anzunehmen,  welche  mit  den  Versen  schliefst 
C.  I.  G.  3,   4720.     Meleagros    in   Anth.   Pal.  hunc  leges  leti  (d.i.  Leti?)  praeposterae  eripuere 

5,  141.  AatOiSag  £.vct£,  Ixäfgyos  'AnöXXaiv  am  niatri  quae  ut  annis  morte  quoque  esset  prior. 
Kypseloskasten,  Paus.  5,  18,  4;  vgl.  Stat.  Theb.  Vgl.  Letum.     [R.  Peter.] 

1,   663.   695.     Anth.   Pal.  9,  751.     Der  Plural  Leucetius,   Loucetius,   Beiname  des  kelti- 

AazotSai  (vgl.  numina  Letoidum ,  Auson.  epit.  sehen  Mars  auf  einigen  Inschriften,  Brambach, 

27,  2   p.  81  Peiper)  bei   Pind.   Pyth.  4,  3'  =  Corp.  inscr.  rhen.  925    aus  Kleinwinternheim, 

Apollon  und  Artemis,  während  das  Schol.  dazu  jetzt  im   Mainzer  Museum;   die  beiden   Frag- 

es   nur   für  Apollon   gelten  lassen  will.     Ahn-  80  mente    gehören    unmittelbar    zusammen,   sind 

lieh    heilst  Apollon  Ar\zoy  svrjg,  Anth.   Pal.  neben  einander,  nicht  unter  einander  zu  setzen, 

9,  525,  12   oder  A-nzäog ,  Anth.  Pal.   6,   54;  vgl.  Zangemeister,  Korresp.-Bl.  d.  Westdtsch. 

ein  Tempel    des    Apollon    Aazäog    stand    auf  Zeitschr.   7   p.  116   Anm.  1;   von   dem   Namen 

megarischem  Gebiete  unweit  der  korinthischen  des  Gottes  sind  nur  die  Buchstaben  VCETIO 

Grenze,  Paus.  1,44,  10;  vgl.  Aazcös  «ögs  %qvgo-  erhalten).  929.  930  (aus  Marienborn  =  Orelli- 

xöfia  Jsyllos,  Paian  48;  bei  Eur.  Iph.  Taur.  Henzen  5899:  Cartelia  Prepusa  Marti  Loucetio 

1260  ist  Aazüog  von  Kauck  ergänzt;  s.  ferner  v.  s.  I.  m.  und  Marti  Leucetio  T.  Tacitus  Cen- 

Ov.  Met.  11,  196.     Stat.  silv.  1,  2,  220  und  die  sorinus   v.  s.  I.  m.).      1540    (Frauenstein    bei 

WeihmschrittausMenschieh(Ptolemais)IZatäj'0!  Wiesbaden:    Marti    Leucetio  pro   salute    im/p. 

v.Xvzofirjziv   usCaaxs  kovqoi  AijxoCSr\v  %-x.axov,  40  d.  n.  .  .  .  Aug.  Pii  Q.  Voconius  Vitulus).    Eine 

Bev.  arch.    13  (1889),   71.  —   2)  Asklepios,  Inschrift  aus  Bath   (England),    C.  I.  L.  7,  36 

Hesiod   bei  Athenag.    Suppl.  pro   Christ.    29;  nennt   ihn  zusammen  mit  der  Göttin  Neme- 

vgl.  Meineke,  Anal.  Alex.     [Höfer.]  tona;  der  Dedikant,  ein  civis  Trever,  ver- 

Letois     (Arjzmt'g) ,     Beiname     der    Artemis,  ehrt  in  der  Fremde  seinen  heimatlichen  Gott: 

Kallim.  hymn.  3,  45  =  Schol.  Nik.  Ther.  549.  Peregrinus   Secundi  fil(ius)  civis   Trever  Lou- 

Alex.   Aetol.  bei   Macrob.  Sat.   5,   22.     Nonn.  cetio  Marti  et  Nemetona  (sie!)  v.s.l.m.    Jüngst 

Bionys.  46,  347.     Apoll.  Bhod.  3,  877.   2,  938  fand  man  in  Worms  eine  weitere  Inschrift  an 

und  Schol.  4,  346.    Poet,  bei  Euseb.  praep.  ev.  den  Gott  MARTI  LOVCETIO  SACRVM  (Zange- 

5,  7,  5:  vgl.  ebend.  5,  7,  6.    Anth.  Pal.  6,  272, 1.  meüter,    Korrespondenzblatt    d.   Westdeutschen 

Stat.  Theb.  9,  834.    Inschrift  aus  Sidyma,  Benn-  50  Zeitschrift  1888  p.115).  Der  Dedikant  AMANDVS 

dorf-JS'iemann,  Beiscn  etc.  p.  77  nr.  53e.  —  Sie  VELVGNI  (filius)   DEVAS  dürfte  ein  Kelte 

heilst  auch  Arizcoa,  Soph.  El.  570;  vgl.  Nonn.  und   in  Devas   seine   Heimat  zu   suchen  sein 

Bionys.   48,  440.  829.     Aazäa  Anth.  Pal.  6,  (Deva  in  England,  das  heutige  Chester?).    Die 

128.  280.  7,  421,  9  (lat.  Latonia,  Stat.  Theb.  Inschriften   bespricht    kurz   B.   Movoat,  Bevue 

4,   426.   749.  9,  679.  820;  vgl.   Silv.  1,  2,  115.  archeol.  n.  s.  35,  1878  p.  103f.,  der  zu  der  Reihe 

Columella    10,    288.     Auson.    p.   259    Peiper),  noch    eine   Inschrift   aus    Angers   fügt,   deren 

Arjtmi.ag,  Kallim.  hymn.  3,  83.     Coluth.  rapt.  Lesung  aber  nicht  ganz  sicher  scheint  (Marti 

Hei.  32.     Oppian.  Gyn.  1,  109.     Aazoysvijg,  Louc.  Aug.  C.  Iulius  Tri...).    Mars  im  Verein 

Eur.   Ion.   465.      Auzoys veia,    Aeseh.    Sept.  mit  Nemetona  angerufen  auch  in   Altripp  (im 

133  Kirchhoff'.     [Höfer.]  60  Lande  derNemeter)  Brambach  nr.  1790,  Neme- 

Letopolites  s.  Lokalpersonifikationen.  tona  allein  auch   in  Kleinwinternheim,  Keller, 

Letreus  (AtzQtvg),  Sohn  des  Pelops,  Oikist  Korresp.-Bl.  d.  Westdeutsch.   Zeitschr.   3  p.  86 

der  Stadt  Letrinoi  in  Elis,  Paus.  6,  22,  5.     -  und  Zeitschr.  d.  Vereins  zur  Erforschung  der 

[Stoll.]  rhein.  Geschichte  u.  Alterth.  in  Mainz  3  (1887) 

Letum,   der  Tod   als  göttliches  Wesen  zu-  p.  518    nr.  82a.     Vgl.   des  weiteren  Be  Wal, 

samen  mit  Lues,  Labor,  Tabes  und  Dolor  bei  Mythol.  septentr.  monum.  epigr.  p.  243  und  Bonn. 

Senec.  Oed.  652;  vgl.  Letus.     [Höfer.]  Jahrb.    17,   166;    18,  243;  27   p.  75;    29,  169; 

Letun  (letun),  etruskischer  Name  der  Aijzcö,  63  p   72.    Ich  erwähne  schliefslich  die  Legende 


1983                 Leucimalacus  Leukarion                    1984 

einer  keltischen  Münze  LVCOTIO,  Hucher,  Th.  v.  Grienberger,  Z.  f.  deutsches  A.  u.  deutsche 
L'art  gaulois  2  p.  151.  Barthelemy ,  Revue  L.  35,  1891  p.  391 — 393  nr.  3  leitet  ron  einem 
numismatique  1885  p.  148.  Es  kann  wohl  kein  angenommenen  Verbum  leudisjan  mit  dem  Be- 
Zweifel sein,  dafs  wir  es  mit  einem  keltischen  griffe  des  Herrsehens  den  Beinamen  Leudisjo 
Beinamen  des  römisch-keltischen  Mars  zu  thun  her,  dessen  germanische  Dativform  Leudisjan 
haben.  Zu  dem  Lautwechsel  eu  und  ou  vgl.  mit  angehängter  lateinischer  Dativendung  -o 
Teutates  nebe»  Toutates  u.  a.  (Zeufs,  in  der  in  Bede  stehenden  Inschrift  vorliege. 
Gramm.  Cell.-  p.  34f.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  19).  Nach  ihm  ist  Mercurius  Leudisio  „der  regnator 
Corssen  hält  das  Epitheton  für  lateinisch  unter  omnium,  im  germanischen  Sinne,  offenbar 
Berufung  auf  den  Iuppiter  Lucetius  (alt  10  Wodan".  Einfacher  ist  es  wohl,  den  Bei- 
Loucetius),  er  deutet  daher  Mars  als  „Sonnen-  namen  von  einer  Örtlichkeit  herzuleiten.  [Vgl. 
gott".  Sprachlich  mögen  die  beiden  Beiwörter  Zeufs,  Gramm.  Cell.-  p.  35.  Bonn.  Jahrb.  1 
(Leucetius  [Mars]  und  Lucetius  [Iuppiter]  p.  124.  M.  Ihm.]  [Drexler.] 
verwandt  sein,  der  geschichtliche  und  sach-  Leukadia  (Acvxaäta),  1)  Beiname  dir  Hera  in 
liehe  Zusammenhang  beider  wird  dadurch  Sybaris,  Flut,  de  sera  num.  vind.  12.  [Vgl. 
nicht  erwiesen.  Vgl.  H.  Jordan,  Krit.  Beiträge  Bd.  1  Sp.  -2087,  39,  wo  Aivxuvlu  vermutet 
p.  33f.  Preller-Jordan,  Rom.  Myth.  I3  p.  189.  wird.  Röscher.]  —  2)  Eine  Artemis  Leukadia  wird 
334.  Es  ist  immerhin  fraglich,  ob  das  Epi-  erwähnt  Gas.  arch.  7  [1881/82],  83.  [Höfer.] 
theton  des  Mars  eine  funktionelle  Bedeutung  Leukadion  {AtvxaSCiav),  s.  u.  Leukarion. 
hat;  zu  verweisen  ist  auf  Namen,  die  denselben  20  Leukadios  {Ai  vxdäiog),  1)  Sohn  des  Ikarios, 
Stamm  enthalten,  Leucimalacus  (ebenfalls  des  Vaters  der  Penelope.  Ikarios  war,  mit 
Beiname  des  Marsl,  Leucitica,  und  beson-  seinem  Bruder  Tyndareos  von  Hippokopn  aus 
ders  die  bekannte  Völkerschaft  im  belgischen  Lakedaimon  vertrieben,  zu  Thestios  nach  Ätolien 
Gallien,  die  Leuci.     [M.  Ihm.]  gekommen.     Tyndareos  kehrte    später   in   die 

Leucimalacus,  Beiname  des  Mars  auf  einer  Herrschaft    von    Lakedaimon    zurück;    Ikarios 

bei  Demonte  (im  Thal  der  Stura,  See-Alpen)  aber  gewann   einen  Teil  von  Akarnanien  und 

westlich  von    Borgo    s.   Dalmazzo  (dem  alten  herrschte  dort  mit  seinen  zwei  Söhnen  Alyzeus 

Pedo)  gefundenen  Inschrift,  0.  I.  L.  5,  7862 a.  und   Leukadios,    welche    ihm    Polykaste,    die 

Auf  einer   zweiten  in   derselben  Gegend    ent-  Tochter  des  Lygaios,  nebst  der  Penelope  gebar, 

deckten  heifst*die  Widmung  nur  ZeVCIMALaco,  30  Von  den  beiden  Brüdern  erhielten  die  Städte 

C.  I.  L.  5,  7862.      Zu    dem   PLOSTRALIBVs  Leukas  oder  Leukadia  und  Alyzia  in  Akarna- 

DEDICAVIT  der  letzteren  bemerkt  Mommsen:  nien  ihre  Namen,  Ephor.  b.  Strab.  10,  452.  461. 

'Plostralia  feriae  nescio  quae  mulionum  nunc  Eustath.    p.    1964,   52.     [ —    2)    Beiname    des 

primum  opinor  innoteseunt.'    Vgl.  auch  R.  Bio-  Apollon,  Uv.  Trist.  3,  1,  42.  5,  2,  76.     Prop.  4 

wat,  Revue  arche'ologique  n.  s.  35,  1878  p.  105.  (3),  10  (11),   69  =  Leukates,   Strabo  10,  452. 

[M.  Ihm.]  Seinen   Tempel   sollte   Leukos,   einer  der   Ge- 

Leucitica.     Eine  bei  Rovigno   (Istrien)   ge-  fährten  des  Odysseus,  gegründet  haben,   Ptol. 

fundene   Inschrift  —  nach   Mommsens  Vermu-  Heph.  7  p.  198  Westermann.  Höfer.]    [Stoll.] 

tung   die  älteste  bis  jetzt  in  Istrien  zu  Tage  Leukai  Korai  s.  Bd.  1  Sp.  2810. 

gekommene  —  lautet  SEIXOMNIAI  |  LEVCI-  40      Leukaios  (Aevv.aCog  ?),  Beiname  des  Zeus  in 

TICAI   |   POLATES.      Die    Gottheit,    die    den  der  elischen  Stadt  Lepreon,  Paus.  5,  5,  5,  wohl 

Beinamen  Leucitica  führt,    ist   nicht  weiter  identisch  mit  yiüxcaos.  Ath.Mitt.  16,260.  [Höfer.] 

bekannt,  CLL.  6,  8184.     [M.  Ihm]  Leukane  (Asvxävrj),  Gemahlin  des  lasos  in 

LeucnUos  oder  LeucuUosos  (?).     Eine  gal-  Argos,    Mutter    der    Io,    Schol.  Eur.  Gr.  920. 

lische   Inschrift   von  Neris-les -  Bains:    BRA-  Gerhard,   Gr.  Myth.  2    p.  234    Stammtfl.  K2; 

TRONOS    |    NANTONICN    |    EPADATEXTOi  s.  Io.    [Stoll.] 

RIGI  •  LEVCVLLO  |   SVIOREBE  •  LOC1TOI  Leukania  (?)  s.  Leukadia. 

wird  von  R.  Mowat,  Rev.  arch.  35  1878  [p.  94  Leukaria  (AevxaQia),  Gemahlin  des  Italos, 

— 108]   p.  107    erklärt  als  „un  ex-volo  dedie  Mutter  des  Auson  nach  Tzets.  zu  Lykophr.  702, 

par  Bratronos,  fils  de  Nantonios,    ä  un  dieu  50  oder   Mutter    der  Rhome,    der   Gemahlin    des 

Epadatextorix  Leucullos,  variete  de  Mars  gau-  Aineias,  nach  Plut.  Romul.  2,  oder  des  Rhomos 

lois".    Whiiley  Stokes,  Rev.celt.h  p.  116  — 119  nach  l)ion.   Hai.  1,  72:    siel  Ss  ztvcg,  dl  tijv 

dagegen,  welcher  nicht,  wie  Mowat,  Leucullo  'Pcäu^v  ixtio&ai  liyovaiv  v7ib'Pdjiov  xov'ltalov, 

suiorebe ,    sondern    Leucullosu    iorebe    abteilt  fir,TQog   äi    AtvxaQtag    rfjs   Aativov   &vyatQÖg, 

und  Leucullosu  als  Dativ  von  LeucuUosos  fafst,  wo     Kiefsling     aus    Cod.    Urbinas   AivitxQag, 

deutet:  „Bratronos,  son  of  Nantonios,  for  Epa-  Schioegler,  R.  Gesch.  1  p.  400  Anm.  1  aus  Eus. 

datextorix  LeucuUosos  made  (this)  acceptably."  Chron.  1,  45,  3.     Sync.  p.  193  b   Atvxng   her- 

Aber  auch   er  hält  Epadatextorix  LeucuUosos  stellt.     Cauer,  De  fabulis  Graecis  ad  Romain 

für  eine  Gottheit.    Stokes'  Erklärung  giebt  den  conditam  pertinentibus.      Berlin    1884    p.    24 

Vorzug  Flor.  Vallentin,  Bull.epigr.  de  laGaule  1  co  Anm.   43   erklärt:    „Sive  Aevxn   sive  A&vxrga 

p.  245.    Ob  in  den  fraglichen  Namen  eine  Gott-  sive    AevxecQt'a    legitur,   Alba    Longa    nomini 

heit  zu  suchen  ist,  mögen  die  Kenner  des  Kel-  inest."    (-Drexler.] 

tischen  entscheiden.     [Drexler.]  -  Leukarion    (Aevxagi'av),    mit    Pyrrba    zu- 

Leujl  . . .  anus,    Beiname   des   Mercurius  in  sammen    genannt    im    Frgm.    anon.    n.    130 

einer  sehr  verstümmelten  Inschrift  von  Weis-  Callimach.  2,  735 f.  Schneider  aus  Etym.  Flor. 

weiler,  Kr.  Düren,  Rgbz.  Aachen,  C.I.Rh.  592.  p.  204;    vgl.  Et.  M.  p.  561,  54.     Suid.   2,   1 

Die   drei  fehlenden  Buchstaben  schlug  Lersch  p.  543):   IIvqq'    las    A.   (Hs.    IJvgga  fj  A.  corr. 

vor  durch   ist  oder  chi  oder  ici  zu  ergänzen.  Sehn.);    nach   übereinstimmender  Angabe  der 
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Zeugnisse  ein  Eigenname  und  zwar  nach  dem  Irnhoof  auf  K.  Purgold,  Archäol.  Bemerkungen 
Fragment  der  des  Deukalion  (nach  0.  Schnei-  zu  Claudian  und  Sidonius  hin,  wo  p.  13 ff.  an- 
ders Vermutuug  aus  den  J?f('<(des  Kallimachos  geführt  wird:  Korinthos  von  der  als  idealen 
2,  5);  diese  Namensform  spricht  vielleicht  für  Frauengestalt  gebildeten  Lenkas  bekränzt.  — 
H.  Lcwys  (Griech.  Etymologien  1  in  den  Indo-  2)  Eine  Nymphe  (Nereide?),  auf  einem  Meer- 
german.  Forschungen  2,  446)  Herleitung  von  ungeheuer  sitzend,  G.  I.  G.  3,  6784  =  Kaibel, 
AsvxctXicov  aus  *A£vn-ctX-ia>v  (im  Gegensatz  Inscr.  Gracc.  Sic.  2619.  [Höfer.] 
zur  Farbe  der  IIvqqu).    Das  Et.  M.  a.  0.  giebt  Leukusia  s.  Leukosia. 

als  dritte  Namensform  Asv-xaSiav;  und  wirk-  Leukaspis(.(t  v-nctamg),  1)  einer  der  Gefährten 

lieh  kennt  die  (oridianische)  Epistula  Sapphus  10  des  Aeneas,  der  im  Sturme  (Verg.  Aen.  1, 113ff.) 

(Heroid.  "15,  167  ff.)   die  (von   Weizsäcker  [s.  o.  umkam,  Verg.  Aen.  6,334.  —  2)  Einer  der  An- 

1,   994ft.]   übersehene)    Nachikht,    dafs    vom  führer  der  Sikaner,  welche  sich  dem  durch  Si- 

leukadischen  Felsen  hinc  se  Deucalion  Pyrrhac  cilien  ziehenden  Herakles  zum  Kampfe  entgegen- 

succensus  amore  misit  et  illaeso  corpore  pressit  stellten  und  besiegt  wurden.     Er  fiel  in   der 

aquas.  —  Birt  (Rhein.  Mus.  32,  1877,  432)  ver-  Schlacht  mit  mehreren   anderen  Führern  und 

mutet  darum,  dafs  in  Ambrakia  die  alexan-  erlangte  mit  diesen  heroische  Ehre,  Diod.i,2'i. 

drinische  Wissenschaft  obige  Namen  für  Den-  [Eine   Münze   von   Syrakus   mit   der   Legende 

kalion  vorfand  und  danach  die  Deukalionsage  -SuoaxoctW  Aevuctextg  zeigt  einen  stürmenden 

erneuerte.      Da    Comparctti    (sidl'    autenticitä  Heros,  den  Helm  auf  dem  Haupt,  in  der  Rechten 

della  epistola  ovidiana  di  Saffo  in  den  Publica«.  20  eine  Lanze,  in  der  Linken  einen  Schild,  Eckhcl, 

de!  R.  Inst,  di  studi  Super,  in  Firenzei,  disput.  1  D.  N.  1,  246.    Hcad,  Hist.  num.  154.     Cat.  of 

1876)  eine  alexandriniseke  Sammlung  der  popu-  greek  coins  in  the  Brit.   Mus.   p.  169  nr.  162. 

lären    Sagen   von   Lesbos   wahrscheinlich   ge-  p.  180  nr.  226.     Gardner,   The   types  of  greek 

macht  hat,  und  auf  Lesbos  gerade  eine  Stadt  coins  pl.  6,  5.  35;  vgl.  R.  Weil,  Die  Künstler- 

Pyrrha  liegt,  so  ist  de  Vries  {Epistola  Sapphus  Inschriften  d.  Sicil.  Münzen  18.  Raoul-Rochette, 

134)   geneigt,    eine    echt   lesbische   Form   der  Lettre  sur  les  graveurs  des  monnaies  grecques  8. 

Deukalionsage    zu   erkennen   in  jenen   Versen  Höfer.]     [Stoll.] 

167  ff.  der  ovidianischen  Epistel  (die  dort  einer  Leukatas  •£&  (AsvxuTug  -rig),  1)  ein  Knabe,  der 
naiadischen  Nymphe  in  den  Mund  gelegt  sind:  sich,  als  Apollon  ihn  rauben  wollte,  von  dem  Fel- 
162.  179).  Da  aber  der  Name  AtvxuQog  für  30  sen  Leukatas,  der  Südspitze  der  Insel  Leukas,  ins 
einen  Akamanen  bezeugt  ist  (Aristoteles  frg.  Meer  hinabstürzte  und  dem  Felsen  den  Namen 
261)  so  scheint  der  (Kallimachische?)  AtvKa-  gab,  Serv.  V.  Aen.  3, 279.  —2)  Apollon  Leukatas 
giav  mit  Pyrrha  sich  schon  von  selbst  als  (Strab.  10,  452)  hatte  auf  diesem  Vorgebirge  ein 
Akarnane,  genauer  als  Einwohner  oder  Epo-  Heiligtum,  und  man  stürzte  hier  an  einem  Feste 
ny  mos  der  akarnanischen  Insel  Leukas,  des  Apollon  jährlich  zum  Opfer  einen  Menschen 
zu  erkennen  zu  geben.  "Ob  in  dieser  leukadi-  zur  Sühne  hinab.  [AnOAAßN  AEYKATHC  ist 
sehen  Deukalion-Pyrrha-Sage  (des  Kallimachos)  dargestellt  auf  einer  Münze  des  Trajan,  welche 
auch  der  leukadische  Sprung  vorkam,  wie  man  auf  Grund  des  Titels  CQTHP  TTOAEüOC 
ihn  in  lesbischem  Znsammenhang  das  ovidi-  des  Kaisers  dem  epirotischen  Nikopolis  zu- 
anische  Zeugnis  berichtet  und  die  kürzlich  40  weist.  Der  Gott  erscheint  auf  einem  Piede- 
wieder  von  M.  Mayer  (s.  o.  2,  1535,  51  ff.  über  stal  von  vorn,  1.  h.  schauend;  über  der  1. 
den  'Weinbauer  Deukalion',  doch  wohl  =  Schulter  ragt  der  Köcher  hervor.  In  der  L. 
AvaXog-dtovvoos)  angedeutete  Etymologie  von  hält  er  den  Bogen,  in  der  ausgestreckten  R. 
A8v(-x)aXitov  aus  Sv-äX-  nahelegen  würde,  eine  Fackel,  J.  Friedländer ,  Ar  eh.  Zeit.  27, 
bleibt  problematisch,  wie*  überhaupt  die  Be-  1869  Sp.  103  Taf.  23,  21.  Irnhoof,  Monn.  gr. 
Ziehungen  zwischen  dem  Flutmann  und  dem  p.  141  nr.  45.  Über  den  von  Strabon  mitge- 
Weingott,  anklingend  auch  in  der  Glosse  Asv-  teilten  Opferbrauch  s.  Müller,  Dor.  I2  p.  233. 
KaXiäai  =  Säxvgoi  Hesychs.  Vgl.  den  eigen-  329.  E.  Gurtius,  Ges.  Abh.  1  p.  296.  Mercklin, 
tümlichen  Meersprung  des  Dionysos  in  der  Die  Talos-Sage  p.  22.  Toepffer,  Tliargelien- 
Ilias  Z  135f. :  Jmvvaog  ävasr'  äXög  und  das  50  gebrauche,  Rh.  Mus.  43  p.  142 — 145.  Dieterich, 
Meerbad  der  Statue  des  Aiövvaog  'AXisvg  (bei  Nekyia  p.  27  Anm.  5.  Drexler.]  [Imhoof-Blumer, 
Philochoros  frg.  194.  F.  H.  G.  1,  416.  Philo-  Die  Münzen  Akamaniens  32.  Read,  Hist. 
logus  N.-F._  2,  1889,  682  ff),  überhaupt  den  Aiö-  num.  272.  Höfer.]  [Stoll.] 
vvaog  nsXdy tog.  [K.  Tümpel.]  Leukathea  (AsvKa&sa),  dialektische  Neben- 
L eiikas  (Aivaäg),  1)  Personifikation  der  Insel  form  für  Asvho&sci  (s.  d.)  auf  einer  thessalischen 
Leukas,  als  weibliche ' Figur  dargestellt  auf  Inschrift  'AyXalg  ^IimoXvxtia  Asvnad-iai,  Fick, 
einem  korinthischen  Spiegel,  Dumont  in  Corr.  Die  Quellen  d.  nordthessal.  Dial.  bei  Bezzen- 
hellen.  2,  561  und  Anm.  4.  562.  [S.  die  oben  berger,  Beitr.  5,  11.  Fick  weist  auf  das  offen- 
2  Sp.  1382  s.  v.  Korinthos  1)  verzeichnete  Litte-  bar  der  Ino  Leukothea  zu  Ehren  gefeierte  Fest 
ratur.  Drexler.]  Auf  Münzen  von  Leukas  er-  60  der  Aevxd&tu  in  Teos  (C.  I.  G.  3066)  hin  und 
scheint,  vor  einem  linkshin  gewendeten  weib-  auf  den  nach  einem  gleichnamigen  Feste  be- 
liehen Kopfe,  welcher  mit  einer  über  der  Stirn  nannten  Monat  Atvy.a9i.aiv  in  Lampsakos, 
zulaufenden  Stephane,  mit  Ohrgehänge  und  C.  I.  G.  3641b  add.;  vgl.  Bischoff,  De  fastis 
Halsband  geschmückt  ist,  die  Beischrift  AEYKA2,  Graec.  ant.  398f.  [Höfer.] 
Imhoof-Blumer,  Die  Münzen  Akamaniens  130,  Leuke  (Aivv-rf),  1)  eine  Nymphe,  Tochter 
47.  Nach  Irnhoof  a.  a.  0  131  haben  wir  hier  des  Okeanos,  von  Pluton  aus  Liebe  zur  Unter- 
die  personificierte  Lokalgottheit,  fj  weit  entführt  und,  als  sie  nach  Ablauf  der 
Asv-näg,  vor  uns;   a.  a.  0.  131  Anm.  101  weist  ihr  bestimmten  Lebenszeit   starb,    als   Silber- 

Eosciier,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  IX  63 
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pappel  (XivHT])  in  das  elysische  Gefilde  ver-  Thestor,  Schwester  des  Kalchas  und  der  Theo- 
setzt; mit  ihrem  Laube  bekränzte  sich  Herakles,  noe,  Hyg.  fab.  190;  s.  Thestor.  —  6)  Gemahlin 
als  er  aus  der  Unterwelt  zurückkehrte,  Serv.  des  Euenor  in  der  Atlantis,  Plat.  Kritias  113  b. 
Verg.  Ecl.  7,  61.  Die  Silberpappel  heifst  a%t-  —  7)  Mutter  des  Eurystheus,  Schal.  Tl.  19, 116. 
Qwig,  II.  13,  389.  [Boetticher,  Baumkultus  der  —  8)  Von  Hephaistos  Mutter  des  Aigyptos, 
Hellen.  S.  441  ff.  R.]  —  2)  Aivxri,  mythische  Insel  Königs  in  Ägypten ,  Flut,  de  fluv.  16.  [Stoll.] 
im  westlichen  Pontus  Euxinus,  wo  Achilleus  Leukippiden.  (Litt.:  Preller,  Gr.  Myth.  23 
(nebst  anderen  Helden)  nach  seinem  Tode,  S.  97  f.  Bursian,  Arch.  Ztg.  1852,  433ff.).  unter 
vermählt  mit  Helena  oder  Medeia  oder  Iphi-  den  drei  Töchtern  des  Leukippos  (s.  d.)  treten 
geneia,  ein  seliges  Leben  führte,  daher  auch  10  in  Mythos  und  Kunst  "nur  die  Gemahlinnen  der 
A%O.Xiia  v^aogj  s.  Achilleus.  Pind.  Nein.  4,  49  Dioskuren,  Hilaeira  und  Phoibe,  hervor,  und 
(79)  u.  Schol.  JEur.  Iph.  T.  436.  Strab.  2,  125.  sie  allein  werden  in  der  Regel  unter  dem 
7,  306.  Paus.  3,  19,  11.  Dionys.  Per.  543  und  zusammenfassenden  Kamen  Leukippiden  ver- 
Eustath.  zu  306.  543.  Skymn.  v.  790.  Pump.  standen.  Die  uns  geläufige  Form  der  Sage, 
Mtl.  2,  7.  Steph.  B.  v.  'Axi'XXeiog  Sgötiog.  Tzetz.  welche  die  beiden  mit  den  Aphariden  Idas 
Byk.  186.  188.  Ant.  Lib.  27.  Kon.  18.  Köhler,  und  Lynkeus  verlobten  Mädchen  von  den 
Sur  les  lies  et  la  course  d'Athille,  Mein,  de  Dioskuren  geraubt  werden  und  darauf  zwischen 
l'Acad.  d.  S.  Petersb.  10,  581  ff.  Boeckh,  C.  1. 1.  den  Gegnern  einen  Kampf  auf  Tod  und  Leben 
2  p.  87  nr.  2076.  2077.  2080.  2096b— f.  Preller,  sich  entspinnen  läfst,  ist  eine  jüngere.  Die 
Gr.  Myth.  2,  438.  [A.  v.  Muralt,  Achilles  u.  s.  20  ältere  brachte  den  Kampf  der  Brüderpaare 
Denkmäler  aus  Süd- Rufsland.  Petersburg  1839.  mit  einem  viel  harmloseren  Ereignis,  einem 
Bohde,  Psyche  p.  660  Anm.  1.  Drexler.]  [Stoll.]  Rinderdiebstahle,  in  Verbindung.    So  war 

Lenkerea    (AsvxsQsa?),     eine    Göttin    odar  der  Streit  nach  Proklos  in  den  Kyprien  motiviert 

Nymphe,  der  die   Blume  9/jbbiov  heilig  war:  (vgl.  Schol.  Pindar.  Nein.  10,  114.    Tzetz.  Chil. 

&rjanöv  &'  cuiaXbv  [irjXa>  ivctXi'y-ALov  äv&os,  Asv-  2,  48)  und  ebenso  ist  es  der  Fall  bei  Pindar 

xsqing  [Atvxo&ortS?  R.]    isqov  7i£omaXXiog,  o  (Nem.  10,60  äuepi  ßovaiv  xoXco&eig),  welcher  in 

(ia  (laXteta  cpiXa.ro,   Timachidas  bei  Athen.  15,  seiner  ganzen   Erzählung    sich   vollständig    an 

684 f.      Für    AsvniQirig    wollte     Casaubonus  die  Kyprien  anschliefst.    (Über  die  lazogta  im 

Aev-xo&zag   lesen,    schwerlich    richtig,    wie  Schol.  Tl.  T  243  vgl.  Schwarz,  Fleckeis.  Jahrb. 

Kaibel  zu  Athen,  a.  a.  O.  bemerkt.     [Höfer.]     30  1881   Suppl.  S.  446.)     Die  Form   unserer  Sage 

Leukiaue  (ÄEvv.iavrf),  Beiname  der  Artemis  in  den  Kyprien  können  wir  infolge  einer  ge- 

auf  einer  Inschrift  aus   dem  Tempel  des  Zeus  schickten   und    wie    mir    scheint    gelungenen 

Panamaros  bei  Stratonikeia,  Corr.  hell.  12,  269.  Kombination  Wentzete  (&iäv  liziv.Xrjasig  V,18ff.) 

Liegt  in  dem   Beinamen    eine   Beziehung   zur  jetzt  bestimmter  erkennen:   bei  Lykophron  ist 

Mondgöttin   vor?     Vgl.   Leukophrys.     [Höfer.]  sie  uns  erhalten.    Dieser  erzählt,  dafs  bei  dem 

Leukios  (Aivmog),  1)  Heros  Eponymos  der  Gastmahl,  welches  die  Dioskuren  zu  Ehren  des 

Stadt  Leukane  (?)  in  der  Landschaft  Lukanien,  Paris  bei  dessen  Aufenthalt  in  Lakonien  ver- 

Eust.  zu  Dionys.  Per.  362.   Etym.  M.  s.  v.  Aiv-  anstalteten,  die  Söhne  des  Aphareus  ihre  Wirte 

v.uvia.  —  [2)  Name  eines  Hundes  bei  der  kaly-  schmähten,  weil  sie  ohne  Brautgeschenke  dem 

donischen  Eberjagd  auf  der  Vase  des  Archikles  40  Leukippos   die  Töchter  entführt  hätten.     Der 

und  Glaukytes,  C.  I.  Gr.  8139.     Baecker,  De  Streit  mit  Worten   ging   in  einen  Kampf  mit 

canurn  nominibus  graecis    p.   56.     Klein,  Die  Waffen  über,   in   dem    der  eine   Dioskur  und 

griech.  Vasen  mit  Meistersignaluren  p.  77  nr.  4,  beide  Aphariden  fielen, 

wo  weitere  Litteratur.    Drexler.]     [Höfer.]  Auch  in  den  Kyprien  folgte  der  Kampf  auf 

Leukippe  {AivuCnnr]) ,    1)  Okeanide,  in  der  das   dem   Paris  gegebene  Gastmahl,   wie  aus 

Umgebung    der    Persephone,    als    diese    von  dem    Escerpt     des    Proklos    hervorgeht:    wir 

Hades    geraubt    ward,    Hom.   H.  in  Cer.  418.  sehen   jetzt   genauer   in   den   Zusammenhang. 

Paus.  4,  30,  3.   —   2)   Eine  der  drei  Minyas-  Eine  genügende  Motivierung  des  Kampfes  auf 

töchter  in   Orchomenos,   welche   die  Göttlich-  Tod    und    Leben    fehlt    bei    Lykophron;    von 

keit   des   Dionysos   nicht   anerkennen   und   an  50  einem  Streit  um  die  Mädchen   kaun  natürlich 

der  Feier  seines  Festes  nicht  teilnehmen  wollten.  nach  dem  oben  Auseinandergesetzten  nicht  die 

Zur  Strafe  wurden  sie  von  dem  Gotte  in  bak-  Rede   sein.     Die  Scholicn  geben,  ohne  Zweifel 

chantische  Raserei  versetzt,  in  welcher  sie  den  richtig,    den    Grund    an,    dafs   die   Dioskuren 

Sohn  der  Leakippe,  Hippasos,  zerrissen,   und  gereizt  durch  die  Reden  der  Aphariden  deren 

in  Nachtvögel   oder  Fledermäuse   verwandelt;  Rinder   raubten   und   sie    dem    Leukippos   als 

s.  Alkithoe.  Aelian.  V.H.  3,  42.  Plut.  Qu.  Gr.  38.  Geschenk  brachten.    Dieselbe  Motivierung  fand 

Ant.  Lib.  10.  Ov.  Met.  4,1 — 415,  wo  jedoch  v.  168  sich  nach  Proklos  in  den  Kyprien:  tv  zovzco  de 

Leukonoe  (s.  d.)  statt  Leukippe  genannt  wird.  Käctcog  fiizä   floXväfvxovg   zeig  "ISa   Kai  Avy- 

—  3)  Gemahlin  des  troischen  Königs  Laomedon,  Kiwg    ßovg    vcpatQovfitvoi     iopcogädijoav     xotl 

Mutter  des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  3  (s.  Heyne,  60  Käazoig  fiiv  vnö  zov  "ISa  ävaigitrat,  Avyxtvg 

Not.  crit.).    Tzetz.  L.  18  u.  Argum.  poem.  p.  266  <Sf  xal  "Iäag  vn'o  TJoXväevxovg'  xoi  Zfij  avzoig 

Müller.    Pherekydes  bei  Tzetz.  Exeg.  in  Iliad.  izigt]u.igov  vifiet  zr^v  ä&avaoiav.     Es  gab  nur 

p.  38,  11   {Müller,  Fr.  hist.  gr.  1  p.  95   fr.  99).  die  zwei   Begiündungen    des    Kampfes    durch 

Bei  Hyg.  fab.  250  heifst  Bie  Gemahlin  des  Ilos,  den  Raub  der  Mädchen  oder  der  Herden;  die 

Mutter    des   Laomedon.    —    4)   Gemahlin    des  bei  Lykophron  vorliegende  Ver.-ion  der  Sage 

ätolischen  Königs  Thestios,   Mutter   des   kaly-  geht  also    auf  die  Kyprien  zurück.     Ebenfalls 

donischen    Jägers    und    Argonauten    Iphiklos,  den  Kyprien  ist  Pindar  gefolgt,  wenn  er   den 

Hyg.  fab.  14   p.  42  Bunte.   —   5)  Tochter   des  Idas    aacpl   ßovaiv    jtms    j;0^"^?    den   Kastor 
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töten  läfst.     Die  Aphaviden  verfolgen  bei  ihm  (147ff.).     Verlockt  durch  reiche  Geschenke  der 

die  Dioskuren,  die  sich  in  einer  hohlen  Eiche  Dioskuren  brach  er  den  Eid,   mit  welchem  er 

verstecken     (vgl.     das    Kyprienfragment    bei  den  Söhnen   des  Aphareus   seine  Töchter  ver- 

Wentsel   S.  26);   Idas  tötet  Kastor  mit  einem  sprochen  hatte.    Kaum  erhielten  diese  von  der 

Speerwurf  durch  den  Baum.    Pol3'deukes  ver-  Entführung  Kenntnis,  als  sie  eiligst  den  Dios- 

folgt  die  Brüder,  welche  das  Bild  vom  Grabe  kuren  (ihren  Vettern,  170)  nachsetzten;  beim 

ihres   Vaters   auf   ihn    schleudern,    doch   ohne  Grabmal   ihres   Vaters    holten   sie   die   Räuber 

ihn  zu   verletzen,  und   ersticht   den   Lynkeus,  ein.    Jeder  Versuch,  die  Dioskuren  umzustim- 

während  Idas  durch  einen  Blitzstrahl  des  Zeus  men,  scheiterte;    man  einte  sich  auf  des  Lyn- 

zerschmettert   wird.     Die   ältere    Sage   wufste  10  keus  Rat  dahin,  dafs  die  jüngeren  Brüder  im 

also  nichts  davon,  dafs  die  Mädchen  Ursprung-  Zweikampf     die     Entscheidung     herbeiführen 

lieh  Verlobte  der  Aphariden  waren  und  von  den  sollten.     Doch    als    Lynkeus    unter   dem  töd- 

Dioskuren  diesen  entrissen  wurden;    sie  kann  liehen  Streiche   Kastors   zu   Boden   sank,  ver- 

mithin  die  Schwestern  nur  als  Gemahlinnen  der  gafs    Idas    das   Übereinkommen    und    rifs    die 

Dioskuren  gekannt  haben,  bereits  bevor  diese  Stele  vom  Grabe  seines  Vaters,  um  damit  den 

den  verhängnisvollen  Rinderdiebstahl  begingen.  Mörder   seines  Bruders  zu  zerschmettern:    da 

Dafs   dies   in    der  That  so   war,   können   wir  fuhr  aus  der  Rechten  des  Zeus  ein  Blitzstrahl 

nicht  nur  für  Lykophron  aus  dem  562/63  an-  hernieder,  welcher  ihm  die  Marmorplatte  aus 

gedeuteten  Verhältnis   des   Idas   zur  Marpessa  der    Hand    schleuderte    und     ihn    selbst    zer- 

schliefsen,  sondern  lesen  es  auch  bei  Apollodor  20  malmte. 

(3,    11,   2;    vgl.    Schol.   Nem.    10,   114),     der  Kastor  bleibt  hier  im  Gegensatz   zu  aller 

unberührt  ._  von      späteren      Einflüssen      nur  anderen  Überlieferung  leben ;   das  Idyll  sollte 

die  ältere  Überlieferung  bietet.     Zwar  erzählt  in  diesem   Teile    ein  Lobgesang    speziell    auf 

er,  dafs  die  Dioskuren  des  Leukippos  Töchter  ihn  sein  (135  ff.).     Die   schmähliche  Rolle   des 

aus   Messene    raubten    (ctQiiüeavztg   }'yr]iiav),  Leukippos  ist  offenbar  der  Absicht  entsprungen, 

doch   setzt  dieser  allgemeine  Ausdruck  natür-  das  Vergehen  der  Zeussöhne  möglichst  zu  mil- 

lich   nicht    das    Bestehen    eines   Verhältnisses  dem;    freilich  wird   auf  diese  Weise   gerade 

zwischen   den   Mädchen   und   anderen   Helden  das  Gegenteil  erreicht. 

voraus,  wovon  auch  kein  Wort  verlautet;  die  Welches  Alter  diese  andere  Gestalt  der  Sage 
Entführung  ist  ja  eine  nicht  ungewöhnliche  30  hat,  können  wir  nicht  mehr  feststellen,  dafs 
Weise,  auf  die  Heroen  sich  ihrer  Auserwählten  es  ein  hohes  ist,  ergiebt  sich  aus  des  Pausanias 
bemächtigen.  Von  Lykophron  weicht  Apollodor  Überlieferung  ivzccv&a  (im  Dioskurenheiligtum 
darin  ab,  dafs  er  die  verwandten  und  eng  in  Athen)  IloXvyviarog  .  .  .  lygaips  yäfiov  täv 
befreundeten  (3,  10,  3;  1,  9,  5)  Brüderpaare  &vyarsg(ov  täv  AsvKiTtitov  1, 18,  1.  Eine  Hoch- 
einen gemeinsamen  Raubzug  nach  Arkadien  zeitsfeier  ist  nur  bei  der  Sagenform  möglich, 
unternehmen  und  den  Streit  bei  der  Teilung  nach  welcher  die  Aphariden  mit  den  Mädchen 
der  Beute  entstehen  läfst;  dafs  wir  diese  Über-  verlobt  waren  und  auf  dem  Fries  des  Heroon 
lieferung  aber  nicht  etwa  für  die  Kyprien  von  Gjölbaschi,  dessen  Abhängigkeit  von 
vorauszusetzen  haben,  sondern  die  bei  Lyko-  Polygnot  feststeht,  finden  wir  mitten  unter 
phron  vorliegende,  folgt  aus  des  Proklos  vcpai-  40  den  Vorbereitungen  zur  Hochzeit  die  Entfüh- 
Qovfisvoi,  dem  wir  ohne  den  Beweis  des  Gegen-  rung  der  Leukippiden  durch  die  Dioskuren 
teils  wohl  vertrauen  dürfen,  sowie  aus  der  für  und  deren  Verfolgung  durch  die  Söhne  des 
das  Epos  erschlossenen  Entstehung  des  Streites  Aphareus  dargestellt.  Auch  für  die  Tragödien 
bei  dem  zu  Ehren  des  Paris  veranstalteten  des  jüngeren  Sophokles  und  des  Patroklcs  von 
Gastmahl,  welche  mit  der  apollo dorischen  Thurioi  zu  Timesitheos  vgl.  Welcker,  Gr.  Trag. 
Version  unvereinbar  ist.  3,  979  u.  1048)  müssen  wir  diese  Sagenform 
Die  beiden  Schwestern  Hilaeira  und  Phoibe  annehmen.  Aus  dem  Zusammenhang,  in 
galten  dem  Dichter  der  Kyprien  als  Töchter  welchem  Bich  diese  Notiz  bei  Clem.  Alex. 
Apollons  (Paus.  3,  16,  1).  Der  Name  cLeu-  (Protr.  p.  25)  findet,  folgt,  dafs  wenigstens  der 
kippiden'  war  aber  ohne  Zweifel  damals  schon  50  eine  der  Dioskuren  bei  den  Tragikern  für 
gewöhnlich;  es  kann  nur  fraglich  erscheinen,  sterblich  galt  und  sein  Tod  erzählt  wurde; 
ob  er  von  Apollon  Atviiimiog  abgeleitet  wurde,  der  Inhalt  dieser  Tragödien  kann  also,  wie 
oder  ob  bereits  ein  Heros  Leukippos  geschaffen  schon  Heyne  (Apollod.  2,  290)  und  Welcker 
war,  der  als  Stiefvater  und  Namengeber  der  (978)  ausgesprochen  haben,  nur  die  Leukip- 
Mädchen  betrachtet  wurde.  Für  den  natu-  pidensage  in  ihrer  jüngeren  Gestalt  gewesen 
Xoyog  täv  Aivv.imtiS(av  ist  das  letztere  sicher:  sein.  Diebeiden  Mitteilungen  der  Pindar-  und 
hier  war  die  Vernichtung  der  Kyklopen  durch  Homerscholien  gehen  auf  dieselbe  Quelle,  ein 
Apollon  erzählt,  natürlich  bei  Gelegenheit  der  mythologisches  Handbuch  zurück,  welchem 
Asklepiossage  (».  Wilamowitz,  Isyllos  S.  79/80).  (ähnlich  wohl  wie  Hygin)  die  verbreitetsten 
Da  also  Apollon  hier  Gemahl  der  einen  Leu-  60  d.  h.  die  durch  das  Drama  geschaffenen  Sagen- 
kippide  Arsinoe  war,  mufs  Leukippos  als  der  formen  zu  Grunde  lagen.  Die  Dioskuren  sind 
Vater  der  Mädchen  gegolten  haben.  Von  der  von  den  Aphariden  zu  deren  Hochzeitsfeste 
Behandlung  der  Sage  haben  wir  keine  Kenntnis.  eingeladen;  kaum  erblicken  sie  die  jungfräu- 
Alle  anderen  litterarischen  Überliefe-  liehen  Bräute,  so  ergreift  sie  eine  so  heftige 
rungen  bieten  uns  die  schon  oben  angedeu-  Liebe  zu  ihnen,  dafs  sie  unbekümmert  um 
tete  jüngere  Form  unserer  Sage.  Voran  Verwandtschaft  und  Sitte  die  Mädchen  an  sich 
steht  Theokrits  20.  Idyll  .Adcxoupos.  Leu-  reifsen  und  mit  ihnen  entfliehen.  Die  Apha- 
kippos    spielt   hier   die   Rolle    eines  Verräters  riden  verfolgen  sie   und  töten   Kastor;    beide 
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aber   werden   unter   Zeus'   Beibülfe   von  Poly-  Heroinen.     Wie   alle  Heroengestalten,  welche 

deukes  erschlagen.  nicht  lediglich   der  Phantasie   eines  einzelnen 

Ovid  (Fasti  5,  699  ff.)  stimmt  im  ganzen  Dichters  ihre  Existenz  verdanken,  waren  auch  sie 
mit  Theokrit  überein,  b>'s  auf  die  Rolle  des  natürlich  Göttinnen:  das  Volk  kennt  keinen 
Leukippos  und  Kastors  Ende;  er,  der  keine  durchgreifenden  Unterschied  von  Gott  und 
Verherrlichung  des  jüngeren  Dioskuren  beab-  Heros.  Ihr  Kult  allerdings  war  auf  ein  ganz 
sichtigte,  folgte  der  verbreiteten  Tradition,  kleines  Gebiet  beschränkt;  in  dieser  geringen 
welche  ihn  durch  Lynkeus  getötet  werden  Verbreitung  erkenne  ich  eine  Ursache  dafür, 
liefs.  Hygin  (/'ab.  80)  andererseits  läfst  zwar  dafs  solche  Gottheiten  von  der  epischen  Dichtung, 
den  Lynkeus  durch  Kastor,  diesen  aber  dann  10  welche  sie  nur  von  Hörensagen  kannte,  ihren 
durch  die  Hand  des  Idas  fallen.  Der  Sieg  Göttern  nicht  gleichgestellt  wurden.  In  Sparta 
Kastors  über  Lynkeus  hat  also  nicht  bei  Theo-  allein  kennen  wir  ein  Heiligtum  der  Hilaeira 
krit  allein  gestanden,  da  er  von  hier  aus  und  Phoibe  (Paus  3,  16,  1),  neben  welchem 
schwerlich  in  Hygins  Fabeln  gelangt  sein  kann;  sich  ein  Heroon  des  Odysseus  befand,  ein  Um- 
vermutlich gehörte  er  einer  Kultuslegende  an  stand,  der  eine  unglaubliche,  in  den  Quaest. 
Der  Vollständigkeit  halber  seien  noch  Tzetzes  graecae  48  mitgeteilte  Kombination  veraulafst 
(Chil.  2,  48),  welcher  auch  den  Polydeukes  im  hat.  Die  jungfräulichen  Priesterinnen  dieser 
Kampfe  fallen  läfst,  und  der  Mythogr.  Vatic.  Göttinnen  (doch  wohl  zwei)  wurden  ebenfalls 
1  (77)  erwähnt,  der  von  einem  wunderbaren  Leukippiden  genannt;  aus  der  Wendung  bei 
Speere  des  Idas  erzählt,  dem  niemand  ent-  20  Paus,  3,  13,  7  geht  hervor,  dafs  sie  nicht  allein 
gehen  konnte.  Dianisa  ist  hier  selbstverständ-  diesen  Göttinnen  zu  opfern  hatten,  sondern 
lieh  in  Hilaeira  zu  korrigieren.  auch,  wie  die  Dionysiaden,  dem  Dionysos  Ko- 

Als  Heimat  der  Leukippiden  nennt  Steph.  lonatas,    und    vor  jedem    diesem    Goite    dar- 

Byz.  "AcpiSva  xijg  AaY.cavLY.iiq  (vgl.  Ocid  fast.  5,  gebrachten    Opfer    dem   Heros  ,    welcher    der 

708).   Furtwängler  hat  Bd.  1  Sp.  1161  die  Ver-  Sage  nach  dem  Spender  des  Weines  den  Weg 

mutung  ausgesprochen,  dafs  diese  Angabe  auf  nach   Sparta   gewiesen   (vgl.  S.  Wide,  Lakon. 

eine  Verwechslung  mit  dem  Kampfe  der  Dios-  Kulte    S.   160).      [Der   'Dionysos'   Ktalcovärag 

kuren    im    attischen    Aphidna    zurückzuführen  scheint  sich  hier,  wie  öfter  an  die  Stelle  eines 

sei.     Vgl.  S.  Wide,  Lnkon.  Kulte  S.  329.  Leu-  älteren  Helios   geschoben  zu  haben,   der  hier 

kippos  ist  König  in  Messenien,  nach  Paus.  4,  so  seinen    (zuerst   von    Maafs,    Gott.    Gel.   Anz. 

2,  4;  vgl.  Apollod.  1,  9,  5.3,  11,  2.    [Und  schon  1880,  346'   richtig  bezogenen)  westpeloponne- 

in   den  Kyprien   war  nach    G.   Wentzel  ('Etil-  sischen   Beinamen  AivKiimog  getragen   haben 

Ylr/aeig,   V,  de  scholüs  Lycophronis  26  (f.)   die  wird,  und  zwar  später  in  der  niederen  Würde 

von   Pindaros  (Ncm.   10,   66 ff.)   übernommene  eines  Heros:   Wide  a.  0.  160 f.    Tümpel.]    Eine 

Angabe    enthalten,    dafs    der   Schauplatz    des  gemeinsame    Verehrung  der  Leukippiden   mit 

Kampfes    das   Grab    des    Aphareus    mit    dem  den  Dioskuren  wird  bezeugt  durch  den  liQeiig 

A'iä&s -ixyaXiLO!  war;  vgl.  Theocrit.  Id.  22,  207.  AtwxmnlSav   nal    TwöagiSäv ,     [welcher    der 

Wenn    nach    Orid.  Fast.  5,   708   der  Kampf-  Artemis   Bcoq&su   =  Sg&t'a  ein  Votiv   stiftet] 

platz  Aphidna  war,  d.  h.  die  lakonische  Stadt  einer   spartanischen   Inschrift   (zweites    Jahrh. 

des  Steph.  Byz.  s.  v.,  so  ist  das  nichts  anderes;  40  n.  Chr.,    Bull,   dell'   inst.   1873    S.   188);   [Auf 

denn   man   wird  "Aq>iSva(i)  mit  S.  Wide  (Lak.  diese  Verbindung  mit  Artemis  ortbia  möchte 

Kulte  322)  als  die  Burg  des  Gegners  Kastors,  S.  Wide  jene  Statue  einer  Göttin  beziehen,  in 

des   Königs  "Ayidvog,   ansehen  dürfen,  den  E.  deren    Nähe    auf   der    Meidias-Vase   und   den 

Maafs  (Gott.   Gel.   Anz.    1890,   366)    gut  von  V.  B.  M.  d.  I.  12,  16  und  Arch.  JB.  1  T.  10 

cpeiS-  als  den  'schonungslosen'  Unterweltsgott  der     Leukippidenraub     stattfindet,    allerdings 

(=  NvXivg)  erklärt  hat.    Der  'AfCSag  des  Grab-  zweifelnd:    320f.     Tümpel.]    vielleicht    deutet 

agalma  ist  also  kein  anderer  als  dieser  Acpsiäag  auch   die   Aufstellung  ihrer  Statuen  im   Dios- 

(vgl.    den    tegeatischen   'Acps iScivrsiog    v.Xrjgog,  kurentempel  zu  Argos  (Paus.  2,  22,  5)  auf  ge- 

Paus.  8,  4,  3  und  Wide  a.  0.  321.  329).    Wenn  meinsame  Verehrung  dieser  Gottheiten. 

Leukippos   messenischer  König  heilst,   so  vgl.  50        Für    die    Erkenntnis    des    Wesens     dieser 

man   dazu  das   gleichfalls  messenische  (Paoat,  Gottheiten   ist   von   Bedeutung   ihre   Abstam- 

dessen  Eponymos  'Acpaosvg  ist  (v.  Wilamowitz,  mung  von  Apollon  Xtvxnmog,  in  besonderer 

Isyllos    6689),    und    den    pylischen    Hadeskult  Weise  die  in  dem  kürzlich  gefundenen  Antiope- 

(Crusius,  Kaukonen   in    der    Hallischen   Allg.  fragment    von   Euripidcs   den    Dioskuren    ge- 

Encykl.  2.  Sekt.  36,  24 ff.).     Tümpel.]  gebene    Bezeichnung    als    Isvkco    näXeo    (vgl. 

Zur  Gemahlin  wird  dem  Kastor  bei  Propere  v.  Wilamowitz,  Hermes  26,  1891  S.  242).     Der 

1,  2,  15  Phoebe,  dem  Polydeukes  Hilaeira  ge-  Name  <I>oißr]  erklärt  sich   durch    <&otßog  (vgl. 

gegeben;  umgekehrt  Apollodor  3, 11,  2,  2.  Als  Preller  S.  98);  [und  entstammt  ebenso  wie 
Sühne  dieser  Ehen  nennt  Pausanias  an  zwei  die  Leukippiden-Väter  yfft!xt«jros  und  'Apollon' 
Stellen   Anaxis  (s.  d. )    und   Mnasinos,    wofür  60  dem   alten    vordorischen  Helioskult    von  Tai- 

Apollodor  a.  a.  0.  die  Namen  Anogon  und  Mne-  naron  (Taleton,   Thalamai):   vgl.    Wide   160 ff. 

silaos  bietet.  215 ff.    Tümpel.];  'iläsiQa  wird  bei  Steph.  Byz. 

Über  die  dritte  Tochter  des  Leukippos,  und  Skihol.  Pind.  Nein.  10,  112  'EXäuoa  ge- 
Arsinoe,  s.  oben  Bd.  1  Sp.  557;  auch  sie  hatte  schrieben;  die  Meidiasvase  zieht  zu  'EXtQa  zu- 
einen Tempel  zu  Lakedaimon  (Paus.  3,  12,  8),  samuien.  Zur  Bedeutung  vgl.  flafip«  aiXrivrj 
scheint  indessen  vor  allem  in  Messene  verehrt  (und  <jpid|)  bei  Emped.  in  Plut.  Moral.  170  (St.) 
worden  zu  sein,  Paus.  2,  26,  7.  4,  31,  6.  und  240  [auch  Poseher,  Sclcne  und  Verw.  S.  18 

Der  Mythos  kennt  die  Leukippiden  nur  als  A.  50.  100.   li.]. 
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Die  Leukippiden  in  der  Kunst.  2  S.  274  vor  dem  Bekanntwerden  des  Reliefs 
Von  den  ältesten  Darstellungen  unseres  von  Trysa  annahm)  zurück —  dasselbe,  welches 
Raubes,  den  Reliefs  auf  der  Athene  Chal-  in  letzter  Linie  auch  das  Vorbild  für  die  Meidias- 
kioikos  und  dem  Throne  des  Apollon  zu  Amy-  vase  (Wien.  Vorleijcbl.  4,  1)  und  den  kürzlich 
klai  können  wir  uns  leider  bei  den  kärglichen  von  Heydemann  (Mon.  d.  I.  1886  tav.  16, 
Andeutungen  des  P<iusanias  (3,17,3;  18,11)  Annali  S.  158ff.  publicierten  Jattaschen  Krater 
keine  Vorstellung  bilden.  Unter  den  erhal-  war.  Klarer  ist  die  in  zwei  Reihen  gegliederte 
tenen  Denkmälern  sind  die  altertümlichsten  Darstellung  der  Jattaschen  Vase;  unten  sitzen 
zwei  rf.  Vasenbilder  attischer  Arbeit,  das  sorg-  vor  einem  Götterbilde  zwei  Mädchen,  deren 
fältig  und  zierlich  ausgeführte  Gemäkle  eines  io  eine  dasselbe  hülfeflehend  fafst.  Um  diesen 
Kraters  (ehemals  in  Coghills  Besitz,  Arch.  Ztg.  Mittelpunkt  bewegen  sich  angstvoll  hier-  und 
1852  Taf.  41)  und  das  flotte  Bildchen  auf  einer  dorthin  fliehende  Mädchen,  aus  deren  Kreise 
Garnrolle  ('Eqnjy,.  &q%.  1886  Taf.  5,  1  a).  Beide  der  eine  Dioskur  seine  Geliebte  davonträgt; 
Gemälde  stellen  denselben  Moment  dar;  die  sein  Gespann  ist  nicht  abgebildet,  vgl.  Heyde- 
Dioskuren  haben  sich  der  Leukippiden  be-  mann  a.  a.  0.  Auch  in  der  oberen  Reihe 
mächtigt  und  fahren  mit  ihnen  auf  Vier-  hat  der  zweite  Dioskur  bereits  sein  Mädchen 
gespannen  davon.  Dazwischen  bewegen  sich  ergriffen  und  zieht  es  nach  1.  zu  dem  von 
mit  den  Zeichen  höchster  Bestürzung  die  Ge-  seinem  Wagenlenker  gezügelten  Viergespann; 
fährtinnen  der  Geraubten;  mitten  im  Spiele  nach  der  anderen  Seite  enteilt  eine  Gefährtin 
waren  die  Zeussöhne  plötzlich  unter  sie  ge-  20  der  Geraubten.  R.  oben  sitzen  Aphrodite  und 
treten.  Auf  dem  Krater  fahren  die  Wagen  Eros,  1.  unten  sieht  Athena  mit  Speer  und 
nach  verschiedenen  Richtungen  auseinander;  Schild  dem  Raube  zu.  So  wenig  geschickt 
vor  dem  1.  fahrenden  eilt  ein  Mädchen,  den  auch  die  Komposition  dieses  Vasenbildes  sein 
Blick  zurückwendend,  zu  einem  auf  einem  mag,  der  Ausdruck  der  einzelnen  Gestalten 
Felsen  sitzenden  lorbeerbekränzten  Mann,  der  ist  (abgesehen  von  den  wenig  sagenden  Ge- 
mit  der  L.  sein  Scepter  staunend  erhebt:  kein  sichtszügen)  der  Lage,  in  der  sie  sich  befinden, 
Zweifel,  dafs  Leukippos  in  ihm  zu  erkennen  angemessen  —  im  Gegensatz  zur  Meidiasvase, 
ist  (vgl.  Jahn,  Arch.  Aufs.  106).  Hinter  dem  die  zwar  durch  ihre  äufserst  gewandte  Zeich- 
anderen Viergespanne  aber  erscheint  Apollon,  nung  und  die  geschmackvolle,  prächtige  Ge- 
mit  Lorbeerkranz  und  langem  Lorbeerzweig.  30  wandung  der  Figuren  besticht,  bei  der  aber 
Jahn  fafste  ihn  als  Hochzeitsgott  (Arch.  Ztg.  die  ganze  Handlung  mehr  den  Anschein  einer 
1845  S.  28);  indessen  scheint  er  hier  vielmehr  Spielerei  hat  und  die  Bedeutung  einzelner  Ge- 
zugegen  zu  sein  als  der  wahre  Vater  der  bei-  stalten  der  unteren  Reihe  aus  ihrer  Darstellung 
den  Mädchen,  für  den  er  in  den  Kyprien  galt  hier  allein  unklar  bleibt.  Es  hat  für  uns  kein 
(Sp.  Ili89);  er  begünstigt  den  Raub  seiner  Töchter  Interesse,  bei  einer  Komposition  von  sowenig 
durch  des  Zeus  Söhne.  Der  dem  r.  Gespann  voran-  präziser  Ausdrucksweise  den  Intentionen  eines 
eilende  Jüngling  ist  gewifs  richtig  für  einen  Vasenmalers  nachzugehen,  welchem  selbst  seine 
Begleiter  der  Dioskuren  erklärt;  er  wie  Apol-  Gruppe  1.  unten  so  wenig  klar  war,  dafs  er 
Ion  fehlen  auf  dem  kleinen  Bilde  der  attischen  sie  nicht  besser  zu  gestalten  vermochte;  kein 
Scheibe,  auch  findet  sich  hier  ein  Mädchen  40  Wunder  bei  einer  Darstellung,  welche  ein  Jahr- 
weniger. Der  Entführung  sieht  ein  kahl-  hundert  hindurch  in  Vasenwerkstätten  durch 
köpfiger  Greis  in  seinem  Chiton  poderes  und  die  bessernden  Hände  von  Handwerkern  ge- 
darübergeworfenem Himation  zu,  an  einen  gangen  ist.  Unsere  Aufgabe  ist  es  vielmehr, 
Palmbanm  gelehnt,  während  er  mit  der  vom  ohne  Rücksicht  auf  Inschriften  die  ursprüng- 
Gewande  freien  L.  einen  Stab  schräg  vor  sich  liehe  Bedeutung  der  einzelnen  Typen  l'estzu- 
zur  Erde  hält.  Auch  in  ihm  ist  Leukippos  zu  stellen  —  und  da  wird  die  Situation  mit  einem 
erkennen,  um  so  sicherer,  als  auf  ihn  (wie  auf  Schlage  klar.  In  der  sitzenden  Gestalt  1.  er- 
dem  Krater)  das  vorderste  Mädchen  zueilt.  kennen  wir  Leukippos  wieder  (Coghillsches 
Hoch  über  dem  einfachen  Aufbau  der  be-  Gef. ),  auf  den  eine  der  Jungfrauen  (Agaue, 
sprochenen  Vasengemälde  stehen  die  Frag-  50  vgl.  das  im  Winde  flatternde  Tuch)  hinzueilt, 
mente  des  im  Jahrb.  des  Arch.  Inst.  1  Taf.  10,  2  um  ihm  das  Geschehene  zu  melden;  eine  andere, 
publicierten  attischen  Vasenbildes,  welches,  Chryseis,  spielt  noch  mit  einer  Blume,  während 
wie  ich  ebenda  2  S.  270ff.  nachgewiesen  zu  eine  dritte  (ilsitroo,  vgl.  Heydemann  a.  a.  0) 
haben  glaube,  gleichfalls  den  Raub  der  Leu-  in  einer  für  den  Charakter  der  Darstellung  auf- 
kippiden  darstellte.  An  heiliger  Stätte,  dicht  fallend  heftigen  Bewegung  enteilt.  Aus  einem 
bei  einem  altehrwürdigen  Idol,  geschieht  hier  hülfesuchend  an  den  Altar  geeilten  Mädchen 
der  Kaub:  ein  Dioskur  hat  bereits  die  eine  endlich  (vgl.  Jattasche  Vase)  ist  hier  Aphrodite 
der  Königstöchter  in  seiner  Gewalt;  der  andere,  geworden.  Ich  möchte  es  dahingestellt  sein 
hinter  einer  Palme  versteckt,  sieht  gespannt  lassen,  ob  solchen  späteren  Umdeutungen 
auf  eine  Gruppe  ihm  nahender  Mädchen,  um  60  immer  ein  Mifs Verständnis  einer  Vorlage  zu 
im  nächsten  Momente  emporzuspringen  und  Grunde  liegt;  im  einzelnen  Falle  mag  wohl 
die  Geliebte  zu  ergreifen.  Zu  beiden  Seiten  eine  bewufste  Umdeutung  stattgefunden  haben, 
halten  Viergespanne;  ein  Mädchen  ist  schnell  Hier  freilich  ist  letzteres  wenig  wahrscheinlich: 
enteilt,  um  die  unerwartete  Entführung  der  denn  wenn  sich  auch  für  die  Darstellung  der 
einen  Königstochter  zu  melden.  Peitho  eine  nicht  üble  Erklärung  finden  läfst 
Diese  lebendige,  packende  Komposition  geht  —  ganz  verunglückt  ist  Aphrodite  und  die 
auf  ein  uns'  unbekanntes  Original  (nicht  auf  Gruppe  Zeus -Agaue. 
das  Gemälde  des  Polygnot,  wie  ich  im  Jahrb.  Einige  Vasenbilder,    die  vielleicht   gleich- 


1995       Leukippiden  (in  der  Kunst)  Leukippos                     1996 

falls  auf  denLeukippidenraub  zu  beziehen  sind,  weitere  Exemplare  von  dieser  Gattung  nicht  zu 

bieten  auch  bei  dieser  Deutung  noch  so  viele  finden  sein  wird;  an  Leukippos  ist  gewifs  nicht 

Schwierigkeiten,   dafs   sie   hier  nicht  erwähnt  zu  denken.    In  den  Kämpfenden  1.  aber  glaube 

werden    können.      Ich    mache    nur   noch    den  ich  mit  Sicherheit  Lynkeus  und  Kastor  (Theokr. 

Holzsarkophag  aus  dem  Kul  Oba,  auf  dem  mit  20,  183  ff.)   zu  erkennen.     Auch  unsere  Sarko- 

höchster  Wahrscheinlichkeit  der  Leukippiden-  phage  enthalten,  wie  so  viele   andere,   mehr 

raub  zu  erkennen  ist,   wofür  ich  auf  Bursian,  als  eine  Scene,   nicht  nur  den  Raub,  sondern 

Arch.  Ztg.  1852  S.  435  verweise,  und  das  Relief  auch  die  Folge  desselben,  den  Zweikampf  der 

der    etruskischen    Urne    bei    Baoul  -  Rochette,  beiden  jüngeren  Brüder. 

M.  J.  75  namhaft.                                                     10  Mit  Ausnahme   der   Entfühmngsscene   bot 

Eine  plastische  Darstellung  unseres  Raubes  der  Leukippidenmythos   der   bildenden  Kunst 

(dtooxovQiov  äyuly.axa qisgovrsgxccs  Aivuinnov),  keinen  geeigneten  Stoff;    aufser  den  Darstel- 

die  man  nicht  vor  das  vierte  Jahrhundert  setzen  lungen  des  Raubes  kennen  wir  daher  nur  noch 

wird,  sah  Paus.  (4,  31,  9)  zu  Messene.    Erhalten  Statuen  der  Leukippiden  zu  Sparta  und  Argos 

ist  uns  eine  analoge  in  den  kleineren  Statuen  (Paus.  3,  16,  1.   2,  22,  5)   und   die  Bilder  des 

des    Nereidenmonumentes,    wie    zuerst    Furt-  Omphalion  im  Tempel  der  Stadtgöttin  zu  Mes- 

wängler,  Arch.  Ztg.  1882  S.  347  ausgesprochen  sene   (Paus.  4,  31,  12),    auf  denen  unter  den 

hat.    Ob  diese  freilich  den  Akroterienschmuck  Herrscherfamilien  des  Landes  auch  Leukippos 

bildeten,  ist  mir  zweifelhaft,  weil  ich  mir  eine  mit  seinen  Töchtern  dargestellt  war.    Das  Ge- 

solche  Scene  ungern  in  zwei  Gruppen  auf  der  20  mälde  des  Atheners  Alexandros  zu  Herculaneum 

einen    und   der   entgegengesetzten   Spitze   des  (Pitture  ä"  Ercol.  1  Taf.  1;   s.   ob.   Sp.  I978f. 

Heroon  zerrissen  dächte.     Auch  die  Nereiden,  unter  Leto   in   der  Kunst)  hat  noch  keine  be- 

deren    bisherige   Deutungen    mir    verfehlt    er-  friedigende  Deutung  erfahren;    sind  unter  Hi- 

scheinen,  halten  mich  davon  ab.    Täusche  ich  laeira    und   Phoibe,    was    doch    am    nächsten 

mich   nicht,    so    können    aufgeregt    fliehende  liegt,   die  Leukippiden  zu  verstehen,   so  wird 

Meermädchen    in    einem    Werke    griechischer  ihre  Verbindung  mit  Leto   durch  die  epische 

Kunst   nur   zu   einer  Darstellung   des  Raubes  Tradition  zu  erklären  sein,  nach  welcher  Apol- 

der  Thetis  gehören;   auch  hier   haben  wir  die  Ion  der  Vater  der  Jungfrauen  war.    Für  Niobes 

Entführung  der  Leukippiden  mit  derjenigen  der  Verhältnis  zu  Leto  wäre  dann  auf  Sappho  bei 
Thetis  vereint,   wie   auf  den  beiden  Scheiben  30  Athen.  13,  4  zu  verweisen    und   unter  Agla'ia 

der  att.  Terracotta  ('Ecprjfi.  1885  Taf.  5,  1),  und  vielleicht  eine  Tochter  der  Niobe  zu  verstehen, 

ich  dächte  mir  daher  am  liebsten  beide  Gruppen  Vgl.  Leto.    [Ernst  Kuhnert.] 

am  gleichen  Platze  aufgestellt.  Leukippos  (Je vxltitzos),  1)  Sohn  des  Perieres 

Die  bisher  besprochenen  Darstellungen  zei-  (des  Amyklas,  Aristid.  Miles.  bei  Schol.  Pind. 

gen,  wie   es  nach   der  oben  dargelegten  Ent-  Pyth.  3, 14)  und  der  Gorgophone,  einer  Tochter 

wickelung  der  Sage  zu  erwarten  war,  nur  den  des  Perseus,  Bruder  des  Aphareus,  Tyndareos 

Raub  durch  die  Dioskuren,  ohne  die  Aphariden.  und  l~karios ,   KöDig  in  Messenien.     Seine  Ge- 

Das  älteste  Denkmal,  welches  die  jüngere  Sagen-  mahlin  Philodike   (Phylodike?),    Tochter    des 

version   zeigt,    ist  der  Fries  am    1.   Teile    der  Inachos,   gebar  ihm   die   Hilaeira  und  Phoibe 
Nordwand    des    Heroon    zu    Gjölbaschi    (Das  40  (die   Leukippiden,    welche,    den    Apharetiden 

Heroon    von    G.   v.  Penndorf    und    Niemann  ldas  und  Lynkeus  verlobt,  von  den  Tyndariden 

Taf.  16).     L.  von  einem  Antentempel  entführen  Kastor  und  Polydeukes  geraubt  und  geheiratet 

die  Göttersöhne  auf  Viergespannen  die  beiden  wurden,  s.  Leukippiden)  und  die  Arsinoe,  welche 

Mädchen,   verfolgt   von    einer   Anzahl  bewaff-  dem  Apollon  den  Asklepios  gebar,  Stesichoros 

neter   Krieger.     Unter  diesen  fallen  zwei  mit  bei  Apollod.  1,  9,  5.   3,  10,  3.  4.    Tzetz.  L.  511. 

Petasos    und    Chlamys    bekleidete   Jünglinge,  Paus.  4,  2,  3.    4,  31,  9.    2,  26,  6.    Hyg.  fab.  80. 

hoch  zu  Rofs,  in  die  Augen,  deren  jeder  einem  Ov.  fast.  5,702.  Theokr.  22, 137.  Schot  II.  3,  243. 

der  Gespanne  nachsetzt;  kein  Zweifel,  dafs  wir  Der  Vf.  der  Kyprien  nennt  Hilaeira  und  Phoibe 

in   ihnen    die  Aphariden   zu   erkennen  haben.  Töchter  des  Apollon,  Paus.  3,  16, 1.    Vielleicht 
In  der  anderen  Frieshälfte  r.  vom  Tempel  er-  50  geht   auf  diesen  Leukippos   Hom.  H.  in  Ap. 

blicken  wir  Leukippos,   dessen  Gemahlin  und  Pyth.  34;   s.  Baumeister  z.  d.  St.    Schneidewin, 

einen  kleinen  Sohn,  von  dem  die  Sage  nichts  Die  hom.  Hymnen   auf  Apollon,    abgedruckt 

berichtet,  weiter  eine  grofse  Anzahl  von  Frauen  aus   den  Giitting.  Studien  1847.     Nach  messe- 

und  auch  Männern,  die  in  verschiedenartigster  nischer  Sage  war  die  lakonische  Stadt  Leuktra 

Weise  diese  ihr  Erstaunen,  jene  ihren  Schmerz  oder  Leuktron  eine  Gründung   des  Leukippos, 

über  das  unerwartete  Ereignis  äufsern  —  oben  was  dem  Pausanias  deshalb  glaubhaft  erschien, 

darüber  Vorbereitungen  zu  einem  Opfer,  welche  weil   dort  Asklepios,    der   Sohn    der  Arsinoe, 

von  den  Beteiligten  mit  einer  Ruhe  und  Ver-  Tochter    des    Leukippos ,     besonders    verehrt 

tiefung  betrieben  werden,    als   ob  nichts  vor-  wurde,  Paus.  3,  26,  3.     Leukippos  wird   unter 
gefallen    wäre.                                                          co  den   kalydonischeu  Jägern  genannt,   Ov.  Met. 

Die  drei  erhaltenen  Sarkophagdarstellungen  8,306.    Deimling ,  Leleger  118  ff.    Pfeiler,  Gr. 

(Mus.  Piocl.  4,  44.  Gall.  Giust.  2,  138.   Wmckel-  Myth.  2,  90.   97  f.     Gerhard,  Gricch.  Myth.  2 

mann.  M.  I.  61)  wie  ein  Terracottarelief  (Arch.  Stammtafel   p.  240    P.  2.      Schwende,   Andeu- 

Ztg.  1852  Taf.  40,  3),   dessen  Figuren   ein  ge-  tungen  194.     Pott,  Studien  zur  griech.  Myth., 

nauee  Negativ  der  entsprechenden  bei  M'inckel-  Jahrb.  f.   Philol.    1859    Suppl.  3   p.  330.    331. 

mann  61  bilden,  stellen  den  Vorgang  überein-  [Mehr    unter    Leukippiden.      S.    auch    Wide, 

stimmend  dar.    Für  den  r.  forteilenden  Krieger  Lakon.  Kulte  S.  123.  160.  191,  der  mit  Maafs, 

der  Sark.  fehlt  noch   eine  Deutung,   die  ohne  Gott.   Gel.   Anz.   1890,   346,   1   Atv-unnos  als 
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Hypostase  des  Helios  fafst,  wozu  die  Namen  Stellen  der  Alten  die  Reiterei  bei  den  Mag- 
der  Leukippiden  Hiiaeira  und  Phoibe,  die  sich  neten  des  Mäanderthales  spielte.  Drexler.]  —  6) 
auch  als  Epitheta  der  mit  Helios  so  oft  ge-  Sohn  des  Makareus,  Königs  von  Lesbos,  den 
paarten  Selene  nachweisen  lassen  (Röscher,  der  Vater  mit  einer  Kolonie  nach  Rhodos 
ÜeleneS.  18Anm.50.  S.19Anm.  54.  S.  26.  S.  100;  schickte,  Biod.  5,  81.  —  7)  Sohn  des  Naxos, 
vgl.  S.  97  ff.),  trefflich  passen  würden.  Röscher.]  Königs  der  auf  Naxos  angesiedelten  Karer. 
Vgl.  auch  die  Petersburger  Vase  nr.  2188.  —  Unter  der  Herrschaft  seines  Sohnes  Srner- 
2)  Sohn  des  Oinomaos  in  Pisa.  Er  liebte  die  dios  kam  Theseus  mit  Ariadne  auf  die  Insel, 
Nymphe  Daphne,  die  Tochter  des  arkadischen  Biod.  6,  52.  —  8)  Sohn  des  Eurypylos, 
Flufsgottes  Ladon  (oder  des  Amyklas);  da  die  10  Königs  in  Kyrene,  eines  Sohnes  des  Poseidon 
jagdliebende  Jungfrau  aber  allen  Umgang  mit  und  der  Atlantide  Kelaino,  Bruder  des  Lykaon. 
Männern  floh,  so  brauchte  er,  um  ihr  zu  nahen,  Die  Mutter  war  Sterope,  eine  Tochter  des  He- 
die  List,  dafs  er  sich  die  Haare  nach  Art  der  Hos,  Schwester  der  Pasiphae,  Akesandros  bei 
Frauen  wachsen  liefs  und  iu  weiblicher  Klei-  Tzetz.  Lyk.  886.  Schol.  Find.  Pyth.  4,  67;  vgl. 
dong  als  Tochter  des  Oinomaos  sich  der  Ge-  Schol.  Ap.  Rh.  4,  1561.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
liebten  als  Jagdgenossin  anbot.  Er  erwarb  Stammtfl.  p.  228  D  4  b.  E 1  b.  Studniczlca, 
sich  bald  die  Liebe  der  Daphne;  Apollon  aber  Kyrene  S.  119ff.  —  9)  Ansiedler  der  Achäer 
veranlafste  aus  Eifersucht,  dafs  Daphne  und  in  Metapontion,  Strabon  6,  265.  Klausen, 
ihre  Gefährtinnen  zum  Bade  in  den  Ladon  Aeneas  469.  1159  f.  Gerhard,  Gr.  M.  1  §  557, 
stiegen  und  auch  den  Leukippos  sich  zu  ent-20  3c;  2  §  854,  1.  858,  3.  [Auf  dem  Obv. 
kleiden  zwangen,  worauf  sie  ihn  töteten,  Paus.  von  Silbermünzen  von  Metapont  ist  sein  be- 
8,  20,  2.  Partiten.  15.  —  3)  Sohn  des  Thuri-  helmtes  Haupt  bald  mit  der  Beischrift  AEY- 
machos,  König  in  Sikyon.  Mit  seiner  Tochter  KIPPOL  (Cat.  of  the  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus. 
Kalchinia  zeugte  Poseidon  den  Peratos,  der  Italy  p.  248  nr.  79 — 81.  Coli.  Santangelo  p.  43 
von  Leukippos,  welcher  keine  Söhne  hatte,  nr.  4161—4167.  Bedke,  N.  H.  Eur.  Gr.  p.  129. 
auferzogen  und  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt  Coli.  Bompois  p.  17  nr.  219),  bald  ohne  die- 
wurde,  Paus.  2,  6,  5.  Mit  Rücksicht  auf  Pau-  selbe  (Brit  Mas.  It  p.  247  f.  nr.  75—78.  82. 
sanias  und  Pind.  Ol.  6,  28  (46) ff.  nebst  Schol.  Coli.  Santangelo  nr.  4142.  4159.  4160.  4168  — 
'  schlägt  Bunte,  Hyg.  fab.  157  (Neptuni  filii)  4172.  Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  p.  129  u.  Suppl. 
statt  der  korrupten  Worte:  Euadne  ex  Bena,  so  p.  134.  Coli.  Bompois  nr.  220)  nicht  selten. 
Beucippi  filia  vor  zu  schreiben:  Euadne  ex  Auch  auf  dem  Obv.  einer  Goldmünze  erscheint 
Pitane,  Etirotae  fluminis  filia;  Peratus  ex  Cal-  es,  bedeckt  mit  einem  korinthischen  Helm, 
chinia,  Beucippi  filia.  Muncker  vermutete:  an  welchem  die  Skylla  als  Zierat  angebracht 
Euadne  ex  Pitana,  Beucippi  filia.  Gerhard,  ist,  begleitet  von  der  Beischrift  AEYKITPOX, 
Gr.  Myth.  2  Stammtfl.  p.  238  N.  2.  Curtius,  Brit.  Mus.  Italy  p.  238  nr.  1.  Nach  Klausens 
Peloponn.  2,  482.  —  4)  Sohn  des  Herakles  und  (Aeneas  2  p.  1159 f.)  Vorgang  hält  Bübbert, 
der  Thespiade  Eurytele,  Apollod.  2,  7,  8.  Hyg.  Commentatio  de  Biomede  heroe  per  Italiam  in- 
fab.  162.  —  5)  Ein  Karer  (oder  Sohn  des  Kar?),  feriorem  divinis  honoribus  culto.  Bonn.  Ind. 
welcher  mit  den  Magneten  aus  Kreta  in  Klein-  schol.  W.-Sem.  1889/90  p.  10 — 12  den  Leukippos 
asien  die  Stadt  Magnesia  am  Mäander  grün-  40  von  Metapont  für  identisch  mit  Diomedes. 
dete,  Schol.  Ap.  Eh.  1,  584;  vgl.  Hock,  Kreta  Drexler.]  [Vgl.  auch Imhoof -Blumer ,  Monn.  gr. 
2,  409  ff.  [Dieser  Leukippos  wird  mit  dem  p.  5.  R.]  —  10)  Gemahl  der  Graia,  der  Tochter 
unter  12  verzeichneten  identificiert  von  Boeckh  des  Medeon,  nach  welcher  Tanagra  früher  Graia 
zu  C.  I.  Gr.  2910  und  Bayet,  Milet  p.  141.  Die  (BZ  2,  498)  hiefs,  Schol.  II.  2,  498;  vgl.  Steph.  B. 
Inschrift  C  I.  Gr.  2910,  ein  Beschlufs  der  v.  TdvayQcc.  Bursian,  Geogr.  1,  219,  1.  —  11)  In 
Panhellenen  zu  Ehren  der  Magneten,  gefunden  Phaistos  auf  Kreta  wurde  ein  Mädchen  von  der 
in  Athen,  beginnt  mit  den  Worten  'Aya&iji  Mutter  (Galateia)  zum  Schein,  um  den  Vater 
Tv%r\i  Asvv.mnoq.  Boeckh  nimmt  an,  dafs  hier  Lampros  zu  täuschen,  unter  dem  Namen  Leukip- 
der  mythische  Gründer  Magnesias  gemeint  sei,  pos  auferzogen  und,  als  es  herangewachsen,  auf 
an  dessen  Stutue  in  Athen  man  das  Dekret  50  Bitten  der  Mutter  von  Leto  in  einen  Jüngling  ver- 
angebracht habe.  Bayet  p.  112  und  Froehner,  wandelt.  Es  war  in  Phaistos  Brauch,  dafs  man 
Bes  inscr.  gr.  [du  muse'e  du  BouvreJ  nr.  66  bei  Hochzeiten  sich  zuerst  bei  der  Bildsäule 
p.  140  billigen  diese  Ansicht.  Aber  mit  Recht  des  Leukippos  lagerte,  Ant.  Bib.  17;  s.  Galateia 
bezweifelt  Boss,  Hell.  1,  1  p.  41,  dafs  der  in  nr.2u.  Leto.  — 12)  Sohn  des  Xanthios  in  Lykien, 
diesem  Beschlufs  aus  dem  2.  nachchristlichen  aus  dem  Geschlechte  des  Bellerophon,  hatte 
Jahrhundert  genannte  Leukippos  mit  dem  geschlechtlichen  Umgang  mit  seiner  Schwester 
mythischen  Helden  etwas  zu  thun  habe.  Irrig  und  tötete  den  Vater,  der  sie  überraschte, 
ferner  will  Bayet,  Milet  p.  132  Anm.  1  zu  Deshalb  ging  er  an  der  Spitze  einer  thessa- 
Fig.  31,  p.  13S  Anm.  4  zu  Fig.  35  und  p.  142  lischen  Kolonie  nach  Kreta  und  gründete  von 
Fig.  37  den  letzteren  erkennen  in  dem  mit  60  da  aus  Kretinaion  im  Gebiet  von  Ephesos, 
eingelegter  Lanze  einhersprengenden  Reiter  Hermesianax  bei  Parthen.  5.  —  13)  Sohn  des 
der  Münzen  von  Magnesia  am  Mäander.  Dieser  Polykrithos,  von  Poimandros,  dem  Gründer 
geradezu  zum  Wappen  der  Stadt  gewordene  von  Tanagra,  durch  einen  Steinwurf  getötet, 
Reiter,  der  nach  Kirn,  Wochenschr.  f.  klass.  Plut.  Qu.Graec.  37.  —  14)  Bei  Apollod.  3, 12,  3 
Phil.  1893  Sp.  782  auch  auf  Inschriftsteinen  ist  Aiw/.imtrpi  zu  schreiben  für  Aiv-ninnov,  siehe 
von  Magnesia  erscheint,  erklärt  sich  zur  Genüge  Leukippe  nr.  3.  —  15)  [L.  =  im  westlichen  Pelo- 
aus  der  hervorragenden  Rolle,  welche  nach  ponnes  bald  Beiname  bald  heroische  Hypo- 
den   von   Bayet   p.  144  Anm.  2    angezogenen  stase  des  Helios:  E.  Maaß,  Gott.  Gel.   Anz. 
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1890,   346;  .5'.   Wide,  Lakon.   Kutte  216.  260;  Leukophanes  {AsvY.oya.vriq),   Sohn  des  Ar- 

vgl.  auch   oben  nr.  1  und   unter  Leukippiden.  gonauten    Euphemos    und    der    Malaehe    (La- 

Tümpel.]     [Stoll.]  mache),  Ahnherr  des  Battos  von  Kyrene  (Schol. 

Lenkolenos  (AivkioUvos),  Beiname  der  Hera;  Find.  Pyth.  4,  455.    Tzetz.  Lykophr.  886;    vgl. 

s.   Bd.    1   Sp.  2097    Z.   53 ff.     Charit.    Äphrod.  O.  Müller,  Orch.  S.  301 ;  mehr  bei  Studniczka, 

amat.  narr.  4,  1.     [Höfer.]  Kyrene  S.  110,  54).     [Schirmer.] 

Leukon  (Aivxav),  1)  Sohn  des  Athamas  und  Leukophrye  (AivxoqiQvi]?),  Tochter  des  Han- 
der Theniisto,  einer  Tochter  des  Hypseus,  Bruder  drolytos,  die  aus  Liebe  zu  Leukippos,  dem 
des  Erythrios,  Schoineus,  Ptoos,  Apollod.  1, 9, 2.  Sohne  des  Xanthios,  diesem  ihre  Vaterstadt 
Herodoroa  bei  Schol.  Ap.  Bh.  2,  1144.  Norm.  10  verriet  (Hermesian.  bei  Partiten,  erot.  5).  Vgl. 
Dion.  9,  312  ff.      Ein   Sohn   des  Leukon  hiefs  Leukophrys.     [Schirmer.] 

Erythras,    nach  welchem   die  böotische  Stadt  Leukopliryene(Ylfx>xo(j>et>7)»'r/)  s.  Leukophrys. 

Erythrai  benannt  war,    Paus.  6,  21,  7;    eine  Lenkophryue   (Aii'xocpQvvr]),    1)  =  Leuko- 

Tochter  Euippe,  Gemahlin  des  Andrens,  Paus.  phryene   und  Leukophrys    (s.  d.).   —    2)  Eine 

9,  34,  5;  ferner  Peisidike,  die  Mutter  des  Ar-  Nymphe  oder  Priesterin   der  Artemis   Leuko- 

gynnos,  Ste})h.  B.  v.  "Aoyvvvog.    Bei  Hygin  (fab.  phryene,   in   deren  Tempel  ihr    Grab    gezeigt 

157),wounterdenSöhnendesPoseidon  aufgeführt  wurde  (Zenon  bei  Arnob.  adv.  g.  6,  6.  Theodoret. 

wird:  Leuconoe  ex  Themisto,  Hypsei  filia,  ver-  serm.  8  p.  598  a).   Vgl.  Leukophrys.  [Schirmer.] 

mutet  man  Leucon  ex  Th.,  so  dafs  also  manche  Leukophrys  (Asvnocpgvg),  Beiname  der  Ar- 

den  Leukon  als  Sohn  des  Poseidon  angesehen  20  temis   in  Magnesia   am   Maiandros,    Nilcander 

hätten.    Leukon  scheint  auf  den  alten  Namen  bei  Ath.  15  p.  683  C  (nach  Schneider)  und  (ab- 

des     kopaischen     Sees    Leukonis     zu     deuten  solut,   ohne  Zusatz  von  Artemis)   auf  Münzen 

(O.  Müller),    oder   es  bezeichnet  den  weifsen  der  Stadt,  Mi.  S.  6,  236,  1026  (autonom,  doch 

Boden  (Forchhammer,  Hellenika  188;  Gerhard).  aus  der  Kaiserzeit).    Mi.  S.  6,  237,  1034  (A€Y- 

Müller,  Orch.  134.  170.  214.  465.    Gerhard,  Gr.  KOOPIC,  Domitian).    Mi.  3,  147,  639  und  S.  6, 

3Iyth.  2  §  701,  6.  702,  2;   p.  224  Stammtfl.  A3  237,   1035.   1036  (Trajan).    Head,  Catalogue  of 

und  p.  226  C.   —   2)  Einer   der  sieben   Archa-  the  greek  coins  of  Jonia  p.  165  nr.  54  PI.  19,  7. 

geten  der  Platäer,  denen  vor  der  Schlacht  bei  Mi.  3,  148,  640  (A6YIKO<t>PYC,  Hadrian).    Mi. 

Platää  auf  Befehl  des  Orakels  geopfert  wurde,  S.  6,  246, 1077  (Seveius  Alexander).    Der  Name* 

Plut.  Aristid.  11.    —    3)   Der    Kreter   Leukos  30  ist   gleichlautend  mit  dem   des  Ortes   in   der 

(s.  d.  nr.  1)  wird  Schol.  IL  2,  649  Leukon,  Sohn  Maiandrosebene,  wo  nach  Xenoph.  Hell.  3,  2, 19 

des  Talos,   genannt.  —  4)  Hund  des  Aktaion,  der  Tempel  der  Göttin  sich  befand.   Wohl  mit 

Hyg.  fab.  181.    Ov.  Met.  3,  218.     [Stoll.]  Recht  vermuten  Boeclch  zu  C.  I.  Gr.  2914.  Baoul- 

Lenkone  (AevY.ävn),  1)  Tochter  des  Aphei-  Bochette,  Journ.  des  Sav.  1845  p.  580.    Bayct, 

das,  Königs  in  Tegea,  nach  welcher  eine  Quelle  Milet  et  le  golfe  latmique  p.  120.     Heller,  De 

in  der  Nähe  der  Stadt  benannt  war.    Auch  ihr  Cariae  Lydiaeque  sacerdotibus,  Suppl.  Bd.  18  zu 

Grabmal   befand   sich   nicht  fern   von   Tegea,  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  p.  235,  dafs  dieser  Ort  mit 

Paus.  8,  44,  7.    Curtius,  Peloponn.  1,  251.  262.  dem  neuen  Magnesia  identisch  ist. 

Bursian,  Gcogr.  2, 223.  —  2)  S.  Kyanippos  nr.  3.  Eine  andere  Form  des  Namens  der  Göttin,  ab- 

[Stoll.]       40  geleitet  von  dem  des  Ortes,  ist  AsvnoopQvrjvrj, 

Leukones   (Asvxcövng),    Sohn   des   Herakles  welche  Boeckh  zu  C.  I.  Gr.  2914  irrig  für  die 

und  der  Thespiade  Aischreis,  Apollod.  2,  7,  8.  allein  richtige   hält.      Sie   findet   sich   in    der 

[Stoll.]  eben  erwähnten  Inschrift,  ferner  in  der  Bull,  äe 

Leukonoe  (Aivnovorj),    1)  Tochter  des   Po-  Corr.Hell.  15  p.  539  mitgeteilten;  auf  sicherer 

seidon  und   der  Themisto   (Hyg.  fab.  157,   wo  Ergänzung  beruhend  auch  C.I.Gr.  2561b  (da- 

Schm.  mit  Bunte  nach  Apollod.  1,  9,  2  Leukon  gegen  willkürlich  ergänzt  C.  I.  Gr.  2934  u.  3137 

(s.d.) liest).  Vgl. Leukotheaa. E.n.Babelon, M.c.  Z.  84);   ferner  bei  Strabon  14  p.  647.    Paus.  1, 

2,  322.  —  2)  Tochter  des  Lucifer,  von  Apollon  26,  4  u.  3,  18,  9  sowie,  absolut  gebraucht,  auf 

Mutter  des  Philammon  (Hyg.  fab.  161,  im  Wider-  einer  Münze   des   Nero  von  Magnesia,  Head, 

spruch  mit  fab.  200.   Schol.  Od.  19,  432.   Conon  50  Jonia  p.  146  nr.  52. 

narr.  1).     [Vgl.   Toepffer,  Att.  Geneal.  258,  1.  Eine  dritte  Form  ist  AevnocpQvvri,  Bull,  de 

Röscher.]   —  3)  Tochter  des  Minyas,   die  sich  Corr.  Hell.  12   p.  269   nr.  54.     App.  b.  c.  6,9 

mit    ihren    Schwestern    von    den    Orgien    des  Tac.  Ann.  3,  62   und,   absolut   gebraucht,   auf 

Bakchos    fernhielt.     Während    sie    sich   beim  Münzen  von  Magnesia,  Mi.  3,146, 628.  C.Combe, 

Weben  über  die  Liebesverhältnisse  der  Götter  Mus.  Hunter  p.  184  nr.  8  (irrig  AAYP04>PYNH 

unterhielten,  wurden  sie  in  Fledermäuse  ver-  gelesen).     Head,  Jonia  p.  164   nr.  49.  50.  61. 

wandelt  (Ov.  Met.  4,  168  ff.     Abweichend  Ael.  Diese  Form  des  Namens  ist  auch  für  die  Sterb- 

v.  hist.  3,  42.    Plut.  qu.  gr.  38.    Ant.  Lib.  10,  liehe  überliefert,  welche  im  Tempel  der  Göttin 

wo  die  Minyaden  Leukippe,  ArBinoe  (Arsippe)  begraben  lag,  Zeno  Myiulius  bei  Arnob.  adv.  g. 
und  Alkithoe  heifsen).    Siehe  Alkithoe.    [Hängt  60  6,  6  p.  496  Hildebr.    Giern.  AI.  Protr.  c.  3,  46 

der  Name  Leukonoe    etwa    mit    der  Hesych-  p.  13  Sylb.  Theodoretus,  Gr.  affect.  curat io  disp.8 

Glosse   Xevxcti  cpQtvtg'   /.wivöjisvtu  (vgl.  Pind.  (Opera  omnia  ed.  loa.  Lud.  Schulze  4  p.  909,  wo 

Pyth.   4,   194   u.  d.   Schol.   sowie  Boeckh  z.  d.  das  überlieferte  AvhocpqÖvijv,  wie  schon  Heyne, 

St.)  zusammen?]     [Schirmer.]  Samml.  ant.  Aufs.  1.  St.  p.  110  Anm.  u  sah,  in 

Leukopens  (Asvxayjtevg),  Sohn  des  Porthaon  AevuotfQvvyii  zu  ändern  ist).     Auch   ist  Bofs,. 

und  der  Euryte,  der  Tochter  des  Hippodamas,  Hellenika  1   p.  41  jedenfalls  im  Recht,  wenn 

Bruder  des  Oineus,  Agrios,  Alkathoos,   Melas  er  bei   Parthenios  Erot.   5   den  in    der  Form 

und  der  Sterojoe  (Apollod.  1,  7,  10).  [Schirmer.]  AtvxocpQvrj   überlieferten  Namen    der  Tochter 
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des  Mandrolytos,    welche   mit   der  von   Zeno  Gesch.  d.  Artemis  p.  1174.     Dilthey,  .Analecta 

Mijndhis    erwähnten    Heroine    offenbar    iden-  Colli 'machen  p.  11.     Haeherlin,  Stitd.  z.  Aphro- 

tisch  ist,  für   eine  irrige  Lesart  statt  Leuko-  dite  v.  Melos  p.  45 f.  Anm.  **.    Guhl,  Ephesiaea 

phryne  hält.  p.  104.  Bayet,  Hilet  p.  141.  A.Mcury,  Hist.des 

Den  Namen  wollte  Baoul  -  Bochette,  Con-  rel.  de  la  Gr.  ant.  3  p.  165.  —  Muury,  Heyne  und 
side'rations  archeologiques  et  architectoniques  sur  Curtius  bezeichnen  sie  als  eine  Nymphe,  Guhl 
le  temple  de  Diane  Leueophryne  re'cemment  de-  als  Nymphe  oder  Priesterin  der  Artemis  L. 
couvert  ä  Magnisie  du  Meandre,  Journ.  desSao.  Aus  der  Notiz  des  Xenon  geht  diese  Nyinphen- 
1845  p  580  erklären  aus  einem  'epithete  hie'ra-  natur  nicht  hervor.  Man  hat  sie  wohl  deshalb 
tique,  liee  ä  la  natura  du  eulte  de  cette  Diane  10  als  Nymphe  aufgefafst,  weil  mamjn  dem  Zuge, 
de  Magnesie' ,  wogegen  Bofs,  Hell.  1  p.  41  mit  dafs  sie  im  Tempel  der  Artemis  begraben  wurde, 
Recht  bemerkt,  dafs  sich  dabei  nichts  donken  eine  Ähnlichkeit  mit  dem  Mythos  der  Kallisto, 
läfst.  Corcia,  II  mito  di  Marsia  p.  19  läfst  gleichfalls  einer  Hypostase  der  Artemis,  ent- 
Artemis dadurch  bezeichnet  werden  als  Göttin  deckte,  s.  Maury  a.  a.  O.  Anm.  3.  Corcia  p.  19. 
des  weifsen  Mondlichts.  Bayet  p.  126f.  giebt  Leider  ist  uns  über  die  Geschicke  der  Heroine 
dieselbe  Erklärung  neben  der  anderen,  die  Leukophryne  aufser  den  dürftigen  Notizen  des 
Augenbrauen  des  Götterbildes  seien  weifs  be-  Parthenios  und  Zeno  Myndius  nichts  überliefert, 
malt  gewesen.  P.  Paris  in  Daremberg  et  Saglios  Dilthey,  welcher  Analecta  Callimachea  p.  11  und 
Biet,  des  ant.  gr.  et  rom.  Tom.  3  p.  153  über-  Bh.  Mus.  1870  p.  330  Anm.  1  auf  Leukophryne 
setzt  Leukophryene  mit  „aux  sourcils  d'argent".  20  grundlos  die  vou  ihm  fälschlich  (s.  Schneider, 
Ganz  unwahrscheinlich  bezieht  Härtung,  Bei.  Callimachea  2  p.  233  zu  fr.  76  und  2  p.  544f. 
u.  Myth.  d.  Gr.  3  p.  208  den  Namen  auf  den  zu  fr.  333)  dem  Kcdlimachos  zugewiesenen 
grauen  Schanm  des  Meeres.  Verse  vSsiv  e'oime  rrjv  cpigs^oov  (oder  cpvoigoov) 

Mit  Hecht  leiten  den  Beinamen  von  der  y.ogtjv  und  TlsXlov  rc  Mdyvrjaeav  kÜqciv  bezieht, 
Stadt  Leukophrys  her  Heyne,  Samml.  ant.  vermutet  (Anal.  Call.  p.  12),  dafs  sie  ebenso 
Aufs.  1.  St.  p.  109.  Buttmann,  Mythologus  2  wie  Skylla,  Tarpeia,  Pisidike  den  Verrat  an 
p.  134.  Haeherlin,  Studien  zur  Aphrodite  von  der  Vaterstadt  mit  dem  Tode  büfsen  mufste. 
Melos  p.  45  Anm.  **.  Claus,  He  Dianae  anti-  Vielleicht  haben  wir  sie  zu  erkennen  auf 
quissima  apud  Graecos  natura  p.  46  u.  a.  m.  Münzen  von  Magnesia  am  Maiandros  in  der 
Hinsichtlich  des  Wesens  der  Göttin  ist  von  30  vor  einer  Kapelle  oder  einem  Altar  knieenden 
verschiedenen  Seiten  mit  Recht  auf  ihre  nahe  Figur,  oberhalb  welcher  Artemis  (?)  auf  einem 
Verwandtschaft  mit  der  ephesischen  Artemis  Pferde  mit  geschwungenem  Speer,  begleitet 
hingewiesen  worden.  Doch  geht  Guhl,  Ephe-  von  einem  Hunde  oder  Löwen  dahinstürmt. 
siaca  p.  104  zu  weit,  wenn  er  den  Kultus  der  Leider  liegt  dieser  auf  Münzen  des  Caracalla, 
Artemis  L.  direkt  aus  Ephesos  herleitet.  Wenn  Sestini,  Mus.  Hedervar  2  p.  180  nr.  10.  Add. 
einige  sie  für  eine  Mondgöttin  erklären,  so  Tab.  4,  5,  wonach  Mi.  S.  6,  241,  1052,  vgl. 
heifst  dies  ihren  Begriff  zu  eng  fassen.  Als  Mus.  Theupoli  p.  796,  971,  wonach  Mi.  S.  6, 
Parhedros  giebt  ihr,  der  echt  asiatischen  Göttin,  241,  1052,  Severus  Alexander,  Mi.  3,  153,  672 
Bayet  p.  128  den  Men  (s.  d.),  weichet  nicht  selten  und  Maximinns,  Vaillant,  Num.  Gr.  p.  146,  wo- 
auf  den  Münzen  von  Magnesia  am  Maiandros  40  nach  Mi.  S.  6,  250,  1011.  Mi.  3,  154,  680  be- 
vorkommt. Ohne  viel  Gewicht  darauf  zu  legen  gegnende  Typus  noch  in  keiner  zuverlässigen 
will  ich  beiläufig  bemerken,  dafs,  wenn  man  Beschreibung  und  Abbildung  vor,  vielmehr 
in  Leukophryne,  der  Tochter  des  Mandrolytos,  gehen  die  einzelnen  Beschreibungen  so  sehr 
eine  Hypostase  der  Göttin  sehen  will,  man  auseinander,  dafs  es  unmöglich  ist,  eine  sichere 
auch  den  Geliebten  derselben,  Leukippos,  für  Vorstellung  von  demselben  zu  gewinnen, 
eine  Hypostase  des  Men  halten  kann,  da  der  Auf  Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Mag- 
Name  vorzüglich  für  den  nicht  nur  in  der  nesia  erscheint  ein  Monument,  aus  welchem 
phrygischen  Mythologie  als  Reiter  gedachten  ein  Baum  herauswächst.  Es  wird  von  Mi.  S. 
Mondgott  pafst.  Curtius,  Studien  z.  Geschichte  6,  252,  1112  (nach  Vaillant).  Engel,  Bev.  num. 
der  Artemis,  Monatsher.  d.  Kgl.  Pr.  Ali.  d.  W.  50  1885  p.  11  nr.'9  und  dem  Verfasser  des  Cata- 
1887  p.  1180  hält  Leukophryne  für  identisch  logue  Whittall  1867  p.  33  nr.  417  als  Pyramide, 
mit  Kybele.  Dies  mag  insofern  Berechtigung  von  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  116  zn  nr.  289 
haben,  als  beide  Göttinnen  Erscheinungsformen  Taf.  8,  24  als  Turm,  von  Head,  Jonia  p.  171 
der  grofsen  vorderasiatischen  Naturgöttin  sind.  nr.  87 — 89  als  vier-  oder  fünf-  oder  dreistufiger 
Doch  aus  der  Stelle  des  Strabon  p.  647,  auf  flammender  Altar  bezeichnet.  Davor  steht  ge- 
weiche er  sich  für  die  Identität  beider  beruft,  wohnlich  ein  Widder,  welchen  wir  wohl  auch 
kann  dieselbe  nicht  gefolgert  werden,  da  hier  in  dem  angeblichen  Wolf  des  Exemplars  der 
nur  gesagt  wird,  dafs  sich  im  alten  Magnesia  Sammlung  Whittall  zu  erkennen  haben,  auf 
ein  Tempel  der  Dindymene,  im  neuen  das  einem  Stück  des  British  Museum  (Head  nr.  89) 
Heiligtum  der  Leukophryne  befand.  Die  Iden-  60  ein  Stier.  Dieses  Denkmal  glaubt  Baoul- 
tität  jener  sterblichen  Leukophryne,  welche  Bochette,  Journ.  des  Sav.  1845  p.  649  wieder- 
nach  Parthenios  die  Stadt  Magnesia  an  Leu-  erkennen  zu  dürfen  in  einem  ,,massif  de  con- 
kippos  verriet  und  nach  Zeno  Myndius  im  struetion  d'une  forme  carre'e  et  d'une  dimension 
Tempel  der  Artemis  L.  begraben  lag,  und  der  considerable  cjui  s'elevait  ä  la  facade  poste'rieure 
Göttin  ist  von  vielen  Seiten  erkannt  worden,  du  temple'',  welches  von  den  Architekten  Cler- 
s.  z.  B.  Heyne  p.  110  Anm.  u.  Buttmann,  Myth.  get  und  Huyot  auf  ihren  Grundrissen  des  Tem- 
2  p.  133  — 135.  Corcia,  II  mito  di  Marsia  p.  19.  pels  in  verschiedener  Weise  rekonstruiert  worden 
Bofs,  Hellenika  1  p.  41  f.    E.  Curtius,  Stud.  z.  ist.     Baoul  -  Bochette  schlägt  dafür  zwei  Deu- 
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tungen   vor:    entweder  (Journ.  des  Sav.   1845  bogen   auf   einen  grofsen  Dreifufs  aufgestützt 

p.  649f.    Mein,  d'arche'ol.  comparee  p.  299f.)  sei  zeigen.     Diese    mit    verschiedenen    Beamten- 

darin  zu  erkennen  eine  Pyra,  auf  welcher  der  namen,  wie  'AnollöSagog  KaXXtv.gäxov  (Combe, 

Artemis  Leukophryene,   ähnlich  wie   der  Ar-  Mus.  Hunter  p.  183  nr.  2  =  Mi.  S.  6,  231,  993), 

temis   Laphria  in   Patrai,    lebende  Tiere  ver-  'JLgucimiog  'Jgiozeov  {Combe,  Mus.  Hunter  p.  183 

brannt  worden   seien,    oder    (Journ.  des  Sav.  nr.  1  Tab.  35,  9.    Mi.  3,  142,  595.    Cat.  Thomas 

1845  p.  650)   es   sei  das  Grabmal  der  Heroine  Thomasy. 300 nr. 2150.  Bayet,Milcty. lWFig.30. 

Leukophryne.    Letztere  Ansicht  findet  den  Bei-  Head,  Jonia  p.  162  nr.  37  PI.  18, 10),  Evcprjfiog 

fall  von  Bofs,  Hell.  1  p.  52.     Sie  ist  indessen,  Tlavoaviov  (Mi.  3,  142,  596.    Leake,  N.  H.  As. 
wenigstens  was  das  Denkmal  der  Münzen  be-  10  Gr.  p.  77.    Cat.  Northwick  1    p.  102    nr.  1062. 

trifft,  unzulässig,  da  ganz  derselbe  Typus  auf  Head,  Jonia  p.  162  nr.  36  PI.  18,  9.    Coli.  Born- 

einer  Münze  des  Valerianus  von  Ephesos  (Im-  pois  p.  123  nr.  1611;  vgl.  Dumersan,  Cab.  Allier 

hoof,  Gr.  M.  p.  116  nr.  289  Taf.  8,  23)  wieder-  de  Hauteroche  p.  85  PI  15,3  TlavauvCag  Evtprj- 

kehrt.     Es  ist   deshalb  Baoul  -  Bochettes  Lieb-  pov),  'Hgoyvnzog  Zamvgiavog  (Mi.  3,  143,  598. 

lingsdeutnng  auf  eine  Pyra,    zu   welcher  Er-  Coli,  de  M.  Prosper  Dupre  p.  54  nr.  295  PI.  2. 

klärung  auch  Imhoof  a.  a.  O.  gelangt  ist,  der  Froehner  a.  a.  0.    Coli.  Bompois  p.  123  nr.  1510 

Vorzug  zu  geben.    Der  neben  der  Pyra  stehende  PI.  5.    Cat.  Whittäll  1884  p.  60  nr.  964.    Head, 

Widder  oder  Stier  ist  das  Opfertier.    Den  Büffel,  Jonia  p.  162  nr.  39  PI.  18, 11),  IJavoavtag  Ilav- 

genauer  Buckelochsen  (Zebu) ,  welcher  häufig  eavlov  (Bamus,  Cat.  num.  vet.  Musei  Begis  Da- 
als   Münztypus    von  Magnesia    erscheint,    hat  20  niae  1  p.  235  nr.  1  =  Mi.  S.  6,  233,  1007.  Cat. 

schon  K.  O.  Müller,  Borier  1  p.  396   für   das  Northwick  1  p.  102  nr.  1061.    Leake,  N.  H.  As. 

heilige  Tier  der  Artemis  Leukophryene  erklärt.  Gr.  p.  77)  versehenen  Tetradrachmen  des  dritten 

Wohl  mit  Unrecht  aber  habe  ich  Zeitsehr.  f.  vorchristlichen  Jahrhunderts  zeigen  vielmehrdie 

Num.  14  p.  114  — 118  den  Typus  von  Münzen  echt  griechische,   von  den  Magneten   aus  der 

des  Caracalla  (Fox,  Engravings  of  rare  and  Heimat  nach  Asien  mitgebrachte  Artemis.  Dafs 

unedited  greek  coins  2  p.  13  nr.  80.     Vaillant,  wir  es  hier  nicht  mit  der  kleinasiatischen  Göt- 

Num.  Gr.  p.  104  =  Mi.  3,  150,  656.     Head,  tin   zu  thun  haben,   dürfte  aus  Bronzemünzen 

Jonia  p.  166  nr.  59  PI.  19, 10  und  Philippus  sen.,  hervorgehen,   welche  im   Obv.   die   Büste   der 

Sestini,  D.  N.V.  p.  334  nr.  33  =  Mi.  3, 157,  697)  Artemis  mit  dem  Köcher,  im  Rev.  das  Kultus- 
von  Magnesia,  welcher  eine  jugendliche  mann-  so  bild  der  Artemis  Leukophryene  zeigen;  ist  es 

liehe  Figur  in  kurzem  Chiton  mit  Diplois  hal-  doch  kaum  anzunehmen,  dafs  ein  und  dieselbe 

tend  einen  auf  einem  Knie  knieenden  Buckel-  Göttin  zugleich  im  Obv.  und  im  Rev.  derselben 

ochsen  am  Eingange    einer  Höhle   oder  eines  Münze  dargestellt  ist.    Die  griechische  Artemis 

Bogens  zeigt,  mit  Artemis  Leukophryene  oder  ferner  ist  es  auch  wohl,   welche   auf  Münzen 

Men  in  Verbindung  gebracht.     Es  dürfte  sich  von  Magnesia  am  Maiandros  mit  zwei  Fackeln 

hier  um   ein  Opfer  an   den  Apollon   handeln,  in    den .  Händen    auf    einem    Schiffsvorderteil 

welchem    nach   Paus.  10,  32    in  Hylai    (oder  stehend   dargestellt  ist,   Mi.  S.  6,  236,  1032. 

wenn  wir  auf  Grund  des   Beinamens   AYAAI-  v.  Schlosser,  Nim.  Zeitsehr.  23  1891  p.  27  nr.  48 

THC,   welchen  Apollon  auf  Münzen  von  Mag-  Taf.  2,   wie  wir  denn   auf  Münzen  der  thessa- 
nesia   führt,    eine  Verderbnis    im    Texte    des  40  lischen   Magneten  Artemis  auf  einem   Schiffs- 

Pausanias  annehmen,  in  Aulai)  im  Gebiet  von  Vorderteil  sitzend  finden,  Cat.  of  gr.  c.  in  the 

Magnesia    am    Lethaios    eine    Grotte    geweiht  Brit.  Mus.  Thessaly  p.  34  nr.  1  —  2   PI.  7,  2.  3; 

war.     Ist   doch  auch   einer  von  jenen  diesem  die  griechische  Artemis  auch,  welche  ähnlich 

Gotte    geweihten    Männern,    welche    mit    los-  wie  auf  den  Münzen  von  Ephesos  (Head,  Jonia 

gerissenen  Bäumen  von  hohen  Felsen  herab-  p.  77  nr.  230,  p.  81  nr.  250,  p.  85  nr.  270,  p.  97 

sprangen,  auf  den  Münzen  von  Magnesia  dar-  nr.  336,  p.  99  nr.  343,  p.  100  nr.  353)  auf  denen 

gestellt,   Cavedoni,  Bull.  d.  Inst.  1837  p.  37  f.  von  Magnesia   auf  einem   von   zwei  Hirschen 

Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stiftes  St.  Flo-  gezogenen  Wagen   einherfährt.     Auch  vermag 

rian  p.  123.    Mi.  3,  156f.,  689.  700.    S.  6,  252,  ich  nicht  mit  Boeckh  zu  C.  I.  Gr.  3137.    Light- 
1116.    Leake,  N.H.As.  Gr.  p.  79.    Head,  Jonia  50  foot,  Apostolic  Fathers  Part  2  Vol.  2  Sect.lp.  101. 

p.  173  nr.  99  PI.  20,  9.    Baker,  Some  coin-types  Bayet  p.  129  die  Verse  des  Anakreon  1,  4: 

of  Asia  min.,  Num.  Chr.   1892  Part   2.     Der  j-,               ,    >     >,        ß  -, 

Buckelochse   mag  in  Magnesia  allgemein   als  +     a>  _  „  J\       T    ,      ' 

Opiertier  gedient  haben,  wie  er  denn  auch  aut  J.          >  »,            o.      - 

einer  von  Kern,  Mitt.  d.  Ksl.  D.  A.  Inst.  Am.  *r           ~     ;   >     .   o.    • 

Abt.  17  1892  p.  277  f.  als  Heroenopfer  gedeute-  iK.ov  vvl  £"'  Ar>°?tov 

ten  Opferscene  eines  Reliefs  aus  Magnesia  vor-  >  i    -     >       *  •       _/i.„ 

Das  Haupt  der  Artemis  Leukophryene  will  muZutote  ^olüLr''''1^0"8 

Froehner,   Choix  de  monnaics  greeques.     Paris  co  r 

1869   p.  24   nr.  25   PI.  2   erkennen   in   der  Ar-  auf  ArtemiB  Leukophryene  zu  beziehen.     Alle 

temisbüste  mit  Stephane  auf  dem  Haupt,  Bogen  Epitheta  passen  nur  auf  die  griechische  Jagd- 

und   Köcher   auf  dem    Rücken,    Gewandstück  göttin,  welche  auf  einer  Münze  des  Augustus 

mit   einer   Agraffe  befestigt   an  der  Schulter,  von  Magnesia  dargestellt  ist  kurzgewandet,  den 

auf  dem   Obvers   der  schönen  Tetradrachmen  Bogen  in  der  L.,  die  R.  am  Köcher,  Leake,  N. 

von  Magnesia  am  Maiandros,  welche  im  Rev.  H.  As.  Gr.  p.  78. 

Apollon  1.  h.  stehend  auf  der  Maiandroslinie,  Das    Standbild    der    Artemis  Leukophryne 

in  der  R.  einen  Zweig  mit  Binde,  den  1.  Ellen-  erscheint,   nur  am  Oberkörper  menschlich  ge- 
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bildet,  mit  hernienartigem  nach  unten  sich  ver-  N.  H.  As.  Gr.  p.  78.  Head,  Jonia  p.  166  nr.  64 
jungendem  Unterkörper,  auf  dem  Haupt  einen  PI.  19,7;  Antoniuus  Pius,  Cohen,  Cat.  Grc'au 
Kalathos,  von  -welchem  ein  langer  Scheier  p.  153  nr.  1784  =  Sabatier,  Med.  rom.  et  imp. 
herablallt,  an  den  Armen  lange,  bis  zum  Fufs-  gr.  ined.,  Extr.  de  la  Revue  de  la  num.  beige 
boden  reichende  Binden,  auf  dem  Rev.  auto-  4.  st'r.  tom.  3  p.  21  nr.  18  PI.  18;  vgl.  Cat. 
nomer  Bronzemünzen  von  Magnesia,  deren  Obv.  De  Moustier  p.  94  nr.  1472;  M.  Aurel,  Imhoof, 
zeigt  das  Haupt  der  hellenischen  Artemis  mit  Griech.  Münzen  p.  119  nr.  311;  Caracalla,  Mi. 
Stephane,  dahinter  ein  Köcher,  das  Ganze  in  3,  151,  657.  Leake,  N.H.As.  Gr.  p.  78;  Maxi- 
einem  Kranze,  Head,  Jonia  p.  163  nr.  42  minus,  Head,  Jonia  p.  169  nr.  78;  vgl.  Mi.  3, 
PL  19,  4  oder  das  Haupt  derselben  Göttin  mit  10  154,  678  (Diane- L.,  avec  ses  attributs);  Maxi- 
Lorbeerkranz  ohne  Stephane  und  ohne  die  mus,  Mi.  S.  6,  251,  1103;  Gordianus  Pius,  Mi. 
Umschliefsung  des  Ganzen  durch  einen  Kranz,  S.  6,  253,  1120  nach  Vaillant.  Eine  Gans  ist 
Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vindob.  1  p.  109  nr.  3.  beigegeben  auch  der  Diana  Tifatina  auf  einem 
Fox,  Engravings  2  p.  13  nr.  79  PI.  4  (Rs.  Terracotta- Antefix  in  Darembergs  Dict.  des 
„Diana  Ephesia").  Mi.  3,  146,  630,  welcher  ant.  gr.  it  rom.  Tom.  3  p.  155  Fig.  2395. 
das  Haupt,  ebenso  wie  Dumersan,  Cab.  Allier  Auf  einer  Münze  des  L.  Aelius  erscheint 
de Hauteroche  p.  86  PL  15,  5,  für  das  des  Apol-  dieser  letztere  Typus  vermehrt  um  eine  Biene 
Ion  hält,  oder  eine  strahlengekränzte  Büste  im  Felde,  Dumersan,  Cab.  Allier  de  Hauteroche 
mit  Bogen  und  Köcher  an  der  Schulter,  welche  p.  86  PL  15,  6,  wonach  Mi.  S.  6,  239,  1246 
gewöhnlich  für  die  des  Apollon,  von  Leake,  20  (beide  unter  L.  Verus),  wie  ähnlich  die  Biene 
As.  Gr.  p.  78,  wie  mir  nach  Heads  Abbildung  neben  dem  Standbild  der  Artemis  von  Ephesos 
scheint  mit  Recht,  für  die  der  Artemis  erklärt  auf  Goldmünzen  dieser  Stadt  aus  der  Zeit  des 
wird,  Combe,  Mus.  Hunter  p.  184  nr.  7.  Pellerin,  Mithradates  (Head,  On  the  chronological  sequence 
Rec.  de  med.  2  PL  57,  35.  Mi.  3,  146,  629  (Rs.  of  the  coins  of  Ephesus.  London  1880  p.  69  nr.  1. 
„Junon Pronuba").  Raytt  p.  138  Fig.  33.  Head,  2.  7  PL  9,  2.  3)  erscheint.  Die  Biene  hat  bei 
Jonia  p.  164  nr.  48  PL  19,6,  oder  endlich  einen  .  der  Artemis  Leukophryene  jedenfalls  dieselbe 
Hirsch  mit  Stern  darüber,  Mi.  3,  146,  631  Symbolik,  wie  bei  der  Artemis  Ephesia.  Doch 
(Rs.  „Junon.  Pronuba").  Head,  Jonia  p.  164  hat  man  es  über  die  Bedeutung  dieses  auf  den 
nr.  47  PL  19,  5.  Münzen  von  Ephesos  so  häufig  vorkommenden 

Auf  Münzen  des  Trajan  kommt  sie  in  einem  30  Insekts  noch  zu  keiner  völlig  gesicherten  Er- 
Typus vor,  welchen  Leake,  Suppl.  p.  66  be-  klärung  gebracht,  vgl.  Robert  -  Tornow ,  De 
schreibt  als  „Archaic  statue  adv.,  similar  to  apium  mellisque  apud  veteres  significatione  et 
Juno  Samia,  but  veiled  only  above  (Diana  symboliea  et  mythologiea.  Berol.  1893  p.  69. 
Leukophrys)",  San  demente  (Mus.  Sanclemen-  163ff.  Newton,  Essays  on  art  and  archaeology 
tiani  num.  sei.  2  p.  178)  als  „Diana  Polymam-  p.  214.  Weniger,  Zur  Symbolik  der  Biene  in 
mia  cum  tutulo  in  capite,  aliisque  adminiculis" ,  der  antiken  Mythol.  1.  Breslau  1871.  4°  p.17.  — 
vgl.  Mi.  3,  147,  639.    S.  6,  237,  1035.  1036.  Head,  On  the  chronol.  sequ.  of  the  c.  of  Eph.  p.  8 

Auf  dem  Rev.  autonomer,  doch  der  Kaiser-  bemerkt,   dafs   sie   „may  have  represented  the 

zeit  angehörender  Münzen  mit  dem  AYAAITHC  ideas  of  virginity,  of  Organisation ,  and  of  the 

im   Obv.   erscheint   das   Standbild   der  Göttin  40  poure  nourishment  ofhoney".  Vgl.  auch  Röscher, 

von"  zwei  Niken  bekränzt,  Head,  Jonia  p.  164  Selene  65.  108. 

nr.  49,  vgl.  nr.  50.  51,  wo  nicht  ausdrücklich  Vaillant,  N.  Gr.  p.  128  und  nach  ihm  Mi.  S. 

die  Niken  erwähnt  sind,  Mi.  3,  146,  628.   S.  6,  6,  244,  1067   beschreibt  eine  Münze   des  Ela- 

235,  1025.  1029,    ebenso,   das   Ganze  von  der  gabal  mit  „Diana  cognomine  Leucophrys  cum 

Maianderlinie  umgeben,  Cat.  Iranoff  y.  Üb  nr.317  verubus  et  cervis,  pro  pedibus  columbae,  hinc 

(„the  Ephesian  Diana' ),  wo  die  Münze  fälsch-  et  inde  Victoria  volitans".     Dagegen  erwähnt 

lieh  der   Stadt  Lenke   zuerteilt  wird.     Dieses  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  180  nr.  12  (=Wiczay 

von  den   zwei  Niken  bekränzte  Kultusbild  er-  nr.  4942)  und  nach  ihm  Mi.  S.  6,  244,  1066  bei 

scheint  zwischen  den  gelagerten  Flufsgöttern  einem  von  Sestini  demselben  Kaiser  zugewie- 

Maiandros   und  Lethaios    angeblich   unter  M.  50  senen  Stück,  welches  Wiczay  aber  unter  Cara- 

Aurel,  Mi.  3,  148,  643  nach   Vaillant,  sicher  calla  beschreibt  und  auch  Mionnet  letzterem 

unter  L.  Verus,  Buonarruoti,  Osservazioni  istor.  zuteilen    möchte ,    bei    sonst   gleichem    Typus 

sovra  alc.  medaglioni  ant.  p.  86  —  95  Tav.  6,  3,  nichts    von   den  Vögeln    („Diana  Leucophrys 

wonach  bei  Blüller -Wieseler,  Dkm.  d.  a.  K.  1  cum  verubus  [gemeint  sind  die  Binden]  et  cervis 

p.  3  Taf.  2,  14  und  aus  diesem  bei  Panofka,  advolante  hinc  inde  victoria  ad  eius  caput"). 

Von  d.  Einfl.  d.  Gottheiten  auf  die  Ortsnameti  Gleichfalls  mit  Hirschen   zu  Füfsen  soll  nach 

Taf.  4, 12.  Mi.  3,  149,  647.  Ch.Lenormant,Nouv.  Sestini,  Cat.  num.  vet.  musei  Arigoniani  casti- 

gal.myth.-p.  143  PL  49nr.l5.  Rayet,  Miletip. 121  gatus  p.  70  („Diana  Ephesia"),  nach  Rasche, 

Fig.  26.  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  gr.  et  Lex.  univ.  rei  num.  ant.  3,  1  Sp.  96 B  nr.  c  jeden- 

rom.  Tom.  3  p.  154  Fig.  2393;  häufiger  umgeben  60  falls  irrig  mit  Hunden,  das  Bildnis  der  Göttin 

zu  Füfsen  von  zwei  Vögeln,  welche  meist  als  eine  Münze  des  Claudius,  abgebildet  im  Mus. 

Tauben,  von  L.  Müller  als  Taube  und  Adler,  von  Arigoni  2.  Gr.  N  Impp.  Tab.  4  Fig.  31,  zeigen. 

Imhoof,  Cohen  und  Mi.  S.  6,  253, 1120  nach  Vau-  Das    von    Dilthey ,   Rhein.  Mus.    1870    p.  330 

lant  als  Adler,  von  Rayet  p.  127  als  Raubvögel,  Anm.  1    für    Artemis    Leukophryene    erklärte 

ähnlicher  Raben  als  Adlern,  von  Head  als  Gänse  Götterbild   mit    zwei    Hunden    zu   Füfsen    bei 

bezeichnet  werden,  so  unter  Hadrian,  Morellius,  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  307,  17  kann  schon 

Specimen  univ.  rei  num.  p.l67f.  Tab.  16, 6 (Paris).  deshalb  diese  Göttin  nicht  darstellen,  weil  die 

Mi.  3,  148,  640.    Rayet  p.  127  Fig.  27.   Leake,  betreffende  Münze  nach  Magnesia  ad  Sipylum 
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gehört.  Die  bei  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.308,7 
abgebildete  Münze  mit  der  von  2  Niken  be- 
kränzten Artemis  Leukophryene  und  neben  ihr 
stehender  Tyche  scheint  zu  Füfsen  der  ersteren 
das  Vorderteil  je  eines  fast  wie  eine  Ziege 
sich  ausnehmenden  Tieres  zu  haben.  Doch  er- 
wähnen Mi.  3,  155,  686,  welcher  den  Typus 
von  Artemis  L.  neben  Tyche  auf  einer  Münze 
des  Gordianus  Pius  mit  demselben  Beamten- 
namen wie  bei  Gerhard  (£171  •  TP  ■  AMAPAN-  10 
TOY- MOCXIQNOC  •  MArNHTQN)  und  Leake, 
N.  H.  As.  Gr.  p.  78 ,  welcher  ihn  unter  dem- 
selben Kaiser  mit  anderem  Beamtennamen 
(6TTI  TP  AYP.  ct>IAOKPATOYC  B.  MArNHTON) 
beschreibt,  von  diesen  Tiervorderteilen  nichts. 
Auf  einem  Stück  des  Septimius  Severus  wird 
das_  Standbild  der  Göttin  („la  statue  de  Diane 
d' Kphese"  sagt  Mionnet)  von  dem  thronenden 
Zeus  auf  der  R.  gehalten,  wie  ähnlich  auf 
Münzen  von  Ephesos  das  Kultusbild  der  Ar-  20 
temis  Ephesia  von  Zeus  Olympios  auf  der  R. 
gehalten  wird,  Head,  Jonia  p.  75  nr.  215.  p.  93 
nr.  313  PI.  14,  7;  auf  einem  des  Gordianus  Pius 
soll  vor  dem  auf  einer  Basis  stehenden  Götter- 
bild nach  Cavedonis  Erklärung  der  thessalische 
König  TTPOOOOC  mit  Schale  und  Lanze  stehen,  , 
Sestini,  Lett.  num.  9  p.  38.  Cavedoni,  Bull.  d. 
Inst.  1837  p.  38.  Da  aber  Sestini  öfters  un- 
zuverlässige Lesungen  giebt,  auch  die  Mag- 
neten, wie  Bayet  p.  142  mit  Recht  bemerkt,  30 
gar  keine  Veranlassung  hatten,  jenen  König, 
welcher  ihre  thessalischen  Vorfahren  ins  Elend 
gestofsen  hatte,  zu  verherrlichen,  mag  Mionnet 
3,  156,  690  die  Figur  mit  Recht  als  den  Kaiser 
bezeichnen. 

Häufig  sieht  man  das  Kultusbild  in  dem 
gewöhnlich  viersäulig  abgebildeten  Tempel,  so 
unter  Nero,  Head,  Jonia  p.  164  nr.  52.  53  (von 
zwei  Niken  umgeben),  Mi.  S.  6,  237,  1033. 
L.  Müller,  Musce  Thorvaldsen  p.  260f.  nr.  103  40 
(hier  noch  mit  den  beiden  Vögeln  zu  Füfsen 
und  der  Beischrift  MArNrTTON.  |  A6YKO0(PY)- 
NHN);  Domitian,  Mi.  S.  6,237, 1034  nach  Wiezay, 
Mus.  Hedervar.  1  p.  215  nr.  4941  =  Sestini,  Mus. 
Hed.  2  p.  179  nr.  9;  vgl.  Mi.  3,  147,  638  nach 
Cousinerys  sehr  fehlerhaftem  Katalog  („dans 
un  temple  tristyle");  Hadrian,  Mi.  S.  6,  238, 1038 
nach  Bamus  1  p.  236  nr.  6  (mit  den  schweben- 
den Niken);  Caracalla,  Mi.  3,  150,  653.  S.  6, 
241,1054  („Junon-Pronuba");  Severus  Alexa,n-  50 
der,   Mi.  3,  153,  669. 

Eine  Münze  des  Trajan  zeigt  den  Tempel 
zweisäulig  und  das  Kultusbild  „entre  deux 
femm.es  debout  sur  un  cippe  et  tenant  chaeune 
wie  eouronne  de  la  m.  dr.  et  une  haste  de  la  g.", 
Mi.  S.  6,  237,  1037  nach  Bamus  1  p.  236  nr.  5. 
Zweisäulig  ist  ihr  Tempel  neben  dem  gleich- 
falls zweisäuligen  der  Artemis  Ephesia  auch 
dargestellt  auf  einer  Homonoiamünze  von 
Magnesia  und  Ephesos  mit  dem  Bild  des  co 
Caracalla,  Head,  Jonia  p.  174  nr.  106.  An 
Stelle  des  Götterbildes  tritt  auf  Münzen  des 
Severus  Alexander  ein  Stern  in  einem  Halb- 
mond mit  der  Beischrift  A€YKO<t>PYC  MArNH- 
TßN,  Mus.  Sandern,  n.  s.  3  p.  50  =  Mi.  S.  6, 
246,  1077.  Derselbe  Typus,  aber  ohne  die 
Beischrift  A6YKCkl>PYC, 'begegnet  auf  Münzen 
des  Caracalla,  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  78  und 


des  Philippus  iun. ,  Mi.  S.  6,  255,  1137  nach 
Yaillant.  Auf  Münzen  des  Gordianus  Pius  er- 
scheint er  gleichfalls  und  zugleich  zwischen 
den  einzelnen  Buchstaben  der  Aufschrift  MA- 
TNHTQN  ein  Stern,  Satini,  Lett.  num.  cont.  2 
p.  93  nr.  3  u.  5  p.  39  Tab.  1  Fig.  20  =  Mi.  S. 
6,  254,  1127.  Head,  Jonia  p.  172  nr.  96.  In- 
mitten von  zwei  Vögeln  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  welche  hier  auch  von  Head  als  Adler 
bezeichnet  werden,  kommt  dieses  Symbol  vor 
unter  Severus  Alexander,  Mus.  Sandern,  n.  s.  3 
p.  50  =  Mi.  S.  6,  246,  1076;  Maximus,  Mi.  3, 
155,  683;  Philippus  iun.,  Mi.  3,  157,  702.  Ba- 
mus 1  p.  236  nr.  9.  Sestini,  Descr.  delle  med. 
gr.  e  rom.  del  fu  Benlcowitz  p.  22.  Head,  Jonia 
p.  173  nr.  102.    Bayet  p.  127  Fig.  28. 

Abgesehen  von  den  Münzen  wissen  wir 
wenig  von  Darstellungen  der  Göttin.  Ein 
Agalma  derselben  wurde  von  Batbykles  nach 
Amyklai,  ein  anderes  von  den  Söhnen  des 
Themistokles  nach  Athen  gestiftet,  Paus.  3, 
18,  9.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1  p.  52. 
Wide,  Lakon.  Kulte  p.  116f.    Paus.  1,  26,  4. 

Auf  einer  nolanischen  Amphora  in  Wien 
(Laborde  1,  81)  hat  man  Apollon  Amyklaios 
und  Artemis  Leukophryene  erkennen  wollen, 
aber  schon  Gerhard,  Arch.  Zeitung  12  Sp.  492 
findet  diese  Erklärung  nicht  überzeugend.  Auf 
einem  weifsgebrannten  Karneol  in  Berlin  will 
Tölken,  Erkl.  Terz.  p.  172  3.  Kl.  2.  Abt.  Dr.  801 
Artemis  Leukophryene  dargestellt  sehen,  leider 
giebt  er  aufser  der  Notiz,  dafs  sich  neben  ihr 
Sonne  und  Mond  befinden,  keine  nähere  Be- 
schreibung, nach  welcher  sich  die  Richtigkeit 
der  Benennung  kontrollieren  liefse.  Milchhöfer, 
Die  Museen  Athens,  Nationalmuseum  Saal  III 
(Saal  der  Votivreliefs)  nr.  22  p.  20  verzeichnet 
ein  „Götterbild  der  'ephesischen  Artemis'  in 
griechischer  Umbildung  mit  Bewahrung  der 
asiatischen  Symbolik",  dessen  Attribute  er  so 
erklärt:  „Die  zahlreichen  Brüste  deuten-  die 
nährende  Naturkraft  an,  die  Niken  ihre  sieg- 
reiche Macht.  Die  anderen  Attribute,  Löwen, 
Greife  mit  Pantherköpfen,  Sphinxe,  Bienen 
und  die  geflügelten  weiblichen  Halbfiguren  sym- 
bolisieren Elemente  und  elementare  Kräfte." 
Von  den  Darstellungen  der  ephesischen  Artemis 
auf  den  Münzen  von  Ephesos  ist  mir  keine 
bekannt,  welche  sie  mit  Niken  versehen  zeigt. 
Dagegen  wissen  wir  von  dem  Kultusbild  der 
Artemis  Leukophryene  durch  die  Münzen  von 
Magnesia,  dafs  es  von  zwei  Niken  umschwebt 
war.  Vielleicht  könnte  man  diesen  Umstand 
dazu  verwenden,  das  athenische  Denkmal  für  ein 
Bild  der  Artemis  Leukophryene  zu  erklären. 
Doch  geht  leider  aus  Milchhöfers  Beschrei- 
bung nicht  hervor,  wo  sich  an  demselben  die 
Niken  befinden,  und  andrerseits  haben  die- 
selben auch  für  ein  Bild  der  ephesischen  Ar- 
temis, wenngleich  nicht  durch  Münzen  belegt, 
nichts  Auffälliges. 

Auch  über  den  Kultus  wissen  wir  wenig; 
wir  können  nur  vermuten,  dafs  er  dem  der 
Artemis  Ephesia  nicht  unähnlich  war.  Das 
wenige  bisher  darüber  Bekannte  stellt  Heller, 
He  Cariae  Lydiaeque  sacerdotibus ,  Jahrbb.  f. 
kl.  Phil.  Suppl.  Bd.  18  p.  236  zusammen.  Ob 
die  Ausgrabungen   Kerns   in   Magnesia   neue 
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Funde,  welche  unsereKenntnis  des  Gottesdienstes  lieh  zn  sein,  so  wenig  an  sich  bei  der  nahen 

bereichern,  ergeben  haben,  ist  mir  leider  nn-  Nachbarschaft  von  Tralleis  und  Magnesia  das 

bekannt.    Feste  zu  Ehren  der  Göttin  Aevuoygv-  Vorkommen  der  Artemis  Leukophryene  in  jener 

veia  werden  erwähnt  in   der  Bev.   arch.  1866  Stadt  auffällig  wäre.     Mehrfach  ist  die  Ver- 

1  p.  164  mitgeteilten  Inschrift.  mutung  ausgesprochen  worden,   dafs   der  alte 

Über  den  prächtigen,    von  Hermogenes  er-  Name   der  Insel  Tenedos,  AtvKÖcpgvg,  mit  Ar- 

bauten,  mit  Asylrecht  ausgestatteten  Tempel,  temis  Leukophryene  in  Zusammenhang  stehe, 

auf  Grund  dessen  die  Magneten  sich  auf  Münzen  so  von  Buonamwti,  Oss.  ist.  p.  90.    Corcia,  II. 

der  Kaiserzeit  als  vsoikoqoi  zi]g  'Agzsfiiöog  be-  mitodi Mursia  p.  19.    II 'ide, Lakon.  Kulte  p.  117. 

zeichnen,  s.  die  ältere  Litteratur  bei  Fortiger,  10  StudniceTca,  Kyrcne  p.  144.  Dies  ist  aber  unhalt- 

Hatidbuch  d.  alten  Geogr.  2    p.  213    Anm.  13,  bar.  Offenbar  führt  Leukophrys  Tenedos  ebenso 

ferner  Texter,  Asie  Min.  3   p.  40,   p.  91  f.  und  wie  jenes  Leukophrys,  von  welchem  Artemis  L. 

L'Univers  p.  350.    Baoul - Bochette ,  Considera-  ihren  Beinamen  hatte,  den  Namen  von  Bodener- 

tions  archeol.  et  architectuniques  sur  le  temple  hebungen  weifser  Farbe.  Eine  Grenzregulierung 

de    Diane   I.eucophryne    re'cemment    decouvert,  der  Städte  Itanos  und  Hierapytna,  in  welcher 

Journ.  dis  Sav.   1845    p.  577  —  586.    641  —  655  auf  Befehl  des   römischen  Senats  eine  andere 

und    die    Kritik    dieses    Aufsatzes    von    Hofs,  Stadt,   deren  Name   in  der  Inschrift  nicht  er- 

Hellenika  1,  1  p.  40  —  58.    Bursian,  Gr.  Kunst  haltenist,  den  Vermittler  spielt,(C  I.  Gr.  2561b), 

in  Ersch  u.  Grubers  Allgem.  Encyklop.  1 ,  82  erwähnt  Zeile  26  den  Altar  der  Artemis  Leu- 

p.  452.  Light/bot.  The  Apostolic  Fathers  Part  2  20  kophryene.  Boeckh  folgert  aus  ihr,  dafs  Artemis 

Vol.  2    Sect.  1.    London  1885    p.  101.     Brunn,  Leukophryene  auch  auf  Kreta  verehrt  wurde, 

Gesch.  d.  gr.  Künstler  2  p.  359.    W.  Klein,  Ba-  und    hat    damit  viel  Anklang    gefunden.     Es 

thykles,  AEM.   9   1885  p.  179   Anm.  23.    Bei-  scheint    aber    eben    aus    der    Erwähnung    der 

trand,   Comptes  -  rendus  de  l'Acad.  des  Inscr.  Artemis    Leukophryene    hervorzugehen,    dafs, 

et  B.-L.  1887,  9.  Sept.  0.  Rayet  et  A.  Thomas,  wie  Bayet  p.  140  bemerkt,  die  Magneten,  nicht, 

Milet  et  le  golfe  latmique  1    p.  126.     Über   die  wie  Boeclch  und  P.  Viereck,  De  titulo  Cretensi 

Reliefs,  darstellend  Kämpfe  zwischen  Griechen  0.  I.  G.  2  add.  2561b,  Genethliacon  Gottingense 

und  Amazonen,  abgebildet  bei  Clarac,  Musee  [p.  54 — 64]  p.  60  vermuten,  die  Parier  die  Rolle 

de  sculpt.   2    PI.  117,   C  —  I,    vgl.   Hirschfeld,  des  Schiedsrichters  in  dem  Streite  spielten.  Die 

Arch.  Zeit.  1875  p.  29.  so  Verhandlungen  werden  in  Magnesia  am  Altar 

Aufserhalb  Magnesias  wird  der  Dienst  der  der  Artemis  Leukophryene  geführt  worden  sein. 

Artemis  Leukophryene  erwähnt  in  Milet  von  Die  nicht  im  dorischen  Dialekte  abgefafste  In- 

Appian,  B.  C.  5,  9.    Doch  vermuten  Boeckh  zu  schritt  wurde  vermutlich  von  den  Abgesandten 

C.I.  Gr.  2914  und  Baoul  -  Bochette  a.  a.  0.  p.  583  der   beiden   streitenden    Städte    aus    Magnesia 

Anm.  1,  dafs  hier  eine  Verwechselung  mit  Magne-  nach   Kreta  heimgebracht.     Allerdings  hatten 

sia  vorliegt.  Im  Tempel  des  Zeus  Panamaros  bei  nach  einer  anderen  Inschrift  (flauer,  Del.  inscr. 

Stratonikeia  ist  eine  Stele  gefunden  worden  nr.  46)  „Kaza  za  dgxaia"  die  Hierapytnier  und 

mit  der  Inschrift:   Tv%rj  nuzgidog  Kai  Jrj\(irjzgi  Magneten   sich    neben    völliger   Gleichstellung 

,    ['],  ihrer  Bürger  auch   die  nTtiav  Kai  äv&gantivmv 

NagvavSCSi   v.a[l  |   Agzsfiiäi   mXSiKsiziSi   Kai  40  a£xo%a   zugesichert.     Daraus  folgt   aber  nicht, 

Asv^iavn  x«2  |  Agzifiiäi  Kagäfrv  |  Kai  'Agzs-  dafs  Artemis  Leukophryene  in  Hierapytna  ver- 

s,    >-£■*■'    ,         >   .    ,              '           *       -    >  ehrt  wurde,  sondern  nur,  dafs  die  Magneten  in 

tiioi    üjwsßia   neu      AivKowgvvn  Kai,  xovg  svoi-  „■                  '      >,.   tp            «.  ■•■»«■  Z—    • 

r                  n                               i'i  Hierapytna  und  die  Hierapytnier  in  Magnesia  am 

mScoig  &soig  z/i;l  Kznaia,  v.al  Tv%r\  Kai  I  'AokXyj-  Kultus  der  Stadtgottheiten  teilnehmen  durften. 

[']              [f]  [Drexler.] 

niä,    legsig   £|  |  inayysXiac:    iv  'Hgatoig  KXsö-  Leukopoloi  Tlieoi  (AevKoizmXm  ©£Ot),   1)  in 

a„Li       'r ',-      r  i  i  v '            tT       iv          /     i  Theben  erwähnt,  Eur.  P/ioe«.  606;  das  Schal. 

povXog    laaovo\q\      Iaocov,   Ao   Kai  Zzgaztia  -,-,                 ~           1  ,  ±    j         *           1      j       j 

,       ,                  L;J  '           ,  '        —          y            '  Eur.  a.  a.  0.  versteht  darunter   entweder   den 

Agziaa  y   zov   AgzsuiSwgov,   Kco   Ka&ugwcav,  Kastor  and  Polydeukes   oder   den   Zethos  und 

Bull,  de  Corr.  Hell.  12,  1888   p.  269 f.    nr.  54.  60  Amphion;    dafs   es   sich  aber  in  Theben  nur 

Auf  einem  Medaillon  des  Septimius  Severus  Um    letztere    handeln   kann ,    zeigt  Eur.  Her. 

und  der  IuliaDomna  von  Stratonikeia  erscheint  fur.  29,  wo  Amphion  und  Zethos,   die  Isvko- 

ein  Götterbild  mit  Binden  an  den  Armen,   je  niiXm  SKyörco  dibg,  die  Herrscher  von  Theben' 

einem  Hirsch  zu  Füfsen,  Sonnenstern  und  Halb-  genannt  werden;  ferner  heifst  es  von  den  beiden 

mond  zu  Seiten  des  Hauptes.   Sestini,  Lett.num.  Schol.  Hom.  Od.  19,  518   ovzoi  kuI  @nßag  ol- 

cont.  2  p.  97  nr.  1  erklärt  dasselbe  für  Artemis  kovoi  ngäzov  Kai  KaXovvtai  dibg  kovqoi  Xev- 

Leukophrjene,  Neumann,  Pop.  et  regumnumivet.  kö-jicoXol,  vgl.  Hesych.  AwGKovgoi  ...   Zrftog  Kai 

aneedoti  2  p.  46 — 48  Tab.  2,   3  schwankt  zwi-  'Afiyiiov  XivxönaXoi  kuXovusvoi;  s.  auch  Find. 

sehen  der  Deutung  auf  Artemis  Leukophryene  Pyth.    9,    83    (146)     XivKiTtnoiai.    Kaäfieiiav 

und  Artemis  Ephesia,  doch  neigt  er  mehr  der  auf  6o  äyvtatg  wozu   das   Schol.  bemerkt  Xs VKinnovg 

letztere  Göttin  zu.      Beide   Göttinnen  wurden  $e  sine (Thebas)  Sia  Zij*oi-  Kal'Apcpiova;  vgl.  F. 

nach  der  oben  angeführten  Inschrift  in  Stra-  Marx,  Dioskurenart.Gotth.,  Ath.  Mut.  10  (1885), 

tonikeia  verehrt.    Doch  spricht  das  Fehlen  der  87.  —  2)  Auch  die  Dioskuren  (s.  d.)  heifsen  Xev- 

Niken  und  der  Vögel  eher  für  Artemis  Ephesia.  v.öiimXoi,  Pind.  Pyth.  1,  66  u.  ob.  Sp.  1992,   Vgl. 

In  der  ganz  fragmentarisch  erhaltenen  In-  F.  Marx,  Arch.  Zeit.  43  (1885),  271  f.  —  3)  Kogr] 

schrift  von  Tralleis  C.  I.  Gr.  2134   ist  die  Er-  Xb  vKinuXog,  Tzetz.  ad  Hes.  Op.  et  dies  32 ;  vgl. 

gänzung  von  ©EOY  AEY/Wn  Zeile  11  zu  dsov  Pind.  Ol.  6,  95  u.  Schol.  ebd.  166.  160  Boeckh. 

Aiv[Kocpgvr]vfig  zu  willkürlich,  um  wahrschein-  Stephani,  Compte-rendu  1859  49.    [Höfer.] 
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Leukos    (Aev-xog),    1)   Sohn  des  Talos    auf      Orph.  hymn.  1,35  ist  sie  von  Ino  unterschieden). 

Kreta,  als  Kind  ausgesetzt  und  von  Idomeneus  Über  ihr  Verhältnis  zu  ihrem  Sehwestersohne 

aufgezogen  und    als   Sohn   angenommen.     Als  Dionysos,  zu  Hera,  Athamas,  Nephele,  Themisto 

Idomeneus   gen   Troia  zog,    vertraute   er  ihm  und  ihr  von  den  Tragikern  behandeltes,  sprich- 

die  Herrschaft  und  sein  Haus  an.    Aber  Leukos,  wörtlich  gewordenes  Leid  ('Ivovg  &xi  D-  Suid. 

verleitet   durch  Nauplios,   der  den  Tod  seines  s.v.  Zenob.  4,  38.  Apostol.  p,  463  L.  [Plutarchi 

Sohnes  Palamedes  an  den  griechischen  Fürsten  de  prorerbiis  Alexandrinorum  libellus  ineditus 

rächen  wollte,   verführte   die  Gattin   des   Ido-  rec.  0.  Cimius  1,    6  p.  5.     Drexler.]     Aristid. 

meneus,    Meda,    zum    Treubruch,    tötete    sie  or.  3,  42;  vgl.  Plut.  Camill.  5.    Hör.  epist.  ad 

darauf  samt   ihren  Kindern,   namentlich   auch  10  Pis.  123.   Stat.  Tlub.  9,401)  s.  Bd.  1  Sp.  670ff. 

die  Tochter  Kleisithera,  welche  ihm  Idomeneus  Der  Name  Leukothea  bedeutet  die  weifsschim- 

zur  Ehe  verspi-ochen,    und   machte   sich    zum  mernde  Meerfrau  und  bezieht  sich,    wie  das 

Tyrannen  von  Kreta.    Als  Idomeneus  von  Troia  Epitheton  der  Seirenen  (Xevxai  bei  Steph.  Byz. 

zurückkehrte,  erhob  Leukos  die  Waffen  gegen  v.  "Anxsga)  und  die  Benennung   der  Nereiden 

ihn  und  vertrieb  ihn  von  der  Insel,   Tzetz.  L.  als  Atvxo&fcci  (bei   dem  namentlich  lesbische 

384  p  572  Müll.  431.  1093.  1218.  1222.    Schol.  Mythen    berichtenden    Methymnäer     Myrsilos 

77.2,649.  Schol.Od.  19,174.  Eustath.  p.  1860,59.  frg.  10  aus  Et.  M.  p.  56.  45  Acvxo&iu  «=  Eesych. 

Hock,  Kreta  2,  404.    Vgl.  Leukon  3.    [Apollod.  s.  v.    Eudoc.  p.  276),   auf   den    Meeresschaum 

Epit.  Vat.  22,  4.  Höfer.]  —   2)  Sohn  des  Ido-  {Fhüosteph.  bei  Schol.  Ven.  A.  II.  7,  86.    Tzetz. 

meneus,  von  Leukos  nr.  1  getötet,  Tsetz.  Lyk.  20  Lyk.  107.  Vgl.  die  römische  Albunea  und  Serv. 

1218.  —  3)  Gefährte   des  Odysseus  vor  Troia,  Verg.  Aen.  7,  38.    Georg.  1,  437).    Nach  anderer 

von    dem    Priamiden    Antiphos    erlegt,   II.  4,  Etymologie  bezeichnet  er  die  Ino,  welche  vor 

491.  —  4)   Vater  der  Seirene  Leukosia  (s.  d.),  ihrem  Sturze  ins  Meer  über  das  weifse  Feld  in 

Tzetz.  Lyk.  722.    Eudoc.  p.  276.  —  [5)  Beiname  Megaris  floh  (Schol.  Od.  5,  334.    Eust.  z.  Hom. 

des   Hermes,    Tzetzts   zu   Lykophron   680:    xal  p.  1543,26.  Nonn.  Dion.  10,76.  Et.M.B.fr. — 

yüg    itaga    BoicotoCs   'Egaijg    Aivxbg    rifiäraf  Nach  Steph.  Byz.v.rigdisia.  Schol.  Pind.  Isthm. 

■nolsfiovpsvoi   yäg   Tavaygaioi  ino  'Egsrgiccav  p.  515,  7  B.    Tzetz.  Lyk.   229  floh  sie  über  das 

seqjayiaeav    naiSa    xcei    xögrjv    xaza    xgnoiibv  Kranichgebirge).  BeiLyk.  107(vgl.  Tzetz.  z.d.Ht. 

KcevzEv&iv  lägvaavro  Aivxbv  'Egfirjv.  —  6)  (?)  u.  zu  757  ff.)   heifst  sie  Bvvrj,   wie  Et.  M.  s.  v. 

Nach    Brunn,  Arch.   Zeit.    1867    p.  55  Name  30  und  von  Euphor.  das  Meer  genannt  wird  (Mein., 

eines  Pferdes  des  Herakles  auf  eiDer  schwarz-  Anal.  Alex.  p.  123;  vgl.  ßv&ög,  ßvoobg).     Wie 

figurigen  Vase;   dagegen  lesen  de  Witte,  Cat.  Leukothea  als  freuudliche  Helferin  im  Sturme 

Durand    nr.   334.     Kekule,   Arch.   Zeit.    1866  dem   Odysseus    das   rettende    xgijSffivov   (vgl. 

p.  178  Taf.  209,  4  und  Hebe  p.  19.     C.  I.  Gr.  Schol.  Apoll.  JRh.  1,  917.    Welcker,  Gr.  Götterl. 

7642.    Dumont  et  Chaplain,  Les  ce'ramiques  de  1,  644),   ein  von   keinem   anderen  Dichter  er- 

la  Grece  propre  1   p.  327.     ntgxog,  während  wähntes,  aber  für  sie  später  charakteristisches 

Jeschonnek,    De  nominibus  quae  Graeci  pecu-  Attribut  (vgl.  Clem.  Alex.  Protr.  4,  57)  verlieh 

dibus  domesticis  indiderunt    p.  54  rilxog  er-  (Od.  5,  333ff  u.  461.    Ov.  Pont.  3,  6,  20.    Hyg. 

kennt.     Drexler.]     [Stoll.]  fab.  125),    so    ist    sie    überhaupt    die   Schutz- 

Leukosia  (Atvxaoia),  eine  der  Seirenen  (s.  d.),  40  göttin  der  mit   der    äufserten  Not    ringenden 

welche  einer  am  Busen  von  Pästum  gelegenen  Seefahrer  (Apollod.  3,  4,  3.  DioChrys.or.  64,25. 

Insel  des  tyrrhenischen  Meeres  den  Namen  gab  Orph.  hymn.  prooem.  35  hymn.  74.    Prop.  3,  21 

(Aristot.  mir  ab.  ausc.  103  p.  839a,  33.   Strab.  6,  (2,  26),  10  und  3,  24  (2,  28),  20,  wo  sie  wie  bei 

252.  258.    Plin.  n.  h.  2,  90,  204.   3,  13,  85,   wo  Hyg.  Leucothoe'  heifst).    Als  solcher  wurde  ihr 

sie  fälschlich  Leucasia  heifst.    Steph.  B.  v.  Zsi-  im  Widerspruch  mit  der  homerischen  Auffassung 

grjvovaaai.     Eust.  z.  Hom.  p.  1709,  46.    Tzetz.  eine  herrschende  Gewalt  über  das  Meer  selbst 

Lykophr.  722  ff.   Hist.  1,  337.    Über  die  Schrei-  zugeschrieben  (Alcman.  fr.  83  f.  Orph.  hymn.  74. 

bung  Asvxcoaia  statt  Aevxooi'a  s.  Ritschi,  Ino  Senec.  Oedip.  451.  Norm.  Dion.  9,  86  ff.  10,121tf. 

Leukothea.     Bonn   1865    S.   15    A.  40).     Vgl.  21, 180.  40,  210  ff.).    In  dieser  Eigenschaft  wurde 

Schröder,  Sirenen  S.  19.  46.  50  [und  Fr.  Lenor-  50  sie   mit  der  römischen  Mater  Matuta  und  ihr 

mant,  A  travers  l'Apulie  et  la  Lucanie  2  p.  275.  Sohn    Melikertes  -  Palaimon    als    vicöv    cpvXa^ 

Drexler.].     Vgl.  Leukos  4.     [Schirmer.]  (Eurip.Iph.T.  271)  mit  dem  schützenden  Hafen- 

Leukotkea,  -tkee  (Asvxo&sa,  -&irf),  Name  gottePortunus(s.d.)identificiert(P/«t.  Camill. 6. 

der  nach  ihrem  Sprunge  von  der  Molurischen  Qu.  Born.  16.   Fratr.  am.  21.    Cic.  Tusc.  1,  28. 

Klippe   zwischen    Megara   und  Korinth    (nach  Nat.  deor.  3,48.    Od.  fast.  6,  545  ff.    Hyg.  fab.  2 

Plut.  symp.  5,  3,  1   b  KaXrjg  dgä/iog  genannt)  u.  224.  Lactant.  inst.  1,  21,23.  Serv.  Verg.  Georg. 

auf  Wunsch   des   Dionysos  (Hyg.  fab.  2)   oder  1,  437.   Aen.  6,  241.  7,  83.    August,  de  civ.  d. 

der  Aphrodite  (Ov.  Met.  4,  539 ff.)  von  Poseidon  18,  14).    [Sie  nimmt  in  der  Odyssee  (a  441)  die 

(daher  Aristid.  or.  3,43:  igaoiTrivcti  noetiSäva  Gestalt  einer  at&vii]  (xogoivr]   tlvcclir];   Schol.) 

AtvHoQ-ictg)   und   den  Nereiden   in   ihre   Mitte  60  an,   wie  Hermes   die   eines  gleichbedeutenden 

aufgenommenen  Kadmostochter  [Eivw  KaSfisir]  lägog.    Vgl.  darüber  oben  Art.  Kombe  2,  1276, 

heifst  sie   in   einem  Orakelspruch   der  Pythia  56.    Tümpel.]  —  Ihr  Kultus  verbreitete  sich 

an  die  Bewohner  von  Magnesia  ad  Maeandrum,  mit  der  griechischen  Schiffahrt  unter  dem  Ein- 

Revue  des  etud.  grecques  3  (1890),  351.    Höfer.]  flusse  der  isthmischen  Spiele  (vgl.  Grote,  Gesch. 

Ino  (Od.  5,333.  lies.  theog.MS.  Find.  Pyth.  11,  3  Grieclwnl.  übers,  v.  Meifsner  1 ,  100  A.  38  [nach 

und  Schol.  Eur.  Med.  1282  ff.  und  Schal.,  wonach  v.  Wilamoicitz,  Homer.    Unters.    139   vielmehr 

sie  ihre  beiden  Kinder  tötet,  Apoll.  3,4,  3.  Diod.  umgekehrtausKleinasienzurückübertragenuach 

4,2.  Paus.  1,44,7.  9,5,2.  C. I.Gr. nr.  6126u.ö.  —  Theben  und  Korinth.    Tümpel.]  weit  über  die 
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Grenzen  seines  ursprünglichen  Gebietes  hinaus  der  Sage  galt  Leukothea  als  die  verwandelte 
(vgl.  Cic.  nat.  deor.  3,  39  cuncia  Graecia).  Zu-  Halia,  eine  Schwester  der  Teichinen,  welche 
nächst  fand  natürlich  in  Theben  die  Kadmos-  dem  Poseidon  eine  Tochter  Rhodos  (nach 
tochter  Verehrung  (Pind.  Pyth.  11,  2.  Plut.  Apollod.  1,  4,  6  ist  diese  die  Tochter  der 
apophthegm.  Lac.  Lykurgos  26  [p.  228F;  da-  Ainphitrite)  und  sechs  Sühne  gebar,  [und  er- 
selbst  die  Frage  der  Thebaner  an  Avxovgyog,  schien  in  einer  Parallelversion  unter  dem 
wohl  Apollon,  wie  es  mit  isgovgyi'a  und  nh^og  Namen  Kapheira  (s.  d.).  Tümpel.].  Als  die 
zu  halten  sei  und  dessen  spöttische  Antwort  Söhne,  von  Aphrodite  zur  Strafe  für  die  Zu- 
über  den  Widerspruch:  Wehklagen  um  eine  rückweisung  der  Göttin  in  Raserei  versetzt, 
Göttin  und  die  Opfer  für  ein  menschliches  Weib.  10  der  eigenen  Mutter  Gewalt  angethan  hatten, 
Tümpel.];  dann  im  benachbarten  Chairo-  stürzte  sich  diese  im  Schmerze  hierüber  ins. 
neia  (Plut.  Qu.  Rom.  16),  auf  dem  korinthisch-  Meer.  Seitdem  hiefs  sie  Leukothea  und  wurde 
megarischen  isthmos,  wo  ihr  und  ihrem  Sohne  göttlich  verehrt  (Diod.  5,  55),  s.  Halia.  [Ihren 
Melikertes (s.d.) der Molurische Felsen (Luc.dial.  Kultus  auf  Kos  bezeugt  die  Inschrift  bei 
mar.  8  und  Solin.  7,  17  sind  die  Skironischen  Paton  and  Hicks,  The  inscript.  of  Cos  nr.  37a 
Felsen  genannt,  Luc.  a.  a.  0.  auch  der  Kithäron;  p.  88.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  myth.  p.67.  Drexler.] 
vgl.  den  KaX^g  äpöfiog  bei  Plut.  syvip.  5,  3,  1)  An  der  pamphylisch-kilikisehen  Küste  erinnert 
geheiligt  und  beiden  im  heiligen  Bezirke  des  das  Vorgebirge  Asvxo&siov  an  die  Schutzheilige 
Poseidon  Statuen  gesetzt  waren.  Denn  an-  der  Seefahrer  (Geogr.  min.  ed.  Müller  1  p.  488). 
geblich  waren  die  Leichname  beider,  nachdem  20  In  Milet  scheint  man  ihr  gymnische  Knaben- 
sie ein  Delphin  an  die  Küste  getragen,  zu  spiele  gefeiert  zu  haben  (Con.  narr.  33.)  Samos 
Sisyphos  nach  Korinth  gebracht  worden,  der  hatte  nach  Plin.  nat.  hist.  5,  37, 135  eine  Quelle 
sie  durch  Opfer  und  den  isthmischen  Wett-  Leukothea,  deren  Name  auf  die  Wassergöttin 
kämpf  ehrte    (Paus.  1,  44,  7f.   2,  1,  9.   2,  2,  1.  sich  beziehen  könnte.    Im  lydischen  Teos  gab 

2,  3,  4.  Luc.  de  Salt.  42.  Ner.  3.  Philostr.  es  ein  Fest  Aevuä&sa,  der  Leukathea  (s.  d.)  = 
mag.  16.  Schol.  Pind.  Lsthm.  p.  515  B.  Tzetz.  Leukothea  zu  Ehren,  wenn  dialektische  Modi- 
Lyk.  107.  229).  Nach  Angabe  der  Megarer  fikation  angenommen  werden  kann  (G.  I.  Gr. 
wurde  die  Unglückliche  an  die  Küste  ihres  nr.  3066).  Nach  Lydien  deutet  auch  die  An- 
Landes getrieben  und,  nachdem  sie  von  den  gäbe  bei  Plut.  fluv.  7,  2,  dafs  Leukothea  dem 
Töchtern  des  Kleson,  eines  Sohnes  des  Lelex,  30  Oeilis  [?]  den  Paktolos  geboren  habe.  Der  im 
aufgefunden  und  bestattet  worden  war,  bei  mysischen  Lampsakos  übliche  Monatsname 
ihnen  zuerst  Leukothea  genannt;  deshalb  war  ihr  Aevxcx&lcöv  (C.  I.  Gr.  nr.  3641)  kann  ebenfalls 
in  Megara  ein  Heroon  mit  jährlichen  Opfern  unter  der  Voraussetzung  dialektischer  Färbung 
geweiht  (Paus.  1,42,7.  Menecrat.  b. Zenob.  4, 38).  auf  die  Göttin  zurückgeführt  werden.  In  Te- 
[In  Athen  begegnet  die  [Asvxoj&eu  ZcözrjQa  nedos,  wo  Palaimon  verehrt  wurde  (Tzetz. 
ElUfisvia,  C.  1.  Att.  3,  368.  Drexler.]  An  der  Lyk.  229 ff.),  machte  der  Lokalmythus  Leuko- 
lakonischen Küste  bei  Epidauros  Limera  thea  zur  Tochter  des  Kyknos  und  Enkelin  des 
war  der  Ino  als  weissagender  Meeiesgöttin  ein  Poseidon  (Schol. Vtn.  A.LI.  1,38;  im  Schol.  Ven. 
Wasser  geheiligt,  an  dem  orakelhafte  Cere-  B.  z.  d.  St.  heilst  sie  'Hfii&ea).  Der  alte  Name 
monien  stattfanden  (Paus.  3,  23,  8),  und  in  40  von  Samothrake,  Aevnoeia,  und  der  Um- 
Brasiai  zeigte  man  die  Grotte,  in  der  Ino  den  stand,  dafs  mit  den  samothrakischen  Weihen 
kleinen  Dionysos  gewartet  haben  sollte  (Paus.  ganz   ausdrücklich   der  durch  das  Kredemnon 

3,  24,  4;  vgl.  Duris  bei  Tzetz.  Lyk.  103,  wo-  gerettete  Odysseus  in  Beziehung  gesetzt  wurde, 
nach  Helena  ihr  und  dem  Bakchos  opferte,  giebt  einen  weiteren  Fingerzeig  (Schol.  Ap.  Rh. 
als  sie  mit  Paris  zog).  An  der  Westküste  Lako-  1,  917.  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  644).  Das  im 
niens  hatte  sie  zwischen  Thalamai  und  Oitylos  fernen  Kolchis  nach  Strab.  11,  498  von  Phrixos 
ein  Traumorakel,  wenn  die  Lesart  'Ivovg  (Paus.  gegründete  Leukotheaheiligtum  mit  einem  Ora- 
3,  26,  1)  richtig  ist  [was  Wolff,  De  novissima  kel  erklärt  sich  aus  den  alten  Beziehungen  zu 
oraculorum  aetaie  p.  31  ff.,  der  dafür  'iovg  lesen  Orchomenos.  Aber  auch  nach  dem  Westen 
will, bestreitet.  Drexler.];  [vgl.  Wide,Lak.  Kulte  50  verbreitete  sich  der  Leukotheakultus,  nach 
246ff.  und  dagegen  Röscher,  Selene  S.  6  Anm.  20.  C.  L.  Gr.  nr.  6771  sogar  bis  nach  Massalia. 
Berl.  Philo!.  Wochenschr.  1893  S.  989;  s.  auch  Wichtige  Stätten  desselben  waren  Elea,  wo, 
die  Artikel  Pasiphae  und  Selene],  und  im  lako-  wie  in  Theben,  der  Göttin  zu  Ehren  Trauer- 
nischen Leuktra  sah  PausaJiias  (a.a.O.  §4)  ihr  gebrauche  stattfanden  (Aristot.  rhet.  2,  23 
Bild.  Nach  messenischer  Sage  war  sie  in  der  p.  1400'1,  6),  und  Pyrgoi,  die  Hafenstadt  von 
Nähe  von  Korone  als  Göttin  ans  Land  gestiegen  Agylla  (Caere):  0.  Müller,  Etrusker  l1,  189, 
(Paus.  4,  34,  4.  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  645  be-  31.  Hier  hatte  sie  einen  reichen  Tempel, 
zieht  auch  den  messenischen  Flufsnamen  Atvxa-  den  Dionysios  von  Syrakus  plünderte  (Aristot. 
oCu  auf  sie).  In  Kreta  fand  angeblich  das  Fest  oec.  2  p.  1349 '',  34.  Polyaen.  5,  2,21.  Ael. 
der  'ivdiiiu  ('Irovg  «xi?)  ihr  zu  Ehren  statt  60  v.  h.  1,  20  mit  unbestimmter  Ortsbezeich- 
(Mesych.  s.  v.;  vgl.  Eoeck,  Kreta  2,  62.  Lobeck,  nung.  Diod.  15,  14  und  Serv.  Verg.  Aen.  10,  184 
Aylaoph.  p.  1186).  Die  urbs  Leucotheae  in  mit  dem  iSamen  Pyrgoi,  aber  ohne  Nennung 
Ägypten  (Plin.  nnt.  hüt. 5, 11,60  [vgl.  Antigon.  der  Göttin;  bei  Strab.  5,  226  heifst  diese  Eilei- 
Mirab.  c.  164  (149  Westcrm.)  H.  Gr.  2  p.  396  thyia).  Auch  der  Name  der  Insel  Leukothea 
Amometus  fr.  2:  Kazd  öh  zfjv  'Jfjaßiav  iv  an  der  campanischen  Westküste  (Plin.  n.  h.  3, 
nolti  Aevv.o&sa  x.  x.  I.  Drexler.])  läfst  ver-  13,  83.  Pomp.  Mel.  2,  7.  Mali.  Cap.  6,  644) 
muten,  dafs  ihr  Kult  bis  an  die  Ufer  des  Nil  deutet  auf  die  griechische  Göttin.  In  Rom 
sich  verbreitete.  Nach  rhodis eher  Umbildung  und   Ostia    verband    sich  mit    ihrem   Gottes- 
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dienste  der  von  Plut.  Quaest.  Rom.  16  auch  für  kertes  ins  Meer  stürzt  (Bitschi  a.  a.  0.  T.  2,  4. 

Chaironeia  bezeugte  Brauch,   dafs  keine  Magd  5.   6.     Imhoof  -  Blumer,   Monnaics  gr.    p.  160, 

ihr  Heiligtum    betreten    durfte.      Die   einzige,  18.  19;    p.  161,  21).     Als  Leukothea  ist  jeden- 

der   dies   gestattet  war,  wurde  von  einer  der  falls   die    auf    einem    Blacasschen  Vasenbilde 

anwesenden  Frauen  gezüchtigt,  angeblich,  weil  sichtbare,    als   Kalfi    bezeichnete    (vgl.  obeD 

Ino  aus  Eifersucht  auf  eine  aitolische  Sklavin  KaX^g  ögö/iog)  weibliche  Figur  zu  deuten,  vor 

(Antiphera)    ihren    Sohn    getötet    hatte   (Ovid  welcher  Odysseus   (dieser  Name  ist  ebenfalls 

fast.  6,  551  ff.   Plut.  Camill.  5).     Nach  Plut.  a.  beigeschrieben)  mit  einem   zu   einer  Schlinge 

a.  0.  und  fratr.  am.  21  wurden  ferner  an  ihrem  zusammengelegten  Riemen,  wohl  dem  *p»J- 
Feste  von   den  Frauen  die   Kinder  ihrer  Ge-  10  äsjivov,    steht    (Overbeck ,  Gal.  31,  1.     Ritschi 

schwister  geliebkost  zur  Erinnerung  an  die  von  T.  2,  3).     Ein    monochromes   Mosaikbild    des 

Ino  ihrem  Schwesterkinde  Bakchos  zu  teil  ge-  Braccio  nuovo    im  Vatikan    (Bitschi  T.  2,  2) 

wordene  liebevolle  Pflege.     Über  die  Verbrei-  zeigt  Leukothea  mit  einem  Schleiertuche  (vgl. 

tung  des  Leukotheakultus  vgl.  0.  Müller,  Orch.  Bitschis  Auseinandersetzung  S.  20  ff.)  auf  einem 

S.  169ff.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  494f.  und  beson-  Seegreifen  reitend.     Besonders  bemerkenswert 

ders  Ritschi,  Ino  Leukothea  (Bonn  1865)  S.  12 ff.  aber  ist  die   schöne,   jedenfalls   auf  ein  nam- 

[Die  älteste  Heimat  ihres  Kultus  war  nach  haftes    griechisches    Original    zurückgehende 

S.    Wide,     Lakonische    Kulte     228     vielmehr  Neuwieder    Bronze,    das    unten    durch    einen 

eher  Thessalien  wegen  der  inschriftlichen  Delphin  abgeschlossene  Brustbild  der  Leuko- 
Zeugnisse  zu  Pherai   und   Pagasai:   Collitz-  20  thea  mit  Stirnkrone  und  Schleier,  den  sie  im 

Bechtel,    Samml.    gr.   Dialektinschr.   337.     Ein  Begriff   ist    vom   Haupte    zu    ziehen    (Bitsclü 

Atvxo&iov  in  Delos  (Bull,  de  corr.  hell.  6,  25)  T.  1 ,  1   und   2,  1;    hierzu    S.  24  ff.),    und  die 

und  den  Monatsnamen  Ab vku&e tav  (ebd.  3,  242)  Münchener  Bronze,  welche  Leukothea  auf  einem 

weist  Wide  a.  a.  0.  nach.    Für  Lesbos  kommt  Seewidder    reitend    darstellt    (Bitschi   Taf.  3; 

in    Betracht,   dafs    der    eingeborene    Myrsilos  dazu   S.  32  ff.).     Mit   gröfster  Wahvscbeinlich- 

(s.  o.    im    Eingang)    die    Nereiden    Apviio&sai  keit  wird  auch  die  weibliche  Gestalt  auf  dem 

nannte.      Zu   diesen  lesbischen   Meergöttinnen  O.  Müller,  Denkm.  2   Taf.  6,  75    abgebildeten 

gehörte     eine     (also     wohl     auch    Leukothea  Wiener  Cameo  (Bitschi  T.  1,  2;  hierzu  S.  38 ff.) 

heilsende) ,  in  unseren  Quellen  unbenannte  als  Leukothea  gedeutet.  Erwähnt  seien  scbliefs- 
Smintheustochter,   die  mit  Enalos  (statt  Meli-  30  sich  noch  die  Abbildungen,  auf  welche  sich  die 

kertes)  umschlungen  den  Wassersprung  in  die  Inschriften  G.  I.  Gr.  nr.  6784  (Ino  und  Talaimon 

Mittelbucht  von  Lesbos  that:  Myrsilos  frg.  12  unter  anderen  Meergottheiten)  und  nr.7591(Leu- 

bei   Aniikleides   frg.    7    (Athenaios    9,  466 cd.  kothea  neben  Herakles,  der  den  Triton,  bändigt) 

781c)    und  Plutarchos  (soll.   anim.  36  p.  984e  beziehen.     [Das  von   Cavedoni,  Ann.  d.  Inst. 

=  7  sap.  conv.  20  p.  163).     F.  H.  G.  4,  459  f.  1839  p.  309  f.  als  das  der  Leukothea  gedeutete 

Vgl.  Philol.  N.  F.  2,  1889,  114f.  3,  1890,  103ff.  Haupt  mit  Delphin  dahinter  auf  Denaren  des  P. 

mit  Anm.  40.    Über  die  Identität  der  aus  dem  Plautius  Hypsaeus  ist  später  mit  Bezugnahme 

Schaume  dem  Odysseus  auftauchenden  L.  mit  auf  Hygin.Fab.  157  richtig  als  das  der  Leukonoe 

Aphrodite,  und  ihres  rettenden  Schleierlinnens  erkannt  worden,  s.  Babelon,  Monn.  cons.  2  p.-322 
(o&üvrj)   mit  der    genau  entsprechenden    nrop- 40 — 323  nr.  12.   Auf  dem  Obv.  der  Denare  der  gens 

cpvglg    des    Geheimdienstes    von    Samotbrake  Crepereia  ist  dargestellt  eine  weibliche  Büste 

Aivnoala  (=  Asvxo&ia)  vgl.   Crusius,  Progr.  mit    langheiabflutendem    Haar    und    um    die 

Thoman.  Leipzig   1886,   221"',   231/2)   u.  o.  Art.  Schultern    geschlungenem    Gewandstück;    da- 

Kombe  2,  1277.    Tümpel.]    [Vgl.  auch  die  von  hinter  bemerkt  man  ein  auf  den  verschiedenen 

Geher  ergänzte   Inschrift  Atvxo&sag  ZmxriQag  Exemplaren     verschiedenes    Seetier.      Eckhel, 

sMifisviag  C.  I.  A.  3,  368.    Eine  von  Clermont-  D.  N.  V.   5   p.  198   bezeichnet   sie  vorsichtig 

Ganneau,  Bev.  crit.   1886,   232   (vgl.   Larfeld,  allgemein  gehalten  als  eine  Göttin  des  Meeres. 

Bursians  Jahresb.  66  (1891),  177f.)  mitgeteilte  Die   meisten,   wie  auch  Babelon,  Monn.  cons. 

Inschrift  aus  Syrien  ohne  nähere  Ortsangabe  1  p.  439.  440  erkennen  in  ihr  Amphitrite. 
lautet   vitsg   earrjQiag   aizouoaiogog  Tgaiavov  50  Auch    Cavedoni,    Saggio    p.    146    giebt    diese 

.  .  .  Mtvvsag  EssXiäßov  xov  BsiXiäßov  7ravQog  Deutung,   daneben   aber   die   andere   auf  Leu- 

Nitslqov   xov    äno&son&ivxog    iv   xä    [IJEßrjxi  kothea,   indem   er   für   diesen  Fall  in  der  auf 

dt'  ov  kl  (£)opxal  ayovxai,   iniaKonog    nävxav  einer  Hippokampen-Biga    einherfahrenden  ge- 

xäv    iv9däe   ysyovÖTcov   l'gycov,  v.ax    tvßißiiag  wohnlich   für   Neptun   erklärten    Gottheit    des 

dvi&rjUBV    &fä    AivKo&iu    dvtytiQcov.      Der  Rev.,  welche  nach  Babelon  unbärtig  ist,  ihren 

Herausgeber  vermutet,  dafs  sich  der  Ausdruck  Sohn  Portunus  erkennt,  vgl.  Biccio,  Le  monete 

äno&fco&ivzog  —  ayovxai   auf  Menschenopfer  delleant.famigliediRoma'ii&ed.-p.76.  —  Gatty; 

beziehe.     Höfer.]  Cot.  of  the  engr.  gems  and  rings  in  the  coli,  of 

Die  monumentale  Überlieferung  ist  Joseph  Mayer  p.  28  nr.  149  und  p.  73  nr.  497 
im   Vergleich    mit    dieser   Gröfse    des    Sagen-  eo  bezeichnet    ein    nach   diesen    Münzen    wieder- 

gebiets  sehr  dürftig.    Zwei  auf  Ino,  die  Gattin  gegebenes  Haupt  auf  einem  Karneol   und  auf 

des  Athamas,  bezügliche  Bildwerke  sind  Bd.  1  einer  weifsen  Paste  als  das  der  Leukothea,  des- 

Sp.  673  erwähnt.    Aufser  den  Kultusbildern  in  gleichen  das  Haupt  auf  einem  Amethyst  nr.  150. 

Korinth  und  in  dem  lakonischen  Leuktra  nennt  Nach  King,  Jlandüook  of  engraved  gems  p.  273 

Paus.  3,  19,  4   noch   eine   Darstellung   der  Ino  Anm.  *,  welcher  das  in  Rede  stehende  Haupt 

mit   Semele   und   Dionysos   am  AmyUlaiischen  der  Münzen  der  gens  Crepereia  und  der  Gemmen 

Thron.    Auf  drei  korinthischen  Münzen  ist  Ino  gleichfalls   für  das  der  Leukothea  erklärt,  ist 

dargestellt,  wie  sie  sich  mit  dem  kleinen  Meli-  die  Darstellung  dieser  „bust,  cleaving  the  ivaves" 
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auf  Gemmen  sehr  häufig.  Die  grofse  Häufig-  incidentibus  qua  maxime  videatar  esse  prae- 
keit  dieser  Darstellung  auf  den  geschnittenen  gnans  tcnuissimusque  tendi  cortex.  Röscher.] 
Steinen  hebt  auch  Baron  v.  Kühne,  Leandrus  [Schirmer.] 
und  Hero,  auf  Münzen,  geschnittenen  Steinen  Leuktrides  (AevurgiÖsg),  d.  i.  Mädchen  von 
und  anderen  Denkmälern  (Mein,  de  Ja  soc.  imp.  Leuktra  in  Boiotien,  hiefsen  die  beiden  Töchter 
d'archeul.  Vol.  5,  1851  p.  273 — 278)  p.  275  her-  des  Skedasos  (oder  Leuktros),  deren  arifiaza  in 
vor,  welcher  als  Beispiel  die  Steine  bei  Tollten,  der  Ebene  von  Leuktra  gezeigt  wurden:  inet 
ErM.  Vir:,  nr.  306  nr.  414 — 417  anführt  und  yag  avroig  v-nö  ^iviav  Enagriutüiv  ßiaad'si- 
selbst  einen  Präs  der  Kgl.  Samml.  d.  Ermitage  aaig  ovvtßn  zuipiivai  (Flut.  Pel.  20).  Da  Ske- 
p.271  abbildlich  mitteilt.  Erbehauptetindessen,  10  dasos  die  Bestrafung  der  Übelthäter  in  Sparta 
dafs  auf  mehreren  Gemmen  „das  Brustbild  nicht  durchsetzen  konnte,  tötete  er  sich  aus  Ver- 
deutlich als  ein  männliches  erkenntlich"  und  zweiflung  selbst  an  den  (jriibern  seiner  Töchter, 
deshalb  als  das  des  Leandros  zu  deuten  sei.  Aus  den  Erzählungen  bei  Plut.  Pel.  20  ff.  und 
In  den  Impronte  di  monumenti  gemmarj  tornati  Amat.  Narr.  3,  lff.  (wonach  die  Töchter  Hippo 
in  lud  del  1S35  in  pui  pubblicate  dalV  incisore  und  Miletia(?)  oder  Theano  und  Enxippe  heifsen) 
Tommaso  Cades  Cent.  4  nr.  2  p.  11  wird  ver-  sowie  ans  dem  vielfachen  Schwanken  der  Über- 
zeichnet „Ino-Leucotea  allattante  Bacco  bam-  lieferung  (vgl.  d.  Art.  Leuktros  und  die  weite - 
bino.  Sardonica  faseiata  della collegioue Kestner."  ren  Citate)  geht,  wie  schon  Otfr.  Müller  (Urchom. 
Drexler.]  [Auf  einer  Gemme  der  Sammlung  419)  gesehen  hat,  ziemlich  deutlich  hervor, 
B.  Hertz  wird  der  auf  Felsgrund  sitzende  20  dafs  es  sich  um  eine  historisch  nicht  zu  fixie- 
Dionysos  von  der  Nymphe  'Leukothea'  ge-  rende  mythische,  später  mit  der  Schlacht  von 
tränkt,  die  ihm  eine  Schale  reicht,  Ar  eh.  Anz.  Leuktra  verbundene  Legende  handelt.  Vgl. 
9  (1851),  99.  Eine  andere  Gemme  zeigt  'Leu-  auch  Plut.  de  Herod.  mal.  11  (wo  sie  Acvhtqov 
cothee,  de'esse  de  la  mer.  Büste,  les  cheveux  &vyaiiQ£g  heifsen);  Diod.  15,  54  (wo  von  Aev- 
flottants  sur  les  epaules,  dans  l'aciion  de  nager'  xtqov  «al  U-xiäceaov  d-vyariQis  die  Rede  ist, 
Ghabouillet,  Cat.  gene'r. des  camees  p.  230 nr.  1697,  und  die  Mädchen  sich  selbst  töten);  Paus.  9, 
der  p.  231  bemerkt,  man  habe  die  Darstellung  13,  5  f.  (hier  heifsen  die  T.  des  Skedasos  Molpia 
früher  auf  Leandros  (s.  d.)  bezogen,  Lenor-  und  Hippo,  die  beiden  Spartaner  Phrurarchi- 
mant  aber  habe  durch  Vergleichung  mit  der  das  und  Parthenios;  vgl.  über  diese  Namen 
Darstellung  auf  Denaren  der  gens  Crepereia  30  0.  Müller  a.  a.  0.).  Apostol.  15,  53  Zhiöübov 
(Cohen,  Medaill.  consul.  pl.  16,  1)  die  richtige  xaTKpa  und  Ltutsch  z.  d.  St.,  wo  noch  weitere 
Deutung  gegeben.  Über  die  sogenannte  Leu-  Litteraturangaben  zu  finden  sind.  Vgl.  auch 
kothea  in  München  s.  d.  Art.  Eirene,  Friederichs-  Xcnoph.  hell.  6,  4,  7 :  6  xQrlelluS  ö  liyöfitvog 
Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  1210;  Stephani ,  Compte  wq  Sioi  iviavda  ActKiSeniioviovg  Tjurr/iripc« 
rendu  1860,  102  Anm.  4  und  die  dortige  Litte-  tv&a  xo  tüv  nagd svcov  i)v  fivrnia,  di  ksyov- 
ratur.  —  2)  Schwester  des  Kyknos  =  Hemithea  rat  Sia  xo  ßicto&iivcu  imb  AatiBÖaifiovimv  xiväv 
Eust.  ad  Dion.  Per.  536.  Schol.  Hont.  II.  1,  anoxxsivai  iavxtig.  [Röscher.] 
3S.    Höfer.]     [Schirmer.]  Leuktros   (Atvnzgog),   Gründer  und  Epony- 

Asvxoxhectf  näaett  kl  irovxiai  (Hesych.) ;  s.  mos   von   Leuktra  in  Boiotien   (Diod.    15,  54. 
Leukothea.                                                                40  Et.  M.  s.  v.   AevKXQoe),  Vater  der   Leuktrides 

Leukotlioe    (Atvxo®6)j),    1)    =    Leukothea.  (s.  d.).     [Röscher.] 

[Vgl.  den  von  G.  Boissier,  Eev.  de  phil.  8,  1884  Leukyauites    (Asvy.vavixng),    Beiname    des 

p.    55 — 74    mitgeteilten    römischen    Kalender  Dionysos   vom  Nebenflusse  des  Alpheios  Leu- 

p.  73:    lunius  V.  Id.:   et  matrale   feslum  Leu-  kyanias.  an  welchem  ein  Heiligtum  des  Gottes 

cothoae.     Haee   festa   dieuntur   Matralia  quia  stand,  Paus.  6,  21,  4.     Bursian,  Geogr.  v.  Gr. 

solae  matronae  colunt  ea.    Drexler.]  —  2)  Eiue  2  p.  287.     [Drexler.] 

Nereide  (Hyg.  praef.).  —  S)  Tochter  des  Leusdrinus,  keltischer  Beiname  des  Mars 
Königs  Orchamos  in  Persien  und  der  Eury-  oder  vielmehr  Name  eines  keltischen  Gottes, 
nome,  Geliebte  des  Apollon.  Als  ihre  neidische  der  mit  Mars  identificiert  wird,  auf  der  In- 
Nebenbuhlerin Klytia  sie  ihrem  Vater  verriet  50  schrift  C.  I.  L.  12,  2  mit  Additam.  S.  803  (aus 
und  dieser  die  Tochter  lebendig  begrub,  wurde  La  Penne  in  den  Seealpen,  in  der  Nähe  von 
sie  von  Apollon  in  eine  Weihrauchstaude  ver-  Vintium  =  Vence):  Deo  \  Marti.  Leusd\rtno. 
wandelt  (Ov.  Met.  4,  208  ff.  nach  Hesiod ,  wie  vag.Beriti\ni  de  suo  sibi\posuerunt,  besprochen 
Lact.  arg.  Ov.  Met.  4,  5  angiebt);  s.  Klytia.  von  /.  Becher,  Beiträge  zur  römisch -keltischen 
[Bei  dem  Anonymus  in  Westermann,  Mythogr.  Mythologie ,  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alterthums- 
gr.-p.  348,  5  ff.  heifst  L.Tochter  des  Orchomenos  Freunden  im  Bheinlande  50/51  (1871)  S.  161  f., 
und  Klytia  ihre  Schwester;  vgl.  Maafs,  Ind.  dem  die  Lesung  leusdrtno  vorlag  (im  CLL. 
Schol.  per  sein.  aest.  hob.  Gryphiswaldae  1894  bietet  die  ursprüngliche  Publikation  ebenso 
p.  XHIf.  Der  Name  A.  hängt  offenbar  mit  wie  E.  Blanc  in  Revue  archeol.  n.  s.  35  [1878] 
der  besten  Sorte  des  Weihrauchs  zusammen,  «0  S.  161f.  nr.  4  die  Lesung  Ieusdrino).  rZeile  2 
die  von  Dioskor.  1,  82  und  Plin.  n.  h.  12,  60  und  3  ist  ohne  Zweifel  mit  Vertauschung  von 
als  Xivxög  (candidus)  bezeichnet  wird ;  in  -&örj  T  und  I  zu  lesen  Ieusdrino,  wenn  nicht  viel- 
steckt wohl  dieselbe  Wurzel,  wie  in  .fru-os  leicht  auch  dieser  Name  des  keltischen  Mars 
und  &i-siov  =  &ej--£iov  (Curtius,  Grdz.  d.  gr.  noch  einer  kleinen  Verbesserung  bedarf,  welche 
Etijm.'"  259).  Die  Beziehungen  der  Weihrauch-  um  so  leichter  vorzunehmen  ist,  als  sie  nur 
staude  zum  Helios  erklären  sich,  aus  Plin.,  in  der  leicht  übersehbaren  Anlegung  eines 
der  12,  58  sagt:  Prior  atque  naturalis  vin-  Halbkreises  an  den  Buchstaben  V  bestehen 
demia   circa  canis   ortum  flagrantissimo  aestu  würde,  die  in  den  Stand  setzte  Iedusdrino  zu 

Eoschee,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.    n.  64 
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lesen',    Becker    (unter  Hinweis    einerseits   auf      cleus  est,  sed  Christus  Iesus  .  .  .",  vgl.   Paret, 

die   keltische  Weihtbrmel   Ieuru,    andererseits  Priscillianus  ein  Reformator  des  vierten  Jahr- 

auf    keltische    Namen    wie    Iessilus    und    be-  hunderte.   Würzburg  1891  p.  219.     Die  Namen 

sonders   Iedussius,   welcher  Name  gerade  An-  der  von  Hieronymus  angeführten  überirdischen 

lafs    zu   der  Annahme   der  Form    ledusdrinus  Mächte  sind  bis  auf  Leusibora  auch  aus  a.nde- 

gebe).     Da  die   neueste  Untersuchung  der  In-  ren  Notizen  bekannt,  vgl.  Migne,  Patrol.  Lat. 

schritt  jedoch   Leusd\rtno   ergiebt,    mufs   man  22  col.  687  Anm.  b  und  speziell  über  Barbelo, 

zunächst  an   der  Form  Leusdrinus  festhalten.  Hiigenfeld  a.  a.  0.    p.  232  ff.     Zur  Erklärung 

[R.  Peter.]  des  Namens  Leusibora  wird   in   der   eben  er- 
Leusibora.     Hieronymus    im  Briefe   75   an  10  wähnten    Anmerkung    bei    Migne    wenig    be- 

Theodora,    die  Witwe    des    Lucinius    {Patrol.  friedigend  bemerkt:  „Deniquc  Leusiborae,  quod 

Lat.  22  col.  687   ed.  Migne),  rühmt  den  Ver-  mcditul(l)ium    lueis  exponi  potest,   illud   idem 

storbenen  als  treuen  Anhänger  des  katholischen  putamus   esse   quod  Irenaeus    ex    haereticorum 

Glaubens    „qui,    spurcissima    per    Hispanias  sententia  Magnwn  Lumen  vocat,  a  Patre  unc- 

Basilidis  haeresi  saeviente,  et  instar  2]cstis  et  tum,    ut   perfectum    fieret;   indeque    Christum 

morbi ,    totas    intra    Pyrenaeum    et    Oceanum  appellatum."  Welche  übernatürliche  Macht  die 

vastante  provincias ,    fidei   ecclesiasticae   tenuit  Ketzer  mit  dem  Worte  bezeichnet  haben,  wird 

purilateiii  nequaquam  suseipiens  Armagü,  Bar-  uns  vielleicht  ewig  verschlossen  bleiben.    Wo- 

belon,  Abraxas,  Balsamum  et  ridiculum  Leusi-  her  sie  den  mystischen  Namen  aber  genommen 
boram,  caeteraque  magisportenta,  quam  nomina,  20  haben,   können    wir   vermuten.     Priscillianus 

quae  ad  imperitorum   et  muliercularum  animos  p.  11  ed.  Schcpps  citiert  die  Worte  des  Herrn 

excitandos  quasi  de  Hebraicis  fontibus  hauriunt  an  Hiob  cap.  38  vs.  39,  die  in  der  Septuaginta 

barbaro   simplices   quosque   terrentes    sono;   ut  (Vebus  Test,  iuxta  LXX  Jnterpretes  ed.  Tischen- 

quod    non    intelligunt,    plus    mirentur".      Im  dorf  Tom.  2  p.  33)  lauten:  örjjpfücfts  äh  Xtov- 

Folgenden  bezeichnet  er  die  erwähnte  Ketzerei  ai  ßood-v,   il<v%äg    äs    dgaxövzcov  ift-nlrißsig-   in 

näher    als    ausgegangen   von   einem   gewissen  folgender  Gestalt:  „tu  capies  Leosiboram,  ani- 

Marcns  „de  Basilidis  Gnostici  st irpe  descendens" ,  masque  draconum  timore  implebis."    Mit  riecht 

der  zuerst  Südgallien,  dann  Spanien  mit  seiner  hat  tichepps  als-Parallele  zu  dieser  Form  Leosi- 

Irrlehre    erfüllt   habe.     In   der  Schrift  gegen  boram   den  Leusibora  des  Hieronymus  heran- 
Vigilantius   c.  6   (Patrol.  Lat.  23   col.  p.  345)  30  gezogen.     [Drexler.] 

erwähnt  er  dieselbe  Ketzerei  mit  den  Worten:  Levana  s.  oben  2  Sp.  201  s.v.  Indigitainenta. 

„Quid  enim  necesse  est  in  manus  sumere,  quod  Lexis  (?),   zweifelhafter  Gott,  den  einige  in 

Ecclesia  non  reeipit?  Nisi  forte  Balsamum  mihi,  Lez   (de'p.  Haute -Garonne)    gefundene    Steine 

et  Barbelum,  et  Thesaurum  Manichnei,  et  ridi-  nennen  (Dativ  Lesi  deo).    Sacazc,  Lcs  anciens 

eulum  nomen  Leusiborae  proferas:  et  quia  ad  dieux  des  Pyrenc'es  p.  25  n.  77  (Revue  de  Com- 

radices  Pyrenati  habitas,  vicinusque  es  Lberiae,  minges,  octobre  1885)  hält   die  Inschriften  für 

Basilidis    antiquissimi    haeretici    et    imperitae  verdächtig,  E.  Me'rimce,  De  antiquis  aquarum 

scientiae  incredibilia  portenta  prosequeris,    et  religionibus   (Paris  1886)  p.  70  nimmt  sie  in 

proponis  quod  totius  orbis  auetoritate  damnatur."  Schutz.    Den  Gott  zu  den  Heilquellen  von  Lez 
Und  nochmals  kommt  er  darauf  zu  sprechen  40  in  Beziehung  zu  setzen,  lag  nahe,  Barry,  Lcs 

im    Kommentar    zum   Jesaias   Buch    17   c.   64  eaux  thermales  de  Lez  (Toulouse  1857). 

(24  col.  622 f.):   „Et  per  hanc  occasionem,  mul-  [M.  Ihm.] 

taque   huiuscemodi,    Hispaniarum    et    maxime  Libanitis  (Atßocvius),  Beiname   der  Aphro- 

Lusitaniae  deeeptae   sunt   mulierculae    .  .  .   ut  dite  von   ihrer  Verehrung   auf  dem  Libanon, 

Basilidis,  Baisami  atque  Thesauri,  Barbelonis  Lucian  adv.  indoct.  3.  AnecdotavariaGr.et  Lat. 

quoque  ei  Leusiborae,  ac  reliquorum  nominum  edd.  Sehoell  et  IStudemund  1  p.  269  (Anonymi 

portenta  suseiperent.     De  quibus  diligentissime  Laurentiani  XII   deorum   epitheta   10.     'Kni- 

vir  apostolicus  scribit  Irenaeus,  episcopus  Lug-  oTfra  'Acpgoältrjg   11).     Larcher,    Mc'm.   sur   la 

duneusis  etmartyr,  multarum  origincs  explicans  dc'csse  Venus.    Paris  1776   p.  23.     Man  hält  sie 
haeresecon ,    et    maxime    gnosticorum ,    qui  per  50  für  identisch   mit  der  'JcpQoäi'ri]  'Jcpaxirig  des 

Marcum   Aegyptium   Galliarum  primum   circa  Zosimus  1,  58  (s.  Engel,  Kypros  2  p.  438.    Ger- 

Bhodanum,  deinde  Hispaniarum  nobiles  feminas  hard,  Gr.  M.  1  p.  394  §  368,  5,  c),    in  welcher 

deeeperunt  .  .  ."     Die  in  ihren  Anfängen  weit  Bnudissin,  Stud.B.  semit.Bcligionsgesch.  2  p.  160. 

zurückreichende     Ketzerei     (vgl.     Hiigenfeld,  196   die   Baaltis   erkennt.     Das  Heiligtum  der 

Ketzer geschichte    des     Urchristentums    p.    370.  Aphrodite    von    Aphaka    war    sehr    berühmt. 

Cavedoni,  Dichiarazione  di  duc  antiche  gemme  Aphaka  lag  am  Adonisflusse.     Aphrodite  soll 

incise provenienti  dalle  partidi  Reggio.    Modena  hier  den  Adonis  zum   ersten-  oder  letztenmale 

1862   p.  9  f.)  war,   wie   aus   den    Angaben   des  umarmt   haben,    Et.  M.   p.  175    Gaisf.     Nach 

Hieronymus  hervorgeht,  noch  zu  dessen  Zeit  in  Meliton  (Cureton,  Spicil.  syr.  p.  44  =  Pitra, 
Spanien  im  Schwange.    Aber  darin  mit  Zö'ckler,  eo  Spicil.  Solesm.  2  p.  43.     Renan ,  Mein,  de  V Ac. 

Hieronymus  p.  230  diepriscillianistische  Irrlehre  d.  I.  et  B.-L.  23,  2  p.  323  und  Miss,  de  Phc'n. 

zuerkennenistnichtzulässig.  Denn  Priscillianus  p.  293)  lag  Adonis  in  Aphaka  begraben.     So- 

p.  29    ed.  Schepps    erklärt    in    seinem    Liber  zomenos,  Jlist.  ecel.  2,  5  (Tom.  1  p.  122  ed.  Jlus- 

apologeticus:  „Nobis  autem  scienlibus  quoniam  sey)  erzählt,    an   einem   bestimmten  Tage   sei 

non  est  aliut  nomen  praeter  Christum   Icsum  auf   eine    gewisse   Anrufung   hin    eine   Feuer- 

sub   caelo  datum  hominibus,   in   quo   oporteat  masse,   ähnlich   einem  Stern,   von  den  Hüben 

saluos  ficri,  neque   Armaziel   neque    Mariame  des  Libanon   in   den  Flufs  herniedergetaucht; 

neque    loel   neque   Balsamus   neque    Barbilon  und  man  habe  diesen  Feuerball  für  die  Urania 
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erklärt,  vgl.  Baudissin  2  p.  160.  —  Zosimus  1,  58  verbundene  Göttin  Libera  (s.  d.)  leer  ausgehe, 
erwähnt  gleichfalls,  dafs  bei  den  festlichen  verweist  U.  Beitzrnstein  (Epigramm  u.  Skolion 
Zusammenkünften  Feuer  in  Gestalt  einer  Fackel  S.  216)  auf  den  Kult  der  Artemis  Avaia  zu 
oder  einer  Kugel  in  der  Luft  sich  zeige,  doch  Syrakus.  Aber  der  vollgültige  Beweis  dafür, 
berichtet  er  nichts  vom  Niedersinken  desselben  dafs  es  vor  dem  Eindringen  griechischer  Ele- 
ins  Wasser.  Auch  befand  sich  nach  Zosimus  mente  in  den  römischen  Staatskalt  einen  ein- 
beim  Heiligtum  ein  See,  ähnlich  einem  krönst-  heimischen  Dienst  des  Liber  (und  der  Libera) 
lieh  angelegten  Fischteich.  In  diesen  warfen  gab,  liegt  darin,  dafs  die  älteste  römische 
die  Verehrer  der  Göttin  kostbare  Gaben  von  Festtafel  („der  Kalender  des  Niimn")  ein  Fest 
Gold,  Silber,  Linnen  und  Byssos.  Waren  die-  10  dieses  Gottes,  die  Liberalia  am  17.  Mär/.,  ent- 
selben  der  Göttin  angenehm,  so  sanken  sie  hält  und  dieses  Fest  mit  dem  später  unter 
nieder,  selbst  die  Gewebe;  wurden  sie  ver-  dem  Namen  Liber  in  Korn  verehrten  griechi- 
schmäht, so  blieben  selbst  die  Metallarbeiten  sehen  Dionysos  nie  etwas  zu  thun  gehabt  hat. 
an  der  Oberfläche,  vgl.  Baudissin  2  p.  160  Wahrscheinlich  ist  Liber,  oder  wie  er  im  Kult 
Anm.  3.  Auch  ein  heiliger  Hain  befand  sich  gewöhnlich  heilst  Liber  pater  (vgl.  ■/..  B.  das 
bei  dem  Tempel,  Eusebius,  De  vita  Constan-  bekannte  Luciliusfragment  8  Baehr.  bei  Lact. 
tini  3,55  und  De  laude  Const.  c.  8.  Baudissin  inst.  diu.  4,  3,  12  uti  nunc  nemo  sit  nostrum, 
2  p.  210.  Constantin  liefs  den  Tempel,  eine  quin  aut  pater  optumus  divom  aut  Neptunus 
Stätte  der  gröbsten  Unzucht,  zerstören  (Elise-  pater,  Liber,  Satumus  pater,  Mars,  Ianus, 
bius  a.  a.  0.  p.  216  —  218  und  p.  442  ed.  Hei-  20  Quirinus  pater  stet  ac  dicatur  ad  unicm,  unter 
nicken.  Burclhardt,  Die  Zeit  Constantins  d.  Gr.  lauter  Göttern  des  altrömischen  Religions- 
p.  406),  doch  mag  der  Kultus,  vielleicht  unter  kreises),  in  ähnlicher  Weise  wie  Quirinus,  aus 
Julian,  wie  Renan,  Miss,  de  Phe'n.  p.  297  vei--  einem  Attribute  einer  anderen  Gottheit  zum 
mutet,  wieder  aufgelebt  sein,  da  Zosimus  a.  a.  0.  selbständigen  Gotte  erwachsen.  Es  ist  znm 
von  ihm  wie  von  etwas  noch  Bestehendem  redet.  mindesten  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  für 
Die  Reste  des  Tempels  zu  Afka  beschreibt  die  oskisch-sabellischen  Stämme  Italiens  inehr- 
Benan,  Miss,  de  Phe'n.  p.  296  f.  Siehe  auch  fach  bezeugte  Kult  des  luppiter  Liber  (aus  dem 
Er.  Lenormant,  La  Venus  du  Liban,  Gaz.arch.  Gebiete  der  Frentaner,  Zvctajcff,  Sylloge  in- 
1  1875  p.  97  — 102  PI.  26.     [Drexler]  Script.   Ose.   nr.  3;    aus   dem    der   Vestiner   das 

Libanos  (Aißavog)  göttlich  verehrter  Berg.  30  Tempelstatut  der  aedes  lovis  Liberi  von  Furfo, 

Nach  Etym.  M.  s.  v.  Aißavog   hätten   ihn   die  C.  1.  L.  9,  3513;   aus    dem   ager  Sabinus   die 

Juden  für  etwas  Geistiges   und   eine  Gottheit  Inschrift  bei  II.  Jordan,  Analecta  epigraphica 

gehalten  und  ihm  Verehrung  erwiesen.     Bau-  latina,  Ind.  lect.  hib.  Regimont.  1886  p.  3f.;  aus 

dissin,  Stud.  s.  semit.  Bdigionsgescli.   2  p.  230  Capua,   C.  I.  L.   10,  3786,   wo   die   Ergänzung 

läfst   diese   Notiz   nicht    für   die  Juden,   wohl  Iovi  Liber(o)  näher   liegt  als  die  von  Momm- 

aber  für  die  Syro-Phöniker  gelten.     Nach  des  sen  vorgeschlagene  Iovi  Liber(tati),  s.  Jordan 

Philo  Byblius  (Fr.  Hist.  Gr.  3  p.  666.  firgm.  a.  a.  0.  p.  4)   auch   den   Römern   nicht   fremd 

2,  7)    euhemeristischer  Erklärung  waren  Liba-  war,    wenn    uns    auch    hier    die    Bezeichnung 

nos,  Antilibanos,  Kasios  und  Brathy  Ursprung-  luppiter  Liber   nur    durch    den    Kalender    der 

lieh    durch    Gröfse    hervorragende    Menschen,  40  Analen  (zum  1.  September:   Iovi  Libero,  Iu- 

deren  Namen  später  auf  die  Berge  übertragen  noni  Beginae  in  Avtntmo)  als   Nebenform   zu 

wurden.    Einen  Baal  vom  Libanon  kennen  wir  luppiter  Libertas  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  663  f.)  be- 

durch  die  Weihinschrift  einer  von  Hiram,  dem  zeugt  ist.     Wenn  die  griechische  Fassung  des 

König    der  Sidonier,  gestifteten   Bronzesehale,  Monumevtum  Ancyranum  (10,  11)  lovis  Liber- 

C.  I.   Sem.  5.     Batthyen,   Beitr.   p.  20.     Doch  tatis  mit  Ai.bg  'EXsv&tgiov  wiedergiebt,  so  trifft 

glaubt   Ohnefalsch- Bichter,   Kypros,  die  Bibel  das  sieber  nicht  die  ursprüngliche  Bedeutung; 

und    Homer    p.   21    nr.   47.    p.  39.   p.  165  und  aber   auch   eine   spezielle   Beziehung   des   Iup- 

Aum.**,   dafs   mit   diesem   Baal   Libanon    ein  piter  Liber  auf  den  Weinbau,   als  dessen  Be- 

auf  dem  Berge  Muti  Schinoas  auf  Kypros  ver-  Schützer  ja  luppiter  verehrt  wird  (oben  Bd.  2 

ehrter  Berggott  gemeint  sei.     [Die  Notiz  aus  50  Sp.  704f.),   läfst   sich   nicht  nachweisen.    Viel- 

Etym.  M.  findet  sich  ziemlich  wörtlich  wieder  mehr  scheint  das  Wort  Liber  (Leiber  auf  der 

im   Etym.  G.td.  369,  43  f.     Höfer.]     [Drexler.]  praenestinischen  Ciste,  Ephem.  epigr.  1,  21,  auf 

Libentina  s.  Indigitamenta.  der  sabinischen   Inschrift   bei  Jordan  a.  a.  0. 

Liber,  altitalische  und  altrömische  Gottheit,  und  der  Inschrift  aus  Narona,  C.  I.  L.  3, 1784 

deren  ursprüngliche  Bedeutung  in  früher  Zeit  =  1,  1469,  auch  G.  I.  L.  8,  2632;   Dativ  Lebro 

durch  die  Gleichsetzung  mit  dem  griechischen  in  Pisaurum,  0.  I.  L.  1,  174;  osk.  Genet.  Luv- 

Dionysos  derart  verdunkelt  wurde,  dafs  neuere  freis,   Zvetujeff'  a.  a.  0.;    Loebasius   angeblich 

Gelehrte  die  Existenz   eines   in  Italien  einhei-  sabinische   Form  nach   Serv.  Georg.  1,7;    vgl. 

mischen  Liber  ganz  in  Abrede  gestellt  haben.  Paul.  p.  121:  Loebesum  et  loebertatem  antiqui 

V.  Helm  (Kulturpflanzen  u.  Haustiere b  S.  66)  60  dicebant  Liberum  et  libertatem;  ita  Graeci  Xoi- 

i    hält  mit  Grafsmann  (Kuhns  Zeitschr.  f.  ver  gl.  ßfjv   et   Isißsiv;    Placid.  Corp.  gloss.  5,  30,  9 

Sprachf.   16,  107)    den   Namen   Liber    nur  für  Libassius,  Liber  pater),  etymologisch  von  Wz. 

eine  Übersetzung  von  griechischem  Avaiog  oder  Hb  (libare,  Xsi'ßeiv  u.  s.  w.,  vgl.  Vaniceh,  Etymol. 

'Elsv&igiog  (so  auch  0.  G-ilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  Würterb.  d.  tat.  Sprache  -  S.  237.  Ourtius,  Grieeh. 

der  Stadt  Born  2,  209f.,   dessen  Ausführungen  Etymol.'"  S.  365;   anders  Buecheler,  Lexic.  Hol. 

ganz  verkehrt  sind),   und  gegen  den  Einwand  p.  XVI.    0.  A.  Danielsson  bei  C.  Pauli,  Altital. 

Jordans  (zu  Preller,  Bö'm.  Myth.s  2,  48  Anm.),  Studien  4,  1885  S.  156  ff.)  nicht  zu  trennen,  all- 

dafs  dabei  die  im  Kult  mit  Liber  untrennbar  gemein  das  Schöpferische,  Spendefrohe  zu  be- 

64* 
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zeichnen,  so  dafs  der  Bedeutungsübergang  von  kucben  (liba)  feilboten,  von  denen  sie  ein 
libtr  zu  Überaus  derselbe  ist,  wie  von  genius  Stückchen  (sucris  pars  datur  inde  focis,  Ocid 
zu  genialis  „freigebig"  i^antike  Etymologieen:  a.  a.  0.  734)  auf  einem  tragbaren  Opferherde 
quod  ex  nobis  natos  Liberos  appellamus,  ideirco  (foculusi  im  Nainen  des  Käufers  opferten; 
Cerere  nati  nominati  sunt  Liber  et  Libera,  Cic.  aufserdem  bezeugt  Tertullian  (Apolog.  42),  dafs 
de  n.  d.  2,  62;  Liber  .  .  .  ideo  sie  appellatur,  man  an  diesem  Festtage  auf  offener  Straf'se  zu 
quod  vino  nimio  usi  omnia  libire  loquantur,  speisen  pflegte.  Wie  alt  der  Brauch  ist,  den 
Paul.  p.  115).  mannbar  gewordeneu  Knaben  die  toga  cirilis 
Mit  dieser  Auffassung  des  Liber  als  einer  oder  libera  gerade  an  den  Liberalia  zu  er- 
schöpferischen Naturgottheit  (enger  als  10  teilen  (Ovid  a.  a.  0.  771  ff.),  läfst  sich  nicht 
den  „Gott  des  befruchtenden  Nasses"  fafst  ihn  feststellen;  er  bestand  in  Ciceros  Zeit  (Cic.  ad 
A.  Premier,  Hestia-Vesta  S.  398),  die  eben-  AU.  6,  1,  12  Quinto  togam  puram  Liberalibus 
sowohl  über  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  wie  cogitabam  dun),  ohne  aber  Ausnahmen  aus- 
über die  Fortpflanzung  von  Mensch  und  Tier  zusehliefsen  (vgl.  Marquardt ,  Privatl.  d.  Rom. 
wacht,  läfst  sich  das  wenige,  was  von  den  122 f.);  an  ihn  denkt  wohl  Mommsen,  wenn  er 
Kultformen  des  altrömischen  und  altitalischen  (Rom.  Gesell.  1,  162)  die  Liberalia  als  „das 
Liberdienstes  bekannt  ist,  wohl  vereinigen.  Fest  des  Kindersegens"  bezeichnet.  Das  Fest 
Nach  dem  Zeugnisse  des  Varro  bei  Augustin.  gilt  dem  Götterpaare  Liber- und  Libera  (Libero 
de  cic.  dei  7,  21  ist  Liber  der  Gott,  quem  li-  Libierae),  fast.  Caer.)  und  nur  diesem,  u.  zw. 
quidis  seminibus  ac  per  hoc  non  solum  liquori-  20  war  die  Stätte  ihrer  Verehrung  ein  Heiligtum 
bus  fruetuum,  quorum  quodammodo  primatum  auf  dem  Capitol  {Libero  in  CafpitolioJ,  f.  Farn., 
tenet,  verum  etiam  seminibus  animalium  prae-  die  Ergänzung  gesichert  durch  das  Militär- 
fecerunt,  und  sein  Name  wurde  erklärt  a  libera-  diplom  vom  J.  70,  C.  I.  L.  3  p.  849  =  10, 1402: 
mento,  quod  mares  in  coeundo  per  eius  benefi-  descriptum  et  recognitum  ex  tabula  aenea,  quae 
dum  emissis  seminibus  liberentur ;  hoc  idem  in  fixa  est  Romae  in  Capitolio  in  podio  arae  gentis 
feminis  agere  Liberam  (August,  c.  d.  6,  9;  vgl.  Iuliae  latere  dextro  ante  signu(m)  Lib(eri)  pa- 
7,  2.  3.  16.  4,  11).  Von  besonderem  Interesse  tris,  vgl.  Mommsen,  C.  L.  L.  1,  la  p.  312).  Im 
sind  die  Mitteilungen,  die  aus  derselben  Quelle  4.  Jahrb.  n.  Chr.  wurde  das  Fest  durch  Circus- 
Augustin.  de  civ.  dei  7,  21  über  die  in  Italiae  spiele  gefeiert  (f.  Philoc.  u.  Polem.  Silu.  Auson. 
compitis  begangenen  Feiern  des  Liber  macht,  30  de  fer.  29) ,  scenische  Autführungen  haben  an 
bei  denen  die  pudenda  virilia  eine  grofse  Rolle  ihnen  niemals  stattgefunden;  was  man  von 
spielen:  nam  hoc  turpe  membrum  per  Liberi  angeblichen  Zeugnissen  dafür  angeführt  hat, 
dies  festos  cum  honore  magno  plostellis  imposi-  bezieht  sich  entweder  auf  die  griechischen 
tum  prius  rure  in  compitis  et  usque  in  urbem  Jiovvoia,  die  man  mit  Liberalia  übersetzte 
postea  cectabatur.  in  oppido  autem  Lavinio  (so  namentlich  in  dem  bekannten  Fragmente 
xinus  Libero  totus  mensis  tribuebatur ,  cuius  des  Naecius  com.  113  =  Paul.  p.  116:  Libera 
diebus  omnes  verbis  flagitiosissimis  uterentur,  lingua  loqucmur  ludis  Liberalibus;  mehr  bei 
donec  illud  membrum  per  forum  transveetwn  Marquardt,  Staatsveru:  3,  363, 1),  oder  auf  die 
esset  atque  in  loco  suo  quiesceret.  cui  membro  römischen  Cerialia  (19.  April),  die  ebenso  wie 
inhonesto  matrem  familias  honestissimam  palam  40  der  Tempel  der  Ceres,  dessen  Stiftungsfest  an 
coronam  necesse  erat  imponere  (s.  dazu  Ü.  Jahn,  diesem  Tage  begangen  wurde  (s.  unten),  in 
Ber.  d.  sächs.  Gcsellsch.  d.Wiss.  1S55,  71  f.);  sie  zweiter  Linie  auch  dem  Liber  und  der  Libera 
videlicet  Liber  dius  placandus  fuerat  pro  even-  galten  {Cic.  Verr.  5,  36:  ludos  sanetissimos  ma- 
tibus  seminum,  sie  ab  agris  fascinatio  repel-  xima  cum  cura  et  caerimonia  Cereri  Libero 
lenda.  Hier  eine  Übertragung  der  griechischen  Liberaeque  faeiundos.  Serv.  Georg.  1,  7:  ideo 
Phallophoiien  nach  Italien  anzunehmen,  liegt  simul  Liberum  et  Ctrerem  posuit,  quia  et  templa 
kein  Grund  vor,  da  Plinius  (w.  h.  28,  39)  be-  eis  simul  posita  sunt  et  ludi  simul  eduntur. 
zeugt:  fascinus,  imperatorum  quoque  non  solum  Cyprian.  de  speef.  4:  dum  urbem  fames  oecu- 
infantium  custos,  qui  deus  inter  Sacra  Romana  passet  ad  advoeationem  populi  adquisiti  sunt 
Vestalibus  colitur.  Das  römische  Staatsfest  des  50  ludi  scaenici  et  Cereri  et  Libero  dicati  post- 
Liber,  Liberalia  geuannt,  fiel  auf  den  17.  März,  modum  reliquisque  idolis  et  mortuis;  vgl.  Ovid, 
zufällig  (vgl.  Wissoiva,  Deferiis  anniRom.  vetust.  fast.  3,  785  f. :  lucesua  ludosuvae  commentor  hdbe- 
p.  XI  f.)  zusammen  mit  einem  Feste  des  Mars,  bat,  quos  cum  taedifera  nunc  habet  ille  dea). 
dem  agonium  Martiale  (Macr.  S.  1,4,16:  Mu-  Eine  völlige  Hellenisierung  der  einhei- 
surius  etiam  seeundo  fastorum:  Liberalium  dies,  mischen  Gestalt  des  Liber  trat  ein,  als  im  Be- 
inquit,  a  pontifieibus  agonium  Martiale  appd-  ginne  der  republikanischen  Zeit  auf  Grund 
latur;  vgl.  Varro  de  1.  I.  6,  14);  einige  Stein-  der  sibyllinischen  Bücher  der  Kult  einer  grie- 
kalender  (f.  Caer.  u.  Vatic,  s.  C.  L.  L.  1,  l5  chischen  Güttertrias  in  Rom  Aufnahme  fand, 
p.  312)  setzen  daher  der  Tagesbezeichnung  der  sich  der  Namen  Ceres  Liber  Libera  be- 
LIB(ERALIA)  noch  AGON(IVM)  hinzu,  andere  6u  mächtigte;  der  im  .T.  258  =  496  vom  Diktator 
aber  (/'.  Muff.  Farnes.)  geben  nur  die  erstere,  A.  Postumius  gelobte,  261  =  493  vom  Konsul 
die  auch,  wie  erhaltene  Datierungen  zeigen  Sp.  Cassius  eingeweihte  Tempel  in  der  Nähe 
(Bell.  Hisp.  31.  Cic.  epist.  12,  25,  1;  ad  Att.  9,  des  Circus  maximus  (s.  über  ihn  oben  Bd.  1 
9,  4),  allein  praktisch  verwendet  wurde.  Von  Sp.  862.  li.  Aust,  De  aedibus  sacris  p.  R.  p.  5), 
den  Festgebräuchen  kennen  wir  nur  den  einen  der  bald  zu  grofser  Bedeutung,  namentlich  für 
(Varro  de  l.  I.  6,14.  Ocid.  fast.  3,  713ff.),  dafs  die  Plebs,  gelangte,  galt  der  griechischen  De- 
überall  in  der  Stadt  alte  Frauen  (cilis  anus.  meter  mit  ihren  Kindern  Iakchos(- Dionysos) 
Ovid  a.  a.  O.  726),  mit  Epheu  bekränzt,  Opfer-  und  Köre  (Cic.  de  n.  d.  2,  62:   hunc  dico  Libe- 
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rum  Semela  natum,  non  eum  quem  nostri  ma- 
iores  auguste  sancteque  ctcm  Cerere  et  Libera 
consecraverunt ;  quoä  quäle  sit  ex  mysteriis  in- 
tellegi  potest.  sed  quod  ex  nobis  natos  Liberos 
appellamus,  ideirco  Cerere  nati  nominati  sunt 
Liber  et  Libera;  quod  in  Libera  servant,  in 
Libero  non  item).  Die  eigentliche  Tempel- 
Inhaberin  war  Demeter,  die  anderen  beiden 
nur  ihre  Hausgenossen;  darum  wurde  das 
Stiftungsfest  des  Heiligtums  auf  den  alten 
Festtag  der  italischen  Ceres,  an  deren  Stelle 
sich  die  griechische  Demeter  setzte,  die  Ce- 
rialia  am  19.  April,  gelegt  (das  hat  E.  Aust 
a.  a.  0.  p.  39  f.  postuliert  und  ein  nachher  auf- 
gefundenes Bruchstück  der  fast.  Esquil.  mit 
der  Notiz  CER(IALIA).  Cereri  Libero  [Liberae] 
bat  das  bestätigt;  s.  jetzt  C.  I.  L.  1,1*  p.  315). 
Wie  neben  der  offiziellen  Bezeichnung  aedes 
Cereris  Liberi  Liberaeque  (Liv.  3,  55, 7.  41,  28, 2; 
vgl.  Bion.  Hai.  4,  94.  Tac.  ann.  2,  49.  Liv.  33, 
25,  3)  auch  die  kürzere  aedes  Cereris  (z.  B.  Liv. 
2,  41,  10.  10,  23,  13.  27,  6,  19  u.  a.  m.)  ganz 
geläufig  ist,  ebenso  heifsen  auch  die  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  an  den  Cerialia  stän- 
dig gefeierten  Festspiele,  obwohl  sie  allen  drei 
Gottheiten  gelten  (Cic.Verr.  5,  36;  s.  o.  Sp.2024 
43ff.),  schlechtweg  ludi  Ceriales.  Man  wird  daher 
auch  ohne  Bedenken  annehmen  dürfen,  dafs  die 
in  Rom  von  Staats  wegen  bestellten  sacerdotes 
püblicae  Cereris  (Marquardt,  Staatsvenc.  3,  364) 
auch  den  Dienst  von  Liber  und  Libera  mit 
versahen  (in  dieser  Richtung  ist  auch  die  Er- 
klärung für  die  sonderbare  sacerdos  Cerialis 
Deia  Libera  zu  Aesernia,  C.  L.  L.  9,  2670,  zu 
suchen);  die  Angabe  Ciceros  (pro  Balbo  55), 
dafs  man  für  diesen  Dienst  insbesondere  Frauen 
aus  Neapel  und  Velia,  denen  man  dann  das 
römische  Bürgerrecht  verlieh,  heranzog,  zeigt, 
dafs  wir  die  Heimat  der  ganzen  Göttertrias 
in  Campanien  oder  dem  grofsgriechischen Unter- 
italien zu  suchen  haben,  wo  neben  dem  Dienste 
der  Ceres  (s.  darüber  Nissen,  Pomp.  Sind. S.  327ff.) 
auch  der  des  Liber  verbreitet  uud  angesehen 
gewesen  zu  sein  scheint,  ohne  dafs  wir  im- 
stande wären  festzustellen,  inwieweit  hier  ur- 
sprünglich einheimische  Religionsvorstellungen 
oder  aber  römischer  Einflufs  mafsgebend  ge- 
wesen sind;  das  fruchtbare  Campanien  galt 
als  der  Gegenstand  des  Wettstreites  zwischen 
Liber  und  Ceres  (summum  Liberi  patris  cum 
Cerere  certamen,  Plin.  n.  h.  3,  60  =  Flor.  1,  11; 
vgl.  auch  Auson.  Mos.  208  ff.),  und  römische 
Dichter  bildeten  die  griechische  Sage  von  der 
Einkehr  des  Dionysos  bei  Iiarios  mit  Beziehung 
auf  den  ager  Fnlernus  um  (Sil.  Ital.  7,  162  ff.). 
Unter  der  Einwirkung  der  griechischen 
Kultvorstellungen  hat  die  Bedeutung  des 
Liber  insofern  eine  Veränderung  erfahren, 
als  er  immer  ausschiiefslicher  als  spezieller 
Beschützer  des  Weinbaues  gefafst 
wurde.  War  die  Gründung  des  Tempels  von 
Ceres  Liber  und  Libera  durch  eine  Hungers- 
not veranlafst  worden,  deren  Abwendung 
man  von  den  neu  eingeführten  Gottheiten 
erhoffte  (ot  Ss  vnay.ovßavtfg  rrjv  rs  yr]v  nag- 
icK-svacav  uviivai  nXovaiovg  y.ctQTiovg,  ov 
iiovov  rrjv  anogi/iov  [Ceres],  äXXa  v.ai  zr\v  Ssv- 
ägocpogov  [Liber],  y.al  zag  iTtucäy.tovg  ayoqäg 


ctnäeag  lnixlvoat  fiälXov  i]  jrgörf  qov,  Dion.  Hai. 
6,  17,  4),  so  nehmen  auch  in  der  Folgezeit 
Ceres  und  Liber  als  die  Beschirmer  des  Ge- 
treide- und  Weinbaues  unter  den  Göttern  des 
Landmannes  eine  hervorragende  Stelle  ein 
(bei  Varro  de  r.  r.  1,  1,  5  bilden  sie  unter  den 
vom  Verfasser  zusammengestellten  ländlichen 
Zwölfgöttern  das  dritte  Paar).  Als  Spender 
des  Weines  (Arnob.  2,  65.    August,  c.  d.  4,  22. 

10  6,  1)  und  Beschützer  der  Weinpflanzungen 
(Colum.  3,  21,  3.  August,  c.  <l.  4,  11.  Libero 
patri  riniarum  conservatori ,  C.  I.  L.  5,  5543, 
vgl.  auch  3,  3294)  wird  er  insbesondere  bei 
der  Weinlese  gefeiert  (daher  verzeichnen  die 
menologia  rustica  im  Oktober  sacrum  Libero, 
vgl.  Mommsen,  C.  I.  L.  1,1-  p.  332)  und  er- 
hält hier,  zusammen  mit  Libera  (Colum.  12, 
18,  4:  tum  sacrificia  Libero  Liberaeque  et  vasis 
2)ressoriis   quam   sanetissime   castissimeque    fa- 

20  cienda),  eine  Spende  von  neuem  Most,  die 
dem  der  Ceres  zukommenden  ersten  Ahren- 
schnitt,  dem  praemetium,  entspricht  und  den 
Namen  sacrima  führt  (Paul.  p.  319:  sacrima 
appellabant  mustum,  quod  Libero  sacrifieabant 
pro  vineis  et  vasis  et  ipso  vino  conscreandis, 
sicut  praemetium  de  spicis,  quas  primum  mes- 
suissent,  sacrifieabant  Cereri);  auch  die  Wein- 
händler verehren  ihn,  so  C.  I.  L.  6,  467  in  Rom 
das  colli egium )  Velabrensium  (Deo saneto, numini, 

30  deo  magno  Libero  patri  adstatori  et  conserbatori 
h(uius)  l(oci)),  vielleicht  auch  die  caupones  von 
Caesarea  Mauretaniae  (C.  I.  L.  8,  9409,  wo  für 
eultores  Doripatri  wahrscheinlich  citltorcs  Liberi 
patris  einzusetzen  ist),  und  die  negoiiantes  cel- 
larum  vinariarum  novae  et  Arruntianae  bilden 
ein  collegium  Liberi  patris  et  Mercuri  (C.  I.  L. 
6,  8826;  ein  coll(egium)  Liberi  patris  auch 
C.  L.  L.  6,  8796);  auf  dem  Lande  erscheint 
Liber    in    Weihinschriften    oft    vereinigt   mit 

io  Silvanus  oder  auch  mit  Hercules,  die  beide 
als  Beschützer  der  Ländereien  verehrt  werden 
(C.  L.  L.  6,  707 :  Soli  Scrapi  Iovi  Libero  patri 
et  Mercurio  et  Silvano;  3, 3923  aus  Pannon.  sup. : 
Silvano  aug.  sac(rum)  et  L(ibero)  p(atri);  3, 3957 
ebendaher:  Libero  patri  et  [Silcano]  dom(esti- 
co);  9,  3603  aus  Aveia:  Signum  Liberi  patris 
et  Silvani;  12,  3132  aus  Nemausus:  deo  Sil- 
vano et  Libero  patri  et  Nemauso;  auch  6,  462: 
Hie  fuit  horridtis  ante  locus,   Asteri  consilio 

50  coeptus  Liberi  ter  Promio  silvigeri  dei  auxi- 
lium  renovatum  in  zirbe  ist  wohl  so  zu  ver- 
stehen; Herculi  Libero  Silvano  diis  sanetis, 
C.  L.  L.  6,  294;  Weihung  von  Statuetten  des 
Liber,  Hercules,  Silvanus,  Mercurius  3,  633 
aus  Philippi)  und  führt,  wie  diese  Götter,  in- 
dividualisierende Beinamen  nach  dem  Besitzer 
des  betreffenden  Grundstückes  (Libero  Kallini- 
eiano,  C.  L.  L.  6,  463;  Libero  patri  Procliano, 
6,  466;   Libero  Gratilliano,  9,  2631,  aus  Aeser- 

60  nia;  in  etwas  anderem  Sinne  Libero  patri  Com- 
modiano,  14,  30,  aus  Ostia). 

Die  Verbreitung  des  Liberkultes  im 
römischen  Reiche  ist  eine  ganz  allgemeine.  In 
Italien  begegnen  uns  Weihinschriften  aufser 
in  Rom  (C.  I.  L  6,  461ff.)  in  Ostia  (14,  27— 
30;  vgl.  Ephem.  epigr.  7,  1195),  Privernum  (10, 
6435),  Aquinum  (10,  5422  =  1,  1182,  eine  sa- 
cerdos Liberi  publica  Aquinas),    Atina  (aedes, 
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10,  5045),    Amiternuni  (9,  4513),   im  Vestiner-  Zug  und   Triumph   des   Dionysos   geläufig   als 

lande    (9,  3571.  3603),    in  Aesernia   (9,  2631.  Idealvorbild    siegreicher    Feldzüge,    und    die 

2670  eine  sacerdos  Cerialis  Deia  Libera,  s.  ob.  Machthaber  liefsen  sich  als  neuen  Liber  feiern 

Sp.  2025,  33),  Telesia  (9,  2197),  bei  den  Hirpinern  (über  Marius  Val.  Max.  3,  6,  6  =  Plin.  n.  h.  33, 

(9,1500),  in  Puteoli  (10,  1586),  Venusia  (9,  459  150;    Pompeius  Plin.  n.  h.  8,  4;    M.  Antonius 

cuttores  Liberi),  auf  Sardinien  (10,7656);  ferner  Yell.  Fat.  2,  82,  4;   Elagabal  Hist.  aug.  Elag. 

in  Arretium  (11,  1822),  Luna  (11,  1335  sacier-  28,  2).    Wenn  Caesar  einen  neuen  Dionysoskult 

dotes)  arar(um)  [. et  Libejri  patris),  in  Rom  einführte  (Serv.  Ecl.  5,  29:  hoc  aperte 

Ariminum  (11,  358),   Bononia  (11,  098.  715  =  ad    Caesartm  pertinet,    quem   constat  primum 

6,  460),    Aquileia  (5,  793.   8235).    Parentium  10  sacra  Liberi    patris    transtulisse  Bomam),   so 

(5,  326),  Tarvisium  (5,  2110),  Verona  (5,  3260)  handelte    es    sich    dabei    wahrscheinlich    um 

und  sonst  im  trauspadanischen  Gallien  (5,  5543.  einen   orientalischen  Kult,   und   auch  der  von 

6956).  Von  den  Provinzen  sind  Spanien  (CLL.  Septimius  Severus  erbaute  Tempel  (Cass.  Dio 

2,  799.  1108.  1109.  2105.  2611.  2634.  3264)  und  76,  16)  galt  wohl  nicht  mehr  dem  griechisch- 

das  narbonensische  Gallien  (12,  250.  502.  593.  römischen  Dionysos -Liber,   sondern   einer  der 

1075.  3078.  3132)  durch  eine  mäfsige,  die  afri-  mystisch -orgiastischen  Religionen  des  Orients, 

kanischeu  Provinzen  (Byzacena,  C  I.  L.  8,  73;  die   sich   den    alten    Götternamen    angeeignet 

Africaproconsularis, 8, 11 78. 1268 porticumtenipli  hatte.     Vereine   zum  Geheimdienste  des  Liber 

Liberi  patris.  1337 ;  Suppl.  14546.  15520  templa  lassen    sich    aus   den    späteren  Jahrhunderten 

Concordiae,  [Frjugiferi,  Liberi  patrfis].  15578  20  der   Kaiserzeit    mehrfach   nachweisen,    so    die 

in  templo  Liberi  patris  et  Veneris;    Numidia,  thiasi   Liberi    patris    Tasibastcni    in    Philippi 

8,  2632.  5293  sacerdotes  Liberi  patris,   mann-  (CLL.  3,703.  704;  auch  die  iu  der  dacisehen 

lieh  8,  4681.  4682.  4887.    Ephem.  epigr.  5,  931,  InschriftvonAmpelu.ru,  CLL.  3, 1303, genannten 

weiblich  8,  4883;  Mauretania,  8391.  9016.9325.  Hcrcliani  und  cervae  fafst  Mommsen  wohl  mit 

10867)  und   vor  allem  die  Donauländer  durch  Recht  als  Kultgenossenschaften  des  Liber  und 

eine  sehr  grofse  Zahl  von  Inschriften  vertreten:  der  Libera,  denen  die  Weihung  gilt),  ein  thiasus 

vielfach   erwähnt  wird   ein  Tempel   des  Liber  Placidianus  in  Puteoli  (CL.L.  10,1685),   ins- 

und  der  Libera  (so  CL.L.  3,1790  =  6362)  in  besondere   Genossenschaften,   welche   sich  als 

Narona  in  Dalmatien,  der  noch  in  republika-  spirae    bezeichnen    (C  L.  L.  6,  461.     Kaibel, 
nische  Zeit  zurückreicht  (CL.L.  3,  1784.  1785  30  Inscr.  graec.  Sicil.  et  Ltal.  nr.  925.  977.   CL.L. 

=  1,1469.  1470;  vgl.  3, 1786.  1787.  1789  =  6363),  10,6510  aus  Cora:  spira  Ulubrana;  in  den  In- 

aufserdem  besitzen  wir  zahlreiche  Weihungen  schritten  C.  L.L.  6,  76  und  261  bezeichnet  sich 

aus  anderen  Orten  Dalmatiens  (C  I.  L.  3, 1951.  die    spira    zwar   nicht    ausdrücklich    als    dem 

2730.  2815.  2903.  3046.  3065.  3093;  Supipl.  9752),  Dienste  des  Liber  geweiht,  es  steht  aber  dieser 

sowie  aus  Dacia  (C  L.  L.  3,  792.  896.  930.  1065.  Annahme  auch  nichts  entgegen,  zumal  da  die 

1091— 1094.  1261.  1303.  1355. 1411.  1548;  Suppl.  letztgenannte    Inschrift    auf    der   Basis    einer 

7682— 7684.  7916)  und  Pannonia  (G7.i.  3,3234.  Hekatestatue  steht  und  diese  Göttin  mit  Liber 

3267.  3294.  3295.  3298.  3329.  3464  —  3466.  3506  oft  verbunden  erscheint,   s.  unten)   und  unter 

=  Suppl.  10433.  3923.  3956.  3957.  4297.  4363;  einem  spirarches  stehen  (CLL.  6,2251.  2252); 
Suppl.  10343.  10432.  10910),   vereinzelte   auch  40  Priestertitel,  wie  sacerdotes  orgiophantae  (Pu- 

aus  Moesia  |  C  I.  L.  3,  750.  6317)  und  Noricum  teoli,  CL.L.  10,  1583),  parastata  (ebd.  1584), 

(3,  5122).     Da  die  sonst  ziemlich  seltene  Ver-  hierophantes  Liberi  patris  (6,  507),  archibucolus 

einigung  von  Liber  und  Libera  (s.  unter  Libera)  dei  Liberi   (6,  504.   510;   s.  dazu  A.  Bieterich, 

hier   verhältnismäfsig    häufig   auftritt,    so    ist  De  hymnis  Urphicis  capitula  qninque,   Habil.- 

wahrscheinlich    ein    einheimisches    Götterpaar  Sehr.  Marburg  1891   p.  3  ff.),    weisen   deutlich 

dieser    Gegenden    mit    den    römischen    Gott-  auf  den  Mysteriendienst.    In  dieser  Auffassung 

heiten  Liber- Libera  gleichgesetzt  worden.  tritt  Liber  pater  in  enge    Beziehung  zu  ver- 

Wiewohl   die   knappe   Fassung   der  Weih-  schiedenen   anderen  Fremdkulten,   wir  finden 

inschriften  über  die  ihnen  zu  Grunde  liegende  ihn  verbunden  mit  Isis  und  Serapis  (C.  1.  L.  3, 
Auffassung  des  Gottes  keinen  Aufschlufs  giebt,  50  2903,  Dalmatien),  Sol  iuvictus  Mithras  (C  L.  L. 

wird  man  sie  doch  in  der  überwiegenden  Mehr-  2,  2634),   häufig  mit  Hekate  (6,  500.  504.  507. 

zahl  als  Denkmale  der  Verehrung  des  Wein-  510.  11,671  ans  Forum  Coruelii),  insbesondere 

Spenders  Liber  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  aber  mit  Magna  Mater  (Ephem.  epigr. T,  75  aus 

Daneben  aber  hatte  in  verhältnismäfsig  früher  Zama  maior  in  Afr.  Byzac),   an  deren  Tauro- 

Zeit  mancherlei  aus  griechischeuDiony  sos-  bolien   die   Priester   des   Liber   pater   beteiligt 

mysterien,  wenn  auch  in  stark  gebrochener  sind  (C.  I.  L.  12,  1567);  im  4.  Jahrb.  finden  wir 

und  getrübter  Form,    in   Italien  Eingang  ge-  häufig   die   Priesterwürden   der  Magna  Mater, 

funden,  und  die  Ablehnung,  die  diese  Geheim-  des  Mithras,   des  Liber  pater  und   der  Hekate 

kulte   von    Seiten   der   Staatsreligion   erfuhren,  in  einer  Person  vereiuigt  (C  I.  L.  6,  500.  504. 
vermochte  sie  im  privaten  Leben  nicht  völlig  so  507.  510).    Entsprechend  erscheint  auch  Liber 

niederzuhalten.    Im  Anfange  des  2.  Jahrb.  v.  Chr.  pater  in  Bildwerken  mit  den  Attributen  ver- 

waren  bakchische  Geheimdienste  in  ganz  Italien  schieduner  Götter  ausgerüstet  als  Liber  pan- 

wie  in  Rom  verbreitet  (Liv.  39,  15,  6),  bis  die  tlieus  (CLL.  14,2866:  Signum  Liberi  pa[tris] 

argen   damit  verbundenen  Skandale   und  Aus-  panthei  cum  suis  par[ergis],  aus  Praeneste.    9, 

sebreitungen  im  J.  568  =  186  zu  einem  allgc-  3145  aus  Corfinium;   vgl.  Auson.  epigr.  48.  49 

meinen  Verbote  der  Bacchanalia  führten  (Liv.  p.  330  f.  Peiper). 

39,8—19.  0.  J.i.1,196;  vgl.  Gic.  de  leg.  2,37).  Bildliche  Darstellungen  dos  Liber  pater 

Am  Ausgange   der  Republik  war  der  indische  werden    in    den    Weihinschriften    sehr   häufig 
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erwähnt  {C  I  L.  3, 160.  633.  9,  2197.  3603.  10,  und  im  Dienste  des  Tempels  von  Ceres  Liber 

6435.  11,  358.  715  =6,  460.  Ephem.  epigr.  7,  75),  Libera    (nebst   den    zugehörigen    ludi    Cereri 

und  wir  dürfen  in  dem  Statuettenvorrate  un-  Libero  Liberae  faciundi  an  den  Cerialia,  Cic. 

serer  Museen    eine   etwa    ebenso    grofse   Zahl  Yerr.  5,  36)  Erwähnung,  Weihinsehriften  fehlen 

von  Bildern  des  Liber  voraussetzen,   wie  von  in  Rom  vollständig   und   in  Italien  fast  gänz- 

solehen    des    Silvanus,    Hercules    u.   a.     Aber  lieh  (Amiternum,  G.  I.  L.  9,  4513:  Iovi  Ofptvmo) 

ihre  Aussonderung  ist  unmöglich,  da  die  rö-  m(aximo)  Libero  Lib(erae);  Bononia,  11,  698: 

mische  Sakralkunst  nicht  durch  Modificierung  Libero  patri  et  Lib(erae);    Aesernia,   9,  2670: 

der    griechischen    Dionysosdarstellung    einen  sacerdos   Cerialis   Dein   Libera);    ebenso    ver- 
eigenen   Libertypus    geschaffen,    sondern   den  10  einzelt  sind  die  Zeuguisse  für  das  Paar  Liber- 

erstereu  einfach  herübergenommen  hat.     Die  Libera   aus  Aquileia  {CLL.  5,  793)   und  aus 

zufällig   im    Zusammenhange    mit   den    zuge  Mauretanien  (8,  9016),  dagegen  sehr  zahlreich 

hörigen    Inschriften    erhaltenen    sta'.uarischen  aus  den  Provinzen  Dacia  {C.  /.  L.  3,  792.  1093. 

oder  Reliefdarstellungen  des  Liber  pater  (siehe  1094.  1303;  Suppl  7916.   7684),    Dalmatia  (3, 

C.L.L.  3,930.  3295.4297;  Suppl.  7916.  6,8796.  1790  =  6362.  2903)    und   Pannoaia   (3,  3234. 

9,3571;  vgl.  auch  den  Altar  Archäol  Zeit.  1851  3267.  3298.  3466.  3506  =  Suppl.  10433.  4297; 

Taf.  35  S.  385  ff.  mit  der  Inschrift  G.  L.  L.  11,  Suppl.  10343),   wo  wahrscheinlich  ein   einhei- 

3361)    unterscheiden    sich    durch    nichts    von  misches  Götterpaar  in  die  römischen  Namen 

solchen    des    griechischen    Dionysos;     Kranz,  Liber-Libera  umgesetzt  worden  ist(s.  Liber).  Ein 
Thyrsos,  Becher  (vgl.  C.L.L.  11,358,  aus  Ari-  20  paar  zu  diesen  Inschriften  gehörige  Reliefdarstel- 

minum:    Liberum  patrem  cum  redimiculo  cturi  hingen   (C  L.  L.  3,  4297;   Suppl.  7916)   zeigen 

LIL  et   thyrso  et  enntaro  arg.  p.  ILS),    sowie  beide  Gottheiten  in  völlig  paralleler  Bildung 

der   Panther   zu  den   Füfsen   des   Gottes    sind  mit  Kranz  und  Thyrsus   und  dem  Panther  als 

die     regelmäfsigen     Attribute.       Der     epheu-  Begleiter;    ebenso   sind   die   Köpfe   von   Liber 

bekränzte  Kopf  auf  den  Denareu  des  L.  Cas-  und  Libera  mit  Sicherheit  erkannt  worden  auf 

sius    (um   675   =   79,    Bubeion,   Monn.  de  la  Vorder-  und  Rückseite  der  Denare  des  L.  Cas- 

republ.  Born.  1,   329    nr.  6),    des    M.  Volteius  sius  um   675  =  79,   der  Gott  mit  Epheu  be- 

(um  666  =  88,  Babelon  a.  a.  0.  2,  566   nr.  3)  kränzt  und   durch  das  Beizeichen   eines  Thyr- 

und    des    P.    Petronius    Turpilianus    (um   734  sus  gekennzeichnet,  Libera  mit  einem  Kranze 
=  20,   Babelon   a.  a.  0.  2,  293  ff.    nr.  1.  4.   8.  30  von  Weinlaub   und   Trauben   (Babelon,  Monn. 

10.  14)   ist  trotz  des  Fehlens   einer  Beischrift  de  la  rep.  Born.  1,  329   nr.  6).     Die   Zahl  der 

für  Liber  gesichert,  da  auf  den  zuerstgenannten  Inschriften,    welche    die    Göttin    allein,    ohne 

Denaren   hinter    dem   Kopfe    ein   Thyrsus    als  Liber,   anreden,   ist  eine   ganz  verschwindend 

Beizeichen  erscheint  und  die  Rückseite  einen  kleine  (C  7".  L.  6,  469.  3,  1095.  3467  =  Suppl. 

entsprechenden,    mit  Weinlaub    und   Trauben  10434.   8,  860),  u.  zw.  scheint  hier  der  Name 

bekränzten  Frauenkopf  zeigt,    der  als   Libera  Libera  zum  Teil   fiir   den    anderer   Göttinnen 

gedeutet  werden  mufs.     [Wissowa.]  eingetreten  zu  sein;   die  Inschrift  wenigstens 

Libera,  Kultgenossin  des  altrömischen  Gottes  C  I.  L.  3,  1095  (aus  Apulum  in  Dacia)  ist  der 

Liber  (vgl.  Faunus  :  Fauna,  Iovis :  Iovino  u.a.),  triformis  Libera  gewidmet,   es  ist  also  die  in 
mit   dem   sie    gemeinsam    an    dem   Feste    der  iu  späterer  Zeit  mit  Liber  häufig  zusammen  ver- 

Liberalia  (17.  März)  ein  Opfer  erhält  (f.Caer.:  ehrte  Hekate  (s.ob.  Sp.2028, 51)  gemeint.    Die 

Libero  Lib(erae),  s.  ob.  Sp.  2024, 17),  am  Beginne  Benennung  einzelner  bakchischer  Frauengestal- 

der  Republik  bei   der  Gründung   des  Tempels  ten  unserer  Museen  als  Libera  (z.  B.  München 

von  Ceres  Liber  Libera  mit  der  griechischen  Glyptothek  nr.  112.     British  Museum,  Guide: 

Kore-Persephone  gleichgesetzt  iCic.de  nat.  Graeco-Boman  Sculpt.  1  nr.  198  u.  a.)  ist  will- 

(2.2,62;  vgl.  Yerr.  5,  187:  Ceres  et  Libera  .  .  .  .,  kürlich;   statuarische   Bildungen   dieser  Göttin 

qua)  um  sacra  populus  Bomanus  a  Graecis  ad-  dürfen  wir  bei  der  untergeordneten  Rolle,  die 

scita  et  aeeepta   tanta  religione  et  publice  et  sie    in    historischer  Zeit   im   Kulte    von  Rom 

privatim  tuetur,  ut  non  ab  Ulis  huc  adlata,  sed  und  Italien  spielt,  überhaupt  kaum  erwarten. 

ut  ceteris  hinc  tradita  esse  videantur).    Die  nr-  50  [Wissowa.] 

sprüngliche  Bedeutung  der   Göttin,    die  nach  Liberalitas,  die  Freigebigkeit,  insbesondere 

Varro  (bei  August,  e.  d.  4,  11;  vgl.  6,  9.  7,  2.  diejenige    der    römischen    Kaiser    gegen   Volk 

3.  16)  feminarum  seininibus  praeerat,  ist  dar-  und  Soldaten.    In  halber  Personifikation  findet 

über  völlig  vergessen  worden,   und   die  römi-  sich  L.  zuerst  inschriftlich  auf  Augustusmünzen 

sehen  Schriftsteller  ersetzen,  wenn  sie  von  der  der  Stadt  Ebora  iu  Lusitania  {Cohen,  Med.  imp.- 

griechischen    Kore-Persephone     reden,    deren  1  S.  148  Octave  Auguste  nr.  583  f.),  welche  auch 

Namen   einfach  durch  Libera  (z.  B.  Cic.  Verr.  selbst  den  Beinamen  Liberalitas  Iulia  führte 

4, 106ff.  Amob.  5,  21.  35  u.  a.);  vereinzelt  wird  {Plin.  n.  h.  4,  21,  117),  und   dann  auf  Münzen 

Libera  auch  mit  Ariadne  (Ovid.  fast.  3,  512  =  des  Hadrian  {Cohen  2  S.  181  ff.  Adrien  nr.  908. 

Hygin.  fub.  224;   so  wohl  auch  bei  Plin.  n.  h.  60  912.  930).    Auf  anderen  Münzen  dieses  Kaisers 

36,  29  satyrus  .  .  .  Liberum  patrem  palla  vela-  wird   sie  aber  bereits   als   stehende  Frau  mit 

tum  umeris  praefert,  alter  Liberam  similiter),  einem   zum  Empfang   von  Getreide   oder  Geld 

irrtümlich   von  Augustin.  c.  d.  7,  3.  16.  19  mit  berechtigenden  Täfelchen  (tessera)  in  der  Hand 

Ceres  oder  Venus  (doch  vgl.  C.  L.  L.  8  Suppl.  (ebenda  2  S.  181  f.  nr.  910.  913f.),  oder  ein  Füll- 

15578:   in  templo  Liberi  patris  et  Veniris,  wo  hörn  (2   S.  182   nr.  916  ff.)   in  die  Hände  oder 

vielleicht   Venus    für   Libera    eingetreten    ist)  den  Schofs  eines  Bittenden  (2  S.  183  f.  nr.  931  ff. 

identificiert.     Im    römischen   Kulte    geschieht  945.950.  S.  207  nr.  1197)  leerend,  oder  endlich 

des  Paares  Liber-Libera  nur  an  den  Liberalia  tessera  und  Füllhorn  haltend  (2  S.  183  nr.934ff.) 
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Libertas 


Liberias 
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Münze  des  Marcus 

AureliuB  (nach  Cohen, 

Med.  imp?  3  S.  42). 


dargestellt.  Dieselben  Typen  finden  sieh  auf 
den  sehr  zahlreichen  Münzen  des  Antonmus 
{Cohen  2  S.  3l6ff.  nr.  SOff.  S.  360  nr.  940);  zu- 
weilen führt  sie  hier  aber  auch  neben  dem  Füll- 
born oder  der  tessera  eine  Standarte  (2  S.  318 
nr.  490.  S.  320  nr.  513.  S  360  nr.  939)  oder 
einen  Stab  (2  S.  321  nr.  520).  Auf  den  Münzen 
vieler  anderer  Kaiser  wiederholen  sich  die 
gleichen  Darstellungen:  Cohen,  Med.  imp.-  3 
S.  10  Marc  Aurel  nr.  7 4 ff.  S.  41  ff.  nr.  401  ff.  — 
Lucius  Verus,  3  S.  182.  —  Cotnniodus,  3  S.  266 

—  271.  S.  309  nr.  587  mit  Stern.  —  Pertinas, 
3  S.  392  f.  —  Sept.  Severus,  4  S.  32  —  35.  — 
Caracalla,  4  S.  156—159.  —  Geta,  4  S.  260.  — 
Macrinus,  4   S.  294.   —   Heliogabal,   4   S.  331 

—  333.  —  Alex.  Severus,  4  S.  412  —  417.  — 
Maxiruinus,  4  S.  507f.  —  Balbinus,  5  S.  9f.  — 
Pupienus,  5  S.  15f.  —  Gordianus,  5  S.  33  — 36. 

—  Philippus  rnaj.,  5  S.  102f.  134.  137.  141.  — 
Philippus  min.,  5  S.  162.  —  Trajan.  Decius, 
5  S.  192f.  —  Trebon.  Gallus,  5  S.  244.  —  Vo- 
lusianus,  5  S.  271.  —  Valerianus,  5  S.  307 — 9. 
338.  —  Gallienus,  5  S.  394 ff.  492.  —  Saloninus, 

5  S.  521.  —  Postumus,  6 
S.  35.  —  Tetricus,  6  S.  99 f. 

—  Claudius  II.,   6    S.  144. 

—  Quintillus,  6  S.  169.  — 
Carinus,  6  S.  387.  —  Ca- 
rausius,  7  S.  18.  —  Con- 
stantinus,  7  S.  265.  — 

Neu  erscheint  in  späterer 
Zeit  neben  der  Umschrift 
Liberalitas  Aug.  einmal 
eine  stehende  und  sich  auf 
eine  Säule  stützende  Frau 
mit  Mütze  und  Füllhorn  in  der  Hand  (a.  a.  0.  5 
S.  210  Etruscüle  nr.  15),  und  ähnlich  stützt  die 
mit  entblöfstem  Oberkörper  dargestellte  L.  ihre 
Rechte  auf  eine  hinter  ihr  stehende  Vase, 
während  sie  in  der  Linken,  wie  gewöhnlich, 
die  tessera  hält,  auf  einem  Wiener  Chalcedon, 
{v.  Sacken  und  Kenner,  Die  Samml.  d.  Münz- 
u.  Ant.-Kab.  zu  Wien  9,  3,  31).  Vgl.  auch 
Eckhel,  D.  N.  V.  8  S.  544 f.  [Die  ältere  Lite- 
ratur über  Liberalitas  verzeichnet  Hasche, 
Lexic.  univ.  rei  man.  veterum  2,  2  Sp.  1664, 
der  selbst  die  Münzen  mit  dem  Typus  der  L. 
Sp.  1645  —  1696  verzeichnet.  Von  Neueren  s. 
jR.  Engelhard ,  De  personificationibus  qtiae  in 
poesi  atque  arte  Ltomanorum  inveniuntur. 
Gott.  1881  p.  58.  Den  antiken  Typus  der  ein 
Füllhorn  ausschüttenden  Liberalitas  ahmt  nach 
eine  Münze  Leos  X.,  Piper,  Mythol.  u.  Symb. 
der  ehr.  Kunst  2  p.  695.  Drexler.]  [Steuding.] 
Libertas,  göttliche  Personifikation  der  bürger- 
lichen Freiheit  (Cic.  de  nat.  deor.  2,  61),  welche 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jabrh.  v.  Chr. 
einen  von  Ti.  Sempronius  Gracchus  (Cos.  516 
=  238)  aus  Strafgeldern  erbauten  Tempel  auf 
dem  Aventin  besafs  (  Paul.  \i. 121.  Li«. 24, 16, 19 
erzählt  von  dem  Sohne  des  Stifters,  dem  Sieger 
von  Beneventum  540  =  214:  digna  res  risa,  ut 
simulacrum  celebruti  eius  diei —  es  handelt  sich 
um  die  Feier  des  vorwiegend  durch  Sklaven, 
die  nunmehr  mit  der' libertas  belohnt  werden, 
erfoehtenen  Sieges  —  Gracchus,  postquam  Bo- 
mam  retlüt.  pingi  iuberet  in  aedc  Libertatis,  quam 
pater  eius  ex  multaticia  peeunia  faciendam  cura- 


vit  dedicaritque).  Der  Stiftungstag  war  wahr- 
scheinlich der  13.  April,  denn  die  Angabe  Ovids 
fast.  4,  623f.:  hac  quoque,  ni  fallor,  populo 
dignissima  nostro  atria  Libertas  coepit  habere 
sua  setzt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  fälsch- 
lich das  atrium  Libertatis  (s.  unten),  das  ja 
kein  gottesdienstliches  Gebäude  war  und  dessen 
Stiftnngstag  nicht  in  den  Kalender  gehört,  an 
die  Stelle  der  minder  bekannten  aedes  Liber- 
ia tatis  (Orids  Fastenvorlage  enthielt  offenbar 
nur  die  Beischrift  Libertati).  Nicht  völlig 
aufgeklärt  ist  das  Verhältnis  dieses  Tempels 
zu  dem  ebenfalls  auf  dem  Aventin  gelegenen 
und  von  Augustus  wiederhergestellten  Tempel 
des  Iuppiter  Libertas  {Mein.  Ancyr.  4,  6)  oder 
luppiter  Liber  {fast.  Arval.  z.  1.  Sept.;  s.  oben 
Sp.  663  f.).  Letzterer  Name  schliefst  die  u.  a. 
von  Jordan  (Ephem.  epigr.  1  p.  237)  angenom- 
mene Identifikation  beider  Tempel  aus;  da- 
20  gegen  würde  der  Stiftungstag  am  13.  April  — 
sofern  die  eben  ausgesprochene  Vermutung 
richtig  ist  — ,  da  alle  Ideu  dem  Iuppiter  heilig 
sind,  darauf  hinweisen,  dafs  der  besondere 
Kult  der  Libertas  aus  dem  des  Iuppiter  Liber- 
Libertas  hervorgegangen  und  gewissermafsen 
aus  ihm  losgelöst  worden  sei,  u.  zw.  zu  einer 
Zeit,  wo  sich  die  ursprüngliche  Bedeutung  von 
liber,  libertas  {s.  darüber  ob.  Sp.  2022, 67  ff.)  bereits 
verschoben  hatte.  Viel  häufiger  genannt  wird 
30  seit  der  Zeit  des  2.  puni  sehen  Krieges  {Liv. 
34,  44,  5  erwähnt  eine  Wiederherstellung  und 
Erweiterung  des  Gebäudes  durch  die  Censoren 
des  J.  560  =  194)  das  atrium  Libertatis  (Serv. 
Aen.  1,  726 :  alii  atria  magnas  aedes  et  capa- 
eissimas  dietas  tradunt,  unde  atria  Licinia  et 
atrium  Libertatis ;  C.  1.  L.  6, 10025:  post  atrium 
Liber  [tatis]),  ein  geräumiges  Profangebäude, 
das  zu  verschiedenen  officiellen  Zwecken  dient, 
namentlich  als  Amtslokal  der  Censoren  {Liv. 
40  43,  16,  13.  45,  15,  5),  aber  auch  zur  Verwahrung 
von  Gefangenen  {Liv.  25,  7, 12),  zur  Anstellung 
peinlicher  Befragungen  {Cic.  pro  Milone  59), 
zum  Aushang  von  Gesetzespublikationen  {Fest. 
p.  241:  lex  fixa  in  atrio  Libertatis  cum  multis 
aliis  legibus  incendio  consumpta  est;  daher  ist 
auch  die  Erzählung  des  Gran.  Licin.  p.  14b,  3 
ed.  Bonn,  vom  Konsul  des  J.  592  =  162  P.  Len- 
tulus  formamque  agrorum  in  aes  incisam  ad 
Libertatis  fixatn  reliquit  nicht  auf  den  Tem- 
50  pel,  sondern  auf  das  Atrium  der  Libertas  zu 
beziehen).  Das  Gebäude,  welches  durch  Asi- 
nius  Pollio  eine  Wiederherstellung  erfuhr  {Sud. 
Aug.  29)  und  zum  Sitze  der  ersten  öffentlichen 
Bibliothek  gemacht  wurde  (Uvid.  trist.  3,  2,  71  f.; 
vgl.  M.  Ihm,  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  10, 
1893,  515  f.),  lag  bis  auf  Vespasians  Zeit  nörd- 
lich vom  Forum  {Cic.  ad  AU.  4,  16,  14,  und 
besonders  die  Erzählungen  der  Kämpfe  beim 
Sturze  des  Galba,  Tue.  Iiist.  1.  31  und  Suet. 
60  Galba  20),  wahrscheinlich  wurde  es  durch  die 
Anlage  des  Trajansforums  verdrängt,  wofür 
nach  Ausweis  eines  Fragmentes  des  capito- 
linischen  Stadtplanes  (Libertatis)  an  einer  an- 
deren Stelle  dieses  Forums  ein  der  Libertas 
bestimmtes  (sakrales  oder  profanes?)  Gebäude 
errichtet  wurde  (Material  bei  Jordan,  Topogr. 
1,  2,  267  f.  460  f.);  am  letzten  Ausgange  des 
Altertums  (6.  Jahrb.)   haftet  der  Name  atrium 
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Liberias 


Libitina 
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Libertatis  an  der  Kurie  (Mommsen,  Hermes  23, 
631  ff.  Hülsen,  Mut.  d.  arch,  Inst.  Born  4,  240  f.). 
Kapellen  oder  Bilder  der  Libertas  als  Denk- 
mäler wirklicher  oder  angeblicher  Befreiung 
des  Volkes  von  seinen  Bedrückern  sind  in 
Rom  wiederholt  errichtet  worden,  so  von  Clo- 
dius  auf  der  Stelle  des  zerstörten  Hauses  des 
Cicero  (Flut.  Cic.  33.  Cass.  Bio  38, 17.  Cic.  de 
domo  108  ff ;  vgl.  Cic.  de  leg.  2,  42),  im  J.  708 
=  46  zu  Ehren  des  Caesar  als  Volksbefreiers  10 
(Cass.  "Dio  43,  44),  nach  dem  Falle  des  Nero 
(C.  I.  L.  6,  471),  zur  Feier  der  Thronbesteigung 
des  Nerva  (C.  I.  L.  6,  472,  dazu  Mammsen,  Ber. 
d.  sächs.  GeseUsch.  äerWissensch,  1850,  300f.\  an 
Stelle  der  umgestürzten  Statue  des  Commodus 
(Herodian.  1,14,  9);  auch  die  spanische  Inschrift 
C.  I.  L.  2,  2035:  Libertatis  aug.  signum  cum  sua 
basi  C.  Fabius  C.  f.  Quirfina)  Fubianus  peeunia 
sua  d.  d.  knüpft  jedenfalls  an  eine  ähnliche 
Veranlassung  an.    Der  Kopf  der  Libertas,  teils  20 


1)  Kopf  d.  Libertas,  Münze 

d.  Cassia  (nach  Babelon, 

Afonn.  C.  1,  331,  8). 


2)  Münze  der  Iunia 
(nach  Babelon  2,  119,  51). 


durch  Beischrift,  teils  durch  das  redende  Bei- 
zeichen des  pileus  libertatis  (Marquardt,  Privatl. 
d.  Rom.  554  f.)  sichergestellt,  ist  häufig  auf 
Münzen  des  letzten  Jahrhunderts  der  Republik 
(Babelon,  Monn.  de  la  re'publ.  Born.  1,  331  nr.  8. 
474  nr.  2.  493 f.  nr.  1.  2.  2,  148  nr.  2),  besonders 
nach  der  Ermordung  Cäsars  {Babelon  a.  a.  0. 
1,  334ff.  nr.  12ff.  2,  112ff. 
nr.  31  ff),  wo  auch  die  Denare 
des  Brutus  und  L.  Plaetorius  40 
Cestianus  mit  dem  Reversbilde 
des  pileus  libertatis  zwischen 
zwei  Dolchen  und  der  Um- 
schriftEID.  MART.  geschlagen 
3)  "fido£Ta  wurden  (Babelon  a.  a.  0.  2,  119 
2,  369,  3).  nr.  52).  Weiter  zurück  reichen 
die  Reverstypen  der  Denare  des 
M.  Porcius  Laeca  (um  625  =  129)  und  C.  Cassius 
Longinus(um  645  =  109),  welche  die  Libertas  auf 
einer raschdahinfahrendenQuadrigastehend und  50 
von  einer  schwebenden  Victoria  bekränzt  zeigen 
(Babelon  a.  a.  0.  2,  369  nr.  3.  1,  325  nr.  1;  ähn- 
lich, aber  auf  einer  im  Schritt  fahrenden  Biga, 
die  Denare  des  C.  Egnatius  Maximus  um  685 
=  69,  Babelon  1,  474  nr.  1).  Die  Göttin  hält 
hier  in  der  einen  Hand  ein  Scepter,  in  der 
anderen  den  pileus,  und  diese  Darstellung  ist 
auch  auf  den  Münzen  der  Kaiserzeit,  auf  denen 
Libertas  häufig  erscheint,  die  eigentlich  typische 
("vgl.  Heibig,  Sitsungsb.  d.  Münch.  Akad.  1880  60 
1,490  f.),  wenn  auch  einzelne  Abweichungen 
vorkommen  (R.  Engelhard ,  He  personificatio- 
nibus,  quae  in  poesi  atque  arte  Bomanorum  in- 
veniuntur,  Diss.  Gottingae  1881  p.  52  f.).  Un- 
sicher bleibt  die  Deutung  des  Reversbildes 
eines  Denares  des  C.  Egnatius  Maximus  (Ba- 
belon a.  a.  0.  2,  474  nr.  3),  welches  innerhalb 
einer  Tempelfront  zwei  Gottheiten  zeigt,  eine 


männliche,  über  der  ein  Blitz  sich  befindet, 
und  eine  weibliche,  über  der  der  pileus  er- 
scheint;  Cacedoni,  dem  sich  Babelon  anschliefst, 
erkennt  luppiter  und  Libertas  mit  Beziehung 
auf  die  aventinische  aedes  Iovis  Libertatis; 
aber  diese  Erklärung  fällt  mit  der  falschen 
Voraussetzung,  dafs  jener  Tempel  dem  lup- 
piter und  der  Libertas,  und  nicht  vielmehr 
dem  luppiter  Libertas,  geweiht  gewesen  sei 
(s.  oben  Sp.  064).     [Wissowa.] 

Libitina ,  römische  Göttin  der  Bestattung 
(sTtiov-oitog  täv  TVioi  toi);  &vriaiiovzag  beicov, 
Flut.  Numa  12),  die  ihren  Sitz  in  einem 
heiligen  Haine  (lucus  Libitinae,  Obsequ.  12  u.  a. ; 
vestiar(ius)  ab  luco  IJbitina,  C.  I.  L.  6,  9974. 
10022)  ungewisser  Lage  (auf  dem  Esquilin 
suchen  ihn  Becker,  Topogr.  S.  537  und  0,  Gil- 
bert, Gesch.  u.  'Topogr.  d.  Stadt  Born  1,  176) 
hatte.  Hier  war,  angeblich  auf  Grund  einer 
Anordnung  des  Servius  Tullius  (Piso  bei  Hion. 
Hai.  4, 15),  die  Centralstelle  für  das  städtische 
Begräbniswesen;  von  jedem  Sterbefalle  kam 
eine  Gebühr  in  die  Kasse  der  Libitina  (lucar 
IJbitinae,  auch  aufserhalb  Roms,  vgl.  die  In- 
schrift von  Bergonmm,  C.  I.  L.  5,  5128  cuius 
eximia  liberalitas  post  multas  largitioncs  hucas- 
que  enituit,  ut  lucar  Libitinae  redemptum  a  re 
p(ublica)  sua  universis  civibus  suis  in  perpe- 
tuum  remitieret;  s.  Mommscn  z.  d.  St.  und  Born. 
Staatsr.  2S,  59,  4),  hier  wurden  Listen  über  die 
Sterblichkeit  geführt  (triginta  milia  funerum 
in  rationem  Libitinae  venerunt,  Säet.  Nero  39 
=  Oros.  7,  7,  U),  hier  hatten  die  Begräbnis- 
unternehmer  (libitmarii)  ihren  Sitz  (Marquardt, 
Privatl.  d.  Römer  371  f.)  und  wurden  die  Be- 
gräbnisgerätschaften aufbewahrt  und  vermietet 
(Ascon.  p.  29  K.-S.  Flut.  Q.  B.  23  tä  ngbg  rag 
rctqxxg  nrngäa-noveiv  iv  r<ö  TffuWt  rä  Atßi- 
ri'vrjg;  vgl.  Horaz  sernl.  2,  6,  19:  Libitinae 
quaestus  acerbae;  Phaedr.  fab.  4,  21,  26:  qui 
circumeidis  omnem  impensam  funeri,  Libitina 
ne  quod  de  tuo  faciat  hierum;  auch  die  bei 
grofser  Sterblichkeit  gebrauchte  Wendung 
Libitina  non  sufficit,  Liv.  40,  19,  2.  41,  21,  6, 
gehört  hierher).  Daher  ist  der  metaphorische 
Gebrauch  von  Libitina  für  funus  ein  ganz  ge- 
läufiger, in  Wendungen  wie  Libitinam  facere 
(lex.  Lul.  munic.,  C.  I.  L.  1,  206  Z.  94)  oder 
exercere  ( Väl.  Max.  5,  2,  10),  Libitinam  vitare 
(Hör.  carm.  3,  30,  7)  oder  evadere  (luven.  12, 
122),  Libitina  struitur  (Martial.  10,  97,  1),  una 
Libitina  duos  ferit  (Mart.  8,  43,  4),  tori  Libi- 
tinae (Quintil.  decl.  9,6)  u.  a.  m.;  vgl.  auch 
die  porta,  Libitinensis  in  der  Arena,  durch 
welche  die  Leichname  der  Gefallenen  fort- 
geschafft wurden  (Hist.  aug.  Commod.  16,  7; 
vgl.  Friedländer  bei  Marquardt,  Staatsverw. 
3,  564).  Der  Kult  der  Göttin  mufs  sehr  früh 
in  Vergessenheit  geraten  sein,  und  darum 
waren  auch  die  Gelehrten  der  ausgehenden 
Republik  über  Deutung  und  ursprüngliches 
Wesen  der  Libitina  im  unklaren  und  nur  auf 
Vermutungen  angewiesen.  Einige  hielten  sie  für 
identisch  mit  Persephone  (Flut.  Numa  12), 
die  meisten  aber,  insbesondere  Varro  (de  1.  I. 
6,  47  und  bei  Non.  p.  64)  brachten  sie  mit 
Venus  zusammen  (völlige  Vermengung  bei 
Placid.  Corp.  gloss.  5,  30,  14 f.:  Libitina  est  dca 
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paganorum.    Libidinis  dcam,  quam  quidam  Ye-  Lebenskeime  geborgen  sind,  von  wo  das  Leben 

nerem  infernalem  esse  dixerunt.   Tarnen  et  Libi-  in  die  Menschheit  kommt   und   wohin  es  im 

tina  dicitur  lectus  mortuorum  vel  locus  in  quo  Tode  zurückkehrt",  es  soll  „die  aufserweltliche, 

mortui   conduntur).      Maßgebend    dafür    war  fern  von    den  Menschen    weilende  Erdgöttin, 

einerseits    die    Namensähnlichkeit    der  Venus  die  Mutter  der  Toten  und  Ungeborenen  ('?)"  be- 

Lubentina  (Tarro  aa.  00.  Cic.  de  nat.d.  2,  61.  zeichnen!].   Im  engeren  Sinne  bezeichnet  L.  die 

Serv.  Aen.  1,720)   oder  Lubentia  (Plaut.  Asin.  Umgebung  von  Kyrene,und  ward  erst  später,  wohl 

268;   s.  oben  Sp.  201  f.),   andererseits  der  Um-  von  den  ionischen  Geographen,  auf  den  ganzen 

stand,   dafs  im  Haine   der  Libitina   eiu  alter  Erdteil  ausgedehnt   (Ed.  Meyer,  Forsch,  z.  a. 

Tempel  der  italischen  Gartengöttin  Venus  stand  10  Gesch.  1,  81  Anm.  2)  und  =  Africa  gesetzt.    Die 

(Fest.  p.  265   über  die  rustica  Vinalia:  eodem  Bedentang  der  Libye  als  reiner  Eponyrne  von 

autem  die  Veneri  templa  sunt  consecrata,  alte-  Libyen   im    enteren   Sinne   tritt   schon  in  der 

rum   ad    circum   maximum,    alterum   in    luco  wohl  ältesten  Erwähnung  hervor,  in  dem  Epi- 

l.ibitinensi,  quia  in  eins  deae  tutela  sunt  horti.  nikion  für  den  Kyrenaier  Telesikrates  von  Ol. 

Daher  nennt  Dion.Hal.  4, 15  die  Libitina  selbst  75   oder  76.     Pinl.   P'jth.   9,  55   (95)   vvv  S' 

'.IcpQoäiTr]  £v  ciXon  xci&iSqvusvt],  und  Yarro  bei  svqvXsijicov  Ttözviü  aoi  Aißva  ds^srat  ivkXecc 

Xon.  p.  64  spricht  verkehrt  von  einem   lueus  vvuqav  —  nämlich  die  Kyrene  —  öüpaciv  iv 

Veneris   Lubentinac:    auch   die   Analogie    der  yovaiotg  ngöceocov  i~va  oi  x&orög  aieav  avrixa 

griechischen   'AeegoSizn    'Emzvußio:    zu   Delphi  evvzEXi&uv  iwoaov  Ötagrjoizcci;  vgl.  ebend.  69 
wurde   herangezogen  (Plut.  Q.  R.  23).     In  der  20  (123)     &aXäu(o     öh     uiytv     iv    noXvxgvoa 

That  beweist  diese  Hypothese  nichts  weiter,  Aißvag,  sowie   das   oben  Sp.  1727  Z.  7 ff.  mit- 

als   dafs  jede   wirkliche  Kenntnis  vom  Wesen  geteilte  Epigramm  und   deu  Art.  LibysatideB, 

der  Libitina    verschollen    war.     Auf   ihr  auf-  Libye    erscheint    also    als    die    ursprüngliche 

gebaut  ist  dann   die  völlig  verkehrte  Ansicht  Herrin  des  Landes,  welche  der  von  Apollo  zu 

von  Bernotilli  (Aphrodite.     Ein  Baustein  zur  ihr  gebrachten  Geliebten  Obdach  und  Anteil 

griech.  Kunstmythologie.     Leipzig  1873    S.  67),  an  der  Herrschaft  gewährt;  in  ihrem  'goldenen 

der  in  einem  durch  eine  Reihe  von  Statuetten  Hause'   wird   der  Tempel   der  Kyrene  zu  er- 

vertretenen  archaisierenden  Göttinnentypus,  den  kennen  sein,  s.  oben  Sp.  1731f. 
sog.  „Spes"figuren,  in  dem  Gerhard  (Hyperbo-  Von  den  alten  Genealogen  wurde  Libye 

reisch-  riim.  Studien  2,  121  ff.1)  Züge  von  Aphro-  so  dem   von   Zeus    und  Io   ausgehenden  Stainm- 

dite     und    Persephone    vereint     zu    erkennen  bäum  eingefügt.     Schon  Pind.  Pyth.  4,  14  (25) 

meinte,   die   „Venus   Libitina"   nachweisen  zu  (vgl.  Schul.  24)  nennt  sie  '£jrß<j><no  y.ogav  (vgL 

können  glaubt      Abgesehen   davon,    dafs   wir  nag&ivos    £jr«<p»j?s,  Xonn.  Dionys.  3,   289), 

Statuen   einer   so   in  Vergessenheit  geratenen  ebenso  Aesch.  Siqypl.  319    (Eust.  ad  Dionys. 

Göttin  wie  Libitina  zu  finden  überhaupt  nicht  Per.   175.     Schol.  Arat.  179  p.  68  Beklier),  wo 

erwarten  dürfen,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  Belos  ihr  Sohn  heilst  (ebenso  Schol. Eur.Phoen. 

dafs  der  ganze  Typus  ein  griechischer  ist;  291.  678.    Apostol.  13,  29.    Schol.  Dionys.  Per. 

vgl.  ff .  Wissowa,  De  Veneris  simulacris  Romanis,  10),  vgl.  Ed.  Meyer  Bd.  1  S.  2874  Z.  51  ff.  und 

Viatisl.  18S2  p.  5f.     [Wissowa.]  Forschungen  z.  a.   Gesch.   1,   81   Anm.  3,  82. 

Libs.    Bei  Auson.,  Tcchnopaign.  de  dis  8,  12  10  Vollständiger    lernen  wir  die   Genealogie  bei 

(p.161  Peiper)  wird  der  lateinisch  sonst  Afrieus  Späteren  kennen.   Als  ihre  Mutter  von  Epaphos 

(Gell.  2,  22,  12),  griechisch  Xir!>  genannte  Wind  nennt  Apoll.  2,  1,  4  die  Memphis,  die  Tochter 

als    Gott    bezeichnet:    Velivolique   maris    con-  des  Neilos   —  hierzu  vgl.  man   Pind.  Pyth. 

strator ,    leueonotos  Libs.     Vgl.   Anth.   Pal.   7,  4,   56  (99),   der  auch  Kyrenaika   zu  Xei'Xno 

653.   738.    Xonn.  Dion.  39,  350.    An  dem  Turm  niov  ziusvos  rechnet;  vgl.  Lehrs  bei  Pleu;  Die 

der  Winde   zu  Athen   ist   er,   durch  Beisehrift  Griechen   in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Gottheiten 

AIY  kenntlich,  als  Jüngling  gebildet,  niit  beiden  fremder  Völker,  Progr.  Danzig  1876,  16  Anm. 

Händen    den  Schiffszieiat    (aplustre)    haltend,  — ,  Hygin.  f.   149.     Mytli.  hat.  2,   75   p.   100 

Baumeishr,  Denkmäler  p.  2115,   abg.   ebenda  die    Kassiopeia;    s.    Bd.    2   S.   987    Z.  44ff. 

nr.  2370  p.  2116  nach  Stuart  und  Revett,  Antiq.  50  Nach    Schol,    Eur.    Or.     932    ist    Telegonos, 

of  Athens  1  chap.  3.     Vgl.  Lips.     [Höfer.]  der  bei  Apollod.  2,  1,  3  Gemahl  der  Io  heifst, 

Lümrnus  s.  Indigitamenta.  ihr   Bruder.     Libye   vermählt   sich    dem   Po- 

Libye,  -a  (Aißv>,,  -a),  1)  Personifikation  des  seidon,    einem   speziell    libyschen  (Herod. 

gleichnamigen    Landes,    von    der,    als    seiner  2,  50)   Gott,    und   wird   von   ihm   Mutter   des 

Heroine,  die  Alten  den  Namen   desselben  ab-  Belos    —    an  den    oben  angeführten  Stellen 

leiten,    wohl   schon    Aesch.   Suppl.   319.   dann  ist  Poseidon  als  Vater  nicht  genannt  — ,  Diod. 

Herod.  4,  45.     Isokr.  11,  10.    Apollod.  2,  1,  4.  1,  28.     Paus.  4,  23,  10.    Xonn.  Dionys.  3,  287. 

Schol.  Pind.  Pyth.  4,  24.  25.     Schol.  Hom.  II.  Apostol.  13,  29  und  des  Agenor,   Schol.  Eur. 

1,  42.    Eust.  ad  Hom.  Ud.  1485,  7  ad  Dionys.  Phoen.  158.    Eust.  ad  Dionys.  Per.  899.  Belos 

Per.  170  p.  118.  270.     Schol.   ebend.  10.     Ur-  cu  und  Agenor  zusammen  weiden  genannt  Apollod. 

sprünglich  gehört  der  Name  dem  Gebiete  der  3,  1.  1.    Schol.  Eur.  Phoen.  5.    Or.  932.   Hygin. 

Libyer,    der    Lebu    oder    Rebu    der    Ägypter  f.   157.      T:<t:.   Chil   7,  350.     Bei  ihrer  Ver- 

(Mommsen,  Rom.  Gt schichte  5S,  621.  0.  Mdtzer,  ruählung    erhält    sie     von    Hephaistos    einen 

Geschichte  der  Karthager  1,  52.  432.   Ed.  Meyer,  goldenen  Korb,  den  sie  später  der  Telephaassa 

Geschichte  des  Altert.  1  §  48),  an.    [Als  mythi-  schenkte,    !J    zs    of   aTyazae    texev,     Mosch. 

sches  Land  will  G.  Gocrres,  Studien  zur  grie-  2,    39.     Neben    dieser    Hauptgenealogie    be- 

chischen  Mythol.  1,  1S6  Libyen  als  ein  aufser  ■  stehen   Varianten:   Iuann.    Antioch,  fr.  6,   14 

weltliches  Land  aufgefafst  wissen,  „wo  alle  (Frgm.  H.  G.  4,  544,   vgl.   Gharax.    Pergam. 
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schenMarniorrelief,  wo  nur  nachzutragen  ist, 
dafs  an  der  Seite  der  Libye  ein  Tier,  leider 
mit  abgebrochenem  Kopfe,  aber  höchst  wahr- 
scheinlich eioe  Gazelle,  steht.  Ans  der  Über- 
einstimmung der  Haartracht  der  auf  dem 
erwähnten  Relief  dargestellten  Libye  und  des 
auf  Münzen  von  Kyrenaika  vorkommenden 
Hauptes  schliefst  L.  Müller,  Numismatic[ue  de 


fr.  19  =  Frijm.  II.  G.  3,  640)  macht  sie 
direkt  zur  Tochter  der  lo  von  ffikos  o  «nrl 
Zsüff-  und  läfst  sie  dem  Poseidon  aufser  dem 
Belos  und  Agenor  noch  den  Enyalios  ge- 
bären, genau  ehenso  Eust.  ad  Dionys.  Per. 
912.  Ferner  werden  als  Söhne  der  Libye  und 
des  Poseidon  noch  erwähnt  Busiris,  Isoler. 
11,  10.  Eygin.  f.  157;  Lelex,  Paus.  1,  44,  3; 
Phoinix,  Steph.  Byz.  s.  v. 
<t>oivU-n  p.  669;  ohne  Be- 
zeichnung des  Vaters 
Atlas,  Plin.  n.  h.  7,  56, 
203.  Nach  Goerres  a.  a.  0. 
soll  Libye  auch  Matter  des 
Prometheus  sein;  doch 
giebt  er  keine  Quelle  hier- 
für an,  und  auch  ich  habe 
keine  Belegstelle  finden 
können.  Mit  Ägypten  brin- 
gen den  Prometheus  iu  Zu- 
sammenhang Diod.  1,  19. 
Flut,  de  Is.  et  Us.  37.  Eine 
weitere  Variante  ist  die, 
dafs  als  Eltern  der  Libye 
0 k e a n o s  und  Pompko- 
lyge  genannt  werden  — 
ihre  Schwester  ist  Asia, 
ihre  Halbschwester  Eu- 
rope  und  Thrake  — , 
Andrem.  Halicarnass.  im 
Seköl.  Aesch.  Fers.  1S5. 
Tzetz.  Lyl:  894.  1283. 
Schol.  ad  Exeges.  in  Hom. 
IL  9,  27  p.  135.  Hermann. 
Eudocia  p.  439  nr.  1018. 
Apostol.  16,  19,  wo  Thrake 
fehlt.  Bei  Hygin.  f.  160,  wo 
unter  den  Söhnen  des  Her- 
mes aufgezählt  wird  Libys 
ex  Libye,  Palamedis  fllia, 
liest  Bitrsian  (s.  Schmidt 
a.  a.  0.  p.  15)  ex  Libye, 
Epaphi  et  Memphidis  filia; 
aber  immerhin  bleibt  Her- 
mes als  Vater  der  Libye 
auffallend;  vielleicht  läfst 
sich  hierher  die  Notiz  des 
Pausanias  ziehen,  der  5, 
15,  11  den  Hermes  (= 
Parammon)  zu  den  sv  .hßvjj 
&soi  zählt. 

Dargestellt  war  Li- 
bye, den  Battos  bekrän- 
zend, auf  einem  von  Eyrene 
(oben  Sp.  1731)  gelenkten 
Wagen,  in  einer  von  den 
Kyrenaiern  nach  Delphi  ge- 
weihten Bronzegruppe, 
Paus.  10,  15,  6,  vgl.  hierzu 
K.  Purgold,  Archäol.  Bemerkungen  zu  Claudian  eo  l'ancicnne  Afrique,  Supplement   13,    dafs   auf 


Kyrone  im  Löwenkampfe  von  Libya  bekränzt,  MarraorrGlief  aus  Kyrene  im 
Brit.  Mus.  (nach  Smith-Porclter,  Discov.  at  Cyr.  Taf.  76). 


und  Sidonius  47  f.  und  0.  Schulz,  Sie  Orts- 
gottheiten in  der  griechischen  u.  romischen  Kunst 
28  f.  vgl.  80,  der  mit  Recht  die  Ansicht  von 
A.  Gerber,  Naturpersonifikation  in  Poesie  und 
Kunst  {Suppl.  d.  Jnhrbb.  f.  Mass.  Phil.  13) 
252,  dafs  Libye  hier  die  Personifikation  der  Be- 
völkerung sei,  zurückweist ;  ferner  auf  dem  oben 
Sp.  1726  abgebildeten  und  besprochenen  kyrenäi- 


letzteren  gleichfalls  'la  Libye  c.  ä.  d.  la  per- 
sonnification  du  pays  oü  habitaient  les  Cyre- 
m'ens'  dargestellt  ist  und  er  bezieht  daher  die 
von  ihm  früher  a.  a.  0.  1  p.  140  nr.  366  (mit 
Abbildung)  nr.  367  p.  155  nr.  395  (Abbildung) 
nr.  396  auf  Apollon  resp.  Berenike  gedeuteten 
Münzen  auf  Libye,  a.  a.  0.  Suppl.  26.  31.  Das- 
selbe Haupt  der  Libye  findet  sich  auf  Münzen 
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von  Ptolemaios  I.,  Catal.  of  greek  coins  in  the  Kornähre  und  ein  Pflug  dargestellt  ist,  Eckhel 

Brit.  Mus.  Tlie  Ptolemies,   kings  of  Egypt  38  a.a.O.  5,  206.     Cavedoui,  Bulletino  1843,  6,2. 

nr.  11  pl.  6,  7  nr.  12  pl.  6,  8.  39  nr.  17  pl.  6,  10.  7,  2  und  auf  den   Goldmünzen   des  L,  Cestius 

76  nr.  83  pl.  18.  4  nr.  84—94.  77  nr.  95  nr.  96  und  C.  Norbanus,  Eckhel  a.  a.  0.  5,  169.    Diese 

pl.  18,6  nr.  97—99.  83  nr.  27  pl.  19,  4.   Die  ver-  beiden  Attribute,  Elefantenfell  resp.  Elefanten- 

scbiedenen  Ansichten  über  dieses  Haupt  s.  ob.  2  zahn    und    Ähren,    sind    typisch    für    die    auf 

Sp.  617  Z.  32  ff  und  Sp.  1727  Z.  1  zusararaenge-  Münzen   dargestellte  Afriea,   um  sie  einerseits 

stellt,  ebenso  auf  Münzen  von  Alexandreia,  Cat.  als  Erzeugerin   wilder  Tiere,   andererseits   als 

of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Alexandria  20,  Spenderin    der   Fruchtbarkeit    (fertilis    Afriea 

163   pl.  24,   163.    21,   180.    24,   198.    212.    33,  10  Hör.  Od.  3,  16,  31)  za  bezeichnen.     Schon  Pind- 

271.  38,  309.  47,  382.  78,  653.  139,  1170  pl.  24,  Pi/th.   9,   58   (101)   bemerkt,   dafs  Eyrene  der 

1170.    Vgl.  jedoch  auch  Furtwiingler  {Jahrb.  4  Libye  Teil  an  ihrem  Lande  ovrs  nceyKagncov 

[1889],  83)  der  lieber  Isis  hierin  erkennen  möchte.  cpvzäv     vrjnoivov,     ovx'    äyvära    dugäv' 

—  Sonst  ist  gewöhnlich  das  charakteristische  geben  werde.    So  tritt  die  personificierte  Afriea 

Merkmal   der  Libye    das  über    den   Kopf  ge-  auf  spicis  et  dente  comas  ilhistris  eburno  bei 

zogeue  Elefantenfell  mit  dem  Rüssel  und  den  Claudian  de  consul.  Stüicli.  2,  256  und  an  einer 

beiden  Stofszähnen,  wie  sie  schon  eine  unique  anderen     Stelle     erscheint     die    wehklagende 

Goldmünze    von    Agathokl.es    im    kaiserlichen  Afriea    mit    zerrissenem    Kleide,    zerzaustem 

Münzkabinett    zu    Wien     zeigt,    Torremuzza,  Ährenkranze  und  zerbrochenem  Elefantenzahn 

Siciliae  num.  vet.  Tab.  101,  4.     Eckhel,  Doctr.  20  im  Haare,  Claudian.  de  bell.  Gildon.  136;  vgl. 

num.  vet.  1,  261.     [Eine  gute  Abbildung  dieser  Sidonius  5,53..    Cavedoni,  Bulletino  lt.  Purgold 

Münze  giebt   Imhoof-Blumer ,  Num.  Ztschr.  3  a.  a.  0.  10.    Öfters  wird  ihr  Tierreichtum  auch 

Taf.  5  nr.  2  p.  4.  43.    Vgl.  über  dieselbe  Kenner,  noch  durch  andere  Tiere  charakterisiert.    Eine 

Die  Münzsamml.  des  Stifts  St.  Florian  p.  15  f.  Goldmünze   des  Hadrian  zeigt  die   am  Boden 

Head,   Coinage   of  Syracuse  p.  46  —  48.      Cli.  sitzende    'Afriea',    die   mit    der    Rechten   das 

Lenormant,   Num.    des   rois   grecs    PI.   1   nr.   2  Haupt  eines  Löwen  berührt,  während  sie  sich 

p.   2    und   pl.   23    nr.   8    p.  47.      Hohn,   Gesch.  mit  der  Linken  auf  einen  mit  Ähren  gefüllten 

Siciliens  im  Altertum  2  p.  483.    Drexler.]    Eine  Korb   stützt,   Vaillant  2,  137.     Eckhel  6,  488, 

Bronzi'  in  Wien  (v.  Sacken,  Die  antik.  Bronzen  d.  auf    Bronzemünzen    desselben     Kaisers    (abg. 

k.  k.  Münz- zi.  Antik.- Kab.  in  Wien  Taf.  13,  11;  30  Daremberg  -  Saglio ,  Diction.  etc.  s.  v.  Afrique) 

vgl.  p.  89)  zeigt  denselben  Typus,  nur  dafs  unter  hält  die  gleichfalls  mit  dem  Elefantenfell  be- 

der  Elefantenhaut  noch  ein  feiner  Schleier  sieht-  deckte  liegende  'Afriea'  in  der  Rpchten  einen 

bar  wird;   v.  Sacken  a.  a.  0.    89   Anm.  2   er-  Skorpion,  in  der  Linken  ein  Füllhorn;  ihr  zu 

wähnt  ähnliche  kleine  Büsten  in  den  Offizien  Füfsen  steht  ein   Scheffel  mit  Ähren,   Eckhel 

und  im  Britischen   Museum;   eine  hat   an  der  a.  a.  0.    Borchardt,  Katalog  d.  gricch.  u.  röm. 

linken    Seite    einen    Löwen,    an    der   rechten  Münzen   d.    Samml.    d.    Gymnas.    zu   Danzig, 

einen   Elefantenzahn;   damit  ist  wohl   die   im  Progr.  1893  p.  57,  548;  vgl.  Wellenheim,  Catal. 

A  guide  to  the  bronze  room  p.  55   bezeichnete  de   sa   grande  collection   de  monn.   et  med.   1, 

Bronze    gemeint.      Interessant    ist    die    1829  10785.     Dan.  Meyer,    Verzeichn.   röm.  Kaiser- 

bei    Tusculum     gefundene    Doppelherme    der  40  münzen,  bei  Widcnhub  .  ..  entdeckt  p.  16;  oder 

Libye  und  des  Triton,  Gerhard,  Berlins  antike  sie  hält,  dem  an  einem  Altar  stehenden  Kaiser 

Bildwerke  p.  132,  388  (abgeb.  Conze,  Beschreib.  gegenüber,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der 

d.  antik.  Skulpturen  im  K.  Museum  zu  Berlin  Linken  Ähren;  zu  ihren  Füfsen  liegt  ein  Opfer- 

p.  90,  207;  vgl.  Drefsler,  Triton  2,  35  Anm.  6);  tier  (Legende:  Adventui  Aug.  Africae),  Eckhel 

auch  hier  trägt  Libye  das  Elefantenfell  und  auf  6,  488.     Vaillant  1,  58;  oder  der  Kaiser,  hebt 

die  Schultern  fällende  Locken.    Auch  mit  dem  die  das  Knie  beugende,   in  der  Linken  Ähren 

Ammonkopf  erscheint  ihr  Haupt  auf  Gemmen  haltende    Afriea,    auf    (Legende:    Rcstitutori 

vereint,    P.  Knight,    Priap.    12,    7.     Müller,  Africae),  Eckhel '6,  489.  Münzen  des  Antoninus 

Handbuch-    622.      Dieselbe    Darstellung    der  Pius    zeigen    sie    in   der   Rechten    mit    einem 

Libye    findet    sich     auf    folgenden    Gemmen,  50  Kranz,    in    der  Linken    mit    einem    Füllhorn, 

L.  Müller,   Description  des  intailles  et   came'es  Vaillant  1,  72;  oder  mit  einem  Korb  von  Ähren 

antiqu.   du   Muse'e   Thorvaldsen  p.  81    nr.   641  und  einem  Füllhorn,  ihr  zu  Füfsen  ein  Löwen- 

— 643.      Chabouillet,    Cat.  gen.   des  came'es  235  köpf,  Eckhel  7,  4 ;  oder  mit  beiden  Händen  einen 

nr.  1748.     Winckelmann,  Description  despierres  grofsen   Kranz   tragend,   vor  ihren  Füfsen   ein 

gravees  du  feu  Baron  de  Stosch  p.  36  nr.  21.  Drache,   hinter  ihr  drei   Ähren,   Eckhel  7,  4; 

22  und   auf  zwei   Gemmen   der   Sammlung  B.  oder   sie   ist  dem  in  der  Rechten  einen  Stab, 

Hertz,  Arch.  Anz.   9    (1851),   101.     Auf  dem  in   der    Linken    eine   Lanze    haltenden   Kaiser 

Fragment  einer  Gemme  hält  sie  aufserdem  in  gegenüber   gelagert,   auf  ein«    Felsklippe  ge- 

der  L.  ein  Büschel  Ähren  und  Mohn,  während  Btützt,  die  Rechte  auf  dem  Kopf  eines  Löwen, 

ihre  R.  wahrscheinlich  den  vor  ihr  stehenden  go  in    der    Linken    Spolien    oder    wohl    vielmehr 

Kaiser  bekränzte,  Purgold  a.  a.  0.  10  Anm.  6.  Ähren  haltend;  in  der  Mitte  steht  eine  Victoria, 

0.  Müller,   Handbuch"   622.     Vor  allem  aber  Vaillant  3,   123.     Auf  einer  Münze   des   Com- 

häufig   ist   ihre   Darstellung    auf   Münzen,    so  modus  sitzt  sie  zurückgelehnt  vor  dem  Kaiser, 

auf  einer    Goldmünze    des    Pompeius,    Cohen,  das  rechte  Bein  über  das  linke  gekreuzt,  legt 

Monn.  de  la  ripuol.  rom.  p.  260  nr.  11.  Müller,  die    Rechte    auf    den    Rücken    eines    Löwen 

Numismatiquc  etc.  3,  44;  auf  den   von  Eppius,  und    hält   in    der  Linken    Kornähren,   Roman 

dem  Legaten  des  Q.  Metellus  Scipio,  geschlage-  Medaillons    in    the   Brit.    Mus.    (1874)    p.    27 

nen   Münzen,   auf  denen  aufBerdem  noch  eine  nr.  29  pl.  33,  3.     Auf  Silbermünzen  des   Sep- 
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tirnius  Severus  liegt  zu  ihren  Füfsen  ein  Löwe,  Personifikationen    der    drei   Erdteile   erscheint 

sie  selbst  trägt  in  der  Tunica  (Eckhell,  171  =  Africa,  r.  von  der  Europa  stehend,  in  dunkel- 

Vaillant  2, 214)  oder  in  der  rechten  Hand  Koni-  brauner   Hautfarbe,    mit   schwarzem    wolligen 

ähren,    Vaillant  1,  111.     Eine  Münze   des   M.  Haar,  in  weifson  Schuhen  und  rötlichem  Chiton 

Aurelius  Valerius   Maximianus  zeigt  zu   ihren  mit    Überwurf,    einen    Elefantenzahn    in    den 

Fül'sen  neben  dem  Löwennoch  einen  Stier,  Eckhcl  Hunden  tragend,  Bonueci,  Bulhtino  1829,  193. 

8,  25.     Auch  auf  Münzen   von  Numidien  und  Hclbig,   Wandgemälde   1113.      Untersuch,  über 

Mauretanien  erscheint  das  mit  der  Elefantenhaut  d.  Gtnnpan.  Wandmalerei  219.    Purgold  a.  a.  0. 

bedeckte  Haupt  der  Libye  mit  auf  den  Nacken  17  f.      Vielleicht    ist    auch    Heibig    1115    mit 
herabfallenden    Locken,    L.    Müller   a.    a.    O.  10  Cavedoni,  Bulletino  10  Anm.     Matz-Duhn  a. 

Suppl.  13,  so  auf  Münzen  von  Iuba  I.,   Müller,  a.  Ü.  2,  3095   p.  335   Anm.      Purgold  a.   a.  0. 

Numismatique  etc.  3,  43,  58  (Abbildung);  von  17  Anm.  1116   auf  Africa  zu  deuten;  letzterer 

Iuba  IL,  Müller  3,  103,  18  (Abbildung);  107,  71  zieht  auch  Heibig  1116  hierher.    Vgl.  auch  die 

(Abbildung:  hinter  dem  Haupte  noch  zwei  Wurf-  Bd.  1  S.  1015  nach  einem  porupeianischen  Ge- 

spiefse;  außerdem  vor  dem  Haupte  noch  eine  mälde  abgebildete  Africa.  Ebenso  wollte  Robert, 

Kornähre,  Müller  3, 103,  19  vgl.  119;  genau  die-  Arch.  Ztg.  42  (1884),   139   auf  einer  kreisför- 

selbe  Darstellung  auf  einer  Münze  des  Königs  migen  Platte   im  Brit.  Mus.  (abg.  Arch.  Ztg. 

Ptolemaios  von  Mauritanien,    Müller  3,    130,  a.  a.  0.  Taf.  2,  2)   den   Okeanos  und  die  Per- 

196    [Abbild.];   vgl.    p.  134);    vgl.   ferner   die  sonifikatiouen    der   Libye,    Asia    und    Europe 
Münzen  aus  der  Zeit  des  Interregnums  zwischen  20  erkennen;      s.     dagegen      Engelmann,     Arch. 

Boechus  III.  und   Iuba  IL,   Müller  3,  100,  15,  Ztg.   a.   a.   0.  209 ff.   —   Schliefslich  sei  noch 

die   autonome  Münze  von  Caesarea  in  Mauri-  erwähnt,   dafs   die   von    Tatian.  or.  ad  Gracc. 

tanien,  Müller  3,  138,  209   sowie   die   Münzen  53  p.  132  erwähnte  Glaukippe  (Alkippe,  Plin. 

mit  der  Legende  L.  Clodi,  Macri.  Liberatrix,  n.  h.   7,  3,  34,  mit  deren  Bild  Pompeius   das 

Müller  2,   171,  384 — 386,  woselbst   sich    auch  Theater  schmückte),    welche   einen  Elefanten 

weitere  Litteraturangaben  finden;   endlich  die  geboren   haben   soll,   von  Löschclcc,    Dorpater 

nicht    näher    zu    bestimmenden    numidischen  Progr.  1880,  10  als  Asia  oder  Africa  gedeutet 

Münzen  bei  Müller  3,  73,  86  (Abbildung).  87.  88.  wird.     Auch   sei  noch  hingewiesen   auf  Plin. 

—   Von  Reliefdarstellungeu    sind    zu   er-  n.h.  28,  5,24:  in  Africa  nemo  destinat  aliquid, 
wähnen   1)  ein   Sarkophagrelief,   auf  dem  die  so  nisi   praefatus    Africam;    in    ceteris    vero 

durch    Inschriftreste   kenntliche   'Africa',   das  gentibus  deos  ante  obtestatur,    ut  velint;   hier 

Haupt    mit   Elefantenexuvien   geschmückt,    in  erscheint  die  Africa  als  Göttin,  deren  Beistand 

der  R.  Ähren  hält,  Matz-Duhn,  Antik.  Bildw.  man    für    das    Gelingen    eines    Unternehmens 

in  Born  2,  3095;   —  2)  das  Bruchstück  einer  anruft.  —  2)  Nach  Mythogr.  Lat.  2,  69  p.  98 

Basis    zeigt    die    'Africa'    in    amazonenhafter  Bode  soll  Libye  ein  anderer  Name  der  Arachne 

Tracht;  ihre  Haare  fallen  in  gedrehten  Locken  (s.  d.)  sein.     Ist  vielleicht  Lydie  zu  lesen? 

vorn  über  die   Stirn,   das  Haupt  ist  mit   dem  [Höfer  und  X.] 

Elefantenfell   bedeckt,    Matz-Duhn   a.  a.  0.  3,  Libykos   (Aißvy.ög).     1)    Der  Aißvub;    ftaög 

3624;  —  3)  auf  dem  Relieffragrnent  einer  Base  bei   Dionys.    Per.   212   ist  Amnion;  vgl.  Eust. 
aitzt  eine  Frauengestalt,  nachr.  gewandt,  in  tiefer  10  z.  d.  St.  Libycus  luppiter  Oo.  Ibis  313  und 

Betrübnis  einem  vor  ihr  ^stehenden   Imperator  Schol.     313.     491.      Ai'ßvg    kexätjjisVos   "Appwv, 

gegenüber;  sie  ist  in  einen  Ärmel  chiton  gekleidet,  Nonn.  Dion.  40,  392;  vgl.  3,  291.     Zivg  Aißvtjg 

legt  die  R.  in   den  Schofs  und  stützt  den  mit  "A^ficov  KtQotzijcpÖQog  Phaestus  im  Schol.  Bind. 

Elefantenexuvien  geschmückten  Kopf  auf  die  L. ;  Pyth.  4,  25.  9,  89.     Libyae  deus  Hammon, 

es  ist  höchst  wahrscheinlich  die  'Africa  capta',  Auson.  epigr.  95  p.  347  Peiper.    —  2)  Herculi 

Matz-Duhn  3,  3630.    Vielleicht  ist  auch  mit  Libyco,  Legende  einer  Münze  des  Kaisers  Postu- 

Baumeister,  Denhn.  12981.    v.  Sacken  a.  a.  0.  88  nius,  auf  der  Hercules  den  in  die  Luft  erhobe- 

die  Taf.  27,  2   abgebildete  Bronze,  eine  Figur  nen  Antaios  erdrückend  dargestellt  ist,  Ecl;hel, 

in     Kleidung     von     fremdem,     orientalischen  Doctr.   num.   vet.  7,  443.     De  Witte,  Medailles 

Schnitt,   die   den  linken   Fufs    auf   den   Kopf  so  ine'dites  344f.  Taf.  9,  11.    Cohen,  Postume  pere. 

eines  Krokodils   stellt,  während   sie  mit  trüb-  59.     Vgl.    Solinus    27    p.    121,    15    Mommsen: 

sinnig  und  nachdenklich  gesenktem  Kopfe  die  Africam  ab  Afro  Libyis  Hcrculis  fdio  dictam. 

Hände    über    den   Schofs    gekreuzt    hält,    die  [Höfer.] 

stehende   Libye    (Africa)    capta    zu    erkennen.  Libyphoites!     Die    Glosse    des    Hest/chms: 

[Eine     Marmorbüste     der     Africa     in    Broad-  Aißvcpokriv    tlv    iitiytv6u.ivov     (so    Musurus) 

lands  beschreibt    Michaelis,  Anc.   Marbles  in  ACßvaiv.  Iößag  hat  man,  wie  Müller,  F.  H.  Gr. 

Gr.  Britain  p.  222  nr.  19  als  „A  graceful  little  3  p.  475 f.    lubae  fr.  38  bemerkt,  auf  Herakles 

head,  someichat  in  the  character  of  a  Venus,  bezogen,  weshalb  Müller  auch  übersetzt:  „Aißv- 

inclined  gently  towards  its  own  l.   This  head  is  tpoirnv,   eum  qui    ad  Libyes  venu   (Herculem), 

framed  in  abundant  curly  hair,  which  is  duply  oo  Iuba  dixit."    Schmidt  liest  statt  iniyivöfitvov: 

undercut  ivith  the  drill.    An  clephant's  lüde  lies  i7tiu.iyvvu.svov.      Wie   mir  scheint  mit  Recht. 

on  the  hair  .  .  .  in  thich  furrows,  the  large  ears  Nehmen  wir  diese  Änderung   des  handschrift- 

hang  down  at  the  sides.     Tlie  fertility   of  that  liehen  xo  iiuyxvusvov  an,  so  werden  wir  statt 

quarter  of  the  xcorld  is  indicated  by  the  wreath  Aißvqiotrr]v    lesen    Aißvyot'vnia.      Iuba   meint 

of  com  bjing  on  the  hide,  and  bound  together  wohl  einen  Mann  von  dem  Mischvolk  der  Liby- 

behind  by  a  piece  of  riband."    Drexler.]     Auf  phöniker.     [Drexler.] 

einem    pompeianischen    Wandgemälde    aus  Libyrnos   (AißvQvog),  Heros  Eponymos   der 

der  Casa  di  Meleagro  mit  der  Darstellung  der  Liburner    und    Erfinder    der    schnellsegelnden 
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liburnischen  Schiffe,  JSust.  ad  Dion.  Per.  384.  nach    der    glücklichen    Unternehmung    gegen 

Steph.  Byz.  s.  v.     Aißvgvoi  p.  415.     [Höfer.]  Oichalia    dem    Ztrs   Knvaiog    ein    Opfer    dar- 

Libys  (ACßvg),  1)  tleros  Eponymos  von  Li-  bringen    wollte    und    daher    den  Lichas    nach 

byen,   das  männliche   Seitenstück    zur  Libye,  Trachis  zu  Dei'aneira  schickte,  um  ein  präch- 

Sohn    des   Mestraim   d.  i.    der   Personifikation  tiges  Festgewand  zu  holen,  erzählte  der  Bote 

Ägyptens,  Ioseph.  Ant.  1,  6,2;  vgl.  Steph.  Byz.  jener   von    der   Liebe    des   Herakles    zu    Iole 

Ai'ßvg,  äcp'  ov  Aißvrj,  nach  Nikias  bei  Fust.  ad  und  überbrachte   nun   von   der   Eifersüchtigen 

iJionys.  Per.    175.     Schal,   ebenda  270   Bruder  seinem    Herrn    den    verhängnisvollen    Peplos. 

des  Asios  und  des  Europos.    Verderbt  ist  die  Im  Grimme  über  die  furchtbare  Wirkung  des 
Hygin.  fab.  160  angeführte  Genealogie;  s.  Libye  10  Geschenkes  schleuderte  Herakles  den  unschul- 

Sp.  2037  Z.  40.    Identisch  mit  ihm  ist  wohl  der  digen   Überbringer  ins   Meer   (Apollod.  2,  7,  7. 

im  Schol.  Hom.  11.  9,  383   =   Porphyr,  quaest  I)iod.  4,  38).     ^ach   ihm  waren   angeblich  die 

Homer,    rell.    ed.    Schröder    p.    138    Sohn    des  klippenartigen   Inseln    in    der   Nähe   des  Vor- 

Epeiros   (=  Personifikation   der  drei  fangoi?)  gebirges  Kenaion  benannt  (Strab.  9, 426.  Aesch. 

und   Vater  der  Thebe  genannte   Libys.     Vgl.  bei  Strab.  10,  447  nennt  einen  rvjtßoc  ü&)Jov 

auch  Schol.  Find.  Pyth.  9,  207,   wo  aber  unter  Aixct,   Et.  M.  417,  3  zö  At'ia  aäua.     Über  die 

dem   Aißvg   doch   wohl   Antaios   zu    verstehen  Etymologie   von  AiiciSeg   s.  Preller,  Gr.  Myth. 

ist.     —     [2)     Einer    der     tyrrhenisehen    See-  2,  255   A.  11.     Diese   durch   das   menschenähn- 

räuber,  welche    den   Dionysos  überfielen   (Ov.  liehe  Aussehen  eines  Felsens  in  der  Nähe  eines 
Met.  3,  617.  676).    Hygin.  fab.  134.    Schirmer.]  20  durchHeraklesberühmtenLokalshervorgerufene 

[Höfer.]  Volkssage   hat  Sophokles  in  seinen  Trachinie- 

Libysatides  (Aißväaziäsg):    zivlg    zäv   vvp-  rinnen  (189ff.)  mit  mancherlei  aus  dem  drarna- 

q>äv    ovzm    ■naXovvzui,    Hesych.     —     Meineke,  tischen  Zwecke  erklärlichen  Abweichungen  ver- 

Pliilol.  12,  633   schreibt  AißvoTtdtg.     Vielleicht  wendet.     Nach  ihm  führt  L.  die  Iole  selbst  der 

gehören    hierher    die    ijgipacai   Aißvav    Anth.  Dei'aneira  zu  (vgl.  Westerm.,  App.  narr.  28,8), 

Pal.  6,  225;  vgl.  ijgäeaai,  Aißvqg  ziurjogoi  r]Si  versucht  aber  die  Wirklichkeit  in  schonender 

ftvyazgeg,  Apoll.  Tthod.  4,  1322   =  1356;  vgl.  Weise  vor  ihr  zu  verbergen,    bis  ein  anderer 

1307    Schol.    1309    ziartogoi    äi   ai    i'cfogoi    zftg  sie  entdeckt;   auch   übersendet  Dei'aneira  dem 

Aißvng,   r)   iv   Aißvrj    ziuma(vai    figtoivai   und  Herakles  das  Opfergewand  aus  freiem  Antriebe 
Schol.    1322    z&oviag    da    tiTtsv    avzäg   äia    zö  30  (vgl.  Tzetz.  Lykophr.  50).    Lichas  wurde  ferner 

%vyazigag    ilvai    zrjg    Aißvrjg.     A'njliucjo;  nach  Sophokles  an  einem  aus  dem  Meere  ragen- 

S i Gitoivat    Aißvrjg   ijgon'äeg.    —   Bei   Kann.  den  Felsen  zerschmettert  (vgl.  Athen.  2,  66a); 

Dionys.  13,345  ist  Aißvazig  Beiname  der  Athene.  in    der   sinnreichen   Darstellung   der  Sage   bei 

[Höfer.]  Ovid.  Met.  9,  211  ff.,  mit  der  sich  Hyg.  fab.  36 

Libyssa   (At'ßvaaa),  Beiname   der   Demeter,  auffällig  berührt,   wurde  er  hoch  in  die  Luft 

welcher  Argos,  der  von  Libyen  das  erste  Ge-  geschleudert  und    dann   in   einen   Felsen   ver- 

treide   holte,    einen  Tempel   in  seiner  Heimat  wandelt  (vgl.  Seine.  Herc.  Ott.  99.  570 ff.  813 ff. 

errichtete,   F.  H.  Gr.  3  p.  119.     Polemon.  fr.  982       Mythogr.  Lat.   1,   58  p.  21,  7,  9  Bode. 

12   =    Schol.   Aristid.   Panath.  p.   188   vol.   3  2,  165  p.  132,  6.     Schol.  Ov.  Ibis  347).    Einer 
p.  321  f.  ed.  Dindorf:  .  .  .  imiSii  v.ul  'Agyt i'ovg  40  bildlichen  Darstellung   des  Heraklesopfers  auf 

oiäi  cpgovovvzag,   mg   iv   zfj  'Agyeicc   enagivzog  einem   Vasenscherben    (bei   Stephan! ,    Compte- 

zäv  nvgäv  cnigaazog,  iv.  Aißvrjg  Agyov  u&zct-  rtndu  1869  S.  179f.  besprochen)  ist  der  Name 

Tcsujrpafiivov   Sib   Karl   dr^nzgog   Aißvaarjg  (so  Lichas    beigeschrieben.      [Auf    einem    nolani- 

nach  Wyttenbachs  Änderung  des   handschrift-  sehen  Gefäfs  von  zierlicher  Arbeit  reicht  Hera- 

lichen  drjurjzgiog  Aißvrjg)  isgov  i'ägvasv  iv  zä>  kies  dem  Lichas  sein  Löwenfell  und  empfängt 

"Agysi,  iv  Xagaäga  ovzm   xulovpivcp  zoitca,  mg  von  diesem  dafür  das  vergiftete  Gewand,  Arch. 

cfTjei   Tlo).i{imv.       Vgl.    Festus   p.  90  Lindem.:  Zeit.   3   (1845),   144.     Höfer.]     [Ein   kostbares 

Libyens  eampus  in  agro  Argeo  appellatur  qiiod  Gefäfs    mit   Darstellungen    aus    dem   Mythen- 

co  primam  fruges  ex  Libya  allatae  sunt;  quam  kreis   des   Herakles,   durunter  dem   Geschicke 
ob  causam  Ceres  ab  Argis   Libyssa  vocata  est  50  des   Lichas,   erwähnt  noch   Theodulf,  Bisehof 

und   Preller,  Demeter  und  Ptrsephone  p.  302  von  Orleans,  Leitschuh,  Gesch.  d.  karolingisch. 

Anm.  56.  [ —  2)  Beiname  der  Gorgonen  (s.  d.)  Malerei  p.  37:  Monum.  Germ.  Poetac  Lat.  med. 

Für.  Bacch.  989.    Höfer.]     [Drexler.]  aev.    1    p.   498 ff.    nr.   28    vss.    175 ff.,    speziell 

Libystinus,    Beiname    des    Apollon    wegen  vs.  200.    Drexler.]  —  2)  Sohn  des  Hyllos  und 

der    Vernichtung    einer    libyschen    (karthagi-  der  Iole  {Tzetz.  Lykophr.  804).  —  3)   Ein  von 

sehen)  Flottenmannschaft  am  Vorgebirge Pachy-  Aineias  getöteter  Latiner  (Verg.  Aen.  10,315). 
num   durch  die   Pest,   Macrob.  Sat.  1,  17,  24.  [Schirmer.] 

[Drexler.]  Ligdos   (Ar/Sog),   ein  Kreter  aus   Phaistos, 

Libystis  s.  Libysatides.  Gemahl   der  Telethusa,    welche   ihre  Tochter 

Liccntia,  die   personifizierte  Zügellosigkeit,  co  als   Knaben    unter   dein   Namen   Iphis    aufzog 

nullo  constrieta  nodo,  Claudian  de  nupt.  Hon.  (Oc.  Met.  9,  666  ff.;    vgl.   2\'ikand.   bei  Anton. 

et  Mar.  78.     [Vgl.  auch  Hör.  ca.  1,  19,  3  las-  Lib.   17,   wo    die    Eltern    des    Leukippos    ge- 

civia   Licentia   und   Kießling   z.  d.  St.      Vgl.  nannten  Kindes  Lampros  und  Galateia  heifsen, 

Hybris.  R.]     [Höfer.]  und  Lactunt.  Plac.  narr.  fab.  9,  10);   s.  Iphis. 

Lichas  (Atrag),    1)  Genosse    des   Herakles  [Schirmer.] 

(Soph.  Track.  757   xfjgvt,  olv.siog  A.,  nach  den  Ligeia    (Aiytia),    1)   eine    Seirene   (Arist. 

Scholl,  ovvzgoifog  des  Uyllos,  nach  Schol.  Ap.  nur.  aiisc.    103     p.    839",    33.     Fust.  z.  Hom. 

lihod.   1,  1213    sein   nuiöayioyög).      Als   dieser  p.  1709.  46.    Lykophr.  786  und  Tzetz.).    [Steph. 
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Biß.  TsQrjva  und  Ztiqnvovocti.  Soli».  8.  beimischen  AvXeiörai  genannt  wurden,  ilal's  eine 
Etat,  ad  Dion.  Per.  358.  Schol.  ebda.  358.  solche  Bildung  des  Ethnikon  auf  -töxrig  auch 
TeetS.  Chil.  6,  715.  Schol.  Hom.  12,  39.  S,  254;  bei  den  auf  -ai  endenden  Wörtern  nicht  un- 
an  letzterer  Stelle  heifst  sie  eine  Muse.  Münzen  denkbar  ist.  Die  weite  Entfernung  des  kili- 
von  Terina  zeigen  auf  dem  Olivers  das  Haupt  der  kischen  Aigai  von  EpidaurOB  würde  nicht  gegen 
Nymphe  Terina,  auf  der  anderen  eine  geflügelte  meine  Vermutung  sprechen,  da  auch  eine 
Fraucngestalt  sitzend  mit  Kranz  und  Caduceus,  Widmung  an  den  Asklcpios  des  thrakischen 
oder  stehend  und  einen  Kranz  gebogen  mit  Pautalia  in  Epidauros  gefunden  worden  ist 
beiden  Händen  über  dem  Kopfe  haltend,  abg.  (Ecprifi.  uqx-  1884  p.  23).  Drexler.]  [Höfer.] 
Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Italy  386.  387;  in  Ligyron  (Atyvgwv),  Name  des  Achilleus, 
es  ist  wahrscheinlich  die  Seirene  Ligeia,  bevor  er  zu  Cheiron  gebracht  wurde  {Apollod. 
Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  1,182;  vgl.  113.  Head,  3,  13,  6.  Frgm.  Sabb.  suppl.  im  Rhein.  Mus. 
HisK  num.  97.  Hüter.]  [Vgl.  Fr.  Lenormant,  49  (1891)  p.  618  zu  185,  26.  Teste,  l.ykophr. 
Gag.  Arch.  8  p.  292  f.  —  Avellinos  (Opuscoli  1  178);  s.  Achilleus  Bd.  1  Sp.  25.  [Schirmer.] 
p.  182)  Erklärung  der  Flügelgestalten  auf  Ligys  (ACyvg),  Bruder  des  Alebion,  Stamm- 
Münzen  von  Terina  als  Ligeia,  welche  er  selbst  vater  der  nach  ihm  benannten  Ligyer.  Als 
(p.  211)  zurücknahm,  wird  verworfen  von  Herakles  auszog,  uni  die  Kinder  des  Geryoneus 
Stephan! ,  C.  r.  p.  l'a.  1SU6  p.  50.  Friedländer,  zu  holen,  wollte  ihm  Ligys  den  Weg  verlegen; 
A.  Z.  1869  p.  101.  Imhoof -Blumer,  .Numism.  Herakles  hatte  schon  alle  seine  Pfeile  ver- 
Zeitschr.3  p.  18  iL,  welche  ebenso  wie  Wieseler,  -;o  schössen  und  rief  in  seiner  Bedrängnis  seinen 
Gütt.  Gel.  Ans.  1873,  2  p.  1830  Nike  erkennen,  Vater  Zeus  um  Hilfe  an,  und  dieser  liefs  Steine 
wahrend  6'.  Birch,  On  tlie  types  of  Terina,  regnen,  mit  denen  sich  Herakles  seines  Gegners 
Num.  Chron.  nr.  26  p.  142  ff.  an  Iris  denkt.  erwehrte;  der  Kampf  fand  in  der  Nähe  von 
Hinsichtlich  des  Grabmals  der  Ligeia  bemerkt  Massilia  statt,  und  die  Örtlichkeit  hiefs  infolge 
aber  Imhoof  p.  19:  „Will  man  aber  Andeutungen  des  Steinregens  li&ivov  miäov,  Schol.  und  Eilst. 
auf  das  Grabmal  der  Ligeia  finden,  so  sind  ad  Dionys.  Per.  76.  [Vgl.  E.  Desjardins, 
solche  nicht  in  deu  weiblichen  Wesen,  welche  Geogr.  de  la  Gaule  rom.  2,  58  ff.  Drexler.] 
uns  die  Münzen  von  Terina  vorführen,  zu  [Höfer.] 
suchen,  sondern  einzig  in  den  Wassergefäfsen,  Likinaia  (.Interna),  Beiname  der  Demeter, 
und  in  der  Quelle  oder  dem  Brunnen,  welche  so  weil  sie  das  Getreide  mit  der  Worfschaufel 
auf  denselben  Monumenten  entweder  als  Sitz  (ioifiog)  reinigt,  Diodoros  Zonas  in  Anth.  Pal. 
der  Frau,  oder  neben  derselben,  oder  auch  6,  98.  Suid.  s.  v.  AiKi'viog  p.  579 Bernhardy. 
auf  ihrem  Schofse  vorkommen".  Drexler.]  [Höfer.] 
[Vgl.  Seirenen  und  Schröder,  Die  Sirenen  19,  Liknites  (AtKvixng),  Beiname  des  Dionysos, 
46,  50.  R.]  —  2)  Eine  Nereide  (Verg.  Georg.  Orph.hymn.  46,  tit.  u.  v.  1,  52,  3.  Hesyeli.  (s.  o. 
4,  336.  Hyg.  praef.  p.  10  Schm.).  [-  3)  Bak-  lakchos  Sp.  7  Z.  32  ff).  Plut.  de  Is.  et  Osir.  35. 
chantin,  Heydemann,  Paris.  Antik.  12.  Hall.  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,166;  vgl.  Compte-rendu 
Winckelmannsprogr.  p.  83.     Drexler.]  1859  46ff.   Stephani  ebend.  1861  23.  25  Anm.  4 

[Schirmer.]  und  die  Anm.  1  angeführte  Litteratur  über  die 
Ligeotes  (Aiyscoxrjg),  Beiname  des  Asklepios  40  erhaltenen  Denkmäler,  auf  denen  eine  Mänade 

auf  einer  Weihinschrift  aus  Epidauros  'AoxXrj-  und  ein  Satyr  den  jungen  Gott  in  einem  Liknon 

mäi  Aiytazni    b    i£Qoq>ävxng    nui    hgivg    xov  (Darstellung    eines    Xliivov    s.  z.  B.    Schreiber, 

ZmrfjQog    Mvaaiag    .  .  .    Hat'   ovag,    Baunacl;,  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  46  p.  72)  schwen- 

Studien    1 ,  99    nr.  62.   —   Kabbadias,   Ephem.  ken    (iyEiQiiv    xov    Aiv.vixr\v,    Plut.    a.   a.   O.). 

arch.   1884    21    leitet  den  Namen  von   einem  0.  Jahn,  Sitzwngsber.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d. 

Orte  (vielleicht  Atyovgia,  Aiyptu,  Aiyza),   wo  Wiss.  1861  p.  324.    Über  Münzen  mit  der  Dar- 

Asklepios  einen  Tempel  gehabt  habe,  ab  und  Stellung    des   Dionysos    L.   s.  Imhoof- Blumer, 

zieht  den  Namen  einer  jetzt  in  Trümmer  lie-  Abhandl.  d.  philos.  Klasse  d.  K.  Buyr.  Akad. 

genden  Burg  Aiyovgio  (ungefähr  eine  Stunde  d.    Wiss.    18  (1890),  602.     Vielleicht  ist    auch 
von   dem  Asklepiostempel   in  Epidauros   ent-  so  mit  G.  Müller  bei  Ps.-Kallisth.  1,  46  p.  52  ö  öi 

fernt,  vgl.  auch  Chandler,  Reisen  in  Griechen-  (Zeus)  [isgov  xov  nvqbg  xov  slqatpuÖTrjV  a%iv.ir\- 

land,   Leipzig  1777,  316f.)   hierher.     [Die  von  asv  Xtvs6%rjv  zu  schreiben  Xiy.vi'trjv.    [S.  auch 

Kawadias    vorgeschlagene    Erklärung    findet  Voigt  oben  1  Sp.  1043.    Luebbert,  De  l'indaro 

Wide,    De  sacris    Troezeniorum ,    Hcrmionen-  theologiae  Orphicac  censore.    Bonn.   Ind.  Lect. 

sium,  Epidauriorum.    Upsaliae  18S8  p.  56  mit  1888/89  p.  13 f.    H.  Heydemann,  Dionysos'  Ge- 

Recht  wenig  wahrscheinlich.    Mit  aller  Reserve  burt  u.  Kindheit.  10.  Hall.  Winckelmannsprogr. 

sei  die  Vermutung  gewagt,  dafs  der  Beiname  1885  p.  52.  55.    Dionysos  in  der  Wiege  sitzend 

Alysmzvg   lautet;   der  Mittelstrich   des  A   mag  erscheint   aufser   auf  den   von  Imhoof  a.  a.  0. 

entweder  durch   die  Zeit  verwischt    oder  von  und  von   Wroth,  Cat.  of  tlie  gr.  c.  in  ihe  Brit. 
dem  Verfertiger  der  Inschrift  vergessen  worden  eo  Mus.  Pon'us  etc.  p.  157  nr.  35  PL  32,  7.  p.  158 

sein.  Eine  besonders  berühmte  Kultusstätte  des  nr.   43    PI.   32,    14    angeführten    Münzen    von 

Asklepios  war  das  kilikische  Aigai,  s.  Eckhel,  Nikaia    auch    auf    einer    Münze    des   Severus 

D.  N.   V.  3  p.  37,    dessen    Bewohner    freilich  Alexander   von  Magnesia  am  Mäander,   Head, 

nach   den  Münzen  Alysaloi   heifsen,   wie  denn  Cat.   of  ihe  gr.   coins  of  Jonia   p.    168   nr.  68. 

nach   Steph.  Byz.  s.  v.  AvXai  die   Wörter   auf  Drexler.]    [Vgl.  auch  Bd.  2  Sp.  1617/18  Abb.  4, 

-kj  das  Ethnikon  gewöhnlich  nicht  auf  -töxrjg  wo   der   kindliche  Dionysos  in  seinem  Liknon 

bilden.    Doch  zeigt  eben  das  Beispiel  des  kili-  auf   einen  Thron    gesetzt    erscheint    und    von 

kischen  Aulai,  dessen  Bewohner  von  den  Ein-  Korybanten  umtanzt  wird.   Röscher.]    [Höfer.] 
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Likymnios  (Aixvfivios),  Heros  eponymos  von  solle  nur  für   die   Sühnfrist  eines  Jahres   den 

Likymna,   der  Akropolis   von  Tiryns  (Strabon  Ort  meiden;    da   sie   ihn  jedoch   hierzu   nicht 

8,  373),  Oheim  des  Herakles  (Hom.  II.  2,  662),  bewegen  konnten,  wanderten  sie  mit  ihm  aus. 

Halbbruder   der  Alkmene   als  Sohn    des  Elek-  Eurystheus'  Einladung  nach  Tiryns   befürwor- 

tryon  und   der   Mideia  (einer  Phrygerin  nach  ten    sie    und    werden     daher,     als    Herakles, 

Apollod.  2,  4,  5,  4.     Schol  Pind.  Ol.  7,  36.  46.  ihrem  Rat  folgend,    dahin  gezogen   ist,    bald 

49.  50).     Sein  Grab  ward  noch   in  später  Zeit  mit  Eurystheus    befreundet.     Nach    Diodor  4, 

in  Argos  gepflegt  und  verehrt,  Pausan.  2,  22, 8.  38,  2   gingen   Likymnios   und  Iolaos,    als  He- 

Plut.  Pyrrh.  34;  und  fest  haftete  hier  die  alte  rakles  unter  dem  vergifteten  Gewände  litt, 
Sage,  dafs  Tlepolemos  ihn  erschlagen  und  eben  10  zum    delphischen   Orakel,    und    brachten   von 

dieses  Mordes   wegen  nach  Rhodos  habe   aus-  dort  die   Weisung  über  die   letzten  irdischen 

wandern    müssen.       Schon    Homer   II.   2,  662  Pflichten  des  Helden.    Als  Herakles  gestorben, 

weifs    davon    zu    erzählen,     ausführlicher    so-  teilt  dann  Likymnios   mit   seinen  Kindern  das 

dann    Pindar   Ol.   7,   27  ff.:     im    aufwallenden  Geschick   der  Herakliden:    mit  diesen   siedelt 

Zorn  hatte  Tlepolemos  ihn  mit  einem  Oliven-  er  nach   Trachis  über,    mufs   auf  Eurystheus' 

stecken  getroffen,  in  Tiryns,  gerade  als  er  kam  Drängen  (Diod.  4,  57,  3)  von  dort  weiterziehen, 

aus  Mideas  Gemächern  (die  Scholl,  schwanken,  wird   in  Athen   aufgenommen  und   macht  den 

ob   darunter   der  Palast  seiner  Mutter,    oder,  ersten   Heraklidenzug   mit;    eine   Weile    nach 

wie  Olymp.  10,  66,  der  Ort  Midea  zu  verstehen  diesen  Ereignissen  wird  er  mit  seinen  Kindern 

sei);  ähnlich  Diod .5,  58, 7.  Schol.  Pind.  O/.  7,  46  20  und  Tlepolemos,    während  die  übrigen  Hera- 

u.  49,   wo  von  einem  Streit  jcsqC  xivaiv  zifiäv  kliden    der    Heimat  fernbleiben    müssen,    von 

die  Rede  ist.    Nach  anderen  war  die  That  ein  den   Argivern   freiwillig   aufgenommen   (Diod. 

unfreiwilliger  Totschlag,  Deinias  Fr.  H.  G.  3,  4,  58,  5)   und   findet  bald  darauf  seinen  Tod 

25,  6.  Derkylos  Fr.  H.  G.  4,  387,  2.  Schol.  Pind.  (4,  58,  7).     Ähnlich   löst  Apollod.  2,8,2  die 

01.  7,  49.  50.  Diodor  5,  59,  5  (vielleicht  nach  chronologische  Schwierigkeit,  dafs  Likymnios 
Zenon  v.  Rhodos  Fr.  H.  G.  3,  178);  Tlepolemos  einerseits  in  Argos  sein  Leben  besehliefsen, 
hatte  mit  seinem  Stecken  nur  ein  Rind  (Schol.  andererseits  doch  das  Schicksal  der  Herakliden 
Pind.  Ol. 7,  36.  46;  vgl.  Elektryons  Tötung  durch  teilen  mufs;  er  verlegt  das  Lebensende  in  die 
Amphitryon,  Apollod.  2,  4,  6,  4)  oder  einen  Zeit  des  ersten  Zuges.  Strabons  Erörterung 
Sklaven  treffen  wollen,  der  den  greisen  Li-  30  14,  653,  die  von  Hom.  II.  2,  662  erwähnten 
kymnios  nachlässig  führte,  Apollod.  2,  8,  2,  2.  Ereignisse  dürften  vielleicht  in  Theben  spielen, 
Schol.  Hom.  II.  2,  662.  Eustath.  p.  316,  1.  —  ist  wertlos.  —  Was  den  Inhalt  des  euripide- 
Was  sonst  von  Likymnios  überliefert  wird,  ischen  Dramas  'Likymnios,  bildete,  läfst  sich 
steht  entweder  mit  Herakles'  Thaten  im  Zu-  nicht  entscheiden,  Welcher,  Gr.  Trag.  S.  696 f. 
sammenhang  oder  ergiebt  sich  aus  der  Korn-  Nav.dk,  Trag.  Gr.  fr.  473  —  479;  die  von  Har- 
bination  mit  anderen  Sagen.  Bei  dem  Einfall  tung,  Eurip.  restit.  1,  534  vermutete  Beziehung 
der  Taphier,  der  in  seine  erste  Jugend  fiel,  als  zur  'Alkmene'  ist  haltlos,  s.  Engelmann,  Beitr. 
der  einzige  Sohn  Elektryons  gerettet  (Apollod.  zu  Euripid.,  Progr.  d.  Friedrichs -Gymn.  Berlin 

2,  4,  6,  2),  war  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  1882  S.  11.  Selbst  die  Notizen,  die  sich  aus 
mit  Amphitryon  und  Alkmene  nach  Theben  40  Aristoph.  Füg.  1242  nebst  Schol.  und  Hesych 
gewandert  und  hatte  sich  dort  mit  Amphitryons  Ai-xvfivioig  (Joiats  zu  ergeben  scheinen,  sind 
Schwester  Perimede  vermählt  (Apollod. 2, 4, 6,6).  unsicher,  vgl.  Kallim.  fr.  100  d,  3.  v.  Wilamo- 
Seine  Söhne  waren  Oionos,  der  Sieger  bei  den  witz  -  Möllendorff ,  Obscrrationcs  crit.  in  com. 
von  Herakles  gefeierten  olympischen  Spielen  Gr.  sei.  p.  12  f.  Nauck,  Trag.  Gr.  fr.1  p.  70. 
(Pind.  Ol.  10,  65),  dessen  Ermordung  durch  \Stephani,  Der  ausruhende  Herakles  p. 222— 224 
Hippokoons  Sühne  den  Zug  des  Herakles  gegen  will  ihn  wenig  wahrscheinlich  auf  einem  viel 
Lakedaimon  veranlafste  (Alkman  fr.  15.  Eu-  und  verschieden  gedeuteten  Vasengemälde 
phorion  fr.  22  b.  Apollod.  2,  7,  3,  2  —  3.  Diod.  (Baoul-Bochettc.  Mon.  ined.  PI.  78.  Inghirami, 
4,  33,  5.  Paus.  3,  15,  4.  Plut.  Quaest.  Born.  90.  Vasi  fittili  Tav.  248.  K.  0.  Müller,  Gült.  Gel. 
Schol. Pind.  OZ.10,76.  Eustath.  Hom.  p.  293,  14),  so  Anz.  1834,  1  p.  182.  Friederichs,  Praxiteles 
ferner  Argeios  und  Melas,  die,  von  Herakles  und  die  Niobidengruppe  p.  117  ff.,  vgl.  Stephani, 
auf  den  Zug  gegen  Eurytos  mitgenommen,  vor  Mel.  grc'co-rom.  2  p.  31  ff.  und  C.  r.  p.  l'a.  1S60 
Oichalia  fielen  (Apollod.  2,  7,  7,  6.   Welcher,  Ep.  p.  80)  erkennen.     Drexler.]     [Jessen.] 

Cykl.  1,  232).     Von  Argeios  berichtet  Andron  Lilaia  (Ai'Xcaa),  1)  eine  Naiade,  Tochter  des 

Fr.  H.  G.  2,  350,  8  (Schol.  Hom.  II.  1,  52.   Tzetz.  Kephisos,  nach  welcher  die  gleichnamige  pho- 

Exeg.in  Iliad.  p.  103)  noch  anderes:   Herakles  kische  Stadt  benannt  worden  sein  soll  (Paus. 

wünschte  seine  Begleitung  auf  dem  Zuge  gegen  10,  33,  4.    Hesiod.  bei  Schol.  Yen.  B.  II.  2,  523. 

Laoniedon  von  Troia  und  schwur  dem  Likym-  Eust.7..Hom.  p.  275, 11;  vgl.  O.Müller,  Orchom. 

nios,    der    seinen    Sohn    nicht   ziehen    lassen  S.  35).  —  2)  Eine  Mainade  (C.  I.  Gr.  nr.  7473). 

wollte ,    er    werde    ihn    sicher    wieder    heim-  co  [Schirmer.] 

führen;    da  nun  Argeios   gefallen,  verbrannte  Lilaios   (Aäaios),    ein    indischer   Hirt,    der 

Herakles  die  Leiche  und  führte,   den  Schwur  von  allen  Göttern  nur  die  Selene  durch  nächt- 

zu  erfüllen,  wenigstens  die  Asche   zum  Vater  liehe  Feier  verehrte.     Die   hierüber  erzürnten 

heim.   —    Von    der  Rückkehr    des  Likymnios  Götter  schickten  zwei   gewaltige   Löwen,   die 

aus  Theben  nach  Tiryns  erzählt  Nicol.  Damasc.  den  Lilaios  zerrissen;  Selene  aber  verwandelte 

Fr.  IL  G.  3,  369,  20:    als  Herakles  nach   der  ihn  in  den  Berg  Ailaiov.    Pscwlo-Plut.  de  (luv. 

Tötung  seiner  Kinder  Theben  verlassen  wollte,  24,  4.    [Ilüfer.] 

redeten   ihm   Iphikles   und  Likymnios    zu,    er  Lilleus.'    Auf  Grund  der  Inschrift  G.  I.  L.  8, 
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4673  Lilleo.  Aug.   \  pro.  Salute,  imp.  Cae[s]  \  (Wassernymphen)  bei   Artemiclor.  2,   38;  vgl. 
M.  Aureli.  Severi  [A]\lex[andri  AugJ  |  u.  s.  w.  2,  34,  wo   sie  unter  den  &sol  Quldacioi  auf- 
führt Mommsen   im    Index   S.  1084    zweifelnd  gezählt  werden;  vgl.  Krenai.     [Höfer.] 
eineu  Gott  Lilleus  Aug.  an.     [R.  Peter.]  Limnaia    (Aifivcäa),   Beiwort    der    Artemis 

Lima  s.  Indigitamenta.  wegen  ihres  Waltens   an   Seen  und   Sümpfen. 

Linien  (Aifirjv).  Nach  Roberts  Vermutung  Unter  diesem  Beinamen  wurde  sie  verehrt  in 
Arch.  Zeit.  35  (1877),  3  ist  auf  den  zwei  Bil-  Sikyon,  Paus.  2,  76  und  am  ambrakischen 
dem  Heilig,  Wandgemälde  1018  (Atlas  Tat'.  IIa)  Meerbusen;  Polyb.  5,  5.  G.  14.  Von  Sparta  be- 
und  1019  in  der  vom  Beschauer  abgewandten,  richtet  Paus.  3,  14,  2:  litamX&ovei  äi  oitieca 
dem  Ftufsgott  (Sarnns?)  zugewandten  Jung-  10  nqbg  z?tv  Xia%rjV  iazlv'AQziftiäog'tßamQag  ugov . 
lingsfigur  eine  Personifikation  des  Hafens,  i-novoauyovat,  dl  avzijv  «oft  Aijivaiav ,  ovoccv 
wahrscheinlich  desjenigen  von  Pompei,  zu  er-  ovu  'Aqzij.hv,  Bgizöficegztv  81  zr\v  Kgrjxäv. 
kennen.  Vgl.  den  als  weibliche  Figur  dar-  Doch  vermutet  Woitzel,  'Eni-nkiiasig  9säv  6 
gestellten,  durch  Inschriftreste  bezeichneten  p.  16  und  ihm  folgend  Wide, Buk.  Kulte  p.  109, 
Portus  (Traiani)  auf  einem  Sarkophagrelief,  dafs  die  Worte  nach  ugov  nicht  zur  Lokal- 
der  in  der  erhobenen  R.  einen  Leuchtturm  periegese  gehören,  sondern  aus  einem  mytholo- 
mit  oben  brennender  Flamme  hält,  unten  ist  gischen  Handbuch  stammen,  worin  "Agzeptg 
Wasser,  und  auf  diesem  das  andeutende  Vorder-  'Icecogia,  Aig.vaia  und  Bgizöfiagrig  zusammen- 
teil eines  Schiffes,  Matz-Buhn,  Ant.  Bildw.  standen.  Über  das  Walten  der  Artemis  über 
in  Born  2,  3096.     S.  Lokalpersonifikationen.  20  die    Gewässer   und    ihre    Verehrung    an    den- 

[Höfer.]  selben  s.  u.   a.   Streber,   Numismata   nonnulla 

Limeuia  (Atuevia),  Beiname  der  Aphrodite  Graeca    ex    Museo    Begis    Bavariae    hactenus 

in  Hermione,  wo  sie  auch  noch  Tlovzia  hiefs,  minus  accurate  descripta  p.   138  ff.     Schreiber 

Paus.  2,  34,  11.     [Höter.]  oben  1  Sp.  559 — 561.     Claus,  Be  Bianae  anti- 

Liuienios  (Aifiivtog),  Beiname  des  Zeus  (=  qiässima  apud  Graecos  natura  p.  60  —  64.    Jos. 

Xniivoa-Aonog).     Vita  Arati  p.  275  c  Petav.  Murr,  Bie  Gottheit  der  Griechen  als  Natur- 

[Roscher.]  macht.     Innsbr.  1892   p.  21  f.     Röscher,  Sehne 

Limeiiitas  (Aig.£virug),  Beiname  des  Priapos  und  Verwandtes  S.  51  f.  Um  nur  ein  Bei- 
ls, d.)  Beonid.  Anthol.  Pal.  10,  1,  7.  Vgl.  den  spiel  anzuführen,  so  sind  vor  einiger  Zeit  In- 
Priepos  ivogjiizrjg  bei  Antip.  Sid.  ib.  10,  2,  8  30  Schriften  bekannt  geworden,  welche  ihre  Ver- 
und  Agath.  Schol.  ib.  10,  14,  9,  den  xovzofis-  ehrung  an  den  Seen  Egerdir  Göl  und  Hawiran 
öcov  v.al  bgpodoTT]g  IJg.  bei  Theaet.  Schol.  ib.  Göl  in  Pisidien,  im  Altertum  vermutlich  Aifivai 
10,  16,  11  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  ist  auch  genannt,  belegen,  s.  Bamsay,  The  graeco-roman 
Anthol.  P.  10,  17,  1  Priapos  (oder  Pan)  ge-  civilisation  in  Pisidia,  Journ.  of  hell.  stud.  4 
meint  (s.  Jacobs  z.  d.  St.  u.  z.  6,  105,  1).  1883   p.   23—25.     Hist.   Geogr.   of  Asia  Min. 

[Röscher.]  p.  409  ff. ,    sowie    bei    S.   Reinach,    Chroniques 

Limenitis  (Aifisvizig),  wohl  Epitheton   der  d' Orient  p.  317.  Sterrett,  The  Wolfe  Expedition 

Artemis  bei  Apollonides  Anth.  Pal.  6,  105,  1;  to  Asia  Minor,  p.  226ff.     Vgl.  Limnatis. 

vgl.  Jacobs  z.  d.  St.     [Röscher.]  [Drexler.] 

Limenoskopos  (Aipsvoeiiönog),  Beiname  1)  10      Limnaios  (Aifivaiog),  Beiname  des  in  Limnai 

der  Artemis,  Kallim.  hymn.  259;  vgl.  39  [und  verehrten   Dionysos    (Nvarjtov    zlibg   Jlovvcov 

zu   beiden    Stellen    Spanheims   Kommentar   in  sv    Aifivaig    loc%r]oag,£v,     Arist.     ran.     217), 

JErnestis  Ausgabe  2  p.  196  ff.  p.  360  f.  Drexler.].  Kallim.  beim  Schol.  zu  Arist.  a.  a.  O.    Phano- 

Auf  Münzen  von  Massilia,Obv.  Haupt  der  Artemis,  demos  bei  Athen.  11,465a.  8,  363b.    Steph.  Bys. 

Rev.   Seekrebs,  abg.  Saussaye,  Numism.  de  la  s.  v.  Alavcti.    Eust.  ad  Hom.  II.  871,  41.  Nonn. 

Gaule  Narbonnaise  pL  1,  6  —  10,   will  Eead,  Bionys.  27,  307;   vgl.    Thuk.  2,  15.     Bemosth. 

Hist.  num.  1  die  Artemis  L.  erkennen;  Creuzer,  59,  76.     Baios  8,  35  u.   den  Artikel  Lenaios. 

Symbolik  2,  171  zieht  hierher  auch  die  a.  a.  0.  Mommsen,  Heortologie  362  Anm.  2.     Über  die 

1  Taf.  5  nr.  7  abgebildete  Münze  der  Bruttier,  neuesten  Ansetzungen  des  Bezirkes  iv  ACfivaig 

die  auf  der  einen  Seite  das  Haupt  einer  Göttin  50  vgl.  Poland,  Bas  Prytaneion  in  Athen,  Festschr. 

mit  dem  Seekrebs  und   daneben   die  Wasser-  für  Bipsius  (1894),  82 ff.    S.  auch  Wochenschr. 

schlänge,  auf  der  anderen  den  Seekrebs  allein  f.  klass.  Philol.  1894  S.  581.     [Höfer.] 

zeigt.    [Head  sagt  aber  nur:  „The  crab  may  be  Limnatis,   Limnetis   (Aifiväzig,    At-iivrjzig), 

here  a  Symbol  of  Artemis  as  the  Protectress  of  Beiname    der    Artemis,    gleichbedeutend    mit 

Ports  ylifjfvoCKÖTros."    Im  übrigen  vgl.  über  die  Limnaia  (s.  d.),  Artemidor  2, 35.  Pap.  Paris.  2853 

Artemis  von  Massilia  A.  Brückner ,  Hist.  rei-  (lifivizi)  =  Wessely ,  Hymn.  in  Bian.  vs.  35. 

publicae  Massiliensium.  Gott.  1826.4°.  p.  47— 50.  Anth.   Pal.    6,    280.     Häufig  führt   die   Göttin 

B.  Geisow,  Be  Massiliensium  republica.    Bonn  den  Beinamen  nach  ihrer  Verehrung  an  einer 

1865.    p.  42f.     Drexler.]  —  2)  des  Apollon  in  bestimmten   Örtlichkeit,    welche    wegen   ihrer 

Kephallene,   Antipater  in   Anth.   Pal.  10,   25;  60  sumpfigen  Natur   den  Namen  Aifivai  erhalten 

—  3)  des  Zeus,  Kallim.  fr.  114  p.  383  Schneider.  hat.     Das    bekannteste   Heiligtum  ist  das  zu 

[Höfer.]  Limnai  an  der  Grenze  von  Lakonien  und  Messe- 

Limentinus  s.  Indigitamenta.  nien,  Paus.  3,  2,  6.  4,  4,  2.    Strabo  8,  362.   Tac. 

Limi  s.  Indigitamenta.  Ann.   4,  43.     Die  Reste   desselben   hat  Rofs, 

Limnades    (Aiiivctdsg),    Beiname    gewisser  Reisen  und  Reiserouten  durch  Griechenland  1 

Nymphen,  Theokr.  5,  17.     [Höfer.]  p.  1  ff.  in  einem  nördlichen  Seitenthal  des  Nedon 

Limnai  (Ai^vcu),  Personifikationen  der  Seen  bei   der  Kapelle    der  üuvayia    B(alip,viäzLaaa 

neben     n.otay.oC,     Nvptfiut,     und     'EtpvSgidsg  am  Fufse  des  Berges  BäXifivog  entdeckt.  Paus. 

Eoscheh,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  65 
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4,  4,  2   nennt  die    Göttin  "Agzi/iig  xcdot'fifiTj  auf  dem    Wege    von    Boiai    nach    Epidauros 

Aifiväzig,    Tacitus    Diana    Limnatis,    die    In-  Limera  im  Gebiete  der  letzteren  Stadt,  Patts. 

Schriften  bei  Le  Bas-Foucart,   Pelop.  nr.  297  3,  23,  10.      Wide  a.  a.  0.   p.  106;   in   Tegea, 

— 300   bezeichnen   sie   als   &sa   Aijiväzig   (bez.  Paus.  8,  53,  11.    Immerwahr,  Kulte  u.  Mythen 

299   &ia   AmivÜTig).      Limnatis    absolut   wird  Arkadiens   1  p.  152.    155;   in   Patrai,  Paus.  7, 

sie    genannt    in    der   Inschrift    eines    Bronze-  20,  7.     Wide  a.  a.  0.   p.  348  Anm.  1.     Baoul- 

beckens    im    Berliner    Antiquarhvni    {'Oncoglg  Bochette,   Journ.  des  Sae.   1836  p.  517.     Für 

<xvi&r]H£  Ai/j.vdxi),  welches  Fränkel  aus  dem  Troizen  findet  sie  Fränkel  a.  a.  0.  p.  29  durch 

berühmten   Grenzheiligtum   stammen   läfst,   s.  das    Schal,    zu    Furip.    Sippol.    1133    (At'fivi] 

Fränkel,  Weihgeschenke  an  Artemis  Limnatis  10  xönog     Tgot^vog     ['Azzixqg]     ev&ix     difiväzig 

und  an  Kora,  Arch.  Zeit.  1876  p.  28 ff.  Taf.  5.  "AQZfjiig  xaücitcu,  vgl.  Schal,  zu  vs.  228)   nicht 

Pohl,   Inscr.    Gr.   Ant.   61.      Cauer,   Del.2   6.  genügend    belegt.      [S.    besonders    auch    Ad. 

Wide,   Lakon.    Kulte   p.   104.      Eben    diesem  Wilhelm,    Athen.    Mitt.    16    (1891),    350    und 

Heiligtum   weist  Fränkel  zu   die   von  Le  Bas  Anm.   2;    vgl.   ebend.   7   (1882),    168   Anm.   2. 

in   Misthras    erworbenen    in   Le  Bas-Foucart,  Höfer.]     [Drexler.] 

Pelop.    161.    162    unter    Sparta    verzeichneten  Liniiie    {Aifirrj),    Mutter    der    sogenannten 

Bronzegefäfse  mit  der  Aufschrift  Aipräzig  und  Melarnpygen,    lügenhafter  und    geschwätziger 

II .  .  .  v&ig  ävtdsxE    züi  Aifivdzt.     Vielleicht  Menschen;   sie   hatte  ihre  Söhne   gewarnt,  je- 

darf  man   von  dort  auch  stammen   lassen   ein  mals   einem    SaovitQwxzog   zu   begegnen.     Als 

Terracottagefäfs  im   Museum    der   archäologi-  20  sie  nun  einst  auf  Herakles  stiefsen,  wurden  sie 

sehen  Gesellschaft  in  Athen  mit  der  Aufschrift  von  ihm  gefesselt;  als  Herakles  sie  aber  dabei 

AifiväzLog,  M.  Collignon,  Cat.  des  vases  peints  lachen  sab,   fragte  er  nach  der  Ursache.     Sie 

du  musce  de  la  soc.  arch.  d'Athenes.  Paris  1878  teilten  ihm  die  Warnung  ihrer  Mutter  mit,  und 

p.  210  nr.  793.     In  Aifivciziog  wird  man   den  lachend  entliefs  er  sie,  Apostol.  11,  19.    Suid. 

Genetiv  von  Aifaväzig  zu  sehen  haben,  wie  in  MsXa^izvyov.    S.  d.  Art.  Kerkopen,  bes.  Sp.  1168, 

Aiy.vi.zi  den   Dativ.   —  In  Messene   wurden  58ff.  Sp.  1171,  67f.     [Höfer.] 

gefunden  die  Inschriften  Le  Bas-Foucart,  Pelop.  Limnoreia  (Aiiivcoqe ta),  eine   der   Nereiden 

311: |  £cozsXr]g  |  aQxoi  |  Aiyväti  \  Csqu-  (s.  d.):  II.  18,  41.    Apollod.  1,  2,  7.  Suid.  Eust. 

zivouvzs  [=  Athen.  Mitt.  16  (1891),  351,  3;  z.  II.  p.  1130,  61:  A.  Ss  Tiagävvyog  Xiyväv  Kai 
—  ebend.  349,  2  findet  sich  auf  einer  Frei-  so  oqscov,  a  ärjXaäi]  izoXXaxov  ftccXctooctv  vno^vovai. 
lassuugsurkunde  die  Widmung  zäi  Aiy,väzi.  [Boscher.] 
Höfer.]  u.  311a:  'A  nöXig  J  a  zäv  Msaaalvicov  |  Liinopoios  (Aifionotog),  Beiname  des  Zeus, 
QXaovtav  KXiL  .  .  .\z]o>v  uqskxv  Ai(iv[azi$og  j  Euseb.  praep.  ev.  6,7,  37.  [Höfer.] 
'AQzijj.t.äog  Kaxcc  yi[vog  \  ctQtzäg  nal  £vye[vsiag  \  LiniOS  (Aip.6g),  der  personifizierte  Hunger, 
%&qiv.  Foucart  vermutet,  dafs  der  Kultus  nach  Sohn  der  Eris  (Hesiod  theog.  227;  vgl.  Verg. 
Messene  aus  dem  berühmten  Grenzheiligtum  Aen.  6,  276.  Ov.  Met.  8,  790ff.).  Ihm  war  bei 
übertragen  worden  ist.  Danach  nr.  311a  das  einer  Hungersnot  das  Aiyov  niSiov  bei  dem 
Priestertum  der  L.  in  Messene  in  einer  Familie  Prytaneion  in  Athen  geweiht  worden  (Hesych. 
erblich  war  und  von  einer  Frau  bekleidet  s.  v.  Plut.  prov.  30.  Zenob.  4,  93.  Biogen.  6, 13. 
wurde,  vermutet  er,  dafs  die  in  311  genannten  40  Apost.  10,  69).  [Bekker,  Anecd.  278,  3ff.  — 
Priester  nicht  dem  Heiligtum  in  Messene,  son-  Bei  Luc.  Tim.  3  erscheinen  in  seinem  Gefolge 
dern  dem  an  der  lakonisch-messenischen  Grenze  JJsvia,  Ilövog,  KccQzeQia,  Eocpiu  und  Avägtia. 
angehören.  In  Innern  von  Messenien  erwähnt  S.  ferner  Codinus  p.  60  ed.  Bonn.  Alkiphr.  3, 
einen  Ort  Limnai  mit  Tempel  der  Artemis  60:  et  fii]  aga  rofs  piv  yvvcäoig  'AcpgoSlzri 
Limnatis  Paus.  4,  31,  3.  —  Das  messenisch-  noXiov%og,  zoig  S\  dvägdcaiv  6  Aiybg  x.a&i- 
lakonische  Grenzheiligtum  der  Artemis  L.  hält  Sqvzcil.  In  dem  Tempel  des  Apollon  zu  Sparta 
E.  Curtius,  Studien  z.  Gesch.  d.  Artemis  p.  4  war  dargestellt  Aifibg  i'%mv  yvvaixbg  iioQcpfjv, 
für  „ein  Filial  der  Limnatis  am  Eurotas".  Athen.  10,  452b.  Höfer.]  [Schirmer.] 
Umgekehrt  läfst  Strabon  8,  362  nach  Limnai  Limyros  {Aifivgog).  Der  Flufsgott  L.  er- 
im  Taygetos  das  Limnaion  in  Sparta  benannt  50  scheint  gelagert  und  durch  Umschrift  kennt- 
sein  (ß7iö  ds  zäv  Aijiväv  zovzcov  «ai  zo  iv  lieh  auf  einer  Münze  des  Gordianos  von  Lirnyra 
xfl  SnctQzn  Aipvuiov  eigrixca  zijg  'AgzepiSog  in  Lykien,  Eckhel,  D.  N.  3,  4.  Head,  Ilist. 
Üquv).  Gestützt  auf  diese  Notiz  behauptet  num.  577.  [Mi.  3,  436,  30.  Cat.  Ivanoff  p.  49 
Wide,  Lakon.  Kulte  p.  116,:  „Strabon  berichtet,  nr.  440.  Nach  dem  von  Babelon,  Bev.  num. 
dafs  in  Sparta  Artemis  Aifivccztg  ein  Heiligtum  3e  ser.  11,  1893  p.  332  nr.  9,  PI.  9,  7  mitgeteil- 
hatte"; und  Welcker,  Gr.  Götterlehre  1  p.  684  ten  Exemplar  hat  er  auf  dem  Haupte  Hummer- 
(vgl.  Bofs  a.  a.  0.  p.  21.  Le  Bas,  Bev.  arch.  scheren.  Ohne  die  Beischrift  AIMYPOC  er- 
1844,  2  p.  721)  läfst  die  Limnatis  in  Sparta  scheint  er  auf  einem  Exemplar  der  Sammlung 
den  Namen  Orthia  führen,  offenbar,  weil  Paus.  Whittall,  Cat.  Whittall  1884  p.  76  nr.  1190. 
3,  16,  7  bemerkt:    zb   äi    xeogfov    zb    inovofia-  60  Drexler.]     [Höfer.] 

£öfi£vov  Aifivalov  ÖQ&iag  hgöv  saztv  AgzEfiidog.  Lindia  (Aivbia) ,    Beiname  der  Athena  von 

Hiergegen  erheben  mit  Recht  Einspruch  Foucart  der    rhodischen   Stadt  Lindos,  C.  I.  G.  2103  c 

a.  a.  0.  zu  nr.  162  a  und  Fränkel,  A.   Z.  1876  =  Latyschev,  Inscr.  orae  sept.  Ponti  Eux.  p.  217 

p.   30.     Letzterer  bemerkt    sehr  richtig,   dafs  nr.  243';  ferner  Corr.  hell.  9  p.  106  nr.  9;  p.  109. 

aus    dem   Vorkommen    des    Ortsnamens    Lim-  10  p.  264  nr.  1.    Hypoth.  Schol.   Pind.   Ol.  7. 

naion  in  Sparta  noch  nicht  auf  einen  Kultus  Acl.   nat.   anim.  9,  17.    Melitcniotes  1735;  vgl. 

der  A.  Limnatis  daselbst  zu  schliefsen  ist.  —  auch  Schneidewin  zu  Diogcn.  8,  4.     Öfter  fin- 

Ferncr   besafs  Artemis  Limnatis  Kultusstätten  den  sich  Widmungen  'A&dvui  AivSCav  ual  dtl 
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Iloliei,  Corr.  hell.  9,  97.  102  nr.  4.  5.  103  nr.  6.  Linoslied  1852.  [Mannhardt,  Wald-  u.  Feltl- 
Curr.  hell.  10,  264  nr.  2;  vgl.  auch  Corr.  hell.  9,  kulte  281  ff.  R.]  [Datier,  Mein.  d.  l'Ac.  d.  I. 
85.  10,  256.  Arch.-epigr.  Mut.  aus  Osten.  7  et  B.  L.  47,  1809  p.  289—293.  J.  Stammer, 
(1883),  130.  136  nr.  70,  sowie  Hofs,  Inscr.  De  Lino.  Diss.  Bonn.  1855.  Kalhmann,  Paus, 
ined.  3,  271.  Auf  einer  anderen  rhodischen  p.  227 — 29.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  BeZi- 
Inschrift  werden  nava&on>uiCTul  AivSiaazat  gionsgcsch.  1  p.  302 — 304.  Drexler.] 
erwähnt,  Bofs  a.  a.  0.  3,  282.  Der  hochbe-  ,.■»»■  •  ■•, 
rühmte  Tempel  der  Athena  Lindia  {Flut.  Marc.  *■  Die  ^rgivische  Sage, 
30.  Anth.  Bai.  15,  11.  Patts.  10,  28,  4.  Bofs,  die  entschieden  das  altertümlichere  Gepräge 
Arch.  Zeit.  2  (1844),  304.  9  (1851),  282  f.  und  10  zeigt,  bei  Baus.  1,  43,  7:  Linos,  Sohn  des  Apoll 
Tat.  35)  galt  entweder  für  eine  Stiftung  des  und  der  argiviscben  Königstochter  Psamathe, 
Danaos,  Apollod.  2,  1,  4.  Diod.  5,  58.  Schol.  wird  von  seiner  Mutter  aus  Furcht  vor  ihrem 
Hom.  II.  1,  42,  oder  der  Danaiden,  Herod.  2,  Vater  Krotopos  ausgesetzt  und  von  Hirten- 
182.  Strabon  14,  655.  Eust.  ad  Hom.  11.  315,  hunden  des  Königs  zerrissen  (Schol.  Hom.  II. 
16.  Nach  Ed.  Meyer,  Forschungen  z.  a.  Gesell.  18,  569  Dind.  Kalliinach.  frgm.  315,  nach- 
1,  82,  3  stammt  diese  Erzählung  von  der  Lan-  geahmt  bei  Ovid  in  Ibin  478).  Apoll  sendet 
düng  des  Danaos  und  seiner  Töchter  in  Lindos  aus  Zorn  ein  Ungeheuer  (l'oine),  das  den  Müttern 
vielleicht  aus  Hesiod.  Zum  Athenakultus  auf  die  Kinder  aus  dem  Sehofse  reifst.  Koroibos 
Lindos,  der  mit  der  Wegführung  des  Kult-  tötet  die  Poine;  da  schickt  Apoll  eine  Pest, 
bildes  durch  Theodosius  aufhörte,  s.  Arch.  Anz.  20  die  erst  aufhört,  als  Koroibos  freiwillig  nach 
zum  Jahrb.  8  (1893),  132  f.  Das  Bild  der  Athena  Delphi  geht  und  sich  dem  Gott  zur  Strafe  clar- 
selbst  war  ein  Werk  der  Bildhauer  Skyllis  und  bietet.  Pythia  verbietet  ihm,  nach  Argos  znrück- 
Dipoinos  und  von  dem  ägyptischen  König  zukehren ;  er  mufs  einen  Dreifufs  aus  dem  Tem- 
Sesostris  dem  Tyrannen  von  Lindos,  dem  Kleo-  pel  nehmen  und  tragen,  bis  er  ihm  entfällt; 
bulos,  zum  Geschenk  gemacht  worden,  Georg.  an  dieser  Stelle  soll  er  einen  Tempel  für  Apoll 
Cedren.  1,  564.  Der  König  Amasis  sandte  als  bauen  und  dort  wohnen.  So  gründet  Koroi- 
Geschenk  für  die  Athene  in  Lindos  zwei  stei-  bos  Tripodiskoi  in  Megaris.  Auf  dem  Markte  in 
nerne  Statuen  und  ein  feines  linnenes  Panzer-  Megara  war  sein  Grab,  darauf  eine  Elegie  auf 
hemd,  Herod.  3,  47.  PK»,  n.  h.  19,  1.  2.  12.  Psamathe  und  Koroibos  (Anth.  Bai.  7, 154;  die 
Ael.  a.  a.  O.  A.  Wiedemarm,  Gesch.  Agypt.  185.  30  Verse  sind  aber  verhältnismäfsig  jung,  vgl.  oben 
Auch  auf  der  Insel  Karpathos,  besonders  in  Keren  nr.  42)  und  ein  Bild,  darstellend  die  Tö- 
der  Stadt  Brykonte,  wird  Athena  unter  dem  Bei-  tung  der  Poine  durch  Koroibos.  Dies  Bild  be- 
namen  Lindia  verehrt,  Corr.  hell.  4,  278  nr.  10.  zeichnet  Baus,  als  das  älteste  griechische  Werk 
8,  355,  eine  unedierte  Inschrift  spricht  von  aus  Stein,  das  er  gesehen  habe  (vgl.  die  Ar- 
einem Tempel  der  Athena  L.  in  einer  der  tikel  Krotopos,  Koroibos  und  Keren  nr.  41). 
Städte  von  Karpathos,  Corr.  hell.  4,  279,  und  Nach  Konon  19  wird  das  Kind  von  einem 
auf  einer  Inschrift  aus  Pompeiopolis  findet  Hirten  aufgezogen  (Kallimach.  fr.  11  Bergk), 
sich  ein  Priester  ttjs  DoXictSog  xal  Aiväiag,  aber  von  Hunden  zerrissen  (als  Namen  des 
Corr.  hell.  4,  76;  vgl.  Bofs,  Arch.  Aufs.  2,  586  ff.  Hirten  überliefert  Lactant.  Blac.  ad  Stat.  Theb. 

[Höfer.]     40  1,  581  Helenus;  die  richtige  Lesart  der  Stelle  ist 

Lindos  (ACvSog),  Sohn  des  Kerkaphos,  Enkel  von  Eiefsling  nach  Codd.  Monac.  hergestellt), 

des  Helios,  Bruder  des  Ialysos  und  Kameiros,  Krotopos  tötet   seine  Tochter  (Ovid  Ib.  576), 

Gründer  der  gleichnamigen  rhodischen   Stadt  aber   Apoll    schickt    eine    Pest.     Das    Orakel 

(Bind.   Ol.  7,   137.     Diod.   5,  57.    Steph.  Byz.  giebt  den  Rat,  dafs  Weiber  und  Mädchen  Psa- 

s.  v.).    [Seine  Mutter  heifst  Kydippe ,   Strabon  mathe  und  Linos  versöhnen  sollen,  was  durch 

14,  654.    Schol.  Bind.  Ol.  7,  34.  135;  vgl.  131.  Gebete  und  ftgrivoi    geschieht,    in   denen    sie 

140  oder  Lysippe,  Eust.  ad  Hom.  II.  3 15,  28;  jene  und  ihr  eigenes  Geschick  beklagen.   Dieser 

vgl.  auch  Cic.  de  nat.  deor.  3,  21,  54.    Annali  ftgrjvog  sei  so  berühmt  geworden,  dafs  von  den 

1841,  146.     Nach  anderer  Sage  hatte  Tlepole-  späteren   Dichtern   als   navxog   nd&ovg  nagsv- 
mos  (s.  d.)  die  drei  rhodischen  Städte  Lindos,  50  ö-/Jxr;   Linos   gesungen  wurde.     Auch  ein  Pest 

Ialysos     und    Kameiros    nach    gleichnamigen  und  Opfer  wird  eingerichtet  (dgvtg),  bei  dem 

Töchtern  des  Danaos  benannt,  Strabon  a.  a.  0.  alle  Hunde  erschlagen  werden,  die  man  antrifft 

Eust.  315,  14.     Über   den  Zusammenhang  des  (nvvocpdvTig  bei  Athen.  3,  56);  der  Monat  wird 

Danaos  mit  Lindos  s.  ob.  d.  Art.  Lindia.  Höfer.]  'AgvsCog  genannt  (vgl.  auch  Klearch  bei  Aelian. 

[Schirmer.]  hist.  anim.  12,  34:    iv  dh  rciCg  rifiigcag,  äg  hk- 
Lingeus  (Aiyyivg)  =  Lynkeus  (s.d.),  der  Ge-  Xovaiv  ägvriCäag   ot  avxoi,   lav  %vcav  ig  xijV 
mahl  der  Hypermnestra,  Apost.  13,  29.  [Höfer.]  äyogav  nagaßdlij,    ävui.govGiv   avtov).   —   Da 
Linonoe  {Aivovorf),  zweifelhafter  Name  einer  das  Übel  trotzdem  nicht  aufhört,  verläfst  Kro- 
Mainade  —  andere  lesen  Jivovör\  —  Welcher,  topos  auf  einen  Orakelspruch  Lin  Argos,  grün- 
Annali  1829,  399.     [Höfer.]                                    60  det  Tripodiskion  und   siedelt  sich  dort  an.  — 
Linos  (ACvog;  l  ist  als  falsch  zu  ändern,  wo  Welcher  hält  Krotopos    hier   für   einen  offen- 
es sich  noch  findet).    Litteratur:   O.  Müller,  baren  Irrtum  statt  Koroibos;  der  Irrtum  liegt 
Dorier- 1  p.  349ff.    Ambrosch,  De  Lino.  Berlin  aber   schwerlich   in   einer  einfachen   Namens- 
1829.   Welcher,  El.  Schriften  1  p.  8ff.  und  Allg.  Verwechslung,     sondern    Eonon    erzählt    den 
Schulzeitung  von  Zimmermann  1830  nr.  2  —  5.  Schlufs  überhaupt  abweichend. 
Lasaulx,    Die    Linoshlage.      Würzburg    1842.  Statius  Theb.  1,  562  ff.    stimmt   mit   Baus. 
Breller  in  Baulys,Bealencyhl.s.Y.  u.Mythol.3l  Erzählung  überein,   doch  läfst  er  den  Schlufs 
p.  377  ff.     Brugsch,  Die  Adonisklage  und  das  (Gründung  von  Tripodiskoi)  fort;  Apoll  schenkt 
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bei  ihm  dem  Koroibos  das  Leben.  Erwähnt  Pieros  als  Vater  wird  beim  Schol.  Hesiod.  p.  32 
wird  von  ihm  die  Tötung  der  Tochter  durch  Gaisf.  genannt.  Endlich  noch  Hermes  und  Ura- 
Krotopos,  wie  bei  Konon;  er  malt  die  Poine  nia  (Diog.  Laert.  prooem.  4  und  Suidas  a.  a.  0., 
aus  und  nennt  auch  des  Sirius  verderbliche  vermutlich  nach  Hermodor,Ygl.Nat.Com.-p.  351), 
Dünste.  Die  Trauer  Apolls  um  Linos'  Tod  zweifellos  eine  ganz  späte  genealogische  Spie- 
beschreibt Silv.  5,  5,  55.  Ovid  läfst  den  Vater  lerei,  worüber  später.  —  Infolge  dieser  grofsen 
der  Psamathe  durch  Apoll  sterben  (Ibis  575).  Verschiedenheit  in  den  Genealogieen  wird 
Bei  Natalis  Comes  p.  351  endlich  ist  Psa-  sehliefslich  eine  Differenzierung  in  mehrere 
mathe  eine  Nymphe,  Tochter  oder  Enkelin  des  Linos  versucht  von  Paus.,  Photius,  Suidas, 
Krotopos,  die  das  Kind  Linos  benennt,  quod  10  Eustath.  (und  Eudokia)  a.  a.  00. 
antiqua  Ärgivorum   lingua  spurium  significat.  Der   Sinn    dieser   Genealogieen    ist   ebenso 

—  Psaniatne  als  Mutter  wird  noch  erwähnt  klar,  wie  ihre  Wertlosigkeit  für  den  Mythus; 
bei Phot.  v.  Aivog  und  Sero,  ad  Verg.  ecl.  4,  56.  sie  sind  nur  der  Ausdruck  für  den  Gedanken: 

—  Über  verwandte  Sagen  vgl.  Preller,  Mytlwl.'3  der  Sänger  (resp.  das  Liedi  ist  das  Kind  der 
p.  379f.  [u.  Mannhardt  a.  a.  0.  B.].  Sangesgottheit.  —  Linos  ist  demnach  in  dieser 

Version   der   berühmte   Saitenspieler,    der  die 

II.  Die  Sage  in  Mittelgriechenland,  dreisaitige    Laute    von   Apoll    empfangen    hat 

(Grammat.   bei   Censor.  12);     er    erfindet    eine 

zumal  in  Theben,  zeigt  eine  wesentlich  andere  neue  Saite  (Xixavog),  Diodor  3,  59  Bekk.;  vgl. 

Form.     Die  Hauptstelle  ist  Paus.  9,  29,  6  —  9.  20  Plin.  7,  204;    er  ist  Erfinder  des  Liedes   und 

—  Linos,  Sohn  des  Amphimaros  und  der  Urania  Rhythmus  (Dionysios  bei  Diod.  3 ,  67 ,  Epi- 
(Suid.  Aivog),  der  gröfste  Musiker  unter  seinen  gramm  bei  Eustath.,  Schol.  Hom.  a.  a.  0.  und 
Zeitgenossen  und  den  Meistern  der  Vorzeit,  wird  Append.  Anth.  Pal.  390.  Suidas  v.  Aivog  und 
von  Apoll  getötet,  weil  er  sich  ihm  im  Liede  Eudokia  622;  uovoixtjv  de  Aivog  .  .  .  noäzog 
(Y.azärrjvcodriv)  gleichgestellt  hatte.  Das  Trauer-  i£rjveyv.e,  Alkid.  a.  a.  O. ;  &Qrjvovg  TisxoirjKevai 
lied  um  ihn  sei  sogar  zu  allen  Barbaren  gedrun-  (leyei  'Hga-Kleidr^),  Plutarch.  n.  txova.  3),  gröfster 
gen(Maneros).  Diesen  Linos  hätten  Homer,  Farn-  Musiker  seiner  Zeit  und  der  Vorzeit  (Paus.  9,  29. 
phos  und  Sappho  besungen.  Sein  Grab  sei  in  Calpurn.  Sicul.  ecl.  8,  24  ( Wemsd.  2).  Hieronym. 
Theben  (so  auch  Philoehoros  bei  Gramer,  Anecd.  chron.  587  u.  597.  Synkell.  126),  Hirtensänger 
Par.  3  p.  289)  beim  Helikon;  vor  seinem  Bilde  so  zur  Flöte  (Vergü.  ecl.  6,  67),  erster  griechischer 
in  einer  Grotte  würden  jährlich  Opfer  gebracht  Dichter  (Tzäzes  exeg.  in  II.  14,  13);  Erfinder  der 
vor  dem  Musenopfer.  (Philipp  habe  die  Ge-  evineia  (Norm.  Dionys.  41,  376);  endlich  nennt 
beine  nach  Makedonien  bringen  lassen,  aber  ihn  Clem.  Alex,  ström.  1,  205  navzoiag  eocpiag 
infolge  eines  Traumes  zurückerstattet.)  Tä  int-  SeSarjy.öra.  —  „Musendiener"  heifst  Linos  in 
&rjfiuza   zov   zacpov    xai.   6aa   ff^fijta   fik   rjv,  der  angeblichen  Grabinschrift: 

dva  VQOvov  waolv  ccwavie&hvai.  —  Später  sei  „.            <     o.   >     »   s.        .■          -,r        -    o.      ■ 

j               T-                                           o    T_        J          T               •  &OV7ZT(d  TOI'  iTcOV  CLl'ÖOU  AlVOV,   ltlOVG(ÜV  v£Pß- 

ein  anderer  Lmos  gewesen,  Sohn  des  Ismemos  ?                          u..^«.  ^-i>  ,    ±vmu,r  vcVu. 

(wohl  der  von  Paus,  mifsverstandene  Beiname  >         ,    „    ,             .,          „          *ZC0VXa'!  . 

des  Apoll),  Lehrer  des  Herakles,  der  uaig  äv  "*  «oXv&qwxov  Alvov  aiWov  ySs  nvzocoa 

ihn  getötet  habe.    Lieder  hätten  beide  nicht  40      *°lß"°^  P^w»  )"J  *™W-  V^evov 

verfal'st  oder  sie  seien  nicht  auf  die  Nachwelt  beim  Schol.  Victor,  ad  II.  18,  570  p.  513,  26  Bekk. 

gekommen.  und  Cramer,  Anecd.  3,  289. 

Bemerkenswert  ist  in  dieser  Version  die  enge  Also   auch  hier  wird  Linos  von  Apoll  ge- 

Verbindungdes Linos  mit  den  Musen,  dienictit  tötet  (erschossen),  wie  bei  Pausanias.    Dieselbe 

nur  in  der  Genealogie  sich  ausprägt,  sondern  Erzählung  findet  sich  noch  bei  Suidas  a.  a.  0., 

vor  allem  in  dem  Zusammenhang  von  Musen-  Diog.  Laert.  a.  a.  0.,  Philoehoros  bei  Cramer, 

opfer  und  Linosfeier.  —  Urania  als  Mutter  nennt  Anecd.  Par.  3,  289  (nach  Böckh  in  der  'Az&ig), 

auch  Hesiod  fr.  97  Göttl.  (Eustath.  ad  Hom.  II.  Eustath.  (der  Linos  zu  einem  ayooixog  veaviccg 

18,  570).   Apollod.  beim  Schol.  ad  Eurip.  Blies.  macht)  und  Schol.  zu  Hom.  II.  18,  570  Yenet.  B 

347  Ddf.  und  Epigramm  b.  Diog.  Laert.  prooem.  50  Dind.    An  den  letzten  3  Stellen  wird  als  Grund 

xmi  Anth.  Pal.  7,616.   Als  Vater  erscheint  meist  der  Feindschaft  hinzugefügt,  dafs  L.  statt  der 

Apoll,  so  Hygin.  161  (filius  Apollinis  ex  Urania  bisherigen  linnenen  Saiten  Darmsaiten  gebraucht 

Musa)  u.  273;  Apoll  allein  genannt:  Theocrit.  habe,  ersichtlich  eine  Gelehrtendichtung,  stam- 

24,  104.    Vergil.  ecl.  4,  57.    Ovid.  amor.  3,  9,  23.  mend  aus  der  falschen  Auffassung  der  Homer- 

Älartial.  9,  86,  4.     Phaedr.  fab.  prooem.  3,  57.  Verse,   wo   man  Uvov  =  Faden  schrieb  (vgl. 

Nonnus  Dion.  41,  376;  auch  Paus.  9,  29,  9  (Is-  darüber  Ambrosch  p.  18f.  und  Welcker  a.  a.  ÖO.). 

menios  =  Apoll).   Weitere  Genealogieen:  Apoll  Saiten  von  Tierdärmen  seien  in  alten  Zeiten 

und  Kalliope  (Asklepiad.   im   Schol.  Vatic.   zu  nicht    gottgefällig    gewesen    (Schol.  ad  Hom. 

Blies.  825);  Oiagros  (resp.  Apoll)  und  Kalliope  a.a.O.  Venet.AJ.    Selbst  Zenodot,  Philoehoros, 

(Apollod.  1,  3,  2);     Kalliope   allein   genannt:  60  Herakl.  Pont,  (bei  Phot.)  huldigten  dieser  thö- 

Alkid.   c.  Palam.   8    p.  75   Beisk.;    Apoll    und  richtenErklärung,weleher^4Ws(rtrc/ientschieden 

Terpsichore  (Suid.  v.  Aivog)\  Apoll  und  Aithusa  widersprach.    Dafs  selbst  in  neuerer  Zeit  sich 

(Suid.  v.  '0(triQog  und  Cert.  Hom.  et  Hesiod.  init.,  Verteidiger  dieses  Unsinns  gefunden  haben,  darf 

wo  Thoosa  zu  emendieren  ist,  da  beide  Stellen  wunder  nehmen.     Im  Argum.  Find.  P.  1   end- 

auf  Charax  zurückgehen);   Apoll  und  Alkiope  lieh  wird  die  Fabel  dabin  variiert,  dafs  Hermes 

(l'hot.  v.  Aivog  und  Eustath.  a.  a.  0.,  wo  jeden-  den  Linos  weggeschafft,  d.  h.  die  Fadensaiten 

falls  Chalkiope  zu  ändern  ist);  Magnes,  als  Vater  durch  Erfindung  anderer  beseitigt  habe, 

des  Pieros,  und  Kleio  (Tzetzes  ad  l.ycophr.  831);  Die   Trauerlieder    um  Linos    heifsen    beim 
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Scholiasten  zu  Homer  XtvcoSiai;  von  den  Dich-  langt,  so  „gehören  deren  Quellen  einer  verhältnis- 

tern    wurde    er    *rgrjv<6Stetv    G7tugxcti~g    geehrt  mäfsig  späten    Zeit   an   und   weisen   bestimmt 

(('6.  und  bei  Eustath.  und  Gramer  a.a.O.).    An  auf  die  attische  Bühne  zurück".    (0.  Jahn, 

denselben  Stellen  werden  auch  die  Verse  (vgl.  Bcr.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  phil.  hist.  Ol.   1859 

auch   Anth.  Pal.  390)  überliefert,   die  in   den  S.  145 ff.)    Aus  der  alten  Sage  von  Linos,  welche 

Aneed.  sniygcecpi]  iv  Qrißaig,  bei  Eustath.  inC-  aus  dem  Refrain   des  Klageliedes  den  Namen 

ygctjifia,  beim  Scholiasten  Musenklage  genannt  eiues  beklagten  Sängers   gebildet  hatte,  war 

werden:  nur  dessen  gewaltsamer  Tod  herübergenommen 

tu  Aivs  näat  &£oiai  xixifiive,  aol  yccg  tSco-Hav  und  neu  motiviert:  Als  Mörder  vor  Gericht  ge- 
ä&ävazot  izgazio  piXog  civ&giönoiotv  asiooti         io  stellt,  beruft  er  sich  auf  die  Satzung  des  Rha- 

sv  7to8l  öe^tzigeo'  Movocti  Ss  oe  ^qt/vsov  avzal  darnanthys  (welcher  also  wohl  als  Lehrer  des  H. 

fivgöusvai,  (loliryetv,  iasl  Xintg  ijXiov  avyag.  — ■  schon  feststand),  dafs  Abwehr  von  Realinjurien 

Andererseits  aber  beklagt  Apoll  den  Tod   des  straflos    sei.      Diesen    Stoff    behandelten    ein 

Linos,  Ovid.  amor.  3,  9,  23  und  Martial.  9,  86,  4.  Satyrspiel   Aivog   des   Achaios   (bei  Athen.   15 

Spuren   dieser  thebanischen  Version  finden  p.  688  c  Nauclc  frg.  tr"  p.  752),  in  welchem  die 

wir    auch    in   Argos   wieder,    wohin   sie   nach  Satyrn  die  Schönheit  des  Heraklesknaben  beim 

Welcher  und  Schulz  p.  31  erst  in  späterer  Zeit  Kottabosspiele  priesen.    Ein  gleiches  des  Dio- 

gebraeht  wurde,  als  man  auch  hier  den  Sänger  nysios  N  p.  794  (Schol.  Hotn.  A  515  Jiovveico 

Linos  nicht  entbehren  wollte.     So  wurde   ein  nsizoirjxai  ivAifiä  zäv  vöacov'HgceKXfig,  SfiXrjvbg 
zweiter  L.  angenommen  und  ihm  ein  zweites  20  S\  nlv&iv  itEigüzui  zbv'IIg.).  Meiriche,  Hist.  er. 

Grab  gewidmet,  Paus.  2,  19,  8.  Propert.  2,  13,  8.  p.   420    verbesserte   iv    Ahm    voaäv   'Hga-aXrjg 

Dieser  Linos  kommt  dann  als   Sieger   im  Ge-  und  vermutete  (frg.  com.  3  p.  664)  wegen  der 

sang    neben   Orpheus    als   Kitharöden   in    der  Einführung    des   Seilenos    ein    Satyrspiel.     In 

Fabel    von    den  Wettspielen    des   Akastos    in  der  Komödie  Linos  von  Alexis  {Meineice,  com. 

Argos  vor,  Hygin.  fab.  273.  3  p.  443.     Koch  2  p.  345)   führte  der  Lehrer 

Nicht  immer  jedoch  macht  die  Linossage  seinen  Schüler  vor  den  mit   allen  Klassikern 

ihren  Helden  zu  einem  Thebaner.    Apollod.  2,  wohlversehenen  Bücherschrank,   damit  er  sich 

4,  9  läfst  ihn  wahrscheinlich  aus  Euböa  nach  wähle,   was   seiner  Natur   am  meisten  zusage, 

Theben  kommen  und  Thebaner  werden.    Denn  und  dieser  greift  zuerst  nach  dem  Kochbuche 

Heralleides  (bei  Plut.  de  mus.  3)  nennt  ihn  zbv  so  des  Simos.    Auch  noch  aus  diesen  Fragmenten 

s£   Evßoiag,   Suidas  a.  a.  0.   einen  XaXxiSivg,  geht  hervor,  wie  einerseits  der  komische  Kon- 

Stephan.  Byz.  v.  Ol%aXia  und  Eustath.  a.  a.  0.  trast,    der    durch    Übertragung    des    späteren 

einen    OlxaXicozrjg.     Hiog.   Laert.    kennt    sein  Bildungsganges    auf  das   reckenhafte   fieroen- 

Grab  auf  Euböa  mit  der  Inschrift:  'SlSz  Aivov  Zeitalter  hervorgegangen  ist,   andererseits  der 

©rjßaCov  iäi^azo  yata  ftuvovxa  Movang  Ovpa-  attische  Spott  über   die  Derbheit  ihrer  böoti- 

vtrjg   moi»    tvoxscpuvov    (=  Anth.  Pal.  7,  616,  sehen  Nachbarn  in  die  Jugendsage  des  Hera- 

a.  Lesart  ivexiwuvov).    Bei  Stephan.  Bys.  lesen  kies  diese   vor-  und  unzeitige  Kraftäufserung 

wir  noch  s.  v.  'AiioXXiavia  ....  noXig  Kpy\xr\g,  r\  eingeführt  haben.    Ganz  im  Stile  der  attischen 

itaXai  'EXiv&igva,  Aivov  mxrpig,   eine   Notiz,  Komödie   ist   es,    dafs    die    schliefsliehe   Ent- 

die  ganz  vereinzelt  dasteht.                                  40  Scheidung  durch  eine  Gerichtsverhandlung  her- 

,_„     _ .            ,     _    ,                  _  beigeführt   wird.     Und   wenn    der   geprügelte 

m.    Linos  als  Lehrer  des  Herakles.  Schuljunge  das  allgemeine  Menschenreeht  der 

TheoJcrit.  24,  103  ypüfipazu  . .  .  ysgwv  Aivog  Wiedervergeltung  für  sich  in  Anspruch  nimmt, 

s^sSiSa^sv.    Eustath.,  Suidas,  Eudokia  a.  a.  00.  so   gleicht  das  völlig  der  Deduktion  des  ge- 

Nicomach.  härm.  2,  29.  Clem.  Alex,  ström.  1,  323.  lehrigen  Schülers  der  Sophisten  in  Aristophanes'1 

Tatian.  contra  Graecos  41.  Hieronym.  752.  Syn-  Wolken,  dafs  wir  hierin  wohl  eine  parodische 

kell.  130.  —  Weil  er  den  Knaben  Herakles  wegen  Blüte  demokratischer  Autklärung  sehen  können. 

Ungeschicklichkeit  beim  Unterricht  in  der  Musik  Hierhergehörtauch  das  mit  Inschriften  versehene 

straft,  wird  er  von  diesem  erschlagen,  und  zwar  Vasenbild   des  Pistoxenos    (Sp.  2059/60). 

mit  der  Zither  (Apollod.  2,  4,  9.   Diodor  3,  67),  50  Die    hier    eigentümlich    erweiterte    Handlung, 

oder  mit  dem  Plektron,  Aelian.  var.  hist.  3,  32.  worin  Iphikles   als  wohlgesitteter  Schüler  als 

Nach  Suidas  v.  sfißaXövxa  warf  Herakles   ihn  Gegenbild     des     Herakles     eingeführt     wird, 

mit  einem  Steine  tot.     Die  Tötung  wird  auch  geht  wahrscheinlich  auf  das  Drama  zurück, 

erwähnt  bei  Alkiclam.  a.  a.  0.   Paus.  9,  29  (die  F.  A.  Voigt.] 

Thebaner    wollten    diesen    Linos,    naXov(ievov  Jedenfalls    zeugt    das   Vasenbild    für    ein 

'iaiinviov,  von  dem  bei  ihnen  verehrten  unter-  hohes    Alter    der    Version,     denn   Pistoxenos 

scheiden).    Nikomach.  a.  a.  0.    Plaut.  Bacchid.  war    Zeitgenosse    des    Euphronios  und  Duris. 

155.   Tzetzes  exeg.  in  IL  p.  17,  7  ed.  Herrn,  (vgl.  Freilich  wird  im  Citat  bei  Athenaios  (a.  a.  0.) 

24,  11,   wo   er  die  Erzählung  anzweifelt)  und  Herakles  nicht  genannt,  aber  eben  das  Vasenbild 

145,  24  mit  der  Begiündung,  ozi  ula%päg  zbv  60  läfst  die  Annahme  wohl  als  gerechtfertigt  er- 

'Hga-xXia  sn&igu&v.  —  Ambrosch  p.  9  hält  die  scheinen.  Der  Stoff  lag  dem  Achaios  als  gebore- 

Tötungfür  alte  Sage;  die  weitere  Ausschmückung  nem  Euböer  nahe.   Welcher  (Schulzeitung  p.  33) 

schreibt  er  dem  Linos  des  Alexis  zu.    Welcher  wirft  die  Frage  auf,  ob  die  Tötung  durch  Apoll 

sucht  die  Quelle  der  ganzen  Erzählung  im  Satyr-  (resp.  Herakles)  vielleicht  in  Chalkis  aufgekom- 

drama  des  Achaios.      [S.    auch   K.  Schwenck,  men  sei,  da  dort  in  alter  Zeit  nach  Hesiod  poe- 

Herakles  und  Linos,  Eh.  Mus.  N.  F.  20,  1865  tisch -musikalische  Wettspiele  gefeiert  wurden 

p.  457 — 459.     Drexler.]  und  ein  Linosgrab  sich  dort  befand.    „So  diente 

[Was  den  Linos    der   Heraklessage   an-  diese  Dichtung,  so  wie  ohnehin  der  Name  des 
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Linos  die  Anagraphe  der  Spiele  vermutlich  er- 
öffnete, zugleich  als  dichterische  Einleitung  für 
die  Geschichte  der  Spiele  und  als  dichterische 
Erklärung  des  Grabes." 

IV.  Linos  als  apokrypher  Schriftsteller 

ist  die  späteste  Umformung  und  Entstellung  der 
Sage.  Aus  dem  Sänger  wird  ein  Dichter,  ein 
yga^fiart%6q,  ein  philosophischer  Schriftsteller, 
wie  Orpheus  u.  a.  —  Nach  Dionysios  bei  Diod. 
3,  67  wendet  er  die  von  Kadmos  eingeführten 
phönikisehen  Buchstaben  auf  die  griechische 
Sprache  an;  sie  heifsen  auch  pelasgische.  Nach 
Zenobius  Cent.  4,  45  tötet  ihn  Kadmos,  weil 
er  i'Sia  yQÜßixara  einführen  wollte  (Tzetzes  exeg. 
145,  24.  Tacit.  ann.  11, 14),  aber  die  Thebaner 
vertrieben  Kadmos  (KaSfi&ia  viy.r\).  Bei  Suidas 
v.  Alvos  hat  er  zuerst  die  Buchstaben  aus  Phö- 
nikien  nach  Griechenland  gebracht.  —  Welcher 
p.  47  möchte  die  phönikisch  -  pelasg.  Schrift 
des  Linos  aus  der  Grabschrift  auf  Orpheus  bei 
Alkidam.  entstanden  sein  lassen.  —  Dionysios 
a.a.O.  erwähnt  eine  Schrift  („in  pelasgischer 


4,  55.  Er  soll  die  Olympiaden  eingerichtet 
haben,  Theophil,  ad  Autolye.  3,  29.  —  Das 
grofse  Jahr  von  Heraklit  und  Linos  führt 
Censor.  18  an,  während  Flut,  de  plae.  phil.  2,  32 
nur  den  ersten  nennt.  „Vermutlich  ist  ans 
diesem  Jahr,  als  einem  Höchsten  der  Zeit- 
rechnung, der  gelehrte  Satz  entstanden,  Linos 
habe  den  Kultus  des  Kronos  eingeführt,  Tlieo- 
phil.  ad  Autol.  2, 139,  oder  heifst  es,  Linos  sei 

10  uralt"  (Welcher,  Kl.  Sehr.  p.  45  Anm.  90).  Nach 
Welcher  ist  hier  auch  der  Ursprung  der  Genea- 
logie, die  Linos  zum  Sohn  des  Hermes  (Gott 
der  Wissenschaft)  und  Urania  (Umfang  der 
Kosmogonie)  macht,  zu  suchen.  Zum  Schrift- 
steller sei  er  wohl  erst  durch  die  Verbindung 
mit  Orpheus  und  Musaios  geworden;  dieselbe 
gehe  nicht  über  die  alexandrinische  Zeit  hinaus, 
da  bei  Aristophanes,  Plato  u.  a.  noch  keine  Spur 
sich  finde ,  wohl  aber  später  oft.  —  Linos  er- 

20  scheint  nun  1)  als  Lehrer  des  Orphens,  Diodor. 
a.  a.  0.  Suidas  v.  'Ogcpevg.  Tzetzes  exeg.  24, 11; 
2)  als  sein  Bruder,  Apollod.  1,  3,  2  u.  2,  4,  9. 
Martial.  9,' 86,  5.     Eygin.  fab.  14.     Schol  ad 

i 
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Linos,  Iphikles,  Herakles  und  .Oyooi/'uj  (?),  Yasenbild  des  Pistoxenos  (nach  Annali  tl.  I.  1871  Taf.  F). 


Schrift")  über  die  Thaten  des  ersten  Dionysos 
von  Linos;  Diogen.  Laert.  a.  a.  0.  kennt  eine 
Kosmogonie  (vgl.  Paus.  8,  18,  1),  eine  Schrift 
über  Sonnen-  und  Mondlauf  (vgl.  Censorin.  de 
die  natal.  18),  über  Erzeugung  der  Tiere  und 
Früchte.  Dasselbe  findet  sich  bei  Natal.  Com. 
p.  351  (vgl.  Vivis  zu  Augustin.  de  C.  D.  18,  14), 
der  Hermodor  als  Gewährsmann  angiebt,  dessen 
Name  bei  Diogenes  ausgefallen  sein  dürfte.  — 
In  Verbindung  mit  Pythagoras  erscheint  Linos 
bei  Damascius  änogiai  w.ai  Ivottg,  xiqI  twv 
■KQtöziav  uqxüv  p.  64  u.  67  ed.  Kopp,  indem  der 
Satz  ov  yoCQ  sexi  %v  xt,  öiXla  navta  tv  einem 
von  beiden  zugeschrieben  wird.  Damascius 
scheint  die  bei  Stobaeus  ecl.  phys.  1,  10,  5 
Mein,  überlieferten  Verse  im  Auge  gehabt  zu 
haben;  vgl.  den  Vers  bei  Diog.  Laert.  a.  a.  0. 
Theologumena  arithm.  ed.  Ast  p.  51.  Stobaeus 
floril.  5,  22  Mein,  (auch  bei  Iamblich.  de 
Pythag.  vita  139  Westerm.  und  Apostol.  7,  9  a). 
Fünf  Vei'se,  angeblich  vou  Linos,  bei  Apostol. 
7,  59  h  (Paroem.  gr.  2)  und  Euseb.  praepar. 
evang.  13,12;  vgl.  auch  Apostol.  17,  99a;  theo- 
logiam  scripsit   bemerkt  Servius  ad  Verg.  ecl. 


Pind.  Pyth.  4,  313.  Tzetzes  chil.  1,  307;  3)  als 
sein  Urgrofsvater,  Certam.  Hom.  et  Bes.  p.  3; 
4)  neben  Orpheus  gestellt,  Calpurn.  Sicul.  ecl. 
8,  24.  Censor.  de  die  nat.  18.  Nonnus  Dionys. 
41,  376.   Sextus  Emp.  adr.  grammat.  1, 10  p.  204. 

50  Euseb.  ehron.  a.  749.  Celsus  ap.  Origen.  1,  16. 
Tlieodor.  serm.  2  p.  741.  Clem.  Alex,  ström.  1, 323. 
Schol.  in  Dionys.  Thr.  gramm.lSb;  5)  als  Schüler 
des  Orpheus,  Nicomach,  harnt.  1,  2  init.;  6)  an 
der  Spitze  der  Weisen,  Hippobot.bei  Diog.  Laert. 
1, 1, 14.  Quintil  1,  10,  9.  Celsus  bei  Orig.  c.  Ccls. 
1,  14;  7)  als  Vater  des  Musaios  bei  Sercius  ad 
Aen.  6,  667;  8)  als  Lehrer  des  Musaios  auf  dem 
Vasenbild  Annal.  1856  t.  20  (vgl.  unten).  — 
Die  Scbriftstellerei  des  Linos  bezweifelt  schon 

60  Paus.  8,  18, 1,  wo  angebliche  Verse  des  L.  über 
die  Styx  erwähnt  werden;  Orig.  c.  Cels.  1,  14 
und  Grammat.  bei  Bekker,  Anecd.  2,  185.  Den 
Pythagoreern  schreibt  Iamblich.  §  139  die  Autor- 
schalt zu.  Aus  Euseb.  praep.  evang.  13,  12  a  ist 
zu  ersehen,  dafs  der  Jude  Aristobulos  solche 
Fälschungen  mindestens  förderte;  vgl.  Valcke- 
naer,  Diatr.  in  fragm.  Eurip.  p.  282  und  Diatr. 
de  Aristob.  lud.  p.  84. 
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._  _.       ..    ,  bestanden    habe.      So    konnte    es    allen    niög- 

v.    Das  ^inosnea.  ]ichen  Liedern  als  Anfang  und  Ende  angepafst 

Das  Alter  des  Linosliedea  in  Griechenland  werden:   üqxohsvol  (Je  Aivov  ■nal  Xt)yovT.sg  ««- 

bezeugt   schon  Hont.  11.  18,  570,   wo  im  Bilde  Xsovaiv.    Der  Ruf  ai'Xivov  ist  sehr  gewöhnlich, 

der  Weinernte  auf  dem  Schilde  des  Achilleus:  z.B.  Aeschyl.  Agam.  180  137. 164.  Soph.Ai.Q27. 

nd'tg  cpoguiyyt  Xtysin  |  ifisgösv  xi&agigs,  Aivov  Eurip.  Hei.  172.  Orest.  1395  etc.;  daher  auch  ai- 

S'vnb  Y.cilbv  asidsv  |  XsnzuXsy  ycavy-  toi  Ssgrja-  Xtvog  als  Bezeichnung  des  Liedes  (z.  B.  Hesych. 

aovTSg    ctpiaQrfj  |  yoXTij)    t'  Ivyficö  ts  Ttool  oxcti-  v.  cti'Xivog;   Tryphon  bei  Eustath.  ad  II.  21,280 

govrsg  titovTo.  —  Nach  Hesioä  a.  a.  O.  singen  u.  a.),  ja  auch  des  Linos  selbst, 
alle  Sänger  und  Kitharisten  Linos   sv  sllanl-  10 

vaiq  tb  %ogotg  ts.     Herodot  2 ,  79   kennt   das  VI.    Bedeutung  des  Namens. 

Lied  als  weitverbreitet.    Pamphos  und  Sappho 

besangen  ihn  als  Ofco'/lij'ov  =  Weh -Linos,  Paus.  Schon   die  Alten  saben  in  dem  Worte  ai- 

9,  2,  9.     Fragment  von  Pindar  beim  Schal,  zu  Xivog  etwas  Fremdes,  Schol.  ad  Eur.  Orest.  1395 

Sites.  895    (Bergk,  Poet.  lyr.  253).     Über   den  siä&aeiv    of    ßdgßagoi    t'ov    aiXivov    sv    ägxy 

Linos  des  Kallimachos  vgl.  Knaaek,  Analecta  9grjvov  Xsysiv.     Dafs  der  Name  eine  Personi- 

Alexandrlno  -  Montana  p.  14  ff.,    wo    auch   die  fikation    des    semitischen   Klagerufes    ai   lanu 

Fragmente     gesammelt     und     geordnet     sind.  (lentt)  =  „wehe  uns"  ist,   wird  nicht  bezwei- 

[Nach  Knaaek  ist  Kallim.  sowohl  für  Patts.  feit;  vgl.  Brugsch  p.  18ff.  Baudissin,  Studien 
als    auch    für    Statuts    die    Quelle     gewesen.  20  zur  sentit.   Religionsgeschichte  1    p.  302  —  304; 

Darauf   gestützt  will  er  Erotopos  nach   Stat.  ebenso  Maneros  (Brugsch  p.  24),  der  schon  von 

zu  einem  rusticus  machen;    erst   Paus,    habe  Herodot  mit  Linos  identificiert  ward, 
ihn    mifsverstandenerweise     mit    dem    König 

Krotopos   identificiert.     Allein   die  Erklärung  VH.    Deutung  des  Mythus, 

des  Wortes  rusticus  erscheint  mir  zu  geprefst 

und  die  Behauptung,  dafs  Kallim.  einzige  Linos  ist  also  semitischen  Ursprungs  und  zu- 
Quelle des  Paus,  gewesen  sei ,  unbewiesen.  nächst  der  „personifizierte  Klagegesang",  wie 
Wie  sollte  auch  Herodot  den  Linos  für  die-  Lityerses  (s.d.),  Ialemos,  Evoia  u.  a. ;  dann  der- 
selbe Person  wie  Maneros  erklären,  von  dem  Repräsentant  des  sprossenden,blühenden  Lebens, 
er  ausdrücklich  bemerkt:  toü  ngcoTov  ßaei-  80  das  dahinsterben  mufs,  des  zarten  Lebens  der 
XsvovTog  AlyvnTov  naiSu  fiovvoysvsal  Und  Natur,  das  der  Gluthitze  des  Sirius  (Hundes)  er- 
Herodot  hat  doch  zweifellos  die  argivische  liegt  (argivische  Version),  vgl.  Schivenck,  Mytlt. 
Sage  im  Auge!]  —  Vgl.  noch  Kallim.  in  d.  Griechen  p.  120.  Daher  das  Totschlagen  der 
Apoll.  20  fr.  11  Bergk.  Moschus  3,  1  u.  s.  w.  Hunde  zur  Festzeit  (vgl.  die  Sage  von  Thasos 
Ob  die  oben  citierten  Verse  (oi  Aive  etc.)  ein  bei  Hygin.  247  und  Schol.  Ovid.  Ib.  479,  sowie 
■wirkliches  Volkslied  sind  oder  ob  ein  solches  die  römische  Sitte  bei  Lyd.  de  mens.  3,  12. 
in  ihnen  steckt,  ist  sehr  fraglich,  zumal  wegen  De  ostent.  8  p.  26),  das  Hinsterben  der  Kinder 
der  Zusätze  imyQacprj  sv  ©/Jßats  oder  s&qt]-  in  der  ungesunden  heifsen  Zeit,  dargestellt  in 
vsito  iraga  tö>v  Movccov  oi'toig;  über  die  zwei-  der  mordenden  Poine  und  der  Pest;  daher  das 
fache  Überlieferung  der  Verse  vgl.  Bergk,  Poet.  40  Lämmerfest  und  Sühnopfer,  das  dies  Unheil 
lyr.  p.  878.  Über  das  älteste  Versmafs  der  abwenden  sollte  (Welcher,  Kl.  Sehr.  p.  17  denkt 
Griechen.  Freiburg  1854.  Welcher,  Kl.  Sehr.  auch  an  Opferung  von  Kindern  zur  Beschwö- 
p.  40  Anin.  83.  rung  der  Hitze).    Psamathe  ist  wohl  nicht,  wie 

Zweifellos  war  der  Charakter  des  Liedes  es  meist  geschieht,  von  tpdya&og  =  Sand 
ein  trauernder.  Wenn  es  trotzdem  bei  froh-  (Trauerzeichen)  abzuleiten;  es  ist  ein  mehr- 
lichen Anlässen,  wie  bei  der  Weinlese  (Hom.)  fach  vorkommender  Name  von  Quellen  (auch 
oder  sv  sllanivaig  ts  %oqoig  ts  etc.  gesungen  in  Theben,  Plin.  4,25):  die  aufblühende  Vege- 
wurde,  so  erklärt  sich  dies  leicht  aus  der  Vor-  tation  ist  das  Kind  der  Quelle.  —  Über  die 
liebe  vieler  Völker  für  melancholische  Weisen  zahlreichen  verwandten  Sagen  vgl.  Welcker, 
selbst  bei  froher  Stimmung.  Man  vgl.  u.  a.  die  50  Ambrosclt,  Preller,  Mannhardt  a.  a.  00.  — ■  Mit 
ägyptische  Sitte  bei  Herod.  2,  78.  Plut.  de  Iside  Ialemos  wird  Linos  geradezu  identificiert  beim 
etOsir.n.  (Anders,  aber  nicht  ausreichend,  Schol.  Orest.  1390. — Wenn  aber  Eustath.  a.  a.  0. 
deutet  Mannhardt,  Wald-  u.  Feldkulte  2  p.  282  (und  Eudok.)  als  letzten  seiner  3  Linos  „Nar- 
diese  Sitte.)  Damit  widerlegt  sich  auch  Wel-  kissos"  anführt,  so  ist  dies  ein  arges  Mifs- 
ckers  (Kl.  Sehr.  p.  39  ff.)  Erklärung  der  Worte  Verständnis  von  Photius  v.  Xivov  nach  Theo- 
fioXnrj  z  Ivyuä  ts.  Wenn  Aristophanes  bei  phrast,  wo  zweifellos  Xioiov  zu  schreiben  ist; 
Athen.  14,  10  meint,  Linos  sei  nach  Euripides  der  Fehler  freilich  kann  schon  von  Photius 
sv  svzv%st  fioXnü  gebraucht,  so  mag  er  wohl  stammen.  Damit  fallen  alle  weitgehenden 
Hercul.  für.  348  mifsverstanden  haben,  aber  Folgerungen,  die  daran  geknüpft  sind,  be- 
sein  Versehen  ist  nicht  unbegreiflich.  —  Nach  60  sonders  von  Ambrosch  p.  19  ff. 
Pollux  1,  38  waren  Xtvog  nai  XtTvsgarjg  anaita-  Linos'  Tod  durch  Apoll  infolge  eines  Wett- 
vscov  äSal  y.ai  ysmgyäv.  —  Das  Mifsverständ-  kampfes  (theban.  Version)  stammt  wohl  erst  aus 
nis  bei  Athen.  14,  10  (Eustath.  a.  a.  0.),  Epi-  einer,  immerhin  alten,  Zeit,  wo  L.  bereits  der 
charm  habe  in  der  Atalante  Linos  als  Weber-  Sänger  war,  in  dem  jedenfalls  noch  ein  nicht- 
lied  bezeichnet,  ist  längst  von  Welcker  (Schul-  griechisches  Wesen  durchgefühlt  wurde  (vgl. 
Zeitung  39)  klargelegt.  Schon  lange  ist  mit  Thamyris).  —  Herakles  ist  wohl,  wie  öfters, 
Recht  bemerkt  worden,  dafs  das  Lied  wohl  der  Stellvertreter  Apolls,  der  Vollstrecker 
nur  in  der  Melodie,  im  wiederholten  ai  Aivov  seines  Willens  (vgl.  Müller,  Dorier%  1  p.  349 f.). 
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VIH.    Büdliehe  Darstellung.  .*fPs  s-  L,i,bs>  w°   inJez^ . auf  *ie  Wi°^ 

a  gotter  am   Turm   der  Winde  in  Athen   nach- 

1)  Vase  des  Pistoxenos  im  Schweriner  Museum  zutragen    ist    K.  Purgold,   Arch.   Bemerk,   zu 
(s.  Sp.  2069/601.     Der  greise   Linos  lehrt  den  Claudian  u.  Sidonius  43  f.     [Höfer.] 
jungen,  schüchtern- aufmerksamen  Iphikles  das  Liriope  (Aigiönrj)  =  Leiriope  (s.  d.)  Myth. 
Zitherspiel;  hinter  letzterem  der  junge  Herakles  Lat.  1,  186  p.  56  Bode.     [Höfer.] 

in  trotziger  Haltung,  gefolgt  von  einer  alten  Litai  (AixaC),  Personifikation  der  reumütigen 
häfslichen  Wärterin  (TBQoepam  oder  'JtQocpocö  Abhitten  als  der  Töchter  des  Zeus  (II.  9,  502ff. 
[=  r^poT/iiö?  R.]).  Das  äufserst  charakteristisch  Orph.  Argon.  109,  wo  sie  tnsaiov  Zrrvhq  hovqcii 
und  trefflich  ausgeführte,  in  vieler  Beziehung  10  heifsen;  Qu.  Smym.  10,  300  ff.  Anth.  11,  361; 
interessante  Bild  ist  publiciert  in  Ann.  d.  In.  neben  den"iipidf  g  auch  genannt  Plut.  amat.  18). 
1871  p.  S6ff.  t.  F  (vgl.  auch  1872  p.  305  nr.  2).  Nach  Homer  a.  a.  O.  hinken  sie  und  schielen 
Schreiber, Bildcratl.Ti. 90. 9.  Baumeister, Denkm.  seitwärts;  sie  folgen  der  kräftigen  und  hur- 
tig. 2138;  dazu  Klein,  Gr.  Vas.  mit  Meisters.'  tigen  Ate,  besorgt,  deren  Verschuldung  wieder 
p.149.  Smith  im  Jowrn.  ofHell.  stud.  1883  p.  106  gut  zu  machen.  Wer  die  Töchter  des  Zeus 
Anm.  1.  Häuser  im  Piniol.  50  (N.  F.  4)  2  p.  190  ehrt,  den  fördern  und  erhören  sie;  wenn  sie 
Anm.  6.    Hartwig,  Griech.  Meistersch.  p.  375 f.  aber   jemand  mit  Härte   zurückweist,    so   er- 

2)  Münchener  Vase  nr.  371  bei  Jahn:  He-  flehen  sie  von  ihrem  Vater  Bestrafung  des 
rakles  erschlägt  seinen  Lehrer  mit  einem  Stuhl-  Frevlers.  Über  die  Bedeutung  dieser  leicht 
bein;  publ.  von  Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  20  verständlichen  allegorischen  Züge  handelt  JEust. 
Wisseweh.  1853  p.  149  ff.  Tat.  10.  z.  Hom.  p.  768,  2 ff.;  vgl.  die  Alton  (=  AixaC)  bei 

3)  Vase  aus  Caere,  Sammlung  Campana,  Hesych.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  438  und  den  Art. 
jetzt  im  Louvre,  publ.  An.  e.  Mon.  1856  t.  20  Ate.  [Cornut.  de  nat.  deor.  12  p.  37f.  Osann; 
und  Jahn  p.  95:  Linos  mit  einer  grofsen  be-  vgl.  ebenda  p.  261.  Clem.  Alex.  p.  37  c  Sylburg. 
schriebenen  Rolle  lehrt  den  jungen  Musaios  Gramer,  Anecd.  Paris  3,  239,  32  ff. ;  s.  auch 
(MOIAIOX).  Litaios  nr.  2.     Höfer.]     [Schirmer.] 

4)  Relief  des  Mus.  Pio-Clement.  4,38  (Miliin,  Litaios  (Aizalog),  1)  auf  einer  im  ionischen 
Gal.  myth.  110,431.  Gerhard,  Besehr.  d.  Stadt  Magnesia  geschlagenen  Münze  des  Kaisers  Greta, 
Born  2,  Vi  p.  206.  Jahn  a.a.O.  p.149  u.  Taf.  10,  2),  die  den  Apollon  mit  einem  Lorbeerzweig  in 
Linos  als  Zitherlehrer  des  Herakles.                    so  der  R.  und  dem  Bogen  in  der  L.  darstellt,  findet 

Diejrüher  mehrfach  hierhergezogene  Vase  sich   die  Umschrift  Airaiog,   die   ohne  Zweifel 

in  Berlin  (Levezow  855.  Furtwängler  2210)  hat  auf  Apollon  zu  beziehen  ist,   Mionnet  3,  152, 

sich  in  den  Beischriften  (Nike  und  Linos)  als  664.     Lambros  in  Corr.  hell.  2,  509  und  ebend. 

gefälscht  erwiesen,  vgl.  Furtwängler,  Vasens.  Anm.  4.    Cavedoni,  Bull.   1837,  41.     Panofka, 

a.  a.  O.,  woselbst  die  Litteratur.  —  Nicht  über-  Arch.    Zeit.    3    (1845),    52    Anm.   11.     [Nach 

zeugend  ist  die  Beziehung  auf  Apoll  und  Linos  Imhoof,  Griechische  Münzen  p.  120  nr.  312  ist 

bei  Müller-Wies.,  Denkm.  2,  139  a  (auf  einem  ge-  aber  auf   dieser  Münze   Zeus   dargestellt  und 

schnittenen  Stein).     Ebenso  entbehrt  Panofkas  zwar  mit  der   Beischrift  AKPAIOC.     Drexler.] 

Deutung    einer    Glaspaste    (Arch.    Zeit.    1845  — 2)  Auf  dem  Revers  einer  Münze  des  Kaisers 

p.  196)  der  genügenden  Begründung.  —  In  der  do  Nero  aus   Nikaia  befindet  sich   ein  Altar  mit 

Berliner  Marmorgruppe  nr.  53   wird  jetzt  mit  der  Inschrift  z/tos  Airaiov,  Corr.  hell.  a.  a.  0. 

Recht  Anoll   und  der   kleine  Hermes  (Rinder-  508f.  PI.  24,  1.    Das  Epitheton  bezeichnet  den 

diebstahl)   gesehen.     [Apollon  und  Linos   soll  Zeus  als  den  Vater  der  Litai  (s.  d.).    [Höfer.] 

nach  de  Witte,  Etudes   sur    les   vases   peints.  Litavi  (Dativ),  keltischer  Beiname  des  Mars 

Paris  1865  p.  91  auf  einer  nolanischen  Amphora  auf  einigen  in  Cote-d'Or  gefundenen  Steinen, 

der  Sammlung  des  Duc  de  Luynes,  Krotopos  welche  Bob.  Mowat  (nach  früheren  nicht  ganz 

und  Linos  nach  demselben  p.  92  auf  einer  sol-  zuverlässigen     Publikationen)    in    der    Bevue 

eben  der  Sammlung  Torrusio  dargestellt  sein.  archeologique   1889   2    p.  372  und   Lejay,  In- 

Drexler.]     [Greve.]  scriptions  de  la  Cüted'Or  (Bibl.  de  l'Ecole  des 

Lipara    (Atnüou),    beigeschriebener    Name  50  hautes-etudes  SO.   Paris   1889)  nr.  1.  203.  204. 

einer    der    Hesperiden    auf    der    Meidiasvase,  206  verzeichnen.     Eine  der  Inschriften  lautet: 

abg.  Bd.  1  Sp.  2602.   Bd.  2  Sp.  287,   woselbst  AVG    SAC  |  DEO    MARTI    CI I  COLLVI    ET 

weitere    Litteraturangaben;    vgl.    auch   Bd.   1  LITAVI  |  P.  ATTIVS  PATERCVLVS  |  V  R  L  M. 

Sp.  2598  Z.  12  Sp.  2600  Z.  14.     [Höfer.]  Desselben    Stammes    der   Name    des   Äduers 

Liparas  (Amäoag),  Herrscher  der  liparischen  Litavicus,  Caes.  hell.  gall.  7,  37  u.  ö.,  aufwel- 

Inseln,    der    den    flüchtigen   Aiolos    aufnahm,  eben  verschiedene  Legenden  gallischer  Münzen 

Schol.  Bionys.  Per.  461;   vgl.   auch  Eust.  ad  bezogen  werden   (L1TA,  LITAV);   Buchalais, 

Bionys.  a.  a.  0.  und  d.  Art.  Liparos.    [Höfer.]  Description  des  medailles  gauloises  (Paris  1846) 

Liparos  (Ainctgog),  Sohn  des  Auson,  Vater  p.  115.  116.  Hucher,  L'art  gaulois  1  pl.  2  n.  2. 
der  Kyane,  der  Gemahlin  des  Aiolos,  der,  von  60  Dictionnaire  archeol.  Epoque  ccltique  monnaics 

seinen    Brüdern    aus    der    Heimat   vertrieben,  (jaul.  nr.  67;  (vgl.   auch   das  Verzeichnis  von 

nach  der  von  ihm  benannten  Insel  Lipara  ge-  A.  de  Bärthelcmy ,  Bevue  celtigue  1   p.  293  ff.), 

flohen,  später  aber  mit  Hülfe  des  Aiolos  nach  Litavia  bedeutet  nach  Glück,  Keltische  Namen 

Italien  zurückgekehrt  sein  soll,   wo  er  in  der  bei  Caesar  p.  120  das   sich  längs  dem  Meere 

Gegend  von  Surrentum  als  Heros  verehrt  wurde  ausbreitende    Land,     das     Küstenland     (terra 

(Diod.  5,  7.    Steph.  Byz.  v.  AutctQu.    Plin.  n.  h.  litoralis),  Litavicus  (oder  Litaviccus)  danach 

3,  14,  93,  wonach  er  der  Nachfolger  des  Aiolos  e  terra  litorali  oriundus.      Der    Beiname    des 

war).     Vgl.  Liparas.     [Schirmer.]  Mars  ist  also  wohl  ein  topischer.    Zu  dem  von 
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Glück   a.   a.   0.    p.    84    besprochenen    Namen  Aischylos'  Perser  370 f.),  können  uns  also  nicht 

Convictolitavis   (aus  Caesar  bekannt)  füge  als  Zeugnis  dienen. 

man_  noch    den   Namen    Litavicrari   (Orts-  2.  I.   Von  verschiedenen  Seiten  ist  die  Li- 

name?)  in  dem  von  einem  Gallier  herrühren-  tyersessage  als  Stoff  für  die  ©sgiexai  (T.G.Fr. 

den  Testament  bei  Bmns,  Fontes  iuris  Eomani  p.   476)    des   Euripides    vermutet   worden,    s. 

5.  edit.   p.  299.    [M.  Ihm.]  Argum.  Eurip.  Med.  iSiSd%&rj  inl  nv&oSoigov 

Lithesios  (Ai&rjawg),  Beiname  des  Apollon,  agxovxog  6lvfi7tidSog  »£'  txsi,  Ttpcorra  .  .  .  tpüros 
Steph.  Byz.  Etlin.  p.  416  Mein.:  Aiftrioiog,  b  EiginiSrjg  MqSu'a,  ^ilo-uxrixrj ,  Aiv.xvl,  @sgi- 
'A-nöllmv  iv  xä  Malta  li&co  ngoaiSgvfiivog  oxaig'  aaxvgotg.  Vgl.  Härtung,  Euripides  rest. 
Susi.  'Piavbg  'Hliaxäv  zgCxco.  Wide,  Lakon.  10  1  p.  374.  G.  F.  Hermann,  Archäol.  Zeitung 
Kulte  p.  71  denkt  an  das  lakonische  Vorgebirge  N.  F.  6  (1848)  S.  237.  Jahn  ebd.  11  (1853) 
Malea.  Nach  Meineice,  Anal.  Alex.  p.  185 f.  S.  167.  Euripides  hat  auch  die  eng  ver- 
stammt der  Beiname  von  dem  der  Sage  nach  wandte  Busiris-  und  Syleussage  in  einem 
von  einem  gewissen  Maleas  erbauten  Stein-  Satyrdrama  behandelt;  den  Chor  des  Stückes 
dämme  (li'&og)  vor  dem  Hafen  von  Phaistos.  müssen  (Satyrn  als)  Schnitter  gebildet  haben, 
Statt  Malta  ist  nach  Löbecks  (Aglaoph.  p.  586  und  dafür  bietet  schwerlich  eine  andere  grie- 
Anm.  m)  von  Meineke  gebilligter  Vermutung  chische  Sage  einen  gleich  passenden  Anlafs. 
der  Genetiv  Malea  herzustellen.     [Drexler.]  Die    Hypothese    darf   als    durchaus    gesichert 

Litbophoros  (Ai&ocpögog),  auf  einer  im  Dio-  gelten, 
nysostheater  zuAthen  gefundenen  Sesselinschrift,  20  3.  Von  der  übrigen,  auf  Sositheos  (II:)- 
Bulletino  1862,  116,  6,  3.  C.  I.  A.  3,  296,  zurückgehenden  Überlieferung  trennt  sich,  wie 
steht  isgemg  li&otpögov;  es  ist  fraglich,  ob  Mannhardt  richtig  bemerkt  hat  (S.  5),  ein 
hierin  der  Name  eines  Gottes  oder  Heros  Ai&o-  Excerpt  bei  Pollux  4,  54  p.  155  Bkk.:  all' 
cpögog  enthalten  ist.  Dittenberger  C.  I.  A.  a.  a.  0.  Alyvaxioig  uhv  6  Mavigcog  yiiagyiag  svgszi^g, 
z.  d.  St.  stimmt  der  Ansicht  Vischers  bei,  dafs  aovoäv  fia^gzrjg,  Aizvigeag  Sh  ^>gv^iv  1)  oi 
mit  isgsvg  li&otpögog  das  Amt  eines  Priesters  ä'  avzbv  MiSov  iialSa  slvai  Isyovaiv,  sig 
gemeint  sei,  ebenso  wie  er  in  dem  ffpfcog  nvg-  egiv  Sh  djLnxov  ngoxalov jie vov  paexi- 
cpopou  f£  äv-gonolz  cos,  C.  I.A.  a.  a.  0.  264,  nicht  yiäaai  xovg  ivSiSövxag,  ßiaioxägw  Sh  d  fin- 
den Priester  eines  Heros  oder  Gottes  Ilvgipogog,  zn  itsgmsaövza  ftdvuzov  na&siv  2)  01  Sh 
sondern  einen  ttgsvg  nvgcpogog  erblickt.               30  Hgaxlsa  ysyivfia&ai.  zbv  dnoxzeivavza  avzbv 

[Höfer.]  Isyovaiv.  3)  jjSszo  Sh  6  ftgrjvog  nsgi  zag  dlcog 
(.  Litros  (Aixgog),  Führer  der  Eyprier  und  Kai  xb  &tgog  tnl  MiSov  itagafivfria.  Lityerses 
Begleiter  des  Dionysos  auf  seinem  Zuge  nach  ist  danach  Sohn  des  Midas,  läfst  eine  Heraus- 
indien, Nonn.  Dionys.  13,  432.     [Höfer.]  forderung  zum  Wettmähen  ergehen  (an  wen?), 

Lityerses  (Aixvsgarjp,  w^ ).  pflegt  die  Unterlegenen  durchzupeitschen,  bis 

Litteratur:  Von  Altern  bes.  Welcker,  Kl.  ihm   ein  gewaltigerer  Mäher  —  nach  einigen 

Sehr.  1,  11  ff.;  die  früheren  Darstellungen  sind  Herakles  —  das  Handwerk  legt.     Das  würde 

verarbeitet  und    ersetzt   von    W.  Mannhardt,  etwa  der  Inhalt  der  euripideischen  'Schnitter' 

Wald-  und  Feldkulte  2,  282  —  286.    Mytholo-  gewesen  sein;   doch  wäre  die  Notiz  nicht  aus 

gische  Forschungen  lff. ;  für   die   litterarhisto-  40  diesem  Stück  allein  abzuleiten;  Euripides  wird 

rischen    Probleme  Li.  Beitzenstein ,  Epigramm  —   nach    einer   alten   Herdklee?   — ,    wie    im 

und  Skolion.  Busiris   und    Syleus,    dem   Herakles    die    ent- 
scheidende   Rolle    zugeteilt   haben   (2).     Die 

A.    Die  Üb  erlief erung.  erste  Partie  (1)  ist  die   einfachste  erreichbare 

Form  der  Legende;  sie  wird  aus  einem  Schrift- 
1.  Das  älteste  sichere  Zeugnis  ist  nach  steller  stammen,  der  Lokalüberlieferungen  auf- 
Mannhardt  u.  A.  eine  Stelle  aus  den  'Jya&oi  nehmen  konnte  (Xanthos?). 
AesPlierekrates  hei  Athen.  10  p.415c  (=C.  A.  Fr.  4.  IL  Genauer  bekannt  ist  ein  verwandtes 
1  p.  145  K.)  in  dem  bei  Aelian  wiederholten  Satyrdrama,  der  Jäifvig  r\  Aixvtgarjg  des  Sosi- 
Verzeichnis  der  äSnyäyoi  {Var.  hist.  1,  27).  50  theos  aus  Alexandreia  Troas,  eines  Mitgliedes 
Vorher  überliefert  Athen,  allerdings  ein  auf  der  tragischen  Pleias  von  Alexandrien  (Suse- 
Lityerses  bezügliches  Fragment;  dafs  aber  die  mihi,  Griech.  Litteratur  d.  Alexand.  1,  270 f.). 
Pherekrates- Stelle  nicht  auf  denselben  dSrj-  Ein  anonymer  mythographischer  Traktat  (Kata- 
qiäyog  geht,  zeigt  die  Einleitungsformel  xoiov-  löge  verwandter  Gestalten),  zuletzt  bei  Wester- 
zog toxi  Kai  b  naga  Sfpsxpärft  jj  SxgdxziSi  kzX.  mann,  Mythogr.  p.  346,  hat  uns  aus  einer  ge- 
Die  'Aya&oi  gehören  zu  den  griechischen  Sohla-  lehrten,  wohl  auch  von  Athenaios  10  p.  415. 
raffenkomödien,  in  denen  solche  Genüsse  und  Tzetz.  Chil.  2,  595  u.  a.  benutzten  Sammel- 
Leistungen  mit  Vorliebe  ausgemalt  werden  (Zie-  schritt  charakteristische  Stücke  jener  Dieh- 
linski,  Die  Märchenkomödie  in  Athen  S.  23  ff.).  tung  und  ihre  Hypothesis  erhalten  (s.  Her- 
Das  Fragment  hat  mit  Lityerses  nichts  zu  thun.  60  mann,  Opusc.  1,  59  ff.  Welcker,  Die  gr.  Tragödie 
Mit  mehr  Berechtigung  könnte  man  Phrynichus  3,1256.  Tr.  Gr.  Fr.  p.  821  f.  Nck."):  Aixvigarjg 
fr.  13.  T.  G.  Fr.  p.  723  N.'2  zä  ys  mn>  ^sivia  MiSov  vibg  i'ö'S'os,  ov  b  'HgaKlftg  dvsilsv  bvza 
Sovaag  (so  ist  zu  schreiben),  löyog  äoTtsg  ls-  kuko&vov  rivdyxa'£e  yäg  zovg  £svovg  avv&s- 
yizai,  |  Ölsaat  Y.anozsg,eiv  ö|s't  %uIkö>  Kitpa-  gigsiv  avzä,  liza  svco%(äv  diz  iKEcpdX  1  £e, 
läv  auf  die  Enthauptung  der  Fremden  durch  xd  Sh  acöfiaza  Jxopi^sv  sv  zoig  Sgdyfia- 
Lityerses  beziehen.  Aber  die  Verse  lassen  aiv  cög  nagalsloyiafiivwv  (=  V.  21).  iaxogsi 
sich  auch  in  den  Persertragödien  des  Dichters  xavxa  naxu  usgog  Zwaißiog  iv  dacpviSi,  liycov 
passend   unterbringen  (vgl.  Herodot  7,  35  und  ovreos'  —  5.  'zovza  Kelaivai  naxgtg,   dgx<xia 
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noXig  |  Miäov  yigovzog  .  .  .  |  ovzos  $'  ixtivov  einer  Wette  auf  Leben  und  Tod,  keine  Rede, 

iraig  Tiazgi  TtXaazbg  vb&og  .  .  .  |  6  i'o&ei   phv  sondern    Lityerses    schlägt    hinterlistig    selbst 

dgzcov   xgsig   bvovg  xav&nXiovg  y.xX.    (als  Beleg  auf  dem   Felde   den   Fremden   das  Haupt   ab; 

der  däSrjcpayca  bei  Athenaios  und   Lykophron  wenn  0.  Jahn  deshalb  eine  Lücke  bei  Sositheos 

ausgeschrieben)  |  igyd^szai  ä'   iXatpgä  izgbg  xd  annimmt,    so   vergifst    er,    dafs   Lityerses    bei 

eiTLa  (im  Gegensatz  zu  der  älteren  Fassung).  !  Sositheos   keineswegs    als    tüchtiger    Schnitter 

oyfiov   ö'fpi'fft   ...  |  xarav_  T'S   8W||   &ivog   Jj  geschildert  war.    In  dem  Serviusscholion  sind, 

nagit,in  |  epaytiv  i'äioxsv  sv  xs  y.dnsxögxaesv  j  wie  auch  der  zwiefache  Name  für  die  Geliebte 

xal    xov    ■nozov    ngovzsivsv   mg  dv   iv  digsi  \  des  Daphnis  zeigt,  mehrere  Quellen  zusammen- 

jcXiov    cpdovtiv  ydg   xoig  fravoimhoig  öxvsi.   j  10  geflossen;    der    Sositheos  -  Test    ist   also    nicht 

15.   imozaxäv   of  Xfja  (?  oi'ärja   Hds.)  Maidv-  nach  ihm  zu  korrigieren,  sondern  mufs  als  der 

ägov    goaig    \    xagnivjxdzav    dgäsvzd    äaiptXsl  reinere    Vertreter    einer    selbständigen    Über- 

noxco  |  zbv   dvägou.r\y,n   nvgbv  rjy.ovrju.ivr]  |  dg-  lieferung  tjelten. 

nji  ftsgigti'  xbv  \ivov  äh  ägdyfiaxi)  |  20.  avxä  8.    ID.    Zu    diesen    beiden    Hanptstücken 

xvXiaag  xgaxbg  ögcpavbv  q>iget  |  ytXäv  9i-  kommen   einige  kürzere   Notizen   aus    helleni- 

gtoxrjv  ä>g  dvovv  rigiaz-nasv' .  |  ort  ä'  dni&avsv  stischer  Zeit,   die  Mannhardt  in  ihrer  Bedeu- 

vcp'  'Hgay.Xiovg  cprjel  Xiytav:    'ftavwv   fisv    sig  tung  unterschätzt  hat.     Theokrit  10,  41  ftäaai 

Maiavägov  iggi'qjrj  -rroäog  |  dcTiig  eoXog  xi'g.  är)   xai    zavza   zä    xä>    9sta>    Aizvigaa:     darauf 

rjv    ä'    b    äiaxivoag    dvfjg    .  .  .    zig   ydg    dv&'  folgen  durchaus  volkstümlich  gehaltene  Bauern- 

'Hgay.Xiovg, .  20  regeln,  die  also  als  Verse  des  Lityerses  gelten. 

6.  Über  die  sprechenden  Personen  und  die  Vgl.  das  Schal,  zu  der  Stelle:    ovzog  b  A.  . .  . 

Art,    wie   Sositheos   die   Daphnissage   mit   der  »'ö'fros  zoi  Miäov    ...   zovg  nccgiövxag  xäv 

Lityersessage   verband,   läfst   Mannhardt   S.  9  £ivwv    svm%äv    r)vdyy.a^i    9sgi'^siv   ftft'  av- 

den  Leser  im  Unklaren.    Aber  schon  Otto  Jahn,  xov'    siza   ionigag   änoziftvaiv   ccvzäv   zag 

Hermes  3  (1869)  S.  180 ff.  hatte  eine  von  Mann-  xsipaXdg   zb    *oi?röj>    eäua    iv   zoCg    Sgdyuaai 

hardt  übersehene  Tradition  nachgewiesen,  die  avvsiXäv   yäsv.    'Hgav.Xrjg  äh  . .  .  zovzov  d?zo- 

diese  Punkte    aufhellt,   Serv.   zu   Verg.  Bucol.  xrBLvag   i'ggnpsv   stg  xov   Mat'avSgov   izozutiov. 

8,  68:    alii  hunc  Daphnin  Pimpleam  amasse  "O&sv  y.al  vvv  of  dtgiozai  y.axd  9gvylav  aäov- 

dicunt ,     quam     cum     a    praedonibus     raptam  aiv    avxbv    iyxa uid^ovxsg    a>g    agiexov 

Daphnis   per  totum  orbem  quaesisset,  invenit  30  Q-sgiozri  v,  mitBezug  auf  Theokrit  Eust.  p.  1164, 

in  Phrygia   apud  Liti/ersem    regem   servien-  10.1236,60  — 9.  Phot.  v.  Aizvigaav  (aus  einem 

tem,  qui  hac  lege  in  advenas  saeviebat,  ut  cum  Lexikon):    ißSfiv  xiva  r\v  dSovoiv  oi  degt'govxsg, 

multas  segetes  haberet,  peregrinos  adrenientes  d>g  .  .  zbv  Aizvigaav  dvay.aXnvuivof  rtv  S'  ovzog 

secum   metere   faceret   rictosque   iuberet   occidi.  MiSa  vtog  vo&og,  oly.mv  öi  iv  KsXctivai'g  . . .  zovg 

sed  Hercules   miseratus  Daphnidis  venit  ad  itagiovzug  fjvdy/.a&v  cvv  ctvzco  &igi'^siv,  ilza 

regiam    et    audita    condicione    certaininis  dnoy.onziov  zag  Y.scpaXdg   zä  Sgindva,   zb  Xoi- 

falcem  ad  metendum  accepit  eaque  regi  ferali  nbv  aäua  zoig  Sgäyuaaiv  ivsiXciv  ydtv  ävn- 

sopito    metendi    carmine    eaput    ampu-  gid">]  äh  v-tzb  'Hgay.Xiovg.    rj  äs   äSrj  ßdgßagog' 

tavit.     ita  Daphnin  a  periculo  liberavit  et   ei  Qgvyeg  ydg  avzr;v  yöov.    Aus  einem  ähnlichen 

Pimpleam,  quam  alii  Thaliam  dicunt ,  reddi-  40  Artikel   verkürzt  Hesych.    s.  v.   Aizvigsag.    — 

dit,  qtiibus  dotis  nomine  aulam  quoque  regiam  10.  Phot.  s.  AiTvigarjg'  tiSog  cöS^g,  MivavSgog 

condonarit.  —  7.   Für  den  Schhifs  vgl.  Schol.  {fr.  264.  O.A. Fr.  3  p.76  K.)  . .    "AiSovxa  Ai- 

Tlieocr.  8  argum.   (vgl.  Schol.  8,  93)   Zaai&tog  zvigcqv   an'  dgi'azov  zicog-    MlSov  äi  rjv  b  A. 

äh   Adwviv    (ilg    &gvylav    oiäey    ysvbixsvov,*)  —    ojro   'Hgay.Xiovg    (wie    der    vorhergehende 

vcp'    ov    viv.rftr]vtti   MsvdXv.av    aäovza    IJavbg  Photius  -  Artikel    mit    kleinen    formellen    Ab- 

[v.al  Nvpcpäv]  y.gt'vavzog,   yafjir]&rivai  äh  avzco  weichungen).    E^s  zififjv  äh  xov  Miäov  degioxi- 

0dXsiav.    'Ali^avägog  äi  q>naiv  b  AlxtoXbg  vnb  v.bg  vfivos  in    avzä  evvsxi&n.    Wörtlich  gleich 

Adcpviäog  fia&iiv  Magovav  xrjv  avXrjztxrjv.    Für  Suidas  s.  V.  Aixvigaijg. 

die  Daphnissage   (Stoll  oben  Bd.  1   Sp.  957  ff.  Diese   Zeugnisgruppe  (III)  erzählt  die  Le- 

hat  nicht  einmal  die  Darlegungen  Pohde's  ver-  50  gende    fast    ebenso,    wie    die    vorhergehende, 

wertet  und  ist  auch   sonst  veraltet)   sei  jetzt  nimmt  aber  ausdrücklicher  Bezug  auf  das  Li- 

auf  die   anregende  Untersuchung  Peitsensteins  tyerseslied  und  kennt  den  Lityerses  selbst  als 

a.  a.  O.   S.  193  ff.   243  ff.   verwiesen.     Klar  ist,  trefflichen  Schnitter  und  Sänger;  doch  erzählt 

dafs  Daphnis  der  Sprecher  der    oben    mitge-  sie   von   dem  Wettkampfe    ebensowenig,    wie 

teilten    Rhesis    ist;     dafs    er,    als    berühmter  die   Sositheos  •  Escerpte.      Über  Aizvigong   als 

Sänger,    das   Carmen  ferale  vortrug  und   dem  Name  des  Liedes  vgl.  Apollodor  Schol.  Theokr. 

Herakles  dadurch  die  Arbeit  erleichterte  (vgl.  10,  41   .  .  .   xwv  frsgiozcöv  wäfj  Aizvigaag.    Pol- 

die  Rolle  des  Kadmos   beim  Typhoenskampfe,  lux  1,  38  Aivog   äh   xai  Aizvigarjg   ovanavioiv 

Nonnos  1,  410ff.,   oben  Sp.  847).     Wahrschein-  ääai  y.al  yttogyäv.    Pollux  oben  nr.  3.    Athen. 

lieh    haben    in    dem    Stücke    des    Hellenisten  go  14  p.  619a. 

nicht  Satyrn,  sondern  Schnitter  den  Chor  ge-  11.  Von  einem  Verhältnis  des  Daphnis  zu 

bildet.     In   einem  Punkte  freilich  stimmt  das  Lityerses  wissen  die  meisten  mythographischen 

Serviusscholion  nicht  zu   dem  Fragmente    des  Artikel  nichts.    In  der  That  kann  es  nicht  be- 

Sositheos.     Bei   Sositheos  ist  vom  Wettkampf,  zweifelt  werden,   dafs  der  Hirtenheros  erst  in 

_  _               .  ,                       .                         .  der  Alexandrinerzeit,  wahrscheinlich  von  Sosi- 

*)  So  etwas  wird  zu  ergiinzeu  Bein:  ^ft'ineke  setzt  eine  .,                        ..       T             j          .       „£.-v    t     •   ± 

Lücke  hin.er  i^  «auck  u.  a.   scheinen  den  Text  für  '''«*''    »    *•    Legende    erfuhrt     ist;    wenn 

unversehrt  zu  halten;  die  Klammer  um  xai  lYv/vpwr  nach  Mannhardt   auch   diesen  Zug  für   alter  hielt, 

Mclieter,  Rhein.  Mus.  39,  275.  da  der  Dichtung  dieser  Zeit  „die  schöpferische 
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Kraft  in  hohem  Mafse  abging"  (S.  9),  so  unter-  ätiologische  Tendenz  den  Träger  der  Sage 
schätzt  er  die  Hellenisten.  Das  ferale  Carmen,  geschaffen  hat,  so  wird  sie  auch  bei  der  Bil- 
dureh  •  das  der  Unhold  gelähmt  wird ,  mufs  düng  der  Sage  selbst  der  malsgebende  Faktor 
Daphnis  gesungen  haben  (so  schon  <>.  Jahn  gewesen  sein.  'Deuten'  ist  in  solchen  Fällen 
und  jetzt  auch  Beitzenstein  S.  259),  es  ist  also  nichts  anderes,  als  die  Bräuche  und  Anschau- 
gleichfalls eine  Erfindung  des  Sositheos.  Über-  ungen  nachweisen,  für  welche  die  Legende 
haupt  ist  es  fraglich,  ob  die  mythographischen  eine  Erklärung  bieten  will. 
Notizen  unter  III  nur  auf  Sositheos  zurück-  Iß.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  zwei  schon 
gehn,  wie  Mannhardt  annahm.  —  12.  Wenn  von  Mannhardt  verglichene  Parallelsagen  gleich- 
bei  Theokrit  und  in  einigen  Sätzen  der  Schollen  10  falls  von  Euripides  behandelt  und  aus  einer 
und  Lexika  der  fteiog  A.  als  Ideal  des  strammen  altenif<';Yi7i7<:eentlehntsind(s.ob.Sp.2066,12ff.). 
Mähers,  als  ägicvog  fl-Egtcm/s  und  Erfinder  des  Busiris  opfert  die  Fremden  oder  die  'Vorüber- 
Schnitterliedes  gilt,  so  scheint  hier  die  ältere,  gehenden'  (Apollod.  2,  5,  11.  Agath.  F.  H.  Gr. 
oben  vermutungsweise  dem  Euripides  vindi-  4,  291),  um  einen  Mil'swachs  abzuwenden,  und 
eierte  Form  der  Sage  vorausgesetzt  zu  werden,  Syleus  zwingt  die  Vorübergehenden  (nagiov- 
bei  der  eine  Mähwette  die  Entscheidung  brachte;  rag,  Apollod.  2,  6,  3),  seinen  Weinberg  umzu- 
auch  das  Singen  des  Unholdes  wird  in  die  vor-  graben,  bis  Herakles  ihnen  das  Handwerk  legt 
hellenistische  Form  der  Sage  gehören.  Theohrit  (Eurip.  fr.  313 ff.  p.  452 f.  N.  fr.  687 ff.  p.  575 ff.; 
hat  entweder  ohne  Kenntnis  des  sositheischen  s.  v.  Wilamowitz,  Eur.  Herakles  38.  315f.).  Es 
Dramas,  also  vor  Sositheos,  oder  —  was  dem  20  sind  also  Griechen,  wahrscheinlich  Dorier,  die 
Vf.  weniger  wahrscheinlich  ist  —  im  Gegen-  diese  Legenden  geprägt  haben;  Herakles  pafst 
satz  zu  ihm  geschrieben;  dafs  er  mit  seinem  trefflich  unter  die  Bauern  und  Winzer,  ist  er 
Milon  Sositheos  gemeint  habe  (Beitzenstein  241),  doch  selbst  der  Vorsteher  der  lakonischen  'Eg- 
ist  auch  hiernach  nicht  wahrscheinlich.  —  ydtFta.  Man  kann  daher,  obgleich  das  Wort 
13.  Bei  Sositheos  (II)  ist  aus  dem  naig  des  Aizvige-ng  barbarisches  Gepräge  trägt,  nicht 
Midas,  dem  &ciog  A.,  ein  vo&og  von  unbe-  einmal  mit  Sicherheit  behaupten,  dafs  die 
kannter  Mutter  geworden,  der  sich  nur  durch  übrigen  Elemente  der  Legende  barbarisch  sein 
seinen  riesigen  Appetit  auszeichnet;  dafs  ein  müfsten;  in  diesem  Punkte  geht  Mannhardt 
richtiger  Prinz  mit  der  Sense  hantierte,  mochte  zu  weit.  —  17.  Dem  ganzen  Zusammenhang 
dem  Hellenisten  als  ce-rtgmsg  erscheinen.  Seine  30  nach  haben  wir  die  in  der  Legende  verarbeiteten 
Arbeitsleistungen  stehen  zu  seinen  Fourage-  Voraussetzungen  in  alten  Erntebräuchen 
ansprächen  in  keinem  Verhältnis.  Wenn  ein  zu  suchen.  Leider  läfst  uns  hier  die  antike 
Fremder  vorbeigeht,  bewirtet  er  ihn  mit  einem  Litteratur,  die  freilich  auch  unter  diesen  Ge- 
Henkersmahle,  dann  veranlafst  er  ihn,  mit  aufs  siebtspunkten  noch  nicht  durchgearbeitet  ist, 
Feld  zu  gehen  und  ihm  beim  Getreideschneiden  im  Stiche.  Um  so  ergiebiger  ist  _  die  von 
zu  helfen,  haut  ihm  dabei  den  Kopf  ab,  bindet  Mannhardt  erschlossene  moderne  Überliefe- 
den Körper  in  eine  Garbe  und  wirft  ihn  in  rung.  Für  die  ältere  Form  der  Legende  — 
den  Maiander,  wie  Mannhardt  S.  8  f.  richtig  Wettmähen  und  Auspeitschen  des  Erlahmenden 
aus  der  Erwähnung  des  Flusses  V.  16  und  der  (nr.  3)  —  hat  Mannhardt  schon  in  den  Wald- 
Strafe  des  Unholds  geschlossen  hat.  —  14.  Dafs  40  u.  Feldkulten  2,  166  Analogieen  nachgewiesen; 
diese  ausführliche  Form  der  Legende  schon  wie  in  dem  3.  Kapitel  der  Myth.  Forschungen 
vom  attischen  Theater  ausgebildet  sei  (Mann-  ausgeführt  ist,  ist  das  Auspeitschen  des  zurück- 
hardt  S.  9),  ist  nicht  wahrscheinlich,  und  würde  bleibenden  Mähers  noch  jetzt  stehende  Sitte 
unmöglich  sein,  wenn  wir  das  Schweigen  Theo-  (s.  bes.  S.  146),  und  auch  die  antiken  Feld- 
krits  richtig  gedeutet  haben.  Über  Sositheos  kulte  kennen  ähnliche  Begehungen  (S.  115  ff; 
führt  keine  sichere  Spur  hinaus.  Aber  die  in  Abzug  kommt  aber  der  schwerlich  richtig 
überaus  wunderlichen  Einzelheiten,  die  wie  behandelte  Demeter  -  Festbrauch  S.  121).  In 
etwas  Bekanntes  und  Selbstverständliches  er-  dem  „Letzten"  sah  man  nach  Mannhardt  den 
zählt  werden,  sind  schwerlich  Erfindung  des  Vertreter  des  Korndämons;  dem  ursprünglichen 
hellenistischen  Dichters.  Er  hat  sie  entweder  50  Sinne  nach  entsprach  die  Ceremonie,  die  Mann- 
aus  einer  gelehrten  Sagensammlung,  oder  —  hardt  S.  154f.  ausführt,  dem  Schlagen  mit  dem 
wozu  er  seiner  Herkunft  nach  wohl  imstande  Februum.  Auch  wer  sich  dem  ganzen  inein- 
war  —  aus  kleinasiatischer  Volksüberlieferung  andergreifenden  System  seiner  Deutungen  nicht 
herübergenommen.  anschliefst,  wird  doch  den  Wert  der  gebotenen 
■d     7       T)     *  Einzelbelege  anerkennen  müssen. 

u  ung.  jg^  jj00jj  -überzeugender  und  durchsichtiger 

15.  Lityerses  war  ein  Schnitterlied;  wie  mit  ist  die  Deutung  der  zweiten  Legendenversion, 

Bormos,  Maneros  und  Linos  (s.  d.)  scheint  man  wie   sie  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  18  ff.  50  ff. 

mit    dem  Namen   sowohl    eine    volkstümliche  gegeben  hat.    Nach  niederdeutscher  wie  nach 

threnodische  Weise,  wie  die  bei  der  Arbeit  ge-  60  fränkisch  -  schwäbischer  Sitte  wird   der  letzte 

sungenen  Improvisationen  bezeichnet  zu  haben;  Schnitter,   oder  ein  vorübergehender  Fremder 

die  Überlieferung  nimmt  darauf  Bezug,  indem  (S.  32 ff.),  hie  und  da  auch  der  Gutsherr  in  eine 

sie   bald  von  einem  Threnos   nach  dem   Tode  Garbe  eingebunden;   an  seinen  Hals  legt  man 

des  Lityerses,  bald  vom  Singen  des  Lityerses  die  Sense  oder  den  Dreschflegel  und  singt  ent- 

bei  und  nach  der  Arbeit  spricht.     Der  Name  sprechende  Verse  dazu,  z.  B.  'Wir  wollen  den 

des  Liedes  wird  von  einem  Eponymos,  einem  Herrn  bestreichen  Mit  unserm  blanken  Schwert, 

Heros  abgeleitet,  wie  der  des  Linos  (s.d.),  des  Bori-  Womit  man  Felder  und  Wiesen  schert.'    Jetzt 

mos,  des  Maneros,  des  Hymenaios.    VVenn  also  löst  sich  der  Betreffende  aus  der  nicht  gerade 
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behaglichen  Situation  mit  einer  Gabe.  Ur- 
sprünglich aber  ging  er  einer  noch  fataleren 
Prozedur  entgegen.  In  Tirol  und  Kärnthen 
taucht  man  die  eingebundene  Person,  nach  deren 
Länge  die  Halmlänge  der  nächsten  Aussaat 
vorausbestimmt  wird,  in  den  Inn  oder  den 
Dorfbach ;  dadurch  meint  man  eine  gute  Ernte 
fürs  nächste  Jahr  zu  erwirken.  Hier  gilt  der 
Hauptakteur  ganz  unverkennbar  als  Vertreter 
des  Kornes,  als  „Kornalter",  wie  der  volks- 
tümliche Terminus  lautet;  seine  angedeutete 
Tötung  ist  die  Vollendung  der  Ernte,  seine 
Wassertaufe  ein  Regenzauber  für  das  kom- 
mende Jahr.  Die  zweite  Form  der  Lityerses- 
legende  deckt  sich  so  vollständig  und  in  so 
vielen  Gliedern  mit  diesem  Erntedrama,  dafs 
man  zweifellos  das  Recht  hat,  ähnliche  Bräuche 
für  sie  als  Grundlage  vorauszusetzen.  —  19.  Her- 
vorgehoben sei  zum  Schlufs,  dafs  unsere  For- 
derung, in  den  Bericht  des  Sositheos  die  Mäh- 
wette nicht  einzuschieben  (nr.  7),  durch  diese 
Nachweise  eine  willkommene  Bestätigung  er- 
hält. Die  Aufforderung  zum  Wettmähen  hat 
nur  in  der  ersten  Form  der  Legende  (nr.  3) 
eine  verständliche  Beziehung.  An  ihre  Stelle 
tritt  in  der  zweiten  Form  das  Heranlocken  der 
TZttQiovrsg  durch  gastliche  Bewirtung,  an  die 
Stelle  der  Bufse  der  heimtückische  Überfall. 

20.  Nur  ein  Zug  der  sositlieanischen  Le- 
gende findet  in  den  bei  Mannhardt  überreich- 
lich beigebrachten  modernen  Erntebräuchen 
kein  Gegenbild:  die  Bewirtung  des  Fremden; 
der  Hinweis  auf  „die  Efslust,  die  in  allen 
Zeiten  und  Zonen  die  unausbleibliche  Folge 
kraftverzehrender  Erntearbeit  gewesen  sei", 
genügt  nicht  (S.  18).  Gerade  hier  aber  Jäfst 
sich  vermutungsweise  ein  Stück  antiker  Über- 
lieferung einfügen.  Für  die  dritte  horazische 
Epode  von  den  schlimmen  Wirkungen  des 
ländlichen  Knoblauchgerichtes  hat  man  meist 
die  Hypothese  in  Bereitschaft,  dafs  Maecenas 
dem  Horaz  die  Schüssel  vorgesetzt  oder  zu- 
geschickt habe;  aber  der  Schlufs,  der  das  be- 
weisen soll  (V.  18),  widerlegt  es.  Wo  Horaz 
das  furchtbare  Gericht  hat  geniefsen  müssen, 
zeigt  V.  4:  o  dura  messorum  ilia:  als  Guts- 
herr, bei  den  Schnittern  auf  seinem  Felde.  Hat 
er  sich  der  Sitte  gefügt,  die  verlangte,  dafs 
am  letzten  Erntetage  der  vorübergehende  Guts- 
herr die  Kost  der  Schnitter  teilte  und  mancherlei 
verwandten  Sehabernack  über  sich  ergehen 
liefs?  Diese  Hypothese  kann  aber  umsomehr 
Anspruch  auf  Beachtung  erheben,  als  Horaz 
Sat.  1,  7,  28  auf  einen  verwandten  Wein- 
gärtnerbrauch anspielt  (Mannhardt  S.  53  f., 
wo  Aristoph.  av.  507  nachzutragen  ist).  Ist 
das  zutreffend  —  und  Vf.  hat  so  erklärt,  ehe 
er  auf  das  Zusammentreffen  mit  der  Lityerses- 
sage  aufmerksam  geworden  war  — ,  so  haben 
wir  hier  das  Vorbild  für  das  Henkersmahl, 
das  der  mythische  Schnitter  dem  Fremden  zu- 
kommen läfst. 

21.  Alles  in  allem  ist  Lityerses  das  Proto- 
typ des  Schnitters  mit  seinen  Liedern  und 
Bräuchen.  Eine  überzeugende  Etymologie  des 
wahrscheinlich  barbarischen  Wortes  ist  noch 
nicht  gelungen;  denkbar  ist  es,  dafs  der  erste 
Bestandteil   sich  mit  dem   von   <).  Müller  für 


etruskisch  erklärten  lituus  (Etrusker  21  S.  211f.) 
berührt.     [0.  Crusius.] 
Livicns,   livius  oder  Livix2     In  der  von 

Freudenberg  in  Jahrbb.  des  Vereins  v.  Alterth.- 
Freund.  im  Eheini  39/40  (1866)  S.  181  f.  nr.  2 
und  Brambach,  C.  I.  Wien.  463  in  folgender 
Form  mitgeteilten,  jetzt  verschollenen  Wid- 
mungsinschrift Apollini.  Livici. '  Cn.  Cornelius  \ 
Aquilius  Niger  \  u.  s.  w.    sehwankt  die  Über- 

10  lieferung  bei  dem  Beinamen  des  Apollo  aufser 
der  angeführten  Form  zwischen  Line  und  Livio 
(vgl.  die  Angaben  bei  Freudenberg  und  Bram- 
bach a.  a.  00.,  wo  auch  die  übrigen  Publika- 
tionen der  Inschrift  aufgeführt  sind).  Danach 
nahm  man  einen  Apollo  Livius  an  (Orelli  2021 
mit  Eckhart,  De  Apolline  G-ranno  S.  8,  als 
topische  Gottheit,  deren  Beinamen  von  dem 
Orte  Linn  [zwischen  Kaisers werth  und  Uer- 
dingen  am  Rhein]   abzuleiten  sei,   aufgefafst; 

20  J.  Becker  in  Jahrbb.  d.  V.  v.  A.-F.  im  Rhlde. 
17  [1851]  S.168  'Schutzgottheit  der  gens  Livia'; 
zweifelnd  Freudenberg  a.a.O.  und  Brambach  im 
Index  S.  380  s.  v.  Apollo),  oder  e.  Apollo  Liviella 
(E.  Herzog,  Galliae  Narbonensis  prov.  rom. 
historia.  Lips.  1864.  Appendix  S.  149  nr.  653) 
oder  einen  Apollo  Livix  (Holtzmann,  Deutsche 
Myth.  Leipz.  1874  S.  79:  'Dabei  ist  an  das  Bad 
Leuc  zu  denken;  vielleicht  zu  gothisch  lekeis 
Arzt' ;   zweifelnd  Brambach  im  Index  a.  a.  0.). 

so  [Der  Dedikant  Cn.  Cornelius  Aquilius  Niger 
ist  leg(atus)  leg(ionis)  I  M(inerviae)  p(iae) 
fi'idelis)  item  proeonsul  provineiae  Galliae  Narbo- 
nensis item  sodalis  Hadrianalis.  An  Livius 
hält  auch  fest  Glück,  Keltische  Namen  bei 
Caesar  p.  106.  da  Livius  ein  gallischer  Name 
ist,  li  ir.  =  color,  splendor,  also  Apollini  Livio 
=  Apollini  splendido.  Vgl.  Zeufs,  Gramm. 
Ceti,3  p.  20.  57.  M.  Ihm.]  [R.  Peter.] 
Livor,  der  personificierte  Neid  bei  Claudian. 

40  in  Bufinum  1,  28  ff. :  glomerantur  in  unum  || 
innumerae  pestes  Erebi,  quascumque  sinistro\\ 
nox  genuit  foetu;  nutrix  Discordia  belli,  ||  im- 
periosa  Farnes,  leto  vicina  Senectus,  ||  impa- 
tiensjue  sui  Morbus,  Lworque  seeundis  an.rius 
etc.     Vgl.  Invidia  und  Phthonos.     [Höfer.] 

Lixo?  Einen  Gott  dieses  Namens  nahm  man 
auf  Grund  der  Inschriften  Orelli-Henzen  5897 
(Bagneres- de -Luchon)  Lixoni  deo  Fab.  Festa 
v.  s.  I.  m.    und   Revue  archeol.  ann.  13    Bd.  2 

50  (1860)  S.  487:  Deo  Lixoni  Flavia  Ruft  f.  Pau- 
lina v.  s.  I.  m,  an.  Es  hat  sich  jedoch  ergeben, 
dafs  auf  der  ersten  dieser  beiden  Inschriften 
Ilixoni  steht,  und  dafs  die  zweite  eine  Fäl- 
schung ist,  vgl.  oben  Sp.  119  s.  v.  Ilixo  und 
die  daselbst  angegebene  Litteratur.  Merimce  (an 
dem  s.  v.  Ilixo  a.  0.  S.  65)  erwähnt  eine  weitere 
Fälschung  mit  dem  Namen  Lixo.  [R.  Peter.] 
Lixos  (Ait,og),  Sohn  des  Aigyptos  und  der 
Nymphe  Kaliadne,  dem  die  Dan  aide  Kleodora 

go  als  Gattin  zufiel  (Apollod.  2,  1,  5).    [Schirmer.] 
Lobes  (Aöß-ns),  Sohn  des  Astakos  (s.  d.). 
Lobrinc    s.   Kybele    Sp.  1653   und   Mater 
magna. 

Loclicin,  -ia  (Ao%sia,  -ia),  1)  Beiname  der 
Artemis  als  der  Geburtshelferin,  Orph.  hymn. 
36,  3.  Für.  Suppl.  958.  Iph.  Taur.  1097.  Plut. 
Symp.  3,  10,  3.  Luc.  Mal.  mer.  2,  3  (iv^aizo 
xfl  Ao%tCa).   Creuzer,  Meletemata  p.  28.   Menan- 
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dros  bei  Spengel,  Rhet.  G-raec.  3,  404.    Aristid.  —   Der  Plural   Aoyoi  erscheint  —  gleichfalls 

or.  1  p.  9  Dindorf;  vgl.  or.  2  p.  21.    Dio  Chrys.  personifiziert    —    bei    Theodor.    Hyrtak.    bei 

or.T  p.  269  R.;  vgl.  "AgxefLig  .  .  Xo%£iris  uaia,  Boissonadc,  Anccä.  Gracc.  1,  265.     [Hüter.] 

Antli.Pal.  9,  46.   'Agxipidog  Xo%!o>v  jfaois,  ebend.  Loimos  (Aoiaög),  die  l'est  als  unheilbringen- 

9,311.    mSivcav  (l£ll£%B>  'Agzsfiidi,  ebend.  6,  242.  der  Gott  gedacht   (zdg  xov  dnoxqonalov  ftsov 

—  Ao%Ca  steht  absolut  C.  I.  Gl'.  4,  7032.    'Agxi-  Aoijj-ov  %e?(jctg  anoy.al.vEiv),  Eust.  ad  Hom.  II. 

fiiSi   \o%SLa    xä   svegysxiöt-,    C.  I.  Gr.  1,  1768  56,26.     [Höfer.  J 

=  Newton,  Anc.  greck  itaer.  Brit.  3Ius.  2,  164;  Lokalpersonifikationen,  Ortsgottheiten. 

vgl.  auch  Cauer,Del.-  289.  Gollitz,  Dialekti  lisch  r.  Unter  Lokal-   oder  Ortsgottheiten   werden 

2, 1473.     Eine  Inschrift  aus  Gambreion  in  der  10  die    göttlichen  Personifikationen    des    Meeres, 

Nähe  von  Pergamon   erwähnt  einen  vswg  xrjg  der  Flüsse,    der  Quellen,    der  Erde,    Länder, 

'AgxB^iöog  t%  Aoxiag,  C.  I.  Gr.  2,  3562  =  Daten-  Gegenden,  Inseln,  Ortschaften,  der  Berge  und 

berger,  Sylloge  470  p.  658  =  Antike  Skulpturen  vereinzelt    auch    die    einiger  anderer  Ortlich- 

in  Berlin  1176  p.  455;   auf  einer  Grabinschrift  keiten,    wie    der  Wege,    Plätze,    Häfen    und 

aus  Neapolis  Boioruin  Agxspixog  Hakijg,  to£o-  Bergwarten  zusammengefaßt.     Gemeinsam_  ist 

cpögov,  Xo%ing,  üorr.  hellen.  9  (1885),  519,  und  ihnen   allen,   dafs   sie   an   die   bestimmte  Ort- 

vielleicht  ist  auch  die  Inschrift  aus  Halmyros,  lichkeit,  weiche  sie  verkörpern,  fest  gebunden 

Corr.  hellen.  15  (1891),  566  nr.  6,  zu  [Agz'jiu.löt.  sind,    und   dafs   sie   gewöhnlich,    wenn    über- 

[Ao]%£La  zu  ergänzen,  vgl.  Revue  arcli.  19  (1892),  haupt,    auch    nur    an    dieser    selbst   göttliche 

411.  Lochia  Diana,  Gruter,  Inscr.  1011,  3.   Vgl.  20  Verehrung  geniefsen. 

ferner  Plato,  Theaet.  18  p.  149  b     Ew.  Hipp  Ursprung  und  Entwicklung 

166    wo  sie  avlozos  helfet,   und  Bd  1  Sp  572  der  tJ^     von  Ortsgottheiten. 

Z.  47  ff.     Nach  dem  Schol.  rec.  Find.  Ol.  3,  54  ..        &                   . 

(^fprffudt)    TJJ    ög&ovci]    rag    yvvaixag    iv    xä  *■•    Altere  Gottheiten. 

zonezcä.     i'cpogog  yao   Xo%siag  ist  der  Beiname  Eigenschaften  und  Thätigkeiten,  die  eigent- 

Orthosia  (s.  d.)  =  Xo^eia,  vgl.  auch  Baunack,  lieh  nur  lebenden  Wesen  zukommen,   auf  die 

Studien  89.  —   2)  Vgl.  Aristid.  or.  2   p.  21:   17  leblose  Natur  zu  übertragen,   ist  der  Mensch 

fiiv    "Agxifiig    Xo%ia    xaig    aXXaig    iazi'v,    avzrj  überhaupt  geneigt;    vor   allem    aber   legt   der 

('A&iqvä)    ös    zrj    AgzipiSi    Xo%iu    ngbg    tag  noch  nicht  prüfend  erwägende  Geist  der  Natur- 

yovdg  rj  fttbg  ysyivnzai.     [Höfer.]  30  Völker,  ebenso  wie  der  des  Kindes,  den  Dingen 

Locus   sanctus   als   Name    eines   göttlichen  seiner  Umgebung  unmittelbar  die  Eigenschaft 

Wesens   erscheint   in  der  Inschrift  C.  I.  L.  8,  des  Lebens  bei,  sobald  sie  irgend  eine  Thätig- 

10589    (Bordj  Eheläl)    Laribus  Aug.  et  Loco  keit  auszuüben  scheinen.    Es  ist  dies  der  Stand- 

saneto   Primus   Aug.   lib.   u.   s.   w.    und    auch  punkt  des  Märchens,  in  dem  alle  Dinge  noch 

das.  2605  (Lanibese)   Loco  sancito  Genio  vici  empfinden,  reden  und  handeln,  und  der  Dich- 

sacrufm].     [R.  Peter.]  tung  im   allgemeinen,   wenn  sie  von  der  Per- 

I    Locutius  s.  Indigitamenta  u.  Aius  L.  Bonifikation  Gebrauch  macht. 

Loebasius,  angeblich  sabinischer  Name  des  Erst  auf  einer  höheren  Stufe  der  Entwick- 
römischen Gottes  Liber  (Serv.  Georg.  1,  7 ;  vgl.  lung  gelangen  Naturmensch  und  Kind  zu  der 
Paul.  p.  121.  Placid.  Corp.  gloss.  5,  30,  9),  s.  ob.  40  Erkenntnis,  dafs  bei  jeder  Thätigkeit  eine 
Sp.  2022.     [Wissowa.]  wirkende  Kraft  vorhanden  sein  mufs,  welche 

Logismos  (Aoyicfiog),  die  personifizierte  Be-  für  beide  aber  auch  nur  dann  erkennbar  ist, 

rechnung,  zusammen  mit  Tokos  (Zins)  Wächter  wenn    sie    von    belebten   Wesen    ausgeht,    da 

des  Plutos,  Luc.  Tim.  13.     [Höfer.]  sich  alle  Kraftquellen  anderer  Art  ihrem  Ver- 

Logios  (Aöyiog),  Beiname  des  Hermes  (s.  d.)  ständnis  entziehen.    Durch  einen  notwendigen 

als  des  Gottes  der  Bede,  steht  absolut  bei  Luc.  Analogieschlufs  werden  sie  deshalb   dazu   ge- 

Apolog.  2:  ztö  Aoyim  dvoofisv;  vgl.  Luc.Gall.2:  führt,    für   jede    Kraftäufserung    ein    lebendes 

'Eqjiov  .  .  XaXiaxdxov   Kai   Xoy  icoxdxov   &säv  Wesen  als  Urheber  vorauszusetzen,  auf  dessen 

dicdvxmv.  Aristid.  or.  2  p.  22  Dindorf.   Creuzer,  besondere  Art   sie   aus  der  Beschaffenheit  der 

Melemata  p.  32 ;  vgl.  Orph.  hymn.  28,  3  'Egfisia  50  Kraftwirkung    im    einzelnen    Falle    schliefsen. 

..  löyov  dvrjxotGi  ngotf^za.  Vgl.  Rom.  Mut.  7  So  ruft   das  Gebrüll   (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489,  10 

(1892),  226.     [Höfer.]  und   ßoä  Zxd[i.avögog,  Eurip.  Troad.  29),   der 

Logos  (Aöyog),  die  personifizierte  Rede  in  wilde  Lauf  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489),  die  unbän- 
dem  bekannten  Wettstreit  zwischen  dem  A.  dige,  die  Erde  aufwühlende  Kraft  und  die  be- 
/li-*aiog  und  A.  "ASiKog  bei  Arist.  nub.  889  ff.  fruchtende  Wirkung  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1488,  7ff.) 
Bei  Dio  Chrys.  or.  1  p.  68  R.  ist  der  A.  'Og&ög  des  Bergstromes  den  Glauben  hervor,  dafs  ein 
gleich  dem  als  lexvgbg  dvr\g,  noXibg  Kai  u-sya-  Stier  (auch  wohl  ein  Rofs  oder  Eber;  s.  Ken- 
Xöcpgcov  gebildeten  Nöfiog,  und  Menandros  bei  tauren  IX  und  Erymanthischer  Eber  unter  Hera- 
Spengel,  Rhet.  Graec.  3,  341  sagt  r/ör]  da  Kai  kies  im  Anhang),  bei  dem  man  dieselben  Eigen- 
ijfisig  zbv  Abyov  xov  dibg  dötXtpbv  dvenXd-  60  schatten  beobachtet  hat,  Urheber  dieser Thätig- 
oufitv,  cög  iv  r]&iY.ij  ovvötpn;  vgl.  Schol.  Aristid.  keit  des  Wassers  sei  und  in  diesem  seinen  Wohn- 
pro Quatuorvir.  1  p.  173  jebb.  Znzsizi,  näg  sitz  habe  (vgl.  die  Stiergestalt  der  Flufsgötter, 
Xiysi  xov  TLäva  Xöyov,  rj  Xoyov  dösXcpov.  Bd.  1  Sp.  1489,  6  ff.),  während  ein  in  Win- 
Xiyofisv,  ort  xd  ndvxa  öid  Xöyov  avvsazr].  zd  düngen  zischend  dahinfliefsender  Bach  die  Vor- 
öi  ndvza  iaxl  b  Ildv  dötXy'og  aga  b  Tldv  Stellung  erweckt,  als  ob  er  einem  schlangen- 
xov  Xöyov.  fidXXov  Öi  b  Tldv  Xöyog,  öib  xal  artigen  Wesen  seine  Lebensthätigkeit  verdanke 
'Egfiov  vibg  b  Xöyog  b  lvxs%vog,  v.al  magd  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489,  27.  1490,  2). 
ftiov  öiööfisvog  elgnaidivoiv  (s.  Plut.  Erat.  408).  Doch  die  Kraftäufserung  ist  eine  gröfsere, 
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als  sie  bei  einem  gewöhnlichen  Stiere  und  der-  Seilenos,  Okeanos,  Gaia  u.  s.  w.),  während 
gleichen  vorkommt,  auch  dauert  sie  länger  man  in  die  Vulkane  feueratmende  (Typhoeus, 
fort  als  ein  solcher  lebt,  deshalb  schreibt  man  Giganten)  oder  mit  Feuer  arbeitende  Gewalten 
diesem  Flufsstier  übernatürliche  Gröfse  und  (Kyklopen,  Hephaistos)  versetzte.  Andere  Berge 
Kraft,  sowie  unbegrenzte  Fortdauer  zu;  damit  zeigten  an  sich  zunächst  keine  Eigenschaften, 
wird  aber  sofort  aus  dem  Stiere  der  stier-  die  sie  als  belebt  erscheinen  liefsen,  und  so 
gestaltige  Flufsgott,  zunächst  freilich  noch  werden  sie  in  älterer  Zeit  auch  nur  als  Wohn- 
ohne  höhere  geistige  Macht.  Doch  sobald  ort  der  Nymphen  aufgefafst,  welche  die  auf 
diese  Stufe  einmal  erreicht  ist,  empfindet  man,  ihnen  entspringenden  Quellen  sowie  die  Lebens- 
dafs  ein  Wesen,  welches  in  körperlicher  Be-  10  kraft  der  auf  ihnen  wachsenden  Bäume  und 
ziehung  das  menschliche  Mafs  überragt,  auch  Pflanzen  überhaupt  verkörpern.  Daneben  er- 
geistig nicht  unter  dem  höchst  entwickelten  scheinen  allerdings  einige  besonders  hohe  Berge 
irdischen  Wesen,  dem  Menschen,  stehen  kann.  als  Träger  des  Himmels,  und  obwohl  auch  diese 
Damit  beginnt  die  Beilegung  menschlicher  Thätigkeit  nicht  notwendig  Belebung  voraus- 
Eigenschaften ,  die  sich  zwar  anfangs  noch  setzt  (vgl.  Find.  Pyth.  1,  19:  %iasv  ä'  ovgavicc 
den  tierischen  einfach  anreihen  (ausgedrückt  ovvi%£i,  vitpösoo'  Ai'rva),  so  wird  doch  Atlas, 
durch  die  Bildung  des  Tierkörpers  mit  Men-  dem  Hauptvertreter  derselben  (s.unt.  Sp.  2109  f.), 
schenantlitz,  s.  Bd.  1  Sp.  1489,  60 ff.),  aber  mit  menschliche  Gestalt  verliehen,  wie  ja  auch 
dem  zunehmenden  Verständnis  für  die  alles  die  Germanen  die  Beige  als  Riesen  dachten 
Tierische  weit  überragenden  Vorzüge  des  20  (E.  H.  Meyer,  Germ.  Mythol.  §  206;  vgl.  Alpos 
menschlichen  WesenB  führt  dies  notwendig  oben  Bd.  1  Sp.  2861  f.). 
zur  vollen  Vermenschlichung  der  ursprünglich  , 
in  tierischer  Gestalt  vorgestellten  Götter,  eine  2-  Jüngere  Ortsgottheiten. 
Entwicklungsstufe,  wie  sie  uns  in  den  honie-  Bei  der  Entwicklung  der  älteren  Reihe 
rischen  Gedichten  bereits  entgegentritt  (s.  ob.  von  Ortsgottheiten  stimmt  naturgemäfs  das 
Bd.  1  Sp.  1487,  19).  Geschlecht  des  Namens  der  betreffenden  Ört- 

Einfacher  ist  der  Gang,  wenn  von  Anfang  lichkeit  mit  dem  ihres  göttlichen  Vertreters, 
an  die  vermeintliche  Thätigkeit  des  Natur-  des  ihr  innewohnenden  Lebewesens,  überein, 
gegenständes  sich  aus  menschlichen  Eigen-  weil  beide  derselben  Form  der  Anschauung 
schaffen  zu  erklären  scheint,  wie  dies  bei  den  30  ihr  Dasein  verdanken.  So  sind  sämtliche  no- 
Nahrung  spendenden  Quellen  und  dem  junges  rajioi  als  Männer,  die  xgrivui  oder  nr\yui  als 
Leben  hervorbringenden,  fruchtbaren  Erdboden  Mädchen  (vvptpai),  yaia  als  Frau  gebildet, 
der  Fall  gewesen  sein  dürfte,  die  man  sich  während  opos  ein  Neutrum  ist,  da  man  sich 
deshalb  als  jugendkräftige  Frauen  gedacht  die  Berge  ursprünglich  in  der  Regel  unpersön- 
hat  (s.  Gaia  und  Nymphen  und  vgl.  den  Ge-  lieh  vorstellte.  Nachdem  aber  die  naiv  gläu- 
brauch  von  iTrjy);  als  Frauenname,  C.  I.  Gr.  bige,  mythenbildende  Zeit  geschwunden  war, 
1195.  4,  9109).  Bei  diesem  Gang  der  Ent-  wurden  in  der  Periode  des  Hellenismus,  dem 
wicklung  ist  es  selbstverständlich,  dafs  die  jetzt  hervortretenden  Hang  zum  Sentimentalen 
Gottheit  von  dem  Naturkörper,  dessen  Lebens-  entsprechend,  nach  dem  Vorbild  jener  älteren 
äufserung  sie  vertritt,  nicht  getrennt  werden  40  Ortsgottheiten  in  der  Dichtung  sowohl  wie  in 
kann,  dafs  sie  mit  demselben  entsteht  und  der  bildenden  Kunst  neue  Gestalten  ohne  wirk- 
vergeht und  überhaupt  sein  Schicksal  teilt.  liehen  Glauben  an  ihr  thatsächlichesVorhanden- 
Mit  der  versiegenden  Quelle  Btirbt  deshalb  die  sein  geschaffen,  indem  man  bewufst  und  ab- 
Nymphe, durch  Regulierung  und  Überbrückung  sichtlich  die  Hauptmerkmale  gewisser  Örtlich- 
des  Flusses  wird  der  Flufsgott  selbst  gefesselt.  keiten  persönlich  gedachten  Wesen  beilegte, 
—  Doch  hier  trennt  sich  das  Schicksal  der  sie  dieser  Vorstellung  entsprechend  gestaltete 
Ortsgottheit  von  dem  der  übrigen  Götter.  Das  und  sie  so  künstlich  mit  Hülfe  des  eigenen 
Hauptmerkmal  des  ihr  zu  Grunde  liegenden  überströmenden  Gefühls  belebte,  wie  man  ja 
Naturkörpers  ist  die  unverrückbare  örtliche  auch  früher  schon  bei  erregterer  Empfindung 
Gebundenheit,  die  trotz  aller  sonstigen  Ahn- 50  (vgl.  z.B.  Sophokl.  Aias  S66S.  Philokt.  1452  ff. 
lichkeit  jeden  einzelnen  Flufs,  Quelle,  Gegend,  Oed.  tyr.  1391  ff.)  geneigt  gewesen  war,  Ört- 
Berg  von  allen  anderen  gleicher  Art  bestimmt  lichkeiten  und  andere  unpersönliche  Dinge 
unterscheidet.  Deshalb  bleibt  auch  die  Orts-  menschlichen  Denkens  und  Handelns  (s.  unten 
gottheit  an  der  Scholle  haften;  es  bildet  sich  Sp.  2079.  2082.  2108f.)  für  fähig  zu  halten.  So 
nicht  eine  alle  Flüsse  u.  s.  w.  belebende  Gott-  personificierte  man  jetzt  auch  die  Berge,  und 
heit,  sondern  ein  ganzes  Heer  von  Flufs-,  zwar  wurden  sie,  jedenfalls  wegen  ihres  mehr 
Quell-,  Berggöttern  und  Lokalgenien,  die  sich  an  männliche  Eigentümlichkeiten  erinnernden, 
hauptsächlich  nur  durch  ihren  Aufenthaltsort  rauheren  Charakters,  unter  Anlehnung  an  das 
von  einander  unterscheiden.  Vorbild  der  in  den  Bergen  wohnenden  Flufs- 

Je  augenfälliger  aber  die  scheinbare  Lebens-  go  götter  als  ältere  oder  jüngere  Männer  gebildet, 
thätigkeit  eines  Naturgegenstandes  ist,  desto  wie  ja  ebenso  die  Eigennamen  der  meisten 
früherwird  erder  Phantasie  Veranlassung  bieten,  Berge  männlichen  Geschlechtes  sind,  weiblich 
eine  Gottheit  dafür  auszubilden.  Die  charakte-  benannte  Gebirge  aber  wurden,  offenbar  zu- 
ristischen  Merkmale  des  Lebens  sind  nun  Be-  gleich  in  Rücksicht  auf  ihre  Quellen,  Wälder 
wegung,  Thätigkeit  und  Fruchtbarkeit,  und  und  Weideplätze,  als  Nymphen  aufgefafst. 
so  erhalten  auch  die  Flüsse,  Quellen,  das  Meer  Aus  der  Gestalt  der  Gaia  gingen  nunmehr 
und  der  fruchtbare  Erdboden  zunächst  be-  durch  Beigabe  von  unterscheidenden  Merk- 
lebende Gottheiten  (s.  Flufsgötter,   Nymphen,  mulen   mancherlei  Art  die  Vertreterinnen  der 
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einzelnen    Länder,    Inseln    und    Stadtgebiete  am  frühsten  und  vollständigsten  zu  wirklichen 

hervor,    so   dafs    bei   jeder  Klasse   von   Orts-  Gottheiten  geworden  sind,   so   müssen  sie  als 

gottheiten  zwei  Entwicklungsstufen  zu  unter-  eigentlich  mythische  Wesen  für  sich  besonders 

scheiden  sind:  behandelt  werden,    wie   dies  in   den  Artikeln 

1)  Die  eigentlich  mythischen  Ortsgottheiten,  Achelooa,  Camenae,  Flufsgötter,  Föns,  Nyni- 
welche  für  die  Menschen  ihrer  Zeit  reales  und  phae,  Lymphae  u.  s.  w.  geschieht.  Lediglich 
persönlich  -  individuelles  Leben  besafsen  und  ihre  Verwendung  als  Lokalbezeichnung  würde 
der  schöpferischen  Thätigkeit  gläubiger  Phan-  hier  zu  betrachten  sein,  gerade  die  Flufs-  und 
tasie  ihr  Dasein  verdanken;  Quellgottheiten  hat  aber  0.  Schultz  in   seiner 

2)  die  mit  dem  Schwinden  des  alten  Glau-  10  Monographie  über  die  Ortsgottheiten  in  so  her- 
bens  in  hellenistischer  Zeit  sich  aus  den  ersteren  vorragendem  Mafse  berücksichtigt,  dafs  ich  nur 


^O") 


entwickelnden  oder  nach  Analogie  derselben  das,  worin  ich  ihm  nicht  beistimme,  gelegent- 
durch  reine  Verstandesthätigkeit  gebildeten  lieh  zu  erwähnen  brauche.  Sonst  möchte  ich 
Lokalpersonifikationen,  welche  hauptsächlich  noch  auf  die  lehrreiche  Zusammenstellung 
auf  Gemälden  und  Reliefs  an  Stelle  der  für  der  auf  griechischen  Münzen  dargestellten 
die  Künstler  jener  Zeit  noch  nicht  real  dar-  Flufsgötter  bei  Head,  Hist.  mm.  S.  801  f.  hin- 
stellbaren Landschaft  zur  Andeutung  des  Schau-  weisen.  —  Eine  Mittelstellung  nehmen  die 
platzes  der  vorgeführten  Handlung  Verwendung  Personifikationen  des  Meeres  ein,  die  deshalb 
finden,  daneben  aber  auch  besonders  auf  Münzen  auch  schon  unter  Amphitrite,  Thalassa  und 
als  symbolische  Vertreter  von  Ländern  und  20  Okeanos  besprochen  werden.  Nach  einer  kurzen 
Städten  gebraucht  werden.  Übersicht  über  diese  mufs  ich  dagegen  näher 

Die  Scheidung  dieser  beiden  Klassen  ist  bei  auf  die  Vertreter  der  Länder,  Inseln,  Städte, 

Gestalten   der   bildenden   Kunst  nicht    immer  Berge,  Wiesen,   Häfen,  Wege  und  dergleichen 

leicht  durchzuführen;  jedenfalls  sind  aber  Orts-  eingehen,  da  diese  bis  jetzt  nirgends  ausführ- 

gottheiten  als  wirklich  mythische  Personen  zu  lieh  und  im  Zusammenhang  behandelt  worden 

betrachten,  sobald  sie  selbstthätig  in  die  dar-  sind. 

gestellte  Handlung  eingreifen.    Erscheinen  die-  „            .„,      .                 Ä  ...  , ,    ., 
selben  dagegen  als  blofse  Zuschauer,  die  etwa  .       -Personifikation  von  OrthcKkeiten 
nur   durch  Hebung  der  Hand  andeuten,   dafs  ln  der  Sprache,    Dichtung  und   der    bil- 
sie  an  einem  Ereignis  inneren  Anteil  nehmen,  30  denden  Kunst. 
so  ist  eine  sichere  Entscheidung  nicht  zu  treffen,  Uralte  Vorstellungen  bewahrt  die  Sprache 
da  die  Ortsgottheit  selbstverständlich  bei  jedem  fast  unverändert  in  ihren  Bildern  und  Redens- 
beliebigen Vorgang,  der  sich  in  ihrem  Bezirk  arten,   und  immer  wieder  schöpfen  besonders 
abspielt,    als   Zuschauerin   anwesend   gedacht  die  Dichter  aus  diesem  reichen,   seit  Urzeiten 
werden   kann,    und    diese    Vorstellung    auch  aufgespeicherten  Schatze,   daher  sich  aus  den 
historisch  den  Übergang  der  einen  Klasse  in  in   der  griechischen  und  römischen  Dichtung 
die  andere  vermittelt.  auftretenden  Metaphern,    abgesehen  von  ein- 

Zuweilen  findet  sich   noch  eine   dritte  Art  zelnen  subjektiven,   aber  eben  deshalb   meist 

von  Vertretern  von  Örtlichkeiten,  wenn  diese  auch  rasch  wieder  verschwindenden  Neubil- 
in  Form  der  Metonymie  durch  ihre  mythischen  40  düngen,  die  Anschauungsweise,  die  das  Denken 

Gründer  (vgl.  z.  B.  Korinthos,  Taras,  Zakynthos,  dieser  Völker  in  ihrem  Kindheitsalter  beherrscht 

Trinakos;   s.  Bd.  1  Sp.  2473,  46 ff.)   oder  die  in  hat,  wie  in  einem  Spiegel  erkennen  läfst.    So 

ihnen  hauptsächlich  verehrte  Gottheit  bezeich-  beweisen  eine  grofse  Anzahl  Dichterstellen,  in 

net.  werden,   wie   dies   z.  B.  bei  Athen  immer  denen  eigentlich  nur  lebenden  Wesen  zukom- 

der  Fall  war,    offenbar  weil  Athene  in  ihrer  mende   Eigenschaften    Örtlichkeiten    verschie- 

späteren  Auffassung  als   Göttin   des  Weisheit  denster  Art  beigelegt  werden,  dafs  die  persön- 

und  Tapferkeit  der  Personifikation   der  unter  liehe  Auffassung  von  Naturgegenständen  dem 

ihrem    Schutze    stehenden    Stadt    selbst    voll  Geiste   der  alten  Völker  zu  allen  Zeiten  eine 

entsprach.  *)  durchaus  natürliche  war.    Unbestimmt  und  in 

Oft  freilich  bleibt  es  überhaupt  zweifei-  50  flüchtigen,  vielfach  wechselnden  Umrissen  ge- 
haft,  ob  die  eponyme  Heroine  oder  die  Per-  zeichnet  ist  das  Bild,  welches  sich  durch  die 
sonifikation  einer  Stadt  oder  eines  Landes  Beilegung  von  personificierenden  Attributen 
gemeint  ist,  besonders  da  erstere.  ganz  all-  für  die  einzelnen  Örtlichkeiten  ergiebt,  deut- 
mählich durch  Beigabe  der  für  die  Örtlichkeit  lieh  aber  tritt  das  allen  Dichtern  gemeinsame 
oder  ihre  Bewohner  charakteristischen  Zeichen  Streben  hervor,  auch  die  umgebende  Natur 
in  die  Form  der  abstrakt  gefafsten  Ortsgöt-  als  ihresgleichen  zu  erfassen  und  sie  an  der 
tinnen  übergehen,  wenn  nicht  etwa,  wie  bei  eigenen  Empfindung  teilnehmen  zu  lassen. 
Kyrene  (s.  d.),  die  Verflechtung  mit  wirklichen  Ihre  natürlichen  Eigenschaften  und  ihre  Thä- 
Mythen  auf  diesen  Vorgang  hemmend  einwirkt.  tigkeit  wird  nach  dem  Vorbild  des  eigenen 
Da  also  die  Vertreter  von  Flüssen  und  Quellen  60  Wesens  innerlich  motiviert,   so  dafs  sich,   da 

*)  So  erscheint  sie  auf  einem  Urkundenrelief  aus  diese  Erscheinungen  selbst  unveränderlich  sind, 

dem  Jahre  356  v.  Chr.  neben  der  die  Stadt  Neapolis  ver-  für    jede    solche    Örtlichkeit  Und  ihren  pei'SÖn- 

tretenden  Artemis  -  Parthenos  bei  Schäme,  Griech.  Reliefs  liehen,   mit  ihr  in  der  Vorstellung  wechseln- 

nr. 48  und  ähnlich  ebenda  nr.  49.  50.  53.54.62.94.  Ebenso  äen  Vertreter  ein  fester  und  bleibender  Cha- 

und'TisA  un?A    n3    ?  n    -  ^fr"  f^  ^  ™kter  herausbildet,  der  dann  auch  der  vollen 

und  113t')  und  Apollon  Apollonia  (C.LGr.l  nr.  90).    Vgl. 


nr. 48  und  ähnlich  ebenda  nr.  49.  50.  53.54.62.94.  Ebenso  den  Vertreter  ein  fester  und  bleibender  Cha- 

und'TisA  un?A    n3    l    n    -  ^rfl"  }*""£  ^  ™kter  herausbildet,  der  dann  auch  der  vollen 

und  113/)  und  Apollon  Apolloma  IC.  I.  Gr.  1  nr.  90).    Tgl.  „  .„,      ,.  '  .        .    ,  ,        x    ...    . 

auch  das  Fragment  eines  Eeiiefs,  welches  die  etruskischen  Personifikation,  wenn  sie  sich  von  der  Ortlich- 

Bundesstädte  darstellte,   im  Lateran  (Benndorf  u.  Schoene  keit  gänzlich  losgelöst  hat,  für  immer  anhaftet. 

nr.  212  s.  I30ft  Heibig,  Führer  durch  Rom.  i,  650).  Bei  Betrachtung  der  einzelnen  Örtlichkeiten  ist 
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daher  auch  auf  diese  poetische  Personifikation  ideale  in  ihren  Formen  erläutert.  München  1893 

Rücksicht  zu  nehmen.  S.  68ff.:  Die  Personifikationen  d.  Meeres  in  grie- 

ethischer  Plastik)  als  reine  Verkörperungen  der 

A.    Das  Heer.  Örtlichkeit  nur  dann  zu  betrachten,  wenn  sie 

Bei  Homer  schwankt  die  Vorstellung  noch  einem  Vertreter  des  festen  Landes  gegenüber 
zwischen  dem  wirklichen  Meere  und  der  Meer-  erscheinen.  So  werden  Amphitrite  und  Posei- 
gottheit  hin  und  her.  Gewöhnlich  ist  der  don  mit  Hestia  verbunden  (s.Bd.l  Sp.  320,21  ff), 
Okeanosstrom  das  Weltmeer  selbst,  zugleich  und  ükeanos  (s.  d.)  lagert  häufig,  besonders  auf 
aber  doch  -iTEcäv  yivsaig  (IL  14,  201.  302;  vgl.  Sarkophagreliefs,  der  Gaia  gegenüber  (s.  Bd.  1 
246.  7,  99;  vgl.  Verg.  Georg.  4,  382)  und  oft  10  Sp.  1584,  57  ff.  und  vgl.  Cohen,  Med.  imp.-  2 
auch  ein  völlig  persönlicher  Gott  (s.  Okeanos);  S.  232,  Adrien  1503)  ganz  in  der  bei  Flufs- 
mit  deutlichem  Wechsel  der  Anschauung  wird  göttern  gebräuchlichen  Auffassung  (siehe  Bd.  1 
Eurynorne  (IL  18,  399)  eine  Tochter  cnpoyQuov  Sp.  1492t'.),  nur  wird  er  stets  als  bärtiger  Greis 
'Slxsavoio  genannt.  Ebenso  werden  der  Am-  dargestellt,  auch  durch  Anker,  Delphin  und 
phitrite  in  der  Odyssee  nur  solche  Eigen-  Krebsscheren  von  den  Flufsgöttern  geschieden 
schatten  und  Thätigkeiten  beigelegt,  die  auch  (Cohen,  Med.  imp."  2  S.  198,  Adrien  1109).  Im 
dem  Meere  selbst  zukommen  (s.  Bd.  1  Sp.  318  Schofse  der  Tethys  ruht  er  auf  einem  Sarko- 
Z.28ff.).  Pontos,  Pelagos,  Thalassa  und  Hals  phagrelief  mit  Parisurteil  bei  Robert,  Die  ant. 
bezeichnen  dagegen  bei  Homer  nur  den  Natur-  Sarkophagrel.  2  Tf.  5,  11  S.  16.  Der  AlyaCos 
körper;  das  Meer  selbst  aber  erhält  mittelst  20  novzog  trägt  als  knieender  Riese  die  um- 
poetischer Personifikation  Busen  (II.  21,  125  herirrende  Leto  auf  der  Schulter  nach  Delos 
u.  öfter),  Rücken  (Od.  4,  560  u.  ö.)  und  Nabel  (Sarkophagdeckel  in  der  Villa  Borghese,  Arch. 
(Od.  1,  50);  es  brüllt  (II.  1,  482.  14,  394  u.  ö.)  Zeit.  27  1869  Tf.  16  S.  2lff.;  vgl.  Robert 
und  freut  sich  (J/.  13,29;  vgl.  Catull.  31, 13).  Bei  im  Arch.  Jahrb.  5  1890  S.  220  f.  Hermes  22 
Hesiod  ist  jedoch  nicht  nur  Amphitrite  (Iheog.  1887  S.  460  ff.  Overbeck,  Kunstmyth.  Apoll. 
243.  254),  sondern  auch  Pontos  (Theog.  131  f.  S.  369  f.  Heibig,  Führer  durch  Rom  nr.  914; 
233)  bereits  eine  wirkliche  Gottheit  geworden.  s.  unt.  Sp.  2118  u.  Abbild.  5).    Früher  deutete 

Nach  der  Anschauung  der  älteren  Lyriker  man    auch    die   Figur  T    (nach  Michaelis)    im 

und  Tragiker  hat  das  Meer  Arme  (Aesch.  Choeph.  Westgiebel  des  Parthenon  als  Thalassa,   seit- 

586  u.  ö.)  und  Nacken  (Pers.  72);  es  klagt  (Pin-  30  dem    jedoch    die    nackte    Gestalt    auf    ihrem 

dar  fr.  113)  und  lacht  (Theogn.  9.  Aesch.  Prom.  Schofse  als  Jüngling  erkannt  worden  ist,  wird 

90;  vgl.  Satyrios  in  der  Anth.  Pal.  ed.  Diibner  diese  Benennung   hinfällig  (Overbeck,  PI."  1 

10,  6),  ist  taub  (Älkman  fr.  6;   vgl.  Ovid  Met.  S.  297.    Petersen,  Die  Kunst  d.  Pheidias  S.  193. 

13,  804.   14,  711.    Heroid.  8,  9.    Ars  am.  1,  631)  Wale,  Progr.  d.  Sem.  Maulbronn  1887    S.  31. 

und  hört  (Eurip.  Med.  29);  es  plaudert  (Anakr.  Furtwängler  im  Arch.  Anz.  1891  2  S.  70f.). 

fr.  90),  ruft  (Eurip.  Herc.  für.  1296)  und  schweigt  Eine  der  Ge  Kurotrophos  gegenübersitzende 

(Theokr.  2,  38),  seufzt  (Aesch.  Prom.  432.  Soph.  Thalassa  will  aber  Br.  Sauer,  Das  Göttergericht 

Aias61&;  vgl. Verg.  Aen.  3, 555),  ist  stolz  (Aesch.  über  Asia  und  Hellas  in   „Aus  der  Anomia" 

Agam.liO;  vgl.  Ovid  Met.  11,  524ff.),  verschwört  S.  110  Tf.  zu  S.  96 ff.,  in  der  Figur  10  des  Re- 

sich   (Aesch.  Ag.  651),    wird  besänftigt  (Soph.  40  liefs  vom  Ostfries  des  Niketempels  (Rofs,  Tempel 

Aias  674)  und  schläft  (Aesch.  Ag.  566).  der  Nike  Apteros  Tf.  11)  erkennen,   obwohl  sie 

In  hellenistisch -römischer  Zeit  wird  endlich  nur   als   lang  bekleidete,    stehende  Frau   von 

auch  Thalassa  (s.  d.)  völlig  personificiert,  sodafs  kräftigen  Formen  charakterisiert  ist  (vgl.  je- 

sie  zur  Mutter  der  Telehinen  und  der  Aphro-  doch  Pallat,  Arch.  Jahrb.  9  (1894)  S.  22).   Si»her 

dite  wird.     Bei  den  Dichtern  aber  erhält  das  bezeichnet  tritt  Thalassa   als  Statue    erst   im 

Meer   dann   auch  Lippen   (Antip.  Sid.  in  der  Weihgeschenk  des  Herodes  Atticus  zu  Korinth 

Anthol.  Pal.  ed.  Diibner  9,  407)    und   Antlitz  auf,  wo  sie  aufserdem  an  der  Basis  in  Nach- 

( Verg.  Aen.  5,848);  es  murmelt  (Verg.  Aen.  10,  ahmung  der  den  Erichthonios  emporhaltenden 

212.  291)  und  fürchtet  sich  (Anyte  in  der  Anth.  Gaia  die  Aphrodite  als  Kind   auf  den  Armen 

Pal.  9,144.  Val.  Flacc.  2,  201.  Verg.  Aen.  1,  280.  50  trägt  (s.  Bd.  1  Sp.  320, 40  ff),  sonst  kommt  auch 

3,  673.   10,  210);   ist  unempfindlich  (Philodem.  sie   regelmäfsig  in  der  bei  Ortsgottheiten  ge- 

in   der  Anth.  Pal.  5,  107,  5.     Philipp.  Thess.  wohnlichen  Lagerung  vor,    durch  Ruder   und 

ebenda  9,  267,  5),  erbarmungslos  (Diodor.  Sard.  Delphin    kenntlich    gemacht;    vgl.    z.  B.    die 

in  der  Anth.  Pal.  7,  624) ,  zornig  (Horat.  carm.  Phaetonsarkophage    bei    Matz  -  v.  Duhn,  Ant. 

3,  4,  30.  9,  22.    Ooid  Met.  14,  471  u.  sonst  oft),  Bildw.  in  Rom  2,  3315.     Fröhner,  Not.  d.  I. 

grausam  (Ovid  Biet.  11,701),  feindlich  (Julian  sculpt.  ant.  du  Louvre  1,  21,  425   S.  390.     Auf 

in  d.  Anth.  Pal.  9,  398),   übermütig  (Xenokrit.  Münzen  von  Corycus  (Hcad,  Hist.  num.  S.  602), 

ebenda  7,  291),  trügerisch  (Antip.  Sid.  ebenda  Perinthus  (Catal.  Thrace  S.  167)  und  vielleicht 

7,  407.     Verg.  Georg.  1,  264)    und   lügnerisch  auch  auf  solchen  von  Iotape  (Head  S.  603)  hat 

(Senec.  Ag.  558),    aber  auch  wieder  mitleidig  go  sie  Krebsscheren  am  Kopf,  Ruder  und  Sehiffs- 

(Plato  tl.  12  Bergk.    Horat.  ep.  1,  1,  84.    Ovid  knauf  in  den  Händen. 

Met.  6,557),  sanft  (Verg.  Aen.  5,848)  und  treu  Als  ftcdazTai  werden  von  Philostrat. im.  1,27 

(Antip.  Sid.  in  d.  Anth.  Pal.  7,  289).     Endlich  S.  402  Kayser,  der  wirklichen  Farbe  des  Meeres 

erzeugt   es  auch   die   Seetiere  ( Verg.  Georg.  3,  entsprechend,  grünlich  -  blau  gefärbte  Nymphen 

641;    vgl.   Tacit.  Germ.   17);    vgl.   fioixäv    zr\v  (yXavKu  yvvaia;  vgl.  Heibig,  Wandgem.  TU,  HB&) 

ftalaTtav  bei  Xenoph.  Hell.  1,  6,  15.  bezeichnet,  wie  ja  auch  Horaz  (Carm.  3,  28,  1) 

In  den  Werken   der  Kunst  sind   die  Meer-  von  dem  grünen  Haar  der  Nereiden,  Ovid  (Ars 

gottheiten  (vgl.  H.  Brunn,  Griechische  Götter-  am.  1,  224.   Met.  11, 158)  von  der  coma  caerula 
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des  Tigris  und  des  Tmolos  redet.  Ebendahin  auch  die  sich  im  Ackerland  zeigende  Frucht- 
gehört der  männliche  gehörnte  Kopf  (eines  barkeit  ihre  persönliche  Vertreterin,  sodal's 
Flufsgöttes?)  mit  blauem  Gesicht  und  lauch-  die  Zeidcogog  Sqovqu  selbst  den  Erechtheus 
grünem  Haar  im  Karlsruher  Museum  (Arch.  gebiert  und  den  Otos  und  Ephialtes  ernährt 
Anzeiger  1890  1  S.  2),  denn  alles  dies  beweist,  (Hom.  II.  2,  548.  Od.  11,  308  f.),  oder  das 
dafs  der  Künstler  die  Eigentümlichkeiten  des  schwarze  Ackerland,  die  yrj  [liXatva,  zur  Mutter 
Meeres  selbst  an  der  Meergottheit  hat  zum  der  olympischen  Götter  wird  (Solun  bei  Bergk, 
Ausdruck  bringen  wollen.  Demgegenüber  sind  Poet,  lyr?  fr.  36,  3),  die  der  Ackerbau  treibende 
die  den  Isthmos  bespüleuden  Meere  (Philost r.  Mensch  ermüdet  (Soph.  Ant.  338;  vgl.  Eurip. 
im.  2,  16  S.  419  Kayser)  als  schöne,  heitere  10  Ion  542).  Da  nun  aber  die  einzelnen  Strecken 
Frauen  gebildet.  des  fruchtbaren  Erdbodens  nicht  so  scharf  wie 

Endlich  ist  eine  reine,  nicht  mythisch  auf-  etwa  die  Flüsse  und  Quellen  von  einander  ab- 

gel'afste  Personifikation  des  Meeres  in  der  neben  gegrenzt  sind,    so   konnten   die  Vorstellungen 

Gaia,  der  Luftgüttin  (s.  d.)  gegenüber  auf  einem  der  das  Leben  der  einzelnen  Urtlichkeiten  ver- 

Meerungeheuer  sitzenden  Nymphe  mit  flattern-  tretenden  Wesen  infolge  ihrer  Ähnlichkeit  unter 

dem  Gewände  und  Kranz  in   den  Locken  auf  einander  auch  leicht  zu  der  von  ganze  Länder 

einem  hellenistischen  Relief  in  Florenz  (Dütschke,  belebenden  Gottheiten  und  endlich  zu  der  Ge- 

Ant.  Bildwerke  in  Oberitalien  3,.  353   S.  175  f.)  samtvorstellung  einer  einzigen  mütterlich  schaf- 

zu  erkennen,  während  auf  dem  ähnlichen  kar-  fenden  Erdgottheit,  der  Gaia  (s.  d.),  zusammen- 

thagischen  Belief  im  Louvre   (Schreiber,  Hell.  20  fliefsen.     Aber   noch   bei   Homer   scheint    die 

Belief bilder  Tf.  31.     Frohner,  Not.  d.  I.  sculpt.  Personifizierung   der   letzteren  nicht  über  die 

ant.  du  Louvre  1,  21,  414   S.  381;    vgl.  Arch.  erste  Stufe,  auf  der  man  sich  der  vollen  Gleich- 

Zeit.  16  1858   Tf.  119,  2   und  22  1864  Tf.  189,  heit  des  Naturkörpers  und  der  Gottheit  stets 

sowie  oben  Bd.  1  Sp.  1575)  das  Geschlecht  der  bewufst  war,  hinausgekommen  zu  sein,  da  weder 

entsprechenden,  in  eiD  schleierartiges  Gewand  die  Erwähnung  von  Söhnen  der  Erde  (Od.  7,  324. 

gehüllten  Figur  den  Abbildungen  nach  zweifei-  11, 576),noch  die  Anrufung  derselben  alsSchwur- 

haft  bleibt.      Hey  dewarm,  12.  Hall.  Winckel-  zeugin  (72.15,36;  vgl.  14,  272.  Od.  5,  184)  eine 

mannsprogr.  S.  15   sieht  in    ihr    einen    triton-  andere   Auffassung    nötig   macht.      Und    auch 

artigen  Meergott;  da  jedoch  der  Unterkörper  später  legen  die  Dichter,   aus   deren  Darstel- 

im  Wasser  verborgen  ist,  kann  man  von  einem  30  lung  man  die   in  der  Anschauung  des  Volkes 

Fischschwanz  nichts  bemerken.  selbst  lebenden  Vorstellungen  erkennen  kann, 

Bei  späteren  Dichtern  findet  sich  künstlich  mit    demselben    Doppelsinn    sowohl    dem    ge- 

durch   blofse  Metonymie   die   erste   Stufe    der  samten  Erdboden   als   seinen  einzelnen  Teilen 

Anschauung  wieder   häufig   vertreten,    sodafs  wohlwollende   (Pindar  Ol.  7,  64.    Aesch.  sept. 

der  Name   der  Gottheit   für   das  Meer   selbst  17.  901.  Suppl.  20.  Ag.  411.  Eurip.  Phoen.  939. 

gesetzt  wird:  Amphitrite  (s.  Bd.l  Sp.318,49ff.);  Tibidl  1,  3,  62.   3,  3,  6)   oder  schlimme  Gesin- 

Thetis  (Verg.  buc.  4,  32.  Mart.  10,  30, 11.   Stat.  nung  (Eurip.  Ion  919.  Simm.  Bhod.  in  d.  Anth. 

silo.  4,  6,  18.    Claudian  33,  149  u.  ö.);    Nereus  Pal.  15,  24,  4)  und  überhaupt  Verständnis  bei 

(Ovid  Her.  9,  14.    Met.  1,  187.    Tibull.  4,  1,  58.  (Eurip.  Herc.  für.  369.  Agath.  in  d.  Anth.  Fal. 

Lucan.  Phars.  1,  554.   2,  588.  713  u.  sonst  oft).  40  9,  631.     Val.  Flacc.  1,  69.     Ovid.  Met.  14,  2. 

Aetna  84.   Seneca  Thyest.  633),   sodafs  er  auch 

B.  Erde,  Länder,  Inseln,  Ortschaften.  jetzt  noch  als  Zeuge  angerufen  wird  (Eurip. 

,    n          -«l    i.-             „■  1.1              j   o         1.  Hipp.  1025.    Phoen.  626.    Arab.  in  d.  Anth.  P. 

a)  Personinkation  in  D,chtnng  und  Sprache.  ^  g    HmaL  carm  ^  ^  g()    Pwp  ^  u_  63)_ 

Der   Hauptgrund   für    die   Personificierung  und  alle  anderen  Eigenschaften  belebter  Wesen 

der  Erde   und  ihrer   einzelnen  Teile   ist  ihre  werden  auf   die  Erde  in  ihrer  Gesamtheit  wie 

Fruchtbarkeit,    die  man   als   eine   wesentliche  auf  die  einzelnen  Länder  übertragen.    Die  Erde 

Eigenschaft  des  Lebens  kannte.  So  entwickelte  oder  eine  Landschaft  ist  demnach  Mutter  von 

sich  gewifs  schon  zu  einer  Zeit,  als  man  sich  Menschen,  Tieren  und  Pflanzen  (Aeschyl.  Prom. 

noch   nicht    auf   den   Ackerbau   verstand,    in  50  90.    Verg.  Aen.  12,900.     Georg.  1,  13.   2,173. 

Griechenland  die  Vorstellung  von  den  in  dem  Aen.  11,  71)  und  nimmt  dieselben  auch  wieder 

Wachstum  der  Bäume  und  Wiesen  wirksamen  auf  (Verg.  Ecl.  8,  93.    Aen.  11,  22);   sie  seufzt 

Nymphen  (s.  d.),  in  Italien   diejenige  von  der  (Aesch.  sept.  901.    Verg.  Aen.  9,  709.    12,  334), 

zahllosen   Schar    von   Ortsgenien    (siehe  Bd.l  zittert  vor  Schreck  ( Verg.  Aen.  7,  722.  10,102. 

Sp.  1622).     In   dem   trockenen  Süden  ist  nun  12,445.    Georg.  1,  330),    trauert  (Verg.  Aen.  11, 

die  natürliche  Fruchtbarkeit  eines  Ortes  durch  287),    weint  (Verg.  Georg.  4,  461),    wehklagt 

die  Bewässerung  bedingt;  und  so  erhalten  diese  (Eurip.  Troad.  826),    liebt    und    sehnt    sich 

Ortsnymphen  oft  den  Namen  der  Quelle  selbst,  (Aesch.  fr.  44.     Eurip.  fr.  898,  7.     Verg.  Aen. 

yfiez. B.Kamarina(s.  0.  Sp.  943), Larissa, Mesma,  8',  38.    Horat.  carm.  4,  5,  15),   hafst  aber  auch 

Trikka;  oder  man  legt  ihnen  auch,  da  sie  sich  co  (Soph.  Aias  459.  Eurip.  Ion  919);  sie  erinnert 

eben   nur   durch    ihren  Aufenthalt    von    allen  sich  (Soph.  Oed.  tyr.  1401),   gehorcht  (Philipp. 

übrigen    ihrer   Art    unterscheiden,    den    Orts-  .in  d.  Anth.  Pal.  9,  778.    Verg.  Aen.  praef.  3), 

I    namen  ohne  weiteres  als  charakteristische  Be-  dient   (Verg.  Georg.  1,  30.     Ovid.  Met.  1,  516), 

•Zeichnung    bei,    wie    dies    unter    anderen   bei  herrscht    (Horat.  Ep.  1,  11,  26)    und    urteilt 

Nemea,  Messene,  Aigina  (s.  d.),  Ortygia,  Li-  (Verg.  Ecl.  4,  58);   verbündet  und   verschwört 

para,   Euboia   (s.  d.),    Kerkyra  (s.  d.),   Thebe,  sich   (Aesch.  Fers.  792.    Horat.  carm.  1,  15,  7), 

Harpina  (s.  d.)  der  Fall  sein  mag.  flieht  (Verg.  Aen.  6,  £9.  61);    ist  treu  (Tibull. 

Beim  Auftreten  des  Ackerbaus  erhält  dann  2,  6,  22.    Ovid.  rem.  am.  174.    Aetna  263)  oder 

LlobCflER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  66 
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untreu  (Horat.  carm.  3,  1,  30.     Ovid.  ars  am.  (Find.  Pyth.  10,  1.   Isthm.  6,  1.   Soph.  Oed.  Eol. 

1,  401.  450.  Prop.  2,  15,  31),  feindselig  (Verg.  282  und  sonst  oft)  und  unglücklich  genannt 
Aen.  10,  295)  und  unwillig  (Verg.  Georg. l,21i);  (Alph.  Mit.  in  der  Anth.  Pal:  9, 101.  104),  sie 
sie  freut  sich  und  wird  begrüfst  {Soph.  Phil.  lieben  (Find.  Pyth.  12,  1.  Isthm.  7,  22.  Nem. 
1464.  Aias  859.  Aristoph.  Georg.  13  bei  Meineke  7,9.  Eurip.  Herc.  für.  467),  hassen  (Soph.  Aias 
fr.  com.  2  S.  990.  Menand.  8,1  ebenda  4  S.  76.  459)  und  werden  gehafst  (Horat.  epod.  7,  5. 
Macedon.  in  d.  ^4wtÄ.  P.  7,  566.  Catull.  31,  12.  i?p.  1,  15,  7),  sie  werden  als  Nachbarinnen  be- 
Verg.  Ecl.  4,  50.  Georg.  2, 173.  Ovid.  Met.  3,  24)  grüfst  {Eurip.  Cykl.  281.  Plato  in  d.  Anth.  Pal. 
und  wird  glückselig  genannt  (Find.  Pyth.  10, 1.  7,256),  als  Bundesgenossinnen  bezeichnet  ( Anth. 
Soph.  Aias  596  Eurip.  Bakch.  565.  Iph.  Taur.  10  Graec.  app.  53  Cougny)  und  häufig  als  Mütter 
1482.  Meleager  in  d.  Anth.  Pal.  12,  256,  11).  betrachtet  (T'erg'.  ^len.  6,  784.  10,  172.  200. 
Sie  lächelt  (Hom.  hymn.  inAp.  118.  Theogn.  9),  Anth.  Pal.  7,  18,  6.  78,  3.  428,  14.  573.  15,  47. 
wundert  sich   {Verg.  Georg.  1,  38.    Ecl.  6,  37),  16,  296  u.  sonst  oft). 

brüstet  sich  ( Verg.  Georg.  1,  102.    Aen.  6,  877)  Noch  entschiedener  nähern  sich  einer  vollen 

und  tanzt  {Eurip.  Bakch.  114);    sieht  {Eurip.  Personifikation  von  Ländern,  Inseln  oder  Ort- 

Med.  1251.  Suppl.  322.  Ovid.  Met.  15,  53.   Ale.  schaften  folgende  Stellen.   Zugleich  Lokal  und 

Messen,  in  d.  Anth.  P.  7,  5,  4),  hört  (Euripid.  Person  ist  Leios  in  der  Unterredung  mit  Leto 

Med.  hl.  Electr.  59.  Androm.  105.  Verg.  Georg.  (Hom.  hymn.  1,  51  ff.),  die  svQvUificov  izizvia  aoi 

1,474),  spricht  oder  ruft  (Aesch.  Suppl.  584.  Aißva  (Pind.  Pyth.  S,  56),  Akragas  (Pind.  Pyth. 
Soph.    Oed.   tyr.   47.     Eurip.   Herc.   für.    1295.  20  12,  lff.),  Theben  (Pind.  Ol.  6,  85)  und  yä  (lütsq 

Theokr.  17,  71),  bringt  Kunde  (Eurip.  Heraklid.  IlsXaayia  (Eurip).  Iph.  Aul.  1498).    Als  zwei  in 

748)    oder   schweigt    und   ist   stumm   (Eurip.  ihre  Nationaltracht  gekleidete  Jungfrauen  er- 

Bakch.  1084.     Moschion  fr.  6,  13   bei  Nauek,  scheinen  Asia  und  Hellas   der  Atossa  (Aesch. 

Trag.  Gr.  fr.2  S.  814).  Pers.  181ff.;  vgl.  unten  Sp.  2087  u.  2091),  und 

Die  Erde  hat  eine  Stirn  (Pind.  Pyth.  1,  30),  später  kniet  die  'Aeia  x&ciiv  nieder  (Aesch.  Pers. 

Brust  und  Busen  (Hesiod  th.  117.  Pind.  Nein.  929);  die  yaia  Kddfiov  eilt  zum  Grabhügel  der 
9,  25.  7,  33.    Pyth.  9,  101  u.  sonst  oft),   Euter  ■    Kinder  (Eurip.  Herc.  für.  1389),  Sicilia  gilt  als 

(Hom.  IL  9,  141.     Verg.  Aen.  3,  95.   7,  262),  Mutter  ihrer  Berge   (Eurip.  Troad.  222),    die 

Rücken  (Pindar  Pyth.  4,  26.  228  und  öfter.  tellus  Italia  erschrickt  (Verg.  Aen.  3,  673),  und 
Eurip.  Iph.  Taur.  46),  Rückgrat  (Agath.  in  d.  30  bei  Stat.  Tlieb.  2,  13   sieht  sich  Tellus   sogar 

Anth.  Pal.  6,  41,  5),    Nabel  (Pind.  Pyth.  4,  74  mit  Verwunderung  zur  Rückkehr  geöffnet  (ip- 

u.  sonst  oft),   Knochen  {Choeril.  fr.  2.    Nauck,  saqiie    Tellus   Miratur    patuisse    retro).      Der 

Trag.  Gr.  fr."  S.  719.   Ovid.  Met.  1,  383),  Adern  liQog  yaftog  wird  regelmäfsig  in  diesem  Doppel- 

(Choeril.  fr.  3  a.  a.  O.    Verg.  Georg.  2, 166),  Ein-  sinn  geschildert  (Aeschyl.  Dan.  bei  Athen.  13 

geweide  (Verg.  Aen.  6,  833.    Ovid.  Met.  1,  138.  S.  600 B,  frg.  44  Nauck'-.    Eurip.  bei  Athen.  13 

2,  274),  Arme  (Julian  in  d.  Anth.  Pal.  9,  398).  S.  599  F,  frg.  898  Nauck'.  Lucret.  1,  250f.  Verg. 
Länder  und  Inseln  besitzen  Augen  (Find.  Ol.  Georg.  2,  324ff.;  vgl.  unten  Sp.  2129).  Ähnlich 
2, 10.  Aesch.  Eum.  1025.  Catull.  31, 1  u.  sonst  steht  es  mit  Britannia,  Germania,  Hispania, 
öfter),  Nacken  (Pind.  Ol.  3,  27.  Agath.  in  d.  Lydia,  Maeotia  terra,  Henna  parens,  fertilis 
Anth.  Pal.  9,  641),  Brust  (Pind.  Pyth.  1,  19),  40  Hybla  bei  Claudian  (in  Buf.  1,  131.  De  tert. 
Knie  (Ovid.  trist.  4,  2,  2),  Nabel  (Callim.  hymn.  cons.  Hon.  18.  De  quart.  cons.  Hon.  127.  De 
6,  15.    Cic.  Verr.  4,  48,  106),    Leib  (Verg.  Aen.  cons.  Stil.  3,   62.     De   sext.    cons.  Hon.   338. 

4,  229.  5,  31),  Haare  (Catull.  29,  3.  Ovid.  am.  1,  De  rapt.  Pros.  2,  72ff.).  Gaia  aber  selbst,  die 
14,  45.    Propert.  2,  15,  46).  hei  Hesiod  theog.  124  als  Mutter  der  den  Göttern 

Auch  die  Städte  werden  in  Rücksicht  auf  zum     Wohnsitz     dienenden    Berge     noch    in 

das   zu   ihnen   gehörige   Gebiet   ganz  wie   die  dieser     älteren     Auffassung     erscheint,     tritt 

Länder  und  Inseln  behandelt,   so  dafs   die  yy  v.  153  ff.  zum  erstenmal  in   wirklich  mensch- 

•bsQctia  (Soph.  fr.  825  bei  Nauck,  Trag.  Gr.fr.'-  lieber  Gestalt  klar  vorgestellt  auf.     Nachdem 

5.  323)  und  die  Svqqb vtov  zQrj%sia  ....  novirj  sie  jedoch  einmal  von  der  immer  weiter 
v.ai  IlollEVTivmv  yaia  (Macedon.  in  der  Anth.  50  schaffenden  Phantasie  als  Person  voll  ausge- 
Pal.  11,  27,  1)  gegrüfst  wird.  Die  Stadt  hat  staltet  ist,  beginnt  sie  sich  auch  von  der 
ein  Haupt  (Soph.  Oed.  tyr.  23.  Verg.  Ecl.  1,  24.  Scholle,  mit  der  sie  vorher  eins  war,  loszu- 
Ovid.  fast.  1, 209.  4,256.  Am.  1,15, 26.  Propert.  winden;  sie  hört  auf  reine  Ortsgottheit  zu 
3,11,26),  Augenbrauen  (Hom.  II.  22,411.  Anth.  sein  und  wird  zur  mythischen  Person,  zur 
Pal.  9,  473,  2.  Orakel  bei  Herodot  5,  92,  2),  Göttin  Gaia  (s.  d.)  und  Tellus  mater  (s.  d.), 
Augen  (Eurip. Herc.  für.  221.  Suppl.  31b.  Tibull.  die  freilich  später,  nachdem  der  Glaube  an 
1,7,19),  Schlund  (Verg.  Geor g.  1,  207),  Busen  ihr  göttliches  Dasein  wieder  geschwunden 
(Pind.  Ol.  14,  23.  Eur.  Troad.  130),  Rücken  war,  auch  selbst  wieder  als  blofse  Lokal- 
(Aeschyl.  Ag.  830),  Nabel  (Find,  dithyr.  fr.  Personifikation  verwendet  wird  (siehe  Bd.  1 
46,  3  Bergk),  Knöchel  (Pind.  Isthm.  6,  12).  60  Sp.  1582  ff.).  Ebenso  steht  auf  dieser  zweiten 
Städte  sprechen  (Aeschyl.  Ag.  1106.  Aristoph.  Stufe  voller  Personifikation  die  Insel  Delos 
pac.  539.  Acharn.  34.  Theokr.  15,  126),  erzählen  (s.  d.),  die,  wie  Salamis  (C.  I.  A.  2,  962)  und 
und  beklagen  ihr  Schicksal  (Ant.  Arg.  in  der  die  thrakische  Chersonesos,  auch  wirklichen 
Anth.  Pal.  9,  102.  Ioann.  Barbuc.  in  der  Anth.  Kultus  hatte  (Dittenbergcr,  Syll.367  Z.  173  und 
Pul.  9,  425  ff.  Onest.  ebenda  9,  250),  sehen  252  Z.50),  die  Landesgöttin  Kommagene  (s.d.), 
(Verg.  Georg.  1,  490),  trauern  (Verg.  Aen.  2,  26.  r\  Aav.ioaift.asv  (C.  I.  Gr.  1298»),  Massalia  (Th. 
11,26),  fürchten  (Vag.  Aen.  9,473),  sind  mein-  Beinach,  luscription  de  Phocee  im  Bull,  de 
eidig   (Verg.  Aen.  5,  Sil),    werden    glücklich  corr.  hellen.  17,  34),  Lipara(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2602 
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u.  Bd.  2  Sp.  287),  Theben  als  Mutter  mit  golde-  Wellen  und  Seetiere  oder  durch  die  Anwesen- 

nem  Schild  (Find.  Isthm.  1,  1),  Aigina  (Find.  heit  von  Satyrn,  Nymphen,  Bakchantinnen  an- 

Isthm.  1,  18;   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  148),  Hellas  gedeutet,    doch   kommen  schon   auf  schwarz- 

(Eurip.  Hei.  370ff.),  Lerna  (Eurip.  Her.  419),  tigurigen  Vasen  hin  und  wieder  Gestalten  vor, 

Arkadia,     die     Peloponnesos,     Aonia- Boiotia  die  man  wegen  ihrer  Ähnlichkeit   mit  sicher 

(Kallim.  hymn.  in  Del.  70  ff.),   die  Insel  Kos,  als    Ortsgottheiten    bezeichneten   Figuren   auf 

die   bei   der   Geburt    des    Ptolemaios   jauchzt  späteren    Darstellungen    selbst    als    solche    in 

und    den    Knaben    mit  segnenden   Worten    in  Anspruch  nehmen  mul's. 

ihren   Armen  wiegt    (Theokrit.   17,   64 ff.),   Ai-  Häufig    erscheint     eine    Gestalt     der    be- 

gyptos  und  Europa  (Antip.  in  der  Anth.  Pal.  7,  10  schriebenen  Art  auf  den  den  Löwenkampf  des 

241,  5),  Arieia   als   Mutter   des  Virbius  (Verg.  Herakles  behandelnden  Gefäfsen,  die  jedenfalls 

Aen.  7,  702)  und  Populonia  als  Mutter  des  Abas  mit  Recht  Nemea  genannt   worden  ist  (Ger- 

(ebenda  10,  172),  Kerkyra  (s.  d.),  Salamis  und  hard,  A.  V.  2,  93  f.   4,  308.    Stephani,  Petersb. 

die  übrigen  Töchter  des  Äsopos  (siehe  Bd.  1  Vasensamml.  1,26.  68.  Heydemann,Vasensamml. 

Sp.  643),  sowie  manche  andere  gewöhnlich  als  d.  Mus.  naz.  z.  Neapel  nr.  2820,  abgebildet  bei 

eponyme  Heroinen  von  Städten  oder  Ländern  Baumeister,  Denkm.  1  S.  655,  722.  Furtwängler , 

(s.  z.  B.  Atthis)  betrachtete  Gestalten.    Kommen  Vasen  im  Antigu.  Z.Berlin  nr.  1890.  Walters,  Cat. 

doch  selbst  unter  den  Bakchennamen  Personi-  d.Brit. Mus. nr.319.  Heydemann,  Griech.Vasenb. 

fikationen    wie    Lemnos,    Delos,    Euboia    und  Tf.  5,3  S.  5),  während   die  Bezeichnung  ähn- 
(Jhione    vor    (Heydemann,   5.  Hall.   Winckel-  20  lieh  gebildeter,  beim  Kampfe  des  Herakles  mit 

mannsprogramm  S.  44f.).  Geryoneus  und  Kyknos  zuschauender  Frauen  als 

In   späterer  Zeit  werden,   dem   natürlichen  Erytheia   und   Ortsnymphe  (Gerhard,  A.  V.  2, 

Streben,  die  Götter  überhaupt  mehr  von  ihrer  104  B.  Furtwängler  a.  a.  O.  nr.  2007.  —  "Heyäe- 

begrifflichen  oder  elementaren  Seite  aufzufassen  mann,  Mitteil.,  3.  Hall.  Winckelmannsprogramm 

entsprechend,   solche   Prosopopoiieen   häufiger  S.  84,  2)  und  die   einer  bei  dem  Kampfe  mit 

verwendet,    daher    bei    Dichtern    wie    Glau-  dem    kretischen    Stier    sitzenden,    bekleideten 

dian   und   Sidonius  Wesen   von   der   Art   der  Frau  mit  Stab,  welche  die  linke  Hand  erhebt, 

Roma,  Oenotria,  Hispania,  Gallia,  Britannia,  als  Ortsnymphe  (Furtwängler  a.  a.  0.  nr.  1898) 

Africa  eine  bedeutende  Rolle  spielen  (Purgold,  noch     bezweifelt     wird.       In     Rücksicht     auf 
Arch.  Bern,  zu  Claudian  u.  Sidonius   S.  9  ff.).  30  letztere  kommt  jedoch  der  Vergleich  mit  einer 

Besonders   auffällig  ist    die  Vorstellung,    dafs  lang_pekleideten,  jugendlichen  und  unterZeichen 

die   Insel   Delos    der   Latona   freundschaftlich  der  Überraschung  und  des  Schreckens  mit  rück- 

die  Füfse   leckt  (Claudian  1,  189).     Die  Schil-  wärts  gewendetem  Blick  flüchtenden  Gestalt, 

derung   dieser  Gestalten    schliefst    sich    sonst  die  sich  bei  der  gleichen  Kampfscene  auf  einer 

aber  ganz  an  die   inzwischen  von  der  Kunst,  schwarzfigurigen  Vase  der  Sammlung  Castellani 

zu  der  wir  nun  übergehen,  entwickelten  Typen  (de  Witte,  Catal.  nr.  31  S.  11)*)  und  auf  einer 

an.     Über  die  Weiterbildung   dieser  Personi-  rotfigurigen  mit  der  Überwindung  des   Talos 

fikationen  in  christlicher  Zeit  ist  Piper,  Myth.  (Baumeister,  Denkm.  fig.  1804)  findet,    in  Be- 

d.  christl.  Kunst  1,  2    S.  585  ff.  zu  vergleichen.  tracht.    Diese  wird  aber  sicher  mit  Recht  für 

40  die  Nymphe  Kreta  erklärt. 

b)  Personifikation  in  der  bildenden  Kunst.  Unsicherer  ist   die  Deutung  der  als  Orts- 

1.    Altere  Zeit.  gottheiten  betrachteten  Gestalten  beim  Kampfe 

Vor    allem   hat    die    bildende   Kunst   dazu  des  Theseus   (s.  d.)  mit   dem   marathonischen 

beigetragen   die  in  der  Phantasie   des  ^Volkes  Stier,  obwohl  auf  späteren  Gefäfsen  auch  bei 

lebende    persönliche   Auffassung   von  Örtlich-  Theseuskämpfen  Ortsgöttinnen  sicher  bezeugt 

keiten  zu  voller  menschlicher  Gestalt  zu  ent-  sind  (s.  unten  Sp.  2087). 

wickeln.    Nur  Gaia  selbst  findet  sich  in  einer  Ganz  ebenso  wie  auf  den  schwarzfigurigen 

die    Übergangsstufe    zur    reinen    Personifika-  Vasen  sind  diese  Ortsgottheiten  auf  denen  mit 

tion   darstellenden  Bilduug,   bei   welcher  eine  roten  Figuren   behandelt,    wie    besonders   die 
mütterliche  Gottheit  mit  dem  Oberkörper  (siehe  50  Nemea  bei  Heydemann,  Vas.  z.  Neapel  nr.  2861, 

Bd.  1  Sp.  1577ff.)  oder  ein  kolossaler  Kopf,  wie  zeigt;    hier   wird   aber    einigemal    durch    bei- 

er  der  fisyäXrj  &i6?  zukommt  (Furtwängler  im  gegebene  Inschriften   die  Deutung   sicher  ge- 

Arch.  Jahrb.  6  1891,  2  S.  113ff.),  aus  der  Erde  stellt.     So  erscheint  Eleusis  (inschriftlich)  als 

hervorragt.    Länder,    Gegenden,    Inseln    und  junges,  vollbekleidetes   Mädchen  mit  Diadem 

Städte  sind  immer  in  vollkommen  menschlicher  und  Schleier,   stehend,   ohne  Attribute  neben 

Gestalt  aufgefafst,  und  zwar  treten  dieselben  Triptolemos,    Demeter    und    Persephone    auf 

a)  in  früherer  Zeit,  ihrer  Grundbedeutung  ent-  einem  Krater  des   Hieron,   aus   der  Mitte  des 

sprechend,  stets  als  voll  bekleidete  Frauen  oder  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  (Mon.  d.  Inst.  9  Tf.  43, 1. 

Nymphen  auf,  die,  wenn  sie  mit  anderen  Per-  Klein,  Griech.  Vasen  m.  Meistersign.-  S.  171, 18; 
sonen  verbunden  sind,  ihre  Teilnahme  an  der  eo  vgl.   Rubensohn ,   Die   Mysterienheiligtümer   in 

Handlung  meist  nur  durch  Erheben  einer  Hand,  Eleusis  u.  Samothrake  S.  32    und    oben  Bd.  2 

den  Gestus   der  Klage   und  der  Ermunterung,  Sp.  1369   Fig.  16),   und  bei   einer  Darstellung 

bekunden.    Da  sie  jedoch  durch  kein  besonderes  der  Leichenfeier  des  Archemoros  (Heydemann 

Zeichen  charakterisiert  sind,   bleibt  ihre  Be-  a.a.O.  nr.  3255;   vgl.  Stephani  a.  a.  0.  nr.  523. 

1  nennung,   wo   der  Name  nicht  beigeschrieben  Abbildung   bei  Overbeck,  Bildw.  g.  Theb.  und 

18t,   meist  zweifelhaft  r.,.,,     .,  *)  Vgl.  dieselbe  Darstellung  auf  einer  schwarzfigurigen 

In    der    ältesten    Kunst    ist    die    ürtlichkeit  Lekythos  in  Wien  bei  v.  Sacken.  u.  Kenner,  Die  Samml.  d. 

freilich  meist  nur  durch  einen  Baum,   Felsen,  mm-  u.  Ant.-Kab.  1,2,2,47  S.  ioo. 

66* 
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Troisch.  Heldenkr.  Tf.  4,  2;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2687 
Z.  57)  NEMEA  als  reich  bekleidete  Frau  mit 
erhobener  Rechten  hinter  Zeus.  Ahnlich  sitzt 
0HBH  beim  Drachenkampf  des  Kadrnos  auf 
einer  Vase  des  Assteas  (Heydemann  a.  a.  0. 
nr.  3226),  mit  einem  niodiusartigen  Diadem 
geschmückt,  oberhalb  der  Schlange  und  blickt, 
sich  nach  Art  späterer  Darstellungen  von  Orts- 
gottheiten auf  einen  Felsen  stützend,  zu  KPH- 
NAIH  hin,  die  ebenso  wie  der  Flufsgott  Ismenos 
(vgl.  unt.  Sp.  2137)  beweist,  dafs  wir  hier  wirk- 
liche Ortspersonifikationen  vor  uns  haben.  Auf 
einem  anderen  Gefäfs  thront  OHBA  in  ähnlicher 
Gestalt  unterhalb  der  Schlange  dem  Ismenos 
gegenüber  (Furttvängler  a.  a.O.  nr.2634.  Abgeb. 
o.Bd.2  Sp.837  f.);  vgl.  auch  Kadmos  und  Thebe 
auf  einer  rotfig.  Hydria  des  Louvre  (R.Bochette, 
Mon.  ined.  4,  2.  Miliin,  Gal.  myth.  98,  395. 
Heydemann,  12.  Hall.  Winckelmannsprogramm 
S.  52,  45.  Arch.  Zeit.  29  1871  S.  36  f.).  Auf 
der  Perservase  {Mon.  d.  Inst.  9  1873  Tf.  50  f. 
Wiener  Vorlegebl.  Ser.7  Tf.  6)  sind  Hellas  (s.  d.) 
und  Aaia  als  vollbekleidete  Frauen  einander 
gegenübergestellt,  aber  nur  durch  hochmütige 
Haltung,  etwas  reicheren  Schmuck  und  durch- 
scheinende Kleidung  ist  letztere  vor  ersterer 
ausgezeichnet.  In  gleicher  Art  sitzt  Hellas 
als  Schutzflehende  in  der  Versammlung  der 
Olympier  auf  zwei  Vasen  (Tischbein,  Engravings 
2,  1  und  danach  Arch.  Anz.  1892  3  S.  126,  und 
eine  Neapeler  Vase,  nr.  3256,  Monumenti  2,  30), 
deren  Vorbild  in  das  fünfte  Jahrhundert  zu 
gehören  scheint  (Koepp  im  Arch.  Anz.  1892  3 
S.124ff.).*)  Vgl.  die  Ortsnymphen o.  Bd.  2  Sp.  841. 

Die  alte  Frau  endlich,  die  auf  sieben  rot- 
figurigen  Schalen  bei  dem  Kanrpfe  des  Theseus 
mit  der  krommyonischen  Sau  vorkommt  und 
angstvoll  für  das  Tier  um  Schonung  bittet 
(s.  Theseus),  ist  auf  einer  Vase  in  Madrid  in- 
schriftlich als  KPOMYQ  sicher  gestellt  (Btthe 
im  Anh.  Anzeiger  1893  S.  8;  vgl.  Antike  Denkm. 
2  Tf.  1). 

Wahrscheinlich  sind  demnach  Ortsnymphen 
auch  in  den  beim  Kampf  des  Theseus  mit  Skei- 
ron  {Heydemann,  Vasen  z.  Neapel  nr.  2850)  und 
bei  dem  des  Pelops  zuschauenden  Frauen  zu 
erkennen  (Brit.  Mxis.  Catal.vx.  1434),  besonders 
da  letztere  sich  mit  der  Rechten  auf  einen 
Felsen  stützt.  Zweifelhaft  bleibt  dagegen  die 
Benennung  der  Frau  mit  Lorbeei  zweigen  in 
den  Händen  bei  einem  Stierkampf  (Heydemann 

a.  a.  0.  nr.  2413;  vgl.  aber  11.  Hall.  Winckel- 
manwprogr.  S.  13),  sowie  der  Palnieuträgerin 
bei  einem  Parisurteil  (Furtwängler,  Vas.  i.  Ant. 
z.  Berlin  nr.  3290),  welcher  allerdings  die  einen 
Palmenzweig  tragende  Nemea  des  Albanischen 
Marmorgefäl'ses    (Miliin,  Gal.  myth.  112,  434) 

*)  Br.  Sauer  {Am  der  Anomia  S.  96  ff.)  erkennt  (bei 
Besprechung  zweier  spätem  Reliefs,  die  Robert  in  den 
Mitteil.  d.  atJien.  Inst.  Tf.  1  und  ü  veröffentlicht  hat)  auf 
dem  Relief  vom  Ostfries  deB  Niketempels  (Satter  a.  a.  0. 
S.  96)  eben  dieses  Guttergericht.  Die  von  Schmerz  ge- 
beugte, auf  ihrem  Sessel  zusammengesunkene  weibliche 
Gestalt  (Fig.  Ü3)  ist  die  angeklagte  Hellas.  Ihre  in 
ruhiger  Haltung  dasitzende  Gegnerin  Asia  (Fig.  7)  iBt 
grofsteuteils  zerstört.  Das  Ganze  bildet  eine  attische 
Gerichtsverhandlung.  Auf  einem  der  sputen  Reliefs  wird 
Asia    als  thronende  Herrscherin  aufgelafst  (Sai/er  a.  a.  O. 

b.  100).  S.  dagegen  L.  t'attat  im  Anh.  JalirO.  a  IBM  S.  22. 
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nahe  steht.  Die  hinter  Daidalos  und  Ikaros 
sitzende  Frau  mit  Schale  ist  jedoch  schwer- 
lich mit  Heydemann,  Vasen  z.  Neapel  nr.  1767 
und  in  der  Arch.  Zeit,  26  1868  S.  65  für  Kreta, 
oder  die  bei  der  Übergabe  des  lakchos  an 
Hermes  auftretende  mit  Stephani,  Petersburger 
Vasensamml.  nr.  1792  für  Eleusis,  oder  die  der 
Aphrodite  gegenüber  auf  einem  Kasten  sitzende 
Nvruphe  eines  Kraters  aus  Ruvo  (Monum.  d.  Inst. 
10  4  23  Rraww,  Ann.  d.  Inst.  21  S.  330.  Papas- 
liotis'  in  d.  ^ch.  Zeit.  11  1853  S.  41)  für-  Olym- 
pia zu  erklären.        ,  ,       >_....#». 

Solche  nicht  näher  charakterisierte  Urts- 
nymphen  finden  sich  jedoch  schon  frühzeitig 

auch  auf  Munzen:  •ius  der  ^e**  von  550  — 
479  v  Chr  Velia>  Kyme  (P.  Gardner,  The  types 
ofgreek  coins  Tf-  *.  7-  8)>  Segesta.  (Head  Hist. 
num.  S.144);  dann  (479-431  v.Chr.):  lerina 
(F.  Gardnerz.  *■  0.1,  Mj  Jgl-  6, ,20.  23     Head 

so  a  a  0  S  97)  Pandosia  (P.  Gardner  Tf.  1,  29; 
vgl'  Head  S  90).  Trikka  (Head  S-  263)  und 
Jptef(4a31_336  ^io^Head  S;  539LÄ" 
pia  (Münzen  von  Ells  bel  *■  %"rdntr  }S- %?]< 
Catal.  of  gr.  coins,  Peloponn.  Tf.  13,  3  fl.),  Nola 
(P.  Gardner  Tf.  5,  21),  Smopo  (Head  8.  434), 
Euboia  (Münzen  von  Eretria  bei  P.  Gardner 
Tf.7,15.  Head  S.  301),  Salamis  (Head  S  329). 
Hierher  gehören  endlich  auch  die  als  be- 
kleidete Frau  mit  grofsem   Kalathos   und  er- 

■io  hobenen  Händen  gebildete  Messene  auf  einem 
Urkundenrelief  aus  dem  Ausgang  des  5.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  {Michaelis  in  der  Arch.  Zeit. 
34  1876  S.  104)  sowie  Kerkyra  und  Peloponne- 
sos  (?)  auf  ähnlichen  Reliefs  aus  den  Janren 
375/74  und  362  v.  Chr.  Sie  erscheinen  als 
vollbekleidete  Frauen  mit  emporgezogenem 
Schleier;  die  letztere  trägt  ein  Scepter  m  der 
Linken  (v.  Duhn  in  der  Arch.  Zeit.  35  1877 
S.  170  Tf.  15.     v.  Sybel,  Katal.  d.  Skulpt-  «• 

40  Athen  nr.  3999  S.  289.  nr.  3989  S.  286).  Eni 
solches  Scepter  ist  jedenfalls  auch  der  für 
eine  Fackel  erklärte  Stab  in  der  Hand  der  Ver- 
treterin von  Sicilien  oder  Syracus  auf  einem 
Urkundenrelief  aus  dem  Jahre  393  v.  Chr. 
(B.  Schoene,  Griech.  Bei.  Tf.  7,  49.  C.  I.  Att.  2,  8. 
v.  Sybel  a.  a.  0.  nr.  3907  S.  280),  welche  Deutung 
Schultz,  Ortsgotth.  S.  29  wohl  mit  Unrecht  be- 
zweifelt. 

Derselben  Gattung  dürfte  endlich  die  Statue 

50  angehört  haben,  welche  die  Lindier  als  Tr/v 
XaanQOzätr,v  nargtöu  ttjv  xalrjv  'Pööov  der 
Athana  und  dem  Zeus  weihen  (Inschr.  im 
N.  Bltein.  Mus.  4  S.  189),  sowie  diejenige, 
welche  zu  der  von  B.  Meister  in  Bezzenbergers 
Beitr.  6  S.  17  veröffentlichten  Inschrift:    a  yä 

IttQCC     jJlOVOVGO)      X/y      TKJ      nÖXt-Og      0£tO7tSlü3V     UV 

ävt&iine  Sivicts  Uov&tovog  gehörte.  Vgl.  auch 
oben  Bd.  2  Sp.  2077  Anm. 

6()    (5)  Ortsnymphen  in  symbolischer  Handlung, 
aber  ohne  bestimmtere  Charakterisierung. 

Den  Darstellungen  der  Vasen  waren  jeden- 
falls die  tJellas  und  Salamis  auf  dem  Gemälde 
des  Panainos  in  Olympia  (s.  Bd.  1  Sp.  2067,  60) 
ähnlich,  da  8ie  ihnen  ja  auch  zeitlich  nahe 
stehen;  wie  aber  schon  auf  der  Perservase 
(s.  oben  Bd.  2  Sp.  2087)  Hellas  und  Asia  nicht 
mehr  als   blofse  Zuschauerinnen  auftreten,   ho 
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überreichte  hier  Salamis  der  Hellas  den  Schmuck 
eines  persischen  Schiffes  (Paus.  5,11,5).  Dieser 
Fortschritt  in  der  Belebung;  der  Ortsgottheiten 
zeigt  sich  ebenso  in  der  Gruppe  des  Amphion 
zu  Delphi  (Paus.  10,  15,  6),  in  welcher  Kyrene 
als  Wagenlenkerin  des  Battos,  Libya  als  Kranz- 
spenderin auftritt.  *)  Auf  dem  einen  der  etwa 
zu  gleicher  Zeit  entstandenen  Gemälde  des 
Aglaophon  oder  Aristophon  (Brunn,  Gesch.  d. 
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des  röm.  Miinsw.  S.  326;  vgl.  EcJchel,  D.  N.  V.  1 
S.  176).*) 

Theba  hält  einen  Helm  (Theben,  nach  447 
v.  Chr.,  Head  S.  296 ;  im  Catal.  of  the  gr.  coins 
in  the  Brit.  Mus.,  Centr.-Greeee  S.  72,  42  wird 
die  Gestalt  jedoch  als  Harmonia  gedeutet;  vgl. 
ebenda  nr.  41);  Trikka  öffnet  eine  cista  (Trikka, 
480—400  v.  Chr.,  Catal,  Thessaly  to  Aetolia 
S.  52);  Istiaia  erhebt  auf  dem  Hinterteile  eines 


griech.  Künstler  2,  54)  bekränzen  Olympias  und  10  Schiffes  sitzend  eine  Trophäe  (Histiaia,  313  — 


Pythias  den  Alkibiades,  auf  dem  anderen  hält 
ihn  Nemea  auf  den  Knieen  (Satyr,  bei  Athen. 
12,  534  D.  Flut.  Ale.  16).  Auf  derselben  Stufe 
steht  aber  schon  die  von  dem  Parier  Aristan- 
dros  gefertigte  und  zur  Feier  des  Sieges  von 
Aigospotamoi  zu  Amyklai  um  400 
v.  Chr.  aufgestellte  Statue  der 
Sparta  mit  einer  Lyr; 
der  Hand  (Paus.  3,  1! 
8.  Overbeck,  Plastik3 
2  S.  386),  die  von 
Arete  (s.  d.)  be- 
kränzte Hellas  in 
der  Gruppe  des 
Euphranor,  des 
Nikias  Nemea 
aufdemLöwen 
(Brunn  a.a.O. 
2,194.  Plin.n. 
h.  35,  11, 131) 
u.  die  kranz- 
spendende 
Hellas  (s.  d.) 
und  Elis  in 
Olympia.  Von 
Werken  glei- 
cher Art  sind 
noch  zu  «erwäh- 
nen: die  von  Se- 
leukos  und  Anti 
ochos  bekränzte  Ty 
che  von  Antiochia,  die 
als  Nachbildung  der  Sta- 
tue des  Eutychides  zu  be 
trachten  ist  (Joh.  Malalas  S.201, 
1  u.  276,  5.  Wolters  in  d.  Arch. 
Zeit.  42  1884  S.  162);  die  von  Ar 


265  v.  Chr.,  Head  S.  308.    P.  Gardner  a.  a.  0. 
Tf.  12,  11;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2696). 

Als  Nachbildung  eines  "Weihgeschenkes  der 
Leukadier  in  Korinth  ist  die  Zeichnung  eines 
der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
angehörenden  Spiegels  (s.  Abb.  1) 
betrachten,  auf  der  AEYKAI 
aisjugendliche,  langbeklei- 
dete Frau  mit  Locken- 
-j  haar  und    Hals-    nnd 

Armschmuck       den 
zeusartig  gebilde- 
ten,vor  ihr  sitzen- 
den  KOPIN0OI 
bekränzt   (Du- 
mont  et    Cha- 
plain,        Les 
ce'ram.    d.    I. 
Grece  propre 
2       Tf.      31 
S.       188  ff.). 
Ebenso  zeigt 
eine     Münze 
aus   der  Zeit 
von  279  —  168 
v.  Chr.  (Imhoof- 
Blumer,  Monn. 
gr.    S.  145    und 
Choix   de   monn. 
gr. 2  Tf.  1,  39.     P. 
Gardner,   The  types 
of  gr.  coins  Tf.  12,  40) 
die    von    den    Aitoliern 
zum     Andenken     an    ihren 
Sieg    über     die    Gallier    nach 
Delphi  geweihte   Statue  der  ge- 
rüsteten Aitolia  (Paus.  10,  18,  7), 


1)  Korinthos  von  Leiikas  be- 

temisia"  "gebrandmarkte  Rhodos  kränzt  Spiegel  (nach  zw*-.  e<  welche  auf  gall^chen  *Schn'den 
( Vitruv.  2,  8, 15) ;  die  den Kitharö-  a»  ft&Za  tswT"*  8.itzend  dargestellt  ist.  Ganz  ahn- 
den Anaxenor  mit  Purpur  schmü-  lieh    ist    Bithynia    auf    Münzen 


ckende  Magnesia  (Strabon  14,  1, 
41  S.  648);  Ortygia  als  Wärterin  der  Kinder  der 
Leto  (Strabon  14,  1,  20  S.  639  f.)  und  Troia  als 
Gefangene  (Libanios  4  S.  1093). 

Auf  älteren  Münzen  findet  sich  in  derselben 
Auffassung  Messana,  die  in  Rücksicht  auf 
dort  stattfindende  Spiele  auf  einem  Maultier- 
gespann stehend  von  Nike  gekrönt  wird  (aus 
der  Zeit  von  480  —  396  v.  Chr.  bei  Head,  Hist. 


des  Nikomedes  I.  gebildet  (Im- 
hoof -Blumer,  Mon.  gr.  S.  146).  —  Dieser  Auf- 
fassung der  Landespersonifikationen  steht  im 
allgemeinen  auch  ein  schönes  Bronzerelief 
der  besten  Zeit,  das  sich  jetzt  im  Britischen 
Museum  befindet,  nahe  (Arch.  Zeit.  42  1884 
Tf.  2,  2.  Bobert  ebenda  S.  139);  hier  ruhen 
Europa,  Asia  und  Libya,  als  fast  nackte  Mäd- 
chen  aufgefafst,    an   der   Brust   des   Okeanos, 


S.  134 f.);    auch    Terina    und   Nikopolis  60  die  beiden  ersteren  sitzen,  Libya  liegt  in  der 


werden  von  Nike  gekrönt  (Catal.  of  gr.  coins, 
Italy  S.  392 ;  Thrace  S.  44).  TTIIT1Z  bekränzt 
dagegen  die  mit  Schild  und  Lanze  dasitzende 
PQMH  auf  einem  Didrachm.  von  Lokroi  aus 
der  Zeit  vor  274  v.  Chr.  (Th.  Mommsen,  Gesch. 

*)  Vgl.  o.  Bd.  2  Sp.  1726  f.  u.  2037,  sowie  die  Bekränzung 
des  Demos  (Demosth.  de  Corona  S.  256.  Polyb.  5,  88;  Dumont 
et  Chaplain.  Leu  ceram.  de  la  Grece  propre  2  S.  176). 


bei  Ortsgottheiten  gewöhnlichen  Stellung.  Da 
diese  Erdteile  ebenso  als  zwei  liegende  und 
eine   stehende   nackte  Frau   auf  einer   Münze 

*)  In  ähnlicher  "Weise  bekränzt  auf  einem  bekannten 
Cameo  zu  "Wien  {Müller -Wieseler,  Benkm.  1,  69,  377)  die 
Oikumene,  mit  Mauerkrone  und  Schleier  geschmückt,  den 
Augustus  und  auf  dem  Relief  des  Archelaos  von  Prione 
den  Homer  (Baumeister,  Denkmäler  Fig.  118). 
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mit  der  Umschrift  Defensor  orbis  (Cohen,  Med.  Taube   nachfolgt,    in    deren   Gestalt   sie   Zeus 

imp. 2  6,71    Victorien  29)   erscheinen,    so   ist  verführt  haben   sollte   (Athen.  9,  51    S.  395  A. 

schwerlich  mit  Engelmann  in  der  Arch.  Zeit.  Aelian  v.  h.  1,  15). 

a.a.O.  S.  212  an  Pontos,  Hellas,  Peloponnesos  . 

und  Kreta  zu  denken.  In  ganz  ähnlicher  Weise  d)  Stadtgöttinnen  mit  Mauerkrone, 
sitzt  auf  einem  späteren  Werke  die  Vertreterin  Zuletzt  kommt,  anfangs  vereinzelt,  dann 
der  vom  Meere  umhergetragenen  Insel  Delos  immer  häufiger  und  allgemeiner  als  Kenn- 
auf der  Schulter  des  als  knieender  Riese  auf-  zeichen  der  Stadtgöttinnen  die  Mauerkrone 
gefafsten  Aigaios  Pontos,  falls  nicht  besser  in  Gebrauch,  da  die  Mauer  das  wesentlichste 
diese  Gestalt  als  Leto  und  das  vor  ihr  stehende  io  Merkmal  der  Stadt  ist.  Die  Beigabe  dieses 
Mädchen  als  Delos  zu  erklären  ist.  (Sarko-  Symbols  war  jedoch  schon  längst  durch  die 
phagdeckel  in  der  Villa  Borghese,  Arch.  Zeit.  Dichter  vorbereitet,  denn  bereits  Homer  nennt 
27,  "l869  Tf.  16  S.  21  ff.;  vgl.  Bobert  im  Arch.  die  Stadtmauern  Tpou;?  Xiitaga  ngr/Ssuva  (Od. 
Jahrb.  5  1890  S.  220f.  Hermes  22  1887  S.  460 ff.  13,  388  und  die  eingeschobene  Stelle  der  Ilias 
Heibig,  Führer  d.  Rom  nr.  914;  s.  unt.  Sp.  2118  16, 100;  vgl.  Hom.  Htjmn.  in  Cer.  151.  Hesiod. 
u.  Abb.  5).  scut.  105.  Bacchyl.  fr.  27  bei  Athen.  2,  39  F), 
,  „  ,  ,....,->.  ..,.•  und  Sophokles  (Antin.  122)  sowie  Euripides 
y)  Genauer  charakterisierte  Ürtsgottinnen.  {Secub.  910.  Troad,  508.  784)  sprechen  von 
Einen  weiteren  Portschritt  in  der  Bildung  einem  Kranz  von  Türmen;  auch  wirkte  be- 
von  Ortsgottheiten  bildet  die  Beigabe  von  20  sonders  in  Kleinasien  die  Analogie  von  alten 
Symbolen.  Wo  der  Name  der  Stadt  selbst  Göttinnen,  die  als  Herrinnen  und  Schützerin- 
von  dem  der  Stadtquelle  abgeleitet  war,  wird  nen  von  Städten  die  Mauerkrone  trugen,  wie 
auch  die  Vertreterin  der  Stadt  mit  den  Sym-  die  Ephesische  Artemis  (s.  Bd.  1  Sp.  592,  47 
holen  der  Quellnymphe ,  dem  Wassergefäfs  u.  die  Abb.  Sp.  588),  Astarte  (s.  Bd.  1  Sp.  651), 
(Mesma,  um  344  v.  Chr.,  Hectd,  Hist.num.  S.  89),  Kybele*)  (s.  Bd.  2  Sp.  1647,  30ff.)  und  Tyche 
der  Schale  (s.  Himera)  oder  dem  Ball  (Larissa,  (s.d.),mitwelcherGestalten,wiediealsdenGelas- 
430  —  400  v.  Chr.,  Heud  S.  253f;  Trikka,  480  stier  krönende  Frau  mit  Mauerkrone  gebildete 
—  400  v.  Chr.,  Catal.  of  the  greek  coins  in  the  Sosipolis  (Münzen  von  Gela,  466 — 415  v.  Chr., 
Brit.  Mus.,  Thessaly  to  Aetolia  S.  52)  dar-  Head,  Hist.  num.  S.  122),  verwandt  sind, 
gestellt.  Ähnlich  steht  es  mit  der  Nymphe  so  Infolge  ihres  abstrakten  Wesens  erhält  ins- 
des  Sees  und  der  Stadt  Kamarina,  die  auf  besondere  Tyche  allmählich  eine  Mittelstellung 
einem  Schwane  sitzend  gebildet  wird  (461 —  zwischen  einer  Schutzgöttin  und  einer  Personi- 
406  v.  Chr.,  Head  S.  112).  Sonst  deutet  man  fikation  der  Stadt  selbst.  In  diesem  Sinne 
häufig  die  Fruchtbarkeit  der  Gegend  entweder  fafste  sie  um  295  v.  Chr.  Eutychides  auf,  in- 
allgemein durch  Beigabe  von  Ähren  (Halbinsel  dem  er  sie  Ähren  und  Palmenzweig  haltend 
Pelorias  auf  Münzen  von  Messana,  420  —  282  und  mit  der  Mauerkrone  geschmückt,  der  Lage 
v.Chr.,  Head  S.  135  f.;  Segesta,  seit  415  v.  Chr.,  der  Stadt  Antiochia  entsprechend,  auf  einem 
Head  S.  145  ff.;  Halbinsel  Pallene  (?)  auf  Münzen  Felsen  sitzend  darstellte,  während,  zu  ihren 
von  Potidaia,  500  —  429  v.  Chr.,  Head  S.  188)  Füfsen  der  Gott  des  Flusses  Orontes  nach 
oder  durch  ein  charakteristisches  Produkt,  wie  40  unterirdischem  Laufe  aus  dem  Felsen  hervor- 
das  Silphium  in  Kyrene  (530  —  480  v.  Chr.,  bricht  (Paus.  6,  2,  4.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  K. 
Head  S.  727;  vgl.  o.  Bd.  2  Sp.  1728 ff.)  und  die  l,412f.  Overbeck, Plastik  23  S.135.  Chabouillet, 
üppig  blühende  Myrte  Siciliens  (Sikelia  mit  Cat.  des  came'es  nr.  1749f£).  Dieser  Typus  ist 
Myrtenkranz,  Münzen  von  Aläsa,  Herbessos,  dann  mehrfach  auf  andere  ähnlich  gelegene 
Morgantina,  um  340  v.  Chr.,  Head  S.  110.  125.  Städte  übertragen  worden  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1493 
138)  an.  Auf  den  Honigreichtum  von  Hybla  Z.  32  ff.).  Auf  Münzen  wird  zuweilen  eine  mit 
(Strabon  6, 267)  bezieht  sich  die  Biene  neben  dem  Mauerkrone  versehene  Göttin  inschriftlich  als 
Bilde  der  Stadtgöttin  (s.  Bd.  1  Sp.  2767,  41).  Tv%n  (s.  Head,  Begüter  S.  773)  oder  Tvxn  no- 
Aber  auch  die  Eigentümlichkeiten  der  Be-  i-i cog  (Attaea  bei  Head,  Hist.  num.  S.  449)  oder 
wohner  selbst,  die  ja  durch  ihr  verschieden-  50  als  die  Tyche  einer  einzelnen  Stadt  (Tagcoü 
artiges  Wesen  und  ihre  mannigfaltigen  Be-  'ASgaiqväv,  Head  S.  618.  686)  bezeichnet,  viel 
schäftigungen  an  erster  Stelle  zum  besonderen  häufiger  aber  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die 
Charakter  eines  Landes  beitragen,  werden  zur  Tyche  der  Stadt  oder  die  ihr  nahe  verwandte 
genaueren  Bezeichnung  der  Ortspersonifika-  Personifikation  der  Stadt  selbst  gemeint  ist, 
tionen  verwendet,  wie  ja  bereits  Aeschylos  die  nur  selten  durch  die  Beischrift  TTOAIC 
(Perser  181  ff.)  das  asiatische  Weib  und  die  (Ephesos,  Friedländer  in  der  Arch.  Zeit.  27 
Griechin  als  Vertreterinnen  ihrer  Völker  in  1869  S.  103;  Prostanna,  Imhoof-Blitmer, Griedh. 
diesem  Sinne  einander  gegenüberstellt.  Schon  Münzen  nr.  501)  oder  MHTPOTTOAIC  (Sardes, 
seitdem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  kommt  so  Libya  Head,  Hist.num.  S.  553),  häufiger  durch  Bei- 
mit  krauslockiger  Haartracht,  welche  an  den  60  fügung  des  Stadtnamens  (Ephesos,  Kyzikos, 
Eingeborenen  vor  allem  auffällt,  auf  Münzen  Temnos,  Sardes;  Head,  Hist.  num.  S.  455.  482. 
vor  (Kyrene,  431  —  321  v.  Chr.;  Ptolemaios  II.,  553)  entschieden  gekennzeichnet  wird.  So  finden 
Head  S.  729f.  714;  vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  2038f.),  sich  schon  im  4.  und  3.  Jahrhundert  v.  Chr. 
häufig  aber  wird  diese  Art  der  Bezeichnung  Frauenköpfe,  die  ein  mit  drei  turmartigen  Auf- 
erst  in  römischer  Zeit  (s.  unten  Sp.  2094.  2 100 ff.).  sätzen  verziertes  Diadem  tragen,  auf  Münzen 
Rein  mythologisch  charakterisiert  ist  da-  .,  Dio  ,okalo  Auffa88ung  der  Kybele  aeigen  ihre 
gegen  Phthia,  wenn  sie  auf  einer  Münze  von  n-inam™  'Ai^iattut,  Jmh'fujy,;.  'ISata,  ntamnmtta, 
Äegium    (146  —  43  v.Chr.,    Head   S.  348)    der  SutvXjvij,  <t>qvyla  u.  a. 
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von  Heraklea  Fontika  (364  —  347  v.  Chr.,  Catal.  Sucton.  Nero  46;  vgl.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr. 

ofgr.  eoins,  Pontus  S.  140  f.   Tf.  29,  16.  19  f.;  d.  St.  Rom  3  S.  326)  waren  jedenfalls  den  eigent- 

30,  1),  Krornna  und  Amisus  (330  — 300  v.  Chr.,  liehen  Ortspersonifikationen  entsprechend  und 

Head,   Hist.  num.   S.  433.  424.     Catal.  a.  a.  O.  nach  dem  Vorgange  der  pergauienischen  Kunst 

Tf.  2,  10  ff.  21,  lff.).   Siuope  (306—290  v.  Chr.,  sowie  der  oben  erwähnten  Münzen  (s.  Sp.  2091) 

Catal.  a.  a.  0.  S.  98,  Tf.  22. 11  ff.  Imhoof-Blumer,  mit  Hervorhebung  der  nationalen  Eigentümlich- 

Monn.  gr.   S.  230;   vgl.  S.  461,  8),    Marathus  keiten  gebildet  (Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  l 

(226  v.  Chr.,  Head  S.  670),   Syracus  (nach  212  S.  602.    Overbech,  PlasUk"  2,  434).     Auch  Au- 

v.  Chr.,  Catal.,  Sicily  S.  226,  688);  im  2.  Jahr-  gustus   stellte  eine  Reihe   solcher  Personifika- 

hundert  v.   Chr.    aber    Magnesia    am    Sipylus,  10  tionen  (siimtlacra  gentium)   in  der  porticus  ad 

Thermae    Himerenses,    Eremna    in    Pisidien,  nationes  auf  (Sero.  Ferr/.  Aen.8,121;  vgl.PIin.h.n. 

Sidon  {Head,  Hist  mm.  S.  551.  128.  590.  673.  36,  5,  39.   Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Rom  3 

Imhoof  -Blumer,  Mon.  gr.  S.  336f),  Pyranthos  S.  250),  und  zu  Lugdunum  wurde  ihm  ein  Altar 

auf  Kreta,  Byblos  in  Phönizien  (Imh.- Blumer  mit   den  Darstellungen  von  sechzig  gallischen 

S.  220 f.  442 f.),  Hierapytna,  Aegiale  (Catal.  of      Völkerstämmen  geweiht  (s.  Bd.  1  Sp.  1592,  37 ff'.); 

gr.  coins,  Crete  S.  48.  Aegean  islands  S.  84).    In  bei   seinem   Leichenzug   aber  führte   man   die 

der  Kaiserzeit  ist  dieser  Typus  so  häufig,  dafs  Bilder  aller  von  ihm  unterworfenen  Völker  in 

die  Anführung   einzelner  Beispiele   überflüssig  einheimischer   Tracht   und   Bildung   vor   (Dio 

ist    (s.  Imhoof-  Blumer  a.  a.  0.  S.  495,   sowie  Cass.  56,  34,  3),    wie   später  den   Leichenzug 

Griech.  Münzen  S.271  unter  Tyche).    Über  die  20  des   Pertinax   die   Erzbilder  aller  Länder   des 

Auffassung  der  Marmorstatue  der  Stadt  Theben,  Reiches    überhaupt    verherrlichten   (Dio  Cass. 

die  Damophon  um  370  v.  Chr.  in  Messene  auf-  74,  4,  5).     In  derselben  Weise  sind  die  beiden 

stellte  (Paus.  4,  31.  10.    Brunn  a.  a.  0.  1,  288.  Vertreterinnen  unterworfener  Länder  (Sigam- 

290),   sowie  derjenigen   der  Stadt  Megalopolis  bria?    und    Celtiberia?)    auf   den   Reliefs    deB 

von  Kephisodot  und  Xenophon  in  Megalopolis  Panzers   der  Augustusstatue  im  Vatikan  (Hel- 

(Paus.  8,30,10.  Brunn  1,269)  ist  nichts  über-  big,  Führer  durch  Born  1  nr.  5;   s.  oben  Bd.  1 

liefert,  doch  stellen  Imhoof  -  Blumer  u.  P.  Gard-  Sp.  1592,  23ff.)  gekennzeichnet,  daher  wir  eine 

«er  in  ihrem  Num.  comm.  on  Paus.  S.  66  die  ähnliche    Auffassung    vielleicht    auch   für    die 

ebenda    auf  Tf.  P  2    abgebildete    Münze    von  Provinzen  und  Nationen  des  römischen  Reiches 

Messene,   welche   den   Kopf  einer   Stadtgöttin  so  voraussetzen  dürfen,   die  auf  den  Reliefs   des 

mit  Mauerkrone  und  Schleier  zeigt,  mit  dieser  sogenannten  Arcus  Pietatis  vor  dem  Pantheon 

Nachricht  zusammen,    sodafs   vielleicht  schon  einen    Kaiser    um    Beistand    anflehend   darge- 

für  diese  Statuen  dieses  Symbol  in  Ansprach  stellt   waren    (0.  Richter,  Topogr.  v.  Rom   in 

genommen  werden  darf.  /.  Müllers  Handb.  3  S.  867.    Gilbert  a.  a.  0.  3 

Zur  Zeit  Alexanders  ist  somit  nach   allen  S.  193,  4.    Ist  die  zugehörige  porticus  etwa  mit 

Richtungen  hin  der  Weg  bereits  vorgezeichnet,  der  porticus  ad  nationes   identisch?).     Jeden- 

welchen  die  spätere  Kunst  bei  der  Personifikation  falls  erscheint  so  auf  dem  zu  Mainz  aufgefun- 

von  Ländern  und  Ortschaften  eingeschlagen  hat.  denen    Schwert    des    Tiberius    Vindelicia    als 

In  der  Periode  des   späteren  Hellenismus   und  Jungfrau   mit   Schwert  und  Doppelaxt  (Bergl; 

der    römischen   Kaiserzeit   werden    die    alten  40  in  d.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  H.  14  S.  185 f. 

Typen,  der  herrschenden  verstandesmäfsig  ge-  Klein  u.  Becker,  Schwert  des  Tiberius).    In  die 

lehrten  Richtung  entsprechend,   hauptsächlich  Zeit  der  ersten  Kaiser  gehört  auch  die  früher 

nur  durch  Beigabe  von  äufseren  Zeichen  für  den  als  Thusnelda   bezeichnete   Germania  devieta 

massenhaften  Einzelgebrauch  weitergebildet.  in  der  Loggia  dei  Lanzi  in  Florenz,    die   als 

o     tt  ii     -_t-    i.     ••    ■    i.     r,  ...  Muster  der  typischen  Darstellung  eines  Landes 

2.    Hellenistisch- römische  Zeit.  •       j        tj     i       ±  n     i        tj        i         •              j 

in    der  Idealgestalt    der  Bewohnerinnen    des- 

a)  Bildsäulen  und  Reliefs.  selben  gelten  kann  (s.  Bd.  1  Sp.  1629). 
In  dem  Festzuge  Ptolemäos'  II.  Philadelphos  Im  Jahre  20  n.  Chr.  errichteten  zwölf  durch 
stellte  eine  mit  goldenem  Diadem  geschmückte  ein  Erdbeben  geschädigte  Städte  Kleinasiens 
Frau  Korinth  und  solche  mit  goldenen  Kränzen  50  zum  Dank  für  eine  Unterstützung  dem  Tiberius 
die  von  den  Persern  unterworfenen  Städte  und  in  Rom  eine  Statue,  welche  von  den  Bildern  dieser 
Inseln  an  der  Küste  Kleinasiens  dar  (Kallixen.  Städte  selbst  umgeben  war;  später  wurden 
bei  Athen.  2  S.  20)  D;  vgl.  Overbech,  Plastik3  2  noch  zwei  andere  Städte  aus  gleichem  Anlafs 
S.  197),  und  ebenso  wurden  in  Rom  bei  Triumph-  hinzugefügt  (Tacit.  ann.  2, 47.  4, 13).  Von  einer 
zügen  neben  den  Bildern  von  Flüssen*),  Seen  Nachbildung  dieses  Denkmals  (Jahn  in  den 
und  Bergen  auch  die  von  besiegten  Ländern  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  -  hist.  Kl.  3 
und  Städten  aufgeführt  (Ovid.  ars  am.  1,  220ff.  1851  S.  127ff.  Overbech,  Plast.3  2  S.435.  Bau- 
Trist.  4,  2,  37 f.  43 ff.;  vgl.  Tacit.  ann.  2,  41).  meister,  Denkm.  Fig.  1441a— d  S.  1297),  die  in 
Ptolemäos  IV.  umgab  in  dem  von  ihm  erbauten  Puteoli  im  Jahre  30  aufgestellt  wurde,  ist  die 
Tempel  des  Homer  den  Thron  des  Sängers  mit  60  Basis  erhalten,  an  welcher  sich  jene  Städte- 
den Statuen  seiner  angeblichen  sieben  Vater-  bilder,  in  Relief  übertragen,  noch  vorfinden 
städte  (Aelian.  v.  h.  13,  22).  Die  von  Coponius  (s.  Abbildung  2»b  auf  Sp.  2095 f.). 
gefertigten  Bildsäulen  der  vierzehn  von  Pom-  Tmolos  und  Temnos  werden  von  Jünglingen 
peius  (Plut.  Pomp.  45)  besiegten  asiatischen  vertreten,  deren  Beziehung  zu  den  Städten  durch 
Völkerschaften   (Varro  bei  Plin.  n.  h.  36,  41.  die  Mauerkrone  angedeutet  wird.     Da  Tmolos, 


*)  Vgl.  den  auf  einem  fereulum  getragenen  Flufsgott 


wie  die  Berggötter  in  einen  Baum,  so  in  einen 


des  Jordan  am  Triumphbogen  des  Titus  [Müller -Wieseler,        baumartigen     Weinstock     greift,     dürfte     wohl 

Denkm.  1,65, 345a).  eigentlich  der  Berg  Tmolos  hier  gemeint  sein, 
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wie  dieser  ja   auch  auf  Münzen  der  Stadt  er- 
scheint (Head,  Eist.  num.  S.  554).*) 

Auffalliger  ist  die  Vertretung  von  Temnos 
durch  einen  Jüngling,  falls  nicht  auch  hier 
an  den  Gott  des  nahe  gelegenen  Temnon- 
gebirges  gedacht  werden  darf.  Jahn  a.  a.  0. 
meint,  dafs  die  Gestalt  einer  in  der  Stadt  be- 
findlichen Statue  des  Dionysos  nachgebildet 
sei,  die  sich  auch  auf  Münzen  der  Mammaea 
und  Gordianus  III.  finden  soll  (vgl.  Dionysos 
mit  Mauerkrone  auf  Münzen  von  Teos  bei 
Imhoof-  Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  369  Tf.  9,  16), 
während  sonst  auf  Münzen  von  Temnos  eine 
gewöhnliche  Städtepersonifikation  als  Frau 
mit  Mauerkrone  vorkommt  {Head,  Hist.  num. 
S.  482).  **)  Die  hohe  Verehrung  des  Dionysos 
daselbst  beweist  allerdings  der  Umstand,  dafs 
auf  den  älteren  Münzen  der  Kopf  desselben, 
sowie  "Weinlaub  und  Trauben  dargestellt  sind 
(Head  S.  481).  Von  den  übrigen  Städten  er- 
scheinen sieben  als  reich  bekleidete  und  meist 
auch  mit  Polos  oder  Mauerkrone  und  Schleier 
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rina  in  Rücksicht  auf  das  damals  zu  seinem 
Gebiete  gehörige  (Strdbon  13  S.  622)  Orakel 
von  Gryneia  durch  den  Dreifufs,  und  Ephesos 
durch  das  Bild  der  Artemis  charakterisiert 
wird  (vgl.  Amphipolis  mit  der  Statue  der  Ar- 
temis Tauropolos  auf  einer  Münze  aus  der 
Zeit  des  Valerianus  I. ,  Catal.  of  gr.  coins, 
Macedon.  S.  60  und  unten  Sp.  2124).  Außer- 
dem   erseheint   der    Kopf   des    Kaystros    unter 

10  dem  linken  Fufse  der  Ephesos;  in  der  R.  hält 
sie  Ähren  und  Mohn,  wie  die  Fruchtbarkeit  von 
Mostene  durch  Früchte  in  ihrer  Hand  und  im 
Schurz  gekennzeichnet  wird.  Die  Flammen, 
welche  aus  der  Mauerkrone  der  Ephesos  em- 
porlodern, deuten  vielleicht  auf  die  Flammen, 
welche  während  des  Erdbebens  aus  dem  Boden 
hervorbrachen  (Tacit.  ann.  2,  47).  Kibyra  ist 
durch  Helm,  Schild  und  Lanze  ausgezeichnet, 
wohl   deshalb,   weil  sie   als   Hauptstadt  eines 

so  Städtebundes  und  dann  eines  conventus  für 
besonders  kriegerisch  galt,  während  Hyrkania 
zur    Erinnerung    an    ihre    Besiedelung    durch 


T  '■■-  i 


2  a  und  L)  Philadelpheia,  Tinolus,  Cyme,  Mostene,  Aegae  und  Caesarea  auf  der  Basis  von  Puteoli 
(nach  Baumeister,  Denkmäler  Fig.  1441  S.  1297). 


geschmückte  Frauen,  fünf  sind  als  Amazonen 
aufgefafst  (vgl.  die  Stadtgöttin  von  Stoboi  auf 
einer  Münze  des  Geta,  Catal.  of  gr.  coins,  Maced. 
S.  106).  Das  reiche  Sardes  hat  einen  nackten 
Knaben ,  Plutos  (Norm,  Dion.  13 ,  466  f.)  oder  50 
Tylos  (s.  d.  und  vgl.  den  nackten  Knaben  auf 
dem  Knie  des  Flufsgottes  auf  Münzen  von 
Sardes  bei  Imhoof-  Blumer ,  Griech.  Münzen 
nr.  619  f.),  neben  sich,  die  seefahrende  Kyme 
und  die  den  Erderschütterer  Poseidon  ver- 
ehrende Aegae  führen  den  Dreizack,  letztere 
auch  den  Delphin;  die  wegen  ihrer  vielen 
Feste  und  Tempel  Kleinathen  (lo.  Lyd.  de 
mens.  4,  40)  zubenannte  Stadt  Philadelphia  er- 
scheint in  priesterlicher  Tracht,  während  My-  60 

*)  Crusius  im  Philol.  52,  1803  S.  711  vorgleicht  mit 
diesen  huldigenden  Städten  die  weiblichen  Flügoltiguren 
auf  der  oben  Bd.  2  Sp.  1721»  f.  abgebildeten  Kyren. 
Schale,  indem  er  sie  für  die  Schutzgenien  der  Tochter- 
städte der  Metropolis  Kyreue  erklärt. 

**)  Ahnlich  ist  die  Bronzestatue  eines  Heros  Ktistos 
mit  Turmkrone  des  cab.  de  Janze  im  cab.  des  med.  zu 
Paris  (Furtwängler  in  dor  Arch.  lies,  zu  Berlin  nach  der 
Berl.  Phil.  Wochaudir.  18:11  37  Sp.  1183). 


Macedonier  (Plin.  h.  n.  5,  29,  120.  Tacit.  ann. 
2,  47.  Strabon  13,  1,  13)  die  diesen  eigentüm- 
lichen Kausia  trägt.  Das  Attribut  der  Mag- 
nesia ist  nicht  mehr  kenntlich. 

Dieser  puteolanischen  Basis  ist  eine  Relief- 
platte aus  Cervetri  mit  den  Bildern  oder  Ver- 
tretern von  Tarquinii  (bärtiger  Mann  mit  über 
den  Kopf  gezogener  Toga),  Volci  (bekleidete 
Frau  auf  einem  Thronsessel)  und  Vetulonia 
(nackter,  bärtiger  Mann  mit  Ruder)  ähnlich, 
die  vielleicht  von  einem  Throne  des  Claudius 
stammt  (Benndorf  u.  Schoene,  Die  ant.  Bildw. 
d.  lateran.  Mus.  nr.  212  S.  130  f.). 

Auf  der  piazza  di  Pietra  zu  Rom  sind  Säulen- 
postamente mit  den  Reliefdarstellungen  von  14 
römischen  Provinzen  gefunden  worden,  welche 
zu  der  von  M.  Agrippa  erbauten  Basilica  Nep- 
tuni  (vgl.  Bio  Cass.  66,  24)  gehört  haben  (Lan- 
ciani  in  der  Arch.  Zeit.  41  1883  S.  187);  drei 
derselben,  die  sich  in  den  Pal.  Odescalchi  und 
Farnese  befinden,  sind  bei  Matz-v.  Duhn,  Ant. 
Bilihr.  in  Born  3  nr.  3623  und  a  beschrieben, 
wo   auch   die   ältere   Litteiatur   angeführt   ist, 
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sieben  andere    sind  jetzt  im  Hofe   des  römi-  Da  jedoch  bei  dieser  Gattung  von   Denk- 

schen  Konservatorenpalastes   (Helbia,  Führer  malern  Ortspersonifikationen  nur  dann  erkennt- 

d.  Böm  nr.  533,  daselbst  die  neuere  Litteratur),  lieh  sind,  wenn  sie  in  den  hergebrachten  Formen 

drei    im    Mus.   nazion.   zu   Neapel   aufgestellt.  vorkommen,  so  brauchen  wir  hier  die  einzelnen 

Wahrscheinlich  ist  aber  auch  das  Bruchstück  nicht  weiter  aufzuführen.'    Inschriften  sind  nur 

einer  Africa   auf  dem  Capitol  (Matz-v.  Duhn  selten  beigefügt,  wie  z.  B.  auf  dem  Relief  des 

a.  a.  0.  3  nr.  3624)  zugehörig.    Die  Bildung  der  Archelaos  von  Priene   (Kaibel,  Inscr.  Graecae 

Köpfe  und  insbesondere  der  Augen  deuten  auf  Sie.  et  Ital.  nr.  1295.     Baumeister,  Denkmäler 

spätere  Zeit  als   die   des  Agrippa,   sodafs   die  Fig.   118),  wo   bei  der  Apotheose  Homei-s  die 
Reliefs    als    eine    vielleicht  im   zweiten   Jahr-  10  Ohovixivg  erscheint,  und   auf  einem   Sapphir 

hundert  gemachte  Zuthat  zu  betrachten  sind.  mit  einer  Jagd  des  Kaisers  Constantius:  Kiaa- 

Die   Haartracht,    Ausrüstung    und  Fnfsbeklei-  oia    Kunitadoytiu ,   die   als   liegende   Frau   mit 

düng    der   Provinzen    ist    offenbar    derjenigen  Füllhorn      dargestellt     ist     (Müller  -  Wieseler, 

ihrer    Bewohner    nachgeahmt;     der    Gesichts-  Denkm.    1,  72,   416   S.  100).     Hierzu   sind   die 

ausdruck   zeigt  bei   allen   die  Trauer   der   Be-  Einzelartikel  zu  vergleichen,  deren  Verzeichnis 

siegten,  der  Schnitt  ist  meist  ideal,  nur  zwei  unten  Sp.  2 100 ff.  bei  Behandlung  der  Münzen 

lassen  deutlich  individuelle  Züge  erkennen.  geboten  wird. 

Bemerkenswert  ist  ferner  der  Torso  der  , .  _  ..  _  ,  ,  ,,  ., 
Statue  einer  Stadtgöttin  aus  der  Kaiserzeit  b)  Gemälde  und  Mosaiken, 
zu  Athen  (C.  /.  Att.  3,  423.  Sybel.  Katal.  d.  20  Auch  die  Malerei  stellte  mehrfach  Länder- 
Skulpt.  zu  Athen  nr.  422  S.  77),  welche  durch  und  Städtepersonifikationen  dar,  ohne  jedoch 
bildliche  Darstellungen  (Skylla,  Seetier,  Wind-  irgend  eine  neue  Auffassung  hervorzubringen, 
götter,  Sirenen)  als  Seestadt  (Unteritaliens?)  So  erscheinen  auf  einem  Gemälde  zu  Pompeji 
bezeichnet  wird.  Als  Verfertiger  derselben  (Helbig  nr.  1113~i  die  drei  Erdteile  in  Rück- 
nennt sich  Tason  aus  Athen.  Vgl.  Sybel  ebd.  sieht  auf  .ihre  Bewohner  und  Produkte  cha- 
nr.  423.  —  In  der  Villa  Hadrians  hat  man  die  rakterisiert:  Europa  blondlockig,  von  einer 
jetzt  in  Ince  Blundel  Hall  befindliche  Kolossal-  Dienerin  mit  einem  Sonnenschirm  beschattet, 
statue  der  Phrygia  mit  Mauerkrone,  Binde  und  Africa  mit  schwarzem  wolligem  Haar  und  Ele- 
Tyrnpanon  gefunden  (Micliaelis  in  der  Arch.  fantenzahn,  Asia,  braunlockig  mit  Elefanten- 
Zeit.  32  187.T  S.  25),  welcher  Zeit  aber  der  so  kopfschmuck  (vgl.  ebenda  nr.  1114).  Africa  (?) 
als  besiegte  Provinz  bezeichnete  verschleierte  trägtElefantenkopfschmuck,Ährenkranz,Bogen 
Frauenkopf  trauernden  Ausdrucks fyei  Frohner,  und  Köcher,  Sicilia  die  Mauerkrone,  Ähren, 
Not.  d.  I.  sculpt.  ant.  du  musee  du  Louvre  1  S.  424  Speere  und  zur  Andeutung  der  triquetra  (siehe 
nr.  463  angehört,  ist  mir  nicht  bekannt.  Vgl.  unten  Sp.  2104)  über  jedem  Ohre  ein  Bein 
endlich  die  Darstellungen  derLibye  oder  Africa  (ebenda  nr.  1115).  Auch  Helbig  nr.  1116,  eine 
o.  Bd.  2  Sp.  2037  ff.  Über  Roma  auf  den  Reliefs  weihliche  Figur  mit  Elefantenkopfschmuck 
der  Triumphbögen  siehe  den  Art.  Roma.  Ihr  und  Scepter,  unter  ihrem  Fufs  Elefantenkopf, 
ältestes  Kultbild  wnrde  zu  Smyrna  195  v.  Chr.  neben  ihr  ein  Löwe,  ist  Libye  oder  Africa  (siehe 
aufgestellt  (Tacit.  ann.  4,  56).  Die  Provinzen  an  unten  Sp.  2100)  zu  benennen;  siehe  oben  Bd.  1 
den  Säulen  des  Theodosius  u.  Arkadius  zu  Kon-  40  Sp.  1015f.  Africa  neben  Dido.  Auf  einem  den 
stantinopel  beschreibt  Strzygowski  im  Arch.  Theseus  neben  dem  getöteten  Minotauros  dar- 
Jahrh.  8  1894  S.  245.  stellenden  Gemälde  (Helbig  nr.  1214)  ruht  Kreta 

Auf  späteren  römischen  Reliefs,  besonders  mit  Bogen,  Pfeil  und  Köcher,  die  ihr  wohl  in 
an  Sarkophagen,  findet  sich  als  Vertreterin  Rücksicht  auf  die  Berühmtheit  der  kretischen 
des  Erdbodens  häufig  eine  gelagerte  Frauen-  Bogenschützen  beigegeben  werden,  in  der  Höhe 
gestalt,  doch  ist  dieselbe  wahrscheinlich  all-  als  Zuschauerin  auf  einem  Felsen.  Neben  He- 
gemein als  Gaia  oder  Tellus  (s.  Gaia  und  vgl.  rakles  und  Telephos  sitzt  ebenso  zuschauend 
Matz-v.  Duhn  a.  a.  0.  S.  257.  Dütschke,  Ant.  Arkadia  mit  Rosenkranz  und  Fruchtkorb,  hinter 
Bildw.  in  Oberital:  5  S.  436  unter  Ge)  aufzu-  ihr  ein  jugendlicher  Pan  (Helbig  nr.  1143),  und 
fassen.  Seltener  treten  hier  einzelne  Erdteile,  50  auch  beim  Tode  des  Adonis  (ebenda  nr.  340) 
Länder  oder  Städte  auf,  wie  z.  B.  Europa  und  ist  eine  solche  Lokalgöttin  zugegen,  die  durch 
Asia,  mit  Turmkrone  geschmückt  und  inschriftl.  Aufstützen  des  Kopfes  ihre  Trauer  kund  giebt. 
bezeichnet  (Matz-v.  Duhn  3  nr.  3599),  Aegina,  Ägypten  in  der  Gestalt  der  Isis  die  Io  bewill- 
Africa,  Alexandreia,  Sicilia,  sowie  eine  als  kommnend  s.  oben  Bd.  2  Sp.  275. 
knieende  Frau  mit  Mauerkrone  personificierte  Sonst  finden  sich  hierher  gehörige  Personi- 
Provinz  (ebenda  3  nr.  3562.  2  nr.  3095;  vgl.  fikationen  noch  auf  den  von  den  Philostraten 
Brunn,  Exeg.  Beitr.  5  in  den  Sitzungsber.  d.  beschriebenen  Gemälden:  Thessalia  mit  Öl- 
Bayer.  AJc.d.  TT.  1881  2  S.  119 ff.  Matz-v.  Duhn  kränz,  Ähre  und  Füllen  (Philostr.  im.  2,  14 
3  nr.  3630.  3520),  oder  die  drei  einem  Triutn-  S.  418  Kayser),  Lydia  in  Rücksicht  auf  den 
phator  entgegenschreitenden  Stadtgöttinnen  60  Goldreichtum  des  Paktolos  mit  goldenem  Ge- 
mit  Lorbeerkränzen  (Frühner,  Not.  d.  I.  sculpt.  wände  (2,  9  S.  415),  Skyros  als  Frau  von  kräf- 
ant.  du  mus.  du  Louvre  1  S.  424  nr.  464;  vgl.  tigern  Körperbau  mit  Binsenkranz,  blauem 
nr.  85  u.  dazu  Heydemann  im  12.  Hall.  Winckel-  Gewand,  Ölzweig  und  Rebe  (Philostr.  II,  1  S.  6. 
mannspropr.  S.  10) ,  sowie  eine  durch  Mauer-  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  372),  Kalydon  als  kräftige, 
kröne,  Füllhorn,  Zweig  und  Getreidesack  cha-  mit  Eichenlaub  bekränzte  Frau  (Philostr.  II, 
rakterisierte  Alexandreia  und  eine  sitzende  4  S.  9).  Dagegen  wird  Oropos,  da  es  regel- 
Stadtgöttin  mit  Mauerkrone  und  Scepter  (Matz-  mäfsig  als  masculinum  gebraucht  wurde,  auch 
v.  Duhn  3  nr.  3764.   1  nr.  920).  als  Jüngling,  der  von  grünlich-blau  gefärbten 
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Nymphen,  den  ^äXatzat  (s.  oben  Sp.  2080),  Auf  griechischen  Münzen  erscheint  be- 
urngeben  ist,  dargestellt  ( Philoslr.  im.  1.  27  sonders  häufig  der  blofse  Kopf  oder  die  Büste 
S.  402;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  299, 13).  Über  Ken-  der  personificierten  Stadt,  oft  mit  Schleier, 
ehreai  s.  unten  Sp.  2130.  Darstellungen  der  Stephane,  Modius  oder  Mauerkrone  geschmückt, 
Roma  als  Weltbeherrscherin  finden  sich  auf  auf  solchen  römischer  Kolonieen  und  griechi- 
einem  antiken  Wandgemälde  im  Palazzo  Bar-  scher  Städte  in  der  Kaiserzeit  die  Vertreterin 
berini  und  auf  einem  Gemälde  im  Calendarium  derselben  als  vollbekleidete  Frau  mit  oder  ohne 
des  Filocahts;  vgl.  den  Artikel  Roma.  In  Mauerkrone,  modius  oder  tutulus,  opfernd  oder 
diesem  Calendarium ,  dessen  Original  nach  auch  eine  Palme,  Füllhorn,  Ruder  oder  Feld- 
älteren Vorbildern  im  Jahre  354  n.  Chr.  zu-  10  zeichen  haltend  (z.  B.  Catal.  of  gr.  coins  in  the 
sammengestellt  worden  ist  (Strsygowski  im  Brit.  Mus.,  Bithyn.  S.  150;  Peloponn.  S.  32.  56). 
Arcli.  Jahrb.  Ergänzungshef't  1  S.  98),  sind  aber  Bestimmter  gekennzeichnet  sind  dagegen: 
auch  noch  Alexandria  (Tf.  5  S.  291,  Constanti-  Achaia  durch  Kranz  und  Scepter  oder 
nopolis  (Tf.  6  S.  30)  und  Trier  (Tf.  7  S.  31)  abge-  Lanze,  Schwert  und  Ähren  (Catal.,  Peloportn. 
bildet.  Alexandria,  lang  bekleidet  und  mit  S.  12ff.  Achaia  134ff.  Aegium  u.  Korinth  bei 
Ähren  in  den  Haaren,  hält  Ol-  und  Granat-  Imhoof- Blumer  a.  P.  Gardner,  Num.  comm. 
zweig  in  den  Händen;  neben  ihr  zwei  Last-  on  Paus.  Tf.  R  16.  G  140V 
schiffe  und  zwei  Flügelknaben  mit  brennendem  Actia  auf  Thron,  mit  Mauerkrone,  Preis- 
Lichte,  wohl  zur  Andeutung  des  Leuchtturmes  vase  mit  Palme.  Fackel  oder  in  Tempel  (Niko- 
auf  Pharos.  Constantinopolis  in  ionischem  Chi-  20  polis,  Catal.,  Thessaly  to  Aetolia  S.  102.  107). 
ton  mit  Mauerkrone,  Kranz  und  Lanze;  über  Aegyptus,  gelagert  mit  Ähren  und  Sphinx 
ihr  zwei  Knaben  mit  Kranz,  zu  ihren  Füfsen  (Head.  Eist.  man.  S.  721)  oder  mit  Schlangen- 
solche  mit  Fackeln  und  ein  Geldsack.  Treberis  korb,  Früchten,  Ibis  und  Sistrum  (Cohen,  Med. 
als  Amazone  mit  Helm,  kurzem  Gewand,  Jagd-  imp.-  2,  114f.  Adrien  96ff.;  vgl.  8,  301  Contorn. 
stiefeln,  Speer  und  Schild  legt  einem  gefesselten  229).  wie  sie  auch  sonst  häufig  die  Attribute 
Germanen  die  Hand  aufs  Haupt,  wie  in  einer  der  Isis  is.  d.)  erhält  und  ihr  überhaupt  ähn- 
Gruppe  des  Louvre  Roma  als  Amazone  mit  lieh  gebildet  wird, 
zwei  kleinen  asiatischen  Gefangenen  vorgestellt  Aetolia  s.  ob.  Sp.  2090. 
ist  (Fröhner,  Not.  d.  7.  sculpt.  ant.  d.mus.n.  d.  Africa  trägt  regelmäfsig  Kopfhaut  und 
Louvre  nr.  467  S.  426).  Über  andere  Städte-  30  Rüssel  des  Elefanten  als  Kopfschmuck  (Iuba  I., 
Personifikationen  späterer  Zeit  vgl.  Piper,  Head,  Hist.  num.  S.  744.  746;  vgl.  den  jugend- 
Mythol.  d.  christl.  Kunst  1,2  S.  614  ff.  und  liehen  Kopf*mit  gleichem  Kopfschmuck  schon 
oben  Kilbis.  auf  einer  Münze  des  Agathokles,  Head  S.  159. 

Von  Mosaiken  kommen  in  Betracht:  ein  jetzt  Babelon,  Mann.  d.  I.  re'p.  Born.  1  S.  279.  340. 
im  Berliner  Antiquarium  befindlicher  Fufsboden  435.  342  und  sehr  oft  bei  Cohen,  Me'd,:  impe'r.); 
aus  Biredjik,  auf  dem  ein  römischer  Kaiser  von  daneben  wird  sie  aber  auch  durch  Ähre  und 
den  Brustbildern  der  Reichsprovinzen  umgeben  Pflug,  Skorpion  und  Löwen  (Babelon  a.  a.  O. 
erscheint (Arch.  Zeit. 33  1876  S.57.  1885  S.158),  Cohen,  Med. imp."  2  S.116f.u.209  Wirten  142 ff. 
drei  Medaillons  aus  einer  Villa  zu  Budrum,  u.  1221ff.  —  3,  235  Commode  69.  —  4,  6  u.  52 
auf  denen  weibliche  Brustbilder  als  die  Städte  40  Sept.  Severe  25ff.  u.  493)  oder  die  den  Präfekten 
Halikarnassos,  Alexandria  und  Berytos  inschrift-  von  Mauretanien  als  Amtszeichen  zukommende 
lieh  bezeichnet  sind  (Arch.  Zeit.  16  1858  S.  217*),  Rute  (Sern.  V.  A.  4,  242)  charakterisiert  (So- 
und ein  von  Bobert  im  Arch.  Jahrb.  5  1890  belon  a.  a.  O.),  einmal  auch  nur  durch  Schale, 
Tf.  5  S.  220 f.  veröffentlichtes  Mosaik  aus  Portus  Zweig  und  Füllhorn  (Cohen,  Med.  imp.2  2, 107 
Magnus,  wo  Asteria -Delos  in  ähnlicher  Art  Adrien  8  f.).  Später  hält  sie  einen  Elefanten- 
wie  auf  dem  Sarkophagrelief  der  Villa  Borghese  stofszahn  und  ein  Feldzeichen ;  zu  ihren  Füfsen 
(s.  ob.  Sp.  2091)  aufgefafst  wird.  liegt  ein  Löwe,  der  einen  Stierkopf  hält,  oder 

Stier  und  Löwe  (Cohen,  Med.  imp."  6   S.  500. 

c)  Münzen.  503  f.    Maxim.  Herc.  65.   91.    106.    —  7.  105 

a)  Griechisch-römische.  50  Galere  Max.  26.  —  7,  235   Const antin  I.  71.  — 

Bei  weitem  die  reichste  Entwickelung  von  7,  170  Maxence  46);  vgl.  oben  Libye  u.  Dido. 
Personifikationen  der  Länder  und  Städte  zeigen  Alamannia    sitzt    trauernd    am    Boden, 

die   Münzen  dieser  Periode.     Mindestens   seit  Siegeszeichen.    Bogen,    Schild    (Cohen  7,  248 

Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  können  Constantin  I.  165.  —  7,  377  Constantin  II.  1081. 
sämtliche    Formen    derselben    als    völlig    aus-  Alexandria     mit     Elefantenkopfschmuck 

gebildet  und   allgemein  bekannt  gelten,    wie  (Head  S.  720)   oder  Mauerkrone  (gens  Aemilia, 

sie  ja  auch  nach  Rom  bereits  voll  entwickelt  Babelon  1  S.128),  Lotos,  Skorpion  (Cohenjl, 108 

übertragen  worden   sind.     Der  Übersichtlich-  Adrien  16  f.),  Sistrum  und  Schlangenkorb,  Ähren, 

keit  wegen  empfiehlt  es  sich  deshalb  bei  Auf-  Weinrebe,  Mohn,  Ibis,  Krokodil  (Cohen  2,117 

führung  der  Einzelbildungen  die  alphabetische  go  Adrien  154ff.  —   2,  273    Antonin  26ff."i;    vgl. 

Anordnung  zu  Grunde   zu  legen  und  nur  die-  oben  Sp.  2097.  2099  und  unten  Sp.  2131. 
jenigen  zu  berücksichtigen,  die  in  irgend  einer  Amastris    mit    Mauerkrone,     Speer    und 

Weise   besonders  charakterisiert   sind.     Weg-  Schwert  (Cat.,  Pontus,  Paphl.  S.  86,  13;    vgl. 

gelassen    sind    also    alle    Gestalten,    die    ent-  88,  30  Tf.  20,  3.  111. 

weder   nur  durch   die   Inschrift    (z.B.  Sparte,  Amisos    mit   Mauerkrone,    Füllhorn    und 

Head,  Hist.  num.  S.  365)  oder  ganz  allgemeine  Ruder,   welches  sie  auf  eim-n  Kopf  (der  Gaia 

Symbole  gekennzeichnet  oder  überhaupt  nicht  oder  eines  Flufsgottes?)  aufsetzt  (Catal.,  Pon- 

6icher  zu  deuten  sind.  tus  etc.  S.  21,  85   Tf.  4,  7). 
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Anazarbos   in  Cilicia  mit  Mauerkr.  sitzt,  Kinder  mit  Ähren  und  Trauben  (Cohen  2  S.  31 

Ähren  in  der  Hand  haltend,  anf  einem  Felsen;  Trojan  125);  kniet  vor  Trajan  oder  Roma  (2,36 

Caria  krönt  sie,  Isauria  und  Lycaonia  reichen  u.  79  Trojan  174  u.  598);    wird  vom  Tiber  zu 

ihr  Kranz  und  Urne  (Imhoof -Blumer,  Monn.  gr.  Boden  geworfen  (2,71   Tragan  625);  mit  Feld- 

S.  350  f.).  zeichen,  krummem  Säbel  (2, 140  Adrien  400.  — 

Antiochia  sitzt  auf  einem  Felsen,  Mauer-  2,  305   Antonin  347);    steht  mit  Mütze,  krum- 

krone,   Ähren,   Storch,   Orontes  (Cohen  2,  140  mein   Säbel,   Feldzeichen  zwischen  Adler  und 

Adrien  401);  vgl.  oben  Sp.  2092.  Löwe  (5,  119    Philippe  pere  250  ff.    —    6,  152 

Apollonia  Salbake  mit  Kalathos,  Scepter  Otacilie  77ff.   —   5,  172    Philippe  fils  92  ff.  — 

und  Schale  neben  Zeus   und  Athene  (Imhoof-  to  5,  199    Trajan  Dire  133 ff.    —    5,  472    Gallien 

Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  430a).  1357');  später  hält  sie  gewöhnlich  einen  lituus 

Arabia  mit  Kamel,  Straufs.  Balsamstrauch  mit  Eselskopf  (5,  187 f.    Trajan  Bece  12ff.  — 

(Cohen  2  S.  20  n.  27   Trajan26&.  88.  —  2,  210  5,  254   Trebanicn  Galle  140.    —    5,  472    Gallien 

Adrien  1233.  Miliin, Gal.myth.  49,373.  84,3741.  1359.-6,136    Claude  II.  64.    —    6,184   Au- 

Armenia  kniet  in  armenischer  Tracht  und  reiten  73).  doch  auch  Scepter  oder  Zweig  (5,  206 

Tiara,  die  Hände  bittend  vorgestreckt  (Babe-  Trojan  Bece  et  EtruscA.  —  5,212  Etrwc.  35f.). 

Ion  1  S   216.   2  S.  70.  75.  298f.;   vgl.  Cohen  3,  Damascus,  Frauenbüste  mit  Mauerkrone  in 

173   L.  Verus  14);   sie   liegt  unter  den  Füfsen  einem  Tempel;  neben  ihr  Frauen  mit  kleinen 

Hadrians.  zwischen  Euphrat  und  Tigris  (Cohen  Tempeln   in   den   Händen,   in   denen   ein  Rind 

2  S.  21   Trojan  39);   sitzt  trauernd   am'  Boden  20  und   ein   Kamel   sichtbar    ist;    Widder  (Cohen 

mit  Feldzeichen,  Schild  oder  Köcher  und  Bogen  5,126  Philippe  pere  326f.:  vgl.  332 f.  —  5,142 

(Cohen  3,  5  M.  Aurel  5 ff.  —  3  S.  172f.  191.  194  Phil.  p.  et  f.  111.  —   5,  154   Otacilie  96f.;  vgl. 

L.Vems  4 ff.  219f.  255).  5,  328    Valerien  pere  324.    —    5,  483    Gallien 

Asia  (s.d.)  knieend  (Babelon  2  S.  467),  mit  1461);   oder  sie   sitzt  mit  Mauerkr.  auf  einem 

Mauerkr.,  Schale,  Scepter  oder  Schiffsschnabel,  Felsen;  Kranz,  Füllhorn,  Flufsgott,  Silen,  fünf 

Ruder,  Krone  und  Anker  (Cohen  2  S.  109.  120.  Frauen   mit  Mauerkr.  neben   ihr  (5,  154    Ota- 

210    Adrien  24.   188.   1235  f.   —    2,  276    An-  cilie  99),  oder  mit  Hasen,  Füllhorn,  Flufsgott, 

tonin  64f.).  Widderkopf    (5,  257    Trebon.  Galle   167);    sie 

Aureliopolis  in   Lydien,   Mauerkr.,  hält  reicht  dem  Kaiser  einen  Kranz  oder  erhält  ein 

die  cista  mystica  auf  dem  Knie  und  wird  von  30  Preisgefäfs   von  ihm   (5,  155    Otacilie  101.    — 

Dionysos  gekrönt  (Head  S.  548).  5,  201    Traj.  Bece  149). 

Bithynia    mit    Sehale    und    Zweig,    oder  Eukarpeia,  Mauerkr.,  drei  Ähren,  Scepter, 

knieend  mit  Ruder  oder  Schiffsschnabel,  auch  (Imhoof ■  Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  582). 

mit  Mauerkrone,  Füllhorn  (Cohen  2  S.  109.  210f.  Francia  (s.  d.). 

Adrien  26.  1238.  1242.  1245.   Catal,  Pontns  etc.  Galatia  (s.  d.). 

S.  104).    Auf  Münzen  des  Nikomedes  I.  ist  sie  Gallia,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1592.    Öfter  kniet 

der  Aitolia  (s.  ob.  Sp.  2090)   ähnlich   gebildet  sie  vor   dem  Kaiser,   Mauerkrone   oder  Helm, 

(Imhoof- Blumer,  Monn.  ar.  S.  146).  Füllhorn,    Lanze,    Zweig    (Cohen,  Med.  imp.2 

Britannia  (s.d.  und  vgl.   Arch.  Zeit.  43  2,211  Adrien  1257.   —  5,  428ff.   Gallien  895ff. 

1885  Sp.  15S)  opfert,  sitzt  oder  steht,  Scepter,  10  —  6,  49f.    Postume  311  ff.    —    6,  80    Victorin 

Schild,  Lanze.   Feldzeichen,  Panzer  (Cohen  2  pere  106;  vgl.  6,  104   Tetr.  pere  123). 

S.  109.  121   Adrien  28.  194ff.    —    2,  281  f.   An-  Germania,    s.  ob.   Bd.  1  Sp.  1628,    findet 

tonin  115ff.  —  3,232  Commode  37);  mit  Mauer-  sich  zuerst  auf  Münzen  des  Trojan.     Sie  sitzt 

kröne  und  gefesselt  (4,  210    Caracalla  639  f.  —  auf  Schilden   und   hält   einen   Ölzweig   in   der 

4,  277   Geta  223);  mit  Feldzeichen,  reicht  dem  Hand,   oder  sie  stützt  den  Kopf  zum  Zeichen 

Kaiser  die  Hand  (7,  8   Carausius  54ff.).  der  Trauer  (Cohen  2,  40  ff.    Trajan  207f.  220f. 

Cappadocia,   siehe  Kappadokia  und  vgl.  290). 

oben  Sp.  2098.  Hadrianopolis,   s.  Bd.  1   Sp.  1873,  35  ff. 

Caria,   siehe  Karia.  Heliopolis    in  Koilesyrien,    verschleierte 

Carthago,   siehe  Karthago.  50  Büste  mit  Mauerkr.,  Ölzweig,  Füllhorn  (Cohen 

Cilicia    mit   Helm,    Sehale,    Feldzeichen  4,  233   Caracalla  873.    —    4,  250   Plautille  43. 

(Cohen  2, 109   Adrien  29).  —   4,  360   Elagabale  367). 

Constantinopolis   mit  Schleier,  Modius,  Hierapolis,  s.  Bd.  1  Sp.  2656. 

Füllhorn,    Schiffsschnabel    (Cohen  7,  243    Con-  Hispania,  s.  Bd.  1  Sp.  2695,  doch  ist  dort 

stantinl.  135),  Mauerkr.,  Flügel,  Palme,  Sieges-  noch  eine  Bronzestatuette  des  Cabinet  des  me"- 

zeichen,    Zweig,   Feldzeichen,    Schiffsschnabel  dailles  et  antiques  zu  Paris  (Chabouillet ,  Cat. 

(7,  322ff.    Constantinople  1  —  24),  Ölzweig,  Füll-  gen.  nr.  3052)  und  ein  Marmorwerk  des  Briti- 

horn   (7.  371    Constantin  IL  64.   —   390,  198),  sehen    Museums    (Arch.  Zeit.  43  1885  S.  237) 

mit  Globus  und  Victoria  (7,  460   Constance  II.  hinzuzufügen. 

133.   —  8,  128   Gratim  19.  —  8,  140  Valen-  so]      Histria,  s.  Bd.  1   Sp.  2697. 

tinien  II.  13.  —  8,  314  Contom.  335).     Siehe  Illyricum,  oder  vielmehr  Rlyris  oder  llly- 

oben  Sp.  2099.  ria  barbara  und  Graeca  sind,   wie  die  Panno- 

Corcyra,  Kopf  mit  Epheu-  oder  Lorbeer-  niae  (s.  unten),  als  zwei  einander  den  Rücken 

kränz,  auch  mit  dem  des  Herakles  verbunden  zukehrende  Frauen  mit  Feldzeichen  dargestellt 

(Catal,  Tliess.  to  Act.  S.  132.  146.  152  f.).  (Cohen  6,  304  Probus  505). 

Dacia  (s.d.)  sitzt  mit  gebundenen  Händen  Isauria,  s.  hier  Anazarbos. 

auf  Schilden,  Sicheln.  Lanzen  (Cohen,  Med.  imp?  Italia,  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  558ff. 

2  S.30f.  Trajan  118ff.);  hält  ein  Siegeszeichen;  Iudaea,  s.  d.,  wo  aber  noch  Cohen  2,  HOf, 
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u.  179   Adrien  nr.  51  ff.  871  f.;  die  Tudaea  capta  (Cohen   6,   196     Aurelien   192  ff.    209.    215.   — 

bei  Marini,  Inscr.  ant.  doliari  ed.  de  Rossi  u.  6,  304  Probus  506.  519);  vgl.  oben  Sp.  2090  f. 

Drefsel  nr.  938  S.  296,   sowie   die  wabrschein-  defensor  orbis. 

lieb  die  ludaea  restituta  vorstellende  Erzgruppe  Oriens  als  geflügelter  Jüngling  mitStrahlen- 

zu  Caesarea  Pbilippi  bei  Euseb.  hist.  eccl.  7, 18  kränz.  Köcher,  Bogen, Caduceus,  Füllhorn,  Adler, 

nachzutragen  ist.  Schild,  den  Fufs  auf  eine  Kugel  stützend  (Cohen 

Laodicea    sitzt  mit  Mauerkr.   auf   einem  1.44  Marc  Antoine 73.    Babelonl  S.  165  zwei- 

Felsen;  Steuer,  Füllhorn,  schwimmender  Flufs-  feit  an  dieser  Deutung),   sonst  ist  Oriens   als 

gott,  der  Stadtgöttin  gegenüber  Artemis  (Cohen  Sol    vorgestellt    (z.  B.    Cohen  2,  189    Adrien 

4,  358  Elagabale  352),  auch  von  Phrygia  und  10  1003  ff.),  doch  findet  sich  neben  der  Inschrift 
Karia  (Head,  Hist.  num.  S.  566)  oder  von  vier  Restitut.  Orientis  auch  eine  Frau  mit  Mauer- 
Frauen  mit  Mauerkronen  umgeben  (4,  358  kröne  (v  AvuzoXt}1\  die  dem  Kaiser  einen  Kranz 
Elagabale  356.  —  5,  328  Vale'r.  pere  322);  reicht  oder  vor  ihm  kniet  (Cohen  5,  315  da- 
stehend mit  Mauerkrone,  Stola,  Beil,  Schild,  le'rien  pere  188.  —  6,  197f.  Aurelien  201  ff.; 
oder  mit   einer  kleinen   Figur   auf  der   Hand,  vgl.  8,  105   Valens  15). 

Steuer,  Füllhorn  (4,  358   Elag.  357ff.);  sie  legt  Pannonia  mit  Mauerkr.,  auch  mit  Schleier 

die  Hand  an  den  Mund  (4,  520  Maximin  1. 143);  und  Diadem,  Feldzeichen,  Lorbeerzweig  (Cohen 

vgl.  Imhoof- Blum  er,  Gr.  Münzen  S.  145).  2,  260f.  Aeliuslifi.  —  5,193  TrajanDecelQf. 

Libye,s.d.  —  Lycaonia,  s.  hier  Anazarbos.  —  6.170  Quintille  51.  —  6.192  Aurelien  165); 

Macedonia  in  kurzem  Gewand  mit  Schale  20  mitHelm  und  Feldzeichen  (5,217  Herennius9); 

und  Geifsel,  auch  knieend  (Collen  2,  11  u.  213  die    Pannoniae     erscheinen    als    verschleierte 

Adrien  59 f.  1279 f.).  Frauen,    die  sich   die  Hand  reichen  oder  den 

Mauretania  mit  kurzem  Gewand,  Schale,  Rücken  kehren;  Feldzeichen  (5, 193  Traj.  Dice 

Feldzeichen,    auch  mit  Elefantenkopfschmuck,  81.  85ff.  —  6,  411   Julien  5). 

Ähren,  Jagdspiefsen,  Pferd.  Korb,  Lanze,  Kranz,  Pautalia    sitzend   mit  modius,    Erdkugel 

Stab  (Cohen  2,  111  u.  185    Adrien  63.  66.  70.  mit  Nike,  Füllhorn  (Catal,  Tlirace  S.  141). 

954ff.  —  2,324   Antonin  551  ff.).  P eil  a  mit  Mauerkr.,  Schale,  zu  ihren  Füfsen 

Moesia    in    kurzem   Gewand    mit    Schale,  ein  Fisch  (Cohen  4,  466   Alex.  Severe  630);   sie 

Bogen,  Köcher  (2,112   Adrien  72),    zwischen  hält  die  Rechte  an  den  Mund  (5, 153  Otacüie  89). 

Löwen  und  Adler  oder  Stier  (vgl.  Dacia).   zu-  30        Perinthos  mit  modius,    auf  jeder   Hand 

weilen   auch  mit  Zweig,  Erdkugel   oder  Füll-  einen    Tempel;     zu    ihren    Füfsen    ein    Altar 

hörn    (5,119   Plülippe  p.  258  ff.    —    5.  199  f.  (Catal,  Tlirace  S.  153). 

Traj.  Dece  137  ff.   —   5,  212    Etrusc.  37  ff.  —  Philippopolis  sitzt  mit  Mauerkrone  und 

5,  473    Gallien  1361  f.).  Schleier  auf  einem  Felsen;  Ähren,  Mohn,  Flufs- 

Mytilene  mit  Mauerkr.  hält  auf  der  L.  die  gott.  Hebros  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1872). 

Herme  des  bärtigen  Dionysos  (Imhoof- Blumer,  Phoenice  mit  Mauerkrone,  Kranz,  Lanze, 

Gr.  Münzen  nr.  253).  Schiffsschnabel,  Palmbaum  (Cohen,  Med.  imp} 

Neapolis  in  Samaria   mit  Mauerkr.  setzt  2,329  Antonin  596). 

den  Fufs  auf  einen  Löwen,  in  der  1.  Hand  hält  Phrygia  mit  Mütze,  Schale,  Sichel,   auch 

sie  eine  Lanze,  auf  der  rechten  den  Berg  Ga-  40  knieend   (2,  112  u.  214  Adrien  74.  1286.  —  8 

rizim  (Cohen  5,  157    Otacüie  118).  Contorn.  105?);  s.  Karia  und  oben  Sp.  2097. 

Neocaesarea  in  Pontus  mit  Mauerkrone,  Ptolemais  in Galilaeamit Mauerkr.,  Steuer, 
Ruder,  Füllhorn,  Flufsgott  Lykos;  sie  ist  um-  Füllhorn,  Cippus  mit  Idol  oder  Wölfin,  Victoria, 
geben  von  fünf  Frauen  mit  Mauerkrone,  den  zuweilen  aber  auch  nach  dem  Vorbild  der  An- 
Städten von  Pontus  (Catal.  of  gr.  coins,  Pontus  tiochia  gebildet  (4,  95  Sept.  Severe  930  ff.  — 
S.  32.  Imhoof -Blumer,  Griech.  Münzen  nr.  55  4,  134  Julie  332.  —  4,  319  Diadumenien  47). 
Tf.  4,;16).  Roma  (s.  d.). 

Nicaea  sitzend,    Ruder,   Füllhorn,   Preis-  Sarmatia  sitzt  weinend   am  Boden,  Tro- 

urnen  mit  Palmzweigen   (Catal.,  Pontus  S.  175  phäe  (7.  377   Constantin  II.  109). 

Bithynia  145).  50        Scythia    stehend    mit    Kranz    und    Stab 

Nicomedia  mit  Mauerkr.  sitztauf  Felsen;  (2,346   Antonin  777). 

Ähren,  Schiffsschnabel,  Scepter  (Catal.,  Pontus  Sicilia  mit  gelöstem  Haar  niedergesunken 

S.  182;  Bithynia  21  f.);    sie  kniet,   ein  umge-  und  vom  Konsul  aufgerichtet  (Babelon  1  S.  213 

drehtes   Steuer   haltend,    vor  Hadrian   (Cohen  — 216.  2,  70  gens  Aquillia) ;  mit  der  triquetra 

2,  213   Adrien  1283f.).  als  Kopfschmuck,  Schale,  Ähren,  Kranz,   auch 

Nicopolis  in  Epirus,  Mauerkr.,  Füllhorn,  knieend  (Cohen  2,  112  u.  214  Adrien  75.  1292. 

Fackel  und  wegen  der  Beziehung  des  Namens  —  2,  347  Antonin  786);  vgl.  oben  Sp.  2098. 

zu   Nike    Flügel    (Catal..   Thessaly  to  Aetolia  Siscia  mit  oder  ohne  Mauerkr..   sitzend, 

S.  106  Tf.  19, 13).  zu  ihren  Füfsen  ein  oder  zwei  Flufsgötter  mit 

Noricum,  Frau  mit  Helm,  Schale  und  Feld- go  Urnen    (Cohen  5,  436    Gallien  976.    —    6,313 

zeichen  (Cohen  2,  112   Adrien  73).  Probus  635). 

Orbis   terrarum    wird   im   Anschlufs   an  Smyrna  als  Amazone  mit  Mauerkrone  und 

Oikumene  (s.  ob.  Sp.  2098)  als  Frau  mit  Mauer-  Beil  (Head.  Hist.  num.  S.  510;  vgl.  P.  Gardner, 

kröne  und   Erdkugel  aufgefafst.     Sonst  kniet  Tlic  types  S.  207). 

sie   auch    mit   Lanze    und   Füllhorn    vor   dem  Stoboi    mit    zwei    Flufsgöttern    zu    ihren 

Kaiser  (Cohen  2,  214    Adrien  1285.   —   5,  430  Füfsen  (Imhoof -Blumer,  Monn.  gr.  S.  92). 

Gallien  910ff.   —   6,  51    Postume  323ff.);   oder  Syria    mit  Mauerkrone.   Kranz,   Füllhorn, 

sie   reicht   dem    restitutor   orbis    einen   Kranz  Orontes  (Cohen  2,  348  f.  Antonin  794 f.). 
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Thebe  neben  Kadmos  (M.  v.  Tyrus,  Read,  Sp.  2132  Pagus)  aiiachlofs  und  als  kennzeich- 
Hist.  nwnjtS.  676) ;  s.  oben  Sp.  2090.  nende  Symbole  die  heiligen  Tiere  oder  die 
Thraeia  in  kurzem  Gewand  mit  Schale,  Bildsäulen  der  in  den  betreuenden  bezirken 
Kranz,  Palme  {Cohen  2,  112  Adrien  77.  —  hauptsächlich  verehrten  Gottheiten  beigab. 
2,  350  Antonin  816).  Gewöhnlich  erscheint  der  Nomos  also  als 
TroasinitMauerkr.,Feldzeichen,Palladium,  jugeudlicher  oder  als  bärtiger  Mann,  voll  be- 
dem  Bild  des  Apollon  Smintheus  (Cohen  2,  91  kleidet  oder  mit  nacktem  Oberkörper,  aeht- 
Trajan  693.  —  3,  372  Commode  1157.  —  4,  469  mal  auch  in  voller  Rüstung,  einmal  zu  Pierde 
Alex.  Severe  655.  —  5,  479 f.  Gallien  U26ff.).  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2748).  Als  allgemeines 
Tyrus  mit  Mauerkr.  und  betend  erhobener  10  Symbol  der  Macht  führt  er  oft  das  Scepter. 
Rechten  vor  einem  Tempel  mit  der  Keule  des  Diese  Auffassung  zeigen  die  Noinoi  von  Alexan- 
Herakles  {Cohen  5,  260  Trebon.  Galle  191).  dreia  mit  dem  Nilpferd  des  Set.  v°n  Apollono- 
Naeh  dieser  Zusammenstellung  kommen  von  polis,  Kabasa,  Antaiopolis  (va'-  **»■  1  °P-  iaö.° 
Ortsgöttinnen,  abgesehen  von  der  Verbindung  Z.  10),  Heptakometai,  Tanis  uud  Tentyns  mit 
der  Stadt  mit  ihrem  Flufs,  in  Gruppen  vor:  dem  Sperber  des  Horos,  von  Koptos  und  Se- 
Anazarbos,  Apollonia,  Armenia,  Aureliopolis,  bennytos  mit  der  Gazelle  oder  Antilope  (Ziege V) 
Britannia,  Caria,  Dacia,  Laodicea,  Neocaesarea  desHoros-Min;  von  Kynopolis  un<J  Lykopohs  mit 
und  Phrygia;  vor  dem  Kaiser  knieen:  Achaia,  dem  Schakal  des  Anubis,  von  Hermopolis  mit 
Armenia,  Asia,  Aureliopolis,  Bithynia,  Dacia,  dem  Zeichen  des  Thot,  von  Diop0ji.3  ^e8ale  und 
Gallia,  ltalia,  Macedonia,  Nicomedia,  Orbis  20  von  Diopolis  in  Unterägypten,  Libye  und  der 
terrarum,  Phrygia  und  Sicilia.  Zur  Andeutung  Nomos  Choites  mit  dem  Widder  °;es  Amnion, 
des  Besuches  eines  Fürsten  wird  derselbe  der  der  Mendesios  Nomos  mit  dem  des  Chnum- 
Vertreterin  der  Stadt  oder  Provinz  gegenüber-  Osiris,  Heliopolites  und  Pharbaithites  Pjt  dem 
stehend  dargestellt  (z.  B.  Demetrios  iL  Nicator,  Sonnenstier  des  Tum-Ra,  Hennontnites  m^ 
Catal.  Seleucid  kings  S.  78  Tf.  21,  8.  Cohen,  dem  des  Month,  Leontopoleites  mit  dem  Löwen 
Med.  imp.2  2,  108  tf.  Adrien  15  ff.;  vgl.  oben  des  Tum-Ra-Horchuti  (Brugsch,  Rel.  u.Myth. 
Britannia).  Am  häufigsten  sind  die  Personi-  d.  a.  Ag.  S.  282.  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  "■  5^i  f)i 
fikationen  von  Ländern  und  Städten  in  der  Letopolites  mit  dem  Ichneumon  der  Le^0  -  Utit- 
früheren  Kaiserzeit;  seit  Commodus  werden  Buto,  der  Nomos  Ombites  und  die  eine  Dar- 
sie dagegen  ziemlich  selten,  immer  erhält  30  Stellung  des  Antaiopoleites  und  des  Menelaeites 
sich  Roma,  öfter  aber  finden  sich  auch  später  mit  dem  Krokodil  des  Sebeq-Suchos.  Bild- 
noch  ConstaDtinopolis,  Dacia,  Moesia,  Pannonia,  säulen  von  Gottheiten  halten:  Antaiopolites 
Africa,  Britannia,  Gallia.  die  Nike,  Arsinoeites  neben  Geifsel  und  Sonnen- 
Für  die  Personifikation  tritt  dann  oft  der  scheibe  die  Büste  der  Arsinoe  (?;  vgl.  oben 
genius  urbis  ein,  der  nun  selbst  zuweilen  die  Bd.  1  Sp.  1849,  61),  Thinites  die  Elpis  oder 
Mauerkrone  erhält  (Genius  von  Lugdunum,  Aphrodite.  Latopolites  hält  den  Fisch  Latos, 
Cohen,  Med.  imp.2  3,  419  Albin  40);  vgl.  den  nach  dem  das  Land  genannt  ist  (Brugsch,  Bei. 
genius  populi  Romani  mit  Mauerkrone  (Collen  u.  Myth.  d.  a.  Ag.  S.  502 ff.),  Sebennytes  Kato 
6,108  Tetricus  pere  161.  —  6,426  Diocletien  eine  Weintraube  (des  Osiris  -Sarapis  -Dionysos?; 
108.  —  6,  507  u.  511  Maximien  Eercule  138.  40  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  S.  38  f.).  Die  Symbole 
189 ff.  u.  s.  w.),  Dionysos,  Demeter  und  Hygieia  mehrerer  Gottheiten  führen:  Mareotes  Widder 
mit  Mauerkrone  (Münzen  von  Teos,  Erythrae,  und  Krokodil  (?),  Panopolites  den  Ichneumon 
Komana  bei  Imlwof -Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  369.  der  Leto  -  Utit- Buto  oder  der  Eileithyia-Nechbit 
296.  487).  und  eine  Bildsäule  des  Pan-Chem-Min,  Phthe- 
_„.,.,  . .  ,  neutes  den  Sperber  des  Horus  und  den  Widder 
ß)  Griechisch -ägyptische.  des  Ammon  oder  Chnum. 

Neben  diesen  griechisch-römischen  Münzen  In  der  Gestalt  griechischer  Gottheiten  meist 

verdient     eine     besondere     Betrachtung     eine  mit  Symbolen  ägyptischer  Götter  sind  personi- 

Reihe  von  griechisch-ägyptischen,   zu  Alexan-  ficiert:  der  Nomos  Herakleopolites  als  Herakles 

dria   geschlagenen  Münzen   aus    der  Zeit   des  50  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1849,  22ff.)  mit  Keule,  Sperber 

Domitian,    Trajan,    Hadrian,    Antoninus    Pius  des  Horos  und  Greif  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1774)  oder 

und  Marcus  Aurelius,  auf  denen  nach  W.  Froh-  mit  dem  modius  des  Sarapis,  der  Gebärde  des 

ners  (Le  nome  sur  les  mcmnaies  d'Egypte,  ex-  Harpokrates  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  2746),  Keule,  Sper- 

trait  de  l'ann.  d.  I.  soc.  d.  Numism.  1890)  Aus-  ber,   Sphinx;    Prosopites   als  bartloser  beklei- 

einandersetzung  fünfzig  personificierte  iS'omoi  deter  und  verschleierter  Herakles  mit  der  Atef- 

dargestellt  sind  (frühere  Deutungen  bei  Head,  kröne  des  Osiris,  Keule  und  der  Gebärde  des 

Mist.  n/um.  S.  722  ff.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1865;  Harpokrates,    auch  mit  dem  Sperber  auf  der 

vgl.  auch  Catal.  of  the  coins  of  Alexandria  and  Keule ;  Hermopolites   als  Hermes  mit  Petasos, 

the  Nomes,  London  1892,  Introduct.  S.  97 ff.  und  Chlamys,    Caduceus   und    Beutel;    Tanites   als 

S.  341  ff.).     Da  der  Begriff  »oftös  männlichen  60  Zeus  mit  Lanze  und  Sperber.    Menelaeites  ist 

Geschlechtes  ist,  so  wurde  er  auch  gewöhnlich  einmal  als  Mischwesen  mit  Menschenoberkörper 

in    männlicher    Gestalt   personificiert,    indem  und  Krokodilschwanz  oder  Krokodilfüfsen,  Son- 

man    sich   in    der   Bildung   wahrscheinlich    an  nenscheibe  zwischen  Hörnern,  Füllhorn  und  der 

den    Demos   (Kaisermünzen    von   Sardes,    An-  Gebärde    des   Harpokrates    gebildet,    während 

tiocheia,  Eukarpia,  Laodikeia,  Nikaia,  Aizanis,  Sebeq-Suehos,    der  dort  verehrt  wurde,    nur 

Attaia  u.  s.  w.,  s.  Imhoof-  Blumer,  Mann.  gr.  und  mit  Krokodilkopf  vorgestellt  wird. 

Griech.  Münzen  im  Register;  Jf.  Gardner,  The  Die    Gestalt   wirklich    ägyptischer    Götter, 

types  of  gr.  c.  Tf.  1, 18ff.  ö,  1;  vgl.  auch  unten  doch  mit  ihnen  nicht  zukommenden  Symbolen, 
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haben:    Naukratites  als  Mann  mit  Schlangen-  Pelusion   als  Isis  mit  Atef kröne,    doch  kann 

köpf  (Brugsch  a.  a.  0.  S.  158  f.  288),    Scepter  diese   auch   als  Gründerin  der  Stadt  (Flut,  de 

und  dem  Sperber  des  Horos;  Pkthernphoeytes  Is.  et  Osir.  17)  aufgefafat  sein. 

Nomos  und  Phthenentes  einmal   ah  Horos  im 

Kindesalter   auf  der  Lotosblüte  mit  Füllhorn;  C-   BerSe- 

Prosopites    einmal    als    verschleierter   Harpo-  Unter    den    gröfseren    Gruppen    von    Orts- 

krates   mit  Atef  kröne    des    Osiris;    Sethroites  gottheiten   erscheinen   am   spätesten   die  Ver- 

Nomos  als   gerüsteter  Horos  mit  Sperberkopf,  treter  der  Berge,  jedenfalls  deshalb,  weil  bei 

Sonnenscheibe   zwischen    Hörnern  (s.  o.  Bd.  2  diesen  zunächst  keine  Thätigkeit  wahrnehmbar 

Sp.  363),  Lanze   und  Sperber.  10  war,   die  Belebung  voraussetzen  liefs  (s.  oben 

Endlich  erscheint  Diopoleites  Megas  einige-  Bd.  2  Sp.  2076). 
mal  als  reitenderSonnengott,  meist  mit  Strahlen-  Dieser  unpersönlichen  Auffassung  entspricht 
kränz,  wie  er  bei  Sarapis  vorkommt  (s.  o.  Helio-  der  Umstand,  dai's  ogog  selbst  neutral  ist,  und 
serapis),  auch  gepanzert.  Er  reicht  einer  um  dafs  sich  die  Namen  der  Berge  auf  alle  Ge- 
einen Baum  geringelten  Schlange  einen  Becher  schlechter  verteilen,  wenn  auch  das  männliche 
oder  hält  diese  selbst  in  der  Hand  (vgl.  Brugsch  überwiegt, 
a.  a.  0.  S.  288  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  1535,  lff;  1863).  N  _          ..,    ..       .     „        . 

Neben  diesen  männlichen  Personifikationen  a)  Personifikation  in  Sprache  und  Dichtung. 
des  Nomos  finden  sich  aber  etwa  20  weibliche  Dagegen  verwendet  die  Sprache  auch  m 
Gestalten  mit  gleichartiger  Umschrift  und  offen- 20  Bezug  auf  die  Berge  schon  frühzeitig  bild- 
bar ähnlicher  Bedeutung.  Zur  Erklärung  dieser  liehe  Ausdrücke,  die,  von  lebenden  Wesen 
Thatsache  ist  schwerlich  mit  Fröhner  a.  a.  0.  entlehnt  (Projektion),  eine  Personificierung 
S.  7  an  eine  mifsverständliche  Auffassung  des  dieser  Na turgegen stände  vorbereiten, 
grammatischen  Geschlechtes  des  Wortes  vofiöq  Bei  Homer  findet  sich  zwar  noch  keine 
zu  denken;  offenbar  ist  vielmehr  nach  Analogie  Spur  einer  eigentlichen  Belebung  der  Berge, 
der  sonst  bei  Ländern  und  Städten  gewöhn-  auf  denen  die  Götter  gleich  den  irdischen 
liehen  Art  der  Personifikation  auch  hier  das  Herrschern  jener  Zeit  ihren  Wohnsitz  haben, 
weibliche  Geschlecht  gewählt,  so  dafs  eigent-  wohl  aber  wird  ihnen  ein  Haupt  (II.  1,  44. 
lieh  die  dem  Nomos  den  Namen  gebende  Stadt  2,  167.  869.  20,  5  u.  sonst  oft),  Scheitel  (iL 
personificiert  ist.  Dabei  mag  jedoch  in  einigen  so  1,  499.  2,  456  u.  s.w.),  Augenbrauen  (IL  20,  151; 
Fällen  der  Name  selbst  (Aphroditopolites,  Athri-  vgl.  Bind.  Ol.  13,  106)  und  Hals  (II.  1,  499)  bei- 
bites,  Arsinoeites,  Bubastites,  Gynaecopolites;  gelegt,dieldawirdalsft7)ri;9'9'/)jcöj'(/Z.8,47u.ö.) 
vgl.  oben  Sp.  2103  Nicopolis)  gewissermafsen  bezeichnet,  und  im  Hgmn.  18,  11  findet  sich  ein 
etymologisch  mit  eingewirkt  haben ,  wie  dies  die  Schafherden  überschauender  Berggipfel.  Bei 
ja  auch  bei  Latopolis  der  Fall  ist.  Hesiod  sind  sie  Wohnung  der  Nymphen,  zugleich 

Am  klarsten  tritt  diese  Auffassung  bei  dem  aber  doch  schon  Kinder  der  Gaia  (Theog.  129f.). 

Memphites  Nomos  hervor,  der  durch  eine  Frau  Pindar  giebt  ihnen  Rücken  (Ol.  7,  87)  und 

mit  Geierkopfschmuck  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  503),  Knöchel  (Pyth.  2,  46),    auch   macht   er  sie  zu 

Scepter,  Uräusschlange  und  Apisstier  vertreten  Zeugen  (Nem.  3,  23;   vgl.  Erinag.  in  d.  Anth. 

wird,  da  genau  dieselbe  Gestalt  auf  Bleimünzen  40  Pal.  9,  283)    und    die   Aitna   zur  Amme    des 

mit  der  Umschrift  Memphis  vorkommt  (Frühner  Schnees  (Pyth.  1,  20). 

a.a.O.  S.  19).    Sonst  gehören  hierher:    Arabia  Aischylos,  Sophokles,  Euripides  und  Aristo- 

mit  Atef  kröne,    opfernd;    Arsinoeites,    zweite  phanes  verleihen  ihnen  Schläfen  (Aesch.  Prom. 

Form,    als    Arsinoebüste    mit    Uräusschlange;  721),  Arme  (ebenda  1019),  Mund  und  Sprache 

Athribites   mit   Sperber    (vgl.   C.  I.  Gr.  4711:  (Soph.  Phil.  16.    Oed,  tyr.  463.    Eurip.  Bacch. 

0gicpiSi  fttet  [(i}£yLOTi]  u.ob.Bd.l  Sp.  1865, lff.);  726.  Hippol.Sld),  Augen  und  Sehkraft  (Eurip. 

Bubastites  mit  der  Katze  der  Bast  (vgl.  Brexler,  Iph.  Taur.  262.  626.    Hipp.  30.    Bacch.  1384), 

Myth.  Beitr.  1  S.  128,  2);   Busirites   mit  Stein-  Gebor  (Eurip.  Med.  28)  und  Bewegung  (Eurip. 

bock  und  Schlange;  Gynaikopolites  und  Hypse-  Herc.    für.   790),    ein    Herz,    die    Bäume    als 

lites  mit  Widder;    Naukratites,   zweite  Form,  50  Haar  (Aristoph,  ran.  470.  Nub.  280),  sowie  reu: 

mit  Schlange;   Onuphites  mit  Krokodil.  geistige  Eigenschaften  (Aesch.  Suppl.  795.  JSum. 

Bildsäulen  halten  neben  anderen  Symbolen:  23.    Eurip.  Andr.  998.    Herc.  371),  so  dafs  sie 

Aphroditopolis  die  Aphrodite  (Hathor,  s.  Bd.  1  dieselben  auch  als  Nachbarn  der  Sterne  (Aesch. 

Sp.  1864)  neben  Sperber;    Memphites,    zweite  Prom.  721;  vgl.  Antip.  Sid.  in  d.  Anth.  Pal.  6, 

Form,  eine  Frau  neben  Geierkopfschmuck  und  219, 14  u.  9,  58.    Zonas  Sard.  ebenda  7,  404,  5) 

Schlange  (s.  Isis);  Phthemphoeytes  den  Horos-  oder  als   Kinder  des  Landes,    in  welchem  sie 

knaben    mit  Füllhorn    (vgl.  Bd.  1   Sp.  1530  ff.  liegen  {Eurip.  Troad.  220 ff.),  betrachten  können. 

1549ff.  Isis-Fortuna  mit  Füllhorn).  So  erklärt  sich  die  nahezu  volle  Personifikation 

Die  Symbole  mehrerer  Götter  führen:  Hypse-  des  Kithairon  als  7iaTQtu>rrjs,  rpoepos  und  fujirijp 

lites  das  Sistrum  der  Isis  und  den  Widder  des  60  des   Üidipus,   sowie  der  dem  Berge   gemachte 

Chnum,  Metelites  Sistrum  und  Sperber,  Nesytes  Vorwurf,    dafs    er    diesen    aufgenommen    und 

den  Ibis  des  Thot  und  den  Widder.  nicht  gleich  getötet  habe  (Soph.  Oed.  tyr.  1090. 

Völlig  griechische  Auffassungzeigen:  Nomos  1391).     Dafs  freilich  auch  hier  noch  nicht  an 

Oxyiyncheites  als  Pallas  mit  Helm,  Doppelaxt  eine  wirkliche  Berggottheit  zu  denken  ist,  be- 

oder  Lanze  und  kranzspendender  Nike;  Sa'ites  weist  schon  die  dem  Geschlechte  des  Namens 

als  Pallas  mit  Helm,  Lanze,  Eule  und  Schild  nicht  entsprechende  Auffassung. 

(Pallas  wurde  der  Keith  gleichgesetzt);  Arabia,  Nachdem  dann  aber  unter  dem  Einilufs  der 

zweite  Form,  mit  Scepter.    Dagegen  erscheint  bildenden  Kunst  der  Typus  des  Berggottes  voll 
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ausgebildet  ist,  wird  auch  bei  den  Dichtern  (Hcrodot  4,  184)  als  kicov  ovQavia  (Pind.  Pyth. 
diese  halbe  Personifikation  immer  häufiger  und  1,  19)  bezeichnet,  und  in  den  älteren  Kunst- 
vollständiger.  So  fliehen  die  Berge  bei  Kalli-  darstelluugen  ist  das,  was  Atlas  auf  der  Schulter 
■machos  (Del.  hymn.  70.  118ff.),  ebenso  wie  die  hält,  als  Fels  gebildet  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  709,  25. 
Länder  und  Flüsse,  vorLeto;  bei  .Bio«  {Id.  1,  32)  Sp.  710,  21).  Auch  tritt  schon  auf  der  ältesten 
klagen  sie  mit  den  Bäumen,  Flüssen  und  Quellen  derselben,  am  amykläischen  Throne,  Taygete 
um  Adonis  {vg\.Lykophr.  Alex.  87S.  Nonn.  Dion.  als  seine  Tochter  auf  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  709,  6). 
5,354);  sie  schreien  (Pacuv .  Medus  fr .  5  v.  223  Wenn  ferner  wirklich,  wie  Gerhard,  Berl. 
Bibbeck.  Ytrg.  Georg.  3,  43.  Aen.  3,  566.  4,  303.  Akad.  1841  S.  1141'.  (vgl.  ob.  Ed.  1  Sp.  708,  22ff. 
7,  590),  sprechen  (Lucan.  6,  618.  Nonn.  Dion.  10  2598,  60 ff.)  annimmt,  der  ganze  Mythus  seinen 
16,  224),  jubeln  und  freuen  sich  ( Verg.  Ecl.  5, 02.  Urspruug  in  Arkadien  hat  und  Atlas  bei  Thau- 
6,29.  Georg.  2,181.  Aen.  12,702),  sie  wundern  rnasion  lokalisiert  ist  (M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit. 
sich  {Ecl.  6,  30.  Georg.  1, 103),  sie  zittern  vor  S.  87),  so  kann  überhaupt  an  gar  nichts  an- 
Furcht {Verg.  Aen.  5,  694.  Yal.  Flacc.  2,  201),  deres  als  an  die  Berggipfel  gedacht  werden, 
weinen  {Verg.  Ecl.  10,15.  Georg.  4,  461.  Ovid.  auf  denen  dort,  wie  in  jedem  Bergland,  der 
Met.  11,  45),  seufzen  {Stat.  T/ieb.  4,  447),  stöhnen  Himmel  zu  ruhen  scheint,  und  ebenso  steht 
{Nonn.  Dion.  15,  374),  bitten  um  die  Begnadi-  es  bei  der  Lokalisierung  in  dem  böotischen 
gung  des  Prometheus  {Val.  Flacc.  4,  65)  und  Tanagra  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  708,  35).  Die  Bei- 
zeigen überhaupt  Verständnis  {Verg.  Aen.  11,  namen  öXoocpgcov  und  -Agars QÖcpQmv  erklären  sich 
260.  Ovid.  Met.  6,  547.  Her.  15,138;  vgl.  Kon».  20  dann,  wie  die  ähnlichen  Eigenschaften  der  germa- 
13,  555).  Der  Ätna  stöhnt  (Verg.  Georg.  4, 173.  nischen  Bergriesen  und  Berggeister  (s.  Grimm, 
Aen.  3,  577)  oder  brüllt  {Verg.  Aen.  3,  674;  vgl.  D.  Myth.* 1  S.  441.  397),  aus  der  gefahrdrohen- 
Nonn.  Dion.  3,  68.  22,7);  Berge  sehen  {Verg.  den  Satur  der  Gebirge.  Schreitet  später  die 
Aen.  1,  420.  Ovid.  Met.  11, 150.  Stat.  silv.  3,  1,  geographische  Erkenntnis  über  das  Grenzge- 
147)  und  lauschen  dem  Flötenspiel  der  Hirten  birge  hinüber,  so  wandert  der  himmeltragende 
( Verg.  Ecl.  8,  23.  Ovid.  Met.  13, 785),  gelten  aber  Atlas  mit  in  die  Ferne.  Der  aus  der  Tiefe 
auch  wieder  als  taub  (Horat.  carm.  3,  7,  21.  des  Meeres  emporragende  Berg,  d.  h.  das  am 
Epod.n.öi.  Ovid.  am.  3,  7,  58.  Lykophr.  AI.  Horizont  liegende  Insel-  oder  Küstengebirge, 
1451)  und  unempfindlich  (Eurip.  Med.  1279.  kennt  natürlich  die  Tiefen  desselben  wie  Atlas 
Androm.  537).  Sie  werden  begrül'st  (Ovid.  Met.  30  {Hom.  Od.  1,  52),  der  ja  auch  von  anderen  Ge- 
3,  25),  machen  beim  Nahen  der  Götter  Bahn  heimnissen  des  fernen  Westens  (Hesperiden- 
(Stat.  Theb.  5,  429)  und  erheben  ihr  Haupt  äpfel)  weifs,  während  er  als  Nachbar  der 
(Ovid.  Met.  4,  526).  Die  Alpen  schmücken  sich  Sterne  (s.  oben  Sp.  2108,  53)  Astronomie  treiben 
plötzlich  mit  Rosen  (Claudian.  12,  9),  und  ein  kann  (s.  Bd.  1  Sp.  707,  49.  2597,  9). 
vom  Skeironischen  Berg  herwehender  Luft-  Dem  Atlas  ist  wahrscheinlichTantalos,  der 
hauch  gilt  sogar  als  dessen  Kind  (Sosikrates  Vater  der  Niobe,  Sohn  des  Zeus  oder  Tmolos, 
Philad.  bei  Meineke,  Com.  Gr.  4  S.  591).  verwandt,  wie  schon  sein  Name  auf  dieselbe 
..-..,  „  Wurzel  tal,  tla  =  heben,  tragen,  wägen  zurück- 
b)  Verwaudlnngssagen  eponyme  Heroen  gellen  dürfte  In  ihm  'mag°jedoo£  spezieUer 
nild  Nj  mpüen.  40  der  bei  vulkanischer  Erschütterung  Einsturz 
Eine  Mittelstufe  anderer  Art  zwischen  dem  drohende  Gipfel  des  Berges  Sipylos  verkörpert 
Berge  und  der  persönlichen  Abstraktion  des-  worden  sein  (vgl.  Aristot.  Meteor.  2,  8:  ysvo- 
selben  bezeichnen  die  Erzählungen  von  der  fisvov  ah  osiBpov  zä  tibqI  Zcnvlov  uvirgann), 
Verwandlung  eines  Heros  oder  einer  Nymphe  der  nach  einer  Sage  auf  ihn  gestürzt  wurde, 
in  ein  Gebirge  oder  in  einen  Felsen,  sowie  wie  denn  ein  Berggipfel  des  nahen  Lesbos 
die  Benennung  von  Bergen  nach  eponymen  geradezu  den  Namen  Tantalos  führte  (Steph. 
Heroen  und  Nymphen.  Die  älteste  Sage  dieser  Byz.  s.  v.  TävzaXog).  Noch  klarer  liegt  die 
Art  ist  wohl  diejenige  der  aus  der  Bergmutter  Sache  jedoch  bei  Gestalten  wie  Aitne  (s.  d.), 
Rhea-Kybele  (s.  d.)  entwickelten  Niobe  (s.  d.),  die  schon  bei  Simonides  (Schal.  Theokr.  1,  65) 
als  deren  Mutter  Taygete,  die  Tochter  des  50  als  Schiedsrichterin  in  dem  Streite  des  He- 
Atlas ,  genannt  wird ,  da  die  Versteinerung  phaistos  und  der  Demeter  um  den  Besitz  Si- 
ihres  Volkes  schon  Homer  {IL  24,  611)  erwähnt.  ciliens  auftritt.  Als  eigentlicher  Berggott  voll 
Vor  allem  aber  scheint  Atlas  selbst,  von  dessen  ausgestaltet  erscheint  in  der  Dichtung  zuerst 
Verwandlung  die  spätere  Sage  gleichfalls  er-  Tmolos  bei  Ovid.  Met.  11,  157ff.,  der  bei  .ab- 
zählt _(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  707,  34ff.),  ursprünglich  lodor.  bibl.  2,  6,  3  nur  als  König  von  Lydien 
nur  eine  Verkörperung  der  den  Himmel  schein-  und  als  Gatte  der  Omphale  bezeichnet  wird; 
bar  tragenden  Berge  zu  sein  (s.  Bd.  1  Sp.  707,  15),  dennoch  ist  der  Gott  bei  Ovid  nicht  so  voll- 
nicht  aber,  wie  oben  Bd.  1  Sp.  705  nach  Prellers  kommen  von  dem  Berge  selbst  geschieden,  wie 
Vorgang  ausgeführt  ist,  die  tragende  Kraft  das  in  der  Kunst  von  Anfang  an  nötig  war. 
des  Meeres  zu  bedeuten,  da  dem  Wasser  in  60  Tmolos  läfst  sich  als  Greis  auf  dem  Gipfel 
den  Augen  des  Naturmenschen  diese  Eigen-  seines  Berges  nieder,  um  Recht  zu  sjjrechen, 
schaff  sicherlich  überhaupt  nicht  zukommt.  sein  Haupt  ist  jedoch  mit  Wald  bedeckt  (aures 
Hierauf  deuten  die  Säulen,  die  er  trägt  (Bd.  1  liberat  arboribus),  so  dafs  man  zugleich  an  das 
Sp.  704,  48 ff.  705,  50 ff),  denn  Säulen  gelten  bewaldete  Berghaupt  selbst  denken  mufs.  Mit 
auch  sonst  als  Himmelsträger  (Ibyk.  in  d.  Schol.  demselben  Doppelsinn  wird  der  Kithairon  bei 
Apoll.  Bhod.  3,106;  vgl.  die  alles  tragende  Ir-  Nonnos,  Dion.  46, 186 ff.  266  behandelt,  während 
minsul,  Grimm,  D.  Myth.*  1,  97.  667),  zugleich  er  an  anderen  Stellen  (25, 15.  44,  146)  offenbar 
aber  wird  der  Ätna,  wie  das  Atlasgebirge  selbst  in  rein  menschlicher  Gestalt,    und   zwar  wie 
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Tmolos  als  Greis,  vorgestellt  ist;  vgl.  auch  wahrscheinlich  mit  dazu  beigetragen,  dafs  auch, 
oben  Bd.  2  Sp.  1208.  diese  selbst  später  doch  noch  personificiert  wor- 
Wenn  ferner  Haimos  auch  als  Jäger  ge-  den  6lnd.  Der  auf  dem  Berge  wohnende  Gott 
bildet  wird  [s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1816,  59),  so  ist  wurde  allmählich  zum  Gott  des  Berges,  bis  er 
doch  der  Sohn  des  Boreas  und  der  Üreithyia,  sich  mjt  dem  Schwinden  des  strengen  alten 
der  mit  der  Bhodope  den  Hebros  erzeugt,  sicher  Glaubens  zur  Bergpersonifikation  verflüchtigte, 
ursprünglich  der  Berg  selbst,  und  ebenso  steht  wje  gleichzeitig  der  Flufsgott  zur  Verkörpe- 
es  mit  dem  Heros  Ardettos  (Harpokr.  s.'jQÖnz-  rUDg  des  fliefsenden  Wassers  wurde  (s.  unten 
zog.  Suid.j,  Parnessos  (Hellan.  in  d.  bchol.  Apoll.  Sp.  2138).  Die  bildende  Kunst  aber  konnte 
Bhod.  2,705;  vgl.  Paus.  10,  6,  1),  Eryx  (s.  d.),  10  immer  nur  den  Gott  auf  dem  Berge  zur  Dar- 
Alpos  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2861),  dem  Helikon  (s.d.),  Stellung  bringen,  daher  es  nicht  auffällig  er- 
der Ide  (s.  d.)  und  anderen  (vgl.  Pseudoplwt.  de  scheint,  wenn  bei  manchen  Bildwerken,  wie 
Jim.  et  monüum  nominibus  2,  3.  3,  2.  5,  3.  7,  5.  z,  ß.  unten  Sp.  2116  bei  I  und  K  oder  bei  der 
8,3.  9,4.  10,4.  11,3.  12,3.-13,  3.  17,3.  18,4.9.  Münze  von  Prusa  (Sp.  2123),  die  Deutung  in 
21,4.  22,4.  23,4.  24,3.  25,4,  wenn  auch  dieser  Hinsicht  schwankt, 
manche  dieser  Erzählungen  vom  Verfasser  er- 
funden sein  mögen),  c)  Bergpersonifikationen  in  der  bildenden  Kunst. 

Über  ähnliche  Vorstellungen  in  Deutsch- 
land handelt  Grimm,  D.  Myth.A  x  S.  537  und  L  Berggötter. 
3  S.  185  E.  H  Meyer,  Germ.  Myth_  §  206.  In  20  Wie  bei  Eesiod  {T]ieog.  130)  die  Xyrnphen 
Born  gab  es  dagegen  neben  verwandten  Bil-  ais  Bewohnerinnen  der  Berge  vorgestellt  wer- 
dungen, wie  dem  deus  VaticanuS)  Aventinus  den,  so  finden  sie  auch  in  der  Kunst  zu  allen 
und  der  dea  Palatua  auch  solche  allgemeine-  Zeiten  zur  Andeutung  derselben  Verwendung 
ren  nicht  an  eine  bestimmte  Ortlicbkeit  ge-  ( Wieseler,  Einige  Bemerk,  üb.  d.  Barst,  d.  Berg- 
bundenen  Charakters,  wie  den  deus  Montinus  goUheiten  in  d.  Mass.  Kunst  in  den  Nachr.  v.  d. 
und  Iugatinus,  die  dea  Collatma  ^  Vallonia  K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen  1876  S.  85.  Freuner 
(s.  oben  öd.  2  Sp.  185,  29  ft.  145)  68  e(i  Tgi.  bei  Bursian,  Jahresber.  üb.  Mythol,  25.  Suppl., 
Septimontius  Sp.  222).  Dem  entsprechend  wer-  iS8S  S.  259;  s.  Oreiades,  Xymphai),  und  nur 
den  bei  einer  Beschworung  ^0oid_  2Iet.  7,  197)  selten  treten  Satyrn  ^Pompei.  Wandgem.  bei 
neben  anderen  Gottheiten  die  m0ntes  ange-  30  Selbig  nr.  970)  oder  Pan  (Vasen  im  Musee 
rufen,  wahrend  die  bei  Triumphen  mit  auf-  Ceram.  de  Sevres  und  im  Mus.  Gregor,  bei 
geführten  Montes,  Loca,  LacuS;  Castella,  Am-  Eeydemann,  Pariser  Amt.  im  12.  Hall.  Winekcl- 
nes  (Ovid.  ars  am.  1,  220.  Trist  4>  2,  37.  Tacit.  mannsprogramm  S.  82)  an  ihre  Stelle. 
arm.  2,  41)  als  nach  griechischem  Vorbilde  Neben  diesen  in  metonymischer  Weise  ver- 
(s.  ob.  Sp.  2093)  geschafiene  Einzelpersonifika-  wendeten  Vertretern  erscheinen  später  eigent- 
tionen  zu  betrachten  sind;  vgl.  übt.  Sp.  2131  liehe  Bergpersonifikationen,  doch  ist  bis  jetzt 
Lacus.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  der  in  nicht  sicher  festgestellt  worden,  wann  die 
Britanmen  verehrte  deus  Mouns?  (Dat.  Mounti,  Kunst  diesen  Typus  ausgebildet  hat.  Wenn 
Mountibus)  oder  MounU3  (C.  I.  L.  8,  321.  997.  aber  A.  Gerber  (Xaturpersonifik.  in  Poesie  u. 
1036),  die  Göttinnen  Abnoba  {Brambach,  C.  I.  40  Kunst  der  Alten  in  den  Jahrb.  f.  klass.  Phil, 
lihen.  1626.  1690.  1654.  1683)  und  Arduinna  SupjA.  Bd.  18  S.  301  ff.;  vgl.  seine  Dissertation 
(s.  d.),  die  freilich  beide  der  Diana  gleich-  Die  Berge  in  der  Poesie  und  Kunst  der  Alten, 
gesetzt  werden,  der  Vosegus  (Brambach  München  1S82)  nachzuweisen  sucht,  dafs  Berg- 
nr.  1787)  und  Berglmua  (s.d.),  wie  sich  später  Personifikationen  der  griechischen  und  insbe- 
noch  bei  den  Kelten  Spuren  eines  Bergkultus  sondere  der  hellenistischen  Kunst  überhaupt 
finden  (D'Arbois  de  Jubainville,  Le  cycle  myth.  fremd  seien,  so  ist  dem  entschieden  zu  wider- 
Irlandais  S.  250f.).  sprechen.  Nichts  beweist  der  Umstand,  dafs 
Die  von  Max,  Xyr.  diss.  1,  8,  8  S.  144  be-  der  Berg  Tauros  einmal  (Liban.  Antioch.  1 
richtete  VerehruDg  des  Berges  Argaios  in  Kap-  S.  311  BeiskeJ  mit  etymologischer  Anspielung 
padokien,  der  bis  vor  kurzer  Zeit  noch  ein  50  als  Stier  gebildet  ist  {Gerber  a.  a.  O.  S.  311), 
thätiger  Vulkan  war,  erklärt  sich  dagegen  oder  dafs  zuweilen  auch  der  wirkliche  Berg 
jedenfalls  ebenso  wie  die  des  Hermon  (s.  d.)  dargestellt  wird  (Imhoof- Blumer,  Gr.  Münzen 
und  des  Kasios  (s.  d.),  sodafs  die  auf  Münzen  nr.  34f.  502.  Monn.  gr.  S.  418ff.  u.  sonst  öfter), 
von  Cäsarea  auf  der  Bergspitze  dargestellte  da  sich  sowohl  solche  rebusartige  Bezeieh- 
Gestalt  mit  Strahlenkrone  oder  mit  Lanze  und  nungen  (type  parlant  bei  Head,  Mist.  num.  an 
Erdkugel  als  der  über  dem  Gebirge  erschei-  IS  Stellen)  als  auch  eigentliche  Abbildungen 
nende  und  deshalb  auf  diesem  wohnend  vor-  ebenso  bei  anderen  Oitlichkeiten  öfter  finden 
gestellte  Sonnengott,  nicht  als  Personifikation  (z.  B.  Quellen,  Häfen  und  Städte  bei  Head 
des  Berges,  zu  betrachten  ist  (Head,  Hist.  num.  S.  260.  350.  363.  438).  Beweiseud  ist  in  dieser 
S.  633.  Imhoof-  Blumer,  Monn.  gr.  S.  417  ff.  co  Hinsicht  die  Gegenüberstellung  des  durch  den 
Tf.  Hl  — 5).  Bedeutet  doch  auch  der  Name  Gott  vertretenen  Peion  und  der  wirklich  ab- 
des  gewöhnlich  dem  Helios  gleichgesetzten  gebildeten  Tracheia  auf  derselben  Münze  von 
Gottes  von  Emesa  Elagabal  eigentlich  Berg-  Ephesos  (ImJwof-  Blumer  im  Arch.  Jahrb.  3 
gott  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1229).  1888  S.  295),  doch  auch  die  ähnliche  Doppel- 
Gerade  die  alte  Verehrung  solcher  Sonnen-  bezeichnung  bei  den  unten  zu  besprechenden 
götter,   sowie  die  des  alles  sehenden  und  be-  Aktai  ist  zu  vergleichen. 

herrschenden  Zeus  i,xopu<j/aÜN)  auf  den  ebenso  Da  diese   Frage   jedoch   zum   Schlufs    aus- 

weithin  schauenden  Gipfeln  der  Berge  hat  aber  führlieh  zur  Behandlung  kommen  wird,  wollen 
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wir  zunächst  nur  die  Kunstwerke   selbst  be-       lagertet  jugendlicher  Berggott  mit  Urne.  Dieser 

trachten.  Sarkophag  ist  nach  Schreibers  Urteil  Mustertypus 

.  .  der  alexandrinischen,  in  hellenistischer  Zeit  ent- 

1.    Griechische   Kunstwerke.  standenen Sarkophagklasse, dieVorlagegehtalso 

A.  Alexandrinisches  Relief  zu  München  sicher  auf  vorrömische  Kunst  zurück  (s.Sp.  2119). 
(Brunn,  Glyptothek  nr.  127. 
Schreiber,  Reliefbilder  Tf.  75 ; 
s.  Abb.  3).  Unten  weidet 
eine  Rinderherde,  oben  steht 
eine  Priaposherme  und  ein 
Altar  der  spezifisch  alexan- 
drimschen Forni,  in  der  Mitte, 
auf  der  vorauszusetzenden 
Gesamtkömposition  aber 
(Brunn  a.  a.  0.)  links,  sitzt 
ein  nackter,  bärtiger,  stark 
muskulös  gebildeter  Berggott 
mit  einem  Pinienzweig  in  der 
Hand  und  mit  einem  Tierfell 
über  dem  linken  Arme  auf 
einem  Felsen.  Hinter  ihm 
der  Hirtenhund  —  der  Hirt 
fehlt.  Der  Gott  trägt  reiches 
Haupthaar,  so  dafs  nicht 
an  Herakles   zu   denken  ist. 

B.  Poseidon  und  Amy- 
mone,  Relief  im  Museo  civico 
zu  Bologna  ( Heydemann, 
Mitt.  a.  itcä.  Antikens.  im  3. 
Hall.  Winckelmannspr.  1878 
S.  52.  Schreiber,  Seliefbilder 
Tf.44;s.Abb.4):DerBerggott 
ist  rechts  oben  über  einem 
Tierfell  auf  Felsen  gelagert. 
Nach  Th.  Schreiber,  dem 
besten  Kenner  dieser  Klasse 
von  Bildwerken,  sind  beide  Reliefs  sicher  grie- 
chische (alexandrinische)  Originale  des  3.  oder 

2.  Jahrh  v.  Chr.    Vgl.  die  ähnliche  Darstellung 
einer        rotflgurigen 
Vase,  Mon.  d.  Inst. 
4  Tf.  14. 

C.  Reliefvase  der 
Uffizien  (Heydemann, 

3.  Hcdl.  Winckel- 
mannspr. S.  81  Tf.  4, 
1),  nach  Schreiber 
ebenfalls  alexandri- 
nische Originalarbeit. 
Der  gelagerte  bärtige 
Alte  soll  zwar  durch 
den  vor  ihm  stehen- 
den Weinschlauch 
wahrscheinlich  als 
Silen  charakterisiert 
werden,  iät  aber  selbst 
ganz  nach  dem  Typus 
der  Berggötter  ge- 
bildet. 

D.  Aktaionsarko- 
phag  des  Louvre 
(Clarac,      Mus.      d. 

sculpt.  2  Tf.  113,  65.  114,  67.  115,  68. 
Fröhner,  Notice  de  la  sculpt.  ant.  du  Louvre 
1,  8,  103,  3  S.  129.  Miliin,  Oal.  myth.  100,  406; 
vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1604,  32  ff.):  a)  Auf  dem 
Felsen,  über  der  Priapherme  gelagerter  jugend- 
licher Berggott  mit  Zweig  in  der  Hand,    b)  Ge- 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.    LI. 


3)  Berggott,  Alexandrinisches  Relief  zu  München  (nach 
Schreiber,  Relief  bilder  Tai.  75). 


E.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch 
das  Wandrelief  der  Villa  Ludovisi  (Schreiber, 
V.  Lud.  S.  126  nr.  106.    Baumeister,  Denkm.  2 


4)  Berggott  rechts  oben,  darunter  Amymone  und  neben  ihr  Poseidon,  Relief 
im  Museo  civico  zu  Bologna  (nach  Schreiber,  Relief  bilder  Taf.  -14). 


Fig.  1359  S.  1168.  Robert,  Ant.  Sark.-Bel.  2 
S.  17)  mit  dem  Parisurteil,  da  die  Arbeit  nach 
Schreiber  unbedingt  besser  ist,  als  die  der  guten 
Sarkophagreliefs  römischer  Zeit,  die  Erfindung 
aber  Berührung  mit  Motiven  des  alexandrini- 
schen  Relief  bildes   zeigt.     Hier  sitzt  der  bär- 
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tige,  fast  nackte  Berggott   des  Ida  von  krilf-  vgl.  jedoch  unt.  Sp.  2120  Z.  49.   Dagegen  deutet 

tiger  Körperbildung  (ohne  Verkleinerung)  auf-  das  die  Brust   und  den  Kopf   umschlingende 

gerichtet  auf  einem  mit  einem  Tierfell  bedeck-  Laubgewinde,  das  Tierfell  und  vielleicht  auch 

ten  Felsen,  in  der  L.  hält  er  einen  Ast,  die  R.  die  aufgehängte  Syrinx,  die  alt  zu  sein  scheint, 

stützt    er    auf   die   Wurzel    eines    hinter    ihm  auf  das  auf  dem  Kithairon  gefeierte  Bakchos- 

stehenden    Eichbaumes.      Er    schaut,    ebenso  fest,    wie   sonBt  der  Berggott   zuweilen   statt 

wie  eine  neben  ihm  stehende  Nymphe  (Ida?),  des  Baumes   oder  Zweiges  durch  ein  Fiehten- 

nach  Paris  und  den  Göttinnen.  gewinde  gekennzeichnet  wird  (Belief  bruchstück 

F.  Etwa  derselben  Zeit,  wie  die  älteren  bei  Matz-v.  Duhn,  Antike  Bildwerke  in  Bom  2 
dieser  Reliefs,  gehört  eine  reliefartige  Gruppe  10  nr.  3404, 1)  und  sich  vielleicht  auch  einmal  auf 
aus  Pergamon  an  (Müchhöfer,  Die  Befreiung  Tympanon  oder  Lyra  stützt  (s.  unten  Sp.  2125). 
des  Prometheus,  42.  Winckelmannsprogramm  Die  Kleinheit  der  Bildung  ist  offenbar  von  Ge- 
Berlin 1882.  Baumeister,  Denkm.  Fig.  1431.  mälden  oder  landschaftlichen  Reliefs  (s.  unten 
S.  1277):  In  der  bei  Flufs-  und  Berggöttern  ge-  Sp.  2135)  mifsverständlich  auf  diese  malerische 
wohnten  Haltung  liegt  auf  einer  Felserhöhung,  Motive  verwertende  (Welcker,  A.  D.  1  S.  353) 
auf  den  linken  Arm  gestützt,  ein  unterwärts  Gruppe  übertragen  worden. 

mit  Gewand  bedeckter  Mann.  Die  (fehlende)  Schwerlich  ist  aber  der  Berggott  des  Ätna 
Rechte  scheint  er  ausgestreckt  zu  haben,  so-  auf  einem  bei  Kertsch  in  einem  Grabe  gefun- 
dafs  er  wohl  in  einen  Baum  gefafst  haben  denen  goldenen  Halsbande  (1)  mit  einer  Dar- 
könnte. Müchhöfer  a.  a.  0.,  Schultz,  Ortsgott-  20  Stellung  des  Koraraubes  (s.  unten  nr.  7)  zu  er- 
heiten  S.  77  und  Trendelenburg  bei  Baumeister  kennen  (abgeb.  in  den  Antiquites  du  Bosph. 
a.  a.  0.  S.  1279  sehen  in  dieser  Gestalt  den  Cimm.,  Atlas  Tf.  6,  3),  welches  nach  Üverbeck, 
Berggott  Kaukasos,  während  Furticängler  in  Gr. Kumtmyth.  3  S.  648  etwas  barbarischen  Stil 
der  Arch.  Zeit.  43  1885  Sp.  228  dieselbe  wohl  zeigt  und  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört, 
mit  besserem  Recht  für  einen  nicht  zu  der  Am  linken  Ende  sitzt  ein  muskulöser,  nackter 
Gruppe  gehörenden  Flufsgott  erklärt,  in  dieser  Mann,  mit  reichem  Haar  und  einem  Scepter  (?) 
aber  rechts  oben  einen  Berggott  ergänzen  in  der  Rechten,  auf  einem  Felsen,  den  linken 
möchte,  an  welcher  Stelle  sich  ein  solcher  auf  Ellbogen  aufstützend.  Links  über  ihm  erscheint 
Prometheussarkophagen  (s.  unt.  Sp. 2117)  findet.  eine   kleine  Figur  (Helios?)  in  einem  Wagen. 

G.  Auf  dem  gleichfalls  Pergamenischen  30  üverbeck  a.  a.  0.  denkt  aufser  an  Ätna  auch 
Telephosfries   erkennt  Bobert  (Arch.  Jahrb.  3  an  Zeus,  wie  unten  bei  nr.  7  b. 

1888  S.  90)  aufser  dem  als  Lokalgott  verwendeten  Nahe  verwandt  mit  I  sowohl   als  mit  den 

Pan  Reste  eines  auf  dem  Kamme  eines  Berges  unten  unter  7  zusammengestellten  Sarkophagen 

sitzenden  Berggottes  oder   einer  Bergnymphe.  ist  endlich  ein  Elfenbeinrelief  aus  Pompeji  (K), 

H.    An  der  einer  verwandten  Kunstrichtung  jetzt  im  Mus.  naz.  in  Neapel  (üverbeck,  Griech. 

angehörenden  Gruppe  des  Farnesischen  Stieres  Kunstmyth.  3   S.  649;   Atlas  Tf.  18,  4a  und  b). 

(s.  Bd.  1  Sp.  1178)  ist   die   auf  dem  Felsboden  Üverbeck  erkennt   in  einer  über    den  Pferden 

sitzende  kleine  und   jugendliche   Gestalt   von  des    Hades    angebrachten    Halbfigur    dieselbe 

Levezow,  Familie  d.  Lykom.  S.  28.  Jahn,  Arch.  GeBtalt,    die    er  auf   ähnlichen  Darstellungen 

Beitr.  S.  45.  Arch.  Zeit.  11  1853  S.  93.  Wieseler,  40  Zeus  oder  Ätna  benannt  hat.    Mir  aber  scheint 

Einige  Bern,  über  d.  Barst,  d.  Berggottheiten  in  hier  wie  auf  Tf.  17,  8    entschieden    Zeus    als 

d.  klass.  Kunst  in  den  Kachrichten  v.  d.  K.  G.  Regengott    gemeint    zu    sein,    da    der    allein 

d.  W.  zu  Göttingen  1876  S.  60.  Premier  in  Bur-  sichtbare  Oberkörper  in  ein  faltiges,  an  Regen- 

sia7is  Jahresber.  Suppl.  25   S.  259  und  anderen  ströme  erinnerndes  Gewand  gehüllt  ist.    Übri- 

für  einen  jugendlichen  Berggott  erklärt  worden.  gens  soll  auf  einem  Mosaik  in  Ostia  (Visconti 

Die  Stellung  ist  zwar  nicht  die  eine  der  beiden  in   den  Ann.  d.  Inst.  1857   S.  293.     üverbeck, 

schematischen  der  Sarkophagreliefs,  bildet  aber  Griech.  Kunstmyth.  3  S.  657)  die  entsprechende 

doch,  ähnlich  der  des  Berggottes  auf  dem  Phae-  Figur    auch  wirklich    mit   dem   Blitze    ausge- 

thonrelief   bei  Baumeister,  Denkm.    Fig.  1449  stattet  sein. 

S.  1306 f.,  sowie  auf  dem  Endymionrelief,  unten  50  2.    Griechisch-römische   Reliefs. 

2  i,  nur  eine   Zwischenstufe  zwischen   diesen.  An  die  erwähnten  griechischen  Werke  schliefst 

Die  rechte  Hand  ist  samt  dem  Unterarm  er-  sich  eine  Reihe  Sarkophagreliefs  an,  die  zwar 

gänzt,  sodafs  die  Gestalt  sehr  wohl  Ursprung-  in  römischer  Zeit  gefertigt   sind,   sicher  aber 

lieh,  wie  andere  Berggötter,  einen  Zweig  oder  unter  griechischem  Einfiufs  stehen  und  gewifs 

ein  Lagobolon  gehalten  haben  kann.  meist  griechische  Originale  nachbilden  (s.  unt. 

Vor    allem    spricht    für    diese   Auffassung  Sp.  2136).     Da  die   Entstehungszeit  der  Vor- 

die  ideale,  derjenigen  der  Söhne  des  Laokoon  bilder   für  diese  Darstellungen  nicht   genauer 

ähnliche  Bildung  des  Gesichts,  da  bei  Darstel-  nachweisbar  ist,  führe  ich  sie  nach  dem  Haupt- 

lung  eines  Hirten  in  dieser  Zeit  jedenfalls  eine  gegenständ  geordnet  auf: 

realistische  Auffassung  bemerkbar  sein  würde,  go  1.  Parisurteil:  a)  aus  Palestrina,  Bobert, 

Zudem  wäre  die  der  ganzen  Gestalt  eigentüru-  Ant.  Sark.-Bel.  2,  5,  12  S.  18.  —  b)  in  der  Villa 

liehe  Ruhe  bei  einem  menschlichen  Zuschauer  i'anfili  in  Rom,  Bobert  a.  a.  0.  2,  4,  10  S.  13. 

der  gewaltigen  Erregung  der  handelnden  Per-  2.   Endymion:   a)  im  Pal.  Farnese,  Matz- 

sonen  gegenüber   unerklärbar.     Einigermafsen  v.  Duhn,  Ant.  Bitdw.  in  Bom  2    nr.  2713.   — 

auffällig  ist  nur  die  vollständigere  Bekleidung,  b)  in  S.  Paolo,  Matz-v. Duhn  2  nr.2715.  U.Jahn, 

da  bei  Berggöttern,  von  einer  um  die  Schultern  Arch.  Beitr.    S.  52  H.     Gerhard ,  Ant.  Bildw. 

geschlungenen  Chlamys  abgesehen,  der  Ober-  Tf.  39.  —  c)  in  der  Villa  Borghese,  M.-v.D.  2 

körper  und  die  Füfse  unbedeckt  zu  sein  pflegen;  nr.  2716.    Jahn  F.    Gerhard  Tf.  38.   —  d)  im 
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Pal.  Doria,  M.-v.D.  2  nr.2717.  Jahn  Gr.  Braun,  Firidolti-Bicasoli  in  Florenz,  Dütschke  a.  a.  0. 

Ant.  Marmorw.  1  Tf.  S.  —   e)  im  Pal.  Giusti-  2,  406    S.  188    und  besser   Uverbeck,  G.  K.  3 

niani,  M.-v.D.  2  nr.  2718.  Jahn  E  u.  P.    Gull  S.  641;    Atlas  Tf.  17,  21.    —    d)   der   Kompo- 

Giust.  2,  110.   —   1)   in  der  Vigna  del  Pigno,  sition  der  Sarkophagreliefs  sehr  ähnliche  Dar- 

M.-v.  D.  2  nr.  2719. —  g)  in  der  Villa  Panüli,  Stellung    am    Brustband    eines    verschollenen 

M.-v.D.  2   nr.  2725.     Jahn  X  Y.    —   h)   im  weiblichen  Marmortorsos,  Graevii  Thes.  5  S.  747. 

Pal.  Rospigliosi,   M.-v.D.  2   nr.  2727.     Jahn  Montfaucon,  Ant.  expl.  1  Tf.  41,  1.     Overhcck, 

Tu?.   —    i)  im  Mus.  Capit.,    Foggini  4,  29.  Gr.  K.  3  S.  647. 

Nuova  descr.  d.  mus.  Cap.,   Stanza  d.  Fauno  8.  Hesione  und  Herakles:   in  Via  Bel- 

3  S.  296.  Jahnh.  Baumeister ,  Denkm.  Fig.  523  10  siaua  7  zu  Koni,  M.-v.D.  2  nr.  2875. 
S.  480.  —  k)  aus  Bordeaux  im  Louvre,  Clarac,  9.    Marsyas:    a)  im    Pal.   Barberini,   M.~ 

Mus.  de  sc.  2,  72   Tf.  165.     Jahn  D.     Frühner,  v.  Duhn  2  nr.  3158.    Uverbeck,  Gr.  Kunstmyth., 

Not.  d.  I.  sc.  a.  d.m.  du  Louvre  1,21,  426  S.  392.  Apollo   S.  456,  7.   —   b)   im  Louvre,   Fröhner, 

—  1)  im  Louvre,  Clarac  2,  71  Tf.  170.    Frühner  Not.  1,  7,  85, 1  S.  108.  Uverbeck  a.  a.  0.  S.  456,  8. 

1,  21,  428  S.  398.   Jahn  0.  —  m)  aus  Ostia  in  467;  Atlas  Tf.  25,  9.    Vgl.  auch  Mon.  d.  Inst. 

München,   Gerhard,  A.  B.  1   Tf.  37.     Jahn  N.  6  Tf.  18.  —  c)  Von  diesen  Sarkophagreliefs  ist 

Brunn,  Beschr.  der  Glyptothek  nr.  189.  —  n)  im  dasjenige    auf   einer    gallo  -  römischen    Thon- 

Louvre,  Frühner  1,  21,  427  S.  396.  Clarac  2,70  Hasche    in   St.  Germain    (Frühner,  L.  mus.  d. 

Tf.  170.  Jahn  M.  —  o)  im  Mus.  naz.  zu  Neapel.  France  Tf.  3    S.  12  ff.    Uverbeck,  Kunstmyth., 
In   der  Mitte   der  obersten  Figurenreihe   sitzt  20  Apoll.  S.  458,  11,  468)  abhängig, 
gerade  über  Eros  ein  verkleinerter,  unbärtiger  10.    Herakles  mit  dem  Löwen:   in  den 

Berggott  von   kräftigen  Formen.      Der  Ober-  Offizien  in  Florenz,  Dütschke  a.  a.  0.  3,  80,  1. 
körper  ist  nackt,    der  linke  Ellbogen  aufge-  11.    liaub   des  Ganymedes:  im  Louvre, 

stützt,  in  der  erhobenen  Rechten  hält  er  einen  Frühner,  Not.  d.  I.  sc.  1,  3,  42   S.  72.     Jahn, 

Hirtenstab  oder  eine  Hasenkeule.    Zweifelhaft  Arch.  Beitr.  S.  17.    Clarac,  Mus.  2  Tf.  181,  28. 

bleibt,  ob  auch  der  bärtige,  langgelockte  Mann  Die  Lagerung  des  Berggottes   auf  dem  Gipfel 

mit   nacktem   Oberkörper  rechts   oben   in  der  des  Ida  ist  hier  dadurch  angedeutet,  dafs  neben 

Ecke  als  Berggott  zu  bezeichnen  ist.    Er  stützt  ihm  Ganymedes  mit  dem  Adler  und  über  ihm 

sich  auf  die  linke  Hand,  mit  der  R.  umfafst  weit  gröi'ser  gebildete  Windgötter  erscheinen, 

er  eine   zwischen  seinen  Beinen  stehende  be-  30  die   das   Bild   des  Verstorbenen    emportragen, 

kleidete  Nymphe.     Ein  Baum  oder  Zweig  ist  Sonst  aber  gehört  er  völlig  diesem  Typus  der 

bei  ihm  nicht  bemerklich.  —  p)  im  Mus.  von  gelagerten  Berggötter  an.    Vgl.  unten  Sp.  2127 

Mantua,  Labus,  Mus.  di  Mantova  2  Tf.  45.  —  Sarkophag  3. 

q)   im  Königl.  Mus.   zu  Berlin,  Beschreib,  d.  12.  Jagdreliefs:  a)  im  Pal.  Giustiniani  in 

ant.  Skulpt.  nr.  846.  —  Der  Endymionsarkophag  Rom,  Mats-v.  Duhn  2   nr.  2952.     Gatt.  Giust. 

im  Cap.  Mus.,  Sala  d.  colombe   (nuova  descr.  2,  136.  —  b)  Jagd  des  Meleagros,  im  Capitol. 

37  S.  122.    Heibig,  Fülvrer  449)  ist  modern.  Museum,    Ann.  d.  Inst.   1863    Tf.  A  B  1  —  3 

3.  Prometheus  (s.  oben  F):  a)  im  Mus.  S.  81  ff.;  1869  S.  81.  Heibig,  Führer  413  (30). 
Capit.,  Foggini  4,  25.  Nuova  descr.,  Sala  d.  co-  Da  die  Gestalt  einen  Hut  und  wahrscheinlich 
lombe  13  S.  117.  Mütter -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  40  auch  Stiefeln  trägt,  so  könnte  auch  ein  zu- 
1,  72,  405  und  2,  65,  838b.  Baumeister,  Denkm.  schauender  Jäger  gemeint  sein.  Für  die  Deu- 
Fig.  1568  S.  1414.  Ann.  d.  Inst.  1847  tav.  d'agg.  tung  als  Berggott  spricht  jedoch  die  Verklei- 
QR  S.  306 ff.  —  b)  im  Louvre,  Schweighäuser,  nerung,  die  sonst  auf  dem  Sarkophag  nicht 
Mus.  Nap.  1,  14.     Clarac,   Blus.  d.  sc.  2,  29  vorkommt. 

Tf.  215.     Fröhner,  Not.  1,  23,  492   S.  448.  —  13.    Bruchstück  im  Lateran,  M.-v.  D.  2 

c)  Clarac,  Mus.  2,  31   Tf.  216.    Fröhner,  Not.  nr.  3379. 

1,  23,  490  S.  445.  14.  Bruchstück  in  der  Villa  Giustiniani, 

4.  Adonis:    a)  im  Lateran,  Mon.  ined.  d.  M.-v.D.  2  nr.  3404,  1.    Gatt.  Giust.  2,76. 
Inst.  6  u.  7    Tf.  68  A.     Benndorf  u.  Schoene,  15.    Mars  und  Ilia:  a)  im  Lateran,  Ger- 
Die  ant.  Bildw.  d.  Dat.  Mus.   nr.  387   S.  263.  50  hard,  Ant.  Bildw.  Tf.  40.   Benndorf  u.  Schoene 
Heibig,  Führer  1,  672    S.  524.   —  b)  im 'Pal.  nr.  47  S.  30;  vgl.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  61.  — 
Rospigliosi,  Matz-v.  Duhn  2  nr.  2211.  b)  ebenda,  Sarkophagbruchstück,  Benndorf  u. 

5.  Phaedra  und  Hippolytos:  a)  im  Schoene  nr.  360  S.  238.  —  c)  im  Vatikan,  Vis- 
Louvre,  Clarac,  Mus.  2,228  Tf.  213, 16.  Bouil-  conti,  Mus.  Pio-Clem.  5,  25.  Miliin,  Gal.  myth. 
Ion,  Mus.  d.  ant.  3,   basrel.  Tf.  21.   —   b)  im  180,  654. 

Lateran,  Mon.  d.  Inst.  8,  38,  2.     Benndorf  u.  16.   Bruchstück  im  Lateran,  Benndorf  u. 

Schoene  a.  a.  0.  S.  270  nr.  394.   Heibig,  Führer  Schoene  nr.  563  S.  388. 

1,  673   S.  525.  17.    Ankunft  der  Leto    auf  Delos,    in 

6.  Polyphemos  und  Galateia:  im  Pal.  der  Villa  Borghese,  Arch.  Zeit.  27  1869Tf.l6,2; 
Mattei,  Matz-v.  Duhn  2  nr.  3338.  liobert,  Ant.  eo  s.  Abbildung  5  und  vgl.  Robert  im  Arch.  Jahrb. 
Sark.-Rel.  2,  60,  182.  5  1890  S.  220f.  Hermes  22  1887  S.  460ff.   Ooer- 

7.  Anthologie  —  Koraraub:  a)  im  Pal.  beck,  Kunstmyth.,  Apoll.  S.  369  f.  Die  Figur 
Mattei,  M.-v.  D.  2  nr.  3070.  —  b)  im  Campo  mit  dem  Schleier  ist  wahrscheinlich,  wie  die 
Santo  zu  Pisa,  Dütschke,  Ant.  Bildw.  in  Überit.  ähnliche  Gestalt  des  Reliefs  von  Portus  Magnus 
1,  77.    Uverbeck,  Atlas  Tf.  17,  10;  vgl.  8.    M-  (Robert  im  Arch.  Jahrb.  5  1890  Tf.  5  S.  220 f.),  als 

je.  D.  2,  3068,  2.     Uverbeck,  Gr.  Kunstmyth.  3  Asteria-Delos  aufzufassen.  Vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  2091. 
S.  629f.  erklärt  diese  Gestalt  wohl  mit  Recht  18.   Bakchisches  Relief,  im  Mus.  Capi- 

für  Zeus;    vgl.  jedoch   S.  641.   —    c)  im  Pal.  tolino  im  Zimmer  der  Tauben  eingemauert,  ohne 

67* 
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Nummer,  Xuova  descr.d.mus.Capitolino  S. 13011". 
Rechts  oben  sitzt  ein  kleiner,  nackter,  jugend- 
licher Berggott  (18a)  mit  laugen  Locken;  er- 
blickt rechtsum  nach  der  Mitte  und  fafst  mit 
der  liuken  Hand  in  einen  Baum.  Die  erhobene 
Rechte  reicht  er  einer  neben  ihm  sitzenden 
bekleideten  Bergnymphe  (18b).  Hinter  dieser 
sitzt  abgewendet  ein  zweiter  nackter  Berggott 
( 18 c)  mit  Füllhorn  im  1.  Arm,  den  linken  Etlen- 


11.  12a.  15c.  16.  19)  oder  einen  Ast  (Da.  2c*)k. 
5b)  in  der  Hand  hält,  der  zuweilen  auch  als 
Lagobolon  (E.  2°.  14.  15a)  gebildet  ist;  oder 
er  fafst  in  einen  neben,  hinter  oder  vor  ihm 
stehenden  Baum  hinein  (2bh.  3a.  4ab.  5ab. 
6.  7b.  9a.  12b.  17.  IS»04)**),  seltener  hält  er 
statt  dessen  ein  Füllhorn  (21'.  3a.  18c),  auch 
trägt  er  einmal  ein  Fichtengewinde  um  die 
Brust  (14)***)  und  einen  Blätterkranz  um  den 


bogen  aufstützend ;  auch  er  fafst  in  einen  Baum,  w  Kopf ,    zweimal   ist  ein  Fichtenzweig  um  den 


"Weiter  links  liegt  endlich  ein  dritter  nackter, 
bärtiger  Berggott  (lSd)  mit  langen  Locken, 
der  die  rechte  Hand  nach  rechts  ausstreckt 
und  mit  der  liuken  in  einen  Baum  greift.  An 
diesem  scheint  ein  bockähnliches  Tier  zu  fressen. 
19.  Aktaion  (s.  oben  D),  im  Mus.  naz.  zu 
Neapel.  Links  oben,  nahe  der  Mitte,  sitzt  ein 
unbärtiger,  langlockiger  Berggott;  der  Unter- 
körper ist  in  Gewand  gehüllt,  den  linken  Ell- 


Kopf  geschlungen  (Dab  ***)).  Als  Fichte  ist 
auch  der  Baum  bei  3a  und  der  Zweig  bei  3°, 
als  Pinie  der  von  5b  kenntlich,  während  der 
von  E  und  2  <i  als  Eiche  und  der  von  31'  als  Olive 
bezeichnet  wird.  Auf  17  sind  die  delischen 
Bäume,  Lorbeer  und  Olive,  dargestellt. 

Selten  stützen  sich  die  Berggötter  nach  Art 
der  Flufsgötter,  von  denen  sie  sich  dann  Hin- 
durch die  Lagerung  in  der  Höhe  und  die  Ver- 


bogen  stützt  er  auf  einen  Felsen,   in  der  R.  20  kleinerung  unterscheiden,   auf  eine  Urne  (Db. 


hält  er  deutlich  sichtbar  einen  Zweig.  Dem- 
nach ist  an  dem  oben  unter  D  angeführten 
Sarkophag  des  Louvre  auch  auf  dem  zweiten 
Relief  (Db)  Kithairon  zu  erkennen,  obwohl  er 


5)  Der  Berggott  Kynthos,  Aigaios  Kontos  mit  Leto,  Asteria-Delos,  Relief  in  der  Villa 
Borgliese  (nach  Arcli.  Zeit.  27,  1S69  Tat  16,  2). 


nach  den  Abbildungen  keinen  Zweig  hält  und 
sich  auf  eine  Urne  stützt. 

Auf  fast  allen  (ausgenommen  11  und  17) 
diesen  Reliefs  erscheint  der  Berggott  im  Hinter- 
grund oben  über  der  auf  einer  oder  zwei  Stufen 
gebildeten  Darstellung  des  Vorder-  und  Mittel- 
grundes emporragend  auf  einem  als  Felsen  ge- 
bildeten Berge,  sodafs  er  von  links  (A.  D\  la. 
2cfgh  6  7c,  10.  I2b.  13.  14.  15a.  16.  18d.  19)  50 
oder  rechts  (B.  Da.  lb.  2ad  ei  mn  r"J.  3a  c.  4a  ". 
5a.  7abd.  9ab.  12a.  15c.  lSac)  her  nach  der 
vorgeführten  Handlung,  oft  mit  Wendung  des 
Oberkörpers,  hinschaut.*)  Überall  (ausgenom- 
men 11  und  17)  ist  er  auf  dieser  Gattung  von 
Bildwerken  perspektivisch  verkleinert  und  meist 
noch  dadurch  kenntlich  gemacht,  dafs  er  einen 
Baumzweig  (A.  2dm«**).  3bc.  4a***)b.  8.  9a.  10. 

*)  Vereinzelt  nimmt  er  auf  2bk<\  3t>.  8  und  nahezu 


2C.  3C.  6);  vgl.  unten  Sp.  2126.  Sie  sind  ent- 
weder ganz  nackt  (A.  B.  la.  2aeblmB.  5ab. 
8.  12a?.  14.  15c.  16.  17.  18acd),  oder  es  ist 
ein  faltiges  Gewand  um  den  Unterkörper  ge- 
schlungen (Dab.lb. 

2bcknoq  gäbe  4  a 
6.  7bcd.  9ab.  10. 
11.  12b.  15b.  19), 
oder  ein  Tierfell 
(2*.  15  a,  ein  Stück 
Gewand?  E)  über 
die  Kniee  gelegt; 
oft  führen  sie  auch 
ein,  wie  bei  dem 
Flufsgott  Bd.  1 
Sp.      1490,      über 

Schulter    und 
Bücken    fallendes 

chlatnysartiges 
Gewandstück  (D ''. 

<>b  ch  k  lq    3»c    4  a 

7°.  11.  12b.  13.  15"'),  an  dessen  Stelle  A  ein 
Tierfell  auf  dem  linken  Arme  trägt;  zuweilen 
ist  der  als  Sitz  oder  Lager  dienende  Felsen 
mit  einem  Tierfell  (B.  E.  G)  oder  mit  Gewand 
(5a.  10)  bedeckt.  Einmal  (löc)  trägt  der  Gott 
eine  Mütze,  wenn  die  Zeichnung  zuverlässig 
ist,  und  einmal  (12b)  einen  Hut  und  wahr- 
scheinlich auch  Stiefeln. 

In  Bezug  auf  die  Stellung  sind  zwei  Haupt- 
typen zu  unterscheiden,  der  eine  zeigt  den  Gott 
sitzend,  die  eine  Hand  auf  den  Felsen  aufge- 
stützt (A.  G.  lab.  2bc'!biklmnopq  3c  4a  5Ü. 
7bcd    8     9b     10     12ab     151c.  ]6-    17    18ac    19^ 

nur  dreimal  ist  letzteres  nicht  der  Fall  (5b. 
13.  18a)f);  der  andere  zeigt  ihn  liegend  mit 
aufgestütztem  Ellbogen  (B.  Dab.  2cdf.  3al'. 
G.  9a.  11.  14?.  18d).  Die  freie  Hand  ist,  wenn 
sie   nicht    einen   Zweig  oder  Baum    hält,    bei 


auch  auf  l;<  die  Mitte  ein.    Auf  12  und  17  wendet  er  den  60  gebrochen  ist.  doch  sind  noch  Reste  des  Zweiges  sichtbar. 


Kopf  von  der  Mitte  weg.  —  Weggelassen  sind  nähere 
Bestimmungen  bei  den  Figuren,  wo  Bolche  infolge  mangel- 
hafter Beschreibung  oder  Zeichnung  nicht  sicher  haben 
ormittelt  werden  können,  daher  ein  Schlufs  ex  sileutio 
nicht  gestattet  ist. 

••)  Auch  2  ■  scheint  einen  Zweig  in  der  Rechten   ge- 
halten   zu  haben,    der   aber    mit  der  Hand  selbst  weg- 
gebrochen  ist. 
*••)  Er   hielt  don  Zweig  in  der  Linken,   die  jetzt   ab- 


Hömor  hat  dieser  Berggott  nicht,   wie  es    nach  der  Ab- 
bildung .1/-«.  d.  Iitst.  6  u.  7  Tf.  68  den  Anschein  hat. 
*)  Blätterloser  Ast  oder  Schilfrohr? 
**)  Zuweilen  fnTst  er  nicht  in  dio  Zweige  (2b.  3b.  4a 
12».  14). 
***)  Die  Zeichnung  scheint  sehr  unzuverlässig  zu  sein, 
t)  Auf  deu  Ellbogen  stützen  sich  sitzend  9'\  10  und 
14,   doch   ist   hier  der   Unterkörper   verdeckt,    wenn   dio 
Zeichnung  richtig  ist. 
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beiden  Typen  zuweilen  zum  Ausdruck  des  Sarkophag  angebrachten  Lokalpersonifikationen 
Staunens  bis  zum  Kopf  erhoben  (2b°e1.  4ab)  nicht  sicher  zu  behaupten.  Wenn  ferner  Hegde- 
oder  aasgestreckt  (7C.  9a.  18d),  oder  der  Berg-  mann,  Mitteilungen  im  3.  Hall.  Winckelmanns- 
gott  stützt  zum  Ausdruck  behaglicher  Ruhe  progr.  S.  73  eine  Jünglingsfigur,  die  über  einer 
den  Kopf  auf  die  Hand  (Da.  2C.  3b.  8.  10).  Maske  aus  einem  als  Brunnendekoration  ver- 
Dasselbe  drückt  die  im  Schofse  (81.  9b.  13)  wendeten  felsenartig  behauenen  Steine  empor- 
oder  auf  dem  erhobenen  Knie  (Db.  IG)  liegende  steigt  (Hiitschlce,  A.  B.  3, 146),  als  Berggott  be- 
Hand aus.  zeichnet,  so  ist  dies  abzuweisen.    Conze,  Arch. 

Beide  Typen  werden  ohne  Unterschied  bald  epigr.  Mitt.  a.  Österreich  2   S.  119  f.  deutet  die 

jugendlich  (B?.  Dab.  la.  2bcebklu0P.  3b.  5b.  10  Gestalt  jedenfalls  richtig  als  &tbs  i»  nhQctg; 

6.  7°.  8.  9ab.  11.  12b.  13.  16.  18a.  19),   bald  ebenso    ist   die    sich    auf    einen    Knotenstock 

bärtig  (A.  lb.  2aiml'.  3a0.  4a.  5a.  7d.  10.   12a.  stützende    Gestalt    eines     Niobidensarkophags 

14.  15ao.  17.  18d),  immer  aber,  soweit  es  er-  nicht    mit    Stark    als    Sipylos,    sondern    mit 

kennbar   ist,    mit    starkem    und    muskulösem  Benndorf  u.  Scltoene.  D.  a.  B.  d.  Lateran.  Mus. 

Körperbau    und  mit   reichem,    lockigem   oder  nr.  427   S.  299   als  Pädagog  anzusehen, 

wildem    Haar    (A.  Dab.    lab.    2b  oi  k  m  no  i'i .  Hervorzuheben  ist,  dal's  bei  diesen  Gestalten, 

3abc_  4.a_  5ab_  e.  7d.  9b.  10.  11.  12 a.  13.  14.  von  dem  zweifelhaften  Mosychlos   abgesehen, 

15ao.  17.  18ad.  19)    gebildet,    daher   letzteres  eine    perspektivische  Verkleinerung  nicht  be- 

als  ein  Unterscheidungsmerkmal  in  Rücksicht  merkbar  ist. 

auf  ähnliche  Heraklesdarstellungen  betrachtet  20  Ihrer    ganzen    Bildung    nach    stehen    den 

wird.  typischen    Berggöttern    der    Sarkophagreliefs 

Mehrfach  lehnt  sich  eine  bekleidete*),  zu-  aufserordentlich  nahe  diejenigen  auf  zwei 
weilen  mit  Zweig  oder  Pflanzen  geschmückte  Werken  etruskischen  Ursprungs,  auf  der  Fi- 
(2a.  3°)  Bergnymphe  auf  des  sitzenden  Berg-  coronischen  Cista  aus  Praeneste  und  einem 
gottes  Schulter  (2b.  15ab),  oder  sie  steht  oder  Spiegel  aus  Bolsena  (s.  Bd.  1  Sp.  526  f.  und 
sitzt  neben  ihm  (E.  2e.  18b);  zwei  Bergnymphen  1465  f).  Auf  dem  griechischen  Vorbild  der 
finden  sich  neben  dem  Berggott  auf  lb  und  9C;  Cista  dürfte  wohl  der  Kopf,  wie  bei  Da,  2C, 
ihm  gegenüber  lagert  eine  solche  auf  2n.  Unter  3b,  8,  10,  auf  der  Hand  geruht  haben,  so  dafs 
ihm  erscheint  einigemal  ein  Flufsgott  (9  b.  15ao),  die  theatralische  Haltung  derselben  auf  Rech- 
oder Tellus  (3C),  unter  oder  neben  ihm  ein  aus  so  nung  des  Nachahmers  zu  setzen  ist.  Ob  der- 
einer Berghöhle  hervorbrechender  Eber  (4a.  5b),  selbe  etwa  auch  den  Baumzweig  in  eine  Binde 
oder  Ziegen,  Schafe  oder  Rinder  (2bf81ki.  verwandelt  hat,  bleibt  zweifelhaft,  da  diese  der 
18d).  Eine  Quelle,  an  welcher  die  Nymphe  Bedeutung  nach  mit  dem  Palmzweig  überein- 
Amymone  kniet,  strömt  auf  B  unter  den  Füfsen  stimmt,  den  der  Berggott  bei  der  Besiegung 
des  Berggottes  hervor;  auf  Db  entspringt  die  des  Marsyas  (9a)  und  der  Isthmos  auf  einer 
Gargaphia  aus  der  Urne  des  Kithairon.  Münze  führt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  553,  38).    Sicher 

In  Rücksicht  auf  die  vorgeführten  Seeneu  aber  gehört  das  Halsband  mit  der  Bulla  dem 

ist  der  Gott  als  der  des  Kithairon  (D  und  19),  italischen  Künstler  an.  während  sich   die  La- 

des  Idagebi.vges  (E.  1. 11),  des  Latrnos  (2),  Kau-  gerung    der   Hand    auf   dem    erhobenen    Knie 

kasos  (3),  Ätna  (7),   des  Ksluivog  locpog  oder  «  ebenso   auch   bei  Db.  16  und  vielleicht  bei  7° 

Truolos  (9),    des   Kynthos  (17)   und   des   mons  findet. 

Albanus  (15)  zu  bezeichnen.  An  dem  Palatinus  des  Spiegels  ist  nur  der 

Neben    diesen   typisch    behandelten    Berg-  Hut  bemerkenswert,  doch  trägt  einen  solchen 

göttern  finden  sich  einige   Gestalten   gleicher  auch  12b,  ähnlich  auf  15°  der  mons  Albanus 

Art,  die  eine  freiere  Auffassung  zeigen.  eine    Mütze.      Die    dem    Palatinus    zur    Seite 

Auf  einem  Phaethonsarkophag  im  Louvre  stehende  Gestalt  mit  dem  Blatt  (Rhea  Silvia?) 

{Baumeister,  Denlcm.  Fig.  1449   S.  1306  f.)  und  ist  mit  den  bei  anderen  Berggöttern  erschei- 

ganz    ähnlich    in    der  Villa   Borghese   (Matz-  nenden  Bergnymphen  (s.  ob.  Sp.  2121)  zu  ver- 

v.  Huhn  a.  a.  O.  2  nr.  3315)  wird  jedenfalls  mit  gleichen. 

Recht  ein  Jüngling,   welcher  fast  unbekleidet  50  Dieser  Spiegelzeichnung  dürfte  die  Darstel- 

mit  gekreuzten  Armen  im  Mittelgrund  rechts,  lung  der  Rückseite  eines  im  Jahre  124  n.  Chr. 

oberhalb  der  Tellus  und  unter  Caelus  aufrecht  dem  Silvanus  in  Ostia  geweihten  Altares  (No- 

auf  einer  Erhöhung   sitzt,    für   den  Berggott  tisie  d.  seavi  di  antichitä  1881   S.  Ulf.   Tf.  2; 

Olympos   erklärt,    und  ebenso   deutet  Bobert,  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1467  nr.  5)  ähnlich  sein,  da 

Ant.  Sarlc.-Bel.  2,  5,  11    S.  16,   eine   zwischen  auf  derselben  gleichfalls  die  säugenden  Zwil- 

Tellus  und  Oceanus  unter  Caelus  lagernde  Ge-  linge,  Faustulus,  ein  anderer  Hirt,   der  Flufs- 

stalt  auf  einem  Sarkophag  mit  dem  Parisurteil ;  gott  Tiber  und   der  Berggott   des  Palatin  er- 

vgl.  auch  oben  I,  die  Gestalt  unter  dem  Wagen  scheinen.     Dagegen  ist  wohl  auf  dem  dritten 

des  Helios,  sowie  nr.  11  u.  17.    Ob  dagegen  mit  Streifen  der  oben  Bd.  1   Sp.  1467  abgebildeten 

der  gleichfalls  unter  Caelus  und  oberhalb  der  eo  ara  Casali  in  dem  neben  Tiber  liegenden  Manne 

Tellus  befindlichen  knabenartigen  Figur  eines  Faustulus  zu  erkennen,  da  am  Original  weder 

Prometheussarkophags  (Müller -Wieseler,  H.  d.  von    einem    Baume    noch    von    einem    Zweige 

a.  K.  2,  66,  841),   die  einen  Hirtenstab  in  der  irgend  eine  Spur  zu  bemerken  ist. 

Hand  hält,   der  Berggott   Mosychlos   gemeint  Den  typischen  Berggöttern  der  Sarkophage 

ist,  wie  Wieseler,  Berggottheiten  S.  63 f.  zu  er-  völlig   gleich    sind    auch   diejenigen  auf  dem 

weisen   sucht,   ist  trotz  der  vielen  auf  diesem  Bronzebeschlag  einer   im   Konservatorenpalast 

*)  Bei  loa  i8t  das  Gewand  nur  um  die  Beine  und  zu  Born  aufgestellten  Tensa   aus   später  Zeit 

linke  Schulter  geschlungen.  (Baumeister,  Denlcm.  d.  Id.  Altertums  3   Tf.  90 
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Fig.  2325  S.  20S2.  Beibig,  Führer  d.  d.  öffentl.  dreimal  ist  der  Gott  gelagert  (2bc.  7)  und 
Samml.  in  Hörn  nr.  548,  wo  auch  die  Litteratur  jugendlich  (1.  5.  6),  zweimal  völlig  nackt  (1) 
verzeichnet  ist):  Hinter  dem  den  jugendlichen  dargestellt.  In  einen  Baum  fassen  2a.  4  und  6; 
Achill  im  Zitherspiel  unterrichtenden  Cheiron  bei  Haimos  (12)  steht  der  Baum  hinter  dem 
sitzt  auf  Felsen,  nur  wenig  verkleinert,  ein  Gott;  einen  Zweig  halten  2a.  2C  und  einmal 
jugendlicher  Berggott;  den  linken  Ellbogen  der  Isthmos,  bei  dem  jedoch  der  Palmenzweig 
stützt  er  auf,  in  der  L.  hält  er  einen  Zweig,  auf  die  Spiele  zu  beziehen  ist.  Kadraos  (61 
mit  der  R.  fafst  er  in  einen  vor  ihm  stehenden  und  Haimos  (12)  legen  die  Rechte  an  den  mit 
Baum.  Das  dicke,  lockige  Haar  bildet  rings  langen  Locken  geschmückten  Kopf  und  ebenso 
um  den  Kopf  eine  Wulst.  In  zwei  Wieder-  10  einmal  der  Isthmos;  Tmolos  ist  mit  Wein- 
holungen  ist  er  ganz  nackt,  in  drei  anderen  trauben  bekränzt  (vgl.  oben  Sp.  2094),  der 
liegt  ein  Gewandstück  über  seinen  Schenkeln.  Peion  bei  Ephesos  hält  das  Bild  der  Artemis 
Die  Muskeln  treten  am  Körper  stark  hervor.  und  ein  Füllhorn  (vgl.  oben  Sp.  2096).  Haimos 
Bei  der  den  Unterricht  des  Achill  im  Weid-  trägt  Jagdstiefeln  und  in  der  Linken  einen 
werk  schildernden  Scene  sitzen  auf  beiden  Speer,  neben  seinem  Felsensitz  steht  ein  Bär. 
Seiten  oben  auf  Felsen  nackte,  jugendliche  Die  sonst  charakteristische  Kleinheit  der  Bil- 
Berggötter,  den  einen  Arm  haben  sie  auf-  düng  ist  nur  bei  7  bemerkbar,  doch  ist  dies 
gestützt,  mit  der  anderen  Hand  fassen  sie  in  bei  Münztypen  selbstverständlich.  Als  blofse 
je  einen  Baum,  auch  hält  der  rechte  außerdem  Köpfe  oder  Büsten  erscheinen  8.  9.  10  und  11; 
einen  Zweig  in  der  Rechten.  Das  Haar  ist  20  ganz  abweichend  wird  öfter  der  Isthmos,  der 
lockig  und  wulstig,  der  Körper  muskulös.  Bei  sonst  durchaus  als  Bersgottheit  anfgefafst  wird, 
einer  verkleinerten  Wiederholung  derselben  auch  stehend  gebildet  (Münzen  von  Korinth, 
Scene  ist  nur  der  Berggott  rechts  aufge-  autonom  u.  Domitian,  M.  Aurel.,  Sept.  Sever. 
nommen.  Auf  eben  diesem  Relief  kommt  die  bei  Imhoof- Bhimer  a.  P.  Gardner.  Num.  comm. 
Styx  als   sitzende  Frau  mit  Schilfstengel  vor.  on  Pausan.  Tf.  C  33  —  36).    Nur  bei  diesem  ist 

durch  Darstellung  seiner  Statue  innerhalb  eines 

3.    Münzen.  Tempels  (Korinth;  Hadrian  und  Iutia  Domna, 

Den  Berggottheiten  der  Reliefs  sind  die  der  ebenda  Tf.  C  37.  FF  5)  wirklicher  Kult  nach- 

Münzen  nachgebildet;  sie  finden  sich  daher  nur  weislich,  welcher  durch  das  blofse  Vorkommen 

auf  Münzen  der  Kaiserzeit,  bezeichnenderweise  30  der    Gestalt   auf  Münzen    nicht    sichergestellt 

ausschließlich    auf    solchen    des    griechischen  wird.    Dafs  auch  die  einen  weiblichen  Namen 

Sprachgebietes:  tragenden   Berge  Rhodope  und  Ida   (3  und  4) 

1.  Isthmos  (s.  d.  Artikel).  zuweilen  männliche  Vertreter  haben,  ist  offen- 

2.  Olympos :  bar  als  eine   Analogiebildung    zu   betrachten. 

a)  Prusa  am  Olymp;  Trajan,  Imhoof  -  Blumer,  Über  die  weiblichen  Personifikationen  dieser 
Griech.  Münzen  nr.  142  Tf.  6, 14.  Gebirge  wird  unten  im  Abschnitt  Bergnymphen, 

b)  Prusa;  Commodus,  ebenda  nr.  144  Tf.  6, 16.  Skopiai  gehandelt  werden. 
Overoccl-,  Griech.  Kunstmyth..  Zeus  Münztf.  2,16  .              _,,               -,        .. 

S.  161,  doch  wird  die  Darstellung  hier  auf  Zeus  4-    Gemälde   und  Mosaike, 

bezogen.                                                                    40  Obwohl    Philostrats    Gemäldebeschreibung 

c)  Germanicia  -  Caesarea  in  Commagene;  erst  dem  dritten  Jahrh.  n.  Chr.  angehört,  so 
Caracalla,  Imhoof '-Blumer,  Monn.  gr.  S.  439.  ist  doch  von  ihm  auszugehen,  da  er  allein  auf 
Head,  Hist.  num.   S.  653.  Gemälden   vorgestellte   Berggottheiten    sicher 

3.  Rhodope:  Philippopolis ;  Domitian — Sa-  als  solche  bezeichnet.  Dafs  wir  es  aber  auch 
lonina,  Head  S.  245.  bei    ihm    mit   griechischer   Anschauungsweise 

4.  Ida:  Skepsis;  Caracalla,  Imh.-Bl.  im  zu  thun  haben,  zeigen  sowohl  seine  ganze  Bil- 
Arch.  Jahrb.  3   1888   S.  291  f.    Tf.  9,  20.  düng,   als  auch  die   in  den  beschriebenen  Ge- 

5.  Peion  bei  Ephesos:  Ephesos;  Severus  mälden  behandelten  Stoffe,  selbst  wenn  nicht 
Alexander,  ebenda  S.  294f.   Tf.  9,  25  und  26.  eine  wirkliche  Gemäldesammlung  in  Neapolis 

6.  Kadmos?  hei  Laodikeia:  Laodikeia  in  50  geschildert  worden  sein  sollte.  Bei  ihm  er- 
Phrygien;  Caracalla,   ebenda  S.  289  Tf.  9,  18.  scheint  also  (Imaq.  1,  26  S.  401  Kayser)  Olym- 

7.  Berg  bei  Synnada  in  Phrygien:  Synnada,  pos,  wie  er  sich  über  den  kleinen  Hermes  freut, 
ebenda  S.  295  Tf.  9,  27.  der  sich  vom  Gipfel  des  Olymposberges  auf- 

8.  Salbakos:  Apollonia  Salbake  in  Karien,  macht,  um  die  am  Fufse  desselben  weidenden 
Head,  Hist.  num.  S.  521.  Rinder  zu  rauben.     Dabei  heilst  es  ausdrück- 

9.  Sipylos:  Magnesia  ad  Sip.,  Head  S.  551.  lieh:  yiyrj&s  Si  avrcö  rö  opoc,  to  yag  fiiiSt'aua 

10.  Solymos:   Tennessos  in  Pisidien,  Head  avzov   oiov  ccv^goinov.     Offenbar  ist  also  der 
S   594.  (?°tt   auf  oder    an    seinem  Berge   dargestellt. 

11.  Tmolos:  Über  die  Geburt  des  Hermes  auf  dem  Olymp 

a)  Sardes,  Imhoof- Blumer,  Griech.  Münzen  60  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2367,  36  ff.,  wo  diese  Stelle 
nr.  615   Tf.  11,  22.    Head  S.  553.  nachzutragen  ist. 

b)  Tmolos,  Head  S.  554.  Nach  Imag.  1,  14   S.  392  Kayser  betrauert 

12.  Haimos:  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1816,  56 ff.  Kithairou,  mit  einem  vom  Haupt  herabgleiten- 
Bei  diesen  Gestalten  ist  der  sitzende  (1  ge-  den  Epheukranz  geschmückt  (vgl.  oben  Bd.  2 

wohnlich;  2a.  3.  4.  5.  6.  12),  unterwärts  beklei-  Sp.  2120),   iv  ci'äti   äv&gänov   den  Untergang 

dete  (1  zweimal;  2a.  4.  5.  6.  12),  bärtige  (1.  2a.  der  Semeie.    Auf  dem  Gipfel  des  Berges  drückt 

2b.  8.  llsb)*)  TypuB   der  gewöhnliche.     Nur  Pan  seine  Freude  über  die  Gi'burt  des  Diony- 

•)  12  ist  jugendlich.  sos  durch  Gesang  und  Tanz  aus.    Neben  dem 
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wahrscheinlich  am  Bergabhang  gelagerten  Gott  Füfsen  beider  Gestalten  Wasser  zu  fliefsen, 
Kithairon  pflanzt  Megaira  eine  Fichte,  in  die  daher  jedenfalls  ein  Flufsgott  gemeint  ist. 
der  Berggott  vielleicht  fafste,  und  ruft  zugleich  Endlich  ist  noch  auf  einem  ebenda  beiind- 
eine  Quelle  hervor;  vgl.  jedoch  die  Nymphen  liehen  und  mit  nr.  9984  bezeichneten  Mosaik 
neben  dem  Berggotte  oben  Sp.  2121.  Am  aus-  ein  Berggott  oder  der  Vertreter  eines  Berg- 
führlichsten  wird  Imag.  2,  16  S.  419  Kayser  stromes  zu  erkennen.  Er  ruht,  nackt  und  mi- 
die Personifikation  des  Isthmos  (s.  d.)  geschil-  bärtig,  in  der  Mitte  oben  auf  einem  Berge; 
dert,  der  sv  si'Ssi  dui'povog  auf  seiner  Land-  sein  Gewand  schlingt  sich  teils  um  die  obere 
enge  lagert  und  von  dem  als  Jüngling  (b  fofifjv,  Brust,  teils  sitzt  er  darauf.  Unter  der  rechten 
6  opfio?)  personificierten  Hafen  Lechaion  und  10  Hand  liegt  eine  Urne  (vgl.  oben  Sp.  2120),  in  der 
den  als  Jungfrauen  vorgestellten  Vertreterinnen  Linken  hält  er  einen  Stab  oder  ein  Rohr;  den 
von  Kenehreai  umgeben  ist.  linken  Ellbogen  stützt  er  auf  den  Felsen.    Links 

Überall   scheint  also  der  Gott  ganz  in  der  unter  ihm  sitzt  ein  Flufsgott  mit  Schilfstengel 

von  den  Reliefs  her  bekannten  Art  dargestellt  in  der  Hand   und   Schilfkranz  um  den  Kopf; 

gewesen  zu  sein;  dieselbe  Auffassung  herrscht,  rechts  unten  steht  eine  Nymphe, 

ebenso    wie    bei    Flufs-    und    Städtepersonifi-  .  . 

kationen,    auch    noch    auf  Miniaturen    des  7.  IL   Bergnymphen  und  Skopiai. 

und  des  10.  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  der  Per-  Die  älteste  Darstellung  einer  Bergnymphe 

sonifikation    inschriftlich    bezeichneter   Berge,  bieten,    von   der  noch  ganz  mythisch  behan- 

z.  B.  des  0  00?  Ztvä  und  ö'po?  Bri&Xsifi  {Piper,  20  delten  Taygete  am  amykläischen  Throne  (oben 

Myth.  d.  ehristl  Kunst  2   S.  477  ff.).  Bd.  1  Sp.  709,  8)  abgesehen,  einige  Münzen  von 

Demnach  ist  von  den  Gestalten  auf  campa-  Skamandria  (ca.  360  —  300  v.  Chr.,  Head,  Hist. 
nischen  Wandgemälden,  welche  Seibio  (Wand-  num.  S.  474.  Imhoof-Blumer,  Mown.  gr.  S.  264; 
gemälde  821ff.  970.  1279.  1285)  für  Berggötter  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  104),  auf  denen  der  Kopf 
erklären  zu  dürfen  glaubt,  nur  der  in  einer  der  IAH  erscheint.  Als  reine  Lokalpersonifi- 
Berglandschaft,  in  welcher  ein  Hirt  seine  Herde  kation  ist  freilich  auch  sie  kaum  zu  betrachten; 
weidet,  auf  einem  Hügel  des  Hintergrundes  mit  solche  finden  sich  erst,  ganz  so  wie  die  Berg- 
aufgestützter Rechten  ruhende  braune,  bärtige  götter,  nach  deren  Vorbild  diese  Bergnyrn- 
und  bekränzte  Mann  mit  Gewand  über  den  phen  offenbar  gebildet  sind,  auf  Münzen  der 
Schenkeln  (nr.  1279)  sicher  als  solcher  zu  be-  30  Kaiserzeit:  1)-Auf  einer  Trajansmünze  von 
trachten,  während  schon  die  ganz  ähnliche  Prusa  am  Olympos  (Imhoof-Blumer,  Griech. 
Figur  auf  nr.  1285  ihrer  Bedeutung  nach  zweifei-  Münzen  nr.  143  Tf.  6,  15)  sitzt  die  Nymphe 
haft  bleibt,  wenn  sie  sich  wirklich  auf  ein  dieses  Gebirges  mit  halbnacktem  Oberkörper 
Tympanon  oder  eine  Lyra  stützt.  Jedenfalls  linkshin  zwischen  zwei  Bäumen,  die  Rechte 
ist  jedoch  auf  einem  nur  durch  eine  Zeich-  stützt  sie  auf  das  Knie,  mit  der  Linken  erfafst 
nung  des  Codex  Pighianus  erhaltenen  Wand-  sie  einen  Zweig. 

gemälde  (Overbecl;,  Kunstmyth.,  Apollon  S.  450)  2)  Auf  einer  Münze  von  Philippopolis  aus 

mit  der  Verurteilung  des  Marsyas  die   einem  der  Zeit  des  Antoninus  Pius  (Beinie  num.  Fr. 

Flufsgott  gegenüber  abgewendet  sitzende  und  1843    Tf.  3    S.  18  f.)    sitzt    Rhodope    mit    ent- 

rückwärts   blickende   jugendliche   Gestalt  mit  40  blöfstem  Oberkörper  auf  einem  Felsen,  hinter 

langen  Locken  und  Füllhorn  (vgl.  oben  Sp.  2120)  dem    ein  Baum    sichtbar   ist,    in    der  Linken 

als  Berggott  zu  fassen,    und  ähnlich  steht  es  hält  sie  drei  Blumen. 

auf  dem  ersten  Laistrygonenbild  der  esquilin.  3)    Auf   einer   Münze    des  Commodus    von 

Odysseelandschaften  (Gerhard  in  d.  Arch.  Zeit.  Silandos  (s.  Bd.  1  Sp.  2437,  44)  ruht  die  Berg- 

10  1852  Sp.  499  Tf.  45.   Wörmann  Tf.  1.   Engel-  nymphe    hinter    einem    Felsen    vor    dem    ge- 

mann,  Bilderati.  zu  Homer  2   Tf.  7,  43  a),   die  lagerten  Flufsgott  Hermos.*) 

in  der  Zeit  des  Augustus  gemalt  sind,  wegen  Dagegen  ist  auf  solchen  von  Philippopolis 

der   sonstigen    auf   diesem  Gemälde    vorkom-  und  Skepsis  neben  den  Inschriften  POAOTTH 

menden  Lokalpersonifikationen  (Krene,  Wind-  und    IAH    auffälligerweise    ein  Berggott    dar- 

götter)  mit  dem  nackten,  in  der  besprochenen  50  gestellt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2123f). 

typischen  Stellung  auf  dem  Berge  lagernden  Häufiger  sind  die  Bergnymphen,  ebenso  wie 

Manne ,    welchen    schon   Braun  und    Gerhard  die  Berggötter,  auf  Sarkophagreliefs,  und  zwar 

(a.  a.  00.;  vgl.  Heibig,  Führer  nr.  949  S.  185)  sind  sie  gewöhnlich,  wie  schon  oben  Sp.  2121 

für    einen  Berggott    erklärten.      Ob   er    einen  gezeigt  worden  ist,  mit  diesen  verbunden.    Zu- 

Baumzweig  gefafst  hat,    ist  jetzt  nicht  mehr  weilen  treten  sie  jedoch  auch  allein  auf: 

zu  entscheiden,   da  der  rechte  Arm  und  seine  1)  Niobidensarkophag  des  Laterans  (Benn- 

ganze  Umgebung  völlig  verblafst  ist.  dorf  u.  Schoene,  Die  mit.  Bildwerke  d.  lat.  Mus. 

Dagegen  ist  auf  dem  Wandgemälde  letzten  427  S.  299.  Stark,  Niobe  Tf.  19,  2;  linke  Neben- 

pompejanischen    Stils,    das    im   Mus.  naz.    zu  seite**);  s.  Abbildung  6).     In  felsigem  Terrain 

Neapel  mit  nr.  111479  bezeichnet  ist  und  die  60  links  oben  auf  erhöhtem  Boden  liegt,  mit  dem 
Söhne   der  Niobe   auf  der  Eberjagd   darstellt, 

der  in  der  Mitte   unten  neben  der  Quellnymphe  *)  Die   beiden  weiblichen  auf  einem  Berg  stehenden 

Gargaphia   auf  einer  Felsenbank   sitzende  bär-  Gestalten,  an  dessen  Fuft  ein  Berg-  oder  Flufsgott  ruht, 

tige    Gott    wahrscheinlich    nicht    Kithairon    ZU  aut  M«nzen  von  Akmonia  in  Phrygien  (.Head,  Hist.  num. 

benennen,   wie   oben   Bd.  1  Sp.  1604,  Uff.   ge-  s-656-   ^^/-Bhomer,  Hmn.gr.  S.302)  sind  wahrschein- 

a'„u     j„ «     -u-ij.        •      ■    i_    j       j.1-   i               1  lieb  als  zwei  Nemeseis  zu  erklären. 

schieht,  denn  er  halt,  w,e  ich  deutlich  gesehen  „,  Di6  rigur  der  rü0hten  Nebea8Dlt6)  die  TOn  Stark 

habe,  in  der  Kecnten  keinen  Baumzweig,  sou-  a.  a.  0.  für   sipylos  erklärt  wird,  ist  sicherlich  kein 

dem  einen  Schilfstengel;  auch  scheint  zu  den  Berggott. 
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linken  Ellbogen  aufgestützt,  mit  der  Rechten 
einen  Ast  des  vor  ihr  stehenden  Baumes  er- 
fassend, eine  etwas  verkleinert  gebildete  Berg- 
nymphe in  gegürtetem  Chiton  und  Obergewand. 
Unter  ihr  zwei  gelagerte  Rinder,  die  aber  zu 
einem  Hirten  gehören,  mit  dem  die  Nymphe 
spricht. 

2)  Marsyassarkopkag  bei  Gerhard,  Antike 
Bildw.  Tf.  85,  2:  Links  oben  liegt  eine  ver- 
kleinert gebildete  und  nur  unterwärts  beklei- 
dete Bergnymphe.  In  der  Linken  hält  sie 
einen  Zweig,  mit  der  Rechten  hat  sie  wohl 
in  einen  vor  ihr  stehenden  Baum  gefafst. 
Vielleicht  ist  auch  die  auf  einer  anderen  Ab- 
teilung oben  rechts  den  Ellbogen  auf  einen 
Felsen  stützende,  bekleidete  verkleinerte  Ge- 
stalt als  Bergnymphe  zu  betrachten. 

3)  Sarkophag  des  Museo  Pio-Clementino 
(Visconti  5, 16.  Baumeister,  Denhn.  1  Fig.  628 
S.  582):  Die  Bergnymphe  lda  (?)  ruht  in  der 
bei  den  Berggöttern  gewöhnlichen  Lagerung 
auf  einem  Pelsensitz,  der  Oberkörper  ist  nackt; 
vor  ihr  füttert  Gauymedes  den  Adler.    Da  die 


G)  Bergnymphe,  Niobidensarkopkag  des  Laterans, 
linke  Nebenseito  (nach  Stark,  Niobe  Tf.  19,  2). 

Nymphe  nicht  näher  charakterisiert  ist,  so 
kann  freilich  auch  Hebe  oder  Gaia  gemeint 
sein,  doch  spricht  der  Vergleich  mit  dem  oben 
Sp.  2118  unter  11  aufgeführten  Sarkophag  des 
Louvre  für  erstere  Deutung. 

4)  Wettfahrt  des  Pelops  und  Oinomaos, 
Vatikan  (Miliin,  Gal.  myth.  133,  521.  Hirt, 
Götter  Tf.  38,  324.  Heibig,  Führer  durch  Born 
nr.  335).  Papasliotis  in  der  Arch.  Zeit.  11 
1853  Sp.  59  bezeichnet  die  Figur  als  Alpheios 
oder  Kladeos,  nach  Untersuchung  des  Originals 
mufs  ich  dieselbe  aber  entschieden  für  weib- 
lich halten. 

Die  Bergnymphe  lagert  links  oben,  nahe 
dem  Ende ,  verkleinert ,  mit  aufgestütztem 
linken  Ellbogen  auf  flachem,  felsigen  Boden. 
Das  Haar  ist  lockig,  der  Oberkörper  nackt; 
das  Gewand  bedeckt  den  Unterkörper  und  den 
linken  Vorderarm.  Zu  ihren  Füfsen  steht  ein 
Ölbaum;  die  Rechte  legt  sie  auf  eine  Meta, 
so  dafs  sie  vielleicht  als  Personifikation  der 
Rennbahn  (s.  unten  Sp.  2132)  gelten  mufs.  Den 
Blick  richtet  sie  nach  der  Wettfahrt. 

5)  Bakchisches  Relief,  siehe  oben  Sp.  2119 
unter   18b. 
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6)  Endyruionsarkophag  im  Vatikan,  Galerie 
der  Kandelaber  nr.  253:  Auf  der  linken  Seite 
des  Reliefs  erhebt  sich  über  dem  schlafenden 
Endymion  ein  Baum;  neben  diesem  liegt  auf 
Felsen  eine  in  verkleinertem  Mafsstabe  gebil- 
dete Nymphe;  den  rechten  Unterarm  stützt 
sie  auf,  in  ihrem  Schofs  liegt  eine  Urne.  Sie 
ist  ganz  bekleidet,  nur  die  Arme  und  ein  Fufs 
sind  nackt.    Ihr  volles  Haar  ist  hinten  in  einen 

10  Knoten  geschlungen.  Den  Blick  richtet  sie  auf 
Endymion. 

7)  Hierher  scheint  endlich  auch  ein  Relief 
im  Barbakeion  zu  Athen  (v.  Sybel,  Kat.  d.  Slculpt. 
zu  Athen  nr.  3262  S.  231)  zu  gehören,  auf  dem 
eine  innerhalb  einer  Landschaft  auf  einer  Er- 
höhung sitzende  Nymphe  die  Linke  an  einen 
Baum  legt,  den  Ellbogen  aber  auf  eine  liegende 
Urne  stützt,  sodafs  sie  als  Zwischenglied  zwischen 
Quell-  und  Bergnymphe  betrachtet  werden  darf. 

20  Die  beiden  Nymphen  auf  dem  Sarkophag 
mit  Parisurteil  in  der  Villa  Medici,  welche 
Matz -v.  Huhn,  Ant.  Bildw.  2,  3341  für  Berg- 
nymphen hält,  hat  Bobert,  Ant.  SarJcoph.  2, 
5,  11  S.  14  dagegen  jedenfalls  mit  Recht  für 
Qnellnymphen  erklärt.  Ganz  in  der  Haltung 
und  Art  der  Beignymphen  ist  aber  die  Ver- 
treterin der  Insel  Naxos  auf  einer  Friesplatte 
im  Vatikan  (Helbig,  Führer  d.  Born  1  nr.  214) 
aufgefafst.  Sie  sitzt,  stark  verkleinert,  in  der 
Mitte  oben  auf  einem  Felsen,  der  Oberkörper 
ist  nackt,  die  linke  Hand  aufgestützt.  Die 
Rechte  legt  sie,  was  bei  einer  eigentlichen 
Bergnymphe  nicht  vorkommt,  auf  den  Rücken 
eines  die  Vorderfüfse  auf  ihren  Schofs  setzen- 
den Tieres. 

Endlich  erscheinen  Bergnymphen,  ebenso 
wie  Berggötter,  auf  Gemälden,  und  zwar  be- 
zeichnet sie  Philostrat  (Imag.  2,4  S.  409,  20 
Kayser)  als  2-nontai,  d.  h.  als  Vertreterinnen 
der  Bergwarten.  Diese  selbst  nannte  schon 
Aeschylos  (Agam.  309)  mit  halber  Belebung 
Nachbarinnen  der  Stadt  (dazvysiTovag  exo- 
jrias),  und  Apollonios  (Arg.  1,549 f.)  dachte 
sich  auf  ihnen  Ausschau  haltende  Nymphen, 
die  diese  Warten  wohl  zugleich  als  Quell- 
nymphen bewohnen  (av.oniag  7ioXv7ii'äaiiag ,  3, 
883;  vgl.  1,  1226.  4,  1150).  Nach  Philostrats 
Beschreibung  sollen  sie  auf  einem  den  Tod 
des  Hippolytos   darstellenden  Gemälde  in  der 

50  Gestalt  von  Frauen,  die  sich  die  Wangen  aus 
Trauer  zerkratzen ,  gebildet  gewesen  sein. 
Wenn  der  Rhetor  wirklich  ein  solches  Ge- 
mälde gesehen  haben  sollte,  so  hat  er  der 
Handbewegung  eine  falsche  Deutung  gegeben, 
da  Ortsgottheiten  nie  so  ^lebhaften  Anteil  an 
der  Handlung  nehmen.  Überhaupt  wird  mau 
nicht  jede  von  einem  Berggipfel  Ausschau 
haltende  Nymphe  als  Skopia  bezeichnen 
dürfen,  wie  Helbig  in  seiner  Beschreibung  der 

00  Campanischen  Wandgemälde  (nr.  155.  305.  331. 
353f.  950.  971.  1019.  1390;  vgl.  Bhcin.  Mus. 
1869  S.  497  ff.  Untersuch.  215  ff.  Xtephani, 
Parerg.  arch.  14.  Mel.  gr.  rom.  1  S.  578  ff. 
und  Petersburger  Vasensamml.  nr.  355.  1794. 
Gerber  a.  a.  O.  S.  295)  gethan  hat,  wenn  auch 
nr.  155  (=  Ouerbecl; ,  Atlas  Tf.  8,  13;  vgl. 
Kunst  myth.  2  S.  537,  27)  entschieden  als  Berg- 
nyniphe  zu  betrachten  ist. 
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D.   Die  übrigen  Ortspersonifikationen. 

1.  Wiesen. 
An  derselben  Stelle,  an  der  Philost ratos 
(2,  4  S.  409,  21  Kayser)  die  Skopiai  erwähnt, 
spricht  er  auch  von  Leimones  im  Knaben- 
alter, die  ihre  Blumen  aus  Trauer  über  den 
Tod  des  Hippolytos  verdorren  lassen.  Obwohl 
nun  Asiudv  auch  sonst  als  mythischer  Name 
vorkommt  (Paus.  8,  53,  2;  vgl.  Preller,  Gricch. 
MythJ  1  S.  3S0),  so  bleibt  es  doch  einiger- 
mafsen  zweifelhaft,  ob  man  wegen  dieser  allein- 
stehenden Stelle  des  Philostrat  anderwärts 
solche  Personifikationen  der  Wiesen  annehmen 
darf.  Insbesondere  sehen  Stephani  (Bull,  hist.- 
phil.  de  l'acad.  de  St.  Petersb.  12  S.  302,  80  und 
sonst  öfter)  und  Heibig  (M'andyem.  nr.  114)  auf 
einem  die  heilige  Hochzeit  darstellenden  Ge- 
mälde aus  Pompeji  (Overbeck,  Kunstmyth.,  Zeus 
S.  242.  Hera  S.  170.  Atlas  Tf.  10,  28.  Bau- 
meister, DenJcm.  Fig.  2390)  Leimones  in  den 
drei  zarten,  mit  grünem  Laub  und  Primeln 
bekränzten  und  mit  schleierartigen,  zum  Teil 
gleichfalls  grünen  Gewändern  bekleideten  Jüng- 


7)  Leimones  (?),  Gemälde  aus  Pompeji  (nach 
Baumeister,  Lenkm.  Fig.  2390). 

lingen,  welche  unterhalb  des  Felsensitzes  des 
Zeus  ruhen  (s.  Abbildung  7).  Jedenfalls  sind 
dieselben  als  Vertreter  des  durch  den  hgbg 
yäuog  neu  hervorgerufenen  Naturlebens  zu  be- 
trachten; die  in  den-Wiesen  sichtbare  Lebens- 
kraft wird  sonst  aber  den  vvficpai  Iftiioivtääsg 
(Soph.  Phil.  1454.  Apoll.  Bh'od.  2 ,  655)  zuge- 
schrieben. Dafs  jedoch  die  persönliche  Vor- 
stellung auch  hier  nicht  fem  lag,  beweisen 
Stellen  wie  Soph.  Aias  144.  Aristoph.  ran.  373 f. 
Apollo».  Bhod.  1,  880.  3,  1218.  Straton  in  der 
Anth.  Pal.  12,  195,  1  ed.  JDübner.  Satyros 
ebenda  10,  5,  3.  10,  6,  2,  nach  denen  den  Wiesen 
die  Eigenschaften  lebender  Wesen  beigelegt 
•werden;  vgl.  die  Kolpoi  ob.  Bd.  1  Sp.  2796,  60ff. 

2.    Ufer,  Weiden. 

Ist  nun  schon  bei  den  Skopiai  und  Lei- 
mones kaum  noch  ein  Unterschied  zwischen 
den  Ortspersonifikationen  und  den  in  den  Berg- 
cjuellen  und  der  Gebirgs-  und  Wiesenvegetation 
thätigen  Wesen  zu  erkennen,  so  ist  die  An- 
nahme von  Aktai  und  Nomai  als  Ortsgott- 
heiten überhaupt  abzuweisen.  Sie  stützte  sich 
nur  auf  den  Umstand,   dafs  auf  den  im  Vati- 
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kan  aufbewahrten,  vom  esquilinischen  Hügel 
stammenden  antiken  Odyssoelandsehaften  (ab- 
gebildet von  W.  Würmann,  München  1876;  ob. 
Bd.  2  Sp.  1807)  diese  Bezeichnungen  mehrfach 
den  entsprechenden  Ortlichkeiten  beigeschrieben 
sind,  dafs  diese  aber  daneben  zugleich  durch 
Nymphen,  Tau  und  einen  Fischer  poetisch  an- 
gedeutet und  belebt  werden  (Gerber,  Natur- 
personifik.  S.  294.  v.  M'ilamowits  -  Mollendorf, 
10  Arch.  Zeit.  33  1875  S.  174.  Schultz,  Die  Urts- 
gottheiten  S.  56  ff.  79 f.).  Indem  man  nun  fälsch- 
lich die  Inschriften  auf  diese  Personen  bezog, 
erklärte  man  dieselben  für  Ortspersonifikationen. 
Nymphen  gleicher  Art,  die  man  infolge  dieser 
irrtümlichen  Auffassung  ebenso  als  Aktai  be- 
zeichnet hat,  sind  z.  B.  oben  Bd.  1  Sp.  1414 
und  Bd.  2  Sp.  114  f.  abgebildet. 

3.    Häfen. 

20  Anders  steht  es  mit  der  gleichfalls  von 
Philostrat  (Imag.  2,  16  S.  420  Kayser)  ange- 
führten Personifikation  des  Hafens  Lechaion 
als  Jüngling,  der  zur  Rechten  des  personifi- 
cierten  Isthmos  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  554,  20  ff.), 
den  die  Hafenstadt  Kenchreai  vertretenden  Mäd- 
chen gegenübersitzt.  Die- 
selben Häfen  werden 
nämlich  auf  einer  korin- 
thischen Münze  des  Sept. 

30  Severus  (Itrihoof- Blumer 
and  Percy  Gardner, Num. 
comm.  on  Pausan.  G  134; 
siehe  Abbildung  S)  als 
zwei  in  dem  bei  Orts- 
gottheiten gewöhnlichen 
Schema  gelagerte,  unter- 
wärts bekleidete  Männer, 
der  eine  mit  einem  Ruder, 
der    andere    mit    einem 

io  Anker  auf  der  rechten 
Schulter  dargestellt.    Zu 

ihren  Füfsen  ist  die  See  angedeutet,  zwischen 
ihnen  steht  Aphrodite  mit  einem  Schild  in  den 
Händen  auf  einem  die  Akropolis  von  Korinth 
vertretenden  Felsen.  Wenn  dagegen  auf  einer 
korinthischen  Münze  des  Hadrian  (Imhoof- 
Blumer  a.  a.  O.  C  40.  Head,  Hist.  num.  S.  340) 
zwei  Nymphen  mit  Rudern  neben  den  In- 
schriften   LECH   und    CENCH  erscheinen,  so 

50  sind  damit  nicht  die  Häfen  selbst,  sondern, 
wie  schon  oben  bei  Kenchreai,  die  beiden 
Hafenstädte  gemeint. 

Wahrscheinlich  ist  auch  der  bärtige,  ge- 
lagerte und  unterwärts  bekleidete  Lokalgott 
mit  Ruder  und  Delphin,  der  auf  mehrereu 
Münzen  des  Nero  (Cohen,  Med.  imp.2  1  S.  280 f. 
u.  295  f.  Neron  nr.  33  — 41  u.  250  —  254)  in 
dem  real  dargestellten  Hafen  von  Ostia  über 
der  Inschrift  Poritus)  Ost(iensis)  und  Port.  Aug. 

co  liegt,  wegen  des  beigegebenen  Delphins  nicht, 
wie  Cohen  a.  a.  O.  erklärt,  als  Tiber,  sondern 
als  Personifikation  des  Hafens  selbst  zu  be- 
trachten. Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2  S.  257 
führt  aufserdem  noch  eine  Münze  des  Nero 
aus  Patrae  an,  auf  welcher  sich  der  Portus 
fruetifer  von  Patrae  als  stehender,  halbnackter 
Mann  mit  Ruder  und  Füllhorn  befinden  soll. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  auf  dem  Wandgemälde 


S)  Hafen,  korinthische 
Münze  des  Septimius 
Severus  (nach  Imhoof- 

Blumer  and  Percy 

Gardner,  Num.  comm.  on 

Pausan.  G  13-1). 
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aus  Pompeji  (Selbig,  Wandgem.  nr.  1231,  Atlas 
Tf.  15)  in  dem  der  verlassenen  Ariadne  gegen- 
über am  Ufer  sitzenden,  nur  unterwärts  be- 
kleideten braunen  Jüngling  mit  Ruder  eine 
Personifikation  des  Hafens  von  Pompeji  zu  er- 
kennen ist,  wie  dies  C.  Eöbert  (Arch.  Zeit.  35 
1877  S.  3.  Arch.  Jahrb.  5  1890  S.  220f.)  an- 
genommen bat,  der  auch  auf  den  Gemälden 
Heibig  nr.  1018  und  1019,  Atlas  Tf.  lla  der- 
gleichen vermutet.  Jedenfalls  aber  sieht  Robert 
mit  Recht  auf  einem  in  dem  Arch.  Jahrb.  5 
1890  Tf.  5  abgebildeten  römischen  Mosaik  des 
3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  aus  Portus  Magnus  in 
Algier  in  einem  rechts  unten  in  der  Ecke  stehen- 
den nackten  Mann  mit  struppigem  Haar  und 
Bart  den  Hafengott  von  Portus  Magnus  oder 
Delos,  der  durch  eigenartige  den  Fühlfäden 
des  Krebses  nachgebildete,  dem  Meergott 
eigentümliche  (Cohen,  Med.  imp.-  2  S.  199  Anm.) 
Hörner,  sowie  durch  Anker  und  Wasserurne 
charakterisiert  ist. 

Wenn  'Robert  a.  a.  0.  dagegen  auch  auf 
einem  aus  Ostia  stammenden  Phaethonsarko- 
yjhag  der  Villa  Pacca  (Ann.  delV  Ist.  1869 
Tav.  F.  Mats-v.  Duhn,  Ant.  Bildiv.  in  Rom 
2,  3317)  einen  Hafengott  erkennt,  so  ist  ein- 
zuwenden, dafs  die  neben  diesem  aufzüngelnde 
Schlange  stark  an  die  Darstellung  auf  Münzen 
des  Antonin  (Cohen  a.  a.  0.  2  S.  271  f.)  erinnert, 
wo  sicher  der  Tiber  gemeint  ist.  Ebenso  ist 
auf  einem  Sarkophagrelief  aus  der  1.  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  die  stehende,  be- 
kleidete Frau,  die  auf  der  erhobenen  Rechten 
einen  Leuchtturm  hält  (Matz-v.  Duhn  a.  a.  0. 
2,  3095)  trotz  der  darüber  befindlichen,  wohl 
zu  Portus  zu  ergänzenden  Inschriftreste  sicher- 
lich mit  Brunn  (Exeg.  Beitr.  5  in  den  Sitzungs- 
berichten d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  1881  2  S.  119 ff.) 
als  Vertreterin  der  Stadt  Alexandreia  (s.  oben 
Sp.  2100),  und  nicht  mit  Matz-v.  Duhn  a.  a.  0. 
als  Portus  Traiani  zu  fassen,  da  ein  solcher 
Wechsel  des  Geschlechts  bei  Ortspersonifika- 
tionen sonst  nicht  vorkommt.*) 

An  die  Personifikation  von  Häfen  und  Flüssen 
scheint  sich  diejenige  von  Landseen  angeschlos- 
sen zu  haben.  Ihre  Verehrung  ist  aber  nur  aus 
Inschriften,  wie  solche  z.  B.  unter  Benacus,  Fu- 
cinus  bebandelt  sind,  bekannt;  vgl.  oben  Bd.  2 
Sp.  2111. 

4.    Wege,   Circus,   Marsfeld. 

Erst  in  der  Zeit  Trajans  (112  —  117  n.  Chr.) 
dürften  nach  dem  Vorbilde  anderer  Ortsgott- 
heiten auch  Vertreterinnen  der  Heerstrafseu, 
der  viae,  insbesondere  der  Via  Traiana,  die 
über  Canusium  führte,  geschaffen  worden  sein. 
Die  Via  Traiana  erscheint  inschriftlich  bezeich- 
net in  der  Gestalt  einer  liegenden  Frau  mit 
nacktem  Oberkörper,  gekennzeichnet  durch  ein 
Wagenrad  und  eine  Peitsche  oder  ein  Rohr 
(Treibstachel?);  erste:-es  hält  sie  entweder  auf 
dem  Knie,  oder  sie  stützt  sich  mit  dem  linken 
Ellbogen  darauf  (Cohen,  Med.  imp.2  2  S.  86  u.  88 
Trojan  nr.  647—652  und  667.  Hirt,  Bilderb. 
Tf.  26,  5;   s.  Abbildung  9).     Ganz   ähnlich  ist 

*)  Bei  der  Daratollung  der  Ide  und  Rhodopo  als 
Borgg<itter  (8.  obon  Sp.  9186)  ißt  offenbar  auf  den  Namen 
der  Borgo  überhaupt  keino  llücksieht  genommen. 


9)  Via  Traiana,  Münze 

des  ^Trajan  (nach 

Cohen,  Med.  imp.-  2 

S.  8S  Trajan  nr.  667). 
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die  Wegegöttin  auf  einem  trajaniseben  Relief 
am  Constantinsbogen  gebildet,  wo  sie  dem 
Kaiser  die  Hand  reicht  (Rossini,  Archi  trion- 
fali  Tf.  71,  6.  Hirt,  Bilderb.  Tf.  26,  10),  sowie 
auf  einer  ara  im  Museo  Capitol.  (Mori-Re, 
Sculture  d.  Mus.  Cap.  Tf.  23.  C.  I.  L.  6 ,  830). 
Auf  letzterer  lehnt  sie  sich  mit  dem  Arm  auf 
das  Rad  und  hält  in  der  Rechten  die  Peitsche, 
in   der  Linken   das   Rohr,    auch   ist   zu   ihren 

10  Füfsen  ein  mit  der  Zahl  I  bezeichneter  Meilen- 
stein sichtbar.  Über  ihr  steht:  Salvos  ire;  auf 
der  anderen  Seite  des  Altars  über  der  Fortuna 
redux:  Salcos  venire.  Hier  scheint  also  ein 
wirklicher  Kult  der  Wegegöttin  vorausgesetzt 
werden  zn  müssen,  wie  dies  auch  eine  Inschrift 
aus  der  Tauracb  bei  Radstadt  im  Salzburgi- 
sehen  (C.  I.  i.  3,  5524)  an- 
deutet: I.  0.  M.  |  et  Yüs 
Semit'ibusque   |   pro  salutc 

20  sua  \  Q  Sabinius  \  Asclepia- 
des  |  v.  s.  I.  m. 

Aus  spätrömischer  Zeit 
stammt  endlich  noch  das 
Bruchstück  eines  Reliefs  in 
derVillaSassi(ilfa(r-'U.DH7i?i 
a.  a.  0.  3,  4101),  auf  dem 
das  mit  Gewand  bedeckte 
Bein  einer  gelagerten  weib- 
lichen Figur  und  auf  deren 

so  Oberschenkel  Reste  eines  Rades  mit  der  In- 
schrift:  Viae.  Latinae.  G  R  erhalten  sind. 

Offenbar  der  Vertreterin  der  Via  Traiana 
nachgebildet  ist  auf  Münzen  Hadrians  aus  dem 
Jahre  121  n.  Chr.  mit  der  Inschrift:  Ann(o) 
DCCCLXXIIII  nat(ali)  urb(is)  p(rimum  ?) 
Cir(censes)  confstituti)  der  als  gelagerter  Jüng- 
ling personificierte  Circus  (Cohen,  Med.  imp.1 
2  S.  118  Adrien  162  ff.).  Mit  der  Rechten  hält 
er  ein  auf  seinem  Knie  ruhendes  Wagenrad,  mit 

40  der  Linken  fafst  er  die  drei  Obelisken  der  hinter 
ihm  stehenden  Meta  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  2127). 
Ihm  ähnlich  ist  ein  für  eine  Personifikation 
des  Alpenüberganges  (Sonnenpfades)  erklärter 
Jüngling  mit  einem  Rade  auf  einem  Pbaetbon- 
sarkophag  der  Villa  Pacca  (Matz-v.  Duhn  a.  a.  0. 
2,  3317);  aus  dem  personificierten  Circus  aber 
entwickelt  ist  der  Vertreter  des  Campus 
Martius  am  Fufsgestell  der  Antoninssäule, 
der  als  gelagerter,  nur  unterwärts  bekleideter 

50  Jüngling,  den  grofsen  Obelisken  mit  der  Lin- 
ken fassend,  vorgestellt  wird  (Müller -Wieseler, 
Denlcm.  d.  a.  K.  1,  71,  394  S.  96). 

.      5.    Gau. 

Gauz  vereinzelt  ist  eine  Personifikation  des 
Pagus  auf  einer  Inschrift  aus  Nizy-le-Comte 
zu  Soissons  (W.  Fröhner,  Le  nome  sur  les 
vwnn.  d'Jigypte  S.  8):  Numfini)  Aug(usti)  deo 
Apollini  Pago  Vennccti  ■proscaenium  L(ucius) 
co  Magius  Sccundus  dono  de  suo  dedit.  Vgl.  die 
Personifikation  des  Nomos  oben  Sp.  2106  ff. 

Endlich  werden  auch  Caelus,  Helios  und 
Selene,  die  Personifikation  der  Luft  (s.  Luft- 
göttin) und  die  Windgötter,  ebenso  wie  die 
auf  dem  Lande  und  im  Wasser  heimischen 
Gottheiten,  in  späterer  Zeit  zuweilen  als  blofso 
Ortsbezeichnung  verwandt,  dabei  kommt  je- 
doch keine  Änderung  ihres  eigenen  Wesens  in 
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Betracht;  der  Gegensatz  zu  der  älteren  Auf- 
fassung liegt  nicht  in  den  einzelnen  Gestalten, 
sondern  in  der  ganzen  Komposition,  die  wieder 
auf  dem  oben  Sp.  2076  ff.  geschilderten  Um- 
schwung in  der  Naturausehauung  beruht. 

E.  Die  Verwendung  von  Ortsgottheiten  als 
Lokalbezeichmmg  in  der  bildenden  Knnst  nnd 
die  Entwickelnng  der  Knnsttypen. 
Wie  ich  oben  Sp.  2076ff.  auseinandergesetzt 
habe,  ist  ein  nicht  geringer  Teil  der  Orts- 
personifikationen ganz  allmählich  aus  älteren 
eigentlichen  Gottheiten,  die  auch  Verehrung 
genossen,  hervorgegangen.  Da  sich  somit  der 
Zeitpunkt,  wann  die  jüngere  Auffassung  bei 
diesen  Gestalten  herrschend  geworden  ist,  sehr 
schwer  bestimmen  läfst,  so  wird  sich  für  die 
Untersuchung  der  rückwärts  fortschreitende 
Gang,  der  "Weg  vom  Sicheren  zum  Möglichen, 
empfehlen  und  mit  den  jüngsten  Bildungen 
dieser  Art  begonnen  werden  müssen. 

In  hellenistisch -römischer  Zeit  werden  die 
Ortsgottheiten  als  blofse,  völlig  konventionelle 
Zeichen  zur  Andeutung  der  durch  sie  vertretenen 
Ortlichkeiten  verwendet.  Auf  den  Sarkophagen 
aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts,  wie 
sie  oben  bei  Betrachtung  der  Berggötter  im 
einzelnen  besprochen  worden  sind,  treten  häufig 
ganze  Reihen  von  solchen  lokal  gebrauchten 
Naturgottheiten  und  Personifikationen  als  obe- 
rer Abschlufs  der  Komposition  sowie  in  den 
unteren  Ecken  auf.  Gaia  und  Flufsgötter,  sel- 
tener Quellnymphen .  Okeauos  und  Thalassa 
liegen  dann  gewöhnlich  zwischen  den  Füfsen 
der  handelnden  Personen  oder  auch  unter  denen 
von  Gespannen  am  Boden,  während  Uranos- 
Caelus,  Helios  und 
Selene,  Gestirne, 
Wind-  u.  Berggöt- 
ter ihrem  Wesen 
entsprechend  in  der 
Höhe  erscheinen. 
Die  Gleichsetzung 
mit  dem  vertrete- 
nenNaturkörper  ist 
dabei  oft  so  voll- 
kommen, dafs  z.  B. 
der  Ambos  des 
schmiedenden  He- 
phaistos  zwischen 
den  Knieen  der 
Gaia  steht  (Mäller- 
Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  2, 66, 841),  undEridanos 
den  stürzenden  Phaethon  in  seinem  Schofse 
(Blillin,  Gal.  myth.  27,83=  Mats-v.  Buhn,  Ä.  B. 
i.  B.  nr.  3315)  mit  offenen  Armen  aufnimmt.  Tra- 
jan  setzt  seinen  Fufs  auf  die  zwischen  den  Göttern 
des  Euphrat  und  Tigris  am  Boden  liegende  Ar- 
menia,  derFlufsgott  des  Tiber  würgt  die  nieder- 
geworfene Dacia  und  kniet  auf  ihr  (Cohen,  Med. 
imp.*  2  S.  21  und  71  Trojan  nr.  69  und  525; 
s.  Abbildung  10).  Ebenso  stehen,  um  einen 
Flufsübergang  anzudeuten,  Marcus  Aurelius  und 
Lucius  Verus  auf  zwei  Flufsgöttern  (Cohen,  Med. 
imp.-  3  Luc.  Ver.  343  S.  205)  und  Domitianus 
vor  dem  Rhenus  (Cohen  a.  a.  0.  1  Bomitien  503 
S.  511). 

In   welcher  Art    sich    die    spezifisch   römi- 


10)  Tiber  und  Dacia,  Münze 
deB  Trajan  (nach  Cohen,  Med. 
imp."  2  S.  71  Trajan  nr.  525). 


sehen  Gestalten  des  Campus  Martius,  Circus 
und  der  Viae  aus  einander  entwickelt  haben, 
ist  schon  oben  Sp.  2131  f.  angedeutet  worden; 
die  Hafengottheiten  sind  offenbar  aus  den  Flufs- 
göttern durch  Beigabe  anderer  Attribute  (s.  ob. 
Sp.  2130)  hervorgegangen,  die  als  zarte  Jüng- 
linge dargestellten  Leimones  aber  mag  man 
des  grammatischen  Geschlechtes  von  Xsifiäv 
wegen  als  Gegenbilder  der  vvfitpm  Xsificoriädsg 

io  geschaffen  haben. 

Eine  eingehendere  Betrachtung  erfordern 
die  Berggötter,  aus  denen  wieder  die  weib- 
lichen Bergpersouifikationen  als  einfache  Er- 
gänzung abgeleitet  sind. 

Als  Ergebnis  der  oben  Sp.  2119ff.  ange- 
stellten Einzeluntersuchung  ist  zu  bezeichnen, 
dafs  seit  der  hellenistischen  Zeit  in  allen  Gat- 
tungen von  Kunstdenkmäiern  für  die  Darstel- 
lung von  Berggöttern   zwei  einander  ähnliche 

20  Typen  (der  sitzende  und  der  liegende)  regel- 
mäfsig  in  Gebrauch  waren,  die  beide  fast  aus- 
nahmslos (s.  Sp.  2119)  mit  perspektivischer 
Verkleinerung  verwendet  wurden,  und  dafs 
daneben  nur  ganz  ausnahmsweise  vielleicht 
auch  eine  freiere  und  individuellere  Behand- 
lungsart vorkommt,  bei  welcher  der  Berggott 
nicht  durch  jenes  eigentlich  malerische,  son- 
dern durch  das  rein  plastische  Mittel  der  Stel- 
lung zwischen  Caelus  und  Tellus  kenntlich  ge- 

30  macht  wird. 

Die  Reliefs,  auf  denen  sich  die  Hauptmasse 
der  Berggötter  ersterer  Art  findet,  gehören  nun 
sämtlich  selbst  auch  der  malerischen  Effekt  er- 
strebenden Gattung  an,  die  sich  zusammen  mit 
der  polylithenWandbekleidung  in  denüiadochen- 
reichen  entwickelt  hat  und  schon  völlig  ausge- 
bildet von  hier  aus  nach  Rom  gelangt  ist(Schreiber 
in  der  Arch.  Zeit  38  1880  S.  154;  vgl.  unten 
Sp.  2136  Anm.).   Überall  ist  das  landschaftliche 

40  Element  offenbar  unter  dem  Einflufs  der  dort 
zuerst  selbständig  auftretenden  Landschafts- 
malerei besonders  betont,  wenn  auch  bei  einem 
der  ältesten  der  in  Betracht  kommenden  Reliefs 
(A)  die  auf  glattem  Hintergrund  aufliegenden 
Figuren  noch  streng  von  dem  landschaftlichen 
Beiwerk  getrennt  sind  (Ubergangsstufe).  Ausser- 
dem tritt  hier  zuerst  perspektivische  Verkür- 
zung und  Vervielfachung  der  Reliefpläne  hervor. 
Schon  hiernach  ist  also  die  Aufnahme  der 

50  Berggötter  in  die  Reliefkomposition  der  Dia- 
dochenzeit  zuzuweisen,  auf  diese  deuten  aber 
auch  die  Mythenstoffe  hin,  in  deren  Darstel- 
lungen Berggötter  auftreten,  da  es  meist  Liebes- 
scenen  sentimentaler  und  pikanter  Auffassung 
sind,  wie  sie  gerade  dort  ihre  spezifische  Aus- 
bildung erfahren  haben  (Schreiber  a.a.O.  S.  155). 
Vor  allem  gehören  hierher  die  16  Endymion- 
darstellungen  (nr.  2),  dann  aber  auch  Poseidon 
und  Amymone   (B),    Aktaion  (D),    das  Paris- 

60  urteil  (1),  Adonis'  (4)  und  Hippolytos'  Tod  (5), 
Polyphem  und  Galateia  (6),  der  Koraraub  (7), 
Hesione  und  Herakles  (8),  der  Raub  des  Gany- 
medes  (11)  sowie  Pelops  und  Hippodameia 
(Bergnymphen,  Sp.  2127  nr.  4).  Für  mehrere 
dieser  Reliefdarstellungen  sind  aufserdem  schon 
von  anderer  Seite  Gemälde  als  Vorlagen  in  An- 
spruch genommen  worden ,  so  für  nr.  2  durch 
v.  Sybel  oben  Bd.  1  Sp.  1248,  11;    für  Prome- 
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theus'  Befreiung  (3)  vielleicht  ein  solches  des  mit  denen  vielleicht  auch  noch  die  von  den 
Parrkasios  von  Milchhöfer  und  Furtivängler  Philostraten  beschriebenen  Bilder,  sowie  einige 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2245,  24);  für  nr.  5  Wand-  pompejanische  Wandmalereien  mit  Berggott- 
bilder zur  Zeit  Alexanders  von  Sauer  (Bd.  1  darstellungen  in  Zusammenhang  stehen.*) 
Sp.  2G85,  45;  vgl.  2684,  44 ff.)  oder  der  Dia-  Wie  ich  oben  Sp.  2111  f.  bereits  dargelegt 
dochenzeit  von  Kalkmann  in  der  Arcli.  Zeit.  habe,  mag  jedoch  auch  eine  gewisse  Beziehung 
41  1883  S.  39f.  u.  151;  endlich  für  die  Antho-  der  Berggötter  zu  dem  auf  den  Bergen  woh- 
logie  der  Kora  (L  K.  7)  vielleicht  ein  Gemälde  nenden  Zeus  vorhanden  sein.  Denn  abgesehen 
des  Nikomachos  von  Overbeclc,  Gr.  Kunstmyth.  von  den  beiden  in  Bezug  auf  die  Deutung 
3  S.  595.                                                                    10  zweifelhaften  Werken  I  und  K  (Sp.  2116)  finden 

Andere  sind  wenigstens  nachweislieh  haupt-  sich  auch   sonst  einigemal  Darstellungen   des 

sächlich  von  Malern  behandelt  worden:    nr.  6  Zeus  ganz  in  der  für  die  Berggötter  als  unbe- 

nach   Weizsäcker,  Bd.  1   Sp.  1588;    nr.  8  nach  teiligterZnschauercharakteristischenLagerung; 

demselben,    Bd.  1   Sp.  2592,  64 ff.    und  Furt-  so  besonders  schon  auf  einem  Neapler  Vasen- 

wängler,  Bd.  1  Sp.  2248,  20  ff.;  nr.  17  nach  Pa-  bild  (Hcydemaun,  Vasen  zu  Neapel  887),  das  der 

pasliotis    in   der    Arch.  Zeit.   11    1853   S.  33  ff.;  oberen  Hälfte  der  Zeichnung  der  Poniatowsky- 

B  und  D  nach  Stoll,  Bd.  1  Sp.  328,  39ff;  216,  vase  (Miliin,  Gal.  myth.  52,  219)  verwandt  zu 

49  fi'.;    die    Landung    der    Argonauten    (Ficor.  sein  scheint;  einer  Marsyasvase  (Arch.  Zeit.  27 

Cista)  nach   Seeliger,  Bd.  1    Sp.  525,  45,    und  1869  Tf.  17)  und  auf  dem  Relief  des  Archelaos 

Marsyas'  Wettstreit  nacb  Overbeclc,  Kunstmyth.,  20  von  Priene,  der  Apotheose  Homers.     Dagegen 

Apoll.  S.  421;    vgl.   Furtivängler,   oben  Bd.  1  stützt  sich  die  entsprechende  Gestalt  auf  zwei 

Sp.  467,  62.    Die  Heraklescyklen,  wie  der  von  dieser  Marsyasvase  nahestehenden  Darstellungen 

nr.  10,    gehören   der   Zeit   nach   Alexander  an  (Overbeck,  Kunstmyth:,  Apoll.  S.  437  f.  und  443. 

(Bd.  1   Sp.  2251,  66),  der  Raub  des  Ganymedes  Atlas  Tf.  24,  25  u.  23)  auf  einen  Knotenstock, 

(nr.  11)    gleichfalls    der    entwickelten    Kunst  sodafs    wieder    eher  an    einen    Vorläufer    des 

(Weizsäcker,  Bd.  1   Sp.  1598,  27 ff.),    die  Sage  richtenden   oder  zuschauenden  Berggottes  ge- 

von  Mars  und  Ilia  aber,  sowie  die  Auffindung  dacht  werden  darf.**) 

der  Zwillinge  selbstverständlich  der  römischen  Vielleicht  sind  jedoch  auch  bereits  eigeut- 

Zeit,   wenn   die  Darstellungen  auch   sicherlich  liehe  Berggötter  auf  einigen  rotfigurigen  Vasen 

nach  älteren  Mustern  komponiert  sind.  30  des   schönen  Stils  vorhanden,    bei   denen  be- 

Betrachten  wir  nun  im  besonderen  die  äl-  merkenswerterweise  ebenso  wie  bei  vielen  Berg- 
testen Denkmäler,  auf  denen  Berggötter  vor-  götterreliet's  bereits  Gemälde  als  Vorbilder  vor- 
kommen, so  sind  dies,  abgesehen  von  den  zwei  ausgesetzt  worden  sind:  Die  Opferung  der  lpki- 
nur  vermutungsweise  hierher  zu  ziehenden  per-  geneia  des  Timanthes  für  die  Darstellung  einer 
gamenischen  Werken  (F  u.  G),  alexandrinisehe  Amphora  mit  Maskenhenkeln  (Overbeclc,  Gal. 
Reliefs  (A.  B.  C?.  D.  E?)  des  3.  oder  2.  Jahr-  her.  Bildw.  Tf.  14,  9;  vgl.  S.  314tf.)  und  ein  Ge- 
hunderts  v.  Chr.,  die  trallianisch  -  rhodische  mäkle  des  Timomachos  (?)  für  die  Zeichnung 
Gruppe  aus  dem  2.  Jahrhundert,  der  Spiegel  einer  ruveser  Amphora  im  Museo  Borbonico 
aus  Bolsena  und  vielleicht  die  Ficoronische  (Overbeclc  a.  a.  0.  Tf.  30,  4;  vgl.  S.  735);  vgl. 
Cista,  die  um  250  v.  Chr.  gesetzt  wird.  Der  40  auch  Arch.  Zeit.  7  1849  Tf.  12.  Gerhard,  Ant. 
Zahl  nach  überwiegen  die  alexandrinischen  Bildw.  Tf.  31.  Mon.  d.  Inst.  4  1844  Tf.  14  und 
Werke,  und  auch  der  farnesisehe  Stier  deutet  oben  Sp.  2113  B.  Dennoch  ist  bei  diesen  Vasen 
in  den  die  Felsenbasis  belebenden  Gruppen  auf  die  Deutung  zu  unbestimmt,  als  dafs  daraus 
alexandrinischen  Einflufs,  wie  dies  ein  Vergleich  auf  ein  gesichertes  Vorkommen  von  Berg- 
z.  B.  mit  der  Basis  des  Nil  erkennen  läfst.  Wenn  Personifikationen  in  voralexandrinischer  Zeit 
also  auch  nicht  zu  entscheiden  ist,  in  welchem  geschlossen  werden  könnte,  wenn  auch  eine 
Verhältnis  derSpiegel  (unddieCista?)zuAlexan-  den  Berg  selbst  vertretende  Gestalt,  wie  die 
drien  stehen,  so  dürfen  wir  dennoch  wohl  in  Schiedsrichterin  Aitne  schon  seit  Simonides 
Rücksicht  auf  das  Alter  dieser  erhaltenen  Werke 

annehmen,   dafs  sich  der  Berffgott-TypUS  Spä-  50  *>  Auf  deu  Sarkophagen,  die  aUerdings  zum  grofsen 

teL         • r       i'j        ..    Ti11~4.n1  Teil  einer  weit  späteren  Zeit  angehören,  ist  die  Q-eBtal- 

stens  im  Laufe  des  .S.Jahrhunderts  v.Chr.  in  '  ,,       Tf     *  _  ,         .        '     .      , 

c,     .,  l     •  1     ij.  1     4.  tung   aller    dieser    beeneu    sohon    eiuo    so    durchaus   ty- 

dieser  Stadt  entwickelt  hat.  pischo,    dafs    ich    auch    deshalb    die    Vorbilder    dcrscl- 

Nun   sind   aber  die  Berggötter,    abgesehen  ben  nicüt]  wie  aioa  Rolxrt  im  Ardl_  j„hrb,  5  ls90  S.  223 

von   der  Verkleinerung,    nur   durch   ihre  Lage-  bei  einigen   thut,  erst  in   Gemälden   aus   dem  Endo  dos 

rung   hoch   oben   im  Hintergrunde   der   Darstel-  2.  oder   dem  Aufaug  des   3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  suchen 

lung  Und  durch  die  Beigabe  eines  Baumes  oder  ™    dürfen     glaubo.      Pur    griechischen    Ursprung    dieser 

Zweiges,  den  sie  fassen,  von  den  schon  früher  Sarkopbagkompositionen  spricht  aber  auch  der  Vergleich 

1        r  11     i.    -l  i_       -j.  i    x.    -l        «TU      irt,,-,„;i  m't   den   aus    der    zweiten    Hälfte    des    1.  Juhrli.    v.    Chr. 

ebenfalls  teils  mehr  sitzend,  teils  völlig  lagernd  .    .  .    .       _,    .     ,  fll.      ,.   - 

,        .      ,  .1,1         n,    ,,      ....  j.  i  •  stammenden  griechischen  Sarkophagen  von  öiuon  (8.  tr. 

typisch  ausgestalteten  Flulsgottern  untcrschie-  „.,.„„,.  im  Anh  Afu  mi>  j  s  lff)    Ist  <loch  diu  Hcliof. 

den;  die  Sie  hauptsächlich  kennzeichnende  kleine  00  oohaudlung    in    der  Alexaudersohlacht    bereits  in   ganz 

Bildung  kann  keinen  anderen  Grund  als  male-  malerischem  Sinne  gehalten  und  durch  verschiedene  Ab- 

rische  Perspektive,  wie  sie  seit  der  Blüteperiode  stufuugen  oiuu  perspektivische  Wirkung  erstrebt,  sodafs 

der  attisch-ionischen  Malerei  voll  durchgeführt  "»»  wa">ze  Bild  bei  der  siarken  Bemalung  wirklich  viel 

war,   haben:    somit  sprechen  alle  dargelegten  mehr  wie  ein  Gemälde  als  wio  ein  plastisohes  "vV-eck  wirkt 

Umstände  dafür,  dafs  dieses  für  beide  Haupt-  ',",."<■''  ''     i  '.'•.'  «.  r,      ■  .„  t,-......;r\, ,     n   .„ 

,.,,',..,.,       ..      ,  i         ..     ,  J  trau/,  unbedingt  dürfte  eino  hiuwirkung  des  llerg- 

typen  gleich  charakteristische  Merkmal  aut  be-  gott8ohemas  bei  dem  luppiter  eines  Brontemedaillons  des 

mal  den    oder    nach     malerischen    Grundsätzen  Lucius  Vom«  (Cu/icn,  Mal.  iinp."  3  S.  197   Luc.  Ver.  i:n) 

behandelten    landschaftlichen    Reliefs    beruht,  anzunehmen  sein. 
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(s.  Sp.  2110)  in  der  Litteratur  bezeugt  ist,  und  aber  ist  es  denkbar,  dafa  in  einer  Zeit,  in  der 

Ortsnymphen    sicher    auf   rotfigurigen,    wahr-  die  alten  Naturgottheiten  zu  sittlichen  Milchten 

schemlich  aber  auch  schon  auf  schwarzligurigen  geworden  waren,    ebenso  wie  für  die   himm- 

Vasen  (s.  ob.  Sp.  2086 f.)  vielfach  auftreten.  lischen   Naturerscheinungen  auch  für  die   auf 

Es  bleibt  nun  noch  die  Frage  nach  dem  der  Erde  thätigen  Mächte  neue  Bilder  ge- 
ersten  Vorkommen  der  als  Lokalbezeichnung  schaffen  oder  die  alten  so  umgestaltet  wurden, 
aufgefafsten  Flufsgötter  zu  erörtern.  Hier  haben  dafs  sie  einen  dem  entwickelten  Kunstsinn  ent- 
wir  von  der  bestimmten  Angabe  des  Pausaiiias  sprechenden  Ausdruck  des  ihnen  seit  Urzeiten 
(5,  10,  7)  in  Bezug  auf  die  Eckfiguren  des  olym-  innewohnenden  oder  zu  Grunde  liegenden  Natur- 
pischen  Ostgiebels  auszugehen.  Die  Zuverläs-  10  Substrats  bildeten.  Für  die  Ortsgottheiten,  meint 
sigkeit  dieser  Deutung  haben  JR.  Kclcule  (Rhein.  nun  Petersen  (Die  Kunst  des  Pheidias  S.  195),  sei 
Mus.  39  S.  490),  Walz  im  Programm  des  Semi-  dieser  zweite  Schritt  durch  die  Schöpfer  der 
nars  von  Maulbronn  1887,  Ficrtwiingler  (Arch.  Giebelkompositionen  des  Zeustempels  zu  Olym- 
Jahrb.  6  1891,  2  S.  87.  Arch.  Am.  1891  2  pia  und  des  Parthenon  gethan  worden;  und 
Sp.  70  f.  n.  94)  und  andere  bestritten.  Zuzu-  wirklich  zeigt  der  Kephissos  im  Westgiebel 
geben  ist  ihnen  ohne  weiteres,  dafs  es  sich  des  letzteren  durch  seine  flüssigen  Formen 
hier  nicht  um  abstrakte,  nichts  als  den  Ort  und  die  hingegossene  Lage  sowie  durch  seine 
der  Handlung  andeutende  Lokalpersouifika-  gesamte  das  vom  Flufs  hervorgerufene  üppige 
tionen  handelt,  denn  das  ist  bei  Tempelsknlp-  Gedeihen  versinnlichende  Körperbildung  deut- 
tnren  dieser  Periode  überhaupt  selbstveiständ-  20  lieh ,  dafs  dabei  die  Vorstellung  des  natür- 
lich. Was  aber  Walz  a.  a.  0.  S.  23 ff.  gegen  liehen  Flusses  ebenso  wie  später  beim  Nil  im 
ihre  Auffassung  als  Schutzgötter  des  Landes,  Braccio  nuovo  des  Vatikan,  der  vielleicht  gleich- 
die  dem  Wettkampfe  um  die  Herrschaft  über  falls  aus  einem  Tempelgiebel  (der  Isis  zu  Alexau- 
dasselbe,  ebenso  gut  wie  Pelops  und  die  übrigen  drien?)  stammt,  auf  die  Phantasie  des  Künstlers 
Landesbewohner  mit  gespannter  Aufmerksam-  eingewirkt  hat*),  während  im  Ostgiebel  in  den 
keit  folgen,  vorbringt,  ist  ohne  allen  Belang.  Gestalten  des  Helios  und  der  Selene  deutlich 
Gerade  das  Ländlich -Derbe  in  ihrem  Wesen,  der  Aufgang  und  Untergang  des  Gestirnes  selbst 
das  ihm  besonders  auffällt,  charakterisiert  sie  zur  Darstellung  gebracht  ist.  Dafs  dieser  Ge- 
als  die  vom  derben  Landvolk  verehrten  Götter  danke  wirklich  zum  erstenmal  gerade  in  diesen 
niederen  Ranges,  als  die  Genossen  Pans  und  30  erhaltenen  Werken  zur  Ausführung  gekommen 
der  Satyrn.  sei,  kann  jedoch  bei  der  geringen  Kenntnis,  die 

Die  Lagerung  ist,  so  sehr  sie  auch  ihrem  wir  von  den  sonstigen  Giebelkompositionen  jener 
Wesen  entspricht,  hier  sicher  zunächst  durch  Zeit  besitzen,  natürlich  nicht  behauptet  werden. 
die  Notwendigkeit  der  Ausfüllung  der  Giebel-  Zweifelhaft  bleibt  dagegen  die  Annahme  an- 
ecke veranlagst  (vgl.  Helios  und  Selene  im  derer  Ortsgottheiten,  und  zwar  insbesondere  von 
Ostgiebel  des  Parthenon)  und  somit  dem  Berggöttern,  in  jenen  Giebelkompositionen,  wie 
schöpferischen  Gedanken  eines  bedeutenden  sie  von  Brunn  in  den  Sitsungsber.  d.  Münchener 
Künstlers,  nicht  der  schematischen  Anwen-  Akademie  1874  2  S.  24 f.,  Treu  in  d.  Arch.  Zeit. 
düng  eines  bereits  bestehenden  Typus  ent-  34  1876  S.  181,  Waldstein  in  den  Essays  on  the 
Sprüngen.  Auch  der  Einwand,  dafs  gelagerte  io  ait  of  Pheidias  S.  172  ff.  und  LoeschcJce  in  dem 
Flufsgötter  nicht  auf  Vasenbildern  erschienen,  Progr.  d.  Univers.  Dorpat  1885  gemacht  worden 
wird  durch  •  die  von  Walz  selbst  angeführte  ist.  Als  Haupteinwand  gegen  diese  Auffassung 
Hydria  (Welcher,  A.  D.  3  Tf.  23,  1)  widerlegt,  gilt  noch  immer  der  Umstand,  dafs,  wie  wir 
denn  die  geringe  Erhebung  des  ismenos  (s.  ob.  oben  gesehen  haben,  Berggötter  für  die  Ent- 
Sp.  20S7)  ist  durch  die  Rücksicht  auf  die  gegen-  stehungszeit  derselben  sonst  nicht  sicher  naeh- 
übersitzende  Thebe  bedingt,  sonst  aber  ist  der  weisbar  sind. 

Flufsgott  durchaus,  dem  später  gewöhnlichen  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  noch  in 
Typus  entsprechend  aufgefafst,  wenn  er  auch  Rücksicht  auf  die  ganze  Bildung  die  Deutung 
keine  Nachbildung  des  Kephissos  sein  mag,  wie  der  sonst  Theseus  oder  Dionysos  genannten 
Petersen,  Die  Kunst  des  Pheidias  S.  195,  1  ver-  50  Gestalt  im  Ostgiebel  des  Parthenon  als  Berg- 
mutet hat.*)  Thebe  und  Ismenos,  die  mit  Span-  gott  Olympos.  Durch  das  feste  Gefüge  seines 
nuDg  dem  Drachenkampf  zuschauen,  haben  an  Körperbaues  steht  er  sowohl  zu  den  fliefsenden 
diesem  eben  genau  dasselbe  Interesse,  welches  Formen  des  Kephissos,  als  zu  dem  breit  und 
Inachos,  Kephisos  und  Asterion  in  Mykene,  ruhig  gelagerten  Alpheios  und  dem  beweglichen 
Alpheios  und  Kladeos  in  Olympia,  Kephissos,  Kladeos  in  scharfem  Gegensatz.  Ja  er  könnte 
Ilissos  und  Kallirrhoe  in  Athen,  die  Richterin  geradezu  als  Vorbild  für  die  später  typisch  ge- 
Aitne  in  Sicilien  und  endlich  auch  der  Berg-  wordenen  jugendlichen,  gelagerten,  nackten 
gott  Tmolos  am  Wettstreit  ihrer  Landesgötter  Berggötter  gelten.  Ist  doch  auch  der  Felsen, 
bethätigen.  Nur  die  Verfiachung  dieser  Vor-  auf  dem  er  ruht,  wie  mehrfach  bei  Berggöttern, 
Stellung  zu  einer  blofsen  Ortsbezeichnung  ge-  eo  mit  einem  Tierfell  und  Gewand  bedeckt;  eine 
hört  entschieden  der  späteren  Zeit  an,  das  wahrscheinlich  zugehörige  Hand  (Ooerbech, 
Vorbild  ist  alt  und  bedeutungsvoll  Dafs  Plast.3  1  S.  305)  hat  eine  gebogene  Bohrung, 
unter  dieser  Voraussetzung  die  Behandlung  als  ob  sie  einen  Zweig  aus  Metall  gehalten 
dieser  Gestalten  noch  keine  schematische  ge- 
wesen sein  kann,  ist  selbstverständlich.    Wohl  ,.      *\Vln°'  *nittcrm,  Sohüfatengel  und  andere  außer- 

liehe  Attribute  6ind  Notbebelf  einer  späteren  Zeit,  -welche 

*)    Die   Bezeichnung    der  Figur   als   Ares   halte   ich  die  menschliche  Gestalt  selbst  nicht  mehr  charakteristisch 

durch   den  Vergleich   mit   der  "Vase  des  Assteas  (s.  oben  zu  behandeln  vermochte,  und  deshalb  bei  diesen  "Werken 

Sp.  20S7)  für  ausgeschlossen.  nicht  zu  erwarten. 
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hätte;  der  rechte  Arm  ist  vielleicht  auf  einen  Aitolos,  der  ein  Sohn  des  Arnphiktyon  war 
Ast  aufgestützt  gewesen  (vgl.  ob.  Sp.  2115  Z.  3.  (Scymn.  590.  Steph.  B.  ^va-nog),  oder  des  Ani- 
Sp.  2118  nr.l4u.  15a.  Overbeck  a.  a.  0.  Petersen,  phiktyon  selbst  (Plutarch.  a.  a.  0.).  Schol.  Pind. 
Die  Kunst  d.  Pheidias  S.  117);  auch  findet  sich  Ol.  9,  96  nennt  den  Lokros  einen  Sohn  des  Am- 
Olympos  ähnlich  auf  Münzen  von  Prusa  (s.  ob.  phiktyon,  des  Sohues  des  Zeus;  sonst  gilt  Am- 
Sp.  2123)  und  einem  Gemälde  des  Philostrat  phiktyon  allgemein  als  Sohn  des  Deukalion  und 
(Imag.  1,26  S.401).  Die  Lagerung  dem  Sonnen-  der  Pyrrha  (s.  unter  Amphiktyon  Bd.  1  Sp.  304). 
gott  gegenüber  deutet  aber  vielleicht  an,  dafs  Nach  PlutarcUos  a.  a.  0.  war  Lokros  Gemahl 
der  Gott  auf  dem  Abhang  seines  vielgipfeligen  der  Kabye  und  Vater  eines  jüngeren  Lokros, 
Berges  zuerst  den  emporsteigenden  Helios  er-  10  nach  Eustathios  a.  a.  0.  aber  Vater  des  Opus, 
schaut  (vgl.  Hom.  11.  2,  48)*);  endlich  bildet  Lokros  herrschte  über  die  Leleger  gegenüber 
der  Vertreter  des  irdischen  Olymposgebirges,  von  Euböa  und  nannte  sie  nach  sich  selbst 
über  das  die  Götter  auch  nach  Verlegung  ihres  Lokrer  (Scymn.  587  ff.).  Zeus  hatte  diese  einst 
Aufenthaltsortes  in  den  Himmel  selbst  ihren  als  von  der  Erde  aufgelesene  Leute  dem  Ahn- 
Weg  auf  die  Erde  herab  nehmen  (Hom.  Od.  5,50;  herrn  des  Lokros,  Deukalion,  gegeben  (Hesiod. 
vgl.  11,  316  und  Mackrodt,  Der  Olymp  in  Ilias  bei  Strabon  7,  322:  „tjzoi.  yäq  Aohqos  Atktyav 
u.  Odyssee  S.  15ff.),  die  natürlichste  Verbindung  r\yriaazo  Xamv,  \  zovg  qcc  ttoie  KgoviSrjg,  Ztitg 
zwischen  dem  Schauplatz  der  Athenageburt  und  acpQ-izu  {ir)dea  sldcog  |  liKzovg  Jjt  yawjc.  Xaovg 
der  irdischen  Welt,  welcher  die  davoneilende  -hoqi  AtvxaXlavi"  [vgl.  Göttling,  Hesiodi  fr.  35]; 
Iris  dieses  Ereignis  zu  verkünden  im  Begriff  ist.  20  s.  Bd.  1  Sp.  994.    Pind.  Ol.  9,  68  ff.  und  Scholl.). 

Sonst  werden  wohl  auch  im  Westgiebel  des  Wie  Pindaros  erzählt  (Ol.  9,  85ü'.),  hatte  Opus, 

Zeustempels  zu  Olympia  mindestens  die  beiden  König  der  Epeier  in  Elis,  eine  schöne  Tochter; 

Eckfiguren  trotz  ihrer  etwas  auffälligen  Beklei-  diese  entführte  Zeus  nach  dem  Mainalongebirge 

düng  als  zuschauende  Ortsnymphen  betrachtet  in   Arkadien    und    gesellte  sich   ihr  in  Liebe, 

werden  müssen  (Treu  im  Arch.  Jahrb.  6  1891,  Er  brachte  danach  das  schwangere  Weib  dem 

2  S.  105.  Arch.  Ans.  3  Sp.  142;  dagegen  Furt-  kinderlosen   Lokro9    als  Ehgemahl,    und   dort 

wängler  im  Arch.  Ans.  1891  2   Sp.  70 f.  u.  94),  gebar  sie  einen  Sohn.    Lokros  freute  sjch  des 

wie   solche  ja  auch  auf  Vasenbildern   häufig  Kindes   und   zog  es   als   sein  eigenes   auf;    er 

vorkommen  (s.  ob.  Sp.  2086  f.).  nannte   es  nach  dem  mütterlichen  Grofsvater 

Andere  Gestalten   der  olympischen  Giebel-  30  Opus  und  übergab  ihm  Stadt  und  Volk  zu  be- 

gruppen  sind  von  Milchhöfer  (Im  neuen  Beich  herrschen.     Pindaros   nennt   den  Namen    der 

1874  S.  491)  und  Loeschcke  (Progr.  d.  Univers.  Tochter    des    Opus    nicht    ausdrücklich;    die 

Dorpat  1885  und  1887)   als   Ortsgottheiten  in  Schollen    verstehen    in    ihr    die    Protogeneia, 

Anspruch  genommen  worden.     [Steuding.]  welche  gewöhnlich  als   die  Tochter  des  Deu- 

Lokros  (AoxQog),  1)  Sohn  des  Zeus  und  der  kalion    und   der  Pyrrha   gilt  (Pherekydes  bei 

Maira,    der    Tochter  des    argeiischen    Königs  Schol.  Pind.  Ol.  9,86;  vgl.  Schot,  zu  vv.  62.  64. 

Proitos  und   seiner  Gemahlin  Anteia.     Maira  72.  79.  85;  vgl.  Schol.  Ap.  Bh.  4,  1780),  und 

war    als   Jungfrau    im    Gefolge    der    Artemis;  Pindaros  selbst  nennt  sie  a.  a.  0.  v.  61  im  Zu- 

nach  dem  Liebesverhältnis  mit  Zeus  wurde  sie  sammenhange  mit  diesen  und  bezeichnet  Opus 

von  der  Göttin  erschossen.    Lokros  soll  in  Ge-  40  als  die  Stadt  der  Protogeneia.   Nach  Aristoteles 

meinschaft  mit  Zethos  und  Amphion  Theben  (bei  Schol.  Find.  Ol.  86)  hiefs  die  Tochter  des 

erbaut  haben,  Pherekydes  bei  Schol.  Hom.  Od.  Eleierkönigs   Opus   Kambyse,    ein  Name,   der 

11,  325  (Müller,  Fragm.  H.  Gr.  1  S.  91).    Eu-  offenbar  dem  bei  Plutarchos  (Qu.  Gr.  15)  über- 

stathios  zu  Odyssee  11  p.  1688,  64.  lieferten  Kabye  entspricht.  —  Von  Lokros  wird 

2)    Sohn    des    Physkos    (Hekataios  a.  a.  0.  weiter  erzählt,   dafs  er  mit  seinem  Sohne  in 

Eustathios  zu  II.  2  p.  277,  17.     Hekataios  bei  Zwiespalt  geriet.     Er  beschlofs  daher,  diesem 

Herodianos  ticqI  aovriQOvg  Xe^swg  2  p.  41  s.  v.  die  Herrschaft  zu  überlassen    und   selbst  mit 

'Aexog  [vgl.  Müller,  Fragm.  Hist.  Gr.  1  p.  26],  einer  Anzahl  von  Bürgern  auszuwandern.    Als 

wo  die  Lesart  "Itav  äs  zu  Anfang  verderbt  ist,  er   nun   deshalb  das   Orakel   befragte,   erhielt 

vielleicht    aus    "iwvog;    Lehrs:    icov  äh)    oder  so  er  die   Weisung,    da  eine   Stadt   zu  gründen, 

Physkios  (Plutarch.  Qu.  Gr.  15),  der  Enkel  des  wo  er  von   einer   hölzernen  Hündin    gebissen 

*)  Vielleicht  ist  auch  ein  Vergleich  mit  dem  Keiief  werden  würde.     So   war  er  in  die  Gegenden 

bei  laöus,  Mus.  d.  Maniova  3  Tf.  13  zulässig.    Hier  er-  westlich    vom   Parnafs   gekommen,    und    dort 

scheint  links  oben  Helios  auf  dem  emporfahrenden  Vier-  geschah  es,    dafs    er   auf    einen  Hagedorn  (xt>- 

gespann,  halb  unter  diesem  ein  auf  dem  Boden  gelagerter  vöoßctzog)   trat  und   infolge   der  Verletzung   des 

Mann,    dessen   rechter  vorgestreckter  Arm   abgebrochen  Fufses    sich    genötigt    sah,    mehrere    Tage     ZU 

ist.    Das  Gewand  bedeckt  den  Unterkörper,  den  linken  verweilen.    Während  dieser  Zeit  lernte  er  das 

Arm     die  1.  Schulter  und   den  Hinterkopf     sonst  ist  er  Land  kemle         er   blieb   daselbst  Und   gründete 

nackt.     &r    hat  vollen  Bart  und  lockiges  Haar  und  ruht  tu        i      ■  in         j_i  i    t  j  ni«  j. 

auf  dem  linken  Ellenbogen.    Über  ihm  sehwebt  Phos-  Physkeis  und  Hyantheia  und  die  anderen  Städte 

phoros,  hinter  ihm  einer  der  Dioskuren,  während  der  «o  der  westlichen  oder  ozolischen  Lokrer,  die  seine 

andere  rechts  hinter  der  hiuabfahrendon  Seleno  erscheint.  Unterthanen   wurden,  Eustath.  II.  2    p.  277,  17 

In   der   Mitte   befinden  sich  Iuppiter,  Iuno,  Minerva  und  und    Plutarch.    Qu.    Gr.    15     (wo     statt    etg    zi]V 

eine  Göttin   mit   l'ullhorn.     Dom  am  Boden  Liegenden  tzigav    OaXaaaav    zu    lesen    ist:    tlg    zä    7tp6s 

entspricht  keine   andere  Gestalt.    Im  Text  S.  77  wird   er  tWoaj<  roi  IlciQVaceov;   dies  geht  aus  EliSta- 

für  uceanus  erklärt,  er  ist  jedoch  durch  nichts  als  solcher  fÄiog   hc  der  unverkennbar  aus  derselben 

charakterisiert  und  erinnert  vielmehr  stark  an  den  Olyni- 


entspricht  keine   andere  Gestalt.    Im  Text  S.  77  wird   er  tWoaj<  Toi  IlaQVaGOOv;   dies  geht  aus  EtlSta- 

für  üceanus  erklärt,  er  ist  jedoch  durch  nichts  als  solcher  ^ ^    hc  der   unverkennbar    aus    derselben 

cnarakteriBiert  und  orinnert  viidmulir  atark  an  den  Olym-  r^       .-,  ,  ..    „v .     -,-, .  ,  ,     .     <,,  .       _       __  « 

pos   des    Parthenon;    vgl.  auch  Hon.  d.  Inst.  4   1814   Tf.  9  CiUe,lle  Schoptt)    DldymOS  bei  AtheilalOS  2  V.WC 

den  Sarkophag  von  Mouticelli  und  dazu  II.  Brunn  m  den  —  Es   zeigt  sich   aus  dem   U  berheterten ,    dals 

Annan  iü  S.  180— üoo.  in  der  Geschichte  dieses  Lokros  drei  Züge  zu 
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scheiden  sind.  Erstens  die  Herkunft  von  Deu-  unserer  Münze  dargestellt  ist.  Sollte  diese 
kalion  und  Pyrrha  und  die  Herrschaft  des  Lo-  Annahme  richtig  sein,  so  ist  die  Stadt  der 
kros  über  die  aus  der  Steinsaat  erwachsenen  Longanaier  verschieden  von  der  nach  Diod. 
Leleger,  eine  Sage,  welche  den  Glauben  an  die  24,  6  im  Gebiet  von  Katana  (in  der  Mitte  der 
Autochthonie  der  östlichen  Lokrer  voraussetzt.  Ostküste)  gelegenen  Festung  Longon,  der 
Zweitens  die  Geschichte,  wie  der  Sohn  der  epei-  Gardner,  Cat.  of  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  Sicily 
ischen  Königstochter  dorthin  kommt,  Landes-  p.  96  nr.  1  offenbar  unsere  Münze  zuweist, 
könig  wird  und  natürlich  der  Stadt  Opus  den  weun  er  auf  ihr  das  Haupt  des  das  Gebiet 
Namen  giebt,  mythische  Ausdrucksweise  für  von  Katana  durchfliefsenden  Amenanos  er- 
den Zusammenhang  der  Epeier  von  Elis,  wo  10  kennt.     [Drexler.] 

ebenfalls  eiDe  Stadt  Opus  erwähnt  wird  {Steph.  Lordon  (AöqSwv,  so  nach  Pape-Benseler  und 

Bys.  s.  v.    Viod.  14,  17.    Strabon  9,  425)   und  der    Didot- Ausgabe    des    Stephamts,   während 

wo  dem  in  den  Schollen  zu  Bind.  Ol.  9,  64.  85  Schweighäuser,  Bindorf,  Meineke  Aogäa  schrei- 

als  Flufsgott  bezeichneten  König  Opus    auch  ben),  der  Daimon  der  loqäaiaig,  eines  unzüch- 

das  oberhalb  Pylos  in  den  Peneios  strömende  tigen   Schemas   des   Coitus   (vgl.   Codicis  Am- 

Flüfschen  gleichen  Namens  entspricht,   Schal,  brosiani  222  Scholia  in  Theocrüum  ed.  Ziegler 

Bind.  Ol.  9,  64    iv  "HXiSi  noxafibg ,    dagegen  p.  41   zu  Id.  5,  43:   vßcaaig    Kai    xvqxaoig   Kai 

Schol.   Ap.  Bh.   1780    noxayiog   AoxQiäog;    vgl.  Xogäcoaig  nd&rj'   IoqSioois  ydg  toxi  xo  bjjltiqoo- 

E.  Curtius,  Beloponnesos  2,  107,  44.     Drittens  9ev,   vßcoaig    to    Hartz    xryv    xnpaXijv   ngö    xrjg 

endlich  die  Besiedelung  des  westlichen  Lokris  20  qÜx^cos  nä&og,  xvQxaioig   äs  xo  fiicov   xrjg  §ä- 

und  die  Gründung  ozolischer  Städte,  von  denen  %£a>g),   wird  erwähnt  zusammen  mit  dem  Ur- 

Physkos  seinen  Namen  vom  Vater  des  Lokros  thanes,  Konisalos,  Kybdasos  (s.  d.)  und  Keles  von 

erhielt  (s.  unter  Physkos),  durch  Lokros  selbst,  dem    Komiker    Piaton   im    <E>dcov,    Athen.   10, 

wiederum  mythischer  Ausdruck  für  eine  Ein-  442a.     Comic.  Att.  Frg.  ed.  Koch  1   p.  648f. 

Wanderung  der  ozolischen  Lokrer  vom  östlichen  fr.  174   {Aogäcovi   äqa%^Tj).     Michaelis,  A.  E. 

Stammlande  her.    Die  merkwürdige  Erzählung  M.  Oe.  1   p.  87    bezeichnet    als    Lordon    eine 

von  dem  Hagebuttenstrauche  (Kvvöeßaxog)  läfst  Herme   auf  dem  Relief  der  Villa  Albani  bei 

auf   dionysische   Beziehung    schliefsen.      Denn  Zoega,  Bassirilievi  Tav.  80.     Eine  Herme  des 

mit  dem  hölzernen  Hunde  wird  der  Weinstock  Priapos  „in  der  Haltung  der  logäcoGig"  befin- 

gemeint  sein,  wie   aus   der  Sage   hervorgeht,  30  det  sich  nach   Wieseler,  Bhilologus  p.  229  im 

dafs   dem  lokrischen  Landeskönige  Orestheus,  Museum  zu  Stockholm  (nr.  158).     [Drexler.] 

ebenfalls    einem  Deukalioniden,    eine   Hündin  Lorius.   Fasti  des  Blälocalus  zum  25.  Februar 

ein  Stück  Holz  geboren  habe,    das  Orestheus  (C. /. L.  1  S.336):  Lorio.  c(ircenses)  m(issus) XII. 

vergrub  und  beim  nächsten  Frühling   daraus  Mommsen  im  C.  I.  L.  1  S.  387  zum  25.  Februar: 

einen   Weinstock    erwachsen    sah;     von    den  'Dei  nomen  tertio  casu  hie  nos  habere  certum 

Sprossen  (ojot)  des  Weinstocks  sollen  die  ozo-  est,  quem  exiguo  in  honore  fuisse  ostendit  nu- 

lischen  Lokrer  ihren  Namen  bekommen  haben  merus  circensium  ex  solito  dimidiatus.    numen 

{Baus.  10,  38,  1 ;   vgl.  Hekataios  bei  Athenaios  vero  sie  dictum  novi  nullum  nee  suppetit  cor- 

2    p.  35).      Für    die   Deutung    der  Hündin  ist  rectio  probabilis.'     [R.  Peter.] 

übrigens   auch  auf  die  Sage   von  der  Erigone  40      Losna  =  Luna  (s.  d.). 

hinzuweisen,   wo   die  Hündin  Maira  schon  im  Lotis  (Aaxig),  eine  Naiade,  welche,  von  dem 

Altertum    auf    den    Seirios    gedeutet    wurde.  lüsternen  Priapos  verfolgt,  in  den  Lotosbaum 

„Der  hölzerne  Stock  kann  Wein  auch  geben":  verwandelt  wurde  (Ov.  Fast.  1,  415 ff.    Met.  9, 

nämlich  wenn  die  Hundstagsglut  ihre  Wirkung  347 f.    Serv.  Verg.  G.  2,  84,  wo  sie,  wie  Myth. 

thut.    Dionysosdienst  im  westlichen  Lokris  ist  Vat.  2,  126,  Lotus  heifst).     Der  Name  Acoxcö, 

bezeugt;  in  Physkos  heifst  ein  Monat  Diony-  C.I.Gr.  nr.  6784  bezeichnet  wohl  dieselbe  Per- 

sios  (  W escher-  Foucart,  Inscriptions  de  Belphcs  son,  wenn  nicht  Atoxä  zu  lesen  ist  (vgl.  Böckh 

n.  186).    Vgl.  O.  Müller,  Brolegomena  S.  223  ff.  p.  1271).     [Schirmer.] 

Bhein.  Mus.  1834  2  S.  176  ff.  Deimling,  Leleger  Loto  (Acoxco),  s.  Lotis. 

S.  141.     [Weniger.]  50      Lotophagen.  Als  OdysseusMaleia  umschiffen 

Longanos.    Auf  einer  Silbermünze  der  Lon-  will,  treibt  ihn  ein  Nordsturm  aus  seiner  Bahn 

ganaier  in  Sicilien  (Millingen,  Sylloge  of  anc.  gen  Süden,  vorbei  an  Kythera.     Neun   Tage 

unedited  coins  p.  27   PI.  1,  10.     Cat.  of  greek  Wellen  und  Winden  preisgegeben,  landet  er 

coins  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  96  nr.  1.  Head,  endlich  an  der  Küste  der  Lotophagen,    eines 

H.  N.  p.  132)  ist  auf  dem  Revers  das  gehörnte  friedlichen  Volkes,  das  sich  von  der  Vergessen 

Haupt   eines  jugendlichen  Flufsgottes   darge-  bringenden  Frucht  des  Lotos  nährt.    Die  Macht 

stellt.      Ein    Flufs    Aöyyavog    (so    accentuiert  der  wunderbaren  Speise  zeigt  sich  alsbald  an 

Holm,   Aoyyavög  Forbiger)   wird    von   Polyb.  den  Boten,   die  zu  den  Eingeborenen  gesandt 

1,  9   in  der  Mylaiischen  Ebene   erwähnt  und  werden.     Freundlich  empfangen  und  bewirtet, 

von  Cluverius,  Sic.  ant.  lib.  2  c.  5  p.  103,  dem  60  vergessen  die  Griechen,  welche  vom  Lotos  ge- 

Mannert  9,  2  p.  277 f.  und  Forbiger  in  Paulys  nossen  haben,    die  Rückkehr  zu  den  Ihrigen, 

B.  E.  4  p.  1143   folgen,  an   der  Nordostküste  Heimat  und  Vaterland;  mit  Gewalt  mufs  Odys- 

zwischen  Mylai  und  Tyndaris   (also   westlich  seus  sie  fortziehen,  um  eilends  in  See  zu  stechen 

von  Mylai),  von  Holm,  Gesch.  Sicil.  i.  Altert.  und  dem  Bann  zu  entfliehen.    Was  Homer  Od. 

1  p.  345  östlich  von  Mylai  angesetzt.    Biodor  9,  82  —  104.   23,  311   dergestalt  erzählt  hatte, 

22,  13  nennt  ihn  Aoixavog.     Aus  dem  Namen  lebte  unverändert  fort  bei  Griechen  und  Rö- 

des  Flusses  möchte  man  folgern,  dafs  er  das  mern  (z.  B.  Tibull  4,  1,  55.    Hygin  fab.  125), 

Gebiet  der  Longanaier  durchiiofs  und  also  auf  „Lotus  essen"   oder  „das  Schicksal  der  Loto- 
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pliagen  teilen"   und  dergl.  ward  eine  beliebte  vermitteln  zu  wollen,  wenn  er  die  Lotophagen 
.Redewendung    für    „vergessen",    vgl.  Xenoph.  vom  fernsten  Westen  bis  nach  Eyrene  wandern 
An.  3,  2,  25.    Plat.  Bep.  S,  560  C  nebst  Schol.  läfst.   —  Von  neueren   Gelehrten,  über  deren 
Luk.  merc.  eond.  8.    Saltat.  3.    Nigrin.  3  u.  38.  Ansichten  unter  Üdysseus  im   Zusammenhang 
Plut.  repugn.  Stoie.  2.  Aitth.Pal.  15, 12.  Gramer,  referiert  wird,  halten  die  meisten  daran  fest, 
Anecd.  Paris.  4,420.  Apost.  11,2.  Cic.  ad  famil.  dafs  der  Dichter  oder  doch  derjenige,  der  den 
7,20.    Amin.  Marc.  14,6,21  u.a.     Eine   Be-  heutigen  Zusammenhang  der  Odyssee  geschaffen, 
reicherung  der  homerischen  Angaben  liegt  nur  an  Libyen  gedacht  habe  (z.  B.  Völcker,  Homer. 
in    der  Notiz,    die   Lotophagen    hätten    sechs  Geogr.  110.    Ukert,  Bemerkungen  über  Homers 
Monate  hindurch  des  Schlafes  gepflegt,  Steph.  10  Geogr.  28.     Nitzsch,   Erklärende  Anmerk.  zur 
jBijs.  s.  v.  rig/xaga  nach  Arist.  mirab.  —  Die  Odyss.  3,  21  ff.     v.  Wilamowitz,  Homer.  Unter- 
Heimat  des  Märchenvolkes   suchten   die  Alten  suchungen  164),   jedoch  findet   auch   der  alte 
in    verschiedenen    Gegenden.     Wer   Odysseus1  Ansatz   am   grofsen  westlichen   Ocean  Vertei- 
ganze  Irrfahrt  in  das  mittelländische  Meer  ver-  diger  (z.  B.  Ilergt ,  Quam  vere  de  Ulixis  erro- 
legte,  wurde  durch  die  Erwähnung  jenes  Nord-  ribus  Eratosthenes  iudicaverit.    Erlangen  1887 
windes,  der  ihn  von  Maleia  nach  Kythera  ab-  p.  10f.);  andere  weisen  die  ganze  Fragestellung 
lenkte,   auf  Libyen   gewiesen;    dort  fand  man  zurück   (z.  B.  Seeck,  Quellen  der  Odyssee  299). 
auch  Lotos  oder  mit  dem  homerischen  Lotos  zu  Eine    allegorische    Deutung    des    Lotophagen- 
identificierende,  fruchttragende  Bäume.     Dem-  abenteuers  bietet  Schol.  Od.  9,  89   nach  Hera- 
gemäfs  versetzte  man  die  Lotophagen  an  die  20  kleitos,  eine  arg  rationalistische  Krichenbauer, 
libysche   Küste,   unmittelbar    östlich   von   der  Die  Irrfahrt  des  Odysseus  als  eine  Umschiffung 
kleinen    Syrte,     um    Leptis    Neapolis    herum  Afrikas  erklärt.    Berlin  1877  S.  43  ff.    [Jessen.] 
(Herodot   4,   177f.    183.     Skyl.   110.     Dionys.  Louna  =  Luna  (s.  d.). 
Per.  206    nebst   Erklärern   und    Übersetzern),  Loxias  (Ao^iag),  1)  Name  des  Apollon,  der 
—  oder    an  die  grofse   Syrte  bei  dem  Hafen  eiuzige  Name  des  Gottes,  der,  soviel  ich  sehen 
<^daivcov   ßcoiioi   (Plin.  5,  28.     Solin.   27,  43),  kann,  nie  mit  'Anolltav  verbunden  sich  findet; 
zwischen   ßoreion  und   Phykus  (Mela  1,  7,  5),  denn  Acsch.  Choeph.  645  Ao^t'ag,  avah,  'AnöXXiov, 
bis  Eyrene  (Artemidor  b.  Strab.  3,157.  17,829.  fiavrig  üiptvSrig   ist  Loxias  nicht  Beiname  zu 
Eustath.  Od.  p.  1616,  40),  —  oder  an  die  kleine,  Apollon.     Der    Name    Loxias    bezeichnet    den 
daher  Lotophagitis   genannte  Syrte  (Strab.  17,  30  Apollon  fast  ausschliefslich  (Ausnahmen  siehe 
834.    Eustath.  Dionys.  Per.  198);    von  Libyen  unten)   als   den  weissagenden   Gott,   Find. 
sprechen  auch  Schol.  Od.  9,81  u.  84.  Anth.Pal.  Pyth.  3,  28.   11,  5.    Isthm.  7,  49.    Herod.  1,  91. 
11,  284.   Sil.  Ital.  3,  310 f.,  hierher  gehören  die  4,  163.     Orph.  hymn.  34,  7;    besonders   häufig 
Sondernamen  des  Volkes  Alachroes:  (Plin.  5, 27)  findet  er  sich  bei  den  Tragikern  Aesch.  Ag. 
und  Erebidai  (Philist.  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  'Egs-  1027.  1162.  1165.     Choeph.  1036.  1056.     Eum. 
ßiSai).    Andere  dachten  an  eine  vor  der  kleinen  461.  748.     Soph.  Oed.  B.  410.  853.  994.     Eur. 
Syrte  liegende  Insel,  an  Meninx,  wo  nach  Strab.  Andr.  51.  El.  1266.  Iph.  Taur.  943.  1013.  1281. 
17,  834  ein  Altar  des  Odysseus  stand  und  der  Ion  36.  67.  188.  425.  531.  774.  781.  931.  1218. 
Beiname    Lotophagitis    auf     die    Lotophagen  1347.  1540.     Orcst.  165.  268.  285.  419.    Troad. 
hinwies   (Eratosth.   bei   Plin.  6,  41.    Polyb.  1,  40  356.    Phoen.  409.    Arist.  equ.  1047.  1072.     Die 
39,2.34,3,12.  Strab.  1, 25.  3, 157.  Ayathem.22.  Weissagungen   des  Apollon  heifseu  Ao&ov 
Anonym,  stadiasm.  maris  magni  103.  112.  124.  %grjey,oi,    Acsch.  Choeph.  261.    Eur.  El.  399. 
Schol.  Plat.  Bep. S,b60C.  Eustath.  Od.  p.1616,  33.  Heraklid.  1028.  Phoen.  1703;  Ao&ov  fiavztv- 
Stepih.  Bys.  s.v.  Awzocpogog  %cogo>?),   an  Pharis  fiaza,   Aesch.  Prom.  668.     Choeph.  893.    Eur. 
(,?  Theophr.  hist.  plant.  4,  3,  2)  oder  Bracheion  Suppl.  7;   Ao£,iov  ftiaepe/zu,  Aesch.  Sept.  601. 
(?  Skyl.  110).    Innerhalb  des  Mittelmeeres  er-  Eur.  Iph.  Taur.  1438;    Ao^i'ov   -nsXsvaixaza, 
hoben  aufserdem  Akragas  und  Kamarina  auf  Aesch.  Eum.  233;    ^sania^aza,  Eur.  Orest. 
Sicilien   den  Anspruch,    die   alte   Heimat    der  1681 ;  vgl.  1666;  icpszfiai  Aolgiov  XQvevrigiai, 
Lotophagen  zu  sein  (Schol.  Od.  10,1.    Eustath.  Aesch.  Eum.  239,  oder  nur  zä  Ao^iov,  Soph. 
p.  1644, 40.  v.  Wilamowits,  Hom.  Untersuchungen  50  El.  82;    vgl.  azog,a   Ao^i'ov,   Eur.  Iph.  Taur. 
S.  1G9);  auch  kannte  man  Lotophagen  in  Uly-  1084.    Das  Orakel  des  Apollon  wird  bezeich- 
nen (Theopomp.  fr.  145.   Skyl.  22).     All  diesen  net  durch   xgrjozi'jgia  Ao^i'ov,  Eur.  Ion  243. 
Lokalisierungen  trat  jedoch  eine  andere  Gruppe  974.     Bucch.  1336;    rTöftoi  A.,  Aesch.  Eum.  35. 
von   Gelehrten   entgegen,   welche   der  Ansicht  Eur.  Ion  1197.  1455;  A.  ifgd,  Eur.  Andr.  1065; 
waren,  Homer  spreche  von  fernen  Fabelgegenden  .1.  zifisvog,  C.  I.  Gr.  2,1794a;  A.  fiavztia  und 
und  schiebe  die  neuntägige  Fahrt  zwischen  Ma-  iaxcigai,  Eur.  Phoen.  284;  ueoöfiqiaXov  i'Sgviioc, 
leia   und   dem  Lotophagenlande   eben   deshalb  Ao'giov  nidov,  Acsch.  Choeph.  1033;  vgl.  A.  zgi- 
ein,  um  seinen  Helden  aus  dem  bekannten  Ge-  novg,  Arist.  Plut.  8.    Zu  Loxias  treten  folgende, 
sichtskreise  zu  entrücken:  innerhalb  dieser  Zeit  den  Orakelgott  bezeichnende  Epitheta:  nv&ö- 
sei  Odysseus  zu  den  Säuleu  des  Herakles  und  r.o  f.tKvzig,  Acsch.  Choeph.  1027;   jrpoqprjTr/g,  Aesch. 
weit    hinaus   in   das    „äufsere   Meer"    gelangt  Eum.  19;   (iavzsi"og,  Eu,r.  Orest.  1666;  nagväa- 
(Krates    bei    Gell.    Noct.    Att.    14,    6.     Schol.  010g,  Acsch.  Choeph.  948;   &vu£ ,  Ew.  Jon  788. 
Od.   9,  81.     Eustath.  p.  1617,  8),   eine  Ansicht,  1531;  ti-tyaodsvrig,  Aesch.  Eum.  61.    Wenn  Ion 
gegen   welche  I'olybios  (Strab.    1,  25)  lebhaft      bei  Eur.  Ion  72.  78.  311.  1287.  1548.  1608  ein 
polemisiert.     Zwischen   einem  Ansatz    an  der  Sohn  des  Loxias  genannt  wird,  so  liegt  hierin 
Westküste  Afrikas  am  äufseren  Meer  und  dem  zwar  nicht  direkt   eine  Beziehung  zu  Apollon 
Ansprache   Libyen   scheint  endlich  Artemidor      als   Urakelgott,   aber  eine   solche   ist  doch  in 
(Slrabon  3,  157.   17,  829.    Eustath.  p.  1616,  40)  dem  Umstand  zu  suchen,   dafs  Apollon  durch 
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seinen  Spruch    seine   Vaterschaft   auf   Xuthos  C.  1.  Gr.  4,  7734  und  Böckh  z.  d.  St.  Gerhard, 

überträgt  (vergleichen  läfst  sich  Soph.  Oed.  -/>'.  Auserlcs.  Vasenb.  8,  44  Anm.  63.     [Höfer.] 

1101;  s.  Nauck  z.d. St.)  und  dafs  Ion  der  Diener  Loxo  (Ao£<a),  Najade,   Tochter  deB  Boreas, 

des  pythischen  Orakeltempels  ist;  in  ähnlicher  die  mit  ihren  Schwestern  Hekaerge  und  Opis 

Weise  werden  die  für  den  delphischen  Tempel-  (Upis)  von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  den  Artemis- 

lienst  bestimmten  Phönikerinnen  cengod-ivia  und  dienst  nach  De  loa  brachte  (Kallim.h.Dd.  4,292. 

«.aXXtatsv^aza  Ao%ia   genannt,  Eur.  Phoeniss.  Norm.  Dion.  5,  489.   48,  :i34.    Et.  M.  641,  57). 

203.  215.     Auf  einem   Stamnos  mit  der  Dar-  [Schirmer.] 

Stellung  des  Raubes  des  Dreifui'ses  durch  He-  Lim,    oder   mit   vollem   Namen  Lua  matcr 

rakles   (C.  I.  Gr.  4,  7618)    ist  Apollon    durch  10  (Liv.  8,  1,  6.   45,  33,  1),    altrömische   Gottheit, 

Ao^i'ug  bezeichnet.    Einen  Zusammenhang  mit  Kultgenossin    des    Saturnus,    daher    in    alten 

dem  Orakelgott  kann  ich  nicht  finden  bei  Eur.  Gebetsformeln  (contprccationcs  deum  immorta- 

Troad.  1174,    wo    die   Mauern   Troias   Ao^iov  lium)   als    Lua   Saturni    angerufen    (Gell.  13, 

nvQycöfictru  genannt  werden;  Rhes.  979,  wo  A.  23,  2.     Varro  de  l.  I.  8,  36);    sie  ist  vielleicht 

tpagi rga  und  /;•.  453,  wo  A.  to$svu.o>tu  erwähnt  noch  gemeint  unter  der  Saturni  caclestis  Inno 

werden,  auch  nicht  Pholius  Ao^iag  ■  zicö&aoi  zbv  der  abstrusen  Götterordnung  des  Nigidius  Fi- 

ngb  zäv  &vqwv  iägv(iivov  ßcopov  xov  AnoXXiovog  gulus  bei  Mart.  Cap.  1,  58  =  Nigid.  Fig.  reliqu. 

Ao^iav   Y.al   'Aitollm  ngoaayogsviiv  xcel  Ayviä,  p.  91,  3  Swoboda  (vgl.  Deecke,  Etrusk.  Forsch. 

wo  Wachsmuih,  Die  Stadt  Athen  2,  288  Anm.  4,  51).     Wir  wissen  von  ihr  nur,    dafs  sie  zu 

Kai    vor   'AnoXXta     streicht,    und    Sehol.    Eur.  20  den  Gottheiten  gehörte,  quibus  spolia  hostium 

Phoen.  1035  6  irfiog  vfivog  za>  slo^ia  'AnoXXavi  dicare   ius  fasque  est  (Liv.  45,  33,  1),    und   er- 

aScrat.  fahren    von    zwei    Fällen ,    wo    die    von    den 

Etymologie.     Schon   die  Alten  (vgl.  Li-  Feinden     erbeuteten     Waffen     ihr     verbrannt 
banius  1,  226  Riiske)  waren  über  die  Etyrno-  werden  (Liv.  8,  1,  6.   45,  33,  1).     Da  dieser 
logie  von  Loxias  unsicher;  sie  leiteten  Ao^i'ag  Brauch    den    Charakter    einer    Sühnceremonie 
gewöhnlich  von  Xo^üg  =  quer,  krumm  ab  und  trägt,   so  haben  wir  in  Lua  wohl  eine  feind- 
bezogen  es   entweder   auf  die  Dunkelheit  der  liehe    Gottheit   zu    sehen ,    deren   Versöhnung 
Orakelsprüche   ( —   Xo^äv  bvzcov  räv  xgncjioiv,  man  sich  angelegen  sein  liefs,  und  ihr  Name 
Ao^i'ag    covouaexai,    Corniit.   de    nat.   deor.   32  ist  von  lucs  u.  ähnl.  kaum  zu  trennen;   daher 
p.  197    Osann;    vgl.    Clem.  Alex.  Strom.    5,  4  so  hat  Prelkr  (Rom.  Myth.  23,  22,  3)    sehr  an- 
p.  658  Putttr.  Eust.  ad  Hom.  II.  794,  54.   Tzetz.  sprechend  die  Stelle  des  Sero.  Aen.  3,  139  auf 
Lyk.  1467.  Suid.  Etym.M.  s.v.  Schol.  Eur.  Or.  sie  bezogen:    arboribusque  satisque  lues]  qui- 
161.    Schol.  Arist.  Plut.  8.  Schol.  Lvcian.  p.  180  dam  dieuut  diversis  numinibus  vel  btne  vel  male 
Jacob.  Syncs.  de  insomm.  p.  133;  ähnlich  Plut.  faciendi  potestatem  dicatam,  ut  Veneri  coniugia, 
de  garr.  17  Ao^i'ag  y.ctXtizctt  8iä  zb  tpivysiv  xi)v  Ceriri  divortia,  lunoni  proercationemliberorum, 
äSoXic%iav  j.iäXXov  ■>}  vr,v  äaüqj^iav,  vgl.  Luc.  Sterilitäten   horum   tarn  Saturno   quam  Luae 
vit.  auet.  14  coe-nfg  b  Ao^iag  oväsv  ct7t06uq>e[g;  (überliefert  Lunae);  hanc  enim  sicut  Saturnum 
daher  heilst  Apollon  Xoh,oxgri<j(iav,  Schol.  Lyk.  orbandi  potestatem  habere;  die  Beziehung  Ines 
1467;  io|ä  ct7ToxQiv6[isi'og,  Luc.  dial.  deor.  16, 1 ;  — Lua  und  die  Verbindung  mit  Saturnus  stellen 
iv  zoig  %Qi,B[io£g  Xb^og ,   Luc.  lup.  trag.  28  — )  40  seine  Emendation  sicher.    Zeugnisse  der  Vereh- 
oder  auf  den  scheinbar  schiefen  Lauf  (änb  rfjg  rung  der  Göttin  fehlen;  die  Inschrift  bei  Reine- 
Xo^örnzog  zijg  nogiiag,  r)v  noisttai  öiä  zov  £ra-  sius,  Syntagma  1,238:  Luae  sacritm  L.  Albanius 
diaxov  xvxXov,  Cornut.  a.  a.  0.)  der  Sonne,  Ui-  L.  f.  Claudia  Sabtnus  ist  unecht  (C.  I.  L.  10, 
nopides  bei  Macrob.  1,  17.   Diodor.  1,  98.   Plut.  730*  1,   und  die    Aufschrift    einer  runden  Erz- 
de  plac.  phil.  2,  12.  Etym.M.  Schol.  Arist.  a.a.O.  platte  ans  der  Gegend  von  Rom  hei  Giirrucci, 
Ac]ull.Tat.inArat.phuen.p.\69a..    Nach  Schol.  Sylluge  nr.  553  =  Fabrttti  -  Gamurrini,  Corp. 
Culltm.  hymn.  3,  204.  4,292.  Etym.M.  642,  lff.  insar.  Italic.  Appendice   nr.  921:    upeim  \  laica 
soll  er  den  Namen  Ao£i'ag  erhalten  haben,  weil  p.  m.  \  luad.  ma    entzieht  sich   einer   sicheren 
ihn  Loxo  (s.  d.)  aufgezogen  haben  soll,  s.  aber  Deutung.     [Wissowa.] 
Bd.  1  Sp.  2813  Z.  2f.  —  Stein  zu  Herod.  1,  91  50      Lubentia  s.  Indigitamenta. 
führt   Ao'giag   auf    den    Stamm   Xvu   leuchten  Lubentina  s.  Indigitamenta. 
zurück,  Doederhin  leitet  Ao^i'ug  von  Xiysiv  ab,  Lubia  s.  Indigitamenta. 
und  Fröhde  (bei  Bezzenberger,  Beiträge  etc.  3,8;  Lucelia  s.  Iuno  und  Indigitamenta. 
vgl.  Curtius,  Etym.6  739)  bringt  das  Wort  mit  Lucifer  s.  Phosphoros. 
skt.  lakshä  =  Mal,  Zeichen  und  mit  läksha-  Lnciua  s.  Iuno,  Diana  und  Matres. 
ja-ti  =  bezeichnen   in  Zusammenhang;   vgl.  Lucoris  =  Lykoreus  (s.  d.). 
Herakleitos  bei  Plut.  Pyth.  or.  21  b  ava^,  ov  Lucretiae  deae  erscheinen  auf  einer  Kölner 
rbfiavtsiov  sazi  xb  iv  diXtpotg,  ovte   Xsysi,  Inschrift,   Düntzer,  Bonn.  Jahrb.  47/48    p.  124 
otiTE  HQVTCTSi,  uXlü  BT]fiaivEi,  Loxias  soll  und  Katalog  des  Mus.  Wallrcif- Richartz  p.  66 
also  nach  Fröhde  a.  a.  0.  den  Gott  als  d/fiiog  60  nr.  86.     Sie  können  die  Göttinnen  (Matres  oder 
bezeichnen,  und  mit  Recht  macht  Fröhde  darauf  Matronae?)  des  vicus  Lucretius  (Bramb.,  C.  I. 
aufmerksam,  dafs  es  sich  für  die  Pythia  (Herod.  Rhen.  348.     Düntzer,  Eatal.  nr.  52)  gewesen 
4,  163)  nicht  ziemen  würde,  Apollon  mit  dem  sein.    (Bonn.  Jahrb.  83  p.  101).     [M.  Ihm.] 
Namen  Loxias   zu  bezeichnen,   wenn  letzteres  Lucrii  s.  Indigitamenta. 
wirklich  die   Bedeutung    der  „Dunkle,   Zwei-  Luctns,  die  personificierte  Trauer  (Sil.  It.  13, 
deutige"  habe.  —  Vgl.   auch  Kuhns  Zeitschr.  581).   [Schirmer.]    [Sohn   des  Erebos  und  der 
etc.    3,    335.    29,    227.   —   2)    Eine   Amazone  Nacht,   Hygin.  fab.  praef.  p.  9  Schmidt.     Bei 
(Aoi,tdg  betont),  vielleicht  =  Antiope  (s.  d.  2),  Stat.  Theb.  3    126    erscheint  er  mit   blutigem 

Eobchee,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II.  68 
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und  zerrissenem  Gewände,  und  bei  Verg.  Aen.  Motiv,    welches   in   der    griechisch-römischen 

6,   274   steht  er  im   Vorhofe    des   Orcus,  vgl.  Kunst  bei  weibliehen  Naturgöttern  nichts  Selte- 

'scisso  maerens  velamine',  Claudian.  in  Bufinum  nes  ist.    Die  Iris'  am  östlichen  Parthenongiebel 

1,  33.    'saucia  lividus  ora1 ,    Derselbe  de  sexto  zeigt  erst  den  ersten  Ansatz  dazu,  und  auch  am 

cons.  Honor.  323.     Vgl.  Lype.     [Höfer.]  Nereidenmouument  von  Xanthoa,  wo  der  einen 

Lucus.  Die  Widmung  Lucubus  findet  sich  auf  oder  anderen   der   über   dem  Kopfe   wehende 

einem  Votivstein  von  iSimes:  Bufina  Lucubus  Schleier  recht  wohl  angestanden  hatte,  ist  es 

v.  s.  I.  m.,  bei  Miliin,  Voyage  dans  le  midi  de  la  noch  nicht  zur  Entwickelung  gekommen.     Es 

France  4    p.  264    (=  (J.  I.  L.  12,  3080;    vgl.  ist    ein   höchst    ansprechender   Gedanke,    den 
Bonn.  Jahrb.  83  p.  101).  —  J,  Becker,  Bonner  10  neuerdings  Six,  Journ.  of  hell.  stud.  13,  131 

Jahrb.  26  p.  87  möchte  die  Form  Lucubus  als  geäufsert,    an    dem    letztgenannten    Grabmal 

durch   Kontraktion   aus   Lugovibus  entstanden  statt   Nereiden,    die    man    an    solcher    Stelle 

ansehen,  wie  Mountibus  aus  Mogontibus,  eine  nicht    recht    versteht    und    die    sich    ziemlich 

Parallele,   die  nicht  ganz  zutreffend  ist.     Vgl.  weit   von    ihrem    Element   entfernen    würden, 

Lugoves.    [M.  Ihm.]  vielmehr  jene  Avgcu   zu    erkennen,    die  nach 

Ludas  (Aovätxg),  Heros  Eponynios  der  Luder,  Pindar  Ol.  2,70   die   Sitze    der  Seligen   um- 

der  späteren  Lyder,   Ioseph.  Antiquit.  1,6,4.  schweben    und    umfächeln:     fiay.ägoiv    räaos 

[Höfer. J  (oKsavideg  Avqcci   itsginvioieiv.     Der  Tote    ist 

Ludrianus.  Ein  bei  Feltre  (östlich  von  Tri-  ganz  avqaig  iv  vorlaig  77  nvoiuioi  giyvQov, 
denturu)  gefundener  Stein,  der  nach  Mommsen,  20  J£ur.  Iph.  X.  483,  wie  im  Elysion  Homers  der 
G.  1.  L.  5,  2066  arae  speciem  habet,  weist  die  Zcphyros  weht.  Wie  die  Flnl's-  oder  Meeres- 
inschrift auf  Hustilia  P.  f.  Serena  Ludriano.  Symbole  zu  Füfsen  der  Mädchen  zu  verstehen 
Ludrianus  wird  im  Onomasticon  von  De  Vit  seien,  wird  sich  unten  zeigen.  Auf  Kaiser- 
als  nomeit  virile  bezeichnet.     [M.  Ihm.]  münzen  von  Berytos  (jSlionnet  5  p.  345  nr.  71. 

Lues,  die   personifizierte   Pest,  mit  Letum,  74)  sollen  Akroteriennguren  mit  dem  voll  ent- 

Mors,  Labor,   Tabes    und    Dolor    bei   Seneca,  wickelten  Motiv  vorkommen,  die  man  als  Aurae 

Uid.  652.     [Höfer.]  zu  deuten  versucht  hat  (Stephani,  Compte-rendu 

Luftgöttin  (Avqcc).  Während  der  al&ije,  1862,  11). 
welcher,  wie  schon  der  Name  sagt,  noch  et-  Was  nun  die  Personificierung  an  sich  be- 
was  ganz  anderes  als  unsere  Luft  einbegreift,  30  trifft,  so  war  dieselbe  jedenfalls  längst  voll- 
teils  in  das  Bereich  des  Zeus,  teils  wohl  der  zogen,  als  der  Komiker  Antiphanes  schrieb 
Athena  fällt,  hat  man  das,  was  nach  Abzug  ^avd-aietv  avQaig  aiöfia  näv  äyüXlizai,  fr.  217, 
des  feurigen,  leuchtenden  Elementes  übrig  22  Kock.  Die  Aurae  als  Figuren  waren  jeden- 
bleibt,  vergeblich  einer  bestimmten  Gottheit  falls  schon  aus  der  alten  Komödie,  wo  Meta- 
im  Kreise  der  Olympier  zuzuweisen  gesucht.  genes  ein  gleichnamiges  Stück  schrieb,  den 
Dafs  dies  insbesondere  nicht  Hera  sein  könne,  Athenern  vertraut.  Die  anmutigste  lllustra- 
die  man  für  drjQ  nahm,  hat  Welcher,  Götterl.  tion  bietet  ein  bemaltes,  astragalförmiges 
1,  378  gezeigt,  und  Boscher,  Stud.  zur  vergl.  Tfiongefäfs  (im  Brit.  Mus.  E  783),  etwa  aus 
Myth.  2,  99  fügt  hinzu,  rdafs  die  Luft  als  der  Mitte  des  5.  Jahrh.,  dessen  richtige  Deu- 
solche  überhaupt  nicht  oder  nur  in  sehr  ge-  40  tung  wenigstens  zu  einer  Hälfte  durch  Six 
ringem  Grade  die  mythenbildende  Phantasie  gegeben  ist.  Dort  schweben  (Fig.  1)  eine  Anzahl 
des  antiken  Menschen  angeregt  zu  haben  Mädchen  durch  die  Luft,  einer  Schwester 
scheint'.  Es  waren  die  Winde,  welche  unter  nach,  die  anmutig  mit  dem  Gewandbausch 
den  verschiedensten  Formen  das  Interesse  in  weht.  Die  ältere  Erklärung  als  Plejaden  oder 
Anspruch  nahmen,  nicht  die  unbewegliche  Hyaden  (Stackelbcrg,  Grab.  d.  Hell,  zu  Taf.  23) 
Luft,  und  nur  insofern  diese  als  Luftzug  mit  sollte  mindestens  Uefäfse  in  den  Händen  der 
jenen  verwechselt  wurde,  kam  sie  in  Ein-  Mädchen  erwarten  lassen.  Merkwürdigerweise 
oder  Mehrzahl  zu  einer  gewissen  Geltung.  ist  es  Six'  Scharfsinn  nicht  gelungen,  die  an- 
Jene  Verwechselung  spricht  sich  am  deut-  dere  Seite  zu  deuten,  obwohl  erst  beide  mit- 
lichsten  darin  aus,  dafs  Atalante's  windschneller  50  einander  den  rechten  Sinn  ergeben.  Dort  koni- 
Hund  Aura  hiefs,  eine  Berühmtheit  (nach  Pol-  men,  in  gesittetem  Schritt  sich  an  der  Hand  fas- 
lu.v  5,  45),  deren  Aufkommen  wir  allerdings  send,  drei  ähnliche  Mädchen  auf  einen  lebhaft 
nicht  datieren  können.  Indessen  nähert  sich  die  gestikulierenden  Mann  zu,  welcher  am  Eingange 
gleiche  Benennung,  welche  ein  attisches  Schiff  der  offenbar  als  Höhle  gedachten  Gefäfsöfthung 
erhielt,  G.  I.  A.  2,  804,  doch  schon  derselben  steht.  Die  spezielle  Beziehung  dieses  Mannes 
Vorstellung  an;  der  Hundename  auch  auf  einer  zur  Höhle,  die  auch  Six  nieüt  entgangen  ist, 
Gemme  und  einem  Sarkophag  (Complc-rendu  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  auf  der  voll- 
1862,  15).  Bei  JS'omws  im  48.  Buch  ist  Aura  eine  ständigen,  nur  stilistisch  ungenauen  Abbildung 
•Uigdgefährtin  der  Artemis  und  Geliebte  des  bei  Utaekelberg  sieht,  wie  alle  Seiten  des 
bakchos.  Viel  Glück  gemacht  hat  der  von  go  Astragais  von  diesen  Figuren  umschwebt  sind 
Uvid  benutzte  Roman,  wo  der  Jäger  Kephalos  und  gerade  an  der  dunkeln  Öffnung  der  Mann 
nach  der  erfrischenden  aura  ruft  und  schmach-  postiert  ist,  auf  dessen  Identifikation  alles 
tet,  und  dadurch  die  Eifersucht  der  lauschen-  ankommt.  Die  herauschreitenden  Mädchen 
den,  eine  Nebenbuhlerin  vermutenden  Prokris  müssen  doch  wohl  dieselben  sein,  welche  vor- 
erregt. Quint.  Smyrn.  1 ,  648  betrachtet  die  her  umherschwebten.  Unseres  Erachtens  kann 
Aurae  als  Töchter  des  Boreas.  Bekannt  sind  nur  Aiolos  gemeint  sein,  der  mit  lebhafter 
aus  Phn.  30,  29  die  duae  Aurae  velificantes  (von  Six  niifsverstaudeuer)  Gebärde  die  aurae 
sua  ceste  (von  einem  unbekannten  Künstler):  ein  beschwichtigt,     sie    hernieder-     und    herbei- 


2149 


Luftgöttiii 


Luftgöttin 


2150 


gewinkt  hat.  (Man  winkt  im  Süden  mit  der 
offenen  Handseite  nach  aufsen.)  Rom.  «  21 
xstvav  yäp  tualrjv  uvipmv  TtoirjBe  Kqovüov  >)iicv 
itavifiiEvat  rjd'  uQvvfiev  ov  «'  i&elneiv.  Nur  den 
Tamias  kennzeichnet  die  Art  seiner  Kleidung 
und  das  vulgäre  Gesicht,  wählend  die  Idee 
des  Königs  und  Familienvaters  hier  nicht  be- 
tont oder  nicht  bekannt  ist.  Die  Höhle  kennen 
wir  aus  Vergil  A.  1,  52,  der  sie  gewifs  nicht 
erfunden  hat,  und  der  nur  durch  Romer  ver- 
leitet die  Vorstellung  des  Königs  damit  ver- 
bindet. In  der  Komödie  scheint  Aiolos  noch 
gemeinere  Gesellen  gehabt  zu  haben,  z.  B.  den 
dicken  Askos  (Antiphanes  fr.  19  Koch),  wel- 
cher an  Stelle  des  homerischen  Schlauchs  ge- 
treten ist.  Die  Aurae  waren  dort  zu  Hetären 
geworden. 

Es  könnte  jemand  bei 
jenem  vulgären  Manne 
vielleicht  auch  an  Boreas 
denken  (vgl.  ob.  Sp.  2 147, 
65);  doch  war  dessen 
Erscheinung  im  5.  Jahrb. 
Athens  fest  ausgeprägt, 
namentlich  mit  Flügeln 
ausgestattet,  was  bei  Aio- 
los nicht  der  Fall  ist  und 
auch  dem  Sinne  nach,  da 
er  selber  zu  Hause  bleibt, 
nicht  so  passend  sein 
würde.  —  Mögen  in  der 
Vasenhöhle  auch  noch 
die  männlichen  Winde 
wohnen  oder  nicht;  jedenfalls  würde 
nach  unserer  Erklärung  ein  Mo- 
ment zu  Tage  kommen,  welches 
man  bei  Homer  vergebens  gesucht 
hat,  nämlich  die  Bedeutung  der 
Aiolos:Söhne  und  -Töchter  als  ävspoi 
und  avQai.  Diese  Auffassung  würde 
vielleicht  nicht  auf  so  lebhaften 
Widerspruch  gestofsen  sein,  wenn 
man  sie  dahin  präcisiert  hätte,  dafs 
dem  Odyssee- Dichter,  der  sonst 
nicht  zugleich  den  Windeschlauch 
bätte  einführen  können,  die  Natur- 
bedeutung bereits  abhanden  ge- 
kommen. Gewifs  steckt  hinter  der 
beständigen  Umarmung,  in  welcher 
Windssönne  und  Windstöchter  lie- 
gen, nichts  anderes  als  hinter  der  „Winds- 
braut" der  Boreas  -  Oreithyiagruppe ,  dem 
Brautraub  der  Kentauren  und  dem  ewigen 
Symplegnia  und  Nymphenraub  der  pferde- 
beinigen  Silene. 

Sonst  hat  man  Anrae  vergeblich  in  der 
Vasenmalerei  gesucht.  Bei  der  ehemals  Cam- 
panarischen  Vase  wird  heute  niemand  mehr  mit 
dem  Bull.  d.  Inst.  1834  178  unterzeichneten 
0.  A.  an  die  Aura  des  Nonnos  48,  909  denken, 
die  dem  Dionysos  die  mit  ihr  erzeugten  Zwil- 
linge reiche.  Nicht  besserer  Grund  ist  vor- 
handen, eine  höchst  flüchtige  s.-f.  Vase,  Elite 
2,  9,  wo  eine  Flügelfrau  über  dem  Sitze  eines 
von  Rehen  gezogenen  Wagens  schwebt,  hier- 
herzuziehen. Ähnlich  steht  es  mit  der  Nike, 
die  einem  Hasen  nachläuft  {Elite  1,  100.  Ste- 
Mani,  Compte-rendu  1862,  10.  1867,  88),  oder 


ein  Reh  liebkost  (Petersburg  2072.  Compte- 
rendu  1862  1,  8)  —  Stephani,  C.  B.  1871,  212 
hätte  beides  bestimmter  zurückziehen  sollen  — 
und  mit  der  Terracottatigur  eines  geflügelten 
Mädchens  mit  Hasen  in  Karlsruhe,  Fröhner, 
Vasen  von  K.  p.  77  nr.  367.  Wir  müssen  in 
eine  spätere  Epoche  hinabsteigen,  diejenige 
nach  Alexander,  um  ernsthaften  Kunstdarstel- 
lungen der  Elemente  und  darunter  auch  der 
10  Aura  zu  begegnen.  Es  handelt  sich  um  zwei 
römische  Reliefs,  das  eine  in  Florenz,  Uffizien 
(Bütschl;e  3,  353;  abgeb.  von  O.  Jahn,  Arch. 
Zeitg.  1864  189,  danach  in  Baumeisters  Berikm. 
579),  das  andere  (aus  Karthago)  imLouvre,  abgeb. 
Arch.  Ztg.  a.  a.  O.;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1575; 
beide  besser  bei  Schreiber,  Rellen.  Reliefbilder 
Taf.  31  f.    Das  erstere  (vgl.  unsere  Fig.  2  nach 


1)  Aiolos  (?)  und  die  Aurae,  Vasenbild  (nach  Journ.  of  hell.  stud. 
13  p.  135). 


Photogr.)  stammt,  wie  neuerdings  Petersen, 
Rom.  MM.  1894  erweist,  von  der  Augusteischen 
Ära  Pacis. 

Beidemale  ist  als  Hauptfigur  in  der  Mitte 
eine  Frau  im  herabfallenden  Schleier  dar- 
gestellt mit  zwei  Kindern  und  mit  Früchten 
auf  dem  Schofse  (einmal  mit  Blumen  zur  Seite), 
zu  deren  Füfsen  ein  Rind  kauert  und  ein 
Schaf  weidet;  offenbar  die  Gaia,  wie  sie  auch 
60  ziemlich  allgemein  verstanden  wird.  Auf  dem 
Florentiner  schwebt  zu  jeder  Seite  je  eine  ober- 
wärts  nackte,  weibliche  Figur,  beide  in  sym- 
metrischer Bewegung  den  Gewandbausch,  der 
über  dem  Haupte  weht,  erfassend.  Das  Mäd- 
chen zur  Linken  wird  —  izQolmcav  %&6vu  fin- 
ziga^filuiv—  emporgetragen  von  einem  Schwaue 
(der  Typus  ist  gewöhnlicher  für  Aphrodite,  in 
diesem   Sinne   wohl   auch   auf  dem   G.  Körte- 
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sehen  Gemälde,  Arch.  Ztg.  1S85,  24),  indem 
neben  ihr  hohes  Sebilfgewäehs  aufspriefst  und 
unter  ihr  eine  umgestürzte  Urne,  aus  der  Was- 
ser strömt ,  und  ein  darauf  sitzender  Vogel 
beitragen  soll,  das  Terrain  als  Sumpf  oder 
Flufs  zu  charakterisieren.  Die  Figur  rechts 
wird  von  einem  phantastischen  Seedrachen 
über  Wellen  dahingetragen.  Auf  dem  kartha- 
gischen Relief  sieht  man  links  von  der  Erd- 
mutter ähnlich  gekennzeichnetes  Terrain,  hohe 
Pflanzen,  Urne  mit  Wasser,  Frosch,  Wasser- 
schlange und  einen  Wasservogel  (Bekassine?); 
rechterseits  bilden  wieder  Wassermassen  den 
Grund.  Nur  sind  in  diesem  weit  unregel- 
mäfsiger  komponierten  Relief  statt  der  ganzen 
Seitengestalten  gröfsere  Halbfiguren  beliebt, 
und  zwar  als  Repräsentant  des  Meeres  ein 
lebhaft    bewegter,    sich    umwendender  Triton 


Caelestis,  und  zu  ihrer  Linken,  an  der  fraglichen 
Stelle,  eine  regenspendende  Potenz  derselben 
sehen  wollen  (die  aber  unserem  Gefühl  nach 
ein  Gefäfs  führen  sollte).  Auch  Jahn,  dem 
unsere  Deutung  verdankt  wird,  hat  doch  die 
dabei  vorausgesetzte  eigentümliche  Auffassung 
nicht  eigentlich  zu  erklären  und  zu  begründen 
versucht.  Er  hätte  sagen  können,  dafs  die 
Luft  für  den  naiven  Menschen  eben  als  Nebel 
10  über  Flufs  und  Sumpf  am  leichtesten  sichtbar 
und  sinnlich  greifbar  wird.  Doch  könnte  dann 
immer  noch  jemand  geneigt  sein,  der  Benen- 
nung 'Oiilxli]  oder  dergl.  den  Vorzug  vor  Avga 
zu  geben.  Entscheidend  ist  für  den  Unter- 
zeichneten die  Stelle  Aristotel.  de  mundo  4 
p.  394 b,  13  zu.  öh  iv  cÜqi  nviovza  nvivfiaza 
Y.aloviiiv  dvifiovg,  avgag  Ss  zag  f|  vygov 
tpi  goasvag    sxnvoüg.      Vgl.    auch    in   Horoz 


2}  Die  Gottheiten  clor  Luft,  der  Erde  und  des  VTassers.  Relief  von  der  Ära  Paclfl 
des  Augustus  in  Florenz   (nach  Originalphotographie). 


—  nach  einem  statuarischen  Typus  (in  Parma, 
Mon.  d.  Inst.  3,  15,  1;  vgl.  Heydemann,  3.  Hall.  5u 
Winckelmannsprogr.  47, 21  und  allenfalls  Arch. 
Am.  1894  p.  29, 12)  —  aus  einer  Grotte  hervor- 
kommend und  von  Seetier  und  Fischen  be- 
gleitet; als  das  entsprechende  Element  links 
eine  mit  beiden  Händen  den  Schleier  übers 
Haupt  haltende  Frau  (der  Kopf  fehlt),  welche 
sich  aus  deutlich  erkennbarem  Gewölk  erhebt. 
Mit  diesem  Element  kann  in  beiden  Fällen 
nur  die  Luft  gemeint  sein.  Es  fehlt  zur  Voll- 
ständigkeit der  Kiemente  nur  das  Feuer,  das  go 
nach  antiker  Anschauung  dem  Himmel  oder 
Aither  angehört  und  daher  hier  nicht  Platz 
linden  konnte.  Es  ist  eigentümlich,  die  Luft 
gerade  so  mit  Sumpfland  oder  Flufs  ver- 
bunden dargestellt  zu  sehen.  Und  manche, 
z.  B.  Kalkmann,  Arch.  Jahrb.  1,  256  f.,  haben 
darum  statt  der  Gaia  eine  andere  Qöthn.  Inno 


Verherrlichung  der  Augusteischen  Friedens- 
herrschaft C.  £>.  29:  fertilis  frugum  pecorisque 
tellus  |  spicea  donet  Cercrem  Corona,  |  nutriant 
fetus  et  aquae  salubres  \  et  Iovis  aurae; 
Verse,  die  Petersen  a.  a.  0.  treffend  zur  Ära 
Pacis  anführt.  Ist  «lies  festgestellt,  so  lassen 
sich  immerhin  zur  Illustration  Stellen  an- 
führen, wie  Hom.  f  469  txvgrj  ä'  {■*  nozctfiov 
il)V%oi]  nviti  rjw&i  itgö.  —  Ich  meine,  dafs  auf 
diesem  Wege  Six  am  leichtesten  and  metho- 
dischsten zu  seiner  hübschen  Deutung  des 
Nereidenmonuments  gelangt  wäre.  Die  Flufs- 
oder  Meeressymbole  zu  deren  Füfsen  erklären 
sich  nun  ganz  ungezwungen.  Vgl.  auch  Eur.  Hec. 
444:  avgu,  itovxiäg  ctvga,  oder  Orph.hijmn.  81: 
avQcti  novzoyintg  ^«pvgtriäig  ijegöcpoizai. 

Auf  dem  zweiten,  dem  Pariser  Relief,  dessen 
ich  mich  nicht  aus  eigner  Anschauung  ent- 
sinne,  haben   Conze  (bei  Jahn)   und  Fruhner, 


2153  Lugoves  Lima  (aventin.  Kult)  21f>4 

Kotice  de  la  sculpt.  ant.  du  Louvre  p.  382  statt  inscript.    Rhenanarum    nr.    469    (=    Hettner, 

der    Reste    eines    Schleiers   vielmehr   Fackeln  Katalog  des  Bonner  Mus.  nr.  58)  vorgeschlagene 

erkennen  wollen,   wonach  man   die  Figur  auf  Ergänzung  kann   nicht  als  sicher  gelten  (vgl. 

die  heifse  Luft  Afrikas  bezieht.     Doch  würde  Bonn.  Jahrb.  83  p.  137,  ebensowenig  die  Iden- 

dies,  wenn  richtig  beobachtet,  nur  eine  grobe  tificierung  mit  den  Lucus  (Votivdativ  Lucubus, 

Entstellung   des   Originals  bekunden,   die,  da  C.  I.  L.    12,  3080).     Die   Widmung  Lougiis 

der  feuchte  Untergrund  beibehalten  ist,  doppelt  auf  einer  Inschrift  von  Augustobriga,  C.  I.  L. 

sinnwidrig   wäre,   wenn   der  Kranz,   aus   dem  2,  5797   (=  2849).     Die  Deutung  des  Namens 

sich  die  Figur  erhebt,   nicht  Gewölk,   sondern  ist   dunkel,    man   hat    ihn    mit    Lugu-dunum 

wie  interpretiert  wird,  Feuer  darstellen  sollte.  10  zusammengestellt  (vgl.  Revue  celtique  6  p.  487. 

Kann  man  bei  diesen  Reliefs  also,  wenig-  7  p.  386.  396).  [Im  Bull,  de  la  soc.  nat.  des 
stens  dem  Florentiner,  mit  annähernder  Sicher-  antiqu.  de  Fr.  1885,  se'ance  du  18  rnars  1885; 
heit  sprechen,  so  erlaubt  ein  früher  bei  Iris  vgl.  Gas.  arch.  10  p.  118,  vermutet  HArbois 
Bd.  2  Sp.  339  Z.  47  erwähntes  Relief  Colonna  de.  Jubaincille ,  dal's  Inga  der  einheimische 
noch  immer  nicht,  die  Absicht  seines  Ver-  Name  des  gallischen  Mercur  und  dafs  Lugoves 
fertigers  genau  zu  erraten.  Auf  ähnlichem  nur  die  Pluralform  davon  sei.  Gaidoz  be- 
Terrain wie  hier,  in  dessen  Charakteristik  streitet  eine  Mehrheit  des  gallischen  Mercur 
nur  durch  einen  hinzugefügten  Adler  ein  und  hält  lugoves  für  „im  simple  appcllatif 
gewisser  "Widerspruch  gebracht  wird,  wird  generigue  comme  Matres,  Genii"  etc.  Drexler.] 
dort  eine  nyinpha  velificans  von  Windgöttern  20  [M.  Ihm.] 
hin  und  hergejagt.  Es  ist  schwer  zu  behaupten,  LumiaeJ  C.  I.  L.  2,  3098  (Cabeza  del  Griego 
dafs  hier  Aura  gemeint  sei;  wenn  auch  nicht  in  Tarraconensis):  Lumiis  |  exs  voto  |  Primi- 
gerade  aus  dem  von  Friederichs  geäusserten  fgjenius  \  Litio.  Auf  Grnnd  dieser  Inschrift 
unbegründeten  Bedenken,  dafs  die  Aurae  nur  führt  Hübner  im  Index  S.  759  (Suppl.  S.  1128) 
in  der  Mehrheit  vorkämen.  Friederichs  dachte  zweifelnd  Gottheiten  Lumiae  an.  [R.  Peter.] 
an  oiiix^n.  Ich  bin  noch  immer  geneigt,  an  Luniphae  s.  Lymphae. 
Iris  zu  denken  und  bei  dieser  kräftig  erfunde-  Luna.  Über  die  Etymologie  vgl.  Curtius, 
neu  Scene  einen  mythologisch -litterarischen  Grunds,  d.  griech.  Etyin.'  S.  161.  Fiel.,  Vergl. 
Hintergrund  zu  vermuten,  etwas,  das  etwa  Wörterb.  1*  S.  121.  534;  211  S.  225.  Die  Form 
die  Alexandriner  aus  der  homerischen  Scene  30  Losna  auf  einem  etruskischen  Spiegel  (Ger- 
Iris  und  die  Winde  entwickelt  haben  mochten.  hard,  Etr.  Spiegel  t.  171)  ist  auf  einen  mit  s 

Die   beiden  in   solchem  Typus   gehaltenen  auslautenden  Namen  zurückzuführen,   analoge 

Figuren,  welche  neben  Zeus  stehend  auf  einem  Bildungen  anderer  Sprachen  s.  bei  Curtius  a.  a.  0. 

pompejanischen  (mir  nicht  erinnerlichen)  Ge-  Fabretti,  Gloss.  ital.  1067;   vgl.  Jordan,  Krit. 

mälde  (Eelbig  nr,  103)  dargestellt  sind,  könnten  Beitr.  S.  34ff. 

eher  Nsrpilai  bedeuten  sollen  als  Avgai(Step)hani,  Das  berühmteste  Heiligtum  der  Göttin  lag 
Compte-rendu  1862,  381),  die  man  in  dieser  Ver-  in  der  Nähe  des  Cerestempels  (Liv.  40,  2,  2. 
bindung  nicht  ohne  weiteres  verstehen  würde. —  Appian.  b.  c.  1,  78)  am  Abhänge  des  Aventiu 
Die  auf  einer  Halbkugel  schwebende  Marmor-  über  der  Schmalseite  des  Circus  maximus 
figur  im  Pal.  Spada,  welche  mit  den  gesenkten  40  (0.  Richter  in  I.  Müllers  Handbuch  3  S.  843. 
Händen  zu  beiden  Seiten  den  hinter  ihr  flattern-  848).  Tanitus  (Ann.  15,  41)  führt  seine  Er- 
den Mantel  faLt,  wurde  von  Braun,  Bull.  d.  bauung  auf  Servius  Tullius  zurück,  dem  sonst 
Inst.  1849,  70  als  Aura  verstanden  und  wird  nur  die  Gründung  des  Dianenheiligtums  zu- 
von  Matz-Huhn  nr.  935,  1  p.  252  fragweise  geschrieben  wird.  In  der  Überlieferung  ge- 
als  'weibliches  Luftwesen'  bezeichnet.  schient  der  aedes  Lunae   zum  erstenmale  Er- 

Ein   solches    Wesen    hat   man    auch   unter  wähnung  im  Jahre  572/182  (Liv.  a.  a.  0.).    Nach 

den    Figuren     des    Braunschweiger    (ehemals  der  Zerstörung  Korinths   stellte  L.  Mummius 

Mantnaner)  Onyx-Gefäfses  erkennen  wollen  (vgl.  vom  Erlös  der  Beute  Weihgescheuke  am  Luna- 

Gerhard,  Ges.  Abhandl.  2  p.  421.  268),  worüber  tempel  auf  (Vitruv.  5,  5,  8).     Das   Heiligtum 

ich    mangels     einer     erträglichen    Abbildung  50  spielte   eine   Rolle    beim    Sturm    auf  die    An- 

nicht  urteilen  kann.  Gewifs  fälschlich  hat  man  hänger  des  jüngeren   Gracchus   (Inc.  auet.  de 

Figuren  der  Phaethon- Sarkophage   (Wieseler,  vir.  ill.  65.     Oros.  5,  12,  8).     In  der  auguste- 

Phaeth.  p.  60)  und  der  Persephone-Sarkophage  ischen  Zeit  fiel  nach  den  Fasten  der  dies  na- 

(Stephani,  C.  R.  1862,  12)  einen  solchen  Sinn  talis  auf  den  31.  März  (Fast.  Praen.  C.  I.  L.  1 

beigelegt.  p.  315  =  1,  1-  p.  234.    Fast.  Caeret.  Eph.  ep. 

Litteratur:  aufser  der  im  Text  ange-  p.  6  =  C.  I.  L.  11,  3592  =  1,  l2  p.  213.  Ovid. 
gebenen:  Piniol.  5,  177  (Stephani).  fast.  3,  883).  Beim  neronischen  Brande,  dem 
[Maxim.  Mayer.]  die  ganze  11.  Region  zum  Opfer  fiel,  ging 
Lugoves  werden  bald  als  männliche,  bald  auch  der  altehrwürdige  Lunatempel  in  Flam- 
ais weibliche  Gottheiten  angesehen  (vgl.  Bonner  60  men  auf  (Tac.  a.  a.  0.),  wurde  aber  weder 
Jahrb.  83  p.  102f.).  Sie  scheinen  in  Avenches  aufgebaut,  deun  die  konstantinische  Re- 
(dem  alten  Aventicum)  ein  Heiligtum  gehabt  gionenbeschreibung  beginnt  die  Aufzählung 
zu  haben,  vgl.  Mommsen,  Inscriptiones  helvet.  der  Bauten  im  Circus  maximus  (Reg.  11)  mit 
nr.  161.  Der  Dedikant  einer  zweiten  Inschrift  dem  Templum  Solis  et  Lunae  (vgl.  Jordan,  Top. 
gehört  einem  coVegium  sutorum  an,  C.  I.  L.  2,  Roms  2  S.  558.  Richter  a.  a.  0.  S.  912).  In  dem 
2818  (Fundort  Uxama  in  Tarraconensis).  Die  IMe>!de)-desP/!!7o/ra?Msfindetsichzum28. August 
von  J.  Becker  (Bonn.  Jahrb.  18  p.  131;  26  p.  86)  die  Bemerkung  Solis  et  Lunae  (C.  I.  L.  1  p.  348 
für   die   Bonner   Inschrift,   Brambach,    Corpus  =  1,  1-  p.  270).    Auf  einem  Kalenderfragment , 
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das   seiner  Beschaffenheit  nach  den  pränesti-  illa  immeritae  causata  est  omina  lunac  I  et  sibi 
nischen  Fasten  zugehört,  C.  1.  L.  1,  l2  p.  239,  tinguendas  dixit  in  amiie  comas)  und  Münzen 
ist  gleichfalls   der   Genitiv  [Sojlis  et  Lunfae]  der  gens  Tituria  und  Petronia.    Auf  dem  Re- 
erkennbar.    Mit  Berufung  auf  diese  Angaben  vers  der  ersteren  sieht  man  Tarpeia  zur  Hälfte 
und    die  Inschriften,    auf   denen  Luna  neben  unter  Schilden  begraben,   darüber  die   Mond- 
Sol  erscheint  (s.  unten),   kommen  im  Gegen-  sichel  und  einen  Stern  (Bubeion,  Monn.  de  1a 
satz  zu  Becker  (Top.  S.  469)  und  Preller  (Beg.  repl.  Born.  2    S.  498   n.  4;    S.  499    n.  5    und 
d.    St.  Born    S.    192)    Mommsen    (C.   I.   L.    1  Mommsen  a.a.O.  nr.  214  b).     Denare    des  P. 
p.  400.  412;  vgl.  1,  1-  p.  344)  und  ihm  folgend  Petronius  Turpilianus  zeigen  bald  die  Bestra- 
Gilbert  (Gesch.  u.  Top.  Borns  2  S.  250  A.  2)  zu  10  fung   der   Tarpeia,    bald    die   Mondsichel ,  mit 
dem   Schlüsse,   die    Zusammengehörigkeit  der  einem  Stern  (Babelon  2  S.  301  n.  19.  20).    Über 
beiden  Gottheiten  habe  auch  von  Alters  her  in  die  Zeit   der  Entstehung    dieser  Sage  'wissen 
einer  gemeinsamen  Kultstätte  ihren  Ausdruck  wir  nichts,    und   ebensowenig  ist   durch  jene 
gefunden,  und  dieses  den  Kult  des  Sol  und  der  Kombination  der  Zusammenhang  mit  der  Kult- 
Luna  umfassende  Heiligtum  sei  der  Lunatempel  statte  auf  der  Graecostasis  erwiesen.    Sol  und 
auf  dem  Aventin;  auf  ihn  seien  also  auch  die  An-  Luna  gehören  zu  den  circensischen  Gottheiten 
gaben  über  den  Tempel  des  Sol  im  Circus  zu  be-  und    werden    auf   einem  Wagen   fahrend    ge- 
ziehen.     Gegeu    diese    Auffassung    hat    schon  dacht,    der   strahlende   Sonnengott  auf  einem 
Jordan  (Eph.  ep.  3  p.  70.  Anal,  epigr.  lat.  ind.  prächtigen    Viergespann ,     die     bescheidenere 
lect.  Begim.  1886/87  p.  8.    Form.  urb.  t.  36,  2d)  20  Luna  auf  einer   biga  mit  einem  Gespann  von 
mit  Recht  geltend  gemacht,  dafs  die  sicheren  Ma alesein;     dem    entsprechend    weihten    die 
Zeugnisse  der  älteren  Zeit  nur  von  Tempeln  und  Sieger  ihre  Wagen  in  dem  Tempel  der  einen 
Heiligtümern  des  Sol  oder  der  Luna,  nie  des  oder  anderen   Gottheit   (Tertull.  de  speetac.  9. 
Sol  und  der  Luna  sprechen,  die  Gleichsetzung  Anthol.  Palat.  nr.  891,  17  ed.  H.  Meyer.    Fest. 
der  beiden  in  der  Nähe   des  Circus  gelegenen  p.  148  s.  v.  mulus.    Patts.  5,  11,  4).     Hier   ist 
Tempel  des  Sol  und  der  Luna  sei  auch  de>halb  noch  eines  alten  abergläubischen  Brauches  zu 
unstatthaft,  weil  die  Lage  des  einen  als  apud  gedenken,  der  an   die  Mondfinsternis   an- 
circum  (Tue.   ann.   15,  74)   i.   e.  in  ciico  (vgl.  knüpft;    man    brachte    bei    dem    auffallenden 
Nipperdty  ad  Tac.  ann.  1,6.  Tertu'l.de.-pect.  8),  Naturereignis  mit  ehernen  Becken,  Tuben  und 
die  des  anderen  als  in  Arentino  angegeben  wird  30  Hörnern  ein  lärmendes  Getöse  hervor,  um  dem 
(vgl.  Fast.  Praen.  u.  Ovid  a.  a.  0.).    Ein  templum  Gestirne  seinen  Glanz  und  seine  Klarheit  zurück - 
Solis  et  Lunae  konnte  ferner  nach  dem  sakra-  zugeben   (üb.  26,  5.  9.    Flut.  Aem.  27.     Phn. 
len  Sprachgebrauch  nie  mit  dem   Kamen  der  n.  h.  2,  54.   Tac.  ann.  1,  28.   Martial.  12,  57, 16. 
ovvvuos    Luna    allein    genannt    -werden    (vgl.  Juven.  6,  443).     Ein   ähnlicher  Brauch  findet 
Aust,  De  aedibus  sacris  etc.,  Diss.  Marpurg.  1889  sich  bei  den  verschiedensten  Völkern  und  zwar 
p.  40).  Um  für  die  Angabe  der  Regionenbeschrei-  nicht  blofs  bei  indogermanischen.    Spei j er,  De 
bung  eine  Erklärung  zu  finden,  nimmt  Jordan  mit  moon  in  nood  (de  Gids  46  [1892],  520  ff.)  schliesst 
Recht  an,  dafs  im  Anschlufs  an  die  immer  häufiger  daraus,  es  liege  diesem  Brauche  bei  den  Römern 
werdende  Verbindung   der   beiden  Gottheiten,  ursprünglich  die  Vorstellung  zn  Grunde,  dafs 
die  auf  den   älteren  öffentlichen  Denkmälern  40  ein  Untier  den  Mond  verfolge,  um  ihn  zu  ver- 
befindliche Bezeichnung  aedes  Lunae  in  Avcn-  schlingen,   und   durch    den  Lärm   verscheucht 
tino  in  konstantinischer  Zeit  durch  den  weniger  werden   solle.     Boscher,  Stlene  u.  Verw.  186ff. 
skrupulösen  Sprachgebrauch  zu  einem  templum  Weihinschriften  an  Luna  finden  sich  erst 
Solis  et  Lunae  erweitert  ist.     Die  Notizen  des  seit  der  Kaiserzeit;  die  älteste,  vor  nicht  langer 
Philokalus  und  des  Fragmentes  beziehen  sich  Zeit  zu  Rom  flufsaufwävts  von  ponte  S.  Angelo 
also  vielleicht  auf  ein  sonst  unbekanntes  Opfer.  bei  der  via  monte  Brianzo  ausgegraben,  stammt 
Eine  ara  Lunae  befand  sich  noch  innerhalb  des  aus  dem  Jahre  754  (Notig.  d.  seav.  1890  S.  388. 
Circus  (Lyd.de  mens.  1,12).  Auf  dem  Palatin  Premeratiin,  Archäoh-  epigr.  Mitteilg.  aus  Östr. 
wurde  die  Lima  Noctiluca  verehrt;  sie  besafs  1891  S.  77  ff.     Hülsen,  Mitteüg.  d.  arch.  Inst. 
daselbst    einen    Tempel,    der   des  Nachts   er-  60  B.  A.  6  [1891]  S.  129).    Die  Zusammenstellung 
leuchtet  wurde  (Varro  1.1.  5,  68   Luna  ....  mit  Sol  tritt  bedeutsam  hervor;  bald  erscheint 
dieta  Noctiluca  in  Palatio,  nam  ibi  noctu  lucet  Luna  mit   ihm  allein  (C.  I.  L.  2,  258,  259; 
templum).   Ein  Opfer Lunaein  Graecost(asi)  5,3917.  3918(9).  6,  755.  3719;  8,  14688/9;  14, 
(vgl.  Jordan,  Top.  1,  2  S.  342.   Bichter  a.  a.  O.  4089,  7.   Eph.  epigr.  5,  502.  503.     Orelli  1927. 
S.786  und  Hälsens  Skizze  des  Comitiums  in  den  Brambach,  C.  I.  Bhen.  1838),  bald  beide  in  Ver- 
Mitteilg.  d.  arch.  Inst.  B.  A.  8  [1893]  S.  91  t.  4)  bindung  mit  dem  Genius  (C.  I.  L.  13,  5026),  mit 
verzeichnen  die  Fasti  Pinciani  zum  24.  August  Silvan  und   dem  Genius  (C.  I.  L.  6,706),  mit 
(C.  I.  L.  1  p.  298  =  1,  l2  p.  219).     Nach  dem  Apollo  und  Diana  (C.  I.  L.  6,  3720;  dazu  Eph. 
Sprachgebrauch    der    Hemcrologien    setzt    die  epigr.  4,  769),   mit  Isis  (Orelli  5856),   mit  den 
Angabe    im    Dativ    eine    aedes    sacra   voraus,  co  Planeten  (C.  I.  L.  5,  5051),   mit  einer  Reihe 
Wie   Mommsen   (C.  I.  L.   1    p.  400    vgl.  1,  1*  von  Gottheiten  (C.  I.  L.  2,  2407  [s.  Lux].  C.  I. 
p.  2961  bemerkt,   gehört  dieser  Tag  zu  den  3  Bhen.  55.  151.    Ann.  d.  Inst.  1885  p.  260  n.  23. 
dies  religiosi,  quibus  mundus pateat  (Fest.  p.  154  Notis.  d.  seav.    a.   a.   0.).     Luna    allein   wird 
s.  v.  mwndtts);  er  bringt  dieses  Heiligtum  mit  genannt    C.  I.  L.  2,  2092.   3716;    4,    1306  (?); 
der  Tarpeiafabel  in  Verbindung  (Büm.  Münzw.  5,  16.  794;   8,  10602;    12,  1292  —  94.  6831;  sie 
S.  586  A.  363).     Dafs    im   ersten  Jahrhundert  führt  den  Beinamen  Augusta  (CIL.  2,4458; 
v.  Chr.  der  Mond  in  Beziehung  zu  jener  Fabel  3,3920.4793;  8,8437),  Lucifera(C.  I L.  3,1097; 
gesetzt  wurde,  bezeugen  Propere  (5, 4,  23  saepe  12,  997),  Aeterna  (Orelli  1929.    C.  I.  L.  6,  756). 
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Widmungen  für  die  Wohlfahrt  des  Reiches  und 
der  Kaiser  stammen  aus  der  Zeit  der  Septimier 
(C.  I.L.  2,  259.  Orelli  1929.  C.  I.  Ehen.  151; 
demnach  wahrscheinlich  auch  C.  I.  L.  13,  5026. 
Die  Zusammengehörigkeit  des  Sol  und  der 
Luna  kommt  schon  auf  älteren  Münzen  zum 
Ausdruck;  so  zeigt  eine  aus  den  Jahren  317 — 211 
stammende  Unze  auf  dem  Revers  das  strahlen- 
umgebene Haupt  des  Sol,  auf  der  Rückseite 
die  Mondsichel,  darüber  zwei  Sterne  (Babelon 
a.  a.  0.  1  S.  20  n.  21).  Dieser  Typus  kehrt 
mit  steigender  Anzahl  der  Sterne  wieder  auf 
Münzen  des  P.  Clodius  Turrinus  (Babelon  1 
S.  356  n.  16;  geprägt  c.  711)  und  des  L.  Lucre- 
tius  Trio  (Babelon  2  S.  153  n.  2.  Blommsen, 
Böm.  Münzte,  n.  249  a;  geprägt  c.  680).  Seit 
dem    2.   punischen   Kriege    beginnt   man    den 

Typus  der 
Dioskuren  auf 
den    Denaren 
durch  den  der 

Ltma    oder 
Diana  zu   er- 
setzen (Babe- 

1)  Sol  und  Luna,  letztere  auf  einer  von  ^>w>  Introd. 
2  Rossen  gezogeuen  Biga,  Münze   des      ^'        . /■  .® 

L.  Valerius  (nach  Babelon,  IT.  C.  2,520,     Göttinfährtin 
20;  vgl.  Röscher,  Selene  und  Verwandtes     einem  Wagen, 
s.  169  ff.).  der  von  Pfer- 

den gezogen 
wird  (vgl.  Ovid.  fast.  5,  15  f.  Sol  quoque  cum 
stellis  nulla  gravitate  retentus  \  et  ros  Lunares 
exiluistis  egui;  Propert.  2,  25.  3,  14).  Relief- 
darstellungen von  dem  Giebelfelde  des  von 
Domitian  neu  erbauten  capitolinischen  Tempels 
zeigen    auf  der    einen   Seite  Luna   auf  ihrem 

Zweigespann 
zum  Ocean 
hinabfahrend, 
und  ihr  ent- 
sprechend auf 
der     anderen 

Seite  den 
Sonnengott, 
der  sein  Ge- 
spann am 
Himmel  her- 
aufführt 
(Arch.  Ztg.  30 
[1872]  Taf.  57.  Baumeister,  Denkm.  1  S.  765 
n.  820.  Milteilg.  d.  arch.  Inst.  R.  A.  4  [1889] 
S.  251;  vgl.  Sp.  718ff.);  beide  zusammen  sind 
also  Abbilder  der  Ewigkeit,  vgl.  den  Beinamen 
Aeterna.  Über  das  Zweigespann  von  Rossen 
bei  Luna  vgl.  Gamurrini,  Ann.  d.  Inst.  54 
(1882)  S.  I5lff.  Boscher,  Über  Selene  und  Ver- 
wandtes, Studien  zur  griech.  Mythol.  u.  Kultur- 
geschichte Heft  4  S.  30.  37.  Ähnlich  ist  die 
Abbildung  eines  Basreliefs  aus  Sitifis  in  Mau- 
retanien mit  der  Widmung  Lunae  Augustae 
(C.  I.  L.  8,  8437)  und  einer  Münze  der  lulia 
Domna  (Cohen,  Med.  imp.  3  nr.  166.  167)  mit 
der  Legende  Luna  Lucifera.  Münzbilder,  die 
eine  Göttin  mit  der  Mondsichel  und  einer 
flammenden  Fackel  in  den  Händen  zur  Dar- 
stellung bringen,  tragen  bald  den  Namen  der 
Luna  Lucifera  (Cohen  a.  a.  0.  Gallien  nr.  344 
—  346),    bald  den  der  Diana  Lucifera  (Cohen, 


2)  Sol(?)  u.  Luna(?)  (Selene?),  letztere 
auf  einem  Stiere  als  Diana  tav<jon6lo; 
reitend,  Münze  des  L.  Valerius  (nach 
Babelon  a.a.O.  2,  519,  17;  Tgl.  Röscher, 
Selene  u.  Veno.  S.  169  ff). 
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Julie  Bomne  138  —  140;  ohne  Sichel  16—19). 
Neben  Diana,  aber  in  verschiedener  Bildung, 
erscheint  Luna  auf  einer  Basis  zu  Verona 
(C.  I.  L.  5,  3224).  Die  Vorderseite  zeigt  die 
Inschrift  Dianae  Luciferae  und  darunter  die 
Göttin  selbst,  von  einem  Hunde  begleitet,  die 
lichtspendende  Göttin  und  die  Beschützerin 
der  Jagd  werden  also  nicht  mehr  klar  ge- 
schieden;  auf  der  einen  Seitenwand  erblicken 

10  wir  eine  Frau  stehend,  mit  einem  Schleier 
über  dem  Haupt,  die  durch  die  darüber  be- 
findliche Widmung  Lunae  im  Unterschied  zu 
Diana  als  spezielle  Mondgöttin  gekennzeichnet 
wird.  Vereinzelt  ist  eine  Darstellung  der  Göttin 
auf  einem  etruskischen  Spiegel  (Müller-Wieseler, 
Denkm.  d.  alten  Kunst  1,  310.  Gerhard,  Elrusk. 
Spiegel  Taf.  171  vgl- 3  S.  165;  vgl.  Mommsen, 
C.  I.  L.  1  nr.  55,  dazu  Add.  p.  554),  sowie  die 
nach  Art  der  Selene  und  Artemis  tavponoXos  auf 

20  einem  Stiere  reitende  Göttin  [Luna?]  auf  einer 
Münze  des  L.  Valerius  Acisculus  (Fig.  2");  vgl. 
darüber  Eoscher,  Selene  u.Veno.  S.  169 ff.  Auf 
dem  Spiegel  sind  Pollux  und  Amuces  als  Faust- 
kämpfer einander  gegenübergestellt;  hinter 
letzterem  steht  eine  Frau,  bekleidet  mit  einem 
ärmellosen  Gewände,  das  auf  beiden  Schultern 
durch  Spangen  zusammengehalten  wird;  wäh- 
rend sie  den  rechten  Arm  in  die  Hüfte  stemmt, 
fafst  die  Linke   das  obere  Ende  des  Scepters. 

so  Als  Luna  wird  diese  Frau  bezeichnet  durch 
die  Mondsichel  und  die  Inschrift  Losna.  Ger- 
hard denkt  an  Spuren  bithynischen  Küsten- 
dienstes, Jahn  (Ficoron.  Cist.  p.  57)  sieht  in  ihr 
eine  Lokalgottheit  des  Nordens.  Ein  gleiches 
Spiegelexemplar,  das  nur  in  der  Form  zweier 
Buchstaben  geringe  Abweichung  zeigt,  fand 
sich  in  der  Bibliothek  zu  Madrid  (C.  I.  L.  2,  4966, 
4).  An  der  Echtheit  wird  mit  Recht  gezweifelt. 
Mehr  im  Wurzener  Gymn.-Progr .  v.  1895  S.  37ff. 

40  Es  läfst  sich  schwer  entscheiden,  ob  Luna 
dem  Kreise  der  ältesten  römischen  Gottheiten 
angehört,  oder  ob  sie  anderswoher  übernom- 
men worden  ist.  Für  die  erste  Annahme  ist 
ein  sicherer  Beweis  nicht  zu  erbringen,  die 
Überlieferung  nennt  uns  keine  Merkmale,  keine 
Eigentümlichkeit,  die  man  für  einen  nationalen 
Ursprung  geltend  machen  könnte.  Der  Luna 
gilt  keines  der  mit  grofsen  Buchstaben  im 
Kalender  bezeichneten  Feste,  die  über  den  Be- 

50  ginn  der  republikanischen  Zeit  hinausreichen 
(Mommsen,  C.  L.  L.  1  p.  375  =  1,  1-  p.  297); 
ihr  gelten  keine  Ferien;  kein  Priestertum,  das 
ihrem  Dienste  oblag,  wird  genannt;  es  findet  sich 
keine  Hindeutung  darauf,  ob  ihr  Kult  der  Auf- 
sicht der  Pontifices  unterstellt  war;  zwar  lagen 
einige  ihrer  Heiligtümer  innerhalb  des  Pome- 
riums  (s.o.),  doch  gestattet  diese  Thatsache  keine 
weiteren  Schlüsse,  da  die  Zeit  der  Erbauung 
jener  Kultlokale  unbekannt  ist  und  da  schon 

60  seit  dem  hannibalischen  Kriege  auch  fremden 
Gottheiten  Aufnahme  innerhalb  des  Pomeriums 
gewährt  wurde.  Dem  einheimischen  Kulte  ist 
die  paarweise  Verehrung  einer  männlichen  und 
weiblichen  Gottheit  eigentümlich,  es  könnte 
also  die  Zusammenstellung  der  Luna  mit  Sol  auf 
altitalischen  Ursprung  deuten,  indes  alle  Nach- 
richten hierüber  stammen  erst  aus  verhältnis- 
mäfsig  später  Zeit.     Die  Angabe,   dafs  Titus 
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Tatius,  der  Repräsentant  des  satanischen  Ele-  Varros  (1.  I.  5 ,  68)  von  der  nächtlichen  Be- 
mentes  in  Rom,  neben  einer  Reihe  anderer  leuchtung  des  Tempels  auf  dem  Palatin  und 
Gottheiten  auch  dem  Sol  und  der  Luna  Altäre  in  der  Notiz  des  Festus  (p.  148),  wonach  der 
errichtet  habe  (Varro  1. 1.  5,74.  Aug.  c.  d.  4, 23;  Göttin  der  mnlus  heilig  war,  die  Reste  eines 
7,2.16.  Dion.  2,  50),  kann  zu  Gunsten  der  An-  national -italischen  Kultes  erkennen  will.  In 
nähme  eines  altsabinischen  Kultes  nicht  ver-  der  Litteratur  und  bildenden  Kunst  kommt 
wertet  werden;  die  Liste  läfst  nämlich  sabi-  die  GleichsetzuDg  der  Luna  mit  Diana  in  ihrer 
nische  Gottheiten  weg  und  fügt  solche  von  un-  Eigenschaft  als  Mondgöttin  klar  zum  Ausdruck 
zweifelhaft  anderer  Abstammung  hinzu  (Mar-  (vgl.  Varro  a.  a.  0.  Cic.  de  nat.  deor.  2,  27).  Als 
quardt,  Rom.  Stantsverw.  3°  S.  27  Anm.  4).  10  in  der  späteren  Kaiserzeit  Sol  mit  dem  per- 
Überhaupt  sind  alle  Nachrichten  des  Sabiners  sischen  Sonnengotte  Mithras  verschmolz,  nahm 
Varro  über  die  Beeinflussung  der  römischen  Luna  an  dieser  Wandlung  teil  und  behielt  ihre 
Religion  durch  die  Sabiner  nur  mit  grofser  Beziehungen  auch  zu  dem  neuen  Kulte,  so 
Vorsicht  aufzunehmen  (vgl.  Sp.  639).  Für  die  wird  dem  Mithras  ein  Altar  mit  einem  Bild- 
römische Herkunft  des  Sol  könnte  man  den  nisse  der  Luna  geweiht  (C.  /.  L.  3,  5121),  dem 
Beinamen  Indiges  anführen,  unter  dem  ihm  Sol  Invictus  und  der  Luna  Aeterna  eine  arula 
am  8.  bezw.  9.  August  ein  sacrificium  publicum  (C.  I.  L.  6,  755).  In  den  Mithräen  finden  sich 
auf  dem  Quirinal  dargebracht  wurde  (Fast.  an  den  Ecken  der  den  Hintergrund  des  Heilig- 
Vall.  C.  I.  L.  1  p.  320  =  6,  2298  =  1,  ls  p.  240.  tums  einnehmenden  Reliefplatte  Köpfe  des  Sol 
Fast.  Amit.  C.  1.  L.  1  p.  324  =  9,  4192  =  20  und  der  Luna,  kenntlich  durch  ihre  Embleme, 
1,1* p-  244.  Fast.  ATlif.  Fph.  ep.  4p.  1  =  G.I.L.  die  Strahlenkrone  und  die  Mondsichel,  ihnen 
1,  1°  p.  217),  aber  auch  hier  ist  es  bedenk-  scheinen  zwei  Altäre  mit  denselben  Attributen 
lieh,  den  Namen  in  dem  Sinne  aufzufassen,  dafs  zu  entsprechen;  vgl.  Wolf}',  Das  Römerkastell 
Sol  dadurch  unter  die  ältesten  römischen  Götter,  u.  d.  Mithrasheiligtum  v.  Groß-  Krotzcnburg a.  M. 
die  dii  indigetes,  eingereiht  wird.  (Wissowa,  Festschrift  der  31.  Generalversammlung  der 
De  dis  Romanorum  indigetibus  et  novensidibus,  deutsch.  Gesch.-  u.  Altertumsvereine  dargebracht 
ind.  lect.  Marpurg.  1892/93  p.  6  vermutet,  es  v.  Verein  für  Hess.  Gesch.  u.  Altertumskunde. 
sei  zur  Zeit  des  Augustus  dem  Sol  vom  Quiri-  Kassel  1892  S.  43.  Wolff'-Cumont,  Das  dritte 
nal  der  Beiname  indiges  gegeben  worden,  um  MitJvraeum  in  Heddernhcim  und  seine  Shulp- 
ihn  im  Gegensatz  zu  den  fremden  Sonnen-  so  twrem.  Westd.  Ztschr.  13  (1894)  S.  53  Anm.  36  ff. 
göttern  als  einheimisch  zu  kennzeichnen.)  Der  Cumont,  Textes  et  Mon.  rel.  aux  mijst.  d.  Mithra. 
Umstand,  dafs  es  auf  dem  Quirinal  ein  pulvinar  Brus.  1894ff.    [Anst.] 

Solisgab  (Quint.  1,  7, 12),  weist  jedenfalls  darauf  *Lunsa  *(lunsa),  etruskischer  Name  einer 
hin,  dafs  im  Wesen  des  Gottes,  wenn  er  ur-  untergeordneten  Göttin,  nur  erhalten  in  den 
sprünglich  römisch  war,  eine  Angleichung  an  abgekürzten  Genitiven  Ivsl  und  Ivu  (v  =  u)  für 
den  griechischen  Apollon  eingetreten  ist  (vgl.  *hmsal  auf  der  Bronzeleber  von  Piacenza,  ein- 
über-den  griechischen  Charakter  des  pulvinar  mal  neben  vel%ane  =Vulcanus  (s.d.),  das  andere 
Marquardt  a.  a.  0.  S.  50).  Führte  doch  auch  Mal  neben  fufluns  =  Bacchus  (s.  d.).  Bei  Marl. 
der  troische  Heros  Aeneas  diesen  Beinamen  Gap.  Nupt.  Phil,  et  Blerc.  1  §  45 ff.  erscheint  sie 
(Scliol.  Veron.  ad  Aen.  1,  260.  Fest.  p.  106  s.  v.  40  als  Lynsa  silvestris  neben  Mulciber  in  Reg.  4 
indiges).  Sol  und  Luna  befinden  sich  unter  des  Templums;  s.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  52.  Sie 
den  12  ländlichen  Gottheiten,  die  Varro  am  war  vielleicht  eine  Göttin  des  Wachstums,  ver- 
Anfang seines  Werkes  De  re  rustica  (1,  2)  um  wandt  mit  Vulcans  Gattin  Maia.  [Deecke.] 
ihren  Beistand  anfleht;  doch  schon  die  Zwölf-  Lumis  s.  Men. 

zahl  macht  es  unwahrscheinlich,  dafs  wir  hier  Lupa.     Aus  den  Inschriften  C.  I.  L.  2,  2156 

eine    alte   Gebetsformel    vor   uns    haben.     So  (Montaro  d.  i.  Epora  in  Baetica):   Lupae.  Ro- 

wahrscheinlich  nun  an  und  für  sich   eine  ita-  manae  |  M.   Valerius.    Phoehus  |  u.  s.  w.   und 

lische  Verehrung   der  beiden  Lichtgottheiten  ebd.  4603   (Badalona   d.  i.   Baetulo    in  Tarra- 

ist,  so  ist  doch  für  die  Kultstätteu  in  Rom  conensis;  =  Orelli- Heneen  5807):  Lupae.  Au- 
ein einheimischer  Ritus  nicht  mehr  nachweis-  50  gustae  |   L.    Visellius.    Evangeli  \   lib.  u.  s.  w. 

bar.    Die  Lage  des  Heiligtums  am  Aventin  in  geht    hervor,    dafs    mau    der  Wölfin,    welche 

der  Nachbarschaft    der    mit  Sicherheit    unter  nach  der- Sage    die  Zwillingsbrüder  Roinulus 

griechischem  Einflufs   entstandenen  Kulte   der  und  Remus   gesäugt   hatte,    und   welcher   die 

Diana,  Ceres  und  des  Mercur  (Gilbert,  Gesch.  Adilen  Cn.  und  Q.  Ogulnius   im  Jahre  458/296 

u.  Top.  Borns  2   S.  250ff.),   sowie   die  Zurück-  ein    ehernes    Standbild    errichteten    (vgl.   das 

führung  der  Gründung  des  Tempels  auf  Ser-  Nähere  s.  v.  Romulus),  göttliche  Ehren  erwies, 

vius  Tullius  (Tac.  arm.  15,  41),  deu  Repräsen-  In  demselben  Sinne  erklärt  Th.  Mommscn  (Die 

tanten  einer  Neugestaltung  der   sakralen   In-  echte  und  die  falsche  Acoi  Larentia  in   Fesl- 

stitutionen  (Wissowa  a.  a.  0.  p.  10),  berechtigen  gaben  für  Gustav  Homeuer  ;um  XXVIII.  Juli 
vielmehr  zu  dem  Schlüsse,  dafs  hier  von  An-  so  MDGCCLXXI    von    Georg  Bescler    u.   s.   w. 

fang    an    die    griechische    Diana-Selene   zwar  Berlin.  S.  101   =  Rom.  Forschungen  2    S.  13) 

unter    lateinischer    Namensform,     aber    nach  die  Stelle   des  Lactantius  (inst.  div.  1,  20,  1): 

griechischem   Ritus   verehrt  worden   ist.      Ihr  Romuli  nutrix  Lupa  honoribus  est  affeeta  di- 

Kult,  vermutlich  von  den  campanischen  Städten  vinis.    et  ferrem,  si  animal  ipsum  fuisset,  cuius 

nach   Rom   gebracht,    hat  dann   den   der  ein-  figuram  gcrit.     sed  auetor  est  Livius  (1,  4,  7) 

heimischen   Göttin    so   vollständig    verdrängt,  Larentiae  esse  simulacrum,  et  quidem  non  cor- 

dafs  die  Überlieferung  keine  Spur  mehr  davon  poris,  sed  mentis  ac  morum.    fuit  mim  Faustuli 

aufweist,   wofern  mau  nicht  in  der  Nachricht  uxor  et  propter  vulgati  corporis  vilitatem  lupa 
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inter  pastores,  id  est  meretrix,  nuncupata  est. 
Es  ist  jedoch  klar,  dafs  Lactantnis  dagegen 
eifert,  dafs  die  Römer  einer  feilen  Dirne,  der 
lupa  (so  ist  in  der  Stelle  zu  schreiben,  nicht 
Lupa,  wie  auch  der  neueste  Herausgeber 
iS1.  Brandt  sehreibt)  Acca  Larentia,  der  Gattin 
des  Faustulus,  göttliche  Ehren  erwiesen.  Dafs 
Acca  Larentia  unter  dem  Namen  Lupa  verehrt 
worden  sei  (vgl.  z.  B.  Härtung,  Hei  d.  Sanier  2 
S.  177  [vgl.  S.  173].  Teuffei  in  Baulys  Bealencycl. 
4  S.  1236  s.  v.  Lupa,  Schicegler,  B.  G.  1  S.  361. 
423.  433.  Breuer,  B.  M.s  1  S.  387  Anm.  3. 
2  S.  342.  Brenner,  Hestia-Vcsta  S.  389 f.  407), 
ist  demnach  aus  den  Worten  des  Lactantius 
ebenfalls  nicht  zu  entnehmen  aber  auch  in 
den  übrigen  hierher  gehörigen  Stellen  wird 
das  Wort  lupa  stets  nur  in  der  Bedeutung 
'feile  Dirne'  prädikativ  auf  Acca  Larentia,  die 
Frau  des  Faustulus,  bezogen  (Liv.  1,  4,  7. 
Dionys.  Hdlic.  1,  84  [wo  die  von  Kiefsling, 
Jacoby  u.  Kiefsling -Prou  beibehaltene  Schreib- 
weise Aovna  oder  Aovna  statt  Xovna  sogar 
dem  klaren  Sinne  der  Stelle  zuwiderläuft]. 
Bhd.  Born.  4  =  Zonar.  7,  1.  Tertull.  ad  nat. 
2,  10.  apol.  25.  Augustin.  c.  d.  18,  21.  Auetor 
de  orig.  gent.  rom.  21,  1;  vgl.  Serv.  Aen.  1,  273). 
Aus  Ariiobius  4,  3  quod  abieetis  infantibus  pe- 
percit  lupa  non  mitis,  Luperca,  inquit,  dea  est 
a-uetore  appellata  Varrone  durfte  Schwegltr 
(a.  a.  0.  S.  361;  vgl.  S.  423ff.)  in  Übereinstim- 
mung mit  Härtung  (a.  a.  0.  S.  177)  nicht  fol- 
gern, dafs  Luperca  rals  Wölfin  die  Zwillinge 
gesäugt'  habe  'oder  die  säugende  Wölfin  als 
Göttin  Luperca  verehrt  worden'  sei  (Mommsen 
S.  101  Anm.  30  =  2  S.  13  Anm.  30  führt  diese 
Stelle  neben  der  des  Lactantius  an,  äufsert 
sich  aber  nicht  besonders  darüber;  vgl.  auch 
Brenner  a.  a.  0.) ;  denn  hier  liegt  nur  ein  etymo- 
logischer Versuch  Varros  vor.  cWenn  Blutarch 
q.  Born.  35  sagt:  Aagsvziav  "Av.%a.v  .  .  .  zqv  'Pca- 
fivXov  zgöcpov  . .  .  Tfö  AtiqiIXlu)  fojvl  zifimai,  und 
anderswo  (Born.  4):  zuvztj  ös  (der  Acca  als 
Amme  des  Romulus)  «et  nrvovai  'Pcofiafoi,  xcel 
XOccg  £7Zicp£QEi  zov  AtzqiXXiov  ^i^vbg  avzfj  0  zov 
Agiog  isgsvg  Kai  AuQSvzt'av  y.ocXovoi  zrjv  eoQzrjv, 
so  ist  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  der  Name  des 
Festes,  der  Flamen  des  Mars  (anstatt  desjenigen 
des  Quirinus)  und  der  Charakter  der  Grabfeier 
infolge  der  Kontamination  der  Ziehmutter  des 
Romulus  mit  der  Dirne  des  Hercules  fälsch- 
lich auf  das  Fest  der  Lupa  übertragen  sind; 
indess  kann  es  richtig  sein,  dafs  dieses  in  den 
April  fällt.  Anderweitig  ist  von  demselben 
nicht  die  Rede  .  .  .  [Aber  der  April  ist  nicht 
aus  der  Larentia-Legende  entnommen;  dagegen 
findet  unter  den  Festen  dieses  Monats  sich  eines, 
das  für  die  Dirne  des  Hercules  sich  vortrefflich 
schickt,  dasjenige  des  1.  April,  an  dem  die  ehr- 
baren Frauen  der  Venus  verticordia  für  die  Treue 
der  Männer,  die  Dirnen  der  Glücksgöttin  opferten 
(C.  I.  L.  1  p.  390).  Dies  wird  zur  Gewifsheit 
durch  die  von  Wüamowitz  mir  niitgetheilte  Ver- 
besserung des  augenscheinlich  verdorbenen  avzfj 
in  aTV,  also  zov  UngiX  Xiov  (invbg  ngäz-n^] ' : 
durchaus  unbeweisbare  Vermutungen  Mommsens 
(S.  101  Anm.  30  =  2  S.  13  Anm.  30  mit  dem 
Zusatz  in  [  ]),  vgl.  dazu  Boscher  s.  v.  Acca 
Larentia  Bd.  1   Sp.  5,  45  ff.    [R.  Peter.] 


Lupercus,  Luperca,  angeblich  Beinamen 
des  römischen  Gottes  Faunus  und  seiner  Kult- 
genossin Fauna:  lustin.  43,  l,7:"iw  huius  radi- 
eibus  templum  Lycaeo,  quem  Graeci  Bana, 
Bomani  Lupercum  appellant,  constituit.  Arnob. 
4,  3 :  quod  abieetis  infantibus  pepercit  lupa,  non 
mitis,  Luperca,  inquit,  dea  est  auetore  appHlata 
Varrone.  Jedoch  ist  das  erst  spätere  Über- 
tragung,  da  der  Name   luperci,  der  nur  eine 

10  Weiterbildung  von  lupi  ist  (lup-erc-us,  wie 
nov-erc-a,  vgl.  H.  Jordan,  Krit.  Beiträge  z. 
Gesch.  d.  Idtein.  Sprache  S.  164 f.  Verzeichnis 
verkehrter  JStymoh  bei  Marquardt,  Staatsoerw. 
4,  439,  4),  ursprünglich  nur  den  Priestern  des 
Gottes  zukommt;  diese  heifsen  „Wölfe"  in 
demselben  Sinne  wie  die  Priester  des  Gottes 
auf  dem  Berge  Soracte  hirpi  genannt  werden 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2693  f.).  Ebenso  bezeichnet 
Lupercal   die   Wolfsgrotte   und  Lupercalia   (s. 

so  oben  Bd.  1  Sp.  1467  f.)  das  Fest  der  Wölfe 
d.  h.  der  luperci.  Indem  man  diesen  Fest- 
nameu  mit  solchen  wie  Neptunalia,  Volcanalia, 
Quirinalia  in  eine  Reihe  stellte ,  kam  man 
dazu,  aus  ihm  den  Namen  Lupercus  als  Be- 
zeichnung des  gefeierten  Gottes  abzuleiten. 

[Wissowa,] 
Lupianae,  topischer  Beiname  der  Nymphen 
auf    einer    in    Tagilde    (Hisp.    Tarraconensis) 
gefundenen  Votivinschrift,    0.  1.  L.   2    Suppl. 

30  6288.  Der  Gewährsmann  Hübner  hatte  erst 
Lucianis  gelesen,  der  dritte  Buchstabe 
scheint  also  nicht  ganz  sicher  zu  sein. 

[M.  Ihm.] 
Tiiiseis   (Aovßrjte),  Beiname  der  Styx  (s.  d.); 
Epigr.  bei  Ael.  Jiist.  an.  10,  40.    [Höfer.] 

Lusia  (AovaCu),  1)  Tochter  des  Hyakinthos 
(s.  d.),  die  mitihrerSchwesterbei  der  zur  Zeit  des 
Minos  über  Athen  verhängten  Pest  am  Grabe 
des  Kyklopen  Geraistos   als  Opfer  fiel.     Nach 

•10  ihr  sollte  der  attische  Demos  Lusia  benannt 
sein  {Apolloä.  3,  15,  8  nach  der  Änderung  von 
Meursius.  Steph.  Byz.  s.  v.);  s.  Anthei's  und 
Hyakinthos.  —  2)  Beiname  der  Demeter  nach 
einem  Bade  im  arkadischen  Ladon  (Baus.  8, 
25,  6.  Hesych.  s.  v.).  [Immerwahr,  Die  Kulte 
und  Mythen  Arkadiens  1, 117.  221.  Berard,  De 
Torigine  des  cultes  Arcadiens  156 — 158.  Höfer.] 

[Schirmer.] 
Lusiaiuis,  Beiname  des  Silvanus,  C.  I.  L.  9, 

50  2125  (bei  Benevent,  vom  Jahre  236):  Silvano 
Lusiano  sellam  etc.  Vgl.  den  Fundus  Lusi- 
anus  auf  der  Erztafel  von  Macchia  (Ligures 
Baebiani)  C.  I.  L.  9  nr.  1455  und  p.  129. 

[M.  Ihm.] 
Lusias  (Aovoiüg),  1)  Beiname  der  Athena 
von  der  arkadischen  Stadt  Lusoi  auf  einem  in 
der  Nähe  des  alten  Kynaitha  gefundenen  Bronze- 
gef äfs,  Kirchhoff,  Sitzungsber.  d.  K.  Breufs.  Ak. 
d.  Wiss.  1887,  993  =  Collitz,  Samml.  d.  griech. 

60  Dial.-Inschr.  2,  1601;  vgl.  auch  E.  Curiius, 
Sitzungsber.  etc.  a.  a.  0.  1177.  —  2)  vvficpcci 
Aovaiädts,  Name  der  Nymphen  des  Flusses 
Lusias  (Aovai'ag)  bei  den  Sybariten,  Timaios 
bei  Athen.  12,  519  c.     [Höfer*] 

Lutatiae  Suebae  (?),  unsichere  Gottheiten 
auf  einer  jetzt  verschollenen  Inschrift  (Bram- 
bach,  C.  I.  Bh.  95).  Untres  Suebne  sind  durch 
mehrere  Inschriften  bezeugt  (Bonn.  Jahrb.  83 
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p.  18  und  nr.  273.  289.  455  mit  Anui.     Rhein.  einem  bei  Tkorikos  gefundenen  Steine  Höoog 

Mus.  1890  p.  639V    [M.  Ihm.]  ibqov  Jibg  Avavzi]Qog,  Eerl.  Piniol. Wochenschr. 

Lux.    C.  I.  L.  2,  2407  (Caldas  de  Vizella  in  1890  nr.  46,  1452.     Reo.  arch.   19  (1892),  75; 

Tarraeonensis)  eine  über  die  vier  Seiten  einer  doch   ist  vielleicht    mit   Politis  ('Eazia   1890 

Basis    sich    erstreckende    Widmungsinschrift:  nr.  41 ;  vgl.  Arch.  Anz.  1891,  51.    Ath.MUix.il. 

[Iunoni]   Retinae   Minervae   Soli   Lunae    diis  15  (1890),  443)  zu   lesen  Jibg  Avavzrjgog,  was 

omnifpjoftj(cntibus)     FortunafeJ    Mercurifo]  den    Zeus     als    den   Urheber    der    trockenen 

Genio  Iovis  Genio  Mortis  [AJesculapio   Luci  Sommerhitze,  um  deren  Abwendung  man  den 

[SJomno  fVJeneri  fCJupidini  fCJaelo    (folgt  Gott  anruft,  bezeichnen  würde.     [Höfer.] 

eine  Anzahl  von  Buchstaben,  aus  denen  Hüb-  10  Lydai  (AvSai),  nach  dem  lydischen  Tmolos 

ner  Casioribus?  herstellt)  [CerJerfiJ  fG]en(io)  benannte  Priesterinnen  des  Dionysos  (Athen.  5, 

Victoriae  Genio  meo  diis  sedis  pervfiae?]  u.  s.w.  198  E.    Luc.  sah.  3.    Eust.  z.  Hom.  p.  989,  32; 

Ebd.  676  (Santa  Cruz  de  la  Sierra  in  Lusitania;  vgl.  Nonn.  Dion.  14,  217 f.:   AvScä  Maiväöig). 

=  Orelli  2023):  Abruf n]us  |  Luce  div\inae  v.  s.  |  S.  Mainaden.     [Schirmer.] 

a.  I;  677  (das.;  =  Orelli  2022):    T.  Helvius  I  Lyde  (AvSrfi,  steht  1)  absolut  für  Omphale 

Celer.  Luc  |  divinae  I  ara.  p.  \  v.  s.  a.  I.    Es  kann  bei  Lustin.  Mart.  or.  ad  gent.  3 :  vnb  Avdijg  ysXm- 

keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  in  diesen  In-  eng  ..  zvnzöfisvog  (Herakles);  vgl.  Schol.  Palat. 

Schriften  von  einer  Gottheit  Lux  beziehungs-  in    Theoer.    fistul.   in   carm.   Graec.    figur.  ed. 

weise  Lux  divina  die  Rede  ist.     [R.  Peter.]  Haeberlin  p.88:  r\  'OucpdXrj  17  AvSq  und  Soph. 

Lnxovius.       Eine     Inschrift     aus     Luxeuil  20  Tmch.  AvSrj  yvvr);  vgl.  Schol.  das.  und  Tzetz. 

(Franehe-Comte)   lautet  nach  Caylus,  Becueil  Chiliad.   2,   429.   —   [2)  Beiname  der  Hekate, 

3  p.  366   Luxovio  et  Brixiae  C.  Lul(ius)  Fir-  Pap.  Paris.  2716,  wo   aber  Nauck,  EtXsi&vl, 

manfus)  iussu  v.  s.  I.  m  (=  Orelli  2024;  de  Wal,  Dilthey  Xvairj,  desgl.  Abel  h.  mag.  3,  3  und  ihm 

Mythol.   septentrionalis   monum.    epigr.   p.  122  folgend  Bruchmann,  Epith.  denr.  p.  67  Iveia 

nr.  CLXV.     Vgl.  De  Bossi,  Inscr.  Christ,  urbis  herstellen  wollen.  Drexler.]    [Höfer.I 

Bomae  2,  1  p.  42.  43).     Es  scheint  der  Quell-  Lydia,    1)  =  Omphale  (s.  d.).  —  2)  Beiname 

gott  von  Luxeuil -les-Bains    zu   sein,  E.  Des-  der  Isis,  s.  oben  2  Sp.  408.    Notizie  degli  seavi 

jardins,  Les  thermes  de  Luxeuil  (Bulletin  monu-  di  ant.  1888  p.  626.    Bull,  comun.  1889  p.  37. 

mental    1879).     Greppo,    Etucles    sur  les   eaux  Mittli.  d.  Ksl.  D.  A.  Lnst.  Rom.  Abth.  4,  1889 

thermales  de  la  Gaule  (Paris  1846)  p.  122—130  30  p.  280.     [Drexler.] 

(nach  Merimee,  De  antiquis  aguar.  religionibus  Lydios    (AvSiog),    1)    Beiname    des    Attis, 

p.  69);  vgl.  auch  /.  Becker,  Bonn.  Jahrb.  26  Komi.  D.   25.  351.     Bruchmann,  Epith.  deor. 

p.  87.      [M.  Ihm.]  p.  53.  —  2)  Beiname   des  Bakchos,  Nonn.  D. 

Lnxus,  die  personifizierte  Schwelgerei,  'po-  43,   172.     Bruchmann   p.  88.    —  3)  Beiname 

pulator  opum,  quem  semper  adhaerens  Infelix  des    Zeus    auf  Münzen  von  KidramoB,   Head, 

humili  gressu  comitatur  Et/estas',  Glaudian.  in  H.  N.  p.  523.    Jmhoof,  Monn.  gr.  p.  397  nr.  91 

Btifinum  1,  35.     [Höfer.]  und  Sardes,  Mi.  4,  120.  677.  678  S.  7,  415.  450. 

Lvn,  Lvsl,  s.  Lnnsa.     [Deecke.]  451.     Combe,  Num.   mus.  Brit.  PI.  11  nr.  11. 

Lyaia  (Avala),  Beiname  der  in  Syrakus  ver-  Inihoof,  Gr.  Münz.  p.  198  (722)  nr.  618.    Head, 

ehrten  Artemis,  B.  Beitzenstein,  Epigramm  u.  40  H.  N.  p.  553,  vgl.  auch  Wieseler,  Glitt.  Nachr. 

Skölion  216.     [Höfer.]  1873  p.  383.  —  Head,  H.  N  p.  565  schwankt, 

Lyaios    (Avaiog),    Beiname    des    Dionysos,  ob  auf  Münzen    (des   Domitian")    von  Tralleis 

hauptsächlich    bei    den  Dichtern;    die   Stellen  die    Beischrift     des    Apollon    TTYOIOC     oder 

sind  verzeichnet  bei  Bruchmann,  Epith.  deor.  AYAIOC  lautet.     Doch  ist  kein  Grund  au  der 

Er   bezeichnet    den    Gott    als   den    Sorgen-  Richtigkeit    der    ersteren   Lesung,    die   durch 

löser  (Um,  Avaiog  Etym.  M.  193,  17),  Athen.  Mi.  4,  184.   1065  und  5".  7,  469.  70S  gesichert 

8,  362  b;  vgl.  11,  465  a  und  Flut.  Quaest.  conv.  ist,  zu  Gunsten  der  nur   durch  Sestini,  Descr. 

5,  6  ripäg  .  .  o  Avaiog  9thg   Kai   Xogtiog   slg  di  altre  med.  gr.  del  Mus.  Fontana  P.  3  p.  75 

zä^iv    ilaoav   v.al  cpiXaiifroamov  xa9t'ozrj-  Tav.  VI,  17   (wonach   31i.  S.  7,  469,  710)  be- 

civ.     Er  führt  den  Ehrennamen  pater,   Verg.  50  legten  Aufschrift  AY  (Text,  Tafel  AY)    

Aen.  4,  58,  und  eine  Inschrift  aus  Tibur  nennt  zu  zweifeln.    Fälschlich  wird  in  C.  L.  Gr.  4590 

ihn  Lyaeus,    laetitiae   dator,  C.  L.  L.  14,  (Deir-el-Leben)     Jtog    «»ik?jtoi>    'HXiov     &toi' 

3565  d,  v.  12,  p.  379.     Andere  Ableitungen  er-  AYMOY  zu   Av[Si]ov    und   in    C.  L.  Gr.  4604 

wähnt  Etym.  M.  571,  18 ff.     Avaiog  dnb   xrjg  (Schoba)  .  .  CI  .  .  AYAIOY  ACMA0OY  zu  Jt.bg 

Xvasoig    zov    odiitiazog'    7igog?$QK<pri    ydg    zä  ävtxrjzov' HXiov  9f]o[v'\  AvSiov  ergänzt.    Aber 

fiTjprä   zov  Aibg.   jj   naoa.   z'o   Xvsa&ai   t.ö>   oi'vco  in    ersterer    Inschrift   ist  Avfiov    zu   lesen   (s. 

rotis  jis^voxofiivovg-  nach  letzterer  Erklärung  Waddington ,    Syrie    2394)    und    in    letzterer 

also   =   ylvaifisXrig  (s.  d.)    vgl.  Anth.   Pal.   7,  steht  statt  AYAIOY  vielmehr  KXavSiov;  siehe 

105.     [Höfer.]  Waddington,  Syrie  2079.     [Drexler.] 

Lyamuios  (Avamiog),    einer  der  Freier  der  co  Lydos  (Aväög),  1)  Sohn  des  Atys,  nach  Herod. 

Penelope    aus    Same,    Apollod.  frgm.  Sabbait.  1,7  u.  94  (vgl.  7,  74)  und  Dion.  Halic.  1,  27 

Rhein.  Mus.  46  (1891),  179,  32.     [Höfer.]  eines   vorheraklidischen   Königs,    nach   Strab. 

Lyandros  (AvavSgog),  Satyr  auf  einer  Vase  5,  219    und    Dion.  Halic.  1,  28    eines    Nach- 

im   Museo    Civico    zu    Bologna,    Hcydemann,  kommen    des    Herakles.      Seine    Mutter    hiefs 

Mitteil.  aus  den  Antikensamml.  in  Ober-  und  Kallithea.     Nach  seiner  Herrschaft  wurde  der 

Mittclitalien,  3.  Hall.  Winckclmannsprogr.  p.  57  maionischo  Stamm  der  lydische  genannt  (vgl. 

nr.  1386.     [Höfer.]  Scymn.  220.    Stcph.  Byz.  v.  'AtxdXvüa.    Eust.  1. 

Lyanter  (Avavzriq),   Beiname  des  Zeus  auf  Dion.  Per.  837).    Nach  Xanlhos  b.  Dion.  Halic. 
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1,  28  hiefs  sein  Bruder  Torebos,   nach  Her  od.  nis  befindet   sich  bei   Pind.  Ol.  13,  103   (vgl. 

1,94.   Strab.  a.  a.  0.   Dion.  Halle.  1,27.    Tzetz.  Schol.    rec.    13,   148),     Avkcu'ov    ßcafiov    ava£, 

lylcophr.  1351  wanderte  sein  Bruder  Tyrrhenos  vgl.  Ol.  9,  102.    Nein.  10,  48.    Als  Stifter  des 

während  einer  Hungersnot  nach  Etrurien  ans.  Kultus   des   Zeus  L.   wird  Lykaon    (s.  d.)   be- 

Nach   Schal.  Yen.  B.  II.  2,  461    war    er  Vater  zeichnet,   Paus.  8,  2,  1.     Aristot.  im  Schol.  zu 

des   Asios.     \Tö)iffcr.   Att.  Geneal.  p.  195  und  Aristid.   p.  105    (Frommel).     Schol.    Eur.    Or. 

Anm.   2  zu   p.   196.     B.  Schubert.   Gesch.  der  1647,  als  Zeit  wird  vom  Mar.  Par.  Ep.  17  die 

Könige  v.  Lydien  p.  1.  2.  —   2)  Beiname  des  Regierung  des  Pandion  angegeben.  Das  Heilig- 

Dionysos,  Bruchmami,  Epith.  deor.  p.  88:  anon.  tum   des   Gottes   befand   sich    auf  dem   Berge 

h.  in  Ba.  V2  Abel.    Anonymi  laurentiani  XII  to  Avkcuov,  der  auch  "OXv^nog  oder  ffp«  Kogvq>rj 

deorum   epitheta  'Entfr.   jiovvaov   23  in  Anec-  hiefs,  Paus.  8,  38,  2.     Strabo   8,  388.     Plin. 

dota  varia  Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  Studemund  bist.  nat.  4,  6,  21.     Dort  stand   auf  der  Spitze 

1  p.  268.  —  3)  Beiname  des  Zeus,  Bruchmami  des   Berges,   von  wo   aus   man  einen  grofsen 

p.  133:  Nonn.   D.  13,  479.  —  4)  Erfinder  der  Teil    des  Peloponnes    übersehen   konnte,    der 

Erzschmelzekunst  nach  Plin.  n.  h.  7,  197:  acs  Altar    des    Zeus    und    vor    ihm    zwei    gegen 

conflare  et  temperare  Aristoteles  Lydum  Scythem  Sonnenaufgang  schauende   Säulen,   auf  deren 

monstrasse,  Theophrastus  Delam  Phrygem  pic-  jeder  ein  vergoldeter  Adler  safs,  Paus.  8,  38,  7. 

tant  .  .  .,   s.  M.  Kremmer,  De  caialogis  heure-  Das  Betreten  des  Zeustemenos  war  bei  Todes- 

matum.    Lips.    1890    p.   29  ff.,    welcher    p.   30  strafe  (vgl.  die  Bd.  1  Sp.  552  Z.  34  ff.  angeführte 

Anm.  2   den  Namen   für  fehlerhaft  überliefert  20  Erzählung  von  Arkas)  verboten,   Plut.  quaest. 

hält.    Drexler.]     [Schirmer.]  Graec.  39  und  die  von  Immerwahr  a  a.  0.  7 f. 

Lygaios  (Avyatos),  l)Vater  der  Polykaste,  der  angeführte   Litteratur;    die   in    das  Heiligtum 

Mutter  der  Penelope  (SiraS.  10,461).  —  [2)  Name  Eingedrungenen    und    dem    Tode    Geweihten 

eines   der  Rosse  des  Hades  auf  einer  Mosaik-  hiefsen  k'layoi  =  Hirsche,  Vogelfreie,  die  jeder 

darstellung  des  Koraraubes  in  einem  römischen  ungestraft   jagen    und    töten    konnte,    MY.  H. 

Columbarium  an  der  Via  Portese,   Lanciani,  Boscher,  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.   145  (1892), 

Notisie  degli  scari  di  ant.  1885  p.  417  (AYPAIO)  704,  2   u.  Anm.  8.     Von    diesem  Abaton  wird 

und  Bull,  comun.  1885  p.  171  (AYTAIO).  Kaibel,  ferner  berichtet,   dafs  alle   diejenigen,  die  es 

Inscr.   Gr.  Sic.   et  It.  1303.     Die   Namen  der  betreten  hätten,  sei  es  Mensch  oder  Tier,  keinen 

drei  übrigen  Rosse  sind  X&öviog,  'Egt-ß^vg  und  30  Schatten  geworfen  hätten.  Paus.  8,  38,  6.    Die 

Zltpiog.     Vgl.  oben  2  Sp.  1374.    Drexler.]  Versuche  zur  Erklärung  dieser  Sehattenlosig- 

[Schirmer.]  keit    des    Zeus-Abatons    sind    aufgezählt    von 

Lygodesma  (AvyoSteya),  Beiname  der  Arte-  Boscher  a.  a.  0.  701—709;   Boscher  selbst  er- 

mis  in  Lakedaimon,   nach  Paus.  3,  16,  11  =  klärt  diese  Wundererscheinung  aus  einer  Identi- 

Orthia  (s.  d.),  ort  iv  d&iivcp  Xvy  cov  (to  ayaXya)  ficierung  des  Lykaions,  das,  wie  oben  erwähnt, 

ivQi&ri,  nSQtsiXriv&si'oix    di   77   Xvyog   inoi'rjßs  auch  Olympos  hiefs,  mit  dem  in  den  an  sich 

to   aytxXiia  og&öv.     Nach    lYide,   Leih.  Kulte  leuchtenden  Äther  hineinragenden  Götterberg, 

114  und   Y.  Berard,    De   Vorigine   des   eultes  wo  kein  Schatten  sein  kann,  mit  dem  ulyX-rjsig 

Arcadiens  189  (vgl.  B.  Beitzenstein,  Epigramm  "OXvpnog,  Boscher  a.  a.  0.  707ff.     Eine  andere 

und  Slcolion  216)  bezeichnet  der  Beiname  Lygo-  40  Wundererscheinung  berichtet  Paus.  8,  38,  3.  4 

desma    die    Göttin    als    Geburtshelferin;  von  der  Quelle  Hagno  auf  dem  Lykaion:  wenn 

denn  dem  Lygos  schrieben  die  Alten  wirkungs-  anhaltende  Dürre  das  Land  heinisuchte,  sprach 

volle   Kraft  bei  krankhafter  Menstruation  zu:  der    Priester    des   Zeus   L.    Gebete   über   dem 

Xvyog   ßori&si  %aovicog  £7t£%oiJ,ivaig  xa    üßarivcz  Wasser  der  Quelle,  brachte  die  herkömmlichen 

.  .  .  ixXvit  Ss  xal  yovrtv,  DiosTcor.  1,  134;  vgl.  Opfer   dar  und   berührte   das  Wasser   auf  der 

Galen.  11,  807.     Plin.  24,  59.  62.     [Höfer.]  Oberfläche    mit    einem   Eichenzweig;    da    be- 

Lygos  (?),  s.  Lykos  nr.  20,  2.  wegte  sich  das  Wasser  und  ein  Nebel  stieg  auf, 

Lykabas  (Avy.äßag),  1)  der  frechste  der  tyr-  der  sich  zur  Wolke  verdichtete  und  Arkadien 

rhenischen    Seeräuber,    welche    den    Dionysos  den    lang    ersehnten    Regen   brachte.   —    Das 

überfielen    (Ot\  Met.  3,  623  ff.    und    hiernach  50  Heiligtum  des  Zeus  auf  dem  Lykaion  war  das 

Hyg.  fab.  134).   —  2)  Einer  der  Krieger,  mit  Nationalheiligtum  der  Arkader;  als  die 

denen  Phineus,  der  Bruder  des  Kepheus,  den  Söhne  des  Arkas,  Elatos,  Apheidas  und  Azan 

Perseus  bei  der  Hochzeit  mit  Andromada  über-  das  Land    unter    sich   teilten,    liefsen   sie   to 

fiel  (Ov.  Met.  5,  59ff.).  —  3)  Kentaur  auf  der  zov   Avr.aiov  Jt.bg  ieqov  slg  zag  y.oiväg   ela- 

Hochzeit  des  Peirithoos  (Ov.  Met.  12,  302).  öSovg,  Schol.  Dion.  Per.  415  und  Paus.  4,  22,  8 

[Schirmer.]  berichtet,   dafs   die  Arkader  eine  Säule  dem 

Lykaethos  (AvKÜt&og),  einer  der  Freier  der  Zeus  L.  geweiht  haben.     Neben   diesem  ge- 

Penelope    aus    Same,    Apollod.  frgm.  Sabbat.  meinsamen  Kultus   des  Zeus  L.  finden  sich 

f.  121a.   Ehein.  Mus.  46  (1891),  179,32.    Viel-  auch  noch  Spezialkulte,  so  in  Megalopolis, 

leicht  ist  mit  Papadopulos-Kerameus  a.  a.  0.  fio  Paus.  8,  30,  2,  und  in  Tegea,  ebenda  8,  53,  11. 

AvKatyTog  zu  lesen.     [Höfer.]  Ob  man   aus  der  Notiz,   dafs  Alkman  einen 

Lykaios  (Avv.aiog),  Beiname  1)  des  Zeus  in  Hymnos  auf  den  Zeus  L.  gedichtet  habe  (Himer. 

Arkadien,  über  den  am  ausführlichsten  handeln  or.  5,  3),   eine  Verehrung   dieses  Gottes   auch 

TY.  Immencahr,   Die  Kulte  und  Mythen  Ar-  für  Sparta   voraussetzen   darf,  wie  S.  Wide, 

ladiens  1—24  und  V.  Berard,  De  l'origine  des  lakonische  Kulte  11,   wenn   auch  nicht   ohne 

eultes    Arcadiens    (=    Bibliotheque   des   e'coles  Bedenken,  annimmt,  bleibe  dahingestellt;  vgl. 

francaises  cVAthenes  et  de  Borne,  fasc.  67.    Paris  auch    Wilamoivits ,    Homerische     Unters.    285. 

1894),  49 — 93.     Das  älteste  litterarische  Zeug-  E.  Maafs,  Kallimachos  und  Kyrene,  Hermes 
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25  (1890),  401.  Dagegen  ist  sein  Kult  sicher  fand,  dafs  also  von  einer  SoDneuwend-  oder 
bezeugt  für  Kyrene,  wo  Bcrodot.  4,  203  einen  Hochsomnierfeier  durchaus  nicht  die  Rede 
z/iös  Av-Auiov  £%&og  erwähnt;  verpflanzt  war  sein  kann.  Nach  0.  Jahns  Vorgang,  Ber.  d. 
dieser  Kult   nach  Kyrene  durch  Demonax  aus       sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1847,  423  sehen 

Mantinea,  der  nach  Hcrod.  4,  161  als  Friedens-  Immerwahr  21  ff.  und  Röscher  a.  a.  0.  705  in 

Stifter  zwischen  Fürst   und  Volk  nach  Kyrene  dem  Zeus  L.  nur  den  Zeus  des  Wolfsberges, 

auf    Rat    der    Pythia    berufen    worden    war,  dem  natürlich   auch  die  Wölfe  heilig  waren; 

Studniczka,  Kyrene  15.    E.  Maafs&.  a.  0.401  f.  der  Wolf  aber  ist  das  Symbol  des  Flücht- 

Auf  einem  Schalenbilde  aus  Kyrene  (abg.  Arch.  lings,    des    Verbannten    (s.  Bd.  1   Sp.  413 

Zeit.  1881  Taf.  12,  3.     Baumeister,  Denkmäler  lo  Z.  42 ff.);  Zeus  Lykaios  ist  also  eng  verwandt 

p.  784  nr.  840.     Studniczka  a.  a.  0.  14  Fig.  7),  ,   mit  dem  Zeus  Lykoreios  (s.  d.)  vom  Parnass, 

sowie  auf  kyrenaiischen  Münzen  (vgl.  die  S.  15  und  wie  dieser  als  Phyxios  aufzufassen;  vgl. 

Anm.  57  angeführte  Litteratur)  hat  Studniczlca  Thuk.  5, 16,  3  und  den  von  Immerwahr  23  zum 

den  Lykaiostypus  nachgewiesen,  wie  ihn  alt-  Vergleich   herbeigezogenen  Asylgott  Lykoreus 

arkadische  Münzen   (abgeb.    S.  14  Fig.  9;   zu  bei  Piso  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  2,  761.  Nur  der 

der  S.  15  Anm.  56  und  von  Immerwahr  a.  a.  0.  Vollständigkeit  halber  sei  erwähnt,  dafs  Berard 

1  ff .    gegebenen    Litteratur    vgl.     noch    Head,  a.  a.  0.  59  ff.  92  f.    116   den   Kult  des   Zeus  L. 

Bist.  mim.  372.  373  Fig.  242.     Zeitschrift  für  phoinikischen  Ursprunges   sein  läfst  und  den 

Numismat.  9  Taf.  2,  11,  12)  zeigen.  Gott    dem    Baal    gleichsetzt.      Vgl.   Leukaios. 

Dem  Zeus  L.  zu  Ehren  ward  das  Fest  der  20  —  2)   des  Pan,   Anth.  Pal.  6,  188.     Porphyr. 

Aimaia   (Znvog   xavuyvQig   Avxai'ov   Pind.  Ol.  de  antro  nympli.  20.     Verg.  Aen.  8,  343.    Dion. 

9,  102;  vgl.  Nem.  10,  48)   gefeiert,   Schol.  vet.  Ha?.  1,  32.  Liv.  1,5,2.  lustin.  4.3, 1,  6.  Calpurn. 

Pind.  Ol.  7,  153.     Klcophanes  im  Schol.  Pind.  4,  133.    Myth.  Vut.  3,  8,  1.    Pan  sollte  auf  dem 

Ol.  9,  143;   vgl.  Schol.  ebenda  13,  150.     Nach  Lykaion  geboren  sein,  Pindar  hei  Serv.  ad  Yerg. 

Polemon  im   Schol.  Pind.   Ol.   7,   153  bestand  Georg.  1,  16  [mehr  bei  Boscher,  PhilologusTS.  F. 

der   Preis    für   den   Sieger   in   einem    ehernen  7  (1894),  370 f.;  vgl.  ebenda  S.  362ff.  R.]  und 

Dreifufs,   vgl.   Schol.  Pind.   a.  a.  0.  ot  avzo&i  besafs  daselbst  ein  Heiligtum.  Paus.  8,  38,  5, 

vLüävrsg   mtsisai    ziuäizai    und   Schol.   Pind.  nach    letzterer  Stelle  ist   der  Kultus   des  Pan 

Nem.  10,  87;  diesen  ausdrücklichen  Zeugnissen  Lykaios  älter  als  der  des  Zeus  L.;  vgl.  Dion. 

gegenüber  darf  man  nicht  aus  Xenoph.  Anab.  30  Halik.  1,  32  'Joxüoi   yäg  fttäv  dgxaiözazög 

1,  2,  10  (Etvbxg  b  Apv.txg  'zu  Avv.aia  i&vQS  xal  t£  v.du  ziuicozazog  6  Tlav.    Nach  dem  Vorgang 

ccyäva    i&nxs.    zä   äs    ä&Xa    r\aav    ozXsyyiäsg  von  Welcher,  Gr.  Gütterl.  1,  453  setzen  Immcr- 

XQvaai)  mit  Lauer,  System  d.  gricch.  Mythol.  wahr  a.  a.  0.  17,  93,  204ff.  und  Berard  a.  a.  0. 

184   schliefsen,    dafs   der  Siegespreis   stets  in  6 2 ff.  den  Pan  (=  $üa>v)  Lykaios  dem  Helios 

orXeyyiäsg  bestanden  hätte;  mit  Recht  weist  gleich,   erst  hieraus  habe   sich   der  Charakter 

Immerwahr  a.  a.  0.  6  darauf  hin,  dafs  die  von  des  Herdengottes   entwickelt,  s.  dagegen  aber 

einem  Söldnerführer  in  Kleinasien   für  Wett-  Mannhardta,. a. 0.2,127ff. u.Boscher, Seleneli9ü. 

kämpfe  ausgesetzten  Preise  uns  durchaus  nicht  Mehr  s.  unter  Pan.  —  3)  des  Apollon,  Hesych. 

zwingen,  ein  Gleiches  für  die  wirklichen  Spiele  Avuaiov  Kai  @vußgatov  zbv  llvdiov  y.al  zbv 

in    Arkadien    anzunehmen.      Von    Menschen-  10  iv  Xgvan,  wohl  =  Lykeios  (s.  d.).    Vgl.  Boscher 

opfern,  die  dem  Zeus  L.  dargebracht  wurden,  im  Philologus  N.  F.  7  (1894),  370 f.    [Höfer.] 

berichten  Plato  Min.  p.  315c.    de  republ.  565 d.  Lykaisos  (Avy.utoog  =  Avuaiftog) ,   Alkman, 

Theophrastos  bei  Porphyr,  de  abst.  2,  27;  vgl.  Partheneion  1,1,  2.  P.L.G.  3*  p.  30;  vgl.  p.  35, 

Paus.  8,  38,  7.    Plin.  hist.  nat.  8,  34,  und  zwar  nach   Btrgk  p.  29    ein    sonst   nicht   bezeugter 

soll  Lykaon   zuerst    dem   Zeus    ein   Kind  ge-  Hippokoontide,  nach  Blafs'  Lesung  des  Scho- 

opfert  haben,  Paus.  8,  2,  3;   das  Nähere  hier-  lions  z.  d.  St.  (Bhein.  Mus.  40  1885  S.  4f.)  der 

über    sowie    über   die  Wolfsverwandlung    des  Derite  (vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  992  'Dereites'),  iden- 

Lykaon  s.  im  Art.  Lykaon  u.  ob.  Bd.  1,  2472.  tisch  mit  dem  Lykos  in  Schul.  Pindar  Ol.  10,  15. 

Was  die  Deutung  des  Zeus  Lykaios  anbe-  P.L.  G.  34,  172  frg.  58,  wo  statt  AXxatog  'Al- 

langt,   so   ist   er  von   den  meisten   Forschern  50  y.uav  zu  lesen  sei.     [Tümpel.] 

(Litteratur  hei  Immerwahr  16  Anm.  1)  für  einen  Lykaitlios  (Avr.aiirog),  König  von  Korinth, 

Lichtgott   erklärt  worden;  diese  Hypothese  Nachfolger  des  Bellerophontes,  Vater  des  Kreon 

ist  jedoch  von  IL  D.  Müller,  Myth.  d.  griech.  {Schol.  Eurip.  Med.  20).     [Schirmer.] 

Stämme  2,  78 ff.  Immerwahr  a.  a.  0. 16 f.  Boscher  Lykan  (Avxäv),  s.  Lykon  nr.  1. 

a.  a.  0.  705  widerlegt  worden;  Müller  a.  a.  0.  Lykaon  {Avv.acov,  -ovog),  Name  zahlreicher 

Slff.  hielt  den   Zeus  L.   für   einen   chthoni-  mythischer  Personen.    1)  Trojaner,  Sohn  des 

sehen,  für  einen  im  Hochsommer  die  Vege-  Priamos   und   der  Laothoe,  II.  3,333.   20,81. 

tation  mordenden  Gott;   doch   auch  diese  An-  21,35.  22,  46ff.  23,746.    Nonn.  22,  379.   Quint. 

sieht  sowie   die   aller  derjenigen,  die   in  dem  Smyrn.  4, 158.  384.  393.  Apollod.  3,  12,  "•.  Strab. 

Zeus  L.   den   Gott   des   Hochsommers   und   in  60  1,  41.   13,  585.   620.     Luc.   adrersus   indoct.   7. 

dem  Feste  der  Av-naiu   eine    Sonnenwendfeier  Laothoi-  war  die  Tochter  des  Lelegerfürsten 

sehen,   so   besonders   Mannhardt,    Wald-  und  Altes    und    gebar    dem   Priamos    zwei    Söhue, 

Feldkulte  2,  336 ff.,   wird   hinfällig   durch   den  Polydoros  und  Lykaon.    Beide  tötet  Achilleus. 

von  Immerwahr  a.  a.  0.   20 f.   erbrachten   Be-  Den  Lykaon  hatte  er  einst  bei  Nacht  in  Pria- 

weis,  dafs  die  Xenoph.  Anab.  1, 2,  10  erwähnte  mos'     Garten    gefangen    genommen     und     an 

Feier  der  Avxrua,  die  natürlich  selbstverständ-  lasons  Sohn  (bei  Quititus  a.  0.  Euneus  genannt) 

lieh  mit  dem  in  Arkadien  gefeierten  Feste  zu-  nach  Lemnos  verkauft.    Von  dort  löste  ihn  sein 

aammenfiel,   allerspätesteDS   Mitte    Mai   statt-  Freuud    Eetion    von    Imbros    und    sandte    ihn 
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nach  Arisbe,  von  wo  er  heimlich  entwich  und 
nach  Troja  zurückkehrte.  Aber  schon  am  zwölf- 
ten Tage  nach  seiner  Heimkehr  führt  ihn  sein 
Unstern  wieder  dem  Pelidun,  und  zwar  unbe- 
waffnet, am  Skamandros  in  die  Hände.  Rüh- 
rend fleht  er  ihn  um  Schonung  an  und  ver- 
spricht ihm  das  dreifache  Lösegeld;  unbarm- 
herzig tötet  ihn  der  racheschnaubende  Achill 
mit  dem  Tröste:  rit]  6i.orpvQEai  ovzcog;  hÜt&civi 
hui  IJätQoiiXog,  '6n8Q  cf'o  nöXlov  afiftVcoi',  und 
schleudert  ihn  mit  höhnenden  Worten  in  den 
brausenden  Strom.  [Täpffer,  AU.  Gen.  p.  185 f. 
Den  Tod  des  Lykaon  sieht  Robert  dargestellt 
{Ar ch .  Zeit.  1878  p.  31)  auf  der  Mitnehmer 
Vase  nr.  370  {Gerhard,  Trinlcsch.  u.  Gef.  Taf.  6, 
4  —  6),  während  Gerhard  Dolon,  Jahn  und 
Panofka  Achill  und  Penthesileia  erkennen.  — 
Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1873  p.  170f.  erklärt  für 
Lykaon  den  bärtigen,  zum  Auszug  in  die 
Schlacht  gerüsteten  Krieger  auf  dem  von  ihm 
p.  131  unter  nr.  134  verzeichneten  Vasen- 
gemälde: Mus.  Gregor.  2  tav.  63,  2.  Gerhard, 
Auserl.  Vasen  150.  Ges.  Abh.  Taf.  11,  3  etc. 
Drexler.] 

2)  Fürst  der  Lykier,  Vater  des  Pandaros, 
11.  2,  826  u.  Eustath.  z.  d.  St.  4,  89.  5,  95.  101, 
169 ff.    [Marquardt,  Cysicus  p.  128f.   Drexler.] 

3)  Sohn  des  Pelasgos  (s.  d.),  König  der  Ar- 
kader, Hesiod  frgm.  71  Bsach.  Strab.  6  p.  221. 
Apollod.  3,  8,  1  nach  Akusilaos.  Als  seine  Mutter 
nennt  Apollodor  die  Okeanostochten  Meliboia 
oder  nach  anderer  Angabe  Kyllene,  Schal. 
Eurip.  Orest.  1642.  Mit  vielen  Frauen  erzeugte 
er  viele  Söhne.  Die  bei  Apollodor  angegebene 
Zahl  50  stimmt  weder  mit  seiner  noch  mit  der 
Aufzählung  bei  Pausanias  8,  2,  und  ist  daher 
nur  als  eine  runde  zu  nehmen.  Diese  zwei 
Hauptquellen  weichen  in  verschiedenen  Punkten 
von  einander  ab.    Als'Söhne  des  Lykaon  nennt: 


Apollodor           Pausanias 

Gründer  von 

24  Teleboas 

25  Physios 

26  Phassos 

27  Phthios,  vgl. 

Phthia  in 

Thessalien 

_ 

28  Lykios           22  ...  [Lykios 

?]  Lykoa 

29  Halipheros    24  Alipheros 

Aliphera 

30  Genetor 

31   Bukoliou 

32  Sökleus 

33  Phineus 

34  Eumetes 

35  Harpaleus 

36  Portheus 

37  Piaton 

38  Haimon,  vgl. 

Haimonia 

39  Kynaithos 

40  Leon 

41  Harpalykos 

42  Heraieus       25  Heraieua 

Heraia(8,2ö,l) 

43  Titanas 

44  Mantinoos     14  Mantineus 

Mantineia 

45  Kleitor 

(Kleitor  in  Ar- 

kadien ,      ge- 

gründet     von 

Kleitor,  Azans 

Sohn,  Paus.  8, 

4,  4.  21,  2) 

46  Stymphalos 

47  Orchomenos  11  Orchomenos   Methydrion, 

Orchomenos 

Apollodor 

1  Mainalos 

2  Thesprotos 

3  Helix 

4  Nyktimos 

als  jüngsten 
6  Peuketios 

6  Kaukon 

7  Mekisteus 

8  Hoplens 

9  Makareus 

10  Makednos 

11  Horos 

12  Polichos 

13  Akontes 

14  Enaimon 

15  Ankyor 

16  Arehebates 

17  Karteron 

18  Aigaion 

19  Pallas 

20  Kanethos 

21  Prothoos 

22  Linos 

23  Korethon,vgl. 

Korythos  in 
'  Arkadien  u. 
Etrurien 


Pausanias 
16  Mainalos 


Gründer  von 

Mainalon 


8  Helisson        Helisson 
1  Nyktimos 
als  ältesten 


7  Makareus      Makaria 


2  Pallas 


Pallantion 


Pausanias  zählt  aufser  den  10  mit  Apollodor 
übereinstimmenden  noch  folgende  Söhne  auf: 
3)  Orestheus,  4)  Phigalos,  5)  Trapezeus,  6)  Da- 
seatas,  9)  Akakos,  10)  Thoknos,  12)  Hypsäs  und 

40  13) (Melaineus?  oder  Thyraiatas?),  15)  Te- 

geates,  17)  Kromos,  18)  Charisios,  19)  Triko- 
lonos,  20)  Peraithos,  21)  Aseatas,  23)  Suma- 
teus,  26)  Oinotros.  Man  sieht,  es  sind  lauter 
Eponymen  und  Ktisten  von  peloponnesischen 
Städten;  nur  Oinotros  geht  nach  Italien  und 
wird  dort  König  von  Oinotnen.  Dasselbe  Re- 
sultat ergiebt  sich  aus  der  Betrachtung  der 
Namen  bei  Apollodor,  nur  dafs  hier  der  Kreis 
der  Gründungen  weiter  gezogen  ist,  vgl.  z.  B. 

50  Thesprotos  und  Makednos,  und  dafs  an  Stelle 
des  Oinotros  Peuketios  genannt  ist,  denn  Peu- 
ketier  und  Oinotrier  gehören  zusammen.  Auch 
Dionysiosvon Halilcarnafs  1, 1 1, 13  zählt 22  Söhne 
des  Lykaon  auf,  darunter  den  Peuketios;  er 
unterscheidet  aber  zwei  Träger  des  Namens 
Lykaon,  einen  älteren,  Sohn  des  Aizeios,  Vater 
der  Deianeira,  und  einen  jüngeren,  Sohn  des 
Pelasgos  und  der  Deianeira.  Nach  allen  diesen 
Genealogieen  ist  anzunehmen,  dafs  man  damit 

00  die  Gründung  der  nach  diesen  Lykaoniden  ge- 
nannten Städte  schon  auf  die  Pelasger  zurück- 
führte. Daraufweist  schon  das  Hesiodfragmentl  1 
bei  Strab.  5,  221  hin.  Wie  kommt  nun  zwischen 
jene  und  den  Pelasgos  Lykaon  hinein?  Nach 
Pausanias  war  er  ein  hervorragender  Koloni- 
sator und  Knlturförderer  von  Arkadien,  gründet 
auf  dem  Berge  Lykaios  Lykosura  und  setzt  den 
Kult  des  Zeus  Lykaios  ein.    Vgl.  Schal.  Eurip. 
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Orest.  1648  („er  nannte  den  Zeus  Lykaios  und  Zeus  mitgebracht,  der  nun  naturgemäfs  den 
setzte  die  Lykaiischen  Spiele  ein").  Nach  des  pelasgischen  Lykaon  verdrängen  mufste. 
Hygin  fab.  225  gründet  er  dem  kyllenischen  Den  Namen  behielten  sie  als  Beinamen  bei, 
Hermes  einen  Tempel.  Aber  er  brachte  zum  aber  dieser  erforderte  eine  Erklärung;  diese 
Altar  des  Lykaiischen  Zeus  ein  Kind  und  erfolgte  natürlich  auf  Grund  des  Auklangs  des 
opferte  es  und  besprengte  den  Altar  mit  dem  Namens  an  ein  griechisches  Wort.  Und  nach 
Blute,  worauf  er  alsbald  beim  Opfer  in  einen  der  alten  Erfahrung,  dafs  der  verdrängte  Gott, 
Wolf  verwandelt  worden  sei.  Nach  altarka-  wenn  er  sich  mit  dem  einwandernden  nicht 
discher  Sage  berichtet  dies  Pausanias.  Von  assimilierte,  in  die  Rolle  eines  bösen  Geistes 
dem  Frevelmut  der  Söhne  des  Lykaon  weifs  10  oder  Bösewichts  gedrängt  wird,  wurde  nun 
er  nichts,  ja  selbst  das  Menschenopfer  des  aus  ihm  der  Frevler  gegen  die  neuen  Götter, 
Lykaon  erscheint  weniger  aus  Frevelmut,  als  der  Unmensch,  der  ihnen  Menschenopfer  vor- 
aus roher  und  gefühlloser  Gesinnung  bei  sonst  setzt  und  zur  Strafe  dafür  in  einen  Ivxog  ver- 
guter Absicht  hervorgegangen.  —  Bei  Apollo-  wandelt  wird.  Wollen  wir  also  die  wahre 
dor  und  Ovid  (Met.  1,  196 — 240)  erscheint  die  Bedeutung  des  Namens  Lykaios,  Lykaon  u.  s.w. 
offenbar  schon  etwas  jüngere  Wendung  der  erkennen,  so  müssen  wir  ihn  als  ein  pelasgi- 
Sage,  wonach  Lykaon  und  sein  Haus  durch  sches  Wort  betrachten.  Sind  nun  — wie  doch 
ihren  Übermut  und  ihre  Gottlosigkeit  den  kaum  geleugnet  werden  kann,  —  Pelasger  und 
Zeus  veranlassen,  sich  durch  persönliches  Er-  Etrusker  stammverwandt,  so  dürfen  wir  bei 
scheinen  hiervon  zu  überzeugen.  Bei  Apollo-  20  Lykaon  vielleicht  an  das  etruskische  Wort 
clor  erscheint  nun  das  Menschenopfer,  und  Lucumo  denken,  das  nach  ticrvius  zu  Verg. 
zwar  auf  Rat  des  ältesten  Sohnes  Mainalos,  Aen.  2,  278.  8,  478  König  bedeutet.  Dann 
als  eine  Verhöhnung  der  Götter,  die  noch  ge-  würde  Lykaon  entweder,  als  Mensch  betrach- 
steigert  wird  dadurch,  dafs  das  geopferte  Kind  tet,  einen  König,  oder  als  der  altpelasgische 
dem  unerkannten  Zeus  zum  Mahle  vorgesetzt  Gott  betrachtet,  den  König  der  Götter  be- 
wird, während  Ocid  den  Lykaon  selbst  das  zeichnen,  an  dessen  Stelle  die  Griechen  den 
Kind,  das  hier  üderdies  kein  Landeskind,  Zeus  setzten  und  Lykaios  benannten,  weil  er 
sonderneineGeiselausdemMolosserlandist,dem  den  Frevler  Lykaon,  zu  dem  der  alte  Pelasger- 
Gott  zum  Mahle  vorsetzen  läfst,  um  zu  erproben,  gott  herabgedrückt  worden  war,  in  einen  Wolf 
ob  er  wirklich  der  Gott  ist,  als  den  er  sich  zu  30  verwandelt  hatte.  Andere  Versionen  der  Sage 
erkennen  giebt.  Kein  Gewicht  ist  darauf  zu  von  Lykaons  Frevel,  dafs  z.  B.  der  Gescklach- 
legen,  dafs  der  Gott  den  Tisch  umgestofsen  tete  der  eigene  Sohn  Nyktimos  gewesen  (Tzetz. 
habe  (Apd.  a.  a.  0.;  ähnlich  Hyg.  fab.  176),  Lyk.  482),  oder  sein  Enkel  Arkas,  der  Sohn 
da  dies  nur  ein  Erklärungsversuch  des  Orts-  seiner  Tochter  Kallisto  (Eratosth.  Kataster.  8. 
namens  Trapezus  ist,  den  Pausanias  auf  den  Hyg.  Astr.  2,4),  ändern  an  unserer  Auffassung 
Namen  seines  Gründers  Trapezeus  zurückführt.  nichts,  ebensowenig  die  obige  Deutung  des 
Wichtiger  ist,  dafs  Zeus  nun  entweder  den  Namens  Lykaon,  der  ja  immerhin  in  der  pe- 
Lykaon  und  seine  Söhne  bis  auf  Nyktimos,  lasgischen  Sprache  auch  etwas  anderes  bedeutet 
für  den  Gaia  Fürbitte  einlegt,  mit  dem  Blitz  haben  kann,  nur  nicht  vom  griechischen  Stamme 
erschlägt  (Apd.),  oder  den  Lykaon  in  einen  40  Ivx-  abgeleitet  werden  darf. 
Wolf  verwandelt  und  sein  Haus  mit  dem  Eduard  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Ge- 
Blitze  vernichtet  —  und  dafs  bei  beiden  dieser  schichte  1,  66  ff.  setzt  den  Lykaon  gleich  mit 
Frevel  des  Lykaon  bez.  seiner  Söhne  als  Ver-  dem  Zeus  Lykaios;  Kam  Wide,  Lakonische 
anlassung  der  Deukalionischen  Flut  angegeben  Kulte  S.  12  nimmt  wenigstens  eine  nahe  Ver- 
wird. Die  Vergleichung  dieser  Wendung  der  wandtschaft  beider  an;  vgl.  auch  Immerwahr, 
Sage  mit  der  bei  Pausanias  kann  kaum  einen  Die  Kulte  u._  Mythen  ArJcadicns  1 ,  1  ff.  Dafs 
Zweifel  übrig  lassen,  dafs  dieser  der  Ursprung-  aber  in  der  Überlieferung  Lykaon  neben  dem 
liehen  Gestalt  näher  kommt  und  dafs  jene  lykäischen  Zeus  als  frevelnder,  strafwürdiger 
Weiterbildungen  und  Übertreibungen  bieten.  Heros  auftritt,  erklärt  sich  offenbar  am  natür- 
Dafs  die  Sage  von  der  Verwandlung  des  Ly- 50  liebsten  daraus,  dafs  er  ursprünglich  nicht 
kaon  in  einen  Wolf  durch  die  Übereinstim-  identisch  mit  Zeus,  sondern  ein  durch  dessen 
mung  mit  iüxos  in  griechischer  Zeit  veranlafst  Kult  verdrängter  vorgriechischer  Gott  mit 
worden  ist,  liegt  auf  der  Hand,  ebenso,  dafs  einem  an  das  griechische  Xvxog  erinnernden 
durch  die  altarkadische  Sage,  die  Pausanias  Namen  war,  ebenso  die  Fabel  über  seine  Ver- 
erzählt,  die  zahlreichen  Orte,  deren  Gründung  Wandlung  aus  dem  Anklang  seines  Namens 
auf  die  Lykaoniden  zurückgeführt  wird,  als  an  das  griechische  Wort.  Wenn  Pausanias 
vorhellenische,  pelasgische  bezeichnet  werden.  a.  a.  U.  noch  weiter  berichtet,  dafs  nach  arka- 
Deinnach  sind  wohl  auch  die  Namen  selbst  discher  Sage  auch  später  noch  immer  beim 
als  pelasgische  zu  betrachten,  die  nur  zu  grie-  Opfer  des  lykäischen  Zeus  einer,  natürlich  der 
einsehen  volksetymologisch  umgebildet  worden  co  Opfernde  selbst,  "in  einen  Wolf  verwandelt 
sind.  Ist  das  richtig  geschlossen,  so  ist  auch  worden  sei,  der  aber,  wenn  er  kein  Menschen- 
die  Wurzel  der  Namen  Lykaon,  Lykaios -Berg,  Heisch  frafs,  nach  neun  Jahren  wieder  Mensch 
Lykosura  nicht  griechisch,  sondern  pelasgisch,  wurde,  so  widerspricht  dies  obiger  Auffassung 
und  die  Griechen  haben  bei  ihrer  Einwände-  nicht.  Preller,  Gr.  Myth.  1*,  101  und  Hubert  in 
rung  jene  Namen  schon  vorgefuuden.  Also  der  neuesten  Auflage  dieses  Buches  erblicken 
haben  sie  ohne  Zweifel  auf  dem  Berge  Ly-  in  dieser  Sage  mit  Hecht  eine  mythologische 
kaios  auch  den  Kult  des  Lykaios  oder  Lykaon  Begründung  des  in  diesem  Kult  bestehonden 
vorgefunden.      Sie   haben   aber  den   Kult  des  Gebrauchs,    nicht    nur    Tiere,    sondern    auch 
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Menschen   zu   opfern,   welches  Opfer  zugleich  Eine  Nymphe  im   Gefolge  der  Artemis,  Clau- 

-  für  nötig  zur  Sühne,  über  doch  auch  zugleich  diun.  Ue  cons.  Stilich.  3,  25:2.  270.  292.  [Hüter.  | 

für  eine  Blutschuld  galt,  daher  der  Beteiligte  Lykastiu(i4vxaaria),  Eponymeder  Atuazonen- 

ilieheu  mufste,   aber  nach  neunjähriger  Bufse  Ortschaft  bei  Themiskyra,  Schal.  Apoll,  lihod.  2, 

gereinigt  wieder   zurückkehren  durfte.     Doch  373.  lJ99.     [Klügmann.J 

konnte    diese    Sage    natürlich   erst    entstehen,  Lykustiui  {Avx.daxiai)  =  Amazonen,  Apoll. 

als    man   von    der    ursprünglichen  Bedeutung  Elwä.  2,  999 ;  vgl.  Schol.  Avxdoucu:  %<dq(ov  vfjs 

des   Lykaon    keine   Ahnung    mehr    hatte    und  AEvxoovQiag,  aqp'  ov  Avv.aat(ag  ilnz  zag  'Afia- 

eine  Erklärung  des  Namens  suchte.  Juras.    Pherekydcs  im  Schol.  Apoll,  lihod.  2,  373 

Auch  eine  Tochter  Lykaons  wird  erwähnt:  10  nennt  drei  Städte  der  Amazonen,  Lykastia, 

sie  heifst  bald  Dia,   Tzetz.  Lyk.  a.  a.  0.,  bald  Themiskyra  und  Chadesia,   vgl.  ßd.  1  Sp.  272 

Helike,  Sero.  Verg.  G.  1,  246,    am   häutigsten  Z.  51.     Vgl.  Lykasto.     [Höfer. J 

Kallisto  (s.  d.),  Paws.  8,  3,  3.    Apd.  3,  8,  2,  2.  Lykasto  (?).    Auf  dem  Ubv.  autonomer  Mün- 

Ovid  Met.  2,  496.  Eine  Tragödie  Lykaon  schrieb  zen  von  Amisos  erscheint  ein  weiblicher  Kopf, 

Xenokles,  Ael.  v.  h.  2,  S.    [Vgl.  auch  P.WeUel,  bedeckt  von   einem  Tierfelle,  welches  Mi.  2, 

De  Iove  et  Peine  dis  Arcadibus.    Vratisl.  1878  342, 68  allgemein  aXs„peaud'animal",Millingen, 

passim,   besonders   p.   11 — 13.      Töpffer ,  AU.  Eec.  de  quelques  med.  gr.  med.   p.  59  PI.  3,  14 

Oeneal.  p.   217   Anm.  2.      Victor  Serard,    De  als  „depouille  d'un  griff'on"  bezeichnen,  wäh- 

Torigine  des  eultes  arcadiens.  Paris  1894.   (BM.  rend  Head,  H.  N.  p.  425.     Wroth,  Cat.  of  gr. 

des  ecoles  fr.  d'Athenes  et  de  Korne.    Fase.  67)  20  coins.  Pontus  p.  20  nr.  79  PI.  4,  3  und  Imhoof, 

p.  51  ff.    Schweisthal,  Gas.  arch.  p.  225.   Gottfr.  Griech.  Münzen  p.  46  (570)  nr.  29,  Taf.  3,  20; 

Goerres,  Studien  s.  gr.  Myth.    1.  Folge.    Berlin  nr.  30    darin    ein   Wolfsfell   erkennen.     Head 

1889.     (Beil.   Stud.  f.  cl.  Phil.  u.  Arch.  10,  2)  schlägt  frageweise  den  Namen  „Lykasto"  vor, 

p.  5 — 71  „Lykaon".  Lykaon  wird  nach  Lugebil,  wozu  Imhoof  bemerkt,  dafs  er  damit  die  Epo- 

Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  125,  1882  p.  725   auch  be-  nyme  der  Lykastischen  Amazonen  bezeichnen 

handelt    in    dem    in    russischer    Sprache    ab-  will.     Da  der  Name  Lykasto  nicht  überliefert 

gefassten    Werke    von    Leopold    Wojeivodsky,  ist,  wird  man  besser  die  Bezeichnung  „Lykastia" 

Der    Cannibalismus    in    den    griech.    Mythen.  (s.  den  vorstehenden  Artikel)  wählen.    Themis- 

St.  Petersburg  1874.    Drexler.]  kyra,  in  dessen  Nähe  Lykastia  lag,   gehörte 

4)  Sohn  des  Neleus  und  der  Chloris,  Schol.  30  nach  Strabo  12,  547,  Hirschfeld  in  Pauly- 
Ap.  lihod.  1,  156.  Apollod.  1,  9,  9  hat  dafür  Wissowa,  R.  E.  1  Sp.  1839  zum  Gebiet  von 
Pylaon.  Amisos.     [Drexler.] 

5)  Sohn  des  Ares,  nur  Earip.  Alk.  515.  >j  Lykastos^üxaoros),  1)  Eponymos  dergleich- 
[Dilthey,  Bonner  Jahrbb.   53  p.  42.     Drexler.]  naniigen  kretischen  Stadt,  Eingeborener  oder 

6)  Sohn  des  Poseidon,  Bruder  des  Eurytos  Sohn  des  älteren  Minos  (Stepih.  Byz.  s.  v.  JEust. 
in  Kyrene,  Phylarch  in  Schol.  Ap.  Rhod.  4,1561.  zu  Hom.  p.  313,  13).     Nach  Diod.  4,  60  hiefs 

7}  Sohn  des  Hermes,  Schol.  Theokr.  1,  122.  seine  Mutter,  die  Gattin  des  Minos,  Itone,  die 
8)  König  von  Emathia,  Ael.  nat.  an.  10,  48.  Tochter    des    Lyktios,    seine   Gattin   Ide,    die 
9;  Ein  Lotophage,  Anthol.  11,  284.  Tochter  des  Korybas,  mit  der  er  den  Jüngern 
10)  Ein  Metallkünstler  aus  Gnossos,  Verg.  40  Minos  zeugte.     Dieser    Tradition    folgt    auch 
Aen.  9,  304.  Soerat.  Arg.    bei  Schol.  Eurip.  Blies.  28,    der 
[11)  Sohn  des  Eurypylos,  oben  1  Sp.  1429  neben  Minos  noch   Sarpedon  und  Khadaman- 
unter  Eurypylos  6.    Studniczka,  Kyrene  p.  119f.  thys    als    seine   Söhne  nennt    (hier  die  Form 
Drexler. J  Aevxuozog).    —    2)  Ein  Kreter,    der   mit   der 
Wenn  nun  der  Name  auch  bei  reingriechi-  Tochter  des  Kydon,  Eulimene,  geheimen  Um- 
sehen Trägern  vereinzelt  vorkommt,  so  ist  das  gang  gepflogen  hatte.    Als  diese  nun  während 
ja  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  iüxos  nicht  eines    Aufstandes   gegen    den   Vater    das    Los 
befremdlich ;  in  seiner  Urbedeutung  aber  scheint  traf,  sich  als  Jungfrau  den  einheimischen  He- 
eraufeinniehtgriechischesWortzurückzugehen;  roen  zu  opfern,   und  hierbei  die  Folgen  jenes 
Lykaon  1  ist  ein  Leleger,  Lykaon  2  ein  Lykier  50  Umganges  an  den  Tag  kamen,  wurde  Lykastos 
und  Lykaon  3  ein  Pelasger.     [Weizsäcker.]  von  Apteros,  dem  Kydon  die  Tochter  zugesagt 
Lykaonia,    Personifikation    der    Landschaft  hatte,   getötet  (Asclep.  bei  Parthen.  Erat.  35). 
Lykaonien,    ist    dargestellt    auf    Münzen    des  —  3)  Sohn  des  Ares  und  der  Phylonome,  der 
Septimius  Severus  von  Tarsos,  s.  ob.  2  Sp.  358  Tochter  des  Nyktimos,  den  mit  seinem  Bruder 
s.  v.  Isauria.    [Drexler.]  Parrhasios   die  Mutter  aus   Furcht  vor  ihrem 
Lykaonides   (Avv.uoviärjg),  Arkas  als  Enkel  Vater  im  Erymanthos   aussetzte.     Von  einem 
des  Lykaon,  Theokr.  1,  126  und  Fritzsche  z.  d.  Hirten  aufgezogen,  erwarben  beide  später  die 
St.     Der  Plural    Avuaoviäai    findet    sich    bei  Herrschaft    über    Arkadien    (Zopyr.    bei  Plut. 
Poseidippos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Ziltia  p.  295.  parall.  36).     [Schirmer.] 

[Höfer.]      60  S   Lyke  {Avw\),  eine  Amazone  ( VTal.  Flacc.  Arg. 

Lykas  (Avv.ug) ,  ein  Dämon  auf  einem  alten  6,  374  [und  in  Trajatis  Gedicht  Anthol.  lat.  392 

Bilde  im  bruttischen  Temesa,   der  ein  Wolfs-  Riese.     KlügmanuJ).     [Schirmer.] 

feil  trug,  angeblich  der  Geist  eines  von  den  Ein-  Lykegenes(ylt»tr;y£vi}s),BeinamedesApollon, 

geborenen  gesteinigten  Gefährten  des  Odysseus  Hom.  IL  4, 101. 119.  (Etym.  M.  400,  23.  Etym. 

{Paus.  6,  6,  7  ff.).    [Rohde,  Psyche  p.  180  Anm.  1.  Gucl.  222,  61);    nach  Etym.  M.  767,  54;   vgl. 

Drexler.]    Mehr  Bd.  1  Sp.  2477ff.      [Schirmer.]  Schol.  Hom.  11.  2,  824.  Hesych.  s.  v.  Avxrjysvü 

Lykaste  (Avxäozij),  1)  eine  Bassaris,  Nonn.  =  ö  iv  Avv.ia   yeytvrjpsvog;   vgl.  BcHol.  Hom. 

Dion.  14,  225 ;  29,  263.  275.    [Schirmer.]  —  2)  II.  4,   101.     Steph.  Byz.  s.  v.  Tsyvqa.     Nach 
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Ael.  nat.  an.  10,  26  soll  er  den  Beinamen  führen,  vgl.  Diod.  5,  56).  Erwähnt  ist  er  ferner  bei  Alle- 
weil sieh  Leto,  um  den  Nachstellungen  der  man  fr.  73  (36)  u.  83  f.  (35).  Auf  seinen  Dienst 
Hera  zu  entgehen,  in  eine  Wölfin  verwandelt  deuten  auch  hin  die  AvuiäSsg  Atxxiäaifioviwi' 
hatte  (Aristot.  liist.  an.  6,  29,  2.  Antiy.  Karyst.  bei  Hesyeh.  s.  v.  Auch  das  Avniov  itozöv  (bei 
Mir.  61);  doch  hängt  das  Epitheton  mit  dem  Soph.  Pläloct.  1461)  auf  Lemnos  wurde  von  den 
Stamm  Xvk  leuchten  zusammen  und  bezeichnet  alten  Erklärern  auf  Lyk.  bezogen  (Schol.  z. 
den  Gott  als  den  Lichtgeborenen  s.  Bd.  1  Sp.  423  d.  St.;  vgl.  Zenob.  4,  9,  9.  Hes.  u.  Suid.  s.  v.). 
Z.  5.    Vgl.  Lykeios  u.  Lykaios  3.    [Höfer.]  Vgl.   Welcher,  Griechische  Götterlehre  1,  476  ff. 

Lykeia  (Avxuct),  Beinamen  der  Artemis  in  [Vgl.  ferner  Menand.  in  Spengel,  Rhet.  Graec. 
Troizen   mit    einem    ihr   von   Hippolytos   ge-  10  3,  445.    Schol.  Arist.  av.  369.    Fhilostr.  Heroik. 

stifteten  Tempel,  Paus.  2,  31,  4.   Zur  Erklärung  10,  4  p.  711.    Schol.  Sojrfi.  Oed.  re.r9l9.   Hesyeh. 

dieses  Beinamens  weifs  Pausanias  nichts  Siehe-  (Kallim.  fr.  an.  197  p.  745  Schneider):  AvxniuSeg 

res  anzugeben;  entweder  habe  Hippolytos  die  v.oqkl-  zqv  apiö-fiöi'  X' ',  ai  zo  vöcoq  KOfii^ovaai 

Gegend  von  Wölfen  befreit,  oder  der  Beiname  slg  zo  Avkziov  'A&rivrjoiv.     Eust.  ad  Hom.  II. 

Lykeia  sei  bei  den  Amazonen,  deren  Königin  364,   17.     Stat.   Thcb.    10,  344.     Inschrift  aus 

Antiope  die  Mutter   des  Hippolytos   war,   ge-  Megaris  AnöXovos  Avuslo,  Lcbequc,  De  oppidis 

bräuchlich    gewesen    oder   slr]    8'   av   hi  %al  et  portibus  Megaridos  37  =  Le  Bas  2  p.  209  r. 

&XXo  ov   yivaaxofisvov  vit     ijxov.     Der  Name  Corr.  hellen.  2  (1878),  515.     Roehl ,   Inscr.   G. 

weist  wohl  auf  die  Kultverbindung  mit  dem  A.  11.  Cauer,  DclcctxiS'  nr.  100.  Diltenberger, 
Apollo  Lykeios  (s.  d.)  hin.     [Höfer.]                    20  Inscr.  Graec.  Gracciae  Septentrion.  1,  35.     Aus 

Lykeios  (/Iv-xsiog),  Beiname  des  Apollon  als  dem  Apollontempel  von  Kalymna  vul  zov 
des  Lichtgottes,  wie  er  Hom.  h.  Ap.  440 ff.  be-  diu  v.u\  zov  'AnoXXvsva  xbv  Av%\iov  xal  zdv 
sungen  wird,  ohne  Zweifel  herzuleiten  von  der  räv,  Newton,  Anc.  greek  inscr.  Brit. Mus.  2,299  a 
Wurzel  Xv*-  leuchten  (vgl.  ufMpiXviuq,  XvKÖqiag,  p.  86  =  Corr.  hellen.  10  (1886),  240  Anm.  1.  — 
Xvv.u$ug,  Xvxctvyrig,  Xvxosidrjg,  Xv%vog.  Carthis,  Keil,  Apollo  in  der  Milyas,  Hermes  25  (1890), 
Grunde.  160f.  u.  d.  Art.  Apollon  Bd.  1  Sp.  423).  319;  vgl.  Wochenschr.  f.  Idass.  Phil.  1890,  1014 
Die  Volksetymologie  aber,  der  sich  die  Dichter  ergänzt  die  von  Petersen- Luschan,  Meisen  in 
anschlössen,  setzte  den  Namen  in  Beziehung  Lykien  etc.  p.  174  nr.  244a  als  xQrj]a[fi]oi 
zum  Wolfe  (Aesch.  Agam.  1257  u.  1259.  Soph.  'Aiiöl\l}u}vo[g  n]v[9]iov  gelesene  Inschrift  zu 
El.  6.  Paus.  2,  19,  3.  Eust.  z.  Hom.  p.  449,  1),  30  Ait6l[X]wvo[g  A]v\il\lov.  Auch  die  Inschrift 
einem  häufig  vorkommenden  Attribute  des  Got-  von  Faros  .  .  vxslov  wird  mit  Rangabe,  Ant. 
tes  (s.  Apollon  Bd.  1  Sp.  443),  um  dessen  Er-  hell.  2,  896  zu  'AitöXXcovog  (nicht,  woran  Ran- 
klärung  die  Lokallegende  sich  bemühte  (siehe  gäbe  auch  dachte,  Aibg)  A]vkii'ov  zu  ergänzen 
Paus.  2,  9,  7  u.  9,  14,  wo  der  Gott,  wie  8,  40,  5,  sein.  Zu  Eur.  frgm.  705  ä>  iolfi'  "AnoV.ov  Avme 
AvKLog  heifst,  und  besonders  Strv.  Verg.  Aen.  s.  Robert,  Pergam.  Telphoxfries,  Jahrbuch  3 
4,377  [wozu  man  Siudniczka,  Eyrene  150  ver-  (1888),  101  Anm.  4.  Über  den  Kultus  des 
gleiche].  Macrob.  Sat.  1,  17,  36  ff.;  vgl.  0.  Apollon  Lykeios  in  Metapontum  (Inschrift 
Müller,  Dor.  1,  S05ff.).  Bei  den  Tragikern  ist  'An6l\l'\ovog  Av*.[eCov],  Kautel ,  Inscr.  Graec. 
dieser  Avxsiog  (auch  mit  'AnoXXaiv  oder  civu£  Sicil.  et  Ital.  647)  vgl.  Gazett.  areh.  1883, 
verbunden)  der  die  Freunde  mächtig  schützende,  40.  63  f.  American  Journ.  of  Areh.  4  (1888) 
den  Feinden  furchtbare  Helfer  (Aesch.  Sept.  145.  nr.  1;  Classical  Review  2,  299  1.0.  Römische 
Suppl.  686.  Soph.  Oed.  tyr.  203.  919.  Electr.  Mitteil.  6  (1891),  363.  Apollini  Lycio,  In- 
645.  665. 1379).  Soph.  Oed.  tyr.  203  ff.  ist  er  mit  schritt  aus  Jader  in  Dalmatien  G.  I.  L.  3,  2902. 
dem  Lande  Lykien  in  Verbindung  gebracht,  Auf  Münzen  von  Athen  ist  Apollon  Lykeios 
dessen  Name  mit  dem  des  dort  seit  uralter  nackend  dargestellt,  die  B.  auf  das  Haupt  ge- 
Zeit verehrten  Lichtgottes  zusammenzuhängen  legt  und  in  der  L.  den  Bogen  haltend,  neben 
scheint.  Über  den  Apollonkultus  in  Lykien,  ihm  ein  Dreifufs  auf  einer  Säule,  abg.  Beule, 
am  Xanthos  sowohl  wie  am  nördlichen  Fufse  Les  monnaics  d'Athencs  285;  vgl.  Head,  Hist. 
des  Ida  (Zeleia),  s.  0.  Müller,  Hör.  1,  217  ff.  num.  324  nr.  33.  Catal.  of  greek  coins  in  the 
Preller,  Griech.  Mythol.  1,201  f.  Eine  wichtige  50  Brit.  Mus.,  Attica  53  nr.  402;  dieser  Typus 
Kultusstätte  in  Griechenland  war  Argos.  Hier  entspricht  dem  von  Luc.  Anach.1  geschilderten 
war  nach  dem  Gotte  die  Avanog  dyopd,  der  des  Apollon  Lykeios:  zy  ägiazsgä  fitr  tö  zo£ov 
am  Fufse  der  Larisa  sich  hinziehende  Haupt-  %iovtu,  ?)  äit,ia  öi  vnlg  zi]g  -usffaXfjg  ävcrxs- 
platz,  benannt  (Soph.  El.  7.  Hes.  v.  äyopee  Am..  vlaepivi],  oder  die  L.  berührt  eine  auf  einer 
Eust.  z.  Hom.  p.  354,  16),  an  dem  das  angeb-  Basis  ruhende  Lyra,  während  die  R.  in  der 
lieh  von  Danaos  gegründete  Heiligtum  des  eben  geschilderten  Lage  bleibt,  abgeb.  Beule 
Gottes,  das  älteste  (Schol.  Soph.  El.  6)  und  a.  a.  0.  Catal.  of  greek  a.  a.  0.  pl.  18,  2;  vgl. 
hervorragendste  der  Stadt,  gelegen  war  (Paus.  ebencl.  p.  103  nr.  749.  Head  a.  a.  0.  327  und 
2,  19,  3.  Plut.  Pyrrh.  31  u.  32,  wo  ein  den  die  Gemme  bei  Chabouillet  206  nr.  1450.  — 
legendarischen  Kampf  zwischen  Stier  und  Wolf  go  Über  die  Münzen  von  Theiuisonion  in  Phry- 
darstellendes  Denkmal  erwähnt  wird).  Auch  gien,  welche  das  Brustbild  des  Apollon  mit 
in  Sikyon  hatte  Lyk.  ein  Heiligtum,  wo  ihn  der  Legende  AYK[IOC]  CQZßN  zeigen,  vgl. 
die  Lokalsage  als  Beschirmer  der  Herden  gegen  Drcxler  unter  Lykios.  Auf  lykischeu  Münzen 
die  Wölfe  feierte  (Paus.  2,  9,  7.  lies.  v.  Xv-  erseheint  Apollon  L.  mit  Bogen  und  Köcher 
■xonzovov  •9-foü).  In  Athen  biefs  der  Gott  Av-  auf  der  Schulter,  Head  a.  a.  0.  576.  —  2)  des 
Kswg  als  Hort  des  Lykeion,  dessen  Namen  Pan  in  Arkadien,  Porphyr.de  airtr.nymph.20,  wo 
man  aber  auf  den  Pandioniden  Lykos  (s.  d.)  aber  Avv.aim  (s.  Lykaios  2)  zu  schreiben  ist.  — 
zurückführte  (Paus.  1,  19,  3.    Steph.  Byz.  s.  v. ;  3)  Aus  Belc'kcr,  Anecd.  1,  277,  10  Avxeiov:  yv/i- 
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vaatov  ijv  'A&riinBiv,  äitb  AvmCov  nvög 
;AitöHa>vog  ovopaa&sv,  könnte  man  auf  einen 
Sohn  des  Apollo,  Lykeios,  schliefsen;  doch  ist 
wohl  auch  hier  Apollo  selbst  gemeint.  Höt'er.] 
[2<Y.  Guil.  Schwärt:,  De  antiquissima  Apöllinis 
natura.  Berl.  1843  p.  37—40.  S.  de  Block, 
Lc  loup  dans  les  mythologies  de  la  Grece  et  de 
l'Italie  ancienne  (Per.  de  l'instr.publ.  en  Belgique 
Tome  20  p.  150  —  168.  224 f.  227.  230 f.  Treuber, 
Geschichte  der  Lykier  p.  70tf.  Curtius,  Ges. 
Abh.  2  p.  173. 

Kultusstätten  werden  verzeichnet  bei  Prellcr- 
Pobcrt,  Gr.  M.  I4  p.  253.  Die  Lesung  des 
Namens  auf  einer  Inschrift  von  Metapont 
(Roehl,  I.  G.  A.  540.  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et 
It.  647.  Fr.  Lenormant ,  Gaz.  arch.  8,  1883 
p.  63  f.  Michele  Lacava,  Topografia  e  storia 
di  Metaponto.  Napoli  1891.  4°.  p.  70  —  81. 
110—112.  210f.)  wird  daselbst  Anm.  2  für 
zweifelhaft  erklärt.  Die  von  Lukian.  Anach.  7 
(vgl.  Overbeck,  Apollon  p.  208  f.)  erwähnte 
Statue  des  Apollon  Lykeios  im  Gymnasion  zu 
Athen  erkennt  man  auf  athenischen  Tetra- 
drachmen mit  den  Beamtennamen  'Emyivqg- 
Sivcov,  Cavedoni,  Osserv.  s.  le  ant.  monete  di 
Atene.  Modena  1836  p.  11  und  Nuovi  ttudi 
intorno  alle  monete  ant.  di  Atene.  Modena  1859 
p.  25.  Gardner-  Imkoof,  Num.  Comm.  on  Pau- 
sanias  p.  145  PI.  CG,  18,  19.  Cat.  of  the  Gr. 
coins  in  the  Brit.  Mus.  Attica  p.  53  nr.  402. 
Head,  3.  N.  p.  324.  Beule,  Les  monnaies 
d'Athenes  p.  285  f.  Der  Wolf  erscheint  als 
Symbol  des  Apollon  Lykios  auf  Münzen  von 
Argos,  Gardner-Imhoof,  Num.  Comm.  on  Tan- 
sanias p.  35.  C.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Peloponnesus 
p.  136  ff.  PL  27.  28.  Head,  E.  N.  p.  366ff. 
Zwei  aufgerichtete  Wölfe  hält  bei  den  Vorder- 
pfoten Apollon  auf  Münzen  von  Tarsos,  Fried- 
länder, Zeitschr.  f.  Num.  8,  1881  p.  10  Taf.  2,  6. 
Overbeck,  Apollon  p.  29,  Münztafel  1  nr.  30.  31. 
Drexler.]    Vgl.  Lykoktonos.     [Schirmer.] 

Lyketos  (Av-Anzog) ,  Kampfgenosse  des  Phi- 
neus,  auf  der  Hochzeit  der  Andromeda  mit 
Perseus  von  diesem  erschlagen  (Ov.  Met.  5,  86). 

[Schirmer.] 

Lykeus  (Avv.ivg)  als  Name  eines  Sohnes  von 
Lykaon  bei  Paus.  8,  3,  4  ist  unsicher.  Siehe 
Lykios  nr.  3.     [Schiriner.] 

Lykia  (Avxia),  Tochter  des  Xanthos,  von 
Apollon  Mutter  des  Pataros,  des  Heros  Epo- 
nymos  der  lykischen  Stadt  Patara,  Steph.  Bys. 
s.  v.  Tldrocga  p.  511.  Eust.  ad.  Dionys.  Per. 
129.     [Höfer.] 

Lykidas  (AvxiSag),  Kentaur  auf  der  Hoch- 
zeit des  Peirithoos  (Ov.  Met.  12,  310). 

[Schirmer.] 

Lykios  (Avmog),  1)  Beiname  des  Apollon 
von  derselben  Etymologie  und  Bedeutung  wie 
Lykeios;  s.  d.  (Diod.  5,  56.  Paus.  2,  9,  7  und 
19,  3.  8,  40,  5.  Philostr.  her.  10,  4).  Vorzugs- 
weise aber  ist  dieser  Name  üblich  für  den 
im  lykischen  Patara  Orakel  spendenden  Gott 
(Find.  Pyth.  1,  74.  Verg.  Aen.  4,  143.  346.  377. 
Prop.  3  (4),  1,  38;  vgl.  Eurip.  Blies.  225.  Hör. 
od.  3,  4, 62 ff.  Pomp.  Mel.  1,15.  Stat.  Theb.  8, 200). 
S.  Lykos  3.  —  2)  Sohn  des  Herakles  und  der  The- 
spiade  Toxikrate  (Apollod.  2,  7, 8).  —  3)  Sohn  des 
Lykaon  (Apollod.  3, 8, 1 ;  s.  Lyktos).  —  4)  Sohn  des 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüni.  Mythol.  II. 


Kleinis,  eines  reichen  Mannes  in  Mesopotamien. 
Als  diesem  Apollon  verboten  hatte,  ihm  nach 
Sitte  der  Hyperboreer  Eselsopfer  darzubringen, 
widersetzte  sich  Lykios  mit  seinem  Bruder  Har- 
pasos  dem  Befehle.  Im  Zorne  darüber  machte 
Apollon  die  Tiere  wütend  und  liefs  sie  Kleinis 
und  seine  Kinder  überfallen.  Die  mitleidigen 
Götter  aber  verwandelten  die  Unglücklichen  in 
Vögel,   den  Hauptschuldigen  Lykios   in   einen 

10  Raben  (Anton.  14b.  20).  —  [5)  Beiname  des 
Sozon  (AYK  ■  CQZQH)  auf  einer  Münze  von 
Thomisonion,  welche  die  Büste  des  Gottes  mit 
Strahlenkrone  und  Gewandung  r.  h.  zeigt, 
Loebbecke,  Zeitschr.  f.  Num.  12,  1885  p.  348, 
Taf.  14,  5  (Borrell,  Num.  Chr.  8  p.  35  nr.  3. 
Cat.  Borrell  nr.  351).  Heads  (H.  N.  p.  569) 
richtige  Ergänzung  von  AYK  zu  AYK[tos]  wird 
verworfen  von  Ramsay,  Americ.  journ.  of  arch. 
and  of  the  bist,  of  the  fine  arts  3,  1887  p.  362, 

20  der  AYK[aßßs]  liest,  worin  ihm  Graf  Lancko- 
ronski,  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  2 
p.  9  beistimmt.     Drexler.]     [Schirmer.] 

Lyko  (Avkco),  1)  Tochter  des  Lakonerkönigs 
Dion  und  der  lphitea.  Sie  empfing  samt  ihren 
Schwestern  Orphe  und  Karya  die  Gabe  der 
Weissagung.  Als  sie  aber  mit  Orphe  dem 
Dionysos  den  Umgang  mit  der  von  ihm  ge- 
liebten Karya  verwehrte,  wurden  beide  in 
Wahnsinn  versetzt  und  auf  dem  Taygetos  in 

30  Felsen  verwandelt  (Serv.  Verg.  ecl.  8,  30).  [ —  2) 
Beiname  der  Selene,  Pap.  Paris.  2276,  van 
Henverden,  Mnemosyne  N.  S.  16,  1888  p.  339 
Anm.     Drexler.]    [Schirmer.] 

Lykoatis  (Avuoäzig),  Beiname  der  in  der 
arkadischen  Stadt  Lykoa  verehrten  Artemis 
Paus.  8,  36,  7.  Immerwahr ,  Die  Kulte  und 
Mythen  Arkadiens  1,  154.     [Höfer.] 

Lykoktonos  (Avnov.z6vog),  Beiname  des 
Apollon  als  des  Schützers  der  Herden,  dem  in 

40  Argos  Wölfe  geopfert  wurden,  Soph.  El.  6  und 
Schal.  Plut.  sol.  anim.  9.  Aristarchos  bei  Hesych. 
s.  v.  Xvxoxzovov  \t£ov.  Schol.  Arist.  av.  369; 
vgl.  bei  Paus.  2,  9,  7  die  Lokallegende  der 
Sikyonier  vom  Apollo  Lykios  (=  Lykoktonos); 
Philostr.  Her.  10,  44  p.  711  ivxiousd-a  .  .  . 
'Anollfovi  Avkico  .  .  .  zu  fi.lv  &r]Q?a  (Wölfe) 
zavza  zoig  iavzov  zö^oig  l^sXslv  und  Festus 
p.  119  Lycii  Apöllinis  oraculum  in  Lycia 
maximae   claritatis  fuit,   ob  luporum  inter~ 

50  fectionem.     Vgl.  Lykeios.     [Höfer.] 

Lykomedes,  -is  (Av^Ofiriärjg ,  -ovg),  m. 

1)  Sohn  des  Apollon  und  der  Parthenope, 
Paus.  7,  4,  2. 

2)  König  der  Doloper  auf  der  Insel  Skyros, 
Vater  mehrerer  Töchter,  darunter  der  De'ida- 
mia,  Grofsvater  des  Pyrrhos-Neoptolemos,  Apd. 
3, 13,  8.  Ptolem.  Hephaest.  Nov.  Bist.  1.  Wester- 
mann, Mythogr.  Graeci  p.  365  Z.  20.  Soph. 
Philokt.  243.     Zu  Lykomedes    brachte   Thetis 

go  ihren  Sohn  Achilleus ,  welcher,  da  Peleus 
wegen  seines  Alters  nicht  mehr  kriegstüchtig 
war,  den  Zug  gegen  Troja  mitmachen  sollte. 
Da  Thetis  wufste,  dal's  er  in  demselben  um- 
kommen würde,  so  versteckte  sie  ihn  in 
Weiberkleidung  unter  den  Töchtern  des  Ly- 
komedes, wo  er  den  Namen  Pyrrha,  oder  Issa, 
oder  Kerkysera  führte,  Ptolem.  a.  a.  0.;  vgl. 
0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  352—378.    Arch.  Ztg. 
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1858  Tf.  113.  Auf  Skyros  erzeugt  A.  mit  De'i- 
daniia  den  Pyrrhos,  mit  dem  Beinamen  Neo- 
ptolemos  (s.  d.).  —  Als  Theseus  zu  Lykomedes 
kam,  stürzte  dieser  ihn  von  einem  Felsen  hinab, 
weil  er  fürchtete,  der  Ankömmling  möchte  ihm 
die  Zuneigung  seiner  Uuterthanen  entziehen, 
oder  weil  er  ihm  seine  auf  Skyros  liegenden 
Güter  nicht  herausgeben  wollte,  oder  dem  Me- 
nestheus  zu  Gefallen,  Plut.  Thes.  35.  Paus.  1, 
17,6.  Tzetz.  Lykopin-.  1324.  Sophokles  hat  ein 
(verlorenes)  Stück  „Die  Skyrierinnen"  ge- 
dichtet. Auch  Euripides  behandelte  diesen 
Stoff  dramatisch  in  den  Zhvqiol.  In  der  bil- 
denden Kunst  wird  ein  Gemälde  Polygnots  (in 
der  Pinakothek  der  Propyläen  in  Athen?)  er- 
wähnt, Paus.  22,  6,  das  Achill  auf  Skyros  dar- 


des  Phoinix  au  Lykomedes,  um  den  Neopto- 
leinos,  der  sich  bei  letzterem  aufhielt  (vgl.  Cic. 
Lael.  20,  75)  als  Kampfgenossen  gegen  Troia 
zu  gewinnen,  berichtet  Apollod.  Epit.  Vatic. 
21,  8  p.  67  Wagner.  Ebenda  6,  4  p.  58  (vgl. 
Phtt.  (Jim.  8)  wird  Lykomedes  als  Mörder  des 
Theseus  erwähnt.  Vgl.  auch  Strabo  9,  436  a.  E. 
Gramer,  Aneed.  Paris.  3,  26,  7.  243,  30,  wo 
ylvHOVfir'iärjg  steht.  Quillt.  Smyrn.  7,  292.  Höfer.] 
10  [Sarkophagreliefs:  Iiobert,  Ant.  Sarkophag- 
reliefs 2  p.  21  ff.  Wandgemälde:  J.  Graeven, 
Tres  picturae  pompeianae.  I.  Achillis  inter 
Lycomedis  filias  deprehensus,  Genethliacon 
Goltingense.  Hai.  Sax.  1888  [p.  112  —  144] 
p.  113—127.  Vasengemälde:  De  Witte,  Cat. 
de  la  coli,  d'ant.  de  M.  A.  Castellani.  Paris 
1866  p.  30f.  nr.  70  =  Coli. 
Paravcy  p.  28f.  nr.  59.  Musee 
Bavestein  1  p.  187  ff.  nr.  206. 
E.  Engelmann,  Neoptolanos  Ab- 
schied von  Skyros  (Mon.  d.  Inst. 
11  T.  33),  Verh.  d.  40.  Vers. 
deutscher  Philnl.  u.  Schulmänner 
zu  Görlitz.  Leipzig  1890.  4°. 
p.  290 — 297.  Bronzebecken  im 
Gab.  des  med.  et  ant.  de  la  Bibl. 
nat.,  Maurice  Prou,  Bassin  de 
bronzc  du  XP  ou  du  XI P  siele 
representant  la  jeunesse  d'Achille, 
Gaz.  arch.  11,  1886  p.  38-43 
PI.  5.    Drexler.] 

3)  Sohn  des  Kreion,  Held  vor 
Troia,  IL  9,  84,  von  Polygnot 
auf  dem  Gemälde  in  der  Lesche 
in  Delphi  mit  dreifacher  Ver- 
wundung —  an  der  Handwurzel, 
am  Knöchel  und  am  Kopfe  — 
dargestellt,  Paus.  10,  25,  6.  [— 
4-)  Ein  Kreter  und  Freier  der 
Helena,  Hesiod  im  Schol.  Victor. 
Hom.  II.  19,  240  =  frgm.  38 
Gocttling.  Höfer.]    [Weizsäcker.] 

Lykon  (Avxcov  u.  Avuäv),  1) 
Sohn  des  Hippokoon,  den  Hera- 
kles tötete  (Apollod.  3,  10,  5,  wo 
die    Handschrr.    Avhüv    bieten). 


Lykomedes  (in  der  Mitte  hinter  Ach.),  IliomedöS,  Ach 
Deidamia,  PompejaD.  "Wandgemälde  (nach  Museo 

stellt.  Auf  einem  Gorytos  vonNikopol  (Compte- 
rendu  1864  Taf.  4.  W  iencr  Vorlegeblättcr  Ser.B) 
findet  sich  in  zwei  Streifen  übereinander,  die 
aber  einander  anschliefsend  zu  denken  sind, 
nach  Roberts  Deutung  Achill  unter  den  Töch- 
tern des  Lykomedes  und  auch  dieser  selbst  auf 
einem  Throne  .sitzend  dargestellt.  Die  Darstel- 
lung gehöre  dem  fünften  Jahrhundert  an  und 
sei  nach  dem  Original  des  Polygnot  gearbeitet, 
das  Pausanias  1,  22,  6  erwähnt.  Arch.  Jahrb.  4. 
Anzeiger  S.  151.  —  Auf  Diomedes  und 
Odysseus  als  Gesandte  vor  Lykomedes  deutet 
ein  Vasenbild  bei  Passeri,  Pict.  Etrusc.  in 
vasc.  2  t.  182  J.  Vogel,  Scenen  Euripidii- 
schcr  Tragödien  auf  Vasengemälden  S.  135  ff. 
Sarkophagreliefs  siehe  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Im 
übrigen  vgl.  „Achilleus"  u.  Ovcrbeck,  Gal.  287  ff. 
[Von  einer  Gesandtschaft  des  Odysseus  und 


illens,  Odysseus 
Horb.  9,  6). 


[  Die  Handschrift  II  zeigt  AtSxcu  v 
d.  i.  Aüxctiftoc; ,  Bich.  Wagner, 
Bamcnta  Apollodorea  in  Gricch. 
Studien  Hermann  Lipsius  z.  00.  Geburtstag  dar- 
gebracht. Leipzig  1894  p.  48.  Drexler.]  —  2) 
Ein  Troer,  von  Peneleos  getötet  (II.  16,  335  ff). 
—  3)  Ein  anderer  Troer,  von  Meriones  getötet 
(Qu.  Smyrn.  11,  91).  —  4)  Ein  Grieche  vor 
Troia,  den  Dei'phobos  tötete  (Qu.  Smyrn.  8, 
300).  —  6)  Ein  Satyr,  der  Dionysos  nach  In- 
dien begleitete  (Nonn.  Dion.  14,  108).  —  [6) 
Beiname  des  Herakles  zu  Kroton:  Head,  II.  iV. 
GO  84.  Poscher.]  [Schirmer.] 
Lykoorgos  s.  Lykurgos. 
Lykopeus  (.h>xa>7r£vs),  Sohn  des  Agrios, 
Bruder  des  Thersites,  Onchestos,  Prothoos, 
Kelcutor  und  Melanippos.  Die  Brüder  ent- 
rissen, nachdem  Tydeus  vor  Theben  gefallen 
war,  ihrem  Oheim  Oineus  die  Herrschaft  über 
Kalydon.  Später  wurden  sie,  aufser  Onchestos 
und  Thersites,  von  dem  aus  Argos  herbeieilen- 
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den  Diomedes  getötet  (Apollod.  1,8,6.    llyg.  xf'yi  (Ulrichs,  Reisen  u.  Forschungen  1  S.  121  f. 

fab.  175).     Nach  Biod.  4,  65   wurde  Lykopeus  Bädeker,  Griechenland*  S.  159),  keifst  der  höck- 

mit  Alkathoos,    dem   Bruder  des   Oineus    nud  ste   Gipfel    des   Parnassos,    und    noch    hausen 

seines  Vaters  Agrios   (vgl.  Apollod.  1,  7,  10  u.  Wölfe  in    seinen  Waldungen   {Ulrichs  a.  a.  0. 

8,  5),    von   Tydeus  getötet,    der  deshalb   aus  S.  118).     Die   Stadt  Lykoreia,    bei  Plutarchos 

Aitolien  nach  Argos  fliehen  mufste  (vgl.  Schol.  de  Pythiae  or.  1  p.  394  AvxovQt'a,  von  der  aus 

Aeschyl.  Sipt.  557.    Schol.  Ven.  B.  11.  14,  120.  Delphi    gegründet  sein   soll   (Straoon  9,  418), 

Eust.  z.  Born.  p.  971,  7).     [Schiriner.]  war   berühmt   durch   die   Sage    von   der   Sint- 

Lykophoutes  (^IvKotpovivg),  ein  Troer,  den  flut ;  Deukalion  soll  mit  seinem  Schiffe  da- 
Teukros   tötete  (IL  8,  275;   4,   395   ist  LloXv-  10  selbst  gelandet  sein  (Apd.  1,  7,  2.  LtiCM«a.a.O. 

tporrng  zu  lesen).     [Schirmer.]  Schol.  Bind.  a.  a.  0.)  und  in  Lykoreia  geherrscht 

Lykophron  (Apxöcpgcov),  1)  Sohn  des  Mestor,  haben  (Marmor  Par.  2).     Nach  einer  anderen 

der  wegen  eines  Mordes  seine  Heimat  Kythera  Sage  retteten  sich  diejenigen  Menschen,  welche 

verliefs  und  dem  Telamonier  Aias  nach  Troia  der  Flut  entkamen,  dem  (jleheul  der  Wölfe   — 

folgte.     Er  wurde  von  Hektor   getötet  (II.  15,  Xvxcav  WQvyaCg  —  nachgehend,   und   also   von 

430  ff.).  —   2)  Genosse   des  Diktys   aus  Kreta,  diesen  Tieren  geleitet,  auf  die  Höhen  des  Par- 

den  der  Blitz  erschlug  (Biet.  Cret.  6,  11).  —  nassos,  gründeten  dort  die  Stadt  und  nannten 

3)  Auf  einem  argivischen  Grabrelief  mit  der  sie   danach  Avx-cag-tia  {Paus.  a.  a.  0.).     Als 

"arstellung  eines  grofsen  Kantharos,  aus  dem  später    Delphis    Bedeutung    im    apollinischen 
eine  Schlange   zu  trinken    scheint,    findet  sich  20  Dienste  gestiegen  war,  wurde  der  Heros  Epo- 

die  Inschritt   zov    r'igoög   ijfii  toü  Avxöcpgovog,  nymos  von  Lykoreia  zum   Sohne  des  Apollon. 

Milchhöfer,   Mitteil.  d.  d.  arch.  Inst.  4,  158,  7.  Wenn  Hyamos  der  Sohn  des  Lykoreus  genannt 

Prellwitz  bei  Collitz,  Samml.  der  grieeh.  Dial.-  wird,  so  erinnert  dies  an  den  Namen  des  nicht 

Inschr.  3,  3304.  —  F.  Benekcn  (.Bd.  1  Sp.  2553  allzufern  von  Lykoreia  und    der   korykischen 

Anrn.  2)  erblickt  in  Lykophron  einen  Kultheros,  Grotte   gelegeneu   Berggipfels  Hyampeia,  -von 

vgl.  auch  Bd.l  Sp. 2587  Z.lf.  Höfer.]  [Schirmer.]  dem  Tempelräuber    und   andere   schwere  Ver- 

Lykopis  (Avxänig) .  Amazone  auf  2  rotfig.  brecher,  welche  sich  am  delphischen  Heilig- 
Schalen,  Gerhard,  A.  V.  2  S.  61  und  Jahn,  turne  vergangen  hatten,  zur  Strafe  hinab- 
Abhdl.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  8  Taf.  3.  Berliner  gestürzt  wurden  (Herod.  8,  39.  Plutarch.  de 
Vasenkat.  nr.  2263.     [Klügmann.]                           30  sera  num.  vind.  12  p.  557.   Schal.  Lucian.  Phah 

Lykopolites  s.  Lokalpersonifikationen.  1,6.    AelianV.  H.  11,  5.    Ulrichs  a.  a.  0.  S.  47. 

Lykoreios  (Avxäqsiog),  Beiname  1)  des  Zeus  54,  16.  55,26),  dessen  Eponymos  Hyamos  sein 

von  dem  bei  Delphi  gelegenem  Orte  Lykoreia,  mochte.     Vielleicht  aber   hatte   man   bei  dem 

Steph.  Byz.  s.  v.  Avxcogtiu  p.  422.    Der  Kultus  Namen  des  Heros  auch  die  Regengüsse  (vsiv) 

des    L.    ward    allmählich    durch    den  Apollo-  der    Sintflut    im    Sinne.      (Vgl.    übrigens    den 

kultus  verdrängt,  vgl.  Immerwahr,  Arch.  Anz.  phokischen   Städtenamen  Hyampolis   und   den 

zum   Jahrb.  d.  K.  B.  arch.  Inst.  6  (1891),  40.  Volksstamm    der   Hyanten;    s.   Bd.  1    Sp.  2766 

Bie  Kulte  und  Mythen  Arkadiens  1,  137,  253.  unter   Hyamos    und  Hyas.)   —    Die    Symbolik 

Nach   Immerwahr  a.  a.  0.  22   ist   Zeus   L.   als  des  Wolfes,  welcher  den  Flüchtling  bezeichnet, 
Zeus   Phyxios    (s.   d.)    aufzufassen.    —    2)  des  40  insbesondere  auch  deu  sühnebedürftigen,  bitt- 

Apollon,  Apoll.  Bhod.  4,   1490,  wozu  das  Schol.  flehenden    Mörder    (Ulrichs    a.    a.    0.    S.  63 ff. 

bemerkt  Avxcoqsioio]  ävzl  tov  As Xtpixov  '  ot  yäg  Preller -Robert  1    S.  254),    spielt  auch   iu   der 

JeXtpol    xo    tiqütov    AvxroQsig    ixaXovvzo    ano  delphischen  Theologie  eine  Rolle;  ein  eherner 

tivog  xäfirjg  AvxcoosLag.  Vgl.  Lykoreus.   [Höfer.]  Wolf  stand   in   der  Nähe   des  Hochaltars   vor 

Lykoreus  (Avxcogivg  [üteph.  Byz.  s.v.Avxd-  dem  Tempel  (Baus.  10,  14,  7.  Plutarch.  Pericl. 
pfta.  Schol.  Ap.  Rh-,  2,  711.  Hygin.  fab.  161]),  21).  Dazu  kommt  die  an  der  Berghöhe  haf- 
oderLykoros  (Avxcogog  [Paws.  10,6,2.  Etym.M.  tende  alte  Sage  von  der  rettenden  Freistatt 
p.  571, 47]),  1)  Sohn  des  Apollon  und  der  Nymphe  zur  Zeit  der  grofsen  Flut.  Avxcogziog  ist  ein 
Korykia  (Etym.  M.  a.  a.  0.  Hygin.  a.  a.  0.),  von  Beiname  des  Zeus  (Steph.  Byz.  s.  v.  sIvxoJqelu)  ; 
der  die  Korykische  Grotte  im  Parnassos  ober-  50  dem  Zeus  aber  hatte  Deukalion  nach  der  Flut 
halb  Delphis  und  das  dortige  Gebirge  den  Na-  als  dem  Schutzgott  der  Flüchtlinge,  <X>v£iog, 
men  hat  (Paus.  a.  a.  0.  Schol.  Ap.  Rh.  a.  a.  0.  geopfert  (Apollodor  1,  7,  2.  Schol.  Ap.  Rh.  2, 
Eur.Bacch.5b9.  Etym.  M.  a.  a  0).  Lykoreus  1147.4,699).  Alexandrinische  Dichter,  die  mit 
war  König  der  auf  der  Höhe  des  Parnassos  Vorliebe  entlegene  Mythen  herbeiholen,  brauch- 
gelegeuen  Stadt  Lykoreia  (Steph.  B.  s.  v.  ylvxii-  ten  Lykoreia  als  gewählteren  Ausdruck  für  Del- 
pfta),  welche  er  gegründet  haben  soll  (Etym.  M.  phi  (Schol.  Ap.  Rh.  4,  1488  ff.)  und  nannten  da- 
a.  a.  0.)  und  die  nach  ihm  benannt  war  (Paus.  nach  auch  den  Apollon  Phoibos  Lykoreios  (Ap. 
a.a.O.);  nach  ihm  oder  nach  seiner  Stadt  Rh.  4, 1489)  oder  Phoibos  Lykoreus  (Euphorion. 
sollten  auch  die  Delpher  ursprünglich  Lyko-  fr.  53.  Kallim.  H.  Ap.  19.  Orph.  h.  34,  1),  oder 
reier  geheimen  haben  (Avv.aiqiCg,  Schol.  Ap.  Rh.  60  Lykoreus  allein  (Paul.  Silent.  in  Anthol.  3  p  86 
2,711.  4,1490).  Sein  Sohn  Hyamos  hatte  eine  nr.  48.  Steph.  Byz.  s.  v.  'AvificoQi ia).  Dafs  Apol- 
Tochter  Kelaino,  mit  welcher  Apollon  den  Ion  in  Lykoreia  verehrt  wurde,  bezeugt  Etym.  31. 
Delpnos-aeugte  (Paus.  a.  a.  0. ;  Schol.  Eur.  Or.  p.571, 47  ausdrücklich.  Wie  Zeus  aber,  so  wurde 
1087  heifst  die  Tochter  des  Hyamos  und  der  auch  Apollon  als  <P-ü|ios  betrachtet  (Philosir. 
Melantheia:  Melanis.  Vgl.  unter  Delphos  und  her.  10,  4  p.  710f.).  Mit  dem  aus  den  oben  er- 
unter Melaina).  —  Lykoieus  (Lucian.  Tim.  3.  wähnten  Sagen  erwachsenen  Begriff  von  Lyko- 
Schol.  Pind.  Ol.  9,  70)  oder  Avxcogstov  (Steph.  reia,  als  Freistätte,  und  Lykoreios,  als  Schutz- 
Byz.  s.  y.  Av7uaQti.cc),  „Wolfsberg",  jetzt  Av-  gott  der  Flüchtigen,  hängt  es  zusammen,  wenn 

69* 


2183 


Lykorias 


Lvkos 


2184 


ein  späterer  römischer  Altertumsforscher  Piso 
bei  Servius  zu  Verg.  Aen.  2,  761  den  Namen 
eines  Asylgottes  Lucoris  überliefert  („quem 
locum  —  nämlich  asylum  —  deus  Lucoris, 
sicut  Piso  ait,  curare  äicitnr");  Lucoris  ist 
lateinische  Schreibart  für  Avxoiprjs,  eine  Na- 
mensform,  welche  dem  gewöhnlichen  Av/.a- 
Q£vg  entspricht  und  überdies  auch  durch  das 
Excerpt  aus  Herodianos,  Kaftol.  ngoaaäi'a  3 
p.  26,  13  bezeugt  ist.  Vgl.  O.  Jahn,  Über  Ly-  10 
koreus,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1847  S.  416 ff. 
Preller  -  Robert  1  S.  253  f.  Preller  -  Jordan  1 
S.  264.  Immerwahr ,  Die  Kulte  und  Mythen 
Arkadiens  1  S.  22  f.  137.  [R,  de  Block,  Le  loup 
dans  les  mythologies  de  Ja  Gr'ece  et  de  Vltalie 
anciennes.  Rev.  de  Vinstruction  publ.  en  Belgique. 
Tome  20  p.  230.  Preller,  Studien  z.  röm.  Myth. 
Ber.  d,  Sachs.  Ges.  1855  p.  208.  Maass,  De 
Sibyllarum  indicibus.  Berol.  1879  p.  21  Anm.  51 
p.  62—63.    Drexler.]  20 

2)  Lykoros  wird  als  Sohn  des  Apollon 
und  der  Nymphe  Paramese  bezeichnet  in  dem 
Fragment  eines  unbekannten  Grammatikers, 
welches  sich  in  den  Handschriften  des  Censo- 
rinus  findet  c.  12  p.  90 f. ;  die  Lesart  Lykoros 
hat  0.  Jahn  aus  der  Überlieferung  der  ältesten 
Handschrift  D  ( licorem)  statt  der  alten  Ände- 
rung Linon  hergestellt.  Apollon  soll  durch  die 
klingende  Sehne  am  Bogen  der  Artemis  auf 
die  Erfindung  der  Kithar  geführt  worden  sein,  30 
die  er  mit  drei  Saiten  bespannte,  welche  die 
drei  einfachsten  Intervalle  wiedergaben.  So 
erhielt  sie  von  ihm  sein  Sohn  Lykoros,  und 
dieser  hinterliefs  sie  dem  Chrysothemis.  Die 
Erzählung  gehört  der  späteren  Zeit  an  und 
scheint  delphische  Erfindung  zu  sein;  der 
Name  Paramese  (nctQan^arj  sc.  xoqSti)  bezeich- 
net sonst  die  Saite  neben  der  mittleren,  d.  i. 
von  fünfen  die  zweite  (Plut.  de  animae  proer. 
13  p.  1018.  32  p.  1029  B  u.  öfter);  er  erinnert« 
an  die  drei  Musen  Hypate,  Mese,  Nete,  welche 
nach  der  Überlieferung  desselben  Grammatikers 
die  ursprünglichen  waren;  ebendieselben  wur- 
den nach  Plutarchos  (Qu.  Symp.  9, 14,  3  p.  744C) 
in  Delphi  verehrt;  Chrysothemis  aber  soll  in 
Delphi  zuerst  im  Kitbarspiel  gesiegt  haben. 
O.  Jahn,  Über  Lykoretis,  Berichte  d.  Sachs.  G. 
d.  W.  1847  S.  416  f.  Volkmann  zu  Plutarchos 
de  musica  S.  157.  —  [3)  Lykoreus,  Thebaner 
und  Priester  des  Apollo,  von  Amphiaraos  so 
getötet,  Stat.  Theb.  7,  715.  —  4)  Diener  des 
Amykos,  Apoll.  Rhod.  2,  51,  wozu  das  Schol. 
bemerkt  ovtos  vno  rot)  tcoitjtov  nmoiTjicti,  ovv. 
e£    ißTOQi'ag  7iinoinxca.     Höfer.]     [Weniger.] 

Lykorias  (Avv.cogiäg),  eine  Nereide  (Verg, 
Georg.  4,  339.   Hyg.  f.  praef.  p.  10  Sehnt.). 

[Schirmer.J 

Lykormas  (Avhöqiic<$),  Genosse  des  Perseus, 
auf  dessen  Hochzeit  er  den  Pettalos  erschlug 
(Od.  Met.  5,  119  ff.).     [Schirmer.]  60 

Lykoros  s.  Lykoreus. 

Lykos  (Avxos),  1)  Sohn  des  Poseidon  und 
der  Kelaino  in  dem  Verzeichnis  der  Plejaden 
bei  Hellanikos  fragm.  56  (Schol.  IL  18,  486). 
Eratosth,  Katast.  23.  Apollod.  3, 10, 1,  2.  Rygin 
Astr.  2,  21.  Hygin  fügt  Nykteus  als  Bruder 
hinzu  und  kennzeichnet  damit  Lykos  als  den 
unter    nr.  4    genannten    Helden    der    Antiope- 


sage,  wie  auch  sonst  römische  Autoren  Posei- 
don zum  Vater  der  gleichnamigen  thebanischen 
Helden  machen,  z.  B.  Hygin  fab.  31.  32.  76. 
157.  Myth.  Vat  1,  234.  Andere  identificieren 
inn  der  Eltern  wegen  mit  nr.  2  oder  nr.  3. 
Nach  Apollodor  a.  a.  0.  ward  er  von  seinem 
Vater  auf  die  Inseln  der  Seligen  versetzt. 

2)  Sohn  des  Prometheus  und  der  Kelaino, 
Bruder  des  Chimaireus  (s.  d.)  und  neben  ihm 
in  Troia  bestattet.  Um  einer  in  Lakedaimon 
wütenden  Pest  zu  wehren,  mufste  Menelaos 
nach  göttlicher  Weisung  das  Grab  aufsuchen 
und  dort  Opfer  verrichten;  das  gab  den  An- 
lafs  zu  der  verhängnisvollen  Gastfreundschaft 
mit  Paris,  Lykophr.  132  nebst  Schol.  u.  Tzetz. 
Schol.  II,  5,  64.    Eustath.  p.  521,  27. 

3)  Einer  der  rhodischen  Teichinen,  jener 
Söhne  der  Thalassa,  welche  vor  der  Überflutung 
die  Insel  Rhodos  verliefsen  und  sich  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  zerstreuten.  Damals  ging 
Lykos  nach  Lykien  und  stiftete  im  Xanthosthal 
den  Kult  deB  Apollon  Lykios,  Diod.  5,  56. 
Hesych,  s.  v.  Arno?.  Tzetz.  Chil.  7,  124.  12,  836. 
Preller- Robert,  Griech.  Mythol.  1,  255.  Nach 
Konnos  war  er  ein  Sohn  des  Poseidon,  be- 
gleitete mit  anderen  Telchiuen  den  Dionysos 
auf  seinem  Inderzug  und  half  ihm  mehrfach 
mit  dem  poseidonischen  Wagen,  Nonn.  Dionys. 
14,  39.   23,  153.   36,  417.   39,  12. 

4)  Der  euböisch  -  böotische  Held  der  An- 
tiopesage,  der  Sohn  des  Chthonios  (Apollod, 
3,  5,  5,  1)  oder  des  Hyrieus  und  der  Klonie 
(Apollod.  3,  10,  1,  3),  nach  römischen  Quellen 
auch,  wie  nr.  1,  Sohn  des  Poseidon  (Hygin 
Astr.  2,  21.  Fab.  157.  Myth.  Vat.  1,  234).  Vgl. 
die  Artikel  Ampbion  und  Antiope.  Der  Grund- 
zug der  älteren  Sage,  der  Gegensatz  zu  Antiope, 
wird  verschieden  motiviert.  Nach  den  Kyprien 
(Procl.  Exe.  p.  18  Kinkel,  Ep.  Gr.)  ist  Lykos, 
in  der  Vollform  Lykurgos  genannt,  der  Vater 
der  Antiope,  der  ihren  Entführer  Epopeus  be- 
kriegt und  Sikyon  zerstört.  Nach  der  ge- 
läufigen, namentlich  durch  Euripides'  Antiope 
verbreiteten  Version  (neben  den  Fragmenten 
aus  der  Antiope  des  Euripides  und  Pacuvius 
vgl.  bes.  Apollod.  3,  6,  5,  5.  Sehol.  Ap.  4,  1090. 
Hygin  fab.  8)  ist  er  dagegen  ihr  Oheim,  de, 
Bruder  des  Nykteus;  in  dessen  Auftrag  voll, 
zieht  er  die  Bestrafung:  er  erobert  Sikyonr 
tötet  Epopeus,  führt  Antiope  gefangeu  heim- 
mifshandelt  sie  im  Verein  mit  seiner  Gemahlin 
oder  duldet  doch  die  Mißhandlung;  dafür  wird 
er  später  von  Ampbion  und  Zethos  getötet 
1  Apollod.),  oder  nach  der  euripideischen  Ver- 
sion, der  zufolge  Hermes  durch  sein  Erscheinen 
die  Ermoi  düng  verhindert,  des  Thrones  beraubt 
(Schol.  Ap.  Bhod.  a.a.O.  Hygin  fab.  8;  darge- 
stellt ist  das  Eingreifen  des  Gottes  auf  (Fig.  1) 
der  Berlin.  Vase  3296,  Dilthey,  Arch.  Ztg.  1878 
Taf.  7.  Engelmann,  Bilder-Atlas  zum  Homer, 
Odyss.  Taf*  9,  51).  Nach  römischen  Mytbo- 
graphen  endlich  ist  Lykos  der  Gemahl  der 
Antiope,  er  verstöfst  sie  wegen  Untreue  und 
vermählt  sieb  dann  mit  Dirke,  die,  einen 
heimlichen  Verkehr  zwischen  den  geschiedenen 
Gatten  argwöhnend  (dasselbe  Motiv  auch  Anth. 
Pal,  3,  7  und  Propcrz  4,  15,  12),  die  Verfolgung 
der  Antiope  beginnt,  Hygin  fab.  7.   Myth.  Vat. 
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1,97.  2,  74.  Schot.  Siat.  Theb.  4,  570.  In  dieser 
letztgenannten  Sagenform  ist  die  alte  Haupt- 
that  des  Lykos  fortgefallen,  die  Eroberung 
Sikyons.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall  bei  einer 
anderen  späten  Version,  nach  welcher  Lykos 
ein  mitleidig-gerechter  Herrscher  war,  die  ihm 
zur  Bestrafung  übergebene  Bruderstochter 
schonte  und  eben  dadurch  Dirkes  Verdacht 
wachrief,  Kephalion,  Fr.  H.  Gr.  3,  628,  6 
(Malah  p.  45 ff.  Ccdren.  1  p.  44).  loh.  Antioch.  10 
Fr.  H.  G.  4,  545,  8  und  bei  Tgehl.  Exeg.  II. 
p.  132,  22  ed.  G.  Hermann.  Apostol.  3,  1.  'Suid. 
s.  v.  'Aviionn  n.  a.  Allein  welche  mächtige 
Rolle  gerade  jener  Sieg  über  Epopeus  von 
Sikyon  in  der  Zeit  lebendig  empfundener 
Sage  spielte,  ergiebt  sich  am  besten  daraus, 
dafs  mau  in  Sikyon  diese  Episode  uruzu- 
dichten  und  abzuschwächen  suchte;  was 
Pausanias  in  der  Sikyonischen  Geschichte  2,  6, 


sein  soll,  auch  der  Name  ihres  Vaters  Hyrieus. 
Dafs  aber  in  der  That  Lykos  von  Eubüa  stam- 
men mag,  hat  v.  Wilamowitz,  Euripides' Herakles 
1,  360  dargelegt;  auch  der  Held  des  curipide- 
ischen  Herakles  kommt  daher  (v.  32  und  Hypo- 
thesis).  Völlig  bedeutungslos  ist  es,  wenn  Ke- 
phalion a.  a.  0.  den  Bruder  des  Nykteua  iu 
Argos  wohnen  läfst.  Vgl.  auch  Berard,  De  Vorig, 
des  cultvs  arcadiens.    Paris  1894  p.  244 f. 

5)  Nachkomme  des  vorigen,  handelnde  Per- 
son in  Euripides'  Herakles  und  danach  bei 
Seneca,  Herc.  für.  Von  Euböa  gekommen,  hat 
er  Kreon  getötet  und  sich  die  Herrschaft  über 
Theben  angemafst.  Während  der  Abwesenheit 
des  Herakles  bedroht  er  Megara  und  ihre 
Kinder  und  wird  dafür  von  dem  heimkehren- 
den Herakles  getötet.  Was  gelegentlich  von 
ihm  erzählt  wird,  geht  allein  auf  das  euripi- 
deische  Stück   zurück,  Asklepiad.  Fr.  H.  G.  3, 


1  —  3   wiedergiebt,    ist    ein    prächtiges    Stück  20  305,  22   (Schol.  Od.  11,  269).     Hygin  fab.  32. 
lokalpatrioticcher 
Sagenbildung :     der 

Kampf  zwischen 
Nykteus  und  Epo- 
peus fällt  für  Si- 
kyon günstig  aus, 
Epopeus  stirbt  erst 
geraume  Zeit  später, 
und  ehe  noch  Lykos 
den  Krieg  wieder 
aufgenommen  hat, 
liefert  der  recht- 
mäfsige  und  gerechte 
König  von  Sikyon, 
Lamedon,  der  dem 
ungerechten  Ein- 
dringling Epopeus 
folgt,  die  geraubte 
Antiope  freiwillig 
aus. 

In  Theben  zeigte 
man  noch  in  später 
Zeit  das  Haus  des 
Lykos  (Paus.  9,  16, 
7),  das  mit  seinem 
Garten  nach  Nicol: 


1)  Dirke  geschleift,  Lykos  von  Amphion  und  Zettaos  bedroht,  Antippe  fliehend,  oben 
im  Hintergründe  Hermes  (Vase  in  Berlin  nach  Arch.  Ztg.  1S78  Taf.  7). 


Daniasc.  Fr.  H.  G.  3,  365,  14  der  Schauplatz 
der  entscheidenden  Ereignisse  (Entdeckung  der 
Antiope  durch  ihre  Söhne,  Ermordung  des  Lykos) 


Schol  Lyk.  38.  Serv.  Verg.  Aen.  8,  300.  Schol. 
Stat.  Theb.  4,  570.  Euripides  hat  ihn  frei  ge- 
schaffen,  v.  Wilamowitz,   Euripides1  Herakles 


gewesen  war  und  von  Laios  dem  Amphion  und  50  1,  360  f. 

Zethos  überwiesen  wurde.     In  Theben  hatte  er    -        6)  Sohn  des  Pandion  und   der  Pylia,    der 

als  König  geherrscht  (vgl.  auch  Eurip.  Herc.  für.  '■   bei  der  Rückkehr  der  Pandioniden  aus  Megara 


26),  und  wer  ihn  für  einen  Sohn  des  Chthonios 
hielt,  verknüpfte  ihn  mit  den  einheimischen 
Sparten.  Allein  einen  festen  Platz  fand  er  in  der 
thebanischen  Königsgeschichte  so  wenig  wie 
Amphion.  Nach  Pausanias  2,  6,  2.  9,  5,  4—6 
führte  er  nur  die  Vormundschaft  für  die 
rechtmäßigen  Herrscher  Labdakos  und  Laios. 


die  Diakria  erhält,  Strabon  9,  392.  Sophokl. 
fr.  872.  Apollod.  3,  15,  5—6.  Schol.  Arist.  Wesp. 
1223.  Lysistr.  58.  Auf  zwei  attischen  Vasen 
des  strengen  rotfigurigen  Stils,  auf  der  Kodros- 
schale  und  einem  Krater  von  der  Akropolis, 
steht  er  neben  seinen  Brüdern  und  anderen 
attischen  Heroen,  Braun,  Hie  Schale  des  Kodros, 


Apollod.  3,  5,  5,  1  erzählt,  Nykteus  und  Lykos  60  'Ecprift.  ägxaioX.  1885  Taf.  12  (Fig.  2).   Er  ist  der 


seien  nach  der  Ermordung  des  Phlegyas  von 
Euböa/ geflohen,  hätten  sich  in  Hyria  nieder- 
gelassen, als  Freunde  des  Pentheus  das  Bürger- 
recht erworben,  später  sei  Lykos  zum  Pole- 
marchen  gewählt,  habe  widerrechtlich  Laios 
verdrängt  und  20  Jahre  an  seiner  Stelle  re- 
giert. Mit  Hyria  verknüpft  das  Brüderpaar, 
abgesehen  davon,   dafs  Antiope   dort  geboren 


Gentilheros  der  Lykomiden,  ein  Priester  und 
Wahrsager,  dessen  Sprüche  noch  in  späterer 
Zeit  geschätzt  wurden  (Paus.  4,  20,4.  10,12,11), 
der  auch  den  Dienst  des  Apollon  Lykeios  ge- 
stiftet haben  soll,  Paus.  1,  19,  3.  Von  seinem 
Bruder  Aigeus  vertrieben,  wandte  er  sich  nach 
Messenien,  lehrte  in  Arene  Apharens  die  hei- 
ligen Weihen  und  gestaltete  den  Kult  in  An- 
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dania  aus;  das  Andenken  an  diese  Thätigkeit 
bezeugte  in  Andania  der  ögvuög  Avv.ov.  in 
Athen  die  Inschrift  des  Methapos  im  Lyko- 
midenheiligtuine,  Pausan.  4,  1,  6  —  8.  2,  6. 
Tdpff'er,  Attische  Genealogie  210ff.  Nach  einer 
anderen  Version  ging  er,  von  Aigeus  ver- 
trieben, nach  Lykien,  das  von  ihm  den  Namen 
erhielt,  Herodvt  1,  173.  7,  92.  Strabon  12,  573. 
14,  667.  Paus.  1,  19,  3.  Steph.Byz.  b.v.  Avv.Ca. 
Pomp.  Mela  1,  15,  1.  Von  Pollux  9,  93  wird 
er  unter  denen  genannt,  die  zuerst  Münzen 
geprägt  haben  sollen. 

7)  Der  Schutzpatron  attischer  Gerichtshöfe 
oder,  wenn  man  der  einzigen  Erwähnung  bei 
Pollux  8,  121  Glauben  schenken  will,  des  inl 
Avxcg  genannten  Gerichtes.  Nach  Aristopli. 
Wesp.  389  ff.  und  819  ff.  gehört  ein  Bild  des 
Heros  Lykos  zu  der  unumgänglichen  Ausstat- 
tung der  Gerichtsstätte,  und  zwar  erscheint  es 
nach  v.  823  -waffenlos.  Diesem  Heros  wurde 
an  Gerichtstagen  der  übliche  Eichtersold  ge- 
spendet (Isaeus  fr.  42,  2  Baiter-Saupipe;  fr.  118 


wirkt  und  seine  Verbannung  nach  Skyros  durch- 
gesetzt haben,  Schal.  Aristoph.Plut.6iT.  Schol. 
Aeschin.  3,  13.  Schol.  Aristid.  2,  241  {Bind.  3 
p.  688^;  vgl.  Theophrast.  fr.  131  Wimmer  (Paus. 
b.  Eustaih.  p  782,  53.  Suid.  s.  v.  ctgxTj  Zv.vgia). 
—  Falls  der  Heros  wirklich  in  Wolf6gestalt 
dargestellt  gewesen  sein  sollte  und  in  der  That 
of  TToäroi  6iY.ctOTcä  jrpos  tw  IvxoiiSii  "iQcoi  iv.).rr 
&r,oav  (Suid.  i,  Avv.ov  Stv.äg).  dürfte  er  schwer- 
10  lieh  mit  dem  Lykornidenheros  zu  identifizieren 
sein. 

8)  Flufsgott  von  Herakleia  am  Pontos,  Vater 
der  Anthemoeisia,  Grofsvater  des  folgenden 
Helden,  Schol.  Ap.  2,  724.  752  nach  Nymphis 
und  Herodor. 

9)  König  der  Mariandyner,  durch  seine  Mutter 
Anthemoeisia  Enkel  des  vorigen,  durch  seinen 
Vater  Daskylos  Enkel  des  Tantalos.  Als  die 
Argonauten  auf  der  Fahrt  nach  Kolchis  (nach 

20  Herodor  auf  der  Rückfahrt)  in  Herakleia  lan- 
deten, nahm  er  sie  herzlich  auf  und  ehrte  sie 
auf  mannigfache  Weise;  den  plötzlich  sterben- 


, 


2)  Orneus,  Palla-.  Kisoa  und  Lykos,  streng-rotfig. 

Vasenbild  vou  der  Akzopolis    nach  'Etptju.  ag/aiol. 

1885  Taf.  13). 


G.  Müller.  Schol  Arist.Wesp.  389.  Suid.  Avxov 

äixdg  =  Apost.  10,  93),  an  ihn  knüpfte  tich 
auch  das  Wort  Avv.ov  ßev.cig.  Die  Parömio- 
graphen  und  Lexikographen,  die  diesen  Aus- 
druck erklären  wollen,  folgen  dabei  gemein-  50 
hin  einer  Erklärung,  die  JEratosthenes  z.  Aristoph. 
gegeben  hatte  (Harpocr.  s.  v.  dt-xägav):  bei  der 
Statue  des  Lykos,  eines  Heroen  in  Wolfsgestalt, 
seien  diejenigen ,  welche  ihre  richterlichen 
Stimmen  feilhielten,  zu  zehn  zusammengetreten 
und  hätten  dort  die  Bestechungsgelder  verein- 
bart und  erhalten,  Etyui.  Marin.  254.  34.  Suid. 
s.  v.  öpxü&adcu,  T]  Avv.ov  öiv.üg  und  Avv.ov 
ätKcig.  Hesyeh.  Pollux  8,  121.  Zenob.  5,  2. 
Apostol.  8,  49.  10.  93.  Schneideurin  zu  Zcnob.  30 
a.  a.  0.  Bernhard//.  Eratosthenica  p.  214  ff. 
Meier -Schümann,  Attisch.  Frozefs  149ff.  Da 
bei  der  Statue  der  Tummelplatz  der  Syko- 
phanten  war,  wie  Suid.  Avxov  öixäe  u.  a.  aus- 
drücklich hervorheben,  scheint  man  Lykos  auch 
geradezu  als  deren  Patron  betrachtet  zuhaben: 
er  selbst  sollte  einst  Theseus  angeklagt,  mit 
Verleumdung   und   Bestechung  gegen  ihn   ge- 


den  Helden  Tiphys  und  Idmon  bereitete  er  ein 
ehrenvolles  Grab  und  gab  dem  lason  bei  der 
Weiterfahrt  seinen  eigenen  Sohn  Daskylos  als 
Führer  mit,  Avoll.  Ehod.  2,  752ff.  Apollod.  1, 
9,  23.  Val.  Flacc.  4,  733  ff.  Orph,  Arg.  718  ff. 
Hygin  fab.  14  u.  18.  Schol.  Apoll.  JRhod.  2,  758 
nach  Nymphis  und  Herodor.  Anlafs  zu  diesem 
Entgegenkommen  bot  nach  einigen  (Schol.  Ap. 
2,  752)  die  Verwandtschaft  mit  hervorragenden 
Argonauten  durch  die  gemeinsame  Abstammung 
vou  Tantalos.  nach  anderen  die  Besiegung  des 
Amykos  durch  Polydeukes.  Lange  hatte  Lykos 
mit  dem  Bebryk.r  gekämpft  und  Schweres  von 
ihm  erlitten,  Ap.  Eh.  2,  756  ff.  792  ff.  Schah  An. 
2,  752;  nach  Fol.  Flacc.  4,  102  ff.  589  f.  745  ff. 
hatte  Amykos  seinen  Bruder  Otreus  getötet, 
und  Lykos  war  auf  seinem  Ruckezuge  gerade 
zu  der  Zeit  im  Bebrykerlande  eingetroffen,  als 
Polydeukes  seinen  Sieg  erfochten.  Oder  Prio- 
las,  ein  Sohn,  Bruder  oder  Halbbruder  des 
Lykos,  war  der  von  Amykos  Getötete,  Schol. 
Ap.  2.  758.  780.  —  Aufserdem  aber  bestimmte 
den   König   zum    freundschaftlichen  Verhalten 
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gegen  Iason  die  Erinnerung  an  das,   was  He-  Thebaner  verwechselt  Fab.  15.    Er  heilst  sonst 

"rakles  ihm  Gutes  erwiesen,   da  er,   den  Ama-  Lykuvgfos.    Maafs,  Hermes  23,  G14  glaubt,  dufs 

zonengürtel  zu  holen,  in  jene  Gegend  gekoui-  möglicherweise  kein  Irrtum,  sondern  eine  Kurz- 

tuen  war.     Er  hatte  nach  Apnllod.  2,  5,  9,  5  form  vorliegt.    [Jessen"] 

damals    dem   Lykos    selbst  Beistand    geleistet  21)    Griechischer    Krieger    auf    einer   Vase 

gegen    die    Umwohner,    hatte    Mygdon,     den  mit  der  Darstellung  des  Atnazonenkampfes  des 

Bruder  des  Amykos,    getötet  uud  einen  Teil  Herakles,  Dumont  et  Chaplain,  Les  ciramiqv.es 

des    Bebrykerlandes    dem    Lykos    geschenkt;  de  1a  Grece  propre  1  p.  335 ff.    Corey,  De  Ama- 

Ähnliches  berichtet  Schal.  Ap.  2,  789  nach. Det-  Sanum  antiguissimis  figuris.    Berol.  1891  p.  9. 

nias  und   Asklepiades.     Apoll.  Bltod.  2,  775  ff.  10        22)  Zahlreiche  Flüsse  tragen  den  Namen 

zufolge    war    die    Hülfe    dem   Vater  Daskylos  Lykos.     Curtius,  Die  Plastik  der  Hellenen  an 

erwiesen,  Lykos  erinnert  sich  aus  seiner  Kind-  Quellen  und  Brunnen  p.  143  bemerkt  über  den 

heit  der  Heldengestalt  des  Herakles.    Die  Lokal-  Anlass    zu    dieser     Benennung:     „Andererseits 

historiker  von  Herakleia  führten  diese  Bezie-  wird   die  Energie   des  felsspaltenden  Wasser- 

hungen  des  weiteren  aus;  vgl.  auch  Sehol.  Ap.  strah'.s  mit  der  unwiderstehlichen  Kraft  reil'sen- 

Klmd.  2,  758.  780.  7S6.     Tzetz.  Ghil.  3,  806  ff.,  der  und  stofsender  Thiere  (Löwe,  Wolf,  Eber, 

wo  Lykos  ein  Sohn  des  Deipylos  genannt  wird.  Widder,   Stier)   verglichen"   und   Ges.   Abh.   1 

10)  Ein  Thraker,  den  Kyknos  im  Zweikampf  p,  511   (Flussnamen):   „Die   Tücke   der   uuver- 

tötet,  Paus.  1,  27,  6.  sehens    wie   aus    einem   Hinterhalt   drohenden 

11)  Ein  Leleger,  Bruder  jenes  Tenneros,  20  oder  vorbrechenden  Gewässer  führte  zur  Ver- 
auf  den  das  Wort  Tegutgia  y.axot  bezogen  gleichung  mit  wilden  Thieren  (Avnog,  Küngog, 
wird.  Die  Brüder  galten  als  die  ersten  See-  Kgtög,  Zig,  AWpios  vänn,  Tgdyog,  Aries)". 
räuber,  die  an  der  Küste  Kariens  hausten,  Fragweise  bezeichnet  als  Lykos  Head,  H.  N. 
nach  Kos  übersetzten  und  die  Leleger  zu  Raub  p.  231  das  jugendliche  gehörnte  Haupt  einer 
und  Plünderung  verführten,  Philippos  von  Ka-  Bronzemünze  von  Byzanz.  Auf  einer  Münze 
rt'M  Fr.  H.  ff.  4, 475, 3  (Schal.  Eurip.  Bhes.  509  des  Septimius  Severus  von  Neokaisareia  er- 
Schwartz).    Phot.  s.  v.  Tsgusgia  rä  [isydXa.  scheint  die  Stadtgöttin  inmitten  von  fünf  an- 

12)  Sohn  des  Aigyptos,  vermählt  mit  der  deren  pontischen  Stadtgottheiten  mit  dem 
Danaostochter  Agaue,  Apollod.  2,  1,  5,  3.  schwimmenden  Lykos  zu  ihren  Füfsen,  Head, 

13)  Sohn  des  Ares,  König  in  Libyen.  Er  30  H.  N.  p.  426.  Wroth,  Cat.  Gr.  G.  Brit.  3hts. 
pflegte  die  Fremden  seinem  Vater  zu  opfern  Pontus  p.  32  nr.  2  PI.  5,  9.  Häufig  kommt  vor 
und  wollte  auch  Diomedes,  der  nach  der  Zer-  der  gelagerte  Lykos  auf  Münzen  von  Thyateira, 
Störung  Troias  an  das  libysche  Gestade  ver-  Head,  H.  N.  p.  554.  Mi.  4,  153,  868;  153,872; 
schlagen  wurde,  dieses  Losbereiten.  Daerbarmte  154,875;  155,881;  159,909  (hierunter  dem  auf 
sich  seine  Tochter  Kallirrkoe  des  Gefesselten,  einem  Viergespann  einherfahrenden  Helios 
befreite  ihn  und  verriet  ihren  eigenen  Vater;  Tyrimnas) ;  173,  1001;  S.  7,  448,  608.  Frag- 
freilich  erlangte  sie  nicht  den  ersehnten  Liebes-  weise  bezeichnet  als  Lykos  Head,  H.  N.  p.  568 
lohn:  Diomedes  liefs  sie  im  Stich,  worauf  sie  den  Flufsgott  auf  Münzen  von  Sala  in  Phry- 
sich  selbst  erhängte,  luba  Fr.  H.  G.  3,  472,  23  gien.  Sicher  erscheint  der  Lykos  auf  den 
{Flut.  Purall.  23).  40  Münzen   des  phrygischen  Laodikeia   und  zwar 

14)  Mitbegründer  oder  Ahnherr  des  Grün-  nicht  selten  zusammen  mit  Kapros,  bald  in 
ders  von  Barke,  vielleicht  identisch  mit  dem  menschlicher  Gestalt,  bald  Lykos  als  Wolf, 
vorigen,  Steph.  Byz.  s.  v.  Edgy.rj.  Kapros  als  Eber,  s.  oben  2  Sp.  955 f.    Curtius, 

15)  Vater  der  Buzyge,  die  dem  Klymenos  lieber  Wappengebrauch  und  Wappenstil  im 
den  Erginos  gebar,  Sehol.  Apoll.  Bhod.  1,  185.  griech.  Alterth.  (Abh.  cl.  legi.  Fr.  Äk.  d.  W.  zu 

16)  Vater  des  Arkesilaos,  Gemahl  der  Theo-  Berlin  1874)  p.  117  =  Ges.  Abh.  2  p.  114.  Der 
hule,  Hytjin  fdb.  97;  sonst  Areilykos  oder  Ar-  Lykos  allein  als  Wolf,  sitzend  mit  erhobener 
chilykos  genannt.  r.  Vorderpfote  ist  dargestellt  auf  dem  Revers 

17)  Ein  Thebaner  in  Statius  Theb.  9,  106.  autonomer  Münzen  dieser  Stadt,  Waddington, 
10,  19.  50  Rtv.  num.  1856  Tl.  12,  6.     Imhoof,  Monn.  Gr. 

18)  Einer  von  den  Söhnen  des  Arrhetos,  p.  406  nr.  126.  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  218 
die  mit  ihrem  Vater  dem  Deriades  beistehen,  nr.  712  Taf.  12,  25;  nr.  712  a.  Auf  einem  von 
Nonn.  Dionys.  26,  256.  Fox  (Engravinys  of  rare  or  unedited  greelc  coins 

19)  Einer  der  Kentauren  (s.  d.),  von  Peiri-  2  PI.  8,  147  =  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  406  und 
thoos  getötet,  Ovid.  Met.  12,  332.  Griech.  Münz.  p.  218  f.  Taf.  12,  26)  publicierten 

20)  Einer  von  den  verwandelten  Genossen  Exemplar  hält  er  unter  der  Pfote  eine  um- 
des  Diomedes,  Ovid.  Met.  14,  504.  gestürzte   Amphora,    deren  Mündung   Wasser 

Zweifelhaft  ist  der  Name  Lykos:  entcpjillt.    Irrtümlich  liest  Mionnet  S.  7,  313,7 

1)  als  Sohn  des  Lykaon  bei  Ratedis  Comes  auf  einer  Münze   des  Commodus  von  Akrasos 

9,9,    angeblich  nach  Helcataios  (fragm.  375).  6u  ATKOC;  die  Beischrift  des   hier  dargestellten 

Vgl.  Lykios;  Flussgottes  lautet  vielmehr   KAIKOC,   s.  oben 

2yals  Gegner  des  Dionysos  bei  Nonn.  Dion.  2  Sp.  894  s.  v.  Kaikos,  Muret,  Bec.  num.  3e  ser. 

30,  316,  wo  gewöhnlich  Jvyog  gelesen  wird;  1,  18S3  p.  386.     Vgl.   auch   Jahrb.  d.  A.  I.  3, 

3)  als  Sohn   des  Hermes    und  Herold   der  289 f.     [Drexler.] 

Satyrn  bei  Nonn.  Dionys.  14,  112,  wo   andere  Lykotas    (..luxcorng).    einer    der    Kentauren 

Ai-nog,  AdXog,  Aäy.og  oder  rivxos  lesen;  (s.  d.),    den  auf  der  Hochzeit  des   Peirithoos 

4)  als  Vater  des  Archemoros  und  König  von  Theseus  tötete  (Ovid.  Met.  12,  350).  [Schirmer.j 
Nemea  bei  Hygin  fab.  74  und  273,   mit  dem  Lykotherses  (AvY.a&hgar\g),  König  von  Uly- 
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rien,  den  seine  Gattin  Agaue  tötete,  um  ihrem  drohenden  Ruf  des  Mannes  zitterte,  in  ihren 

Vater  Kadmos   die  Herrschaft    zu  verschaffen  Schofs  auf.     Jenem  aber  zürnten  von   da  an 

(Hyg.  fab.  184.  240.  254).     Siehe  Agaue.  die  Götter,  Zeus  machte  ihn  blind,  und  nicht 

[Schirmer.]  mehr    lange    lebte   er,    da    er    allen    unsterb- 

Lyktios  (Av-miog),  Vater  der  Itone,  der  Gattin  liehen   Göttern  verhafst   war."     Entsprechend 

des  älteren  Minos  (Diud.  4,  60.  Said.  s.  v.  der  dem   Begriff  von  Nysa  und    der  Anwesenheit 

blofse  Name).     [Schirmer.]  der  der  Kindheitspflege  des  Gottes  wartenden 

Lyktos  (Av-azog),  Sohn  des  Lykaon,  nach  Ammen  ist  hier  Dionysos  als  Knabe  zu  denken; 
■welchem  die  kretische  Stadt  Lyktos  benannt  nur  so  erklärt  sich  die  in  so  starken  Zügen 
sein  soll,  Steph.  Byz.  s.  v.  [Eust.  z.  Hom.  p.  313, 2;  10  gemalte  Furcht  vor  dem  Sterblichen,  die  Auf- 
er fehlt  bei  Apollod.  3,  8,  1,  wo  aber  ein  Sohn.  nähme  in  die  schützenden  Arme  der  Tbetis 
Avxiog  (?)  genannt  wird.  Schirmer.];  einige  und  das  Eintreten  des  Zeus  bei  der  Bestrafung 
Handschriften  fahren  nun  fort  tvioi  Avzzov  des  Frevlers.  So  fafst  auch  der  Scholiast  die 
avzov  cpaOLV  v..  r.  I.;  doch  ist  avzr)v  (auf  Stelle  auf:  Oszig  vTtoSixojiivn  zoiq  nöXttotg 
die  Stadt  bezogen)  zu  lesen;  vgl.  Baunack,  mg  vi\mov  'in  xal  naiäa;  ebenso  Pherekydes 
Studien  1,  288f.     [Höfer.]  (a.  a.  0.),  bei  welchem  die  Ammen -Nymphen 

Lykurgos  (AvKovQyog,    daneben  bei  Homer  „damals,  als  sie  von  Lykurgos  verfolgt  wurden", 

und  Nonnos  auch   Avx.6ogyog,    einmal   [Anth.  den  Dionysos  nach  Theben  brachten  und  der 

Pal.  9,  561]  AvKÖsgyog)  wird  gewöhnlich  Sohn  Ino   zur  Pflege  übergaben.    An  Homer  schlofs 

des  Dryas  (s.  d.),  von  Nonnos  sowohl  Dryas-  20  sich   in    der  Hauptsache  Eumelos  an,    der  in 

söhn  (21,  157)  als  Aressohn  (20,  217)  genannt.  seiner  Europia  die  Lykurgossage  ausführlich 

1.  Heimat.  Die  Lykurgossage  gehört  dem  behandelte,  vgl.  Schol.  Z  131  (=  frg.  9  Marck- 
Dionysoskultus  der  Thraker  an,  mit  welchem  Scheffel,  dessen  Anfang  jedoch  einem  viel  spä- 
sie  in  Griechenland  frühe  Eingang  fand,  so  teren  Ideenkreis  angehört,  wie  die  Ausdrücke 
dafs  sie  bei  Homer  Z  130  f.  als  griechische  y.a9agfj.oi,  ztltzai  u.  a.  beweisen,  vgl.  Apollod. 
Saae  mit  dem  unbestimmten  Schauplatz  der  3,  5,  1.  TJiod.  3,  64).  Folgende  Züge  sind  bei 
„Nysagegend"  erscheint.  Mit  einigem  Recht  ihm  hinzugefügt:  Lykurgos  handelt  auf  An- 
verknüpfte daher  Pherekydes  (Schol.  .£486.  Era-  trieb  der  den  Dionysos  hassenden  Hera;  er 
toslh.  ed.  Robert  p.  106  f.)  die  Lykurgossage  mit  bedient  sich  statt  der  ßovnXrj^  des  Stachei- 
den thebanischen  Dionysosmythen  und  ver-  so  stabes  fivatp  und  vergreift  sich  auch  an  Dio- 
setzte  Fhilochoros  (Io.  Matal.  Chron.  p.  18.  nysos  selbst;  dieser  wird  von  Tbetis  und  Eury- 
Eirmic.  err.  prof.  rel.  6)  den  Kampf  des  Ly-  uome  aufgenommen.  Die  Bestrafung  des  Ly- 
kurgos gegen  Dionysos  geradezu  nach  Theben,  kurgos  wie  bei  Homer.  Mit  der  Vereinigung 
da  dieses  ein  Hauptsitz  für  die  Mythen  des  der  Darstellung  des  Homer  und  Eumelos  bei 
thrakischen  Dionysos  war  und  für  eine  Pflege-  Nonnos  Dion.  20,  149  —  21,  167,  der  besonders 
statte  des  Dionysoskindes,  also  für  ein  „Nysa"  das  pragmatische  Motiv  vom  Zorn  der  Hera 
galt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1045.  1049).  Erst  die  nach-  ausnützt,  für  die  Bestrafung  aber  eine  andere 
homerischen  Dichter  versetzten  den  Lykurgos  Tradition  hinzunimmt  (s.  unten),  schliefst  die 
als  Herrscher  in  das  historische  Thrakien,  und  Behandlung  im  Epos.  Die  Flucht  des  Diony- 
seit  Sophokles  [Amt.  956)  heifst  er  König  der  40  sos  ins  Meer  und  seine  Aufnahme  durch  Thetis 
Edonen  am  Strymon  (ebenso  Apollod.  3,  5,  1.  werden  auch  erwähnt  bei  Quintus  Sm.  2,  439. 
Strab.  p.  471.  Anth.  Plan.  127),  in  einem  Schol.  Servius  ad  Aen.  3,  14  (wo  jlagellae  statt  (ivcorp). 
bei  Serv.  ad  Aen.  3,  14  König  der  Bistocen;  Die  Tragödie,  hauptsächlich  vertreten 
im  übrigen  begnügen  sich  die  Späteren  mit  durch  Aischylos'  Tetralogie  Avxovgyia  (Trag. 
der  allgemeinen  Bezeichnung  Thrakien.  Je-  fr.  Nauck  fr.  56  f.  p.  7.  36;  vgl.  Voigt  Bd.  1 
doch  auch  in  der  Versetzung  des  Schauplatzes  Sp.  1050 f.),  neben  welcher  die  des  Polyphrad- 
der  Sage  nach  Nysa  in  Arabien  bei  Antimachos  mon  nur  dem  Namen  nach  bekannt  ist,  ver- 
(fr.  84  Stoll)  und  No>inos  20,  187  (vgl.  Damasc.  legt  die  Begebenheit  in  das  historische  Tbra- 
bei  Phot.  bibl.  242  p.  348  Bekker),  sowie  nach  kien;  Lykurgos  ist  König  der  Edonen.  Diony- 
Naxos  {Hyg.  f.  192,  wo  Naxo  eiecerat  zu  lesen;  50  sos  erscheint  nicht  als  Kind  mit  seinen  Ammen, 
aus  der  Lesart  ediderat  sind  die  Lykurgos-  sondern  an  der  Spitze  seines  Thiasos,  der  aus 
töchter  im  Schol.  Strozz.  zu  Germ.  v.  254  ge-  männlichen  Begleitern  (frgm.  56)  und  fackel- 
worden, vgl.  Robert,  Eratosth.  p.  217)  spricht  schwingenden  Mainaden  besteht,  und  verhängt 
sich  die  Thatsaehe  aus,  dafs  Lykurgos  ur-  selbst  die  Strafe  über  den  Frevler.  Dies  ist 
sprünglich  dem  Nysa  der  Sage  angehört.  aus  Soph.  Ant.  957  Ik  Jiovvaov  zu  schliefsen, 

2.  Der  Mythus  und  seine  Geschichte.  welche  Stelle  (v.  956  —  966)  allein  mit  Recht 
Homer  führt  Z  130  f.  als  warnendes  Beispiel  zur  Ergänzung  der  Fragmente  beigezogen  wird, 
für  Sterbliche,  nicht  gegen  Götter  zu  kämpfen,  während  von  dem  Bericht  Apollodors  Welcker, 
den  Lykurgos  an,  „der  auf  dem  gottgeweihten  Nachtr.  z.  Tril.  S.  120  und  noch  rückhaltloser 
Nyseion  die  Wärterinnen  des  rasenden  Diony-  60  Hermann,  He  Aesch.  Lycwgia,  opusc.  5,  21, 
sos  scheuchte,  so  dafs  sie  die  Opfergeräte  fallen  anerkennt,  dafs  derselbe  nicht  aus  Aiscliylos 
liefsen,  getroffen  von  dem  Üchsenschläger  (ßov-  entnommen  ist.  Für  das  erste  Stück,  die 
7iXr'i£  =  Doppelbeil,  s.  d.  Scholien  und  Eustath.  'HSoivot,  ergeben  sich  hiernach  (vgl.  Welcker 
z.  d.  St.,  wo  auch  die  anderen  Deutungen;  vgl.  und  Hermann  a.  a.  00.)  folgende  Anhalts- 
Bd.  1  Sp.  1060.  1056)  des  männermordenden  punkte:  Nach  einem  Chorgesang  der  Edonen, 
Lykurgos.  Dionysos  aber,  in  die  Flucht  ge-  in  welchem  das  Herannahen  des  dionysischen 
jagt,  tauchte  in  die  Wellen  des  MeereB,  und  Thiasos  verkündet  und  das  orgiastische  Toben 
Thetis  nahm  den  erschrockenen,  der  vor  dem  mit    den    Lärminstrumenten    geschildert   wird 
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(fr.  56),  erscheint  Dionysos,  und  der  ganze  Dionysos  floh  zu  Thctis  ins  Meer  (also  wieder 
Königspalast  wird  von  göttlicher  Begeisterung  nach  Homer),  die  Bakchen  und  Satyrn  wurden 
ergriffen  (fr.  57).  Lykurgos  aber  tritt  zorn-  gefangen.  Plötzlich  aber  wurden  jene  wieder 
erfüllt  (Soph.  a.  a.  0.)  dem  bakchischen  Treiben  befreit,  Lykurgos  aber,  von  Dionvsos  in  Wahn- 
entgegen,  Dionysos  wird  gefangen  (Schol.  Ar.  sinn  versetzt,  hielt  seinen  Sohn  Dryas  für  eine 
Tliesm.  135;  vgl.  Stcph.  Byz.  s.  v.  Ja^ttaxoc:)  Weinranke,  die  er  abhauen  wollte,  und  tötete 
ihm  vorgeführt,  und  L.  verletzt  den  Gott  mit  ihn  mit  dem  Beil.  Nachdem  er  ihm  die  Glied- 
Schmähreden  (Soph.),  indem  er  ihn  wegen  mafsen  abgeschnitten  (die  besten  Hdschr.  axpra- 
seines  weibischen  Aussehens  verhöhnt  (Aesch.  zrjQidoasavröv),  kam  er  zur  liesinnung.  Da  aber 
fr.  59;  vgl.  Bock,  Jahrb.  f.  Philo!.  1887,  447).  10  das  Land  unfruchtbar  blieb  und  der  Gott  (das 
Ähnlich  scheint  Naivius  (Ribbeck,  Rom.  Trag.  thrakische  Dionysosorakel  s.  Bd.  1  Sp.  1052)  Ab- 
S.  60)  den  Znsammenstofs  behandelt  zu  haben.  hülfe  versprach,  wenn  Lykurgos  getötet  werde, 
Auch  an  dem  Gefolge  vergiug  sich  Lykurgos  führten  ihn  die  Edonen  auf  das  i'angaion- 
nach  Soph.  Atit.  964:  er  that  den  fackel-  gebirge,  banden  ihn,  und  hier  starb  Lykurgos 
schwingenden  Mainaden  Einhalt  und  reizte  nach  dem  Willen  des  Dionysos,  von  Pferden 
die  flötenliebenden  Musen  (die  im  Grunde  mit  getötet.  Der  Schlufs  klingt  an  die  Einschlie- 
den  Ammen-Nymphen  identisch  sind,  s.  Wolff  i'sung  in  Felsenbande  durch  Dionysos  bei  So- 
z.  d.  St.).  Für  das  zweite  Stück  Baoaugidis  phokles  an,  jedoch  scheint  die  Fesselung  bei 
haben  wir  nur  das  Zeugnis  Eratosth.  Cot.  Apollodor  einer  davon  verschiedenen  Tradition 
p.  140/1  Robert  vom  Untergang  des  Orpheus,  20  anzugehören,  vgl.  das  Gemälde  des  Avxovgyog 
über  dessen  Beziehung  zu  Lykurgos  s.  Bd.  1  özdefiivog  an  einem  Tempel  zu  Mytilene  (Long. 
Sp.  1051.  Die  Annahme  Hermanns,  dafs  das  4,3;  s.  Bd.  1  Sp.  1082),  den  Schol.  zu  Soph.  Ant. 
ganze  Stück  sich  auf  den  Untergang  des  Or-  955  (Hermann  a.a.O.  S.  21)  avfi7Coäia9svza  — 
pheus  bezog,  verträgt  sich  jedoch  schwer  mit  sXLfiayxövrjoav;  Diod.  3,65  ^wyQTjoavxa,  Gegen- 
dem  Namen  und  der  Einheit  einer  „Lykurgie"  über  von  Apollodor  stellt  sich  die  Erzählung 
(vgl.  Michaelis,  Annal.  d.  Inst.  1872,  252).  Das  Hygins  in  mehrfacher  Beziehung  als  eineWeiter- 
Schicksal  des  Orpheus,  der  wegen  seiner  Wei-  bildung  dar.  Da  er  die  Gottheit  des  Dionysos 
gerung,  den  Dionysos  als  Gott  zu  ehren,  von  leugnete  und  (zur  Strafe  dafür;  s.  Bd.  1  Sp.1063), 
den  Mainaden  zerrissen  wurde,  konnte  nach  von  genossenem  Weine  trunken,  nach  seiner 
tragischem  Brauch  recht  wohl  dem  Lykurgos,  30  Mutter  Gelüste  trug,  so  vertilgte  er  die  Reben 
der  die  gleiche  Schuld  auf  sich  lud,  als  war-  als  ein  schlimmes  Gift,  tötete  aber  in  dem 
nendes  Beispiel  vorgehalten  werden  (etwa  in  von  Dionysos  verhängten  Wahnsinn  sein  Weib 
einem  Chorgesang  der  Bassariden,  ähnlich  wie  und  seinen  Sohn,  und  Dionysos  warf  ihn  auf 
Lykurgos'  iSehicksal  bei  Sophokles  als  Beispiel  dem  Rhodopegebirge  seinen  Panthern  vor.  Was 
dient).  Für  das  dritte  Stück  NtaviaxoL  ist  noch  folgt:  traditur  unum  pedem  sibi  pro  viti- 
als  Inhalt  die  Bestrafung  des  Lykurgos  anzu-  6ms  excidisse  seheint  ein  anderswoher  und  aus 
nehmen,  die  nach  Soph.  a.a.O.  in  der  von  anderem  Gedankenkreis  (s.  Bd.  1  Sp.  1051;  2l/em»i- 
Dionysos  verhängten  Einschliefsung  in  Felsen-  hardt,  A.  W.  F.  Kulte  S.  28)  entlehnter  Zusatz, 
banden  bestand,  in  welchen  er  seine  Wut  büfst,  der  daraus  entstand,  dafs  man  sich  das  Wüten 
s.  Bd.  1  Sp.  1051,  46.  Am  Schlufs  des  Stückes  40  des  Lykurgos  gegen  die  Reben  nun  auch  als 
aber  verwandelte  sich  das  Gefängnis,  das  wohl  selbständige  Handlung  desselben  dachte  (Plut. 
schon,  wie  bei  Rhes.  972  und  Apollodor  3,  5,  1,  de  aud.  poet.  1.  Anth.  Pal.  9,  561.  Anth.  Plan. 
im  Pangaion  zu  denken  ist,  in  die  unter-  127  mit  der  Doppelaxt),  wobei  sich  Lykurgos 
irdische  Wohnung,  in  welcher  -nach  thraki-  in  seiner  Verblendung  selbst  verletzte  (Serv. 
schem  Glauben  (vgl.  Rhesos  a.  a.  0.)  Lykurgos,  ad  Aen.  3,  14  crura  sua  ineidit,  und  ebendas. 
nun  mit  Dionysos  vBrsöhnt,  als  dessen  Prophet  aus  cod.  Mascivius:  tibias  sibi  sueeidisse) ,  ja 
und  als  Heros  fortlebt  (vgl.  Voigt  Bd.  1  Sp.1051),  tötete,  Schol.  in  Lucan.  1,  575.  Hyg.  f.  242. 
als  welcher  er  dann  noch  im  Satyrspiel  auf-  So  kann  die  Angabe,  dafs  Dionysos  den  Ly- 
trat,  vgl.  Hermann  a.  a.  0.  S.  23.  kurgos  getötet  habe  (Ooid.  Met.  4,  22.  Diod. 
Auf  einem  anderen  Boden  steht  die  spätere  50  1,  20),  in  mehrfachem  Sinn  verstanden  werden; 
Tragödie,  aufweiche  die  Berichte  Apollodors  jedenfalls  erscheint  seit  der  Tragödie  die  Be- 
3,  5,  1  (wahrscheinlich  aus  einer  Hypothesis,  strafung  des  Lykurgos  unter  den  Ruhmes- 
vgl.  Robert,  Apollod.  S.  82)  und  Hygins  (/'.  132)  titeln  des  Gottes  (vgl.  noch  Horat.  carm.  2, 
zurückzuführen  sind.  Auchbei  Sophokles  Ant.  959  19,16.  Propert.  4, 17,  23.  Diod.  ±,3.  Sen.  Oed. 
ist  von  einer  puvCu  des  L}'kurgos  die  Rede,  478),  besonders  in  dem  historisierenden,  dem 
aber  dies  ist  nur  die  Wut  (das  wahnsinnige  DionysiosSkytobrachioneTatnommeneii(St.hivartz, 
Beginnen),  womit  auch  bei  Homer  Lykurgos  Dionys.  Scyt.  p.  46)  Bericht  Diodors  3.  65,  in 
dem  Gott  entgegentritt.  In  dieser  späteren  welchem  die  ganze  Begebenheit  unter  dem  Ge- 
Tragödie aber  ist  fiavia  der  von  Dionysos  als  sichtspunkt  eineB  siegreichen  Feldzugs  behan- 
Strafe  für  jenen  Frevel  über  Lykurgos  ver-  eo  delt  wird,  der  mit  der  Gefangennahme,  Blen- 
hängte/ Wahnsinn,  in  welchem  er  gegen  die  düng  und  Kreuzigung  des  Lykurgos  durch 
Seinigen  (und  gegen  sich  selbst)  wütet.  Damit  Dionysos  endigt.  Dafs  die  Tragödie,  welche 
tritt  nun  auch  Dionysos  noch  deutlicher  als  dem  Bericht  Apollodors  zu  Grunde  liegt,  die 
handelnde  Persönlichkeit  in  den  Vordergrund.  frühere  ist,  ergiebt  sich  auch  aus  einem  noch 
Apollodor  berichtet:  Als  Dionysos  auf  seinem  dem  besseren,  einfacheren  Stil  angehörenden 
Zuge  nach  Indien  durch  Thrakien  kam  (diese  Vasenbild,  Mus.  Borb.  13,  29  (s.  Abbildung  1 
Verknüpfung  auch  bei  Diod.  1,20.  3,65),  verjagte  Sp.  2195),  auf  welchem  Lykurgos,  wie  bei  Apol- 
ihn  der  Edonenkönig  Lykurgos  in  frevlem  Mut.  lodor,  nur  den  Dryas  tötet.  Der  Version  Hygins 
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mit  dem  Tod  von  Weib  und  Sohn  dagegen 
entsprechen  die  unteritalisehen  Vasenbilder, 
welche  auf  Bühnendarstellungen  zurückgehen. 
Auf  alexandrinische  Dichtung  endlich 
scheint  die  Erzählung  von  der  Bestrafung  des 
Lykurgos  durch  Ambrosia  zurückzuführen,  die 
für  uns  nur  in  der  breiten  Ausführung  des 
Nonnos  vorliegt  und  sich  als  Weiterbildung 
der  homerischen  Erzählung  von  der  Veifolgung 
der  Mainaden  durch  Lykurgos  darstellt.  Unter  10 
diesen,  erzählt  Nonnos  21,  lf.,  war  auch  Am- 
brosia, welche  Lykurgos  gefangen  fortschleppen 
wollte,  aber  auf  ihr  Flehen  nahm  die  Mutter 
Erde  sie  auf  und  verwandelte  sie  in  einen 
Rebstock,  dessen  Banken  sich  sofort  als  Fes- 
seln um  Lykurgos  schlangen,  so  dafs  er  wehr- 
los den  Angriffen  der  Mainaden  preisgegeben 
war,  bis  er  endlich  von  Hera  befreit,  jedoch  von 
Zeus  geblendet  wurde.  Noch  Pherelydes  a.  a.  0. 
nimmt  Ambrosia  mit  den  anderen  Ammen -Nym-  20 
phen  des  Dionysos  zusammen,  aber  schon  Askle- 
piades  Tragüensis  (bei  Hyg.  astr.  2,  21)  weist 
ihr  ein  besonderes  Schicksal  zu,  indem  er  sie 
nicht,  wie  die  anderen,  zu  Thetis  fliehen  läfst. 
Auf  alexandrinische  Dichtung  weist  in  der  That 


P  r°  i , 


1)  Lykurgos  tötet  seinen  Sohn  Dryas,  Vasenbild  (nach 
Mus.  Sorb.  13,  29). 

nicht  blofs  der  Charakter  der  ganzen  auf  eine 
Metamorphose  hinauslaufenden  Erzählung  hin, 
sondern  auch  die  Anspielung  des,  wie  Nonnos, 
den  Alexandrinern  folgenden  Propertius  4, 17, 23 : 
vcsanumque  tiova  nequiquam  in  vite  Lycurgui», 
welche  nur  durch  die  Beziehung  auf  die  auch 
dem  Statins  (Theb.  4,  386)  und  dem  Scholiasten  50 
zu  Soph.  Ant.  955.  958  bekannte  Fesselung  des 
Lykurgos  durch  die  verwandelte  Ambrosia  recht 
verständlich  wird  (vgl.  Michaelis,  Annal.  1872 
254);  andrerseits  die  bildlichen  Darstellungen 
von  Pompeji  und  Herkulaneum  desselben  In- 
halts (s.  unten),  die  ja  auch  sonst  von  der 
alexandrinisohen  Poesie  abhängen. 

3.  Lykurgos  in  der  Kunst.  Den  ver- 
schiedenen Gestaltungen  der  Lykurgossage  in 
der  Litteratnr  entsprechen  grösstenteils  die  go 
Darstellungsweisen  in  der  Kunst  (die  Denk- 
mäler zusammengestellt  bei  Michaelis,  Annal. 
d.  Inst.  1872  p.  249 f.).  So  vor  allem  die  Auf- 
fassung von  der  Gestalt  des  Lykurgos. 
Wie  ihn  schon  Homer  als  blutdürstigen  Wü- 
terich (dvägotpovog)  schildert,  der  unter  wildem 
Geschrei  mit  dem  Ochsenschlüger  auf  die  Wär- 
terinnen des  Gottes   einstürmt,   und  Sophokles 


seinen  Jähzorn  und  seine  frevlerische  Wut  her- 
vorhebt, so  auch  die  Späteren,  Verg.  Aen.  3, 14 
und  Serv.  z.  d.  St.  Ovid,  Met.  4,  23.  Anth.Pian. 
127.  Quintus  Sm.  2,  439,  besonders  Nonnos  20, 
149  f.,  in  desseu  Erzählung  der  Unhold  schuld- 
lose Wanderer  fortschleppt,  sie  dem  Ares 
schlachtet  und  ihre  Köpfe  an  seinem  Hofthor 
aufsteckt.  Demgemäfs  erscheint  er  auch  in 
den  Kunstdarstellungen  stark  und  wild,  mit 
grimmigem  Blick,  struppigem  Haar  und  Bart, 
meist  nackt  mit  zuvückflatterndem  Gewand,  in 
der  Plastik  mit  nicht  unedlen,  stolzen  Ge- 
sichtszügen als  ebenbürtiger  Gegner  des  Gottes 
(vgl.  den  Borghesischen  Sarkophag,  Abbildung 
unten),  auf  den  Vasenbildern  dagegen  mit  den 
rohen  Zügen  des  Barbaren  und  mit  zottiger 
Brust;  immer  in  der  heftigsten  Bewegung, 
dem  Ausdruck  der  Wut,  in  welcher  er,  das 
Doppelbeil  schwingend,  auf  die  Mainaden  oder 
auf  die  Seinigeu  einstürmt,  zuweilen  den  Fufs 
;iuf  das  niedersinkende  Opfer  setzend.  Diese 
Wut  in  ihrem  Übergang  in  den  gottverhängten 
Wahnsinn  war  nach  Anth.  Plan.  127  in  einem 
Erzbild  zum  Ausdruck  gebracht. 

Zuerst  brachte  die  Vasenmalerei  den  über 
Lykurgos  verhängten  Wahnsinn  zur  Darstellung, 
in  welchem  er  die  Seinigen  tötet,  also  die  von  der 
nachäsehyleischen  Tragödie  behandelte  Strafe. 
In  der  von  Apollodor  berichteten  Version  be- 
schränkte sich  diese  auf  die  Tötung  des 
Sohnes.  Letztere  ist  der  Gegenstand  des 
Vasenbildes  Mus.  Borb.  13,29  (s.  d.  Abbild.  1), 
welches  vermöge  seiner  einfachen,  auf  die  beiden 
Personen  sich  beschränkenden  und  ohne  alle 
Zuthaten  deren  Situation  in  bezeichnendster 
Weise  wiedergebenden  Darstellung  einer  guten 
Tradition  (etwa  dem  4.  Jahrb.)  anzugehören 
scheint:  Lykurgos,  schon  hier  in  dem  Typus, 
wie  ihn  dann  die  verschiedenen  Kunstgattungen 
beibehielten,  dringt  mit  dem  Doppelbeil  auf 
seinen  Sohn  Dryas  ein,  der  flehend  vor  ihm 
auf  den  Knieen  liegt.  Dieselbe  Version  giebt 
das  Vasenbild  vom  spätesten  unteritalischen, 
direkte  Einwirkung  der  Bühne  verratenden  Stil, 
Annal.  d.  Inst.  1874  tav.R,  wieder,  auf  welchem 
das  Weib  des  Lykurgos  wehklagend  entflieht, 
und  das  Seitenstück  des  Sarkophags  Mattei, 
Mats-Duhn,  Ant.  Bildw.  nr.  2271  (Mon.  Matth. 
3,  7,  2).  Auch  ist  hier  die  unvollständige  und 
deshalb  nicht  näher  bestimmbare  Theater- 
scene  auf  der  Scherbe  einer  apulischen  Am- 
phora, abgebildet  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  6  S.  24 
zu  erwähnen,  auf  welcher  Lykurgos  in  grimmi- 
ger Wut  aus  einem  Palastthor  hervortritt. 
Die  andere  Version  der  Tragödie  nach  Hygin, 
wonach  Lykurgos  Frau  und  Sohn  tötet, 
ist  nur  durch  Vasenbilder  jenes  späten  unter- 
italischen  Stils  vertreten,  vgl.  0.  Jahn,  Einl. 
in  d.  Vascnsamml.  S.  227.  Lykurgos  wird  hier 
teils  durch  die  Gesichtsbildung,  teils  durch 
ein  fremdländisches,  an  Theatergarderobe  er- 
innerndos Kostüm,  besonders  eine  Mütze  oder 
Helm  von  'J'ierfellen  und  hoho  Stiefel,  als 
Barbarenkönig  charakterisiert.  Demselben  Stil 
gehören  auch  die  der  Scene  regelmäfsig  bei- 
gegebenen, mit  einer  Lanze  versehenen  Erinyen 
an,  welche  nicht  blofs  als  strafende,  sondern 
speziell    als    Wahnsinn     bringende    Dämonen 


2197      Lykurgos  (d.  Thraker  i.  d.  Kunst1) 

_(s.  Bd.  1  Sp.  1315.  1335)  mitwirken,  und 
zwar  hier  in  Ausführung  dieser  von  Dionysos 
verhängten  Strafe.  Als  eine  besondere  Art 
derselben  ist  die  auf  zwei  Vasenbildern, 
Eenhn.  d.  alten  Kunst  2,  38,  442  und  Mon. 
d.  Inst.  5,  23,  von  oben  herabschwebende, 
mit  einem  Strahlenkreis  umgebene  Gestalt 
anzusehen,  welche  gegen  Lykurgos  ihre 
Lanze  (Kentron)  richtet,  wahrend  dieser  den 
Sohn  schon  getötet  hat  und  nun  im  Be- 
griff ist,  gegen  sein  vor  ihm  am  Boden  lie- 
gendes Weib  den  Streich  mit  dem  Doppelbeil 
zu  führen.  Es  ist  die  Personifikation  der 
Geistesverwirrung,  so  dafs  die  für  sie  vor- 
geschlagene Bezeichnung  „Lyssa"  nach 
Brunn,  Dilthey,  Arch.  Ztg.  31  S.  85.  Körte, 
Personifikationen  S.  21  f.),  wenn  auch  nicht 
inschrifllieh  bezeugt,  durchaus  angemessen 
ist.  Eine  gewöhnliche  Erinys  in  Jägertracht 
tritt  auf  den  beiden  anderen  Vasen  dem 
Lykurgos  gegenüber,  München  853,  ihm  die 
wahusinnerregende  Schlange  entgegenhal- 
tend, und  auf  der  Vase  Mon.  d.  Inst.  4, 
16  B,  indem  sie  in  erregter  Bewegung  die 
Rechte  befehlend  gegen  die  unter  ihrem 
Walten  stehende  Scene  ausstreckt.  Die 
letztere  (vgl.  die  Abbildung  2)  zeigt  manches 
Eigentümliche.  Der  wütende  Lykurgos, 
welcher  mit  beiden  Händen  das  Doppelbeil 
auf  sein  Weib  schwingt,  wild  von  hinten 
von  seinem  Sohne  Dryas  mit  beiden  Hän- 
den um  den  Leib  gefafst,  um  ihn  zurück- 
zuhalten. Die  Königin  flüchtet  sich  zu  dem 
Götterbild  der  Kotys  (s.  ob.  2  Sp.  1400;,  das 
sie  mit  dem  linken  Arm  umfafst,  während 
sie  die  Rechte  flehend  zu  Lykurgos  erhebt. 
Unbekümmert  um  die  Schreckensscene  tan- 
zen links  zwei  Mainaden  mit  Tympanon  und 
Becken,  rechts  eine  dritte  vor  dem  Götter- 
paar Dionysos  und  Ariadne,  die  ruhig  da- 
sitzend in  ungestörter  Heiterkeil  den  Tän- 
zen und  der  Wut  des  Lykurgos  zusehen.  Der 
jugendliche  Dionysos  ist  auch  auf  zwei 
der  anderen  Vasen,  auf  der  Münchener  mit 
befehlender  Gebärde,  anwesend,  während 
er  bei  den  Schriftstellern  durchaus  der  Be- 
strafung seines  Gegners  fern  bleibt.  _  Steine 
und  Pflanzen  zeigen  eine  bergige  Ortlich- 
keit  (Rhodopegebirge?  Hyg.  f.  132),  die 
Keule  eines  Tieres  ein  unterbrochenes  Opfer 
an  (beides  auch  auf  anderen  dieser  Vasen). 
—  Ob  wir  uns  in  ähnlicher  Art  das  Ge- 
mälde mit  der  Bestrafung  des  Lykurgos 
im  Dionysostempel  am  Theater  in  Athen 
{Paus.  1,  20,  3)  zu  denken  haben,  ist  nicht 
sicher.  —  Zweifelhaft  ist  die  Deutung  des 
von  Fr.  Lenormant,  Gaz.  archeol.  6  (1880) 
S.  74  veröffentlichten  Vasenbildes,  das  einen 
die  Keule  schwingenden  Barbaren  unter  vier 
Satyrn  darstellt,  auf  Lykurgos. 

Der  griechisch-römischen  Kunst 
gehören  zwei  Marmoramphoren  an,  welche 
auf  Rundbildern  den  Angriff  des  Ly- 
kurgos auf  die  Mainaden  darstellen, 
die  Amphora  Corsini,  Welcher,  A.  B.  2 
Taf.  3,8,  und  die  vatikanische,  Mon.  d. 
Inst.  9,  45  (s.  die  Hauptgruppe  derselben 
auf  Abbildung  3).     Auf  beiden  Bildwerken 
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fällt  Lykurgos  inmitten  des  bakchischen  Thia- 
sos  von  tanzenden  Satyrn  und  Mainaden  eine 
der  letzteren  an,  indem  er  sie  am  aufgelösten 
Haar  fafst  und  die  Niedersinkende  in  die  Hüfte 
(Kniekehle)  tritt.  Dieselbe  unterscheidet  sich 
in  nichts  von  den  anderen  Mainaden  und  ist 
daher  mit  Michaelis  (Annal.  d.  I.  1872  p.  262  f.) 
für  eine  ebensolche,  nicht  mit  Welcker  und 
Brunn  (s.  ebendas.)  für  das  Weib  des 
Lykurgos  zu  halten.  Während  aber 
auf  der  Corsinischen  Amphora  Lykur- 
gos das  Doppelbeil  gegen  die  Mainade 
schwingt,  macht  er  auf  der  vatikani- 
schen (s.  die  Abbildung)  mit  dem 
rechten  Arm  eine  Bewegung,  welche 
sich  als  ein  Stofsen  mit  einer  stumpfen 
Waffe,  etwa  dem  Stiel  eines  Beils 
(schadhaft  und  restauriert),  gegen  den 
Rücken  der  Verfolgten,  worauf  sich 
auch  sein  Blick  heftet,  darstellt  (anders 
Michaelis  a.  a.  0.).  Das  Stofsen  gegen  den 
Rücken  erwähnt  Norm.  21,  21  (SovnXijyi 
fiiTÜq>Qiva  vveacov,  offenbar  eine  weitere 
Ausführung  des  homerischen  d,£iv6psvut 
«  ßovTtlijyi  Z135,  wobei  ebenfalls  nur  an 
Qlpij  Mifshandlung,  nicht  an  Tötung  zu 
denken  ist.  Im  übrigen  setzt  die  Relief- 
darstellung an  die  Stelle  der  homeri- 
schen Verfolgung  der  Ammen-Nymphen 
einen  orgiastischen  Tanz  des  den  Dio- 
nysos auch  in  der  Tragödie  (s.  oben) 
umgebenden  Thiasos  mit  Satyrn,  indem 
es  gerade  dem  Künstler  darauf  ankam, 
die  Sorglosigkeit  des  von  der  bakchi- 
schen Ekstase  hingenommenen  Thiasos 
gegenüber  von  dem  Überfall  der  Ge- 
nossin hervorzuheben  (weshalb  I.ukian 
salt.  51  den  Tänzern  die  Bestrafung  des 
Lykurgos  empfiehlt).  Beide  Komposi- 
tionen gehen  auf  griechische  Origiuale 
zurück  {Welcker  p.  95.  Michaelis  p.  207), 
welche  noch  nicht  unter  dem  Einflufs 
der  Dichtung  von  Ambrosia  entstanden 
zu  sein  scheinen,  da  die  Verwandlung 
durch  nichts  angedeutet  ist.  Es  ist 
etwa  die  diesem  Ereignis  vorhergehende 
Scene. 

Die  Sage  von  Ambrosia,  eine 
alexandrinische  Weiterbildung  der  ho- 
merischen Erzählung  (s.  ob.),  erscheint 
auf  Bildwerken  der  späteren 
Gattungen.  Die  deutlichste  Darstel- 
lung derselben  ist  der  borghesische 
Sarkophag  Zoega,  Abhdl.  Taf.  1, 1  (s.  d. 
Abb.  4).  Lykurgos,  mit  grofsartig  wil- 
dem Ausdruck  und  in  heroischer  Nackt- 
heit, schwingt  das  Doppelbeil  gegen 
Ambrosia,  die  weinlaubbekrän/.t,  mit 
entblölstem  Oberkörper  niedergesunken 
das  linke  Knie  und  die  eine  Hand  gegpn 
den  Boden  stützt,  den  anderen  Arm,  hinter  wel- 
chem eine  Rebe  aufschiefst,  erhebt:  Andeutungen 
ihrer  auf  Aurufung  der  Mutter  Erde  beginnenden 
Verwandlung  in  einen  Weinätock,  dessen  Ran- 
ken den  Lykurgos  umschlingen  werden.  An 
diesen  treten  von  rechts  und  links  zwei  Frauen, 
von  welchen  die  eine  ^iach  Milchhöfer,  Jahrb.  <l. 
arch.  Inst.  7,  203  Dike)  mit   einem  Stabe  sein 
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Haupt  berührt,  die  andere,  eine  Eriuys,  ihm  eine 
"Fackel  entgegenhält,  um  ihn  in  Wahnsinn  zu  ver- 
setzen. Zugleich  fällt  ihn  (wie  auf  drei  der  ande- 
ren Bildwerke)  der  dionysische  Panther  an  (vgl. 
Hyg.  f.  132),  zum  Zeichen,  dafs  seine  Bestrafung 
von  Dionysos  verhängt  ist.  Dieser  ist  rechts 
mit  seinem  Gefolge  anwesend,  dazu  Ge  mit 
Sehlangenhalsband  (Matz-Duhn,  Ant.  Bildw. 
nr.  2269).  Die  drei  Frauen  links  wurden  von 
Zoega  (besonders  wegen  Soph.Ant.  965)  für  Musen 
gehalten,  neuerdings  gelten  sie  meist  (Welcher, 
Michaelis,  Matz)  für  die  Parzen.  Wieder- 
holungen der  Hauptscene  bieten  ein  pompeja- 
nisches  Wandgemälde  und  ein  Mosaik  aus 
Herculaneum,  vgl.  Matz,  Arcli.  Ztg.  27  Tai'.  21, 
2.  3.  Der  Strauch  neben  der  laubbekränzten 
Ambrosia  auf  jenem  ist  doch  wohl  eine  Er- 
innerung au  die  Rebe,  die  auf  dem  Mosaik 
den  Lykurgos  umschlingt.  Dem  letzteren  sehr 
ähnlich  ist  das  Relieffragment  im  Laterani- 
schen Museum  nr.  293.  Auf  dem  Glasbecher  mit 
erhobenen  Figuren,  beschrieben  von  de  Witte, 
Annal.  d.  Inst.  17  p.  114  A.  7  (vgl.  Michaelis 
p.  257),  scheint  der  Moment  etwas  später  ge- 
wählt,   als   auf  den   bisherigen  Darstellungen. 
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Bull.  d.  Inst.  1869  p.  14.  15.  Ventc  Charvet. 
Paris  1883  p.  168.  169  nr.  1824.  Drexler.]  [Vgl. 
auch  Heydcmann,  Mitteil,  aus  den  Antiken- 
sammlangen  in  Ober-  u.  Mittel  Italien,  3.  Hall. 
Winckdmannsprogramm  102  (unecht?),  116 
Anm.  311.     Höfer.] 

4.  Wesen  und  Bedeutung.  In  der  grie- 
chischen Dichtung  war  Lykurgos  zum  Edonen- 
könig  herabgesunken,  im  thrakischen  Dionysos- 

10  kultus  aber  war  er  ein,  wenn  auch  dem  Dionysos 
feindlich  entgegentretender,  doch  mit  ihm  aufs 
engste  verbundener  Gott.  Der  Name  seines 
Vaters  und  zugleich  seines  Sohnes ,  Dryas, 
welcher  an  die  Dryaden  erinnert,  scheint  ihn 
als  eine  zu  der  Vegetation  in  Beziehung 
stehende  Gottheit  zu  bezeichnen.  Die  Verbin- 
dung seines  Kultes  mit  dem  des  Dionysos 
spricht  Strabon  p.  471  aus,  der  Verfasser  des 
Rhesos  972  bezeichnet  ihn  als  Bakchosprophet 

20  und  otuvbg  oteo's  (BJ.  1  Sp.  1051  f.);  bei  Nonnos 
21,  155.  20,  180  versetzt  ihn  Hera  unter  die 
Götter  und  verehren  ihn  die  Araber  als  Gott 
an  Altären  mit  Menschenopfer  und  Räucher- 
werk. Lykurgos  ist  jedoch  (vgl.  Welcher,  Gr. 
Götterl.  1,  415  —  534   und   Voigt,  Beiträge  zur 


4)  Lykurgos  und  Ambrosia  (anwesend:  3  Musen  [od.  Moiren  ?],  Eriuys,  Dike  [V],  Dionysos,  Ge,  Pan  u.  s.  w.), 
Sarkophagrelief  (nach  Zoer/rr,  Abhandlungen  Taf.  I,  1). 


Das  Gegenbild  zu  jenem  pompejanischen  Wand- 
gemälde bildet  eine  Darstellung  der  Flucht  des 
Dionysos  ins  Meer  und  seine  Aufnahme  bei 
Thetis,  nach  Homer,  vgl.  Malz  a.  a.  0.  Taf.  21, 1 
S.  55.  —  Ein  (vielleicht  nur  fingiertes)  Erzbild, 
den  Angriff  des  rasenden  Lykurgos  auf  die 
Reben  darstellend,  findet  sich  geschildert  Anth. 
Plan.  127;  er  heilst  daselbst  /novoMpr/jn?,  wo- 
rüber zu  vgl.  Ovid  Ib.  344.  Welcher,  Nachtr.  so 
116.  Jacobs,  Anth.  Gr.  12  p.  47.  Die  hierauf 
bezogenen  Gemmen,  Zoega,  Abh.  Taf.  1,  2. 
Denkm.  a.  K.  2,  37,  439  stellen  aber  wahr- 
scheinlich den  Herakles  dar,  vgl.  Michaelis 
a.  a.  O.  p.  249  A.  2.  [Doch  erkennen  in  dieser 
Scene  den  Lykurgos  auch  L.  Müller ,  Descr. 
des  int.  et  com.  ant.  du  Musee-  Thorvaldsen 
p.  105  nr.  861  und  der  Verfasser  des  Cat.  d'une 
coli,  d'objets  d'art  composant  le  cab.  de  feu  M. 
N.  Be/il.  Paris  1845  p.  51  nr.  4S0.  Drexler.]  eo 
—  Ohne  Beziehung  zu  den  genannten  Bild- 
werken und  durch  keine  schriftlichen  Nach- 
richten erklärt  ist  die  Darstellung  des  prä- 
nestinischen  Spiegels  Mon.  d.  Inst.  9,  7,  2  aus 
dem  Anfang  des  6.  Jahrh.  d.  St.  Rom,  wonach 
Lykurgos  dem  Taseos  seinen  Sohn  Pilonikos 
raubt,  vgl.  Annal.  41,  197.  42,  352.  Klügmann, 
Bull.   arch.   1877,   85 f.    [=  Heibig  u.  Henzen, 


Mythologie  des  Ares,  Leipz.  Studien  4,  227  f.) 
nur  eine  heroische  Hypostase  des  thrakischen 
Ares,  d.  h.  der  das  Naturleben  vernichtenden 
Glut  der  Sommersonne,  deren  Strahlen  als  die 
Geschosse  eines  todbringenden,  waffenführenden 
Gottes  aufgefafst  wurden  (wie  bei  Apollon,  siehe 
oben  Bd.  1  Sp.  433,  auf  welchen  auch  Lykurgos 
zurückgeführt  wurde  von  Geizer,  Rhein.  Mus. 
28,  37).  Auf  ein  solches  Verhältnis  des  Lykur- 
gos zu  Ares  weist  nicht  blofs  die  Vaterschaft 
des  letzteren,  sondern  auch  der  beiden  gemein- 
same Grundcharakter  hin,  die  zerstörende,  mör- 
derische Wut,  sowie  die  gemeinsamen  Epitheta 
KQctzsQcg,  ävd(>stq>6vTTjg,  ficavöuevog  (vgl.  auch 
den  Ares  ßvänLog,  der  die  (u.äoTi£,  d.  h.  den 
sengenden  Feuerstrahl  führt,  mit  dem  fivaip 
und  den  flagellae  in  der  Hand  des  Lykurgos, 
Dilthey,  Arch.  Ztg.  31,  87).  Ah  eine  Art  Wut 
oder  Raserei  dachten  sich  die  Alten  die  zer- 
störende Kraft  des  himmlischen  Feuers,  sowohl 
der  Sommersonnenglut  als  des  Seiriosgestirns 
(vgl.  Dillhey  a.  a.  0.  S.  85),  und  bezeichneten 
dieselbe  als  Xvaecc,  Hunds-  oder  Wolfswut. 
Gerade  die  Xvcact  wird  bei  Lykurgos  als  Haupt- 
zug hervorgehoben,  Anth.  Plan.  127.  Folglich 
gehört  auch  der  Wahnsinn  des  Lykurgos,  der 
ethisch  als  Strafe  für  seine  Verfehlung  aufgefafst 
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wurde,  zum  Wesen  desselben  und  bedeutet  einen  Serv.  ad  Aen.  3,  14  Thiele.     Firmicus  de  err. 

Naturvorgang,  die  jährlich  wiederkehrende  Glut  prof.  rel.  6.     Von   Gornut.  30   wird   die   ganze 

des  Hochsommers,  welche  die  im  Frühling  aus  Sage   auf  die  Weinlese  bezogen.     Auch  seine 

dem    Feuchten    entsprossene    Vegetation    ver-  Bestrafung  wurde  eubemeristisch  erklärt,  Schol. 

nichtet,    oder,    mythologisch  gesprochen,    den  Stat.  Hieb.  4,  472.    Sehol.  Soph.  Ant.  971. 

Dionysos    mit    seinen    Ammen  -  Nymphen    ins  2)  Sohn  des  Koreas,   s.  oben  Bd.  1   Sp.  803 

Meer   treibt.      Aber    wenn    die    Gluthitze    der  Z.  22. —  3)  Sohn  des  Herakles,  Apoliod.2,7,S. 

Sonne   ausgetobt    hat,    dann    schwindet    auch  —  4)  Sohn  des  Aleos  (s.  d.)  und  nach  Apollod. 

ihre  Macht   dahin   und   die  Natur   versinkt  in  3,  9,  1.  2    der  Neaira,   Gemahl  der  Kleophile 
Erstarrung;  Homer  sagt  dafür  nur:  Zeus  blen-  10  oder  Eurynome  (oder  Antinoe,  Schol.  Apoilon. 

dete   den   Lykurgos   und   er   lebte   nicht   mehr  1,  164\  Vater  des  Ankaios   (s.  d.  und  daselbst 

lange.    Die  spätere  Mythenbildimg  gebrauchte  auch    seine    anderen    Einder,    zu  welchen  Io- 

iür  die  winterliche  Jahreshälfte  das  alte,  auch  kritos  nach  Steph.  B   BataxiSai  hinzukommt), 

auf  Ares  angewandte  Bild  der  Fesselung,  das  im  Als  Vater  desselben  Lykurgos  nennt  Schol.  11. 

Lykurgosmythos  in  mehrfacher  Form  erscheint,  2,609  den  Amphidamas,  der  sonst  unter  seinen 

am  bezeichnendsten  in  der  Sage  von  der  Fes-  Brüdern  oder  Söhnen  aufgezählt  wird.    In  der 

seiung  des  Heros  durch  die  Edonen  im  unter-  Ilias  H  142  tötet  er  mit  List  den  Keulenträger 

irdischen    Felsengemach    im    Pangaion.     Auch  Are'ithoos   (erzählt  unter  dem  Art.  Arei'thoos), 

liegt  ein  Hinweis  auf  die  Jahresfrucktbarkeit  eine    auch   von   Pherekydes   bei   Schol.  II.  7,  8 
als   Inhalt    dieser  Mythen  darin ,    dafs   wegen  20  (s.  ebendas.)   behandelte    Sage.      Nach   Aleos' 

Mifswachses   der  Heros,    der   die   lebensfeind-  Tod   erhielt   er  die  Herrschaft  über  Arkadien, 

liehe  Macht  darstellt,  aus  dem  Lande  gestofsen  überlebte    seine   Söhne   Ankaios   und    Epochos 

und  in   die   Tiefe   der   Erde  verbannt  werden  (s.  d.)  und  erreichte   ein  hohes  Alter  {Paus.  8, 

soll,   vgl.   Voigt  a.  a.  O.  298.     So   stellen   also  4,  10).    Die  Arkader  verehrten  ihn  nach  seinem 

Dionysos    und    Ares  -  Lykurgos,     die    sich    im  Tode   und  feierten   ihm  zu  Ehren  die  Mdi-ita 

Mythos  feindlich  gegenübertreten,  wie  Sommer  {Schol.  Apoilon.  1,  164),    ein   Kriegsspiel   vgl. 

und  Winter  in  der  deutschen  Mythologie  {Grimm3  Hermann,  Goitesd.  Altert.  §  51,  10.    Zu  Lepreon 

724f.),  zusammen  als  „Zweieinheit"  den  Jahres-  sollte  er  begraben  sein,  Buus.  5,  5,  5.     Nach 

lauf  dar,  wobei  jener  die  belebende  Wirkung  v.  Wilamoicitz-  Möttendorf,  Homerische  ünter- 
der    Frühlingssonne,    dieser    die    verdeibliche  30  suchungen  S.  285  ist  dieser  Heros  auf  den  Zeus 

Sommerglut  und   die   darauf  folgende  winter  Ly  kaios  zurückzuführen.  —5)  Sohn  des  Pheres, 

liehe   Erstarrung    {Preller  l2,  539    nimmt   ihn  Herrscher  zu  Nemea,  bei  Hijgin  f.  15,  74,  273 

nur  für  den  Winter)  vertritt.    Der  unterliegende  mit   dem  Kurznamen  Lycus   (vgl.  Rhein.  Mus. 

Gott  wird  zum  Heros  degradiert  und  dem  sieg-  188S,  614),  vonEurydike  oder  Amphithea  Vater 

reichen  untergeordnet.    Dies  bewirkt  die  gott-  des   Opheltes,   genannt   Archemoros,    Apollod. 

gesandte  Geistesverwirrung,   die  zugleich  eine  1,  9,  14.  3,  6,  4;  kam  durch  Hypsipyle  mit  den 

Geisteserfüllung  ist  (s.  Bd.  1  Sp.  1055.  1063);  sie  gegen    Theben    ziehenden    Helden   in   Berüh- 

verwandelt  den  Lykurgos  aus  einem  Feind  in  rung,  vgl.  den  Art.  Amphiaraos  Bd.  1  Sp.  296f. 

den  TTQoeprjTTjg  Bd-A.%ov  und  macht  ihn  zu  seinem  Im  Haine  des  nemeischen  Zeus  wurde  sein  Grab 
Kultdiener.    Als  solcher  mufs  er  ihm  dasselbe  40  gezeigt,  Paus.  2,  15,  3.     Sein  Kampf  mit  Am- 

Opfer    darbringen,    wie   die    rasenden   Frauen,  phiaraos   (Paus.  3,  18,  12;   anders  Stat.  Thtb. 

die    seinem  Kult  widerstrebten   und  durch  die  5,  660)  auf  Vasenbildem  bei  O.  Jahn,  Bei:  d. 

fiavia    Dionysosdienerinnen    wurden     (s.  Bd.  1  sächs.  Ges.  d.  WtSS.  1853,21;  vgl.  Bcthe,   The- 

Sp.  1038.  1053):    den   eigenen   Sohn,   eine  Er-  banische    Heldenlieder    S.    49.     [Urhchs,    Ver- 

innerung  an  das  alte  Menschenopfer.  zeichnis  d.  Antikensamml.  d.   Univers.   Würzb., 

Etymologische   Erklärungen   des  Na-  Nachtrag  zu  3  p.  71   nr.  316.    H.]  —  (!)  Sohn 

mens    sind   bei   der  Vieldeutigkeit   beider  Be-  des  Pronax,  der  von  Amythaon,  dem  Bruder  des 

standteile  von  Avy.öogyog  oder  Aviiitgyog  meh-  Pheres  (s.  nr.  5),   abstammt,  Apollod.  1,  9,  13; 

rere  möglich:  Böckh,  C.I.Gr.l  p.78  übersetzt  von  Stcsichoros  unter  denen   genannt,  die   As- 
„Lupanirnus"  (von  ögyrf),  ebenso  v.  "Wilamowitz-  50  klepios   vom  Tode  erweckte,  Apollod.  3,  10,  3. 

Müllendorff,  Hom.  Untersuchungen  S.186:  „Wolf-  Schol.  Pind.  Pgth,  3,  96.  Schol.  Eurip.  Ale.  2; 

mut",  während  Avxo-igyog  von  Geizer,  Rhein.  vgl.  Bergk  zu  Siesich.  fr.  16.  Paus.  3,  18,  7  (12) 

Mus.  28,  36  für  „Lichtwirker",    von  Welcher,  ist    Verwechslung    mit    nr.   5,    s.    oben    Bd.  1 

Griech.  Gotterl.  1,  416  (vgl.  Curtius,  Grunds,  d.  Sp.  296,  67.  — ■   7)  ein  Freier  der  Hippodameia, 

Etymol.'"  nr.  142)  für  ,.Lichtwehier"  und  durch  l'aus.  6,  21,  10.  —  S)  Der  Gesetzgeber  Spartas 

Paronomasie  für  „Wolfwehrer"  genommen  wird,  (  Avxoogyag   in  dem   delphischen  Orakelspruch 

gleichbedeutend  mit  Avv.etog,  dem  Beiwort  des  bei    Herod.    1,   65.     Diod.   7,    14;    Avxöt gyog, 

Apoilon,   das   die  Alten   von  Xvxcg  ableiteten  Schol.    Aristid.    p.  326   Dind.      Oinomaos    bei 

(vgl.  Welcher  a.  a.  O.  481).    Die  mordlustige  Wut  Euseb.  praep.  cv.  5,  27  p.  224),  dessen  Geltung 
des  „räuberischen"  Tiers  (vgl.  Curtius  a.  ä.  0.  «0  als   historische   Persönlichkeit   neuerdings   be- 

nr.  89)    würde   das   Wesen   des   Lykurgos   gut  zweifelt  wird;  vgl.  bes.  Ed.  Meyer,  lihein.  Mus. 

bezeichnen,  namentlich  wenn  lvv.og  und  Xvaoct  18S6,   560f.;   1S87,  8 1  f .     Aufser   den   symboli- 

zusammenhiingen,  s.  Curtius  a.  a.  0.  S.  553.  sehen  Gestalten,  die  ihn  um.geben,  sein  Vater 

Euhemeristische    Deutungen     führten     den  Eunomos  {Plut.  Lyc.  2.  Acl.  v.  bist.  13,23)  und 

Widerstand  des  Lykurgos  gegen  den  Dionysos-  sein  Sohn  Eukosmos  {Paus.  3,  16,  6;  vgl.  dazu 

kult  und  sein  Wüten  gegen  die  Reben  auf  sein  0.  Mülhr,  Prolegomena  275.   Doritr  1,  63),  fällt 

Streben   zurück,   der   Trunkliebe   der   Thraker  der  Kultus   auf,   der  ihm  gewidmet  war;   vgl. 

zu   Bteuorn,  Plut.  de  auä.  poet.  1.     Schul,  bei  Wide,  Lak.  Kulte  1893  S.  281  f.  und  im  Sktind. 
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Arch.  1,  90  t'.  In  Sparta  hatte  er  einen  Tempel,  naine,  der  dann  durch  spezielle  Beinamen  in- 

nnd  wurden  ihm  als  Gott  jährliehe  Opfer  dar-  dividualisiert  wird,  Varro de  1.1.5,11:  ab  aquae 

gebracht  (Heroä.  1,  G6.     Ephoros  bei  Strabon  lapsu  lubrico  Lymphae.  Lympha  luturna,  quac 

p.  366.    Nicoleius  Damasc.h.  Müller,  Fr.  H.  Gr."  iuearet;   itaque  multi  aegroli  propter  id  nomen 

p.  390),  wie  er  auch  in  diesem  Kultus  als  tffös  hinc  aquam  petere  söhnt,     et  fontibus  et  flumi- 

bezeichnet  wurde,  Paus.  3,  16,  6.  C.  I.  Gr.  1256.  nibus  ac  ceteris  aquis  dei  ut  Tiberinus  ab  Tiberi 

1341.    Aus  diesen  Verhältnissen  und  der  engen  et  ab  lacu  Velini   Velinia  et  Lymphae  Commo- 

Verbindung  der  Lykurgischen  Gesetzgebung  mit  tiae  ad  lacum  Cutiliensem  a  commotu,  quod  ibi 

Delphi    hat    Geizer   (Bhcin.  Mus.  28,  1  f.)   ge-  insula  in  aqua  commovetur.    In  historischer  Zeit 
schlössen,  dafs  die  Spartaner  ursprünglich  dem  iu  ist  der  Name  nur  eine  archaisierende  Neben- 

Apollon   Lykurgos   oder   Lykios    die   Ordnung  form   für  den   der   Nymphen    (nee   quando   si- 

ihres   Gemeinwesens    zuschrieben,    welche   in  tientibus  aquam  percussa  petra  perfudit,  Nym- 

der  That  das   Werk    einer   jenem   Gotte   die-  phas  Lymphasque  eoluerunt,  August,  c.  d.  4,  34; 

nenden  priesterlichen  Genossenschaft  gewesen  Nymphis    Lymphisqi  ue)   Augustis    ob    reditum 

sei,    deren    Vorsteher    als   Verkörperung    des  aquarum,  G.  I.  L.  5,  3106  aus  Vicetia),  die  sich 

Gottes  angesehen  und  Lykurgos  genannt  wor-  auf  Inschriften  ziemlich  selten  findet  (G.  I.  L. 

den  wäre.   Auch  Gilbert  (Studien  zur  cdtspartan.  9,4644  aus  Interocrium.    11,1918  aus  Perusia. 

Geschichte  80  und  G riech.  Staatsaltertümer  1,  15)  3,  6373  aus  Salonae.    5,  5648  Lymfis  Vir(ibus) 

hält  Lykurgos  für  einen  Apollon  Lykios.  Da-  aus  Mediolanum);  unter  den  zahlreichen  Weih- 
gegen  erkennt  r.  Wilamoicitz  -  Müllendorf,  Hom.  au  inschriften  an  die  Nyniphae  Nitrodes  von  Ischia 

Untersuchungen  267f.  in  dem  peloponnesischen  (G.  I.  L.  10,  6786  —  6799)  begegnet  neben  dem 

Hauptgott  Zeus  Lykaios  die  Gottheit,  auf  welche  gewöhnlichen  Nymphis  dreimal  die  Form  Lym- 

der  zu  Sparta  verehrte  Heros  Lykurgos  zurück-  phis  (nr.  6791.  6796)  bezw.  Lumphieis  (nr.  6797). 

zuführen  sei,   der  den  Namen  für  den  Gesetz-  Weiteres   b.  unter  Nyniphae.      [Wissowa.] 

geber  hergegeben  habe.    Die  von  Holm,  Gricch.  Lyngeus  =  Lynkeus  (s.  d.). 

Geschichte  1,  226    dagegen   geltend   gemachten  Lynkeus  (Avyxevs,  vgl.  t.vy%). 

Gründe  dürften  nicht  allzuschwer  wiegen.  1)  Sohn  des  Aigyptos   (nach   dem  Grofs- 

[Eine  früher  auf  L.  gedeutete  Statue  imVatikan  vater  Belides  von  Ooid  Herold.  14,  73  genannt) 

spricht  ihm  Heibig,  Führer  1  p.  205  nr.  280  und  der  Argyphie  (Apollod.  2, 1,5;  bei  Tzetz.Chil. 
ab.     Sein  Haupt  mit   dem   Diadem    erscheint  30  7,  372:  Argyphe),  Gemahl  der  Danaide  Hyper- 

mit  der  Beischrift  AYKOTPrOC  auf  autonomen  mnestra  (Apollod.  2,  1,  5:  Avyxsvs  de  Kulv%riv 

Münzen    von    Sparta,    Head,    H.  N.    p.   365.  eXu%ev  falscher  Zusatz).    Die  Sage,  wie  er  von 

Tmhoof  Gardner ,  Num.   Comm.  on    Pausanias  Hypermnestra  in  der  Brautnacht  geschont  wurde, 

p.  56.     Cat.  of  gr.  c.  [in  (he  Brit.  Mus.]  Felo-  ist  in  den  Artikeln  Aigyptos,  Danaiden,  Danaos 

ponnesus  p.  122f.    nr.  14  —  21   PI.  24,  7.   8.    —  und  Hypermnestra   (daselbst  einige  Bildwerke 

9)  Eine  Inschrift  eines  Veteranen  in  Hebrän  ent-  besprochen)  behandelt;  dazu  sei  noch  folgendes 

hält  eine  Widmung  für  das  Wohl  eines  Kaisers  nachgetragen:  Während  Pindar  Nein.  10,  6  nur 

dargebracht     &s]ä     Avy.ovgya ,     Waddington,  die  Schuldlosigkeit  der  Hypermnestra   betont, 

Syrie  22S6a  (=  Wetzstein  nr.  201)  bemerkt  scheiden  sich  die  übrigen  Quellen  in  der  An- 
dazu:  „Je  ne  crois pas  cj^u'il  faule  corriger  la  copie  40  gäbe   des   Motivs;    die   Liebe   wird    als   Motiv 

de  M.  Wetzstein  et  lire  Jvxovgyog;  il  n'y  aurait  bezeichnet  von  Aischylos  Prometh.  865  ff.  (vgl. 

rien  d'extraordinaire  ä  ee  qu'un  particulier  ait  fr.  43  N.   aus  Athen.  13  p.  600 b.    Schal.  Für. 

dedie  un  monument  ä  Lycurgue  divinise".    Wie  Hecub.  869.    Schol.  Find.  Pyih.  9,  200),    pietas 

es  sich  auch  mit  der  Biehtigkeit  des  Textes  dieser  gegen  den  Vetter  von  Ov.  Hcroid.  14,49.  129f.; 

Inschrift  verhaltenmag,  an  den  Gesetzgeber  Spar-  dagegen  soll  nach  Apollod.  2, 1, 5  (Epit.  Vatic.  16). 

tas  dürfte  hier  kaum  zu  denken  sein.    Drexler.]  Schol.  Hom.  Jll\.  Schol.  Find.  Nein.  10,  10  Hy- 

—  10)  =  Lykos  4  (s.  d.)     [Rapp.]  permnestra  den  L.  gerettet  haben,  weil  er  ihre 

Lymphae,  ursprünglich  Lumpae  (osk.  clium-  Jungfräulichkeit  geschont  hatte  (so  erklärt  auch 

pais  auf  der  Tafel  von  Agnone,  Zvetajeff,  Syll.  Kiefsling,  Hör.  c.  3,  11,  35 f.:  et  in  omne  virgo 

inscr.  Ose.  nr.  9  A7.  B9;  Lfujmpas  Bomaneses,  so  nobilis  aevum).     Auf  den  Mord   der  Danaiden 

C.  I.  L.  4,  815    nach   Mommsens  Herstellung,  hat    G.    Hermann     die     QaXafioTtoioC    (Pollux 

vgl.  Untcrital.  TJicd,  S.  256;   Lumpheis,  CLL.  7,   122)    als    2.    Stück    der    Trilogie    des    Ai- 

9,  4644  vom  J.  749  =5  v.  Chr.  aus  Interocrium ;  schylos  bezogen,  Verhandlungen  der  Kgl.  Stichs. 
Lumphis,   Vitruv.  1,  2,  5;    Lumphieis,  C.  I.  L.  Gesellseh.  d.  W.  4,  123 f.,  gegen    Welcher,    der 

10,  6797  =  1,  1238  von  Ischia),  italischer  Name  indes  im  Bhein.  Mus.  13,  189  ff.  beigestimmt 
von  Wassergottheiten  (vgl.  limp-idus  u.a.),  nach-  hat.  Das  3.  Stück  bildeten  die  Fanaiilcn  (siehe 
her  mit  den  griechischen  Nvu.cpai  identifiziert  Nauclc, Fragm.  trag.  (/r.  p.  11  f.),  in  denen  Hyper- 
und auch  etymologisch  an  sie  angeglichen  mnestra  mit  Hülfe  der  Aphrodite  freigesprochen 
(Varro  ße  l.  I.  7,  87.  Paul.  p.  120).  Varro  wurde  (G.  Hermann,  Opusc.  2,  319  ff.).  Über 
(de  r.  r.  1,  1,  6)  betet  unter  den  Göttern  des  «o  dieses  Gericht  des  Vaters  knüpften  sich  in  Ar- 
Landbaues  zur  Lympha,  quoniam  sine  aqua  gos  Legenden  an  das  ^öavov  der  Aphrodite 
omnis  arida  ac  misera  agri  eultura  (vgl.  Hör.  NixrjcpoQog  nach  Paus.  2,  19,  6,  an  das  ÄQtTq- 
serm.  1,  5,  97  f. j  Qnatia  Lymphis  iratis  ex-  qiov  nach  Paus.  2,  20,  7  (vgl.  Hekataios  fr.  357 
strueta;  August,  c.  d.  4,  22.  6,  1:  optemus  a  aus  Schol.  Eur.  Or.  869)  und  an  das  Heiligtum 
Libero  aquam,  a  Lymphis  vinum);  in  enger  der  Artemis  neid-co  nach  Paus.  2,  21,  1.  Eine 
Verbindung  stehen  sie  mit  dem  Gotte  Föns  andere  Legende  wurde  nach  Paus.  2,  25,  4  von 
(Vitruv.  a.  a.  0.  Mait.  Cap:  1,  46  =  Nigid.  dem  Orte  Lyrkeia  eizählt,  der  ursprünglich 
Figul.  p.  89, 1  Sieob.).    Der  Name  ist  Gattungs-  Lynkeia  geheifsen  habe   (am  Berge  Lyrkeion, 
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s.  Bursinn,  Geogr.  v.  Griechenland  2,  63):  Dahin  2)  Sohn  des  Apharens,  Bruder  des  Idas. 

soll  sich  Lynkeus  in  der  verhängnisvollen  Nacht  ausgezeichnet  durch  sein  scharfes  Gesicht,  mit 

gerettetund  sich  mitHypermnestra  durch  Fackel-  dem   er  auch  die  Erde  uud  feste  Gegenstände 

zeichen  verständigt  haben;  so  erklärte  man  sich  durchdringen   konnte,    Kypr.  fr.  9    aus   Schol. 

den  Ursprung  eines  jährlich  daselbst  gefeierten  Find.  Kern.  10,  112.     Find.  Nein.  10,  62  (cit. 

Fackelfestes.   Die  Veränderung  des  Namens  von  Paus.  4,  2,  7).    Apoll.  Shod.  1,  53  f.   (daraus 

Lynkeia  in  Lyrkeia  wurde   von  Lyrkos  abge-  Vol.  Flacc.  1,  462 ff.    Orph.  182 ff.).    Apollod.  3, 

leitet,   der   entweder  ein   illegitimer  Sohn  des  10,   3.      Euhemeristische    Erklärungen    dieses 

Abas,  des  Sohnes  des  Lynkeus  (Paus.  a.a.O.),  Wunders   rinden   sich  hei  Schol.  Ar.  Flut.  210 

oder  selbst  ein  Sohn  des  L3*nkeus  (Lyrkios  bei  10  (L.  der  erste  Bergmann!).   Hyg.  f.  14.   Palaiph. 

Hesych.  s.  v.  Avgv.Cov  Srifxog),    oder   ein   Sohn  incred.  10.   Tzetz.  LyJc.  553;  vgl.  auch  Plin.  2, 78 

des  Phoroneus   (Nikainetos  bei  Parthen.  er.  1)  (mit  Ap.  B/iod.  4,  1479).    L.  wurde  spriehwört- 

heifst.    [Dafs  Apoll.  Fhod.  1,125  nicht  Avyxr]iov  lieh,  Ar.  Flut.  210   ßlinorz'  dnoSii^co  a'  6%v- 

Agyoc,  sondern  Avgv.rjiov  zu  lesen  ist,  wird  nicht  rigor  zov  Avyy.iag  und  viele  andere  St.,  z.  B. 

nur   durch   die   Schollen,   sondern   auch   durch  App.  prov.  3,  71.  4,30.   Suid.  8.  v.  Avyxsiog  etc. 

Val.  Flacc.  Argon.  4,  355  und   Ov.  Met.  1,  598  Flut,  inimic.  ut.  3  (Hör.  87c).   Cic.  fam.  9,  2,  2. 

bestätigt.]    Über  Lynkeia- Lyrkeia  vgl.  Voleker,  Hör.  sat.  1,  2,  90.    Ep.  1,  1,  28.    Apulei.  Met. 

Mytholog.  d.  Japetischen  Geschlechts    S.  192  ff.;  2,  36. 

abgedr.  bei  H.  D.  Mutter,  Mythol.  d.  griech.  Seine  Sage  ist  mit  der  seines  Bruders  Idas 
Stämme  1,  44 ff.,  der  von  S.  42  —  67  die  ganze  20  eng  verbunden;  er  wird  nie  ohne  diesen  er- 
Sage und  ihre  Deutungen  bespricht;  .ferner  wäbut,  wohl  aber  dieser  ohne  ihn.  Vgl.  daher 
Otf'r.  Müller,  Graecorum  de  Lynceis  fabulae  den  Artikel  Idas  1  und,  soweit  der  Kampf 
(Göttinger Universitätsschrift  1837)  S.  12 f.  Eine  der  Apharetiden  ('Acpag^zidat  bei  Pind. 
besonnene  Kritik  wird  wohl  jeden  Zusammen-  Nem.  10,  121)  mit  den  Dioskuren  in  Be- 
hang des  Namens  Lyrkeion  und  Lyrkeia  mit  tracht  kommt,  den  Artikel  Dioskuren  Bd.  1 
dem  Heros  Lynkeus  ablehnen.  —  Das  spätere  Sp.  1160  f.  Wenn  es  daselbst  Sp.  1160  Z.  29 
Verhältnis  des  Lynkeus  zu  Danaos  wird  ver-  heifst:  ,,er  (Lynkeus)  sticht  und  tötet  den 
schieden  dargestellt:  nach  Apollod.  2, 1, 5  ver-  Kastor",  so  ist  dies  offenbar  ein  Versehen; 
heiratet  Danaos  Hypermnestra  mit  Lynkeus,  der  Verfasser  meint  Idas  nach  Pind.  Nun. 
und  dieser  wird  sein  Nachfolger  (2,  2,  1;  vgl.  30  10,  60  und  Apollod.  3,  11,  2.  Dagegen  ver- 
Paus.  2,  16,  1);  nach  anderen  findet  Danaos  mutet  Berglc  zu  Pind.  Nem.  10,  62  in  P.L.G.* 
durch  Lynkeus  ein  gewaltsames  Ende,  Schol.  1,312.  dafs  der  Dichter  der  Eyprie>i  gedichtet 
Eur.  Eec.  886;  vgl.  Serv.  Verg.  Aen.  10,  497  habe,  Kastorsei  von  Lynkeus  verwundet .worden: 
und  Malal.  Chronogr.  4,  68  (Archilochos  fr.  150  und  in  der  That  scheint  das  am  Schlufs  des 
Byk.1,  doch  ist  das  Citat  unsicher).  Darauf  Bruchstückes  erhaltene  vv£b  nicht  anders  er- 
wird auch  der  Lynkeus  des  Tragikers  Theo-  klärt  werden  zu  können;  das  Proklos -Excerpt 
dektes  (Aristot.  Poet.  11  und  18)  bezogen,  vgl.  freilich  sagt:  Käozag  uiv  vnö  toü  ÄSa  dvai- 
Otfr.  Müller  a.  a.  0.  p.  11  und  den  Artikel  gfizai.  —  Bergk  a.  a.  0.  hat  auch  die  aristar- 
Abas  1  (bes.  auch  über  deu  heiligen  Schild  chische  Lesart  iiutvov  bei  Pind.  v.  62  ausführ- 
der  Hera,  Preller-Robert,  Gr.  M.*  1,  168).  Vgl.  40  lieh  begründet  und  die  arg  entstellten  Schollen 
auch  die  Petersburger  rotfig.  Vase  nr.  426  mit  z.  d.  St.  wieder  herzustellen  versucht;  darnach 
der  Dai  Stellung  der  Danaiden,  wonach  6'(epÄa»i's  ist  nach  Pindar  nur  Kastor  in  der  Eiche  ver- 
Vermutung  auch  L.  anwesend  ist.  steckt,    während   Polydeukes    zur  Verfolgung 

Lynkeus    als    Nachfolger    des   Danaos    und  herbeieilt  (v.  66:    rjXiti   Ar]äag   naig   Sica-xcov). 

Vater  des  Abas  hat  seinen  Platz  in  der  argi-  Was  das  Motiv  des  Streites  betrifft,    so  giebt 

vischen  Königslitte.     Mesiod.  den.  'Hgav.X.  327  zwar  Apollodor  in  Übereinstimmung  mit  Pindar 

nennt    ihn  darnm  Vorfahr   des   Herakles    und  den  Rinderraub   an,   erzählt  aber  unmittelbar 

Iolaos,  Herodot  291  mit  Danaos  (aus  Chemmis  vorher  den  Raub  der Leukippideu (s.d.), von  dem 

eingewandert)  Vorfahr  des  Perseus.    Besonders  auch  die  Kyprien  (fr.  7  aus  Paus.  3, 16, 1)  er- 

aber  sind  einzusehen  die  Königslisten  in  Euseb.  50  zählt  haben,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Zusamtnen- 

ehron.  1, 178  (Seh.).    Pausan.  2,  16,  1.    Apollod.  hang  mit  dem  Apharidenkampfe.  Zu  den  Stellen, 

2,  2,  1;   vgl.   auch  Avyxudai   bei   Steph.  Byz.  die   als  Motiv  den  Leukippidenraub   angeben. 

s.  v.  "Agyoc.     Darum   hatten   die  Argiver  seine  gehört  auch  Schol.  Pind.  Nem.  10,  112:   f;  lazo- 

Statue   mit   der   des   Danaos    und    der   Hyper-  gut   iexl   roiavzr]'    Avy/.ivg  xai  "ISag  oi  'Acpa- 

mnestra  in  Delphi  aufgestellt,  Paus.  10,  10,  5,  giiag     naiSig     i/iv^azfvoavzo    zag    Aivxinnov 

und  zeigten  in  Argos  sein  Grab  (Heroon),  Paus.  &vyazigag    d^oipV/f    Kofi  'EXdsigav   (sie),    xazä 

2,  21,  2  und  Hyg.  f.  168  p.  31  Seh.  -  <5t   zt)v   zäv   yctficov  ivcaxt'av   zovg  dtooxovgovg 

Nach  Schol.  Ar.Plut.  210  (daraus  Sind.  s.v.  tlg  taziaeiv  ixdXioav    oi  äi  zag  xögag  dtpag- 

Avyxiiag    ögvantoztgov    ßXinetg)    hätte  Aristo-  näaavzig  änitpivyor,  oi  di  imSiuixov  xai  cvv- 

phanes  in  den  Danaiden  dem  Argiver  Lynkeus  CO  Cözazai   xoig   'Acpagnziüöatg  xai  tnig   Aioexov- 

das     scharfe    Gesiebt     zugesprochen;      darauf  goig  udrn  Tiigl  zäv  yäjiwv  etc.    Theokrit  id.  22 

fufsend   stellt   Ot fr.  Müller  in   der    erwähnten  hat  nicht,  wie  Bd.  1  Sp.  1161  Z.  12  ff.  behauptet 

Abhandlung  den  Sohn  des  Aigyptos   mit  dem  wird,  beide  Motive  verbunden,  sondern  erzählt 

des  Aphareus  zusammen  nnd  deutet  beide  als  v.  149  ff.,   dafs   die   Dioskuren   den   Leukippos 

Dämonen    der   weiten    Bergesaussicht    (p.  8).  durch  das  Geschenk   von   Rindern   und  Maul- 

Wir  vermögen  dagegen  keinen  Zusammenhang  tieren  überredet  hätten,  die  sie  allerdings  erst, 

zwischen    dem   Argiver    und    dem    Sohne    des  worauf  der  Ausdruck  dllozgioig  xnäzioaiv  (an- 

Aphareus  zu  linden.  dere  lesen;  älXoiai  xr.)  hindeuten  mag,  geraubt 
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haben  (Schol.  Lykophr.  548).  —  Lykopin:  v.  548  ff. 
denkt  nur  an  den  Raub  der  Bräute,  daher  v.  549 : 
äXq>fj  ßf'dVcoro?.  Er  schildert  deu  Kampf  so, 
dal's  Lynkeus  den  Kastor  tötet  (vgl.  Oo.  Fast. 
5,709),  Polydeukes  den  Lynkeus  (Oo.  v.  711); 
Idas  wirft  das  äyal/xa  vom  Grabe  des  Vaters 
nach  Polydeukes;  während  er  selbst  vom  Blitz 
des  Zeus  getroffen  wird,  versagt  auch  sein 
Geschol's  nicht  (so  scheint  v.  560  f.  bfiov  öl 
^aixosxiu  xiga ivioi  fiolctl  tctvgovg  —  Idas  und 
Polydeukes  —  xciTctlguvovaiv  zu  verstehen,  wo- 
mit wiederum  Ov.  v.  714  und  Apollod.  3, 11,  2,  5 
zu  vergleichen  sind).  Durch  nichts  läfst  sich 
beweisen,  dafs  die  „ältere  Überlieferung"  die 
Aphariden  und  den  Schauplatz  des  Kampfes 
nach  Messenien  verlegt.  Tyudareus,  Apha- 
reus  und  Leukippos  sind  Brüder,  wohl  nach 
Stesichoros  (fr.  61  aus  Apollod.  3,  10,  3),  und 
gehören  der  lakonischen  Sage  an  (vgl.  Ä".  See- 
liger, Die  Überlieferung  der  griechischen  Helden- 
sage bei  Stesichoros,  Meifsen  Progr.  1886);  die 
Messenier  haben  nach  ihrer  Wiederherstellung, 
wie  andere  Kulte  und  Sagen,  so  auch  den  Apha- 
reus  und  seine  Söhne  aus  Lakomen  übernommen, 
vgl.  B.  Niese  im  Hermes  26  (1891)  S.  15.  Da- 
durch fällt  die  politische  Deutung  des  Mythus 
Bd2  Sp.99f.;  vgl.  Bd.  1  Sp.  1160  Z.  44  ff.  Auf  den 
messenischen  Ursprung  könnte  allein  ans  der 
älteren  Litteratur  das  Pherekydesfragmcnt  (fr.  65 
aus  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  152)  bezogen  werden, 
nach  dem  die  Mutter  der  Aphariden  Arene 
geheifsen,  wenn  nicht  das  homerische  Arene 
selbst  vergebens  in  Messenien  gesucht  worden 
wäre  (Strab.  p.  348.  361  —  über  die  rivig  vgl. 
Schol.  Ap.  Bhod.  1,  471,  wo  das  Citat  des  Pei- 
sandros  verdächtig  scheint  —  Paus.  5,  6,  2). 
So  erscheinen  denn  die  Aphariden  erst  in 
der  alexandrini sehen  Litteratur  als  Messenier 
{TheoJer.  22, 208.  Lykophr.  552.  Apollod.3,l\,2); 
darum  die  Bilder  des  Aphareus  und  seiner  Söhne 
im  Tempel  der  Messene  zu  Messene,  Paus.  4, 
31,  11;  aber  man  zeigte  auch  das  Grab  der 
Aphariden  in  Sparta,  Paus.  3,  13,  1. 

Wie  Idas  nimmt  auch  Lynkeus  am  Argo- 
nautenzug teil  [Pherekydes  nach  fr.  65  aus  Schol. 
Ap.  Bhod.  1,  132  ?],  Apoll.  Bh.  1, 151.  Apollod. 
1,  9,  16.  Val.  Flacc.  1,  462—467.  Hyg.  f.  14. 
Orph.  182ff.  Während  aber  Idas  von  Apollonios 
wiederholt  als  ein  auf  seine  Kraft  pochender 
Held  eingeführt  wird,  benutzt  der  Dichter  die 
Sehkraft  des  Lynkeus  nur  einmal:  4,  1466  — 
1482,  in  einem  anderen  Zusammenhange  auch 
der  Dichter  der  Orphika  v.  1193.  —  Unter  die 
kalydonischen  Jäger  wird  er  mit  Idas  gerech- 
net von  Apollod.  1,  8,  2.  Ov.  Met.  8,  304.  —  Hyg. 
fab.  173  nennt  den  kalydonischen  Jäger  Lyn- 
keus einen  Sohn  des  Thestios. 

3)  Eifl'Sohn  des  Herakles  und  der  Thespiade 
Tiphysa  nach  Apollod.  2,  7,  8. 

l    4)  Ein   Begleiter  des  Aineias,   von  Turnus 
getötet,  Vcrg.  Aen.  9,  768  —771. 

-i  5)  Name  eines  Hundes  des  Aktaion  nach 
Apollod.  3,  4,  4.  [Seeliger.] 
^  Lynkos  (Avynog),  1)  König  von  Skythien, 
I  der  wegen  seiner  Absicht,  den  zur  Verbreitung 
des  Getreidesegens  ins  Land  kommenden  Tripto- 
lemos  zu  töten,  von  Demeter  in  einen  Luchs 
verwandelt  wurde  (Ov.  Met.  5,  650  ff.  Serv.Verg. 

Eoscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytliol.   II. 


Aen.  1,323.  Myth.Vat.1,31.  Hieraus  Hyg.  f.  259, 
wo  fälschlich  rex  Siciliae  steht).  [Vgl.  auch 
M.  Kremiiier,  L)e  catalogis  heu/rematum.  Lipsiae 
1890  p.  69.  Drcxler.]  —  2)  Ein  Troer,  den  der 
.Aitoler  Thoas  tötete  (Qu.  Smyrn.  11,  90). 

[Sehirmer.] 

Lype   (Avitrj),    das   personifizierte   Leid   als 
Göttin  bei  Hur.  Orest.  398  f.    Kcbes,  Pinax  9. 
17.  18.  19   (hier  im  Plural);   vgl.  Areh.    Zeit. 
10  42  (1884),  125  und  d.  Art.  Luctus.    [Höfer.] 

Lyra  s.  Sternbilder. 

Lyrkios  (Avgmog),  Sohn  des  Lynkeus,  Hesych. 
s.  v.  Avgv.iov  dfjftog.  Mohr  s.  unter  Lynkeus 
nr.  1.     [Höfer.] 

Lyrkos  (Avgxog),  1)  ein  unechter  Sohn  des 
Abas  (nach  Hts.  v.Avqksiov  drjfj.og  des  Lynkeus), 
der  sich  in  dem  nach  Lynkeus  (s.  d.)  benannten 
argivischen  Städtchen  Lynkeia  niederliefs  und 
ihm  den  Namen  Lyrkeia  gab.  Dort  war  an 
20  einer  Denksäule  sein  Bild  zu  sehen  (Paus.  2, 
25,  5).  —  2)  Sohn  des  Phoroneus,  den  mit  an- 
dern Inachos  ausschickte,  um  Io  zu  suchen. 
In  Kaunos  gab  ihm  Aigialos  seine  Tochter  Hei- 
lebie  zur  Frau  und  Anteil  an  der  Herrschaft. 
Die  Ehe  blieb  kinderlos;  aber  Lyrkos  zeugte 
mit  Hemithea,  der  Tochter  des  Staphylos  in 
Bybestos,  den  Basilos,  der  später  in  Kaunos 
die  Herrschaft  erhielt  (Nikainet.  u.  Apoll.  Bh. 
bei  Partiten.  Erat.  1).  fSchirmer.] 
so  Lyrnesis  (Avgvrjolg),  absolut  für  Hippoda- 
meia  (Briseis),  Ovid.  ars  am.  2,  403.  Sencca 
Ag.  186.    Vgl.  Schol.  Hom.  LI.  19,  246.   [Höfer.] 

Lyrogetlies  (Avgoyri&rjg),  Beiname  des  Apol- 
lon,  Anth.  Pal.  9,  525,  12.     [Höfer.] 

Lyros  (Avgos),  Sohn  des  Anchises  und  der 
Aphrodite,  der  kinderlos  starb  (Apollod. 3, 12,2, 
wo  Heyne  Avgvog  vermutet).     [  Schirmer.] 

Lysaia  (Aveai'a),  Beiname  der  Artemis  in 
Epidauros,  Atliiov  1892,  81.  [Höfer.] 
do  Lysaudros  (Avaavögog),  1)  ein  Troer,  den 
Aias  tötete  (LI.  11,  491).  —  2)  Sohn  des  Am- 
phidamas,  von  Patroklos  in  Opus  erschlagen 
(Schol.  Ven.  B.  LI.  23,  86).    |  Schirmer.] 

Lysanias  ?  (Aveav tag)  nach  Bobert  in  Prellers 
Gr.  Myth.  I4  p.  625  Anm.  1  Beiname  des  As- 
klepios  auf  Delos.  Doch  ist  in  der  betreffen- 
den Inschrift  (Monuments  grecs  publies  par 
Vassoc.  p.  l'encouragement  des  e'tudes  gr.  nr.  7, 
1878  p.  45)  in  den  Worten  uQcirovtog  toü  'Aa- 
50  xXrjTuov  Avaaviov  von  dem  Asklepiospriester 
Lysanias  die  Rede.     [Drexler.] 

Lyse  (Avarj),  eine  Thespiade,  mit  der  He- 
rakles den  Eumeides   zeugte  (Apollod.  2,  7,  8). 

[Schirmer.] 

Lyseros  (Aveigcog),  eine  die  Liebe  störende 
Gottheit  (Serv.  Verg.  Aen.  4,  520).    [Schirmer.] 

Lyseus  (Avasvg),  Beiname  des  Dionysos 
(Orphica  fr.  208  p.  231  Abel)  als  des  nach 
orphischer  Anschauung  seine  Verehrer  „aus 
oo  dem  Unheil  und  dem  unendlichen  Cjualenweg" 
erlösenden  Gottes,  Bohde,  Psyche  p.  417.  418 
Anm.  1.  Liibbert,  Commentatio  de  Pindaro 
theologiae  orphicac  censore.  Bonn.  ind.  1. 1888/9. 
4°.  p.  XXI;  vgl.  seinen  Beinamen  Avaiog,  der 
auf  die  Erlösung  vom  orgiastischen  Wahnsinn 
bezogen  wird  von  Voigt  oben  1  Sp.  1062  und 
Bohde,  Psyche  p.  338  Anm.  2  im  Gegensatz  zu 
der  von   den  Alten   (bei   Wentzel,   EitiY.lr\ofig 
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&iö>v  7  p.  42  f.)  gegebenen  Deutung  als  Erlöser  xa&äQaioi,  XvzlxoI  ticcY.äJv)  Plato  de  republ.2,  8 
aus  der  Gefangenschaft  oder  öio>  rö  Xvtqcooo:-  p.  366a.  Pollux  1,  24.  5,  131.  [Höfer.] 
g&cci  Qnßaiovg  nagä  Na'gCcov  afiniXov.  Vgl.  Lysios  (Avaiog),  Beiname  des  Dionysos, 
Lysios,  Lysinieles,  Lysioi.  [Drexler.]  Orph.  hymn.  50  tit.  u.  v.  2  vgl.  4214.  Plut. 
Lysianassa  (Aveidvaaaa),  1)  Tochter  des,  Quaest.  com:  3,  6,  4.  Suid.  Phot.  s.  v.  Verehrt 
Epaphos,  die  dem  Poseidon  den  Busiris  gebar  wurde  Dionysos  Lysios  in  Theben;  sein  in 
(Apollod.  2,  5,11.  Tzetz.  Chil.  2,  368).  —  2)  Eine  der  Nähe  des  Theaters  befindlicher  Tempel 
der  Nereiden  (Hesiod.  Theog.  258.  Apollod.  1,  ward  nur  einmal  im  Jahre  geöffnet;  den  Namen 
2,  7).  —  3)  Tochter  des  Polybos,  Gemahlin  des  L.  sollte  er  bekommen  haben,  weil  er  The- 
Talaos,  des  Sohnes  des  Bias  von  Argos  (Paus.  10  baner,  die  von  den  Thrakern  gefangen  waren, 
2,6,6;  nach  Apollod.  1,  9,  13  war  die  Gemahlin  befreit  hatte  (i'Xvasv),  Paus.  9,  16,  6;  vgl. 
des  Talaos  Lysimache,  die  Tochter  des  Abas).  Suid.  Xvetoi  xiXtzai.  Auf  dem  Markte  zu  Ko- 
Vgl.  Lysippe  6.  —  4)  Tochter  des  Priamos  rinth  standen  nebeneinander  die  Idole  des 
{äyg.  f.  90).  [Schirmer.]  Dionysos  Lysios  und  des  D.  Bakcheios,  die 
lijsi&e(Avci'är]),  s.Lysidike  nr.  2.  [Schirmer.]  aus  dem  Holze  der  Fichte  verfertigt  waren, 
Lysidike  (Avaiöiv.ri),  1)  Tochter  des  Pelops,  von  der  aus  einst  Pentheus  das  Treiben  der 
Gattin  des  Mestor,  dem  sie  die  Hippothoe  gebar  Mainaden  beobachtet  hatte;  die  Einführung 
(Apollod.  2,  4,  5.  Tzetz.  Lykopin:  932).  Nach  des  korinthischen  Kultus  war  auf  Geheifs  der 
einer  von  Paus.  8,14, 2  erwähnten  Tradition  galt  Pythia  erfolgt,  Paus.  2,  2,  6  f.  Gleichfalls  auf 
sie  als  Mutter  des  Amphitryon,  also  als  Gattin  20  Anregung  der  Pythia  hatte  der  Thebaner 
des  Alkaios,  die  sonst  Astydameia  oder  Lao-  Phanes  den  Kult  des  Dionysos  L.  nach  Sikyon 
nome  keifst.  Nach  Plut.  Thes.  7  und  Schol.  verpflanzt,  wo  Lysios  neben  dem  D.  Bakcheios 
Pind.  Ol.  7,  49  war  sie  (statt  der  Anaxo  bei  verehrt  wurde;  beider  Statuen  wuiden  in  heili- 
Schol.  Ven.  E.  II.  14,  323  oder  der  Eurydike  ger  Abgeschlossenheit  in  dem  sogenannten 
bei  Diod.  4,  9)  Mutter  der  Alkmene,  also  Gat-  Koafirjzijc/Lov  aufbewahrt  und  nur  einmal  im 
tin  des  Elektryon.  Nach  C.  I.  Gr.  nr.  8185  war  Jahre  unter  Fackellicht  und  unter  Absingung 
sie  Begleiterin  des  Theseus  bei  seiner  Rück-  von  Hymnen  in  den  Tempel  des  Dionysos  ge- 
kehr aus  Kreta.  —  2)  Tochter  des  Lapithen  tragen;  vorangetragen  ward  die  Statue  des 
Koronos,  Gattin  des  -Telamoniers  Aias,  dem  Bakcheios,  dann  folgte  die  des  Lysios,  Paus. 
sie  den  Philaios  gebar  (Steph.  Byz.  v.  $>i\ul'Sui  so  2,  7,  6.  Eine  Verehrung  des  Dionysos  L.,  ohne 
nach  Schubarts  Emendat.  f.  AvetS ng.  Tzetz.  Ly-  dafs  sie  jedoch  direkt  bezeugt  ist,  nimmt  L. 
kophr.  53).  [Töpffer,  Att.  Gen.  p.  276.   Drexler.]  Weniger,  Das  Kollegium  der  sechzehn  Frauen 

—  3)  Tochter  des  Thespios,  die  dem  Herakles  und  der  Dionysosdienst  in  Elis  2  auch  in  Elis, 
den  Teles  gebar  (Apollod.  2,  7,  8).  —  4)  Gattin  Megara,  Argos,  Patrai,  Tegea  und  Heraia  an. 
des  Boros,  Mutter  des  Penthilos  (Hellan.  b.  Der  Name  Lysios  bedeutet  nach  Pindar  bei 
Schol.  Plat.  p.  376).    S.  Boros  nr.  2.  [Schirmer.]  Plut.  de  adul.   et  amic.   17  =  fr.  248  6  Xvcov 

Lysimaclie  (Avaifidxr]),  1)  Tochter  des  Abas  zb  zcov  Svacpogcov  axowiov  (=  ununterbrochene 

(nach  Antimach.  Theb.  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  150  Reihe)  lhqllivcöv,  und  Plut.  Quaest.  com:  7, 10,  2 

des  Kerkyon,  Enkelin  des  Poseidon),  Gattin  des  sagt  01  nalaiol  zbv    &tbv  'EXev&sqiov   y.ol 

Talaos,   Mutter   des   Adrastos,    Parthenopaios,  40  Avaiov   ixdXovv,   xat   (lavtLy.rjg   noXXi^v   i%nv 

Pronax,  Mekisteus,  Aristomachos  und  der  Eri-  i,yovvzo    lioigav,    ov   ät-d   to    ßaxxivaiLiov   xal 

phyle  (Apollod.  1,  9,  13).    Vgl.  Lysianassa  nr.  3.  ciccvicoötg,  cocskiq  Eigmiöris  (Bakch.  298)  8'nziv, 

—  2)  Tochter  des  Priamos  (Apollod.  3,  12,  5).  <xXl'  on  to  äovf.o7iQsnhg  xai  nsgiSeig  "ai  ccm- 

[Schirmer.]  atov  i^aiQav  Kai  änolvcov  t?"/s  tyv%ris,  dXtfösia 

Lysiinachos  (Avßipuxog) ,    Sohn   des   Neleus  «at  7tu$(>noia  ^pjjfftf-at   Äpös  äXXrjXovg  SCStaaiv. 

und  der  Chloris,   einer  Tochter  des   Amphion  0.   Eibbeck,    Anfänge   und   Entwicklung   des 

und  der  Niobe  (Schol.  Ven.  E.  II.  11,  692).  Dionysoskultus    in   Attica   8fi\,    dem    sich    im 

[Schirmer.]  wesentlichen    A.  Eapp,  Die   Beziehungen   des 

Lysirneles   (AvaifiiXrig),  Beiname  verschie-  Dionysoskultus  zu  Thrakien  und  Kleinasien  9 f. 

dener  Gottheiten,    —    nach  Hesych.  za  fiiXrj  50  anschliefst,  weist  hin  auf  die  nahe  Verwandt- 

xov  acöfiazog  Xvcov  »j  rag  peXeäävag,  tks  fifp'--  schaft  des  Lysios  mit  dem  attischen,  auf  Befehl 

fivag  Xvcov  —  1)  des  Hypnos,  Hom.  Od.  13,  343.  des  delphischen  Orakels  (Paus.  1,2,5)  aus  dem 

Epigr.  im  Schol.  Paus.   ed.  Spiro,  Hermes  29  boiotischen   Eleutherai   eingeführten   Dionysos 

(1894),  144.    —    2)   des   Eros,   Hesiod.   Theog.  'EXev&eqivg  (Paus.  a.  a.  0.  1,  20,  3.  38,  8)  und 

121.  911.    Sappho  fr.  40  (37).  —  3)  des  Pothos,  auf    den    Gegensatz    zwischen    dem   fäcix^fios 

Archiloch.  85  (77).  —  4)  des  Dionysos,  Anth.  (Bernaus)   und   dem  Lysios;   den  ersteren  be- 

Palat.    11,   414.     Planud.   99.    Schol.  Lucian.  zeichnet  Eapp  a.  a.  0.  10  als  den  wilden,  den 

p.  72  Jacob.;  vgl.  Theodor.  Graec.  äff.  cur.  3  bakchischen   Wahnsinn  bringenden   Gott,   der 

p.  782   Schulz  Kai  b  Jiövvaog  Xvct/iiX^g  zs  andere  ist  der  milde,  klare  Gott,  mit  befreien- 

v.cci  yvvvig  vn'o  zovzcov  (den  Bildhauern)  xaza-  CO  der  und  seclenlösender  Kraft.    Vgl.  den  Artikel 

cxtvä'Qizai.  —   5)   des  Thanatos,  Eur.  Suppl.  Lyseus  und  Eohde,  Psyche  338,  2.  —  Welcker, 

46.     Anth.  Palat.  7,  420.  —  6)  der  Aphrodite,  Nachtr.  z.  Triol.  195  wollte  in  dem  Beinamen 

Anth.   Palat.   11,  414.   —    7)   der  Eumeniden,  Lysios   einen  Bezug   auf  politische    Befreiung 

Orph.  hymn.  70,  9.     [Höfer.]  der   niederen   Volksklassen   sehen,   s.  dagegen 

Lysinonios  (Avoivou.og),  Sohn  des  Elektryon  Eibbeck  a.  a.  0.  9.    Über  die  Frage,  ob  aus  dem 

und  der  Anaxo  (Apollod.  2,  4,  5).     [Schirmer.]  griechischen  Lysios  der  altitalische  Liber  her- 

Lysioi  Theoi  (Avatoi  &soi),  die  von  Sünde  vorgegangen  sei,  s.  d.  Art.  Liber  Sp.  2021. 

lösenden,   entsühnenden  Götter  (vgl.  Phot.  01  [Höfer.] 
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Lysiponoi   Theoi  (AvGÖtovoi   &toC).      Eine  Drexler.]     [Lyssa  beim  Tode  des  Pentheus  auf 

Inschrift   aus  Epidauros   ist  geweiht  Znvl  xal  einem    Sarkophagrelief,    Matz-  Duhn,    Antike 

'HiXico  Y.ai  näaiv   dsiysviiooiv   öXßoSözaig   xal  Bildwerke  in  Rom  2,  2266,  bei  der  Raserei  des 

{Htv&iQiots    *ul    Xv  g iizövo  igiv ,    Baunack,  Lykurgos  (s.  d.),  ebenda  2269.  2271,  wohl  auch 

Studien  1,  81,  1;   vgl.  die  gleichfalls  aus  Epi-  auf  dem  Relief  ebenda  3,  3739;  vgl.  auch  Brit. 

dauros  stammende  Widmung  'AaxXijniä  'Tyuia  Mus.  A.  Guide  to  the  Second  Vase  Boom  1869 

TsXiacpoQcp  dXe^inövoig ,  BaunacJc,  Aus  Epi-  p.  12.     Baumeister,  Denkmäler  130Q  und   die 

dauros  21.    [Höfer.]  Artikel  Apate,  Mania  u.  Oistros.   Höfer.] 

Lysippe  (Avoimcrj),  1)  Tochter  des  Proitos  [Schirmer.] 
und  der  Stheneboia.  Weil  sie  mit  ihren  10  Lytaia  (Avzaia),  handschriftlich  überlieferter 
Schwestern  den  Dienst  des  Dionysos  ver-  Name  der  Tochter  des  Hyakinthos  bei  Apollod 
achtete  (Ilesiod)  oder  das  Bild  der  Hera  ver-  3,  15,  8,  statt  Lusia.  S.  d.  nr.  1.  [Schirmer.] 
spottete  tAkusihws  und  Pherekydcs),  wurde  sie  Lytbe?  (Avzßn '?),  Georgii  Cedreni  hist.  comp. 
mit  ihnen  in  Raserei  versetzt,  von  der  sie  der  ed.  Bekkcr  1  p.  245:  i\v  S\  6  'IlQaxXhg  ytvvrj- 
Amythaonide  Melampus  heilte  (Apollod.  2,  2,  2.  &slg  iv  roig  ävcoziQco  nQOSiQrjfiivoig  XQ°votS, 
Schol.  Od.  15,  225.  Serv.  Verg.  Ecl.  6,  48;  vgl.  iv  zi]  yiäzco  zfjg  Qrßng,  ix  zov  yivovg  zfjg  AXx- 
Prcller,  Gr.  Mythol.  2,  55  ff.).  Boscher,  Selene  fuj»is  vndqxmv  xal  zov  TLCxov  Jiög-  og  Cevi- 
tt. Vene.  71  Anm.  274.  Kachträge  dazu  Würzen  rgdopri  iv  zn  'ianavia.  %äga,  xal  dvägziog  ytvö- 
1895  S.  28  f.  Eohde,  Psyche  338  f.  S.  Proitos  und  ptvog  jjv  zözs  aitb  zäv  'Ianavcöv  inl  zijv  'Iza- 
Melanipus. —  2)  Tochter  des  Thespios,  die  dem  20  XCav  cpyycov,  xal  ißaoiXsvGtv  iv  avzy  i'zn  Xn'' 
Herakles  den  Erasippos  gebar  (Apollod.  2,  7,  8).  oazig  sXaßs  yvvaixa  xriv  Avzßrjv  zijv  'AzXizov 
—  3)  Amazone,  Mutter  des  Tanais  (Blut.  fluv.  ßaciXimg  ^vyaziga'  o&sv  xal  ozrjXag  avzä 
14,1).  [Der  Name  erinnert  an  Hippolyte.  Klug-  XQvaoacPvQ*lxovS  üviozrjOavot'lzaXol  ßaGiXstg  li'z' 
mann.]  —  1)  Mutter  des  mysischen  Königs  Teu-  ovv  (Sijyss  ix  zov  yivovg  avzov,  ai'zLvsg  azrjXai 
thras  (Plut.  fluv.  21,  4).  —  5)  Gemahlin  des  l*ixQL  r<™  itctQÖvzog  i'azavzat  xzX.  [Sollte  nicht 
Kephalos  {Et.  M.  507,  29).  [ —  6)  Gemahlin  für  Avzßnv  zi]v'AzXizov  zu  lesen  sein  Aißvrjv 
des  Talaos  und  Mutter  der  Eriphyle,  Schol.  zrjv  "AzXavzogl  Bei  der  schwankenden  und 
Plat.  p.  il9  Bekker,  die  sonst  Lysianassa  (s.  d.  besonders  bei  späteren  Schriftstellern  oft  sehr 
nr.  3)  oder  Lysimache  (s.  d.  nr.  1)  heifst.  Höfer.]  willkürlichen  Angabe   der  Genealogie   scheint 

[Schirmer.]  30  mir  diese  Vermutung  für  die   sonst  nirgends 

Lysippos  ( AvGLnTTog),  1)  Sohn  der  Niobe,  bezeugten  und  unverständlichen  Namen  Avzßi] 
Pherekyd.  im  Schol. Ew. Phoen.  162.  —  2)  Sohn  "AzXizog  nicht  unwahrscheinlich;  dazu  kommt, 
des  Neleus,  Schol.  Hom.  IZ.  11,692.  Auf  einem  dafs  thatsächlich  zwischen  Libye  und  Zeus- 
bemalten Thontäfelchen  aus  der  Nähe  von  Pikos  einer-  und  Atlas  andererseits  ein  genea- 
Akrokorinth  (Bohl,  Inscr.  Gr.  Ant.  nr.  20)  logischer  Zusammenhang  besteht.  Johann. 
sind  zwei  Figuren  die  Namen  'A%ills vg  und  Av-  Antioch.  fr.  6,  14  (=  Frgm.  H.  G.  4,  544;  vgl. 
Gutnog  beigefügt,  F.  Blafs  bei  Collitz,  Samml.  Charax  Pergam.  fr.  19  =  Frgm.  H.  G.  3,  640) 
d.  griech.  JDial.-Inschr.  3,  3119h,  45  p.  66.  erwähnt  den  Tlixog  b  xal  Zfis  als  Vater  der 

[Höfer.]  Libye,   Plin.  h.  n.  7,   56,   203    den  Atlas    als 

Lysithea  (AvGi&ia),  Mutter  des  ersten  Dio-  40  Sohn   der   Libye.    —   Was    iv   zfj   Adzca   zfjg 

nysos,  Ioann.Lyd.i,3S  p.72  Bonn.   Schoemann,  &iqßr]g  bedeuten  soll,  ist  mir  unbekannt.  Höfer.] 

Öpusc.  Ac.  2,  163,  63;  s.  Lysithoe.     [Stoll.j  Vgl.  Paus.  9,  11,  1.    [Drexler.] 

Lysithoe   (AvGi&orf),  Tochter  des   Okeanos,  Lyterios  (Avzfjpiog), Beiname  des Pan(s.  d.) in 

welche  mit  Zeus   den  ersten  Herakles  zeugte,  Troizen,  weil  er  den  Troizeniern  durch  Träume 

Ioann.  Lyd.  de  mens.  4,  46  p.  82  Bonn.     Der  Mittel  zur  Abwehr   einer  Pest  gewiesen  hatte 

Name  ist  von  Creuzer  hergestellt  b.  Cic.  de  N.  B.  (Paus.  2,  32,  6).     [Höfer.] 

3,16,42.  Vielleicht  identisch  mit  Lysithea  (s.d.),  Lytierses  s.  oben  Lityerses  und  Frazer,  The 

Schoemann,  Opusc.  Ac.  2  p.  163,  63.     [Stoll.j  Golden  Bough  Vol.  I  chap.  111  §  9  p.  363—409 

LysitllOOS    (AvGi'&oog),    Sohn    des    Priamos  „Lityerses".    Unsicher  ist  sein  Vorkommen  auf 

(Apollod.  3,  12,  5).     [Schirmer.]  50  den    Denkmälern.      Hinsichtlich     der    Vasen- 

Lysizonos   (Avai&vog),  Beiname   der  Arte-  gemälde  s.  Th.  Bergk,  Arch.  Zeit.  N.  F.  1,  1847 

mis  =  Eileithyia  —  Xvovoi  ydg  zag  gcövag  el  Sp.  135  —  138  und  K.  F.  Hermann,  Arch.  Zeit, 

noäzag    zUzovgw.    xal   dvazL&iuGLv  Agzifiidi,  N.  F.  2,  1848    Sp.   237 — 238.     Auf  einem   Hä- 

Schol.  Apoll.  Bhod  1,288.     Orph.  hymn.  36,  5.  matit    der    Sammlung    Behr    und    einem    von 

Theokr.  17,  60.   Hesych.     [Hufer.]  Pe'retie    aus    dem    Orient    mitgebrachten   Ser- 

Lyssa  (Avggu),  eine  bei  Euripides  öfter  (vgl.  pentin  mit  der  Reversaufschrift  CXIQN  wollen 

Herc.  fuy.  822 ff.'  834.  880.  883.899.  Bacch.  977)  ihn    Fr.   Lenormant,  Descr.  des   med.   et  ant. 

vorkommende  Personifikation  der  rasenden  Wut  compos.  le  cab.   de  M.  le  Baron  Behr.     Paris 

als   der  aus  dem   Blute    des  Uranos   und   der  1857  p.  228  nr.  79  und  Be  Witte,  Bull.  arch. 

Nyx  entsprossenen  Mutter  der  Erinyen.     [Mi-  60  de   l'Athenaeum    franc.    1856    nr.   2    p.    15   in 

nerrini,  Monum.  ant.  ined.  p.  102.     Stephani,  einem    Getreide    sichelnden  Manne   erkennen. 

C.  r.  p.  Va.   1862   p.  124.   144.  145.     Diltheii,  Doch  bezeichnet  Adrien  de  Longperier,  Oeuvres 

Arch.  Zeit.  1874  (31)  p.  80f.  84f.  89f.  Taf.  7,  3.  3  p.  164—165   dieselbe.  Figur   auf  einem   von 

G.  Körte,  Über  Personifikationen  psych.  Affekte  Greville  d.  Cluster  aus  Ägypten  mitgebrachten 

In    der    späteren    Vasenmalerei.      Berlin    1874  dem  -Barschen  offenbar  ganz  gleichen  Hämatit 

p.  6  —  8.   18 — 24.     Bergstedt,  Studia  archaeol.  einfach  als  „un  moissonneur  barbu,  coiffe  d'un 

Upsaliae  1881  p.  15.    M.  Mayer,  Be  Euripidis  chapeau  conique  ä  visiere".    Ebenso  bezeichnet 

inythopoeia    capita  duo.      Berol.    1883    p.  82  f.  der    Guide   to    the   first   and   second   egyptian 

70* 
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rooms  [of  the  Brit.  Mus.]  Lond.  1874  p.  165  äno  Mag.  Mä  Si  rfj  Pia  afjrsTO,  7)  nagidaxi 
G.  46  den  Typus  nur  als  „Man  reaping".  Zwei  Zsüg  Jiovvaov  rgicpstv,  Kai  r)  Mä  7iagä  rijg 
Brouzemünzen,  von  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  464f.  "Hgag  igtazij&siaa  rivog  sfij  zo  ßqirpog,  "Agiog 
nr.  33.  34  unter  den  unbestimmten  Kleinasiens  £<j»y.  xal  nagä  Kagalv  ö  Jiovveog  Mäoagtg 
aufgeführt,  zeigen  im  Obv.  einen  Schnitter,  im  ExAij&rj.  Da  nach  anderer  Überlieferung  (siehe 
Revers  die  eine :  Triton  (?)  umgeben  von  3  oder  H.  Kühler,  Über  die  Dionysiaka  des  Nonnus  von 
4  Sternen,  die  andere:  das  Medusenhaupt;  des-  Panopolis  p.  20)  Rhea  selbst  Pflegerin  des  Dio- 
gleichen  führt  eine  Elektronmünze  bei  Imhoof  nysos  ist,  liegt  es  nahe,  mit  Pape- Benseier, 
p.  465  nr.  35  im  Revers  den  Schnitter,  im  Obvers  1I"6.  d.  gr.  Personennamen  s.  v.  Mä  in  der  an- 
ein  männliches  Haupt  mit  Diadem,  von  Imhoof  10  geblichen  Gefährtin  der  Göttin 
fragweise  für  das  Alexanders  d.  Gr.  erklärt.  2)  die  Letztere  selbst  zu  erkennen,  zumal  da 
Auf  letzterem  Stück  möchte  Ch.  Lenormant,  Stephanus  fortfährt:  inalsvco  äi  Kai  17  'Pia  Mä 
Kum.  des  rois  grecs  p.  160  PI.  81,  1  „wie  allusion  Kai  ravgog  avry  idvizo  nagä  AvSoig,  ätp'  fjg  17 
ä  la  legende  phrygienne  de  Lityerses"  erkennen;  nöXig.  Wie  künstlich  auch  die  zur  Erklärung  der 
hinsichtlich  der  ersteren  ist  Imhoof  in  Zweifel,  Namen  Mastaura  und  Masaris  in  unserer  Stelle 
ob  wir  nicht  in  ihnen  Marken  für  Getreide-  (über  die  man  vgl.  u.  a.  Ch.  Lenormant,  Elude 
Empfänger  zu  sehen  haben.  Der  Typus  eines  de  la  religion  phrygienne  de  Cybele  [Extrait 
Ähren  schneidenden  Mannes  erscheint  auch  auf  des  Kouvelles  Annales  publiees  par  la  section 
einer  Münze  des  Antoninus  Pius  von  Alexandria  francaise  de  1 'Institut  archeologique]  p.  11  ff. 
mit  dem  Datum  des  5.  Regierungsjahres  des  20  de  Lagarde,  Ges.  Abhandlungen  p.  268.  Preller- 
Kaisers,  Mi.  6,  227,  1534.  Stuart  Poole,  Cat.  Robert,  Gr.  M.  I4  p.  647  Anm.  4)  vorgetragenen 
of  the  coins  of  Alexandria  and  tlie  nomes  p.  128  Etymologieen  sein  mögen,  so  viel,  dafs  Ma 
nr.  1092  PI.  12.  —  Poole  p.  LVIlf.  deutet  diese  ein  Name  der  Kybele  war,  ist  doch  daraus  zu 
Figur,  ebenso  wie  den  auf  alexandrinischen  entnehmen.  Übrigens  haben  die  Neueren  in 
Münzen  desselben  Kaisers  mit  gleichem  Datum  kühnen  Etymologieen  mit  den  Griechen  ge- 
vorkommenden Pflüger  (nr.  1091,  PL  121  als  wetteifert,  wie  denn  Grafsberger,  Studien  zu  den 
Sternbild.  In  der  Wochenschr.  f.  el.  Phil.  1895  griechischen  Ortsnamen.  Würzburg  1888  p.  284 
Sp.  29.  30  habe  ich  die  Vermutung  aufgestellt,  den  Namen  der  Stadt  Mayvnaia  von  Ma  ab- 
dafs  in  dem  Pflüger  und  Schnitter  der  alexan-  leitet  und  mit  „Mutterstadt"  übersetzt, 
drinischen  Münzen  die  Personifikationen  der  30  Auf  Kos  will  Meister  a.  a.  0.  p.  683  —  684 
Saat-  und  Erntezeit  zu  erkennen  sein.  die  Mä  nachweisen   aus   dem  von  Herodas  in 

[Drexler.]  den  Mimiamben  1,  85;  4,  20.  33.  43;  5,  13.  56. 
59;  6,  4.  21  (und  zwar  immer  nur  von  Frauen), 
anfserdem  von  Theolrit  15,  89  gebrauchten  be- 
teuernden Ausruf  beim  Erstaunen  und  der  Ent- 
rüstung fiä.  Er  sieht  in  diesem  Ausruf  die 
Ma  (Mä)  kommt  als  Name  einiger  klein-  Anrufung  der  Göttin  Mä,  deren  Name  auf 
asiatischer  Gottheiten  vor,  die  im  Grunde  viel-  Kos  von  den  Griechen  der  karischen  Bevöl- 
leicht  nur  verschiedene  Formen  der  grofsen  kerung  entlehnt  worden  sei.  Diese  mit  den 
kleiuasiatischen  mütterlichen  Gottheit  der  40  Scholien  zu  TheoJcrit  und  Eustath.  855,  24  zu 
Natur  sind  (s.  Kybele).  Dem  Namen,  welcher  als  Born.  II.  11,  441  in  Widerspruch  stehende  Ver- 
Appell ativuru  im  Altiudisehen  und  Griechischen  mutung  ist  zwar  entschieden  scharfsinnig;  um 
(Eust.  565, 3  zu  II.  5, 408  uä •  ?i  firjtnQ.  Aischylos,  sie  aber  überzeugend  zu  macheu,  müfste  der 
Suppl.  901,  911  Wecklein:  fiä  yä,  fiä  yä)  Mutter  Nachweis  aus  Inschriften  oder  anderen  Quellen 
bedeutet  (Meister,  Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  Bd.  30  geführt  werden,  dafs  die  Göltermutter  auf  Kos 
1893  p.  084),  wird  auch  für  die  kleinasiatischen  Ma  hiefs.  Die  reichhaltige  Sammlung  der  ko- 
Sprachen,  iu  denen  er  als  Personenname  auf-  ischen  Inschriften  von  Hicks  uud  Paton  er- 
tritt,  von  den  meisten  neueren  Gelehrten  die-  giebt  aber  für  diese  Göttin  nur  die  Namen 
selbe  Bedeutung  beigelegt,  so  z.  B.  von  Fal-  Rheia  (nr.  3S)  und  Qhöv  Märng  (nr.  402  Z.  6). 
conet,  Mein,  de  l'ac.  des  inscr.  et  b.- 1.  23  p.  224.  50  Auch  unter  den  zahlreichen  theophoren  ko- 
A.  Maury,  Eist,  des  religions  de  la  Grece  anc.  3  ischen  Personennamen  ist  kein  einziger,  der 
p.  81.  Lobeck,  Aglaophamus  p.  583  Note  hh.  von  Mä  abgeleitet  wäre.  Auf  dem  benach- 
Deüiarme  s.  v.  Cybele  in  Darcmberg  et  Saglio,  harten  Rhodus  ist  allerdings  der,  wie  wir 
Dict.  des  ant.  gr.  et  rotn.  s.  v.  Cybele  2  p.  1679.  sehen  werden,  wahrscheinlich  von  Mä  abzu- 
Perrot,  Eist,  de  l'art  dans  l'ant.  4  p.  31  u.  Anm.  leitende  Personenname  Märjg  durch  eine  Münze 
Preller -Iiöbert,  Gr.Myth.  I4  p.  640;  während  (Mionnet  3  p.  415  nr.  129.  Cohen,  Cut.  Griau 
Zoega,  Bassirilievi  ant.  1  p.  81  erklärt:  piü  sono  p.  164  nr.  1893)  nachweisbar.  Bei  dein  regen 
yortato  a  pensare  che  'gründeten'  denoti  (eut-  Handelsverkehr  dieser  Insel  kann  aber  der 
sprechend  der  fityäln  fii'irnQ,  Magna  Mater),  Träger  dieses  Namens  leicht  ein  Fremder  sein. 
und  Groslcurd.Strabons  Erdbeschreibung  2  p.  449  6u  Mit  dem  Namen  Mä  für  die  Göttermutter 
Anm.  1  und  Cumont  in  Puuly-Wissowas  M.-E.  hat  man  die  'Afifiäg  bei  Hetychius  (Afifiäg'  17 
1  Sp.  2030  (vgl.  auch  Th.  Beinach,  Mithridate  rpoqpoj  Agriftidog  ■  Kai  r)  firjr/jp  •  xal  7;  'Pia  • 
Eupator  roi  de  Pont.  Paris  1890  p.  242),  wenig-  xal  r)  Jrjfi^zng)  und  im  Etym.  M.  ('Afifiä,  r\ 
stens  die  kappadokische  Ma  mit  der  persischen  rgorpog,  xal  t\  firjrfjp  xar«  vnoKogtBfia'  xal  f] 
Mondgottheit  Mab  zusammenbringen.  Pia  di  Hytrai  Kai  äfifiäg,  liyerai  Kai  äjifit'a) 
Ma  erscheint  nun  1)  als  Gottheit  im  Ge-  zusammengestellt,  s.  Ch. Lenormant  a.a.O.  p.  14 
folge  der  Rhea,  welche  den  Dionysos  aufzieht,  Anm.l.  Baudissin,Stud.  :.  sentit.  Religionsgesch. 
Stephanus  Byz.  s.  v.  Mäatavga-  nöXig  Avät'ag,  2  p.  203.    Decharme  s.  v.  Cybele  in  Darcmberg 
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et  Saglio,  Biet,  des  ant.  ffr.  et  rom.  2   p.  1079  slolv  itoal,  was  Strabon  (p.  559,  XII  c.  3  §  30) 

Note  59.  A.  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Gr.  ant.  veraulafste,  die  Stadt  als  eine  Art  Klrinkorinth 

3  p.  81  Anru.  5.   Jessen  s.  v.  Ammas  in  Pauli/-  zu  bezeichnen.     Sowohl  in  der  Stadt   als  im 

Wissowas  Beal-Enc.  1  Sp.  1843.  Bezirk  des  Heiligtums,  wo  sieh  die  Wohnung 

3)  Mä  war  vermutlich  der  Name  einer  in  des  Priesters  und   der  Priesterin  befand,   war 

zwei  Städten  Namens  Komana  verehrteu  Gott-  der  Genul's   von  Schweinefleisch  verpönt.     Als 

heit.   Die  Besehreibung  der  einen  dieser  Städte  der  ehemalige   Räuberhauptmann  Kleon,  von 

in  Kataonien,  einem  Bezirke  von  Grol'skappa-  Augustus  für   seinen  Abfall  von  Antonius  mit 

dokien,   am   oberen  Saros   gelegen,   wird  von  der  Priesterwürde   des  politischen  Heiligtums 

Strabon    p.  535,  XII    c.  2    §  3    mit    folgenden  10  betraut,    binnen    Monatsfrist   starb,    sah    man 

Worten  begonnen:  'Ev  äs  reo  'JvxixavQio  xoimp  darin    eine   Strafe    der   Göttin    für   die    Nicht- 

ßa&sig   x«t  axsvoi  slaiv  avXävsg,   iv  als  iSqv-  beachtung  des  Verbots,  Schweinefleisch  zu  ge- 

zcii   rä    Kö^iava   v.ctl    xo    rr/s  'Evvovg   isgöv    ö  niefsen,  Strabon  p.  575,  XII  c.  8  §  9.    Bamsay 

s-Htivoi  jicicov  [Handschriften  lw]   oder  Ko^ictva  s.  v.  Phrygia  in  der  Encyclopaedia  Britunnica 

[Handschriften  Dh  u.  Aldina]  duofiätovci.    Dafs  18°  p.  853.     Dieses  Verbot  fand  sich  auch  in 

hier  eine  Verderbnis   des  Textes  vorliegt,   ist  anderen    kleinasiatischen    Religionen,    so    im 

klar.     Koray  half  derselben  ab,   indem   er   ö  Kybelekult  zu  Pessinus,  Paus.  7,  17,  5,  und  im 

ixslvoi  Mag  övoiiägovoi  sehrieb.    Kramer,  der  Dienste  des  Men  Tyrannos,  Foueart,  Assoc.  relig. 

in  seiner  Ausgabe  vol.  2  p.  507  Mä  schreibt,  p.219  nr.  38.  Beinach,  Tratte  d'epigrapMegrecque 

hält  in  der  Anmerkung  Korays  Änderung  für  20  p.  105. 

vielleicht  richtig,  findet  aber  ansprechender  Das  aus  Strabon  gewonnene  Bild  des  Kultus 
Groskurds  (Bd.  2  p.  449  Anm.  1)  Vorschlag,  zu  wird  erweitert  durch  die  von  Procksch  oben 
lesen  jj»  (statt  o)  snsivoi  Mä  oder  Mäv  ovo-  s.v.  Bellona  (Bd.l  Sp.  776  f.)  aus  den  römischen 
ticigovei.  Beide  Verbesserungen  ergeben  als  Schriftstellern  gegebene  Schilderung  von  dem 
Namen  die  Göttin  Mä.  Aus  der  weiteren  Treiben  der  Priester  der  in  Rom  mit  Bellona 
Schilderung  Strabons  ergiebt  sich  für  den  verschmolzenen  Göttin,  welche  in  fanatischer 
Kultus  der  Göttin  folgendes.  Die  Einwohner  Wut  sich  mit  den  Doppeläxten  verwundeten 
der  Stadt,  der  Nationalität  nach  Kataonen,  und  Weissagungen  erteilten.  Mit  Unrecht  hat 
waren  in  der  Mehrzahl  Begeisterte  (&£ocp6(>ri-  man  vermutet,  dafs  die  llierodulen  der  Ma  die 
toi)  und  Tempeidiener  (uoöäovkoi)  der  Göttin.  30  Sage  von  den  Amazonen  in  der  Pontusgegend 
Über  die  Letzteren,  Männer  und  Weiber,  zu  veranlaßt  haben,  so  O.  Müller,  Borer  1  p.  391. 
Strabons  Zeit  6000,  gebot  der  Priester  der  Kiepert,  Handbuch  d.  a.  Gcogr.  p.  93  Anm.  2 
Göttin,  der  Würde  nach  der  zweite  nach  dem  (vgl.  Graßberger  a.  a.  0.  p.  43 f.).  Buncker, 
König  und  gewöhnlich  mit  diesem  aus  gleichem  Gesch.  d.  A.  I4  p.  405,  wohl  auch  F.  A.  Eberle, 
Geschlecht.  Der  Tempel  hatte  reichen  Land-  Ber  Kultus  der  Ma-  Artemis  und  der  Amazonen- 
besitz, dessen  Einkünfte  der  Priester  genofs,  myfhtts.  Wien  1860.  8",  welch  letztere  Abhand- 
vgl.  Curtius,  Ges.  Abh.  1  p.  242.  250.  Die  lung  ich  mir  leider  nicht  verschaffen  konnte. 
Ruinen  des  Tempels  mit  weiten  unterirdischen  Hiergegen  haben  Ed.  Meyer,  Gesch.  des  König- 
Räumen  beschreibt  Karolidis,  Tä  Koiiava  «al  reichs  Pontos  p.  19  und  A.  Klügmann,  Bie  Ama- 
za.  igeiTtta  ctvxrjg.  1882;  vgl.  S.  Beinach,  Chro-  40  Zonen  in  der  attischen  Litter atur  u.  Kunst  p.  13 
wiques  d'Orient  p.  14.  Nachgebildet  dem  Kul-  mit  Recht  geltend  gemacht,  dafs  die  Hiero- 
tus  im  kappadokischen  Komana  war  der  im  dulen  der  Göttin  nicht  kriegerische  Jungfrauen, 
pontischen  am  Iris.  Als  es  noch  Könige  von  sondern  die  Werke  der  Liebe  übende  Weiber 
Pontus  gab ,  war  auch  hier  der  Priester  der  waren. 

Ma  der  zweite  an  Würde  nach  dem  Könige;  Das  Wesen  der  Göttin  selbst  ist,  wie  bei 
zweimal  im  Jahre  bei  den  sogenannten  Aus-  allen  grofsen  weiblichen  Gottheiten  Kleinasiens, 
zügen  der  Göttin  (-<tcrä  rag  flödo^g  Xeyofii-  bei  ihrer  allumfassenden  Macht  schwer  zu  be- 
rous  T/js  dsov)  trug  er  die  Herrscherbinde  stimmen.  Ein  glückliches  Bild  scheint  mir 
(Strabon  p.  557,  XH  c.  3  §  32).  Als  Pompejus  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  p.  19  von  ihr  zu  entwerfen, 
die  asiatischen  Angelegenheiten  ordnete  (Momm-  50  wenn  er  bemerkt:  „Es  genüge  anzuführen,  dafs 
sen,  B.  G.  36  p.  152),  setzte  er  Archelaos,  den  diese  Göttin  eine  Gottheit  der  Naturkraft  ist, 
Sohn  des  von  Mithradates  zu  den  Römern  über-  wie  die  mit  ihr  wahrscheinlich  identische  klein- 
gegangenen  Archelaos,  zum  Priester  ein  und  asiatische  Göttermutter.  Als  Göttin  der  Pro- 
gab ihm  aufser  dem  Tempelgebiet  zwei  Schönen  duktion  wird  sie  mit  rauschenden  Freuden- 
(=  60  Stadien)  Land,  über  welches  er  ebenso  festen  gefeiert,  und  die  Prostitution  ist  ein 
wie  über  die  6000  in  der  Stadt  wohnenden  gottesdienstlicher  Akt  ..,,  als  Göttin  der  hin- 
Tempeldiener  unumschränkt  herrschte.  Sein  sterbenden  Natur  wird  sie  andrerseits  mit 
Nachfolger  Lykomedes  erhielt  noch  vier  Schö-  ebenso  wilden  Trauerfesten  gefeiert  und  ge- 
nen  hinzu;  zur  Zeit  Strabons  (p.  558 f.,  XII  c.  3  bietet  Selbstverstümmlung  und  blutige  Opfer." 
§  34.  35)  bekleidete,  von  Augustus  eingesetzt,  60  Die  Alten  selbst  waren  im  Zweifel,  mit  wel- 
Dyteutos,  der  Sohn  des  Adiatorix,  die  Priester-  eher  ihrer  Göttinnen  sie  sie  vergleichen  sollten, 
würde.  Die  Stadt  war  ein  bedeutender  Handels-  Übereinstimmend  nennt  sie  Strabon  Enyo,  Hir- 
ort,  bei  den  Auszügen  der  Göttin  von  Wall-  tiusb.  Alex.  c.  66  Bellona.  Aber  Pluturch  Sulla 
fahrern  von  ringsumher,  aber  auch  sonst  von  c.  9  schwankt,  ob  er  sie  als  Selene  oder  Athene 
Einzelnen,  die  einem  Gelübde  gemäfs  Opfer  oder  Enyo  bezeichnen  soll.  Frageweise  vermutet 
darbringen  wollten,  besucht.  Eine  besondere  Ed.  Meyer  s.  v.  Kappadolcicn  in  der  Allgem. 
Anziehungskraft  übte  das  nXfi&og  yvvcei-nmv  xeov  Encyld.  d.  W.  u.  K.  Sekt.  2  Bd.  32  p.  384,  dafs 
SQyccfrpivav  änb  xov  acöfiaxog,    cov  al  nltiovg  ihr   die  in   römischen  Inschriften   nicht  selten 
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erwähnte  Minerva  Bereeynthia  (Paracentia)  ent-  dals  durch  die  Kimmerier,  deren  Reste  auf  der 

spreche,   in   der  man  gewöhnlich   die   Kybele  Krim  die  Taurier  seien,  ihre  wilde  kriegerische 

erkennt.      Die   in   einer   Inschrift   des   kappa-  Göttin   nach    Asien    gebracht   und    dort   ver- 

dokischen  Eomana  erwähnte  Ni*7]rp6gog  &[td~\  schmolzen  worden   sei  mit  „une  ancienne  di- 

(Sterrett,  Epigraphical  Journey  p.  234f.  nr.  263.  vinite  asiatique,   naturaliste   et  sensuelle" ,    so 

Bamsay,Journ.  of  philology  11  1882  p.  147  nr.  5.  mag  ich  ihm  auf  dieses  Gebiet  geschichtlicher 

Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  1883  p.  127  nr.  1)  Hypothese    nicht    folgen,     wenngleich    schon 

wird  von  den  beiden  Letztgenannten,  wie  auch  Tiesler,  De  Bellonae  cultu  et  sacris  p.  23  ff.  auf 

von  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  184,  für  Ma  er-  ähnliche    Vermutungen    gekommen    war    und 

klärt.     Ferner  wollen   in   dem    Tfjg   ccQxtsgtvg  10  eine"  Eroberung  Kappadokiens  (mit  Ausnahme 

der  Inschrift  des  Felsengrabes  am  Irisufer  bei  Kataouiens)   durch  die  Kimmerier  von  Geizer, 

Amasia,     des    sog.    „Spiegelgrabes",    sowohl  Kappadokien  u.  seine  Bewohner,  Zeitschr.  f.  äg. 

Perrot,  Exploration  arche'ologique  de  la  Galatie  Spr.  1875  p.  14 — 26  ausführlich  erörtert  wird. 

(tdelaBithynie  p.  372  nr.157,  als  auch  G. Hirsch-  Auch  Meyens  (De  Diana  Taurica  et  Anaitide 

feld,Puphlugonische  Felsengräber  (Abhandlungen  p.  32)  Ansicht:  „Mihi  enim  fama  illa  de  Oreste 

der  Kgl.  Ak.  d.Wiss.  zu  Berlin  aus  d.  J.  1SS5J  orta   concludendum    videtur,    agnosci   in   hisce 

p.  29  Anm.  1  zu  p.  28   den  Hohenpriester  von  verstigia  commercii  atque  sacrorum,  quae  Ponti 

Komana  erkennen,  und  Th.  Meinach,  Mithridate  accolis  cum    Tauris   tt   Graecis   intercesserint" 

Eupator  p.  242    bemerkt,    dafs   bei  Annahme  lasse  ich  auf  sich  beruhen.    Mir  scheinen  der- 

dieser  Deutung   „Mä  serait  un  nouvel  exem-  20  artige  Fabeln  wenig  Bedeutung  zu  haben.    Die 

plaire   de   Bhe'a   Gybile ,    la    Terre   feconde   et  Griechen  führten  eben,  wo  sie  eine  dem  Wesen 

nourriciere ,  la  nature  mourante  et  nourriciere,  nach  ihrer  Artemis  ähnliche  Gottheit  mit  wil- 

adore'e    par    les   Lydiens    et    les    Phrygiens".  dem  orgiastischen  Kultus  verehrt  sahen,  den- 

Oflfenbar  in  hellenistischer  Zeit,  wie  Ed.  Meyer  selben  auf  die  taurische  Artemis  zurück,  wie 

s.  v.  Kapptadokien  a.  a.  0.  p.  384  bemerkt,  ent-  sie  dies  selbst  in  ihrer  Heimat  mit  den  rohen 

stand   die   Sage,   die  Göttin  sei  die   taurische  Verehrungsformen  der  Artemis  Orthia  in  Sparta 

Artemis;    Orestes,   an  deu   die   Orestiaden  im  und  Artemis  Brauronia  thaten. 
pontischen  Komana  (C.  I.  Gr.  4769.    Th.  Bei-  Auch  der  schon  von  Heyne,  De  sacerdotio 

nach  a.  a.  0.  p.  243  Anm.  2)   erinnern,    habe  Comanensi  omninoque  de  religionum  eis  et  trans 
ihren  Dienst  im  kappadokischen  Komana  ein-  30  Taurum  consensione,  Commentationes  socittati-s 

geführt  zusammen  mit   seiner  Schwester  Iphi-  regiae  scientiarum  Gottingensis.    Vol.  16    1808 

geneia,  und  der  Ort  habe  den  Namen  Komana  p.  101 — 149  aufgestellten  Vermutung,  dafs  die 

empfangen,    weil    er    hier    sein   während    der  Göttin  von  Komana  babylonischen  Ursprungs  sei, 

Trauer  lang  gewachsenes  Haar  abgelegt  habe  vermagichkeinenGeschmackabzugewinnen.wie 

(Strabon  p.  535,  XII  c.  2  §3).     Cassius  Dion  sehr  auch  Fr.  Lenormant,  Artemis  Nanaea,  Gaz. 

35,  11  berichtet,   dafs  beide  Komana  den  An-  arch.  2  1876  p.  10 — 18.  58 — 67  und  E.  Curtius, 

spruch  erhoben,   das   Schwert  der  Iphigeneia  Die  griechische  Götterlehre  vom  geschichtlichen 

zu  besitzen.  Procop  b.  Goth.  1  c.  17  p.83f.  TJind.,  Standpunkt,  Altertum  u.  Gegenwart  2  p.  50 — 71 

welcher  das  Heiligtum   der  taurischen  Göttin  sich  nachzuweisen  bemühen,  dafs  eine  ursprüng- 
nach  Akilisene  am  Euphrat  verlegt  (s.  G.  Hoff-  40  lieh  babylonische  Gottheit  unter  verschiedenen 

mann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  persischer  Namen,  u.  a.  als  Ma,   in  Komana  auf  klein- 

Märtyrer.   Leipzig  1880  [Abhdlgn.  f.  d.  Kunde  asiatischem   Boden  Verehrung    gefunden    hat. 

des  Morgenlandes  7,  3]  p.  135  Anm.  1147  gegen  Auch  die  oft  (s.  z.  B.  Streber,  Sicmismata  non- 

Windischmann,    Die    persische   Anahita    oder  nulla  Graeca  p.  134.     Guigniaut,  Beligio)is  de 

Anaitis  p.  100),    erzählt,    Orestes    habe    nach  l'antiquite  2,  2  p.  79.    Meyen  a.  a.  0.  p.  40.  43. 

seiner    Rückkehr    in    Tavgav,    in   Krankheit  Bitter,  Erdkunde  18  p.  113.  Babelon,  Bev.num. 

verfallen,  das  Orakel  um  Heilung  befragt  und  3e  seY.  4  1886  p.  443;  vgl.  Procksch  oben  Bd.  1 

zur  Antwort  erhalten,  erst  dann  werde  er  ge-  Sp.  776.    Cumont  in  Pauly  -Wiasowas  M.-E.  1 

nesen ,    wenn    er   der   Artemis   an    einem    der  Sp.  2030)  behauptete  Identität  der  Ma  und  der 
Lokalität  iv  Tavgoig  ganz  gleichen  Orte  einen  50  persischen  Anahita  ist  mir  wenig  wahrschein- 

Tempel    errichte;    darauf  habe    er    zuerst    im  lieh,  obgleich  auch  diese  Göttin  mit  der  tau- 

pontischen  Komana  einen  Tempel  erbaut,  dann  rischen  Artemis  durch  hellenistische  Gründungs- 

aber,  als  ihn  die  Krankheit  nicht  verliefs,  im  legendenin  Zusammenhang  gebracht  wurde  und 

kappadokischen.  Wie  Th.  Beinach  a.  a.  0.  p.  243  manche  Ähnlichkeiten  (Tiesler  p.  22.   Maury  3 

recht  wohl  erkennt,  ist  hier  das  Verhältnis  der  p.  170 f.)  zwischen  beiden  zu   entdecken   sind, 

beiden  Komana  geradezu  verkehrt,  denn  nach  Maßgebend  ist  für  mich,  dafs  der  gründlichste 

Strabons   sicherem   Zeugnis   ist   das    pontisebe  Kenner  Kleinasiens  im  Altertum,  Strahon,  kein 

Komana  nur  eine  Filiale  des  kappadokischen.  Wort  von  der  Identität  beider  Gottheiten  sagt. 
Wenn  er  aber  weiter  die  Vermutung  aufstellt,  Hinsichtlich     der    Darstellungen     der 

dafs  diesen  und  ähnlichen  Sagen  und  Etymo-  co  Göttin  glaubt  Puchstein,Pscudohethitische  Kunst 

logieen    (Ableitung   des  Namens  der  Artemis  p.  21  die  Ma  von  Komana  erkennen  zu  dürfen 

Perasia  in  Kastabala  von  nsgad-fv,  weil  Orestes  auf  den  Reliefs  von  Boghasköi,  welche  er  nicht 

sie  von  jenseits  des  Meeres  gebracht  habe;  des  den  Hethitern  des  2.  Jahrtausends,  sondern  der 

Amanos  von  äfiavia,  weil  am  Fufse  dieses  Ge-  kleinasiatischen   und   kommagenischen  Bevöl- 

birges    den    Orestes    der   Wahnsinn    verlassen  kerung  Kappadokiens   aus   der   Zeit  von  1000 

habe;  der  Stadt  Tyana  von  Thoas,  weil  Thoas  — 600  v.  Chr.   zuschreibt,   in   einer  angeblich 

bei  der  Verfolgung  des  Orestes  hier  den  Tod  auf   einem   Löwen,    nach   G.  llirschfelds  (Die 

gefunden  habe)  die  Thatsache  zu  Grunde  liege,  Fclscnreliefs  in  Kleinasien   und  das  Volk  der 
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Hittiter  [Abhdla.  d,  K.  AI:  d.  W.  --?<  Berlin  aus 
d,J.lS86J)  Abbildung  (p.  24)  und  Beschrei- 
bung (p.  25)  dagegen  auf  einem  Leoparden 
stehenden  Göttin  mit  einem  der  Mauerkrone 
ähnlichen  Hauptaufsatz.  Auch  H.  Geher, 
Zeitschr.  f.  Hg.  Spr.  1875  p.  21,  der  diese  Reliefs 
für  Denkmäler  der  Kimmerier  hält,  bezeichnet 
die  Gestalt  als  „die  kappadocische  Laudes- 
göttin", worunter  natürlich  Ma  zu  verstehen 
ist,  während  Bamsay  (On  the  early  historical 
relations  between  Phrygia  and  Cappadocia,Joum. 
of  the  Roy.  Asiat.  Soe.  of  Gr.  Brit.  and  Lreland 
N.  S.  15  1873  [p.  100—135]  p.  120)  von  dieser 
und  der  ihr  folgenden  Figur  bemerkt:  „In  this 
pair  one  must  recognize  the  mother  and  son,  Cybcle 
and  Atys  in  one  of  Jus  manifestations,  Demeter 
and  Dionysos",  dagegen  aber  p.  117.  118  eine 
andere  Figur  dieser  Reliefs  (abgebildet  bei 
Perrot,  Explor.  arch.  de  la  Galatie  et  de  la 
Bithynie  pl.  50.  51)  für  die  Nntricpogog  did 
der  oben  erwähnten  Inschrift  des  kappadoki- 
schen  Komana  erklärt.  An  die  Göttermutter 
denkt  auch  Perrot,  Rist,  de  l'art  dans  l'ant. 
4  p.  650  —  51;  Abbildung  p.  637  Fig.  313  = 
Explor.  de  la  Gal.  pl.  45  in  seiner  Besprechung 
der  hithitischen  Kunst:  „on  est  done  tente  d'y 
reconnaitre  sous  sa 
forme  la  plus  ancienne 
la  Grandemire,  celle 
qui,pour  les  Phrygiens 
puis  pour  les  Grecs 
d'Asie  et  plus  tard, 
pour  toute  l'antiguite, 
personnifiait  la  terre  et 
son  eternelle  fe'condite". 
Ich  kann  G.  Hirschfeld 
nur  beistimmen,  wenn 
er  in  vorsichtiger  Zu- 
rückhaltung es  unter- 
läfst,  den  auf  diesen 
vielgedeuteten  (vgl. 
Perrot,  Hist.  de  Vart  4  p.  633  ff.)  Reliefs 
dargestellten  Gottheiten  Namen  beizulegen. 
Sichere  Darstellungen  der  Ma  haben  wir  bis 
jetzt  nur  auf  den  Münzen  des  pontischen  Ko- 
mana, von  denen  die  autonomen  und  die  Kaiser- 
münzen bis  Nerva  die  Aufschrift  KOMANQN, 
die  späteren  Kaisermünzen  die  Aufschrift 
iePpKAICAP(£'(Bv)  KOMAN6C0N  führen,  letztere 
in  Übereinstimmung  mit  Inschriften  von  Güme- 
nek,  in  welchen  uns  die  Stadt  als  rj  'Iegoxaioa- 
giwv  Kopuviav  itöXig  entgegentritt,  Hammer, 
Fundgruben  d.  Orients  5  p.  45.  JRamsay,  Journ. 
of  philology  11,  1882  p.  152  nr.  13,  p.  153 
nr.  15;  vgl  Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  1883 
p.  126.  Die  Göttin  erscheint  auf  einer  Münze 
des  Septimius  Severus  bekleidet,  stehend  von 
vorn,  mit  Strahlenkranz  um  das  Haupt,  die 
R.  gestützt  auf  einen  auf  die  Erde  gestellten 
Schild,  in  der  L.  eine  erhobene  Keule,  Mil- 
lingen,  Ancient  coins  p.  67  pl.  5,  1,  wonach 
Mionnet  S.  4  p.  446  nr.  166.  Myfli.  Lex.  oben 
Bd.  1  Sp.775.  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant. 
p.  686  Fig.  816.  Sestini,  Museo  Hedervariano  2 
p.  14  Tab.  16,  2  (vgl.  Streber  a.  a.  0.  p.  182—184. 
K.  0.  Müller,  Handb.  d.  Arch.3  p.  671  §  408,  6). 
Babelon,  Bei:  num.  3e  se'r.  4  1886  p.  444  =  Me- 
langen numismatiques  1.  Paris  1892  p.  49  (jetzt 


Münze  des  pont.  Komana 

(nach  IliUlngen,  Anc.  coins 

pl.  5, 1). 


im  Pariser  Kabinett).  Frageweise  erkennt  Enyo 
Wroth,  Catal.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus., 
Pontus  p.29  nr.  5  auf  einer  anscheinend  schlecht 
erhaltenen  Münze  des  Caracalla.  Münzen  des 
Septimius  Severus  sowie  des  Caracalla  mit  dem 
Datum  6T-  BOP  (172)  zeigen  einen  viersänligen 
Tempel  und  darin  auf  einem  Piedestal  eine 
Frauengestalt,  welche  Babelon  als  Nike  mit 
Palme  und  Kranz,  Wroth  als  Nike  mit  Palme 

io  und  Kranz  oder  als  Enyo  mit  Keule  und  Kranz 
beschreibt:  Septimius  Severus,  Babelon,  Bev. 
num.  1886  p.  445  =  Mil.  num.  1  p.79  — 80  nach 
Mionnet,  Lydie  nr.  260  u.  261  (letztere  ohne 
Erwähnung  der  Figur  im  Tempel).  Wroth  p.  28 
nr.  3  pl.  5,  6;  Caracalla,  Bev.  num.  1886  p.  445 
=  Me'l.  num.  1  p.  50.  Mionnet .  Lydie  nr.  262 
aus  Cab.  Allier  de  Hauteroche,  jetzt  im  Pariser 
Kabinett;  Wroth  p.  29  nr.  4.  Das  Haupt  der 
Göttin  haben  wir  zu  erkennen  in  dem  „Female 

so  radiated  head  to  the  right"  auf  dem  Obv.  einer 
autonomen,  deren  Revers  eine  Keule  in  einem 
Kranze  zeigt,  Fox,  Engravings  of  unpublished 
or  rare  greelc  coins.  vol.  2.  London  1862.  4U 
p.  2  nr.  5.  Drexler,  Z.  f.  Num.  13  1885  p.  285. 
Die  Keule  erscheint  auch  auf  einem  Stück  des 
Nerva,  Babelon,  Bev.  num.  1886  p.  444  =  Mil. 
num.  1  p.  49.  Mionnet,  Pont  nr.  165  nach  Mil- 
lingen,  jetzt  im  Pariser  Kabinett. 

Mit  Unrecht  glaubte  ich  Z.  f.  Num.  13  p.  283  ff. 

30  Ma  zu  erkennen  auf  einer  von  mir  nach  Mionnets 
(.5.  7,  711  nr.  308  =  Sestini,  Mus.  Heclervar.  2 
p.  376  nr.  1  Tab.  28,  3)  Vorgang  dem  kappa- 
dokischen  Komana  zugewiesenen  Münze  kolo- 
nialer Prägung  mit  der  angeblichen  Aufschrift 
COL  •  AVG  •  COMANORVM.  —  Babelon,  Bev. 
num.  1886  p.  446—449  =  Me'l.  num.  1  p.51— 54; 
vgl.  Lmhoof,  Griech.  Münzen  p.  231  (755)  hat 
gezeigt,  dafs  es  keine  Kolonialmünzen  von 
Komana  giebt,   sondern  dafs  diese  Münze  der 

40  Stadt  Comama  in  Pisidien,  die  inschriftlich 
(Eph.  epigr.  5  p.  581  f.)  Colicmia)  Lul(ia)  Au- 
gusia  Fida  Comama  und  auf  den  Münzen 
COL -AVG  •  COMAMA,  COL  •  IVL  •  F-  COMAMA, 
[COL  AV]  G  •  COMAMENORfMTO)  heifst,  zuzu- 
teilen ist. 

Wenn  lmhoof  (Griechische  Münzen  p.  184 
[708])  eine  kappadokische  Königsmünze  mit 
der  das  Messer  gegen  einen  niedergeworfenen 
Hirsch  zückenden  Artemis  und  eine  autonome 
Münze  mit  der  Büste  der  Artemis  im  Obv.  und 
dem  Vorderteil   eines   Hirsches   im   Rev. ,    die 

n 
beide  das  Monogramm  IE  führen  (Z.f,  Num.  10 
p.  271  nr.  21.  22  Taf.  X,  9.  10.  Lmhoof,  Monn.  gr. 
p.  353—354  nr.  23a.  23  pl.  H,  7.  6),  dem  kappa- 
dokischen  Komana  zuteilt,  welches  nach  In- 
schriften ( Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  7,  1883 
p.  128 — 131  nr.  3 — 5.  Sterrett,  Epigr.  Journey 
in  Asia  Minor  p.  234  nr.  262)  Hieropolis  hiefs, 

60  so  ist  diese  Annahme  nicht  hinlänglich  gesichert. 
Lmhoof  selbst  wies  diese  Münzen  früher  Hiero- 
polis -  Kastabala  zu,  Th.  Beinach,  Bev.  num. 
1886  p.  467  nr.  27  setzt  sie  nach  einem  an- 
deren Kastabala ,  dem  zwischen  Tyana  und 
dem  Tauros  gelegenen,  von  dem  freilich  der 
Beiname  Hieropolis  nicht  nachweisbar  ist. 
Doch  in  seinem  Werke  Mithridate  Eupator 
p.  243  Anm.  2  erklärt  er  mit  Verweisung  auf  sein 
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Buch  Trois  Moyanmes   pl.  3,  27:    „Les  man-  SWV   a^3   epiehorisches  Epitheton   der  Mging 

naics  de  Comana  de  Saros  rcprcsentent  la  deesse  &smv,   abgeleitet   von   einem   Orte   Mamouza. 

[sc.  Mä]  sous  les  traits  d' Artemis";  er  scheint  Nahe  verwandt  klingt  der  durch  das  Ethnikon 

sich  also  zu  Imhoofs  Ansicht  bekehrt  zu  haben.  Mafiovigrog,  MctfioTTrjVÖg  einer  pisidischen  In- 

Noch   unsicherer  ist  die  Vermutung  Babe-  schritt  (Ramsay,  Journ.  of  hell,  studies  4  1883 

Ions,  Les  rois  de  Syric  d'Armenie  et  de  Corinna-  p.  31   und   Eist,  geogr.  of  Asia  Minor  p.  413) 

gene  p.  CSCI,  dafs  auf  aufschriftlosen  Didrach-  zu  erschliefsende  Ortsname  Maruouta,  von  dem 

men,   -welche  O.  Blau,  Num.  Zeitschr.  9   1877  Ramsay,  Journ.  of.  hell.  stud.  4  p.  33  bemerkt: 

p.  100  dem  Herrscher  Mithrenes,  Imhoof,  Monn.  „The  namc  is  probably  connected  with  the  epi- 

gr.  p.  372  nr.  75  pl.  G  nr.  15  den  Städten  Tar-  10  thet   of  Cybele    and    personal    name   Hamas". 

sos   oder  Nagidos,   Bubtlon  aber  dem  kappa-  Zur  Zeit  der  luithradatischen  Kriege   —    Th. 

dokischen  Komana  zuweist,   in  der  zwischen  Reinach,   Mithridate  Eupator   p.  242    Anm.  1 

zwei  Sphinxen  sitzenden,  eine  Blume  mit  der  nieint,  bereits  im  Jahre  92  v.Chr.  —  gelangte 

R.  ans  Gesicht  haltenden  weiblichen  Gottheit  der  Kultus  der  Ma  nach  Rom,  wo  die  Göttin 

der  Rückseite   die   Ma,    die  ihm  mit  Ana'itis  ausserhalb  des  Pomerium  am  Vatikan  (Jordan, 

identisch  ist,    zu   erkennen   sei.     Das   gleiche  Heryncs  6   p.  320)    einen   Tempel    erhielt   und 

gilt   von  Baoelons   (ebenda  p.  CXCVIII)    An-  bald  mit  der  Bellona  (s.  d.)  verschmolz.     Da 

sieht,  dafs  in  der  zwischen  zwei  Sphinxen  [auf  ihr  Kultus  in  Rom  bereits  oben  von  Procksch 

einem  von  ibnen  gezogenen  Wagen?]   stehen-  Bd.  1  Sp.  776  behandelt  worden  ist,  gehe   ich 

den,  eine  Blume  in  der  R.  haltenden  Göttin  20  nicht  näher   auf   denselben   ein  und   verweise 

auf  einer  Bronzemünze  eines  armenischen  Kö-  auf  die  Darstellungen  bei  Marquardt,  R.St.-V. 

nigs  mit  der  Aufschrift  AIAPI  ■  ANIIAAQ  (nach  3  p.75f.   Preller- Jordan,  R.  M.  2  p.  386f.   Re- 

Blau,  Num.  Zeitschr.  9   p.  104   des   Zariadres,  ville,  Die  Rtligion  zu  Rom  unter  den  Seoerem 

Sohnes   des   Anisades,    nach  Imhoof,  Porträt-  p.  67.     Saglio  s.  v.   Bellona  im   Dict.  des  ant. 

köpfe  auf  aidiken  Münzen  hellenischer  u.  hei-  gr.  et  rom.  p.  685 f.,  auf  die  Anmerknngen  von 

lenisierter  Völker  \i.  41  u.  81  Taf.  6,  4  und  Hcad,  Salmasius  zu  Tertullians  Libcr  de  Pallio.  Lut. 

Hist.  num.  p.  635   des   Zariadriden  Anisades),  Paris.  1622  p.  319  ff.     Brouckhusius  zu  Tibull 

welche  Babelon  gleichfalls  im  kappadokischen  1,7,  49 ff.  p.  131  ff.  (Amstelod.  1708.  4°).   Hcin- 

Komana  geprägt  sein  läfst,  Ma  dargestellt  sei.  darf  zu  Horaz  Sat.  2,  3,  222  f.  (3.  A.   p.  324). 

Auf  jener  erkennt  Imhoof  in  Übereinstimmung  30  F.  A.  v.  Besnard    in    seiner   Übersetzung    des 

mit  Hcad,   Eist.  num.  p.  609    Aphrodite,   auf  Arnobius  (Landshut  1842)  p.  262.    Mayor  zu 

dieser  Kj'bele.  Iuvenal  4,  123.  124  vol.  1   p.  237 f.,   sowie  auf 

Auf  den  Silbermünzen  der  kappadokischen  C.  Mauc,  Die  Vereine  der  fabri,  centonarii  und 

Könige  will  Waddington ,  Bull,  de  corr.  hell.  7  dendrophori  im  rom.  Reiche.  I.    Frankfurt  a.  M. 

1S83  p.  123  mit  Zustimmung  von  Th.  Reinach,  1886.    4°    p.  21  ff.   Anm.  14    und   Die  hastiferi 

Numismatigue  des  rois  de  Cappadoce,  Rev.  num.  von  Castellum  Mattiacorum,  Philologus  N.  F.  1 

1886  p.  468  und  Imhoof,  Gr.  3Iunzcn\>.18i(10%)f.  p.  487  —  513,  der  die  hastiferi  im  Gegensatz  zu 

die  Ma  in  der   Gestalt   der  freilich  auch   auf  Mommsens  Deutung  (Hermes  22  1887  p.  547 f.) 

den   Münzen    anderer    hellenistischer    Könige  als  Landwehr  für  ein  sakrales  Kolleg  von  hasti- 

nicht  selten  vorkommenden  Pallas  Nikephoros  40  feri  im  Dienste  der  Bellona,  die  im  bürgerlichen 

dargestellt  sehen;  und  Ramsay  erklärt  Journ.  Berufe  Hirten  waren,  erklärt. 

of  philology  11  p.  160  den  im  kappadokischen  Die  Abbildung  eines  Bellonarius  von  einem 

Komana  nicht  seltenen  Frauennamen  'A&nvats  Grabstein   des   T.  Lartius  Anthus  cistojihorus 

(Bull.de  corr.  hell.  7  p.  134f.  nr.  12.  15.  16),  den  aedis   Bellouae  Pulvinensis    (C.  I.  L.  6,  2233) 

auch   die  Frauen   der   kappadokischen  Könige  findet  man  bei  Doni,  Inscr.  1731  p.  135  Tab.  8,  2. 

Ariobarzaues  I.  und  II.  tragen,  aus  der  Identi-  Muratori,  Inscr.  179,  1.    Miliin,  Gal.  myth.  89, 

fikation  der  in  der  oben   erwähnten  Inschrift  157*.     Daremberg  et  Saglio  a.  a.  0.  1    p.  68G 

als  diu  «Hjjqpogos  bezeichneten  Ma  mit  Athena  Fig.  815.     „Er  ist  mit  einer  langeu  Tunica, 

Nikephoros.  einem  Mantel  mit  stattlicher  Agraffe  und  mit 

Inschriftlich  kommt  Ma  vor  in  der  zuerst  50  Stiefeln  bekleidet.  Um  den  Hals  trägt  er  eine 
von  Letronne,  Ann.  d.  Inst.  1845  p.  272  und  Kette,  auf  dem  Haupte  einen  dicken  Lorbeer- 
Joumal  des  Savants  1845  p.  738  richtig  ge-  kränz  mit  drei  Medaillons,  von  dem  lange  ge- 
lesenen Inschrift  von  Galata,  C.  I.  Gr.  2039:  knotete  Binden  herabhängen;  in  der  Rechten 
"Aya&rn  Ti'xni.  I  @?ä  Mä  Tiß.  KX.  Xchqtjuojv  |  hält  er  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken  zwei 
xat  Tip.  KX.  Av'Qrßiavbg  !^p^f'[i]aos  xaQiaTr'r  Äxte.  Xeben  ihm  steht  die  geflochtene  runde 
ei.oi<.  Foucart,  Associations  religicuses  p.  88  Cista  mit  gerundetem  Deckel",  O.Jahn,  Die 
Anm.  1  will  Ma  auch  entdecken  in  der  In-  Cista  Mystica,  Hermes 3  p. 332 f.  Matz-v.Duhn, 
schrift  eines  die  Kybele  darstellenden  Bas-  Antike  Bildwerke  in  Rom  3  p.  173  nr.  3876. 
reliefs  in  der  Nähe  von  Kütschük  Tschek-  Als  Frauenname  kommt  Mä  nicht  selten 
metsche  bei  Konstantinopel,  welche  Dethier  60  vor,  Marini  Atti  dei  FrateUi  Arvali  p.  496 
«.  Mordtmann,  Epigrapluk  von  Byzantion  «.  —  496  (wohl  meist  bei  Sklavinnen  oder  Frei- 
Cvnstantinopolis,  Deukschr.  d.  Tt.lt.  Ale.  1864  13  gelassenen  orientalischer  Herkunft),  Froehner, 
)i.  54  —  55  nr.  19  Taf.  6  Fig.  28  mitgeteilt  haben:  Les  inscr.  grecquea  [du  ü/mscc  du  Louvre]  p.  285 
"Akxk  'JnoXXaviov  A/r/Tpl  &e£v  Mä  Movigvg  nr.  215  =  W.  Keil,  Philol.  Suppl.  Bd.  2  p.  285 
v.aTÜ  evx'/v  £v%ttQioTi)Qiu.  Die  Herausgeber  (auf  einer  angeblich  aus  Epirus  stammenden 
greifen  zur  Erldärung  zum  Altarmenischen  Inschrift).  6'.  i".  A.  3,  1510  (Ma  MijtqoSiÖqov  c£ 
und  übersetzen  Mä  iiovfcrjvfl  ,,  der  grofsen  A&pov&mv ,  'AnoXXoScögov  rrftt]).  Wo  wir  die 
Erde".    Es  ist  aber  offenbar  zu  lesen  Mafiov-  Herkunft  der  Trägerinnen  dieses  Namens  sicher 


2225                    Maaseno  Machaireus                  222G 

nachweisen  können,  sind  es  meist  die  Gegenden  sischcr  Märtyrer.  Leipzig  1880  {Abh.  f.  d.  Kunde 

-um   den  Pontos  Euxeinos,   so   lehrt  C.  I.  A.  2  des  Morgenlandes  7,  3)  p.  150.    Drouin  a.  a.  Ü. 

nr.  3391   eine  MS  Tiavij  kennen;   in  Pantika-  p.  207.    l'ercy  Gareiner  p.  LXIVf.     Nach  John 

paion  ist  der  Name  durch  drei  Inschriften  be-  Dowson,  Aclassical  dictionary  of  Hindu  Mytho- 

legt,  Latysehev,  Inscr.  ant.  orac.  septentr.  Pouti  lÖgy  and  Religion  etc.  London  1879  p.  194  s.  v. 

Euxini2\>.  130nr.2-13p.295nr.(J7Ip.296f'.nr.911.  Mahü-sena  ist   dies   ein  Beinamo   des  Kriegs- 

Vom  Namen  der  Göttin  Mä  leitet  Letronne,  gottes  Kärtikeya.  der  nach  p.  152  s.  v.  Küriti- 

Ann.d.Inst.  1846  p.  273  nnd  Journ.  des Savants  l;eya  auch   Skanda   heilst.     Stehend   zwischen 

1845  p.  738  mit  Recht  ab  den  Personennamen  Skanda  und  Visäkha  in  einer  Nische  auf  einer 

Mang,  der  sich  häutig  als  Name  von  Sklaven  ro  Basis  (Gardner;  Drouin:  auf  einem  Altar)  er- 

und   Freigelassenen   in   der   lateinischen   Epi-  scheint  Maaseno  auf  einer  anderen  Goldmünze 

graphik  findet,  s.  die  von  Th.  Beinach,  Bev.  des  desselben  Königs  und  zwar  nach  Gardner  „hor- 

etudes  grecques  2  p.  268f.  gesammelten  Belege.  ned  ('?),  facing,  clad  in  cldamys;  sieord  at  waist", 

Auch   der  Märjg  einer  Inschrift   von  Halos   in  Gardner    p.  150   nr.  115   PI.  28,  24   und  Intro- 

Thessalien,   Heuzey,  Miss,  arcli.  de  Macedoinc  duetion  p.  LXVI.    Drouin  a.  a.  0.  p.  225  nr.  14 

p.  431 — 435  nr.  214  Z.  74  ist  ein  Freigelassener.  PI.  3,  36.    Beigescbrieben  sind  die  Nameu  der 

Wo  wir  das  Vaterland  der  so  benannten  Per-  drei   Götter   CKANAoKoMAPo,    MAAChNo,   Bl- 

sonen  bestimmen  können,  ist  es  meist  wieder  ZATO.    Koniaro  ist  das  indische  Kumära,  der 

das  Gebiet  um  das  schwarze  Meer.     Nur  ver-  Fürst,  ein  Beiwort  des  Skanda,  Dowson  p.  170 

einzelt  finden  wir  auf  einer  schon  erwähnten  20  s.  v.   Kumära;    BIZATO  =  Visäkha  wird  im 

Münze  einen  Maris  auf  Rhodus,  in  Attica  einen  Mahabhürata  1,  2588  u.  3,  14384  als  Sohn  und 

Mang  'JvQ-ovßiig  avrjQ  Mtlijoiog,  C.  I.  A.  3,  2746,  Verkörperung  des  Skanda  bezeichnet,  Gareiner 

bei  Ptolan.  Geogr.  1,  11,  7    einen   Makedonier  p.  LXV  u.  f.     [Drexler.] 

Mäng  b   xai  Ttxiavog.     Dagegen   kennen  wir  Maat,  die  Göttin  der  Wahrheit  und  Gerechtig- 

aus  den  attischen  Inschriften  aufser  dem  schon  keit,   dargestellt  als   Frau  mit   der  Straufsen- 

erwähnten  Milesier  und  einem  nicht  mit  dem  feder   auf   dem  Haupte.     Da  die   Göttin   rein 

Ethnikon  versehenen  Mang  Xqwbtos  (G.  I.  A.  ägyptisch   ist,    begnüge   ich  mich,   dem  oben 

3,  3264)  einen  Mang  Mäov  'Auianvog,  C.  I.  A.  s.  v.  Isis  Bd.  2  Sp.  460  Bemerkten  einige  Lit- 

3,2272,  und  eine  MnvocpiXa  Mdov  Eivchniooct,  teraturnachweise    zuzufügen:      Pierret,    Dict. 

C.  I.  A.  3,  2910,  als  Gesandten  des  Mithridates  so  d'arch.  e'g.  p.  310    s.  v.   Ma.     v.  Straufs   und 

Philopator  aus  einer  römischen  Inschrift,  Kaibel,  Torney ,   Der  altägypt.  Götterglaube  2    p.  183. 

Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  add.  986.  987,  einen  Mang  E.  A.  Wallis  Budge,  The  Mummy.    Cambridge 

Maov.   Der  Name  findet  sich  ferner  in  Pantika-  1893  p.  221.  290.  291.    Lanzone,  Dizionario  di 

paion,  Latysehev  a.  a.  0.  2  p.  103  nr.  172,  Ta-  mitolqgia  egizia  p.  276  —  280   Tav.  CIX,  1  —  3. 

nais,  2  p.  233  nr.  427,  p.  278  nr.  452,  und  Ölbia,  L.  Stern,  Hieroglyphisch- Demotisches,  Zeitschr. 

1  p.  122  nr.  86.     Wenn   es  bei  den  Paroemio-  f.  äg.  Spr.  u.  Altertumskunde  15  1877  p.  72  — 88. 

graphi  1   p.  431    (vgl.   de  Lagarde,   Ges.  Abh.  113 — 124,  besonders  §3  „Maat,  die  Göttin  der 

p.  287  nr.  42)  keifst:  Mätg  «cm  Gi'fißtg-   zavru  Wahrheit"  p.  78  —  82.     Navüle  ebenda  p.  29. 

Svöfiarä    ilat    cpQvyi-Aa,    816    xcü    s7titpB>vsixai,  Ed.  Meyer  ebenda  p.  154.  157.  Maspero,  Guide 

„slg  Mäig  iv  $Qvyiu",  so  ist  wohl  Maig  nicht  40  du   visiteur   au   musee   de  Boulaq.  1883  p.  159 

mit   Hcmsterhuys   in   den   allerdings    häufigen  nr.  1763.     Maspero,  Gatal.  du  musee   egyptien 

phrygischen  Namen  Mävng,  sondern  in  Mäiqg  de  Marseille.     Paris  1889   p.  119  nr.  479.     W. 

zu  ändern.    Da  im  binnenländischen  Phrygien  Goleniseheff,  Ermitage  imperial.  Inventaire  de  la 

der  Name  Mäng  noch  nicht  belegt  ist,   wird  collection  egyptienne  1891  p.  42 f.  nr.  354— 357. 

man  an  das  hellespontische  Phrygien  zu  denken  [Drexler.] 

haben.    Ob  aber  Th.  Beinach,  Bev.  des  et.  gr.  2  Macliaireus  (Maxaigs  vg),   Sohn   des  Daitas 

1889   p.  267  —  271    den   von  Strabon  12,  3,  25  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  939),   ein  delphischer  Priester, 

p.  553  als  paphlagonisch  verzeichneten  Namen  Vorfahr  des  Branchos  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  816),  des 

Mavrjg  mit  Recht  in  Maris  ändert,  scheint  mir  Vorstehers   des  Heiligtums    in   Didymoi.     Als 

sehr  fraglich.     [Drexler.]  50  Neoptolemos  nach  Delphi  gekommen  war  und 

Maaseno  (MAAChNo)  erscheint  auf  den  Gold-  dort  das  Opfer  darbrachte,   raubten   die  Del- 

rnünzen  des  indoskythischen  Königs  Hooerkes  phier  nach  ihrer  Gewohnheit  das  Fleisch;  Ne- 

(Ooerki  oder  [s.  Drouin,  Bois  indo-scythes,  Bev.  optolemos  wehrte  es  ihnen  und  wurde  in  dem 

num.  3°  ser.  6  1888  p.  204]  Ooeschki,  Ho'ischki,  entstehenden   Streite  von   Machaireus    getötet 

inschriftlich  Huvischka)  stehend  von  vorn  mit  (nach  Pindar  Nem.  7,  62  von  einem  Manne  mit 

Nimbus  und  Diadem,  in  Rock  und  Mantel,  in  einemMesser, vgl. -Em/-. Androm.  1150f.  Or.  1656) 

der  R.   eine  Standarte  mit  Vogel   darauf,    in  und  zunächst  unter  der  Tempelschwelle  begra- 

der  L.  tfas  Schwert,  Percy  Gardner,  The  coins  ben.  So  Asklepiades  bei  Schol.  Pind.  Nem.  7,  62. 

of  the  gieek  and  scythic  längs  of  Bactria  and  Pherekydes  b.  Schol.  Eur.  Or.  1654.  Strab.  9,421. 

India  in  the  Brit.  Mus.    London  1886    p.  138  so  Vgl.  Eustath.  zu  Od.  4,  3  p.  1479,  10.    Euseb. 

nr.  23    PI.  27,  16,    nr.  24;    vgl.   v.  Sollet,  Die  chron.  a.  859,  2  p.  54  Schoene.    Machaireus,  der 

Nachfolger  Alexanders  des  Gr.  in  Baktrien  u.  Messermann,     Sohn     des    Daitas,     d.   i.    des 

Indien.  Berlin  1879  p.  201,  der  den  Gott,  auf  Schmausers:  beides  Eigennamen,  welche  nach 

Prinscp,  Essays  on  indian  antiquities  fufsend,  dem  überlieferten  Vorgange  geschaffen  schei- 

statt  der  Standarte   einen   Speer  halten  läfst.  nen,  wie  auch  sonst  der  sagenbildende  Volks- 

Man    hat   in  dem   Namen  das  indische  Wort  geist,  zumal  an  heiliger  Stätte,  wo  Periegeten- 

mäbacenas,  „der  mit  grofsem  Heere",  erkannt,  witz   dem  Wunderbedürfnis  zu  Hilfe  kam,  sie 

G.  Bioffmann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  per-  erfand ,   man  vergleiche  z.  B.  in  Delphi   auch 
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Pyrkon  den  Feuerrnann,  Phylakos  den  Wächter  Machanis  (Mu%avi'g) ,   Beiname   der  Athena 

und  ähnliche  (s.  diese  Art.).  Machaireus  war  ein  auf  Kos,  Hiclcs,  A  sacrificial  calendar  from  Cos, 

bezeichnender  Name  für  den  habgierigen  Opfer-  Journ.  of  hell.  stud.  9  p.  328  f.  P  Z.  21  f.   Patm 

priester  und  erinnert  nicht  nur  an  die  göttliche  and  Hicks,  The  inscr.  of  Cos  nr.  38  Z.  21  f.;  wie 

Verheifsung   Hymn.  Ap.  Pyih.  357  f.:   Ss^ixig^j  sie,    ebenso   wie   Aphrodite,    als   yaxccvixig  in 

fiäX'  'i-xctaxog  t%a>v  iv  jjeiqi  iiü%uiquv  ocpdgtiv  Megalopolis  verehrt  wurde,  s.  Machanitis. 
ctkl  (ifjXa,    sondern  auch   an   das   Sprichwort  [Drexler.] 

jJtlcpLY.ri  (iä%aiga  (litl  xcöv  q>iXoKsgSäv  y.cu  ctno  Machanitis  {Mol%uvitis\,  in  Megalopolis  Bei- 

■jiavxbg  Xa[ißävsiv   ngouigoviiiviov,   Ttugöeov   of  name  1)  der  Aphrodite,  weil 'AcpQoSixrig  eVekd! 
zlsX(pol  xo  (liv  xi  xäv  iiqsi'cov  iXdpßavov,  xö  §s  xi  10  y.al  f'pycoj'  xäv  zcivxng  nXsioxcii  fiev  knixi^vf]  - 

vnsQ  xqg  ixaxaigag  ihqÜxxovxo,  Appenä.  proverb.  cais,  navxoiu  81  dr&Qcönoig  dvivgrjLisva  ig 

Cent.  1,  94  p.  393;   vgl.  Göttling,  Fe  machaera  Xoyovg  iexiv,  Paus.  8,  31,  9.  —  2)  der  Athena, 

Delphiea.   Jena  1856   S.  9f.     Wenn  in  Didymoi  ort   ßovXsviicixcov    iaxlv    q    9ibg    navxoiwv    -neu 

Branchos  ein  Nachkomme  des  Machaireus  heifst,  £itix£xvrjiiäxtov    zvgixig.    Paus.  8,  36,  5;    vgl. 

so  wird  dadurch   anscheinend   die   Herleitung  Machaneus.     [Höfer.] 

des  Branchidenheiligtnms  von  Delphi  bezeich-  Machaon  (Maxäcov\  Sohn  des  Asklepios  — 

net,  vgl.  Bd.  1  Sp.  816.     A.  Schönborn  sucht  'Ao-uXrinidSrig.  Hom.   II.  4,  204.   11,  614.   14,  2; 

die  Gründung  des  delphischen  Heiligtums  von  vgl.  Soph.  Pliil.  1333.     Aristot.  epigr.  87  (20). 

Lykien  her  über  Milet  und  Delos  zu  erweisen  Aristid.   or.   7   p.  71.   75.   —  Hom.  II.  2,  731. 
und  sieht  in  Machaireus  den  Makar  des  Orients  20  4,  194.  11,  518.    Paus.  2, 11,  5.  3,  26,  9.  4,  3,  9. 

(Über  dasWesen  Apollons.  Berlin  1854  S.78f.).  Fiod.  4,  71.    Als  seine  Mutter  wird  gewöhnlich 

\Epitoma   Vaticana    ex    Apollodori  bibliotheca  Epione  genannt,  so   von  Aristeides  im  Schol. 

ed.  P.  Wagner  p.  275.   G.  F.  Jatta,  L'assassinio  Pind.    Pyth.  3,  14,    ferner  in   dem   im   Askle- 

di  yeottolemo  pittura  vasculare  del  Museo  Caputi  pieion  auf  der  Akropolis  gefundenen  Hymnus 

a  Buvo,  Ann.  d.  Inst.  diCorr.arch.  1868  p.  235  (C.  I.  A.  3,  171b  p.  489  vgl.  171c  p.  490)  und 

—  248,  besonders  p.  242  u.  244,  Tav.  d'agg.  E.  in  dem   Paian    auf  der  Stele    von  Menschieh 

Drexler.]     [Weniger.]  (Eev.   archeol.   13  [1889],  71),   die  beide  über- 

Machan  (ma%an ),  etruskischer  Name  des  einstimmend  als  seine  Geschwister  Podaleirios, 
Maiäav  (s.d.)  auf  einem  Spiegel  im  Museum  zu  Iaso,  Akeso,  Aigle,  Panakeia  und  Hygieia  be- 
Bologna, neben  epeliueftje  =  ^iXoKxrjxijg,  siehe  30  zeichnen;  das  Schol.  Hom.  IL  4,  195  nennt 
Lanzi,  Sagg.  2.  221  =  176  nr.  18.  Biancani  anfser  der  Epione,  der  Tochter  des  Merops 
bei  Schiasside,  Fat.  ant.  24  t.  1.  Inghir.,  Mon.  (Wide,  Fe  sacris  Troezeniorum  57),  noch 
ehr.  2  t.  39  (vgl.  vol.  2  p.  416).  Goal.  Omer.  1,  die  Arsinoe  oder  Koronis  (ebenso  Hygin. 
107  t.  50.  A.  de  Montigny,  Eev.  archeol.  4,  285  /'.  97),  Hesiod  ebenda  die  Xanthe  (Xan- 
pl.  68,  4.  Baoul  -  Bocliette ,  Mon.  ined.  Odyss.  thinoe),  Hermippos  im  Schol.  Arist.  Flut.  701 
p.  290.  Journ.  d.Sav.  1834  p.  712.  Fabr., C.LI.  die  Lampetie,  die  Tochter  des  Helios,  als 
45.  Gl.  I.  col.  1136.  Corssen,  Spr.  d.  EPr.  1,  822.  Mutter  des  Machaon,  vgl.  Wilamoivitz-Moellen- 
Feecke  in  Bezz.  Beitr.  2,  168  nr.  71.    [Deecke.]  darf,  Isyllos  von  Epidauros  49  Anm.  12.    Nach 

Machaneus  (in  Argos),  Mechaneus  (Mop-  Hom.  II.  2,  729ff.  (vgl.  4,  202)  herrschte  er  mit 

vsvg,  Mrjxavsvg),   Beiname  des  Zeus  1)  in  Ar-  40  seinem  Bruder  Podaleirios  in  den  thessalischen 

gos,  Paus.  2,  22,  2;  2)  in  Tanagra,  nach  Bitten-  Städten  Trikka,  Ithome  und  Oichalia  und  zog 

bergers  Ergänzung  der  Inschrift  C.  I.  Graeciae  mit  dreifsig  Schiffen  nach  Troja;   vgl.  Hygin. 

Sept.  1,  548;   3)  in  Kos,  Journ.  of  hell.  stud.  9  /'.  97.    Fiod.a.a,.0.  Paws.4,31,9.  Fictysl,  14.17. 

1888  p.  328.  Paton  and  Hiclcs,  The  inscr.  of  Cos  Fares  14.  Mit  Podaleirios  zusammen  heilt  er  die 

nr.38  Z.lOu.  14.  Dafs  der  Kultus  des  Gottes  noch  Wunde  des  Telephos,  Fictys  2,  6.  10;  doch  ist 

in   mehreren  Städten  verbreitet  war,   beweist  diese  Erzählung  vielleicht,  wie  Federich  z.  d.  St. 

der  Monatsname  Max^fiig  in   Kerkyra  (C.  I.  p.  406   vermutet,   von  der  Heilung  des  Philo- 

Gr.  1845),  Chalkedon,  Fittenberger,  Sylt.  I.  Gr.  ktetes  hierher  übertragen.    Dem  von  Pandaros 

369,  Byzanz,  Papias,Gloss.(Machamos).  Bischof]',  verwundeten  Menelaos   zieht  er  den  Pfeil  aus 

Leipz.  Stud.1  p.  372  —  374,  der  auch  in  deren  50  der  Wunde    und    heilt    diese   durch  Auflegen 

Mutterstädten  Korinth  und  Megara  mit  Bitten-  von  Heilmitteln,  die  einst  Cheiron  dem  Askle- 

berger  vorauszusetzen  ist.    Hinsichtlich  der  Be-  pios  geschenkt  hatte,  Hom.  II.  4,  193  ff.  Dieser 

deutung  des  Beinamens  vermutet  Fittenberger  Moment  ist,  wenn   auch  nicht  genau  im  An- 

,,ad  belli  apparatum  .  ..  cognomen  speetare  pro-  schluss  an  Homer,  dargestellt  auf  der  Zeich- 

babile  est",  wie  denn  auch  Preller -Robert,  Gr.  nung  eines  der  tabula  Iliaea  verwandten  Reliefs 

M.  1'  p.  142  Anm.  2   zu  p.  141   bemerkt:   ,,Z.  ans    den    Papieren    Emiliano    Sortis    (abgeb. 

ixrixccvivg,  Gott  der  Belagerung  (?)  nach  Lykeas  Annali  35   (1863),    Tav.   d'agg.   N    =  Jahn- 

bei  Paus.  2,  22,  2".    Doch  acheint,  wie  Maafs,  Michaelis,   Griech.   Bilderchroniken  Tat  SB): 

Fe  Aeschyli  Supplicibus  p.  XXXIII    bemerkt,  während  Menelaos  mit  der  R.  den  in  die  rechte 

Lylceas    den  Namen,    natürlich    falsch,    nicht  60  Seite   eingedrungenen  Pfeil  herauszieht,  kniet 

von  firjxocvrj,  sondern  von  fiäxic&ai  abzuleiten.  Machaon,  bärtig,  im  Chiton,  vor  ihm  und  streckt 

Maafs  selbst  a.a.O.  läfst  den  Zeus  Machaneus  ihm  beide  Hände  zur  Hilfeleistung  entgegen; 

in  den  Hiketides  des  Aischylos  angerufen  werden :  vgl.  auch  Kaibcl,  Inscr.  Gracc.  Sic.  1286  p.  337  f.  D. 

„Fenique  1040  chorus  Siv.a  dUag  tTtEO&ai  £vv  Eine   schwarze    Glaspaste   zeigt   den   Machaon 

tvxixtg   ifiaig,    Xvxvgi'oig    /laxavaig   &sov   nagu  in  langem   flatterndem  Chiton  neben  dem  auf 

cum  optat  et  'subveniat  rö   näv  jiäxccQ  ovgwg  seinen  Schild  gelehnten  und  sich  auf  die  Lanze 

Zivg  578  precatur,  lovem  Maxavia  adorat  et  stützenden  Menelaos,  abg.  Panofka,  Asklepios 

Argis  et  in  Co  insula  celebrem''.     [Drexler.]  und  die  Asklepiaden,  Phü.hist.  Abh.  d.  K.  Ak. 
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d.  Wiss.  zu  Berlin  1845  Taf.  7,  6;  eine  ahn-  Titane  Paus.  2,  11,  5.  23,  4.  38,  6,  Polemo- 
liche  Darstellung  befindet  sich  auf  einem  ge-  krates  in  der  Thyreatis,  Paus.  2,  38,  6, 
schnittenen  Steine,  Inghirami,  Gull.  Omer.  Sphyros  (=  Spbyrornachos,  Wide,  Lakonische 
Tav.  65.  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  7,  9  und  auf  Kulte  195),  der  Stifter  des  Asklepiostempels  in 
dem  Mailänder  Homercodex,  Inghirami  Tav.  (54.  Argos,  Paus.  2,  23,  4  und  AI k  o  n ,  Anonym.  Vit. 
Panofka  Taf.  7,  12.  Von  Paris  selbst  an  der  Soph.  p.  12S  Westermcmn.  Ausführlich  handeln 
rechten  Schulter  verwundet,  wird  Machaon  von  über  Machaou  und  seine  Söhne  Panofka  a.  a.  0. 
Nestor  nach  seinem  Zelte  geführt,  wo  ihn  332ff.  und  1  Vilamowitz a.  a.  0.  54 ff. ;  vgl.  Wide 
Hekamede  verpflegt,  Hom.  II.  11,  506 ff.  598ff.  a.a.O.  95;  nach  Wilamnicitz  sind  es  ursprüng- 
833.  Wilamowitz  a.  a.  0.  45.  C.  I.  G.  3,  6125  10  lieh  Heilgötter  (so  auch  Pano/ka),  Konkurrenten 
=  Kaibel  a.  a.  0.  1284  p.  333,  44.  Apollod.  epit.  des  Asklepios;  der  von  Thessalien  sich  aus- 
4,  5  p.  %01Wagner.  Plato,  Ion  538c.  Athen.  breitende  Asklepioskultus  trat  allmählich  an  die 
1,  10  a.  d.;  vgl.  11,  493a.  Paus.  4,  3,  2.  Den  Stelledes  ihm  inhaltlich  verwandten  heimischen 
verwundeten  Machaon  will  Tölken,  Gemmen-  Kultes.  Wide  a.  a.  0.  macht  auf  die  kriege- 
verzekhnis  d.  K.  Mus.  IV.  Kl.  III.  Abth.*  257  in  rischerJ  Namen  dieser  alten,  später  für  Söhne 
einem  mitHelm,  Schild  und  Schwerbewaffneten  oder  Sprösslinge  des  Asklepios  gehaltener 
Heros,  mit  einem  Pfeil  in  der  linken  Schulter,  auf  Heilgötter  aufmerksam.  In  Gerenia  hatte 
einem  Sardonvx,  erkennen;  den  in  die  Schlacht  Machaon  ein  Heiligtum  und  ein  Standbild,  auf 
stürmenden  Helden  vermutet  Panofka  a.  a.  0.  dessen  Haupte  ein  Kranz  lag,  Paus.  3,  26,  9. 
331  dargestellt  auf  Silbermünzen  von  Trikka,  20  4,3,2;  Glaukos,  der  Sohn  des  Aipytos,  soll  ihm 
abg.  Taf.  7,  11.  Vgl.  Head,  H.  N.  263.  Machaon  zuerst  geopfert  haben;  in  Messene  befanden 
von  Hekamede  in  Nestors  Zelt  verpflegt,  viel-  sich  im  dortigen  Asklepieion  aufser  der  Bild- 
leicht dargestellt  auf  einem  römischen  Relief,  säule  des  Gottes  selbst  %ai  xäv  itai'Scov  uyäl- 
Winckelmann,  Mon.  ine'd.  127.  Miliin,  Gal.  (iura,  ein  Werk  des  Damophon,  Paus.  4.  31,  8, 
myth.  153.  577.  Panofka  a.  a.  0.  347  Anm.  4.  und  ebendaselbst  hatte  Omphalio  auf  einer 
Nach  Verg.  Aen.  2,263.  Hygin.  f.  108  (Wila-  Tempelwand  den  Asklepios,  Machaon  und  Poda- 
motoits  48  Anm.  9)  befand  er  sich  mit  im  leirios  gemalt,  Paus.  4,  31,  9;  vielleicht  lässt 
hölzernen  Pferde,  war  nach  Apollod.  3,  10,8  sich  aus  der  Erzählung  des  Pausanias  (3,  26,  10), 
(§  131)  und  Hygin.  f.  81  einer  der  Freier  der  dafs  im  Asklepieion  zu  Pergamon  Eurypylos 
Helena  gewesen,  und  hatte  an  den  Leichen-  30  (JJofccr<,jl«7j. Jf«/o'&.2[1887],255),alsderMörder 
spielen  des  Patroklos  teilgenommen, Dictys  3,  19.  des  Machaon,  nicht  gefeiert  worden  sei,  ein  Kult 
In  der  kleinen  Ilias  des  Lesches  (Excerpt  des  Machaou  für  Pergamon  erschliefsen.  In 
bei  Proklos)  heilte  er  (nach  Philostr.  Her.  5  Athen  teilte  Machaon  mit  den  übrigen  Askle- 
mit  Podaleirios  zusammen)  die  Wunde  des  piaden  den  Kult  seines  Vaters;  Paus.  1,  21,  4 
Philoktetes,  indem  er  das  faulende  Fleisch  ent-  erwähnt  &yul(ictxa  'AghIvtiiov  xul  xäv  tzuCScov, 
fernte,  die  Wunde  mit  Wein  wusch  und  Heil-  ein  Epigramm  aus  dem  4.  Jahrhundert  ist  ge- 
krauter des  Cheiron  darauf  legte,  TJionysios  widmet  'Aoxkr]iiiä>  i]dt  öfioßäixoig,  'AQ-fjvaiov 
Skytobrachion  im  Schol.  Pind.  Pyth.  1,  109.  6  (1877/78),  137;  auf  Reliefs  erscheinen  neben 
Izetz.  Lyk.  911.  Orph.  Lith.  343ff.  Aristid.  Asklepios  und  Hygieia  die  Asklepiaden  Ma- 
or.  7  p.  74.  Propert.  2,  1,  59.  Dargestellt  ist  40  chaon,  Akeso,  Iaso  und  Panakeia  mit  bei- 
die  Heilung  des  Philoktetes  durch  Machaon  geschriebenen  Namen,  ?•.  Dtihn,  Arch.  Zeit.  35 
auf  einem  fragmentierten  etruskischen  Spiegel  (1877),  15°>  25-  149,  23;  vgl.  C.  I.  A.  2,  1447. 
mit  Beischriften,  Panofka  Taf.  7,  3,  Overbeck,  3,  171b  p.  489.  U.  Koehler,  Athen.  Mitih.  2 
Heroengallerie  24,  18,  vielleicht  auch  auf  einem  (1877),  241;  ferner  ist  eine  Verehrung  des 
etruskischen  Skarabaeus,  Panofka  a.  a.  0.  330,  Machaon  und  seiner  Geschwister  anzunehmen 
Taf.  7,  1.  Seinen  Tod  fand  Machaon  durch  im  arkadischen  Heraia:  TijMtQ%lg  'Aanlomov 
die  Hand  des  Eurypylos,  des  Sohnes  des  nuialv  dvs&rjKi,  Corr.  hellen.  3  (1879),  190,  in 
Telephos,  Kleine  Ilias  bei  Paus.  3,  26,  9.  Quint.  Epidauros:  hotvg  Zxaxi ihog  ZsKovvö'ctg  'Aa- 
Smyrn.  6,  406 ff.  Hygin.  f.  113.  —  Wilamowitz,  yiXnmov  neuoiv,  'Etfqfi.  äqxaiol.  1883  S.  151  f. 
Homer.  Untersuch.  342  glaubte  irrtümlich,  der  50  nr.  47  =  Bauneick,  Studien  auf  d.  Gebiete  d. 
Tod  des  Machaon  sei  auf  der  ilischen  Tafel  Griech.  u.  d.  arisch.  Spr.  1,  95  nr.  47.  K.  Zacher, 
dargestellt,  Wilamowitz,  Isyllos  48  Anm.  8.  Hermes  21  (1886),  471  Anm.  2.  —  Jules  Martha 
Nach  Apollod.  5,1p.  202  Wagner  =  Epit.  sah  in  Patrai  ein  den  athenischen  sehr  ähn- 
Vat.  19,  1  wurde  er  von  Penthesileia  getötet,  liches  Asklepiosrelief,  auf  dem  er  Hygieia, 
eine  Erzählung,  die,  wie  Wagner,  Curae  myth.  Machaon  und  Podaleirios  zu  erkennen  glaubte, 
208 f.  vermutet,  Apollodor  der  Aithiopis  ent-  Corr.  hell.  a.  a.  0.  192.  Ath.  Mitth.  4,  126.  Von 
lehnt  hat.  Seine  Gebeine  brachte  Nestor  nach  einer  Verehrung  der  beiden  Brüder  im  lydischen 
Gerenia,  Paus.  3,  26,  10;  mit  Podaleirios  zu-  Adrotta  berichtet  Marin,  vit.  Prodi  32  p.  26 
sammen  hatte  er  in  Trikka  ein  Kenotaphion,  Boissonade,  und  auf  Kos  genossen  sie  als  htiotui 
Arist.  Epigr.  87  (20).  Verheiratet  war  Machaon  60  Verehrung,  Aristid.  01:  7  p.  74.  Daher  meint 
mit  Antikleia,  der  Tochter  des  Diokles,  die  Wilamowitz  a.  a.  0.  48 ff.,  Machaon  sei  durch 
ihm  den  Nikomachos  und  den  Gorgasos  gebar,  koischen  Einflufs  in  das  Epos  eingeführt  wor- 
Paus.  4,  30,  3;  von  ersterem  leitete  Aristoteles  den.  s.  dagegen  Wide  a.  a.  0.  195  Anm.  5. 
sein  Geschlecht  ab,  Hermippos  bei  Hiog.  Laert.  Es  erübrigt  noch,  eine  von  der  gewöhn- 
5,  1,  1.  Dionys.  Hai.  ad.  Ammaeum  5.  Vita  liehen  Erzählung  abweichende  Überlieferung 
Arist.  Biographi  Westermann  p.  397.  402 ;  aufser-  zu  erwähnen;  Eustathios  ad  Hom.  II.  859,  46  ff. 
dem  werden  als  Söhne  Machaons  genannt  führt  aus  der  TgcoiKrj  nög^naig  Verse  an,  nach 
Alexanor,    der    Stifter   des   Asklepieions    in  denen  Poseidon  der  Vater  des  Machaon  und 
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des  Podaleirios,  und  Machaon  der  erste  Chirurg,  de  bandclettes;  wie  etoile  est  sur  chacune  de  ses 

sein  Bruder    der   erste   Diagnostiker    gewesen  epanäes,   et  de  chaque  cöte  de  son  chiton  une 

sei,   ebenso   Schol.  Born.  II.  11,  515;  eine  Er-  range'e  de  sept   chevrons  s'ecchelonnent  depuis 

klärung    versucht    Wilamoicitz    a.  a.  0.    50  f.  les  hanches  jusqu'ä  terre."   Gardner,  Cat  of  the 

Über  die  ärztliche  Thätigkeit  des  Machaon  bei  gr.  coins  in  the  British  Museum.    The  Sekucid 

Homer  s.   Wilamowitz  a.  a.  0.  45f.     Frölich,  Kinns  of  Syria  p.  77   nr  21   PL  21,  5  (wonach 

Die  Militärmcdicin  Homers  12,   s.  auch  Celsus  bei  Babelon  p.  CXLVII  Fig.  32)  beschreibt  den 

Medio.  Prooim.  Xenoph.    de   venat.    1,   14.   —  Typus  nach  einer  Drachme  desselben  Herrschers 

Doederlein,   Homer.   Glossar.  1   p.  202   nr.  306  als  „Archaic  figure  of  Pallas,  faeing,  clad  in 

bringt  den  Namen  Maxacav  mit  der  naxaigct  zu-  10  chiton  and  aegis,  holds  in  r.  spear;  l.  extended; 

sammen,  die  Machaon  zum  Ausschneiden  des  on  either  side  her  neck,  a  star."     Ebenso   wie 

Pfeiles  gebrauchte,  er  verdanke  seinen  Namen  auf  den   Silbermünzen  des  Demetrius  II.   (die 

dieser  chirurgischen  Schneidekunst  mittels  der  man  auch  findet  in  Imhoofs  mir  nicht  zugäng- 

ßdxaiQK;    ähnlich    Panofka  a.  a.  0.  32S,   der  liebem  Aufsatz  ,.Mallos,  Me'garsos,  Antioche  du 

Machaon  mit  Feldscheer  übersetzt.    Sclnoenck,  Pyramos.      Etüde   geographique ,    historique   et 

Etym.  mythol.  Andeut.  206  leitet  den  Namen  von  numismatique" ,  Annuaire  de  la  Soc.  fr.  de  num. 

dem   Stamme   ua%  (vgl.  ivmuvTJ)  ab.     Sprich-  et  d'arch.  7.    Paris  1883    [p.  S9  — 127,  2   pL] 

wörtlich  für  einen  Arzt  wird   der  Name   Ma-  nr.  50  —  52   des  Textes,   nr.  33  u.  34   der  Ab- 

chaon  gebraucht  Anth.  Pal.  5, 225.    Oc.Bemed.  bildungen)  erscheint   sie  auf  einer   autonomen 

am.  546.     Ars.   am.   2,  491.      Martial.   2,   16  20  Bronzemünze  von  Mallos   im  Besitz  des  Frei- 

(Plural).  —  Die  Köpfe  des  Machaon  und  Poda-  herrn   v.  Kremer    in   Wien    (Obv.   Haupt   der 

leirios  finden   sich  vereint  auf  einem  Carneol  Tyehe  mit  Mauerkrone  und  Schleier),  Imhoof, 

der   russischen   Sammlung,  abg.  Miliin,  Mon.  Num.  Zeitschr.  16  1884  p.  284  nr.  128  Taf.  5,  20. 

ant.  ined.  2,  30.    Gal.  myth.  155,  578.    M'eifser-  Auch  auf  den  Münzen  des  Antoninus  Pius  und 

Merz,  Bilderatlas  zur  ^Yeltgeschichte  Taf.  19,  25.  der  Etruscilla  von  Mallos  kommt  sie  nach  Ba- 

Den  Kopf  des  Machaon,   der  mit  einer  Binde  belon  p.  CXXXII  vor.     Drexler.]     [Höfer.] 

über  dem  langherabfliefsenden  Haar  geschmückt  Magdis  Mtxyäig),  ein   Thraker,  nach  Duris 

ist,    erkennt   Panofka  auf  einer  Gemme,  abg.  bei  Athen.  14,   636F    Erfinder    der    Magadis, 

a.  a.  0.  Taf.  7,  8.     Vgl.  Machan.     [Höfer.]  Stephani,  C.  r.  p.  1870  et  1871  p.  208. 

MacieSj  Personifikation  der  Abzehrung,  nach  30  [Drexler.] 

Sil.   It.   Pun.    13,    581    zugleich    mit    Luctus,  Magirios  (Mayigiog),  Beiname  des  Apollon 

Maeror,    Pallor,     Curae,    Insidiae,     Senectus,  auf  einer   Weihinschrift   an   einem   Altar   aus 

Livor,   Malum,  Egestas,   Error  und  Discordia  Pyla  (Kypros)    in    epichorischer    Schrift,    M. 

den  Orcus  bewohnend,  Engelhard,  De  personi-  Schmidt,  Die  Inschr.  von  Idalion  p.  98  nr.  6. 

ficationibus  qv.ae  in  poesi  atque  arte  Romanorum  Deecke,  Die  griech.  kypr.  Inschr.  etc.   nr.  120 

inveniuntur.  Gottingae  1881  p.  25;  vgl.  Seneca,  tcö  'AnöXXmvi  tcö  MaytQi'ca  ovi&rixs,  ferner  auf 

Oedip.  1058  ff.  zwei  von  Is.  Hall,  Cypriote  inscriptions  of  the 

Violentia  Fata  et  horridus  Mortis  tremor  Cesnola  Collection,  N.  Y.  Journal  of  the  Ameri- 

Maciesque  et  aira  Pestis  et  rabidus  Dolor  am  oriental  society  11  (1885)   p.  209  ff.   publi- 

Mecum  ite  mecum!    dueibus  uti  übet,              40  eierten  Inschriften  (nr.  120.  121),  vgl.  0.  Hoff- 

Engelhard  p.  28.     [Drexler.]  mann,   Neue   Lesungvorschläge   zu   den   kypr. 

Maeniaens    ( oder    Magniaeus  ?) ,    Beiname  Inschr.  bei  Bezzenberger ,  Beiträge  14   p.  290. 

des  Mercurius  auf  einer  in  Hieres  bei  Vienne       Die  Inschrift  nr.  14  bei  Hall  a.  a.  0 ri. 

gefundenen    Inschrift,    C.   I.  L.  12,   2373  (=  0.  i.  ke.  re.  se   ergänzt    Hoffmann  a.  a.  0.  270 

Allmer.  Inscr.  de  Vienne  3  nr.  521  p).  269,  34):  zu  Mayi]oCcoi  Xigrjs.     Auch   auf  zwei  griechi- 

MERCVRIO        VICTOR!     MAC  NIACO    VEI-  chisehen  Inschriften   findet    sich    der  Apollon 

LAVNO  |  C  CAPITOIVS  MACR1  NVS  RESTI-  Magirios:    Mvaaiag  Ilrvraov  'AnoXXcavi  Mayi- 

TVIT.      Es    ist   vielleicht   MAGNIACO   VEL-       quo    und 'AnoXlasvi   Mayttoiro    ivxrjv, 

LAVNO   zu  lesen.     Vgl.   auch   Fl.   Vallentin,  Schmidt  a.  a.  0.  p.  66.    Vgl.  Ohnefahch-Eichter, 

Revue  Celt.  4  p.  16.     [M.  Ihm.]                            50  Ant.  Cultusst.  a.  CypruslG.  Eeinach,  Eev.arch. 

Magarsia  s.  Magarsis.  15  (1890),  287.     [Höfer.] 

Magarsis  (Mayagotg),   Beiname  der  Athena  Magla,    Beiname    des    Silvanus    auf    einem 

von   der  kilikischen   Stadt  Magarsa    (Strabon  Stein  aus   Siscia  (Pannon.),  C.  I.  L.  3,   3963 

14,  676)  oder  Magarsos,  Arrian.  Anab.  2,  5,  9.  Silrano   Maglae  Longinia  Ingemia.      Vgl.  die 

Lykopin:  444  und  Tzetz.  z.  d.  St.;  vgl.  C.  I.  Gr.  Inschrift  von  Agen:  MAGLO     MATONIO  Atto 

3,  5875  b:    &s<xv  MayaQoi'Sa;    bei  Steph.  Byz.  mafrjmorarius  v.  s.l.  m.  (Revue  epigr.  du  Midi 

s.  v.   Mäyccgeog    heifst    die    Göttin    Mayagaia.  1  p.  166,  Blade,  Epigr.  de  la  Gascogne  p.  150). 

Vgl.  auch  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  3,  60.    [Das  Maglus   (Magulus,    Magalus)    ist  keltisch 

altertümliche     Bildnis     der    Göttin    erscheint  (brit.  mail,  mael)  und  bedeutet  puer,  iu venia, 
auf  Münzen  von  Mallos,  so  bereits  auf  Tetra-  go  servus  (Glück,  Keltische  Namen  p.  51.     Zeuss, 

drachmen    des    Demetrios   IL   Nikator,    deren  Gramm.  Celt.- y>.  766),  es  entspricht  goth.  mag us 

Typus  Babelon,  LesRois  de  Syric  p.  119  nr.  929  =   puer,   davon   magula  =  puerulus.     Vgl. 

PL  19,  1  (vgl.  p.  CXXXU.  CXXXIII)  wie  folgt  die  Eigennamen  Taxi-magulus  (bei  Caesar), 

beschreibt:  „Athena  Magarsia,  dcbuut  de  face,  Magalus  (bei  Livitts),  Maglius,  Catumag- 

ctendant  les  mains  de  chaque  cöte  d'elle;  coiffce  lus,  Artomaglus,  Maglocunusu.  a.  {Glück 

d'un  casque  «  triple  aigrette  et  vetue  d'un  double  a.  0.  p.  12.  49 ff.).     Hierzu  kommt  der  Götter- 

chittm  serre  ä  la  taille,  eile  ä  Vcgide  sur  la  poi-  nunc  Maglomatonius,   falls  auf  die  Lesart 

trine  et  eile  tient  de  la  Main  droite  sa  lance  ornee  Verlags    ist.      Zum    zweiten    Bestandteil    vgl. 
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man  die  Namen  Matto,  Mattonius  (Glück  Makal...,  Name  oder  Beiname  einer  Gott- 
a.  0.  p.  56).  [M.  Ihm.]  heit  auf  einer  Inschrift  von  Deutz,  auf  der  u.  a. 
Maglomatonhis  s.  unter  Magla.  auch  der  Hercules  Magnsanus  (s.  Peter  in  diesem 
Magna  Mater  e.  Kybele,  Rheia  u.  Mater.  Lexikon  Bd.  1  Sp.  8019),  Mercurius  und  die 
Magnes  (Mceyvng),  1)  Sohn  des  Aiolos  und  Abirenes  genannt  werden.  Die  vorangehenden 
der  Enarete .  der  Tochter  des  Da'imachos  Buchstaben  kann  man  zu  [Dia/ne  ergänzen, 
(Apollod.  1,  7,  3),  der  mit  einer  Najade  den  Botm.  Jahrb.  78p. 45; 88p.  172  nr. 450.  [M. Ihm.] 
Polydektos  und  Diktys,  die  späteren  Herrscher  Malilinchae  werden  die  Matronae  genannt 
von  Seriphos,  zeugte  (Hesiod.  bei  Herodian.  auf  der  in  Köln  gefundenen  Inschrift  C.  I. 
de  impr.  diel.  ap.  Nauck  lex.  Yindöb.  p.  310.  10  Rhen.  nr.  407  =  Or.-  Mensen  5939;  vgl.  den 
Apollod.  1,  9,  6.  Hyg.  astr.  2,  12).  Nach  Paus.  Ortsnamen  Mecheln  (in  Urkunden  Machlinitun 
C,  21,  11  war  E'ioneus  sein  Sohn,  nach  Schol.  und  ähnlich  genannt),  Bonn.  Jahrb.  83  p.  22. 
Ven.  B  II.  2,  750  und  Eust.  z.  Hom.  p.  33S,  21,  Vgl.  den  Artikel  Matres,  Matronae.  [M.  Ihm.] 
Alektor  von  der  Gattin  Meliboia,  nach  der  er  _  Maia  I  (Maia  oder  Matccg),  nach  allgemeiner 
die  am  Pelion  von  ihm  gegründete  Stadt  be-  Überlieferung  die  Mutter  des  Hermes.  Homer 
nannte,  während  die  Landschaft  von  ihm  ihren  nennt  diesen  nur  an  einer  Stelle  den  Sohn  der 
Namen  erhielt.  Nach  Schol.  Eurip.  Phoen.  1760  Maias  ohne  nähere  Angabe,  Ort.  14,435.  Ilesiod 
gebar  ihm  Philodike  (Phyl.)  die  Söhne  Euryno-  sagt  schon  bestimmter,  dafs  ihn  die  Atlan- 
mos  und  Eioneus;  s.  Lapithen.  —  2)  Sohn  tide  Maia  dem  Zeus  geboren  habe;  Theog.  948, 
des  Zeus  und  der  Thyia  [Aithyia,  Aithria,  20  und  in  den  Fragmenten  (12  Rzach)  zählt  er 
s.  Makedon],  einer  Tochter  des  Deukalion,  unter  den  Töchtern  des  Atlas,  den  Plejaden, 
Bruder  des  Makedon,  Vater  des  Glaphyros  die  Maia  auf.  Allgemein  wird  sie  demnach 
(Hesiod.  bei  Const.  Porph.  them.  p.  22  ed.  Par.  als  Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione,  der 
Ste})h.  Byz.  v.  MaHsdovia  und  D.u<pvQ(ti),  wohl  Tochter  des  Okeanos,  bezeichnet.  Nur  Serv. 
=  nr.  1.  —  3)  Nach  Hesiod.,  Nikand.  u.  a.  zu  Verg.  Aen.  8,  130  nennt  sie  eine  Tochter 
bei  Anton.  Lib.  23  erhielt  die  thessalische  des  Atlas  und  der  Sterope,  die  dann,  wenn 
Landschaft  ihren  Namen  von  Magnes,  dem  dies  nicht  auf  einem  Irrtum  beruht,  doch  wohl 
Sohne  des  Argos  und  der  Perimele,  einer  eine  andere  als  seine  Tochter  Sterope  sein 
Tochter  des  Admetos;  sein  Sohn  war  Hyrne-  mufs.  Durchweg  erscheint  Maia  lokalisiert  auf 
naios,  der  Liebling  des  Apollon,  den  ihm  nach  30  dem  Berge  Kyllene  in  Arkadien;  dort  naht 
Suid.  v.  @dfivQig  Kalliope  gebar  (vgl.  Cornel.  Zeus  der  Bergnymphe  Maia,  Hcs.  fr.  13  (Rzach). 
Balb.  bei  Serv.  Verg.  Aen.  4, 127).  Apollod.  1,  Simonides  in  Schol.  Find.  Nem.  2,  16  (Maiääog 
3,  3  wird  Pieros  sein  Sohn  genannt,  dem  Kleio  ovgst'ag  iXixoßlscpdQov).  Hymn.  Homer.  3,  1  ff. 
den  Hyakinthos,  den  Geliebten  des  Thamyris,  u.  öfter.  Aesch.  Choeph.  813.  Sophokles,  Euri- 
gebar.  Nach  Tzetz.Lykophr.  831  zeugte  Magnes  pides  u.  a.  an  vielen  Stellen.  Diod.  Sic.  3,  60. 
mit  Kleio  den  Linos.  [Müller,  Orch.  465.  Lo-  Apollod.  3,  10,  1  u.  2.  Es  ist  überflüssig,  alle 
beck,  Agl.  325.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  653.  Stellen  aufzuzählen,  da  mehr  als  das  Erwähnte 
673.  Stoll.]  Auch  dieser  M.  ist  wohl  iden-  sich  für  Maia  aus  keiner  ergiebt  [vgl.  Brueh- 
tisch  mit  nr.  1.  [Nach  Schol.  Hes.  op.  1  p.  27.  30  mann,  Epitheta  deorum  169  f.];  nur  Apollo- 
Gaisford  zeugte  er  mit  der  Muse  Kleio  den  40  dor  sagt  noch,  sie  sei  die  älteste,  Simonides 
Ialemos  und  den  Hymenaios.  Höfer.]  [Schivmer.]  bei  Athen.  11,  490  E,  sie  sei  die  schönste  der 
Magnesia.  Das  Haupt  der  Stadtgöttin  von  Plejaden  gewesen.  Dafs  diese  Bergnymphen 
Magnesia  in  Ionien  und  von  Magnesia  am  Si-  genannt  werden,  ist  schon  den  Alten  aufge- 
pylos  in  Lydien  erscheint,  mit  der  Mauerkrone  fallen,  vgl.  Schol.  Find.  Nem.  2,  16,  wo  es  heifst, 
und  der  Beischrift  MArNHCIA  auf  autonomen  man  habe  gefragt,  warum  Pindar  die  Plejaden 
Münzen  dieser  Städte,  1)  Mi.  3,  145,  624;  Bergnymphen  nenne,  Simonides  bezeichne  nur 
2)  Combe,  Vet.  pop.  et  reg.  numi  qui  in  museo  die  Maias  als  solche,  da  sie  auf  Kyllene  den 
Brit.  adserrantur  p.  191.  Pellerin,  Reo.  PI.  62,  28.  Hermes  geboren.  Daraus  geht  jedenfalls  so- 
Mi.  4,  69,  369  —  374.  Descr.  des  monn.  gr.  de  viel  hervor,  dafs  von  ihren  Schwestern  abge- 
Chr.  J.  Thomsen  1869  p.  131  nr.  1556.  Nach  50  sehen  Maia  mit  Kyllene  unzertrennlich  ver- 
0.  Jahn,  Die  puteolanische  Basis,  Ber.  d.  Kgl.  bunden  ist;  daher  auch  ihr  Sohn  schon  seit 
Sachs.  Ges.  d.W.  1851  p.  128  Taf.  1,  2  ist  die  Homer  vielfach  Kyllenios  heifst.  Aber  wäh- 
lydische  Magnesia  dargestellt  an  der  puteo-  rend  diesem  dort  ein  alter  Tempel  errichtet 
lanischen  Basis  als  „eine  mit  einem  langen  war  (Paus.  8,  17,  1)  und  ein  Fest  mit  Agonen 
Chiton  und  darüber  geworfenem  Mantel  be-  gefeiert  wurde  (s.  Bd.  1  Sp.  2343  Z.  30  ff.),  er- 
kleidete und  mit  der  obwohl  jetzt  sehr  zer-  fahren  wir  von  einem  eigentlichen  Kulte  der 
störten  Mauerkrone  geschmückte  Frau,  welche  Maia  nichts.  Sie  ist  in  Griechenland  immer 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Gegenstand  eino  wesenlose  Gestalt  geblieben.  Als  Plejade 
hielt,  der  leider  unkenntlich  ist.  Die  Unter-  wurde  sie  mit  ihren  Schwestern  unter  die 
schrift    fehlt    jetzt    ganz,     Bulifon   las    noch  go  Sterne  versetzt.    Der  Bedeutung  ihres  Namens 

IA,  wodurch  also  eine  'bestimmte  Hin-  nach  ist  sie  nichts  anderes  als  dieMutterschlecht- 

weisung  auf  Magnesia  gegeben  ist'."  [Drexler.]  hin;  auch  als  Pflegemutter  des  Arkas  nachdem 

Magnificentia   Aug(usti),    die    Erhabenheit  Tode  der  Kallisto  wird  sie   genannt,   Apollod. 

des  Kaisers,  bekannt  durch  Münzen  des  Com-  3,  8,  2,  5.    Es  liegt  daher  die  Vermutung  nahe, 

modus  mit  der  Aufschrift  MAGNIFICENTIAE  dafs   sie  ursprünglich   mit  der  Mä,   rä,    der 

AVG  •  COS  •  VII  •  P  •  P,  Cohen,  Monn.  imp.  32,  Mutter  Erde  (Aesch.  Suppl.  890)   identisch  ist, 

273,  343.  344.  Coli,  de  M.  le  Vicomte  E.  de  Quelen  wie  auch  Preller -Robert,  Griech.  Myth.  1\  390 

p.  104  nr.  1230.     [Drexler.]  (vgl.  jedoch   auch   464ff.)   annimmt,    während 
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Röscher,  Heimes  d.  Windgott  30 f.  in  ihr  eine 
Wolkennymphe  (FUsiüg  —  pluvia)  sieht.  In 
der  Kunst  hat  sie  darum  auch  keine  rechte 
Gestalt  gewonnen.  [Abgebildet  erscheint  sie 
auf  der  Francoisvase  im  Hochzeitszuge  der 
Götter  zu  Ehren  des  Peleus  und  der  Thetis 
neben  Hermes  auf  einem  Wagen  stehend  (Bau- 
meister, Denkmäler  Fig.  1883),  ferner  als  Tochter 
des  Atlas  neben  Hermes  auf  der  apulischen 
Vase  in  Berlin  nr.  3245  Furtwcingler.  Röscher.] 
In  den  orphischen  Dichtungen  erscheint  Maia 
Lith.  2  als  Mutter  des  Hermes;  in  den  Frag- 
menten der  Theogonie  nr.  118  (Abel)  =  Prokl. 
in  Fiat.  Tim.  2,  63  E  wird  die  Nyx  als  Maia, 
&£(öv  vnärri  angeredet.  Vgl.  Maia  II  und 
Plejaden.     [Weizsäcker.] 

Maia  II.  Vgl.  Härtung,  Religion  d.  Römer  2 
S.  110  f.  198.  261.  Klausen,  Aencas  und  d. 
Renaten  2  S.  760  f.  Teuffei  in  Paulys  Real- 
encyclop.  4  S.  1450  f.  Preller,  Rom.  Mythol."  1 
S.  55.  159.  270.  398  f.;  2  S.  149  f.  231  f.  Die 
altrömische  und  wahrscheinlich  überhaupt  alt- 
latinische  (s.  unten  die  Angaben  des  Varro  und 
Festus  über  die  Verehrung  der  Göttin  in  La- 
tium)  Göttin  Maia  ist,  wie  ihr  Name  sagt,  eine 
Göttin  der  Vermehrung,  des  Wachstums  (Maia 
für  Magia,  ebenso  Maius  [s.  d.]  für  Magius, 
Maiesta  [s.  d.]  für  Magiesta,  wie  magis,  ma- 
(g)ior  u.  s.  w.  von  Wurzel  mag,  vgl.  Aufrecht 
in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  1  [1852]  S.231. 
Preller  a.  a.  0.  1  S.  398 ;  nach  anderer  Erklärung 
Maia  für  Mahia,  maior  für  mahior  von  Wurzel 
mah,  vgl.  Grafsmann,  Die  italischen  Götter- 
namen. II.  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch. 
16  [1867]  S.  168 ff.;  vgl.  im  allgemeinen  über 
den  ganzen  Kreis  der  hierher  gehörigen  Bil- 
dungen Corssen,  Ausspr.  1°  S.  90.  640.  Vanieek, 
Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr?  S.  204f.  Griech.-lat. 
etym.  Wörterb.  2  S.  683  f.,  woselbst  weitere 
Litteraturangaben.  Corssen  a.  a.  0.  S.  305  und 
K.  Christ  in  Jalirbb.  d.  Ver.  v.  Alterthumsfreunden 
im  Rheinl.  75  [1883]  S.  38  f.  45  stellen  Maia 
unrichtig  zu  griech.  fiala  Mütterchen;  farblose 
Auffassung  als  Göttin  der  'inhaltreichen  Gröfse' 
bei  Klausen  a.  a.  0.),  und  zwar  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  nach  eine  Göttin  des  Wachs- 
tums in  der  Natur,  wie  ihre  Verbindung  mit 
Volcanus  und  die  Jahreszeit,  in  welche  ihr 
altes  Fest  fällt,  zeigen.  Nach  Gellius  (13,  23 
[22],  lf.)  fand  sich  in  alten  Gebetsformeln,  wie 
sie  die  libri  sacerdotum  populi  Komani  ent- 
hielten, die  Zusammenstellung  Maia  Volcaui, 
und  nach  Macrobius  (1,  12,  18)  hatte  Cincius 
(Cingius  die  Hss.;  gemeint  ist  jedenfalls  ein 
Jurist  aus  der  Zeit  Ciceros  oder  des  Augustus, 
vgl.  über  denselben  Teuffei,  Gesch.  d.  röm.  Litfi 
1  §  117,  4;  L.  Cincius  de  fastis  fr.  3  S.  84  bei 
Husclike,  Iurisprud.  anteiust.1')  Maia  die  Gattin 
des  Volcanus  genannt  unter  Berufuug  darauf, 
dafs  der  Samen  Volcanalis  an  den  Kaienden 
des  Mai  der  Göttin  opferte  (wohl  auf  dem 
Volcanal  des  Comitiums  am  Fufse  des  Capi- 
tols,  vgl.  0.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt 
Rom  im  Altert.  1.  Leipz.  1883  S.  249  f.  255, 
der  in  den  Götterpaaren  Volcanus  und  Maia, 
Saturnus  und  Ops  'die  Sonderkulte  derjenigen 
Gemeinde'  sieht,  'die  Höhe,  Abhang  und  Tiefe 
des    Südcapitoliums    in    ältester    Zeit   besetzt 


hielt').  Volcanus  erscheint  in  dieser  Verbin- 
dung als  ein  befruchtender  Naturgott,  von  dem 
die  Wärme  und  das  Leben  der  Erde  ausgeht 
(vgl.  Preller  a.  a.  0.  1  S.  398  f.;  2  S.  149  f.); 
das  Opfer  der  Göttin  fällt  in  eine  Zeit,  wo 
alle  Vegetation  im  üppigsten  Wachstum  be- 
griffen ist  (man  leitete  den  Namen  des  Wachs- 
tummonats Maius  von  der  Göttin  Maia  ab: 
Cincius  a.  a.  0.     Varro  bei   Censorin.  22,  12 

10  [vgl.  dens.  bei  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  88, 
14  f.  Bekk.].  Fest.  S.  134  Maius.  Macrob.  1, 
12,  19.  Auson.,  cd.  11,  9  [S.  98  Peip.];  vgl. 
loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  87,  17  ff.  Bekk.; 
doch  ist  der  Name  des  Monats  wie  der  der 
Göttin  direkt  von  der  Wurzel  mag  gebildet). 
Maia  ist  demnach  im  Grunde  keine  andere  als 
die  Mutter  Erde  selbst  (aber  keine 'orientalisch- 
römische Erdenmutter',  wie  Christ  a.a.O.  meint, 
vgl.  auch  Grafsmann  a.  a.  0.;   Gilbert  a.  a.  0. 

20  S.  249  Anm.  2  macht  Maia  zur  Mondgöttin); 
der  unter  anderen  von  Cornelius  Labeo  ver- 
tretenen Ansicht  hanc  Maiam  cui  mense  Maio 
res  divina  celebratur  Terram  esse  (Cornelius  La- 
beo bei  Macrob.  1,  12,  20  =  de  fastis  fr.  19  S.  27 
bei  G.  Kettner,  Cornelius  Labeo.  Progr.  v.  Pforta 
1877,  dazu  S.  18;  fr.  1  S.  5  bei  J.  Miilleneisen, 
De  Comelii  Labeonis  fragmentis,  studiis,  ad- 
sectatoribus.  Diss.  v.  Marburg  1889,  dazu  S.  6ff.; 
vgl.  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  53;  die  daselbst  4,  52 

30  zusammengestellten  verschiedenen  Deutungen 
der  Maia  beziehen  sich  auf  die  griechische 
Maia,  Mutter  des  Hermes)  liegt  also  eine  rich- 
tige Erkenntnis  zu  Grunde,  und  auf  derselben 
beruht  auch  seine  Gleichstellung  der  Maia  mit 
der  Erdgöttin  Bona  Dea  (Macrob.  1,  12,  21 
auctor  est  Cornelius  Labeo  huic  Maiae  id  est 
Terrae  aedem  Kalendis  Maus  dedicatum  sub 
nomine  Bonae  Deae;  Kettner  und  Mülleneisen 
a.  aa.  00.),  vgl.  Bd.  1  Sp.  793  Z.  68  ff.     Dem 

40  Charakter  der  Maia  als  einer  Erdgöttin  ent- 
spricht es,  dafs  ihr  als  Opfertier  das  Schwein, 
das  gewöhnliche  Opfertier  der  Erdgottheiten, 
und  zwar  eine  sus  praegnans  dargebracht  wird 
(Cornelius  Labeo  bei  Macrob.  1,  12,  20  [s.  vor- 
her]; auch  Bona  Dea  erhält  als  Opfertier  das 
Schwein ,  s.  Bd.  1  Sp.  790  Z.  52  ff.).  Ob  die 
porci  maiales,  von  denen  Varro  (r.  r.  2,  4,  21; 
vgl.  2,  7,  15)  berichtet  castrantur  rerres  com- 
modissime  anniculi ,   utique  nc  minores   quam 

50  semestres:  quo  facto  nomen  mutant  atque  e  verri- 
bus  dieuntur  maiales  (vgl.  Fest.  S.  293  solitau- 
rilia,  dazu  C.  Krause,  De  Romaiiorum  hostüs 
quaestiones  selectac.  Diss. v. Marburg  1894  S.16f.; 
Titinius  Fullonia  bei  Kon.  S.  111,  10  ff.  s.v. 
fuam  =  Titin.  Fullon.  fr.  12  S.  138  llibb.'-'; 
Gic.,  PUon.  9,  19  =  Isidor.,  orig.  2,  30,  4)  zu 
der  Göttin  in  Beziehung  stehen,  wie  Teuffei 
(in  Paulys  Realencyclop.  a.  a.  0.)  annimmt,  ist 
trotz  der  bestimmten  Angabe  der  Glossae  Isi- 

60  dori  (bei  B.  Vulcanius,  Thesaurus  utriusque 
linguae.  Lugd.  Bat.  1600  Sp.  686,  54;  Isidor. 
ed.  Arevalus  Bd.  7  S.  473,  1003)  maialis  porcus 
pinguis  quod  deae  Maiae  sacrificabatur  quasi 
matri  Mcrcurii  unentschieden  zu  lassen.  In 
den  Monat  Mai  fiel  noch  ein  zweites  Fest  der 
Göttin.  Am  15.  Mai  nämlich  wurde  in  dem 
am  (,'ircus  maximus  gelegenen  Tempel  des 
Mercurius    diesem    und    der  Maia   gemeinsam 
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£io   Opfer   dargebracht   (Fasti  Caeretani   zum  Pompcianische    Studien    zur    Städtekunde    des 

16.  Mai  [zum  15.  gehörig]:  [Mercurio  et]  Maiae  Altertums.    Leipzig  1877    S.  332  ff.     Von   dem 

ad  cire(um)  m(aximum),  G.  I.  L.  11,  3592,  vgl.  Kult,    welchen  auf  der  Iusel   Deloä   römische 

dazu  G.  L.  Visconti  im  Bull,  della  comm.  areheol.  Kaufleute,    die    sich    zu    einer    Kultgenossen- 

muiüc.  4  [1876]  S.  21  und  Mommsen  in  Ephem.  schaff  von  Mereuriales  ='£pftK(Cta('zusammen- 

epigr.  3  S.  9;  Fasti  Venusini  zum  16. Mai  [zum  geschlossen   hatten,    dem   Mercurius    und    der 

15.  gehörig]:  Mercur(io).  Maiae,  C.  I.  L.  9,  421 ;  Maia  widmeten,  zeugt  die  wohl  dem  Anfange 

der  15.  Mai  ist  der  Stiftungstag  des  im  Jahre  des  7.  Jahrhunderts  d.  St.  angehörige,  in  latei- 

259/495  dedicierten  Tempels  des  Mercurius  am  nischem  und  griechischem  Wortlaut  abgefafsto 
Circus  masimus,  vgl.  Becher,  Topogr.  S.  470  f.  10  Widmungsinschrift   auf   einer    Basis    Bull,  de 

Mommsen  im  C.  I.  L.  1  S.  393  =  =S.  318  zum  corr.  hell.  1  (1877)   S.  284  f.    nr.  VI  =   Ephem. 

15.  Mai.    Marquardt,  Staatsvertv.  3-  S.  575  zum  epigr.  4  S.  42  nr.  76:  L.  Oppius.  7>.  /'.  Min(atus). 

15.  Mai;  vielleicht  ist  mit  diesem  Feste  die  Angabe  Status.  Uv(i).  f.  L.  Vicirius  [Ti.  f.]  \  A.  Plo- 

des  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  87,  17  ff.  Bekb.  iius.  M.  I.  C.  Sehius.  C.  I.  C.  Claudius.  G.  I. 

oi  äi  anb  rijs  Maiag  .  .  .  ä^iovvzsg  övojj.ixa&ri-  magistres.  Mircurio.  et.  Maia.  donu.  d  (hierauf 

vai    rar    Ma'Cov    izQog    iTiqov    (M.3izovzig    ovzco  folgt   die    griechische    Inschrift   desselben    In- 

yaoiv,  ttlXu  ui]v  nal  diä  to  iigbv  airijs,   on  halts),  sowie  die  ebenfalls  in  lateinischem  und 

%azä    zovzov   zöv   u^va  UQco&rivai   Xiyszai,   in  griechischem  Wortlaut  abgefafste  Inschrift  eines 

der  von  einer  sonst  nirgends  bezeugten  und  Tempelepistyls  Bull,  de  corr.  hell.  8  (1884)  S.  96 
daher    nicht    über    jeden    Zweifel    erhabenen  20  =  Ephem.  epigr.  5    S.  596   nr.  1408:    Mävwg 

Weihung  eines  Heiligtums  der  Maia  die  Rede       Maägmog  Maviov  iVf[fi]E'[pios 10g   Va- 

ist,  in  Verbindung  zu  bringen).    Hauptsächlich  iov]    \   MäaQKOg    A[6XX]iog    Koivrov    Sn6^i\og 

feierten  die  Kaufleute  diesen  Tag  und  beteten       os  Nipsgiov]  \  of  'EouaiGzal  'Eq^sz  v.at 

zu  den  beideu  Gottheiten  um  Sicherung  des  Maiai  zbv  va[bv  üvi9r}nuv~\  (von  der  voran- 
Gewinnes  {Macrob.  1,  12,  19  f.  loh.  Lyd.,  de  gehenden  lateinischen  Inschrift  sind  nur  die 
mens.  4,  53  S.  90,  17  f.  Bekk.;  vgl.  Preller  a.  Bndbuchstaben  der  Zeilen  erhalten);  vgl.  dazu 
a.  0.  2  S.  231  f.).  Auch  in  der  Verbindung  mit  Mommsen  in  Ephem.  epigr.  4  a.  a.  0.  und 
Mercurius  erscheint  Maia  als  eine  Göttin  der  Th.  Homolle  in  Bull,  de  corr.  hell.  8  S.  94  ff. 
Vergröfserung,  Vermehrung;  aber  sie  ist  nicht  (Les  Romains  ä  Delos).  Widmungsinschriften 
mehr  die  alte  Naturgöttin,  sondern  ihre  Be-  30  sowohl  an  Mercurius  und  Maia  als  auch  an 
deutung  ist  auf  ein  anderes  Gebiet,  das  des  Maia  allein  sind,  abgesehen  von  den  schon 
Handels  und  Verkehrs,  verlegt.  Vermutlich  genannten,  nicht  selten;  in  einigen  derselben 
sind  auf  die  Zusammenstellung  von  Mercurius  ist  von  Heiligtümern  und  Statuen  die  Kede, 
und  Maia  die  griechischen  Vorstellungen,  nach  bisweilen  erhält  Maia  den  Beinamen  Augusta: 
denen  Maia  (s.  d.)  die  Mutter  des  Hermes  ist,  C.  I.  L.  3,  740  (Konstantinopel):  P.  Caninius. 
nicht  ohne  Emfluis  gewesen  (Gilbert,  Gesch.  u.  Apollonius.  VI.  vir.  August,  signa.  et.  aedem. 
Topogr.  d.  Stadt  Born  3  S.  79  Anm.  2  nimmt  an,  Maiae.  Mercuri  |  d.  s.  p.  f.  c.  idcmq.  dedicavit 
dafs  das  Fest  der  beiden  Gottheiten  am  15.  Mai  (vgl.  Mommsen  dazu);  5,  6354  (Lodi  vecchio 
Graeco  ritu  gefeiert  worden  sei).  Nach  Varro  d.  i.  Laus  Pompeia  in  Gallia  cisalpina):  Mer- 
(bei  Censorin.  22,  12)  wurde  nicht  nur  in  Rom,  40  curi[o]  \  et.  Maiafe] ;  12,  2570  ( St.  -  Hilaire, 
sondern  auch  in  Latium  im  Mai  dem  Mercu-  commune  de  Groisy,  in  Gallia  Narbonensis): 
rius  und  der  Maia  geopfert  (Maium  .  .  .  a  Mcrcu[rio  et]  \  Maiafe]  |  u.  s.  w.  (danach  er- 
Maia  nomen  accepisse,  quod  eo  mense  tarn  gänzt  Ällmer  2557  [Villaz  in  Gallia  Narbo- 
Bomae  c^uam  antea  in  Lotio  res  divina  Maiae  nensis]:  Mercu[rio]  \  et  [Maiae]  |  u.  s.  w.); 
fit  et  Mercurio;  dasselbe  war  vielleicht  in  der  das.  2194  (Chatte  in  Gallia  Narbonensis): 
lückenhaft  überlieferten  Stelle  des  Festus  S.  134  Maiae  |  Aug  sacr  |  T.  Eppius.  D  f  \  Iullinus  \ 
Mains  gesagt:  an  a  Maia  [sc.  Maius  dictus  ex  voto,  womit  zu  vergleichen  sind  die  Wid- 
sit],  quod  Mercurio  filio  eius  res  divinae  \idi-  mungen  2195  und  2196  desselben  Mannes  an 
bus  fügt  Scaliger  hiuzu]  fiant  solennes;  an  quod  Mercurius  Aug.;  das.  S.  829  nr.  5867  (Pact 
ipsi  deae  in  multis  Latinis  civitatibus  sacrificia  50  [Canton  de  Beaurepaire]  in  Gallia  Narbonen- 
fiebant  *  *  *;  es  steht  nichts  entgegen,  im  sis):  Maiae  ////;  das.  nr.  5870  (Grenoble  d.  i. 
Gegensatz  zu  Mommsen,  Rom.  Chronol.*  S.  222  Gratianopolis  in  Gallia  Narbonensis):  [MJaiae  \ 
Anm.  15,  der  es  unwahrscheinlich  findet,  dafs  [Au]g.  s[a]c[r] ;  Be  Boissieu,  Inscriptions  de 
Maia  unter  diesem  Namen  so  früh  und  so  all-  Lyon  S.  606  f. :  drei  Basen  mit  der  gleich- 
gemein bei  dem  latinischen  Stamme  verehrt  lautenden  Inschrift  Mercurio  Augusto  |  et. 
worden  sei,  dafs  sie  einem  latinischen  Monat  Maiae.  Augustae  |  sacrum.  ex.  voto  |  M.  He- 
den Namen  habe  geben  können,  aus  diesen  rennius.  M.  I.  Albanus  \  aedem.  et.  signa.  duo 
Stellen  auf  alten  Maiakult  in  Latium  zu  cum  \  imagine.  Ti.  Augusti  \  d.  s.  p.  solo  pu- 
schliefsen).  In  Pompeji  gab  es  eine  Kult-  blico.  fecit  (falsch  aufgefafst  von  Preller  a.  a.  0. 
genossenschaft  des  Mercurius  und  der  Maia;  eo  2  S.  231  Anm.  2:  'Eine  Inschrift  aus  Lyon  bei 
die  Inschriften  C.  I.  L.  10,  885  —  888  sind  'Boissieu  p.  606  nennt  Tiber  und  seine  Mutter 
beiden  Gottheiten  ex  d.  d  iussu  gewidmet  von  Livia  Mercurius  Augustus  und  Maia  Augusta5) ; 
ministri  Mercurii  Maiae  (885.  886.  887)  oder  Brambach ,  C.  I.  Rhen.  1835  (Germersheim  in 
ministri  Augusti  Mercurii  Maiae  (888);  vgl.  der  Pfalz;  =  Ürelli-Henzen  5696):  Deae.  Ma- 
dam Mommsen  S.  109  (die  Inschriften  885  und  iiae  \  aedem.  a  solo.  fe\cit  G.  Arrius  Pa\truitus 
886  sind  aus  dem  Jahre  740/14).  Über  Spuren  u.  s.  w.  (zur  Form  Maiia  vgl.  Corssen,  Ausspr. 
der  Verehrung  von  Mercurius  und  Maia  im  1*  S.  302).  Auffallend  häufig  sind  Widmungen 
Tempel  der  Ceres  in  Pompeji  vgl.  H.  Nissen,  an  Mercurius   und  Maia  auf  germanisch -kel- 
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tischem  Gebiet:  Brambach,  C.  I.  Ehen.  721  mnng  an  Mercurius  und  Rosrnerta)  =  K.  Bau- 
( Kreuznach;  =  O.Kohl,  Die  römischen  In-  mann,  Römische  Denksteine  und  Inschriften  der 
Schriften  u.  Steinsculpturcn  d.  Stadt  Kreuz-  Vereinigten  Altertums- Sammlungen  in  Mann- 
nach.  Progr.  v.  Kreuznach  1880  S.  9ff.  nr.  10):  heim.  Progr.  d.  Gynm.  Mannheim  1890  S.  14  f. 
.  in.  ho.  d.  d  |  Mercurio  ]  .ct.  Maiiae  ca\du-  nr.  19  (vgl.  auch  K.  Christ  in  Jahrbb.  u.  s.  w. 
dum.  et  |  aram  Masc\[l]ius.  Satto.  \  [fjaber.  83  [1887]  S.  238V  K.  Christ,  Kochmals  Maia- 
cx.  ro\[t]o.  v.  s.  1.  1.  |  m;  722  (das.):  Merc  |  et  Rosrnerta,  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  84  (1887)  S.  246  ff. 
M  |  ;  1763  (Rofsberg  in  der  Pfalz):  Mercurio.  F.  Hettner,  Die  römischen  Steindenkmäler  des 
et  |  Maia.  Q.  Seius  |  Postumus  |  v.  s.  I  1.  m;  Provinzialmuseums  zu  Trier.  Trier  1893  S.  49 
1845  (Mertzweiler  im  Elsafs):  [MJercurio.  et.  10  nr.  74.  Vgl.  Maiae.  [R.  Peter.] 
Mafiae]  u.  s.  w.j  1876  (Pfaffenhofen  im  Elsafs)  Maiäöriq  u.  Maiaifevq,  Beiname  des  Her- 
unter 'iinagines  duae':  [Mejre.  (d.  i.  Merc?  mes,  als  des  Sohnes  der  Maia,  Hipponax  fr.  16 
oder  Mer.  et?)  Maiae  n.  s.  w.  Noch  häufiger  (Bergk)  bei  Tzetz.  L.  855.  Phot.Bibl.  p.  144, 11. 
sind  in  den  germanisch  -  keltischen  Ländern  [Stoll.] 
Widmungen  an  Mercurius  und  Rosrnerta  (vgl.  Maiae  werden  genannt  in  der  in  Metz  ge- 
die  Zusammenstellungen  von  Ch.  Robert,  Epi-  fundeuen  und  im  dortigen  Altertumsmuseum 
graphie  gallo  -  romaine  de  la  Mosüle.  [1].  Paris  aufbewahrten  Inschrift  Urelli  2097,  in  berich- 
1873  S  66  ff. ;  s.  Rosrnerta).  Da  nun  aus  den-  tigter  Lesung  wieder  publiciert  und  besprochen 
selben  Gebieten  eine  beträchtliche  Anzahl  von  von  Ch.  Robert,  Epigraphie  gallo -romaine  de 
Bildwerken  bekannt  ist,  auf  denen  Mercurius  mit  20  la  Moselle.  [1].  Paris  1873  8.  43ff.  (=  [Otto 
einer  weiblichen  Figur,  die  entweder  ein  Füll-  Adalb.  Hoffmann,]  Der  Steinsaul  des  Altertums- 
horn  oder  einen  caduceus  als  Attribut  führt,  Museums  zu  Metz.  Metz  1889  S.  57  f.  nr.  165): 
vereint  ei'scheint  (Zusammenstellung  bei  Robert  in  \  honori  [sie!]  |  domus  divi\nae  dis  Maiia- 
a.  a.  O.  S.  76ff.),  so  nahm  Robert  (S.  79  ff.)  an,  bus  \  vicani  vici  Pacis.  Die  Inschrift  ist  in  das 
dafs  diese  Begleiterin  Maia  =  Rosrnerta  sei  dreieckige  Giebelfeld  einer  kleinen  Kapelle  ein- 
(CI1  est  plus  probable  qu'une  senle  pensee  reli-  gegraben;  unterhalb  desselben  stehen  in  einer 
gieuse  presidait  ä  l'erection  de  tous  ces  monu-  Nische,  dem  Beschauer  zugewandt,  drei  weib- 
ments  et  que  la  paredre,  une  avec  un  double  liehe  Figuren  in  langen  Gewändern,  mit  scbleier- 
vocable,  avait  tantöt  le  nom  gaulois  de  Ro-  artigen,  vom  Scheitel  über  den  Hinterkopf 
smerta  maintenu  par  les  vieux  provinciaux,  30  hinabfallenden  Tüchern;  undeutliche  erhaltene 
fideles  ä  la  tradition,  tantöt  le  nom  grec  ['?]  Reste  zeigen,  dafa  jede  einen  Gegenstand  ge- 
de  Maia  apporte  par  les  Romains  fixes  dans  halten  hat;  die  Gesichter  sind  vollständig  zer- 
rest des  Gaules'  S.  81);  vgl.  zu  dieser  ganzen  stört;  von  einer  unterhalb  der  Nische  einge- 
Frage  aufser  Robert  z.  B.  W.  Chassot  v.  Floren-  rueifselten  Inschrift  sind  nur  ganz  spärliche 
court,  Beiträge  zur  Kinde  alter  Götterverehrung  Reste  vorhanden  (in  Photogravure  abgebildet 
im  Belgischen  Gallien  und  in  den  Rheinischen  bei  Robert  Tat.  5  Fig.  1),  Obgleich  nach  der 
Gränzlanden.  Trier  1842  S.  16  ff.  (m.  Tafel).  Abbildung  an  der  Lesung  Maiiabus  kein 
L.  Lersch,  Rosrnerta  als  Gottheit  belgischer  Pro-  Zweifel  bestehen  kann ,  sofern  ein  kleiner 
vinzialen  und  Gefährtin  des  Mercur,  in  Jahrbb.  Zwischenraum  zwischen  MAII  und  ABVS  nur 
d.  Ver.  v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinl.  2  (1843)  40  der  Ungeschicklichkeit  des  Steinmetzen  zur 
S.  117 ff.  J.  Freudenberg,  Uncdirte  Inschrift  zu  Last  fällt,  so  wollte  man  doch  bis  in  die 
Ehren  des  Mercur  und  der  Rosrnerta,  in  Jahrbb.  neueste  Zeit  entweder  Mairabus  oder  Matra- 
u.  s.  w.  19  (1853)  S.  92f.  =  A.  Weckerling,  bus  (so  auch  Orelli ,  Robert,  J.  Becker  in  der 
Die  Römische  Abteilung  des  Paulus- Museums  Recension  Robeits  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alter- 
der  Stadt  Worms.  Gymn.-Progr.  von  Worms  thumsfreunden  im  Rheinl.  55/56  [1875]  S.  204) 
1885  S.  85f.  nr.  11.  [J.J  Becker,  Epigra-  herstellen  (vgl.  die  Zusammenstellungen  bei 
phische  Miscellcn.  III.  Zwei  neue  Denkmäler  Robert  S.  45  f.)  Die  Lesung  Maiiabus  (und 
des  Mercurius  und  der  Rosrnerta,  in  Jahrbb.  damit  also  deae  Maiae)  verteidigte  Ä".  Christ, 
u.  s.  w.  20  (1853)  S.  109  ff.  Ders.,  Beiträge  zur  Beiträge  zur  vergleichenden  Mythologie.  Maja- 
rheinl ändischen  Inschriftenkunde.  5.  Rosrnerta,  50  Rosrnerta,  Nerthus,  die  Matronen  und  Nymphen, 
in  Jahrbb.  u.  s.  w.  29/30  (1860)  S.  172ff.  Ders.  in  Jahrbb.  d.  Ver.  u.  s.  w.  75  (1883)  S.  45; 
in  der  Recension  von  Ch.  Robert,  Epigraphie  zurückgewiesen  wurde  sie  von  M.  Ihm,  Der 
u.s.w.  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  55/56  (1875)  S.  204 ff.  Mütter-  oder  Matronenkultus  und  seine  Denk- 
F.  Ilaug,  Die  römischen  Denksteine  des  Grofs-  maier,  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  83  (1887)  S.  13  f.; 
herzogl.  Antiquariums  in  Mannheim.  Progr.  d.  hierauf  nahm  sie  Christ  abermals  in  Schutz 
Gymn.Mannheiml875/77S.18f.nr.l0,S.2tf.nr.l5  in  Kochmals  Main -Rosrnerta  in  Jahrbb.  u.s.w. 
(daselbst  weitere  Litteratur).  K.Christ, Beiträge  84  (1887)  S.  248,  und  Ihm  bezeichnete  sie  dann 
zur  vergleichenden  Mythologie.  Maja- Rosrnerta,  als  unzweifelhaft  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  88  (1889) 
Nerthus,  die  Matronen  und  Nymphen,  in  Jahrbb.  S.  227.  Zur  Schreibung  Maiiae  vgl.  Corssen, 
u.  s.  w.  75  (1883)  S.  38ff.  F.Möller,  Ein  Nym-  co  Ausspr.  ls  S.  302.  Die  drei  Maiae  erinnern 
phaeum  in  Sablon  bei  Metz,  in  Westdeutsche  (ganz  abgesehen  von  den  Matres  und  Matro- 
Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  2  (1883)  S.  255  ff.  nae,  mit  denen  sie  Christ  in  der  an  erster 
274f.  (dazu  [Otto  Adalb.  Hoffmann,]  Der  Stein-  Stelle  angef.  Abh.  S.  45  als  Maiae  =  'Mütter' 
sadl  des  Altertums  -  Museums  zu  Metz.  Metz  unrichtig  in  Verbindung  bringt,  s.  Maia  II  am 
1889  S.  71  nr.  305).  K.  Zangemeister,  Inschriften  Anfang)  z.  B.  an  die  ebenfalls  in  der  Drei- 
cines  römischen  Vicus  unweit  Heidelbergs,  in  zahl  auftretenden  Fatae  (s.  Bd,  1  Sp.  1453 
Korrcspondcnzhl.dWestdeutschenZciischr.u. s. w.  Z.  4  ff.)  und  lunones  (s.  oben  Sp.  018  Z.  32  ff.) 
2(1883)  S.  48  ff.  nr.  141,  Inschrift  nr.  2  (Wid-  der  keltisch -germanischen  Gebiete;   auch   bei 
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ihnen  liegen  wie  bei  diesen  offenbar   einhei-  und  der  I6PA  CYNKAHTOC,  Mi.  3,  392,  513.  514, 

mische  Götterwesen  zu  Grunde.    Vgl.  Maia  11,  im  Ubv.,  sowie  auf  Münzen  der  Faustina  iun., 

wo  darauf  hingewiesen  ist,  dafs  in  den  Län-  Lenke,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  137   und   Suppl. 

dem  keltisch- germanischer  Bevölkerung  Maia  p.  10G.     Lenormant,  Cab.  Jiehr  p.  103   nr.  619. 

mit  der  einheimischen  Göttin  Rosmerta  (s.  d.)  Rollin  et  Feuardent,  Cat.  d'une  coli,  de  med.  gr. 

identificiert   worden  zu   sein  scheint.  2,  359,  5606,  des  Caracalla,  Mi.  3,  394,  528,  der 

[K.  Peter.]  lulia  Mamaea,  Mi.  3,  394,  629.    S.  6,  558,  584, 

Maiandrios  {MatavSqias),  Sohn  oder  Nach-  und   des   Herenmus  Etruscus,  Mi.  3,  896,  539; 

komme   des   Flufsgottes   Maiandros   (s.  d.)j   so  vgl.  S.  6,  559,  589  Note  a;  und  ohne  Beischrift 

sein  Enkel  Kaunos,  Ov.  Met.  9,  573.     [Stoll.]     10  auf  Münzen  der  Ütauilia,  Mi.  3,  395 f.,  536.  537. 

Maiandros  (Maiavägog),  1)  der  Gott  des  un-  Auch  der  Flul'sgott  auf  Münzen  von  Akmonia 
weit  Milet  und  Samos  mündenden  phrygisch-  (Mi.  4,  203,  44  nach  Sestini,  Leu.  6  p.  CS.  Im- 
kariscken  Flusses  Maiandros,  Sohn  des  Okeanos  hoof,  Monn.gr.  p.  392)  und  Hyrgaleia,  resp. 
und  der  Tethys,  flies.  Theog.  339.  Hyg.  praef.  des  v.oivbv  xoi  'Toyalsav  nsSiov  {Mi.  4,  308, 
p.  28  Bunte;  Vater  der  Samia,  Asios  bei  Paus.  650),  wird  von  Head,  Hist.  num.  p.  556  u.  565 
7,  4,  2,  der  Kyanee,  die  mit  Miletos  den  Kau-  als  Maiandros  bezeichnet.  Drexler.]  [Stoll.] 
nos  und  die  Byblis  zeugte,  Ov.  Biet.  9,  460,  Maias  {Mittag)  b  'Epftrj?'  710:90:  to  ficeito&ai 
der  Kallirrhoe,  Sieph.  Byz.  s.  v.  'jlcißavSa,  des  iov  Xöyov,  Eiym.  M.  p.  574,  298  s.v.;  vgl.  dazu 
Kalamos,  Nonn.  Dion.  11,  464,  des  Marsyas  Maafs,  De  Aeschyli  supplicibus.  Gryphiswaldiae 
und  Babys,  Schol.  zu  Zen.  4,  81.  —  2)  Sohn  20  1890  p.  XV  Anm.  zu  p.  XIV:  „Missa  rillegoria 
des  Kerkaphos  und  der  Anaxibia,  nach  welchem  dici  videtur  Mercurins  'obttitor'.''  [Drexler.] 
der  Flufs  benannt  sein  sollte,  Plut.  de  (luv.  9.  —  ,  Maidos  (MuCdog),  Stammvater  der  illyrischen 
[Durch  die  Beischrift  MAIANAPOC  kenntlich  Völkerschaft  der  Maider  im  westlichen  Thra- 
erscheint  M.  gelagert  auf  den  Münzen  von  kien,  Sohn  des  Illyrios,  App.  Illyr.  2.  [Stoll.] 
Antiocheia  in  Karien  (Head,  Hist.  num.  Maiesta.  Während  Cincius  (bei  Maerob.  1, 
p.  520.  Boutkoicski,  Biet.  num.  p.  638)  mit  12,  18;  vgl.  über  ihn  s.  v.  Maia  II)  Maia  die 
dem  Haupte  des  AHMOC ,  Dumersan,  Cab.  Gattin  des  Volcanus  nannte  unter  Berufung 
Allier  de  Hauteroche  PI.  16,  8.  Leake,  Num.  darauf,  dafs  der  flamen  Volcanalis  an  den 
Hell.  As.  Gr.  p.  20,  und  der  ICPA  CYNKAHTOC  Kaienden  des  Mai  dieser  Göttin  opferte,  gab 
im  Obv.,  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  20;  sowie  so  Biso  (bei  Maerob.  a.  a.  0.;  fr.  42  S.  136  Peter 
unter  Trajan,  Mi.  3,  317,  81,  und  Gordianus  ed.  mai.,  fr.  42  S.  86  ed.  min.  unter  incertae 
Pius,  Mi.  3,  319,  89  (nach  Yaillant);  auf  den  sedis  fragmenta)  an,  dafs  die  Gattin  des  Vol- 
Münzen  des  letzteren  Kaisers,  Mi.  S.  6,  453,  95,  canus  nicht  Maia,  sondern  Maiesta  heifse. 
wie  auf  solchen  der  Etruscilla,  Mi.  3,  320,  95,  Offenbar  ist  Maiesta  von  Maia  dem  Wesen 
und  der  Salonina,  Mi.  3,  321,  100  (nach  Bei-  nach  nicht  verschieden  und  nur  eine  beson- 
nen«, Mel.  2  p.  226).  Leake,  Suppl.  p.  17,  auch  dere  sakrale  Form  dieser  Göttin  (zur  Namens- 
ohne die  Beischrift.  Seine  Statue  zierte  die  ableitung  und  Bedeutung  vgl.  Maia  II). 
Maianderbrücke  von  Antiocheia,  wie  dies  Mün-  [R.  Peter.] 
zen  des  Decius,  diese  mit  der  Beischrift  ME-  Maiestas.  C.  I.  L.  3,  449  (Halicarnassus): 
ANAPOC,  Mi.  3,  319,  93.  S.  6,  454,  98  (nach  40  flovi  0.  M.J  et  Gfenio]  \  [Majiestatig  [dd 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  2,  218,  7).  Head,  Hist.  nn]  \  Diocletiani  et  M'aximiani  sen  |  Augg  et 
num.  p.  520  Fig.  306,  Valerianus  Senior,  Mi.  3,  Consta[ntii  et]  \  Maximiani  for  \[tiss  et]  nobi- 
320,96,  und  Gallienus,  Mi.  3,  320,  97.  98.  Do-  liss.  Caess  |  u.  s.  w.  6,  254  Genio.  ac  31a- 
naldson,  Architectura  numismatica  p.  247 — 249  iestati  |  imp.  Antonini.  Bii.  Felicis.  Augusti  j 
nr.  65,  zeigen.  Desgleichen  erscheint  er  mit  u.  s.  w.  Nach  Analogie  von  Personifikationen 
der  Beischrift  MAIANAPOC  auf  Münzen  von  wie  dementia  Aug.,  Concordia  Aug.  (s.  d.) 
Apameia  Kibotos  (Head,  Hist.  num.  p.  558)  u.  s.  w.  ist  auch  hier  an  eine  Vergöttlichung 
mit  dem  Haupt  der  Pallas  (oder  Roma?)  im  der  maiestas  der  Kaiser  zu  denken.  —  Uvid., 
Obv.,  Berliner  Münzkabinett,  Mi.  4,  229,  218.  fast.  5,  25  ff.  fingiert  eine  allegorische  Figur 
Engel,  Bev.  num.  3e  ser.  2  1884  p.  29.  Münzen  50  Maiestas,  Tochter  des  Honor  und  der  Reve- 
des  Philippus  sen.  dieser  Stadt  zeigen  ihn  rentia,  um  an  sie  die  Ableitung  des  Namens 
gegenüber  gelagert  dem  MAPCYAC,  Mi.  4,  237,  des  Monat  Mai  anzuknüpfen.  [R.  Peter.] 
263  (nach  Vaillant).  Leake,  Suppl.  p.  19.  Auf  /  Maimaktes  (MaifiixKrng,  der  Stürmende, 
Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Apameia  um-  Wütende.  Bhot.  fiai^daeiL,  ecpv&t;  Hesych. 
geben  die  vier  Flüsse  rAMavÖQog,  rAAPavttg,  u-aifia^'  raQaxd>Sr]g),  Beiname  des  Zeus  als 
OP-/o:s  und  OBPifio:;  ein  der  ephesischen  Ar-  des  wild  aufgeregten  zürnenden  Himmels- 
temis  äKnliches  Götterbild,  Htad,  Hist.  num.  gottes,  nach  welchem  der  in  den  stürmischen 
p.  658  Fig.  317.  Mi.  4,  236,  259.  Münzen  von  Spätherbst  fallende  attische  Monat  Maimakte- 
Dionysopolis  Phrygiae  (Head,  Hist.  num.  rion  benannt  war.  In  diesem  Monat  wurde  in 
p.  562)  mit  dem  Haupte  des  ZCYC  TTOTHOC  60  Athen  ein  Fest  zur  Sühne  und  zur  Abwehr 
im  Obv.  zeigen  ihn  kenntlich  durch  die  Bei-  des  Wetteischadens  gefeiert,  das  man  gewöhn- 
schrift  MCANAPOC,  Mi.  4,  281,  498.  Leake,  lieh  Maimakteria  nennt,  obgleich  der  Name  in 
Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  52.  Cat.  Ivanoff  p.  69  unseren  Quellen  nicht  vorkommt.  Bhot.,  Harpo- 
lot  581  (hier  „MAIANAPOC").  Gleichfalls  mit  krat.,  Suid.  s.  v.  MaiuaKtiigtuv.  Welcher,  Gr. 
der  Beischrift  MAIANAPOC  erscheint  er  auf  Götterl.  1,  207f.  Lauer,  System  S.  200f.  Breller, 
Münzen  von  Trip  0  lis  {Head,  Hist.  num.  p.  570)  Gr.  Myfh.*  1, 131,  2.  Mommscn,Hcortol.  S.  317  ff. 
mit  dem  Haupte  des  AHMOC,  Mi.  3,  391,  506.  Der  gesühnte  Zeus  Maimaktes  wird  ein  Zeus 
S.  6,  556,  568.  Cat.  Northwick  1  p.  112  lotll41,  Meilichios,  Hesych.  Maiad-nzrig,  pullxiog,  »et- 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.   LT.  71 
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dägaiog.     Mit  Bezug  auf  den  Landbau  heilst  bringen    sollte,     dem    heftigen    Tanzen    nnd 

'  der    Zeus    Maimaktes    rsagyög    in    einer    In-  Springen    unter    bakchischern    Ruf ,    Thyrsos- 

schriit  aus  der  Kaiserzeit,  C.  I.  Gr.  n.  523,  12.  schwingen   und  Zurückwerfen   des  Kopfes   mit 

C.  I.  A.  3,  77.     [Stoll.]  fliegenden    Haaren ,    wurde    nun    in    der  Vor- 

Maiinalides   (MaiyoiXiärjs),    Sohn    des    Mai-  Stellung    auf   die   Nymphen,    als   Trägerinnen 

malos,   d.  i.  Peisandros,   ein  Führer  der  Myr-  des  idealen  Kultus,   übertragen.     So  entstand 

midonen  vor  Troia,   II.  16,  194.     [Stoll.]  in  der  Kunst  und  Poesie,  insbesondere  der 

Mainaden  (Maivääig,  auch  0vidöig,  Bür-xai,  Tragödie,    welche    den   Nymphen    die    Satyrn 

Ar\vai  genannt).  beigab,    das    bewegte   Bild    des    rauschenden, 

MaivdSsg,  die  (dem  Gott)  Rasenden,  wird  10  tanzenden  Thiasos. 
gewöhnlich  von  den  göttlichen  Begleiterinnen  _  _  __  ,  ....  „  . 
des  Dionysos  gebraucht,  so  auch  inschriftlich  *■  Das  Wesen  der  griechischen  Mainade. 
auf  Vasen  (Heydemann,  Satyr-  und  Bakchen-  *•  Mainade  identisch  mit  Nymphe. 
namen  S.  40.  Arch.  Ztg.  39  S.  302  nr.  7),  bei  Die  Ammen- Nymphen,  welche  den  Diony- 
den  Dichtern  zuweilen  auch  von  den  Frauen  sos  nach  übereinstimmender  Überlieferung  auf- 
der  Sage,  die  in  derselben  Weise  wie  jene  sich  zogen  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  104S),  erschienen  scbon 
dem  Dienst  des  Gottes  ergaben  (Eurip.  Bacdi.  in  dem  Lykurgosmytlius  bei  Homer  Z  132  als 
829.  1060  u.  a.),  nicht  aber  bei  Prosaikern  von  die  Begleiterinnen  des  Dionysosknabeu,  den 
den  Frauen  des  historischen  Kultes.  Die  letz-  sie,  mit  den  Geräten  des  orgiastischen  (vgl. 
teren,  insbesondere  die  delphischen  Frauen,  20  fxccivofiivoio)  Dienstes  versehen,  feiern.  Der 
welche  zur  bakchischen  Feier  auf  den  Parnafs  Bericht  über  Eumelos'  Behandlung  des  Mythos 
zogen,  hiefsen  Gviddsg  oder  Qviui,  die  Stür-  im  Schal.  Z  131  sagt  von  ihnen:  ixvy%avov 
menden,  was  von  den  Dichtern  sodann  auch  ydg  aürrä  avvoQytd^ovcai.  Deutlich  spricht 
auf  die  mythologischen  Mainaden  übertragen  der  Hymn.  Hom.  26  den  Übergang  von  der 
wurde.  Bd-nxai,  die  vom  Buxx°S  Erfüllten,  in  Kindespflege  zum  orgiastischen  Dienst  aus: 
Verzückung  fiedenden  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1036),  „Nachdem  die  schöngelockten  Nymphen  den 
dient  als  allgemeine  Bezeichnung  für  die  Die-  Dionysosknaben  in  den  Thalgründen  von  Nyaa 
nerinnen  des  Gottes  beiderlei  Art,  ebenso  das  sorglich  aufgezogen,  in  duftender  Grotte,  da 
seltenere  Arjvai  (s.  d.).  Demgemäfs  wird  hier  begann  er,  mit  Epheu  geschmückt,  die  Wald- 
unter „Mainaden"  von  den  mythologischen  30  Schluchten  zu  durchziehen;  jene  folgten  ihm 
(idealen)  Dionysosdienerinnen  gehandelt  wer-  und  Tosen  erfüllte  den  Wald."  Ganz  ebenso 
den,  unter  Art.  „Thyiaden"  von  den  (sagen-  Pherekydes:  ftgiipccoai  rov  Jiovvoov  nsQuijioav 
haften)  Dienerinnen  des  wirklichen  Dionysos-  avv  aitä,  Schal.  .£486,  vgl.  Eratosth.  Catast. 
kultus,  nach  der  in  dem  Aufsatz:  Die  Mänade  ed.  Robert  p.  106.  Die  den  Gott  umschwär- 
im  griechischen  Kultus,  in  der  Kunst  u.  Poesie,  menden  Mainaden  heifsen  n&fjvai,  auch  bei 
Rhein.  Mus.  27,  lf.  begründeten  Unterscheidung.  Soph.  Oed.  C.  679.  Flut,  quaest.  com:  4,  6. 
Übersicht.  Das  Bild  der  Mainade,  wie  Oppian.  cyn.  4,  236.  Orph.  hymn.  30,  9.  54,  5; 
es  uns  in  der  Poesie  und  Kunst  entgegentritt,  Aiovvcov  rpoqpoi  bei  Diod.  5,  50.  So  halten 
ist  aus  einer  Vereinigung  verschiedener  Ele-  auch  die  meist  dem  schönen  rotfig.  Stil  an- 
mente  erwachsen.  Nach  griechischer  Vor-  40  gehörigen  Vasenbilder  mit  der  Kindespflege 
Stellung  war  der  Vegetationsgott  Dionysos,  wie  des  Dionysos  jene  Identität  fest,  indem  hier 
auch  andere  Gottheiten  des  Naturlebens  (Arte-  die  Ammen -Nymphen  mit  den  Attributen  des 
mis,  Göttermutter),  ursprünglich  von  Nymphen  bakchischen  Dienstes,  Thyrsos,  Epheukranz, 
umgeben,  die  als  Pflanzen-  und  Waldgeister  Rebzweig,  Tympanon ,  versehen  erscheinen 
in  der  freien  Natur  ihr  Wesen  trieben,  tanzten  (Müller-  Wieseler  2  n.  399.  Ermitage  Petersb. 
und  sprangen  und  das  Wachstum  der  Pflanzen  n.  2007.  Heydemann,  Dionysos'  Geburt  Taf.  2) 
schufen.  Das  waren  die  Mainaden.  Da  der  und  die  nysäischeTrophos  inschriftlich  geradezu 
Gott  selbst  die  Verkörperung  der  Jahres-  als  Matvdg  bezeichnet  (Galt.  Myth.  57,  228) 
fruchtbarkeit  war,  so  erschien  ihre  Thätig-  und  als  Bakcbantin  aufgefufst  wird  (M.  d.  Inst. 
keit  als  eine  Pflege  und  Feier  des  Gottes  von  50  4,  10.  Heydemann  a.  a.  O.  S.  22),  wie  die  per- 
derselben  Art,  wie  im  historischen  Kultus  die  sonificierte  Nysa  in  der  Pornpa  des  Ptolemaios 
priesterliehen  Frauen  (Thyiaden)  durch  Tänze  Adelphos  mit  Epheukranz  und  Thyrsos  dar- 
um! Hymnen  den  Gott  feierten.  Dieser  grie-  gestellt  war,  Athen.  5  p.  198.  _  Zuweilen  scheint 
chische  Kultus  ist  jedoch  nur  das  schwache  eine  Vereinigung  beider,  ein  Übergang  von  Mai- 
Abbild  des  von  den  thrakischen  Frauen  ge-  naden  in  Nymphen  (Müller -Wieselcr  2  n.  397) 
übten  Bakchosdienstes,  welcher  durch  die  in  beabsichtigt  zu  sein.  Jedoch  schon  auf  den 
diesen  nördlichen  Ländern  herrschenden  or-  Vasen  des  4.  Jahrhunderts  werden  den  mit  dem 
giastischen  Gebräuche  verbunden  mit  dem  in  Dionysoskind  beschäftigten  ernsteren  Nymphen 
die  Sinne  fallenden  Apparat  von  Epheubekrän-  eigentliche,  ekstatisch  tanzende  Mainaden  hin- 
zung,  Thyrsos  und  Schlange  sein  eigentüm-  co  zugefügt  (vgl. Heydanann  a.a.O.  S. 39),  und  die 
liches  Gepräge  erhielt.  Dazu  kam  noch  die  Plastik  hat  durch  Ausgestaltung  des  Charakters 
Anwendung  der  Instrumente  des  phrygisch-  beider  einen  wirkungsvollen  Gegensatz  zwischen 
lydischen  Orgiasmus,  der  Flöte,  des  Tym-  den  matronalen,  durch  Entblöfsung  bei  der 
panons  und  der  lydischen  Laute.  Dieser  ganze  Kindespflege  charakterisierten  Nymphen  und 
Apparat  nebst  dem  orgiastischen  Treiben,  wel-  den  orgiastischen  Mainaden  hervorgebracht 
ches  die  Mitwirkung  des  von  der  Gottheit  er-  (Müller-  Wieseler  2  n.  31)6.  Mus.  Cap.  4,  60). 
griffenen  Menschen  bei  dem  Toben  und  Schwär-  Aber  auch  abgesehen  von  der  Kiudespflege 
men    der    Vegetationsgeister    zur    Darstellung  werden    die    Nymphen    und   Naiaden    als   die 
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Begleiterinnen  des  Dionysos  genannt  (Strabon  schwingend  und  die  Locken  schüttelnd  treibt 
p.  468),  die  ihn  ganz  in  derselben  Art  feiern,  er  sie  zu  Lauf  und  Beigen  an  (Bacch.  52.  115. 
wie  das  sonst  von  den  JVlainaden  berichtet  145 f.;  vgl.  ögotyvvatxa,  Plut.  quaest.  conv.  4,  6; 
wird.  Auf  der  Francoisvase  (Blon.d.Inst.i,  66)  iysgot'xogog,  O-pp.  cyn.  4,  236),  indem  er  selbst 
bilden  sie  (iuschriftl.  Nv(i<pat),  die  Hände  hoch  mit  ihnen  springt,  Etu\  Ion 7 16;  /i\752.  Hinter. 
erhebend  und  die  Kymbala  schlagend,  mit  den  or.  13,  7.  In  der  Epheubekriinzung  und  dem 
Sileuen  den  Thiasos  des  Gottes.  Bei  Anakreon  Thyrsosschwingen,  im  Euoiruf  und  den  rasen- 
fr.  2  spielen  die  Nymphen  mit  Dionysos  auf  den  Tänzen  besteht  der  Dienst,  den  sie  dem 
Bergesgipfeln,  bei  Pratinas  fr.  1  feiern  ihn  die  Gott  darbringen.  Die  Ausdrücke  dafür  sind: 
Naiaden  mit  wildem  Lärm  über  die  Höhen  10  Jiövvaov  jxaivofiivai  xogsvovct  —  &egait£vovGi 
stürmend.  Namentlich  die  korykischen  Nym-  —  fti\7rovoi,  Soph.  Ant.  1151.  Aristoph.  Lys. 
phen  auf  dem  Parnassos  bilden  als  Ba^xtäsg  1312.  Eur.  Bacch.  80.  156.  Diese  heftige  Be- 
(Soph.  Ant.  1128)  seinen  Thiasos  (Eurip. Bacch.  wegung  des  Körpers,  die  eo  viel  erwähnt  und 
559.  Ion.  717),  in  welchem  er  im  Fackelglanz  seit  Homer  zu  Vergleichungen  benutzt  wird 
erseheint,  Arist.  Wolken  603.  So  auch  bei  den  (A'460;  s.  Mämade  a.  a.  0.  S.  18),  ist  aber  in 
Späteren,  Hör.  c.  2,  19,  3.  3,  25, 14.  Ürph.  hymn.  der  Poesie  wie  in  der  Kunst  der  Ausdruck 
54,6.  C.  I.  L.  3,  1,  686.  Insbesondere  werden  einer  tiefen  Seelenerregung.  Dieselbe  wird 
bei  der  bakchischen  Feier  der  Nymphen  ganz  als  Wut  bezeichnet,  olczgog,  fiavia  oder  Ivaaa 
wie  bei  den  Mainaden  die  lieigen,  die  Hym-  (Acsch.  fr.  163.  Eur.  Bacch.  115.  665.  977. 
nen,  der  orgiastische  Lärm,  von  welchem  20  Eallistr.  excpg.  ß'),  die  Dionysos  hervorbringt 
Berge  und  Thäler  widerhallen,  hervorgehoben,  ( J.  uai'rsa&ai  sndyet  äv&gconovg,  Hei  od.  4,  79), 
Aristoph.  Thesm.  987  f.  Eurip.  fr.  752.  Orph.  eigentlich  aber  ist  sie  ein  Aufsersichsein  (f'x- 
hymn.  53.  Nach  dem  letzteren  Hym nos  geschah  otaoig)  und  Besessensein  (xarsgofiEvai,  [Plat.J 
dies  „wann  Dionysos  erwacht  zum  Reigen  mit  Ion  534  A;  Haxo%oi,  Blut.  Is.  Us.  35)  durch 
den  schöngelockten  Nymphen",  also  offenbar  den  Gott,  der  selbst  als  fiaivö/itvog  (Z  132) 
eine  Übertragung  des  wirklichen  Kultgebrauchs  und  Eav.%og  seine  Bax^tu  erfüllt,  so  dafs  sie 
der  delphischen  Thyiaden,  der  Erweckung  des  tv&toi  yiyvovzca  (Soph.  Ant.  962.  Aeschin. 
Liknites  (Plut.  Is.  Us.  35 j  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1043),  Socr.  bei  Aristid.  45,  20),  ganz  in  sich  ver- 
auf  die  Nymphen.  Ferner  spricht  sich  die  sunken  und  deshalb  schweigsam  (Suid.  Bäv.- 
Jdentität  darin  aus,  dafs  Mainaden  Namen  30  yriq  xgünov  im  räv  äsl  ozvyväv  Kai  ai(otirt- 
tragen,  die  „Nymphe"  bedeuten,  wie  Nymphe,  Xäv  nagöeov  cti  Bu-n%ai  eiyciaiv;  Hiogenian 
Nymphaia,  Nais,  Naia,  Üreias,  oder  solche,  3,  43)  alles  um  sich  her  vergessen,  immer  den 
die  zugleich  Namen  von  Nymphen  und  Ne-  Gott  vor  Augen  zu  sehen  glauben  (Philostr. 
reiden  sind,  wie  Choro,  Erato,  Tlryone  u.  a.,  im.  2,  17,7;  s.  d.  Kunstdarstellungen)  und  sich 
vgl.  Heydemann,  Satyr- u. Bakehennamen  S.  39.  durch  seinen  Dienst  beseligt  fühlen;  vgl.  Eur. 
Eurticängler,  Samml.  Sabouroff  zu  Taf. 55.  Auch  Bacch.  65.  80  und  die  Bakchennamen  Eudai- 
die  Bergnymphen,  die  mit  den  Fichten  und  monia,  Eudia,  Euthymie,  Makaria  u.  a.  bei 
Eichen  entstehen  und  vergehen,  also  Baum-  Heydemann  a.  a.  O.  S.  45.  Der  Gott,  welcher 
nymphen  sind,  gehören  hierher  wegen  ihrer  sie  erfüllt  und  dessen  Wesen  dadurch  auf  sie 
Verbindung  mit  den  Silenen,  Hymn.  Hom.  4,  40  übergeht,  ist  der  Bgöutog,  Ovcovtvg,  'Ogticpoi- 
262.  Die  Dryaden,  welche  ebenfalls  das  vfivtiv  tjjs,  die  Naturkraft,  die  sich  im  Brausen  des 
Kai  j;op£i!ftv  lieben  (Anton.  Lib.  32  nach  Ni-  Waldes  vernehmen  läfst,  wie  im  Brausen  des 
kandros  'Etsq.),  die  Nymphen  nnd  Naiaden  gärenden  Weins  und  in  dessen  Wirkung  auf 
sind  in  ihrem  Wesen  eins,  in  ihnen  verkörpert  den  Menschengeist,  aber  auch  im  Treiben  und 
sich  das  Leben  und  Weben  der  Natur,  ins-  Sprossen  der  Pflanzenwelt  ibre  lebenschaffende 
besondere  des  Pflanzenwuchses,  sie  sind  also  Macht  bethätigt.  Deshalb  feiern  die  Mainaden 
die  Geister  der  Vegetation.  Ihnen  entsprechen,  den  in  der  Erdhöhle  auferzogenen  (Hymn.  Hom. 
nur  in  roherer  Form,  die  nordeuropäischen  26,6.  Apöllon.  4,  1131.  Paus.  3,  24,  4),  im  Früh- 
Baum-,  Wald-  und  Feldgeister,  die  Moosweib-  ling  erwachenden  Gott,  der  die  Jahresvege- 
chen,  Holzfräulein,  wilden  Weiber,  derenLebens-  50  tation  darstellt  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1049),  in  der 
äufserung  auch  in  Gesang,  Tanz  und  tollem  freien  Natur,  da,  wo  das  Walten  ihrer  ge- 
Treiben besteht,  vgl.  31 annhur dt ,  Ant.  Feld-  heimen  Kräfte  am  unmittelbarsten  empfunden 
u.  Waldkulte  S.32f.  147 f.  Dafs  auch  die  Mai-  wird,  auf  einsamen  Waldhöhen  und  in  wilden 
naden  demselben  Gebiet  angehören,  läfst  sich  Schluchten,  vgl.  iv  xoQvcpaig  oqscdv,  Alkm. 
nach  dem  Bisherigen  erwarten  und  wird  das  fr.  34;  ogn  ddaxia  Kai  vänai  nsTgiodsig  ßgi- 
Folgende  zeigen.  fiovxai,  Aristoph.  Thesm.  997  und  die  oben  von 
2.  Die  M/ainaden  als  Vegetationsgeister.  den  Nymphen  angeführten  Stellen  des  Ana- 
Wenn  auch  selbst  göttlichen  Wesens  (dtui,  kreon,  Pratinas  u.  a.  Überhaupt  dachte  man 
Hymn.  Hom.  26,  7.  Soph.  O.  C.  679),  sind  die  sich  den  Bergwald  als  den  eigentlichen  Aufeut- 
Mainaden  doch  nur  die  Dienerinnen  und  60  halt  der  Mainaden  (vgl.  Hymn.  in  Cer.  385  tjvze 
Begleiterinnen  des  Vegetationsgottes  p.at.vag  0905  »ai«  ääay.iov  vXrj),  so  dafs  qpot- 
(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1059)  Dionysos,  seine  nsgl-  radsg  i{g  ogog  soviel  als  fxatvääsg  (Eur. Bacch. 
noXoi,  die  ihm  als  ihrem  Anführer  folgen,  Hymn.  162)  und  der  Ausdruck  f  ig  ogog  die  orgiastische 
.Ho»i.26,  9.  Soph.  Ant.  1150.  Paus.  4, 31, 4.  Sie  Feier  bedeutet,  ib.  32.  115.  Auch  die  Nacht- 
rufen ihn  als  ihren  Herrn  (ä&onoTa)  an,  laden  feier,  welche  nebst  dem  Gebrauch  der  Fackeln 
ihn  ein,  in  ihre  Mitte  zu  treten,  damit  sie  seinen  (Aesch.  fr.  165)  vom  Kultus  (s.ob.  Bd.  1  Sp.  1037) 
Thiasos  bilden  (Eurip.  Bacch.  55.  582).  Er  er-  auf  die  mythologischen  Mainaden  übertragen 
scheint,  stellt  sich  an  ihre  Spitze  und  fackel-  wurde  (Soph.  Ant.  1151.  Orph.  hymn.  54,  10,  da- 
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her  vvxxinoXoi  ,  Ew.  Ion  717),  bedeutet  die  mählnngstanz  des  russischen  Waldgeistes  mit 
Zeit,  in  der  die  geheimen  Kräfte  der  Natur  der  Waldfrau;  die  schwedische  Waldfrau  fährt 
am  ungestörtesten  walten.  Der  brausende  Lärm,  im  Wirbelwind  aus,  ebenso  die  Buschjungfern 
mit  welchem  sie  in  rasendem  Lauf  und  unter  im  Voigtland  und  die  Fanggen  in  Tirol;  die 
wilden  Tänzen  die  Berghöhen  durchziehen  und  Waldjungfern  der  Czechen  lieben  die  Musik  und 
der  überall  au  den  oben  angeführten  Stellen  führen  in  der  Luft  leidenschaftliche  Tänze  auf 
erwähnt  wird  (vgl.  bes.  Pratinas  fr.  1  xiXadsiv,  (a.  a.  0.  S.  146  f.).  Wenn  diese  Züge  schon 
itaxaytLv  av'  ligta  &vii8 vor  usxä  Naiüdcov),  wird  lebhaft  an  die  Nymphen  und  Mainaden  er- 
aul'ser  den  bakchischen  Rufen  besonders  auch  innern,  so  scheint  dieselbe  Vorstellung  bei  den 
durch  die  orgiastischen  Instrumente  hervor-  10  jetzigen  Griechen  in  den  Neraiden  fortzuleben, 
gebracht,  das  Tympanon  und  die  Flöte  (Eur.  von  welchen  man  ganz  ähnliches  erzählt,  na- 
Bacch.  156  f.),  die  Handklappern  und  Schall-  mentlich  auch  am  Parnassos,  vgl.  Schmidt, 
becken  (s.  unt.).  Da  derselbe  Orgiasmus,  be-  Volksleben  der  Griechen  S.  98.  110.  123.  Wenn 
stehend  in  ekstatischem  Rennen  und  Rufen  also  der  griechische  und  nordeuropäische  Volks- 
rnit  lärmender  Musik  und  Fackellauf,  in  nord-  glaube  das  Stürmen  und  Brausen  in  der  Natur 
europäischen  Volksgebräuchen  wiederkehrt  und  als  die  Lebensäufserung  der  Vegetationsgeister 
dort  den  ausgesprochenen  Zweck  hat,  die  Jahres-  auffafste,  so  lag  es  sehr  nahe,  diese  beiden 
fruchtbarkeit  zu  befördern,  so  hat  Voigt  (s.  ob.  Thätigkeiten,  die  Hervorbringung  der  Frucht- 
Bd.  1  Sp.  1041  f.),  gestützt  auf  die  Pflege  des  barkeit  und  das  Stürmen,  sich  in  dem  kausalen 
Diopysoskindes  durch  Nymphen  oder  Mainaden  20  Verhältnis  zu  denken,  dafs  eben  im  Stürmen 
und  auf  den  Kultgebrauch  der  Erweckung  des  und  Brausen  die  fruchtbarkeitschaffende  Thä- 
Dionysoskindes  durch  die  delphischen Thyiaden,  tigkeit  der  Vegetationsgeister  sich  vernehmen 
welche  Handlungen  übereinstimmend  die  Be-  lasse.  Im  Brausen  und  Sausen  der  Natur 
lebung  der  Jahresvegetation  bedeuten,  mit  Recht  scheint  sich  das  erneute  Schaffen  der  Natur- 
geschlossen, dafs  auch  der  bakchische  Orgias-  kräfte  zu  äufsern,  in  den  Winter-  und  Früh- 
mus dasselbe  praktische  Ziel  verfolge ,  die  lingsstürmen  scheinen  Bich  die  Naturgeister 
Jahresfruchtbarkeit  zu  wecken  und  zu  fördern.  zu  regen  und  die  Fruchtbarkeit  des  kommen- 
Br  führt  mit  Mannhardt  den  Orgiasmus  auf  den  Jahres  zu  wirken.  Dafs  diese  Auffassung 
den  Glauben  zurück,  dafs  der  Mensch  durch  im  deutschen  Volksglauben  wurzelt,  zeigen 
höchst  energische  Vornahme  gewisser  Ge-  30  die  Wendungen:  Wenn  in  den  zwölf  Nächten 
brauche  den  Dämonen  den  Jahressegen  abge-  der  Wind  so  recht  durch  die  Bäume  geht  und 
winnen  („Vegetationszauber")  und  ihren  seg-  „die  Bäume  bocken"  oder  „rammeln",  giebt 
nenden  Einflufs  fördern  könne,  und  infolge  es  viel  Obst;  oder:  Wenn  in  dem  vom  Winde 
der  lauten,  lärmenden  Ausführung  derselben  bewegten  Kornfeld  „sich  die  Böcke  jagen" 
seien  die  Ausübenden  die  „Stürmenden"  ge-  (Vegetationsböcke),  ist  eine  gute  Ernte  zu  er- 
nannt worden.  Man  wird  aber  doch  wohl  warten;  vgl.  Kuhn,  Sagen  aus  Westfalen  S.  116. 
einen  inneren,  wenigstens  in  der  Vorstellung  Mannhardt  a.  a.  O.  S.  155  und  dessen  Bemer- 
bestehenden  Zusammenhang  zwischen  den  Ge-  kung  über  die  enge  Verbindung  des  Pflanzen- 
bräuchen, die  als  „Stürmen"  (d-var)  bezeichnet  genius  und  des  Windgeistes  im  Volksglauben, 
werden,  und  dem  Zweck  derselben  erwarten  10  S.  202,  sowie  die  Einwirkung  des  Umzugs  der 
müssen.  Dionysos  selbst  ist  der  Stürmende,  wilden  Jagd  im  Sturmeswehen  auf  die  Frucht- 
Brauseude,  der  seinen  Thiasos  immer  von  neuem  barkeit  des  Jahres,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1074.  Auch 
antreibt  (s.  ob.\  seine  Begleiterinnen  haben  vom  die  Neigung  der  Griechen,  von  den  Winden 
Toben,  Stürmen  und  Rufen  ihre  Namen  (s.  ob.  die  Fruchtbarkeit  der  Bäume,  Getreidefelder 
und  Welcher,  A.  D.  1, 160;  vgl.  auch  t&w.lli\ta<sa  und  der  Tiere  herzuleiten  (vgl.  Geop.  9,3 
Bäxxrj,  Nonn.  Dion.  45,  274);  diese  göttlichen  uvspoi  ov  xa  cpvxa  fiövov  äXXa  nävxa  fwoyo- 
Personen  müssen  doch  wohl  selbst  und  zuerst  vovai)  und  das  Erwachen  der  Natur  im  Früh- 
dureh  ihr  „Stürmen"  das  bewirken,  wozu  der  ling  der  belebenden  Wirkung  des  Westwindes 
Orgiasmus  der  Kultdiener  nur  mithelfen  soll,  zuzuschreiben  ( /;  1 1 9 ;  vgl.  Röscher,  Hernies  71  f.), 
die  Jahresfruchtbarkeit.  Nun  hat  Mannhardt,  50  ist  wohl  auf  den  Glauben  an  die  im  Winde 
Ant.  Feld-  u.  Waldkulte  S.  35.  147.  204  f.  er-  wirkenden  Naturkräfte  zurückzuführen.  Hier- 
wiesen, dafs  den  antiken  Dryaden,  Nymphen,  mit  stimmt  auch  durchaus  die  Zeit  der  nord- 
Nereiden,  Satyrn,  Panen  die  Wald-  und  Feld-  europäischen  orgiastischen  Gebräuche  sowie 
geister  der  nordeuropäischen  Sage,  den  weib-  der  bakchischen  Feste.  Die  lärmenden  Urn- 
lichen insbesondere  die  verschiedenen  Arten  züge,  welche  die  Wiedereiukehr  des  Vegetations- 
von  Waldweibern,  die  Holzfräulein,  Busch-  dämons  darstellen  und  durch  wildes  Stürmen 
Weibchen,  Wildfrauen  entsprechen.  Auch  deren  und  tobenden  Lärm  befördern  sollten,  fanden 
Leben  ist  ursprünglich,  wie  das  der  Dryaden,  am  Wintersolstitium,  in  der  ersten  Zeit  des 
an  das  Leben  der  Waldbäume  gebunden,  aber  zunehmenden  Lichts  (Dreikönigstag)  oder  bei 
aus  Baumseelen  werden  sie  zu  Waldgeistern  oo  Beginn  des  Frühjahrs  statt  {Mannhardt,  Wald- 
und  zu  Geistern  der  Vegetation  überhaupt,  u.  Feldkulte  1,  584f.  2, 18S.  190. 198f.).  Ebenso 
welche  auch  den  Kornwuchs  befördern  und  sind  die  griechischen  Dionysosfeste  teils  Winter- 
den  Segen  des  Ackers  hervorbringen  (a.  a.  0.  feste,  wie  die  Trieterien  {Ovid  Fast.  1,  394), 
S.  36.  147.  152).  Alle  diese  Wald-  und  Feld-  die  Erweckung  des  Liknites  durch  die  Thyiaden 
geister  bethätigen  aber  ihr  Leben  im  Windes-  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1043)  und  die  Thyiadenfeier 
rauschen,  im  Sturm  und  Wirbelwind,  wofür  auf  dem  Parnassos  (Plut.  de  prim.  frig.  18)}  teils 
auch  das  Bild  von  Tanz  und  Musik  tritt  (a.a.O.  Frühlingsfeste,  wie  in  Lakonien,  Paus.  3,  22,  2, 
S.32.  145).     Der  Wirbelwind  gilt  als  der  Ver-  in  Lydien,  llimcr.  or.  3,  5.    In  Delphi  gehörten 
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dem  Dionysos  die  3  Wintermonate  (Phtt.  de  il  des  Tliyrsos  verwendet  ist;  er  versinnbildlicht 
ap.  Delph.  9).  Die  attischen  Dionysosfeste  er-  die  üppig  wuchernde,  kraftvoll  sich  ausbrei- 
strecktea  sich  über  denselben  Zeitraum  bis  in  tende  Vegetationskraft,  die  sich  namentlich 
den  Frühling.  In  den  Frühling  versetzte  man  auch  in  der  strotzenden  Fülle  der  trauben- 
auch  das  mythologische  Erscheinen  des  Dio-  förmigen  Fruchtbüschel  (-nÖQVjißot*))  darstellt, 
nysos  mit  seineu  Bakchen  in  Lydien,  wie  auf  und  ebenso  ist  der  Piuienkonus,  der  statt  des 
dem  Parnassos  und  in  Delphi,  Himer.  or.  13,  7,  Epheus  den  Thyrsos  ziert,  ein  Bild  der  Frucht- 
wie  die  Kindespflege  der  Ammen  -  Nymphen  barkeit.  Als  Geister  des  Bergwaldes  sind  sie 
{Opp.  Cyn.  4,  250  f.)  die  auch  hier  mit  den  Mai-  aber  auch  mit  dem  Tierleben  desselben  ver- 
naden  zusammengenommen  werden.  Dafs  die  10  traut;  sie  haben  Macht  über  die  Tiere 
Pflege  durch  die  Ammen,  die  auch  den  dodo-  der  Wildnis,  die  für  sie  keine  Schauer  und 
nischen  Nymphen  und  Hyaden  gleichgesetzt  Gefahren  hat.  Sie  flechten  sich  die  Schlangen 
wurden,  die  Förderung  des  Wachstums  der  in  die  Haare  (Eur.  Bacch.  103,  wo  ein  Zu- 
Jahresvegetation  durch  die  Leben  zeugende  sammen-  und  Fortwachsen  angedeutet  ist; 
Feuchte  bedeutet  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1049),  gilt  Athen. 5, 28),  oder  umgürten  sich  mit  Schlangen, 
also  auch  von  den  Mainaden;  vgl.  auch  Ste-  die  ihnen  die  Wangen  lecken  (Eur.  Bacch.  698. 
vhani,  Compte-rcndu  1863  S.  116  f.,  über  die  Philostr.  im.  2, 17,  7.  Catidl  64,  258).  AufKuust- 
Mainade  auf  dem  durch  die  Fluten  stürmen-  darstellungen  hält  die  Mainade  oft  eine  Schlange 
den  Stierdionysos  (Müller -Wieseler  2,  578).  Die  gefafst,  die  sich  ihr  um  den  Arm  windet,  M.  d. 
Beziehung  der  Mainaden  zum  Jahressegen  tritt  20  Inst.  11,  24,  50;  vgl.  Mänade  a.  a.  O.  S.  572. 
auch  sonst  hervor:  sie  spenden,  mit  Dionysos  Die  reifsenden  Tiere  huldigen  der  Mainade  als 
umherziehend,  den  Menschen  den  Weinstock  ihrer  Herrin:  der  Löwe  läfst  sich  von  ihr 
(Pherekydes ,  Schol.  2  486),  werden  trauben-  melken  (Alkm.  fr.  34),  der  Luchs  sich  von  ihr 
lesend  gedacht  (Anacreont.  3);  auf  Vasen-  leiten  (Pers.  1,  101),  der  Tiger  sitzt  zu  ihren 
bildern  mit  Rebzweig  und  Trauben  dargestellt  Füfsen  oder  trägt  sie  auf  dem  Rücken,  der 
(M.  d.  Inst.  11,  24),  mit  Schüsseln  und  Platten  Panther,  das  bakchische  Tier  (Arch.  Ztg.  31, 
voll  Weintrauben  und  Früchten,  so  z.  B.  eine  SO.  Keller,  Thiere  des  classischen  Alterthums 
Mainade  „Opora"  und  „Hebe"  (Heijdemcmn,  148 ff.),  begleitet  die  tympanonschlagende  und 
Satyr-  u.  Bakchennamen  Tafel).  Auch  andere  tanzende  Bakchantin  in  grofsen  Sprüngen 
Namen  auf  Vasen:  Antheia  (Berl.  nr.  2741),  30  (s.  unt.  Kunst).  Dafür  hegt  und  pflegt  sie  das 
Anthe,  Erophyllis,  Kisso.  Oinanthe  (Heydemann  Wild:  sie  trägt  Rehe  und  die  Jungen  des 
S.  45)  bezeichnen  das  Wachsen  und  Blühen  Wolfs  in  den  Armen  und  reicht  ihnen  die 
der  Pflanzenwelt  als  ihr  eigenstes  Gebiet.  Brust  (Eur.  Bacch.  699;  bei  Nonnos  wieder- 
Als  Vegetationsgeister  erweisen  sich  die  holt  14,  361.  24,  130.  45,  304;  Mainade  einen 
Mainaden  ferner  durch  ihre  innige  Gemein-  Panther  säugend,  Müller -Wiescler  2,  579;  vgl. 
schaft  mit  dem  Naturleben.  In  den  Sagen,  Stephani,Compte-rendu  1864  p.  195),  trägt  das 
welche  von  der  Verbreitung  des  dionysischen  Hirschkalb  im  Tanz  einher,  spielt  und  kost 
Orgiasmus  unter  den  Frauen  in  verschiedenen  mit  dem  jungen  Löwen  und  Panther,  streichelt 
Städten  Griechenlands,  Theben,  Orchomenos,  das  Reb,  ihr  Lieblingstier  (s.  Stephani,  Compte- 
Argos,  Tii^'ns,  berichten  (Eur.  Bacch.  32.  115.  40  rendu  1863  S.  216f.),  das  ihr  vertraulich  naht 
669.  Xikandr.  bei  Ant.  Lib.  10.  Apollod.  2,  2,  2.  (s.  u.  die  rotfig.  Vasen).  Dagegen  läfst  sie  aber 
3,  5,  2),  tritt  als  gemeinsamer  Zug  der  deutlich  auch  die  Tiere  ihre  Herrschaft  fühlen:  sie  greift 
hervorgehobene  Gegensatz  zwischen  der  Hin-  auf  dem  Bergwald  das  Junge  des  Löwen  (Eur. 
gäbe  an  die  Naturmacht  und  dem  auf  der  Or.  1493),  trägt  als  Beute  am  Hinterfuß  ge- 
Erfüllung des  weiblichen  Berufs  beruhenden  fafst  den  jungen  Panther  dahin,  den  Hirsch  und 
Kulturleben  hervor.  Da  beim  Erscheinen  des  den  Hasen  (s.  u.  die  Abbild,  nr.  4  und  1  München 
Dionysos  die  Frauen  aus  Liebe  zur  Arbeit  oder  nr.  332  und  Luynes,  Vas.  3).  Ja  sie  tötet  auch 
zu  ihren  Männern  sich  weigern,  an  den  Schwär-  die  Tiere  des  Feldes  und  Waldes,  Ziegen,  Kal- 
men in  Feld  und  Wald  sich  zu  beteiligen,  treibt  her,  Stiere  ebenso  wie  junge  Hirsche  und  Rehe, 
sie  der  Gott  aus  dem  Hause,  von  ihren  Web-  50  um  das  Fleisch  roh  zu  verzehren  (die  Belege 
stuhlen  weg  auf  die  Berge  und  in  die  Einöde,  für  die  Omophagie  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1037  f.  und 
wo  sie  im  Wahnsinn  ihre  Säuglinge  zerreifsen  unter  Abschn.  Kunst;  weitere  Belegstellen  bei 
und  statt  diesen  den  Tieren  des  Waldes  ihre  Fr.  Lenormant,  Gas.  arch.  1879  p.  35).  Ver- 
Brust reichen,  also  zu  Bakchen  werden.  Das  schiedene  Vorstellungen  mögen  zur  „Omop ha- 
nahe  Verhältnis  der  Mainade  zur  Pflanzenwelt  gie"  sich  verschmolzen  haben.  Gegen  die  Auf- 
zeigt sich  sodann  darin,  dafs  sie  stets  mit  fassung  als  Opfer  spricht  die  Darstellung  man- 
Pflanzengrün  geschmückt  erscheinen,  mit  eher  Denkmäler  (s.  Mänade  a.  a.  0.  S.  573)  und 
Epheu  und  Smilax,  Eichen-  und  Tannenzweigen,  die  Verwendung  von  Tieren  des  Waides  (vgl. 
die-  zur  Bekränzung  des  Hauptes  dienen  oder  in  Stengel,  Hermes  22  S.  94).  Vielmehr  erscheint 
der  Hand  getragen  werden  (daher  äv&o-xäQrj-  60  sie  als  eine  wilde  Steigerung  des  ekstatischen 
voi  —  oaiocpögoL,  Oppian.  Cyn.  4,  235),  vgl.  Strebens  der  Mainade,  sich  ganz  mit  dem  Natur- 
Eur.  Bacch.  107 f.  702.  Athen.  5,  28,  und  auf  leben  zu  vereinen,  die  animalische  Lebenskraft 
den  Bildwerken  allenthalben    z.  B.   auch  mit 

Lorbeerzweigen,    Gaz.  arch.  1879  Taf.  15.    Ger-  *)  Aufserdem  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  der  Epheu 

hard,  A.  V.  2,  115;  mit  Epheukränzen  in  der  ein  ™As«meB  fmla  erzeugendes  Narkotikum  enthält 

ti      j     tt'  77  a    t\    c   nr»  r    e    t\       71*        m  •  (Dioscor.  m.  in.  2,  210.     Plin.  ii.  h.  24,  75),  ebenso  -wie  der 

Hand,   II  elcker,  A.D.  2   laf.  o,  9.    Mus.  Chiar.  w  ■     j„.  tj„  e  A  .  tj„„„„  »  ,      '        -v  .   D    , 

'  -,  i  i     j      x  •   j.  j       ■  Wein,  der  Hanf,  der  Honigmet  u.  s.  w.     vgl.  Ruscher  im 

1,  39.    Besonders   bedeutsam  ist  der  immergrüne  Wurzen.r  Gymnasialprogramm  v.  1895   S.  8  Anm.  1  und 

Epheu,   der  auch  gewöhnlich  zur  Bekrönung  namentlich  Rohde,  Psyche  30j. 
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mit  dem  Blnt  der  Tiere  in  sieh  aufzunehmen,  wie   das   Sehweben  über   dem  Erdboden,    die 

zumal  da  einige   derselben,    Stier   und   Bock,  Unverwundbarkeit,  die  Entwurzelung  der  Fichte, 

als   theriomorphe  Verkörperungen    des  Vege-  ib.  v.  1100,  wonach  Hör.  carm.  3,  25,  5.     Aber 

tationsgottes  Dionysos   selbst   galten,    s.  oben  lange  vor  Euripi'hs'  Bakchen  erscheinen  schon 

Bd.  1  Sp.  1058  f.     Ja   es   fragt   sich,    ob   nicht  Mainaden  mit  entwurzelten  Bäumen  als  Thyr- 

bei  den  Mamaden  selbst  noch  eine  Erinnerung  sen  in  den  Händen   auf  einer  Vase  bei  Klein, 

an  theriomorphe  Bildung  zu  erkennen  ist.  Wenn  Vasen  mit  Meistersignaturen1  S.  137.     Weiter 

wir  sehen,  wie  die  Waldfrauen  der  nordeuro-  ausgemalt  sind  jene  Wunder  bei  Philostr.  im. 

päischen  Sage,  die  wir  oben  mit  den  Mainaden-  1,  17.     Norm.    Dionys.    45,   273  —  314.     Aber 
Nymphen  in  Parallele  gestellt  haben,  entweder  10  auch  mit  höherer  Geisteskraft,  mit  der  Gabe 

wirklich  in  Gestalt  einer  Geifs,  Kuh  oder  Katze  der  Mantik,   sind    die    von   ihrem  Gott  er- 

oder  mit  Fellen  derselben  bekleidet,  die  tiro-  füllten   Mainaden   ausgestattet,   sodafs  sie  die 

lische  Fangge  z.  B.  als  Wildkatze  oder  wenig-  Zukunft  zu  schauen  vermögen,  vgl.  Eur.  Bacch. 

stens    mit   einer   Schürze    von   Wildkatzenfell.  299:  Hec.  123  fiarzntölog  Bdr-ir). 

gedacht  wurden  (Mannhardt ,  Ant.  Feld-  und  Haben  wir  im  Bisherigen  in  der  Eigenschaft 

Waldktdte  S.  140 — 152),  so  erinnert  dies  offen-  von  Vegetatiousgeistern  die  Veranlassung  für 

bar   an    die    Sage    vou    der  Verwandlung   der  die  griechischen  Vorstellungen  von  dem  eigen- 

Mainaden  in  Panther  (Oppian.  Gyn.  4,  305)  und  tümlichen    Thnn    und   Treiben    der    Mainaden 

an   die    Bekleidung   der   Mainade   mit  Fellen,  gefunden,   so  wurden   die  zur  plastischen  Ge- 
der  Nebria  oder  dem  Ziegenfell,   cclyCe,  rpay»]  20  staltuDg  des  Bildes  nötigen   realen  Züse  dem 

(vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  1039),  und  dem  Pantherfell.  wirklichen  Kultus,  und  zwar  derjenigen  Länder 

Jedenfalls  drückt  die  Bekleidung  mit  der  Ne-  entlehnt,  in   welchem   derselbe  weit  mehr  in 

bris   das   Streben  nach  Vereinigung  mit  dem  die  Sinne  fallende  Formen  angenommen  oder 

Tierleben  der  Wildnis  aus.    In  der  historischen  ursprünglich  bewahrt  hatte.     Dies  führt  uns 

Zeit,    welche   hiervon   kein   Bewufstsein   mehr  zu    kurzer    Betrachtung    des    thrakischen   und 

haben    konnte,    galt    die    Fellbekleidung    als  phrygisch-lydischen  Mainadentums. 
Jägertracht.    Die  Jäger  bei  der  kalydonischen 

Jagd  auf  der  Francoisvase  tragen  ihre  Löwen-,  n-  Die  aus  dem  thrakischen  und  phry- 
Panther-  und  Hirschfelle  ganz  so  über  der  Brust  gisch-lydischen  Orgiasmus  entlehnten 
zusammengeknotet,  wie  Mainaden  (z.  B.  M.  d.  30  Elemente. 
Inst.  10,  23);  vgl.  auch  die  Artemis  mit  Ne-  Der  Zusammenhang  zwischen  dem  thraki- 
bris,  Samml.  Sabouro ff  Taf.  125.  Als  Jägerin  sehen  und  griechischen  Dionysoskultus,  wel- 
giebt  sich  die  Mainade  vielfach  zu  erkennen.  eher  durch  die  in  Böotien  und  Phokis  ansäs- 
Das  Greifen  des  Wildes  wird  als  ein  Jagen  sigen  Thraker  vermittelt  wurde  (s.  oben  Bd.  1 
aufgefafst  {Eur.  Bacch.  139),  und  die  Mainade  Sp.  1030f.),  und  die  Übereinstimmung  des  bak- 
mit  dem  Reh,  M.  d.  Inst.  10,  23,  heifst  Thero.  einsehen  Frauendienstes  in  Thrakien  und  Make- 
Der  Pentheussage  und  ihren  Bearbeitungen  in  dornen  mit  dem  griechischen  Mainadentum  ist 
der  Tragödie  lag  das  Bild  der  Jagd  zu  Grunde,  oben  besprochen  worden  (s.ob.  Bd.  1  Sp.  1035  f.). 
in  welchem  Pentheus  das  Wild,  die  Mainaden  Aufser  den  dort  angeführten  sind  die  aus  Dio- 
die  kvvss  Sgopudig,  Dionysos  der  -nwaytTug  40  nysios  Slcytobrachion  (vgl.  Sclnvartz,  Dion.  Scyt. 
und  avu%  uyQsvq  ist  (Aeseh.  Eum.  26.  Eur.  p.  46)  geschöpften  Bemerkungen  bei  Diod.  4,  3 
Bacch.  977.  1108.  1189  u.a.;  vgl.  auch  Dilthey,  über  die  den  Thrakern,  Böotiern  und  übrigen 
Arch.  Ztg.  31  S.  90 f.  und  dessen  Ausführungen  Griechen  gemeinsame  trieterische  Dionysos- 
über  die  Verwandtschaft  der  Mainaden  mit  feier  hervorzuheben,  die  auf  die  Erscheinung 
den  Erinyen  und  der  „wilden  Jagd").  Wirk-  des  Gottes  (inicpävs ta,  neegovata)  zurückgeführt 
lieh  erscheint  die  Mainade  auch  völlig  als  wird ,  sowie  dafs  die  griechischen  Frauen  mit 
Jägerin  auf  Vasen  mit  kurzem  Chiton,  Jagd-  jener  hanptsächlich  in  Reigen  und  Hymnen 
stiefeln,  Köcher  und  Bogen,  vgl.  Knapp,  Arch.  bestehenden  Feier  die  mythologischen  Beglei- 
Ztg.  36  S.  147.  Die  doppelte  Stellung  als  Er-  terinnen  des  Gottes  nachzuahmen  glauben, 
legerin  und  Beschützerin  des  Wildes  teilt  sie  50  Genauer  läfst  sich  das  Verhältnis  dahin  be- 
mit  Artemis  und  dem  Tiermann  der  deutschen  stimmen,  dafs  der  gesteigerte  Orgiasmus,  wel- 
Sage.  Die  Macht  der  Mainaden  über  die  eher  in  der  wirklichen  Kultübung  des  grie- 
Natur  spricht  der  Dichter  in  dem  Wort  aus,  einsehen  Frauendienstes  vollständig  zurücktritt 
womit  er  die  Schilderung  des  orgiastischen  und  nur  den  Vor»tellungen  von  den  mytho- 
Sehwärmens  der  Bakchen  schliefst:  „und  der  logischen  Mainaden  in  der  Sage,  der  Kunst 
ganze  Bergwald  und  die  Tiere  schwärmten  und  Poesie  angehört,  in  dem  Kultus  der  thra- 
uiit"  (ovvsßaKxBvt,  Eurip.  Bacch.  726);  und  wie  kischen  Völker  in  Wirklichkeit  geübt  wurde, 
die  Erde  mit  Dionysos  schwärmt  (Philostr.  Wie  die.thrakische  Lykurgossage  dem  „rasen- 
im.  14)  und  ihm  Quellen  von  Milch,  Wein  und  den"  Dionysos  (Z132)  ein  im  wildesten  Or- 
Honig  aus  Scholle  und  Felsen  strömen  läfst,  60  giasmus  tobendes  Gefolge  (Aesch.  fr.  56),  wo- 
so  auch  den  gotterfüllten  Mainadeu  (die  Be-  runter  auch  fackelschwingende  Mainaden  (Soph. 
lege  oben  Bd.  1  Sp.  1042),  die  zugleich  auch  Ant.  955),  beigab,  und  die  thrakischen  Bassa- 
als Spenderinnen  solchen  Natursegens  gedacht  riden  (s.  d.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1039  f.)  von 
werden.  Auch  eine  übernatürliche  Kraft  ver-  Aisehyios  in  der  höchsten  Wut  dargestellt 
leiht  ihnen  der  Gott,  wie  sich  bei  der  Zer-  worden  sein  mufsten,  so  wird  auch  gerade 
reifsung  des  Orpheus  (Eratosth.  Cat.  24)  und  den  thrakischen  Bakchosdicnerinnen  der  un- 
des  Pentheus  zeigt,  welcher  bei  Eur.  Bacch.  gebundenste  Orgiasmus  zugeschrieben,  Diosco- 
739  f.   allerlei   wunderhafte  Züge  vorhergehen,  rides  epigr.  38.    Ovid  East.  4,  457.    Eemed.  am. 
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593.  Namentlich  hebt  Plutarch  Alex.  2  es  aus-  selbst  angeführten  Dichterstellen  der  dortige 
drücklich  hervor,  dafs  die  Thrakerinnen  und  Kybelekultus  in  der  Weise  verschmolzen,  dals 
Edonerinnen  wie  die  makedonischen  Frauen,  diebeidenwesensverwandtenGottkeitengemein- 
die  sich  dem  Bakehosdienst  ergaben,  die  Klo-  sam  durch  dieselben  orgiastischen  Gebräuche 
donen  und  Mimallonen  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1036),  insbesondere  mittelst  derselben  rauschenden 
einem  im  Vergleich  mit  dem  griechischen  Dio-  Musik,  der  Flöte  und  des  Tympanon,  der  Hand- 
nysosdienst  übertriebenen  und  überschweng-  klappet  und  der  Schallbecken,  verehrt  wurden, 
liehen  Orgiasmus  huldigten.  Als  Beweis  hier-  Derselben  Instrumente  bedienten  sich  nach  Stra- 
für  führt  er  das  Halten  zahmer  Schlangen  an,  bon  a.  a.  0.  (das  hier  citierte  Aischylosfrgm.  56 
welche  aus  dem  Epheu  hervorkriechend  und  10  fügt  noch  die  Laute  und  das  nachgeahmte  Stier- 
sich um  die  Thyrsosstäbe  und  Kränze  der  gebrüll  hinzu)  die  mit  den  Phrygeru  verwandten 
Frauen  windend  die  Männer  schreckten.  Da  Thraker  bei  ihrem  Dionysosdienst.  Da  wir  nun 
nun  die  Schlangen  dem  griechischen  Dionysos-  von  der  Flöte  und  dem  Tympanon  bestimmt 
kult  fremd  waren  (s.  Mänade,  Rhein.  Mus.  wissen,  dafs  sie  ursprünglich  phrygisuh  waren 
•27,13),  während  sie  nach  Athen.  5,  28  den  und  aus  dein  Kybelekultus  in  den  orgastischen 
thrakischen  Mainaden  eigen  sind,  so  wurden  Dionysosdienst  übergingen  (vgl.  Eur.  Bacch.  58. 
sie  samt  anderen  ekstatischen  Kultgebräuchen  130;  weiteres  s.  ob.  Kybele  Sp.  1659),  so  werden 
zu  der  Ausstattung  der  mythischen  Mainade  wir  annehmen  dürfen,  dafs  nicht  blofs  die 
von  dorther  entlehnt.  Auch  der  übrige  bak-  Lärminstrumente,  sondern  auch  die  zum  Klang 
chische  Apparat,  die  Anwendung  des  Epheus  20  derselben  aufgeführten  wilden  Tänze  unter  bak- 
und  des  Thyrsos,  war  ursprünglich  in  Thrakien  chischem  Ruf,  das  Hin-  und  Herwerfen  des 
zu  Hause  (Plut.  a.  a.  0.  Plin.  n.  h.  16,  34;  ob  Kopfes  und  das  Schütteln  des  aufgelösten 
die  &vß&la,  Z134,  schon  Thyrsen  bedeuten,  Haars,  was  ebenso  dem  Kybelekultus  eigen 
wie  einige  späte  Scholien  wollen,  ist  zweifei-  ist,  aus  Kleinasien  stammt.  Vom  Euoiruf  ist 
haft).  Auch  die  Nebris  (oder  aiyig)  stammt  das  oben  Bd.  1  Sp.  1037  wahrscheinlich  ge- 
vielleicht  aus  Thrakien,  wenigstens  verwendete  macht,  und  das  Eindringen  orientalischer 
sie  Aischylos  in  seinen  Edonen  (fr.  62),  und  Tänze  von  leidenschaftlichem  Charakter  in 
ßcceaäga  ist  nach  manchen  ein  thrakisches  die  Darstellungen  des  Thiasos  ist  auf  Vasen- 
Wort  für  Fuchs  oder  Fuchspelz  (s.  ob.  Bd.  1  bildern  beobachtet,  s.  Furtwängler  zu  Samml. 
Sp.  751.  1039).  Die  in  Thrakien  verwendeten  30  Sabouroff  Taf.  55.  Besonders  von  den  Lydern 
orgiastischen  Instrumente  stammten  nach  Stra-  wird  die  Neigung  zu  bakchischen  Tänzen  be- 
bon  aus  Phrj'gien  (s.  unten).  Über  thrakische  merkt,  Luc.  sah.  3.  Hinter,  or.  3,  5. 
Mainaden  in  der  Kunst  vgl.  Rapp,  Beziehungen  ,.„  _.  _  ,  .  -,„,,.•,. 
des  Dionysoslcultus  etc.  24  f.  Vgl.  jetzt  auch  ln-  Die  Erscheinung  der  Mainade  in 
die  eingehende  Darstellung  des  dionysischen  ..  r  -DlCQtullS' 
Orgiasmus  nach  seiner  psychologischen  Grund-  Durch  die  Übertragung  des  im  thrakischen 
läge  und  seinem  historischen  Zusammenhang  Dionysoskultus  üblichen  Orgiasmus  und  seiner 
mit  thrakischem  und  griechischem  Religions-  Attribute  auf  die  griechischen  Vegetations- 
wesen bei  Rohde,  Psyche.  Seelenkult  und  TJn-  geister  bekamen  die  letzteren  ein  fremdländi- 
sterblicMeitsglauben  der  Griechen  1894  S.  289 ff.  40  sehes  Aussehen;  aus  den  dionysischen  Nymphen 
Von  Phrygien  und  Lydien  ist  ein  dio-  wurden  hierdurch  Mainadeu.  Jene  Übertragung 
nysischer  Frauenkultus  derselben  ekstatischen  war  im  6.  Jahrh.  schon  vollzogen,  da  die  Denk- 
Art  bezeugt.  Schon  Hipponax  fr.  91  spricht  mäler  dieser  Zeit  (s.  u.)  die  wichtigsten  jener 
von  lydischen  Bakchenchören  auf  dem  Kithai-  Attribute,  Nebris  und  Epheu,  ja  auch  schon 
ron,  wohl  in  demselben  Sinne,  wie  Euripides  Ttryrsos  und  Schlange  nebst  der  phrygischen 
in  den  Bakchen.  In  diesen  hat  Dionysos  die  Flöte  zeigen.  Aber  das  Bild  des  dionysischen 
asiatischen  Mainaden  (v.  1168  'AaidSs g  Ba-niai)  Thiasos,  das  sie  darbieten,  ist  noch  einförmig 
von  Tinolos  in  Lydien  und  von  den  phrygischen  und  dürftig.  Leben  und  geistige  Bedeutung 
Bergen  mitgebracht  (v.  55.  64),  wo  sie  in  wildem  gewann  dasselbe  durch  die  Tragödie,  welche 
Orgiasmus,  mit  rasendem  Lauf  und  mit  Omo-  50  den  dionysischen  Orgiasmus  in  seiner  vollen 
phagie  ihn  zu  feiern  pfiegeu,  mit  gelöstem  Gewalt  auf  die  Bühne  brachte.  Bemerkens- 
Haar  den  Nacken  zurückwerfend,  mit  phrygi-  wert  aber  ist,  dafs  es  auch  hier  der  thrakische 
schem  Ruf  und  bei  dem  Schall  von  Tympanon  Orgiasmus  war,  welchen  die  Tragödie  zur  Dar- 
und  Flöte,  wobei  überall  die  phrygische  und  Stellung  brachte,  indem  die  hierzu  verwendeten 
lydische  Herkunft,  Sitte  und  Sprache  der  Mai-  Stoffe  dem  thrakischen  Sagenkreis  angehörten 
nadenhervorgehobenwird(v.l35 — 167.  865 u.a.).  oder  sich  unter  dessen  Einwirkung  ausgebildet 
Sind  auch  damit  (und  bei  Kimer.  or.  13,  7)  zu-  hatten.  Dies  ist  1)  die  Lykurgossage,  von 
nächst  mythische  Mainaden  gemeint,  so  sind  Aischylos  in  seiner  AvHovQyia  und  von  Pol- 
innen doch  wirkliche  Kultgebräuche  eines  or-  phradmon  bearbeitet  (s.  Lykurgos);  2)  die  Be- 
giastischen  bakchischen  Frauendienstes  bei-  eo  strafung  des  von  Mainaden  zerrissenen  Orpheus, 
gelegt,  und  dafs  ein  solcher  orgiastischer  in  Aischylos'  Bassariden  (Eratosth.  Catast.  24 
Frauendienst  in  Lydien  geübt  wurde,  dafür  ed. Rob.  p.  140);  3)  die  von  Aischylos  (Fliv&svs 
spricht  aufser  Bionys.  Perieg.  v.  845.  Pollux  fr.  177),  Iophon  und  Euripides  bearbeitete  Pen- 
7,  59.  Philostr.  vit.  Ap.  6,  11.  imag.  1,  17.  theussage,  welche  den  Thrakern  vom  Kithai- 
Simer.  or.  3,  5  die  Gleichsetzung  von  AvSai  ron  angehört  (vgl.  v.  Wilumowitz ,  Kydathen 
mit  Mifiallovig  und  Baeaägai,  Athen.  5,  28.  S.  131).  An  die  thebanische  Sage  knüpften 
Mit  diesem  phrygisch- lydischen  Dionysoskultus  sich,  wie  aus  Apollod.  3,  5,  2  (vgl.  Eur.  Bacch. 
war  nun  nach  Strab.  p.  469-471  und  den  da-  49)   ersichtlich,    4)   die   jener   nachgebildeten 
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Sagen  vom  Rasen  der  Frauen  bei  Einführung  seinen  mühevollen  Dienst  zur  höchsten  Wonne 
des  Dionysoskults  in  Argos,  Tiryns,  Orcho-  macht  (v.  66.  73.  135.  165),  weil  durch  ihn  der 
menos,  Attika  (vgl.  Mänade  a.  a.  0.  S.  608).  innere  Mensch  gereinigt  und  geheiligt  wird 
Wenn  zu  der  Minyadensage  von  Orchomenos  (v.  74  f.  mit  Anschlufs  an  die  eleusinischen 
auch  die  SävtgiaL  des  Aischylos  gehörten,  wie  Mysterien).  Die  Übertragung  von  Kultge- 
nicht  unwahrscheinlich  ist  (vgl.  Weckhin,  EM.  brauchen  des  wirklichen  dionysischen  Frauen- 
zu  Eurip.  Baichen  S.7,  der  auch  die  Jiovvaov  dienstes  auf  die  göttlichen  Mainaden,  wie  der 
TgocfoC  der  Minyersage  zuweist),  so  hat  Aischy-  Hymnen  und  Reigen  (v.  71.  132.  184.  862)  und 
los  alle  diese  auf  die  thrakische  Bakchosreli-  einzelner  Rufe  und  Wendungen  (v.  68.  116; 
gion  zurückgehenden  Stoffe  bearbeitet.  Dafs  10  vgl.  Mänade,  Rhein.  Mus.  27,  15),  entsprach 
Aischylos  den  Orgiasmus  dieses  Kults  in  seiner  nicht  nur  der  Verwendung  derselben  zum  Chor 
ganzen  schreckenerregenden  und  fremdartigen  des  Dramas,  wobei  die  Chorführerin  die  «p- 
Wildheit,  die  ihm  die  Beibehaltung  des  national-  xijyos  zäv  &vtü6u>v  vorstellte  (s.  ebend.  S.  16), 
thrakischen  Wesens  verlieh,  auf  der  Bühne  sondern  erhöhte  auch  ihren  priesterlichen  Cha- 
wirken  liefs,  zeigt  das  fr  gm.  56  aus  den  der  rakter.  Denn  diese  Verschmelzung  der  rnensch- 
Lykurgie  angehörigen  Edonen.  Der  dionj'-  liehen  und  der  göttlichen  (idealen)  Trägerinnen 
sische  Thiasos  wird  hier  mit  den  phrygisch-  des  Dionysoskultus,  indem  auf  die  Mainaden 
thrakischen  Lärminstrumenten  tobend  einge-  Kulthandlungen  übertragen  wurden,  während 
führt,  mit  der  zur  Raserei  verlockenden  Flöte,  umgekehrt  die  priesterlichen  Frauen  die  Mai- 
den ehernen  Cymbeln,  der  lydisehen  Laute  und  20  naden  nachzuahmen  glaubten  {Diod.  4,  3),  ist 
dem  wie  unterirdischer  Donner  brausenden  Tym-  der  Poesie  ebenso  geläufig  wie  der  Kunst  (vgl. 
panon,  nebst  den  das  Gebrüll  des  Stieres  nach-  Mänade  a.  a.  0.  S.  20  f.). 

ahmenden  Stimmen  (mit  Beziehung  auf  den  Auch  für  das  Aufsere,  für  die  Hand- 
Jiovvaoq  T«ugö/io<jcpos);  die  fackelschwingen-  lungen  und  Attribute  des  Orgiasmus, 
den  Mainaden  riefen  dazu  ihr  Euoi  (Soph.  gewährt  die  Parodos  der  Baichen  zusammen- 
Ant.  962 ;  vgl.  Art.  Lyiurgos  nr.  2).  In  den  genommen  mit  den  sonstigen  Stellen,  besonders 
Xantrien  (fr.  163)  erschien  Lyssa  als  Person  und  der  Erzählung  des  Boten  vom  Treiben  der 
stachelte  die  Bakchen  zur  höchsten  Wut  an.  thebanischen  Frauen,  die  vom  Gott  erfüllt 
Die  Stelle  dieser  verlorenen  Stücke  vertreten  ebenfalls  zu  Mainaden  werden,  ein  vollstän- 
für  uns  die  nach  Aischylos'  Pentheus  (vgl.  30  diges  Bild,  wofür  hier  nur  die  Hauptstellen 
Arisloph.  Byz.  in  der  Hypoth.  zu  Ew.  Bacch.)  angegeben  werden  sollen,  da  die  Bedeutung 
gearbeiteten  Baichen  des  Euripides,  die  schon  derselben  oben  besprochen  ist.  Die  Feier 
nach  dem  Urteil  des  Altertums  das  klassische  findet  auf  Bergeshöhen  statt  (Eur.  Bacch.  115. 
Bild  des  Mainadentums  enthalten,  indem  alle  135),  auf  dem  Tmolos  (65)  und  Kithairon  (661), 
späteren  Schilderungen  desselben  auf  sie  zurück-  zum  Teil  bei  Nacht  (485.  862).  Als  Haupt- 
gehen, merkmale  des  Orgiasmus  werden  an  der  Mai- 
in Euripides'  Baichen  zieht  besonders  der  nade,  die  im  übrigen  mit  der  gewöhnlichen 
Mainadenchor  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich,  Frauenkleidung  (v.  833  vgl.  mit  915)  versehen 
weil  dieser,  im  Unterschied  von  den  thebani-  ist,  mehrfach  zusammen  hervorgehoben  die 
sehen  Frauen,  welche  Dionysos  in  Wahnsinn  10  Nebris  und  der  Thyrsos  (v.  24.  176.  835),  jene 
versetzt  hat,  aus  den  göttlichen  Begleiterinnen  das  buntgefleckte  Fell  vom  Jungen  des  Hirsches 
des  Dionysos  besteht.  Während  Agaue  und  (111.  697,  auch  mit  künstlich  aufgesetzter  Wolle 
ihre  Gefährtinnen  sich  der  wildesten  Raserei  geschmückt,  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Aufs.  64), 
hingeben,  bewahrt  der  Mainadenchor  eine  dieser  von  der  Mainade  selbst  mit  Epheu- 
mafsvolle,  fast  priesterliche  Würde.  Dem  ent-  blättern  gekrönt  (1054),  und  auch  Narthex 
spricht  auch  die  Einfachheit  seiner  Ausstat-  genannt  (113;  vgl.  Mänade  S.  570).  Um  das 
tung:  von  den  bakchischen  Attributen  gab  Haupt  trägt  die  Mainade  den  Epheukranz  (81. 
Euripides  dem  Mainadenchor  wahrscheinlich  106.  176),  oder  flicht  sie  sich  Schlangen  in  die 
nur  die  Nebris  und  das  Tympanon,  um  dieses  Haare  (103).  So  eilt  sie  mit  nackten  Füfsen  (665. 
zu  der  im  Drama  üblichen  Flötenbegleitung  50  Ein:  Cycl.  72.  Norm.  Dion.  46, 147)  und  gelösten 
zu  achlagen,  nicht  einmal  den  Thyrsos  (vgl.  Haaren  (Bacch.  695.  831),  die  im  Winde  fliegen, 
Schöne.  De  personarum  in  Euripidis  Baccha-  wenn  sie  das  Haupt  schüttelt  (185)  und  den 
bus  habitu  scenico  S.  123.  145).  Wohl  aber  Nacken  zurückwirft  (865),  unter  lautem  Euoiruf 
entwirft  der  Chor  in  seinem  ersten  Chorlied  (67. 157)  und  Gesang  (1051),  springend  (166.  665) 
(Parodos  v.  64  — 169)  eine  Schilderung  des  und  tanzend  (184.  862),  wozu  sie  den  Thyrsos 
bakcbischen  Orgiasmus  nicht  blol's  nach  seiner  schwingt  (SO.  724)  und  im  Takt  auf  die  Erde 
äufseren  Erscheinung,  sondern  auch  nach  seinem  stufst  (188)  oder  das  Tympanon  schlägt  (59. 
geistigen  und  religiösen  Gehalt.  Die  heftige  156),  in  rasendem  Lauf  (65)  über  die  Wald- 
Erregung  und  das  wilde  Toben  des  Thiasos  höhen  (115),  bis  sie  ermattet  zu  Boden  stürzt 
ist  ein  Ausflufs  der  inneren,  gottgesandten  Be-  60  (137)  und  in  Schlaf  versinkt  (683);  aber  Dio- 
geisterung  (v.  147 f.),  einer  weihevollen  Fest-  nysos  treibt  sie  von  neuem  auf  zu  Lauf  und 
Stimmung,  die  sich  in  der  Verherrlichung  des  Rcigeu  (148).  Auch  der  Wundermacht,  Wein, 
Gottes  und  in  der  Aufforderung  an  die  Ein-  Milch  und  Honig  hervorzuzaubern  (142),  und 
wohner  Thebens  ausspricht,  sich  einzukleiden  des  blutigen  Zerfleischens  lebender  Tiere  (139) 
in  den  Dienst  des  Dionysos  und  ihn  zu  feiern  wird  gedacht,  und  in  beidem  erweisen  sich 
mit  Kpheubekränzung  und  Tbyrsosschwingen,  auch  die  thebanischen  Bakchen  als  wirkliebe 
um  durch  völlige  Hingabe  an  den  Gott  der  Mainaden  (vgl.  704f.—737f.  und  die  Zerreifsung 
inneren  Beseligung  teilhaftig  zu  werden,   die  des  Pentheus  1125). 
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Das  Bild  des  mythologischen  Mainadenturas  Euscb.  Chron.  2,  44  und  von  Späteren  Lukian 

in  Euripides' Bedechen,  womit  auch  die  gelegent-  Bacch.  \.   Aristid.  4,  SO:   Hinter,  ecl.  19,  2.    Am 

liehen  Schilderungen   der   übrigen  Dramatiker  häutigsten  wird   der  &vgaoXoyxog  erwähnt,   in 

übereinstimmen  (s.  ob.;   vgl.  Aristoph.  Thesm.  den  verschiedensten  Wendungen,  besonders  bei 

987f.),  ist  auf  die  alexandrinischen  Dich-  NonnOS,  vgl.  Schöne,  De  pers.  in  Eur.  Bacch. 

ter  und  Mythographen  übergegangen,  vgl.  p.  92.    —    Über  eine  andere  Art  von  Bewaff- 

Theokr.  Id.  26.    Nikandr.  bei  Anton.  Lib.  10.  nung  s.  JRopp,  Beziehungen  des  Dionysoskultus 

Phalaikos  Ayüh.  P.  6,  166;    die  Beschreibung  S.  24. 

der  bakehisehen  Pompa  des  Ptolemaios  Phila-  TTr     _.     ,«■  „■    „  ,     .      , u-,,,,^ 

,  ,  ,        .      .,          i  •      j      .     -nr  „•  IV.    Die  Mainade  in  der  Kunst. 
delphoa   in  Alexandria    durch   Kauixenos  von  10 

Bhodos  bei  Athen.  5,  28;  die  Schilderung  bei  a-  Archaische  Kunst. 
Diod.  3,  64.  4,  3  aus  Dionysios  Skytobrachion  Sobald  die  griechische  Kunst  selbständig 
(vgl.  Schwarte,  De  Dion.  Scyt.  p.  46).  Dafs  geworden  war,  faud  sie  an  der  Darstellung 
sich  die  alexaudrinisehe  Dichtung  besonders  der  Gestalten  des  dionysischen  Thiasos  Gre- 
in einer  gelehrten  Häufung  der  fremdländi-  fallen,  deren  sprudelnde  Lebenskraft  sie,  wenn 
sehen  Lärminstrumente  gefiel,  zeigen  auch  die  auch  anfangs  noch  roh  und  unbeholfen,  so 
dieselbe  nachahmenden  römischen  Dichter,  doch  für  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  höchst 
wie  Catull  64,  254  —  264  (vgl.  Pers.  1,  99)  und  bezeichnend,  in  einem  obseönen  Tanz  von 
Ovid  (Met.  3,  511—733),  der  ganz  Euripides'  ithypballischen  Silenen  mit  Mainaden  zur  An- 
Bakchcn  fol'^t,  aber  zu  den  dortigen  Attributen  20  schauung  brachte.  Hierin  stimmen  die  Denk- 
der  Mainarien  noch  die  Cymbeln  und  die  phry-  mäler  des  6.  Jahrb.  trotz  der  Verschiedenheit 
gische  Srüalmei  hinzufügt  (v.  532 f.).  Einflufs  der  Gattung  und  Herkunft  auffallend  überein. 
des  Euripides  zeigen  ferner  die  Sophisten  Auf  einem  Giebelrelief,  Müteilgn.  d.  Inst,  in 
der  Kaiserzeit  Fhüostr.imag.  1,17.  18.  2.17.  Athen  11  Taf.  2,  2  S.  78  (vgl.  Jahrb.  d.  Inst. 
Vit.  Apol.  6,  11  p.  115.  Vita  soph.  p.  217.  Kalli-  1,  94),  das  ohne  Zweifel  dem  ältesten  Dionysos- 
stratos  fxqpp.  ß'.  Himer.  or.  3,  5.  13,7.  Ebenso  tempel  Athens  (1.  Hälfte  des  6.  Jahrh.)  ange- 
auch  Oppian  Cyneg.  4,  233  f.,  der  aber  andrer-  hörte,  tanzt  zwischen  zwei  stark  ithyphallischen 
seits  mit  der  Kindheitspflege  des  Dionysos  durch  Silenen  mit  obseönen  Gebärden,  von  denen  der 
die  Mainaden  eigentümliche,  der  Naturbedeu-  eiue  die  Doppelflöte  bläst,  eine  Mainade  mit 
tung  derselben  und  dem  delphischen  Kultus  30  kurzem,  kaum  über  die  Kniee  herabreichenden 
des  Dionysos  Liknites  entnommene  Züge  ver-  faltenlosen  Chiton,  indem  sie  die  rechte  Hand 
flicht,  wozu  auch  die  Verwandlung  der  Mai-  wie  krotalenschlagend  erhebt.  Es  ist  das  Brueh- 
naden  in  Panther  gehört,  um  den  in  einen  stück  eines  lustig  tanzenden  und  musicierenden 
Stier  verwandelten  Pentheus  zu  zerreifsen,  Thiasos.  Einen  ganz  ähnlichen  Tanz  von  sechs 
s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1038.  Auch  Nonnos  9,  113  ithyphallischen  Silenen  und  sechs  Mainaden 
— 131  und  1.  44 — 46  stützt  sich  auf  Euripides.  mit  beigeschriebenen  Namen  stellt  mit  köst- 
Der  kriegerische  Charakter,  welcher  liebem  Humor  eine  schwarzfig.  chalkidische 
den  Mainaden  später  angedichtet  wurde,  ent-  Amphora  dar,  Roulez,  Ghoix  de  vas.  Taf.  5 
wickelte  sich  aus  der  schon  in  der  Tragödie  (vgl.  Klein,  Euphronios'  S.  65).  Hier  haben 
vorhandenen  Vorstellung,  den  siegreichen  Zug  40  die  Mainaden  lange,  anliegende  Gewänder  um 
des  Dionysos,  auf  welchem  er  seine  Feinde  die  Hüften  gegürtet,  ohne  Attribute,  die  Arme 
Lykurgos  und  Pentheus  bestraft,  als  einen  meist  in  spitzem  Winkel  den  einen  gehoben, 
Kriegszug,  ihn  selbst  als  Feldherrn  der  Mai-  den  anderen  gesenkt.  Sie  tanzen  meist  paar- 
naden  aufzufassen  (Aesch.  Eum.  25  Bav.%ai?  weise  mit  den  Silenen;  eine  beteiligt  sich  an 
iatgaTtiyTjoiv  ö'föj;  Eur.  Bacch.  52  Ma.1va.6i  den  obseönen  Gebärden  derselben.  Nur  eine 
BxgaznXax&v;  vgl.  Paus.  2,  20,  4).  Als  jener  Variante  davon  ist  nach  Boulez  (a.a.O.  S.  18) 
nach  dem  Vorbild  des  Alexanderzuges  auf  In-  die  ebenfalls  chalkidische  Vase  Sammlung  Du- 
dien  ausgedehnt  wurde  und  man  in  manchen  rand  nr.  145  (bei  Hcydcmann,  Satyr-  u.  Bakchen- 
Wahrnehmungen  in  jenem  Lande  Beweise  für  namen  S.  28,  x).  Eine  ganz  ähnliche  Darstellung 
vorhandenen  Dionysoskultus  fand  (s.  ob.  Bd.  1  50  findet  sich  aber  auch  auf  einer  altattischen, 
Sp.  1087),  so  lag  es  nahe,  die  bewaffneten  aber  etwas  späteren  schwarzfigurigen  Vase 
Frauen,  welche  nach  Megasthenes  (bei  Strab.  bei  Furtivänglcr,  Griech.  Keramik  Taf.  4,  6 
p.  688.  710)  die  nächste  Umgebung  der  indi-  („Amphora  aus  der  Fabrik  des  Nikosthenes"), 
sehen  Könige  bildeten,  wenn  sie  mit  Schellen-  und  Geihard,  A.  V.  3  Taf.  185  mit  sechs  itby- 
unet  Paukenschall  ins  Feld  rückten,  auf  den  phallischen  Silenen  und  vier  Mainaden  in 
Thiasos  des  Dionysos  zurückzuführen.  Me-  engen  Gewändern,  aus  welchen  das  weitaus 
gasthenes  spricht  deshalb  von  einer  ßay.^txrj  schreitende  Bein  entblöfst  hervortritt.  Den 
Tis  e|oiJos  und  läfst  nach  einer  schon  in  Eurip.  Silenen  der  chalkidischen  Vasen  entsprechen 
Bacch.  733.  762  angedeuteten  Vorstellung  den  vollständig  in  ihrer  Bildung  und  ihrem  Treiben 
Dionysos  seinen  Thiasos  mit  der  Nebris  (als  60  diejenigen  auf  den  Münzen  der  Chalkidike  und 
Panzer)  und  dem  Thyrsos,  dessen  Spitze  in  von  Thasos  (M Uli 'er -Wieseler  1  nr.  80  —  82), 
Epheu  gehüllt  ist.  bewaffnen  (Pölyaen.  1,  1,  welche  nach  bakebischen  Frauen  greifen  und 
nach  Jedirb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  Bd.  14  S.  423  auf  sie  fortschleppen,  vgl.  Klein,  Euphronios  -  S.71. 
Megasthenes'  Indica  zurückzuführen).  Aus  ihm  Andererseits  findet  sich  dieselbe  Scene  auf  der 
sind  die  loy%ui,  zeö  v.ixtü>  -^snulvtniivai  rrjv  Francoisvase  (Mon.  d.  Inst.  4,  56.  57),  also  im 
äxarjv  row  OLÖrjoov  auf  Dionysios  Skytobrachion  früharchaischen  attischen  Stil.  Hier  folgt  dem 
übergegangen,  bei  Diod.  3,65.  4,4  (vgl. Schwartz,  Dionysos  in  lustigem  Zug  sein  Thiasos,  Silene 
Dion.  Scyt.  p.  46);    vgl.  auch  Philochoros  bei  und  „Nymphen"   (in  dem   oben  besprochenen 
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Sinne)  in  reiehgestickten  Schleppkleidern,  um 
das  lange  Haupthaar  eine  Binde;  sie  heben 
fröhlich  im  Tranzschritt  die  Hände  und  eine 
schlägt  die  Kyrnbala  (sonst  selten  auf  Vasen, 
z.  B.  M.  d.  Inst.  6,  37).  Ein  Silen  hält  eine 
der  Mainaden  im  Arme,  wie  auf  den  Münzen 
von   Thasos.     Die  Silene   sind   zwar  ithyphal- 


1)  Mainaden  mit  Tieren,  auf  Dionysos  zutanzend. 
Vase  des  Aroasis  (nach  Luynes,  ras.  3). 

lisch,  doch  ist  die  Darstellung  im  ganzen  jetzt 
frei  von  Obscönität,  jedenfalls  -was  die  Mai- 
naden betrifft.  Hiernach  scheint  der  älteste 
Mainadentypus    aus    der    chalkidischen    Kunst 


Maiuaden  (in  der  arch.  Kunst)     2260 

figurigen  Stil,  aufser  dafs  die  anfangs  sehr 
seltenen  Attribute  der  Mainaden  im  letzteren 
allmählich  in  Aufnahme  kommen.  Dem  älteren 
Stil  scheinen  aufser  der  (häufiger  von  Silenen 
geblasenen)  Flöte  nur  die  Krotalen  anzuge- 
hören, dann  erscheinen  z.  B.  auf  der  streng- 
archaischen zierlichen  Vase  des  Amasis  (Luynes, 
Vas.  3;  s.  die  Abbild.  1)  die  Nebris,  hier  als 
Pantherfell    über    den    reichverzierten    Chiton 

10  geschlagen,  und  Epheubekränzung;  erst  am 
Ende  des  schwarzfig.  Stils  die  eigentlich  or- 
giastischen  Attribute  Thyrsos  (Berlin  nr.  2026) 
und  Schlange  (Berlin  nr.  2090');  beides  Man- 
chen nr.  179.  215.  Auf  den  meisten  Darstel- 
lungen erscheint  die  Mainade  ohne  Attribute, 
früher  meist  in  kurzem,  später  in  der  Regel 
in  langem  anliegenden  Chiton.  Die  Darstel- 
lung des  tanzenden  Thiasos  besteht  in  der 
Regel  darin,   dafs  um  den  bärtigen  Dionysos, 

20  der  in  langem  Gewand,  in  der  einen  Hand 
einen  Rebzweig,  in  der  anderen  Trinkhorn 
oder  Kantharos,  ruhig  stehend  oder  auf  einem 
Klappstuhl  sitzend  die  Mitte  einnimmt,  ge- 
schwänzte Silene  und  Mainaden  hüpfen  und 
springen,  zuweilen  auch  für  sieh  allein,  in  Ab- 
wesenheit des  Gottes.  Beispiele  des  älteren 
Stils  sind  Berlin.  Vascns.  nr.  1734.  1790.  2033, 
des  späteren  Gerhard,  A.  V.  Taf.  315.  Berlin 
nr.  1827.  1866.  1906  und  die  hier  abgebildete 

»o  Schale  des  Nikosthenes,  Arch.  Ztg.  43  Taf.  16, 1 
(s.  Abb.  nr.  2).  Ferner  Mus.  Gregor.  2,  3a;  3,  la; 
33,  3,  1  a.  2  a  und  die  Monade  a.  a.  O.  S.  563  be- 
zeichneten Bildwerke.  Da  dieser  Stil  geistige  Er- 
regung noch  nicht  anders  als  durch  übertriebene, 
gewaltsame  Körperbewegungen  auszudrücken 
o  o 


'1)  Dionysos  mit  seinom  Thiasos  im  schwarzlig.  Vaseustil  (nach  Arch.  7J<j.  43  Taf.  16,  1). 


in  die  früharchaische  attische  übergegangen 
zu  sein.  Weniger  Mannigfaltigkeit  und  eigen- 
tümliches Leben  als  diese  ältesten  Denk- 
mäler zeigen  im  ganzen  die  Darstellungen  auf 
den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  die 
in  ihrer  Hauptmasse  wenige  Typen  einförmig 
wiederholen ,  ohne  erheblichen  Unterschied 
zwischen   dem   älteren  und  späteren  schwarz- 


vermag,  so  stellt  sich  hier  der  Orgiasmus  als 
ein  durch  den  Takt  der  Musik  (meist  Flöte, 
Krotala,  aber  auch  Saitenspiel,  WioierVorlegebl. 
D,  6)  geregelter  lebhafter  Tanz  dar,  wobei 
sich  die  gewaltsamen  und  eckigen  Stellungen 
der  Mainaden ,  die  aus  den  ältesten  Denk- 
mälern in  diesen  Stil  übergingen,  allmählich 
mildern.      Da    sich   Silen   und   Maiuade   auch 
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hier  meist  paarweise  entgegentanzen  (zahl- 
reiche Paare,  wie  im  früharchaischen  Stil,  be- 
sonders bei  Nikosthenes,  Klein,  Meistersigna- 
turen' S.  58.  61),  so  kann  die  Darstellung  des 
den  Mittelpunkt  bildenden  Gottes  Entbehren 
und  entspricht  der  Nebeneinanderstellung  im 
Epos  (Jahn,  Einl.  Vasens.  S.  167).  Daneben 
erscheint  zuweilen  auch  ein  Versuch ,  den 
Thiasos  in  Ruhe  darzustellen,  dieser  verfällt 
aber  der  einförmigsten  Steifheit,  vgl.  Panofka, 
Berl  Akad.  1851  Taf.  1,  5  {Berlin  nr.  1697); 
von  späteren  Berlin  nr.  1844.  1955.  Als  hei- 
teres Spiel,  womit  der  Thiasos  sich  und  den 
Gott  belustigt,  ist  es  wohl  zu  verstehen,  wenn 
Silene  wie  in  einem  Festzug  auf  ihrem  Rücken 
(Annal.  d.  Inst.  1878  87  Anm.)  oder  auf  den 
Schultern  krotalaschlagende  oder  flötenspielende 
Mainaden  tragen,  Gerhard,  Anserl.  Vas.  Taf.  172. 
Berlin  nr.  1935;  oder  wenn  zwei  Paare  von 
Silenen  und  Mainaden  den  Dionysos  auf  einem 
Wagen  ziehen  (Gerhard,  Ant.  Bildw.  17,  2; 
oder  einander,  noch  einmal  im  rotfig.  Stil, 
Klein,  Mcistersign.*  S.  113  nr.  10).  Vielleicht 
ebenso  sind  aufzufassen  die  auf  (zuweilen  ithy- 
phallischen)  Maultieren  nach  Mlinnerart  reiten- 
den Mainaden,  Berlin  nr.  1733.  1990.  2026  u.  a. 
(über  die  auf  dem  Stier  reitende  Mainade  vgl. 
Slepha>ii,  Compte-rendu  1863  S.  135).  Sodann 
findet  sich,  wie  im  früharchaischen  Stil,  doch 
mit  etwas  anderer  Auffassung,  dem  Motiv  von 
Peleus  und  Thetis  entlehnt,  die  von  einem 
Silen  um  die  Mitte  des  Leibes  gefafste  Mai- 
nade, Berl.  nr.  1883.  2087,  abgeb.  Gerhard, 
Ant.  Bildw.  Taf.  86,  3.  4.  Besonders  lebendig 
und  bedeutungsvoll  (s.  ob.)  sind  die  Darstel- 
lungen von  Mainaden  mit  Tieren,  vgl.  die  oben 
(nr.  1)  abgebildete  Vase  des  Amasis,  auf  welcher 
eine  Mainade  einen  Hasen  bei  den  Ohren,  die 
andere  einen  Hirsch  bei  den  Vorderfüfsen  gef'afst 
dem  Gott  entgegenbringt;  ferner  Wiener  Vor- 
legebl.  D,  6.  Arch.  Ztg.  1854  Taf.  51;  Mainade 
von  Löwe  und  Panther  begleitet  bei  Klein, 
Meistersign.*  S.  59.  61  (von  Nikosthenes).  — 
Nicht  als  Mainaden  sind  wohl  anzusehen  die 
„bakchischen  Frauen"  bei  Gerhard,  A.  V.  Taf.  31 
und  Berlin  nr.  2054;  vgl.  Jahn,  Einl.  Vasens. 
S.  164. 

b.  Die  Vasenbilder  mit  roten  Figuren. 
Die  Eigentümlichkeiten,  welche  in  der  Ent- 
wicklung des  rotfig.  Stils  hervortreten,  machen 
sich  besonders  wirkungsvoll  in  den  aufser- 
ordentlich  zahlreichen  Darstellungen  des  bak- 
chischen Thiasos  und  der  Figur  der  Mainade 
geltend.  Die  aus  dem  schwarzfig.  Stil  herüber- 
genommenen und  dort  in  ermüdender  Ein- 
förmigkeit wiederholten  Gegenstände  erfüllen 
sich  in  dem  derben,  aber  kräftigen  Stil  der 
beginnenden  rotfigurigen  Technik  mit  neuer, 
urwüchsiger  Lebenskraft.  Die  Körperbewe- 
gungen der  Mainaden  sind  noch  eckig  und 
gewaltsam,  aber  natürlich  und  lebendig;  ihre 
Bekleidung,  welche  durchaus  der  üblichen 
attischen  Frauentracht  entspricht  (im  strengen 
Stil  meist  ionischer  Cbiton  und  Haube),  ist 
nicht  mehr  anliegend,  weshalb  häufig  die 
Körperlinien  durchgezeichnet  sind.  Infolge 
der  heftigen  Bewegung  tritt  noch  zuweilen, 
wie    auf    archaischen    Vasen,    das    eine    Bein 


Mainaden  (auf  rotfig.  Vasen)     2262 

entblöfst  hervor,  wie  bei  der  Krotalistria  des 
Psiax  (Oreicer,  Ein  altathenisches  Gefäfs  1832) 
und  den  heftig  von  Satyrn  verfolgten  Mai- 
naden, Gal.  Myth.  67,  266.  Nicht  auf  den  Zu- 
sammenhang mit  der  archaischen  Kunst,  son- 
dern auf  einen  thrakiscli  -  pontischen  Kult- 
gebrauch ist  wohl  der  kurze  Chiton  auf 
späteren  rottig.  Vasen  (vgl.  Knapp,  Arch.  Ztg. 
36, 145)  zurückzuführen,  vgl.  Bapp,  Beziehungen 
10  des  Dionysoskidtus  p.  25.  35.  Schöne,  De  pers. 
in  Eur.  Bacch.  p.  149.  154.  Dagegen  stammt 
aus  der  letzten  Zeit  des  späteren  schwarzfig. 
Stils  jene  seltsame,  dem  strengen  rotfig.  StÜ 
vorzugsweise  eigene  Verhüllung  der  Arme 


3)  Mainade  einen  Panther  liebkosend.     Vaaenbild 
(nach  Mon.  d.  Inst.  11,  27). 

durch  sackartige  Ärmel,  die  an  den  Schultern 
ansetzen  und  überall  geschlossen  die  Hand 
samt  dem  im  Tanz  geschwungenen  Arm  ver- 
60  hüllen,  vgl.  O.  Jahn  zu  München  nr.  240,  von 
Abbildungen  besonders  31us.  Blacas  13  und 
(vom  schönen  Stil)  das  unten  abgebildete  Vasen- 
bild, Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef.  6.  7.  Da  diese 
Verhüllung  bei  Frauen  auf  bakchischen  Kult- 
darstellungen vorkommt  (vgl.  Mänade  a.  a.  O. 
S.  580.  603),  und  zwar  zuerst  im  späteren 
schwarzfig.  Stil  bei  einem  sakralen  Festtanz 
ekstatischer  Art,  Berlin  nr.  2010,   so  ist  eine 
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aus  dem  Kultgebrauch  auf  die  Mainaden  über- 
tragene Festtracht  darin  zu  sehen.  Aus  dem 
schwarzfig.  Stil  ist  ferner  die  Nebris  bei- 
behalten; insbesondere  verleiht  das  über  der 
Brust  geknotete  und  im  Winde  fliegende 
Pantherfell  der  Mainade  im  strengen  Stil  ein 
fremdartig  wildes  Aussehen,  vgl.  Gerhard, A.V. 
2,115.  Mon.  d.  Inst.  10,  23.  München,  nr.  332 
(unt.  abgeb.  nr.  4),  während  der  entwickelte  freie 
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Reh  beigiebt  (M.  d.  Inst.  7,  70.  Muller -Wies. 
2,425).  Besonders  wirkungsvoll  wurde  auch 
die  Schlange  verwendet,  die  sich  der  Mai- 
nade um  den  Arm  windet  (Mon.  d.  Inst.  11,  24) 
oder  durch  die  fliegenden  Haare  schlingt, 
München  nr.  332;  s.  d.  Abbild,  nr.  4;  im  schönen 
Stil  seltener  (M.  d.  I.  11,  50.  Gerhard,  A.  V. 
Taf.  232).  Durch  das  Streben  des  rotfig.  Stils, 
die  Personen  nicht  mehr  änfserlich  neben  ein- 


Stil  das  anmutig  sich  anschmiegende  Hirsch-  50  ander  zu  stellen,  sondern  sie  zu  einer  einheit- 


kalbfell  vorzieht  (vgl.  Gerhard,  A.  V.  153,  1). 
ohne  es  allzuhäufig  anzuwenden.    Im  strengen 
Stil   beginnt  auch    schon   das    malerisch    über 
den  erhobenen  Arm  geschlagene  Tierfell  (Mus. 
Blacas  13.   Müller -Wieseler  2,  487). 
Altertümlich  ist  ferner  die  am 
Anfang  des  rotfig.  Stils  so 
häufige    Krotalistria 
mit    ihren     eckigen 
heftig     stofsenden 
Bewegungen  (vgl 
die  Mainade  des 
Psiax      oben 
Ar  eh.  Ztg.  41 
Tf.  15.  Mon. 
d.  Inst.  11, 
50),     die 
sich  dann 
im  schö- 
nen Stil 
zu  einer 
Gestalt 
vom 
schön- 
sten 
Eben- 
mafs  ent- 
wickelt 
(vgl.    unt. 
die  Abbild 
nr.  5,    Ger- 
hard ,   Trink 
schale   u.   Gef. 
Taf.  6.   7),    um 
dann  bald  zu  ver- 
schwinden. Aus  der 
archaischen         Kunst 
stammt    das    Motiv     der 
von  einem   Silen  mitten  um 
den    Leib    gefafsten    Mai- 
nade,     das     Pamphaios     mit 
wilder  Leidenschaft  und  starker 
Sinnlichkeit     ausgeführt     hat, 
Mon.   d.  Inst.  11,  24    (ähnlich 
Klein,  Euphronios-  S.  280),  zugleich  mit  An- 
wendung   des    altertümlichen   Typus    der  mit 
niedergezogenem    Knie    dahineilenden    Figur, 
welcher  auch  später  noch  nachklingt  (M.  d.  I. 
10,23.   München  nr.  332,  unten  abgeb.  nr.  4;  Ger- 


lichen,   bestimmten   Handlung   zu   vereinigen, 
erhalten  nun  auch  die  Gesamtdarstellungen 
des   bakchischen   Thiasos   eine   strengere 
Einheit  in  der  Beziehung  der  ganzen  Kompo- 
sition auf  Dionysos.     Auf  den  Ruf 
des  Gottes  eilen  Mainaden  und 
Silene,   nachdem   sie   sich 
mit    Musik    und    Tanz 
vergnügt,  von  rechts 
und  links   zu   ihm 
herbei,   Mon.   d. 
Inst.     11,     27; 
nach  der  Flöte 
und       dem 
Leierspiel 
der  Silene 
tanzend 
geleiten 
sie    den 
Gott,  der 
eben 
denWa- 
gen  be- 
steigt, 
M.      d. 
Inst.  10, 
23.      24, 
oder  der 
Gott  tritt 
unter   den 
Thiasos  und 
steigert    da- 
durch    seinen 
Orgiasmus  aufs 
höchste ,        Mus. 
BlacaslS.  Tanz  und 
Musik  verbindet  meist 
Silene  und  Mainaden  und 
ruäfsigt    das    ekstatisch    er- 
regte Treiben,  wobei  die  heftigen 
4)  Mainade.    Polychrome  Schale,       Bewegungen  und  die  herbe  Zeich- 

Jlünchen  nr.  332  (nach  Baumeister,       nung     des    strengen     Stils     sehr 

geeignet  sind,  das  Wilde  und 
Grofsartige  des  bakchischen 
Orgiasmus  in  Figuren  neuer  Erfindung  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  wie  sie  sich  besonders 
auf  deu  Schalen  Hierons  finden  (vgl.  Gerhard, 
Trinlcsch.  u.  Gef.  4.  5.  Wiener  Vorlcgehl.  A,  2), 
oder  auf  der  altertümlichen  polychromen  Schale 


Denkmäler  S.  847  Fig.  928). 


hard,  A.  V.  Taf.  223).    Besonders  lebendig  tritt  co  München  332,  deren  Iunenbild,  hier  abgebildet 


uns  im  strengen  rotfig.  Stil  die  aus  dein  schwarz- 
figurigen  übernommene  Main  ade  mit  Tieren 
entgegen,  die  sie  lebendig  am  Fufse  emporhält 
(Mon.  d.  Inst.  10,  23.  München  332,  s.  Abbildg. 
nr.  4),  auf  der  Hand  trägt  (Gerhard,  Trinlcsch. 
u.  Gef.  4.  5)  oder  zärtlich  liebkost  (Mon.d.  Inst. 
11,27;  s.  d.  Abbildg.  nr.  3);  seltener  im  schönen 
Stil,  der  lieber  der  Mainade  ein  ruhigstellendes 


unter  nr.  4  nach  Baumeister ,  Dcnkm.  d.  kl. 
Altert,  nr.  928,  die  meisten  hier  besprochenen 
Züge  vereinigt 

Im  schönen  Stil  verschwindet  der  düstere 
Ernst  und  die  feierliche  Strenge  in  der  Auf- 
fassung der  Mainade,  und  es  kommt  nun  der 
bakehiaohe  Orgiasmus  als  die  Leib  und  Seele 
zugleich  ergreifende  Gewalt  in  lebendig  schön 
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bewegten,  oft  begeisterten  und  hoheitsvollen 
Gestalten  zum  vollen  Ausdruck.  Für  die  tra- 
ditionellen Figuren  beiderlei  Art /mag  eine 
Darstellung  des  Thiasos  im  schönen  Stil,  Ger- 
hard, Trinkschälen  u.  Gefäße  Taf.  6.  7  (Berlin 
nr.  2532;  s.  d.  Abbild,  nr.  51,  als  Beispiel  dienen; 
(vgl.  auch  Müller-Wies.  2,  487).  Dem  Gott  zu 
Ehren  und  von  ihm  erfüllt  schwingen  sich  die 
von  ihm  ergriffenen  Mai 
naden  im  Tanze,  derjetzt 
nicht  mehr  in  un 
gebärdigenSprün- 
gen,  sondern 
in  kunstvoll 
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Tympanou  schlagend  dahineilt,  vgl.  die  Abb. 
unter  nr.  5a  von  Gerhard,  TrinJcsch.  u.  Gef. 
6.  7  und  mehrere  Figuren  auf  der  Vase  Mus. 
Borb.  12,  21—23  mit  acht  Mainaden  vor  einem 
Dionysosidol,  wovon  vier  unter  nr.  6  abgebil- 
det; ferner  Pas.  Cogh.  6.  Miliin,  Vas.  1,  60. 
Ebensogut  kann  aber  auch  der  Gott  eine  stille, 
schwärmerische  Versenkung  des  Gemüts  in 
sich  selbst  bewirken,  und 
diese  stellt  eine  nicht  sel- 
ten vorkommende 
Gestalt  dar,  welche 
mit     gesenk- 


geregelten Bewegungen  besteht,  die  einen 
symmetrischen  Gegentanz  unter  den  Mainaden 
oder  zwischen  diesen  und  den  Silenen  dar- 
stellen, während  der  Gott  in  ruhiger  Würde 
zuschauend  den  Mittelpunkt  bildet,  vgl.  be- 
sonders Samml.  Sabouroff  Tf.  55.  Müller-Wies. 
2,  436;  im  späteren  Stil 
Mus.  Borb.  3,  29.  Mon. 
d.  Inst.  3,  31; 
andere  Beispiele 
e.Mänade  ,„ 

s.   569.       XiW     ^rT      «.L 


tem  Haupte,  langen  Flechten,  die  schlicht  auf 
Schultern  und  Brust  herabfallen,  in  schwei- 
gendem Ernst  dahinschreitet,  vgl.  die  Abbil- 
dung nr.  7  von  Mus.  Gregor.  2,  21,  2  a;  ferner 
Stackeiberg  40  (abgebildet  ob.  Bd.  1  Sp.  2055) ; 
Dubois- Maisonn.  17.  Mon.  ä.  Inst.  7,  70 ;  auch 
die  Dione  auf  der  unter 
nr.  6  abgebildeten  Vase, 
Mus.  Borb.  12 ,  22, 
gehört  hierher; 
weiteres 
unten  bei  der 


Der  geistige  Ausdruck,  worin  die  Vasenmalerei 
bei  der  Gestalt  der  Mainade  ihr  Höchstes  leistet, 
stellt  die  Wirkung  des  Gottes  auf  das  Gemüt  dar, 
und  da  diese  zweifacher  Art  sein  kann,  so  hat 
sich  ein  doppelter  Typus  gebildet:  die 
frohe  Erhebung  des  Gemüts  veranschaulicht 
die  Mainade,  welche  mit  erhobenem  Haupte,  den 
begeisterten  Blick  nach  oben  gerichtet,  epheu- 
bekränzt,    den  Thyrsos   schwingend   oder  das 


Plastik.  Überhaupt  zeigen  die  Mainaden  in  ihrem 
Wesen  etwas  Zurückhaltendes,  was  sich  beson- 
ders in  ihrem  Verhältnis  zu  ihren  mutwilligen 
Genossen,  den  Silenen  und  Satyrn,  zeigt.  Schon 
bei  den  Vasenmalern  des  strengen  Stils  war  die 
Verfolgung  von  Mainaden  durch  Silene  ein  sehr 
beliebter  Gegenstand  (vgl.  Mon.  d.  Inst.  11, 27. 
Wiener  Yorlegebl.  A,  2.  Klein,  Euphronios" 
S.  280.    Ders.,  Meistersign.-  S.  117.  135),   aber 
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in  der  Regel  erwehrt  sich  die  Mainade  ihres 
lüsternen  Angriffs  mittelst  einer  derben  Zurück- 
weisung, so  dafs  von  Liebesscenen  nicht  eigent- 
lich gesprochen  werden  kann.  Ebenso  verhält 
sie  sich  im  schönen  Stil  abwehrend  oder  gleich- 
gültig gegen  ihre  Zudringlichkeit  {Stackeiberg 
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zige  Abzeichen  der  ftvQOoepoQog  Maivüg  dar- 
stellt. Über  die  Wandlungen,  welche  der 
Thyrsos  auf  den  Denkmälern  erfahren  bat, 
vgl",  oben  Bd.  1  Sp.  1106  und  Monade  S.  570f. 
(auf  Darstellungen,  wie  Mus.  Greg.  2,  21,  2a 
[s.  d.  Abbildg.  nr.  7],   sind  doch  wohl  Epheu- 


6)  Mainaden  vor  einem  Dionysosidol.     Yasenbild  (nach  Mus.  Borb.  12,  22). 


40;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2055.  Arch.  Ztg.  36  S.  145. 
Gerhard,  A.V.  Taf.  153.  154.  Compte-rendu  de 
Petersb.  1S61  Taf.  2),  selbst  auf  Darstellungen 
von   erotischer  Bedeutung   aus  dem   4.  Jahrb., 


7)  Ernator  Mainadcntypus.    (Nacb  Mut.  Gregor.  2,  25,  2a.) 

wie  Müder -Wies.  2,  584.  Ileydemann,  Satyr- 
und  Bakchennamen  Tat'.;  vgl.  Mänadc  a.  a.  0. 
S.  676.  610,  wo  dieser  Zug  auf  den  Gegensatz 
von  orgiastiseber  und  erotischer  Seelenstim- 
mung zurückgeführt  wird. 

Der  einfach  schöne  Stil  begnügt  sich  mit 
wenigen  Attributen,  unter  welchen  der  Thyr- 
sos immer  mehr  das  wesentliche  und  oft  ein- 


blätter,  nicht,  wie  daselbst  angenommen  wird, 
Früchte  zu  verstehen.  Der  Pinienkonus  wird 
auf  das  assyrische  Motiv  der  Palmenblüte 
zurückgeführt  von  Dolley,  Proccdings  of  the 
American  Philos.  Society  1893).  Neben  der  or- 
giastisch  erregten  Jlainade,  welche  den  Thyrsos 
schwingend  im  Tanze  dahineilt,  wird  im  schönen 

40  Stil  bald  auch  die  in  ruhiger  Betrachtung 
stehende  und  den  erhobenen  Arm  auf  den 
Thyrsos  stützende  Mainade,  während  sie 
die  andere  Hand  zuweilen  in  die  Hüfte  stemmt, 
eine  beliebte  Figur,  welche  durch  Anwendung 
eines  polygnotischen  Standmotivs  (s.  Dümmler, 
Jahrb.  d.  Inst.  2,  170  f.)  entstanden  ist,  vgl. 
Miliin,  Vas.  1,  53.  2,  13.  Müller-]\'ics.  2,  515. 
Heydtmann,  Dionysos'  Geburt  S.  68  u.  Taf.  nr2. 
Ders.,  Satyr-  u.  Bakchennamen  Taf.;  vgl.  auch 

50  Müller -Wies.  2,  584  „Potyerate".  Sodann  er- 
scheint als  neue  Figur  noch  im  schönen  Stil, 
weiterhin  im  unteritalischen  allgemein  die 
Main  ade  mit  Tympanon,  über  dessen  Über- 
gang aus  dem  Kybeledienst  in  den  Dionysos- 
kultus und  sein  Erscheinen  auf  Vasen  gegen 
Ende  des  5.  Jahrb.  s.  ob.  (Kybelekult  Sp.  1658 f.) 
und  Mänadc  S.  571.  Furticängler  zu  Samml. 
Sabouroff'  55.  Entweder  schlägt  sie  das  Tym- 
panon im  Tanze  (s.  d.  Abbildungen  Mus.  Borb. 

go  12,  22  unter  nr.  6  und  oben  Bd.  1  Sp.  2055),  oder 
sie  balanciert  dasselbe  mit  erhobenem  Anne 
ruhig  stehend,  vgl.  Müller -Wies.  2,  442,  oder 
tanzend,  vgl.  Millin,  Vas.  1,  52.  57.  60.  Neu 
sind  ferner,  und  zwar  anfangs  noch  dem  ge- 
bundenen Stil  angebörig,  die  schlafende 
Bakchantin,  von  Silenen  überrascht,  -4»i»i<i?. 
d.  Inst.  1878  p.  93  (Furtwänglcr)  und  ebendas. 
tav.  J,  2;  ebenso  die  erschöpft  ruhende,  ebendas. 
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tav.  J,  1.     Auch   das  Niedersinken  infolge  der  die  archaische  Plastik  in  Athen  mit  der  chal- 
Brschöpfung  durch  hakchische  Wut  wird  dar-  kidischen  Vasenmalerei  in  der  Darstellung  des 
gestellt,  Samml.  Sabouroff  Taf.  55.     Bull.  iVu/j.  dionysischen  Thiasos  übereinstimmt,  finden  wir 
n.  s.  4,  3.    Sodann  erscheint  jetzt  die  Mainade  während   der   ganzen    Zeit   des   strengen    und 
mit  der  Kithara  (Klein,  Meistersign*  S.  137  schönen  Vasenstils  keine  Denkmäler  der  Plastik 
nr.  4.    Müller -Wieseler  2,  581),  welche  als  be-  mit  Mainadendarstellungen.    Üb  die  Metopcn- 
ruhigendes  Element  gleichberechtigt  im  Thia-  reste  vom  Apollontempel  bei  Phigalia,  Stackcl- 
sos  zu  der  aufregenden  Flöte  hinzutritt.     So  berg  Taf.  30  nr.  1.  3  (vgl.  Wolters,  Berl.  Gipsabg. 
dient  die   Musik   nicht  mehr  dem  Orgiasmus,  nr.  880  —  882),   dionysische   Tänzerinnen   dar- 
sondern der  Unterhaltung,  und  auch  die  Hin-  10  stellen,  ist  durchaus  unsicher  und  deshalb  auch 
zufügung  jener  stehenden  oder  sitzenden  Figuren  ein  Schlufs  auf  die  etwa  gleichzeitigen  (ca.  420 
als  Zuschauer  bei  Musik  und  Tanz  des  übrigen  v.  Chr.)  Thyiaden    um  Dionysos    im    hinteren 
Thiasos  (vgl.  Mitüer-Wies.  2, 488.  615.   Samml.  Giebelfeld  des   delphischen  Tempels  von   den 
Sabouroff  Taf.  55;  aber  auch  bei  anderen  Hand-  Athenern  Praxias  und  Androsthenes  (Paus.  10, 
langen,  Gerhard,  Auserl. Vas.  153)  verleiht  dem  19,  4.    Uverbeck,  Gesch.  d.  Plastik  1,  251)  nicht 
Ganzen  einen  ruhigeren  Charakter.    Schon  im  möglich.    So  führt  man  gewöhnlich  den  Typus 
schönen   Stil  findet  sich  der  Thiasos  als   ein  der  in  rasender  Begeisterung    mit   fliegenden 
ruhiges  Zusammensein   des  Gottes   mit  seinen  Haaren  und  zurückgeworfenem  Nacken  dahin- 
Begleitern  dargestellt,  Jahn,  Yasenb.  Taf.  3,  3.  eilenden  Mainade  nach  Kallistratos  txcpgüo.  ß' 
Millingen,  Cogh.  19  (vgl.  Winter,  Die  jüngeren  20  auf  Skopas  zurück  (vgl.  Overbeck,  Schriftquell. 
Vastn  S.  32),  und  daraus  entstand  die  gewöhn-  16,  13.  14).     Aber  einerseits   kann,   da  jener 
liehe  Darstellungsweise  des  unteritalischen  Typus  in  der  Vasenmalerei  schon  im  5.  Jahrb. 
Stils.    Hier  löst  sich  die  Komposition  in  ein-  vollständig  ausgebildet  vorliegt  (s.  ob.  die  Abb. 
zelne  Gruppen  auf,    ohne   gemeinsame  Hand-  nr.  4 — 6  München  332.    Gerhard,  Trinksch.  u. 
lung.    Der  Thiasos  wird  sowohl  im  apulischen  Gef.  6.  7.   Mus.  Borb.  12,22),  doch  mehr  oder 
Stil  (Htydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  Taf.  weniger  nur  von  einer  Übertragung  auf  den 
Müller- \Yies.  2,  425.     Mon.  d.  Inst.  8,  10)  als  Marmor  die  Rede  sein,  wobei  jedoch,  wenig- 
irn  neuattischen  (Mon.  d.  Inst.  10,  3.    Gerhard,  stens   nach  anderen  Analogieen   zu  schliefsen, 
Ant.Bildw.  17)  um  den  stets  jugendlichen  Dio-  die  grofse  Malerei  wohl  als  die  Quelle  für 
nysos  versammelt   häufig  in  mehreren  Reihen  3u  beide   Künste   anzusehen  wäre,    z.  B.  die  Ge- 
übereinander  dargestellt,  wie  er  der  Ruhe  pflegt.  mälde  im  Dionysostempel  in  Athen,   Paus.  1, 
Die  bakchischen  Gestalten  sitzen,  stehen,  liegen  20,  3  (vgl.  Kekule,  Ann.  d.  Inst.  1880  p.  157), 
in  bequemer,  anmutiger  Haltung;   wenn  auch  welche  sicher  Mainadenfigiiren  enthielten.    An- 
ein  Satyr  die  Kithara  oder  Flöte  spielt,  so  thut  drerseits  gelingt  es  auch  nicht,  einen  der  über- 
er   das   für  sich,    ohne   orgiastische  Erregung  lieferten  Mainadentypen  der  Reliefplastik  mit 
der  Umgebung;    bakchische  Frauen,   zuweilen  der  Beschreibung  des  Kallistratos  von  der  Statue 
nur    mit    dem    Oberkörper    sichtbar,     tragen  des  Skopas  in  Einklang  zu  bringen   (vgl.  Ur- 
Schüsseln   mit    Früchten   oder  Kuchen,    oder  lichs,  Skopas   S.  60  f.);    über   Ancient   Marbl. 
Binden,    um   den   Gott  zu   schmücken.     Auch  10,  35  =  Zoega  Taf.  106  (bezw.  83)  vgl.  auch 
Liebesgötter  sind  hinzugefügt,  und  die  Land-  40  Wolters,  Gipsabg.  nr.  1880;   über  das  Marmor- 
schaft   ist    zuweilen    durch    Blumen,     Steine,  figürchen  von  Smyrna  Arch.  Ztg.  38,  83.     Die 
Felsen    bezeichnet.     Auch  ist    erst   jetzt,    im  Gestalten   sodann,  welche  mit  einiger  Wahr- 
unteritalischen  Stil,   eine   direkte   Einwirkung  scheinlichkeit  auf  die  Schule  oder  wenigstens 
der  Bühne  auf  das  Kostüm  der  Mainade  wahr-  auf  die  Zeit  des  Skopas  und  Praxiteles  zurück- 
zunehmen, z.  B.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchen-  geführt  werden,  die  verhüllte  Tänzerin,  Ilevue 
namen  Taf.  die  „Hebe",  vgl.  das.  S.  8,  während  archeol.  1868  Taf.  2  (vgl.  Heydemann,  4.  Hall. 
früher   eine    ideelle    Einwirkung    des    Dramas  Winckelmannsprogr.  1879  S.  19f.),  und  die  tan- 
auf  die  Auffassung   des   dionysischen   Orgias-  zenden  Frauen  auf  der  Marmorbasis  von   der 
mus  stattfand,  vgl.  O.Jahn,  Mini.  Vasens.  227.  Akropolis,  Annal.  d.  Imt.  1862  tav.  N   S.  217 
Bobert,  Bild  u.  Lied  S.  28.  129.     Endlich   ist  50  (Michaelis),  sind  nicht  Mainaden  im  strengen 
diesem  Stil  eigen  die  Figur  der  verhüllten  Sinne,  da  die  ausschliefslich  bakchischen  Attri- 
Tänzerin,  welche  vollständig  in  den  Mantel  butefehlen.  Da  die  Figuren  der  Marmorbasis  (vgl. 
gehüllt  einen  Manteltanz  aufführt,  vgl.  Campte-  die  vielfach  ähnliche  attische  Pyxis  Stackeiberg, 
rendu  1869  Taf.  4,  12.   Mus.  Borb.  3,  29.    Arch.  Gräber  Taf.  24,4)  jedoch  sämtlich  mit  sonst  vor- 
Ztg.  30  Taf.  70.    Die  Litteratur  s.  unter  Plastik.  kommendenMainadengestalten übereinstimmen, 
—  In  betreff  der  Vasendarstellungen,  auf  wel-  so  mögen  sie  immerhin,  wenigstens  die  am  besten 
chen   bakchische  Kultgebräuche  verschiedener  ausgeführteKymbalistria,eineVorstellunggeben 
Art   auf   mythologische   Mainaden    übertragen  von  den  mafsvollen  Bewegungen  und  der  ein- 
werden,  vgl.  Mänade  a.  a.  0.   S.  581  —  606.  fachen  Behandlung   des   Gewandes,   die  wohl 
c.    Die  Plastik.                           60  auch  den  Mainadengestalten  jener  Meister  eigen 
Die  meisten  und  eigentümlichsten  von  den  waren,  vgl.   Urlichs,  Skopas  S.  62.     Von  der 
Mainadenfiguren  der  Vasenmalerei   kehren   in  edlen  Einfachheit  der  Gewandbehandlung,  wie 
der    Plastik    in   so    übereinstimmender   Weise  sie  dort  die  letzte,  unten  abgebrochene  Gestalt 
wieder,    dafs    man    oft    an   eine    unmittelbare  und   die    mit  dieser   völlig   übereinstimmende 
Benützung  jener  durch  die  Bildhauer  glauben  Mainade     des     Corsini'schen     Lykurgoskraters 
möchte,  wenn  dem  nicht  aufser  anderen  Grün-  (Welcker,  A. I). Taf.  3,8,  unt.  abgeb.  nr.  17)  zeigt, 
den    schon    der    zeitliche    Abstand    entgegen-  entferntsich  die  spätere  (hellenistisch-römische) 
stünde.  Nachdem  wir  gesehen,  wie  im  ö.Jahrh.  Kunst  teils  durch  immer  weiter  gehende  Ent- 
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blöfsung  (vgl.  unt.  die  Abbild  nr.  10.  13  14  von 
Claracpl.  323,  1262.  Mus.  Borb.  7, 24.  Campana 
109.  Arch.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3  ans  dem  Anfang 
des  2.  Jahrb.  v.Chr.;  andere  Beispiele  Monade 
S.  578),  teils  durch  immer  stärkere  Verhüllung 
mittelst  weiter,  faltenreicher,  bogenförmig  flat- 
ternder und  durch  das  Aufstofsen  am  Boden 
infolge  der  TaDzbewegung  bauschender  Ge- 
wänder (ein  leiser  Anfang  dazu  schon  auf  jener 

10  attischen  Marmorbasis),  vgl.  unten  die  Abbild. 
nr.12. 11. 16  xonBull.municipale3, 12. 13.  Zoega, 
Bass.  84.  Ancient  marbl,  10,  35.  Endlich  wurde 
auch  beides  vereinigt,  indem  man  durch  die 
Gewänder  die  Körperformen  durchscheinen  liefs, 
vgl.  den  borghesischen  Marmorkrater,  Zoega, 
Bass.  84/  Mus.  Flor.  3,  56.  Die  Füfse  sind 
fast  regelniäfsig  nackt,  vgl.  Eur.  Bacch.  665. 
863;  die  Haare  zuweilen  aufgebunden,  später 
meist   gelöst   und   fliegend.      Selten    erscheint 

20  eine  Haube,  wie  auf  Vasen  des  5.  Jahrh  ,  vgl. 
Ancient  marW.es  10,  35.    Zoega,  Bass.  19.  84. 

Die  uns  erhaltenen  bakchischen  Darstel- 
lungen mit  Mainadenfiguren  aus  der  hellenisti- 
schen Zeit  sind  also  nicht  nur  keine  Original- 
werke berühmter  Meister  und  überhaupt  selten 
datierbar  (wie  z.  B.  die  Skulptur  von  Teos, 
Arch.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3;  die  Marmor- 
gefäfse  des  Salpion  und  des  Sosibios  vergl. 
Uverbeck,  Gesch.  d.  Plastik-  2,  314f.),   sondern 

30  im  besten  Falle  und  nur  zum  geringsten  Teil 
Nachbildungen  von  Kompositionen,  welche  die 
Darstellung  des  orgiastisch  schwärmenden  dio- 
nysischen Thiasos  zum  eigentlichen  Gegenstand 
haben.  Letzterer  A.rt  sind  Bouillon  1,76.  Mus. 
Borb.  3,  40,  2.  Welcher,  A.  D.  2, 111  Taf.  5,  9; 
in  Abwesenheit  des  Gottes  Clarac  139,  141. 
Mon.  d.  Inst.  9,  45.  Schon  weniger  selbstän- 
dige Bedeutung  kommt  den  Thiasoten  zu  auf 
den    Darstellungen    der    bakchischen    Pompa, 

40  M.Pio-Clem.  4,  47.  5,7.  Campana,  Plast,  36.  37. 
Mus.  Cap.  4,  63,  zum  Teil  Sarkophagreliefs,  die 
vielleicht  griechischen  Tempelfriesen  entnom- 
men sind,  vgl.  Benndorf,  Arch.  Ztg.  22  Taf.  185 
S.  158.  Zu  den  trefflichsten  Kompositionen  mit 
dem  gesamten  Thiasos  gehört  die  zuerst  ge- 
nannte auf  dem  borghesischen  Maimorkrater 
im  Louvre,  s.  d.  Abb.  nr.  8  nach  Müller -Wies. 
2,  601 ,  wo  allein  die  richtige  Abteilung.  Die 
Mitte    nimmt    der    jugendliche    Dionysos    mit 

50  einer  lyraspielenden  Mainade  ein,  auf  die  er 
sich  stützt.  Links  davon  führen  zwischen  einem 
flötenspielenden  Satyr  und  einer  sich  graziös 
drehenden  Tympanistria  ein  Satyr  (die  Arme 
schwingend  im  Tanz,  wie  31.  d.  Inst.  9,  45) 
und  eine  kitharspielende  Mainade  einen  Gegen- 
tanz auf.  Ebenso  bilden  auf  der  anderen  Seite 
der  thyrsostragende  Satyr  und  die  Mainade  mit 
Krotalen  ein  symmetrisch  auseinander  tanzendes 
Paar,  getrennt  durch  die  Gruppe  des  den  Silen 

no  haltenden  Satyrs.  Weitaus  die  meisten  bak- 
chischen Darstellungen  sind  dagegen  keine 
einheitlichen  Kompositionen,  sondern  nur  Zu- 
sammenstellungen von  Figuren  zu  dekorativen 
Zwecken,  wobei  es  sich  um  die  Ausfüllung 
eines  gegebenen  Kaumes  an  Prachtgefäfsen, 
Kandelabern,  Basen  zu  verschiedenen  Zwecken, 
Uundaltärcn ,  Brunnenmündungen  handelte. 
Hierzu   verwendete  man   mit   beliebiger  Weg- 
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lassung  oder  Hinzufügung  ganze  Gruppen  oder 
einzelne  Figuren  vorzugsweise  aus  dem  so  be- 
liebten bakchiseben  Kreise,  der  in  seinen  Thia- 
soten,  besonders  aber  iu  den  orgiastisch  schwär- 
menden Mainaden,  eine  Fülle  von  anmutigen 
und  allgemein  verständlichen  Gestalten  darbot. 
Dieselben  haben  otfeubar  ihren  Ursprung  in 
berühmten  Originalwerken  des  4.  Jahrhunderts, 
welchen  sie   mit  genauer  Wiederholung   oder 
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lieh  -  schlanken  Eörperlinien  ausspricht,  worüber 
zu  vgl.  Mimade  S.  574.  Die  höchste  Erregung, 
durch  den  Tanz  ausgedrückt,  findet  sich  auch 
z.  B.  Campana,  Op.  plast.  37,  und  zu  völligem 
Vergessen  seiner  selbst  und  der  Umgebung  ge- 
steigert Mon.  d.  Inst.  9,  45  (Vorderseite  abgeb. 
unter  Lykurgos).  Doch  wird  dieselbe  von  den 
für  Dekorationszwecke  arbeitenden  Künstlern 
meist  zum  Anmutigen  hin  gemildert,  vgl.  Cla- 


geringen,  auch  durch  die  Stilgattung  späterer  10  rac  pl.  138  mit  140.   Insbesondere  unterscheidet 


Zeiten  bedingten  Modifikationen  nachgebildet 
wurden,  woraus  eine  Reihe  von  Typen  hervor- 
ging, die  in  immer  neuer  Verbindung  wieder- 
kehren, vgl.  0.  Jahn,  Areh.  Beitr.  S.  199.  Areh 
Ztg.  1867  S.  80  f.  und  genauere 
Nachweisungenüber  einige  dieser 
Wiederholungen  bei  Hauser,  Die 
neu-attisch.  Reliefs.  Stuttg.  1S89 
S.  Stf.,  welcher  es  für  möglich 
hält,  manchen  dieser  Figuren, 
wie  den  Mainaden  bei  Zoega 
Taf.  83,  ihre  Entstehung  im 
5.  Jahrh.  anzuweisen.  Als  Bei- 
spiele mögen  die- 
nen MüUer-Wies. 
•2,396.  549.  Ger- 
hard, Ant.Bildw. 
108,  1.  Becker, 
August.  111  und 
bei  Jahn  a.  a.  0. 
Auch  auf  Relief- 
platten ornamen- 
taler Art  finden 
sich  solche  Mai- 
nadenfiguren 
vereinigt  (Zoega, 
Boss.  5.  83),  mit  einem  Satyr  zu 
einem  tanzenden  Paar  zusammen- 
gestellt {Müller -Wies.  2,  414. 
544.  Areh.  Ztg.  1867  Taf.  225, 
2),  oft  auch  als  einzelne  Figur. 
Statuen  von  Mainaden  sind  sel- 
ten, Clarac  323,  1262  (s.  unten 
d.  Abb.  nr.  10).  Mus.  Flor.  3, 
56.  Berlin  nr.  208.  209. 

Die  einzelnen  Mainaden- 
figuren der  Plastik  .  dienen 
noch  ausschliesslicher  als  in  der 
Vasenmalerei  zur  lebendigen 
Darstellung  der  LnnerenErregung 
der  bakchischen  Ekstase,  womit 
der  Gott  seine  Begleiterinnen 
erfüllt.  Besonders  anschaulich 
tritt  uns  dieser  durch  die  An- 
wesenheit des  Gottes  gesteigerte  Enthusiasmus 
entgegen  auf  dem  Relief  bei  Welcher,  Alte 
Denkmäler  2,  111  Taf.  5,  9.  Derselbe  wird 
durch  die  lebhafteste  Körperbewegung  ausge- 
drückt,   die    sich    als    orgiastischer    Tanz 


0)  Ekstatisch  tanzende  Mainade 
vom  Marmorkrater  Corsini  (nach 
Welcher,  Alte  Denkm.  2,  Taf.  S,  8). 


sich  der  orgiastische  Tanz  vom  gewöhnlichen 
durch  das  gewaltsame  Erheben  der  Arme 
und  Beugen  des  Körpers,  wie  es  die 
Marmorstatnette  im  Louvre  (vg). Wolters,  Gips- 

abg.  v.  Berlin 
nr.  1509),  ab- 
gebildet (s. 
Fig.  10)  nach 
Clarac  323, 
1262,  zeigt. 
Dieselbe  or- 
giastische Tanzbewegung,  die 
Arme  über  den  Kopf  erhoben, 
s.  Mon.  d.  Inst.  9,  45,  abgeb.  unt. 
Lykurgos;  Müller  -  Wies.  2,  544 
(aber  auch  schon  auf  Vasen: 
Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef.  4.  5. 
Müller-Wies.  2,  487;  vgl.  auch 
Mus.  Borb.  12, 22,  oben  unter  nr.  6 
abgeb.).  Namentlich  ist  es  die 
in  dem  Zurückwerfen  des 
Kopfes  mit  gelöstem  Haar 
bestehende,  von  den  Schriftstellern 
viel  erwähnte  Gebärde  der  fiaiväg 
§itpavjcrjv,  welche  für  den  bakchi- 
schen Orgiasmus  besonders  be- 
zeichnend und  deshalb  allenthalb 
zu  finden  ist,  vgl.  die  Abbildung 
oben  unter  nr.  9  Welcher,  A.  D. 
2,  Taf.  3,  8,  unter  nr.  12  Bull, 
municipale  3  Taf.  12.  13.  Mus. 
Borb.  7,  24;  aufserdem  Zoega, 
Bass.  82.  86.  Campana,  Op.  plast. 
37.48  (wild und grofsartig).  Clarac 
pl.  138  (ebenfalls  in  der  Vasen- 
malerei schon  vorhanden,  s.  ob. 
die  Abb.  nr.  6  Mus.  Borb.  12,  22 
und  nr.  5.  Gerhard,  Trinksch.  u. 
Gef.  6.  7;  von  sonstigen  bes.  Vas. 
Gogh.  6  die  KcojxcaSia).  Die  Er- 
hebung des  Kopfes  verleiht  diesen 
Figuren  den  Ausdruck  schwärme- 
rischer Hingebung  und  froher 
Begeisterung,  vgl.  bes.  Mus. 
Chiar.  1,  37.  Mus.  Cap.  4,  58.  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  108,  1.  Aber  ganz  so  wie  in  der  Vasen- 
malerei (s.  ob.  unter  b)  steht  auch  hier  diesem 
Typus  die  ernste,  in  sich  versunkene 
Mainadengestalt  mit  schwermütigem  Aus- 


darstellt,   in  welchem   der  Körper   von   einer  10  druck  gegenüber,  teils  vertreten  durch  die  Mai- 


höheren Macht  ganz  hingenommen,  wie  die 
Bakchen  bei  Eurip.  Bacch.  748,  den  Boden 
kaum  berührend  dahinschwebt.  Dies  veran- 
schaulicht die  Figur  auf  dem  Marmorkrater 
Corsini  mit  dem  rasenden  Lykurgos  (s.  d.)  bei 
Welcker,  A.  D.  2  Taf.  3,  8;  s.  die  Abb.  nr.  9. 
Hier  wie  auf  jenem  Relief  ist  auch  die  ideale 
Auffassung  zu  bemerken,  die  sich  in  den  jugend- 

Eoscitek.  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 


nade,  welche  auf  den  Thyrsos  gestützt  mit  gesenk- 
tem Haupte  ihren  Schritt  anhält,  Zoega,  Bassir. 
Taf.  84  (s.  d.  Abb.  nr.  11),  wiederholt  auf  Mus. 
Ciliar.  1,  39  und  auf  dem  Marmorkrater  des 
Sosibios,  MüUer-Wies.  2,  602  (und  merkwürdig 
damit  übereinstimmend  derselbe  Typus  in  der 
Vasenmalerei,  s.  ob.  die  Abb.  nr.  7  von  Mus. 
Gregor.  2,  21,  2a);  teils  durch  die  Tympanistria 
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10)  Mainade 
Clarac, 


Marmorstatuette   im  Louvre  (mich 
Husee  de  sculpture  PI.  323,  1262). 


Nach  Attributen  unterschieden  sind  die 
häufigsten  Mainadengestalten,  in  welchen  sich 
zugleich  der 
Orgiasmus    am 

lebendigsten 
ausspricht,     1) 
die    Mainade 
mit    Thyrsos 
(über  diesen   s. 
10  oben  Bd.  1  Sp. 
1106   und   Mo- 
nade    S.    571). 
welche  mit  er- 
hobenem 
Haupte  und  ge- 
löstem Haar 
den   Tlryrsos 
schwingend, 
zuweilen    auch 
so  den  Mund  zum 
Gesang  öffnend 

dahineilt;  so 
mehrere    Figu- 
ren    auf     der 
Basis  von  Gabii, 
3Ius.  Chiar.   1, 
36—39    (mehr- 
fach restau- 
riert), und 
30  besser  erhalten 
die  nach  rechts 
hinschreitende, 
den    Kopf    zu- 
rückwerfende Mainade    auf  dem    lthyton   des 
Pontios    von    Athen,    Bulletii'o  municipaJe  di 


12)  Moinade  mit  Thyrsos,  \om 

Rhyton  des  Poütios  (nach  Bull.  ardt. 

»itnMjtrte  ["]  1875,  XIII,  S). 


auf  dem  vatikanischen  Altar,  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  108,  1,  mit  dem  Ausdruck  schwärme- 
rischer Innig- 
keit,etwas  ab-  40 
geschwächt 
auf  dem  Sar- 
kophag Gdl. 
Myth.  68,  260 
(ähnlich  die 
Tympanistria 
auf  dem  Va- 
senbild Sta- 
ckäbefg  40, 
abgeb.  oben  £>o 
Bd"lSp.2055) 
u.Zoega,Bass. 
84.  Beide  Ty- 
pen     werden 

auch   noch 
von    späteren 
Künstlern  mit 
Verständnis 
zu    feiner   In- 
dividualisie- 
rung der  Mai- 
nadengestal- 
ten nebenein- 
ander    ange- 
wandt,     vgl. 
Benndorf,  Arcli.  Ztg.  22  Taf.  185  S.  159.  Cam- 
pana, >>p.  plast.  2,  47  und  den  oben  angeführ- 
ten vatikanischen  Altar. 


11)  Krnster  Mainadentypus  in  der 
Plastik  (nach  Zor'ja,  Baus.  2,  S4). 


j:;;  Mainade  mit  Tynipanon  (nach  litis.  Bui'b.  7,  24). 
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Borna  3  Taf.  13,  3,  s.  die  Abb.  nr.  12  (ganz 
übereinstimmend  auf  Vasenbildern,  Gerhard, 
TrinJcsch.  u.  Gef.  Taf.  6.  7  nr.  1,  oben  ab- 
gebild.nr.  5;  die  scbonmehr  erwähnte  Kau-wäia; 
Mus.  Borb.  12,  23  QaliCu).  Weitere  Beispiele 
bieten  Welcher,  A.D.  Taf.  3, 8  (oben  abgeb.nr.  9). 
Clarae  135,  283.  138.  Zoega,  Bass.  5.  2)  Die 
Tympanistria  in  höchster  Erregung  mit  er- 
hobenem Haupte  und  gelöstem  Haar  dahin- 
eilend ,  auf  einer  griechischen  Reliefplatte, 
Mus.  Borb.  7,  24  (s.  d.  Abb.  nr.  13).  Dieselbe 
Figur  kehrt,  zum  Teil  von  denselben  Satyrn- 
figuren  begleitet,  wieder  auf  dem  Krater  des 
Salpion,  Müller -Wies.  2,  396,  auf  einem  grie- 
chischen Sarkophag,  Gerhard,  Ant.  Bildiv. 
106,  1,  und  noch  mehrfach,  vgl.  Heydemann, 
Dionysos'  Geburt  S.  26  und  Häuser  a.  a.  0. 
S.  17  f.  Die  Figur  erscheint  schon  auf  Vasen- 
bildern, wie  Mus.  Borb.  12, 23  (Choreia);  3,29. 
Areh.  Ztg.  30  Taf.  70.    Ähnlich  mit  der  Linken 


die  ruhig  stehende  und  das  Tympanon  in  der  Hand 
balancierende  Mainade,  Müller  -Wieseler  2,  422 
(auf  Vasen  ebendas.  2,  442).  In  ähnlicher  Hal- 
tung, nur  in  leichtem  Tanzschritt  begriffen,  in 
der  Linken  das  Tympanon  balancierend,  die 
Rechte  ausgestreckt,  um  es  alsbald  wieder  zu 
schlagen,  ganz  wie  auf  der  Vase  Miliin,  Feint, 
de  vas.  1,  52,  haben  wir  uns  die  schöne  Statue 
in  Berlin  nr.  208,  abgeb.  Zeitschr.  f.  bildende 
10  Kunst  14  1879  S.  129  (Benndorf)  zu  denken. 
Zu  den  heftiger  bewegten  Figuren  gehört 
3)   die    in    der    Plastik    seltene    Krotalen- 


15)  Maiiiade  mit  Pchallbecken.    Sammlung  Mu-duna  in 
Wien  (nach  LüUows  Zlschr.  f.  bikl.  Kunst  14  [187U]  S.  131). 


IG)  Mainade  mit  getuteter  Zi 
Anci'ent  Morbus 


X,  35). 


(nach 


das  Tympanon  haltend,  mit  der  Rechten  es 
schlagend  und  vorwärts  tanzend  die  Relief- 
figuren Zoega,  Bass.  10.  84.  Mus.  Cap.  4,  47. 
Mus.  Bio -Giern.  5,  7;  ebenso  nach  rechts 
schreitend,  aber  mit  dem  Gesicht  halb  rück- 
wärts gewandt,  Zoega,  Bass.  79.  Becker,  Au- 
gusteum  111  (vgl.  Annal.  d.  Inst.  1862  tav.  N); 
ganz  rückwärts  gewandt  die  Tympanistria  auf 
dem  Puteal  zu  Tegel,  Hcydcmonn,  Dionys.  Geb. 
Taf.  nr.  3  (vgl.  auf  dem  Vasenbild  Mus.  Borb. 
12,  22,  ob.  nr.  6  abgeb.,  die  Maivdg,  u.  G.  Myth. 
08,  260  mit  SlacMberg,  Gräber  Taf.  40).  Endlich 
die  das  Tympanon  über  den  Kopf  erhebende  (s.  d. 
Abbildung  (los  borghesischen  Kraters  nr.  8)  und 


tänzerin,  s.  d.  Abbildung  des  borghesischen 
Marmorkraters  nr.  8,  während  4)  die  Flöten- 
spielerin in  doppelter  Auffassung  erscheint, 
entweder  sich  in  heftiger  Bewegung  am  Tanz 
des  Thiasos  beteiligend,  wie  auf  dem  Thon- 
;o  relicf  Campana,  Op.plast.  109  (s.  d.  Abb.  nr.  14) 
und  die  öfter  wiederholte  Gewandfigur  Clarae 
pl.  140  u.  143;  oder,  was  dieser  Thätigkeit 
mehr  entspricht,  in  ruhiger  Haltung,  vgl. 
Müller-Wies.  2,  549.  Campana  a.  a.  0.  36.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  110,  2.  Ebenso  erscheint  5) 
die  Kymbalistria  in  verschiedenen,  sicli  wie- 
derum öfter  wiederholenden  Typen:  in  orgi- 
astischer  Erregung,  mit  den  Schallbecken  weit 
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zum  Schlage  ausholend,  wie  auf  dem  Marmor- 
relief der  Sammlung  Modena  in  Wien,  Ztschr. 
für  bildende  Kunst  14  S.  131  (s.  d.  Abb.  nr.  15). 
Zoega,  Ba^s.  19.  3Ius.  Cap.  4,  63;  dieselben 
hoch  über  dem  Kopfe  zusammenschlagend, 
3Ius.  Borb.  3,  40,  2.  Gerhard,  Ant.  Bildir. 
Taf.  110,  2;  und  in  ruhiger  Haltung  und  an- 
mutiger Bewegung,  den  Kopf  zum  Gesang  er- 
hoben oder  seitwärts  geneigt,  die  vor  sich 
gehaltenen  Schallbecken  erklingen  lassend, 
s.  Becker,  August.  111.  Gal.  Myth,  68,  260. 
63,268  (vgl.  auch  Annäl.  d  Inst.  1862  tav.  N). 
Eine  ruhige  Haltung  oder  gemessene  Tanz- 
bewegung ist  6)  der  nicht  häufig  vorkommen- 
den leierspielenden  Mainade  eigen,  vgl. 
Arch.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3;  ferner  die  Ab- 
bildung des  borghesischen  Kraters  nr.  8;  die 
Marmorvase  des  Sosibios,  Müller-Wies.  2,  602 
und  dazu  Wolters,  Gipsabg.  nr.  2114.    Beson- 


17)  Die  mit  angefafstem  Gewand  tanzende  Mainade. 
Marmoikrater   Corsüii  (nacb   Welcher,  A.  D.  2   Taf.  3,  S). 

ders  beliebt  war  in  der  Plastik,  welche  auf  die 
Darstellung  eines  leidenschaftlichen  Orgias- 
mus  ausging,  7)  die  Mainade  mit  Tieren 
im  Tanzschritt  dahineilend,  die  sie  in  der 
Ekstase  getötet  oder  zerstückt  hatte ,  nach 
Callistr.'  ixepg.  ß'  jrix<jors'<j«s  fiavi'ag  avußoXov, 
vgl.  Chirac  135,  283.  Mus.  Chiar.  1,  37. '  Zoega, 
Bass.  83.  84  (mehrfach).  Campana,  Op.  plast.  47. 
Kekule,  Bildw.  im  Theseion  144.  145,  wobei  ihr 
zuweilen  das  Schwert,  womit  sie  das  Tier  ge- 
tötet, in  die  Hand  gegeben  ist.  Dieser  Typus 
mit  zurückgeworfenem  Kopfe  und  fliegenden 
Haaren  (schon  auf  der  Vase  München  nr.  807, 
abgeb.  bei  Jahn,  Pentheus  und  die  Mainaden 
Taf.  2,  a  und  unten  Artikel  Pentheus)  ent- 
spricht dem,  was  wir  von  der  Mainade  des 
Skopas  wissen  (vgl.  Uriichs,  SJcopas  S.  60f.), 
besser  als  jener  andere  mit  gesenktem  Haupte, 
anliegenden  Haaren  oder  Haube  und  über 
das    Haupt    erhobenem    Arme,    dessen    zahl- 
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reiche  Wiederholungen  ebenfalls  auf  ein  bc- 
rühmtes  Original  hinweisen,  vgl.  im  Brit.  Mus. 
Ancient  marbl.  10,  35  (s.  d.  Abb,  nr.  16).  Zoega 
84  (2.  Fig.)  und  100.  Mus.  Chiar.  1,  36.  Cam- 
pana, Op.  plast.  47  und  auf  dem  Sosibioskrater; 
mit  etwas  anderer  Armbewegung  Zoega,  Bass. 
83;  vgl.  jedoch  Häuser  a.  a.  O.  S.  12.  Selten 
ist  das  Tragen  lobender  Tiere,  wie  bei  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  108,  1,    häufiger   die   Grup- 

10  pierung  mit  Tieren:  der  Panther  zu  Pulsen 
der  Mainade,  Mus.  Flor.  3,  56.  Zoega  10. 
Chirac  132,  144.  Campana  2,  109;  sie  selbst 
auf  einem  Tiger  reitend,  Annal.  d.  Inst.  1879 
tav.  P.  Campana  2,  108  B.  Vgl.  auch  die  ge- 
schnittenen Steine  Mus.  Flor.  1,  91  nr.  5.  92 
nr.  7.  Müller -Wieseler  2,  579.  Mainaden  mit 
Schlangen  sind  nicht  häufig,  vg\.Wclclcer,A.D. 
2, 111  Taf.  5,  9.  Clarac  138.  Einen  besonderen 
Typus  bildet  ferner  8)  die  mit  angefafstem 

20  Gewand  tanzende  Mainade,  welche  mit 
weit  ausgestreckten  Händen  das  Obergewand 
schwingend  die  von  Niketas  Eugenianos  (7,272) 
beschriebene  oqx^ois  ßßMjjjKrorc'pa  ausführt. 
Eine  so  dahinschwebende  Gestalt  schönster 
Erfindung  bietet  der  Marmorkrater  Corsini  bei 
Welcher,  A.  D.  2  Taf.  3,  8,  b.  die  Abbildung 
nr.  17  (vgl.  auf  der  Marmorbasis  Annal.  d. 
Inst.  1862  tav.  N  die  Figur  nr.  3);  ähnlich  auf 
dem  Silberbecher  von  Vicarello,  vgl.  0.  Jahn, 

30  Arch.  Ztg.  1867  Taf.  225,  2,  wo  S.  80  f.  weitere 
Beispiele  angeführt  sind.  Dasselbe  Motiv  auf 
Vasen,  vgl.  die  attische  Pyxis  bei  Stachelberg, 
Gräber  24,  4  (bes.  die  2.  Figur)  und  Müller- 
Wieseler  2,  36,  425.  Der  ekstatisch  zurück- 
geworfene Kopf  stimmt  hier  mit  den  hinter 
dem  Rücken  ausgebreiteten  Armen  trefflich 
zusammen.  Doch  findet  sich  das  Gewand  auch 
nach  vorn  ausgebreitet,  Zoega,  Bass.  86.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  106,  1,   oder  die   Mainade 

40  läfst  es  über  sich  im  Bogen  flattern,  Clarac 
138.  Gal.  Myth.  70,  267.  Endlich  erscheint  die 
Mainade  auch  in  Gestalt  der  in  den  Mantel 
gehüllten  Tänzerin.  Da  dieser  Mantel- 
tanz jedoch  nicht  den  Mainaden  allein  an- 
gehört und  nicht  dem  Ausdruck  des  bak- 
chischen  Orgiasmus,  sondern  der  Entfaltung 
weiblicher  Anmut  dient,  wird  es  genügen,  auf 
Heydemann,  Die  verhüllte  Tänzerin,  4.  Hall. 
Winckelmannsprogr.  1879   zu    verweisen,    der 

so  sieben  Typen  dieser  Figur  nachweist,  die  auf 
Originale  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrb.  zurück- 
gehen. Entschieden  bakchische  Bedeutung 
kommt  darunter  folgenden  Reliefs  zu:  dem 
Basrelief  vom  Dionysostheater  in  Athen,  Re- 
vue archeol.  1868  Taf.  2.  Mus.  Chiar.  1,  44,  1. 
Clarac  pl.  139,  141  (von  Heydemann  nicht  be- 
rücksichtigt). Auch  hier  ist  die  Übereinstim- 
mung mit  Vasenbildern  des  4.  Jahrh.  hervor- 
zuheben {Müller-Wies.  2,  564;  andere  s.  oben 

60  das  rotflg.  Vasenb.  Sp.  2269;  vgl.  auch  Man.  d. 
Inst.  10,  45.  Furtwänglcr,  Annal.  1877  219f.); 
ja  es  fragt  sich,  ob  sich  nicht  aus  der  Ver- 
gleichung  von  Mus.  Borb.  12,  23  mit  dem  Frag- 
ment vom  Apollontempel  von  Phigalia,  Stackel- 
berg  Taf.  30,  3  ein  höheres  Alter  dieses  Typus 
ergiebt.  Von  sonstigen  Situationen  ist  zu  er- 
wähnen die  erschöpft  ausruhende  Mai- 
nade,   vgl.   Müller,  Handb.  §  388,  4    (gegen 
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M.  Vio-Clem.  3,  43  als  Mainade  sprechen  die 
weichliche ,  an  vorangegangene  Anstrengung 
durchaus  nicht  erinnernde  Haltung  und  die 
Sandalen);  ferner  die  von  Ekstase  erschöpft 
niedersinkende,  Welcher.  A.  D.  2  Taf.  5,  9. 
Becher,  Augusteum  111.  Mutz-v.Duhn,  Bildw. 
in  Hom  2  nr.  2330,  und  die  Terraeotta  aus 
Tanagra  bei  Furtwängler ,  Sammig.  Sabouroff 
Taf.  90.  Hierzu  gehört  die  schön  erfundene 
Gruppe  der  sich  in  die  Arme  sinkenden  Mai- 
naden, Mon.  d.  Inst.  9,  45.  Über  Statuen  von 
schlafenden  Mainaden  vgl.  Milchhöfer  im  il«p- 
vacaög  Bd.  4,  März.  —  Zu  Sp.  2270,  33  füge  jetzt 
denselb.  in  Jahrb.  d.  a.  I.  9,  81.     [Rapp.l 

Mainalia  (MaivaXCa),  Beiname  der  Atalante, 
Anth.  Pal.  7,  413;  vgl.  McuvuXov  y.Öqt],  Eur. 
Plwen.  1162.     [Höfer.] 

Mainalides  (MaivaiiSnc),  Beiname  des  Pan 
(s.  d.)  von  dem  Gebirge  Mainalos,  auf  dem  er 
verehrt  wurde.  Auson.  Technopaign.  8,  8  p.  161. 
Peipcr.  Vgl.  Mainalios.     [Höfer.] 

Mainalios  (ManaXiog),  der  Mainalische,  Bei- 
namedesPan(s.d.),  dem  derBerg Mainalos  inAr- 
kadien lieb  und  heilig  war  (Paus.  8,  36,  5),  Anth. 
Plan.  305.  Ov.  Fast.  4,  650;  des  Bakehos,  der  auf 
dem  Berge  gefeiert  wurde,  CW?/m.  10, 429.  Hermes 
heifst  Maenalius  ales,  Stat.  Theb.  7,  65.  —  [Bei- 
name des  Parthenopaios,  Schol.  Stat.  Theb. 6 
p.  291  Cruccus;  vgl.  Mainalia;  des  (ob.  Bd.  1 
Sp.  1207  nachzutragenden)  Dymas,  der  vor 
Theben  fiel,  Stat.  Theb.  10,  348.  Höfer.l  [Stoll] 

Mainalis  (MatvuXi'g),  die  Mainalische,  Bei- 
name der  Mainaden,  Nonn.  Dion.  14,  346. 
34,  164  u.  öfter;  der  Dryaden,  Cohtm.  10,  264. 
Kallisto  als  Gestirn  heifst  Mainalis  ursa,  Oc. 
Trist.  3,  11,  8.     [Stoll.] 

Mainalos  (MaivaXog),  1)  der  älteste  der 
ruchlosen  Söhne  des  Lykaon,  von  welchem 
die  Stadt  und  das  Gebirge  Mainalos  oder  Mai- 
nalon  in  Arkadien  den  Namen  hatten.  Nach 
seinem  Anschlag  setzten  Lykaon  und  seine 
Söhne  dem  bei  ihnen  eingekehrten  Zeus  beim 
Mahle  Menschenfleisch  vor,  Apollod.  3,  8,  1. 
Paus.  8,  3,1.  Schal  Ap.  Bhod.  1,  168.  Schol 
TheoJtr.  1, 124.  Stcph.  B.  s.  v.  MaivaXog.  Tzctz. 
Byk.  481  und  danach  Nat.  Com.  9,  9,  der  als 
Quelle  den  Hellanikes  vorgiebt  {Müller,  Hut. 
gr.  1  p.  31  fr.  375).  —  2)  Sohn  des  Arkass? 
Schol.  Ap.  Bhod.  1 ,  769  MaivaXog  dno  Mui- 
vaXov  zov  'Aqxäöog,  äg  cpr]Oiv  'EXXdviKOC, 
zweifelhaft  wegen  Schol.  Ap.  Bhod.  1 ,  168  M. 
änb  MaiväXov  tov  'Apy.ädog,  ov  narrjp  Av- 
xuiov.  —  3)  Vater  der  Atalante,  Eurip.  Phoen. 
1162.  Apollod.  3,  9,  2.  Die  Schollen  des  Euri- 
pides  a.  a.  0.  erklären  Mainalos  als  den  Berg, 
wo  sich  Atalante  (s.  d.)  gewöhnlich  aufhielt. 
Vgl.  Callim.  h.  Blau.  224.  —  4)  Ein  Abydener, 
Vater  des  von  Odysseus  vor  Troia  erlegten 
Are'ios,  Quint.  Sm.  3,  299.  —  5)  Vater  des  vor 
Troia  von  Neoptolemos  getöteten  Hippomedon, 
den  ihm  die  Nymphe  Okyrrhoe  am  Sangarios 
geboren,  Quint.  Sm.  11,  37.     [Stoll.] 

Mainidos  (Maiviäog),  identisch  mit  Buzyges, 
der  zuerst  in  Attika  den  Pflug  angespannt 
haben  sollte,  Schol.  II.  18,  483.     [Stoll.] 

Mainolcs  (MaivöXijg),  Beiname  des  Dionysos 
(von  uaivtofrai),  Cornutus,  De  nat.  deor.  30 
p.  180  Osann.    Jiövvcov  MatvoXnv   OQyiäfcovet 


häv.%01.  Clcm.  Alex,  admon.  ad  gentes  p.  9d  Syl- 
burg;  vgl.  den  Dionysos  MatvoXiog,  Anth.  Palat. 
9,  524.  [Orphica  h.  ed.  Abel  45,  4  fiaivöXa 
üa'v.^E ;  /(.  52,  1  [luivoXa  Bav.%tv.  Vgl.  in  der 
zur  Mühle  hergeleierten  uavxtiu  Kgovi/.j]  des 
Pap.  Paris.  3107 — 9  die  Worte:  tyco  yäo  ei'iu 
6  cntoerudiis  ooi ,  iraiSöXrjg  fxaivoX.rjg  fiai- 
voXnvg,  Dietcrich,  Abraxas  p.  80  u.  79  Anm.  10. 
Drexler.]  [Höfer.] 
10      Müiiiolios  s.  Mainoles. 

Maion  (Muüav,  auch  A/ijcov),  1)  Thebaner, 
Sohn  des  Haimon,  mit  Lykophontes  Anführer 
des  Hinterhaltes,  den  die  Thebaner  im  Kriege 
der  Sieben  dem  aus  Theben  zurückkehrenden 
Tydeus  gelegt  hatten.  Tydeus  liefs  ihn  allein 
lebendig  heimkehren,  II.  4,  394.  Apollod.  3,  6,  5. 
Stat.  Theb.  2,  693.  Er  soll  den  vor  Theben  ge- 
fallenen Tydeus  bestattet  haben,  Paus.  9,  18,  2. 

—  Nach  einer  Tragödie  des  Euripides  (Anti- 
20  gone)  gebar  Antigone  dem  mit  ihr  vermählten 

Haimon,  dem  Sohne  des  Kreon,  den  Maion, 
Aristoph.  Byz.  Argum.  Soph.  Antig ,  vgl.  Hvg. 
fab.  72.  Welcher,  Gr.  Trag.  2,  563.  Kattck, 
Tragic.  gr.  fr.  p.  322.  Preller,  Gr.  Myth.  2, 
364.  S.  Antigone  Bd.  I  S.  372,  30.  Berl.  Vase 
nr.  3240  Fwtw.  (?)  —  2)  Alter  König  von 
Phrygien  und  Lydien,  das  nach  ihm  Maionia 
genannt  ward;  er  zeugte  mit  Dindyme  die 
Kybele,  IJiod.  3,  58.  Steph.  B.  s.  v.  Maiovia. 
30  [Vgl.  A.  Maury,  Bist,  de  relig.  de  la  Grecc  ant.  3 
p.  113  Anm. 2  „Dememe,lcnomde  Maeon(Mui'a>i), 
qiii  figurc  dans  les  traditions  phrygienncs  et  qui 
est  donne  au  pere  de  Cybile,  parait  n'etre  qu'unr 
Variante    de   celui    de  Mrtv   {Min)".     Drexler.] 

—  3)  Vater  oder  Grofsvater,  Verwandter  oder 
Pflegevater  dpa  Homer;  daher  Maionides  ge- 
wöhnlicher Beiname  des  Homer.  Nach  Hellani- 
kos,  Dainastes  und  Pherckydes  in  Procl.  Vita 
Homer i  (Schol.  in  Hom.  II.  ed.  Bekker,  Praefat. 

■10  p.  1.  Müller.  Hitt.  gr.  1 ,  46  fr.  6)  Sohn  des 
Apellis  aus  Smyrna,  Vater  des  Homer,  Bruder 
des  Bios,  des  Vaters  des  Hesiod.  Vgl.  Charax 
L>.  Suid.  s.  v.  'OfirjQog.  Nach  Ephoros  in  Plut. 
de  vit.  et  poes.  Hom.  I  c.  2  (Müller,  Hist.  gr.  ] 
p.  277  fr.  164)  Kymäer,  Bruder  des  Apelles  nnd 
Dios,  Vormund  der  Tochter  des  Apelles,  Kri- 
thels,  der  Mutter  des  Homer.  Nach  Hesiod. 
et  Homeri  Gertam.  c.  2  Sohn  des  Perses,  Vater 
der  Mutter  Homers.    Nach  Aristoteles  in  Plut. 

so  de  vit.  et  poes.  Hom.  A.  c.  3  (Westermann,  Biogr. 
p.  21)  war  Maion  König  von  Lydien,  der  auch 
über  Smyrna  herrschte;  er  heiratete  die  ihm 
von  Seeräubern  geschenkte,  von  einem  üämon 
schwangere  Kritheis  und  ward  Pflegevater  ihres 
Kindes,  des  Homer.  Über  die  Genealogie  des 
Homer,  die  auf  Apollon  und  die  alten  my- 
thischen Sänger  Linos,  Orpheus  u.  a.  zurück- 
geführt wird,  s.  Lobeck,  Agl.  1  p.  323 ff.  Wel- 
cher, Ep.  Cykl.  S.  147.  —  4)  Vater  des  von  dem 

eo  Telamonier  Aias  vor  Troia  erlegten  Agelaos, 
Quint.  Sm.  3,  229.  —  5)  Sohn  des  Phorcus,  ein  ' 
Kämpfer  des  Turnus,  von  Aeneas  in  der  Schlacht 
getötet,  Verg.  Acn.  10,  337.     [Stoll.] 

Maionia  (!\Iaion'a),  Personifikation  der  Ge- 
meinde der  Maionen  in  Lydien,  auf  deren 
Münzen  ihr  Haupt  mit  der  Mauerkrone  und 
der  Beischrift  MAIONIA  erscheint,  Mi.  4,  65, 
344.    Head,  Jlist.  num.  p.  550.     [Drexler.] 
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^Maionis  (Muiovis),  die  Maionierin,  d.  i.  Ly-  Dion.  16,  200.  47,2(31;  vgl.  5,221.  209.  12,287. 
dierin,  Beiname  der  Oraphale,  Ov.Fast.  2,310;  20,70.  43,169.  188,  wo  Maigr]  steht;  Hesych.s.v.). 
der  Arachne,  Ob.  Mit.  6,  103.     [Stoll.]  Aus   dieser  Identifizierung  mit  Seirios   erklärt 
l)ii  Maiores.     C.  I.  L.  3,  3292   (Antiana  in  sich  dio  Angabo  bei  Teds.  Lylc.  334,  Maira  sei 
Pannouia   inferior) :    sacrum   \  dls  .  magnis  \  ein  Hund   des   Urion  gewesen.     Über  die  Be- 
Maioribus  it  \  sanctissimae  \  Sanctitati  ]  u.  a.  w  ;  deutung  der  Maira  im  Naturmärchen  des  atti- 
3939  (Topusko  in  Pannonia  superior):  dibus   |  scb.cn  Ikaria  vgl.  Preller- Robert,  Griech.  Myth. 
Maioribus  \  Aurelius  |  Secundinus  |  v.  s.  1.  m;  1,  008  und  den  Art.  Ikarios.     [S.  auch  Ztschr. 
3408   (Alt-Ofen;  =  Orelli- Hinzen  5713):   Ma-  f.  Num.  13  p.  309-310.  ürexler.]  —  6)  =  Selene 
ioribus  |  sanctis.  L.  Nae\vius.  Campanus  \  hast.  10  (s.  d.);  Hesych.     [Schirmer.] 
leg.  IUI.  Fl  |  pro-  Salute,  sua.  et  |  suorum.  v.  Mairo!  (Maiqms),  Tochter  des  Oinopion  und 
s.  I.  m.     [R.  Teter.]  der  Nymphe  Helike,  von  Orion  (s.  d.)   goliebt 
Maira  (Maiga,  d.  i.  die  Funkelnde,  vgl.  JEust.  nach   Partiten,   n.    igeax.  iraS'.  20.      Die  Hand- 
z.  Hom.  p.  857,  34.     Curtius,  Grunds. b  S.  567,  Schriften   bieten  Algii,  wofür  Meinehe  Maigta, 
daher  Name  des  Hundssternes  (auch  der.  Hunds-  Ilercher   TJrjQtö    lesen    wollte.      Da   Oinopions 
tagshitze)  und  des  Mondes;   vgl.  Hesych.  s.  v.  Tochter  sonst  Megönq  heifst  (Hesiod.  b.  Erat. 
und  Schmidt  z.  d.  St.).     1)  eine   Nereide   {II.  Cata^t.  32.     Pherekgd.  b.  Apollod.  bibl.  1,  4,  3; 
18,  48.    Eust.  z.  Hom.  p.  1131,  4.    Hyg.  f.  praef.  vgl.  Hygin.p.  astr.Z,  34;  s.auch  Hesiod.  b.  Schol. 
p.  10  Schm.).  —  2)  Tochter  des  Proitos  (s.  d.)  Nie.   Tlier.   15,    wo    die    Geliebte    des    Orion 
und    der    Anteia,    Begleiterin     der     Artemis,  20 //fporeij(?)   =   Msgonr]    geuaunt    wird,    so   ist 
von   der  sie,    als    sie   dem   Zeus   den    Lokros  vielleicht  bei  Parlhen.  a.  a.  O.  Aftpco  (=  Kurz- 
geboren    hatte,    getötet    wurde   (Od.   11,  320.  form   für  Msgonn)  zu  lesen,   woraus   dann  die 
Phirekyd.  b.  Schal.  Od.  11,  325.    Eust.  z.  Hom.  Lesarb  [M]aiga  entstanden  sein  könnte.     Wie 
p.  1088,  02.  Hesych.).     Nach  auderen  starb  sie  ich    nachträglich    aus    Dibbelt,    Quaest.    Coae 
als  Jungfrau  (Schol.  Od.  11, 326).    In  der  Lesche  mythol.  p.  7  Anm.  1  ersehe,  hat  schon  Maafs, 
zu   Delphoi   war  sie   von  Polygnot  auf  einem  Piniol.    Unhrs.    6,   130    Msgio    statt  Aigca   bei 
Felsen  neben  dem  seinem  Schicksale  nach  ihr  Parthen.  a.  a.  O.  \  orgeschlagen.     [Röscher.] 
verwandten  Aktaion  sitzend  dargestellt  (Paus.  Maisis  (Mataig),  Spartaner,  Sohn  des  Hyraios, 
10,  30,  5);  nach  Preller-Robert,  Gr.  Myth.*  1,  Enkel  des  Aigeus,  Nachkomme  des  aus  Theben 
459,   8    (vgl.   Maafs,    Anal.    Eratostli.    124ff.)  30  nach  Lakedaimon  ausgewanderten  Oidipodiden 
bedeutet  Maira  hier  „die  Siriushitze  in  weib-  Autcsion  (s.  d.);  errichtete  mit  seinen  Brüdern 
licher    Gestalt"    (vgl.    nr.    5).    —    8)  Tochter  Laias  und  Europas  in  Sparta  Heroa  seiner  Vor- 
des  Atlas   und  Gemahlin   des  Tegeates,  eines  fahren  Oiolykos  und  Aigeus,  sowie  ein  Heroon 
Sohnes  des  Lykaon,  mit  welchem  zusammen  sie  des  Amphilochos,  dessen  Schwester  Demonassa 
auf  dem  Marktplätze   von  Tegea  ein  Grabmal  Mutter    ihres   Vorfahren    Tisamenos    gewesen, 
hatte  (Paus.  8,  48,  6,  wo  diese  Maira  mit  nr.  2  Paus.  3,  15,  0.     [Stoll.] 
verwechselt  wird).    Um  die  Ehre  des  Grabmals  Maiuma  (?)  s.  Maiumas  am  Ende, 
stritt  mit  den  Tegeaten  die  Stadt  Mantineia,  Maiumas  (Mu'Covu.üg),  ein  unter  argen  Aus- 
in deren  Nähe  ein  nach  Maira  benanntes  Dorf  Schweifungen  begangenes  Fest,  über  welches 
lag  (Pawi.  8, 12,  7.  8, 8, 1,  wo  ein  Xogbs  Mctigäg  40  wir    nur    wenig    unterrichtet    sind.      Ich    be- 
erwähnt wird,  ist  textkritisch  unsicher).    Nach  schränke    mich    daher    auf   Angabe    der    mo- 
Paus.8, 53, 2f. warenihreSöhneLeimon(s.d.)und  dernen   Autoren,   welche   dasselbe   behandeln: 
Skephros.    Letzterer  wurde  von  seinem  Bruder  Andreas  Rivinus,   Diatribe  de  Maiumis,  Mai- 
auf  den  Verdacht  hin,  dafs  er  ihn  bei  Apollon  campis  et  Roncaliis  in  Graeeius,  Collectio  disser- 
und  Artemis  verklagt   habe,   getötet,  Leimon  lationum  rarissimarumhistorico-philologicarum. 
deshalb  von  Artemis  erschossen.   Tegeates  und  Traj.  Bat.  1716.    4°    p.  536  —  621.    Goihofredus 
Maira  suchten   nun   sogleich  die  Götter  durch  zum   Codex  Theodosianus  15,  0   Tom.  5   p.  405 
Opfer  zu  besänftigen.     (Eine  Deutung  dieses  — 408   ed.  Ritter  =  p.  357—300   der  Lyoner 
Mythus  versucht  Preller  -  Robert,  Gr.  Myth.  1,  Ausg.  von  1665.  K.O,  Müller,  Kanstarch.  Werke 
464.)    Als  Söhne  des  Tegeates  und  der  Maira  50  5  p.  33 f.  Anm.  3.    Etienne  Chastel,  Hist.  de  la 
erwähnt  Paus.  8,53,4  r.och  Kydon,  Archedios(?)  destruetion  du  paganisme  dans  Vempire  d'Orient. 
und    Goitys.    —    4)   Tochter    des    argivischen  Paris  1850  p.  213  Anm.  4.   Teuffei  s.  v.  Maiuma 
Flufsgottes  Erasinos,  die  mit  ihren  Schwestern  in  Paulys  R.-E.  4  p.  1458  — 1459.  Stark,  Gaza 
Byza,  Molite  und  Anchiroe  in  den  Mythus  der  p.  596  —  598.  P.Scholz,  Götzendienst  u.  Zaubcr- 
Britomartis  verflochten  ist  bei  Anton.  Lib.  40.  icesen  bei  den  alten  Hebräern  p.  322.     Prelltr, 
—   o)   Der  treue   Hund   des   Ikarios,    der,    als  R.  M.  23  p.  399,  sowie  auf  folgende  kurze  No- 
dieser  erschlagen  worden  war,    Erigone   zum  tizen.     Malalas  p.  284 f.  Bind,  berichtet,   dafs 
Leichname  ihres  Vaters  führte  (Apollod.  3, 14, 7.  Commodus   zur  Feier  desselben  in  Antiocheia 
Hyg.  f.  130.    Nonn.  Dion.  47,  218  ff.).      Nach  am  Orontes  eine  gewisse  Geldsumme  bestimmt 
dem  Selbstmorde  seiner  Herrin  blieb  er  allein  60  habe:   bpoiiog   Sh   »ol   Big   Xbyov  ov-nviv.?^  sog- 
an    ihrem    Grabe    und    starb    vor    Sehnsucht  xr\g  vvxzsgivrjg  BizizBXovtjiBvrig  y.axa  k'rn  y',  xütv 
(Nonn.),  nach  anderen   stürzte  er  sich  in  den  Xiyofiiviov  'Ogyiav,   otisq   iazl  fivazngi'iov  jlio- 
Brunnen  Onigros.      Zeus    oder   Dionysos    ver-  vvbov  Kai  'Acpgoäizng,  xovx'  iazi  xov  Xi-yofisvov 
setzte   ihn   mit    Ikarios    uud    Erigone    an   den  Maiovfiä  ötä  xb  iv  im  fiatio  xm  xal  ügzBuiaim 
Himmel,  wo  er  als  der  kleine  Hund  (Canicula,  (invl  tnixiltioiTai  xhy  avzijv  sogzrjv,   ciqioigtoe 
Prokyon)  erglänzt  (Hyg.  astr.  2,  4.    Schol.  in  cpavsgäv  %gvaiov  Tioeozrjza  loyco  Xafindäiov  xkI 
Caes.  Germ.Arat. p. 389  Eyssenh  ;  vgl.  Oo.  fast.  4,  v.avSr]i.a>v  %al    räv    äXXcov  xäv    ngoxiogovvxcov 
939)  oder  als  das  Hundsgestirn  selbst  (Nonn.  iizi    x'qv    nav^yvgiv    xiov    X'    rjfisgäv    xsgitväv 
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nuvvv%iSatv.  Als  die  Antiochener  bereits  zum 
Teil  zum  Christentum  abgefallen  waren  und 
die  ganze  Stadt  für  den  Kultus  des  Apollon 
in  Daphne  nicht  einen  einzigen  Stier  übrig 
hatte,  verschwendeten  viele  von  ihnen,  wie 
ihnen  Iulian  im  Misopogon  (Op.  p.  362  ed. 
Spanh.)  vorwirft,  ihr  Geld  für  die  Fest- 
schmäuse  des  Maiumas.  Nach  Theophancs 
Chronogr.  p.  699  ed.  Classen  =  1  p.  541 
ed.  de  Boor  veranstaltete  noch  im  Jahre  770 
Leon  IV  in  Konstantinopel,  nicht  wie  Stark 
p.  596  falsch  versteht  in  der  syrischen  Pro- 
vinz Sophene,  einen  Maiumas  (ö  äs  ßaoiXivg 
noirjeaq  Muiovpüv  iv  ZocpictvaLg) ,  obgleich 
das  Fest  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts  von  den  christlichen  Kai- 
sern bald  verboten,  bald  mit  gewissen  Be- 
schränkungen erlaubt,  bald  wieder  aufgehoben 
worden  war.  So  bestimmten  am  25.  April  396 
Arcadius  und  Honorius:  Clementiae  Nostrae 
placuit,  ut  Mammae  provincialibus  laetitia 
rcdderetur,  ita  tarnen,  ut  servetur  honestas,  et 
verecundia  casus  moribus  perseveret,  Cod.  Theod. 
15,  6,  1.  Cod.  lustin.  11,  45  (46),  woraus  sich 
ergiebt,  dafs  bereits  vor  diesem  Jahre  ein  Ver- 
bot erfolgt  war.  Schon  am  4.  Oktober  399  aber 
verordneten  dieselben  Kaiser:  Ludicras  artes 
concedimus  agitari,  ne  ex  nimid  harum  restric- 
tione  tristitia  generetur.  Illud  verb,  quod  sibi 
nornen  procax  licentia  vindicavit ,  Maiumam, 
foedum  atque  indecorum  spectaculum,  deneaa- 
mus,  Cod.  Theod.  15,  6,  2.  v.  Lasaulx,  Der 
Untergang  des  Hellenismus  p.  115  Anm.  324. 
Der  Name  bedeutet  nach  Teuffei  p.1459  Anm.* 
und  Scholz  p.  322  „Wasser  des  Meeres''.  Da 
den  gleichen  Namen  die  Hafenstadt  von  Gaza 
führte,  vermutet  Stark  p.  596  —  698,  dafs  da- 
selbst die  ursprüngliche  Stätte  des  Festes  zu 
suchen  sei;  auch  läfst  er  es  dort  in  christ- 
licher Zeit  als  rjfiiga  zäv  qoSwv  fortleben. 
Nach  Suidas  s.  v.  Mu'Covfiäg  wurde  das  Fest 
auch  in  Ostia  gefeiert:  navrjyvQig  riytzo  iv  zfj 
'Päfirj  Kaza  zbv  Mäiov  nr]vx.  rr/j>  nagdXiov 
y.axuXufißdvovz£g  noXiv,  zr\v  Xtyofxivnv  Ocziav, 
oi  zä  itgüiza  zrjg  'Pcöfirjg  zsXovvzig  rjSvna&SLv 
r\v£t%ovzo,  iv  zoig  &aXazrioig  vSaaiv  äXXriXovg 
itißuXXovztg  o&sv  xai  Maiov/xäg  b  zrjg  zoLavzrjg 
ioQzrig  Kcttgog  ävog.ci£ezo.  Auch  die  Basiliken- 
glossen verzeichnen:  Ma'Covfjiäg  ioQzrj  izsXsizo 
iv  'Pdun  und  Maioviiäg  zovzov  zbv  Xsyöfisvov 
MaCov^iäv  insziXicav  of  Pcofiafot  Ma'Cov  firjvbg 
slg  zifiriv  zrjg  Ma'lag.  Indessen  hat  Teuffei  wohl 
recht,  wenn  er  diese  Notizen  auf  ein  ander- 
weitig für  die  Tiberinsel  bezeugtes  Fest  be- 
zieht, hinsichtlich  des  Namens  Maiumas  aber 
bemerkt:  ,,Dafs  indessen  dieses  Fest  Maiuma 
geheifsen  habe,  wird  von  keinem  Schriftsteller 
sonst  angegeben  und  ist  wegen  der  fremd- 
artigen Bildung  des  Namens  überaus  unwahr- 
scheinlich. Vielmehr  scheint  Suidas  und  der 
Glossator  diese  ludi  Tiberini  wegen  ihrer  Ähn- 
lichkeit mit  einem  syrischen  Feste  des  Namens 
verwechselt  zu  haben  und  von  hier  aus  auf 
seine  Ableitung  des  Wortes  und  auf  die  Da- 
tierung in  den  Mai  geführt  worden  zu  sein." 
Wenn  ferner  Stark  p.  597  behauptet,  erst  Ana- 
staBios  I.  habe  diesem  Feste  in  Ostia  ein  Ende 
gemacht,    so   hat   er  aus   der  bei  Suidas  un- 


mittelbar auf  die  obige  Angabe  folgenden  Notiz: 
iziXovv  Si  fiixQ'S  'Avaazaclov  ßaaiXiwg  oi  iv 
Kmvazavzivov  iröXu  7iavrjyvQiv  zäv  Bgvziöv. 
•x.a.1  zavzrjv  'jvaaräatog  fWat'Of,  ganz  abgesehen 
davon,  dafs  er  Ostia  und  Konstantinopel  ver- 
wechselt, ohne  weiteres  auf  die  Identität  der 
Bqvzü  und  des  Maiumas  geschlossen.  So  wenig 
aber  die  weiterhin  bei  Suidas  folgende  Erwäh- 
nung des  Festes  der  Hundetötung  in  Rom  mit 

10  dem  Maimuas  etwas  zu  thun  hat,  ebensowenig 
braucht  man  einen  Zusammenhang  zwischen 
dem  Maiumas  und  den  Bqvzix  anzunehmen. 
Vollständig  willkürlich  endlich  ist  es,  wenn 
Preller,  Ber.  d.  Such.  Ges.  1849  p.  24  Anm.  124 
und  B.  M.  23  p.  399;  Mommsen,  Eph.  epigr.  3 
p.  329  und  Beville,  Die  Beligion  zu  Born  unter 
den  Severem  p.  72  von  einer  Göttin  Maiuma 
als  einer  Form  der  syrischen  Venus  reden,  die 
vermutlich  durch  den  Handelsverkehr  von  Gaza 

20  nach  Ostia  gelangt  sei.     [Drexler.] 

Maiurrus.  Einem  Gotte  dieses  Namens 
widmet  ein  C.  Flavius  Secundinus  bei  Antibes 
einen  Votivstein,  C.  I.  L.  12,  165  (im  Museum  zu 
St.  Germain.  vgl.  Bull,  epigr.  1  p.  199).  [M.  Ihm.] 
Maius.  Nach  Macrobius  1,  12,  17  wurde  in 
Tusculum  ein  Gott  Maius  verehrt:  sunt  qui 
hunc  mensem  (d.  i.  der  Mai)  ad  nostros  fastos 
a  Tusculanis  transisse  commemorent,  apud  quos 
nunc  quoquc  vocatar  dem  Maius,  qui  est  lup- 

30  piter,  a  magnitudine  scilicet  ac  maiestate  dictus. 
Danach  wurde  also,  vorausgesetzt  dafs  die 
Worte  qui  est  Iuppiter  mehr  enthalten  als 
einen  seinem  Werte  nach  nicht  bestimmbaren 
Deutungs versuch,  im  tusculanischen  Kult  die 
Vorstellung  eines  im  Wachstum  der  Natur 
waltenden  Gottes,  als  welchen  wir  Maius  auf 
Grund  seines  Namens  und  der  Vergleichung 
mit  der  römischen  Maia  erklären  dürfen 
(s.  Maia  II),  an  Iuppiter  angeknüpft  (deus  Maius 

40  oder  Iuppiter  Maius  'Iuppiter  des  Frühlings' 
Preller,  BOm.  Mißh.3  1  S.  270;  dafs  die  Tuscu- 
laner  diesen  neben  Maia  verehrten,  wie  Prellcr 
sagt,  ist  nirgends  überliefert).  Eine  gefälschte 
Widmung  an  Iuppiter  Maius  C.  I.  L.  14,  216* 
(=  Orelli-Henzen  5637;  'basis  Tusculana'). 

[R.  Peter.] 
Makar  (Mäy.ao),  1)  Sohn  des  Helios  und  der 
Rhodos,  der,  nachdem  er  mit  seinen  Brüdern 
aus   Neid    seinen  Bruder  Tenages    (Phaethon) 

so  umgebracht  hatte,  nach  Lesbos  floh  und  dieser 
Insel  den  Namen  Makaria  gab  (Hellanik.  bei 
Schal.  Find.  Ol.  7,  135,  wo  er  Makareus  (s.  d.) 
heifst,  Zenon  b.  Diod.  5, 56  f.).  Von  Rhodos  hatte 
er  nach  Nonn.  Dion.  14,  44  mit  seinen  Brüdern 
Thrinax  und  Augas  die  Telehinen  vertrieben. 
Nach  Hesiod  und  anderen  Dichtern  erzählt 
Diod.  6,  81  f.  also:  Nach  der  denkalionischen 
Flut  besiedelte  die  Insel  Lesbos  Makareus 
(auch  hier  diese  Form),   ein  Sohn  des  Krina- 

go  kos,  ein  Enkel  des  Zeus,  nachdem  er  aus 
Olenos  in  Achaia  mit  Ioniern  und  anderem 
Volk  dahin  gekommen  war.  Seine  Tochter 
Methymna  heiratete  den  Lesbos,  den  Sohn 
des  Lapithes,  einen  Enkel  des  Aiolos,  der 
vermöge  seines  Ansehens  der  Insel  den  Namen 
gab.  Nach  dieser  und  nach  einer  anderen 
Tochter  Mytilene  wurden  die  beiden  Haupt- 
städte benannt.     M.  schickte  auch  Kolonisten 
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unter   einem    seiner  Söhne    nach   Ckios    (vgl.  als  der  Frevel  bekannt  geworden  war  und  der 

Eplwr.  bei  Athen.  3,  103  E),    unter  Kydrolaos  Vater  Kanake  zum  Selbstmorde  getrieben  (Hyg. 

nach  Samoa,  unter  Neandros  nach  Kos,  unter  /'.  243)  oder  selbst  getötet  hatte  (Hyg.  /'.  238). 

Leukippos  nach  Rhodos.     Auch    zeichnete   er  In   diesem    Sinne    hatte   Euripidrs   in   seinem 

sich   als   Gesetzgeber  aus.     Dieser   Makar   ist  Aiolos(frg.  14— 42  Naitck)  die  alte  Naturfabel  von 

der  homerische  Herrscher  von   Lesbos   (II.  24,  den  paarweise  verbundenen  Söhnen  und  Töch- 

544  u.  Schol.    Strab.  8,  356.  13,586).     Bei  Paus.  tern  des  Windgottes  bearbeitet  (Aristoph.  nub. 

10,  38,  4  (vgl.  Hon»,  h.  Ap.  37)   wird   er  (vgl.  1371  ff.  u.  Schol.    Dion.  Hai  rhet.  9,  11.    Plut. 

übrigens  Tümpels  Zusatz  zum  Artikel  Makareus  parall.  28.    Stob.  flor.  64,  35).     Nach  ihm  er- 

nr.  2)  Sohn  des  Aiolos,  eine  Tochter  von  ihm  10  zählte  Orid.  Her.  11  (vgl.  Trist.  2,  384.   Ib.  560; 

Amphissa  (Issa?  s.  unten)  genannt,  welche  der  ferner  Plato  ler/g.  8,  838  C.     Antiphon.  Aiolos 

phokischen  Stadt  den  Namen  gegeben  haben  frg.  18  Kode  b.  Athen.  10  p.  444C.  C.  A.  F.  2, 

soll  und   von   Apollon    geliebt   wurde.     Nach  16 f.,    wo    eine    Parodie    vorzuliegen    scheint). 

Schol.  Ven.  B  IL  24,  644  war  Makar  Sohn  des  S.   Aiolos   nr.    1  u.  3    und    Kalkmann,    Arch. 

Hos   (Aiolos'1    und    der  Mitylene,    und   seine  Ztg.  41,  57ff.     [Sostratos  (Tyrrhenika  2  frg.  1 

Gattin  hiefs  Lesbos.    Dion.  Halle.  1,  18  macht  bei    Plutarch.   parall.    hist.     gr.    et    rom.    28 

ihn  zum  Sohne  des  Kriasos.     Stenh.  Byz.  nennt  und   Stob.   Flor.   64,    36.      F.   H.  G.  4,   604), 

aufser  den  erwähnten  Töchtern  Methymna,  die  der  hier  schwerlich,  wie  Welcker  (Griech.  Trag. 

nach  ihm  den  Lepetymnos  heiratete,  und  My-  2,  861)  wollte,   dem  Euripides  folgte,  sondern 

tilene,   die  auch  als  Tochter  des  Pelops   galt  20  einer  selbständigen  alexandrinischen  Bearbei- 

und   nach    einigen    von   Poseidon   Mutter    des  tnng  (Bohde,  Griech.  Boman  100,  2),  nennt  als 

Myton  war,  noch  als  Kinder:   Antissa,  Arisbe  Mutter  des  Makareus  Amphithea  und  giebt  ihm 

(nach   Ephor.  Tochter  des   Merops   und   erste  5  Brüder    und    aufser    Kanake    2  Schwestern  ; 

Frau  des   Paris,  vgl.  Serv.  Verg.  Aen.  9,264),  Aiolos,  der  Vater,  ist  ihm  ein  Tyrrhenerkönig. 

Issa  (nach  Ov.Met.  6, 124  Geliebte  des  Apollon)  Da    Hellanikos    auf     Lesbos    eine     Tyrsener- 

und  den  Eresos  (Steph.  Byz.  s.  vv.  Ebenda  s.  v.  kolonie  Metaov   (Steph.   Bys.    s.  v.),  und  Dio- 

'Aya(ir]Sr]  ist  Mav.agiag  zu  lesen).     Clem.  Alex.  doros  (13,  97)  ein  lesbisches  Vorgebirge  Kavi'g 

protr.p  9,24  (Sylb.)  erwähnt  (nach  MyrsüosfrgA.  kennt,   offenbar  gegenüberliegend   dem  klein- 

F.  H.  G.  4,  457  f.)  eine  Tochter  Megaklo,  die  mit  asiatischen   Kavr\  in   der   gleichfalls  von  Tyr- 

Hülfe  der  Musen  den  Zorn  des  Vaters  gegen  die  SO  senern  besetzten  Aiolis,  so   darf  man  Kavdxrj 

Mutter  besänftigt  und  aus  Dankbarkeit  den  Knl-  als  die  Eponyme  von  Kavi'g,  Makareus  als  den 

tus  der  lesbischen  7  Musen  (vgl.  Art.  AseßiSfg  lesbischen    Makar    ansehen.      Tümpel.]      Vgl. 

enra)  eingeführt  haben  soll.  S.  jetzt  Piniol.  N.  F.  auch    Kalkmann,   Arch.    Zeit.    1883    Sp.    51  ff. 

2,  122  ff.    [Man  hat  in  dem  Namen,  wie  auch  in  Taf.  7,  1.     Jatta,  Not.  degli  seavi  di  ant.  1893 

Makeris,  eine  AbkürzungundVerstümmelung  des  p.  73 — 79  und  dazu  E.  Petersen,  Mitt.  d.  Ksl.  D. 

Namens  des phoinikiseken  Melkart  erkannt,  Ols-  A.  Inst.  Böm.  Abt.  8,  1893  p.  332 f.  Drexler.l  — 
hausen,  Über    phoenik.    Ortsnamen    aufserhalbt     3)  Einer  der  50  Söhne  des  Lykaon  (Apollod.  3, 

des  semit.  Sprachgebiets ,   Bhein.  Mus.  N.  P.  8  8,  1),  Gründer  von  Makaria  in  Arkadien  (Paus. 

1853    p.  328  ff.     Schröder.   Die  phoen.  Sprache  8,  3,  2  f.).  —  4)  Einer  der  Lapithen  (s.  d.\  der 

p.  100  f.  108.  L.  Müller,  Numistnatique  de  l'anc.  40  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  den  Kentauren 

Afrique  2   p.  13   und  Anm.  2,    p.  33    Anm.  4;  Erigdupos  tötete   (Ov.    Met.  12,   452f.),   [wohl 

3  p.  24.  56.  Baudissin,  Stud.  s.  semit.  Beligions-  Eponymos    des   thessalischen   Ma%\v.~\agai  bei 

gesch.  2  p.  156f.  H.  Lewy,  Neue  Jahrbb.  f.  Phil.  Steph.  Bys.;  s.  Lapithen.  R.].  —  5)  Ein  am  Ge- 

1892  p.  171.    V.  Be'rard,  De  l'orinine  des  eultes  stade   von   Cajeta    von   Aineias   angetroffener 

arcadiens.    Paris  1894    p.  17.     Wunderlich  ist  Gefährte    des   Odysseus   (Ov.  Met.  14,  159ff.). 

Movers  (Phoen.  1  p.  421)   Erklärung    des  Na-  —  6)    Gemahl    der   Ukalegontochter    Sphinx 

mens    als    ,,Sehnendurchschneider,    Kniekehl-  (Lysimachos   Thebaika  paradoxa  1,  frg.  5   aus 

zerhauer".     [Zur  Form  Manag  und  Ma-nagsvg  Schol.  Eur.  Phoen.  26.    F.  H.  G.  3,  336).  [Vgl. 

s.  Meineke,  Anal.  Alex.  276.    E.  Maass,  Myth.  den  Xicov   des   lesbischen  Gesetzgebers  Maka- 

Kurznamen.  Hermes  23  [1888],  617.  —  Makar  50  reus  bei  Diodor  5,  81    mit  dieser  doch  wohl 

gilt  als  Stifter  des  Heiligtumes   des  Dionysos  löwengestaltigen  Sphinx.  Tümpel.]  —  7)  Vater 

Brisaios,  Androtion  im  Etym.  M.  214,  7;   vgl.  der  Euboia,  die  dem  Apollon  den  Agrens  gebar 

Wide.  Lakonische  Kulte  163  Anm.  2  zu  S.  162.  .  (Hyg.   f.  161).    —    [8)    Mytilenäischer  Priester 

Höfer.]  —  2)  Häufiges  Epitheton  der  Götter,  wie  des  Dionysos,  mild  und  bieder  von  Aussehen, 

/.iä-Kaiga  der  Göttinnen,  s.  Boelds  Indices  zum  aber   fiähara  ävoaicöratog  uvSgmv,   tötete  mit 

C.    I.    Gr.   p.    26    und    Bruchmanns    Epitheta  dem  Thyrsos   seine  Gattin  im   Zorn,   weil  sie 

deorum    unter    den    einzelnen    Götternamen.  ihren  ältesten  Sohn  erschlagen  hatte.     Dieser 

Drexler.]    JSchirmer.]  hatte  nämlich  mit  seinem  jüngeren  Bruder  im 

Makarei's   (Managvig) ,   Tochter    des   Maka-  Spiele    die    Opferhandlung    des    "Vaters     mit 

reus,  Issa,  Ov.  Met.  6, 124.     [StolL]  60  dessen    ctp<zyCg    nachgeahmt    und    ihn    durch 

Makareus  (Maxagsvg).   1)  Bei  Hellanik.  frg.  einen  Schnitt  in  den  Hals  getötet,  darauf  aber 

107  bei  Schol.  Find.  Ol  7,  135.  F.  H.  G.  1,  59.  auf  dem   von   den    Tgisrngiäig   noch   warmen 

Diod.  5,  81  und  Nonn.  Dion.  14,  44  =  Makar  Altar  des  Dionysos  trotz  seines  Schreiens  ver- 

(s.  d.).  —  2)  Sohn  des  (ursprünglich  wohl  thessa-  brannt.     Diese  Verkettung  war  die  Strafe  des 

lischen,  vgl.  Apollod.  1,  7,  3.    Serv.  Verg.  Aen.  Gottes   für   einen  früheren   Frevel  des  Maka- 

1,  75.     Preller,   Griech.   Mythol.  1,  620  A.  4)  reus.    Dieser  hatte  einst  das  im  Tempel  hinter- 

Aiolos,     der    in    sträflicher   Liebe    zu    seiner  legte  Gold   eines  Fremden   unterschlagen  und 

Schwester  Kanake  entbrannte  und  sich  tötete,  diesen,  als  er  sein  Eigentum  zurückverlangte, 
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im    Winkel    des    Allerheiligsten    (avdntogov)  Al&giag  siebt   und  Cod.  Lips.  Jicovog  nal  Al- 

heimlicli   erstochen;   Aeliaii,  V.  H.  13,  2.    Die  frviag  hat.     Hier  heifsen   seine   Söhne   Pieros 

ögyi'i   und  der  -trufids  dieses  Makareus   gegen  und  Arnathos.    Andere  Söhne,  Ktisten  von  Ört- 

seine    Gattin    entspricht   der   unerklärten   Ge-  lichkeiten,  sind  Beres,  Atintan,  Europos,  Oro- 

hässigkeit  des  ebenfalls  lesbischen  Makar  bei  pos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Bigng,  'Ativzavia,  Evgm- 

Myrsilos  (ätsq>ighro  <xsi  tiqos  zrjv  yvvaixct  .  .  .  noj,  Slgconög.  —  3)  Einer  der  zehn  Söhne  des 

ÖQy/f  vgl-  Art.  Makar  a.  E.),  so  dafs  hier  zwei  Aiolos,  Eustath.  Bion.  Per.  427.  Hellanik.  fr.  46 

verschiedene  Wendungen  derselben  lesbischen  bei  Müller,  Hist.  gr.  1    p   51.   —  4)  Sohn   des 

Sage   vorliegen  werden;   vgl.  Philologus  N.  F.  Lykaon.Vater  desPindos,  Aelian.Nat.an.  10,48. 

2,   1889,  llöff.    Tümpel.]     [Sehirmer.J  10  Steph.  Bijz.  s.v.  'SIqwtzos.  —  5)  Sohn  und  Be- 

Makaria  (Managia),  1)  Tochter  des  Herakles  gleiter  des  Osiris,  der  ihn  auf  seinem  grofsen 

und  der  De'ianeira,  die  den  Scheiterhaufen  ihres  Eroberungszuge   als  Herrscher  in  Makedonien 

Vaters  auslöschte   (Buris  Sam.  b.  Schol.  Plat.  zurückliefs,  Biod.  1,  18.  20.    [Schol.  ad  Tzetz. 

Hipp.  mai.  p.  293  A).     Paus,  erzählt   1,  32,  6  ühil.  4,  333  in  Anecd.  Ox.  3,  357,  30.   —  Im 

von  ihr  nach  Evripides'  Herakliden  folgendes:  Schol.  Bionys.  Per.  427   heifst  Makedon  Sohu 

Als   nach   dem  Tode   des  Herakles  der  König  des  Aiakos.  Höfer. ]    [Vgl.  Pierret,  Bict.d'arch. 

Keyx  von  Trackis   die  Herakleiden   gegen   die  e'gypt.  p.  311  s.v.  Macedon  ,.Le  Mace'dnn  äpeau 

Nachstellungen     des     feindlichen    Eurystheus  de  loup  de  Biodorc  de  Steile  (I,  XVIII  parait 

nicht   schützen   konnte,    begaben   sie   sich    in  etre  Anubis  dans  sa  forme  d'Ap-herou  ou  Ap- 

den   Schutz    des   Theseus   nach   der   attischen  20  matennou  {guide  des  chemins)   adore'e  ä  Lyco- 

Tetrapolis,  wo  bei  Marathon  eine  Quelle  später  polis".     Drexler.]     [Stoll.] 

Makaria  hiefs.    Infolge  dessen  kam  es  zwischen  Makello  (MaxjJUco),    eine  Inselbewohnerin, 

Eurystheus    und    den    Athenern    zum    Kriege.  welche   den   Zeus  und  Apollon  bewirtet,   und 

Letztere  erhielten  den  Orakelspruch,  sie  wür-  zwar  mit  einer  anderen  Genossin,  so  dafs  Po- 

den  nur  dann  den  Sieg   erringen,  wenn   eins  seidon  bei   der  Vernichtung   der   Insel   durch 

von    den    Kindern    des   Herakles    sich    opfere.  den  Dreizack  beide  (äuqporf  pas)  verschont,AToim. 

Da  ging  Makaria  freiwillig  in  den  Tod  und  Bion.  18,  35ff.  (vgl.  Rohde,  Gr.  Roman  S.  5062), 

wurde  von  den  siegreichen  Athenern  prächtig  der  das  handschriftliche  M.  u.  üueporigag  für  die 

bestattet  (vgl.  Eurip.  Herald.  474ff.    Aristoph.  unnötigen  Konjekturen  Falkenbergs  und  Köchlys 

equ.  1151  u.  Schol.     Plut.  Pelop.  21.     Eust.  z.  30  igans^y  und  ä-ovg  einsetzt.    Er  kombiniert  da- 

Hom.  p.  1405,  36.   Anonym,  misc.  2  ed.  Westemi.  mit  Nikandros  frg.  116  Schneider  bei  Schol.  Oc. 

p.  345).     Mit  diesem   Opfertode   erklärte   man  Ibis  473,  wo  Maccio  filia  Bamonis  (s.  d.  in  den 

fälschlich    das    (nach    Suid.    s.  v.    auf    eine  Nachträgen  Bd. 2)  cum  (II oder III,Rohdey  so- 

Hadestochter  M.  oder  die  aa-nagirai,  d.i.  die  roribus  erscheint.    Daselbst  wird  die  Bewirtung 

Verstorbene,  bezügliche)   Sprichwort  ßdlX'  ig  des  Iuppiter  (allein!)   in  Verbindung  gebracht 

Ma^aqiav,   wie   ßalV  ig  vXßiav  euphemistisch  mit  der  Sage,  dafs  tThelonii  (Rohde  Thelginü 

gesagt  für   ßäXl    ig  Hogcwag  s.  v.  a.  geh'  zum  =  Telchinii)   zur  Bestrafung  für  die  Vernich- 

Henker!   (Hesych.  s.  v.    Tim.  lex.  s.  v.     Zenob.  tung  der  Saat  durch   venena  mit  dem  Blitze 

2,  61.     Apost.  4,72).    —   2)  Mutter  der  Aga-  erschlagen    werden    mitsamt    ihrem    prineeps 

mede  in  Lesbos ,   auch  Pyrrha  genannt  (Nie.  40  Damo.    Nur  werden  hier  gerade  die  Schwestern 

Dam.  fr.  48  Müller.  Steph.  i?i/s.  v.'^yaurjd»;;  vgl.  gerettet  und  vielmehr  Macelo  cum  viro   (ohne 

Philol.  N. F. 2, 123).- — [3) Bakche:  attische rotfig.  Namen)   propter  viri  nequitiam  getötet.     Das 

Vase  des  schönen  Stils,  Furtwängler,  Coli.  Sa-  venenum  ist  das  Styxwasser,   mit  dem   sonst 

bouroff 'PI.  55  u.  Beschreib,  d.  Vascns.  i.  Antiqua-  die  Teichinen  die  Feldfrüchte  verderben  (Nonn. 

rium  nr.  2471.    Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchen-  Bion.  14,  16f.  u.  a. ;   vgl.  Lobeck,  Agl.  1191  f. 

namen  p.  12.    Bumont  et  Chaplain,  Les  ce'ra-  1198).     Die  Vernichtung   der  Teichinen  durch 

miques  de  la  Grece  propre  p.  372  f.   PL  XII —  Zeus  auch  bei  Ov.  Met.  7,  365 ff.;   durch  Apol- 

XIII.     Rayet  et  Collignon,  Geramique  grecque  Ion  bei  Serv.  Verg.  Aen.  4,   377.      Die    vijoog 

p.  245  fig.  92.     Drexler.]     [Schirmer.]  könnte  die  telchinische  Rhodos  sein;  aber  dort 

M«sc«(><o<g,(iaMapiT?js  (vgl. dorisch  Jafifpn:«s)  50  trifft  die  poseidonische  Flut  nicht  die  kluger- 

„der   Selige",   Bezeichnung  des  Verstorbenen  weise    (gewarnt?)    auswandernden    Teichinen, 

als   des   in  einem    „dem  Leben    der    fid-nagsg  sondern    die    proseo'ischen   Giganten    (Diodor. 

&sol    aiiv    iovztg    nahekommenden    Zustand"  5,  65).      Auffällig   ist  überhaupt   bei   Nonnos 

Befindlichen,  Rohde,  Psyche  p.  283  Anm.  1.  die  Vernichtung   der  Teichinen    durch    Posei- 

[Drexler.]  don,  dessen  Söhne,  Gefolge  und  Helfershelfer 

Makednos  (MaKsävog),  einer  von  den  50  Söh-  sie  sonst  sind  (so  bei  Nonnos  selbst  14.  40:  Po- 

nen  des  Lykaon  (Apollod.  3,  8,  1).     [Sohirmer.]  seidon   ihr  Vater;    v.  42:   äatpoveg  vyeovö/ioi; 

Makedon  (Mutsduiv,  bei  Dichtern  auch  Ma-  Kallimachos  Bei.  31:    Schmiede    seines   Drei- 

v.ndäv,  Eustath.  Bion.  Per.  254),   der  Stamm-  z.acks),    sowie    die    Einflechtung    des    Qliyvag 

heros   der  Makedonier,  nach  welchem  Make-  co  (worüber  Rohde  a.  a.  0.  S.  507).     [K.  Tümpel] 

donia  benannt   war.      1)    Ein    ynysvrjg,    nach  Makellos  (lat.  Romanius  Macellus),  ein  später 

Skymn.  620,  nach  Strab.  7,  329  fr.  11  ein  alter  historisierter  sagenhafter  Räuber  und  gewalt- 

Führer  in  Emathia,  das  nach  ihm  den  Namen  thätiger  Mann  (wohl  der  Orfcypua  eines  Schläch- 

Makedonia  erhielt.  —  2)  Sohn   des  Zeus  und  ters),  nach  dem  der  Fleischmarkt  (macellum) 

der  Thyia,  Bruder  des  Magnes  (s.  d.),  Hesiod.  in  Rom  benannt  sein  sollte;    Varro  b.  Bonat. 

(fr.  29  Lehrs)  b.   Constant.  Porphyr,  de  them.  z.  Ter.   Eun.  2,   2,  25   u.   1.   I.  5,  147.      Paul. 

p.  22  ed.  Paris.  Steph.  B.  Maxiäovia.  Eustath.  Biac.  p.  125,  7.    Plut.  Q.  Rom.  54.     [Röscher.] 

Dion.  Per.  427.   Schol.  II.  14,  226,  wo  Jiog  xai.  Makeris  (Mdx.nQig,  -tfog),  Vater  des  Sardos, 
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cLes  Führers  der  Libyer,   welche  Sardinien  be-  Inscriptions  sciniliques  den   ersten  Bestandteil 

siedelten.     Makeria   führte   bei   den  Ägyptern  des  Namens  als  Verbum,  also  =  Bei  herrscht 

und  Libyern  den  Beinamen  Herakles:  als  seine  aufi'afst)   ist  der  Ansicht,   daf3   das  Wort  aus 

bekannteste  That  wird  erwähnt  der  Gang  nach  zwei    Götternamen    zusammengesetzt    ist.      Er 

Delphoi  (Paus.  10, 17,  2).     [Schirmer.]  sagt:     ,, Vielmehr    ist   "Va    Gottesname,    ent- 

Maxirai,  Makedonierinneu  (MctY.sxng  =  Ma-  sprechend   dem   phünikisehen   Milk,    ammoni- 

xfäüjj'),    wurden    die  Bakchantinnen    genannt,  tischen  Milkom,  assyrischen  Malik.   Dieser  ^353 

Athen.  5, 19Se.  Eust.  z.  Rom.  J/.S320p. 989,  32.  ist  in  Palmyra,   wo   er  Malak   ausgesprochen 

in  Makedonien  wurden  die  Orgien  des  Bakchos  winde,  mit  Bei  verschmolzen,  ebenso  wie  bei 

und   die  Weihen    des   Orpheus   von   den    hak-  10  Jeu    Phönikiern    Milk    mit    Baal    zu    X'325-2, 

chantischen  Klodonen  oder  Mimallonen,  wie  sie  wie   in   Babylonien  Anu   mit   Malik   zu   p1;:", 

dort  hiefsen,  in  besonders   fanatischer  Weise  wie   bei   den   Syrern  Hadad    mit  Riinmon    zu 

gefeiert.    Vgl.  Lydai  u.  Mainaden.      [Stoll.]  •|Tan-nn." 

Makistios(iUax('ffr(os),  Beiname  des  Herakles,  Man  hat  in  ihm  einen  Sonnengott  zu  er- 
der unweit  der  triphylischen  Stadt  Makistos  kennen.  Auf  einem  Thousiegel  und  einer 
ein  Heiligtum  hatte,  Strabon  8,  348.  Müller,  Münze  von  Palmyra  trägt  er  den  Strahlen- 
Orchom.  S.  372.     [Stoll.]  kränz.     Eine  bilingue  Inschrift  in  Koni  giebt 

Makistos   ( Mar-ioros) ,    Sohn   des   Atharaas,  b"?"2  wieder  durch  Sol  sanetissimus,  und  die 

Bruder  des  Phr-ixos,  Gründer  der  minyeischen  derselben   beigegebenen   Basreliefs    zeigen   die 

Stadt  Makistos  in  dem  triphylischen  Eiis,  wäh-  20  Büste  des  Sonnengottes  auf  einem  Adler  und 

rend  die  benachbarte  triphylische  Stadt  Phrixa  dieselbe   Gottheit   auf  einem  von   Greifen   ge- 

am  Alpheios  auf  seinen  Bruder  zurückgeführt  zogenen  Wagen.     Endlich  bezeichnet  ihn  eine 

wird,  Steph.  B.  s.v.  Mdy.iazog.  Müller,  Orchom.  in  Rom  gefundene  Inschrift  geradezu  als  deus 

S.  371  f.     Curtius,  Pdoponnes  2,  82  f.   90.  Sol  invictus  Malachibelus  und  eine  aus  Sarmi- 

[Stoll.]  zegetusa  als  deus  Sol  Malagbel.    Da  die  Sonne 

Makris  (Mä-agig),  1)  Tochter  des  Aristaios  aber  als  Schemesch  in  Palmyra  selbständige 
auf  der  Insel  Euboia,  welche  vor  alters  Ma-  Verehrung  genofs  (Baethgen  p.  88 — 89),  will 
kris  hiefs.  Sie  nährte  und  erzog  mit  ihrem  de  Vogüe  in  Malaehbel  speziell  „die  Sonne  in 
Vater  den  Dionysos,  welchen  Hermes  ihr  nach  ihrem  Aufsteigen,  die  Besiegerin  der  Finster- 
seiner Geburt  überbracht  hatte,  weshalb  auch  30  nis  und  der  Nacht,  welche  Besitz  nimmt  ("pc) 
Dionysos  Euboia  besonders  liebte  und  segnete;  von  ihrem  himmlischen  Reiche  im  Beginn  ihres 
s.  Bd.  1  Sp.  1049,  37.  Preller,  Gr.~M.yih.  1,  557.  Laufes"  erkennen.  Dagegen  macht  Baethgen 
Nachdem  aber  die  zürnende  Hera,  welcher  Eu-  p.  85  geltend,  dafs  diese  Deutung  nur  auf  der 
boia  heilig  war,  sie  von  dort  vertrieben  hatte,  irrigen  Auffassung  von  "p73  als  Verbum  beruht, 
kam  sie  mit  Dionysos  nach  der  Insel  der  Phaia-  Gewöhnlich  erscheint  Malaehbel  in  Palmyra 
ken  Kerkyra,  die  auch  Makris  hiefs,  und  wohnte  in  den  Inschriften  und  bildlichen  Darstellungen 
hier  in  einer  Grotte  mit  doppeltem  Eingang  verbunden  mit  anderen  Gottheiten.  In  der  stark 
(di9vQi'ti];,  s.  Dithyrambus  nr.  1),  in  welcher  verwitterten palmyrenischen Inschrift beiMordt- 
später  lason  und  Medeia  auf  Anordnung  des  mann,  Neue  Beiträge  zur  Kunde  Palmyras, 
Alkinoos  ihre  Vermählung  feierten,  Ap.  Bliod.  40  Sitzungsber.  d.  philos.-philol.  u.  hist.  Kl.  der  Vgl. 
4,1131  u.  Schol.  zu  1131.  1138;  vgl.  Ap.  Bhod.  bayerischen  Ah.  d.  W.  1875  2  (Suppl.-)Heft  3 
4,  540.  990  [und  über  die  Übertragung  des  p.  44  nr.  24  sind  leider  nur  die  Worte  „und 
Namens  zugleich  mit  der  Argonautensage  aus  dem  Malakbel"  zu  erkennen.  Dagegen  tragen 
Euboia  noch  Kerkyra  durch  die  Chalkidier:  zahlreiche  in  Palmyra  gefundene  Terracotta- 
v.  Wilamowitz,  Homer.  Unters.  172.  Tümpel.].  lampen  die  palmyrenische  Inschrift  „Aglibol 
Bei  Nonn.  Dion.  21,  191  heifst  sie  KqovLn  und  Malakbel",  de  Vogüe,  Bull.  arch.  de  V  Athen. 
Nvficpri,  Jiiavvooio  ti&rjvrj.  —  2)  Amme  der  frang.  1855  p.  102  — 104  und  Syrie  centrale. 
Hera  auf  Euboia,  nach  welcher  diese  Insel  Inscriptions  semitiques  p.  84  nr.  140  =  Lern/, 
den  Namen  Makris  hatte,  Schol.  II.  2,  535.  ZDMG.  18  1864  p.  99  nr.  15  Taf.  2  nr.  15. 
Flut.  fr.  de  Baeäal.  Platacens.  3  (ed.  Tauchn.  6  50  Mordtmann  a.  a.  O.  p.  64  zu  nr.  87.  P.  Schröder, 
p.  348).    J  Stoll.]  ZDMG.  39  1885  p.357,  abgeb.  p.358.   deVogüe 

MaxQÖßioi,   die   Nymphen   (s.   d.)   bei  den  vermutet,    dafs    sie  vor  dem   Altar    oder    der 

Rhodiern,   Hesych.  s.  v.    Heffter,  Götterdienste  Statue  der  beiden  Lichtgottheiten  angezündet 

<!!«/*  Bhodos  3,  68.     [Stoll.]  wurden.    Dieselbe  Inschrift  findet  sich  auf  dem 

Makroptolenios    (May.Qonrolsfiog)    =   Tele-  Revers  eines  palmyrenischen Thonsiegels,  dessen 

machos    (s.   d,);    Theoer.    St/r.    1    =    Bekheri  Obvers  ein  Weioblatt  zeigt,  Mordtmann  p.  63 

Anecd.  p.  734.     [Röscher.]  nr.  87.      Beiden   Gottheiten   zusammen  ist  als 

Malaehbelos,  Malagbelus  (Malai^^log),  pal-  den  nuTQoiotg  d-eois  der  Palmyrener  auch   die 

myrenische    Gottheit.      Den   Namen    übersetzt  berühmte'  Inschrift   zu  Rom  C.  I.  Gr.  6015  = 

de  Vogüe,  Bull.  arch.  de  V Athen,  frang.  1855  60  Kaibel,   Inscr.  Gr.  Sic.  et  Ital.  971    geweiht. 

p.  103  mit  „Belus-Boi",  wie  ihn  auch  Lajard,  Wie    die    Mondsichel    an    den    Schultern    des 

Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1847   p.  56.    Sayce  Aglibol  auf  dem  dieser  Inschrift  beigegebenen 

(s.  Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  Sieben-  Basrelief  zeigt,  ist  dieser  als  eine  Mondgott- 

bürgüche  Landeskunde  6  1883  p.  55).    Beville,  heit  aufzufassen.     Ebenso  mit  der  Mondsichel 

.Die  Religion  zu  Rom  unter  den  Severem  p.  68  an  den  Schultern  ausgestattet  zeigt  ihn  eine 

durch   „König  Baal"  wiedergeben.     Baethgen,  palmyrenische    Tessera,     deren    Revers    einen 

Beitr.  zur  senüt.  Beligionsgcsch.    p.  84   (nach  grofsen    und    einen    kleinen   Halbmond    nebst 

dessen    Angabe    de  Vogüe    in    Syrie   centrale.  fünf  die  Planeten  darstellenden  Kügelchen,  so- 
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wie  die  Inschrift  ,,Aglibol  erhält  den  Garibä" 
(oder  nach  Baethgen  p.  85  „Aglibol,  stärke  den 
Geriba")  aufweist,  deVogüe,  Syrie  centr.  p.  84 
nr.  141.  Dagegen  scheint  ihn  als  Sonnengott 
darzustellen  eine  Münze  von  Palniyra,  welche 
Mordtmann  p.  74  nr.  12  so  beschreibt:  ,, Büste 
des  jugendlichen  Sonnengottes,  nach  rechts. 
Legende:  ArAIBCOAO(s).  Rs.  Ein  Altar,  rechts 
ein  Palmenzweig.  Grenetis."  Ein  Seitenstück 
hierzu  ist  es,  wenn  die  andere  palmyrenische 
Mondgottheit  Iarhibol  in  einer  Inschrift  von 
Apulum,  CLL.  3, 1108  (s.  oben  Bd.l  Sp.  2656), 
als  deus  Sol  Hierobolus  bezeichnet  wird.  Im 
übrigen  kommt  Aglibol  vielleicht  noch  in  der 
palmvrenischen  Inschrift  bei  Mordtmann  p.  44 
nr.  25  vor.  Den  Xamen  dieses  Gottes  hält 
de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  64  für  zusammen- 
gesetzt aus  dem  Gottesnarren  Bol  und  5S9, 
„junger  Stier",  und  läfst  darnach  den  Aglibol 
personificieren  „la  nourelle  lune  dans  son  action 
renovatrice  et  fccondante,  action  symbolisee  d'or- 
dinaire  par  Je  taureau",  Levy  a.  a.  0.  p.  103 
erklärt  den  ersten  Bestandteil  des  Wortes  aus 
der  runden  Gestalt  des  Mondes  (von  fetS  rund), 
Scholz,  Götzendienst  und  Zauberwesen  bei  den 
alten  Hebräern  aus  dem  schnellen  Lauf  (agal, 
agala  festinatio)  dieses  Gestirns,  während 
Baethgen  p.  86  Aglibol  ebenso  wie  Malachbel 
für  einen  aus  zwei  Götternamen  zusammen- 
geschmolzenen Gottesnamen  hält. 

Vermehrt  um  den  Herrn  des  Himmels  Baal- 
schamen  (s.  Baethgen  p.  82  —  83)  erscheinen  die 
beiden  Gottbeiten  Malachbel  UQd  Aglibol  auf 
einem  von  deVogüe  p.  64  f.  77  nr.  126  a  ver- 
zeichneten Thonsiegel.  Der  Obvers  desselben 
zeigt  den  Malku,  Sohn  des  Wahballath,  auf 
dem  Totenlager,  der  Revers  in  einer  spitz- 
giebeligen  Aedieula  nebeneinander  stehend  in 
römischer  Kriegertracht  (kurzer  Tunica,  Kürafs, 
Mantel  mit  Spange  auf  der  r.  Schulter,  Soldaten- 
stiefeln und  Lanze)  Malachbel  mit  Strahlen- 
krone, Baalsekamen  mit  kalathosartigem  Kopf- 
aufsatz und  Aglibol  mit  Halbmond  an  den 
Schultern.  Vermutlich  dieselben  drei  Gott- 
heiten hat  man  zu  erkennen  in  den  drei  Brust- 
bildern auf  dem  Revers  einer  palinyreniscben 
Münze,  deren  Obvers  eine  geflügelte  nikeartige 
Göttin,  welche  eine  Wage  über  einer  Säule 
hält,  darstellt,  Pcllerin,  Eec.  2  p.  203  PI.  80 
nr.  65.  Eckhel,  D.  K.  V.  3  p.  265f.  Mionnet  5, 
146, 1  u.  Suppl.  Bd.  8  PI.  15,  1.  C.  L.  Visconti, 
Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  1860  p.  426ff.  Tav. 
d'agg.  R  2.  deSaulcy,  Bev.  arch.  n.  s.  22  1870/71 
p.  294  f.  und  Kumismatique  de  la  Terre  Samte 
p.  64  nr.  1  PI.  24,  8.  Dem  Baalschamen  gilt 
vermutlich  die  palmyrenische  Inschrift  bei 
de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  62—65  nr.  93,  welche 
Battitgen  p.  83  übersetzt:  „Es  danken  jeden 
Tag  Nedarbol  und  Moqeimu,  die  Söhne  des 
Doda,  Sohnes  des  Moqeimu  Chanel,  dem  Barm- 
herzigen, Guten  und  Edlen  für  ihr  Leben.  Diese 
Altäre  und  alle  ihre  Bedachungen  (sind  geweiktl 
den  Göttern  Aglibol  und  Malakbel . . ."  Baethgen 
setzt  hinzu:  „Wir  haben  hier  also  den  Fall, 
data  die  Weihenden  sich  freilich  dem  höchsten 
Gotte,  dem  Hirumelsherm,  verpflichtet  fühlen, 
nichtsdestoweniger  aber  den  sichtbaren  Aus- 
druck  ihres  Dankes,  d.  h.  die   von   ihnen  er- 


richteten Altäre,  anderen  Göttern  darbringen." 
Baudissin,  Bealencykl.  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche 
2"  p.  34  erkennt  hier  „das  in  der  späteren  Zeit 
des  Heidentums  allgemein  verbreitete  Streben 
nach  der  Zusammenfassung  der  verschiedenen 
Gottheiten  in  einer  höheren  Einheit". 

In  einer  bilinguen  Inschrift  von  Palmvra 
(C.  I.  Gr.  4480.  Waddington,  Syrie  2588.  de  Vo- 
güe, Syrie  centr.  p.  7  nr.  3)   werden  nebenein- 

10  ander  genannt  als  7!aronoi  9toi  [Mci]).axßn^og, 
Tvxrj  Oaiiiiiog  und  ['Atäg]yuTig.  In  dem  Worte 
ThaimI  des  entsprechenden  aramäischen  Textes 
meinte  de  Vogüe  den  einheimischen  Xamen  einer 
der  griechischen  Tyche  wesensgleichen  Glücks- 
göttin zu  entdecken,  sodafs  Tv%n  die  Über- 
setzung von  Gatutiog  wäre.  Indessen  erklärt 
Näldeke,  ZDMG.'li  p.  88  Anm.  2,  dafs  ThaimT 
nicht  den  Namen  einer  Gottheit  bezeichnen 
könne   und    dafs   man    in   der   Tv%q    6aiui?os 

2o  die  Tyche  des  ThaimI  zu  erkennen  habe. 
Mordtmann ,  welcher  in  den  Neuen  Beiträgen 
zur  Kunde  Palmyras  p.  6  noch  de  Vogüe's  An- 
sicht verteidigte ,  deutet  in  seinem  Aufsatz 
Mythol.  Miscellen.  IL  Gad  -  Tyche,  ZDMG. 
1887  [p.  99  — 101]  p.  100  die  TvxV  &cciuciog 
als  die  Glücksgottheit  (Gad)  des  Stammes  der 
Thaimi,  und  Baethgen  p.  78  hat  sieh  seiner 
Meinung  angeschlossen,  während  Wellhausen, 
Skizzen  u.  Vorarbeiten  3  p.  61  wieder  Taimi  für 

so  einen  Gottesnamen  erklärt.  Mit  dieser  syrischen, 
übrigens  männlichen  (Baethgen  p.  78)  Glücks- 
gottheit Gad,  und  zwar  wieder  mit  dem  Gad 
des  Stammes  der  ThaimI  zusammen,  wird 
Malachbel  auch  verbunden  in  der  Revers- 
inschrift eines  Thonsiegels,  welches  im  Obvers 
einen  1.  h.  schreitenden  Löwen,  das  Symbol  © 
und  einen  Ochsenkopf  zeigt,  Mordtmann,  Neue 
Btitr.  z.  Kunde  Palmyras  p.  64  nr.  88. 

Auch  aufserhalb  Palmyras   ist  der  Kultus 

10  des  Malachbel  nachweisbar.  Zwar  in  dem 
Ztvg  Mälßaxog  einiger  bei  rialeb  auf  dem 
Berge  Scheich  Bereket  gefundenen  Inschriften 
(C.  I.  Gr.  4449.  4450.  4451:  du.  MaXßa%m  kcii 
Stlauävsi  nargcooic;  ■{rfofs  .  .  .)  möchte  ich 
nicht  mit  Franz  (im  Kommentar  zu  diesen 
Inschriften).  Lajard.  Mc'm.  de  l'Ac.  des  Inscr.  et 
B.-L.  20,  2  p.  17  Anm.  1.  Stark,  Gaza  p.  571 
Anm.  1  und  Scholz  a.  a.  O.  p.  196  den  Malach- 
bel   erkennen,    wenngleich    selbst    Baudissin, 

50  Stud.  z.  semit.  Beligionsgesch.  2  p.  245 f.  wenig- 
stens frageweise  diese  Deutung  zuläfst.  Da- 
gegen sind  sichere  Widmungen  an  Malachbel 
nachweisbar  in  Afrika,  Dacien  und  Rom.  In 
Nuniidien  befand  sich  zu  El  Käntara  im  Aus- 
gang des  2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrhunderts 
das  Lager  eines  zur  legio  III  Augusta  gehörigen 
aus  Palmyrencrn  zusammengesetzten  Truppen- 
teils. Von  dort  stammt  die  Weihinschrift  an 
Malagbelus  Aug(ustus)  Sanctus,  C.  I.  L.%,  2497. 

60  In  Msad  in  Mauretania  Sitifensis  bringt  dem 
Malag(belus)  ein  numerus  Palmyrenorum  seine 
Huldigung  für  das  Wohl  des  Severus  Alexander 
dar,  C.  I.  L.  8,  8795  und  add.  p.  973.  In  El- 
Gara  in  derselben  Provinz  errichtet  ein  ge- 
wisser (Macr)obius  Secundus  dem  (deus)  sanctus 
(Mal)agbelus  einen  Altar,  Kph.  epigr.  7  p.  266 
nr.  801.  Mit  A.  Vercoutre.  Sur  quelques  diri- 
nite's  topiques  africaines,  Rev.  arch.   3°  ser.  17 
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1891  (p.  156  — 1G0)  p.  159f.  den  Malagbelus  heit;  Goldziher  siobt  in  dem  Worte  den  Plural 
der  afrikanischen  Inschriften  für  identisch  zu  des  Namens  der  arabischen  Göttin  Manät  mit 
erklären  mit  dem  Baal-Malaca,  dem  Baal  der  der  Bedeutung  „Schicksalsgöttinnen".  Den 
Stadt  Malaca  (Guelma),  liegt  keine  Veran-  Erbauer  des  Tempels  erklärt  Goldtiher  für 
lassung  vor.  einen  Angehörigen  des  arabischen  Stammes 
In  den  Ruinen  eines  römischen  Gebäudes  Tejm.  Wenn  man  sich  des  Umstandes  er- 
bot Varhely  (Sarmizegetusa)  in  Dacien,  die  innert,  dafs  in  Palmyra  Malachbel  zusammen 
■vermutlich  von  einem  Tempel  syrischer  Gott-  mit  der  Schicksalsgottheit  des  Stammes  der 
heiten  herrühren,  fand  man  1S82  eine  Marmor-  Thairui  verehrt  wurde,  liegt  die  Versuchung 
tafel  mit  Weihinschrift  dargebracht  Deo  s(anc-  10  nahe,  den  Theimes  diesem  Stamme  zuzuteilen  und 
tissimo)  Malagbel(o)  für  das  Wohl  des  Severus  seine  Heimat  im  Gebiet  von  Palmyra  zu  suchen. 
Alexander  und  der  Julia  Mamäa  von  einem  1SS3  entdeckte  man  in  Värhely  eine  Votivara 
Freigelassenen  des  Kaisers,  der  die  Stelle  eines  mit  der  Inschrift  dEO  SOLI  |  malAGBEL|TI, 
Tabularius  der  Provinz  Dada  Apulensis  be-  A.  E.  M.  8  p.  52  nr.  3.  G.  I.  L.  3.  Suppl.  Pasc.  2 
kleidete,  Arch.  Epigr.  Mitt.  aus  Osten:  6  1882  nr.  7956.  1889  fand  man  bei  Ausgrabungen  in 
p.  111  nr.  46.  C.  I.E.  3.  Suppl.  Fase.  2  nr.  7955.  Varhely  einen  Altar  mit  der  Widmung:  DEO  j 
In  den  Ruinen  desselben  Gebäudes  wurde  1881  MALAGjBELI  |  1  •  FL  •  APER  |  SCR1B  •  CoL  | 
die  interessante  Widmung:  D1IS  •  PATRIIS  ■  EXVOTo,  AEM.  13  1890  p.  192  nr.  1.  Der- 
I  MALAGBEL  •  ET  BEBELLAHA  |  MON  •  ET  selbe  T.  Flavius  Aper  scriba  col(oniae)  Sar- 
BENEFAL  ■  ET  MANAVAT  •  P  •  AEL  •  THEI-  20  m(izegetusae)  (0.  I.  L.  3,  1512)  huldigt  nach 
MES  II  VIRAL  |  COL  TEMPLVM  FEC1T  SOLO  der  AEM.  6  p.  99  nr.  3  mitgeteilten  Inschrift 
ET  |  INPENDIO  SVO  PRO  SE  SV1SQ  |  OM-  dem  Iuppiter  Optimus  Maximus  Aeternus,  unter 
N1BVS  OB  PIETATE  IPSORVM  |  CIRCA  SE  welchem  wir  nach  Gumonts  (Les  dieux  eternels 
IVSSVS  AB  fsiS  FECIT  |  ET  CVL1NAM  des  inscriptions  latines,  Bev.  arch.  3a  ser.  11, 
SVBIVNXIT  entdeckt.  Diese  Inschrift  wurde  1888  p.  184  —  193)  Abhandlung  über  das  Bei- 
zuerst  vom  Pfarrer  Adalbert  Weber  in  der  Her-  wort  aeternus  in  den  Inschriften  gleichfalls 
mannstädter  Zeitung  vom  4.  Juni  1S81  nr.  45,  eine  syrische  Gottheit  zu  suchen  haben.  In 
dann  mit  Erklärungen  von  Sayce  und  Findly  im  Rom  fand  man  beim  Abbruch  von  Gebäuden 
Erdelyi  Museum  8, 1881  p.  293—  297,  ferner  mit  in  der  Via  Lungaretta  das  Fragment  einer 
Erläuterungen  von  Gohlziher  von  Carl  Torma  in  so  Marmorbasis  mit  einer  Widmung  dargebracht 
den  AEM.  6  1882  p.  109  —  111  nr.  45,  sowie  (d)eo  Soli  inv(icto)  Malachibe(lo),  Fiorelli,  Not. 
von  H.  Müller  im  Korrespondenzblatt  des  Ver-  d.  sc.  di  ant.  1879  p.  218.  Eph.  epigr.  4  nr.  761. 
eins  für  Siebenbürgische  Landeskunde  6  1883  Ein  Heiligtum  syrischer  Gottheiten  befand 
p.  54 — 56  und  von  Studniczka  in  den  A.E.  M.  sich  in  Trastevere  vor  der  Porta  Portese,  wie 
8  p.  49  =  C.  I.  L.  3.  Suppl.  Fase.  2  nr.  7954  Ausgrabungen  in  der  Vigna  Bonelli  ergeben 
mitgeteilt.  In  der  Deutung  der  hierin  vor-  haben,  über  welche  G.  L.  Visconti,  Ann.  d.  Inst. 
kommenden  natürlich  semitischen  Götter-  di  Corr.  arch.  1860  p.  415  —  450  Tav.  d'agg.  R 
namen  ist  man,  abgesehen  von  Malagbel,  noch  (vgl.  Levy,  ZDMG.  18  1864  p.  105  — 109  und 
zu  keinem  sicheren  Resultat  gelangt;  am  un-  Preller- Jordan,  Büm.  Myth.  23  p.  404  Anm.  1) 
wahrscheinlichsten  sind  die  von  Findly  und  40  berichtet.  Hier  wurden  die  Reste  eines  Bas- 
Sayce  gegebenen  Erklärungen.  Bebellahammon  reliefs  mit  palmyrenischer  und  griechischer 
deutet  Findly  als  „Heerbesieger",  Sayce  als  Inschrift  gefunden.  Letztere  lautet:  ®solg  ita- 
,,Haus   des   Gottes   Hammon",    Goldziher,  der  xgcooig  Br\lu>i  'laQißm[Xa>i   -Kai  .  .  .  |  avi&niiav 

die  Verdoppelung   der   Silbe   Be    für   ein  Ver-       Ma-x-aaiog  Malrj  t[oü ,  und  (neben  dem 

sehen  des  Steinmetzen  hält,  als  Baal  (oder  Bei)  Frauenkopf  des  Reliefs)  'Aaräqzri,  Visconti -p.i^i 

Chammön.  Benefal  übersetzt  Findly  mit  „Sohn  Tav.  d'agg.  Ria. b.  Levy  p.  105 — 107.  deVogüe, 

der  Finsternis",   Sayce  denkt  an  den  Spezial-  Syrie  centr.  p.  64  Anm.  2.  Kaibel,  Inscr.Gr.Sic. 

gott  eines  von  ihm  vorausgesetzten  Stammes  et  It.  972.     Ferner  entdeckte  man   das  Frag- 

der  Bene-Fäl,    Goldziher  vermutungsweise   an  ment   einer    lateinisch  -  griechischen   Inschrift, 

die  fehlerhaft  wiedergegebene  Bezeichnung  der  50  nach    welchem    laut    Henzens  Ergänzung  pro 

Tanit    als   „Angesicht   des  Ba'al"  Pene  Ba'al.      salute   Imp.  [Caes.J    C.  Licinius 

Nachträglich   hat  er  seine   Ansicht   geändert.      N [et  Heliodorus]  Palmyrcnus  [aedem 

In    einem  Briefe    an  Lafaye    erklärt    er,    wie  BeloJ  constituferunt]    (griechisch:   'HZ.iodcoQog 

dieser  in  seinem  dem  Iuppiter  Beellefarus  ge-  6    ILTaX^vgrjvbg   jtcsl   T.  AiKiviog   N  .  .  .  .]   zbv 

widmeten   Aufsatz   Un   nouveau  dieu  Syrien  ä  vabv    Brj\Xm    ^frä]     nal^,VQr)%\ä    ävs&rjxuv] ), 

Borne,  Rev.  de  l'hist.  des  relig.  17  1888  [p.  219  Visconti   p.'  428.'    Levy  p.  107.'     Kaibel   969. 

—  229]   p.  220   mitteilt,   Benefal  für  identisch  Henzen,  G.  I.  L.  6,  50.     Ein  gleiches  jetzt  im 

mit   dem   in   der  Kaserne   der   Equites  Singu-  British  Museum  befindliches  Bruchstück,  über 

lares    zu  Rom  verehrten  Iuppiter   Beellefarus  dessen   Fundort   zwar  nichts  bekannt  ist,   das 

(über  welchen  man  auch  vgl.  Marucchi,  Bull,  co  aber  offenbar  zu   demselben  Tempel   geborte, 

della    commiss.    arch.    comun.    di   Borna    1886  lautet  nach  Henzens  Herstellung:   [pro  salute 

p.  143  ff.),  der  auch  unter  dem  Namen  Behele-       Imp.  Caes G.    Licinius   N  .  .  .    et 

parus  in  einer  zu  Pozzo  Pantaleo  unweit  der  Heliodorus   Palmyrenus    aejdem  Belo   stat(ue- 

noch  zu  erwähnenden  Vigna  Bonelli  gefundenen  runt),     in    der     griechischen    Fassung    aber: 

Inschrift  (Notizie  clegli  seavi  di  antichitä  1887  "H~\li&da>[Qog    b    llul^vQrjvbg    «ai    F.    Ai%iviog 

p.  145  f.     Lafaye  a.  a.  0.    p.  222)    vorkommt.  [N  .  .  .  .   xiv   vabv]   Maluxßrilm   &i[ca   avs&rj- 

Manavat  hält  Sayce  für  eine  Hausgottheit  oder,  »«r,  C.  I.  L.  6,  51.    Kaibel  970.     In  einer  an- 

wie  auch  Findly,  für  eine  Göttin   der  Schön-  deren   in    der   Vigna  Bonelli    gefundenen   In- 
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schrift  wird  ,,ex  imperio  Solls",  womit  natür-  aufzufassen."  Das  Attribut  in  der  L.  des  Ma- 
licb  der  sj'rische  Sonnengott  gemeint  ist,  lachbel  werden  wir  besser  nicht  zu  ergänzen 
ersucht,  die  Wände  (des  Tempels)  nicht  zu  versuchen.  Helbigs  auf  Lajards  Ausführungen 
bekritzeln,  Visconti  p.  434.  Levy  p.  108.  Eine  beruhende  Deutung  der  Cypresse  wird  man 
griechische  Inschrift  gleichen  Fundorts  von  (vgl.  Baudissin  2  p.  193  u.  Anm.  2)  dahin  be- 
L.  Licinius  Hermias  für  das  Wohl  des  Ha-  schränken,  dafs  man  in  ihr  ein  heiliges  Sym- 
drian  "Aqv  &£cö  natgäa  t7irjKÖcp  d.i.  dem  Azi-  hol  erkennt,  ohne  dafs  man  eine  Beziehung 
zos  dargebracht  zeigt,  dafs  die  syrischen  Gott-  auf  Astarte  anzunehmen  braucht.  Ebenso  inter- 
heiten  schon  in  der  1.  Hälfte  des  zweiten  essant  ist  ein  Altar  mit  bilinguer  (lateinisch- 
nachchristlichen  Jahrhunderts  hier  eine  Ter-  io  paln^renischer)  Inschrift,  welcher  sich  im 
ehrungsstätte  hatten,  Visconti  p.  431  ff.  Levy  16  Jahrhundert  in  Trastevere  befand  und  jetzt 
p.  107 f.  Kaibd  962  (gegen  dessen  Datierung  gleichfalls  im  Museo  Capitolino  aufbewahrt 
vgl.  meine  Bemerkungen  in  Fleckeisens  Jahr-  wird.  Die  lateinische  Inschrift,  Gl.  L.  6,  710, 
büchem  f.  Id.  Phil.  1894  p.  329ff.).  Nicht  er-  lautet:  SOLI  •  SANCTISSIMO  •  SACRVM  |  XI  • 
halten  sind  leider  die  Götternamen  in  dem  CLAVDIVS  •  FELIX  •  ET  |  TI  ■  CLAVD1VS  • 
aus  denselben  Ruinen  stammenden  Fragment:  ALYPVS  •  FIL  •  EORVM  |  VOTVM  SOLVE- 
[vnig  ßatrjQi'ag  Avtokq.  Ka^oagog  Tizov  AI-  RVNT  •  LIBENS  ■  MERITO  |  CALBIENSES  • 
liov  'A[Sqiuvov  'Avzaviivov  \  Esßaozov  ävi&rj-  DE  COH  •  III.  Die  palmyrenische  übersetzt 
■ksv  evv  mavzl  «ö]Juei  Koivzog  IovXiog  C  ....,  Gildemeister  im  C.  I.  L.  a.  a.  0.:  altare  hoc 
Visconti  p.  434.  Levy  p.  108.  Die  Worte  cvv  20  Malakbelo  et  diis  Palmyrae  (Tadmor)  \  obtulit 
■jiavzi  xo'Sfio}  kehren  aber  wieder  in  der  bi-  Tiberius  Claudius  Felix  \  et  Palmyreni  diis 
linguen  (griech.-palmyrenischen)  Inschrift  einer  eorum.  Incolumitas  (sit),  im  wesentlichen,  bis 
Aedicula,  die  sich  zur  Zeit  Aldroandis  (Statue  auf  den  Schlufs,  übereinstimmend  mit  dem 
p,  302)  „nel  giardino  e  vigna  del  Beverendiss.  Duc  de  Luynes  bei  Lajärd,  Mein,  de  l'Ac.  des 
Cardinal  di  Carpi  a  monte  Cavallo"  befand  Inscr.  et  B.-L.  20,  2  p.  16  und  Beir  bei  Levy 
und  jetzt  das  Museo  Capitolino  ziert.  Die  a.  a.  0.  18  p.  101  —  103  nr.  17  Taf.  2  nr.  17. 
griechische  Inschrift  berichtet,  dafs  der  Pal-  Auch  dieser  Altar  zeigt,  und  zwar  auf  allen 
myrener  T.  Aurelius  Heliodoruä  im  Jahre  547  vier  Seiten,  anziehenden  Bilderschmuck,  über 
der  Seleukidenära  (235/36  n.  Chr.)  das  Denk-  den  man  u.  a.  vgl.  Spon,  3Iiscell.  eruditae  an- 
mal  nebst  einer  silbernen  Bildsäule  den  Göt-  30  tiquitatis  p.  3  und  Becherches  curieuses  p.  69. 
tern  seiner  Vaterstadt  (iiKZQcöoig  &iotg)  Aglihol  Montfaucon,  L'Ant.  expl.  2  pl.  179,5.  Foggini, 
und  Malachbel  gewidmet  hat,  C.  I.  Gr.  6015.  Mus.  Cap.  4  p.  77.  Böttiger,  Ideen  zur  Kunst- 
Kaibel  971.  Beers  Übersetzung  der  palmyre-  Mythologie  1  p.  239  Taf.  1,  7.  Avillino,  II  mito 
nischen  lautet  bei  Levy  a  a.  0.  p.  99—101  di  ciparisso.  Napoli  1841  p.  26.  Lanci,  Parali- 
nr.  16  Taf.  2  nr.  16:  „Aglibolo  et  Malachbclo  pomeni  alla  illustrazione  della  Sacra  scrittura 
et  Signum  argenli  et  ornamentum  eius  fecit  e  per  monumenti  finico-asiirii  cd  egiziani.  Paris 
marsupio  suo  Iarchi  filius  Chaliß  filius  Iarchi  1845  2  p.  29 — 37  pl.  2,  1 — 4.  Lajard,  Culte  du 
filius  Lischmasch-Schaadu  ob  salutem  suam  et  cypr'es,  Ann.  1847  p.  54  ff.  Monum.  med.  4 
salutem  filiorum  suorum,  mense  schebat  anni  tav.  38,  11.  IIa.  IIb.  11c  und  Mein,  de  l'Ac. 
DXLVII."  Das  Relief  (über  welches  s.  u.  a.  io  20,  2  p.  13 — 39  pl.  1.  2.  Plattier,  Beschreibimg 
Gallcria  Giustiniana  2  tav.  117.  Montfaucon,  Borns  3,  1  p.  247.  Stephani ,  C.  r.  p.  l'a.  1S64 
L'Ant.expl.2  pl.  179.  Foggini,  Mus.  Capit.  4  p.  101  f.  P.  Scholz  p.  196  Taf.  4,  6a.  b.  deVogüc, 
tab.  18.  Bighetti,  11  Campidoglio  tav.  129.  Syrie  centr.  p.  63.  Bötlicher,  Baumkidtus  Fig.  47. 
Plattier,  Beschr.  Borns  3,  1  p.  158.  Lajard,  Baudissin,  Studien  2  p.  193.  Baethgen  p.  84. 
Bech.  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal  chez  les  A.  Veyrüs,  Lcs  figures  criophores  dans  l'art 
peuples  de  l'antiquite,  Ann.  d.  Inst.  1847  p.  47ff.  grec,  l'art  greco-romain  et  l'art  chretien.  Paris 
Mon.  med.  dell'  Inst.  4  tav.  38,  6  und  Memoires  18S4  p.  50,  B  nr.  5.  Max  Ohne  falsch  -  Bichter, 
de  l'Ac.  des  Inscr.  et  B.-L.  20,  2  p.  39  ff.  [Lit-  Kyprus,  die  Bibd  und  Homer  p.  105  —  107. 
teratur  p.  40  Anm.  1.  2]  pl.  3,  1.  Stephani,  C.  r.  p.  252  Anm.***  Taf.  72,  3.  Über  der  latei- 
p.  l'a.  1861  p.  107  u.  Anm.  2.  Berichte  üb.  die  50  uischen  Widmung  an  Sol  erhebt  sich  ein  Adler 
Verh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1868  p.  190.  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  welcher  die  jugend- 
Baudissin,  Stud.  e.  sentit.  Beligionsgesch.  2  p.  193.  liehe  Büste  des  Sonnengottes  mit  Nimbus  und 
Heibig,  Führer  durch  die  öffentl.  Sammlungen  Strahlenkranz  trägt.  Über  der  palmyrenischen 
klass.  Altert,  in  Born  1  p.  322  nr.  423)  stellt  Inschrift  sieht  man  den  reichgelockten  Sonnen- 
innerhalb  der  Aedicula  nach  Helbigs  Beschrei-  gott,  vou  Nike  bekränzt,  im  Begriff  den  mit 
bung  „die  beiden  Götter  dar,  wie  sie  einander  vier  eilenden  Greifen  bespannten  Wagen  zu 
die  R.  reichen.  Der  Sonnengott  Malaclibelos  besteigen.  In  beiden  Darstellungen  ist,  wie  de 
tritt  in  orientalischer  Tracht,  der  Moudgott  Vogiie  \>.  6S.  Baudissin,  Stud.  2  p.  193  und  Bcal- 
Aglibolos  in  römischer  Kriegsrüstung  und  mit  encylcl.f.  prot.  Th.  u.  K.  2S  p.  33  und  14sp.  425, 
über  den  Schultern  hervorragender  Mondsichel  co  sowie  Baethgen  p.  84  richtig  bemerken,  unter 
auf.  Von  dem  Attribute,  welches  der  erstere  dura  Sonnengotte  Malachbel  zu  verstehen.  — 
n  der  l.Hand  hielt,  ist  der  obere  Teil  ab-  Philostratus(vitaApollonii$,4S.  Stephani,  Cr. 
gebrochen,  doch  dürfen  wir  nach  der  Ana-  p.  l'a.  1864  p.  56  u.  Anm. 6)  berichtet,  dafs  man 
logie  anderer  Denkmäler  darin  die  Harpe  er-  den  Sonnengott  in  Indien  auf  einem  von  Greifen 
kennen,  durch  welche  die  sengende  Kraft  der  gezogenen  Viergespann  dargestellt  habe.  Ste- 
Sonne  symbolisiert  wurde.  Die  zwischen  beiden  phaui  a.  a.  ü.  p.  101  erklärt  mit  Berufung  auf 
angebrachte  Cypresse  ist  vermutlich  als  Sym-  unser  Denkmal  diese  Notiz,  soweit  sie  Indien 
hol    der    Hauptgottheit    von    Syrien,    Astarte,  betrifft,    für  irrig.      Er    vermutet   nicht   ohne 
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Wahrscheinlichkeit,  dafs  Pltilostralus  „jene  Gorgier  übergegangen  ist,  sitzt  sie  reich  ge- 
Darstellungsweise  nur  darum  von  Syrien  noch  kleidet,  mit  Diadem,  Halsband  und  Prunk- 
weiter  nach  Osten  bis  Indien  versetzt  hat,  weil  schuhen,  auf  einem  Sessel,  während  ihr  das 
er  eben  dieses  Land  als  einen  der  gewöhn-  Haar  gescheitelt  und  geflochten,  das  Antlitz 
lichsten  Aufenthaltsorte  der  Greifen  hatte  nen-  geschminkt  und  ein  Spiegel  vorgehalten  wird; 
nen  hören".  Aufser  dem  in  Rede  stehenden  s.  Gerhard,  JEtr.  Sp.  3,203  t.  213.  Fabr.,  C.  1. 1. 
Denkmal  ist  mir  von  bildlichen  Daistellungen  2475.  Einfacher  sind  die  anderen  Darstellungen; 
für  die  Bespannung  des  Wagens  des  Sonnen-  s.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  206 —  207  t.  214  —  21G. 
gottes  mit  Greifen  nur  noch  ein  noch  dazu  Panofka,  Die  Malachiseh  (verlesen  nach  t.  1,  6) 
sehr  unsicheres  Beispiel  bekannt,  ein  Votiv-  10  in  d.  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1S4G  p.  219ff.  Fahr  , 
cippns  mit  Relief  aus  grauem  Kalkstein  in  C. /./.  2497.  2507— 2508.  Gl.  I.  col.  1101;  vgl. 
Tschernembel  in  Pannonia  superior,  auf  wel-  noch  Braun,  Bull.  1845  p.  8f.  Ann.  23  =  1851 
chem  der  Wagen  des  Gottes  ,,von  vier  Tieren,  p.  1500'.  Gerhard.  Schmückung  der  Helena  und 
welche  mit  ihren  runden  katzenähnlichen  Köpfen  Über  d.  Gotth.  d.  Etr.  nt.  88.  Corssen,  Spr.  d. 
vielleicht  Greife  vorstellen",  gezogen  wird,  Etr.  1,  340ff.  Bergh,Arch.  Ztg.  1845  nr.  26  u.  30. 
A.  v.  Bremerstein,  AEM.  14  1891  p.  95  nr.  17.  Die  Göttin  ist  teils  als  Helena  gedeutet  worden, 
C.  I.  L.  3.  Suppl.  3,  10822.  Reitend  auf  einem  teils  als  Cbaris;  Corssen  leitet  ihren  Namen 
Greif  erscheint  der  Sonnengott  auf  einem  in  aus  d-paXög  und  videre  ab,  als  die  „Sanft- 
einen  Silberring  eingesetzten  Karneol  bei  Palma  blickende".  [Deecke.] 
di  Cesnola,  Salaminia  p.  51  Fig.  62.  Von  den  20  Malbaclios  s.  Malachbelos. 
unbeschriebenen  Seiten  des  Altars  nimmt  die  Maleatas  (MaXidxag),  Beiname  des  Apollon 
eine  die  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  in  Lakonien,  Paus.  3,  12,8,  besonders  aber 
schleierartig  über  das  Hinterhaupt  emporge-  im  argivischen  Epidauros,  wo  auf  dem  Berge 
zogenem  Gewände  und  Sichel  in  der  R.  ein.  Kynortion  sein  Tempel  stand,  Paus.  2,  27,  7; 
Natürlich  haben  wir  darin  nicht  den  griechi-  der  Asklepiostempel  heifst  iigiiv  xov  'AtzoXXw- 
schen  Kronos ,  sondern  eine  syrische  unter  vog  xov  Mals dxa  xat  xov  'Ao-aXcuilov  auf  einer 
dessen  Bild  wiedergegebene  Gottheit,  etwa  von  Staes,  A&rjvä,  avyyoatifia  nsgioätxöv  Y..X.X. 
den  Belos  (s.  ob.  Bd.  2  Sp.  149S),  zuerkennen.  (1889)  1,  289  ff.  (vgl.  Bammele,  Aus  Epidauros 
Die  andere  inschriftfreie  Seite  zeigt  eine  mit  p.  104)  herausgegebenen  Inschrift;  ein  hgtvg 
einer  Binde  geschmückte  Cypresse,  aus  wel-  30  xov  MaXedxa  'AnoXXwroc  »ai  &iäv  'Afeotav 
eher  ein  widdertragendes  Knäbchen  hervor-  Japiag  Av^ijaiag,  Le  Bas- Foucart,  Pelop.  146  b. 
ragt.  Die  Deutungen  dieser  Darstellung  gehen  Prellwitz  bei  Collitz ,  Samml.  d.  griech.  Dial.- 
weit  auseinander.  Um  nur  einige  der  neueren  Inschr.  3,  3337;  Weihinschriften:  AnoXXwvi 
anzuführen,  so  erklärt  Lajard,  Mein,  de  l'Ac.  MaXsdxcc  Äarf/pi  6  isgsvg  dioykvr\g,  Ephcm. 
20,  2  p.  37  f.:  le  cypres  enfantant  l'Amour  est  arch.  1883  149  =  Baunack,  Studien  1,  94  nr.  41. 
l'embleme  expressif  de  la,  Venus  asiatique,  Baltis  'AnoXXiavi  MaXtdxa  «al  Haxrigi  'AenXriTiiw, 
au  Beltis".  Vtyries  p.  61  f.  sieht  dargestellt  die  Ephem.  arch.  1883  237  =  Baunack  a.  a.  O. 
Geburt  des  Attis,  Ohnefcdsch - Bichter  p.  106  die  118  nr.  61,  vgl.  Aus  Epidauros  p.  13,  nr.  61; 
des  Adonis.  Ich  habe  in  den  Jahrbüchern  für  vgl.  auch  'A&rjvuiov  10  p.  554  nr.  7  p.  550  nr.  1, 
klass.  Phil.  1894  p.  331  die  Vermutung  ausge-  40  wo  die  Inschriften  aus  Epidauros  'AnoXXcovt  MA 
sprochen,  dafs  man  in  dem  Knaben  den  nach  resp.  M  zu  MaXidxy  zu  ergänzen  sind.  Der 
in  Dacien  gefundenen  Inschriften  als  Bonus  Päan  des  Isyllos  (Kabbadias,  Ephem.  arch.  18S5 
Puer  Posphorus  verehrten  Azizus  zu  erkennen  65  ff.  v.  Wilamouitz,  Piniol.  Untersuchgn.  1886 
habe,  der  als  Lichtgottheit  hier  aus  der  Cy-  Heft  9.  Blafs,  Jahrb.  f.  Piniol,  u.  Päd.  1885 
presse,  ähnlich  wie  der  ägyptische  Ra  aus  der  822  ff.  Baunack,  Studien  1,  147  ff.  Prellwitz 
Sykomore,  hervortritt.     [Drexler.]  a.  a.  0.  3342)    war    'AtioXXoivi    Ma.Xta.xui    nul 

Malache  {MuXd%r]),  eine  Lemnierin,  welche  'AoxXumidit.  geweiht,   v.  2;    Isyllos  selbst  leitet 

mit   dem  Argonauten   Euphemos    den   Leuko-  v.  27  ff.  den  Namen  MaXadx^g  von  Malos,  der 

phanes  zeugte,  den  Vorfahren  des  Gründers  von  zuerst  dem  Apollon   einen  Altar  geweibt  und 

Kyrene,  Battos,  Seltol.  Pind.  Pytli.  4,  455.     Bei  50  geopfert  habe,    ab;    freilich  widerspricht  dem 

Tzetz.  Lykophr.  886  heifst  sie  Lamache.  [Stoll.]  der  Umstand,    dafs  er  MäXog,   aber  MixXtdxrjg 

Malagbelos  s.  Malachbelos.  mifst,  und  mit  Recht  weist  Wilamowitz  a.  a.  0. 

Malavisch    (malauisx),    etruskischer    Name  91  daraufhin,   dafs  Malos   nur  zur  Erklärung 

einer  Göttin  auf  fünf  Spiegeln.     Nur  einmal,  des   Namens  Maleatas   eingeführt  ist.     Ferner 

auf  einem  Spiegel  von  Corneto  (Tarquinii)  bei  erscheint   der   Apollo   Maleatas    auf  einer  In- 

Pasinati  in  Rom  (Gamurr.,  App.  773)  erscheint  Schrift  aus  der  Nähe  von  Prasiai  {MaXtdxu) 

sie  nackt,  mit  der  Namensform  medavis,  neben  auf  einem  Weibgeschenk  aus  Bronze,  eine  Ziege 

rechts  artumes  =  "Aoxffitg  (männlich  gebildet,  darstellend,  Corr.lieV.  1,356.   W'ide,  Lakonische 

mit   Chlamys?),    eingerahmt    von   hefrclje  =  Kulte  71;  Athen.  Müth.  3,  18  [=  A.  deRidder, 

Hgay.Xfjg  und  nfejhl  =  Nrjlivg  (?),   wohl   un-  eo  Catal.   des   bronzes   de   la   soc.   arch.   d'Athencs 

echt    oder    mit    falsch    beigesetzten    Namen.  p.  187   nr.  1018  „Bouc,  marchant  ä  gauche". 

Sonst  wird  sie  von  dienenden  Göttinnen  (mun-  Drexler.],  auf  einer  Inschrift  aus  Selinus  bei 

&u%;  hin&ial;  zipz  oder  cnie,  epie,  s.  d.;   res-  Tegea  Kdgixog  dvi&rjxs  xä  MaXtdxa  Corr.  hell. 

%ualc),   mehrfach   in  Gegenwart  der  turan  =  1,  355 f.    Athen.  Mitth.  3,  18  [=  A.  de  Iiidder, 

'AepgoöixTj ,    geschmückt.      Auf   einem    Spiegel  p.  155  nr.  857   „Statuette  elebout  sur  une  base 

unbekannter  Herkunft,  der  aus.  der  Sammlung  e'i  double  gradin".    Drexler.].   Auch  im  thessali- 

Durand   (s.  de  Witte,  Cat.  Dur.  p.  419  nr.  1969,  sehen  Trikka  gab  es  einen  Kult  des  Maleatas: 

mit  Note  von  Lenormant)  ins  Mus.  Portales-  Isyllos  29  f.  berichtet,  man  habe  dort,  bevor  man 
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in  das  Adyton  des  Asklepios  ging,  dem  Apollon  leam  nominavit.    (Vgl.  Hyg.  f.  274.  Schol.  II.  2 

Maleatas  opfern  müssen,  vgl.Wüamowitz  a.  a.  0.  219  u.  Maleos  2).     Im  Schol.   Stat.  a.  a.  0.  G 

11,  100.    Interessant  ist  eine  Inschrift  aus  dem  p.  282   beifst  er   Meleus.     Offenbar  ist   dieser 

Asklepiosheiligtum  im  Peiraieus   ('Eqpjjfi.  apjj;.  Maleos,  der   das   Vorgebirge   Malea    besetzte, 

1885,    88.      Wüamowüe    100),    die    folgendes  identiseb  mit  nr.  2  u.  3,  auf  den  nach  Mcineke, 

Opferritual  enthält:  @soi.  nara  räös  noo&vsa-  Anal.   Alex.   185f.   der  Kult  des  Apollon   Li- 

9ai.     MaXsÜTrjL    nöxava   tQi'a.     'AitöXXasvi  thesioB  (s.  d.)  zurückgeht;  freilich  mufs  man 

nöttava    TQia,    dann   folgen    noch  die   Opfer-  dann  an  das  kretische  Malea  denken.  Höfer.] 

bestimmungen  für  Hermes,   laso,   Akeso   und  [S.  auch  0.  Crusius,  Der  homerische  Dionysos- 

Panakeia.    Durch  diese  Inschrift,  die  den  Ma-  10  hymnus  und  die  Legende  von  der  Verwandlung 

leatas   und  Apollon  trennt,  gewinnt  die  Ver-  der  Tyrsener,  Philulogus  N.  F.  2,  1889  (p.  193 

mutung    von    Wilamowitz  a.   a.   0.   100,    dafs  —  228)  p.  206f.    Drexler.J  —  2)  Maleus  (MaXsvg 

Maleatas  ein  alter  von  Apollon  verdrängter  Gott  oder  MäXicog'i),  Tusculorum  (Tuscorum?)   rex, 

war,  grofse  Wahrscheinlichkeit  (s.  Maleos).  Was  Erfinder  der  Tuba,  Lutat.  ad  Stat.  Tlicb.  4,  224. 

die  Etymologie  von  Maleatas  betrifft,  so  weist  [Vgl.  Staveren,  Myth.  lat.  p.  390,  4  u.  d.  Art. 

Wilamoivits  a.  a.  0.  die  Ableitung  von  ^.fjXov,  Maleos  1.     Kremmer,  De  catal.  heuremat.    Lips 

Schaf  (Maleatas  =  iVöfi jos;  nach   Wide  a.  a.  0.  1890  p.  13  u.  76f.  R.]   —  3)  Maleos  (Mdleos), 

92    soll,    wie    Kägvsiog    der    Gott    ist,    dem  Kreter,   der    dadurch,    dafs   er    einen   kleinen 

Widder  geopfert    werden,    so    Maleatas   „der  Fels  dem  Poseidon  magisch  weihte,  verhinderte, 

Gott  sein,  welcher  Schafe  als  Opfer  empfängt")  20  dafs  die   Wogen  des   Meeres  bis   an  Phaistos 

entschieden  zurück,  weil  das  Schaf  niemals  ficcXov,  herankamen,  Suid.  s.  v.  MäXsog.  Eustath.  Rom. 

sondern  iiijloi'geheifsen  hat;  eherliefsesich  viel-  1469,  22.     [Stoll.] 

leichteinZusammenhangmitdemApolloMaloeis  Haleotes  s.  Maleos. 

(s.  d.)  vonLesbos  annehmen.  Wide  a.  a.  0.  stellt  Ma).iäde%  Nvficpai,  dorisch  für  MrjXiääsg, 

neben  der    schon  erwähnten  Ableitung    noch  1)  Nymphen  der  Herden,  herdenbeschützende, 

•die  von  (aäXov  (=  Apfel)  als  beachtenswert  auf;  oder  Nymphen  der  Obstbäume,  auch  MqliSig, 

nach  ihm  ist  der  Maleatas,  wie  seine  Verbin-  'EnLunXiäig  genannt,   Eustath.  1963,  40.    Poll. 

düng  mit  Ge  {Paus.  3,  12,  8)  und  Asklepios  9, 122.  127.  —  2)  Die  Nymphen  des  malischen 

(s.    oben)    und    die    ihm    im   Asklepieion    zu  Landes,  Soph.  Philokt.  725.     [Stoll.] 

Peiraieus   dargebrachten   Opfer   beweisen,    ein  30      Mdlixam  xbv  'Hqav.Xsa  'Jua&ovoioi,  Hesyeh. 

chthonischer    Gott;    der    Apfel,    besonders  s.v.    P.Scholz,  Götzendienst  und  Zauberwesen 

der   Granatapfel,   spielt   aber  im   Kultus    der  bei  den  alten  Hebräern  p.  199.  204  sieht  darin 

unterirdischen   Götter   eine   grofse  Rolle   und  nach  dem  Vorgange  Schröders  (Die phön.  Sprache 

gilt  auch  als  Gegenmittel  gegen  tödliches  Gift;  p.  101)   eine  Verkürzung  von   Malicar  und  in 

daher  sei  der  Maleatas,  wenigstens  der  attische,  letzterem   den  Namen   des  tyrischen  Melkart, 

mit  Asklepios  und  seiner  Sippe  eng  zusammen-  den  auch  Engel,  Kypros  2  p.  62.  67  und  liaoul- 

hängende,   ein  Heilgott.    —  Für  den  chtho-  liochette,  Memoires  d'archeol.  comparee.   I.  Sur 

nischen  Charakter  des  Maleatas  lässt  sich  wohl  V  Hereule  assyrün  et  phenicicn.   Paris  1848.   4° 

auchaufseine VerbindungmitDamiaundAuxesia  p.  192  bereits  in  Malika  erkannt  haben.    Doch 

(s.  oben)  hinweisen.    [S.  auch  Chr.  Blinlcenberg,  40  liegt  in  dem  Worte  vielleicht  keine  Abkürzung 

Asklepios og luuis  froinder  ihieron  vedEpidauros.  von  Malicar,  sondern  das  semitische  Wort  für 

Kpbenhavn   1893    p.  22  —  30  cap.   3  Maleatas.  „König"  vor,  von  welchem  Melkart  als  „Stadt- 

Drexler.]  —  2)  Beiname  des  Pan  (MuXsirjzrjg),  könig"   selbst  abgeleitet  ist.  —  Einen  edomi- 

Kallimach.  fr.  412.     Schneider  z.  d.  St.     Wide  tischen  Gott  Malik  glaubt  Baethgen,  Beitr.  z. 

a.  a.  0.  217  u.  Anm.  2.    [Eeitzenstein,  Epigramm  semit.  Beligionsgesch.  p.ll  aus  dem  edomitischen 

und  Skolion  p.  245 f.  250 ff.    Drexler.]     S.  Pan.  Königsnamen  Malikräui   „(Gott)  Malik  ist  er- 

[Höfer.]  haben"  (Schrader,  Keilinschr.  u.  A.  T.'2  p.  150) 

Maleiaios  (MaXsiafog),  Beiname  des  Zeus  von  erschliefsen   zu  dürfen,    den  er   für  verwandt 

dem  lakonischen  Vorgebirge  Maleia,  Steph.  Byz.  oder  identisch  hält  mit  dem  phönikischen  Mo- 

s.  v.  MaXs k.     [Stoll.J  50  loch.  —  In  den  Namen  der  im  Alten  Testament 

Maleos  (MuXsag),  1)  Pelasger  oderTyrrhener,  (2  Reg.  17,  31)  erwähnten  babylonischen  Götter 
König  in  Regisvilla  in  Etrurien.  Er  zog  mit  Adrammelech  und  Anammelech,  die  im  Baby- 
anderen Pelasgern  nach  Athen,  wo  das  diony-  lonischenAdar-MalikuudAnu-Maliklauten,fafst 
sische  Schaukelfest  Aiora  (Hermann,  Gr.  Aldi-  Baethgen  p.  254  Malik,  im  Widerspruch  gegen 
quitäten  2  §  62,  29.  30)  auf  seine  Tochter  (ge-  Schröder,  der  (Keilinschr.  u.  A.  T.1  p.  284)  über- 
wöhnlich  auf  Erigone)  zurückgeführt  wurde,  setzt  „Adar  ist  Fürst",  „Anu  ist  Fürst",  als 
Strab.  5,  225.  Hcsych.  s.  v.Aicöga.  [Im  Etytn.  M.  selbständigen  Gottesnamen,  so  dafs  beide  Namen 
62,  8  beifst  er  Maleotes.  Nach  der  Vermutung  eine  Doppelgottheit  repräsentieren.  —  Nicht  zu 
von  II 'ilamoivit;:,  Isyllos  100  Anm. 3  ist  vielleicht  folgen  vermag  ich  hinsichtlich  des  kyprischen 
ein  Zusammenhang  dieses  Maleos  (Maleotes)  mit  go  Malika  den  Ausführungen  von  Max  Ohnc/'alsch- 
dem  Apollo  Maleatas  (s.  d.)  vorhanden;  einen  Richter  in  Kypros,  die  Bibel  und  Homer.  Er 
solchen  bezeugt  ausdrücklich  Myth.  Vat.  2,  identificiert  p.  252  den  Malika  mit  dem  Zcvg 
188  =  Schol.  Stat.  Hieb.  4  p.  173  Cruceus:  $ivwg  (Iupiter  hospitalis,  ürid  Met.  10,  224. 
Maleus,  Tusc[ul]orum  rex,  qui  primus  tubam  Engel,  Kypros2  p.  68),  dem  in  Amatlnis  Fremd- 
invenit;  is  cum  piraticam  exerceret  et  mare  linge  als  Opfer  geschlachtet  wurden,  bezeichnet 
lempestatibus  esset  infeslum,  hunc  montem  (sc.  ihn  als  Moloch- Melqart  (p.  261),  Malika -Mo- 
Mateam)  insedit,  qui  et  Aiwllincm  Maleo-  loch  und  Baal-Malika-Zeus  (p.  337)  und  er- 
ticum  de  suo  vocabulo  et  montem  ipsum  Ma-  kennt  sein  Bild  iu  einem  gehörnten  zu  Ama- 
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thns  gefundenen  Kolofs  (Tat'.  10:!,  4  =  Perrot, 
Bist,  de  l'art  dans  l'ant.  3  p.  5157  Fig.  380  = 
W.  Pleyte,  Chapitres  supplementaires  du  Line 
des  Morts,  Traduction  et  Commentaire  102.  162*. 
103  p.  175  —  184),  den  er  auf  S.  252.  254.  329 
bespricht.     [Drexler.] 

5  Malis  {Mails),  1)  Sklavin  der  Omphale, 
welche  dem  Herakles  den  Akeles,  den  Heros 
der  gleichnamigen  lydischen  Stadt,  gebar 
{Hellem,  b.  Steph.  Byz.  v.  'AttsXng).  [Vgl.  über 
Malis  A.  Fick,  Die  Sprachform  der  altion.  u. 
(dlatl.  Lyrik,  Beitr.  z.  K.  d.  indogerm.  Spr.  11, 
1SS0  (p.  242-272)  p.  272.  Drexler.]  —  2)  Eine 
Nymphe,  Beschützerin  der  Schafherden  (Theoer. 
18,  45).     [Schirmer.] 

Malkandros  (MdXxavÖQog),  König  von  Byblos, 
bei  dessen  Gemahlin  Astarte  oder  Saosis  oder 
Neruanus  Isis  als  Amme  in  Dienst  trat,  um 
die  von  den  Genossen  des  Typhon  ins  Meer 
gestofsene,  an  einer  Erike  bei  Byblos  gelan- 
dete und  mit  dem  gefällten  Baume  in  den 
Königspalast  gelangte  Totenlade  des  Osiris  zu 
erhalten,  Plut.  de  Is.  et  Os.  e.  15  ff.  Über  die 
der  Sage  zu  .Grunde  liegende  Verbindung  von 
Byblos  und  Ägypten  und  die  Vermischung  des 
Adonis-  und  üsiriskultus  s.  die  oben  Bd.  1 
Sp.  1800  f.  Bd.  2  Sp.  373  verzeichnete  Litte- 
ratur,  sowie  Fr.  Lenormant,  Lettres  assyrio- 
logigues  et  e'pigraphiques  sitr  l'hist.  et  les  anti- 
guite's  de  l'Asie  anterieure.  2.  Paris  1S72.  4° 
p.  209  ff.  Anm.  1  zu  p.  260.  Etudes  e'gypto- 
togiques.  4e  livr.:  E.  Lefebure ,  Le  Mythe  Osi- 
rien.  2.  Osiris.  Paris  1875.  4°  p.  195.  Lan- 
sone,  Dizionario  di  mitologia  egisia  p.  694. 
Ohnefalsch-Richter,  Kypros,  die  Bibel  n.  Homer 
passim  (s.  Register  s.  v.  Byblos  p.  518).  Babelon, 
Les  Perses  Ache'menides.  Paris  1893  p.  CLXVJ, 
p.  198  —  201.  In  Malkandros  wollen  Morers, 
Phon.  1  p.  342  und  Ohnefalsch- Richter  p.  252 
den  Adar-Melech  (umgestellt  Melech-Adar) 
erkennen;  A.Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece 
ant.  3  p.  240  Anm.  5.  Fr.  Lenormant,  Mono- 
graphie de  la  voie  sacre'e  e'leusinienne  p.  346 
Anm.  3  zu  p.  345.  V.  Berard,  De  l  'origine  des 
eultes  arcadiens.  Paris  1894  p.  135  und  Movers 
an  einer  späteren  Stelle  seines  Werkes  (Phon. 
2,  2  p.  65)  sehen  in  ihm  den  Melkart.  Lauth, 
Eitewngsber.  d.  k.  b.  Ak.  d.  Wiss.  1869  2  p.  170 
bemerkt:  „Der  Käme  des  Königs  MdXy.aväQog 
hängt,  ohne  dafs  man  gezwungen  wäre,  mit 
Baxter  ihn  in  MdXy.ciQ&og  zu  korrigieren,  mit 
dem  hebr.  melech  ~?"3  rex  zusammen."  Über 
Deutungen  der  Namen  der  Königin  s.  Dümichen, 
Gesch.  d.  a.  Äg.  p.  187.  [Drexler.] 
I  Mallos  (MalXog),  Gründer  und  Heros  Epo- 
nymos  der  kilikischen  Stadt  Mallos,  Eust.  ad 
Dion.  Per.  875.  Steph.  Byz.  s.  v.  [Höfer.] 
I  Maloeis  (MaXostg),  Beiname  des  Apollon  auf 
Lesbos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Hesych.,  wo  MaX(X)ös ig 
steht.  Er  war  Hauptgott  der  Mytilenaier,  die 
ihn  durch  Feste  feierten,  Thuk.  3,  3,  3;  der 
ihm  zu  Ehren  auftretende  Chor  hiefs  MaXosg 
%6c,og  (civzl  xov  MaX.ösig'  MctXostg  saxiv  6  As- 
cßiog),  Kallimach.  bei  Becker,  Anecd.  3,  1187  = 
frgm.  543  p.  683 f.  Schneider;  inschriftlich  be- 
zeugt ist  ein  rag  xs  'Aoxiyiäog  nai  'AncXXmrog 
MctXsovxog  (wohl  mit  Beryk  zu  Alkmanfr.  17 
Met  16 £  vrog  zu  lesen)  dgxt'xoQog,  Conze,  Xeise 

Eoschzk,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   II. 
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auf  der  Insel  Lesbos  Tai'.  17,  1  Bcchiel  bei 
Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  1,  255 
und  in  Bczzenbcrgers  Beitrügen  5,  134  f.;  auch 
der  Tempel  des  Apollon  hiefs  Mexlöfig,  Thuk. 
3,  3,  6.  Steph.  Byz.  a.  a.  (J.  Über  Lage  des 
Heiligtumes  s.  Cotlte  a.  a.  ü.  7.  E.  Fabricins, 
Athen.  Mittheil.  9  (1884),  91  f.  Nach  Heltanikos 
bei  Steph.  Byz.  soll  der  Name  von  Mi'jXog 
(MäXog),  dem  Sohne  der  Manto,   herstammen, 

in  doch  hat  v.  M  ilamoiritz-  Moellendorf,  fsyllos 
von  Epidauros  99  Anm.  87  nachgewiesen,  dafs 
dies  ein  Irrtum  ist,  hervorgerufen  durch  die 
Schuld  des  Hcrmolaos,  der  den  Artikel  des 
Stephanus  MaXöstg  gekürzt  hat  zu  cctio  xov 
gijXov  xfig  Mcevxovg'  eine  Ergänzung  hierzu 
giebt  jetzt  das  patmische  Scholion  zu  Thuk.  3,  3 
(Revue  de  phil.  1  [1877],  185.  Wilainoivitz 
a.  a.  0.  Immisch,  Klaros.  Jahrb.  f.  hlass.  Phil. 
Supplbd.  17,  140),  in  dem  erzählt  wird,  Manto 

20  habe  beim  Tanze  in  dieser  Gegend  einen  golde- 
nen Apfel  verloren  und  gelobt,  wenn  sie  ihn 
wiederfände,  dem  Gotte  einen  Tempel  zu  stiften : 
svqovbcc  äs  xo  gtjXov  to  isgov  [äcivßcizo,  KCt't 
MaXosig  'AnoXXcov  svxshdsv  nag'  airoig  sxi- 
uäxo-  vgl.  Wilamowitz  a.  a.  O.  99 f.  und  d.  A. 
Maleatas.     [Höfer.] 

Maloplioros(i'Uaito()90Dos),selbständigerName 
der  Demeter  auf  einer  im  Apolloutempel  zu  Se- 
linus  gefundenen  Inschrift,  Benndorf,  Die  Me- 

30  topen  von  Selinunt  27.  F.  Bechtel  bei  Collitz, 
Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  3,  4046.  Kaibel, 
Inscr.  Graee.  Sicil.  268.  Arch.  Z.  30,  102.  Ein 
Heiligtum  der  Demeter  Malophoros  in  Megara 
erwähnt  Paus.  1,  44,  3,  der  zur  Erklärung  des 
Namens  hinzufügt:  Xsysxca  äs  kkI  ciXXa  ig  rr/i' 
eiriKXrjGiv,  Mffi  xovg  TtQCüzovg  TtQoßara  sv  xy 
yjj  &Qsipcevxag  Arninxcta  ivogaaca  MaXocpoqov, 
vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1809,  52;  doch 
ist  MciXocpöc/og  entschieden  nur  eine  spezielle 

40  Bezeichnung  für  KctQnocpÖQog  (s.  d.),  vgl. 
Eallim.  hymn.  6,  138  (Demeter)  cpSQS  fiäXce, 
cfSQS  axd%vv  s.  Schneider  zu  Kallim.  1,  402f. 
Schubring,  Arch.  Ztg.  30  (1873),  102.  v.  Wila- 
moicitz,  Isyllos  von  Epidauros  99.  M'ide, 
Lakonische  Kulte  92.  Olck  bei  Pauly-Wissowa 
1,  2704,  45  ff.  Ein  Monat  MaXotpOQiog  (=  Sep- 
tember) in  Byzanz  (Bischof})  De  fastis  Grae- 
corum  antiquioribus  374  und  Anm.  6). 

[Höfer.] 

so  Malos  (MäXag),  Sohn  des  Amphiktyon  oder 
des  Amyros,  eines  Sohnes  des  Boiotos,  nach 
dem  die  Stadt  Malieus  benannt  worden  sein 
soll  (Steph.  Byz.  v.  MaXisvg).  [v.  Wilamoiritz- 
Moellendorf,  Isyllos  von  Epidauros  99  Anm.  2, 
König  und  Landesheros  von  Epidauros,  ver- 
mählt mit  der  Muse  Erato,  die  ihm  die  Kleo- 
phema  gebar,  die  Mutter  der  Aigla-Koronis. 
Malos  soll  den  Dienst  und  die  Verehrung  des 
Apollon    Maleatas     (s.    d.,    wo    nachzutragen 

60  sind  die  Weihinschriften  'Aii6XX\u}vog~]  MaXsaza, 
Cavvadias,  Fouilles  d' Epidaurc  93.  'AtioXXcovl 
Ma[Xsärai,  ebenda  130.  \^An6XXco]vi  MaXsäxa 
ebenda  131)  eingeführt  haben,  Isyllos  Paian. 
27.  30 ff.  44.  Jahrb.  f.  cl.  Philol.  1885  S.  823  ff. 
Wilamowitz  a.  a.  O.  11  f.  91.  99;  natürlich  ist 
Malos  nur  erfunden,  um  den  Namen  Maleatas 
zu  erklären,  Wilamowitz  a.  a.  0.  91.  Preller- 
Robert,  Gr.  M.  1,  252,  4,  519.  Hüfer.]  [Schirmer.] 
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Malvisae  oder  Malvisiae  deae  (diabus 
Malvisis)  werden  im  Verein  mit  dem  Sil- 
vanus  angerufen  auf  einer  Inschrift  aus  Köln, 
Brambach,  C.  I.  Ehen.  nr.  362.  Vgl.  Bonn. 
Jahrb.  83  p.  101  und  p.  171  n.  447.  „Wer  sie 
schaut,  dem  bekommt  es  übel",  mit  diesen 
Worten  sucht  sie  0.  Keller,  Visus  Aurelii  p.  27 
zu  deuten.     [M.  Ihm.] 

Maindiea.  C.  I.  L.  2  Suppl.  5669  (Ponferrada 
[Asturica  Augusta]):  L.  Pomp  eius  .  Patcrnu\ 
Mamdic\ae  .  v.  m  |  s.  'Mamdica  dea  ignota' 
Hübner  zu  d.  Inschr.     [R.  Peter.] 

Mamercus.  1)  Stammvater  der  gens  Aemi- 
lia,  über  den  es  eine  doppelte  Überlieferung 
gab:  nach  der  einen  (Paul.  S.  23  Aemiliam. 
Plut.,  Acm.  2)  war  er  ein  Sohn  des  Pythagoras 
üV  ai/xvXiav  Xöyov  v.ai  x<xqiv  AlytiXiog  ngoo- 
uyoQSv&stg  (cui  propter  unicam  humanitatem 
cognomen  fuerit  Aemilos  [dafür  schreibt  Müller 
mit  Lindemann  Aemylos]),  nach  der  anderen 
(Plut.,  Numa  8.  21;  vgl.  Dionys.  Halte.  2,  76, 
der  von  den  Söhnen  Nunias  spricht,  ohne  ihre 
Namen  zu  nennen)  ein  Sohn  Numas:  üit'  iy.ci- 

VOV     .   .   .     ZOV    j-lllilXlCÖV     oikov    .   .   .    OVO[MXG&FlVai 

cfctatv,  ovrcog  vTtov.oQi^oiiiyov  tov  ßaailtiog  zrpi 
iv  Toi?  Xöyois  ror>  dvögög  aifivXiav  Kai  jja'pii' 
Numa  8,  wo  zugleich  gesagt  wird,  dafs  Numa 
seinen  Sohn  nach  dem  Sohne  des  Pythagoras 
genannt  habe,  ein  Beweis  dafür,  dafs  Numa 
mit  Pythagoras  verkehrt  habe  (vgl.  über  die 
Tradition ,  welche  Numa  zum  Freund  und 
Schüler  des  Pythagoras  macht,  z.  B.  Schwegler, 
Rom.  Geseh.  1  S.  560ff.  Preller,  Rom,  Myth.3  2 
S.  370  ff.).  Der  Ursprung  dieser  Erzählungen 
ist  offenbar  darin  zu  suchen,  dafs  die  ältesten 
Aemilier  das  Praenomen  Mamercus  führten  (vgl. 
Pauly-Wissoiva,  Realencuclop.  1  Sp.  543  und 
568ff.  nr.  93—101).  —  2)  Plutarchus,  Parall.  26 
erzählt:  Mars  schwängert  in  Hirtengestalt  Sil- 
via, die  junge  Gattin  des  jagdliebenden  Septi- 
ruius  Marcellus,  und  giebt  ihr  eine  Lanze,  an 
welche  das  Lebenslos  des  von  ihr  zu  gebären- 
den Sohnes  gebunden  ist.  (Hierauf  ist  der  Text 
offenbar  durch  eine  Lücke  entstellt,  welche 
von  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten  2  S.  982  f. 
Anm.  1968,  der  übrigens  den  in  Bede  stehen- 
den und  den  unter  1  genannten  Mamercus 
nicht  auseinanderhält,  folgendermafsen  ergänzt 
wird:  Der  Sohn  der  Silvia,  nach  dem  Vater 
Mamers  Mamercus  genannt,  verliebt  sich  mit 
der  Zeit  in  die  Tochter  des  Tuscinus.)  Septi- 
mius  tötet  den  Tuscinus  (Klausen:  wegen  einer 
der  Silvia  zugefügten  Beleidigung).  Mamercus 
erlegt  den  von  der  beim  Opfer  vernachlässig- 
ten Ceres  gesandten  Eber  und  giebt  Kopf  und 
Fell  seiner  Geliebten;  Scymbrates  und  Muthias, 
seine  Oheime  mütterlicherseits ,  nehmen  ihr 
jedoch  diese  Ehrenzeichen  ab,  Mamercus  tötet, 
hierüber  erzürnt,  die  Oheime,  Silvia  verbrennt 
die  Lanze  (es  fehlt  jedenfalls  der  Schlufs  der 
Erzählung,  der  von  dem  Tode  des  Mamercus 
berichtete).  Als  Quelle  nennt  Plutarchus  Mi- 
vvXXog  iv  tqi'tco  'IzaXiY.äv  (in  C.  Müllers  Fragm. 
historic.  Graec.  Bd.  4  S.  452  fr.  1).  Während 
Klausen  aus  den  Namen  Silvia,  Mamercus, 
Marcellus  und  Tuscinus  (die  Namen  der  Oheime 
halt  er  für  verstümmelt)  sowie  aus  der  be- 
deutungsvollen Rolle,  welche  die  Lanze  spielt, 


den  Schlufs  zieht,  dafs  hier  eine  echt  italische 
Sage  vorliegt,  erkennt  man  mit  mehr  Recht 
in  der  Erzählung  eine  Wiederholung  des  My- 
thus von  Meleager  (vgl.  Paulys  Realencyclop. 
4  S.  1465  s.  v.  Mamercus  1).  —  Der  Name  Ma- 
mercus (von  Fistus  S.  131  Mamercus  als  oski- 
sches  Praenomen  bezeichnet)  scheint  von  dem- 
selben Stamme  wie  Mavors,  Mars  gebildet  zu 
sein  (vgl.  Corssen,  Ausspr.  lä  S.  405.  Vaniiek, 
10  Etymol.  Wvrterb.  d.  lat.  Spr.s  S.  216.  Griech.- 
latein.  etymol.  Wörterb.  2   S.  715).     [R.  Peter.] 

Mainers  s.  Mars. 

Mamersa  (Mduegea).  Beiname  der  Athena, 
vollständig  Jacpgia  MduiQoa,  Lykophr.  1416 
und  Tzetz.    [Stoll.] 

Maniertos  {MdtiiQTog),  aus  dem  Lateinischen 
stammender  Name  des  Ares  =  Mars  (s.  d.\ 
Lylcophr.  938.  1410  u.  Tzet:.  Diod.  21,  32. 
Hesych.  s.  v.  [Stoll.] 
20  Maniilia.  Nach  Festus  (S.  130  Mamiliorum 
familia  =  Paul.  S.  131)  leitete  die  wahrschein- 
lich aus  Tusculum  stammende  gens  Maniilia 
ihre  Herkunft  von  Mamilia,  der  Tochter  des 
Gründers  von  Tusculum  Telegonus,  des  Sohnes 
des  Odysseus  und  der  Circe,  ab.  Dionysius 
Halic.  (4,  45)  und  Livius  (1,  49,  9) 'führen  den 
Ursprung  des  Oetavius  Mamilius  Tusculamis, 
des  Schwiegersohnes  des  Tarquiuius  Superbus, 
auf  Telegonus  (s.  d.)  zurück  (Livius:  ab  Ulixe 
30  deaque  Circa  oriundus),  ohne  der  Mamilia  Er- 
wähnung zu  thun.     [R.  Peter.] 

Mainniula,  wie  es  scheint,  Beiname  der 
Silvana  auf  der  Inschrift  aus  Carnuntum  C.  J.  L. 
3  Suppl.  nr.  11179.  Mammula  ist  sonst  bekannt 
als  männliches  (Cornelii  Mammulae)  und  weib- 
liches (C.  L.  L.  6,  21910)  Cognomen.  Zu  Sil- 
vana vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  84,  auch  Hirsch- 
feld zu  C.  I.  L.  3  Suppl.  nr.  11913.    [M.  Ihm.] 

Mamorios  (Dion.  Hai. '2,  71)  =  Mamurius 
40  's.  Mars). 

Mainouzene  s.  Ma. 

Mamurius  s.  Mars. 

Mana  s.  Genita. 

Manalis  lapis,  ein  zu  Rom  vor  der  Forta 
Capena  unweit  des  Marstempels  aufbewahrter 
Stein,  der  in  Zeiten  grofser  Dürre  zur  Be- 
schwörung des  Regens  durch  die  Fontitices  in 
feierlicher  Procession  in  die  Stadt  gezogen 
wurde  (Varro  de  rita  pop.  Rom.  lib.  1  frg.  44 
50  Kettn.  =  Non.  p.  547:  ureeolum  aquae  manale 
vocamus,  quod  eo  aqua  in  trulleum  effundalur. 
unde  manalis  lapis  appellatur  in  pontificalibus 
sacris,  qui  tunc  moretur,  cum  pluviae  exoptan- 
tur ;  ita  apud  antiquissimos  manale  sacrum 
vocari  quis  non  noverit?  unde  nomen  illius. 
Paul.  p.  128:  manalem  cocabani  lapidem  etiam 
petram  quandam,  quae  erat  extra  portam  Ca- 
pinam  iuxla  aedem  Mortis,  quam  cum  propter 
nimiam  siccitatem  in  urbem  pertraherent ,  in- 
go  sequebatur  pluvia  statim.  Serv.  Aen.  3,  175: 
lapis  manalis,  quem  trahebant  pontifices.  quota  ns 
siccitas  erat).  Dieser  in  den  Zeiten  des  Varro 
und  Verrius  aufser  Übung  gekommene  (Vom 
a.  a.  O.  apud  antiquissimos;  Paul.  p.  2  quotidam) 
Brauch  bildete  einen  Teil  des  auch  späterhin 
noch  begangenen  Aquaelicium  (Paul.  p.  2: 
aquaelicium  dicitur,  cum  aqua  pluvidüs  reme- 
iliis  quibusdam  clicitur,  nt  quondam,  si  credi- 
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tur,  manali  lapide  in  urbem  ducto),  eines  Regen- 
bittganges, bei  dem  die  Matronen  mit  nackten 
Füfsen  (Petron.  44:  antea  stolatae  ibant  nudis 
pedibus  in  clivum,  passis  capillis,  mcntibus 
puris,  et  losem  aquam  exorubant:  itaque  statim 
urceatim  plovebat.  Tertull.  apol.  40:  cum  ab 
rmbnbtts  aestiva  hibema  suspendunt  et  annus 
in  cura  est  .  .  .  aquilicia  loci  immolatis,  intdi- 
pcdalia  populo  denuntiatis,  caelum  apud  Capi- 
tolium  quaeritis),  die  Magistrate  ohne  die  Ab-  10 
zeichen  ihrer  Würde  (2'crtull,  de  ieiun.  IG: 
cum  stitpet  caelum  et  aret  annus,  nudipedalia 
deuuntiantur,  magistratus  purpuras  ponunt, 
fasces  retro  acertunt,  precem  indigitant,  hostiam 
instaurant)  nach  dem  Kapitol  (Petron.  44. 
Tertull.  apol.  40)  zogen.  Die  Bitte  richtete 
sich  an  Iuppiter  (Petron.  Tertull.  aa.  00.),  und 
zwar,  wie  U.  Gilbert  (Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt 
Born  2,  154)  und  E.  Aust  (oben  Sp.  667  f.) 
richtig  erkannt  haben,  speziell  an  Iuppiter  20 
Elicius,  der  auf  dem  Aventin  einen  Altar  besafs 
(Varro  de  l.  I.  6,  94;  mehr  bei  Aust  a.  a.  0.): 
unterhalb  des  Aventin  lag  darum  der  Auf- 
bewahrungsort des  Lapis  manalis,  der  mit 
dem  Kulte  des  Mars  —  die  Nachbarschaft  des 
Marstempels  ist  eine  rein  zufällige  —  nichts 
zu  thun  hat.  Dafs  der  Stein  eine  walzen- 
förmige Gestalt  gehabt  habe,  wie  Marquardt, 
Böm.  Staatscerw.  3,  262  annimmt  (andere  Ver- 
mutung bei  Gilbert  a.  a.  0.  2,  154,  1),  beruht  30 
nur  auf  dem  zusammengeschwindelten  Zeug- 
nisse des  Fälschers  Fulgentius  de  abstr.  serm. 
p.  559  liiere,  (dazu  Lersch,  Fulgent.  de  abstr. 
serm.  p.  30  ff.),  der  aus  'Labeo,  qui  diseiplinas 
Etruscas  Tagetis  et  Bacidis  XV  voluminibus 
exp^nat'!^  anführt:  fibrae  iecoris  ^andaracei 
coloris  cum  fuerint,  manales  tunc  verrere  opus 
est  petras,  id  est  quas  solebant  antiqui  in  modum 
cylindrorum  per  limites  trahere  pro  pluviae 
commutanda  inopia;  gegen  diese  Cylinderform  40 
spricht  der  Umstand,  dafs  eine  antike  Hypo- 
these, die  das  Wort  manalis  mit  den  Manen 
zusammenbrachte,  in  dem  lapis  manalis  den 
Deckel  des  mundus,  der  Unterweltsöffnung, 
sah  (Paul.  p.  128:  manalem  lapidem  putabant 
esse  ostium  Orci,  per  quod  animae  inferorum 
ad  supieros  manarent,  qui  dieuntur  manes). 
Auf  demselben  Schwindelzeugnisse  des  Ful- 
gentius beruht  die  falsche  Annahme  K.  0. 
Müllers  (Etruslcer  22,  318f.),  dafs  der  ganze  50 
Ritus  ein  etruskischer  sei  und  bei  ihm  der 
von  Varro  (sat.  Menipp.  frg.  444  Biteeh.  = 
Kon.  p.  69)  erwähnte  Tuscus  aquilex  mit- 
gewirkt habe,  eine  Ansicht,  die  schon  darum 
hinfällig  ist,  weil  die  aquileges  (Senec.  n.q. 
3,  15,  7.  Plin.  n.  h.  26,  30.  Plin.  epist.  ad 
Trai.  37,  3)  oder  aquilegi  (C.  I.  L.  2,  2694. 
Cassiod.  Var.  3,  53)  gar  keine  Regenbeschwörer 
sind,  sondern  Quellenfinder  (scrutatores  vel 
reeeptores  aquarum,  Serv.  Georg.  1,  109).  60 

[Wissowa.] 
-  Manalphus,  vermutlich  eine  arabische  (naba- 
täische)  Gottheit,  da  eine  in  Prefsburg  befind- 
liche Inschrift  ihn  zusammen  mit  dem  bekann- 
teren nabatäischen  Gotte  Theandrius  (Wad- 
dington, Syrie  zu  nr.  2046.  Froeltner,  Melanges 
epigrapläques  nr.  16  p.  52  f.  J.  H.  Mordtmann, 
'/.BMG.  29   p.  106.     Bacthgen,  Beitr.  s.  semit. 


Iieligionsgeseh.  p.  102)  erwähnt:  [C.  I.  L.  3, 
3668  mit  verbesserter  Lesung  Ephem.  epigr.  2 
S.  390  nr.  722  (unbekannten  Fundorts):  Bis 
patris  Ma  nalpho  et  Theandrio  pro  sal  \  dd 
nn  |  u.  s.  w.  Dazu  Mommsen  in  Ephem.  epigr.: 
'De  Theandrio  sive  Theandrita  deo  Bostrae 
praesertim  eulto  egerunt  Waddington  ad  titu- 
lum  syllogae  suae  vol.  3  n.  2046  et  Fröhner 
melanges  p.  52.  Manalphus  deus  et  ipse  sine 
dubio  referendus  ad  Arabiam  alibi  quod  sciaui 
non  invenitur.'  R.  reter.]  Da  in  einer  Inschrift 
von  Mif'ale  bei  Waddington,  Syrie  nr.  2386 
der  Personenname  Mctväcpi(o)q  vorkommt,  ver- 
mutet Mordtmann  a.  a.  Ü.  Anm.  1 ,  dafs  statt 
Manalpho  zu  lesen  sei  Mauapho.  Doch  bietet 
der  Stein  deutlich  MALPHO.  Die  Heimat  des 
Widmers  der  Inschrift  mag,  wie  Mordtmann 
annimmt,   Kanatha  sein  (DOM.  CAN.). 

[Drexler.] 
Manaobago  (MANAoBAro)  erscheint  auf  Gold- 
münzen des  indoskythischen  Königs  Hooerkes 
(Huvishka)  sitzend  auf  einem  Thron,  die  Füfse 
auf  einem  Schemel,  auf  dem  Haupt  einen  Helm, 
an  den  Schultern  die  Mondsichel,  vierarmig. 
Der  eine  Arm  ist  an  die  Seite  gelegt.  In  den 
Händen  der  anderen  Arme  hält  er  nach  v.  Sallet: 
„Zweig,  Kranz,  Zweig  mit  Früchten  ('?)";  nach 
Gardner:  „seeptre,  lureath?  and  fire?"  Der 
von  Gardner  für  das  Symbol  des  Feuers  ge- 
haltene Gegenstand  nimmt  sich  fast  wie  ein 
Pinienzapfen,  das  bekannte  Attribut  der  klein- 
asiatischen Mondgottheit  Men,  aus.  Man  findet 
die  Gottheit  beschrieben  und  abgebildet  bei 
Wilson,  Ariana  antiqua  p.  376  PI.  14,  9  (Asiatic 
Besearches  17  PL  1,  1.  Journ.  As.  Soc.  Bengal. 
July  1834  PL  21,  2;  Oct.  1836  PL  36,  8).  Lassen, 
Ind.  Altertumshunde  2  1852  p.  S33  nr.  7  Anm.  3 
zu  p.  832.  James  Prinsep,  Essays  of  indian  anti- 
quüies  ed.  by  Ed.  Thomas  1.  Lond.  1858  p.  17 
PL  1,  18;  p.  93  f.  PL  6,  2;  p.  363  f.  PL  29,  8. 
E.  Thomas,  The  early  faith  of  Asolca,  Journ.  of 
the  B.  Asiat.  Soc.  ofGr.  Brit.  and  Treland.  New 
Ser.  9.  Lond.  1877  [p.  155  — 234]  p.  215  nr.  17 
PL  2.  A.  v.  Sallet,  Die  Nachfolger  Alexanders 
des  Gr.  in  Baktrien  u.  Indien.  Berlin  1879 
p.  201.  Percy  Gardner,  The  coins  of  the  greek 
and  scythic  Kings  of  Bactria  and  India  in  the 
Brit.  Mus.  Lond.  1886  p.  139  nr.  25  PL  27,  17, 
nr.  26.  E.  Brouin,  Bev.  num.  3e  ser.  6  1888 
PL  2,  15.  M.  Aurel  Stein,  Zoroastrian  deities 
on  indo  -  scythian  coins  (reprinted  from  the 
Oriental  and  Babylonian  Becord,  August  1887) 
p.  12  Fig.  19.  In  der  Deutung  des  Namens 
gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.  Las- 
sen p.  840  vermutet,  dafs  das  Wort  im  Zend 
Mäofihö  baghö  gelautet  hat  und  die  Gottheit 
(baga  im  Altpers.  Gott)  des  Mondes  bedeutet. 
Prinsep  1  p.  363  erklärt  zuerst:  „Mang,  in 
Persian,  is  an  ancient  name  of  the  moon;  and 
bhaga,  in  Sanscrit,  means  'splendour,  glory'; 
and  is  given  as  synonym  of  the  moon  as  loell 
as  of  the  sun.  In  the  Zend,  then  —  the  link 
between  the  Persian  an  the  Sanskrit  —  wc  may 
naturally  look  for  a  Compound  of  these  tivo 
terms,  such  as  manao-bago" ;  kurz  darauf  be- 
merkter, unter  Anziehung  des  in  lateinischen  In- 
schriften vorkommenden  Menotyraunus:  „After 
this  we  can  have  Utile  hesitation  in  translatmg 
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MANAOBArO  'lord  of  tlie  months';  indeed,  if  drolytos,  M andres,  ist  durch  das  Sprichwort 
u-e  derive  BArO  front  thc  Persian  or  Scytlüc  taxvzsgov  6  MdrSgr,g  KgrjTivas  äntnsgaos  be- 
.  .  .  heg,  'lord  or  prince'' ,  ive  shdll  have  pre-  kannt,  zu  dessen  Erklärung  bemerkt  -wird 
cisely  the  corresponding  term  to  tyrannus".  'Ecpieioi  Kgr]ttvas  iv.Ti)aavto  rag  Mayvrjtmv 
Th.Bcnfey,  Einige  Bemerkungen  über  die  Götter-  ditcnsgctoa  Si  ccpiv  MävÖQijg  o  MavSqoXvTOP 
namen auf den indoskythisehen Münzen, ZDM.Gr.  -nag  olvov  «ort  ui&r]v  xai.  v.vßit'av.  Ps.-Plut. 
8  1854  [p.  450—467]  p.  463  —  465,  welcher  Prot:  57.  Paroeiniogr.  Gr.  1,  329.  Für  uns  ist 
Bassens  Deutung  für  unwahrscheinlich  erklärt  Mandrolytos  nur  insofern  interessant,  als  er 
und  irrig  die  Mondsichel  für  Flügel  hält,  mit-  in  die  Geschichte  der  Ansiedlung  der  Mag- 
hin in  der  Figur  nichts  findet,  was  entschieden  10  neten  in  Kleinasien  verflochten  ist.  Doch  wird 
auf  eine  Mondgottheit  hinweist,  kommt  zu  dem  die  von  Partlienios  gegebene  Erzählung  von 
unwahrscheinlichen  Resultat:  „Deshalb  erkläre  der  Gründung  des  Leukippos  sowohl  von  Paget, 
ich  von  mainjava  „geistig",  Nebenform  man-  Blilet  et  le  goife  latmique  p.  140  als  auch  be- 
jäva,  deren  Nominat.  Sing,  javö,  im  griechi-  sonders  von  Kern,  Die  Gründungsgescliichtc 
scheu  Alphabet  fehlt  j  und  v,  also  MANAO  von  Magnesia  am  Maiandrqs.  Berlin  1894.  4° 
BATO  =  geistiger  Segenspender.  wahrschein-  p.  21  schon  auf  Grund  der  Ähnlichkeit  mit  der 
lieh  eine  Personifikation  der  himmlischen  Izeds  '  Sage  der  Gründung  von  Kretinia  auf  Rhodos 
überhaupt  oder  Ormuzd,  der  höchste  Gott  durch  Althaimenes  mit  Recht  bezweifelt.  Wie 
selbst."  Hoffmann,  Auszüge  aus  syr.  Akten  die  Sage  von  der  Einwanderung  der  Magneten 
pers.  Märtyrer  (Abh.  f.  d.  Kunde  des  Morgen-  äo  in  Eleinasien  unter  Anführuug  des  Leukippos 
lands  7,3)  p.  148  setzt  Manaobago  „gleich  von  den  Magneten  selbst  in  hellenistischer  Zeit 
Manö  vohü,  wie  'Slftavog  im  Avesta  mehrmals  dargestellt  wurde,  wissen  wir  jetzt  durch  den 
statt  Vohü  Manö  keifst".  In  den  vier  Armen  von  Kern  in  der  erwähnten  Abhandlung  publi- 
erkennt  er  ein  Zeichen  der  hohen  Macht  des  eierten  1892  an  der  Südwestecke  der  Agora 
Bahmau ,  in  dem  Zweige  oder  Kranze  das  von  Magnesia  gefundenen  Inschriftstein,  wel- 
Bahmankraut.  Den  Halbmond  erklärt  er  eher  wenigstens  ein  Bruchstück  der  Gründungs- 
daraus, „dafs  Bahman  als  Patron  des  Viehes  geschiehte  der  Stadt  enthält.  Diese  Geschichte, 
galt,  das  Vieh  aber  von  dem  Monde  gaocithra  deren  Anfang  leider  nicht  erhalten  ist,  erzählt, 
stammt".  Gegenüber  allen  diesen  Erklärungen  wie  die  Magneten  auf  Kreta  das  delphische 
wird  man  sich  mit  Stein  p.  12  dahin  bescheiden,  30  Orakel  wegen  der  Rückkehr  ins  Vaterland  be- 
dafs  eine  genügende  Deutung  des  Wortes  noch  fragen.  Der  Gott  verheifst  ein  Zeichen,  zögert 
nicht  gefunden  ist.  Dafür  aber,  dafs  Manao-  aber  dasselbe  zu  senden,  und  sie  gründen  unter- 
bago  eine  Mondgottheit  ist,  dürfte  die  Mond-  des  die  nach  ihnen  benannte  Stadt  zwischen 
sichel  unbedingt  sprechen.  Vgl.  Mao.  [Dresler.]  Gortyn  und  Phaistos.  SO  Jahre  nach  der  ersten 
Manavat  s.  Malachbelos.  Befragung  erscheinen  weifse  Raben,  die  Vögel 
Mandragora«  (MavSQajögas),  o Zsifff,  Hesych.  des  Apollon.  Eine  neue  Gesandtschaft  geht 
s.  v.  Der  mystischen  Pflanze  Mandragoras,  AI-  nach  Delphoi,  um  die  Aufrage  zu  wiederholen, 
raun,  deren  Wurzel  eine  menschenähnliche  Ge-  Der  Gott  antwortet,  sie  sollen  eine  andere 
stalt  haben  sollte  (ccv&gconöuogcpog),  deren Genufs  nicht  schlechtere  als  die  thessalische  Heimat 
eine  betäubende  und  einschläfernde  Wirkung  io  erhalten.  Wieder  fragt  eine  Gesandtschaft  an, 
hatte  (Hesych.  Suid.  Pliot.),  wurde  eine  ma-  wohin  der  Gott  sie  senden  will  und  auf  welche 
gische  Kraft  zugeschrieben,  und  man  benutzte  Weise.  Da  anwortet  Apollon:  In  das  Land  der 
sie  zu  mancherlei  Zauber,  zur  Bereitung  von  Pamphyler  über  den  Berg  Mykale  hinaus,  wo 
Gifttrank  und  Liebestrank,  wovon  Aphrodite  auf  der  Warte  eines  vielgewundenen  Stromes 
wohl  ihren  Namen  MavSgayogüig  (Hesych.  s.  v.)  das  schätzereiche  Haus  des  Mandrolytos  stehe, 
erhalten  haben  mag,  Lobeck,  Agi.  2  p.  903.  werde  sie  führen  der  Mann,  der  bei  der  Thür 
Buttmann,  Mythol.  2  S.  241.  [Vgl.  vor  allem  des  Tempels  stehe.  Auf  ihre  Frage,  wer  und 
./.  Grimm,  Deutsche  Mythol.'3  1153  ff.  u.  376.  woher  der  ihnen  bestimmte  Führer  sei,  ant- 
Wuttlce,  Deutsch.  Volksabergl.  §  131.  Kuhn,  wortet  der  Gott:  es  Bei  ein  Mann  vom  Ge- 
Die  Herabkunft  des  Feuers  etc.1  210.  219.  224.  r>o  schlechte  des  Glaukos,  der  ihnen  beim  Ver- 
Rohde,  Gr.  Born.  230,  1.  Röscher.]  [Stoll.]  lassen  des  Tempels  zuerst  begegnen  werde. 
Maudragoritis  s.  Mandragoras.  Dem  Spruche  gemäfs  treffen  sie  den  Leukip- 
Maudres  s.  Mandrolytos.  pos,  erneuern  mit  ihm,  der  als  Abkömmling 
Mandrolytos  (MavögoXvtog)  ist  nach  der  des  lykischen  Glaukos  sein  Geschlecht  vom 
vermutlich  auf  Hermcsianax  zurückgehenden  tkessalisehen  Aiolos  herleitet,  die  alte  Stamm- 
Erzählung  des  Partlienios  nzgl  tgcony.wv  na&rj-  Verwandtschaft  und  teilen  ihm  den  Willen  des 
fiäzaav  c.  5  (Erotici  Script,  ed.  Hereher  p.  7.  Gottes  mit.  Leukippos  ist  bereit  zu  folgen, 
Mythogr.  Gr.  ed.  Westermann  p.  156)  Vater  der  befragt  aber  seinerseits  noch  den  Apollon 
Leukophryne,  welche  dem  Leukippos,  dem  über  das  Ziel  des  Zuges  und  erhält  das  Orakel 
Sohne    des    Xanthios    und    Abkömmling    des  <;o  (vs.  46  —  51): 

licllerophontes,  der  nach  der  Flucht  aus  seiner  StiXX'  inl  riuucpv[X(o]y  x6\X]jrov.  Atvxiitnf, 

lykischen  Heimat  die  von  Admet  in  Pherai  als  {pigonXov 

heiligen   Lenz   ausgesendeten  Thrssaler  zuerst  Xaov   «[)']<a,u  Mäyvrjza   ofioavyyoioy,   tag  nv 

nach  Kreta,  dann  ins  Gebiet  von  Ephesos  ge-  Fustut 

Führt  und    dort   die   Ortschaft  Äp(jrij>«to>'   ge-  Mpwyi/Jxos    o*6nt\ov    xfal|    Afiav&iov    alxv 

gründet    hatte,    ihre   Vaterstadt    (Mandrolvtia  gh&gov 

nach    J'liu.  V.  h.  7,   4,    das    spätere    Magnesia)  xrv!   \iM]vKiiXijg  ooog  alnv  ÜTtfravr\i\ov  'Ev- 

v<  rr'itn  ixrh    iibergiebt.      Ein   Sohn    des    Man  8vfilmv\og\  • 
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"Ev&ct    äs    ]\J[a]vd'goXvxov    äöfiov    oXßiov    ol- 
xi'ieo[vaiv  \ 

.l/]a'yj';jr[f]j  jroi|('f aeiv  it\sQiiiTiövs60iv  ceyi]- 
x[oi]. 
Hier  bricht  leider   die   wichtige    Urkunde   ab. 

[Drexler.] 

Mandros  (?),  eine  von  Letronne,  öbseroations 
tphüölogigues  et  archeologigues  sur  l'etude  des 
noms  propres  grees,  Ann.  d.  Inst.  1845  [p.  251 
— 346]  p.  283 — 294  auf  Grund  des  phrygiseben 
Stadtnamens  Maudropolis  und  zahlreicher  mit 
Mavdgo-  zusammengesetzter  Personennamen 
(vgl.  Fiel',  Gricch.  Personcnnamen-  p.  194  f.), 
die  räumlieh  vorwiegend  lonien,  Karien  und 
dem  Grenzgebiet  zwischen  letzterer  Landschaft 
und  Phrygien,  zeitlich  hauptsächlich  der  Zeit 
vor  Alexander  dem  Grol'sen  angehören,  ange- 
nommene vorderasiatische  Gottheit,  deren  Kul- 
tus in  verhältnismäfsig  früher  Zeit  in  Abnahme 
geraten  sein  mufs.  Letronne  vermutet  p.  292, 
dal's  der  Name  identisch  sei  mit  dem  des  Flus- 
ses Maiandros,  dals  letzterer  den  Namen  der 
an  seineu  Ufern  verehrten  Gottheit  angenom- 
men habe.  A.  Maury,  Hist.  des  relig.  de  la 
Grece  mit.  3  p.  113  nimmt  Lctronnes  Hypothese 
an  und  hält  Mandros  für  die  ältere  Form  des 
Namens  des  Flul'sgottes  Maiandros.  Perrot, 
Exploration,  arcli.  de  la  Galatie  et  de  la  Bi- 
tliynie  p.  336  (vgl.  p.  334)  findet  die  Existenz 
des  Gottes  Mandros  durch  Letronne  zwar  nicht 
streng  bewiesen ,  doch  sehr  wahrscheinlich 
gemacht.  Dagegen  bezweifelt  die  Richtigkeit 
von  Lctronnes  Schlufs  auf  einen  Gott  Mandros 
0.  Kern,  Die  Gründungssage  von  Magnesia  am 
Maiandros  p.  12  Anm.  5.  Einen  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Gotte  Mandros  und  der 
Zauberpflanze  Mandragora  nimmt  an  Perrot 
S.  334.  Letronne  p.  290  leitet  deu  Namen  der- 
selben ab  von  einem  Arzte  Mandragoras,  der 
ihre  medizinischen  Kräfte  zuerst  entdeckt  habe. 

[Drexler.] 

Mandulis  (MuvdovXig:  Puchsfem  oder  Mdv- 
äovXtg:  Frans  und  andere).  In  Äthiopien,  be- 
sonders in  Talmis  (Kalabsche),  wurde  ein 
Sonnengott  verehrt,  dessen  Namen  die  ägyp- 
tischen Inschriften  sehr  verschieden  wieder- 
geben, s.  Lanzone,  Diz.  di  mitol.  egiz.  p.  300 
s.  v.  Menü  und  Brugsch,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr. 
1887  p.  28  u.  78.  Letzterer  führt  an  die  Schrei- 
bungen Mr-u-1,  M-r-i-1,  M(i)-u-t-l,  Mnr-u-i-1, 
Mnr-t-u-1,  Mn-tu-1  und  vermutet  (p.78.  79),  dafs 
das  Wort  zusammengesetzt  ist  aus  ma,  mau 
Löwe  und  t'-u-l  „grofs  seiend",  mithin  der 
„grofse  Löwe"  bedeutet.  Die  griechischen  In- 
schriften (C.  I.  Gr.  5039.  42.  44  —  47.  50  —  54. 
57—60.  65.  66.  70)  nennen  ihn  beständig  Mav- 
dovXig.  Die  Form  MavSovXiog ,  welche  Frans 
in  nr.  5043  zu  finden  meint,  beruht  auf  irriger 
Ergänzung  von  . . .  AIC0  zu  Mavdov]Xüo.  Besser 
wird  man  das  Wort  zu  'HXi'm  ergänzen. 

Der  Gott  bildete  in  Talmis  eine  Triade  mit 
Horos  und  Isis,  in  Debud  mit  Seb  und  Nut, 
Pierret,  Biet,  d'arcli.  egypt.  p.  316  s.  v.  Maloul. 
Lanzone  p.  301.  In  den  hieroglyphischen  Texten 
wird  er  bezeichnet  als  der  „grofse  Gott,  wel- 
cher wohnt  in  Du  Hat  (dem  Berge  der  weiften 
Stadt)",  als  „Menruil,  der  Sohn  des  Horos,  der 
grofse  Gott,  der  Herr  von  Tarmis,  das  grofse 


Bildnis  in  den  Gegenden  des  Westens",  als 
„Meurul,  der  grofse  Gott,  der  Herr  von  Tal- 
mis, der  schöne  Knabe,  erzeugt  von  dem  Sohne 
der  Isis  (Horos)",  Lanzone  p.  301.  Die  grie- 
chischen Inschriften  bezeichnen  ihn  häufig  als 
Kvgiog,  ü.  I.  Gr.  5046.  47.  53.  57.  59.  60.  [70?], 
fttög  psyag,  5066,  &tbg  jisyiSTOg,  5042.  43.  44. 
[45?].  50.  61.  58.  65.  Nicht  völlig  gesichert 
sind  die  Beinamen  rjävcpiovog  und  vipißxog,  die 

10  man  in  5070  zu  erkennen  glaubt.  Gröl'seros 
Interesse  beanspruchen  die  Anrufungen  einiger 
iu  barbarischem  Griechisch  abgefal'ster  Hymnen. 
In  dem  einen  (C.  I.  Gr.  5039.  Kaibel,  Epigr. 
Gr.  1023.  Lepsius,  Benkm.  aus  Ag.  u.  Ath.  6 
Tab.  97  Gr. 432.  Puchstein,  Epigr.  Gr.  inAcgypto 
reperta  p.  69  — 71  nr.  34  A.  Mahaffy,  Bull,  de 
corr.  hell.  18,  1894  p.  152  nr.  3  und  Sayce  u. 
H.  Weil,  Rcv.  des  c'tudes  grecques  7,  1894 
p.  292  —  294   nr.  3)   wird   er  angerufen:   Xgv- 

20  ao%E\{v)  IJaiav  MavSovXi,  'A&rjvug  Kyäitijfia 
Et  Xiav  sitio(rf)fiog ,  Aaxovg  yovrf ,  %gr]ß^(m)Ss, 
Xvgoxx(v)n[e],  ?j[jr]t£  "AnoXX(ov)  und  weiterhin 
bezeichnet  als  ngoKa&rjymict  (2.  5)  und  Aibg 
xsnog  (Z.  7).  Eiu  zweiter  Lobgesang  (Lepsius  6 
Tab.  97  Gr.  451.  Puchstein  p.  71— 73  nr.  34  B) 
redet  ihn  an:  'Av.xivoßoXs  Ssaitoza,  MctvdovXi, 
Tixav,  May.agsv.  Der  Verfasser  des  Hymnus 
erzählt,  dafs  sich  ihm,  der  wissen  wollte,  ob 
der  Gott  der  Helios  sei,  nach  vorangegangener 

30  Entsühnung,  Reinigung  und  Darbringung  eines 
Opfers  Mandulis  (in  der  Frühe)  gezeigt  habe  im 
goldenen  Nachen  das  Himmelsgewölbe  durch- 
segelnd. In  einem  dritten  Hymnus  (Lepsius  6 
Tab.  97  Gr.  455.  Puchstein  p.  73—74  nr.  34  C) 
meldet  der  Verfasser,  dafs  er  den  von  ihm  mit 
d>ai[$ifts  "AnoXX]ov  angeredeten  Mandulis,  als 
dieser  des  Morgens  sein  Heiligtum  betrat,  er- 
kannt hat  als  rfXiov  xbv  navxsnöitnqv  äsaiiö- 
%r\v ,    äitüvxmv    ßaoiXsa,    aimva   navxongaxoga; 

40  und  er  preist  glücklieh  das  heilige  Talmis, 
welches  liebt  der  Helios  Mandulis.  In  einem 
akrostichischen  Hymnus  (s.  Mahaffy  und  Bury, 
Bull,  de  Corr.  hell.  18, 1894  p.  149-151  nr.  1  und 
p.  154—157,  Sayce  und  H.  Weil,  See.  des  c'tudes 
grec.  7, 1894  p.  284— 291  nr.  1.  Bohde,Philol.  1895, 
llff.)  erzählt  der  Decurio  Maximos,  wie  er  sich 
niedergelegt  hat,  um  eine  Traumerscheinung 
zu  erhalten,  und  fährt  dann  fort  vs.  23  ff. : 
Aa^mgbg    roxs    MavSovXig    s'ßg    ftf'yag    ccn 

50  'OXvflTtOV 

&sXyoiv   ßccgßagmrjv  JU'|tv  an'  Al%ibnmv, 
«Kl  yXvusgijv    tßnsvßsv  sq>'  'EXXääa  fiovßav 

äsiocu, 
(IctjiTtga  nagsict  cpsgmv  Hui  äs'%ibg"lßiSi  ßaCvcav, 
^PaiiaCtav  ixsyi&ei.    AOTAN    (Weil   u.  Iiohde: 

&'  o[T}'  av)  ccyaXXöfisvog, 
pttvxiy.u  nv&iömv  axs  <5r;  &sbg  0[v\Xvjinoto) 
mg    ßiog    av&gänoig    ngoogmfisvog    in    Gsftsv 

UV%£L,    T 

60       mg  fifiag  -Hai  vv£,  os  osßsf  'Slgai  ä'cißa  nüßcti 
Kßt  -xaXEOvßt   as  Bqsi&  (Rohdc:  2!eßgsi9)  «k; 

MaväovXiv  ßvvoiiccifiovg, 
etaxga  &smv,    6»    ßfjfia  (Bohde  eW/j/xc«),  %ax' 

ovgavbv  ävxsXXovxa. 
Kai  xabi  aoi  cx£(%o\yxtt  %]a[gäa^Bitv  f</  cvxbg 

i'Xt£ag, 
Kai  ßoepe:  yqüii^axa   näßiv    a&umsvxmg    ißo- 

g&o&ai. 
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Zu  vs.  31   bemerkt  Weil  (p.  288):   „Brcith  'et  des  Linos  (s.  d.)  auf  das  semitische  ai  lenu  d.h. 

Mandoulis    sont-ils   freres,   comme    1c   supposc  wehe  uns  (grieeh.  uilivov)  zurückführt,  so  sucht 

Sayce,  ou  Brcith   n'est-cllc  })as  2)lutüt  la  dc'csse  man  deu  Namen  Maneros  aus  dem  ägyptischen 

identifi.ee  avec  Isis,  comme  sentble  l'indiquer  le  mää-ne-hra  d.  h.  kehre  wieder,  dem  Refrain 

v.  26?"   Ein  fünftes  nur  lückenhaft  erhaltenes  der  Klage    der    Isis    um   Osiris,    zu    erklären. 

Gedicht  (Bull,   de  corr.  hell.   18   p.  151—152  (Vgl.  Movers,  Phon.  1,  244  ff.     Brugsch,  Die 

nr.  2.     Bev.   des   et.  gr.    7  p.  291.    292   nr.  2),  Adonisllage  und  das  Linoslied.     Berlin  1852. 

worin  Mandulis   angefleht  wird,   den  Herodes  Preller-Bobert,  Gr.  Myth.  1,461  [und  vor  allem 

glücklich  in  seine  Heimat  gelangen  zu  lassen,  jetzt    Wiedemann,  Herodots  3.  Bttch  S.  333  f. 

ruft  ihn  an  ähnlich  wie  das   erste  lvQOH]rv7t£  10  S.  auch  Brugsch,  Bei.  !«.  Slythol.  d.  alt.  Ägypter 

rjyha  Movaäv  (vs.  2)  und  Ai.bg  te'x[os  (vs.  8).  13f.  Gruppe,  Die  gricch.  Culte  u.  Mythen  l,543f. 

Der  Bau  des  Mandulistempels   von  Talmis  Mannhavdt,  Myth.  Forsch.  1,  16  ff.  55.  Fräser, 

ist   nach   Puchstein  p.  67    zur   Römerzeit   be-  The  golden  bough  1 ,  364   u.   d.  Art.  Linos  u. 

gönnen,  doch  nie  ganz  vollendet  worden.    Die  Lityerses.     R.]     [Schirmer.] 

hieroglyphischen  Inschriften  nennen  von  Kaiser-  Manes  (Müvng,  hei  Ste2)h.Byz.  Mccvr/g),  phry- 

namen  nur  den   des  Augustus.     Abbildungen  gischer  Stammheros,  Vater  des   Atys,   Kotys, 

stellen    den    Trajan    opfernd    dar.     Die    zahl-  nach   dessen  Sohne  Asias  Asien  benannt  sein 

reichen    griechischen   Proskynemata   von  Sol-  soll  (Herod.  1,  94.  4, 45),  und  des  Akmon  (Steph. 

daten  fallen  in  die  Jahre  81 — 248  n.  Chr.    Spä-  Byz.  v.  'Jy.iiovia).    Nach  Dion.  Halte.  1,  27  war 

ter  wurde   das   Heiligtum   in   eine   christliche  20  Manes  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Ge,  Gemahl 

Kirche  umgewandelt  und  dem  Märtyrer  Arche-  der  Kallirhoe,  die  ihm  den  Kotys,   den  Vater 

laos  geweiht,  Sayce,  Bcr.  des  ct.  gr.  7  p.  294f.  der  Asie  und  des  Atys,  gebar.  [Vgl.  Th.  Menke, 

nr.  5.    Abbildungen  des  Gottes  s.  bei  Lanzone  Lydiaca  p.  24.    A.  Maury,  Hist.  d.  relig.  de  la 

Tav.  122.  123  p.  301  —  304.     [Drexler.]  Gr'ece  ant.  3  p.  73  Anm.  3.    Perrot,  Hist.  de  Vart 

Mandylas  (MavSvXas),  ein  Hirt  zu  Dodona,  dans  l'ant.  5  p.  243  u.  Anm.  2.  Bamsay,  Mut. 
von  welchem  das  Schol.  zu  Odyssee  14,  327  d.  K.  B.  A.  I.  in  Athen  8  1883  p.  72  f.  Nach 
folgende  Sage  erzählt:  „Ein  Hirt,  welcher  die  Manes  benannt  sind  die  Ortschaften  Mavi)eiov 
Schafe  an  den  Sümpfen  von  Dodona  weidete,  und  Manegordum,  wie  nach  seinen  beiden  Söhnen 
raubte  das  schönste  Schaf  seines  Nachbars,  Akmon  nnd  Doias  'Ax/xorita  und  das  Jotctr- 
schlofs  es  in  seinen  Stall  ein  und  hielt  es  ver-  30  tiov  ittSiov,  P.  Hirsch,  Phrygiae  de  nomiuihus 
steckt.  Darauf  soll  der  Besitzer  bei  den  Hirten  oppidorum.  Regim.  Bor.  1884  p.  29.  Perrot  5 
das  Schaf  gesucht  und,  da  er  es  nicht  ge-  p.  31  Anm.  2.  Den  Namen  des  Gottes,  der 
funden,  den  Gott  gefragt  haben,  wer  der  Dieb  auch  häufig  von  Sterblichen  geführt  wird  — 
sei.  Da,  sagt  man,  habe  die  Eiche  zum  ersten  bekanntlich  war  Manes  ein  beliebter  Sklaven- 
Mal  einen  Laut  von  sich  gegeben  und  gesagt,  name  in  Athen  —  leitet  Letronne,  Mc'm.  sur 
dafs  es  der  jüngste  von  den  Hirten  sei,  und  Vutilite  qu'on  peut  retirer  de  Vetv.de  des  noms 
da  jener  das  Orakel  erprobte,  fand  er  sein  propres  grecs  pour  l'hist.  et  l'arch.,  Mc'm.  de 
Schaf  bei  dem  Hirten,  der  am  letzten  einge-  l'Inst.  Nat.  de  France.  Ac.  des  Inscr.  et  B.-L. 
treten  war,  mit  Namen  Mandylas.  Dieser  soll  19  1851  [p.  1 — 139]  p.  30  ab  von  Mriv.  Perrot 
nun  aus  Zorn  die  Eiche  haben  umhauen  wollen,  40  5  p.  31  Anm.  2  findet  darin  eine  Nebenform 
aber  eine  Taube,  die  aus  dem  Baumstamme  für  Men.  Auch  Boscher,  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d. 
hervorkam,  habe  ihm  verboten,  dies  zu  thun.  Wiss.  1891  p.  130  ideutificiert  frageweise  Manes 
Aber  schon  der  Versuch  hatte  die  Epiroten  so  mit  Men.  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4  1883 
erzürnt,  dafs  sie  ihn  zur  Rechenschaft  zogen",  p.  31  u.  p.  421  Anm.  3,  sowie  10  1889  p.  230 
Gerlach,  Dodona.  Basel  1859  p.  30  Anm.  1.  sieht  in  Manes  die  einheimische  Form  des 
TT  F.  Perthes,  Die  Peleiaden  zu  Dodona.  Mors  Namens  des  Gottes  Men.  Letzterer  sei  nur 
1869.  4°  p.  37  f.  Carapanos ,  Dodone  et  ses  durch  eine  irrige  Volksetymologie  mit  dem 
■ruines.  Paris  1878.  4°  p.  165  Anm.  1.  Will-  griechischen  Worte  (irjv  identificiert  worden, 
kürlich  will  letzterer  p.  186  PI.  14  nr.  2  und  In  einer  Inschrift  von  Oturak  (Bamsay,  Journ. 
nach  ihm  de  Witte,  Bull,  de  la  soc.  nat.  des  50  of  hell.  stud.  4  1883  p.  419 ff.  nr.  33)  erscheint 
antiquaires  de  France  1878  p.  110  nr.  6  den  eine  Gottheit  Müvng  Jung  'IHioSgouog  Zevg. 
Mandylas  erkennen  in  einer  nach  dem  Stil  ins  Darnach  ist  Manes  offenbar  der  Hauptgott 
4.  oder  5.  vorchristliche  Jahrhundert  gehörigen  jener  Gegend,  welcher  mit  dem  griechischen 
Bronzestatuette  von  Dodona.  Dieselbe  stellt  Zeus  identificiert  wurde.  Drexler.]  [Schirmer. I 
dar  einen  nackten  Mann  mit  einem  über  die  Mäues,  nach  römischer  Bezeichnung  die  ab- 
1.  Schulter  geworfenen  Tierfell.  In  der  R.  hält  geschiedenen  Geister  der  Verstorbenen. 
er  einen  Stock  oder  eine  Art  Keule.  Von  der  j  Nftme  ui.j  Bedeutuno- 
Kopfbedeckung,  wahrscheinlich  dem  Petasos,  '  ' 
ist  nur  noch  der  Nagel  erhalten,  welcher  zur  Der  Name  Manes  bezeichnet  die  Toten  als 
Befestigung  derselben  auf  dem  Haupte  diente,  no  >.(lic  Guten,  die  Lichten",  da  das  altlateinisclie 

[Drcxler.l  manus  durch  bouus  (Carm.  Sah  bei  Paul.  Diac. 

Maneros  (MaviQwg)  war  nach  der  Tradition  S.  122  s.  v.  Matrem  Matutam;  S.  125  s.  v.  Mane 

der   Ägypter    der    einzige    Sohn    ihres    ersten  ""d  S.  159  s.  v.  Manarc.    Fest.  h.  146,  20  und 

Königs,   auf  dessen  frühen  Tod   eine   schwer-  158,  30.    Varro  de  1.  1.  6,  (4)  2   S.  187  Spcngrl. 

mutige  Weise  nach  Art  des  Linosjresanges  sich  Macrob.  Bat.  1,  3,  13.    Serv.  I  erg.  Am.  1,  139. 

bezog  (Herod.  2,79.   Paus.  9,  29,  7.   Nymph.  b.  2,  268.  3,  63;  vgl.  Plut.  Qua, st.  Rom.  62)  oder 

Athen.  14  p.  620  A.     Klearch.  h.  Hesych.  s.  v.  'larus  (Non.  Marc.  S.  66  oder  47  Gerl.  u.  Roth. 

Poll.  4,  54.    Suid.  b.  v.).    Wie  man  den  Namen  lüdor.  orig.  5,  30,  14)   erklärt  und   an  vielen 
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dieser  Stellen  zu  Manes,  mane,  iminanis  in  factum  monumcntum  oder  est  hoc  monimentum. 
Beziehung  gesetzt  wird.  Über  die  Möglichkeit  Eine  eigentliche  Weihung  des  Grabes  wird 
des  etruskisehen  Ursprungs  dieser  Bezeichnung  dabei  nicht  ausgesprochen.  Die  Sitte,  den 
handeln  Müller  u.  Decclcc,  Die  Etruskcr  2  S.97f.,  Namen  des  Verstorbenen  auf  das  Grabmal  zu 
sowie  Cuno ,  Vorgesch.  BoniS  2  S.  153  tt'.;  über  sehreiben,  wurde  aber,  von  Etrurien  abgesehen, 
ähnliche  Vorstellungen  bei  anderen  italischen  iu  Italien  überhaupt  erst  in  der  Kaiserzeit  all- 
Stäminen  Crusius  ob.  Bd.  2  Sp.  1165.  Vani'cek,  gemein;  und  zugleich  mit  der  nunmehr  regel- 
Etym.  N'ü'rt.  S.  653  stellt  das  Wort  mit  mäfsig  auftretenden  Weihung  an  die  Manes 
maturus  zeitig  zusammen  und  erklärt  es  als  nehmen  die  Inschriften  meist  typische  Formen 
„angemessen,  gut".  10  an.  Zwei  Hauptarten  sind  zu  unterscheiden. 
Übrigens  führten  auch  die  oberirdischen  Am  häufigsten  steht  D.  M.  (Bis,  deis  Manibus) 
Götter  in  den  Gebeten  der  Augurn  diesen  oder  seltener*)  D.  M.  S.  (Dis  Manibus  sacrum; 
Beinamen  (Fest.  S.  157  s.  v.  Manes),  wie  denn  auch  zuweilen  deum  Manium  sacrum)  ahsolut 
auch  der  Wortstamm  in  den  Namen  Genita  Mana  voran,  dann  folgt  die  Weihung  für  den  Ge- 
(s.  d.)  und  Cerus  Manus  (s.  d.)  enthalten  ist.  storbenen,  dessen  Name  der  Weihung  wieder 
Dem  entsprechend  wird  Manes  gewöhnlieh  als  entweder  voran-  oder  nachsteht;  ähnlich  er- 
Beiwort zu  dii  gebraucht;  nur  selten  steht  scheint  griechisch  ftioig  Saiiioaiv  vor  der  eigent- 
es  als  selbständiger  Name  allein.  Wie  ich  nun  liehen  Grabschrift  (Inscr.  Graecae  Sic.  et  Ita- 
schon oben  Bd.  2  Sp.  243  in  dem  die  gesamten  liae  etc.  nr.  938.  1609.  1611  u.  s.  w.).  Zuweilen 
Vorstellungen  der  Römer  vom  Tode  und  den  20  geht  aber  auch  in  demselben  Sinne  die  Weihung 
Toten  behandelnden  Artikel  Inferi  auseinander-  an  den  Toten  voran,  und  Dis  Manibus  folgt 
gesetzt  habe,  sind  nach  alter  Erklärung  die  erst  am  Schlufs  der  Inschrift  nach  (häufig  im 
dii  Manes  die  versöhnten  und  deshalb  ihren  0.  I.  L.  5,  aber  auch  sonst  zuweilen).  Durch 
Familienangehörigen  freundlich  gesinnnten  vollständigeren  Ausdruck  wird  die  Formel 
Ahnengeister  des  Geschlechts  (vgl.  die  Evfii-  D.  M.  z.  ß.  in  folgenden  Inschriften  erklärt: 
vtSig  ob.  Bd.  2  Sp.  1163),  daher  euphemistisch  6,  5176  und  14,  1190:  D.  3t.  locus  consacra- 
alle  Seelenwesen  diesen  Namen  erhalten  kön-  tus  ...  5,  7747:  Intra  consaeptum  maceria 
nen.  Über  ihr  Verhältnis  zu  den  Lares,  Larvae  locus  deis  Manibus  co)isacratus  ...  9,  3107: 
und  Lemures  s.  auch  oben  Bd.  2  Sp.  1869.  Dis  Manibus  locum  consacravit  ...  6,  20055: 
1SSS.  1902  u.  1939.  so  Posui  dis  Manibus  ...  10,  1S04:  sedem  aetcr- 
Obwohl  demnach  diese  Bezeichnung  als  alt  nam  ...  dis  Manibus  consecravit  ...  5,  2915: 
gelten  mufs  und  auch  schon  in  den  Zwölftafel-  .  .  .  hunc  locum  monimtntumque  diis  Manibus 
gesetzen  (Cic.  de  leg.  2,  9,  22),  in  der  Devotions-  do  legoque.  12,  3619:  Manibus  addictum  sa- 
formel  bei  Livius  8,  6.  9  und  in  einer  alten  crisque  priorum  .  .  .  und  D.  M.  M.  =  Dis 
Weihinschrift  (Deum.  I  Maanium,C.I.L.  1,1410)  Manibus  monumentum  (2,2713.  2714  =  5732. 
vorkommt*),  findet,  sie  sich  in  Grabschriften  5735.  573S)  oder  D.  M.  M.  Ptositum)  (2,  5705. 
doch  erst  seit  Beginn  der  Kaiserzeit**).  Eine  Er-  5742). 

klärung  für  den  damals  aufkommenden  Brauch,  Selten  findet  sich  eine  Weihung  an  die  Manes 
das  Grab  den  Dii  Manes  der  Familie  zu  weihen  ohne  Angabe  des  Namens  des  Bestatteten: 
und  unter  ihren  Schutz  zu  stellen,  bietet  viel-  40  Deum.  |  Maanium  (1,  1410),  besonders  auf 
leicht  die  gleichzeitig  in  Rom  aus  dem  Osten  Altären  der  ob.  Bd.  2  Sp.  2317  Z.  45  erwähn- 
eindringende göttliche  Verehrung  der  Kaiser  ten  Art;  vgl.  Dis  \  Man  .  |  sac  (6,  5541  und  ähnlich 
und  besonders  des  Genius  Augusti  (s.  ob.  Bd.  2  11,  4012  u.  6,  4226.  10328).  In  der  zweiten,  etwas 
Sp.  904 ff.).  Es  wurde  zu  dieser  Zeit  Sitte,  in  weniger  häufig  auftretenden  Hauptform  der 
den  Columbarien  Altäre  aufzustellen,  auf  denen  Grabschriften  steht  bei  Dis  Manibus  der  Name 
den  unterirdischen  Gottheiten  für  alle  in  dem  des  Verstorbenen  im  Genetiv,  wie  sich  ähnlieh 
Columbarium  Beigesetzten  geopfert  wurde  griechisch  trEois  «<"  Scüfiociv  jemandes  findet 
(C.  I.  L.  6,  29852ff.).  Um  jedoch  genauer  fest-  (Inscr.  Graec.  Sic.  et  Italiae  etc.  941.  878).  Der 
zustellen,  was  man  dabei  unter  Dii  Manes  ver-  Form  nach  sind  also  bei  den  Grabschriften  der 
stand,  müssen  wir  zunächst  die  Formen  der  Grab-  50  ersten  Art  wohl  sicher,  bei  denen  der  zweiten 
Schriften  selbst  betrachten.  Die  ältesten  der-  höchst  wahrscheinlich  nicht  die  Seelen  der  in 
selben  aus  Latium  zeigen  den  blofsen  Namen  den  Gräbern  eben  Bestatteten ,  sondern  die 
des  Verstorbenen  im  Nominativ  (C.I.  L.  1,65  ff. ;  Ahnengeister  im  allgemeinen  oder  die  der 
vgl.  S.  210);  später  treten  vielfach  wechselnde  Familie  insbesondere  unter  den  Dii  Manes  zu 
Formen  auf,  wie  z.  B.  Fuit  Atistia  uxor  mihei  verstehen,  was  auch  aus  dem  Ausdruck  inferi 
femina  optuma  veixsit  u.  s.w.  (1,1016);  Fami-  Silanorum  Manes  (Tacit.  ann.  13,  14)  hervor- 
liae  L.  Cuccei  et  liberteis  et  corum  Dasius  disp.  geht**),  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  244  Z.  32 ff.  und 
de  suq  fac.  coer.  (1,  1044)  und  besonders  oft  Crusius  ebenda  Sp.  1165. 
ossa  hie  sita  sunt  oder  hie  situs  est;   hoc  est 

60  *)  D.  M.  S.  findet   sich  nicht  in  den  Inschriften  von 

*)    Sicher   stehen    mit   den   Manes    auch    die    "Worte  Raetia  und  Lugdunum  (Index  des  C.  I. 1.  3  S.1185),  noch 

Dvenos  med  feced   en  manom,    die   sich   in    der   Inschrift  in  denen  von   Gallia  Narbonensis   (Index   des  CLL.  12 

eines   sehr   alten  Thongefafses   vom  Esquilin  finden,    in  S.  94f>),   abgesehen   von   den  in  den  ältesten  Inschriften 

Zusammenhang  (Dressel,  Annali  rf.  I.  1SS0  S.  158  ff.   Tf.  L.  ausgeschriebenen    Formeln    (12,  5301.    4907.    5802  c.    5300. 

Jordan  im  Hermes  16    1S81    S.  237    und    zu  Preller,  Rom.  5112);    in    den    stadtrümischen    Inschriften    ist   D.  M.  S. 

M>ßh.  2  S.  66,  3).                                      v  wenigstens  viel  seltener  als  I).  M. 

**)  Auch  die  Inschrift  C.  I.  L.  1,  639  =  14,  2464  ge-  **)   Ähnlich  steht  es   vielleicht  mit  den  Dis  Manibus 

hört  wahrscheinlich  in  die  Periode  des  Augustus.  S.  auch  Servilibus  (Serciliis?)   bei    l'arro   de  ling.  lat.  6,  24   S.  205 

Hülsen  im  C.  I.  L.  6,  4  S.  2900.  Spengel  in  Eezug  auf  die  gens  Servilia. 


2319              Manes  (Beiworte)  Manes  (=  dii  parentes)          2320 

Aus  den  Epithetig,  die  ihnen  beigegeben  wer-  der  Vorfaln-cn,    die   dii  parentes    oder  patrii 

den,  ist  hierfür  nichts  zu  sehliefsen.  Das  gewöhn-  (s.  oben   Bd.  2    Sp.  244),    welche   auch   selbst 

liebste  Beiwort  der  Manes  ist  inferi  (s.  ob.  Bd.  2  geradezu  parentes  manes  (C.  I.  L.  S,  2185)  ge- 

Sp.  242   Z.  67ff.;   Sp.  259   Z.  41  und   C.  I.  L.  nannt  werden,  unter  dem  Genius  und  der  Iuno 

2,  5312.   5364.   5850;  3,  704.   3844.  3378.7426  aber  die  Seele  des  oder  der  jüngst  Verstorbenen 

=  6127;   6,  12311.  15165;   8,  4573),   wie  dafür  verstanden,  wie  auch  ohne  Nennung  der  Manes 

griechisch d-soig-xuTaxdovtoig (s.d.) oder x&ovioi$  das  Grab  zuweilen  dem  Genius  oder  der  Inno 

und  zuweilen  auch  viroi^ovioig  oder  Karuyaidi'oig  derselben  geweiht  wird  (C.  I.  L.  6,7806.  11584. 

(Lnscr.  Graec.  Sic.  et  Ital.  1801.  681)  erscheint.  15905.   20237.    15502.   23464    und    oben    Bd.  2 

Sonst  heifsensie  sacri  (G  I.L.  6,29866.  10,3010.  io  Sp.  1619).    In  ähnlicher  Weise  nennt  mau  auch 

4226),  saneti  (6,  29875.  14,  3997),  sanetissimae  den  Spiritus  bonus  jemandes  neben  den  D.  M., 

(6,  18817),   sacri  saneti  easti  pii  (14,  704;  Tgl.  wie  z.  B.  GL  L.  10,  6608:  D.  M.  spirit.  b.  und 

Auson.  Epitaph.  (17)  3,  2),  operti  (Ann,  d.  Inst.  6,  9663:   D  M  \  in.  hoc.  tumulo.  iacet.  corpus. 

Arch.  1844  S.  54)   und  communes  (C  I.  L.  6,  ex.  animis  |  cuius.  Spiritus,  inter.  deos.  reeeptus. 

10328:  Diis  Manibus  \  communibus  |  Epaphro-  est  ..,  oder  der  selige  Geist  verstorbener  Frauen 

ditus.  I  |  curator  primus;   vgl.  cognati  manes,  wird  als  anima  saneta  (9,  3680)   oder  als  dca 

Auson.  5,  3,  4);  in  metrischen  Inschriften  auch  saneta  (6,  75S1.    Orelli  4587f.),   zuweilen   auch 

sacrati  (12,5275),   secreti  (7,250)   und   gelidi  als  Venus  (=  Iuno),  G.  I.  L.  2,  4415,  bezeichnet. 

(6,9752);  bei  Dichtern  divi  (Lucr.  6,759.  3,52),  Eine  Scheidung  der  Manes  von   der  Seele  des 

profundi  (Verg.  Georg.  1,  243),  irni  (Verg.  Aen.  20  jüngst  Verstorbenen,    dem  man  das  Grabmal 

4,  3S7.  Senec.  Herc.  für.  55.  Troacl.  152.  Auson.  errichtet,  beweisen  auch  Inschriften,  in  denen 
Par.  15, 18,  5),  sepulti  (Vcrg.  Aen.  4,  34),  remoti  gesagt  wird,  dal's  die  Manes  den  Verstorbeneu 
(Senec.  Herc.  für.  839),  aeterni  (Senec.  Herc.  Oet.  aufgenommen,  entführt  oder  geraubt  haben: 
1529),  diri  (ebenda  1604),  attoniti  (ebenda  1935),  Dei  Manes  rcccperuut  Abulliam  .  .  .  (G.  I.  L. 
maesti  (Senec.  Hoc.  für.  189),  impii  (Sen.  Med.  2,  2255);-  Manes  si  saperent  »liseram  me  cd/du- 
10),  inferni  (Pctron.  Sat.  120,  93),  taciti  (Ovid.  cerent  (2,  4427);  Romanus.  no»iin(e)  sum  roci- 
fast.  5, 422.  Senec. Herc.  Öet.  1066),  quieti  (Auson.  tatus.  quem  di.  Manes  properarunt  eriperc  itnma- 
15,  7,  12)  und  nooturni  (Prisciani  Pericg.  691f.  b.  turum  ....  (9,  175);  vgl.  Ita  peto  vos,  fmajues 
Wernsdorf,  Poet.  Lat.  min.  1  S.365);  vgl.  auch  sanetissimae,  commendatfum]  habcatis  mann 
fabulaeque  Manes  (Horat.  Od.  1,  4,  16.  C.  I.  L.  30  cafrujm  et  vellitis  huic  indulgentissimi  esse  horis 
14,  3565,  10  und  ähnlich  Pers.  5, 152).  Griechisch  noctumis  ut  cum  eidcam  .  .  .  (6,  18817);  .... 
wird  so  auf  Grabschrifteu  zu  dcct'iiooi  oder  parentes  Manes  estote  boni  ut  Mortis  in  pace 
öJ-aofs  zuweilen  fttioig,  svotßioi,  xuXoig,  (ivij-  bona  quiescat  qui  vix  an  LIII  (S,  2185)  und 
(ictot,  oder  rjQtaai  hinzugesetzt  (Inscr.  Gr.  Sic.  . . .  quos  Artetna  Jcarissimos  sibi  una  secum  con- 
et  Ital.  848.  1683.  813.  1980.  1795.  1572.  2257).  sacratos  Manibus  suis  esse  vohiit  (10,  1762), 
Ganz  vereinzelt  findet  sich  direkt  von  dem  sowie  vielleicht  6,  7579.  Deshalb  werden  die 
Frauennamen  Amabilis  abgeleitet  auf  einer  Manes  später  geradezu  dei  mortuorum  genannt 
Urne:  Manibus]  Amabilin(is)    sacrum  (CLL.  (Isidor.  Orig.  8,  11). 

6,  11507),  wo  allerdings,  ebenso  wie  bei  Apul.  Ganz  selten  nur  und  jedenfalls  erst  infolge 

Met.  8,  9,  535   mit  meines  acerbos  mecriti,   der  10  einer  Übertragung   scheinen  dagegen  wirklich 

Geist    des    einzelneu  Verstorbenen   als   manes  die  Geister  der  jüngst  Verstorbenen  selbst  als 

bezeichnet  wird,  vgl.  unten  Sp.  2320,  39ff.  Manes  bezeichnet  zu  werden;   so  z.  B.  C.I.L. 

Wie  die  Eigenschaften  der  Kaiser  selbstän-  12,  1657:  D.  M.  liberorum  ac  coniugibus  Pu- 
dige göttliche  Verehrung  fauden  (s.  ob.  Bd.  2  blici  Calisti  et  ipsius  consecratum  .  .  .  .,  und 
Sp.  915f.),  so  wurde  das  Grab  neben  Dis  Mani-  besonders  wenn  in  Bezug  auf  Frauen  den  Manes 
bns  oft  nicht  nur  mernoriae  (CLL.  6,  12223.  weiblichesGeschlechtbeigelegtwird, wieaufdcui 
17365  u.  sonst  oft),  memoria  (14,  808),  in  me-  Grabmal  eines  Ehepaares  (,5,  6053:  di  deaeque 
moriam  (8,9162),  mernoriae  aeternae  (12. 1774  3Ianes)  und  auf  denen  von  Frauen  (5,  6710: 
u.  öfter),  dulcissimae  (12,  39.  3882),  sanetissi-  manes  tuae;  vgl.  6,  7579:  si  quae  sunt  Minus') 
mae  (12,2979),  bonae  (10,4387),  sondern  auch  so  Dieselbe  Vorstellung  herrscht  vielleicht  bei 
quieti  (12,  2025),  aeternae  (12,  1874.  1945  u.  Liv.  3,  58.  21,  10,  3.  Suct.  Otho  7.  Apul.  Met, 
öfter),  bonae  (8,  3290),  perpetuae  (12,  189S.  8,  9,  535.  Scrv.  V.  A.  3,  303  und  bestimmt  bei 
2283);  securitati  (12,  747.  1679),  aeternae  (12,  Vcrg.  Aen.  4,  427.  6,  119.  Uvid.  fast.  5,  443. 
409.  1971),  perpetuae  (3,  9497);  pudicitiae  (10,  Pers.  Sat.  5,  152.  Senec.  Troad.  301.  199.  654. 
5739);  somno  aeternali  (6,  18850;  vgl.  17430),  G  I.  L.  6,. 7886,  5.  Auson.  Prof.  16,  23,  22. 
aeterno  (10,  6703);  honori  (8,  8395);  nomini  27,  1.  Die  Übertragung  Vieweist,  hierbei  schon 
(7,  191)  des  oder  der  Verstorbenen  geweiht.  die  Mehrzahl,  die  in  Rücksicht  auf  den  einzel- 

In  bestimmten  Gegensatz  zum  Einzelgenius  neu  Toten  angewandt  wird,  obwohl  auch  pft  <  rO 

des  verstorbenen  Mannes  und  zur  Iuno  der  Frau  (pro   Milonc  33,  91)   in   ähnlicher   \Wisc    den 

(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1618;   Bd.  2   Sp.  615f.)   treten  ou  Geist    des    nicht    ordnungsgemäfs    bestatteten 

die   Dii   Manes    in   folgenden   Inschriften:  Dis  Clodius    in    der  Mehrzahl    als   furias   iusepulti 

Manibus  et  genio  (O.  I.  L.   5,  246);   1).    M.  \  bezeichnet.      Demnach    ist    sicher    nicht    mit 

M.  Antoni  \  M.  /'.  Earini  \  et  genio  cius  \  An-  l'reller- Jordan,  Rom.  Mijth.  1  S.  84,  1   an  einen 

tonia  U.  B.  w.  (9,5794);  Diis.  Manibus  |  Lucius.  guten  und  einen  bösen,  dem  Menschen  gleich 

lulius.  Proclus  \ Lud.  filius.  |  vixsit.  annos.  VII  |  bei  der  Geburt  beigegebenen  Dämon  zu  den- 

menses  III  genio  uius  (=  huius)  (6,7807);  vgl.  ken,  da  die  dort  aus  Sen.  V.  A.  3,  63  ange- 

5,  160  u.  oben  Bd.  2  Sp.  243  Z.  39.  Hier  sind  führte  Stelle  erst  von  Pan<  r.  Masvicius  in  den 
entschieden  unter  den  Dii  Manes   die  Geister  Text  des  Scrvius  eingeschoben  wurden  ist. 


2321 


Maries  (Familicnkult) 


-  Andererseits  steht  Maries  in  gleichfalls 
übertragener  Bedeutung,  ähnlich  wie  Lar 
oder  Lares  für  „Haus"  (oben  Bd.  2  Sp.  1871) 
Z.  l),  oi't  geradezu  für  Leichnam  (Propert.  2, 13, 

32.  Liv.  31,  30.  Pers.  1,  38.  Plin.  n.h.  11,  37, 
US.  16,  14,  -231.  C.  I.  L.  12,  3164),  Tod  (Stab 
Theb.  7,  781.  11,  563)  und  Unterwelt  (Verg. 
Georg.  1,  243.  Am.  4,  3S7.  Cölwnella,  De  cultu 
hurt.  64  bei  Wernsdorf,  P.  L.  min.  6  S.  46), 
oder  das  Grab  wird  au  Stelle  der  Manes  den 
cineribus  geweiht  (C.  I.  L.  6,  7261.  11233. 
11411.  12108.  12315;  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  235 
Z.  26). 

II.    Die  "Verehrung  der  Maries. 

Die  Rechte,  welche  die  Maues  zu  fordern 
haben  und  die  schon  nach  der  Bestimmung 
der  Zwölftat'elgesetze:  Deorum  Manium  iura 
saneta  sunto,  sos  (d.  h.  suos)  Iclo  datos  divos 
habento  (Cic.  de  leg.  2,  9,  22)  als  unverletzlich 
galten,  bestehen  in  erster  Linie,  wie  oben 
Bd.  2  Sp.  235  u.  242  entwickelt  worden  ist,  in 
der  regelrechten  Bestattung,  dann  aber  in  der 

Pflege  ihres  Gra- 
bes und  damit 
ihrer  selbst,  da 
sie  in  diesem  ihre 
Wohnung  haben 
(s.  oben  Bd.  2 
Sp.  235  ff.).    Dem 

entsprechend 
wird  Pflege  und 
Verehrung  ( co- 
lere,  revereri,  in- 
vocare)  der  Ma- 
nes vielfach  aus- 
drücklich in 
Grabschriften  anbefohlen  oder  versprochen, 
Unterlassung  der  Pflege  oder  Verletzung  des 
Grabes  aber  mit  Bestrafung  durch  die  Ver- 
storbenen bedroht,  die  in  Sendung  von  Tod 
(oben  Bd.  2  Sp.  237  Z.  67),  Schmerz  (Quint. 
Inst.  6  prooem.  10),  Krankheit  oder  schlimmen 
Träumen  (Tibull.  2,  6,  37)  besteht  (s.  ob.  Bd.  2 
Sp.  236  Z.  42 ff.  und  C.  I.  L.  5,  5933.  6,  7579. 
10558.  13101.  17505.  18817.  29912ff.  Orelli 
4707.   7346).     Vgl.  Rohde,  Psyche  630 ff. 

Diese  Verehrung  ist  ursprünglich  Sache  der 
Familie  jedes  Verstorbenen;  weil  jedoch  eine 
Vernachlässigung  der  iura  Manium  auch  wei- 
teren Kreisen  Schaden  bringen  konnte,  hatte 
die  Gesamtheit  ein  Interesse  daran,  dafs  die 
Pflichten  gegen  die  Toten  erfüllt  wurden. 
Demnach  ist  sie  zwar  hauptsächlich  eine  pri- 
vate, daneben  aber  doch  auch  eine  öffentliche. 
Ich  habe  nun  die  Bestattungsbräuche  schon 
oben  Bd.  2  Sp.  234  ff.  behandelt;  daher  sind 
hier  nur  noch  die  eigentlichen  der  Toten- 
verehruug  geweihten  Feste  zu  besprechen. 

Schon  der  Ausdruck  parentare,  mit  dem 
das  Darbringen  eines  feierlichen  Totenopfers 
bezeichnet  wird,  beweist,  dafs  dieses  ursprüng- 
lich von  den  Kindern  den  Eltern  oder  den  dei 
parentes  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  244  und  C.  I.  L. 
6,  29852  a)  zu  leisten  war  und  somit  zunächst 
nur  die  Familie  anging.  Auf  die  Familie 
im  weiteren  Sinne  ist  diese  Pflicht  auch  spä- 
ter beschränkt  (s.   oben   Bd.   2    Sp.  238  Z.  1), 


Aufsatz  eines  Grabes  mit  der 

Inschrift  D  M  (nach  C.  I.  L. 

6,  29877.) 


Manes  (Opfer  u.  Feste)  2:;22 

doch  können  andere  Personen,  wie  besonders 
Freigelassene  und  Collegia,  durch  Vermächt- 
nisse zur  Pflege  des  Grabes  bestimmt  werden 
(vgl.    /..    B.    C.   I.   L.    6,   10234.    10239.    10248; 

5,  4410.  5907.  5134.  7454.  Orclli  4084).  Als 
Opf'ergabe(iiiferiae) wurden  Güsse  (profusiones)*) 
von  frischer  Milch  (Varro  bei  Nunius  s.  v.  Hu- 
mum S.  167.  Veri/.  Aen.  3,  66  f.  u.  Serv.  Sil.  Ital. 
16,309.  O.J,I.l  1,1420,  22),  Blut  von  schwarzen 

iu  Opfertieren  (Schaf,  Bind,  Schwein,  oben  Bd.  2 
Sp.  240  und  Verg.  Aen.  3,  66.  5,  96 f.;  vgl.  Lucr. 
3,  52),  deren  Fleisch  dann  wohl  auf  besonderen 
am  Grabe  errichteten  Altären  verbrannt  wurde 
(Verg.  Aen.  5,  48.  C.  I.  L.  6,  12134;  14,  1132. 
3S57;  12,  839.  1205.  1911.  2003.  2674  4448. 
5294  u.  sonst  oft),  ferner  Honig  und  Öl  (C.  I.  L. 

6,  30113.  11,  1420,  22.  Aruob.  7,  20),  in  späterer 
Zeit  auch  ungemischter  Wein  (  Varro  a.  a.O.  und 
ein  Gesetz  des  Numa  bei  Plin.  n.  h.  14,  12,  88 

■m  gegenüber  Festus  S.  262 a,  15.  Verg.  Aen.  5,  77. 
98.  Ovid.  fast.  2,  539.  Sil  Ital.  16,  309.  Auson. 
Epitaph.  30,  1.  C.  I.  L.  5,  2072)  dargebracht; 
dann  auch  Speisen  (escae,  C.  I.  L.  5,  2090. 
2315.  2176;  eibi,  5,  4015.  4017),  namentlich 
Bohnen,  Eier,  Linsen,  Salz  und  Brei  (Mar- 
quarät,  Rom.  Altert.  4  S.  260),  Salben  (C.  I.  L. 
6,  30102.  Propert.  2,  13,  20.  3,  16,  23.  Auson. 
Epitaph.  30)  und  Weihranch  (Arnob.  7,  20. 
C.  I.  L.  5,  2072).    Am  häufigsten  aber  werden 

30  Blumen  und  Kränze  als  Grabspenden  erwähnt 
(Plin.  n.  h.  21,  3,  11.  Verq.  Aen.  5,  79.  6,  S84. 
Gopa  35f.  Tibull.  2,  6,  32.  Ovid.  fast.  2,  537. 
Trist.  3,  3,  82.  Suct.  Nero  57.  C.  I.  L.  5,  5701. 
6363;  6,  10244),  besonders  Rosenkränze  und 
Rosen  (C.  /.  L.  5,  2046.  2072.  2090.  2176. 
2315.  4015.  4017.  4448.  4990.  52S2.  5S7S.  5907. 
7357.  7450.  7906  und  sonst  oft),  Veilchen  (Ovid. 
fast.  2,  539),  Amarant  (C.  I.  L.  5, 7357),  Myrten 
und  Lilien  (Verg.  Aen.  6,  883.  G.  I.  L.  5,  5272). 

10  Solche  Gaben  erhielt  der  Tote  zunächst  an 
seinem  Geburtstage  (CLL.  5,  2072.  4489.  5272. 
7454.  7906;  6,  10239.  10248  u.  sonst  oft;  vgl. 
Rolule,  Psyche  S.  699)  und  vielleicht  auch  am 
Begräbnistage  (Verg.  Aen.  5,  46  f.),  obwohl 
dieser  in  den  Inschriften  nicht  erwähnt  zu 
werden  scheint. 

Mehrere  andere  Totenfeste  beging  man 
zwar  gleichfalls  privatim,  aber  zu  einer  durch 
den   Brauch    festgesetzten   Zeit.      So    fiel    das 

60  R o  s e  n f  e s  t  (rosaria,  rosalia,  rosatio,  Marquardt 
a.  a.  O.  4  S.  259.  Mommscn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 
d.  Wiss.  1850  S.  67f.;  vgl.  die  oben  Z.  35ff. 
zu  rosa  angeführten  Inschriften,  sowie  C.  I.  L. 
5,  4016.  4410.  4440.  4489.  4871.  5272;  3,  662. 
703.  707.  3893  u.  sonst  oft)  in  Rom  nach  dem 
Kalender  des  Philocalus  (CLL.  1  S.  342)  auf 
den  23.  Mai,  nach  einem  Testamente  aber 
(6, 10239)  auf  den  21.  Mai,  zu  Capua  auf  den 
13.  Mai  (10,  3792);    das   Collegium   Aesculapi 

oo  et  Hygiae  zu  Rom  feierte  es  am  11.  Mai 
(C.  I.  L.  6,  10234;  vgl.  1  S.  394),  das  des  Sil- 
vanus  am  Silarusflufs  am  20.  Juni  (10,  444), 
und  zu  Como  fielen  sie  erst  in  den  Juli  (5,  5272). 
Seltener  wird  der  Veilchentag  (dies  violae 
oder  violationis),  der  zu  Rom  am  22.  März  be- 

*)  Ein  trichtcrartiges  Gefäfs,  durch  welches  die  Opfer- 
güsse in  das  Grab  hinabflössen,  ist  oben  Sp.  2321  nach 
C.  I.  L.  6,  20877  abgebildet. 
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gangen  wurde  (C.  I.  L.  6,  10248.  10234.  10239), 
vereinzelt  vielleicht  auch  die  Weinlese  (5,  2046. 
2090)  als  Totenfesttag  erwähnt. 

Das  Hauptfest  dieser  Art  sind  jedoch  die 
auf  Grahschrifteu  am  häufigsten  und  insbeson- 
dere auch  auf  fast  allen  hei  den  übrigen  Festen 
bereits  angeführten  Inschriften  in  Rücksicht  auf 
darzubringende  Spenden  genannten  dies  pa- 
rentales  oder  parentalia,  die  vom  13.  bis 
zum  20.  Februar  von  den  einzelnen  Familien  be- 
gangen wurden.  Den  Abschlufs  derselben  und 
zugleich  das  letzte  und  wichtigste  Versöhnungs- 
fest der  Manes  (Ovid.  fast.  2,  570;  vgl.  Horat. 
Epist.  2,1,138.  Cic.  in Pis. 7, 16.  Cic.inVatin.U) 
bildeten  die  oft  auch  selbst  mit  zu  den  dies 
parentales  gerechneten  Feralia  am  21.  desselben 
Monats,  welche  aber  öffentliche  Geltung  hatten 
und  wohl  seit  alter  Zeit  wie  andere  Kulthand- 
lungen unter  der  Leitung  und  Aufsicht  des 
Pontifex  standen  (Lio.  1,  20,  7).  Diese  beiden 
Feste  sind  bereits  ausführlich  bei  Marquardt, 
Rom.  Altert.  4  S.  257  f.  =  Staatsverw.  3  S.  289 ff., 
5  S.  368 ff.  und  kurz  auch  oben  Bd.  2  Sp.  239 
u.  251  behandelt;  eine  abschliefsende  Darstel- 
lung aller  auf  die  Manes  bezüglichen  Vor- 
stellungen wird  aber  überhaupt  erst  gegeben 
werden  können,  wenn  das  C.  I.  L.  und  be- 
sonders dessen  6.  Bd.  vollendet  vorliegen  wird. 
Litteratur:  Gutherius,  De  iure  Manium 
(in  Graev.  Thes.  12  p.  1200).  Lips.  1671.  Schoe- 
mann,  De  diis  Manibus  Laribus  et  Geniis, 
Greifsw.  Progr.  1840.  Abhandlungen  von  Fayout 
und  Daniel- Lacomhe,  Du  ius  sepulchri  en  droit 
romain.  Paris  1885  u.  1886.  F.  Vollmer,  De  funcre 
publico;  aus  dem  19.  Suppl. -Bd.  der  Jahrb.  f. 
Philol.  Leipzig  1892.  Vgl.  Mania.  [Steuding.] 
Mania,  angeblich  altrömische  Gottheit,  die 
nach  Macr.  Sat.  1,  7,  34 f.  an  den  Compitalia 
zusammen  mit  den  Laren  verehrt  wurde  und 
in  varromseher  Zeit  als  Mutter  der  Laren  galt 
(Varro  de  l.  1.  9,  61:  videmus  enim  Slaniam 
matrem  Darum  dici;  vgl.  Arnob.  3,  41.  Fest. 
p.  129.  Macr.  a.  a.O.).  Aber  im  Ritual  der 
Arvalbrüder  heifst  die  Larenmutter  einfach 
mater  Larum  (Henzen ,  Acta  fratr.  Anal. 
p.  145)  und  von  einem  Kulte  der  Mania  hören 
wir  sonst  nirgends.  Vielmehr  scheint  die  ver- 
meintliche Göttin  nur  der  sei  es  gelehrten, 
sei  es  volkstümlichen  Deutung  eines  Compi- 
talienbrauches  ihren  Ursprung  zu  verdanken. 
Zur  Compitalienfeier  gehörte,  dafs  man  Puppen 
(maniae)  und  Bälle  (pilae)  aus  Wolle  in 
einer  der  Anzahl  der  Hausgenossen  entsprechen- 
den Menge  vor  den  Hausthüren  oder  an  den 
Compita  (Varro  sat.  Menipp.  frg.  463  Buech. 
—  Non.  p.  538:  suspendit  Daribus  manias  mollis 
pilas  reticula  ac  strofia.  Paul.  p.  121.  239. 
(Macr.  1,  7,  35  und  s.  oben  Sp.  1874)  auf- 
hängte; das  Wort  mania  wurde  dann  zur  Be- 
zeichnung eines  Popanzes  (Sinnius  Capito  bei 
Fest.  p.  145:  maniae  dicuntur  deformes  per- 
sonae)  und  maniae  traten  im  Volksglauben 
an  die  Seite  der  larvan  als  Gespenster  und 
Spukgestalten  (Mart.  Cap.  2,  162:  si  autetn 
depravantur  ex  corpore  /seil.  Manes]  larvae 
perliibentur  ac  maniae.  Äelius  Stilo  bei  Paul. 
p.  129:  manias  autem,  quas  nutrices  minitentur 
parvulis  pueris,  esse  larvas;  auch  der  Atellanen- 


titel  des  Novius  Mania  medica  [s.  Eibbeck, 
Com.  frg.  p.  263;  Rom.  Dichtung  1,  214)  ist 
offenbar  so  zu  fassen  „das  Gespenst  als  Arzt"). 
So  kam  man  schliefslich  zu  der  Mania  in  der 
Einzahl,  die  man  teils  des  Namens  wegen  als 
Mutter  der  Manen  (Fest.  p.  129:  manes  deos 
deasque,  dictos  aut  quia  ab  inferis  ad  superos 
manant  aut  quod  Mania  est  eorum  avia  materve; 
sunt   enim  utriusque   opinionis  auttores),  teils 

10  wegen  der  maniae  bei  der  Compitalienfeier 
als  Larenmutter  in  das  Göttersystem  einreihte. 
Martianus  Capclia  (2, 164)  führt  mater  Mania 
zwischen  Fura  Furinaque  und  Intem- 
periae  et  alii  thripes  divorum  in  der 
Unterwelt  auf,  neben  ihr  noch  Mana  (vgl. 
Genita  Mana)  und  Mantuona.     [Wissowa.] 

Mania  (Mavia),  Personifikation  des  Wahn- 
sinns, auf  einem  Vasengemälde  von  Paestum, 
Monum.  de!!'  Inst.  8,  10;    vgl.  Hirse!,  Annali 

20  1864  323  ff.  Dilthey,  Arch.  Zeit.  31,  88  f.:  nur 
zur  Hälfte  sichtbar  schaut  sie,  ohne  handeln- 
den Anteil,  ohne  jede  Charakteristik,  dem 
Beginnen  des  rasenden  Herakles  zu.  Wenn 
auf  Vasenbildern  (Heydemann ,  Vasens.  M.  X. 
3222)  die  Erinyen  als  Insassen  der  Unterwelt 
TloivaC  benannt  werden  und  einer  einzelnen 
Mavia  beigeschrieben  ist ,  so  sieht  Dilthey 
in  diesen  Bezeichnungen  weniger  eigentliche 
Namen   als   dichterisch   schmückende,    indivi- 

30  dualisierende  Prädikate  der  Eriuys.  Maria 
ist  eine  der  Erinyen  bei  Quint.  Smyrn.  5,  451  ff.: 
■Aal  rörs  ol  (Aias)  Tgt-rcavig  änb  cpgsvög  tjSi 
y.al  baciov  |  iarJdaasv  Mavirtv  ßXoavgijv  itvilov- 
aav  oXs&gov  |  rj  äs  S'oräs  i'xavs  Ttori  .ZVt'yos 
ainä  gh&ga,  |  n%i  &oul  vaioveiv  'Egnvvsg, 
ai'zs  ßgoxoiciv  \  ali-v  vmgcpidXotat  v.av.dg  scpiä- 
eiv  dvi'ag.  Ein  Heiligtum  der  Maviat,  das  mit 
der  Orestessage  in  Verbindung  gebracht  wurde, 
befand  sich  zwischen  Megalopolis  und  Messene: 

40  Pausanias  8,  34, 1  erklärt  den  Namen  für  einen 
Beinamen  der  Eumeniden.  Dafs  in  den  Worten 
des  Orestes  Eur.  Or.  400  aaviai  tf,  ^inxgbg  ai'ixa- 
rog  nuagiat  nicht  die  Erinyen  Maviat  genannt 
werden,  hat  Diltliey  gegen  Heydemann  richtig 
bemerkt.  Der  Wahnsinn  (flauet)  ist  aber  nicht 
nur  Wirkung  der  Götter  (Erinyen;  s.  Eohde,  Rh. 
Mus.  50,  19)  —  der  des  Herakles  von  Hera,  der 
des  Aias  von  Athene  gesandt,  vgl.  Plat.  Phaidr. 
265  A  txaviag  Ss  ys  ei'än  ävo,  zrjv  /.iiv  vizo  voanitä- 

50  roiv  üvdgcom'vwv,  ttjv  äi  vtto  friiag  s^aXXayijg 
räv  slco&oxav  vofiiucov  yiyvofiivnv  —  sondern 
auch  eine  religiöse  Erscheinung  und  als  solche 
von  weitreichender  Bedeutung.  Die  Teilnehmer 
an  den  Tanzfeiern  des  Dionysos,  meist  Weiber, 
versetzen  sich  selbst  in  Raserei,  um  so  mit 
dem  Gotte  in  Verbindung  und  Berührung  treten 
zu  können;  schon  in  der  Ilias  22,  460  wird  die 
Erscheinung  der  /xoai'äs  als  bekannt  in  einer 
Vergleichung    gebraucht,   vgl.   Rohde,  Psyche 

60  298  ff.  328ff.  Ein  ähnlicher  Zustand  ist  der 
korybantische  Wahnsinn,  vgl.  Rohde  335 ff.  und 
Immisch  oben  Sp.  1615  f.  Wie  hier  besonders 
Flötenweiaen  zur  Heilung  beitragen,  so  hilft 
auch  sonst  Musik  gegen  Wahnsinn.  Stellen 
bei  Boehart,  lliero:.  1,511  ff.  Bosenm.,  z.  B. 
aus  Censorin.  Di.  Nat.  12:  „et  Asclepiades  nie- 
ditus  phreneticorum  mattes  morbo  turbatas  saepe 
per  symphoniam   suac  naturac  reddidit."    Als 
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den   König  Saul   nach   seiner  Verwerfung  der  der  die  alte  Stadt  Mantineia  in  Arkadien  grün- 

Geist  Gottes  verlassen  hat  und  ein  böser  Geist  dete,  aus  welcher  später  auf  Veranlassung  der 

von   Gott   ihn   erschreckt,    also    dafs   er   zeit-  Antinoü  (s.  d.)  die  Einwohner  auszogen,  um  am 

weilig  rast,  da  bringt  Davids  Saitenspiel  Lin-  Flüfscheil  Ophis  sich  anzusiedeln  (Paus.  8,  3,  4 

derung.  Die  Assyrer  scheinen  an  den  Wahnsinn,  u.  8,  4;  nach  ihm  Steph.Byz.  s.v.  Teyea).    Bei 

den  sie  s«m» /«»»^„Veränderung  des  Verstandes",  ApoUod.  3,  8,  1  heilst   ein  Sohn  des  Lykaon 

nennen  (vgl.  im  Hebräischen  „seineu  Verstand  Mavzlvovg  (s.  d.).  —  2)  Vater  der  Agla'i'a,  wie 

verändern"  =  „sieh  wahnsinnig  stellen"),  reli-  Heyne  nach  Schol.  Eur.   Or.  963  schreibt,  der 

giöse  Vorstellungen  nicht  geknüpft  zu  haben.  Gattin  des  Abas  (Jpöllod.  2,  2,  1).    f Schirmer.  ] 

Vgl.   Lyssa,  Apate,  Oistros.     [H.  Lewy.]              10  MantintlS  (MavzCvovg,  aus  Mavzivoog),  Sohn 

Maniai  s.  Mania.  des  Lykaon  =  Mantineus  (s.  d.),  ApoUod.  3,  8,  1. 

Manimazos    (MuvCiia£og),    Beiname    des    in  T:it:.  Lylc,  481.    Natal.  Com.  9,  9,  der  als  Ge- 

deu  Inschriften  Thrakiens   häufig  vorkommen-  währsmann  fälschlich  den  Hehataios  angiebt; 

den  Gottes  Heros   in   einer  Inschrift  aus   dem  Müller,  Mist.gr.  1  p.  31  fr.  375.     [Stoll.| 

Bezirke    Jambol    in    Bulgarien:    "Hgioi   Mavi-  Mantios    (Müvziog),    Sohn    des   Melampus, 

«ttfrat  |  'Eeriaiog  Nsixi'ov  vnsg  |  zäv  vimi'  Net-  Bruder   des  Antiphates   (Diod.  4,  68  nennt  als 

xi'oi'   xat  'Aya'&riv[o]gog   jjofpicr/Jptov,   H.  u.  K.  Kinder  des  Melampus  Antiphates  und  Manto), 

Skorpil.  AEM.  15  1892  p.  107  nr.  58.     Toma-  Vater  des  Kleitos  und  des  Sehers  Polypheides 

schel;  Die  alten  Thraker  II.,  Siteunq&ber.  d.  K.  (Od.  15, 242  ff.  Fherehyd.  bei  Schol.  Victor.  II.  13, 

Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien.    Ph.-H.  Kl.  130   1894  20  663),  nach  Paus.  6,  17,  6  auch  des  Oikles,  der 

Abh.  2    p. '68    erklärt    den    Namen    als    „der  nach  Homer  a.  a.  0.  sein  Neffe  war.   [Schirmer.] 

schöne  und   grofse",  mit  Hinweis  auf  phryg.  Mantipolos  =  Mantis  u.  Manteios  (s.  d.). 

fiK^ios'  y.aXog,  Xayirgög,  &KvactGz6$  und  armen.  Mantis   ((lüvzis;   vgl.   fictvzntolog),   Beiname 

mec  (mets)  grofs.     [Dresler.]  des  Apollon;  s.  Bruchmann,  Epith.  deor.  27. 

C  Manins   Egerius   war   nach   wahrscheinlich  [Röscher.] 

aricinischer  (Preller,  Rom.  Myth.3  1   S.  316  f.)  Manto  (Mavrm).    1)  Mit  Astykrateia  Toeh- 

t'berlieferung  der   Begründer   des   Kultus    der  ter  des  Melampodiden  Polyeides.     Gräber  der 

Diana  Nemorensis   am  See   von   Nenn,   indem  Schwestern  beim  Dionysion  in  Megara,  Paus. 

er  den  heiligen  Hain   der  Göttin  weihte;    zu-  1,  43,  5.     "Weiteres    über    diese    Manto    siehe 

gleich   soll    er   der  Ahnherr   eines   berühmten  30  unten  unter  3.   —    Auf  Verwechslung  beiuht 

Geschlechts  gewesen  sein:  FestusS.  145  Manius  2)  Manto  als  Tochter  des  Melampus  selbst  bei 

Egeri[us   lucum   ergänzt   Müller]  Nemorensem  Diod.  4,  68,  5.   M.  steht  hier  für  den  Namen  von 

(Nemorensis  Jorda?i)  Dianae  consecravit,  a  quo  Melampus'  Sohn,  Mantios;   vgl.  Hom.  0  242. 

multi  et  clari  viri  orti  sunt  et  per  multos  annos  Paus.  6,  17,  6.  —  3)  Die  prophetische  Tochter 

fuerunt.    unde  et  prorerbium  'multi  Moni  Ari-  des    thebanischen    Sehers    Teiresias    (fatidica, 

ciae'    (vgl.    zu   dem   Sprichwort  A.  Otto,  Die  Verg.  Am.  10,  199;  sata  Tiresia,  venturi  prae- 

Sprichwörter  u.  sprichwörtlichen  Redensarten  d.  scia  Manto,  Ovicl.  met.  6,  157;  unter   den  au- 

Bamcr.  Leipzig  1890  S.208f.).  Während  Klausen  gures,  Hygin  fab.  128).    Ihre  Mutter  wird  nicht 

(Aencas  u.  d.  Penaten  2  S.  956  Anm.  1920)  und  genannt.     Ihre   Schwester  ist  Historis,   Paus. 

H.Jordan  (Prolegom.  zu  Cato  S.  XLIIf.)  diesen  40  9,  11,  3,    wie    es    scheint,    dem  Wesen    nach 

Manius  Egerius  für  identisch  halten  mit  dem  identisch   mit  Galinthias    (Nikander  bei  Ant. 

Egerius  Laevius  Tusculanus  bei  Priscianus  i,  21  Lib.  29)    oder   Galanthis  (Ovid.  met.  9,  285  ff. 

S.  129,  11  ff.  Hertz:   lucum  Dianium  in  nemore  306);   vgl.  Maafs ,   Herrn.  23,  614.     Im   Bezirk 

Aricino  Egerius  Laevius  Tusculanus  dedieavit  des    Ismenios    ward    in    Theben_  ein  Mavzovg 

dictotor   Latinus  (==  Cato.   Orig.  lib.  II   fr.  21  Si'rpgog  gezeigt,  ein  Stein,  Iqp'  a>  Mavzd  cpaoi 

S.  12  Jord.;   fr.  58  Peter   S.  68  ed.  mai.,   S.  52  ztjv  Tsigiawv  xu&i&a&cii.  Paus.  9,10,  3.     Für 

ed.  min.),  vermutet  Wissowa  (oben  Bd.  1  Sp.1217  dje  spätere  Dichtung  ist  der  blinde  Seher  und 

Z.  20ff.  s.  v.  Egeria)  mit  gröfserer  Wahrschein-  seine    Tochter    als    Führerin    und    Stütze    ein 

lichkeit,  dafs  Manius  Egerius  ursprünglich  ein  stehendes  und  anmutiges  Paar,  Eurip.  Phocn. 

später  verschollenes  männliches  Gegenbild  der  50  834.  953   (anders  Soph.  Oed.  R.  297).    Clemens, 

im  Haine  der  nemorensischen  Diana  verehrten  Strom,  vol.  2  p.  108,  27  Dind.    Seneca,  Oed.  289. 

Quellengöttin   Egeria  (s.d.   Bd.  1    Sp.  1216  f.)  Stat.  Tlieb.  4,  463  u.  ö.    Charakteristisch  ist  auch 

gewesen   sei   (unhaltbare   Ansichten   über  Ma-  Ttigsoiag  $'  h'ti  fiävog  (vor  der  Blindheit)  bei 

nius  Aegerius  [sie!]   bei  Härtung,  Beligion  d.  Callim.  hymn.  5,75.    Bildlich  auf  einer  etruski- 

"Römer  2  S.  214  ff.).     Zum  Namen  Egerius  vgl.  sehen  Urne  bei  Inghirami,  Mon.  Etruschi  2,  1 

Bd.  1  Sp.  1217  Z.  61  ff.     [R.  Peter.]  p.  654  t.  78;  abenteuerlich  Panofka,  Arch.  Ztg. 

Mantalos   (Mävzalog),    Gründer  der   Stadt  1845  49ff.;    1848  74*;    1850  193  ff.,    der  u.  a. 

Mantalos  in  Phrygien,  Alex.  Polyhist.  b.  Steph.  auch   das   pompejanische  Bild  Heibig  nr.  203 

Byz.  s.  v.     [Stoll.]  auf  Manto  bezog.     Die   alte  Sage  beschäftigt 

Manteios  ([ictvzsiog,  navzrjiog),  Epitheton  des  60  sich   mit   Manto   im  Zusammenhang   mit  den 

Apollon  (s.  d.)   bei   Eur.  Or.  1666.     Arist.  av.  thebanischen    Epen ,    speziell    dem    Epigonen- 

722.     Ap.  Rh.  2.  493.     Vgl.  Mantis.    [Röscher.]  stoffe,  sowie  mit  der  Tempellegende  von  Kla- 

MantiMos  (MüvziKlog),  Beiname  des  Herakles  ros    bei  Kolophon.     Kritik   der  Überlieferung 

in  Messana,  weil  ihm  dort  Mantiklos,  der  Seher  bei  O.  Immisch,  Klaros.    Jahrbb.  Suppl.  Bd.  17 

der  Messenier  im  2.  messenischen  Kriege,  einen  (1889)   127  ff.   170   und   (vielfach   im  Gegensatz 

Tempel  erbaut  hatte,   Paus.  4,  23,  5.   4,  26,  3.  hierzu)  bei  Bethe,  Theb.  Heldenlieder.    Leipzig 

[Stoll.]  1891  (vgl.  die  Besprechung  von  Gruppe,  Bur- 

Mantinens  (Mavzivi vg),  1)  Sohn  des  Lykaon,  sians  Jahresber.  22,  1894,  89ff.). 


2327                       Manto  Manto                       2328 

Der  Bestand  an  Überlieferung  ist  der  fol-  indem  der  Ort  von  ihren  Thronen  (xlauv)  so 
gesde:  Manto  wird  nach  dem  Falle  Thebens  benannt  sei,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  30S  (ävo&vuri- 
infolge  eines  Gelübdes  der  Sieger,  das  schönste  caoa  äta  t!]V  rijg  mxTgidog  tcÖq&ijblv  und  Xt'ys- 
Stück  der  Beute  dem  delphisehen  Apollon  zu  rca  xal  v.Qi)vt]v  ccvctßXiaca  aitb  xmv  8uv.qvi£>v 
weihen,  nach  Delphi  gesandt,  Apollod.  3,  85W.  Mavzovg  xarä  KXügov);  Schol.  Kik.  Hier.  958 
Paus.  7,  3,  1  (zusammen  mit  ihrem  Vater,  der  und  Alexiph.  11  (wo  aber  abweichend  vou 
unterwegs  in  Haliartos  stirbt,  Paus.  9,  33,  1);  Schol.  Ap.  Bh.:  Sta  rrjv  igruiiav). 
vgl.  auch  o£injj>  SrißatSu  ysyqatpärtg,  Schol.  Ap.  Mopsos  und  eine  priesterliche  Prophetin 
Bhod.  1,  308,  sowie  Dioäor  4,  66,  5  f.,  wo  sie  in-  gehören  gewifs  zum  Urbestande  der  klarischen 
dessen  Daphne  heifst,  wohl  weil  sie  hier  völlig  10  Tempellegende,  Manto  insonderheit  als  die 
als  Typus  der  delphisehen  Urprophetin  und  letztere  scheint  die  Graecisierung  des  vorder- 
Sibylle  geschildert  ist,  vgl.  Jacpvig  bei  Paus.  asiatischen  Sibyllentypus:  sie  ist  gewifs  ur- 
10,  5,  5.  Auch  das  Ende  des  Teiresias  in  Ha-  sprünglich  nichts  als  die  klarisch -kolopho- 
liartos  erscheint  bei  Dioäor  in  anderem  Zu-  uische  Sibylle,  deren  Vorhandensein  die  Aüii- 
sammeuhange  (Klaros  174V  Von  Delphi  aus  novea  des  Suiäas  2,  740  Beruh,  bezeugt:  bei 
sendet  sie  der  Gott  nach  Ionien,  wo  sie  (wie  der  Übertragung  und  Ausdichtung  des  theba- 
es  scheint,  nach  einer  Episode  in  Lesbos,  nischen  Sagenstoffes  in  Asien  erhielt  diese 
Stcph.Bys.  s.  v.  MaXösig  u.  Schol.  Patin.  Thukyä.  den  Namen  der  Thebaneriu  Manto  (wie  Manto 
3,  3  [in  der  Bevuc  de  philol.  1877  185])  die  änöyovog  Ttigtotov  vereinzelt  bei  Suidqs 
Stifterin  von  Klaros  wird.  Ihr  Mann,  den  sie  20  a.  a.  0.  als  thessalische  Sibylle  erscheint); 
dort  nach  dem  Orakel  findet  (yctuetaxrai  a>  av  vgl.  Klaros  144.  175.  . 
ovvavrr'ierj,  Schol.  Ap.  Eh.  1,  30S),  ist  der  Kreter  Ebendort  ist  der  Versuch  gemacht,  die  durch 
Rhakios  oder  Lakios  aus  dem  kretischen  (Otfr.  Manto -Rhakios  bezeichnete  Version  der  A'oAo- 
Müller,  Proll.  138)  Mykenai  (Paus,  an  den  an-  cpävog  v.tiaig  des  Xenophanes  zuzuweisen  (145) 
geführten  Stellen;  oi  rr\v  @nßal'Sa  yiygayoTig  und  als  letzten  Ursprung  der  Ableitung  „Kla- 
nach Schol.  Ap.  Bh.  mit  der  Verbesserung  von  ros  von  Mantos  Thränen"  die  Lyde  des  Anti- 
Bethc,  Ge».  Gotting.  171).  Ihr  Sohn,  entweder  machos  zu  vermuten  (136).  Trotz  Bcthes  Ein- 
von  Apollon  (Apollod.  cpit.  Veit,  und i  Sabb.  6,  3  Wendungen  (37.  118  ff.)  wird  ferner  an  dem 
}\iliiuWafiuersApd.  Strab. 675, vgl. 442u. 642.  Resultate  festzuhalten  sein,  dafs  die  kykl. 
Ko>io7i6.  Giern.  Alex.  Strom,  vol.  2  p.l09JDwd.;  so  Epigonen  Mantos  Sendung  nach  Klaros  nicht 
nls  Apollons  Geliebte  setzt  Manto  auch  Statins  enthielten ,  sondern  mit  der  Weihung  der 
Thcb.  7,  758  voraus)  oder  von  Rhakios  (Paus.  Priesterin  in  Delphi  schlössen.  Das  scheinbar 
7,  3,  1  f . ;  9,  33,  2.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308),  ist  gegenteilige  Zeugnis  oi  zr\v  Pinßa'tSa  ysyga- 
der  Seher  Mopsos  (vgl.  auch  Philosteph.  Ath.  eporsg  im  Schol.  Ap.  Bh.  1 ,  308  hatte  schon 
7,  297  f.,  wo  Lakios  indessen  nicht  als  Vater  Welcher,  Cykl.  1-,  194  (22,  403.  559)  richtig  be- 
des  Mopsos  erscheint,  sondern  von  ihm  ab-  seitigt:  Qnßct'ig  heifst  hier  die  thebauisehe 
hängig;  dagegen  heifst  Pamphyle  bei  Theo-  Archäologie  (z.  B.  des  Lysimachos,  Aristodemos 
pomp  fr.  111  eine  Tochter  des  Mopsos,  Schol.  u.  a.V  Gewifs  ist  dagegen,  im  Zusammenhang 
Vion.  Per.  850  seine  Frau,  bei  Stcph.  Byp.  mit  dem  Seherwettkampf  zwischen  Kalchas 
s.  v.  IItttiq>vlia  wieder  eine  Tochter  der  Manto  10  und  Mopsos,  Manto  in  den  Kosten  und  in  der 
und  des  Rhakios.).  Mopsos  ist  bekannt  durch  Melampodie  vorgekommen  (Klaros  160ff.),  be- 
den  Rätselwettkampf  mit  dem  nach  Troias  sondei-s  das  letzte  Gedicht  scheint  mit  der 
Zerstörung  nach  Kolophon  gelangten  Kalchas,  Mantoepisode  seine  Prophetengeschiehten  von 
sowie  durch  die  Verflechtung  seiner  Person  in  Europa  nach  Asien  hinübergeleitet  zu  haben 
südasiatisehe  KTLOeig  (worüber  ausführlich  (169).  Von  der  epischen  Litteratur  kommt 
Tlieopomp  im  Buch  12  gehandelt  zu  haben  endlich  noch  die  Alkmaeonis  in  Betracht,  die 
scheint;  vgl.  fr.  lllflf.  [F.  H.  G.  1,  295ff.]).  gleichsam  die  Nosten  des  thebanischen  Sagen- 
Sieheden  Artikel  'Mopsos',  sowie  'KalchaV  kreises  gebildet  zu  haben  scheint.  Hier  scheint 
ob.  Bd.  2  Sp.  922.  Abweichend  erscheint  Schal.  Alkmaion  mit  jener  anderen  Manto,  der  Tochter 
Nik.  Ther.  958  Manto  nicht  in  der  Begleitung  50 'des  Polyeidos  (vgl.  ob.  1),  verbunden  gewesen  zu 
des  Rhakios,  sondern  eines  gewissen  Zograios,  sein  und  mit  ihr  den  (jüngeren)  Amphilochos  ge- 
wofür  es  Schol.  Alexiph.  11  heifst  avv  rrä  dvägl  zeugt  zu  haben.  In  diesen  Zusammenhang  ist 
Bav.%tu$-n.  Beide  Namen  mit  Bethc  (Genethl.  Klaros  188  auch  versucht,  die  bei  Nikander  er- 
Gotling.  171)  durch  Rhakios  zu  ersetzen  ist  scheinende  Manto  einzureihen,  die  dadurch, 
ebenso  gewaltsam,  wie  mit  Vdri ,  dem  neuen  dafs  ihr  Mann  ein  Bakchiade  heifst,  der  korinthi- 
Herausgeber  der  Göttinger  Xikanderscholicn  sehen  Sphäre  zugewiesen  wird,  wie  auch  ihr 
(1891  p.  18),  Bay-xiääi]  in  BgayxiSy  zu  ändern;  Vater  in  Korinth  heimisch  ist.  Auf  diesem 
vgl.  Klaros  137 ff'.  (Bethe,  Thcb.  Heldenl.  120),  Zusammenhang  mufs  Euripides'  korinthischer 
wo  vermutet  ist,  dafs  die  Version  bei  Nikander  Alkmeon  aufgebaut  gewesen  sein,  wobei  dann 
selbst  im  urspr.  Proümium  der  Alexiph.  ge-  60  freilich  Apollodor  3,  94  (p.  133  W)  mit  Ix  Mav- 
standen  hat.  Vereinzelt  ist  die  Sage,  Manto  tovc  Tfigeaiov  im  Irrtum  wäre.  —  Völlig 
sei  fugiens  viclorcs  Thrbanorum  Epigonos  nach  im  Dunkel  liegt  endlich  die  Verflechtung  der 
Asien' gelangt  und  habe  Klaros,  dagegen  Mop-  Tradition  über  Manto  in  italische  Origines. 
sos,  ihr  Sohn,  Kolophon  gegründet,  Pomp.  Hier  erscheint  Manto  als  eponyme  Heroine 
Mcla  1,  17.  Dagegen  findet  sich  noch  mehr-  von  Mantua,  Verg.  Arn.  10,  199.  Der  Stifter 
fach  in  der  bereits  aufgeführten  Tradition  der  der  Stadt  war  ihr  und  des  Tibergottes  Sohn 
gemeinsame  Zug,  Mantos  Person  in  eine  ety-  Ocnua  (Aucnua),  oder  Bianor.  dessen  sepulcrum 
mologischc  Ätiologie  von  Klaros  zu  verflechten,  Ecl.  9,  59  erwähnt   ist.     Vgl.  die  Scholien  zu 
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-den  Stellen,  wonach  sie  post  patris  interitum  nach  Mao  oder  Mall  (?)  (MAo),  der  iranische  Mond- 

Italienkaui,  von  einigen  aber  für  eine  Tochter  des  gott,  kommt  häufig,  und  zwar  immer  stehend, 

Hercules  erklärt  ward.    Siehe  Schult:  ob.  Bd.  1  mit  der  Mondsichel  an  den  Schultern,  begleitet 

Sp.  785  und  Stauung  Sp. 728.    [lmmiseh.]  von  der  Beischrift  MAo,   auf  den  Münzen  der 

Mantuoua  s.  Mania  (röni.).  Turushkakönige  Kanerki  (Kanishkai  und  Ooerki 

Mautnrna  s.  ludigitamenta.  (Huvishka)  vor.    Die  Goldmünzen  des  ersteren, 

Mautus.  etruskisehe  Bezeichnung  des  Vaters  mit  dem  opfernden  König  im  Obv.,  zeigen  ihn 

Dis,  von  üer  einige  den  Namen  der  angeblich  1.  h.  mit  dem  Diadem,   im  Chiton   und  Hima- 

von  Tarcha,   dem  Bruder   des  Tyrrhenos,  ge-  tion,  die  R.  vorgestreckt,  in  der  L.  ein  langes 

gründeten  Stadt  Mantua  herleiteten  (Serv.Verg.  io  Scepter  mit  Binde,   ein  Schwert  an  der  Seite 

Aen.  10,198).    0.  Müller  (Etrusk.'i  S.  102  der  {Gardner,  The  coins  of  the  greek  and  scythic 

neuen  Bearb.  v.  Deecke;  vgl.   S.  61  u.  98)   be-  kings  of  Bactria  and  India  in  the  Brit.  Mus. 

schreibt  ihn  mit   Zugrundelegung  von  Inghi-  p.  131  nr.  17  PL  26,  9.  v.  Sollet,  Die  Nachfolger 

rami ,  3Ion.  Etr.  Ser.  1   t.  7.  8.  17.  27.  28.  29.  Alexanders  des  Grofsen  in  Baktricn  u.  Indien 

32.  35.  38;    also:   M.  kommt  häufig  auf  etrus-  p.  196.    Lassen,  Ind.  Altertumskunde  2   p.  837 

kischen  Totenkisten  vor  in  dem  Geschäft,  einen  Anm.  2  nr.  4.   W'ilson,  Ariana  ant.  p.  365  nr.  3 

Toten  abzuholen,  der  gewöhnlich  verhüllt  ist  PL  12,  1),  welches  zuweilen  wegbleibt  (Gardner 

und  zu  Pferde  sitzt;  er  selbst  hat  die  Gestalt  p.  131  nr.  18).     Nach  v.  Sollet  p.  196   erscheint 

eines   vierschrötigen  Mannes    mit  wilden   Ge-  er  auch  in   der   ausgestreckten  L.  Blätter  (?), 

sichtszügen  und    Satyrohren,    gewöhnlich  ge-  20  in  der  R.  eine  Peitsche  (?)  haltend.   Die  Bronzc- 

tlügelt,  in  einer  hochgeschürzten  Tunica,  bis-  münzen   des   Kanerki   stellen   ihn   dar   in   der 

weilen  mit  einem   Schwerte,   fast  immer  mit  Tracht  des  Königs,  in  der  L.  ein  langes  Scepter 

einem  grofsen  Hammer  bewaffnet.    Den  Namen  mit  Binden,  die  R.  vorgestreckt,  bald  mit  dem 

erklärt  Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  8,  185  f.    aus  Schwert  an   der   Seite   (Gardner  p.  133   nr.  39 

Manes  und  tuen  als  Totenwächter  (vgl.  Preller,  PL  27,  3;   p.  134  nr.  42),    bald   ohne   dasselbe 

BOm.  Myth.  S.  460).     [Schirmer.]  (Gardner  p.  133  nr.  40.  41;  p.  134  nr.  43  —  45. 

Dens   Manns   Draconis.     C.  I.  L.  8,  9326  r.  Sollet  p.  196).    Die  Goldmünzen  des  Ooerki, 

(Altar;    Schersehel    d.  i.   Caesarea    in   Maure-  mit  dem  Brustbild  des  Königs  im  Obv.,  zeigen 

tania  Caesariensis):  deo  Manu  |  Draconis  |  M.  ihn  1.  h.  im  kurzen  (Panzer?) -Gewand,  in  der 

lunius  |  Asclepia  des  \  r.  s.   I.  a.     Dazu    vgl.  30  R.  einen  Kranz   mit  Binden,   die   L.  oben  am 

Ephem.  epigr.  2  S.  331  nr.  493  (Scupi  in  Moesia  Scepter,   das   Schwert  an  der  Seite   (Gardner 

auperior):  Iovi .  et .  Inno  n  .  [et]  Draccon.et.  p.  139    nr.  27.    PL  27,  18.     r>.  Sollet   p.  202); 

Dracce  nae  .  et .  Alelrandro  .  u.  s.w.  mit  Momm-  ebenso    1.   h.,    in    Chiton    und    Chlamys,    das 

sens  Anmerkung:  cAlexandrum  significari  prae-  Schwert    in    der   L.,    einen    Kranz    in    der   R. 

stigiatoreni  illum  Abonitichitam  confirmat  draco  (Gardner  nr.  28.  29);  desgleichen  1.  h.  im  Chi- 

ei  adiunetus:   cf.  Lucianus  pseuäom.  7.   13.  15.  ton  und  Himation,  die  R.  ausgestreckt,  in  der 

1s  draco    est  Glyco   deus   ...   quem   ...    sub  L.  das  Scepter  (Gardner  p.139  nr.  30  PL  27, 19; 

forma   serpeutis   cum  capite  humano  exhibent  p.  140  nr.  32),  oder  die  L.  ohne  Scepter  an  die 

nummi    Aboniticheos    (Eckhel  2,  383).      Dra-  Seite  gelegt  (Gardner  p.  140  nr.  31  PL  27,  20), 

caenae   alibi  rnentio   non  fit.'     [Vielleicht  ist  40  oder   die  R.  oben  am   Scepter,    die  L.  an  die 

Manna  ein  bildlicher  Ausdruck  für  die  Macht  Seite  gelegt  (Gardner  nr.  33  PL  27,  21;  nr.  34); 

der    Gottheit,    s.    Dilthey,   AE3I.    2   p.   51  f.,  ferner    die    R.    ausgestreckt,    im    1.  Arm    das 

wie  denn  in  den  semitischen  Sprachen  „Hand"  Scepter  (Gardner  nr.  35),  das  nicht  selten  mit 

ein   ganz  gewöhnlicher  Ausdruck  für  den  Be-  Binden    geschmückt    ist    (Gardner    nr.  36.    37 

griff  der  Macht  ist,  Dilthey  a.  a.  0.  2  p.  51  f.  PL  27,  22;  nr.  3S  [hier  Inschrift  MAoo]);  oder 

Conder,  Jeicish  Superstitions,  Palestine  Explo-  die  R.   ausgestreckt,    in   der  L.   das    Schwert 

ration   Fund.     Quarterly   Statement  for   1882  (Gardner   nr.  39.   40    [hier    Inschrift    MAoo]). 

p.  146     bemerkt:     'The     „Hand     of    Might"  Vereinzelt  erscheint  er  rechtshin,  im  Chiton 

('s  a   mark  fotind  commonly   on    Jewish  fand  und  Himation,  um  das  Haupt  das  Diadem,  an 

sometimes  on  Moslem)  houses,  often  elaborately  50  der  Seite  das  Schwert,  in  der  R.  einen  Kranz,  im 

sculptured.     It  brings  good  luck  to  the  house.  1.  Arm  das  Scepter  mit  Binden  (Gardner  nr.  41 

The  mediaeval  talisman,    called  „the  hand  of  PL  27,  23.     v.  Sollet  p.  202).     Zuweilen  ist   er 

glory",  has  no  doubt  a  common  origin  ...     In  dargestellt    neben    dem    Sonnengotte    MIIPO. 

India  the  hand   is  the  Symbol  of  Siva  .  .  .",  Beide  Gottheiten  die   eine  Hand   ans  Schwert 

vgl.  auch  Goldziher,  Zeitschr.  d.  dtsch. Palästina-  legend  zeigt  die  Abbildung  der  von  E.  Thomas 

Vereins  9,  1886  p.  79 — 80.    Auf  den  punischen  im  Journ.  of  the  asiatic  soc.  of  Great  Britain 

Votivsäulen  ist  die  Hand  eins  der  häufigsten  and  Ireland.    N.  S.  9    1877   PL  2,  3   (v.  Sollet 

Symbole.  Ein  babylonischer  Cylinder  zeigt  eine  p.  202)    mitgeteilten  Münze.      Gardner  p.  141 

kolossale  Hand  auf  einem  Untersatz,  umgeben  nr.  42    PL  27,  24    beschreibt    den    Typus    als 

von  einer  Anzahl  Personen  in  anbetender  Stel-  go  „Bearded  moon-god  r.,  diad.,  crescent  behind 

lung,   Dilthey  a.  a.  0.  p   61.    Leicht  möglich,  Shoulders;  holds  in  r.  hand,  seeptre,  bound  with 

dafs  deus  Manus  Draconis  die  wörtliche  Über-  fillet;  in  l.  elephant - goad ;  and  sun-god  l.,  ra- 

setzung  eines   einheimischen    Göttertitels    ist.  diäte;  r.  hand  advanced;  in  l.,  seeptre,  bound 

Sind  doch  in  Nordafrika  uns  auffällige  Bezeich-  with  fillet".      Die   Bronzemünzen    des    Ooerki, 

nungen    der  Gottheit  nichts   Ungewöhnliches.  auf  deren   Obv.   der   König   bald   reitend   auf 

Ich  erinnere  nur  an  den  Beinamen  Pene  Baal  dem  Elefanten,  bald  sitzend  erscheint,   zeigen 

„Antlitz  des  Baal"  der  Tanit.     Drexler.]  Mao   die  R.  vorgestreckt,   die  L.   am  Schwert 

[R.  Peter.]  (Gardner  p.  154  nr.  147  PL  29,  2;  nr.  148—151; 
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p.  156  nr.  171  PI.  29,  4;  nr.  172  — 175;  p.  157  geben  diese  wenig  Aufschlufs.  Das  Schwert, 
nr.  176 — 179  PI.  29,  5;  nr.  180.  181),  vereinzelt  welches  er  auf  denselben  fährt,  scheint  ihn 
auch  mit  Kranz  und  Schwert  (Gardner  p.  154  als  Kämpfer  zu  charakterisieren.  Lausen,  Ind. 
ur.  152).  Auf  einer  Bronzemünze  des  Ooerki  Altertumskunde  2  1852  p.  839  bemerkt  darüber: 
wird  die  Beischiift  MAo  gegeben  einer  weib-  „Auch  bei  ihm  werden  die  Waffen  die  Be- 
liehen Gottheit  mit  Nimbus,  die  in  beiden  deutung  haben,  dafs  er  mit  ihnen  die  bösen 
Händen  ein  Füllhorn  hält  (Gardner  p.  155  Geister,  die  Feinde  der  Ordnung  in  der  Natur 
nr.  153).  Umgekehrt  wird  auf  einer  Gold-  und  unter  den  Menschen,  besiege".  Nach  Hille- 
münze  des  Kanerki  mit  der  Beischrift  CAAHNH  brandt,  Vedische  Mythol.  1.  Soma  und  verwandte 
dargestellt  die  männliche  Figur  des  Mao  mit  10  Götter  p.  340  ff.  wurde  in  ähnlicher  Weise  der 
dem  Halbmond  an  den  Schultern,  vorgestreckter  indische  Soma  als  Kämpfer  aufgefafst,  doch 
R.,  langem  bindengeschmückten  Scepter  in  der  hat  Uldenberg,  Die  Religion  des  Veda  p.  599 
L.,  Schwert  an  der  Seite  (Gardner  p.  129  nr.  1  — 612  „Der  Soma  und  der  Mond"  Hillebrandts 
PL  26,  1.  v.  Sollet,  Zeitschr.  f.  Kum.  9  1882  ldentiticierung  des  Soma  mit  dem  Monde  stark 
p.  168.  Hoernle,  Proceed.  of  the  as.  soc.  of  Ben-  angefochten  und  nur  für  einige  junge  Stellen  des 
gal.  1879  nr.  14).  Man  hat  daraus  wohl  kaum  ligveda  zugegeben.  Vgl.  Manaobago.  [Drexler.J 
auf  eine  mannweibliche  Natur  der  Mondgott-  Haopsos  (MAO<t>SOS)  s.  Mopsos  u.  vgl.  C.I. 
heit  zu  schliefsen,  sondern  wird  einfach  ein  Gr.  7382. 
Vorsehen  des  Stempelschneiders  annehmen.  Maponus,   Beiname   des  Apollon  und   selb- 

Über  den  Namen  des  Gottes  bemerkt  Stein,  20  ständiger  Göttername  auf  folgenden  Inschriften 

Zoroastricm  deities  on  indo-scythian  coins.  Lond.  aus  England:  CLL.  7  S.  309  nr.  1345  (Basis; 

1887  p.  3:  „The  types  of  the  latter  .  .  .  agree  Hexhani):  Apollini  \  Mapono  \  [i.]  Terentius  | 

well  wiih  the  masculine  conception  of  the  Avestic  [i.]  /'.  Ouf  \  Firmus.  Satn(a)  u.  s.  w.,  wonach 

Moon-god,  called  mäo  (=  Skr.  mäs)  or  (wiih  218  (Ribehester  d.  i.  Coccium):   deo.  san(cto) 

thematic  stein)  mäonha.    His  natne  becomes  mäh  [A]pollini  Mpon  |  u.  s.  w.    (Mp   in   Ligatur) 

in  Pahlavi  and  modern  Persian,  and  tläs  is  the  ebenfalls  Mapon(o)   zu  lesen  ist  (vgl.  Hühner 

form  which  is  represented  by  MAO  of  the  coins.  zu  den  beiden  Inschriften);   332  (Armthwaite; 

Uliether  the  0  corresponds  to  h  as  in  MIOPO*),  =  Hernien  5900):   deo  |  Mapono  |  et  .  n.   Aug  j 

or  is  merely  the  closing  0  discussed  abore**),  u.  s.  w.,  dazu  Hübner:  'Maponi  locus  aliunde 

cannot  be  decided.     On  two  coins  of  the  Dr.  M.  30  nonnotusnominaturaRavennate(5,31  p.  436, 20; 

(Ooerki  Nros.  38,  40)  loe  find  the  fuller  transcrip-  inter  diversa  loca  in  ipsa  Dritannia  in  fine  iti- 

tion  MAOO,  which probably  must  be  read  mäho."  nerum  enumerata;  intellegendum  fortasse  fanum 

Auf  das  Wesen  des  iranischen  Mondgottes  Maponi   (cf.  fano  Cocidi  p.  433,  4,  ita  codd. 

näher  einzugehen  fällt  aufserhalb  des  Rahmens  Vatic.   et  Paris,   [vielmehr  Basiliensis!]).'     J. 

dieses    Lexikons.      Ich    begnüge  mich   zu  be-  Decker  (in  Archiv  f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst 

merken,   dafs   man  ihm,   in  Übereinstimmung  N.  F.  3  [1865]  S.  llf.  nr.  10)  ergänzt  bei  dem 

mit  den  fast  über  die  ganze  Welt  verbreiteten  Anonymus  Ravennas  zu  der  ohne  jeden  Zusatz 

Vorstellungen  vom  Monde,    einen  Einflufs  auf  stehenden    Form    Maponi,    die    offenbar    ein 

das  Wachstum  der  Pflanzen  zuschrieb  und  dafs  Genetiv  ist,  Aquae  und  erklärt  den  Apollo  Ma- 

er   den  Beinamen   gaocithra  „der  den  Samen  40  ponus  als  einen  Quell-  und  Badegolt.  [R.Peter.] 

des   Stieres   enthaltende"   führte;    im    übrigen  Hapsaura      (MdipavQa),     beigesehriebeuer 

verweise  ich  auf  Spiegel,  Aeesta  3  p.  XX  (vgl.  Name    einer    der  Hesperiden    (s.  d.),  die  mit 

1  p.  261;   2  p.  41.  52.  91;   3  p.  18 £  62f.  HO);  Hippolyte  au  einer  Quelle  im  Hesperidengarteu 

Spiegel,  Er  an  2  p.  70  nr.  11  und  Einzelbeiträge  steht,    auf  einer  Pyxis    im   Brit.  Mus.,  einer 

gwr  allgem.  u.  vergl.  Sprachwissenschaft.  2.  Heft.  dritten  Hesperide    ist    der  Name  Thetis   bei- 

Spiegel,  Die  Arische  Periode  u.  ihre  Zustände.  geschrieben,   drei   andere   sind   ohne  Bezeich- 

Leipzig  1887    p.  131.     Geiger,  Ostiran.  Kultur  nung,  A  Guide  To  The  First  Vase  Boom  1879 

p.  307  f.    Hovctacque,  L'Avesta,  Zoroastre  et  le  p.  26  nr.  188.     Nach  Hei/demann,  Rhein.  Mus. 

Mazdeisme  p.  238ff.  §  12.    Einen  mit  Mab  zu-  36  (1881),   470    sind    diese    Namen    von    dem 

sammengesetzten    Personennamen    „Mahdath,  50  Vasenmaler  willkürlich  aus  dem  ihm  zu  Gebote 

Köuig  der  Gilaner  und  D "  verzeichnet  stehenden  Vorrat  mythologischer  Namen   ge- 

A.  Mordtmann,  ZDMG.  IS  1864  p.  29   nr.  76  wählt;  zum  Namen  Mapsaura  vgl.  Hes.Theog. 

auf  einer  Gemme  mit  Pehleviinschrift  und  ver-  872  u.  d.  Art.  Luftgöttin.     [Höfer.] 

gleicht  damit  den  Madates  bei  Curtius  6,  3.  Maraphios  (Mccgdcpiog),  nach  Schol.  zu  Hom. 

Über  das  Wesen  des  MAo  unserer  Münzen  dl.  r  175  (Seholia  Gr.  in  Hom.  11.  ed.  Dind.  1 

p.  147f.)  ein  Sohn  des  Menelaos,  s.  v.Wilamo- 

*)  mein  nimmt  an,  dafs  das  erste  o  in  miopo  =  h  ist.  w.,-<s  .  Müllendorf,    Homerische    Untersuchungen 

**)  Über  dieses  schliefsende  O  bemerkt  er  p.  2:  „The  .      174f    Anui    17       fDrexler  I 

cloiino  O,  which  rccitrs  at  the  end  of  almost  all  Iranian  names  '  1(       'n          *, ,  ,        k  .   .       r,             .                  ■  . 

;".*'.                    ,     ,  ,      ,     ,j  ,       •„         Marathon  (Maoudmv),   Heros  des  maratho- 

"/    the   coins,    can  us   yet  not   be  accounted  Jor  icit/t  any  cer-  .      ,          _          V      .  s             / '                                             . 

taints.  The  hhtorkai  study  0/  the  iranian  lamjuayc  iea<h  ut  «o  nischen  Demos,  in  der  Poikile  zu  Athen  neben 

to  oeiicve  that  the  /mal  vowei  of  Zend  and  otd  Persian  words  Theseus,  Athene  und  Herakles  abgebildet  (Paus. 

WM  lost  in  their  transition  inlo  the  phonelic  State  of  Middle  1,  15,  3   U.   32,  4.    Philostr.  V.  SOJjh.  2,  7).     Nach 

Versian  or  Pahlavi:  "s  the  latter  is  in  its  main  caracteristies  EumeloS    bei    Paus.   2,  1,  1    war    der    Besiedle!" 

reflected  by  the  Ugmdt  of  the  Indo-seylhic  coinagt,  this  elo-  jes  attischen  Küstenlandes  ein  Sohn  des  Epo- 

*ing  O  cannot   well  he  considered  a  rcpresentatiee  of  the  old  g    aug    Sik..on      Enkel   fcs  Aloeus ,    Urenkel 

thematic  VOtoelt.     UV  7/iay,   howecer.    took    für  some  connexion  ,         ti    t           j          1    1  ■               —        «      1      1 

.  ,         ,,             ,  ,,    '.        ....      ,/,  ,             .,  ....  des  Helios,  der  dahin  ausgewandert  war,   um 

betwem   lins  O  and  the  so/n  which   is  tidded  to  so  many  Iah-  »     .....           ,  ..            .,,,  ....     ,      ..     '  . 

laut  words  witZ,  comonantal  ending,  „nd  is  ,„„cr„ii,j  (,„„-  der Ungereclitigkeitund  (,ewalttluitigkeit  seines 

tcribed  by  0".  \;iti'is  zu  entgehen;  nach  dem  Tode  desselben 
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soll  er  die  Herrschaft  unter  seine  beiden  Söhne  Lugd.  Bat.  1846  (dem  Unterzeichneten  nicht 
Sikyon  und  Koriuthos  verteilt  haben  und  wieder       bekannt,  angeführt  von  Teufte!,  Gesch.  d.  röm. 

nachAttika  gezogen  sein.  Nach  Asios  u.  a.  aber  Lit.i  g  84,  2;  Vgl,  Hertz  in  iV.  Jahrbb.  f.  Jini. 

war  Sikyon  nicht  der  Sohn  des  Marathon,  son-  u.  Paed.  109  [1S74]  S.  268  Anm.  23  und  Jordan 

dern   des   Metion,   nach  Mesiod  ein   Sohn   des  zu    PreUerS    Hörn.   Mytli.3    1    S.  384   Anm.   1). 

Ereehtheus  (Paus.  2,  6,  5).    Nonn.  Dion.  26,  336  Bahr  in  Paulys  Beakncyclop.  4  S.  1543  nr.  3. 

und  47,340  (vgl.  27,  281.  28,157)   werden  als  Marquardt,    Staatsvcrw.    3S    S.  354  f.      Preller 

Abkömmlinge    des    Marathon    der    Kaukasiei-  [-Jordan],  Born.  Myth.3  1  S,  4f.  Anm.  1.  S.  .'104. 

Pyloites,  ein  Kampfgenosse  des  Deriades,  und  382  Anm.  2.  S.  384  Anm.  1.     Teuffei,  Gesell.  d. 

Oreithyia  genannt.    Vgl.  Marathos u. Kirchner,  10  röm.   Lit.5  §   66.67,2.      A.  Hauche -Leclercq, 

Attica    et    Peloponnesiaca.      Greifswald   1890  Histoire   de    la   divination   dans    l'antiquite   4 

p.  54ff.     [Schirmer.]  (Paris   1882)   S.  127  ff.     0.  Gilbert,  Geschichte 

Marathos  (Mdgutios),  1)  Arkader,  Bruder  des  und  Topographie  der  Stadt  Born  im  Altertum. 
Kchedemos,  welche  beide  am  Feldzuge  der  2  (Leipzig  1885)  S.  255 ff.  Aum.  2.  Luc.  Mueller, 
Tyndariden  gegen  Attika  teilnahmen.  Nach  Der  saturnische  Vers  und  seine  Denlcmaeler 
Echedemos  wurde  die  Akademie  Echedemeia  (Leipzig  1885)  S.  88  ff.  93.  E.  Baehrcns  in  der 
(Steph.  B.  v.  'ExuärHiiux),  nach  Marathos,  der  Praefatio  zu  seinen  Fragmenta  poetarum  Bo- 
sich  einem  Orakel  gernäfs  vor  der  Schlacht  manorum  (Lips.  1886)  S.  21ff.  und  Addenda 
freiwillig  zum  Opfer  gegeben,  der  attische  S.422.  M.  Scham, Geschiehted. röm.  Litt. l(=Iw. 
Flecken  Marathon  genannt,  Dicaearch.  b. Plut.  20  v.  Midiers  Handb.  d.  Mass.  Altert. -Wiss.  Bd.  S) 
Thes.  32.  Nach  Suid.  s.  v.  Magaftaiv  war  Mara-  S.  15  f.  nr.  11.  —  Der  Stand  der  Überlieferung  ist 
thos,  der  Eponymos  von  Marathon,  ein  Sohn  folgender:  1)  Livius  (25,  12,  2 ff.)  berichtet  zum 
des  Apollon.  Vgl.  Marathon  u.  Ki/rcTvner  a.  a.  0.  Jahre  542/212:  (2)  religio  deinde  nova  obieeta 
[Den  „Heros  des  Küstendemos  von  Marathon"  est  ex  carminibus  Marcianis.  (3)  vates  hie  Mar- 
und  die  Salamis  will  K.  Botticher,  Arch.  Zeit.  cius  inlustris  fucrat,  et  cum  conquisitio  priore 
28  1871  p.  62  —  63  Taf.  35  in  zwei  Figuren  anno  ex  senatus  consulto  talium  librorum  ficret , 
des  Westgiebels  des  Parthenon  erkennen.  in  M.  Aemili  praetoris  urbani,  qui  eam  rem 
2)  Wie  man  Marathon  in  Attika  von  Mara-  agebat,  manus  venerant  (vgl.  25,  1,  11  [541/213] 
thos,  dem  Sohne  des  Apollon,  ableitete  {Ger-  [M.  Aemilius]  edixit,  ut,  quicumque  libros  vati- 
hard,  Gr.  M.2  p.  127.  Boscher,  Apollon  u.  Mars  30  cinos  precationesve  aui  artem  sacrificandi  con- 
p.  78  Anm.  172),  so  wurde  nach  der  Vermutung  scriptum  haberet,  eos  libros  omnis  litterasque 
Babelons  (Marathus,  Bev.  num.  3e  se"r.  6  1888  ad  se  ante  kal.  Apriles  deferret).  is  protinus 
p.  497 — 528  PI.  23,  wieder  abgedruckt  in  den  novo  praetori  Sullae  (über  diesen  s.  weiterhin) 
Me'langes  numismatiques  1.  Paris  1892  [p.  86  tradiderat.  (4)  ex  huius  Marcii  duobus  ear- 
— 117  PI.  5]  p.  llöff.  Cat.  des  monn.  gr.  de  la  minibus  alterius  post  rem  faetam  editi  compro- 
bibl.  nat.  2.  Les  Perses  Achemenides.  Paris  1893  bata  auetoritas  eventu  altert  quoque,  cuius  non- 
p.  CLXSV)  auch  die  Gründung  der  phoiniki-  dum  tempus  venerat,  adferebat  fidem.  (5)  priore 
sehen  Stadt  Marathos  einem  Sohne  des  Apollon  carmine  Cannensis  praedieta  clades  in  haec  fere 
Namens  Marathos  zugeschrieben.  Diesen  Mara-  verba  erat  (es  folgt  [5.  6]  der  Wortlaut  der 
thos  erkennt  Babelon  in  einer  jugendlichen  40  auf  die  Niederlage  bei  Cannae  bezüglichen 
Gestalt  der  Münzen  jener  Stadt.  Der  Heros  Weissagung)  ...  (8)  tum  alterum  Carmen  reei- 
ist  bald  stehend  dargestellt,  halb  nackt,  in  tatum,  non  eo  tantum  obscurius,  quia  incertiora 
der  Chlamys,  in  der  Rechten  ein  Akrostolion,  futura  praeter itis  sunt,  seel  perplexius  etiam 
mit  der  L.  die  Falten  der  Chlamys  haltend  scripturae  genere  (darauf  folgt  [9. 10]  der  Wort- 
oder den  1.  Arm  auf  eine  Säule  gestützt  (Ba-  laut  der  zur  Abwendung  der  Kriegsnot  die 
belon,  Mel.  num.  1  p.  96  nr.  5  PI.  5,  3;  p.  96  f.  Einführung  von  Spielen  zu  Ehren  Apollos 
nr.  7  PI.  5,  5;  p.  97  nr.  9  PI.  5,  7;  p.  99  nr.  12.  empfehlenden  Weissagung);  nachdem  man  einen 
13  PI.  5, 11;  p.  99f.  nr.  14  PI.  5,12.  13.  Perses  Tag  zur  Erklärung  dieses  Carmen  verwendet 
Achemenides  p.  208 — 213  nr.  1141.  45.  49 — 57.  hatte,  beschlofs  der  Senat,  dafs  die  Decemvirn 
59.  62—76  PI.  28,  3.  5—7.  10  —  13),  bald  er-  50  betreffs  der  dem  Apollo  zu  feiernden  Spiele 
scheint  er  in  der  Haltung  des  Apollon  der  die  libri  Sibyllini  einsehen  sollten  (11);  nach- 
gleichzeitigen Tetradrachmen  der  syrischen  dem  dies  geschehen  und  an  den  Senat  darüber 
Könige  sitzend,  doch  nicht,  wie  dieser,  auf  dem  berichtet  war,  erfolgte  ein  Senatsbeschlufs  über 
Omphalos,  sondern  auf  einem  Haufen  von  die  Einrichtung  der  ludi  Apollinares  (12.  13), 
Schilden,  wie  die  Aitolia  auf  Münzen  der  uud  es  fand  die  erste  Feier  derselben  statt  (14). 
Aitoler,  das  Haupt  mit  der  Binde  geziert,  in  Von  diesem  Berichte  des  Livius  über  den  Ur- 
der  ausgestreckten  R.  ein  Akrostolion,  in  der  sprung  der  ludi  Apollinares  weicht,  soweit  die 
rückwärts  gewandten  L.  einen  langstengligen  Person  des  Marcius  in  Betracht  kommt,  die 
Zweig,  welchen  Babelon  als  die  Pflanze  jidga-  Darstellung  desselben  Gegenstandes  bei  Macro- 
&qov  oder  g-dgad-ov  (in  Anspielung  auf  den  ao  bius  (Sat.  1,  17,  25.  27  —  29),  die  aus  annalisti- 
Namen  der  Stadt)  deutet  (Babelon,  Mel.  num.  scher  Quelle  geflossen  ist  (25:  nostris  .  .  .  con- 
1  p.  95  nr.  4  PI.  5,  2;  p.  98  nr.  10  PI.  5,  9.  tinetur  annalibus  .  .  .,  vgl.  27  sed  invenio  in 
Perses  Achemenides  p.  208  nr.  1440  PL  28,  2;  litteris  hos  ludos  vlctoriae ,  non  valitudinis  causa, 
p.  210   nr.  1458    PI.  28,  8).     Drexler.]      [Stoll.j  ut   quidam   annalium  scriptores   memorant,  in- 

Marcius,  Marcii  fratres.  Litteratur:  Härtung,  stüutos;  vgl.  G.  Wissoiva,  De  Macrobii  Satur- 

Die  Beligion  der  Bömcr  1  S.  129.     Guicherit,  naliorum   fontibus    capita    III.     Diss.   inaug. 

De  carminibus  fratrum  Marciorum  et  de  cur-  Vratisl.  1880  S.  35 f.),  folgendermafsen  ab:  (28) 

minibus    triumphalibus    militum    liomanorum.  fertur  autem  in  carminibus  Marci  vatis,  cuius 
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duo  volwmina  inlata  sunt  in  senatum,  inventum  Marcius  vates:  'ne  ningulus  [Festus:  ninculus} 
esse  ita  scriptum,  worauf  die  von  [Livius  an  mederi  qucat'  aus  Festus  S.  177  ningulus,  wo 
zweiter  Stelle  angeführte  Weissagung,  jedoch  der  Name  des  Marcius  ausgefallen  ist.  —  4) 
mit  Weglassung  eines  Stückes  an  einer  Stelle,  Isidorus,  Urig.  6,  8,  12  apud  Latinos  Marcius 
folgt.  Festus  S.  326b  Zeile  16ff. :  at  in  hoc  vates  primus  praecepta  composuit.  ex  quibus 
libro  refert  [nämlich  Verrius]  Sinni  Capito-  est  illud;  'postremus  dicas,  primus  taceas,  = 
nis  verba,  quibus  eos  Judos  ApolJinares  Claudio  grammatisches  Excerpt  in  MaJlius  Theodorus 
et  FuJvio  cos.  factos  dicit  ex  Jibris  SibyJlinis  ed.  Heusinger  S.  95  (wiederholt  in  Gaisfords 
et  vaticinio  M.  [d.  i.  Marci  =  Maren]  vatis  Scriptores  lat.  rei  metr.  S.  583),  wo  loquaris 
■institutos  (vgl.  Macrob.  §  25  cum  ludi  Uomac  10  statt  dicas  steht.  —  5)  Ohne  weitere  Angaben 
Apollini  ceJebrarentur  ex  vaticinio  Marcii  vatis  wird  Marcius  als  ein  alter  Seher  genannt  von 
carmineque  Sibyllino).  Die  auf  die  Schlacht  Plinius  (n.  Ji.  7,  119  mit  Melampus),  Porphyrio 
von  Cannae  bezügliche  Weissagung  des  Mar-  (zu  Hör.,  Epist.  2,  1,  26  annosa  Volumina  vatum] 
cius  erwähnt  aufser  Livius  auch  noch  Ioann.  veteris  Marcii  vatis  Sibtjllaeque  et  simiJium), 
Zonaras  (Epit.  Jüstor.  9,  1  S.  196,  14  ff.  Pinder,  Amobius  (1,  62  mit  Bakis  und  Helenus)  und 
S.  251,  1  ff.  Dind.)  nach  Cassius  Dio:  d-avuaoröv  Ammianus  Marcellinus  (14,  1,  7  mit  Amphia- 
<Ve  «at  tÖ  rov  hldoxov  (so  die  Hss.)  noofiäv-  raus  als  quondam  vates  incJiti).  —  Es  ergiebt 
Ttvfiec  %Q-qa(iolöyog  yäg  tig  xui  oürog  ysvo-  sich  also  aus  den  angeführten  Stellen,  dal's  im 
gsvog  iv  reo  JiofitjSzi'cp  neäico  Ttraiasir  ctvrovg,  Jahre54l/213  in  Privatbesitz  zweiWeissaguugen, 
ctrs  v.al  Tomas  10  ägxuiov  ovxctg,  JqDoi'(3afS£  20  nach  Symmachus  (oben  unter  2)  auf  Baumrinde 
(Livius  §  5:  amnem,  Troiugena,  fuge  Cannam,  geschrieben,  auftauchten,  die  einem  Seher 
ne  te  alienigenae  cogant  in  campo  JDiomedis  Marcius  (oder  zwei  oder  mehreren  Marcii, 
conseiere  manus)  ...  rj  äs  Sißvllu  cpvldrrte&ctt  Marcii  fratres)  zugeschrieben  wurden;  der  Senat 
lisv  to  xcooiov  -itaariviGiv,  ov  tifVrot  Kai  nltiov  erklärte  sie  für  glaubwürdig  und  führte  auf 
xi  ysvrjGee&cti  sapn  ov$'  il  äia  Ttäang  avro  den  Inhalt  der  einen  Weissagung  hin  die 
noujacavzo  cpvla-/S]S.  —  2)  Während  in  diesen  Apollinarspiele  ein.  Betreffs  der  Person  des 
Stellen,  welche  offenbar  die  ältere  Überliefe-  Marcius  —  dies,  nicht  Martius,  ist  die  überall 
rung  enthalten,  nur  von  einem  Marcius  die  durch  die  mafsgebende  handschriftliche  Über- 
Bede ist,  gab  es  eine  jüngere  Überlieferung,  lieferuug  gebotene  Narnensform,  sodafs  ein 
welche  die  marcianischen  Weissagungen,  ins-  30  Zusammenhang  mit  Mars,  dem  altitalischen 
besondere  die  auf  die  ludi  Apollinares  bezüg-  Weissagegott,  oder  Picus  Martius  (Bouehc- 
liche,  auf  Marcii  fratres  zurückführte:  Servius,  Leclercq  S.  129 f.  Gilbert  a.  a.  0.)  von  selbst 
Aen.  6,  70  Judos  Apollinares  [dicit],  qui  seeun-  wegfällt  —  beziehungsweise  der  Marcii  fratres 
dum  quosdam  beJJo  Punico  seeundo  instituti  ergiebt  sich  aus  der  Überlieferung  nur  so  viel, 
sunt,  seeundum  alios  tempore  Syllano  ex  responso  dafs  Marcius  (und  natürlich  ebenso  die  Marcii) 
Marciorum  fratrum,  quorum  extabant,  ut  Si-  als  ein  berühmter  Seher  der  sagenhaften  Vor- 
Injllina,  responsa  (die  Verlegung  des  Ursprungs  zeit  oder  mindestens  sehr  alter  Zeit  galt  (Livius: 
der  ludi  Apollinares  in  die  sullanische  Zeit  vates  lue  Marcius  inluslris  fuerat  [§3];  Cicero 
beruht  jedenfalls  darauf,  dafs  der  Praetor  P.  a.  aa.  00.;  die  Stelleu  unter  5);  nach  Festus 
Cornelius  Rufus,  der  i.  J.  542/212  die  Ein-  40  (s.  unter  3)  führte  er  das  Praeuomen  Gnaeus; 
führung  der  Spiele  beantragte,  den  Beinamen  nobili  Joco  nati  sind  die  Marcii  fratres  nach 
Sulla  führte,  vgl.  Livius  a.  a.  0.  und  27,  23,  5.  Cicero  (unter  2).  Dafs  die  gens  Marcia  den 
Macrob.  §  27.  Charisius  S.  110,  3f.  K.).  Schon  Ursprung  der  Apollinarspiele  auf  eines  ihrer 
Cicero  spricht  von  Marcii  fratres  oder  Marcii:  Mitglieder  zurückführte,  geht  aus  Denaren  des 
de  div.  1,  40,  89  quo  in  genere  (der  divinantes)  C.  Marcius  Censorinus  hervor.  Wie  nämlich 
Marcios  quosdam  fratres,  nobiJi  loco  natos,  auf  Münzen  der  gens  Calpurnia  die  Erinnerung 
apud  maiores  nostros  fuisse  scriptum  videmus;  daran,  dafs  im  Jahre  543/211  auf  Antrag  des 
2,55,  113  eodemque  modo  nee  ego  Publicio  nescio  Praetors  C.  Calpurnius  Piso  der  Beschlufs  ge- 
cui  nee  Marens  vatibus  nee  ApolJinis  opertis  fafst  wurde,  die  ludi  Apollinares  jährlich  zu 
credendum  existimo;  quorum  partim  fieta  aperle,  50  vovieren  (Livius  26,  23,  3),  in  der  Weise  aus- 
partim  effutita  temere  numquam  ne  medioeri  gedrückt  ist,  dal's  die  Vorderseite  der  Münzen 
quidem  cuiquam,  non  modo  prudenti  probata  einen  dahineilenden  Reiter  (oder  ein  laufendes 
sunt  (dagegen  1,  50,  115  simiJiter  Marcius  et  Pferd;  vgl.  dazu  Fricdlacnder  in  Marquardts 
Publieius  vates  cecinisse  dieuntur ;  quo  de  genere  Staatsverw.  3'-'  S.  524),  die  Rückseite  einen 
Apollinis  operta  prolata  sunt) ;  ausserdem  folgen  Apollokopf  zeigt,  weist  auf  Denaren  des  C. 
dieser  Überlieferung  Symmachus,  Epist.  4,  34  Marcius  Censorinus  der  gleiche  Typus  (luufen- 
et  Marciorum  quidem  vatum  divinatio  caducis  des  Pferd,  Apollokopf)  darauf  hin,  dafs  ein 
cortieibus  incuJcata  est,  und  Servius,  Aen.  6,  72  Mitglied  der  gens  einst  'Veranlassung  zur  Ein- 
qui  Jibri  (die  sibyllinischeu)  in  tempJo  ApoJJinis  führung  der  ludi  Apollinares  gab  (Münzen  der 
serrabantur,  nee  ipsi  tantum,  sed  et  Marciorum  go  gens  Calpurnia:  EcJchel,  Doctr.  mim.  vet.  5 
et  Begocs  nympliae.  —  3)  Festus  S.  165  negu-  S.  168 f.  G.  lxiccio,  I.e  manete  delJe  antiche 
mate  in  carminc  Cn.  Marci  vatis  signijicat  nega-  famiglie  di  lloma.  2.  ed.  Napoli  1843  Tal'.  10 
te,  cum  ait:  'quamvis  fmoventium  [monentium  Calpurnia  nr.  6.  10.  Taf.  54  Calpurnia  nr,  1.  2, 
Corssen,  nequaquam  ins  monentium  Düntzer,  dazu  S.  41  f.  Cohen,  Med.  cons.  Taf.  9  Calpurnia 
■moncrint  Ribbeck,  noventium  (d.i.  nuntium)  nr.  6 — 21.  Mammscn,  Geschichte  d.  riim.  M iin:- 
Bücheler,  moretis  odium  Baehrens;  ältere  Vor-  wesens  S.  580f.  nr.  20'.).  S.  624f.  nr.  264  = 
schlage  führt  Müller  S.  387  z.  d.  St.  an]  duonwm  Mommsen-Slacas,  llisloire  de  Ja  monnaie  rom. 
negumatc.'     Paulus    S.   176    ningulus   nnllus.  2  [Paris  1870]  S.  407f.  nr.  212.  S.  485f.  nr.  870. 
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ü.  Babelon,  Descript.  hist.  et  chrono!,  des  sehen  Weissagungen  mit  den  sibyllinischen 
monnaies  de  la  republ.  rom.  vulgairement  Büchern  im  Tempel  des  capitolinischen  Iuppi- 
appele'es  monnaies  consulaires  1  [Paris  18S5]  ter  aufbewahrt  und  dort  durch  den  Brand  ver- 
S.  290tf.  nr.  6  —  12.  15—17.  S.  300tf.  nr.  24—29,  nichtet  wurden,  läfst  sich  allerdings  auf  Grund 
dazu  S.  289 f.  und  S.  300.  —  Denare  des  C.  der  Stelle  des  Servius,  Aen.  6,  72  (oben  unter  2) 
Marcius  Censorinus:  EcJchel  5  '  S.  246,  dazu  gut  Ubri  (die  sibyllinischen)  in  templo  Apollinis 
S.  159.  247.  Eiccio  Taf.  30  Warcia  nr.  IS,  dazu  servabantur,  nee  ipsi  tantum,  sed  et  Marciorum 
S.  138.  Cohen  Taf.  26  Marcia  nr.  6,  dazu  S.  205.  annehmen:  denn  diese  Angabe,  die  sich  auf 
Mommsen  S.  606  nr.  233  =  Mommsen-Blacas  die  Zeit  nach  742/12  bezieht  (als  Augustus 
2  S.  437  f.  nr.  230.  Bnbelon  2  S.  192  nr.  19,  10  i.  J.  742/12  Pontifex  maximus  geworden  war, 
dazu  S.  190 f.).  Trotzdem  mufs  Marcius  (bezw.  liefs  er  die  kritisch  gesichteten  sibyllinischen 
die  Mareii  fratres),  sofern  seine  Person,  wie  Bücher  im  Tempel  des  palatinischen  Apollo 
gesagt,  nach  der  Überlieferung  einen  sagen-  niederlegen,  vgl.  Marquardt,  Staatsveriv.  32 
haften  Charakter  an  sich  trägt  (vgl.  Preller  S.  353 ff.),  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  die 
1  S.  304.  Gilbert  a.  a.  0.;  phantasiereiche  Weissagungen,  die  ja  gleich  bei  ihrer  Aner- 
Kombinationen  bietet  Bouche-Leclercq  S.  129  f.)  kennung  durch  den  Senat  zu  den  sibyllinischen 
oder  wenigstens  in  sehr  alte  Zeit  zurückgerückt  Büchern  in  enge  Beziehung  traten  (nach  Macro- 
erscheint  (vgl.  Teuflei  a.  a.  0.  L.  Mueller  S.  89.  bius  §  29  fanden  die  Decemvirn  in  den  sibyl- 
Baehrens  S.  22),  von  den  beiden  carmina  Mar-  linischen  Büchern  sogar  ebendasselbe  wie  in 
ciana  getrennt  werden;  denn  diese  carmina  20  derdieApollinarspielebetreffendenWeissagung), 
sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  zu  der  von  Anfang  an  mit  diesen  zusammen  aufbewahrt 
Zeit,  wo  sie  auftauchten,  entstanden  (dies  ist  wurden  (vgl.  Marquardt  S.  354 f.).  Den  bei 
auch  die  Ansicht  Gilberts  a.  a.  0.  u.  L.  Muellers  Livius  und  Macrobius  vorliegenden  Text  der 
S.  89).  Die  auf  die  Einführung  der  Apollinar-  Weissagungen  jedoch  beurteilt  sowohl  Baehrens 
spiele  bezügliche  Weissagung  allerdings  ist  als  auch  C.  G.  Cobet  (Novae  lectiones.  Lugd.- 
so  gehalten,  dafs  sie  auf  jede  beliebige  Be-  Bat.  1858  S.  69.  Variae  lectiones.  Ed.  II.  Lugd.- 
drängung  durch  Feinde  bezogen  werden  kann.  Bat.  1873  S.  46S),  der  annimmt,  dafs  die 
Das  andere  Carmen  dagegen  spricht  von  der  Weissagungen  ursprünglich  in  griechischen 
Schlacht  bei  Cannae  in  einer  Weise  (direkte  Versen  abgefafst  und  von  Caelius  Antipater 
Erwähnung  des  amnis  Canna,  des  Campus  Bio-  30  in  das  Lateinische  übersetzt  worden  seien, 
medis  [§  5;  Jiour,äiiov  nsdtov  bei  Zonaras],  falsch.  Es  ist,  zumal  im  Hinblick  auf  andere 
dazu  §  7  ei  Diomeelis  Argivi  campos  et  Cannam  alte  Urkunden,  die  uns  Livius  (und  auch  Macro- 
flumen  ii,  qui  militaverant  in  iis  locis,  iuxta  bius)  überliefert,  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  bei 
atque  ipsam  cladem  agnoscebant;  vgl.  Paul.  Livius  und  Macrobius  die  im  Jahre  541/213 
S.  75  Diomedis  campi  in  Appulia  appellantur,  zum  Vorschein  gekommenen  Weissagungen  er- 
qui  ei  in  divisione  regni,  quam  cum  Dauno  halten  sind,  aber  in  einer  Überarbeitung,  über 
tecit,  cesserunt,  worin  Müller  z.  d.  St.  eine  auf  die  Ribbeck  richtig  geurteilt  hat  (N.  Jahrbb. 
die  marcianische  Weissagung  bezügliche  Glosse  f.  Phil.  u.  Paed.  77  [1858]  S.  204;  unzutreffend 
erblickt;  die  darauf  folgende  Glosse  Biomedia  dagegen  L.  Mueller  S.  89 f.):  'Ich  meine,  weil 
insula  macht  dies  aber  unwahrscheinlich;  im  40  das  Verständnis  der  carmina  in  ihrer  authen- 
Allgemeiuen  vgl.  zu  campus  Diomedis  Preller,  tischen  Form  vielmehr  eine  Aufgabe  der  Kritik 
Köm.  Myth.3  2  S.  305  f.),  dafs  man  den  Gedanken  und  Gelehrsamkeit  (man  brauchte  ja  einen 
an  eine  Abfassung  dieser  Weissagung  nach  der  ganzen  Tag  ad  explanandum)  als  dem  groszen 
Schlacht  bei  Cannae  (528/2 16)  kaum  von  der  Hand  Publicum  zuzumuten  war,  so  gab  er  diesem 
weisen  kann.  Überdies  würde  die  in  derselben  wie  von  allen  alten  Urkunden  nur  eine  Para- 
Weissagung hervortretende  Bekanntschaft  mit  phrase  im  Latein  seiner  Tage,  die  aber  dennoch 
griechischen  Sagen  (aufser  campus  Diomedis  vgl.  für  ein  einigermaszen  williges  Ohr  die  Spuren 
die  Bezeichnung  Troiugena  [§  5J  für  Römer),  auf  des  Verses  nicht  völlig  verwischt  hat  .  .  . 
die  Weissenborn  (zu  §  3)  aufmerksam  macht,  Gewis  sind  schon  manchem  auszer  mir  die 
verbieten  an  ein  hohes  Alter  zu  denken.  Nach  50  Anklänge  an  den  Hexameter  aufgefallen,  in 
der  Ansicht  Baehrens'  (S.  21  f.  422;  ihm  folgt  im  dem  ja  auch  die  sortes  Praenestinae  verfaszt 
Ganzen  Scham  a.  a.  0.)  allerdings  wären  die  waren'  (S.  204 f.  stellt  Bibbeclc  die  hexametrische 
beiden  Weissagungen  in  der  Form,  in  der  sie  Form  der  beiden  carmina,  soweit  sie  sich  er- 
bei  Livius  und  Macrobius  sich  finden,  erst  kennen  läfst,  her;  Baehrens'  Hexameter:  S.  294 f. 
um  das  Jahr  678/76  entstanden:  die  echten  [grofse  Willkür  in  Behandlung  der  Überliefe- 
Weissagungen,  auf  welche  sich  die  Berichte  rung!];  die  älteren  Versuche,  die  Weissagungen 
der  beiden  Schriftsteller  im  Übrigen  bezögen,  in  Hexameter  zu  bringen,  führt  Hertz  in  der 
seien  im  Jahre  671,83  mit  den  sibyllinischen  Adnotatio  critica  zu  Livius  [§  5]  S.  LIII  und 
Büchern,  mit  denen  sie  im  Tempel  des  capito-  Baehrens  S.  21  an  [von  Wordsivorth  wird  so- 
linisehen  Iuppiter  aufbewahrt  worden  seien,  bei  60  gleich  die  Rede  sein];  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil. 
demBrande  dieses  Tempels  zuGrunde  gegangen,  u.  Paed.  109  [1874]  S.  268  weist  Hertz  die 
nachher  aber  (wie  die  sibyllinischen  Bücher)  Annahme  Cobets  [und  Cremers]  zurück).  Die 
um  das  Jahr  678/76  wiederhergestellt  worden,  verfehlten  Bestrebungen,  aus  den  Weissagungen 
und  zwar  unter  Benutzung  der  Annalisten,  saturnische  Verse  herzustellen,  sind  trotzdem 
welche  den  Inhalt  der  echten  Weissagungen  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesetzt  worden  (L. 
im  Allgemeinen  wiedergaben;  diese  in  Hexa-  Havet,  De  satumio  Latinorum  versu.  Paris, 
metern  abgefafsten  Restitutionen  lägen  bei  1880  S.  415  und  Addenda  S.  444;  die  älteren 
Livius  und  Macrobius  vor.  Dafs  die  marciani-  Versuche  zusammengestellt  bei  Bahr  a.  a.  0, 
Roschxb,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  U.  74 
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und    Hertz    a.   aa.   00.;    vgl.    J.   Wordsworth,  wann  und  von  wem,  gesammelt  wurden,  ähn- 

Fragments  and  specimens  of  early  Latin.  Oxford  lieh    wie    die    des   Cato,    vielleicht    auch    des 

1874  S.  567  [zu  S.  288  nr.  2  und  S.  289  nr.  3],  Appius    Claudius'.    —    Die   Annahme   Jordans 

der  für  die   zweite  Weissagung  Saturnier  an-  (bei  Preller  1  S.  4f.  Anm.  1),  dafs  bei  Granius 

nimmt,   die   erste  in  Hexametern  herstellt;  R.  Licinianus  (S.  10,  2  Zeile  1  ff.  Pertz,   S.  20,  2 

Westphal,  Allgemeine  Metrik  der  indogerman.  Zeile  1  ff.  Bonnens.)  et  Carmen  in  deos  AMÄTAE 

und  sentit.  Völker.    Berlin  1892  S.  225  scheint  (wohl  a  vate)  compositum  nobilissimi  pueri  con- 

Abfassung  in    den   von    ihm    entdeckten   alt-  cinuerunt  vielleicht   a  M.  vate  d.  i.  a  Marcio 

italischen  accentuierenden  Versen  [Rossbach  u.  vate  zu  lesen  sei,  entbehrt  jeder  Unterlage  (es 
Westphal,  Metrik  d.    Griechen   22   S.  36  ff.   =  10  handelt  sich  um  Prodigien  des  Jahres  649/105, 

Rossbach  u.  Westphal,   Theorie  der  musischen  darunter:  aliquod  matronae  eodem  somnio  moni- 

Künste  d.  Hellenen  Bd.  3  Abth.  1  S.  65 ff.]  an-  tae  una  eademgue  nocte  decem  sestertia  sacris 

zunehmen;  unklar  Jordan  bei  Preller  1  S.  382  praestiterunt  hocgue  sacrificatum  aliguotiens.  et 

Anm.  2:  rDas  alte  Italien  kennt  keine  in  Versen  Carmen  u.  s.w.,   also   ein  religiöses   Lied   des 

redende  Orakel :  abhängig  von  den  griechischen  Marcius  vates  im  Jahre  649/105?).   [R.  Peter.] 
sind   die  versificirten'    [!]   'Weissagungen   des  Marduk,   babyl.    Gottheit,    hebr.   Merodach 

Marcius').    Jedenfalls  gab  es  aufser  den  beiden  (geschr.  "xha,  Jes.  46,  1;  TjT"«?,  Jer.  50,  2),  ist 

erhaltenen   noch   andere   Weissagungen   unter  deshalb  die  wichtigste  Gestalt  des  babylonisch- 

dem  Namen  des  Marcius  oder  der  Marcier;  darauf  assyrischen  Pantheons,    weil   sein  Kultus   die 
deutet  Servius,  Aen.  6,  70  (oben  unter  2)  ...  20  Kultur- und  Geschichtsepochen  der  babylonisch- 

Marciorum  fratrum,  guorum  extabant,  ut  Sibyl-  assyrisch  -  chaldäischen   Reiche   getreu   wider- 

lina,  responsa;  6,  72  (ebd.)  .  .  .  sed  et  Marcio-  spiegelt.     Das  folgende   diene  zur  vorläufigen 

rum    et   Begoes   nymphae    (sc.   libri)  hin;    bei  Orientierung. 

Macrobius  (§  28;  s.  oben  unter  1)  .  .  .  in  car-  Ursprünglich  ist  Merodach  Stadtgott  von 
minibus  Marci  vatis,  cuius  duo  Volumina  inlata  Babel.  Bis  in  uralte  Zeiten  der  altbabylo- 
sunt  in  senatum  nimmt  man  gewöhnlich  mifs-  nischen  Reiche  läfst  sich  seine  Verehrung  ver- 
verständliche Auffassung  an,  da  Livius  (§  4;  folgen;  seit  Hammurabi  Gesamtbabylonien  um 
s.  oben  unter  1)  nur  von  duo  carmina  spricht  die  Hauptstadt  Babel  vereinigte,  steht  er  natur- 
(Gilbert  a.  a.  0.  L.  Mueller  S.  89);  doch  ist  gemäfs  an  der  Spitze  der  babylonischen  Götter, 
vielleicht  die  Angabe  nicht  zu  verdächtigen  30  Auch  die  assyrischen  Grofskönige,  die  sich  vor 
und  daraus  zu  entnehmen,  dafs  dem  Praetor  Babyloniens  höherer  Kultur  beugen  mufsten, 
M.  Aemilius  zwei  Volumina  von  carmina  Mar-  verehrten  Merodach.  Und  in  den  Zeiten  des 
ciana,  unter  denen  sich  jene  zwei  Weissagungen  babylonisch  -  chaldäischen  Weltreichs  gewinnt 
befanden,  in  die  Hände  gefallen  und  von  P.  er  eine  Bedeutung,  die  ihn  zum  „Gott  des 
Cornelius  dem  Senate  übergeben  worden  waren.  Weltalls",  zum  „König  der  Götter,  Himmels 
Es  mufs  unentschieden  bleiben,  ob  wir  in  den  und  der  Erde"  gemacht  hat. 
von  Festus  (oben  3)  mitgeteilten  Fragmenten  Dafs  der  Kultus  Merodachs  ursprünglich 
etwa  Bruchstücke  solcher  anderweitiger  Weis-  mit  der  Sonuenanbetung  zusammenhängt  (s. 
sagungen  des  Marcius  haben,  oder  ob  dieselben  Jensen,  Kosmolog.  d.  Babylon.  S.  87  ff.),  zeigt  sich 
dem  unter  dem  Namen  des  Marcius  gehenden  40  schon  an  der  engen  Zusammenstellung  der  Gott- 
Spruchbuch  (praecepta;  oben  4)  angehören;  heit  mit  Samas,  dem  Sonnengotte,  die  sich  durch 
vgl.  Ribbeck  a.  a.  0.,  der  in  dem  Fragment  bei  alle  Epochen  verfolgen  läfst*).  Nach  der  unten 
Festus  S.  165  negumate  einen  Hexameter  _  u  u  erwähnten  Inschrift  des  Königs  Samsu-iluna 
-quamvis  monerint,  duonum  negumate  erkennt;  wird  er  neben  Samas  in  folgender  Weise  mit 
gewöhnlich  werden  die  Bruchstücke  den  prae-  der  obersten  Göttertrias  (Anu,  Bei,  Ea,  das 
cepta  zugeteilt  und  wie  das  aus  diesen  von  sind  die  Götter  dessen,  „was  im  Himmel,  auf 
Isidorus  (oben  4)  mitgeteilte  Stück  saturnisch  der  Erde  und  unter  der  Erde  ist")  in  Verbindung 
gemessen  (es  genügt  auf  Wordsivorth  a.  a.  0.  gebracht:  Marduk  ist  der  erstgeborene  Sohn 
S.  567  zu  S.  289  nr.  4.  Hauet  a.  a.  0.  S.  416  Eas,  des  Gottes  der  Meerestiefe  (daher  auch 
und  Addenda  S.  447.  0.  Keller,  Der  satur-  50  restu,  "sa  apsi,  „Erstgeborener  des  Oceans",  ge- 
nische  Vers  als  rythmisch  [!]  erwiesen.  Leipzig  nannt),  und  Bei,  der  Herr  der  Welt,  verleiht 
u.  Prag  1883  S.  34  u.  60.  Ders.,  Her  satum.  ihm  die  Herrschaft  über  die  vier  Weltgegenden. 
Vers,  zweite  Abhandlung.  Prag  1886  S.  35.  Merodach  ist  also  die  Frühsonne  (IV  R  64, 
L.  Mueller  S.  93.  147f.  Baehrens  S.  36  zu  ver-  35aheifst  er  einfach  „der  Erheller  der  Nacht"),  die 
weisen;  die  ältere  Litteratur  bei  Bahr  und  aus  dem  Nebel**)  emporsteigt  und  strahlend 
Hertz  a.  aa.  00.).  Ob  die  dem  Marcius  zuge-  die  dunkle  Welt  durchflammt.  Aber  Merodach 
schriebenen  praecepta  wirklich  in  irgend  einer  ist  als  Sohn  Eas  nicht  nur  Sonnengott;  aus  der 
Weise  auf  ihn  zurückgingen,  läfst  sich  nicht  Meerestiefe  steigt  nicht  nur  die  Sonne  empor, 
entscheiden;  die  von  Isidorus  gegebene  Probe  vor  der  die  Nebel  entfliehen,  sondern  auch  die 

kann   durchaus  nicht  auf  hohes  Alter  Anspruch  GO  »j  So  befragt  einer  der  babylonischen  Könige  (Agum 

machen,   Und   auch  den  beiden  Fragmenten  bei  der  Jüngere),  der  die  Merodachstatue  nach  Babel  zurttck- 

FestuS,  mögen  sie  nun  den  praecepta  angehören  holen   will   aus   dem   l'eindeslando ,   den  Sonnengott  ver- 

oder  nicht,   kann  trotz   der  darin  enthaltenen  mittels  eines  Lammes,  das  der  Opforschauor  schlachtet. 

Archaismen  kein  aufsergewöhnlich  hohes  Alter  Er  führt  "8  nacb  Eaagila  zurück  und  stellt  sie,  mit  goi- 

zuerkannt    werden.      Vielleicht    trifft   die   An-  dcnG,u  «owtadl"''>  bekleidet  (vgl.  Hpüt.  Jerem.  Baruch  6) 

•   i  i_     -r      -nr     77  /n     «r,\     1        tt   i  j.-  r  j    c  im  limterön  Ireniach   (k'3  Tempels  dvs  Sonnengottes  auf. 

sieht  L    Muellers  (S.  89)   das  Richtige,   'dafs  Eaagihl  scheillt  alao  auoh  urBprUnglioh  Sonnentempel  ge- 

unter  des   Marcius   Namen   kurze  Sprüche  im  weson  zu  sein. 

römischen   Volke   gingen,   die   später,    ungewifs  **)  „Aus  dorn  Ocean"  iBt  für  Babel  googr.  unmöglich, 
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untrügliche  Weisheit,  vor  der  alles  Dunkle  Tempelturm  Bels  in  Borsippa   und   meint  da- 

weicht.     Darum   erscheint  er  als   „der  Offen-  mit  den  Neboteinpel,    der  aber  von  Hammu- 

sinnige",   „Weitsinnige"  (pit  uzni  uud  rapsa  rabi  ausdrücklich  dem  Bei -Marduk  zu  Ehren 

uzni),  ja  als  „die  Weisheit  der  Götter".     Mit  erbaut  war. 
seiner  „reinen  Lebensbeschwörung"  löst  er  auf 

Erden  jeglichen  Bann.  Mit  besonderer  Vor-  I-  Der  Name  Marduk. 
liebe  schildern  Hymnen  und  Legenden  diese  Die  Lesung  Marduk,  Maruduk  (III  R2  nr.  6 
Thätigkeit  des  „Barmherzigen  unter  den  Göt-  Ma-ru-duk,  in  Eigennamen  auch  mit  Endung  a, 
tern",  der  den  Verkehr  zwischen  Göttern  und  vgl.  '•^'fa,  Esth.  c.  2  —  10.  Esr.  2,  2.  Neh.  7, 
Menschen  vermittelt  und  überall  da  erscheint,  10  7.  LXX  MaQäoxatog)  ist  schon  durch  die  hebrä- 
wo  es  gilt,  dunkle  Geschicke  abzuwenden,  Dänio-  ische  und  griechische  Schreibung  gesichert.  Die 
nen  zu  vertreiben,  Not  und  Krankheit  zu  heilen  Bedeutung  des  Namens  (Amar-uduk,  II  R  62, 
(s.  Kap.  III).  —  Demselben  Ideenkreise  ent-  lSgh  Amar-dug-ga  gesehrieben)  ist  unsicher, 
spricht  es,  wenn  Merodach  in  den  kosmischen  Früher  erklärte  mau  ihn  als  „Sohn  von  Eri- 
Legenden  als  Gott  der  Frühlingssonne  er-  du"  (Eas  heilige  Stadt),  vgl.  Friedr.  Delitzsch, 
scheint,  der  Licht  bringt  nach  den  Regen-  Paradies  S. 228.  Guyard,  liev.Crit.  1880  nr. 3,49; 
Monaten  (dies, vielleicht  die  ursprüngliche  Be-  neuerdings  (vgl.  Jensen  a.  a.  0.  S.  242 f.,  dem 
deutung  des  Zagmukufestes,  s.  unt.  Sp.  2347),  Zimmern  in  Stades  Ztschr.  f.  d.A.  W.  1891  S.  157 
der  zu  neuem  Leben  ruft  und  wohl  auch  in  zustimmt)  hat  man  an  das  Duku  erinnert,  das 
diesem  Sinne  „der  Gott,  der  Totenerweckung  20  „herrliche  Gemach",  in  dem  Merodach  die  Ge- 
liebt", genannt  wird.  —  Eine  hochpoetische,  schicke  bestimmt;  aber  es  ist  fraglich,  ob  Mero- 
dramatische  Ausführung  hat  dieser  Gedanke  dach  schon  in  sehr  alten  Zeiten  die  unten  Sp.  2348 
vom  Lichtgott,  der  Finsternis  und  Chaos  be--  zu  besprechende  Bolle  im  Duku  gespielt  hat 
siegt,  und  vom  Gott  der  Frühlingssonne,  der  (bei  Gudea  z.  B.  ist  es  die  Göttin  Bau),  auch 
die  VVelt  zu  neuem  Leben  ruft,  in  den  Piiester-  würde  er  dann  wohl  „Herr"  und  nicht  „Sohn" 
schulen  des  babylonischen  Reiches  durch  die  des  Duku  heifsen".  Die  gewöhnliche  ideogr. 
Legenden  von  der  Weltschöpfung  und  dem  Bezeichnung  deutet  Jensen  a.  a.  0.  S.  88  als  iuven- 
Kampfe  Merodachs  mit  der  Schlange  Tiamat,  cus,  iuveneus  sol,  Friedr.  Delitzsch,  Beitr.  z. 
der  finsteren  Urflut,  gefunden  (s.  Kap.  IV).  Assyr.  2,  623  Anm.**  als  „Kind  des  Tages  oder 
Zur  Verwirrung  hat  häufig  der  umstand  30  des  Tagesanbruchs".  Ein  anderes  Ideogramm 
Anlafs  gegeben,  dafs  Merodach  als  „Herr"  bezeichnet  ihn  als  Tu-Tu  (vgl.  den  Namen  des 
(bei)  der  Götter  auch  Bei  genannt  und  danu  Vaters  des  babylonischen  Moah:  Ubara  -  tutu 
mit  dem  Bei  der  grofsen  Göttertrias,  dessen  =  Kidin- Marduk),  d.  i.  wohl  „Herr  der  Be- 
Hauptkultusstätte  in  Nippur  war,  verwechselt  schwörungen"  (s.  A.  Jeremias,  B ab.  -  assyr. 
wird.  Ursprünglich  hat  man  wohl  beide  ab-  Vorstellungen  vom  Leben  nach  dem  Tode  S.  83 
sichtlich  identificiert  in  dem  Bestreben,  dem  Anm.  3);  K  2107  erklärt  dieses  Ideogramm  als 
babylonischen  Stadtgotte  die  höchste  Würde  „Erzeuger  der  Götter,  Neuerschaffer  der  Götter", 
im  Pantheon  zu  vindicieren.  Nach  der  er-  Zahllose  Beinamen  preisen  ihn  als  Drachen- 
wähuten  Inschrift  Samsu-ilunas  hat  ihn  ja  Bei  töter  und  Weltschöpfer, 
erst  in  seine  Würde  eingesetzt.     In  den  assy-  40 

rischen  Inschriften  läfst  sich  der  dadurch  ent-  H.  Der  Kultus  des  Marduk  im  altbabylo- 
standene  Wirrwarr  nicht  überall  lösen  *).  Ganz  mschen,  im  assyrischen  und  im  ehaldäisch- 
allgemein  ist  die  Benennung  Merodachs  als  Bei  babylonischen  Reiche.*) 
im  neubabylonischen  Reiche;  Babels  Mauern  Zu  den  ältesten  Kulten  Babyloniens  ge- 
wurden lmgur-Bel  und  Nimitti-Bel  dem  Mero-  hört  (im  Süden)  der  Mondkultus  von  Ur  und  (im 
dach  zu  Ehren  benannt;  IV  R  40  nr.  1  heifst  es:  Norden)  der  Sonnenkultus  von  Sippar  und  der 
„0  Bei,  Babylon  ist  deine  Wohnung,  Borsippa  Belkultus  in  Nippur  (vgl.  Winckler,  Gesch.  Bob. 
ist  deine  Krone  (?)".  So  ist  Jes.  46,  1,  wie  im  u.  Assyr.  S.  29ff.).  Die  beiden  letzteren  haben 
„Bei  zu  Babel",  unter  Bei  der  Gott  Marduk  sich  später  an  den  verhältnismäfsig  spät  zu 
gemeint,  während  Jer.  50,  2  seinerseits  mit  50  hoher  Bedeutung  gekommenen  Mardukkultus 
vollem  Recht  Bei  und  Marduk  neben  einander  von  Babel  angeschlossen**).  Schon  in  den  Privat- 
nennt, wie  auch  Sargon  Babylon  die  „Stadt  Urkunden  der  ältesten  Dynastieen  von  Babel 
Bels  und  Marduks"  nennen  darf.  Darum  er-  taucht  die  Mardukverehrung  neben  der  des  Sin 
zählt  Berossus,  der  ein  Priester  des  Beltempels  und  Samas  auf  (vgl.  Strafsmaier,  Abhandig.  des 
war,  die  Merodachlegenden  als  „Kampf  Bels  Berliner  Orientalisten- Kongresses,  Berlin  1882; 
mit  dem  Drachen".  Herodot  1,  181  schildert  Meißner  in  Beiträge  zur  Assyriol.  2,  557  ff.), 
ohne  Mifsverständnis  (gegen  Delitzsch,  Calwer  Im  23.  Jahrhundert  vereinigte  Hammurabi 
Bibellexikon-,  Art.  Merodach  und  Kebo)  den  Nord-  und  Südbabylonien  zu  einem  Reiche, 
*)  wenn  dio   aitassyrischea  Könige  sich  „statt-  und  der  Stadtgott  von  Babel  trat  in  den  Vorder- 

halter  Bels  und  Hochpriester  Asurs"  nennen  (Asur-rt's-isi  60          *)  Für  den  Gang  der  Geschichte  weisen  wir  auf  die 

nennt  neben  beiden  noch  Anu,  Bei,  Ea),  ao   ist  es  frag-  Geschichtswerke   vou   Tiele ,  Hommel,   H.  Winckler   (einen 

lieb,   ob  Merodach   gemeint  ist.     Tt'platpileser  III.  nennt  kurzen,  klaren  Abrifs  giebt  Friedrich  Delitzsch  bei  Muraler, 

neben  Asur  die  Götter  Bei  und  Zirpanit  und  Nebo,  meint  Geschichte  Bab.  u.  Assyr.    2.  Aufl.). 

also    sicher  Merodach.     Asurbanipal   will    wohl   das    ur-  **)  Die  ältesten  Spuren  werden  sich  schwer  auffinden 

sprüngliche  Verhältnis  andeuten,   wenn  er  neben  Samas,  lassen.    Sein  Name  wird  mit  vorsündflutlichen  Traditionen 

dem  „Licht  der  Götter",   den  Merodach  als  „Bei,   Sohn  verknüpft.   In  den  Izdubar-Gilgames- Legenden  erscheint 

des  Bei"  aufführt.     In  assyrischen  Briefen  wird  gelegent-  er  vielleicht  als  „Götterkünig"  (doch  s.  u.  Sp.  235G) ;  auch 

lieh   ein  „assyrischer  Btl"  unterschieden  (s.  Beiträge  zur  der  Vater  des  Xisuthros  biefs,  wie  erwähnt,  wabrsebein- 

|   Assyriologie  2,  567  B.  34=).  lieh  „Knecht  Merodachs". 
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grund.    Ia  der  sogenannten  Louvre-Inschrift*)  die  rechtmäfsigen  Herrscher  der  Welt,  wenn  sie 

nennt   er    sich   deshalb   ,,  König  von  Babylon,  die  Königswürde  über  Babylon  aus  den  H'än- 

dem   der  Triumph  {irnitu)   des  Merodach   ge-  den  Merodachs  empfangen  haben"  {Windeier, 

hingen  ist".     Er  selbst  ist  „der  Günstling  des  Gesch.   S.  63).     Feierlich  (vgl.  Sarg,  Ann.  311) 

Samas  und  der  Liebling  Merodachs"  und  müht  inaugurierten  sie  deshalb  ihre  Herrschalt,  indem 

sich,    ,,dem   Herzen   Merodachs   wohlzuthun";  sie  „die  Hand  Bels  ergriffen"  und  damit  kund- 

denn    ihm    verdankt    er    „seine    Macht"    und  gaben,    dafs    sie    ihn    und    seinen    Kultus    zu 

„seinen  Reichtum",  ja  „Merodach   hat  ihn  er-  schützen   gedächten ,    ja    sie    pflegten   in   den 

zeugt".  Längst  bestand  wohl  in  Babylon  der  Me-  Tempeln   Ninevehs  selbst  den  Kult  des  Mero- 

rodachtempel  Esagila;  Hammurabi  ehrt  seinen  10  dach*).     In  den  königlichen  Korrespondenzen 

Schutzgott   durch   einen  neuen  Tempel  Ezida  heilst  es   deshalb   oft:    „Wie  Asur  und  Mero- 

in  Borsippa  (später  dem  Kultus  seines  Sohnes  dach,  meine  Götter,  von  mir  verlangen,  werde 

Nebo  vorbehalten)  und  nennt  ihn  zuerst  „Herr  ich  handeln".    Salmanassar  II.  (858 — 824),  der 

von    Esagila    und    Ezida".      Sein   Nachfolger  Kämpfe  wider  Babel  zu  führen  hat,  führt  auf 

Samsu-iluna  beginnt  seine  im  Berliner  Museum  den  Bronzethoren  von  Balawat  diesen  Feldzug 

befindliche,    für    die    altbabylonische    Mytho-  auf  einen  Zornesbefehl  Merodachs  zurück  und 

logie    wichtige    Inschrift    (s.   Keilinschr.  Bibl.  bringt  nach   seinem  Einzug  in  Babel  in  Esa- 

1,  130ff.):    „Als  Bei,  der  König  Himmels   und  gila  reiche  Opfer  und  Geschenke  dar;   in  den 

der  Erde,    Marduk,    eleu   erstgeborenen   Sohn  Annalen  nennt  er  Merodach  hinter  dem  Sonnen- 

Eas,  freundlich  anblickte,  die  Herrschaft  über  20  gotte.     Bammanirari  III.   (811  —  782)  nennt 

die  vier  Weltgegenden  ihm  verlieh,  unter  den  Merodach  unter  seinen  Helfern  und  kümmert 

Anunnaki  mit  einem  hehren  Namen  ihn  nannte,  sich  um  die  Kulte  des  Bei  und  Nebo  in  Babel 

Babylon,    seine   Hauptstadt,   als ihm  und  Borsippa.   Ebenso  opferte  Tiplatpileser III. 

gründete  (!),   damals  verlieh  mir  Marduk,  die  (745 — 728),  der  Besieger  Mcrodachbaladans,  im 

Länder   zu  regieren  etc.".     Während    der  In-  Tempel  von  Asur  den  babylonischen  Göttern. 

vasionen    fremder  Völkerschaften   (vor   allem  Sargon  (722 — 705)  leitet  seine  Herrschaft  von 

der  Kossäer),   die   in   den  folgenden  Jahrhun-  Asur  und  Marduk  ab  {Cyl.  -  Inschr.  Z.  3)   und 

derten  die   Herrlichkeit  des  Reiches  Hammu-  erneuert,  um  den  Babyloniern  gefällig  zu  sein, 

rabis  vernichteten,  bezeichnet  wohl  den  Tief-  nicht  nur  die  Städte  Sippar,  Nippur  und  Babel, 

punkt  im  Geschick  Babyloniens  die  Wegf'ührung  30  sondern  auch  die  Tempel  Nebos  und  Marduks 

der  Merodachstatue.    Die  Annalen  Agums  des  (IR6nr.  7).     Eine  besondere  Vorliebe  für  Me- 

Jüngeren  (um  1600)   berichten  über  die  feier-  rodach**)  hat  Asarhaddon  (681 — 669).   Erstellt 

liehe  Rückkehr   des   „Heirn  von  Esagila  und  die  Plünderung  Babels  durch  seinen  Vater  San- 

Babylon"   und    seiner  Gemahlin   Sarpänit  aus  herib  (705  —  682)  als  Zornesgericht  Merodachs 

dem  Lande  Hani.   Das  Gemach  (s.  ob.  Sp.  2310)  über   die   eigene    Stadt   Babel   dar,    weil   die 

liefs  er  mit  Cedern-  und  Cypressenholz  läfeln  Tempelschätze  von  Esagila  zur  Bestechung  der 

und   mit   den   Siegestrophäen  Merodachs    ans  Elamiter  gemifsbraucht  wurden;   erst  nach  elf 

seinem  Kampfe  mit  dem  Drachen  Tiamat  (s.  u.  Jahren  (M.'s  heilige  Zahl)   sei  der  Zorn  durch 

Sp.  2368f.)  ausschmücken.  Auch  die  „Krone  mit  sein  Dazwischentreten  gewichen.    Asarhaddon 

Hörnern"  (agi  lcami),  von  Lapis  lazuli  und  Gold  m  selbst  führt  sein  Geschlecht  auf  Belbani  zurück 

gearbeitet,    das    Symbolum    göttlicher    Kraft  und  behauptet,  dieser  sein  Ahne  sei  von  Me- 

(s.  Jensen  a.  a.  O.  S.  316:   Symbol  des  Stieres,  rodach  zur  Königsherrschaft  berufen  (s.  Winck- 

der  auch  bei  anderen  Völkern  die  Sonne  be-  ler  a.  a.  0.  S.  154;  258).    Die  Wiederherstellung 

deutete),    verdankt    Merodach    diesem    König  des  Tempels   und   die  Zurückführung  der  von 

(vgl.  Epist.  Jerem.  Baruch  6,  9).  Sanherib   verschleppten   babylonischen   Götter 

In    den    folgenden    Jahrhunderten,     deren  wurde  erst  nach  seinem  Tode  vollendet 'durch 

Dunkel     erst     allmählich     sich    lichtet     (vgl.  Asurbanipal  (668— 626),  der  Bei- Merodach  und 

Windeier,  Geschichte  Babyloniens  u.  Assyriens  Nebo  unter  den  „zwölf  grofsen  Göttern"  nennt 

S.  77),    gelang  es    dem    aufblühenden    assy-  und  ihn  in  der  Würde  hinter  Asur  („Auf  Befehl 

rischen  Reiche,  die  Oberherrschaft  über  Ba-  so  Asurs,  des  VaterB  der  Götter,  hat  mich  Marduk 

bylon   zu   eningen.     Tukulti-Ninib   (um  1250)  berufen")  stellt.  Er   sorgt  für  seinen  Kultus  in 

eroberte    Babylon    und    brachte    die    Marduk-  Babel,  nachdem  er  seinen  Bruder  Samas-sum- 

statue   nach   Assyrien  (s.   Windeier,  Altorient.  ukin    zum    König    von    Babel     ernannt    hat. 

Forschungen  S.  124  ff.).     Bei  -  Marduk  mnfs   in  Unter     feierlichen     Opfern     auf    einer     Fest- 

diesen  Perioden  hinter  den  assyrischen  National-  strafse,   die   von   Meile   zu  Meile  mit  Fackeln 

gott  Asur  zurücktreten,   dessen  Würde   sogar  beleuchtet    ist,     führt    er     das     Bild     Mero- 

die  Göttertrias  Anu,  Bei,  Ea  überragt.     Aber  dachs   von  Asur  nach  Babel.     Die  Götter  der 

auch   in  den  Zeiten   der   höchsten   assyrischen  TT      ,,»»»..       .    ,.   ,,  ,.  ,     ■     A„    1-  i.„„ 

,,     .  .        ....            ,-  ,.         ,       ,,        i      1    j-  *)  Umgekehrt  nötigten  sie  die  Babylomor,  den  Koitus 

Macht  zeigt  sich  am  Kultus  des  Merodach  die  d„  assyri30h6n  Güttor  zu  pfl(,gen  (8.  Asurb.  ,„,„.  ,,:  10fi) 

geistige  Überlegenheit  der  Babylonier;  die  assy- co       »»)  iQ  den  lotzton  Jahrhunderten  assyrischer  Herr- 

rischen  Grofskönige   „fühlen   sich  erst  dann  als  soliaft   treton   in   Nineveh  verschiedene  Gottheiton  rasch 

nacheinander  als   ,  Modeheilige"  auf.     Iiammanirari    sagt 

*)  Für  die  historischen  Toste  verweisen  wir  ein  für  auf  einer  Neboslatue:  „0  Nachkomme,  auf  Nebo  vertraue, 

allemal   (sofern  iiicht  andere  Werke  citiert  sind)  auf  das  auf  einen  auderen  Gott  vortraue  nicht".    Soin  Vorgiinger 

wertvolle  Urkundenbuch  zur  babylonisch- assyrischen  Go-  Sainsi-llnntman   verohrt   Ninib-Adar,    den    Gott    der    Süd- 

Hcliichte,  das  Eb.  Schröder  im  Verein  mit  den  Assyriologen  sonne,  über  alles.     Unter  Asarhatblmi    und    Asurbanipal 

Abel,    llezuld,  Jensen,    reiser,    Wincklcr   unter   dem    Titel:  scheint   der  Kultus   des  Samas  dio   hervorragende  Rollo 

KeiUchrif Hiebe  Bibliothek  herausgegeben  hat,  Berlin,  Beuther,  gespielt  zu  haben.   Man  beachte  auch  hier  den  henotheisti- 

1S90—18U2.  sehen  Zug  in  der  babylonisch-assyrischen  Eoligion. 
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unterworfenen  Länder  erwarten  ihn  feierlich 
am  Stromufer;  dazu  kommt  Nergal  aus  Esid- 
laru  unter  Jauchzen  und  Frohlocken,  Nebo  von 
Borsippa,  Samaa  eilt  von  Sippar  her,  um  den 
Einzug  Merodaehs  in  Bahel  mitzufeiern;  „die 
Götter  von  Sumer  und  Akkad  tragen  gleich 
winselnden  Hunden  ein  .unterwürfiges  Wesen 
zur  Schau"  (s.  Lehmann,  Samai-sum-ukin  S.  27; 
vgl.  auch  Sp.  2348).  —  In  den  assyrischen  Ge- 
beten an  den  Sonnengott  für  den  Staat  und 
das  königliche  Haus  aus  der  Zeit  Asarhaddons 
und  Asurbanipnls  (hrsg.  von  J.  A.  Knudtzon) 
erscheint  nur  Marduk  neben  dem  hochgefeier- 
ten Sonnengott. 

Andrerseits  ist  es  interessant  zu  beobachten, 
wie  die  Babylonier  (und  mit  ihnen  die  allmählich 
einwandernden  Chaldäer)  bei  ihren  Befreiungs- 
kämpfen um  Merodaehs  Gunst  sich  mühen.  Von 
Ntbu/cadnezar  I.  (um  1140),  der  im  sog.  Frei- 
brief sich  den  „Liebling  des  Götterkönigs  Me- 
rodach"  nennt,  heifst  es  auf  einem  Fragment, 
das  sich  wohl  auf  die  Besiegung  Babyloniens 
durch  die  Elamiter  bezieht:  „Er  safs  in  Babel 
und  wütete  wie  ein  Löwe,  und  betete  vor  Me- 
rodach,  dem  Herrn  von  Babel:  Wie  lange  soll 
noch  dauern  mein  Seufzen  und  Klagen?  Wie 
lange  soll  es  in  meinem  Lande  noch  dauern 
mit  Weinen  und  Trauern?  Wie  lange  noch  in 
meinen  Plätzen  mit  Heulen  und  Weinen?  Bis 
wann,  Herr  von  Babel,  willst  du  weilen  im 
Lande  der  Feinde?"  (K3426;  s.  Friedr.  De- 
litzsch, Wörterbuch  2  S.  306).  Auf  die  Rück- 
führung Marduks  aus  Elam  durch  Nebukad- 
nezar  I.  beziehen  wir  (mit  Winckler  a.  a.  0. 
S.  67)  den  schönen  Opferhymnus  IV  R  20  nr.  1  *) 

, meine    seu-fzervollen    Gebete,   auf 

meine  Händeerhebung  und  die  Niederwerfung 
des  Antlitzes,  womit  ich  täglich  ihn  anbetete, 
womit  ich  zu  ihm  seufzte,  gewährte  er  grofs- 
herzig  Gnade  und  wandte   sich  nach  Uruazag 

,  aus  dem  feindlichen  Elam  wandte  er 

sich,  eine   Strafse   des  Jubels,  einen  Weg  des 

Frohlockens den   Weg   nach   Suanna 

(Babel)  schlug  er  ein.  Es  schauen  die  Leute 
des  Landes  sein  erhabenes  geschmücktes  Bild  (?), 
den  heiteren,  jauchzenden  Herrscher  schauten 
sie  alle  an.  Da  trat  er  ein,  liefs  sich  nieder 
an  der  Stätte  seiner  Wohnung.  Das  Friedens- 
thor, das  Heiligtum  seiner  Herrschaft,  er- 
glänzte, war  mit  Jubel  erfüllt.  Der  Himmel 
brachte  ihm  seine  Schätze  dar,  die  Erde  ihre 
Fülle,  das  Meer  seine  Gabe,  der  Berg  sein 
Erzeugnis;  sie  bringen  mehr  denn  je  dar, 
soviel  die  Zunge  erzählen  kann,  ihre  schwer- 
wiegende Abgabe  bringen  sie  zum  Allherrn; 
Wild  wird  in  Massen  geschlachtet,  grofse  Ochsen 
in  Scbaren,Opfertiere  werden  dargebracht, Wohl- 
gerüche steigen  auf,  Opfergerüche  duften."  Vom 
Jahre  1100  an  sind  fast  alle  Königsnamen  bezw. 
Statthalternamen  mit  dem  Götternamen  Mero- 
dach  (oder  Nebo)  gebildet;  man  vergleiche  nur 

*)  Eommels  Überschrift  {Geschichte  Bab.-Ass.  S.  345) 
„Klagelied  eines  Priesters"  trifft  nur  den  ersten  Teil; 
das  Opfer  gilt  nicht  der  Ehre  des  Siegers  über  Elam, 
sondern  der  Ehre  Merodaehs  Der  erste  Teil  schildert 
die  Verwüstung  der  Elamiter,  die  wie  die  Sintflut,  herau- 
brausen  und  deren  Schreckeri  dem  Konig  den  Schlaf 
rauben  auf  seinem  kostbaren  Lager.| 
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die  babylonischen  Namen  in  jenem  unter  dem 
Namen  „synchronistische  Geschichte"  bekannten 
Friedensvertrag  zwischen  Babylonien  und  Assy- 
rien aus  jener  Zeit  (s.  Peiscr  u.  Winckler,  Keil- 
schriftliche  Bibliothek  1,  194  ff.).  Merodach- 
baladanll.  (721 — 710),  der  Nachkomme  Irbä- 
Marduks  (!),  der  nach  den  Sargon- Annalen 
noch  von  den  durch  den  assyrischen  Grofs- 
könig   vollbrachten  Ruhmcsthaten   der   Götter 

lü  Asur,.  Nebo  und  Merodacb  hören  mufs,  nennt 
sich  auf  dem  schwarzen  Steine  des  Berliner 
Museums  den  Verehrer  Nebos  *)  und  Mero- 
daehs, der  Götter  von  Esagila  und  E^ida,  und 
sagt  „Merodach,  der  Weise  unter  der  Göttern, 
der  König  des  Alls,  der  Oberste  der  Igigi  und 
der  Anunnaki,  habe  ihm  befohlen,  die  Herr- 
lichkeit (der  babylonischen  Herrschaft)  zu  er- 
höhen" (s.  Friedr.  Delitzsch  in  JBeitr.  z.  Assyr. 
2,1  S.  258ff).    Vor  allem  hat  Hamas-sam-ukin, 

so  der  rebellische  Bruder  Asurbanipals,  bei  seinen 
Kämpfen  gegen  die-  assyrische  Vorherrschaft 
für  den  Kult  des  alten  Stadtgottes  von  Baby- 
lon Sorge  getragen.  Er  sagt,  dafs  „auf  Geheifs 
Asurs,  des  Vaters  der  Götter,  Merodach,  der 
Herr  der  Herren  [eig.  der  3mal  heilige],  der 
König  der  Götter  ihu  erhöhte"  (s.  Lehmann, 
a.  a.  O.  2,  25)  und  dafs  „Merodach,  der  Herr  der 
Götter,  unter  seiner  Regierung  freundliche 
Gesinnung    bekommen    habe,    unter   Jauchzen 

30  nach  Babylon  eingezogen  sei  und  in  Esagila  für 
ewige  Zeiten  Wohnung  genommen  habe"  (ge- 
schehen 667;  s.  Winckler  a.  a.  0.  S.  330,23). 
In  seinen  Annalen  (s.  Lehmann  a.  a.  0.  2,  22) 
findet  sich  ein  merkwürdiger  religiöser  Text,  in 
dem  der  Resident  von  Babylon  erzählt,  er 
habe  trotz  seiner  Frömmigkeit  („Speis-  und 
Trankopfer  für  die  Manen  meiner  Vorgänger, 
die  aufser  Gebrauch  gekommen  waren,  ordnete 
ich    an,    Göttern    und   Menschen,    Toten    und 

40  Lebendigen  zu  Gefallen")  schweres  Leid  zu 
tragen:  „Am  Tage  des  Stadtgottes,  am  fest- 
lichen Tage  [um  isinni]  bin  ich  betrübt,  es  um- 
fängt mich  der  Tod,  ich  jammere  in  schmerz- 
licher Wehklage  Tag  und  Nacht,  ich  seufze 
zur  Gottheit:  vergönne  mir,  dem  Gottlosen  zu 
schauen  dein  Licht:  der  Herr  des  Ostens  (?) 
hat  mir  dies  gethan,  wie  einem,  der  Gott  und 
Göttin  nicht  fürchtet,  ergeht  es  mir  (?)". 

Unter  der   chaldäischen  Dynastie  Nabo- 

50  polassars  erhob  sich  nach  dem  Sturze  Ninevehs 
das  chaldäisch  -  babylonische  Weltreich,  das 
den  Merodach  als  den  Gott  des  Weltalls,  als 
Herrn  Himmels  und  der  Erde  verehrte.  Nabo- 
polassar  (625  —  604)  erzählt  mit  Vorliebe  von 
seinen  Tempelbauten  für  Merodach  und  Nebo, 
vor  allem  von  dem  Bau  des  stufenförmigen 
Tempelturmes  von  Babel,  den  er  zu  Ehren 
Merodaehs  aufs  glänzendste  ausschmückte  und 

*)  Es  ist  auffällig,  dafs  bei  diesen  und  den  folgenden 
O  babylonischen  Herrschern  im  Gegensatz  zu  früheren  und 
späteren  Gepflogenheiten  Nebo  den  Vorrang  vor  Merodach 
besitzt.  Auch  die  astronomischen  Berichterstattungen 
(selbst  die  aus  Asur  und  Arbela,  wo  die  chaldäisch-baby- 
lonischen  Sterndeuter  und  Astronomen  also  offenbar  ihre 
Observatorien  hatten,  wie  in  Babylon  und  Borsippa) 
grüfsen  ihre  königlichen  Adressaten  „im  Namen  Nebos 
und  Merodaehs  (und  der  Istar  von  Arbela)",  vgl.  z.  B 
III  R51.  In  den  Briefen  heifst  es  oft:  „Nebo  und  Mero- 
dach mögen  den  König  reichlich,  reichlich  segnen". 


1)  Cameo  Nebukadnezars  II. 
(Bild  unecht.)     Die  Umschrift 

lautet:    „Merodach,    seinem 

Herrn ,    hat    Nebukadnezar, 
König  von  Babylon,  zu  seinem 
Leben  dies  geschenkt".    Berl. 
Kgl.  Museum.    Nach  Mürdter- 

Delitzsch,  Gesch.  Bob.  u.  Ass. 
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den  „Tempel  der  Grundveste  Himmels  und  der 
Erde"  nannte  (s.  Strafsmaier,  Zeitschr.  f.  Assyr. 
i,  106  ff.).  Er  betet  zum  Tempel,  für  dessen 
Bau  er  samt  seinen  Söhnen  persönlich  Steine 
und  Mörtel  herzugetragen  hat.-  „0  Tempel,  dem 
König,  dem  Wiedererbauer  sei  gnädig,  und 
wenn  Marduk  mit  Jubel  einzieht  in  dich,  dann, 
o  Tempel,  vor  Marduk  meinem  Herrn,  meine 
Frömmigkeit  verkündige  (s.  Jäger  in  Beitr.  B. 
Assyr.  S.  294  Anm.).  Vor  allem  aber  pflegte 
der  grofse  Nebukadnezar  II.  (604 —  561)  den 
Merodachkultus.  Er  liefs  seinen  Tempel  „wie 
den  Glanz  der  Soone  erstrahlen"  und  betete: 
„Merodach,  o  Herr,  du 
Weiser  unter  den  Göt- 
tern, gewaltiger  Herr- 
scher, du  hast  mich 
erschaffen,  du  hast  mir 
die  Herrschaft  über 
die  Menschheit  anver- 
traut. Wie  mein  kost- 
bares Leben  liebe  ich 
dein  erhabenes  Bild- 
nis(?).  Weil  ich  liebe 
die  Furcht  vor  deiner 
Gottheit  und  an  deine 

Herrschaft  denke, 
darum  sei  gnädig 
meinem  Gebet,  höre 
meine  Bitte"  (s.  Ab- 
bild. 1).  Die  Opfer- 
mahlzeiten, von  denen 
er  berichtet,  erinnern  lebhaft  an  die  originelle 
Geschichte  von  Bel-Merodach  zu  Babel,  die  in 
den  apokryphischen  Zusätzen  zum  Daniel  erzählt 
wird  (vgl.  auch  Herodot  1,  181ff.  Diodor  2,  9). 
Täglich  (sattikku,  hebr.  "Pan,  im  grieeh.  Apokr. 
xa&'  mucxriv  rifiSQUv,  vgl.  Joh,  Jeremias  in 
Beitr.  z.  Assyr.  1,  279.  Hagen,  ibid.  2,  219ff.) 
wurde  nach  Neb.  Anmalen  ein  fetter  Ochse, 
aufserdem  Fische ,  Vögel ,  Kräuter ,  Honig, 
Rahm.  Milch,  öl,  viel  edler  Wein  auf  den 
Tisch  Merodachs  und  seiner  Gemahlin  reich- 
lich gespendet,  um  den  Kultus  Merodachs  zu 
verherrlichen,  wandte  Nebukadnezar  besondere 
Sorgfalt  auf  die  Hebung  des  Neujahrsfestes 
(sagmuku ,  d.  h.  res  satti,  Jahresanfang  oder 
Akitu  genannt)*),  das  wohl  ursprünglich  das 
Fest  der  siegenden  Sonne**),  sodann  Fest  der 
Schicksalsbestimmung  ist.  Schon  in  uralter  Zeit 
wurde  es  gefeiert  (s.  oben  Sp.  2343),  schon  der 
Sintflutbericht  erwähnt  das  Fest.  Zu  Nebu- 
kadnezars  Zeit  (unter  den  früheren  Zeugnissen 

*)  Gefeiert  am  15.  März;  denn  nach  XQR51  fällt  das 
Äquinoktium  (20.  März)  auf  den  IS.  Tag  im  Monat  Nisan. 
Der  Monat  Nisan  heilst  deshalb  „Monat  des  Auszugs 
(asi)  der  grofsen  Götter",  auch  „Monat  des  Lebens" 
(s.  Pinches,  texts  S.  IG).  —  Heinrich  Zimmern  in  Stades 
Zeitschr.  für  die  Altt.-  Wissenschaft  11,  157  hat  den  Zu- 
sammenhang dos  Purimfestes,  d.  h.  „Versammlung",  mit 
diesem  babylonischen  JFeste  nachzuweisen  versucht.  Zu 
tagmuku  s.  Amiaud  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  8,  41.  Jensen  a.  a.  0. 
S.  87  Anm.  2;  zur  Foetfeier  Po'jnvn,  Les  inscriptions  du 
Wadi  ßrissa    S.  17  ff.    und  Jensen   a.  a.  0.   S.  81  ff. 

**)  Der  „Auszug  der  Götter"  (asu .  dasselbe  Wort  für 
Sonnenaufgang  gebraucht)  bei  diesem  Feste,  der,  wie  in 
Sippar  —  hier  vielleicht  ursprünglich  —  daB  Hauptereig- 
nis  desselben  bildet,  legt  den  Godankon  nahe,  s.  Wi7tcklrr 
a.  a.  O.  S.  85  Anm. 
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für  das  Fest  des  Stadtgottes  s.  besonders  die 
Annalen  Samas-htm-ukins,  Lehmann  a.  a.  0.  2, 
71  ö.)  ist  Esagila  der  Mittelpunkt  des  Festes 
und  Merodach  erscheint  bei  demselben  als 
„König  aller  Götter".  Neriglissar,  einer  der 
Nachfolger  Nebukadnezars,  nennt  das  Fest 
„das  Kommen  des  Herrn  der  Götter,  Mero- 
dach". Auch  Nebos  Bild  wird  aus  Ezida  in 
Borsippa  auf  einem  herrlichen,  mit  Gold  und 

10  Edelsteinen  geschmückten  Götterschiffe  (elippu 
masdnhu)  zum  Feste  feierlich  herzugebracht 
(vgl.  Darstellungen  wie  Abbild.  2);  beide  Götter 
aber  werden  auf  der  eigens  dazu  hergerichteten, 
mit  Steinplatten  ausgelegten  Prozessionsstrafse 
(ntaidahu,  vgl.  II  R  33,  41  ff  cd)  iu  Prozession  ge- 
tragen (vgl.  Abbild.  3).  Ein  besonderes  „Opfer- 
haus" (bit  nike)  errichtete  Nebukadnezar  für 
dieses  Fest  Merodachs  („ein  Bau  der  Freude 
und  des  Jubels  für  die  Igigi  und  Anunnaki"). 

20  I  R66  col.  3,  lff.  sind  die  Opfergaben  aufge- 
zählt, die  der  „erhabene  Oberpriester"  Neb. 
„alljährlich  im  Reichtum  und  Überflufs"  dar- 
gebracht hat.  Der  wichtigste  Vorgang  beim 
Feste  ist  die  Götterversammlung  im  „herr- 
lichen Gemache"  (duku)  des  „Versammlungs- 
raumes" (ubsugina),  wo  unter  Merodachs  Vor- 
sitz das  Schicksal  des  Jahres,  insbesondere  des 


8  ^*J 


tfft 


2)  Babylonischer  Siegelcylinder  mit  Gotterschiff. 
Nach  dem  im  Britischen  Museum  befindlichen  Original 
40  (vgl.  die  Merkaba  Jahvcs  El.   l,4ff.). 

Königs,  bestimmt  wird*).  IV  R  18  nr.  1  ist 
ein  Hymnus,  der  diese  Feier,  bei  der  auch 
Sarpanit  beteiligt  ist,  besingt.  Nebukadnezar 
berichtet,  dafs  bei  dieser  feierlichen  Handlung 
„die  Götter  Himmels  und  der  Erde  ehrfurchts- 
voll auf  Merodach  achten,  gebeugt  vor  ihm 
stehen".  Neriglissar  nennt  ihn  deshalb  „den 
Anführer  der  Götter,   den  Bestimmer  der  Ge- 

50  schicke". 

Die  ersten  Nachfolger  Nebukadnezars  sind 
ebenfalls  eifrige  Verehrer  des  Götterkönigs 
Merodach.  Neriglissar  (569  —  556)  nennt  ihn 
sein  „erhabenes  Oberhaupt",  erneuert  in  „un- 
entwegter Treue"  die  Tempel  Esagila  und 
Ezida  und  stellt  an  den  Thoren  je  vier 
Schlangenkolosse  (s.  uuten  Sp.  2369)  und  sil- 
berne Stierbilder  auf  und  betet  am  Schlaft 
seiner  Annalen  zu  dem  erhabenen  Herrn,  dem 

üo  „Licht  der  Götter".   —   Unter  Nabonid  (555 
—  538),    dem   letzten    babylonischen    Könige, 

*)  Diese  Thiitigkeit  des  Merodach,  der  die  Geschicke 
niederschreibt,  begegnet  schon  in  AstwfladdOTts  Annalen, 
und  bat  in  den  Schopfungslegouden  ihre  mythologische 
Begründung  (s.  u.  Sp.  8861  u.  64).  Das  Sobicksulsgemach 
in  Keagila  ist  nur  ein  Abbild  des  himmlischon  ubiuffiwi 
mitten  iu  Kkur  IV  R  56,  176,  wo  ursprünglich  alle  Götter 
das  Geschick  bestimmen,   vgl.   Nebuk.  2,  51  f. 
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wurde    der    Merodachkultus    zurückgedrängt. 

Zwar  nennt  auch  er  ihn  das  „Haupt  der  liötter", 
„der  ihm  die  Herrschaft  anver- 
traut", rühmt  sich  als  „Ausstatter 
von  Esagila  und  Ezida",  aber 
seine  merkwürdige  Vorliebe  für 
Wiederherstellung  der  ältesten 
Kultusstätten  Altbabylouiens,  die 
er  gelegentlich  auf  Traumbefehle 
Marduks  zurückführt,  brachte  ihn 
auf  andere  Bahnen.  Vielleicht 
wollte  er  durch  den  Synkretismus 
die  gefährdete  Macht  seines  Thro- 
nes festigen.  Aber  die  Feind- 
schaft der  mächtigen  Priester- 
schaft von  Esagila  und  Ezida*), 
die  den  Einzug  auswärtiger  Götter 
in  Babel  dulden  mufsten,  wird  ihm 
verhängnisvoll  geworden  sein  im 
persischen  Anstürme.  So  klagt 
eine  ans  Cyrus'  Zeit  stammende 
Chronik  der  Regierung  Naboytids 
(s.  Haffen  in  d.  Beitr.  s.  Assyr.  2, 
219),  dafs  zwar  vom  Tempelhüter 
notdürftig  die  Trankopfer  und 
Speiseopfer  eingehalten  wurden, 
aber  „der  König  kam  zum  Kisan 
nicht  nach  Babylon,  Nebo  kam 
nicht  nachJBabylon  **) ,  die  Bel- 
(Merodaeh-^rozession  wurde  nicht 
gefeiert,  das  Neujahrsfest  unter- 
blieb". Vom  7. — 16.  Jahre  der 
Chronik  wiederholt  sich  immer 
von  neuem  die  Klage;  endlich  im 
17.  Jahre  „wurde  das  Fest,  wie  es 
recht  ist,  abgehalten".  Und  so 
hiefs  sein  Sohn  und  Heerführer  ver- 
geblich Belsazar,  d.  n.  „Mero- 
dach,  schütze  den  König".  Am 
16.  Tammuz  539***)  wurde  Babel 
ohne  Kampf  durch  Cyrus'  Heer 
eingenommen.  Der  Tempel  Esa- 
gila wurde  ausdrücklich  geschützt. 
In  hoher  politischer  Klugheit  be- 
günstigte Cyrus  den  Merodach- 
kultus und  versöhnte  die  Priester 
des  gewaltigen  Stadtgottes.  Ein 
Thoncylinder,  offenbar  von  einem 
Merodachpriester  im  Auftrage  des 
Cyrus  vertatst  (s.  Hagen  a.  a.  0. 
S.  209  ff.),  klagt  zunächst  über 
die  Mifswirtschaft  Nabonids.  Täg- 
lich habe  er  Merodach  und  seine 
Stadt  betrübt  und  bedrückt ;  selbst 
die  täglichen  Opfer  habe  er  ab- 
geschafft. „Ob  ihres  Wehklagens 
ergrimmte  der  Götterherr  furcht- 
bar und  verliefs  ihren  Bereich  .... 
In    allen   Ländern    hielt    er   Um- 

*)  VE  63  col.  1,48;  2,  1  holt  er  ein- 
mal  ausdrücklich    die   Genehmigung   der 
Männer  von  Babylon  und  Borsippa  (das 
sind   wohl    die   Priester   Herodachs   und 
Nebos)  ein.  Denn  er  will  thun,  „was  vorM. 
gut  ist".    Sie  antworten  ihm  orakelhaft: 
»  ,,"VVie  vor  Alters  soll  es  gemacht  werden". 
*•)  Vgl.  Winckler  a.  a  O.  S.  36. 
»**)  Vgl.  Opfert  in  Zeitsc/ir.  f.  Assijr.  1893  S.  59. 
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schau*),   durchforschte    sie    und   suchte   einen 
gerechten    Fürsten    nach    seinem    Herzen,   ihn 


*)  Hagen  a.  a.  0.   hebt  mit  Recht   hervor,    dafs   der 
Inhalt  dieses    Textes,   in  '  kluger    Berechnuug   einerseits 
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zu  fassen  bei  seiner  Hand*).  Den  Cyrus,  benen  Sohn  Merodachs;  aus  einer  Tempel- 
König  von  Ansan,  rief  er  beim  Namen,  zur  chronik  (veröffentlicht  von  Epping  u.  Strafs- 
Alleinherrschaft   that   er  kund  seinen  Kamen!  maier  in  d.  Zeitschr.  f.  Assyr.  G  S.  227)  aus  dem 

Marduk,   der  grofse  Herr,    sah  freudig  Jahre  275  ist  jedoch  ersichtlich,  dafs  die  Opfer- 

die  Schirmung  (?)  seiner  Völker,  sein  Segens-  gaben  für  Bei  und  Merodach  noch  unter  seiner 
reiches  Wirken  und  sein  gerechtes  Herz  — ,  Regierung  dargebracht  wurden.  Aber  die  stolzen 
nach  seiner  Stadt  Babel  liefs  er  ihn  ziehen,  Tempel  von  Babel  gingen  unaufhaltsam  dem 
Hefa  ihn  einschlagen  die  Strafse  nach  Babel,  Verfall  entgegen.  Wenn  Berosus,  der  Mero- 
wie  ein  Freund  und  Genosse  gehend  an  seiner  dachpriester,  noch  Hymnen  auf  den  alten  Stadt- 
Seite.  .  .  .  Ohne  Kampf  und  Schlacht  liefs  er  10  gott  gedichtet  hat,  konnte  er  angesichts  des 
ihn  Einzug  halten  in  Babel,  verschonte  seine  verfallenden  Merodachkultus  die  Worte  aus 
Stadt  Babel  mit  Drangsal.  Naboniä,  den  König,  der  uralten  Dibbara-Legende  wiederholen:  Belu 
der  ihn  nicht  fürchtete,  überantwortete  er  seiner  rabu  Marduk  imurma  '  ua  iktabi  libbasu  issabat 
Hand."  Jubelnd  empfingen  die  Babylonier  ihren  arrat  1a  nap'suri  issakin  ina  piixi-,  „der  grofse 
Stadtgott:  „den  Herrn,  der  in  seiner  Kraft  (?)  Herr  Merodach  sah  es,  er  schrie  'Wehe!',  der 
die  Toten  erweckt  (s.  Sp.  2355  f.),  mit  Vertil-  Mut  entschwand  ihm,  ein  unentrinnbarer  Fluch 
gung  und  ....  alle  verschont  hatte,  segneten  entfuhr  seinem  Munde." 
sie  freudig,  seinen  Namen  bewahrend".  Täg- 
lich ist  nun  Cyrus,  wie  die  Inschrift  sagt,  auf  m-  Merodach  als  Helfer  und  Bannlöser. 
Bel-Merodachs  und  Nebos  Verehrung  bedacht.  20  Als  solcher  erscheint  er  in  den  Beschwörnngs- 
„Ob  meines  Wirkens  freute  sich  Marduk,  der  legenden,  Zaubersprüchen  und  Hymnen  der 
grofse  Herr,  und  segnete  mich,  Küras,  den  babylonischen  Priester,  und  zwar  als  Sohn 
König,  der  ihn  verehrt,  und  Kambuzi'a,  meinen  des  Ea  und  der  Damkina ,  die  über  „  uner- 
leiblichen  Sohn,  sowie  mein  ganzes  Heer  in  gründliche  Weisheit"  verfügen*).  IVB  19,  28 
Gnaden,  während  wir  in  Aufrichtigkeit  vor  heifst  Marduk  deshalb  pü  apsi,  „Mund  des 
ihm  freudig  preisen  seine  erhabene  Gott-  Oceans",  weil  er  die  Befehle  Eas  der  not- 
beit "**).  —  Auch  Kambyses,  der  Sohn  des  leidenden  Menschheit  bringt.  Eridu,  das  Heilig- 
Cyrus,  der  den  Vater  auf  seinen  Siegeszügen  tum  Eas,  ist  der  Hauptsitz  der  Beschwörungen, 
begleitete,  teilte  die  Politik  des  Vaters  gegen-  In  einem  hochinteressanten  dreiteilüen  Segens- 
über  der  babylonischen  Priesterschaft  und  30  sprach  (VE  51,  21  ff.)  begrüfst  derTViester,  in 
„brachte  Opferlämmer  in  Esagila  vor  Bei  Linnen  von  Eridu  gekleidet,  den  König  an 
und  Nebo".  Lange  blieb  Babel  noch  die  der  Stelle  des  Tempelgemaehs  (bit  rimki, 
Hauptstadt  des  neuen,  durch  Cyrus  gegrün-  „Gemach  der  Besprengung")  mit  den  fol- 
deten  Reiches.  Erst  Darius  schleifte  488  die  genden  Worten,  die  an  den  aaronitischen  Segen 
Befestigungen,  um  künftige  Befreiungsversuche  anklingen: 
unmöglich  zu  machen,   und  Xerxes   plünderte  il"  Ea  lihdüka 

den  Tempel  Merodachs  und  schleppte  zum  '"'" Damkina  'sarrat  apsi  ina  bünisa  linammirka 
letzten  Male  unter  den  Tempelschätzen  auch  •'"  Marduk  pdkidu  rabü  sa  üu  Igigi  re'sika  Ulli, 
die  berühmte  goldene  Merodachsäule  weg  d.  h.  Ea  möge  dich  erfreuen, 
(Herodot  1,  183:  Sig^rjs  ö  JaQtwv  t'laßs  [zbv  40  Damkina,  die  Königin  der  Wassertiefe, 
ÜvSqiuvzu}  Kai  zov  itQict  ünsxziivt ,  änayo-  erleuchte  dich  mit  ihrem  Angesicht, 
Qsvovza  jtij  v.ivhiv  zov  ävägiuvzct),  nach  Stra-  Marduk,  der  grofse  Aufseher  der  Igigi, 
bon  16, 1  und  Arrian.  exp.  Alex.  7,  17  zerstörte  möge  dein  Haupt  erheben, 
er  ihn  sogar  (xarf  onaoEv  —  xaztCKaipsv,  ozs  Vor  allem  beziehen  sich  die  „  Beschwörungen 
i«  zr;g  'EXXääog  imieai  anEvoozrjOBv).  Wenn  von  Eridu",  bei  denen  Merodach  mit  seiner 
Alexander  der  Grofse  nicht  durch  den  Tod  „reinen  Beschwörung"  die  Hauptrolle  spielt, 
am  Wiederaufbau  Babels  und  seines  berühmten  auf  die  bösen  Dämonen,  die  ebenfalls  in  der 
Tempels  (vgl.  die  Berichte  des  Strabonu.  Arrian)  Siebenzahl  auftreten**),  wie  die  oben  ge- 
verhindert worden  wäre ,  würde  gewifs  der  nannten  ideographisch  als  die  VII  bezeichneten 
Merodachkultus  noch  einmal  zu  hohen  Ehren  50  Geister,  die  Ea  und  Merodach  zur  Seite  stehen 
gekommen  sein.  In  der  Seleucidenzeit  (vgl.  die  „Söhne  der  Wassertiefe"  IV  R  14, 
scheint  das  Priestertum  des  Götterkönigs  macht-  ,,  0ber  AUcr  und  EutBtehung  dieser  religi08e.n  utte. 

los  gewesen  ZU  Sem.   AnttOCtim  SoUr  (280— 260)  ratui-,   deren   Kopieon   zum   grofsen  Teil  in   Sardanapals 

versucht  noch  einmal  den  Aufbau  Esagilas  und  Bibliothek    gefunden    wurden,    lafst    sich   zur   Zeit   13e- 

Ezidas,  aber  er  wendet  sich  mit  seinen  Opfern  etimmtes  nicht  sagen.    Wir  mochten  vermuten,  dafs  dio 

und   Gebeten    vor    allem    an    Nebo,     den    erha-  „Ohaldäer",   deren  Invasion  im   2.  Jahrtausend  beginnt 

und  die  wie  im  neubabylonischen  Reiche  im  Besitz  der 
und  starker  Liebedieneroi  andrerseits  entstanden,  mit  Dynastie  sind,  eiuen  grofseu  Anteil  au  dieser  Zauber- 
Vorsicht  zu  beurteilen  ist.  Gleichwohl  klingeu  diese  litteratur  haben;  wouipsteus  scheint  vor  ihrer  Invasion 
Worte  wie  ein  Euphemismus,  der  einen  Verrat  der  Me-  im  altbabylonischeu  Reiche  der  babylonische  Kultus, 
rodachprieBter  verbirgt.  *>0  auch  der  Merodachs  (s.  Sp.  2:542  f.),  viel  oinfacher  gewesen 
*)  Vgl.  Jes.  45,  1.  zu  sein.  Die  hergebrachte  Anschauung  (seit  l.cnornuiiil) 
**)  Auch  die  anderen  verschleppten  Götterbilder  und  betrachtet  dagegen  die  bahylonischo  Magie  als  ein  von 
Kulte  stellt  er  wieder  her  und  hofft,  sie  werden  bei  nichtBemitischon  Ureinwohnern  übernommenes  Erbe. 
Marduk,  dem  Konig  aller  Götter,  zum  Dank  dafür  Für-  **)  Und  zwar,  wie  wir  weiter  unten  schon,  als  dio 
bitte  einlogen.  Ob  Cyrus  nicht  unter  denselben  zweimal  sieben,  womit  auch  die  rätselhafte  Stollo  sibitti 
Motiven  die  Juden  heimziehen  liefs  mit  dem  iunu  sibitti  iunu  nibit  adi  Sinn  ihre  Erklärung  finden 
Befohl,  den  Tempel  ihres  Gottes  in  Jerusalem  dürfte:  „Sieben  sind  sio,  sieben  sind  sie,  zwoiinal 
zu  bauen  und  soinon  zerstörten  Kultus  wioder-  sieben."  IV  R  15  heifst  ob,  sie  seien  in  der  Erde,  auf 
herzustellen?  dem  Borge  dos  Sonnenunterganges  goboroul 
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10  f.  a).  Nur  einiges  sei  zur  Charakteristik 
dieser  babylonischen  Dämonen  augeführt,  deren 
Unwesen  uns  besonders  die  ersten  Blätter  des 
4.  Londoner  Inschriftenbandes  schildern.  Sie 
sind  gedacht  als  fleischfressende,  blutsaugende 
Ungeheuer,  die  selbst  die  Götterbilder  nicht 
verschonen.  In  der  Wüste,  auf  den  Bergen  ist 
ihr  Aufenthalt,  aber  wie  Schlangen  schlüpfen 
sie  in  die  Häuser  der  Menschen.  ,,Sie  ent- 
führen das  Weib  vom  Manne,  reifsen  das  Kind 
vom  Schofse  des  Vaters,  vertreiben  den  Herrn 
aus  dem  Hause  seiner  Familie"  (IV  Rl,  36 ff.  a). 
„Von  Land  zu  Laude  schreiten  sie,  vertreiben 
die  Mägde  aus  ihren  Kammern,  den  Sohn  führen 
sie  aus  dem  schwiegerelterlichen  Hause,  das 
Kind  treiben  sie  aus  dem  väterlichen  Hause, 
die  Tauben  holen  sie  aus  dem  Schlag,  den 
Vogel  aus  seinem  Nest,  die  Schwalbe  ver- 
treiben sie  aus  ihrem  Nest,  sie  schlagen  die 
Stiere,  schlagen  die  Lämmer,gewaltige  Geister(?), 
böse  Dämonen,  Jäger  sind  sie."  Fast  jeder 
Körperteil  des  Menschen  ist  mit  einem  bösen 
Dämon  bedroht;  der  asakku  bringt  Fieber 
in  den  Kopf,  der  namtar  bedroht  das  Leben 
mit  der  Pest,  der  utukku  packt  den  Hals,  der 
alü  die  Brust,  der  ekimmu  die  Hüfte,  der  gallü 
die  Hand  (und  der  rabisu  die  Haut),  so  klagt 
eine  Beschwörung*).  Sckliefslich  drohen  sie 
der  ganzen  Welt  mit  Untergang,  wie  bei  den 
Germanen  die  Riesengeschlechter,  mit  denen 
sie  auch  den  Abfall  von  den  Göttergeschlech- 
tern gemeinsam  haben.  Wider  alle  diese 
bösen  Geister,  vor  denen  selbst  die  Götter 
gewaltigen  Respekt  haben,  kann  allein  Mar- 
duk Hilfe  bringen,  der  selber  wie  ein  sedu 
und  lamäsu,  wie  ein  gnädiger  Dämon  waltet. 
In  der  hymnenartigen  Beschwörung  (s.  unten 
Sp.  2355),  in  der  er  so  genannt  wird,  werden 
zweimal  sieben  Dämonen  aufgezählt,  aufser 
den  oben  aufgezählten  noch  die  Anm.  *  ge- 
nannten. Eine  in  den  Beschwörungstexten  mit 
geringen  Variationen  wiederkehrende  drama- 
tische Scene  leitet  die  Hilfeleistung  Merodachs 
folgendermafsen  ein.  Merodach  sieht  das  Elend 
der  Menschen,  das  der  Fluch,  die  böse  Stimme, 
der  böse  Blick  oder  ein  Dämon  hervorgebracht 
hat,  „und  tritt  zu  seinem  Vater  Eains  Haus  und 
spricht:  Mein  Vater,  was  soll  dieser  Mensch 
thun,  er  weifs  nicht,  womit  er  Heilung  erlangt. 
Da  antwortet  Ea  seinem  Sohne  Marduk:  Mein 
Sohn,  was  wüfstest  du  nicht,  was  sollte  ich 
dich  lehren,  was  ich  weifs,  weifst  auch  du; 
aber  gehe,  mein  Sohn  —  —  — ".  Und  nun 
giebt  er  ihm  das  Heilungsmittel  an  (er  soll 
die  Menschen  ins  „Haus  der  Reinigung"  führen, 
soll  Wasser  für  ihn  holen  lassen  an  der  Mün- 
dung der  Ströme;  in  der  Höllen fahrt  der  Istar, 
wohl  auch  IV  Rl,  sind  „die  Namen  der  grofsen 

*)  Jede  Kraükheit  wird  Dämonen  zugeschrieben,  so 
der  Alp  labartu,  die  Fallsucht  labasu.  Besonders  ge- 
ftirchtete  Dämonen  sind  der  galin,  Teufel  (?)  und  das  auch 
ans  dem  jüdischen  Volksglauben  bekannte  „Nachtgespenst" 
Lilit  (Jes.  34,  14  n*1?*1?),  die  Magd  des  Lilü,  sowie  der 
samanu  und  der  ahhazu.  Vgl.  übrigens  noch  Jes.  13,  21. 
Bar.  4,  35.  Apok.  18,  2  (Schilderung  babylonischer  Zu- 
stände !).  —  Die  Namen  utukku  und  ekimmu  bezeichnen 
übrigens  auch  allgemein  böse  Dämonen;  IV  18  erscheinen 
utukku  und  alü  als  Feinde  der  Hirten  und  Herden,  der 
ekimmu  ist  das  eigentliche  Gespenst. 
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Götter"  das  Beschwörungsmittel).  Wir  lassen 
einige  „Beschwörungen"  hier  folgen:  „Der 
Mensch,  der  im  Fieber  liegt,  möge  durch 
ein  Gnaden-  und  Friedens v?)opfer  (sulmu)  wie 
glänzendes  Metall  geläutert  werden.  Samas 
möge  diesem  Menschen  Leben  verleihen;  Mar- 
duk, du  Erstgeborener  des  Oceans,  Reiniger 
und  Läuterer  bist  du!"  (s.  Haupt,  Keilschrift- 
texte  S.  99,  29). 
10  Auch  die  vielgefürchteten  Hexen,  in  deren 
Gewalt  die  Dämonen  gedacht  sind,  unterliegen 
Marduks  Beschwörung.  IV  R"  49,  47  b  ff.  (vgl. 
Zimmern,  Hexenbeschwörungen  in  der  Beilage 
285  zur  Münchener  Allg.  Ztg.  1891),  heifst  es: 
„Ich  halte  empor  die  Fackel,  stecke  in  Brand 

die  Bilder 
des  Utukku,   des  Sedu  (vgl.  Dt.  32,  17.    Fs. 

10G,  37),  des  Rabisu,  des  Ekimmu, 
des  Lamartu,  des  Labasu,  des  Ahhazu, 
20      der  Lilu,  der  Lilitu,  der  Magd  des  Lilu 

und  alles  Feindliche,   das  die  Menschen  er- 
greift .... 
Euer  Rauch  steige  empor  zum  Himmel, 
und  Funken  mögen  verdecken  die  Sonne, 
es  breche  euern  Bann  der  Sohn  des  Gottes 
Ea,  der  Priester!" 

Die  gleiche  Rolle  spielt  Merodach,  wenn  es 
sich  um  kosmische  Schauspiele  (Neumond  etc.) 
handelt,  die  ebenfalls  auf  Einflufs  der  sieben 
30  Geister  zurückgeführt  werden,  die  als  Boten 
des  Himmelsgottes  gelten,  und  vor  allem  als 
Sturmdämonen  (vgl.  auch  IV  R  1  col.  III)  sich 
darstellen  und  denen  gelegentlich  Samas  und 
Ramman  zur  Seite  treten.  In  dem  unter 
Izdubar  Bd.  2  Sp.  814  erwähnten  Beschwö- 
rungstexte wird  erzählt,  wie  die  sieben  Boten 
Anus  sich  auf  den  von  aller  Hilfe  verlassenen 
Mondgott  stürzen  und  ihn  sieben  Tage  und 
Nächte  bedrängen,  bis  er  den  Thron  seiner 
40  Herrschaft  verloren  hat.  Dann  kommen  sie, 
Böses  sinnend,  gleich  einem  Sturmwind  auf 
die  Erde  herab.     Weiter  heilst  es: 

Bei   (hier  nicht  =  Marduk)   sah   des   erha- 
benen Mondgottes  Bedrängnis  am  Himmel, 
der  Herrscher  sprach  zu  seinem  Boten,  dem 

Nusku: 
mein  Bote   Nusku,   bringe   meine  Botschaft 

zur  Meerestiefe, 
die  Kunde  von  meinem  Sohne  Sin,   der  am 
50  Himmel  heftig  bedrängt  wird, 

erzähle  sie  in  der  Meerestiefe  dem  Ea. 
Nusku  ehrte  den  Befehl  seines  Herrn, 
ging  geschwind  hinab  zum  Ocean, 
zu    dem    Gewaltigen;    dem    erhabenen    Ent- 
scheider, dem  Gotte  Ea, 
erzählt    Nusku     das    Geheifs    seines    Herrn 

hinein  ('?). 
Als  Ea  in  der  Wassertiefe  dies  Geheifs  hörte, 
Bifs  er  sich  in  die  Lippen,  mit  Seufzen  ('-w-a) 
go  ward  sein  Mund  erfüllt; 

Ea  rief    seinen   Sohn   Marduk   und    richtete 

das  Geheifs  an  ihn: 
Geh,  mein  Sohn  Marduk, 
die  Kunde  von  meinem  Sohne  Sin,   der  am 

Himmel  hart  bedrängt  wird, 
seine  Bedrängnis  am  Himmel  ist  grofs  (?); 
jene    sieben    Götter    sind   todbringend    und 
furchtlos, 


2355     Marduk  (Helfer  o.  Bannlöser)  Marduk  (Helfer  u.  Bannlöser)     2356 

jene  sieben  bösen  Götter,  die  wie  ein  Flut-  Götterbote  Papsukal  kann  (gegen  unsere  frühere 

stürm  nahen  und  über  die  Erde  kommen,  Ansicht)  nach  IV  R  33,  45  u.  a.  St.  nicht  mit  ihm 

zur  Erde  sind  sie  wie  ein  Platzregen  gekommen,  identisch  sein.     In  den  Legenden  von  Izdubar- 

vor  Nannaru-Sin  sind  sie  zornig ,  Gilgames  und  seinem  Urahnen,  dem  babyloni- 

der  erhabene  Samas  und  Ramman  haben  sich  sehen  Noak,    sind   ebenfalls   nur    undeutliche 

auf  ihre  Seite  gestellt  ....  Spuren  vorhanden.    Ist  Marduk  der  Schutzgott 

Leider  ist  der  folgende  Text,  der  Marduks  Hilfe-  des  Helden  von  Erech   (Lugal-Marada,  bezw. 

leistuug  berichtet,  verstümmelt.     Der  Schlufs  Lusal-Banda,  vgl.  V  R  46,  26f.  b:  wir  nahmen 

zeigt,     dafs    das    Ganze,    ursprünglich    einem  oben  Bd.  1.  773  an,  dafs  es  Marduk  sei),   dem 

Naturereignis  geltend,  als  Beschwörungsgebet  10  dieser  die  Siegestrophäen  widmet?  Oder  ist  der 
für  den  König,  das  „Kind  seines  Gottes"  (der  „Götterkönig",  den  er  Tafel  IV  um  Rat  fragt, 
also  nach  orientalischer  Art  mit  dem  Mondgott  unser  Merodach?  Der  Ahn  auf  den  Inseln  der 
verglichen  wird,   vgl.  Sir.  40,  16),  verwendet      Seligen  heifst  „Knecht  Merodacbs".    Jedenfalls 

wird:  ihm  sollen  die  sieben  bösen  Geister  nicht  finden  wir  im  Besitze  Merodachs  das  seheimnis- 

nahen.    Allerlei  Zaubermittel,  ein  buntes  Tuch,  volle  Mittel  zur  Totenbelebung:  das  Wasser  des 

ein  Ziegenfell  um  Hand  und  Füfse  gewickelt,  Lebens  (die  ursprünglichen  Besitzer  des  Lebens- 

vor  allem  aber  Zauberwasser  werden  von  Me-  wassers  und   der  Lebensspeise   sind  Anu  und 

rodach   zu   diesem   Zwecke   verschrieben.     Die  Ea,  vgl.  die  Apotheose  IV  R  25,  wo  Milch  und 

Hauptmittel  für  Beschwörungen  bilden  Wasser  Honig  als  Götterspeise  erscheint,  und  die  Adapa- 

und  Feuer,  die  beiden  reinigenden  Elemente;  20  legende,  E.  T. Harper in Beitr.z.  Assi/r. 2, 41 S ff ). 

darum  erscheint  Gibil,  der  Feuergott,  oft  neben  Aber  Merodach  gebietet  über  die  heiligen  Wasser 

Marduk  als  Arzt,  den  Ea  sendet.  seines  Vaters    Ea.    von    denen    es   heifst:    die 

Die  Erwähnung  des  „Lebenswassers"  führt  Schlinge  Eas  wird  den  erfassen,  der   sich   an 

noch    auf   eine    besondere   Eigenschaft    Mero-  dieselben   herannaht   (vgl.  II  R  58  nr.  6.  IV  R 

dachs.     In  den  Hymnen  finden  wir  wiederholt  16).   In  seinem  Tempel  befand  sich  ein  Brunnen 

einen    Lobpreis    auf    Merodach,    den    Barm-  mit   Lebenswasser,    dessen  Verwendung  wohl 

herzigen,     der    Totenerweckung    liebt.  beim     Feste    der    Schicksalsbestimmung    eine 

In  dem  Hymnus  IV  R  29   nr    1    wird   er  als  Rolle  gespielt  haben   mag  (die   einschlägigen 

Erstgeborener  Eas,  als  Herr  Himmels  und  der  Stellen  s.  bei  Friedr.  Delitzsch,  Wörterbuch  1, 

Erde,  als  Gott  der  Götter  begrüfst  und  folgender-  30  79  f.  128).     Nach  dem  kultischen  Teste  V  R  51 

mafsen  gepriesen:  „du  barmherziger  unter  den  baden   sich    darinnen    die    Annunaki   und   die 

Göttern,  du  barmherziger,  der  Totenerweckung  Götter  reinigen  darin  ihre  Angesichter.    Dieses 

liebt,  Merodach,  König  Himmels  und  der  Erde,  Wasser  wurde  im  Euphrat  geschöpft,  im  hei- 

König  von  Babylon,  Herr  von  Esagila,  König  ligen  Flufs,  und   zwar  dort,   wo   er  ins  Meer 

von  Ezida,  Herr  des  'mächtigen  Lebenshauses',  Riefst  (s.  IV  R  14  nr.  2),  in  Eas  heiligeWohnung. 

Himmel   und   Erde    ist   dein,    der   Raum   des  So   erteilt  Ea  zur  Heilung  von  Kopfkrankheit 

Himmels   und   der  Erde  ist  dein,  die  Lebens-  seinem  Sohne  Merodach   den  Rat,   Wasser  zu 

beschwörung  ist  dein,  der  Speichel  des  Lebens  holen  an  der  Mündung  der  Ströme,  seine  reine  Be- 

ist   dein,   die   reine   Beschwörung   des   Oceans  schwörung  hineinzuthnn  und  mit  diesem  Wasser 

ist  dein,   die   schwarzköpfige   Menschheit,  die  40  zu  besprengen  „den  Menschen,  das  Kind  seines 

Lebewesen,  so  viele  ihrer  auf  der  Erde  wohnen,  Gottes"  (IV  R  22).     Vielleicht  stellt  das  Gef  äfs, 

alle  Himmelsgegenden,  alle  Geister  im  Himmel  das   die   sogenannten  Genien   am  Lebensbaum 

und  auf  Erden,  [richten?]  ihre  Ohren  auf  dich,  tragen,    das    Gef  äfs    des    Lebenswassers    dar 

du  bist  der  sedu,  du  bist  der  lamasu  (das  ist  (=  karpat  agubbü,  Weihwassergefäfs,  aus  dem 

der    schützende    und    segnende    Dämon),    du  Marduk  IV  R  57, 16  b  Gnade  spenden  soll?)  und 

machst  lebendig,  du  bringst  zum  Frieden,  du  die    bekannte    Frucht     dementsprechend    das 

bist  der  barmherzige  unter  den  Göttern  ....  Lebensbrot  (s.  Abbild.  4).     Diogenes  I.aertius, 

dir  will  ich  mich  ergeben"  etc.    Nun  ruft  der  De  vita  philos.  hat  also  recht  berichtet,  wenn 

Betende   den  Schutzgott  wider   alle   die  oben  er  den  Chaldäischen  Philosophenschulen  (besser 

Sp.  2353  erwähnten  Dämonen  und  Krankheiten  so  Priesterschulen)  Unsterblichkeits-    und   Anfer- 

an.   Eine  Cyrusinschrift  nennt  ihn  „den  Gott,  der  stehungsglauben  zuspricht.     Und  dieserGlaube 

mit  der  Kraft,   welche  Tote  lebendig  macht,  hängt  aufs   innigste  mit  dem  Merodachkultus 

alles  verschont".     Die  gleiche  Macht  wird  der  '  zusammen. 

Göttin    Gula,   die   dann    als    Gemahlin    Mero-  Schliefslich  sei  in  diesem  Zusammenhange 

dachs   erscheint,   gelegentlich  auch  Nebo  und  noch  auf  die  zahllosen  Eigennamen  hingewiesen, 

Samas   zugeschrieben.     Zunächst  bezieht  sich  die  mit  dem  Götternamen  M.  zusammengesetzt 

diese  Eigenschaft  wohl  auf  die  belebende  Kraft  sind;    sie   spiegeln   deutlich   die  religiöse  Be- 

der  Frühsonne   und   Frühjahrssonne,    die   man  deutung  wieder,  die  dem  „Barmherzigen  unter 

in    Merodach    personificiert    sieht.      Aber    die  den   Göttern"    in   der   babylonischen  Religion 

Bezeichnung  dürfte  wohl  auch  auf  die  Toten-  go  beigelegt  wurde.  Wir  nennen  als  Beispiele': 
beschwörungen  und  Apotheosen  Bezug  haben, 

die  wir  häufig  genug  in  den  religiösen  Ur-  mohr  nach  der  korrekten  Textausgabo  von  IV  K5  ver- 
künden und  Legenden  der  Babvlonier  finden.  Bttadlioh  geworden:  mittle  (ßA- BAD,  *  Zimmern-BuoU, 
In  der  Legende  von  der  Höllenfahrt  der  Istar  ZWtartr.  /.  .1«.  0,  860),  Ul&nimu  tarn»  (vgl  Simr.  Bp. 

mit  ihrem  Lebensquell  und  ihrer  Totenbeschwö-  "•  «  *»*•»'  "?fs  To":n. mö*L'n  Z^STa       mn^ 

ort           ,              •      tut         -1      1                 11.  1        t*  tl  nft  atmen".    Das  noch  immer  offene  BatseJ  der  „Höllen- 

rung*)  suchen  wir  Merodach  vergeblich.     Der  Mirl^  für  <iio  übrisens  jcUt  Hi„  E^ki^l-LeRcn-ie  der 

*)    Die    wichtige    SehlufBzeile    (s.    A.    Jcrcmias .    Vor-  Tel- Amarna- Texte  (Brit.  Mus.  nr.  82)  zu  vergleichen  ist, 

Stellungen  vom  Leben  nach  dem  Tode  S.  22f.)  ist  mir  nun-  ist  wohl  in  IV  R  31,  25f.  a  verborgen. 
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„Der  Liebling  der  Götter  ist  M.",  „mein  Ver- 
trauen ist  M.",  „sei  mir  gnädig,  M.",  ,,M. 
schütze",  „ein  Vergelter  ist  M.".  „leite  mich, 
o  M.",   „Merodach  schenkt",   „M.  hat   dir  den 


„Gott    (ihhna)    ist    Mero- 
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IV.  Merodach  als  Besieger  des  Urmeeres 
(Drache  Tiamat)  und  als  Weltbildner  (s. 
Abbildung  5). 
Ein  in  babylonischen  Priesterkreisen  ent- 
standener Legendenkreis  beantwortet  die  Frage 
nach  der  Entstehung  des  Himmels  und  der 
Erde  dadurch,  dafs  er  den  Sonnengott  als 
Besieger  des  Chaos  und  als  Demiurgen  ver- 
herrlicht.    Der  Znsammenhang  ist  einfach. 

,0  „Merodach,  die  Priihsonne  des  Tages  und 
des  Jahres,  ist  auch  der  Lichtbringer  am  Welt- 
morgen. Er,  der  die  leblose,  chaotische  Nacht, 
die  keine  Gestalt  mehr  erkennen  llifst,  besiegt, 
der  den  Winter  mit  seinen  Wasserfluten,  den 
Feind  des  Naturlebens,  überwindet,  wurde  der 
Schöpfer  des  Lebens  und  der  Bewegung,  der 
Ordner  des  Regellosen,  der  Gestalter  des  Un- 
förmlichen amWeltmorgen"  (Jensen  a.a.O. 307). 
Die  Weltschöpfung  erscheint  als  ein  Sieg  der 

10  Frühlingssonne    über    die   Winterschrecken   in 


Bruder    gegeben", 
dach". 

Anmerkung.      In   der   babylonischen  Le- 
gende von  Adapa  (gefunden  in  Tell-el-Amarna 
in  Egypten),   dem   Sohne  des   Meergottes   Ea, 
der  dem  Sohne  Anus,  dem  Vogel  Zu  (d.  i.  der 
Südwind),   die  Flügel  gebrochen  hat  im  Zorn 
darüber,  dafs  jener  ihn  beim  Fischen  ins  Meer 
schleuderte,   in    „die  Behausung   der  Fische", 
haben  Zimmern  in  Berl.  philöl.  Wochenschr.  1892 
Sp.  1033   und  JE.  T.  Harper  in  Beür.  g.  Ässyr. 
2,  424    ein    Abenteuer    Merodachs    erkennen 
wollen.     Wenn    dies    richtig   wäre,    so   würde 
diese  Geschichte  einem  mythologischen  Ideen- 
kreise angehören,  der  den  Legenden  von  Mar- 
duk, der  bei  Ea  sich  alle  Weisheit  und  Lebens- 
beschwörung    holt,   ja 
der  selbst  Unsterblich- 
keit    verleihen     kann, 
direkt      widerspräche. 
Um     des      besonderen 
Interesses    willen,    auf 
das    die    Legende    für 
die   vergleichende  My- 
thologie Anspruch  hat, 
geben    wir  den  Inhalt 
kurz  wieder  (s.  zuletzt 
Zimmern    bei    Gwikel, 
Schöpfnnq     S.   420 ff.): 
Anu  fordert    ans    dem 

oben  angegebenen 
Grunde  zornig  den  Ada- 
pa vor  sich.  Ea  sinnt 
auf  einen  Plan,  wie  der 
Zorn  Anus  wider  sein 
Kind  Adapa  besänftigt 
werden  kann.  In  ein 
Trauergewand  geklei- 
det (wie  der  Götter- 
bote Papsukal  vor  der 
Höllengöttin ,  Höllen- 
fahrt Istars,  Rucks.  1  ff.) 
erscheint     Adapa     am 

Himmel,  vertrauend  auf  seine  Freunde,  die  grofsem  Mafsstabe.  Das  urweltliche  Winter- 
himmlischen Thorwächter  Tammuz  und  IS- ZI-  und  Regenchaos  ist  dargestellt  als  furchtbarer 
DA.     Die    beiden   fragen,    warum   er  Trauer-  so  Drache    in  Begleitung    von   Ungeheuern,    die 


4)  Opferscene.     Alabaster-Relief  (von  3  Meter  Hohe)  aus  Khorsabad,  im  Louvre  zu 
Paris.    Nach  Perrot  et  Chipiez3  Ristoire  de  l'art  etc.  Assyrie  S.  109. 


kleider  trage.  Adapa  sagt,  ihr  Verschwinden 
von  der  Erde  (Tammuzkultus,  s.  Art.  Tammuz) 
sei  die  Ursache.  Dann  tritt  er  vor  Anu,  dessen 
Zorn  so  besänftigt  wird,  dafs  er  ein  Gastmahl 
für  Adapa  zu  bereiten  befiehlt.  Das  dargebo- 
tene Kleid  und  das  Ol  nimmt  er  an  (also  schon 
im  alten  Babylonien  die  orientalischen  Gast- 
mahlssitten, vgl.  Ps.  23,  5.  Luk.  7,  46  und 
Matth.  22, 11),  aber  Lebenswasser  und  Lebens- 
brot weist  er  zurück,  denn  sem  Vater  Ea  hat  so  die7es"lrtike7s'ersc^^ 

Gunkels  Schöpfung  und  Chaos  1895  S.  16  ff. 

**)  Nur  beiläufig  sei  auf  die  uralten  Mythen  von 
Apollon  hingewiesen,  der  als  Sonnengott,  speziell  als 
Gott  der  Frühjahrssonne,  mit  goldenen  Pfeilen  (Sonnen- 
strahlen) den  Drachen  besiegt,  s.  Bd.  1  Sp.  428  f. 
{Röscher),  und  auf  die  ähnlichen  Vorstellungen  in  indischen 
und  germanischen  Sagen  (s.  Röscher,  Apollo  und  Mars 
S.  30.  42  ff.  Schreiber,  Apollon  Pythoktonos  S.  47).  Das 
Akitnfest,    das    den    Sieg   Merodachs    feiert,    entspricht 


den  Bildern  des  Tierkreises  in  der  Wintergegend 
entsprechen*)  (s.  Abb.  6).  Der  Lichtgott  besiegt 
Tiamat,  d.  h.  er  zerteilt  die  Urfluten.  Nachdem 
dieser  Sieg  die  Urfinsternis  mit  Licht  durch- 
strömt   hat  **),    bildet    er    die  Welt    aus    der 

dem  biblischen  „Sündenfall"  [Zimmern]  vermögen  wir 
freilich  nicht  zu  finden. 

*)  Vgl.   hierzu   Jensen,    Kosmoloole   S.  307  ff.      Hominel, 
Neue  kirchl.  Zeitschr.  Heft  1    und  das  wahrend  des  Druckes 


geargwöhnt,  man  werde  ihm  Todeswasser  und 
Todesbrot  vorsetzen.  Nun  bricht  Anu  in  Weh- 
klagen über  ihn  aus.  Er  habe  die  Gelegenheit, 
unsterblich  zu  werden,  vorübergehenlassen*).  — 

*)  H.  Zimmern  spricht  neuerdings,  wie  ich  nachträg- 
lich sehe,  die  sehr  plausible  Ansicht  aus,  dafs  hier  eine 
babylonische  Erzählung  vom  Urmenschen ,  der  die  Un- 
sterblichkeit  verliert,    vorliegt.      Eine    Ähnlichkeit   mit 
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genau  den  Mythologieeu,  die  den  griechisch  -römischen 
und  gormanischen  Sonnenwend-(Weihnachts-)  Festen  zu 
Grunde  liegen.  Eine  Abhängigkeit  der  Mythenkreise  von 
einander  (die  Zwölfzahl  der  Festbcrichte  mutet  baby- 
lonisch au)  soll  damit  natürlich  nicht  behauptet  werden: 


bei  der  Einfachheit  des  Grundgedankens  können  der- 
gleichen Mythenkreise  unabhängig  von  einander  ent- 
standen sein.  Sicherlich  babylonisch  beeinflufst  sind  die 
hierher  gehörigen  manichäischen  und  mandäischen  Vor- 
stellungen.   Nach  Kphrem.  d.  Syrer  lehrte  Mani,  dafs   der 
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Tiäniat  (Dinn" >3S,  Gen.  1,  2),  die  als  Substrat 
der  Schöpfung  das  männliche  (apsü)  und 
das  weibliche  (Mummu-Tiämat)  Element  in 
sich  vereinigte  *).  Zum  Lohn  erhält  er  die 
Weltherrschaft  und  den  Vorsitz  in  der  Schick- 
salskammer, wie  ja  die  Sonne  täglich  aus  dem 
Ostberg,  dem  Ort  der  Schicksalskammer,  empor- 
steigt und  über  die  Geschicke  waltend  die 
Himmelsbahn  durchschreitet  (vgl.  hierzu  oben 


gründen  und  die  Weltherrschaft  Babels  durch 
Erhebung  ihres  Stadtkönigs  zum  Weltbildncr 
und  Götterkönig  verherrlichen  zu  wollen.  Ein 
wahrscheinlich  in  neubabylonischer  Zeit  ge- 
dichteter Hymnus*)  versetzt  die  Erbauung 
von  Babylon  in  die  Zeit  der  Weltschöpfung 
und  schreibt  dem  Merodach  mitsamt  den  Göt- 
tern Menschen-,  Tier-  und  Pflanzenschöpfung, 
sowie  die  Erschaffung  des  Euphrat  und  Tigris 


Sp.  2348  und  die  unten  Sp.2364  Anm.  erwähnte  10  zu  (die  uralten  Städte  Nippur  und  Erech  wären 
Legende  von   Zu).      Aber    die    babylonischen       erst  nach  Babel  erschaffen  worden  nach  dieser 
Schöpfungslegenden  sind  keineswegs  nur  Wider- 
spiegelungen   kosmologischer    Vorgänge    (der 
Sonnenwende    nach    der    furchtbaren    Winter- 
regenzeit  und   des   Sonnenaufgangs   nach   Be- 
siegung   der   nächtlichen  Nebel   und   Dünste), 
sondern    sie    haben   zugleich    kulturgeschicht- 
lichen Hintergrund.    Offenbar  in  der  Priester- 
schule   von    Esagila    auf   Grund    alter   Volks- 
mythen gedichtet,  verraten  sie  das  Bestreben,  20  heit  erlangt  hat  **) 
Merodachs  Würde   als   Götterkönig,   „der  wie 
Schafe  weidet   die   Götter    allesamt",    zu  be- 

Jß 


erst  nach  Babel 
Legende!). 

Wir  geben  zunächst  jene  Recension  der 
Schöpfungslegende  wieder,  die  unter  dem 
Bibliotheksvermerk  cnuina  elii  (nach  dem  An- 
fang der  ersten  Tafel)  in  der  Bibliothek  Asw- 
hanipals  durch  G.  Smith  aufgefunden  wurde 
und  die  durch  ihre  Beziehungen  zum  biblischen 
Schöpfungsberichte    eine    besondere  Berühmt 


6)  Drachenbild  vom  Merodachbaladan-Stein  IV  R1  43. 


Urmensch  Himmel  und  Erde  aus  Haut  und  Knochen  und 
Exkrementen  der  Kinder  der  Finsternis  (gentes  tenebrarunt 
bei  August/n)  machte,  vgl.  K.  Kessler,  Forschungen  über  die 
manichäische  Religion  1SS9  S.  267  ff,  die  christliche  Ab- 
schwörungsforniel  perhorresciert  ausdrücklich  diese  Kos- 
mogonie  des  Mani,  s.  S.  S.  Palrum  Apost.  opera  ed.  Cotelerius, 
1724,  1  S.  543  ff. 

*)  Nach  dem  Bericht  des  Berossus,  des  Merodach- 
priesters  aus  der  Zeit  des  Antiochus  Soter  (überliefert 
im  Auszug  von  Alexander  Polyhistor ,  mit  satirischer  Kritik 
wiedergegeben  von  Eusebius,  Chronikon  Graeco  -  Armeno- 
Latinum;  nach  diesem  wiederum  von  Syncellus,  Chrono- 
graphia;  vgl.  Fragmenta  historicorum  graecorum  ed.  C.Müller. 
Paris  1848  Bd.  2),  bildeu  oy.ö-to;  und  vdoio  die  Urwelt,  in 
der  vielgestaltige  "Wesen  leben,  über  die  ein  Weib  Namens 
Of{6oy.a  [Syncellus  *Of.tooö)y.a,  Eusebius,  Chron.Gr.-Arm.-  Lat. 
Marcaja),  chald.  &a?.ät&  (nach  Lenormant  verderbt  aus 
&avat&,  nach  R.  Smith,  Zeitschr  /.  Ass.  6,  339  aus  Qa/uzt), 
griech.  3-aXaaoo:  (&a?.atta),  herrschte.  Diese  spaltete 
Brj?.og  (d.i.  Bei -Marduk)  und  machte  aus  ihr  Himmel 
und  Erde.  —  Auch  üamascius,  der  letzte  Neuplatoniker 
(um  530),  berichtet  (von  Persien  beeinflufst?)  ähnlich  vom 
Urzustände.  Nach  seinen  Quaestiones  de  primis  prineipiis 
bildeten  lAnaoaiv  und  Tau&e  die  beiden  Elemente,  aus 
denen  JMuiv^uiz  (vgl.  bab.  Mummu)  hervorgeht.  —  Yon 
Interesse  ist  auch  die  Yergleichung  der  Hesiodischen  Theo- 
gonie  (116  ff.),  die  auch  das  Chaos  als  das  Uranfängliche 
hinstellt  und  dann  nach  einer  unverstandenen  (babylo- 
nischen?) Quelle  über  einen  Götterkampf  berichtet,  und 
die  Kosmogonie  der  Ophiten ,  deren  Weltei  aus  Finsternis 
und  Leere  entsteht  (s.  Bd.  1  Sp.  1344). 


Tafel  I.  „Als  droben  der  Himmel  noch 
nicht  benannt,  drunten  die  Erde  noch  keinen 
Namen  trug***)  —  weil  Apsü  (das  Urwasser), 
ihr  uranfänglicher  Erzeuger,  und  Mummu  Tia- 
mat, die  sie  alle  gebar,  ihre  Gewässer  in  eins 
zusammenmischten  —  als  noch  kein  Gefilde 
gebildet  und  kein  Rohr  zu  sehen  war,  als 
noch  kein  Name  genannt,  kein  Schicksal  [be- 
50  stimmt  war] ,  —  da  wurden  die  Götter  ge- 
schaffen." Zuerst  wird  das  Götterpaar  Lachmu 
und  Lachamu,  dann  Anu  [Bei,  Ea?],  sodann 
Ansar    [und  Kisar?]    geschaffen.      Die    einge- 

*)   Von   Theo.  G.  Pinchcs   aufgefunden ;    übersetzt    zu- 
letzt wiederholt  von  H.  Zimmern. 

**)  Die  Übersetzung  und  Bearbeitung  hat  neuerdings 
wiederum  eine  wichtige  Förderung  erfahren  durch  Prof. 
Dr.  Heinrich  Zimmerm  Beigaben  zu  Hermann  tiunhels 
oben  citiertem  Werk.  Wir  folgen  der  Interpretation  Dr. 
^0  Zimmerns  und  verweisen  im  übrigen  auf  die  Erläuterung 
in  Jensens  Kosmologie.  Die  von  Friedr.  Delitzsch  in  der 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  vorgetragene 
Übersetzung  und  Bearbeitung  ist  bisher  nocli  nicht  im 
Druck  erschienen,  wird  aber  demnächst  veröffentlicht 
werden. 

***)  Der  Name  bedeutet  das  Wesen  im  Babylonischen 
wie  im  HebraiscbeD,  darum  wird  beim  „Namen  der 
Götter  geschworen";  vgl.  II  It  43  ,  5  f.  a  b:  zakar  sumu 
„Existenz". 
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klammerten  Namen,   sowie  einiges   andere  ist  mit  dem  Bericht  von  Tiäuiats  Empörung  und 

man    versucht    aus    Damascius'   Erzählung    zu  Marduks  Anerbieten.     Die  üötterversammlung 

ergänzen,   der  genau  entsprechend  dem  baby-  hndet    statt.      Die    Götter     sättigen    sich    an 

Ionischen   Originalbericht    sagt,    dal's   aus   der  Brot  und   Wein   und    bestimmen  Marduk   das 

„Mutter  der  Götter"  Tav&i  und  Andecov  aul'ser  Schicksal,*) 

dem  Sohne  Mcavpig  (diese  drei  erscheinen  auf  Tafel  IV:  „Darauf  setzten  sie  ihn  auf  den 
dem  unten  erwähnten  Fragment  des  babylo-  fürstlichen  Thronsitz,  augesiehts  seiner  Väter 
nischen  Berichtes  im  Gespräch:  Apsü,  Tiamat  liefs  er  sich  nieder  als  Herrscher.  rDu  seist 
und  ihr  Sohn  Mummu),  den  Damascius  für  den  geehrt  unter  den  grofsen  Göttern;  dein  Los 
Vertreter  des  vorjtig  KOGfiog  hält,  folgende  10  ist  ohnegleichen,  dein  Name  ist  Anu'."  Selbst 
Göttergesehlechter  hervorgegangen  seien:  Aa%i)  über  die  Schicksale  der  Götter  soll  er  ent- 
und  Aa%6g,  Kioouqti  und  'Jccwoög,  von  den  scheiden:  wer  auf  ihn  traut,  dessen  Leben  soll 
letzten  beiden  abstammend  Avog  (=  Anu),  "IX-  er  schonen;  wer  Böses  plant  unter  den  Göttern, 
iUvos  (=  Inlil,  IUil,  d.i.  Bei),  'Aog  (=  Ea);  der  dessen  Leben  soll  er  ausgiefsen.  Ein  Zauber- 
Sohn  des  Aog  und  der  Juvxrj  aber  sei  ür/Aos  stück  bekräftigt  angesichts  der  Götter  seine 
(d.i.  Bel-Merodach),  der  Demiurg.  Macht,  durch  das  Wort  Wunder  zu  ver- 
Unter  den  durch  0.  Bezold  ueugefundenen  richten.  Ein  Gewand  verschwindet  und  er- 
Fragmenten scheinen  zwei  zum  fehlenden  Texte  scheint  von  neuem  auf  sein  Geheifs.  Nun 
der  1.  Tafel  zu  gehören.  Das  erste  erzählt,  wie  grüfsen  sie  ihn  freudig  als  König,  geben  ihm 
Apsü  und  Tiamat  über  die  Erschaffung  des  80  Scepter,  Thron  und  Kiug  und  eine  Walle  ohne- 
Lichtes  wehklagen  und  wie  ihr  Sohn  Mummu  gleichen  wider  den  Feind.  „'Wohlan,  der  Tiä- 
ihnen  seinen  Plan  enthüllt,  das  Licht  wieder  mat  schneide  ab  das  Leben,  es  entführe  der 
in  finstere  Nacht  zu  verwandeln.  Das  andere  Wind  ihr  Blut  ins  Verborgene!'  So  bestimm- 
erzählt die  (im  Verlauf  des  Epos  noch  drei-  ten  Bei  (d.  i.  Marduk)  das  Los  die  Götter, 
mal  wiederholte)  Empörung  der  Tiamat  wider  seine  Väter,  einen  Heils- und  Glückspfad  liefsen 
die  oberen  Götter.  Den  Tag  verfluchend  folgen  sie  ihn  einschlagen.  Er  machte  fertig  einen 
ihr  die  Mächte  der  Tiefe.  Die  „Mutter  der  Bogen,  bestimmte  ihn  zur  Waffe,  ein  Sichel- 
Tiefe"  (ummu  hubur,  die  'OpÖQY.a  des  Berossus),      schwert  (?)  rüstete  er,  befestigte  es Er 

„die  Schöpferin  des  Alls",   gab   ihnen  „sieg-  nahm  die  Gotteswatfe,  liefs   seine  Rechte   sie 

reiche  W äffen"   und   schuf  (vgl.  Berossus'  Be-  30  fassen,  bogen  und  Köcher  hängte  er  an  seine 

rieht)  elf  Arten  von  Ungeheuern,  die  im  Kampfe  Seite.     Er  machte    einen   Blitz  vor  sich   her, 

helfen    sollen:     Kiesenschlangen    mit    spitzen  seinen  Leib   füllte  er  mit   lodernder  Flamme. 

Zähnen,  schonungslos  beim  Angriff,  deren  Leib  Er  machte  ein  Netz,  das  Ungetüm  Tiamat  zu 

mit   Gift    wie    mit   Blut    gefüllt   ist,    Brillen-  umfangen,  die  vier  Winde  stellte  er  hin,  dal's 

schlangen,  mit  Schrecken  bekleidet,  furchtbar  sie  ja  nicht  entkäme,  liefs  Südwind,  Nordwind, 

anzusehen    mit    strotzenden   Leibern    und    un-  Ustwind,  Westwind   treten   an   das  Netz,   das 

widerstehlichen    Brüsten,    eine    Natter,    eine  Geschenk  seines  Vaters  Anu.     Er  schuf  einen 

wütende  Schlange,  einen  Lachamu,  einen  Sturm-  Orkan,  einen  Sturm,  ein  Wetter,  die  vier,  die 

riesen(?),   einen  tollen  Hund,  einen  Skorpion-  sieben  Winde,  einen  Wirbel,  eine  Windsbraut, 

menschen ,    furchtbare    Stürme ,    einen    Fisch-  40  Drauf  liefs  er  los  die  Winde,  die  er  geschaffen, 

menschen  und  einen  Widder.    Dazu  erhebt  sie  alle  sieben,  das  Ungetüm  Tiamat  zu  verwirren, 

aus    ihren   Göttersöhnen    den   Kingu    mit    der  hinter  ihm  her  zu  stürmen.    Da  nahm  Bei  den 

Losung:  „Voranzugehen  vor  dem  Heere,    das  'Sturm',  seine  grol'se  Waffe,  den  unvergleich- 

sei  deine  Sendung,  das  Waffenerheben  befiehl,  liehen  Wagen,  den  furchtbareu,  bestieg  er.    Er 

den  Aufbruch  zur  Schlacht".     Sie  erhebt  ihn  trat  darauf,    ein  Viergespann   band  er  daran, 

auf  den  Thron,  macht  ihn  zu  ihrem  „einzigen  »,  Die  foigende  Scene  ,teiit  den  Zusammenhang  zwi- 

Geniahl"  und  hängt  die  „Besitztafeln"  an  seine  scheu  dem  Naturuiythus  und  dem  Gescbichtsmjthus  her. 

Brust.     Allen   ihren    Söhnen    aber    Übergiebt    sie  Merodach,    der  Gott  von  Babel,   elhalt  als  Eolm  für  den 

die    Gewalt    Über    das    Feuer   (KingU   ist    in    der  Sie«  die  Weltherrschaft  und    den  Vorsitz  in  der  Schick- 

That    der    „Feuergott",    vgl.   Beitr.  z.  Assyr.  so  saJakanimer.  Dafs  dieser  Idoeukreis,  wie  Sp.  *st;i  bemerkt, 

tj     ....    Anm  1  mit  dem  Sonnengott  Merodach  zusammenhangt,  der  leuch- 

1    ,„    ,.,,,'*-        .    .,,          «          ,           ...  ,,     -,  tend  über  der  Welt  waltet,   zeigt  deutlich   die  Legende 

Tafel  11.     Ansar  tritt  auf  und  erzählt  den  vom  Wolkon.  und  Sturmgott  Zu  (s.  E  2,  u„rp,r  ^  Bcitr, 

Oberen  Güttem  das  Geschehene.     Er   bittet  AnU  ,.Auyr.tB.408tt.).    Sie  erzählt,  wie  Merodach  des  Morgens 

vergeblich    den    Kampf    ZU    wagen;     selbst    Ea  die  Orakel  festsetzt,  seiue  Boten  aussendet  und  „lichtes 

fürchtet    sich    und     kehrt    zurück.       Da    erklärt  Wasser"  ausgiefst,  seine  (gehörnte)  Herrscherkrone,  sein 

sich   Marduk   bereit,    den  Kampf  aufzunehmen,  Gottergewand,   seine  Scbicksalstafeln   sieht   neidisch  der 

aber  er  stellt  folgende  Bedingung:  „Wenn  ich  Wolkengott  Zu,  er  will  die  Herrschaft  der  Weit  au  sich 

euch  rächen,  Tiamat  bezwingen  und  euch  das  rei^-.  ■**"">  "ehm™  t°  Scbick»i.ufdn  der  Götter 

.     ,                i      ,1               II                -,.       -             i           /    -  und    die    Oiakol    allen    Uottern    bestimmen   (rX    will    be- 

Leben  erhalten  soll,  so  rüstet  ein  puhru  (eine  ft,8tjgen   moi]aon  Tbroll]  dio   Gobote  0<.ller„cllen)   wUI 

Götterversammlung)  und  macht  eine  reichliche  tiu  regten  alle  Himmoisgeistor".    Am  Eingang  dos  Schick- 

Schicksalsmahlzeit,  im  Ubsugina  (8.  Sp.  2348)  salsgemachs  erwartete  er  den  Tagesanbruch,  und  als  Bol- 
insgesamt  tretet  freudig  ein!  Mit  meinem  Merodach  die  lichten  Gewässer  ausgofs,  sich  uiederliefs 
Munde,  gleich  euch,  will  ich  dann  entscheiden;  auf  den  Thron,  seine  Krone  aufsetzeud,  ril's  er  die  Schick- 
nichts  werde   geändert,    was   ich   schaffe,   nicht  salslafeln  aus  seiner  Hand,  nahm  an  sich  die  Herrschaft, 

..i     ..       •          -    ii            .,.■       ,       ittt      .   ' • den  Erlals  der  Goboto ,   flog  davon   und  verbarg  sich  in 

sei  rückgängig,  nicht  ungiltig  das  Wort  meiner  .        "       .    ,r    ,"'     "»  "                          » 

T  .          u  seinem  Borge.    Darob  entsteht  Entsetzen  uuter  den  Göt- 

uippe,                                                           ^                 ^  tern,  Kamillan  uud  ein  anderer  Gott  wird  vergeblich  auf- 
Tafel III.     Ansar  erzählt  einem  Götterboteu  gefordert,  dem  Vogel  Zu  dio  Beute  abzujagen,  bis  schliefs- 
den  Vorgang,  BCndetihnzuLachmuundLachamu  uch  der  Sonnengott (?)  selbBt  Hilfe  schallt. 
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[Bosse],  schonungslose,  mutige,  fiugscbnelle."  Wasser  nicht  herauszulassen  befahl  er  ihnen. 
Die  folgenden  Zeilen,  die  weitere  Kampfes-  Den  Himmel  entsprechend  der  untern  Welt 
rüstung  schildern,  sind  verstümmelt.  Kingu  befestigte  er  (?),  stellte  ihn  dem  Ocean  gegen- 
samt  seinen  Helfern  verliert  den  Mut  beim  über,  Nugimmuds  Wohnung.  Dann  mala  aus 
Anblick  Marduks.  Aber  Tiämat  hält  stand  Bei  des  Ozeans  Bau,  als  einen  Palast  gleich 
und  ruft  ihn  zum  Kampf.  Marduk  hält  ihr  diesem  errichtete  er  Esara.  Den  Palast  Esara, 
den  Abfall  von  den  oberen  Göttern  vor  und  den  er  als  Himmel  baute,  liefs  er  Anu,  Bei 
kündigt  ihr  Vernichtung  an:  „'Stelle  dich!  und  Ea  als  ihre  Stadt  bewohnen." 
ich  und  du  wollen  mit  einander  kämpfen!'  Tafel  V  (24  Zeilen  erhalten)  erzählt  die 
Tiämat,  als  sie  solches  vernahm,  geriet  in  10  Schöpfuug  der  Sterne,  dann  wohl  die  Schöpfung 
Verzweiflung,  verlor  den  Verstand.  Es  schrie  des  Festlandes  und  des  Meeres. 
auf  Tiämat,  ungestüm  sich  auf  bäumend  ('?),  im  Tafel  VI  (nur  eine  Spur  vorhanden)  mag 
Tiefsten  durch  und  durch  erbebte  ihr  (jebein.  wohl  die  Pflanzenschöpfung  berichtet  haben. 
Sie  sagt  her  eine  Beschwörung,  spricht  aus  Ein  weiteres  Fragment  (Tafel  VII  [?])  er- 
eine Formel,  die  Götter  der  Schlacht  lassen  zählt  die  Tierschöpfung:  „Einst  als  die  Götter 
erklingen  (?)  ihre  Waffen.  Es  begegneten  sich  insgesamt  bildeten  [die  Welt],  schufen  [den 
Tiämat  und  Marduk,   der  Götterberater,   zum  Himmel],  befestigten  die  Erde],  hervorbrachten 

Kampf  stürmten  sie,  nahten  zur  Schlacht.    Da      beseelte  [Wesjen  .  .  [ ]  Vieh  des  Feldes, 

spannte  ans  Bei  sein  Netz,  schlofs  sie  ein;  den  [Getier]  des  Feldes  und  Gewürm  [des  Feldes,]'- 

Orkan,  der  hinten  stand,   liefs  er  auf  sie  los.  20  [.  [ J  .  .   den   beseelten  Wesen  [.  .  .] 

Als  nun  aufrifs  ihren  Rachen  Tiämat [ ]   .    und    mit    Lebewesen    die    Stadt 

liefs  er  den  Orkan  hinein,   dafs   sie  das  Maul  anfüllten,]  [.  .  .  .   al]le   Lebewesen,   alle  Krea- 

sperren  mufste.    Mit  grimmigen  Winden  füllte       tur   [ J    [ ]   in   meiner  ganzen 

er  an  ihren  Leib,  dafs  ihr  die  Besinnung  schwand,  Familie  [.  .  .]  [da  schuf]  der  Gott  Nin-igi- 
sie  weit  aufrifs  den  Rachen.  Er  aber  fafste  das  azag  zwei  klei[ne  .  .  .]  [unter  der  Gesaui]nit- 
Sichelschwert  (?),  stiefs  es  ihr  in  den  Leib,  zer-  heit  der  Lebewesen  machte  er  [sie]  herr[lich]" 
schnitt  ihr  Eingeweide,  zerteilte  ihr  Inneres;  (es  folgen  noch  vier  Zeilenreste) ,  und  knüpft 
er  überwältigte  sie,  machte  ihr  den  Garaus,  daran  die  Schöpfung  zweier  Lebewesen,  die 
ihren  Leichnam  warf  er  hin,  stellte  sich  dar-  über  die  andern  hervorragen,  durch  Nin-igi-azag. 
auf."  —  So  hat  er  Tiämat,  die. Fahrerin  be- 30  Ein  anderes  Fragment  endlich  (letzte  Tafel ?) 
wältigt,  ihre  Streitmacht  zersprengt,  ihre  Schar  preist  Merodach,  den  Weltbildner  (Anfang  ab- 
zerstreut;  die  Götter,  ihre  Helfer,  die  ihr  zur  gebrochen):    „Gott  Zi-[.  .  .   nannten   sie  ihn 

Seite  gingen,  erzitterten,  fürchteten  sich,wandten       zweitens J   der  festsetzte   [ 

sich  rückwärts,  machten  sich  davon,  zu  sichern      ]   ihre  Wege 

ihr  Leben,  [doch  Ban]de  umschlangen  sie,  die  .  .  .]    nicht  werde   vergessen   unter   den  Meu- 

unentrinnbar:    da  nahm  er  sie  gefangen,  zer-  sehen   [....]    Gott  Zi-azag  nannten  sie  ihn 

brach  ihre  Wagen,  im  Netze  lagen  sie,  safsen  drittens:    'der   Reinigung   bewirkt,    Gott    des 

im  Garn ;  auch  füllten  sie  an  das  Weltall  mit  milden  Hauches,  Herr  der  Erhörung  und  Gnade, 

Geheul,  erlitten  seine  Strafe,  eingeschlossen  im  der  hervorbringt  .  .   und  Fülle,  der  Uberflufs 

Gefängnis.  —  Auch  die  elf  Geschöpfe,  die  sie  40  schafft,  der  alles,  was  wenig,  zahlreich  macht, 

grausig  gebildet,  eine  Horde  (?)  von  Unholden,  dessen  milden  Hauch  wir  atmen  bei  grofser 

die  ihr  zur  Seite   gegangen,   legte   er  in  Fes-  Mühsal':    möge   man   aussagen,   rühmen,   und 

sein,  [band  (?)]  ihre  Hände,  und  ihren  Wider-  ihn  preisen!     Gott  Mir-azag  zum   vierten,   so 

stand    [tr]at    er    unter  sich.    — ■    Und    Kingu,  preise    ihn    die  Welt!     'Herr  der  reinen  Be- 

der  ge[waltig  war  über  (?)]  sie  [alle,]  den  be-  schwörung,  der  die  Toten  lebendig  macht,  der 

wältigte  er  und   that   ihm  wie   den   [andern]  den    bewältigten  Göttern    Gnade    erwies,    das 

Göttern.     Er  entrifs  ihm  die  Schicksalstafeln,  auferlegte  Joch   den  Göttern,    seinen  Feinden 

[die  hingen   an]    seiner   [Brjust;  prägte  ihnen  abnahm,  der  an  ihrer  Statt  die  Menschen  schuf, 

sein  Siegel  ein,  hängte  sie  sich  an  die  Br[ust.]  der  Barmherzige,  der  zu  beleben  die  Kraft  be- 

Nachdem   er   so    seinen  Feind    bewältigt  und  50  sitzt':   bestehen  möge,  nicht  vergessen  werde 

bezwungen,  den  stolzen  Widersacher  zu  [schan-  solches  Wort  von  ihm  im  Munde  der  Schwarz- 

den  (?)]  gemacht  hatte,  Ansars  Sieg  über  den  köpfigen,    die    geschaffen   seine  Hände!     Gott 

Gegner    gänzlich   vollendet,    Eas   Absicht    er-  Tu-azag  zum  fünften  laute  sein  Zauberwort  in 

reicht  hatte  der  streitbare  Marduk,  da  machte  ihrem  Munde: 'der  durch  seine  reine  Beschwörung 

er  über  die  bewältigten  Götter  seine  Haft  fest  ausrottet  alle  Bösen'.     Gott  Sa-zu:   'der  der 

und  kehrte  zurück  zu  Tiämat,  die  er  bewältigt.  Götter  Herz  kennt,  der  ins  Innerste  blickt,  der 

Es  trat  nieder  Bei  den  Leib  der  Tiämat,   mit  den  Übelthäter  nicht  entrinnen  läfst  vor  sich, 

der  schonungslosen  Waffe  spaltete  er  ihr  Ge-  der    den   Götterrat  beruft,    der   ihr  Herz   [er- 

liirn,    durchschnitt  ihr  die  Adern  ihres  Blutes  freut,]    der  da  beugt  die  Unbotmä[fsigen   .  .  . 

und    liefs    es    vom   Nordwind    ins  Verborgene  60 ]  der  das  Recht  gelingen  läfst,   [.  .  .  . 

bringen.    Das  sahen  seine  Väter,  freuten  sich,       ]   der  die  Widerspenstigkeit  [ 

frohlockten,  Friedensgeschenke  liefsen  sie  brin-       ]   Gott  Zi-si:    'der  dahin  fah[ren  läfst 

gen  für   ihn.     Da  ward  Bei  besänftigt,   als  er  den  Sturmwind,  .  .  .]   der  dahinstürmen  läfst 

ihren   Leichnam    betrachtete, das    Staubgewühl ]     Gott    Sug  -  kur 

Kunstreiches    zu    schaffen.      Er   zerschlug    sie  sechstens:    'der  ausrottet  die   [Feinde  .  .  .  .] 

wie  einen   .  .  .  .,   in  zwei  Teile.    Eine  Hälfte       der  ihre  Verträge   ...   [ ]    der 

nahm   er,  machte  sie  zum  Himmelsdach,   zog      ver[nicht]et     [alle]     Bö[sen     J 

eine  Schranke  davor,  stellte  Wächter  hin,  ihre  (Die  Fortsetzung  ist  abgebrochen.) 
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Auf  der  Rückseite  dieses  Fragments  heilst 
es  nacb  einigen  verstümmelten  Zeilen:  „Weil 
er  das  Ungeheuer  Tiärnat  spaltete  [ohne  zu 
rasten],  sei  sein  Name  Nibiru,  der  da  einnimmt 
die  [Mitte  .  .  .  ],  den  Sternen  des  Himmels 
[bestimme  er]  die  Bahn,  wie  Schafe  weidet 
er  die  Götter  insgesamt!  Er  bewältige  Tiä- 
mat,  bedränge  und  verkürze  ihr  Leben,  für 
alle  künftigen  Geschlechter,  für  alle  spätesten 
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Rohrinseln,  wenn  sieh's  auf  der  Strömung  des 
Enphrat  niederläfst,  so  trübt  das  Wort  Mero- 
dachs  das  Strombett.  Du  bist  der  erhabene 
Herr,  wer  ist  dir  gleich,  o  Merodach,  unter 
allen  Göttern  bist  du  erhaben " 

V.  Bildliche  Darstellungen. 
Im  Merodachtempel  standen   die   Bildnisse 
Merodachs     und     seiner     Gemahlin    Sarpänit. 


Tage  nehme  er  sie  weg ,  bringe  sie  fort  10  Diod.  Sic.  II,  9  sagt  von  der  Merodachstatue 


für  alle  Zeiten.  Weil  er  die  Erde  geschaffen, 
das  Festland  gebildet,  'Herr  der  Länder'  zum 
Namen  gab  ihm  der  Vater  Bei,  die  Namen 
der  Himmelsgötter  erhielt  er  insgesamt.  Das 
hörte  Ea,  da  erheiterte  sich  sein  Gemüt, 
dafs  man  seinem  Sohne  so  herrliche 
Namen  verlieh:  rEr,  wie  ich  selbst,  Ea 
soll  er  heifsen,  meine  bindenden  Gebote 
insgesamt  überbringe  er,  all'  meine  Be- 
fehle, er  möge  sie  übermitteln!'  Nach 
den  fünfzig  Namen  der  grol'sen  Götter 
gab  man  ihm  fünfzig  Namen,  vermehrte 
seine  Macht.  Es  vernehme  solches  der 
Vorsteher  und  verkünde  es;  der  Weise, 
der  Kundige,  beherzige  es  gleicherweise; 
der  Vater  erzähle  es  dem  Sohne,  schärfe 
es  ihm  ein,  dem  Hirten  und  Hüter  (d.  h. 
dem  König)  öffne  er  das  Ohr,  dafs  er  sich 
freue  über  den  Herrn  der  Götter,  Marduk, 
dafs  sein  Land  gedeihe,  er  selbst  wohlbehalten  30 
bleibe!  Beständig  ist  sein  Wort,  gültig  sein 
Befehl,  seinen  Ausspruch  ändert  nicht  irgend 
ein  Gott.  Schaut  er  böse  drein,  ohne  seinen 
Nacken  zu  wenden,  so  kommt  in  Zorn  und 
Grimm  kein  Gott  ihm  gleich.    Der  Langmütige 

[...],   [der]    Sünde    und    Frevel    vor 

sich  [ J."    Der  Sehlufs  ist  abgebrochen. 

Das  Bruchstück  einer  interessanten  Variante 
des  Tiämat-Kampfes  (Delitzsch,  Assyr.  Wörterb. 
390,  übersetzt  von  Zimmern  bei  Gunkel  a.  a.  0. 
S.  417  ff.)  verlegt  den  Drachenkampf  der  Urzeit 
in  historische  Zeit,  verbindet  ibn  mit  irgend 
einem  historischen  Ereignis.  Tiämat,  dessen 
Bild  Bei  am  Himmel  gezeichnet  (die  Schilde- 
rung erinnert  fast  an  Kometenschrecken),  er- 
scheint als  Feind  der  Städte  und  Menschen. 
Drei  Jahre  und  drei  Monate  ilofs  des  Drachen 
Blut,  nachdem  ihn  der  Gott  besiegt  hatte. 

Mit  dem  Charakter  Merodachs  als  Welt- 
schöpfer und  Frühlingsgott  hängen  mehr  oder  so 
weniger  innig  auch  die  Hymnen  zusammen,  die 
ihn  als  de»  Spender  der  Fruchtbarkeit  preisen. 
In  einem  der  von  Brünnow  veröffentlichten 
Hymnen  (Zeitschr.  f.  Assyr.  IV  S.  13  ff.),  der  in 
ein  Bufsgebet  ausmündet,  erscheint  Merodach 
als  der  Gott,  der  Flüsse  und  Brunnen  regiert 
und  der  den  Feldbau  schützt  (vgl.  auch  IV  R 
57 ,  30  a,  wo  er  als  der  Schöpfer  der  üppig 
sprossenden  Saat  erscheint).    Erwähnt  sei  hier 


in  Babel:  tcr^HÖg  r/v  v.at  Siaßsßr]x6g.  G.  Baw- 
linson,  Tlie  five  great  Monarchies  of  the  Ancient 
Elastern  World  S.  135  vermutet  deshalb  in 
der  bekannten  schreitenden  Göttergestalt  der 


7)  Bab.  Siegelcylinder,  de  Clercq's  Sammlung  dt.  825. 


S)  Fragment  eines  in  der  Mitte  zerbrochenen  Siegel- 
cylinders  aus  de  Clercq's  Sammlung  nr.  331. 
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9)  Siegelcyliuder  der  Sargouidenzeit,  aus  de  l'lorcq's 
Sammlung  nr.  339. 

Siegelcylinder  eine  bildliche  Darstellung  Mero- 
dachs*). Agum  der  Jüngere,  der  die  Bilder 
des  Merodach  und  der  Sarpänit  (um  1600) 
aus  dem  Hani- Lande  zurückholte  (s.  oben 
Sp.  2343),  schmückte  sie  mit  Gewändern  aus 
gediegenem  Golde,  mit  kostbaren  Edolsteinen 
besetzt  (s.  Keilinschr.  Bibliothek III,  1  S.  138ff.). 


noch  der  merkwürdige  Hymnus  IV  R  26  nr.  4,  in  uo  Diesen    Götterschmuck    verspottet    die    Episl 

dem  er  als  Sturmgott  auftritt,  der  die  Fluten  Jcrem.   Bar.   6,   8  ff .      Schon  Ar/um  berichtet 

und  Inseln  des  Euphrat  beherrscht  mit  seinem  übrigens,  dafs  er  im  Marduktempcl  ein  tüintu 
mächtigen   Schöpferwort (|) :   „.  .  .  .  Wenn   du 
deine  Kraft  offenbarst  (?),  wer  kann  entfliehen.  *)  Thm-  °-  pinc>'™  vorsicherte  dem  Verfasser,   dafs 

Wenn     dein     Wort,     das     erhabene     Netz,     das  ■"•  Kritischen  Mus.um    ein  Gütterbild    sich   be.indet    das 

T7.  -,  j    TT«    i  l         •    i         •     i      i"  r  i.  \tiKt  Unterschrift   den  Merodach    darstellt,     (ieloirenthch 

Himmel  und  Erde  umspannt,   sich  niederläfst  (lin08  8L,hr  kur7  bomo88cnon  Aufenthaltes  i„  London  war 

auf  dem  Meer,  so  weicht  es  zurück,  wenn  sich  s  os  un8  troU  eifrig0„  Suchoua  „loht  möglich,  das  Bild  zu 

in   den   Rohrinseln  niederläfst,   so  heulen  die  linden. 
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aufgestellt*)  und  die  Tempelgemächer  mit  den 
Bildern  der  Ungeheuer,  die  Marduk  besiegte, 
geziert  habe.  Die  kunstgeschichtlieh  unerhörte 
Aufstellung  von  Schlungenkolosscn  an  den 
Tempelthoren  von  Babel  hat  also  hier  ihre  my- 


10)  Siegelcyliuder  aus  Robert  Steuarts  Sammlung, 
Lajari,  Culle  de  Mithra  XXXVII,  nr.  4. 


11)  Fragment  (oberor  Teil)  eines  Siegelcylinders  aus 

Kobert  Steuarts  Sammlung,  Lajard,  Culte  de  Mithra 

XXV,  nr.  5. 


12)  Assyrischer  Siegelcylinder  (Jaspis).    Bibliotheque 

Nationale.     (Nach  Perrot  et  Chipiez,  Histoire  de  Vart  2 

Assyrier 


13)  Siegelcylinder,  nach  dem  Original  im  Britischen 
Museum  (die  persische  Inschrift  ist  unecht). 

thologisehe  Erklärung  und  in  den  Tempelbauten 
Agums  ihren   Ursprung.     (Bei  Nebukadnezars 

*)  Dafs  Agums  tümtu   an    den  Kampf  mit  Tiamat  er- 
innern soll,  wage   ich  nicht  zu  bestreiten.     Schwerlich 
aber   gilt    das    gleiche    von    dem    „kleioen    und    grofsen 
Roschkk,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   II. 
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Tempelbauten  gelten  sie  freilich  zugleich  als 
Tempelwächter,  die  tödliches  Gift  gegen  den 
Feind  spritzen.)  Mit  Vorliebe  wird  der  Drache 
dargestellt.  In  den  verschiedensten  Variationen 
finden  wir  ihn  auf  altbabylonischen  Siegel- 
cylindern  (vgl.  Abb.  7—12).  Der  Stein  Mero- 
dachbaladans  zeigt  das  Bild  des  alten  Drachen 
in  drastischer  Form.  Die  schönste  Darstellung 
eines  Drachenkampfes   bietet  ein  Palastrelief' 

10  aus  Niinrud,  durchzogen  mit  einer  Königs- 
inschrift (s.  oben  Abb.  5).  Gunkcl  a.  a.  0.  S.  28 
vergleicht  die  Drachengestalt  mit  Recht  mit 
den  altgriechischen  Greifenbildern  (s.  Bd.  1 
Sp.  1747ff.).  Die  Gestalt  Merodachs  ist  die- 
selbe wie  sonst  die  der  schützenden  Genien, 
die  in  Begleitung  der  Könige  erscheinen  und 
die  wohl  häufig  Merodach  darstellen  mögen 
(Cyrus  sagt:  wie  ein  Genosse  geht  ihm  Marduk 
zur   Seite,    s.    oben   Sp.  9350).      Freilich   ganz 

20  sicher  kann  nicht  behauptet  werden,  dafs  unser 
Bild  die  Schöpfuugslegende  illustrieren  will. 
Das  männliche  Geschlecht  des  Ungeheuers 
stimmt  nicht  zum  Epos,  auch  die  Götterwarfen 
würde  man  sich  anders  vorstellen.  Die  Hand- 
waffen werden  als  Donnerkeil  erklärt  (s.  Jensen 
a.  a.  0.  333)  —  ob  sie  vielleicht  die  Sonnen- 
strahlen des  Lichtgottes  darstellen  sollen  (ent- 
sprechend den  goldenen  Pfeilen  des  Drachen- 
töters  Apollon  bei  den  Giiechen,  die  ebenfalls  die 

30  Sonnenstrahlen  darstellen  s.  Bd.  1  Sp.  429)  V 
Der  Abb.  nr.  13  dargestellte  Cylinder  (Genien 
[und  Marduk?]  am  Lebensbaum)  bringt  ein  ähn- 
liches (dasselbe?)  Götterinstrument  mit  den 
vom  Sonnenrad  ausgehenden  Sonnenstrahlen 
in  Verbindung.  Jedenfalls  dürfte  es  angezeigt 
sein,  auf  weitere  mythologische  Folgerungen 
aus  dem  „Donnerkeil"  Merodachs  vor  der 
Hand  zu  verzichten.  Bei  dem  Prozessionsbilde 
trägt  die  wohl  sicher  Marduk  darstellende  Gott- 

40  heit  in  der  einen  Hand  die  Strahlenwaffe,  in 
der  anderen  ein  Beil.  Die  oben  erwähnte 
Epist.  Jerem.  Baruch.  6,  9,  der  auch  sonst 
Mardukbilder  (BfjXog  var.  Br/i)  schildert  (6,  4 
die  Prozession,  6,  9  die  Krone,  6,  11  der  Götter- 
schmuck),  verstand  übrigens  die  Waffe  nicht 
mehr  zu  erklären:  a^ft  öi  iyxiiQidiov  Si^iü  xal 

7t£?.8%VV. 

VI.   Gemahlin  und  Attribute  Merodachs. 

50  Als  Gemahlin  Merodachs  erscheint  in  den 
religiösen  Texten  Sarpänitu.  Es  scheint,  als 
sei  der  Dualismus  im  babylonischen  Pantheon 
ein  Produkt  späterer  Entwickelnng.  Ursprung- 
Weltmeer"  (apsü),  die  Urninii  von  Lagas  (4.  Jahrtausend) 
im  Tempel  aufsteUt.  "Wie  aus  den  Ausführungen  in  Ab- 
schnitt III  hervorgeht,  barg  der  Ocean  bei  den  Baby- 
loniern  als  der  Wohnsitz  Eas  Reinigungswassir.  An 
der  Mündung  der  Ströme  schöpft  man  zu  Beschworungs- 
zwecken.     Ein   „Meer"    im    Tempel    dürfte    zunächst   als 

60  ein  Abbild  des  Oceans  zu  deuten  sein  und  diente  gewifs 
als  Weihwasserbecken.  Die  Hinweise  auf  das  ,, eherne 
Meer"  im  Tempel  Saloraos  (s.  Jensen,  Keilinsohr.  Bibl.  III,  1 
S.  143,  doch  vgl.  S.  13,  vor  allem  Gunkel,  Schöpfung 
S.  27  f.,  153  f.,  der  die  wichtigsten  religionsgcschichtlichen 
Folgerungen  daran  knüpft)  sind  mit  Vorsicht  aufzu- 
nehmen. Da  nach  Ex.  30,  18  das  salomonische  „Meer" 
auch  für  Fufswaschungen  diente,  erscheint  die  Angabe 
der  Chronik  (2.  Chr.  7,  6),  es  handle  sich  um  ein  heiliges 
Badefafs,  gar  nicht  so  thüricht. 

75 
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lieh  stand  wohl  nur  eine  erhabene  „Götter-  von  Gen.  I.  fand  ihn  bereits  als  israelitisches 
mutter"  neben  den  Göttern  des  Alls,  später  Gemeingut  vor.  Der  Bei  der  sog.  apokryphi- 
erhielt  jeder  Gott  seine  Gemahlin.  Sarpänitu  sehen  Litteratur  ist  bekanntlieh  Marduk.  Das 
heilst  vielleicht  „die  Silberglänzende"  und  ist  Buch  Esther  (=  Istar)  hat  sich  nach  Jensens 
wohl  Personifikation  der  Morgendämmerung  Forschungen  ( Wiener  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des 
(vgl.  franz.  Taube),  s.  hierzu  Delitzsch  in  Beiir.  Morgenlandes  VI,  47  ff.  209  ff.  und  bei  Nowack, 
z.  Assyr.  II,  623  Anm.  Jensen,  Zeitschr.  f.  Hebr.  Archaeol.  II,  200ff.  fortgesetzt  von  G  unk  ei 
Assijr.  VI,  153.  Die  assyrische  Volksetymologie  a.  a.  0.  S.  309  ff.)  als  babylonischer  Mythus 
erklärte  den  Namen  als  Zerbanit,  „die  Nach-  entpuppt,  der  den  Sieg  der  Götter  des  Marduk- 
kommen  schaffende".  Ihr  gewöhnlicher  Bei-  10  Volkes  pSTTa,  MagSoxatog,  s.  ob.  Sp.  2342) 
name  ist  „Herrin  der  Länder".  In  dem  oben  über  die  Elamiter  feiert.  Endlich  sei  es  ver- 
erwähnten von  Brünnoio  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  stattet,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  die 
V,  57ff.  veröffentlichten  Hymnus  wird  sie  samt  manichäische  (s.  z.  B.  ob.  Sp.  2360f.  Aurn.)  und 
Damkina,  der  Mutter  Merodachs  und  Gemahlin  mandäische  Religion  offenbar  viel  mehr  baby- 
Eas,  folgendermafsen  angerufen:  0  du  Geliebte  Ionische  als  persische  Elemente  enthält.  E8 
des  Marduk!  verleihe  mir  Leben  und  ich  wilL  ist  ganz  selbstverständlich,  dafs  der  Marduk- 
singen  deinen  Ruhm,  will  erheben  deine  Macht,  kultus  mit  seiner  bis  zuletzt  mächtigen  Priester- 
du  grofse  Herrin,  Königin  von  Esagila,  Göttin  schaft  auch  nach  dem  Fall  Babylons  noch 
der  Göttinnen,  Königin  der  Königinnen!  Er-  lange  von  grofsem  Einflufs  blieb  als  eines  der 
habene  Fürstin  aller  Götter,  barmherzige  Göttin,  20  glänzendsten  Stücke  der  „chaldäischen  Weis- 
die  Gebete  liebt."    Sie  wird  hier  offenbar  samt  heit". 

Damkina  als  Fürbitterin  angerufen,  denn  das  Nachtrag.^ 
Gebet  fährt  fort:  „Ich  flehe  dich  an,  mächtiger  Der  vorliegende  Artikel  war  zum  weitaus 
und  machtvoller  Herr,  lala  dein  Herz,  das  er-  gröfsten  Teil  bereits  im  Herbste  1894  gesetzt, 
zürnt  ist,  besänftigt  sein,  lafs  deinen  Geist  Inzwischen  sind  einige  bedeutende  Werke  er- 
beruhigt  sein,  lafs  ihn,  der  beleidigt  hat,  Ver-  schienen,  die  für  den  Mardukkultus  in  Be- 
gebung erlangen,  lafs  ihn  leben  durch  dich,  tracht  kommen.  Hermann  Gunkcls  Schöpfung 
o  Merodaeh,  ei-habener  Fürst  der  Götter."*)  und  Chaos,  Göttiugen  1S95  konnte  ich  im 
Die  Göttermahlzeiten  wurden  ihnen  im  Tempel  Fahnensatz  noch  genügend  verwerten.  Knut 
Esagila  gemeinsam  vorgesetzt.  Neb.  Grot.  I,  8  30  Z.  Tallgvists  Ausgabe  und  Erklärung  der  „Be- 
rühmt von  sich:  „Wein  in  den  Schalen  Mar-  schwörwngsform  Maglü"  (Leipzig,  Ed.  Pfeifer 
duks  und  Sarpanits  liefs  ich  überströmen."  —  1895),  die  zum  ersten  Male  Beschwörungen  im 

Vier     Hunde     erscheinen     als     Begleiter  Zusammenhang  aufweist  und  mir  nachträglieh 

Merodachs    (vgl.    II   R   56):    der    eine    heifst  zu  Gesicht  kam,  bietet  zur  Marduk- Auffassung 

Akkulu  „Fresser",  die  Namen  der  drei  anderen  nicht   viel    neues,    bestätigt  jedoch    in    allen 

ükkumu,   Iksuda,  lltebu   sind  nicht  sicher  zu  Punkten    die    Darstellung    von   Abschnitt   III. 

deuten.   Man  vergleiche  das  Hunde  Scheusal  bei  Marduk  erscheint  auch  auf  den  S  Tafeln  maglü 

Perrot  et  Ghipiez,  Histoire  de  l'art.  AssyrieS.bld.  als   „Herr   der  Beschwörungskunst",   wie   sein 

In  einem  Hymnus  (II  R  19)  werden  die  Götter-  Vater  Ea  als  „Obermagier  der  Götter".     Unter 

waffen   Merodachs    genannt,    die   er   „in  der  40  den  Liehtgöttern,  die  Nachtgewalten  und  Hexen 

Rechten  und  in  der  Linken  trägt".    Falls  unsere  besiegen   (Ea,   dessen   Söhne   Samas,  Marduk, 

Vermutung  sich  bestätigt,  dafs  Abb.  nr.  3  eine  Gibil   und   Nusku,    Istar   und  Tammuz,   Belit 

Merodaeh -Prozession    darstellt,     würden     die  und  Sin),  ist  er  der  Gewaltigste.   Zu  ihm  beten 

rätselhaften    Ideogramme    das    Beil    und    das  die  Magier  mit  besonderem  Nachdruck,    über 

Strahlenbündel  bedeuten.     Auf  demselben  Re-  die  Auffassung  von  Gibil   als  Vermittler  zwi- 

lief  ist   auch   die   gehörnte  Krone  abgebildet,  sehen  Marduk    und    den  Menschen  wird   sich 

die   Merodaeh  nach   Agums  Schilderung  trägt  Verfasser  im  Artikel  Gibil  in  den  Nachträgen 

(s.  oben  Sp.  2343).  zum   I.  Band   äufsern.      Tallqvists  Charakteri- 
sierung   der    Dämonen    S.    126  f.    dürfte    nicht 

VII.  Zur  vergleichenden  Mythologie.  50  allenthalben    zutreffend    sein.     Interessant  ist 

Verschiedene  Legendenstoffe  der  grieehi-  die  auf  S.  132  citierte  Bitte  an  Marduk  aus 
sehen  Mythologie,  z.  B.  die  Apollon-Mythen  auf  einem  unveröffentlichten  Hymnus:  „Erleuchte 
kleinasiatischem  Boden  weisen  mit  Bestimmt-  meine  Verwirrungen,  läutere  meine  Leidi'n- 
heit  auf  babylonische  Heimat.  Auch  die  schaffen  (dalhätiy.  Über  die  Dämonenbeschwö- 
ägyptische  Mythologie  ist  von  diesem  hedeut-  rungen  der  ersten  Tafeln  im  IV.  Bande  des 
samen  Stück  „chaldäischer  Weisheit"  beein-  Inschriftenwerkes  schreibt  übrigens  gegen- 
flufst.  Die  Auffindung  der  Adapa-Legcnde  wärtig  Dr.  F.  Weifsbach  eine  Monographie, 
in  Tell-el-Amarna  hat  ja  die  babylonische  Be-  [Alfred  Jeremias.] 
einflussung  der  ägyptischen  Mythen  ad  oculos  Mare  erscheint  als  Gottheit  in  der  von  11/ 11- 
demonstriert.  Wie  beim  Artikel  Izdubar  ver-  co  gen,  Iscrizioni  recentemente  scopcrlc  degli  equites 
ziehten  wir  auch  hier  auf  unberufene  Ein-  singulares  in  Annali  d.  inst.  57  (1885)  S.  260 
misehnng  in  fremde  Gebiete.  Überraschend  ist  nr.  23  =  M.  Ihm,  Der  Mütter-  oder  Mntroncn- 
die  umfassende  Beeinflussung  der  israelitischen  kultus  und  seine  Denkmäler  in  Johrhb.  d.  Vir- 
religiösen  Vorstellungen  vom  Mai'dukmythus.  eins  von  Altcrthumsfreunden  im  Bheinl.  83  (1887) 
Gunkcl  hat  dieselbe  in  allen  Epochen  Israeli-  S.  111  nr.  13  publicierten Inschrift,  eines  Marmor- 
tischer  Littcratui  nachgewiesen.    Der  Verfasser  cippus  aus  Rom:  Iovi .  lunonl  \  Soli .  Lunae 

»)  Merkwüniigßrwoise  wird  am  Sohlurs  Marduk  „„„■  Herculi  .  Mincrvac  I  Marti  .  Mcrcurio  I  Cnm- 

mummi  „Sohn  dos  Chaos"  gonnnnt.  pestribus  |  Terrae.  Üaclo  \\Mari .  Neptuno  I  Mit- 
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iribus  Suleis  \  Genio  .  imp  |  u.  s.  w.    Vgl.  über  dort  lag  zwischen  der  Stadt  und  dem  Meere 

diese  Götterzusammenstellung  Henzen  S.  270f.  am  Liris  neben  einem  sacellum  der  Venus  ein 

Ihm   giebt   S.  105   die   übrigen   Publikationen  Tempel    dir    Göttin,    ein    heiliger    Hain    der- 

der  Inschrift  an.     [lt.  Peter.]  selben,  an  welchem  sich  im  Jahre  547/207  das 

Mareotes  s.  Lokalpersonifikationen.  Prodigium    eines  Blitzschlages    ereignete    und 

Marcs  (Mäg^g),  1)  ein  Bote  in  der  Melam-  aus  welchem  das,  was  einmal  hineingeschafft} 

podie    des    Hcsiod    (Athen.   11    p.  498  B).     —  war,  nicht  wieder  herausgebracht  werden  durfte, 

2)  Ein  alter  Ausonier,  der  halb  Mensch,  halb  und  ein   der  Göttin    heiliger   Sumpf,   in   dem 

Pferd,  also  eine  Art  Kentaur  (s.  d.),  gewesen  Marius  vor  den  Sullanischen  Verfolgern  sich  zu 
sein   soll;    nach   späterer  Deutung  war  er  der  10  verbergen  suchte:  Ilor.  carm.  3,  17,  7  f.  innan- 

Erfinder  des  Reitens  (Ael.  v.h.  9,  19).  [Schirmer.]  tem  Marlene  litoribus  ..  .  Lirini.  Porphyr,  zu 

Margasos  (Mdgyaaog^,  ein  Karier,  am  Flusse  v.  8    S.  103,  17  ff.    Meyer;    ubi  Litis   ßuil   ac 

Harpasos  wohnhaft,   dem  Phyllis  den  Alkaios  Marica  nympha  coli  dicitur  .  .  .  Maricam  au- 

gebar  (Qu.  Smym.  10,  143  ff).     [Schirmer.]  tem   Minturnenses   praeeipue  colunt.     Martial. 

Margites  (Magyizrjg,  äizö  toü  uagyat'vsiv,  o  10,  30,  8  f.  —  Serv.,  Aen.  7,  47  est  autem  Ma- 
ien uagaivitv,  Eustath.),  ein  einfältiger  Mensch  rica  dea  litoris  Mintumensium  iuxta  Lirin 
in  der  griechischen  Volkssage,  der  vielerlei,  [luvium  .  .  .  cuius  [d.  i.  der  Venus]  fmt  sa- 
aber alles  schlecht  wufste,  der  in  seinem  ün-  cellum  iuxta  Maricam,  in  quo  erat  scriptum 
geschick  die  thörichtsten  Streiche  machte,  TTONTIH  A<t>POAITH.  Mythogr.  Vatic.  II  50. 
ein  umgekehrter  Eulenspiegel,  in  seiner  Dumm- 20  Vibius  Sequester  s.  v.  Liris  S.  7,  2  f.  Burs.: 
heit  sich  für  klug  haltend,  während  der  kluge  cuius  [d.  i.  des  Liris]  in  ripa  nymphae  Mari- 
Eulenspiegel  den  Schein  der  Dummheit  an-  cae  templum  est.  —  Livius  27,  37,  2  [547/207] 
nahm.  Ein  verzogenes  Kind  sehr  reicher  sub  unius  prodigii,  ut  fit,  mentionem  alia  quo- 
Eltern,  vermochte  er  nicht  über  fünf  zu  zählen,  que  nuntiat a:  Minturnis  .  .  .  lucutn  Maricae 
aber  versuchte  doch  die  Meeres  wellen  zuzählen;  ...de  caclo  taeta.  Flut.,  Mar.  39  zb  yag  zrjg 
schon  zum  Jüngling  herangewachsen,  fragte  er  Isyouivrig  Magfactg  ceXoog,  o  eißovzai  kccI  mxgo:- 
die  Mutter,  ob  der  Vater  ihn  geboren;  in  der  cpvldzzova  p-n&sv  ixsi&iv  Inxo^io&rjvai  zätv 
Brautnacht  wagte  er  nicht  die  Braut  zu  be-  elmu>iua&e vrcov.  Lucan.  2,  424f.  umbrosae  Liris 
rühren,  aus  Furcht,  sie  möchte  ihn  bei  der  per  regna  Maricae  \  Vestinis  impulsus  aquis  mit 
Mutter  verklagen,  u.  dergl.,  Plat.  Ale.  2,  147  c.  30  Schol.  zu  v.  424  S.  78,  5  ff.  Usen.  Martial.  13, 
Eustath.  Hom.  p.  1669,  47.  Suid.,  Harpocr.,  83,  1  f.  caeruleus  nos  Liris  amat,  quem  Silva 
Phot.,Hesych.  s.v.  Schol.  Aeschin.3, 160.  Lucian.  Maricae  \  protegit.  Augustin.,  C.  d.  2,  23.  Vib. 
Hermot.  17.  Philopseud.  3  u.  Schol.  Polyb.  12,  Seq.  s.  v.  Marica  S.  13,  3  Burs.  unter  den  ne- 
4".  Eiceph.  Blemm.  ed.  Mai  2  p.  641.  Es  gab  mora:  Marica  in  Campania.  Porphyr,  zu  Hör. 
ein  scherzhaftes  Gedicht  Margites,  das  dem  a.  a.  O.  cuius  [der  Marica]  etiam  lucus  in  ipsa 
Homer  zugeschrieben  wurde,  von  anderen  dem  Mintumensium  civitate  est.  Claudian.,  Cons. 
Halikarnassier  Pigres,  dem  Bruder  der  Arte-  Prob,  et  Olybr.  259  querceta  Maricae;  vgl.  Stra- 
misia,  Midier,  Griech.  Litteraturgesch.  1,  232  f.  bon  5,  6  S.  321,  11  ff.  Iv-tiLtizu  [der  Liris]  6' 
Berg!:,  Griech.  Litteraturgesch.  1,775 f.  Kinkel,  eis  aXaog  hgöv  TLf.icöfiSvov  ntgiTzäg  v-k'o  räv 
frgm.  epic.  1,  64ff.    Welcher,  El.  Sehr.  4  S.  27ff.  40  iv  IShvzovgvctig  v7toxsi(isvov  xy  tioXh.  —  Vellei. 

[Stoll.]  Paterc.  2,  19,  2  Marius  .  .  .   extractus  arundi- 

Mariandynos  (MagiavSwog),  Heros  der  JVla-  neto   circa  paludem  Maricae,   in  quam  se  fu- 

riandyner,  der  späteren  Leibeigenen  im  bithy-  giens  .  .  .  abdiderat,  vgl.  über  diesen  Vorgang 

nischen  Herakleia,   ein  Aiolier  (Steph.  Byz.  v.  Plut.,  Mar.  37—39;   Schol.  Luc.  a.  a.  0.  Liris 

Magiavdwia.  Eust.  z.  Dion.  Perieg.181).    Nach  per  Maricae  paludes  in  mare  eff'unditur  (viel- 

Tlieopomp  b.  Strab.  12,  542   war   er  Herrscher  leicht  ist  in  der  verwirrten  Angabe  des  Acron 

von  einem  Teile  Paphlagoniens,  der  nach  ihm  zu  Hör.  a.  a.  0.    v.  8    S.  331,  9  ff.  Hauth.  = 

benannt  wurde,  und  beherrschte  später  die  Be-  Comment.  Cruquii    zu    d.   St.    Marica  nympha 

bryker.  Nach  Hesiod  bei  Schol.  Apoll.  Eh.  fuit,  a  qua  fluvius  nomen  aeeepit  der  Sumpf 
2,  181  (vgl.  2,  780  u.  Eudoc.  p.  416,  8)  waren  er  50  der  Marica  gemeint).     Als  Marius   von  seiner 

und  Thynos  Söhne   des  Phineus.     Als  Mutter  Flucht  im   Jahre  667/87   siegreich   nach  Korn 

nennt  Schol.  Apoll.  Eh.  2,  140  Idaia  oder  ein  zurückgekehrt  war,    liefs   er   ein  Bild   malen, 

skythisches  Weib.    Er  galt  aber  auch  als  Sohn  welches   seine   abenteuerlichen   Erlebnisse   bei 

des  Kimmerios  oder  Phrixos  und  Vater  des  Ti-  Jlinturnae  darstellte,  und  schenkte  es  alsWeih- 

tias,  den  andere  für  einen  Sohn  des  Zeus  hielten  geschenk  dem  Temptl  der  Göttin  (Plut.,  Mar. 

(Schol.  Apoll.  Eh.  1,  1126.  2,  723  u.  780).    Nach  40;  vgl.  dazu  L.  Urlichs,  Die  Malerei  in  Eom 

Eallistr.  b.  Schol.  Aesch.  Pers.  941   (vgl.  Eust.  vor  Caesar 's  Dictatur.  VIII.  Progr.  z.  Stiftungs- 

z.  Dion.  Perieg.  791)  war  er  ein  Sohn  des  Ti-  feier  d.  v.  Wagner' sehen  Kunstinstituts.    Würz- 

tias  und  pflegte  nach  dem  Tode  seines  Bruders  borg  1876  S.  20).  Nach  der  Sage  sollte  in 
Priolaos   die  threnetische   Aulodie,  in  der  er  60  dem  Haine  die  Nymphe  Marica  begraben  sein 

den  Hyagnis,   den  Vater  des  Marsyas,    unter-  (Vib.  Seq.  s.v.  Marica).  Vergilius  (Aen.l,  45  ff.) 

richtete.     Vgl.  Art.  Bormos  u.  Kümmel,  Hera-  läfst   den  König  Latinus  von  Faunus   und  der 

kleotilca.  Plauen  i.  V.  S.  12f.     [Schirmer.]  laurentachen     Nymphe    Marica     abstammen; 

v  Marica.    Vgl.  E.  H.  Klausen,  Aeneas  u.  d.  daraus  folgert  Klausen  (S.  836),  dafs  es  auch 

Penaten.  Bd.  2.  Hamburg  u.  Gotha  1840  S.  835ff.  zu  Laurcntum  Sagen  von  der  Marica  gab:  ihr 

(willkürliche  Annahmen).    Preller,  Born.  Myth.z  Dienst  werde  sich   an   der  Küste  hierher  ver- 

1  S.  386.  412  f.     Bei  der  campanischen  Stadt  breitet  haben  und  auf  das  sumpfige  Röhricbt 

Minturnae  wurde   eine  Göttin  Marica  verehrt:  der   Umgegend    bezogen    worden    sein.      Aber 

75  * 
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schon  Senilis  (Am,.  7,  47)  bemerkt  sed  potest  bekannte  Mythen  voraussetzend.  So  heifst  auf 
dictum  esse  per  poeticam  licentiam  'Laurente  einem  Spiegel  unbekannter  Herkunft  im  Brit. 
Marica'',  cum  sit  Minturnensis,  und  diese  Er-  Museum  (Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  13  t.  284,  2. 
klärung  ist  nicht  unwahrscheinlich.  Die  Göttin  Fabr.,  C.  I.  I.  2471  bis)  ein  bärtiger  Mann 
wurde  im  Altertum  verschieden  gedeutet,  als  rechts,  dem  links  laran  (s.  d.)  entspricht,  wäh- 
Venus  und  als  Circe:  Senilis  (a.  a.  0.)  dieunt  rend  die  Mitte  von  uni  =  Iuno,  tinia  =  Iup- 
alii  per  Maricam  Vencrem  intellegi  debere,  piter,  menrva  =  Minerva  und  [fju/luni  (?)  = 
worauf  wohl  die  Nachbarschaft  des  Venus-  Bacchus  eingenommen  wird,  maris"<p  .. .  usta 
heiligtums  von  Einflufs  gewesen  ist;  Lactant.,  (fiusta?  =  *fustia,  zu  lat.  hostis,  s.  Billige,  Etr. 
Inst.  div.  1,  21,  23  nam  et  Romulus  post  mortem  10  Fo.  u.  St.  4,  224);  auf  einem  clusinischen  Spiegel 
Quirinus  [actus  est  ...  et  Circe  Marica.  Serv.,  in  Berlin  (Dorow,  Voy.  archeol.  p.  29  ff.  t.  15,  1. 
Aen.  12,  164  ut  etiam  in  septimo  (zu  v.  47)  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,95  t.  90.  Braun,  Ann  23 
diximus,  Latimis  seeundum  Hesiodum  in  dem-  =  1851  p.  149.  Fabr.,  C.  I. 1.  477)  steht  maris 
So-jtoila  TJlixis  et  Circae  filius  fuit,  quam  multi  links  als  nackter,  bewaffneter  Jüngling  ebenso 
etiam  Maricam  dieunt  (vielleicht  gab  die  Gleich-  dem  laran  rechts  gegenüber,  in  der  Mitte 
Setzung  Circe  =  Marica  Veranlassung  dazu,  se&lani  =  Vulcanus  und  fuflunfsj  =  Bacchus; 
Marica  zur  Mutter  des  Latinus  zu  machen).  umgekehrt  steht  maris  als  jugendlicher  Krieger 
Klausen  (S.  843)  erklärte  Marica  als  eine  zwischen  tinia  =  Iuppiter  und  lasa  (s.  d.)  aul 
'  veneralische  Waldgöttin'  (!);  Preller  (a.  a.  0.)  einem  Spiegel  unbekanuter  Herkunft  bei  Castel- 
sah  in  ihr  eine  Lokalform  der  Fauna  oder  20  lani  in  Rom  (Klügmann,  Bull.  1879  p.  41. 
Bona  Dea.  A.  Reiffersclieid  (in  seinen  an  der  Gamurr.,  App.  832).  Ein  ähnlicher,  aber  ge- 
Universität Breslau  über  römische  Mythologie  flügelter  Jüngling,  mit  aufgestütztem  Speer, 
und  Sakralaltertümer  gehaltenen  Vorlesungen)  heifst  auf  einem  Spiegel  von  Vulci  im  Vatikan 
war  der  Ansicht,  dafs  die  Göttin,  da  Min-  (Braun,  Bull.  1836  p.  171.  Ann.  23  =  1851 
turnae  in  Sümpfen  lag,  ganz  konkret  gefafst  p.  151  ff.  t.  agg.  L.  Campan.,  Giom.  arcad.  85, 
eine  Fieber-  und  Heilgöttin  gewesen  sei.  Viel-  138 ff.  Mus.  etr.  Vat.  1  t.  23.  Gerhard,  Etr.  Sp. 
leicht  ist  jedoch  Marica  einfach  als  eine  Meeres-  5,  28  t.  381.  Fabr.,  C.I.I.  2141)  maris  turan, 
göttin  aufzufassen  (Mar-ica  zu  mar-e  gehörig;  neben  ist .  .  .  (?),  [veljena  =  Helena  und  alpan 
vgl.  Corssen,  Ausspr."  1  S.  405;  2  S.  590,  der  (s.d.);  auf  einem  zweiten  clusinischen  Spiegel, 
mar-e  und  Mar-ica  zur  Wurzel  mar  glänzen,  30  gleichfalls  in  Berlin  (Cuvedoni  u.  Braun,  Ball. 
leuchten,  schimmern  stellend  merkwürdiger-  1842  p.  173;  1843  p.  40.  Ann.  23  =  1851  p.  151. 
weise  von  einem  See  bei  Minturnae  und  der  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,158  t.  166.  Fabr.,  C.I.I. 
Göttin  desselben  spricht,  ebenso  wie  Vanicelc,  480),  badet  menrea  =  Minerva  einen  Knaben 
Etijmol.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.''  S.  214  =  Grieeh.-  maris  husrnana  in  einem  Kruge  mit  Wasser 
lattin.  etymol.  Worterb.  2  S.  715,  der  aber  rnare  (wahrscheinlich  aus  der  Styx,  um  ihn  uu- 
von  der  angegebenen  Wurzel  trennt  und  S.212  sterblich  zu  machen;  oder  mit  Feuer?  s.  unt. 
=  2  S.  708  zur  Wurzel  mar  reiben,  zerreiben,  Marx),  während  der  Unterweltgott  leinfr(s.  d.) 
aufreiben  stellt).  Eine  solche  Erklärung  wird  einen  anderen  Knaben  maris  halna  auf  seinem 
begünstigt  durch  den  Umstand,  dafs  Marica  Schenkel  sitzend  zu  gleichem  Dienste  bereit 
nach  Ausweis  der  Inschrift  C.  I.  L.  1,  175  10  hält  und  turan  =  Venus  zuschaut.  Eine  ähn- 
(S.  32;  abgebildet  bei  JRitschl,  Priscae  latinit.  liehe  Scene  zeigt  ein  Spiegel  von  Bolsena  (Vol- 
monum.  epigraph.  Taf.  XLIV,  L  ;  =  G.  Wil-  sinii)  im  Brit.  Museum  (Brunn,  Bull.  1858  p.  185. 
manns,  Exempla  inscr.  lat.  nr.  9):  dei  Marica  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,276  t.  257  B.  Fabr.,C.  1. 1. 
d.  i,  deiva  Marica  (Dat.)  in  der  Seestadt  Pi-  2094),  indem  menrra  den  maris  husrnana  bis 
sanruni  verehrt  wurde.  Zu  der  Inschrift  C. I. L.  über  die  Brust  in  die  Amphora  eintaucht,  in 
5,7363  (Tortona):  Marie.  Miner.  et.  Gen.  aer.  Assistenz  der  twran  und  des  [llaran,  während 
sacr  bemerkt  Mommsen:  rcave,  ne  sit  inter-  rechts  amatutuniu,  eine  nur  mit  Überwurf  be- 
polata  vel  adeo  confieta';  gefälschte  Widmung  kleidete  Frau  (s.  d.),  den  zappelnden  maris 
an  Marica  CLL.  10,  647*  (=  Orelli  1853)  cin  halna  hält,  links  turms  =  Mercur  einen  maris 
monte  Casini'.  In  der  Inschrift  Epliem.  epigr.  50  ismin&ians  auf  dem  linken  Arme  trägt;  die 
2  S.  310  nr.  406  (Karlsburg,  Dacien):  D[.  .]bsv  |  drei  Knaben  sind  nackt,  mit  Amulett  ge- 
.  Marie].]  \  u.  s.w.  wollte  0. Hirschfeld  (Sitzungs-  schmückt;  oben  geht  der  Sonnengott  mit  der 
ber.  d.  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  [Wien],  Philos.-  Quadriga  auf.  Zu  verbinden  sind  diese  Dar- 
hist.  Cl.  77  [1874]  S.  385)  deae  Maricae  er-  Stellungen  mit  derjenigen  einer  praenestinischen 
kennen  und  auf  den  MarosBufs  (Magiq,  Muqi-  Cista (unt.  Sp. 2407.  Michaelis,  Ann.  1873  p.  221  ff. 
eo?,  Marisia,  Marus  [?])  beziehen.     [R.  Peter.]  Mon.  ined.  9  t.  581,  auf  welcher  Menerua  auch 

Marieus  (MciQisvg),  Sohn  des  Kinyras,  Gründer  einen  Knabeu  in  einem  Kruge  gebadet  hat  und 

der  Stadt  Marion   (Engel,  Kypros  1,  109)   auf  jetzt  zu  schminken  oder  mit  Ambrosia  und  Nektar 

Kypros,  Steph.  B.  s.  v.  Mügior.     [Stoll.]  den  Mund  zu  berühren  scheint  (s.  Ovid.  mclnm. 

Maris  I  (Alägig),  Lykier,  Sohn  des  Amisodaros,  00  14,  600  ff.),   während   eine  kleine   Siegesgöttin 

Bruder  des  Atymnios,  mit  dem  er  als  Genosse  sie  kränzt.     Hier  aber  hat   der  sonst  nackte 

des  Sarpedon   den  Troern   zu  Hülfe   kam.     Er  Knabe  Helm,    Schild    und    Lanze    und    heilst 

fällt  durch  Thrasymedes,  II.  16,  319.     [Stoll.]  Mars;  über  ihm  sitzt  der  dreiköpfige  Kerberos. 

Maris  II  (maris,  maris),  etruskischer  Götter-  Dem  feierlichen   Akt   wohnt   hier  eine   gauzo 

nanie,  neunmal  vorkommend,  darunter  sechs-  Versammlung  von  Göttern  bei:  Diana  (das  m 

mal  auf  Spiegeln.     Der  Gott  erscheint  dort  in  ist  Sehreibfehler),  Fortuna.    Inno,  Jouos,  Mer- 

verschiedenen  Lebensaltern,  mit  verschiedenen  curis,  Herde,  Apolo,  Leiber.  I'ietoria;  vgl.  noch 

Heinamen,   als  Knabe  sogar  vervielfacht,   un-  J.  Roulez,  Minerve  Kourotrophos ,  Ann.  1872 
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p.216  t.  agg.  N.;  s.  aufserdem  Fabr.,  Gl.  1. 1118.  Berliner  Münzkabinett  (2  Exemplare).    Dumcr- 

Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  263  ff.    Bugge,  Etr.  Fo.  san,  Cab.  Allier  de  Hauteroche  p.  84.    Mionnet 

u.  St.  4,  lOff.  224 ff.  Deecke,  Etr.  Fo.  5,  21  nt.  77.  3,  95,  2(52.    San  demente,  Num.  sei  Mus.  San 

Marx,  Ein  neuer  Aresmythus  (Archäul.  Ztg.  43  Clem.  2  p.  174  (nach  welchem  er  in  der  L.  ein 

=  18S5  col.  169  ff.),  der  menrva  für  die  Mutter  Füllhorn  hält,  wovon  die  Abbildung  Tab.  17,  82 

der  maris  hält.    Der  Genitiv  ma/risl  findet  sich  nichts  zeigt).   Lenke,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  147. 

in  der  Weihinsebrift  eines  clusinischen  Bronze-  Eine  ausführliche  Beschreibung  gißht  Head,  Cut. 

eimers  (Mas.  Chilis.  p.230nr.l26.  Fabr.,C.I.I.  of  the  greek  eoins  of  Jonia  p.  75  nr.  218.  219: 

807  t.  32.  Deecke,  Etr.  Fo.  5,  47.    Bugge,  Etr.  „606ClßN    MAPNAC.  River- god  Mamas  hclme- 

Fo.  u.  St.  4,  230),   sowie  auf  der  Bronzeleber  10  ted  (?)  and  wcaring  Mmation  over  lower  limbs, 

von  Piacenza,   neben   den  Abkürzungen   mars,  the  end   falling   over  1.  Shoulder;  he   reclines  l. 

mar;  s.  Deeeke,  Etr.  Fo.  4,  34ff.  79;   endlich  against  a  shield,    and  holds  in  extended  r.  a 

als  marisl   auf   der   Bleiplatte    von    Magliano  long  reed  over  r.  Shoulder;  he  rests  1.  arm  on 

(Deecke,  Rh.  Mus.   N.  F.  39  =  1884  p.  1 4 1  ff.  um,  from  which  water  floivs".     Ein  Medaillon 

Progr.   v.  Buchsw.   1S85    p.  10),    wo  ihm  am  des    Antoninus    Pius    zeigt    ihn    mit   gleicher 

Monatsende  fünf  Eber  und  hundert  Gänse  als  Beisehrift  gelagert  1.  h.,  in  der  E.  Ähren  und 

Opfer  zugesprochen  werden.    Nicht  ganz  sicher  Mohnköpfe,  in  der  L.  ein  Füllhorn,  den  1.  Arm 

ist  die  Ergänzung  [mjaris  lialna  auf  der  frag-  gestützt   auf  eine  Urne,   hinter  ihm  Nike  ihn 

inentarischen  Inschrift  eines  Steines  von  Arezzo;  bekränzend,  vor  ihm  auf  einem  Hügel  sitzend 

s.  Conest..  Inscr.  etr.  p.  267  n.  46.  Giom.  arcad.  20  eine  weibliche  Figur,   welche  die  R.  auf  eine 

166,  189.     -Ret',  arche'ol.  4  (1861),  438.    Fabr.,  Urne  stützt,  welcher,  wie  der  des  Flufsgottes, 

C.  I.  I.  467  t.  29.  Corssen,  Spr.  d,  Etr.  1,  484.  Wasser  entströmt,  Venuti,Mus.Albani  Tab.  24, 3 
Deecke,  Etr.  Fo.  4,  37.  Pauli,  Etr.  St.  3,  91.  p.  48  (RctscheS,  1  Sp.  269 f).  Mionnet  3, 98,288; 
Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  23S.  —  Die  Beziehung  vgl.  Caeedoni,  Spicil.  num.  p.  166  Anm.  167  und 
des  etr.  maris  zum  lat.  Mars  (s.  d.)istnach  Obi-  gegen  ihn  Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stiftes 
gern  zweifellos,  doch  kann  sie  erst  sekundär  St.  Florian  p.  128  Anm.  2.  Über  eine  in  Ephe- 
durch  den  Gleichklang  der  Namen  veranlafst  sos  gefundene  Marniorbasis  mit  der  Inschrift 
sein;  vgl.  0.  Müller,  Etr.-  2,  57  nt.  65 — 66.  Über  Tö  vSiog  |  Jx  toü  v.aivov  Meigvetwog,  xov  fio- 
die  Beinamen  s.  d.     [Deecke. 1  of^fViog    vito    \    Klctvdiov    ^Jioyivovg,    |    lm- 

Maritaios   (Magizaiog) ,    Beiname   des  Zeus,  30  /xsItjtov  (The  Coli,  of  anc.  greek  inscr.  in  Brit. 

Hesych.  s.  v.     [Stoll]  Mus.  Part  3  Section  2.  Ephesos  by  Ricks  p.184 

Marmar  =  Mars  (s.  d.l  nr.  530)  bemerkt  Wood, Discov. atEphesus\).  112: 

Marmarinos  (Tilagfictgivog).  Beiname  des  „Near  the  [Magnesian]  gate,  and  outside  of  it, 
Apollon,  von  Marmarion  auf  Euboia,  wo  dieser  was  found  the  inscribed  pedestal  which  had  pro- 
Gott einen  Tempel  hatte :  Strab.  446.  Eust.  bably  supported  a  figure  of  the  River  Mamas, 
in  II.  p.  281,  4.     [Röscher.]  and  which  informs  us  ihat  the  water  of  that 

Marniax  (Mctguct^),  Freier  der  Hippodameia,  river  was  here  brought  into  the  City.    ...    It 

den  Oinomaos   zuerst  tötete    und    mit   seinen  loas  probably  the  river  which  took  its  rise  in 

beiden    Rossen    Parthenias    und    Eriphas    be-  the  Ephesian  Pass,  and  feil  into  the  river  Seli- 

statten  liefs    (Eesiod  b.  Paus.  6,  21,  7  u.  10).  40  nus,  somewhere  betwetn  the  Magnesian  gate  and 

Bei  Schol.  Find.  Ol.  1,  114  heilst  er  Mermnos,  127  Ayasolouk.  ..." 

Mermnes,   Mermes   oder  Mermnon.     Über  die  2)  Hauptgott   von   Gaza,    s.    F.  H.  Noris, 

Etymologie  des  Namens  vgl.  Curtius,  Grundz.5  Annus  et  epochae  Syro- Macedonum.     Lipsiae 

S.  463.     [Sehirmer.]  1696.  4°  p.  493—96.  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  450f. 

Marniis   (marmis),    etruskischer   Name    der  Boissonade   zu   Marinus,   Vita  Prodi   cap.  19 

Mdgnrjaca     auf    einem    Bronzespiegel     unbe-  p.  108.  Movers.  Phönizier  1  p.  662f.  Stark,  Gaza 

kannter  Herkunft  bei  Ant.  Bianchi  in  Rimini;  p.  576 — 583.    F.  Hitzig,  Urgeschichte  u.  Mythol. 

sie  steht  zwischen  rechts  ite  ="l$ag  (s.d.)  und  der  Philistäer.    Leipz.  1845   §  129  — 137  p.  203 

links   apulu  =  'AnolXav;    s.  Caiet.  Deminicis,  — 219.  G.Wolff,  De  novissima  oraculorum  aetatc. 

Congett.  sopra  uno  specchio  etr.   (Giom.  arcad.  50  Berol.  1854.    4°  p.  26.    Bouche-Leclercq,  Hist. 

75,  381  u.  Giom.  scient.  d.  Perug.  1838).   Braun  de   la    divination  3   p.  406 f.     Fr.  Lenormant, 

u.Jahn,  Bull.  1838  p.  128;  1840  p. 90.  Gerhard,  lettres     assyriologiques    et    epigraphigues    sur 

Etr.  Spr.  3,  82   t.  80.     Fabr.,   C.  I.  I.   2479.  Vhist.    et    les    antiquites   de    l'Asie   anterieure. 

Deecke  in  Bezz.  Beitr.  2, 168  n.70.    Bugge,  Etr.  Paris  1872.  4°.  p.  165—167.    Baethgen,  Beiträge 

Fo.  u.  St.  4,  232;    vgl.   auch  als   Stadtnamen  zur  semit.  Religionsgesch.  p.  65f.  263.    Fr.  W. 

Alsgarjaoös    neben    l\Iäg7irjaaog.      [E.  Babelon,  Schultz  s.  v.    Philister  in  Herzog- Plitts  Real- 

Gazttle  arche'ol.  6  (1880),  109 f.  Höfer.]  [Deecke.]  encykl.  f.  prot.  Theol.  II2  p.  627. 

Marmogius  s.  Harmogius.   Die  Inschriften  Hinsichtlich  des  Namens  Mama  mit  der  Be- 

Eph.   epigr.   4   nr.  472   und   C.  IL.   3,   5672  deutung  ,,  unser  Herr"  bemerkt  Baethgen  p.  65  f.: 

jetzt  C.  I.  L.  3  Suppl.  10844  und  11815.  60  „Die  Form  des  Namens  zeigt,  dafs  er  syrischer 

[M.  Ihm.]  Herkunft  ist.     Das  aramäische  Wort  Kla   hat 

Marmor  =  Mars  (s.  d.).  dieselbe  Bedeutung  wie  hebr.-phönik.  im  und 

Marnas  (Mdgvccg),  1)  Flufsgott,  mit  der  Bei-  ",-iN.    Mit  dem  Singularsuffix  in  der  Form  i"ra 

schritt   MAPNAC   dargestellt    auf  Münzen    des  =  Monseigneur  wird   das  Wort  im  Syrischen 

Domitian  von  Ephesos,   gelagert  1.  h.,   in  der  als  ehrender  Titel  für  die  orthodoxen  Kirchen- 

R.  einen  Rohrhalm,    den  1.  Arm   gestützt  auf  väter   gebraucht;    der  heidnisch  -  edessenische 

eine  Urne,  welcher  Wasser  entströmt,  Eckhel,  Name   rn^-"  =  S!"|i   i-na    cder  Herr    hat  ge- 

D.  N.  V.  2  p.  522.     Head,  Hist.  num.   p.  498.  geben'    zeigt,    dafs    es    früher    auch    auf   die 
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Götter    angewandt   wurde.     Mit    dem    Plaval-  stiefsen  in  Gaza  die  Bekenner  der  beiden  Re- 
suffix  in  der  Form  ""3  =  Notre  Seigneur  ist  ligionen    aufeinander.     Selbst   im   Circus   trat 
es   im  Syrischen   stehender  Titel  für  Christus.  dieser  Gegensatz   hervor.     Der  h.  Hieronymus 
Mit  der  chaldäischen  Pluralform  des  Suffixes  erzähltin  seiner  Vita  Hilarionis  (Patrol.  Lat.  ed. 
als   WlH  ist  nun  das  Wort  zum  Eigennamen  Migne  23  Sp.  37)  triumphierend,  wie  der  h.Hila- 
des  Hauptgottes  von  Gaza  geworden."  Frühere  rion  einem   christlichen  Wagenlenker  Italicus 
wie  Seiden,  BocJiart,  lidand,  Noris,  Munter  durch  Besprengen  seiner  Pferde  zum  Siege  ver- 
erklärten  das  Wort,   wohl  verleitet  durch  die  hilft,  worin  selbst  die  Heiden  einen  Sieg  Christi 
hellenisierte  Form  Madras,  als  marnash  „Herr  über  Marna  sehen  und   in   den  Ruf  ,. Mamas 
der   Menschen".      Ganz    verfehlt    hält    Hitzig  10  victus  a  Christo  est''  ausbrechen,  s.  J.  Burck- 
p.  204,  welcher  die  Philistäer  zu  Indogermanen  hardt,  Die  Zeit  Konstantins  d.  Gr.  p.  43S.   Aber 
macht,  Marna  für  identisch  mit  dem  indischen  noch  im  letzten  Jahrzehnt  des  4.  Jahrhunderts 
Varuna.  waren  die  Christen  in  Gaza,  jener  ,urbs  genti- 
Ale  Hauptgott  von  Gaza  wurde   er  identi-  lium",  wie  sie  Hieronymus,  Vita  Hilarionis  §  14 
ficiert  mit  Zeus.    Die  von  dem  Diakon  Marcus  nennt,  an  Kopfzahl  nicht  allzu  bedeutend.    Sie 
verfafste  Lebensbeschreibung  des  Bischofs  Por-  waren  ausgeschlossen  von  den  städtischen  Am- 
phyrios  von  Gaza,  die  früher  nur  in  der  latei-  tern.     Der   fromme  Wunsch   einer  vornehmen, 
irischen    Übersetzung    im    5.   Bande    der   Acta  vom  Christengott  die  Rettung  ihrer  erkrankten 
Sanctorum   vorlag,    bis    der   Originaltext  von  Söhne   erwartenden  Dame   zur  Zeit  Hilarions, 
\V.  Haupt    aus    einer  Wiener  Handschrift    in  20  dafs  das  Götzenbild  Mamas  stürzen  möge  (ido- 
den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  aus  lum  Mamas  corruat,  Hieronymus,  Vita  Hilar. 
dem  Jahre  1873   (Berlin  1874),   phil.-hht.  Kl.  §  14.  Patrol.  Lat.  23  Sp.  34\  schien  sich  nicht 
p.  171—215,   herausgegeben   wurde,    bemerkt  verwirklichen  zu  wollen.    Da  wurde  im  Jahre 
c.  19   p.  180  (Acta  Sanct,  5   p.  648  d):   xbv   Ss  395  der  asketische  Porphyrios  aus  Thessalonike 
Mägvav  Xiyovoiv  elvai  xbv  Jia.    Eine  Inschrift  zum  Bischof  von  Gaza  geweiht.    Dieser  sandte 
im  Haurän  ( Waddington,  Syrie  2412  g)  ist  ge-  398  den  Diakon  Marcus   nach  Konstantinopel, 
widmet  Jü  Mägva   xä>   Kvgico.     Eine   zur  Er-  um  die  Zerstörung  der  Tempel  in  Gaza  durch- 
klär ung  des  Namens  der  Stadt  ersonnene  Mythe  zusetzen.      Arkadios    befahl    die    Tempel    zu 
erzählt,  Gaza  sei  vom  Zeus  gegründet  worden,  schliefsen    und    verbot    die   Orakel   länger   zu 
der  dort  seine  Schätze  hinterlassen  habe,  Steph.  30  befragen.     Auch   sandte  er  den   Hilarius   hin, 
Byz.  s.  v.  rü£u.    Eust.  zu  Dion.  I'erieg.  5,  910.  um  seinen  Anordnungen  Geltung  zu  verschaffen. 
Stark  p.  576.     Er   war   ein  Gott  der  Frucht-  Schon    frohlockte    infolgedessen    Hieronymus 
barkeit.      Der    Ztiig   'JXS/jfiiog    oder  "AXdog    in  im  Briefe  an  Laeta  (ep.  107.    Patrol.  Lat.  22 
Gaza  (s.  oben  Bd.  1   Sp.  225  f.),   dessen  Name  Sp.  870):  „tarn  et  Aegyptius  Serapis  Christianus 
abgeleitet  wird  naga  xb  dXSai'vco,  xb  av^dveo,  (actus  est:  3Iamas  Gazae  luget  inclusus  et  erer- 
und   der  als   ö  inl  xr/g  av^es tag  xäv  Kag-nmv  sionem   templi   iugiter  pertimescit ".     Indessen 
erklärt  wird,   ist   offenbar  mit  ihm  identisch.  Hilarius  liefs   sich  bestechen,   das  Orakel  des 
Murcus  Diaconus  a.  a.  0.  p.  180  berichtet,  dafs  Marna  fortbestehen  zu  lassen.    Da  reiste  Por- 
die  Bewohner  von  Gaza   den  Marna  für  den  phyrios  im  Jahre  401  selbst  zusammen  mit  dem 
Herrn  der  Regengüsse  (kvqiov  xäv  bßßgmv)  er-  40  Bischof  von  Kaisareia,   Johannes,  nach  Kon- 
klärten und  bei  Trockenheit  und  Dürre  seinen  stautinopel  und  erlangte  ein  Reskript,  welches 
Beistand  unter  Veranstaltung  einer  Bittprozes-  als  erster  Befehl  des  eben   geborenen  Prinzen 
sion  nach  einer  aufserhalb  der  Stadt  gelegenen  Theodosius  erlassen  wurde  und  die  Zerstörung 
Ortlichkeit  (stg   zbnov   KaXovfisvov  ngoasvxrig)  des  Marneions  anordnete.    Bald  traf  als  kaiser- 
anriefen, vgl.  Stark  p.  478.   Wenn  einige  Nach-  lieber  Bevollmächtigter  Kynegios  mit  den  ober- 
richten den  Kultus  des  Marna  aus  Kreta  stam-  sten  Beamten   der  Provinz   und   starker  Civil- 
men  lassen,  so  hat  Stark  p.  581  darin  richtig  und  Militärmacht  in  Gaza  ein.    In  zehn  Tagen 
„eine    gelehrte    Sagenbildung    aus    römischer  wurden  die  sieben  anderen  Terupel  der  Stadt, 
Zeit"    erkannt.     Hpipihanios,   Ancor.  p.  109  e  der  des   Helios,   der  Aphrodite,   des  Apollon, 
macht    den    Marna    zum    Diener    des    Kreters  50  der  Kora,    der  Hekate,    das  'Ilgäov  und   das 
Asterios.  Nach  Marcus  Diaconus  a.a.O.  p.  199  Tvxaiov  (Marcus  Diaconus  c.  64  p.  199),   zer- 
c.  64  (Acta  Sanct.  5  p.  655)  bezeichnen  die  Be-  stört.     Dann  kam  man  dem  Marneion,  dessen 
wohner  von   Gaza   das  Marneion    als  Tempel  Thore   durch   Steinmassen   verrammelt  waren, 
des   Zeus  Krctageues.     Steph.  Byz.  s.  v.  rd£u  durch    Feuer    bei.     Auf   den   Trümmern    des- 
berichtet  über  den  Namen  der  Stadt:   iKXr'i&rj  selben    wurde    vom   Architekten   Rufinus    eine 
äh  Kai  Mlvcou,  ort   Mivcog  cvv  xoig    äSiXyoig  Kirche,  die  Eudoxiana,  benannt  nach  der  Ge- 
AIukö>   Kai  'Paäaficiv9vi   Imv  f|   avzov  xavxnv  mahlin  des  Arcadius,  und  daneben  ein  Hospiz 
tY.ciXioiv,     t'v&iv    Kai    xb    zov    Kgnzaiov    z/ios  errichtet.     Nun   konnte  Hieronymus  im  Kein 
nag'  avxoig   ehai,   ov  Kai  xa&'  r/futg  tKaXovv  wentar  zu  Jsaias  e.  17  (Patrol.  Lat.  24  Sp.  241) 
Magväv,  tgjinvivofiivov  Kgrjiccyivij.     xdg  nag-  co  befriedigt   bemerken:    „Scrapion  Abrandriae, 
ftivovg  ydg  ovxcog  A'pf/tts  ■ngoouyogtvovai  Mag-  tt  Marnae  tcmplum  Gazae,  in  Ecclei-ias  Domini 
vdv  1 1.  (lagvüvg,  s.  M.  Schmidt,  Zcitschr.  f.  vcrgl.  surrercrunt";  s.  über  die  Zerstörung  des  Mar- 
Sprach/bisch.  12  1863  p.  220.    Die  Ähnlichkeit  neions   r.  Lasaulx ,  Der  Untergang  des  Helh- 
des  Wortklanges  ist  natürlich  ein*  rein  äufscr-  nismus  p.  116  f.    Chastcl,  Hist.  de  la  destruetion 
liehe.].    Der  Tempel  des  Gottes,  das  Marneion,  du  paganisme  data  l'empire  d'Orient,  Paris  1850 
ein   prachtvoller   Kundbau   aus  Marmor  (Stark  p. 221  — 23.  Stark,  Gaza  p.  620— 624.  V.  Schnitze, 
p.  599 f.),  war  ein  wichtiges  Bollwerk  des  mit  Der  Untergang  des  gricch.-röm.   Heidentums  1 
dein  Christentum  ringenden  Heidentums.    Hart  p.  351—356.    Natürlich  konnte  man  durch  die 
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Zerstörung  des  Heiligtums  die  Anhänglichkeit       //  rf  xoQvrpala  xoi  ovo  fisr'  (tott;v, Ttapä 

an    den    alten   Kultus    nicht    aus    den   Herzen  ra^aioig  tov  Jtog.    On  VOÜ  que  (fest  la  descrip- 

aller  Verehrer   desselbeu   reiften.     Noch   nach  Hon  rigoureusement  exacte  du  mem  phe'nicicn, 

Jahren  betraten  viele  Einwohner  von  Gaza  den  initiale  du  mot  Mama,  dont  le  sens  littcral  est; 

Platz  vor  dem  zerstörten  Tempel  nicht,  da  ihn  'notre  seigneur'." 

Porphyrios  hatte  mit  Marmorstücken  des  Heilig-  Eine  in  der  Nahe  von  Gaza  gefundene 
turus  pflastern  lassen,  Stark  p.  622.  Und  Produs  kolossale  Statue  des  Zeus  wird  von  S.  Reinach, 
besang  in  seinen  Hymnen  (3Iarini  Tita  Prodi  GataJ.  du  musec  imp.  d'antiquites.  Constanti- 
c.  19  p.  16  ed.  Boissonade)  nicht  nur  die  hei-  nople  1882  p.  11  nr.  27  und  von  Gonder,  Pale- 
lenisenen  Götter,  sondern  auch  den  Mama  von  10  stine  Exploration  Fund.  Quartcrlg  Statement 
Gaza,  den  Asklepios  Leontuchos  von  Askalon,  for  1882  p.  147  f.,  vgl.  George  Adam  Smith, 
den  arabischen  Thyandrites  und  die  Isis  von  The  historical  geography  of  the  Holy  Land. 
Philai.  London  1894  p.  188  offenbar  wegen  des  Fund- 
Eine  Vorstellung  von  dem  Kultusbild  des  orts  als  Iuppiter  Mama  gedeutet;  in  der  Arch. 
Mama  können  wir  uns  nicht  machen,  da  uns  Zeit.  1879  p.  198  wird  sie  mit  gleich  wenig 
die  Münzen  von  Gaza  leider  im  Stiche  lassen.  Sicherheit  als  Sarapis  erklärt. 
Zwar  soll  auf  ihnen  das  belorbeerte  Haupt  des  Aufserhalb  Gazas  scheint  der  Kultus  des 
Zeus  (de  Saidcy,  Numismatique  de  Ja  Terre  Mama  wenig  verbreitet  gewesen  zu  seiu.  Einer 
Sainte  p.  210  nr.  3  [Mi.  S.  8,  372,  47],  nr.  4;  ihm  geweihten  Inschrift  aus  dem  Haurän  wurde 
p.  211  nr.  5  [Mi,  5,  535,  109].  nr.  6.  nr.  12),  20  bereits  oben  gedacht.  Tide,  Babyl.  Geschichte 
nach  Mionnet  (5,  536,  112.  S.  8,  371,  46;  5,  p.  197  deutet  den  Stadtnamen  Bur  -  marna 
549,  183)  —  de  Saidcy  p.  211  nr.  8  PI.  11,  1  „Brunnen  des  Marna",  Baethgen  p.  66.  In 
läftt  die  Figur  unbenannt  —  auch  Zeus  in  einer  fragmentarisch  erhaltenen  phönikischen 
ganzer  Gestalt  erscheinen.  Indessen,  die  Rieh-  Inschrift  von  Kyproa  glaubt  JBenan,  Corp.  Inscr. 
tigkeit  der  Beschreibung  vorausgesetzt,  können  Sem.  1,  1  p.  47  nr.  16b  entweder  den  mit  Marna 
wir  doch  hier  nur  den  Marna  unter  dem  Bilde  zusammengesetzten  Personennamen  Abdmarna 
des  Zeus  dargestellt  sehen,  wenn  wir  auch  oder  einen  Diener  des  Marna  zu  entdecken, 
nicht  mit  Stark  p.  576  einen  von  Marna  ver-  wogegen  Baethgen  p.  62  indes  Einspruch  er- 
schiedeuen  hellenischen  Zeus  Nikephoros  zu  hebt.  Der  von  Benan  a.  a.  0.  p.  48  citierte 
erkennen  brauchen.  Ferner,  auf  Münzen  des  30  Personenname  nzzc-LictQvig  des  Pap.  Casati 
Hadrian  (de  Saulcy  p.  216  nr.  8  =  Stark  Taf.  1,2  C'ol.  34  lin.  6  wird  abweichend  von  Brugschs 
nr.  9  PI.  11,  4  [Mi.  5,  539,  126]  p.  217  nr.  20;  Lesung  von  Brunct  de  Presle  n^zefiaQtng  ge- 
p.  218  nr.  22)  und  der  Faustina  hin.  und  Lu-  lesen.  Daft  es  in  Ostia  einen  Tempel  des 
cilla  (de  Saulcy  p.  225  nr.  1)  mit  der  Revers-  Marna  gab,  vermutet  Preller,  B.  M.  23  p.  399 
aufschrift  TAZA  •  MAPNA,  erscheinen  in  einem  Anm.  2.  Da  Verkehr  zwischen  Gaza  und  Ostia 
zweisäuligeu  Tempel  zwei  Gottheiten,  die  ge-  durch  C.  I.  Gr.  5892  nachweisbar  ist,  entbehrt 
wohnlich  als  Artemis  und  Apollon  beschrieben  jene  Vermutung  wenigstens  nicht  aller  Wahr- 
werden, de  Saidcy  p.  225  nr.  1  erklärt  die-  scheinlichkeit.  Nach  Aelius  Lampridius  vita 
selben  für  den  Genius  von  Gaza  und  Marna.  Alexnndri  Sevtri  c.  17  (Scriptores  last.  Aug.  1 
Stark  p.  580  erinnert  zur  Erklärung  der  Dar-  io  p.906.  Lugd.  Bat.  1671)  rief  Severus  Alexander, 
Stellung  daran,  daft  man  den  Marna,  ähnlich  als  der  unwürdige  Septimius  Arabinus  inmitten 
wie  den  Zeus  Kasios  in  Pelusion  (nach  dem  der  Senatoren  ihn  zu  begrüfsen  kam,  über  diese 
Bericht  des  Achilles  Tatius  3,6),  als  „Jung-  Frechheit  entrüstet  den  Marna  an.  [Drexler.] 
lingsgestalt,  dem  Apollon  am  meisten  ver-  Maron  (Maycor,  d.i.  der  Funkelnde,  Schim- 
gleichbar",  die  Tyche  von  Gaza  aber  in  Ar-  mernde;  vgl.  Et.  M.  77,  39),  1)  nach  Od.  9, 
te_misgestalt(wiedieAPTEMIXTYXH  TEPAIfiN)  197  ff.  der  Sohn  des  Euanthes,  Priester  des 
wiedergegeben  habe.  Indessen  schon  Eckhd,  Apollon  im  thrakischen  Ismaros  (vgl.  Od.  9,40ff. 
D.  N.  V.  3  p.  450  erkannte,  daft  die  hier  dar-  Ephor.  bei  Harpocr.  v.  Mctocaviiu.  Strab.  331 
gestellte  männliche  Gottheit  mit  Marna  nichts  fr.  44),  welcher  zum  Danke  für  den  ihm  und 
zu  thun  hat.  Nachdem  er  angeführt  hat,  daft  50  seiner  Familie  gewährten  Schutz  Odysseus  den 
von  den  Alten  Marna  mit  Iuppiter  identificiert  aus  dem  Abenteuer  mit  Polyphemos  bekannten 
wurde,  fährt  er  fort:  „Quare  miror,  in  citato  köstlichen  Wein  schenkte  (vgl.  Eurip.Kykl.  412. 
numo  verbum  MAPNA  scribi  iuxta  Signum  Apol-  616.  Athen.  1  p.  26  A.  p.  28  E.  Achill.  Tat.  2,  2. 
Unis,  nisi  forte  simul  cognomen  Gazae  inclitum  Syg.  fab.  116.  125).  Deshalb  wurde  er  mit 
a  Marnae  eultu  apud  eos  praeeipuo."  In  der  dem  Sagenkreise  des  Dionysos  verknüpft. 
Chat  scheint  sich  Gaza  durch  die  Aufschrift  Nach  Schol.  Od.  9,  197  war  sein  Vater  Euan- 
MAPNA  als  Stadt  des  Marna  zu  bezeichnen.  thes  ein  Sohn  des  Dionysos  (die  Gattin  des 
Nur  erscheint  gewöhnlich  statt  des  ausge-  Maron  Oiderke),  nach  Sesiod  bei  Schol.  Od.  9, 
schriebenen  Namens  das  phönikische  Mem,  198  und  Eust.  z.  Hom.  p.  1623,  45ff.  hieft  sein 
der  Anfangsbuchstabe  des  Namens  des  Gottes  60  Vater  Oinopion  und  war  ein  Sohn  des  Dionysos, 
auf  den  Münzen  (s.  de  Saidcy  PI.  11).  Hin-  Bei  Eurip.  Kykl.  141  ff.  heifst  Maron  selbst  ein 
sichtlich  dieses  Buchstabens  teilt  de  Saulcy  Sohn  des  Gottes  (und  der  Ariadne  nach  Satyr. 
p.  210  Anm.  1  folgende  interessante  Notiz  mit:  b.  Theophil,  ad  Autolyc.  2  p.  94)  und  Pflegling 
„Je  dois  ä  l'amitie  de  31.  Frangois  Lenormant  des  Seilenos.  Als  Sohn  des  Seilenos,  Bruder 
laconnaissanced'unpassage  extremement  curieux  des  Astvaio3  und  Leneus  gilt  er  bei  Nonnos 
tire  des  fragments  de  Damascius  edite's  par  Buelle  (Dion.  14,  99),  der  ihn  den  Bakchos  nach  Indien 
(p.  97  fragm.  3).  Le  voiei:  To  re  6vopa£ö(i£vov,  begleiten  und  auf  diesem  Zuge  eine  bedeu- 
o  taziv  sv&sia  fu'or,  v.al  tqs  Lg  ttläyioi  In'  aixr\g,  tende   Rolle   spielen  läftt  (vgl.  15,  141  ff;    19, 
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167  ff.  293  ff;  23,  209  ff.;  36,  290  ff.;  43,  75.  Sparta  ein  Heiligtum  besafs,  Herod.  7,  227. 
Enn.  trag.  fr.  v.  348.  Athen.  1  p.  33  D.  Ful-  Paus.~3, 12, 9.  l^ide,  Zafam.  Kulte  358.  Höfer.] 
/7c?ii.  mi/M.  2,  15.  Eust.  a.  a.  0.).  Wegen  dieser  [Schirmer.] 
Beziehung  zu  Dionysos  war  angeblich  nach  Maronens  (Mctgavavg),  Beiname  des  Dio- 
ihm  in  Alexandreia  ein  Demos  der  dionysischen  nysos,  Tibutt.  4,  1,  57.  [Höi'er.] 
Phyle  (Satyr,  a.  a.  0.)  und  die  Quelle  Mareia  Marpe  (Magntj),  Amazone,  Gegnerin  von 
(Athen.  1  p.  33  D)  oder  Marea  (Eust.  a.  a.  0.)  Herakles,  Diodor  4,  16.  [Klügmann.] 
benannt.  Nach  Diod.  1,  18  u.  20  folgte  er  dem  Marpesisi,  Amazonenkönigin  bei  Justin  2,  4. 
Osiris  als  Weinbaukundiger  und  gründete  das  Orosius  1,  15.  [Klügmann.] 
thrakische  Maroneia.  Hier  wurde  er  in  einem  10  Marpessa  (Münnriooa),  Tochter  des  Euenos, 
Heiligtume  als  Heros  des  süfsen  Weins  ver-  eines  Sohnes  des  Ares,  und  der  Demonike, 
ehrt  (Philostr.  prooem.her.  p.  661  Olear.  v.Her.  Apollod.  1,7,7,  2;  ihre  Mutter  hiefs  nach  Plu- 
2,8.  Eust.  a.  a.  0.).  Nach  Welcher,  Nachtr.  0.  tarch,Parull.  c.  40  Alkippe  und  war  eine  Tochter 
Aischyl.  Tr.  S.  216  ist  Maron  ursprünglich  der  des  Oinomaos.  Nach  Hom.  II.  9,  557  ff.  war  sie 
Seilenos  von  Maroneia  und  sein  Name  verwandt  die  naXXiecpvQog  Evrjvi'vri,  die  Gemahlin  des 
mit  Marsyas,  dem  Seilenos  von  Kelainai.  Es  Idas,  die  ihm  als  Braut  von  Apollon  geraubt 
wäre  demnach  die  homerische  Erzählung  eine  wurde,  worauf  er  es  wagte,  gegen  den  Gott 
eigentümliche  Version  einer  alten  Sage  von  zum  Bogen  zu  greifen,  eine  Scene,  die  sich 
einem  befruchtenden  Naturgeiste  (vgl.  Preller,  auf  Vasenbildern  dargestellt  findet,  s.  Idas.  In 
ßriech. Myth.  1, 604).  [Eine  Liste  von  Mystai  auf  20  Erinnerung  an  den  Schmerz,  den  dieser  Raub 
Samothrake  verzeichnet  Z.  9  MYCTAI  MAPW-  der  Marpessa  bereitete,  legten  die  Eltern  ihrer 
[voi],  Gonge,  Ar  ch.Unters.a. Samothr.  p. 39Taf.71  Tochter  Kleopatra  den  Beinamen  Alkyone  bei. 
nr.  3.  Eph.  epigr :  4  p .  54  nr.  114.  InÜlbasawid-  Aus  Homer  erfahren  wir  demnach  nichts  von  einer 
met  Aurelius  Nico  seiner  Vaterstadt  eine  Statue  Entführung  der  Marpessa  durch  Idas  und  von 
des  Gottes  Maron  auf  eigene  Kosten,  Duchesne,  einer  Verfolgung  desselben  durch  Euenos,  wie 
Bull,  de  Corr.  Hell.  1  1877  p.  335.  Eph.  epigr.  sie  Apollodor  1,  7,  8  berichtet,  auf  der  Euenos, 
4  p.  32  nr.  46.  Über  den  nach  ihm  benannten  am  Flusse  Lykormas  angekommen,  seine  Er- 
Demos Maronis  in  Alexandreia  s.  Lumbruso,  folglosigkeit  einsehend,  seine  Pferde  tötete  und 
Ricerche  alessandrine  §  3  „Di  un  frammento  di  sich  in  den  Flufs  stürzte,  der  nun  den  Namen 
Satiro  sui  clemi  alessandrini  e  di  una  riforma  30  Euenos  bekam.  Doch  lassen  sich  beide  Be- 
di  Filopator"  p.  63 — 75  und  L.  Strack,  In-  richte  ganz  wohl  vereinigen,  da  der  Raub  der 
Schriften  aus  der  Zeit  der  Ptolemaier,  Mitt.  Marpessa  durch  Apollon,  den  Homer  berichtet, 
d.  Ksl.  D.  Arch.  Inst.  Athen.   Abt.  19    p.  218  ganz   wohl    erst   nach   Rückkehr    des   Idas    in 

—  225  nr.  2.  Panofkas  (Arch.  Zeit.  9  1851  seine  Heimat  ausgeführt  sein  kann,  wenn  Mar- 
Sp.  341  —  344)  Deutuüg  einiger  Bildwerke  auf  pessa  auch  vvfxcpr]  genannt  wird;  auch  Apol- 
Maron  ist  wenig  wahrscheinlich.  Seine  Er-  lodor  nennt  sie  ja  Kogrj  und  ?ruig.  Über  den 
klärung  der  Dionysosfigur  auf  Münzen  von  Raub  des  Apollon  und  den  Kampf  des  Idas 
Maroneia  als  Maron  wird  schon  durch  die  mit  ihm  um  die  Geraubte  berichtet  Apollodor, 
Aufschrift  AIONTIOY  ZQTHPOS  MAPQNITQN  Zeus  habe  die  Kämpfenden  getrennt  und  ihr 
widerlegt.  Drexler.]  [Auf  einen  Kultus  des  40  die  Wahl  anheimgestellt,  worauf  sie  in  der 
Maron  in  Maroneia  scheint  die  Legende  einer  Befürchtung,  Apollon  möchte  sie,  wenn  sie  alt 
autonomen  Münze  MAPQNOZ  hinzuweisen  werde,  verlassen,  den  Idas  gewählt  habe.  Auf 
(Eclihel,  Doctr.  num.  vet.  2,  34),  und  inschriftlich  dem  bei  Idas  Bd.  2  Sp.  102  gegebenen  Vasen- 
bezeugt aus  dieser  Stadt  ist  ein  icgsvg  .  .  .  bilde  ist  demnach  in  dem  Gotte  zwischen  Ar- 
Aiovieov  Kai  Mdocovog,  S.  Beinach,  Corr.  temis  und  Marpessa  nicht  Poseidon,  sondern 
hellen.  5  (1881),  94,  17;  ebenso  nennt  eine  Zeus  selbst  zu  erkennen.  Auf  dem  anderen 
Inschrift  aus  Burdur  in  Kleinasien  einen  Niaiv  Bd.  2  Sp.  103  erscheint  an  seiner  Stelle  die 
'AxxäXov  dlg  Mdgcovog,  Arch.  Epigr.  Mitth.  Götterbotin  Iris.  Auch  auf  der  Kypseloslade 
aus  Österr.  3  (1884),  195,  7.  Eine  Bildsäule  war  Marpessa  dargestellt,  wie  sie  dem  Idas 
des  tiq£ aßvtrjs  Miigav,  der  auf  einem  Zug-  50  aus  dem  Tempel  des  Apollon  in  freiem  Ent- 
tier  safs,  inmitten  von  Bildsäulen  von  Buv.%ai  Schlüsse  folgt,  was  aufser  dem  Bilde  auch 
y.ai  HdxvQOi  «tu  Mvoridsg  wird  erwähnt  von  die  beigeschriebenen  Hexameter  besagen: 
Ps.-Kallisthenes  3,  28.  —  Vgl.  auch  Johann.  "läag  l\läp7z>]ßoctv  -xalh'ayvQov,  av  01  'Anollmv 
Chumnos  bei  Boissonade,  Anecd.  nova  p.  216.  agnaef,  tuv  ex  vaov  aya.  itdXiv  ovv.  äiy.oveav. 
Zur  Deutung  des  Maron  s.  Forchhammer,  —  Der  Name  Marpessa  deutet  auf  den  Raub 
Hellenilca  282,  der  ihn  mit  firjgög  in  Zusammen-  durch  Idas  oder  Apollon  hin,  schwerlich  auf 
hang  bringt.  Dagegen  sieht  V.  Sehn,  Kultur-  das  Hinreifsende,  Ilerzenraubende  ihrer  Schön- 
p/lanzen  u.  Hauslhiere  412,  13  in  Maron  nichts  heit.  [In  dem  oben  angeführten  Epigramm 
„als  eine  mythische  Personifikation  der  kiko-  von  der  Kypseloslade  nimmt  Frochncr,  Rhein. 
irischen  Stadt  Ismaros ,  welche  mit  Wegfall  co  Mus.  47  (1S92),  291  mit  Recht  daran  Anstofs, 
des  a  vor  (i  und  erweiterndem  Suffixe  auch  dafs  die  Braut  nicht  aus  dem  Tempel  zurück- 
Maroneia  hiefs",  vgl.  den  in  der  Nähe  dieser  geführt  werden  konnte,  und  giebt  für  die 
Stadt   gelegenen   See    Ismaris,    Herod.  7,  109.  metrisch  unmöglichen  Worte  rar  EK  NAOY  die 

—  2)  Sohn  des  Keisos,  Vater  des  Thestios  in  glänzende  Verbesserung  Tai'  EYANOY  (Evavov). 
dem  von  Dionysos  hergeleiteten  Stammbaum  Bei  ('ramer,  Anced.  Graec.  Paris.  4,  5,  3  'AX- 
der  Ptolemaier  (Satyr &  a.  0.).  —  3)  Sohn  des  wiÖvtjv  iptQÜvv/xov  rrys  il/apiri'ocijs  ywamög 
Orsiphantes,  eines  der  Thermopylenkämpfer,  zov  MsXsdygov  heilst  r//s  Magm'narjg  natürlich, 
der  mit  seinem  Bruder  Alpheios  zusammen  in  der  Tochter  der  M. ;  vgl.  ebenda  4,  5,  16  i^ret 
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4  Mcigniaact  zov  tctvrfig  civöga  rov"ld'ctr,  Paus.  mit  ilem  Bilde  eines  (wohl  dem  Mars  heiligen) 

I,  2,  7.    Der  Plural  Marpessae  zur  Bezeichnung  Wolfes  (oder  Hundesy)  bei  Mlüllcr-  Wieselei;  J>. 

von  Geliebten  Apollos  findet  sJoh  bei  Arnob.udv.  a.  K.  1,68,330.    Catalogue  of  greek  coins  in  the 

nat.   4,  26.      Auf   einem    etruskisehen   Spiegel  Jlrit.    Mus.,    Haiti  32.    —    e)  Nach   der    Tab. 

(abg.  Ga:ette  archeol.  G  [1880],  PI.  17)  mit  der  Peuting.   und   dem    Jtiiurar.  Antonin.   p.  ;U1 

Darstellung   zweier  Jünglinge,   die   links  und  WeSS.   gab   es   zwischen   Narnia  und    Mevania 

rechts  von  einer  geflügelten  Siegesgöttin  stehen,  eine  stutio  ad  Martis  an  der  Via  Flaminia. 

mit  einander  in  Streit  begriffen,  und  von  denen  2)  l'icenum.    Nach  Strab.  240  u.  l'lin.  n,  h. 

der  eine  durch  seine  Attribute  als  Apollo  ge-  3,  110   (mehr  bei  Schuiegler,  It.  G.  1,  241,  1) 

kennzeichnet  ist,   erkennt   E.  Babelon  a.  a.  O.  10  stammten  die   Picenter    aus   dem   Sabinischen 

108 ff.  den  Streit  des  Apollo  und  des  Idas  um  und    waren   infolge   eines    ver   sacrum    (Plin.) 
die    abwesende    Marpessa.      Über    früher    auf       ausgewandert,   der   Sage  nach  unter  Führung 

Marpessa   bezogene  Darstellungen  s.  Gerhard,  eines    Spechtes,    des    dem    Mars    geheiligten 

Arm.  Ztg.  10  (1852),  402.     Panofka  ebend.  11  Vogels    (8Qvo-x.olu-in.ov    trrv   bdöv    rjyr^accgivov, 

(186S),  4  und  Taf.  50, 1 ;  a.  auch  d.  Art.  Marmis.  Strab.),  der  sich  auf  ihrem   vexillum  nieder- 

Zur  Deutung    des    Namens  Marpessa  vgl.   V.  gelassen  haben  sollte  (Fest.  ep.  p.  212:  Plana 
Helm,  Kulturpflanzen  ct.  Hausthiere  22.   —  Auf      regio  . .  elieta  quod  Sabini  cum  Asculum  pro- 

das  Hinreifsende  ihrer  Schönheit  bezieht  Eust.  ficisccrcntur  in  vexillo  eorum  picus  consederit). 

ad  Hom.  II.  776,  3   den  Namen  ag-nig  'EXivrj  — Aus  Interamnia  Praetuttiorum  stammt 

naget   ro   sXeiv   diä    KeiXiro-vg   ovteo   -A.a.1  Mtiq-  SO  die  Inschrift  C  I. L.  9,  5060 :  MJurli  PacifefroJ. 

nteaa  Ttagä  to  etagizriiv.  Höfer.]  [Weizsäcker.]  3)   Sabini    (vgl.    auch    die    „sabinische" 

1  Marriga(y),  unbekannter  Gott  einer  Inschrift  Göttin  Nerio,  Gattin  des  Mars,  und  den  Monat 

von  Malton  (Yorkshire) ,  C.  I.  L.  7,  263a  (vgl.  Martins  im   sabinischen  Kalender  bei  Ovid.  f. 

Ephem.  epigr.  2  p.  310  n.  406.   Bonn.  Jahrb.  84  3,  95 f.).     a)   Suna,   alte,   früh   zerstörte  Stadt 

p.  1801.      Nach    F.    Havcrficld    (Arch.    Journ.  der  Aboriginer,  cv&u  vteog  nävv  agxutiq  taziv 

1893  Decemb.  p.  289  =  p.  15  des  Sep.-Abdr.),  "Agios  {Dion.  Hai.  1,  14).  —  b)  Tiora  Ma[r?]- 

der   den  Stein   neuerdings  abgeschrieben  hat,  tiene  (=TurrisMartiana?vgl.  oskisch£iwrm= 

ist  eher  Marfti]  Bigae  zu  lesen;   er  verweist  turris)  Dion.  Hai.  1,14  iv  xavt-g  Xiystai  igriaxi]- 

auf  den   aus   G.  I.  L.  7,   61   bekannten   Mars  giov"Ag£ogy£veedai7Tcivv  ag%c<iov.  b  ötxgoxog... 

Bigisamus.     [M.  Ihm.]  SO  7tagunXr]oiog  rjv  ..  reo  Ttctga  dtoScavuCoiq  ..  ncegci 

Mill'S.  (Jf  xoig'AßogtyiOi,  &EÖ7ziu7ixog  bgvig,  ov  avxol  .  . 

I)  Kultstätteu  des  Mars.  ni-tov  . . .  %uXovoiv,  1-nX  -niovog  £vXivns  yaivöfiz- 

A.  Im  alten  Italien.  v°s  **"£*  **««(-  *»M»*ftj"«0-    )s\^rch. 

Ztg.  15,  30  und  Panofka,  Gemmen  m.  Inschriften 

Wir  zählen   die  verschiedenen  Kultstätten  S.  19  Taf.  1,  21.  —  c)  Cures.    Auf  alten  Mars- 
in der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  auf.  kult   deutet   der  von   Ovid.  fast.  3,  94   hervor- 

1)   Umbria:     a)   Iguvium.     Hier  wurde  gehobene  Umstand,  dafs  hier  der  Martius  der 

Mars  nach  Ausweis  der  iguvinischen  Urkunden  vierte  Kalendermonat  war.    Gewöhnlich  leitete 

hoch   verehrt,   und  zwar   erstens   als   Grabo-  man  auch  den  Quirinus  (s.  d.),  d.  h.  den  sabi- 

vius  (Taf.  1  All  und  6  Bl  bei  Bücheier,  Um-  40  nischen  Mars  vom  Quirinal,  von  Cures  ab.  — 

brica  1883;   vgl.  oben  den  Artikel  Grabovius),  d)  Reate,   Fest.  321a:   Sacrani  appcllati  sunt 

zweitens  als  Hodius  (Hudie,  Horse  =  "Orfiog?  Beate  orti,  qui  ex  Septimontio  Ligures  Sicu- 

vgl.  Büchehr  p.  80  Taf.  1  B2  u.  6  B43).    Aufser-  losque  exegerunt,  nam  vere  sacro   orti  erant 

dem   kommen   noch  vor  ein  Picius  Martius  (vgl.  auch  Siscnna  fr.  99  b.  Non.  p.  522.    Varro 

=  Picus  Martius  (vgl.  piguier  Martier  Taf.  5  b.  Dion.  Hol.  2,  48;  vgl.  1,  16;  2,  1  u.  unten 

B  9  u.  15),    ein    Cerfus  Martius  =  Genius  Sp.  2412  u.  2427).   —  e)  Trebula  Mutuesca: 

Martis?  (vgl.  Bücheier  p.  98  f.  und  die  Artikel  Tempel   des  Mars,   Dd.  Obs.  42  (102):  foribus 

Ceres,  Cerus,  Genius),  endlich   zwei  weibliche,  templi  adapertis  simulacrum  Martis  ligneum  ca- 

dem  Mars  nahestehende  Gottheiten,  nämlich  eine  pite  stans  inventum.    Ib.  43  (103):  Trebulae  Mut. 

Praestita   Cerfia  Cerfi   Martii    und   eine  so  simulacrum  in  templo,  quod '  capite  aduperto  fu.it, 

Tursa  Cerfia  Cerfi  Martii  (Taf.  1  B  20  u.  opertum  inventum.  —  f)  Aus  dem  Gebiete  vou 

6  Bü7;    s.  Bücheier  p.  98f.   und  vgl.  die  Here  Amiternum  stammt  die  Inschrift  C.  I.  L.  9, 

Martea;  s.  d.).    Als  Opfertiere  des  Mars  werden  4502.  —  g)  Eine  statio  ad  Martis  an  der  Via 

genannt  drei  Ochsen  (1  All),  drei  junge  Stiere  Salaria  bezeugt  die  Tab.  Peuting.  und  Guidonis 

(1  B  2;    6  B  43)   und   ein  Eber  (2  A  11).     Aus  Oosmogr.  p.  492  Find.  —  h)  Vgl.  Guido  a.  a.  O. 

der  Nähe  von  Iguvium  stammt  auch  eine  den  p.  491  Pind.:  Casulis  Martis.  —   i)  Liv.  41,  9: 

Mars    darstellende    Statue    und    die    Inschrift  lapidem  in  agro   Crustumino   in  lacum  (lu- 

[Majrti  Cyprio  .  .  .  Signum  .  .  .  ex  voto  po-  cum?)  Martis  de  caelo  cecidisse. 

mit  et  aedem  vetustate  conflapsamj  refeeit  etc.  4)  Aequiculi.     Hier  war  nach  Ovid.  fast. 

(Hengen56G9.   Mammen,  Unterit.  Dial.  p.  350).  60  3,  93   der  Martius   der   10.  Monat.     Vgl.  auch 

Das  Beiwort  Cyprius  bedeutet  soviel  wie  Bonus;  die  Inschrift  CLL.  9,4108  (Marti  UltoriJ. 

vgl.  Varro  l.  I  5,  159.    Bücheler,  Umbr.  p.  173.  5)  Paeligni  (nahe  Verwandte  der  Sabini). 

Auf  diesen  M.  Cyprius  sind  nach  Heibig  in  der  In    dem  Kalender   dieses   Stammes   nahm   der 

Arch.  Ztg.  1866  (24)  S.  210*  mehrere  aus  Gubbio  Martius  mensis    die   4.  Stelle  ein    (Ovid.  fast. 

stammende  Statuetten  zu  beziehen. —  b)Tuder,  3,  95  f.). 

Sil.  It.  Fun.  4,  222:  Gradivieolam  celso  de  colle  6)  Marsi  und  Marruoini  (nahe  Verwandte 

Tudcrtem;  ib.  8,464:   haud  parvi  Martern  co-  derSa.buier::Schweghr,B.G.  1,242).  Diesebeiden 

hiisse  Tudertes.  Vgl.  auch  die  Münze  von  Tuder  Namen,  ebenso  wie  derjenige  der  Marserstadt 
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Marrubium  oder  Marruviuni  (Gründer  Marrus), 
hängen  wahrscheinlich  mit  Mars  zusammen, 
deuten  also  wohl  auf  einen  hervorragenden  Kult 
dieses  Gottes  (Corssen,  Aussjir.  -  1,  405). 

7)  Frentani:  Larinum,  Cie.  p.  Cluent. 
15,  43:  Martiales  quidam  Larini  appellabantur 
ministri  publici  Muftis  atque  ei  deo  veteribus 
institutis  religionibusque  Larinatium  consccrati. 
Vgl.  das  Münzbild  von  Larinum  im  CataJ.  of 
tlie  greek  coins  Itdly  S.  70  nr.  2,  das  Imhoof  10 
(Mann,  grecq.  5  Anm.  5)  für  Ares  =  Mars 
(nicht  für  Pallas)  erklärt. 

S)  Etruria  (vgl.  Müller  -  Beecke ,  Etrusker 

2,  57  ff.  169.  Betete,  Etr.  Forsch.  4,  35 ff.  Ger- 
hard, Ges.  ah.  Abh.  1,  307,  1»  u.  d.  Art.  Laran 
u.  Maris).  Aus  Vitruv.  (p.  30,  12  Böse)  erfahren 
wir,  dafs  die  Etrusker  ihre  Marstempel  aus 
gewissen  Gründen  nicht  innerhalb,  sondern 
aufserhalb  der  Stadtmauer  zu  bauen  pflegten 
(s.  unt.  Z.  61ff).  Aus  Perusia  stammt  die  20 
Putealinschrift  G.  I.  L.  11,  1919  (Marti.  Aug. 
saerum  ....).  Vgl.  auch  die  statio  ad  Martis 
zwischen  Luca  und  Pistorium  {Tab.  Peuting. 
Anonym.  Eav.  4,  36  p.  287;  Guido  p.  490  Pind.). 

Zu  dem  stark  mit  italischer  Bevölkerung 
versetzten  Südetrurien  gehören: 

a)  Falerii.  Dafs  hier  Marskult  bestand, 
folgt  schon  aus  der  von  Ovid  berichteten 
Thatsaehe,   dafs  im  Kalender  der  Falisker  (an 

5.  Stelle)   ein  mensis  Martius  vorkam  (Ovid.  f.  30 

3,  89).  Vielleicht  gab  es  wie  in  Veji  so  auch  in 
Falerii  das  Institut  der  Salier,  vgl.  Serv.  Verg. 
Aen.  8,  285:  quidam  ..  dieunt  Salios a Morrio rege 
Veicntanorum  institutos,  ut  Alcsus  (s.  d.,  der 
Gründer  von  Falerii)  Keptuni  filius  corum  carmine 
laudarelur,  qui  eiusdem  regis  familiae  auetor 
ultimus  fuit,  vgl.  Usener,  Eh.  Mus.  30,  213,  2. 

b)  Veji.  Vgl.  Serv.  V.  A.  8,  285:  dieunt 
Salios  a  Morrio  [Marrio?]  rege  Veientano- 
rum institutos  etc.  Sowohl  das  Institut  der  40 
Salier  als  auch  der  wahrscheinlich  mit  Mars 
zusammenhängende  Name  Morrius  (Marrius?) 
(vgl.  Marrus,  den  Gründer  von  Manubium) 
deutet  auf  Marskultus  (vgl.  Corssen,  Kuhns  Z. 

2, 11.  Usener,  Eh.  Mus.  30,  213.  Preller,  Eum. 
Myih*  1,  282). 

9)  Latium.  Auf  eine  allgemeine  Ver- 
ehrung des  Mars  in  Latium  läfst  schon  die 
Notiz  des  Vei  rius  Flaccus  in  den  Fasti  Praenest. 
schliefsen:  Martius  ab  Latinorum  [Marte.  50 
Appeljlandi  itaque  apud  Albanos  et  plerosque 
[po]pulos  Lat[ii  in] os  idem  fuit  ante  condi- 
tam  Eomam. 

a)  Alba.  Hier  war  der  Martius  der  dritte 
Monat  (Ovid.  fatt.  3,  89;  vgl.  Verr.  Fl.  a.  a.  0.), 
und  es  bestand  das  Institut  der  Salier  (Orelli 
2247  8  =  C.  I.  L.  6,  2170,1),  das,  wie  es  scheint, 
von  Alba  nach  Rom  kam.  Von  einem  isgöv 
aXeog  "sIqsos  mit  einer  heiligen  Quelle  redet 
Bion.  Hai.  1,  77.  iso 

b)  Roni.  Für  diese  Stadt  ut  höchst  cha- 
rakteristisch, dafs  es  in  der  ältesten  Zeit  keinen 
eigentlichen  Marstempel  innerhalb  der  Stadt- 
mauer gab.  Vgl.  Serv.  V.  A.  1,  292:  in  urbe  duo 
[Martis]  Icmpla  sunt:  unum  Quirini  (b.  d.)*) 

*)  Im  Grunde  scheint  den  Römern  das  Bowufst- 
sein  vr.11  der  ursprünglichen  Identität  des  Quirinus  und 
Mars   nie   ganz   entschwunden  zu   sein,  wie   namentlich 


intraurbem  quasi  custodis  ettranquilli  .aliud  in  via 
Appia  extra  uibcm  quasi  bellatoris  i.  e.  Gradivi; 
vgl.  Mythogr.  Vot.  3,  10.  Yitrui:  p.  30,  12  Eose: 
Marti  extra  urbem  sed  ad  campum  . . .  id  autem 
etiam  Etruscis  haruspieibus  disciplinarum 
scripturis  ita  est  dedicatum:  extra  murum 
Yeneris,  Volcani,  Martis  fana  ideo  conlocari 
uti  non  insuescat  in  urbe  adulescentibus  sru 
matribus  familiarum  veneria  libido  ....  3Iaitis 
vero  divinitas  cum  sit  extra  moenia  dedieata, 
non  erit  inter  cives  armigera  dissensio,  sed  ab 
Jiostibus  ia  defensa  a  belli  periculo  conserrabit. 
Dagegen  läfst  sich  innerhalb  des  älteren  Roms, 
abgesehen  von  dem  oben  genannten  Tempel 
des  Quirinus  (s.  d.)  auf  dem  Quirinal,  sicher 
wenigstens  ein  Marsheiligtum ,  das  freilich 
kein  Tempel  war,  nachweisen,  und  zwar 

er)  am  Fufse  des  Palatinos.  Hier  befand 
sich  die  Regia  (vgl.  Jordan,  Top.  1,  2,  424f.), 
in  deren  einem  Räume,  sacrarium  genannt, 
die  heiligen  Lanzen  des  Mars  (hastac  Martiae) 
aufbewahrt  wurden  (Senatuskonsult  von  655 
bei  Gell.  4,  6,  lff.:  in  sacrario  in  Eegia  hastns 
Murtias  movisse;  vgl.  Liv.  40,  19.  Iul.  Obs.  60. 
96.  104.  107.  110,  wo  nur  von  hustae  Martis  in 
Eegia  die  Rede  ist,  während  es  £6,  78  heifst:  reiste 
incendio  Eomae  cum  Eegia  quoque  ureretur,  sa- 
crarium et  ex  duabus  altera  laurus  ex  mediis 
ignibus  inciolata  exstiterunt).  Wenn  Plut. 
Eomul.  29  von  einem  Söqv  in  der  Regia  (?), 
welches  Mars  genannt  worden  sei,  redet,  so  hat 
er  entweder  in  der  Zahl  geirrt  (vgl.  Sp.  2400,  55), 
oder  er  verwechselt  die  hustae  M.  der  Regia  mit 
der  Lanze  der  Marsstatue  in  der  Curia  Saliorum, 
von  welcher  Servius  Verg.  Aen.  8,  3  (s.  Sp.  2389) 
spricht,  und  somit  wohl  in  diesem  Falle  zwei 
verschiedene  Baulichkeiten. 

ß)  Von  diesem  sacrarium  regiae  ist  wohl  zu 
unterscheiden  die  auf  der  Höhe  des  Pala- 
tinus  stehende  curia  Saliorum  (d.  i.  der 
palatinischen  Marspriesterschaft,  siehe  unten 
Sp.  2405 f.  u.  2421),  der  Aufbewahrungsort  der 
von  den  Saliern  gebrauchten  ancilia*)  (vgl. 
jedoch  Eichter  b.  Baumeister,  Benkm.  S.  1483). 
Wenn  Cassius  Bio  44,  17  von  uti).u  "Agsia  redet, 
die  den  in  dem  äcoitäriov  der  Regia  schlafenden 
Caesar  durch  ihr  Klirren  weckten,  so  sind  dar- 
unter wohl  nicht  die  Ancilia,  sondern  vielmehr 
die  ha^tae  Martiae  zu  verstehen  (vgl.  Becker, 

aus  den  beiden  im  Jahre  1G2G  „in  iiortis  Qnirinatibus 
pontißdis"  zusammen  gefundenen  Inschriften  C.  /.  L.  1,  41 
=  6,  475:  P.  Cornfelios]  L.  f.  cosofl  518  a.  u.  c.?/  probfavitj 
Mar[te  sacrom  und  C.  I.  L.  1,630  =  G,  565:  Quiriim  L. 
Aiiuititts  L.f.  praitor  erhellt,  woraus  zu  folgen  scheint,  dafs 
ein  und  derselbe  Gott  des  Quirinal  in  der  Zeit  von  236 — 200 
v.  Chr.  bald  Mars  bald  (Quirinus  genannt  wurdo.  Vgl. 
Gittert,  Gtxclt.  u.  Topoyr.  ti.  Stadt  Rom  1,  280  ff.  (Sp.  2401,  S) 
und  über  deu  Ort  des  Quirinustompels  auch  IlttUen  im  RA. 
ifus,  L894  (19)  S,  405t  —  Übrigens  scheint  der  Gegensatz 
von  MarB  (=  Ares)  und  Quirinus  (—  Enyalios  =  'S.  d. 
Enyo' :  Cornut.  21)  =  duo  Martes  auch  zu  Grunde  zu 
liegen  der  verderbten  Stelle  des  Ampetitu  1*,  2  (vgl.  Wül/ßin 
praef.  p.  VI)  sowie  der  Inschrift  von  Verona  C.  I.  L.  5,  3262 
r.  Firminia.  Itartlbtu  L.  V.  A.  etc.,  wenn  hier  nicht  etwa 
an  den  Gegensatz  des  römischen  und  barbarischen  M, 
zu  denken  ist  (vgl.  12,  4218  [OaU,  Närb,]  .  .  .  Dicannoni 
Di  numogetimaro  Afartib.  r.  s.  I.  m.). 

*)  Vgl.  Plut.  Niiiii.  13:  to&tojr  ri'iv  ntltöiv]  ovv 
tpökaxas  xal  &/Atpat6Aov$  inttöttst  ä  ZVo/iä$]  tov$  £a?.lov; 
Unti;. 
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Topogr.  289 f.  Jordan,  Topogr.  2,  271  f.  Gilbert,  rofs  geschah),     Auch   der  Campus   selbst  war, 

Geschichte   it.    Topogr.   Roms  1,   346f.;    anders  wie   die  Benennung  Martins   lehrt,   dem  Mais 

Prcuner,   Hestia-Yd'ta  255  u.  256).     Von   der  geheiligt,  und  zwar  soll  die  Konsekration  des- 

curia   Saltorum,    die   auch   Haltete  "Wpjoe  ugd  selben   gleich   nach    der  Vertreibung   der  Tar- 

(Dion.  Hai.  Phit.),  sacrarium  Martis   (Servius  quinier   erfolgt   sein   (IAv.  2,  5,  2.     JFlori  epit. 

V.  A.  8,  3.  7,  603),    oder  sacrarium   Suliorum  1,  9,  1).      Daselbst   fand    auch    die    Feier    der 

(Vul.  Max.  1,8,  11)  heilst  und  wohl  eine  Statue  Equirria  oder  Mamuralia  am  14.  März  (s.  unten 

des  lanzenbewaffneten Mars  enthielt,  handeln  fol-  Sp,  2400 f.),  sowie  die  lustratio  populi  oder  das 

gende  Stellen:   Cic.  de  die.  1,  17,  30:  curia  Sa-  ambilustrium    unter    Darbringung    von    Suo- 

liorum,   quae  est  in  Palatio;    Serv.  V.  A.  8,  3:  10  vetaurilia  statt  (s.  unten  Sp.  2431  f.).    Ein  Suo- 

nam  is  qui  belli  suseeperat  curam,  sacrarium  vetaurilienopfer    wurde    auch    für    die    spolia 

Martis  ingresstts  primo  ancilia  commoi'ebat,  seeuuda  auf  dem  Marsaltare  des  cnmpus  dar- 

post    hastam    simulacri    ipsius    (von    einer  gebracht  nach  Fest.  p.  189  s.  v.  opima  spolia; 

Statue  im  sacrarium  der  Regia  ist  nichts  über-  vgl.  Scre.  V.  A.  6,  8C0.    Plut.  Marc.  8.  —  Später 

liefert,    vgl.   Preuner  a.  a.  O.)    dicens    Mars  befand  sich  in  der  Nähe  der  ara  Martis  auch  eine 

eigila!   ib.  7,  603  (5):  moris  fuerat  indicto  bello  aedes  Martis   mit  Kultbild,  Dio  56,  24.     Ov.  /'. 

in   Martis  sacrario   ancilia    commovere.     Dioti.  2,   860.      Vitruv.    1,   7,  1.     [Liv.  6,    58'?]:    vgl. 

Hai.  14,  2:  «aitag  Tis  "Agios  tEpot  7rfpt  zijv  y.ogv-  Gilbert  a.  a.  0.  3,  143,  1  und  146,  5f.  —  [Viel- 

epfjv  [dgvjxivr]  zov  TlaXaztov;  ib.  2,  70:  ZdXtoi .  .  leicht  bezieht  sich  auf  diesen  Tempel  die  Notiz 

äv  sv  TlaXazim  -xsirca  zä  tsgd;  vgl.  Plut.  Num.  20  der  Fast.  Arval.  zum  23.  Sept.  Marti  Neptuno 

13  (Sp.  23S8  Anm.*).     Tal  Max.  1,  8,  11:  deusto  in  campo  C.  I.  L.  1,  l2  p.  215.     Wie  Henzen 

sacrario  Saliorum  nihil  in  eo praeter  lituum  Bo-  hält  auch  Mommsen  ihn  für  identisch  mit  dem 

muH  integrum   repertum  est  (vgl.  auch  Cic.  de  auf  dem  circus  Flaininins  gelegenen  (G.  I.  L. 

divin.  1,  17,  30);    Plut.  Cum.  32:    xaXiäg    zov  1,  la  p.  330).    Aust.].     Übrigens   gab   es  noch 

".4gta>g.     Weiteres   s.   hei  Becher  und   Preuner  einen   zweiten,   vielleicht  zu  dem   Marstempel 

a.  a.  00.     Vgl.    über    die    Salier   auch   Mar-  vor  der  Porta  Capena  in  Beziehung  stehenden 

qtiardt,  Staatsvenv.  3,  410 ff.     Gilbert,  Gesch.  u.  Campus   Martialis   auf  dem    Caelius,    wo- 

Topogr.  Borns  1,  49  u.  139ff. ;  vgl.  294ff.    Wohl  selbst  die  equiria  stattfanden,  sobald  der  Tiber 

mit  Recht  nimmt  Preller,  Hörn.   Myih.3  1,334  den  eigentlichen  Campus  Martins  überschwemmt 

an,  dafs   der  palatinische  Marskult  von  Alba  so  hatte   (Festi  epit.  p.  131.     Ovid.  fast.  3,   519f. 

stamme.     Das   Institut  der  palat.    Salier  galt  Mehr  bei  Gilbert  a.  a.  0.  2,  97,  2). 
übrigens  dem  Mars  Gradivus  und  sollte  von  f)  Der  Marstempel  vor  der  porta  Capena 

Numa   eingeführt  sein  (Liv.  1,  20,  4.  5,  52,  7).  lag  wahrscheinlich  auf  einer  Anhöhe  zwischen 

y)  Hinsichtlich  des  'Carcer  Mamertinus'  dem   1.   und  2.  Meilenstein    der   Via    Appia 

(=  Martius),  welche  Benennung  zwar  nicht  in  angesichts     der    porta    Capena    (vgl.    Cic.    ad 

antiken  sondern  nur  in  mittelalterlichen  Quellen  Quint.  fr.  3,  7.    Ovid.  fast.  6,  191:   Lux  eadem 

vorkommt    aber    doch   ebenso   wie   der  Name  Marti  festa  est,  quem  prospicit  extra  \  appositum 

Marforio  (=  Mars  in  foro)   auf  Mars  hezogen  teetae  porta   Capena  viae),  also   auf  der  Höhe 

wird,  s.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  2,  74ff.  vor  der  jetzigen  Porta  S.  Sebastiano  (Jordan, 

Aufserhalb    der    älteren    Stadtmauer,    und  io  Topogr.  2,  111.   Richter  hei  Baumeister,  Denk- 

zwar  maier  d.   klass.  Altertums   p.  1521.     Lanciani, 

ä)  auf  dem  Campus  Martius,  befand  sich  Annali  1871,  79.    Dessau,  Bullctt.  1882,  121  ff. 

eine  uralte  ara  Martis,  von  welcher  mehrfach  Gilbert   a.   a.  0.    2,    96 ff.),    in    einer  Gegend, 

die  Rede  ist  (vgl.  IAv.  35,  10:   porticum  ...  wo  mehrere    auf  Mars  bezügliche   Inschriften 

alteram  ab  porta  Fontmali  ad  Martis  aram,  gefunden    worden    sind    (C.    I.    L.   1,  808    = 

qua  in  Campum  Her  esset,  perduxerunt;  ib.  40,  6,  473  (Mavortei)  und  1,531  =  6,  1,  474.  478). 

45:   comitiis   confectis,   ut   traditum   antiquitus  Wann  der  Kult  und  Tempel  entstand,  ist  meines 

est,  censores  in   Campo  ad  aram  Martis  sellis  Wissens  nicht  sicher  bekannt.  Bezieht  sich  etwa 

enrulibus  consederunf).    Wahrscheinlich  spielte  hierauf  Liv.  6,  6,  8,  wo  von  einem  im  bellum 
der  Altar  bei  den  Umzügen   der   Salier   eine  50  GallicumgelobtenundvondemDuumvirsacr.fac. 

Rolle  (vgl.  Serv.  V.  A.  8,285  u.  663:  elieti  Salii  T.  Quinetius  (366/388)  dedicierten  Marstempel 

ideo  quod  circa  aras  saliunt  et  tripudiant).    Auf  die  Rede  ist?   (vgl.  auch  ib.  7,  23,  3.  10,  23,  12. 

diesem  Altar  wurde  das  Oktoberrofs  dem  Mars  10,  47,  4).    Jedenfalls  sind  beide  ziemlich  alt.*) 
geopfert,  Yg].  Plut.  Q.  Bom.  97:    ort  9vfl0SlStg  *)  [Man  glaubt  gewöhnlich,  er  sei  uralt,  also  über  die 

Hat    agrj'LOV    0  i'nnog    SOZI,   ZK    ÖS    7tgoGCplXrj    f.Ltt-  republikanische  Zeit  hinausreichend    und  entspreche  auf 

XlGza   .  .  .   &VOV61    zoig    &SOig'     Fest.     p.    178    5  der  Südseite  der  im  Norden  die  Stadt  abgrenzenden  Kult- 

October   equus   appellatur,   qui  in  campo  Mar-  8tätte  deB  GotteB  auf  dem  Campus  Martins.    Eine  Prü- 

tio   meilSe    Od.  immOlatUr  quotamiis  Marti  etc.;  *?*  der  überlieferten  Stellen  macht  es  mir  indes .wahr- 

•  ?         ~-.~  7,        •,  T,    -S   n.      -rrr-  1     •    l  scneinJion,    dafs  jenes  Heiligtum  mit    dem  a.  366/S88  go- 

tb.  p.  220  s.v.  Jambus.  Paul.  81.  Wie  es  scheint,  .,,      J        ,  ,     ,»       -j    ,.    .    ■  .       ,     .,.    , 

,      r  .  ,    ,     .   ,.  Jr  -      ■  „  -T,      '  weihten  Tempel   des  Mars  identisch   ist  und   nicht   dem 

hat  man  sich  bei  diesem  Opfer  den  flamen  Mar-  eo  römischen  sondern  dem  griechischen  Gölte  gegolten 

tialis    thätig     ZU    denken,     da    Dach    Bio    CaSS.  hat.     Für  einen  nationalen  Kult  spricht  weder 
43,   24     auf    Befehl     Caesars    zur     Sühne     einer  1)  die  Lage   des    lapis    manalis  iuxta   aedem  Martis, 

Meuterei    unter    den   Soldaten   (wohl    statt    des  denn  tlie   ganze  Feierlichkeit  hängt  mit   dem  Kulte   des 

OktoheiTOSSes   oder  mit  ihm   zugleich)   Svo   äv-  IupP«er  Elicius  zusammen  (s.  2  Sp.  G56ff.),  noch 
Sgl  g  ....   iv   ..   rä   'Agiüo    niSim    ngog   Tf   räv  2)  der  Jon  0cid  überlieferte   dies  natalis  am  1.  Juni, 

,  ,      '    .  -    r.       ,  '        s    -  m.  dessen  Bedeutung  ale  Zeugunffatag  bedingt  ist  durch  die 

novTiCpiv.aiv  y.ai  ngog  xov   notcog  ro»    Agsog  ,.  ,        ,.         ,   ,.    ,       if  <-■  ,     ..      j     r.  l. 

,,„~  ,  t,^:'  •    ."         s      ,  ,    K       ,  Matronalia  und  die  Annahme  vom  Geburtstag  des  Gottes 

ITvVriOav  Kai  ys  eft  -AitfaXai   .  ._.  ngog  zo   ßaot.-  am   ,    März.     Abgesehen  von  dem  Bedenken,  dafs  der 

Xsiov  avsze&nßav  (was  sonst  mit  dem  Oktober-  Zeugungs-,   nicht  der   Geburtstag   für  die   Weihung  des 
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Im  Jahre  296  wurde  von  der  porta  Capena  nach 
dem  Marstempel  eine  semita  angelegt  (vgl.  unt. 
Sp.  2394,  12 f.);  s.  Liv.  10,  23;  vgl.  38,  28.  Hier 
sammelten  sich  die  zum  Kriege  ausziehenden 
Mannschaften  (Liv.  7,  23,  3),  hier  nahm  der  all- 
jährliche Aufzug  der  Ritter  seinen  Anfang  (Dion. 
Hui.  6,  13).  Ob  der  in  der  Nahe  des  Tempels 
aufbewahrte  manalis  lapis  (s.d.;  Fest,  ep.p.128; 
vgl.  p.  2),  den  Preller  (3  1,  354)  als  zum  Kult- 
gerät des  Mars  gehörig  fafst,  wirtlich  diesen 
Gott  auging,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Jordan  zu 
Preller*  1,  355).  Interessant  ist,  dafs  hier  eine 
Statue  des  Mars  neben  Wölfen  stand  (Liv. 
22,  1,  12:  Bomae  Signum  Mortis  Appia  via  ae 
siunilacra  luporum  sudasse;  anders  Becker,  Top. 
512).  Dafs  der  Mars  vor  der  porta  Capena  ein 
kriegerischer  oder  Gradivus  war,  sagt  ausdrück- 
lich Scrv.  V.  A.  1,  292:  in  urbe  duo  [Mortis] 
templa  sunt:  unum  Quirini  intra  wrbem  quasi 
custodis  et  tranquilli,  aliud  in  Appia  via  extra 
urbem  prope  portam  quasi  bcllatoris  i.  e.  Gradivi ; 
aufserdem  folgt  es  aus  Propert.  5,  3,  71 :  arma- 
que  cum  tulero  portae  voliva  Capenae.  In  der 
Nähe  dieses  Tempels  gab  es  einen  clivus  Martis, 
und  seine  ganze  Umgebung  hiefs  'ad  Martis' 
(Jordan  a.  a._  0.,  Gilbert  2,  96,  1  und  Becker, 
Top.  512).  Über  das  Tempelfest  am  1.  Juni 
s.  d.  Anm.  unten  u.  Sp.  2416.  (Über  den  von 
Scaliger  in  dem  Argeerfragment  bei  Varro  l.  I. 
5,52  fälschlich  angenommenen  collis  Maitialis 
[statt  Mucialis~\  s.  Jordan,   Top.  2,  264.). 

TempelB  gewählt  wird,  war  die  Kinderzeuguug  durch 
Götterpaare  der  altitalischen  Religion  fremd;  iu  der  That 
wird  der  1.  März  als  natalis  Martis  erst  in  den  kon- 
stantinisehen  Fasten  verzeichnet.  Aus  den  anderen  An- 
gaben zum  1.  März  folgt  nichts  für  seine  Geburt.  Die 
Notiz  der  Fast.  Praen. :  Feriae  Marti  beweist  nur,  dafs  der 
1.  März  von  Alters  her  ein  nationaler  Festtag  des  Mars 
war,  andernfalls  ruüfste  man  auch  die  Feriae  zu  Ehren 
anderer  Gotter  als  Geburtstage  ansehen.  Der  1.  März 
als  Festtag  der  Iuno  ist  jüngeren  Datums  und  gilt  mü- 
dem Tempel  auf  dem  Esquilin,  mit  dessen  Dedikation 
die  Stiftung  der  Matroualia  zusammenfällt.  Diese  erfolgt 
a.  375/379  [Plin.  n.  Ii.  16,  235),  also  nach  der  Weihuug 
unseres  Tempels  (s.  unten).  Wenn  demnach  der  1.  Juni 
wirklich  Beziehung  haben  soll  zur  Feier  der  Matroualia, 
so  geht  diese  nicht  auf  altrömische  Anschauung  zurück, 
sondern  auf  die  griechische  Sage,  die  iu  dem  Zusammen- 
fallen jener  Feste  eine  Stütze  fand.  Im  Übrigen  ist  es 
leicht  möglich,  dafs  der  1.  Juni  gar  nicht  der  ursprüng- 
liche dies  natalis  des  Tempels  war,  sondern  erst  gelegent- 
lich einer  Restitution  unter  August  dazu  gemacht  wurde. 

3)  Die  Angaben  des  Livius  und  Dionys,  dafs  die  zum 
Krieg  ausziehenden  Soldaten  sich  hei  diesem  Tempel 
versammelten  (das  steht  mit  dem  Wesen  des  griechischen 
Gottes  nicht  im  Widerspruch)  und  dafs  dort  der  alljähr- 
liche Aufzug  der  Ritter  seinen  Anfang  nahm  (vgl.  die 
enge  Beziohung  der  Ritter  zu  den  nichtrömischen  Dios- 
kuren),  beweisen  keinen  alten  Nationalltult. 

Für  die  Idcntiücierung  und  die  Verehrung  des  grie- 
chischen Gottes  sprechen  die  Thatsachen: 

1)  dafs  der  Tempel  aute  portam  Capenam  erst  nach 
dem  Jahre  366/88  in  der  auualistischen  Überlieferung 
auftaucht  [Liv.  7,  23,  3  ;  a.  401/350-  10,  23,  12  :  a.  458/896  otc), 

2)  dafs  schon  vor  dem  haunibalischen  Kriego  die 
hoUoniseho  Auffassung  zu  Rom  vorbreitot  war:  Vater, 
Max.  1,  S,  6  dazu  Liv.  ep.  13  a.  476/278  Fabricii  erfictu 
Bupplicatio  Marti  est  habita  et  a  laureatis  militibus  .  .  . 
oblati  auxilii  testimonium  ei  est  redditum, 

3)  dafs  dio  Dodikation  des  Tempels  durch  den  Duum- 
virn  T.  CJuinctius  vorgenommen  wird. 

4)  Auf  wolchon  Tempel  sollon  wir  sonst  die  Notiz 
boziohon  ?     Aust.J 


Spätere  Tempel  des  Mars  innerhalb 
der  Stadt  sind : 

J)  der  beim  Circus  Flaminius,  erbaut 
von  D.  Iunius  Brutus  Callaicus,  Konsul  d.  J. 
138  v.  Chr.,  mit  einer  berühmten  Kolossal- 
statue von  Skopas'  Hand,  Plin.  n.  h.  36,  26: 
Mars  est  diamnunc  sedens  colosscus  eiusdem 
[Scopae]  in  templo  Bruti  Callaici  apud  circum 
eundem.     Praeterca  Venus  in  eodem  loco  m/du. 

10  Com.  Nep.  fr.  13P.  bei  Prise.  8  p.  383 H:  Aedis 
Martis  est  in  Circo  Flaminio  architeetata  ab 
Hermodoro  Salaminio.  Schal.  Bob.  (z.  Cic.  pro 
Arch.  11,  27)  p.  359  Cr.  Val.  Max.  8,  14,  2. 
Vgl.  Brunn,  Kiinstlergcschichtc  1,  321.  Becker, 
Top.  551. 

n)  Der  von  Augustus  im  Kriege  gegen  Bru- 
tus und  Cassius  „pro  ultione  paterna"  gelobte 
(Sutt.  div.  Aug.  29)  und  am  1.  August  (Bio 
60,  5 ;  vgl.  die  ludi  Martialcs  b.  Suet .  Claud.  4) 

20  des  Jahres  752  u.  c.  (=  2  v.  Chr.)  dedicierte(s.  die 
Stellen  bei  Becker,  Topogr.  S.  371  u.  in  C".  /.  L. 
I2,  1  p.  318)  Tempel  des  Mars  Ultor  am  Fo- 
rum Augustum  (=  forum  Martis:  Schol. 
luven.  14,  261)  war  einer  der  prächtigsten  der 
Stadt  und  mit  vielen  Trophäen,  Kunstwerken  und 
Merkwürdigkeiten  aller  Art,  namentlich  auch  mit 
einer  Statuengruppe  des  Mars  und  der  Venus, 
den  göttlichen  Ahnen  des  julisehen  Geschlechts 
(s.  Sp.  2434),  geschmückt  (Ov.  Trist.  2,  296:  stat 

30  Venus  Ultori  iuncia,  vir  [=  VulcanusJ  ante 
fores.  Fast.  5,  550 ff.).  Mehr  bei  Gilbert  a.  a.  O. 
j3,  229  ff.  und  bei  Chambalu  im  Piniol.  N.  F.  5, 
730  ff.  Hinsichtlich  der  zahlreichen  für  den  Mars 
Ultor  in  Betracht  kommenden  Münzen  vgl.  die 
Nachweisungen  von  Boidkowski,  Biet,  numism. 
p.  294ff.  S.  auch  C.  I.  L.  2,  6260,  2.  10,  403. 
•9')  Von  diesem  Tempel  wohl  zu  unterscheiden 
ist  ein  zweiter  kleinerer,  ebenfalls  dem  Mars 
Ultor    geheiligter,    auf   dem    Capitol,    den 

40  Augustus  bereits  im  J.  734  =  20  v.  Chr.  zur  Auf- 
nahme der  von  den  Parthern  zurückgegebenen 
Feldzeichen  errichtete  (vgl.  Bio 
54,  8:  Hßt  vso>v"Aqs og  Tiucoqov 

iv     TCO    KdTtlXlüXlCp     .    .    .    TtQOS 

■zrrv  zäv  orjusicov  ccvd&toiv 
xctl  tpncpio&^vai  insXivas  Kai 
inoirjee,  d.  h.  zur  Aufnahme 
der  von  den  Partnern  zurück- 
gegebenen Feldzeichen).    Vgl.     ,>  Mars  ultor  in 

50  auch   die  Münzen   bei  Becker,    seinem  Tempel  auf 
Topogr.      Taf.    5     nr.     20     und    dorn  Capitol  (nach 
Collen,  Med.  imp-  1,  89  ff.   (wo    Cohen,  Monnaies  de 
das  Heiligtum  als  Kundtempel      '*'<"/"'"•  Roma.« 
erscheint);     Mvmmscn ,    C.    I.  S.  89,  193). 

L.   1  p.  393   [ed.   2,  1  p    318] 
und   Peters   Bemerkung   zu  Od.  fast.   5,  545 ff. 
im  Anhang  zu  s.  Ausg.  S.  71.   Gilbert  a.  a.  O. 
3,  229,  5. 

t)  Im  Bereiche  des  capitolinischen  Iuppiter- 

uo  tempels  befanden  sich  bekanntlich  „die  Altäre 
und  Kapellen  des  Terminus  und  der  luventas, 
ersterer  im  Pronaos  der  cella  Minervae,  letz- 
tere in  derselben  Cella  nahe  dem  Bilde  der 
Göttin"  (s.  die  Stellen  bei  Becker,  Topogr.  397 
Anm.  78).  Hierzu  fügt  August,  de  civ.  dei  4,23 
noch  Mars  (Mars,  Terminus  et  Juventus,  qui 
maiori  et  regi  suo  nullo  modo  cedere  loco  00- 
luerunt).     Ist  dies  vielleicht  derselbe  capitoli- 
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nische  Mars,  von  dem  Dio  Cass.  41,  14  er- 
zählt: xEQCtvvol  BxrjntQÖv  ts  Jibg  nett  äaniSa 
y.Qcivos  te  "Aqs og  iv  tä  Kein  ltioXico  (=  am 
Giebel  des  Capit.  Tempels?  s.  Fig. 8)  ävaxiitisvu 
. .  IXvjirivavro?  Möglicherweise  bezieht  sich  auf 
einen  alteren  capitolinischen  Marskult  die 
Notiz,  dafs  die  Salier  eine  Feier  auf  dem 
Capitole  veranstaltet  hätten  (Dion.  Hai.  2,  70). 

x)  Ein  antistes  sacerd.  temp.  Mart.  castror. 
pr.  (also  in  der  castra  praetoria)  wird  genannt 
in  der  Inschrift  C.  I.  L.  6,  2256;  vgl.  ebenda 
2819  und  Gilbert  a.  a.  0.  3,  199. 

X)  Mars  und  Venus  als  die  eigentlichen 
Hauptgötter  des  Pantheons  erwähnt  Dio 
53,  27  (vgl.  Gilbert  a.  a.  0.  3,  116,  3). 

Über  den  flamen  Martialis,  der  mit  dem 
f.  Dialis  und  Quirinalis  zu  den  sog.  flamines 
maiores  gehörte,  s.  Marquardt,  Staats».  3,  314. 
Alle  drei  flamines  hatten,  wie  es  scheint,  beim 
Beschwören  von  Staatsverträgen  zu  funktio- 
nieren (vgl.  Pohjb.  3,  25). 

Tusculum;  vgl.  die  Inschrift  G.  I.L.  1,  63 
=  14.  2578  (=  Benzen  nr.  5674):  M.  Fourio. 
C.  f.  Tribunos  militare  de  praidad  Maurte  (sie!) 
dedet.  Ferner  ist  für  Tusculum  das  Institut 
der  Salier  bezeugt  von  Senilis  (V.  A.  8,  285: 
liabuerunt  sane  et  Tusculani  Salios  ante  Ro- 
manos). Der  hier  verehrte  Mars  hiefs,  wie  in 
Rom/Gradivus,  C.I.L.  14,  2580/81.  S.  auch 
unter  Praeneste. 

Aricia,  in  dessen  Kalender  der  mensis 
Martius  die  dritte  Stelle  hatte  (Ov.fast.  3,  91). 

Lavinium:  Salierinstitut  und  flaminium 
Martiale,  Mommsen,  I.  N.  2211  =  C.I.L.  10, 
797;  vgl.  4  p.  187.  Vgl.  auch  G.  I.  L.  14,  4176 
und  die  eigentümliche  Gründungssage  von  Lavi- 
nium bei  Dion.  Hai.  1,  59,  worin  der  lupus  Mar- 
tins bedeutungsvoll  hervortritt,  Premier,  Hestia- 
Vesta  S.  398  und  406. 

Lanuvium,  C.  I.  L.  14,  4178  (auf  einem 
Altare):  Mavortio  sacr.  hoc  Signum  a  servo 
tangi  nefas  est  (vgl.  z.  B.  Athen.  262c  u.  263a). 
Eine  der  lavinischen  ganz  ähnliche  Gründungs- 
sage  erscheint  auf  einer  von  Premier  a.  a.  0. 
399  u.  406  behandelten  Münze  des  L.  Papius 
Celsus  (vgl.  Babelon,  31.  c.  2,  283 f.). 

?Ardea,  Serv.  V.  .4.7,796:  alii  Sacranas 
aeies  Ardeatum  volunt,  qui  dliquando  cum  pesti- 
lentia  laborarent,  ver  sacrum  voverunt  etc. 

Laurentum.  An  diesem  Sitze  des  mit 
Mars  so  nahe  verwandten  Picus  (s.  d.)  war 
der  Martius  der  5.  Monat  nach  Ov.  fast.  3,  93. 

Ficana(?)b.  Ostia,  C.I.L.  14,309  (=Hemen 
7194):  ....  magistro  ad  Marie  (sie!)  Ficanum 
(vgl.  unten  Sp.  2428). 

Ostia;  vgl.  die  Inschrift  C.  I.  L.  14,  32 
(=  6,  479)  und  33. 

Praeneste.  Auch  hier  war,  wie  in  der 
römischen  Regia,  die  Lanze  Symbol  des 
Gottes,  und  ihre  Bewegung  galt  als  wich- 
tiges Prodigium  nach  Liv.  24, 10:  hastam  Mar- 
tis  Praeneste  sua  spornte  promotam.  Vgl.  auch 
Ov.  f.  3,  92,  wo  unter  Telegoni  moenia  entweder 
Praeneste  oder  Tusculum  zu  verstehen  ist.  Vgl. 
aufserdem  die  Inschrift  C.  I.  L.  14,  2894/95. 
2918  =  Arch.  Ztg.  19,  133*  und  die  praenesti- 
nische  Vase  mit  einer  eigentümlichen,  auf  die 
Kindheit   des  Gottes   bezüglichen  Darstellung, 


Arch.  Ztg.   1885    S.  170  ff.      C.  I.  L.   14,  4105  i; 
s.  auch  den  Artikel  Maris. 

Tibur.  Die  tiburtinischen  Salier  waren  dem 
Hercules  (und  Mars?  vgl.  Sp.  2397,  33  ff.)  ge- 
weiht, Serv.  Verg.  Aen.  8,  285;  vgl.  Macr.  3, 12, 
5ff.  und  Schal,  z.  Hör.  ca.  1,  36,  11.  Aus  Tibur 
stammen  die  Weihinschriften  C.  I.  L.  1,  62  ab 
=  14,  3563  ab.  Vgl.  auch  das  Relief  bei  Casali, 
De  profanis  et  sacr.  veteribus  ritibus.  Francof. 

10  1681  p.  85.  Marquardt,  Staatsverw.  3,  414,  2. 
Vgl.  Bd.  1  Sp.  3003 f. 

Ficulea.  Inschrift  C.  I.  L.  14,  4012:  .  .  . 
usque  ad  Martis  . . .  clivom  stravi. 

Cora,  C.  I.  L.  1,  1148:  Q.  Pomponius  Q.  f. 
L.  Tulius  Sei:  f.  praitores  aere  Martio  eme- 
rufntj. 

Velitrae.  Alter  Marsaltar,  auf  welchem 
einer  der  ältesten  Vorfahren  des  Augustus 
opferte,  Suet.  div.  Aug.  1. 

20  Hernici,  in  deren  Kalender  der  Martius 
die  6.  Stelle  hatte  (Od.  fast.  3,  90).  Von  Ana- 
gnia,  der  wichtigsten  Stadt  der  H.,  stammt 
das  von  Penndorf,  Annali  1869  p.  70  Tav. 
d'agg.  E  herausgegebene  Relief  mit  einer  Dar- 
stellung von  Saliern  (Marquardt,  Staatsverw.  3, 
414,  1.  415,  1). 

Atina,  C.  I.  L.  10,  5046:  Marti sive  Numi- 
terno  .  .  .  d.  d. 

Samnium.     Das   ver   sacrum   ist   bezeugt 

30  für  die  Samniter  im  allgemeinen  wie  im  Be- 
sonderen für  die  samnitischen  Stämme  der  Hir- 
piner  (Strab.  250.  Paul.  Festi  p.  106),  Mamer- 
tiner  (Festus  158.  Strab. 
261;  vgl.  268),  sowie  für 
Bovianum,  und  zwar 
sollte  die  Samniter  von 
Bovianum  der  Stier  des 
Mars  (Nissen,  Templum 
57),  die  Hirpiner  der  lupus 

40  ([hjirpus)  Martius  geführt 
haben.  Vgl.  auch  die 
Münzen   von   Cosa  (Cat. 

öf   the    greek    COinS   in   the    Lorbeerkranz.  Münze  der 

Brit.    Mus.,    Itallj    S.  69)    Mamertiner  von  Messana 

und     die      der     Mamer-    <naoh    Catologue  of  greelt 

tiner    von   Messana    (ib.      colns  [SMl,jl  I09'  3)' 

Sicily  109  ff.)  mitderBei- 

sohrift  APEOX  =  Mufitgrov  d.  i.  Mamerti(s)  (vgl . 

dazu  LyJcophr.  938  u.  1410  und  Tzetzes  z.  d.  St. 
50  Diod.  Sic.  21,  32.    Hesych.  s.  v.  Mäfisgrog.    Ft. 

Gud.  379,12.    Varr.  I.  I.  5,   73.     Fest.  p.  130. 

131),    sowie    die   Inschriften   von   Aeclanum, 

C.    I.    L.    9, 

1089;  Tele- 

sia,  ib.  2198 
Marti  in- 

victo;  endlich 
den  pagus 

Martialis  bei 
co  Benevent: 

C.I.L  9,1455, 

1,    51;     vgl. 

ebd.    p.   129. 

Campania.  Alter  Tempel  zu  Capua,  Liv. 

27,  23.      Vgl.    die    oskischen    Inschriften   von 

Capua  (mit  den  Formen  Mameritiar  und  Ma- 

merttiais   =  Martiales,    Martii)   bei  Bücheier, 

Rhein.  Mus.  44  (1889)  S.  323  ff.    Vgl.  auch  die 


2)  Manierg  (=  Ares)   mit 


3)  Mars  bärtig,  auf  eiuer  rom.- 

campan.  Münze  (nach  Babelon,  Monnaies 

cons.  1  p.  10,  4). 


4)  Mars  unbärtig,  auf  einer  rüm.- 

campan.  Münze  {nach  Babelon,  Monnaies 

cons.  1  p.  27,  34). 
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römisch -campanisclien  Münzen  bei  Babelo», 
M.  c.  1,  10.  2  5  ff.  u.  Dilthey  in  Jahrb.  d.  V. 
f.  Alttrtumsfr.  i.  Eh.  (53)  1873  Sep.-Abdr.  S.  12 
und  C.  I.  L.  4,  879.  Zu  Cales  gab  es  eine 
Martialis   porta:  C  I.  L.  10,  4650. 

Lucania.  Vgl.  die  Münzen  im  Catdl.  of 
greek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Ituly  S.  224. 
Nach  Strab.  228  u.  253  f.  stammten  die  Lu- 
caner    von    den    Samniten   und    Sabinern    ab. 

Hinsichtlich  10 
der  ältesten 
Bevölkerung 
s.  Tropea, 
Storia  deiLu- 
Card.  Messina 
1894  S.  51  ff. 
B  r  u  1 1  i  i. 
Die  Bewohner 
dieser  Land- 
schaft waren  20 
nahe  verwandt  mit  den  Lucanern,  Samniten 
und  Sabinern  (Strab.  228  und  253  f.).  Auf  den 
hierher  gehörigen  Münzen  mit  der  Inschrift 
airtitav  erscheint  oft  Mars  auf  dem  Obvers, 
während  Bellona  (=  Nerio 
als  seine  Gattin?  vgl.  Gell. 
13,  23;  Seneca  frgm.  39  = 
Aug.  civ.  dei  6,  10  u.  öfter) 
auf  dem  Revers  abgebildet 
ist  (Cat.  of  gr.  coins  in  the  so 
Brit.  Mus.,  Italy  S.  323ff. 
Dilthey  a.  a.  0.  S.  25;  vgl. 
S.  28).  Vgl.  auch  die  Mün- 
zen der  Städte  Consentia 
(ib.  341)  und  Petelia  (ib. 
372)  und  s.  oben  Bd.  1  Sp.  492 
Z.  46  ff.  In  dieser  Land- 
schaft lag  auch  die  Stadt  Mamertinm,  die 
Heimat  der  schon  oben  genannten  Mamertiner 
(s.  unt.  Samnium).  40 

B.  Der  Marskult  in  den  römischen  Provinzen. 
In  den  römischen  Provinzen  sind  natürlich 
zwei  theoretisch  scharf  zu  sondernde  Arten 
von  Marskultus  zu  unterscheiden,  je  nachdem 
der  daselbst  verehrte  Mars  der  von  den  Römern, 
namentlich  von  den  römischen  Soldaten, 
importierte  echtitalische  Gott  oder  ein  alt- 
einheimischer,  barbarischer  und  erst  nach 
dem  Eindringen  der  Römer  mit  deren  Mars  so 
identifizierter  war*).  In  der  Praxis  ist  es 
freilich  mitunter  aus  Mangel  an  näheren 
Nachrichten  überaus  schwierig,  beide  Kate- 
gorieen  gehörig  auseinander  zu  halten,  doch 
werden  wir  als  ziemlich  untrügliches  Merk- 
mal eines  ursprünglich  barbarischen  Kultus 
die  unlateinischen  Beinamen  ansehen  dürfen, 
welche  dem  Gotte  beigegeben  sind,  wäh- 
rend echtitalische  und  auf  Kaisermiinzen  vor- 
kommende Beinamen  in  der  Regel  auf  impor-  60 
tierte  römische  Kulte  schliefsen  lassen.  Ich 
bemerke,  dafs  das  nachfolgende  Verzeichnis  auf 
Vollständigkeit  keinen  Anspruch  macht;  nur 
das  am  meisten  Charakteristische  soll  hervor- 

*)  Vgl.  über  Marealatuettou,  dio  in  don  Rheinlandon 
gefunden  worden  Bind,  AI.  Ihrn,  Jahrb.  d.  V.  ron  Alttr~ 
thumtfr.  Im  Wieini  87  S.  27  0'.  und  Frialerichs,  llerlins  anl. 
Bildwerke  2  nr.  1925ff. 


5)  Mars  Gradivus(?) 

oder  Krieger,  Münze 

der  lirettier  (nach 

Catal.  of  greek  coins 

[ItaUj]  328,  74). 
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gehoben  werden;  im  übrigen  verweisen  wir 
auf  die  trefflichen  Indices  zum  C.  I.  L. 

a)  Echt  römische  Kulte  (und  Beinamen). 
Einen  solchen  haben  wir  unzweifelhaft  überall 
da  anzunehmen,  wo  ein  Samen  Martialis  auf- 
tritt, z.  B.  in  Vienne  (C.  I.  L.  12,  1899), 
Gratianopolis  (ib.  2236),  Genava  (ib.  2600.  2613) 
u.s.w.,  oder  wo  uns  das  echtitalische  Institut  der 
Salier  begegnet,  z.  B.  in  Verona  (CLL.  5, 
4492)  und  Saguiit  (C.  IL.  2,  3853  f.  3859. 
38641),  ebenso  wohl  meist  auch  da,  wo  der 
echtrömische  (vgl.  C  I.  L.  6,  483  f.  11,  1919; 
Münzen  des  Pescennius  Niger:  Cohen,  Med.  imp.- 

3,  410  nr.  48  Marti  Augusto;  des  Gallien  ib. 
5,  398  nr.  604;  des  Carausius  16.  7,  19  nr.  167) 
Beiname  Augustus  vorkommt,  der  nur  selten 
(z.  B.-C.  I.  L.  3,  5097.  12,  3084.  2204.  1566) 
mit  einem  barbarischen  Namen,  wie  Rudianus, 
Latobius  und  Lacavus,  verbunden  ist  (vgl. 
z.  B.  d.  Indices  zu  C.  I.  L.  2.  3.  5.  7.  8.  12 
und  Brambachs  C.  I.  Ehen.).  Weitere  echt- 
römische Beinamen  sind: 

Alator,  C  I.  L.  7,  85  (alator  bedeutet  eine 
bestimmte  Art  der  venatores  und  pafst,  wie 
unser  'Jager',  frz.  'chasseur',  trefflich  auf  eine 
leichte  Truppengattung,  deren  Aufgabe  es  ist, 
den  Feind  wie  Jagdtreiber  in  einen  Hinterhalt 
zu  „treiben").  Vgl.  auch  den  Mars  Secutor 
und  Comes  bei  Apuleius  Met.  7,  10  u.  11. 

Amicus  et  Consentiens:  C.  I.  L.  3,  897. 

Ausiliator:  C  I.  L.  3,  1443. 

Campester,  C.  I.  L.  2,  4083.  Vgl.  Ihm, 
Der  Mütter-  und  Matronenkultus  S.  86;  s.  unt. 
Sp.  2424. 

Conservator,  3,  1099.  1600.  5,  6653. 
8,  8390;  vgl.  unten  Sp.  2424. 

Custos:   C.  /.  L.  3,  3232;  s.  unt.  Sp.  2424. 

Dominus  (?),  2,  3618.  Vgl.  Ihm  a.  a.  0. 
p.  98. 

Gradivus,  3,  6279.  5,  8236.  8,  25S1.  14, 
2580  f. 

Invictus,  2,  2990.  3,  2803.  9,  2198;  vgl. 
unten  Sp.  2424. 

Leucetius  oder  Loucetius  könnte  zwar 
lautlich  ein  altrömischer  Beiname  sein,  ist 
aber  doch  wohl  besser  als  keltischer  Beiname 
zu  fassen  (s.  Sp.  2398). 

Magnus,  2,3061,  2  (vielleicht  Übersetzung 
eines  eantabrischen  Götteruamens). 

Militaris,  7,  390  u.  391.    Ehen.  467. 

Militiae  potens,  8,  2634.  Vgl.  armipo- 
teus  Yerg.  A.  9,  717.  Auson.  Monosyll.  7,  de 
diis  6.  Stat.  Theb.  3,  344;  bellipotens  Stat. 
Theb.  3,  292.  577. 

Pacifer,  7,  219.  9,  5060.  Arch.  Ztg.  15,  30. 

Pater,  2,  2600.  3,  1600.  Hensen,  Ada 
p.  CXLI.     Vgl.   die   Kaisermünzen   bei  Cohen' 

4,  35  nr.  311  (Sept.  Sev\),  3,  420  nr.  45  (Albi- 
nus)  etc. 

Sanctus,  2,3337.  7,884  (vgl.  auch  die 
römische  Inschrift  6,  480). 

Ultor;  vgl.  ob.  Sp.  2392  u.  unt.  Sp.  2425. 

Victor,  2,  2473.  7,  706.  926*(?).  992  f.  509. 
425.  8,  8439.  UI716.  Ehen.  138.  773;  vgl. 
Jahrb.  d.  Eheini.  Mlertumsfr.  3,  113ff.  Arch. 
Ztg.  29,  173  und  unten  Sp.  2424. 

Echtrömische  Kulte  bestanden  ferner  am 
Zusammenflufs   der  Isara   und    des   Rhodanus, 
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wo  Q.  Max.  Fabius  Aeinilianus  nacb  seinem  Kulte  in  Betracht  (vgl.  Flor.  1,  20  [=  2,  4]. 
grofsen  Siege  über  die  Gallier  121  v.  Chr.  Caes.  b.  Gall.  6,  17.  b'chol.  Lucan.  1,  445),  die 
zwei  Tempel  des  Mars  und  des  Hercules  er-  schon  an  ihren  wohl  meist  auf  bestimmte  Ort- 
riehtete (Strab.  lSö),  sodann  zu  Actium,  wo  schatten  hinweisenden,  barbarisches  Gepräge 
Augustus  nach  seinem  Siege  „locum  castrorum,  tragenden  Benennungen  leicht  kenntlich  sind. 
Quibus  fiurat  usus,  exornatum  naralibus  spo-  Wir  erwähnen  nur  folgende: 
his  Xeptuno  et  Marti  consecravit  (Suet.Aug.  18),  Mars  Albiorix  (s.  d.),  Gl.  L.  12,  1300. 
ferner  zu  Colonia  Agrippinensis,  wo  nach  Säet.  Orelli-Heuzen  5867. 

Vitell.  S  u.  10   ein   delubrum  Martis  stand,   in  —     Arixo,   Etv.    arch.    1879,    2,    p.   121. 

welchem    verschiedene    Reliquien,    z.   B.    das  10  1882,  2  p.  351. 

Sehwert  Caesars  und  der  pugio  des  Otho,  auf-  —     Barreces    (s.  d),  7,  925   (Britannia). 

bewahrt  wurden,  wahrend  es  zweifelhaft  blei-  —     Beladonn  .  .  .,  12,  503. 

ben  mufs,  ob  die  Bezeichnungen  Martis  castra  —     Belatucader(rus?)  (s.    d  ),    7,    74G. 

in  Dacien  (Amin.  31,  11,  6)   und   Martis   statio  885.  957.  318.    Ofelli  19136.  5879.     Mehr  Bd.  1 

in  den  Cottischen  Alpen  (Amin.  15,  10,  6;  Itin.  Sp.    755.      D'Arbois    de  Jubaini'ille ,    Le    cycle 

Anton,  p.  341  u.  357  Wess.     Itin.  Hierosolym.  mytlwl.  Irlandais  S.  378f.  deutet  den  Namen 

p.  556.     Itin.   a  Gadibus  Eomam  4   Garrucci)  als  „beau  quand  il  tue", 

den  römischen  oder  einen  barbarischen  Gott  an-  —     Braciaca,  7,170.    Or.  1357. 

gehen.     Ferner  können  wir  auch  da  mit  einer  —     Britovius  (s.  d.),  12, 3082/3.  Oj\1356. 

gewissen  Sicherheit  römischen  Kult  annehmen,  20  —     Budenie(us),  12,  2973;  vgl.  ib.  2972. 

wo  Mars  in  Verbindung  mit  anderen  bekannten  —     Bnxenus,  12,5832. 

echtitalischen   Gottheiten   auftritt,     Vgl.  z.  B.  —     Camulus  (s.d.),  7,1103.    Ehen.  164. 

Mars  und  Victoria,  Gl.  L.  3,  5193.  4412.  —     Cariociecus,  2,  5612. 

109S.  1600.  5790.  5897f.  7, 106S  u.  220.  8,2465.  —     Carrus  Cicinus,   12,  356. 

C.  I.  Ehen.  1412.  1737.    Vgl.  Arch.  Ztg.  27,  76.  —     Caturix  (s.  d.),  Ehen.  1588;  vgl.  den 

Iuppiter  O.  M.  und  Mars,   3,  10S0.  5307.  gallischen  Namen  der  Caturiges. 

2803.    S,  2465    (Iuppiter  Ü.  M.,    Iuno  regina,  —     Cavabetius  (=  Cabetius  oder  Cua- 

Minerva,  Mars,  Victoria;  vgl.  auch  ib.  4578).  betius'?),  Mommsen,  Arch.  Ztg.  27,  29 f.  29,  171. 

Mars  und  Minerva,  5,  4901.  5114.  7, 1114  —     Gemenelus,  C.  I.  L.  5,  7871. 

(Mars,  Minerva,  Campestres,  Hercules,  Epona,  30  —     Cocidius  (s.d.),  7,286.  643.  886.  977. 

Victoria).   8,  2636;   vgl.  auch  Liv.  45,  33.    Ap-  —     Condates  (s.  d.),  7,  420. 

pian  Lib.  133  und  unten  Sp.  240Sff.  u.  2434.  —     Corotiacus  (s.  d.),  7,  93a.    Arch.  Z. 

Mars,   Hercules  etc.   (.vgl.   Strabon  185),  16,  136*. 

3,  5193;  vgl.  7,1114.  8,  2498  (wo  noch,  ebenso  —     Dahus,  Eev.  arch.  1882,  2  p.  352. 

wie  C.  I.  Ehen.  646,  Mercurius  dazukommt,  — .     Divannus   u.  Dino  mogetimarus  , 

der  5,  795  —  vgl.  Gregor  v.  Tours,  Hist.  Fr.  8, 15.  Ihm  a.  a.  O.  54. 

Mirac.  2,  5.  C.  I.  Ehen.  676.  1609  —  allein  neben  —     Dunas,   Bull.  d.  i.  arch.  1859  p.  86. 

Mars   genannt   wird).     Vgl.  Sp.  2425  u.  2435.  191.     Renzen  7416  y. 

Manche  dieser  Verbindungen  finden  sich  auch  —     Giarinus,  12,  332. 

auf  italischen  Inschriften,   z.  B.  14,  2894  Deo  40  —     Halamard  (s.  d.),  Ehen.  2028.     Or. 

Magno  Silvano  Marti,  Herculi  etc.  (Praeneste).  2002. 

Endlich  werden  wir  auch  da,  wo  ein  Ge-  —     Harmogius  (s.  d.),  3,  5320.  5672.  4014. 

nius  Martis   erscheint  (z.  B.  2,  2407.  8,  10716  —     Lacavus  (s.  d.),  12,  3084.    Or.  2018. 

{GenifoJ   Marftis]    rietforisj   etc.).    12,3081.  —    Latobius  (s.d.), 3, 5320.  5321.  5097/98. 

Htnzen,  Acta  fr.   Arv.   p.  72.   84.  86f.),   echt-  —     Leherennus  (s.  d). 

italische  Provenienz   dieser  Vorstellung  anzu-  —     Lelhunnus   (s.  d.);   vgl.   Preuner  in 

nehmen  haben  (vgl.  d.  Art.  Genius  Bd.  1,  1619),  Bursian- Maliers  Jahresber.  Bd.  25  (1891)  S.  461. 

auch  ist  es  wahrscheinlich,   dafs  da,  wo  Mars  —     Lenus  (s.  d.),  Ehen.  840.      Mehr  ob. 

im  Sinne  von  Genius  aufzutreten  scheint  (12,  Sp.  1942 f. 

29S6:   Marti  suo  Valer.  v.  s.  I.  m.;  4221/2.  5377;  50  —     Leucetius  (s.d.)  oder  Loucetius,  7,36 

vgl.  auch  8,  8438:  Mars  deus  Augustus  genius  Ehen.  925.  929.  930.  1540.   Or.  1356.  5898/99.  — 

coloniae  Martialis  Sitifensis;  ib.  2345:  Genius  Corssen,  Ausspr.- 1,  408  hielt  den  Beinamen  für 

virtutum   Mars  Augustus   conservator  Galerii),  echtitalisch,  was  er  ja  an  sich  auch  sein  kann, 

eine  italische  Idee  zu  Grunde  liegt  (vgl.  Bd.  1  doch  sprechen  der  Fundort  der  Inschriften  und 

Sp.  1619).  die  in  späterer  Zeit  ungewöhnliche  Schreibung 

b)   Nichtitalische    Kulte    in    den    Pro-  mit   dem  Diphthonge   eher  für  keltischen  Ur- 

viuzen.  Abgesehen  von  dem  griechischen  Ares  sprung.     Mehr  unter  Leucetius  ob.  Sp.  1982. 

(s.  d.),  der  schon  sehr  frühzeitig  mit  Mars  iden-  —     Leucimalacus  (s.d.),  5,7862  u.7862a. 

tifieiert  worden  ist  und  dessen  Kult  und  Mythus  —     L(I?)eusdrinus  (s.  d.),  12,  2  add. 

schon  in  Italien  nicht  unwesentlich  beeinflufst  60  —     Litavis  (s.  d.). 

bat,    kommen    hier   namentlich   keltische*)  —     Mogetius,  Bull,  epigr.  1885  p.  149. 

*)  Hinsichtlich  des  germanischen  Mars  =  Zin  (Tyr)  Gesch.  u.  Syst.  d.  altd.  Ret.   68.  06.  195  f.  225  ff.     Über  den 

oder  "Wodan  vgl.  Tac.  ann.  13,  57.    Hist.  4,  64.    Germ.  9  und  Mars  (Ares)  der  Lusitaner  s.  Strab.  155,  der   Accitaner  in 

andere   von    Grimm,   Deutsche   J/i/t/i.3   S.  39  und   17Sf.    El.  Spanien   Macroh.  1,    19,  5    (ximulacrum  Martis  rtzdiis  orna~ 

Hugo  Meyer,    German.    Mythol.    S.  220ff.    u.  8.  w.  232,   Mogk  tum  .  .  .    celebrant,   Neton    vocantes),    der  Aigypter  (F.rtosi?) 

in   Pauls   Grundr.   d.  german.  Philol.  1  S.  1054  gesammelte  Cedren.l  p.  295,  24  Bonn.,  (vgl.  Wiedemann,  Herodots  i'.  Buch 

Stellen.  VgL  auch  den  Sp.2j99  angeführten  Mars  Thingsus,  264f.)    der   Thraker    und    Skythen    Cornutus  p.  121  Osann\ 

den  z.  B.  Scherer  für  germanisch  hält,   sowie   W.  Müller,  mehr  hei  De  Vit,  Onom.  unter  Mars  •§  10 — 15  u.  40. 
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Mars  Nabelcus,  12, 1169ft'.  der    aneilia,    der    heiligen   Schilde    des   Mars 

—  Nodon,  7,  138.  "Vgl.  Hühner,  Jahrb.  (caelestia  Mortis  arma,  Ov.  fast.  3,  259),  vom 
des  Vereins  der  Altertumsfreunde  im  Bhcinl.  Himmel  gefallen  sein  sollte  (vgl.  Ovid.  fast.  3, 
G6  S.  29  ff.  259.  373   und  den   Kalender  bei  Merkel,  Ovid. 

—  Olludins,  7,73.  Olloudius,  12,166.  fast.  p.  LV  „Casus  aneiiis"),  sowie  dafs  am 
*167.  1.  März  die  Salier,  die  Priester  des  Mars,  die 

—  Riga(?):  C.  I.  L.  7,  263a;  s.  Mari'iga.  aneilia   hervorholten  {aneilia  movere),  um  mit 

—  Rigisamus,  7,  61.  denselben  den  Waffentanz  aufzuführen  (I.ydus 

—  Rudianus,  12,  1566.  2204  u.  Hirsch-  de  mens.  3,  15:  zfjv  zov  Magziov  itgüzn.v  fjfis- 
feld  z.  d.  St.  381/2.  341  add.                                       10  gav    .  .  ■    na&'   rjv    y.a.1    zä    onXct    i'&og   ctvzotg 

—  Segomo,  Bidl.  d.  i.  arcJi.  1859  p,  86.  xiviiv.  ib.  4,  29:  v.ceza  de  zrrv  ngmznv  xov 
Henzen  nr.  7416y.  Magziov    n>jvbg    ....    ixivovv    .  .  .    za    onla; 

—  Seinnus  Cos(us?),  2,  5960  (=  3588).  vgl.   Minuc.  Fei.  Oct.  24  u.   s.   w.    bei    Mar- 

—  Sinatis,  3,  5320,  quardt  a,  a.  O.    S.  414,7). 

—  Thingsus,  ein  germanischer  2)  Ob,  wie  Preller,  Böm.  Myth.3  1,  362,  4 
(friesischer)  Gott  =  Tyr  (Ziu);  vgl.  Areh.  Ztg.  und  Foggini  annehmen,  die  Notiz  des  Kalma. 
42,  74.  Btül.  epigr.  188  t  p.  49.  El.  H.  Meyer  Praen.  zum  7.  März  [VedilOVI  ART1S  VEDIO- 
a.  a.  O.  S.  170.  Mogh  a.  a.  O.  S.  1056  (Sp.  2397  VIS  INTER  DVO  LVCOS  auf  ein  Märzfest 
Anm.*).  Weitere  Litteratur  s.  b.  Prcxmcr  in  schliefsen  läfst,  ist  unsicher,  da  Mommsen,  C. 
Bursian-MüllersJahrcsbe.r.  Bd.  25  (1891)8.462  f.  20  I.  L.  1  p.  388  [ed.  II  p.  311]  die  Lesart  ARTIS 

—  Toutates,  3,  5320.  7,  84.  Lucan.  1,  nicht  zu  Martis  ergänzt,  sondern  darin  eine 
444  u.  Sch'il.  Vgl.  Ihm,  Matronenkultus  19.  Verderbnis  aus  aedis  vermutet  (mehr  bei  Preller- 
D'Arbois  de  Jubainville ,  Le  eycle  mythol.  Ir-  Jordan  1,  265,  l). 

landais  378f.  3)  Am  9.  März  fand  abermals  eine  beson- 

—  Tritullns,  Ihm  a.  a.  O.  30.  dere   Festfeier    seitens    der   Salier    statt   (vgl. 

—  Vintius,  12,3  (zu  Vintimn  gefunden).  Arma  aneilia  movent:  Calend.  Philoe.). 

Or.  1356.  2066.  4)  Der  14.  März  spielte  eine  hervorragende 

Rolle  im  Kult  des  Mars.  Er  hiefs  nach  dem  Calend. 

II)  Mars  als  Friiklingsgott.  Philocali  Mamuralia  (vgl.  auch  das   sacrum 
(Vgl.  Preller- Jordan  1,  339 ff.    Boscher,  Studien  30  Mamurio  in  den  Mmologia  rustica;  Serv.V.A.7, 

f.  oergl.  Mythol.  d.  Griech.  u.  BümerX  S.45— 51).  188.     Marquardt  416,  8.     Usencr,  Bh.  Mus.  30, 

Diese  Bedeutung  des  Mars  ergiebt  sich  aus  209  f.)  und  galt  dem  vermeintlichen  göttlichen 

einer  Menge   von  Thatsachen,   welche  wir  im  Schmiede   der  Aneilia,   dem  Mamurius  (s.  d.), 

Folgenden    eingehender    zu    erörtern    haben:  welcher  an  diesem  Tage  in  Gestalt  eines  echt 

vor  allem:  winterlich  mit  Fellen  bekleideten  Mannes  von 

a)  aus  der  Zeit  seiner  hauptsächlichsten  Feste,  den  Saliern  mit  Stäben  oder  Ruten  aus  der  Stadt 
welche  in  den  Frühling,  und  zwar  namentlich  „zu  den  verhafsten  Oskern"  (iProp.  5,  2,  Gift", 
in  den  nach  Mars  benannten  Monat  Martins,  und  Uscner  a.  a.  O.  210)  hinausgejagt  wurde; 
fallen;  sodann:  vgl.  Lyd.   de   mens.  4,  36   p.  195 ff.  lt.;  vgl.  ib. 

b)  aus  derWeihe  des  ver  sacrum,  d.  h.  samt-  40  124  ff.  siSotg^agzioigtogzri  J(bg(über  das  falsche 
liehet-  Erzeugnisse  und  Geburten  des  Frühlings,  Datum  s.  Usencr  a.  a.  0.  211,  2  und  Marquardt 
gewöhnlich  der  beiden  Monate  Martius  und  416,  8)  äia  zr\v  fieoojj,)ivtav  .  .  .  i'iyizo  öi  xal 
Aprilis  (Liv.  34,  44),  an  Mars.  üv&gomog   n£Qißißi.nuEvog   äogalg,   Mal  zovzov 

tizaiov  (xißSoig Xsvxctig  ini,iir'i-x£6i(vgl.Marquardl 

a)  Die  Frülilnigsfeste  des  Mars.  415 1  1)  Mccuovqiov  avzbv  %aUvvztg.     Darauf 

Vgl.  Marquardt,  Staatsv.  3,  410ff.  548f.  Preller-  erzählt   Lydus    die    bekannte    Legende    vom 

Jordan    1,    361  ff.      Wis&owa,   I)e   feriis    anni  Sehmied  Mamurius,   dem  Verfertiger  der  dem 

Born,  vetustissimi  observ.  sei.     Marburger  Lee-  ursprünglichen  heiligen  Schilde  nachgebildeten 

tionsJcatal.  Sommer  1891,  der  darauf  hinweist,  aneilia,  und  fährt  alsdann  so  fort:  S9sv  nag- 

dafs   die  Equirria   (ursprünglich   am  15.  März,  50  oiutä£ovzig    of    noMo!,    IjiI    zoig    zvitzopivoig 

entsprechend  dem  equus  October  am  15.  Okt.),  äiayslmvzig,   cpaetv,   <og  zbv    Mtx(iovgiov    avzä 

die   Quinquatrus  (am    19.  März,   entsprechend  nai^omv  01    zvnzovzsg.     löyog   yag   xal   avzbv 

dem  Armilustrium  am  19.  Okt.)  und  das  Tubi-  ixsivov   Maixovgiov ,    dvoxtgäv    ttvcov    ngoe-nt- 

lustrium  (am  23.  März)  durch  die  gleiche  An-  oovzcov  iitl  zjj  z&v  äg%fzvnusv  äyxilicav  (sonst 

zahl  von   je  3  Tagen    von   einander  getrennt  ist  nur  von  einem   ursprünglichen  Ancile  die 

waren.  Rede)     ünoaxiczi     zoig     Pcofiaioig,    izaiöfievov 

1)  Das  Fest  des  1.  März.    Dafs  die  Kaien-  y«(Mo<s    tx(3Är/3?",i'ai.    zijg    nölicag   (vgl.    Usencr 

tlen  des  Martins  als  Geburtstag  des  Mars  (uatalis  212,  4  und  Marquardt  a.  a.  0.).    Serv.  zu  Arn.  7, 

Martis:  Calend.  Philocali  und  Constantini,  vgl.  188  erzählt  die  Legende  von  Mamurius  mit  dem 
Feriae  Marti:  Cal.  Praen.,  C.L.L.  lp. 387 (ed.  II  co  Zusatz:   „cui  et  diem  consecraruut,  quo  pellcm 

p.  310)  und  Marquardt,  Böm.  Staatsvmr.  3,  548)  virgis   caedunt  ad  arlis  [i.  e.  ferrariae]   simili- 

galtcn,  ist  uns  nicht   blofs   in    den   Kalendern  tuitincm.     Ausdrücklieh  werden   die  Salier  als 

ausdrücklich   bezeugt,   sondern   es   folgt   aucli  Austreiber  des  Mamurius  bezeichnet  bei  Minuc. 

mit   Sicherheit   aus   der  Feier  der  Matronalia,  F el.  Octav.  24,  3 :  alii  [Salii?]  incedunt  pilcati, 

welche   der  Inno  Lucina,   d.  h.  der  gültlichen  scuta  vetcra  circumftrunt,  pelles  caedunt.    Vgl. 

Mutter  des  Mars  (die  ihn  an  diesem  Tage  ge-  aufserdem  Ovid.  fast.  3,  371  —  392.    Dion.  Hai. 

boren  haben  sollte,  vgl.  Inno),  galten.    Ferner  2,  71.    Festus  Pauli  p.  131,  7.    l'lul.  Num.  13. 

wissen  wir,  dafs  an  diesem  Tage  das  Prototyp  Wir  wissen  überdies,  dafs  der  Name  des  Ma- 
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murius  in  der  Form  Mamuri  Veturi  den  stehen-  an   jenem    Tage    zwischen    den    Palatinischen 

den  Refrain  des  Salierliedes  bildete  (Plut.  u.  und  Collinisehen   Saliern    stattgefunden   habe. 

Festus  a.  a.  00.    Ooid.fust.  3,  389f.    Varro  l.  I.  7)  Vom   19.  März  heilst  es  im  Kai.  Vatic. 

6,  45)   und   dafs  auch  sein  Fell  in  dem  Liede  QVINQ   FERIAE  MAR  und  bei  Yen.  Fl.  Fast. 

erwähnt  wurde  {Fest.  p.  210, 5 : peseia *n  saliari  l'raen.  [Sali]  FAC1VNT  IN  COMITlO  SALTV 

carmine  Aelius  Stilo  dici  ait  capitia  ex  pellibus  adstantibus  jjomTIEICIBVS    ET   TR1B    CELE- 

agninis  facta,  quod  Graeci  pelles  vocent  nsaan.  Rum.     Ferner    erfahren  wir  aus   Charisius  (1 

Usener  a.  a.  0.  212).     Eine  Statue  des  Mamu-  p.  81  Keil),  dafs  au  diesem  Tage  (ebenso  wie 

rius  zwischen  dem  Capitolium  vetus  und  dem  .im  19.  Oktober)  eine  lustratio  der  aucilia 

templum  dei  Quirini,  also  in   Regio  VI,   er-  io  (=  armilustrium)  stattfand  (Char.  a.  a.  0.  quin- 

wähnen    das   Curiosum   urbis  R.    bei    Becker,  quatrus  . . .  a  quinquando,  id  est  lustrando,  quod 

Topogr.  p.  713  und  die Notitiafregionum).  Vgl.  eo  die  arma   ancilia  lustrari  sint  solita;  vgl. 

darüber  Gilbert  a.  a.  0.  1,  281,  1.  3,  370,  2  und  dazu   Preller -Jordan    1,  36-1,  3,   der   diese   lu- 

Hülsen,  Rhein.  Mus.  1894  S.  416 f.  stratio,  der  späteren  Bedeutung  der  quinquatrus 

An  demselben  Tage  (14.  März)  fanden  nach  als   eines    ötägigen    Festes   entsprechend,   auf 

dem  Cal.  Maff.  Esq.  und  Vatic.  (vgl.  Ov.  fast.  3,  den    23.   März    [tubilustrium]     verlegt).      Wir 

519)  sog.  Equirria  oder  Eeurria  zu  Ehren  des  haben  uns  demnach  die  Salier  an  diesem  Tage 

Mars  auf  dem  Campus  Martius  statt  (vgl.  Varro  auf  dem  Comitium  in  Anwesenheit  der  Ponti- 

7.2.6,13:  ecurria  ab  equorum  cur  SU;  eo  die  enim  fices   und   des  Tribunus  Celerum   tanzend  und 

currunt  in  campo  Martio.  Fest.  p.  81.  131.  Ov.  f.  20  opfernd  zu  denken  (vgl.  Varro  1. 1.  5,  85:   Salii 

3,  519tf.).   Übrigens  ist  zu  bemerken,  dafs  schon  a   salitando,  quod  facere   in   comitio   in  sacris 

vor  dem  1.  März,  nämlich    am  27.  Februar,  quotannis  et  solent  et  debent).    Eine  Vermutung 

ein  gleiches  Wagenvennen  zu  Ehren  des  Mars  über  die  Bedeutung  des  Comitiums  in  diesem 

auf  dem  Marsfelde   stattzufinden  pflegte  (Cal.  Zusammenhange   s.  bei   Preller- Jordan  1,  364 

Maff.  Caer.  Ov.  f.  2,  857  ff.),  wahrscheinlich  als  (vgl.  auch  Marquardt  3,  417  und  Gilbert  a.  a.  0. 

Vorfeier    der  Märzfeste    in    der  Zeit,    wo   der  1,  141,  3). 

Frühlingswind  Favonius  weht  und  die  Schwal-  8)    Eine    ganz    besondere   Rolle    im    Mars- 
ben wiederkehren  (vgl.  Plin.  n.  h.  2,  122.  16,  93).  kultus    scheint    ferner    die   Feier    des    tubi- 

5)  Auf  den  15.  März  fällt  das  Fest  der  zu  lustrium  am  23.  März  gespielt  zu  haben.  An 
Mars  in  engen  Beziehungen  stehenden  Anna  30  diesem  Tage  nämlich  wurden  nicht  blofs  von 
Perenna  (vgl.  Cal.  Vatic.  Feriae  Annae  Peren-  den  Saliern,  die  an  diesem  Tage  einen  neuen 
nae  Via  Flam.  ad  lapidem  primum,  C.  I.  L.  1  Aufzug  hatten  (Lyd.  de  mens.  4,  42  =  p.  206  R.), 
p.  322.  388  =  ed.  II  p.  311  f.),  welches  vor  den  die  beim  Gottesdienst  gebrauchten  Tuben  (nach 
Thoren  der  Stadt  in  einem  pomiferum  nemus  Preller  1,  364,  3  auch  die  ancilia),  zu  denen  auch 
(Martial.  4,  64,  17)  an  der  Via  Flaminia  be-  der'  in  der  Curia  Saliorum  Palatinorum  auf- 
gangen wurde.  Vgl.  Macrob.  1,  12,  6:  publice  bewahrte  lituus  des  Romulus  gehörte  (vgl. 
et  privatim  ad  Armani  Perennavi  sacrificatum  Cic.  de  div.  1,  17,  30.  Fasti  Praen.  23  Marl. 
itur,  ut  annare  pertnnareque  commode  liceut;  (feriae)  Marti  etc.),  im  sogen,  atrium  suto- 
Lydus  de  mens.  4,36:  £v%ccl  SrjfLoeiai.  vnlg  rium  auf  dem  Palatinus  ( Varro  1. 1.  6,  14.  Fest. 
zov  vyisivov  ytvio&ai  xov  iviavtöv.  Die  40  p.  352 a.  F'ast.  Praen.  a.  a  0.  in  atrio  sutorio 
mythische  Motivierung  des  Festes,  an  wel-  tubi  lustrantur;  vgl.  Gilbert  a.  a.  0.  1,  141,  1) 
chem  das  Motiv  einer  an  Stelle  der  jugend-  lustriert,  sondern  auch  eine  gemeinschaft- 
lichen Nerio  (=  Minerva)  dem  liebenden  Mars  liehe  Feier  des  Mars  und  der  Nerio  (s.  d.) 
zugeführten  Alten  (=  Anna)  bedeutsam  hervor-  (Neria  Nerine)  veranstaltet,  welche  Göttin 
tritt,  liefert  uns  Ovid.  fast.  3,  523  ff.  Vgl.  schon  frühzeitig  mit  Minerva  identificiert  wurde 
den  Artikel  Anna  oben  Bd.  1  Sp.  355 ff.,  Usener,  (Ov.  fast.  3,  849  ff.  Io.  Lyd.  4,  42.  Usener 
Rhein.  Mus.  30,  182  ff.  und  jetzt  auch  Wissowa  a.  a.  0.  S.  221  ff.  Merkel  z.  Ov.  f.  p.  CCXLIV). 
in  Paulys  R.  I3  Sp.  2223ff.  Die  Stellen  der  Schriftsteller,   welche  uns  ein 

6)  Es  folgt  jetzt  die  Feier  des  17.  März,  Urteil  über  diese  Feier  ermöglichen,  sind  fol- 
welche  nach  Masurius  bei  Macrobius  1,  4,  15  50  gende:  Lyd.  de  mens.  4,  42:  tjj  jrpo  Sskci  »a- 
von  den  pontifices  agonium  Martiale  ge-  lavSäv  Angiliaiv  -naQaQfibq  acti.7a.yyog  -nod  «i- 
nannt  wurde  (vgl.  Varro  l.  I.  6,  14:  in  libris  vtjols  täv  onliav  nai  Tipcti  "Aqsos  v.al  Negcvrig. 
Saliorum,  quorum  cognomen  Agoncmium,  for-  Porph.  ad  Hör.  ep.  2,2,  209:  Maio  mense  religio 
sitan  hie  dies  ideo  appelletur  potius  Agonia  est  nubere  et  item  Martio  (wohl  nicht  während 
und  Kai.  Vatic.  und  Caer.:  LlBer«?"t  AGONj'a).  des  ganzen  Martius,  s.  Sp.2406),  in  quo  de  nuptiis 
Da  agonium  ganz  allgemein  das  Opfer  und  agonia  habito  certamine  a  Minerva  (=  Nerio)  Mars 
das  Opfertier  bedeutet  (vgl.  Marquai  dl  3,  310,  5),  victus  est:  obtenta  virgirätute  Minerva  Nerine 
so  haben  wir  uns  an  diesem  Tage  ein  gröfseres,  est  appellata.  Wenn  wir  nun  hiermit  andere 
dem  Mars  geheiligtes  Opfer  vollzogen  zu  denken.  Stellen  kombinieren,  worin  von  einer  Ehe  des 
Dafs  dasselbe  auf  dem  Mons  Agonus  =  Quirina-  60  Mars  und  der  Nerio  die  Rede  ist  (Plaut.  Truc. 
lis  stattfand  und  dafs  bei  demselben  Vorzugs-  2,  6,  34.  Licinius  Imbrex  u.  a.  bei  Gellius 
weise  die  quirinalischen  Salier  beteiligt  waren,  n.  a.  13,  23.  Mart.  Cap.  p.  1,  4),  und  ferner  be- 
wie  Preller3  1,  363  meint,  ist  nicht  unmöglich;  rücksichtigen,  dafs  nach  einem  ehrwürdigen, 
dagegen  braucht  nicht  notwendig  die  Bezeich-  bei  Gellius  a.  a.  0.  erhaltenen  Bruchstücke 
nung  als  agonium  Martiale  zu  sprechen  (vgl.  römischer  Annalen  Hersilia  während  des  Kam- 
ob.  Sp.  2387f.  Anm.*).  Vgl.  auch  Gilbert  a.  a.  0.  pfes  zwischen  Römern  und  Sabinern  zu  Neria 
1,  223ff.  u.  297ff.,  der  Agonia  von  dyäv  ableitet  Martis  als  zu  einerEhegö  ttin  fleht,  deren  Ehe 
und  darunter  einen  Wettkampf  versteht,  welcher  mit  Mars  ebenfalls   auf  einem  Raube  beruhte, 

Röscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.   XL.  76 


2403       Mars  (als  Frühlingsgott :  Feste)  Mars   (Bedeutung  der  Frühlingsfeste)       2404 

während  noch  am  Feste  der  Anna  Perenna  der  Suchen  wir  uns  nunmehr  der  Bedeutung 
verliebte  Mars  durch  diese  als  Minerva  (=  Ne-  dieser  in  den  Frühling*)  fallenden  Mars-  und 
rio)  verkleidete  Göttin  gefoppt  worden  war,  so  Quirinusfeste  bewufst  zu  werden,  so  treten 
ist  es  (wie  Usener  a.  a.  ü.  S.  223 ff.  u.  Röscher,  nns  aufser  der  Idee  der  Geburt  des  Gottes 
Apollon  u.  Mars  S.  50  vermutet  haben)  höchst  bei  Beginn  des  Frühlings  und  seiner  das  Ge- 
wahr  schein)  ich,  dafs  die  gemeinschaftliche  Feier  deinen  des  Getreides  fordernden  Wirli- 
des Mars  und  der  Nerio  dem  nach  mythischen  samkeit  folgende  Thatsachen  bedeutungsvoll 
Kämpfen  (habito  ccrtamine  a  Min.  viclus  est;  entgegen: 

vgl.  Reifferscheid,  Annali  1867  359)  und  Ent-  a)  Die  Waffentänze  und  Umzüge   der  mit 

täuschungen     endlich     erfolgten     glücklichen  10  den    (zwölf)    ancilia   versehenen   Marspriester- 

Ehebunde    beider    Gottheiten    galt,     welcher  Schaft  der  Salier. 

Ehebund,  wie   es   scheint,   eine  prototypische  b)  Die   Hinausprügelung   eines  mit  Fellen 

Bedeutung,  wie   der  griechische   höh?   ya(iog,  bekleideten  Mannes  Namens  Mamurius. 

hatte  {Usener  a.  a.  0.  227 f.).  c)    Die    nach    allerlei    Kämpfen    und    Ent- 

9)  Der  Abschlufs  der  Marsfeste  im  März  er-  täuschungen,  namentlich  seitens  einer  die  Rolle 
folgte  am  24.  dieses  Monats,  dem  sogen,  regifu-  einer  jugendlichen  Liebhaberin  spielenden  Alten 
gium,  an  welchem  Tage  die  Salier  an  einem  (Anna),  erfolgte  Hochzeit  und  Ehe  mit  der  Ehe- 
Opfer  des  rex  sacrorum  auf  dem  Comitium  betei-  göttiu  Nerio. 

ligt  waren  (vgl.  Fest.  p.  278  u.  ib.  S.  403.  Mar-  d)  Die  Frühlings  Wettrennen   (equirria). 

quardt  a.  a.  O.  418.     Preller-Jordan  1,  364f).  20        e)  Das  Ver  sacrum. 

10)  In  den  zweiten  Frühlingsmonat  Aprilis  Wir  wollen  jetzt  versuchen  alle  diese  cha- 
fielen  die  Robigalia,  d.  h.  die  Feier  des  Robi-  rakteristischen  Frühlingsbräuche  nach  Analogie 
gus  (Robigo),  d.  i.  des  Abwehrers  des  Mehl-  der  namentlich  von  Mannhurclt  (Baumkultus 
taus,  und  zwar  auf  den  25.,  um  welche  Zeit,  d.  Germanen  1875.  Wald-  u.  Feldkulte  1877. 
wie  PHn.  n.  h.  18,  285  (vgl.  ib.  18,  275)  sagt,  Mythol.  Forschungen  1884)  und  Usener  (Ital. 
segetes  robigo  oecupat  (vgl.  Ov.  fast.  4,  901  ff.  Mythen.  Rhein.  Mus.  30,  182  ff.)  trefflich  er- 
und  den  Artikel  Robigus).  Aus  Tertullian  de  örterten  germanischen,  slavischen  und  rorna- 
spect.  5  (Post  hunc  [i.  e.  Romuluni]  Numa  Pom-  nischen  Frühlingsriten,  zu  denen  noch  die 
julius  Marti  et  Robigini  fecit)  ersehen  wir,  von  Röscher ,  Apiollon  und  Mars  S.  45  ff.  be- 
dafs  an  diesem  Tage  neben  Robigus  auch  30  handelten  griechischen  hinzukommen,  zu  be- 
Mars als  Abwehrer  dieses  Schadens,  wie  auch  greifen. 

bei  den  Ambarvalien  (s.  u.),  angerufen  wurde.  Zunächst  gewahren  wir  bei  genauerer  Be- 

Wie  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  392  (ed.  II  p.  316 f.)  trachtung  eine  sehr  auffallende  Verwandtschaft 

und  M  arquardt  (3,  551,  wo  die  übrigen  auf  dieses  des  apollinischen  und  martialischen  Eultus. 

Fest  bezüglichen  Stellen  gesammelt  sind)  ver-  Wie  nämlich   der   ebenfalls   als  Frühlingsgott 

muten,  ist  Robigus  ursprünglich  weiter  nichts,  verehrte  Apollon  nach  uralter  delphischer  Sage 

als   eine  Indigitation   des   Mars   Silvanus   oder  im  ersten  Frühlingsmonat  des  delphischen  Jah- 

Rusticus,    was   auch    dadurch    bestätigt  wird,  res,  am  7.  Bysios  geboren  sein  sollte  (Röscher 

dafs   der  flamen  des  Quirinus,  des  sabinischen  a.  a.  0.  S.  36f),  so  feierte  man  auch  in  Italien 

Doppelgängers  des  Mars,  bei  dieser  Feier  eine  40  am  ersten  Tage  des  jenem  delphischen  Monate 

Rolle   spielte  (Ov.  fast.  4,  910).     Wenn  daher  genau  entsprechenden  Martins  den  Geburts- 

Gellius  n.  a.  6,  12,  14  sagt:  in  istis  autem  diis,  tag  des  Mars,  und  zwar  in  einer  Weise,  welche 

quos  placari  oportet,    uti  mala  a  nobis  vel  a  entschieden   an  die   apollinische   Geburtstags- 

frugibus  natis  amoliantur  'Averruncus'  guogue  feier  zu  Ortygia  bei  Ephesos  (Strabon  639  11. 

habetur  et  'Robigus',   so  ist  unter  dem  Aver-  640.     Tac.  ann.  3,  61.    Röscher  a.  a.  0.    S.  39. 

runeus  wohl  Mars  oder  Quirinus  zu  werstehen  Usener,  Rhein.   Mus.    1894   S.  464 ff.)  erinnert. 

(vgl.  Varro  l.  I.  7,  102   und  Preller  -  Jordan  1,  Den    Kureten,   welche    nach    Strabon  a.  a.  0. 

340,  3).     Mehr  über  die  Bedeutung  der  Riten  die    Geburt    des    Gottes    mit    ihren    Waffen- 

am    Robigalienfeste    bei    Mannlutrdt ,   Mythol.  tanzen  gegen  feindliche  Dämonen  (namentlich 

Forsch.  S.  107  f.     Auch  hier  tritt  uns   wieder  50  die  Hera)  unterstützen  sollten  und  bei  der  jedes 

eine   merkwürdige  Übereinstimmung  zwischen  »,„,„.         ,       ,     ,   ,      .   .  „  .„,      t      .,. 
,.               ,    .       ,,   °        ,                 •    j                1    j-  *)  Vgl.  Nissen,  Ital.  Landeskunde  1  S.  401:  „Im  Alter- 
Mars  und  Apollon  entgegen,  indem  auch  dieser  tum  'lnufa  dol.  wiutorscli,af  ltagcr  gedanert  bal,on  [nl9 

Gott    als     EQvfrißiog    und    SizaXv.ag,    d.  h.    als  ;otzt]  vgL  s,  .100f i.    W(3ml   dor  Fobruar  als  Totemnonut 

Abwehrer     des     Kornbrandes     (igveißr])     und  gait,  so  deutet  diea  auf  die  noch  wahrende  Hube  der 

Schützer   des   Getreides   (Röscher,   Apollon  und  Vegetation  hin.     Freilich   konnten   die  alten   ROmer  am 

Mars    62)     verehrt   wurde.  91.Februar  den  Manon    schon  Veilchen    opfern  (Oc.  f.  2, 

11)  Nach  dem  Kalender  des  Julius  Caesar  r'M>-  Aber  mit  dom  L  Ma"<  dem  Geburtstag  dos 
und    Uridius    (vgl.   Mommsen,    Chron."-    S.  300  Acker gottes  Mar e,  begarm  nach  der  «^rtagliohen 

«rtj        tu           /■?      _r     j          1-1     •            "    T-i-     i    'i  nationalen  Auscliuuuiifj    das    n  ü  u  o  .1  :i  li  r :    ii(U<m>:ir  dos- 

-304.    Peter,  Oofastor.  hbn  sex-  Einleitung  ,mlb  weU  (las  Wobon  de8  Lollze8  „ioh  er8t  jetzt 

S.  22f.)  reicht  der  l'rühling  vom  7.  oder  10.  Fe-  60  machtvoll  zu  äufseru  boginut.    Seine  volle  Schon- 

bruar  bis   9.  oder   10.  Mai;    wir   sind   daher  be-  lioit  ontfaltot  er  im  April  und  Mai,  den  blutcnroicliBtou 

rechtigt,    in    den    Bereich    der    Frühlingsfeste  Monaton",  u.  s.  w.    8. 405 :  „In  gomafsigton  Landern,  et» 

auch  die  dem  sabinischen  Mars  oder  Quirinus  klärt  Galen  (XVllB  618/fü/m),  ist  der  Frühling  die  bosto 

geltenden    Quirinalia    (C.  I.   L.    I8,  1    p.  310)  [d.  h.  gesundeste]  Jahreszeit  (vgl.  ffifipoir.  .1,721  Sühn)." 

■    i                    li                   -  —    -ci-l             i                      r  S   4U7:      Die  Fruchtbarkeit   erweist   sich   am   griifsteu  im 

zu  ziehen,   welche  am    17.  1' cbr.,  also  um    die  °     .,     "   .     ,       '       "                    „  ,     , 

,,    .,               }        n    ..,  ,.              •     i   tt            •               i  i         j  April,    Mai,   .luni."      „Dio    meiston    Geburten    zeigt    dor 

Zeit,  wo  der  I-ruhlingswind  iavomus  weht  und  !,,.,„.,;„_  v[.n  ,,amit  (lio  Brnpfangnie  in  den  Mai  fallt, 

die  Schwalben  wiederkehren  (PHn.  n.  h.  2,  122.  dio  wenigsten  der  Juni,  der  im  entsprechenden  Vorhalt- 

16,  93),    gefeiert   Wurden.  nis  zum  September  stellt." 
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Jahr  stattfindenden  Feier  festliche  Gelage  und  Berlin  187 1   S.  6ff.  (vgl.  Mannhardt  a.  a.  0.  646. 

Opfer  veranstalteten  (Bd.  2  Sp.  16061'.  1613),  eut-  Myth.  Forsch.  198  und  jetzt  auch    Usener,  Rh. 

sprechen  auf  das  genaueste  die  Salier  mit  ihren  Mus.  1894  S.  -im  ff.  bes.  464  ff.,  nach  dem  die 

Waffentänzen  (auch  Dion.  Mal.  2, 71  nennt  den  Vorstellung   vom    tanzenden   Sonnengotte 

Saliertanz  einen  xovpijTKjjtos;  vgl.  Sp.  2427*),  den  Brauch  hervorrief,  „das  aufgehende  Gestirn 

Opfern  und  sprichwörtlich  gewordenen  Schmau-  an  dem  Tage,  wo  es  einen  neuen  Lauf  anzutreten,  • 

sereieu  (Marguardt  3,  416,  6 — 9),  während  ihre  also  neu  geboren  schien,  mit  feierlichem  Tanze 

Lieder  mit  dem  steten  Refrain  Mamuri  Veturi  zu    empfangen").      Die    Umzüge    der    bewaff- 

otfenbar  den  apollinischen  Fri'ihlingspäanen  ana-  neten  salischen  Priesterscbaft  sollten,  wie  auch 

log  sind,  worin  der  Gott  mit  'Ig  Ig  Tlaiav  an-  10  Mannhardt,   Myth.  Forsch.   S.  198  meint,   den 

gerufen  zu  werden  pflegte  (s.  Röscher,  Apollon  nach   harten  (mythischen)   Kämpfen    erfolgten 

u.  Mars  S.  32  u.  35).     Fragen  wir  nach  der  Be-  siegreichen   Einzug   der  Genien   des  Frühlings 

deutung dieses  eigentümlichen  salischenWatlen-  und   Neujahrs    zur    Darstellung    bringen,    wo- 

tanzes  (xougijitffpds),  so  kann  es  kaum  zweifei-  bei    in  Betracht   zu   ziehen  ist,   dafs  der  März 

haft   sein,   dafs   sie   der  Geburt   des   Mars   als  nicht   blofs  die  Zeit  der  Neugeburt  des  Früh- 

Frühlingsgott   galten,    den  man,    ebenso   wie  lingsgottes,  sondern  auch  der  Monat  der  nach 

Apollon,    von    der    dämonischen    Gewalt    des  der    Ruhe    des    Winters    wieder    beginnenden 

Winters  gefährdet  glaubte.     Das  erhellt  nicht  Kriegszüge  ist*)  (vgl.  Marguardt  3,  414,3.2, 

blofs    aus    der    Bedeutung    ähnlicher   Waffen-  91.       Unger ,    Zcitreclm.    S.    610).       Dafs    man 

tanze   im  Kultus   des   kretischen   Zeus,    deren  20  sich  den  jungen  Mars  unmittelbar  nach  seiner 

Identität  und  Beziehung   zum  Frühling  aufsor  Geburt,   ebenso   wie  Apollon   (gegen  Drachen 

allem  Zweifel  steht  (vgl.  Welcher,  Gö'tterl.  2,  218  oder  Riesen,   vgl.  Röscher,  Apollon  und  Mars 

— 244.    Prcller-Robert,  Gr.  Myth.*  1,  132 — 135.  S.  39ff.),   kämpfend  dachte   und  seine   kriege- 

Roscher  a.  a.  0.  47  Anm.  94;   s.  ob.  Sp.  1613),  rische  Bedeutung  (ähnlich  wie  die  des  Apollon, 

sondern  auch  aus  der  schon  von  Preller  (a.  a.  0.  vgl.  Röscher  70ff.)   aus   eben    diesen   Kämpfen 

S.  134  u.  45S  Anm.  2)  gemachten  Beobachtung,  gegen    die    Dämonen    des    Winters    ableitete, 

dafs    derartige    Ceremonieen    fast    immer   den  scheint   in   der  That  aus   mehreren  spärlichen 

Sinn    eines    änoxQ07tatov    haben,    indem    man  Andeutungen   des  Kultus  und  Mythus   hervor- 

ihnen    einen    schützenden    Einflufs    gegen    die  zugehen.     Erstens   wissen    wir  nämlich,    dafs 

Gefahren  unheimlicher  Mächte  zuschrieb,   da-  so  während    der   Zeit   der   salischen  Waffentänze 

her   sie    z.  B.   beim   Aufgange   des   Sirius   und  das    römische    Heer    nicht    marschieren    und 

bei  Mondfinsternissen  eine  Rolle  spielten.    Dafs  keine  Schlacht  liefern  {Marguardt  3,  418  f.)  und 

der  Klang  des  Erze   und   der  Trompeten,   mit  die  Flaminica  Dialis,  das  menschliche  Ebenbild 

welchem  Mars    von   den   Maliern  im  März   ge-  der  Iuno,  der  Mutter  des  Mars,  weder  ihr  Haar 

feiert  wurde   (lo.  Lyd.  de  7nens.  4,  27:   &fpa-  machen,  noch  ihre  Nägel  schneiden,  noch  ihren 

KEVExat    äi     6    "Aqtjs    n01?    ojcXcav    -xal    od).-  Mann  berühren  durfte,  zweitens  dafs  alle  bis  etwa 

jriyit   x.  x.  X.;    mehr  bei    Marguardt   a.  a.  0.  zum  23.  oder  24.  März,  dem  Tage  der  gemeiu- 

414.  415  u.  418),   eine   Abwehr   bedeutet,   hat  schaftlichen  (Hochzeits-?)  Feier  des  Mars  und 

schon  0.  Jahn  (in  den  Ber.  d.  Je.  sächs.  Ges.  d.  der  Nerio  und   der  Bergung   der  ancilia,   ab- 

Wiss.  1855   S.  79)    dargelegt.     Vgl.   auch    die  40  geschlossenen  Ehen  für  bedenklich  galten  (Mar- 

klingenden  Glocken  und  Schellen  in  den  von  guardt  a.  a.  0.  S.  419),  während  die  Eheschlie- 

Mannhardt,  Baumkultus  S.  546  —  548  (s.  auch  fsungen    nach    Bergung    der   heiligen    Schilde 

Usener S.  196)  behandelten  Frühlingsgebräuchen  (conditis  ancilibus,  Oo.  fast.  3,  395f.)  für  glück- 

des  „Kornaufweckens",  „Perchtelsprmgens"  und  bedeutend  galten,  weil,  wie  Ooid.  a.  a.  0.  aus- 

„Faschiugsumlaufs",  bei  dem  auch  Schwerttänze  »,  ,,.  v.i,_»  „i„„  j-„-,„i„„     „■•    :„„i  „„   a   .;,,„. 

B     iTT                  n          ü'                 ■                             nr  1       s    haben   also    diejenigen   römischen   Antiquare, 

und  Umzüge  Bewaffneter  nicht  fehlen   (Mann-  welche  den  März  als  ersten  Monat  des  römischen  Jahres 

hardt   a.  a.  0.    S.  541   U.   546),    in    romanischen  durch  Hinweis  auf  die  kriegeiisehen  Eigenschaften  des 

Und  germanischen  Gegenden.    Noch  jetzt  ziehen  Mars  erklären  wollen  (/•'«■(.  p.  150  s.  v.Martius  utensis.    Ooid. 

z.B.  zu  Castasegna  an  der  lombardischen  Grenze  /<"•'■  3.  79ff).   -wenigstens  teilweise  Eecht.    Vgl.  unberi 

am  1.  März  alle  Knaben,  mit  papiernm  Offiziers-  50  a-  a-  °-  l<  142:  "lu  zwei  1Jerioden  vollziehen  sich  die 

hüten    geschmückt,    in     militärischer     Ordnung  U™Oge    der    Springer:    im   März   und   im    Oktober.      In, 

r   ,-..i                  •          tt        ,  ...                   .      .     °  März  bildet  das   aucilia  movere,  im  ukLubor  aas  Etncilia 

unter  Anführung   eines  Hornbläsers  und  eines  condere   Suet  mho  8   deu  T,ihal;  die8er  Umzuge.  .  .  uie 

Irommelschlagers   mehrmals   durch   das   Dorf,  Waffen,  welche  im  Winter  ruhen,  werden  im  März  in 

indem     sie     Sämtlich     mit    Kuhschellen     läuten,  Bewegung   gesetzt,  geübt    und    geweiht   zu  dem  Dienste, 

„damit    das    Gras    wachse",     Und    erheben    SO-  den  sie  im  Sommer  — zur  Zeit  der  Kriegszüge  —  leisten 

dann    einen  Tribut  VOn  Wein,    Brot,    Kastanien,  sollen  (vgl.  Sern.  Am.  7,  603.  8,  3).     Diesem  Zwecke  dienen 

Äpfeln  U.  S.  W. ,    womit    sie   sich    gütlich   thun  ebeu  dio  Zü8e   des  Marz:   der  Haupttag  war  daher  ein 

Ähnlich  marschiert  an  manchen  anderen  Orten  Slihnfest.  der  19-  März.  Quinquatrus  -  a  quinquando  d.  i. 

r,         u  -    j           1-t             3       -i          c               j-ii-  lustrando  —  genannt,     Einige  Tage    später    tand  sodann 

trraubundens  die  Jugend  mit  grolsen  und  kleinen  ,     .,■,.■        ■,■   ■>,,,.              a-c-  _.  ••.        j     .  >. 

,,    .      ,       .          .     t  ..      D.                  ,'?          \         ,      .  .    ^T  .  das  tubilustrium,  die  Suhuung  und  Einweihung  der  tubao, 

Kuhglocken  behangt  am  1.  März  durch  die  Ort-  oo  der  KxiegBtrompeton  statt  und  am  84.  März  erfolgte  end- 
schaften und  singt  an  jedem  Hause,  WO  man  lieh  die  grofse  Heerschau,  mit  welchem  Tage  die  Cere- 
freigebige  Bewohner  Vermutet:  'Calonda  Mars,  monieen  der  Salii  ihr  Ende  haben.  Denn  nun  begann  der 
Calotld'  Avril:  LaSÜiai  las  vaccas  Or  d'  UVlV  Ernst  des  Ejiegea  selbst,  zu  dem  jene  Umzüge  .  .  .  nur 
U.  S.  W.,  Mannhardt  S.  541).  Den  Salierumzno-  Vorbereitungen  und  Einweihungen  gewesen  waren.  — 
als   einen   mit  dem  Schwerttanze  der  Kureten  Ahnlich  waren  die  Ceremonieen  des  Oktober  dazu  be- 

1        r,                           --v         ■      j.-                j             T    1  sliinmt,  die  TN  äffen  wieder  von  dorn  blutigen  Gebrauche 

und     uerrnanen     übereinstimmenden     Jahres-  ,#    ~  .      .  ,                 .  .,,             ,     .    ~,         ,,     , 

,             _                           .                             ,            .          ,  des    Kriegsjan  res   zu   entsühnen    und    sie    dann    für    deu 

brauch  nachgewiesen   zu  haben    ist  das    Ver-  wlnter  an  heiiiger  statte  nuten  zu  lassen"  u.  s.  w.   vgl. 

dienst  K.  Müllenhoffs,  Über  den  Schwerttanz.  consen,  Ausspr."-  1,  4u9. 
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drücklich  sagt,  die  ganze  Periode  der  salischen 
Feier  für  eine  Zeit  des  Kampfes  gehalten  wurde. 
Diese  Thatsachen  lassen  sich  kaum  anders  er- 
klären als  durch  die  Annahme,  dafs  man  sich 
den  Mars  (nebst  seiner  Mutter,  der  Iuno)  im 
März  mit  gewissen  feindlichen  Mächten  käm- 
pfend vorstellte,  weshalb  er  seinen  Verehrern 
bei  ihren  Kämpfen  nicht  helfend  zur  Seite 
stehen  konnte.    Welchem  Ziele,  wenigstens  teil- 


{Mannhardt,  Germ.  Mythen  76  ff.).  Vielleicht 
würden  wir  über  die  alten,  leider,  wie  es 
scheint,  unwiederbringlich  verlorenen  italischen 
Mythen  von  der  Geburt  und  Jugend  des  Mars 
mehr  im  Klaren  sein,  wenn  uns  die  eigen- 
tümliche Darstellung  auf  der  beistehenden,  zu- 
letzt von  Fr.  Marx  {Arch.  Ztg.  1385  S.  169ff)  be- 
sprochenen praenestinischen  Cista  (s.  Sp.  2376  f.) 
verständlich  wäre,  auf  welcher  wir  sehen,  wie 


weise,  diese  Kämpfe  galten,    läfst  sich   einer-  io  der  jugendliche  Mars   von   einer  als  Menerva 


seits  aus  der  Verjagung  des  Mamurius  durch 
die  Salier,  andrerseits  aus  der  Notiz  des  Por- 
phyr, zu  Hör.  ep.  2,  2,  209  religio  est  nubere 
.  .  .  Martio,  in  quo  de  nuptiis  habito  certa- 
mine  a  Minerva  (=  Nerio)  Mars  victus  est,  et 
obtenta  virginitate  Minerva Neriene  est  appellata 


G)  Menerva  (mit  Victoria^  jugendl.  Mars,  Cerberus  auf  einer  praenestinischen 
Ciate  (nach  Archaeol.  Zeitung  1885  S.  169/70;  s.  auch  oben  Sp  2376  f.). 


einigermafsen  erkennen:  es  galtwohl  nicht  nur  die 
Sprödigkeit  der  durch  Raub  *)  errungenen  Gattin 
(Sp.  2402,  59),  sondern  auch  die  Feindschaft  ge- 
wisser (winterlicher  vielleicht  als  Wächter  der 
schönen  Jungfrau  gedachten?)  Dämonen  durch 
harte  Kämpfe  zu  besiegen.  Man  denke  z.  B.  au 
Götter  wie  lndra  und  Thor,  deren  Dämonen-  .  , 

i  ..         c  j-      j        a        n  '  j         l    i  )    Aus    resttis  Pauli   p.  3,  6   8.  v.  axamt'nla    littst    sich 

kämpfe  an  die  des  Apollon  erinnern  und  welche  Boldio'ft8  daf9  in  doI1  sa\iarischcn  Liedern  aubei  Mars 
in  verschiedenen  Mythen  als  Befreier  der  von  eo  und  ,anus  namentlich  auch  iuno  u,»i  Minerva  bo- 
Dämonen  gefangen  gehaltenen  Frauen  auftreten       bUngeu  wurden. 


(=  Nerio?)  bezeichneten  Göttin  über  ein  an 
scheinend  mit  loderndem  Feuer  (oder  siedendem 
Wasser?)  gefülltes  Gefäfs  (dolium)gehalten  wird, 
wie  es  scheint,  um  eine  Art  Feuertaufe  zu  em- 
pfangen.*) Ein  dabei  sitzender  Kerberos  scheint 
anzudeuten,  dafs  die  ganze  Sceneiu  der  Unterwelt 
am  Feuerflusse  (Pyriphle- 
gethon;  vgl.  Senec.  com. 
ad  Marc.  19,  4:  flumina 
igne  flagrantia)  spielt.  Da 
sich  im  griechischen  Ares- 
mythus auch  nicht  die 
geringste  Spur  von  einer 
entsprechenden  Legende 
erhalten  hat,  so  ist  gewifs 
eher  an  einen  italischen 
oder  etruskischen  (vgl. 
die  etruskischen  Spiegel 
bei  Gerhard,  Etr.  Spieg. 
T.  166  u.  T.  257  B,  wo 
ebenfalls  Menrfa  einen 
Knaben  [Marishusrnana] 
in  ein  Gefäfs  taucht;  s. 
die  Artikel  Halna  und 
Maris),  als  (mit  Marx) 
an  einen  griechischen 
Mythus  zu  denken  (vgl. 
Monum.  d.  inst.  9  Taf. 
58  f.  Annali  1873  (45) 
223  ff.  Marx,  Arch.  Ztg. 
1885  S.  170  ff.  üsener.Eh. 
Mus.  30,  224.  Preller- 
Jordan  1,  343)**).  _ 

Was    sodann  die    am 
Tage   vor   den   Iden   des 
März     dargestellte     Hin- 
ausprügelung     des     mit 
Fellen    bekleideten    Ma- 
murius,   den    erst   spä- 
teres Mißverständnis  für 
den    Schmied     der    hei- 
ligen Schilde  erklärte  (vgl.  Marquardt  3,  412. 
Usener   a.    a.    0.    S.  2111'.      Boscher,   Apollon 
und   Mars  S.  49 f.),    betrifft,    so    hat   bereits 
Preller,  Rom.  Myth.  1,  360    zum   Verständnis 
dieses  eigentümlichen  Ritus  an  „das  in  Deutsch- 
land, bei  den  Slaven  und  sonst  gebräuchliche 

*) 


*)  Die  von  PreUer-  Jordan  1, 342f.  für  den  Raub  der 
Nerio  durch  Mars  angeführte  Münze  der  Gellia  {liabclon, 
Munnaien  consul.  1,535,  1)  kann  freilich  nach  der  Beschrei- 
bung bei  IheniT  a.  a.  O.  S.  223:  „ein  Krieger  stellt  mit 
einem  bekleideten  Weibo  ruhig  und  einträchtig  unfeiner 
Quadriga''  kaum  noch  für  den  Raub  der  Nerio  iu  Be- 
tracht kommen.  Vgl.  auch  Miiller-W/r*.  Irr.  Derikvui1  nr.  251*. 


**)  Violleicht  kannte  in  diesem  Falle  auch  an  einen 
aus  der  Medi  iasngo  bekannten  Verj  U  n  gungezaubo  r 
(vgl.  deu  Zauberstab  (r)  iu  dor  Hand  der  Minerva),  d.  h. 
au  die  Verjüngung  des  alten  Mars  (vgl.  Mamurius 
Vcturius)  durch  Minerva  (Nerio.-)  mittels  siedenden 
Waöserß  oder  Feuers  gedacht  werden.  Vgl.  Moses  Chonn, 
Progymn.  3  {Xauck,  Trag.  jr.  p.  550).  Dietorich,  Nckyia  197. 
Drsxler,   WoditnxAr.  f.  kl.  Piniol.  1394,  736. 
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Austreiben  des  Winters  im  Monat  März"  er- 
innert (vgl.  J.  Grimm,  D.  M.  724  ff.)  und  den 
offenbar  an  Marners,  Mars,  Marmar  (so  im 
Arvalliede!)  anklingenden  Namen  Mamurius 
Veturius  (von  vetus  =  J-szog)  als  den  Gott 
vom  alten  Jahre,  der  von  seinem  Nachfolger 
entthrout  und  verjagt  wird,  erklärt  (vgl.  auch 
Pott,  EU/m.  Forsch.  1,  108.  208.  Corsscn,  Aus- 
spr.  etc.3'  1,  408.  Usener  a.  a.  0.  S.  212).  Auch 
Marquardt,  Staatsv.  3,  412,  S  meint,  dafs  unter  10 
Mamurius  „wohl  niemand  anders  als  der  Gott 
Marners  oder  Mars  selbst"  zu  verstehen  sei. 
Neuerdings  hat  Usener,  Bit.  Mm.  30  S.  209  — 
220  unter  Vergleiehung  noch  lebender  weit- 
verbreiteter Fastnachts-  und  Silvestergebräuche 
nachgewiesen,  dafs  der  Winter  oder  Tod  oder 
das  alte  Jahr  in  Gestalt  eines  alten  Weibes 
oder  Mannes  „ausgetragen"  und  ins  Wasser  ge- 
worfen oder,  wie  Mamurius,  hinausgeprügelt 
(„ausgetrieben"),  oder  verbrannt  oder  endlich  20 
begraben  wird  (a.  a.  0.  S.  189  ff.).  Auch  er 
erblickt  (S.  213)  im  Mamurius  Veturius  „das 
ausgetriebene  alte  Jahr",  in  Mars  den  jungen 
Gott  des  neuen  Jahres  oder  Frühlings,  „der 
den  alten  überwindet  und  vertreibt".  An 
seine  Stelle  ist  später  der  heilige  Georg  ein- 
gerückt (S.  218—221).  Mannhardt,  Amt.  Wald- 
u.  Fddkulte  297  findet  „die  Figuren  des  alten 
Vegetationsdämons  und  seiner  Frau,  des  neu- 
verjüngten Wachstumsgottes  und  seiner  Braut  so 
und  des  Laubmannes,  d.  i.  im  römischen  Kultus 
des  Mamurius  Veturius  und  der  Anna  Perenna, 
des  Mars  und  der  Neriene,  endlich  der  Argeer 
gerade  so  vereinigt  in  Mad  Moll  and  her  hus- 
band,  Mylord  und  Mylady,  endlich  dem  Jack 
in  the  green  des  Londoner  Kaminfegerumgangs 
(Baumlcult.  426)  wieder".  In  dem  'pellem  virgis 
ferire'  der  Salier  {Sero.  V.  A.  7, 188.  Marquardt 
3,  416,  8)  hat  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  113  ff. 
eine  Analogie  zu  den  zahlreichen  Bräuchen  des  40 
Schiagens  oder  Prügeins  in  allen  möglichen 
Gegenden  erkannt,  wodurch  man  die  anima- 
lische und  vegetative  Fruchtbarkeit  zu  fördern 
suchte. 

Auch  das  Motiv  der  an  Stelle  der  jugend- 
lichen Marsbraut  Nerio  dem  Gotte  sich  nahen- 
den und  ihn  täuschenden  Alten  (Anna,  s.  diesen 
Artikel)  läfst  sich  nach  den  von  Usener  S.  183f. 
angeführten  schönen  Parallelen  aus  slavischen 
und  romanischen  Hochzeitsgebräuchen,  deren  50 
Quelle  jedenfalls  in  uraltem  Götterglauben  zu 
suchen  ist,  leicht  verstehen.  Usener  verweist 
nämlich  auf  den  weitverbreiteten  neckischen 
Hochzeitsbrauch,  dem  Bräutigam,  wenn  er  vor 
das  Hochzeitshaus  kommt,  um  in  friedlichem 
Zuge  die  Braut  abzuholen,  ihm  diese  zuerst 
vorzuenthalten  und  ihm  zunächst  ein  häfsliches 
altes  Mütterchen  einzuhändigen  (224f.).  Ganz 
ähnlich  läfst  sich  Anna,  das  alte  Weib,  wahr- 
scheinlich die  weibliche  Parallele  zu  Mamurius  co 
Veturius  im  1  Repräsentantin  des  alten*)  abge- 
laufenen Jahres  ( Usener  a.  a.  0.  206  f.) ,  dem 
jungen  brünstigen  Jahres-  und  Frühlingsgotte 
Mars  zuführen,  um  ihn  zu  foppen,  auf  welchen 
Scherz  sich  obscöne  Spottlieder  der  römischen 
Mädchen  an  den  Iden  des  März  (Oo.  f.  3,  675 ff.) 

*)  Mau  denke  hierbei    an  bildliche  Ausdrücke  wie 
luna  seuesccus.  • 


bezogen*).  Man  versteht  die  Übertragung  eines 
menschlichen  Hochzeitsritus  auf  den  Mars  um 
so  leichter,  wenu  man  bedenkt,  dafs  sein  Ver- 
hältnis zur  Ehegöttin  Nerio  ein  dem  griechi- 
schen iigög  yäfios  vergleichbares,  für  alle  ita- 
lischen Ehen  und  Hochzeiten  gewissermafsen 
prototypisches  war  (Usener  a.  a.  0.  S.  227  ff.). 
Schliefslich  bleibt  uns  nur  noch  das  Ver- 
hältnis des  Mars  zur  Nerio  zu  erklären  übrig, 
dessen  Bedeutung  nach  dem  bisher  Erörterten 
unschwer  zu  erkennen  ist.  Was  die  Bedeutung 
dieser  Göttin  anlangt,  so  ist  hier  besonders 
wichtig,  dafs  sie  nicht  blofs  mit  der  spröden, 
jungfräulichen  (und  streitbaren)  Minerva 
(s.  d.),  sondern  auch  mit  Venus  identificiert 
wurde  (vgl.  Lyd.  de  mens.  4,  42 :  Ntgivrjq  .  .  . 
?,v  r'i^iovv  tivai  zr\v  'A&wväv  jj  y.ul  'J<pqo- 
äiznv)  und  nach  Gellius  von  der  Gattin  des 
Romulns,  Hersilia,  geradezu  als  befruchtende 
Göttin  der  Ehe  angerulen  worden  sein  sollte 
(Gell.  13,  23:  Neria  Mortis  te  obsecro, pacem  da, 
te,  uti  liceat  nuptiis  propriis  et  prosperis 
uti,  quod  de  tui  coniugis  consilio  contigit,  uti 
nos  itidem  integras  raperent,  unde  liberos  sibi 
et  suis,  posteros  patriae  pa- 
rarent;  vgl.  Piniol.  1852  591 
und  Jordan,  Krit.  Beitr.  181). 
Als  Parallelen  zu  dieser  Göttin 
können  wir  wohl  einerseits  die 
von  Preller  1,  343  mitHerentas 
und  Hersilia  verglichene  Here 
Martea  (s.  d.),  andrerseits  die 
Hora  Quirini  (s.  d.),  d.  i.  die 
Gattin  des  Quirinus  (=  Her- 
silia), ansehen.  Die.-e  Braut 
und  Gattin  des  Frühlings- 
gottes, welche,  wie  wir 
sahen,  wahrscheinlich  gegen 
Ende  März  mit  Mars  vermählt  gedacht  wurde, 
konnte  leicht  zu  einer  Göttin  der  Ehe  und 
ehelichen  Fruchtbarkeit  werden,  wenn  wir 
bedenken,  dafs  der  Frühling  zugleich  die  Zeit 
der  Paarung  und  Brunst  ist  (vgl.  Aristot.  an. 
hist.  5,  8,  1  ßovXs zai  .  .  .  r]  cpvotg  zusv  tiXei'ozwv 
.  . .  TiOLStG&at  zi\v  OfitXiav  zavzwv,  ozav  ix.  zov 
%eiu.a>vog  fjsraßäXXn  ngoc  zo  irsgog.  avzrj  3' 
loxiv  r\  zov  k'agog  oiga,  iv  y  za  nXstaza  wxl  nznva 
kkI  7es£o:  xcl  nXcoza  OQfiä  izgog  ovvSvaafiov. 
Plin.h.  n.  16,  93 ff.  Nissen,  Ital.  Landesli.  1,  407). 
Zu  noch  weiterem  Verständnis  der  Hochzeit  und 
Ehe  von  Mars  und  Nerio  dienen  aber  die  schönen 
Parallelen,  welche  Mannhardt,  Baumlcultus 
422 — 496  aus  romanischem,  germanischem  und 
slavischem  Gebiet  zur  Feier  der  sog.  „Mai- 
brautschaft" gesammelt  hat.  Das  Gemeinsame 
und  Charakteristische  der  hier  besprochenen 
Gebräuche  ist  dies,  dafs  an  sehr  vielen  Orten 
die  Brautschaft  oder  Vermählung  eines  gött- 
lichen Paares  von  Frühlingsdämonen  oder 
„Wachstumsgeistern"  gefeiert  und  dargestellt 
wurde  und  noch  wird,  was  „keinen  Sinn  hätte, 
wenn  es  nicht  die  Annahme  verkörpern  sollte, 

*)  Zum  Verständnis  der  von  Ooid.fast.  3,  525ff.  ge- 
gebenen Beschreibung  des  Anuafestes,  insbesondere  der 
"Wortö:  „plebs  ve/iit  ac  virides  passim  disiecla  per 
herbas  potal  et  aecumbi  t  cum  pare  (=  Liebste)  quixque 
siui" ,  dienen  die  Frühlingßgc-bräuclie,  welche  Mannhardt 
Baumk.  447  u.  480  ff.  behandelt  hat. 


7)  Mars  und  Nerio 
auf  einer  Quadriga, 
IVIünze    der    Gellia 

(nach  Babelon, 

Monnaies  c.  1  p.  535 

1 ;  vgl.  oben 

Sp.  2407  Anm.*). 
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dafs  die  jugendliche  Geburtenfülle  des  Früh-  anlangt,  so  bedeutet  ver  in  diesem  Falle  ur- 
lings  gleich  menschlichem  Kindersegen  der  sprünglich  die  Hervorbringungen  des  Früh- 
Verbindung  zweier  Geschlechter  entspriefse "  lings ,  insbesondere  die  in  beiden  Monaten 
(Mannhardt  a.  a.  0.  S.  431).  Besonders  für  März  und  April  geborenen  Erstlinge  des  Jahres 
unseren  Zweck  hervorzuheben  ist  zweierlei.  an  Vieh  (Z/r.  34,  44,  4)  und  Menschen  (vgl. 
Erstlich  dafs  der  sogen.  'Maikönig'  oder  minus  =  annona),  welche  man  bei  Mifswachs 
c  Maiherr'  oder  '  Pfingstkönig'  (Mannhardt  (ätpogi'cc),  Übervölkerung  (6%lov  nlfj&og),  Pest 
S.  341ff.)  bisweilen  im  Lenz  als  aus  entlegener  (pestilentia)  und  sonstigem  Unglück  einem 
Ferne,  die  sich  durch  verschiedene  symbolische  Gotte,  in  der  Regel  dem  Frühlingsgotte  Mais, 
Züge  als  Toteureich  (s.  ob.  Fig.  6)  charakterisiert,  10  weihte.  Und  zwar  brachte  man  die  Tiere  wirk- 
wiederkehrt (Mannhardt  444f.).  Dies  erinnert  lieh  zum  Opfer,  die  in  jenem  Frühling  ge- 
aber  deutlich  einerseits  an  die  änoSrjiiicti  und  borenen  Menschen  aber  trieb  man,  sobald  sie 
ziTiSn^Cui  des  Apollon  (vgl.  Boscher,  Apollon  u.  erwachsen  waren,  bewaffnet  (Dion.  Hai.  1,  16 
Mars  32 ff.),  andrerseits  an  das  Bruchstück  eines  oirl.oig  r.oafiriaarzsg)  ans  dem  Lande  hinaus 
alten  Mythus  von  Mars  und  Nerio  bei  Plautus  und  liefs  sie,  als  dem  Mars  Geweihte,  sich 
l'ruc.  2,  6,  34:  „Mars  peregre  adveniens  unter  dessen  idealer  Führung  neue  Wohnsitze 
salutat  Nerienem  uxortm  suam".  Vgl.  ob.  Fig.  6.  erkämpfen.  (Vgl.  Fest.  p.  379:  Ver  sacrum 
Leider  sind  wir  aus  Mangel  an  anderweitiger  vovendi  mos  fuit  Italis.  Magnis  enim  peri- 
Überlieferung  aufser  stände,  diese  Andeutung  cutis  addueti  vovtbant  quaecumque  proximo  vere 
auf  römischem  Gebiete  weiter  zu  verfolgen,  20  nata  essent  apud  sc  animalia  immolaturos.  Sed 
doch  ist  es,  wie  ich  schon  Apollon  und  Mars  cum  crudele  viderttur  pueros  ac  puellas  inno- 
S.  50  gesagt  habe,  höchst  wahrscheinlich,  dafs  centts  interficere  perduetos  in  adultam  aetatem 
diese  Wiederkehr  aus  der  Fremde  und  die  Be-  velabant  atque  ita  extra  fines suos  exigebant.  Vgl. 
grüfsung  der  Nerio  in  den  Frühling  verlegt  auch  Sisenna  b.  Nonius  p.  522.  Strab.  250.  Dion. 
wurde,  da  das  einzige  (gemeinschaftliche)  Fest  Hai.  1, 16.  Fest,  unter  Mamtrtini*)  und  Sacrani 
der  beiden,  wie  es  scheint,  auf  den  23.  März  [ob  Sp.  2386,41].  Marquardta.  a.  0.)  So  erklärt 
fiel.  Zweitens  mache  ich  darauf  aufmerksam,  sich  auch  die  Sitte,  die  ausziehenden  Scharen 
dafs  nach  Mannhardt,  Baumk.  394  der  mit  Ge-  und  neugegründeten  Städte  nach  dem  Schutz- 
folgeeinziehendeMaikönigmeistberittenistund  gott  Mars  zu  benennen  (vgl.  Strab.  250:  of 
mit  kriegerischem  Schmuck  angethan  ge-  30  Zaßtvoi  zovg  yevofiivovg  zozs  naidctg  viosuis 
dacht  wii'd,  was  nach  unseren  oben  Sp.  2406  f.  im  cpruxtaav),  wofür  sich  aufser  den  Mamertini 
gegebenen  Darlegungen  leicht  begreiflich  ist.*)  und  ihrer  Stadt  Mamertinm  (Strab.  261.     I'lut. 

So  bleiben  uns  nur  noch  die  Frühlings-  Pyrrh.  23.  Alfius  b.  Fest.  s.  v.  Mamertini 
Wettrennen  (equirria)auf  dem CampusMartins  =  Peter,  Hut.  Born.  fr.  p.  372)  wabrschem- 
zu  erklären  übrig.  Auch  hier  verhelfen  uns  lieh  auch  die  Namen  der  Marsi  (mit  ihrer 
die  von  Mannhardt  a.  a.  0.  392  und  Myth.  Stadt  Marruvium  oder  Marrubium)  und  der 
Forsch.  173 f.  gegebenen  Analogieen  aus  nord-  Marrucini  anführen  lassen  (Corsscn,  Ausspr*  1, 
europäischem  Gebiete  zum  erwünschten  Ver-  242.405.  Krit.Beitr.A7Sf.).  Auch  hier  haben 
ständnis.  Der  Wettlauf  im  Frühling  nämlich,  wir  wieder  eine  auffallende  Übereinstimmung 
welcher  deutlich  dem  Wettrennen  an  den  Idus  40  des  apollinischen  und  des  martialischen  Ideen- 
des Oktober,  zum  Abschluis  der  Erntezeit,  ent-  kreises  zu  konstatieren,  denn  auch  im  Apollon- 
spricht,  sollte  wohl  „den  wetteifernden  Ein-  kultus  kam  eine  Art  ver  sacrum  vor  (Boscher, 
zug  der  als  Rosse  gedachten  (Mannhardt,  Myth.  Apollon  u.  Mars  84),  auch  der  Frühlingsgott 
Forsch.  163  ff.)  Pflanzengenien  in  Wald  und  Apollon  galt  als  Führer  und  Schirmer  der  im 
Feld  nachbilden".  Frühjahr  ausziehenden  Kolonistenscharen  (ib. 
b)  Das  Ver  saernm.  82 ff.),  auch  dem  Apollon  zu  Ehren  waren  viele 
(Vgl.  Marquardt  3.  255.  270.  Sclnvegler,  B.  G.  Städte  'ArcoUavi'a  genannt,  und  den  Gründungs- 
1,  241.     Boscher,  Apollon  u.  Mars  85  ff.)  sagen  von  Kyrene  und  Krisa,  wonach  Apollon 

Bei  den  italischen  Stämmen  bezeichnet  be-  seine  Kolonisten  in  Gestalt  eines  Raben  oder 
kanntlich  das  ver  sacrum  die  älteste  (religiöse)  50  Delphins  geführt  haben  sollte,  entsprechen  die 

Form  der  Kolonisation,  und  Mars  ist  der  Gott,  italischen  Mythen  von  der  Wanderung  der  Sa- 

welcbem    in   der   Regel   die   Seharen   der  aus-  biner   (Strab.  250),   Hirpiner   (Strab.  250)   und 

ziehenden  Mannschaften  geweiht  wurden.   Was  Picenter  (Fest.  p.  212.    Strab.  240),   als  deren 

die  Entstehung  des  eigentümlichen  Ausdrucks  Führer  Stier,  Wolf  und  Specht,  die  dem  Mars 

geheiligten    Tiere,    angesehen    wurden    (vgl. 

*)   Beachtenswert  erscheint,   dafs   der  Maikünig   hie  Grimm     D.  M.3    1093f.). 
und     da    auch     Graskönig    genannt    wird     (Mannhardt, 

Baumk.  847.  355)  und  nicht  blols  bewaffnet,  sondern  auch  HI)    Mar*    als    Gott    des    SoillIlierS    1II1<1 

oft  als   ein   mit   frischem    Laub   und   Gras   Bekleideter  Herbstes   ("der    I.  rille  I. 

(a.a.O.  Sllff.l  dargestellt  wurde.  So  erklärt  sich  viel-  ,  ,  ,  .  „  .  , 
leicht  die  deutliche  Beziehung,  welche  Mars  zu  gewiss™  Co        Wir  betrachten  auch  hier  wieder  zunächst 

Bitumen  und  Strauohern,  namentlich  dem  im  Frühling  die  verschiedenen  Marsfeste,  welche  in  die  ge- 
zuorst   blühenden   L  orbeer  iPlin.  ft.  n.  IG,  07)  sowie 

zum  Grase   (gramen)   hatte,   von   dem   nach  Paul.  Fat,  *)  Wenn  es  hier  hoifst,  dufs  Apollo  (nicht  Mars) 

p.  117,  s   oiuigo   dou  Beinamen   Gradivus   ableiteten,  'quin  von   den  Samnitern   dio  \Voiho  dos  vor   aacrum   bei  Go- 

gramine  stt  ortim'  (vgl.  auch  Serv.  I'.  A.  12,  119   ifarti  .  .  .  legenheit    einer   pestilontia    gefordert    habe,    so    ist 

gramen  est  consecratum).    Dies  erinnert  zugleich  au  dio  von  darunter   höchst   wahrscheinlich    der    mit    Apollo  identi- 

Orht.  fort.  5,  251ff.  erwähnte  Sage  von  dem  durch  dou  Duft  Meierte  Mamers   zu   verstehen,   der,  wie  die  Münzen  der 

einer  Pflanze  (fiotabanie  m/MtuJ  erzeugten  Mars  i  —  Ares?).  Mamertiuor  (s.  ob.  Sp.  2304)  lehren,  ganz  wie  ein  Apollo 

Vgl.  Utener,  Rh.  llue.  80,   215  ff.  u.  unt.  Sp.  2429.  dargestellt  wurde.                      ' 


2413              Mars  (.Sommerfeste)  Mars  (Ainbarvalienfeier)          2414 

nannten  beiden  Jahreszeiten  fallen,  um  daraus  halb  Roms  wurde  es  an  verschiedenen  Tagen 
die  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  vom  gefeiert,  in  Norditalien  am  29.  Mai,  in  Cam- 
Wirken  des  Gottes  abzuleiten.  Der  Anfang  panien  am  l.  Mai,  in  Benevent  am  ö.  Juni 
des  Sommers  fiel  nach  Caesar  (und  Ovid)  auf  (s.  d.  Stellen  b.  Marquardt  S.  195),  und  zwar, 
den  9.  oder  10.  Mai,  der  Anfang  des  Herbstes  wenn  nicht  gröfsere  Festgemeinschafteu  vor- 
auf den  11.  August,  des  Winters  auf  den  handen  waren,  iu  jedem  Dorfe  als  lustratio 
10.  November,  mit  welchen  Ansätzen  im  pagi."  Unter  einer  solchen  Lustration  ver- 
wesentlichen auch  die  übrigen  antiken  Kaien-  stand  man  einen  Umgang  (pompa),  bei  wel- 
darien  übereinstimmen  (Peter,  Uvids  Fasten'  chem  ein  Schwein,  ein  Schafbock  und  ein 
Einl.  S.  22  f.  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  10  Stier  um  den  zu  lustrierenden  Acker  dreimal 
antiq.  1,  839.  841.  843).  herumgeführt  wurden,  wobei  man  ein  bestimm- 
11  Das  erste  Sommerfest  des  Mars  waren  tes  Gebet  sprach  und  darauf  opferte.  Es 
die  Ludi  Marti  in  cireo  ( Cal.  Maff.)  am  12.  Mai,  war  die  Zeit  kurz  vor  der  Ernte,  wenn  die 
zugleich  Dedikationstag  des  Tempels  des  Mars  Saaten  blühten  und  in  der  Sonnenglut  reiften 
Ultor  (auf  dem  Forum  Augusti),  welchem  Au-  (coqui  =  niaasiv)  und  für  besonders  gefährdet 
gustus  an  dem  genannten  Tage  Tempel  und  galten  (vgl.  Plin.  h.  n.  18,  151:  renti  nocent 
Spiele  gestiftet  hatte  (vgl.  Orid.  fast.  5,  545ff.  frumeiito  et  hordeo  in  flore  aut  protinus  cum 
Monum.  Ancyr.  Jat.  4,  31.  24  p.  60f.  Mommsen.  defloruere  vel  maturescere  incipientibus. 
Suet.  Aug.  29).  Anders  Marquardt,  Staatsverw.  ib.  153:  3Iaturescentia  frumenta  imbre  lae- 
3,  552  u.  556.  der  mit  Mommsen  C.  I.  L.  1\  1  20  duntur  et  hordeum  magis).  Das  Fest  ent- 
p.  3 IS  an  diesem  Tag  nur  die  Dedikation  der  sprach  demnach  sowohl  der  Zeit  wie  der  Be- 
im Jahre  734  u.  c.  vorläufig  errichteten  aedicula  deutung  nach  einigermafsen  den  ebenfalls  in 
Martis  in  Capitolio  (s.  oben  Sp.  2392)  an-  den  Mai  fallenden  apollinischen  Thargelien, 
nimmt,  da  Dio  Cass.  60,  5  als  Dedikationstag  welche  zugleich  den  Beginn  der  Ernte  be- 
des  752  eingeweihten  Tempels  den  1.  August  zeichnen  (vgl.  Mannhardt,  Ant.  Wald-  und 
angiebt.  Wenn  dieses  Fest  auch  erst  spät  Feld!:.  228.  234.  Boscher,  Apollon  u.  Mars  54f. 
entstanden  ist,  so  ist  es  doch  gewifs  nicht  Neumann  -  Bartsch ,  Bhys.  Geogr.  v.  Gr.  439). 
ohne  Absicht  in  eine  Jahreszeit  verlegt  worden,  Wie  an  den  Thargelien  Apollon  in  seiner 
in  welcher  Mars  auch  sonst  verehrt  wurde.  doppelten  Eigenschaft  als  Gott  der  Ernte  und 

2)  Nach  dem  Cal.  Venus,  fiel  auf  den  14.  Mai  30  Gesundheit  verehrt  wurde,  weil  der  Sommer 
eine  Feier  des  Mars  invictus,  von  der  wir  leider  sowohl  den  Erntesegen  als  auch  gefährliche 
sonst  nichts  wissen  (vgl.  C.  I.  L.  1",  1  p.  318).  Krankheiten  bringt  (Boseher  a.  a.  0.  53ff.)*), 

3)  In  den  Mai,  und  zwar  bald  auf  den  17.  so  pflegte  der  Römer  noch  zu  Gcdos  Zeit  im  Mai, 
bis  20.,  bald  auf  den  27.  bis  30.  (s.  ob.  Bd.  1  unmittelbar  vor  der  im  Juni  beginnenden  Ernte 
Sp.  970),  fällt  ferner  das  Fest  der  Dea  Dia,  (Boscher  65  Anm.  129),  wenn  die  Saaten  be- 
das  entweder  mit  den  gleich  zu  nennenden  sonders  gefährdet  schienen  (s.  ob.),  den  Mars 
Ambarvalien  identisch  oder  doch  mit  ihnen  um  Erntesegen  und  um  Gesundheit  für  Men- 
nahe  verwandt  ist  (Marquardt,  Staatsvenc.  3,  sehen  und  Haustiere  anzuflehen,  indem  er  seinen 
194,  6;  Benzen,  Acta  fr.  Arval.  46ff ;  vgl.  Acker  durch  eiu  Suovetaurilienopfer  lustrierte 
den  Artikel  Dea  Dia  Bd.  1  Sp.  969 f.).  Bei«  (vgl.  die  Notiz  der  Menologia  rust.  C.  I.  L.  1 
diesem  Feste,  das  ebenso  wie  die  Ambarva-  p.  358:  im  Mai  „segetes  lustrantur"  und  über- 
lien  den  Segen  des  Ackers  bezweckte  f  Varro  haupt  die  bei  Marquardt  a.  a.  0.  gesammelten 
l.  I.  ö,  85:  fratres  Arvales  ....  sacra  publica  Stellen.  Das  Suovetaurilienopfer  erklärt  sich 
faciunt  propterea,  ut  fruges  ferant  arva),  spielte  aus  der  von  Fenestella  b.  Flut.  Q.  Born.  41  be- 
nach  dem  Zeugnis  des  erhaltenen  Arvalliedes  richteten  Thatsache,  dafs  die  Herden  des  alt- 
Mars  oder  Marmar  (Marmor)  eine  Hauptrolle.  italischen  Viehzüchters  vorzugsweise  aus  Rin- 
Als  spezielles  Marsopfer  werden  arietes  alti-  dern,  Schafen  und  Schweinen  bestanden), 
lanei  II  genannt  (Henzen  p.  144),  während  die  Höchst  bezeichnend  für  die  Anschauungen, 
Dea  Dia  selbst  ein  an  die  ambarvalischen  welche  diesem  Kultus  zu  Grunde  lagen,  ist 
suovetaurilia  erinnerndes  Opfer  von  porciliae,  50  das  von  Cato  (r.  r.  141)  mitgeteilte  Gebet,  wo 
vacca  und  agna  opima  empfing  (s.  ob.  Bd.  1  es  heifst:  „Agrum  lustrare  sie  oportet:  Impera 
Sp.  969).  Auch  Suovetaurilia  kommen  im  Kulte  suovetaurilia  circumagi  ...  sie  dicito;  Mars 
der  Arvalen  vor  (Henzen  p.  143).  pater,  te  precor  quaesoque,   uti  sies  volens  pro- 

4)  Die  Ambarvalia,  wohl  nicht  ein  pitius  mihi  domo  familiaeque  nosirae,  quoius 
'Sommersaatfest',  wie  Marquardt,  Staatsverw. 

3,    194  will,   sondern   das   Fest   der  Saatblüte  tfXoSair  ivtav&i  rexul  lv  aXXoig  *6noig  aXelo- 

(Pallacl.  6,   1;    vgl.   Nissen,   Ital.   Landesk.  1  aiv  <&*  "?'°'S  ai»n^R^>  n*  xaXovaiv'Afißaqovlav 

400\  fielen  von  Haus  aus  auf  kein  bestimmtes  <Tgl,/e"JCT  °"  a'  °"  \v,\/"lfr:Jorda2  V/23'  2'  *el 

Datum,    da  sie   sich   natürlich   nach   dem  je-  JSÄ^rtS'               ^W0"«*0" od« ^«Qov&X«, 

weiligen  Stande   der  Saaten  richteten,    waren  60  3°    ^Ygl.  Nimn,  /toi.  Landet,  l,  405 ff.:  „Den -Pfeilen 

aber   für  Rom    schliefslich    auf  den    29.  Mai   an-  des  Sonnengottes  erliegen  die  Kinder    der  Flur,  erliegen 

gesetzt  worden  (vgl.  Henzen,  Acta  fratr.  Arval.  die   MenBchen.      Im    Herbst,    d.   h.    vom    H.  August    an, 

1874    S.  46ff.     Mat'ÜUfirdt  3    194  ff.)*).        Aufsei'-  fürchteten  die  Alten  das  Erscheinen  des  Todesboten,  wie 

Horaz.  ep.   1,  7,  4   (vgl.  Sttt.  2,  6,  18.      Od.  2,  14,  15.      Im. 

*)  Hinsichtlich  der  Ortlicbkeit  der  Ambarvalienfeier  4,56.  6,5171  es  schildert."    S.  406:  „"Nach  einer  das  ganze 

Tgl.   Strabon    5    p.  230 C:    iiitazu    yovv    toü   Tti^nrov    y.ctl  Königreich    Italien    umfassenden    achtjährigen    Statistik 

Tov  i'y.Tov  Xi&ov  twv  rä  ui7.ta  ätaoijfiaivÖYitüv  tijg  'JPdjfitjg  überschreitet  der  August  um  ly,  der  Juli  um  12  Procent 

xaXeltai    t6no;   {frijOTof   tovtov  cT  o'oior   unoipalvovai  das    monatliche   Mittel    (hinsichtlich   der   Sterblichkeit)" 

zng   tütB   Pviiiaiuir    yT;g,  di  x'r'  cioottvmnjie-   &uoiav  im-  u.  s.  w. 
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rei  ergo  agrum  terram  fundumque  meum  suo-  tius  mit  dem  Genius  des  Mar9,  die  praestita 
vetaurilia  circumagi  iwsi,  uti  tu  morbos  visos  Cerfia  Cerfi  Martii  mit  Honos,  Virtus,  Victoria; 
invisosque  viduertatem  vastitudinemque  calami-  die  Tursa  Cerfia  Cerfi  M.  mit  Pavor  und  Pallor 
tates  intemperiasque  pirohibessis  defendas  aver-  vergleicht)  lehren,  auch  sonst  in  Italien  üb- 
runcesque  utique  tu  fruges  frumenta  vineta  lieh  waren  (PreUer,  R.  M.3  1,  420 f.  Marquardt 
virgultaque  grandire  beneque  ecenire  sinas,  3,  195f.)  und  arnbilustria.  und  amburbia  ge- 
pastores  pecuaque  salva  servassis  duisque  bonam  nannt  wurden  (Sero.  V.  A.  1,  283).  Dafs  auch 
sälutem  valetudinemque  mihi  domo  familiaeque  bei  diesen  Bräuchen  Mars  (wohl  namentlich 
nostrae."  Einem  ganz  ähnlichen  Gebete  schei-  als  Abwehrer  sommerlicher  Krankheiten  und 
nen  folgende  bei  Festus  (p.  210)  erhaltenen  10  Plagen)  die  Hauptrolle  spielte,  wissen  wir 
Worte  entuommen  zu  sein:  pesestas  inter  alia,  nicht  nur  aus  den  iguvinischen  Tafeln  und 
quae [si]  inter  precationem  dieuntur,  cum  fundus  Dum.  S.  i,  22 ,  sondern  können  es  auch  aus 
lustratur,  signifieare  vidttur  pestilentiam,  ut  dem  Opfer  der  ihm  speziell  (nicht  Iuppiter, 
inte11egiexceterispossunt,quomdicitar:  'Avertas  vgl.  PreUer  1  S.  420,  3)  geweihten  Suovetau- 
morbum,  mortem,  labem,  nebulam,  impetiginem' .  rilia  und  aus  dem  Orte  der  Feier  des  Ambi- 
Man  ersieht  ans  diesen  Gebeten  deutlich,  dafs  lustrums  (c.  Martius)  schliefsen. 
Mars,  ebenso  wie  Apollon,  als  Wehrer  aller  5)  Auf  den  1.  Juni  fiel  die  Dedikation  des 
sommerlichen  Plagen  und  Krankheiten,  ins-  alten  Templum  Martis  ad  p^rtam  Capenam 
besondere  der  Impetigo,  wie  es  scheint  einer  (Ovid.  f.  6,191).  Gleichzeitig  wurde  die  Mutter 
der  robigo  ähnlichen  Getreidekrankheit,  oder  20  des  Mars,  die  Iuuo,  als  Moneta  verehrt.  Wahr- 
ais Averruncus  verehrt  wurde,  daher  PreUer  scheinlich  galt  das  Fest  der  Hochzeit  dieser 
(R.  M.3 1,  340,  3)  den  bei  Varro  1. 1.  7,  102  und  Göttin  mit  Iuppiter  und  der  Erzeugung  des  Mars, 
GeUius  5,  12  erwähnten  Deus  Averruncus  ge-  da  zwischen  dem  1.  Juni  und  dem  1.  März 
wifs  richtig  mit  Mars  identifiziert.  Auch  des  des  nächsten  Jahres  genau  9  Monate  liegen 
Liedes  der  Arvalbrüder  rnufs  in  diesem  Zu-  (vgl.  Poscher,  Iuno  u.  Htra  S.  50  u.  65.  TJsener, 
sammenhange  gedacht  werden,   weil  es  deut-  Ital.  Mythen  S.  218). 

lieh  zeigt,  wie  verbreitet  in  den  älteren  Zeiten  6)  Am  7.  Juli  und  21.  August  hatte  der 
der  Kult  des  Mars  als  Pestgottes  war,  denn  auch  beim  Opfer  des  Robigus  (25.  April)  be- 
die  zweite  Zeile  und  erste  Hälfte  der  dritten  teiligte  flamen  Quirinalis,  d.h.  der  Priester  des 
werden  fast  allgemein  von  den  Erklärern  über-  30  quirinalischen  Mars,  mit  den  Pontifices  und 
setzt:  rLafs  keine  Seuche  (luerve)  kommen  Vestalinnen  zusammen  die  Feier  der  Consualia 
über  mehrere!  Satt  sei,  grauser  Mars!'  (vgl.  zu  besorgen  (Tert.  de  spect.  5.  Marquardt  322. 
PreUer,  R.  M.3  1,  33f.  Marquardt  3,  438).  Wie  PreUer  1,  371),  und  zwar  im  Circus,  wo  sich 
die  Menschen,  so  dachte  man  sich  auch  die  nach  Tert.  a.  a.  0.  ein  Altar  mit  der  Inschrift 
Tiere  unter  dem  Schutze  des  Gottes  stehend,  Consus  consilio,  Mars  duello,  Lares  coillo  po- 
denn  nach  Cato  (r.  r.  83)  soll  man  dem  Mars  tentes  (oben  Sp.  1870)  befand,  was  deutlich  auf 
Silvanus  'in  Silva'  ein  Opfer  bringen  „pro  eine  Verbindung  des  Mars  mit  Consus  (=  Con- 
bubus  ut  valeant".  Dieser  Mars  Silvanus  war  dius  von  condere?),  dem  Gotte  des  Ackerbaus 
demnach  ein  Gott  der  Viehzucht  und  entspricht  und  der  Ernte  (s.  Consus),  hinweist  (vgl.  oben 
somit  auf  das  genaueste  dem  Apollon  rouios  40  Bd.  1  Sp.  927).  Genaueres  über  dieses  Ernte- 
oder randios  {Röscher  a.  a.  0.  63),  insofern  auch  fest  bei  Mannhardt  (Myth.  Forsch.  161  u.  172), 
sein  Name  auf  die  saltus  oder  nemora  (viyrj),  der  namentlich  nachweist,  dafs  auch  sonst  die 
d.  h.  die  Waldtriften,  geht,  welche  auch  in  Erntefeste,  ebenso  wie  die  Consualia,  mit  Wett- 
italien vorzugsweise  zur  Viehweide  benutzt  wur-  laufen  oder  Wettritten  verbunden  waren.  Über 
den  (Varro  1.1.  5,  36.  Fest.  p.  302  s.  v.  saltus;  die  antike  Erntezeit  s.  Nissen,  Ital.  Landesk. 
vgl.   Roseher  a.  a,  0.  67   Anm.  134  u.  63,  124).  1,  400. 

Auch  ist  daran  zu  erinnern,  dafs,  wie  Mann-  7)  Nach  dem  Feriale  Cum.  (C.  I.  L.  ls,  1 
hardt,  Baumle.  S.  XII.  154.  326ff.  darlegt,  „die  p.  229;  321)  war  der  12.  Juli  dem  Mars  Ultor  und 
Baumseele,  der  Doppelgänger  und  Schützer  der  Venus  (Genetrix)  heilig.  Da  auf  denselben 
menschlichen  [und  tierischen]  Lebens  in  [ge-  50  Tag  die  Geburtstagsfeier  Jul.  Caesars  fiel,  so 
wissen  nordeuropäischen]  Gebräuchen  zum  all-  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  das  Fest  des  Mars 
gemeinen  Vegetationsgeist  wird  und  in  eine  Ultor  und  der  Venus  mit  dem  Kult  des  Caesar 
Personifikation  der  schönen  Jahreszeit  (des  zusammenhängt  Vgl.  Sp.  2434,  56. 
Sommers)  übergeht".  Vgl.  auch  unt.  Sp.  2427  ff.,  8)  Aus  den  varrun ischen  Excerpten,  welche 
wo  nachgewiesen  werden  wird,  dafs  versehie-  uns  durch  Vermittelung  des  Veirius  Flaccus 
dene  Bäume  und  Sträucher,  namentlich  Kichen,  bei  Festus  (s.  v.  October  equus,  Panibus,  Subu- 
FeigenbäumeC?)  und  der  Lorbeer,  endlich  auch  ram,  Suburanam  tribum,  Mamilia  turris,  Ma- 
das  auf  den  Waldtriften  wachsende  Gras  dem  miliorum)  und  Plutarch  (Quaest.  Rom.  97)  er- 
Mars heilig  waren.  Über  nordeuropäische  Feste,  halten  sind,  sowie  aus  vereinzelten  Andiu- 
welche  den  italischen  Ambarvalien  entsprechen  60  tungeu  anderer  Schriftsteller,  deren  ältester 
s.  Mannhardt,  Baumk.  397  ff.  Pfunnenschmid,  Timuios  ist  (vgl.  Polyb.  12,  4a.  Otid.  f.  4, 
Germern.  Erntefeste  S.  41  — 88.  342h".  —  Wie  die  731  ff.  Prop.  5,  1,  19;  mehr  bei  Gilbert,  Gesch. 
Saaten  und  Äcker  mit  allem,  was  darauf  wuchs  u.  Topogr.  2,  94.  2  und  Marquardt ,  Staatsv. 
und  lebte,  lustrierte  man  aber  auch  das  ganze  3,  321  f.),  erfahren  wir  von  einem  uralten  l'ferde- 
auf  dem  Campus  Martius  aufgestellte  Volk  oder  Opfer,  welches  alljährlich  an  den  Iden  des 
die  Stadt  mit  Suo  vetaurilia,  Gebräuche,  die,  Uktober  auf  dem  Campus  Martins  zu  Ehren 
wie  die  iguvinischen  Urkunden  (s.  Büchdcr,  des  Mars  stattfand  (vgl.  Fist  p  178  Mü.  Oc- 
Umbrica  p.  84  ff. ,   der  p.  98   den   Cerfus  Mar-  tobir  equus  appellatur,  qui  in  Campo  Martio 


2417  Mars  (Oktoberfest)  Mars  (Armilustrium ;  Gott  des  Jahres)      2418 

mense  Oct.  immolatur  quotannis  Marti,  biciarum  Erntefesten  nachweisen  lassen*).    Das  Rofs  ist 

victricum  dexterior  etc.).  Hiernach  fand  also  am  nach  Mannhardt  S.  163 ff.  als  Symbol  des  Ge- 

15.  Oktober  (Cal.  Philocali:  Id.   Oct.  equus  ad  treidedämons  zu  fassen  (vgl.  Fruzcr,  The  golden 

Nixas  fit:  C.  I.  L.  1  p.  352)  alljährlich  auf  dem  bough  2,  64ff.). 

Marsfelde  ein  Wettrennen  statt,  das  rechte  Pferd  9)  Den  Cyklus  der  Marsfeste  beschliefst  das 
des  siegreichen  Zweigespanns  wurde  dem  Mars  sogen,  armilustrium  am  19.  Oktober  (Kai. 
für  heilig  erklärt,  dann  fiel  es  (nach  Timaios  Maff.  Amitern).  eine  Feier,  bei  welcher,  wie 
bei  Polyb.  a.  a.  0.)  durch  einen  Jagdspiefs  Varro  l.  I.  6,  22  (vgl.  ib.  5,153)  sagt,  die  Teil- 
wahrscheinlich"  an  dem  alten  Marsaltare  in  der  nehmer  (d.  h.  wohl  die  Salier)  circumibant 
Mitte  des  Marsfeldes  (vgl.  Fest.  s.  v.  Opima  10  liidentes  ancilibus  (vgl.  Liv.  37,  33,  7)  armati. 
p.  189.  Liv.  35,10;  40,  45)  wegen  des  glück-  Vgl.  auch  Fest.  ep.  p.  19:  armilustrium  festum 
liehen  Ausfalls  der  Ernte  (ob  frngum  erat  apud  Romanos,  quo  res  divinas  armati 
eventum,  Fest.  p.  220)  als  Opfer,  worauf  man  fackbant,  ac,  dum  sacrijicarent,  tubis  canebant. 
den  Kopf  vollständig  abhieb  und  mit  einem  Wenn  diese  Feier,  wie  es  höchst  wahrschein- 
Kranze  von  Broten  schmückte.  Um  den  Be-  lieh  ist,  dem  Mars  galt  und  auf  dem  Campus 
sitz  des  abgehauenen  Hauptes  hatte  sieh  in  stattfand  (so  Marquardt  3,  419  Anm.  5  u.  6; 
früherer  Zeit  sofort  zwischen  den  Einwohnern  anders  Preller,  E.  M. 3  1,  367),  so  bedeutet 
der  Sacra  via  und  der  Subura,  zweier  Quar-  die  „Waffensühne"  am  19.  Oktober  _wohl  für 
tiere  der  römischen  Altstadt  (Premier,  Sestia-  die  römischen  Krieger  etwas  ganz  Ähnliches, 
Vesla  S.  257  f.),  ein  hitziger  Kampf  erhoben,  20  wie  das  Erntedankfest  am  15  Oktober  für  den 
bei  dem  es  oft  genug  blutige  Köpfe  geben  römischen  Ackerbauer,  nämlich  den  Abschlufs 
mochte.  Behielten  die  Sacravienser  die  Ober-  der  vom  1.  März  bis  etwa  Mitte  Oktober 
hand,  so  hefteten  sie  das  Rofshaupt  an  die  dauernden  Kriegszeit  (vgl.  den  Gebrauch  von 
Wand  der  Regia,  in  der  auch  die  heiligen  aestas  =  Zeit  des  Krieges  bei  Klotz,  Hdiovrtb. 
Speere  des  Mars  bewahrt  wurden  und  in  d.  lat.  Spr.  unt.  aestas  2  a  or  und  Marquardt, 
dessen  unmittelbarer  Nähe  das  Vestaheilig-  Staatsverw.  3  S.  414).  Also  bewährt  sich  auch 
tum  sich  befand.  Siegten  die  Suburaner,  so  hier  wieder  der  überaus  enge  Zusammenhang, 
brachten  sie  es  an  dem  mamilischen  Turme  in  in  welchem  die  Funktionen  des  Mars  als  Gottes 
ihrem  Stadtteile  an*).  Das  Schwanzstück  (coda)  der  Vegetation  und  des  Ackerbaues  mit  seiner 
wurde  ebenfalls  abgehauen  und  in  so  eiligem  30  Bedeutung  als  Kriegsgott  stehen.  Winter- 
Lauf  zur  Regia  getragen,  dafs  daraus  noch  liehe  Feste  fehlen  dem  Mars  gerade  so  wie 
das  warme  Blut  auf  den  Focus  (wohl  den  dem  griechischen  Apollon,  daher  sie  beide 
Herd  oder  Altar)  der  Regia  tropfte.  Das  ge-  gewissermafsen  als  Götter  der  warmen  Jahres- 
schah wohl  noch  zur  Zeit  des  Augustus,  da  zeit  betrachtet  werden  dürfen  (Bosclier,  Apollo n 
es  nach  Ovid  und  Propertius  (a.  a.  00.)  wahr-  und  Mars  S.  28 ff.), 
scheinlich    ist,    dafs    das    dem    Oktoberrosse 

(equus  curtus)  entströmte  aufgefangene  und  I')  Mars  als  fcrOtt  des  Jahres. 
geronnene  Blut  am  21.  April  von  den  Vesta-  lvgL  Usener,  Eh.  Mus.  30,  213  ff.,  Fräser  a.  a.  O. 
linnen  mit  der  Asche  der  sechs  Tage  vorher  3>  208ff-  und  Röscher,  Apollon  u.  Mars  25  ff.) 
am  Fordicidienfeste  zu  Ehren  der  Tellus  ver-  40  Da  die  warme  Jahreszeit  (aestas,  &igog)  in 
brannten  ungeborenen  Kälber  vermischt  und  Mittelitalien  wie  in  Griechenland  volle  acht 
dem  Volke  zur  Benutzung  bei  den  Gebräuchen  Monate  umfafst,  innerhalb  deren  man  sich 
des  Palilienfestes  ausgeteilt  wurde.  Die  Sitte  Mars  (ebenso  wie  Apollon)  als  Spender  und 
scheint,  wie  aus  dem  Cal.  Philocali  hervor-  Förderer  aller  von  der  Sonnenwärme  abhän- 
geht ,  bis  ins  4.  Jahrhundert  bestanden  zu  gigen  vegetativen  und  animalischen  Frucht- 
haben. Dies  sind  die  Thatsachen  des  Fest-  barkeit  sowie  als  Kriegsgott  thätig  vorstellte, 
kalenders,  die  ich  gröfstenteils  wörtlich  nach  während  in  den  (das  Ende  des  alten  Jahres 
Mannhardt  (Mi/th.  Forsch.  S.  156  ff)  gegeben  bildenden)  vier  Wintermonaten  eine  allgemeine 
habe,  dem  wir  überhaupt  die  gründlichste  und  Ruhe  im  Natur-  und  Menschenleben  zu  herr- 
beste Untersuchung  der  angeführten  Gebräuche  50  sehen  pflegte  (vgl.  Nissen  a.  a.  0.  400 ff.  404), 
verdanken.  Leider  müssen  wir  es  uns  hier  so  lag  es  nahe,  den  Gott  der  wärmeren 
versagen,  in  das  Detail  der  Mannhardtscken  Jahreszeit  als  Gott  des  Jahres  und  Jahres- 
Erörterung  einzugehen.  Die  Hauptsache  ist,  segens  (annona)  schlechthin  zu  denken.  Wie 
dafs,  wie  ich  bereits  früher  (Apollon  und  Mars  naheliegend  dieser  Gedanke  ist,  ersieht 
S.  67)  behauptet  habe,  das  den  Pyanepsien  in  man  schon  aus  dem  Sprachgebrauche.  Noch 
Athen  und  Kyzikos  entsprechende  Oktoberfest  heute  versteht  der  Ackerbauer  unter  einem 
eine  Erntedankfeier  für  die  glückliche  Bergung  „  guten  Jahr "  lediglich  einen  frachtbaren 
sämtlicher  Jahresfrüchte  (wohl  unrichtig  deutet  Sommer  und  Herbst,  wobei  der  Winter  als 
Preller3  1,  366  die  Worte  ob  frugum  eventum  gleichgültig  völlig  aus  dem  Spiele  bleibt, 
auf   das    Gedeihen    der    neuen   Aussaat)    war  ijo  Schon  Usener  (Rh.  Mus.  30  S.  208)  hat  darauf 

und   dafs    sich  für    die    einzelnen   Momente   der  *)  Nach  den  antiken  Kalendern  erfolgte  die  Aussaat 

Feier  (namentlich   den  Wettlauf,   das  Anheften  in  Italien  wie  noch  heutzutage  in  der  Kegel  nicht  Mitte 

des   Hauptes   am   Stadthause,   die   Übertragung  Oktober  sondern  Anfang  November,  Mitte  November  oder 

des    Schwanzes    auf  den    FOCUS    der   Regia      die  unbestimmt  November,    seltener  Mitte  Oktober  in  kalten 

Verwendung     des     Blutes     beim     Palilienfeste)  Gegenden,   in  warmen  später  bis  zum  1.  Dezember  oder 

vi      -   -1  *        i       ■  i  -i  vom    23.  Oktober   bis    8.  Dezember   (Nissen,    Hai.   Land^Jc. 

zahlreiche    Analogieen    aus    nordeuropaischen  ^  399f)     Die   obsteinte  fällt  in  den  September,  die 

*)   Vgl.    die    Kombinationen    von    Gilbert,    Gesch.   n.  "Weinlese  in  den  Oktober  (Nissen  a.  a.  0.  404).    Vgl.  auch 

Topogr.  2,  94  ff.  Mannhardt,  Forsch.  161. 
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aufmerksam  gemacht,  dafs  der  Begriff  der  Anna  von  Preller  (B.  J/.3  1,  360)  ausgesprochene  Ge- 
sich  nahe  mit  dem  „was  das  Jahr  bringt",  mit  danke,  dafs  ursprünglich  Mars  Jahres-  und 
der  Feldfrucht  und  Nahrung  berührt,  wie  er  aus  Monatsgott  war,  eineu  sehr  hohen  Grad  von 
der  Legende  bei  Ov.  f.  3,  659  ff.  schliefst,  dals  Wahrscheinlichkeit.  Hierfür  spricht  auch  der 
Anna  einstmals  der  hungernden  plebs  auf  dem  beachtenswerte  Umstand,  dafs  noch  ein  zweites 
Mous  sacer  durch  ihre  Kuchen  das  Leben  ge-  wichtiges  Marsfest,  das  des  Tempels  vor  der 
fristet  habe  und  dafs  sie  eine  der  Atlastöchter  porta  Capena,  ebenfalls  an  einem  Neumonde, 
(Pleiaden)  gewesen  sei,  die  zuerst  dem  Zeus-  nämlich  an  den  Kaienden  des  Juni,  gefeiert 
knäblein  Speise  reichten.  Ferner  ist  annona  wurde.  Endlich  wurde  das  Lustrum,  d.  i.  nach 
weiter  nichts  als  der  Jahresertrag  und  hängt  10  Mommsen,  Rom.  Chrono!.  166  die  vierjährige 
unzweifelhaft  mit  annus  und  Anna  zusammen  Schaltperiode  der  Römer,  mit  dem  Sühnopfer  der 
(Usener  a.  a.  0.).  „Unser  Jahr,  got.  jer,  Suovetaurilia  auf  dem  Marsfelde  eröffnet, 
ist  deutlich  das  poln.  iar,  iaro,  böhm.  gar,  das  dem  Mars  in  Gegenwart  der  gesamten  be- 
garo,  die  Frühling  bezeichnen.  Ebenso  ist  waffneten  Macht  Roms  dargebracht  zu  werden 
das  slav.  leto,  lato,  ljeto,  eigentlich  Sommer  pflegte  {Dion.  4,22).  Ist  auch  der  Tag  dieserFeier 
und,  wie  mir  scheint,  unseum  lenz,  ahd.  lenzo  nicht  ausdrücklich  überliefert,  so  darf  man  doch 
verwandt,  allmählich  auf  das  Jahr  erstreckt  wohl  aus  seiner  chronologischen  Bedeutung 
worden.  Beide  also,  jär  und  leto,  drücken  die  schliefsen,  dafs  er  ursprünglich  mit  einem  Neu- 
warme Jahreszeit  (Frühjahr  oder  Sommer)  aus,  jahrsfeste  zusammenfiel,  also  an  den  Kaienden 
und  nach  ihnen  rechneten  südliche  Völker,  20  des  März  gefeiert  wurde,  zumal  da  auch  in 
nördliche  nach  Wintern"  (Grimm,  D.  Myth.3  gewöhnlichen  Jahren  am  Neujahrstage  (1.  März) 
715;  vgl.  Usener  a  a.  0.  194).  Vgl.  auch  den  ein  armilustrium  verbunden  mit  kriegerischen 
Gebrauch  von  aestas  im  Sinne  von  Jahr  im  Prozessionen  auf  dem  C.  Martins  stattfand 
Munde  von  Bauern  und  Kriegern.  Wie  die  Ge-  (Lyd.  de  mens.  4,  27:  {rsguntvizai  ds  6"AQ7jg 
schichte  von  der  alternden  Anna  Perenna  und  r)%oig  onXiov  xal  aäXmy^i,  -nal  äid  zovzo 
dem  Mamurius  Veturius  lehrt,  dachte  man  sich  n)v  Jtpwrr/»  iogzfjv  tneziXovv  oi  'Pa^iaioi, 
die  Jahresgottheiten  im  Winter  alternd  (vgl.  xaXoivzi g  avzrjv  ägtiiXovBzgiov,  ofovsl  -na&agjxbv 
Sp.  2409 A.*)  und  absterbend,  beim  Beginn  bizXcov,  iuj  x^ifiazog  [Frühlingsanfang!]  fiij 
des  neuen  Jahres  aber,  im  Frühling,  neugeboren  tzigag  zivbg  Ttsgiorcioecog  stgyovorjg  xr\v  v.ivr]oiv 
oder  zu  neuem  Leben  erwachend  (vgl.  Usener  30  zäv  oitXtav  ini  zä  zov  "Agsog  nidia.  ib.  4,  29: 
a.  a.  0.  S.  194.  218.  219.  229.  Grimm,  D.  Myth.  xazü  Sh  rrjv  ngäznv  zov  Magzi'ov  (irjvog 
716).  Kein  Wunder  daher,  dafs  der  mit  dem  ...  ixCvovv  ...iß  SnXct'Pafialoi  inl  rrä  roü 
neuen  Jahre  und  seinem  Segen  beim  Beginn  "Ag£ os  Tis äico  r)  tifisvst.  Dion.H.i,2Z.]Jv. 1,44c 
des  Frühlings  geborene  und  im  Winter  al-  [Scrvius]  .  .  in  Campo  Martio  .  .  instructum 
ternde  und  absterbende  Mars  auch  zum  Jahres-  exercitum  omnem  suovetaurilibus  lustravit 
gott  werden  konnte  und  mufste.  Als  solcher  idque  conditum  lustrum  appellatum.  Vgl.  über 
schafft  er,  wie  Gorssen  (Kuhns  Zeitschr.  2,  11.  das  armilustrium  auch  Gilbert  a.  a.  0.  1,  1 31, 
Ausspr.*  1,  408)  und  Usener  (a.  a.  0.  S.  213)  2f.  340,2.  147,5).  Übrigens  ist  auch  hier  wie- 
gewifs  richtig  bemerken,  „die  Monate  des  der  eine  auffallende  Übereinstimmung  zwischen 
Jahres,  die  elf  folgenden  nach  dem  Bilde  des  *o  Apollon-  und  Marskult  zu  bemerken,  indem  auch 
vom  Himmel  gefallenen  ersten,  des  göttlichen  in  dem  ersteren  die  für  die  Ordnung  des  Jahres 
'Martius'".  Dafs  die  zwölf  ancilia,  wie  auch  wichtigsten  Tage,  das  Neujahr  und  die  Neu- 
Prdler  (B.  3t.3  1,  360f.)  meint,  Symbole  der  monde,  eine  wichtige  Rolle  spielten  (Koscher, 
zwölf  Monate  des  Jahres  waren,  ist  sehr  wahr-  Apollon  und  Mars  S.  20 ff.), 
scheinlich.    Abgesehen  von  dem  Zeugnisse  des 

Liber  (ßossarum  Cod.  Vat.  Palat.  hä.  1773  f.,  »•  Mars  als  Kriegsgott. 
40  r:  Ancilia :  scuta  anni  unius  (Usener  S.  213,  6)  Schon  mehrfach  haben  wir  im  Laufe  der 
läfst  sich  (Boscher,  Ap.  u.  M.  26)  hier  auf  die  vorstehenden  Erörterungen  darauf  hiugewiesen, 
Rolle  verweisen,  welche  die  Monatsanfänge  wie  leicht  der  Gott  des  Frühlings  und  Sommers 
(Kalendae)  im  Kulte  des  Mars  (wie  des  Apollon)  50  zu  einem  Kriegsgotte  werden  konnte.  In  erster 
spielten;  denn  es  heifst  bei  Lydus  de  mens.  4,  Linie  kommt  hier  in  Betracht,  dafs  auch  der 
2:  J»ono[ja«  ngvtdvtig  ngbg  zov  Novfiä  italische  Frühlingsgott  (wie  z.  B.  auch  der 
rotig  v.ocXovfihovg  EaXCovg  bgi.o&i'ivcu'  rpaoiv,  griechische  Frühlingsgott  Apollon,  Boscher, 
vfivovvzctg  zov  'lavbv  »atd  xbv  riov  'iza-  Apollon  u.  Mars  Ulf.)  als  ein  streitbarer  Held 
XlkiSv  iLTjväv  «  g  tör  fiöv.  Diese  Worte  gedacht  wurde,  welcher  die  dämonischen  Mächte 
des  Lydus  können  sich  kaum  auf  etwas  an-  des  Winters  als  ein  gewappneter  Krieger  mit 
deres  als  auf  die  bekannte  Ianusfeier  an  allen  seinen  hastae  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  429.  438)  siegreich 
zwölf  Kaienden  beziehen  (Preller,  B.  M.s  1, 178),  überwindet,  daher  er  auch  bei  seiner  Frühlings- 
so dafs  wir  uns  also  die  Salier  an  allen  Neu-  feier  von  einer  bewaffneten,  kriegerische  Tänze 
mondtagen  mit  dem  Kult  des  Ianus  beschäf-  60  aufführenden  und  dadurch  wohl  den  eigenen 
tigt  zu  denken  haben.  Da  nun  die  Salier  ur-  Kriegstanz  des  Gottes  zur  Darstellung  bringen- 
sprünglich  nur  dem  Mars  geweiht  waren  und  den  Priesterschaft  verehrt  wurde  (vgl.  jetzt 
diesen  noch  in  später  Zeit  regelmäfsig  am  auch  Usener,  Bhcin.  Mus.  1894  S.  461ff. ;  be- 
ersten  Neumondtage  des  Jahres  (1.  März)  zu  sonders  S.  469 f.,  der  die  weitverbreitete  Vor- 
feiern hatten,  während  es  andrerseits  gewifs  ist,  Stellung  vom  'Tanz  der  Sonne'  oder  des 
dafs  seit  der  Verlegung  des  Jahresanfangs  in  deu  Sonnengottes  nachweist).  Es  liegt  die  Ver- 
lanuarius  Ianus  als  Gott  des  Neujahrs  ange-  mutung  nahe,  dafs  der  rhythmische  Tanz- 
sehen wurde,  so  gewinnt  allerdings  der  schon  schritt  («oupTjTHJfids,  Dion.  II.  2,  71)  der  Salier, 
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den  man  auch  dem  Gotte  selbst  zuschrieb  (vgl. 
Catull  17,  6  Salisiibsuli  [Mortis]  sacra.  Oarm. 
fr.  Arn.  3  Urnen  sali),  nur  eine  Nachahmung 
des  kriegerischen  Marschschrittes  war,  der  be- 
kanntlich auch  bei  den  Griechen  (vgl.  i7.  7,  241 
otSa  ä'  ivl  avaäüj  d)]üp  nzk-Jisß&ai  Jgrji.  16, 
617  und  Schol.  13,  291),  namentlich  bei  den 
Kretern  und  Spartanern,  durch  musikalische 
Hegleitung  zu  einer  Art  Tanz  wurde ,  wie 
Müller,  Dorier  2,  250  u.  333  fl'.  nachgewiesen 
hat.  Derselbe  beruft  sich  uamentlich  auf  Plalo 
de  leg.  7,  815  (vgl.  auch  Lykopkr.  249  u.  Schol.), 
wo  es  heilst,  dafs  solche  Waffentänze  alle  Wen- 
dungen durch  Ausweichen  vor  Rofs  und  Wurf, 
durch  Zurücktreten,  Wegspringen  und  Zusam- 
menkrümmen nachahmten  und  ebenso  auch 
die  entgegengesetzten  Bewegungen  des  An- 
griffs darstellten.  Wie  daher  bei  den  Griechen 
Krieger  und  Tänzer  mehrfach  synonyme  Be- 
griffe sind  (Dorier  2,  250),  so  wurde  auch  Mars 
zugleich  als  Tänzer  (Salisubsilus)  gedacht  (vgl. 
auch  den  Apollon  als  Vater  der  Korybanten, 
Apollod.  1, 3, 4,  oder  als  Sohn  des  Korybas,  Arist. 
bei  Clem.  protr.  28,  8.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  23  ;  57; 
s.  ob.  Sp.  1598).  Eine  interessante  Stelle,  welche 
einerseits  auf  die  Ähnlichkeit  des  xoQvßavvtaßfioe 
mit  den  Saliertänzen,  andrerseits  auf  einen  ge- 
wissen Zusammenhang  der  Salier  (Korybanten, 
Kureten)  mit  den  Sacrani  hinweist,  findet  sich 
bei  Serv.  V.  A.  7,  796  (Sp.  2427  A.*).  Sodann 
haben  wir  gesehen,  dafs  die  agrarische  Wirksam- 
keit des  Mars  genau  in  dieselbe  Jahreszeit  (die 
aestas  im  Sinne  der  warmen  Jahreszeit)  fällt,  wäh- 
rend welcher  auch  Kriege  geführt  und  Kriegs- 
züge unternommen  werden,  daher  man  auch 
die  in  Form  des  ver  sacrum  geweihten  be- 
waffneten Kolonistenscharen ,  denen  natur- 
gemäfs  daran  gelegen  sein  mufste,  beim  Be- 
ginn des  Frühlings  aufzubrechen  {Röscher, 
Apollon  u.  Mars  82 ff.),  unter  den  Schutz  des 
Frühlingsgottes  stellte.  Genau  dieselbe  Nei- 
gung aus  einem  Frühlings-  und  Sommergotte 
zu  einem  Kriegsgotte  ««'  i^oxr]v  zu  werden 
läfst  sich  auch  bei  Apollon  nachweisen  (siehe 
Boscher  a.  a.  0.  u.  ob?  Bd.  1  Sp.  435ff.).  Wäh- 
rend aber  der  sonst  dem  Mars  so  gleichartige 
Apollon  im  Laufe  der  Zeit  durch  Ares  und 
Athena  aus  seiner  ursprünglichen  Stellung  als 
Kriegsgott  mehr  und  mehr  verdrängt  wurde, 
mufste  der  altitalische  Frühlings-  und  Sommer- 
gott Mars,  der  noch  zu  Catos  d.  Ä.  Zeit  die 
deutlichsten  Beziehungen  zum  Ackerbau,  zur 
Viehzucht,  Gesundheit  und  Krankheit  hatte, 
allmählich  zu  einem  blofsen  Kriegsgott  werden 
(Augustin  de  div.  d.  7,  14),  erstens  weil  die 
Neigung  zu  Kampf  und  Krieg  am  meisten 
dem  Charakter  der  Römer  und  somit  auch 
demjenigen  ihres  Stammgottes,  den  sie  als 
idealen  Repräsentanten  echten  Römertums  ver- 
ehrten, entsprach  (vgl.  Ovid.  f.  3,  79  f.  Fest. 
p.  150  Martius  mensis),  dann  auch  weil  in  der 
späteren  Zeit  die  Beziehungen  zum  Ackerbau, 
zur  Gesundheit  und  Krankheit  von  Mars  auf 
Götter  wie  Ceres  und  Aesculapius  übergingen. 
Beweisend  hierfür  erscheint  mir  namentlich  die 
Thatsache,  dafs  die  Ambarvalia,  welche,  wie 
wir  sahen,  in  der  älteren  Zeit  dem  Mars  galten, 
später  auf  den  Kultus  der  Ceres  und  des  Liber 


(Bacchus)  übergegangen  sind  (Verij.  Georg. 
1,  345.     Tibull.  2,  1). 

Was  nun  die  Vorstellung  betrifft,  welche 
sich  die  italischen  Stämme  von  ihrem  Kriegs- 
gotte machten,  so  wurde  er,  soviel  wir  wissen, 
nie  als  Bogenschütze  (wie  Apollon,  der  freilich 
auch  mehrfach  mit  Lanze,  Schwert  und  Helm 
vorkommt,  Boscher,  Apollon  a.  M.  74.  Preller, 
Gr.  M.*  1,  274,  3.   290,  5),    sondern   stets   nur 

10  als  ein  Lanzenträger  (hastatus),  meist  auch 
mit  Helm  (galea  cristata),  Schild  und  Schwert 
ausgerüstet  gedacht  (vgl.  Preller,  B'.  M.ä  1,  349,  2. 
Müller-  Wieseler,  I).  a.  K.  2,  23,  245  [=  Babdon, 
M.  c.  1,  509].  245a[=.BaSrfon  1,  10].  246".  246b. 
248.  248  a  u.  oben  Sp.  2395),  was  jedenfalls  mit 
der  uralten  nationalen  Bewaffnung  der  Italiker 
zusammenhängt,  in  welcher  die  Lanze  (hasta, 
pilum)  die  Hauptrolle  spielte,  während  Bogen 
und    Pfeile    wenig    üblich    gewesen    zu    sein 

20  scheinen  (Genaueres  bei  Boscher,  Apollon  u.  M. 
S.  76;  vgl.  Mommsen,  B.  (r.5 1,  23  u.  72.  Lange, 
B.  Alt.3 1,  532).  Für  die  allerälteste  Zeit  haben 
wir  uns  den  bewaffneten  i 
Mars  wahrscheinlich  nach 
Analogie  der  (mindestens 
allgemein  latinischen) 
Salii  (s.  ob.)  mit  Panzer, 
ancile,  Schwert,  hasta  und 
einem    eigentümlich    ge- 

30  stalteten  Helme  zu  denken 
(vgl.  die  Bildwerke  mit 
Darstellungen  von  Saliern, 
welche  Marquardt  3,  414, 
1  u.  2  anführt ;  Mich,  Wort. 
d.  röm.  Alt.  u.  Salii).  Das 
Hauptsymbol  des  Mars  als 
Kriegsgottes  waren,  ab- 
gesehen von  den  ancilia, 
die  heiligen  Lanzen  in  der 

40  Regia,  welche,  wie  aus 
Varro  b.  Clemens  Alex. 
Protr.  p.  30  A  Sylb.  und 
Plutajrch  Born.  29  hervor- 
geht, geradezu   mit  dem 

Gotte  selbst  identificiert  wurden.  Sobald  diese 
Lanzen  sich  von  selbst  bewegten,  d.  h.  von  Mars 
selbst  geschüttelt  zu  werden  schienen  (vgl.  Liv. 
22,  1,  11:  'Mavors  telum  suum  coneutit'.  Flut. 
Fab.  Max.  2 ;  vgl.  auch  die  arma  caelestia  ab  ortu 

50  occasu  inter  se  oecurrentia  b.  Plin.  2,  148  und 
Iul.  Obs.  43  (103)),  mufste  der  in  der  Regia 
wohnhafte  Pontifex  Max.  sofort  darüber  an  den 
Senat  berichten,  welcher  dann  die  Konsuln 
mit  der  feierlichen  Sühnung  durch  Opfer  (z.  B. 
an  Iuppiter  und  Mars)  beauftragte  (vgl.  Gell. 
4,  6.  Liv.  40,  19.  Iul.  Obs.  60.  96.  104.  107. 
110).  Das  Gleiche  gilt  auch  von  den  hastae 
Martis  in  anderen  latinischen  Städten,  z.  B. 
Praeneste    (Liv.   24,    10),    vielleicht    auch    in 

60  Falerii  (Liv.  22,  1,  11,  s.  oben  Sp.  2393). 
Ebenso  beobachtete  man  die  ancilia,  deren  Be- 
wegungen gleichfalls  als  höchst  bedeutungs- 
volle Procligien  angesehen  wurden  (Liv.  epit. 
68.  Iul.  Obs.  104.  Bio  44,  17).  Sobald  ein 
Krieg  ausbrach,  begab  sich  der  Feldherr  in 
das  Sacrarium  Martis  und  rüttelte  daselbst 
zuerst  an  den  ancilia,  dann  an  der  heiligen 
Lanze    des    Mars,    wobei    er   zu   rufen    hatte: 


S)  Mars  vom  capitolin. 

Fastigium  (aus  ArcTt. 

Ztg.  30  Taf.  57). 
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„Mars  vigila.'"  (Serv.  V.  A.  8,  3;  vgl.  zu  7,  603  7,  37,  3   bovem  eximium    [album,  Plin.  22,  9] 

und  zu  10,  228).  Marti  immolavit),  und  ihm  die  spolia  secnnda 

Gewöhnlich  stellte  man  sieh  wohl  den  Mars  (Serv.  V.  A.  6,  860;  Fest.  p.  189;  Flut.  Marc. 

nach  Analogie  der  Salii  (vgl.  Liv.  1,  20,  4  .  .  Sa-  8;   vgl.    auch   Liv.   45,   33:    precatus    Martern 

h'os  ...  duodecim  Marti  Gradiro   legit)    als  Minervam    Luamque    matrem    et   ceteros  deos, 

Fufsgänger  Cpedes)  vor,  worauf  ziemlich  all-  quibus   spolia    hostium    dicare    ius    fasque   est) 

gemein  sein  (jedenfalls  kriegerischer)  Beiname  zu   weihen,    in   welchem   Falle   auch   die  Dar- 

Gradivus*)  (=  Schreiter,  vgl.  Curtius,  Grdz."  hringung  von    solitaurilia  auf  dem   Marsaltar 

703.  Corssen,  Aussprs  1,  809)  bezogen  wurde  des  Campus  Martius  üblich  war  (Fest.  p.  189), 
(vgl.  Paul.  p.  97:  Gradivus  Mars  appellatus  est  10  wie    ihm    denn    auch    von    der    praeda    und 

a  gradiendo.in  bello  nitro  citroque  etc.     Serv.  den    manubiae    (Prcller3   1,   351;    vgl.   Mortis 

V.  A.  3,  35:    Gradivumque  patrem   .  .  .,    kJov-  manubiae,  Cic.  p.  Arch.  27  u.  Appian  Lib.  133) 

qiov  'Jona  i.  e.    exsilientem  in  proelia  etc.,  wo  gewisse  Teile  zufielen  (vgl.  C.  I.  L.  1,  63:  .  .  . 

noch    weitere    Erklärungen     zu    finden    sind.  tribunos   müitare   de    praidad    Maurte   dedet; 

Büchtler,    Uvibrica    p.   80.      Serv.    V.    A.    1,  vgl.  ib.  1,  62 ab.   6,481.   1,1148:   . . .  praitores 

292:   Mars  . . .,  cum  saevit,  Gradivus  dicitur;  aere  Martio  emeru[nt])  und  die  in  der  Schlacht 

cum  tranquillus  est,   Quirinus.    Mythogr.  Vat.  getragenen  Waffen   geweiht  wurden  (Prop.  5, 

3,  10;  mehr  bei  Preller,  F.  M.s  1,  348,  2),  wie  3,  71:     armaque    quae     tulero    portae     votiva 

er  denn  auch  in  der  schönen  Erzählung  von  Capenae).  Über  M.  im  Kult  des  Mithras  s.d. 
der  Schlacht  des  Jahres  472  (282  v.  Chr.)   als  20        So  wurde  schließlich  Mars  zum  allgemeinen 

göttlicher   pedes   erscheint   (Val.  3Iax.  1,  8,  6.  Schutzgott   der   Soldaten   (Tert.  ad  nat.  1,  10; 

Amm.  Marc.  24,  4,  24).     Dieser  Mars  Gradivus  auch  der  Gladiatoren,    vgl.    Tert.  de  spcct.  12. 

wurde  nicht  blofs  zu  Korn  von  den  Saliern  (Liv.  C.  I.  L.  2,  2473)  und  Imperatoren  und  von  diesen 

1,  20,  4)  und  vor  der  porta  Capena  (Serv.  V.  A.  durch   zahlreiche  Benennungen,   wie  Conser- 

1,292),  sondern  auch  anderwärts  (vgl.  CLL.  14,  vator  (z.B.  CLL.  3,1099.1600.  5,6653.5081. 

2580.  2581.  5,8236)  verehrt.     Gar  nicht  selten  6,485.  Eclihel,  D.  X.  7,  398.  Cohen,  Med.  imp'  1, 

dachte    man    sich    aber    auch     den    Gott    als  387  nr.  264  Vespasian.  5,  399  nr.  608  Gallien:  mit 

Wagenkämpfer,  wie  namentlich  aus  Münz-  Lorbeerzweig;  ib.  7,266  nr.323ff.  ConstantinusI; 

darstellungen  hervorgeht  (Babelon  1,94.  501.  ib.  175  nr.  87ff.  Maxentius;  ib.  154 nr.  131:  Maxi- 
534f.  2,377),  zu  welcher  Vorstellung  wohl  auch  30  minus  II;    6,  533  nr.  392:    Marti   Conservatori 

die  im  Marskultus  vorkommenden  equirria  viel  Augg.    et    Caess.   NN.   Maximianus    Hercules), 

beitrugen.    Die  römischen  Dichter,  bei  denen  Custos  (C  I.  L.  3,  3232.    Mensen  5490),  Ad- 

freilich  griechische  Vorbilder  massgebend  sein  sertor  (Münzen  des  Galba  b.  Eckhel  6,  298  u. 

konnten   (Preller,    F.   M.3   1,   349),    schildern  Cohen-   1,  344f.   nr.   376f.:    Mars  stehend  mit 

demnach   den   Gott  bald  als  Fufsgänger,  bald  Schild  und  Trophäe),  Victor  (C.  I.  L.  7,  425. 

als  Wagenkämpfer,  umgeben   von  der  Bellona  509.  706.  926*.   992.  993;  vgl.  6,  486  und  die 

und  anderen  Dämonen,   vor   allen   dem   Pavor  Bronzestatuette    im    Brit.  Mus.,   Arch.    Z.   29, 

und  Pallor  (=  *ö(3os  und  deipog),  welche  seit  173.     Henzen,    Acta    fr.    An.    124   sowie  die 

Tullus  Hostilius  in  Rom  verehrt  wurden  (vgl.  Münzen  des  Galba  u.  s.  w.  b.  Eckhel  7,  156. 
z.  B.   Verg.  Aen.  8,  700ff.   12,  331ff.     Sil.  It.  4,  40  170.  314.  8,  85.    Cohen2  1,  327,  138;  360  nr.  56: 

432 ff.     Stat.   Theb.  3.  424 ff.  7,  46 ff.      Val.  Fl.  eine  Victoria  haltend;  388  nr.  265  u.  268.  3,  45 

3,  89f.  Claud.  in  Ruf.  1,  342 ff.).    Auch  der  zu-  nr.  431.   410   nr.  50ff.   4,  36   nr.  319 ff.   4,  160 

erst  von   Ennius  bei  Cic.  rep.  1,  41,  64  (vgl.  nr.  147.   4,  261   nr.  76   etc.      Tölken,   Gemmen 

Hör.   ca.   3,   3,   16.     Ovid.  f.   2,   496.    Met.   14,  p.  131  nr.  375ff.),  Invictus  (C.  I.  L.  2, 2990.  3, 

818  ff.)   berichteten  Legende   von  der   Empor-  2803.  9,  2198;  vgl.  auch  das  Cal.   Venus,  unt. 

führung  des  Romulus   iu  den  Olymp   auf  dem  d.    14.  Mai,  C.  I.  L.  9,  421  und  Verbindungen 

Wagen    des    Mars    (nach  Liv.  1,  16    wird    er  wie  Mars  et  Victoria  populi  Rom.  oder  21/.  et 

durch   eine   procella   entführt)    liegt    die  Vor-  Victoria  Aug.,  Arch.  Z.  27,76.  C.  I.  L.  7,  1068. 

Stellung  eines  zu  Wagen  fahrenden  Gottes  zu  220,  sowie  die  Münzen  des  Pescennius  Niger 
Grunde.                                                                  50  bei  Cohen  3,  410,  49.    MüUer-Wies.  23,  246 <= 

Nach  einem  erfochtenen  Siege  pflegte  man  und  des  Aurelian  ib.  6,  1S9  nr.  123  ff.  u.  126: 

dem  Mars   ein   feierliches  Opfer  darzubringen,  Mars  nu  dcbout  ä  dr.  tenant  de  la  main  gauche 

wie  dies  vom  P.  Decius  Mus  bezeugt  ist  (Liv.  une  haste  et  recevant  im  globc  du  Sohil  radic 

*)  Die  Messung  Gradivus  findet  sich  bei  Ottid.   Met.  ä  demi  »IM   ä  gauche,    qui  titnt    lin   fouet;  nitre 

«,  427.    Sil.  It.  15,  15.  337.     Val.  Fi.  5,  650;  sonst  wird  eux  un  caplif  ä  terre,  Müller- Wies.  23,  246 b), 

Gradivus    gemessen.      Vgl.  hinsichtlich    des    Schwankens  Militaris  (C.  I.  L.  7,  390.   391.    Aldi.  Z.  28,  78) 

der  Quantität  in  derartigen  Eigennamen  die  von  Kühner.  oc)er   MJlitiae    potens   (WilmatUM   Ex.   1471, 

.1,«/.  Gramm,  d.   tat.  Spr.   1   S.  72  angeführten   Beispiele  ob     g       2396),     Campester  (C.   I.  L.    2,   4083; 

(vgl.    auch    Convn,  Aiuapr.2  2,    69  u.  517f.);    hinsichtlich  ,     £■          c-  i„             7i„  <*'.;„..-,  /">    ,,,„.,„/...  J,....  „f,. 

der  Bedeutung  von  Gradivus  verweise  ich    auf  die   Be-  IS1-  M"X-  Slebourg,  Ü6  SlllcVtS  Campest,  »MSetc. 

deutung  vo„  graäm  =  'Auslage   des  Soldaten'   (vgl.  die  6"  B°nn  '»86  p.  37)  geehrt.     Vgl.   auch  den  Mars 

Redensarten:  in  gradu  stare  [Senec.  dial.  11,6,  2),  de  grailu  Secutor   Comesque   bei   App.    Mit.    7,    10    11. 

deiecre,  pellere,  cedere,  locus  ad  gradum  instabil!*  (Tae.  ann.  11,     den     Mai'S     Comes     Aug.     N.     oder     Comes 

l,  64  und  mpptrden  z.  d.  St.),  legio  gradu  immota  (ib.  14,  Victor  Aug.  N.  auf  Münzen  des  Maxentius  bei 

37),  stabil,  grad,,  (irist.  2,  35)  etc.    Mit  Grabovius  i.ringt  Cohrir  7,    174  nr.  82  ff.    176  nr.  95,  den  Mars 

Gradivus  zusammen  K.iter,  La,.  Volhsetgmotogit  S.  36  (vgl.  pr0pu^nator  auf  Münzen  des  Gordianus  III, 

Grabovius).       Wahrscheinlich     ßtellen     die    Milnzeu    der  m      i        •                 41     ;     jr-i.i  ,7    t     qco       n,.,.**,*  f. 

Brettier  (Catai.  0/  Vi.  greek  „in,  in  „,e  Brit.  Mu,,  itatg  l  rebomanus  etc.  bei  EdML  7,  3o2     Cohen    5, 

S  SSTtt)  und   der  Mamertiner  (,».  Sicil«  Ulf.)   d,  n  Mars  36   nr.  155ff    245   nr.  70.   272   nr.  60   etc.   SOWle 

oder  Mamers  als  GradivuB  dar.  den    Mars    p rop a g( ator)    imp.    Aug.     aut 
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Münzen  des  Maxentius  b.  JEckhel  8,  58.    Cohen*  Der  Vaterbegriff  b.  d.  rSm.  Gottheiten.     Pyritz 

7,  175  nr.  92.     Natürlich  war   der  Mars  Vietor  1887  S.  6,  7.    Dasselbe  gilt  natürlich  auch  von 

auch  ein  Pacifer,  d.  h.  ein  durch  Krieg  und  Quirinua    (Lucil.  a.  a.  0.     Ennius  bei  Nullius 

Sieg  den  Frieden  bringender,  wie  ihn  uns  die  p.  120),  der  ebenfalls  das  Epitheton  pater  führt. 

Münzen  des  Commodus  etc.  mit  der  Umschrift  Vor  allem  scheint  aber  zu  dieser  Auffassung  des 

MartfiJ  Pacfifero]   oder  Marti  Pacifero  etc.  Mars   als   göttlichen  Vaters   die  Sitte   des   ver 

vorführen;  er  erscheint  behelmt,  oft  mit  umge-  sacrum  (s.  ob.  Sp.  2411  f.)  beigetragen  zu  haben, 

kehrter  (gesenkter)  Lanze,  in  der  R.  aber  einen  auf  welcher,   wie   wir   sahen,   die   zahlreichen 

Ölzweig,    das    Symbol    des    Friedens,    haltend  Benennungen  der  ausziehenden  Kolonisten  und 

(vgl.  Cohen*  3,  273  nr.  349f.  4,  36,  315tf.  419,  m  der    neugegründeten    Städte    nach    dem    gött- 

172  etc.    Pinder,  Die  ant.  Münzen  d.  kyl.  Mus.  liehen    Fahrer    und    Ahnherrn    beruhen     (vgl. 

nr.  984   S.  211.     Arch.  Z.  15,  30;  vgl.  auch  C.  z.  B.   Mamertium ,    Mamertini,    Marsi,    Marra- 

/.  L.  7,  219,  sowie  die  Münzen  des  Probus  bei  vium,  Marrueini  etc.,  Corssen,  Ausspr.-  1,  405). 

Eckhel,   D.  N.  7,   501  (Marti  Pacif.)  und    des  Am  deutlichsten   aber   erhellt   die   Auflassung 

Commodus,  ib.  121   (MartfiJ  Pacatfori] );  vgl.  des  Mars  als  pater  populi  aus  der  Gründungs- 

Cohen 3,  273  nr.  349 f.,  des  Caracalla  Cohen  4,160,  legende  Roms,  worin  Mais  als   Vater  des  Ro- 

149).    Hinsichtlich  der  Verbindung  des  Mars  mit  mulus,   des   mythischen   Eponymos    der  Stadt, 

Hercules,  der  ebenso  wie  Mars  vietor  und  invic-  auftritt.     Höchst  merkwürdig   dabei   ist,    dafs 

tus  hiefs,  vgl.  Sp.  2397  u.  die  Inschriften  C.  I.  L.  dieselben  Elemente,    welche    in  vielen   Grün- 

6,  2819  (cfolß.  Mortis  et  HerculisJ.    14,  2894.  so  dungssagen  (vgl.  Bauer,  Die  Kyrossaye  u.  Ver- 

10,7858  <Numini  deo  Herculi  Martenses)  u.  s.  wandtes.  Wien  1882  =  Sitzunysber.  d.  phil.-hist. 

d.   Art.  Hercules;    ebenso   erscheinen  Mars   et  Kl.  d. K.  Ah.  d.  Wiss.  Bd.  100  Heft  1  S.  495ff.), 

Minerva,  CLL.  5,  4901.  5114;  Mars,  Minerva,  namentlich  aber  in  den  griechischen  Legenden 

Campestres,  Hercules,  Epona,  Victoria,  C.  I.  L.  von  Miletos  und  Kydon,  den  Söhnen  des  Apol- 

7, 1114;  Mars  et  Fortuna,  C.  L.  L.  6,  481  u.  s.  w.  Ion  (Boscher,  Apoll,  u.  M.  S.  78  ff.),  erscheinen, 

Über  den  ebenfalls  hierher  gehörigen ,  auf  sich  in  der  römischen  Gründungssage  wieder- 
zahlreichen Münzen  des  Augustus,  Galba  u.  a.  holen:  Abstammung  des  Gründers  von  einem 
(Boutkowski,  Dict.  mim.  352  ff.  Eckhel,  D.  N.  6,  Gott  und  einer  Sterblichen,  Aussetzung  und 
96 f.  100.  296.  298;  7,  164.  200;  8,  46.  Cohen"-  Ernährung  desselben  durch  das  dem  gött- 
1,  345  nr.  378 ff.  348  nr.  405,  388  nr.  270  etc.)  und  30  liehen  Vater  geheiligte  Tier,  den  Wolf  [und 
Inschriften  (z.  B.  C.  L.  L.  10,  403.  9,  4108.  Specht],  Nachstellung  von  seiten  eines  älteren 
Henzen,  Acta  fr.  Arv.  144.  72.  84.  121.  86.  87)  Verwandten,  endlich  Gründung  einer  Stadt 
erscheinenden  Mars  Dltor  s.  oben  Sp.  2392.  (Kolonie).  Am  leichtesten  und  einfachsten 
Übrigens  beruht  auf  der  namentlich  in  der  lassen  sich  wohl  alle  diese  Züge  aus  dem  ver 
späteren  Zeit  und  bei  den  (von  griechischen  sacrum  erklären.  Die  Abstammung  des  Ro- 
Vorbildern  abhängigen)  Dichtern  überwiegen-  mulus  etc.  von  einem  Gotte  entspricht  dem 
den  kriegerischen  Bedeutung  des  Mars  seine  Verhältnisse  der  „sacrani"  zu  ihrem  gött- 
Identificierung  mit  dem  griechischen  Ares  liehen  Beschützer,  nach  welchem  sich  die 
(Boscher,  Apollon  und  Mars  9  ff.).  Kolonisten  häufig  benennen  (s.  oben  Z.  llff.); 

40  die  Aussetzung   und   Nachstellung   seitens   äl- 

VI.  Mars  als  Patroos  und  Arckegetes  von  terer  Verwandten   ist   eine   Parallele   zu   der 

Stämmen  und  Städten.  Austreibung    der    Kolonisten,    die    Ernährung 

Da  Mars,  wie  wir  gesehen  haben,  für  die  durch  die  heiligen  Tiere  des  Schutzgottes 
wichtigsten  menschlichen  Verhältnisse  als  Gott  korrespondiert  mit  der  Führung  der  Kolo- 
des  Ackerbaues,  der  Viehzucht  (Silvanus),  der  nisten  durch  die  heiligen  Tiere  des  Schutz- 
Gesundheit  und  des  Krieges,  der  Koloni-  gottes,  die  in  diesem  Falle  wohl  eigentlich 
sation  etc.,  ja  auch  der  Ehe  und  ehelichen  als  Orakelgeber  anzusehen  sind  (vgl.  Grimms 
Fruchtbarkeit  (s.  oben  Sp.  2410)  von  der  aller-  schönes  Kapitel  über  „weisende  Tiere",  D.M.3 
gröfsten  Bedeutung  für  den  Italiker  war,  so  1093  f.).  *)  Die  Sacrani  selbst  verwandelten 
lag  es  nahe,  ihn  (ebenso  wie  Apollon,  vgl.  so  sich  natürlich  in  der  rationalisierenden  Arche- 
Boscher,  Apollon  u.  Mars  S.  78  ff.  u.  ob.  Bd.  1  getessage  in  ein  unmündiges  ausgesetztes  Kind, 
Sp.  438 f.)  als  nuTQcöos  und  ß^r/ysrr/s,  d.  i.  als  sobald  das  Bedürfnis  einen  einzigen  Archegetes 
mythischen  Ahnherrn  oder  als  Stammgott  zu  zu  haben  entstand  (vgl.  auch  Schwegler,  M.  G. 
verehren,  indem  man  ihn  zu  Stämmen  und  1,  416  u.  d.  Artikel  Romulus,  Kydon,  Miletos, 
Städtegemeinden    in    einem    väterlichen   Ver-  Caeculus). 

hältnisse  stehend  dachte  und  sich  durch  diese  Hierher    gehört    auch    ohne    Zweifel    die 

Auffassung  seines  mächtigen  Schutzes  zu  ver-  von   Silius  Ital.  8,  507   überlieferte   Sage  von 

sichern  glaubte.     Ganz   besonders    prägt   sich  .Marrus,   dem  Eponymos  der  marsischen  Stadt 

dieses   väterliche  Verhältnis    in    der   Bezeich-  Marruvium;  denn  nach  Corssen,  Ausspr.- 1,  405 
nung  Mars    (Mavortius)   pater  oder    Marspiter  60  ist  Marsus  aus  Martius  entstanden,  Marrus  aber 

(Maspiter)  aus,  der  wir  häufig  begegnen  (vgl.  ist    nur    eine    durch    Assimilation    veränderte 

Cato  r.  r.  141.    Lucil.  b.  Lact.  i.  d.  4,  3.    Varro  Form  von  Marsus  (ib.  1,  242).    Der  Name  Marrus 
l.  I.  8,  49.  9,  75.  Liv.  8,  9  (Devotionsformel).  Vol. 

Max.   18     6.     Macr.  1     12    8.    1     19    3.     SerV    V  *)  Nordlands&hrer,  die  sich  Island  näherten,  um  sich 

A.   3,  35.    'Hengen,  Ada  fr.'  ArV.  124.' 144.     Orelli,  d0rt   a"zusiedeln  .    Pflegten   die   miteingeschifften    l'feiler 

-             .--—-—   —   —  des   heimatlichen  Hochsitzes    aus    dem    Schiffe  ins  Aleer 


Lnscr.  1347 f.  C.  L.  L.  1,  809  (=  6,  487j:  Ma 
piter;  ebenso  Varro  1. 1.  8,  33.  s,  40.  9,  75.  10,  ( 
Gradivus  pater  Verg.  Aen.  3,  35).    Vgl.  Zinzow,       2,  135' 


zu   werfen   und   da   sich    anzusiedeln,    wo   jene   landeten, 
piter;  ebenso  Varro  l.  I  8,  33.  8,  40.  9,  75.  10,  65.         Geijer,  Sctibeä.  ffwcJ.  1,  104.   RochhoU,  Deutscher  Glaube  et,'. 
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war  demnach  wohl  nur  die  altmarsische  Form  silva,  Gebüsch,   Anpflanzung,   Curtius,  Grdz.b 

für  Martius,    d.  i.   Sohn    des   Mars.      Endlich  373).    Curtius  ist  geneigt,  silva  an  die  Wurzel 

läfst     sich     dieselbe    Vorstellung    von    Mars-  su  =  procreare  anzuknüpfen  und  in  silva,  vXn 

Qnirinus   als   Archegetes    noch    in    der    eigen-  die   älteste   Bedeutung   „Wuchs"    (vgl.  cdvtÖv) 

tümlichen    Gründungssage    von    Cures    nach-  zu  erblicken,  was  augenscheinlich  sehr  gut  zu 

weisen,  welche  nach  THonysios  Hai.  2,  48  von  der  Funktion  des  Mars  als  Förderers  des  Wachs- 

Varro   behandelt  worden  war.     Sie  lautet:    sv  tums   der   Bäume   im  Frühling  passen   würde. 

t?7  'Pscttivwv  %(äga  Kud'  ov  %qovov  'Jßooi-ytvsg  Hierzu  stimmt,   dafs  Mars  pater  bei  der  Feier 

avtrjv   KctT£L%ov   itagftsvog   Ti,g   sm%iogla   tov  der  Ambarvalien   um   das  Wachstum   und  Ge- 

tiqwtov    ysvovg    sig    tsgov    rfiftsv    'EvvctXiov  lo  deinen  (grandire   et   evenire  sinas)   der   fruges, 

%oqsv  aovoa   ■   tov   8'  'EvväXiov    ot    Eaßvvoi  frumenta,  vineta,  virgulta  angefleht  zu  werden 

■neu  .  .  .  'Pcouaioi  .  .  Kvgivov  övofid^ovaiv   .  .  .  pflegte  (Gato  r.  r.  141). 

slts   "Agrjg    sbtIv    shs    STsgög   xig   bfioiag  "Agsi  Von  einzelnen  dem  Mars  heiligen  Pflanzen 

Tiftcg   üxa>v   ■  ■  ■  •   £v   9\   tov  Qzov   tö>  TSfisvst  sind  hervorzuheben : 

%OQ£vovacc  rj  natg  sv&sog  acpvco  yivsTai  nett  a)  Die  Eiche  (quercus),  vgl.  Suet.Vesp.  5: 
■Htttalmovott  tov  %ogov  elg  rö»»  onxov  sie-  „m  suburbano  Flaviorum  quercus  antiqua,  qiiac 
tqsxil  tov  &sov.  STtsiTcc  syy.vfi.iov  ek  tov  Sal-  erat  Marti  sacra,  per  tres  Vespasiae  partus, 
fjiovog,  mg  ctnctciv  sdoxst,  ysvofisvrj  tl-htsi  TtntSa  singulos  repente  ramos  a  frutice  dedit"  etc. 
Moäiov  ovouu,  ^aßiSiov  inixX-neiv,  og  ctvSgco-  Über  die  Bedeutung  dieser  Eiche  als  „Geburts- 
orts /logcprjv  ts  ov  höh'  äv&gtanov  uXXa  Sat-  20  bäum"  handelt  Mannhardt,  Ant.Wald-  u.  Feldl; 
fiövwv  iG%si  xal  Tct  TtoXsjiia  nävTcov  yivsxai  23;  vgl.  auch  Lucan.  1,  136ff. 
XafinQOTctTog  .  .  .  evvayayäv  Ss  %stga  noXXrjv  b)  Ob  der  Feigenbaum  (ficus)  dem  Mars 
sv  oXtyco  tcÖvv  %gövco  xti^si  ras  xaXoviJ,svag  beilig  war,  hängt  von  der  Deutung  des  Mars 
Kvgstg  .  .  .  sni  tov  Saiuovog,  l£  ov  ysvißQui  Ficanus  in  einer  Inschrift  von  Ostia  ab  (vgl. 
ö  Xoyog  ctvx'ov  si%£,  Tovvojia  tjj  nöXsi  &i\xs-  C.  I.  L.  14,  309  =  Semen  7194  (aus  Ostia): 
vos  «.  t.  X.  Sehr  beachtenswert  ist  in  dieser  .  .  .  magistro  ad  Martefm]  Ficanum,  wo  Hen- 
Erzählung  die  Thatsache,  dafs  im  Tempel  des  zen  freilich  an  die  latinische  Ortschaft  Ficana 
Quiriuus  zu  Reate  vornehme  Jungfrauen  dem  an  der  via  Ostiensis  denkt).  Sonst  war  aller- 
Gotte  zu  Ehren  Tänze  aufführen  mufsteu,  dings  der  Feigenbaum  dem  Faunus  geheiligt 
welche  Sitte  ganz  augenscheinlich  an  die  sog.  30  (vgl.  den  Faunus  Ficarius  bei  Isid.  8,  11,  104. 
Saliae  virgines  erinnert*),  von  denen Cincius  11,  3,  22.  Hieron.  in  Js.  5,  13,  21:  ineitbos  vel 
bei  Fest.  p.  329a  berichtet:  Salias  virgines  satyros  vel  siloestres  quosdam  homines ,  quos 
Cincius  ait  esse  conduetitias,  quae  ad  Salios  nonnulli  Faunos  ficarios  vocant),  wie  auch 
adhibentur,  cum  apieibus  paludatas,  quas  Aelius  der  beim  Lupercal  stehende  ruminalische 
Stilo  scripsit  sacrificium  facere  in  Regia  cum  Feigenbaum  gewöhnlich  auf  Faunus,  Sohn 
Pontifice  paludatas  cum  apieibus  in  modum  des  Mars  (Dion.  Hai.  1,  31)  und  mit  diesem 
Saliorum,  vgl.  das  Relief  von  Tibur  (?)  bei  wesensverwandt,  bezogen  wird  (s.  die  Stellen 
J.  B.  Casali,  He  profanis  et  sacris  vet.  ritibus.  bei  Schivegler,  R.  G.  1,  392f.  u.  422ff.  Preller, 
Francof.  1681  p.  85.  Marquardt  3,  414  u.  416, 1.  R,  M.3  1,  110),  obgleich  sich  recht  wohl  denken 
Übrigens  scheint  der  Bericht  über  Modius  Fa-  10  läfst  (Preller  a.  a.  O.  u.  336,  1),  dafs  er  und 
bidius  von  tl-htsi  an  sehr  stark  verkürzt  zu  ebenso  auch  der  Feigenbaum  auf  dem  Comi- 
sein.  Vielleicht  können  wir  nach  Analogie  tium  (Schivegler  1,  392  f.  Becker,  'Top.  293  f. 
der  vielen  bei  Bauer  a.  a.  0.  zusammen-  Gilbert,  Gesell,  u.  Top.  1,  53  u.  3,  139)  ursprüng- 
gestellten  Analogieen  für  diesen  Teil  der  Er-  lieh  Symbol  des  Mars  war. 
Zählung  einen  ähnlichen  Inhalt  voraussetzen,  c)  Ebenso  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  der 
wie  ihn  uns  die  Sagen  von  Romulus  und  Cae-  in  der  Nähe  der  palatinischen  Casa  Romuli 
eulus,  dem  Gründer  von  Praeneste,  bieten  (vgl.  stehende,  der  Sage  nach  aus  einer  Lanze  des 
Schwegler,  R.  G.  1,  431).  Auch  der  Name  des  Romulus  erwachsene  Cornelkirschenbaum 
sagenhaften  Königs  Morrius  **)  (vgl.  Marrus)  (vgl.  Blut.  Born.  20.  Serv.  V.  A.  3,  46.  Ainob. 
von  Veji,  der  hier  nach  Servius  ( V.  A.  8,  285)  so  4,  3.  Lact.  Plac.  arg.  Metam.  Oo.  15,  48  =  Myth. 
das  Institut  der  Salier  stiftete,  scheint  mit  Bat.  ed.  Staveren  p.  894),  wie  Preller  (R.  AI.3 
Mars  zusammenzuhängen  \md  einen  Sohn  des  1,  336,  1)  vermutet,  ein  Heiligtum  des  Mars 
Mars  zu  bedeuten,  wie  Preller3  1,  282.  Corssen  war  (vgl.  Schwegler  1,  395).  Eine  Beziehung  zu 
in  Kulms  Z.  2,  11  und  Usener,  Rh.  Mus.  30,  213  Mars,  dem  Vater  des  Romulus,  wäre  freilich  in 
annehmen.  diesem  Falle  um  so   leichter  denkbar,   als  die 

hastae   in   der  Regel   aus  Cornelholz  gefertigt 

VII.  Heilige  Pflanzen  und  Tiere  des  Mars.  wareu    und    auch    die    hastae   Martiae    wohl 

Eine    allgemeine    Beziehung    des    Mars    zu  daraus  bestanden.  Aufserdeui  gehört  die  Cornel- 
den  Pflanzen,   namentlich  des  Waldes,   verrät  kirsche  zu  den  ersten  im  Frühling  ausschlagen- 
schon   sein    gewifs    uralter   Beiname   Silvanus  oo  den  Bäumen  (Plin.  n.  h.  16,  97). 
(vgl.  griech.  vXrj,  Holz,  Wald;  vXrjfia,  Gebüsch;  d)  Der  Lorbeer.     Nach  lul.  Obs.  19  (78) 

standen  in  oder  vor  dem  sacrarium  Martis  der 

*)  Hierzu  stimmt,  was  Sp.  2886  aus  Fest.  821»  über  die  Regia  zwei  offenbar  dem  Mars  geheiligte  Lor- 

Sacrani  und  das  vor  nacrum  von  Koate  bemerkt  ist,  und  beerbäume,     welche    deutlich    eine    Parallele 

Serv.  V.  A.  7,  790:  dient  quendam  Corybantem  «a»«  ad  zu  den   heiden  Myrten  im  Heiligtume   des  Qui- 

Italiaiu    et    ienuiaae    loca   nunc  nunc  urbi   nana  sunt  et  er  fu  »     ,            / \    •    •       1     /  717  •        i              .  r      «V.^v 

.               .  .        „                   „  ,  nnus    auf   dem   Uuirina     11   in.    i.  n.   15,  120) 

]nji»d»*  ducentea  origmem  Sacrano»  appellaio.i.  ^    ""        V7        ,        »/      \    *    u-    j              -r?  iji 

«)  Über  die  Sehwäohung  von  o  in  o  s.  Ooritm,  Ausepr?  bilden  (vgl.  Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.   l'eld/:. 

■i,  u  u.  Sit,  i,  312.  25).    Nach  Ot'id.fasfi,  139  wurden  die  Thüren 
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der  Regia  und  die  Curia  an  dem  bedeutendsten  spiritum,  a  Lima  corpus,  a  Marie  sanguincm/ 
Marsfeste  (des  1.  März)  regelmässig  mit  frischen  dem  Mars  [als  Gestirn?]  verdankt  wird)  er- 
(wohl  den  heiligen  beiden  Lorbeerbäumen  eilt-  zeuge  (Kiew  ctipa)  und  vorzugsweise  den  Be 
nommenen)  Lorbeerreisern  geschmückt.  Ebenso  gattungstrieb  fördere  (LyJ.  a.  a.  0.).  Vielleicht 
ist  der  jugendliche,  einem  Apollon  ähnliche  war  also  die  Bohne  dem  Gotte  blutigen  Kam- 
Mamers  auf  Münzen  der  Matnertini  mit  der  Bei-  pl'es,  der  zugleich  als  Frühlingsgott  die  Brunst 
schrift  "Jqso?  (ob.  Fig.  2)  lorbeerbekränzt  dar-  der  Menschen  und  Tiere  hervorruft,  geweiht, 
gestellt  (Müller -Wieseler  2,  23,  244.  Cataloguc  Unter  den  tierischen  Symbolen  des  Mars 
of'the greek coins  in  theBrit.  Mus.,Sicily  p.  109;  ist  an  erster  Stelle  zu  nennen: 
vgl.  ib.  p.  262).*)  Ganz  ebenso  war  bei  den  10  a)  der  Wolf,  den  wir  schon  in  den  bei- 
Griechen der  Lorbeer  bekanntlich  dem  auch  nahe  identischen  Gründungssagen  von  Milet, 
in  dieser  Beziehung  dem  Mars  vergleichbaren  Kydonia  und  Hom  als  apollinisches  und  mar- 
Apollon  geheiligt  (Röscher,  Apollon  und  Mars  tialisches  Tier  kennen  gelernt  haben,  und  der, 
89f.).  Wahrscheinlich  war  der  Lorbeer  dem  wie  die  Sage  vom  ver  sacrum  der  Hirpini  be- 
Mars wie  dem  Apollon  als  Frühlingsgöttern  weist,  als  ein  von  Mars  gesandter  Wegweiser 
geheiligt,  da  er  nach  Plin.  h.  n.  16,  97  u.  104  galt  (Strabon  250:  i)yriaaasvov  Xv-nov  tijs  ßjroi- 
zu  den  ersten  im  Frühling  ausschlagenden  und  v.iag.  i'gnov  yäg  -naXavoiv  oi  Savvirai  xbv  Xvhov. 
blühenden  Pflanzen  gehört  und  als  änox^o-naiov  Fest.  p.  106  Irpini.  Serv.  z.  Aen.  11,  785).  Aber 
gegen  die  am  25.  April  beginnende  robigo  auch  sonst  erscheint  der  Wolf  als  das  dem 
gebraucht  wurde  (Plin.  18,  161).  20  Mars  (und  Apollon)  heilige  Tier  (s.  die  Stellen 

e)  Auch  das  Gras  des  Rasens  (gramen)  bei  Schiveglir,  B.  G.  1,  415,  3).  In  dem  Heilig- 
scheint dem  Mars  geheiligt  gewesen  zu  sein,  tum  an  der  via  Appia  stand  ein  Bild  des  Mars 
dessen  Beiname  Gradivus  nach  einigen  mit  zwischen  Wölfen  (Liv.  22,  1,  12:  Signum  Mar- 
gramen  zusammenhängen  sollte.  Ja  man  fa-  tis  Appia  via  ac  simulacra  luporum  sudasse). 
belte  sogar  von  einer  Entstehung  des  Mars  Einmal  wird  der  saiunitischeitfafisp-ros  geradezu 
aus  dem  Grase  (Fest.  p.  97:  Gradivus  Mars  ein  bewaffneter  Wolf  (öreAt'rijs  Xinog)  genannt 
appellatus  est  ....  quia  gramine  sit  ortus;  (Lykophr.  937).  Ja  der  Wolf  gehört  so  wesent- 
vgl.  Serv.  Y.  A.  12,  119:  Marti  ...  gramen  est  lieh  dem  Mars  an,  dafs  lupus  Martius  oder 
consecratum  quod  seeundum  Plinium  ex  humano  Martialis  seine  stehende  Bezeichnung  wurde 
cruore  proereatur  [=  Mythogr.  Yat.  3,  10]  ...  30  (Verg.  Aen.  9,  566  u.  Serv.  Hör.  ca.  1,  17,  9  u. 
gramen  autem  herbae  species  est,  licet  omnis  Schol.  Liv.  10,  27,  9).  Was  die  Bedeutung  dieses 
herba  gramen  vocetur),  möglicherweise  mit  Symbols  betrifft,  so  ist  es  schwierig,  dieselbe  klar 
Beziehung  auf  das  gramen  Martium,  d.  i.  das  zu  erfassen.  Seh/wegler,  B.  G.  1,  363f.  fafst  ihn 
Gras  des  Campus  Martius  (Hör.  ca.  3,  7,  26).  als  Symbol  der  Unterweltsmächte,  zu  denen 
Vielleicht  hängt  damit  zusammen  erstens  die  freilich  Mars  entschieden  nicht  gehört,  oder 
bei  Ovid.  fast.  5,  251  ff.  berichtete  Legende  von  als  Sinnbild  der  Menschenopfer  heischenden 
der  Erzeugung  des  Mars  durch  den  Duft  einer  Dämonen.  Beachtenswert  erscheint,  dafs  der 
Blume,  wenn  wirklich  diese  Vorstellung  eine  Wolf  (hirpns)  auch  Symbol  des  unverkenn- 
italische  und  nicht  eine  griechische  war  (vgl.  baren  Sonnengottes  vom  Soracte,  des  Soranus 
Usener,  Bh.  Mus.  30,  216),  zweitens  die  Corona  40  ist  (s.  d.).  Mannhardt ,  Ant.  Wald-  u.  Feldk. 
graminea,  das  Zeichen  des  höchsten  Sieges  336  ist  geneigt,  den  Wolf  des  Mars,  Apollon 
(vgl.  Fest.  p.  99  s.  v.  herbam  do  und  p.  190:  und  Odhinn  als  poetisches  Bild  des  siegreichen 
obsidionalis Corona;  vgl.  Plin. h.n. 22, 8 ff;  mehr  Helden  zu  fassen  (vgl.  Liv.  10,  27,  9:  victor 
hei  Preller3  1,  350,  2).    S.  ob.  Sp.  2411  Anm.*.  Martius  lupus;  vgl.  21,  46.    Grimm,  D.  Myth." 

f)  Dafs  die  Myrte  dem  Qnirinus  geweiht  1079.  1074.  Llias  16,  156ff.  352;  11,  72);  0. 
war,  ersieht  man  aus  der  von  Plinius  15,  36  Keller,  Thiere  d.  class.  Alt.  1,  172  macht  darauf 
berichteten  Thatsache,  dafs  in  dessen  Heilig-  aufmerksam,  dafs  die  unbegrabenen  Leichen 
tum  auf  dem  Quirinal  zwei  Myrtenbäume,  die  einer  Wahlstatt  oder  eines  Richtplatzes  den 
plebejische  und  patrizische  Myrte  genannt,  Wölfen  ein  Leckerbissen  sind  (Uatull.  108,  6. 
standen  (vgl.  darüber  Mannhardt,  Ant.  Wald-  50  Hör.  epod.  5,  99.  Lucan.  6,  552)  und  dafs  diese 
it.  Feldk.  25).  Die  Bedeutung  dieses  Symbols  Tiere  daher  zugleich  mit  Geiern  und  Raben 
ist  nicht  ganz  klar,  vielleicht  sollte  die  Myrte  die  Kriegsheere  zu  begleiten  pflegen  (Lucan. 
hier  wie  auch  sonst  Symbol  „der  Vereinigung  6,627.  7,826.  Beoivulf 6044ffA  Wie  dem  auch 
der  patrizischen  und  plebejischen  gentes  zu  sein  möge,  jedenfalls  ist  die  Übereinstimmung 
einer  Staatseinheit  durch  den  Friedensgott  dieses  Symbols  bei  zwei  unverkennbaren  Sonnen- 
(iu.irinuiusein(Bötticher, Baumkult. S.iiSn.l6G).  göttern  wie  Soranus  und  Apollon  von  grofser 

g)  Nach    Lydus  de  mens.   4,   29    war    die  Bedeutung. 

Bohne  (xvauog)   dem  Mars   geheiligt:    t%Qi6v  b)  Der  Habicht  (aeeipiter)  wird  hei  Ver- 

te  reg  c'iXXijXcov  oiptig  avrl  ai'narog    zo  %qiafia  gil  (Aen.  11,  721)  heilig  genannt,  wozu  Servius 

xov  Kvdfiov  luußcivovTig,   ravty   ys   zov  "Agsa  60  bemerkt:     sacer   ideo    quia   Marti    consecratus 

d-SQanzvovrsg.     Man    fabelte   von    der   Bohne,  aeeipiter  (vgl.  Dracont.  c.  8,469).  Derselbe  Vogel 

dafs   sie  Blut  (das  nach  Serv.  V.  A.  11,  51  =  (i'gij^,  i£pa£,  Ki'pxos)  galt  bei  den  Griechen  als 

Myth.  Vai.  ed.  Bode  p.  217,  34  [sortimur  a  Sole  apollinisch  (Od.  o  525ff.    LI.  O  237  u.  Schol.). 

„  „  „       .  ,                     .  ,  Ist    dieser    Habicht    vielleicht    identisch    mit 

*)  SoUte  nicht  auch  di?r  bisher  für  Apollon    erklärte  i„         „^ m        a-_  l  v  i 

,    ,'    ,,        ..    .    ,               .    .       ,...        "      „  .  ,  dem    sogen.    M  arti  nsvogel    =   talco   cyaneus 

Kopf  aut  der   romisch-campanischen  Mnnze   bei  Babelon,  ,  r,    .         °  T.     -..  *  1A0.\0 

Monn.  com.    1  B.  11  nr.  6    (vgl.    ebenda    S.   13   nr.  9.    S.  15  (W'imm,  D.  M.     1084)?. 

nr.  12.  S.  U  nr.  11)  nach  Analogie  de3   apollongleichen  c)   Der   Specht  (plCUs)    ist    in    ganz  Italien 

Ares  der  Mamertiner  (Fig.  2)  ein  Jlars  oder  Mamers  sein?  als  Vogel   des  Mars   angesehen  worden.     Er  er- 
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seheint  als  solcher  erstens  auf  den  iguvinischen  suovctaurilibus  piaculum   fieri   (vgl.   auch  die 

Tafeln  {peiqu,  peico,  piquier  Martin  =  Picii  hostiae  majores,  welche  dem  Mars  dargebracht 

Martii;    vgl.   Bücheier,  Umbrica    5    B  9  u.  15  wurden,  wenn   die   hastae  Martiae   der  Regia 

p.  213  f.),    zweitens   zu   Tiora   Matiene   (wofür  sich  bewegt  hatten:  Gell.  4,  6.     Hinzen,  Acta 

ich  Martiene  =  turris  Martiana,  oskisch  tiurri,  fr.  Arv.  71,  72  u.  84,  wonach  dem  Mars  Ultor 

vgl.  Corssen,  Ausspr.-  1,  744.  2,  243,  vermute),  und    seinem    Genius   je    ein    taurus   geopfert 

wo    ein    Specht,    auf    einer    hölzernen    Säule  wurde).    Ammian.  24,  6,  17:   Comphires  hostias 

sitzend,  weissagte  (ini  v.Lovoq  t,vlivriq,  iJion.  Marti  parabat   Ultori  (Iulianus),   et  ex  tauris 

Hai.  1, 14),  ferner  als  Führer  des  ver  sacrum  der  pulcherrimis  decem  ad  hoc  perduetis  etc. 

Picenter  (Sträb.  240.  Paul.  p.  212  Picena  regio),  10        b)  Widder  wurden  dem  Mars  bald  allein, 

endlich  in  der  römischen  Grüudungssage  (s.  die  bald  in  Verbindung  mit  Stieren  oder  Schweinen 

Stellen  bei  Schwegler,  Rom.  Gesch.  1,  416  Anm.  3  (Suovetaurilia)  geopfert.    Vgl.  Henzen,  Acta  fr. 

und  S.  233).     Besonders  in  seiner  Eigenschaft  Areal,  p.  144:  Marti  arides  altilaneos  II  und 

als  Weissagevogel,    als   welcher   er   auch   bei  Marti  patri  ultfori]  arfietesj  nfumeroj  II  und 

den  Germanen  auftritt  {Pfan>ienschmid,  Germ.  Müller  -Wieseler ,  I).   2S,  251,   wo   der  Widder 

Mrntefeste  519.  221.  496f),  wird  er  fast  stehend  und  der  Skorpion  auf  die  beiden  vorzugsweise 

picus  Martius  genannt  (vgl.  Bücheier,  Umbrica  dem   Mars    geheiligten    Monate    Martius    und 

S.  43,   wo   parra,   cornix,    picus   und   pica   als  Oktober  zu  beziehen  sind.  S.  auch  ebenda  nr. 254. 

oscines  auftreten,  und  die  Stellen  bei  Schwegler  c)  Schweine,  und  zwar  männliche,  treten 

1,233,34).    Überhaupt  scheint  seine  Heiligkeit  20  erstens  als  selbständige  Opfertiere  des  Mars  in 

und  seine  Beziehung  zu  dem  Gotte  des  Wachs-  den  iguvinischen   Urkunden  (2  A  11  Bücheier) 

tums  auf  seiner  prophetischen  Bedeutung  zu  sowie  in  dem  Fragm.  des  Punqjonius  b.  Macrob. 

beruhen,  weil  er  dem  Ackerbauer  als  Wetter-  6,  9,  4  {bidens  verresj  auf,  zweitens  werden  sie 

verkünder  von  Wichtigkeit  ist,   da  er  bestän-  in  Verbindung  mit  Widdern   und  Stieren  dem 

dig  piept,   wenn  es   regnen   soll  (Mannhardt,  Mars  geopfert,  namentlich  bei  dem  Feste  der 

Ant.  Wald-  und  Feldk.   334.     Pfannenschmid  Ambarvalia  {Cato  r.  r.   141),    sowie    an    dem 

a.  a.  0.).     0.  Keller,   Thiere  des  Mass.  Altert.  Altare  auf  dem  Campus  Martius  als  Dankopfer 

277ff.  452 ff.  Hopf,  Thierorakel  144ff.   Aus  dem  für  die  seeunda  spolia  (vgl.  Festus  p.  189  s.  v. 

Specht  hat  sich  bekanntlich  die  Gestalt  eines  opima  spolia.     Henzen,   Acta  fr.   Arv.   p.  143. 

dem  Mars  und  Faunus  nahe  verwandten  gött-  30  Marquardt  3,  168,  11)   und  wenn   es  sich  um 

liehen  Wesens  gebildet  (s.  die  Art.  Picus  und  das    ambilustrium    auf   dem    Campus    Martius 

Picumnus).  (Dion.  4,  22,  wo  xa7rp<a  statt  rpoiyra  zu  schrei- 
ben ist)  oder   um   ein  Amburbium,   d.  h.  eine 

VIII.  Opfertiere  des  Mars.  lustratio  urbis,  handelte  {Marquardt  3,  195). 

a)    Ochsen    (boves)    und    Stiere    (tauti)  d)   Pferde   erscheinen   als   Marsopfer   nur 

scheinen  überall  in  Italien  als  hauptsächlichste  bei  der  Oktoberfeier  (.s.  ob.  Sp.  2416),  können 

Opfertiere   des   Mars   üblich  gewesen  zu   sein.  aber  überhaupt  als  dem  Mars  geheiligte  Tiere 

Vgl.  die  iguvinischen  Tafeln,  wo  nach  1  All  angesehen   werden,   wie.  denn  Mars  ganz   ge- 

u.  6  B  1  dem  Mars  Grabovius  drei  boves  und  wohnlich  mitRossegespann  fahrend  gedacht  und 

nach   1  B2   und  6  B  43   {Bücheier  p.  80)   tres  40  mit  equirria  gefeiert  wird  (s.  ob.  Sp.  2401;  2423). 

vituli  tauri  dem  Mars  Hodius  geopfert  werden  Insbesondere  galten  die  sogen,  russati  bei  den 

sollen.     Nach  Livius  7,  37,  3   und   Plin.  n.  h.  Wagenrennen    als    dem    Mars    geheiligt   nach 

22,  9  brachte  P.  Decius  Mus  nach  einer  grofsen  Lyd.  de  mens.  4,  25  (vgl.  Marquardt  3,  496ff.). 

Kriegsthat  dem  Mars  bovem  eximium  album*)  Vgl.  auch   die   campanischen  etc.  Müuzen   mit 

zum  Opfer  dar.     Auf  den  Urkundentafeln  der  Roiskopf  und  Marskopf  b.  Babelon,  Monn.  cons. 

Arvalbrüder  erscheint  gewöhnlich   der  taurus  1, 10  ff.  Heibig,  Annah 1865,  271.  Preller3 1,  338. 

{Henzen,  Acta  etc.   p.  72.    84.    86  f.    121.   124)  Catal.  of  the  greck  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Italy 

als     Opfertier,     nur     zweimal     werden     statt  S.  69  (ob.  Sp.  2394 f.).  Wie  es  scheint,  ging  nach 

dessen   arietes   (altilanei)   II   genannt  {Mensen  Einführung   des   Dioskurenkultus  die   alte  Be- 

a.  a.  O.   144).      Überhaupt   scheint  der  Acker-  50  ziehung  des  Mars  zur  Rossezucht  und  Reiterei 

stier   (bos  arator)   als   ein   dem  Mars   heiliges  wesentlichauf  Kastorund  Polluxüber(vgl..4M(>Y, 

Tier    gegolten    zu    haben,    wie  z.  B.   aus   der  Le  eulte  de  Castor  etc.  Paris  1883  S.  31f.).    Über 

Gründungssage     von     Bovianum     hervorgeht,  die  Bedeutung  des  Pferdes  als  Getreidedämon 

welche   Stadt    von  den   infolge   eines  ver   sa-  s.   Mannhardt,  Myth.  Forsch.   163  ff.      Aufser- 

crum    ausziehenden   Samniten    unter   Führung  dem  kommt  das  Hofs  als  Symbol  des  Sonnen- 

eines    von    Mars    gesaudten    und    schliefslich  gottes  vor  (s.  Bd.  1  Sp.  2006ff.),    könnte   aber 

ihm  geopferten  Stieres  gegründet  wurde  {Slra-  auch  als  equus  bellator  dem  Mars  als  liriegsgott 

hon  250).    Als  Beschützer  des  Viehs  und  seiner  heilig  sein  {Hchn, Kulturpfl.  u.  Haustiere'  42 ff. 

Hirten  (pastures  pecuaque  salva  servassis)  tritt  l'relter,  11.  M.'d  1,  338). 

Mars  Silvanus  bei  Cato  r.r.  141  auf.   Vgl.  auch  co        e)  Vereinzelt  wird   ein  hircus  annosus  et 

das   Marsopfer    der   Suovetaurilia   und   Liv.  8,  horricomis   dem    Mars    Secutor   Coinesque    ge- 

10,  14:  teto,  super   quod  sta)is  consul  precatus  opfert  von  den   latrones  bei  Appul.  Met.  7,  10 

est,  hostem  potiri  fas  non  est;  si  potialur,  Marti  u.  11.    Nach  ütrab.Xbh  opferten  die  Lusitaner 

ihrem   Mars  Ziegenböcke,  Pferde   und  Kriegs- 
gefangene. 


*)  Über  woifso  Stioro,  Kühe  u.  s.  w.   als   Opfortiere 
Iiichtgottheituu  vgl.  Röscher,   Seltne  32;    132.     Wäre 
a  ein  chthonisoher  Gott,  ao  würde  er  schwarze  Opfer- 
—  j    erhalten    haben.       Vgl.    Marquardt,    Staatsverw.    3, 
joo,  lff.  Wesens  des  Mars  ist  die   Ihatsache   nicht  im 


von    Lichtgotthoiten   vgl.   Hascher,    Seknc   32;    132.     Ware  °  __      .,  ,      lirnlrnlf»««* 

Mura  ein  chth..„iScher  Gott,  ao  würde  er  schwarze  Oi.fer-  _,..        ,.LA-'   mu[  V         «««»"b""^ 

tiero   erhalten   haben.     Vgl.   MarauarM.   staaUverm.   3,  Pur    die    Beurteilung    des    ursprünglichen 


2433              Jims  (Orakelgott)  Mars  (Mythen  u.  myth.  Verbindungen)     2434 

wichtig,  dafs  er  zu  den  wenigen  Orakelgöttern  burt  des  Mars  als  Sohnes  der  Iuno  galten  (vgl. 
Italiens  gehört,  zu  denen  bekanntlieh  auch  die  Iuno  Martialis  oben  Sp.  586 f.  u.  611).  Ob 
die  ihm  nahestehenden  Dämonen  Faunus  und  die  Sage  bei  Ovid,  fast.  5,  251  ti'.  (vgl.  Myihogr. 
Picus  (s.  diese)  zu  rechnen  sind.  Diom/sius  Vat.  3,  10),  dafs  Inno  durch  die  Berührung 
Hai.  1,  14  berichtet  nämlich,  dafs  sich  zu  einer  wunderthätigen  (olenischen)  Blume,  also 
Tiora  Ma[r?]tiene  im  Lande  der  Aboriginer  ohne  Mitwirkung  des  luppiter,  Mutter  des  Mars 
ein  uraltes  (navv  äqxaiov)  Orakel  des  Mars  geworden  sei,  italischen  oder  griechischen  Ur- 
befunden  habe,  dessen  Einrichtung  sich  dem  sprungs  sei,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Preller, 
Taubenorakel  zu  Dodona  vergleichen  lasse,  B.  M.s  1,341,3  hält,  wie  es  scheint,  das  Märchen 
indem  daselbst  ein  auf  einer  Säule  sitzender  10  fürgriechisch,  Usener(Hh.  ilf.  30, 214ff.)  dagegen, 
Specht  weissage.  Leider  erfahren  wir  über  der  sich  auf  walachisehe  und  französische  Ana- 
die  Form  der  Weissagung  nichts  Näheres,  doch  logieen  beruft,  für  echtitalisch  (s.  Sp.  2429, 25). — 
liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  der  Vogel  in  Über  die  rätselhafte  auf  einer  praenestinischen 
einem  anf  der  Säule  aufgestellten  Käfig  safs  Cista  dargestellte  Sage  von  einer  durch  Minerva 
und  durch  gewisse  Bewegungen  dem  beobach-  (=  Nerio?)  vorgenommenen  Feuertaufe  (?)  des 
tenden  Augur  die  Zukunft,  d.  h.  wohl  vor  jungen  Mars  s.  ob.  Sp.  2407  f.  und  d.  Art.  Maris 
allem  das  zukünftige  Wetter,  andeutete  (vgl.  (vgl.  Marx,  Arch.  Ztg.  1885  [43],  169 ff.), 
über  den  Specht  als  Wettervogel  Mannhardt,  2)  Über  die  Spuren  eines  Mythus  von  der 
Ant.  Wahl-  u.  Feldk.  334  u.  oben  Sp.  2431).  Hochzeit  des  Mars  mit  Nerio  s.  d.  und  vgl. 
Ganz  ähnliche  Gebräuche  sind  uns  aus  dem  20  oben  Sp.  2410.  Wahrscheinlich  ist  Nerio  iden- 
apollinischen  Kultus  bekannt,  indem  man  tisch  mit  der  Bellona,  von  deren  'matri- 
apollinische Raben  als  (wetterverkündende)  monium'  mit  Mars  Seneca  (fr.  39)  bei  Aug. 
Orakelvögel  hielt  und  in  gleicher  Weise  be-  civ.  d.  6,  10  u.  ö.  redet.  Vgl.  auch  die  Bellona 
obachtete  (vgl.  Theophr.  sign.  temp.  16.  39.  40.  der  Münzen  der  Bruttier,  auf  deren  Obvers 
52.  Aelian  h.  an.  1,  48).  So  erwähnt  Welcher,  Mars  erscheint  (s.  oben  Sp.  2395).  Ist  viel- 
Götterl.  2,  366  ein  bei  Campana,  Oper,  plast.  leicht  das  göttliche  Paar  "/Igns  «al  'A&tjvä, 
tav.  19  publiciertes  Bildwerk,  welches  einen  welchem  Scipio  „natu  za  jrß-rpia"  nach  der 
im  Käfig  sitzenden  prophetischen  Haben  dar-  Zerstörung  Karthagos  oizXa  »al  \Ln%uvr\a.a.Ta 
stellt.  Auch  sonst  finden  sich  Beziehungen  Kai  vctvg  äjjpr/GT/ous  inais  (Appian  Lib.  133), 
zur  Weissagung  im  Kultus  des  Mars.  So  ge-  30  mit  Mars  und  Nerio  (=  Minerva,  Bellona)  iden- 
,  hört  es  zu  den  bedeutungsvollsten  Prodigien,  tisch?  Vgl.  auch  Liv.  45,  33,  oben  Sp.  2397. 
wenn    die   hastae   Martiae    in   der  Regia  sich  2425  u._  d.  Art.  Minerva. 

bewegten  (Gell.  N.  A.  4,  6,  2.  Iul.  Obs.  ed.  Jahn  3)  Über  die  Legende  von  Mars  und  Anna 

p.  113,  1.  122,25.  125,24  u.  ö.),  und  in  gleicher  Perenna  s.  d.  und  vgl.  oben  Sp.  2401.  2409. 

Weise   wurden    die  Ancilia    beobachtet   (Liv.  4)   Völlig    unklar   ist    die    Bedeutung    der 

epit.  68.    Iul.  Obs.  104.    Bio  Cass.  44,  17  [?]).  Molae(?)   oder  Moles   Martis,   deren   Gellius 

Wahrscheinlich    sind    auch    die  heiligen  Tiere  13,   23    gedenkt   (Preller,   M.  M.:>    1,  349,   1). 

des  Mars,    unter   deren   Führung  die   in   Form  Vgl.    das    kürzlich    gefundene    Fragment    des 

des  ver  sacrum  ausziehenden  Kolonistenscharen  Kalenders  von  Cumae  (C.  I.  L.  10,  8375  =  la,  1 

sich  neue  Wohnsitze  aufsuchten  (s.  ob.  Sp.  2426,  40  p.  229.  321.    De  Petra,  Kotizie  degli  scavi  April. 

47  ff.)  als  Orakeltiere  aufzufassen.  1882  S.  239f.  Preller  -  Jordan  2  p.VI):  [suppli- 

cajtio   Mölibus  Martis    (zu  IUI  id.    Mai.?). 

X.  Mythen  und  mythische  Verbindungen  Mommsen  (Hermes  17,  687)  vermutet  Zusammen- 

(Sbnne)  des  Mars.  hang  mit  moliri.     Vgl.  das  homerische  fiälog 

Bei  der  geringen  Neigung  der  Italiker  ihre  "Jgrjog,    Mmlog,  Sohn   des    Ares,    endlich  das 

religiösen  Ideen   in  Form   von  Mythen   auszu-  arkadische  Fest  Miiltia  (Schol.  Ap.  lih.  1,164). 

drücken  (Preller- Jordan,  Hörn.  Myth.3  1,  lff.)  5)  Die  Verbindung  von  Mars   und  Venus, 

kann  es  nicht  wunder  nehmen,  dafs  sich  auch  welche  z.  B.   durch  eine   im  Tempel  des  Mars 

für  Mars  uur  wenige  Spuren  eigentlicher  Mythen  Ultor  aufgestellte  Gruppe  verherrlicht  war  (vgl. 

nachweisen  lassen.     Diese  sind   kurz  folgende.  50  Ovid.  trist.  2,  296:     stat   Venus   TJltori  iuncta, 

1)   Geburtsmythen.     Nach    einer    wahr-  vir  [Volcanus]  ante    fores),    scheint    teils  auf 

scheinlich  alten  Vorstellung  (anders  Aust  oben  der  Identifizierung  von  Nerio  (s.  d.)  und  Venus 

Sp.  2390  A.*)  sollte  Mars  ein  Sohn  der  Iuno  sein.  (Io.  Lyd.  de  mens.  4,  42),  teils  auf  den  griechi- 

Das  hohe  Alter  dieser  Idee  folgt  schon  aus  der  sehen  Aresmythen,  sowie  auf  den  Traditionen 

Thatsache  des  Kultus,   dafs  die  Kaienden  des  des julischen  Geschlechts,  welches  (wie  Romulus) 

Martius  zugleich  der  Iuno  als  Lucina,  d.  h.  als  zugleich  Venus  und  Mars  als  göttliche  Ahnen 

Geburtsgöttin,  und  dem  Mars,  welcher  an  diesem  verehrte   (vgl.    den    Art.    llia   u.    Naevius  u. 

Tage  geboren  sein  sollte,  geheiligt  waren.  Ebenso  Ennius  b.  Serv.  Verg.  A.  1,273),  zu  beruhen  (s. 

waren  die   Kaienden   des   Iunius   zugleich  der  auch  Liv.  22,  10:  tertium  [pulvinar  in  conspectu 

Iuno  und  dem  Mars  geheiligt.  Da  nun  zwischen  60  fuit]   .  .  .    Marti   ac    Veneri).      Vgl.   auch   die 

dem  1.  Juni  und  dem  1.  März  genau  neun  Mo-  interessanten  Münzen  des  M.  Aurelius  und  der 

nate   liegen   und   dies   die   gewöhnliche   Dauer  Faustina  bei  Cohen,  Med.  imp.'2  3,  62,  616  und 

der  Schwangerschaft  ist,   so  haben  Usener  im  3,  156,  241  (mit  Abbildungen:  Mars  und  Venus 

Rh.  Mus.  30  S.218  und  Röscher,  Iuno  u.  Hera  =  M.  Aurel.  und  Faustina). 

S.  50  u.  65  vermutet,  dafs  ein  innerer  mythi-  6)  Hinsichtlich   des  Mythus   von  Mars   und 

scher    Zusammenhang    zwischen    den    beiden  Rhea    Silvia  s.  d.    und    den   Art.   Romulus. 

Festen    bestehe    und    dafs    die    Kalenden    des  In    betreff   der    diesen    Mythus    darstellenden 

Iunius  der  Zeugung,   die  des  Martius. der  Ge-  Bildwerke   vgl.   Premier,  Hestia-Vesta  S.  297 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  LT.  77 
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u.  d.  Art.  Faustulus.    Memor.  d.  I.  arch.  2  p.  143  des  ver  sacrum  findet  sich  auch  im  Kulte  des 

u.  463 ff.     Collen,    Med.   imp.*   5,  438  nr.  1005.  Apollon.      Endlich    haben   Apollon    und   Mars 

Müller -Wies.  Denlem.  23  nr.  253ff.    Matz-Duhn,  mehrere  wichtige  Symbole  gemein:  den  Wolf, 

nr.  2234  ff.  3519.  den   Habicht    und   den  Lorbeer.      Dem   Nach- 

7)  Über  die  Kultverbiudung  Mars  und  Eo-  weis  aller  dieser  auffallenden  Übereinstim- 
bigo  s.  d.  und  vgl.  Suet.  b.  Tertutt.  de  spect.  5:  ruungen  ist  die  Abhandlung  Eoschers,  Apollon 
Numa  Pompilius  Marti  et  Bobigini  fecit.  u.  Mars.  Leipzig  1873  gewidmet.    Fragen  wir 

8)  Hinsichtlich  der  Here  Martea,  deren  nunmehr  weiter,  auf  welche  Grundidee  sich 
Verhältnis  zu  Mars  dem  jenigen  der  Hova  Quirini  alle  diese  unter  einander  übereinstimmenden 
(s.  d.)  zu  Quirinus  vergleichbar  scheint  {Gilbert,  10  Funktionen  und  Vorstellungen  der  beiden  Göt- 
Gesch.u.Topogr. 1,283,3),  s.  d.  Art.  Here  Martea.  ter  am  leichtesten  zurückführen  lassen,  so  kann 

9)  Als  Söhne  oder  Nachkommen  des  Mars  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dafs  die  Antwort  zu 
werden  genannt:  Romulus  und  Remus  (b.  diese)  lauten  hat:  auf  die  Idee  des  Sonnengottes 
und  Faunus  (Dion.  Hai.  1,  31:  $aüros,  "Jgsog,  (vgl.  Röscher  a.  a.  0.  und  den  Art.  Apollon), 
ag  cpaatv,  aitoyovog).  Über  Modins  Fabidius  wobei  jedoch  mehr  die  während  der  warmen 
als  Sohn  des  Quirinus  s.  d.  Jahreszeit   (im   Gegensatz   zum  Winter)  durch 

Von   Kultverbindungen   auf   italischem  Wärme  und  Hitze  segnende  oder  schadende 

Boden    sind    zu    erwähnen    Mars    et    Fortuna,  Wirkung  der  Sonne   als  deren  lichtspendende 

C.  I.  L.  6,  481;   Deus  Magnus  Silvanus,  Mars,  Thätigkeit    während    des    Tages    (im    Gegen- 

Hercnles,  ib.  14.  2894  (vgl.  ob.  Sp.  2425),  Mars  20  satz    zur    Nacht)     in    Betracht   zu    ziehen   ist. 

und    Mercurius   Müller -Wies.    23    nr.  248   und  Zugestimmt    haben    dieser    Erklärung   Mann- 

die  oben  Sp.  2397  angeführten  und  als  wahr-  hardt  (Ant.  Wald-  u.  Feldk.  334.   Myth.  Forsch. 

scheinlich  echtitalisch  bezeichneten  Kultverbin-  160),    Pfannciisehmid   (Germanische   Erntefeste 

düngen  aus  den  Provinzen.  519  f.),     Gilbert,    Geschichte    und    Topographie 

1,  141;  vgl.  auch  Corssen,  Ausspr.  etc.*  1, 
XL  Deutung  und  Name  des  Mars;  seine  404ff.  u.  a.  Merkwürdig  ist,  dafs  schon  die 
Übereinstimmung  mit  Apollon.  Alten  an  eine  Identität  des  Mars  mit  dem 
Schon  mehrfach  ist  in  den  voranstehenden  Sonneugotte  gedacht  haben  (vgl.  Sero.  V.  A. 
Abschnitten  auf  die  merkwürdige  Übereinstim-  3,  35:  nonnulli  eundem  (Gradivum)  Solan  et 
mung  hingewiesen  worden,  welche  zwischen  30  Vulcanum  dicunt.  Macrob.  1,  19,  1  ff. :  quae  de 
Mais  und  Apollon  besteht.  Beide  werden  vor-  Libero  patre  düta  sunt,  haec  Martern  eundem 
zugsweise  in  der  warmen  Jahreszeit  wirkend  ac  solem  esse  demonstrant  etc.),  während  meh- 
gedacht,  weswegen  ihre  sämtlichen  Feste  nur  rere  neuere  Gelehrte  (z.  B.  Schwcgler,  R.  Gesch. 
in  diese  Zeit  fallen.  Weiter  galt  der  Frühling  1,  228  und  Reifferscheid.  Annali  d.  Inst.  1866 
als  beiden  Göttern  geheiligt,  ihr  Geburtstag  p.  218 ff.  Index  lect.  hib.  Vratisl.  1882/3  p.  7 f.) 
wurde  beim  Beginn  desselben  festlich  begangen.  ihn  iür  einen  „chthonischen"  Gott  erklären 
Im  Sommer  dachte  man  sich  beide  entweder  (s.  aber  Sp. 2431 A.*).  Mommsen,R.G.a  1,165  hält 
wohlwollend  und  segnend,  oder  strafend  und  ihn  mit  Rücksicht  auf  die  inschriftlich  über- 
zürnend, und  suchte  sie  deshalb  mit  Gebeten  lieferteForm  Maurs  (s.  unt.)  für  den  „tötenden, 
und  Sühnopfern  zu  versöhnen;  alle  Krankheiten  do  speerschwingenden,  die  Herde  schirmendenGott, 
der  heifsen  Jahreszeit,  vor  allem  die  Menschen  für  den  die  Feinde  niederwerfenden  göttlichen 
und  Tiere  mordenden  Epidemieen,  welche  man  Vorfechter  der  Bürgerschaft".  Noch  andere 
für  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen  hielt,  allen  (z.  B.  Kuhn  in  Haupts  Zeitschr.  f.  d.  Altert. 
Mifswachs,  wie  er  namentlich  aus  dem  eben-  5,  491.  L.  Meyer,  Zur  alt.  Gesch.  d.  gr.  Myth. 
falls  auf  die  Sonne  zurückgeführten  Kornbrand  S.  47.  Grafsmann  in  Kuhns  Zeitschr.  16,  162. 
(robigo,  impetigo,  igvaißn)  hervorging,  aber  v.  Bradke,  Ztschr.  d.  deutsch,  morgenl.  Ges.  40 
auch  andrerseits  alle  Segnungen  durch  gute  S.  349 ff )  erklären,  lediglich  aus  etymologischen 
Ernte  und  Gesundheit  schrieb  man  der  Wirkung  Gründen,  Mars  für  identisch  mit  den  Maruts 
der  beiden  Gottheiten  zu  und  verehrte  sie  dem-  und  halten  ihn  demgeruäfs  für  einen  Gott  des 
gemäfs  als  alt^i-K.av.oi  oder  averrunci.  —  Wie  50  Sturmes,  wobei  es  freilich  völlig  unerklärlich 
Apollon  so  galt  auch  Mars  mehrfach  als  Orakel-  bleibt,  dafs  keines  seiner  Feste  in  die  stür- 
gott;  die  Beziehung  auf  Kampf  und  Schlacht  mische  Jahreszeit,  den  Winter,  fällt  (vgl.  auch, 
ist  beiden  gemein;  sie  werden  beide  als  be-  was  Corssen,  Ausspr.  etc.-  1,  404  ff.  dagegen 
waffnete  Streiter  gedacht,  wohl  mit  Rück-  sagt),  und  wobei  seine  merkwürdige  Überein- 
sicht auf  ihre  eigenen  siegreich  bestandenen  Stimmung  mit  dem  gewifs  nicht  chthonischen 
Kämpfe  gegen  gewisse  Dämonen  (des  Winters V).  Apollon  zum  Rätsel  wird. 
Wie  Apollon  in  mannigfachen  Sagen  griechi-  Ehe  wir  zur  Erklärung  des  Namens  über- 
scher Stämme  als  naTgcöog  uud  äp^yf'iTjs  er  gehen,  dürfte  es  angemessen  sein,  die  verschie- 
scheint,  so  auch  Mars-Quirinus  in  den  Sagen  denen  Formen  desselben  aufzuzählen.  Aufser 
von  der  Gründung  der  beiden  Städte  Rom  <so  der  bei  weitem  verbreitetsten  Niuncusform  Mars 
und  Cures.  Dieselbe  Sage,  welche  von  Ro-  kommen  im  Arvalliede,  C.  I.ii.  1, 98,  auch  Mar- 
mulus,  dem  Sohne  des  Mars,  handelt,  findet  mar  (fehlerhaft  Marmor  und  Manna)  vor,  d.h. 
sich  in  allen  wesentlichen  Zügen  bei  Miletos  rcduplicierte  Formen  desselben  Stammes  Mar, 
und  Kydon,  den  Gründern  von  Milet  und  Ky-  von  dem  auch  Mar-(t)-s  selbst  abzuleiten  ist. 
donia  und  Söhnen  des  Apollon,  wieder.  Apol-  Eine  andere  oskisch-sabinische  (vgl.  Varro  l.l. 
Ion  und  Mars  führen  und  beschützen  gleicher- 
weise die  wandernden  Kolonistenscharen,  die 
eigentümliche  damit  zusammenhängende  Sitte  Griechen    (vgl.    Lykophron    938    u.    1410 


5,73)  Reduplikation  derselben  Wurzel  begegnet 
uns  in  Mamers  (vgl.  Mamertini),   woraus  die 
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oben  Sp.  2304)  McijitQToq  gemacht  haben  =  mortis,  skr.  Marut  [M.  Müller,  Vorles.  2, 
(vgl.  Fest.  p.  131  s.  v.  Mamercus  praenomen  355]  u.  s.  w.,  Fiek,  Vergl.  Wörtorb.*  148),  — 
est  Oscum  ab  eo  quod  hi  Martern  Mamertem  c)  mara  (mära)  =  rein,  lauter  (vgl.  lat.  merus, 
dieunt.  ib.  s.  v.  Mamers  ...  id  est  lintjua  Fiel;  384),  wohl  verwandt  mit  mar,  glänzen. 
Osca  Mars  .  .  .  unde  et  Mamertini  dicti  etc.  Fragen  wir  nunmehr,  welche  dieser  Wurzeln 
ib.  158.  Et.  Gudiamim  p.  379,  12).  Aus  der  mar  am  besten  zu  dem  mythologischen  Ge- 
Zusammensetzung von  Mars  und  pater  erwuchsen  samtweaen  des  Mars  passe,  so  werden  wir 
die  Formen  Marspiter  und  Maspiter  (vgl.  kaum  umhin  können,  mit  Bergk  (Ztschr.  f.  d. 
Varro  l.  I.  8,  49.  9,  75.  10,  65.  Macrob.  1,  Alt.  1856  S.  143),  Graßmann  (Kuhns  Ztschr. 
19,3).  Die  schon  den  Alten  unverständliche  10  16,  162),  Corssen  (Ausspr.  etc.a  1,  405 f.), 
unklare  Form  Marspedis  (Fest.  p.  161)  beruht  Boscher  (Apollon  u.  Mars  S.  18)  und  Ploix  (La 
vielleicht  nur  auf  einem  Mifsverständuis  oder  nature  des  dieux.  Paris  1888  p.  163  ff.)  anzu- 
einem  Schreibfehler.  Eine  bis  jetzt  noch  nicht  nehmen,  dafs  mar  glänzen,  schimmern  am  besten 
mit  Sicherheit  erklärte  und  schon  in  recht  alter  dem  Wesen  des  Mars  entspricht,  insofern  es 
Zeit  vorkommende  Benennung  des  Gottes  ist  trefflich  einen  wesentlich  im  Frühling,  Sommer 
die  Form  Mavors;  vgl.  Liv.  22,  1,  11.  Cic.  de  und  Herbst  durch  seine  Licht- und  Wärmestrahlen 
nat.  d.  2,  67.  3,  62.  C.  I.  L.  1,  808,  von  den  bald  segensreich,  bald  verderblich  wirkenden 
Alten  erklärt  als  „magna  rortens"  oder  als  und  (wie  Apollon  und  Mithras;  s.  d.)  böse 
movens  artes  (v.ivi)xiiq  tü>v  ts^vöiv,  Cedren.  1  Dämonen  siegreich  bekämpfenden  Sonnen- 
p.  295,  22  Bonn.)  oder  als  mares  vorans  (Albri-  20  gott  bezeichnet,  während  bei  der  an  sich  mög- 
cus  de  deor.  im.  3);  wofür  die  tusculanische  In-  liehen  Ableitung  von  mar  sterben,  verderben 
schritt  C.  /.  L.  1,  63  Maurte  ( Verschreibung  nur  das  (durch  Sonnenglut  und  Krieg)  ver- 
oder  Verkürzung  für  Mavorte?  vgl.  Ritschl,  derbliehe  Wirken  des  Gottes  berücksichtigt 
Rhein.  Mus.  16  (1861)  S.  601  ff.)  bietet.  Eine  sein  würde.  Sonach  wäre  der  Name  Mars 
sichere  Deutung  dieses  eigentümlichen  Namens  nahe  verwandt  mit  dem  griechischen  Namen 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  Corssen  des  Hundssterns  (Mctiga),  der  auch  Ät'pios 
(Ausspr.  etc.'  1,  409  f.)  und  Bezzenberger  (bei  heifst,  was  gleichzeitig  die  Sonne  bedeutete 
Preller- Jordan,  Hörn.  Myth.s  1,  335,  4)  denken  (Cicrtius,  Grdz.*  551).  Auch  die  Bedeutung 
an  eine  Zusammensetzung  aus  *maga  =  ,ua^)j,  des  Mars  als  Gottes  des  Frühlings  und  Som- 
Schlacht,  und  vertere,  so  dafs  Ma-vors  eigent-  30  mers  würde  sich  trefflich  mit  dieser  Grund- 
lich der  „Schlachtenwender"  oder  Schlachten-  bedeutung  vereinigen  lassen,  insofern  indogerm. 
lenker  bedeuten  würde.  vasara  Frühling  =  lit.  vasarä  =  skr.  vas-anta 
Was  nun  die  Etymologie  von  Mars  anlangt,  Frühling  =  lat.  ver  (veser)  Frühling  von  Wur- 
so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Name  zel  vas  aufleuchten  abzuleiten  ist  und  demnach 
aus  einer  Wurzel  mar  und  dem  Suffix  -tis  (vgl.  eigentlich  die  „lichte  Jahreszeit"  bezeichnet 
tes-tis,  hos-tis  u.  s.  w.)  zusammengesetzt  ist  (Fiele  185f.  Corssen,  Ausspr.  etc.2  1,  407).  Es 
und  der  sonstigen  Bedeutung  dieser  Endung  ist  demnach  als  sehr  wahrscheinlich  anzu- 
-tis  gemäfs  eine  handelnde  Person  bezeichnet.  nehmen,  dafs  Mars  ursprünglich  den  glänzen- 
Was  bedeutet  aber  in  diesem  Falle  die  Wurzel  den,  lichteu  Gott  der  strahlenden  Sonne  und 
mar?  Philoxenos  bei  Cedren.  1  p.  295  Bonn.  40  zugleich  den  Gott  der  „lichten  Jahreszeit", 
dachte  an  Ableitung  vom  griech.  nccQvct<i9ai  d.  i.  des  Frühlings  und  Sommers,  bezeichnen 
(vgl.  Curtius,  Grdz.b  327),  was  nicht  übel  zu  sollte;  vgl.  Ariphronh.  Athen.  702  A8:  XafineL 
Mars  als  Kriegsgott  passen  würde,  obwohl  diese  Xuqitcov  f'ap.  Alcaeus  b.  Himer.  or.  14,  10  = 
Funktion  schwerlich  die  älteste  ist.  Varro  de  1. 1.  frgm.  2ff.  Bergk:  &£qovs  i  «iaft^orros.  Callim. 
5,  73  (Mars  ab  eo  quod maribus  in  hello praeest;  Cer.  123:  Itvnbv  tag  liv-nov  äs  {rtpos-  Theoer. 
vgl.  auch  Cedren.  1  p.  295,  21  ff.  ed.  Bonn,  und  id.  18,  27.  Hör.  ca.  4,  5,  6:  instar  veris  enim 
Myth.  Vat.  2,  29,  wo  aufserdem  wie  bei  Isid.  voltus  ubi  tuus  |  affulsit  populo,  gratior  it 
or.  8,  11,  51  Mars  mit  Mors  identificiert  wird)  dies  et  soles  melius  nitent.  Julian,  or.  4,  155 
und  Preller,  R.  M.3  1,  334  wollten  Mars  von  =  1,  201  Berti,  xb  toü  xsifiävoq  drjäig  %al 
derselben  Wurzel  ableiteu,  welche  dem  Worte  50  oxv&Qmmov  sitl  zo  cpaiS qotsqov  fis&i'c- 
mas  (maris)  Mann  zu  Grunde  liegt,  Preller  er-  ikioi  (im  Frühling).  [Koscher.] 
blickt  daher  in  Mars  „einen  zeugenden  und  Mars  in  der  Kunst  s.  d.  Art.  Ares  in  d.  Kunst, 
aufregenden  Gott"  der  männlichen  Kraft.  Gegen  Marsaciae  oder  Marsaeae  paternae  sive 
diese  Deutung  spricht  aber  erstens  die  That-  maternae  heifsen  die  Matres  einer  Xantener 
sache,  dafs  bisher  eine  Wurzel  mar  in  der  Be-  Inschrift,  Corp  inscr.  Rhen.  1969  (Marsacis 
deutung  zeugen  nicht  nachgewiesen  ist  und  statt  des  überlieferten  Arsacis  stellte  Th. 
zweitens,  dafs  lat.  mas,  skt.  manus  eigentlich  Bergk,  Westdeutsche  Zeitschrift  1  p.  153  her),  be- 
nicht  den  Erzeuger,  sondern  den  Menschen  nannt  nach  dem  niederrheinischen  Volksstamm 
als  denkendes  geistiges  Wesen  bezeichnet  der  Marsaci  (Plin.  Tacit.  und  Jnschr.)  Bonn. 
(vgl.  Curtius,  Grdz."  313),  was  augenscheinlich  co  Jahrb.  83  p.  18  (auch  p.  71  über  die  Beinamen 
schlecht  zu  den  mythologischen  Funktionen  paternae  et  maternae).  [M.  Ihm.] 
eines  so  konkreten  Gottes  wie  Mars  pafst.  Nun  Marse  (Mägaq),  Tochter  des  Thespios,  die 
giebt  es  eine  indogerm.  Wurzel  mar  in  mehreren  dem  Herakles  den  Bul<olos  gebar  (Apollod.2, 
verschiedenen  Bedeutungen:  a)  mar  =  glänzen  7,8).     [Schirmer.] 

(vgl.  (iccQfittiQSLv,  Muigu,  marmor  u.  s.  w.,  Cur-  Marses    (ikfago;,?),     Heros    Eponymos    der 

tius,  Grdz.h  567.     Corssen,  Ausspr.2  1,  404 ff.  phoinikischen  Stadt  Marsya.     Alexandros  und 

Graßmann,  Kuhns  Ztschr.  16,  164),  —  b)  mar  Philon    bei    Steph.    Byz.    s.    v.    Magavct;    vgl. 

=  sterben,   verderben    (vgl.  fiag-aivco,    mors  Meineke  in  der  adnot.  crit.  z.  d.  St.     [Höfer. J 
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Marsos  (Magaog),    Sohn  der  Kirke,    Heros  aufgestellt,   wonach   Marsyas  entweder  seines 

Eponymos  der  Marser,  Plin.  7,2,2.  25.  2,  5.  Flötenspiels  wegen  zum  Sohn  eines  berühmten 

Gell.  16,  11.  Sohn.  2.     [Stoll.]  Flötenspielers   oder  Sängers   gemacht  wird  — 

Marspiter  s.  Mars.  so  zum  Sohn  des  Hyagnis  (Alex.  Pohjh.  Fr.  H. 

Marsyas  (Magovag,  Nebenformen  Maeavag,  Gr.  3,  233,  52.     Plut.  de  mus.  5.  7.     Anth.  Pal, 

Maovrjg),      ein      kleinasiatischer     Silen,  9,  266.     Schol.  Aeschyl.  Pers.  917.     Schol.  Fiat. 

dessen  Sagenkreis  die  Hellenen  übernahmen  und  Min.  31S  B.     Xonn.  Dionys.  10,  233.     Apulei. 

erweiterten.   Der  Natur  der  Silene  entsprechend  Florict.  1.     Suid.   s.  v.  "Olvjinog.     Tzetz.   Chil. 

war  Marsyas   nach  der  alten  kleinasiatischen  1, 15),  des  Olympos  <Apollod.  1,  4,  2,  1.    Schol. 

Auffassung  zugleich  ein  Quelldämon  und  ein  io  Plat.  Symp.  215  B.    Bep.  399  E)  und  des  Oia- 

Meister  des  Flötenspiels.   Quellen  und  Flüsse  gros   (Hygin.  fab.  165)   —  oder  wegen  seiner 

seines    Namens    finden    sich   in    verschiedenen  Beziehungen  zum  Marsyasfiufs  zum  Sohn  einer 

Gegenden,  in  Syrien  (Plin.  5,  81),  wo  auch  ein  Nymphe  (Telestcs  fr.  1.  Anth.  Plan.  8)  oder  des 

Thal  und  Landstrich  Magavccg  bezw.  Maocvctg  Maiander  (Zenob.  4,  81  nach  Cod.  Bodl.  245). 

hiefs  (Polyb.  5,  45,  8 — 10;  61,  7.   Strab.  16,  753.  Als  das  spezielle  Instrument  wird  jetzt  neben 

755.  756),   in  Kommagene  (Plin.  5,  86)  und  in  der  Flöte  auch  die  Syrinx  genannt  (Plat.  Bep. 

Karien   (Herodot  5,  118  f.);    auch   der   Masnes-  3,  399  E),  und   man  suchte   auf  verschiedene 

oder   Massesflufs    in   Lydien    (Xanth.  Lydiak.  Weise  ihm  in  der  Reihe  der  Erfinder  und  Ver- 

Fr.  FL.  Gr.  4,  629)    gehört    hierher,    da    nach  vollkommner  der  musikalischen  Technik  einen 

Plut.  de  mus.  7   Marsyas   von  einigen  Masses  20  festen  Platz  anzuweisen.     Nach  Metrodor.  von 

genannt  wurde.     Berühmter   als   diese    Flüsse  Chios  bei  Athen.  4,  184  a   soll   Marsyas  Syrinx 

aber  wurde   der  bei  Kelainai   entspringende  und  Doppelflöte  erfunden  haben,  nach  Eupho- 

Nebenflufs  des  Maiander,  der  bei  Herodot  7,  26  rion  fr.  33   (Athen,  ebendort)   nur  die   Syrinx 

Katarrhektes ,   sonst  Marsyas   heifst  (vgl.  z.B.  (vgl.  Clem.  Alex.  Strom.  1, 16,  76),  nach  anderen 

Xenoph.  Anab.  1,  2,  8.    Strab.  12,  577  f.    Dio  nur  die  Doppelflöte  (Plin.  7,  204  u.  a),   die  er 

Ghrysost.  35  p.  433.    Maxim.  Tyr.  8,  8.    Curt.  auch    mit    der    cpogßsid    versehen    haben    soll 

Huf.  3, 1.    Plin.  5, 106;  31, 19.    Michaelis,  Ann.  (Simias  bei  Tests.  CM.  1,  15.    Plut.  de  cohib. 

d.  Inst.  1858  299ff.  nebst  Tav.  N  1);  denn  nur  ira   456  B;    vgl.    Plut.   quaest.   conv.  7,  8,  11. 

mit  dem  Eponymos  dieses  Flusses,  dem  Schirm-  Knaack,  Herrn.  25,  459).     Diod.  3,  58,  3   sieht 

herrn   von  Kelainai,  befafst  sich   die  spätere  30  das  Verdienst  des  Marsyas  darin,  dafs  er  Ton 

hellenische    Sage.      Das    spezielle    Instrument  und  Harmonie  der  Syrinx  auf  die  Doppelflöte 

des  Marsyas  war  in  der  kleinasiatischen  Sage  übertrug.       Besondere     musikalische     Weisen 

die  Flöte,  wie  sie  im  Dienst  der  Kybele  7er-  werden    ihm    zugeschrieben    bei   Plin.  7,  204. 

wendung  fand.    Marsyas  galt  für  den  treuesten  Poll.  4,  78.    Clem.  Alex.  Strom.  1,  16,  76  u.  a. 

Freund  und   Genossen  der   Kybele,  der  ihre  Nach  Alexand.  Aitol.  in  der  Hypothes.  l'heokr. 

Musik    vervollkommnete    und    mit    ihr    durch  Id.  8  war  Daphnis  sein  Lehrer  gewesen. 

Wälder  und  Berge  umherzog,  eine  Auffassung,  Insbesondere    aber    beschäftigten    sich   die 

welche   die   sonst  romanhaft  bearbeitete  Dar-  Griechen  mit  dem  Verhältnis   des  Marsyas  zu 

Stellung   Diodors  3,  58  f.    bewahrt   hat.     Das  denjenigen    Göttern,    die    bei    ihnen    für    die 

firiTQäov   avXrjua   war   seine   Erfindung   (Paus.  40  Schirmherren  der  Musik  galten:  Athena  und 

10,  30,  9)    und   deshalb    zeigte   man    auch   in  Apollon.    In  Athen,  wo  die  Sage  von  der  Er- 

dem    durch    Kybeleknlt    berühmten    Pessinus  findung  der  Flöten  durch  Marsyas  auf  die  aus 

sein  Grab  (Steph.  Byz.  s.  v.  IlsaBivovg).    Auch  Boiotien   stammende  Sage  stiefs,   dafs  Athena 

das  mag  altes  kleinasiatisehes  Sagengut  sein,  selbst  die  Flöten  erfunden  habe,  entstand  um 

dafs  der  Silen  den  schönen  jugendlichen  Olym-  die  Mitte    des    5.  Jahrhunderts   —    „als    man 

pos  liebte,  ihm  weise  Lebensregeln  gab  (Pind.  dort    nach    kurzer    Pflege    sich    wieder    vom 

fr.  157;  vgl.  Preller- Bobert,  Griech.  Mythol.  1,  Flötenspiel  abwandte"  (Preller - Bobert  1,  223) 

732)  und  ihn  vor  allem  das  Flötenspiel  lehrte,  —   die  Fabel,    dafs  Athena   die  Flöten    zwar 

vgl.   Plat.  Symp.  215  C;    Min.  318  B;    Legg.  erfunden,  aber  bald  wieder  weggeworfen  habe, 

677  D.     Strab.   12,   578.     Flut,   de   mus.   5.    7.  50  da  sie  ihr  Angesicht  im  Wasserspiegel   durch 

Philostrat.  rit.  soph.   2,   5,   4;    Imagg.  1,   20.  das   Blasen   entstellt   sah;    Marsyas    habe    die 

Schol.  Aristoph.  Equ.  9.     Ocid.  ex  Pont.  3,  3,  weggeworfenen  Flöten   gefunden  und  seitdem 

42.    Hyg.  fab.  163.  273.    Suid.  s.  v.  "Olvjinog.  auf   ihnen  gespielt.     Alkibiades  soll   sich    als 

Tzetz.  Chil.  1,  15.  Knabe   auf  diese   Sage   berufen   haben   (Plut. 

Die  Hellenen,  welche   bei   ihren  Nieder-  Alkib.  2;  vgl.  Gell.  noct.  att.  15,  17),  Melanip- 

lassungen  in  Kleinasien  die  Figur  des  Marsyas  pides  behandelte    sie   in   seinem   Dituyranibos 

kennen    lernten,    gestalteten  die    alten   Sagen  Marsyas  (Athen.  14,  616  e),    Myron    gab    ihr 

mannigfaltig  um.  Marsyas  wird  bald  als  Silen  plastisches  Leben   (s.  unt.).     Auch  das  Satyr-, 

bezeichnet  (Herodot  7,  26.     Euphorion  fr.  33.  drama  scheint  sich  dieses  Stoffes  bemächtigt 

Paus.  1,  24,  l;  2,  7,  9;  22,  9.    Xonn.  Dionys.  go  zu    haben:    nach    einem    anonymen   Fragment. 

19,  315),  bald  als  Satyr  (Plat.  Symp.  215  B.  bei  Plut.  de  cohib.  ira  456  B  (Nauck,  Fragm.\ 

Plut.  de  fluv.  10,  2.    Anth.  Pal.  7,  696.    Anth.  Trag.  ffr.1  Fragm.  adesp.  381)  macht  Marsyas 

Plan.  8.     Ovid.   mctam.  6,  383;    fast.   6,  703;  die  spielende  Göttin  auf  die  Entstellung  ihres 

ex  Pont.  3,  3,  42.    Stat.  Thcb.  4,  180  u.  a  ),  bei  Gesichts   aufmerksam,   Athena   hört   nicht  auf 

Späteren  auch  als  Hirt  charakterisiert  (Anth.  seine   Worte,    als    sie   aber    später    in    einem 

Pul.  9,  340.  Philostrat.  Imag.  1,  20.  Palatphat.  Flusse  ihr  Gesicht  erblickt,  wirft  sie  die  Flöten 

48  =  Apostol.  11,  G.  Hygin.  fab.  165.  Claudian.  fort;  —  nach  Hygin.  fab.  165  hatte  Athena  die 

20,257).    Genenlogische  Kombinationen  werden  erste  Flöte  aus  Hirschknochen  angefertigt  und 
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beim  Göttermahle  gespielt;  als  Hera  und  Aphro-  syas  fordert  in  übermütigem  Stolz  auf  sein 
dite  über  ihr  entstelltes  Antlitz  spotten,  geht  Flötenspiei  (daher  als  bßpiavijg  gezeichnet  bei 
sie  vom  Olymp  nach  dem  Ida  (auch  Euripid.  l'lat.  Symp.  215  B;  vgl.  die  sprichwörtliche 
fr.  1085  bringt  Kelainai  und  den  Ida  zusam-  Redensart  MuQOvag  xonnä^iov  igi^n,  Apostol. 
men),  sieht  dort  in  einer  Quelle  ihr  Bild,  wirft  11,  6)  den  Gott  zum  Wettkampf  heraus  (nach 
nunmehr  die  Flöten  fort  und  spricht  den  Fluch  Apostol.  a.  a.  0.  =  Palaiphat.  48  auch  die 
aus,  dafs  derjenige,  der  die  Flöten  aufhebe,  Musen),  wird  von  ihm  besiegt  und  geschunden. 
von  schwerer  Strafe  getroffen  werden  solle;  Im  einzelnen  aber  finden  sich  manche  Varia- 
Marsyas  findet  die  Flöten  und  erleidet  nach-  tionen,  die  z.  T.  auf  Satyrdramen  zurückgehen 
mals  seine  Strafe  durch  Apollon.  Beide  Stellen  10  mögen.  Nach  Apollodor.  1,  4,  2  verabreden 
könnten  zu  demselben  Satyrdrama  gehören;  beide,  dafs  der  Sieger  volle  Gewalt  über  den 
ob  aber  Euripides  der  Verfasser  desselben  ist,  Besiegten  erhalten  solle.  Beim  Wettkampf 
wie  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858  323  unter  nimmt  Apollon  seine  Zuflucht  zu  einem  Kunst- 
vielfacher Zustimmung  zu  begründen  versuchte,  griff  (vgl.  Liccian.  dial.  deor.  16,  2),  denn  er 
ist  zweifelhaft;  vgl.  v.  Wüamowitz-Möllendorff,  dreht  die  Kithara  um,  spielt  auf  dem  umge- 
Anal.  Euripid.  161.  Euripides' Herakles  1,40,80.  drehten  Instrument  weiter  und  fordert  den 
Kurz  erwähnt  wird  die  Sage  von  Aristot.  Pol.  Marsyas  auf,  auch  seine  Flöte  umzudrehen 
5  (8),  6.  Apollod.  1, 4,  2.  Schol.  Fiat.  Symp.  21öB.  und  so  weiter  zu  spielen,  was  dieser  natürlich 
Westermann,  Mythogr.  Graec.  Append.  47,  l.  2.  nicht  konnte  (vgl.  Hygin.  fab.  165:  eitharam 
Tzetz.  Chil.  1,  15,  ausführlicher  von  Ovid.  fast.  20  versabat  idcmque  sonus  erat,  quod  31arsyas  ti- 
6,  696  ff.  Palaiphat.  48  =  Apostol.  11,  6.  Der  biis  facere  non  potuit.  Böttiger,  Kleine  Schrift. 
Schauplatz  der  Sage  wird  gewöhnlich  nicht  1,  48.  Michaelis.  Ann.  d.  Inst.  1858  313.  Arch. 
näher  bezeichnet,  wo  dies  jedoch  geschieht,  wird  Ztg.  1869  42).  Nachdem  nunmehr  Apollon  zum 
meist  Phrygien  genannt  (Anth.  Pal.  9,  266.  Sieger  erklärt  ist,  hängt  er  Marsyas  an  einer 
Claudian.  20,  255  ff.) ;  nach  Propert.  3,  30,  17  Pinie  auf  und  schindet  ihn;  von  der  Pinie 
war  der  Flufs,  in  den  Athena  die  Flöten  warf,  sprechen  auch  Nikand.  Alexiph.  301  nebst  Schul. 
der  Maiander.  Bei  Mißh.  Vat.  1,  125;  2,  115;  Archias.  Mytil.  Anth.  Pal.  7,  696.  Philostr.  iun. 
3,  10,  7.  Fulgent.  3,  9  geht  Athena  vom  Götter-  Im.  2.  Lucian.  Tragodopod.  314.  Nonn.  Dionys. 
mahl,  wo  sie  von  den  übrigen  Göttern  ver-  7,106.  Long.  Pastoral.  4,  8.  Zenob.  4,  81.  Tzetz. 
spottet  ist,  nach  dem  Tritonsee.  Einen  Einwand  30  Chil.  1,  15;  dagegen  spricht  Plin.  16,  240  von 
gegen  die  Sage,  speziell  gegen  Melanippides,  einer  Platane;  in  den  Kunstdarstellungen  wech- 
erhob  Telestes  (Athen.  14,  616  f.):  unmöglich  seit  die  Baumart  (Stephani,  Compte-rendio  1862 
könne  Athena  wegen  der  Entstellung  ihrer  133.  Michaelis,  Arch.  Zeit.  1869  47  Anm.  32). 
Schönheit  die  Flöten  fortgeworfen  haben:  denn  Nach  Hygin.  fab.  165  wählten  Apollon  und 
als  Parthenos  sei  sie  von  der  Sorge  um  Schön-  Marsyas  die  Musen  zu  Schiedsrichtern  (vgl. 
beit  frei  geblieben.  Westermann,  Mythogr.  Graec.  Append.  47,  1. 
Älter  als  die  Auseinandersetzung  zwischen  Lucian.  dial.  deor.  16,  2.  Schol.  Plat.  Bep.  399E; 
Marsyas  und  Athena  ist  die  Sage  von  dem  Min.  318  B.  Apulei.  Florid.  1,  3);  nach  dem 
Wettstreit  des  Marsyas  mit  Apollon.  In  Ke-  Wettkampf  aber  bindet  Apollon  den  Besiegten 
lainai  verehrte  man  Marsyas  als  Schirmherrn  40  an  einen  Baum  und  übergiebt  ihn  einem  Sky- 
der  Stadt  und  dichtete  z.  B.  noch  in  späterer  then  (es  ist  der  von  der  Bühne  übernommene 
Zeit,  dafs  er  mit  den  Fluten  seines  Stromes  attische  Scherge ;  vgl.  Böttiger,  Kleine  Schriften 
und  mit  seinem  Flötenspiel  bei  der  Abwehr  1,  21),  der  ihn  gliederweise  schindet;  den 
der  Galater  Hilfe  geleistet  habe  (Paus,  10,  Leichnam  durfte  des  Marsyas  Schüler  Olympos 
30,  9).  Ebendort  zeigte  man  auf  dem  Markt-  bestatten  (vgl.  Plin.  5,  106:  conditus.  Solin. 
platze  am  Fufse  der  Akropolis  die  ihm  ge-  40,  7).  Nach  LJiodors  Erzählung  (3,  59),  die 
weihte  Quelle  und  neben  dieser  in  einer  Grotte  alte  Sage  und  willkürliche  Erfindung  vereint, 
den  sogenannten  „Schlauch  des  Marsyas",  offen-  kam  Marsyas  als  Begleiter  der  Kybele  zu  D10- 
bar  ein  Wahrzeichen  des  die  Quelle  hütenden  nysos  nach  Nysa,  traf  dort  Apollon,  und  es 
Silens  (Preller  -  Robert  1,  734).  Welche  hei- 50  kam  zum  Wettstreit,  zu  dessen  Schiedsrichtern 
mische  phrygische  Sage__  daran  anknüpfte,  die  Nysäer  gewählt  wurden;  im  ersten  Gang 
wissen  wir  nicht;  unsere  Überlieferung  kennt  spielte  Apollon  die  Kithara,  Marsyas  aber 
nur  die  griechische  Dichtung,  dafs  Apollon,  weit  gewaltiger  die  Flöte;  im  zweiten  Gang 
der  Meister  und  Schirmherr  der  griechischen  singt  Apollon  zum  Kithavaspiel  (vgl.  Plut. 
Musik,  in  Kelainai  im  Wettstreit  seine  Über-  quaest.  conviv.7,  8,  11.  Myth.Vaf.  2,  115),  und 
legenheit  über  den  Vertreter  des  phrygischen  obgleich  Marsyas  gegen  diese  Verbindung  von 
Flötenspiels  erwies  und  als  Sieger  dem  Mar-  Gesang  und  Spiel  protestiert,  wird  dem  Gotte 
syas  die  Haut  abzog:  der  „Schlauch  des  Mar-  Recht  und  Sieg  zugesprochen;  Apollon  schiu- 
syas"  sei  eben  die  von  Apollon  in  der  Grotte  det  den  Besiegten  bei  lebendigem  Leibe,  bald 
aufgehängte  Haut;  vgl.  Herodotl,26.  Xenoph.  60  aber  ergreift  ihn  Reue  darüber:  er  reifst  die 
Anab.  1,  2,  8;  —  vielleicht  kannte  bereits  So-  Saiten  von  seinem  Instrument,  und  erst  den 
Ion,  bei  dem  sich  fragm.  33,  7  zuerst  die  sprich-  Musen  gelingt  es  später,  die  Harmonie  wieder- 
wörtliche Redensart  „äay.og  äiSdg&at"  findet  zufinden  (vgl.  Liod.  5,  75,  3).  Eine  ausführliche 
(vgl.  Aristoph.  Nub.  442  und  mit  Hinweis  auf  Rede,  die  Marsyas  vor  den  Schiedsrichterinnen, 
Marsyas  Plat.  Euthydem.  285  D.  Philostrat.  iun.  den  Musen  und  Athena,  hält,  giebt  Apuhius 
Imag.  2),  diese  Sage;  vgl.  Stephani,  Compte-  Florid.  1  wieder.  Bei  Hygin.  fab.  191  wird, 
rendu  1862  84.  Der  Grundzug  der  Sage  wird  was  Ovid.  metam.  11,  146  ff.  von  einem  Wett- 
zumeist übereinstimmend  wiedergegeben:  Mar-  streit  zwischen  Pan  und  Apollon  erzählt,   auf 
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den  Streit  zwischen  Marsyas  und  Apollon  über- 
tragen :  Tmolus  habe  als  Schiedsrichter  zu 
Gunsten  Apollons  entschieden,  Midas  (s.  d) 
aber  habe  für  Marsyas  gestimmt  und  zur  Strafe 
damals  die  Eselsohren  erhalten  (vgl.  Myth. 
Vat.  1,  90;  2,  116;  3,  10,  7.  Fulgent.  3,  9). 
Myth.  Vat.  1, 125  erzählt  dagegen,  Midas  habe 
gerecht  zu  Gunsten  Apollons  entschieden; 
daraufhin    sei    Marsyas    an    einen    Baum    ge- 
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Euhemerid.  Fr.  H.  Gr.  4,  408  (Ps.-Plut.  de  fluv. 
10,  2.  Eustath.  Dionys.  Per.  321),  der  „Schlauch 
des  Marsyas"  in  Kelainai  sei  mit  der  Zeit  ver- 
dorben, in  das  Wasser  gefallen,  fortgespült 
und  später  von  einem  Fischer  gefunden.  Auf 
ein  Orakel  hin  habe  der  Lakedämonier  Peisi- 
stratos  an  der  Fundstelle  die  Stadt  Norikon 
(phrygisch  gleich  Schlauch)  gegründet. 

Völlig   wertlos   sind   die  Wendungen,    dafs 


hängt   und    zu   Tode    gegeifselt    (zu   letzerem  10  Marsyas,    ein    Weiser    z.   Z.    des   Argonauten- 


vgl.  Mylh.  Vat.  2,  115.  Martial.  10,  62,  9). 
Dafs  die  Haut  des  Marsyas  nach  der  Schin- 
dung aufgehängt  wui  de,  betonen  noch  Archias, 
Anth.  Pal  7,  696.  Nonn.  Dionys.  1,  42  ff.;  19, 
315  ff.  Claudian.  10,  258.  Aclian.  vor.  hist. 
13,  21,  nach  welchem  sich  die  Haut  beim  Er- 
tönen phrygischer  Flötenmusik  jedesmal  be 
wegte,  und  Agathias  histor.  4,  23,  der  gegen 
die   ganze   Sage  polemisiert.     Kurze  Hinweise 


zuges,  sich  im  Wahusinn  in  den  jetzt  nach 
ihm  benannten  Flnfs  gestürzt  habe  (loh.  An- 
tioch.  Fr.  H  Gr.  4,  548,  15.  Said.  s.  v.  Mag- 
evag. Tzetz.  Chil.  1,  15),  und  dafs  Marsyas  an 
einem  Apollonfeste  geboren  sei,  an  dem  die 
Haut  der  Opfertiere  dem  Gotte  geweiht  zu 
■werden  pflegte  (PtoZ.  Heph.  3  p  188,  10).  Auch 
die  Erzählung,  daf»  Marsyas  und  Kibyras  Brüder 
waren,  von  denen  der  erstere  Tabai,  letzterer 


auf   den   Mythos   finden    sich    aufserdem   noch  20  Kibyra    gründete    (Steph.  Byz.   s.   v.    Täßai), 


bei  Plut.  ATkib  2.  Strab.  12,  578.  Anth.  Pal 
11,  340.  Anth.  Plan.  8.  Hypothes.  4  zu  Aristoph. 
Frosch.  Ovid.  fast.  6,  707.  J6.563f.  Liv.  38,  13. 
Stat.Silv.  5,  3,  87.  Theb.  1,709;  2,  666;  4,  186. 
Lucan.  Pharsdl.  3,  206.  Zosim.  2,  27  u.  a.  Dafs 
die  Sage  in  Kelainai,  am  Maiander  (Anth.  Pul 
9,  266)  oder  am  Marsyasflufs  spielt,  darüber 
sind  aufser  Diod.  3,  59,  der  Nysa  nennt,  alle 
einig;   Plin.  5,  106;  16,  240  und  Solin.  40,  7  f. 


scheint  eine  späte  Erdichtung  des  Historikers 
Marsyas  aus  Tabai  zu  sein. 

In  der  römischen  Zeit  gewann  Marsyas 
noch  eine  ganz  besondere  Bedeutung  dadurch, 
dafs  in  Rom  auf  dem  Forum  in  Her  Nähe  des 
prätorischen  Tribunals  eine  vom  Volke  als  Mar- 
syas bezeichnete  griechische  Statue  stand:  ein 
nackter  Silen,  der  auf  der  linken  Schulter  einen 
Weinschlauch  trug   und   den  rechten  Arm  er- 


nennen als  Ort  des  Wettstreits  Aulokrene  (vgl.  so  hob   (Horaz  Sat.  1,  6,  120  nebst  Schol.     Plin. 


Ramsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4,  71  f.).  Die  spä- 
teren Berichte  fügen  zumeist  sogar  hinzu,  dafs 
nach  der  Schindung  der  Marsyasflufs  aus  den 
Thränen  der  klagenden  Satyrn,  Nymphen  und 
Hirten  entstanden  sei  (Ovid.  metam.  6,  383  ff. 
Myth.  Vat.  1,  125),  oder  aus  dem  Blute  des 
Geschundenen  (Schol.  Plat.  Symp.  215  B;  Bep. 
399  E;  Min.  318  B.  Palaiphat.  48  =  Apostol 
11,  (5.     Westcrmann,  Mythogr.  Graec.  Append. 

47,  1.  2.    Hygin.  fab.  165.    Myth.  Vat  1,  125;  40  und  eine  zwischen 
2,  115);   Alexand.  Polyh.  Fr.  H.  Gr.  3,  233,  48       86  und   81   v.  Chr. 
fügt  hinzu,   dafs  aufser  dem  Flusse   auch  die 
Satyrn  aus  dem  Blute  des  Marsyas  entstanden. 
Nach    Nonn.  19,  315  ff.    verwandelte    Apollon 
selbst    aus    Mitleid    den    Besiegten    in    einen 
Flufs.     Ps.-Plut.  de  fluv.  10  giebt  an,   es  sei 
derselbe  Flufs,   der  früher  Midas'  Namen   ge- 
tragen habe.     Strabon  12,  578   und  DerJcyllos, 
Fr.  H.  Gr.  4,  388, 12  wissen  von  dort  wachsen- 
dem  Rohr  zu   berichten,    das  für   die  Flöten  50  der  von    der   atti 
besonders  geeignet  war,  oder  von  einer  Pflanze       sehen     Kunst    des 
ccvXog,  die  im  Winde  bewegt,  melodische  Töne 
erzeugte. 

Eine  Art  Fortsetzung  zu  dem  Wettstreit 
findet  sich  bei  den  Parömiographen  zu  den 
Sprichwörtern  über  Babys  (s.  d.):  aufser  Mar- 
syas habe  auch  sein  Bruder  Babys  den  Wett- 
kampf mit  Apollon  gewagt.  Apollon  wollte 
ihn  nach  der  Schindung  des  Marsyas  töten, 
aber  Athena  rottete  ihn 
gespielt  hatte. 

Aufserdem  knüpfen  an  den  Wettstreit  noch 
zwei  lokale  Sagen.  In  Sikyon  zeigte  man  im 
Peithotempcl  die  Flöten  des  Marsyas,  welche 
nach  dem  Wettkampf  vom  Maiander  fortge- 
rissen und  auf  sikyonischem  Grund  vom  Aso- 
pos  ans  Ufer  gespült  seien  (Paus.  2,  7,  9).  Von 
einem  kleinasiatischen  Orte  Norikon  erzählt 


21,  8  —  9.  Senec.  de  benefic.  6,  32.  Martial.  2, 
64,  8).  Nachbildungen  dieser  Statue  zeigen 
zwei  Reliefs  von  den  Forumschranken  (Mon. 
d.  Inst.  9,  47—48.  Gli  Studi  in  Italia  1880 
1,  180.  H.  Jordan,  Marsyas  auf  dem  Forum 
in  Rom  Taf.  1—2. 
Derselbe  in  Bur- 
sians  Jahresbericht 
1873     725.     754  ff.) 


geschlagene  Münze 
des  L.  Marcius  Cen- 
sorinus  (Jordan, 
Marsyas  Taf.  3  A. 
Jäger,  Pro  domo 
247;  vgl.  neben- 
stehende Abbild. 
1);    der  Typus    ist 


1)  Marsyas-Statue  auf  dorn 
Forum,  römische  Münze  (nach 
Jordan,  ilarsya.t  auf  dein  Forum 
Taf.  3A.). 


4.  Jahrhunderts  ge- 
schaffene Typus  des 

sog.  „SchlauchsilenB"  (eine  derartige  Statuette 
in  Bonn,  Jordan  a.  a.  O.  Taf.  3  C.  Löschckc, 
Jahrb.  d.  Inst.  6.  Arch.  Anz.  14  f.),  doch  mufs 
das  Gesicht,  wie  Jäger,  Pro  domo  246  ff.  aus- 
führt, ausgesehen  haben,  wie  das  des  Marsyas, 
als  er  geschunden  werden  sollte  (ceu  Marsya 
da  er  allzuschlecht  60  rictus,  luven.  9,  2),  da  nur  dann,  nicht  bei  den 
thörichten  Scholiasten- Erklärungen,  der  Witz 
bei  Horaz  a.a.O.  leicht  verständlich  ist.  Den 
Namen  Marsyas  gab  diesem  „Schlauchsilen" 
der  Volkswitz,  wie  übrigens  die  Kömer  auch 
sonst  Silenfiguren  diesen  Namen  gaben,  ohne 
an  die  Apollon -Marsyas -Sage  zu  denken,  vgl. 
den  tanzenden  Marsyas  auf  einem  Spiegel  aus 
Piaenestc  (Mon.  d.  Inst.  9,  29,  2)  und  die  vier 
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Marsyasfiguren  bei  Petron.  Sat.  39.  —  Kopieen 
dieses  Marsyas  vom  Forum  wurden  in  der 
Kaiserzeit  in  manchen  Städten  des  Ostens 
gleichsam  als  Abbreviatur  des  römischen  Fo- 
rums zum  Zeichen  eines  privilegierten  Stadt- 
rechts aufgestellt  (Scri'.Vcrg.  Aen.3,  20;  4,  58. 
Myth.  Vat.  3,  9,  13;  12,  1,  wo  jedoch  ganz  ober- 
flächliche etymologische  Spielereien  mit  Liber 
Pater  -  libertas  als  Erklärungen  gegeben 
werden).  Kckhel,  Doctr,  nwnm.  4,  493  ff.,  der 
zuerst  auf  diese  Kopieen  auf  Münzen  (Ab- 
bildungen D.  d.  a.  K.%,  41,  499.  Jordan  a.  a.  0. 
Taf.  3  B)  hinwies,  zählt  zwölf  Städte  mit  sol- 
chen Mars yasbil dem  auf.  Nähere  Angaben  bei 
Jordan  a  a.  0. 

Des  Gleichklangs  der  Namen  wegen  wurde 
ferner  in  Rom  gefabelt,  dafs  Marsyas  nach 
seiner  Besiegnng  durch  Apollon  nach  Italien 
geflohen  sei,  die  Stadt  Archippe  am 
Fuciner  See  gegründet  und  den  Mar- 
sern seinen  Namen  überlassen  habe 
(Sil.  Ital.  8,  503.  Plin.  3,  108  nach 
Gellianus  oder  Gellius  fr.  8  bei 
Peter,  Histor.  Born.  Fragni.  Solin. 
2,  6);  nach  anderen  hatten  Abge- 
sandte des  Marsyas  die  Italev  in  der 
Augurienkunde  unterwiesen  (Scrr. 
Verg.  Aen.  3,  359),  und  es  wurde 
selbst  Cacus  als  sein  Abgesandter 
bezeichnet  (Gell.  fr.  7  bei  Solin.  1,  8). 
Thöricbte  Ableitungen  des  Namens 
von  ucogos  olog  und  die  ebenso  thö- 
richte  Behauptung  „Marsyas  depin- 
gitur  cauda  porcina"  bei  Myth.  Vat. 
2,  115;  3,  10,  7.    Fulgent.  3,  9. 

An  weitgehenden  Deutungen  des 
Marsyasmythos  hat  es  nicht  gefehlt. 
Apollons  Sieg  über  Marsyas  sollte 
den  Triumph  der  Sonne  über  den 
Mond  oder  über  den  Win- 
terschnee, der  hängende 
Marsyas  die  schwer  herab- 
hängenden Wolken  bedeu- 
ten; oder  es  sollte  das 
Verschwinden  des  Mar- 
s3Tasflusses  unter  Felsen 
den  Anlafs  zu  der  Todes- 
sage und  ein  Tropfstein- 
gebilde in  Gestalt  eines 
aufgehängten  Felles  den 
Anlafs  zu  der  Sage  von  der  Schindung  ge- 
geben haben  (vgl.  Panofka,  Abhandl.  d.  Berlin. 
Akad.  1854,  565  f.  Elite  ceramographique  2,  183. 
F.  L.  W.  Schwärt z,  Die  poetischen  Naturan- 
schauungen d.  Griechen,  Bömer  u.  Deutschen 
35  ff.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858,  304  f.  Bau- 
meister, Denkm.  d.  Mass.  Altert.  886  u.  a ).  Die 
historische  Auflösung  des  Marsyasmythos  lehrt 
die  Nichtigkeit  solcher  Deutungen:  die  Sage 
vom  Wettstreit  zwischen  Apollon  und  Marsyas 
ist  erst  das  Spätere,  ein  Ausdruck  widerstreiten- 
der Nationalsagen;  Marsyas  war  ursprünglich 
nur  ein  Quelldämon,  der  als  Silen  und  Reprä- 
sentant des  Flötenspiels  im  Kreise  des  Kybele- 
kults  stand. 

Marsyas  in  der  Kunst. 

Vgl.    Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858   29S  ff. 
Arch.  Ztg.  1869  41  ff.    Stephani,  Compte-rendu 
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1862  82  ff.  Overbeck,  Griech.  Kunstmythol.  3, 
420  ff.  Der  archaischen  Kunst  ist  Marsyas 
fremd;  entsprechend  der  relativ  späten  Ent- 
wickelung  der  Marsyasmythen  beginnen  die 
Darstellungen  erst  im  5.  Jahrhundert,  werden 
dann  aber  bis  in  die  spätere  römische  Zeit 
häufig  wiederholt  und  variiert 

Die  Sage  von  Athena  und  Marsyas 
lieferte  Myron  den  Vorwand  zu  jener  viel  be- 
10  sprochenen  Gruppe,  die  Plin.  34,  57  beschreibt 
als  ,,Satyrum  admirantem  tibias  et  Minervam". 
Nachbildungen  dieser  Gruppe  finden  sich  auf 
attischen  Münzen  (Beule,  Mann.  d'Athenes  393. 
L.  v.  Sybel,  Athena  u.  Marsyas.  Marburg  1879 
S.  5),  einem  attischen  Relief  (Kekule,  Arch.  Ztg. 
1874  Taf.8.  Friederichs-Wolters,  Bausteine  456), 
einer  attischen  Vase  in  Berlin  2418  (Hirschfeld, 
Athena  und  Marsyas,  Berliner  Winckelmanns- 
programm  1872  Taf.  1.  Baumeister,  Denkmäler 
1001  Fig.  1209;  vgl.  nebenstehende  Abbildung  2) 
und  auf  einer  attischenVase  als  Dekoration  eines 

im  Zusammenhang 
einer  bakchischen 
Scene    dargestell- 


2)  Athena  und  Marsyas,  attisches  Vaseuhild  in  Berlin  (nach 
Hirschfdd,  Athena  und  Marsyas  Taf.  1). 


ten  Kantharos  (Lüders,  Bull.  d.  Inst.  1873 
169).  Eine  Kopie  des  myronischen  Marsyas 
fand  Brunn,  Ann.  d.  Inst.  1858  374  ff.  in 
einer  lebensgrofsen  Marmorstatue  des  Lateran 
(Benndorf-  Schöne  225.  Mon.  d.  Inst.  6,  23. 
Baumeister,  Denkmäler  1002  Fig.  1210.  Bayet, 
Mon.  ant.  1,  33.  Friederichs-Wolters  454); 
später  wurden  zum  Vergleiche  noch  heran- 
gezogen eine  halblebensgrofse  Bronzefigur 
60  des  British  Museum  aus  Patras  (v.  Pulszky, 
Arch.  Ztg.  1879  Taf.  8.  Murray,  Gaz.  arch.  5 
Taf.  34  f.  Bayet,  Mon.  ant.  1,  34)  und  ein 
Marmorkopf  in  Rom  aus  dem  Besitz  des 
Grafen  Baracco  (Matz-v.  Duhn,  Ant.  Bildw. 
in  Born  451.  Lenormant,  Gaz.  areh  1879  248. 
Friederichs-Wolters  455).  Eine  statuarische 
Kopie  der  Athena  aus  dieser  Gruppe,  wie  sie 
z.  B.  Hirzel,  Ann.  d.  Inst.  1864  235  tav.  Q   zu 
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finden  glaubte,  ist  vorläufig 
noch  nicht  sicher  nachge- 
wiesen. Übersichtlich  neben- 
einander gestellt  ist  die 
Mehrzahl  der  eben  genann- 
ten Monumente  in  Mon.  d. 
Inst.  6,  23.  Hirschfeld  a.  a.  O. 
Taf.  1—2.  Overbeck,  Plastik3 
1,  208  Fig.  50.  Wiener 
Vorlegebl.  Ser.  6,  12.  Rayet, 
Mon.  ant.  Text  zu  1,  33. 
34;  von  den  Besprechungen 
sind  noch  hervorzuheben 
Petersen,  Arch.  Ztg.  1865, 86; 
1880,  25.  Michaelis,  Ann.  d. 
Inst.  1858,  317  ff.  Furt- 
icängler,  Satyr  a.  Pergamon, 
Berl.  11 ' inckelmannsprogr. 
1880,  9.  v.  Sybel,  Athen. 
Mitt.  5,  342  ff.  und  Oeerbeck, 
Plastik3  1,  207  ff.  240,  wo 
auch  die  weitere  Litteratur 
verzeichnet  ist.  Dargestellt 
war  in  der  Gruppe  Myrons 
der  Moment,  in  dem  Athena 
die  Flöten  weggeworfen  hat; 
Marsyas  ist  herangetreten, 
um  sie  aufzuheben;  durch 
Athenas  drohende  Bewegung 
erschreckt  fährt  er  zurück; 
aus  seiner  Haltung  spricht 
zugleich  das  staunende  Ver- 
langen nach  den  Flöten  und 
die  Furcht  vor  Athenas  Ver- 
bot, sie  anzurühren.  —  Auf 
dieselbe  Gruppe  ist  seit  0. 
Müller,  Handb.  d.  Archäol. 
§  371,  G  und  Brunn,  Bull. 
d.  Inst.  1853,  145  ff.;  Ann. 
d.  Inst.  1858,  374  ff.  mehr- 
fach (vgl.  Overbeck  a.  a.  0.) 
die  Beschreibung  bezogen, 
welche  Paus.  1,  24,  1  Ton 
einem  auf  der  Akropolis  auf- 
gestellten Kunstwerk  giebt: 
„Athena  den  Marsyas  schla- 
gend (ncit'ovaa),  als  er  die 
weggeworfenen  Flöten  auf- 
zuhebeu  im  Begriff  steht". 
Andere  haben  sich  gegen 
diese  Beziehung  gewendet 
(z.  B.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst. 
1858,318ff.  Stephani  ,Comptc- 
rendu  1862,  88  ff),  allein  da 
keines  der  erhaltenen  Bild- 
werke Athena  in  ähnlicher 
Bewegung  gegen  Marsyas 
zeigt,  ist  es  nicht  ausge- 
schlossen, dafs  ,,7rofiot)c«" 
auf  einer  mifsverständlichen 
Auffassung  der  myronischen 
Gruppe  beruht  (vgl.  l'reller- 
Robert,  Griech.  Myih.  1,223, 
2).  —  Auf  einer  Vase  aus 
Canosa  (Jatta,  Ann.  d.  Inst. 
1879  tav.  D)  ist  ein  früherer 
Moment  dargestellt:  Athena 
bläst  die  Flöte,  während  ihr 
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eine, jugendliche  männliche  Gestalt  einen  Spiegel 
vorhält;  Marsyas  sieht  staunend  zu;  aufserdem 
sind  Zeus,  eiu  Silen  und  eine  Bakchantin  zu- 
gegen. —  Die  flötespielende  und  ihr  Angesicht 
im  Wasser  erblickende  Göttin  zeigen  Wand- 
bilder aus  der  Casa  d'Apolline  in  Pompei 
(Heibig,  Wandgem.  232)  und  aus  den  Titus- 
thermen  (Winckelmann,  Mon.  ine'd.  18.  Miliin, 
Gal.  myth.  83,  130),  ferner  Sarkophagreliefs, 
auf  denen  sich  der  Wettkampf  mit  Apollon 
und  die  Bestrafung  des  Marsyas  anschliefsen, 
so  der  Sarkophag  des  Hermogenes  aus  Sidon 
(Clermont-Ganneau,  Bev.  arch.  1888  1  Taf.  7 
— 8;  vgl.  die  nebenstehende  Abbildung  3)  und 
die  von  Overbeck,  Kunstmythol.  3,  455  f.  nr.  1 
—  4  u.  7  aufgeführten  Sarkophage  aus  Villa 
Borghese  im  Louvre  (Winckelmann,  Mon.  med. 


wo  neben  Athena  ein  kleiner  unbärtiger  Satyr 
flöteblasend  steht,  an  Marsyas  denken  darf, 
ist  zweifelhaft;  keineswegs  sind  weitergehende 
Folgerungen  (z.  B.  Wieseler,  Apollon  Stroga- 
noff  105.  Text  zu  D.  d.  a.  K.  2,  22,  239  a) 
berechtigt. 

Den  Wettstreit  zwischen  Apollon  und 
Marsyas  schildern  zahlreiche  Monumente  in 
seinen  einzelnen  Phasen  (vgl.  Overbeck,  Kunst- 
10  mythol.  3,  423  ff. ,  wo  sich  auch  die  näheren 
Angaben  über  die  Litteratur  finden).  Marsyas 
fordert  Apollon  zum  Wettstreit  unter  dem 
Schiedsgericht  der  Museu  heraus  auf  einem 
Krater  in  Berlin  2638  (Overbeck,  Atlas  24,  26). 
Die  beiden  Gegner  und  die  richtenden  Musen 
sind  zum  Beginn  des  Wettstreits  versammelt 
auf  einem  Oxybaphon  im   Louvre  (Elite  cera- 


4a)  Apollon,  Marsyas,  Skythe:  Relief  aus  Mantinea  (nach  Bull.  d._corr.  hell.  12  Taf.  1 — 3). 


42.  Müller -Wieselet;  D.  d.  a.  K.  2,  14,152. 
Overbeck,  Atlas  zur  Kunstmythol.  25,  7),  im 
Palazzo  Doria-Panfili  zu  Rom  (Matz-  v.  Duhn 

3157.  Gerhard,  Antike  Bildw.  Taf.  85,  1.  Over- 
beck, Atlas  25,  8),  im  Museo  Torlonia  (Monum. 
d.  Mus.  Tori.  107),  im  Palazzo  Mattet  zu  Rom 
(Matz-v.  Duhn  3156.  Mon.  Matth.  3,  13)  und 
im  Palazzo   Barberini   zu  Rom   (Matz-v.  Duhn 

3158.  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  85,  2);  auf  eini- 
gen der  genannten  Reliefs  schaut  Marsyas  der 
Göttin  zu,  z.T.  sind  Gottheiten,  insbesondere  der 
Flufsgott  oder  eine  Quellnymphe,  hinzugefügt. 
Dieselbe  Darstellung  bieten  auch  Münzen  von 
Apameia,  dem  früheren  Kelainai  (Head,  Histor. 
num.  558).  —  Ob  man  bei  einem  geschnittenen 
Steine  der  Stoschsammlung  in  Berlin  (Gerhard, 
Minervenidole  Taf.  4,  9.    D.  d.  a.  K.  2,  22,  239  a), 


mographique  2.  70.  Overbick,  Atlas  24,  19). 
Marsyas  zeigt  seine  Kunst  auf  der  Flöte  vor 
Apollon  und  den  neun  Musen,  während  ein 
Skythe  mit  dem  Messer  in  der  Hand  zum 
Vollzug  der  Strafe  schon  bereit  steht,  auf 
dem  praxitelischen  Relief  der  Letogruppen- 
basis  zu  Mantinea  (Paus.  8,  9,  1.-  Fougeres, 
Bull,  de  corr.  hell.  12  Taf.  1  —  3,  danach 
iio  nebenstehende  Abbildung  4  a  —  c.  Overbeck, 
Kunstmythol.  3  S.  457  Taf.  1,  der  das  Relief 
dem  Praxiteles  abspricht;  vgl.  dagegen  Robert, 
Jahrb.  d.  Inst.  5,  228,  16);  ähnliche  Darstel- 
lungen des  flötespielenden  Marsyas,  bei  denen 
jedoch  der  Skythe  fehlt,  die  Zahl  der  Musen 
beschränkt  ist  und  neben  Apollon  andere  Gott- 
heiten oder  Genossen  des  Marsyas  zuhören, 
bieten    eine    Vase    der    1.   Hamiltonsammlung 
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■4  b)  Musen  als  Schiedsrichte rinnen  beim  Wettstreit  des  Marsyas  und  Apollon,  Helief  aus  Mantinea. 


Musen  als  ScliiodBrichterinnen  beim  Wettstreit  des  Maisyas  und  Apollon,  Relief  au«  Mantiuea. 
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(Elite  ciramogr.  2,  66.  Overbeck,  Atlas  24,  18), 
eine  Vase  der  2.  Hamiltousauimlung  (Over- 
beck, Atlas  25,  2),  ein  Bild  am  Halse  jener  ru- 
veser  Amphora  der  Sammlung  Jatta  (nr.  10113), 
deren  Hanptbild  eine  weitere  Wendung  des  Wett- 
streits darstellt  (Mon.  d.  Inst.  8,  42,  2),  ferner 
zweiVasen,  auf  denen  Athenaals  Schiedsrichterin 
erscheint  (1.  aus  Kreta  in  Athen,  'Eq>.  ixqx-  1886 
Taf.  1 ;  2.  im  British  Museum,  Elite  ce'ram.  2,  69. 
'Eq>.  Üqx-  1886  S.  4;  vgl.  Overbeck,  Kunstmythol . 
3,  523  Nachtrag),  ein  roher  unteritalischer  Krater 
(Elite  ceram.  2,  67.  Gerhard,  Ant.  Bilämi.  86,3), 
ein  Asclienkisti-nrelief  in  Pawlowsk  (Stephani, 
Mein,  de  l'acad.  de  St.  l'etersb.  Ser.  7  Bd.  18  nr.  4 
Taf.  1.  2),  eine  spätrömische  Thonflasche  mit 
Kelieifiguren  im  Museum  von  St.  Germain 
(Froehner,  Mus.  d.  Franc.  3),  des  weiteren  im 
grösseren  Zusammenhange  mit  anderen  Scenen 
des  Marsyasmythos  ein  nur  in  der  Zeichnung 
des  Codex  Piyhianus  erhaltenes  Deckengemälde 


gegen:  diese  Scene  findet  sich  dargestellt  auf 
einem  Psykter  der  Sammlung  Jatta  1364  (Elite 
ceramoyr.  2,  63.  Overbeck,  Atlas  24,  21),  einer 
Amphora  in  Petersburg  1795  (Antiqu.  du,  Bos- 
phore  Cimm.  67.  Michaelis,  Verurteilung  des 
Marsyas  Taf.  1,  1.  Overbeck,  Atlas  24,  20),  eiuer 
Amphora  in  der  Sammluug  Hope  zu  Deepdene 
(Elite  ciramogr.  2,  65.  1).  d.  a.  K.  2,  14,  149. 
Uverbeck,  Atlas  24,  24),  einem  Krater  in  Peters- 

10  bürg  355  (Oompte-rcndu  1862  Taf.  6,2.  Micha- 
elis a  a.  0.  1,  2.  Overbeck,  Atlas  24,  25),  einem 
Krater  der  Sammlung  Jatta  1500  (Overbeck, 
Atlas  25,  3)  und  flöchtig  ausgeführt  auf  einer 
Vase  aus  Grumentum_  in  Neapel  S.  Angelo  574 
(Reo.  areh.  2,  42.  Elite  ciramogr.  2  S.  228. 
Overbeck,  Atlas  24,  22).  —  Eine  besondere, 
litterarisch  nicht  bezeugte  Wendung  des  Wett- 
streits giebt  das  Hanptbild  der  bereits  ge- 
nannten ruveser  Amphora  der  Sammlung  Jatta 

20  wieder  (ilicm.d  Inst.  8,42, 1.  Overbeck, Atlasib, 5. 


5)  Marsyas  beim  Wettstreit  mit  Apollon  die  Kithara  spielend  (anwesend  Hebe,  Hera,  Athena,  Nike,  Hermes, 
Aphrodite (?),  Satyr,  Mainade,  Apol'on,  Artemis),  Amphora  aus  Euvo  (nach  Mon.  d.  Inst.  8,  42,  1). 


(Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1869 
S.  15  ff.  Taf.  3,  1),  die  oben  genannten  Sarko- 
phage des  Hermogenes  aus  Sidon,  im  Louvre, 
im  Palazzo  Doria-  Panfili,  im  Museo  Torlonia, 
im  Palazzo  Mattei,  im  Palazzo  Barberini,  im 
Studio  Altobelli-Zinsler  in  Rom  (Matz-v.  JDuhm 
3155),  im  Lateran  (Bennäorf-Schöne,  Later.  473), 
aus  der  Sammlung  Campana  im  Louvre  (Mon. 
d.  Inst.  6,  18.  Uverbeck,  Atlas  25,  9.  Bau- 
meister, Denkm.  887  Fig.  962)  und  ein  Kinder- 
sarkophag aus  Ostia  in  Villa  Pacca  zu  Rom 
(Matz-v.  Duhn  3267.  Ann.  d.  Inst.  1871  tav.  D. 
E  a),  endlich  ein  Cameo  der  Sammlung  Bever- 
ley  (Overbeck  a.  a.  0.  472,  3).  —  Nachdem  Mar- 
syas sein  Flötenspiel  beendet  hat,  greift  Apol- 
lon zur  Leier  und  spielt,  während  Marsyas 
anfangs  trotzig,  dann  bekümmerten  Herzens 
zuhört;  Nike  schwebt  siegverheifsend  auf  Apol- 
lon zu;  statt  der  Musen  sind  z.  T.  andere  Gott- 
heiten und   des  Marsyas  Schüler  Olympos  zu- 


Baumeister,  Denkmäler  891  Fig.  965;  s.  neben- 
50  stehende  Abbild.  5;  vgl.  Michaelis,  Arch.  Ztg. 
1869, 41  f.);  danach  scheint  Apollon  beim  zweiten 
Gange  von  Marsyas  eine  Probe  auf  der  Kithara 
verlangt  zu  haben:  Marsyas  (inschriftlich  bezeich- 
net) hält  die  Kithara  in  Händen,  Apollon  schaut 
ihm  stolz  zu,  daneben  verschiedene  Gottheiten, 
ein  Satyr  und  eine  Mainade.  Eine  ähnliche  Dar- 
stellung, in  welcher  Zeus  als  Richter  zwischen 
dem  leierspielenden  Marsyas  und  Apollon  sitzt, 
zeigt  ein  Krater  in  Berlin  2950  (Kürte,  Arch. 
eo  Zty.  1884  Taf.  5.  Overbeck,  Atlas  25,  1)  und 
auch  die  oben  genannte  Vase  der  1.  Hamilton- 
sammlung  (Elite  ceramoyr.  2,  66.  Overbeck, 
Atlas  24,  18),  wo  neben  dem  Marsyas  eine 
Leier  steht,  scheint  auf  diese  Wendung  hin- 
zuweisen. —  Auf  Wandgemälden  sind  wieder- 
holt der  die  Kithara  spielende  Apollon  und 
der  die  Doppelflöte  blasende  Marsyas  als  Gegen- 
stücke gewählt,   ohne  dafs  an  eine  bestimmte 
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Einzelscene  des  Wettkampfes  gedacht  ist,  z.  B. 
in  der  Casa  di  Diadumeno  (Heibig,  Wandgem. 
231.  Overbeck,  Atlas  25,  10  —  11),  in  einem 
Hause  der  Strada  Nolana  (Heibig  182.  224), 
in  der  Casa  del  Poeta  (Heibig  225.  Overbeck, 
Atlas  25,  12)  und  in  der  Casa  d'Apolline  in 
Pompei  (Heibig  232,  4.  6.  Overbech,  Atlas  23, 15). 
Auch  auf  Münzen  von  Germe  (Head,  Histor. 
num.  455)  und  Akrasos  (Head  547)  finden  sich 
die  heideu  Gegner  zusammengestellt.  —  Nach 
beendetem  Wettstreit  wird  das  Urteil  durch 
eine  der  Musen  dem  Marsyas  verkündet,  wäh- 
rend eine  dienende  Person  das  Siegesopfer 
vorbereitet,  auf  der  Neapeler  Vase  3231  (Micha- 
elis, Verurteilung  des  Marsyas  Taf.  2,  Arch.  Ztg. 
1869  Taf.  17  S.  43.  Overbeck]  Atlas  25,  4).  Auf 
einem  Relief  in  den  Krypten  der  Peterskirche 
(Michaelis,  Anaglyphi  Vaticani  explicatio.  Tü- 
bing.  1865  Taf.  1)   scheint  Apollon   selbst   das 


Auf  anderen  Monumenten  bittet  Olympos  für 
seinen  Lehrmeister,  der  z.  T.  daneben  an  den 
Baum  gefesselt  dargestellt  ist,  vgl.  das  oben 
erwähnte  Deckengemälde  im  Codex  Pighianus 
(Jahn  a.  a.  0.  Taf.  3,  2\  Fragmente  von  Wand- 
bildern aus  Rom  im  Louvre  (d'Agincourt, 
Denkm.  d.  Malerei  Taf.  1,  16—18),  Wandbilder 
aus  Herculaueum  (Heibig  231  b.  Pitt.  d'Ercol. 
2,  19  S.  125.  Mus.  Borb.  8,  19.  D.  d.  a.  K.  1, 
10  43,  204.  Overbeck,  Atlas  25,  13),  aus  dem  Vi- 
colo  dei  serpenti  in  Pompei  (Heibig  231  c)  und 
aus  der  Casa  d'Apolline  (Heibig  232,  9  — 15. 
Overbeck,  Atlas  23,  21;  25,  14),  ferner  ein  Mo- 
saik aus  der  Nähe  von  Rom  (Brizio ,  Bull.  d. 
Inst.  1873  128 ff.)  und  die  von  Overbeck,  Kunst- 
mythol.  3,  472  nr.  4  —  8.  14—15  aufgeführten 
Gemmen  (Abbildungen:  D.  d.  a.  K.  2,  14,  151. 
Overbeck  a.  a.  0.  Gemmentafel  nr.  36).  —  Die 
Bestrafung   des  Marsyas   bildete   den  Vorwurf 


(I)  Bestrafung  deB  Marsyas  (anwesend:  Apollon,  Aphrodite  mit  Eros,  Pan  und  2  unbokamite  Personen), 
Apulischer  Krater  in  Hecheln  (nach  Gerhard,  Aid.  Bildw.  27,  2). 


Urteil  zu  verkünden.  Auf  einem  verschollenen, 
nur  in  der  Zeichnung  des  Codex  Coburgensis 
(Matz,  Monatsber.  d.  Berliner  Akad.  1871  486 
nr.  166.  Robert,  Jahrb.  d.  Inst.  5,  228)  erhal- 
tenen Sarkophagrelief  macht  Athena.,  die  von 
den  Musen  umgeben  auf  erhöhtem  Sitze  thront, 
das  Urteil  bekannt;  Marsyas  scheint  eilig  ent- 
weichen zu  wollen,  in  der  folgenden  Scene 
aber  hat  ihn  ein  Hirt  wieder  eingefangen  und 
bringt  ihn  zu  Apollon  zurück.  Auf  diese 
Flucht  weist  vielleicht  auch  das  Mosaik  von 
Portus  Magnus  hin  (Robert,  Jahrb.  d.  Inst.  5 
S.  227  ff.  Taf.  6),  wo  ein  Skytbe  den  ent- 
weichenden Marsyas  eingeholt  hat  und  ihn 
nunmehr  zu  dem  Baume  schleppt,  an  welchen 
er  gebunden  werden  soll.  —  MarsyaB  fleht 
knieend  Apollon  um  Gnade  an  auf  einem  Plek- 
trongriff im  Berliner  Antiquarium  (Arch.  Ztg. 
1850  Taf.  18,  2  -  4.  Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  3). 


50  eines  Gemäldes  des  Zeuxis,  das  seinen  Platz 
später  im  Tempel  der  Concordia  in  Rom  hatte, 
Plin.  35,  66,  dessen  kurze  Angabe  (Marsyas 
rcligatus)  jedoch  nicht  hinreicht,  das  Bild  zu 
veranschaulichen.  In  den  erhaltenen  Bild- 
werken wird  niemals  die  Schindung  selbst, 
sehr  häufig  aber  die  Vorbereitung  dazu  dar- 
gestellt. Apollon  selbst  tritt  mit  einem  Messer 
in  der  Hand  an  Marsyas  heran,  der  an  einen 
Baum  gebunden  ist  oder  mit  gefesselten  Hän- 

co  den  kniet  bezw.  sitzt,  auf  einem  apulischen 
Krater  in  Mecheln  (Elite  ceramogr.  2,  64.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  27,  2.  Overbeck,  Atlas  24,  23; 
vgl.  nebenstehende  Abbildung  ,6),  eiuer  Vase 
der  2.  Hamiltonsammlung  (Elite  ceramogr. 
2,  74.  D.  d.  a.  K.  2,  14,  150.  Overbeck,  Atlas 
24,  27)  und  einem  Spiegel  aus  Praeneste 
(Gerhard,  Etruskischer  Spiegel  4,  296).  Ein 
Skytbe   tritt  statt  Apollon,   in   der   Hand   ein 
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Messer  oder  einen  Strick,   an  den  gefesselten  holte,  in  Rom  berühmt  gewordene  statuarische 

Marsyas  heran  auf  einem  Aryballos,   einst  in  Gruppe  zurück,  deren  Komposition  und  Figuren- 

der  Sammlung    Barone   in   Neapel   {Mittervini,  zahl  wir  freilich    nicht  naher  kennen,   da   uns 

Mo»,  ant.  ined.  Barone  Taf.  16),  und  einer  Le-  in    statuarischen    Repliken    nur    zwei    Einzel- 

kythos  mit  Relieffiguren  in  Neapel  2991,  ferner  figuren  erhalten  sind,  einerseits  der  berühmte 

auf  einem  Spiegel  aus  Monterotondo  (Gerhard,  „Schleifer"   in  Florenz  (Dütschke,  Ant.  Bildw. 

Etr.  Spiegel  4,  295),  auf  den  bereits  genannten  in  Oberital.  8,  549.  Friederichs-  Wolters  nr.  1414. 

Wandgemälden  aus  Hercnlaneum  (Heibig 231b)  Clarac  543,  1141.    Overbeck,  Atlas  2G,  23;  vgl. 

und   i'ompei   (Heibig  231c.  232,  13.  15),   dem  Plastik3  2,  230.  328.    Baumeister,  Denkm.  889 
gleichfalls  oben  erwähnten  Sarkophag  im  Pa-  10  Fig.  904),  andererseits  der  hängende  Marsyas, 

lazzo  Barberini  (Matz-v.  Huhn  3158)   und   auf  von   dem   sich   Repliken   (aufgezählt  von   Vis- 

einem    Relief   im   Vatikan    (D.  d.  a.  K.  2,  41,  conti,  Bull.  d.  commiss.  arch.  comm.  8,  200.  Ovtr- 

490.   Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N4).     In  anderen  heck,  Kunstmythol.  3,  476ff.)  befinden  in:  Villa 

Darstellungen  wetzt   der   Skythe   knieend    auf  Albani  (Overbeck,  Atlas  26,  24),  Museo  Capito- 

einem  Schleifstein  sein  Messer,  während  Mar-  lino   (Visconti  a.  a.  O.   tav.  17  — 18.     Overbeck, 

syas    an   den   Baum    gefesselt   steht,    vgl.  das  Atlas  26,  25),  Louvre  aus  Villa  Borghese  (Clarac 

erwähnte     verschollene     Gemälde     im     Codex  313, 1140),  Florenz  Offizien  186  (Dülxehlce  3, 251. 

Pighianus   (Jahn  a.  a.  0.   Taf.  4,  1)    und    die  Chirac  541,   1137.      Baumeister ,   Denkm.   888 

gleichfalls    bereits    citierten    Fragmente    von  Fig.  963),  Florenz  Uffizien  156  (Dütschke  3, 169. 
Wandbildern    aus    Rom    im    Louvre    (d'Agin-  20  Clarac  541,  1139),   Petersburg  Eremitage  318 

court  a.  a.  0.  Taf.  16.  18);   ein   ähnliches  Bild  (Gue'de'onow,  Eremit.  92),  Rom  (Bull.  d.  commiss. 

fingiert  Pliilostr.  d.  Jung.  Imag.  2.    Eine  weitere  arch.  commun.  12  Taf.  17 — 19  nr.  12),  Berlin  213 

Gruppe    von    Denkmälern    behält    diesen    das  (Friederichs -Wolters  1415),  Museo  Torlonia  308 

Messer   schleifenden   Skythen   bei,    zeigt   aber  (Monum.  d.  Mus.  Tori.  Taf  49),  Palazzo  Doria- 

den  Marsyas  nicht  einfach   gefesselt,   sondern  Panfili  (Matz-v.  Huhn  245.  Clarac  542,  1139A), 

am   Baume   aufgehängt;    hierher   gehören   zu-  Palermo   (Benndorf-  Schöne,  Lateran  S.  410), 

nächst  die   bereits  wegen   anderer  Scenen  ge-  Messina   (Benndorf ■  Schöne   ebendas.),    Louvre 

nannten  Sarkophage   des  Hermogenes   aus  Si-  aus  Sparta  (Le  Bas,  Voyage  archeol.  mon.  fig. 

don,  aus  Villa  Borghese  im  Louvre,  im  Palazzo  Taf.  94),    Rom,    Casa  Merolli   (Matz-v.  Huhn 
Doria- Panfili,   im  Museo  Torlonia,   im  Studio  30  246),    Museo  Torlonia  464   (Clarac  541,  1138. 

Altobelli- Zinsler,  ans  der  Sammlung  Campana  Mon.  d.  Mus.  Tori.  119);   sehr  fraglich   ist  die 

im   Louvre,    aus   Ostia  in   Villa   Pacca,    dann  Beziehung  auf  Marsyas  bei  einer  Bronzestatu- 

Sarkophagnebenseiten  im  Kloster  S.  Paolo  fuori  ette    aus    Epirus    (H.  K.  E.  Köhler,   Gesamm. 

le  mura  in  Rom    (Matz-v.  Huhn  3276.    H.  d.  Schriften  6  Taf.  1;  vgl.  Stepliani,  Compte - rendu 

a.  K.  2,  14,  153),  in  Pest  (Kubinyi,  Szegzarder  1869  153,9.  Oeerbeck,  Kunstmythol.  3,  AI  8  nr.  16). 

Altertümer.    Pest  1857   Taf.  1,  2.    Ann.  d.  Inst.  Der  Beginn  der  Schindung  ist  bisher  nur  auf 

1858  tav.  N  2)  und  eine  verschollene  Platte  aus  einer  antiken  Paste  in  Berlin  (Overbeck  a.  a.  0. 

Villa  Altieri   (Winckelmann,  Mon.  ined.  1,  50),  Gemmentafel   nr.  38.    H.  d.  a.  K.  2,  14,  153  a) 

dann  das  Relief  einer  Kandelaberbasis  im  Va-  nachgewiesen:  während  Apollon  sich  abwendet, 
tikan  (Mus.  Pio-Clem.  5  tav.  3,  4),   ein   Relief  40  kniet  hier  der  Skythe  vor  dem  hängenden  Mar- 

aus    Arles    (Stark,   Städteleben,   Kunst   etc.    in  syas  und  scheint  die  Strafe  vollziehen  zu  wollen. 

Frankreich    592.      Atlas    de    la    statistique   des  —  Einen   ganz   neuen   symbolischen  Ausdruck 

bouches  du  Bhöne  Taf.  14,  2),  ferner  eine  Münze  gab  dem  Siege  Apollons  der  Verfertiger  einer 

aus  Alexandreia  (Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  5.  Apollonstatue,  von  der  ein  Bruchstück  im  Mu- 

Overbeck,  Kunstmythol.  3   Münztaf.  5,  24)  und  seo   Chiaramonti    erhalten   ist    (Gerhard,   Ant. 

zwei  geschnittene  Steine  (in  Berlin  und  in  der  Bildw.  84,  3.    Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1868  346. 

Beverleysammlnng,  Overbeck  a.a.O.  S.  473,  11  Overbeck  a.  a.  0.  482):   Apollon  stützt  sein  In- 

u.  12  Gemmentaf.  nr.  37).     Dieselbe  hängende  strument  auf  den  kleinen  neben  ihm  befindlichen 

Gestalt  des  Marsyas  zeigen  das  genannte  Mo-  Marsyas.    (Übergangen  sind  von  den  Apollon- 
saik  aus   der  Nähe  von  Rom  (Brizio,  Bull.  d.  50  Marsyas- Monumenten  das  verschollene  Relief- 

Inst.  1873  128),  wo  der  Skythe  damit  beschäf-  fragment  von  der  Fassade  der  Villa  Borghese 

tigt  ist,  die  Füfse  des  Bangenden  festzubinden,  —  Zoega  in  Welckers  Zeitschrift  148.  Michaelis, 

ferner  Monnmente,  bei  denen  der  Skythe  fehlt:  Ann.  d.  Inst.  1858    340,  6   —    und   die  nicht 

ein  Marmordiscus  im  Besitz  von  Lanci  in  Rom  näher   bekannten    Sarkophage    aus    Capua    — 

(Ann.  d.  Inst.  1891  tav.  E),  die  Reliefverzierung  Michaelis,  Anaglyphi  Vaticani  explicatio  12  — 
einer  Lyra  im  Palazzo  Mattei  (Matz-v.  Huhn       und  aus  Speyer  —  Michaelis,  Arch.  Ztg.  1869, 

224)  und  der  Lyra  des  Apollon  Kitharodos  im  46  Anm.  27.) 

Vatikan,  Sala  delle  Muse  (Mus.  Pio-Clem.  1,15.  Marsyas  den  Olympos  im  Flöten- 
H.  d.  a.  K.  1,  32,  141a)  und  eine  Gemme  in  spiel  unterweisend  bildete  eine  Gruppe 
Berlin  (Overbeck  a.  a.  0.  Gemraentaf'el  nr.  40),  60  in  Polygnots  Nekyia  zu  Delphi  (Paus.  10, 
während  andere  Gemmen  (z.  B.  Overbeck  a.  a.  0.  30,  9):  Marsyas  safs  hier  auf  einem  Fels- 
S.  473,  9)  den  an  den  Baum  gefesselt  stehen-  block,  der  jugendliche  Olympos  stand  neben 
den  Marsyas  zeigen;  nach  Achill,  Tat.  3,  15  ihm  das  Flötenspiel  lernend.  Ähnliche  Dar- 
bildeten solche  hängenden  Marsyasfiguren  auch  Stellungen  finden  sich  auf  Wandgemälden  aus 
einen  bekannten  Gegenstand  den  Thonbildnerei.  Herculaneum  (Heibig  226.  Pitt.  d'Erc.  1,  9 
—  Zweifellos  gehen  diese  Darstellungen  des  S.  47),  der  Casa  di  Meleagro  in  Pompei  (hei 
aufgehängten  Marsyas  und  des  das  Messer  big  227.  Mus.  Borb.  10,  4.  H.  d.  a.  K.  2,  41, 
wetzenden  Skythen  auf  eine  mehrfach  wieder-       489),  sowie  auf  weiteren  Gemälden  aus  Pom- 
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pei  (Heibig  228.  Pitt.  d'Erc.  3,  19  S.  101.  Mus.  naine  beigeschrieben.  —  Ein  einziges  Monu- 
Borb.  10,  22.  D.  d.  a.  K.  2,  43,  541)  und  aus  Her-  ment  weist  auf  die  alten  Beziehungen  des 
culaneuni  (Heibig  229.  Pitt.  d'Erc.  4,  29  S.  141).  Marsyas  zur  Kybele  hin,  ein  Terracottarelief 
Als  Gegenstück  dazu  ist  Cheiron  den  Achilleus  der  Sammlung  Sabourofl'  (Furticängler,  Samm- 
im  Leierspiel  unterweisend  dargestellt  (Heibig  hing  Sabouro/f  2  Taf.  137):  unter  dem  Throne 
1291;  abgebildet  oben  Bd.  1  Sp.  26),  und  längst  der  Kybele  sitzt  hier  Marsyas,  die  Flöte  bla- 
ist  erkannt,  dafs  beide  Darstellungen  auf  sta-  send.  —  Von  den  „M.irsyas"  genannten  Sta- 
tuarische Gruppen  zurückgehen;  der  Gruppe  tuen  des  schlauchtragenden  Silens  war  bereits 
des  den  Olympos  im  Flötenspiel  unterweisen-  oben  die  Rede.  [Jessen.] 
den  Marsyas  verwandt  ist  die  in  mehreren  10  Martlmkle  (mar&ucle),  etruskischer  Name 
Repliken  erhaltene  Gruppe  des  den  Daphnis  des  'EzsoKlf/q ,  im  ßruderkampfe  mit  pulu- 
im  Spiel  der  Syrinx  unterweisenden  Pan  (die  nice  =  TlolvvtiY.rlg,  im  Wandgemälde  eines 
Repliken  aufgezählt  bei  John- Michaelis,  Bilder-  Grabes  von  Vulci,  jetzt  im  Mus.  Ital.  in  Rom, 
chronihen  41,  272;  vgl.  dazu  Verzeichnis  der  nach  Garruccis  Lesung;  s.Noel  des  Verg.,L'Etr. 
antik.  Skulpt.  im  Berliner  Mus.  nr.  231).  Wenn  et  les  Etr.  2,  47  ff. ;  pl.  21  ff. ;  Bull.  1857  p.  1 13  ff. ; 
PUn.  36,  29  als  in  Rom  befindliche  Gruppen  Brunn,  Ann.  31  1859,  p.  352  ff.;  Mim.  incd. 
„Olympos  und  Pan"  und  „Cheiron  und  Achil-  6  7  tav.  31  ff.;  Garrucci,  Tav.  fot.  d.  pitt.  Vul- 
leus"  nebeneinander  nennt,  so  scheint  hier,  cenli,  Rom  1866;  Fabr.,  C.  I.  I.  2168;  t.  40; 
wie  Stephani,  Compte-rendu  1862  97ff.  nach-  Corsscn,  Spr.  d.Etr.  1,  826  (Note).  Worauf  die 
weist,  eine  irrtümliche  Vermischung  der  Grup-  20  Umformung  des  Namens  beruht,  ist  dunkel, 
pen  „Marsyas- Olympos"  und  „  Pan -Daphnis"  Die  frühere  Lesung  etevucle  (s.d.)  ist,  nach 
vorzuliegen.  —  Ob  ein  Wandgemälde  aus  Her-  erneuerter  Prüfung,  nicht  haltbar.  [Deecke.J 
culaneum  (Heibig  230.  Pitt.  d'Erc.  1,  16  S.  91),  Maruiuis  (?)  s.  Matutinus. 
auf  dem  ein  bärtiger  Satyr  einen  vor  ihm  Masanae,  Beiname  der  Matres  (s.  d.)  in  einer 
stehenden  Jüngling  an  sich  zu  ziehen  sucht,  Kölner  Inschrift,  Corp.  inscr.  Ehen.  n.  317.  Der 
Mars3'as  und  Olympos  darstellt,  ist  nicht  mit  Dedikant  ist  eques  der  ala  Frontoniniana  oder 
Sicherheit  festzustellen;  die  Flöten  fehlen.  —  Afrorum.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  19  Anm.  2. 
Dagegen  zeigt  ein  Vasenbild  in  Neapel  3235  [M.  Ihm.] 
(Mon.  d.  Inst.  2,  37.  Elite  ce'ramogr.  2,  75.  Masaris  (Mäcagig),  Name  des  Dionysos  bei 
D.  d.  a.  K.  2,  41,  488.  Minervini ,  Mein.  dell'  30  den  Karern.  Als  die  Nymphe  Ma  ans  dem 
Acc.  Ercol.  4,  1  Taf.  8  —  9;  vgl.  Heydeinann,  Gefolge  der  Rhea  von  Zeus  das  Kind  Diony- 
Satyr-  und  Bakchennamen,  5.  Hall.  M'inckel-  sos  zur  Erziehung  erhalten  hatte  und  von  Hera 
mannsprogr.  S.  19)  die  inschriftlich  bezeich-  befragt  wurde,  wessen  das  Kind  sei,  antwortete 
neten  Gestalten  des  Marsyas  mit  der  Flöte  sie:  "Agios;  davon  erhielt  Dionysos  den  Namen, 
und  des  Olympos  mit  der  Kithara  im  Kreise  Steph.  B.  s.  v.  Mdaravga.  [Stoll.] 
von  Satyrn  und  Bakchantinnen.  Hier  ist  nicht  Masphalatenos  (Maatpalan^vog),  Beiname 
an  eine  Unterweisung  im  Spiel,  sondern  an  des  Zeus  oder  richtiger  einer  ihrem  Wesen 
die  cvvccvXia  zu  denken,  vgl.  Stephani,  Compte-  nach  dem  Zeus  ähnlichen  kleinasiatischen 
rendu  1862  96.  104  ff.  Über  die  hierher  ge-  Gottheit,  bekannt  durch  zwei  in  Kula  befind- 
zogenen  Gemmen  vgl.  Stephani  a.  a.  0.  101.  40  liehe  aus  Menneh  stammende  Stelen.  Die  eine 
Den  flötespielenden  Marsyas  allein  derselben  zeigt  nebeneinander  die  Büsten  des 
glaubte  man  auf  manchen  Monumenten  .wieder-  Helios  mit  Strahleukrone  und  des  Men  mit 
zuerkennen,  allein  da  die  Flöte  jedem  Satyr  der  Mondsichel  an  den  Schultern.  Darunter 
und  Silen  zukommt,  sind  diese  Deutungen  auf  steht  die  Inschrift:  xoror  ri)v  zmv  deüv  £m- 
Marsyas  meist  abzuweisen;  nur  wo  etwa  ein  rayryv  isgög  Soi/iog  tv%riv  du  MaacpaXarrjvä 
besonderes  Staunen  über  den  Flötenspieler  xcu  Mrtvl  Tiäixov  v.ui  Mnvl  Tvgävvio  Ix&eucfv 
hinzukommt,  wie  z.  B.  auf  einem  Scarabaeus  zngEio&ai  Ü7ro  fifiegäv  @.  Ei'  Tis  öi  zovzcov 
(Micali,  Monum.  p.  servire  alla  storia  Taf.  117,  5.  anei&fjGi  üvayvmaszui  zäg  d'vväu.tg  zov  Jiög. 
Panofka,  Ann.  d.  Inst.  1845  D  1.  Michaelis,  'E-nifiO.iiBaßivov  Jiovvbov  JioSuigov  Kal'Egu.o- 
Ann.  d.  Inst.  1858  310  Anm.)  vier  Satyrn  den  50  yivovg  BaXtgiov,  i'zovg  ev£  u(i^vog)  dvargoi', 
spielenden  Genossen  anstaunen,  als  hörten  sie  Keppel,  Narrative  of  a  journcy  across  the  Bul- 
diese  Musik  zum  ersten  Male,  kann  mau  mit  COM,  also  of  a  visit  to  Aizani  and  the  newlg 
besserem  Grund  an  Marsyas  denken.  Inschrift-  discorered  ruins  in  A*ia  Minor  in  the  years 
lieh  als  Marsyas  bezeichnet  ist  ein  flütespielen-  1S2'J — 30.  Lond.  1831.  2  p.  351.  Texier,  Leser. 
der  Satyr  auf  einem  Krater  im  Louvre  in  einer  de  l'Asie  Min.  1  PI.  51.  C.  I.  Gr.  3439.  Wagen», 
Darstellung  der  Rückführung  des  Dionysos  auf  Inscriptions  grccqiies  recueillics  en  Asie  Min. 
den  Olymp  (Miliin,  Peint.  d.  Vas.  1,  9.  Elite  (Extr.  du  tome  30  des  Mein,  de  l'Ac.  de  Bel- 
ce'ramogr.  1, 41.  Hey demann,  Satyr- u.  Bakchen-  gique)  p.  5.  Le  Bas-Mdddington,  Asie  Min. 
namen  S.  16)  und  auf  einem  Krater  in  Karls-  nr.  G68.  <S'.  lieinach,  Voy.  arch.  en  Gr.  et  cn 
ruhe  im  Kreise  seiner  Genossen  (Eriihner,  60  As.  Min.  sous  la  direction  de  M.  Ph.  Le  Bas. 
G riech.  Vasen  in  Karlsruhe  nr.  3.  Creuzer,  Planchcs  de  topogr.,  de  sculpt.  et  d'urchitecture. 
Deutsche  Schriften  3  Taf.  2.  Heydemann  a.  a.  0.  Paris  1888  p.  117f.  PI.  136,  1.  Boscher,  Bei:  d. 
S.  13),  ferner  ein  tanzender  Satyr  auf  einem  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1891  p.  126  c  Taf.  2,  (2). 
Spiegel  aus  Praeneste  (Mon.  d.  Inst.  9,  29,  2.  Bcinach  und  Waddington  erklaren  die  Büste 
Heydemann  a.  a.  0.  S.  34);  die  Verfeitiger  mit  der  Strahlenkrone  für  die  des  Zeus  Mas- 
dieser  Bildwerke  haben  nicht  an  die  Sage  phalatenos.  Die  andere  Stele  zeigt  in  ganzer 
vom  Wettstreit  mit  Apollon  gedacht:  „Mar-  Gestalt  Men,  mit  dem  einen  Fnfso  auf  das 
syas"  ist  hier  nur  als  der  berühmteste  Silens-  Haupt   eines   Stieres   tretend,  und    Zeus    Mas- 
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phalatenos,   auf  der  R.  den  Adler,   in   der  L.  Masuoiiiiiim    Matrouae    genannt    auf  einer 

das    Scepter.      Darunter    steht   die    Inschrift:  oberitalischen  Inschrift  C.l.L.  5,5584.    Viel- 

'lega  BvvßLCDBig  xiti  vsiotegot  xaz'  imTctyrtv  zov  leicht    ist   Masuonnes   Name    einer    Völker- 

hoiqiov  zvgdvvov  Jtog  MaccpaXctzrjvov  Kai  MxjvX  schalt,  Bonn.  Jahrb.  83  p.  15  (s.  d.  Artikel  Ma- 

Tiauov  iv%rtv,  Ktppel  2  p.  345.  Texier  1  PL  62.  tronae).     [M.  Ihm.] 

C.  I.  Gr.  3438.  Le  Bas -Waddington,  As.  Min.  Mater  Mututa,  altitalische  Göttin,  deren 
667.  Beinach  p.  118  PI.  136, 2.  Boscher  p.  126  d  Verehrung  in  den  verschiedensten  Teilen  des 
Tat'.  2,  (1).  Hier  ist  Zeus  M.  in  der  Weise  des  Landes  nachweisbar  ist:  in  Umbrien  bezeugen 
Zeus  von  Laodikeia  in  Phvygien  dargestellt.  archaische  Weihinschriften  von  Pisaurum  ihren 
Irrig  glaubt  Franz  den  Zeus  Masphalatenos  10  Kult  {C.l.L.  1,  176.  177),  aus  Praeneste  sind 
zu  entdecken  in  einer  in  Galatien  gefundenen  magistrae  matris  Matutae  inschriftlich  bekannt 
Inschrift,  C.  I.  Gr.  4120.  Indessen  aus  AYIMA  |  (C.  I.  L.  14,  2997.  3006),  ebenso  aus  Cora  (C.  I.  L. 
AKHNT  herauszulesen  J[t]'C  Ma[o(paXatn]v[ä  10,6511;  vgl.  die  ebendaher  stammende  Weih- 
ist nicht  wohl  möglich.  Ganz  unhaltbar  ist  inschrift  C.  I.  L.  10,  8416:  Matri  [Majtutae 
luinachs  (p.  118  Anm.  1)  Vermutung,  dafs  der  Magia  Prisca  Signum  Ioois  d(ono)  d(atj),  Tempel 
Name  des  Gottes  indeklinabel  Masphalatenou  der  Göttin  kennen  wir  in  Cales  (C.l.L.  10,4660), 
nach  Analogie  von  Men  Tiamon  und  Men  dem  volskisehen  Satricum  (wo  es  offenbar  der 
Karou  gelautet  habe.  Die  mit  Vorliebe  zur  Haupttempel  der  Stadt  war,  Liv.  6, 33, 4;  7,27,  8; 
Bildung  topischer  Beinamen  verwandte  Endung  28,  11,  2,  mit  Beziehung  auf  die  Jahre  377,  346 
-rjvos  spricht  für  Lcemans  (Grieksche  Opschriften  20  und  206  v.  Chr.)  und  Pyrgi,  der  Hafenstadt  von 
uit  Klein- Azie.  Amsterdam  1886.  4"  p.  9)  An-  Caere  in  Etiurien;  in  letzterem  Orte  befand 
sieht,  dafs  der  Beiname  von  einer  Örtlichkeit  sich  nämlich  ein  reiches,  von  Dionysios  I.  von 
entlehnt  sei.  [Drexler.]  Syrakus  im  Jahre  384  ausgeplündertes  Heilig- 
Maspiter  =  Mars  (s.  d.).  tum  (IJsXaeyäv  i'ögvfio:,  Strabon  5,  226),  dessen 
Massalia  (MciooaXia).  In  zwei  zu  Pbokaia  InhaberinvondengriechiscbenGewährsmünnern 
gefundenen  Inschriften  (C.  I.  Gr.  3413  u.  3415)  bald  als  ÄivY.o&ia  (Aristot.  oecou.  2,2  p.  1349  b, 
erscheinen  ein  ifgsvg  zf/g  MaaaaXCag  zb  y'  34.  Polyaen.  5,  2,  21.  Aelian.  v.  h.  1,  20),  bald 
(Demetrius  Gallus)  und  eine  ligsitx  z?,g  Mao-  als  EtXti&viu  (Strabon  a.  a.  0.)  bezeichnet  wird: 
oaXi'ccg  (Flavia  Ammion),  die  zugleich  ägxi-  in  ihr  hat  Wesseling  (zu  Diodor.  15,  14;  vgl'. 
sgtia  'Aaiag  vaov  zov  sv  'E(fiea>  *ist.  Nach  30  Müller  -  Deecke ,  Ltrusker  2,  54  f.)  mit  zweifel- 
W.  Froehner  (Scolies  Latines  relat.  ä  l'hist.  et  losem  Rechte  die  Mater  Matuta  erkannt,  auf 
ä  la  topogr.  de  Marseille,  lettre  ä  Mr.  Blan-  die  allein  beide  Verdolmetschungen  passen 
chard  p.  12  des  Sonderabdrucks  aus  der  Bevue  (s.  unten).  Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  wird 
Arche'ol.  1891)  hat  man  unter  MacectXCa  die  auch  das  sakaraklum  maatreis  —  sacellum  Matris 
göttliche  Personifikation  der  Stadt  Marseille  einer  oskischen  Inschrift  von  Beneventum  (Zve- 
(vgl.  die  Dea  Borna  u.  s.  w.)  zu  verstehen,  der  tajeff,  Sylt,  inscr.  Ose.  27  =  Inscr.  Ital.  infer. 
in  der  Mutterstadt  Phokaia  ein  Tempel  und  dial.  108;  das  früher  ebenfalls  hierher  bezogene 
Priestertum  gestiftet  war.  [Massalia  hatte  maatüis  der  Inschrift  von  Agnone,  Zvetajeff,  Sylt. 
nach  einer  Inschrift  von  Phokaia,  die  einen  inscr.  Ose.  9,  deutet  Buecheler,Lexic.  Ital.  p.  XVI 
isQia  tf)s  MaßeaXiag  nennt,  in  der  Mutterstadt  40  jetzt  anders)  auf  Mater  Matuta  gedeutet,  da 
einen  Kultus,  Th.  Beinach,  Bull,  de  Corr.  Hell.  ja  auch  das  römische  Fest  dieser  Göttin  schlecht- 
17  1893  p.34-39.  Wochenschrift  f.  kl.  Philol.  hin  Matralia  heilst  (Paul.  p.  125).  Weist  schon 
1893  Sp.  1181.  Drexler.]  [Röscher.]  in  diesen  italischen  Kulten  das  vom  Namen 
Mastigophoros  (Macriyoqpdgog),  der  Geifsel-  der  Göttin  unzertrennliche  Beiwort  Mater,  die 
träger,  Beiname  des  Telamoniers  Aias,  der  in  Ausübung  ihres  Dienstes  durch  Priesterinnen 
seinem  Wahnsinn  das  Vieh  des  griechischen  (magistrae,  s.  oben)  und  der  Umstand,  dafs  die 
Heeres  band  und  geifselte.  Davon  hatte  die  erhaltenen  Weihinschriften  ausnahmslos  von 
den  Tod  des  Aias  behandelnde  Tragödie  des  Frauen  herrühren  (die  einzige  Ausnahme,  die 
So])hokles  den  Titel  Aias  Mastigophoros,  Hy-  von  einem  Tilius  Tettius  T.  f.  Esq.  Calvinus 
poth.  Soph.  Ai.  Lobeck  zu  Sophokl.  Ai.  236.  so  der  Mater  magna  Mututa  geweihte  Inschrift 
Eustath.  Hom.  p.  891,  27  leitet  den  Beinamen  von  Montepulciano  bei  Gudius  21,  5,  ist 
des  Aias  davon  her,  dafs  er  von  der  Geifsel  eine  Fälschung,  s.  C.  I.  L.  6,  532*.  533*), 
des  Gottes,  dem  Wahnsinn,  getroffen  worden  durchaus  auf  eiue  Frauengottheit  hin,  so  wird 
sei.  [Stoll.]  diese  Ausnahme  durch  das,  was  vom  stadt- 
Mastor  (Muozioq),  1)  Vater  des  Lykophron  römischen  Kulte  der  Mater  Matuta  bekannt 
aus  Kythera  (IL  15,  430,  438).  —  2)  Vater  ist,  vollauf  bestätigt.  Das  zur  ältesten  Fest- 
des  Halitherses  (s.  d.),  ein  Ithaker  (Od.  2,  Ordnung  gehörige  Fest,  Matralia  genannt  (s.  die 
157  f.  24,  451  f.).  [Schirmer.]  Kalendanen,  CLL.  I2  p.  320),  fiel  zwei  Tage 
Mastorides  (Maazogiärjg),  Sohn  des  Mastor,  nach  den  Vestalia,  auf  den  11.  Juni,  und  war 
1)  Halitherses,  der  Ithakesier,  Od.  2,  158.  24,  60  eine  ausschliefsliche  Feier  der  Matronen  (Ovid. 
452.  [Kust.  ad  Hom.  Od.  1439,  44.  Höfer.]  fast.  6,  475),  und  zwar  nur  der  univirae,  d.  h. 
—  2)  Der  Kytherier  Lykophron,  IL  25,  438.  in  erster  Ehe  lebenden  (Tertull.  de  monogam.  17); 
430.  [Stoll. ]  Sklavinnen  warennichtnurausgeschlossen  (Ovid. 
Mastnsius  s.  Demiphon  Bd.  1  Sp.  986.  a.  a.  0.  481.  551),  sondern  ihre  Fernhaltnng 
Materes  =  Meteres  (s.  d.  u.  vgl.  Sp.  2473).  wurde  alljährlich  durch  einen  symbolischen 
Mater  Larum  s.  Lares.  Brauch  von  neuem  eingeschärft,  indem  man 
Mater  Magna  s.  Kybele,  Rheia,  Meter  Me-  eine  einzelne  Sklavin  hereinführte,  mit  Backen- 
gale, streichen  züchtigte  und  dann  hinaustrieb  (Plut. 
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Cam.  5;  Qu.  Rom.  16);  die  Opfergabe  waren  Litteratur  der  Römer  gewöhnlich  verkannt 
Kuchen,  die  in  einem  irdenen  Napfe  gebacken  wird  und  man  die  Göttin  zu  einer  Beschützerin 
waren  (Varro  de  l.  1.  5,  106:  libum,  quod  ut  der  Seefahrt  (vgl.  Arnob.  3,  23:  per  maria 
Hbaretur  priusquam  essetur  erat  coctum ;  testua-  (mater  Matuta)  tutissimas  praestat  commean- 
cium,  quod  in  testu  caldo  coquebatur,  ut  etiam  tibus  navigationes)  und  der  Häfen  macht,  so 
nunc  Matralibus  id  faciunt  matronae;  vgl.  Ovid.  ist  das  die  Folge  der  etwa  in  sullanischer 
a.  a.  0.  482.  531  ff.),  man  betete  insbesondere  Zeit  vorgenommenen  Gleichsetzung  der  Ma- 
für  das  Gedeihen  der  Kinder,  aber  Dicht  so-  tuta  mit  der  griechischen  Leukothea,  die  man 
wohl  der  eigenen,  als  der  Geschwisterkinder  mit  sehr  wenig  beweiskräftigen  Analogieen 
(Ovid.  a.  a.  0.  559 ff.  Plut.  Cam.  5;  Qu.  Rom.  17).  10  ans  dem  Ritual  beider  Göttinnen  begründete 
Einen  eigenen  Tempel  besafs  die  Göttin  da-  (Plut.  Qu.  Rom.  16  führt  als  Parallele  zur  Aus- 
mals noch  nicht,  höchstens  ein  kleines  sa-  schliefsung  der  Sklavinnen  von  der  Matralia- 
cellum;  denn  wenn  Liv.  5,  19,  6  (vgl.  Ovid.  fast.  feier  an,  dal's  im  srjxöp  der  Leukothea  zu 
6,  480)  den  von  Camillus  im  veientischen  Kriege  Chaironeia  der  vsarxöqog,  eine  Geifsel  in  der 
gelobten  und  396  v.  Chr.,  dedicierten  (Liv.  5,  Hand  haltend,  ausrufe:  pr)  äovlov  siaihai  ur; 
23,  7;  vgl.  Plut.  Cam.  5)  Tempel  der  Mater  SovXccv,  (ir)  AhmXbv  fii]  AhcoXäv;  aber  die  Fern- 
Matuta  nur  als  die  Wiederherstellung  eines  haltung  der  Sklaven  von  den  Kulthandlungen 
bereits  von  Servius  Tullius  geweihten  Baues  ist  Regel,  nicht  Ausnahme;  vgl.  z.  B.  Diels, 
bezeichnet,  so  verdient  das  ebensowenig  Glau-  Sibyllin.  Blätter  97)  und  dazu  benützte,  das 
ben,  wie  ähnliche  Angaben  über  uralte,  in  20  Ceremoniell  des  Matutakultes  aus  der  Ino- 
historischer  Zeit  „restaurierte"  Tempel  des  Leukothea  -Sage  zu  erklären  [Ovid.  fast.  6,  473  ff. 
Iuppiter  Stator,  der  Fides  u.  s.  w.  Der  Tem-  Plut.  Camill.b;  Qu.  Rom.  16.  17).  Die  Gleich- 
pel,  dessen  Stiftungsfest  dem  Brauche  ent-  setzung  von  Matuta  und  Leukothea  kennt  be- 
sprechend (vgl.  E.  Aust ,  De  aedibus  sacris  reits  Cicero  (Tusc.  1,  28;  de  nat.  deor.  3,  48); 
pop.  R.  p.  34ff.)  mit  den  Matralia  zusammen-  Ovid  (a.  a.  0.)  erzählt  ausführlich,  wie  Ino,  die 
fiel,  lag  auf  dem  Forum  boarium  (Ovid.  fast.  sich  mit  ihrem  Sohne  Melikertes  auf  der  Flucht 
6,  478.  Liv.  33,  27,  4)  nahe  der  Porta  Car-  vor  Athatnas  ins  Meer  gestürzt,  von  den  Najaden 
mentalis  (Liv.  24,  47,  15;  25,  7,  6),  dicht  beim  an  die  Tibermündung  getragen,  dort  aber  von 
Tempel  der  Fortuna  (vgl.  im  allgem.  Jordan,  Maioaden,  die  im  Haine  der  Stimula-Semele 
Topogr.  1,  2,  484f.  Gilbert,  Gesch.  und  Topogr.  30  ihre  Orgien  feiern,  auf  Geheiis  der  Inno  an- 
d.  Stadt  Rom  3,  436 f.).  Wenn  die  Schol.  Veron.  gegriffen  wird,  bis  Hercules  ihr  zur  Hilfe  er- 
zu  Verg.  Georg.  3,  1  den  von  Atilius  Regulus  scheint  und  sie  bei  der  Prophetin  Carmentis 
gelobten  Palestempel  (s.  über  ihn  Aust  a.  a.  0.  freundliche  Aufnahme  findet  und  erfährt,  dafs 
p.  14  nr.  28)  als  Tempel  der  Pales  Matuta  be-  sie  bei  den  Griechen  als  Leukothea,  bei  den 
zeichnen,  so  liegt  wohl  irgend  eine  Verwirrung  Römern  als  Matuta  (ihr  Sohn  als  Palaimon 
vor.  bezw.  Portunus)  göttliche  Verehrung  erlangen 
Der  Name  Matuta,  dessen  etymologischen  werde:  seit  Ovid  und  durch  ihn  ist  diese  Auf- 
Zusammenhang mit  mane  die  alten  Gramma-  fassung  zur  allgemein  giltigen  geworden  (vgl. 
tiker  richtig  hervorheben  (Paul.  p.  122:  Ma-  z.  B.  Hygin.  fub.  2.  224.  Serv.  Aen.  5,  241; 
trem  Matutam  antiqui  ob  bonitatem  appella-  40  Georg.  1,  437.  Prob,  zu  Verg.  Georg.  1,  437. 
bant  et  maturum  idoneum  usui  et  mane  prin-  Non.  p.  66.  Augustin.  c.  d.  18,  14.  Lact.  inst, 
cipium  diei  et  inferi  dii  manes,  ut  suppliciter  1,  21,  23).  Der  Kult  der  Mater  Matuta  ist  am 
appellati  bono  essent,  u.  s.  w.;  vgl.  p.  125.  Fett.  Ende  der  Republik,  wie  es  scheint,  bereits 
p.  161.  158.  Kon.  p.  66:  manum  dicitur  darum;  stark  im  Abnehmen;  aus  der  Kaiserzeit  zeugen 
unde  etiam  mane  posttenebras  noctis  pars  prima;  für  ihn  nur  die  oben  erwähnten  Inschriften 
inde  Matuta  quae  graece  Asvko&su;  da  maturus  von  Praeneste,  Cora  und  Cales,  während  stadt- 
zu  demselben  Wortstamme  gehört,  bringt  Au-  römische  Inschriften  völlig  fehlen  und  aul'ser- 
gustin.  c.  d.  4,  8  die  Matuta  mit  den  frumenta  halb  Italiens  eine  Altarinschrift  aus  Berytus 
maturescentia  zusammen),  bezeichnet  sie  als  in  Syrien  (JEphem.  epigr.  5,  1332:  Matri  Mu- 
eine  Göttin  des  Frühlichts  und  Genossin  des  50  tutae  Flavia  T.  fil.  Nicolais  ISaddane  Anlüti 
matutinus  pater  Ianus,  der  den  Tagesanfang  Veteris  ex  responso  deae  Junonis  aram  fecit 
wie  allen  Anfang  beherrscht  (s.  oben  Bd.  2  dedjc<m'£gui?J  ganz  vereinzelt  dasteht.  [Wissowa.] 
Sp.  37):  so  fafst  sie  mit  völliger  Deutlichkeit  Mathamod  . .  .  In  der  Inschrift  Ephcm.  epigr. 
noch  Lucres  5,  656  f. :  Tempore  item  certo  ro-  6  S.  362  nr.  601  (Hr.  Gergür  d.i.  Masculula  in 
seam  Matuta  per  oras  aetheris  auroram  differt  Provincia  proconsularis)  nennt  sich  eine, sacerdos 
et  lumina  pandit  (vgl.  Priscian.  2,  53  vol.  1  Mathamodis.  [R.  Peter.] 
p.  76,  18  Hertz:  matutinus  a  Matuta,  quae  Matrae  s.  Matres,  Matronae. 
significat  Auroram  vel,  ut  quidam,  Atvno&iav).  Matres,  Matronae,  Matrae. 
Matuta  ist  also  ebenso  gleichzeitig  Licht-  und  Litteratur.  Die  erste  zusammenhängende 
Geburtsgc'ittin  wie  Iuno  Lucina  (vgl.  Ovid.  fast.  60  Darstellung  dieses  Kultus  von  /.  de  Wal ,  De 
3,  265:  tu  nobis  lucem,  Lucina,  dedisti)  und  moedergodinnen.  Leyden  1846  ist  jetzt  veraltet 
Diana;  es  tritt  aber  bei  ihr  noch  die  beson-  und  ersetzt  durch  M.  Ihm,  Der  Mütter-  oder 
dere  Beziehung  hinzu,  data,  wie  Mommsen  Matronenkultus  und  seine  Denkmäler  (in  den 
(Rom.  Gesch.  1,  162  Anm.)  treffend  hervorhebt,  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Altertumsfreunden 
die  Morgenstunde  für  die  (ieburt  als  glück-  im  Rheinlande  H.  83  p.  1 — 200,  mit  3  Tafeln 
bringend  galt  (vgl.  die  Vornamen  Lucius  und  und  19  Textabbildungen.  Bonn  1887).  Da- 
Manms).  Wenn  diese  Grundbedeutung  der  selbst  ist  die  ausgedehnte  ältere  Litteratur 
Matuta    in    der    gelehrten    und     dichterischen  verzeichnet  p.  3-7.    Seitdem  hinzugekommen 
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C.  Friederichs,  Matronarum  monumenta.  Dias.  227,  u.  215).  Eine  verhängnisvolle  Rolle  haben 
Bonn  1886  (vgl.  Siebourg ,  Westdeutsche  Zeit-  in  der  Mat.roneulitteratur  die  deae  Mairae  ge- 
schrift  1887  p.  879.  Wissowa,  Deutsche  Littera-  spielt,  die  ihr  Entstehen  der  falschen  Lesung 
turzeituny  1887  p.  1651.  Bonner  Jahrb.  84  einer  Metzer  Inschrift  verdanken  (vgl.  Hubert, 
p.  177 — 187).  Siebourg,  Zum  Matroncnkultus  Epigraphie  de  la  Modelle  fasc.  1  p.  43.  Matro- 
(Westdeutsche  Zeitschr.  7,  1888  p.  99  ff.),  i?.  ncnkultus  p.  13,  auch  Bonn.  Jahrb.  88  p.  227). 
Mnch.  Germanische  Matronennamen  (Ztschr.  Auf  dem  Stein  steht  MAII  ABVS,  eingehauen 
für  deutsches  Altert.  N.  F.  23,  1891  p.  315  ff.).  werden  sollte  MATRABVS. 
Fried.  Kauffmann,  Der  Matronenkultus  in  In  der  Mehrzahl  der  Fülle  sind  die  Göttiu- 
Germanien  (Zeitschr.  des  Vereins  f.  Volkskunde  10  nen  mit  besonderen  Beinamen  ausgestattet. 
1892  p.  24ff.).  F.  Raverfield,  The  mother  Auch  hier  wechselt  der  Gebrauch  je  nach  den 
doddesses.  With  illustrations  und  a  map.  Provinzen.  Augustae  werden  nur  die  Ma- 
(Archaeologia  Aeliana  15,  1892  p.  314  ff.,  vgl.  trae  genannt,  selten  sind  Bezeichnungen  deae, 
Bonn.  Jahrb.  94  p.  164).  Th.  v.  Grienberger.  sanetae,  divae;  deae  Matronae  sind  bis 
Niederrheinische  Matronen.  Die  Beinamen  nach  jetzt  nicht  bekannt.  Eine  Fülle  von  bemer- 
dem  Typus  -ehae  und  -henae  (Eranos  Vindo-  kenswerten,  oft  barbarisch  klingenden  Bei- 
bonensis  1893  p.  253 ff.).  Vgl.  auch  Hang  in  namen  weisen  die  rheinländischen  Inschriften 
Bursians  Jahresbericht  der  klass.  Altertums-  auf,  von  denen  hier  nur  die  wesentlichsten 
Wissenschaft  1888  Bd.  56  p.  116  ff.  hervorgehoben  werden  können.  Die  Deutung 
Diese  Göttinnen,  über  welche  wir  uns  nur  20  weitaus  der  meisten  ist  noch  in  Dunkel  ge- 
aus  Inschriften  und  einer  Anzahl  bildlicher  Dar-  hüllt.  Völker  und  Provinzen  geben  die  Namen 
Stellungen  unterrichten  können,  treten  haupt-  den  Matres  Pannoniorum  et  Delmatarum  (auf 
sächlich  unter  drei  Namen  auf,  deren  Gebrauch  einer  Inschrift  in  Lyon,  Matronenkultus  n.  394), 
in  den  verschiedenen  Provinzen  verschieden  Matres  Afrae  Italae  Gallae  und  Italae  Germanae 
war:  Matres,  Matronae,  Matrae.  Die  letz-  Gallae  Britannae  begegnen  in  Britannien  (CLL. 
tere  Form  ist  aus  den  in  Frankreich  öfter  er-  7,  5  u.  238,  ebendort  die  Matres  omnium  gen- 
scheinenden Dativen  Matris  und  Matrabus  tium  887),  Matres  Germanae  Suebae,  Suebae 
zu  erschliefsen  und  geht  wahrscheinlich  auf  Ein-  in  Germania  inferior  (Matronenkultus  n.  273. 
Wirkung  der  keltischen  Sprache  zurück  (Matro-  289),  ebendort  Matres  Noricae  (n.  338). 
nenkultusy.  10.32;  Biicheler,Lat.Declinat.~p.G5),  30  Ebenso  bieten  der  Erklärung  keine  Schwierig- 
was  neuerdings  von  Siebourg,  1)'estdtsch.  Ztschr.  keit  die  Matres  Tre  verae  (u.  334).  In  Gal- 
1888  p.  115  unter  Berufung  auf  ein  inschrift-  lien  erscheinen  neben  den  schon  genannten 
liches  heredis  für  h  er  edibus  C.L.L.  14,  766  Matres  von  Nemausus  Matronae  V  ediantiae 
bestritten  worden  ist.  Die  Sprache  des  Votiv-  (die  Vediautii  bei  Nizza,  C.  I.  L.  5,  7872.  7873), 
steines  von  Nimes  CLL.  12  p.  383  (Matro-  bei  Lyon  Matrae  Augustae  Eburnicae 
nenkultus  p.  9  nr.  115)  ist  nach  der  Ansicht  (Yvours,  Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  p.62).  Eben- 
der  Mehrzahl  der  Forscher  die  keltische.  Der  so  sind  fast  alle  anderen  Beinamen  topisch 
Dedikant  weiht  den  Stein  (dede  =  dedit)  den  zu  fassen,  wenn  sich  auch  die  Örtlichkeiten 
Müttern  von  Nemausus:  MatQtßo  NufiavciY.ctßo  nur  selten  nachweisen  lassen.  Die  Matronae 
ßQct-uovds.  Mit  unzureichenden  Gründen  erklärt  40  Mahlineh  ae  lassen  sich  mit  gutem  Recht 
d'Arbois  de  Jubainville,  Revue  celtique  1890  auf  einen  Ort  Meeheln  beziehen,  die  N er sihe- 
p.  250  ff.  die  Sprache  für  die  lateinische.  Die  nae  erinnern  an  Neersen,  die  Albiahenae 
Bezeichnung  Matronae  begegnet  vornehmlich  an  Elvenich.  Aber  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
in  Gallia  transpadana,  wo  niemals  die  Matres  sind  die  Beziehungen  dunkel,  und  man  mufs 
genannt  werden,  und  in  Germania  inferior,  wo  sich  begnügen  die  seltsam  klingenden  Namen 
jene  Benennung  die  übliche  ist.  Matres  sind  zu  registrieren;  manche  derselben  treten  selb- 
im  eigentlichen  Gallien  heimisch,  Matrae  ständig  auf  ohne  den  Zusatz  Matronae  oder  Ma- 
überwiegen  in  Lyon  und  Narbonensis.  Soldaten  tres,  so  die  Albiahenae,  Aserecinehae,  Atufra- 
und  Handelsleute  brachten  den  Kult  auch  in  finehae,  Anfaniae,  Gabiae,  Veteranehae  (sämt- 
fernere  Gegenden,  besonders  nach  Britannien  50  lieh  im  Rheinland).  Viele  dieser  Namen  hat 
und  Rom  (hier  die  Steine  der  equites  singu-  man  auch  anders  zu  erklären  versucht,  und  auf 
lares,  Henzen,  Annali  deiV  Instituto  1885  p.  235  diesem  Gebiet  haben  die  Sprachforscher  noch 
— 291),  wo  sich  nur  die  Benennung  Matres  viel  zu  thnn:  die  Gabiae  sollen  die  „Schen- 
findet.  Ebenso  in  Spanien,  das  aber  nur  kenden",  Alagabiae  die  „Allschenkenden" 
vereinzelte  Inschriften  liefert.  Damit  ist  sein  (darüber  zu  vergl.  hauptsächlich  IL  Kern 
etwa  das  Gebiet  des  Kultus  bezeichnet  (vgl.  in  Verslagen  en  mededeelingen  der  Akad.  von 
die  der  oben  angeführten  Abhandlung  von  Amsterdam  2  1872  p.  304  ff.,  Much,  Kauffmann, 
Haverfield  beigegebene  Karte).  Die  Zahl  der  Grienberger  a.  a.  0.  auch  Scherer, Berl.  Sitzungs- 
Inschriften  beläuft  sich  auf  über  400.  Dafs  berichte  1884  1  p.  580).  Einer  der  häufigsten 
Matres  und  Matronae  identisch  sind,  beweist  go  Beinamen  ist  Aufaniae,  deren  Heimat  am 
die  rheinländische  Inschrift  eines  Soldaten  der  Rhein  zu  suchen  ist  (bei  Zülpieh?);  sie  haben 
legio  I  Minervia  Boyin.  Jahrb.  67  p.  66:  Matri-  in  Lyon  einen  Verehrer,  einen  Tribunen,  der 
6ms  sive  Matronis  Avfaniabus  domesticis  (Ma-  sie  zugleich  mit  den  Matres  Pannoniorum  et 
tronenkultus  p.  11).  Neben  den  Matronae  Aufa-  Delmatarum  anruft  (Boissieu,  Inscr.  de  Lyon 
niae  erscheinen  in  Spanien  (Ephem.  epigr.  2  p.  235  p.  59),  und  ihr  Name  ist  (durch  einen  Germanen, 
=  0.  I.  L.  2  suppl.  n.  5413)  Matres  Aufaniae,  wie  es  scheint)  bis  in  das  südliche  Spanien 
neben  den  Matronae  Vacaliinehae  kommen  vor  gebracht  worden  (G.  I.  L.  2  Suppl.  5413).  Durch 
Matres  Vacallineae  (Matronenkult.  n.  224,  225,  neuere  Funde  sind  bekannt  geworden  Matronae 
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Fernovineae  (Klinkenberg,  Bonn.  Jahrb.  87 
p.  215,  vgl.  Siebourg,  Korr.-Bl.  der  West- 
deutschen Zeitschrift  1889  p.  228),  Matronae 
Saitchamiae  (2  Inschriften  bei  Zülpich  gef., 
Bonn.  Jahrb.  89  p.  2311,  Matres  Suebae  .  . 
euthungae  (in  Köln,  Rheinisches  Mus.  f.  Phil. 
1890  p.  639),  deren  verstümmelter  Beiname 
deutlich  germanisches  Gepräge  zeigt;  ferner 
Matres  Brigiaecae  (?C.1.L.2,  63381),  Matres 
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durch  z.  Th.  sehr  gewagte  Etymologieen 
Wesenseigenschaften  der  verschiedensten 
Art  aus  diesen  Beinamen  herauszulocken, 
haben  in  den  wenigsten  Fällen  zu  auch  nur 
einigermaßen  befriedigenden  Resultaten  ge- 
führt. Mit  Recht  bemerkt  Fr.  Kaufmann 
a.  a.  0.  p.  30,  dafs,  wenn  irgend  etwas  vom 
Mütterkultus  Anspruch  auf  Thatsäehliebkeit 
hat.   dies   die   Annahme   ist,    dafs   wir   Stadt- 


Ollototae  sive  transmarinae  (Bonn.  Jahrb.  10  oder    allgemein    Ortsgottheiten    zu    verstehen 


92  p.  256 ff.),  Matronae  Boudunneae  (Bonn. 
Jahrb.  93  p.  251),  Matres  conservatrices 
C>C.I.L.  12,497add.)u.a.  Die  Matres  comuiunes 
der    britannischen    Inschrift    Epltem.  epigr.  7 


1)  Matronenrelief  aus  Rüdingen  {Bonn 


p.  322  n.  1032  sind  vorderhand  noch  sehr  zwei- 
felhaft (ebenso  n.  1017).  Auffallend  häufig  ist 
die  Dativendung  -abus  (vgl.  darüber  Matro- 
nenkultus p.  32  ff.  Siebourg,  Westd.  Zeitschr. 
1888  p.  116).  Die  Formen  Aflims  (neben 
Afliabus),  Vatuims  (neben  Vatuiabus), 
Saitchamims  (neben  Saithanria  bus)  sind 
die  altgerrnanischen  Dative  (B.  Much,  Zeitschr. 
für  deutsches  Altertum  N.  F.  19  p.  354.  Christ, 
Bonn.  Jahrb.  85,  159;  Matroncnkullus  p.  84  f.). 
Die  grofse  Mehrzahl  der  Beinamen  —  das 
darf  wohl  als  feststehend  gelten  —  sind  als 
topische  aufzufassen.  Die  zahlreichen  Ver- 
suche,   die    immer    noch    fortgesetzt    werden, 


haben,  dafs  ihre  Beinamen  topische  sind,  ähn- 
lich wie  die  der  christlichen  Stadtpatrone,  die 
auch  nichts  weiter  sind  als  civitatinn  genii 
(näheres  weiter  unten).  Das  gleiche  gilt  von 
den  Brinamen  vieler  anderer  Gottheiten,  der 
Nymphen  u.  a.  m. 

Die  britannische  Inschrift  C.  I.  L.  7,  510  ist 
geweiht  Matribus  tribus  campestribus,  und  dafs 
die  Mütter  in  der  Dreizahl  in  der  Vorstel- 
lung des  Volkes  wohnten,  beweisen  auch  die 
bildlichen  Darstellungen.  Eine  der  besten  ist  das 
hier  abgebildete  Relief  von  Rödingen  (Fig.  1, 
vgl.  Eaug,  Arch.  Ztg.  1876  p.  62).  Die  Göt- 
tinnen sitzen  auf  einer  Bank  in  einer  Nische, 
auf  dem  Schofse  halten  sie  flache  Körbe  mit 
Früchten.  Ihre  Gewandang  besteht  aus  Unter- 
kleid und  einem  faltigen,  weitärmeligen  Man- 
tel, der  auf  der  Brust  durch  eine  Schnalle 
zusammengehalten  wird.  Charakteristisch 
ist  die  turbanartige  Kopfbedeckung  der  an 
den  beiden  Enden  sitzenden  Matronen,  die 
für  das  Rheinland  typisch  ist.  Die  Erklä- 
rung Stephanis,  der  darin  den  Nimbus  er- 
kennen will,  ist  unhaltbar  (Nimbus  und 
Strahlenkranz,  Mcmoircs  de  Vacad.  de.  St. 
Pc'tersbourg  9  1859  p.  76;  vgl.  Matronen- 
kultus p.  45).  Es  müfsten  dann  wenigstens 
alle  drei  Matronen  den  Nimbus  haben. 
Die  mittlere  Matrone  pflegt  etwas  anders 
gestaltet  zu  sein  als  ihre  Genossinnen, 
kleiner,  mit  herabfallenden  Locken,  ohne 
die  unförmige  Haube,  die,  wie  ich  glaube, 
zu  der  weiblichen  Tracht  jener  Gegenden 
gehörte,  da  sie  auch  auf  einigen  Opfer- 
darstellungen erscheint  (Abbild.  Matronen- 
kult, p.  46  Fig.  9  u.  10;  vgl.  auch  das  in 
Gleuel  bei  Köln  gefundene  inschriftlose 
Relief  mit  Opferdarstellung,  Klinkenberg, 
Bonn.  Jahrb.  94  p.  152f;  Kisa ,  Korrr- 
spondenzblatt  d.  Westdeutsch.  Ztschr.  1893 
p  98).  Das  Relief  von  Mümling-Crumbaeh 
(Fig.  2)  giebt  der  mittleren  einen  erhöhten 
Sitz,  das  von  Zatzenhausen  (Matronen- 
kultus Taf.  2,  2)  zeigt  die  mittlere  sitzend, 
ihre  Gefährtinnen  stehend ,  das  von  Vettweis 
Taf.  3,  1  die  mittlere  stehend,  die  beiden 
anderen  sitzend,  Abweichungen  von  dem 
herkömmlichen  Typus ,  die  wohl  durch  ein 
Streben  nach  Abwechselung  hervorgerufen  sind. 
Anderer  Art  sind  die  Darstellungen  in  den  ande- 
ren Provinzen,  die  kein  bestimmtes  Vorbild  und 
Schema  erkennen  lassen.  Das  hier  abgebildete 
Monument  von  Lyon  (Fig.  3,  vgl.  Boissicu,  Inscr. 
de  Lyon  p.  56)  zeigt  die  Matrae  Augustae 
sitzend,  mit  Früchten  im  Schofs,  die  mittlere 
hält  ein  Füllhorn  und  eine  Patent,  die  Köpfe 
sind  unbedeckt,  wulstige  Haarsträhnen  umgeben 
das  Gesicht.    Füllhorn  und  Schale  kehren  auch 
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sonst  wieder  {Matronenkult.  p.  41).  Ganz  roh 
sind  die  britannischen  Reliefs,  besonders  das 
der  Matres  tramarinae  von  Newcastle 
(Bruce,  Lapidar,  septentrionale  n.  12,  vgl. 
Matronenkultus  p.  42),  besser  gearbeitet  das 
Londoner    (eben.l.   n.   784,    s.    Fig.  4),    dessen 
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Fünf  Frauengestalten  sind  dargestellt  auf  dem 
Stein  von  Avigliana  (s.  Fig.  5.):  sie  haben 
sich  die  Hände  gereicht  und  scheinen  sich  zum 
Tanz  anzuschicken,  und  wirklich  tanzend  er- 
blicken wir  sie  auf  dem  Relief  von  Pallanza 
(ungenügende  Abb.  in  der  Londoner  Archacol. 


2)  Matronenrelief  aus  Mümling-Crumbach  (Bonn.  Jahrb.  83  Taf.  2,  1). 

oberer  Teil  aber  zerstört  ist:  sie  tragen  gleich-       46  Taf.  5 ;  vgl.  Matronenkultus  p.  48.  114  n  35) 
artige   Fruchtkörbe    im    Schofse.     Selten   sind  40  Die   Göttinnen  selbst  (Hühner,  Arch.  Ztq   34 


die  Göttinnen  stehend  dargestellt,  so  auf  dem 
Relief  von  Metz  (Robert,  Epigr.  de  la  Moselle 
fasc.  1  Taf.  5,  1;  Matronenkidt.  p.  43  Fig.  7), 
dem  von  Rüdenau  (Friedr.  Schneider,  Das 
Purzenbild  zu  Rüdenau  im  Odenioald.     Mainz 


1876  p.  66)  können  nicht  dargestellt  sein.  Es 
sind  Frauen,  die  sich  am  Opfer  beteiligen  und 
ihren  Göttinnen   zu   Ehren   einen   Reihen   auf- 


3)   Relief  der  Matres  ans  Lyon  (Bonn.  Jahrb.  83  p.  40).  4)  Relief  der  Matres  aus   London  (Bonn.  Jahrb.  83  p.  41) 


1887;  Bonn.  Jahrb.  84  p.  2671  und  dem  aus 
dem  Lande  derLingones  stammenden  (Matronen- 
lultus  p.  44  Fig.  8):  hier  hält  jede  der  Göt- 
tinnen ein  Füllhorn,  die  mittlere  aufserdem  die 
Patera.  Einer  der  3  Göttinnen  eine  Ausnahme- 
stellung anzuweisen,  geben  die  Darstellungen 
keinen  Anlafs,  ebenso  spricht  dagegen  die 
kollektive  Bezeichnung  (Matronenhultus  p.  47  f.). 


führen.  Rob.  Moioat  in  G-aidoz'  Zeitschrift 
Melusine  1  1877  p.  297ff.  (vgl.  p.  5131  weist 
auf  ein  Grabgemälde  von  Ruvo  hin  (R. 
Roüiette,  Peintures  ant.  inedites  p.  436  pl.  15), 
auf  dem  4  Frauen  und 'ein  junger  Mann  in 
tanzender  Bewegung  begriffen  sind,  ganz  ähn- 
lich wie  auf  dem  Relief  von  Pallanza  (  gl. 
auch  die  Nymphenreliefs  Arch.  epigr.  Mittal. 
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aus  Österreich  1877  Taf.  1.  1885  p.  44  f.).  Die 
übrigen  Skulpturen,  mit  denen  zahlreiche 
Votivsteine  der  Matronen  geschmückt  sind, 
kommen  für  den  Kultus  nicht  in  Betracht, 
da  sie  sich  an  Steinen  anderer  Gottheiten 
wiederholen:  mit  symbolischer  Deutung  ist 
hier  nichts  auszurichten.  Meist  sind  es  Gegen- 
stände, die  auf  das  Opfer  Bezug  haben:  Krug, 


5)  Kelief  aus  Avigliana  (Bonn.  Jahrh.  83  p.  48). 

Opferschale,  Vögel  und  sonstige  Tiere,  einige  30 
Male    auch  Üpferdiener    {Matronenkult.  p.  49 
Taf.  1  und  Register  p.  200). 

Nach  Aussage  der  Inschriften  wurden  den 
Göttinnen  Tempel,  heilige  Bezirke,  Altäre  u.  s.w. 
geweiht  {Matronenkult.  p.  51),  und  Spuren,  wo 
Heiligtümer  der  Matronen  standen,  sind  noch 


6)  Sog.  reitende  Matrono  (EponaV      Relief  aus  Castel 
im  Bonner  Museum  [Bonn,  Jalirb.  83  p.  55  Kig.  16). 

vorhanden,  ■/,.  B.  in  Gripswald  (vgl.  Fiedler,  Grips- 
walder  Matronensteine,  Bonn  1863)  und  im 
Berkumer  Wald  bei  Mehlem,  wo  die  Atufra- 
t'inehae  verehrt  wurden  (J.  Klein,  Bonner 
Jahrb.  07,  49  ff.).  Die  Ansicht,  dafs  das  Dorf 
Müddereheim  bei  Zfilpich  seinen  Namen  den 
Müttern  verdanke   {Bonn.  Jahrb.  83  p.  52  und 
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241),  ist  aufzugeben,  vgl.  Fr.  Kauffmann, 
Zeitschrift  des  Vereins  für  Volksk.  1892  p.  36 
Anm. 

Zahllos  sind  Funde  von  kleinen  Figürchen 
aus  Thon,  welche  sitzende  Frauen  mit  den 
verschiedenartigsten  Attributen  darstellen.  Da 
Kopfputz  und  Gewandung  vielfach  Ähnlich- 
keit mit  denen  der  Matronen  aufweist,  erfand 
man  den  Namen  Muttergottheiten  (deesses- 
meres),  zur  Litteratur  darüber  vgl.  Matronen  - 
kult.  p.  53  Anm.  2 ,  dazu  Tudot,  Figurines 
Gauloises  Paris  1860;  P.  Monccaux,  Baue  hi- 
storique  1887  t.  35  p.  256  ff.  u.  a.  Ebenso  finden 
sich  Darstellungen  von  Gruppen  zweier  Göt- 
tinnen (Abb.  Matronenkult.  p.  54  Fig.  12.  13. 
Tudot,  Figurines  Gaul.  p.  15,  eine  ganze  Serie 
im  Museo  municipale  in  Rom),  die  auf  die 
Matronen  zu  beziehen ,  ebensowenig  ein  aus- 
reichender Grund  vorliegt.  Denn  dafs  es  auch 
Gottheiten  gab,  die  gleichsam  als  Zweiheit 
verehrt  wurden ,  beweisen  die  britannischen 
Inschriften  an  die  duae  Alaisiagae  {Bonn. 
Jahrb.  83  p.  173  n.  460.  461.  Pauly-Wissoua, 
Realeneyklopädie  s.  v.  Alaisiagae  1  Sp.  1274 f.) 
und  die  neuerdings  in  Gleuel  bei  Köln  gefun- 
dene Votivinschrift  an  die  Ahveccanae  (vgl. 

die  Matronenbei- 
namen Octocan- 
nae  und  Secca- 
nehae)  Aveha  u. 
Hellivesa  {Klin- 
kenberg, Bonner 
Jahrb.  94  p.  154 f. 
Kisa,  Korr.-Bl.  d. 
Westd.  Ztschr.  1893 
p.  97).  Nicht  zu  ver- 
werthen  ist  hierfür 

die  Nymphenin- 
schrift von  Frank- 
furt (Cor}},  inscr. 
Ehen.  1439,  vgl. 
Bonner  Jahrb.  83 
p.    54),     wie     die 

Untersuchung  des  Steins  durch  Zangemeister 
{Korr.-Bl.  d.  Westd.  Ztsclir.  6,  1887  p.227)  er- 
geben hat. 

Die  sog.  reitenden  Matronen  endlich 
siud  eine  Erfindung  von  Jak.  Becker,  Bonn. 
Jahrb.  26  p.  91,  die  viel  Anklang  gefunden  hat, 
aber  durch  nichts  erwiesen  ist  (zw  Litteratur 
Matronenkult.  p.  56  u.  bes.  S.  Beinach,  Rcv.  arch. 
3.  e.  26.  1895  p.  163 ff.).  Diese  reitenden  Göt- 
tinnen (Fig.  6  u.  7  geben  zwei  Proben  solcher 
Darstellungen;  zu  7  vgl.  R.  Peter  in  diesem 
Lexikon  1  Sp.  1293,  der  sich  gegen  die  Deu- 
tung als  Epona  erklärt)  als  Epona  zu  fassen 
liegt  jedenfalls  näher,  und  so  lange  eine  bes- 
sere Erklärung  fehlt,  liegt  in  dem  Aufgeben 
der  Beckerscheu  Hypothese  kein  Rückschritt 
(Hetlner,  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  1888  p.  12 
Anm.  2).  K.  Christ  deutet  sie,  verleitet  durch 
den  Anklang  an  das  deutsche  „Rofs',  neuer- 
ding als  Rosmerta,  Bonn.  Jahrb.  S4  p.  247. 
Nur  eines  der  bis  jetzt  bekannten  Reliefe  weist 
eine  Inschrift  auf,  der  Name  der  Göttin  ist 
aber  nicht  erhalten,  Robert,  Epigr.  de  la  Mo- 
seile  1  p.  15  ff.  (vgl.  pl.  1,  4)  ergänzt  Eponae. 
Erwähnt  sei   hier,  dafs  auf  einer  dacischen  In- 


7)  Wandgemälde  aus  Pompeji 
(Annali  lieir  Instil.  1872  tav.  1)). 
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schritt  (C.  I.  L.  3  Suppl.  n.  7904)  Epouae  tagen  scheint.  Sie  daraufhin  mit  den  römischen 
(Plur.)  im  Verein  mit  den  Cainpestres  an-  Parzen  zu  identifizieren,  geht  nicht  an.  Ste- 
gerufen werden.  beurg  (Westdeutsche  Zeitsehr.  1888  p.  112)  will 

Der  Kult  der  Matres  oder  Matronae  ist  keiu  sämtliche  auf  keltisch-germanischem  Boden  ge- 
römischer, im  eigentlichen  Italien  fehlen  seine  fundenen  Weihinschriften  der  Parcae  in  den 
Spuren,  fremde  Soldaten  verehren  in  Rom  die  Kreis dcrMuttergottheiten ziehen.  Esliegtnäher 
Göttinnen  ihrer  Heimat.  Alles  weist  vielmehr  hier  eine  Beziehungztl  den  germanischen  Schick- 
auf keltischen  Ursprung  hin.  Dafs  die  Ger-  salsschwestern,  den  Nomen,  zu  suchen.  Mit 
manen  den  Kult  nach  Überitalien  verpflanzt  diesen  Parcae  scheinen  die  inschriftlichen 
haben  sollten,  ist  nicht  anzunehmen.  Hier  10  Fatae  und  Fati  identisch  zu  sein,  die  ans 
sal'sen  (bis  zur  Etsch)  die  Kelten  schon  seit  den  tria  Fata  geschlechtlich  differenziert  sind, 
früher  Zeit,  eine  Inschrift  C.  I.  L.  5,  6641  be-  Wenn  in  den  Bufsordnungen  des  Bischofs 
zeugt  den  Kult  der  Matronae  am  Lago  Maggiore  Burchard  von  Worms  (Friedberg,  Aus  deut- 
schen für  die  Zeit  des  Caligula.  Ebenso  ist  die  sehen  Bufsbüchern  nr.  27.  29)  von  den  Parcae, 
Verehrung  der  Mütter  im  südlichen  Frankreich  den  tres  sorores  (vgl.  auch  Heim,  Incanta- 
einheimisch,  wie  aus  der  keltischen  Inschrift  von  menta  magica  p.  559  u.  n.  100.  107)  die  Rede  ist, 
Nirnes  zur  Genüge  hervorgeht.  Am  linken  Rhein-  so  sind  damit  die  Schicksalsgöttinnen  gemeint, 
ufer  hatten  sich  Gallier  und  Germanen  bald  eng  die  auf  Reliefdarstelluugen  durch  Spindel  und 
vermischt,  so  dafs  hier  der  Kult  ebenso  recht-  Spinnrocken  charakterisiert  sind,  was  für  die 
mäfsig  als  ein  altgermanischer  gelten  könnte.  20  Matres  und  Matronae  nicht  zutrifft.  Diese 
Die  sicilischen  (irjzigsi  (Diod  4,79.  Plut.Marc.  haben  wir  uns  als  gütige,  spendende  Gottheiten 
20,  vgl.  dazu  Corp.  inscr.  Graec.  3, 6748 f.  4, 8530  d)  vorzustellen  (indulgentes  C.  I.  L.  5,  6594):  sie 
haben  mit  den  keltischen  Matres  nichts  zu  verleihen  Segen  und  Wohlstand,  Fülle  nnd 
thun,  einen  indoeuropäischen  Ursprung  mit  Fruchtbarkeit  des  Ackers.  Daher  ihre  Attri- 
Jak.  Becker  (Kuhn  und  Schleichers  Beiträge  4  bute:  Fruchtkörbe  und  Füllhörner.  Nicht  nur 
p.  146)  anzunehmen,  dazu  fehlt  jede  Unterlage  den  Einzelnen  und  seine  Familie,  sondern  ganze 
(Matronenkultus  p.  58 ff ).  Eine  in  griechischer  Gemeinden  und  Völker  nehmen  sie  in  ihren 
Sprache  abgefasste  Mütterinschrift  aus  Agde  Schutz:  sie  sind  deren  Genien  (Matronae  et 
AAPH  MHTPACI  KAI  AIOCKOPOI  (ob  echt?  Genii  Ausuciatium  C.  I.  £.5,  5227),  dii 
Kiubel,  Inscr.  graecae  Siciliae  etc.  n.  2514,  30  tutelares,  lokale  Sehutzgottheiten.  In  der 
vgl.  Bonn.  Jahrb.  90  p.  189f.)  kann  dafür  auch  Fremde  werden  sie  als  paternae,  ma- 
nichts  beweisen..  Am  meisten  trugen  die  Soldaten  ternae,  domesticae  verehrt  (Matrone  nlcult. 
dazu  bei,  den  Mütterkultns  weiter  zu  verbreiten.  p.  70  f.)  oder  es  wird  der  Name  der  Heimat 
In  Gallia  transpadana  ist  der  Soldatenstand  hinzugesetzt,  wodurch  sich  die  vielen  topischen 
unter  den  Dedikanten  fast  nicht  vertreten,  ebenso  Beinamen  erklären.  Dafs  sie  so  auch  als 
sind  Soldaten  selten  im  südlichen  Gallien,  um  gütige  Schicksalsgöttinnen  gelten  und  bei  der 
so  häufiger  am  Rhein  und  in  Britannien.  Die  in  jener  Zeit  herrschenden  Theokrasie  als 
Matres  transmarinae  (Matronenkultus  Parcae  angerufen  werden  können,  ist  nicht 
nr.  351.  352.  375.     Eph.  epigr.  7  n.  1081)  und  weiter  wunderbar. 

patriae  transmarinae  (358)  sind  Britan-  40  Die  meisten  der  datierten  Inschriften  fallen 
nien  eigentümlich:  ihre  Verehrung  ist  vom  in  das  2.  nachchristliche  Jahrhundert  (vergl. 
Festland  hinübergekommen.  In  Gallien  ist  Matronenkultus  p.  72  f.  und  da»  Konsulatsre- 
der  Kult  heimisch  besonders  bei  den  Vo-  gister  p.  193).  Die  älteste  stammt  von  einem 
contii  (Vaison),  Arecomici  (Nimes),  Allo-  Freigelassenen  des  Caligula  (in  Pallanza).  Unter 
broges  (Vienne),  ferner  in  Lugudunum,  bei  Gordian  fallt  die  britannische  Inschrift  G.  I.  L. 
den  Helvetii,  Sequani,  Lingones,  am  7,510.  Von  da  ab  werden  datierte  Inschriften 
Rhein  bei  den  Ubiern.  Rechtsrheinische  Ma-  überhaupt  immer  seltener,  besonders  am  Rhein, 
troneninschriften  sind  sehr  selten.  Unter  den  Franken  und  andere  Stämme  wiederholen  be- 
equites  singulares  in  Rom  befinden  sich  Traia-  ständig  ihre  Einfälle  in  das  römische  Gebiet, 
nenses  Baetasii,  ein  Raetus,  ein  Tribo-  50  Vielfach  sind  die  Matronensteine  dadurch  er- 
cus,  ein  civis  Nemes  (Matronenkult.  p.  61).  halten  worden,  dafs  sie  zur  Herstellung  der 
Die  Hauptmasse  der  Dedikanten  sind  nicht  Gräber  der  Eroberer  verwendet  wurden.  Im 
römische  Bürger,  sondern  peregrini,  Freige-  Volke  kann  der  Glaube  aber  erst  spät  ausge- 
lassene und  Sklaven,  viele  mit  barbarischen  rottet  worden  sein,  und  in  der  Frage,  wie  weit 
Namen,  meist  niederen  Standes,  den  freilich  der  Mütterkultus  in  das  Christentum  hinüber- 
Joh.  Schmidt,  Philolog.  Anzeiger  Bd.  17  (1887)  spielt,  ist  das  letzte  Wort  noch  nicht  gespro- 
p.  192  nicht  gelten  lassen  will.  Die  höchste  chen  worden.  Die  Matrae  des  Metzer  Reliefs 
militärische  Charge  bekleidet  der  tribunus  mil.  wurden  lange  Zeit  hindurch  als  die  drei  Ma- 
des  Lyoner  Altars  (Matronenkult.  n.  394 ;  vgl.  rieen  verehrt  (über  dieses  und  anderes  vgl.  Ma- 
p.  63).                                                                        60  tronenku.lt.  p.  74  f.    und    die    dort    angeführte 

Über  das  Wesen   und  Wirken   der  Göt-  Litteratur). 
tinnen  sind  die  verschiedenartigsten  Ansichten  Matres    und    Matronae    sind    nicht    die 

aufgestellt  worden.     Sie  sind  als  die  3  Jahres-  einzigen  Namen,    unter    denen    die  Göttinnen 

Zeiten,    als    tres    Galiiae    gedeutet    worden  verehrt   wurden.     Es   kommen   hinzu    die   Iu- 

u.  a.  m.     Nach  Bergk,    Westdeutsche  Zeitschr.  nones,    Suleviae,    Campestres    und    die 

1  p.  148,  sind  es  die  Schicksalsschwestern,  eine  Kreuzweggottheiten  (Biv  iae,  Triviae,  Qua- 

Auffassung,  welche   die  britannische  Inschrift  driviae),    vgl.  die   betreffenden  Artikel   (die 

C.  I.  L.  7,  927   Matri(bus)  Parc(is)  zu    bestä-  Kreuzweggottheiten  unter  Quadri viae). 
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Zum  Artikel  Camp  estres  (s.  ob.  1  Sp.  S49)  Ifles,  Allobroges  (?),  Comedovi  (-ae), 
ist  folgendes  nachzutragen.  Die  Matres  führen  Icotii  (-iae),  Lucus,  Menmandutii  (-iae), 
diesen  Beinamen  auf  zwei  britannischen  In-  Minurae(?),  Xervini  (-ae),  Osdiavi  (-ae), 
Schriften  (Matronenkult.  nr.  361  u.  378),  auf  vier  Urobroei  (-ae~i  (die  Inschriften  aller  dieser 
anderen  (nr.  376.  377.  380.  381)  sind  sie  blofs  unsicheren  Gottheiten  sind  zusammengestellt 
Campestres  genannt;  dazu  kommen  die  Stadt-  Matronenkultus  nr.  405  ff.,  die  der  Proxumae 
römischen  Inschriften  der  equites  singu-  nr.  470— 495;  der  Fati,  Fatae  nr.  496  — 515, 
lares  (nr.  1  —  13.  15.  16,  ferner  Nötigte  degli  dazu  C.  I.  L.  3  Suppl.  nr.  8358,  Pais,  Csrp. 
scaoi  1891  p.  129  =  BulUttino  dtlla  commissione  imcr.  lut.  auppl.  Italic.  1  nr.  739;  der  Parcae 
archeol.  comundle  di  Borna  1891  p.  284)  und  10  nr.  516  —  533,  dazu  C.  I.  L.  3  Suppl.  11156;  der 
vereinzelte  Steine  aus  den  Donauländern  (nr.  120.  Silvani,  Silvanae  nr.  534 — 543,  dazu  CLL. 
109.  175.  176).  Ob  die  dii  Campestres  der  3  Suppl.  10077).  Jüngst  sind  durch  eine  In- 
afrikanischen Inschriften  C  I.  L.  8,  2635.  10760  schritt  aus  Bellecombe  (dep.  Dröine)  Bevuc 
als  dieselben  Göttinnen  gefafst  werden  können,  epigr.  1889  p.  437  n.  777.  1893  p.  219  Bagina- 
ist  nicht  ganz  sicher.  Zusammengestellt  mit  den  tiae  gekannt  geworden  (zu  vgl.  der  Votiv- 
Suleviae  (s.  d.)  sind  sie  auf  dem  stadtrömi-  dativ  Iovi  Baginati  Allmer ,  Inscript.  de 
sehen  jetzt  verschollenen  Stein  C.  I.  L.  7,  768,  Vienne  3  p.  197). 

dessen  Reliefdarstellung  mehrfach  abgebildet  ist  Zum  Schlufs  seien  die  bis  jetzt  bekannten 

(z.  B.  Montfaucon,  Antiq.  expl.  1,  2  tab.  223,  2).  Beinamen     der    Göttinnen     in    alphabetischer 

Dargestellt  sind  3  sitzende  Frauen  mit  Blumen  20  Reihenfolge  angeführt.    Für  die  im  Matronen- 

oderFrüchten  im  Schofs,  in  den  Händen  halten  kultus  nicht  enthaltenen  sind   die   Litteratur- 

sie  Ahrenbüschel,   also  analog  den  Matronen-  nachweise  beigefügt.     t'lier  die  anderen  giebt 

reliefs    {Matronenkultus    p.    79).     Die    Ca  tu-  das   Register  der   genannten  Abhandlung  die 

pestres  sind  nicht  Göttinnen  der  Feldflur  und  gewünschte  Auskunft, 

des  ländlichen  Segens,  sondern  sie  gelten,  wie  Beinamen  der  Matres  und  Matrae: 

jüngst  Sitbourg  wieder  hervorgehoben  hat  (de  Afrae  (Italae  Gallae) 

Sulevis   Campestribus  Fatis.   Diss.   Bonn.  1886  Alaterviae 

p.    37 ff.,     vgl.    Bonn.    Jahrb.   82   p.    156;     83  Almahae 

p.  85f.)   als   Schutzgöttinnen   des  Lagers   und  Annaneptae 

der  Soldaten  (c  am pus  das  militärische  Übungs- 30        Arsaciae    (?   s.   Marsaciae  und   Maxa- 

feld).    Daher  erklärt  sich,  dafs  ihre  Inschriften  ciae) 

fast  sämtlich   von  Angehörigen   des  Soldaten-  Aufaniae  (auch  Beiname  der  Matronae) 

Standes  herrühren  und  in  militärisch  wichtigen  Augustae  (Matrae) 

Gegenden    gefunden    worden    sind.     Aus   dem  Brigiacae  oder  Brigiaecae?  (C  L.  L.  2 

ursprünglichen    Beinamen    wurde    dann    eine  Suppl.  nr. 63381;  Brigiaecium  Ort  im  nörd- 

selbständige  Bezeichnung.  liehen  Spanien,  vgl.  Holder.  Altceltischer  Spraeh- 

Noch  eine  Menge  anderer  Gottheiten   sind  sehatz  s.v.  Brigaicion.    C.L.L.  2,  6094  Bri- 

in  den  Mütterkreis  gezogen  worden:  Silvanae  giaecinus) 

(neben  Silvani),  Fatae  (neben  Fati),  auch  Britannae  oder  Britannicae  (M.  Italae 

die  Xvmphen,  diese  deshalb,  weil  ihnen  eine  40  Germanae  Gallae  Britannae) 

Anzahl  Inschriften  topische  Beinamen  beilegt  Brittiae  oder  Brittae  (Brittiae  Maxaeiae) 

(vgl.   Matronenkultus   p.  93 f.     J.  Klein.  Bonn.  campestres  (M.  tres  campestres) 

Jahrb.   84   p.    64  ff.     Friederichs,  Matronarum  communes?     (vgl.   Eph.  epigr.  7    p.  322 

monum.   p.  36.      Merimee,  De  antiquis  aquar.  nr.  1032.     Bonner  Jahrb.  89  p.  240.     Archaeo- 

religionibus  p.  62,  dazu  Bonn.  Jahrb.  84  p.  186.  logia    Aelicma    15     1892    p.   332     nr.   29     und 

189).     Es   spricht  nichts   dagegen  in  den  nur  nr.  28) 

selten  inschriftlich  erwähnten  Dominae   Ma-  conservatrices  ?  {CLL.  12,  497  add.) 

fronen    zu    erblicken    (Matronenkultus    p.   98.  deae  (Matres  imd  Matrae) 

Barnabei,  Bendiconti  d.  B.  Accad.  dti  Lincei  3  Delmatarum  (et  Pannoniorum) 

1887  p.  366.    Bonn.  Jahrb.  85  p.  138).    Wenn  50        domesticae   (auch   Beiname   der  Iunones 

auch  dominus  und  domina  ganz  übliche  Be-  und  Matronae)     Eph.  epigr.  7  n.  927. 

Zeichnungen  für  Götter  und  Göttinnen  sind  (vgl.  Eburnieae  (Matrae) 

C.L.L    6,17.  11,1543.  1544  u.a.  Ambrosiaster  Elitiv(i)ae 

in  ep.  Pauli  1  ad  Cor.  8,  5  Migue  Patrol.  17s  .  .  euthungae   (es   fehlt  zu   Anfang  aller 

p.  239),  können  doch  die  Matronen  dominae  Wahrscheinlichkeit   nach   ein   Buchstabe,   vgl. 

K«r'    ih,oxr\v    sein.      Und    so    erscheinen    noch  Bhein.  Mus.  1890  p.  639.     Grienberger,  Korr.- 

andere  Pluralgottheiten,  die  man  den  Müttern  Blatt  der   Westd.  Ztschr.   1891  p.  207  hält  den 

hat  beigesellen   wollen,    obgleich  wir  in  den  Namen  für  vollständig,  Euthungae    =    Iu- 

meisten  Fällen  gar  nicht  wissen,  ob  wir  weib-  thungae,  Kaufmann,  Ziitschr.  d.  Vereins  für 

liehe  oder  männliche  Gottheiten  vor  uns  haben  60  Volkskunde  1892  p.  40  ergänzt  Reutuunga- 

(vgl.  J.  Becker,  Bonn.  Jahrb.  26  p.  76  ff,  der  bus   und   sieht  in   den  Reuthungen  denselben 

sich  zuerst  für  das  männliche  Geschlecht  der  Suebenstamm,  den  Tacitus  Reudigni  nennt) 

Mehrzahl  dieser  Gottheiten  ausgesprochen  hat,  Frisavae  (oder  Trisavae?) 

Siebourg,    Westdeutsche  Zeitschr.  1887  p.  280).  Gallaicae 

Weiblich    sind    die  Lucretiae,   Malvwiae,  Gallae  oder  Gallicae   (M.  Italae  Ger- 

Alounae  (vgl.  C.  L.  L.  3  Suppl.  11777.  1 1778),  manae  Ga.  und  M.  Italae  Germanae  Gal. 

wohl   auch   die  Medicinae  und  Proxumae,  Brit.) 

unsicher  die  Digenes,  Lugoves,  Abirenes  ,  gentium  omnium 
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Germanae  (M.  Italae  Germanae  Gal. 
Brit.  und  M.  meae  Germanae  Suebae) 

Gerudatiae 

gubematrices  (ganz  zweifelhaft) 

Hiannanef.?  (paternae) 

Italae  (Tgl.  Afrae,  Britannae,  Gallae, 
Germanae) 

Marsac(i)ae  (paternae  sive  maternae) 

Masanae 

maternae  (M.  paternae  et  maternae 
meaeque  Suleviae,  M.  Marsaciae  pater- 
nae sive  maternae 

Maxac(i)ae  (M.  Brittae  Maxaeiae) 

meae  (Germanae  Suebae) 

Mediotautehae 

Mopates   (suae) 

Napuvei xaßo   (=  Nemausicis) 

Nemetiales  (Matrae) 

Noricae 

Übeleses  (Matrae) 

Ollototae  sive  transmarinae  (Htm, 
Bonner  Jahrbücher  92  p.  256 ft'.  Grienherger, 
Korrespondent!,  der  M'estd.  Zeitschr.  10  1891 
p.  201  ff.  Mouat,  Proceedings  of  the  Society  of 
antiquaries  of Newcastle-upon-Tyne  1 891  p.  127  ff. 
Harerfield,  Archaeol.  Journal  1892  p.  196  ff.; 
1894  p.  292  (S.-Abz.  p.  18)  und  in  der  Zeit- 
schrift Archaeologia  Aeliana  15  1892  p.  330. 
Schuermans,  Bulletin  des  commiss.  royales  d'art 
et  d'arche'ologie  1892   p.  400) 

omnium  gentium 

Pannonioruni  et  Delmatarum 

Parcae  (?) 

paternae  (vgl.  Hiannanef.,  Maraa- 
ciae,  maternae,    M.  Frisavae  paternae) 

patriae   (tramarinae) 

suae   (M.  Mopotes  suae) 

Snebae  (M.  meae  Germanae  Suebae; 
M.  Suebae  .  .  euthungae,  vgl.  Korrespon- 
denzblatt d.Westd.  Zeitschrift  9  p.250,  10  p.  207. 
Rhein.  Mus.  1890  p.  639) 

Suleviae  (wahrscheinlich  nicht  Beiname, 
sondern  selbständiger  Göttername;  die  In- 
schriften der  Matres  Suleviae  sind  in  Rom 
gefunden  worden ,  hinzugekommen  ist  eine 
britannische  aus  Colchester,  Ephem.  epigr.  7 
p.  282   nr.  844) 

tramarinae  oder  transmarinae  (vgl. 
Ollototae  und  patriae) 

tres  campestres 

Treverae 

Trisavae  s.  Frisavae 

Vacallineae  (auch  Beiname  der  Ma- 
trouae) 

Vapthiae  (?) 

Ubelkae  (falsche  Lesart  übelnae,  vgl. 
CLL.  12,  333  add.) 

veteres  (?) 

viales?  (so  las  Hübner,  die  Lesart  nach 
der  neuesten  Untersuchung  durch  Harerfield 
ganz  unsicher,  vgl.  Archaeological  Journal  189  I 
p.  303.    Bonn.  Jahrb.  94  p.  165) 

Fragmentarisch  erhalten:  .  .  euthungae 
(s.  oben) 

.  .  .  ves  .  .  .  edones. 

Beinamen  der  Matronae: 

Abiamar.    (Abiamarcae?  vgl.   Ambio- 


marci  oder  Ambiomarcae,  Matronenkultus 
p.  103  und  nr.  444;  dazu  Bietet,  Revue  archeol. 
n.  s.  11   1864  p.  122) 

Afliae   (Dativformen  Afliabtis  und   ger- 
manisch Alflims,  s.  oben) 
Ahinehae  (?) 

Alagabiae   (vgl.  Gabiae) 
Albiahenae 

AI  h iahen ae 
lo         Andrustehiae 

Anesaminehae  (?) 

Arvagastae 
Asericinehae 

Atirienivae  (?),   sicher  falsch  überliefert 

Atufrafinehae 

Aufaniae  (auch  Beiname  der  Matres,  ver- 
bunden   Aufauiae    Matronae    et    Matres 
Pannoniorum     et     Delmatarum,     ferner 
Matres   sive  Matronae  Aufaniae   dome- 
20  sticae.     Klein,  Bonn.  Jahrb.  88  p.  119) 

Aviaitinehae  s.  Maviaitinehae 

Aulaitinehae  s.  Maviaitinehae 

Aumenahenae   (-aienae?) 

Ausuciatium   (Matronae  et  Genii  A.) 

Axsinginehae 

Boudunn  .  .  .  (  Boudunneae  ?  ) ,  vergl. 
Klinkenberg ,  Korrespondensbl.  d.  Westd.  Zeil- 
schrift 11  1892  p.  100.  Kisa,  Bonn.  Jahrb.  93 
p.  251 
30  Braeeorium  Gallianatium  (vgl.  Pais, 
G.  I.  L.  sitppl.  Ital.  1  nr.  847) 

Caiminehae  (?) 

Cantrusteihiae 

Concanaunae  (sanetae  M.  Ucellasicae  C.) 

Cuchinehae  (vgl.  Guinehae,  Bonner 
Jahrbücher  83   p.  23) 

Deruonnae 

divae 

domesticae    (Matres    sive    Matronae 
40  Aufaniae    domesticae,    häufiger    als    Bei- 
name  der  Matres,    einmal   sind   auch   die   Iu- 
nones  so  genannt) 

Ettrahenae  (et  Gesahenae) 

Fachinehae  und  Fachineihae  (Klein, 
Bonn.  Jahrb.  96/97  p.  157). 

Fernovineae  (Klinkenberg,  Bonn.  Jahrb. 
87  p.  215.  Siebourg,  Korrespondenzbl.  d.  Westd. 
Zeitschrift  1889  p.228) 

Gabiae  (vgl.  Alagabiae  und  Iunones) 
oo        Gallianatium   (vgl.  Braeeorium) 

Gavadiae 

Gesahenae   (vgl.  Ettrahenae) 

Gratich  ...(?) 

Guinehae  (ohne  Bezeichnung  Matronae, 
vgl.  Cuchinehae) 

Hamavehae 

Hiheraiiae  oder  Hiherapiae 

indulgentes 

Iulineihiae 
60        Iunones  (s.  d.) 

Lanehiae 

Mahlinehae 

Masnonnum  (Genetiv) 

Maviaitinehae   (et  ßumanehae) 

Nersihenae   (Vatmae  N.) 

Octocanae,  Octocannae  und  Octo- 
canehae 

Ratheihae  (?) 
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Romanehae  und  Bumanehae  (vgl.  Ms-  Von   dem   in  der  Inschrift  erwähnten  Tempel 

viaitinehae)  Bollen   im    Jahre  1805    Substruktionen    aufge- 

Sait(c)hamiae     (Dativforrnen    Saitoha-  funden  worden   sein  (Luquet  a.  a.  0.).     Ebenso 

mirns   und   Sai thamiabus;    Fundort  Hoven  genofs  die  Sequana  göttliche  Verehrung. 

bei  Zülpich,  vgl.  Klinkenberg,  Bonn.  Jahrb.  89  [M.  Ihm.] 

p.  231.   Korrespondtnzbl.  d.  Westd.  Zeitschrift  9  Matton  (Mäztav,  v.  uuzzia,  kneten),  Heros 

p.  249.     Much,  Zeitschr.  für  deutsches  Altert.  des  Teigknetens,   des   Backens  und  Kochens, 

N.  F.  23   1891   p.  322)  dem  in  Sparta   nebst   dem  Heros  Keraon   von 

sanetae    (Ucellasicae    Concanaunae)  den   Köchen   iu   den   Pheiditien,   den   Lokalen 

Seccannehae  10  der  öffentlichen  Mahlzeiten,  Altlire  oder  Stand- 

Seno  .  .  .  (fragmentarisch)  bilder     errichtet    waren,    Polemon    b.    Athen. 

Teniauehae   oder  .  .  .  teniauehae  2,  39c.     [Auch  bei  Athen.  4,  173f.  liest  Wide, 

Vacalinehae,  Vacallinehae  Lakonische  Kalte   278    statt   des  handschrift- 

Vallamneihiae     (nicht    Vallamaenei-  liehen  JaCzmva  Mäzzcova  und  vergleicht  p.  292 

hiae)    und    Vallabneihiae,     Valabneiae;  Anm.  1  den  Machaireus  (s.  d.)  und  den  Daitas 

vgl.  Klinkenberg,  Korrespondtnzblatt  d.  Westd.  (s.  d.),    die    Heroen    der    delphischen    Opfer- 

Zeitschr.  11   1892  p.  100  ff.     Kisa,  Bonn.  Jahrb.  priester,    mit    den    lakonischen    Mdrzaiv    und 

93  p,252  KFgäiov.     Höfer.]     [Stoll.] 
Vataranehae,    Veteranehae,     Vetera-  Matunus.     Eine  bei  Risingham  gef.  Insclmft 

henae  20  nennt  einen  sonst  unbekannten   deus  Matunus 

Vatuiae    (Dativforrnen    Vatuiabus    und  CLL.  7,  995.     Der  verstümmelte,  pro  salute 

Vatuims),  vgl.  Nersihenae  eines   Kaisers    gesetzte   Stein    gestattet   keine 

Ucellasicae  Concanaunae  weiteren  Schlüsse.     Derselbe  Stamm  erscheint 

Udravarinehae  {Kisa,  Korr.-Bl.  d.  Westd.  indem  alten  Namen  von  Langres  Andc-ma- 

Zeitschr.  14,  1895  p.  1).  tunnum.  d'Arbois  de  Jubainville,  Bev.  celtique 

Vediantiae     (vgl.   Pais,   C   I.   L.   suppl.  18S9  p.  167,   1890  p.  224,  leitet  diesen  ab  von 

Ital.  1  nr.  1042,   die  Ergänzung  deabus  Ve-  einem     Personennamen     Matunnus,     dessen 

diantiabus  unsicher)  weibliche   Form   sich  in  einer   spanischen  In- 

Vesuniahenae  schrift    C.    I.   L.  2,  1209   erhalten   hat.     Vgl. 

Ulauhinehae  (ob  richtig  überliefert?)  so  Glück,  Kelt.  Namen  bei  Caesar  p.  25.  168. 

Unsicher  die  Beinamen  in  Matronenkultus  [M.  Ihm.] 

nr.  196.  257.  312.  316.  319   und  auf  dem  von  Matura  =  Manturna  od.  Matuta  (s.  d.). 

Jos.  Klein,  Bonn.  Jahrb.  88   p.  120  veröffent-  Matuta  s.  Mater  Matuta. 

lichten  Fragment  [Matr]ronis   ....enis.  Matutiuus  (?).    Den  Beinamen  des  Mercurius 

Von    den    angeführten  Beinamen   kommen  auf  einer  Inschrift  aus  Baden  (bei  Zürich)  las 

selbständig    ohne    den    Zusatz    Matres    oder  man  früher    Marunus    (Orelli  nr.  451.     Bac- 

Matronae  vor:    Albiahenae   (s.  Matronae),  meister,  Keltische  Briefe  p.  89).     Nach  Momm- 

Asereeinehae  (s.  Matronae),  Atufrafinehae  sens  Abschrift  (Inscr.  Helveticae  nr.  243)  steht 

(s.  Matronae),   Aufaniae  (s.  Matres  und  Ma-  eher   Mercurio   Matutino  auf  dem  stark  ver- 

tronae),    campestres  (s.  Matres),  domesti-  40  witterten  Stein,  keinesfalls  Maruno. 

cae   (s.  Matres  und   Matronae),    Etrahenae  [M.  Ihm.) 

(s.  Matronae),    Gabiae  (s.  Matronae  und  In-  Matyene  (Mazvnvri),  auf  einem  Votivrelief, 

nones),  Gesahenae  (s.  Matronae),  Guinehae  das  eine  Göttin   in   langem  Chiton   zeigt,   die 

(vgl.  Cuchinehae),  Octocanehae(s.Matronae),  in  der  R.  ein  Tympauon  hält,  während  ihr  zu 
Suebae  (?  Lutatiae  Suebae),  Vesuniahenae       Füfsen  zwei  Löwen  lagern,    befindet  sich   die 

(s.  Matronae),   Vataranehae   Veterahenae  Widmung  Oiä  Mazvrjvy  inicfuvtC.    Das  Relief 

Veteranehae   (s.  Matronae).                         •  selbst  stammt  aus  der  lydischen  Stadt  Phila- 

Die  bildlichen  Darstellungen  der  Gottheiten       delpheia.     Aus   den  der   Göttin  beigegebeuen 
ohne   Inschriften    sind   im    Matronenkultus      Attributen    schliefst  Kontoleon,    Athen.  Mitt. 

p.   199    verzeichnet.      Hinzuzufügen    sind    die  50  12  (1887)  256,   nr.  22,   dafs  die  &tcc  Mazvrjm'i 

Reliefs  von  Gleuel  (Kliukenbcrg ,  Bonn.  Jahrb.  identisch  ist  mit  derKybele,  und  vergleicht  die 

94  p.  152  f.  Kisa,  Korrespondent,  d.  Westd.  ähnlichen  Epitheta  dieser  Gottheit  Dindy- 
Zeitsehr.  1893  p.  98),  Rüdenau  (Bonner  Jahrb.  niene,  Plastene,  Plakiane,  Tolypiane,  Tarsene. 
84  p.  267),  South  Shields  (Archneologia  Aeliana  [Höfer.J 

15  1892  p.  330  nr.  21  a  mit  Abbildung)  und  Dea  Maura.  Revue  archeol.  III.  ser.  13 
Carlisle  (Haverfield  a.  a.  0.  p.  336  nr.  43  mit  (1889)  S.  4241'.  nr.  89  (A'in-Temouchent  in 
Abbildung).    [M.  Ihm.]  Algerien):  impp  .  Diocletiano  .  et  .  Maximiano  . 

Matrona.   Eine  im  Jahre  1831  an  den  Quellen  Augg  .  et  Constantio  \  et  .  Maximiano  .  nobil . 
der  Marne  bei  Langres  gefundene  Votivinschrift      issimo  [sie!]    Caess.   C.   Iul.   Fortunatus  cur.  \ 

bezeugt  die  Verehrung  der  Flufs-  oder  Quell-  no  ac  .  disp.    reip.  Albul.    tempulum    \d~\eae    Mau- 

göttin    Matrona      Sie    lautet    nach   der  Ab-  rae  .  ad  pristinum  \  statum  .  reformavit  u.  s.w., 

schritt  von  Hob.  Mowat,  Revue  archeol.  3.  ser.  Schlufszeile:  anno  p\rovi)ici]a  .  CC.  LX. 

16  1890  p.  29:    Successus  Natalis  l(ibcr-  [R.  Peter.] 
tus)   maceriem   caementiciam   circa  hoc  Maurs  =  Mavors,  Mars  (s.  d.). 
templum    de    sua  peeunia    Matronae   ex  Maiisolos  (MavaioXos  u.  Mavacolof),  t)  alter 
voto   suseepto  v(otum)   s(olvit)   l(ubens)  m(c-  König    in    Karlen,    nach    welchem    die    Karer 
rito).     Vgl.  Luquet,  Antiq.  de  Langres  p.  148.  Mausoler  hiefsen,  Steph.  J>.  s.  v.  Muvacoi.ot.  — 
Catalogue  du  mus.  de  Langres  (1873)    nr.  11.  2)  Sohn  des  Helios,  alter  König,  nach  welchem 


2481                   Maviaitiuehae  Medeia  (Genealogie)              2482 

in    ältester    Zeit    der    Indus    Mausolos    lüel's,  von  Leukos,    dem   Sohne   des  Talos,    in    Ab- 

Pseudo-l'lut.  de  fluv.  25,  1.     [Stoll.]  Wesenheit    ihres    Gatten    zum    Ehebruch    ver- 

Maviaitiueliae  (?),    Beiname  der  Matronae  leitet  und  später  getötet,  Tzetz.  L.  384.  1093. 

auf  einer  Inschrift  aus  Bürgel  (Kreis  Solingen),  1218.    \Apollod.  Epit.  Vat.  22,  4  p.  71  Wagner; 

Brambach,  Corp.  inscr.  Bhen.  nr.  297:  Matronis  vgl.  d.  A.  Kleisithera.     Höfer.]    [Stoll.] 

Bumanehis    et    Maviailinehis    (andere     Lesart  Medaurus.    C.  I.  L.  8,  2642  (Altarfragment, 

Aulaitiiiehis  und  Ariaitinehis)  Bonn.  Jahrb.  83  Lamhaesis;  =  Henzen  7416  x):  Medauro  Aug  | 

p.  21.  24.  71.     |M.  Ihm.]  s[acru]m.     Als   Lar   von   Risiuiurn  (Uisano)   in 

Mavoi'S  =  Mars  (s.  d.).  Dalmatien  feiert  den  Medaurus  das  zweiteilige 

Maxaciae  (Maxacae),  Beiname  der  Matres,  io  Weihgedicht  das.  2581  (Basis,   Lambaesis;  = 

Corp.  inscr.  Bhen.  nr.  332:   M.  Brittis  Maxacis  Henzen  7416  X):   [1.]  Moenia  qui  Misinni  Aea- 

(Xanten),  vielleicht  Nebenform  vonMarsaciae  cia,  qui  colis  arcem  \  Delmatiae ,  nostri  publice 

(s.  d,)   Bonn.  Jahrb.  83  p.  19.     Der   Dedikant  Lar  populi,  \  sanete  Medaure  domi  c[i]  sancle 

ist  Soldat  der  legio  XXX  Ulpia  victrix.      Ab-  hie:    nenn  teinpla   quoq(ue)   ista   \   vise,   precejr, 

bildungen  des  Steines  bei  Janssen,  Musei  Lugd.  parva  magnus  in  effigia,  |  suecussus  lueva  so- 

Bat.  inscr.  Graecae  et  Lcdinae  Taf.  14,  4  (vgl.  uipes  \_c]ui  surgit  in  auras,  |  altera  dum  letum 

p.   91)    und    J.  de   Wal,    Moedergoelinnen    zu  librat  ab  aure  manus.   |   talem  te   consul   iam 

nr.  133.     [M.  Ihm.]  designatus    in   ista  \  sede   loceit   venerans   ille 

Mazainos  (Ma^airog),   Heros  Eponymos  der  tutes  uw_  |  nottis   Gradivo   belli  vetus   ac  tibi, 

Stadt  Mazaina  in  Palaistina,  Steph.  Byz.  s.  v.  20  Caesar  |    Metrce  (d.  i.  jedenfalls   Marcus  Au- 

[Höfer.]  relius)    in  primore    [cTjarus  (?)   ubique   acte.  \ 

Mäzens    (Ma&vg),     <     Zivg    naget     ^pi'ji',  [2.]  Adepto  consulatu  wu_u_  1  tibi  respirantem 

Hesych.  s.  v.     [Stoll.]  faciem  patrii  numinis,   \   hastam   eminus   quae 

Meaii(»iea«),  etruskischer  Name  einer  jugend-  iaculat  refreno  ex  equo,  \  tuus,  Medaure,  de- 
lieh schönen,  dienenden  Göttin  auf  sieben  Spie-  clicat  Meelaurius.  Danach  errichtete  und  weihte 
geln,  nackt  oder  halb  bekleidet,  mit  Stirnband  also  ein  aus  Dalmatien  stammender  Konsul, 
oder  -Reif,  Ohrgehängen,  Halsband,  Schuhen,  dessen  Name  aus  der  Inschrift  entfernt  worden 
bisweilen  geflügelt,  mit  Palmzweig  oder  Kränzen  ist,  dem  heimatlichen  Gotte  Medaurus  ein 
in  den  Händen,  dreimal  um  hercle  =  'HQaxXrjs,  Reiterstandbild.  Da  beide  Inschriften  im 
einmal  um  atunis  =  "Adeoing,  einmal  um  el%sntre  30  Aesculaptempel  in  Lambaesis  gefunden  worden 
=  'AXi^avdgog  (ITapig)  zu  bekränzen.  Sonst  sind,  kann  man  vielleicht  vermuten,  dafs  Me- 
trägt  sie  auch  als  Dienerin  der  &alna  (s.  d.)  daurus  ein  Heilgott  war.  Vgl.  Mommsen  im 
oder  evan  (s.  d.)  Salbenbüchse  und  Scheitel-  G.  I.  L.  3  S.  285  über  den  Gott:  'praeterea 
stift  oder  Schmink-Töpfchen  und  -Stäbchen,  ignotus  est  nee  apparet,  num  aliquo  modo  ad 
s.  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1136,  wo  hinzuzufügen  eum  pertineant  Madauri  colonia  in  Numidia 
2531  bis;  Gamurr.,  App.  770.  Orioli,  Ann.  6  (cf.  Appul.  mct.  11,  27;  Grut.  600,  10.  860,  12).' 
=  1834  p.  184  ff.  Gerhard,  Gotth.  d.  Etr.  p.  527  |  Vgl.  Tomaschek  in  Bezzenbergers  Beituigen  9 
nt.  97  u.  123.  Corssen,  Spr.  d.  Mr.  1,  258  ff.,  (1885),  97,  der  vermutet,  dafs  Medaurus  der 
der  an  Ableitung  des  Namens  von  lat.  niedre  illyrische  Aesculapius  sei,  dessen  Kultus 
denkt;  Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  174 ff.,  der  40  dalmatische  Kolonisten  aus  Risinium  (Risano) 
mean  als  *nv-dn,  „die  Neue,  Jugendliche",  nach  dem  durch  seine  Thermen  berühmten 
deutet,  der  Hebe  und  den  Hören  nahe  ver-  Lambaesis  verpflanzt  hätten.]  [R.  Peter.] 
wandt.     [Deecke.]  Mede  (.Miäii),  Tochter  des  Ikarios,  Schwester 

MeasfmeasJ,  etruskischer  Name  eines  nackten,  derPenelope,  Asios  b.  Schol.  Od,  4, 797.    Ebenda 

gescbildeten  Heroen  (Giganten?),  der,  von  einem  heilst  sie  auch  Mijdr].     [Stoll.] 

aus  der  Höhe  geschleuderten  Felsblock  getroffen,  Mede  (MTqSrj)  =  Medeia  (s.  d.). 

die  Lanze    fallen  läfst;    auf  einem  Scarabaeus  Medeia     (MrjSna.      MtjSrj     bei     Euphorion 

von  Carneol  unbekannter  Herkunft,  im  Besitz  p.  64  Mein,   und   Andromachos  bei   Galen.   13 

des  March.   C.  Strozzi    zu   Florenz;    s.    Poggi,  p.  875;   vgl.  Piniol.  13  S.  27.  33)   heilst  nach 

Iscr.  gemm.  p.  3  nr.  1.    Contribuz.  p.  58  nr.  22.  50  allgemeiner    Überlieferung     die    Tochter    des 

Gamurr.,   App.   842.     Bugge,   Etr.  Fo.  u.  St.  Aietes,    des    Sohnes    des    Helios,    zuerst   bei 

4,  30,  der  den  Namen  aus  MCixag  erklärt.  Hes.   Theog.  v.  956 — 962;   Ali[xa   i,a\itvgq  nalg 

[Deecke.]  bei  Find.   Pyth.   4,   8,  Algxig  bei  Archimelos 

Mechanens  (Mnxuv&vg),    Beiname   des   Zeus  in    der    Anth.   gr.   7,   50,    Ali)xlvr\    bei    Dion. 

in  Argos ;  bei  seinem  Bilde  sollten  die  Argeier  Perieg.    490,    Phasias    Aeetine    bei    Ov.    Her. 

geschworen  haben,   Troia  zu  erobern  oder  zu  6,  103  (Phasis  z.  B.  bei  Uv.  Fast.  2,  42.   Senec. 

fallen,   Lyleeis  bei  Paus.  2,  22,  2.     Dem  Zeus  Med.   102),   Aeetias   bei    Ov.    Met.    7,    9.   326, 

Mechaneus,  der  auch  bei  den  Korinthiern  und  Aetis  bei  Val.  Flacc.  8,  233.    Ihre  Mutter  heifst 

Megarensern   verehrt  wurde,    war  der  Monat  Idyia  (Eidyia),  die  Okeanide,  Hes.  Theog.  950 f. 

Maxdvnog    heilig,    Bergk,    Beitr.   zur  griech.  60  Sophokles  fr.  501  aus  Schol.  Ap.  Bh.  4,  223  (im 

Monatskunde  18.  Hittenberger,  Sylloge  369  p.  535  Schol.  Ap.  Bh.  3,  242  bezieht  sich  £oq>oxl>is  rVs 

Anm.  19.    Bechtel  bei  Collitz,  Sa7ii7nl.  d.  griech.  Nsaigctv  auf  die  Mutter  des  Absyrtos).    Apoll. 

Dial.-Inschr.   3,   3052a    Nachtr.    p.  58;    vgl.  Bhod.  3,  242  u.  a.;    vgl.  auch   Lykopin:  1024. 

ebendas.  p.  30.     Vgl.  Machaneus.     [Höfer.]  Hekate  wird  ihre  Mutter  genannt  von  Diony- 

Mecliauitis  s.  Machanitis.  sios  Skytobr.  bei  Diod.  4,  45  (vgl.  auch  Schol. 

Meda  (Mnda),  1)  Tochter  des  Phylas,  welche  Ap.  Bh.  3,  200.  242);    danach  ist  Kirke  (s.  d.) 

mit  Heraides   den  Antiochos  zeugte,  Paus.  1,  ihre  Schwester,  während  sie  nach  der  gewöhn- 

5,  2.  10,  10,  1.  —  2)  Gemahlin  des  Idomeneus,  liehen  Überlieferung   die  Vatersschwester   der 
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Medeia  ist.  Als  Schwester  der  Medeia  gilt  Menschen  in  Tiere  zu  verwandeln,  das  Gegen- 
Chalkiope  (oder  Iophossa,  Euenia,  s.  Chalkiope  stück  dazu  bilden  Agamede  und  Medeia,  die 
nr.  2)  bei  Hcrodor  fr.  36  aus  Schol.  Ap.  Bit.  guten  Zauberinnen,  welche  die  festmachenden, 
2,  1122  u.  a.  (deren  Bedeutung  für  die  Avgo-  heilenden  Kräuter  besitzen.  Allerdings  wird 
nautensage  erörtert  mit  fraglichem  Resultat  im  Frauenkatalog  von  Hes.  Theog.  v.  961 
JE.  Maafs  im  Hermes  1888  S.  620);  ihr  Bruder  (ivocpvgos  M-jäua)  und  v.  992  ff.  von  der 
ist  Absyrtos  (s.  d.  und  den  2.  Abschnitt  dieses  Zauberkraft  Medeias  gänzlich  geschwiegen; 
Artikels).  ebenso  aber  auch  v.  1011  ff.  von  dem  gleichen 
1.  Medeia  als  Zauberin.  Ihre  Un-  Charakter  der  Kirke,  an  dessen  Ursprünglich- 
sterblichkeit. (Vgl.  Welcker  in  den  Kleinen  10  keit  gewifs  noch  weniger  gezweifelt  wird;  der 
Schriften  3,  20  ff.)  Soweit  die  Überlieferung  Grund  liegt  in  der  solennen  Form,  in  der  die 
über  Medeia  zurückgeht,  wird  ihr  der  Charakter  dorische  Dichtung  die  Stammesmütter  einführt, 
einer  Zauberin  beigelegt  (über  die  Tlteogonie-  und  zwar  nur  als  solche;  es  ist  undenkbar, 
Stelle  s.  unten).  In  den  Rosten  (frgm.  6  aus  dafs  zu  der  Zeit,  wo  dieser  verh'altnismäfsig 
Schal.  Ar.  equ.  1321  und  Hypolh.  Hur.  Med.)  junge  Anhang  zur  Theogonic  hinzugefügt  wurde, 
wurde  erzählt,  dafs  sie  den  Aison  verjüngt  die  Sage  noch  nicht  die  Zauberin  Medeia 
habe:  yjjpas  äno^voaa'  (Hom.  7  446:  yrigag  gekannt  hätte.  Gerade  diese  TlH'Ogonie-  Stelle 
äno^vaaq  &fi6Biv  viov  i'ißwovra)  siävirjGi  ngoc-  läfst  Medeia  mit  Iason  in  Thessalien 
niStoGL,  (puQiiu-Kcc  noXl'  trpova'  ivl  %QvaeioiGi  wohnen,  dem  klassisch  gewordenen  Lande 
Xißnaiv.  Von  der  Aufkochung  des  Iason  durch  20  der  Zauberei  (Bosclttr,  Selenc  88f.)  und  der 
Medeia  erzählten  Simonides  und  Pherekydes  Zauberkräuter,  die  Medeia  bei  ihrer  Fahrt 
(fr.  204  bez.  fr.  74  aus  den  angeführten  Stellen;  über  Thessalien  aus  ihrem  Kasten  verloren 
vgl.  Lykopin-.  1315  u.  Scliol.) ;  Aisclujlos  (fr.  49  haben  sollte  (Schul.  Ar.  Ntib.  749.  Aristid.  1 
aus  den  angef.  St.)  liefs  im  Satyrdrama  die  p.  76  Dind.).  In  dem  thesprotischen  Ephyra 
Ammen  des  Dionysos,  die  Hyaden  (s.  d.),  von  (Kichyros,  Scliol.  Pind.  Nein.  7,  53)  sollte  nach 
Medeia  aufkochen  (vgl.  Ov.  Met.  7,  294ff.  und  Schol.  Hom.  «259  (Apollodoros)  Iason  und  Me- 
über  seine  Quelle  C.Robert  in  Bildu.  Lied  S.  231  deia  gelebt  und  den  Pheres  gezeugt  haben, 
n.  5;  aus  Ovid  stammt  Myth.  Vat.  1,  188;  auf  dessen  Sohn  Mermeros  und  Enkel  Ilos  (Hom. 
die  Ammen  des  Zeus  übertragen  von  Hyg.  f.  «259)  alte  thesprotische  Könige  heifsen;  im 
182);  parodisch  verwertet  diesen  Zug  der  Sage  3u  thesprotischen  Butbroton  soll  Medeia  von  Iason 
Aristuphanes  in  den  Eutern  v.  1321  (Aufkochen  begraben  worden  sein  (Cn.  Gellius  fr.  9  Peter 
des  Demos);  auch  bei  Plat.  Euthyd.  285c  wird  aus  Solin.  2,  28).  Nach  dem  elisehen  Ephyra 
Medeia  in  diesem  Sinne  angeführt;  daher  wird  soll  Medeia  aus  Athen  gekommen  sein  (Scliol. 
sie  von  Losiades  ar.  2  in  der  Anthol.  15,  26  Hom.  A  741  unter  Citierung  von  Krates).  Im 
iipävöga  genannt.  Die  Naupaktien,  welche  von  sikyonischen  Titane  (s.  oben  Ephyra  in  Sikyon) 
dem  Anschirren  der  Stiere  (fr.  5)  und  von  der  beschwört  nach  Paus.  2,  12,  1  der  Priester  die 
Mitwirkung  der  Medeia  bei  der  Gewinnung  stürmischen  Winde,  indem  er  Zauberformeln 
des  goldenen  Vliefses  erzählt  haben  (fr.  1—9),  der  Medeia  singt  (vgl.  Bekker,  Anekd.  1,  397. 
haben  sicherlich  auch  Medeia  als  Zauberin  Hesyeh.  Said.  s.  v.  ävt fioxoirctt).  —  Eumelos  (fr.  2 
dargestellt;  Pinelar  nennt  sie  Pytli.  4,223  nolv-  40  aus  Schol.  Pind.  Ol.  13,74)  liefs  Aietes  aus 
(jPKpfiKHOs  %slvr\;  bei  Sophokles  benutzt  sie  die  Korinth  nach  Kolchis  wandern  und  nennt  jenes 
prometheische  Salbe  (fr.  315),  und  die  Sage  mit  seinem  alten  Namen  Ephyra;  dieser  Name 
von  der  Rache  an  Pelias  (Pind.  Pyth.  4,  250.  zuerst  scheint  Medeia  nach  Korinth  als  Heroine 
Sophokles,  vgl.  bes.  fr.  490.  Euripides.  Phere-  geführt  zu  haben;  die  korinthische  Legende 
kydes  fr.  60)  ist  ohne  die  Vorstellung  ihrer  kannte  bereits  Medeia  als  Kolcherin  und  griff 
Zauberkraft  undenkbar.  Indirekt  wird  die  Ur-  zu  dem  Mittel  der  Annahme  einer  Wanderung. 
sprünglichkeit  dieses  Charakters  wabrschein-  Aus  fr.  9  erkennt  man,  dafs  Eumelos  die  Ar- 
lich  gemacht  durch  ihre  Abstammung  von  gonautensage  in  der  vulgären  Ausführung  er- 
Helios, den  Namen  ihrer  Mutter  „der  Wissen-  zählt,  mithin  auch  Medeia  als  Zauberin  gekannt 
den"  und  ihre  Beziehungen  zu  Ephyra.  Fünf  so  hat.  Als  Zauberin  lebte  Medeia  in  der  Vor- 
Orte  dieses  Namens  (vgl.  E.  Wilisch  in  den  Stellung  der  alten  Welt;  das  Zauberkästchen 
Jahrb.  f.  klass.  Philo!.  1878  S.  731  ff.)  wurden  und  der  Zauberwedel  sind  ihre  gewöhnlichen 
von  der  alten  Gelehrsamkeit  angenommen,  Attribute  auf  den  bildlichen  Darstellungen. 
Korinth,  das  elische,  das  epeirotische  (thespro-  Schon  hier  sei  auf  eiue  Wandelung  aufmerk- 
tische), das  thessalische  (Krannon)  und  das  sam  gemacht.  Oben  ist  behauptet  worden, 
sikyonische,  Schol.  Hom.  JV  301  (nach  Apollo-  dafs  Medeia,  „die  Ratende",  ursprünglieh  als 
dors  homerischem  Schiffskatalog).  Scliol.  Pind  gute  Fee  gegolten  habe;  als  solche  steht  sie 
Nem.  7,  53.  Strab.  8,  338  (Apollodoros?).  1,  329  in  der  thessalischen  Iasou-(Argonauten-)  Sage 
fr.  14;  330  fr.  16.  Steph.  Byz.  v.  KQttvviiv.  —  dem  Helden  hülfreich  zur  Seite.  Aber  in  dem 
Hom.  A  740  f.  wird  als  kräuterkundige  Frau  60  Zuge,  dafs  sie  bei  dieser  Hülfe  dem  Vater 
Agamede,  die  Tochter  des  Heliossohnes  Au  entgegenzuwirken  hat,  lag  das  Motiv,  ihren 
geias  aus  Elis,  bezeichnet;  fi-vi+ocpöogct  tpÜQpaxa  Charakter  nach  der  bösen  Seite  zu  wandeln; 
wachsen  nach  ß  328  in  Ephyra;  von  dort  in  der  Peliassage  erscheint  sie  als  das  Werk- 
kam nach  0  531  auch  der  Panzer,  der  seinen  zeug  der  strafenden  Gerechtigkeit;  aber  von 
Träger  unverwundbar  machte;  Agamede  scheint  der  Brudermörderin  war  nur  noch  ein  Schritt 
mit  Medeia  identisch  zu  sein.  Eine  Toch-  zur  Kindesmörderin.  Darum  stattet  Euripides 
ter  des  Helios  ist  Kirke,  die  böse  Zau-  ihr  Bild  mit  all  den  düsteren  Zügen  einer 
berin,  die  die  Kraft  hat,   durch  ihre  Säfte  die  wilden  Hekatepriesterin  aus,  vgl.  v.  92:  oufi« 
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viv  zavgovaivnv;    v.  103:   aygiov    fjdog   avv/e-  1,  1,  23  f.   2,  4,  7  ff .    (Medeia  neben   Perimede, 

gar  ze  q>veiv  crgivög  av&uäovs;    v.  285.  3S4  f.  wie  Theokr.  2,  14  tt'.  Kirke,   Medeia   und  Peri- 

395ff.  539.  7Sltf.  806;    als   Heliosenkelin   ent-  mede   zusammengestellt  werden).     Sencc.  Med. 

flieht  sie  auf  dem  schlangenbespannten  Wagen,  106  f.   I.ucan.  6,  438ff.  Drucunt.  Med.  (Baehrens, 

v.  1321f.;  vgl.  Oc.  litt.  7,  350:  quod  nisi  pen-  Poet.  Lat.  Min.  5,  192)  v.  lff.  13711.  388ff. 

natis  serpentibus   isset  in   auras Hör.  Wie    Kirke    (s.   d.   unter   1)    als    Zauberin 

Epod.  3,  14:   serpentc  fugit  aliie.     Die  alexan-  von  Homer  und  anderen  unter  die  Göttinnen 

diinisehe  Dichtung  hat  dieses  Bild  der  Medeia  gezählt  wird,  so  auch  Medeia;  als  die  ältesten 

noch   reichlicher    ausgeschmückt,    so    dafs    es  Gewährsmänner  dafür  weiden  von  Athcnagoras 

typisch  für  das  Bild  einer  Zauberin  überhaupt  10  Legat,  pro  Christ.  14  Älfanan  (fr.  106  Bergk.*) 

geworden  ist;   vgl.  bes.  Apollon.  Rhod.  Argon.  und  Hesiodos  (wohl  im  Hinblick   auf  die  Ein- 

3,  529  ff.:  rr\v  'Ey.ärrj  irfswU«  &eä  (?k'e  zs%vq-  leitung  des  Frauenkatalogs   Theog.  965)   ange- 

okgiTcm  cpdgua%'  off'  ifniigog  te   q)vn  xcti  vifäv-  führt.     Vgl.   Ptnd.  Pyth.  4,   8:    Airjza    ^afitvfjg 

TOV    VÖiOQi    TOiGl    '/.CU   CCAttUaTOLO   7TVgCg    fiElXtGGSZ  TTaig   aittTTVtVG     a  &  Ci  V  d  T  0  V    GtÖfXaVOg,    ftfGTlOlVa 

dvzuij,  xai  noxauovg  taznatv  aqjag  y.sXaäsivd  KöX%iov.  In  das  elysische  Gefilde  an  die  Seite 
giovrag.  dazga  te  xod  ixrjvrjs  Legijg  inidnae  xe-  des  Achilleus  soll  zuerst  Ibi/kos  (fr  37  aus 
Xiv&ovg.  (Dazu  die  Scholien  mit  dem  Citat  Schal.  Ap.  Rhod.  4,  814)  die  Heroine  versetzt 
des  Sosiphanes  im  Meleagros  fr.  1:  [läyoig  ina-  haben;  ihm  folgte  Simonides  (fr.  213  aus  der- 
Salg  nÜGa  OiGaaXU  Y.ogn  xpfväqg  (?)  Gslrjvr,g  selben  Stelle);  auf  die  Vereinigung  mit  Achil- 
al&tgog  ■itctTuißÜTig  [Emendationsversuche  s.  bei  20  leus  beziehen  sich  Apoll.  Uli.  4,  811  ff.  Lykophr. 
Nauck,  Fr.  tr.-  p.  819]  nnd  die  Schilderung  Alex.  v.  174,  dazu  Schal,  und  Tzetz.  (daraus 
der  Zauberin  bei  Tibull  1,  2,  43ff.,  wo  Medeia  EudociaSb).  Epit.Vat.Apollod.bibl.2l.lWagn.; 
neben  Hckate  genannt  wird,  und  ähnlich  bei  vgl.  Dosiad.  ara  2,  1  (A>dh.  gr.  15,  26).  Bei 
()iid,Am.2, 1,  2 3 ff.)  Vgl.  noch  Apoll.  Rh.  3,467.  den  Hörnern  wurde  Medeia  mit  Angitia  (s.  d.) 
477  f.  905.  1035.  1046  und  überhaupt  Röscher,  oder  Bona  dea  (s.  Bd.  1  Sp.  791  Z.  68)  ver- 
Selene  u.  Veno.  S.  88ff.  174ff.  Nachtr.  S.  30ff.  glichen,  Macrob.  Sat.  1, 12.  Serv.  ad  Verg.  Aen. 
Nicht  nur  die  Salbe  bereitet  Medeia  für  Iason,  7,  750;  vgl.  Cn.  Gellius  (fr.  9)  bei  Solin.  2,  28. 
um  ihn  unverwundbar  zu  machen  (epdguay.ov  2.  Die  Medeia  der  Argonautensage. 
ngouijfrfiov  bei  Apoll.  3,  845  nach  Sophokles  fr.  (Vgl,  Pyl ,  Sagenkreis  der  Medeia,  Zeitschrift 
315  aus  Etym.  M.  p.  439,  2;  das  Naphtha  wurde  30  für  Altertumsw.  1854  S.  405 ff.  u.  481  ff.;  1855 
auch  Mndsiag  i'Xaiov  genannt,  s.  JJioskorides  S.  505 ff. ,  neuerdings  besonders  Max.  Gröger, 
1,  101.  Suid.  s.  v.  MrjSna  und  Ndcp&a);  auch  De  Argonauticarum  fabularum  historia  quae- 
der  Drache  wird  durch  ihr  Zaubermittel  ein-  stiones  selectae.  Vratislav.  1889.)  Die  Uberliefe- 
geschläfert,  Apollod.  4,  156 ff.  nach  Antimachos  rung  versagt  uns  die  Entscheidung  der  Frage, 
(Schol.  z.  d.  St.;  nach  Apollonios  die  Sarkophag-  ob  die  Gestalt  der  Medeia  mit  der  Argonauten- 
bilder; auf  den  Vasenbildern  steht  Medeia  mit  sage  entstanden  oder  nachträglich,  wenn  auch 
dem  Zauberkasten  dem  kämpfenden  Iason  zur  frühzeitig,  in  sie  hineingebracht  worden  ist. 
Seite).  Nach  Leon  (aus  Schol.  Eur.  Med.  167  Wer  aber  mit  uns  überzeugt  ist,  dafs  die 
bei  Müller,  Fr.  hist.  2,  331  fr.  5)  soll  Medeia  Zauberin  Medeia  der  thessalischen  Sage  ebenso 
auch  den  Absyrtos  durch  Gift  getötet,  nach  40  angehört  wie  die  Argonautensage,  der  erklärt 
Apoll.  Rh.  4,  1638  ff.  u.  a,  den  Talos  durch  sich  ihre  Verbindung  mit  Iason  und  ihre 
ihre  Zauberkünste  (bösen  Blick  v.  1670  —  s.  Versetzung  nach  Aia-Kolckis  am  einfachsten 
0.  Jahn,  Leipz.  Ber.  1855  S.  45  und  Lchrs,  durch  die  Anwendung  desselben  Motivs,  das 
Pop.  Aufs.-  65)  bezwungen  haben;  Ereusa  der  Verwendung  der  Ariadne  in  der  Theseus- 
wird  durch  das  giftgetränkte  Kleid  getötet  sage  zu  Grunde  liegt.  Eins  dagegen  ist  sicher: 
(Eur.  Med.  784ff.1;  nach  einer  Notiz  aus  des  soweit  die  allerdings  verhältnismäfsig  junge 
Myri-ilos  lesbischen  Geschichten  (fr.  7  aus  Schol.  Überlieferung  bestimmte  Auskunft  giebt,  ist 
Ap.  Rh.  1,  615)  soll  Medeia  durch  ihr  Zauber-  Medeia  mit  Aia-Kolchis,  Aietes  und  dem 
kraut  die  Svcoauta  der  lesbischen  Weiber  ver-  Argonauten  Iason  verbunden;  dafs  aber  ihr 
ursacht  haben  (vgl.  Antigon.  Caryst.  Hist.  Mir.  50  Name  in  der  kurzen  Andeutung  bei  Hom. 
130  aus  Myrsilos).  Dem  ursprünglichen  Cha-  ft  70  fehlt,  will  nichts  besagen.  Medeia  gilt 
rakter  der  Medeia  entspricht  es  besser,  wenn  bei  den  Griechen  als  Kolcherin;  daher  heilst 
bei  Diod.  4,  48  erzählt  wird,  dafs  sie  die  ver-  sie  bei  Rind.  Pyth.  4,  8  Sianoiva  KöXxcov, 
wundeten  Helden  durch  die  Kraft  ihrer  Kräuter  KoXyJg  bei  Herod.  7,  62.  Eurip.  Med.  133 
geheilt,  und  4,  55,  dafs  sie  Herakles  vom  Wahn-  u.  a.  (Colchis  z.  B.  bei  Propert.  2,  1,  54), 
sinn  und  nach  Schol.  Eur.  Met.  11  und  Schol.  Alain  z.  B.  bei  Apoll.  Rhod.  3,  1186,  in  der 
Find.  01.13, 74  die  Korinthier  von  einer  Hungers-  alexandrinischen  Dichtung  auch  Kvzaig,  A2>oll. 
not  befreit  habe;  als  Beschwörerin  der  Stürme  Rh.  2,  399;  Kvxa.iv.ri,  Lykophr.  14  (Cytaeis  bei 
haben  wir  sie  aus  Paus.  2,  12,  1  bereits  kennen  Propert.  2,  4,  7).  Allerdings  wird  in  dem  kata- 
gelernt;  als  Prophetin  erscheint  sie  bei  Pindar  60  logischen  Anhang  der  Theogonie  v.  992 ff.  die 
im  Anfang  der  4.  pythischen  Ode.  Den  grie-  Heimat  des  Aietes  und  der  Medeia  nicht  ge- 
chischen  Dichtern  folgen  die  römischen  in  nannt;  aber  wenn  dort  erzählt  wird,  dafs  Iason 
ihren  Schilderungen  der  Zauberin;  am  reich-  die  Tochter  des  Aietes  nach  glücklichem  Be- 
haltigsten sind  die  Züge  in  Ovids  Metamor-  stehen  schwerer  Kämpfe  auf  schnellem  Schiffe 
phosen  7,  179  ff. ,  wo  die  Vorbereitungen  zur  nach  Iolkoa  weggeführt  habe  —  vgl.  Pind. 
Verjüngung  des  Aison  geschildert  werden,  und  fr.  172  aus  Schol.  Eurip.  Androm.  796  von  Pe- 
bei  Valerius  Flaccus.  bes.  6,  440ff.  u.  a.  St.;  leus:  Kai  zbv  'idcoiog  tvöo^ov  nXoov  ir.ttXiGatg 
vgl.  Hur.  Epod.  3,  9  ff.    5,  2 lff.  61  ff.    Propert.  i&iXe  Mj)8iiav  jx  KoXxcov  öoucov  — ,  so  wird 
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der  Unbefangene  hierin  wesentliche  Züge  der  auch  in  seiner  Erzählung  Medeia  die  durch 
Argonautensage  wiederfinden  und  sich  der  An-  die  Sage  gegebene  Rolle  hatte.  So  dürfen  wir 
nähme  nicht  verschliefsen,  dafs  auch  an  dieser  denn  annehmen,  dafs  der  Rhodier  Apolloiiios 
Stelle  Aia-Kolehis  als  Heimat  der  Medeia  ge-  in  dem  dritten  Buche  seiner  Argonautika  oder 
dacht  sei.  Vermutlieh  ist  von  dem  Beistand,  sein  Gewährsmann  (Schal.  Ap.  Rh.  1,  623)  an 
den  Medeia  dem  Iason  geleistet  hat,  in  den  dem  Kern  der  älteren  Überlieferung  nicht  viel 
Eoien  erzählt  worden,  aus  denen  sich  nur  ein  geändert  hat;  ihm  gehört  nur  die  breite  Aus- 
auf die  vier  Söhne  des  Phrixos  und  deren  führung  des  überlieferten  Stoffes,  wie  die  See- 
Mutter  bezügliches  Bruchstück  (171  Rs.  aus  nen  auf  dem  Olymp  zwischen  Hera,  Athene, 
Schol.  Ap.  Rh.  5, 1122)  erhalten  hat,  vgl.  Kirch-  10  Aphrodite  und  Eros,  die  Ausführung  der  Me- 
hoff,  Odyssee'2  S.  322 ff.,  sicher  in  den  Naupak-  deiascenen  im  alexandrinischen  Geschmack; 
tien ,  wie  die  Fragmente  5  —  9  aus  Schol.  Ap.  die  Mitwirkung  der  Chalkiope ,  die  von  ihren 
Rh.  3,  521.  523;  4,  87.  59.  86  beweisen.  Sie  Söhnen  veranlafst  wird,  ist  —  vielleicht  nach 
erzählten,  dafs  Aietes,  der  die  Argonauten  dem  Vorgang  des  Sophokles  (vgl.  Welcker,  Gr. 
zum  Mahl  eingeladen  hatte,  um  sie  hinter-  Trag.  335)  —  in  den  Vordergrund  gerückt, 
listig  zu  ermorden,  durch  Aphrodite  zu  seiner  Auf  des  Apolloiiios  Darstellung  gehen  zurück: 
Gemahlin  gelockt  wurde,  so  dafs  die  Helden  Apollod.  1,  9,  23.  Orph.  86111'.  Ov.  Met.  7,  lff. 
mit  dem  Vliefse  und  Medeia,  die  wir  uns  bei  (mit  frei  erfundenem  Monolog,  vgl.  Heroid.  12). 
der  Gewinnung  desselben  als  Helferin  des  Hyq.  f.  22.  Val.  Flacc.  6,  427  ff  (in  freier  roman- 
Iason  zu  denken  haben,  entfliehen  konnten.  20  hafter  Ausführung,  vgl.  Artikel  „Argonauten" 
Aus  der  Erzählung  des  Herodoros  (fr.  51—54  Bd.  1  Sp.  518).  Die  euherneristisebe  Darstel- 
aus  Schol.  Ap.  Rh.  3,  594.  2,  1211;  bes.  4,  87.  86),  lung  des  Bionysios  Skytobrachion  bei  Diod.  4, 
der  in  diesem  Punkte  den  Kaupaktien  folgte,  46.  48,  welche  Medeia  bei  den  Taurern,  eine 
wissen  wir  ausdrücklich  von  der  Tötung  des  zweite  Iphigeneia,  zu  einer  Wohlthäterin  aller 
Drachen  und  der  Überführung  des  Vliefses  in  Fremden  gegenüber  der  Grausamkeit  ihres 
den  Palast  des  Aietes.  Eumelos,  der  von  Aie-  Vaters  macht,  ist  für  die  echte  Sage  wertlos, 
tes  erzählte,  dafs  er  aus  Korinth  nach  Kolchis  ebenso  die  weitschweifige,  zum  Teil  alberne 
gewandert  sei,  hat  die  «üloi  und  damit  auch  Erzählung  des  Dracontius  (Baehrens,  Poet.  lat. 
den  Beistand  der  Medeia  besungen  (fr.  9  aus  5,  192ff.),  in  der  Medeia  als  Priesterin  der  Ar- 
Schol.  Ap.  Rh.  3,  1372).  Die  älteste  zusammen-  30  temis  (Hekate)  durch  Aphrodites  Boten,  den 
hängende  Darstellung  ist  uns  bei  Find.  Fyth.  Eros,  gehindert  wird,  ihres  Amtes  an  dem  zum 
4,  213ff.  erhalten;  nach  dieser  Erzählung  be-  Altar  geschleppten  Iason  zu  walten,  und  die 
thörte  Aphrodite  die  Medeia  durch  die  Iynx,  Opferscene  sich  in  eine  Hochzeit  verwandelt, 
dafs  sie  die  Liebe  gegen  die  Eltern  vergafs  und  über  welche  die  verschmähte  Göttin  ihren 
Iason  die  schützende  Salbe  gab  und  ihn  über  Fluch  ausspricht;  erst  nach  vier  Jahren  be- 
die  von  Aietes  gestellten  Aufgaben  belehrte,  sinnt  sich  Iason  auf  den  Zweck  seiner  Fahrt; 
nachher  sich  von  ihm  als  seine  Braut  ent-  mit  Medeias  Hülfe  wird  das  Vliefs  dem  ein- 
führen liefs.  Vgl.  Ol.  13,  53:  Mr/Ssiav  ....  geschläferten  Drachen  geraubt;  das  Paar  flieht 
v.al  aäxzLQav  'Aoyol  v.al  ngonöXaig.  Die  Sage  mit  den  beiden  Söhnen,  gelangt  nach  Theben 
in  der  besprochenen  Fassung  ist  durch  die  40  zu  Kreon,  der  Iason  nach  dem  Vliefse  aus- 
hesiodische  Dichtung  (im  weiteren  Sinne),  die  gesandt  hat;  dessen  Tochter  Glauke  ist  es, 
Quelle  Piiidars,  völlig  gefestigt;  wenn  Herod.  die  Iason  zur  Untreue  gegen  sein  Weib  ver- 
1,  2  den  Ausdruck:  agnccaai  zov  ßceaiXiaig  zrjv  führt  u.  s.  w. 

&vyatsQa  MriSsinv  gebraucht,  so  ist  damit  der  Die  Sage  von  der  Ermordung  des  Absyr- 

Standpunkt  des  Aietes,   nicht  der  Medeia  be-  tos,    die    bald   der  Medeia,    bald    den    Argo- 

zeichnet,  vgl.  Lykopin:  1317:   ctvTÖnlnTov  ctg-  nauten  schuld  gegeben  wird,  Schol.  Etir.  Med. 

nüaetg.    Sophokles  hat  die  Sage  in  den  ÄoA^t'tffs  167,  ist  in  einer  geringen  Spur  aus  den  Nau- 

behandelt,  Nauck  fr.  31  lff.:  Nachdem  sich  Me-  paktiert,  fr.  4  aus  Schol.  Ap.  Rh.  3,  342  nach- 

deia  von  laBon  die  Ehe  hat  versprechen  lassen,  zuweisen;  über  ihre  Behandlung  bei  Sophokles 

erteilt  sie  ihm  die  nötigen  Ratschläge  und  ver-  50  ist  schon   oben   gesprochen;    Euripides  macht 

spricht  ihm  die  prometheisehe  Salbe.    Der  Bote  Medeia   für    den   Mord   verantwortlich    (Med. 

berichtet  dem  Aietes  von  dem  Verlauf  der  k&Xoi.  1334f.);   Lykophron  (v.  1318)  nennt  sie  yveoro- 

Die  Ermordung  des  Absyrtos  verlegte  Sophokles  cpovng.    Nach  Pherckydes  (bei  Schol.  Ap.  Rh.  4, 

mit   Euripides    (Med.   1334   'nagiariov'' ;    vgl.  223  fr.  73)  haben  die  Argonauten  den  von  Me- 

Kallimachos  fr.  411  aus  Schol.  Em.  Med.  1334)  deia  auf  das  Schiff  gebrachten  Knaben  getötet, 

in  das  Haus  des  Aietes  —  doch  wohl  ans  tech-  zerstückelt  und  die  Glieder  in  den  Phasis  ge- 

nischen   Gründen.     In  der  Medeia.  läfst  Euri-  worfen;    die    gleiche    Erzählung    ist    ungenau 

pides  die  Heroine  gegen  Iason  ihre  Verdienste  wiedergegeben   von   Apollod.  1,  9,  24  (daraus 

um  ihu  und  seine  Genossen  ausführlich  hervor-  Tzetz.   Lyk.    175.    1318);    vgl.    Ov.   trist.    3,  9. 

heben  (v.  476ff.  482:  Sganovra  HTfCvaaa.  527  ff.  V  60  Cic.  deimp.On.  Pomp.  22  (wohl  nach  Pacuriiis). 

Aus  der  hyde  des  Antimachos  wissen  wir,  dafs  Stepli.  Byz.  s.  v.  Tofievg.     Eine   zweite   Uber- 

Medeia    nach    der  Bestehung    der    k&Xoi    den  lieferung,  welche  erzählt,  dafs  der  erwachsene 

Drachen   einschläferte  (fr.  9  und  10  aus  Schal.  Absyrtos   bei   der  Verfolgung  der  Argonauten 

Ap.  Rh.  3,  409.  4,156).    Die  erhaltenen  Bruch-  von  Medeia   in   einen   Hinterhalt  gelockt   und 

stücke  de«  Pherekydcs  (fr.  71  und  72  aus  Schol.  von  Iason  getötet  worden  sei,    kann   nur  bis 

Ap.  Rh.  2,  411.  230;   4,  156;   vgl.  3,  1093)   be-  Apolloiiios  Rhodios   zurückverfolgt   werden;   s. 

ziehen   sich   auf  die   a&loi ;    fr.  60   aus   Schol.  den    Artikel    Absyrtos    (wo    hinzuzufügen    ist 

Find.  Fyth.  4,  133  genügt  zum  Beweise,   dafs  Plin.  3,151).    Absyrtos  war  auch  in  den  Skv- 
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frai  des  Sophokles  erwähnt  (fr.  501  aus  Schol. 
Ap.  Rh.  4,  223),  einem  Stücke,  über  dessen 
Inhalt  die  Vermutungen  Welckers  (Gr.  Trag. 
337 ff.)  ebenso  unsicher  sind,  wie  die  Vaters 
{Argonautenzug  2, 152);  jener  nimmt  als  Situa- 
tion an,  dafs  die  von  Aietes  geführten  Kolcher 
die  Argonauten  erreicht  haben  und  letztere  die 
Auslieferung  der  Medeia  planen  (vgl.  Apollon. 
Rh.  4,  338  ff  und  die  Medea  des  Accius  nach 
Bibbtck,  Rom.  Trag.  52Sff.);  dieser  vermutet, 
dafs  das  Stück  bei  den  Phaiaken  spiele  (vgl. 
Apoll.  Rh.  4,  1001  ff.),  wohin  eine  Überlieferung 
die  Hochzeit  von  Iason  und  Medeia  verlegte. 

Medeia  soll  von  der  durch  die  Ermordung 
des  Absyrtos  aufgeladenen  Blutschuld  durch 
Kirke  gereinigt  worden  sein:  so  erzählt  wenig- 
stens Apollonios  (4,  661Ö'.)  und  nach  ihm 
Apollodoros  (1,9,24;  etwas  anders  OrphAiMft.). 
Über  das  Verhältnis  der  Kirke  zur  Argonauten- 
sage ist  ausführlicher  in  dem  Artikel  Kirke 
(Abschnitt  4)  gesprochen  worden. 

3.  Die  Hochzeit  von  Iason  und  Me- 
deia. Kinder.  An  der  sogen.  Kypseloslade 
in  Olympia  war  auch  dargestellt:  Mrjöst'ag  Ijrl 
&q6vov  Ka*HjfisVj)s  'leiacov  iv  Ss^tä,  tfj  Sh 
'AtppoSCxr]  7rapfGnj-/£"  ysyptrarai  d'£  xcci  iiti- 
ygafifia  in'  avzoig'  Mqätuxv  'läacav  yau-tti, 
xilirai  <$'  'AipQoäiza  (Paus.  5,  19,  3;  ob  der 
unmittelbar  darauf  beschriebene  Reigen  der 
Musen  unter  Führung  des  Apollon  mit  der 
Hochzeitsscene  zu  verbinden  ist,  ist  zweifel- 
haft und  für  die  Bedeutung  der  letzteren 
gleichgültig  s.  Preller- Robert*  1,  489  und 
Hermes  23,  443).  Diese  bildliche  Darstellung 
fügt  sich  durchaus  in  die  vulgäre  Argonauten- 
sage: auch  beiPindar  {Pyth. 4,213)  ist  Aphrodite 
die  Vermittlerin  dieser  Liebe;  das  Versprechen 
dei  Ehe  ist  ein  wesentliches  Motiv  in  der  Er- 
zählung; Iason  g-ilt  als  eidbrüchig,  als  er  sich 
mit  der  korinthischen  Königstochter  verbindet. 
Die  dorische  Genealogieendichtung  betonte  mit 
bewufster  Feierlichkeit,  dafs  Medeia  Iasons 
v.ovqiSir]  äXoxog  sei  —  wie  schon  bei  der  Be- 
sprechung der  Theogonie- Stelle  hervorgehoben 
worden  ist  — ,  zumal  in  Korinth,  seit  sie  da- 
selbst heroische  Ehren  genofa;  aber  so  wenig 
dieses  korinthische  Heroinentum  an  Medeia 
ursprünglich  ist  (vgl.  den  5.  Abschnitt),  so 
wenig  kann  der  f;pos  yd^iog  von  Iason  und 
Medeia  als  der  ursprüngliche  Kern  der  Argo- 
nautensage nachgewiesen  werden.  Immerhin 
ist  er  in  ihr  ein  hervorragendes  Motiv  ge- 
blieben; nur  dafs  der  Ort,  wo  er  vollzogen 
worden  sein  soll,  in  verschiedenen  Überliefe- 
rungen verschieden  angegeben  wurde:  am 
meisten  Anrecht  scheint  Kerkyra  gehabt  zu 
haben.  Timaios  wenigstens  berichtete  {fr.  7 
aus  Schol.  Ap.  Rhod.  4,  1217;  vgl.  fr.  8  aus 
Schol.  Ap.  Rhod.  4,  1153),  dafs  noch  zu  seiner 
Zeit  daselbst  ein  Opferfest  zur  Erinnerung 
an  diese  Hochzeit  gefeiert  wurde;  zwei  Al- 
täre, der  der  Nymphen  und  der  der  Nereiden, 
seien  ebenfalls  Gedenkzeichen  daran.  Nach 
Kerkyra,  auf  die  Phaiakeninsel,  verlegt  auch 
Apollonios  in  seiner  Erzählung  (4,  982  ff.)  das 
Beilager  des  jungen  Paares,  wobei  Arete  als 
Pronuba  dient,  in  der  Grotte  derMakris  (v.  1131; 
vgl.   v.  1153:    Y.iivo   v.al  liairi    vvv  tsoöv   aliji- 
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gerat  SvtQOV  Mr]d'ii'r)g.  v.  1217  ff. :  ftlotoricov 
(Timaios:  Nereiden)  d'  tzi  xtioi  Vvrj  inhsia 
dexovTcti  -xcti  Nvu-ipitav  Nouioio  x«tr'  iiqöv 
'AnoXXiavog  ßcafioi,  rovg  Mrjölia  xa&t'aGaTO). 
Vgl.  Apollod.  i,  9,  25.  Hygin.  f.  23  und  Orph. 
1297  ff.  Auch  der  Elegieendichter  Philetas 
{Schol.  Ap.  lih.  4,  1141)  hat  von  dieser  Hoch- 
zeit auf  Kerkyra  erzählt.  Von  weit  geringerer 
Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Sage  ist, 

10  dafs  Dionysios  Skytohrachion  die  Hochzeit 
nach  Byzantion  verlegte  {fr.  7  aus  Schol.  Ap. 
Rh.  4,  1153;  bei  Diod.  4,  49  wird  nur  von  einer 
Landung  der  Argonauten  auf  der  Rückfahrt 
erzählt);  ebenso,  dafs  Antimachos  {fr.  11  aus 
Schol.  Ap.  Rh.  4, 1153)  und  Timonax  {fr.  2  aus 
Schol.  Ap.  Rh.  4,  1217)  die  Hochzeit  gleich  in 
Kolchis  stattfinden  liefsen;  es  wäre  lächerlich, 
aus  den  Reliquien,  die  Timonax  aufzählte, 
irgendwelche  Schlüsse  ziehen  zu  wollen.    Eins 

20  mufs  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dafs 
alle  diese  Notizen  erst  aus  der  alexandrinischen 
Zeit  stammen,  ihre  Altertümlichkeit  also  höchst 
problematisch  ist. 

Nach  der  Theogonie  (v.  lOOOf.)  hat  Medeia 
dem  Iason  in  lolkos  einen  Sohn  Medeios 
(s.  d.)  geboren.  (Über  Medos,  Sohn  des  Aigeus,  s. 
Abschnitt  6.)  Kinaithon  {fr.  2  aus  Paus.  2,  3,  9) 
fügte  noch  eine  Tochter  Namens  Eriopis  hinzu. 
Dagegen  kennt  Euripides  zwei  Söhne  der  Me- 

30  deia  {Med.  v.  1021),  welche  von  den  Interpreten 
(Schol.  Eur.  Med.  118)  Mermeros  und  Pheres 
genannt  werden,  vgl.  Apollod.  1,  9,  28  (daraus 
Tzetz.  Lyk.  175.  1315).  Hyg.  f.  25.  239.  Dra- 
cont.  Med.  531.  Auch  Pausanias  (2,  3,  0)  giebt 
diese  Namen  an  und  teilt  uns  aus  den  Nau- 
paktien  {fr.  10  aus  §  9)  mit,  dafs  der  Ältere, 
Mermeros,  nachdem  sein  Vater  aus  lolkos  nach 
Kerkyra  ausgewandert  sei,  auf  dem  gegen- 
überliegenden Festland  (in  Thesprotien)  von 

40  einer  Löwin  zerrissen  worden  sei.  Ilos,  Sohn 
des  Mermeros,  wird  von  Homer  («259)  der 
Fürst  von  Ephyra  genannt;  zu  dieser  Stelle 
bemerken  die  Schollen  nach  Apollodoros,  dafs 
Iason  und  Medeia  im  thesprotischen  Ephyra 
gelebt  und  den  Pheres  (Pherai  in  Thessalien?) 
gezeugt  hätten,  dessen  Sohn  Mermeros  der 
Vater  des  Ilos  gewesen  sei  (vgl.  den  1.  Ab- 
schnitt). Es  sind  künstliche  Genealogieen,  die 
eher  mit  der  alten  Heimat  der  Medeia,  Ephyra 

50  (s.  den  1.  Abschnitt),  als  mit  Korinth  in  Zu- 
sammenhang zu  stehen  scheinen;  nicht  von 
Korinth,  sondern  ausThesprotien  mag  die  Medeia- 
sage  nach  Kerkyra  gekommen  sein;  bemerkens- 
wert ist,  dafs  die  Naupaktien  (s.  oben)  das. 
Paar  aus  lolkos  nach  Kerkyra  wandern  liefsen. 
Zuletzt  sei  noch  angeführt,  dafs  von  Diodor 
(4,  54  nach  Dionysios  Skyiobrachion)  drei  Söhne 
der  Medeia  genannt  werden:  Thessalos,  Alki- 
menes  und  Tisandros;  die  beiden  letzten  Namen 

GO  6ind  willkürlich  genug  gewählt  (Alkimenes 
heifst  bei  Apollod.  2,  3,  1  der  Bruder  des  Bel- 
lerophon; für  Tisandros  vermutet  Groeger,  De 
Argonautarum  fabularum  historia  p.  28  n.  4 
Peisandros  nach  Strab.  12,  573;  13,  C30.  631). 
Thessalos,  der  dem  Kindermord  entronnen  seiu 
soll  (c.  55,  2  und  54,  6),  führt  wiederum  auf 
Thessalien,  die  Heimat  der  Argonautensage, 
zurück. 
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4.  Medeia  und  die  Peliaden.  Die  Sage  benutzt  Hygin.  Diodor  und  Ovid  zugleich  zur 
erzählte  von  glänzenden  Spielen,  die  bei  der  Wiederherstellung  der  pijoröftoi,  deren  Bruch- 
Leichenfeier  des  Pelias  gefeiert  worden  sein  stücke  489.  490  den  Vergleich  mit  der  ovidi- 
sollten,  und  liefs  auch  die  Argonauten  an  ihnen  sehen  Darstellung  (7, 179ff.)  nahe  legen.  Robert 
teilnehmen  («M«  inl  IJsUot  des  Stesiehoros  a.  (Arch.Ztg.  1875  S.  134fF.)  hat  zuerst  beide  Fas- 
bei  Bergk*  3,  205ff.,  die  Darstellung  derselben  sungen  scharf  geschieden  und  vermutet,  dai's 
an  der  sogen.  Kypseloslade  s.  bei  Paus.  5,  17,  die  zweite  (Hyg.  Diod. )  aus  der  Tragödie 
9 ff. ;  vgl.  Grüger,  De  Argonautarum  fabula  stamme,  aber  nicht,  wie  andere  anuehmen, 
S.  3.  Jessen,  Proleg.  in  Catalogum  Argonau-  aus  Sophokles,  sondern  aus  den  Peliaden;  da- 
tarum  S.  7.  29 ff.  und  den  Artikel  „Pelias");  10  gegen  will  E.  Schwarte  (De  Dionysio  Scyto- 
andrerseits  wurde  der  vßgiazfjg  IleXing  (Hes.  brachione  (1880)  p.  9)  die  erste  auf  die  Peliaden 
Theog.  996.  Mimnermos  fr.  11  aus  Strab.  1,  46)  zurückführen  und  erklärt  die  Abweichungen 
zum  Urheber  der  Argonautenfahrt,  und  es  ver-  bei  Diodor,  d.  h.  bei  Dionysigs  Skytobraehion, 
langte  das  Gesetz  der  poetischen  Gerechtig-  aus  der  späteren  Tragödie.  (Über  die  Peliades 
keit  seine  Bestrafung,  die  aber  auch  durch  des  Gracchus  s.  liibbeck,  Rom.  Trag.  S.  330, 
den  Hafs  der  Hera  und  andere  Übelthaten  über  die  Tlsliddtg  des  Komödiendichters  Diphilos 
motiviert  wurde  (vgl.  den  Artikel  „Iason"  Ab-  s.  Meineice  4,  406.  1,  455;  vgl.  aufserdem  den 
schnitt  1  und  Pelias).  Die  älteste  der  erhal-  Artikel  „Peliaden"  und  die  bildlichen  Dar- 
tenen  Stellen,  welche  die  Ermordung  des  Pe-  Stellungen.) 

lias  durch  Medeia  andeutet,  findet  sich  bei  20  5.  Medeia  in  Korinth.  Ephyra  ist  der 
Pindar  4,  250,  wo  Medeia  lliliao  epovog  ge-  alte  Name  von  Koriuthos  (Hom.  Z  152.  210); 
nannt  wird;  dasselbe  sagt  Pherekydes  (fr.  60  dort  war  der  Heliosdienst  heimisch.  Wir 
aus  Schol.  J'ind.  Pytli.  4,  133  =  Apollod.  1,  9,  brauchen  nicht  zu  einer  vordorischen  Besie- 
16):  ravTu  Se  xä>  ifiaovi  "Hgrj  ig  vöov  daiUt/,  delung  dieses  Bodens  durch  thessalische  Mi- 
ras l'Aoroi  ?')  Mrjdtiu  xä  Tlslia  kccaöv  (vgl.  nyer  oder  zur  Vermittelung  der  Argonauten- 
Apollon.  Rh.  1,  14  3,  65,  1135.  4,  242).  Die  sage  durch  chalkidische  Seefahrer  zurück- 
Sage  haben  Sophokles  in  den  gijorn'fiot  (fr.  489  zugehen,  um  uns  zu  erklären,  dafs  die  Korin- 
— 491)  und  Euripides  in  den  Flilidäeg  (fr.  604  thier  sich  aus  der  vielbesungenen  Argonauten- 
—  619;  vgl.  Med.  v.  486.  504)  dramatisch  be-  sage  die  Medeia  als  Heroine  erwählten,  in 
handelt;  von  dem  zweiten  Stück  hat  Moses  30  derselben  Periode  (nach  der  Blütezeit  der 
von  Chorcne  (Progymn.  3)  eine  dürftige  Inhalts-  Heldensage),  in  welcher  auch  audere  hervor- 
angabe  hinterlassen.  Die  beiden  wesentlichen  ragende  Gestalten  der  Heldensage,  Adrastos, 
Züge:  Medeia  erbietet  sich  den  Peliaden,  ihren  Agamemnon,  Helena  u.  a.  einen  Heroenkultus 
Vater  zu  verjüngen,  und  das  Probestück  mit  erhielten;  es  ist  in  den  meisten  Fällen  ver- 
dem  Widder  —  sind  den  beiden  in  den  er-  kehrt,  diesen  Heroenkultus  aus  einem  Götter- 
baltenen  Erzählungen  vorliegenden  Traditionen  kultus  abzuleiten.  Das  wichtigste  Zeugnis  für 
gemeinsam;  nach  der  einen,  vertreten  durch  die  „korinthische"  Medeia  bietet  Eumelos,  der 
Oo.  Met.  7,  297  —  349.  Nikolaos  von  Damaskus  auch  eine  Deutung  des  Namens  Ephyra  ge- 
fr.  55  (ed.  Müller,  Fr.  hist.  3).  Apollod.  1,9,27  gegeben  hat,  fr.  2  aus  Schol.  Pind.  Ol.  13,  74 
(daraus  Zenob.  4,  92  und  Tzetz.  Lyk.  IIb)  und  40  (Hypoth.  3  zu  Ew.  Med.  Tzetz.  Lyk.  175;  vgl. 
Paus.  8,  11,  2,  heuchelt  Medeia  ein  Zerwürfnis  auch  Schol.  Eur.  Med.  10  und  Epimenides  fr.  4 
mit  Iason,  gewinnt  so  die  Peliaden  und  über-  aus  Schol.  Ap.  Rh.  3,  242).  Das  Fragment  3 
redet  sie  nach  der  Probe  mit  dem  Widder,  den  aus  Paus.  2,  3,  10  stammt,  wie  Pausanias  2, 
Vater  zu  töten;  des  Pelias  Sohn  Akastos  ver-  1,  1  selbst  sagt,  aus  einer  Prosaschrift  über 
treibt  Iason  und  Medeia  aus  dem  Lande.  Nach  Korinth,  die  wahrscheinlich  mit  Benutzung  des 
der  anderen  Überlieferung ,  vertreten  durch  Dichters  Eumelos  ausgearbeitet  worden  ist; 
Hyg.  f.  24  und  Diod.  4,  50  —  53,  verläfst  Me-  jedenfalls  empfiehlt  es  sich,  nur  die  erhaltenen 
deia  allein  die  Argo,  betritt  verkleidet  als  Verse  zur  Grundlage  der  Untersuchung  zu 
Priesterin  der  Artemis  (Beziehung  der  M.  zur  machen.  Dem  Dichter  war  zweifellos  die  Ar- 
TctvQonölog  vermutet  v.  II  ilamoioitz  im  Hermes  50  gonautensage  in  der  gewöhnlichen  Fassung 
15,  485  Anm.  1)  den  Palast  des  Pelias  und  bekannt,  wie  schon  bemerkt  worden  ist  (vgl. 
schmeichelt  sich  in  das  Vertrauen  der  Peliaden,  fr.  9);  er  kannte  bereits  Kolchis  als  Ziel  der 
so  dafs  diese  sich  zur  Verjüngung  ihres  Vaters  Fahrt.  Mit  seinen  Landsleuten  hielt  er  aber 
bereden  lassen;  die  Zweifel  der  Alkestis  werden  Medeia  für  eine  korinthische  Heroine  und  ver- 
durch  die  Widderprobe  beschwichtigt.  Nach  einigt  (entweder  er  selbst  oder  seine  Quelle, 
der  Ermordung  des  Pelias  ergreifen  die  Töchter  die  korinthische  Legende)  diese  Auffassung 
die  Flucht;  Iason  übergiebt  die  Herrschaft  dem  mit  der  vulgären  Sage,  indem  er  Aietes,  den 
Akastos.  Mit  beiden  Überlieferungen  steht  die  Eponym  von  Aia,  der  mit  Korinth  nichts  zu 
Inhaltsangabe  des  Moses  von  Chorine  insofern  schaffen  hat,  aus  Korinth  nach  Kolchis  wandern 
im  Widerspruch,  als  darin  ausdrücklich  be-  00  läfst.  Die  korinthische  Legende  hat  der  Sage 
merkt  wird,  dafs  Pelias  ohne  männliche  Nach-  von  Iason  und  Medeia  den  Ausgang  gegeben, 
kommen  sei  (womit  bei  Diod.  4,  40  die  Be-  dafs  sie  beide  in  Korinth  gelebt  haben;  im 
merkung  übereinstimmt:  avrov  (sc.  nsXCav)  Uegeusatz  zu  der  durch  die  Theogonic- Stelle 
ptv  ydg  ix  rpveiwg  icrtgiiodai  ■nai'Suiv  dogi-  vertretenen  vulgären  Überlieferung  dichtete 
vtov).  _  Trolz  dieses  Widerspruchs  hat  man  Simonides  (fr.  48  aus  Schol.  Eur.  Med.  20,  wo 
beide  Überlieferungen  auf  die  Tragödie  zurück-  auch  Eumelos  citiert  wird):  6  ä'  i'xfr'  ig  Au- 
fgeführt, die  den  Akastos  beiseite  gelassen  pn«iroi>,  ov  Mayvriaiav  vaisv,  äXöxov  81  KoX- 
haben  kann.     Welcher  (Grieeh.  Trag.  S.  34011.)  %iSog    avv&Qovog    äetfog    yff^ai'ou    r'   ävitßatv 
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(Lesung  von  Bergk*).  Vgl.  auch  Schol.  Eur.  hätten,  nach  Parmeniskos ,  weil  sie  die  Herr- 
Meä.  10:  Ilfgl  di  rijs  fls  KÖQirdov  fit Toiy.i)a£ cos  schaft  der  barbarischen  Zauberin  nicht  ertragen 
"imtvg  (I's.-Hippgs)  KOfl  'Elkävtxog  (fr.  34).  Im  wollten.  (Nach  Schol.  Eur.  Med.  1379  und 
Sinne  der  Korinthier  nennt  daher  Pindar  (Ol.  Zenob.  1,  27  soll  Medeia  den  Kult  der  Hera 
13,  53)  neben  Sisyphos  die  Medeia,  die  gegen  ccxyctict  gegründet  haben,  vgl.  Musaios  bei 
den  Willen  des  Vaters  Hochzeit  geleiert  Schul.  Eur.  Med.  10:  es  sind  lediglich  Schlüsse 
habe;  es  ist  wahrscheinlich,  dal's  die  Korin-  aus  der  Euripides- Stelle.)  In  Korinth  sah  Pau- 
thier  die  Hochzeitsfeier  in  ihre  Stadt  verlegt  sanias  ein  Denkmal  der  Medeiakinder,  an  wel- 
haben;  die  bildliche  Darstellung  finden  wir  ches  sich  die  Legende  knüpfte,  dafs  die  Ko- 
anf  der  sogen.  Kypseloslade.  10  rinthier  dieselben  getötet  hätten  aus  Rache 
An  diesen  Kern  der  korinthischen  Legende  für  Medeias  Frevelthat  an  der  Königstochter 
setzten  sich  noch  mehrere  andere  Überliefe-  von  Koriuth  (Paus.  2,  3,  6  [§  7:  das  Deima,  vgl. 
rangen  an,  deren  Alter  uns  unbekannt  ist,  da  der  M.Mayer  im  Jahrb.d.K.  Arch.  Inst.  1892  S.201]. 
von  Pausunias  eitierte  Eumelos,  wie  oben  be-  Philost): Heroik. p.  740  p.  325 ed. Kayser).  Diese 
merkt,  nicht  einmal  von  ihm  selbst  anerkannt  Motivierung  stimmt  mit  Dtdy mos  (bei  Schol.  Eur. 
ist.  Am  besten  lautet  die  Fassung  in  einem  Med.  273;  die  Citierung  von  Ereophylos  ist  mit 
Schol.  zu  Pind.  Ol.  13,  74:  Medeia  habe  in  Recht  verdächtigt  worden),  welcher  erzählt,  dafs 
Korinth  gewohnt  und  die  Korinthier  durch  ein  Medeia  nach  ihrer  Rache  an  Kreon  und  seiner 
der  Demeter  und  den  lemnisehen  Nymphen  (s.  Tochter  aus  Korinth  geflohen  sei;  die  Korin- 
Lobeck,  Aglaoph.  1209)  gebrachtes  Opfer  von  einer  20  thier  aber  hätten  die  Kinder  derselben  getötet 
Hungersnot  befreit.  Zenshabe  sich  in  sie  verliebt,  und  dus  Gerücht  verbreitet,  Medeia  selbst  sei 
doch  Medeia  ihm  nicht  gewillfahrt,  um  den  Zorn  die  Mörderin.  Parmeniskos  (bei  Schol.  Eur. 
der  Hera  zu  vermeiden;  zum  Dank  habe  Hera  Med.  10;  vgl.  Ael.  V.  H.  5,  21)  aber  erwähnt 
ihr  versprochen,  ihre  Kinder  unsterblich  zu  sogar  das  Uerücht,  Euripides  habe  sieh  von 
machen;  nach  ihrem  Tode  wurden  die  Kinder  den  Korintbiern  bestechen  lassen,  die  Schuld 
von  den  Korinthiern  verehrt  und  fii£oßä(fßaQOi  des  Kindermordes  von  den  Korinthiern  auf 
genannt  (also  im  Bewufstsein  das  barbarischen  die  Medeia  zu  wälzen.  Danach  galt  Euri- 
Herkunft  der  Mutter).  Anders  lautet  die  Er-  pides  als  derjenige  Dichter,  der  Medeia  zuerst 
Zählung  bei  Pausanias  2,  3,  10  aus  dem  sogen.  zur  Kindesmörderin  gemacht  habe;  aber  Di- 
Eunulos:  Medeia  habe  ihre  Kinder,  um  sie  un-  30  kaiarchos  und  Aristoteles  haben  nach  der  ersten 
sterblich  zu  machen,  im  Tempel  der  Hera  ver-  Hypothesis  zur  Medeia  behauptet,  Euripides 
borgen,  aber  ohne  Erfolg.  Als  Iason  sie  dabei  habe  den  Neophron  von  Sikyon  benutzt  (vgl. 
ertappt  habe  (vgl.  Thetis  und  Peleus),  sei  Diog.  L.  2,  134),  eine  Behauptung,  die  aller- 
dieser  nach  Iolkos  zurückgekehrt  und  Medeia  dings  manchem  Zweifel  begegnet.  Es  ist 
habe  die  Herrschaft  von  Korinth  dem  Sisyphos  schwer,  aus  diesen  Notizen  das  Rechte  heraus- 
übergeben. (In  einem  Scholion  zu  Pind.  Ol.  zufinden.  Das  Sühnfest  an  den  Heraien  (vgl. 
13,  74  beifst  es:  ti\v  S\  MtjSsiay  igaoftrivai  Preller  -  Robe  rt ,  Grieeh.  MythS  1,  170,  2)  wird 
Ziffüqpow  cjpijg!  GsÖTcofinog;  die  Überlieferung  in  Korinth  gefeiert  worden  sein;  aber  mit 
scheint  verstümmelt.)  Wenn  der  Zorn  des  Recht  ist  bemerkt  worden ,  dafs  die  sieben 
Iason  einen  Grund  haben  soll,  so  müssen  die  40  Knaben  und  Mädchen  mit  den  beiden  Knaben 
Kinder  bei  dem  Versuche,  sie  unsterblich  zu  der  Medeia  nichts  zu  thun  haben,  und  dafs 
machen,  zu  Grunde  gegangen  sein,  etwa  wie  es  ein  erzwungenes  Auskunftsmittel  ist,  wenn 
Pelias  bei  dem  Versuche,  ihn  zu  verjüngen,  die  Korinthier  des  Mordes  der  Medeiakinder 
und  in  der  That  wird  dies  ausdrücklich  in  beschuldigt  werden ,  der  albernen  Erfindung 
dem  Pmdarscholion  bemerkt;  mithin  liegt  von  der  Bestechung  des  Dichters  nicht  zu  ge- 
beiden  Überlieferungen  das  Motiv  eines  epovog  denken.  Am  wahrscheinlichsten  ist,  dafs  Euri- 
äv.ovaiog  der  Medeia  zu  Grunde.  Jedenfalls  pides  eine  Legende  vorfand,  die  sich  an  die 
aber  handelt  es  sich  in  Korinth  weniger  um  mit  einem  Kultus  ausgezeichneten  Gräber  der 
die  Verehrung  der  Medeia  als  ihrer  Kinder;  Medeiakinder  im  Haine  der  Hera  knüpfte,  wo- 
wenigstens  wurde  ein  religiöser  Brauch  da-  50  nach  Medeia  bei  dem  Versuche,  sie  unstetb- 
selbst  später  auf  aie  bezogen.  Man  kennt  die  lieh  zu  machen,  die  eigenen  Kinder  tötete; 
Gewohnheit  des  Euripides  an  Kultus  und  Le-  Euripides  oder  sein  Vorgänger  würde  das 
gende  anzuknüpfen;  auch  in  seiner  Medeia  hat  Motiv  der  Eifersucht  und  die  damit  zusammen- 
er  dies  gethan,  indem  er  Medeia  nach  dem  hängende  Erzählung  von  Kreon  und  seiner 
Kindermord  erklären  läfst  (v.  1378 ff.),  dafs  sie  Tochter  dazu  erfunden  haben.  Die  Hypothesis 
die  Knaben  im  Haine  der  Hera  Akraia  (oder  der  euripideischen  Tragödie  ist  folgende :  Iason 
Bovvaia  an  der  Burg,  Paus.  2,  4,  7)  begraben  ist  mit  Medeia  nach  Korinth  gekommen  und 
werde,  damit  die  Korinthier  zu  ihrem  Andenken  verlobt  sich  daselbst  mit  der  Tochter  des 
ein  Sühnfest  feiern.  Der  Grammatiker  Par-  Königs  Kreon.  Dieser  verweist  Medeia  des 
vieniskos  (bei  Schol.  Eur.  Med.  273)  berichtet,  60  Landes,  gewährt  ihr  aber  einen  Tag  Frist, 
in  Bezug  auf  die  Euripides- Stelle,  von  einem  den  die  Tiefgekränkte,  nachdem  sie  sich  des 
solchen  Sühnfest,  welches  die  Korinthier  jähr-  Schutzes  des  athenischen  Königs  Aigeus  ver- 
lieh an  den  Heraien  gefeiert  hätten,  an  dem  sichert  hat,  zur  Ausführung  ihres  Racheplans 
sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen  im  Tempel-  benutzt.  Mit  einem  giftgetränkten  Kleide  und 
bezirk  der  Hera  nächtigten  und  den  Zorn  der  goldenem  Kranze,  (beschenken,  die  sie  durch 
Göttin  durch  Gebet  und  Opfer  versöhnten.  Dies  ihre  Kinder  übermittelt,  tötet  sie  die  Braut 
soll  zur  Erinnerung  daran  geschehen  sein,  dafs  und  den  dieser  zu  Hülfe  eilenden  Vater;  nach 
die  Korinthier  die  Kinder  der  Medeia  getötet  Ermordung  der  eigenen  Kinder  enteilt  sie  dem 


2495              Medeia  (in  Korinth)  Medeia  [in  Athen;  M.  u.  Herakles)     2496 

jammernden  Gatten  auf  dem  Dracli enwagen  des  Q.  Ennius  (Cic.  de  fin.  1,  2,  4;  vgl.  Ribbeck, 
des  Helios  nach  Athen.  Weder  die  beiden  Rom.  Trag.  14911'.),  des  Ovid  (L.  Müller  in  Fleck- 
Knaben  der  Medeia  werden  mit  Namen  ge-  cisens  Jahrbüchern  95  S.  496)  und  vielleicht  des 
nannt,  noch  die  Tochter  des  Königs;  letztere  Cariatius  Matemus  (Tacit.  Dial.  3). 
nennen  die  Späteren  entweder  Krensa  (auf  der  Den  Schlufs  dieses  Abschnitts  bilde  eine 
Münchener  Medeiavase  nr.  810  Kqeovtsicc  seil.  vereinzelte  Notiz  bei  Phd.  de  Herod.  malign. 
italg)  oder  Glauke  (Schol.  Eur.  Med.  19.  Hyg.  c.  39:  iv  im  vaeö  rfjs  'AcpQoäCtrjg  (in  Korinth), 
fab.  25);  Pausanias  (2,  3,  6)  erwähnt  in  seiner  8»  läQvoua&ui  Mr'iäsiccv  liyovaiv,  of  fiev  ccvTrjv 
Beschreibung  von  Koi-inth  (unterhalb  des  Odei-  ■navaotfj.ivriv  rävdgög,  ot  d'i  iitl  rä  x'ov  'laaova 
ons,  nicht  weit  vom  Grabmal  der  Medeiakinder)  10  rijs  ©htSog  (s.  Preller-Robert,  Gr.  MS  1,  557,  5) 
die  sogenannte  xerji/;;  ri.avy.r]g,  in  die  sich  die  fpräj/ra  navoui  xr\v  &iov.  (Von  einem  Wett- 
brennende Königstochter  gestürzt  haben  soll.  streit  der  Medeia  mit  Thetis  um  den  Preis  der 
Die  Mutter  der  Braut  heilst  auf  der  Medeia-  Schönheit  will  Ptolemaios  Hephaist.  5  bei  Phot. 
vase  Merope  (Name  der  Gemahlin  des  Sisy-  bibl.  150a,  38  aus  Atlicnodoros  [Müller,  Fr. 
phos).    Aus  einer  Hypothesis  der  euripideischen  hist.  4,  345]  wissen.) 

Medeia  stammt  die  Erzählung  von  Apollod.  1,  6.  Medeia  in  Athen.  Medeia  und 
9,  28  (Tzetz.  Lyk.  1315)  und  Hyg.  f.  25,  in  er-  Herakles.  Die  Aigeusscene  in  der  euripide- 
weiterter  Ausführung  auch  die  bei  Diod.  4,  54;  ischen  Medeia  (v.  663  ff.  1384  ff.,  desgleichen 
doch  wird  hier  die  von  Euripides  abweichende  bei  Kcophron  fr.  1  aus  Schol.  Eur.  Med.  661), 
Fassung  bevorzugt,  Medeia  habe  sich  nachts  in  20  störend  vom  künstlerischen  Standpunkte,  läfst 
die  Königsburg  eingeschlichen,  nachdem  sie  sich  nur  dadurch  erklären,  dafs  der  Medeia 
ihr  Gesicht  durch  Zauberkräuter  unkenntlich  Aufenthalt  in  Athen  auf  einer  attischen  Sage 
gemacht,  und  die  Burg  angebrannt;  von  den  beruht.  Herodot  (7,  62)  weifs  von  diesem 
drei  Söunen  soll  der  eine.  Thessalos,  den  Aufenthalt;  auch  Hellanikos  könnte  hier  als 
Händen  der  Mutter  entronnen  und  später  nach  Gewährsmann  angeführt  werden,  wenn  man  bei 
Iolkos  gekommen  sein;  Iason  habe  aus  Ver-  Paus.  2,  3,  8  (/V.  30)  die  Einfügung  von  Mifiov 
zweif  lung  sich  selbst  getötet.  Die  Verehrung  vor  iruzghg  'Idoovog  billigte  (s.  unt.).  v.  Wilamo- 
der  Medeiakinder  in  Korinth  wird  bei  Diodor  witz  (Hermes  15,  484  Anm.)  macht  darauf  auf- 
auf  den  eingeholten  Befehl  des  delphischen  merksam,  dafs  der  Name  Medeios  in  einem 
Orakels  zurückgeführt.  Die  zahlreichen  Stellen  30  attischen  Adelsgeschlecht  gebräuchlich  Bei,  und 
bei  griechischen  und  römischen  Schriftstellern  dafs  die  Atthis  die  korinthische  Krensa  mit 
(wie  z.  B.  Ov.  Met.  7,  391  ff.  Heroid.  12.  [Lu-  dem  attischen  Xuthos  verband  (Kleitodemos 
cilius]  Aetna  595.  Myth.  Vat.  1,  25  u.  a.),  in  fr.  10  aus  Schol.  Eur.  Med.  19,  wenn  nicht 
denen  die  beliebte  Geschichte  nach  Euripides  Verwirrung  vorliegt),  und  dafs  Chalkiope  die 
erzählt  wird,  können  hier  übergangen  werden,  Gemahlin  des  Aigeus  keifst  (Istros  bei  Athen. 
da  sie  zur  Überlieferung  nichts  beitragen;  nur  13,  556;  vgl.  fr.  14.  Schol.  Eurip.  Med.  673). 
von  Dracontius  sei  angeführt,  dafs  er  die  Scene  Was  Leo  (Hermes  15,  313)  über  die  Verbin- 
nach Theben  verlegt  (Medea  v. 366 ff.);  übrigens  düng  der  Medeia  mit  („dem  Argonauten") 
genügt  es,  die  Dramen  anzuführen,  welche  den  Aigeus  anführt,  läfst  sich  schwerlich  beweisen; 
gleichen  Stoff  behandelt  haben  (vgl.  L.  Schiller,  40  auch  der  Hinweis  auf  die  an  den  attischen 
Medea  im  Drama  alter  und  neuer  Zeit.  Ans-  Dienst  der  Egcivgcavia  erinuernde  Artemis- 
bach 1865.  N.  Wecklein  in  seiner  Ausgabe  der  priesterin  in  der  Peliadensage  (s.  den  4.  Ab- 
euripideischen  Medeia  S.  24  Anm.).  Von  den  schnitt)  dürfte  wenig  helfen;  es  genügt  viel- 
griechischen Tragödien  ist  die  des  Ncophron  mehr  daran  zu  erinnern,  dafs  die  von  Haus 
bereits  oben  besprochen;  von  der  des  Karkinos  aus  arme  attische  Sage  sich  vielfach  aus  der 
wissen  wir  aus  Aristoteles  (Rhet.  2,  23;  vgl.  gemeingriechischen  Sage,  namentlich  aber  aus 
Welcher,  Griech.  Trag.  1062f.),  dafs  Medeia  da-  dernördlichenPeloponnes(KorinthunddieAkte) 
rin  nicht  zur  Kindesmörderin  gemacht  worden  ergänzt  hat.  Die  Überlieferung  von  Medeias 
ist;  die  Dramen  des  Dikaiogenes  (Kauck  p.  601)  Aufenthalt  in  Athen  hat  Euripides  in  seinem 
und  des  Biotos  (Kauck  p.  642)  sind  nach  ihrem  50  Aigeus  behandelt.  (Von  Sophokles'  Aigeus  läfst 
Inhalt  nicht  zu  bestimmen,  die  des  Melanthios  sich  dasselbe  nicht  erweisen,  vgl.  v.  Wilamowitz 
und  Diogenes  werden  von  Kauck  (p.  590.  627)  a.  a.  0.  486.)  Die  Hypothesis  des  curipidei seilen 
überhaupt  geleugnet.  Die  Komödien  des  Strattis  Stückes  lautet  nach  Krales  (lazogi'a  naga  Kgä- 
(Meineke  1,  232.  2,775)  und  des  Kantharos  vtpi  im  Schol '..  Ilom .  A  7 '41) :  Nach  ihrer  Flucht 
(Meineke  1,  251.  2,  835)  scheinen  Parodieeu  aus  Korinth  hatte  Medeia  den  König  Aigeus 
der  euripideischen  Medeia,  die  des  Antiphanes  geheiratet.  Als  nun  Theseus  aus  Troizene  kam, 
(Meineke  1,  316.  3,  84)  und  des  Eubulos  (Blei-  um  sich  seinem  Vater  vorzustellen,  überredet 
neke  1,  365.  3,  236)  sind  nur  dem  Titel  nach  sie  den  König  unter  dem  Vorgeben,  dafs  der 
bekannt.  Von  Pompejus  Macer  wird  eine  Tra-  Ankömmling  nach  dem  Throne  trachte,  diesem 
gödie  Medeia  in  griechischer  Sprache  ange-  co  Gilt  zu  geben.  Eben  wollte  dieser  den  dar- 
fübrt  (vgl.  Welcher,  Griech.  Trag.  1330).  Von  gereichten  Trank  trinken,  da  nahm  Aigeus 
den  römischen  Tragödien  gehören  aufser  der  Schwert  und  Schuhe  wahr,  die  er  in  Troizene 
erhaltenen  Nachdichtung  des  Seneca  (vgl.  Willi.  zurückgelassen  hatte,  zog  den  Becher  zurück 
Braun  im  Rhein.  Mus.  32  S.  68 ff.)  und  dem  und  verstiefs  Medeia  ans  Athen.  (VghOv.Met. 
üento  vergilianus  des  Cod.  Salmas.  in  Rieses  7,  404ff.)  Der  Bericht  wird  ergänzt  durch  Plut. 
Anlhol.  1,  49 — 66  (vielleicht  identisch  mit  dem  'J'hcs.  12,  wo  noch  einige  Nebenumstände  er- 
Cento  des  Jfo.iidius  Gtta  bei  Tcrlullian.  de  prae-  zählt  werden.  Über  des  Euripides  Aigeus  vgl. 
Script,  harret,  89)  sicher  hierher  die  Medea  exßul  M.  Mayer,  De  Euripidis  mythopoeia   (Berlin 
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1883)  p.  59 ff.     Die  larogia  findet  sich  kurz  be-  Herodot  schöpft  Paus.  2,  3,  8.)    Bemerkenswert 

rührt   bei   Ptius.  2,  3,  8'=  Apollotl.  1,  9,  24  ist,  dafs   schon   bei  Herodot  die  attische  Sage 

(Tzetz.  Lyk.  175).    Eustath.  ad  Dion.  Per.  1017  hineinspielt,    die   in   einer   von    der  Tragödie 

(Eudokia  p.  289;   Lykophron  wird  citiert),   in  behandelten  Erzählung  ihre  Fortsetzung  fand, 

den    beiden    ersten    Stellen    mit   dem    Zusatz,  Die    Hypothesis    einer    solchen    liegt   vor   bei 

dafs  Medeia  von  Aigeus   einen   Sohn  Namens  Diod.  4,  56   und   Apollod.  1,  9,  28,    besonders 

Medos  gehabt  habe,  vgl.  Diod.  4,  55,  5:  ol  uiv  aber  bei  Hyg.  f.  27,  worin  Ribbeck  {Rom.  Trag, 

cpactv  avrrjv  Alysi  avrontijaaoav  ysvvrjeai  Mr\8or  318f.)  die  Inhaltsangabe  des  Medus  von  Pacu- 

und  Hyg.  f.  26.  27.    (Hellanikos  [fr.  30]  scheint  vius   erhalten   findet;    jedenfalls   geht   die   Er- 

ihn   Proxenos    genannt  zu   haben,    wenn   man  10  Zählung  auf  eine  griechische  Tragödie  zurück: 

Paus.  2,  3,  S  liest:  'EXXdvixog  äi  ctvröv  Tlokv-  Medeia  und  Medos  kommen  getrennt  von  ein- 

|f vov  v.alB l  -Aal  (Mi\8ov~y  izazQog  'ideovög  qjnaiv  ander  nach  Kolchis,  wo  Perses  seinen  Bruder 

stvui.)      Endlich    kommt   noch    ein    Zug    aus  Aietes   vertrieben   hat;    Medos   giebt   sich   als 

Myth.Vatic.  1.  4S  hinzu,   der  jetzt  durch  das  Hippotes,   den   Sohn   des  Kreon  von  Korinth, 

vatikanische  Excerpt  aus    der  apollodorischen  aus,    so   dafs  Medeia    nahe    daran    ist,    ihren 

Bibliothek  1,  5  Wagn.)  bestätigt  wird:  Medeia  eigenen   Sohn  zu   verraten.     Der  Irrtum   wird 

habe  zuerst  Aigeus   überredet,  Theseus  gegen  aufgeklärt,  Medos  tötet  den  Perses  und  giebt 

den  marathonischen  Stier  zu  senden.    (Vgl.  die  die  Herrschaft  dem  Aietes  zurück.    Der  Medos 

Vasenbilder   im   9.  Absehn.)    Michaelis  (Arch.  des  Komödiendichters  Thcopompos  ist  seinem 

Ztg.  1885  S.  291  ff.)  und  Wagner  (Epit.  Vai.  124)  »o  Inhalte  nach  uns   unbekannt.     Nach  Diod.  4, 

sind  geneigt,  auch  diesen  Zug  für  euripideisch  55,  7  ist  Medos  der  Sohn  der  Medeia  und  eines 

zu   halten.     Eine    Nachbildung    des    euripidc-  asiatischen  Fürsten.   Vgl.  noch  Varro  Atacinus 

ischen   Dramas    erkennt    man    in    der    Meäea  bei  Prob,  ad  Georg.  2,126.    Val.  Flacc.  5,  685  ff. 

des   Ennius    (Eibbeck,  Rom.  Trag.    S.  157  ff.).  Hyg.  f.  275.    lustin:  2,  6.    Dion.  Per ieg.  1077 

Vereinzelt    steht  folgende   Notiz    bei   Diod.  4,  und  Eustath.  z.  d.  St.  (Eudokia  p.  289).     Eine 

56,  5:    Hippotes,   der   Sohn   des  Kreon,   habe  spätere  Überlieferung   läfst   Iason    (s.  das.  im 

Medeia  in  Athen  angeklagt;  sie  sei  aber  frei-  2.  Abschnitt)    mit  Medeia   und   seinem   Stief- 

gesprochen  und  eist  nach  ihrem  Anschlag  auf  söhn  Medos   nach  Kolchis   zurückkehren,  was 

Theseus,  der  Giftmischerei  beschuldigt,  aus  der  ausführlich  Justin  42,  2  erzählt;   vgl.  Strabon 

Stadt   geflohen  (vgl.  Hyg.  f.  26);   die  Anklage  30  9,  526.     Tacit.  Ann.  6,  34.     Plin.  6,  38.    Isid. 

des  Hippotes  hat  vielleicht  Karkinos  in  seiner  Hisp.  9,  2,  46.  14,  3,  35.  15,  1,  7.  16,  11,  4. 

Medeia   (s.  den  5.  Abschnitt)   behandelt;    bei  8.    Deutungen  und  Entwicklung   der 

Hyg.f.^.1  wird  sie  nach  Kolchis  verlegt  (s.  den  Sage.    Während  das  Altertum  und  die  ältere 

7.  Abschnitt).  mythologische  Wissenschaft  sich  begnügt,  Me- 

Von  der  Verbindung  der  Medeia  mit  He-  deia  neben  Kirke  und  Agamede  als  Zauberin 
rakles  findet  sich  eine  Spur  bei  Dionysios  aufzufassen,  traten  die  Neueren  der  Frage  nach 
Skytobrachion  (fr.  1  aus  Schol.  Ap.  Rh.  1,  1289  ihrem  göttlichen  Wesen  näher.  Otfr.  Müller 
und  Diod.  4,  54,  6.  55,  4).  Demnach  soll  He-  (Orchomenos'  S.  264 ff.)  glaubte  in  Medeia  die 
rakles  in  Kolchis  zwischen  Iason  und  Medeia  mystische  Seite  des  korinthisch -iolkischen 
vermittelt  und  versprochen  haben  ihr  in  Ge-  40  Heradienstes  zu  erkennen,  indem  er  einen 
fahren  beizustehen.  Deswegen  habe  sich  Medeia  Zusammenhang  ihrer  Sage  mit  dem  lemnischen 
aus  Korinth  nach  Theben  zu  Herakles  gewandt  Kabirendienste  annahm.  Als  Abbild  der  Hera 
und  den  Helden  von  seinem  Wahnsinn  geheilt.  wird  sie  in  der  physikalischen  Deutung  von 
Da  aber  dieser  durch  die  ihm  auferlegten  Ar-  Ed.  Gerhard  (Griech.  Mythol.  §228,  3.  §481,  2. 
beiten  behindert  gewesen  sei  ihr  zu  helfen,  §  627)  zur  Mondgöttin;  ihre  Verbindung  mit 
habe  sich  Medeia  nach  Athen  begeben.  (Der  Achilleus  wird  von  ihm  (§  888)  als  Bild  der 
attische  Heros  Antiochos  wird  ein  Sohn  des  scheidenden  Sonne  und  des  Mondes  gefafst; 
Herakles  und  der  Tochter  des  Phylas,  Namens  auch  Preller  (Gr.  Myih.a  2,  319)  äufsert  sich: 
Meda  (andere  Lesart:  Mideia,  vgl.  Schol.  Soph.  „Medeia  ist  durchaus  griechische  Mondgöttin 
Trach.  464),  von  Patts.  1,  5,  2.  10,  10,  1  ge-  50  und  ihr  Kommen  von  Morgen-  nach  Griechen- 
genannt; vgl.  darüber  E.  Wilisch,  Jahrb.  für  land  nur  das  gewöhnliche  Spiel  des  mythischen 
klass.  Philol.  1878  (B.  117)  S.  732.  Über  die  Bildes."  Dieser  Ansicht  haben  sich  viele  an- 
Meidiasvase  s.  den  9.  Abschnitt.)  geschlossen,   u.  a.   auch   E.  Wilisch  in   seiner 

7.     Medeias    Rückkehr    nach    Asien.  mehrfach  citierten  Abhandlung:  Die  Sagen  von 

Die   Sage   davon   hängt  eng  mit   der   Etymo-  Korinth   nach   ihrer   geschichtlichen  Bedeutung 

logie   von   Medien  zusammen,    einem   Namen,  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1878  S.  721  ff),  der  ausdrück- 

den    man  frühzeitig   von  Medeia    oder   ihrem  lieh  betont,    dafs   Medeia  eine   griechische 

Sohne  Medeios   oder  Medos,    dem  Sohne   des  Mondgöttin  sei  (vgl.  auch  Röscher,  Seleneu.Verw. 

Iason   (Hcs.  Theog.  1001.    Kinaithon  fr.  2   aus  127.    130.    147),    während    andere,    wie    z.   B. 

Paus.  2,  3,  9)   oder   des  Aigeus   (s.  den  6.  Ab-  eo  N.  Wecklein  in  seiner  Mcdea-  Ausgabe  (2.  Aufl. 

schnitt),  ableitete  (Find.  Pyih.  1,  78  nennt  die  S.  4),  ihre  Gestalt  ans  phönizischer  Quelle  ab- 

Meder  Mr,Snoi).     Vgl.   Hekataios  fr.  171   aus  leiten.    Fragt  man  freilich,  wie  Medeia  zu  der 

Sieph.  Byz.  s.  v.  Mndict:    ^mgu   taig  KaanCaig  Bedeutung  einer  Mondgöttin  gelangt,  so  erhält 

naqaxE iy.ivy\  niluig'  'Ev.axaiog  'Aola-  dito  Mr]-  man  nur  ungenügende  Antwort.    Ihre  Verbin- 

äov   viov   MnSsLag.     Herod.  7,  62:    excdtovro  düng  mit  Hekate  und  Helios  erklärt  sich  aus 

■xdlai  Ttgbg  nävcmv  "Agioi,  d7Tiy.0u.hvng  äs  Mn-  ihrem  Charakter  als  einer  Zauberin;   Hera  ist 

Siir\g  x/js  Kol%iSog  J|  'A&nviav  hg  rovg  'Aqiovg  die  Schatzgöttin   des   Iason   im  Epos;   Medeia 

TOiirous  iisrißaXov  «ort  ovxoi  xö   ovvofia.    (Aus  ist    mit   ihr   höchstens    in   Korinth    in    einige 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytbol.  II.  79 
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Verbindung  gebracht;  dieser  korinthische  He-  Stiere  (im  Wettstreit  des  Pflügens  mit  Aietes) 
roinenkultus  läfst  sich  aber  als  uralt  nicht  und  bei  der  Überwindung  des  Drachens,  der 
erweisen  und  stammt  viel  wahrscheinlicher  aus  das  Vliefs  hütete,  leistete.  Aber  schon  in  dem 
der  Zeit  der  dorischen  Stammes-  und  Heroen-  Verhältnis  der  Medeia  zu  ihrem  Vater  war 
legende;  schwerlich  dürfte  jemand  mit  Wilisch  ein  Motiv  enthalten,  das  zu  einem  afiäg- 
(a.  a.  0.  S.  730)  in  der  Silbe  find  „eine  An-  xrj/jia  führen  mufste.  Aus  diesem  Keime  ent- 
spielung  auf  den  Mond"  finden.  In  der  That  wickelte  sich  die  Wandlung  der  guten  Fee  in 
hat  die  vergleichende  Mythologie  sich  mit  der  die  düstere  Gestalt  der  jüngeren  Dichtung. 
Mondbedeutung  der  Medeia  nicht  zufrieden  ge-  Der  Mord  des  Pelias  erschien  zwar  als  eine 
geben;  Myriantheus  (Die  Acmns  S.  95.  98.  122)  10  Sühne  für  das  Unrecht  dieses  Königs  an  Iason, 
fafst  die  Heroine  als  Göttin  der  Morgenröte  verdüsterte  aber  das  Bild  derer,  welche  die 
neben  dem  Sonnenheros  Iason,  F.  L.W.  Schwärt  z  Gerechtigkeit  sich  zum  Werkzeug  erkor;  weit 
(Die  poetischen  Naturanschauungen  1,  213.  229;  schwerer  wog  der  Mord  des  Bruders,  und  von 
2,  5.  189)  natürlich  als  Gewitterheldin  analog  da  war  zur  Kindesmörderin  des  Euripides  nur 
der  Demeter.  Man  erkennt,  welches  Spiel  mit  ein  Schritt.  Ehe  sich  aber  diese  Wandlung 
diesen  physikalischen  Deutungen  getrieben  wird.  vollzogen  hatte,  war  in  der  Periode,  die  der 
Freilich  hat  auch  die  Stammesmythologie,  die  Blüte  des  Epos  folgte,  in  der  die  dorische 
wiederum  an  0.  Müller  anknüpfte,  das  Rätsel  Stammes-  und  Knltusdichtung  blühte  und  der 
nicht  zu  lösen  vermocht.  Indem  II.  D.  Müller  Heiligenkultus  und  die  Heiligenlegende  allent- 
(Mythologie  der  griechischen  Stämme  1,  259.  20  halben  in  Griechenland  gepflegt  wurde,  die 
2,  336  ff.;  vgl.  den  9.  Abschnitt  des  Artikels  Gestalt  der  Medeia  aus  der  Sage  ('Agyd  näci 
Iason)  seine  Deutung  von  der  Gleichstellung  (islovaa)  in  den  Kultus  von  Korinth  aufge- 
des  Iason  mit  Kadmos  und  der  Medeia  mit  nommen  worden ,  wozu  der  dortige  Helios- 
Hera  abhängig  machte,  gelangte  er  zu  dem  dienst  besonders  beitragen  mochte;  hier  erst 
Resultat,  dafs  in  der  ursprünglichen  Argo-  wurde  sie  mit  ihren  Kindern  in  Beziehung  zu 
nautensage  die  Befreiung  der  göttlichen  Braut  Hera  gebracht;  von  hier  aus  wurde  ihre  ehe- 
aus  der  Unterwelt  dargestellt  werde.  Während  liehe  Verbindung  mit  Iason  in  die  solenne 
dieser  in  Medeia  das  Gegenbild  zu  der  „chtho-  Form  der  dorischen  Dichtung  gebracht;  von 
nischen  Gestalt  der  Hera",  zu  Kirke,  erblickte,  hier  aus  wurde  ihre  Unsterblichkeit,  ihre  Auf- 
verfuhr der  Kriticismus  radikaler:  Medeia,  die  30  nähme  in  das  elysische  Gefilde  gefeiert,  ebenso 
„Geliebte  lasons",  sei  nur  eine  Nachbildung  wie  auch  manche  Gestalten  des  ionischen  Epos 
der  homerischen  Kirke  (Niese,  Die  Entwicklung  erst  durch  die  ernste  dorische  Dichtung  ihre 
der  homerischen  Poesie  S.  240);  umgekehrt  hatte  priesterliche  Weihe  empfangen  haben.  Merk- 
Kirchhoff  (Homerische  Odyssee-  S.  287  ff.)  die  würdig  genug,  dafs  gerade  im  Anschlufs  an 
Kirke  für  eine  Nachbildung  der  Medeia  er-  die  korinthische  Legende  das  Motiv  der  Kindes- 
klärt.  Den  aussichtslosen  Versuch,  zu  be-  mörderin  erfunden  wurde.  Wenn  sich  die  an- 
weisen, dafs  „die  Heimholung  der  Braut"  gegebene  Entwicklung  der  Medeiasage  nicht 
der  Kern  der  Argonautensage  sei,  hat  0.  Jessen  mit  gleicher  Sicherheit,  wie  bei  den  Gestalten 
in  dem  2.  Teil  seiner  Dissertation:  Prolegomena  des  homerischen  Epos,  nachweisen  läfst,  so 
in  Catalogum  Argonautarum  (Berlin  1889)  ge-  <to  liegt  der  Grund  eben  darin,  dafs  uns  die  alten 
macht.  Die  gleichzeitig  erschienene  Disser-  Argonantenlieder,  weil  sie  nie  einen  klassischen 
tation  von  M.  Groeger  (De  Argonautir.arum  Ausdruck  im  ionischen  Epos  gefunden  haben, 
fabularum  historia  quaestiones  selectae.  Bres-  verloren  sind;  aber  die  Analogie  und  eine 
lau  1889)  hat  „dagegen  die  Schwächen  der  unbefangene  Würdigung  der  Überlieferung, 
korinthischen  Überlieferung  in  das  rechte  die  auch  in  ihren  ältesten  Teilen  Spuren  der 
Licht  gesetzt  und  an  der  Priorität  der  thes-  späteren  Argonautendichtung  enthält,  inufs 
salischen  mit  Recht  festgehalten.  Und  in  der  eine  besonnene  Forschung  zu  diesem  Resultate 
That  dürfte  auch  durch  die  neueren  Unter-  führen.  Nachdrücklich  mufs  bei  Medeia,  wie 
suchungen  die  früher  allgemein  geltende  An-  auch  bei  anderen  Heroen  und  Heroinen,  die 
sieht,  dafs  der  Kern  der  Argonautensago  die  ooin  irgend  einer  griechischen  Stadt  göttliche 
Fahrt  lasons  nach  dem  Vliefs  sei,  nicht  er-  Verehrung  genossen,  dem  Schlufs  entgegen- 
schüttert  sein.  Dieses  mythische  Motiv  wurde  getreten  werden,  dafs  dieses  Hcroentum,  dieser 
auf  das  glücklichste  durch  ein  zweites  er-  religiöse  Charakter  in  jedem  Falle  ursprüng- 
gänzt,  welches  dem  grausamen,  verderben-  licher  ist,  als  die  Verwendung  dieser  Gestalten 
sinnenden  Fürsten,  dem  Besitzer  des  Vliefses,  in  Sage  und  Epos;  für  die  Mehrzahl  läfst  sich 
eine  dem  Helden  hülfreiche  Tochter  zur  Seite  eher  das  Gegenteil  annehmen  (vgl.  Deneken  im 
stellte  (Ariadnemotiv).  Diese  Gestalt  fand  Art.  „Heros"  Bd.  1  Sp.  2445  Z.  61,  Sp.  2461  Z.  59 
die  thessalische  Sage  in  der  guten  Zauberin  und  Sp.  2462  Z.  38  —  freilich  begünstigt  D. 
von  Ephyra,  der  Medeia,  welche,  wie  die  allzusehr  die  Zurückführung  der  Hcroensagc 
Agamcde  der  Ilias,  die  heilsamen  Kräuter  oo  auf  den  Mythus,  wie  er  z.  B.  einen  Zivg  'Aya- 
kannte,  die  die  Kraft  besafsen  zu  verjüngen,  (isprcov  ernsthaft  nimmt). 
zu  stärken,  zu  heilen  und  gegen  Stich,  Hieb  9.  Medeia  in  den  Kuns  td  arstel- 
und  Feuer  fest  zu  machen  —  ein  Gegenbild  lungen  (Vorarbeit:  C.  Th.  l'ijl,  De  Mcdcae 
zu  der   bösen  Zauberin  Kirke,   die   mit  ihrem  fabula.    Berlin  1850). 

Trank    die    Menschen    in   Tiere    verwandelte  Das  nächstliegende  Erkennungszeichen  der 

(s.  das.).     So  erzählte  denn  die  Sage,  wie  die  Medeia    auf   bildlichen    Darstellungen    scheint 

Königstochter  dem  jungen  Helden   ihre  Hülfe  die    Tracht,    da    es    nahe    lag,    die    Barbarin 

bei    der    Bezwingung    der    feuerschnaubenden  nicht  in   hellenischer,    sondern   in  asiatischer 
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Gewandung  und  besonders  mitftemdliindiseher  stimmen;  unbegründet  sind  die  Deutungen  bei 
Kopfbedeckung,  der  sog.  pbrygiscben  Mütze,  Lippert  2,  68.  71  —  74.]  Eine  schlichte  Ver- 
darzustellen, s.  unsere  Abbildung  der  Vase  von  bindung  von  lason  und  Medeia,  vielleicht  nur 
Canosa(Fig.  3).  Doch  ist  die  barbarische  Tracht  in  Gesellschaft  der  Aphrodite  oder  des  Eros, 
fast  nur  in  Vasenbildern  zur  Anwendung  ge-  wird  am  besten  auf  die  erste  Begegnung  be- 
kommen, und  auch  auf  diesen  nicht  regelmäßig;  zogen:  hierher  gehört  das  Phantasiebild  des 
die  hellenische  findet  sich  auf  den  Wandgemälden  jüngeren  Philostialos  (nr.  7;  nr.  11  ist  die  Ab- 
und  in  den  meisten  Werken  der  Skulptur,  fahrt  des  Paares  auf  der  Argo  geschildert); 
namentlich  auf  den  römischen  Sarkophagen;  von  den  Vasenbildern  sind  so  zu  deuten  die 
eine  Ausnahme  macht  unter  ihnen  das  attische  10  Berliner  Vase  nr.  3258 ,  auf  der  Medeia  durch 
Paliadenrelief  im  Lateran  (s.  Abschuitt  b  am  die  phrygische  Mütze  und  den  cpagictfiös  ge- 
Ende); anders  urteilt  darüber  Brunn  in  den  kennzeichnet  ist,  und  eine  Neapeler  Kalpis 
Ber.  d.  bayr.  Ak.  d.  W.  1881  2,  99,  dessen  Be-  (Key demarin,  Iason  in  Kolchis  nr.  2),  auf  der 
hauptung,  dafs  Medeia  im  asiatischen  Kostüm  Medeia  in  griechischer  Tracht,  aber  in  phry- 
nnr  auf  Vasengemälden  des  späteren  Stils  zu  gischer  Kopfbedeckung  zwischen  Iason  und 
finden  sei,  u.  a.  durch  die  Keitscher  Theseusvase  einem  Argonauten  sitzt,  mit  der  Rechteu  den 
(s.  Abschn.  d  Fig.  5)  widerlegt  wird.  Vgl.  noch  in  der  Linken  gehaltenen  Zauberkasten  öff- 
0.  Jahn  in  der  Arch.  Zeitg.  1847  S.  37  und  nend.  Pompejanisches  Wandbild  aus  der  casa 
H.  Heydemann,  Jason  in  Kolchis  S.  9.  Als  del  Orfeo,  abgeb.  im  Jahrb.  d.  k.  arch.  Inst. 
Zauberin  wird  Medeia  durch  das  Zauber-  20  1893  S.  53:  Berglandschaft  mit  Tempel  und 
kästchen  (cpaQiauog,  Apollon.  Jthod.  3,  844)  mythologischer  Staffage;  das  zusammentreffende 
oder  auch  durch  ein  Büschel  von  Lorbeer  oder  Paar,  von  Sogliano  als  Orestes  und  Iphigeneia, 
Wachholder  (Apoll.  Bh.  4,  156)  charakterisiert  v.  a.  als  Protesilaos  und  Laodameia  gedeutet, 
(vgl.  0.  Jahn  im  Bhein.  Mus.  6,  296  f.  und  wird  von  0.  Bossbach  (Jahrb.  S.  52/5)  als  Iason 
Heydemann  a.  a,  0.  S.  8),  als  Kindesmörderin  und  Medeia  in  Kolchis  vor  dem  Tempel  der 
durch  das  Schwert.  Hekate  (nach  einer  dramatischen  Quelle)  er- 
a)  Medeia  und  Iason.  Argonauten-  klärt.  Bobert  (Die  antiken  Sarkophagreliefs  2, 
zug.  Die  älteste  Darstellung  der  Medeia,  von  zu  nr.  192a)  deutet  auf  dieselbe  Scene  auch 
der  wir  wissen,  ist  die  an  der  sogen.  Kypselos-  ein  Relieffragment  der  Villa  Ludovisi;  doch 
lade,  über  welche  bereits  am  Aufang  des  3.  Ab- so  scheint  die  frühere  Deutung  (als  generelle 
Schnitts  gesprochen  worden  ist.  Indem  man  Absehiedsscene,  s.  Arcli.  Ztg.  1871  S.  148)  vor- 
den  von  Pausanias  im  Anschlufs  an  die  Scene  zuziehen,  selbst  wenn  das  Relief  die  Schmal- 
beschriebenen Reigen  der  Musen  unter  Füh-  seite  eines  Medeiasarkophags  gebildet  hätte, 
rung  des  Apollon  hinzuzieht,  nimmt  man  eine  Nach  Apollon.  Bhod.  (3,  667 ff.)  ist  Chalkiope 
solenne  Darstellung  der  Hochzeit  an  (vgl.  Jessen  besonders  thätig  gewesen,  ihre  Schwester  für 
a.a.O.  S  38f.).  Jessen  (S.  43)  glaubt  das  viel-  Iason  zu  gewinnen;  die  Unterredung  beider 
gedeutete  mittlere  Bild  der  Münchener  Vase  glaubt  Pyl  (S.  26)  auf  dem  unteren  Bilde 
nr.  805  als  Hochzeit  des  Iason  und  der  Medeia  einer  Berliner  Vase  nr.  3256  (früher  nr.  1003) 
vor  Aietes  in  Kolchis  deuten  und  mit  der  Dar-  zu  finden;  auf  dem  mittleren  Bilde  derselben 
Stellung  der  Kypseloslade  vergleichen  zu  dürfen,  10  Vase  soll  nach  Gerhard  und  Pyl  (S.  10)  die 
läfst  aber  unerklärt,  warum  die  Braut  ohne  Ankunft  des  Phrixos  in  Kolchis  und  unter 
hochzeitlichen  Schmuck  ist.  Pyl  (S.  20),  der  den  bei  dem  Opfer  anwesenden  Frauen  Me- 
die  Darstellung  auf  Iasons  Erscheinen  vor  deia  neben  Chalkiope  dargestellt  sein  (Baoul- 
Aietes  bezieht,  vermutet  Medeia  in  der  Jung-  Bochette,  Man.  ined.  T.  35  S.  194  bezieht  beide 
frau,  die  sich  mit  einer  älteren  Frau  (Idyia)  Bilder  auf  die  Pelopidensage;  bei  Furtwängler: 
unterredet.  (Vgl.  dazu  Flasch,  Angebliche  Ar-  unerklärtes  Widderopfer).  Sicher  ist  dagegen 
gonautenbilder  S.  30ff.).  Fyl(S.  28 f.)  vergleicht  Medeia  auf  der  Vase  bei  Millingen,  Peintur. 
mit  der  Darstellung  am  K3'pseloskasten  eine  d.  vas.  div.  coli.  7  in  der  Frau  in  phrygischer 
Scene  der  Portlandvase  (Millingen,  Anc.  ined.  Tracht  zu  erkennen;  über  die  Deutungen  dieser 
mon.  1,  27):  eine  auf  einem  erhöhten  Sitz  50  Scene  s.  Argonauten  Bd.  1  Sp.  528  Z.  11  und 
lagernde  Frau,  die  die  eine  Hand  über  den  Iason  Bd.  2  Sp.  79  Z.  24.  Mit  diesem  Bilde 
Kopf  erhebt,  in  der  anderen  eine  Fackel  trägt;  mag  gleich  hier  ein  ähnliches  zusammengestellt 
neben  ihr  sitzt  ein  Jüngling  in  der  Chlamys;  werden  (Vase  aus  Ruvo),  welches  Heydemann 
auf  der  anderen  Seite  steht  eine  weibliche  in  der  Arch.  Ztg.  1871  S.  154  besprochen  hat; 
Figur  mit  Scepter  (Aphrodite).  Die  Deutung  derselbe  erklärt  es  als  Überbringung  des  Vliefses 
auf  Iason  und  Medeia  (vgl.  auch  Arch.  Zeitg.  an  Aietes;  hinter  dem  Könige  stehe  Medeia 
1845  S.  47)  ist  unbegründet.  Am  sichersten  im  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  ein 
glaubt  man  jetzt  die  Darstellung  der  Hoch-  Rädchen  (?)  haltend.  —  Die  im  Artikel  Iason 
zeit  des  Paares  zu  erkennen  auf  einigen  der  Bd.  2  Sp.  80  Z.  1  ff.  besprochenen  römischen 
römischen  Sarkophagreliefs,  welche  die  Argo-  60  Sarkophagreliefs,  welche  die  äyävsg  des  Helden 
nautensage behandeln;  darüber  s. im  Abschn.  c. —  in  Kolchis  darstellen,  sind  nunmehr  in  Boberts 
Iason  (inschriftlich)  und  Medeia  finden  sich  ver-  Antiken  Sarkophagreliefs  2  T.  61  vereinigt  und 
einigtauf  einem  Vasenfragment  von  St.  Colombe  von  S.  197  —  204  besprochen  (nr.  188  Wiener 
[3.  Corp.  inser.  lat.  12  nr.  5607,  13  p.  779):  Iason  Sark.;  nr.  189  Pariser  S.;  nr.  189'  Zeichnung 
trägt  in  der  Rechten  einen  Speer  und  reicht  des  cod.  Coburg.  13,  215;  nr.  190  Turiner  Frag- 
die  Linke  der  Medeia.  [Die  geschnittenen  Steine,  ment;  nr.  190'  Zeichnung  des  cod.  Coburg.  32, 
die  hierher  gezogen  werden,  bei  Tölken  4,  2  214  =  Pigh.  251,  211;  nr.  191  verschollenes 
p.  270  nr.  140.  148 — 150,  lassen  sich  nicht  be-  Fragment  aus  Rom    [die  Abbildung  im  Text 
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von    dem    modernen    Bruchstück    im    Palazzo 

Colonna  zu 
Rom ,  Maiz- 
v.  Dahn  nr. 
3160];  nr.  192 
Fragment  ans 
Villa  Ludo- 
visi;    nr.    187 

Sarkophag 
vom   Palatin, 
von   dem  die 
3.  Scene  (nur 

fragmenta- 
risch erhal- 
ten) die  Ge- 
winnung des 
Vliefses  dar- 
stellt.   In  der 

Scene   der 
Stierbän- 
digung  fehlt 
Medeia;  denn 
die  Figur  auf 
dem     Pariser 
Sarkophag, 
welche  von 
Heydemann 
S.  7    als  Me- 
deia gedeutet 
wird    (heiter 
dem  thronen- 
den    Aietes), 

wird  wohl 
richtiger  als 
Absyrtos  er- 
klärt. Von  be- 
sonderem In- 
teresse sind 
die  Vasendar- 
stellungen, 
die  auf  diesen 
aytöv  bezogen 
werden,  vgl. 
Iason  Bd.  2 
Sp.  81  f.  An 
dieser    Stelle 

beschäftigt 
uns    die     zu- 
schauende 
Frau:  Auf  der 
NeapelerVase 

(m\2413)steht 
sie  im  gegür- 
teten Chiton, 
mit  Haube, 
beschuht  und 

reich  ge 
schmückt;  in 
den  gesenkten 
Händen  hält 
sie  je  einen 
kleinen  Blät- 
terzweig.  Auf 
der  Vase  von 
Ruvo  (Neapel 
nr.  3252)  wird 
die  auf  einem 
Balkon  sitzende  reichgeschinückte  Frau,  neben 


1 


m 


Medeia  (in  d.  Kunst:  Iason  u.  M.)     2504 

der  Eros  steht,  von  Heydemann  als  Medeia  ge- 
deutet. Derselbe  erkennt  Medeia  auch  auf  der 
Vase  der  Sammlung  Caputi  in  Ruvo  nr.  377  in  der 
reichgeschmückten  Frau,neben  der  ebenfalls  Eros 
steht  und  eine  Dienerin,  welche  in  ein  geöffnetes 
Kästehen  blickt.  —  Es  folgen  die  die  Erbeutung 
des  Vliefses  darstellenden  Bilder,  vgl.  Artikel 
„Iason"  Bd.  2  Sp.  82f. ;  auf  ihnen  ist  die  Anwesen- 
heit  der  Medeia   selbstverständlich.     Auf  den 

10  Sarkophagreliefs  erscheint  sie  in  rein  helleni- 
scher Tracht,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  der 
entweder  das  Hinterhaupt  verhüllt  oder  bogen- 
artig  emporwallt.  Sie  hält  der  Schlange  ein 
Büschel  {Apollon.  Ehod.  4,  156ff.)  hin  (Wiener 
Relief,  beiEobert  nr.  188)  oder  eine  Schale  (?Rel. 
in  Villa  Ludovisi,  nach  Eobert  zu  nr.  192 :  einen 
Apfel) ;  in  der  Zeichnung  des  cod.  Cuburgiensis 
fol.  32  nr.  214  (=  Pighianus  fol.  251  nr.  211,  bei 
Eobert  nr.  190')  ist  „ein  kleiner  Altar  aufgestellt, 

20  in  dessen  Flammen  Medeia  von  einem  Teller,  den 
sie  mit  der  gesenkten  Rechten  gehalten  haben 
mufs,  mit  der  Linken  kleine  Gegenstände  (?) 
hinabwirft".  Von  dem  Pariser  Relief  (nr.  189)  ist 
die  Scene  der  Vliefserbeutung  auch  in  der  Zeich- 
nung des  Cod.  Coburg,  fol.  13  nr.  215  (nr.  189') 
fragmentarisch:  von  Medeia  ist  nur  ein  Fnfs 
sichtbar;  ebenso  fehlt  Medeia  mit  dem  Drachen 
auf  dem  Fragment  des  römischen  Sarkophags 
nr.  3195    (Matz-v.  Duhn,  bei  Eobert  nr.  187). 

30  Auf  dem  Terracottarelief  sitzt  Medeia  in  helleni- 
scher Tracht  und  hält  dem  Drachen  eine  Schale 
hin.  Auf  der  Münchener  Vase  nr.  805  steht  Me- 
deia hinter  Iason,  in  hellenischer  Tracht,  mit  der 
Linken  den  Zauberkasten  haltend  und  die  Rechte 
verwundert  hebend.  Auf  der  Hydria  im  Louvre 
sitzt  Medeia,  durch  die  phrygische  Mütze  ge- 
kennzeichnet, unter  dem  Baume  und  hält  dem 
Drachen  die  Schale  vor;  auf  der  Petersburger 
Vase  ist  Medeia  inschriftlich  bezeichnet;   von 

40  der  stark  ergänzten  Figur  sind  alt  die  Spitze 
der  phrygischen  Mütze  und  die  Lorbeerblätter, 
mit  denen  der  Drache  besprengt  wird.  Auf 
der  Neapeler  Vase  nr.  3248  steht  Medeia  links 
vom  Baume,  in  besticktem  Chiton,  mit  Schuhen 
und  phrvgischer  Mütze;  in  der  Linken  hält  sie 
die  Schale,  aus  welcher  der  Drache  gierig  den 
Trank  schlürft.  Von  geschnittenen  Steinen  sind 
anzuführen  (nach  Mitteil,  des  Hrn.  Dr.  Drexler): 
De  Murr,  Descr.  du  cal.  de  3Ions.  Paul  de  Praun 

50  «  Nuremberg  p.  317  nr.  671  (Karneol):  Medeia 
reicht  dem  Drachen  den  einschläfernden  Saft; 
Cat.  of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  158 
nr.  1369  (Paste):  Medeia  schläfert  die  um  einen 
Baum  sich  windende  Schlange  ein.  —  Auf  der 
Vorderseite  der  Talosvase  (Arch.  /.tg.  1846 
t.  44.  45;  1848  t.  24)  ist  Medeia  inschriftlich 
bezeugt;  im  prächtigen  orientalischen  Schmuck 
steht  sie  zwischen  der  Argo  und  der  Talos- 
gruppe,  mit  dem  Zauberkasten  in  der  Linken; 

Co  die  Wirkung  ihrer  Kräuter  ist  an  dem  betäubt 
hinsinkenden  Talos  erkennbar.  Ob  auf  der 
Kehrseite  Medeia  in  der  hellenisch  gekleideten 
Frau  mit  der  Schale  in  der  Linken,  die  neben 
dem  Heros  im  reichgestickteu  Festgewand  (Ia- 
son?) steht,  wiederholt  oder  diese  mit  Panoßa 
als  Aphrodite  oder  anders  zu  deuten  ist,  ist 
zweifelhaft.  Die  Medeia  der  Meidiasvase 
{Miliin,  Gal.  Myih.  94,  385  s.  Abb.  1),  die  in- 
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schriftlich  bezeugt  ist  (C.  /.  ffr.  nr.  84S7\  ein  diese  scheint  Medeia  zu  sein;  außerdem  ist 
Weib  in  phrygischer  Kleidung,  gehört  der  noch  eine  zweite  Peliade  anwesend.  Berliner 
attischen  Sage  (s.  unter  d)  an,  da  sie  mit  Vase  nr.  2188,  besprochen  in  der  Arch.  Ztf). 
Aigeus  (nicht  Atlas  oder  Aietes),  Antiochos,  1810  S.  370:  Widderprobe;  die  eine  Frau  halt 
Hippothoon,  Oineus  und  anderen  attischen  das  Schwert,  die  andere  die  Feuerzange.  6er- 
Heroen  vereinigt  ist;  die  übrige  Seene  stellt  harä  deutet  beide  als  l'eliaden,  Pyl  (S.  58)  die 
Herakles  und  die  Hesperiden  (s.  d.)  dar.  erstere  als  Medeia.  Auch  auf  einem  corneta- 
b)  Medeia  als  sipävS^a  uud  die  Pe-  nischen  Gefäfs  (Annal.  d.  Inst.  1876  S.  43  ff. 
liaden.  Auf  der  Hydria  des  Britischen  Mu-  tav.  F)  fehlt  Medeia;  die  eine  der  beiden  Pe- 
seums  nr.  717  (Arch.  Zeit  g.  1846  S.  2S7),  die  10  liaden  (inschriftlich  Alk ...  ra)  trägt  ein  Messer, 
wohl  mit  lleydemann  auf  die  Verjüngung  des  Vase  bei  Miliin,  Gal.  Myth.  11(5,  425  (Böttiger, 
Aison  zu  beziehen  ist  (Vgl.  „Iason"  Bd.  2  Sp.  85  Amalthea  1,  101):  Ein  Weib  im  langen  Chiton, 
Z.  6),  ist  Medeia  inschriftlieh  bezeugt  (C.  I.  Gr.  mit  gezücktem  Sehwert  (Medeia?),  treibt  zwei 
nr.  7748);  sie  trägt  in  der  Hand  das  Zauber-  Frauen  an,  von  denen  die  eine  flieht,  die 
kästehen.  Die  Verjüngung  des  Aison  (inschrift-  andere  mit  der  Schale  in  der  Hand  un- 
lieb: Aeasun)  durch  Medeia  (Metvia)  ist  nach  schlüssig  dasteht.  Die  Erklärung  (bei  Pyl 
der  gewöhnliehen  Erklärung  (vgl.  A.  Klügmann  p.  59)  ist  sehr  unsicher.  Pompejanisches  Fries- 
in den  Annahn  d.  Inst.  1S79  S.  38ff.)  auch  auf  bild,  hei  Helbifi  nr.  12Clb  (Atlas  t.  19,  abge- 
dem  Graftito  eines  etruskisehen  Spiegels  (in  den  bildet  auch  in  Engelmanns  Bilderatlas  zu  Ovid 
Monum.  d.  Inst.  11,  3)  dargestellt;  Heydemann  20  12,  80):  Von  den  Peliaden  hält  die  eine  den 
(a.  a.  O.  S.  6)  erklärt  wohl  wegen  der  An-  jungen  Widder,  die  zweite  führt  den  Vater 
Wesenheit  der  Athene  (Menrva)  das  Bild  als  herbei,  die  dritte  hält  das  Sehwert;  links  steht 
die  Feiung  des  Iason  vor  der  Lösung  der  Auf-  Medeia,  in  einen  Schleier  gehüllt,  mit  der 
gaben  (s.  „Iason"  Bd.  2  Sp.  79  Z.  62).  Auf  die  Linken  einen  Zweig  vorstreckend.  Das  poni- 
Verjüngung  des  Aison  bezieht  K.  Wemicke  eine  pejanische  Wandbild,  welches  C.  Robert  in  der 
Lekythos  der  Sammlung  Canino,  welche,  von  Arch.  Ztg.  1874  T.  13  veröffentlicht  hat,  ent- 
Gerhard  im  Papp.  Volcente  nr.  434  erwähnt,  hält  zwei  Seenen:  1)  Medeia  als  Priesterin  der 
in  den  Auserl.  Vasenb.  T.  69.  70,  5  abgebildet  Artemis  (s.  unter  4)  wird  von  Akastos  herbei- 
ist (s.  Arch.  Am.  1889  S.  149);  die  Figuren  geholt  und  von  den  drei  Peliaden  empfangen, 
werden  von  ihm  (nach  brieflicher  Mitteilung)  30  2)  Die  Widderprobe.  Medeia  trägt  hellenische 
erklärt  als  Medeia  mit  dem  Zauberstab,  die  Tracht  (bei  Sogliano,  Le  pitture  murali  Cam- 
den  Verjüngten  herauswinkt,  eine  Peliade,  pane  n.  553;  eine  zweites  ähnliches  Bild  n.  554). 
Iason  links  und  der  greise  Pelias  rechts.    (Vgl.  Attisches  Marmorrelief  im  Lateran   (Benndorf 

0.  Jahn  am  unten  a.  0.)  und  Schöne  nr.  92.     Die  Echtheit  der  Berliner 
Über    die    Darstellungen    von    dem    Morde  Replik   wird   zuletzt   von   Michaelis  im  Arch. 

des  Pelias  vgl.  Minervini,  Bullett.  arch  nopol.  Jahrbuch   1888    S.  225   verteidigt):    Ein  Weib 

6,  7   S.  53  ff.    0.  Jahn  in  der  Arch.  Ztg.  1867  stellt  den  Kessel  zurecht,  ein  zweites  steht  da- 

S.  57.    C.  Robert  in   der   Arch.  Ztg.  1874   (32)  neben,  das  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen, 

S.  134  f.  Bursians  Jahresbir.  Suppl.  25,  329 f.:  in  sinnender  Haltung;  auf  der  anderen  Seite 
Archaische     Amphora     bei    Gerhard,    Auserl.  40  steht  eine  dritte  Frau  in  fremder  Tracht,  mit 

Vasenb.  3,  157,  1:   Hier  ist   die  Widderprobe  dem  Kästchen  in  der  Linken;  diese  ist  Medeia, 

dargestellt;   Medeia  steht  neben   dem  Könige,  nicht  eine  Peliade  in  thessalischer  Tracht,  wie 

trägt  griechisches  Gewand,  aber  auf  dem  Kopfe  Brunn  in  den  Sitzungsberichten  der  bayr.  Aka- 

eine    hohe,    kalathosartige    Mütze;    die   linke  demie  1881  2,  95 ff.  erklärt,   der  die  Frau  mit 

Hand  hält  sie  erhoben.     Etruskischer  Spiegel,  dem  Sehwerte  für  Medeia  hält.    Von  Gemmen 

besprochen   von   A.  Klügmann   im  Bull.  1888  (nach  Mitteilung   des  Herrn  Dr.  Drexler)   sind 

S.    167:    Pelias    und    Medeia.       Stamnos    bei  anzuführen:    Im   Bull,  dell'  Instit.    1853    S.  85 

Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3,  157,  3.  4:   Auf  der  wird  der  Abdruck  eines  Scarabäus  erwähnt,  auf 

einen  Seite  die  Widderprobe  —  die  Frau  mit  welchem  dargestellt  ist  ein  Weib  mit  einer 
dem   Seepter  wird   als   Medeia   gedeutet;    auf  50  Kette   oder  Kranz   in  der  Hand,    stehend  bei 

der  anderen  Seite  die  Überredungsseene:   Me-  einem  Gefäfs,  aus  welchem  die  halbe  Gestalt 

deia  in  griechischer  Tracht  spricht  dem  Pelias  eines  bärtigen  Mannes  sichtbar  wird  ('?).    Ferner 

Mut  ein  und  berät  die  Peliaden.     Die  gleiche  r.  r.  IJamiadunovlog,  IleQiyQuqiri  l-A.xvntag,dzmv 

Scene   findet   sich   abgekürzt  (Pelias  und  Me-  üqx-  acpQctyidoM&tov  ävsKddrraj/ (Athenl855)p.l9 

deia[?],  letztere  im  langen  Chiton,  über  dem  nr.  306:   Medeia,  geflügelt  (?),  kniet  an  einem 

Kopfe    einen   Schleier   und    ein   Diadem)    auf  Kessel,   aus  dem  zwei  Füfse  hervorragen,  die 

dem  inneren  Bilde  einer  Kylix  im  Mus.  Gregor.  des  Pelias  (??). 

1,  82,  1  (Arch.  Ztg.  1846  T.  40);  aufsen  trägt  c)  Medeia  in  Korinth.  (Vgl.  C.  A.  Böt- 
sie zwei  Bilder:  1)  Ein  Weib  im  langen  Chi-  tiger,  De  Medea  Euripidea  cum  priscae  artis 
ton  zieht  den  Widder  am  Hörne  herbei;  zwei  co  operibus  comparata.  1803,  abgedruckt  in  den 
Frauen  tragen  Kästchen  iu  der  Hand,  eine  dritte,  Opusculis  ed.  Sillig.  Dresden  1837.  S.  363 — 398. 
die  die  eine  Hand  emporhebt,  hält  eine  Schale.  N.  Wecklein,  Euripides'  Medea".  Leipzig  1880. 
Ob  die  Frauen  Dienerinnen  vorstellen  oder  S.18f.  T.Vogel,  Seenen  euripid.  Tragödien  in  gr. 
Medeia  und  die  Peliaden  (Alkestis  warnend?),  Vasengemaiden  S.  146 — 152  und  die  unten  im  ein- 
ist zweifelhaft.  2)  Ein  Weib  im  langen  Chiton  zelnen  angeführten  Aufsätze  und  Bildersamm- 
beredet  einen  Greis  vom  Sessel  aufzustehen;  langen)  Medeias  Kindermord  nach  Euripides 
bei  dem  Kessel  steht  eine  mit  der  Stephane  ist  ein  beliebter  Stoff  der  antiken  Kunst  ge- 
geschmückte Frau,  das  Schwert  in  der  Hand;  wesen.   Ob  die  von  Plinüts  (37, 137)  angeführte 
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testen  war  das  Gemälde  des  Byzantiners  Timo- 
machos,  an  dem  besonders  der  ergreifende 
Ausdruck  gerühmt  wurde  (Plin.  7,  126.  35, 145; 
vielleicht  ist  sie  besehrieben  bei  Luc.  de  domo 
31;  die  übrigen  Stellen  s.  in  Ocerbecks  Schrift- 
quellen  nr.  2122  ff. ;  über  die  Zeit  des  Malers 
äufserte  sieh  zuletzt  L.  v.  Urlichs  in  dem  Würz- 
burger Programm  von  1888  „Ein  Medeasarko- 
phag"  S.  15ff.).     Statuen  der  Medeia  werden 

10  noch  besehrieben  von  Libanius  4  p.  Iu90  und 
Kallistratos  st.  13.  A.  Sarkophagreliefs. 
(Vgl.  0.  Jahn,  Aich.  Ztg.  1S66  S.  239ff.  Diltheg, 
Sarcophagi  di  Mtdea  in  den  Ann.  d.  Inst. 
1869  S.  5  ff .  L.  v  Urlichs  in  dem  oben  ci- 
tierten  Programm  (Ein  Medeasarkoiihag.  Würz- 
burg  1888)  und  besonders  C.  Hoheit,  Die  an- 
tike» Sarkophagreliefs  2  Taf.  62  —  65  S.  205 
—  217.)  1)  Im  Vatikan,  Casino  di  Pio  IV., 
früher  im  Hofe   des  Pal.  Lancelotti  (Winckel- 

20  mann,  Mon.  ined.  2,  90.  91),  bei  Bobert  nr.  191 
(alte  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  155  n.  217, 
bei  Bobert  194'  |,  Das  Relief  enthält  fünf  Scenen. 
2)  Im  Klosterhof  der  Diocletiansthermen,  her- 
ausgegeben von  Diltlie;/,  AnnaJ.  d,  Inst.  1869 
tav.  d'agg.  ABl,  bei  Bobert  nr.  201.  Die 
Vorderseite  enthält  die  Scenen  2 — 4,  die  linke 
Schmalseite  Iason  opfernd,  die  rechte  zwei 
Krieger.  3)  Aus  Rom,  jetzt  in  Berlin  nr.  843 b 
(s.  Arch.  Ztg.  1891  S.  115),  veröffentlicht  von 

30  Urlichs  a.  a.  0.,  bei  Bobert  nr.  200  (s.  Ab- 
bildung 2).  Die  Vorderseite  enthält  die  See- 
neu  2 — 4.  Die  linke  Schmalseite  zeigt  Iasons 
Stierbändigung,  die  rechte  Diomedes  und  Odys- 
seus,  welche  das  Palladion  rauben.  4)  Im 
Klosterhof  der  Diocletiansthermen  heraus- 
gegeben von  Dilthey  a.  a.  0.  AB 2,  bei  Bobert 
nr.  199  (alte  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  42 
nr.  216  und  Cod.  Pigh.  fol.  250b  nr.  212, 
bei  Bobert  199'.     Arch.  Ztg.  1866.   T.  216,  11. 

j»  Das  Relief  enthält  die  Scenen  2  —  4.  5)  Im 
Louvre  aus  Villa  Borghese,  Clarac,  3/».«.  d. 
sculpt.  204,  478,  bei  Bobtrt  nr.  195.  Das  Re- 
lief enthält  die  Scenen  2 — 4;  dieselben  Scenen 
enthält  endlich  6)  eine  Sarkophagplatte  aus  Rom 
in  Mantua,  Miliin,  G.  M.  108,  426,  bei  Bobert 
nr.  196.  Dazu  kommen  noch  die  Bruchstücke 
7)  im  Vatikan,  abgeb.  bei  1'isconti,  Mtis.  Pio 
Clement.  7,  16,  bei  Bobert  nr.  197,  mit  der  2. 
und  3.  Scene,  8)  verschollen,  einst  in  Villa  Ca- 

50  sali  zu  Rom,  Matz-v.  Duhn  nr.  3163,  bei  Bobert 
nr.  202  mit  der  2.  Scene,  9)  ein  Sarkophag- 
deckel im  Museum  zu  Marseille,  Diltheg,  Annali 
a.  a.  0.  tav.  D,  bei  Bobert  nr.  203  mit  der 
4.  Scene,  10)  ein  verschollenes  Fragment, 
früher  in  Florenz  (Pal.  Martelli),  abgeb.  bei 
Oori,  Inseriptiones  antiquae  graecac  et  romanac 
3  tav.  13,  bei  Robert  nr.  193  mit  der  5.  Scene, 
und  dieselbe  Scene  verstümmelt  auf  11)  einem 
Fragment  zu  Ostia,  am  Pal.  Vescovale  in  der 

r.o  Facade  eingemauert,  zuerst  von  Bobert  nr.  198 
veröffentlicht.  Die  erste  Scene  stellt  dir  Ver- 
mählung von  Iason  und  Krensa  dar.  Diese 
Deutung  wird  allgemein  angenommen  von  der 
dritten  Scene  eines  Sarkophagreliefs,  von  dem 
eine  Zeichnung  im  God.  Coburg,  fol.  32  nr.  214 
(=  Cod.  Pigh.  f.d.  251  nr.  211)  erhalten  ist  (die 
erste  und  zweite  Scene  stellen  die  Stierbändi- 
gung   und    die    Erbeutung    des    Vliefses    dar, 
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s.  oben  unter  a;  bei  Robert  nr.  190'):  Iason 
spendet  aus  einer  Schale  in  die  Flammen  eines 
Altars;  vor  ihm  steht  ein  Camillus;  dem  Iason 
gegenüber  steht  Kreuaa,  mit  der  Linken  den 
Brautschleier  unter  das  Kinn  haltend;  zwischen 
beiden  Inno  pronuba.  Von  links  naht  eiligen 
Schrittes  Medeia,  bekleidet  mit  tiefgegürtetem, 
ärmellosem  Chiton  und  wallendem  Mantel,  den 
sie  mit  der  gesenkten  Rechten  faf'st;  in  der 
Linken  hält  sie  das  in  der  Scheide  steckende 
Schwert;  hinter  ihr  laufen  die  beiden  Kinder. 
Ein  Bruchstück  dieser  Scene,  Iason  und  der 
Camillus  am  Altar,  ist  auf  der  linken  Schma 


glücklicher  als  die  durch  Medeias  Anwesen- 
heit, die  durch  nichts  begründet  ist,  erwei- 
terte. Die  zweite  Scene  stellt  die  Ober- 
bringung  der  Geschenke  an  Kreusa  dar. 
Nach  der  richtigen  Erklärung  empfängt  Kreusa 
die  Geschenke,  die  von  den  Kindern  der  Me- 
deia überbracht  werden;  nach  anderen  soll 
Medeia  in  der  auf  dem  Sessel  sitzenden  jugend- 
lichen Frau  dargestellt  sein,  die  im  Begriff 
10  sei,  ihre  Knaben  an  die  Braut  abzusenden. 
Anwesend  ist  die  Amme  der  Kreusa,  während 
der  Fädagog  der  Kinder  fehlt;  abseits  an  der 
Säule  lehnt  Iason;    neben  Kreusa  steht,    den 


3)  Medeia  in  Korinth  (anwesend:  Oistros,  Kreon,  Merope,  Kreusu,  Hippotes,  Amme,  Iason,  Doryphoren, 

l'ädagog,  Dienerinnen,  Schatten  d.  Aietes,  oben  Athena,  Herakles,  Dioskuren).    Vase  von  Canosa  in  München 

(nach  Baumeister,  Denkmäler  25.  Lfrg.  S.  903  Mg.  080). 


seite  von  nr.  2  erhalten.  Eine  Vevrnählungs- 
scene  findet  sich  aber  auch  als  erste  auf  nr.  1 : 
Iason  in  römischer  Rüstung;  die  Braut  im  Chi- 
ton, den  Brautschleier  mit  links  erhobener  Hand 
unter  dem  Kinn  zusammenhaltend;  zwischen 
beiden  Iuuo  pronuba.  Eine  ähnliche  durch 
Brautführer  und  Brautführerin  (Amme)  ver- 
mehrte Darstellung  erkennen  wir  auf  dem  Re- 
lief im  Louvre,  das  die  Stierbändigung  dar- 
stellt (s.  oben  unter  a;  bei  Robert  nr.  189). 
Robert  u.  a.  vor  ihm  deuten  diese  Scene  als 
Hochzeit  von  Iason  und  Medeia;  doch 
hindert  nichts  auch  hier  an  Kreusa  zu  denken; 
diese  abgekürzte   Darstellung   erscheint  sogar 


Blick  schmerzlich  auf  sie  gerichtet,  die  Arme 
übereinandergeschlagen,  ein  bekränzter  Jüng- 
ling, der  als  Hymenaios  gedeutet  wird  (siehe 
Bd.  1  Sp.  2804  Z.  9).  Die  dritte  Scene  stellt 
Kreusas  Tod  dar;  hinter  Kreusa  eilt  ihr 
eo  Vater  Kreon  herbei;  von  den  beiden  Jüng- 
lingen neben  ihm  wird  der  hintere  als  ein 
Doryphoros,  der  vordere  als  Iason  (?)  gedeutet. 
Die  vierte  Scene  stellt  den  Kindermord 
dar:  Medeia  im  gegürteten  Chiton,  den  Mantel 
über  die  linke  Schulter  gelegt,  hält  in  der 
Rechten  das  Schwert,  in  der  gesenkten  Linken 
die  Scheide;  vor  ihr  spielen  die  Knaben  mit 
einem   Balle.     Auf   nr.  9    ist    die   Darstellung 
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etwas  anders;  der  eine  Knabe  kommt  heran, 
der  andere  sitzt  auf  dem  Boden.  —  Hieran  sei 
das  Relieffragrnent  gereiht,  welches  Ddthey 
in  der  Arch.  Ztg.  1875  Taf.  8,  1  veröffentlicht 
und  S.  63  ff.  besprochen  hat:  erhalten  sind 
Bruchstücke  von  den  beiden  Knaben  und  dem 
Pädagogen.  —  Die  fünfte  Scene  stellt  die 
Flucht  aus  Korinth  dar:  Auf  einem  mit 
geflügelten ,    langgewundenen    Schlangen    be- 


nuig)  dargestellt.  In  der  unteren  Reihe  steht 
neben  dem  von  Oistros  (der  Wut)  gelenkten 
Schlangenwagen  Medeia  im  reichgestickten 
Gewand,  mit  Überwurf,  Schuhen  und  der  phry- 
gischeu  Mütze.  Sie  hält  mit  der  linken  Hand 
den  einen  Sohn  bei  den  Haaren  über  den 
Altar,  in  der  rechten  das  gezückte  Schwert; 
über  den  anderen  Knaben  hält  ein  Doryphoros 
schützend  seine  Hand.    Von  der  anderen  Seite 


spannten  Wagen   steht  Medeia  im  Chiton,   in  10  eilt  Iason  mit  einem  Doryphoros  herbei.     Das 


der  erhobenen  Rechten  das  Schwert;  auf  der 
linken  Schulter  trägt  sie  den  Leichnam  des 
einen  Kindes,  die  Beine  des  anderen  sind  im 
Wagen  sichtbar.    Diese  aus  dem  2.  nachchrist- 


■1)  Medeia  als  Kindeemorderin,  Pompejauischea  Wandgemälde 
(nach  Baumeister,  Denkmäler  3.  Lfrg.  S.  112  Fig.  155). 


liehen  Jahrhundert  stammenden  Reliefdarstel- 
lungcn  gehören  zweifellos  zu  denen,  welche 
Iasons  kolchische  Abenteuer  behandeln  (siehe 
unter  a);  sie  stellen  in  einem  Cyklus  die  Ar- 
gonauteusage  nach  Apollonios  Rhodios  und  der 
Medeia  des  Euripides  (mit  Abweichungen  im 
einzelneu)    dar.      Die  Vorlage    ist   unbekannt;  60  cotten.     Medeia   mit  phrygiseher  Kappe,  .ml' 


Schattenbild  des  Aietes  rechts  (aus  einer  nach- 
euripideibchen  Tragödie?)  erinnert  an  die 
schuldbeladene  Vergangenheit  des  Paares; 
links  vermittelt  der  Pädagog  mit  einer  Dienerin 
zwischen  der  Hauptscene  und 
dem  unteren  Bilde  (vgl.  Robert, 
Bild  und  Lied  37ff.).  [Auf 
einem  Krater  in  Neapel  (Heydc- 
mann  nr.  526,  abgebildet  bei 
Raoul-Rocliette,  Clioix  de  peitd. 
S.  263)  ist  der  Tod  der  Kreusa 
ohne  Medeia  dargestellt.]  Der 
Kindermord  findet  sich  noch  auf 
einer  Nolanischen  Amphora  in 
Paris  (abgebildet  bei  Raoul- 
Rochette  a.  a.  0.  S.  277;  vgl. 
Arch.  Ztg.  1848  S.223)  und  einer 
Amphora  von  Cnmae  (abgeb.  in 
der  Arch.  Ztg.  1S67  T.  223)  dar- 
gestellt: auf  dem  ersten  Bilde 
liegt  der  eine  Sohn  blutend 
über  dem  Altar,  den  anderen 
fafst  die  Mutter  bei  den  Haaren, 
anwesend  ist  der  Pädagog;  auf 
dem  zweiten  ermordet  Medeia 
(im  langen  Chiton  mit  langen 
gefleckten  Ärmeln)  einen  dem 
Jünglingsalter  nahen  Knaben; 
der  andere  fehlt.  Eine  Am- 
phora von  Canosa  in  Neapel 
nr.  3221  (abgeb.  in  der  Arch. 
Ztg.  1867  T.  224)  zeigt  Medeia 
fliehend  auf  dem  Drachenwagen, 
verfolgt  von  Iason  und  zwei 
Begleitern;  vor  dem  Wagen 
steht  eine  Rachegöttin  und  hält 
ihr  das  Schwert  entgegen.  Auf 
einem  Vasenbilde,  welches 
Juwtd-Rochctte  in  dem  Man. 
inc'd.  T.  6,  1  veröffentlicht  hat, 
sieht  man  Medeia  auf  dem 
Drachen  reitend,  das  noch  vom 
Blut  triefende  Schwert  in  der 
Hand ;  auf  der  anderen  Seite  der  Vase  sind 
Thetis  und  Achilleus  dargestellt.  Übrigens  ist 
nicht  ohne  weiteres  eine  auf  dem  Drachen 
reitende  Frau  mit  dem  Schwerte  als  Medeia 
zu  deuten.  Auf  den  hier  angeführten  Bildern 
ist    Medeia   griechisch   gekleidet.     C.   Terra  - 


bemerkenswert  ist,  dafs  die  Vermählungsscene 
den  gewöhnlichen  Typus  der  römischen  Ehe- 
schließung zeigt.  B.  Vasenbilder.  (Vgl.  0. 
Jahn  in  der  Arch.  Ztg.  1867  S.  58  ff.)  Vase 
von  Canosa  in  München  nr.  810  (Miliin,  Tom- 
beaux  de  Canone  T.  7.  Arch.  Ztg.  1847  T.  3;  s. 
Abbildung  3):  In  der  Mitte  des  Bildes  ist  dpr 
Tod   der   Kreusa    (inschril'tlich:    K^coviiia  sc. 


dem  Drachenwagen  stehend,  zeigen  zwei  Terra- 
cotten,  die  eine  zu  Neapel  im  Museo  nazionale 
nr.  6687,  die  andere  in  Berlin,  abgebildet  bei 
Kehule,  ]>.  Terraeott.  v.  Sicil.  S.  21  (im  Text). 
Unsicher  ist,  ob  die  Abbildung  in  der  R<  nie  arch. 
1845  S.  355  eines  von  diesen  beiden  Exemplaren 
oder  ein  drittes  wiedergiebt.  D.  Hemmen.  Auf 
den  Gemmen,  die  in  den  Annal.  d.  Instit.  1829 
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tav.  D2  (Müller -Wieseler,  Denkmäler  1,420 
=  Gort,  Mus.  Flor.  2,  44  nr.  3  und  Lippert, 
Suppl.  1,  93)  und  nr.  3  (=  Impr.  gemm.  del- 
Vinat.  1,  77  =  Tölken  p.  272  nr.  152)  veröffent- 
licht sind,  wozu  Dilthey  in  der  Arch.  Ztg. 
1875  S.  (54  Anm.  6  noch  einen  Cameo  aus 
Chabouillet ,  Cat.  gen.  des  came'es  gr.  ile  la  bibl. 
imp.  p.  17  nr.  100  fügt,  ist  Medeia  in  phry- 
gischer  Gestalt  dargestellt,  in  der  Hand  das 
Sehwert  haltend;  auf  der  ersten  und  dritten  10 
spielen  die  Kuahen  an  einer  Säule,  auf  der 
zweiten  flüchten  sie  mit  Bittzweigen  zum 
Altar.  Außerdem  werden  noch  verzeichnet 
(nach  Mitteilungen  von  Hrn.  Dr.  Drcxler):  Cat. 
of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  158  nr.  1370 
(Paste):  Medeia  ermordet  ein  Kind  mit  dem 
Schwerte,  das  andere  liegt  bereits  tot;  eine 
Dienerin  eilt  hinzu,  eine  männliche  Figur 
wendet  schmerzvoll  den  Kopf  beiseite.  Vis- 
conti, Opere  varie  2  p.  266  nr.  345  (Sardonyx):  20 


Schwert;  ihr  Blick  ist  auf  die  neben  ihr 
knöchelspielenden  Knaben  gerichtet;  der  Pä- 
dagog  beobachtet  die  Scene  aus  einem  Fenster. 
Pompejanisches  Wandgemälde  nr.  1263:  „ein 
ähnliches  Bild  wie  1262,  aber  in  den  Einzel- 
heiten unkenntlich".  Herculanisches  Wand- 
gemälde nr.  1264  (Mus.  Borbon.  10,  21):  Me- 
deia im  langen  Chiton,  das  Schwert  in  der 
Scheide;  im  Antlitz  prägt  sich  Hafs  und  tiefer 
Seelenschmerz  aus.  Da  die  Kinder  fehlen,  hat 
man  die  Gestalt  auch  als  Dido  gedeutet,  ebenso 
auch  (oder  als  Nemesis  u.  a.)  das  schwerttragende 
Weib  in  dem  Wandgemälde  nr.  1265  aus  Sta- 
biae  (vgl.  Heydemann  in  der  Arch.  Ztg.  1872 
S.  63).  Dazu  kommt  noch  aus  Sogliano,  Le  pitture 
murali  Campani  scoeerte  negli  anni  1SG7 — 1ST0 
n.  555:  Medeia,  sitzend,  blickt  traurig  auf  die 
Knaben,  die  vor  ihr  mit  Würfeln  spielen;  die 
Scene  beobachtet  aus  einem  Fenster  der  Pä- 
dagog.    —    Über   ein  Bildhauerwerk   aus  dem 


5)  Medeia  und  Tbeaeus  (anlesend:  Athena  und  Pkorbas  od.  Peirithoos)  auf  einer  Vase  von  Kertseh 
in  Petersburg  (nach  Arch.  Ztg.  35  (1877)  S.  75). 


vielleicht  Medeia  mit  dem  Schwerte,  anwesend 
ist  nur  ein  Knabe.  Über  den  Stein  bei  Tölken 
p.  271  nr.  151,  auf  dem  ein  Weib  in  griechischer 
Tracht  mit  gezücktem  Schwerte  dargestellt  ist, 
vgl.  Dilthey,  Annali  1869  p.  63/64  Anm.;  da 
die  Kinder  fehlen,  ist  die  Deutung  als  Furie 
(Winckehnann)  richtiger.  Dilthey  führt  noch 
p.  67  nr.  2  einen  Stein  aus  der  Sammlung 
H«pe  bei  Cacles,  Choix  p.  275,  2  an:  Medeia 
mit  triefendem  Schwerte  auf  dem  Drachen- 
wagen. E.  Statue  von  Arles,  bei  Miliin,  G.  M. 
102  nr.  427  (Arch.  Ztg.  1876  T.  8,  2):  Medeia 
in  langem  Chiton,  mit  aufgelösten  Haaren, 
zückt  das  Schwert;  zu  beiden  Seiten  knieen 
die  Knaben,  der  eine  sucht  hinter  dem  Ge- 
wand der  Mutter  Schutz.  F.  Wandgemälde. 
Pompejanisches  Wandgemälde  aus  dem  Hause 
der  Diosknren,  nr.  1262  bei  Heibig  (Mus.  Bor- 
bon. 5,  33.  Baoul-Bochette,  Choix  de  peint.  22. 
Müller -Wieseler,  Denkmäler  1,  419;  s.  Ab- 
bildung 4):  Medeia  im  langen  Chiton  zückt  das 


römischen  Armincum  (Budapest),  Medeias  Kin- 
dermord   darstellend,    aus   den   Ausgrabungen 

50  von  Kuzsinsky  (1888)  s.  Über  Land  und  Meer 
71.  Bd.  (1893/94)  nr.  3  S.  65. 

d)  Medeia  in  Athen.  Die  Kodrosschale 
(E.  Braun,  Schale  des  Kodros.  Rom  1843. 
Heydemann,  Anal.  Thesea  S.  30  f.  A.  Michaelis 
in  der  Arch.  Ztg.  1877  S.  76f.  u.  a.)  bietet  fol- 
gende durch  Inschriften  (C.  I.  Gr.  nr.  8440 b) 
erklärte  Darstellung:  Aigeus  nimmt  Abschied 
von  Theseus,  der  auf  Medeias  Anstiften  auf 
ein    Abenteuer     (gegen    den    marathomschen 

60  Stier?)  auszieht;  anwresend  sind  noch  Aithra 
und  Medeia,  diese  im  langen  Gewand,  den  Kopf 
mit  einem  Netze  bedeckt,  .den  Blick  auf  den 
herankommenden  Pkorbas  gerichtet.  Die  Vase 
von  Kertseh  nr.  2012  im  Petersburger  Museum 
(Antiquites  du  Bosphore  Cimmcrian  T  63  a2; 
die  Abbildung  ist  wiederholt  in  der  Arch.  Ztg. 
1883  S.  163  ff.;  1885  S.  231  ff.  281.  291  und 
Heydemann,  lason  in  Kolchis  S.  11  f.;  s.  Ab- 
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bildung  5):  Nach  Michaelis  (gegen  K.  Pur-  Medesikaste  (MnäioiHÜern),  natürliche  Toch- 
gold)  ist  hier  der  Kampf  gegen  den  maratho-  ter  des  Priarnos,  Gemahlin  des  ImbrioB  in  Pe- 
nisehen  Stier  dargestellt.  Die  Frau  links  im  daion  (IL  13, 1 7 1  ft'.  u.  Eust.  z.  Born.  p.  926,  62. 
orientalischen  Kostüm,  im  reich  verzierten  Apollod.  3,  12,  5  V  Sie  war  in  der  Lesehe  zu 
Armelehiton  und  mit  phrygischer  Mütze  und  Delphoi  mit  verhülltem  Haupte  neben  Andro- 
Schuhen,  halt  in  der  linkeu  Hand  eine  Schachtel,  mache  dargestellt  (Paus.  10,  25,  9  f.).  Vgl. 
in  der  rechten  ein  Messer  oder  Stäbchen:  sie  Medesigiste.  [Schirmer.] 
entweicht  eilig,  den  Kopf  nach  der  Scene  zurück-  Medicinae  (schwerlich  sind  männliche  Gott- 
gewandt. Michaelis  und  Hcydemann  deuten  heiten  zu  verstehen),  auf  einer  Kölner  Inschrift, 
diese  Frau  mit  Recht  als  Medeia.  Michaelis  10  Bonner  Jahrb.  47/48  p.  123;  83  p.  171  nr.  448 
will  diese  auch  in  der  die  Schale  haltenden  (vgl.  p.  103).  J.  Klein,  Archäol.  Zeit.  1869  p. 90 
Frau  auf  der  gleichen  Scene  einer  attischen  fafst  sie  als  Matronae  medicae,  Düntzer, 
Trinkschale  in  Verona  (Arch.  Ztg.  1S85  Taf.  7,  Katalog  des  Mus.  Wallraf-  Richartz  nr.  42  a 
1  a)  erkennen,  mit  Unrecht.  Dagegen  weist  als  Schutzgöttinnen  eines  nicht  bekannten 
Heyelemann  (Iason  in  Kolchis  S.  13)  auf  einen  vicus  Medicinus.  [M.  Ihm.] 
rotfigurigen  Krater  in  Madrid  hin,  den  Hübner  Medimos  (Aftdifios),  ein  unbekannter  Heros, 
(Antike  Bildwerke  in  Madrid  S.  179  nr.  370)  Hesych.  s.  v.  Msäifiro.  [Stoll.] 
beschrieben  hat;  bei  der  Scene  der  Stier-  Mediotautehae ,  Beiname  der  Matres  auf 
bändigung  (durch  Theseus)  ist  u.  a.  auch  eine  einer  Kölner  Inschrift,  Corp.  inscr.  Ehen. 
Frau  mit  phrygischer  Mütze  und  in  lang-  20  nr.  329.  Der  Name  scheint  keltisch ,  vgl. 
ärmeligem  Chiton  anwesend,  Medeia.  Eine  Medio  -  lanium,  Medio-  matrici,  Bonn.  Jahrb. 
Terracotta  dos  Britischen  Museums  (Combe  20,  83  p.  19.     [M.  Ihm.] 

Abbildungen  in  Baumeisters  Denkmälern  3, 1794  Meditrina,  eine  altrömische  Heilgöttin  (Name 

und  in  Engelmanns  Bilderatlas  ZU  Ovid  13.  83;  von  rnederi,  vgl.  zur  Bildung  Corssen,  Ausspr. 

vgl.  die   Bruchstücke  bei   Winckelmann,  Mon.  2S  S.  522.  590.     Vanieek,  Etijmol.  Würterb.  d. 

ined.  127  und  Miliin,  Gal.  Myth.  153,  577  und  lat.  Sprache  -  S.  210.  Griech.-lat.etymol.Wörterb. 

O.  Jahn  in   der  Arch.  Ztg.   1848   S.  317)  wird  2   S.  670.     Fr.  S kutsch,  Be  nominibus  latinis 

erklärt:    Theseus    will    das    von    Medeia    (in  suffixi  —no—  ope  formatis  observationcs  variac. 

langem  Chiton)  in  einer  Schale  gereichte  Gift  Brcslauer  Hab. -Sehr.  1890  S.  20  Anm.  1).    Wir 

trinken,  wird  aber  von  Aigeus  daran  gehindert.  30  wissen  von  ihr  nur  so  viel,   dafs   am  11.  Ok- 

—  Auf  der  Unterweltsvase  von  Canosa  (München  tober  ihr  Fest,  die  Meditrinalia,  gefeiert  wurde 

nr.  849)  wird  die  neben  der  Theseus-Peirithoos-  (Fasti  Sabini  zum  11.  Oktober,  CLL.  1  S.302 

gruppe    sitzende   weibliche    Figur   mit    einem  =  1,  ls  S.  220.   9,4769:  Med(itrinnlia);   Fasti 

Schwerte  in  der  gesenkten  Rechten  von  einigen  Muffeiani  zum   11.  Oktober,  C.  I.  L.  1   S.  307 

als  Medeia  gedeutet  (die  Litteratur  darüber  ist  =  1,  l2  S.  226.   6,  2297:  Mcditr(inalia);  Fasti 

zusammengestellt  in  der  Arch.  Ztg.  1884  S.  253  Amiternini  zum  11.  Oktober,  C.  I.  L.  1  S.  325 

Anm.  1;   vgl.  S.  257);   ebenso  hat  Hei/demann  =  1,  l2  S.245.  9,  4192:  Med(itrinalia);  Fiag- 

(Vasensammlung   des    Mus.    Kai.    S.  S17)   die  menta  minora  nr.  IX  zum  11.  Oktober,  CLL. 

neben  dem   Jüngling  mit  gefesselten  Händen  1,  1'-    S.  252:    M\ßäitr\),    und    dafs   man    an 

sitzende   weibliche  Figur,   die  in   der  Linken  -10  diesem  Tage  alten  und  neuen  Wein   spendete 

das    Schwert   in    der   Scheide   hält,    auf  dem  und  als  Heilmittel  (medicamenti  causa,  Varro) 

Orpheusbilde     der     Unterweltsvase     im    Mus.  trank  und   dazu  das   Carmen  sagte  (Wortlaut 

Sautangelo    (nr.  709,    Arch.   Ztg.    1884  T.  18)  nach  Varro):  novum  vetus     vinum  bibo,  |  novo 

gedeutet;  beides  schwerlich  mit  Recht.  veteri      morbo  medeor  (Varro,  l.  I.  6,  21,   der 

[Seeliger.]  sich  auf  das  Zeugnis  des  Flaccus  jlamen  Mar- 

Medeios  (MriSsiog),  Sohn  des  lason  und  der  tialis  beruft;    Paulus  S.  123  Meditrinalia;  das 

Medeia,    den   Cheiron   in   den   Bergen   aufzog  cai'men  lautet  bei   Varro:  novum  vetus  vinum 

(Hcsiod.  Tlieog.  1000  f.   Cinacth.  b.  Paus.  2,  3,  9,  bibo,  novo  veteri  vino  morbo  medeor,  bei  Pau- 

der    seine    Schwester    Eriopis   (vgl.   Medon   1)  lus:  vetus  novum  vinum  bibo,  veteri  novo  morbo 

nennt,   ohne  von  dem  Schicksal  des  M.  etwas  so  medeor,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  vino  bei  Varro 

zu  erwähnen).  Unter  dem  Einflüsse  der  Tragiker  zu  tilgen   ist;   die  Worte  sind  nicht  in  satur- 

und  des  ethnographischen  Mythus,  der  gleich-  nischen  Versen   abgefafst,   wie  z.  B.  L.  Havet, 

artige    Namen    des    Orients    mit    griechischen  JDe  saturnio  Lalinorum  versu.  Paris.  1880  S.  241. 

zu  verknüpfen  liebte,  entstand  die  Tradition,  441.  O.  Keller,  Der  Saturn.  Vers  als  rythmisch[\] 

welche  an   Stelle   des  Medeios   den   Sohn   der  erwiesen.  Leipzig  u.  Prag  1S83  S.  34.  59.   Ders., 

Medeia  und   des  Aigeus  setzte.     S.  Medeia  u.  Der  satum.  Vers,  zweite  Abhandlung.  Pragltfeö 

Medos.                                               [Schirmer.]  S.  35  annehmen  [vgl.  Luc.  Mueller,  Der  saturu. 

Medeon   (I\hSi<öv),   Sohn   des  Pylades   und  Vers  u.  seine  Denkmaclcr.  Leipzig  1885  S.  82 f.], 

der  Elektra,   nach  welchem  die   gleichnamige  sondern    sie    sind,    wie   B.  Wcstphal ,  Allgem. 

phokische  (oder  die  böotische)  Stadt  benannt  c,<>  Metrik  d.  indogerman.  u.  sentit.  Völker.    Berlin 

war,  Steph.  Byz.  s.  v.    Schol.  II.  2,  501.    Vgl.  1892  S.  225   erkannt  hat,   ein   carmen   in   den 

Medon  5.                                                  [Stoll.]  accentuierenden  Versen  der  alten  Italiker,  vgl. 

Medesisfisle   (MnSiaiyi'ain),    Gemahlin    des  über  diese   im  allgemeinen  Bofshach  u.  U'cst- 

Ganymedes,    dem    sie   den    Ballenaios   gebar,  phal,  Metrik  d.  Griechen.  8*  S.  36  ff.  =  Eofs- 

nach    welchem    der    Berg   Ballenaion    am    Sa-  baeh  u.  Westphal,  Theorie  der  musischen  Künste 

garisflufs   benannt   war,    Pseudo  Plut.  de  /luv.  der  Hellenen.    Bd.  3  Abth.  1   S.  65  ff.;   die   Ab- 

12,  3.     Man  vermutet  Medesikaste  (s.  d.).  handlang  des  Unterzeichneten  De  Bomanorum 

[Stoll.]  precationum  carminibus  in  Commcntationes  phi- 
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lologae  in  honorem  Augusti  Beifferscheidii  scrip- 
serunt  diseipuli  pientissimi.  Vratisl.  1SS4  S.  67  ff. 
H.  Gleditsch,  Metrik  d.  Griechen  u.  Römer  in 
Iwan  r.  Müllers  Handb.  d.  Mass.  Ältert.-Wiss. 

2S  [München  1S90]  S.  820).  Der  Tag  der  Me- 
ditrinalia  war,  wie  die  der  beiden  Vinalia 
(23.  April  und  19.  August),  ursprünglich  ein 
Festtag  Iuppitera  (Fasti  Amiternini  zum  11.  Ok- 
tober [s.  oben]:  fer(iae)  lovi;  Fasti  Arvdlium 
zum  11.  Oktober,  Ephem.  epigr.  1  S.  40  C.L.L. 
6,2295.  l,la  S.  2U:  [fer]ia[e  Iom\\  vgl.  dazu 
Prdler,  Böm.  Mythol*  1  S.  197.  Mommsen  in 
den  Commentarii  diurni  zum  11.  Oktober,  C.L.  L. 
1  S.  404  =  1,  ls  S.  331f.,  und  zu  den  ursprüng- 
lichen feriae  Iovis  an  den  Tagen  der  beiden 
Vinalia  Preller  S.  196 f.  Mommsen  zum  23.  April 
und  19.  August,  C.  I.  L.  1  S.  392  und  399  f. 
=  1,  1-  S.  316  und  325  f.).  Die  Auffassung 
Prellers  (2  S.  226):  'Zum  Weinbau  gehört  die 
Dea  Meditrina'  ist  nicht  richtig;  zu  dem  Weine 
(nicht  Weinbau)  tritt  Meditrina  nur  insofern 
in  Beziehung,   als  derselbe   ein  Heilmittel  ist. 

[R.  Peter.] 

Medius  Fidins  s.  Dius  Fidius. 

Medme  (Mi8[iii),  eine  Jungfrau,  nach  der 
die  Stadt  Medme  iu  Bruttium  und  die  gleich- 
namige Quelle  benannt  sein  soll,  Steph.  By:. 
s.  v.  p.  440.     [Höfer.] 

Medon  (Miäcov),  1)  Natürlicher  Sohn  des 
O'ileus,  den  ihm  Rhene  gebar,  wohnhaft  in  Phy- 
lake  (Phthiotis),  wohin  er  wegen  Ermordung 
einesVerwandteu  seiner  Stiefmutter  Eriopis  hatte 
fliehen  müssen.  Er  führte  nach  Zurücklassung 
des  Philoktet  auf  Lemnos  die  Krieger  aus  Me- 
thone, Thaumakia,  Meliboia  und  Olizon  (LI.  2, 
716ff.  u.  Eust.  z.  Hom.  p.  328,  28.  II.  13,  694 tf. 
15,  333  ff.).  Nach  LI  13,  693  (vgl.  Strab.  9,  432) 
befehligte  er  neben  Podarkes  phthiotische  Mann- 
schaften.    Ihn  tötete   Aineias  (LI.  17,  216).  — 

2)  Bundesgenosse   der  Troer   (LI.  17,  216).  — 

3)  Herold  im  Gefolge  der  Freier  in  Ithaka,  wel- 
cher der  Penelope  die  ihrem  Sohne  drohende 
Gefahr  entdeckte  und  deshalb  bei  der  Kata- 
strophe auf  Bitten  des  Telemach  vom  Geschosse 
des  Odysseus  verschont  blieb  (Od.  4,  677  ff.  22, 
357  ff.i.  Bei  [Apollod.  ep.  7,  27  Wagner  u.j 
Ov.  Her.  1,   91    gilt    er  selbst  als  Freier.   — 

4)  Baumeister  aus  Killa  in  Troas,  Gemahl  der 
Iphianassa,  Vater  des  Menalkas  und  Zechis 
{Qu.  Smyrn.  8,  296.  10,  125).  —  5)  Sohn  des 
Pylades  und  der  Elektra,  Bruder  des  Strophios 
(Hellan.  bei  Paus.  2,  16,  7).  S.  Medeon.  [Schol. 
Ein:  Or.  1654.  Höfer.]  —  6)  Sohn  des  Kodros, 
der  sich  mit  seinem  Bruder  Neileus  um  die 
Herrschaft  stritt,  bis  sie  ihm  durch  das  del- 
phische Orakel  zugesprochen  wurde  (Paus.  7, 
2,  1).  —  7)  Ein  Kentaur  auf  der  Hochzeit  des 
Peirithoos  (Or.  3Iet.  12,  303).  —  8)  Einer  der 
tyrrhenischen  Seeräuber,  welche  den  Dionysos 
überfielen  (Hyg.  f.  134.  Ov.  Met.  3,  671).  — 
9)  M.  (MrtSmv),  Sohn  des  Keisos,  Enkel  des  Hera- 
kleiden Temenos,  argivischer  König-,  dessen 
Macht  vom  Volke  auf  das  geringste  Mafs  ein- 
geschränkt wurde  (Paus.  2,  19,  2).   [Schirmer.] 

Medos  (MqSog),  1)  Sohn  der  Medeia  (s.  d.), 
den  sie  dem  Aigeus  gebar.  Mit  ihm  floh  sie 
nach  der  Ankunft  des  Theseus  aus  Athen  nach 
Asien,    wo    Medos    viele    Barbaren    unterwarf 


und  dem  unterjochten  Lande  den  Namen  Me- 
dien gab;  auf  einem  Zuge  gegen  Indien  kam 
er  um  (Apollod.  1,  9,  28.  Strab.  11,  526.  Hyy. 
fab.  26.  Paus.  2,  3,  8.  Steph.  Byz.  v.  Mnäia. 
Kephal.  b.  Synk.  p.  167  A.  Said.  s.  v.).  Diod. 
4,55  wird  aufser  dieser  Tradition  noch  eine 
andere  erwähnt,  nach  welcher  Medeia  nach 
Phoiuikien,  sodann  ins  Innere  von  Asien  floh 
und   dort   mit  einem  Könige  den  Medos,    den 

10  Eponymos  von  Medien,  zeugte,  und  4,  56  die 
bei  den  athenischen  Tragikern  beliebte  Ver- 
sion hinzugefügt,  dafs  Medos,  der  Sohn  des 
Aigeus,  in  Kolchoi  unter  dem  Beistande  seiner 
Mutter  den  Perses,  einen  Bruder  des  Aietes, 
tötete  und  seinen  Groi'svater  wieder  in  die 
Herrschaft  einsetzte  (vgl.  LLyy.  fab.  27.  244. 
Eust.  zu  Dion.  Perieg.  1017).  S.  Medeios.  — 
2)  Sohn  des  Dionysos  und  der  Nymphe  Alphesi- 
boia,  der  den  Flufs  Tigris  nach  der  von  seinem 

20  Vater  zur  Bethörung  der  Nymphe  angewandten 
Tiermaske  benannte  (Hcrmcsian.  nach  Aristo- 
nymos  bei  Plut.  de  fluv.  24,  1).  [Schirmer.] 
Medrus  =  Mithras  (s.  d.  u.  vgl.  Medyzis). 
ö  Meduna.  Eine  keltische  oder  germanische 
Göttin  dieses  Namens  wird  genannt  in  der 
bei  der  Anlage  des  neuen  Bades  in  Bertrich 
(Rheinprovinz)  gefundenen  Inschrift  eines  klei- 
nen Altars  Brambaeh,  C.  I.  Rhen.  709,  in  be- 
richtigter Lesung   abermals   veröffentlicht  von 

so  A.  Bauer  in  Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Alterthums- 
freunden  im  Bheinlande  61  (1877)  S.  79  und 
von  F.  Bettner,  Die  römischen  Steindenkmälcr 
des  Provinzicdmuseums  zu  Trier  (Trier  1893) 
S.  65  nr.  111:  DEVERCANE  |  ET  MEDVNE  | 
LTACCPTVS  |  V  S  L  M,  d.  i.  De(abus)  Ver- 
cane  et  Medune  L(ucius)  T(itius1?)  Aec(e)ptus 
v.  s.  I.  m.  Vgl.  über  die  Göttin  J.  Becker, 
Beiträge  zur  rheinländischen  Inschriftenkunde. 
4    Duna  und  Meduna,  in  Jrdirbb.  d.  Vereins  v. 

4o  Alterthumsfr.  im  Bheinl.  29/30  (1860)  S.  170  ff. 
Ders.,  Zur  Urgeschichte  des  Bhein-  und  Main- 
landes. LH.  Mythologische  Namen  römisch- 
keltischer Badeorte  in  Gallien,  in  Archiv  für 
Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst  N.  F.  3  (1S65) 
S.  22 ff.  B.  Arnoldi  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alter- 
thumsfr. im  Rheild.  87  (1889)  S.  33.  llettncr 
a.  a.  O.  Allem  Anscheine  nach  waren  Ver- 
cana  (dafs  dies,  nicht  Devercana,  der  Name 
der    Göttin    ist,    zeigt    Hettner)    und    Meduna 

so  Quellnymphen  und  Heilgöttinnen  (Hettner), 
vielleicht  die  Vorsteherinnen  der  Heilquellen 
von  Bertrich  (Becker  a.  aa.  00.,  Arnoldi).  Der 
Name  der  Göttin  ist  noch  unerklärt  (Becker, 
Beiträge  S.  171 :  'wahrscheinlich  soviel  als  Mater 
Duna'  [?];  ArnoUis  Ableitung  [S.  33  Anm.  3] 
vom  lateinischen  Stamme  med  ['die  Heilende'] 
ist  abzuweisen,  da  es  sich  ja  nicht  um  eine 
römische  Gottheit  handelt).  [R.  Peter.] 
Medusn.     1)   s.   Gorgones   und   Perseus.   - 

eo  2)  Tochter  des  Priamos  (Stesich.  b.  Paus.  10, 
26,  9  [s.  unt.].  Apollod.  bibl.  3,  12,  5.  Hygiu. 
fab.  90),  dargestellt  von  Polygnot  in  dem  Bilde 
von  der  Einnahme  Ilions,  das  sich  in  der  del- 
phischen Lesche  befand;  vgl.  Paus.  10,  26,  9: 
?<pf|//S  äs  zy  AaoSi-ny  vnoazäzrjg  xt  li&ov  »al 
Xovzi]Qi6v  kaziv  int  toü  vnoozäzrj  jjnÄxo'üi' ' 
Mi  äovea  Si  v.ttxi%rivoa  zeug  %iqgIv  citupori- 
paig   to   vnoazcczov  inl  zov    idätpovg  xd&JlTai' 
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iv  Si  rafg  FlQiäfiov  &vyaxQuaiv  ctgiftiifficu  tig  quam  aercm  esse  constat  ist  natürlich  nur  das 

o»  v.al  xavxr\v  Kctra  toü  '/fifpatoi'  xr\v  äSr^v  Erzeugnis  theologischer  Spekulatiou).     Solche 

(vgl.  Stcsichor.  frgm.  22  Bergk*).  —  3)  Tochter  Ausdünstungen  müssen  auf  den  Esquilien   zu 

des   Sthenelos   (s.  d.);  Apollod.   2,  4,  5.  —  4)  Tage  getreten  sein  und  zu  dem  Kulte  der  Me- 

Toehter  des   Orsilochos    (s.  d.),   Gemahlin   des  fitis  Veranlassung  gegeben  haben,  wenn  auch 

Polybos ;  Pherekydes  (frgm.  47)  b.  Schol.  in  Soph.  die  Schriftsteller  nichts  hierüber  berichten  (der 

Ocd.  Tyr.  785.  —  5)  Tochter  des  Pelias  (s.  d.);  in  derselben  Gegend  gelegene  Altar  der  Febris 

Hygin.fab.  24.  —  6)  S.  Melosa  (=  Melusa).  [s.  Bd.  1  Sp.  1470  Z.  2fi  ff.]   legt  von   den   un- 

[Roscher  ]  gesunden    Luftverhältnissen   jenes    Teiles    der 

Medyzis.     C.  I.  B.   3,  6120   (Bd.  2   S.  991;  10  Esquilien  Zeugnis  ab,  vielleicht  auch  die  eben- 

Philippopolis):    Beo  .  MHDTZEI  .  mensam  |   C.  falls    dort    verehrte    Mala    Fortuna    [s.   Bd.  1 

Minutius  .  Laetus  .  vttran  \  leg.  VII  .  G.  P.  F.  Sp.  1513  Z.  39ff.],  wie  Becher,  Topogr.  a.  a.  0. 

■pro  .  se  .  et  .  suis  |  v.  s.  1.  m  |  imp.  Vespasiauo  .  annimmt).      Dagegen   wird   für   eine   am   See 

VII  .  cos  |  u.  s.  w.  (76  n.  Chr.).    E.  Besjardins  Ampsanctus    gelegene    Kultstätte    der    Mefitis 

in   Comptes  rendus  der  Acddemie  des  inscrip-  das    Vorhand-ensein    tödlicher    Ausdünstungen 

tions  et  belles-lettres  (Paris)  n.  s.  4  (1S68)  S.  193  besonders    hervorgehoben:    Plinius,   nat.  hist. 

=  Annali  d.  inst.  40   (1868)   S.  56   nimmt  an,  2,  208    item   in   Hirpinis   Ampsancti    ad    Mc- 

cque  cette  divinite  inconnue  .  .  .  pourrait  bien  pliitis   aedem  locumque  quem   qui  intravere  mo- 

etre    une   variete    de    Mithra,    ou    Mithra    lui  riuntur   (vgl.   Cicero,    de  div.  1,  36,  79    non 

meine,  qu'une  inscription  designe  sous  le  noni  20  videmus,    quam   sint   varia   terrarum   genera? 

de   MEDRV  (Orelli  1910);    il   se   pourrait    que  ex  quibus  et  mortifera  quaedam  pars  est,  ut  et 

le   D   latin   intercallt;   dans    le   mot   grec  Mr\-  Ampsancti  in  Hirpinis;  Nissoi. Italische  Bandes- 

dvgsi  füt  un  J  et  im  P  grecs  lies  ensemble.'  künde  1  [Berlin  1883]  S.  271:  'durch  die  Breite 

Bumont  in  Revue  archeol.  n.  s.  18  (1868)  S.  441  der  Halbinsel  zieht  sich  .  .  .  eine  vulkanische 

spricht    bei    Erwähnung    dieser   Inschrift    von  Spalte,   auf  welcher   der   Epomeo   von  Ischia, 

cle  dieu  Mednsens'.     [R.  Peter.]  der  Vesuv  und   100  km   in  der  Luftlinie   von 

Meei'greis  s.  Geron,  Halios,  Nereus,  Triton,  letzterem   entfernt   der  Vultur   liegen.     In  der 

Proteus,  Herakles  iBd.  1  Sp.  2192 ff.  2230).  Mitte  zwischen  beiden  befindet  sich   der  von 

Mefitis.     Litteratur:   Härtung,  Religion  der  den  Alten  mehrfach  erwähnte  lacus  Ampsanc- 

Bö'mer  1  S.  133.  Teuffei  in  Pauhjs  Realencyclop.  30  tus  Mefita  bei  Frigento  . . .,  ein  Maar  mit  der 

4    S.   1838.      Preller,  Born.  Mythol.3  1    S.  44S  stärksten   Gasquelle  Jn   Italieu';   vgl.   im   all- 

Anm.  3;  2  S.  144 f.  —  1)  In  Rom   wurde   auf  gemeinen    zu    der    Ortlichkeit    Mommsen    im 

den    Esquilien    eine    Göttin    Mefitis     verehrt:  C.  I.  B.  9  S.  91.    Pauly-M'issoua,  Bealencgclop. 

dort  lag  in  der  Nähe  des  Vieus  patricius   ein  1  Sp.  1980  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  11S4  Z.  56  ff.; 

heiliger  Hain   der   Göttin   und   ihr  Heiligtum  A.  Amati,  Bisionario  corografico  dell'  Italia  1 

(lucus  Mefitis:  Varro,  1.1.  5,49;  Festus  S.  351a  [Milano]  S.  302f.;  der  heutige  Name  le  Mufite 

Z.  3 f. :  ...  eam  partcm  Esqitilictrum,  quae  iacct  [oder  Mefita]   erinnert  an  die  Verehrung  der 

ad  vicum  Patricium  versus, _  in  qua  regione  est  Mefitis).     Auf  die  Mefitis  am  See  Ampsanctus 

aedis  Mefitis;  vgl.  zu  der  Ortlichkeit  Beschrci-  bezog  Bupuhis  die   Inschrift  C.  I  B.  9,  1421: 

hung  der  Stadt  Born  von  Platner,  Bunsen  u.  s.  w.  40  Paccia  .  Q.  f    Quintilla  I  [Me]fiti .  vot  |  [s]olvit; 

3,  2   [Stuttg.  u.  Tübing.  1838]   S.  204.    Becker,  dieselbe  ist  aber,  wie  Mommsen  (z.  d.  lnschr.) 

Topogr.  S.  536 f.  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Born  hervorhebt,    mit    einer    Schwefeldünste    aus- 

1,  1  S.  122).    Die  Bedeutung  der  Göttin  ergiebt  hauchenden  Stelle  bei  Ariano   (Aequuin  Tuti- 

sich  aus  Servius,  Aen.  7,  84:   mephitis  proprie  cum;  vgl.  über  dieselbe  B.  Giustiniani,  Bizio- 

est  terrae  putor,  qui  de  aquis  nascitur  sulphu-  nario  geografico-ragionato  del  regno  di  SapoH 

ratis,  et  est  in  nemoribus  gravior  ex  densitate  1  [Napoli  1797]   S.  269)   in  Zusammenhang  zu 

silvarum  .  .  .  novimus  autem  putorem  non  nisi  bringen    und    macht    es   wahrscheinlich,    dafs 

ex  corruplione  aeris  nasci,  siezet  etiam  bonum  auch  dort   ein  Kult  der  Mefitis  bestand.     Ein 

odorem  de  aere  incorrupto,  ut  sit  Mephitis  dea  templum  Mefitis  stand  nach  Tacitus  (liist.  3,  33) 

odoris  gravissimi,  id  est  grave  olentis  (vgl.  Ver-  50  aufserhalb  der  Thore   von  Cremona  und  blieb 

gilius,  Aen.  7,  82  11'.:   adit  lucosque  sub  dlta  \  bei   der  Feuersbrunst,   durch  welche   die  Fla- 

consulit  Albuuca,  nemorum  quae  maxima  sacro  vianer  im  Jahre  70  n.  Chr.  die  Stadt  verheerten, 

fönte  snnat  saevamque  exhalat  opaea  mephitim,  loco  st«  nnmine  defensum  erhalten.    Die  früher 

dazu  Porphgrio  zu  Hör.,  c.  3,  18  [S.  104,  lüff.  auf  diese  Mefitis  bezogene  Inschrift  C.I  B.  5, 

Meyer,   S.  118,  23  ff.  Holder]:   .  .  .  et  Vcrgilius  6353:  Mefiti  \  B.  Caesius  |  Asiaticus  \  VI.  vir. 

in  septimo  significat,  cum  apud  mefitim  pesti-  Flaeialis  |  aram  .  it  .  mensas  IUI  |  dedit.  I.  d. 

leri  odoris  paludem  lucum   cum  [d.  i.  Faunus]  d.  d  gehört,  wie  Mommsen  (z.  d.  lnschr.)  nach- 

hubere    ostendit,    wo    die    Herausgeber    falsch  weist,  nicht  nach  Cremona,  sondern  nach  Laus 

Mefitim  schreiben;  l'ersius  3,  99  gulture  sul-  Pompeia  (Lodi  vecchio);  dort  wurde  also  ebon- 
pureas  lente  exhalantc  mefites,  dazu  Schol.  [S.  30  00  falls  die  Göttin  verehrt.    In  Potentia  (Potenza) 

Jahn3]:  sulfureas  mefites  a  loco  fetido  dixit  qui  mufs  es  einen  besonderen  Kult  der  Mefitis  Uti- 

■in  Italia  graviter  spirat.  ut  Vcrgilius  'saevam-  ana  gegeben  haben,  an  welche  die  Widtnungs- 

<iue  .  .  .  mefitin.'  per  indigestionem  vomitus  sul-  inschriften  C  /.  B.  10,  131  —  133  gerichtet  sind 

furei)     Mefitis  war  also  die  Verkörperung  der  (daneben   eine  Widmung   Mefiti  |  eacrwn  aus 

übelriechenden,  gesundheitsschädlichen  Schwe-  Potenza   C.  I.  B.  10,  130).     Eine   in   Saponara 

feidämpfe,   die   an   gewissen  Stelleu  dem  vul-  (Grumentum)   gefundene  Inschrift  (C.  I.  B.  10, 

kanischen   Boden  entstiegen   (die  Angabe   des  203)    enthält    die    Widmung    Mefiti  .  Fisicae 

Servius  a.  a.  0.  alii  Mcphitin  Iunoncm  volunt,  ('Die  Mefitis  Fisica  .  .  .   bedeutet  wohl  eine 
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heifso  Schwefelquelle,  in  deren  Nähe  die  Vege-  Megaira  s.  Erinyen. 

tation  gut  gedeiht'   Preller  1  S.  448  Anm.  S,  Megakles  (Msyaxiijs),  Trojaner  und  Vater 

der  fisicus  =  qtvaitiög  dem  lateinischen  felix  des  Alkon  (s.  d.  nr.  6),  Quint.  Smyrn.  3,  309. 
fruchtbar  gleichstellt;  dazu  bemerkt  Jordan,  [Hüter.] 
dafs  das  sicher  oskische  Wort  lisica,  das  mit  Mogaklo  (Mtyctxlm),  Tochter  des  lesbischen 
(pvaiHug  nichts  zu  thun  habe,  noch  nicht  er-  Königs  Makar.  Da  sie  über  die  rohe  Behand- 
klärt sei).  Widmungsinschrift  an  Mefitis  aus  lung,  welche  ihr  zornsüchtiger  Vater  ihrer 
Atina:  C.  I.  L.  10,  5047  (vgl.  dazu  Mommsen  Mutter  zu  teil  werden  Heia,  sich  grämte,  nahm 
zu  nr.  5048).  Mefites  in  der  Mehrzahl  seheinen  sie  die  (sieben)  Musen  als  Dienerinnen  an  and 
genannt  zu  sein  in  der  linksläufigen  Inschrift  10  lehrte  sie  zur  Kithara  die  Thaten  der  Vorzeit 
Mefitu  .  saci'a  (d.  i.  Mefitum  sacra)  eines  Dach-  singen.  Da  nun  die  Musen  den  Makar  durch 
ziegels  (gefunden  fad  montem  Tifata'),  der  ihren  Gesang  sanfter  und  milder  machten,  er- 
also  auf  ein  Heiligtum  von  Mefites  schliefsen  richtete  Megaklo  ihnen  zum  Danke  eherne 
Hifst  [C.  I.  L.  10,  3811,  in  verbesserter  Lesung  Säulen  und  liefs  sie  in  allen  Tempeln  ehren, 
das.  Additamenta  S.  976  mit  den  Erläuterungen  Myrsilos  bei  Clem.  Alex.  Protr.  p.  9,  24  Sylb. 
Mommsens:  'accedit  fragmentum  vaseuli  quod  {Müller,  Eist.  gr.  4  p.  457  fr.  4).  [Stoll.] 
videtur  fuisse  rudiusculi  operis  inscriptum  :  Megalai  theai  (Meyalca  &tat)  =  Demeter 
MEF[.  .]  .  .  .  videntur  Mefites  hio  nominari  und  Persephone;  s.  Kora  (Sp.  1297  Z.  36; 
numero  plurali  ad  exemplum  Nympharum.  Sp.  1300  Z.  34)  und  Toepfftr,  AU.  Geneal. 
genetivus  fortasse  inde  explicatur,  quod  te-  au  S.  219fi.  Vgl.  Megale.  [Röscher.] 
gula  est,  ut  non  significetur  dedicatio  Mefiti-  Megalartos  (71/f  yaÄapTog),  die  Geberin  groiser 
bus  facta,  sed  rem  sacram  in  dearum  patri-  Brote,  Beiname  der  Demeter,  sowie  MsyaXo- 
monio  esse').  Es  ergiebt  sich  aus  dem  Vor-  (xafog,  Geberin  groiser  Kuchen.  Unter  diesem 
stehenden,  dafs  Mefitis  eine  nicht  nur  römische,  Beinamen  hatte  Demeter  Bildsäulen  in  dem 
sondern  überhaupt  altitalische  Göttin  war,  die,  böotischen  Flecken  Skolos,  und  in  Delos  feierte 
wie  es  der  Reichtum  des  Landes  an  Stellen  man  ihr  ein  Fest  Megalartia,  an  welchem  ihr 
mit  schwefeligen  Ausdünstungen  vermuten  läfst,  die  Erstlinge  von  clem  frisch  gebackenen  Brote 
jedenfalls  an  zahlreichen  Orten  verehrt  wurde.  dargebracht  wurden  (damit  ist  das  Fest  Arto- 
Der  Name  der  Göttin,  als  dessen  einzig  rieh-  phoria  vielleicht  identisch,  Herodian.  in  Cram. 
tige  Form  Mefitis  durch  die  übereinstimmende  30  Anecd.  3,  277,  7),  Polemon  u.  Semos  b.  Athen.  3, 
Schreibung  der  Inschriften  gegenüber  dem  109a  u.  f.  10,  416  c  (Müller,  Hist.  gr.  3  p.  126 
Schwanken  der  Handschriften  zwischen  den  fr.  39;  4  p.  494  fr.  13).  Eustath.  Hom.  265,  30. 
Formen  mit  f  und  ph  erwiesen  wird,  ist  noch  Preller  zu  Polemon  p.  72.  Demeter  und  Peru. 
nicht  aufgeklärt  (für  ein  griechisches  Wort  326,  34.  Gr.  Myth.  1,  632,  5.  [Stoll.] 
hielt  ihn  K.  L.  Schneider,  Ausführt  Gramma-  Megale  (MsyäXrj)  —  Bendis  oder  Gaia  oder 
tih  d.  Mein.  Sprache  2,  1  [Berlin  1819]  S.  197  Demeter  (ob.  Sp.  1304  Z.  22)  oder  Kybele 
Anm.*);  rnach  Suffix  und  Stammbildung  schwer-  (Rheia,  Meter);  s,  diese  Artikel.  [Röscher.] 
lieh  lateinisch'  Jordan  zu  Preller  2  S.  144  Megalesios  (Meyalrjatog),  einer  der  Teichinen 
Anm.  4;  aus  den  oben  angeführten  Stellen  des  (s.  d.);  Tzetz.  Chiliad.  7,  124.  12,  836.  [Böfer.] 
Vergilius  und  Persius  geht  hervor,  dafs  Me- 40  Megaletor  (Msyalr]za>Q),  Sohn  des  Munichos, 
fitis  gesprochen  wurde);  einen  Erkläruugs-  eines  frommen  Sehers  und  Königs  der  Molosser, 
versuch  des  Altertums  teilt  Priscianus  (7,  51  und  der  Lelante,  der  in  einen  Vogel  verwandelt 
S.  328,  5 ff.  Hertz)  mit:  Mefitis  (so  mufste  Hertz  wurde  (Nikandr.  b.  Anton.  Lib.  14).  Näheres 
mit  den  codd.  Sangallensis,  Lugdunensis  olim  s.  unter  Alkandros.  [Schirmer.] 
Gruterianus,  Caroliruhensis  223  schreiben,  nicht  Megaloi  Theoi.  Unter  diesem  Namen  werden 
Mepliitis)  quocpie,  quod  proprium  est  et  a,  Graeco  in  Griechenland  besonders  häufig  die  Dios- 
fiieing,  ut  quibusdam  videtur,  mutatione  s  in  f  kuren  verehrt  (s.  d.),  und  aufser  ihnen  — 
translatum ,  rationabiliter  in  im  fecit  aecusa-  vornehmlich  auf  den  Inseln  und  in  Kleinasien 
tivum.  —  2)  Wenn  die  Angabe  des  Beitritts  —  eine  Göttergruppe,  über  welche  eine  Fülle 
(a.  a.  O.)  alii  Mephitin  deum  volunt  Leiieothcae  50  mehr  oder  minder  unklarer,  einander  vielfach 
conexum,  sicut  est  Veneri  Adonis,  Eianae  Vir-  widersprechender  Nachrichten,  trefflich  ge- 
bius  das  Richtige  trifft,  und  neben  der  Albu-  sichtet  von  Lobeck,  Aglaoph.  S.  1202ff.,  auf  uns 
nea  bei  Tibnr  (denn  das  ist  Leucotbea,  siehe  gekommen  ist,  die  Kabiren,  wie  sie  in  den 
Bd.  1  Sp.  225  Z.  19  ff.)  wirklich  ein  Gott  Me-  Inschriften  des  thebanischen  Kultes  (Szanto  in 
fitis  verehrt  wurde,  so  entspricht  diese  mann-  den  Athen.  Mitteil.  15  S.  378  ff.  Eittenberger, 
liehe  Verkörperung  der  zu  Grunde  liegenden  Inscr.  Gr.  Septentr.  1651.  2457  ff'.)  —  hier 
Naturerscheinung  neben  der  weiblichen  einem  allerdings  stets  in  der  Einzahl  —  und  von 
auch  sonst  hervortretenden  Zuge  der  Religion  Alexion  (Etym.  Gud.  289,  30),  oder  Kabeiren, 
der  Latiner,  vgl.  z.  B.  Maius  neben  Maia  und  wie  sie  in  den  meisten  litterarischen  Zeug- 
das  oben  Sp.  2325  Z.  47ff.  über  Manius  Ege-  60  nissen,  so  von  Herodian  und  Pliiloxenos,  Etym. 
rius  Gesagte.     [R.Peter.]  Gud.   a.    a.   0.     (Lentz  2   S.   411,   28;    vgl.  1 

Megabrontes  (iHfya(3pdi<r?ys),  ein  von  Herakles  S.    198,  6)    genannt    werden.     Die    Versuche, 

erlegter  Dolione  (Apoll.  Rh.  1,  1041  u.  Sehol.).  den  Namen  aus  dem  Griechischen  herzuleiten, 

[Schirmer.]  z.  B.  von  xaüo  [Welcher,  Aeschyl.  Tril.  S.  163; 

Megades  (Meyäärjg),  Sohn  des  Megas  (Etym.  Giitterl.  2  S.  429,  wohl  besonders  verführt  durch 

M.  574,  36.     Etym.  Gud.  382,   31.     Eust.   ad  die    Form    KaiCqoig    bei    Poll.  6,  23;    s.   auch 

Hom.  U.  1081,  55  ad  Hom.  Od.  1447,  22)  d.  i.  Bekher,  An.  gr.  1,  115)   oder   von    hvw    (Neu- 

Perimos  (s.  d.),  Hom.  IL  16,  695.     [Hüfer.]  häuser,  Cadmilus  S.  67  ff.),   sind  durchaus  ver- 
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fehlt  (Orwsitts,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  S.  11).  Der 
Name  ist,  wie  längst  erkannt  ist,  schon  von 
Scaliger,  Grotius,  Bocliart  u.  a.  (vgl.  Prcller- 
BobeH,  Gricch.  Mythologie  1  S.  848.  Crusius 
a.  a.  0.),  semitisch,  abzuleiten  von  der  Wurzel 
"33  mächtig  (Gesenius,  Mon.  Phoen.  S.  404. 
Ders  ,  Thesaur.  ling.  hebr.  et  chald.  S.  658),  wo- 
nach ihre  Bezeichnimg  als  &foi  (tsyüXoi,  ävva- 
rol,  Ibxvqol  (s.  Cassiits  Heinina  bei  Macrob. 
3,  4,  7.  Varro  de  1.  lat.  5,  58  und  die  Inschriften 
von  lrabros,  Samothrake,  Delos,  Syros  u.  a.) 
nur  die  Übersetzung  ihrer  phoinikischen  Be- 
zeichnung ist.  Eingedenk  dessen,  wie  wenig 
dieser  Name  an  sich  besagt,  wird  man  auch 
darauf  verzichten,  einen  anderen  sieben  oder 
acht  Wesen  umfassenden  Götterkreis  (mit  dem 
samothrakischen  verwirrt  von  Phil.  Bybl.  p.  22. 
Kuseb.  Praep.  ev.  1,  10,  13.  35.  38;  vgl.  auch 
Goethes  klassische  Walpurgisnacht),  der  auch 
Kabiren  genannt  und  auf  einer  ßeihe  von 
Monumenten  dargestellt  ist  {Benndorf,  Bas 
Heroon  von  Trysa  Taf.  6.  Daremberg  et  Saglio, 
Diction.  d.  antiq.  1  S.  773;  vgl.  Pietschmann, 
Geschichte  d.  Phönizier  S.  190.  Krall  bei  Benn- 
dorf a.  a.  0.  Text  S.  91  ff.  Friedrich,  Kabiren 
und  Keilinschriften),  mit  den  hellenisierten 
Kabiren  zusammenzubringen.  Betrachten  wir 
die  einzelnen  Kultstätten  dieser  Götter. 

Lemnos  ist  die  Heimat  der  Kabiren  nach 
unseren  ältesten  Zeugnissen.  An  der  Spitze 
steht  Aischylos,  der  in  seinem  der  Argonauten- 
sage entnommenen  Drama  Küßsigoi  (Athen.  10, 
428  F.  Plut.  Quaest.  Symp.  1,  7.  Pollux  6,  23, 
BekJcer,  Anccd.  gr.  1.  115;  s.  Nalidin,  Trag,  graec. 
fragm.''  S.  31  f.)  den  Chor  aus  ihnen  bildete.  Sie 
erscheinen  hier  als  freundliche  Dämonen,  welche 
für  den  kommenden  Herbst  eine  besonders  üp- 
pige Weinlese  versprechen;  sie  sind  deswegen 
aber  nicht  als  bakchische  Gestalten,  sondern 
nur  allgemein  als  Schutzgeister  ihrer  Insel  zu 
betrachten  (Lobeck,  Aglaoph.  S.  1207  ff).  —  Ge- 
naueres Bagen  über  diese  Dämonen  Aischylos' 
jüngere  Zeitgenossen,  die  Logographen  Akusi- 
laos  von  Argos  und  Pherehydes  von  Leios  bei 
Strabon  10,  472.  Nach  beiden  stammen  sie 
von  Hephaistos,  dem  Hauptgotte  der  vulkani- 
schen Insel  (Dionys.  Pericg.  522.  JEust.  z.  d.  St. 
Hisych.  und  Photius  s.  v.  KdßiiQog  s.  Bd  1 
Sp.  2071  ff.),  und  einer  jedenfalls  erst  nach- 
träglich erfundenen  Proteustochter  Kaßs iqu>  ab. 
Während  aber  nach  Pherehydes  die  kabirischen 
Dämonen,  drei  männliche  und  drei  weibliche, 
direkt  von  diesem  Paare  stammen,  macht 
Äkusilaos  zu  ihrem  Vater  den  Kamillos-Kad- 
milos,  den  Sohu  jenes  Paares  (s.  auch  Hcrodian, 
Lentz  1  S.  348,7).  Auf  Plierekydes  scheint  in 
letzter  Linie  auch  Steph.  Byz.  s.  v.  KaßiiQia 
zurückzugehen,  nach  welchem  Kadmilos  als 
Bruder  der  kabirischen  Nymphen  galt. 

Zeigen  uns  auch  gerade  unsere  ältesten 
Quellen  in  den  lemnischen  Kabiren  einen  dä- 
monischen Chor,  so  kann  trotzdem  diese  Auf- 
fassung nicht  die  ursprüngliche  sein.  Dem 
widerspricht  schon  der  für  niedere  Geister 
völlig  unpassende  Name.  Wie  so  oft,  sind 
auch  hier  grofeen  Göttern  unter  ihrem  eigenen 
Namen  niedere  Dämonen  als  nÜQcdQOi  oder 
7ri>6itoloi     beigesellt     worden;     man     erinnere 
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sich  der  Erinyen,  Eileithyien,  Seilene,  Niken 
(Prellcr -Robert  a.  a.  0.  S.  856).  Aus  der  Genea- 
logie der  Logographen  geht  aber  hervor,  um 
welche  Gottheiten  dieser  Chor  sich  scharte. 
Hephaistos  ist  geradezu  genannt.  Kadmilos 
ist  nicht  ohne  weiteres  aus  den  lemnischen 
Überlieferungen  als  Hermes  zu  erklären.  Für 
ihn  spricht  eigentlich  nur  das  Kerykeion  auf 
späten   Münzbildern   ( Welcher,   Acsch.  Trilogie 

10  Taf  1,2.  Conze,  Beise  a.  d.  thrak.  Inseln  Taf.  20, 
6),  während  man  das  Vorgebirge  Hermaion 
besser  von  dem  Appellativum  f'pjia  ableitet 
als  mit  Preller- Robert  S.  386  und  anderen  von 
dem  Götternamen;  wohl  aber  werden  uus  die 
Kulte  der  Nachbarinseln  seinen  Anteil  bestäti- 
gen. Wie  die  Kabiren  ist  auch  Kadmilos,  dessen 
Betonung  KaSullog  durch  Hcrodian  (Lentz  1 
S.  162,  21;  2  S.  528,  21)  gesichert  ist,  semi- 
tischen Ursprunges.    Der  häufige  Wechsel  von 

20  Kadmilos  und  Kasmilos  verrät  die  W.  EfD  Gold 
(Gcscnius,  Thesaur.  S.  723),  wonach  der  Name 
als  „Goldgott''  zu  übersetzen  ist.  Über  die 
Verbindung  weiblicher  Gottheiten  mit  dem 
lemnischen  Kabirenchore  giebt  es  nur  eine 
einzige  späte  Nachricht.  Nach  Schol.  Pind. 
Ol.  13,  74  opfert  Medeia  bei  einer  Hungersnot 
in  Korinth  der  Demeter  und  den  lemnischen 
Nymphen.  Jedenfalls  braucht  diese  Verbindung 
nicht    älter    zu    sein    als    die    samothrakische 

30  Verbindung  Demeters  mit  den  Kabiren. 

Mit  diesen  Göttern  brachte  man  die  Ent- 
stehung des  Menschengeschlechtes  iu  Verbin- 
dung. Denn  zur  Hypostase  herabgesunken  lebten 
die  alten  Kabiren  als  der  Urmensch  und  sein 
schöner  Sohn  fort  nach  einem  bei  Hippol.  Bef. 
haer.  5,  7  erhaltenen  Gedichte,  vgl.  Scltncideivin 
im  Philol.  1  S.  432.  Hermann  ebendas.  S.  548 
Berglc  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Alter tumsw.  1847 
nr.  1.     Preller,  Ausgew.  Aufs.  S.  157  ff.     Kern 

40  im  Hermes  25  S.  15.  —  Von  geringem  mytho- 
logischen Werte  ist  die  Auffassung  des  Non- 
nos  in  den  JJionysiaca.  Am  indischen  Zuge 
nehmen  teil  die  beiden  Kabiren  Alkon  und 
Eurymedon  aus  Lemnos,  die  Söhne  des  He- 
phaistos und  der  Kabeiro  (14,  17  ff.;  24,  93  f.; 
27,  120  ff.  327  ff.);  Samothraker  heifsen  sie 
29,  113. 

Die  Form  des  Kultes  war  mystisch.  Am 
ausführlichsten   äufsert    sich   über    ihn  Accius 

no  Philoct.  frgm.  2  (Bibbeck,  Trag.  Born,  fragm. 
S.  2031'.),  der  natürlich  auf  eine  ältere  Quelle 
zurückgeht.  Hiernach  fand  die  Feier'  nachts 
in  einem  dem  Hephaistostempel  benachbarten 
Haine  statt.  Dafs  zu  dem  Festapparate  auch 
die  mystische  Ciste  gehörte,  suchte  Berglc 
durch  eine  von  Crusius  (Ersch  u.  Gruber  1,  32 
S.  21)  gebilligte  Textänderung  zu  beweisen. 
Höchstwahrscheinlich  wenigstens  gehörte  dem 
Kabirenkulte   die   von  Philostrat,  Heroic.  740 

oo  beschriebene  Ceremonie  an.  Sämtliche  Feuer 
der  Insel  wurden  für  neun  Tage  gelöscht;  ein 
Schilf  brachte  von  Delos  neues  Feuer  und 
wartete  unter  Anrufung  chthonischer  und 
mystischer  Gottheiten  auf  hoher  See  das  Ende 
dieser  Frist  ab,  worauf  von  dem  mitgebrachten 
Feuer  alle  Herde  und  Schmieden  der  Insel  ent- 
zündet wurden,  zum  Zeichen  eines  neuen 
Lebens;   sicherlich    steht    dies  mit  der  später 
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auf    Pronietheus    zurückgeführten    Schöpfung  289,  30,  besonders  aber  Uscncr,  Rhein.  Mus.  25 

oder  Erneuerung  des  Menschengeschlechtes  in  S.  318  ff.). 

Zusammenhang.      Verwandt    hiermit    ist    der  Bestimmend   für   die   Ausgestaltung   dieser 

iranische   Brauch    nach    einem   Todesfälle    für  Gottheiten  im  Volksglauben  war  die  schon  in 

neun  Tage  alle  Feuer  im  Hause  zu  löschen  sehr  frühe  Zeit  hinaufreichende  Anknüpfung  an 

und  am  10.  neues,  reines  Feuer  zurückzubringen;  den  Demeterkult  (Preller -Robert  S.  851)  der 

s.  Kägi  in  Philol.  AbhaniU.   Schweißer -Sutter  Insel,  welcher  durch  den  Namen  des  Vorgebirges 

gewidmet  S.  58  ff.    Die  Verbindung  des  Haupt-  Demetrion  (Livius  45,  G.  Flut.  Aem.  Pauli.  26; 

kabiren  Hephaistos  mit  den  chthonischen  Gott-  vgl.  Conze  a.a.O.  S. 58;  Untersuch,  a.  Samothrake 

heiten  und   die  Beziehung  zu  Delos,   wo   ein  in  1  S.  33)  sowie  durch  ein  von  dem  Geographen 

Heiligtum  dieser  dort  mystisch  (Jaiublith,  Vit.  Artemidor  (Utrabon  4,  198)  erwähntes  Fest  be- 

Pyth.  151)  verehrten  Götter  aufgedeckt  wurde  zeugt   ist.     Schon   die   älteste   in   Samothrake 

(Bull,    de   corr.  hell.  7   S.   334 ff.),    bestätigen  aufgedeckte  Tempelanlage,  welche  auch  durch 

wohl  die  Ansicht  Welckers  (Trilogie  S.  247  ff.)  ihr  Material,  den  insularen  Tuff,  beweist,  dafs 

gegen  die  später  von  ihm  selbst  (Götterlehre  3  sie    älter    ist    als   das   internationale   Ansehen 

S.  181)  und  Crusius  a.  a.  Ü.  geäul'serten  Zweifel.  Samothrakes,    enthält    als    charakteristischen 

Trotz  der  hervorragenden  Stellung  des  He-  Bestandteil  eine  Opfergrube,  die  auch  in  allen 

phaistos  in   diesem  Kulte  hielt  sich   daneben  späteren   Anlagen   wiederkehrt  (Conze,  Untcr- 

die   phoinikische  Auffassung,    welche   in   den  suckungen    auf   Samothrake    1    Tat'.  14.   17 ff. 

Kabiren  die  Schützer  der  Seefahrer  sah,   auch  °o  S.  19  ff;    2   Taf.  4ff.   S.  21  ff.     Crusius  a.  a.  0. 

in    Geltung.      Nach    Hcsych.    s.   v.   waren  die  S.  13.  Rubensohn,  Mysterienheiligtümer  v.  Eleus. 

'ivvvia    ein    lemnisches    Fest,     ohne    Zweifel  u.  Samothr.  S.  125).   Diese  Seite  des  Kultes  trat 

der  Ino   gefeiert  (Crusius  bei  Ersch  u.  Gruber  auch  so  sehr  hervor,   dafs  man  späterhin  gar- 

a.  a.  0.   Preller- Robert  S.  601),  und  dafs  diese  nicht  mehr  an  Hephaistos  dachte.    Mnaseas  von 

in  den  kabirischen  Kreis  gehörten,  lehrt  Liba-  Patara  (Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  917;  vgl.  Etym. 

nius,  pro  Aristoph.  1,  447,  welcher  ihre  Myste-  Gud.   289,   20.     Etym.  Magn.  482,  27)  nennt 

rien  neben   denen  des  nuig,  der  Kabiren  und  als  die  vier  Kabiren  Axieros,  Axiokersos, 

der  Demeter  nennt.  Axiokersa    und   Kasmilos,    von    denen    er 

Samothrake  war  in  hellenistischer  und  rö-  Axieros  mit  Demeter,  Axiokersos  mit  Hades, 
niischer  Zeit  die  Hochburg  des  internationalen  30  Axiokersa  mit  Persephone  übersetzt;  dafs  Kas- 
Kabirendienstes.  Seine  Weihen  waren  nach  den  milos  dem  Hermes  entspreche,  erkannte  Dio- 
eleusinisehen  die  bedeutendsten  (Galen,  de  usu  nysodoros  (s.  dasselbe  Scholion).  In  den  drei 
part.  17,  1;  Aristid.  Panath.  p.  308  Bindorf).  ersten  Bezeichnungen  handelte  es  sieh  natür- 
Die  älteste  Nachricht  über  diese  Kultstätte  lieh  nicht  um  wirkliche  Namen,  sondern  um 
bietet  Herodot  2,  51.  Nach  ihm  handelte  die  gottesdienstliche  Anrufungen.  Die  gemein- 
mystische Kultlegende  von  einem  ithyphalli-  samen  Vorsylben  sind  das  auch  sonst  be- 
sehen Hermes,  einer  pelasgischen  Gottheit,  kannte  «510s,  heilig.  Der  Sinn  von  'AS,isQOs 
die  auch  in  Athen  zur  Zeit,  als  die  Pelasger  in  ist  nicht  klar  (Preller-Robert  S.  582);  Welcher 
Attika  gesesseu,  Eingang  gefunden'  hatte.  Der  (Aesehyl.  Trilogie  S.  240),  Gerhard  (Hypcrbor. 
Phallos  als  Fruchtbarkeitssymbol  erinnert  an  40  röm.  Stud.  2  S.  209)  und  Strube  (Bildericreis 
die  Bethätigung  des  lemnischen  Kabirenchores  v.  Eleusis  S.  74)  dachten  an  Eros ,  was  sach- 
bei  Aischylos;  vgl.  auch  die  äylacc  ääga  Ka-  lieh  aber  unmöglich.  Vielleicht  würde  hqbg 
ßsigcav,  welche  Orph.  Argon,  v.  26  im  An-  besser  passen.  Unger  in  Neue  Jahrb.  f. 
Schlüsse  an  Demeter  erwähnt  werden.  Ist  llass.  Philol.  1887  S.  57  bringt  es  mit  tgage 
auch  durch  Eduard  Meyer,  Forschungen  zur  =  xau.ä'C,£  in  Verbindung.  Für  die  anderen 
alten  Geschichte  S.  106  erwiesen,  dafs  die  Le-  liegt  es  am  nächsten  mit  Welcher,  Götterlehre 
gende  von  den  boiotisch-  attisch-  lemnischen  1  S.  329  an  zwei  Glossen  des  Hesych.  (yiigaai 
Pelasgern,  welche  die  Grundlage  für  die  =  Tapsiv,  xöifiai,  ya^aai  und  Keger/s  —  yauoq) 
historischen  Schlufsfolgerungen  K.  0.  Müllers  zu  denken,  also  an  den  „heiligen  Gatten"  und 
(Prolegomena  S.  146  ff.)  und  anderer  (zuletzt  50  die  „heilige  Gattin",  was  nach  dem  oben 
Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.)  bildete,  eine  Er-  Sp.  1330  Bemerkten  auf  dasselbe  herauskäme, 
findung  des  Hekalaios  ist,  so  steht  durch  den  wie  die  Etymologie  von  Sonne  (Zeitschrift  f. 
zweifellos  in  Samothrake  geweihten  Herodot  vergl.  Sprachw.  10  S.  103)  „der  heilige  Pflüger, 
doch  fest,  dafs  eine  dort  verehrte  Gottheit  mit  Zeuger".  Es  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher, 
Hermes  identificiert  wurde.  In  der  anderen  als  im  späteren  samothrakischen  Kulte  auch 
kabirischen  Gottheit  mufs  er  wenigstens  He-  ein  ipqos  ycifiog  nach  eleusinischem  Vorbilde 
phaistos  erkannt  haben,  da  er  (3,  37)  eine  in  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  haben  mufs, 
Memphis  verehrte  Göttergruppe  als  Hephaistos  als  dessen  bedeutendste  Spur  sich  die  hero- 
und  seine  Söhne,  die  Kabiren,  bezeichnet.  Auch  ische  Einkleidung  als  Hochzeit  der  Harmonia 
nach  ihm  seheinen  also  die  Kabiren  nicht  mehr  co  erhalfen  hat  (s.  unten).  Dafs  es  sich  aber  hierbei 
die  Hauptgötter,  sondern  &toi  miQidqoi.  oder  eigentlich  um  Köre  handelte,  zeigt  die  bei 
vielleicht  auch  die  Stifter  des  Kultes  gewesen  der  grofsen  Feier  dargestellte  gijrrieig  der  Har- 
zu  sein.  Dafs  dieser  schon  früh  über  die  Gren-  monia  (Ephoros  bei  Schol.  Ew.  Phocn.  7),  und 
zen  des  thrakischen  Meeres  hinaus  bis  nach  recht  ansprechend  ist  Conzes  (Unters.  1  S.  44) 
Athen  Gläubige  fand,  zeigt  neben  Herodot  auch  von  Wolters  (Frieclerichs  -Wolters,  Gipsabgüsse 
Aristophanes,Pax  274;  die  Mysten  können  hier-  nr.  1360  ff.)  aufgenommene  Vermutung,  dafs 
nach  in  jeder  Lage  Hülfe  von  ihren  Göttern  im  Giebelfelde  des  jüngsten  samothrakischen 
erwarten  (vgl.  Schol.  z.  d.  St.  und  Etym.  Gud.  Kabirentempels  (Conzc,  Untersuchungen  1  Taf.  42 
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vgl.  S.  26)   die  suchende   Demeter   dargestellt  Tiefe.   Instinktiv  trifft  das  Richtige  Nonn,  Dion, 

war.    Ob  aber  in  diesem  Suchen  der  Rest  eines  4,  183 f.:  avzQa  Kaßfi'gcov  —  %aiQiTi  Kai  anomal 

Frühlingsfestes  zu  erkennen  ist  (Welcker,  Kre-  Kogvßavri'äsg. 

tische.  Kolonie  in  TJieben  S.  67),  scheint  zweifei-  Ebenso  ist  der  Kult  der  zerynthischen  He- 
haft,  da  die  grofse  Panegyris  in  Samothrake  kate  (Suidas  s.  v.  Zafio&Qäv.r];  s.  Bd.  1  Sp.  1893) 
nach  Flut.  Lue.  13  im  Hochsommer,  wahr-  vom  Kabirenkulte  zu  trennen  (vgl.  Crusius  bei 
scheinlich  am  20. — 22.  Juli  oder  August,  statt-  Ersch  und  Gruber  S.  22).  —  Endlich  glaubte 
gefunden  haben  mufs  (Hirschfeld  in  Untersuch.  man  auch  trotz  Lobecks  Spott  (Aglaoph. 
auf  Sani.  1  S.  39).  Das  steht  jedenfalls  fest,  dafs  S.  1284)  in  Aphrodite,  Phaüthon  und  Pothos, 
man  in  den  samothrakischen  Göttern  spater-  10  welche  Skopas  nach  Plinius  36,  25  für  Samo- 
hin  vielfach  denselben  Kreis  wiedererkannte,  thrake  geschaffen,  wegen  des  Zusatzes:  qui 
der  uns  auch  in  anderen  Denkmälern  des  Samothrace  sanetissimis  caerimoniis  coluntur 
chthonischen  Kultes  begegnet,  so  in  der  kni-  die  Mysteriengötter  wiederzuerkennen  (zuletzt 
dischen  Inschrift  Newton,  Travels  S.  714  (vgl.  noch  Preller- Robert  S.  853).  Aber  auch  Aphro- 
oben  Sp.  1305)  und  in  dem  lateranensischen  dite  wurde  auf  der  Insel  verehrt  (vgl.  die 
Reliefe  vom  Hateriergrabe  (s.  oben  Sp.  1371).  Inschrift  bei  Ganze,  Reise  Taf.  16,  10),  und  da 
Nur  die  verhältnismäfsig  bescheidene  Rolle  scheint  es  doch  glaublicher,  dafs  Plinius' 
des  echtgriechischen  Hermes  im  chthonischen  Gewährsmann  —  vielleicht  Pasiteles,  der  von 
Kulte  hat  es  erlaubt,  den  Kasmilos  den  man  Polcmon  abhäugen  kann  (Urlichs,: Skopas  S.  101) 
noch  dazu  von  römischer  Seite  gern  mit  den  20  —  die  Darstellung  richtig  erkannt,  sich  aber 
Opferdienern  (camilli)  zusammenstellte  (Varro,  hinsichtlich  des  Mysterienkultes  geirrt  hat 
de  l.  lat.  7,  34.  Macrob.  9,  8,  5.  Serv.  in  Verg.  (Welcher,  Trilogie  S.  241)  als  umgekehrt,  zu- 
Aen.  11,  543;  vgl.  Unger  a.  a.  0.  S.  58),  von  den  mal  eine  ähnliche  Gruppe,  Aphrodite  coitliatiivn 
anderen  kabirischen  Göttern  —  meist  um  recht  mit  Helios  und  Eros,  im  Aphroditetempel  auf 
willkürlicher  Identifikationen  willen  —  loszu-  Akrokorinth  verehrt  wurde  (Paus.  2,  5,  1).*) 
trennen;  eine  kabirische  Dreiheit  hat  es  aber  Als  Heroen  führen  die  Kabiren  die  Namen 
im  Kulte  sicherlich  niemals  gegeben.  Dardanos  und  Iasion.  Am  lichtvollsten  ist 
So  fest  stand  freilich  diese  Auffassung  nicht,  diese  Überlieferung  behandelt  bei  Preller- 
dafs  nicht,  durch  die  mystische  Form  begünstigt,  Robert  S.  854  ff.  Nach  einer  Erzählung  des 
auch  noch  andere  neben  ihr  Raum  gefunden  30  Hellanikos(vgl.M~ellmann  inden  Commentationes 
hätten.  Besonders  nahe  lag  es  in  einem  chtho-  Gryphisvaldenses  S.  58ff.;  s.  oben  Sp.  60f.)  sind 
uischen  Kreise  Dionysos  zu  suchen.  Dem-  Dardanos  (auch  Polyarches  genannt),  Eetion 
gemäfs  sah  man  ihn  und  Zeus  in  den  beiden  (bezw.  Iasion)  und  Harmonia  die  Kinder  des 
Kabiren  (Schol.  Apoll.  Rh.  1,  917.  Etym.  Gud.  Zeus  und  der  Elektra  (Schal.  Apoll.  Rhod.  1, 
und  Magn.  s.  vv.),  oder  man  nannte  ihn  Sohn  916.  Diodor.  5,  48.  Demagoras  im  Schol.  Eier. 
des  Kabiren  und  Stifter  der  Weihen  (Gic.  de  Phoen.  7.  Schol,  Eur.  Phoen.  1229.  Conon  21. 
not.  d.  3,  58.  Ampel,  9.  Lydus  d.  mens.  4,  38).  Serv.  in  Verg.  Aen.  3,  167.  7,  207,  wo  alier- 
Ferner  hat  die  natürliche  Ähnlichkeit  der  dings  nur  Dardanos  Sohn  des  Zeus,  Iasios 
Kybele-Rhea  mit  Demeter  dazu  verführt,  Sohn  des  Italerkönigs  Corythus  ist;  vgl.  auch 
diese  für  die  weibliche  Hauptgottheit  dieses  40  Mnaseas  bei  Stcph.  J3yz.  s.  v.  JagSavog). 
Kreises  zu  halten  (Schol,  Aristid.  Panath.  p.  308.  Nach  Athenion  oder  Athenikon  (Schol.  Apoll. 
Tzetz.  ad  Lycophr.  18),  um  welche  man  nach  Rhod.  1,  917  u.  913;  vgl.  Preller-Robert  S.  855 
allerdings  sehr  unklaren  Vorstellungen  die  Anm.  2)  sind  nun  Iasion  und  Dardanos  die 
Kabiren  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Kureten  Kabiren  selbst,  benannt  nach  ihrer  Heimat,  den 
und  die  Korybanten  geschart  dachte  (Strab.  kabirischen  Bergen  in  Phrygien,  während  sie 
7  frg.  51;  10,  466.  470.  472.  Orph,  Ev%rj  20f.;  nach  anderen  Nachrichten  nur  die  Stifter  der 
Hymn.  38.  Dion,  Hai.  2.  22.  Etym.  Gud.  289,  Weihe  sind;  wieder  andere  Quelleu  lassen  sie 
30;  vgl.  Niese  im  Rhein.  Mus.  32  S.  267ff.  aufSaon  oderSamon,  den  Sohn  des  Hermes 
Maafs,De  Sibyll.ind.'&.ii.  Gäde, Demetr. Sceps.  und  der  Rhene  zurückgehen  (siehe  Bd.  1 
qu.  supers.  S.  51ff.;  s.  auch  oben  Sp.  1619  ff.).  50  Sp.  2352).  Zeus  soll  sie  entweder  dem  Iasion 
Für  diese  Vermischung  ist  am  charakteristisch-  geschenkt  haben  (Diodor  5,  48),  oder  Athena 
sten  Diodor.  5,  49:  xbv  81  'Iaoicova  ytifiavta  der  Tochter  des  Pallas,  Chryse,  bei  ihrer  Ver- 
Kvßtlrjv  yevvrjaai  KoQvßavra.  Der  Urmensch  mählung  mit  Dardanos  (Dion.  Hai.  1,  68).  Auch 
wird  zu  Attis  Hippol,  Ref.  haer.  5,  9.  So-  die  Kybelemysterien  wurden  hineingemischt 
wohl  Demeter  besafs  Kult  auf  Samothrake  (Diodor  6,  59),  und  Clem,  Alex.  Protr.  8  leitet 
wie  Kybele  (s.  die  Münzen  Conze,  Reise  a.  d.  die  Kybelemysterien  von  Dardanos,  die  samo- 
Jns.  d.  thrak.  3Icercs  Taf.  18,  9.  Brit.  Museum,  thrakisch- kabirischen  von  Eetion  her.  Ent- 
Coins.  Thrace  S.  215),  und  es  ist  nicht  im  min-  standen  ist,  wie  bei  Preller -Robert  a.  a.  0. 
dosten  wunderbar,  dafs  die  alten  Kompilatoren  ausgeführt  ist,  diese  Vermischung  durch  die 
die  innerlich  vei-wandten  Wesen  in  der  an-  co  Überführung  dieses  Kultes  von  Samothrake 
gedeuteten  Weise  vermischten,  um  so  mehr,  auf  die  troische  Halbinsel.  Man  schrieb  sie 
als  die  mystische  Form  jeder  Aufklärung  hin- 
derlich war.  Mit  Recht  aber  behauptet  Kern  *)  Dafa  die  „bilingue"  Herme  Chablais  dio  lamo- 
im  Archäal.  Anzeiger  1893  S.  130  gso-en  Conze,  "irakischem  Gatter  nach  zwei  verschiedenen  Auffa»- 
Uutersuch.  1  S.  21  und  Rubcnsohn  a.  a.  0.  S.  127,  °uns7  *"aU%>  .«;<"':«'-rf;  **  f«*..  Taf  «ff    Daran- 

.„,..,,,.,          rj                       ,                          ,  bery  et  .S(i.//mj,  DiCttonntur*  1   S.  fol.     Schreiber,  hulturhntor. 

dafs  „kein  kultlicher  Zusammenhang  zwischen  lliM,rnlUl,  Tsr.  lB]  s.  vgl.  a„hari, ,  ,,„,,,.,,,.  „-„,.  Stmt  , 

Kybele  und   den    Kabiren   besteht".     Sie  sind  Si  ,01_    K,,.n  in  .„/;.  jV/„  18  s.  888)I  )mt  Urlicht,  Skopas 

geschieden   als   die  Götter  der  Höhe   und  der  s.  103  mit  Recht  bestritten. 
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dem  Eponyinen  der  dardanischen  Landschaft  Gesch.  a.  a.  0.),  und  des  semitischen  Kadmilos- 
zu  {Strabon  1  frgm.  50.  Dion.  Hai.  1,  68.  Inter-  Hermes  (Lißophron  hei  Phavorinus  s.  v.  Kdä- 
2>ol.  Serv.  ad  Acn.  1,  378;  3,  148),  der  darum  aoj.  Nonnos,  Dionys.  4,  87ff.  Etym.  Gud. 
aus  der  Fremde  gekommen  sein  mufste.  Auch  s.  v.  Kadmos.  Tzctz.  in  Lyc.  162  und  Scliol. 
über  Samothrake  hinaus  verlegte  man  den  Paris,  z.  d.  St.).  Harmonia  ist  Kora;  als 
Ursprung  dieses  Geschlechtes.  Chryse,  die  solche  verschwindet  sie  und  wird  gesucht 
Gattin  des  Dardauos  nach  Dion.  Hai.  1,  6S,  {Ephoros  in  Scliol.  Hur.  Phoen.  7).  Ihre  Ver- 
stammte aus  Arkadien.  Griechische  Quellen  mählung  wird  auch  in  späterer  Zeit  wohl 
und  ihnen  folgend  Varro  {Serv.  ad  Acn.  3,  167 ;  nicht  mit  Axiokersos,  sondern  mit  Kadmilos 
vgl.  Interpol,  ad  Aen.  2,  325)  machen  Darda-  10  stattgefunden  haben;  hier  hat  dann  auch  der 
nos  zu  einem  Pheneaten,  was  trotz  der  erste-  ithyphallische  Hermes  (Herodot  2,  51.  Cic.  de 
ren  wohl  durch  den  Gleichklang  mit  Penates  nat.  d.  3,  22.  Properz  2,  2,  11)  einen  vortreft- 
zu  erklären  ist.  Damit  steht  auch  im  Zu-  liehen  Platz.  Zwei  entsprechende  Idole  er- 
sammenhange,  wenn  die  mehrfach  aus  Samo-  wähnt  Kern  in  Athen.  MM.  18  S.  383.  Die 
thrake  abgeleiteten  Salier  (Plut.Numa  13.  Ort-  Entführung  (Schol.  Eur.  Phoen.  7.  Schol.  Apoll, 
tolaus  bei  Fcstus  p.  329  Müller)  einmal  auf  lihod.  1,  916.  Schol.  Eur.  Or.  7.  Norm.  Dion.  4) 
einen  Arkader  Salius  zurückgeführt  werden  gehörte  aber  sicherlich  nicht  zur  heiligen  Sage 
{Serv.  ad  Aen.  8,  285).  Auch  Kreta,  das  sich  der  Insel,  sondern  nur  zu  der  tendenziösen 
rühmte  die  Weihen  vor  Eleusis  und  Samo-  Verquickung  der  Kadmossage  mit  ihr.  Wohl 
thrake  besessen  zu  haben  {Diodor  5,  77,  3),  20  aber  schlofs  sich  auch  hier  die  Entstehung 
galt  als  Dardanos'  Heimat  {Serv.  ad  Aen.  'S,  167).  des  Menschengeschlechtes  an  {Hippol.  Ref. 
Römischer  Lokalpatriotismus  machte  dann  die  haeres.  5,8  s  Kern  im  Hermes  25  S.  14); 
Brüder  sogar  zu  Etruskern,  Serv.  ad  Aen.  3,  hieran  denkt  auch  wohl  Cicero  {de  nat.  deor. 
167;  7,207;   vgl.  Bd.  1  Sp.  962.  1,   119),    wenn    er    von    naturphilosophischen 

lasion  wird  zwar  der  Bruder  des  Dardanos  Offenbarungen  in  Samothrake  spricht.  Setzt 
von  den  meisten  Quellen  genannt;  doch  scheint  man  Harmonia  =  Köre,  so  bleibt  für  Elektra 
dieser  erst  den  in  diese  Gegenden  gehörigen  (s.  Vol.  Flacc.  Arg.  2,  431)  nur  Demeter  übrig; 
Eetion  (s.  Preller-Sobert  a.  a.  0.)  verdrängt  in  der  Wahl  des  Namens  wird  man  wie  bei 
zuhaben.  Während  der  Doppelgänger  des  Dar-  Kadmos  und  Harmonia  eher  thebischen  Einflufs 
danos,  Polyarehes,  nur  einmal  und  an  zweiter  30  erkennen  als  rhodischen  (Preller-Robert  S.  856). 
Stelle  genannt  wird,  steht  für  den  anderen  Was  ihr  anderer  Name  Strategis  {Scliol.  Apoll. 
Bruder  an  erster  Stelle,  also  dem  Namen  Dar-  JRhod.  1,  916)  bedeutet,  ist  dunkel, 
danos  entsprechend,  Eetion,  was^  auch  Schol.  Aus  dem  ursprünglichen  Verhältnis  von 
Eur.  Phoen.  1129  als  die  bessere  Überlieferung  Vater  und  Sohn,  Kabeiros  und  Kadmilos-Pais, 
angesehen  wird  und  an  anderen  Stellen  (Dema-  waren  die  Kabiren  in  das  Verhältnis  von  Brü- 
goras  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  7.  Clem.  Alex.  dem  übergegangen;  doch  läfst  die  Wahl  der 
Protr.  8)  sogar  allein  aufgenommen  ist.  Dafs  Namen  erkennen,  dafs  man  hierbei  recht  wohl 
Hellanikos  ihn  so  benannt  habe,  geht  auch  dem  in  der  äufseren  Erscheinung  zur  Geltung 
aus  Schol.  Hom.  1  125  (s.  auch  Eustath.  z.  d.  St.  kommenden  Altersunterschiede  gerecht  wurde. 
Müller  frgm.  5S)  hervor,  wo  er  lasion  als  40  Den  Vater  des  troisehen  Königshauses  sah  man 
Kreter  bezeichnet.  Das  Eindringen  des  lasion  in  der  bärtigen  älteren  Gestalt,  während  man 
beruht  auf  dem  Einflüsse  von  Homer  f  125;  dem  Knaben  den  Namen  eines  nur  durch  sein 
da  Kadmilos  mit  Demeter  gepaart  war,  er-  Liebesabenteuer  bekannten  Landmannes  gab; 
hielt  seine  heroische  Erscheinung  den  Namen  denn  nur  im  Hinblick  auf  Homer  und  nicht 
des  berühmtesten  sterblichen  Buhlen  dieser  auf  seinen  kretischen  Kult  wurde  lasion  hier 
Göttin  (Preller  -  Robert  a.  a.  0).  Wenn  auch  eingesetzt.  Dadurch  war  aber  einer  weiteren 
an  vielen  Stellen  (Hellan.  und  Idomenens  bei  Identifikation  der  Weg  geebnet.  Als  Phoiniker 
Scliol.  Apoll.  Rhod.  916.  Strab.  7,  331  frgm.  50.  waren  die  Kabiren  Retter  zur  See  und  erhielten 
Dion.  Hai.  1,  61.  Conon  21;  ähnlich  Serv.  ad  hierdurch  eine  natürliche  Ähnlichkeit  mit  den 
Aen.  3,  167)  der  samothrakische  lasion  ebenso  50  Dioskuren,  den  Rettern  in  jeder  Fährlich- 
endet  wie  der  kretische,  so  ist  dies  durch-  keit  (s.  Bd.  1  Sp.  1158),  welchen  jedenfalls 
aus  nur  homerische  Reminiscenz ,  die  bei  auch  dieses  Sondergebiet  ihrem  Platze  am 
Dion.  Hai.  a.  a.  0.  dem  voraufgehenden  "laeog  Sternhimmel  gemäfs  gebührte.  In  makedonisch- 
.  .  rjt&tog  fif'vft  sogar  geradezu  widerspricht.  hellenistischer  Zeit,  als  durch  die  Protektion 
Mehr  Vertrauen  verdient  hier  einmal  Diodor  der  Diadochen  der  samothrakische  Kult  seinen 
5,  49,  nach  welchem  lasion  zu  den  Göttern  Höhepunkt  erreichte,  erhielt  diese  Auffassung 
versetzt  wird.  Dafs  lasion -Kadmilos  in  den  fast  alleinige  Geltung.  Das  wichtigste  Zeug- 
Mysterien  als  Gatte  der  Demeter  gefeiert  nis  bieten  die  ganz  von  Samothrake  abhängigen 
wurde,  lehrt  Theoer.  Id.  3,  50  und  das  Scho-  Kulte  von  Delos  und  Syros  mit  ihren  In- 
lion  z.  d.  St.  60  Schriften  und  Münzen.    Polemon  bei  Schol.  Eur. 

Als   Schwester   wird   Harmonia  genannt,  Or.  1637   (vgl.  Preller,  Ausgew.  Aufs.   S.  116) 

die  ursprünglich  nach  Theben  gehört     Sie  ver-  sieht  in  dem   Sternbilde    direkt    die  Kabiren, 

dankt  ihren  Platz  lediglich  dem  Gleichklange  welche  auch  von  Ampelius  2  als  „gemini"  be- 

und    der    hieraus    folgenden,    aber   nicht   auf  zeichnet  werden.     Nach   Ovid.  Trist.  1,  10,  45 

einer  Wesensgleichheit    beruhenden   {Preller-  und  Plut.  Aem.  Pauli.  23   sind  die   Dioskuren 

Robert  a.  a.  0.)  Gleichsetzung  des  boiotischen  die  hohen  Götter  von  Samothrake.     Nach  dem 

Kadmos,    der    nur    der  Heros   Eponynios    der  Interpol,  zu  Serv.  ad  Aen.  3,12  soll  auch  Varro 

Kadmeia  ist  {Ed.  Meyer,  Forschungen  s.  alten  diese  allgemeinere  Ansicht  geteilt  haben;  doch 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.  II.  80 
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scheint  der  Interjiolator  hier  nur  die  de  1.  lat.  men  (Plut.  Pomp.  24).  Hier  fand  Arsinoe  Schutz 
5,58  erhaltene  Bekämpfung  dieser  Ansicht  vor  Ptolemaios  Keraunos  (Justin. 24, 3),  weshalb 
oberflächlich  gelesen  zu  haben.  Ein  Kompro-  sie  auch  den  grofsen  Göttern  einen  prächtigen 
rnifs  bedeutet  die  Überlieferung  bei  Diodor  Rundbau  weihte  (Conze,  Untersuch.  1  S.  ITA'. 
5,  43;  Orpheus,  der  einzige  den  samothraki-  Taf.  53 ff.;  2  S.  111  ff.).  Auch  Ptolemaios  VI. 
sehen  Göttern  geweihte,  ruft  diese  an;  der  Philometor  flüchtete  sich  hierher  (Polyb.  28,  21) 
Wind  legt  sich  und  zwei  Sterne  senken  sich  und  nach  der  Niederlage  bei  Pydna  Perseus 
auf  die  Häupter  der  Dioskuren  hernieder:  äei  (Licius  45,  5.  Plut.  Aem.  Pauli.  26 );  aber  nur 
rovg  gf  ifio:£olu*'vovs  räv  itltövzcov  ivxäg  iiiv  Schuldlosen  gewährten  die  Götter  ihren  Schutz 
Ti&sa&ui  tote  Zaji6&Qa£i,  rag  äs  zän>  darsgior  10  (Val.  Flacc.  Argon.  2,  436),  und  Perseus  mußte 
TtccQovGi'otg  (das  St.  Elmsfeuer  nach  vielen  Er-  einen  mit  Blutschuld  Beladenen  aus  seinem  Ge- 
klärern, wohl  aber  eher  auf  das  Wieder-  folge  dieserhalb  opfern.  —  Die  Einweihungen 
erscheinen  der  Sterne  am  Himmel  zu  be-  konnten  nach  Maßgabe  der  Inschriften  während 
ziehen)  ävanB[i7tnv  slg  rrjv  rä>v  dioov.ÖQtav  des  ganzen  Jahres  stattfinden,  während  das grofse 
litupaveiuv.  Fest  im  Hochsommer  stattfand  (s.  ob.  Sp.  2527). 

Andere  Identifikationen  sind  römischen  Ur-  Wie  in  Eleusis   gab   es  unter   den  Geweihten 

sprungs.     Sie  knüpfen  meist  an  Dardanos  und  Abstufungen.     Neben   der   grofsen  Schaar  der 

Aeneas  an.    Daneben  finden  freilich  auch,  be-  Mysten  kommen  vereinzelt  Epopten  vor  (l 'nter- 

sonders  bei  Yarro  kosmogonische  Spekulationen  siechung.  1  Taf.  71,  3;  Res.  d.  etud.  gr.  5  S.  201). 
ihren  Platz  (de  1.  lat.  5,  58  und  hei  Augustin,  Civ.  so  Der  Inhalt  der  Weihen  ist  naturgemäß  dunkel. 

Dei  7,  18).     Die  Aeneassage  führte  schließlich  Auch  die  Enthüllungen  Einzelner  (Suidas  s.  v. 

zu  den  fast  allgemein   angenommenen  Identi-  i&cpotza),  besonders   des  Skeptikers   Diagoras 

fikationen  mit  den  Penaten  (s.  d.  u.  Wissowa  im  (Athenagoras  Legatio  4;  vgl.  Cic.  de  nat.  d.  3,  89. 

Hermes  22  S.  29ff.)  und  den  capitolinischen  Diog.Laert. 6, 59), sind  leider  verschollen.  Soviel 

Gottheiten.     Diesen  verdankt   aber  der  samo-  steht  fest,  daß  man  die  Weihe  als  besonders 

thrakische  Kult  auch   das  hohe  Ansehen,   das  kräftigen  Schutz  auf  dem  Meere  ansah.   Schrieb 

er  bei  Römern  schon  in  republikanischer  Zeit  man   den  Kabiren   doch   sogar   die   Erfindung 

fand.    Schon  Marcellus,  der  Eroberer  von  Syra-  der   Schiffahrt    zu   (Phil.  Bybl.  bei    Euseb.  1, 

kus,  weihte   Gaben  nach   Samothrake   (Posei-  10,  14).    Sie  beschwichtigen  den  Sturm  (Alexis 

donios    bei   Plut.   Marc.   30);    andere    Belege  30  bei  Athen.  10,  421 D.   Apoll.  Rhod.  1, 916.   <irph. 

b.  Plut.  Luc.  13.     Tac.  Ann.  2,  54.    C.  I.  L.  3,  Argon.  470;   humn.  38,  5.    Ovid.  Trist.  1,  10,  45. 

713 ff.      Untersuch,  auf  Sam.  2   S.  91  ff.     Kern  Theophr.  Chor.  24.   Diodor.  4.  43;  5,  49.  Aristid. 

in  Ath.  Mut.  18   S.  374f.     Rev.  d.  etwa.  gr.  5  Panath.  2,  709  Dindf.    Schol.  Ar.  Pax  277  f.); 

S.  204.  ihnen  danken  Gerettete  (Lük.  Epigr.  15.  Callim. 

Über    die   Kultformen   sind    nur   wenige  Epigr.  48.    Cic.  de  nat.  d.  3,  89.    Diog.  Lae'rt. 

Einzelheiten  bekannt.     Tänze  in  gemessenem  6,  59)    nach    dem    Vorbilde    der    Argonauten 

Reigenschritte    erwähnt    Stat.  Achill.   2,   157.  (Diod.  4,  43).    Wie  in  Lemnos  stand  ihnen  auch 

Nicht  unpassend  hat  man   hiermit  das  samo-  hier  Ino-Leukothea,  die  Retterin  des  Odysseus 

thrakische  Relief  (Conze,  Heise   Taf.  12;  Neue  und  vieler  anderer  Seefahrer,  nahe,  s.  Sp.  2011  ff. 

Untersuchungen    Taf.    9)    in    Verbindung    ge-  40  Den  ihnen  wie  dem  Poseidon  heiligen  Fisch  jrou- 

bracht    (Bubensohn    S.    133);    an    die    kabiri-  nilog  (Pancrates  bei  Athen.  7,  283  A.     Aelian. 

sehen  Nj'mphen  kann  man  hier  nicht  deuken  hist.  an.  15,  23)  zeigt  das  Fragment  eines  Weih- 

(Prcller  -  Robert    S.  856).     Im    Kulte    bediente  reliefs  (Kern  in  Athen.  Mitt.  18  S.  383).   Auch 

man    sich,    wie    vielfach,    der    altertümlichen  gegen  andere  Not  belfen  sie  (Ar.  Pax  277 f.:  vgl. 

Sprache    (Diodor.   5,   47).       Purpurbinden  dazu  Etym.  Gud.  289,  30.    Schol.  Apoll.  Rhod.  I, 

waren  die   Abzeichen  der  Mysten  nach  Schol.  916.  Suid. s.w.  azuij  xaxov,  otalctufiävii,  £apo- 

Apoll.  Rhod.  1,  917;    über    die    „samothracia  dgav.rfi,  selbst  gegen  Hungersnot  (Myrsilos  bei 

ferrea",  einen  eisernen  Ring  (Lucre:  6,  1040.  Dion.  Hai.  1,23,  Müller,  Frgm. hist.  gr.  4  S.  450 

Pliii.  nat.  hist.  33,  23),   und   seine  Beziehung  frgm.  1).  Wertlose  Redensart  aberistes,  nur  eleu- 

auf  Prometheus  vgl.  Welcher,  Aesch.  Tril.  S.  50  ff.  50  sinische  Reminiscenz,  wenn  behauptet  wird,  daß 

Kern  in  Archäol.  Anis.  1893  S.  130;  die  Dunkel-  die  Mysterien   im  Stande  wären  die  Menschen 

heit  der  Stellen  erlaubt  keinen  weitergehenden  „frömmer,    gerechter    und   überhaupt   besser" 

Schluß,    als   daß   der  Ring  von   den  Mysten  zu  machen  (Diodor.  5,  49.    Schol.  Ar.  Pax  277). 

getragen  wurde.  —  Dem   chthonischen  Kulte  Vgl.  I.obeck,  Aglaoph.  S.  1281  ff. 

entsprechend  spielten  Sühnungen  eine  große  Imbros  liefert  uns  den  wichtigen  Nachweis, 

Rolle.  Einen  Sühnpriester  für  Mordthaten  nennt  daß  der  von  den  Karern  doch  wohl  nach  der 

lieblich.  Koitjg.    Von  Lysandros  und  Antalkidas  Insel  "Iußgauog  zubenannte  Hermes  (Stcph.  Bij:. 

werden  Witzworte  berichtet,   mit  welchen  sie  s.  v.  'Iiißgog.    Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  524) 

sich  der  vor  der  Weihung  abzulegenden  Beichte  zu  den  Mysteriengöttern  gehörte.     Auf  einem 

zu  entziehen  suchten  (Plut.  Apophth.  lac.  s.  vv.).  oo  Gebälkstücke  sind  als  Weihende  die  zexeltani- 

Ein  ätiologisches  Märchen  hat  Sophron  (Schol.  roi  'Eguy   genannt  (Conze  a.  a.  0.  Taf.  15,  1; 

Thcocr.  Id.  2,  12)  in  einem  Mimos  bearbeitet.  vgl.  S.  96.   Bull,  de  coir.  hell.  7  S.  165,   Preller- 

Hekate,   hier  Angelos  genannt,   bat  Hera  ihr  Robert,  G riech.  Mythol.  1  S.  387).    f)t6g'F.Qufig 

Sehminktöpfchen  gestohlen;  sie  flieht  vor  der  ergeben    die   Anfangsbuchstaben    von  Dionys. 

Göttin  und  gerät  erst  in  das  Haus  einer  Wöch-  Perieg.  513 — 521,   der  Beschreibung   des  thra- 

nerin,  dann  in  das  einer  Sterbenden.  Von  dieser  küchen  Meeres  vgl.  Neue  in  Philologus  1883 

Entweihung   sühnen  sie  die  Kabiren.  —  Hier-  S.   175;     Orusius   in    Jahrb.   f.   kl.    Phil.    1888 

mit  hängt  auch  das  Aylrecht  der  Insel  zusam-  S.  525  nennt  sie  mit  Recht  eiu  „abgekürztes 
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Gebet".  Als  Hauptstätte  des  Kabirenkultes  be- 
zeichnet Imbros  aufsei  Steph.  Byz.  und  Eustaih. 

a.  a.  00.  auch  Strabon  10,  472.  Die  Weihe 
von  Imbros  erwähnt  Jamblich.  Vit.  Pyth.  151. 
Von  den  &soi  utyäXot  reden  verschiedene  In- 
schriften, Berliner  Monatsberichte  1855  S.  620. 
633.  BuU.  de  corr.  hell.  7  S.  164  ff.  —  Den 
durch  llerodot  2,  51  für  die  sainothrakischen 
Weihen  bezeugten  itbyphallischen  Hermes 
zeigt  ein  Münzbild  bei  Conze  a.  a.  0.  Taf.  20, 
11,  ein  anderes  (ebd.  nr.  9)  das  Kerykeion 
zwischen  den  Spitzhüten  der  Dioskuren. 

Lehrreich  für  die  Unklarheit,  welche  über 
diese  Götter  später  selbst  bei  ihren  Verehrern 
herrschte,  ist  eine  von  Ungcr,  Jahrb.  f.  klass. 
Phil.  1887  S.  59  und  Kern,  Archäöl.  Anzeiger 
1893  S.  130  überschätzte  Inschrift  dieser  Insel 
aus  römischer  Zeit:  Otoi.  ptyäXoi  |  örfoi  övva- 
xol  |  leivQQol  «ttl  |  Kaajj£iXs  \  uvat,  /7cr[£-x]  ot 
Koi"oq  |  Kqsios  'T  7tsQSÜov  |  EtüntroQ  |  Kgovog 
(Conze  a.  a.  0.  Taf.  15,  9  v#l.  S.  91 ;  am  besten 
besprochen  von  Keil  im  Plnlologus  Suppl.  2 
S.  589  ff. ;  vgl.  aufserdem  Wieseler  im  Philo- 
logie 15  S.  162.  Welcher,  Götterlehre  3  S.  187. 
Breuer  -  Eobert  a.  a.  0.  S.  858  f.).  Der  Dedi- 
kant  —  wie  aus  der  affektierten  Umwandlung 
eines  jeden  J  in  ti  hervorgeht,  ein  Kömer  — 
häufte  zusammen,  was  er  nur  über  die  an- 
zurufenden Gottheiten  auftreiben  konnte,  so- 
dafs  die  Inschrift  fast  den  Eindruck  eines  or- 
phischen  Gebetes  macht  (Keil  a.  a.  0.).  Er 
trennte  den  Kadmilos  civa£  ab  nach  dem  Vor- 
bilde der  römischen  Mythologen,  welche  die 
grofsen  Götter  mit  römischen  Dreiheiten,  z.  B. 
der  capitolinisehen,  zu  identificieren  suchten 
(s.  Sp.  2531);  er  erinnerte  mit  I1ut£hoi  an  das, 
was  Herodot  3,  37  über  das  Aussehen  der 
ägyptischen  Kabiren,  d.  h.  Söhnen  einer  he- 
phaistosähnlichen  Gottheit,  sagt,  und  setzt  sie 
schließlich  den  Titanen  gleich  nach  einer  sonst 
noch  durch  Photius  s.  v.  Käßsigot  (vgl.  Lobeck, 
Aglaoph.  1249.  Wieseler  a.  a.  0.)  und  das  per- 
gamenische  Orakel  (C.  I.  G.  3538)  erhaltenen 
Auffassung,  indem  er  die  Titanen  nach  Hesiod. 
Tlieog.  134  ff.  aufzählt. 

Von  Thasos,  der  vierten  thrakischen  Insel, 
ist  der  Kabirenkult  nicht  direkt  bezeugt;  doch 
hatte  sie  wahrscheinlich  gleichfalls  Teil  an  dem 
Kulte  der  benachbartenlnseln  und  Küsten.  Nach 
Apollodor  3,  1,  3  nämlich  ist  Thasos  von  Kad- 
mos'  Genossen  Thasos  gegründet,  was  indirekt 
sogar  schon  Herodot  6,  47  bezeugt.  Natürlich 
kam  der  thebische  Heros  zu  dieser  Ehre  erst 
nach  seiner  Gleichsetzung  mit  dem  kabirischen 
Kadmilos.  Der  Personenname  Kdcauos  erin- 
nerte noch  spät  an  ihn  (s.  oben  Sp.  833  u.  8651. 
Dafs  der  Eponym  Thasos  in  Samothrake  ge- 
weiht sei,  erzählt  Demagoras  (Schol.  Kur. 
I  Phoen.  7). 

Der  makedonische  Kabirenkult  (s.  Lact.  1, 
15,  18)  ist  nur  aus  später  Zeit  überliefert,  wenn 
auch  die  Könige  den  fremden  Kult  eifrig 
pflegten  (Plut.At.  2.  Himer.  1,12,  346.  Philostr. 
Vit.  Apoll.  Ttjan.  2,  43).  Münzen  von  Thessa- 
lonike(J/t(Z/er-U"ies<?Z£T2,S18ff.  und  die  Münz- 
kataloge) zeigen  mit  der  Beischrift  Küßugog 
einen  Jünglingskopf  mit  einem  Hammer  oder 
eine  Knabenfigur  mit  einem  Khyton;   es  sind 


also  Reste  von  der  Gleichsetzung  mit  Hephai- 
stos  wie  mit  Dionysos  hier  vereinigt.  Den 
Mythus  kennen  wir  nur  aus  der  tendenziösen 
Entstellung  der  christlichen  Schriftsteller,  liier 
sind  andere  Pinge,  die  stark  an  den  orphi- 
schen  Zagreus  erinnern,  hineingebracht.  Es 
handelt  sich  um  drei  Brüder,  die  Korybantcii. 
Der  eine  sei  von  den  beiden  anderen  erschlu- 
gen und  unter  dem  Olymp  begraben  worden; 
10  dies  sei  der  makedonische  Kabir  (Ftrnneiis 
Mat.  de  crr.  pro/',  rel.  11).  Nach  Clem.  Alex. 
Protr.  p.  16  wäre  nur  sein  Haupt,  in  ein  rotes 
Tuch    gehüllt,    dort    beigesetzt;    die    Mörder 


1)  MiiDzen  von  Thessalcmikö  (nach  Müller  -  Wit'seler 
2  nr.  MS  u.  l'atat.  of  gr.  COIJW  in  ili<:  Brit.  Mus.  Maccd.  S.  113 

bringen  sein  Schamglied  in  einer  Kiste  nach 
Etrurien.  Von  den  Anaktotelesten,  ihren  Prie- 
stern, würden  diese  Götter  Kabiren  und  die 
Weihe  die  kabirische  genannt.  Ein  Nachklang 
dieser    Sage    ist    auch   in    der  Nachricht  von 

so  der  Ermordung  des  Iasios  durch  Dardanos 
(Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  167)  zu  verspüren.  Der 
Bericht  des  Firmicus  ist  jedenfalls  der  zuver- 
lässigste, da  die  Einzahl  des  K.  durch  Lacteinz 
und  die  Münzbilder  bestätigt  wird.  —  Weih- 
geschenke  aus  Makedonien  an  die  grofsen  Götter 
wurden  von  Heuzey  et  Daumet,  Mission  archtol. 
en  Maceeloine  S.  41 9 ff.  auf  die  Kabiren  bezogen 
doch  handelt  es  sich  einfach  um  die  Dioskuren, 
welche  hier  keinen  Zug  der  Kabiren,  am  wenig- 

40  sten  der  makedonischen,  an  sich  tragen.  Vgl. 
auch  Antonescu,  Cultul  cabirilor  in  Deicia. 
Bukarest  1889  (mir  nicht  zugänglich). 

Nach  der  troisclien  Halbinsel  und  der  an- 
stofsenden  pergamenischen  Landschaft  mufs 
der  Kult,  wie  die  oben  besprochene  Dardanos- 
legende  lehrt,  schon  sehr  früh  übertragen  sein, 
jedenfalls  beträchtlich  früher,  als  Thrämer, 
Pergamos  S.  263 ff.  es  annimmt.  Pergamon 
war  von    alters  her   den    Kabiren  heilig,  vgl. 

50  Paus.  1,  4,  6.  Hier  sollen  die  Kabiren,  Söhne 
des  Uranos,  zuerst  das  Zeuskind  erschaut 
haben  nach  einem  aus  der  Zeit  der  Antonine 
stammenden  Orakel  (C.  J.  G.  3538.  Welcher, 
Syll.  epigr.  gr.  S.  229  ff.;  vgl.  Aristid.  iizl  zä 
vö.  tv  TLcgy.  Dindf.  2  S.  709).  Wenn  römische 
Quellen  (Cic.  de  nat.  d.  3,  58;  daraus  Ampel.  9. 
Lyd.  d.  mens.  4,  38)  Dionysos,  den  Sohn  des 
Kabiren,  zum  Herrscher  Asiens  machen,  darf 
man  darunter  wohl  die  römische  Provinz  Asien 

60  d.  h.  Pergamon  verstehen.  —  Auch  in  der 
Gigantomachie  des  grofsen  Altars  fanden  sie 
Platz,  vgl.  Puchstein  in  den  Abhandl.  d.  Berl. 
Ah.  1889  S.  330. 

Der  makedonischen  Legende,  wie  sie  Clem. 
Alex,  erzählt,  ähnlich  ist  die  von  Milet  (Nicol. 
Damasc.  frgm.  54,  Müller,  Frgm.  bist.  gr.  3 
S.  388;  vgl.  Crusius  bei  Ersch  u.  Gruber  S.  24). 
Die  Bewohner  von  Assesos  werden  von  dem 

80* 
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milesischen  Usurpator  Arnphitros  belagert;  ein 
Orakel  verspricht  ihnen  Hülfe  aus  Phrygien. 
Von  dort  kommen  zwei  Jünglinge,  Pottes  und 
Onnes,  ifoä  i'zovrl$  x^v  KafSiigcov  iv  v.iary 
y.s-AaXvufisvct.  Mit  Hülfe  dieser  Jünglinge  wer- 
den die  Assesier  und  Milesier  von  dem  ge- 
meinsamen Bedrücker  befreit.  —  Kult  der 
Kabiren  im  Tempel  des  didymeischen  Apol- 
lon  erwähnen  C.  I.  G.  2852  (Bittenberger,  Syll. 
170)  und  2882;  der  xojrap^os  tcök  peydXar  10 
diwv  Kaßigav  hängt  vielleicht  mit  dem  A'oüjs 
(s.  Hesych.  s.  v.)  zusammen;  nach  Heuzey  et 
Baumet  a.  a.  0.  soll  es  v.otzagxos  heifsen  und 
sich  auf  ein  lectisterniuni  beziehen. 
Teos,  Bull,  de  eorr.  hell.  4,  164. 
Ephesos.  Von  hier  stammen  Weihreliefe  an 
die  Göttermutter,  auf  welchen  zwei  Gestalten, 
eine  bärtige  uud  eine  jugendliche  männliche, 
auf  die  Kabiren  zu  beziehen  sind,  Conze  in 
Archäol.  Zeit.  Tat.  3,  1.  2;  vgl.  S.  3  f.  M.  N.  Q.  20 

Cllios.  Inschrift  an  die  9s ot  ur/äioi,  C.  I.  G. 
2221d. 

Rhodos  und  Karpathos  beweisen  ihren  Kult 
durch  die  von  Hiller  v.  Gärtringen  (Athen. 
Mitteil.  18  S.  385  ff.)  veröffentlichten  und  be- 
sprochenen Inschriften.  Die  Götter  werden 
hier  ausdrücklich  als  die  lemnischen  und  samo- 
thrakischen  bezeichnet;  ihre  Verehrer  bilden 
die  geschlossenen  Vereine  der  ArjuviaGzoci  und 
Z'ßuO'ö'ptcxicorai'.  30 

Delos.  Eiu  Heiligtum  der  Kabiren,  welches 
eine  französische 
Ausgrabung  aufge- 
deckt hat,  rührt  aus 
hellenistischer  Zeit 
(Bull,  de  corr.  hell. 
7S.334ff.).  Die  hier 
veröffentlichten  In- 
schriften (s.  auch  C. 
I.  (?.  2296)  nennen  40 
durchweg  Athener 
(vgl.  Kern  im  Her- 
mes 25  S.  15)  als 
Priester  der  dioa- 
■/.ovgoi  Kdßngoi  ge- 
Mysterien  erwähnt  Jamb- 


2)  Münze  von  SjroB  (nach 
Müller -Wieseler  2  nr.  S21). 


nannten  Götter.    — 
lieh.    Vit.  Pyth.  151 

SyPOS.  Münzen  mit  den  Dioskuren  und  der 
Inschrift  fttaiv  KaßsCgmv  Hvgiav,  Müller- W'ie- 
seler  2,  821.   Baremberg  et  Saglio  S.  773.  50 

KythllOS.  Inschrift  Zap]o&Qcc>iia>v  9iäv 
Untersuch,  auf  Samothr.  2  S.  109  nach  Bofs, 
Anh.  Aufs.  2  S.  671. 

Das  griechische  Mutterland  verhielt  sich  im 
ganzen  ablehnend  gegen  die  phoinikischen  Göt- 
ter. Unter  den  zahlreichen  Festgesandtschaften, 
mit  welchen  die  grol'sartigen  samothrakischen 
Feste  beschickt  wurden,  begegnen  uns  nur  ein- 
mal die  Eleer,  wenn  man  die  offenbar  ver- 
schriebene Inschrift  'IIXicov  (Conze,  Unter-  go 
suchungen  a.  Samothr.  2  S.  98)  in  dieser  Art 
und  nicht  etwa  lieber  in  TrjXCav  verbessern 
will.  Der  Grund  dieser  ablehnenden  Hal- 
tung liegt  in  den  historischen  Verhältnissen. 
Die  Blüte,  die  ihm  einen  offiziellen  internatio- 
nalen Rang  verlieh,  verdankte  der  samothra- 
kische  Kult  erst  den  Diadochen.  d.  h.  einer 
Zeit,  in  welcher  den   festländischen  Griechen 
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alle  Lust  zu  maritimer  oder  gar  Grofsmachts- 
politik  längst  vergangen  war;  ebenso  war  ihre 
Stellung  im  Welthandel  eine  auffällig  be- 
scheidene. DerSchutzderimmermehrauf  die  See 
beschränkten  Götter  spielte  für  sie  keine  grofse 
Rolle  mehr.  Nur  zwei  Stätten  in  Boiotien 
hatten  schon  in  früherer  Zeit  die  fremden  Götter 
aufgenommen ;  man  verehrte  sie  hier  in  beschei- 
denen Formen,  ohne  dafs  auf  sie  ein  Abglanz 
von  der  Großartigkeit  der  Hauptkultstätten 
fiel.  Von  einem  Einflüsse  dieser  Kultstätten 
auf  Samothrake  (Kern  im  Hermes  25  S.  14f.) 
kann  keine  Rede  sein.  Eigennamen  aber,  wie 
Kaßigixo?,  Kaßigiof,  Kaßtgsfvog  aus  Theben, 
Thisbe,  Tanagra  und  Chaironeia  (Bittenberger, 
Inscr.  Graec.  Septentr.  538.  2294.  2253.  2589. 
2778.  3197.  3300 1  sprechen  für  eine  ausgebrei- 
tete Verehrung  dieser  Gottheiten  in  makedo- 
nischer und  römischer  Zeit.  Die  boiotische 
Küstenstadt  Aullieilon,  welche  aber  nach  Lyko- 
phron  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  'Avftrjäcöv  eine  thra- 
kische  Bevölkerung  hatte,  nahm  sie  allerdings 
unter  die  städtischen  Götter  auf;  mitten  in  der 
Stadt  lag  ihr  Heiligtum,  von  einem  Haine  um- 
geben, nahe  bei  dem  Tempel  der  Demeter  und 
Persephone,  Paus.  9,  22,  5  u.  Sp.  2541,  19ff.  — 
Geringeres  Entgegenkommen  bewies  Theben. 
Hier  lag  das  Kabirion  aufserhalb  der  Stadt,  25  Sta- 
dien vor  dem  Thore  Neistai,  wo  es  durch  die 
Ausgrabungen  des  deutschen  Instituts  freigelegt 
wurde  (Judeich  in  den  Ath.  Mut.  13  S.  81 ;  vgl. 
12  S.  269).  Aber  gerade  für  diesen  Kult  fliefsen 
unsere  monumentalen  und  litterariechen  Quellen 
reichlicher.  Pausanias  (9,  25,  5)  erklärt  zwar, 
das  Wichtigste  (oittvsg  äs  iiciv  ot  Kdßstgoi  «cü 
O7coui  sOTiv  avroig  xci  A  nur}  vgl  tcc  Sgcö- 
lisva)  nicht  verraten  zu  dürfen,  erzählt  aber 
folgendes  von  der  zu  seiner  Zeit  herrschenden, 
stark  an  Eleusis  erinnernden  Knltlegende:  Die 
Kabiren  seien  die  alten  Einwohner  desLandes  ge- 
wesen. Zweien  von  ihnen,  dem  Prometheus 
und  seinem  Sohne  Aitnaios,  habe  Demeter 
sich  offenbart  und  ein  mystisches  Unterpfand 
dafür  zurückgelassen.  Die  mystische  Weihe  habe 
sieden  Kabiren  geschenkt.  Nach  dem  Epigonen- 
kriege sei  das  Kabirenvolk  vertrieben  worden 
und  die  Weihe  verfallen.  Ihre  Erneuerung 
aufserhalb  der  Stadt  an  dem  Flusse  Alexiarus 
sei  das  Werk  der  Pelarge,  der  Tochter  des 
Potnieus,  und  des  Isthmiades  gewesen.  Nun- 
mehr seien  die  Nachkommen  der  Kabiren 
unter  Führung  des  Telondes  in  ihr  altes  Land 
zurückgekehrt,  für  die  Pelarge  habe  aber  das 
Orakel  von  Dodona  göttliche  Ehren,  darunter 
die  Opferung  eines  trächtigen  Tieres,  anbe 
fohlen.  —  Im  folgenden  belegt  Pausanias  die 
Heiligkeit  des  thebischen  Kultes  durch  war- 
nende Beispiele:  Einigen  Bewohnern  von  Nau- 
paktos  sei  die  Nachahmung  der  thebischen 
Ceremonien  schlimm  bekommen.  —  Im  Perser- 
kriege  seien  Leute  des  Mardonios  eingebrochen, 
die  sich  dann  im  Wahnsinn  von  den  Felsen 
ins  Meer  gestürzt  hätten,  was  freilich  mehr  für 
Anthedon  sprechen  würde.  —  Unter  Alexander 
endlich  hätten  sich  die  Kabiren  an  den  Schän- 
dern ihres  Heiligtums  durch  ein  vernichtendes 
Gewitter  gerächt.  —  Inkonsequent  schreibt 
Pausanias  (4,  1  f.)  die  Begründung  des  Kultes 
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dem    attischen    Lykoiniden    Methapos,    einem 
Zeitgenossen  des  Epameinondas  (A".  0.  Müller, 
Dotier"  1  S.  10-2;  Frolegomena  S.  153.   Saitppe 
in  Abh.  (I.  Gott.  Ges.  d.  W.  1859  S.  221.    Töpffer, 
AU.  Geneal.  S.  218.    Kern  im  Hermes  25 
S.  11  f.    Pubensohn,  Mysterieriheiligtümer 
S.   135 f.),    zu;    allein   die   Ausgrabungen 
zeigen  klar,  dafs  nur  von  einer  Reform  in 
dieser  Zeit  die  Rede  sein  kann. 

Für  das  Kabirion  hat  Dörpfeld  (Athe- 
nische Mitteil.  13  S.  87  ff.)  drei  Perioden 
festgestellt.  Nur  ganz  spärliche  Reste  sind 
von  einer  alten,  aus  dem  6.  od.  5.  Jahr- 
hundert stammenden  Anlage  geblieben  — 
der    Widerspruch    Ilubensohns    a.    a.    0. 

5.  138.  214  f.  ist  belanglos  — ,  welche  in  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  unter  einem 
Neubau  verschwand;  ein  vollständiger  Neubau 
ersetzte  diesen  in  römischer  Zeit.  Der  charakte- 
ristischste Teil  der  Anlage  ist  ein  hinter  der  Cella 
belegener  ummauerter,  von  den  beiden  Längs- 
seiten zugänglicher  Hof,  in  welchem  sich  zwei 
verschließbare  Opfergruben  befanden.  In  die 
eine  der  selben  wurden,  wie  an  den  zahlreichen  in 
ihr  vorgefundenen  Tierknochen  erkennbar,  die 
Opfertiere  hinabgestofsen  nach  einem  auch  aus 
P  tniai  (Puus.  9,  8,  1)  und  Samothiake  bekann- 
ten Brauche,   der  nach    Plülostr.,   Vit.  Apoll. 

6,  11,  13;  Eustb.  Praep.  ev.  4,  9,  3  die  hier  ver- 
ehrten Götter   als   chthonische  erkennen  läfst. 

Begreiflicherweise  identifizierte  man  dann 
den  männlichen  Hauptgott  mit  dem  chthoni- 
schen,  in  Theben  hochverehrten  Dionysos 
(Kern  a.  a.  Ü.  S.  3f.  Prtller-  Robert,  Gritch. 
Mythol.  S.  S61).  Das  beweisen  die  zahlreichen 
im  Kabirion  gefundenen  Weihgeschenke.  Das 
wichtigste  unter  diesen  ist  eine  schwarzfigurige, 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts 
stammende  Trinkschale  (Fig.  3).  Man  sieht  auf 
ihr  einen  bärtigen,  auf  eine  Kline  gelagerten  iu 
Dionysos,  dem  aber  als  Kultname  Kaßigog  bei- 
geschrieben ist.  Neben  ihm  steht  ein  Knabe, 
der  mit  einer  Oinochoe  aus  einem  Krater 
schöpft,  durch  die  Inschrift  als  üaig  bezeich- 
net. Dieser  gelagerte  Gott  sowohl  wie  der 
Pais,  der  göttliche  Knabe,  welchem  die  Frommen 
Spielzeug  in  grofser  Menge  weihten,  besonders 
Kreisel,  begegnen  uns  auch  vielfach  als  Votiv- 
figuren  aus  Terracotta;  die  erhaltene  Basis 
des  Kultbildes  macht  es  im  höchsten  Grade  50 
wahrscheinlich,  dafs  auch  im  Innern  der  Cella 
die  Götter  in  der  gleichen  Situation  dargestellt 
waren.  —  Interessant  ist  die  zweite  auf  dem 
erwähnten  Gefäfs  befindliche  Gruppe.  Ein 
stark  karrikierter  Knabe,  durch  die  Inschrift 
als  IJQaTolMog  bezeichnet,  steht  da  und  blickt 
auf  ein  links  von  ihm  befindliches  Paar,  einen 
gleichfalls  stark  karrikierten  Mann  (Miros)  und 
eine  in  edleren  Formen  dargestellte  Frau  (Kgä- 
zstet).  Pratolaos  ist  offenbar  der  Urmensch;  60 
MCtog  heilst  Faden,  aber  Orpheus  soll  es  in 
seiner  Rätselsprache  (Epigcnes  bei  Clem.  Alex. 
Strom.  5  p.  244  B.  Abel  frgm.  253.  Lobeck, 
Aglaoph.  836  f.)  für  Samen  gebraucht  haben; 
unter  Mitos  müssen  wir  demnach  die  befruch- 
tende Potenz  verstehen.  Für  Krateia  bleibt  also 
nur  die  Bedeutung  die  'Gebärende';  zwar  spricht 
der  Name  nicht  hierfür,  dafs  aber  eine  Krateia 


in  den  orphischen  Vorstellungen  ihren  Platz 
hatte,  zeigte  Kaibel  (Hermes  25  S.  98  f.)  aus 
den  wenigen  Resten  der  Alexisachen  Komödie 
Krateia  (Meinecke,  Com.  gr.  frgm.  3  S.  429  ff. 
Kock,  Com.  att.  frgm.  2  S.  334  ff.).  —  Trotz- 
dem darf  man  den  orphischen  Cha- 
rakter dieses  Weihgeschenks  nicht 
auf  den  ganzen  Kult  über- 
tragen; es  ist  schwerlich 
mehr  als  der  singu- 
lare Einfall  eines 
orphisch  ge- 
■k.       sinnten  Ka- 


birenver- 
ehrers,wel- 
cher  die  auch 
inLemnos  mit 
dem  Kabiren- 
dienste  verbun- 
dene Entstehung  des 
Menschengeschlechts 
(s.  Sp.  2524)  nach  seiner 
Weise  darstellen  liefs. 
Vielleicht  ist  auch  in  diesem 
Stück  ein  Beweis  für  die  Thätigkeit 
des  Methapos  zu  sehen.  Bei  der 
Identificierung  des  Kabiren  mit  Dionysos,  einem 
von  den  Thebanern  und  den  attischen  Orphikern 
gleich  hochverehrten  Gotte,  hatten  die  orphi- 
schen Anknüpfungen  leichtes  Spiel.  —  Gegen 
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die  Almaknie  aber,  dafs  die  karrikierende  Art  freiung    des   Landes    reformiert   wurde    durck 

der  Darstellung  etwas  mit  der  Kabirenreligion  Methapos ,    so    wird    derselbe    Theologe    sick 

zu  tkun  kabe  (Winnefeld  in  den  Athen.  Mitteil.  wokl    auch   in   Tkeben   zumeist  mit  dem  De- 

13  S.  422f.    Kern  a.  a.  0.  S.  8.    Preller  -  Robert  meterdienste  befafst  kaben. 

a.  a.  0.  S.  862),   sowie   gegen  die  in  den   an-  Auf  den  Kabirenkult  wurden  von  alten  und 

deren  dort  gefundenen  Vasenbildern  von  Kern  neuen  Forsckern  nock  verschiedene  Nachrichten 

besonders    behaupteten    inneren    Beziekungen  bezogen,  in  welcken  es  sick  aber  um  die  Ver- 

zum  Kulte  sprechen  die  verstreut  gefundenen  ehrung  der  hellenischen  Dioskuren  handelt, 

Vasen  gleicher  Form  und  gleicken  Stils  (Winne-  so  im  attischen  Demos  Kepkalai,  im  lokriscken 

fehl  im  Archäol.  Anzeiger  1893  S.  63  ff.).    Man  10  Ampkissa,  im  lakoniseken  Brasai  und  auck  in 

weikte    dem   Dionysos  -  Kabir   köckst   passend  Andania  (vgl.  Preller  -  Ixobert  S.  862).    Auck  die 

Trinkgefäfse,   aber  solcke,  wie   sie   allgemein  nautisckeu  Übungen  zu  Ekren  der  grofsen  Göt- 

bei   den    boiotiscken  Kleinbauern    und   Klein-  ter  (C.I.A  2,  469,  18;  471,  29)  sind  trotz  der 

bürgern  im  Gebrauck  waren.  Beziekung    zum   Meere    den    Dioskuren    zuzu- 

Will  man  den  durck  die  Funde  erwiesenen  sprecken. 
Tkatbestand  mit  dem  Berickt  des  Pausanias  Sehlufsübersieht. 
in  Einklang  bringen,  so  gerät  mau  bald  in  Die  Betracktung  der  einzelnen  Kultstätten 
Verlegenkeit.  Keine  Spur  weist  auf  die  ge-  läfst  das  Bild  von  der  Natur  und  deu  Wand- 
meinsame Verekrung  der  Kabiren  und  der  De-  lungeu  der  Kabiren  in  folgenden  Zügen  er- 
meter,  keine  auf  Prometkeus,  keine  auf  dort  2u  sckeinen.  Pkönikiscke  Seefakrer  bracbten  den 
gefeierte  Mysterien,  denn  in  den  überaus  zakl-  Kult  zweier  Gottkeiten,  Vater  und  Sokn,  nack 
reicken  Insckriften  finden  sick  die  aus  anderen  Westen  zu  den  grieckiscken  Inseln.  Es  fiel 
Mysterienkeiligtümern  bekannten  Worte,  wie  den  glüeklicken  Seefakrern  nickt  sckwer  für 
tivozrjg  oder  inönrr]?,  auck  nickt  einmal.  Mit  diese  Sckutzgeister,  deren  fratzenkafte  Bilder 
der  Erzäklung  von  Prometheus  und  Aitnaios  ikre  Sckifl'e  sckmückten,  Proselyten  zu  macken, 
—  um  dies  vorwegzunekmen  —  sckeint  Pau-  zumal  die  Bewokner  der  von  iknen  zunächst 
sanias  in  der  Tkat  etwas  Ungehöriges  einge-  berührten  Inseln  auf  die  Seefahrt  angewiesen 
mischt  zu  haben,  einige  Wissenschaft,  die  er  waren  und  im  Vergleiche  zu  den  anderen 
über  die  Kabirenkulte  der  tkrakiscken  Inseln  Griecken  auf  einer  wenig  entwickelten  Kultur- 
ergattert  katte.  Prometheus  und  Aitnaios  sind  30  stufe  standen.  Gleickwokl  war  bei  dem  Wider- 
selbstverständlich nur  andere  Formen  für  He-  staude  der  grieckiscken  Ortkodoxie  zweierlei 
pbaistos  und  Kadmilos,  eine  keroisckeZwiscken-  notwendig:  die  fremden  Götter  mufsten  zu 
stute  zwiscken  dem  bald  göttlicker.  bald  mensck-  den  ansässigen  in  Beziekung  gesetzt,  oder 
licken  Kabiros  und  seinem  Pais,  auf  welcke  man  sogar  mit  iknen  identificiert  werden,  uod  der 
wokl  besonders  durck  die  spätere  Vorstellung  neue  Kult  mufste  zur  Mysterienform  seine 
des  mensckenbildenden  Prometkeus  gebrackt  Zufluckt  nekmen.  Der  letztere  Umstand  be- 
wurde. —  Demeter  und  Kora  aber  wurden  in  förderte  seine  Annäherang  an  den  echtgrieehi- 
einem  benachbarten,  etwas  näher  der  Stadt  ge-  sehen  vorhandenen  Mysterienkultus,  den  der 
legeuen  Heiligtume  {Paus.  9,  25,  5;  vgl.  Athen.  cktkoniseken  Götter. 

Mitteil.  13  S.  84 f.)  verehrt,  woselbst  D.  den  Bei-  40  An  den  drei  Orten,  deren  Kabirenkult  uns 
namen  Kabiria  führte.  Dieses  Heiligtum  scheint  durch  Nachrichten  und  Funde  einigeriuafseu 
der  Ort  für  die  von  Pausanias  erwähnten  Myste-  aufgehellt  ist,  Lemnos,  Samothrake  und  Tkeben, 
rien  gewesen  zu  sein,  während  das  aufgedeckte  waren  uns  der  alte  und  der  junge  Kabir  ent- 
Kabirion  nur  ein  Nebentempel  war,  etwa  wie  gegengetreten.  Die  Unterschiede  in  ihrer  Er- 
das  Plutonion  oder  gar  der  Poseidon -Artemis-  scheinungsform  erklären  sick  durck  die  Kult- 
tempel in  Eleusis  oder  auck  der  neue  Tempel  verkältnisse,  auf  welcke  sie  an  den  versekie- 
in  Sarnotkrake.  Zum  keiligen  Haine  der  denen  Orten  gestolsen  waren.  Auf  den  thra- 
Demeter  Kabiria  war  nur  Eingeweihten  der  kiseken  Inseln  erwiesen  sick  Ilepbaistos  und 
Zutritt  verstattet,  und  auf  dieses  Heiligtum  Hermes  als  ikre  geeignetsten  Gegenbilder.  In 
kann  sick  auck  nur  beziehen,  was  der  Perieget  50  Theben,  wohin  der  Kult  jedenfalls  erst  nach 
über  die  Erneuerung  des  Kultes  durch  Pelarge  seiner  Verbindung  mit  den  ektkoni- 
sagt.  Pelarge  ist  die  Tochter  des  Potnieus,  sehen  Mysteriengöttern  gebracht  wurde, 
d.  h.  des  Heros  Eponymos  von  Potniai,  einer  bot  sich  hierzu  am  willigsten  die  doppelte 
kleinen  Ortschaft  bei  Theben.  In  Potniai  hatte  Gestalt  des  Dionysos.  Für  Samothrake  ins- 
Demeter  (Paus.  9,  8,  1)  einen  cktkoniseken  besondere  rnufs  man  aber  auck  der  langen  Zeit 
Kult.  Man  stiefs  ihr  zu  Ekren  Schweine  hinab  eingedenk  sein,  welche  dazu  gehörte,  diesen 
in  die  piyctpct,  Opfergruben  oder  Erdspalten,  „Aberglauben  armer  Schiffer  bis  zu  der  Favorit- 
die  in  Dodona  wieder  zum  Vorschein  kommen  religion  der  kellenistiscken  Könige"  herau- 
sollten,  also  auck  hier  die  seltene  Verbindung  zubilden  (Preller- Pobirt  S.  851).  Unter  eleu- 
mit  Dodona,  wie  im  Kulte  der  kabirischen  60  sinischem  Einfiuss  nahm  Hephaistos  allmäh- 
Demeter.  Auch  Pelarges  Gatte,  Istkmiades,  lieh  die  Züge  des  Hades  an  oder  des  Zeus, 
weist  auf  Demeterkult,  wenn  man  sich  der  zu  dem  dann  als  jüngerer  Dionysos  an  Stelle 
aus  Korinth  bekannten  kabirischen  Verbindung  des  Hermes  trat.  Goethe  nannte  die  K.  ,,Un- 
Demetcrs  (ßdliöl.  Pind.  Ol.  13,  74;  s.  Sp.  2524)  gestalten"  „irden  schlechte  Töpfe".  Für  deu 
erinnert.  Auch  enthält  die  messenisehe  Königs-  griechischen  Kult  waren  sie  in  derThat  schliefs- 
liste  zwei  Könige  Isthmios  (Paus.  4,  3,  8.  10),  lieh  nur  noch  Formen,  die  willig  jeden  Inhalt 
und  Messenien  war  Sitz  eines  sehr  angesehenen  in  sich  aufnehmen,  umsomehr  wenn  er  sich  so 
Demeterkultes.     So  wie  dieser  nach  der  lie-  leicht  anpaaste,  wie  die  Dios"kuren  den  alten 
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Meeresgöttern,  die  in  hellenistisch  römischer 
Zeit  vielfach  beliebte  Kabirenforni.  —  Dafs  an 
anderen  Orten  auch  andere  Beziehungen,  wie  in 
Ephesos  zur  Kybele,  sieh  Geltung  verschafften, 
kann  bei  der  sehwankend-dunkelen  Auffassung 
dieser  Gestalten  niemand  Wunder  nehmen. 

Von  dem  Inhalte  und  der  Form  des  Kultes 
ist  wenig  zu  sagen.  Die  Mysterienform  wurde 
der  chthonischen  Beziehungen  wegen  beibe- 
halten. Die  Weihung  hatte  von  Anbeginn 
einen  vorwiegend  praktischen  Zweck,  die 
Sicherheit  auf  dem  Meere,  und  erst  der  eleu- 
sinische  Einflufs  scheint  veredelnd  eingewirkt 
zu  haben.  Aber  wie  in  Eleosis  die  Frage  nach 
dem  Ende  unseres  Daseins,  so  ist  in  den  Kabiren- 
mysterien  die  nach  dem  Beginne  des  Menschen- 
geschlechtes in  den  Vordergrund  getreten. 

Zu  Sp.  2536.  Auf  den  Kult  von  Anthedon 
bezieht  sich  wohl  auch  das  Epigramm,  in 
welchem  ein  aus  Sturmesnot  Geretteter  dem 
boiotischen  Kabiren  —  man  beachte  den  Sin- 
gular! —  sein  Gewand  weiht,  Diod.  Sani,  in 
Änth.  Gr.  2,  185,  1.     [Bloch.] 

Megalokephaloi  (MiyalrmfcpaXoi  u.  Mochqo- 
vJcpaXoi),  Grofsköpfe,  ein  fabelhaftes  Volk  in 
Libyen,  Sesiod.  bei  Sbrab.  7,  299;  vgl.  Strab. 
1,  43.  Sarpoerat.  p.  191.  Said.  u.  Phut.  s.  v. 
Mctv.go-xscpctXot.     [Stoll.] 

Megnloniazos  (MsyaXofia^og  aus  ^iyag  und 
fittfer).     S.  Megalartos. 

S  Ülegalopkelos  (?).  In  der  Wochenschrift  für 
Mass.  Philo!.  1887  Sp.  1352  bemerkt  Seyäemann 
in  der  Recension  von  Mayers  Giganten  und  Ti- 
tanen über  den  nur  fragmentarisch  erhaltenen 
Namen  eines  Giganten  des  pergamenischen  Al- 
tars: „Zu  ...tpsXo[g]  erinnere  ich  an  makedo- 
nisch qisXXog  oder  cpsXog  =  Xi&og:  Der  Giganten- 
name mag  etwa  *['^xpo](pf.los  oder  *[il7>ya- 
X6]cpsXog  gelautet  haben."  Dagegen  ergänzt 
Puchstein,  Zur  pergamenischen  Gigantomachie  2 
(S.-A.  aus  den  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Ah.  zu  Berlin 
1889)   p.  19  (341)   den   Namen   zu  2rv]q:t:lo[g. 

[Drexler.] 
3  Megalopolis,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  2093.    Over- 
beck;  Plast.  23  p.  7.   0.  Schutts,  Ortsgotth.  p.  29. 

[Drexler.] 

Megalossakes  (MtyaXooaäxrig),  ein  von  den 
Dioskuren  erlegter  Dolione  {Apoll.  Bh.  1, 1045). 

[Schirmer.] 

Megamede  (Miyctfifjän),  Tochter  des  Arneos, 
Gemahlin  des  Thestios,  Königs  in  Thespiai, 
dem  sie  50  Töchter  gebar,  wahrscheinlich  ein 
lunarisches  Wesen,  wie  Medeia,  Perimede  und 
Agamede,  Apollod.  2,  4,  10.     [Stoll.] 

3Iegamedes(Mfyaiuijd^e),Vatercles  (Titanen?) 
Pallas  (s.  d.)  an  der  textlsritisch  unsichern  Stelle 
Hom.  h.  Merc.  100,  wo  Selene  genannt  wird 
näXXavrog  &vyärriQ  Msyatirjäsiäao  kVkktos. 
[Vgl.  Boscher,  Selene  u.  Veno.  97.  M.  Mayer, 
Gigant,  u.  Tit.  67.  Gemoll,  D.  hotner.  Symnen 
p.  211.  Wilisch,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  1878, 
730.    R.]     [Schirmer.] 

t  Meganeira  (Miyävsiga),  1)  Tochter  des  Kro- 
kon,  Gemahlin  des  Arkas  (Apollod.  3,  9,  1). 
S.  Arkas  und  Leaneira.  —  2)  Gemahlin  des 
Diomos,  Mutter  des  Alkyoneus  (Nile,  b.  Anton. 
Lib.  8).  S.  Alkyoneus  2.  —  3)  Paus.  1,  29,  1.  2 
ist  Msrävsiqa  zu  lesen.     [Schirmer.] 


'  MegapeiltllCS  (M£yot7tiv&r}g),  1)  ein  Sohn 
des  Menelaos,  d'en  er  während  der  Abwesen- 
heit seiner  Gattin  Helena  (Eustath.  zu  llom. 
p.  99,  13.  1480,  1:  lövofiaa&ai  äia  r'o  iityu 
Ttiv&os  tivui  tÖts  reo  MivfXäov  o/Wo)  mit  einer 
Sklavin  (nach  Apollod.  3,  11,  1  Pieris,  nach 
Akusilaos  TeridaS)  zeugte.  Ihn  vermählte  der 
Vater  an  einem  Tage  zugleich  mit  seiner  Stief- 
schwester Hermione,  und  zwar  mit  der  Tochter 

10  des  Alektor  aus  Sparta  (Ud.  4,  2  ff .  15,  100  ff. 
Athen.  1  p.  18  B;  4  p.  180  C).  Wegen  seiner 
unechten  Geburt  schlössen  ihn  die  Lakedaimo- 
nier  von  der  Herrschaft  aus  und  setzten  an 
seine  Stelle  den  Orestes,  den  Enkel  des  Tyn- 
dareos  (Paus.  2,  18,  6).  Nach  rhodischer,  von 
der  lakonischen  abweichender  Überlieferung 
wurde  nach  dem  Tode  des  Menelaos  Helena, 
während  Orestes  noch  umherirrte,  von  Mega- 
penthes   und    seinem   Bruder  Nikostratos    ge- 

l»o  nötigt  zu  fliehen;  sie  ging  nach  Rhodos,  da 
sie  in  freundschaftlichem  Verhältnisse  zu  Po- 
lyxo,  der  Gattin  des  Tlepoleinos,  stand  (Paus. 
3,  19,  9).  Auf  dem  Throne  des  amyklaiischen 
Apollon  war  M.  mit  Nikostratos  auf  einem 
Pferde  sitzend  abgebildet  {Paus.  3,  18,  13). 
\SMerias  im  Schol.  Eur.  Andr.  32  nennt  als 
Mutter  des  Megapenthes  die  Andro mache. 
Höfer.]  [v.  Wilamoioitz- Müllendorf,  Somer. 
Untersuch,  p.  174  Anm.  1.   Bobert,  Licdu.  Bild 

30  p.  55  Anm.  4.  Drexler.]  —  2)  Sohn  des  Proitos 
(Apollod.  2,  2,  2.  Eust.  z.  Som.  p.  1480,  4: 
Y.Xn&zlg  ovtco  ötec  tb  n£v&f]6czL  xov  IJqolvov  sni 
zi]  fiavi'a  rmv  9vyaTiQcov),  nach  Paus.  2,  18,  4 
Vater  des  Argos,  Grofsvater  des  Anaxagoras, 
nach  Diod.  4,  68  Vater  des  Anaxagoras  und 
der  Iphianeira.  Er  tauschte  von  Perseus  gegen 
Tiryns  die  Herrschaft  über  Arg03  ein  (Apollod. 
2,  4,  4.  Paus.  2,  16,  3.  Tzetz.  Lykopin:  838). 
Nach  Hyg.  f.  244  tötete  er  den  Perseus  wegen 

40  der  Versteinerung  seines  Vaters  (vgl.  f.  64)  und 
wurde  von  Abas  propter  patrem  Lynceum  (?) 
getötet.  [Schol.  Eur.  Phoin.  180,  wo  der 
Stammbaum  Aigyptos,  Lynkeus,  Abas,  Proitos, 
Megapenthes,  Argeios,  Anaxagoras,  Hip- 
ponoos,  Kapaneus  angegeben  wird.  [Höfer.] 
[Thracmer,  Pergamos  p.  53  Anm.  1.     Drexler.] 

[Schirm  er.]| 
u   Megara  (MtyctQu),    1)  Tochter   des   Kreon, 
Gemahlin   des   Herakles   in   der   thebanischen 

50  Sage,  Hom.  Odyss.  11,  269  f.  Bei  dem  Elek- 
trischen Thor  in  Theben  zeigte  man  neben 
Amphitryons  Haus  und  Alkmenes  Thalamos 
ein  Grab,  welches  die  Kinder  der  Megara  und 
des  Herakles  bergen  sollte.  Man  ehrte  diese 
Kinder  unter  dem  alten  Namen  der  Alkaiden 
(Menekrat.  bei  Schal.  Pind.  Isthm.  4,  104;  vgl. 
v.  Wilamowitss-  Möllendorff,  Euripides'  Herakles 
1,  293)  durch  Opfer  und  einen  Agon  epitaphios, 
Pind.  Isthm.  4,  61  ff.   Paus.  1,  41, 1;  9,  11,  1—2. 

60  Über  ihre  Zahl  und  ihre  Namen  schwanken  die 
Angaben:  ohne  die  Namen  zu  erwähnen,  spricht 
Pind.  Isthm.  4,  63  (desgl.  Menelcrat.  a.  a.  O.)  von 
acht,  Eurip.  Herc.  474.  993  ff.  (desgl.  Eustath. 
1683,  38)  von  drei;  mit  Namen  werden  genannt 
bald  zwei:  Therimachos  und  Deikoon  (Dionys. 
Kykl.  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104),  Theri- 
machos und  Ophites  bezw.  Oneites  (Syg.  fäb. 
31.  32.  72),  Kreontiades  und  Oxeus  (Schol.  Stat. 
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Theo.  4,  570;  10,  SOG),  Kreonfciades  und  (?)  Areas 
{Mijth.  Vat.  2,  158);'  bald  drei:  Therimaehos, 
Deikoon  und  Aristodemos  ( Hypotltes.  Eurip. 
bei  Schol.  Pind.  a.  a.  0.),  Therimaehos,  Deikoou 
und  Kreontiades  (Apollod.  2,  4,  11,  6;  7,  8,  8. 
Asklepicidcs  bei  Schul.  Hom.  Öd.  11,  269);  bald 
vier:  Therimaehos,  Deikoon,  Kreontiades  und 
Deion  (Deinias  bei  Schol.  Find.  a.  a.  0.),  Theri- 
maehos, Demokoon,  Kreontiades  und  Oneites 
{Schol.  Lyk.  38.  Schol.  Lucian.  dial.  deor.  13); 
bald  fünf:  Antimachos,  Klymenos,  Glenos,  Theri- 
maehos und  Kreontiades  (Pherekydes  bei  Schol. 
Find.  a.  a.  0.);  endlich  auch  sieben:  Polydoros, 
Aniketos,  Mekistophonos,  Patrokles,  Toxoklei- 
tos,  Menebrontes  und  Chersibio3  (Baton  bei 
Schol.  Find.  a.  a.  0.).  Über  ihren  vorzeitigen 
Tod  gab  es  eine  Reihe  "verschiedenartiger  Ver- 


Mama (s.  d.),  deren  Anwesenheit  Herakles' 
Wahnsinn  bekundet,  zuschauen;  vgl.Mon.d.  Inst. 
8,10.  Hirzel,Ann.d.  Inst.  1864  S.324ff.  Wiener 
Vorlegcbl.  Ser.  B  Taf.  1.  Melida,  Vasos  griegos 
del  Mus.  Arqueol.  Nation.  39.  —  Euripides  ge- 
staltete in  seinem  Herakles  die  alte  Sage  mehr- 
fältig  um:  Herakles  hatte  unter  grofsem  Jubel 
die  Tochter  Kreons  gefreit,  nachdem  er  die 
alten  Gegner  der  Thebaner,  die  Minyer,  be- 
10  siegt  hatte  (220.  560;  danach  erzählen  auch 
Apollod.  2,  4,  11.  6  und  Diod.  4,  10,  6,  dafs 
Kreon  ihm  die  Megara  als  Dank  für  den  Zug 
gegen  die  Minyer  gab);  doch  verliefs  er  später 
Theben,  um  durch  Thaten  im  Dienst  des  Eu- 
rystheus  sich  und  den  Seinen  die  Rückkehr 
nach  Argos  zu  ermöglichen.  Während  er  im 
Hades  weilt,  um  den  Kerberos  heraufzuholen, 
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Megara  und  Herakles  (anwesend :  Mania,  Iolaos,  Alkmenc).     Vasenbild  des  Assloaa 
(nach  Mon.  d.  InMt.  VTH,  10). 


sionen.  Wie  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104  angiebt, 
waren  sie  nach  Lysimachos  von  Fremden  er- 
mordet, nach  Anderen  (vgl.  Schol.  Stat.  Tlicb. 
4,  570)  von  Lykos,  nach  Sokrates  von  Augeias. 
Allein  die  ältere  Sage  weif»  nur,  dafs  Herakles 
selbst  im  Wahnsinn  der  Mörder  seiner  Kinder 
war.  Schon  in  den  Kyprien  erzählt  Nestor  von 
Heiakies'  Wahnsinn,  und  nach  Paus.  9,  11,  2 
gedachten  Panyassis  und  Stesichoros  des  Kinder- 
mordes; Pherekydes  fr.  30  zufolge  hatte  He- 
rakles seine  Kinder  ins  Feuer  geworfen,  nach 
Apollod.  2,  4,  12,  1  mit  ihnen  zugleich  zwei 
Söhne  des  Iphikles  (s.  d,  Abbild.),  und  noch  ein 
Vasengemälde  des  Assteas  stellt  diesen  Feuer- 
tod dar:  Herakles  hat  aus  seinem  Hausrat  ein 
Feuer  angezündet  und  ist  im  Begriff,  sein 
Kind  in  die  Flammen  zu  werfen,  während 
.Megara    entflieht    und    Alkinene,    Iolaos    und 


bemächtigt  sich  Lykos  (s.  d.)  der  Herrschaft 
in  Theben,  ermordet  Kreon  mit  seinen  drei 
Söhnen  und  will  alsbald  auch  Megara  und 
ihre  drei  Söhne  töten.  Der  greise  Amphitryon, 
in  dessen  Obhut  Herakles  die  Seinen  zurück- 
gelassen hatte,  vermag  nichts  wider  Lykos. 
Nachdem  auch  Megara  sich  vergeblich  bemüht 
hat,  ihn  umzustimmen,  beschliefst  sie,  stolz 
und  ihres  Gatten  würdig  mit  ihren  Kindern 
ho  in  den  Tod  zu  gehen.  Schon  hat  sie  sich  und 
die  Kinder  als  Todesopfer  geschmückt,  da  kehrt 
Herakles  plötzlich  heim  und  tötet  Lykos.  Wah- 
rend er  nun  ein  Sühnopfer  vollziehen  will,  er- 
greift ihn  der  von  Hera  gesandte  Wahnsinn: 
er  tötet  mit  Pfeilen  seine  drei  Söhne  und  Me- 
gara und  hätte  auch  Amphitryon  umgebracht, 
wäre  nicht  Pallas  dazwischengetreten.  Vom 
Wahnsinn  geheilt,  verflucht  er  seine  Tliat  und 
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meidet  Theben.  —  Der  curipidcisclun  Darstel-  auf  Herakles'  Vermählung  mit  Hube  gedeuteten 

lung  folgen  im  allgemeinen  Asklepiades  fr.  22  Vusenbilde    in    Berlin   3267    (Gerhard,  Apul. 

bei  Schal.  Hom.  Od.  11,  269.  Senec.  Hercul.  (wo  Vasenb.  Taf.  15)    zu   erkennen.   —  Die  ganze 

Lykos  die  JMegara  zur  Gemahlin  begehrt).  Hyg.  Sage    mit    ihren    einzelnen    Phasen    —    Ehe 

fab.  31.  32.  72.  241.  Schot.  U.  Tzetz.  Lykvphr.  38.  schliefsung,    Geburt   und   vorzeitiger   Tod   der 

Eustalh.  1683,  38fl".    TFiestermann,  Mythograph.  Kinder,  Lösung  der  Ehe  und  Kult  der  Kinder 

Gruec.  Append.  28,  5.    Serv.  Verg.  Acn.  8,  299.  —    erinnert    an    die    korinthische    Medeasage: 

Schul.  Sfat.  Hub.  10,  896;   auch   die  Gemälde-  hier  wie  dort  dürfte  die  Sage  das  Werden  und 

besohreibung  bei  Philostrat.  Imagg.  2,  23  (vgl.  Vergehen  in  der  Natur  wiederspiegeln.   Anders 

dazu  Hirsel,  Annal.  <1.  Inst.  1864,  338.  Friede-  10  urteilt  über  den  Wert  des  Mythos  v.  Wilamo- 

richs,  Diephitostrat.  Gemälde?.  126—134)  lehnt  witz  a.  a.  0.  322 ff. 

sich  an  Euripidcs  an.    Bei  Diod.  4,  11  befällt  2)  Mutter  des  Ixion,   welche   von  Phorbas 

den  Herakles,  als  er  den  Auftrag  zum  Dienst  und  Polymelos  getötet  wurde,   weil   sie  deren 

bei  Eurystheus   erhalten,   grofse  Mutlosigkeit;  Werbungen  zui-ückwies;  sie  wurde  später  von 

Hera    sendet    den    Wahnsinn,    er    will    Iolaos  ihrem   Sohne   Ixion   gerächt,  Antlt.  Pal.  3,  12. 

töten,  schiefst  aber  mit  Pfeilen  seine  eigenen  Die  Sage   ist  sonst  unbekannt,   und  es  bleibt 

Kimler  nieder.    Ganz  abweichend  erzählt  Schot.  ungewifs,   ob  Phorbas   und  Ixion   mit  den  be- 

Stut.  Theb.  4,  570:    Lykos  gab  seine  Tochter  kannten  Helden  gleichen  Namens  zu  identificieren 

Megara  dem  Herakles   zur  Frau,   wurde   des-  sind;  vgl.  Visconti,  Museo  Pio-Clcment.t)  S.  38. 

wegen    von    Hera   mit  Wahnsinn   geschlagen  20  [Diese  Megara,   nicht  die  Tochter   des  Kreon, 

und  tötete  seine  Enkelkinder.  war  nach  Schreiber,  Die  Nekyia  des  Polygnotos 

Dafs  Herakles  auch  seine  Gemahlin  Megara  in  Delphi,  Festschrift  für  üverbeck  p.  194  dar- 
mordet, ist  zweifellos  eine  Neuerung  des  Eitri-  gestellt  in  der  Nekyia  des  Polygnot.  — 
pides.  Nur  Senec,  Hygin,  Schot.  Lyk.,  Eustath.,  3)  Wenig  wahrscheinlich  vermutet  Brunn, 
Serv.  a.  a.  0.  haben  diesen  Zug  übernommen.  Zweite  Verteidigung  der  pliilostratischen  Ge- 
Die  ältere  thebanische  Sage  weifs  nur,  dafs  mäldc,  Jahrbb.  f.  kl.  Pliilol.  1871  p.  101 ,  dafs 
Herakles  nach  dem  Kindermorde  die  Ehe  mit  auf  dem  die  Geburt  des  Dionysos  darstellen- 
Megara  löst.  Paus.  10,  29,  7.  Nach  Apollod.  den  Gemälde  Hepilr)  bei  Philoslr.  sen.  1,  14 
2,  6,  1  und  Diod.  4,  31,  1  gab  er  die  Megara  nicht,  wie  die  Handschriften  überliefern,  Me- 
jetzt  dem  Iolaos  zur  Frau;  Plut.  Amat.  9  fügt  30  gaira,  sondern  eine  Lokalpersonifikation,  eine 
hinzu,  Iolaos  sei  damals  16,  Megara  33  Jahre  Nymphe  Megara  es  ist,  welche  in  Hinblick  auf 
alt  gewesen.  Nach  Nicol.  Damasc.  fr.  20  hatte  die  späteren  traurigen  Geschicke  des  Pentheus 
Herakles  aufser  seinen  Kindern  auch  zwei  Söhne  und  Aktaion  neben  dem  Kithairon  eine  Tanne 
des  Iphikles  (=  Apollod.)  getötet,  Megara  war  pflanzt  und  eine  Quelle  hervorsprudeln  lälst. 
nur  mühsam  durch  Iphikles  gerettet;  nach  der  Es  ist  schwer  begreiflich,  was  die  Lokalper- 
That  verläfst  Herakles  Theben,  wird  aber  nach  sonifikation  Megara  mit  dem  Kithairon  zu  thun 
Jahresfrist  von  Iphikles  und  Likymnios  zurück-  haben  soll,  während  Miyaiga  vorzüglich  zu 
gerufen;  da  er  nicht  folgt,  suchen  die  beiden  dem  'Egivvav  fi^o's,  dem  Kithairon  (s.  Dil- 
ihn  auf,  und  mit  ihnen  geht  auch  Megara  they,  Arch.  Zeitung  1874  p.  78  ff. ,  besonders 
wider  den  Willen  ihrer  Mutter,  doch  mit  Zu-  40  p.  93)  pafst,  vgl.  auch  die  Einwände,  welche 
Stimmung  ihres  Vaters  Kreon:  schliefslich  ge-  A.  Bougot,  Philostrate  fanden.  Paris  1881 
langen  alle  nach  Tiryns.  Ähnlich  läfst  das  p.  269  gegen  Brunns  Ansicht  erhebt.  Drexler.] 
Megara  betitelte  4.  Idyll  des  Moschos  Megara  [Jessen.] 
und  Alkmene   in  Tiryns   des  Herakles   harren.  (       Megareus  (Mtyagrvg),  1)  Sohn  des  Poseidon 

Da  Homer  in  der  Nekyia  269f.  Megara  als  (Paus.  1,  19,  5.  42,  6)  und  der  Oinope,  der 
Bewohnerin  des  Hades  nennt,  wurde  sie  auch  Tochter  des  Epopeus  (Hyg.  f.  157),  oder  Enkel 
von  der  bildenden  Kunst  in  die  Unterwelts-  des  Poseidon  aus  dem  boiotischen  Onchestos 
darstellungen  aufgenommen.  Polygnot,  dessen  (Hellanic.  b.  Steph.  Byz.  v.  Niaat'a.  Ov.  Met. 
Gemälde  in  Delphi  Megara  als  Einzelfigur  10,  605f.),  also  wohl  Sohn  des  Onchestos,  wie 
neben  Klymene  zeigte  (Paus.  10,  29,  7.  Robert,  50  er  Plut.  qu.  Gr.  16  ausdrücklich  genannt  wird 
Die  Nekyia  des  Polygnot,  Hallisches  Winckel-  (hiernach  seine  Schwester  Abrote,  die  Gattin 
mannsprogr.  1892  S.  77  f.),  wufste  dabei,  so  des  Nisos).  Nach  Steph.  Byz.  v.  Msya.ua  galt 
wenig  wie  Homer,  um  ihre  Ermordung  durch  er  auch  als  Sohn  des  Apollon  oder  des  Aigeus 
Herakles.  Die  späteren  Vasenbilder  zeigen  da-  (Et.  M.  228,  10,  wo  er  Sohn  des  Zeus  heifst, 
gegen  unter  euripidiischcm  Einffufs  Megara  ist  er  mit  Megaros  verwechselt).  Sein  Sohn 
mit  zwei  Söhnen  im  Hades  vereint,  so  die  Euipposwurde  durch  den kithaironischen Löwen, 
Amphorenbilder  in  München  849  (Miliin,  Tomb.  ein  anderer  Namens  Timalkos  von  Theseus  ge- 
de  Canose  Taf.  3.  Wiener  Vorlegebl.  Ser.E  Taf.  1.  tötet  (Paus.  1,  41,  3).  Seine  Tochter  Euaichme 
Winklcr,  Darstell,  d.  Untenodt  auf  unterital.  gab  er  dem  Alkathoos,  der  jenes  Ungeheuer 
Vasen,  Breslauer  philol.  Abhandl.  3,  5  S.  4),  go  erlegte,  zur  Frau  nebst  dem  Rechte  der  Thron- 
in Neapel  3222  aus  Altamura,  wo  Msyäga  und  folge  (Paus.  1,  43,  4).  Nach  Orid  a.  a.  0.  und 
'Hgatlitdai  inschriftlieh  bezeichnet  (Mon.  d.  Hyg.  f.  185,  wo  seine  Gattin  Merope  heifst, 
Inst.  8,  9.  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  E  Taf.  2.  war  auch  Hippomenes,  der  Gemahl  der  Ata- 
Wimkler  a.  a.  0.  18),  und  in  Karlsruhe  aus  lante,  sein  Sohn;  nach  Apollod.  3,  15,  8  war 
Ruvo  (Mon.  d.  Inst.  2,  49.  Wiener  Vorlegebl.  dieser  sein  Vater.  Die  boiotische,  den  Stolz 
Ser.  E  Taf.  3,  1.  Winklet  a.  a.  Ü.  13).  —  He-  der  Megarenser  verletzende  Tradition  liefs  ihn, 
rakles'  Vermählung  mit  Megara  glaubt  Preller-  als  Minos  den  Nisos  in  Megara  bedrängte  (vgl. 
Bobcrt,  Griech.  Myth.  1,  498,  5  in  einem  sonst      Nonn.  Dion.  25,  155),   diesen   aus   Boiotien  zu 
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Hülfe  eilen,  im  Kampfe  fallen  und  durch  sein 
bei  der  Burg  des  Alkathoos  gezeigtes  Grab- 
mal der  vorher  Nisa  benannten  Stadt  den 
Namen  Megara  geben  (Paus.  1,  39,  5.  42,  1. 
Apollod.  u.  Hellan.  a.  a.  00.).  Nach  der  Tra- 
dition der  Megarenser  folgte  er  als  Gemahl 
der  Ipbinoe,  der  Tochter  des  Nisos,  diesem 
in  der  Herrschaft  über  Megara  und  hinterliefs 
diese  seinem  Sohne  Alkathoos  (Paus.  1,  39,  G). 
[Über  das  Verwandtschaftsverhältnis  des  Mega- 
reuszu  Hippomenes  s.  Robert,  Hermes  22  p.449f., 
der  ursprüngliche  Identität  dieses  und  des  unter 
nr.  2  verzeichneten  Megareus  annimmt.  Über 
die  Rolle  des  Megareus  in  der  Sagengeschichte 
der  Megarenser  s.  K.  Seeliger,  Alkathoos  u.  die 
megarische  Königsliste,  Festschrift  /'.  UverbecJc 
[p.  27-44]  p.  29—31.  36—40.  Auf  einer  ehe- 
mals im  Besitz  des  Herrn  Stoddart  befindlichen 
Vase  (Gerhard,  Auswies.  Vasenbildcr  4  Taf.  329) 
sieht  Gerltardmit  Zustimmung  Stephanis,  Compte- 
rendup.  Va.  1S6G  p.  171  u.  Klügmanns,  Amazon. 
p.  49.  90  f.  in  dem  MEI"  .  .  .  VI,  der  zusammen 
mit  Akamas  zwei  Amazonen  bekämpft,  den  Epo- 
nymos  von  Megara.  Drexler.]  —  2)  Sohn  des 
Kreon  nnd  der  Eurydike,  der  auf  das  Geheifs  des 
Teiresias  zur  Rettung  der  Stadt  geopfert  wurde 
(Aesch. Sept.  Ali.  Soph.  Antig.  1303).  [Schirmer.] 

Megaros  (Msyagog),  Sohn  des  Zeus  und  einer 
der  viyepai  St&v0sg  in  Megara,  welcher  bei 
der  deukaliouisehen  Flut,  dem  Geschrei  fliegen- 
der Kraniche  nachschwimmend,  auf  das  später 
ta  a-nga  rijg  Tsgaviag  (-vticcg)  genannnte  Ge- 
birge sich  rettete  (Peius.  1,  40,  1).  Vgl.  Mega- 
reus.    [Schirmer.] 

Megarsos  (Miyagoog),  Tochter  des  Pamphy- 
los,  nach  welcher  die  Stadt  Megarsos  oder 
Magarsos  in  Kilikien  genannt  sein  sollte,  Dc- 
metrius  bei  Tzets.  L.  440.     [Stoll.] 

Megas  (Msyag),  Lykier,  Vater  des  vor  llion 
von  Patroklos  erschlagenen  Perimos,  der  des- 
halb Megades  heifst,  IL  16,  695.     [Stoll.] 

Megas,  Megale  als  Beinamen  s.  u.  Megistos 
Sp.  2552  ff. 

Megas  Pan  8.  unt.  Pan. 

Megatas  (Miyazag).  Eine  Inschrift  aus  Sparta 
erwähnt  rühmend  den  Ouasippos,  exnöyovov 
Kgfiov  x<«  Msycira  aal  £-noniXov,  C.  I.  G. 
1373.  11  ~idc,  Laie.  Kulte  356  sieht  in  Kreios  (Krios), 
Megatas  und  Skopelos  Titanen,  alte,  in  vordori- 
scher Zeit  im  Peloponnes  verehrte  Götter,  deren 
Kult  später  verdrängt,  aber  von  den  'titanischen' 
Geschlechtern  fortgepflegt  wurde.     [Hüfer.] 

Meges  (Meyrjg),  1)  Sohn  des  Phyleus  (II.  2, 
628.  10,  110.  Hesycli.  s.  v.)  und  der  Ktimene, 
der  Tochter  des  Laertes,  oder  der  Timandra, 
einer  Schwester  der  Helena  und  Klytaimnestra 
(Eust.  z.  Hom.  p.  305,  15.  An  der  verderbten 
Stelle  Hyg.  f.  97  heifst  die  Mutter  Eustyoche), 
Enkel  des  Augeias  (vgl.  Paus.  5,  1,  10  u.  3,  1). 
Apollod.  3,  10,  8  wird  er  unter  den  Freiem 
der  Helena  erwähnt.  Er  führte  gegen  Troia 
nach  IL  2,  625  f.  die  Krieger  von  Dnlichion 
und  den  Echinaden  (vgl.  Eurip.  Iph.  Aul.  281. 
Biet.  Cret.  1,  13.  17  u.  3,  10),  nach  II.  13,  691  f. 
die  Epeier  (vgl.  Peius.  6,  26,  5),  die  einst  mit 
seinem  Vater  Phyleus  (s.  d.)  nach  Dulichion 
gezogen  waren  (vgl.  Sträbon  10  p.  459).  Vor 
Troia   tütete    er    den    PedaiOB ,    den   Sohn   des 


Anterior  (II.  5,  69),  den  Kroismos  (15,  523), 
den  Amphiklos  (16,  313).  Ihn  selbst  schützte 
gegen  den  Speer  des  Dolops  der  starke  Panzer, 
den  sein  Vater  als  Gastgeschenk  von  Euphetes 
in  Ephyra  erhalten  hatte  (IL  15,  525  ff.;  vgl. 
Strab.  8  p.  338).  Dem  Odysseus  half  er  die 
für  Achüleus  bestimmten  Geschenke  in  die 
öffentliche  Versammlung  tragen  (7/.  19,  239 ff.). 
Qu.Smym.  läfst  ihn  noch  den  Itymoneus,  Age- 
10  laos  (1,  279),  Eurymenes  (10,  108),  Dei'opites 
(13,  212)  töten  und  das  hölzerne  Pferd  be- 
steigen (12,  326).  Nach  Biet.  Cret.  3,  10  fiel 
er  vor  Troia.  In  der  Lesche  zu  Delphoi  war 
er  von  Polygnot  unter  den  heimkehrenden 
Griechen  abgebildet  mit  einer  Wunde,  die 
ihm  nach  der  Iliupersis  des  Lesches  bei  einem 
nächtlichen  Kampfe  mit  den  Troern  Adnietos, 
ein  Sohn  des  Augeias,  beigebracht  hatte  (raus. 

2,  25,  5).  Nach  Aristot.  ep.  25  (19)  kam  er  auf 
20  der  Heimfahrt  um;  die  Dulichier  aber  errich- 
teten ihm  in  der  Heimat  ein  Grabmal.  — 
[Tzetzes  zu  Lylcophron  902  berichtet:  Msyijg  äe 
■xal  TlQO&ovg  iv  Evßotct  nsgi  tov  Kct(p>]gia  avv 
■nolloig  itsgoig  ätatp&ti'govzat.  Doch  ersehe  ich 
aus  Roberts  (Bie  Iliupersis  des  Polygnot  p.  4) 
Citat  dieser  Stelle,  dafs  Stiehle  hier  Meyng  äi 
zu  MäyvrjTig  verbessert.  Über  Meges  in  der 
Ilias  s.  v.  Wilamowitz ,  Homer.  Unters,  p.  185 
Aum.  28.    Drexler.]  —  2)  Ein  Troer,  Sohn  des 

30  Dymas,  Gemahl  der  Periboia,  Vater  des  Keltos 
und  Eubios,  die  Neoptolemos  tötete;  seinen 
Sohn  Polymnios  tötete  Phereus  aus  Pylos  {Qu. 
Smyrn.  2,  292.  7,  606).  [Schirmer.  1 
C  Megessares  (Msysaadgrig),  Vater  der  Phar- 
nake,  welche  dem  Sandakos  den  Kinyras,  den 
späteren  König  der  Syrer  und  Gründer  von 
Paphos,  gebar  (Apollod.  3,  14,  3).  [Eine  Ab- 
leitung des  Namens  aus  dem  Semitischen  ver- 
sucht, Movers  folgend,   Raoul- Rochette,  Mem. 

io  d'arch.  comp.  1.  Sur  l'Hercule  assyr.  et  pMn. 
p.  216  Anm.  2.    Drexler.]    [Schirmer.] 

Megisteus  (Msyiextvg),  1)  ein  Heros,  nach 
welchem  die  Stadt  Megiste  in  Lykien  benannt 
war,  Steph.  Byz.  s.  v.  Miyiavn.  [  —  2)I3einame 
des  Apollon  auf  der  Iusel  Megiste,  C.  I.  G. 

3,  4301  b.  add.  p.  1135.  Corr.  hellen.  17  (1893), 
52,  4.  —  3)  des  Zeus  ebendaselbst  0.  I.  G. 
a,  a.  0.  4301  d.  Höfer.]  [Dieselbe  Inschrift 
giebt  Waddington,  As.  min.  1269.  Im  Parti assos 

50  1880  p.  464  veröffentlicht  Spyrides  nach  Rev. 
des  Reimes  6  p.  286  und  Röhl  in  Bursians 
Jahresbcr.  Bd.  36  Jahrg.  11,  1883  p.  110  die 
Inschrift  Jiog  Miytetseog  äxga[iot>].  Drexler.] 
Vgl.  Megistos.     [Stoll.] 

Megisto  (A7f)'iar<u)  1)  hiefs  nach  Ariaithos 
bei  Hyg.  astr.  2,  1  u.  6  eine  Tochter  des 
Keteus,  Enkelin  des  Lykaon,  Mutter  des  Arkas. 
Siehe  Arkas  und  vgl.  Stuelnicska,  Kyrene  150. 
[S.  auch  R.  Franz,  Be  Callistus  fabula.  leipz. 

60  Stud.  Z.  kl.  Philol.  12,  2,  1890  [p.  233  —  265] 
p.  237.  305.  —  2)  Göttliche  Personifikation  in 
einem  Fragment  des  Empeelolcles  (Cornutus  de 
nah  deor.  p.  90  ed.  Usanti),  welches  Stein, 
Empedoclis  Fragmenta.  Berol.  1852  p.  81  f. 
vs.  397 — 399  unter  ix  zäv  xctdagyehv,  Mtll- 
lae-h.  Fragm.  Philos.  Gr.  1.  Paris  1860  p.  1 
vs.  20  —  28  unter  negl  epveieog  (sx  toi'  ngooi- 
fii'ov)   bringt.     Die  Verse   lauten  bei  Mullach: 
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<f>uG<a  ts  <t>9iuivn  ts  y.al  Evvain  y.al'Eytgaig,  Gr.  3949  (J[it]  peyi'oTm  e[co]ziJQt  nal  JvTOHgä- 

Kivä  x'  'Aaxsucprjg  ts,  noXvoTSipavög  ts  Ms-  toqi);    SardeB,   C.  I.  Gr.  3461   (isgsa   (isyiaxov 

yiffrtö  J7o/lif'[(o]s  Jiög);  Sazak  bei  Ormelion,  B.  C.  IL 

nal  iogyl]  Y.cu  Sia  Zuam'i  t    'Oucpain  zs  2   p.  173    nr.  6.     Joum.  of  hell.  stud.  8   (1887) 

und  ihre  Übersetzung:  p.  226t'.  nr.  4.      Sterrett,  Epigr.  Joum.  in  Asia 

Ortus  et  Interitus  ac  Sopor  et  Vigüantia,  min   p  m  m.  78  p,;-  Mtyfacm);  Aviassos,  Bull, 

Motus et  ineoncussaQuies  et  honorata  Mai^tas  (k  Corr_  Ml  16  p.  431f.  nr.  '6i  (jj  ytyioTo,); 

ac  Squalor  dtvtnwnque  Silentium  et  Clara  Vax.  u 

Die  verschiedenen  anderen  Herstellungsversuehe  Pogla ,    ltamsuy ,   Alli.  Mitt.  10    p.  33(5   (Isga- 

verzeieb.net  Mullach  p.  22  —  24.  Wie  dieser  setzt  10  o[a']u.f»'o[j']   Kai  Jiög  fJl/]ry[tff]rot>  xcu  Tv%r](g) 

auch   Simon  Karsten,  Empedoclis  Agrig.  Cur-  ZsfictßTw\v\;  vgl.  Bamsay,  The  eitles  and  bisho- 

»linum   reliquiae    1S3S    MsyiOTto    als    honorata  pries  of  Phrygia  1895  p.  2s8  Anm.  3,  der  Berards 

Maiestas    der    ftogvi]    als    Squalor    gegenüber,  [B.  C.  H.  16  (1892)   p.  422]   Ergänzung   Jiög 

während  Fr.  G.  Sturz,  Empedoclis  Agrig.  1805,  'Eyu[ive\tov  verwirft);  Eikonion,  Sterrett, Epigr. 

indem    er    liest  Kcuvcö  z'  acrffiqp/js  ts   noXv-  Joum.  p.  209  nr.  227  =J&adet  et  Paris,  B.G.  H. 

OTScpai-ög  ts   MsyiOTcö  die  Kaira  äoTSuyijg  als  10  p.  505  (....  J[i'i]    MsyCcztp  sv%riv);    p.  210 

luventus  interrita,  robusta  gegenübersetzt  der  nr.  228(£fpfi>s  Jiög  fis [yioTov  k.x.X.);  Etsya  im 

Msyiaxcö  als  der  honorata  Seneetus,  und  Panzer-  Thale  von  Bayat  in  Galatia  Salutaris,  Bamsay, 

bietet;  Z.  f.  A.-~\Y.  1845  p.  890  unter  Annahme  Hist.  Geoyr.  of  Asia  Min.  p.  235.  Ath.  Mitt.  18S2 

einer  Lücke   hinter  Kivä  x'  'Ac-Tsucpr'ig  ts    den  20  p.  134  (Jii  Msyiaxcö  KagnoSöxv  [vgl.  den  Zeus 

Namen  der  zu  Msyiaxcö  im  Gegensatz  stehen-  Epikarpios  in  Euboia,   Hesych,   s.  v.    Entydg- 

den    Gottheit   verloren    gegangen    sein    läfst.  niog;  in  De'irrnen  üeresi,  Sterrett,  Epiqr.  Joum. 

Drexler.]     [Schirmer.]  p.  253  nr.  287;   Sora,  B.  C.  H.  13  (1889)  p.  310 

Megistos  (Msyiazog),  der  Gewaltigste,  ein  nr.  19;  Bostra,  Waddington,  Syrie  nr.  1907] 
Beiname  des  Zeus  (7?.  2,  412),  unter  dem  er  Z[co~]Trigi  'OXvvnim).  Nach  Bamsay,  Cities  and 
besonders  in  der  phokischen  Stadt  Bulis  ver-  bishoprics  of  Phrygia  1895  p.  288  Anm.  3  soll 
ehrt  wurde,  Paus.  10,  37,  2.  —  Msyiaxoi  9soi  der  Beiname  oft  in  den  Inschriften  Pisidiens 
mit  Bildern  aus  Thon  in  dem  achäischen  Tri-  begegnen.  In  der  Bataneia  finden  wir  zu  He- 
taia,  Paus.  7,22,6.  [Stoll.]  [Das  Beiwort  uf'yiorog  brän  die  Widmung  Jii  ysyiaxcp,  Waddington, 
des  Zeus  begegnet  in  den  Inschriften  im  30  Syrie  2289.  Dem  Baalscham en  gelten  ver- 
eigentlichen Griechenland  nur  vereinzelt,  so  mutlich  (s.  Baethgen,Beitr.  z.  sein.  Beligionsgesch. 
in  Akraiphiai,  G.  I.  Gr.  1625.  ß.  I.  Gr.  Sept.  p.  82)  die  Inschriften  von  Palmyra,  C.  I.  Gr. 
1,  2712  (Jii  r<ö  ysyiaxca);  Tegea,  C.  I.  Gr.  4502.  Waddington,  Syrie  2571c  (Ji'i  vipiaxco 
1513  (sv  ay\_u\oi  xoig  01.viniittH.oig  xä>  ps-  iisyiaxco  xal  STtnnöcp)  und  Tayibeh,  C.  I.  Gr. 
yiBTto  Hai  HSQavvoßoXco  Jii  ävuxso&siusvoig);  4501.  Waddinyton,  Syrie  2631.  Bylands, 
Epidauros,  C.  I.  Gr.  1171  (unsicher:  A  .  .  .  KH  Transact.ofthebibl.  soe.  7 (1882) p. 4 (Ja  (isyioxcy 
AlZTfi  MEniTß);  viel  häufiger  in  Kleinasien  hsqccvvlco).  Andere  Gottheiten  finde  ich  in  den 
(wo  zuweilen  eine  einheimische  Gottheit  sich  Inschriften,  von  Ägypten  abgesehen,  selten  mit 
unter  Zeus  verbergen  mag),  so  auf  der  vor-  dem  Beiwort  ysyioxog  bedacht.  Bei  Ileuzey, 
gelagerten  Insel  Lesbos,  C.  I.  Gr.  2171  (Jiög  40  Miss.  arch.  en  Macedoine  führt  es  Herakles 
Msyiexov),  vgl.  die  metrische  Inschrift  2170  p.  329  nr.  133  und  p.  341  nr.  141  in  Inschriften 
(usyiaxog  dscöv  Zsvg);  in  Pergamon,  Altert,  v.  aus  Ressova  und  Ochridha.  In  Knidos  erscheint 
Perg.  8,  2.  Inschriften  von  Pergamon  2  [1895]  C.  I.  Gr.  2653  ein  isosvg  äia  ßiov  xov  (isyioTov 
p.  242    nr.  327    (du   ysyiOTm    ccorfjoi    v..  t.  X.);  Hai  svcpavsexdxov  %'tov'llXiov.     Ein   Jaiycov 

.tio         .v-.o  /  a  i         r<i                  i  \     -r>  7i    7  u,e[yi\axog  begegnet   auf  einem   Würfelorakel, 

p.  243  nr.  328  (Ju  usyh]arm  h.  t.  X.);  Bull,  de  lr>L!  J    ■        ..?  D,7   T-,  ■        •               ,_,          _„.' 

r                          *        "  "- J    [^              ;'  Beisen  im  sudioestl.  Ixjemasien  2  p.  174  nr.  224. 

Corr.  hell.   18  p.  538    (Ju   iisyioTcoi   hol  dsoig  B.  C.  H.  8  p.  501.    Über  die  Bezeichnung  des 

■n&Gi  Hui  TTßcaig);  in  Iasos,  Bull,  de  Corr.  hell.  5  Adonis  als  &sbg  usyißTog  s.  Benan,  Dliss.  de 

(1881)  p.  493ff.  Dittenberger,  Sylt.  Inscr.  Gr.  77.  Phenicie  p.  234 ff.  338  und  Baudissin,  Stud.  z. 

Greek  Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3  Sect.  1  nr.  440.  50  semit.  Beligionsgesch.  1  p.  217.   In  Stratonikeia 

Joum.  of  hell.  stud.  8   p.  115  (isysig  Ji6g  l\Is-  führt  Hekate   das    Beiwort   psyioTr),   s.    oben 

}'i'c[tou]).  Athen.  Mitt.  14  p.  108  nr.  61  (o{v)qoi  Bd.  2  Sp.  1793,  in  Ephesos  die  Artemis  von 

t[£]u£j>ovj  Jiög  MsyCeTov);  Stratonikeia,  C.  I.  E.,  The  Coli,  of  anc.  gr.  inscr.  in  the  Brit,  Mus. 

Gr.  2715   (ngosoxcSxcov    avxi/g   [sc.  xi,g  nöXscog]  Part.  3    Sect.  2    nr.  481   Z.   220...  278.  324.     Da- 

usyiaxcor    &säv    [Ju)g    xov   Il~]avT]us [giov    nal  gegen  sind  in  der  Epigraphik  Ägyptens,  wie 

'EKJttxrjg).    B.  C.  H.  11   (1887)  p.  31  f.    nr.  45  schon  ein  Blick  auf  Boehls  Register  zum  C.  I. 

(tsgmovvnv   xov   fisyioxov   •9-foü   Jtog   Ilavafid-  Gr.  lehrt,  fast  alle  Götter  und  Göttinnen  mit 

pou);   p.  145  nr.  36  (usxä  äs  xö  isgttxsvoai  xov  dem  Beiwort  [isyioxog   und  ysytcxn   versehen. 

psyiaTOv  y.al  iizKpavsaTaTov  Jiog  nava[ydgov]).  Wenn  darunter  einige  Gottheiten  mit  griechi- 

B.  C.  H.  12  (18S8)   p.  83  nr.  8  {isgsvg  xov  (is-  60  schem   Namen   vorkommen,   wie  Ares  5127  B, 

yiCTOv    v.al    snupavsGTttxov    Jiög    Lluvctuägov,  Hermes  5073ff.,  Pan  4714,  add.  4716d"\  Aphro- 

während   die  anderen  Z -usgeetalten  dieser  In-  Hite  4714c.  4716,   so  haben  wir  darin  nur  die 

Schrift  [Z.  Chrysaoreios ,   Z.  Narasos,  Z.  Lon-  Übersetzung  ägyptischer  Götternamen  zu  sehen. 

dargos]    nicht   mit    diesem   Beiwort    versehen  So  ist  unter  Hermes  Thoth,  unter  Pan  Mendes  (s. 

werden);   auf  einem  Altar,  gefunden  zwischen  d. ), unter  AphroditeHathorzuverstehen.  Ich  will 

Aphrodisias  und  Hierapolis,  Gl.  Gr.  2750  (Jiög  die  lange  Reihe  der  im  C.  I.  Gr.  verzeichneten 

Aaßgavv[dov'j  y.al  Jiög  usyioiov);  in  Gerelieui  Gottheiten  hier  nicht  aufführen.     Ich  erwähne 

„qui  proxime  abesse  videtur  a  Caruris",  C.  I.  nur  einige  aus  Inschriften,   welche  nach  Ab- 
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scLlul's  des  Corpus  veröffentlicht  worden  sind.  &zbg  zgiofiiyag  'Egufig,  häufiger  aber,  z.  B. 
Eine  von  Miller  im  Journal  des  Savanis  1879  C.  I.  Gr.  4767  und  Pap.  Pur.  886,  als  zqib- 
p.  486  mitgeteilte  Inschrift  aus  Theben  ist  fiiyiozog  auftritt;  vgl.  über  diesen  Beinamen 
nicht,  wie  Hoehl  in  Bursians  Jahresber.  Bd.  36  und  über  den  Superlativen  Dual  seiner  ägyp- 
Jahrg.ll,  1883  p.122  will,  zu  'Afisv[co&rf\,  son-  tischen  Namensform  Tehuti  Pietschmann,  Her- 
dern  mit  Hülfe  von  0.  I.  Gr.  4955  zu  'Afisvijßi.  nies  Trismegistos  p.  2  f.  35  ff.  Sarapis  kommt 
■ö'fw  fisyiazi»  zu  ergänzen.  \^AQ~\noxQdzjjv  &ebv  vor  als  ö  fiiyag  fiiyag  E.  im  Londoner  Papy- 
fiiyiazov  beginnt  die  Widmung  einer  Statue  rus  46  Z.  12  (p.  65  Kenyon);  Typhon  als  fisyag 
im  Museum  von  Alexandria,  G.  Botti,  Notice  ß-  (d.  i.  natürlich  piyag  fiiyag)  zvqxov  im  großen 
des  monuments  expose's  au  musce  grcco-romain  10  Pariser  Papyrus  Z.  3270.  Dem  Eovxa>(i)  &a<ä(t.) 
d'Alcxandrie  1893  p.  148  nr.  2491.  Eine  In-  (ityäXia{i)  ji[s~\ydXa>i.  ist  eine  Inschrift  im  Mu- 
BChrift  von  Silsilis  lautet:  Tb  ■nooGiivvrifia  seum  von  Gizeh,  Bull,  de  Gorr.  hell.  18  p.  148 
[AE]avCäov  yvßigv^zov  NsiXov  Jiög  y-aXov  (so  nr.  2,  sowie  eine  aus  dem  Fajüm  gewidmet,  Ath. 
wohl  eher  als  wie  vorgeschlagen  wird  y.aXov-  Mitt.  19  (1894)  p.  213  nr.  1.  B.  C.  H.  18  p.  147 
|  ßi-vov],  vgl.  z.  B.  den  Beinamen  Ptahs  „der  nr.  1,  wie  er  denn  in  den  ebendaher  stammen- 
Schöngesichtige",  Brugsch,  Ed.  p.  512  und  die  den  Berliner  Papyri,  Ägypt.  Urkunden  etc.  1 
diu  y.aXfj  sv  IJavSoizei,  Botti  a.  a.  0.  p.  13S  nr.  149,  4.  337,  16  gleichfalls  als  Eovxos  &ib$ 
nr.  2455 bis.  Bull,  de  Corr.  hell.  16  p.  70  nr.  1)  fiiyag  piyag  auftritt.  Ebendort  nr.  124,  7  wird 
Nzauorov  zov  \(i]kyiatov  x.  x. )..,  Bec.  des  e'tudes  auch  verzeichnet  IJiz£oovx°S  &sbg  fiiyag  fiiyag 
gr.  7  (1894)  p.  297  nr.  9.  Eine  von  Krebs  in  den  20  äiifaog;  Eo-nvonaiog  &ibg  fiiyag  fiiyag  nr.  1,18; 
Gott.  gel.  Nachr.  1892  p.  536  mitgeteilte  Wid-  16,  6;  28,  5.  12;  76,  5;  86,  4;  149,  2;  162,  4; 
mung  EoY.vona.Cou  y.al  Nsq>ipor,i  ftsoig  fit-  183,  18.  43;  229,  1;  230,  1;  233,  28;  251,  16; 
yiazoig  wurde  schon  Bd.  2  Sp.  1763  erwähnt.  296,  12;  337,  14  und  in  etwas  variierter  Form 
Soknopaios  kehrt  wieder  als  Eov-oniaiig  &ibg  Eoy.ovniBiog  fttbg  uiyag  fiiyag,  nr. 229,1;  230,1. 
fiiyiozog  in  den  Ägyptischen  Urkunden  aus  Den  Gebrauch  des  einfachen  Beinamens  fiiyag 
dem  Kgl.  Mus.  zu  Berlin.  Griech.  Urk.  1.  in  den  Inschriften  habe  ich  nicht  näher  ver- 
Berlin 1895  nr.  296,  12,  Nepkerses  als  ?Iois  folgt.  Nach  dem  Register  zum  Corp.  Inscr.  Gr. 
Nscpstiorig  9id  ficyi'azri  ebenda  nr.  1,  26.  296,  14  zu  urteilen  gilt  darüber  dasselbe  wie  über  fii- 
(iVfqpopc/Js).  337,  5.  Des  Suchos  gedenkt  als  ytazog:  spärlich  vertreten  im  eigentlichen  Grie- 
Eovxov  &iov  fiEyiarov  eine  Inschrift  von  EI  30  chenland,  wo  er  beispielsweise  auf  Münzen  von 
Khannaq  östlich  von  Silsileh,  Proc.  of  the  soc.  Aigion,  eieren  Lesung  aber  nach  Gardner-Im- 
of  bibl.  arch.  1889,  April,  PL  3.  In  den  eben  hoof,  Num.  Cornm.  on  Paus.  p.  85  nicht  ganz 
erwähnten  Ägypt.  Urlc.  a.  d.  Kgl.  Mus.  zu  Berlin  sicher  ist,  als  Beiname  des  Zeus  (Head,  H.  N. 
erscheint  eine  'Iaig  Nscpgififitg  ■ö'Eo:  fisyiax-n  p.  348)  erscheint,  tritt  er  häufiger  auf  in  Klein- 
nr.  296,  13.  337,  6.  Eine  Iaig  &iä  fisyiaxrj  IIa-  asien,  wo  wir  ihn  für  den  phrygischen  Zeus 
ftvgig,  d.i.  die  Isis  von  pa-Hathor  (Haus  der  auch  durch  Hesychios  (ßayaiog'  6  fidxatog'  r\ 
Hathor),  Aphrodites  polis,  der  Hauptstadt  des  Zsiig  epgvyiog  (ityag  iroXvazaxvg)  —  denn  so, 
Nomos  Phathyrites ,  lehrt  kennen  eine  von  nicht  wie  Sclwiidt  schreibt  rj  Zivg  $Qvytog. 
Wiedemann,  Philol.  N.  F.  3  p.  506  (vgl.  oben  [fiiyag,  noXvg,  xaxvg],  ist  die  Glosse  zu  lesen 
Bd.  2  Sp.  419)  besprochene  Inschrift.  Der  &sä  40  —  bezeugt  finden,  am  häufigsten  aber  in  Agyp- 
fisyiaxri  Iaig  -nXovaia  in  Alexandreia  wurde  ten,  wo  er  für  Sarapis  in  der  Formel  ZjtJs 
Bd.  2  Sp.  423  gedacht.  Aus  der  Umgebung  "HXiog  fiiyag  Eägamg  (vgl.  Zfvs  "HXiog  fiiyag 
von  Memphis  stammt  eine  Widmung,  darge-  nvgiog  Etßä&og  ay[iog]  in  einer  moesischen 
bracht  &eä  fisyiazn  Ei'aiSi,  iv  MaXdXi,  Journ.  Inschrift  AEM.  10  p.  241  nr.  6)  fast  stehend 
*■'  [']  ist.  Beachtenswert  sind  Eingangsformeln  von 
of  hell.  stud.  12  p.  384.  Bev.  des  e'tudes  grecques  Inschriften  wie  MtyüXn  'Avdsiztg  in  Maiouiii, 
5  p.  366.  In  einem  Graffito  bei  Debbabiyeh  Mova.  «.  ßißX.  «js  [iv  Efivgvy]  svayy.  cjjoir/s 
begegnet:  nagä  zü>v  xvgiiov  &täv  Tlgiaizov  7ieg.  5  p.  78  nr.  vif.  Leemans ,  Grieksche  Op- 
&sov  fityiotov  nal  Slgtyiß&iog  xai  "iaiäog  \Pf-  Schriften  uit  Klein  -  Azie  p.  12  nr.  6  pl.  2,  6. 
eay.ifiKog  y.al  01  avv  avtoi  (sie)  9swv  fisytaziov,  r.o  llamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  10  p.  226  nr.  21; 
Mev.  des  e'tudes  gr.  4  p.  46 — 47  nr.  1.  Die  (is-  MeyäXn  "Agztfiig  ©fgfii'a  ■  MsydXr)  Tvxn  Mvzi- 
yioxn  %£a"Hoa,  d.  i.  Satis,  wird  erwähnt  in  Xitvr\g  auf  Lesbos,  Bull,  de  Corr.  4  p.  430  nr.  11 
einer  Inschrift  von  Assuan,  Proceed.  of  the  soc.  (wo  der  folgende  Text  verwischt  ist);  MiydXn 
of  bibl.  arch.  9  (1887)  p.  203.  Dafs  die  Zauber-  "Apzs fiig  in  einer  Inschrift  der  Sivoi  Tixfiöoitoi 
papyri  in  ihren  Anrufungen  an  die  Götter  in  Pisidien,  liamsay,  Bist,  geogr.  of  As.  Min. 
und  Dämonen  mit  der  Anrede  fiiyiazB,  fif-  p.  410;  MiydXrj  Nifiieig  ,17  ßaatXtvovaa  zov 
yi'azri  nicht  sparsam  sind,  versteht  sich  von  y.6oy[ov]  ■  Magna  ultrix  regina  urbis  in  Kom, 
selbst,  s.  z.  B.  Pap.  Par.  vs.  277  Tvcpwv  (ii-  C.  1.  Gr.  5972  b.  Kaibel ,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It. 
yieze;  für  Helios  schwingt  man  sich  sogar  1012  (vgl.  für  das  Beiwort  bei  Nemesis  AEM. 
einmal  zu  einem  fityiozozaxog  auf,  Pap.  CXXX  CO  16  p.  14:  zov  dymvo&iz-nv  züv  utyaXwv  ■8'fcov 
des  Brit.  Mus.  Z.  49  p.  134  ed.  Kenyon.  Nicht  A'tuf <jeo)x);  Miyag  'AnoXlm  AeifiT]v6q  in  Dio- 
sulten  wird  auch  bei  den  ägyptischen  Gott-  nysopolis,  Ilogarth,  Journ.  of  hell.  stud.  8  p.  386 
Leiten  der  Begriff  des  sehr  Grofsen  durch  ein  nr.  16.  Ix'amsay  ebenda  10  p.  222  nr.  7.  Im 
fiiyag  y.al  fiiyag,  piyag  fiiyag,  entsprechend  Journ.  of  hell.  stud.  10  p.  236  erklärt  luimsay 
dem  ägyptischen  ää  aä,  ausgedrückt.  So  er-  dieselben  als  einen  Ausruf:  Grofs  ist  Anaitis, 
scheint  Thoth  C.  I.  Gr.  4697  als  Eofii)g  6  fii-  grofs  ist  Apollon  Lairmenos,  in  The  Churcli 
yas  itai  fiiyag,  während  er  im  Londoner  I'a-  of  the  roman  empire  p.  138  dagegen  fafst  er 
pyius  121   vs.  560  (U'csscly)  als  ö  ju yaXö<rQa>i>  sie    als    Anrufung    auf:    Grofser    Apollo!    etc. 
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Dem  entsprechend  will  er  in  der  dramatisch  nieie  p.  353— 358  und  Mordtmann,  Athen.  Mitt. 

belebten    Scene    Apostelgeschichte   19,  23 —  41  10  p.  165  ff.)    zu    Der  -  el  -  qal'a    bei    Berytos: 

nicht   (ifyai/;|»j  'Agxiuig   „grofs   ist  Artemis",  1)  CLL.  3  Suppl.  1  sub  nr.  6668  nach  Mordt- 

sondern,  wie  der  Codex  Besäe  überliefert,  fis-  mann  a.a.O.  p.  168  f.  nr.  7  und  Clermont-Gan- 

ydXrj'Agzi^iig  „grofse  Artemis!"  gelesen  wissen.  neau,  Bec.  d'arcli.  or.  fasc.  2,  1886  p.  95:    Kv- 

Die  erste  Erklärung  scheint  mir  aber  den  Vor-  güo  yevvat'm  Baluag-nwöi  reo  xal  Mnyglv  kuxcc 

zog  zu  verdienen.    Auch  als  apotropäische  For-  ,l '             'J.  ,                 -  S\       o.        .   ,T     , 

mel  begegnet   ein   derartiger  Ausdruck    nicht  **tev6i.v9iov  Agiu&nvov  ^(Ag^Vivov  Mordt- 

selten:   6IC  Z€YC   CAPAniC  •  MErAAH    ICIC  H  mann)  ^<W°S  svzagiaztov  avid-ny.cc. 

KTPIA,  Graftito,  s.  ob.  Bd.  2  Sp.l75S;  EIC  ZEYC  10        2)  C.  I.  L.  3  Suppl  1  nr.  6668,  Berichtigung 

CEPATTIC  •  MErAAH   H  TYXH  TOV ONOC,  von  G.  I.  L.  3,  158  =  Renan,  Miss,  de  Phni. 

Karneol  der  Sammlung  Rollett,  ALM.  10  p.  124  p.  356  =  Waddington,  Syrie  1858,  nach  Mordt- 

nr.  8;  MErAAH  H  TYXH  TOY  EYCTOY,  Gemme,  mann  a.  a.  0.  p.  169:  I.  0.  M.  M.  in  der  Widmung 

Kopp,  Palaeogr.  er  it.  4   p.  283   §  807;   MErAC  des  Mummeius  Ingenuos  für  Septimius  Severus 

S2POC  ATTOAÄQN  APTTOXPATH  6Y1AATOC  JQ  ist  lovi  Optimo  Maximo  Megrin  aufzulösen. 

0OPOYNTI,  C.  I.  Gr.  7045;   vgl.  auch  die  In-  Es  dürfte  hier  am  Orte  sein,  den  Artikel  Bal- 

schril't  von  Venasa  Miyag  Zeug   iv   oigav[äi]  •  markodes   (ob.   Bd.  1    Sp.  749)   zu   ergänzen. 

iilsaig  liot  Jnunxgico,   wo  nach  oigavcö  weder  Dort  werden  für  den  Kult  des  Gottes  angeführt  die 

f  azco  (Bamsay,  Rist,  geogr.  of  As.  Min.  p.  292)  Inschriften  C.  I.  L.  3,  155.  158.  159  u.  C.  I.  Gr. 

noch  ie&i  {Bamsay,  The  Church  in  (he  rom.  emp.  20  4536  =  Kaibel ,  Epigr.  Gr.  835.     In  letzterer, 

p.  142)  auf  dem  Steine  zu  ergänzen  ist.     Dafs  auch  von  Waddington,  Syrie  nr.  1855  mitge- 

solche  Formeln  nicht  als  Anrufung  der  Gott-  teilter    Inschrift   ist,    wie   Mordtmann   p.  167 

heiten,  sondern  als  Ausruf,  Grofs  ist  Isis  etc.,  berichtigt,  das  C  am  Ende  des  Namens  nicht 

zu   betrachten   sind,    lehrt   das   parallele   sehr  mit  Franz  in  0  zu  verwandeln.    Demnach  fällt 

häufige  utyu  tö  üvofia  zov  Zäganig,  Le  Blant,  Balmarkoth  (oben  Bd.  1  Sp.  749)  weg.    Es  kom- 

Bull.  de  la  soc.  des  antig.  de  Fr.  1859   p.  191  men  hinzu   die  Inschriften  Waddington,  Syrie 

und  Les  actes  des  martyres,    Mein,  de  l'acad.  1857   (Qsoj  BaJ.fiagxä>Si  v..  x.  I.).     C.  I.  L.  3 

des  inscr.  et  b.-l.  30,  2  (1888)  p.  258  f.    §  76.  Supj)!.  1  nr.  6673  nach  Mordtmann  p.  167  nr.  3: 

Wochenschr.  f.  kl.  Piniol.  1886  Sp.  1274f.    Kai-  Gen(naeo)  do(mino)  BalmarcfodiJ  C.  Vinni(us). 

bei,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  2413,  1  a.  b.  c.  d.     Er-  30  C.  I.  L.  3  Suppl.  1    nr.  6677   nach  Mordtmann 

wähnen  will  ich  noch  die  Anrufung  der  Grofse  p.  168  nr.  5  und  Clermont- Ganneau,  Bec.  d'arcli. 

Gottes  in  kleinasiatischen  Grabinschriften,  Bru-  or.  fasc.  2    p.  112:    Iiovi)   O(ptimo)  M(aximo) 

zos,  Bamsay,  Journ.of  hell.  stud.  4  (1883)  p. 400  B(almarcodi)  Ti.  Iul\ius)  Euhelpistufs).     C.  I. 

zu  nr.  18:  ivogy.Lr^6iis9a   xb    uiyt&og  zov  @tov  L.  3  Supjjl.  1  nr.  6678  nach  Clermont- Ganneau, 

Kai    zovg   v.axaföovlovg    Sai'fiovag   ftr/dfW  ädi-  Bec.  d'arcli.  or.  p.  114:  »0  MB  |  N/S  PHILIP, 

x/jeoft  to  uvrjuitov;  Yalowadj,  Sterrett,  Epigr.  Die  Anrede  v.oigavs  xeoueov  in  G.  I.  Gr.  4536, 

Journ.  in  As.  Min.  p.  153  f.  nr.  138:   o's  dt  civ  die  offenbar  den   semitischen  Namen  Balinar- 

tnußovXivBi    xijv   azi\1.r(v    ioxai    avxco    ngbg   xb  cos  übersetzt,  wurde  oben  nach  der  Erklärung 

jisys&og  zov   &tov   (vgl.   ngbg   xö   fisya   ovofia  von  Franz  als  „Herr  des  Landes"  (%.  v.a>y,äv) 

xov  Qsoi,  C.  I.  Gr.  3902,  Eumeneia);  Bamsays  40  gedeutet.     Schon   Boulmier   bei    Waddington, 

(The  Church  in  the  rom.  emp.  p.  138f.  Anm.  II  Syrie  p.  443  zu  nr.  1855  übersetzte  Ba'al-Mar- 

und  The  eitles  and  bishoprics  of  Phrygia.    Ox-  cod  richtig  mit  dominus  saltationis,  dominus 

ford  1S95   p.  1S2)   Ableitung   des  Namens   der  chororum  (y..  Kcöfiwr),   ebenso  Bobinson,  Bibli- 

Tribus    Mialilzig    in    Sillyon    von    dem    Bei-  cal  Besearches  p.  17.     Benan,  Miss,  de  Phe'n. 

namen  MHEIAAE  =  fityüXn  der  Artemis,  Tho-  p.  355f.  (von  raqad  „springen,  tanzen").  Mordt- 

mas  Friedrichs  (Kabiren   und  Keilinschriften.  mann  p.167.  Baethgen,  Stud.  s.  semit.  Beligions- 

Leipzig  1894)   Nachweis,   dafs   fast  alle  Gott-  gesch.  p.  25.     Letzterer  erklärt  den  Beinamen 

heiten   des    babylonischen  Pantheons    als    die  von  den  Tänzen,   durch  welche   der  Gott  ver- 

„Grofsen"  bezeichnet  werden.   [Drexler.]  ehrt  wurde,   wie  nach  1.  Könige  18,  26  Ba'al 

[Bei  Dichtern  haben  das  Epitheton  fjf'yas  ft£- 50  zur   Zeit  Elias.      Die    heilige   Kultushandlung 

yäXj]  fiiyicxog   Pluton,  Athena,   Aion,  Ammon,  der  Verehrer   des   Gottes   läfst   er   auf  diesen 

Ananke,    Apollon,   Ares,    Artemis,   Asklepios,  selbst  übertragen  sein,  wie  man  ähnlich  wegen 

Aphrodite,  Bendis,Boreas,Ge,  Demeter,üionysos,  der  Prostitution   im   Dienste   der   Astarte   von 

Erinys,  Hermes,  Eros,  Zeus,  Helios,  Hera,  He-  der  Göttin   erzählte ,   dafs  sie  sich  zehn  Jahre 

ghaistos  u.  s.w.;  s.  Bruchmann,  Epith.  deor.  s.w.  lang  in  Tyros  preisgegeben  habe.    Ich  glaube 

Über  den  &i bg  iiiyag  von  Odessos  s.  Head,  Hist.  indessen,    dafs    Balmarkod   auf  etwas   andere 

num.  236;  üb.  den  piyug  TLuv  b.  Plut.  s.  Pan.  R.]  Weise  zu  seinem  Namen  gekommen  ist.    Nach 

Megon  (Miycov).     Eine  Inschrift  von  Chios,  der  Schrift  De  dea  Syria  c.  35.  36  befand  sich 

B.  C.  H.  3  p.  327   nr.  22,  lautet:  'AnolXcovLdvg  im  Heiligtum   der  Atargatis  zu  Hierapolis  die 

AitoXlmviöov   xov  I\Iiycovog   b  ngoxigov  xgnua-  go  Bildsäule  eines  bärtigen  bekleideten  Äpollons, 

xi^av    Tiy.avdgog  'OvnoLy.guxov   Meymvi  "Hgcovi  offenbar   des   syrischen   Sonnengottes   (Hadad, 

nlovxoöoxi)!,.     Wie   man   aus   dem   Namen   des  Iuppiter  Heliopolitanus).     Über   die   Art,   wie 

Grofsvaters    des   Apollonides    schliefsen   kann,  dieser   Orakel    erteilte,    wird    c.  36   berichtet: 

ist  Megon  der  heroisierte  Ahnherr  der  Familie  „Dieser  Apollo  bewegt  sich   selbst   und  ver- 

des  Stifters.     [Drexler.]  richtet    das   Geschäft .  der  Weissagung    völlig 

Megrin  {MijyQtv),  noch  unerklärter  Beiname  allein  .  .  .  Wenn  er  ein  Orakel  ergehen  lassen 

des  Balmarkod  auf  Inschriften  von  dessen  Hei-  will,   fängt   er   an,   sich   auf  seinem  Sitze   zu 

ligtum  (s.  über  dasselbe  Benan,  Miss,  de  Phe-  bewegen;  und  nun  heben  ihn  die  Priester  so- 
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gleich  in  die  Höhe.  Wenn  sie  dies  nicht  thun,  palniyreniseken  Weiheformel  „dem,  dessen 
so  bricht  ihm  dev  Schweifs  aus,  und  er  bewegt  Name  in  Ewigkeit  gepriesen  ist,  dem  Guten 
sich  immer  sichtbarer  und  heftiger.  Sobald  und  Barmherzigen"  ist  nicht  viel  gewonnen, 
sie  ihn  aber  auf  ihre  Schultern  genommen  Nun  berichtet  Damascius  im  Leben  des  Lsi- 
haben ,  treibt  er  sie  im  Kreise  herum  und  dorus  in  Photius  bibl.  p.  348,  der  Priester  des 
springt  von  einem  auf  den  andern.  Endlich  Bätyls  in  Eruesa,  Eusebios,  habe  dem  Isidorus 
stellt  sich  ihm  der  Oberpriester  gegenüber  folgende  wunderbare  Geschichte  erzählt:  es 
und  befragt  ihn  über  alles.  Wenn  denn  nun  sei  ihm  einst  des  Nachts  ganz  unvermutet  das 
der  Gott  will,  dafs  etwas  nicht  gethan  werden  Verlangen  gekommen,  Emesa  zu  verlassen  und 
soll,  so  geht  er  rückwärts;  giebt  er  zu  etwas  10  nach  dem  Gebirge,  wo  ein  altehrwürdiger  Tcm- 
seinen  Beifall,  so  treibt  er  seine  Träger  vor-  pel  der  Athena  stehe  (wahrscheinlich  dem  Li- 
wärts  wie  ein  Fuhrmann",  vgl.  J.  Burclchardt,  banon  im  Gebiet  von  Heliopolis,  wo  nach 
Die  Zeit  Constantins  d.  Gr.  ..p.  184.  G.  Wolff,  p.  342  zur  Zeit  des  Isidorus  sich  noch  viele 
De  ultima  oraculorumaetate]).  38.  J.S.Mordt-  Bätyle  befanden),  zu  eilen,  210  Stadien  weit; 
mann,  Der  semitische  Apollo,  ZDMG.  32  (187S)  am  Fufse  des  Gebirges  habe  .er  Halt  gemacht, 
p.  561  f.  Iu  Heliopolis  weissagte  Hadad,  der  oqtatguv  Si  nvgog  vipodi v  y.aza9ogovaav  i^ai- 
als  Orakelgott  wohl  auch  durch  den  Beinamen  cpvTjg  (Ssiv,  v.ai  Xiovra  fiiyav  xij  eepaiga  nagi- 
Angelus  in  einer  Inschrift  von  Portus  (/.  0.  Bzäfiivov  zbv  fisv  Srj  nagaxg'iaa  äqparij  yt- 
M.  Angelo  Heliop (olitann) ,  WUmanns  75)  er-  vic&ai,  uvzov  8s  inl  zr/v  otpatguv  dgauiiv  i]S>i 
wiesen  wird,  nach  Macrob.  Sat.  1,  23  auf  ahn-  20  zov  iivgbg  ccnooßtvvvuii'ov,  -/.ai  ävoclaßeiv  et- 
liche Art:  „vehitur  enim  simulaerum  dei  Helio-  zov,  -/.cd  Siega>T)~iOai  ozov  ■ifjcäi'  äv  fi'ij,  tfävai 
politani  ferculo  ...  et  subeunt  plerumgue  pro-  ä  ixiivov  eiveti  zov  yivvctiov;  zov  Sc  ycv- 
vinciae  proceres  raso  capite  longi  temporis  vaiov,  setzt  Damascius  zur  Erklärung  bei, 
castimonia  puri;  ferunturque  divino  spiritu,  HXiovitollzai  iifimeiv  iv  Jtdg  lögveüusvoi  jjtog- 
non  suo  arbitrio,  sed  quo  deus  propellit  ve-  cprjv  ziva  liovzog.  Dieser  löwenköpfige,  wie 
Herdes",  Burclchardt  p.  268.  In  ähnlicher  Weise  Wolff'  a,.  &.  0.  p.  24,  oder  löwengestaltige,  wie 
wird  das  Bild  des  Balmarcod  geweissagt  ha-  Dieterich,  Abraxus  p.  73  Arini.  1  annimmt,  Gen- 
ben, denn  dafs  auch  er  Orakel  erteilte,  kön-  naios,  dem  ein  Bätyl  eigen  ist,  wird  kaum 
nen  wir  schon  nach  dem,  was  uns  von  den  von  dem  syrischen  Sonnengotte  von  Heliopolis 
übrigen  syrischen  Göttern  bekannt  ist,  vermuten.  30  selbst  verschieden  sein,  wenngleich  Macrob. 
Die  hüpfenden  Bewegungen,  die  er  dabei  selbst  1,23  eine  andere  Beschreibung  des  dortigeu 
oder  durch  die  Träger  seines  Bildes  ausführte,  Götterbildes  giebt:  konnte  doch  dieselbe  Gott- 
werden ihm  den  Namen  ,,Herr  des  Springens"  heit  in  verschiedener  Gestalt  dargestellt  wer- 
verschafft  haben.  Ich  glaube,  wir  können  aber  den.  Wenn  aber  der  Gott  von  Heliopolis  als 
noch  weiter  gehen.  Ich  vermute,  dafs  Balmar-  Gennaios  bezeichnet  wird  und  Balmarcod  den- 
cod  überhaupt  nicht  von  Hadad  verschieden  selben  Beinamen  führt,  was  bleibt  übrig  als 
ist.  Der  Tempel  in  Der-el-qal'a  bei  Berytos  anzunehmen,  dafs  Iuppiter  Heliopolitanus  (Ha- 
scheint nur  eine  Filiale  des  grofsen  Sonnen-  dad)  und  Iuppiter  Balmarcod  identisch  sind, 
tempels  von  Heliopolis  gewesen  zu  sein.  Beide  oder,  wenn  mau  das  vorzieht,  zu  sagen:  Bai- 
Städte  liegen  sehr  nahe  beieinander,  man  kann  40  mavcod  ist  die  speziell  als  Gennaios  verehrte 
Berytos  fast  als  das  Emporion  von  Heliopolis  Form  des  Hadad.  Jetzt,  wo,  wie  ich  glaube, 
bezeichnen.  Die  Inschrift  C.  I.  L.  3,  157  von  die  Identität  des  Hadad  und  Balmarcod  er- 
Berytos  ist  dem  L(uppiter)  O(ptimus)  M{axi-  wiesen  ist,  wird  auch  die  Verbindung  der 
mus)  H( eliopolitanus )  geweiht.  Iu  Puteoli  wer-  Sime  in  der  leider  unvollständigen  Inschrift 
den  uns  Cultores  lovis  Heliopolitani  Berytenses  C.  I.  L.  3,  159  aus  Der-el-qal'a:  TABERNA  • 
qui  Puteolis  consistunt  bezeugt,  CLL.  10,1634,  OBMCAT10NVM  I.  0.  AI.  B.  |  ET  IVNONIS  • 
oben  Bd.  1  Sp.  1991,  in  Nemausus  huldigt  ein  F1L  •  JOVIS  •  SLM  ....  mit  Hadad  Balmarcod 
Berytenser  dem  Lupp.  Heliopolitanus,  Orclli  verständlich.  Als  eine  Notiz  Noeldekcs  wird 
1245,  1 ,  oben  Bd.  1  Sp.  1992.  Ein  Orakel  in  im  C.  L.  L.  3  Suppl.  1  nr.  6669  zu  dieser  In- 
der Antlioloyia  Pal.  14,  7ö,  betitelt  %g>]Guög  50  schritt  folgendes  angeführt:  „Confcrcndi  sunt 
(fo&clg  iv  'Ilkt'ov  [so  nach  Wolffs,  De  ult.  or.  Lucian.  de  d.  Syria  c.  33:  Iv  fiiam  öh  üfupo- 
aet.  p.  23  evidenter  Verbesserung  von  'IXi'ov\  zigmv  Efczijxt  |üator  allo  ....  naXhzai  äi 
noXti,  ort  ivaväytjeav  ol  Hiovtg  zov  itgov  Jiug  cn]fir]iov  xal  Vit  ctvzäv  Aoßvgiav,  ovSizi  ov- 
zov  bvzog  txiics,  ot  vvv  iv  Bngvzco,  bezieht  sich  vofta  i'Siov  avzä  i&evzo,  et  Psettdo-MelitontS 
auf  Säulen  des  Tempels  von  Heliopolis,  die  apologia  Syriaca  (ed.  Cureton,  Spie.  Syr.  p.  26): 
durch  einen  Schiffbruch  ins  Meer  geraten  'Syri  colebant  deam  Atti  (=  Ataryati)  ex  Adia- 
waren  und  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Epi-  bene ,  quae  misit  filiam  Balat  medicam,  quac 
gramms  sich  in  Berytos  befanden.  Doch  kann  sanavit  Sime  (sive  Sime)  filiam  Hudad.'  Vt 
durch  alles  dies  noch  nicht  die  Identität  des  J'Juliemeristica  commenta  viiltamus,  Sime  filia 
I.  0.  AI.  Heliopolitanus  und  des  I.  0.  AI.  Bai-  co  llndad  respondet  Lunoni  Joris  filiae  nec  offi  11- 
marcod  bewiesen  werden.  Das  Entscheidende  det  peritos,  quod  Atti  illa  et  ipsa  lunoni  aequi- 
scheint  mir  in  folgendem  zu  liegen.  Wir  sahen  paratur,  scilicet  Jovis  uxori.  Legrtidum  iyitur 
oben,  dafs  Balmarcod  den  Beinamen  Gennaios  est  in  v.  1.  SIME:'  Ich  lasse  es  dahingestellt 
führt.  Alan  wufste  bisher  nicht  viel  mit  diesem  sein,  ob  Kocldcke  Recht  hat  mit  der  Annahme, 
Beiwort  anzufangen.  Dm-ch  Noeldekes  (zu  C.  I.  dafs  Simo  in  der  Inschrift  als  Inno  lovis  filia 
L.  3  Suppl.  1  nr.  6673)  Vergleich  mit  dem  Bei-  bezeichnet  wird,  jedenfalls  erhellt  aus  der  von 
namen  icyvi)  der  Atargatis  auf  Delos,  dem  ihm  angezogenen  Notiz  des  Mcliton ,  dafs  sie 
oeiog  xk!  diKouog  phrygischer  Inschriften,   der  für  die  Tochter  des  Hadad   galt.     Wenn  aber 
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Hadad   und    Balmarcod   identisch   sind,    kann  of  hell,  stu/l.  14  [p.  30— 80]  p.  75  pl.  1,  welcher 

die  Erwähnung  der  Sime  neben  letzterem  nicht  giebt  „(he  figure  of  Atalanta  being  adapted  from 

auflallen.     Die  Atargatis  selbst  aber,  die  Ge-  one  of  the  early  types  of  Artemis,  represented 

mahlin  des  Hadad,   bekommen  wir  neben  der  by  the  Melian  rase,  Conze  pl. 4".    Denn  „Ata- 

Tochter  desselben  Sime  aus  der  Inschrift  her-  lanta  is  in  fttet  in  origin  an  Arcadian  form  of 

aus,   wenn   wir   dieselbe   etwa  so    übersetzen:  Artemis''    Drexler.]  —  2)  Gegner  des  Dionysos 

Die  Taberna,   hier  wohl  in   dem  Sinne  die  in  (Nonn.  Dion.  30,  318  ff.).  —  3)  Sohn  des  Ery- 

der  Taberna  sich  versammelnde  Kultusgenos-  laos  und  der  Eleite,   von  Antiphos,   dem  Ge- 

senschaft,    irgendwelcher    Verehrer    (OBMCA-  nossen   des  Odysseus,   verwundet  (Qu.  Smyrn. 

T10NVAI)   des  I(uppiter)  O(ptimus)  M(aximus)  10  8,  119ff.).     [Scbirmer.] 

B(almarcod)    und    der  luno   bringt  etwas  dar  Meiletos  (Head,  Jonia  p.  199  nr.  157  pl. 22, 12) 

der  Tochter   des   Iuppiter  Sime.     Diese   luno,  s.  Miletos.     [Drexler.] 

die  grofse  syrische  Göttin  (vgl.  Henzcn,  Bull.  Meilicliie  (Mtili%u\).    1)  Eine  Inschrift  aus 

d.  Inst.  1856  p.  110 — 116.    Fröhncr,  Musees  de  Thespiai   ist   geweiht  Au  Mi\l%v   h/)   MiXim, 

France  p.  35 f.),  begegnet  auch  in  der  gleich-  Gorr.  hellen.  9  (1885),  404  nr.  15  =  Ditteriberger, 

falls    zu    D.'r-el-qal'a    gefundenen    Inschrift:  Inscr. Graec.Graeciae Septentrion.  1, 1814.  Nach 

MATRI  •  MATVTAE    FLAVIA  ■ T  •  FIL  ■  NICO-  Foucart,  Corr.  hellen,  a.  a.  0.  weist  diese  Ver- 

LA1S  |  SADDANE  ■  L  •  ANTISTII  •  |  VETEEIS  ■  einigung  von  zweien,   dasselbe  Epitheton  tra- 

EX  RESPONSO  |  DEAE  •  IVNON1S  •  ARAM  j  genden  Gottheiten  —  denn  MsiU%n  ist  weiter 

FECIT  •  DEDICAVITQVE,   Mordtmann  p.  169  20  nichts  als  das  Femininum  zu  MsiH%ios  —  aaf 

nr.  8.    Ein  selbständiges  Heiligtum,  wie  Mordt-  eine  ältere  Gottheit  hin.    Wenn  Meilichios  (s.  d. 

mann    p.  170   annimmt,    braucht   sie   nicht   in  nr.  2)   semitischen  (?)   Ursprungs   wäre  =   me- 

Der-el-qal'a  besessen  zu  haben.    Sie  wird  als  lech   etc.,    so    würde    in    der   Göttin  Mtili%Cq 

Parhedros    ihres   Gemahls   Balmarcod    verehrt  wohl  die  Göttin  Malkat  („die  Königin";  vgl. 

worden    sein.     Aus    der   Formel    ex    responso  Bd.  1    Sp.  2S71    Z.  50)    zu    erkennen    sein.   - 

sieht  man,  dafs  auch  sie  Orakel  erteilt.    Nach  2)    Beiname    der    Fortuna    (Tyche),    Orph. 

dem,  was  Dieterich,  Abraxas  p.  72 ff.  über  die  hymn.  72,  2.    Flut.  Quaest.  Born.  74  (s.  Meili- 

rivva    (Tevsä)    ausführt,    würde    man    nicht  chios  nr.  3).  —  3)  Beiname  der  Aphrodite, 

überrascht    sein,    wenn   einmal    eine  Inschrift  Antli.  Pal.  5,  226  (s.   Meilichios  nr.  5);   auch 

auftauchen  sollte,  die  sie,   wie  ihren  Gemahl  so  als  Kultname  bezeugt  durch  die  epidaurische 

als   gennaios,   als  gennaia  bezeichnet.  Inschrift 'JrpQoSCtctg y,iXixiug,  Cavvadias,Fouüles 

[Drexler.]  d'Epidaurc   nr.   125.     Blinkenberg,   AsJclepios 

Meidias    (MetSiag),    ein    Thessaler,    dessen  (Kopenhagen    1893),    123;    vgl.    Baunack,   Zu 

Sohn    Eurydamas    den   Thrasyllos    erschlagen  den    Inschriften   von  Epidauros .  Philolog.   54 

hatte,   weshalb  Simon,   der  Bruder   des  Thra-  (1895),  37  nr.  125  b.  —  4)  Beiname  der  Musen, 

syllos,   die  Leiche   des  Mörders   um  das  Grab  Arat.  17.     [Höfer.] 

des  Erschlagenen  schleifte.    Dies  war  das  erste  Meilichios  (Mi iXi%iog),  Beiname  1)  der  Götter 

Beispiel  für  die   Sitte  der  Thessaler,  dafs  sie  im  allgemeinen,   Orph.  Hymn.  Prooim.  30.     In 

die,  welche  ihnen  den  liebsten  Freund  getötet,  der  Stadt  der  ozolischen  Lokrer,  Myon  (Myo- 

um   das   Grab   desselben    schleiften,    wie  auch  40  nia),   befand   sich   ein   aXaog   %a\   ßcou'og  &iwv 

der     Thessaler     Achilleus     nach     väterlichem  MiiXi%üov,  denen  nächtliche  Opfer  dargebracht 

Brauche   that,    als   er  die  Leiche   des  Hektor  wurden,  Paus.  10,  38,  8.    Die  nächtlichen  Opfer 

um  das   Grab   des  Patroklos  schleifte,    Schal.  weisen    auf    den    chthonischen    Charakter 

II.  22,  397.     [Stoll]  dieser  Göttin  hin,  Bohde,  Psyche  249, 1;  ebenso 

Meilailion,  Melanien  (Ms ikavimv,  Ms XavCmv),  werden  die    Satuovsg   fisiXtpoL    in    Gegensatz 

1)  Sohn  des  Amphidamas,  Bruder  der  Antimache,  gestellt  zu   den   (iuv.uqsooi.v   ovgavioig  in   den 

der  Gattin  des  Eurystheus,  Schüler  des  Cheiron,  Sibyllenversen  bei  Phlegon,  Macrob.  4  (p.  204, 

dem  Atalante  den  Parthenopaios  gebar  (Xenoph.  13  West.);  eine  Inschrift  deis  milicheis  bei  Bohde 

venat.  1,  2  u.  7.   Apollod.  3,  6,  3  u.  9,  2).    Unter  a.  a.  0.    701.     [Joh.   Gottlieb    Milichius,    Diss. 

den  kalydonischen  Jägern  ist  er  genannt  C.  I.  50  de  diis,  deabnsque  veterum  gentilium  milichiis. 

Gr.  nr.  8139  u.  8185  a.    Mehr  s.  unter  Atalante  Lips.  (1699).  4°.  Drexler.]  —  2)  des  Zeus,  Orph. 

Bd.  1    Sp.   665  ff.     [Hellanikos  im  Schal.  Für.  hymn.  73,  2.    Aristot.  de  mundo  7  =  Stob.  Fcl. 

Phoin.  150.  Höfer.]  [Bethe,  Theban.  Heldenlied.  1,  2,  36  p.  88.    Anth.  Pal.  9,  581.    Schol.  Arist. 

p.  86  Anm.  11.    Immerwahr,  De  Atalanta.  Berl.  Nub.  864.    Aristid.  or.  1  p.  11  Dindorf.  Grenzer, 

1885passim.  DumontttChaplqin,Lesceramiques  Meletemata  17.     Cornut.   de  nat.   deor.    p.   36 

dela  Greceproprep.  326.331.    Über  die  doppelte  Osann  (inOJ%iov  zhv  diu,  avfiSiliKtov  ovza 

Namensform  Meilanion  und  Melanion  s.  C.Keil,  tolg  J|  aSmCag  nszaTidsfiivoig);  nach  Phryni- 

Anal.  epigr.  et  onomatol.  p.  200  f.    Über  Meila-  chos  in  Beklcer,  An.  34,  14  =  ö  im  toig  y.siXi%a 

nion  und  Atalante  auf  der  Kypseloslade  s.  den  Sqwbi.  Tfrayuf vog.    Bezeugt  ist  der  Kultus  des 

Herstellungsversuch  derselben  durch  Orerbeck,  60  Zeus  M.  für  Athen,  wo  jenseits  des  Kephisos  ein 

Die  Lade  des  Kypselos  (Abh.  d.  phil.-hist.  Kl.  ßcoabg  cigx&tog  Mu\i%iov  Aiäg  stand,   an  dem 

d.  kyl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  4  nr.  6.    Leipzig  sich  Theseus    durch    die  Phytaliden    von    der 

1S65  p.  673  (85).    Meilanion  wird  dort  wieder-  Tötung    des    Sinis    u.   s.  w.    hatte    entsühnen 

gegeben  nach  Figuren  der  Francoisvase ,  Ata-  lassen,   Paus.  1,   37,  4;    vgl.  Flut.  Thcs.  12. 

lante  „unter  Berücksichtigung  der  Artemis  an  Momtnsen ,   Heortologie  441    Anm.  1.      Tiipffcr, 

dem  korinthischen  Peristomion".    Man  vgl.  da-  AU.  Geneal.  248  ff.     Auf  einer  athenischen  In- 

mit  den  Wiederherstellungsversuch  von  Henry  schrift   findet    sich    ein    Hitobv    Jiig   Mili%io 

SUiart  Jones,  The  Chest  of  Kypselos,  Joum  AHI  'A&nvatttg,  'Eqirjfi.  ccqx-  1889  51;  vgl.  Sbo- 
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ronos  a.  a.  0.,  der  in  AHI  eiu  Epitheton  der  f  ig  Jcöcov  fiogydg  xt xvnwueva,  vgl.  auch  Spcngel, 
Athene  vermutete,  während  Kirchhoff,  C.  I.  A.  Hermes  29  (1894),  288  f.  Das  Fest  selbst  er- 
4,  3,  528  liest  rVjs,  'A&qvaiag.  Die  Lesart  r^g  klärt  Mommsen  382  nicht  mit  Welcher,  Oriech. 
hat  jetzt  ihre  Bestätigung  gefunden,  Kern,  Gö'tterl.  1,  208  für  ein  Dankfest,  sondern  für 
Ath.  Mittli.  16  (1891),  10  Anm.  2.  Über  die  ver-  ein  Bittfest  und  billigt  die  Erklärung  von 
mutliehe  Lage  dieses  Heiligtums  des  Zeus  M.  C.  F.  Hermann,  dafs  Zeus  den  Namen  Mei- 
hanrlelt  S.  lieinach,  Le  sanctuaire  d'Athena  et  lichios  nur  proleptisch  oder  euphemistisch  führe 
de  Zeus  Meilichios  ä  Athenes,  Corr.  hellen.  16  (s.  aber  auch  unten).  Nach  Töpffcr  a.  a.  0.  249 
(1892),  411  ff. ;  vgl.  auch  P.  Wolters,  Zum  Heilig-  ist  Zeus  M.  identisch  mit  Zeus  Zvxdciog  (Eust. 
tumdesZeusMilichios(Sitzungsprotoko\\), Athen.  10  ad  Hom.  Ud.  p.  1572,  56  Xiysxai  dl  Kai  owxd- 
il/Ytt.l7(1892),451;andereathenischeInschriften  awg  Zfüs  iragd  xocg  ixaXcuoLg,  6  xa%räg6iog- 
Ju  Mii\i%icp  Etonvgicov ,  'A\rf]vaiov  8,  28S  nr.  1  xrj  yäg  ovni]  f^peäi'ro  cpaolv  sv  Ka&ugpoig) 
=  C.  I.  A.  2,  1584;  'HXl'co  xal  Jü  Muli^pco]  und  bedeutet  den  Sühngott,  xd  yäg  ovxa 
Motfifiia,  ebend.  nr.  2  =  C.  I.  A.  2,  1585.  Über  fitiXixa  v.cdtto&ca ,  AndrisJcos  und  Aglaos- 
die  neuen  von  A.  Skias  in  der  '.Etpjj/i.  dgxaioX.  thenes  v.  Naxos  Frgm.  Hist.  Graec.  4,  304; 
1894,  133 ff.  beschriebeneu  auf  den  Kult  des  über  die  sühnende  Kraft  der  Feige  s.  Tüpffer 
Zeus  M.  bezüglichen  Monumente  gebe  ich,  249 f.  'Der  zürnende  unheilbringende  Gott  der 
da  mir  die  'Etprjusgig  nicht  zur  Hand  ist,  den  chtkoniscken  Mächte  (Mtxiucixxrig)  ist  in  der 
Bericht  der  Bcrl.  Piniol.  Wochenschr.  16(1895),  euphemistischen  Sprache  des  Kultus  zum  Msi- 
506.  'An  der  Stelle  der  alten  Kalirrhoe  im  20  M%iog  geworden',  Täpffer  250;  vgl.  Hesych.  Mai- 
llissosbette  wurden  Arckitekturglieder,  nament-  ficcKZT]gm  (LEtlixiog,  nad-dgaiog.  Plut.  de  cohib. 
lieh  aber  viele  höchst  interessante  Reliefs  ge-  ira  9  <5iö  xat  x5>v  &cä>v  xbv  ßuotXta  (isiXixiov, 
funden,  welche  die  Kulte  des  Zeus  Meili-  'A&rivaioi  äl  naiiidxxrjv,  olfiai,  xulovci,  und 
chi os,  des  Acheloos  und  wahrscheinlich  ähnlich  sagt  Ovcrbeck ,  Kunstmyth.,  Zeus  50: 
der  Kall irrhoe  darstellen.  Besonders  wichtig  „nun  bedeutet  freilich  Meilichios  den  milden 
ist  nr.  2):  Ein  Gott,  wahrscheinlich  Zeus  Zeus,  allein  weder  in  seiner  ursprünglichen 
Meilichios,  sitzt  auf  einem  grofsen,  aus  der  natürlichen  Bedeutung  als  Gott  des  Frühlings 
Erde  ragenden,  gehörnten,  bärtigen  Haupte,  nach  den  Stürmen  des  Winters,  als  Gegensatz 
welches  durch  die  darunterstehende  Inschrift  zum  Maimaktes ,  dem  zürnenden  Gott  des 
als  Ax^Xiöog  bezeichnet  ist.  Hinter  ihm  sind  so  Wintersturmes  {Welcher,  Grieeh.  Götterl.  1,  207) 
die  Reste  einer  weiblichen  Gestalt  mit  dem  oder  als  dieser  in  seiner  Versöhnung,  noch  auch, 
Hörn  der  Amalthea  sichtbar  (wahrscheinlich  und  zwar  noch  weniger,  in  seiner  ethischen 
des  Acheloos  Tochter  Kalirrhoe);  Hermes  und  Auffassung  kann  er  als  ein  schlechthin  milder 
Herakles  sind  dem  sitzenden  Gotte  zugewandt';  Gott  bezeichnet  werden,  vielmehr  ist  er  der 
vgl.  auch  Wochenschr.  f.  klass.  Piniol.  12  Bufse  und  Sühne,  namentlich  Mordsühne  gnä- 
(1895),  530.  646.  Dem  Zeus  M.  wurde  das  dig  annehmende  und  gewährende  Gott"  {().  Mül- 
Fest  der  Diasia  gefeiert  und  zwar  am  acht-  ler,  Aischylos' Eumeniden  139f.  Preller,  Demeter 
letzten  Anthesterion,  eootij  Miili%iov  diög.  u.  Pers.  246  f.  Gerhard,  Gr.  Myth.  §  199,  10. 
dysxai  öl  firjvbg  'Av&saxsgnövog  r\  cp&ivovxog,  200,  10.  Welcker  a.  a.  O.  201).  Wide,  Lakon. 
Schol.  Arist.  Nub.  408  vgl.  864.  Die  Haupt-  -io  Kulte  167  weist  darauf  hin,  dafs  sich  in  ein- 
stellen sind  Thuk.  1,  126,  6  i'axi  ydg  'A&rj-  gen  Kulten  Zeus  mit  dem  chthonischen 
vtxioig  Jideia,  d  naXiixui  /libg  togxri  MsiXixiov  Dionysos  (s.  unten  nr.  3)  eng  berührt:  neben 
[izyicxri,  Etjco  zijg  izöXicog,  iv  ij  ■navärjfüfl  dvovot,  einem  Dionysos  üvöivögog,  fiitXi'xiog,  Bvxidxng 
■jtoXXol  ovx  i£<?£«*,  dXXd  9vfictxa  tm%(oqia  und  erscheint  ein  Zeus  tvÖEvSgog,  finXixiog,  bvkü- 
Xenoph.  Anal).  7,  8,  4  f. ,  nach  welcher  Stelle  eiog  (s.  oben").  Ebenso  betont  Kern  a.  a.  0. 
dem  Zeus  M.  ganze  Tiere  verbrannt  wurden  lOf.  die  ehthonisebe  Seite  des  Zeus  M.,  den 
(bXoxavxs iv  tw  naxgim  v 6 ii(o  v-al  xaXXiiQii-  er  mit  dem  Zeus  Eubuleus  vergleicht;  das 
g3k[)i  vgl.  auch  Schol.  Luc.  p.  43.  204  Jacobit:  letzterem  dargebrachte  Schweineopfer  (Schol. 
Jideia  EOQxrj  'A9rjV7]Gi  ovxm  xuXovfitvn,  r\v  Luc.  im  Rhein.  Mus.  25  [1870],  548),  das  den 
ild&saav  ixtxd  axvyvorrixog  xivog  iititeXBPi),  50  chthonischen  Charakter  des  Gottes  bezeugt, 
ahJorrfs  zJd  xä  ftfUijara.  Ausführlich  hat  über  findet  seine  Parallele  in  dem  dem  Zeus  Meili- 
die  Diasien  Mommsen,  Heortologie  379  ff.  ge-  chios  dargebrachten  Jibg  näSior,  Eust.  1935,  8. 
handelt,  der,  da  die  Thukydides-  Stelle  nach  Ein  Gegensatz  zwischen  dem  Zeus  pziXCxtog 
allgemeiner  Ansicht  (Classcn  a.  a.  0.  und  die  und  ovgdviog  scheint  sich  auch  bei  Achill.  Tat. 
daselbst  verzeichnete  Litteratur)  nicht  unver-  5,  2  zu  finden,  wo  er  erzählt  ^saedjxr}v  (in 
sehrt  überliefert  ist,  ihr  gegenüber  in  der  Stelle  Alexandreia)  öl  v.ai  xbv  MuXi'xiov  Jia  xal  xbv 
des  Xenophon  ein  Zeugnis  ersten  Ranges  er-  Jibg  OvgavCov  vedbv;  vgl.  oben  nr.  1.  Die  im 
blickt:  darnach  mufsten  also  dem  Zeus  M.  Schol.  Luc.  erwähnte  axvyvöxrjg  besteht  nach 
ganze  Tiere  dargebracht  werden  (vgl.  auch  Mommsen  383  darin,  dafs  die  Götter  an  den  Dia- 
Luc.  Tim.  7,  wo  Hermes  zu  Zeus  über  Timon  60  sien  reichlich  und  glänzend  bewirtet  wurden,  die 
sagt  ovxog  taxiv  6  TtoXXdxtg  »jfiäs  XU&'  [egäv  opfernden  Menschen  aber  leer  ausgingen  und 
xtXtiwv  tatidaag,  .  .  b  xdg  üXug  txuxoiißag,  nag'  daher  diese  Sitte  herb  und  unbehaglich  fanden, 
co  XafiTcgöig  togxdgtiv  sloi&afitv  xa  Jidaia);  die-  Sollte  jedoch  unter  dieser  axvyvoxrfi  nicht  etwas 
jenigen  aber,  denen  zu  solchen  Opfern  die  anderes,  vielleicht  die  Darbringung  von  Men- 
Mittel  fehlten,  brachten  dem  (Jotte  nicht  wirk-  schenopfern,  wenigstens  in  ältesten  Zeiten,  zu 
liehe  Tiere,  sondern  aus  Kuchenteig  gebackene  verstehen  sein?  Es  ist  von  Max.  Minier  schon 
dar,  die  Thulc.  a.  a.  0.  ftv/iaxa  liuxägia  nennt  oben  (s.  v.  Kronos  Bd.  2  Sp.  1519  ff.)  darauf 
und  die  das  Scliolion  erklärt  als  rivd  ntpfiuxa  hingewiesen    worden,    mit    wie    wenig    Recht 
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Zeus  den   Schmeichelnamen   Meilichios   führe,  Jij;t[ra]    Ji\l    ct]v[i&r)itev.     Eine    Inschrift    aua 

dafs  Meilichios  vielmehr  semitischen  Ursprungs  Larissa  ist  nach  Corr.  hell.  13  (1889),  392,  9 

sei  und   mit  melech,   moloch  etc.   zusammen-  geweiht  Jd  MsiXi%i<p  Kai   'EvoSia   -xai  7i6]Xti, 

hänge,  eine  Ansicht,  die   auch  schon   Movers,  während    sie    nach  Athen.  Mitt.  11  (1886),  .'336 

Die  Phoenizier  1,  326  und  nach  ihm  Foucart,  lautet   Ju   nciXixito   -xal  'Evodi'a   ■Kou[naüo    te 

Corr.  hellen.  7  (1883),  513   vertreten   hat,   der  oder    nofi[naia.      Aus   Chios    Jiög   MiXixiov, 

auf  den  von  Sil.  Ital.  3,  104  als  phoinikischen  Jlacreärrjg,    Tö    Xmxhov    yXaoaKQiov  421, 

Gott  bezeichneten  Mi  lieh  os  (Meilichos  s.d.)  58;  vgl.  Athen.  Mitt.  (1888),13,223.  AusPalaio- 

hiuweist.    Philo  Bybl.  bei  Euseb.  Praep.  et?.  1,  polis    auf   der   Insel    Andros    publicieit   E. 

10,  12  identifiziert  gleichfalls  den  Zeus  M.  mit  io  Pvrnice,  Ath.  Mitth.  13  (1893),  9  eine  Inschrift 

einem  phoinikischen  Gotte,  mit  Chrysor  (s.  d.).  mit  der  merkwürdigen  Bildung  Jibg  (izXi%lov. 

Nach  Ewald  bei  v.  Baudissin,  Studien  zur  semi-  Einen    Kultus    des    Zeus    M.    in    Epidauros 

tischen  Religionsgeschichte  15  bedeutet  Meili-  nehmen  an  Blinkenberg,  Asklepios  (Kopenhagen 

chios   ni's"a   =   Schiffer,  und  v.  Baudissin  1893),   123    und  Baunack,  Zu  den  Inschriften 

a.  a.  0.  36,  2   sagt:   „Insofern  MuXi'xiog  'der  von  Epidauros,  Philolog.  54  (1895),  37,  125b, 

Schiffer'   die  Bezeichnung  Zi-vg   erhält,  haben  welche   die   Inschrift  'Jcpgoäitag  fulijlag  .... 

wir  eine  Gottheit  in  diesem  Namen  zu  suchen,  J  .  .  .  .    ergänzen    zu    J[iog    ix,iU%Cov.      Eine 

die  kaum  eine  andere  als  Melkart  sein  kann.  Inschrift    aus    Alaisa    (Haiesa)    in    Sicilien 

MtXtv.igTng,   dessen  Name   sicher   das  phoeni-  erwähnt  einen  Tempel  des  Zeus  M.,  ein  MtiXi- 

kische  Melkart  ist,   gilt   bei  den  Griechen  als  20  %siov,  C.  I.  Gr.  3,  5594,  16   p.  616  =  Kaibel, 

Meergottheit."  —  Sehrverbreitet  war  der  Kultus  Inscr.  Graec.  Sic.  352,  1,  16    p.  63,    und    eine 

des    Zeus    M.    auch    im   Peiraieus;    mehrere  oskische  Inschrift  aus   Pompei  nennt   Meeli- 

Votivreliefe   zeigen  eine   grofse  Schlange,  die  Tciieis  Ioveis  (Genetiv),  Zvetajeff,  Inscr.  Italiae 

in  mehrfachen  Windungen  sich   auf  felsigem  infer.  dial.  142  p.  51  =  Syll.  Inscr.  Ose.  nr.  62 

Boden  erhebt  und  den  Kopf  nach  links  streckt,  Taf.  10  u.  10  a.     Huschke,  Die  sabellisch  -  osk. 

Inschrift:  . . .  Ju  3hdi%icp,  Corr.  hellen.  7  (1883),  Sprachdenkmäler  180;  vgl.  Grafsmann  in  Kuhns 

509  nr.  6  =  0.  I.A.  2,  1581.    Eeydemann,  Ant.  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  16,  103. 

Bild  iv.  in  Athen 500.  Beschreibung  d.  ant.  Skulp-  [Anecdota  varia  ...   edd.  Studemund  et  Schnell 

turen Berlins  722  p.  270;  vgl.  Conze,  Arch.  Zeit.  1  p.  268.     Über  die  Verehrung  des  Zeus  Mei- 

37  (1879),  103.     JtXxiov  4  (1888)  nr.  3;    'Häi-  30  lichios  in  Athen  s.  auch  Hermann,   Über  die 

<jTio[v~\  Ju  Mdixim,   Corr.  hellen.  a.a.O.  508  att.  Diasia  u.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios 

=  C.  I.  A.  2, 1578;  'Jay.Xrj-uiäärig  'jay.XrjiiioSa>gov  zu  Athen,  Piniol.  2,   1847  p.  1.    D.  Korioth,  De 

Ju  MiXixüp,  Corr.  hellen,  a.  a.  O.  509  nr.  7  =  Atticorum  Iove  Milichio.  Monast.  1858.   Fr.Lc- 

C.  I.  A.  2,  1580.    Bohde  a.  a.  0.  249,  1  erblickt  normant,  Monographie  de  la  voie  sacree  e'leu- 

in    diesem    Zeus    M.    den    athenischen    und  sinienne  eh.  5:  Vautel  de  Zeus  Milichios  p.310tf. 

nicht  irgend  einen  fremden  mit  diesem  identi-  Fröhner,  Les  inscr.  gr.  [du  musee  du  Louvre] 

ficierten  Gott.     Auf  einem  anderen  Votivrelief  p.  36  nr.  26.    F.  Bobiou,  L'etat  religieux  de  la 

(abgeb.  Corr.  hellen,  a.  a.  0.   pl.  18)    mit  der  Grece  et  de  V Orient  au  sieeled' Alexandre,  Mein. 

Weihung  'Agictägxrj  Ju  MtiXixüo,  Corr.  hellen.  pre's.  p.  div.sav.  ä  l'acnd.  des  inscr.  et  b.-l.  ser.  1 

507  =  C.  I.  A.  2, 1579,  nahen  sich  Adorierende,  40  tome  10,1,   1893   p.  365  f.     Michel  Clerc,  Les 

Mann,   Frau  und  Knabe,   dem  rsoua  la  forme  meteques  atheniens.  Paris  1893  (=  Bibliotheque 

et  dans   l'attitude   ordinaire  des  Zeus'   bärtig  des  ecoles  fr.  d' Ath.  et  de  Borne  fasc.  64)  p  127 

gebildeten  Gotte,   der  in  der  L.   das  Scepter,  —129,  ein  Anhänger  der  meiner  Ansicht  nach 

in  der  B.  eine  Opferschale  hält.    Ferner  finden  irrigen  Anschauung  Foucarts,  dafs  Zeus  Mei- 

wir  den  Zeus  M.  in  Argos,  wo  zur  Sühnung  lichios  eine  Transcription  von  Milik  sei;  über 

für  vergossenes  Bürgerblut  {v.a&äg<ji,a  mg  Itti  das  Heiligtum  in  Ampelokepoi  auch  S.  Beinach, 

ai'fiazi  sfirpvXico)   ihm. ein   marmornes   Sitzbild  Chroniques  d' Orient  p.  682 — 683,  der  annimmt, 

von  der  Hand   des  Polykleitos   (und  zwar  des  dafs  in  Zeus  Meilichios  sich  zwei  ursprünglich 

älteren  nach  der  von  Löschcke,  Arch.  Zeit.  36  verschiedene  Formen,  eine  griechische  und  eine 

(1878),  11    gebilligten    Ansicht    Bursians   bei  50  orientalische,   verschmolzen  haben;   über  den 

Ernch  und  Gruber  s.  v.  Griechische  Kunst  445  Kult  im  Peiraieus  C.  Wachsmuth,  Die  Stadt 

Anm.  52.    Overbeck,  Kunstmylhologie,  Zeus  50)  Athen  im  Altertum  2,  1  p.  146  u.  Anm.  3,   der 

errichtet  war,    Paus.  2,  20,  1.  2.     In   Sikyon  mit    Becht   einen    echt   hellenischen    Zeus   in 

glich  das  Bild  des  Zeus  M.  einem  pyramiden-  Z.  M.  erkennt. 

artigen   Stein,   Paus.  2,  9,  6;  vgl.   oben  Bd.  2  Über  die  Münzen  von  Sikyon  und  Argos 

Sp.   1520    Z.    30  ff.      Inschrift  aus  Tegea  Ju  vgl.  Gardner  and  Imhoof,  Num.Comm.  oh  Pau- 

Mt{i)Xixicp   Miy.vXog  üvi&nv.t,   Le  Bas   2,    187  sanias  p.  29  u.  36. 

nr.  337,  vgl.  Iminericahr,  Die  Kulte  u.  Mythen  Für   Larisa   kommt    hinzu   die   Widmung 

Arkadiens  30.     Berard,  De  Vorigine  des  eultes  Mdxcov  'OfitfaXtaivog  zbv  va[o]v  Ju  MsiXi%Cm, 

Arcadiens  233;    aus   Orchomenos    \u   n\6Xig  60  S.  Beinach,  Chroniques  d'Orient  p.  346. 

Ja  maC[xv-\  und  ebend  [•J.W.l«« _i[*  «M  Ein  kleiner  AH     .    Kreta  t  -^  l;  w  ih_ 

MuXixiv  (1.  e.  in  templo  Iovis  M.),  C.  I.  Gr.  1,  •      ,    .e.   „     ,    ..  ,      ,          ,,,  ~rr   D,      '  ,     , 

1568  =  Collitz,  Dialektinschr.  1,  495.     Ditten-  1Mchrift  Zr'vl  »flNxft  «<*)    »Pfi  I  W<Z<«  • 

berger,  Inscr.  Graec.  Graeciae  Septentr.  1,  3169;  Htöxag  vnl'Q  TLaoSäXu  tvxrjv,  Museo  ital.  di  ant. 

aus  Thespiai  Qvvov.Xtdag  Jiovovaico  Ju  Mi-  cl.  3  (1890)  p.  122  nr.  39  („Hierapytna").   Bau- 

XCxv  5»7  MiXi'xri,  Corr.  hellen.  9  (1885),  404  nr.  15  nack,  Piniol.  N.  F.  2  (1889)  p.  399  nr.  3  („aus 

=  Dittenberger  a.a.  0.  1, 1814;  aus  Chalkis  auf  'Hgä-nXeiov'1).    Eine  Inschrift  von  Nisyros  be- 

Euboia  nach  Biickhs  Ergänzung  'Eopicov  Msi-  zeichnet  einen  gewissen  Gnomagoras  als  cts- 

Eoscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  U..  81 
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Meiliclios 


Melaina 
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qjarco&ivra  vnb  '  Egtiuitövzcov  . . .  v.al  vnb  'Acpgo- 

SlGLaGZÜV    UVQOIV    V.al    VTIO    JtOGfXlXt %iaGZÜV    V.al 

vnb  'AcpQoSiGittßTÜv  Kvgrjrai'av  zäv  evv  .  .  .  , 
>S.  Reinach,  Chroniques  d' Orient  p.  702  nach  Ath. 
Mut.  15  p.  134.  Ein  Altar  in  Knidos  (Newton, 
A  last,  of  eliscov.  p.  755  nr.  40  pl.  92;  vgl. 
p.  470;  B.  Scholl,  Bh.  Mus.  42  [1887]  p.  478 ff. 
The  Coli,  of  anc.  gr.  inscr.  in  the  brit.  Mus. 
Part  4  Sect.  1  nr.  817)  trägt  die  Inschrift 
AIO£  Mbl/,  was  Newton  u.  Scholl  zn  fie [yiGzov, 
G.  Hirschfeld  richtiger  zu  MsiX\t%iov  ergänzt. 
Irrig  will  Panofka,  Antikenkranz  zum  5.  Ber- 
liner Winckelmannsprogr ;■■  p.  7.  8  nr.  3.  4  auf 
kilikischen  Silbermünzen ,  die  einen  kegelför- 
migen Stein  mit  einer  Traube  oder  Taube  zu  bei- 
den Seiten  zeigen,  den  Zeus  Meilichios  erkennen. 
Es  sind  dies  die  Münzen  von  Mallos,  auf  wel- 
chen Svoronos,  Sternbilder  als  Münzti/pen,  Zeit- 
schr.  f.  Num.  16  (1888)  p.  225  Tat.  10  (vgl. 
Bull,  de  Corr.  hell.  18  p.  107)  noch  unwahr- 
scheinlicher den  der  Bheia  von  Kronos  ge- 
reichten Stein  inmitten  der  Plejaden  erblicken 
will,  während  E.  Curtius,  Über  M'appengebrauch 
it.  Wappenstil  im  griech.  Altert.  Berlin  1874.  4° 
p.  Ulf.  Fig.  1  den  Stein  vorsichtiger  als  „das 
Symbol  der  dort  verehrten  Gottheit"  bezeichnet. 
Über  die  verschieden  vokalisierten  Namens- 
formen s.  Kretschmer,  Die  griechischen  Vasen- 
inschriften p.  133f.  233.  Drexler.]  —  3)  des 
Dionysos  neben  rjiis Qiärjs ,  Flut,  de  esu 
carn.  1,  2;  verbunden  mit  ^aptäönjs  im  Gegen- 
satz zu  cijirjGfqg  und  äygicävtog,  Plut.  Anton. 
24.  Quaest.  conv.  1, 1,  3.  Creuzer,  Meletemata  22; 
über  die  Verehrung  des  Dionysos  M.  auf  Naxos, 
Athen.  3,  78  c,  Eust.  ad  Hom.  Od.  1964,  16, 
s.  Bd.  1  Sp.  1061  Z.  39  ff.  60.  Bohde,  Psyche 
338,  2.  Töpffer  a.  a.  0.  250.  Wide  a.  a.  0. 
166,  der  den  chthonischen  Charakter  des  Gottes 
betont.  Vielleicht  ist  bei  Plut.  non  2>osse  suav. 
vivi  sec.  Epic.  22  Zf  vg  .  .  .  diuKOGfiäv  itavxa  .  . 
tcüv  ö  dXXcov  &ECOV  6  uiv  £Gziv  Eniöözng,  0 
Ss  M£iXl%iog,  6  ä'  'AXs^i'v.a-nog  unter  MsiXi- 
%iog  auch  Dionysos  zu  verstehen.  —  4)  der 
Fortuna  (Tyche),  Plut.  de  fort.  Born.  10; 
vgl.  Bd.  1  Sp.  1512  Z.  20  ff.  (s.  Meilichie  nr.2). 
—  5)  der  Aphrodite  neben  yivs&Xiog,  Plut. 
de  Is.  et  Os.  48  (s.  Meilichie  nr.  3).     [Höfer.] 

Meiliclios  (l\feiXi%og),  Sohn  eines  Satyrs  und 
der  Nymphe  Myrike,  alter  König  von  Spanien, 
mit  gehörntem  Haupte,  Sil.  Ital.  3,  104.  Nach 
Movers,  Die  Phoenizier  1,  325  f.  ist  dieser  Mei- 
liclios (Milichus)  identisch  mit  dem  libysch- 
phoinikischen  Dionysos  einerseits  und 
dem  larbas  Vergils  andererseits  und  laut- 
lich =  Melech;  von  letzterem  Worte  ist  nach 
Movers  a.  a.  0.  auch  MsiXi%iog  (s.  d.)  abzuleiten. 

[Höfer.] 

Meiliiioi?  (MtiXivörf),  Beiname  der  Hekate, 
Orph.  hymn.  71.  Bohde,  Psyche  696.  Vgl. 
Melinoe.     [Höfer.] 

,11  ihn  nun  =  Memnon,  Kretschmer,  Die  griech. 
~\'aseninschriften  p.  136  nr.  116.     [Drexler.] 

Meiiioetes  (Mctviai'izng),  Beiname  des  Dio- 
nysos in  Minoa  auf  Aruorgos,  C.  I.  G.  2,  2264 
m.  add  p.  1034.  [Bronzemi'inzen  der  Stadt 
Minoa  zeigen  im  Obv.  das  bärtige  Haupt  des 
Dionysos,  im  llev.  einen  Kantharos  mit  Wein- 
traube   darüber,    P.   LambrOS.    NopiGfiaza    ri;g 


vrjGov  'Juogyov  ...,  Ao%.  'Ecpr^u,.  1870  nr.  414, 
Taf.  54  nr.  22.  P.  Becker,  Eine  Studie  über 
die  Münzen  von  Amorgos.  Wien  1871  (S.-A. 
aus  Bd.  2  der  Num.  Zeitschr.)  p.  31  f.  Wroth, 
Catal.  of  the  gr.  coins  of  Crete  and  the  Aegean 
Islands  p.  S4  nr.  8  pl.  20,  6.  Head,  H.  N.  p.410. 
Drexler.]      [Höfer.] 

Meinos  (Msivmg)  =  Mivag  (s.  d.).    Etym.  M. 

588,  23.    Athenisches  Epigr.t  Athen.  Mitth.  19 

10  (1894),  141  nr.  2,  8.    Head,  H.  n.  680.    [Höfer.] 

Meiou  (M-nCmv)  =  Maion  (s.  d.). 

Meiro  s.  Miro. 

Mekionike  (Mrjviorixrj),  Jungfrau  in  Hyria, 
welche  mit  Poseidon  den  Argonauten  Euphe- 
mos  zeugte,  Hesiod.  b.  Schol.  Find.  Pyth.  4,  35. 
Tzetz.  L.  886.  [Vgl.  Studniczka,  Kyrene  107  ff. 
Nach  Tzetz.  Chil.  2,  43  war  sie  die  Tochter 
des  Oarion.  B.]  [Im  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  15 
heifst  sie  Tochter  des  Eurotas,  vgl.  ebenda 
20  455.  Höfer.]    [Stoll] 

Mekisteus  {Mtpaezevs),  1)  Sohn  des  Talaos 
und  der  Lysirnache,  der  Tochter  des  Abas, 
Bruder  des  Adrastos,  Vater  des  Euryalos  (II.  2, 
565  f.    Apollod.  1,  9, 13  u.  16.  3,  7,  2.    Dict.  Cret. 

I,  14).  Nach  II.  23,  677  ff.  kam  er  nach  dem 
Tode  des  Oidipus  nach  Theben  und  zeichnete 
sich  bei  den  Leichenspielen  aus  (vgl.  Paus.  1, 
28,  7).  Er  wurde  von  einigen,  wie  Apollod.  3, 
6,  3   erwähnt,    zu   den   Sieben  gerechnet,    die 

30  gegen  Theben  zogen.  In  diesem  Kampfe  fiel 
er  nach  Herod.  5,  67  und  Paus.  9,  18,  1  von 
der  Hand  des  Melanippus.  —  2)  Sohn  des  Echios, 
Genosse  des  Teukros  (II.  8,  333.  13,  422).   Nach 

II.  15,  339  fiel  er  zugleich  mit  Echios,  der  dort 
als  sein  Kampfgenosse  erscheint,  und  zwar  von 
der  Hand  des  Pulydamas.  —  3)  Ein  Sohn  des 
Lykaon  (Apollod.  3,  8,  1).  —  4)  Name  des  He- 
rakles bei  den  Eleiern  (Tzetz.  Lykopin:  651). 
[resp.   in  Makistos  in  Elis,   wie  v.  Holzinger, 

40  Lykophrons  Alexandra  mit  Berufung  auf  Stra- 
bon  8,  348  bemerkt.     Drexler.]     [Schirmer.] 

Mekistoplionos  (I\IijY.iGzö<povog),  einer  der 
Söhne  des  Herakles  und  der  Megara,  Baton 
b.  Schol.  Find.  Isthm.  3  (4),  104  (Müller,  Hist. 
gr.  4  p.  350  fr.  5).    [Stoll.] 

Mekon  (Mrjvav,  der  Mohn),  ein  Athener, 
Liebling  der  Demeter,  der  in  eine  Mohnstaude 
verwandelt  wurde,  Serv.  Verg.  G.  1,  212.  Der 
Mohn  war  neben  der  Getreideahre  der  Demeter 
50  besonders  heilig,  Theoer.  7,  157.  Callim.  hymn. 
in  Cerer.  45.  |  Über  den  Mohn  als  Attribut 
verschiedener  Gottheiten  s.  M.  Fr.  Lochner, 
Mnüarotraiyviov  sice  paparer  ex  omni  antiqui- 
tate  erutum  . . . .  Noribergae  1719.  4°.  Stephani, 
Compte-rendu  p.  Va.  1809  p.  47  — 49.  Murr. 
Die  Pjlanzcnwelt  in  der  griech.  Mythologie 
p.  183— 186.    Drexler.]     [StoÜ.] 

Mein   (MiXa),   Tochter   des  ükeanos,    nach 

der  die  Lieder  zä  piXt]   benannt   sein  sollen, 

60  Li/snnias   bei  Boissonad.  Anecd.  Gracc.  4,  458; 

Prokesch,  Bhcin.  Mus.  1  (1833)  p.  168  Anm.  2 

vermutet  MeXCa  (s.  d.).     [Höfer.J 

Meinina  (MiXaiva),  1)  die  Mutter  des  Del- 
phos,  des  Stammheros  von  Delphi,  Paus.  10, 
6,2;  vgl.  unter  Delphos  Bd.  1  Sp.  985.  Pau- 
sanias  giebt  a.  a.  0.  für  Delphos  einen  drei- 
fachen Stammbaum:  nach  den  einen  war  er 
Sohn  der  Melaina,  der  Tochter  des  Kephisos; 
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nacli  den  andern  Sohn  der  Kelaino,  der  Toch-  Hinsicht  den  Erinyen,  mit  denen  sie  im  Wesen 
ter  des  Hyanios  (Bd.  1  Sp.  2766),  Enkelin  des  zusammentliefsen,  wie  K.  Dilthey,  Arch.  Ztitg. 
Deukalioniden  Lykoros  (Bd.  2  Sp.  2181),  und  1874  S.  81  tt'.  überzeugend  auseinandergesetzt 
des  Apollon;  nach  den  dritten  Sohn  der  Thyia,  hat.  Vgl.  auch  Solide,  Paralipomena,  Uli.  Mus. 
der  Tochter  des  autochthonen  Kastalios  (Bd.  2  N.  F.  50,  1  ff.  14.  (Über  die  schwarze  Farbe 
Sp.  996f.),  und  des  Apollon.  Nach  Tzetzes  zu  der  Erinyen  s.  Bd.  1  Sp.  131.)  In  diesem  Sinne 
Lykophron  208  beifst  die  Mutter  des  Delphos  darf  man  die  Heroine  Melaina  denn  freilich 
Melantho,  eine  Tochter  des  Deukalion,  nach  auch  als  ehthouisch  bezeichnen.  Vgl.  auch 
Schol.  Eur.  Or.  1087  Melanis,  Tochter  des  Hya-  Bouche'-Lcclercq.  Hist.  de  la  divination  dans 
mos  und  der.  Melantheia,  einer  Tochter  des  10  laut.  3  p.  57  Aum.  2.  Weniger.] 
Deukalion.  Ähnlich  ist  bei  Epaphroditos  im  [2)  HhXai'vn,  Beiuame  der  Demeter  (s.  unter 
Kommentar  zum  .?.  Buche  der  Äitia  des  Kcrfli-  Persephone),  Paus.  8,  42,  2.  Preller  -  Robert 
machos  bei  Schol.  Aesch.  Eum.  2  Melaina  die  749,  4;  761.  Immerwahr,  Kulte  und  Mythen 
Tochter  der  Deukalionide  Melantho  und  des  Arkadiens  1  S.  106  ff.  118  f.  190.  Milchhäfer, 
Flufsgottes  Kephisos  und  selber  die  Mutter  Anfänge  der  Kunst  59ff.  Knoll,  Studien  zur 
des  Delphos  von  Foseidon.  Die  Genealogie  ältesten  Kunst  in  Griechenland  (Progr.  d.  Kgl. 
beruht  auf  örtlichen  Beziehungen:  Hyamos  galt  Studienanstalt  Bromberg  1890),  30—42  und  die 
als  Gründer  von  Hyampolis,  der  Hyantenstadt.  daselbst  verzeichnete  Litteratur.  B.  Wäntig, 
Eine  Felswand  bei  Delphi  hiefs  Hyampeia.  Der  Haine  und  Gärten  im  griechischen  Altertum 
Kephisos  durchströmt  das  nördliche  Phokis.  20  (Gymn. -Progr.  Chemnitz  1893),  15.  — G.  Perrot, 
Deukalion  soll  nach  der  grofsen  Flut  auf  dem  Journal  des  savants  1895,  vgl.  Wochenschr.  f. 
Parnassos  gelandet  sein  (Bd.  1  Sp.  994).  Kasta-  klass.  Phil.  12  (1895),  498  erklärt  die  Demeter 
lios  trägt  den  Namen  der  berühmten  Quelle  M.  für  eine  semitische  Gottheit.  Zu  Lykophr. 
bei  Delpbi.  Über  Poseidons  alten  Anteil  an  198  MsXatva  bemerkt  Tzetz.  194—199  p.  470 
Delphi  s.  Musaios  in  der  Eumolpia  bei  Paus.  rjrot  r\  Il£goiq>6vr]  r]  'Iqnysvsia.  flöfer.] 
10,  5,  6;  vgl.  24,  4.  A.  Mommsen,  Delphika  S.  1.  [  Wentzel,  'EnLn.Xrjasig  S-smv  7  p.19.  E.  Petersen, 
Melaina,  Melanis,  Melantheia,  Melantho,  Ke-  Krit.  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  der 
laino  bedeuten  alle  dasselbe,  die  Schwarze.  griech.  Kunst.  Ploen.  1871.  4°  p.  35  ff.  und 
Die  Gleichstellung  dieser  Namen  mit  Thyia,  De  Cerere  Phigalensi  atque  de  Dipoeno  et  Scyl- 
die  auch  daraus  hervorgeht,  dafs  Thyia  ander-  30  lide  disputatio.  Dorpat.  1874.  4n.  Ducde  Luynes, 
wärts,  ebenso  wie  Melaina,  als  Tochter  des  Etudes  numism.  sur  quelques  types  rel.  au  eulte 
Kephisos  (Herodot  7, 178)  oder  als  Tochter  des  d'Hccatc  p.  58  ff.  Be'rard,  De  Vorigine  des  eultes 
Deukalion  (Hesiod.  fr.  36  Goettl.)  bezeichnet  arcadiens  p.  104  —  124.  B.  Breyer,  Demeter 
wird,  ergiebt,  dafs  die  Heroine  zunächst  nicht  Melaina.  Sprottau  1895.  4°.  A.  B.Cook,  Animal 
als  eine  chthonische,  wie  man  aus  der  Ana-  ivorship  in  the  mycenaean  age,  Journ.  of  hell. 
logie  mit  Demeter  (vgl.  Paus.  8,  5,  5.  42,  1)  stud.  14  [p.  81  —  169].  5.  The  mit  of  the  horse 
oder  Gaia  oder  Nyx,  denen  ebenfalls  die  p.  138 — 150. — 3)  In  der  Poesie  wird  das  Beiwort 
schwarze  Farbe  zukommt,  schliefsen  möchte  uiXaiva  (piXctg)  verschiedenen  Gottheiten,  be- 
(so  A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  10),  sondern  als  sonders  solchen,  die  zur  Unterwelt  in  Beziehung 
eine  bakchische,  nämlich  mainadenartigeGe-  40  stehen  oder  furchtbare  Seiten  in  ihrem  Wesen 
stalt  aufzufassen  ist,  gleichsam  die  Urthyiade,  aufweisen,  erteilt.  Bruchmann  verzeichnet  es  für 
wie  denn  Thyia  als  die  Stifterin  des  in  Delphi  Ananke  (p.  19),  Ate  (p.  53),  Ge  (p.  72),  Hekate 
bestehenden  dionysischen  Frauendienstes  be-  (p.  97),  Erinys  und  Erinyen  (p.  101),  Ker  (p.  163), 
zeichnet  wird,  Paus.  10,  6,  4:  xori  [sgäo&aL  te  Moira  (p.172),  Nyx  (p.  183),  Persephone  (p.  192); 
xr\v  Qviuv  Jiovvgg)  ngäxov  v.ai  ogyia  äyaysiv  für  Hades  (p.  3),  Ares  (p.  40);  es  kommt  hinzu 
zä  &tä  ■/..  r.  }..  Vgl.  Weniger,  Kollegium  der  der  [itXcts  Oävarog  in  einem  Grabepigramm 
Tliyiaden  von  Delphi.  Eisenach  1876  S.  21.  von  Amorgos  B.  C.  H.  15  p.  604  nr.  44;  vgl. 
Panofka,  Delphi  u.  Melaine,  Berliner  Winckel-  ferner  bei  Bruchmann  usXäyxQoireg  Eig-ivCäsg 
mannsprogr.  v.  1849  S.  6  (dessen  Hinweisung  (p.  102),  u£Xuv6%goog  Hypnos  (p.  216,  Lessing, 
auf  die  Negerköpfe  delphischer  Münzen  jedoch  50  Smtl.  Sehr.  hrsg.  von  Lachmann  u.  verm.  von 
auf  Irrwege  führt).  Die  schwarze  Farbe  ist  v.MaltzalmS  p.  243f.).  Auch  von  schwarzer  Klei- 
Diensten  des  Dionysos  eigentümlich:  man  ver-  düng  hergenommene  Beiworte  begegnen  häufig: 
gleiche  den  Beinamen  des  Gottes  Nyktelios  (iiXaviifioiv  für  Hades  (p.  3),  Artemis  (oder  besser 
auch  in  Delphi  (  Wetiiger  a.  a.  0.  S.  8ff.).  Nach  Hekate)  (p.  48);  y.sXavöazolog  und  fisXavrjcpogog 
Schol.  Find.  arg.  Pyih.  p.  297  Boeckh  gab  zu-  für  Isis  (p.  161.  162,  vgl.  die  fiiXavoqiögoi  im 
erst  Dionysos  in  Delphi  Orakel,  und  zwar  als  Kult  der  Isis);  uzXüuittnXog  für  Thauatos  (p.  157), 
ngopavtig  der  Nyx  (vgl.  Bohde,  Psyche  342,  1.  Persephone  (p.  192).  Von  Bildwerken  vgl.  z.  B. 
A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  172).  Vgl.  ferner  den  die  schwarze  artemisartige  Göttin  auf  einer  zu 
WoXosig  von  Orchomenos  (Plut.  Qu.  Gr.  38  Lampsakos  gefundenen  Silberschale  im  Museum 
p.  299)  und  solche  Namen  und  Genealogieen,  60  zu  Konstantinopel,  S.  Beinach,  Catal.  du  musc'e 
wie  des  Melas,  des  Sohnes  des  Portheus  von  imp.  d'antiquites  1882  p.  67  ff.  nr.  621  =  Gaz. 
Kalydon  (Preller-Plew,  Gr.  Myth.  2  S.  302f.),  des  arch.  3  pl.  19  (vgl.  Piniol.  49,  739)  und  den  „Sar- 
Melanthos  in  der  Sage  von  Dionysos  Melanaigis  donyx  fruste"  der  Sammlung  Badeigts  de Laborde 
oder  Melanthides  und  dem  Streite  um  Kelaini  p.  23  nr.  267  (Paris  1869):  „Diane  Lucifera,  ve- 
(Bd.  1  Sp.  1070);  auch  die  Sage  von  Melampus  tue  d'une  tanique  talaire  et  portant  deux  torches. 
(Preller-Plew  2,  472,  1.  Bohde  a.  a.  0.  339).  Die  La  tete  et  les  pieds  de  la  deesse^  sont  noirs;" 
Thyiaden  insbesondere  stehen  in  Beziehung  zu  für  Isis  s.  oben  Bd.  2  Sp.  469 f.  Über  die  Ver- 
Tod  und  Unterwelt  und  gleichen  in  vielfacher  wendung  schwarzer  Tiere  und  Gegenstände  bei 
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den   immer  mehr  oder  minder  mit  unterweit-  der  Agla'ia,  Diod.  4,  68;  der  Uorippe,  Dieuchidas 

lichem  Spuk  zusammenhängenden  Zauberband-  b.    Schol.  Ap.  Bhod.  1,  121   {Eudokia  p.  286); 

lungen  geben  schon  die  Register  zu  den  Zauber-  der  Rhodope,  Schol.  Theokr.  3,  43;  Bruder  des 

papyri  Auskunft.     [Dresler.]  Bias ,    Gemahl    der    Iphianassa    (Tochter    des 

Melaineus   {Mi Xaivtvg),   Sohn  des  Lykaon,  Proitos),    Pherekyd.  b.  Schol.  Od.  15,  225,  der 

Gründer  der  arkadischen  Stadt  Melaineai,  Paus.  Iphianeira  (Schwester  des  Anaxagoras,  Enkelin 

8,26,5.    Steph.  Byz.  s.v.  MiXaivui.     [Stoll.]  des    Proitos),    Diod.   4,   68,    oder    Kyrianassa, 

Melainis  {Ms XaivCg),  Beiname  der  Aphrodite,  Sero,  Verg.  JScl.  6,  48,  oder  Amphianassa,  Stat. 

die  Schwarze.    Unter  diesem  Namen  besafs  sie  Theo.   8,   277;    Vater   des   Mantios  {Pherekyd. 

ein  Heiligtum  auf  dem  Wege   von  Melangeia  10  h.  Schol.  II.  13,  663  {Müller,  F.  H.  67.  4,  638) 

nach  Mantineia  an   der   Quelle   der  Meliasten,  Paus.  6,  17,  6)  und  Antiphates,  Od.  15,  225  ff. 

einer  dionysischen  Genossenschaft,   vgl.  Paus.  Schol.  Theokr.  3,  43  uud  durch  diese  der  Ahn  der 

8,  6,  5,  dazu  dessen  Erklärung:  inMrjaiv  Ss  Seher  Amphiaraos,  Polypheides  und  Theo- 
77  iTfos  zavzrjv  v.az'  äXXo  /ilv  to%sv  ovSiv,  ort  klymenos;  durch  seinen  Sohn  Abas  {Apollod. 
ds  dv&QcAmp  firj  t«  ndvza  cti  fii'^stg  eaansg  rot?  1,  9,  13.  Paus.  1,  43,  5.  Schol.  Apoll.  Rh.  1, 
wqvtoi  us&'  rjuipav,  zd  de  nXsia  Si  sletv  sv  143)  oder  Mantios  Pherekyd.  a.  a.  0.  (s.  Eu- 
vvuzl.  S.  Preller  -  Robert  379,  2.  Ein  anderes  chenor)  Ahn  des  Sehers  Polyidos;  Vater  des 
Heiligtum  der  Aphrodite  M.  war  zu  Korinth  Antiphates  und  Bias,  der  Manto  (s.  Reihe, 
im  Kypressenhaine  Kraneion,  wo  auch  das  Quaest.  Diod.  myth.  p.  56)  und  Pronoe  Diod. 
Grah  der  La'is  sich  befand,  Paus.  2,  2,  4;  vgl.  20  4, 68,  des  Thiodamas  Stat.  I'heb.  a.  a.  0.  (Muller, 
Athen.  13  p.  588  c:  y  (seil.  Aaiäi)  xal  'Acpgo-  Darier  1,  451).  Über  sein  Geschlecht  s.  Od. 
Sixn  17  sv  Kogiv&ep  x\  MsXatvlg  ytaXovu-svr]  15,  225  ff.  Schol.  II.  13,  663.  Diod.  4,  68.  Schol. 
WKzog  imcpcavoiisvn  ijtrivviv  sgaazäv  tepo-  Pind  Nein.  9,  30.  Paus.  6, 17,  6.  Stammtafel  der 
äov  TtoXvzaXdvzeav.    Ferner  in  Thespiai,   Paus.  Amythaoniden  bei  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  S.  225. 

9,  27,  5.  Der  Beiname  beruht  auf  dem  chtho-  Schubart,  Quaest.  geneal.  108ff.  Seine  Seher- 
nischen Charakter  dieser  Göttin,  vgl.  Tümpel  gäbe  verdankte  er  jungen  Schlangen,  deren 
in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  Bd.  11  S.  699.  getötete  Mutter  er  bestattet  (verbrannt)  und 
Immerwahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkaeliens  118.  die  er  aufgezogen  hatte;  sie  vergalten  ihm 
168.  174  u.  oben  Bd.  1  Sp.  402f.    [Weniger.]  diese    Wohlthat,    indem    sie    ihm    mit   ihren 

[Vgl.  A.Maury, Hist.desrcl.de laGreceanc. 3  30  Zungen  die  Ohren  reinigten,  so  dafs  er  seitdem 

p.  209.  Fr.  Lenormant,  La  legende  de  Semiramis  die  Stimmen  der  Vögel,  überhaupt  aller  Tiere, 
p.  37.  Das  Haupt  der  Aphrodite  Melainis  erkennt      verstand.     Schol.  Od.  11,  290.    Eust.  1685,  25. 

Head,  Hist.  num.  p.  300  und  C.  Gr.  C.  Rr.  Lucian  pro  imag.  20  6£viiY.od>zioog  zov  M., 
Mus.,  Central  Greece  p.  91  nr.  9  — 12  pl.  16,  Robert,  De  Apoll,  bibl.  68;  ähnliche  Sagen 
8  —  10   auf  dem   Rev.    von    Silbermünzen    von       Preller3  2,  473,  1.    Hermann,  Gottes  el.  A.  d.  Gr. 

Thespiai.    Im  Felde  finden  sich  bei  dem  Haupte  §  37,  12.  —  Nach  Apollodor  hielt  sich  Melam- 

ein  oder  zwei  Halbmonde,  ein  Typus,  der  auch  pus  damals  hei  Pylos  auf  dem  Lande  auf,  nach 

als   selbständige  Reversdarstellung  vorkommt.  Hesiod  {Eöen)  in  der  Fremde  bei  dem  Herrscher 

Head  sieht  darin  das  Symbol  der  A.  M. ,   die  Polyphantes  (Polyphates,  Härtung,  Reh  d.  Gr. 

er  als   Mondgöttin    auffafst.     Unter  Domitian  40  4,  237).     Auch  ward   ihm   die  Opfermantik  zu 

erscheint  der  Typus  „Aphrodite  Standing  dra-  teil,  und  nachdem  er  am  Alpheios  mit  Apollon 

ped;  the  end  of  her  himation  falling  over  her  zusammengetroffen,    wurde    er    für   die    Folge 

left  arm,  her  right  hanel  outstretched  over  a  dra-  der  beste  Seher,  Hesiod  b.  Schol.  Ap.  Rhod.  1, 

ped  fifiure,  appurently  female,  ivho  holds  flower  118.  Apollod.  1,  9, 11.  —  Hesiod  in  den  grofsen' 

and  lifts  her  dress'',  Gardner  -  Imhoof,  Num.  Eöen  nannte  ihn  cpiXzazog  'JnoXXcotu,  vgl 
Comm.  on  Peius,  p.  117   pl.  10,  19.     Auch  auf      Diod.  6,  7,    wobei  zu  beachten   ist,   dafs   die 

einer  Münze  von    Xanthos    verzeichnet  Bäbe-  Melampodiden  ursprünglich  mit  dem  Apollon- 

lon,  Les  Perses  Achemenides  p.  CXII,  p.  81  das  dienst   nichts   gemein    hatten,   s.   Amphiaraos 

Haupt  der  Aphrodite  Melainis.    Als  Aphrodite  302,  48.    Gerhard,  Gr.  M.  323,  3.     Eckermann, 

Melainis    bezeichnen    E.  Rabeion   und    I.    A.  50  Mel.  7.     Müller,  Dor.  1,  253.     Melampus  war 

Bla.nchet,    Catal.  des  bronzes   ant.  de  la  bibl.  nicht  blofs   Seher,   sondern  auch   durch   seine 

not.    Paris  1895  p.  115  —  118  nr.  265.  266  zwei  Seherkunst,   durch  mystische  Opfer  und   Süh- 

Bronzestatuetten    der    Bibliotheque    nationale.  nungen  Heilpriester,  nach  Apoll.  2,  2,  2  der 

Drexler.]  älteste   Seher   überhaupt,    der    dtee    <pagftciy<iiv 

Melakrc   (mclakre) ,   auch    Meiner   (mdacr),  *ctl  Hcidagpcöv  dir  Heilkunst  ausübte  {Prelhr', 

s.  Meliacr.     [Deecke.]  Gr.  M.  1,  691);   er  soll   der  Gründer  des  Dio- 

Mellimpus  (hhXdunovg,  dor.  MiXctfinog  Pind.  nysoskultus  in  Griechenland  gewesen  sein,  und 

P.  4,  126  (224);  vgl.  Pape-Bens.  s.  v.),  1)  berühin-  zwar,  wie  Herodot  2,  49  glaubt,  nach  dem  Vor- 

ter   Seher   {Od.   11,  291;    Eustath.    1681,  51;  bilde  des  ägyptischen  Osirisdicnstes.  wovon  er 

1685,  18;  Cic.  de  leg.  2,  13;  Plin.  N.  H.  7,  33)  no  durch  Kadmos  und  die  Phoinikier  Kunde  er- 
aus   dem    durch    Verstand    und    tiefe    Einsicht       halten,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dals  er 

ausgezeichneten     Geschlechte     der     Amythao-  statt   des  Herumtragens    pliallischor    Glieder- 

niden  (s.  Amythaon).    Er  war  Sohn  des  Amy-  puppendiePballagogieeingeführthabe, Welcher, 

thaon  {Pherekydes  b.  Schol.  Od.  11,  290;  Schol.  Gr.  G.  2,  602.  603;   s.  Dionysos  Sp.  1057,  20, 

Aesch.  Sept.  569;  Schol.  Apoll.  Rh.  1,  143  und  Danach  erzählt  Diod.  1,  97,  dafs  er  eine  Reise 

rivog'An.  533,  3  {Keil);    Verg.  G.  3,  550;  Scrv.  nach  Ägypten  gemacht  und  von  da  aufser  deu 

Verg.   Ecl.   6,   48)    und    der    Eidomene    (der  bakchischen  Sacra  auch  die  Mythen  von  Kro- 

Wissenden),  Apollod.  1,  9,  11.    2,  2,  2;    oder  nos  und  der  Titanomachio  nach  Griechenland 
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gebracht  habe,  Lübeck ,  Agl.  1,  298.  2,  1101.  herdo  ausgeliefert  werde.  Vergeblich  wandle 
Auch  soll  er  die  Mischung  des  Weines  er-  er  sieh  an  die  Vögel,  die  er  zum  Mahle  ge- 
funden haben,  Staphyl.  bei  Athen.  2,  46  d.  rufen;  sehliefslieh  durch  einen  Geier  belehrt, 
Eustath.  llom.  1816,  1.  Das  Heilkraut  fitXag-  verschaffte  er  dem  Iphiklos  die  ZeugungsUraft 
■noSiov,  die  schwarze  Nieswurz,  soll  nach  ihm  dadurch  wieder,  dafs  er  ihm  10  Tage  lang  von 
benannt  worden  sein,  da  er  sie  bei  der  Heilung  dem  Roste  des  Messers,  das  er  aufgefunden 
der  Proitiden  zuerst  angewendet,  Theophr.  h.  hatte,  in  Wein  zu  trinken  gab.  Er  erhielt  die 
pl.  9, 10,4.  Plhi.  25, 5, 21.  Leiermann,  MelampA'S.  Kinder  und  trieb  sie  nach  Pylos,  und  Neleus 
Sp.  2571  Anm.  Baumeister,  Denkmäler  S.  914.  —  gab  ihm  die  schöne  Pero,  die  er  dem  geliebten 
Seinen  Namen  „Schwarzfufs"  erklärte  man  durch  lü  Bruder  überlieft,  Apoll.  1,  9,  12.  Od.  11,  287  ff. 
die  Sage,  dafs  er  von  seiner  Mutter  nach  seiner  15,  230  ff.  Heaiod  (Eöen)  in  Schul.  Ap.  lihod. 
Geburt  an  einem  bewaldeten  schattenreichen  1,  118.  Pherekyd.  Buch  VII  in  Scliol.  Od.  11, 
Orte  ausgesetzt  worden  sei,  wo  die  Sonne  nur  287.  Eustath.  1685,  25.  Schol.  Theokr.  3,  43. 
seine  Füfee  getroffen  und  geschwärzt  habe,  Paus.  4,  36,  3.  Nach  Pausanias  galt  eine  ge- 
Dieuchidas  bei  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  121.  Schol.  räumige  Tropfsteinhöhle  in  Pylos  als  der  Stall 
Theokr.  3,  43.  „Eigentlich  scheint  er  ein  dieser' Rinder  {Preller1,  Gr.  M.  1,392,  2).  — 
symbolischer  Ausdruck  seines  Charakters  als  Abgesehen  von  den  Eöen  war  die  Sage  von 
bakchischen  Sühnpriesters  und  Sehers  Hesiod  ausführlich  behandelt  in  der  Melam- 
zu  sein",  Preller,  Gr.  Myth.  2,  472,  1;  vgl.  podie,  aus  der  uns  das  Fragment  bei  Athen. 
Welcker,  Nachtrag  zur  Triologie  193;  Gerhard,  20  11,  498  den  Akt  erkennen  läfst,  da  Iphiklos 
Gr.  M.  662,  1.  H.  D.  Müller,  M.  d.  gr.  St.  dem  M.  die  Herde  feierlich  übergiebt  (Nitzsch, 
6  u.  162.  Hemmerling,  De  Theoclymeno  vede.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  ep.  Poesie  152).  Deutungen 
Köln  1882.  8.  Vgl.  Melaina  1.  des  Mythus  bei  Härtung,  li.  d.  Gr.  2,  221. 
Melampus  und  sein  Bruder  Bias  zogen  aus  4,  237.  H.  D.  Müller,  M.  d.  gr.  St.  161  — 185, 
Thessalien,  der  alten  Heimat  ihres  Ge-  s.  Iphiklos  307.  Während  nach  der  gewöhn- 
schlechtes (Gerhard,  Gr.  M.  §  662,  819)  mit  lieben  Erzählung  die  Übersiedelung  nach  Argos 
Neleus  iu  den  Peloponnes  (TJiocl.  4,  68),  nach  erst  aus  Anlafs  der  Krankheit  der  Proitiden 
dem  messenischeu  Pylos,  wo  sie  neben  erfolgt  (Apollod.  1,  9,  12.  Her  od.  9,  34),  flieht 
Neleus  Ansehen  und  Macht  hatten.  Nach  M.  nach  den  Andeutungen  der  Od.  15,  226 — 240 
Apollod.  1,  9,  11  wird  er  in  Pylos  ge- 30  aus  dem  Lande,  nachdem  er  sich  an  Neleus 
boren.  Wie  sein  Vater  (s.  Amythaon)  begiebt  gerächt,  weil  dieser  ihm  während  seiner  Ab- 
auch  er  sich  nach  Iolkos,  um  für  seinen  Vetter  Wesenheit  in  Phylake  seine  Schätze  gewaltsam 
Iason  (s.  Iason  Sp.  65,  10)  von  Pelias  die  Herr-  genommen ;  vgl.  Schol.  Theokr.  3,  43  a.  E. 
schaff  zu  fordern  Find.  Pgth.  4,  126.  Bias  Eine  andere  Begründung  giebt  Eustath.  1685, 
warb  um  die  Tochter  des  Neleus,  Pero;  aber  47  (Schol.  Od.  15,  236);  s.  Bias  786,  5.  In 
Neleus  wollte  sie  nur  dem  in  die  Ehe  geben,  Argos,  wo  es  ihm  bestimmt  war  zu  wohnen 
der  ihm  aus  Phylake  am  Othrys  (Schol.  und  zu  herrschen,  erscheint  er  besonders  als 
Theokr.  3,  45)  iu  Thessalien  die  streng  bewachte  bakchischer  Sühn-  und  Heilpriester. 
Rinderherde  des  Iphiklos,  ein  Erbteil  seiner  Als  die  Frauen  von  Argos  durch  den  Zorn  des 
Mutter  Tyro,  als  Brautgabe  bringe.  Melampus  40  Dionysos  vom  Wahnsinn  ergriffen  wurden,  dafs 
übernahm  diese  Aufgabe  für  seinen  Bruder,  sie  wild  umherschweiften,  heilte  sie  Melampus 
obgleich  er  voraussagte,  dafs  er  werde  er-  gegen  das  Versprechen  des  Königs  Anaxagoras, 
griffen  und  ein  Jahr  in  Gefangenschaft  ge-  eines  Sohnes  des  Megapenthes,  dafs  er  ihm 
halten  werden.  So  geschah  es.  Als  er  bei-  sowohl  als  seinem  Bruder  Bias  ein  Dritteil 
nahe  ein  Jahr  im  Gefängnis  gesessen,  erfuhr  seines  Landes  abtreten  wollte  und  heiratete  die 
er  von  den  im  Gebäude  nagenden  Holzwür-  Schwester  des  Königs,  Iphianeira,  Diod.  4,  68. 
mern,  dafs  das  Haus  bald  einstürzen  werde.  Paus.  2,  18,  4;  vgl.  Herod.  9,  34.  Ael.  v.  h.  3,  42. 
Er  verlangte  deshalb  herausgeführt  zu  werden.  liohde ,  Psyche  328,  1.  Oder:  Die  schönen, 
Nach  Pherekydes  bildete  ein  Mann  und  ein  aber  stolzen  Töchter  des  Proitos,  Königs 
Weib  seine  Dienerschaft,  von  denen  die  Frau  50  von  Tiryns,  gerieten  in  Wahnsinn,  weil  sie  die 
ihn  oft  unfreundlich  behandelt.  Er  stellte  Orgien  des  Dionysos  nicht  annehmen  wollten 
sich  krank  und  liefs  sich  heraustragen,  wobei  (Hesiod.  bei  Apollod.;  vgl.  Kataloge  ed.  Güttling 
das  Weib,  das  auf  seinen  Befehl  das  Lager  frgm.  41  f.  )*),  oder  weil  sie  das  Bildnis  der 
am  Fufsende  angefafst  hatte,  von  dem  herab 

fallenden    Gebälk    erschlagen    wurde   (Eustath.  ^JO  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Verse  des  Ito«,,* 

1685,  26).     Dadurch  lernten  Iphiklos  und  sein  .    .„  '  „               ,       ,                               „,         „  . 

TT   t^      Di     1    1            toi             1         j         i\r   i  fr.41:  etveya  ua  Y/.oouvTis  OTvyeor,;  rtrtiv  i>j?.to«v  uvfro;. 

Vater  Phylakos   die   Sehergabe  des  Melampus  .    ,         ,     ,                     ,  -        l  ,      \        .... 

■1                      „ j     -      , £_        ,          -,              ■      ,      1    -i  1  fr.  42:  v.ui  van  awtv  xeipulno i  y.ura  xvuüz  alvöv  tytvtv, 

kennen,  und  sie  befragten  ihn,  wie  Iphiklos,  hl  \-  T        f  JyTct  xari          ;,.  i4  ,,/ 

der  in  seiner  Jugend  durch  einen  unglücklichen  yaitui 

Zufall    die    Zeuguugsfähigkeit  verloren  hatte  eo  iqosov  Ix  KtyaXiav,  ylXaio  6i  xa?.ü  xü^ra. 

Hubert,   De  Apoll,   bibl.   35 — 37   (H.  D.  Müller,  Die  hier  angegebenen  Symptome  der  Krankheit  der  Proi- 

Myth.    d.    gr.    St.    176),    zu   Kindern    kommen  Säeuhat  schon  Sprengel,  Beitr.  *.  Gesch.  d.  Medicin  2  S.48£t 

könne.   Phylakos  hatte  einst  beim  Verschneiden  auf  den  weifsen  Aussatz  ßciixif)  bezogen,  dessen  Jlork- 

VOn     Böcken    den    Knaben     mit    dem     blutigen  male  mi°S  (GriDd)>  hhf'l  (Linsenmal)  und  Haarschwund 

Messer     bedroht    Und    dasselbe    dann    in    einen  ^r"6'    »^  ""d  der  oft  mit  melancholischem  Irrsinn, 

Tp-   i_i                f  a       -n     i     \           j.    r             -L          i         -  Geilheit    und  Entstellung   der    Stimme  (die   dem    -Blöken 

Eichbaum  (Apollodor)  gestofsen,  über  das  in-  der  Kälbcr  ähnlich  ^^  Tertunden  i3t.    So  versteht 

zwischen  der  Bast  gewachsen  war.   Melampus  man  auch]  wanlm  die  Proitiden  sich  in  (weif  so)  Kühe 

Versprach   ihn  ZU  heilen,  wenn  ihm  die  Rinder-  verwandelt  glaubten,   denn  die   weifsen  Kühe  waren 
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Hera  gering   achteten   (Akusilaos  b.  Apollod.;  'Alia  ein   Altar    errichtet,    Paus.  8,  47,  3.   — 
mehr  bei  Boscher,  Seieneu.  Veno.  71  Anm.  274f.  Eckermann.  Melampus  u.  sein  Geschlecht.  Gott, 
und  Nachträge  dazu  S.  28f.)  und  ihres  Vaters  1840.    Preller,    Gr.    Myth.  2,    64  ff.   472—474. 
HausfürvielprächtigererklärtendennderGöttin  [S.  auch  Bauche - Leclercq ,  Rist,  de  la  divina- 
Heiligttim  (Pherek.  Od.  15,  225),  und  schweiften  tion  1  p.  12.  112.  118.  119.  131.  136;   2  p.  13. 
in  ganz  Argeia,  in  Arkadien  und  anderen  Teilen  15;  4  p.  124.  )\~iedemann,  Rerodots  zweites  Buch 
des  Peloponnes    mit   unanständiger  Frechheit  p.  2271'.   Bethe,  Quqestiones,  Diodorcae  mylhogr. 
inderWildnisumher(Ff)-(y.i?c?.6,  48  u.  Serr.z.  d.  Gott.  18S7  p.öGf.  Über  Melampodiden  in  Akar- 
St.  Apd.  2,  2,  2.   Ael.  v.  h.  3,  42),  indem  sie  sich  nanien  Oberhummer,  Akarnanicn  p.  45.  80.  Über 
im  Wahnsinn  für  Kühe  hielten  ( Verg.  a.  a.  0.  u.  10  den  märchenhaften  Zug,  dafs  M.  die  Wahrsage- 
Serv.).   Melampus  versprach  dem  Proitos,  sie  zu  gäbe    durch    Schlangen,    die   ihm   im    Schlafe 
heilen,   wenn   er  ihm   den   dritten  Teil   seiner  das  Ohr   auslecken,    erhält,    s.    Marx,   Griech. 
Herrschaft  überliefse.   Das,  verweigerte  Proitos,  Märchen  v.  dankb.  Tieren  p.  109 f.  und  v.  Wilamo- 
und  nun  rasten  die  Jungfrauen  noch  mehr  und  irits,  Isyllos  v.  Epidauros  p.  177  Anm.  33,  wel- 
mit  ihnen  (nach  Apollod.)  die  übrigen  Frauen,  eher   vermutet,   dafs  in   Aigosthena,  wo  M. 
die  ihre  eigenen  Kinder  verzehrten  und  in  der  trtos  itcczQcöog  war,  die  freilich  nicht  überlieferte 
Wildnis   umherstürmten   (Breuer*,    Gr.   M.  1,  Sage   bestanden   habe,   dafs   er  als  Kind   aus- 
691,  3).    Da  suchte  Proitos  nochmals  Hülfe  bei  gesetzt  und   von  Schlangen  gefüttert  worden 
Melampus.     Der  übernahm  die  Heilung,  wenn  sei.    Indessen  die  Münze  des  Septirnius  Severus 
aufser  ihm  auch  sein  Bruder  noch  ein  Dritteil  20  von  dieser  Stadt,  welche  ein  als  Melampus  ge- 
der  Herrschaft  erhielte.     Proitos  versprach  es,  deutetes   Kind,   ähnlich   wie    die   Münzen    von 
und  nun  trieb  Melampus  mit  den  stärksten  Jung-  EpidauroB  den  Asklepios  von  einer  Ziege  ge- 
lingen unter  Geschrei  und  begeisterten  Tänzen  säugt,   zeigt    (Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Attica 
(s.  Dionysos  Sp.  1054,  10-  36)  die  Frauen  aus  p.  117  nr.  1  pl.  20,  10.   Read,  Rist.  »um.  p.  329. 
den  Gebirgen  nach  Sikyon,  wobei  die  älteste  der  Gardner- Imhoof ,  Num.  Comm.  on  Pausanias 
Proitostöchter,  Iphinoe,  umkam,  und  in  Sikyon  p.  9  pl.  A  1),    spricht  doch   eher  dafür,    dafs 
heilte  er  sie  durch  reinigende  Sühngebräuche.  man  hier   die  Aufziehung  des  M.   einer  Ziege 
Vgl. Bohde,  Psyche 338 ff.  Nach  Pherekydes hatte  zuschrieb.     Dafs,   wie  v.  Wüamowitz  will,  die 
die  Krankheit  der  Königstöchter  über  10  Jahre  Ziege   nur   den  Ortsnamen   etymologisiert,  ist 
gedauert.     Proitos   gab   seine   beiden   anderen  so  hier,  wo  sie  mit  dem  Kinde  zu  einer  Darstel- 
Töchter  Iphianassa  und  Lysippe  dem  Melam-  hing  vereinigt  ist,  kaum  anzunehmen.    Immer- 
pus  und  Bias  zur  Ehe   und  überliefs  ihnen  je  hin  mag  der  Name   der  Stadt  zur  Entstehung 
ein  Dritteil   seines  Landes.     So   kam   das  Ge-  der  Sage  beigetragen   haben.     Das  MiXa^iirö- 
schlecht  der  Amythaoniden,  zu  dem  Adrastos  dsiov  (C.  I.  Gr.  Sept.  1,  207.  208)  werden   wir 
und  Amphiaraos  gehörten,  neben  den  Proitiden  in  dem    runden   Gebäude,    aus    dem    ein   von 
zur  Herrschaft  zu  Argos,  Apollod.  2,  2,  2.  3,  5,  2.  einer  Schlange  umwundener  Baum  hervorragt, 
Pherekyd.  bei  Schol.  Od.  15,  225.    Eust.  1480,  5.  auf  einer  Ann   d.  Inst.  1866  p.  336   und  bei 
Schol.  Pind.  Nein.  9,  30.    Die  Reinigung  und  Gardner  -  Imhoof  a.  a.  O.   mitgeteilten  Münze 
Heilung   der   Proitostöchter   wurde    an   ver-  des   Geta    von    Aigosthena    erkennen    dürfen. 
schiedene  Orte  verlegt,  besonders  auch  in  das  40  Über  die   Entsühnung  der  Proitiden  s.  Bethc, 
von  Proitos   gestiftete  Heiligtum   der  Artemis  Thebau.  Reldenlieder   p.  47.    173  f.    und    Kalk- 
Hemera  oder  Hemeresia  (der  Besänftigenden)  mann,  Pausanias  p.  149.     Die  Litteratur   über 
bei  dem  arkadischen  Lusoi,  in  der  Nähe  von  die  Vase   nr.  1760    in  Neapel  findet   man  bei 
Kleitor,  wo  sich  eine  wunderthätige  Quelle  des  6'.  Beinach,  Peintures  de  vases  ant.  rccueillics 
Melampus  befand,  Callim.  hymn.  in  JDian.  234.  par   Miliin  (1805)   et   Millingcn  (1813)   p.  120. 
Fitr.8,21.  Paus.  8, 18,  7.  Steph.Byz.s.v.'J^avia  Zu  dem  von  Cliabouil/tt,  Dcscr.  des  antiq.  comp. 
und  Aovool.  Curtius.Pelop.  1,  197.  375;  397,24.  le  cab.  de  M.  Louis  Fould.  Paris  1861.  2°  p.  40 
Nach  Pausanias  fand  M.  die  Proitiden  in  einer  nr.  934  pl.  8  verzeichneten  und  von   de  Witte, 
Höhle  bei  Nonakris   im  nördlichen  Arkadien,  Gaz.  arch.  5  p.  121  — 131  pl.  19,1  uud  Babelon, 
von  wo  er  sie  durch  geheime  Opfer  und  Reini-  so  La  gravure  en  pierrcs  fincs  p.  102  f.  Fig.  73  be- 
gungen  nach  Lusoi   hinabführte;   und  an  den  sprochenen,    jetzt    im    Cabinet   des   medailles 
Anigrosflufs   in   Triphylien,   in   den  M.  die  zu   Paris    befindlichen    „Jaspe   agatisc  a  trois 
xu&ÜQBia   geworfen   haben   soll  (vgl.  Eudoxos  eouches"   kommt  hinzu  ein  „Silex",  verzeich- 
Period.   VI    bei   Steph.  B.    s.   v.   Agaria),    s.  net  im  Cat.  des  ant.  comp,  la  coli,  de  MM.  de 
Eckermann,  Mel.   12 — 14.     Nach  vollbrachter  Fegervary-de  Pulsky  p.  28    nr.  460  „Melam- 
Heilung   errichtete    M.    auf   dem  Berge  "Ay.qov  pus    gucrissant    les    fdlcs    du   Boi".     Drexler.J 
bei  Oinoe  in  Argeia  einen  Tempel  der  Artemis  [Der  von  Pausanias  erwähnte  Kultus  des  Me- 
s.  Resych.  s.   v.  Ühqovzii,  Preller,  Myth.  2,  58,  lampua  in   Aigosthena  wird   durch  die  dort 
1.     Zu  Aigosthena  in  Megaris  hatte  M.  ein  gefundenen    Inschriften    bestätigt,    aus    denen 
Heiligtum  MtlafinoSeiov,  wo  man  ihm  opferte  co  wir  einen  Tempel  des  Melampus,  MtlupTtöSeiW); 
und  jährlich    ein  Fest   feierte,   Paus.  1,  44,  5.  kennen    lernen,     Dittenbcrgcr ,    Inscr.    Graec. 
Preller*,  Gr.  M.  1,  691,  3.    Sermann,  Gott.  A.  Megaridis  etc.  207.     Collitz,  Samml.  d.  griech. 
52,43.  Zu  Tegea  war  von  Melampus  der  Athena  Dialektinschr.  1,  1145.  3,  3091,  auch  uqöv  xov 

A7e/laftjro<5<K  genannt,  ebenda  3094,  ferner  einen 

in  atgiviachen  Hora  hoili«  (s.  Hora),  deren   Straf«  ^     .      IQ-  yi>fi^U7rod-os    cbenda3093  M&Melup- 

die   Proitiden  (wie  Io    ».  d.)  *u  erleiden  hatten  .Mehr  '                b      ,•                               Ein(,    wiam, 

darüber  in  muinom  Aufnutz:    Ubor  du»  dio  Kynanthropie  '  "" ,  ,  '    ,    "          ,         ...      .,      ..               ,     .  ,-...,    " 

behandelnde   Fragm.  d.  Marc,!]    y.  Slde\     Ml,  ,,.  SSch*.  [MUcc^od,.  nach  So/h.ns  Ergänzung  hoxIMtm- 

i7«.  d.  Win.  1806.    s.  auch  diok.  m.  „,.  ■!,  140.  iKoscher.j  berger  a.  a.  U.  224.    Über  Melampus  vgl.  temer 
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Bohde,  Psyche  339  ff.  Maaß,  Orpheus  165.  — 
Bildliche  Darstellungen:  Auf  der  archai- 
schen Vase  aus  Caere  des  Mus.  Campan.  2,  31 
erkennt  Brunn,  Arch.  Anz.  18  (1860),  55  in 
dem  ertappten  Rinderhirten,  der  soeben  von 
Hirten  gebunden,  abgeführt  wird,  den  beim 
Raube  der  Rinder  des  Iphiklos  gefangenen 
Melampus.     Die  Richtigkeit  der  Deutung  der 


Ö  Melampygos  (.Vf,la,ii7rvyos),  Seh  warzsteifs,  be- 
zeichnete einen  besonders  starken  und  tapferen 
Mann,  einen  Mann  aus  adligem  Heldengeschlecht, 
namentlich  den  Herakles  (s.  d.)  in  der  weitverbrei- 
teten Kerkopcnfabel.  Die  Kerkopen  (s.d.),  durch- 
triebene Schelme,  welche  durch  gaunerischen 
Diebstahl  und  Räuberei  die  Welt  belästigten, 
wurden  von  ihrer  Mutter  gewarnt,  dafs  sie  nicht 


3%k 


!)  Melampus  reinigt  am  Altar  der  Artemis  Lusia  die  Tüchter  des  Proitos  (anwesend  Silen,  Dionysos  und 
Lyssa  (?),  Vasenbild  (nach  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  X.  I,  2,  11). 


Darstellung  einer  rotfig.  Vase  (Fig.  1)  (abg.  Mil- 
lingen,  Yas.  gr.  52.  Müller-Wieseler  1,  2,  11) 
auf  Melampus  und  die  Proitiden  (Gerhard, 
Prodromos  35,  88 ;  Tgl.  Heydemann,  VasensammJ. 
d.    Mus.   Naz.  zu 


Keapel  1760  p.84f.) 

wird    bestätigt 
durch  ein  Gemmen- 
bild Fig.  2  (delJ  'itte, 
Gaz.  arch.  1879  pl. 
19,  l  =  Bauineister, 

Denkmäler  988 
p.   914),    auf   dem 
Melampus  über  die 

drei  Proitiden, 
deren  eine  bereits 
entseelt  daliegt, 
in  der  R.  ein  Fer- 
kel hält,  um  mit 
dessen  herabtrie- 
fendem Blute  sie 
zu  entsühnen,  wäh- 
lend er  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  als  Spreng- 
wedel trägt.  Höfer.]  —  2)  Der  Heros  Eponyrnos 
der  Stadt  Melampeia  in  Lydien,  Vater  des 
Progasos  (Xanth.  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  Milay.ni la) 
und  Ilgoydaiia.  —  3)  Sohn  des  Atreus,  Cic.  de 
not.  dear.  3,  21,  53.  —  4)  Begleiter  des  Hera- 
kles, Vater  des  Gyas,  Verg.  Aen.  10,  320.  — 
5)  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181.  Ov.  Met. 
3,  206.     Bergk  frgm.  adesp.  39,  8.     [O.  Wolffi] 


2)  Melampus  und  die  Proitiden, 

geschn.  Stein  (nach  Gaz.  arch. 

1879  pl.  19,  1). 


einmal  mit  einem  Melampygos  zu  thun  bekämen. 
Als  sie  nun  einst  den  wandernden  Herakles  im 

40  Schlafe  berauben  wollten,  ergriff  sie  dieser 
und  hängte  sie  gebunden  an  eine  Tragstange 
kopfüber  über  die  Schulter.  So  hatten  sie  den 
schwarzen  Hinteren  des  Herakles  in  nächster 
Nähe,  und  indem  sie  sich  der  Warnung  ihrer 
Mutter  vor  dem  Melampygos  erinnerten,  mach- 
ten sie  noch  launige  Späfse,  sodafs  Herakles 
lachen  mufste  und  sie  laufen  liefs.  Die  Griechen 
hatten  ein  Sprichwort  fi-fj  Mhlufntvyov  tv%y?, 
das  schon  bei  Archilochos  (fr.  109  Bergk)  vor- 

50  kam,  wo  jedoch  ixsläfinvyog  von  einem  Adler 
zu  verstehen  ist  (Schol.  IL  24,  315),  Heroäot. 
7,  216.  Tzetz.  Lykophr.  91.  Said.  s.  v.  Msla/x- 
nvyov  Tv%oig.  Zenob.  5,  10.  Hesych.  s.  v.  Asv- 
xöjruyos;  s.  Kerkopen.  Müller,  Dor.  1,  457. 
Lobeck,  Agl.  2, 1298.  Hcrodot  a.  a.  O.  erwähnt 
einen  Stein  des  Melampygos  an  dem  Berge 
Anopeia  am  Oita ,  auf  welchem  Herakles  ge- 
sessen, und  in  der  Nähe  den  Ort,  von  wo  aus 
einem  Hinterhalt   die  Kerkopen  ihn  angriffen. 

60  Bursian,  Gcogr.  v.  Gr.  1,  94,  [Duca  di  Serra- 
difalco,  Illustrazionc  di  un  antico  vaso  fittile. 
Palermo  1830.     Drexler.]     [Stoll.] 

Melaiiaigis  (MiXuvaiyig,  Gott  in  schwarzem 
Ziegenfell),  1)  Beiname  des  Dionysos  in  dem 
attischen  Eleutherai.  Als  der  Neleide  Melan- 
thos  wegen  dieses  Grenzgebietes  für  die  Athener 
einen  Zweikampf  mit  dem  boiotischen  König 
Xanthos  unternahm,  erschien  hinter  Xanthos 
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Dionysos  in  schwarzem  Ziegenfell,  und  da  Me-  Steph.  Byz.  s.  v.  'Egizgi'a.    Strab.  10,  447  a.  E 

lanthos  ihm  deswegen  Vorwürfe  machte,  dafs  In    dem   Gebiete    von    Eretria   lag    die    Feste 

er  noch   einen  zweiten  Kämpfer  mitgebracht,  Oichalia.     Bei   Ant.  Lib.  4   war   er  Sohn   des 

drehte   sich   Xanthos  um   und   ward   während-  Apollon,  König  der  Dryoper,   der  sich  Epirus 

dem  von  Melanthos  mit  der  Lanze  durchbohrt.  unterwarf,  Vater    des   Eurytos   und    der   Am- 

Int'olge  dessen  gründeten  die  Athener  dem  Dio-  brakia.     [Oberhummer,   Akarnanicn  p.  61  —  63. 

nysos  Melanaigis  ein  Heiligtum  und  einen  Altar  Dibbelt,     Quaest.     Coae     mythol.     p.  44  —  45. 

und  setzten  wegen  der  ändzrj  beim  Zweikampf  [Drexler.]  —4)  Ithakesier,  Vater  des  Euryinedon, 

das  Fest  der  Apaturien  ein,  Schol.  Aristoph.  Ach.  eines  Freiers  der  Peuelope,  Od.  24,  103.  — 
146.  Pac.  890.  Co». narr.  39.  Konn.Dion. 27, 302.  10  5)  Karer,   Sohn  des  Alexinomos,  mit  seinem 

Suid.  'Anazovgia.  Belle,  an.  417.     Nach  Suid.  Bruder  Alkidamas  vor  Troia  von  Neoptolenios 

s.  v.  MiXav  machte  Dionysos   die  Töchter  des  erlegt,  Quint.  Sin.  8,77.  —  6)  Inder,  Sohn  des 

Eleuther  rasend,    weil    sie    ihn   wegen   seines  Arrhetos,  Genosse  des  Deriades,   Nonn.  Dion. 

schwarzen  Ziegenfelles  getadelt,  und  Eleuther  26,  250ff.  257;  29,  51.  315  u.  öfter.  —  7)  Hund 

verehrte  nun  infolge  eines  Orakelspraches  den  des  Aktaion,  Ov.  Met.  3,  222.    Hyg.  f.  181. 
Dionysos    Melanaigis ,    worauf   seine    Töchter  [Stoll.] 

vom  Wahnsinn  befreit  wurden,   Lobeck,  Agl.  Melauion  (AhXavicov)  s.  Meilanion. 

1,  662.      Jiovvaog   vvnzsgtvbg  (vvHztXiog)   Kai  Melanippe  (MeXavtttitrj).     [Über  die  Schrei- 

asXavaiyig,  Plut.  Symp.  6,  7,  2.  SchtcencJc,  An-  bung  Melanippe-Menalippe,  Melanippos-Mena- 
deutungen  S.  151.    Zu  Hermione  war  ein  Tempel  20  lippos  s.  K.Keil,  Specialen  onomatologi  Graeci 

des  D.  Melanaigis,   Paus.  2,  35,  1.     [Gerhard,  p.  35—42.     Drexler.]      1)    Tochter    des  Aiolo9 

Ges.  ajc.  Abh.  2  p.  154.  199.    Stephani,  Compte-  (I.),   Sohnes  des  Hellen,  von  Poseidon  Mutter 

rendu  p.   l'a.  1869  p.  59.   60,     Dilthey,  Areh.  des  Aiolos  (II.)   und   Boiotos,    s.  Aiolos  Bd.  1 

Zeit.  1878  p.  93  Anm.  5.   Crusius,  Piniol.  N.  F.  2,  Sp.  192  ff.  und  Desmontes  Bd.  1  Sp.  993.    Hi/g. 

1889  p.  208.    Tümpel   ebenda  p.  685.     Bobert  /'.  157.  186.  252.     Diod.  19,  53.     Gregor.   Cor. 

Brown,  Proceed.  of  the  soc.  of  bibl.  arch.  14  Rhett.    Vol.    7    p.  1313.      Dionys.    Hai.    Blut. 

(1892)   p.  300,    besonders    aber   Maaß  in   der  9,  11  Vol.  5  p.  355f.  Nonn.  Dion.  8,  236.  Schol. 

Besprechung  von  Töpffcrs  Att.  Geneal,  Gott. gel.  Aristoph.  Li/sistr.  139.    Asins  bei  Strab.  6,  265. 

Anz.  1889p.  803ff.    Vgl.  Melaina.  Drexler.]"—  Anth.  Pal.  3,  16.      Bei   Paus.  9,  1,  1   ist    die' 
2)  'Egtvvg  piXavcayig,  Aeschyl.  Sept.  080.  [Stoll.]  30  Nymphe    Melanippe   Mutter    des   Boiotos    von 

Melanehaites    (MfXayxaizrig),   1)   einer  der  Itonos,    einem   Sohne   des   Amphiktyon,    nach 

Kentauren  (s.d.)  im  Pholoegebirge,  von  Hera-  Diod.  4,  67    zeugte    Melanippe    mit   Hippotes 

kies  erlegt,  C.  I.  G.  8185°  (Francoisvase).  Diod.  (=  Poseidon?   s.   Wide,  Lakon.   Kulte  80,  2), 

4,  12  —  2)  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181.  einem  Sohne  des  Mimas,  Enkel  des  Aiolos  ([.), 
Ov.  Met.  3,  232.  —  [3)  Beiname  des  Hades,  den  Aiolos  II.,  vgl.  Schol.  Od.  10,  2.  Die  Mutter 
fisXay%ahag  &iög,  Eur.  Alk.  438;  vgl.  Kyano-  der  Melanippe  war  Hippe  (s.  d.\  eine  Tochter  des 
chaites.     Höfer.]     [Stoll.]  Cheiron,  die  im  Pelion  von  Aiolos,  dem  Sohne 

Melanckraina    (MtXdyxgctiva),    Name    der  des  Hellen,    geschwängert,    ihr  Kind  auf  der 

erythräischen  oder,  wie  die  Italiker  sie  nann-  Flucht  vor  dem  Vater  gebar  und  daun  durch 
ten,  der  kymäischen,  steinalten,  aber  Jungfrau- 40  die  Gnade   der  Götter  als  Rofs  (Equus)  unter 

liehen  Sibylle,  Aristot.  mir.  auscult.  95.  Lykopin:  die    Sterne    versetzt    ward  ,    Gregor,   a.   a.   O. 

1464.     [Höfer.]  Eratosth.  Catast.   c.  \i,    wo    die   Worte   Evgi- 

Melanchros  (MiXayxgog).     Von  einem  sonst  Tit'drjg   q>r}el    MeXaviimriv    slvai    zr)v    zov   XiC- 

nirgends    erwähnten    Mythos    berichtet    nach  geovog  &vyaziga  zu  ändern  sind  in  Evg.  cpnalv 

Deinias  das  Scholion  (ed.   Schivartz)  zu  Eur.  iv  MiXavCrnrn  ™lnnr\v   ilvai  etc.     Bei  Hygin. 

Or.   872f.    ov    cpaoi  ■jigäzov    Java'ov    Alyvnzia  P.  Astr.  2,  18   ist  zu   schreiben:    Euripidcs  in 

SUag  Siäovz'   aft-goCoui  Xuov  slg   -noivdg  i'ögag  Melanippa  Hipptn  Chironis  Centauri  filiam  etc. 

Folgendes:   zaxicog  ds   Kvgtsveavzsg  xov    Ms-  Ebenso  ist  bei  Schol.  lat.  Arati  p.  59  Melanippe 

XayxQov  (nach  Cobets  Verbesserung)  «al  tijv  und  bei  Eudoc.  p.  338  Melanope  in  Hippe  zu 
KlBofirizqav  ßdXXovxsg  zoig   Xi'&oig  änsxziivuv.  50  verwandeln.      Eine    Melanippe,    Tochter    des 

Kai  zbv  xdcpov  ctvzcöv  Stixvvovoiv  xai  vvv  i'xi  Cheiron,    also    giebt    es    nicht.      Hauptquelle: 

vTTioävo)  xov  -naXovaivov  IJgeavog,  gm^at  jrav-  Euripides'  Mtlctvinnr}  rj  Steuätig;  s.  Welcher, 

xsXäg,  ov  ovußahsi  xovg  'Jgyiiovg  öixdfciv.  Griech.    Trag.   2,   848.      Nauck,    Trag.    gr.    fr. 

[Höfer.]  p.  404.  408  fr.  492  ff.   C.  I.  Gr.  6047.   [Vgl.  auch 

Melaneus   {MeXavsvg,   bei  Ovid  Menaleusl,  die  neuere  Rekonstruktion   des  Euripideischen 

1)  Kentaur  auf   der  Hochzeit   des  Peirithoos,  Dramas  von  WünscfojBh.  Mus.  49  (1894)  S.  91  ff. 

Ov.  Met.  12,  306.  —  2)  Ein  Kämpfer  auf  der  nnd  Beloch  im  Hermes  29  (1894)  S.  606 ff.  und  die 

Hochzeit  des  Perseus  auf  dessen  Seite,  Ov.  Mit.  Artikel  Aiolos   und  Metnpontos.     Röscher.]  — 

5,  128.  —  3)  Sohn  des  Apollon,  guter  Bogen-  |  Melanippe  möchte  E.  Petersen,  luim.  Mitt.  8, 
schütze,  Gemahl  der  Oichalia,  Vater  des  Bogen-  co  1893  p.  343f.  Coli,  di  S.  Pascale  alle  Cuiti  presso 
schützen  Eurytos.  Er  erbaute  dio  messenischo  S.  Maria  di  Capua  nr.  46  auf  einer  rotligurigen 
Stadt  Oichalia  auf  dem  Gebiete,  das  ihm  Pe-  Vase  aus  Nico  erkennen,  auf  welcher  eine  be- 
rieres  überlassen,  uud  war  Gründer  des  messe-  kränzte  gefesselte  Frau  von  zwei  Jünglingen 
nischen  Apollonkults,  Paus.  4,  2,  2.  4,  33,  6.  —  vor  ein  altertümliches  Dianenbild  geführt  wird, 
J'herekydes  in  Schol.  Soph.  Track.  354  (wo  statt  bei  welchem  eine  Priesterin  sie  erwartend  steht. 
MiXavog  zu  schreiben  MtXavtcog)  nennt  ihn  Drexler.]  —  2)  Amazone,  Tochter  des  Ares, 
Sohn  des  Arkesilaos.  In  Euboia  soll  er  Eretria  Schwester  der  Königin  llippolyte  oder  Antiope 
gegründet  haben,  das  nach  ihm  Melane'is  hiefs,  (auf  Vasen  nicht  genannt).   Sie  wurde  von  Hera- 
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kies  gefangen  genommen,  aber  Hippolyte 
oder  Antiope  löste  sie  durch  Überlieferung 
ihres  Gürtels,  Ap.  liliod.  2,  966.  lustin.  2,  4, 
23  —  "25;  oder  sie  löste  sich  selbst  durch  den 
Gürtel,  Diod.  4, 16;  vgl.  Iordanis  de  reb.  Get.  7. 
Sie  ward  von  Telamon  getötet,  Tzetz.  L.  1329. 
Bei  dem  gegen  Phrygien  gerichteten  Zuge  der 
Amazonen,  gegen  welche  Priamos  den  Phry- 
giern  zu  Hülfe  kam,  war  Melanippe  die 
Führerin,  Schol.  IL  3,  189.  [v.  HoMnger, 
Lykophrons  Alexandra  p.  357.  Klügmann,  Die 
Amazonen  p.  28.  Corey,  De  Amazonum  anti- 
quissimis  figuris.  Berol.  1891  p.  39  führt  das 
Fragment  eines  epischen  Gedichtes,  das  er 
geneigt  ist,  dem  Kinaithon  zuzuschreiben,  aus 
Schol.  Pind.  Nein.  3,  64  an: 

TeXaucov  «Kop/jrog  avzijs 

nU.£T£QOtg    STttQOLGl    qpdwg    TtQCÜTlGZOS    t'tr/JXfV 

nzeivag  ärägoXtrsigav  äiKotii/TOv  Mslavin7irjv 
uvtojtaaiyviltTjv  xqvoo^covoio  üvuGGng. 

Im  Cat.  Whittall  1884  p.  86  wird  unter  nr.  1317 
als  Typus  einer  Münze  der  Salonina  von  Te- 
menothyrai  verzeichnet  „Herakles  robbing  the 
Queen  of  the  Amazons  Melanippe  ofher  girdle". 
Der  Verfasser  des  Katalogs  verwechselt  aber 
offenbar  Melanippe  mit  Hippolyte,  vgl.  oben 
Bd.  1  Sp.  2680.  Drexler.]  —  3)  Gemahlin  des 
Chalkodon,  Mutter  des  Elephenor,  Tzetz.  Lyk. 
1034.  —  4)  Tochter  des  Oineus  uud  der  Althaia, 
Nikandros  bei  Anton.  Lib.  2.  S.  Sp.  2607.  —  Für 
Melanippe  findet  sich  öfter  Menalippe.  [Die 
bei  Apullod.  Epit.  Tat.  3,  1  erwähnte  Ama- 
zone Menalippe,  die  anch  Glauke  hiefs  und 
von  Theseus  geraubt  ihm  den  Hippolytos  gebar, 
ist  mit  nr.  2  identisch.   Höfer.]    [Stoll.] 

Melanippos  (MtXuvnzxog),  1)  Sohn  des  Ares 
und  der  (Athena-)Triteia  oder  Tritaia,  einer 
Tochter  des  Triton;  er  gründete  die  Stadt 
Triteia  in  Achaia  und  nannte  sie  nach  seiner 
Mutter,  Paus.  7.  22,  5.  Stoll,  Die  urspiüngl. 
Bedeutung  des  Ares  S.  9.  10.  —  2)  Sohn  des 
Thebaners  Astakos,  aus  dem  Geschlechte  der 
Sparten,  ein  tapferer  Held,  „der  Hektor  des 
(ersten)  thebanischen  Krieges"  (Preller);  er  er- 
legte im  Kampfe  den  Mekisteus,  den  Bruder 
des  Adrastos,  und  Tydeus,  den  Schwiegersohn 
desselben.  Nachdem  er  den  Tydeus  tödlich 
verwundet  hatte,  wurde  er  von  diesem  oder 
von  Amphiaraos  erlegt.  Atnphiaraos,  der 
dem  Tydeus  feind  war,  hieb  dem  Melanippos 
den  Kopf  ab  und  schleuderte  ihn  dem  sterben- 
den Tydeus  zu.  Dieser  schlürfte  das  Gehirn 
des  verhafsten  Feindes,  so  dafs  Athena,  die 
den  Tydeus  unsterblich  machen  wollte,  voll 
Abscheu  sich  von  ihm  abwendete,  Apollod.  1, 
8,  6.  3,  6,  8.  Aeschyl.  Sept.  388  —  395.  Pind. 
Nein.  1 1 ,  47  (37)  a.S chol.  Pherekyd.b. Schol. IL 5, 
126  (wo  fälschlich  Menippos).  17,  40.  Tzetz.  L. 
1066.  Sp  2607.  Um  den  Kultus  des  Adrastos 
aus  Sikyon  zu  verdrängen,  verpflanzte  Kleisthe- 
nes,  der  Tyrann  von  Sikyon,  den  Melanippos, 
den  gröfsten  Feind  des  Adrastos,  von  Theben 
nach  Sikyon,  stiftete  ihm  einen  heiligen  Be- 
zirk und  trug  die  Feste  und  Opfer,  welche 
bisher  dem  Adrastos  gegolten,  auf  ihn  und 
Dionysos  über,  Herodot.  5,  67.  Bei  Theben 
war  das  Grab  des  Melanippos,  Paus.  9,  18,  1. 


Bei  Stat.  Theb.  8,  741  heilst  er  Menalippos.  — 
f  Welcher,  Ep.  Oyklus  2  p.  361  f.  v.  HoMnger, 
Lykophrons  Alexandra  p.  321.  Bethe,  Theban. 
Heldenlieder  p.  43.  61  f.  76.  87  Anm.  13.  Im 
50.  Berliner  Winckelmannsprogramm  bespricht 
Hubert,  Homerische  Becher  [p.'l— 96J  p.  81— 85 
einen  Thonbecher  aus  Tanagra  aus  gestem- 
pelter Form  im  Berliner  Antiquarium  (J.  N. 
31610)  mit  Kampfdarstellungen,  bestehend  aus 

iu  drei  Kriegerpaaren  und  zwei  zusehenden  Fi- 
guren; es  sind  dargestellt:  Teiresias  sitzend, 
Adrastos  reitend,  Kreon  als  Peltast;  Eteokles 
den  Polyneikes  verfolgend ;  TVA6VC  einen 
niedergesunkenen  verwundeten  Gegner  mit  dem 
Todesstreich  bedrohend,  dem  Kampfe  zuschau- 
end auf  einem  Sessel  eine  ebenso  wie  der 
Gegner  des  Tydeus  nicht  durch  eine  Beischrift 
bezeichnete  Frau  (lokaste).  Robert  erklärt, 
dafs    der  Bedrohte  nur  Melauippos   sein  kann, 

20  dafs  aber  _  die  Darstellung  mit  der  uns  be- 
kannten Überlieferung  nicht  übereinstimmt, 
da  auf  dem  vorliegenden  Denkmal  der  unver- 
wundete Tydeus  zum  Todesstreich  gegen  M. 
ausholt.  Er  erklärt  die  Abweichung  daraus, 
dafs  die  vom  Töpfer  für  die  Darstellung  des 
Kampfes  der  Sieben  gegen  Theben  verwandten 
Stempel  z.  T.  für  eine  andere  Darstellung  be- 
stimmt waren.  _  Dieselbe  Schwierigkeit,  die 
Scene   mit  der  Überlieferung  in   Einklang   zu 

30  bringen,  läfst  die  Deutung  zahlreicher  Gem- 
menbilder,  die  einen  stehenden  Krieger  mit 
dem  Haupte  eines  getöteten  Feindes  in  der 
Hand  darstellen,  als  Tydeus  mit  dem  Haupt 
des  Melanippos  sehr  fraglich  erscheinen.  Die 
Scene  kommt  in  verschiedenen  Variationen 
vor:  Der  Held,  das  Haupt  in  der  Hand,  setzt 
den  Fufs  auf  den  verstümmelten  Leichnam, 
Scarfb,  Lettera  .  .  .  In  Venczia  1739.  4°.  p.  58 

—  60.  Amadutius,  Nov.  thes.  gemm.vct.  3  tab.  23 
40  p.  8.  TOlken,E,kl  Per;,  p.  295  Kl.  4  Abt.  3  nr.  334 

(Karneol).  335  (Achatonyx)  =  Winckel  mann, 
Pierres  gr.  de  Stosch  p.  365  f.  cl.  3  sect.  3  nr.  322. 
323.  Smith,  Cat.  of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mas. 
p.  79  nr.  451  („Scarab.  Burnt  Sard"  —  Haspe 
nr.  9525);  p.  167  nr.  1357  (Paste).  L.Müller, 
Musee  Thorvaldsen  p.  112  nr.  912  (Kauieol). 
913  (Paste).  914  (Chalkedon).  915  (Paste). 
Overbeck,  Geschn.  Steine  aus  der  Sammlung  der 
Frau  Mertens- Schaaff hausen,  Bonner  Jahrbb. 
50  15  p.  120  — 121  Taf.  1,  5  (Paste),  v.  Sacken  u. 
Kenner,  Die  Sammlungen  des  Kgl.  Münz-  und 
Antikenkabinetts  p.  441  nr.  701  (Karneol).  Pul- 
lini, Saggio  di  ant.  gemme  incise  tav.  3,  8  p.  27 

—  29  (Sardonica  fasciata).  Cat.  of  coli,  of  ant. 
formed  by  Hertz  p.  42  nr.  820  (gelbe  antike 
Paste).  (Einen  Helm  statt  des  Kopfes  soll 
der  auf  den  Leichnam  tretende  Held  halten 
auf  einem  gebänderten  Onyx  der  ehemaligen 
Sammlung  Blacas,  Smith  a.  a.  0.  p.  157  nr.  1358, 

co  offenbar  identisch  mit  dem  von  Visconti,  der 
den  Helm  nicht  erwähnt,  Opere  var.  3  p.  420. 
Dattilioteca  de  la  Turbie  nr.  130  verzeichneten 
Steine.)  Oder  der  Held  mit  dem  Haupt  in  der 
Hand  tritt  nicht  auf  den  Leichnam,  sondern 
steht  neben  ihm,  L.  Müller,  Musee  Thorvaldsen 
p.  112  nr.  916—918  (braune  Pasten).  Frühner, 
Coli,  de  M.  de  Montigny  p.  14  nr.  176  pl.  2 
(„Agate  rubanie").    Öder  statt  des  Leichnams 
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sieht    man    am   Boden    einen  Schild,    Müller,  sich.    Eher  mit  einer  Deutung  auf  Tydeus  und 

Mus.  Thorvuldsen  p.  112  nr.  919  {„Pate  imitcmt  Melanippos  wird  man  sich  befreunden  für  zwei 

l'onyx"),     Tölken  p.  895   Kl.  4  Abt.  3   nr.  336  bisher  von  mir  noch  nicht  angeführte  Skara- 

(Karneol)   =  Winckelmann,  P.  gr.  de  Stosch  bäen,   die  den  Held   sitzend   mit  dem  Haupte 

p.  366,  3,  3,  224;   einen  Schild   und   ein  Para-  des  Feindes  beschäftigt  zeigen,  Cadcs,  Cent.  5 

zonion,  Cadcs,  Cent.  5  nr.  28  („Scarabeo  in  sar-  nr.  29:    „Tidco   imberbe,   assiso  colla  testa   di 

donica  fasciata  di  buona  maniera  etrusca  nclla  Menalippo  suo  eapital  nemico  fra  le  braccia, 

coli,  del  sig.  prof.  Gerhard").     Cat.  Hertz  p.  7  gustando    1a    Vendetta.      Scarabeo   in    corniola 

nr.  106  (Skarab.,  Karneol);  einen  Kürafs,  J.J.  uella  coli.  Blacas"  =  Smith  p. 80  nr. 465  (Sard), 

Dubais,  Dcscr.  des  ant.  de  M.  le  Comte  de  Pour-  10  und  nr.  30  „Tideo  barbato  ed  armato,  pure  as- 

tedes- Gor  gier.  Paris  1841  p.168  nr.1183  („Arne-  siso  in  atto  di  spaccare  il  cranio  di  Melanippo 

thyste").      Oder    der    Held    ist    nur    mit    dem  con  una  scure  per  bersene  il  cervello  a  soddis- 

Haupte  dargestellt,  Tölken  4,  3,  337  (Karneol)  fazione  di  Vendetta.   Sardonica  fasciata,  segata 

=  Winckelmann  a.  a.  0.  p.  366 ,  3,  3,  225.  Dolce,  da  uno  scarabeo  etrusco,  presso  il  dott.  E.  Braun." 

Mus.  Denh  [sie!  Dehn]  2   p.  69,  R  33   (Paste)  Drexler.]  —  3)  Aitoler,  Sohn  des  Agrios,  eines 

=  Visconti,  Upere  varie  2  p.  258  nr.  327.     von  Bruders  des  Oineus.  Diesen  beraubten  die  Söhne 

Sacken  und  Kenner  p.  450   nr.  301  (Sardonyx).  des  Agrios  der  Herrschaft,  um  sie  ihrem  Vater  zu 

Musco  borbonico  nr.  954  in  Doc.  ined.  p.  s.  alla  übergeben,  und  hielten  ihn  schmachvoll  in  Ge- 

st.  dei  musei  d'Italia  4    p.  109   (Karneol;   der  fangenschaft,  bis  Diomedes  kam,  den  Melanip- 

Krieger  ist  hier  als  einfacher  „soldato"  bezeich-  20  pos  mit  den  meisten  seiner  Brüder  tötete  und 

net);   wahrscheinlich  auch  Cat.  of  the  Marlbo-  seinen  Grofsvater  befreite,  Apollod.l,  8,  6.  Ger- 

rough  gems.    Lond.  1875  p.  56  nr.  347,  wo   die  hard  2   S.  242   Stammt!!.  Q  2.     Bei  Hyg.  f.  69 

Angabe  leider  nur  kurz  „Tydeus  with  the  head  war  Menalippos  (schreibe  Melanippos)   Bruder 

of  Melanippus"   lautet  (Sard);  (der  Abbildung  den   Tydeus;    dieser  tötete   ihn   auf  der  Jagd 

nach   gehört   hierher   vielleicht  auch   ein   ,,ni-  und  wurde  deshalb  von  Oineus  aus  dem  Lande 

colo"  in  Troyes,  Le  Brun-Dalbanne,  Des  p.  gr.  getriehen.   —    i)   Sohn  des   Theseus   nnd   der 

du  tre'sor  de   la  cathe'drale  de  Troyes.      Paris  Periguue,    Tochter  des  Fichtenbeugers   Sinis; 

1888  pl.  3,  9,  denn  nach  ihr  scheint  ein  Haujit  sein   Sohn  Ioxos    gründete    mit   Ornytos    eine 

in  dem  Helme  zu  stecken,  während  Dalbanne  Kolonie  in  Karien,  Flut.  Thes.  S.    Als  die  Epi- 

p.  76  nur  einen  Helm  in  der  Hand  des  schrei-  30  gonen  zu  Nemea  die  Spiele  feierten,  siegte  er 

tenden   Kriegers   angiebt).     Oder  der   Krieger  im  Lauf,  Paus.  10,  25,  3.     Er  hatte   zu  Athen 

sticht   mit   dem  Schwerte   auf  das  Haupt  ein,  im    Demos    Melite    ein    Heroon  Melanippeion, 

Overbeck  a.  a.  0.  p.  121  -  122  Taf.  1,  6  (Karneol,  Harpocr.,  Suid.,  Phot.  s.  v.  [v.  Wilamoicitz,  Aus 

Skarabäus)  =  King,  Ant.  gems  and  rings  2  p.  77,  Kydathen  p.  147.    Drexler.]   —  5)  Ein  schöner 

Scarabaei  from  the  Mertens-  Schaaffliausen  Coli.  Jüngling    zu   Patrai    in   Achaia,    der    sich  im 

pl.  1,  7.     Kuieend   auf  dem  Leichnam,   dessen  Tempel  der  Artemis  Triklaria  mit  der  jungen 

abgehauenes  Haupt   er  in  der  Hand  hält,   er-  Priesterin  Komaitho    verging,    weswegen    auf 

scheint   der  Held   auf  einem   gestreiften  Onyx  Befehl   des  delphischen  Orakels   beide  und   in 

der  Sammlung  Hertz  p.  43  nr.  822.     Die  Deu-  der  Folge  jährlich  der  schönste  Jüngling  und 

tungen    der    erwähnten    Figuren    gehen    denn  10  die  schönste  Jungfrau  geopfert  werden  mufsten, 

auch    sehr    weit    auseinander.      Scarfd    sieht  Paus.  7,  19,  2;    s.  Komaitho  nr.  2.    [Als  ätio- 

dargestellt  einen   Soldaten   des   Dolabella  mit  logisch,    ersonnen,    um   die   Darbringung    von 

dem  Haupte  des  Trebonius,  eines  der  Mörder  Menschenopfern    an  Artemis  Triklaria    zu    er- 

Caesars.     Gori   im  Text  zum  Nov.  thes.  g.  v.  klären,  bezeichnet  mit  Verwerfung  von  Schultz' 

und  Pullini  erkennen  Agamemnon  und  Hippo-  (Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  Bd.  123  p.  305 ff.)  Deu- 

lochos;      Winckelmann    Diomedes    und    Dolon,  tung   die   Sage   von    M.    und   Komaitho   Kalk- 

doch    in    nr.  225   Trophonios  und    Agamedes;  mann,  Pausauias  p.  133.     Drexler.]    —   (5)  Ein 

Winckelmanns    erstere     Deutung     giebt     auch  Achaierführer  vor  Troia,  11.  19,  240.  —  7)  Sohn 

Dolce,  sowie  v.  Sacken  u.  Kenner;   Tölken  be-  des   Priamos,    Apollod.  3,  12,  5.   —   8)  Troer, 

zieht  die  Darstellung  auf  Aias,  den  Sohn  des  50  Sohn  des  Hiketaon.    Er  hütete  in  Perkote  die 

Oileus,  und  Imbrios,  läfst  aber  für  nr.  337  auch  Kinder,  bis  die  Achaier  vor  Troia  erschienen; 

die   Deutung  auf  Tydeus   und  Melanippos  zu.  da  kam  er  nach  Troia  zurück  und  wurde  von 

Müller  giebt  im  Text  dieselbe  Erklärung  wie  Priamos    geehrt    gleich    seinen    Kindern.      Er 

Tölken,  in   der  Anmerkung   läfst   er  auch  die  fiel   durch  Antilochos,  II.  15,  546  —  581;    vgl. 

Deutung  auf  Diomedes    und   Dolon   oder   Ty-  Orph.  Lith.  11,  93.   —   '.))  Troer,    fällt  durch 

deus    und   Midanippos   zu;    der   Verfasser   des  Teukros,  II.  8,  276.  -•  10)  Troer,   fällt  durch 

Cat.  Hertz.  (Dr.  Koner)  erklärt  nr.  820  für  Aias  Patroklos,  II.  10,  695.  —  11)  Ein  Führer   der 

und  Imbrios,  nr.  822  für  Diomedes  und  Dolon,  Myser  vor  Troia,  Sohn  des  Heloros,  füllt  durch 

nr.  106  für  Tydeus  und  Melanippos.     Auf  Ty-  Neoptolemos,  Tzetz.  Posthorn.  654.  —  Vgl.  Me- 

deus  und  Melanippos  deuten  Visconti,  Overbeck  60  nalippos.     [Stoll.] 

nr.  6,  King,  der  Verfasser  des  Cat.  of  the  Marl-  Melanis  (Mf  lavie),  Tochter  des  Hyamos,  der 

bor ough  gems  (Story  •  Maskelyne),  E.  Braun  (bei  nach  der  grofsen  Flut  am  Farnais  herrschte, 

Cades),  Smith;  auf  Amphiaraos   und  Melanip-  und   der  Melantheia,  einer  Tochter  des  Deu- 

pos    Overbeck  nr.  5    und    frageweise   Fröhner.  kalion,  die  Mutter  des  Delphos,  Schol.  Eurip. 

Will    man    diese    Darstellung    überhaupt    aus  Or.  1087.     Vgl.  Melaiua.    |  Stoll,] 

dem    thebanischen    Sagenkreise    erklären,    so  Melnnkraira  (HhXäyxQouQn  [Gc/fckenJ  oder 

hat  wohl  letztere  Deutung,  abgesehen  von  der  AhkayuQctiQK  /DiclsJ),   ein   Name   der  Sibylle 

Gemme   Schaaffliausen   nr.  0,    das    meiste    für  von  Kumii  (die   mit  der  crythräischen  identi- 
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ficiert  wird)  nach  einer,  wie  neuerdings  (so  Mutter  der  Eirene,  der  Staminheroine  von 
von  Günther,  De  ea  quae  inier  Timaeum  et  Kalauria,  das  nach  ihr  vor  Alters  Eirene  ge- 
Lycophroncm  inter cedit,  ratione.  Lips.  1889  heifsen  haben  soll,  l'lut.  Qu.  Gr.  19  p.  295. 
p.  73.  Geffcken,  Timaios'  Geographie  des  Westens  Antikleides  bei  Harpokration  s.  v.  KaXavgia. 
[Philol.  Unters.  Bd.  13]  p.  2  f.  p.  145.  v.  Hol-  Photios  Lex.  s.  v.  KctXavgt'a.  S.  unter  Eirene 
:i>iger,  Lykophrons  Alexandra  p. 387  zu  vs.  1464)  Bd.  1  Sp.  1222.  [Weniger.] 
angenommen  wird,  auf  Timaios  zurückgebenden  Melantllios  (I\hXdv&iog),  1)  ein  Troer,  fällt 
Notiz  bei  Ps.  -Aristoteles  de  mir.  ausc.  95:  'Ev  durch  Eurypylos,  11.  6,  36.  Tzetz.  Hont.  119.  — 
xij  Kvun  jtfjH  xi)v  'IxccXiav  Sciv.vvxal  xig,  ü;  2)  Ein  Grieche  vor  Troia,  Quillt.  Um.  9,  154.  - 
iotxc,  9dJ.ctfi.og  y.axdyciog  StßvXXgg  xrjg  ^g/jeruo-  io  3)  Melanthios  oder  Melantbeus,  Sohn  des  Dolon, 
Xoyov,  i)v  iioXvxQovicoxäzTjv  yivofiivnv  nag&i-  Bruder  der  frechen  Magd  Melantho  [Od.  18,  321), 
vov  SictfiBivai  cpaotv,  ovaav  y\v  'Egv&guictv,  der  freche  und  treulose  Sklave  und  Ziegenhirt 
vito  xivav  Sc  xi/V  'ixctXiav  ytctxotxovg,iva>v  Kv-  des  Odysseus,  der  es  mit  den  Freiern  hielt  und 
fictiav  MtXdyxguigav  (so  Geffcken  nach  einer  ihnen  beim  Kampfe  mit  Odysseus  Waffen  zu- 
Verbesserung v.  Wilamowitzs  statt  des  über-  trug,  wofür  er  nach  Beendigung  des  Kampfes 
lieferten  v.  x.  S.  x.  'I.  k.  Kvyaiuv,  vnb  Si  xivtov  aufs  grausamste  getötet  ward,  Od.  17,  2 1 2 ff'. ; 
McXdyv.gaigav)  Y.aXovacvriv;  vgl.  über  die  Lo-  20,  173;  22,  135ff.  182.  474.  Athen.  12,  549  a. 
kalität,  ebenfalls  aus  Timaios  stammend,  Ly-  Hyg.  f.  126.  Tzetz.  L.  776.  Schol.  Aristoph. 
kophron  AI.  121 S  — 80:  Zaaxggiov  xs  hUtvv,  Plut.  312.  Schöl.  Thedhr.  5, 150.  Oo.  Her.  1,  95. 
cv9a  nagd-ivov  |  axvyvbv  UißvXXgg  cgtIv  olr.n-  20  [Dargestellt  ist  Melanthios  'furchtsam  den 
x/jQtov,  |  ygcöveo  ßcgiirgcp  evyxaxrigccpig  axiygg  Kopf  und  Leib  zurückgewendet,  durch  die  halb 
und  dazu  t>.  Holeinger  p.  346.  Vs.  1464  wird  offene  Thür  schleichend,  um  den  Freiein  die 
von  Lykophron  Kassandra  (vergleichsweise)  geraubten  Waffen  zurückzubringen',  auf  der 
KXdgov  MiuaXXäv ,  rj  MeXayxgaigctg  nÖ7ris  —  Südwand  des  Heroons  von  Gjölbaschi  in  Ly- 
die  klaris-che  Bakchantin,  sie,  Sibyllas  Mund  kien,  Benndorf  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oesterr. 
nach  v.  Holzingers  Übersetzung  —  genannt.  6  (1882),  207.  Höfer.]  [Benndorf,  Das  Heroon 
Der  Name  wird  verschieden  erklärt.  Tzetzes  von  Gjölbaschi  -  Trysa  Taf.  7.  8.  Wiener 
zu  Lykophr.  1464  (2  p.  1047  Müller)  bemerkt:  Vorlegeblätter  Ser.  D  Taf.  12  nr.  1,  s.  Robert, 
MiXay/.gaigng ,  g  6  ficXctivcov  aal  QoXcov  xgv  Archäol.  Nachlese.  V.  Freiermord  des  Odgs- 
xgaigav  v.cel  xgv  y.ccpaX>)v,  l^xoi  xav  vovv,  xul  30  seus,  Hermes  25  (1890)  p.  429  —  431.  Die  Ein- 
to  xov  Xöyov  y.ctpdXaiov  iv  Scivoig  Xöyoig.  Ms-  tangung  und  Bestrafung  des  Melanthios  ist 
Xayv.gcägu  Si,  g  SißvXXa,  mxgd  xb  asXaiveiv  dargestellt  auf  einem  Thonbecher  des  Berliner 
xgv  cp gdaiv  xui  xovg  %ggayovg.  Bouche'-Leclercg,  Antiquariums  (J.  N.  3161n)  aus  Antbedon,  Ro- 
Hist.  de  la  divinat.  3  p.  173  bestreitet  diese  auf  bert,  Homerische  Becher,  50.  Berliner  Winckel- 
die  Dunkelheit  der  Orakel  hinzielende  Erklä-  mannsprogr.  p.  8 — 13,  IL  A.  Man  erkennt  den 
rung  und  denkt  an  die  nach  Aristoteles  mit  Melanthios  auch  auf  einem  schönen  Kameo 
der  Sehergabe  verbundene  Melancholie.  Klau-  mit  der  Darstellung  der  Rückkehr  des  Odys- 
sen,  Aneas  u.  die  Penaten  p.  307  bezieht  den  seus  in  Wien,  Eckhel,  Choix  de  p.  gr.  du  cab. 
Namen  auf  den  Aufenthalt  der  Sibylle  in  der  imp.  des  antiques  p.72 — 74  pl.  37,  den  Babelon, 
schwarzen  Kluft;  Diels,  Sibyllinische  Blätter  40  La  gravure  en  pierres  fincs  camees  et  intaillcs. 
p.  123  Anm.  1  auf  einen  schwarzen  Schleier,  Paris  p.  118  Fig.  87  so  beschreibt:  „On  y  re- 
den er  sie  vermutungsweise  tragen  läfst.  Das  conna'tt  l'apprct  d'un  de  ces  grands  festins  or- 
Haupt  der  Sibylle  von  Kumä  darf  man  viel-  ganises  par  les  pretendants  ä  la  main  de  Pe'ne- 
leicht  in  einem  weiblichen  Kopfe  auf  den  lope.  L'un  e'gorge  im  cochon,  l'autre  un  belier, 
Münzen  dieser  Stadt  erblicken,  Head,  Hist.  tandis  qu'un  troisieme,  sans  doute  le  mechant 
man.  p.  32.  Poole,  C.  Gr.  C.  Br.  Mus.,  Ilaly  chevrier  Melanthe'e,  verse  du  vin  dans  une  coupe. 
p.  89  f.  nr.  27  ff.  Doch  bezieht  Dressel,  Beschr.  Ulysse  est  lä,  deguise  en  mendiant;  il  subit, 
der  ant.  Münzen  [des  Berliner  Münzkabinetts]  sans  inot  dire ,  le  regard  insultant  d'Anti- 
3.  1  p.  89  ff.  keinen  der  weiblichen  Köpfe  der  nous  ....  Pe'nelope,  fixant  avec  persistance 
Münzen  von  Kumä  auf  die  Sibylle.    [Drexler.]  so  le  faux  mendiant,  semble  vaguement  le  recon- 

3Ielanope  (McXavc&ng),  1)  Mutter  des  Homer,  naitre."     Drexler.]    —    4)    Sohn    der    Oinone, 

Lucian.  Dem.  encom  9.  —  2)  Bei  Eudoc.  p.  338  Führer  einer  Abteilung  des  bakchischen  Heeres, 

heilst  Melanope  Tochter  des  Cheiron;  doch  ist  Nonn.  Dion.  43,  62.   —    5)   Melanthios   steht 

dies  verschrieben  für  Melanippe  und  dies  wieder  öfter  für  Melanthos.     [Stoll] 

fälschlich  eingeschlichen  für  Hippe,  s.Melanippe  Mela(n)thios    [MsXä(v)9ios) ,    Beiname    des 

nr.  1.     [Stoll.]  Apollon  auf  einer  Weihinschrift  aus  Alt-Paphos 

Melanopos    (McXdvconog),    Sohn    des    Epi-  'AnoXaivi   McXct&Cia    $aXiaix0S   ivxgv,    Hogarth 

phrades,  Vorfahre  des  Homeros,  Hes.  et  Hom.  in  the  Athenaeum  '1888   nr.  3164  p.  769;    vgl. 

Certam.1.  Procl.Vit.Hom.\x'2öWesterm.Biogr.  Beinach  in   Revue  des  etud.  grecques  2  (1889), 

Charax  bei  Said.  s.  v.  r'Our,gog.    Oder  Sohn  des  60  227.    Revue  archeol.  14  (1889),  121.  —  Hogarth, 

Ithagenes,  Herodot.Vit.  Hom.  c.  1.   Lobeck,  Agl.  der  a.  a.  0.  noch  mehrere  einem  'Ondovi  Ms- 

1,323.   Welcker,  Ep.  Cykl.  147.  [Maafs,  Oipheus  Xavüico  (=  Cesnola- Stern ,   Cypern   368   nr.  3. 

153  und  Anm.  46.    Höfer.]     [Kalkmann,  Pau-  nr.  4;  Tgl.    Ohnefalsch-Richter,  Antike  Cultus- 

sanias  p.  246  Anm.  4.    Drexler.]     [Stoll]  statten    auf   Kypros    24.    30.     Reinach,  Etud. 

Melantheia  (McXdv&sia),  1)  Tochter  des  Deu-  grecques    a.    a.    0.    225f.)   dargebrachte    Wid- 

kalion,  Gemahlin  des  Hyamos,  Mutter  der  Me-  mungen    veröffentlicht,    hielt   Melantha    oder 

lanie.    S.  unter  Melaina  1.  Melanthios  für  den  alten  Namen  von  Paphos 

2)    Tochter   des    Alpheios,    vom    Poseidon  und  erblickte  in  dem  Apollon  Opaon  Melanthios 
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den  besonderen  Schutzgott  dieser  Stadt;  in  8,  369.  9,  393.  14,  633.  Flut,  de  exil.  17.  Ephor. 
Devia  Cypria  p.  24  dagegen  leitet  er  den  Namen  b.  Harpoor.  s.v.  Äaazovgia.  Con.  29.  Ioann. 
Melanthios  von  dem  Kraut  fiiXdv&iov  her,  wie  Antioch.  {Maller,  Eist.  gr.  4  p.  539, 19).  Schol. 
wir  auch  einen  Apollon  Myrtates  (s.  d.)  von  Aristoph.  Ach.  146.  In  Schol.  Aristoph.  Pac.  890 
Kypros  kennen.  Beinach,  Bevue  des  e'tudes  heifst  er  Melanthios  (s.  d.),  ein  Arkader.  Dcmon 
grecques  1889  p.  232.  Revue  archc'ol.  15  (1890),  b.  Athen.  3,  96d  e  erzählt,  dafs  Melanthos,  aus 
287  bezieht  den  Namen  auf  die  arkadische  Stadt  Messenien  vertrieben,  von  der  Pythia  den  Rat 
Melainai  mit  Berufung  auf  die  vielen  Be-  erhalten  habe,  er  solle  sich  da  niederlassen, 
ziehnngeu,  die  zwischen  Arkadien  und  Kypros  wo  man  ihm  Füfse  und  Kopf  zum  Mahle  vor- 
stattgefunden. Vgl.  auch  Gardner,  Akademy  io  setzen  werde.  Das  geschah  ihm  in  Eleusis. 
(1889),  nr.  910  p.  212.  [M.  Ohnefalsch-Richter,  Denn  als  er  dorthin  gekommen,  sandten  ihm 
Kypros,  die  Bibel  und  Homer  passim,  s.  Register  die  Priesterinnen,  die  eben  bei  einem  Opfer- 
p.  523  unter  Apollon,  ry-,  526  unter  Melanthios,  feste  alles  Fleisch  aufgezehrt  hatten,  das  ein- 
p.  527  unter  Üpaon  Melanthios;  auch  Journ.  zige,  was  noch  übrig  geblieben,  als  Mahlzeit, 
of  hell.  stud.  9  p.  172.  260.  261.     Drexler.]  Füfse  und  Kopf.     [Er   ist   der   Eponymos    des 

[Höfer.]  attischen    Demos    MeXaivai,    v.    Wilamowitz, 

Melantho  (MsXav&ä),  1)  Tochter  des  Deuka-  Hermes   21    (1886)  p.  112  Anm.  2.    v.  Wilamo- 

lion,  Mutter  des  Delphos  vom  Poseidon,   der  witz,  Aristoteles  und  Athen  2  p.  129.     Maafs, 

sich    ihr   in   Gestalt    eines   Delphins    gesellte.  Gott.  gel.   Anz.  1889    p.  805    Anm.  3    („durch 

Vgl.  Tzetzes  zu  Lykopin:  208.    Ovid.  M.  6,  120.  »o  das   Medium  MiXag,  auf  welchen   das  Orakel 

Nach  Epaphroditos  beim  Schol.  Aesch.  Eum.  2  hei   Ephoros   [Polyaen.    1,  19]    zurückgeht    zw 

war  Melantho  Mutter  der  Melaina  vom  Flufs-  5dv&a>  rsv'iag  ö  MiXag  rpovov  i'oxt  MtXatvdg"). 

gotte  Kephisos,  Grofsmutter  des  Delphos.    Die  Töpffer,  AU.  Geneal.  p.  231.    S.  Reinach,  Rev. 

Sage   von   dem   Delphine  beruht  auf  der  Be-  des  et.  gr.  2  p.  252  f.  Drexler.]  —  2)  Ein  Sohn 

ziehung   zu  Delphi,   wie   im  Hymnos   auf  den  des  LaokooD,  Sero.  Vcrg.  Aen.  2,  211.    [Bruder 

pythischen  Apollon  v.  316ff.,  wo   der  Gott  in  des  Ji'&güiv  oder  Al&Cmv,  wie  Bobeit,  Hermes  22 

Delphinsgestalt  die  Kreter   nach  Delphi  führt,  p.  459  für  den  Ethron  der  nach  ihm  ans  Alexander 

wie  denn  auch  der  Schol.  Veronens.zu  Vcrg.  Aen.  Polyhistor,  nicht,  wie  oben  Bd.  2  Sp.  1833  und 

4,  146  bei  Servius  2  p.  316  Lion  Delphus   als  von  Kekule,  Laokoon  p.  35  angenommen  wird, 

Führer  der  Kreter  bezeichnet,  die  nach  Phokis  30  aus    Pisandros  geschöpften  Notiz  des   Servius 

zogen   und   nach   ihm   sich   Delpher   nannten.  zu  Aen.  2,  211  vorschlägt.  Drexler.]     [S.  auch 

Vgl.  Freller,  Berichte  der  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  2  Sp.  1842  und   1843  oben.  Höfer.]   —   3) 

1854  S.  140 ff.    G.  TVolff,  Verhdlgn.  d.  21.  Philo-  Einer  der  tyrrhenischen  Seeräuber,  welche  von 

logenversammlung  S.  63  ff.  Immerwahr,  Kulte  tc.  Dionysos  in  Delphiue  verwandelt  wurden,  Od. 

Mythen  Arkadiens   1,  116.     Sam  Wide,  Lak.  Met.  3,  617.  —  4)  Beiname  des  Poseidon,  Tzetz. 

Kulte  S.  179f.     Vgl.  Melaina  1.    [Weniger.]  Lyk.  767.   Gerhard,  Gr.  3Iyth.  1  §  236,  5.   [Über 

[2)  Tochter  des  Dolios,  Sklavin  der  Penelope,  den  Namen  Melanthos  s.  Pott,  Kuhns  Zeitschr. 

undankbar  gegen  ihre  Herrin  und  frech  gegen  f.  vergleich.   Spracht'.   9    (1860),    202  f.    Höfer.] 

den  vermeintlichen  Bettler  Odysseus,  Buhlerin  [v.  Holzinger,  Lykophrons  Alexandra    p.  283. 

des   Freiers  Eurymachos,  Hom.  Od.  18,  321  ff.  40  Drexler.]     [Stoll.] 

19,65.     Biog.  Laert.  2,  8,  4,  79;  vgl.  Paus.  10,  h       Melantia    (Meiuvria).      Aus    Hesych.    s.   v. 

25,   1.      Odysseus    liel's    sie    nebst    elf   andern  Jauoi'ai,-    of    inl    MsXavziag     ■ntfinöfitvoi. 

pflichtvergessenen  Sklavinnen  auf  bangen,  Hom.  Ad-xcovsg.  schliefst  Wide,  Lakon.  Kidte  243,  1, 

Od.  22,  465ff.  Höfer.]  [Melantho,  die  Magd  dals  Melantia  eine  Göttin  in  Lakonien  gewesen 
der  Penelope  ist  dargestellt,  weglaufend,  auf      sei,   die  man   am  nächsten   mit  der  Demeter 

dem  Heroon  von  Gjölbaschi  Trysa,  Benndorf,  MiXaivct  (s.  d.)  zu  vergleichen  habe. 

Arch.  epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  6  (1882),  210.  [Höfer.] 

Jahrb.  dir  kunslhistor.  Sammlungen  des  Allerh.  Melantios    (MtXdvriog),    Sohn    des    Naxios, 

Kaiserhauses   9    p.    101  — 103.    —    L.  Müller,  nach  welchem  die  melantischen  Felsen  zwischen 

Musec  Thorvaldsen.  3e  partie.  Antiquitcs  sect.  1  so  Mykonos    und    Tenos    benannt    sein    sollten, 

et  2  p.  116  nr.  104  deutet  auf   die   trauernde  Naxios  war  Sohn   des  Arkaders  Paros,  Grün- 

Penelope    zwischen    Melantho    und    Eurynome  ders  von  Paros,  Ihsych.  s.  v.  MiXdvrtiog  xoiQtig. 

ein  fragmentarisch  erhaltenes  Terracottarelief.  Steph.  Byz.  s.  v.  Ilagog.     [Stoll.] 

Drexler.J   —  3)  Gemahlin  des  Kriasos,  Mutter  Melas  (MiXag),    1)  Sohn  des  Poseidon  und 

des  Phorbas  und  der  Kleoboia;  Schol.  in  Ew.  einer  Nymphe   auf  Chios,  Bruder  des  Agelos, 

Or.  932.     [Roacher.]  Ion  hei  Paus.  7,  4,  6.   —   2)  Sohn  des  Posei- 

Melnnthos  (MzXctv&og),  1)  Neleide,  Sohn  des  don,  nach  welchem  der  Nil  zuerst  Melas  hiefs, 

Andropompos    und    der  Henioche,  Vater    des  Ps.-PhU. defluv.  16, 1. — 3)  Sohn  des  Oinopion, 

Kodroa  (Periklynienos,  Penthilos,  Boros,  Andro-  der  mit  Vater   und   Brüdern   von   Kreta   nach 

pompös,   Melanthos,   Kodros,    Paus.  8,  18,  7.  co  Chios  kam,  Paus.  7,  4,  6.    [Aus  dem  Epigramm 

Hellende,  b.  Schol.  Plat.  p.  376.    Müller,  Hist.  bei  Löwy,  Inschriften  griechisch r  Bildhauer  1. 

gr,  1   p.  47   fr.  10).     Er  kam,   infolge  der  He-  Six,  Mikkiadcs  und  Archermos,  Athen.  Mitth. 

raklideuwanderung   aus  Messenien   vertrieben,  13  (1888),  149   of  Xiot,  M  i \ X a v]  o g   natgaiov 

nach  Attika,  übernahm  statt  des  Theseiden  do[iv  vtfiovrtg,  ^chlofs  Schall  vgl.  Six  a.  a.  0. 
Thymoitas,    Königs    von    Athen,    den    Kampf       148,  dafs  Melas,   der  Sohn  des  Oinopion  oder 

mit   dem   boiotischen   König    Xanthos,    siegte  des  Poseidon   wahrscheinlich   der  Heros  eines 

und    ward    König    von  Athen,    s.   Melanaigis.  Demos   oder   einer   Stadt   auf  Chios   war,   wo 

Herodot.  6,  65.     Paus.  7,  1,  4.   8,  18,  7.    Strab.  der  schwarze  Wein  gewonnen  wurde.    Höfer.] 


2585                        Melas  Meleagrides                  258G 

—  4)  Sohn  des  Portheus  (oder  Portbaon),  Königs  Claudius  bezeichnet  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  417 

in  Aitolien,  und  der  Euryte,  Bruder  des  Oineus  nr,  182  frageweise  als  Melas.    Drexler.]  —  13) 

und  Agrios,  II.  14,117  u.  Schot  zu  116.  Apolhul.  Über  das  Epitheton  ui-Xug  s.  Melaina.    [Stoll.] 

1,7,10.1,8,5.  —  5)  Sohn  des  Ops,  Paus.  8,28,3.  Melas    (MijXag),    Sohn    des    Herakles    und 

Curtius,  Peloponn.  1,356. —  6)  Sohn  des  Phrixos  der  Omphale.     Bei   der   Rückkehr    der   Hera- 

und  der  Chalkiope,  Tochter  des  Aietes,  Bruder  kliden  iu   den   Peloponnes    erschreckte    er   an 

des  Argos,  Phrontis,  Kitysoros  (und  Presbon),  der  Spitze   des   Heeres   die  Feinde   durch   den 

von  Eurykleia  Vater  des'Hyperes,  Apollod.  1,  Schall   der   Salpinx,    Svhol.  II.  18,  219.     Man 

9,  1.    Pherekydes  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  220.  will  hier  M'ijXag  ändern  in  MdXsag  (s.  Maleos 

Schol.  Ap.  Bltod.  2,  38S  und  p.  533  Keil.    Tzetz.  10  nr.  1  u.  2);  das  Richtige  ist  wohl  'HyiXaog  oder 

Lykophr.  22.    Eudoc.  p.  79.   Hyg.  f.  3.  14  p.  44  'HysXsmg.     Nach  Paus.  2,  21,  3   war   Hegelaos 

Bunte.  21.  —  Hesiod  und  Akutil.  bei  Schol.  Ap.  Sohn  des  Tyrsenos,  des  Erfinders  der  Salpinx, 

Jih.  2, 1122  nennen  die  Mutter  Iophossa,  Tochter  eiues  Sohnes  des  Herakles   und  der  Omphale, 

des  Aietes.     Nach  ihm  soll  der  I\liXag  itovxog  und   lehrte   die  Dorier  des  Temenos   den  Ge- 

oder    M,    xo'ijros,    ein    Busen    des    ägäischen  brauch  der  Salpinx;  er  grüudete  in  Argos  ein 

Meeres  (jetzt  Golf  von  Saros),  in  dem  er  ver-  Heiligtum  der  Athena  Salpinx.     [Stoll. J 

sunken,    seinen  Namen    haben,    JEudoxos  bei  Meleagrides   (MsXsaygid'Bg),  Vögel  mytho- 

Schol.  Ap.  Bhod.  1,  922.     Schol.  II.  24,  79.  —  logischen   Ursprungs,   in   die   nach   dem   Tode 

[Nach   Pherekydes  (Schol.  Find.  Pyth.  4,  220)  des   Meleagros    trauernde   Frauen    verwandelt 

heiratet  er  die  Eurykleia  (ob.  Bd.  1  Sp.  1425).  20  worden  sein  sollen. 

Nach  Plut.  de  procerb.  Alex.  6  p.  5  aber  ist  Litteratur:  Lor-Beger,  Meleagrides  et  Ae- 
Eurykleia  eine  Tochter  des  Athamas  und  der  tolia,  Colon.  Brandenb.  1696  (mit  Zeichnungen 
Ino,  nach  ersterem  ist  sie  demnach  Schwieger-  aus  dem  Cod.  Pighianus;  vgl.  O.Jahn,  Bericht. 
tochter,  nach  letzterem  Stiefschwester  des  Phri-  d.  1:.  sächa.  Ges.  d.  W.phil.-hist.  Kl.  1868, 161  ff.). 
xos;  nach  ersterem  verheiratet  sie  sich,  nach  Bochart,  Hierozoicon  rec.  Bosenmüller  2,  704 ff. 
letzterem  wird  sie  offenbar  im  zarten  Kindes-  H.  Koehler,  Memoire  sur  les  ües  et  la  course 
alter  von  dem  Vater  getötet.  Auf  diese  Ab-  consacr.  ä  Achille  etc.  in  Memoir.  de  Vacadem. 
weichungen  macht  Crusius,  Jahrbb.  f.  kl.Philol.  de  St.  Pctersb.  10  (1826),  700  ff.  Welcher,  Die 
und  Päd.  Bd.  135  (1S87)  p.  244  aufmerksam.  griech.  Trag.  1,  403ff.  Brandstäter,  Die  Gesch. 
Drexler.]  —  7)  Ein  König,  nach  welchem  die  30  d.  ätol.  Landes  63ff.  Lenz,  Zoologie  d.  alt.  Gr. 
AteXdvTtoL  ev.onsXoi  benannt  sein  sollen,  Schol.  u.  B.  324f.  B.  Kekule,  De  fabul.  Meleagr.  17  ff. 
Ap.  Bhod.  4,  1707,  wo  die  Felsen  fälschlich  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere"  351  ff. 
bei  Thera  angesetzt  sind.  Vgl.  Melantios.  —  Sicrber,  Die  Mcleagersage  121  ff.  78f. 
8)  S.  Melaneus  nr.  3.  —  9)  Einer  der  tyrrhe-  Der  älteste  Zeuge  ist  für  uns  Sophokles  bei 
nischeu  Seeräuber,  die  von  Dionysos  in  Del-  Plin.  n.  h.  37,  40 f.  hie  ultra  Indiam  fieri  dixit 
phine  verwandelt  wurden,  Hyg.  f.  134.  Vgl.  (sc.  electrum)  e  lacrimis  meleagridam  avium 
Melanthos  nr.  3.  [Melas  ist  Kurzname  für  den  Meleagrum  deflentium  (im  folg.  annui  plorn- 
Vollnamen  Melanthos,  3Iaafs,  Hermes23  (1888)  tus),  doch  wohl  in  seinem  MtXeuygog  (Nauck, 
p.  613  f.  Drexler.]  —  10)  Sohn  des  Likymnios,  Trag.  Gr.  fr.1  p.  219).  Wenn  nach  Prellers 
Verwandter  und  Begleiter  des  Herakles;  fällt  40  vielfach  gebilligter  Vermutung  das  Argument 
bei  der  Eroberung  von  Oichalia,  Apollod.  2,  des  sophokl eischen  Stückes  bei  Apollod.  1,  72  f. W. 
7,  7.  —  11)  Sohn  des  Antasos  aus  Gonnssa  bei  vorliegt  (fin.  ul  Sl  &grjVovaai  xbv  viv.gov  yv- 
Sikyon;  wurde  von  dem  Herakliden  Aietes  in  vuCittg  dizcogv  £c6&7)eav),  so  beschränkte  Soph. 
Korinth  aufgenommen,  wo  seine  Nachkommen,  die  Verwandlung  nicht  auf  die  Schwestern,  was 
die  Kypseliden,  zur  Tyrannis  kamen,  Paus.  2.4,4.  übrigens  für  seine  Deianeira  schwierig  gewesen 
5,18,2.  —  [12)  Flufsgott,  auf  Münzen  von  Side  zu  wäre.  Auch  Aelian.  an.  hist.  4,  42  hat  diese 
Füfsen  der  Stadtgöttin  gelagert,  Head,Hist.num.  Form  Xiyti  Si  b  (iv&og,  oaai  r\eav  olnslai. 
p. 587, unter  Orbiana,  Mi.  S.  7,73, 222,  aber  nach  xrö  Otviiärj  vsavia,  xctvxag  sg  ädxgvd  xs 
Yaillant.  Eine  Giofsbronze  der  Plautilla  von  ug%stu  v.al  jrEV'fros  axXrjxov  iwittasiv  n«i  &grj- 
Side  zeigt  den  Flufsgott  gelagert  1.  h.,  die  L.  50  vblv,  ovöiv  xi  xrjg  Xvizrjg  cixog  ngoais psvag, 
auf  die  wasserentsendende  Urne  gestützt,  im  1.  oi-axco  äi  dga  xäv  Q-eüv  ig  xavxcc  xd  gäu 
Arme,  wie  es  scheint,  einen  Schilfstengel;  ihm  äfisitpcti  xo  släog.  Diese  mafs-  und  trostlose 
gegenüber,  etwas  höher,  eine  r.  h.  blickende  Trauer  wird  in  allen  späteren  Berichten  her- 
jugendliche Frauengestalt  mit  um  das  Haupt  vorgehoben,  offenbar  nach  alexandrinischer 
sich  blähendem  schleierartigen  Gewandtstück.  Dichtung,  in  der  die  Metamorphose  nur  die 
Es  ist  wohl  eine  Bergnymphe,  zu  der  die  Lokal-  Schwestern  trifft,  vgl.  Nikander  bei  Antonin. 
tradition  den  Melas  in  ein  Liebesverhältnis  ge-  Lib.  2  (ixsgoiovfi.  fr.  51  Sehn.)  ai  öi  dSsXrpal 
setzt  haben  mag.  BeiBollin  et  Feuardent,  Cut.  avxov  (nach  ihm  rögyn,  Evgvfiriän,  Jrjidvugu, 
d'une  coli,  de  med.  gr.  2  p.  371  nr.  5809  wird  MiXavinitr])  -nctga  xb  cijfia  l&gi)vovv  döia- 
der  Typus  beschrieben  als  ,.Fleuve  couche,  ä  so  if  inxcag,  ci%Qig  avxug"Agxtutg  aipautvn  SdßSco 
g.;  devant  lui,  Diane  sous  les  traits  de  la  lune";  uBxsuögqxooiv  ft's  ogvi&ug  xa!  dnor/.Latv  slg 
Sabotier,  Quelques  medailles  grecques  inedites  Asgov  xr\v  vrjoov,  övoudeaaa  MtXBaygi'äag.  ai 
(Extr.  de  la  Bev.  de  la  num.  beige  t.  1  4e  ser.)  Ss  ixt,  y.cü  vvv  mJ'  cogav  sxovg  Xiyovxcu  niv- 
p.  38  nr.  5  pl.  4,  5,  der  dasselbe  Exemplar  be-  &og  inl  MiXidygco  tpigsiv.  Svo  <5t  xäv  'AX&aiag 
schreibt,  macht  aus  dem  Typus  gar  Luna  vor  &vyax£gwv,  rbgynv  v.ai  dnidvtigctv,  quolv  xux' 
Endymionauf  dem  Berge  Latmos.  —  Denschwim-  ivutvsiav  diovvaov  urj  ficxaßaX^Cv,  Zxi  xr\v  ta- 
rnenden Flufsgott  zu  Füfsen  der  Tyche  von  gm  aikc»  "Agxsg.ig  d'io'ot.  So  auch  Ovid.  mct.  8, 
Kaisareia   Cappadociae,   auf  einer  Münze  des  532ff.  Hygin.  fab.  174  (deorum  voluntate  trans- 
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figuratae).  Lact.  arg.  met.  Oviä.  8,  4.  Stat.  Theb. 
4,  103  u.  Lact.  z.  d.  St.  (deorum  misericordia). 
Stat.  Theb.  8,  483  u.  Lact  z.  d.  St.  Myth.  Yat. 
1,  198.  2,  144.  Suid.  u.  Phot.  s.  v.  ueXeaygiäeg. 
Eustath.  :.  II.  10,  544.  Natürlich  inufsten  Gorge 
und  Deianeira  ausgenommen  werden,  weil  die 
Sage  sie  noch  weiter  im  Menschendasein  kannte, 
und  zwar  durch  die  Gnade  des  Dionysos,  weil 
dieser  als  Deianeiras  (s.  d.)  Vater  galt  (auch 
Gorges?).  Dann  wären  nur  zwei  Schwestern 
verwandelt  worden.  Um  die  Zahl  ansehnlicher 
zu  machen,  mögen  Dichter  oder  Mythographen 
die  Namen  ersonnen  haben,  die  uns  bei  dem 
Anonymus  Westerm.  Mythogr.  p.  345,  12  ff.  = 
Paradoxogr.  p.  219,  5  ff.  Gram,  anecd.  Pur.  1, 
285,  31  ff.  begegnen  :  $oi'ßti,  KvgvSly.rj,  Meveozcö, 
Egaza,  'Avziomq,  'imzoSuunu  (s.  Kulinert  unten 
im  Art.  Meleagros). 

Von  dieser  Verwandlungssage  ist  offenbar  zu 
scheiden  als  eine  zweite  Version  die  Tempel- 
sage von  Leros,   Suid.  s.v.  fieXeuygiäeg-  ög- 

VIU,     U71SQ    iviftOVTO    IV    Zjj    aKQ07z6i.fi.       Xeyovai 

Se  ot  [iiv  zag  ääeXq)üg  zov  MeXeuygov  uezu- 
ßaXeCv  elg  rag  MeXeuygiäctg  ogvi&ug-  oi  de 
zag  owq&sig  'loyaXXi'ä og  rijg  ev  Aegco 
nag&i v o v,  r\v  ti[lcögi  duiuovicaq.  'ioxuXXtg 
ist  Kultbeiname  der  Artemis  (Kekule  19,  3), 
vermutlich  einer  Hypostase  der  Parthenos  an- 
gehörend. Der  legbg  Xoyog  des  Heiligtums 
wird  von  der  Verwandlung  ihrer  Gespielinnen 
erzählt  haben,  eine  Sage,  die  wir  nicht  mehr 
kennen,  die  aber  die  Lerier  kannten  und  der 
Peripatetiker  Elytos  von  Milet  bei  Athen.  14 
p.  655  c  Tiegl  Se  to  tegöv  zyg  Ilag&evov  ev 
-legio  ei'oiv  ol  yaXovuevoi  ogvi&sg  fieXeaygiäeg 
etc.  und  auch  der  Alexandriner  Istros,  der  bei 
Aelian.  an.  h.  5,  27  sagt,  dafs  kein  Raubvogel 
die  M.  auf  Leros  verletze,  und  4,  42,  dafs  nie- 
mand sie  esse  —  y.ul  r]zig  t)  curia  iaaai  ze 
of  rr)v  vijaov  oiyovvzeg  zi\v  Aegov  xal  eveazi 
fia&eCv  üXXaxo&sv  (nach  Weltmann,  De  Istro 
Callim.  7  adn.  12  aus  den  cvy.aiy.za  vnoy/»r]- 
fiara).  Die  Annahme  V.  Hehns6  S.  353,  dafs 
die  Genossinnen  der  Iokallis  Amazonen,  die 
Hierodulen  der  spröden  Artemis,  gewesen  seien, 
könnte  zwar  mit  dem  Hinweis  auf  die  häufigen 
Amazonensagen  im  ionischen  Kleinasien  ge- 
stützt werden  (vgl.  Toepffer  bei  Pauly-Wissowa 
1,  1757  f.),  ist  aber  wegen  der  Natur  der  Vögel 
wenig  ansprechend.  Wenn  Kikander  gedichtet 
hat,  dafs  die  von  Artemis  verwandelten  M. 
nach  Leros  versetzt  wurden,  so  ist  das  offen- 
bar eine  Kontamination  beider  Versionen. 
Welches  die  ursprüngliche  war,  liefse  sich 
entscheiden,  wenn  wir  den  Namen  MeXeuygiäeg 
zu  erklären  wüfsten. 

Schwerlich  sind  die  Vögel  von  Haus  aus 
nach  dem  mythischen  Eberjäger  benannt  (7ü- 
kule  ISt'.).  Die  Sage  von  der  Verwandhing  der 
weinenden  Hinterhissenen  des  Meleagros  mag 
alt  sein  und  hat  viele  Parallelen  im  alten  und 
neuen  Griechenland  (vgl.  Hops,  Reisen  auf  d. 
griech.  Ins.  2,  121,  9.  B.  Schmidt,  Gr.  Märchen, 
Sagen  u.  Volks!.  241  rt'.  132).  Warum  aber  fand 
man  die  mythischen  Vögel  gerade  in  der  ue- 
Xiuygiüeg  genannten  Art  wieder?  Die  Vermu- 
tung V.  Jhhnsa  322,  dafs  zu  dem  durch  Volks- 
etymologie   entstellten   yeXeaygig   die    Urform 


sei  altbaktr.  meregha  avis,  pers.  murgh,  kurd. 
mrishk,  ossetisch  margh  gallina,  befriedigt 
nicht.  Auch  die  Etymologie  0.  Kellers,  Lat. 
Volksetymol.  214  aus  ueXug  u.  ügyög  'sckwarz- 
weifs'  würde  keine  charakteristische  Bezeich- 
nung des  Perlhuhns  ergeben.  Die  Lösung 
scheint  in  der  Glosse  des  Hesych  ueXeaygog- 
ri  y.axoiyiSiog  ögvig  zu  stecken.  Wäre  es  der 
Haushahn,    so   könnte    man   an   eine    mytho- 

10  logisch  abgerundete  Ableitung  von  fieXed£io 
denken  (uSeiv  vom  Hahn  bei  Plat.  symp. 
p.  223  C.  Pollux  5,  89),  an  eine  Bezeichnung 
des  Hahns  etwa  wie  (lovaöpuvzig,  Aristoph. 
av.  276,  yoy.y.vßoag ,  Soph.  fr.  ine.  723  N.*  (vgl. 
die  reiche  Zusammenstellung  onomatopoetischer 
Ausdrücke  für  den  Hahn  bei  V.  Hehn°  579  ff.). 
Nun  waren  die  M.  thataächlieh  Hühnervögel, 
und  zwar  afrikanische  Perlhühner,  deren 
mit  Perlen   besätes   Gefieder  die  Thräuen  der 

20  klagenden  Frauen  bewahrt  zu  haben  schien  (gut- 
tatae  Mart.  3,  5S,  15).  Wenn  Soph.  sagt,  dafs 
Bernstein  aus  ihren  Thräuen  werde,  so  hat  er 
gewifs  schon  einen  Hühnervogel,  den  er  in  das 
Pabelland  Indien  versetzt,  im  Sinne  gehabt 
und  Sjksyzgov  mit  üXexzeag  zusammengebracht. 
Da  er  nun  überhaupt  zuerst  die  M.  erwähnt, 
so  erkläre  ich  mir  die  Sache  so:  Zu  des  So- 
phokles Zeit  sind  zuerst  Perlhühnernach  Grie- 
chenland gebracht  worden,  deren  Ähnlichkeit 

30  mit  den  Haushübnern  ihnen  den  Namen  pelea- 
ygiäeg  verschaffte,  während  ihr  beperltes  Ge- 
fieder in  Anlehnung  an  den  Namen,  vielleicht 
auch  in  Verbindung  mit  ihrem  eigentümlichen 
Geschrei  (Aelian.  an.  hist.  4,  42,  y.awx<i£eiv  bei 
Pollux  5,  90;  vgl.  Brehm.  Tierleben  53,  616  f.), 
eine  mythologische  Deutung  verlangte  und  fand. 
Den  Bernstein  wird  Soph.  von  der  analogen 
Sage  der  Heliaden  auf  sie  übertragen  haben, 
die   ihm   aus  Hesiodos  und  Aischylos  bekannt 

40  sein  mochte  (Knaack ,  Quaest.  Phaethont.  10  ff. 
17 ff.);  darauf  scheint  mir  fr.  370  K.-  l^oqpogovg 
ägvag*)  hinzuweisen  (Heliaden  in  cpnyoi  verwan- 
delt Schot.  B  Eurip.  Hipp.  733  Schw.  Knaack 
a.  a.  0.  46,  49).  Die  den  Bruder  beweinenden 
Heliostöchter,  in  Bäume,  gewöhnlich  Pappeln, 
verwandelt,  deren  Harz  der  Bernstein  ist,  haben 
viel  Ähnlichkeit  mit  den  M.  {Eustath.  s.  II. 
10,  544  f]  zäv  MeXeaygi'dav  tiv'&oXoyia  zy  zäv 
'IlluiScov  Gv^vyei),  die  auch  später  neben  ihnen 

50  lokalisiert  worden  sind.  Der  Ausfall  Strabons 
5,  215  tu  nuXXä  zäv  uv&evouiva>v  i)  yaze- 
ipevetieviav  äXXag  eäv  öet,  oiov  zu  negl  $ae- 
ftovzu  -xal  zag  HXiuäag  züg  ÜTtaLyeigovfievag 
7Ttgi  zov  Ilgidavov  —  yul  zag  HXeyzgiSag  vr'j- 
aovg  züs  ngö  zov  lldciov  xal  ttf  Xe  aygiäag 
ev  aureus  richtet  sich  vermutlich  gegen  27- 
maios  (vgl.  Ps.-Aristot.  mir.  ausc.  81.  Holland, 
Heroenvögel  i.  d.  griech.  Myth.  im  Jahrcsber.  d. 
Leipe.  Thomasg.  1895,  251'.),  der,  wohl  von  Soph. 

cu  beeinflufst,  Elektriden  und  M.  verbunden  bat. 
Auch  der  Fabulist  Mausens  bei  Plin.  n.  h.  37,  38 
nennt  den  aus  Seeschlamni  gewonnenen  Bern- 
stein in  Verbindung  mit  den  M. 

Eine  genaue  Beschreibung  der  M.  von  Leros 

giebt  ein   Schüler  des  Aristoteles,   Klytos  von 

Mihi,  bei  Athen.  14,  655b  ff,  die  auf  das  ge- 

*)  Indische  liiiuino  Uofern  <hn  Elektron  aacb  nach 

Ktetia»  bei  Plin.  n.  h.  37,  BD, 
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meine   Perlhuhn   (Numida   nieleagris)   palst.  gi'iden  einlugen.    Die  andern  Namen  denke  ich 

Das   cicrogyov   rcgog   zä    s'xyova   wird   sieh   auf  mir  teilweise  nach  dem  Muster  der  Heliaden- 

die  schwierige  Züchtung  des  Perlhuhns  in  der  mimen  h.  Hyg. /'üb.  154  erdichtet:  'Poißn:  Phoebe, 

Gefangenschaft  beziehen,  dessen  Eier  man  ge-  'Avziönrj  :Merope,  'innoddfitia  :  Dioxippe  (vgl. 

wohnlich  Trut-  oder  Haushühnem  zum  Brüten  Meluvtenrj  bei  Anton.  Lib.  2;    Evgvd'wr]  nach 

unterlegt  (Brehm.  Tierleben  53,  619).    Der  xonog  der  Mutter  der  Althaia  Eurythemis?)  —  Plin. 

slmSjjB}  den  sie  bewohnen,  stimmt  nicht  recht  n.  h.  10,  71  Simili  modo  (nämlich  wie  die  Mem- 

(Bochart  p.  7051  zu   der   Beobachtung   Brehnis  noniden  am  Memnonsgrabe  bei  llion)  pugnant 

(S.  G16),   der  ihnen   bebuschte  Thalebenen  zu-  Meleagrides  in  Bocolia verum  Meleagri 

weist.    Doch  mögen  die  mancherlei  Arten  des  10  tiimuhis  nobiles  eas  fecit.    Der  Wortlaut  fordert 

Perlhuhns,    die    die    Alten    kaum    geschieden  es   durchaus  nicht,   mit  Kekule  S.  20  ein  Me- 

haben,    nicht   alle    der   gleichen    Lebensweise  leagergrab    in   Boiotien    anzunehmen.      Es    ist 

folgen.      Aus    dem    Berichte    des    verdrehten  hier  kaum  ein  mythologischer  Hintergrund  zu 

Mnaseas.  der  die  M.  zusammen  mit  den  wi\vi-  suchen,  sondern  wir  haben  es,  wie  Lenz  S.  324 

Xonig,  einer  Entenart,  in  einem  afrikanischen  A.  1015   gesehen   hat,   mit  Hahnenkämpfen 

See  leben  läfst,  durfte  Gerland,  Über  d.  Perdi.v-  zu  thun,  die  ja  in  Boiotien  (z.  B.  in  Tanagra, 

sage  im  Jahresber.  ä.Stadtgymn.  in  Halle  1871,  Plin.  n.  h.  10,  48.    Baethgcn,  De  vi  ac  signific. 

6  f.  nicht  schliefsen,  dafs  für  Soph.  die  M.  noch  galli  36  f.)   berühmt  waren  und  zu  denen  man 

Wasservögel  seien   und   die  Übertragung    des  auch  einmal,   da  das  Perlhuhn  sehr   zänkisch 
Namens   auf  die   Perlhühner  erst  in   der  Zeit  20  ist  (Brehm,  Tierlebc>i53,  619),  die  fremde  Hahnen- 

zwischen   Soph.   und    Aristoteles    stattgefunden  art  wählen  konnte   (s.  auch  A.  de  Gubernatis, 

habe.    Dann  waren  sie  für  Mnaseas,  den  Schü-  Die  Tiere  in  d.  indogerm.  Mythol.   S.  561    der 

ler    des   Eratosthenes ,    eben   keine   Schwimm-  Übers,  von  Hartmann). 

vögel.    Doch  schon  Skylax  pcripl.  112  versetzt  Mythologisch   von   Bedeutung    scheint   mir 

sie  auf  die   Inseln    eines  von  Wasserpflanzen  noch  eine  Nachricht  bei  Paus.  10,  32,  16,  dafs 

umstandenen  Sees  Krjq»]aidg  in  Westafrika,  aX-  iu   dem   berühmten  Heiligtum   der  Isis   in  Ti- 

Xov  dt  ovdaaov,  Sv  ui]  ivzt v&sv  il;ax&ü>oiv,  des-  thorea   (s.  oben  Bd.  2  Sp.  387  f.  Drcxler)  arme 

selben  Sees,  aus  dem  nach  Asdrubas  (Buccheler,  Leute  derGöttin  Gänse  und  Meleagriden  opferten 

Rhein.  Mus.  40,  304  ff.)   bei  Plin.  «.  h.  37,  37  (die  Reichen  Kühe  und  Hirsehe).    Da  die  Gans 
der  Bernstein  gewonnen  wird.    Dieselbe  Orts-  30  vor  allem  ein  aphrodisisches  Tier  ist  (Lyd.  de 

bezeichnung,    nicht    Leros,    wird    ausgefallen  mens.  4,  44  p.  90  Seh.  [%f)vag  -neu  ni gSixag]; 

sein   bei  Antig.  histor.  mir.  11  fitXsayQig  ovSa-  vgl.   Keller,   Tiere   d.   klass.  Altert.  288  ff.),   so 

[iov  ciXX-n  ogätai  ....    Für  die  späteren  Zoo-  werden   diese   Perlhühner   eine   ähnliche   sym- 

logen  sind  die  Perlhühner  —  tbatsächlich  rieh-  bolische  Bedeutung  gehabt  haben.     Man  hat 

tig  —  afrikanischen  Ursprungs,  Varr.de  re  rust.  also  mit  ihnen  einer  Isis- Aphrodite  (vgl.  oben 

3,9,18.    Golum.  8,  2,  2.    Plin.  n.  h.  10,  74.     In  Drexler  Bd.  2  Sp.  494  ff.)  ein  Opfer  dargebracht. 

Westafrika  ist  das  gemeine  Perlhuhn  heimisch  Zu   Isis    haben   sie   vermutlich   schon   in   ihrer 

und  von   da  nach  Europa  gekommen.*)     Nur  afrikanischen  Heimat  in  Beziehung  gestanden, 

ein   Schlufs   also   aus   der   Geltung   des   Perl-  Die  Geographen  berichten  nämlich  von  einem 
huhns  in  der  Sage  ist  es,  wenn  Menodotos  von  40  Inselchen  im  roten  Meer  vor  einem  Hafen  der 

Samos  nach  Athen.  14,  655a  die  Heimat  der  Aphrodite,    das  reich   mit  Perlhühnern   be- 

M.  Aitolien  nennt.  völkert  war,  so  Agatharch.  de  mar.  Erythr.  81 

In  Griechenland  wird  von  Meleagriden  be-  (daraus  Diodor  3,  39)  und  Artemidor  bei  Stra- 

richtet  auf  Leros,   auf  der  Akropolis  (He-  bon  16  p.  769. 

sych.,  Said.,  Pliot.  s.  v.),   in   Boiotien  (Plin.  Was  die  mythologische  Deutung  der  Me- 

n.  h.  10,  74).     Unter   der   Akropolis   wird    die  leagriden  anlangt,   so   denkt  V.  Hehn  an  Me- 

athenische  zu  verstehen  sein;  V.  Hehn1'  S.  353  leagros  als  den  scheidenden  Sonnengott,  dessen 

vermutet,    dafs    sie     auch    hier    der    Artemis  Schwestern  in  Sonnen  vögel  verwandelt  und  ins 

(=  KuXXiczd),    auf   der   Burg   dargestellt   mit  Morgenland   versetzt   worden   seien.     Kuhnert 
'im,    Paus.    1,   25,    1)    geheiligt    waren    (vgl.  50  (s.  unten   im  Art.  Meleagros)   nimmt   eine  Be- 

auch   die  "Aar.  KaXXi'ozn   bei   der  Akademie,  ziehung    der    Geschwister    zu    dem    entgegen- 

Paus.  1,  29,  2.     Wernicke  bei  Pauly -'Wissowa  gesetzten  Reiche,  der  Unterwelt,  an.    Die  Me- 

2,  1388),  wie  in  Leros.    Trifft  das  zu,  so  mochte  leagriden  scheinen  mir   etwas  anders   geartet, 

etwa  ein  athenischer  Mythograph  in  Anlehnung  als   die  Memnons-,   Achilles-   und   Diomedes- 

an    den    athenischen   Führer    vor   Troia,   Me-  vögel,  die  ich  im  Jahresber.  des  Leipz.  Thomas- 

nestheus,  den  Namen  Mivia&m  (so  bei  Gram.  gymn.  1895,  lff.  behandelt  und  als  alten  Licht- 

aneed.  Par.  1,  285,  32)    der  Liste   der   Melea-  gottheiten  zugehörig  zu  erweisen  gesucht  habe; 

„    ,  „    .  denn  sie  sind  keine  Seevögel,  wie  iene,  auch 

*)  Nach  I  .  Sehn-  S.  354  war  das  Perlhuhn  im  Mittel-  ,  ..  •  ■   ,,        ,     n        •  '    j         ri    „v.    -v,    - 

„    '.    _  .  ,       .  .         ._,..,    p,     _.  boren   wir  nicht,   dals   sie   an  das  Grab  ihres 

alter  in  Europa  imbekannt  (9.  auch  h.  v.  Kitt:.  Ihr  Tier-  _       .  ,  ,  *    .     ,       ,T        .,       ~j     .  .. ,.    . 

Kebhäber.  im  Altert..  Progr.  d.  Keaiprogymn.  z.  Duderstadt  00  Bruders  gebannt  sind.     Nur  ihr  Verhältnis  zu 

1883,  29).   Aus  A.Boitz,  Linguist.  Beitr.z.Frg.n.d.  Urh, hu.  IoY.aXXig  =  Agzifiig  auf  Leros  erinnert  an  die 

d.  Arioeurop.  Darmstadt  1805  s.  29  ersehe  ich,  dafs  zu  Vögel  der  troischen  Helden,   und  hier  ist  es 

dem  Ausdrucke  y.vqy.u  (ein  Liebkosungswort)  im  byzantin.  auch     wahrscheinlich,     dafs     sie     einer     Mond- 

Akritentpos  v.  2943    der  Herausgeber  A.  Miliarakis   ange-  heroine  dienen  (vgl.  Usener,  Ell.  Mus.  23,  324ff. 

merkt  hat:_  xvQxa  X&;  ßuiaytivi),   naoa  rüv  yvvmxüv  Holland,  Herotnvögel  18,  3). 

*?«  tm*  avSqag ■   ^«h«  *<  r,-v  _jv.o  v,u,ö,x ,, .  ■  an  -  Dargestellt  will  man  Meleagriden  finden  auf 

Mtuvor.  äi&rov  xa\  y&Uov.    Haben  also  die  Byzantiner  einem  Kelief.  wahrscheinlich  eines  Sarkophags, 

das  Perlhuhn  gekannt?  im  lateranensischeii  Museum  (abgeb.  bei  Benn- 
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dorf  u.  Schöne,  Bildw.  d.  latcr.  Mus.  Taf.  19,  2,  <og  ö  fiiv  AhcaXoiaiv  anrjfivvsv  xorxov  r^ag 
beschrieben  S.  248  r»r.  368),  das  eine  trauernde  si^ac:  a>  &vuä>'  rä  6'  ovxtri  däg'  iTileaaccv 
Frau  zeigt  und  zwei  um  die  Spitze  eines  Grab-  noUü  rs  v.ai  xagCivxa,  xav.ov  d'  ijfivvi  xcü 
mals  fliegende  Vögel;  so  nach  einer  Vermutung  at>rcos  (599). 
Ton  Kthide  Matz, Ann. d.inst.  1869S.  101.  Surber,  Die  Eigentümlichkeiten  der  Darstellung,  vor 
Meleagers.  121  (vgl.  übrigens  auch  Beger,  Mtl.  et  allem  das  auffallende  Betonen  des  Zornes  des 
Act.  p.  23.  Jahn,  Cod.  Pigli.  226).  [Balte,  De  Meleager  und  der  Versuche,  ihn  zu  beschwich- 
monum.  ad  Odyss.  pertinent.  Berol.  1882  p.  39f.  tigen,  erklären  sich  aus  dem  Zweck  der  Epi- 
u.  besonders  Anm.  78.  Drexler.]  [R.  Holland.]  sode:  Phoinix  will  den  Achilleus  zur  Versöh- 
Meleagros  (MsXiaygog,  etr.  Meliacr;  s.  d.).  10  nung  mit  den  Achaiern  umstimmen  und  er- 
Unter  den  erhaltenen  Überlieferungen  der  Me-  innert  ihn  daher  an  das  Schicksal  Meleagers, 
leagersage  nimmt  die  Erzählung  des  Phoinix  im  der  in  viel  schrecklicherer  Lage  schließlich 
neunten  Buche  der  Ilias  (529  ff.)  den  ersten  Rang  doch  für  sein  Volk  eintrat,  dazu  mit  dem  Be- 
ein.  Der  König  von  Ealydon,  Oineus,  hatte  beim  wufstsein,  dafs  er  dafür  keinen  Dank  mehr 
Erntefeste  allen  Göttern  Hekatomben  geopfert  empfangen  werde  (das  liegt  in  xal  u Ureas), 
und,  unbekannt  ob  mit  Absicht  oder  aus  Vergefs-  Der  Dichter  nahm  also  au,  Meleager  sei  in 
lichkeit,  nur  Artemis  leer  ausgehen  lassen  der  Schlacht  gefallen  und  habe  mit  seinem 
(536).  Darüber  geriet  die  Göttin  in  solchen  Tode  den  Sieg  der  Aitoler  erkauft. 
Groll,  dafs  sie  einen  wilden  Eber  von  furcht-  Phoinix  spricht  von  Meleagers  Schicksal 
barer  Stärke  sandte,  der  auf  den  Gefilden  von  20  wie  von  etwas  Allbekanntem,  sodafs  uns  vieles 
Kalydon  die  größten  Verheerungen  anrichtete  in  seiner  Erzählung  unklar  bleibt.  Wir  können 
(540).  Zu  seiner  Vernichtung  versammelte  der  daraus  mit  Sicherheit  schliefsen,  dafs  dem 
Königssohn  Meleager  Jäger  und  Hunde  aus  Dichter  der  Presbeia  ein  Epos,  das  diese 
zahlreichen  Städten  (544);  doch  erst  nachdem  Sage  ausführlicher  behandelte,  vorlag  und  er 
viele  dem  ungeheuer  zum  Opfer  gefallen,  ge-  dies  auch  bei  seinen  Hörern  als  bekannt  vor- 
lang es,  dasselbe  zu  erlegen  (543.  546).  Die  aussetzen  durfte.  Ob  dasselbe  jemals  schriftlich 
rachsüchtige  Göttin  indes  war  nicht  zufrieden  fixiert  war,  läfst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit 
mit  dem  bereits  gestifteten  Unheil;  sie  erregte  behaupten,  die  Wahrscheinlichkeit  indessen, 
einen  erbitterten  Streit  zwischen  den  Aitolern  dafs  dies  später  der  Fall  war,  ist  sehr  grofs; 
und  Kuieten  über  Kopf  und  Fell  des  Tieres  30  denn  Simonides  kann  mit  dem  unter  Homers 
(547  —  549  1.  Die  Aitoler  blieben  Sieger  im  Namen  citierten  Epos  (Athen.  4,  172  E)  doch 
Kampfe,  solange  Meleager  auf  ihrer  Seite  stand,  wohl  nur  dieses  meinen,  mochte  es  zu  seiner 
und  die  Feinde  mufsten,  obwohl  ihre  Zahl  grofs  Zeit  auch  vielleicht  eine  vielfach  erweiterte 
war,  hinter  die  Mauern  ihrer  Stadt  weichen.  Gestalt  angenommen  haben  —  mehrere  neben- 
Da  tötete  der  Held  zu  seinem  Unglück  die  einander  stehende  epische  Behandlungen  eines 
Brüder  seiner  Mutter  (567).  Aufser  sich  vor  Stoffes  von  diesem  nur  lokalen  Interesse  sind 
Schmerz  über  den  Tod  derselben  fluchte  Althaia  für  die  ältere  Zeit  wohl  ausgeschlossen, 
dem  eigenen  Sohne  und  flehte  auf  den  Knieen  Wir  unterziehen  gleich  hier  die  unklaren 
zu  Hades  und  Persephone  um  Bestrafung  des  Stellen  der  homerischen  Überlieferung  einer 
Mörders  (571:  naiSX  dduff  ddvutov ).  Die  40  kurzen  Prüfung.  Der  Ausbruch  des  Streiten 
Erinys  erhörte  sie.  Meleager  entzog  sich  so-  um  Kopf  und  Fell  des  Ebers  hat  zur  Voraus- 
fort dem  Kampfe,  grollend  über  die  Herz-  setzung,  dafs  der  Ruhm,  das  Tier  erlegt  zu 
losigkeit  seiner  Mutter  (555  —  564,  und  wohl  haben,  Meleager  streitig  gemacht  wurde;  mög- 
auch  in  der  düsteren  Vorahnung,  dafs  in  der  licherweise  galt  als  der  (jrund  bereits  im  alten 
nächsten  Schlacht  die  unerbittliche  Rache-  Meleagtrepos  der  erste  Wurf  des  einen  The- 
göttin  den  Fluch  an  ihm  erfüllen  würde);  er  stiaden  Iphiklos,  Apulludor  1,  8,  2.  Unerklär- 
blieb  bei  seiner  Gemahlin  Kleopatra,  der  lieh  ist  mir  die  Einstimmigkeit,  mit  der  die 
Tochter  des  Idas  und  der  Marpessa  (welche  Teilnahme  Atalantes  an  der  Jagd  als  nach- 
von  den  Eltern  Alkyone  genannt  wurde,  562).  homerisch  bezeichnet  wird  (Kekule,  Fab.  Me- 
Seine  Entfernung  hatte  —  wie  vor  Troia  die  50  leagica  1862  S.  10)  der  bestimmten  Überliefe- 
des  Achilleus  —  eine  völlige  Änderung  der  rung  gegenüber,  dafs  sich  aus  vielen  Städten 
Lage  zur  Folge:  die  Kureten  sieglen,  trieben  Jäger  beteiligt  hätten  (544);  natürlich  bildete 
die  Aitoler  in  ihre  Stadt  Kalydon  und  brachten  die  Jungfrau  nicht  den  Mittelpunkt  des  Interesses, 
die  Belagerten  in  die  äußerste  N'ot  (530.  573).  wie  in  der  späteren  Sage,  sondern  war  einfach 
Die  Ältesten  der  Aitoler  kamen  zu  dem  zur-  als  Teilnehmerin  zugegen,  wie  auf  den  schwarz- 
nendon  Helden ,  man  sandte  die  höchsten  figurigen  Vasen.  Keinen  der  Teilnehmer  an 
Priester  (575)  und  versprach  ihm  reiche  Ge-  der  Jagd  aufser  Meleager  nennt  der  Dichter 
schenke;  der  Vater  flehte  ihn  auf  Knieen  an,  mit  Namen;  der  Umstand,  dafs  der  auf  Homer 
die  Mutter  sogar  bat  im  Verein  mit  seinen  fnfsende  Ntlcander  (im  Auszug  des  Antoninus, 
Schwestern,  endlich  seine  treuesten  Freunde  «0  worüber  später)  die  Heroine  nicht  nennt,  ist 
(586);  alle  ohne  Erfolg.  Er  blieb  unbeweg-  selbstverständlich  ohne  jede  Bedeutung.  *) 
lieh,  bis  die  Not  der  Kalydonier  aufs  höchste  Aukaios  wird  sicher  im  Mcleagerepos  nicht  ge- 
stieg, die  Stadt  in  Flammen  stand  und  die  fehlt  haben,  da  seine  Teilnahme  an  der  Jagd  so 
Zerstörung  gegen  sein  eigenes  Haus  sich  rieh-  feststeht,  wie  die  kaum  eines  anderen  Helden, 
tete.  Wie  ihn  nun  auch  seine  Gemahlin  Kleo-  gewifs  also  sehr  alter  Tradition  angehört, 
patra  um  Hülfe  anflehte  und  ihm  weinend  das  .,  D(!nn  m  Xikand„s  Zeit  w„  d,e  a,le  u*w^qm 
Schicksal  der  Besiegten  vorstellte,  da  vermochte  bereits  TcrechoUcn;  sonat  mOfetc  es  iu  den  Uomtr,cl,olUa 
er  nicht  länger  ZU   widerstehen  von  den  Alexandrinern  citiert  sein. 
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Was  die  Thestiaden  anbetrifft,   so   ergiebt  entschieden  hält,    dafs    er    der  Meleagerfabel 

es  sich   aus   der  Darstellung  von   selbst,   dals  von  jeher  angehörte  {Preller,  Gr.  Myth.  23,  303 

sie,  wie  auch  die  späteren  Anhänger  der  epi-  Anm.  4).     Abgesehen  davon,   dafs  wir  —  was 

sehen  Version  angeben,    auf   Seiten    der   Ku-  immerhin   wunderbar    wäre    —    keine    andere 

raten    standen    und    im    Kampfe    als    Gegner  Sage  kennen,   in  der  der  Brand  eine  ähnliche 

Meleagers  durch  diesen  den  Tod  fanden.     Ob  Rolle  spielte  und  aus  der  er  also  in  die  unsere 

sie  in  Pleuron  (das  Homer  sonst  kennt,  N 217.  hätte  übertragen  werden  können*),  so  ist  auch, 

£116.  £039)  safsen,   ist  nicht   sicher,   da  nie  wenn  man  meine  Ausführungen  im  Rhein.  Mus. 

die   Kalydonier,    sondern    stets   die    gesamten  49  (1894)   S.  68   billigt,   der  enge   Zusammen- 
Aitoler  den  Kureten,   offenbar   also   als  einem  10  hang  von  Fluch   und  Feuerbrand   ein   uralter, 

anderen  Stamme,  entgegengesetzt  werden  (vgl.  Hier  liegt  eine  altertümliche  Volksvorstellung 

Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  1,  125.    Deim-  vor,  die  ein  Dichter  des  fünften  Jahrhunderts 

ling,  Leleger  151).  oder   wer    immer    unmöglich    noch    der    alten 

Wie  sich  Homer  den  Tod  Meleagers  dachte,  Meleagersage  einfügen  konnte,  was  sogar 
läfst  sich,  wie  ich  glaube,  mit  einer  gewissen  Pattsanias  einsah;  so  kraftvoll  hat  die  äl- 
Sicherheit  feststellen.  Bei  Pausanias  10,  31,  3  teste  Sage  gelautet,  dem  Dramatiker  gebührt 
liegt  uns  nämlich  die  Überlieferung  vor,  dafs  nur  das  Verdienst,  sie  wieder  zu  Ehren  ge- 
übereinstimmend in  der  Minyas  und  in  den  bracht  zu  haben.  Die  epische  Poesie  hat  den 
Eoiai  (wie  sonst  die  Meleagersage  hier  be-  Fluch  allein  behalten;  ein  so  tragischer,  ruhm- 
handelt wurde,  ist  unbekannt)  Apollon  als  20  loser  Untergang,  wie  er  von  jener  Version  un- 
Helfer der  Kureten  gegen  die  Aitoler  auftrat  zertrennlich  ist,  lag  nicht  im  Geiste  des  hero- 
und  dem  Meleager  den  Tod  brachte.  Es  ischen  Epos,  sein  Held  mufste  in  ehrenvollem 
leuchtet  sofort  ein,  wie  ungleich  mehr  dem  Kampfe  durch  einen  Gott  sein  Ende  finden.  Ein 
Geist  des  Epos  diese  Wendung  entspricht,  als  richtiges  Verständnis  der  homerischen  Mythen 
die  gewöhnliche  —  sollte  man  wirklich  an-  läfst  sich  nur  gewinnen,  wenn  man  stets  im 
nehmen  dürfen,  dafs  erst  zwei  spätere  Epen  Auge  behält,  dafs  wir  in  ihnen  durchaus  keine 
übereinstimmend  diesen  Zug  erfunden  hätten?  Volksüberlieferungen  vor  uns  haben,  im  Gegen- 
Es  ist  klar,  dafs  er  einer  älteren,  diesen  beiden  teil,  lediglich  Vorstellungen  und  Sagen,  wie 
Überlieferungen  gemeinsamen  epischen  Quelle  sie  den  höchsten  Kreisen  jener  Zeit  geläufig 
entstammt  —  wieder  werden  wir  auf  das  alte  so  waren.  Alles  hat,  im  Kriege  wie  im  Frieden, 
Meleagerlied  geführt:  welcher  Ruhm  für  den  ein  ritterliches  Gewand  angelegt,  vom  Volke 
Helden,  wenn  er  nicht  durch  Menschenhand  hört  man  nur  gelegentlich  einmal.  Die  scharfe, 
fallen  konnte,  sondern  Apollon  ihn  mit  seinen  plastische  Ausgestaltung  der  homerischen  Gott- 
Pfeilen  tötete,  wie  später  seine  Unglücks-  heiten  konnte  das  allein  schon  lehren,  die  das 
gefährten  Patroklos  und  Achilleus.  Jetzt  rückt  Volk,  dem  im  Kultus  alle  seine  Götter  onini- 
clie  Episode  der  Ilias  in  eine  ganz  andere  Be-  potent  und  mehr  oder  minder  gleichwertig  sind, 
leuchtung;  das  gleiche  Schicksal  ereilte  die  nie  in  dieser  Weise  erreicht  hätte;  damit  hängt 
beiden  Helden,  denn  dafs  die  epische  Über-  der  seltsame  Eindruck  so  mancher  alten  Attri- 
lieferung  Achilleus  ebenso  durch  Apollon  seinen  bute  zusammen,  die  uns  auf  den  ersten  Blick 
Tod  finden  liefs,  folgt  aus  $278  (vgl.  X359.  10  ganz  ungehörig  erscheinen  und  es  den  home- 
Soph.  Philoktct  334).  Dafs  Pausanias  die  ho-  tischen  Anschauungen  gegenüber  thatsächlich 
mensche  Überlieferung  in  Gegensatz  zur  Tra-  auch  sind.  An  den  Höfen  wurden  die  homeri- 
dition  der  Eoiai  stellt,  ist  natürlich  ohne  jede  sehen  Gedichte  gesungen,  dafür  waren  sie  be- 
Bedeutung, da  seine  Kritik  solchen  Fragen  stimmt,  deren  Lebensanschauungen  und  relativ 
nicht  gewachsen  war;  zu  seiner  oder  seiner  hochentwickelte  Kultur,  die  auf  die  Mythen 
Quelle  Zeit  war  vom  alten  Meleagerepos  keine  nicht  ohne  grofsen  Einflufs  blieb,  spiegeln 
Spur   mehr   vorhanden,    für   homerisch   wurde  sie  wieder. 

folglich  nur  das  genommen,  was  mit  absoluter  Aufser   den  bei  Homer  erwähnten   Thaten 

Sicherheit  aus  den  Worten  des  Dichters  allein  Meleagers   rühmte  man  auch  noch  andere;   in 
folgte,  das  heifst  der  Tod  Meleagers,  nicht  die  50  dem  von  Simonides  bei  Athen.  4,  172  E   unter 

Art  desselben.     Die  Mutter  stiefs,  so  vermute  Homers  Namen  citierten  Meleagerepos  und  bei 

ich,  im  Meleagerlied  den  Fluch  aus,  die  Erinys  Stesichoros  war  erzählt  von  einem  Wettkampf 

erhörte    ihre    Bitte    und    verblendete    in    der  (den  Leichenspielen  für  Pelias),  in  dem  unser 

Schlacht  den  Helden,  sodafs  Apollon  im  Zorn  Held   durch   einen  Speerwurf  von  Iolkos  über 

ihn  tötete.  den   Anauros    hinüber    siegte.      Es    ist   wohl 

Noch  einen  anderen  streitigen  Punkt  möchte  möglich,  dafs  diese  Heldenthat  erst  später 
ich  schon  bei  dieser  Gelegenheit  berühren,  die  dem  Kern  des  Epos  hinzugefügt  ist;  erheblich 
Frage  nach  dem  Alter  des  erst  aus  der  junge-  später  ist  wohl  Meleager  in  die  Argonauten- 
ren Überlieferung  bekannten  Feuerbrandes.  sage  verflochten  (er  tötete  Aietes,  Diod.  4,  48; 
Feuerbach  hat  sich  zuerst  darüber  ausge-  60  vgl.  Hygin  14.  Apollod.  1,  19,  16,  8.  Orpheus 
sprochen;  er  glaubt,  dafs  derselbe,  obwohl  Argon.  159.  Apollon.  Bliod.  1,  191).  Die  eigen- 
den  Gesängen  Homers  fremd,  demungeachtet  tümliche  Tradition  hingegen,  nach  der  bei  der 
von  den  frühesten  Zeiten  an  eines  der  wesent-  Hadesfahrt  des  Herakles  allein  die  Schatten 
liebsten  Elemente  des  Meleagermythos  bildete  des  Meleager  und  der  Gorgo  dem  Heros  stand- 
{Nachgel.  Schriften  4,7);  ihm  stimmte  Kelcule'  hielten,  macht  einen  sehr  altertümlichen  Ein- 
(S.  7)  bei,  nicht  Plew,  der  den 'Glauben  an  druck  durch  die  Verbindung  des  Helden  mit 
einen  solchen  verhängnisvollen  Brand  zwar  als  ,>  Die  UaliäChe  TOn  Kekuli  s.  8  Anm.  x  angeführte 

alt    gelten    läfst,     damit    aber    noch    nicht    für  Parallele  kommt  natürlich  nicht  in  Frage. 

Röscher  ,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  U.  82 
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der  Meduse,  die  uns  noch  später  beschäftigen 
wird. 

Unter  den  Lyrikern  scheint  Stesichoros  un- 
serem Mythos  die  meiste  Aufmerksamkeit 
zugewandt  zu  haben;  wie  weit  er  aber  der 
epischen  Tradition  treu  blieb,  niufs  dahin- 
gestellt bleiben.  In  den  ä&Xoi  erzählte  auch 
er,  wie  das  Meleagerlied ,  von  dem  Siege  Me- 
leagers  im  Speerwerfen  (Athen.  3,  172  E.  F); 
dafs  er  in  seinem  Gedicht  avo&fjgctL  (Athen. 
3,  95D)  auch  die  berühmteste  aller  Eberjagden 
verherrlichte,  ist  selbstverständlich  (Kekule 
S.  10).  Das  erstere  Gedicht  übrigens  wurde 
von  einigen  dem  Ibykos  zugeschrieben,  wo- 
gegen sich  Athenaios  a.  a.  0.  wendet  und  zum 
Beweise  dafür  auf  Simonides  beruft,  der  bei 
Erwähnung  Meleagers  auf  unsere  Stelle  an- 
spiele und  Stesichoros  citiere. 

Von  Simonides  ist  uns  nur  dies  Citat  bei 
Athen.  4,  172 E.  F  erhalten;  ihm  verdanken  wir 
die  Erwähnungen  aus  Homer  (d.  h.  dem  Me- 
leagerlied) und  Stesichoros. 

Pindar  nennt  den  Meleager  in  den  uns  er- 
haltenen Gedichten  nur  einmal  mit  dem  Epi- 
theton fiaxardg;  in  den  Hymnen  hatte  er, 
unbekannt  bei  welcher  Gelegenheit,  von  dem 
unglücklichen  Speerwurf  des  Peleus  bei  der 
kalydonischen  Jagd  erzählt,  durch  den  dieser 
seinen  Jagdgenossen  Eurytion  getötet  hatte 
(Bergk,  Poetae  lyr.  gr.  I4  fr.  48).  Endlich 
wird  ihm  im  Schol.  0  194  noch  eine  lazo- 
gia  zugeschrieben,  dafs  nämlich  Herakles  bei 
seiner  Herabkunft  in  den  Hades  zum  Zwecke 
der  Entführung  des  Kerberos  von  Meleager 
gebeten  wurde,  seine  Schwester  Deianeira  heim- 
zuführen; darauf  habe  er  bei  Oineus  um  das 
Mädchen  geworben  und  sie  dem  Acheloos  ab- 
gerungen. Alte  Tradition  mag  diesem  Scholion 
zu  Grunde  liegen,  nur  ist  es  fraglich,  wie  viel 
davon  Pindar  angehört,  vgl.  Schicartz,  Jahrbb. 
f.Philol.  Suppl.  Bd.  12  S.  439 ff. 

Von  einem  Dithyrambus  MiXsaygog  von 
Kleomenes  aus  Rhegion  kennen  wir  nicht  mehr 
als  den  Titel  aus  Athen.  10,  402  A.  B.  Über  die 
Behandlung  unserer  Sage  durch  die  Lyriker 
sind  wir  also  nach  den  litterarischen  Zeug- 
nissen ganz  im  unklaren;  die  Monumente  der 
bildenden  Kunst,  die  später  behandelt  werden 
sollen,  werden  dies  Dunkel  auch  nur  spärlich 
erhellen. 

Pherekydes  behandelte  unsere  Sage  offen- 
bar sehr  ausführlich;  jedenfalls  berichtete  er 
genau  über  das  Jagdabenteuer,  wenn  er  so- 
gar so  nebensächliche  Züge  wie  die  Strafe 
des  Thersites  durch  Meleager  erwähnte  (Schol. 
Totonl.  B  212).  Dafs  Ankaios  bei  ihm  nicht 
fehlte,  ist  danach  selbstverständlich  und  durch 
Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  188  bezeugt. 

Wie  die  Sage  vom  Tode  unseres  Helden 
durch  den  Feueibrand  in  Attika  bekannt 
wurde,  wissen  wir  nicht;  ob  in  der  lyrischen 
Poesie  ihrer  bereits  Erwähnung  geschehen 
war  oder  ob  sie  zufällig  aus  ihrem  Heimat- 
lande nach  Attika  gelangte,  mufs  dahingestellt 
bleiben.  Genug  —  das  attische  Drama  be- 
mächtigte sich  ihrer  im  Beginne  des  fünften 
Jahrhunderts:  zov  S\  inl  zä  6uXü>  Xöyov,  mg 
duittü)  n'tv  V7iö  Moigmv  z)j  'jX&cu'a,    MtXtäyQip 
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dl  cvtcqÖteqov  sSii  rjfji  zeXivtijv  ovgßrivai  Ttgiv  zj 
vito  nvgbg  äqjaria&fjiai  top  öaXöv,  xal  tag 
V7C0  zov  &vuov  v.uTunor]cti£v  avzbv  h\  'AX&aCa, 
zovzov  zov  Xöyov  $>Qvvixog  6  noXvmoädfiovog 
nomzog  iv  Soüfiazi  iSsi^s  IlXivomviaig' 

Kqviqov  yäg  ovx 
ijXv^sv  uögov,  dv.iia  di  viv  gp'6£  xazsöaLOazo 
daXov    nzg&ouivov    fiarpos   in'  ctlväg    staxo- 

(irßdvov. 

10  ov  jxijv  tpuivizaC  ys  6  $gvvL%og  ngoayaymv  zov 
Xöyov  dg  ivgtjua  üv  Tic  oIkbiov,  TigoGuipäutvog 
äs  avzov  jxövov  eize  ig  unuv  i\6r]  Siafltßoi]- 
uivov  zo  'EXXrjiiY.öv.  So  Pausanias  (10,  31,  4); 
man  wüfste  gern,  welcher  Quelle  diese  Kennt- 
nis verdankt  wird.  Die  Verse  werden  einem 
Chorlied  aus  dem  Ende  des  Dramas  angehören 
(fr.  6  bei  Kauck-  S.  721);  der  Titel  läfst  auf 
einen  Chor  von  Pleuronierinnen  schliefsen,  na- 
türlich Dieneriunen  Althaias  aus  ihrer  Heimat. 

20  Ganz  unergiebig  ist  das  zweite  aus  dem  Drama 
erhaltene  Fragment.  Dafs  den  Hauptinhalt  der 
Tragödie  das  Schicksal  Meleagers  bildete,  scheint 
aus  des  Pausanias  Ausdruck  e&(|e  (vgl.  Kekule 
S.  13)  zu  folgen;  eine  gelegentliche  Erwähnung 
(wie  die  des  Aischylos)  würde  anders  bezeichnet 
sein.  Eine  Wiederherstellung  der  Tragödie  ist 
natürlich  unmöglich,  wir  können  auch  heute 
nicht  weiter  kommen  als  Kekule  (S.  14).  Die 
Erlegung  des  Ebers  hat  einen  Streit  zwischen 

30  Meleager  und  den  Thestiaden  zur  Folge ,  in 
welchem  diese  durch  die  Hand  ihres  Neffen 
den  Tod  finden;  Althaia  opfert  ihren  Brüdern 
den  eigenen  Sohn,  indem  sie  das  Holz,  an 
dem  sein  Leben  hängt,  den  Flammen  über- 
giebt.  Dafs  sie  sich  später  selbst  aus  Reue 
über  ihre  That  den  Tod  giebt  (Kekule  S.  14), 
ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Wie  Phryniclios,  so  hat  auch  Aischylos  Bich 
zu  dieser  Version  des  Mythos   bekannt,    viel- 

10  leicht  in  keiner  unsere  Sage  speziell  behan- 
delnden Tragödie  (über  die  im  Katalog  seiner 
Dramen  erwähnte  Atalante  wissen  wir  eben- 
sowenig, wie  über  die  seines  Konkurrenten 
Aristias,  vgl.  Kekule  S.  15  mit  Ribbeck,  Rom. 
Trag.  S.  312ff.;  indessen  schon  aus  dem  Titel 
kann  man  folgern,  dafs  von  Meleager  darin 
nicht  die  Rede  war),  wohl  aber  in  einer  ge- 
legentlichen Erwähnung.  Gleichalterig  dem 
Meleager    nennt    er    in    einem    Chorlied    der 

so  Choephoren  (586  ff. )  den  Feuerbrand,  £iS/i- 
fiizgöv  Tf   Sial   fiiov  jioigöy.gavzov  ig  i](iag. 

Von  dem  Meleager  des  Sophokles  besitzen 
wir  nur  fünf  unbedeutende  Fragmente  (Kauck 3 
S.  219).  Frgm.  369  rührt  aus  dem  Prolog  her. 
wenn  es  überhaupt  von  Sophokles  stammt,  worauf 
man  sich  bei  Lukians  Cituten  aus  dem  Gedächt- 
nis nicht  gerade  verlassen  darf.  Auf  die  Jagd 
bezieht  sich  frgm.  370  (t£o<fögovg  dgvag),  noch 
weniger  )äf3t  sich  von  372  und  373  aussagen. 

go  371  xvffuu  nuzgiw  wird  von  llesych.  erläutert 
mg  y.ai  cäv  AlxmXmv  zag  ägiäg  xvauevövzmv. 
M.  Mayer  (De  Eurip.  myihop.Tl)  hat  aus  dieser 
Wahl  auf  einen  Zweikampf  Meleagers  mit  einem 
Thestiaden  geschlossen,  durch  den  die  feind- 
lichen Heere  vor  Kalydon  den  Krieg  hätten 
entscheiden  wollen;  indessen  scheint  die  Er- 
klärung Hcsychs  dem  vielmehr  zu  wider- 
sprechen,   da   man  die  Wahl  eines  Kämpfers 
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gegen  Meleager  doch  kaum  als  Wahl  zu  einer  Tradition  zu  Grunde  zu  liegen,  worauf  der 
<*Q%'i  bezeichnen  kann.  Auch  aus  der  Über-  bereits  bei  Homer  erwähnte  Beiname  der  Ge- 
liei'erung  der  Schot.  II.  1575  ivvtv&ev  (d.h.  aus  mahliii  Meleagers,  Alkyone,  deutet  (vgl.  Ger- 
dieser  Jlias-  Stelle')  Z'oijooxi^s  iv  x&  Miliüyow  land,  Die  l'erdixsage,  Progr.  Halle  1871  S.  7 
zdv  %oqov  ino  isQsav  nagrjyaytv  geht  mit  Be-  und  B.  Schmidt,  Gricch.  Märchen  S.  242/43, 
stimmtheit  nichts  über  die  Sagenform,  die  der  dessen  ßaailönovla  =  ülnvövig  in  heute  nicht 
SOphoMeischen  Tragödie  zu  Grunde  lag,  hervor.  mehr  erkennbarer  Beziehung  zu  den  Melea- 
Wenn  auch  der  Chor  aus  Priestern  bestand,  griden  zu  stehen  scheinen).  Aus  Ailians  Be- 
brauchte der  Dichter  darum  noch  keineswegs  merknng  über  die  [iiliKyQidsg  (rö  i'äiov  ovopa. 
der  epischen  Version  zu  folgen;  der  Zorn  der  10  .  . .  cp&iyysrat.,  Ilist.  animäl. 4, 42)  könnte  man 
Artemis  entsprang  ja  der  Vernachlässigung  bei  schliefseu,  der  Ruf  der  Vögel  hätte  ihre  Ver- 
einem  Ernteopfer,  der  Priesterchor  könnte  also  bindung  mit  Meleager  veranlagst;  indes  bei 
auch  eine  ganz  andere  Bedeutung  gehabt  haben.  der  Beschaffenheit  der  antiken  Naturgeschichte 


ö  o1: 


Noch  ist  uns  die  Verwandlung  der  den  Tod  wird  man  darin  eher  eine  Erklärung  als  eine 
Meleagers  beweinenden  Frauen  in  Vögel  von  Beobachtung  zu  suchen  geneigt  sein.  Apollo- 
Blinius  (n.h.  37,  11,41)  berichtet,  der  in  klas-  dor  1,  8,  3,  4  läfst,  doch  wohl  wie  Sophokles, 
sischer  Weise  sein  mifsbilligendes  Staunen  dar-  nur  ganz  unbestimmt  &Q)jvovaai  ywaincg  in 
über  kund  giebt,  dafs  Sophokles  die  trauernden  Vögel  verwandelt  werden;  wann  die  Schwestern 
Vögel  bis  über  Indien  hinaus  fliegen,  dort  Jahr  substituiert  wurden,  ist  unbekannt.  Natürlich 
für  Jahr  den  Verstorbenen  beweinen  und  ihre  so  mufsten  die  beiden  noch  später  im  Mythos 
Thränen  in  Bernsteinperlen  sich  verwandeln  eine  Rolle  spielenden  Deianeira  und  Gorge 
lassen  konnte.  Da  nun  die  zweite  Version  der  von  der  Verwandlung  ausgenommen  und  zu 
Meleagersage  bei  Apollodor  1,  8,  3,  2,  die  die  diesem  Zwecke  eine  Reihe  neuer  Namen  er- 
epische Überlieferung  wiedergiebt  und    daher  funden  werden. 

in  dubio  zu  Sophokles  (als  dem  öfi?jpi«(BTßros)  Mufsten  wir  uns  bei  der  sophokleischen  Tra- 
in Beziehung  gesetzt  wird,  ebenfalls  mit  der  gödie  mit  einer  ganz  unsicheren  Vermutung 
Metamorphose  schliefst,  haben  Bretter  und  ihm  begnügen,  so  können  wir  die  dem  euripide- 
folgend  Kekute  (S.  16)  in  ihr  die  Sagenform  ischen  Drama  zu  Grunde  liegende  Sagenversion 
erkennen  zu  dürfen  geglaubt,  die  dem  sopho-  aus  den  Fragmenten,  wiewohl  sie  zum  Teil 
kteischen  Drama  zu  Grunde  lag.  Die  Möglich-  30  sehr  schlecht  überliefert  sind,  mit  Sicherheit 
keit  besteht  natürlich,  wenn  freilich  nichts  in  feststellen.  Ein  Prolog  erteilte  Aufschlufs  über 
den  wenigen  Worten  auf  eine  dramatische  Ge-  alle  der  Jagd  vorausgehenden  Ereignisse,  übrig 
staltung  hinweist;  der  Tod  der  übrigen  The-  sind  von  ihm  Fr.  515  und  516  Nauck2  S.  525ff. 
stiaden,  der  Kekute  inventioni  summi  tragici  Das  letztere  hält  Fritssche  (Aristoph.  ranae  367), 
praeclare  convenire  scheint,  gehörte  doch  na-  dem  Kekute  (24)  und  Bibbeck  (Böm.  Trag.  507) 
türlich  schon  der  alten  epischen  Sage  an.  folgen,  trotz  Schot.  Frosch.  1238  fista  ittavä 
Darin  aber  hat  Kekute  unbedingt  recht,  dafs,  rrjg  ctQ^f/g  für  den  ursprünglichen  Anfang  des 
wenn  wirklich  diese  Version  dem  sophokleischen  Dramas.  Der  Umstand  indes,  dafs  in  allen 
Meleager  zu  Grunde  lag,  dann  von  dem  Feuer-  übrigen  Fällen  die  Anfänge  der  Prologe  bei 
braude  darin  keine  Rede  sein  konnte.  Dafs  io  Aristophanes  verspottet  werden ,  zwingt  zu 
und  wie  Brand  und  Fluch  zusammengehören,  diesem  Schlufs  noch  nicht;  wir  haben  keinen 
habe  ich  im  Bhein.  Mus.  49  S.  58  gezeigt;  Anhalt  für  eine  zweite  Recension  des  Meleager, 
aber  sie  können  nicht  als  verschiedene  Stufen  in  der  die  durch  das  Ulfläschchen  berüchtigten 
zeitlich  von  einander  getrennt  werden,  die  Verse,  um  weniger  aufzufallen,  erst  fista  i-nctvä 
Mutter  kann  nicht  nach  dem  Morde  des  einen  zijg  agxfjg  gesetzt  wären  —  übrigens  doch  ein 
Bruders  dem  Sohne  fluchen  und  nach  dem  der  Verfahren  von  höchst  zweifelhaftem  Erfolge; 
anderen  durch  Verbrennen  des  Holzes  ihn  töten.  warum  denn  die  beiden  Verse  nicht  ganz  un- 
Denn  die  Ursache  des  Fluches  war  der  erfolgte  kenntlich  machen? 

Tod  des  einen  Thestiaden,  nicht  der  drohende  Die  Fragmente  515  und  516  erzählen  von 
der  übrigen.  Also  ein  Fluch  ohne  Folge  —  50  Oineus  und  Althaia  und  dem  Ernteopfer  des 
und  warum  die  Hadesgötter  um  den  Tod  des  Königs.  Wer  den  Prolog  gesprochen,  ist  un- 
Sohnes bitten,  der  ja  ganz  in  Althaias  Hand  bekannt,  Atalante  (was  Kekute  24  für  denkbar 
liegt?  Da  spielen  moderne  Empfindungen  hält)  gewifs  nicht,  da  sie  die  kalydonische 
hinein.  Seltsam  berühren  die  psychologischen  Vorgeschichte  unmöglich  berichten  konnte, 
Erwägungen  Surbers  {Meleagersage  S.  22 ff.);  Meleager  schwerlich;  das  wahrscheinlichste 
wenn  bei  Antoninus  (wie  im  Schot.  II.  I  548)  bleibt  es,  dafs  Artemis  ihn  sprach,  die  wohl 
Fluch  und  Verbrennen  des  Holzes  thatsächlich  auch  am  Ende  das  Schicksal  des  Tydeus 
in  dieser  Weise  getrennt  sind,  so  hat  man  die  (Fr.  537)  vorausverkündete. 
Aufgabe,  die  gedankenloseVerschmelzung zweier  In  Fr.  525  lobt  eine  Jungfrau  ihre  rauhe 
Versionenin  diesen  Kompilationen  festzustellen,  60  Lebensweise  im  Gegensatz  zu  dem  sonstigen 
nicht,  einer  solchen  auch  Sojihokles  für  fähig  ihr  traurig  erscheinenden  Los  der  Frauen; 
zu  halten.  wenn  sie  —  was  nie  geschehen  möge  —  je 
Die  Verwandlung  der  klagenden  Frauen  in  eine  Ehe  einginge  (vgl.  Fr.  524),  würde  sie 
Vögel  scheint  Soplioklcs  zum  erstenmal  in  die  besseren  Kindern  das  Leben  geben,  rühmt  sie 
Litteratur  eingeführt  zu  haben  (vgl.  Kekute  in  yäo  Traigög  Kai  fwjrpos  Saug  ixnovii 
S.  18  ff.);  auch  die  Verwandlung  des  Perdix  ev.Xrjqäs  Siairug,  o£  yo'voi  ßelxCovig. 
finden  wir  zuerst  in  einem  sophokleischen  Stücke.  Dafs  diese  Worte  nur  der  Atalante  angehören 
Unserer   Verwandlungssage    scheint   eine   alte  können,  ist  klar  und  folgt  mit  Sicherheit  aus 

82* 
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Frg.  530  (KvngiSog  <5e  fiiarju'  'AgY.ctg  Azalävzv);  wenn  freilich  mia  in  anderer  Weise,  der  Aus- 
sie verteidigt  sich  in  einem  Zwiegespräch;  Worte  gangspunkt  des  so  verhängnisvollen  Streites, 
ihrer  Gegnerin  sind  uns  in  den  Fr.  521  und  522  der  von  den  Mythographen  mit  dem  seltsamen 
erhalten,  in  denen  das  gewöhnliche  häusliche  Argument  des  v.ctza  yivog  Tigoarjr.siv  (vgl.  Sur- 
Lelten  der  Frau  gegen  Atalante  in  sehr  be-  her  S.  34)  begründet  wird.  Man  wüfste  gern, 
stimmter  Weise  gerechtfertigt  wird.  Ich  sage  ob  Althaia  das  Holz  auf  der  Bühne  verbrannte 
ihrer  Gegnerin;  das  folgt  aus  dem  Gegensatz  (vgl.  M.  Mayer,  De  Eurip.  mytliop.  78.  83); 
von  kslvol  (=  cevägsg)  und  rjfieig  in  Fr.  522,  Lukian  erzählt  tziqi  6q%.  50  von  einem  Panto- 
wenn  freilich  dort  vuti:g7  aber  wie  sich  aus  mimus,  in  dem  dies  der  Fall  war. 
dem  Zusammenhange  klar  ergiebt,  falsch  über-  10  Dafs  am  Schlufs  des  Dramas  die  Leiche 
liefert  ist.  Die  Gegnerin  kann  natürlich  nur  Meleagers  auf  die  Bühne  getragen  wurde, 
Althaia  sein,  der  auch  Fr.  520  angehört,  wo-  möchte  ich  aus  Fr.  532  folgern;  an  der  Bahre 
mit  618  in  Beziehung  steht;  dafs  Eleopatra  vielleicht  stiefs  Atalante  in  der  Erbitterung 
in  dem  Drama  vorkam,  haben  wir  keinen  über  die  nun  ihre  unselige  That  bereuende 
Grund  anzunehmen.  Die  Anrede  co  zExovaa  in  Althaia  die  Worte  aus 
518  ergiebt,  dafs  wir  Meleager  reden  hören;  iiiaä  yvvaiy.a  [näcav],  ix  naaäv  Ss  ei, 
er  nennt  %QriGzoi  nalSsg  ein  nxr/fia  xtxkXiezov,  r]zig  novrjgd  xagy'  i%ove'  (s<V)  tv  liyng 
besser  als  den  unbeständigen  Reichtum;  in  (Fr.  528). 
520  wird  ihm  entgegnet  Die  epische  Version  ist  also  von  Euripides 
riyrjedjirjv  ovv,  sC  naga^sv^sis  zig  20  vollständig  aufgegeben;  eine  Handlung  von 
XQrjarä  7iovrtgbv  Iskzqov,  ovx  an  ivzixviiv,  völlig  anderem  Charakter  spielt  sich  vor  un- 
ia&Xoiv  3' an' äficpotv  ia&Xov  uv  (pvvai  yövov.  seren  Augen  ab,  gewifs  schon  von  anderer 
Eine  Erläuterung  dazu  bietet  uns  Apollodors  Seite  für  deu  Dramatiker  vorbereitet,  worauf 
Aufserung  über  Meleager  ßovlopsvog  xai.  s§  wir  bei  Gelegenheit  der  Eunstdenkmäler  zurück- 
'AtaXuvTris  ziKvonoirjoacd-ui  (1,  8,  2,  5).  Da-  kommen  werden.  Statt  der  alten  Stammes- 
gegen  hat  die  Mutter  gesprochen  und  sich  feindschaft  der  Aitoler  und  Kureten,  die  bei 
dabei  hinreifsen  lassen,  Atalante  zu  beschim-  der  Beuteverteilung  wieder  hervorbrach,  bil- 
pfen  und  als  einen  itovngbg  linzQog  zu  be-  det  hier  die  Liebe  Meleagers  zu  Atalante  den 
zeichnen;  in  diesem  Zusammenhange  werden  Angelpunkt,  diese  Liebe,  die  der  Mutter  ein 
auch  die  Fragmente  526  und  527  verständlich,  so  Greuel  ist  und  infolge  deren  Althaia  ihre  Brü- 
die  wahrscheinlich  Meleager  angehören.  AI-  der  von  der  Hand  des  eigenen  Sohnes  den  Tod 
thaia  hat  der  Jägerin  ihre  Armut  und  itoviqgia  erleiden  sehen  mufs.  Die  Überlieferung  von 
vorgeworfen,  Atalante  unter  Meleagers  Beistand  dem  vertrauten  Verhältnis  Meleagers  zu  seinem 
sich  dagegen  verteidigt  und  ihre  dgirij  und  Oheim  Iphiklos  bei  Orpheus  Argon.  161  —  163 
ysvvat,6zr]g  betont;  die  iiiXia  ayga,  Fr.  517,  (vgl.  Apollon.  Bhod.  1,  199  ff.)  trägt  epischen 
mag  sich  auch  auf  Meleagers  Liebe  zu  der  Charakter,  mag  aber  in  der  Tragödie  auch 
Jungfrau  beziehen.  Der  Chor,  der  von  Frauen  ihre  Bedeutung  gehabt  haben, 
gebildet  wurde,  wie  sich  aus  Aristoph.  Fröschen  Nur  im  Vorübergehen  gedenke  ich  des  Me- 
1313  ff.  und  den  Schölten  dazu  ergiebt,  stand  leager  des  Accius  (die  Atalantac  des  Pacuvius 
natürlich  auf  Seiten  Althaias;  aus  einem  Liede  10  und  Gracchus  gehören  nicht  hierher,  Ribbeck, 
sind  uns  die  Worte  -niQ-nidog  äoiäov  iiilizag  Rom.  Trag.  310  ff.).  Dafs  er  auf  Euripides 
(523)  erhalten,  die  deutlich  darauf  hinweisen.  beruhe,  ist  an  sich  wahrscheinlich  und  von 
Weiter  ist  uns  aus  der  Tragödie  ein  Boten-  M.  Mayer,  De  Eurip.  mythop.  77  erwiesen.  Für 
bericht  von  Macrobius  5,  18,  17  überliefert:  den  Inhalt  genügt  ein  Verweis  auf  Mayer 
nuntius  inducitur  describens  quo  guisgue  habitu  a.  a.  0.  und  auf  Ribbeck,  Rom.  Trag.  506; 
fuerit  ex  dueibus  qui  ad  aprum  capiendum  con-  selbst  in  der  Anlage  scheint  dies  Drama  dem 
venerant;  der  Bote  meldete  offenbar  den  glück-  euripideischen  ganz  ähnlich  gewesen  zu  sein, 
liehen  Ausgang  der  Jagd  und  begann  mit  um-  Die  zahlreichen  Meleagertragödien  der  Ale- 
ständlicher  Beschreibung  der  Teilnehmer;  dem-  xandrinerzeit  (Aristot.  Poet.  13)  sind  bis  auf 
selben  Bericht  entstammt  Fr.  531,  das  sich  mit  so  dreiFragmentevoaAntiphonmiAüosiphancsver- 
Wahrscheinlichkeit  auf  Theseus  bezieht.  schollen;  von  Komödien  haben  sich  auf  uusereu 
Nach  Meleagers  Tode  ist  532  gesprochen,  Mythos  sicher  nur  der  Meleager  des  Anti- 
ein  herber  Vorwurf,  wahrscheinlich  an  Althaia  plianes  und  des  Philctairos  und  die  Althaia 
gerichtet;  533  wird  einer  Frau  aus  dem  Chor  des  Tlieopomp  bezogen,  letztere  vielleicht  eine 
angehören.  537  endlich,  eine  Verkündigung  Parodie  des  euripideischen  Meleager,  wie  Mayer, 
des  Geschickes  des  Tydeus,  gehört,  wie  schon  De  Eurip.  mythop.  61  vermutet.  Die  zahlreichen 
oben  bemerkt,  wohl  sicher  der  Artemis  an.  Atalanlcn,  die  KekuU  S.  32  aufzählt,  mögen 
Dafs  in  diesem  Drama  der  Fluch  keine  zum  gröfsten  Teil  der  Jungfrau  Verhältnis  zu 
Stelle  hat,  ist  klar;  der  Kampf  um  Kalydon  Melanion  zum  Inhalt  gehabt  haben, 
spielt  hier  überhaupt  nicht  hinein,  hier  bildet  eo  Kallimaehos  erzählt  in  seinem  Hymims  auf 
Atalaute  als  Geliebte  Meleagers  den  Mittel-  Artemis  (218),  dafs  man  noch  zu  seiner  Zeit 
punkt  und  um  ihrer  Ehre  willen  —  das  können  die  Hauer  des  kalydonischen  Ebers  in  Arka- 
wir  jetzt  aus  der  mythographischen  Litteratur  dien  gezeigt  habe,  vgl.  Paus.  8,  46,  1;  47,  2. 
sicher  ergänzen  —  tötete  Meleager  seine  Oheime.  Bei  Lykophron  486  ff.  wird  Ankaios  von  dem 
Das  vermutlich  alte  Motiv  des  ersten  Wurfes  Eber,  der  vom  Oita  kommt,  getötet.  Darauf 
des  Iphiklos  ist  nun  auf  Atalante  übertragen  ist  v.  491  ff.  die  Rede  von  dem  Jäger,  der  den 
(ich  erinnere  an  das  Schildzeichen  des  Parthe-  Eber  zwar  erlegte,  von  dem  Tiere  aber  am 
nopaios  in  den  Phoinissen  1106ff);   es  bleibt,  Fufse   verwundet  wurde,   «gjtixroos,   sodafs  er 
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dem  Tode  nicht  entriunen  konnte.    Es  ist  klar,  den     Epistolae    Ileroidum    3,   92  —  97    angc- 

dafs    nur   an   die    kalydouische  Jagd    gedacht  schlössen. 

werden  kann  und   unter  dem  zweiten  Helden  Auf  eine  gemeinsame  Quelle,    ein  mytho- 

also  Meleager  verstanden  werden  mufs.     Hier  logisches     Handbuch,     führt    Bethe,    Quacst. 

scheint  demnach  eine  ganz  abweichende  Sagen-  Diodoreae  mythographac    S.  61     die    Berichte 

form   vorzuliegen;   Sorbet  hat  das  richtig  er-  Apollodors  und  Diodors  zurück,   wiewohl  bei 

kannt  (S.  58)  und  auf  die  Parallele  vom  Ilackel-  Apollodur  die  dramatische  und  epische  Version 

berend  (vgl.  Grimm,  Deutsche  Mythul.  I3,  874)  bestimmt  von  einander  getrennt  vorliegen  (1,  8, 

hingewiesen.    Wir  müssen  in  dieser  Tradition  1 — 3,1  und  1,  8.3,  2 — 4),  während  bei  Diodor 

eine  verschollene,  sonst  nicht  mehr  nachweis-  10  zwar  die  beiden  Überlieferungen  von  Meleagers 

bare  Version  erkennen ,   die  die  Alexandriner,  Tod   durch   Fluch  und  Holz   erwähnt  werden, 

wie  so  viele  andere,   einer  Volksüberlieferung  beide   aber  nur  im  Anschlufs  an  die  Version, 

entnommen  haben.  deren  Mittelpunkt  Atalante  bildet  —  ganz  ent- 

Eine  terogia,  die  im  Scholion  zu  B212  auf  gegengesetzt  dem  Berichte  des  Antoninus,  der 

Euphorion   zurückgeführt  wird,    enthält    eine  Atalante  nicht  kennt.   Der  gemeinsamen  mytho- 

Angabe    über    Thersites,    die   mit  Pherekydes  graphischen  Quelle   am  nächsten   steht  natür- 

übereinstimmt.  lieh  Apollodor,  der  allein  die  scharfe  Trennung 

Nikander  hat  unsere  Sage  wahrscheinlich  der  beiden  Versionen__bewahrt  hat,  während  in 
in  den  AlxtdKmä  behandelt,  sicher  im  dritten  den  beiden  anderen  Überlieferungen,  bei  jeder 
Buche  der  ErEpoioufifvo:;  ein  Auszug  mit  dieser  20  freilich  in  verschiedener  Weise,  die  beiden 
Quellenangabe  ist  uns  im  2.  Kapitel  des  An-  Sagenwendungen  mit  einander  verquickt  sind. 
toninus  Liberalis  (Schneider,  Nieandrea  S.  59)  Interessant  ist  die  uns  von  Dion  Chrysosto- 
erhalten.  Um  das  Fell  des  Ebers  erhebt  sich  mos  67,  7  erhaltene  Überlieferung  (MeJLeäyga>) 
ein  Streit  zwischen  Meleager  und  den  Thesti-  äaXov  riva  Xiyovai.  xctfiisvziv  xov  xr\g  jooijs 
aden,  der  nach  Ermordung  der  Oheime  durch  xgovov  >  *ai  8*1  Xäfinovxog  avxov  y.ui  xov 
Meleager  zum  Kriege  zwischen  den  Katydo-  jitioös  iv  ctvza>  diau-ivovzog  t,r(v  xs  x.cd  ay.ft.a- 
niern  und  Kureten  führt;  Meleager  nimmt  an  &iv  iy.eivov,  jiagaivofiivov  de  xov  dakov  v.al 
dem  Kampfe  nicht  teil,  ort  avrcö  y.axrtguaaxo  zov  Msliaygav  cp&Lvuv  vnb  Xvnrjg  xs  yiai 
T\  iirjzriQ  öia  zov  zcov  udtXqxSv  iruvazov,  erst  äva&vpiag,  oßto&ivzog  dl  oi'%to&ui.  ü%o%a- 
als  die  Kureten  Kalydon  stürmten,  giebt  er  so  vövza.  Interessant  ist  sie  deshalb,  weil  sie 
den  Bitten  seiner  Gemahlin  Kleopatra  nach.  uns  ganz  deutlich  die  ursprüngliche  Bedeu- 
Er  stirbt,  indem  seine  Mutter  das  ihr  von  den  tung  dieses  Mythos  enthüllt,  vgl.  Rhein.  Mus. 
Moiren  geschenkte  Holz  verbrennt;  auch  die  49  S.  58.  Hier  ist  die  aus  germanischen  Mythen 
anderen  Söhne  des  Oineus  fielen  im  Kampfe.  bekaunte,  bei  den  Neugriechen  noch  heute  in 
Meleagers  Schwestern  aber  weinten  unauf  hör-  Zakynthos  (vgl.  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neu- 
lich an  des  Bruders  Grabmal,  bis  sie  Artemis  qriechen  S.  246)  lebendige  Vorstellung  vom 
in  die  atXeaygidig  genannten  Vögel  verwan-  Lebenslicht,  die  in  der  Meleagersage  sonst 
delte  und  nach  Leros  schickte.  Nur  zwei,  etwas  verblafst  ist,  rein  erhalten.  Eine  — 
Gorge  und  Deianeira,  wurden  auf  des  Diony-  leicht  verständliche  —  Weiterbildung  erst  ist 
sos  Bitte  von  der  Verwandlung  ausgenommen.  40  der  gelöschte  Feuerbrand,  mit  dessen  Ver- 

Dieser  Erzählung  sieht  man  es  an ,  dafs  nichtung  durch  die  Flamme  das  Leben  des 
sie  ein  Konglomerat  zweier  Versionen  ist  und  Helden  erlischt;  es  mögen  dabei  noch  die  ge- 
wahrlich  kein  geschicktes.  Über  die  Verbin-  läufigen  Vorstellungen  von  dem  innigen  Ver- 
dung  von  Fluch  und  Brand  ist  schon  oben  hältnis  des  Menschen  zu  eiuem  Baume  oder 
gesprochen;  bei  dieser  Darstellung  begreift  einer  Pflanze  (vgl.  Mannhardt,  Antike  Wald- 
man  gar  nicht,  warum  Althaia  das  Holz  erst  u.  Feldkulte  25ff.)  hineingespielt  haben.  Diese 
bei  dem  Kampfe  um  Kalydon  verbrennt,  da  Vorstellungen  haben  wohl  auch  auf  die  Er- 
ihre  Brüder  ja  alle  schon  vorher  getötet  waren.  Zählung  bei  Malalas  6,  209  eingewirkt,  ein 
Eine  ähnliche  Gedankenlosigkeit  begegnet  uns  seltsames  Sammelsurium  von  Flüchtigkeit  und 
auf  zwei  Sarkophagen  (Mon.  dell'  Inst.  9,  2,  1  50  Mifsverständnissen.  Denn  der  ftaXXög  iXaiag, 
und  Annali  1869  96  n.  d.  Beschreib.  Zoegas),  den  Althaia  vor  Meleagers  Geburt  gegessen 
die  auf  der  Hauptseite  das  Verbrennen  des  und  mit  dem  Kinde  zugleich  geboren  haben 
Holzscheites  durch  Althaia,  auf  der  einen  soll,  ist  offenbar  mit  Hülfe  der  korrumpierten 
Nebenseite  den  Tod  Meleagers  durch  Apollon  Aussprache  aus  dem  öctXog  rjli£  *)  mifsver- 
zeigen.  Atalante  wird  bei  Antoninus  über-  standen ;  die  Sache  selbst  wird  in  Volks- 
haupt nicht  erwähnt.  märchen    genug    Analogieen    gehabt     haben. 

Wie  weit  dieser  Auszug  freilich  mit  Ni-  Diese  Tradition  war  in  der  späteren  Zeit  ver- 
kander  übereinstimmt,  bleibt,  da  die  Quellen-  breitet,  denn  auch  Tzetzes  (zu  Lykophron  492) 
angaben  erst  später  von  anderer  Hand  hinzu-  giebt  sie  wieder,  der  von  den  übrigen  Mifs- 
gefügt  sind  (vgl.  Oder,  De  Antonino  Liberali  60  Verständnissen  des  Malalas,  auf  die  wir  nicht 
1886  S.  42  ff.),  ganz  unsicher.  Ist  dies  Excerpt  näher  einzugehen  brauchen,  frei  ist. 
auch  nur  im  ganzen  zuverlässig,  so  wäre  es  Betrachten  wir  unsere  Sage  jetzt  noch  ein- 
für das  Verhältnis  Ovids  zu  Nikander  von  Be-  mal  im  Zusammenhang.  Dafs  ihr  Atalante  ur- 
deutung.  In  unserem  Falle  besteht  keine  Spur  sprünglich  fremd  war  und  erst  verhältnismäfsig 
von  Ähnlichkeit  zwischen  beiden:  während  spät  zu  Meleager  in  jene  engen  Beziehungen 
Nikander  durchaus  due  epische  Version  zu  gesetzt  wurde,  ist  aus  dem  oben  Angedeuteten 
Grunde  legte,  folgt  bvid  ebenso  unbedingt  schon  zu  entnehmen,  läfst  sich  aber  auch  ganz 
der  tragischen;    der  epischen  hat  er  sich   in  *)  Das  Wort  dati;  fehlt  bei  Ducaw/e. 
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sicher  feststellen.  Da  Schwarte  (Der  heut.  Volks- 
glaube* S.  59),  der  sich  —  abgesehen  von  einer 
ganz  kurzen,  aber  treffenden  Bemerkung  Sur- 
bers  (S.99)  —  allein  darüber  ausgesprochen  hat, 
infolge  seiner  Unkenntnis  des  Entwicklungs- 
ganges der  griechischen  Sagen  Atalantes  Stel- 
lung zur  Meleagersage  vollständig  verkannte 
und  die  neueste  Abhandlung  über  Ätalante  von 
Immerwahr  Berlin  1885  diese  Frage  gar  nicht 
berührt,  -will  ich  hier  in  möglichster  Kürze  das 
Wesentliche  darlegen. 

Atalantes  Ringkampf'  mit  Peleus  schliefse 
ich  bei  unserer  Betrachtung  von  vornherein 
aus.  Auf  der  ältesten  uns  bekannten  Dar- 
stellung der  Leichenspiele  des  Pelias,  der 
Lade  des  Kypselos ,  war  Peleus  mit  Jason 
ringend  dargestellt  (Paus.  5,  17,  10;  vgl.  Hy- 
gin  273  vicerunt  .  .  .  Peleus  luctatione);  es 
scheint  danach  in  der  Substitution  und  dem 
Siege  der  Ätalante  nichts  weiter  als  die  Er- 
findung eines  ritterlichen  Poeten,  vielleicht 
eines  Lyrikers,  vorzuliegen.  Die  Sagen,  denen 
die  Jungfrau  ursprünglich  angehörte,  in  denen 
sie  von  jeher  als  Hauptperson  auftrat,  sind  die 
in  allen  wesentlichen  Punkten  übereinstimmen- 
den von  Hippomenes  in  Boiotien  und  Melanion 
in  Arkadien.  Ihre  einstige  Identität  liegt  auf 
der  Hand.  Wilder  ist  die  boiotische  Fassung: 
Sieg  oder  Tod  war  die  Wahl,  die  die  virago 
ihren  Bewerbern  liefs,  ohne  Gnade  stiefs  sie 
den  im  Lauf  Überwundenen  nieder.  Der  Macht 
Aphrodites  war  dies  wilde  Wesen  nicht  unter- 
worfen, die  Göttin  mufste  zu  einem  äufseren 
Mittel  ihre  Zuflucht  nehmen,  indem  sie  durch 
den  Schein  goldener  Apfel  die  Grausame  blen- 
den und  so  den  Preis  des  Wettlaufs  vergessen 
liefs.  Die  Sage  endet  mit  der  Verwandlung  der 
Liebenden  in  ein  Löwenpaar,  Ovid.  Metam.  10, 
686  ff.  Bereits  Robert  hat  diese  Verwandlung 
in  Löwen  ein  für  die  artemishafte  Figur  der 
Ätalante  charakteristisches  Motiv  genannt  (Her- 
mes 20,  451);  mich  führte  die  im  Kreise  der 
Artemis  auftretende  Heroine  Kallisto  (die  nach 
der  verbreiteten  Tradition  in  eine  Bärin,  nach 
Euripid.  Helena  339  ebenfalls  in  eine  Löwin 
verwandelt  wurde)  zu  einer  ähnlichen  Anschau- 
ung (vgl.  Immerwahr  S.  27).  Kallisto  ist,  wie 
Ätalante,  eine  alte,  der  Artemis  durchaus  ver- 
wandte Lokalgottheit  (vgl.  Dilthcy,  Rhein.  Mus. 
25,  329),  die  später  von  der  Olympierin  zur 
untergeordneten  Genossin  herabgedrückt  wurde. 
Die  Metamorphose  aber  weist  uns  deutlich  auf 
die  ursprüngliche  theriomorphe  Bildung  dieser 
Gestalten;  von  diesen  alten  Gottheiten,  die 
früher  (wie  ursprünglich  auch  Artemis  selbst, 
man  erinnere  sich  beispielsweise  des  Kultes 
zu  Brauron)  aufser  in  ihrer  menschlichen  Ge- 
stalt auch  in  Tiergestalt  erschienen,  ist  unter 
dem  erdrückenden  Einflufs  der  Artemis  im 
Mythos  nicht  viel  mehr  als  diese  schwache 
Erinnerung  zurückgeblieben;  sie  wurden  zu 
Genossinnen  der  Göttin  und  von  dieser  aus 
irgend  einem  Grunde  verwandelt.  Vgl.  dazu 
auch  Dilthcy,  Archaol.  Zeit.  1874  S.  84.  Audi.  1, 
Dafs  die  Verwandlung  in  unseren  Quellen, 
deren  älteste  Ovid.  Metam.  10,686  ff.  ist,  auf 
Kybcle  zurückgeführt  wird,  wird  niemand  ver- 
wirren ;    in    dem    orientalischen    Kybelekultus 
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spielte  der  in  Griechenland  früh  ausgerottete 
Löwe  in  historischer  Zeit  die  einzige  und  her- 
vorragende Bolle.  Ob  die  Verwandlung  freilich 
schon  bei  Hesiod  der  grofsen  Göttin  zugeschrie- 
ben wurde,  wie  Hubert  vermutet,  möchte  ich 
dahingestellt  sein  lassen. 

Ähnlich  lautet  die  vielleicht  durch  die 
Lyrik  veredelte  arkadische  Sage,  deren  Held 
Melanion  ist  (Immerwahr  S.  2 ff.);  auch  in  ihr 

10  bildet  Ätalante  durchaus  den  Mittelpunkt. 
Diese  beiden  Versionen  repräsentieren  die 
echte  alte  Atalantesage;  fassen  wir  ihnen 
gegenüber  die  völlig  untergeordnete  Stellung 
der  Heroine  in  der  ältesten  Überlieferung  des 
Meleagermythos  ins  Auge,  so  bleibt  nur  die 
Annahme  übrig,  dafs  Ätalante  aus  einer  dieser 
beiden  Versionen  in  unsere  Sage  herüberge- 
nommen ist.  Die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit 
hat    von   vornherein   die    arkadische   Ätalante 

20  für  sich,  die  windschnelle  Jägerin  des  rauhen 
Gebirgslandes,  die  einst  die  beiden  Kentauren 
Rhoikos  und  Hylaios  erlegt  hatte.  Durch  das 
Epos  ohne  Zweifel  erhielt  sie  eine  Stelle  unter 
den  kalydonischen  Jägern,  gleich  ihrem  Oheim, 
dem  Arkader  Ankaios,  der  so  oft  auf  schwarz- 
figurigen  Vasengemälden  verwundet  unter  dem 
Eber  liegend  dargestellt  ist  und  den  auch  Phere- 
kydes  zu  den  Teilnehmern  jener  Jagd  zählt 
(Üchol.  Apoll.  Rhod.  1,  188). 

so  Diese  Folgerung,  die  wir  aus  der  littera- 
rischen Überlieferung  gezogen  haben,  können 
wir  auf  ihre  Richtigkeit  hin  an  den  Bild- 
werken prüfen.  Ätalante  ist  keineswegs  stän- 
dige Teilnehmerin  auf  den  schwavzfigurigen 
Vasendarstellungen  der  kalydonischen  Jagd, 
ein  sprechendes  Zeugnis  dafür,  in  welch  losem 
Zusammenhange  sie  damals  noch  mit  diesem 
Ereignis  stehend  gedacht  wurde.  Von  beson- 
derem  Gewicht    aber   ist    der  Umstand,    dafs 

40  sie  auf  der  Francoisvase,  dem  einzigen  mit 
Inschriften  versehenen  Bf.  Gemälde,  auf  dem 
sie  als  Teilnehmerin  an  der  Jagd  erscheint, 
neben  Melanion,  nicht  neben  Meleager  kämpft. 
Wir  erinnern  uns,  dafs  auch  auf  der  Kypselos- 
lade  Ätalante,  ein  Hirschkalb  haltend,  neben 
Melanion  dargestellt  war  (Paus.  5,  19,  2);  sie 
sind  ein  altes  Götterpaar,  Artemis  und  Apollon 
vergleichbar.  Auf  der  Francoisvase  ist  Ätalante 
folglich  nur  als  Geliebte  Melanions  zugegen, 

so  nur  in  seiner  Begleitung  ist  sie  zu  der  Jagd 
herangezogen;  sicherlich  auf  Grund  epischer 
Überlieferung,  die  allen  Darstellungen  dieses 
Gefäfses  zu  Grunde  zu  liegen  scheint. 

Für  den  Tod  Meleagers  durch  das  Ver- 
brennen eines  Holzscheites  habe  ich  im 
Rhein.  Mus.  49  S.  40  ff.  eine  Reihe  von  Beispielen 
aus  antiken  Zaubergebräuchen  herangezogen, 
zu  denen  die  äufsere  Form  unserer  Sage  eine 
Analogie  bietet;   es  war  ein  im  Altertum  viel 

60  geübter  Zauber,  bei  dem  eines  Menschen  Leben 
durch  symbolische  Verbrennung  eines  mit  ihm 
in  Beziehung  stehenden  oder  in  Beziehung  ge- 
setzten Gegenstandes  gefährdet  werden  sollte. 
Ich  habe  dort  und  auch  oben  bei  des  Dion 
Chrysost.  Überlieferung  die  Grundlage  unseres 
Mythos  mit  Grimrh  und  Wackernagel  in  der 
Vorstellung  vom  Lebenslicht  gefunden.  Dafs 
diese  im  antiken  Volksglauben  eine  grofse  Rollo 
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spielte,   lernen  wir  nicht  nur  ans  den   später  ist  ferner  nicht  gut  einzusehen,  wie  aus  dem 

so  gewöhnlichen  Darstellungen  der  Eroten  mit  grünenden   Olivenzweige    ein   totes   Holzscheit 

der  Lebensfackel;  den  Einüufs  dieser  Vorstel-  werden   konnte;    aber    selbst   dies    zugegeben, 

hingen  auch  auf  die  Traumdeutung  hat  kür/-  bleibt  bei  der  Annahme,  dafs  die  Lebenskerze 

lieh   Bieß,  Rhein.   Mus.   49   S.  182/83   hervor-  erst  später   an  die  Stelle  des  Holzes   getreten 

gehoben  (vgl.  auch  S.  187/88,  wo  der  Vers  des  wäre,    die  alte   Sagenform   ganz   unerklärlich, 

Eitripides  dio7ter))g  uncog  aoTi'iQ  üxießi],  Mayer,  nach  welcher  das  Holz  zuerst  brannte,  dann 

De  Eurip.  mythop.  S.  79,  hinzuzufügen  ist).  von  Althaia  gelöscht  und  aufbewahrt  wurde. 

Es  hat  auch  bei  den  Hellenen  ursprünglich  Man  erkennt  deutlich:  das  flammende  Scheit 
die  Anschauung  bestanden,  dafs  des  Menschen  10  war  das  Ursprüngliche,  und  das  weist  auf  die 
Leben  an  eine  brennende  Lebensfackel,  an  sein  Fackel,  nicht  auf  den  OHvenzweig.  Wir  müssen 
Lebenslicht,  gebunden  sei;  die  Überlieferung  also  auch  aus  diesen  Gründen,  glaube  ich,  die 
bei  Dion  hat  diesen  ursprünglichen  Zug  er-  einfachere  Auffassung  vom  Lebenslicht  allein, 
halten,  da  brennt  die  Fackel  des  Meleager  die  uns  die  alte  Sage  nahe  legt,  festhalten  und 
fortwährend  ,  so  lange  des  Helden  Leben  dürfen  den  beiden  späten  Überlieferungen  nicht, 
währt,  mit  ihrem  Hinschwinden  ist  ein  Da-  mehr  Gewicht  beilegen,  als  oben  geschehen  ist. 
hinsiechen  des  Helden  verbunden,  mit  ihrem  Die  frühere  Erklärung  dieser  Tradition  aus 
Erlöschen  sein  Tod.  Auf  Zakynthos  findet  dem  Aufhören  des  Blitzes  bei  der  wilden  Jagd 
sich  heute  noch  die  Vorstellung,  dafs  im  (Schwarte,  Der  heut.  Volksgl.1  58  ff.  Delbrück, 
Keiche  des  Charos  unzählige  Lichtlein  bren-  20  Z.  f.  Vülkerpsychol.  3,  282)  können  wir  auf  sich 
nen,  an  deren  jedes  eines  Menschen  Leben  beruhen  lassen,  so  wahrscheinlich  es  auch  ist, 
gebunden  ist  und  dessen  Erlöschen  das  Ende  dafs  wir  in  unserem  Mythos  und  dem  germa- 
desselben  zur  Folge  hat  (B.  Schmidt,  ^'olks-  nischen  vom  wilden  Jäger  parallele  Sagen  zu 
hben  d.  Neugr.  S.  246) ;  ähnlich  werden  wir  erkennen  haben.  Die  hellenischen  Vorstellungen 
uns  die  antike  Vorstellung  zu  denken  haben.  von  der  wilden  Jagd  sind  eingehend  von  Dil- 
Das  Löschen  des  flammenden  Holzes  ergab  they,  Rhein.  Mus.  25,  332  ff.  Arch.  Zeitg.  1874 
sich  von  selbst  als  notwendig,  sowie  die  Ge-  S.  91  und  Bohde,  Fsyche  372ff.  erläutert,  worauf 
walt  über  das  daran  gebundene  Leben  in  die  ich  mich  hier  zu  verweisen  begnüge;  da  findet, 
Hand  eines  Menschen  gelegt  wurde:  so  wurde  gleich  Artemis,  auch  die  Jägerin  Atalante  mit 
die  enge  Verbindung  von  Licht  und  Leben  30  Melanion  ihre  Stelle,  ebenso  der  wilde  Me- 
unterbrochen  und  das  Gewicht  nur  auf  die  völ-  leager;  ist  die  Lykophron- Stelle  (ob.  Sp.  2601) 
lige  Vernichtung  des  Holzes  durch  das  Feuer  richtig  erklärt,  so  besitzen  wir  in  ihr  sogar 
gelegt,  ähnlich  wie  in  der  Sage  von  der  Gräfin  eine  schlagende  Analogie  zu  einer  germanischen 
Schack  bei  Miüienhoff,  Sagen  der  Herzogtümer  Sage.  Auch  die  Griechen  kennen  den  Zug  der 
Schleswig  -  Solstein  Lauenburg  S.  180  —  die  toten  Seelen,  der  ruhelosen  Dämonen,  der  in 
Fackel  konnte  gelöscht,  nur  nicht  vom  Feuer  wilder  Jagd  dahinbraust  und  dem  niemand  zu 
verzehrt  werden.  Die  ursprüngliche  Idee  des  nahen  wagen  darf,  es  sind  die  gleichen  grofs- 
Lebensfeuers  ist  dadurch  verdunkelt  und  beim  artig  grausigen  Bilder  bei  den  Hellenen  wie 
Zauber  noch  mehr  verdunkelt  worden,  insofern  bei  den  Germanen;  noch  der  Charos  der  Neu- 
es hier  allein  auf  die  schnelle  Vernichtung  des  40  griechen  kommt  auf  einem  Rofs  von  schwarzer 
Symbols  durch  das  Feuer  ankam  und  diesem  Fa.rbe(vg\.MiXciii7inos,i\l£X<xvi'a)v),  unter  dessen 
vernichtenden  Feuer  nun  nicht  mehr  das  Hufschlägen  die  Erde  dröhnt,  über  die  Felder 
erlöschende  Lebenslicht  im  Menschen,  sondern  geritten,  um  der  Menschen  Leben  zu  vernichten 
ein  gleichfalls  den  Menschen  innerlich  ver-  und  ihre  Seelen  in  schnellem  Trabe  der  Unter- 
zehrendes Feuer  gleichgesetzt  wurde.  weit  zuzuführen  (Schmidt,  Volksleben  d.  Neugr. 

Knaack  ist  in  einem  kürzlich  erschienenen  S.  225/26).     Dicterich  (Nekyia  S.  56/57  Anm.  2) 

Aufsatze  (Rhein.  Mus.  49  S.  310ff.)   durch   die  hat  auf  Grund  dieser  Vorstellungen  eine  ganz 

zwei   späten   oben   erwähnten    Überlieferungen  neue   Etymologie   des   Namens   MiXtayqog   als 

des  Malalas  und  Tsetses   zu   der  Ansicht  ge-  des  Jägers  der  toten  Seelen  vorgeschlagen,  die 

führt,  dafs  der  Meleagersage  ursprünglich  die  50  zu  billigen  man  sich  zunächst  freilich  schwer 

Vorstellung    von    der   Wechselbeziehung    des  entsohliefsen  kann.    Aber  der  ganze  Kreis  der 

Menschen  zu  einem  Zweige,  zum  Lebensbaume,  Heroeu  und  Heroinen,   in   dem    sich  Meleager 

zu  Grunde  gelegen  habe;  allmählich  sei  diese  bewegt,  lehrt  deutlich,  wo  wir  uns  befinden, 

mehr  und  mehr  vergessen,    aus   dem   grünen  Schon  oben  ist  die  merkwürdige  Tradition  er- 

Olivenzweige    ein    totes   Holzscheit    geworden  wähnt,  nach   der  bei  der  Hadesfahrt  des  He- 

und  nun  erst  das  Lebenslicht  an  dessen  Stelle  rakles  allein   die   Schatten   des  Meleager  und 

getreten.  Er  findet  einen  durchgreifenden  Unter-  der   Gorgo   dem  Helden  standhielten;  in  wel- 

sehied  zwischen  der  Nornagestsage,  in  der  die  eher  Beziehung  steht  Meleager  zu  dem  Schreck- 

Lebenskerze   eine  Rolle   spiele,   und  der  un-  gespenst  der  Unterwelt,   dessen  Anblick  alles 

seren  mit  dem  Feuerbrand,  der  noch  deutlich  co  mit    lähmendem  Entsetzen   bannt?     Die   Sage 

seine  Herkunft   (nämlich  vom  Baume)   verrate  kennt  eine  Schwester  des  Helden,  Gorge,  die 

(S.  313).     Dagegen  ist  zunächst  einzuwenden,  mit  Andraimon,  dem  Gründer  Amphissas,  ver- 

dafs  dieser  Gegensatz  gar  nicht  vorhanden  ist,  mahlt   war.     Näheres   über  sie   berichtet  nur 

denn  das  älteste  Licht  war  ja  doch  ein  Feuer-  Nonnos  35,  84 ff. : 

brand,   eine  Fackel,   die   erst  ein  technischer  .  .  .   röqyri, 

Fortschritt  durch  die  Kerze   ersetzte;   die  bil-  rj  naQog  ivnvgyoio   rivtxacoa-cvrjg  KaXväoirog 

dende  Kunst  hält  bis /in  die  späteste  Zeit  bei  Toijt'os  cd&vGoovoa  v.uaiyvrjToio  ßoii-nv 

ihren  Todesgenien   die  Lebensfackel  fest.     Es  iiägvuzo  9fjlvg  iovccc  iol.toop.ivov  MiXeuyQov. 
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Zugleich  damit  beschreibt  der  Dichter  den  kalydonischen  Heros  und  Königs  mit  dem  in 
Heldenkampf  der  Deianeira  gegen  die  Dry-  ganz  Griechenland  verehrten  Vegetationsgotte 
oper.  Da  sich  der  letztere  in  alter  Sage  nach-  nahe  legt.  Althaia  gehörte  dem  Stamme  der 
weisen  YAht(Schol.  Apoll.  Bhod.  1,1212),  so  haben  Kureten  an,  sie  war  genealogisch  mit  der 
wir  alle  Ursache,  auch  die  That  der  Gorge  Herrscherfamilie  verbunden;  die  alten  Stam- 
als  eine  alte  Überlieferung  aufzufassen.*)  Nun  mesfehden  zwischen  den  Aitolern  und  Kureten 
sehen  wir  klar  in  den  Zusammenhang:  Gorge  sind  charakteristisch  für  die  älteste,  homerische 
ist  dieselbe  Gestalt  wie  Gorgo,  ein  Dämon  Überlieferung,  sie  wurden  bestimmend  für  Al- 
der  Unterwelt  gleich  Hekate,  vgl.  Bohde,  Psyche  thaias  Charakter  und  Handeln  im  Mythos.  Einer 
S.  371  Anm.  2.  Die  Furchtbarkeit  der  Meduse  10  epischen  Behandlung,  deren  Ursprung  wir  na- 
ist,  natürlich  in  einer  ihrer  Stellung  als  kaly-  türlich  in  Aitolien  zu  suchen  haben,  werden 
donischerHeroineimEposentspreehendenForm,  die  übrigen  Züge  unserer  Sage  zu  verdanken 
der  Gorge  verblieben;  ein  wildes  Weib,  wirft  sein.  Hier  wurde  die  kalydonische  Jagd  zu 
sie,  den  Schild  ihres  Bruders  Toxeus  schüttelnd,  einem  ganz  Griechenland  interessierenden  Er- 
sieh todesverachtend  dem  Feinde  entgegen.  eignis,   die  Teilnahme   daran  zur  Ehrensache 

Auch  andere  Gestalten  des  kalydonischen  für  jeden  gleichzeitigen  Heros.  Eine  geradezu 
Sagenkreises  weisen  uns  auf  wilde,  verderben-  wesentliche  Änderung  hat  der  Tod  des  Me- 
bringende  Hadesgottheiten,  man  betrachte  die  leager  erfahren.  Das  Epos  verschmähte  den 
Namen  'AvSgaifiaiv,  Jrjiüvsiga,  sowie  die  bei  Feuerbrand  mit  dem  von  ihm  unzertrennlichen 
Antoninus  Lib.  2  genannten  Schwestern  Me-  20  traurigen  Ende  des  Helden;  es  setzte  die  all- 
\ea.gers MtXocvimtTj  (ich  erinnere  an  das  schwarze  gemein  gefürchtete  Gewalt  des  Fluches  an  die 
Rofs  des  Charos  und  an  den  Dämon  Ms lavinitog  Stelle  und  liefe  seinen  Helden  einen  ruhm- 
in Sikyon,  über  den  an  anderer  Stelle)  und  Evgv-  vollen  Tod  im  Kampfe  finden,  wie  Patroklos 
(li]St)  (ein  Name  wie  Evgvvofiog,  Evgvät'y.rf);  als  und  Achilleus.  Auch  die  unheilvolle  Bolle  der 
Brüder  Meleagers  nennt  ebenfalls  Antoninus  Artemis  endlich  möchte  ich  der  epischen  Dich- 
Klvfisvog  und  'JysXscog  (=  'AyrjeCXaog,  bekannte  tung  zuschreiben;  die  Sage  erhält  durch  sie 
Namen  des  Hades,  vgl.  Bruchmann,  Epitheta  eine  Geschlossenheit  nach  oben,  in  der  man 
äeorum  unter  AiSng),  frjgsvg  und  Tot,tvg,  die  das  Resultat  einer  kunstvollen  dichterischen 
uns  an  die  todbringenden  Geschosse  der  Erinyen  Behandlung  erkennen  möchte. 
(Eurip.  Orestes  273),  des  Apollon  und  der  Ar-  30  Den  Namen  Msliaygog  haben  die  Alten 
temis  (vgl.  Dilthey,  Arch.  Ztg.  1874  S.  90.  91)  (abgesehen  von  den  bei  Homer  S  116  und 
und  an  den  Jäger  Hades  (Bohde,  Psyche  S.  409  Euripides  fr.  517  Nauck-  S.  526  angedeuteten 
Anm.  2.  Voigt  oben  Bd.  1  Sp.  1034;  auch  der  Etymologieen)  sowie  Pott  (Zeitschr.  f.  vergl. 
Charos  der  Neugriechen  tötet  mit  Pfeilen,  Sprachwiss.  8,  432)  und  Fiele  (Griech.  Personen- 
Schmidt  a.  a.  O.  227)  erinnern.  Nur  Periphas  namen  54)  als  den  Jagdlustigen,  a>  fiiXsi  äyga, 
fällt  scheinbar  aus  diesem  Kreise;  um  so  be-  gedeutet;  Delbrück  (Z.  f.  Völkcrpsychol.  3,  282) 
stimmter  weisen  darauf  wieder  die  avSgoßgä-  hat  Bedenken  dagegen  erhoben  und  die  Ab- 
tsg  rjSovul  (Euripides  fr.  537  Nauck''  S.  531)  leitnng  von  fisXnv  und  skr.  vagra  =  gr.  faygo 
des  Tydeus;  da  haben  wir  eine  Überlieferung,  (der  mit  der  Jagdwaffe  umgeht)  vorgeschlagen, 
die  uns  noch  deutlich  einen  alten  äai'tttov  CKpxo-  io  Die  ganz  abweichende  Erklärung  Bieterichs  ist 
tpäyog  (Dieterich, Nekyia  S.  52  '53)  erkennen  läfst.  bereits  oben  Sp.  2606  erwähnt. 
Was  einzeln  betrachtet  von  keiner  oder  nur 

geringer  Bedeutung  erscheint,  gewinnt  in  diesem  Meleager  und  die  kalydonische  Jagd 

Zusammenhange  eine  ganz  andere  Gestalt.   Alle  m  "er  Kunst. 

diese  Namen  mögen  nur  Differenzierungen  der-  Die    schwarzfigurigen    griechischen    Vasen- 

selben  Unterweltsgottheiten,   einer  weiblichen  darstellungen    der    kalydonischen    Jagd,    die 

und   einer  männlichen,   andeuten;    sie  weisen  gröfstenteils   schon   Kekule  (S.  36 ö*. )   bekannt 

nur  auf  die  finsteren  Seiten  dieser  chthonischen  waren,    stimmen   darin   überein,   dafs  sie   den 

Dämonen,  die  lichten  finden  wir  in  der  mythi-  in  ungeheurer  Gröfse  gebildeten  Eber  von 
sehen  Überlieferung  in   Oineus  verkörpert  —  so  rechts    nach    links   stürmend    und   unter   dem 

eine    Trennung,    die    der    mythologischen  Tiere  in  der  Regel  einen  Verwundeten  zeigen, 

Ausgestaltung  zuzuschreiben  ist,  die  der  Kult  der  zweimal  inschriftlich  als  Ankaios  bezeich- 

der  chthonischen  Gottheiten  nicht  kannte  (vgl.  net  ist  (auf  der  Francoisvase,  wo  'Avxaiog  nur 

Dilthcy,  Arch.  Zcitg.  1874  S.  91  Anm.  2);  beide  verschrieben   ist,   und  Furtuänglcr,  Beschreib. 

Seiten  sind  in  den  Kultlegenden  des  Dionysos  d.  Berliner  Vasensamml,  1705).    Von  rechts  und 

auf's   deutlichste   zu   erkennen,   wofür  ich   auf  links  greifen  (in  I'rofilstellung)   das  Tier  eine 

die   Ausführungen   von   Voigt  im   Artikel  Dio-  Anzahl   von   Helden  (in  zwei  Fällen  nur  vier) 

nysos  verweisen  kann.    Knaack  hat  im  Bhein.  mit  Speer,  Dreizack  und  Bogen  an.    In  dieser 

Mus.  49  S.  312  an  die  zuerst  in  des  Euripides  Weise  ist  die  Jagd  dargestellt  auf  den  Vasen- 
Kyklops  v.  38  ff.    sich    findende  Überlieferung  60  bildern  Dubois- Mais.  61.    Furtic.  1706.  1707; 

erinnert,   nach   der  Althaia  als   des  Dionysos  der  Francoisvase,  Mus.  Greg.  2,  90.  Mon.d.Jnst. 

Gemahlin,  als  beider  Tochter  Deianeira  galt;  11,  10   und  Furtw.  1706.     Die   Randzeichnung 

es   ist  nicht   nur   der   Name   Oivivg,   der  uns  auf   der   Kylix    des    Glaukytes    und  Archikles 

den  Schlufs  auf  die  Wesensverwandtscbaft  des  (Gerhard,  Auscrl.  Vascnb.  3,  235/36),  eine   der 

.,  x.    ■  ^  ■  ,  _,      ,      ..     r  ,  .  -r,c  ,=  ,n.  figmenreichsten    Darstellungen    der    kalvdoni- 

*)  Bezieht  sich  das  Annuli  tl.  I.  1HÜ3  tav.  A  B5    S.  101;  6,  T        ,  .     ,  n   11         J„_      AI, 

,„i    a  -,/•  iocn  o  ,n.n    i  „  vi  i  .    d.h.«  „i i...    .      r  sehen  Jagd,  zeigt  neun  Helden  an  dem  Aben- 

vgl.  Annuli  1869  S.  102)  abgebildete  Itelief  überhaupt  auf  P  .,.  .     ,  j 

dio  kalydonische  Sage,  so  konnte  man  in  der  weiblieheu  teuer   beteiligt;    AnkaiOS,   der   sonst  Stets  unter 

Gestalt  am  ehesten  Gorgo  erkonnen.  dem  Eber  liegt,  fehlt;  an  seine  Stelle  hat  der 
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Künstler  einen  Hund  gesetzt.  Die  Stellung  der 
Inschriften  ist  seltsam  und  offenbar  einem  Mifs- 
verständnis  des  Künstlers  zuzuschreiben:  Me- 
leager  und  zwei  andere  Hauptbelden,  Melanion 
und  Pelens,  befinden  sich  nach  ihnen  im  Rücken 
des  Tieres. 

Ganz  aus  diesem  Kreise  heraus  fällt  eine 
nichtgriechisehe  rohe  Vase  aus  Caere  ( il/o«. 
d.  I.  6.  7  tav.  77.  Almali  1863  223);  hier  ist 
der  Eber  von  links  nach  rechts  gerichtet,  die 
Lücke  über  und  unter  ihm  durch  die  beiden 
Teile  eines  zerrissenen  Hundes  ausgefüllt.  Zwei 
nurmit  einem  Schurz  bekleideteKeulenschwinger 
greifen  das  Tier  an,  ihnen  folgt  eine  Frau,  die 
ihren  Bogen  auf  dasselbe  Ziel  gerichtet  hat; 
die  letztere  scheint  keinen  Zweifel  zu  erlauben, 
dafs  eine  Darstellung  der  kalydonischen  Jagd 
beabsichtigt  ist.  Für  eine  Anzahl  anderer  Ge- 
mälde, deren  Beziehung  auf  unsere  Jagd  auf 
offenbarem  Irrtum  beruht,  verweise  ich  auf 
Kekule  S.  36. 

Unter  den  fünf  mit  Inschriften  versehenen 
Vasen  nennen  alle  Meleager  bis  auf  Mon.  d.  I. 
11,  10,  eine  Amphora  aus  Tarquinii,  die  dem- 
selben Stile  wie  die  soeben  erwähnte  Vase  aus 
Caere  angehört.  Auf  der  linken  Seite  derselben 
kämpfen  gegen  den  Eber  Peleus  und  Kastor, 
rechts  allein  Melanion;  unter  dem  Tiere  liegt 
(nicht  mit  einer  Inschrift  bezeichnet)  Ankaios. 
Dafs  sich  die  Darstellung  auf  die  kalydonische 
Jagd  bezieht,  ist  danach  klar;  offenbar  liegt 
uns  in  ihr  die  Kopie  eines  figurenreichen,  mit 
Inschriften  ausgestatteten  Gemäldes  vor,  dem 
unser  Maler  eine  Anzahl  ihm  zusagender  Ge- 
stalten entnahm.  Ob  er  den  von  ihm  ausge- 
wählten Helden  die  Originalinschriften  beifügte 
oder  darin  infolge  unentschiedener  Stellung 
derselben  irrte,  steht  dahin;  verstanden  hat  er 
sie  nicht,  wie  der  Fehler  Topaog  für  rogyoq 
beweist.  Von  Interesse  ist  für  uns  die  Teil- 
nahme Melanions  am  Kampfe;  von  den  fünf 
mit  Inschriften  ausgestatteten  Vasen  enthalten 
vier  seinen  Namen.  Wir  müssen  daraus  folgern, 
dafs  er,  ebenso  wie  Ankaios,  in  der  alten  Sage 
Cd.  h.  der  epischen  Überlieferung)  zu  den  Haupt- 
helden der  aitolichen  Jagd  gerechnet  wurde. 

Im  Gegensatz  dazu  fällt  das  Fehlen  Ata- 
lantes  auf  der  Mehrzahl  der  schwarzfigurigen 
Darstellungen  auf;  unter  den  acht  oben  er- 
wähnten Vasen  zeigen  sie  nur  zwei,  die  Fran- 
coisvase  und  Mus.  Greg.  2,  90,  beide  als  Lanzen- 
schwingerin.  Gewöhnlich  wird  auch  auf  der 
Vase  Dubois  -  Maisonneuve  61  in  der  letzten 
Figur  links  Atalante  erkannt  (vgl.  Immerwahr, 
De  Atal.  32).  Da  sich  indessen  diese  Figur 
weder  an  Körperbildung  noch  an  Kleidung 
und  Farbe  irgendwie  von  den  Männern  unter- 
scheidet, scheint  es  mir  geratener,  in  ihr  einen 
Bogenschützen  zu  erkennen,  wie  deren  zwei 
auch  die  Vase  des  Klitias  und  Ergotimos  auf- 
weist. Mit  dem  Bogen  scheint  übrigens  Ata- 
lante erst  zu  einer  Zeit  ausgerüstet  zu  sein, 
in  der  die  Amazonentracht  für  sie  gebräuch- 
lich wurde. 

Dafs  die  Jungfrau  bereits  in  der  epischen 
Tradition  als  Teilnehmerin  an  der  kalydonischen 
Jagd  galt,  glaube  icm  aus  ihrem  Erscheinen 
auf  der  Francoisvase,    deren   mythische  Dar- 
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Stellungen  alle  dem  epischen  Sagenkreise  an- 
gehören, fol- 
gern zu  dürfen; 
die  Seltenheit 
ihres  Auftre- 
tens aber 
zwingt  zu  der 
Annahme,  dafs 
sie  in  der  epi- 

10  sehen  Poesie 
nur  eine  unter- 
geordnete 
Rolle  spielte 
(vgl.  Sp.  2604). 
Wie  sie  über- 
haupt unter  die 
kalydonischen 
Jäger  gekom- 
men,dafürhabe 

20  ich  schon  oben 
dieDarstellung 
der  Francois- 
vase zur  Er- 
klärung heran- 
gezogen: ne- 
ben Melanion 
erscheint  sie 
hier  (wie  auf 
der    Kypselos- 

30  lade,  Paus.  5, 
19,  2),  mit  Me- 
leager hat  sie 
direktnichtszu 
thun. 

Für       die 

Kenntnis     der 

allmählichen 

Entwicklung 

ihres   Verhält- 

40  nisses  zu  dem 
kalydonischen 
Helden  scheint 
mir  ein  sf. 
Vasengemälde 
von  Wichtig- 
keit: ich  meine 
die  Münchener, 
früher  vielfach 
falsch     gedeu- 

50  tete  Amphora 
(Gerhard,  Aus- 
erleseneVasenb. 
3,  237),  auf  der 
der  Ringkampf 
Atalantes    mit 

Peleus    in 
Gegenwart  von 
vier  Männern*) 
u.  zwei  Frauen 


*)  Der  Name 
des  ersten  Mannes 
rechts  von  Feleus 
ist  beiläufig  nicht 
BKaoipog  (Immcr- 
vahr  S.  33),  son- 
dern MHolfiog  zu 
lesen.  H  ist  Spi- 
ritus. 
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dargestellt  ist.  Die  Darstellung  -weicht  inso-  Atalante  und  ein  Keulenschwinger  im  Hinter- 
fern von  allen  anderen  desselben  Inhalts  ab,  gründe  das  Tier  aus  verschiedenen  Richtungen 
als  sie  hinter  der  Mittelgruppe  der  beiden  angreifen,  und  das  in  den  Linien  dieser  Kom- 
Ringer  auf  einer  Bank  Kopf  und  Fell  eines  position  verwandte  eine  Aufsenbild  der  Tbeniis- 
Ebers  zeigt,  worin  man  nicht  ohne  weiteres  schale  {Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  4,  327/28,  beide 
mit  Krlculc  S.  12  Anm.  2  eine  confusio  artificis  bei  Benndorf  S.  108.  109).  Die  Darstellungen 
erblicken  darf.  Ich  weifs  nicht,  ob  mein  Ur-  bestehen  nur  aus  vier  Figuren.  Bei  dem  me- 
teil durch  mein  Interesse  beeinflufst  ist,  wenn  fischen  Relief  störte  den  Künstler  offenbar  die 
ich  in  der  Beute  nur  die  Trophäen  der  kaly-  Beschränktheit  des  verfügbaren  Raumes;  die 
donischen  Jagd  sehen  kann;  Mopsos  ist  als  ig  Waffen  sind  klein,  fast  wie  Spielzeug,  die 
Teilnehmer  auf  der  Vase  des  Glaukytes  ge-  Figuren  etwas  gedrängt,  sodafs  man  in  Furcht 
nannt,  in  dem  Kivnt  dort  ist  vielleicht  Klv-  schwebt,  sie  könnten  eher  einander  als  den 
tios  zu  erkennen.  Urteile  ich  nicht  falsch,  so  Eber  verwunden.  Hiervon  abgesehen  ist  die 
setzt  diese  Vase  schon  eine  nicht  unwesent-  Komposition  höchst  eindrucksvoll  und  packend: 
liehe  Entwicklung  der  kalydonischen  Sage  mit  gröfster  Energie  sind  die  Jäger  bei  ihrer 
voraus ,  durch  die  Atalante  in  viel  engere  Sache  und  zu  dieser  Anspannung  aller  Kräfte 
Verbindung  mit  der  Jagd  und  damit  indirekt  auf  der  einen  Seite  bildet  einen  wirkungsvollen 
mit  Meleager  gebracht  war.  Denn  Kopf  und  Gegensatz  der  zusammenknickende  Verwundete, 
Fell  des  Ebers  sind  hier  in  jedem  Falle  ihr  dem  alle  Glieder  wie  gelöst  erscheinen.  Wie 
Eigentum,  ob  bestrittenes  oder  unbestrittenes  20  er  zu  benennen  sei,  ist  eine  ebenso  gleieh- 
ist  gleich  und  hängt  von  der  Deutung  ab,  die  gültige  wie  unentscheidbare  Frage.  In  dem 
man  unserem  Gemälde  zu  teil  werden  läfst.  Keulenschwinger  liegt  es  am  nächsten,  The- 
Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dafs  die  seus  zu  erkennen;  indes  kann  man  sich  doch 
Beute  hier  nur  wie  ein  blofses  Attribut  der  einiger  Zweifel  nicht  erwehren,  wenn  man  auf 
Atalante  abgebildet  ist  und  zu  dem  Ring-  der  Themisvase  zwei  Keulenschwinger  sieht  und 
kämpfe  in  keiner  Beziehung  steht;  es  liefsen  die  der  unsrigen  entsprechende  Figur  durch  eine 
sich  die  Trophäen  jedoch  auch  als  der  Gegen-  Inschrift  als  Meliayoog  bezeichnet  findet.  Min- 
stand des  Kampfes,  als  das  ä&lov  iv  iieoco  destens  lehrt  uns  diese  letztere  Darstellung  so- 
v.ti'fisvov  auffassen.  Im  letzteren  Falle  würde  viel,  dafs  ein  Attiker  aus  des  Mitte  des  fünften 
Feleus  der  Doppelgänger  der  Thestiaden  sein,  30  Jahrhunderts  (denn  dahin  ungefähr  gehört  Vase 
der,  unzufrieden  über  den  einem  Weibe  er-  wie  Relief )  in  dieser  Gestalt  auch  einen  anderen 
teilten  Vorzug,  der  Jungfrau  das  Geschenk  als  seinen  Stammeshelden  vermuten  konnte.  In 
des  Siegers  zu  entreifsen  sucht.  Diese  Stel-  dem  Beilschwinger  des  Reliefs  ist  Meleager  zu 
lung  Atalantes  ist  mit  der  epischen  Tradition,  erkennen,  so  ungewöhnlich  diese  Waffe  auch 
auf  der  die  sf.  Jagddarstellungen  beruhen,  für  ihn  ist;  der  ihm  zugewiesene  Platz  cha- 
un vereinbar;  ein  Lyriker  müfste  es  demnach  rakterisiert  ihn  deutlich  als  die  Hauptperson, 
gewesen  sein,  der  der  arkadischen  Heroine  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dafs  Atalante 
diese  Rolle  zuwies  und  damit  die  Grundlage  auch  hier  noch  getrennt  von  Meleager  kämpft; 
für  die  curipideische  Tragödie  schuf;  am  nach-  auf  der  Vase  fehlt  sie  sogar,  zum  letzten  Male: 
sten  liegt  es,  an  Stesichoros  zu  denken,  der  40  für  die  Folgezeit  bildet  sie  einen  integrieren- 
mit  Vorliebe  peloponnesische  Sagen  behan-  den  Bestandteil  der  kalydonischen  Jagd, 
delte  (vgl.  Seeliger,  Die  Überlief,  der  griech.  Die  starre  Komposition  der  sf.  Vasen- 
Heldensage  bei  Stesichoros  1  S.  3)  und  in  den  gemälde  ist  überwunden;  wir  stehen  in  der 
evodijQai  auch  des  kalydonischen  Abenteuers  Zeit,  die,  wie  so  vielen  Darstellungen,  so  auch 
gedacht  haben  mufs.  der  kalydonischen  Jagd  das  Vorbild  schuf,  das 
Ein  wesentlich  anderes  Bild  zeigen  uns  die  bestimmend  auf  die  ganze  Folgezeit  wirkte. 
Darstellungen  aus  der  Blütezeit  der  griechi-  Zwei  Werke  sind  es,  die  uns  mit  Sicherheit 
sehen  Kunst,  die  sich  nicht  blofs  auf  Gemälde  auf  den  Kreis  hinweisen,  dem  der  Schöpfer 
beschränken.  Die  Teilnahme  Atalantes  ist  die  dieser  epochemachenden  Komposition  ange- 
Regel,  Ankaios  dagegen  unter  dem  Eber  fehlt;  so  hörte.  Das  eine  bildet  einen  Teil  des  Frieses 
das  Problem  der  Raumausfüllung  wufste  man  an  dem  Heroon  zu  Gjölbaschi  (Taf.  7.  8  bei 
jetzt  in  anderer  Weise  zu  lösen,  wie  zur  Zeit  der  Benndorf).  Eine  Menge  von  Jägern  in  den 
sf.  Vasenmalerei.  Die  archaische  Kunst  stellte  verschiedensten  Stellungen  greift  den  in  der 
den  Eber  in  ungeheurer  Gröfse  dar,  um  da-  Mitte  befindlichen  Eber  an;  vorn,  dem  Tiere 
durch  die  Stärke  und  die  Kraft  des  Tieres  am  nächsten,  holt  Meleager  mit  mächtigem 
auch  äufserlich  zu  kennzeichnen;  die  Darstel-  Schwünge  zu  dem  entscheidenden  Speerwurf 
hingen  der  entwickelten  Kunst  geben  dem  aus,  vorsichtig,  den  Schild  zur  Deckung  vor- 
Eber die  natürliche  Gröfse.  Der  verwundete  haltend,  folgt  ihm  Peleus  mit  gezücktem 
Ankaios  fand  nun  unter  dem  Bauche  des  Schwerte  (vgl.  Philostratos  d.  jung.  imag.  15). 
Tieres  keinen  Platz  mehr;  jetzt  entstaud  ein  co  Hinter  beiden  richtet  Atalante  in  höchster  Er- 
leerer Raum  hinter  dem  Eber  und  dieser  regung,  nur  mit  den  Spitzen  ihrer  Füfse  die 
mufste  durch  einen  Kämpfer  ausgefüllt  werden  Erde  berührend,  ihren  Pfeil  auf  den  Eber; 
(vgl.  Benndorf,  Heroon  von  Gjölbaschi  S.  111).  im  Hintergrunde,  dicht  am  Kopfe  des  Tieres, 
Während  die  Jäger  früher  durch  den  Eber  schwingt  Theseus  mit  beiden  Händen  seine 
nur  in  eine  rechte  und  linke  Gruppe  ge-  Keule.  Diese  Gruppe ,  die  das  Centrum  der 
schieden  wurden,  zeigen  die  Darstellungen  Komposition  bildet,  wird  zu  beiden  Seiten  von 
jetzt  zwei  Gründe,  so  das  Thonrelief  von  Me-  einer  Reihe  von  Jägern  umgeben,  die  in  der 
los   (Bei:  d.  sächs.  Ges.  181s  123  11'.;,   auf  dem  verschiedensten  Weise   sich    an   dem   Ereignis 
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beteiligen;  ein  wie  schwerer  Kampf  dem  ent- 
scheidenden Moment,  vor  dem  wir  uns  un- 
mittelbar befinden,  vorausging,  deutete  der 
Künstler  durch  drei  verwundete  Helden  an. 
Vornehmlich  bleibt  unser  Blick  an  dem  auf 
der  rechten  Seite  der  Darstellung  schlaft  zu- 
sammengesunkenen Verwundeten,  der  von 
einem  Gefährten  aufrecht  gehalten  wird, 
haften;  wir  haben  in  ihm,  wie  analoge  Dar- 
stellungen ergeben,  den  ungestümen  Arkader 
Ankaios  wiederzuerkennen. 

Geradezu  frappant  ist  die  Verwandtschaft, 
die  man  bei  genauerer  Vergleichung  zwischen 
einzelnen  Motiven  dieses  Reliefs  und  der  Berliner 
Prachtvase  (Gerhard,  Apul.  Tasenb.  9.  Benn- 
ttorf  S.  111.  Furtwängler  3258)  findet.  Mitten 
in  ein  hügliges,  terrassenförmig  nach  vorn  zu 
abfallendes  Terrain  haben  die  Jäger  den  Eber 
gedrängt;  sein  Rumpf  ist  halblinks  gewandt, 
der  Kopf  mit  scharfer  Biegung  nach  rechts:  in 
die  Darstellung  kommt  dadurch  eine  grofse 
Lebendigkeit,  da  das  Tier  durch  diese  Stellung 
mehr  günstige  Angriffspunkte  bietet.  Meleager 
finden  wir  links  oben  iu  derselben  Aktion, 
wie  auf  dem  lykischen  Relief,  Atalante  mufs 
sich  etwas  nach  vorn  beugen,  da  der  Eber 
tiefer  steht  wie  sie.  Unterhalb  Meleagers 
schwingt  ein  Jüngling  sein  Schwert  gegen  den 
Hals  des  Ebers;  wir  erkennen  in  ihm  Peleus 
wieder,  der  auf  dem  Relief  zwischen  Meleager 
und  Atalante  kämpft.  Hinter  dem  Eber  holt 
Theseus  in  der  nämlichen  Haltung  wie  auf  dem 
Relief  zum  Schlage  mit  der  Keule  aus.  Inter- 
essanter aber  noch  als  die  entsprechende 
Bildung  der  Hauptkämpfer  ist  die  Überein- 
stimmung des  rechts  unten  seinen  Speer  schleu- 
dernden Helden  in  Rückensicht  mit  dem  aller- 
dings stark  rnifslungenen  Jäger  auf  der  vierten 
Platte  des  Reliefs,  vor  allem  deshalb,  weil 
Figuren  in  solcher  Stellung  für  diese  Zeit  zu 
den  Seltenheiten  gehören. 

Es  ist  evident,  dafs  Relief  und  Vasenbild 
auf  ein  Original  zurückgehen;  ebenso  be- 
stimmt können  wir  behaupten,  dafs  dasselbe 
ein  Gemälde  war,  dem  das  durchaus  nach 
malerischen  Prinzipien  komponierte  Vasenbild 
sehr  viel  näher  steht,  als  das  Relief.  Denn 
für  ein  Relief  von  so  grofser  Längenausdeh- 
nung  und  so  geringer  Höhe  sind  die  charak- 
teristischen auf  ihm  erscheinenden  Typen  nicht 
geschaffen;  man  ordnet  sie  im  Geiste  unwill- 
kürlich zu  einer  perspektivischen,  unserem 
Vasengemälde  ähnlichen  Darstellung.  Peleus 
ist  auf  dem  Relief  zwischen  Meleager  und 
Atalante  geschoben.  Er  mufste  mit  seiner 
kurzen  Waffe  nahe  dem  Eber  stehen;  noch 
einen  Platz  weiter  nach  links  würde  der 
Schwertkämpfer  einen  komischen  Eindruck 
hervorgerufen  haben.  Dem  Speerwerfer  in 
Rückensicht  können  wir  auf  dem  Relief  wegen 
der  weiten  Entfernung  von  seinem  Ziele  kaum 
noch  Interesse  abgewinnen;  wie  anders  wirkt 
sein  Genosse  auf  dem  Vasenbilde!  Die  Ge- 
stalten unseres  Reliefs,  das  eine  grofse  Fi- 
gurenzahl erforderte,  sind,  soweit  es  anging, 
einem  grofsen  Gemälde  entnommen;  der  Bild- 
hauer, selbst  kein  originaler  Kopf,  konnte  bei 
seiner  Verlegenheit  um  packende  Motive  nicht 
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wählerisch   sein:    er   nahm    willig,    was    sich 
ihm  darbot  und  ver- 
wertete es ,  so  gut  er 
vermochte. 

Das  Relief  von 
Gjölbaschi,  das  der 
zweiten  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts 
angehört,      und     die 

io  jedenfalls  nicht  viel 
spätere  Vase  weisen 
tvns  auf  das  Original 
eines  attischen  Mei- 
sters aus  der  Mitte 
des  fünften  Jahrhun- 
derts. Nach  dem  Ab- 
hängigkeitsverhältnis 
der  übrigen  Teile  des 
Frieses     sowie     nach 

so  Komposition  und  Stil 
der  Vase  werden  wir 
auf  Polygnot  oder 
wenigstens  auf  den 
Kreis  geführt,  der  von 
diesem  gewaltigsten 
aller  griechischen  Ma- 
ler beherrscht  wurde, 
vgl.  Benndorf  S.  112. 
Die  Stellung  Atalantes 

30  neben  Meleager,  ver- 
anlagt durch  die  ly- 
rische Version ,  die 
wir  oben  vermutungs- 
weise mit  Stesichoros 
(auf  den  Polygnot,  wie 
es  scheint,  mit  beson- 
derer Vorliebe  zurück- 
ging) in  Zusammen- 
hang brachten,  bleibt 

40  von  nun  an  fest  die 
ganze  Folgezeit  hin- 
durch. Der  Avkader 
Ankaios  begegnet  zum 
ersten  Mal  auf  der 
Berliner  Vase  mit  dem 
Doppelbeil,  das  nun 
seine  ständige  Jagd- 
waffe bleibt;  künst- 
lerische Tradition  lag 

50  dieser  Bewaffnung, 
wie  wir  gesehen,  nicht 
zu  Grunde,  auch  hier 
er  scheint  also  eine 
litterarische  Überlie- 
ferung wirksam,  der 
Euripides(-izslix£aq  <5f 
cHoTOfiov  yevvv  i'naXi.' 
'AyxaCog,  Nauck"  fr. 
530)  folgte. 

co  Unter  dem  Einflufs 
des  polygnotischen 
Originals  (wenn  ich 
diese  Bezeichnung  in 
dem  weiteren  ob.  ange- 
deuteten Sinne  anwen- 
den darf)  steht  auch 
das  Gemälde  einer  in 
Bengazi  gefundenen  attischen  Vase  aus  dern  Ende 
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des  fünften  Jahrhunderts  (s.  die  Abbildung), 
obwohl  diese  Komposition  einem  selbständigen 
Geiste  entsprang,  der  seinem  Vorbilde  ungleich 
freier  als  etwa  der  Maler  der  Berliner  Vase 
gegenüberstand.  Sie  gehört  trotz  ihrer  flüch- 
tigen Zeichnung  zu  den  schönsten,  die  wir 
aus  dem  Altertum  besitzen;  es  giebt  über- 
haupt wohl  nur  wenig  Kunstwerke,  in  denen 
eine  Vereinigung  der  heftigsten  Bewegungen 
mit  einer  vollendet  schönen  und  freien  sym- 
metrischen Gruppierung  in  derselben  Weise 
gelungen  ist,  wie  hier.  In  des  Theseus  Stel- 
lung finden  wir  hier  einen  Jüngling  mit  strup- 
pigem Haar,  der  mit  einem  Beile  zum  Schlage 
auf  den  Eber  ausholt  (vgl.  den  Theseus  im 
Westgiebel  des  Zeustempels  zu  Olympia),  ohne 
Zweifel  den  wilden  Arkader  Ankaios;  Theseus 
schwingt  links  von  ihm  am  Kopfe  des  Tieres 
seine   Keule   (vgl.  Archäol.  Zeitg.  1876  Taf.  1). 
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die  genau  entsprechende  Darstellung  des  Hun- 
des, die  jeden  Gedanken  an  zufällige  Über- 
einstimmung ausschliefst.  Neu  ist  die  Dar- 
stellung des  Ankaios,  der  hier  nicht  durch 
den  Eber  fallend  gedacht  ist;  wir  werden  ihm 
später  in  derselben  Situation  auf  griechischen 
Sarkophagen  begegnen. 

In  wesentlichen  Punkten  abweichend  ist 
die  Komposition  des  Giebels  am  Tempel  der 
10  Athena  Alea  zu  Tegea.  Leider  haben  die 
Ausgrabungen  nur  geringfügige  Fragmente  er- 
geben, die  auf  die  Anlage  des  Ganzen  wenig 
Licht  werfen;  in  der  Hauptsache  bleiben  wir 
nach  wie  vor  auf  die  Figurenaufzählung  des 
Tansanias  8, 45, 6  —  7  augewiesen.  Nach  dieser 
würde,  vorausgesetzt,  dafs  wir  aus  der  auf 
allen  griechischen  Denkmälern  übereinstim- 
menden Richtung  des  Ebers  nach  links  be- 
rechtigt   sind,   dieselbe    auch    für    das    tegea- 


:i)  Die  kalydon.  Jagd  auf  der  Vase  aus  Bengazi  (nach  Annali  deli  Inst.  1868,  Tav.  LSI). 


Mcleager  stürmt,  zwei  Speere  fest  mit  beiden 
Händen  fassend,  von  links  auf  das  Tier  zu, 
von  rechts  in  entsprechender  Bewegung  einer  50 
seiner  Gefährten.  Atalante  steht  etwas  ober- 
halb von  ihm  in  derselben  Haltung,  wie  auf 
der  Berliner  Vase.  An  der  höchsten  Stelle  des 
hügligen,  nach  vorn  zu  abfallenden  Terrains 
sitzt,  zum  Teil  durch  ein  Felsstück  verdeckt, 
Artemis.  Fast  scheint  es,  als  ob  ihr  ein  junger 
Jäger  (oder  Treiber)  Vergnügen  bereite,  der 
mit  Erstaunen  und  Grauen  die  Jagd  verfolgt; 
wie  gebannt  sind  seine  Blicke  auf  den  Kampf 
gerichtet,  indes  sein  Instinkt  ihn  forttreibt  aus  go 
der  gefährlichen  Nähe.  Wir  haben  also  eine 
völlig  neue  Komposition  vor  uns,  freilich  mit 
gröfstenteils  schon  geschaffenen  Typen:  den 
Helden  rechts  vom  Eber  (nach  dem  die  ihm 
fast  vollständig  symmetrische  Gestalt  des  Mc- 
leager gebildet  wurde)  sehen  wir  auf  derselben 
Stelle  der  Berliner  Vase,  neben  ihm  den  Kämpfer 
in    Kückenansicht;    besonders    frappierend   ist 


tische  Relief  anzunehmen  (was  nach  Trcus 
letzten  Untersuchungen  völlig  gesichert  sein 
soll,  Antike  Denkmäler  1  S.  22),  sich  fol- 
gende Rekonstruktion  ergeben.  Tansanias  zählt 
auf  der  einen  Seite  Atalante,  Meleager,  The- 
seus bis  Kometes  auf;  diese  standen  also  auf 
der  linken  Giebelhälfte,  nach  der  der  Eber 
sich  richtete;  die  rechte  nahmen  die  Jäger 
von  Ankaios  bis  Peirithoos  ein.  Der  Gruppe 
'Ayxuiov  Irovza  Ijdrj  rgaviictra  xor)  ätpivza  zov 
7i£lSHW  ccvi%tav  ietlv  "Enoxog  rnufs  auf  der 
linken  Seite  mit  Notwendigkeit  eine  ähnliche 
entsprochen  haben,  vgl.  Urlichs,  Skopas  22.  In 
der  That  nennt  Tansanias  Telamon  mit  Pc- 
leus  unmittelbar  zusammen  (Tf^«|Ufi)v  ts  Kai 
nrfisvc:);  bei  Ocid.  Metam.  8,  378  —  380  aber 
lesen  wir,  dafs  Telamon  bei  Verfolgung  des 
Ebers  über  eine  Baumwurzel  stolperte  und  von 
Peleus  aufgerichtet  wurde.  Danach  kann  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  dafs  Peleus  und  Tela- 
mon von  Skopas  in  dieser  Situation  dargestellt 
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Waren,  ein  Fall,  der  die  Art,  in  der  bei  Pau-  Rumpfes  ruufs  sich  auf  der  rechten  Giebelseite 

sanias  Kunstwerke    beschrieben    werden,    un-  befunden  haben  (vgl.  Treu,  Mitteil.  d.  atltcn.  Inst. 

angeuehni  beleuchtet;   wir  sehen  wieder,   dafs  G  1881  S.  403/4),  den  Raum  darüber  mag,  wie 

wir    eine    Beschreibung    vor   uns    haben,    der  iu  der  Thonform,  ein  dem  Rücken  des  Tieres 

flüchtige,  an  Ort  und  Stelle  hingeworfene  No-  aufsitzender  Hund   ausgefüllt  haben;    die  An- 

tizen  zu  Grunde  liegen,   die  der  Autor  später  deutung   einer  Höhle   anzunehmen   wird   man 

bei   der  Ausarbeitung   durch   sein   Gedächtnis  sich  nur  schwer  entschliefsen.    Die  Giebelecken 

ergänzen  zu  können  hoffte.  stellt  sich  Urlichs,  SJcopas  20  mit  Buschwerk, 

In    den    beiden    Gruppen    haben   wir    zwei  Stephnni,  Compte-rendu  1867  S.  81  mit  Hunden 

feste   Punkte   gewonnen,    von   denen   aus  wir  10  ausgefüllt   vor,    nicht  gerade  glückliche  Aus- 

die    Stellen    der   bei    Pausanias   aufgezählten  wege  aus  der  Verlegenheit,  die  uns  Paitsanias 

Helden  bestimmen  können:    es   müssen  Poly-  bereitet.    Peirithoos  freilich  und  der  ihm  ent- 

deukes   und  Kastor,    Iolaos   und  Amphiaraos,  sprechende   Thestiade    können    in    den   Ecken 

Prothoos  und  Hippothoos,  Kometes  und  Peiri-  nicht    gelegen    haben.     Auf  die   überlieferten 

thoos  einander  entsprochen  haben.    Thatsäch-  Namen    einzelner    Gestalten    ist    indessen    bei 

lieh    schliefst   Pausanias  das  Verzeichnis    der  den  inschriftlosen  Giebelgruppen  kein  Gewicht 

Jäger  auf  der  linken  Hälfte  mit  Kometes  und  zu  legen:  für  sie  existierte  nur  eine  mündliche 

bezeichnet  Peirithoos  ausdrücklich  als  den  letz-  Tradition,   wenn  die  in  den  Bauurkunden  des 

ten  auf  der  anderen  Seite.   Für  die  Mitte  bleiben  Erechtheion  sich  findende  Bezeichnung  als  nor- 

demnach  von  rechts  gezählt  Atalante,  Meleager,  so  mal  gelten  darf.    Vermutlich  werden  liegende 

Theseus,  also  in  umgekehrter  Reihenfolge  wie  Ortsgottheiten  die  Ecken  ausgefüllt  und  Peiri- 

anf  den  von  dem  polygnotischen  Gemälde  ab-  thoos  wird,  wie  zu  Olympia  in  eine  unverdient 

häugigen  Kompositionen.     Indes  darf  uns  das  imposante,  hier  in  eine  ebenso  unangemessene 

nicht  irre  machen.     Den  Arkadern  galt  Ata-  Situation  geraten  sein. 

lante  als  die  Bezwingerin  des  Tieres,  in  dem-  Dafs  Skopas  das  polygnotisehe  Gemälde 
selben  Tempel  wurden  die  Hauer  des  kalydo-  kannte,  ist  selbstverständlich;  wir  dürfen  an- 
nischen  Ebers  gezeigt  (46, 1),  die  sie  als  Sieges-  nehmen,  dafs  er  nach  ihm  die  Gruppe  des 
preis  davongetragen  hatte;  für  sie  werden  die  verwundeten  Ankaios  und  Epochos  gebildet 
Tegeaten  in  dieser  Darstellung  einen  hervor-  hat,  die  wir  auch  auf  dem  lykischen  Heroon 
ragenden  Platz  gefordert  haben,  nicht  hinter  30  im  Rücken  des  Ebers  finden.  Auf  dem  Ber- 
Meleager,  sondern  dicht  am  Eber.  Wie  wir  liner  Vasenbilde  ist  ein  früherer  Moment  dar- 
uns  die  Komposition  vorstellen  können,  dafür  gestellt;  Ankaios  sinkt,  in  die  Brust  getroffen, 
bietet  uns  einen  Anhalt  die  Thonform  für  ein  zurück,  das  Beil  ist  seiner  Hand  schon  ent- 
Relief mit  giebelförmigem  oberen  Abschlufs  fallen;  der  Jüngling  links  hinter  ihm  hat  nicht 
aus  der  Sammlung  Greau,  auf  deren  Verwandt-  auf  das  Jagdtier,  sondern  auf  den  Verwundeten 
schaff  mit  dem  Skopassehen  Werk  Furtwängler  seinen  Blick  gerichtet,  er  wird  im  nächsten 
im  Jahrb.  des  Dtsch.  archäol.  Inst.  7  Anzeiger  Augenblick  zu  seiner  Hülfe  herbeispringen.  Me- 
S.  106/7  hingewiesen  hat.  Mitten  hinter  dem  leager  kann  nach  seiner  Stellung  im  Giebel  nur 
Eber  steht  Atalante,  beide  Arme  erhoben,  so-  in  derselben  Haltung  wie  auf  der  Thonform 
dafs  man  nur  ein  Schwert  oder  ein  Messer  in  40  dargestellt  gewesen  sein ;  Atalante  in  der 
ihren  Händen  voraussetzen  kann,  wie  sie  es  Mitte  erinnert  an  die  Darstellung  des  melischen 
auf  dem  melischen  Thonrelief  führt;  links  von  Reliefs. 

ihr  Meleager,  mächtig  zum  Wurf  mit  dem  Die  Gruppe  des  Telamon  und  Peleus  be- 
Speer ausholend  (wie  auf  der  Berliner  Vase  gegnet  bei  Skopas  zum  ersten  und  einzigen 
3258  und  dem  Relief  von  Gjölbaschi).  Ahn-  Mal;  sie  mag  seine  eigenste  Erfindung  sein, 
lieh  dürfen  wir  uns  diese  beiden  auf  dem  indessen  liegt  die  Annahme  näher, _  dafs  sie 
tegeatischen  Giebel  denken ,  Atalante  eben-  in  Anlehnung  an  eine  litterarische  Überliefe- 
falls  mit  einem  Schwerte,  da  sie  bei  ihrer  rung,  auf  die  uns  Ovid  weist,  von  ihm  ge- 
Stellung  in  der  Mitte  unmöglich  einen  Bogen  schaffen  ist. 

führen  konnte.  Darin  aber  kann  ich  Furt-  so  Für  die  spätere  griechische  Kunst  ist  das 
wangltr  nicht  folgen,  wenn  er  Theseus  rechts  polygnotisehe  Gemälde  bestimmend  geblieben, 
von  Atalante  dem  Meleager  entsprechend  stellt;  Ich  will  bei  der  Vase  Fontana  (Gerhard,  Apul. 
wollen  wir  überhaupt  eine  Rekonstruktion  ver-  Vasenb.  A4),  die,  wenn  überhaupt  echt,  jeden- 
suchen,  so  dürfen  wir  ihre  Basis,  die  Beschrei-  falls  sehr  stark  übermalt  ist,  nicht  länger  ver- 
bung  des  Pausanias,  unter  keinen  Umständen  weilen;  in  viel  höherem  Grade  verdienen  unsere 
verlassen;  nach  diesem  Bericht  aber  stand  Aufmerksamkeit  drei  griechische  Sarkophage, 
Theseus  auf  derselben  Seite  wie  Meleager,  also  deren  Reliefs  bis  auf  unwesentliche  Einzel- 
auf der  linken,  unmittelbar  neben  ihm.  Die  heiten  übereinstimmen.  Der  eine  befindet  sich 
Ungleichheit  der  beiden  Teile  in  der  Figuren-  zu  Catania  (Houel,  Voyage  pittoresque  2,  138), 
zahl  bleibt  also  bestehen,  wenn  nicht  gerade  go  der  andere  in  Villa  Alticchiero  (Posenberg, 
bei  Pausanias  ein  Fehler  vorliegen  sollte,  den  Alticchiero  pl.  26  S.  60,  mit  Restaurationen 
wir  nachzuweisen  jedenfalls  nicht  imstande  von  Canova);  der  dritte  ist  1890  aus  Patras  ins 
sind;  wir  müssen  annehmen,  dafs  die  Art  der  athenische  Centralmuseum  gekommen  ('Ecp»}fi. 
Gruppierung  die  Unterschiede  der  Zahl  aus-  <xqx-  1890  niv.  9)  Die  beiden  ersteren  Sarko- 
geglichen  hat.  Der  Eber  nahm  nicht  genau  phage  sind  vielfach  restauriert,  doch  schon 
die  Mitte  ein,  wie  Pautanias  ausdrücklich  an-  das  Auftreten  Atalantes  würde  es  über  jeden 
giebt,  er  stand  v.axa  jlieov  tiälicra,  d.  b.  un-  Zweifel  erheben,  dafs  wir  eine  Darstellung  der 
gefähr  in  der  Mitte;   der  gröfsere  Teil  seines  kalydonischen  Jagd  vor  uns  haben,  obwohl  als 
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Jagdobjektauf  dein  erstenSarkopbageeinLöwe,  nicht  zu  rechtfertigen  vermögen.  Ich  schliefse 
auf  dem  zweiten  ein  Stier  erscheint.  Überein-  mit  der  Behandlung  einiger  auf  Meleager  be- 
stimmend auf  allen  dreien  spannt  Atalante  links  züglicher  Monumente,  mit  denen  ich  die  Be- 
ihren  Bogen,  genau  wie  auf  der  Berliner  Vase  trachtung  der  Jagddarstellungen  nicht  unter- 
3258:  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Vasenbilde  er-  brechen  wollte. 

streckt  sich  bei  den  Reliefs  in  Catania  und  Vor  allem  verdient  die  Amphora  aus  Ar- 
Alticchiero  bis  auf  ihren  Jagdhund,  der  die  mentum,  die  zuerst  von  Forchliammer,  Arch, 
Vorderfüfse  gegen  den  Boden  stemmt,  als  Zeit.  1867  S.  97 ff.  und  Kekule,  Strenna  f'asto- 
scheue  er  noch  vor  dem  Angriff;  auf  dem  sa  ofl'irto  a  G.  Sensen  1867  richtig  gedeutet 
Sarkophag  von  Patras  eilt  er  auf  den  Eber  10  ist,  unsere  Aufmerksamkeit;  sie  bietet  uns  das 
zu.  Ebenso  auffallend  stimmt  Meleagers  Be-  erste  und  bis  jetzt  einzige  Vasenbild,  das  den 
wegung  auf  den  Sarkophagen  mit  der  auf  Tod  Meleagers  darstellt.  In  einer  von  Säulen 
dem  Berliner  Vasengemälde  trotz  der  ganz  getragenen  Halle  sitzt  der  unglückliche  Jüng- 
veränderten  Entfernung  vom  Eber.  Auf  Me-  ling  mit  allen  Zeichen  eines  verzehrenden 
leager  folgt  auf  dem  Sarkophag  von  Patias  Schmerzes,  die  Linke  am  Haupte,  die  Rechte 
ein  Jäger,  der  mit  gefälltem  Speer  das  Tier  weit  von  sich  streckend.  Seine  Geschwister 
auffangen  will  (vgl.  den  Meleager  auf  der  Tydeus  und  Deianeira  unterstützen  ihn  sorg- 
Vase  von  Bengazi;  dieselbe  Gestalt  auf  dem  lieh;  in  der  mit  allen  Zeichen  der  Aufregung 
Sarkophag  in  Lyon,  der  gleichfalls  in  diesen  herbeieilenden  verschleierten  Frau  hat  man 
Kreis  gehört,  aber  nach  den  Adonisdarstel-  20  Althaia,  Kleopatra  oder  eine  zweite  Schwester 
lungen  umgearbeitet  ist,  Miliin,  Gal.  myihol.  Meleagers  erkennen  wollen.  Außerhalb  der 
103,  411);  vor  ihm  liegt  ein  bärtiger  Mann,  Halle,  etwas  tiefer,  steht  Oineus,  auch  er  in 
in  dem  wir  den  verwundeten  Ankaios  wieder-  heftigem  Schmerz  die  linke  Hand  an  sein 
zuerkennen  haben  werden.  Vielleicht  ist  es  nur  Haupt  legend;  im  Vordergrunde  sitzen  mit 
falsche  Rekonstruktion,  wenn  auf  dem  Relief  ähnlichen  Zeichen  der  Trauer  zwei  Jagd- 
Alticchiero  die  entsprechende  Gestalt beide  Arme  genossen  des  Helden,  Peleus  und  Theseus. 
nach  dem  Verwundeten  ausstreckend  erscheint;  Hechts  oben  sehen  Aphrodite  und  Eros  dem 
über  die  Figur  auf  dem  Relief  von  Catania  Ende  ihres  Schützlings  zu.  Diese  Stelle  schon, 
kann  man  nach  Houels  Zeichnung  nicht  ur-  die  den  beiden  Gottheiten  angewiesen  ist,  läfsf 
teilen,  im  Text  S.  136  ist  sie  als  tres-mutilee  30  darauf  schliefsen,  dafs  wir  in  unserem  Ge- 
bezeichnet. Über  dem  Liegenden,  dicht  vor  dem  mälde  nur  einen  Teil  einer  reicheren  Kompo- 
Eber,  zeigen  alle  drei  Reliefs  eine  Meleager  sition  vor  uns  haben  und  der  neben  Eros  zu 
in  ihrer  Haltung  entsprechende  Gestalt;  hinter  lesende  Name  $&6vog  stützt  diese  Annahme. 
dem  Kopfe  des  Tieres  schwingt  ein  Held  eine  Denn  eine  Bezeichnung  des  Eros  als  <P\}6vog 
Keule:  wir  erkennen  in  ihm  den  Theseus  der  mufs  ich  allerdings  mit  M.  Mayer,  De  Eurip. 
Berliner  Vase  wieder.  Ihm  folgt  ein  Genosse  mythop.  79  als  ganz  irrationell  zurückweisen; 
in  ähnlicher  Thätigkeit;  auf  dem  Sarkophag  die  Inschrift  weist  auf  eine  Vorlage,  auf  der 
in  Catania  ist  seine  Waffe  nicht  kenntlich,  eine  Gestalt  im  Charakter  etwa  des  Oistros 
auf  den  Reliefs  von  Alticchiero  und  Patras  der  Medeavase  dargestellt  war. 
schwingt  er  ein  Beil  —  wir  haben  den  An-  40  Schon  Mayer  hat  für  seine  Erklärung  der 
kaios  der  Vase  aus  Bengazi  vor  uns.  Für  die  Inschrift  die  Darstellung  einer  jetzt  verschol- 
Deutung  des  Gefallenen  geraten  wir  damit  in  lenen  apulischen  Amphora  herangezogen,  von 
Verlegenheit,  man  könnte  versucht  sein,  an  der  sich  eine  Pause  im  Besitz  Heydeutanns 
Telamon  zu  denken.  Indes  eine  Entlehnung  befand,  die  ich  durch  dessen  Güte  einsehen 
aus  dem  entlegenen  tegeatischen  Giebelrelief  durfte.  Meleager  überreicht  hier  der  vor  ihm 
ist  ganz  unwahrscheinlich,  um  so  mehr,  als  sitzenden  Atalante  das  Fell;  mitten  über  beiden 
der  von  jeder  Restauration  freie  Sarkojmag  schwebt  Eros  mit  einer  Kette  in  den  Händen, 
aus  Patras  gar  nicht  eine  Gruppe,  wie  bei  Hinter  Atalaute  steht,  das  rechte  Bein  auf  eine 
Skopas,  sondern  nur  einen  vor  dem  Eber  Erhöhung  gestützt,  etwas  nach  vorn  geneigt 
liegenden  Jäger  zeigt;  es  scheint  mir  zweifei-  50  und  die  Linke  wie  um  zu  warneu  ausstreckend 
los,  dafs  diese  Uestalt  in  letzter  Linie  auf  eine  Frauengestalt,  zu  ungenügend  für  eine 
dieselbe  Quelle  zurückgeht,  aus  der  die  Ber-  sichere  Deutung  charakterisiert;  möglich,  dafs 
liner  Vase  ihren  Ankaios  links  unterhalb  des  mit  ihr  Aphrodite  gemeint  ist.  Den  Schlufs 
Ebers  hat.  Nach  einem  Namen  für  ihn  dürfen  dieser  Reihe  bildet  ein  Pädagog  und  eine  ge- 
wir  nicht  suchen,  wir  müssen  uns  bei  dieser  flügelte  Figur  unbestimmten  Geschlechts  im 
Gattung  von  Kunstwerken  bescheiden,  nur  nach  Chiton,  eine  brennende  Fackel  und  ein  Schwert 
Typen  zu  fragen.  in  den  Händen:  sie  ist  der  ^&6vog,  den  wir 
Wir  scheiden  damit  von  den  Darstellungen  für  das  Vorbild  der  Amphora  in  Armentum 
der  kalydonischen  Jagd ;  ein  griechischer  Sarko-  voraussetzen  müsseu. 

phag  aus  Delphi,  der  gleichfalls  der  eben  be-  co  Was  sich  noch  von  griechischen  Monu- 
handelteu  Reihe  angehört  ("JSqpijfx.  ÜQjf.  28, 1020),  menten  aus  unserem  Kreise  findet,  ist  kunst- 
ist leider  so  verstümmelt,  dafs  ich  mich  hier  mythologisch  kaum  von  Wert  und  mag  daher 
mit  seiner  Erwähnung  begnügen  mufs.  Die  nur  anhangsweise  ganz  kurz  erwähnt  werden. 
sehr  zahlreichen  römischen  Sarkophage  glaube  Zweifelhaft  ist  mir  die  Beziehung  einer  Vase 
ich  hier  ganz  übergehen  zu  dürfen;  für  die  im  British  Museum  (Cataloguc  1,930)  auf  eine 
Entwicklungsgeschichte  unserer  Sage  Bind  sie  Unterreduug  von  Meleager  und  Atalante,  wabr- 
zu  unbedeutend  und  ihr  künstlerischer  Wert  scheinlicher,  dafs  eine  Hydria  von  Cumae  (Bulle- 
würde  eine  Besprechung  an  dieser  Stelle  auch  Uno  Aapol.  1857  tav.  1)  in  ihrem  unteren  Teile 
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den  Auszug  zur  Jagd  darstellt,  während  in  der  Man  kann  bei  der  Darstellung  im  Zweifel  sein, 
oberen  Eeihe  Meleager  und  Atalante  in  einer  ob  einer  der  Thestiaden  schon  ermordet  ist 
beide  nachdenklich  stimmenden  Unterredung  und  Meleager  sich  also  hier  verantwortet,  oder 
erscheinen.  Meleager  seiner  Geliebten  das  Fell  ob  die  Scene  das  Urteil  des  Königs  über  den 
des  Ebers  überreichend  ist  dargestellt  auf  einem  Siegespreis  vorstellen  soll;  dürfte  man  bei 
Mosaik  zu  Lyon,  Miliin,  Gal.  myth.  146,  413*;  einem  solchen  Werke  auf  Althaias  Haltung 
die  linke  Seite  des  delphisehen  Sarkophag-  Gewicht  legen,  so  würde  ich  das  letztere  an- 
reliefs  wird  eine  ähnliche  Darstellung  ent-  nehmen.  [Ernst  Kuhnert.] 
halten  haben.  Auf  der  rechten  Seite  eines  i  Meleia  (MijlsCa),  Beiname  der  Aphrodite 
Sarkophags  in  Woburn  Abbey  (8  =  Beger,  10  (A<t>PO  •  MHA€IA)  auf  einer  Münze  des  Com- 
Meleagrides  19,  2.  Cod.  Pigh.  214  bei  Jahn,  modus  von  Magnesia  am  Maiander.  DieGüttin 
Ber.  d.  Sachs.  Ges.  18(58  225.  Michaelis,  Ancient  ist  dargestellt  mit  Seepter  und  Granatapfel  1.  h. 
marbles  S.  733  nr.  110)  hat  Atalante  von  Me-  stehend,  hinter  ihr  der  geflügelte  Eros  mit  er- 
leager  zur  Anerkennung  ihrer  Tapferkeit  den  hobenen  Händen,  Lübbecke,  Zeitschr.  f.  Num.  12 
Kopf  des  kanonischen  Ebers  bereits  erhalten.  (1885)  p.318  Tat'.  13, 6.  Imhoof,  M onn.  gr.  p. 292 
Zwischen  den  Liebenden  steht  ein  kleiner  Eros,  nr.  91,  hier  irrtümlich  unter  M.  Aurel,  was  von 
hinter  demselben  eine  männliche  Figur,  die  ein-  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  119  berichtigt  wird, 
dringlich  auf  Meleager  einzureden  scheint.  Einer  Häbeiiin,  Studien  zur  Aphrodite  von  Melos. 
Künstlerlaune  entsprang  das  Mosaik  von  Hau-  Gott.  1889  p.  44  ff.  hält  diese  Darstellung  für 
karnassos  (Bull,  dell'  Inst.  1860  105.  Newton,  20  eine,  wenn  auch  nicht  unmittelbare  Replik  der 
Biseov.  2,  1,  283),  auf  dessen  einer  Hälfte  Me-  Aphrodite  von  Milo  und  übersetzt  firjXsia  dem- 
leager  und  Atalante  (inschriftlich  bezeichnet)  entsprechend  „Aphrodite  von  Melos";  ebenso 
zu  Pferde  einen  Löwen  und  einen  Leopard  Bavaisson,  Venus  de  Milo  1892  p.  109  „Venus 
jagen,  während  auf  der  anderen  Seite  Aineas  des  Meliens".  Dagegen  erklären  Imhoof,  Monn. 
und  Dido  gegen  zwei  nicht  minder  gefährliche  gr.  a.  a.  0.  und  I'urtwängler,  Meisterwerke  der 
Raubtiere  anstürmen.  griech.  Plastik  p.  624  Anm.  2,  dafs  unter  der 
Von  Münzen  (vgl.  Mionnet,  Descr.  3  S.  290  hier  dargestellten  Aphrodite  (nfleiu  nur  Aphro- 
— 300,  Suppl.6  S.  204.  418 — 431)  ist  mir  aufser  dite  mit  dem  Apfel  verstanden  werden  kann. 
Friedländer  -  Sollet,  Berliner  Münzkab."  nr.  193  Einige  Münzen,  auf  denen  Aphrodite  den  Apfel 
keine  bekannt,  die  mit  Sicherheit  auf  Meleager  30  als  Attribut  führt,  verzeichnet  Häbeiiin  p.  47; 
zubeziehen  wäre*);  die  einschlägigen  Gemmen  einige  andere  giebt  r.  Schlosser,  Num.  Zeit  sehr. 
sind  behandelt  von  Stephani,  Compte-rendu  25  (1894)  p.  16  nr.  24;  p.  19  nr.  34.  [Drexler.] 
1867  S.  102ff.  Eine  Reihe  von  Statuen,  die  Meleie  (Milsiri),  Tochter  des  Okeanos  und 
alle  denselben  Typus  repräsentieren,  hat  der-  Gemahlin  des  Inachos,  dem  sie  den  Aigialeus 
selbe  a.  a.  0.  S.  101/2  zusammengestellt.  Unter  (s.  d.)  gebar,  =  Melia  (s.  d.),  Etym.  M.  122, 12. 
den  bei  Kekide  S.  45 f.  behandelten  etruski-  [Höfer.] 
sehen  Werken  ist  von  Interesse  nur  die  dort  ab-  Meleios  (Mr]XsLos),  Beiname  des  Herakles, 
gebildete  Urne  mit  einer  bisher  ganz  allein  da-  dem  man  einst,  als  der  für  das  Opfer  be- 
stehenden Darstellung  des  Meleager  vor  Oineus  stimmte  Stier  entflohen  war ,  einen  Apfel 
und  Althaia.  Das  Herrscherpaar  sitzt  auf  einem  40  opferte ,  indem  man  vier  Zweige  unterlegte. 
Throne,  zu  beiden  Seiten  stehen  zwei  Jung-  So  entstand  von  wohlfeilen  Dingen  das  Sprich- 
linge,  offenbar  Brüder  Althaias,  der  linke  mit  wort:  Mrjf.siog  'HpexÄiys,  Said.  s.  v.  Append. 
traurigem  Ausdruck,  der  rechte  den  Griff  seines  prov.  3,  93.  Zenob.  5,  22  (MrjXov  'H^aHlfjg). 
Schwertes   fassend.     Mit  finsterer  Miene,    die  Vgl.  Melon.     [Stoll.] 

geballte  Rechte  gegen  Meleager  ausstreckend,  Meleos?  (Mslsögl),  Pelasger,   dem  ein  Ora- 

sieht  Oineus  auf  seinen  Sohn,  der  ihn  fest  an-  kel  zu   teil  wurde,  in   dem  es   hiefs:  näaa  yr\ 

blickt,  mit  der  Rechten  einen  Speer,  auf  der  jikt^is;  Mnas.  u.  Bionys.  Ghalc.  b.  Zenob. prov. 

linken   Schulter    den   Kampfpreis,    des    Ebers  5,  74  u.  Lcutsch  z.  d.  St.    Vgl.  auch  F.  H.  G. 

Kopf,   haltend;    hinter  ihm,   wie  eindringlich  ed.  Müller  3, 157.  4,394u.  Strab.  225f.  Ist  dieser 

zu   Oineus    redend,    streckt   einer   seiner   Ge-  50  M.  identisch  mit  Maleos   (s.   d.)?     Vgl.   auch 

fährten    die    rechte   Haud   vor:    er   verteidigt  Lobeck,  Aglaoph.  p.  585  f,  Anm.  m.    [Röscher.] 

den  Helden.     Links  am  Ende   steht  Atalante  Melerpanta  lautet  auf  einem  wahrscheinlich 

mit  Doppelbeil,    bekränzt,    in   einer  Haltung,  aus  Praeneste   stammenden  Spiegel   die   einer 

die  ihre  Erregung  über  den  Vorgang  ausdrückt.  jugendlichen    männlichen    Figur    beigegebene 

Inschrift  (Abbildungen   des  Spiegels:   Monum. 

*)  Mir    ist    kein    einziger  Münztypus    bekannt,    der  d.   inst.  6   Taf.  29   nr.    1  a,    dazu    J.   BoulcZ  ,    Le 

sicher   den   Meleager  darstellt.     Der  „Meleager  attackino  cUpart    de    Beller Ophon    in    Annali    d.    inst.    31 

me  u;,dboar,eit,,a  hunUng-spear"  einer  Münze  von  Aphro-  [1859-,    g     jg.g.        ^  Naoütrag  Miroir  Dcpolttti 

disias    bei  Fox,  Ennr.  of  unpubl.  or  rare  gr.  cotns    2    p.  IC  t         BJ  „    ...           ,      .      .      „„„„"r,     ~„.  „        7f-.     ,, 

nr.  97  PI.  5   ist,    da    die    Münzen    dieser   Stadt   sich   vor-  lm    ünlkttlW    cl,    UlSt.    1860    &.    204f.;    liltschl, 

wiegend  auf  Aphrodite  und  ihren  Kreis  beziehen,  wohl  6°  Priscae  latinit.  monum.  epigr.,  Supphm..enarra- 

eher  Adonis.    Denselben  Typus  auf  Münzen  von  Ephesos  tionis     Sp.    102;     Gerhard,     JEtrusk.     Spiegel     4 

und    Samos   erklärt    Head,   Hut.   num.  p.  198   u.  518   als  Taf.  333,    dazu  S.  76 ff.    ' BellerOphonfS  Ausziuf ; 

„Androklos    the  colonizrr   of  Ephesus  and  Samos,  spearing  die  Beischriften  allein:   liÜScM  a.  a.  0, •Taf.  11  0, 

the  wild  boar".     Gardner,   T/.e  tgpes  of  the  greek  coim  ver-  c|azu   Enarr.    Sp.    16;    C.  I.  L.    1,  60;    Fubretti, 

zeichnet  zwar  im  Index  p   216  Meleager  als  Typus  einer  Q  j  IM    2m  t       b   rg    CCXLLV];    Garrucci, 

Münze    der   Aitoler,   PI.    12,   SS.     In    der    Tafel    12    bei-  „    „            .              ,    .     „„„  L  „     T     T     ,.  ,J ',,„„,      t,    ' 

gegebenen  Beschreibung    bezeichnet   er   die   Darstellung  Sylloge  inSCr.   lat.  537;    C.  I.  L.  14,  4100).    Das 

aber  einfach  als  „Aitoliail  warrior  leaning  on  hunting-  Bild   des  Spiegels   zeigt   folgende   Darstellung 

spear".   Drexler.  (s.  nachstehende  Abbildung  nach  Monum.  d. 
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inst.  a.  a.  0.):  links  (vom  Beschauer  gerechnet) 
sitzt,  nach  rechtshin  gewandt,  auf  einem  Thron- 
sessel ein  bärtiger  Mann  (Beischrift:  OI^O- 
MAVOS)  mit  entblöfstem  Oberleibe,  der  mit 
der  Rechten  ein  langes  Scepter  aufstützt,  die 
Linke  aber  mit  vorgehaltenem  Zeigefinger  zu 
einem  rechts  stehenden  Jünglinge  erhebt; 
dieser  (Beischrift:  MELERPANT A),  mit  rück- 
wärts    hinuntergeworfenem     Hut,     zurückge- 


ten  hierher  gehörigen  Mythen  nicht  vor- 
kommenden Namen  Oinomaos  und  Ario  zu- 
nächst nicht  berücksichtigt,  die  von  Boules 
(Annali  a.  a.  0.)  und  Gerhard  aufgestellte 
Deutung,  dafs  der  Abschied  des  Bellerophon 
von  König  Proitos  von  Tirjns  vor  seiner  Heise 
zu  König  Iobates  von  Lykien  dargestellt  sei : 
der  König  erteilt,  wie  es  scheint,  dem  mit 
seinem    ungeduldig   des  Aufbruchs  harrenden 


schlagener  Chlamys,  umgehängtem  Wehr-  10  Flügelrosse  Pegasos  zur  Reise  autbrechenden 
gehäng  und  hohen  Jagdstiefeln,  einen  einst-  jungen  Helden  noch  Weisungen  für  den  Weg; 
weilen  nicht  näher  zu  bestimmenden  Gegen-  der  Gegenstand  in  der  Rechten  Bellerophons, 
stand    in   der  rechten   Hand  haltend,   scheint       dessen  Benennung  vorhin  unbestimmt  gelassen 

reisefertig    im    Fortgehen   begriffen  wurde,    ist    das    mit   Bändern    um- 

zu  sein  und  wendet  sich  dabei      ^<Z^~**'  ~ ^F"**-^-^      wickelte  verhängnisvolle  Dipty- 

noch  einmal  dem  sitzenden         x^^T^g^fe^^SH^  ^~^\        cbon,  das  in  geheimer  Zei- 


Manne  zu;  mit  der  lin 
Hand    scheint     er  ein 
zwischen  beiden  Per- 
sonen       sichtbares 
Flügelrofs       (Bei- 
schrift: ARIO)  am 
Zügel  zu  halten. 
Dafs       Meler- 
panta      eine 
altlateinische 
Form    des   Na- 
mens   BiXXiqo- 
qiövrrjs  ist,   er- 
kannte   Bitschi 
(De       fictilibus 
litteratis  Latino- 
rum  antiquissimis. 
Bonner        König- 
Geburtstags-  Progr. 
1853  S.  16  [=Opusc, 
4   S.   295  f.]  =  Pri 
lat.  mon.  epigr.  Sp. 
vgl.  Mommsen  im  A, 
Anzeiger  1859  Sp.87*,  Fleck 
eisen  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil. 
Paed.  93  [1866]   S.  2  und  8 
Bitschi,   Opusc.  2  S.  342  f.   . 
indem  er  zur  Erklärung   e 
altlateinische,     auf  Grund   der    hand- 
schriftlichen Überlieferung  bei  Plautus 
herzustellende  Form  desselben  Namens 
Beleropanta    heranzog  ('In    Bacchi- 
dibus    enim  v.  810   cum  hello  rophan- 
tem  iam  antiquissimus  codex  Palatinus' 
[der  cod.   cvetus'    Camerarii  Palatinus 
nunc  Vaticanus  saec.  XI]  'praeBtet,  ubi 
additam  iam  syllabam  repugnare  nume- 
ris  pridem  intellectum  est,  hanc  quidem  proclivi 
coniectura  e  tali  dittographia  repetimus  bello- 

tam 
rophantcm,  Plautinus  versus  ut  huiusmodi  olim 
fuerit:  A,  Bcllerophantam  tüos  nie  fecit  filius. 
Qnodsi    ipsa  Plautina    aetate   nee   geminatum 


Melerpanta,  Oinomavos 

Ario  auf  einem  (prae- 

nestinischen)  Spiegel 

(nach  ilonum.  d.  inst. 

6  Taf.  20  ur.  1  a). 


chenschrift  die  Weisung 
Königs  Proitos  an  seinen 
Schwiegervater  Ioba- 
tes enthielt,  Bellero- 
phon zu  töten  (das 
Nähere  über  den 
Aufenthalt  ßelle- 
rophons  bei  Proi- 
tos nnd  über 
seine  Sendung 
zu  Iobates  s. 
Bd.l  Sp.  768 ff.; 
die  Bildwerke, 
welche  den  Aus- 
zugBellerophons 
von  Proitos  dar- 
stellen, hat  B. 
Engelmann  in  Ann. 
d.  inst.  46  [1874] 
S.  10 ff.  nr.  13— 23  zu- 
sammengestellt). Die 
rklärung  der  Beischrif- 
ten Ario  und  üinomavos 
macht  Schwierigkeiten.  Der 
dem  Flügelrofs  gegebene  Name 
Ario  kann  zweifellos  nur  der- 
jenige des  aus  dem  Adrastos- 
Mythus  bekannten  Rosses  Areion 
sein.  Um  seine  Verwendung  für 
Bellerophons  Flügelrofs  Pegasos  zu 
erklären,  weist  Bonle:  (Annali 
S.  138)  zunächst  darauf  hin,  dafs  so- 
wohl Areion  als  Pegasos  von  Posei- 
don abstammten  (s.  Areion  oben 
Bd.  1  Sp.  475 ff.  [Stoll]  und  in  Pauly- 
^)~issoll•as  Bcalencyclop.  1,  3  Sp.  621ff. 
[  Tümpel},  und  Pegasos).  Ferner  ist  es 
nach  seiner  Ansieht  nicht  unmöglich,  dafs  in 
einer  sikyonischen  Fassung  des  Mythus  von  der 
Besiegung  der  Chimaira  durch  Bellerophon  das 
Flügelrofs,  dessen  sich  der  Held  bediente, 
Areion  war;  jedenfalls  habe  die  Identificierung 
von  Pegasos  und  Areion  nichts  Auffälliges  (die 


nee  aspiratum  esse  memineris,  a  MELERPANTA  80  Abbildung  der  Chimaira  auf  Münzen  von  Sikyon 


nomine,  quod  est  in  speculo,  tarn  prope  Plan- 
tina BELEROPANTA  forma  abest,  ut  praeter 
extritam,  ut  multis  exemplis  aliis,  copulam 
vocalem  nihil  discriminis  nisi  pro  m  labiali 
labialis  b  restet').  Das  Bild  führt  uns  also 
offenbar  eine  Scene  aus  dem  Kreise  der  Belle- 
rophon-Mythen  vor  Augen;  ungezwungen  er- 
giebt  sich,  wenn  man  die  in  den  uns  bekann- 


[s.  z.  ß.  Bd.  1  Sp.  894  Z.  13 ff.  B.  V.  Hau/, 
llistoria  numorum.  Oxford  1887  S.  345f.J 
lasse  vermuten,  dafs  die  Erzählung  von  dem 
Zuge  des  korinthischen  Heros  gegen  jenes 
Ungethüm  in  dieser  Nachbarstadt  Korinths  in 
Ansehen  stand;  Areion  aber  war  das  Rofs, 
das  dem  Könige  Adrastos  von  Sikyon  im  Kampfe 
gegen  Theben  diente  und  ihm  das  Leben  rettete, 
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s.  Bd.  1  Sp.  476  Z.  34  ff.  Pauty -Wissowas  schritten  nicht  dazu  gehöriger  Namen  dargestellt 
Bealeucyclop.  1,  3  Sp.  622  Z.  54ff. ;  auf  Kunst-  sei,  beibehalten.  —  Zur  Wortform  Melerpanta 
denkmälem  scheint  Areion  bisweilen  geflügelt  vom  sprachlichen  Standpunkte  aus  vgl.  aufser 
dargestellt  worden  zu  sein  [vgl.  Boidez  S.  138 f.  Bitseid  und  Fleckeisen  a.  a.  0.:  Boulez,  Annali 
Anm.  3],  während  die  Schriftsteller  hiervon  S.  140f.  Schucliardt,  Volalismus d. Vulgärkdeins 
nichts  wisseu).  Für  Oinomavos  versucht  Boulez  1  S.  181,3  S.  92.  Curssen,  Krit.  Nachträge?. 
in  den  Annali  (S.  139)  eine  zweifache  Er-  lateinischen  Formenlehre  S.  182  f.;  Ausspr.  la 
klarung:  er  will  entweder  den  Namen  für  eine  S.  683  Anm.  11.  II".  Boscher  in  Studien  zur 
Appellativbezeichnung  des Proitos aalten  (Olvö-  griech.  u.  latein.  Grammatik  hrsg.  v.  G.  Curtius 
uaog  der  Weinliebende;  eine  derartige  Eigen-  10  Bd.  3  (1870)  S.  138 f.  H.  Jordan,  Krit.  Beiträge 
schaff  des  Proitos  ist  uns  aber  aus  der  Über-  z.  Geschichte  d.  latein.  Sprache.  Berlin  1879 
lieferung  nicht  bekannt)  oder  annehmen,  dafs  S.  46  ff.  G.  A.  Saatfeld,  Tensaurus  italograecus. 
der  Verfertiger  des  Spiegels  irrtümlich  den  Wien  1884  Sp.  674  s.  v.  Melerpanta. 
bekannten  Namen  des  Oinomaos  für  den  eben  [R.  Feter.] 
so  bekannten  des  Proitos  gesetzt  habe  (S.  139  Meles  (Miliig),  1)  ein  athenischer  Jüngling, 
Anm.  2  führt  er  Beispiele  solcher  Namens-  der,  von  einem  Metöken  Timagoras  geliebt, 
Verwechselungen  auf  Vasenbildern  an).  Diesen  diesen  stolz  zurückwies  und  aufforderte,  sich 
beidenErkl'arungsversuchenfügterimi?!(?tofi'«o  von  dem  höchsten  Felsen  der  Akropolis  hiuab- 
(a.  a.  0.)  noch  einen  dritten  hinzu.  Nach  Ilias  zustürzen.  Timagoras  that  dies.  Von  plötz- 
6,  216ff.  genofs  Bellerophon  die  Gastfreund-  20  licher  Reue  ergriffen,  folgte  ihm  Meles  nach, 
schalt  des  Königs  Oineus  von  Kalydon,  und  Die  Metöken  aber  errichteten  dem  Anteros 
Eustathius  (zu  V.  216,  Bd.  2  S.  104,  7 ff.  ed.  Lips.)  (Gegenliebe),  als  Rächer  des  Timagoras,  einen 
giebt  an,  dafs  dies  vor  seinem  Auszuge  nach  Altar  und  zollten  ihm  an  demselben  ihre  Ver- 
Lykien  geschah;  beim  Abschiede  wechselten  ehrung,  Paus.  1,  30,  1.  [In  etwas  anderer 
die  beiden  Gastgeschenke  aus,  Uineus  schenkte  Fassung  erzählt  diese  Sage  Suidas  s.  v.  Mi- 
dem  Bellerophon  Jcocr7]pa  .  .  .  cpoivwi  cpctuvov  lixog.  Hier  stürzt  sich  Melitos,  als  er  durch 
(V.  219),  Bellerophon  dem  Uineus  xgiioiov  zahlreiche  Beweise  seiner  Liebe,  Geschenke 
äinag  <x1tqnY.v7rti.X0v  (V.  1220).  Ist  in  unserem  von  Hunden,  Sklaven,  Vögeln  u.  a.  m.  den 
Bilde  etwa  der  Abschied  Bellerophons  von  Timagoras  nicht  zu  rühren  vermochte,  voll 
Oineus  zu  erkennen?  Diese  Frage  ist  nach  30  Verzweiflung  von  der  Akropolis  herab.  Tima- 
Boule:  verneinend  zu  beantworten,  denn  in  goraa  aber,  von  plötzlicher  Reue  erfal'st,  nahm 
dem  von  Bellerophon  in  der  rechten  Hand  die  Vögel  unter  die  Arme,  stürzte  dem  Meli- 
gehalteneu  Gegenstande  kann  man  auf  keinen  tos  nach  und  warf  sich  voll  heifser  Liebe  über 
Fall  einen  Gürtel  erkennen.  Möglicherweise  ihn.  Diese  Sage  nun  setzt  Curtius,  Ges.  Abh.  1 
gab  es  aber  Bildwerke,  welche  Bellerophon  p. 296 ff.,  in  Übereinstimmung  mit  Forchhammer, 
mit  dem  Gürtel  in  der  Hand  von  Oineus  sich  Topogr.v.  Athen  p.70,  aber  im  direkten  Gegen- 
verabschiedend darstellten:  rsi  cette  premiere  satz  zur  Angabe  des  Suidas,  in  Beziehung  zum 
hypothese  etait  vraie,  eile  en  autoriserait  une  Demos  Melite.  Er  vermutet,  dafs  die  Fels- 
seconde,  ä  savoir  que  le  graveur  des  inserip-  wände  von  Melite  zu  ähnlichen  Sühnegebräu- 
tions  aurait  par  une  double  erreur  pris  d'abord  40  chen,  in  denen  die  zum  Opfertod  Bestimmten 
une  scene  de  conge'  pour  l'autre,  puis  confondu  abgestürzt  wurden,  benutzt  worden  seien,  wie 
le  nom  d'Oenee  avec  celui  d'Oenomaüs' (S.  205;  das  Typaion  bei  Olympia,  die  Hyampeia  bei 
vgl.  Gerhard  S.  77).  Ganz  anders  beurteilt  Delphi,  der  Keadas  bei  Sparta,  das  Kurion 
Garrucci  (Sylloge  a.  a.  0.;  vgl.  denselben  in  auf  Kypros  und  der  leukadische  Fels  (vgl. 
Annali  d.  inst.  33  [1861]  S.  169)  den  Spiegel:  Töpffer,  Thargeliengebräuche,  Bh.  Mus.  N.  F.  43 
cAd  Oenomaum  Elidis  et  Pisae  regem  venisse  p.  142  — 145),  und  er  schliefst  aus  dem  Zuge, 
olim  traditur  Pelops  certaturus,  cui  Neptunus  dafs  Melitos  sich  mit  Vögeln  unter  den  Armen 
equum  Arionem  concessit.  quaesitum  igitur  abgestürzt  habe,  dafs  hier  ähnlich  wie  in  Leu- 
est  quis  esset  iste  Melerpanta.  Ritschelius  kas  durch  Anbinden  von  Federn  und  Vögeln 
versu  Plautino  collato  Bacch.  810  (IV,  7,  12)  50  den  herabzustürzenden  Opfern  die  Möglichkeit, 
ivit  probatum  Beleropanta  esse,  atqui  hunc  sich  zu  retten,  gewährt  werden  sollte.  Doch 
Belerophontem  cum  Oenomao  certasse  pro  läfst  sich  mit  dieser  Erklärung  der  Sage  der 
Hippodamia  nemo  unquam  audivit,  neque  Umstand  schwer  vereinigen,  dafs,  wie  Merck - 
equus  eins,  quo  Chimaeram  interfecit,  fuit  lin,  Die  Talossage  und  das  sardonische  Lachen 
Arion,  sed  Pegasus,  videtur  igitur  Melerpantae  p.  110(74)  Anm.  203  hervorhebt,  sowohl  nach 
snb  nomine  eum  esse  Pelopem  intellegendum  Suidas  als  nach  Pausanias  die  Akropolis,  und 
qui  narratur  Oenomaum  curru  superasse  equo  'nicht  der  Felsen  von  Melite,  der  Schauplatz 
Arione  usus:  vel,  si  magis  vis,  erravit  artifex.'  der  Begebenheit  ist.  Den  Fingerzeig  zu  einer 
Dem  gegenüber  ist  daran  festzuhalten,  dafs  anderen  Erklärung  giebt  die  Schlul'snotiz  bei 
alles  dafür  spricht,  dafs  das  Bild  eine  Ab-  60  Suidas:  Kai  iarny-iv  siöalov  xov  nddovg  xutu 
schiedsscene,  in  der  Bellerophon  die  Haupt-  tov  tütcov,  naig  ägatog  xcti  yuju'ds,  alt xrgvövag 
rolle  spielt,  darstellt.  Wenn  man  nicht  etwa  ovo  udlcc  siytvsig  ysocav  iv  raig  äyxdJ.cag,  Hat 
vorzieht  zu  vermuten,  dafs  uns  auf  dem  Spiegel  Inl  Kiqpalijv  cödütv  savtöv.  Man  wird  annehmen 
ein  Stück  einer  in  der  Überlieferung  nirgends  dürfen,  dafs  hier,  wie  so  oft,  nicht  die  Sage 
erhaltenen  Bellerophon-Sage  vorgeführt  wird,  das  Bildwerk,  sondern  das  Bildwerk  die  Sage  her- 
mufs  man  zunächst  di^  Erklärung  Boulez'  vorgerufen  hat.  Drexler.]  —  2) Flnfs  beiSmyrna, 
und  Gerhards,  dafs  der  oft  abgebildete  Ab-  an  welchem  Homer  geboren  sein  sollte,  wes- 
schied  Bellerophons  von  Proitos  hier  mit  Bei-  halb  er  Melesigenes  hiefs,  Ephor.  und  Aristot. 
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bei  Plut.  V.  Hom.  A.  2.  3.  In  einer  Grotte  an 
seiner  Quelle  sollte  Homer  seine  Gedichte  ge- 
schaffen haben,  Paus.  7,  5,  6.  Oder  der  Flufs- 
gott  Meles  selbst  sollte  der  Vater  des  Homer 
sein;  er  zeugte  ihn  mit  der  Nymphe  iDryade, 
Lucian.  Demoslh.  enc.  9)  Kritheis,  Suid.  s.  v. 
~Oij,riQog.  Hesiod.  et  Hom.  cert.  1.  Plut.V.  Hom. 
B.2.  Anth.  Pal.  2,  408.  Plan.  292.  Konn.Dion. 
26,  253.  Welcher,  Ep.  Cyklus  153.  Prellet;  Gr. 
Myth.  2,  494, 1.  Ein  Bild,  die  Liebe  des  Meles 
und  der  Kritheis  darstellend,  bei  Philostr.  2,  8. 
Meles  wurde  als  Gott  (&süs  Mjl-is)  verehrt,  der 
von  einer  Pestilenz  und  allem  Übel  befreit  hatte ; 
Inschrift,  bei  Smyrna  gefunden,  C.  I.  Gr.  nr.  3165 
(=  Kaibel  1030),  Stark,  Niobe  412.  [Homer 
heilst  Mslnridävs  bei  Ardhas  in  der  Ausgabe 
des  D/o  Chrys.  von  Dinclorf  2,  362.  Der  FluJs- 
gott  Meles,  durch  die  Legende  MiXng  bezeich- 
net, ist  dargestellt  auf  Münzen  von  Smyrna, 
Eckhel,  Doctr.  num.  tet.  2,  560.  Poole,  Catal. 
of  greek  coins,  Prä.  3Ius.  Ionia  261  pl.  27,  16. 
Auch  auf  der  Reversseite  von  Münzen  von 
Amastris  in  Paphlagonien  erscheint  er,  durch 
Beischrift  kenntlich,  während  auf  der  anderen 
Seite  die  Büste  Homers  sich  findet,  Eckhel 
a.  a.  0.  2,  3S5.  Poole,  Catal.  etc.  Pontus  etc. 
86  pl.  20,  4.  Höfer.]  [Über  den  Flufs  und  die 
erwähnte  Inschrift  s.  Bamsay.  Hist.  Geogr.  of 
As.  Min,  p.  115.  Journ.  of  hell,  stiul.  3  p.  57. 
Bureseh,  Klaros  p.  74f.  Zu  Philostr.  2,  8  vgl. 
Schultz,  Die  Ortsgotth.  in  d.  gr.  u.  r.  K.  p.  65  f. 
Friederichs,  D.  philostr.  Bild.  p.  81  f.  H.  Brunn, 
Die  philoslratisehen  Gemälde  gegen  K.  Friede- 
richs verteidigt  p.  231.  A.  Bougvt,  Philostrate 
Vancicn  p.  388  —  392.  Münzen  von  Smyrna 
mit  der  Darstellung  des  Meles  verzeichnen  u.  a. 
San  demente  1  Tab.  11,  117.  Mi.  3,  210,  1157. 
1158.  1159;  228,  1276.  Cat.  Whittall  1884  p.  63 
lot  1013.  Lübbecke,  Z.  f.  A'wm.  12  (1885)  p.  320. 
Cat.  de  la  coli,  des  med.  gr.  de  31.  le  Chevalier 
Leopold  Walcher  de  Mbitheim.  Paris -Vienne 
1895  p.  185  nr.  2296.  2297.  Eine  kleine  in 
Smyrna  gefundene  Brouzestatuette  im  Museum 
der  evangelischen  Schule  daselbst,  darstellend 
,,viov  TtlayictGjiivov.  Ev  zfj  ägt-ongei  y.qcctsC 
KEgatr  'AfiaX9s{asK,  wird  von  Papadopoulos 
Kerameus,  Athen.  Mitteil.  4  (1879)  p.  114  nr.  2 
als  Meles  gedeutet.  Über  die  mit  Milng  zu- 
sammengesetzten Personennamen  s.  Letronne, 
Ann.  d.  Inst.  1845  p.  309f.     Vgl.  Flufsgötter. 

Die  Lyra,  welche  dem  MEAHC  auf  den  Mün- 
zen von  Amastris,  die  das  Haupt  des  OMHPOC 
im  Übv.  führen,  beigegeben  ist  (/..  B.  Mi.  2. 
391,  20.  21.  Imhoof,  Grieeh.  Münzen  p.  63  (587) 
nr.  88.  Num.  Ztsehr.  23  (1891)  Taf.  2,  27.  Mil- 
iin, Gal.  myth.  149,  544.  Gardnri;  Greek  Biver- 
Worship,  Transaet.  of  the  B.  Soc.  of  lit.  of  the 
united  Kingdom  2'1  ser.  11  (1878)  pl.  2,  10), 
erklärt  Gnnlner  p.  192  auf  folgende  Weise: 
„  . ..  lt  is  pari  of  the  primitive  poetry  of  «a- 
ture  to  rejoiee  in  the  melody  ofrunning  streams, 
and  to  think  of  them  as  Singers  and  musicians. 
Thus  for  examplc,  the  river  Meles,  of  Papilla- 
gonia ,  is  sometimes  represented  on  coins  0/ 
Amastris  us  playing  on  the  lyre.  There  may 
he  lterc  a  pun  upon  the  name  Meles.  uhich  a 
G 'ml:  ear  wouhl  nuturalhj  eonnect  uith  utf.og, 
a  musical  strain.    Hut  thrrc  is  probably  some- 


thing  morc  than  a  mere  verbal  play",  0.  Schult:. 
Ortsgotth.  p.  43  dagegen  aus  dem  Umstände, 
dafs  an  den  Ufern  des  Meles  die  Wiege  Homers 
gestanden  habe.  Drexler.]  —  3)  Troer,  von 
Euryalos  vorTroia  getötet,  Qu  int.  .Vw/ih.  11,119. 

'  [Stoll.] 
Melesoeus.  C.  I.  L.  5,  8127  (S.  1015;  Castel- 
nuovo  Boccadarsia  in  Istrien) :  mtmini  .  Me  le- 
soco  .  Aug  !  sacrum  \  On.  Papirius  |  Eumelus 

lo  ex  j  voto.  Mommsen  z.  d.  Inschr. :  'Xuminis 
nomen  componendum  est  cum  gentilieiis  Histri- 
cis  item  desinentibus  in  -ocus,  ut  Clangocus, 
Fervalocu.s ,  Laepocus,  de  quibus  dixi  p.  45.' 
—  [TF.  Tomasehek  in  Ihzzcnbergers  Beiträgen  9 
(1885),  98  bringt  unter  dem  Hinweis  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  II lyrisch  und  Griechisch 
den  Kamen  dieser  istrischen  Gottheit  in  Zu- 
sammenhang mit  dem  Stamm  fieXsg  .,Liedu; 
dann    wäre    Melesocus,    gleich    Apollon    oder 

20  Orpheus,  der  „Liederreiche,  Sänftigende". 
Höfer.]     [R,  Peter.] 

i  Melete  (Me/.irrj),  eine  der  drei  sogen,  älte- 
ren Musen  (s.  d.),  deren  Dienst  von  den  Aloaden 
auf  dem  Helikon  eingesetzt  worden  sein  soll: 
Melete,  Mneme.  Aoide,  Paus.  9,  29,  2.  Eine 
der  von  Aratos  erwähnten  vier  Musen:  Arche, 
Melete,  Thelxinoe,  Aoide,  Töchter  des  Zeus 
Aither  und  der  Nymphe  Plusia,  Schul.  Hesiod. 
Opp.  p.  23  ed.  Gaisf.   Cic.  N.  D.  3,  21,  54.   Butt- 

30  mann.  Mylhol.  1,  279.  Bädiger.  Die  Musen,  in 
Jahrbb.  f.  kl.  Piniol.  Sttppl.  Bd.  8  S.  264.  281. 
[Gramer,  Anecd.  O.ron.  4,  421  f.  Höfer.]  Vgl. 
Meletosa.     [Stoll.] 

Mcletosa  {Mb /.£ rcöc«).  beigesehriebener  Name 
einer  Muse  neben  Terpsichore  und  Musaios 
auf  einem  Vasengemälde.  Welcher,  Bulletino 
1845.  219ff.  Alte  Denkmäler  3,  4C2,  der  Me- 
lidiiiou  liest,  während  Prelhr-Bobert  4s2,  2: 
MsXi l.ovaa  angiebt.     C.  I.  G.  4,  845Sc.     Vgl. 

40  Melete.     [Höfer.] 

Melia  (JlW.w),  1)  Tochter  des  Okeanos, 
Schwester  des  Ismenos.  Dem  Apollon  gebar 
sie  den  Ismenios  und  den  weisaagerischen  Te- 
naros;  daher  wurde  sie  auch  im  Tempel  des 
Apollon  Ismenios  bei  Theben  verehrt.  In  der 
Nähe  des  thebanischen  Ismenions  war  eine 
Quelle  Melia,  deren  Nymphe  diese  Okeanos- 
tochter  war.  Paus.  9,  10,  5.  9,  26,  1.  ,S'c//o7. 
Pind.  Pyth.  11,  5.     Teetz.  Lyk.  1211.     Kallim. 

bohymn.  in  Del.  80.  Strafe.  9.  413.  Hyg.  j>raef. 
p.  27  Bunte.  Spanlieim  zu  Kallim.  a.  a.  U. 
R.Unger,  Tlieban.  Parad.  p.  2271'.  Star!:,  Xiahe 
384.  —  2)  Tochter  des  Okeanos,  Gemahlin  des 
Inachos,  dem  sie  den  Phoroneus  (den  ersten 
Menschen)  und  Aigialeus  und  Phegeus,  auch 
die  Mykene  (Schol.  Od,  2,  120)  gebar.  Aigia- 
leus und  Phegeus  sind  aus  den  Gencalogieen 
von  Sikyon  und  Psophis  in  die  argivische  ^age 
hineingezogen,  Apollod.  2, 1,  1.   Schol.  11.  1.  22. 

60  Schol.  Eurip.  Or.  920.  1239.     Teeüs.  Lyk.  177. 

Start:.  Stabe  339.  Preller,  Gr.  Math.  2,  36,  3.  — 
Ovid.  Am.  3,  6,  25  nennt  die  Gemahlin  des 
Inachos  Melia  Bit  byni--,  hält  sie  also  für  gleich  mit 
nr.  3.  Bei  Toann.  Antioch.  (Muller,  Hist.gr.  fi:4, 
544,  14)  heifst  sie  MnUa.  Vgl.  Mola.  —  3)  Bithy- 
nische  Nymphe,  zeugte  mit  Poseidon  Genethlios 
den  Amvko?.  König  der  Bebryker  in  Bithynien, 
Ap.  Ehod.  2.  -1.    Val,  Flace.  i,  119.    Snr.Very. 
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Aen.  5,  37:<.  Hiiy.  f.  17.  Vö'lcker,  Japet.  Geschl.  diesen  viel  publicierten  Spiegel  unter  andern: 
1GS.  —  4)  Von  Seilcnos  Mutter  des  Dolion,  nach  VermigL.  Bi  una  jialera  etc.  Opusc.  1,  25. 
dem  die  Dolionen  in  Mysien  benannt  waren,  Concst..  Mon.  d.  Fertig.  4,  G87  nr.  1015.  Ger- 
s.  Dolion  Bd.  1  Sp.  1196.  Marguardt,  Cyzicus  hard,  Etr.  Sp.  3,  168  t.  17G.  Fahr.,  C.  I.  1. 
p.  30.  Meinehe,  Analect.  Alex.  p.  833.  —  5)  Von  10G5.  Denn.,  CiL  a.  Gern.'  2,  430.  hlin  zweiter 
Seilenos  Mutter  des  Kentauren  Pholos,  Apollod.  Spiegel  unbekannter  Herkunft  im  British  Mu- 
2,5,4  (Xvutpri  (leXia).  [Silen  und  Melia  will  seum  zeigt  melacr  zwischen  attal  =  'ATul[ävtri] 
de  Witte,  Ann.  d.  Inst.  1858  p.  7!)  tav.  F  in  rechts  und  ai&cni  =  "Agr(fi[ig]  links;  s.  Micotli, 
einem  Doppelhaupt  von  Bronze  erkennen,  das  Mon.  ined.  119  t.  20,  1.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4, 
als  Gefäl's  diente.  Im  Cat.  Durand  p.  410  10  150  t.  351,  2.  Fair.,  C.  I.  I.  2482.  Dagegen 
nr.  1928  bezeichnet  er  dieselbe  Darstellung  als  ist  auf  einem  dritten  Spiegel  im  Florentiner 
Fan  und  Echo  oder  Alpheios  und  Arethusa.  Museum  melakre  mit  (rechts)  vienle  =  MiviXaog 
Drexler.]  — 6)  Tochter  der  Niobe,  Pherekydes  gepaart,  eingefafst  von  den  Dioskurea,  links 
bei  Schol.  Enr.  Phoin.  159.  Stark,  Niobe  96.  piiltule  =  BoXuSevKr/g,  rechts  kastur  =  Kdaxcog; 
384.  —  7)  Tochter  des  Agenor  und  der  s.  unt.  and.:  Bempst.,  Etr.  reg.  t.  7  (Bonarr. 
Damno,  der  Tochter  des  Belos,  Schwester  p  22).  Conest.,  Inscr.  etr.  194  t.  59  nr.  206. 
des  Fhoinis  und  der  Isaia  (Gemahlin  des  Ai-  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  106  t.  355.  Fabr.,  CLL 
gyptos),  mit  Danaos  vermählt,  Pherekydes  bei  108;  vgl.  noch  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1148.  Corssen, 
Schol  Ap.  Bhod.  3,  1186.  —  8)  Eine  Flufs-  Spr.  d.  Etr.  1, 836.  Beecke  in  Bczz.  Beitr.  2, 168 
nymphe  Melia,  Prob.  Verg.  Georg.  3,1.  —  9)  Ms-  20  nr.  72.  |  Deecke.] 
Xiai  (oder  MsXiäSsg)  Nvinpai.  Als  Kronos  Meliades  (MsXidäsg),  s.  Melia  9. 
seinenVatei-Uranos  entmannte  und  das  Zeugungs-  u  Meliades  (MrjXidäfg),  s.  MaXidäsg. 
glied  hinter  sich  schleuderte,  fielen  die  blutigen  Melias  (MrjXidg),  Tochter  des  Mopsos  (s.  d.), 
Tropfen  von  demselben  auf  die  Erde.  Das  Glied  Schwester  der  Rhode  und  Pamphylia,  Theo- 
fiel  in  das  Meer,  und  daraus  entstand  nach  pompös  in  Photios,  Biblioth.  1,120  D,  9  ed.  Bekker. 
langer  Zeit  die  Liebesgöttin  Aphrodite,  aus  den  [Die  betreffende  Stelle  lautet:  %ul  nsgi  Möipov 
Blutstropfen  aber  gebar  die  Erde  die  Erinyen  ro-ü  udvxsiog  (wofür  v.WilamOwitn  Mavtovg  vor- 
und  Giganten,  die  Dämonen  der  Rache  und  der  schlägt)  xcü  xäv  dvycexsgiov  'Poäijg  «ai  Mrßid- 
rohen  Gewalt,  und  die  MiXi'ai  Nvgrpai,  die  Sog  kcci  TlapqivXiag  l|  äv  x\  xs  MoipovsaxCa 
Eschennymphen,  die  den  blutigen  Mord  be- 30  xai  i'j  iv  Avxia  'Podia  -aul  17  BaacpvXi'ct  %mgct 
zeichnen;  denn  ans  dem  Holze  der  Eschen  xäg  inavvuiag  iXaßov.  Nicht  mit  Unrecht 
wurde  gewöhnlich  der  Schaft  der  blutigen  vermutet  B ethe,  Genethl.  Gott.  p.  39  (vgl.  auch 
Mordlanze  gemacht,  lies.  Theog.  176  ff.;  vgl.  Immisch,  Klaros  p.  163),  dafs,  da  sowohl  Mop- 
II.  16,  143.  Hes.  Scut.  Ihre.  420  ävSgoifovog  sos  als  Rhode  und  Pamphylia  hier  zu  Epo- 
gsXiq.  Ein  ähnlicher  Gedanke  liegt  dem  My-  nymen  gemacht  werden,  der  Name  einer  nach 
thos  zu  Grunde,  dafs  das  eherne  Menschen-  Melia  benannten  Örtlichkeit  ausgefallen  sein 
geschlecht  aus  Eschen  (£k  /.isliäv)  gemacht  sei,  rnufs.  Die  einzige  passende  Stadt  findet  er  in 
das  Geschlecht,  dem  die  Werke  des  Krieges  Mallos  und  will  demnach  MaXXbg  xal  zwischen 
und  übermütiger  Gewaltthat  am  Herzen  lagen,  'PoSia  «tu  und  y\  napcpvlia  %mga  eingeschoben 
His.  Opp.  145.  Von  den  Bäumen,  namentlich  40  wissen.  Mir  sebeint  eher  die  Landschaft  Mi- 
von  den  Eschen,  sollen  nach  altem  Glauben  lyas  in  Frage  zu  kommen.  Dann  würde  Mrj- 
die  Menschen  stammen,  Besych.  (isXiag  y.aoiröc,  XiciSog  in  MtXvdäog  zu  andern  sein.  Dafs  nach 
xn  xäv  dvifQcöirüiv  ysrog.  Schol.  IL  22,  127.  Ste/ph.  Byz.  s.  v.  MiXvcci  die  Milyer  sich  von 
Palaiph.  c.  36.  DieMeliai  waren  Baumnymphen,  Milye,  der  Frau  und  Schwester  des  Solymos 
Dryaden  oder  Hamadryaden  und,  abgesehen  und  späteren  Gemahlin  des  Kragos,  herleiten, 
von  dem  hesiodischen  Mythos,  zeugerische  und  ist  kein  ernstliches  Hindernis  für  diese  Ver- 
nährende Nymphen,  Eustath.  IL  19,  321.  mutung.  Waren  doch  nicht  selten  mehrere 
Schol.  Hes.  Theog.  187.  Konn.  Bion.  14,  212.  und  von  einander  abweichende  Herkunftssagen 
16,  230.  Nach  Kallim.  hymn.  in  Iov.  47  waren  für  dieselbe  Stadt  oder  Landschaft  in  Umlauf, 
die   Aw.xa.iaC  MsXiai   Ammen   des  Zeus.     Vgl.  oo  Drexler.]     [Hüfer.] 

Melissa  4.  —  Schoemann,  Dr  Nymphis  Meliis  1  Meliboia  (DhXißoia),  1)  Tochter  des  Okea- 
etc.  in  Op.  Ac.1,  125  ff.  Braun,  Gricch.  G (Uteri.  nos,  Gemahlin  des  Pelasgos,  dem  sie  den  Ly- 
§241 — 249.  Creuzcr,  Briefe  über  Hom.u.Bcsiod  kaon  gebar,  Apollod.  3,  8,  1.  Teetz.  Byk.  481, 
ö.  165.  Völcker,  Japet.  Geschl.  S.  103.  271.  Natal.  Com.  9,  9,  der  aus  Tzetzes  geschöpft  hat 
I'reller-Eobert,  Gr.  Myth.  1,  50.  723.  725,  4,  835.  und  den  Eekataios  als  Quelle  vorgiebt  (Müller, 
Freller.Ausgeic.Aufs.nl.  Gerhard,  Gricch.  .  Bist.  gr.  1,  21  fr.  375).  —  2)  Tochter  der  Niobe 
Myth.  §  108,  4.  [Vgl.  Mayer,  Gigant,  u.  Titan.  und  des  Amphion,  welche  zugleich  mit  ihrem 
p.  14 ff.  27f.  Mannhardt,  Wald-  u.  Feldkulte  1  Bruder  Amyklas  bei  der  allgemeinen  Vernich- 
p.  7.  8.  de  Gubcrnatis,  La  mytliol.  des  plantes  tung  ihres  Hauses  durch  Apollon  und  Artemis 
1  p.SSff.  Drexler.]  [Stell.]  60  dem  Tode  entging  und  nach  Argos  kam,  wo 
Meliacr  (meliacr),  etruskischer  Name  des  beide  der  Leto  einen  Tempel  bauten,  weil  sie 
MsXsaygog  auf  einem  perusinischen  Bronze-  auf  deren  Fürsprache  errettet  worden  waren. 
Spiegel  in  Berlin;  vor  ihm  steht  a&rpa  ="Axgo-  Meliboia  aber  war  bei  jener  Katastrophe  vor 
wog  und  schlägt  mit  einem  Hammer  über  seinem  Schrecken  blafs  (xXagrj)  geworden  fürs  ganze 
Haupte  den  Todeshagel  ein;  hinter  ihm  am  Leben  und  erhielt  deshalb  den  Namen  Chloris, 
Bande  rechts  sitzt  atlenta  =  'AxaXdvxr\,  hinter  Telesilla  bei  Apollod.  3,  5,  6.  Paus.  2,  21,  10. 
der  Todesgöttin  steht  turan  =  'JcpgoSixr],  den  Meliboia,  später  auch  Chloris  genannt,  war  ur- 
unter ihr  sitzenden  Adonis  liebkosend;  s.  über  sprünglich  die  Tochter  der  argivischen  Niobe, 
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der  Phoroneustochter,  und  wurde  in  die  theba- 
uische  Niobesage  hineingezogen ,  in  welcher 
der  Name  Chloris  öfter  vorkommt,  Stark,  Niobc 
33.  349.  Stoll  in  Pauhjs  Becdencykl.  2.  Aufl. 
1,  2  S.  1262.  [S.  oben  Bd.  2  Sp.  1972.  Imhoof, 
Monn.  gr.    p.    176  f.    nr.  108.    109.     Drexler.] 

—  3)  Gemahlin  des  Magnes,  der  in  dem  thessa- 
lischen  Magnesia  nach  ihr  die  neugegründete 
Stadt  Meliboia  benannte,  Schol.  II.  2,  756. 
Eustath.  II.  2,  717  u.  756.  [Man  darf  auf  sie 
vielleicht  deuten  das  „head  of  Nymph  facing 
or  in  2^1'ofile"  auf  der  Vorderseite  von  Bronze- 
mönzen  der  gleichnamigen  Stadt,  Head,  Ilist. 
mm.  p.  256.  C.  Gr.  C.  Br.  Mus.,  Thessaly  p.  35 
nr.  1  pl.  35,  4.  Drexler.]  —  4)  Gemahlin  des 
Theseus,  Mutter  des  Aias,  Istros  bei  Athen. 
13,  557  a.  [Toepffer,  AU.  Geneal.  271  u.  Anm.  1. 
Höfer.]  Vgl.  nr.  7.-5)  Mutter  des  Phellos, 
Hesioct  (fr.  96  Lehrs)  b.  Herodian.  n.  \xov.  Xs^ccog 
p.  11.  —  6)  Eine  Jungfrau,  die  ihrem  Geliebten 
Alexis  die  Ehe  versprochen  hatte,  aber  von 
ihren  Eltern  einem  anderen  vermählt  werden 
sollte.  Deshalb  verliefs  Alexis  die  Heimat,  und 
Meliboia  stürzte  sich  am  Tage  der  Hochzeit 
vom  Dache  herab,  um  sich  zu  töten,  blieb 
aber  unversehrt  und  eilte,  um  zu  fliehen,  zum 
Meere  in  einen  Kahn,  dessen  Seile  sich  so- 
gleich von  selbst  lösten.  Der  Kahn  brachte 
sie  zu  ihrem  Geliebten,  als  dieser  eben  mit 
seinen  Freunden  ein  Mahl  zurüstete.  Das 
vereinigte  Paar  weihte  aus  Dankbarkeit  der 
Aphrodite  zu  Ephesos  ein  Heiligtum  unter 
den  Beinamen  Automate  und  Epidaitia,  weil 
die  Taue  sich  von  selbst  gelöst  und  die  Ge- 
liebte zum  Mahle  des  Geliebten  gekommen 
war,  Sero.  Verg.  Aen.  1,  720.  —  [")  Gemahlin  des 
Philoktetes,  Stat.  silv.  3,  5,  48  und  Baehrcns  im 
Index,  während  Toepffer,  AU.  Geneal.  271  Anm. 
hier  die  Gattin  des  Theseus  (s.  nr.  4)  erblickt. 

—  8)  Beiname  der  Köre,  Ja^atQa  ^tlnco  Koqav 
ts  KXv/xsvoio  aXo%ov  MsXCßoiav ,  Lasos  von 
Hermione  bei  Athen.  14,  624e  =  fr,  1;  der 
Beiname  bezeichnet  die  Köre  als  eine  Göttin 
des  Erdsegens,  als  die  ,,mit  süfser  Nahrung 
Nährende";  ähnlich  hiefs  Köre  bei  den  Lako- 
niem  $>Xoiü  (Hesych.  s.  v.  Wide,  Lakonische 
Kulte  181)  oder  auch  Polyboia,  Hesych.  s.  v. 
Immermahr,  Die  Kulte  und  Mythen  Arkadiens 
126.  Wide  a.  a.  0.  177.  Preller,  Demeter  und 
Pcrsephonc  57.  Preller -Robert,  Gr.  M.  802 
Anm.  3.  803.  Bohde,  Psyche  195,  2.  696.  Da- 
gegen schreibt  Härtung  (vgl.  Bergk,  Poet. 
Lyr.'  zu  Lasos  fr.  1)  KXvuivoio  äXoxov,  fieXißociv 
vfivov.  Vgl.  die  Artikel  Melitodes  und  Meli- 
tone.     Höfer.]     [Stoll.] 

Meliboios  (Ms Xißoiog),  ein  Hirt  oder  Land- 
mann, der  den  ausgesetzten  Oidipus  auffand 
und  erzog,  Suid.  s.  v.  Olöinovg.  Cedrcn.  p.  26  f. 
loann.  Aniioch.  fr.  8  ( Müller,  Hist.  gr.  fr.  4 
p.  545).    Schneidewin,  Sage  von  Ocdipus  p.  37. 

[Stoll.  | 

Mclicllia  und  Melicllios  s.  den  Znsatz  zu 
IVT  eilichios.     [Drexler.] 

Meliirunis  (MeXiyowig),  eine  von  den  Töch- 
tern der  Aphrodite,  Hesych.  s.  v.  Engel,  Ky- 
iiros  2,  341.     Preller.  Griech.  Mi/th.  1,  419.  2. 

[Stoll.  | 

Meliknrtlios  =■  Melikertes  (?.  d.). 


Melikertes  (MsXi.Ksgzr]g).  Sohn  des  Athamas 
und  der  Ino,  Bruder  des  Learchos  (Schol.  Ap. 
Bhod.  2, 1144).  Athamas  und  Ino  wurden  von 
Hera  in  Raserei  versetzt,  weil  sie  das  ihr  ver- 
hafte Dionysoskind  aufzogen.  Der  rasende 
Athamas  tötete  den  älteren  Sohn  Learchos 
(auch  öfter  Klearchos  genannt),  den  er  für  ein 
Hirschkalb  (oder  für  'einen  jungen  Löwen,  Ov. 
Met.)  ansah  und  verfolgte;  die  rasende  Ino  aber 

10  warf  den  Melikertes  in  einen  Kessel  siedenden 
Wassers  (oder  schlachtete  ihn,  Schol.  Eur.  Med. 
1274;  oder  Athamas  wirft  ihn  in  den  Kessel,  und 
Ino  reifst  ihn  heraus  und  flieht  mit  ihm  davon, 
Nonn.),  dann  nahm  sie,  vernünftig  geworden, 
die  Leiche  und  stürzte  sich  mit  ihr  ins  Meer 
(oder  sie  floh  mit  dem  lebenden  Knaben, 
Eustath.  Argum.  4  Find.  Istlim.  Paus.).  Beide 
wurden  in  Götter  verwandelt  (von  Dionysos, 
Hyg.  f.  2.      Schol.   Od.  5,  334;    von  Poseidon 

so  auf  Fürbitte  der  Aphrodite,  Ov.  Met.;  von 
den  Nereiden,  Argum.  4  Pind.  Isthin.),  Ino  ward 
die  rettende  Seegöttin  Leukothea,  von  den  Rö- 
mern Mater  Matuta  genannt,  Melikertes  der 
hülfreiche  Seegott  Palaimon,  der  die  gefähr- 
deten Schiffe  glücklich  in  den  Hafen  bringt, 
daher  bei  den  Römern  Portuuus  genannt.  Ihm 
zu  Ehren  wurden  die  isthmischen  Spiele  ein- 
gesetzt, Apollod.  1,  9,  1  u.  2.  3,  4,  3.  Argum.  1 
Pind.  Isthm.     Paus.  1,  44,  11.     Eustath.  Hom. 

30  1543,  20  ff.  Ov.  Met.  4,  506—542.  Fast.  6,  485. 
Nonn.  Dion.  10,  1  — 136.  Hyg.  f.  2.  4.  Tzetz. 
Lyk.  21.  229  Schol.  Od.  5,  334.  Serv.  Verg. 
Aen.  5,  241.  —  Euripides  dichtete,  dafs  Ino, 
ehe  sie  ins  Meer  sprang,  ihre  beiden  Kinder 
getötet  habe,  Schol.  Eur.  Med.  1274,  aus  wel- 
chem Nat.  Com.  8, 4  seine  Geschichte  zusammen- 
gestellt hat,  die  er  fälschend  dem  Nymplio- 
doros  ans  Syrakus  zuschreibt.  Nach  Plut. 
Quaest.  Born.  16  geriet  Ino  aus  Eifersucht  gegen 

40  eine  ätolische  Sklavin  in  Wahnsinn,  dafs  sie 
ihren  eigenen  Sohn  tütete.  Statt  des  Wahn- 
sinns wird  als  Grund,  weshalb  Athamas  die 
Ino  und  ihre  Kinder  verfolgte,  angegeben,  dafs 
er  die  Ränke  der  Ino  gegen  Phrixos  und  Helle 
erfahren;  den  Learchos  tötete  er,  aber  Ino  floh 
mit  Melikertes  vor  seinem  Zorn  und  warf  sich, 
um  sich  zu  retten,  mit  dem  Knaben  ins  Meer, 
Philosteph.  bei  Schol.  II.  7,  86.  Paus.  1,  44, 11. 
Als  eben  Athamas  den  Phrixos  opfern  wollte, 

50  offenbarte  ein  Diener  die  Ränke  der  Ino,  worauf 
Athamas  dem  Phrixos  sie  und  Melikertes  über- 
gab, um  sie  zu  töten;  aber  ihr  dankbarer  Pflege- 
sohn Dionysos  entzog  beide  dem  Tode,  indem 
er  den  Phrixos  mit  Dunkel  umhüllte.  Erst  später 
kam  durch  Zeus  der  unselige  Wahnsinn  über 
Athamas,  Hyg.  fab.  2.  —  Als  die  Stelle,  von 
welcher  Ino  mit  Melikertes  ins  Meer  sprang, 
wird  der  molurische  Fels  zwischen  Mcgara,  und 
Korinth  bezeichnet.     Die  Leiche  des  Melikertes 

60  blieb  am  Isthmos  au  einer  Fichte  hängen,  ein 
Delphin  hatte  ihn  dahin  getragen;  Sisypbos, 
der  König  von  Korinth,  der  Bruder  des  Atha- 
mas, fand  ihn,  oder  Amphimachos  und  Dona- 
kinos fanden  ihn  und  brachten  ihn  dem  Sisy- 
phos, der  ihn  begrub  und  ihm  unter  dem  Namen 
Palaimon  eine  Verehrung  und  die  isthmischen 
Spiele  als  lieichenspiele  einsetzte,  auf  Geheifs 
der  Nereiden  oder  einer  Nereide,  Paus.  1,41,11. 
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2, 1,  3.  TseU.  Lyk  107.  229.  Schol.  Ap.  Mhod. 
3,1240.     /.enob.i,  38.    Flut.  Sympos.  6,  3,  1. 

Argum.  1 — 4  Find.  Isthm.  —  Nach  Thrasyllos 
bei  Clem.  Strom.  1  p.  145  Sylb.  (Müller,  Bist. 
gr.S  p.  503  fr.  3)  halte  Glaukos  dem  Melikertes- 
l'alaitnon  die  isthrnischen  Spiele  eingesetzt, 
nach  Hyg.  f.  273  Eratokles  (?)  oder  Theseus. 
—  Nikanor  aus  Kyrene  bei  Athen.  7,  290  d  sagt, 
dafs  Melikertes  in  Glaukos  umgenannt  worden 


ling  sich  ins  Meer  stürzt,  de  Witte  vermutet, 
der  etruskische  Künstler  habe  der  Figur  des 
Melikertes  deshalb  den  Namen  Herakles  ge- 
geben, weil  dieser  gleich  Melkart,  Melkart 
aber  gleich  Melikertes  sei.  Die  Deutung  ist 
mir  wenig  wahrscheinlich.  Das  Denkmal  wird 
denn  auch,  wie  de  Witte,  Gaz.  arch.  6  p.  95 
angiebt,  von  anderen  anders  erklärt.  Murray, 
Academy  1879,   13.  Sept.   p.  195   sieht  in   dorn 


sei.     Nach  Iledylos  bei  Athen.  7,  297  a  stürzte  10  Reiter  Bellerophon,    für   den   der   etruskische 


sich  Glaukos  Pontios  aus  Liebe  zu  Melikertes 

ins  Meer.  —  Müller,  Orehom.  174—176.  Preller, 

Gr.  Myth.  1,  493  tf.   2,  313.    S.  Athamas,  Leu- 

kotkea  und  Palaimon.  [E.  Bethe,  De  Find.  carm. 

quod.  Isthm.  dtperdito,    Genethliacou  Gotting. 

p.  32 — 37.     Flut,  de  prov.  Alex.  p.  5  nr.  6  und 

Crushts,   Jahrbb.  f.  Id.  Phil.  u.  Päd.    Bd.   135 

p.  243.  244.     In  dem  Satze  „plumbum,  ait,  ex 

Cassiteride  insulaprimus  apportaeit  Midacritus" 

bei  Plin.  n.h.  7,  197  wird  das  offenbar  korrupte  20  cations  Vol.   V]  p. 

Midacritus  zu  Melicertes  verbessert  von  Blüm-      xZjjs  ijciievs 

ner,  Technol.  4  p.  87  Anm.  1,   s.  Kremer,  De 

catalogis  heurematum  p.  71. 

Dafs  Melikertes  die  griechische  Transkription 
von  Melqart  (s.  d.)  ist,  wird  vielfach  angenom- 
men, so  z.  B.  von  Lajard,  Bech.  sur  1c  cidte  de 
Venus  p.  8S  Anm.  6.  Paoul- 
Fochctte,  Mein,  d'arch.comp. 
1.  Sur  VHerculc   assyr.   et 
phenic.    p.    103ff.    156.     de 
Witte  Melicerte,  Ga:.  arch. 
5(1879)  p. 2 17 ff.  Baudissin, 
Stud.    s.    sentit.    Feligions- 
gesch.   1    p.  36   Anm.  2;    2 
p.  174.  215,  der  auch,  ebenso 
wie  Stark,  Gaza  \i.  292,  Ino 
und  Melikertes  mit  Derketo 
und     Ichthys     vergleicht; 
Keller,     Tiere     des    klass. 
Altertums  p.  220.     Bc'rard, 
De  Vorigine  des  cidtes  arcadiens  p.  225  ff.  Ed. 
Meyer;    siehe    den    Artikel   Melqart.      So    er- 
klärt es  sich  auch,   dafs  im  Pap.  46  des  Brit. 
Mus.  Z.  5 — 7  (Kenyon,  GrecJc  Papyri  in  the  Brit. 
Mus.  Cat.  with  texts  p.  65.   Wessely,  Griechische 
Zauberpapyri  aus  Paris  u.  London  p.  127)  in 
der  Weise   des   späten   Synkretismus   ein  Gott 
angerufen  wird:  Zsv  "HUt  MC&qol  SäganL  üv- 
iv.r,n    ut\iQv%i    MiXi-iiiQza    fieXtysvszcoQ.      Dafs 


Künstler  nur  den  bekannteren  Namen  Herakles 
eingesetzt  habe;  Isaac  'Taylor,  Athenaeum  1877, 
September,  p  307  und  Ariodanle  Fabretti,  Gloss. 
Dal.  Add.  Col.  2094  halten  die  Figur  für  Her- 
cules equester,  indem  sie  das  Wort  pakste, 
das  „Pferd"  bedeuten  mufs,  mit  Hercle  ver- 
binden. Ebenso  erklärt  C.  W.  King,  On  tivo 
etruscan  mirrors  with  engraved  reeerses.  [Front 
the  Cambridge  Antiquar  ian  Society's  Communi- 
10  die  Gestalt  für  'Hqu- 

Wie  Melkart  wird  auch  Melikertes  auf  einem 
Seetier  dargestellt.  Jener  erscheint  auf  einem 
Hippokampen  reitend  auf  den  lyrischen  Königs- 
münzen, Head,  Hist.  num.  p.  674  Fig.  356.  Ba- 
belon,  Les  Perses  Achemenides  p.  CXC.  CXCI, 


Ino  Leukothea  mit  Melikertes  auf  dem  Arme  (anwesend:  Isthmos  od.  Triton) 
auf  koritith.  Kolonialmünzen  (nach  Imhoof-Blunier.  Mann,  grecques  p.  16U). 

p.  292— 295  nr.  1989— 2022  pl.  35,  8— 19,  dieser 
auf  einem  Delphin  reitend  auf  den  Münzen  von 
Korinth,  Gardner  -Imhoo f.  Nnm.Comtn.  on  Pau- 
sanias  pl.  B,  14.  15.  16  (hier  der  Delphin  auf 
einem  Altar).  17.  Die  Münzen  dieser  Stadt 
zeigen  ihn  aufserdem  auf  dem  Delphin  lie- 
gend, pl.  B,  1.  2.  3.  4  (hier  der  Delphin  auf 
einem  Altar).  5.  6  (Delphin  auf  Altar).  7  (Del- 
phin auf  Tisch).  8.  12  (Delphin  im  Tempel) 
hier   kaum    der    Melikertes    der    griechischen  50  oder   stehend,  pl.  B,  9.  10.     (Vgl.   Imhoof  im 


Sage,  sondern  der  tyrische  Melkart  gemeint 
ist,  ersieht  man,  wenn  man  mit  diesen  Versen 
die  Anrede  vergleicht,  welche  Dionysos  bei 
Xonn.  Dionys.  40,  399ff.  an  Melkart  richtet: 
si'xi  SaqaTiig  ifvg,  Alyvnxiog  ävirpiXog  Zsvg, 
Et  Kgöiog,   si  <Paifrmv  noXvävvuos,   size  av 

Mid-gtjg, 
'Hif.iog  BaßvXmvog,  iv  'EXXadt  JiXqiog  'AnoX- 

X(OV   k.  t.  X. 


Jahrb.  d.  arch.  Inst.  3  S.  288  Tat'.  9  nr.  14). 
Letztere  Figur  giebt  nach  Gardner  -Imhoof 
wieder  die  Gestalt  des  Melikertes  aus  der 
von  Herodes  Atticus  in  den  Poseidontempel 
auf  dem  Isthmos  geweihten  Gruppe  von  Gold 
und  Elfenbein,  deren  Hauptfiguren  Poseidon 
und  Amphitrite  waren,  vgl.  über  dieselbe 
Bröndstedt,  Reisen  u.  Unters,  in  Griechenland 
2   p.  242   Anm.  2   zu   p.  241.      Wieder  andere 


Auf   Melikertes    deutet    de  Witte  a.  a.  O.    die  60  Münzen    zeigen    ihn    im    Arme    der    entweder 


merkwürdige  Darstellung  eines  etruskischen 
Spiegels.  Es  ist  hier  zu  erblicken  ein  Jüng- 
ling mit  der  etruskischen  Beischrift  Hercle, 
reitend  auf  einem  Pferde  mit  der  Beischrift 
Pakste ;  hinter  d>n}  Pferde  zeigt  sich  ein  Del- 
phin. Das  Ganze  ist  umschlossen  von  einem 
Kranze  von  Wellen,  so  dafs  man  eigentlich 
nicht  mit  de  Witte  sagen  kann,  dafs  der  Jüng- 


ruhig  stehenden  oder  zum  Meere  stürzenden 
Ino,  pl.  B,  19  —  24.  Man  findet  die  in  vielen 
Variationen  vorkommenden  Darstellungen  des 
M.  auf  den  Münzen  von  Korinth  verzeichnet 
bei  Gardner  -  Imhoof  p.  10  —  14  (vgl.  Imhoof, 
Motin.  gr.  160f.),  die  des  Brit.  Mus.  bei  Head, 
Corinth  p.  67  nr.  545  pl.  17,  5.  546;  p.  77  nr.  610 
pl.  20,  11;  p.  78  nr.  611.  612pl.20,  12.  613,  pl.  20, 
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3.  614,  pl.  20,  14.  615;  p.  80  nr.  622.  623  pl.  20,  (p.  81  nr.  780;  p.  103  nr.  914)  reitenden  männ- 

21.  624,  pl.  20,  22;  p.  82  nr.  634.  G35.  636;  p.  84  liehen  Gestalt  mit  Furticängler  den  Melikertes 

nr.  647  pl.  21,  11;  p.  85  nr.  648.  649  pl.  21,  12;  erkennen.    Dagegen  hat  der  von  Gerhard,  K<u- 

p.  91  nr.  681  pl.  23,  4,  die  zahlreichen,  hereits  erworbene  auf.  Denkm.  3   p.  36    und   Stephani, 

von  Mionnet  in  Bd.  2  und  Suppl.  4  gesammel-  Compte- rauht  p.  l'a.  1804  p.  210  als  Palaimon 

tm  angeführt  bei  de  Witte  a.  a.O.  p.  220  Anm. 4.  gedeutete   auf  einem   Delphin   reitende  Knabe 

5.  6.     Hinsichtlich   der  figurenreichen  Wiener  einer  Vase  des  Berliner  Antiquaviums  mit  Dar- 

Karneos  (Overbeck,  Poseidon  Gemrnentaf.  2,  8),  Stellung  des  Parisurteils  {Gerhard,  Apul.  Vasen- 

über  dessen  einzelne  Gestalten  die  Deutungen  bilder  Taf.  100  =  Overbeck,  Galt.  10,  5)  nach 

sehr   auseinandergehen,    ist  zu   verweisen   auf  10  Furlieänglers  Beschreibung  p.  741—  44  nr.  2633 

die  eingehende  Besprechung  Wieselers,  Denkm.  kaum  etwas  mit  Palaimon  zu  thun.   Durch  Bei- 

d.  a.  K.,  2  Bearbeitung,  2  p.  48—50  Taf.  6,  75a.  Schriften  kenutlich  gemacht  treffen  wir  TTAA€- 

Wenn  auf  den  geschnittenen  Steinen  eine  auf  M(ON  von  TAAVKOC  der  INCO   dargereicht  auf 

dem  Delphin   reitende   jugendliche   Figur  be-  dem  Mosaik  von  St.  Rustice,  Stark,  Stältehben, 

gegnet,    so   ist   die    Deutung   auf  Melikertes  Kunst  u.  Altert,  in  Südfrunkreiclfo.  608.  de  Witte, 

nicht    sicher,    da  ja    auch    zahlreiche   andere  Bull.  d.  Inst.  1834  p.  157 f.  und  Ret),  arch.  2,  2 

Gestalten  (s.  Stephani,  Compte  -  rendu  p.  l'a.lS64  p.  629f.   Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854 

p.  210ff.),   wie  beispielsweise  Taras,   auf  dem  p.  191  Anm.  158.    Gaedechens,  Glaukos  p.  213f. 

Delphin  reitend  vorkommen.   So  wird  man  bei-  Die  von  Jlülkr,  Hdb.  d.  A.  d.  K.3  p.  656  §  402,  4 

spielsweise  der  Bezeichnung  „Melicerto  sul  del-  20  als  Melikertes  gedeutete  Marmoistatue  in  Mün- 

fino''  auf  einem  Skarabäus  bei  Cades,  Cent.  5  chen  (Clarac  749  A,  1841)  stellt  nach  Brunn, 

ur.  6  gegenüber  sich  zweifelnd  verhalten  ruüs-  Betchr.  d.  Glyptothek  4.  A.   p.  142   nr.  111   ein- 

sen,  wie  denn  auch  King,  Ant.  gems  and  rings  fach   einen   sterblichen  Knaben  auf  dem  Del- 

2   pl.  13,  7  p.  49   für   eine   ähnliche  Figur  auf  phin   dar.      Über   das   Gemälde   Palaimon  bei 

einer  Berliner  Paste  wenigstens  die  Wahl  zwi-  Philodr.  2,  16   s.  A.  Bougot,  Philoslratc  l'anc. 

sehen  Taras   und  Palaimon  freistellt.     Ebenso  p.  428  —  432.    Drexler.]     S.  Melqart.    [Stoll.] 

unsicher  sind   die   Deutungen   auf  Melikertes.  Meliktaine  [Mslmxalvn) ,   eine   Bakchantin, 

die  für  andere  Darstellungen  auf  geschnittenen  von  Morrheus  im  Kampfe  getötet,  Xonn.  Dion. 

Steinen  gegeben  haben  K.  0.  Müller,  Handbuch  30,  225.    [Stoll.] 

d.  A.  d.  K.   3.  Bearb.   p.  656   §  402,  4   (Impr.  30      Melinaia  (MtUvaia) ,    Beiname   der  Aphro- 

gemm.  4,  13).    v.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Samm-  dite  von  der  Stadt  Melina,  Steph.  Byz.  s.  v. 

hingen  d.  Kgl.  Münz-  u.  Antikenkabinetts  p.  439  Mihra.    Lykophr.  403.     [Stoll.] 

nr.  551  (mit  Recht  bestritten   von  Gaedechens.  Melindia  ?  [MeXivSfai),  Gattin  des  Hades,  Joh. 

Glaukos  der  Meergott  p.  47   Anm.  9   zu  p.  46).  Malalus  p.  62,  10,  wo  liohde,  Psyche  696   .1/  - 

Bcssi  e Maffei, Gemme  ant.  figurate  3, 88  p.  102 f.  livota  vermutet;  s.  auch  Melinoe.     [Höfer.] 

Gaedechens,  Glaukos  p.  216  (Gemme  der  Samm-  Meline  (Mtltvjj),  eine  Tochter  des  Thespios, 

hing  Heitz,  Anh.  Ztg.  1847  p.  38*).    Unsicher  von  Herakles  Mutter  des  Laomedon,  Apollod. 

ist  auch   de  Wittes  (Dtscr.  d'une  toll,  de  vases  2,  7,  8.     [Stoll.] 

peints  et  bronzes  ant.  pronenant  dts  fouilles  de  Melinoe  oder  (nach  Lobeck)  Meiliuoe  (Mn- 

l'Etruric  p.  115  nr.  215),  Bahelon  et  Blanchets  -10  livojj),  ein  von  Zeus  und  Persephone  gezeugtes 

(Cat.    des    bronzes    ant.    de     la    biblioth.    nat.  Schreckgespenst  der  Unterwelt,  das  durch  Bein 

p.  31  f.  nr.  65)  und  Gaedechens'  (Glaukos  p.  146  nächtliches  Erscheinen  die  Menschen   in  Ver- 

nr.    3    und    Anm.     1)     Erklärung    eines     von  wirrung   bringt  (Orph.  hijmn.  71).     [Schirmev.] 

einem  dreiköpfigen,  im  übrigen  fischgestaltigen  Melinoia  s.  Melindia. 

Meerungeheuer,  an  das  sich  ein  nackter  Jung-  Melios  (MiXios),  1)  Troer,  von  Agamemnon 

ling  anschmiegt,   gebildeten  Bronzegriffes   als  getötet,  Quint.  Sin.  11,  85.  —  2)  l'apblagouier, 

Nereus  und  Palaimon  {de  Witte  und  Bahelon-  Vater  des  Pylairnenes.  des  Bundesgenossen  der 

Blanchet)   oder   Glaukos    und  Palaimon  (Gac-  Troer,  Ditt.  2,  35.  —  3)  Ein  Mann,  nach  welchem 

dechens).     Eber,    wegen   der  Verbindung   mit  die  Milieu  (Eschen)  genannt  waren,  Palaephat. 

Bellerophon,    kann    man,    wie    de  Longpericr  00  36     —    i)    Mrjltog,    ein    Sohn    des     Priamos, 

will,  Palaimon  erblicken  auf  einer  Bronze  im  Apollod.  3,   12,   5;   fällt   vor   Troia,  Dict.  8,  7. 

Louvre,   Kotice  des  bronzes  ant.  exposees  dans  [5)  Beiname  des  Zeus   auf  Münzen   des  Domi- 

lei   galeries  du    musc'c  imp.   da  Louvre   p.  91  tian  von  Nikaia,  llcad,  Hist.  num.  p. 443.  Over- 

nr.  437  („Fragments  d'amphore.     Col  et  deu.c  beek,  Zeus  p.  217  nach  Mi.  S.  5,  84.  4S6     127. 

anses  decorees   chaeune  de  deux  groupts  Sem-  Die  eine  dieser  Münzen,  die  das  nackte  Haupt 

blablcs.    IjU  partie  qui  embrassait  le  col  repre-  des   Zeus   mit   der   Beischrift  NIKAIEIX  •  ZEYI 

soiie  deux  monstres  marins  composes  d'uu  huste  MHAIOX  führt,  giebt  Mionnet   nach   Vaillant, 

d'homme  barbu  et  d'une  queue  de  poinson,  por  Xumi  Grueei;  die  andere,  auf  der  Zeus  sitzend, 

taut  sur  hur  Croupe  chaeun  xtn  jeune  homme  mit  Blitz  und  Scepter  und  der  Beischrift 


qu'ils  tiennent  pur  le  pied.     L'cxtrc'mitc  infe-  00  ZEYI  MHAIOI  erscheint,  nach  Piovcne,  Museo 

Heure  des  anses  qui  s'appliquait  sur  la  pause  Farnese  9  tav.  s,  21,    Obgleich  nun  an  und  für 

tiu  vase  est  orne'e  de  deux  figures  d'homme  Monte  sich  das  Beiwort  für  Zeus  als  Herdenbeschützer 

sur  un  clieral  aile,  leqitel   repo~e  .wir  une  pal-  (Welcher,   Griech.   Götterl  2    p.  196;    vgl.    den 

niette'1)-     Auf  den  korinthischen   Pinakes   der  Ztvg    raXüxriiog    eiuer    Inschrift    von    Etsya, 

Vasensammlong    im    Antiqnavium    zu    Berlin  Samsay,  Hist.  geogr.  of  Asia  Min  p.  235)  sehr 

dürfen  wir  wohl,  wegen  der  Herkunft,  in  der  gut  palst,  dürfte  dennoch,  so  lange  keine  zu- 

auf  rinem    Delphin   (Furtuängler,   Die  Vasen-  verlässigeren  Gewährsmänner  als  Yaillunt  und 

Samml.  p.  81  nr.  779)  oder  einem  Seeungeheuer  Piovcne  angeführt  werden  können,  die  Lesung 
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mit  Vorsicht  aufzunehmen  sein.  Leicht  könnte 
das  auf  Münzen  von  Nikaia  erscheinende  Bei- 
wort des  Zeus  AITAIOC  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2004) 
zu   MHAIOC    verlesen    worden   sein.    Drexler.] 

[Stoll.] 

Mi'lis  (il/(/d(V).  Eine  Jungfrau,  die  sich  in 
das  Meer  stürzte,  um  dem  leidenschaftlichen 
Liebeswerben  des  Damnaineneus  zu  entgehen, 
Norm.  Dionys.  33,  324.  342.    [Höfer.] 

Molisn'?  (Mi'if.toa?),  Name  einer  Hesperide  auf 
der  Asteasvase  nach  der  Lesung  im  0.  I.  G. 
4,  84S0.  Litteraturangaben  hei  Heydemann, 
Die  Vasensammfomg  d.  Mus.  Nas.  zu  Neapel 
2873  p.  420,  der  NHAIIA  angieht.     [Höfer.] 

Melissa  (Miliaau),  Biene.  1)  Häufige,  wie 
im  älteren  Deutsch  Bie,  ahd.  Pin,  zum  Eigen- 
namen gewordene  Bezeichnung  gleich  den 
Bienen  geschäftig  wirkender,  reiner,  gött- 
licher oder  von  göttlichem  Geiste  beseelter 
Frauen  —  esse  apibus  partem  divinae  mentis 
it  haustus  aetherios,  Verg.  G.  4,  220;  vgl.  dazu 
die  Anmerkung  von  Voi's  — ;  daher  besonders 
für  Nymphen  und  Priesterinnen  angewandt,  für 
die  ersteren  zumal  wegen  ihres  Aufenthalts 
auf  Wiesen  und  unter  Blumen,  in  Wäldern  und 
auf  Bergen,  s.  Mnaseas  bei  Schol.  Find.  Pytli. 
4,  100.  Porphyr,  de  antro  n.  18.  Hesych.  opoö'f- 
uiiddzg.  Bocckh,  Fragt».  Find.  11.  26.  Lübeck, 
Agl.  817  f.  Nymphen  werden  selbst  als  Hü- 
terinnen von  Bienen  gedacht,  Hom.  Od.  13,  100. 
Oppian.  Cyneg.  4,  275:  viayai  p.iliaao-AÖ[xoi. 
Eine  Baumnymphe  benutzt  eine  Biene  als 
Liebesbotin  zwischen  sich  und  dem  Knidier 
Khoikos,  Schol.  Theoer.  3,  13.  Gharon  bei  Schal. 
Apollon.  2,  47.  Etym.  M.  75,  31.  Von  den  Nym- 
phen lernt  der  junge  Aristaios  die  Behandlung 
der  Bienenstöcke  (Diod.  4,  81);  sie  veranlassen 
das  Sterben  seiner  Bienen  und  dann  die  Er- 
zeugung neuer  (Verg.  G.  4,  534.  555;  s.  oben 
unter  Aristaios  Bd.  1  Sp.  548).  Nymphen  waren 
es,  welche  die  Menschen  vom  Fleischgeuusse 
abbrachten  und  überredeten,  sieh  der  Bauni- 
früchte  als  Nahrung  zu  bedienen,  nachdem 
eine  von  ihnen,  Melissa,  zuerst  den  Genius 
der  Honigwaben  und  die  Bereitung  des  Meths 
durch  Beimischung  von  Wasser  zum  Honig 
erfunden  und  den  andern  gelehrt  hatte.  Von 
dieser  Melissa  sollen  die  Bienen  ihren  Namen 
bekommen  haben  nach  3Inaseas  a.  a.  0. 

2)  Wie  der  Bienenstaat  selber  Kolonieen 
aussendet,  so  wiul  die  Biene  zur  Führerin  von 
Auswanderern,  vgl.  Weniger,  Zur  Symbolik  d. 
Bitne  S.  16  f.  Varro  de  re  rust.  3, 16  vergleicht 
das  Schwärmen  dem  ver  sacrum,  und  bei  Verg. 
Ach.  7,  64  ff.  kündet  ein  Bienenschwarm  die 
Ankunft  des  Aeneas  in  Laurentnm  an.  Als  die 
Athener  Ionien  besiedelten,  war  eine  Melissa 
ihre  Führerin  (Hinter,  or.  10,  1  p.  562),  oder 
die  Musen  zogen  in  Gestalt  von  Bienen  ihren 
Schiffen  voraus,  Philostr.  imag.  2,  8;  vgl.  Anthol. 
9,  505,  6.  Die  Musen  aber  sind  ursprünglich 
ebenfalls  Nymphen  (Preller- Robert  1,  486  mit 
Recht  gegen  Deiters,  Über  die  Verehrung  der 
Musen  S.  13  ff.);  die  Süfsigkeit  ihrer  Gesänge 
mag  die  Veigl&i<jhuug  mit  den  Bienen  beson- 
ders nabegelegt  haben  —  Anthol.  4, 1,33  heifsen 
sie  jitliOTctHToi  — ,  und  so  konnte  Varro  a.  a.  O. 
3,  16  die  Bienen  als  Musarum  volucres  bezeich- 


nen. Ein  in  Kameiios  in  einem  Grabe  ge- 
fundenes gestanztes  Goldplättchen,  abgebildet 
Arch.  Ztg.  1869  S.  111,  stellt  eine  weibliche 
Flügelgestalt  mit  ausgebreiteten  Armen  zwischen 
zwei  Sternen  dar;  s.  E.  Curtius  a.  a.  ü.  und 
Arch.  Ztg.  1870  S.  10;  vgl.  den  Bienenkürper 
mit  dem  Gesieht  eines  Menschen  auf  einer 
Gemme  der  Sammlung  Stosch  bei  Winckelmann, 
Mon.  ined.  13.    Text  p.  13. 

in  3)  Nach  Columella  9,  2,  3  war  Melissa  eine 
wunderschöne  Frau,  die  von  Zeus  in  eine  Biene 
verwandelt  wurde.  Vermutlich  ist  damit  die 
folgende  gemeint: 

i)  Melissa,  die  Tochter  eines  kretischen 
Königs  Melisseus  (s.  diesen),  Schwester  der 
Amaltheia  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  262),  mit  der  zu- 
sammen sie  das  neugeborene  Zeuskind  durch 
Ziegenmilch  und  Honig  nährte,  Didymos  bei 
Lactant.  inst.  1,  22.   Euhemeros  meinte,  es  seien 

20  Bienen  gewesen ,  welche  die  phryxonischen 
Nymphen  zogen ,  die  den  Nährstoff  für  das 
Kind  lieferten  (Columella  a.  a.  0.);  dichterische 
Sage  aber  läfst  die  Bienen  selbst  den  Honig  in 
den  Mund  des  Knäbleins  tragen,  Didymos  a.  a.  0. 
Die  pflegenden  Nymphen  werden  auch  Melien, 
MsXiai  (s.  d.),  genannt,  Callim.  h.  in  Iov.  46  ff. 
Schol.  Apollon.  2,  4.  Die  Kindespflege  des  Zeus 
fand  in  der  von  heiligen  Bienen  erfüllten  Grotte 
auf  den  Abhängen  des  kretischen  Ida  bei  Lyk- 

30  tos  statt,  wohinRhea  den  Neugeborenen  ge- 
bracht hatte.  Über  die  Wunder  der  Grotte 
Antonin.  Lib.  19.  Diod.  5,70.  Verg.  G.  4,  152; 
vielleicht  gehört  hierher  auch  Pindar  fragm. 
ine.  123.  Diesen  Bienen  verlieh  Zeus  eine  glän- 
zende Farbe,  vergoldetem  Erze  gleichend,  und 
andere  Vorzüge,  Diod.  a.  a.  0.  Anterior  bei 
Aelian.  n.  a.  17,  35.  Die  verschiedenen  Stätten 
der  Geburtsgrotte  anlangend  s.  Preller -Robert 
1,   133.     Die    idäisehe    Grotte    ist   neuerdings 

10  entdeckt  worden;  s.  E.  Fabricius,  Athen.  Mit- 
teilungen 10  S.  59  ff.  u.  die  Veröffentlichung  von 
Halbherr  und  Orsi;  unter  den  Funden  ist  nichts 
auf  Bienen  Bezügliches.  Über  die  ähnliche 
schweizerische  Alpensage  von  einer  Wunder- 
grotte voll  Honigwaben,  grofs  wie  Stadtthore, 
J.  Grimm,  Deutsche  Mythol>  2  S.  580.  Wolf, 
Beiträge  s.  d.  Mythol.  2,  453 f.  Die  Grotte,  in 
welcher  der  Gütterkönig  geboren  und  aufge- 
zogen wurde,   ist  als  eine  Stätte  gedacht,   da 

so  Milch  und  Honig  fliefst,  wie  im  goldenen  Zeit- 
alter, gleichsam  ein^ßtück  Paradies,  wo  Honig 
vom  Himmel  thaut  (Probus,  Verg.  G.  4, 1.  Colu- 
mella 9,  2);  indes  mochte  der  Bienenreichtum 
der  Insel  Kreta  zu  derartiger  Ausschmückung 
der  Geburtssage  beigetragen  haben.  Dafs  Am- 
brosia Honig  ist,  der  den  Alten  als  Inbegriff 
der  Süfsigkeit  erschien,  und  Nektar  Honig- 
trank, Meth,  hat  Röscher  (Nektar  u.  Ambrosia 
S.  25  f.  und  sonst)   erwiesen.     Wie   Speise   der 

6o  Götter,  so  war  Honig  aber  auch  die  erste 
Nahrung  für  Kinder  (Röscher  a.  a.  0.  S.  62). 
Übrigens  heifst  Zeus  bei  Hesychios  s.  v.  selber 
MsXiaaawg.  Bienen  neben  dem  Kopfe  des  Zeus 
auf  einer  antiken  Paste  der  Sammlung  Stosch 
bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  12,  s.  Text  S.  13; 
neben  Zeus  auf  einem  Füllhorn  sitzend, 
Crtuser ,  Zur  Gemmenkunde  S.  50.  Symbolik 
4,  382.      Kretische    Münze    mit    Biene   s.    Im- 
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hoof- Blumer  u.  0.  Keller,  Tier-  und  Pflanzen-  bei  Lactant.  inst.   1,   22.     Porphyr,  de  antro 

bilder  7, 16.  Vgl.  HoecJc,  Kreta  1,  177ff.  186f.  —  n.  18. 

[Von  den  Münzen  kretischer  Städte  bringt  7)  Mit  Vorliebe  werden  Priesterinnen 
Stephani,  Compte-rendu  p.  l'a.  1S69  p.  117  die  der  Demeter  Melissen  genannt  (Sclwl.  Find, 
von  Elyros  (Mi.  2,  277,  154—156.  Wroth,  Pyth. 4,106.  Porphyr.  a.a.O.  Callim.h.  Ap.UO. 
Cat.  Gr.  C.  Br.  Mus.,  Crete  p.  36  nr.  1  pl.8,15.  Hesych.  s.  v.  uiXiaaai  und  urjTgoTtoXovs) ,  aber 
nr.  2.  Svoronos,  Numismatique  de  la  Crete  eine.  auch  solche  der  Demeter  und  Persephone 
1  p.  141  f.  PL  12,  9  —  13)  und  Hyrtakina  (Mi.  2,  (Sehol.  Theoer.  15,  94;  vgl.  unten  Mt?.irtöäris). 
277,  157.  158.  S.  4,  324,  186.  187.  Wroth,  Cat.  Eine  Demeterpriesterin  Melissa  auf  dem 
Gr.  G.  Br.  Mus.,  Crete  p.  50  nr.  1  pl.  12,  5.  nr.  2.  10  Isthmos,  eine  ältere  Frau,  soll  von  der  Göttin 
Svoronos  1  p.  197f.  PI.  18,  7 — 10),  -welche  auf  in  die  Mysterien  eingeweiht  gewesen  sein.  Von 
der  einen  Seite  eine  Biene,  auf  der  anderen  benachbarten  Weibern  aufgefordert  die  Geheim- 
einen Ziegenkopf  zeigen,  welcher  Typus  sich  nisse  zu  verraten,  blieb  sie  standhaft  ver- 
auch  auf  den  Münzen  von  Lisos  (Svoronos  1  sehwiegen  und  wurde  deshalb  von  .ihnen  zer- 
p.  223  nr.  7—10  PI.  20,  35.  38)  und  Tarra  rissen.  Demeter  sandte  eine  Pest,  aus  dem 
(Svoronos  1  p.  321  nr.  1.  2)  findet,  mit  der  kre-  Leibe  ihrer  Priesterin  aber  liefe  sie  die  Bienen 
tischen  Zeussage  in  Verbindung;  Wroth  a.  a.  0.  entstehen,  Sem.  Verg.  Aen.  1,  430.  Hoeck,  Kreta 
p.  XXVI,  vgl.  denselben  in  Num.  Chron.  3d  ser.  1, 187  f.  Dafs  Bienen  aus  verwesenden  Körpern 
vol.  4,  1884  p.  32,  auch  die  von  Aptera  (Cat.  Gr.  entstanden  und  aus  Leibern  von  Stieren  künst- 
C.  Br.  Mus.,  Crete  p.  10  nr.  16  pl.  3,  5.  Svoronos  20  lieh  erzeugt  werden  konnten,  war  ein  im  Alter- 
1  p.  16  nr.  12,  PL  1,  14.  16)  mit  Artemiskopf  tum  verbreiteter  Aberglaube;  vgl.  Weniger, 
im   Obv.    und    Biene    im    Rev.    und    die    von  Symbolik  S.  4ff. 

Praisos  (Mi.  2,  296,  297.     S.  4,  337,  268.     Cat.  S)  Die  Pythia  heilst  die  Biene  von  Delphi, 

Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Crete  p.  72  nr.  13   pl.  18,  3.  JeXyh  (itXiesa,  bei  Find.  Pyth.  4,  106.    Man 

Svoronos   1   p.  291    nr.  43 — 45,  PL  28,  15.  16;  sehrieb    den    Bienen    prophetische    Kraft    zu 

vgl.   p.  290  nr.  36.  37,  PI.  28,  9—11  mit  dem  (Weniger  a.   a.   0.    S.  29  f.;    so    bedeutet    der 

Haupt    des    Apollon    im    Obvers),  welche    bei  Name   der  Prophetin  L»eborah  bei  den  Israe- 

gleichem  Reverstypus  im  Obv.  das  Haupt  der  liten  Biene  nach  Iosephus  areh.  5,  6),  und  wie 

Demeter  oder  Persephone  führen.  —   Die   aus  in  Delphi   die   Thrien  vom  Honiggenusse  be- 

Winckelmann     (Mou.    ined.    12)     angezogene  30  geistert  die  Wahrheit  künden  (Hymn.  Mcrcur. 

Gemmendarstellung  deutet  Winckelmann,  Samt-  v.  552  nach  G.  Hermanns  Verbesserung,  s.  unter 

liehe  Werke  7  p.  298   und  Dcscr.  des  p.  gr.  du  Thrien),    so    sollen    ebendaselbst   Bienen   und 

feu  Baron  de  Stosch  p.  45  cl.  2  nr.  78  als  Zeus  Vögel  zuerst  dem  Apollon  einen  Tempel  aus 

Apomyios.     Endlich   sei  angeführt  aus  Cohen,  Wachs   und   Federn   gebaut  haben,   Paus.  10, 

Gab.  de  feu  M.  Badeigts  de  Laborele.  Paris  1869.  5,  5.    Philostr.  r.  Apoll.  6,  10  p.  239;  vgl.  We- 

Antiquitcs  p.  1  nr.  1:  „Tete  laurc'e  de  Zeus  Gre-  niger  a.a.O.  S.  31.  J.  Grimm,  Deutsche  Mythol* 

tois.    A  l'cxcrgue,  deux  abeilles,  allusion  ä  Celles  2,  580.     Daher  findet  sich  auch  die  Biene  als 

de  l'antre  du  mont  Ida.    Verre  bleu."    Drexler.]  Typus    delphischer  Münzen,   Eckhel,  J>.  N.  2 

5)  Melissa,   die  Tochter  des   Epidamnos,  p.  194..    Bellori  a.  a.  0.  tab.  4. 

des  alten  Ortsheros  der  gleichnamigen  Stadt,  40        0)  Über  die  Biene  im  Zusammenhange  mit  der 

mit  der  Poseidon  den  Dyrrbaehios  zeugte.    In  ephesischen  Artemis  s.  unt.  Artemis  Bd.  1 

Epidamnos  befand   sich  ein  Platz,   der  HM.ia-  Sp.  590.  0.  Müller,  Dotier'  1  S.  392.    Die  Biene 

oäviog,  d.  i.  Bienhof,  hiefs;  dort  soll  Poseidon  ist  stand ;ges  Symbol  auf  ephesischen  Münzen, 

sich   der  M.   gesellt  haben,    Philon  bei  Steph.  Der  Beiname   der  Göttin  Mylitta  wurde  durch 

Byz.  s.  v.  Jvqquxiov,  übereinstimmend  mit  Cou-  Volksetymologie   mit    uiXizra  zusammenge- 

stantin.  Porphyr,  tliem.  2   p.  56  Bonn.      Auch  bracht;  s.  Imhoof- Blumer  11.  0.  Keller  a.  a.  0. 

diese  Melissa  wird  man  als  eine  Nymphe  auf-  Taf.  7,  18  ff.  —  [Über  die  Biene  auf  Münzen  (und 

fassen  dürfen.     Auf  reichen  Honigbau  in  Epi-  Gewichten,  Babelon  et  Blnnchet,  Cat.  d.  bronzes 

damnos   deuten   die  Bienen   und  Bienenstöcke  ant.    de    la    bibl.    nat.     p.   679    nr.   2244)    von 

auf   Münzen    der   Stadt,    s.   Bellori,  Notae  in  50  Ephesos  s.  auch  oben  Bd.  2  Sp.  2006.    The  Coli, 

numismata  apibus  insignita  tab.  3,  4.  of  anc.  gr.   inscr.   in   the  Brit.   BIus.  Part.  3. 

6)  Wie  Nymphen,  so  wurden  auch  Prie-  Sect.  2.  Ephesos  by  JE. L.  Hicks  p.  86  U.  Span- 
sterinnen,  besonders  in  die  Mysterien  ein-  hemius in  Ernestis  A'n7//»iat7ios-Ausgabe  2 p.  ISO 
geweihte,  den  Bienen  verglichen  und  als  solche  u.  331.  Die  Biene  auf  Drachmen  von  Arados  er- 
bezeichnet (Sehol.  Pind.  Pyth.  4,  106.  Porphyr.  klärte  A.  Müller,  Astarte,  Sit zungsber.  d.  K.  K. 
de  antro  n.  18.  Hesych.  s.  v.  MiXiaaai),  sei  Ah  d.  W'iss.  37.  Wien  1861  p.  29  Anm.  2  für 
es  wegen  der  jungfräulichen  Reinheit  und  ein  Symbol  der  von  ihm  als  Mondgöttin  auf- 
göttlichen Art  des  emsigen  Insekts  (Sehol.  gefafsten  Astarte.  Da  aber  diese  Münzen  im 
Kur.  Hippol.  73.  Callim.  h.  Apoll.  110)  oder  Typus  vollständig  mit  den  gleichzeitigen  von 
wegen  der  Ähnlichkeit  grofser  Tempelan-  60  Ephesos  übereinstimmen,  was  Babelon,  Mc- 
stalten  mit  Bienenstöcken  (so  wurden  in  langes  num.  1°  ser.  p.  267  pl.  10,  1  aus  einem 
christlicher  Zeit  die  Klöster  Bienenkörben,  Handelsvertrag  oder  Münzbündnis  zwischen 
Nonnen  den  Bienen  verglichen,  Augustin.  C.  D.  beiden  Städten  erklärt,  so  ist  an  eine  derartige 
15,27),  s.  Weniger,  Symbolik  S.  18ff.  Die  oben  Deutung  nicht  zu  denken.  Drexler.] 
genannte  kretische  M  clissa  nr.4  soll  von  ihrem  10)  Selene  nannten  die  Alten  iitXiaea 
Vater  Melisseus  zur  ersten  Priesterin  der  Rhea  als  Vorsteherin  der  Geburten  nach  Porphyr,  de 
gemacht  worden  sein,  deren  Priesterinnen  auch  antro  n.  18;  vgl .  Boschcr,  Selencu.  Verw.  S.  65.  De 
später   den  Namen   fiiXiaaui  trugen,   Didymos  Gubernatis,  I). Tiere  i.  d.  indogerm.  Myth.fi.  607. 
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11)  Die  Seelen  werden  Bienen  genannt  nach  counties  of  England  p.  309 — 311.    E.  Holland, 

Porphyr,  a.  a.  0.:  —  ag  löicog  fisXißßag  of  na-  Faune  populaire  de  la  France  3   p.  262 — 270. 

Xaioi   £Y.äXovv,  fdovrjs  ovßag  igyaßTtY.dg,   "ödsv  Sloet,  De  dicren  in  het  germaansche  volksgeloof 

»a!   ZocpoxXi'ig   ovy.   ävontu'cog   int   tmv   tyvxäv  en    rolksgebruik    p.     416  —  430.      A.    B.    Cook, 

f<p»/i    Bopßti   äs   vsxgäv   ßurjvog.     'Eqxstul   x'  Journ.   of  hell,   stud.    15   p.  1 — 24.     Über   die 

äüi).     Y.ai  t«s  JijurirQog  itgeiag,  cos  zijg  X^°~  Biene    als    Apotropaiou    s.    0.    Jahn,   Per.  d. 

vt'ag  9iäg    uvßrtäag    uiXißßag    of  naXatot  i/.ä-  Sachs.  Ges.  d.   Wiss,  1855  p.  99f.  und  Stephan', 

Xovv,  avrtjv  te  ttjv  Kögnv  luXirädr].    Ebd.  19:  Compte-rendu  p.    Va.  1863  p.  85.   1865  p.  198. 

ov%    ctnXäg    uivroi    nasag    rl'vxäg    si'g    yivsßtv  Drexler.] 

iovaag    ixsXi'aoug    fXsysv,    äXXä    rag    nsXXoveag  10  12)  Melissa  (MeXiCBo),   Beiname  der  Ly- 

usxa  Siv.aioBvvr,g  ßtomvttv  v.xX.  Vgl.  De  Guber-  side,   Tochter  des  Tyrannen  Prokies  von  Epi- 

natis  a.   a.  O.  507.     [Schwarte,  Die  poetischen  dauros,  Gemahlin  des  Periander  von  Korinth. 

Nnturanschaimngen   1   p.  60.     Schwarte,  Prä-  Nach  ihrem  Tode   liefs  Periander  ihre  Seele 

histor.anthropol.  Stud.  p.  158 — 159.    Lefcburc,  in   dem  Totenorakel  von  Ephyra  am  Acheron 

Proceed.  ofthe  soc.  of  hihi.  arch.  15  (1S93)  p.  142.  heraufbeschwören,  Hcrodot  5,  92,  7;  vgl.  3,  50. 

Nach  Dietrich  Jecklin,  Volkstum!.  a.Graubünden.  Diog. Laert.  1 , 94.  Schoemann, Gr.  Altert.'1 2 S. 342. 

Zürich  1S74  p.  91  „fliegt  der  Geist  der  Hexe  als  [Weniger.] 

Fliege,   Biene,   Wespe   aus".     Bastian,  Indo-  Melissaios  (MfXtßßatog),  Biener,  Beiname  des 

nesien  2    p.  24    verzeichnet:     ,,Nach   den   An-  Zeus  nach  Hesych.  s.v.;  vgl.  Nikander,  Thcr.  611: 

gami  gehen   die   Seelen   der  Guten   in   Sterne  20  rjv  te  fisXtßßcttog  nsgtßoßY.srai  ovXauog  tgnior. 

über;   die  der  Schlechten  (nach   sieben  Wan-  [Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Erklärung 

derungeu)  in  Bienen."     W.  Crouke,  An  intro-  leitet  Man fs,  De  Aeschyli  supplicibus  p. XXXVII 

duction  to  the  populär  religion  and  folklorc  of  Anm.  4  den  Beinamen  von   einem  Abstraetuui 

Horthern  India  p.  345  bemerkt:   „The  soids  of  uiXißßa  =  rimöxrjg  ab,  so  dafs  (itXtßßatog  mit 

the  dead   are   beliercd  to   enter  bees  and  flies."  uaXt'xtog   identisch  wäre.     In    gleicher   Weise 

Bei   den  Mordvinen  ist  Nishki  Pas,   der  Gott  leitet  er  nach  Lobecks  (Aglaophamus  p.  817f.) 

des  Himmels,   der  Sonne,  des  Feuers  und  des  Vorgang  den  Namen  der  Priesterinuen,  uiXiß- 

Lichts,  der  Hanptsehirmherr  der  Bienen.    „At  Bai,    nicht   von    uiXt,    sondern    von    usXi'bbsiv 

his  place  in  the  $ky  there  are  many  habitations,  her;    er  läfst  uiXtßßa  aus   uiXtxia  entstanden 

uhere  the   souls  of  good   men   live.      As    bees  30  sein.     Drexler.]    [Weniger.] 

Cluster  round  their  queen,  so  the  souls  Surround  Melisseos   (B'hXiEßsvg),    1)   ein   König    von 

Nishki  Pas,  and  hence  he  obtaincd  his  namc  of  Kreta,  Vater  der  Nymphen  Adrasteia  und  Ide 

Beehivc    God",    Falk- Lore    Journal    7    p.   70.  {Apöllod.  1,  1,  6.    Zenob.  2,  481.  oder  Adrasteia 

Vgl.   auch  die  Verbindung  der  Biene  mit  dem  und    Kynosura    (Schol.  Eur.  Blies.  342),    oder 

Symbol  der  Seele,  dem  Schmetterling,  Smith,  Amaltheia  und  Melissa,  Didymos  bei  Lactant. 

Cat.  ofengr.  gems  in  theBrit.  Mus.  p.76  nr.  424  inst.  1,  22   (vgl.  unter  Melissa  nr.  4  und  Bd.  1 

,,Vase,   upon   ichich  are  a  butterfly  and  a  bee.  Sp.  262.  Bd.  2  Sp.  104.  1706),   denen  Rhea  das 

Banded  agate.     Scarab."    Drexler.]  in  einer  Grotte  des  kretischen  Dikte  geborene 

Zur   Symbolik    und   Mythologie    der  Biene  Zeuskind  übergab,  um  es  in  Gemeinschaft  mit 

vgl.  im  allgemeinen:  Bochart,  Hierozoicon  1675  40  den  Kureten  aufzuziehen  (Hygin.  astron.  2,  13). 

4,  10  p.  502  ff.    J.  IT.  Vofs  zu  Vergils  Landbau  Melisseus    soll    zuerst    den    Göttern    geopfert, 

4.1800   S.  728  ff.    Creuzer,  Symbolik3  4,  348  ff.  auch    neue    gottesdienstliche    Gebräuche    und 

W.  Menzel,   Monographie  der  Biene  in  Mythol.  die    Festzüge    (sacrorum    pompas)    eingefühlt 

Forschungen  u.  Sammlungen  1  S.  170 ff.  Mager-  haben.     Er  machte   seine  Tochter  Melissa  zur 

stedt,  Die  Bienenzucht  der    Völker  des  Alter-  ersten  Priesterin  der  Rhea  (Didymos  a.  a   0.). 

thums.  Sondershausen  1851.   Magcrstedt.  Bilder  Von  Ide,  der  Tochter  des  Melisseus,  soll  auch 

aus  d.  römischen  Landioirthschoft,  VI.  Bienen-  das  troische   Gebirge   seinen  Namen   erhalten 

zucht  u.  Bienenpflanzen.   Sondeishausen  1858 ff.  haben  (Diod.  17,  7;    vgl.   Phit.   de  fluv.  13,  3 

Weniger,  Zur  Symbolik  d.  Biene  in  d.ant.Myth.  p.  1021).    Hoeck,  Kreta  1,  177ff.  Vgl.  Melissos. 

Breslau  1871.    De  Gubernatis,  Die  Tiere  in  d.  so  2)  Melisseus,  einer  der  Kureten,  bei  Non- 

indogerm.  Mythol. ,  deutsch  v.Ä/rfmann  S. 506 ff.  nos  13,145;  28,306ff.;  30,305;  32,271;  36,280; 

Sehn,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere6  S.  133f.  152.  37,  494.'  520.  534ff.  675 ff.  702.    Bei  Schol.  Apoll. 

565.    Boscher,  Nektar  u.  Ambrosia.    Gloek,  Die  3,  133  ff.   heifsen    die   Korybanten    Brüder   der 

Symbolik  d.  Bienen.   Böbert-Tornow,  De  apium  Adrasteia  und  Ide;   danach   wären   sie   Söhne 

mellisque    apud    veteres    significatione    et    sym-  des  Melisseus  nr.  1. 

bolica   et   mythologica.     Kubier  in   Podenbergs  3)  Melisseus,   König  von  Chersonesos  in 

Deutscher  Bundschau  21,  1895  S.  236ff.  —  Über  Karien,  reinigte  den  Triopas,  Sohn  des  Helios 

die  Biene  als  Münztypus  vieler  Städte:  Bellori,  und  der  Rhodos,   nach   der  Ermordung  seines 

Notae  in  numismata  apibus  insignita,  als  An-  Bruders  Tenages,   Diod.  5,  61.     Die  Herrscher 
hang  zu  Menetreius  symbolica  Dianas  Ephesiae  60  der   karischen  Chersonesos    galten    als   Nach- 

statua.  Rom  1657.  Imhoof -Blumer  u.  O.Keller,  kommen  der  kretischen  Kureten,  Diod.  a.a.O. 

Tier-  u.  Pflanzenbilder  auf  Münzen  u.  Gemmen  [Weniger.] 

Taf.  7,  15  —  23.     [Lenz,  Zoologie  der  Griechen  Melissos   (MiXißßog),  1)   anderer  Name  für 

u.  Bömer  p.  562—599.    Paul  Sclnvarz,  Menschen  Melisseus  (s.  d.)  bei  Schul.  Piaton.  Phaedr.  248  G. 

u.  Tiere  im  Aberglauben  der  Griechen  und  Bömer.  Daselbst  heifsen   seine  Töchter  Adrasteia  und 

Celle  1888.  4°  p.  38—40.    Friedreich,  Symbolik  Eide,    deren    Mutter    Amaltheia;    die    Namen 

und  Mythologie  der  Natur  §  304  p.  631—636.  werden  philosophisch  gedeutet.     S.  oben  Bd.  1 

Henderson,  Notes  on  folk-lore  of  the  norfhern  Sp.  262.    Bd.  2   Sp.  104.    Lobeck,  Agl.  p.  514. 
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|Vgl.  77.  Posnansky,  Nemesis  und  Adrasteia  [Den  Herakles  im  Schoofs  der  Melite,  neben 
(Breslauer  philo!.  Abh.  5,  2)  p.  68 — 71.  Drexler.]  ihnen  Demeter  Kurotropkos  mit  den  beiden 
2)  Melissos,  Sohn  des  Habron,  der  vor  Söhnen  dieses  Paares  will  Löschcke,  Vtr- 
dem  Tyrannen  Pheidon  von  Argos  nach  Ko-  mutungen  zur  griechischen  Kunstgeschichte  und 
rinth  geflüchtet  war,  von  dem  korinthischen  Topographie  Athens  (vgl.  Arcliäol.  Zeitung  43 
Flecken  Melissos  benannt.  M.  hatte  einen  sehr  [1885],  73)  auf  der  rechten  Hälfte  des  west- 
schönen Sohn  namens  Aktaion  (s.  oben  Bd.  1  liehen  Partheuongiebels  erkennen.  Höfer.] 
Sp.  217).  Diesen  wollte  der  mächtige  Hera-  \y.WilamowitB,  Aus  Kyduthen p.  146ff.  Drexler.] 
kleide  Arohias  den  Seinen  mit  Gewalt  ent-  —  6)  Tochter  des  Hoples,  erste  Gemahlin  des 
reifsen,  und  Aktaion  wurde  dabei  zerrissen.  10  Aigeus,  Königs  von  Athen,  Schal.  Eur.  Med. 
Da  erhob  Melissos  an  den  isthmischen  Spielen  668.  Bei  Apnllod.  3,  15,  6  heifst  sie  Meta. 
am  Altare  des  Gottes  Klage  und  stürzte  sich  f —  7)  Eine  Melite  erscheint  zusammen  mit 
sodann  unter  Anrufung  der  Götter  von  einem  Athenaia  und  Alenestheus  bei  der  Abschieds- 
Felsen  herab.  Als  nun  Dürre  und  Pest  das  scene  von  Aias  und  Lykos  auf  der  Kodros- 
Land  heimsuchte,  befahl  das  Orakel,  den  zur-  schale  (s.  Braun,  Die  Kodrosschale.  Gotha 
nendeu  Poseidon  zu  versöhnen.  Archias,  der  1843),  doch  rechnet  Ihydcmann,  Cumm .  pltilol. 
als  korinthischer  Theore  selbst  den  Götter-  in  hon.  Mommscni  p.  17Sf.  (Litteratnr  in  Aura  61, 
sprach  empfangen  hatte,  kehrte  nicht  wieder  wozu  füge  Ganze,  Übungsblälter  Ser.  1  Taf.  4. 
heim,  sondern  wanderte  aus  und  wurde  der  Winter,  Die  jüngeren  alt.  Vasen  p.  52,  I)  die 
Gründer  von  Syrakus,  Plut.  amat.  narr.  2  p. 772.  20  Scenen  dieser  Vase  nicht  zu  den  mytkologi- 
Dioel.  S. 10.  Alexander  Aetol.  bei  Partiten.  14a.  sehen  Darstellungen,  sondern  zu  den  heroi- 
Schol.  Apollon.  4,  1212.     [Weniger.]  sierten  Geurebildern.     Drexler.]    [Stoll.] 

Melissosoos  (I\hlio6no6og),  Bienenretter,  d.i.  Meliteus  (MsXltiv^,  Sohn  des  Zeus  und  einer 

Imker,  Beiname  des  Pan  (s.  d.)  in  einem  Epi-  othreischen  Nymphe.     Seine  Mutter  setzte  ihn 

gramm  des  Zonas  Sard.,  Arcthol.  Pal.  9,  226,  (:.  aus  Furcht  vor  Hera  in  einem  Walde  aus,  Zeus 

[Weniger.  1  aber  liefs   sein   Kind   durch  Bienen    ernähren. 

Melite  (MtXlzrj),  1)  Okeanide,  Gespielin  der  So  fand   es  der  Hirte  Phagros,   der  Sohn  des 

Persephone,  Hom.  hymn.  in  Geier.  419.  Braun,  Apollon  und    derselben    othreischen   Nymphe. 

Grieclt.  Gottcrl.  §  176.  —  2)  Nereide,  II.  IS,  42.  Dieser  brachte  den  Knaben  heim,  zog  ihn  auf 

Hes.  Theog.  246.    Apollod.  1,  2,  7.    Hyg.  praef.  30  und   gab   ihm    den   Namen  Meliteus,   bestärkt 

p.  28   Bunte.     Verg.  Acn.  5,  825.     Schoemann,  durch    einen   Götterspruch,    der    ihm    auftrug, 

Op.  Ac.  2,  169  (Meilita).   Braun,  Grieclt.  Gottcrl.  seinen  Bruder  zu  retten,   den  von  den  Bienen 

§  78.    98.    —     [Eine    Nereide    MsXizrj    kommt  Ernährten  (zov  vitö  zär  citXizziöv  zgfcpousrov). 

auf  drei  Vasen  mit  der  Darstellung  des  Ring-  Meliteus  wurde  nachmals   ein  hervorragende! 

kampfes     zwischen    Peleus     und    Thetis    vor,  Mann,   der  die  Umwohner  beherrschte  und  in 

die   P.  Kretschmer,  Die  griechischen    Vascnin-  Phthia  eine  Stadt  gründete,  die  er  Melite  nannte, 

Schriften    ur.   184    p.   200  f.    Anm.  2  mit    hier  Antonin.  Liber.  13  nach  Nikandros,  Metamorph. 

wiederholter  Litteraturangabe  verzeichnet  hat:  B.  2.     Ein   solcher  Meliteus,   d.  i.  Bienenkind, 

1)  „Krater  in    Würzburg,    Urlichs   3    nr.  397.  könnte  durch  die  1S43  in  Oliana  auf  Sardinien 

Campanuri,  Vasi  Ftoli  nr.  100.  Man.  d.  Inst.  1,  40  in  einem  Grabe  gefundene  Erzfigur  eines  Kna- 

38.    Overbcck,  Bildw.  8,  7.     G.  I.  Gr.   8354",  ben  dargestellt  sein,  auf  dessen  nacktem  Leibe 

Kretschmer  nr.  3.      Winter,  Die  jüngeren   att.  fünf  grofse  Bienen  in  Form  des  Quincunx  ver- 

Vasen  p.  71,  XV  nr.  1.  teilt  sitzen,  s.  Spano  im  Bttllcttino  Archcol.  Sardo 

2)  „Schale,  einst  bei  Basseggio,  Gerhard,  1  p.  65.  Cavedoni  ebd.  3  p.  133f.  u.  oben  unter 
Auserles.Vas.  180  181.  C.I.  Gr. 7397",  Kreisch-  Aristaios  Bd.  1  Sp.  550.  Indes  spricht  der  Um- 
mer  nr.  4.  stand,    dafs   die   Sage    den   Aristaios   auch   in 

3)  „Vase  aus  Eretria  im  'E&vmov  MovasCov  Sardinien  seine  segensreiche  Wirkung  entfalten 
in  Athen,  JbXziov  aQ%.  Aug.  1892  S. 77",  Kretsch-  läfst,  für  diesen.  Die  Biene  ist  Münztypus  der 
mer  nr.  7.  Drexler.]  —  3)  Najade,  Tochter  des  mit  Melite  identischen  thessalischen  Stadt  Aleli- 
Flufsgottes  Aigaios  im  Lande  der  Phaiaken  (Ker-  so  taia,  vgl.  Imhoof-  Blumer  u.  O.  Keller.  Tier-  u. 
kyra),  mit  welcher  Herakles,  als  er  dorthin  ge-  P/Ianzenbilclcr  7,  15.  [Meliteus  will  Panofka, 
kommen,  um  sich  vom  Morde  seiner  Kinder  rcini-  Ann.  d.  Inst.  7  p.  246f.  tav.  H  2  erkennen 
gen  zu  lassen,  denHylloszeugte.dernach  Illyrien  auf  einem  etruskischen  Skarabäus  (Cadcs, 
zog  und  den  Hylleern  seinen  Namen  gab,  Ap.  Impr.  genau.  1,  36.  Wieseler,  Denkmäler  dir 
7.7(0(7.4,538.  Schol.  Ap.  Eh.  4,  524.  1125.  1149.  edlen  Kunst  2.  Bearb.,  2,  30,  333),  auf  dem 
Schol.  Soph.  Track.  53.  Steph.  Byz.  s.  v.  'TXXe tc.  dargestellt  ist  ein  aus  einem  grofsen  Fasse 
Et.  37.  770,  40. —  i)  Eine  der  Töchter  des  Era-  mit  ausgestreckten  Händen  hervorragender 
sinos  in  Argos,  Ant.  Lio.  40.  —  5)  Heroine,  Knabe,  zu  dem  Bich  ein  Mann  herabbeugt, 
nach  welcher  der  atlische  Demos  Melite  be-  während  im  Felde  oberhalb  des  Knabens  eine 
nanr.t  war,  nach  Hesiod  Tochter  des  Myrmex,  cm  Biene  sichtbar  ist.  Doch  ist  Panofkas  Dcu- 
nach  Musaios  Tochter  des  Dios,  eines  Sohnes  tung  ganz  ausgeschlossen.  Annehmbarer  ist 
des  Apollon,  Phüochoros  bei  Harpocr.,  Phot.  die  Deutung  Vinets,  Pech,  et  conjeeturcs  mir  le 
und  Suid.  s.  v.  MeXtcn,  Nach  Schol.  Aristoph.  inythe  de  Glaueus  et  de  Seyllc  (Extr.  du  t.  15 
Ran.  501  war  sie  eine  Nymphe,  mit  welcher  des  Ann.  de  l'Inst.  arclt.)  p.  18  Anm.  -1  auf 
Herakles  Umgang  pflegte.  In  Melite  war  ein  Glaukos,  den  Sohn  des  Alinos,  der  eben  ins 
Heiligtum  des  Herakles  t<Xt$i'xuHo$.  Sie  war  Honigfal's  gefallen,  die  Hände  um  Hülfe  aus- 
auch  eine  Freundin  des  Poseidon,  Schol.  Plat.  streckt,  wie  auch  Birch.  unabhängig  von  Vinet, 
J'arimn.    mit.     in    Ms.    Paris,    eip.    Gaisf.   —  Glaukos  und  I'olyidos  erkennt  (Artli.  Zeit.  1850 
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Bp.  204/5),  während  Gatdechens,  Arch.  Zeit.  1860  y.rjxs  MiXiovxs  MiXLxigxu  fitXiytvizaig,  und  in 
Sji.  69  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1688  diese  Deu-  einer  Anrufung  Apollons  im  Pap.  XLVII  des- 
tnng  für  unmöglich  hält.  0.  Müller  glaubte  selben  Museums  (Wcssely,  Zauberpap.  p.  149 
zu  erkennen  „Hermes,  eine  Totenlarve,  die  vs.  32  —  33  =  Kcnyon  p.  82)  erhält  Apollon 
sich  uns  der  Totenurne  erhebt,  belebend";  das  die  Anrede  %gvaoq>ctrj  Xai[^ri\gs  xai  nv&oltxu 
Insekt  hielt  er  irrtümlich  für  einen  Schmetter-  gfB?yy.gtcpi  Xaxms  oi/kcüit'  (Kcnyon;  ipacoir'  ]\'cs- 
ling  und  sah  darin  ein  Bild  der  Seele.  Alm-  sely)  c[ctß^a<o\r  fiiliov%e  xvguvvs.  Dasselbe 
lieh  erkennt  Wieseler  (a.  a.  0.  p.  252),  der  die  Wort  MiXiovxog  wird  erwähnt  in  einer  Devo- 
Biene  als  ein  Sinnbild  süfsen,  einschmeicheln-  tionstafel  von  Alexaudreia  {Lenormant,  Rhein. 
den,  bezaubernden  Sprechens  oder  Singens  auf-  lü  Mus.  N.  F.  9  p.  370  ff.  Wacksmuth  ebenda  18 
fafst,  Hermes,  den  Toten  durch  Zaubersprüche  p.  503.  Zündel  ebenda  19  p.  481  —  496.  Wes- 
oder  Gesänge  aus  seiner  Behausung  hervor-  sely,  Ephesia  Grammata  p.  23 f.  nr.  244,  Babelan 
rufend,  während  Gori  im  Text  zum  Nov.  thes.  et  Blunchet,  Cat.  des  bronzes  ant.  de  la  bibliolh. 
g.  tet.  1  tab.  2  p.  18  die  Darstellung  auf  das  not.  p.  701 — 703  nr.  2296)  Z.  10 ff.:  inutuXovu.aC' 
von  Bienen  ernährte  Zeuskind  bezieht.  cj  ttjv  ndvxiav  üv&gontuiv  üviaazagav  jik(i[9°~ 
Bemerken  will  ich  noch,  dafs  auf  den  übrigen  (JEJoa,  gntyyß,tav ,  J)  Kctl  ctv^vsyxafiivq  zet  zov 
mir  bekannten  Darstellungen,  die  auf  die  Er-  utXiov%ov  (Ltln  v.ctl  ctvxov  xbv  [isXiovxov,  'Ege- 
weckung  des  Glaukos  bezogen  werden,  einem  a%iyccX  inßovxooovaXrft  igsßsvvg  ,  ägv.via  vs- 
Karneol  der  Sammlung  Fould,  Ghdbouillet,  Coli.  v.vi[a]  'Ev.axrj  x.  x.  I.  Fast  dieselbe  Wendung 
1..  Fould  p.  47  nr.  1047  (dessen  Darstellung:  20  kehrt  wieder  in  den  von  Mifs  L.  Macdonald 
Pohidos,  Glaukos  und  Minos  nach  Chabouillet  [Inscriptions  relating  to  sorcery  in  Cyprus, 
sich  auch  bei  Gori,  Mus.  Flor.  2  tab.  43  nr.  11  Procccdings  of  the  Society  of  biblical  archaeo- 
p.  93  finden  soll),  einem  Karneol  der  Samm-  logy  nov.  1890  to  june  1891  vol.  13  p.  160 — 
lung  de  Luynes,  darstellend  nach  Gaedtchens,  190)  veröffentlichten  kyprischen  Devotions- 
Areh.  Zeitung  1860  Sp.  69—  71  Asklepios,  Glau-  tafeln,  so  p.  174,  I  Z.  30  op>ucf£<a  vg,a{g)  äs- 
kos,  Minos  und  Pasiphae,  nach  Babtlon,  La  uovcg  noXvavdgioi  he  ßio&ctvazoi  he  ctagoi 
gravure  in  pierres  fincs  p.  108 — 109  fig.77  und  he  anogoi  zacprjg  netzu  xng  gn[ai]x9ovr]g  zng 
wohl  auch  Babtlon,  American  Journal  of  Arch.  Kctztvsv-Aaorjg  usXloi'xov  za  gsXn  he  ctvxov  gs- 
2  p.  290  Taf.  7,  5  (mir  augenblicklich  nicht  zu-  liovxov,  p.  178,  V  Z.  20  —  22,  p.  179,  VI  Z.  17 
gänglich)  Polyidcs,  Glaukos,  Minos  und  Pasi-  30  -19  (korrupt),  p.  180,  VII  Z.  21—23  (korrupt), 
phae,  endlich  der  in  der  Darstellung  gänzlich  p.  181,  VIII  Z.  18—20,  p.  183,  IX  Z.  22  —  24, 
von  deu  Gammen  abweichenden  Vase  des  So-  p.  184,  X  Z.  19 — 21,  p.  185,  XI  Z.  19 — 20  (kor- 
tades,  auf  welcher  TTOAVIAOS  jugendlich  ge-  rupt),  p.  186,  XIII  (Fortsetzung  von  XII)  Z.l — 2, 
bildet  in  knieender  Stellung  vor  dem  am  Boden  p.  188,  XV  Z.  18  —  20,  p.  190,  XVII  Z.  19  —  20. 
hockeuden  AIAVKOX  in  einem  Kuppelgrab  dar-  Auch  ist  sie  offenbar  enthalten  in  der  ver- 
gestellt ist,  Fn'Jhner,  Coli.  Branteghem  pl.  41.  derbten  Anrufung  im  Pap.  Mimaut  vs.  43  ff. 
/.  Zingtrle,  Über  die  Glaukos- Pplyeidosvase  dts  [Wef sely,  Eph.  Gr.  p.24  nr.248.  G riech.  Zauber- 
Sotadcs,  Arch.  ep.  Mut.  aus  Osten:  17  (1894)  papyri  von  Paris  u.  London  p.  140  ff.):  tmv.u- 
p.  119  — 124,  nirgends  der  Scene  eine  Biene  Xovuca  01  xwv  ■navxav  nv'ii,ite\y  y~\svsxiga  znv 
beigegeben  ist.     Drexler.]    [Weniger.]                 40  env  avay%aaag,ov  av9ga> gsXiovxov  v.ui 

Melitodes  (MsXizdSr:g),  euphemistischer  Bei-  avzov  gtXiovxov  \_zv~\gavvo\y  viß]ovrooov  rt/./jtr 

name  der  Persephone  (s.  d.),  ,,die  Honigsüfse",  cigv.via  vsxvict  coßaaxgiet   .  .  .  rjigjis    y.axri?.ri9a- 

Tlieocr.  15,  94.    Porphyr,  de  antra  n.  18.     Zur  uov  =  gn  sttetz  .  .    . 

Deutung  s.  Schol.  Theoer.  a.  a.  Ü.:   '3hXixcoSig'1  Wer  ist  dieser  MiXiovxog?     Von  Dietcrich, 

Se  zi]v  Iligascfövnv    cfrjai    y.az'  ävxicpgaaiv,    äg  NeJcyia    p.  56  f.    Anm.  2    wird    er    erklärt    als 

y.cd  xooj)!',  diu  xo  zag  ixalgag  (Tanaquil  Faber  „der  die  giXrj  (d.  h.  nach  Dietcrich  'das,  was 

ligtiag)  avzrie   xod  zr\g  Jyjgrixgog  gflioaug  Xi-  sichtbar    vom   Menschen    übrig    bleibt,    wenn 

yno&at.  Vgl.  Bilthcy,  Arch.  Zeitg.  1874  S.  91,  5.  er  gestorben  ist')  hat,   der  recht  eigentliche 

—  Boscher  (Kehtar  n.   Ambrosia   57,  145)    er-  Grabes-    und    Todesdämon."      Indessen    schon 

innert   an   die   Konservierung    der   Leichen    in  5U  das  1  in  usXioi'xog  dürfte  Bedenken  gegen  eine 

Honig.     Vgl.   Melitone.     Anders  Lehrs,   Pop.  derartige  Ableitung  erwecken.    In  meiner  An- 

Aufs.  a.  d  Altert.  2.  Aufl.  p.  245.   Vgl.  Melitone  zeige  von  Dieterichs  Schrift  ( Wochenschr.  f.  Tel. 

u.  Meliuchos.     [Weniger.]  Philol.  ISVi  Sp.  731  f.)  glaubte  ich  in  MsXiovxog 

Melitone   (MiXtxcävrj),    Beiname    der   Perse-  eine  Gräcisierung  des  phönikischen  Götterkönigs 

phone  nach  Koliondrios  irsgl  xgonuv  bei  Bois-  Milk  sehen   zu   dürfen.     Erwägt  man  aber  die 

sonade.  Anecd.  Gr.  3  p.  292,  wo  jedoch  besser  grofse  Bedeutung,  welche  der  Honig  im  Toten- 

MeXixäSng   zu   lesen  sein  wird,   wie   die  Ahn-  kultus  hatte  —  und  mit  einem  zur  Unterwelt 

lichkeit  der  Darstellung  mit  Schol.  Theoer.  15,  94  in  Beziehung  stehenden  Gotte  hat  man  es  hier 

nahelegt.     Vgl.  Melitodes.     [Weniger.  |  sicher    zu   fchun   — ,    so   wird    man    das   Wort 

Meliuchos  [MtXiovxos).     In   dem   „gavxiiov  6u  kaum    anders    als    von    peli    ableiten    dürfen, 

aagantay.öv  zeeudog  fjri  Xi'xvov  xal  cpiaXrjg  xul  mag   man   nun   mit  Zündel  a.  a.  0.  p.  493    an 

ßodgov-'  des  Pap.  XL  VI   des  British  Museums  den    Gebrauch    des    Honigs     beim    Einbalsa- 

(Wessely,  Eph.  Grammata  p.  14  nr.  24.  Wessely,  mieren  (vgl.  auch  J.  Zingerle,  AE3I.  17  p.  120) 

Griech.  Zauberpap.  aus  Paris  u.  London  p.  127  denken  oder  an  die  Verwendung  desselben  bei 

v.  5—7.    Kenyon,  Qreel;  L}ap.  in  the  Brit.  Mus.  den  Totenspenden.   Von  diesem  Gotte  erfahren 

Ccdal.  with  texts  p.  65   vs.  4  —  6)   ruft  der  Be-  wir  nun,  dafs  seine  Glieder  und  er  selbst  von 

schwörer  einen  Gott  mit  folgenden  Worten  an:  einer  Göttin  herab-  und  heraufgebracht  werden, 

iniv.aXovuai  es  Ztv  "HX11  Mi&gct  Saganc  ävi-  natürlich  in  die  Unterwelt  und  aus  derselben. 
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Dafs   die   Glieder   besonders   erwähnt  werden,  p.  9420  (Cat.  p.  1010)  u.  K.  p.  12523  (ib.  p.  1248) 

setzt  voraus,  dafs  der  Gott  zerstückelt  worden  figuriert,    wird   mit    zwei  Hörnern    einer  Ga- 

ist.    Dies  führt  auf  einen  Mythus  wie  von  der  zellen(?)-Art  gedacht,   eines  hinten  (?),   eines 

Zerstückelung  des  Dionysos- Zagreus,  des  Osi-  vorn  (am  Kopfe)  [vgl.  Hekates  Beinamen  v.iga- 

ris  oder  auch   des  Adonis.     Denn   dafs    auch  zornig,   Pap.  Par.  2548   -Dr.];    mit    dem   Ohre 

dieser    nach    einer   Version    des    Mythus    zer-  eines   Lammes    uud    der    Hand  (Faust)    eines 

stückelt  gedacht  wurde,   setzt  die   Sage   vor-  Menschen;  mit  ihren  beiden  (Händen?)  nimmt 

aus,    die    sein    Haupt   von   Alexandreia   nach  sie  die  Nahrung  und  führt  sie  zu  ihreru  Munde; 

Byblos  schwimmen  läfst.  Den  Gott  mit  be-  ihren  Körper  schlägt  sie  lustig  (hadis)  mit 
stimmtem    Namen    zu    bezeichnen,    wage    ich  10  ihrem  Schwänze  .  .  .  ;   zwischen  ihren  beiden 

nicht.     Nach  Pap.  46   scheint  es  Sarapis  d.  h.  Hörnern    heraus    steht    ein    Haarbüschel,    der 

Osiris  zu  sein,  da  es  sich  ja  hier  um  ein  yav-  nach    vorne    (auf   ihren    Schädel?)    überfällt; 

rilov  Zagcaticty.6v   handelt.     Andrerseits  weist       ;  von  ihrer  Mitte  bis  zum  (Schwanz-) 

die  Göttin,  welche  den  Meliuchos  herab-  und       Ende ;"  hier  bricht  die  Beschreibung, 

heraufbringt,  durch  ihren  Beinamen  Ereschigal  zu  welcher  man  auch   Pachstcin,  Z.  f.  Ass.  9 

auf  einen  Angehörigen  des   semitischen  Pan-  p.  419  vergleiche,  leider  ab.     [Drexler.] 

theons    hin,    etwa  Adonis -Thammuz,    dessen  Melkantuaros  1       -.r   ,         , 

Kultus    ja    gerade    in    Alexandreia    und    auf  Melkathros      )    '          " 

Kypros  mit  dem  des  Osiris  verschmolz.  Im  Mellaue  (Millävri).  Auf  einer  Inschrift  aus 
grofsen  Pariser  Zauberpapyrus  wird  neben  der  so  Delos  (Corr.  hell.  6  [1882],  344  nr.  61)  liest  man 

Kure  Persephone  Ereschigal  (vs.  338)  ein  "ASin-  Agietiav  ....   MsXXävn  inig   tavtov   x«i  rgg 

vig  o  ßagßagi&a  erwähnt.    Die  Vermutung,  in  yvvaiv.bg   xai  räv  t&ktwv.    Haurctte-Sesnaidt 

'TsGipiyadmv,  dem  gewöhnlichen  Begleiter  der  bemerkt   dazu:    'le   mot   ]\hXXävrj.    tres-lisiblc 

Ereschigal,    auf  Grund    der    Endsilben    einen  sur  la  pierre,  dcsignc-t-il  la  divinitc  ä  qui  est 

Adon   zu   sehen,   scheint  mir   fast   zu  gewagt,  consacre  le  monument?   C'cst  ce  que  parait  in- 

um  sie  vorzutragen,  wenngleich  noch  nicht  so  diquer  la  place  de  ce  mot  dans  l'inseription; 

kühn,    wie  Jensens  von   Zimmern  in   Gimkels  mais   nous  ignorons  quelle  peut  ctre  cettc  di- 

Scliöpfung  und  Chaos  p.  388  Anm.  2  gebilligter  vinitc.''     [Höfer.] 

Vorschlag  fiiyaScov  in  TteiytyaScov  mit  fiayz-  WoilonaiAugustin,  C.  D.  4,  34)  oder  Mellonia 
äcov  in  dem  Ortsnamen  Agßccy&äcov  in  der  Jo-  so  (Arnobws,  Adv.  <i.  4,  7.  8.  12),  Göttin  der  Bienen- 
hauses-jApo£aZ?/»;>e  zu  identificieren.  Noch  ge-  zucht  und  des  Honiggewinns.  Vgl.  J.  Grimm. 
wagter  würde  es  sein,  aus  dem  Umstände,  Deutsche  Mplliöl.*  2,  580.  [Vgl.  die  Göttin  der 
dafs  der  mit  dem  ägyptischen  Osir-Hapi  von  Mordvinen  Nishkende  Tevtyar,  „who  has  a 
Plolemaios  zum  hellenistischen  Sarapis  ver-  beehive  on  the  cartli  where  real  bees  live.  She 
schmolzene  aus  Sinope  eingeführte  Zeus-Hades  protects  bee-Jceeping",  Fvllc-Lorc  Journal  7 
für  eine  ursprünglich  assyrische  Gottheit  gilt  (1889)  p.  71.  Drexler.J  S.  Indigitamenta. 
{Krall,  Tacitus  und  der  Orient  1  p.  52),  auf  [Weniger.] 
alte  Beziehungen  dieses  Gottes  zur  Ereschigal  Melobosis  (MnXoßooig).  Schafweiderin,  Toch- 
und  womöglich  auf  Identität  desselben  mit  ter  des  Okeanos  und  der  Tethys,  Hes.  Theog.  354. 
Hyesemigadon  zu  schliefsen.  Beiläufig  noch  10  Hom.  hymn.  in  Cerer.  420.  Schoemann,  Op.  Ae. 
eine  Bemerkung.  Sollte  mit  dem  fuXioviog  2,  149  (Pecupasca).  Braun,  Gr.  Götterl.  §  154. 
Adonis  gemeint  sein,  so  könnte  vielleicht  auch  [Stoll.] 
die  Anrede  MeXnädtg  in  Thcolcrits  Adoniazusen  Melon  (MrjXcov),  Beiname  des  Herakles;  er 
vs.  94  nicht,  wie  der  Scholiast  angiebt,  auf  wurde  so  genannt,  weil  die  Einwohner  von 
Persephone  gehen  (obwohl  diese  den  Bei-  Meliteihin  statt  des  Viehs  Apfel  opferten.  Hesych. 
namen  fisXnoiSrig  sonst  sehr  wohl'  geführt  s.  v.  ßlr\Xm>  'Hgcnlris.  Poll.  1,  30.  31.  Vgl.  Me- 
haben  mag),  sondern  auf  Adonis.  leios.  [S.  Paoul-Eochctlc.  Man.  d'arch.  comparc'e. 
Endlich  noch  eine  Notiz  über  die  oben  1.  Sur  l'Hercule  ass.  et  phe'n.  p.  26  Anm.  2. 
Bd.  2  Sp.  1584  —  1587  s.  v.  Kure  Persephone  v.WilamowitB,  Aus  Kydathen  p.  150 ff.  Stengel, 
Ereschigal  behandelte  Göttin,  deren  Name  r,o  HPAKAHC  MHAQN,  N.  Jahrbb.  f.  kl.  Phü.  «. 
'Egtoxtyul  vsßovToaovaXijQ-  auch  auf  der  Gnosti-  Päd.  Bd.  128  (1881)  p.  398 — 400.  A.  B.  Cool-, 
sehen  Gemme  zu  Dorpat  (^lrc/i.  Zeit.  1856,  Journ.  of  hell.  stud.  14  p.  114.  Drexler.]  Vgl. 
Taf.  96,  2,  e)    vorkommt.      Ich    wies    a.   a.  0.  Herakles.     [Stoll.] 

nach,  dafs  der  Beiname  Ereschigal  mit  der  Melos  (MijXog),  1)  ein  Heros,  nach  welchem 
i'riskigal  der  Teil  El  -  Amarna-Tafeln  identisch  die  Insel  Melos  benannt  sein  soll,  Eustath.  Dion. 
ist.  Unter  Kyon  oben  Bd.  2  Sp.  1707  — 1709  Per.  530.  —  2)  Sohn  des  Skamandros,  Ptol. 
erörterte  ich  Beiworte  der  Hekate,  welche  ihr  llcph.  bei  Phot.  bibl.  152,  16.  —  3)  Ein  Dotier, 
Tiergestalt  beilegen,  und  Denkmäler,  welche  der  nach  Kypros  floh  zu  dem  Könige  Kinyras. 
sie  mit  Tierköpfen  versehen  zeigen.  Jetzt  Dieser  nahm  ihn  zum  Genossen  seines  Sohnes 
wissen  wir  durch  die  von  C.  Bezold  in  der  so  Adonis  an  und  gab  ihm  seine  Verwandte  Pelia 
Zeit  sehr.  f.  Assyriologic  9  (1894)  p.  114  — 119  zum  Weibe.  Pelia  gebar  ihm  einen  Sohn,  der 
besprochenen keilinschriftlichen Beschreibungen  ebenfalls  den  Namen  Melos  erhielt  und  im  Heilig- 
babylonisch -assyrischer  Göttertypen  aus  dem  tum  der  Aphrodite  aufgezogen  ward  (d.  h.  er 
7. Jahrhundert,  dafs  man  auch  Kriskigal  sich  im  wurde  ein  Priester  und  Opferknabe  der  Göttin). 
wesentlichen  tiergestaltig  dachte.  Besohl  be-  Nachdem  aber  Adonis,  der  Geliebte  der  Aphro- 
merkt  p.  116:  „Die  Göttin  Iriskigal,  die  zuerst  dite,  von  dem  Kber  getötet  worden  war,  er- 
i ii  den  Amarnainschriften  nachgewiesen  wurde  hängte  sich  Melos,  der  Vater,  aus  Schmerz  an 
und   z.B.   auch   auf  K/ujionhehik- Sammlung]  einem  Baume,  der  nach  ihm  Melos,  d.  i.  Apfel- 
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bäum,  genannt  wurde.  Auch  Pelia  erhängte 
sieh.  Aphrodite  verwandelte  den  Melos  in  einen 
Apfelbaum,  die  Pelia  in  eine  Taube;  den  jungen 
Melos  aber,  der  allein  von  dem  Geschlechte 
des  Kinyras  noch  übrig  war,  liefs  sie  mit  einer 
auserlesenen  Mannschaft  nach  Delos  zurück- 
kehren, wo  er  die  Stadt  Melos  gründete. 
Da  er  zuerst  lehrte,  die  Schafe  zu  scheren  und 
wollene  Gewänder  zu  verfertigen,  so  nannte 
man  nach  ihm  die  Schafe  fiijia,  Serv.  Verg. 
Ed.  8,  37.  Engel,  Kypros  2,  128.  [—  i)  Über 
Melos,  den  angeblichen  Sohn  der  Manto  s.  d. 
Art.  Maloeis.    Höfer.]     [Stoll.] 

Melosa  iMELOSA  =  MiXovace),  1)  Amazone, 
im  Kampfe  mit  Theseus  (GESEV)  auf  einer  rot- 
figurigen  Pelike  aus  Terranova  (Gela),  Petersen, 
Born.  Mittel}.  7  (1892),  183,  12.  Yascnsammi. 
d.  Kaiser}.  Ermitage  2,  16SO  p.  262  [—  2) 
=  Leto  (s.  d.)  auf  einer  den  Kampf  mit  Tityos 
darstellenden  Campanaschen  Amphora,  jetzt 
im~Lomie(Overbeck,Kunstmyth.ApollonS.390i'., 
abgeb.  im  Atlas  Taf.  23  nr.  5).  Der  Name 
bezeichnet  nach  Preller  und  Overbeck  „die 
Hochgeehrte".  Vgl.  auch  Arch.  Ztg.  17  (1859) 
S.  104*  und  Mon.  d.  I.  1856  Taf.  X.  Vgl. 
Melosa.     Röscher.]     [Höfer.] 

Melosios  (iUrjAoiffios),  Beiname  des  Zeus  auf 
einem  kerky räischen  Grenzstein,  C.  I.  Gr. 
2,  1870  =  Cotiitz,  Samml.  der  griech.  Dialekt- 
Inschr.  3,  3215  =  Bezzenberger,  Beiträge  12, 
209,  und  auf  einer  Inschrift  aus  Naxos  opog 
Jiiig  MqXtaaiov  (=  avium  custodis),  C.  I.  Gr. 
2,  2418.  Pott,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl  Sprachf. 
6  (1857),  47.  7(1858),  102.  Vgl.  Midier,  Orchom. 
155.     Boeckh,  Staatshaush.  2,  389.     [Höfer.] 

Melpas  (MiXxag),  Satyrname  auf  einem 
chalkidischen  schwarzfigurigen  Krater,  G.  I.  G. 
4,  7460,  wo  Curtius  31iXrag  ändert.  Vgl.  Heyde- 
mann,  Satyr-  und  Ballchennamen  28  und  die 
ilaselbst  angeführte  Litter atur,  29  Anm.  155, 
wo  andere  Lesungsvorschläge  (Melpon,  Molpas, 
Melpa,  Melpaios)  erwähnt  werden,  Heydemann 
a.  a.  0.  37  vergleicht  hierzu  den  Beinamen  des 
Dionysos  Msl7i6(ievog.  [S.  auch  P.  Kretschmer, 
I).  griech.  Vaseninschr.  p.  63.   Drexler.]  [Höfer.] 

Melpomene  s.  Musen. 

Melpomenos  (MsXnoasvog),  Beiname  des 
Dionysos  in  Athen ,  Paus.  1 ,  2 ,  5.  Erwähnt 
wird  ein  itgiitg  MsXnouivov  auf  einer  Inschrift 
von  der  Akropolis  C.  I.  A.  3,  20;  auf  einer 
Inschrift  aus  dem  Dionysostheater  findet  sich 
ein  isgivg  MeXnofisvov  Aioviaov  l|  Evvtidwv, 
G.  I.  A.  3,  274,  und  ein  isgivg  Jtovveov  MsX- 
nofiivov  J«  Tf^vjiTcöi'  ebenda  278.  Ausführlich 
handelt  über  diesen  Beinamen  des  Gottes  und 
die  Statue  des  Dionysos  Melpomenos  E.  Heisch, 
Zum  Thrasyllosmonument ,  Athen.  Mitteil.  13, 
394  ff. ;  über  die  Beziehungen  des  attischen 
Adelsgeschlechtes  der  Euneiden  zu  Dionysos 
Melpomenos  Toepffer,  Att.  Geneal.  182  ff.  200  f. 
Dargestellt  ist  Dionysos  Melpomenos,  durch 
die  beigegebene  Leier  gekennzeichnet,  auf  der 
Archemorosvase  des  Neapler  Museums,  Toepffer 
a.  a.  0.  205.  Mit  dem  Dionysos  Lenaios  (s.  d.) 
identificiert  den  Mülpoinenos  Maafs,  l)e  Lenaeo 
et  Delphinio  commentatio  (Index  scholar.  Greifs- 
wald 1891)  S.  9.  Orpheus  61  und  Anm.  71;  da- 
gegen Milchhöfer,  Arch.  Stud.  H.  Brunn  dar- 


gebracht 61.  Über  die  Lage  des  Lenaion  vgl. 
vor  allem  jetzt  Dörpfeld ,  Athen.  Mitth.  20 
(1895),  IUI  ff.  Vielleicht  ist  Dionysos  M.  dar- 
gestellt auch  auf  Münzen  von  Athen,  Hcad, 
Hist.  num.  323.   Beule,  Lcsmunn.  d' 'Athenes  374. 

[Höfer.] 
Melpon  s.  Melpas. 

Melqait    (r.~~V:)    ist    der    Eigenname    des 
Stadtgottes   (Baal)    von  Tyros.     So   heilst   es 

10  in  der  Bilinguis  von  Malta  (Melit  1  =  G.  I. 
scm.  1,  121)  „unserem  Herrn  dem  Melqart, 
dem  Baal  von  Tyros"  =  griech.  HgauXti  ttpxri- 
yfTft.  Tyriscbe  Inschriften  besitzen  wir  nicht; 
um  so  häufiger  erscheint  er  in  den  Kolonieen, 
auf  Cypern  (z.  B.  in  der  Inschrift  von  Idalion, 
C.  I.  sein.  1,  88),  Malta,  Karthago,  namentlich 
auch  in  zahlreichen  Personennamen,  von  denen 
es  hier  genügt  die  Namen  Hamilkar  (Chimel- 
qart  „mein  Bruder  ist  Melqart")  und  Bomilkar 

20  (Abdmelqart  und  verkürzte  Bodm.  „Knecht  des 
M.")  anzuführen.  In  zwei  Personennamen  in 
den  Inschriften  des  Tempels  von  Abydos  in 
Ägypten,  C.  I.  sem.  1,  102  a.  b,  ist  der  Name 
auffallenderweise  Menqart  geschrieben.  Mehr- 
fach ist  der  Name  mit  anderen  Götternamen 
zusammengesetzt,  auf  Grund  welcher  An- 
schauungen, ist  nicht  klar;  so  Eschmunmelqart 
in  Kition,  C.  I.  sem.  1,  16.  23  —  26  (vgl.  Esch- 
mun'astart,   C.  I.  sem.  1,   245,   in   Karthago); 

so  Tempelknecht  des  Sd- Melqart  in  Karthago, 
C.  I.  sem.  1 ,  256  (ein  Gott  Sd  findet  sich  in 
phönikischen  Inschriften  auch  sonst);  Melqart- 
Rsp  auf  dem  Siegel  eines  Hierodulen  aus  Tyros 
(Schröder,  Phönik.  Sprache  S.  274). 

Der  Name  Melqart  ist  zweifellos  aus  Me- 
lech-qart,  „Stadtkönig",  entstanden;  der  Ba'al 
von  Tyros  ist  also  eine  Form  des  Gottes  Me- 
lech  (s.  Art.  Moloch).  Die  Griechen  identifi- 
cieren  ihn  mit  Herakles,  wie  die  Inschrift  von 

40  Malta  lehrt.  Das  bestätigt  Philos  Sanchunia- 
thon  2,  22  {Müller,  F.  H.  G.  3,  568.  Euseb. 
praept.  ev.  1,  10,  27)  MiX-naQ-gog  b  v.al  'ifpatdijg.; 
bei  Euseb.  de  }aud.  Consl.  13,  3  ist  der  Name 
in  MsXnävTTaQog  verschrieben.  Auf  ihn  sind 
also  die  Angaben  der  Griechen  über  den  ty- 
rischen  Herakles  zu  beziehen.  Nach  Herodot 
2,44  ist  sein  Heiligtum  zugleich  mit  der  Stadt 
vor  2300  Jahren  (also  um  2740)  gegründet,  eine 
Angabe,  die  sich  für  uns  jeder  Kontrolle  ent- 

50  zieht.  Nach  dem  tyrischen  Geschichtsschreiber 
Menander  von  Ephesos  bei  Ioseph.  ant.  8,  146. 
c.  Ap.  1,  118  ed.  Niese  hat  Hiram  I.  den  alten 
Tempel  niedergerissen  und  einen  neueu  gebaut. 
Seinen  Reichtum  rühmt  Herodot;  u.  a.  enthielt 
er  eine  Säule  von  Gold,  eine  andere  von  Sma- 
ragd (vgl.  Thtopihrast  bei  Plin.  37,75;  vgl. 
37, 161  über  den  Edelstein  eusebes:  ex  eo  }apide 
est,  quo  traditur  in  Tyro  HercuHs  tempilo  facta 
sedes,   ex  qua  pii  facile  surgebant).     Herodot 

eo  unterscheidet  davon  ein  Heiligtum  des  Herakles 
in  Tyros  ininvv^iT[v  t%ovzog  Gaaiov.  Herodots 
Erzählungen  werden  von  Arrian,  Anäb.  2,  15. 
Lucian,  I)e  dea  Syra  3.  Paus.  5,  25, 12  wieder- 
holt. Strabon  16,  2,  23  sagt  von  Tyros  ri^ärcti 
dh  «!9'  vTiiQßoXt'jv  HQav.Xrjg  im'  avräv.  Die 
Rolle,  die  das  Heiligtum  bei  der  Belagerung 
durch  Alexander  spielt,  ist  bekannt.  In  der 
Göttergeschichte  seheint  Melkart  keine  grofse 
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Holle   gehabt   zu   haben;    Philo    erwähnt   nur,  sehiedenartigen  Deutungen  der  Versuch  getühri 

dafs   er   der   Sohn   des   (gänzlich  unbekannten  hat,  sie  in  der  Geographie  unterzubringen,  ist 

Gottes)  Deruarüs  sei.  bekannt.   Hierher  gehören  sowohl  die  Herakles- 

Dais   die  Kolonieen  von  Tyros  den  heimi-  inseln,  EuMemon  bei  Avienus,  Ora   mar.  355. 

sehen  Gott  mitnahmen,  ward   schon  erwähnt:  [Scymn.J  perieg.  143.  Strabon  3,  5,  3,  wie  das 

so    die    Phöniker    auf    Cypern ,     auf    Thasos  Heraklesheiligtum  auf  dem  heiligen  Vorgebirge 

[Herod.  2,  44),    in   Afrika,    in   Spanien.     Dafs  (Cap.  S.  Vincent),  von  dem  Ephoros  berichtete, 

die  Karthager  nach  der  Niederlage  durch  Aga-  während  es  nach  Arlcmidor  bei  Strabon  3,  1,  4 

thokles    glaubten,    der   heimische   Gott  zürne  gar  nicht  exilierte. 

ihnen,    und   in   Erneuerung   des   ihm    ehemals  10         Einflul's   des   phönikisehen   Gottes   auf  den 

entrichteten  Zehnten  reiche  Gaben  nach  Tyros  griechischen   Herakles   ist   seit  Herodot   2,  44 

sandten,  berichtet  7>;orf.  20, 14.    Besonders  be-  in  alter  und  neuer  Zeit  vielfach  angenommen 

rühmt  ist  der  Heraklestempel  von  Gades  (Stra-  (vgl.  auch  die  Heranziehung  des  tyrischen  He- 

bon  3,  5,  3.  Avienus,  Uta  mar.  273.   Mcla  3,  6)  lakles,  der  nach  Delphi  geht,  um  das  Orakel 

mit  seiner  heiligen  angeblich  mit  dem   Meere  zu  befragen,  zur  Erläuterung  des  Spvüchwortes 

in    Verbindung    stehenden     Quelle     (Plin.    2,  oinog  ai.iog    IlgaxXiig   durch   Klearch   bei   den 

219.      Strab.  3,  5,  7)    und    grofsen     Erztafeln,  Parömiographen  Zenob.  5,  48   u.  s.  w.),    aber 

anf  denen    die    Baukosten    verzeichnet  waren  nirgends  erweisbar.     Dagegen  ist  die  Gestalt 

(Strab.  3,  5,  5)   —    in   ihnen   suchten   manche  des    griechischen   Melikeites,    wie    der    Name 

die    Säulen    des    Herakles.      Noch    älter    war  20  lehrt,    sicher   aus   dem   phönikisehen   Melqart 

nach    Plinius  19,   63    das    HerakleBheiligtum  erwachsen  und  erweist  vielleicht  eine  alte  phö- 

von  Lixos    in  Afrika    am   Ocean.      Die   Stadt  nikische  Ansiedelung  am  Isthmos  von  Koriuth. 

Heraklea  Minoa    auf  Sicilien   heifst  auf  phü-  Vgl.  Melikertes.     [Eduard  Meyer.] 
niki-chen    Münzen   ~~~-~2   :r    R6s    Melqart,  Melsos  oder  Heises  (?)  (Mslaog),  Eponymos 

Vorgebirge  des  Melkart;  daraus  ist  der  Name  von  Mesembria  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Mter,\i- 

Makara     verstümmelt,     den    nach    Aristoteles  ßgici  (p.  44G  Meincle).    Stephanus  bemerkt,  dafs 

(Heraclides  pol.  29)  der  Ort  ursprünglich  trug.  bria  tbrakisch  Stadt  bedeute;   wie  Selymbria 

Dieselbe  Verstümmelung  liegt  der  auf  Timacus  die   Stadt   des  Selys   bedeute,   Poltymbria  die 

zurückgehenden  Angabe  des  Pausanias  10.  17,  2  Stadt  des  Poltys,  so  Melsembria  die  Stadt  des 
zu   Grunde,    der  Führer  der  Libyer,   die   Sar-  30  Melsos  (-es?);  Mesembria  sage  man  des  YVohl- 

dinien   besiedelten,   sei  ZtigSog  ö    McmrJQiSos,  lauts  wegen.    Nach  Strabon  7  p.  319  hiefs  die 

'Hgav.liovg  dt    tnovoucto&ivTog   vnb  Alr/vitttatv  Stadt   übrigens    früher  Mtvsßoia    nach    ihrem 

Tf  Kai  Aißvmv  gewesen;   vgl.  Sallust,  Hist.  2  Gründer  Menes.     [Drexler.] 
fr.  4  Kritz:  Sardus  Hercule proereatus cum  magna  Meltas  s.  Melpas. 

multitudine  a  Libya  profectus  Sardiniam  oecu-  Alelusa  (MiXovaa),  1)  Amazone,  Gegnerin  von 

pavit  (zusammen  mit  Noras,  Sohn  des  Mercu-  Theseus   auf  einer   rotfig.  Vase  aus  Cerveteri, 

rius,  der  von  Tartessos  kommt,  Solin.  4,  1 ;  vgl.  Monum.  8,  44;    vgl.   Stephani,  Comptc-rendu 

Sehol.   Bion.  perieg.   458.     Sil.  Ital.   12,   358).  1866    pl.  G    p.  173.      Die    Vasen,    welche    den 

Sonst  lassen  die  Griechen  die  Insel  durch  Io-  gleichen  Namen   anderen  Frauen   geben,   sind 

laos   und   die   Thespiaden    kolonisiert  werden,  -io  zusammengestellt   von   Bcnndorf,  Att.  Vasenb. 

Von   Makeria   sagt  Pausanias,  seine  berühm-  S.  4  u.  9.    Vgl.  Melosa.  —  [2)  Noaclc,  Iliuptrsis, 

teste  That  sei  sein  Zug  nach  Delphi  gewesen  de  Euripidis  <t  Pulygnoti   quae  ad  Troiae  ex- 

■ —  man  sieht,  wie  Puniscbes  und  Griechisches  eidtuni  speetant  fabulis.  Gissae  1890  p.  73  nimmt 

vermischt  wird.  an,  dafs  auf  Polygnots  Gemälde  lliupersis  der 

Auch  sonst  begegnen  uns  hier  noch  punische  Name  der  Tochter  des  Priamos  nicht  Medusa, 

Sagentrümmer.     Nach   den   Libri   Punici  des  sondern    Melusa    gelautet   habe.      Seine   Ver- 

Hiempsal  bei   Sallust,   lug.    18   (vgl.   Plin.  5,  mutung    wird    abgewiesen    von    Bobert ,    Die 

4G)  hat  Hercules   in  Spanien   den  Tod  gefun-  lliupersis  dis  Polygnot  p.  27.  65.     Drexler.] 
den    isicut    Afri    putanti,    aus    seinem   Heere  [Klügmann.J 

sind   die  numidischen   und   libyschen   Stämme  r.o      Meinbliaros    (Mtußkictgog),    ein    Phünikier, 

hervorgegangen.     Das    geht   wohl    darauf  zu-  Sobn  des  Peubiles   und  Verwandter  des  Kad- 

rück,   dafs   der  Tempel   in  Gades  die  Gebeine  mos,  welchen   dieser,   als   er   bei   seiner  Aus- 

des    Herakles     barg    (Mela  3,  6,    wo     er     zu  fahrt  nach  der  Schwester  Europa  auf  der  Insel 

einem    Ägypter    gemacht    wird;    Arnob.    adv.  Kailiste  (später  Thera)  landete,  als  Haupt  einer 

gent.  1,   36    Tyrius  Hercules    .  .   .    in   finibus  Kolonie   zuiückliefs,  Herodot  4,  147.    Paus.  8, 

sepultus  Hispaniac).     Nach  Strabon  3,  1,  7  ist  1,  7.    Müller,  Orchotn.  325.     Die   Insel  Anaphe 

Karteja  an  den  Säulen  des  Herakles   von  ihm  in  der  Nähe  von  Thera  hatte  von  diesem  Phii- 

ge gründet,   an   der  afrikanischen  Küste  zeigte  nikier  auch  den  Namen  Membliaros,  Steph.  B. 

man  eine  Höhle  des  Herakles  i  Mela  1,  5.  Stra-  s.  v.  und  s.  v.  'Avätfrj.     [Schal.  Piml.  J'ylh.  4.  88. 
bon  17,  3,  3)   u.  ü.     Doch    geht    die    Mehrzahl  go  Höfer.]    [S.  Studniczka,  Kyrem    p.  53—55,  der 

der  Erzählungen  über  Herakles  im  Westen  auf  gegen  die  übliche  Herleitung  des  Namens  aus 

die  griechische  Sage  vom  Zug  nach  dem  Garten  dem  Phönikisehen  Einspruch  erbebt  und  ihn  mit 

der  Hesperiden  zurück,  die  kein  phönikisches  dem  Stamme,   der   in  utjißliar.a  und  uifißXtro 

Element   enthält.     Auch   die  Anschauung   von  vorliegt,     zusammenbringt.      Lber    den    Flufs 

den  Säulen  des  Herakles  ist  rein  griechischen  Membles   bei   Lylnphron   1083   s.  (ii/jckrti,   Ti- 

Ursprnngs:   es  sind  die  Säulen,  auf  denen  im  inaios  p,  23  und  r.  Hi.hinger.  lAJkophrons  Ale- 

Westen  das  Himmelsgewölbe  ruht,   dieselben,  xandra  p.  323.     Drexler.]     [Stoll.J 
die  nach  Od.  a  53  Atlas  trugt.     Zu   wie  ver  Meminia  =  Venus  (s.  d.). 
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Memnoil*)  (Miuvcov).  ein  sagenhafter  Aitlii-  oag  |  TnXo&i-v  xXiog  avzäv  (der  Aiakiden).  x<vl 
openkönig.  Vgl.  Memrun  (etrusk.).  ig  Al&ionag  |  Mifivovog  ovn  anovoaxdoai'rog 
Litteratur  (mit  Ausnahme  der  Hand-  tnal.ro-  ßagv  de  aeptv  \  vtixog  'A^iXtig  (d'fiijf), 
bücher):  Von  Älterem  nur  Jablonski,  De  Mein-  jjafial  v.araßäg  aap'  dgudzav  \  apatvväg 
nonc  Gruccor.  et  Aegypt.  etc.  syntagm.  3  (1753).  viov  sitz'  ivdgi^tv  ^öog  dv.ua  |  f'yjjfos 
Fr.  Jacobs,  Über  die  Gräber  des  M.  in  Virmischt.  £av.6zoio.  Kai  xavzav  fit»  naXaiüxt  goi  j 
Schrift.  4  (,1830),  1  — 155.  Thirlwall,  Memnon  in  icfoi'  ä(u«£iTov  fupoj'  und  Nein.  3, 62 1'.  cqoi'öi 
The  Philological  Museum  4,  146  — 184  (Cam-  urj  xoigavog  Öjti'ow  |  näXtv  oi'xttcT  dvstpibg  £a- 
bridge  1832).  Grundlegend  Letronne,  La  Statue  uivi)g  'EXivoio  Miuvtov  uöXoi.  Wichtig  ist  hier 
eociite  de  Memnon  etudice  dans  ses  rapports  10  die  Berufung  Pindars  auf  litterarische  Vor- 
acec  VEgypte  et  la  Grece  in  Memoires  de  l'instit.  ganger*)  und  die  Angabe  der  Verwandtschaft 
rot/cd  de  France  10,  249  —  359  (1833).  E.  Meinnons.  Tithonos  war  also  schon  in  der 
A.  Ukert  in  Schorns  Kunstblatt  1835  nr.  30  Aithiopis  der  Bruder  des  Priamos.  Zusammen- 
und  37  (reiche  Stellensammlung).  Walz  s.  v.  gehalten  mit  der  Iiesiod- Stelle  wird  also  Apol- 
Memnon  in  Paulys  HealencyMop.  4, 1757 — 1763  lodor,  der  ja  nach  Wagner,  Epitom.  Vat.  ex 
(1846).  Welcher,' Episch.  Cykl.  2-,  204—222.**)  Apoll,  bibl.  dieselben  Auszüge  aus  dem  Kyklos 
[Frederik  Minder,  Om  malerier  paa  raser  og  benutzt  bat  wie  Proklos,  den  Inhalt  der  At- 
om andre  Eonstirerkcr,  som  foresiille  Memnons  thiopis  geben,  3,  147  W.  Tiftaivbv  (Sohn  des 
histoire.     Kiöbenbavn  1830.  4°.     Drexler.]  Laomedon)  fit v  ovv  'Hag  ägndoaca**)  öt'  i'gmza 

20  slg  Al&iOTtCav  xoui'Qn  xuxei   avvc X&ovoa  yevvä 

I.    Die  Überlieferung.  itaiSag   'Hga&üova    Kai    Miuvova.     Exe.    Vat. 

i     Vi»     i     n        «  20,1  ort  Miuvova  xbv  Tl&covov  Kai  'Hovg  usxd 

1.  Älteste  Zeii"ifisse.  ',,-     j/a,,"         i                            ■           > 

noXXrjg  A(aTio%cov   ovvauicog  nagotysvofisvnv  &v 

Die  älteste  Kunde  von  Memnon  dem  Aitbi-  Tgoia  xatr'  'EXXrjvcov  v.ai  nolXovg  xoiv  'EXXtj- 
openkönig  beruht  allein  auf  der  Aithiopis.  Dar-  vmv  Kxiivavza  Kai  'AvxtXo^ov  xxbivsi  b  'A%iX- 
über  hinaus  reicht  kein  literarisches  Zeugnis,  Xsvg.  Eine  ganze  Scene  ans  der  Aithiopis 
denn  die  beiden  Erwähnungen  in  Odyss.  4, 187  f.  stellt  uns  her  Pind.  Pi/th.  0,  28  ff.,  Nestors  Be- 
uvr,eaxo  yäg  xuxä  9vybv  duvuovog  'Avxü.6%010  \  drängnis  und  Antilochos'  Opfertod.  Ein  wich- 
xoi>  g'  'Hovg  ikxuvs  opatLvfjg  dyXabg  tifos  und  tiger  Zug  läfst  sich  noch  aus  Hesiod  gewinnen. 
11,522  kslvov  äq  (Eurypylos)  xuXXiexov  tSov  SO  JPV.34  Mariisch.  (146  Göttl.,±6  Kink.)h.  Lactant. 
fiexd  Miuvova  Siov  stehen  in  anerkannt  jün-  Plac.  arg.  fab.  Ovid.  13,  3  über  die  Meuinons- 
geren  Partieen,  in  der  Telemachie  und  in  der  vögel  giebt  zum  Schlufs  nach  den  Worten  cni 
Nckyia.  Auch  Hesiod.  tlieog.  984  f.  Ti&covä  6"  (so  Muncker  und  Marckscheffel  für  quod)  tarnen 
'Hcog  xiy.s  Miuvova  %aXxo*.OQVGxi)v  |  Al&iÖTtcav  monumentum  in  Phrygia  conslüuit  patruus  eius 
ßaeiXrja  Kai  'Hua&iara  avuv.xa  ist  jüngeren  die  Quelle  ut  Hesiodus  vult  (aus  Pamphilos' 
Ursprungs,  weil  im  letzten  Teile  der  Theo-  Xuucövl  vgl.  Oder,  De  Antonin.  Eiber.  47  n.  1). 
gonie  stehend,  der  von  einem  späteren  Dichter  Nicht  die  ganze  Erzählung  des  sog.  Lactantius 
hinzugefügt  ist  nach  Marckscheffel,  Hcsiodi,  ist  hesiodisches  Fragment,  denn  die  stammt 
Eumcli  etc.  fragm.  p.  99.  Diese  Nachrichten  einfach  aus  Ovid,  was  das  grobe  Mil'sverständ- 
können  uns  also  nur  über  den  Inhalt  der  Ai-  40  nis  von  sorores  {Met.  13,  608)  beweist.  Der 
thiopis,  nicht  über  ihre  Quellen  oder  Entstehung  einzige  Zug,  der  nicht  bei  dem  römischen 
belehren.  Der  Abschnitt  des  Proklos'***)  über  Dichter  steht,  die  Errichtung  des  Grab- 
Mernnon  lautet:  Miuvav  di  b  Hovg  ufos  i'ycav  mals  in  Phrygien  durch  Priamos,  könnte 
ijqjaioxüxsvxxov  navo7rXiav  Ttaguyi'vExai  xoig  von  dem  Dichter  des  Katalogs  sein  und  dem- 
Tgioal  ßon&r]oa>v  v.al  ©ixig  reo  naidt  rä  xazet  nach  wobl  aus  der  Aithiopis.  Es  ist  sehr  wohl 
xov  Mifivova  TtgoXtyti.  xai  ovußoXrjg  ysvoui-  möglich,  dafs  Priamos  dem  Helden  ein  Grab- 
vt]g  Avx!Xo%ng  vnb  Msuvovog  ävatgttxai,  sttbizu  mal  errichtet  hat,  obwohl  Eos  ihrem  Sohne 
'AxiXXtvg  Miuvova  nzsivsf  v.ai  xovxut  p\v  'Hwg  von  Zeus  Unsterblichkeit  erwirkt  hatte.***) 
Ttagä  Aibg  alxTjOafiivn  d&avaoi'av  öi'äoioi.  Frag-  Die  Nachricht  des  Serviles  zu  Aen.  1,  489  quia 
mente  giebt  es  keine,  wohl  aber  Kenner  der  so  Tithonus,  frater  Laomcdontis,  raptus  ab  Aurora 
Aithiopis:  zunächst  die  beiden  oben  genannten  ßlium  suum  Memnoncm  ex  ipsa  progenitum  in- 
Epiker,  dann  Alkmanfr.  68  Btjk.4  (Stalls  Mskrpt.)  lecius  ilono  ritis  aureae  J'riamo  ad  Troiae 
öovgl  äl  It'orrä  uiunvsv  Alag  alxjxaxdg  te  Miu-  misit  anxdi'.i  möchte  ich  mit  Welcher,  Ep.Cykl. 
vwv,  vor  allem  aber  Pindar,  dessen  Anspie- 
lungen zweifellos  dem  Epos  entstammen  (vgl.  *)  Unter  diesen  naXaiittgoi  ist  violleicilt  der  Dichter 
Lübbert,  De  Pindar.  stud.  Hesiod.  et  Hom.  15).  <l6r  He/soi  Ilitu  mit  zu  verstehen.  Schrocder,  Berm.20,494 
Nichts  Neues  lehren  Ol.  2,  83  Bgk.     Isthm.  5  achliarst  ans  Schol.Plnd.lfem.  6,85(50),  dafs  jeneB  Gedicht 

41  (zaXxodgag).   8,  58  f.;   etwas   bietet  New.  6,  di=  Qu^  der  E«äblune ■/'""""  "b"  Memnon  Tod  sei, 

ACitt        .       s      \>    >     ,            ö.  '              <     v    *     n    i  '  v£l    v.Wtlamtwitz,  Hom.  ZTntersucft*  154.    /windend  ist  der 

48  ff.  -xtzazai  S    im  zb  %9ova  y.ac  dia  »alaa-  Scbll„.ä   jä^..    aucll  wUrde    dio  Erw;ihnn„g   dort    „,,r 

*)  Zu  diesFta  Artikel  lag  mir  das  fertige  ^lanuskript  CO  nebenher  erfolp.t  sein, 

von  Stall  vor;  doch  hat  es  mir  bei  meiner  Arbeit  fast  mir  **)  Das  Liebesverhältnis   zwischen  Jios    und  Tithonos 

zur  Kontrolle,  nicht  als  Grundlage  gedient.    R.  Holland.  ist  alt,   vgl.  //.  11,  1.    ffymn.  Hom.  1,  -JI8  ff.    Tnrt.fr.  VI,  5. 

**)  Eine  Dissertation  über  Memnon  von  Ebers,  die  er  Miinnerm.  fr.  4.   Ibyk.fr.  30;  vgl.  Ropp  s.  v.  Kos. 

in  seinem  Buche  Geschichte  meines  Lebens  S.  44G   erwähnt,  ***)  "Wie  sie  das  für  ihren  Gemahl  gethan  hatte,  Hymn. 

scheint  nicht  gedruckt  worden  zu  sein.  Hom.  4,  22Uf,  (Stj  d'  i'utv  ahtjaovace  y.slaivMptU  iCooviüiva 

***)  An  Proklos  als  "Grundlage    für   die  Kenntnis    des  &9&vcrt6v  t'  eivat  xat  t&ttv  ijftata  Tt&vta.    2l'1  kehrt  2-Ht 

Ki/ktxfi  wird  trotz  Bethp,  Herrn.  26,  59 3 ff.  und  s.  v.  Aithiopis  -wieder   und    konnte    wohl    eine    von    den    Entlohnungen 

hei  Vauly -Wissowa  festzuhalten  sein:  vgl.  R.Wägner,  Jcthrbb.  aus  alteret  epischer  Poesie  sein  .  an  denen  der  Hymnus 

f.  Phil.  1SÜ2.  241ff.  reich  U%. 
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2S,  241,  8  nicht   ohne  weiteres  als   eine  Über-  Antilocbos)»   —  WvxoGTaoia  (Tod  des  M.]>  — 

tragung  des  römischen  Kommentators  aus  der  X  <(Tod  des  Achill)),   wiederum  von  Welcher, 

Meinen  Titas  fassen,  wo  Astyoche  dadurch  ge-  Griech.  Trag.  1,  34  tf.  (Mifivtav  —  Wvxoozaoi'a 

wonnen  wird,  ihren  Sohn  Eurypylos  zu  senden  —  Nngntdig),  von  Nitesch,  Sagcnp.  d.  Griech. 

(fr.  6  Kink.J.     Als   Geschenk   für   einen   Mann  607 ff.,  der  besonders  die  tragische  Motivierung 

eignet  sich  der  goldene  Weinstock  viel  besser  zu  ergründen  suchte  ('^jji/Ue iig  OfgciToxrövos  — 

als   für  eine   Frau,    wie   ihn   denn   Zeus   auch  Mi(ivcov   i]   Wvxoaracia  —  x  (Tod   des  Achill 

dem   Laomedon    für  Ganyniedes    ursprünglich  und  Klage».     Wichtige  Züge  für  die  Gestalt 

geschenkt  hat.     Der  Dichter  der  Meinen  Ilias  des   Memnon:    Nach  btrabon  15,  728   cprjal  äl 

mag  das  Motiv  aus  der  Aithiopis  haben. *)        10  ital  Aia%v).os   ti)v   uqr&Qa  iMiuvovog   Kteeictv 

Die    älteste   Kunde   lautet   also:    Memnon,  (fr.  405  Nauck-);  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Sovaa. 

Sohn   des  Tithonos   und   der   Eos,    König   der  Kissier  hiefsen  die  Bewohner  von  Susa  (Kia- 

Aithiopen,  Bruder  des  Emathion,  wird  seinem  at'a  als  appellativnm  zu  fassen,  nicht  mit  Steph. 

Oheim   Priamos    in    gottentstammter   Rüstung  Byz.  und  Welcher,  Aischyl.  Tril.  435  als  Eigen- 

(die   natürlich    beschrieben   war   Welcher,  Ep.  name).     Die  Aithiopen  waren   also   in  Persien 

CyM.  22,  173.    Nitesch,  Sagenpoesie  d.  Gr.  119)  lokalisiert.  Aristoph.  ran.  961  ff.  Mipvovag  xeo- 

von    seinem    vielleicht    durch     eine     goldene  SavocpeiXctQonuiXovg  läfst  auf  das  äufsere 

Weinrebe    bestochenen    Vater    zu    Hülfe    ge-  Auftreten  schliefen:  M. erschien  mit  schellen- 

sehickt,  tötet  den  seinen  Vater  Nestor  decken-  klingendem   Zaumzeug,    vielleicht   als  Reiter, 

den  Antilochos  und  wird  von  Achilleus  erlegt,  so  jedenfalls   auch   mit   starkem  Haupthaar   und 

von   Zeus   aber   auf  Bitten   seiner  Mutter  mit  Bart,  als  Bramarbas,  vgl.  v.  966,  gewifs  auch 

Unsterblichkeit    begabt.     Fern   von    der   Hei-  in   ausländischer. Rüstung   (Acsch.  fr.  128).  — 

mat**)  wird   ihm  am  Aisepos    ein  Grabhügel  Von   den  Aidtonsg  =  Mifivcav   des   Sophokles 

getürmt.      (Über    die    wahrscheinlich    für    die  ist  fast  nichts  bekannt.    Wenig  wahrscheinlich 

Aithiopis    anzunehmende   Kerostasie    s.   nr.  6.)  ist  es,  wenn  Naher  meint  aus  fr.  26  u.  30,  wo 

Mit  Recht  bemerkt  v.  WücmwmitB,  Hom.  Unter-  von  Erdhügeln  oder  Säulenbauten  und  Ameisen 

such.  154,   dafs  Memnon  in  keinem  Epos,   das  die  Kede  ist,  unter  Heranziehung  der  indischen 

Posthornerica  behandelte,  gefehlt  haben  kann.  Goldameisen  des  Herod.  3, 102ff.  Mesopotamien 

Eine  selbständige  Behandlung  hat  die  Sage  als  Vaterland   des  M.  erschliefsen   zu   können. 

erfahren  durch  Simonides  in  seinem  Dithyram-  80  Bei    Ameisen    denkt    man    doch    zunächst    an 

bus  Mipviav  nach  Strabon  15  p.  728  Tutprjvai  MvQptäovig.  —  Citiert  wird  noch  ein  Mefi- 

8s   Xiystctt   M.  nsgl  ntxlzov   r;;s   ZvQt'ag  nagä  roiv  des  Timesitheos  bei  Suidas.  einen  Msuvotv 

Buoäv  TTorauür,  oig  iiQij-xs  Zipcovidrig  iv  Mep.-  des  Theodektes  vermutet  allzukühn  Welcher,  Gr. 

vovt  Si&vQaaßcp  xmv  Jnliav.äv.    Also  in  einem  Trag.  3,  1078.   Einem  Tragiker,  vielleicht  auch 

der  für  eine  delische  Festfeier  gedichteten  Di-  Lyriker    ist    die   Einführung    der   Hemera    als 

thyrainben   des  S.,   dessen  Held  M.  war,   war  Mutter    Ms.   zuzuschreiben,    denn   Hemera  für 

sein  Grab  nach  Paltos  in  Syrien  an  den  Ba-  Eos  erscheint  erst  von  den  Tragikern  an,  vgl. 

das  verlegt  (M.  Schmidt,  Diatrib.  in  dithi/rumb.  Stoll  s.  v.  Eurip.  Troad.  849  u.  Schol.  Hetlanik. 

p.  131  ff.  216  f.  fafst  M.  als  leidenden  Helden  bei  Schol.  II.  3,  151  (F.  II.  G.  1.  fr.  142)  (oder 

und   Dionysos    als   Urheber   seines   Geschickes  40  stand  es  so  schon  in   der  Meinen  llias?    vgl. 

auf   Grund    der   Notiz    bei  Sero.  Aen.  1,  489,  Schol.  Pind.  Nem.  6,  85  [50J.   Schroeder,  Herrn. 

während  Lübbert,  Comment.  de  Pind.  carm.  dra-  20,  494).     Wenn  bei  Isokrat.  10,  52  Eos  das 

mat.  ind.  lect.  hibcrn.  Bonn.  1884  p.  15ff.  in  dem  Schicksal    ihres   Sohnes    vorausweil's,   so  kann 

Dithyrambus  eine  Art  lyrischer  Tragödie,  vor-  das  auf  eine  Behandlung  der  Sage  ohne  Psycho- 

getragen  an  den  winterlichen  Dionysien,  sieht).  stasie  hinweisen. 

—  Dramatisch  gestaltete  zuerst  Aischylos  den 

Stoff,  indem  er  auf  Grund  der  Ilias  22,  209 ff.,  2.  Versuche, die  Heimat  Meiinions/.u  lokalisieren. 

wo   Zeus   die  Todeslose  (xr/pjc)   des  Achilleus  ,  c                i    % 

>    tt  ,  ,          ...                t,,..              i       o     ,  a)  busa  und  Assyrien, 

und    Hektor  wagt,    eine   Wagung   der  Seelen  J 

des   M.  und  Achilleus  vorführte  (Wvxoctctaia).  50  Die  Aithiopis  versetzte  die  Aithiopen  gewifs 

Dargestellt  war  Zeus  mit  der  Wage,  zu  beiden  wie   die   Odyssee   als   f'o^aroi  ävägäv  an    den 

Seiten  die  Mütter  Eos  und  Thetis,  die  für  die  Okeanos,    und   zwar  'Taegiovog   dvtovrog.     Es 

kämpfenden  Söhne  bitten,  nach  Blut,  de  aud.  waren    sonnengebräunte    Menschen    ans    dem 

poet.   p.  17  A   und   Pull.  4,  130.      Am   Schlüsse  Osten,     und    Alütontg    änb     ifiiov    ctvaTolicor 

entrattte    Eos    den    Leichnam    des     gefallenen  kennt   Herod.  7,  70   im   Heere   des   Xerxes   als 

Sohnes.      Die    trilogische   Gruppierung    wurde  Nachbarn  der  Inder  (  Welcher,  Ep.  CyM.  2°,  205. 

lebhaft  erörtert  von   Welcher,  Aischyl.  Trilogie  Kiepert   bei  Buchholz,  Hom.  Real.  1,  1,  284  f.). 

430  ff.   (To^OTidtg  <_Penthesileia^>  —  Wvxooza-  Sie  sind  im  Gegensatz  zu  denen  vnlg  AiyvrtTov 

a'a  =  Mcfivcov   —  NngrjTäeg  (Tod  des  Achill  lüvrpixlS   uu<^    tragen    Rol'smähneu    als   Kopf- 

und   Klage)),    von   G.  Hermann,   Dt    Aescliyl.  fio  schmuck.    Es  war  leicht  für  Aischylos,  den  M. 

Psychostasia  op.  7,  343  ff.   (Mifivoiv   (Tod   des  natürlich  mit  Beziehung  auf  die  Zeitgeschichte 

{Welcher,  Aischyl.  Tril.  433)  in  Kissia  zu  lo- 

|  Bedeutsam  int  es,  ilnfs  Od.  11,  519 ff.,  wo  auf  Sie  kalisieren,  wie  er  denn  auch  in  der  Schilderung 

Saga  der  Meinen  Hiae  angoBpielt  -wird,  522  auch  die  oine  jer   ^ufseren    Erscheinung   an    die    Kunde    von 

"  ■■■■; ''<"'•  ^'';'""""  rieh  findet    and  mr  «torend  JL,m,n    wiulen   Bogenschützen    des    Xerxes   an- 

hu    ilfii   /nsiiiiiiin'iiliaiH'.     hii   \  irs  Htniiiuit  viulloii-m  :iua  $      ..    «                    i  i            o        1     t  l      i              o              l*~ 

,  .  ,,          ,,           ,       ,,..,         .,     ,,       ...        ,  ,..,„  knuriien    mochte.      So    neust    denn    Susa    die 

der  kleinen  Riasi  vgl.  p.  WilamoviUxi  Hom.  I  ntenueh.  I62ff.  "    rwu,  ujvv**«^.        v"  . 

••!  Zweimal  betont  Pindai  (Nem.2,6it  u   6,60),  dar.  .Memnomsche    Stadt  bei    Jlerotl.  b,  64.   7,   151, 

iiim  die  Heimkehr  nicht  beschieden  war.  insonderheit    ist   die    Königsburg    seine    Grün- 
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düng,   5,  53.     Zu   Herodots  Zeit    suchte    man  Wenn    Dioä.   4,   75    victoiiidcov    Tiücovbv    ««) 

auch  nach  Spuren  seines   grolsen  Zuges  nach  Jlgtapov  iyiwrjisiv  &v  Ti&covbg  luv  orgarev- 

Tioia   und   fand   ihn  dargestellt  in  zwei  Fels-  eag   (Cg  rä   ngbg   im    fiegn   rfjs  'AoCag   Kai  äia- 

bildern    auf    der    Strafse    von    Ephesos    nach  rn'vag    Zug   Al&ioniag    i[iv&oXoyij9)]   f|    'Jlovg 

Phokaia   und   von  Sardes   nach  Smyrna,   Her.  xiv.väGai  Mifivovu  xbv  roig  Tgcooi  ßoti&fiGavta 

2,  106,  während  Hcrodat  den  fabelhaften  ägyp-  Kai   vn    'A%iXXhog  ävccigidivxa.  wieder  das  My- 

tischen  König  Sesostris   iu  ihneu  erkennt.     In  thische   in  den  VorJergrund   stellt,   so   hat  er 

Susa  wohnte  auch  der  Memnon  des  Ktesias,  das  aus  seiner  ruythographischen  Quelle,  den 

der  den  Kriegshelden  historisch  fixierte.    Diel.  einen   rationalistischen   Zug  aber,    GxgaxsvGixg 

2,  22  (im  ganzen  auf  Ktesias  zurückgehend,  die  10  etc.  anstatt  Entführung  durch  die  Göttin,  hat 
ßaGiXiY.al  ävaygacpai'  2,  22  =  ßaGiXi*al  dicp&s-  er  nicht  aus  sich,  wie  Bcthe,  Quaest.  Diod. 
gai  des  Ktesias  2,  32;  vgl.  Bahr,  Ctes.  rel.  18.  mythogr.  46  annimmt,  sondern  wahrscheinlich 
426)  Tt-vxäiiov  ßuGiXsvovrog  rijg  'Aßiag,  og  r'i>  aus  Ktesias,  bei  dem  ja  Tithonos  auch  ein 
fixoGzog  änb  Nivvov  zov  ZeLLigäiiidog,  cpuot  öxgaxrjybg  rijc  JJsgGi'dog  ist  uud  über  Aithiopien 
rovg  lux'  'AyaLiiixvovog  "EXXrjvag  inl  Tgoi'av  gebietet  (2.  22).  Diese  Tradition  findet  sich 
axgaxe vocti,  ri)v  Tjysfioviav  ixövxcov  xfjg  'Aaiag  auch  bei  Paus.  10,  31,  7  'AcpiKsro  —  Ig  "lliov 
xäv  'Aggvql'wv  ixi]  nXiiio  xäv  %i\ia>v.  Kai  rbv  ovk  an'  Al&ioniag,  äXXä  Iv  Sovamv  räv  Ilsg- 
llsv  Ilgtauov  ßagvvöfisvov  reo  noXium  Kai  ßaai-  aixäv  Kai  und  xov  Xoäaitov  noxaiiov,  xä  t&vn 
Xsvovxa  xfjg  TgcoaSog,  inrjv.oov  d'  bvxa  reo  7iuvxa  6aa  wksi  iisra^v  vno%i(gia  nsnoiniiivog. 
ßaaiXiC  xäv  'Aaevgicov,  niiiipai  ngbg  airbv  20  <Pgvysg  Si  Kai  xrjv  bSbv  i'xi  tinotptu'vovoi  oV 
Trgsaßivxäg  nsgl  ßoriftiiag'  xbv  81  TivxaiLov  ijc.  zrjv  Gxgaxiäv  ijyctyi,  rä  inCxopa  inXtyöfUVOS 
uvgiovg  filv  Ai&ioiiag,  aXXovg  <Sf  roGOvxovg  rijs  xcögag'  ririnqxai  Ss  8iä  xäv  iioväv  i]  bSög. 
Zovoitxvovg  cvv  tZgiiaei  Siay.oGioig  i^anooici-  Besonders  durch  die  Erwähnung  der  Heer- 
lat,  Grgaxrrfbv  inixaxaoxrioavxa  Miiivova  xbv  strafse  erweist  sich  diese  Tradition  als  Ktesia- 
Ttdcovov.  Kai  xbv  piv  Tt&covöv,  tax'  ixsivovg  nisch.  Doch  hat  sie  Paus,  in  unkritischer 
rovg  xgörovg  rf;g  II?goi'dog  ovxa  oxguxnyöv,  Weise  mit  der  ägyptischen,  die  zu  seiner  Zeit 
tväov.iusiv  nagä  reo  ßaaiXfi  iidXiGxa  räv  v.a&s-  gäng  und  gäbe  war,  vermengt.  Seine  Ansicht 
oxauhcov  indgxcov,  xbv  ds  Mtpvoru  xrtv  tjXi-  ist  nämlich,  dafs  M.  erst  aus  dem  afrikani- 
■xCttv  axaä'Qovxu  dietcpigtiv  ävSgeia  te  -/.cilipvxfig  sehen  Aithiopien  über  Ägypten  nach  Susa  ge- 
Xaftngöxrjxi.  oUoSoii^caiä'  aixbv  inl  xqg  angag  30  zogen  war,  wie  aus  1,  42,  3  hervorgeht.  Hier- 
xä  iv  £ovGoig  ßaaiXsicc  rä  Siafisivavxa  pixQ1  nach  Said.  s.  v.  Mifivtov.  Die  Lokalisation  in 
rrjs  Ilegcäv  rjyiuoviag,  v.Xrftivza  d'  an'  by.il-  Susa  und  die  Ktesianische  Tradition  haben  sich 
vov  MsfivovBta'  Y.axae-AEvuGai  Ss  y.al  Siä  xrjg  weiterhin  fortgepflanzt.  Bei  Strab.  15,  728  ist 
xägag  Xicorpögov  bäbv  ri)v  [isxgi  xäv  vvv  %gö-  Susa  Ti&covov  KriGLia,  ij  ä'  ä-AgönoXig  iy.aXstro 
vcov  övoua^oiLtv^v  Msfirövsiav.  äficpiGßjjxovGi.  Msjivovlov,  sehr  begreiflich  nach  Ktesias,  bei 
öf  v.al  oi  7ii gl  rr(v  Ai'yvnrov  Ai&ionsg,  Xiyov-  dem  Titb.  assyrischer  Statthalter  dieser  Gegend 
Tfg  iv  iv.iLvotg  roig  xbnoig  ysyovsvai  rbv  av-  war,  xä  EovGa  rä  ovxco  Msuvovtta  vavovtilva, 
6ga  xovxov,  Kai  ßaGi'Xsia  naXaiä  SeiMVvovaiv,  Ael.  anim.  hist.  5,  1.  13,  18.  Paus.  4,  31,  5. 
ä  ftixgi  xov  vvv  6voud^£G&ai  qpact  Mefivävsia.  Steph.  Byz.  s.  v.  ZovGa.  Nur  eine  Übertragung 
o«  urjv  äXXä  xoig  Tgcocl  Xiysxai  ßorj&iJGai  xbv  40  ist  es  wohl,  wenn  man  dem  M.  auch  die  Er- 
Mifivova  usxä  diauvgicov  fiiv  ni^äv,  ägiiäxcov  bauung  der  Königsburg  iu  Ekbatana  zuschrieb, 
äi  SiaY.oßlcov  ov  ftavuaG&rivai  rs  Sl'  ävdgsi'av  Syy.  fab.  223.  Vib.  Sequ.  VII  mir.  5.  Cassiod. 
v.al  noXX.ovg  uvsXslv  iv  raig  iidxaig  räv  'EX-  var.  7,  15;  aus  gleicher,  reicherer  Quelle  wohl 
Xj\vav,  rb  S\  riXsvratov  inb  OtrraXäv  ivsägsv-  Isidor.  orig.  15,  1,  10  Susis  oppidwm  Pcrsidae 
&ivra  Karaacpayrjvaf  xov  8i  cäiiarog  rovg  Ai-  ahmt  Memnonis  fratrem  (patrem  Arevalus 
&i'onag  iyy.garfig  yivouivovg  Y.axaY.avGai  rs  rbv  e  Gothano)  constituisse  etc.;  konfus  Ampel.  8 
vsY.gbv  v.al  rä  ogzü  ngbg  Tt&covbv  ünoxofiiGat.  (Babylon).  Memnonia  regna  als  Heimat  des 
nigl  ulv  ovv  ]\Iiuvovog  rotavx'  iv  xaig  ßaGi-  Cyrus  kennt  Lucan.  de  bell.  civ.  3,  284.  In 
XiY.aig  ävaygacpai"g  iGxogsiß&at  cpaGLv  ol  ßäg-  Assyrien  wohnt  M.  noch  für  den  Dichter  der 
ßagoi.  (Dasselbe  —  sogar  mit  einem  Briefe  50  orphischen  Lithica  695.  Der  Vater  des  Dolon, 
desPriamos  —  auch  bei  Kephalion  fr.\,  F.  H.  G.  als   H&rold   geschickt,   den  M.  zu  holen  (noch 

3,  627.)  Nichts  zwingt  mit  Weleker,  Ep.  Cylcl.  bei  Lebzeiten  Hektors!),  bringt  den  Xid-og  Xina- 
2ä,  215  anzunehmen,  dafs  Ktesias  auf  Arhtinos  gaiog  (Memnonia  so.  gemma  bei  Plin.  n.  h. 
fufste;  wir  erfahren  nichts  von  einer  Verwandt-  37,  173?)  'AGGvgiiqftzv,  den  Dolon  dann  dem 
sehaft  mit  Priamos;  neu  ist  —  wenn  man  von  jUineralogen  Theiodamas  schenkt.  Auf  Assyrier 
der  ägyptischen  Version  absieht  —  die  detail-  als  Volksgenossen  Ms.  geht  auch  die  Herleitung 
lierte  Angabe  der  Kriegsmacht  (10000  Aithi-  der  Asturier  zurück  bei  Sil.  Ital.  3,  332  ff. 
open,  10000  Susianer  —  die  beiden  Volks-  Yenit  et  Aurorae  laerimis  perfusus  in  orbem  \ 
namen,  die  man  bis  dahin  mit  M.  in  Verbin-  Dicersum ,  patrias  fugit  cum  devius  oras,  | 
düng  gebracht   hatte  —  200  Wagen)  und  die  co  Armiger  Eoi  non  felix  Memnonis  Astyr. 

von  M.   erbaute  Heerstiafse  nach  Troia.     Die 

Schilderung  der  Person    des  M.  verrät  keine  '  Syrien. 

tiefere  Kenntnis  der  Poesie.    Das  Einzige,  was  IJsgl  näXxov   rr)g  Svgiag   nagä  EaSäv   no- 

wie  eine  Umformung  aus  Poesie  in  Prosa  aus-  ruaov    hatte    Simonides    das    Grab    Memnons 

sieht,   ist  die   Bestattung.     Doch   konnte   das  versetzt.    Der  Dichter  des  Aristotelischen  Peplos 

Ktesias  alles  etwa  aös  Hellanikos  haben.    Aber  (3.  oder  2.  Jahrh.  v.  Chr.;    nach   dem   Muster 

seine  Kombination  fand  Gläubige,  wie  Piaton  alexandrinischer  Dichter?    Wendling,  Bö  peplo 

leg.  3  p.  685  C  (TrefcÄ-er,  Ep.  CyM.  2-,  214).  Aristotelicoi<ir\~.  58)  weist  es  weiter  nach  Süden 

Röscher,  Lexikon  der  ür.  u.  ri'.m.  Bfythol.   II.  84 
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nach  Tzetz. Schol.  in  Posthorn.  345  Mifivcov  äno-  4,  8,  3,  der  —  nach  Klitarch  durch  Vermitte- 
xoiiiodiig  oi'-naäi  izäcpg  nagä  Br/Xaiov  no-  lung  des  Timagenes  {Eufsner,  Philol.  32,  160  ff.) 
zctabv  Svgiag  ■neu  imyiy  ganzen  avzä  zdds'  —  nur  von  der  alten  Eönigsburg  Ms.  als 
(Berglc,  Poet.  lyr.  Gr.  24,  353)  Miavaiv  Ti&co-  Sehenswürdigkeit  berichtet,  wie  Diodor,  be- 
vov  zs  «oii.  'Hoig  h'&aös  Hii/iai  |  iv  2vgiy  merkenswert.  Aus  Agatharchides  zu  xarä  ztjv 
BrjXov  nag  nozaiiov  Ttgo%oui"g.  Fälschlich  woll-  'Aaiav,  nach  ihm  der  einzigen  Quelle  Diodors 
ten  Letromie,  Schneidewin,  Welcher  u.  a.  BaSäg  im  2.  Buche,  leitet  den  Satz  her  unter  Beru- 
und  BijXog  identificieren,  denn  nach  Ioseph.  fung  auf  die  Mifivovtiu  bei  Agath.  de  mar. 
bell.  lud.  2,  10,  2  zwei  Stadien  von  Ptolema'is  Erythr.  c.  29  M.  J.  Marquart,  Philol.  Suppl. 
ü  KaXoH/xivog  BiqXsog  nozafibg  nagaggsi  nav-  10  6,  548  ff.;  dagegen  Krumbholz,  Uli.  Mus.  50, 
zanuoiv  öXiyog,  nag'  a>  zi>  Miuvovog  fivrjusiöv  205  ff.  Indessen  konnte  Diod.  die  Notiz  auch 
ioziv.  Wenn  auf  Tzetzes'  Worte  änov.otiia&slg  aus  eigener  Eenntnis  beifügen,  als  ihn  die 
oi'y.aSi  Verlafs  wäre,  so  würde  nach  einer  An-  Bauten  Ms.  in  Asien  an  die  Mepvöveia  Ägyp- 
sicht  hier  zugleich  die  Heimat  des  Helden  ge-  tens  erinnerten,  wo  er  Ol.  180  gewesen  war 
sehen  werden,  doch  eben  die  Betonung  des  (1,44).  Jedenfalls  bleibt  Kleitarchos,  aus  Cur- 
Ürtes  im  Epigramm  macht  eher  das  Gegenteil  tius  erschlossen,  ältester  bekannter  Zeuge  (seine 
wahrscheinlich.  Einen  dritten  Ort  in  Syrien  ättfirj  wird  von  Marquart  a.  a.  0.  S.  555f.  unter 
giebt  an.Ps. -Üppian,  Cyneg.  2, 162 ff.  Herakles  Ptolem.  Philad.  gesetzt?).  Memnon  war  also 
hat  die  Überschwemmung  des  Orontes  gehoben  Eönig  der  afrikanischen  Aithiopen  zur  Zeit  des 
und  ihn  an  den  Strand  geleitet,  und  überall  20  troianischen  Erieges,  Plin.  n.  h.  6,  182.  Auch 
taucht  wieder  fruchtbares  Land  aus  der  Flut  ein  aithiopuches  Volk  Msfivoviig  rj  Mt'fi- 
und  grünen  die  Saaten  Msfivvviov  nigl  vrjbv,  vovig  wufste  man  zu  nennen,  an  den  Quell- 
o&'  'Aaavgioi  vairrigig  |  Miiivova  kwxvovoi,  strömen  des  Nils  bei  der  Insel  Meroe  wohnhaft, 
xXvzbv  ybvov  'Hgiysvsing'  I  ov  nozs  IlgiaiiiSyeiv  Alex.  Polyli.  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mijivovig' 
äfivvsfiivai  nsXdoavza  |  ftagcaXiog  nößig  (äxa  f'^vog  Ai&iontxöv,  0  igfinvsvezai  (fpftfjff vov- 
dag-deaazo  drjiäaiising.  Hier  berichtet  ein  aiv?  Mein.),  mg  ö  IloXviaziog  tpnaiv,  äygiovg 
Laudeskind  (v.  127)  von  einem  Tempel  des  ziväg  r)  (taxi'fiovg  xul  %aXtnovg  (F.  H.  Gr.  3 
M.  und  einem  Trauerkulte  assyrischer  Be-  p.  238).  Plin.  nat.  hist.  6,  190.  Ptolem.  geogr. 
wohner.  Auch  hier  darf  nicht  an  Paltos  ge-  4,  7,  34.  Eustath.  ad  11.  1,  423.  Den  Memnon 
dacht  werden;  schwerlich  lag  der  Tempel  bei  30  nebst  Perseus  und  Andromeda  ytväg%ag  avzäv 
Apamea,  der  Heimat  des  Dichters,  sondern,  01  ßaoiXsvovzsg  Al&ibnmv  vofii'^ovBi,  Heliod. 
da  die  andern  Memnonsmale  gewöhnlich  in  Aeth.  10,  6  und  haben  mit  den  Bildern  seiner 
der  Nähe  der  Flufsmünduugen  liegen  (für  Be-  Watfenthaten  den  Männersaal  geschmückt,  4,8; 
los  vgl.  d.  Epigr.  d.  Pepl.,  für  den  Aisepos  vgl.  auch  unten,  die  Stellen  der  Philostrat. 
Strab.  13,  587,  wo  die  Stadienzahl  ausgefallen  Memnonia  in  Ägypten,  von  eingebrochenen 
ist),  so  wird  er  an  die  Orontesmündung  zu  Aithiopen  erbaut,  erwähnt  Agathai chides  de 
versetzen  sein.  Die  Hervorhebung  der  Aaov-  mar.  Erythr.  c.  29  M.  Damit  kann  der  Palast 
gioi  vutzrjQtg  verbürgt  uns  den  Zusammen-  von  Abydos  gemeint  sein,  der  später  mehr- 
hang dieses  Memnonsmales  mit  Assyrien,  ob-  fach  erwähnt  wird,  beschrieben  von  Strab.  17 
wohl  ja  von  alters  der  Name  Aaavgioi  auch  40  p.  813  (durch  Vermittnlung  des  Artemidor  aus 
auf  diese  Länder  angewendet  wurde  (Kiepert,  Agatharchides  nach  Marquart  a.  a.  0.  548),  der 
Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  160).  —  Ritter,  Erdkunde  ihn  dem  Labyrinth  in  der  Nähe  des  Möris- 
16,  805  f.  verlegt  das  Memnonsmonument  des  sees  vergleicht,  mit  Quelle  und  dem  Apollon 
Belos  nach  dem  Teil  Ajaddisch  Birweh  (also  heiligem  Akazienhain,  vgl.  Plin.  nat.  hist.  5,  60. 
weit  von  der  Mündimg  des  Belos  =>  Nu'  man  Solin.  p.  164,  10  f.  M.  Von  den  Akazien  bei 
entfernt),  wo  1837  der  Reisende  Thomson  den  Abydos  erzählte  Demctrios  iv  im  negi  zäv 
schönsten  künstlichen  Eegelberg  sah  neben  -nat'  Aiyvnzov  (F.  IL  G.  4,  383)  bei  Athen.  15 
zwei  bis  drei  anderen  auf  derselben  Ebene  p.  680  a.  b  die  Sage  der  Ägypter,  dafs  die 
nahe  einer  Quelle  mit  sehr  alten  Säulenresten,  von  Tithonos  dem  Memnon  nach  Troia  zu 
Renan,  Mission  de  Phe'nicie.  Paris  1864  S.  752  50  Hülfe  geschickten  Aithiopen  auf  die  Nach- 
hält den  Teil  el-Ei>än  etwas  westlich  davon  rieht  von  Ms.  Fall  hier  auf  die  Akazien  ihre 
für  den  tumulus  Memnons.  Von  Paltos  sind  Eräuze  warfen*)  (anders  hatte  nach  Athen. a.n.  0. 
nach  Ritter,  Erdk.  17,  889  noch  die  Kuinen-  'EXXävixog  iv  zolg  Aiyvnziaxoig  erzählt).  Vor 
häufen   von   Baldeh    am    Nabr  es- Sin   übrig.  allem   hatte  Theben    ein    Memnonion,    nach 

Strab.  17  p.  813.  816,  das  Ramesseum  auf  dem 

c)  Ägypten.  Westufer  des  Stromes   (j.  Medinet  Habu),  bc- 

In  die  Zeit  des  jüngeren  Eyios  würde  das  rühmt    durch    die    in    der    Nähe    befindlichen 

älteste  Zeugnis  hinaufgerückt,  wenn  es  sicher  Eolossalstatuen    (Ptolem.  geogr.  4,  5,  69;    das 

stünde,    dafs    Diod.  2,   22    ganz    auf   Ktesias  ist  wohl  auch  die  domus  Memnonia  bei  Pron. 

zurückgeht,  wie  Krwnbhdle,  Mh.  Mus.  41, 888 ff.  60  1,  6,  4).     Aus    den    griechischen    Papyri    der 

annimmt.    Schon  die  grammatische  Eonstruk-  Ptolemäerzeit  geht   hervor,    dafs   damals   der 

tion  macht  es  unwahrscheinlich,  dafs  auch  §  4  ganze  westliche  Stadtteil  Thebens  Mi (ivövi tu 

aus  den  ßaeiXixal  üvuyguyui  dem  Ktesias  er-  hiefs   im   Gegensatze  zum   östlichen  Diospolis, 

zählt   worden    ist   (vgl.   auch    Tümpel,  Philol.  vgl.   Papyr.  Graec.  reg.  Taurin.  Mufci  Aegypt, 

49,712  A.  13).     Klitarch   kann   zwar   nicht   in  ed.  ab  Am.  I'eyron  (1826t)  8,  87 ff.     So  werden 

dem  Umfange,  wie  Jaeoby,  Rh.  Mus.  30,  608  z.  B.  auf  Pap.  5.  6.  7  (aus  dem  0.  Jahr  des 
ansetzt,  Quelle  des  Kapitels  sein,  doch  ist  die  .,  ififtvontuides   roa  BSttteher,  Baumkullut  der  Hirt 

I  I»  niiivlininiimg  dos  §4  mit  Q.  ÖUTttUS  RupUS  Itntn  291. 
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Ptoleruaios  Philometor  naofa  Peyron)   erwähnt 
7iaBTO<fÖQOi  'Jueväcpiog  toi  iv  TOig  Miuvovsioig. 


3.  Die  .Meiiinouskolosse. 

In  weiter  Ebene  am  linken  Ufer  des  Nils 
erlieben  sich  zwei  riesige,  jetzt  arg  beschä- 
digte Sitzbilder  des  Königs  Anienhotep  III., 
hergestellt  aus  einem  rotbraunen,  mit  Quarz 
nud  Kiesel  gemengten  Sandsteinkonglomerat, 
einst,  mit  der  jetzt  herabgestürzten  Krone, 
ungefähr  20  m  hoch,  mit  einem  jetzt  über 
die  Hälfte  in  Schwemmboden  versunkeneu 
Sockel.  Zu  beiden  Seiten  der  Beine  steht  je 
eine  5  m  hohe  weibliche  Figur  (die  Gemahlin 
Mut- ein -ua  und  die  Mutter  Thi),  auf  dem 
Kücken  der  Kolosse  ist  in  hieroglyphischer 
Schrift  der  Name  Amenhotep  III.  angebracht. 


fünf  Lagen  wieder  ergänzt.  Die  Ursache  des 
wunderbaren  Tones  beim  Aufgang  der  Sonne 
war  die  plötzliche  Erwärmung  und  Ausdeh- 
nung des  über  Nacht  erkalteten  Gesteins, 
dessen  Lagerung  bei  dem  nördlichen  Kolofs 
infolge  der  Zertrümmerung  besonders  dafür 
geeignet  sein  mufste,  bis  durch  die  Wieder- 
herstellung der  Statue  das  Wunder  unmöglich 
wurde.  Vgl.  Lctronnc  267  ff.  Parthey,  Wande- 
rn rung.  durch  d.  Nilthal  453ff.  Mussegger,  Reisen 
in  Ew.,  As.  u.  Afr.  1843,  2,  1,  139  ff.  Fr.  Vater, 
Das  tönende  Memnonsbüd  der  Jhebais,  Jahns 
Jahrbb.  Suppl.  14  (1848),  420  ff.  Lepsius,  Briefe 
aus  Ägypten  282  ff.  G.  Erbkam,  Arch.  Ztg.  11, 
22  ff.  Muspero,  Gesch.  d.  nwrgenländ.  V.  209  f. 
d.  Übers.  Brugsch,  Gesell.  Ägypt.  u.  d.  Pharaon. 
408  ff.    Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  alt.  Ägypt.  253  f. 


1)  Die  Menmonske-losso  (nach  Ebers-Junghänrt,  Ägypten).     Mit  Genehmigung  der  Verlagsanstalt  Cosmos  in  Berlin. 


Die  Unterarme  auf  die  Knie  gelegt  schauen 
die  Statuen  nach  OOS.,  von  mächtiger  Wir- 
kung besonders  im  Herbst,  wenn  sie  aus  der 
Überschwemmung  aufragen,  im  Hintergründe 
die  gräberreiche  Gebirgswand.  Die  Araber 
nennen  sie  Tama  und  Schama  oder  zusammen 
Sanamät  =  die  Idole,  nicht  _  Salamat  =  sei 
gegrüfst  (Lepsius,  Briefe  aus  Ägypten  284  und 
A.  38).  Errichtet  hat  sie  einst  vor  dem  Tem- 
pel seines  Königs  in  Medinet  Habu  Amenhotep, 
der  Sohn  des  Hapu,  „der  Leiter  aller  Arbeiten 
des  Königs",  ein  frommer  Mann  und,  wie  sein 
Herr,  ein  Verehrer  des  Amon.  Verbunden  mit 
ihrem  Tempel  hat  man  sie  sich  etwa  durch 
eine  doppelte  Sphinxreihe  zu  denken.  Der 
südliche  der  befiten  Kolosse  ist  aus  einem 
Block,  der  nördliche,  Tama,  die  klingende 
Memnonssäule,    war  eiust  zerstört  und  ist  in 


(Abb.  S.  255).  Perrot  und  Chipiez,  Geschichte 
der  Kunst  in  Altertum,  bearbeitet  v.  Pietsch- 
mann  1,  261.  281  u.  s.  (Abb.  Taf.  6  n.Fig.  20). 
Abbild.  1  (nach  Ebers- Junghänel,  Ägypten). 
Strabon  17  p.  816,  der  aus  eigener  Anschau- 
ung über  die  Kolosse  berichtet,  bezeichnet 
sie  nicht  mit  dem  Namen  Memnon  (Letronne 
333).  Dieser  Name  findet  sich  zuerst  bei 
Plin.  nat.  hilft.  36,  58  non  absimilis  Uli  (einem 
60  grofsen  Blocke  basanites,  den  Nil  darstellend) 
narratur  in  Thebis  delubro  Serapis  (mufs  auf 
einer  Verwechslung  beruhen;  schwerlich  meint 
PI.  eine  andere  Statue,  Vater  424  ff.,  denn  die 
angegebene  Farbe  des  Gesteins  ferreus  color 
stimmt),  ut  putant,  Memnonis  statuae  dica- 
tus,  quem  coticliano  solis  ortu  contactum  radiis 
creparc  tradunt.  Doch  scheinen  zwei  Er- 
wähnungen  der  Memnonstatue   in  ältere   Zeit 
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zu  führen:  Tac.  ann.  2,  61  über  die  Reise  des  die  Dichterin  Julia  Balbilla  in  äolischem  Dia- 
Germanicus  19  n.  Chr.  in  Ägypten  Ceterum  Ger-  lekte  verherrlicht  hat.  Am  meisten  haben  sieh 
manicus  aliis  quoque  miraculis  intendit  ani-  verewigt  römische  Beamte  und  Soldaten,  aber 
mum,  quorum  p>>'aecipua  fuere  Memnonis  saxea  auch  Dichter  und  gefühlvolle  Damen.  Die  In- 
effigies,  ubi  radiis  solis  icta  est,  vocalem  sonum  Schriften  stehen  zusammen  bei  Letronne,  Becueil 
reddens.  Mit  Letronne  294  anzunehmen,  Taci-  des  inscriptions  grecqucs  et  latines  de  l'Egyptc 
tus  spräche  von  seiner  Zeit,  liegt  kein  Grund  2,  316 — 419  mit  Tafeln  (Stelle  der  Inschr.  auf 
vor;  Quelle  sind  -wohl  nicht  die  Commentarii  der  Statue),  die  griechischen  C.  I.  G.  3,  4719 
Agrippinae  (Knabe,  De  fönt.  hist.  imp.  lulio-  — 4761  mit  Add.,  die  metrischen  unter  ihnen 
nun  18),  wozu  die  Anlage  des  ganzen  Ab-  10  bei  Kaibel,  Epigr.  Gr.  ex  lapid.  coli.  987 — 1014, 
Schnitts  nicht  stimmt,  eher  ein  Wunderbuch,  sehr  viele  noch  genauer,  weil  mit  Benut/.uug 
wie  das  des  L.  Manilius  (Horstmann,  Über  die  von  Lepsius'  Agypt.  Denkmälern,  bei  Puclistein, 
Quellen  d.  Tac.  in  den  ersten  sechs  Buch.  d.  Ann.  Epigr.  Graec.  in  Aegypto  reperta.  Strafsburg 
S.  55),  wozu  der  Anklang  an  die  Worte  des  1880  p.  13  —  47,  die  äolischen  bei  Collitz  1, 
Plinius  passen  würde.  In  spätestens  Vavro-  120ff.,  alle  lateinischen  C.  I.  L.  3, 1  nr.  30 — 66. 
nische  Zeit  weist  der  Anon.  de  reb.  mirab.  24  Für  den  gegenwärtigen  Zweck  ist  es  von  Wich- 
ed.  Bohde,Act.  soc.  phil.  Lips.l  p.  37  (Bcr.  not.  tigkeit,  aus  den  Inschriften  zu  erfahren,  wie 
Script.  Graec.  min.  1  ed.  Keller  p.  109)  Kazd  die  Reisenden  der  ersten  drei  nachchristlichen 
ttjv  AL'yvntov  dvdgiäg  i'azaxai  Mifivovog,  og  Jahrhunderte  über  das  Wesen  des  Memnon 
dvaziXXovzog  rov  ifiiov  aSsi  oiovii  irgoacuyo-  20  dachten.  —  Seine  Eltern  sind  Eos  und  Ti- 
qsvcov  avzov  (KaVcmann ,  Pausanias  S.  43,  4),  thonos  (Kaib.  992.  994.  1002  u.  s.  w.);  er  ist 
wenn  wir  in  ihm  mit  Bohde  Isigonos  von  Ni-  uvzoXing  ßuaiXivg  998,  ßaciXsvg  kcöog  1003,  er 
haia  zu  erkennen  haben,  der  wieder  aus  Anti-  hat  vor  Troia  gekämpft  (Asklepiodotos,  K.  993), 
gonos  von.  Kari/stos  geschöpft  hat.  Doch  viel-  er  hat  nach  dem  Tode  Unsterblichkeit  erlangt, 
leicht  ist  die  Wundersammlung  jünger,  und  eine  ipv%rj  d&dvazog  (Balb.,  K.  991,  8),  er  heifst 
auch  diese  Notiz  stammt  aus  Nikolaos  DamasJc.;  &iög  996  (990,  12).  1000,  2.  1009,  äaipcov  998, 
vgl.  Keller  p.  X.  Mit  gleicher  Vorsicht  wie  frtiog  1008.  C.l.G.  4726.  4732,  icgwzazog  C.I.G. 
bei  Plinius  tritt  die  Nachricht  auf  bei  Dion  4752,  seine  Stimme  ieqü  K.  1001,  frsiu  988,  er 
Chrysost.  or.  31  p.  615  B.  -neu,  Msfivovog  iv  ist  von  Zeus  zum  otxovQOS  nizQov  gemacht 
Atyvnzco  -hoXoobov  stvai  Xiyovaiv  (sc.  uQxrftsv  30  worden  998,  8,  man  opfert  und  libiert  ihm 
oi5k  iniyQucpavza),  was  nicht  so  klingt,  als  ob  995,  dankt  ihm  C.  I.  L.  64,  bringt  ihm  ttqobkv- 
er  schon  69  n.  Chr.  bei  seinem  Aufenthalte  in  vripaza  K.  996.  1001.  1004.  1010.  C.I.G.  4719. 
Ägypten  einen  festgewurzelten  Glauben  vor-  4750.  Er  scheint  unter  die  tiqwzoi  &soi  ge- 
gefunden hätte.  Ob  und  wieviel  Inschriften  rechnet  worden  zu  sein  (?)  C.  /.  G.  4805.  Er 
damals  auf  dem  Steine  gestanden  haben  kann  langes  Leben  verleihen  K.  1000,  4.  1004. 
(Letronne  261),  darüber  lehrt  die  Stelle  nichts.  Sehr  bemerkenswert  ist  seine  Bezeichnung  als 
Als  wichtigste  Zeugnisse  treten  jetzt  ein  die  .lazo'iäag  in  einem  Epigramme  aus  dem  Jahre 
zahlreichen  Inschriften  auf  dem  nördlichen  95  n.  Chr.,  K.  987  0&£y£cco,  AazoWw  cbv  yäg 
derKolosse,dessenZustand  um  das  Jahr25  v.Chr.  fiigog  wSs  y.d9nrai,  |  Mifivav,  cixziieiv  ßaXXo- 
Strab.  17  p.  816  beschreibt:  za  ära  fiigt]  rä  und  40  (iivog  viVQivaig,  womit  zu  vergleichen  ep.  1014 
xijg  v.a9iSgag  itinzatv.^  cstffftoü  yivrföfvzog,  tag  nach  Puchsteins  (p.  45)  Lesung  4>]ct[i8i fi' ]  Lio 
cpcxßt..  nsnt'azsvzcti  ä'  uzi  ana^  %a&'  rjfiigav  naC,  xuige'  7rg6q>g(ov  tcp[&£y]j~ao  yäg  [ioi, 
LKÜGzrjV  tpocpog  mg  av  nXrjyfjg  ov  piyäXrjg  <xjzoz£-  Mi/i[rov,  UJeieokÜ!'  ftVfxor,  raig  uiXouat;  vgl. 
Xsizat,  äno  zov  fisrovzog  iv  zä&govto  y.alzf/  ßäosi,  &£am'^cov  K.  1013,  3;  vates  maximus  Gl.  L.  47. 
uzgovg'  y.ayai  ös  izagäv  iiil  räv  zotccov  fiiza  Memnon  tönt,  i)[fi'x  '/]  fji/jp  |  t]  et)  jjuö'fi'ffK 
rdXXov  AlXiov  v.a\  zov  izXri&ovg  zäv  cvvovziav  oov  äifiag  Kji—wqpft  (K.  995.  Puclistein  III),  vgl. 
avTÖi  tpiXcov  ts  tiai  azQazicozäv  negi  wguv  993.  994.  C.  I.  L.  45.  Dabei  benetzt  ihn  seine 
npwzriv  r\Y.ovea  zov  iporpov  ti'zs  öl  dno  rfjg  Mutter  Eos  mit  dem  Thränentau  (Puclistein 
ßdotcog  li'zs  äjtö  rov  v-oXoeeov  siz'  sitiznäi-g  XVIII).  Mehrfach  ist  die  Rede  von  einer  Ver- 
zäv  hvhXgi  Kai  nsol  n)v  ßäaiv  iögv^ivav  zivog  50  stiimmelung  des  Kolosses  durch  Kambyses, 
iioi)]eavzog  zov  tpicpov,  ovv.  f^co  öuaxvQi'eao&ai '  K.  991.  1000.  1003.  C.  I.  G.  4756;  vgl.  1\.  999. 
Sid  yug  z'o  ciSnXov  rfjs  aizi'ag  7tüi>  ixäXXov  in-  1013.  1007.  1008,  und  nach  Kaibcls  Beobach- 
?qy£zo!l  niersvti.v  >)  zb  Jx  zäv  XüiTav  ovzcti  tung  z.  1003  scheint  man  in  jener  Zeit  ange- 
ztzctyiitvav  iititifmia&ai  zov  r\%Qv.  Gläubigere  nomnreu  zu  haben,  dafs  M.  vor  seiner  Köpfung 
Seelen  waren  es,  die  in  griechischer  und  latei-  noch  lauter  sprach,  sein  Leid  klagend,  doch 
nischer  Sprache,  in  Poesie  und  Prosa  den  Ton  wohl  als  &iocpiXr]g  wxrifiopos  (Dion  Clnys.  28 
aus  dem  Steinbilde  bezeugten.  Die  Inschriften  p.  535  B.;  29  p.  544  It.).  Man  legte  in  den 
bedecken  die  Vorderseite  der  beiden  Beine  Ton  verschiedene  Empfindungen  hinein,  natür- 
und  die  Füfse  des  Torsos  (nur  zwei  auf  dem  lieh  zunächst  die  Begrül'sung  der  Mutter,  aber 
Sockel)  bis  zu  einer  Höhe  von  ca.  3  m  von  60  auch  die  treuer  und  hochstehender  Besucher 
der  Basis  aus  (Letronne  256  ff.).  Die  älteste  (K.  1002.  990.  Puckel.  V  B,  7),  Klage  um  das 
datierbare,  eine  lateinische  (C.  I. L.  3, 1  zu:. 30),  durch  Kambyses  widerfahrene  Leid,  Verkün- 
ist  aus  dem  Jahre  65  n.  Chr.  In  Aufnahme  digung  des  neuen  Tages  (A'.  1000,  IB.),  man 
kam  der  Besuch  des  tönenden  Kolosses  von  dachte  sich  überhaupt  die  Statue  belebt, 
der  Zeit  der  flavischen  Kaiser  an,  besonder.-'  K.  996,  6.  989,  7  f.  Unter  den  Felsengräbern 
stark  war  er  zur  Zeit  Hadrians,  der  ihn  mit  der  ägyptischen  Könige  bei  Theben  (Syringen) 
seiner  Gemahlin  Sabina  130  n.Chr.  selbst  he-  bezeichnete  man  ein  besonders  stattliches  als 
suchte  (JÜbrr,  Reisen  d.  Kais.  Hadrian  64),  was  das   des  Memnon  (Letronne  S.  386   A.  1),   wie 
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mehrere  Inschriften  bezeugeu,  vgl.  Frans  zu  r;  toii;  frsganf  vovzag  dend Je  tm.  Im  fol- 
C.  I.  G.  4789.  Auf  ein  anderes  Grab  Memnons  genden  wird  ein  zweiter,  troisoher  M.  unter- 
ist vielleicht  der  verstümmelte  Stein  K.  980  schieden.  Ähnlich  Imag.  1 ,  7,  nur  ist  hier 
zu  beziehen,  merkwürdigerweise  auf  der  Insel  die  Scheidung  zwischen  dem  troianischen  und 
Philae  gefunden.  äthiopischen  Helden   nicht  durchgeführt,   was 

Der  Kolois  wird  durch  eine  hieroglyphische  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  Quellen  er- 
Inschrift auf  seiner  Rückseite  als  Statue  Amen-  klärt,  gegen  Ende  rürpog  ovSapov  Mifivovog, 
hoteps  III.  bezeichnet;  und  dafür  hat  er  auch  <'  Si  Miuviov  iv  Ai&ionia  (x,szaßißXxjY.äg  stg 
bei  den  eingeborenen  Ägyptern  immer  gegolten,  Xi&ov  fiiXuva.  jtal  zb  exijg-a  Y.a&rjiiivov,  xb 
was  Letronnv  mit  Recht  daraus  sehliefst,  dafs  10  6t  siSog  ixsivo  olfia;,  y,al  ngoaßdXXn  zä  dydX- 
kein  einheimischer  Bewunderer  seinen  Namen  tiazi  i\  ctY.zlg  zov  'IiXiov.  Soksi  ydg  6  "HXiog 
auf  das  Bild  gesetzt  hat.  Das  mochten  auch  oiovel  nXijYzgov  nat«  cro'fta  ifininzcav  zCo 
die  Priester  den  Fremdeu  sagen,  wie  die  Worte  Miuvovi  iKxaXsia&ai  qxüvr/v  ixeiirsv  v.al  la- 
der Balbilla  lehren,  A".  992,  3  f.  ij  'A^ivcnd,  Xovvzi  cocpiopaz i(Kaib.Wi)  nagau.vdiiG&ai 
ßaaiXsv  Aiyvnzis,  zcog  ivinoieiv  |  i'gijsg  fiv&cav  tijv  'Huigav.  Das  Wunderbare  ist  noch  ge- 
r«5i'  naXdmv  i'Sgug;  vgl.  auch  98S,  2.  Auch  steigert  und  sophistisch  weiter  ausgemalt  bei 
die  Grabstätte  teilte  Memnon  mit  Amenophis,  Callistr.  imag.  1,  4  u.  1,  9,  wo  der  Stein  Freude 
vgl.  Frans  a.  a.  0.  bes.  C.  I.  G.  4805.  beim  Erscheinen,    Trauer  beim   Scheiden   der 

Wie   man  sich   deu  Widerspruch  zwischen  Hemera  ausdrückt,  wo  er  auch  weinen   kann 

dem    troianischen    oder    asiatischen   uud    dem  20  und   Echo   ihm  antwortet;   ixsivo  zb  änuiovg- 

äthiopischen    Memnon    zurechtlegte    und    den  yijua   ytal   zfj   'Hiiiga    zag    dviag   ixoi/it^s    xal 

tönenden  Kolofs  poetisch  verklärte,  zeigt  Pili-  01'x   sta   ficcazsvs  iv  zov   naiSa,   äg  dv  dvzi- 

lostr.  Ott.  Apoll.  6,  4,    der  nach   Damis,   dem  zi&itorjg   avzfj    zrjg  Ai&iöncov    ze%vr]g    zbv    iv. 

Begleiter    des    Apollonius    auf   seiner    ägypti-  zrjg    tifiagfiivrjg    dq>aviG&ivza   Miavova. 

sehen    Reise,    also    aus    der   Anschauung    der  Diesen    Sophisten    verschwimmt    das    Lokal: 

zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Das  Bild  Memnons  steht  für  sie  in  Aithiopien. 

heraus,  erzählt  'Hovg  uiv  naiäa  yevio&ai  av-  Die  Notiz  über  den  Kult  des  M.  xazd  Msgörjv 

züv,  dno9avsiv  S'  ovv.  iv  Tgoia,  ort  f")#'  dq>i-  y.al  Miucpiv   (wohl   =  in   ganz   Ägypten    und 

y.iofrai  ig  Tgoiav,  dXX'  iv  Ai&ioniu  zsXtvzrtaai  Aithiopien)  bei  Philostr.  Heroic.  4,  6  ist  wohl 

ßaaiXs vaavza    Ai&iömov    yevsdg   nivzs.     oi   ä'  30  Übertreibung.     Beeinflufst  von    diesen    sopni- 

insiSij    jiaxgoßiäzazoi    dv&gänwv    staiv,    0X0-  stischen   Ausmalungen    sind    in    späterer   Zeit 

qtvgovzai   zbv   Mijivovu    äg    xouiSy    viov    y.al  Hinter,   ecl.   20,  3.   or.  8,   5.    16,  1.     Heliodor. 

oaa   in'  dägco   xXaiovoi.     zb   Si    %cagi.'ov,   iv  a>  Aethiop.  4,  8.  10,  6  und  auch  Tzetz.  Chiliad.  6, 

i'Sgvzai,  rpaal  psv  ngoasoixivai  dyogä  dgxaia.  606ff.  Andere  litterarische  Quellen  der  gleichen 

oiai    zäv    dyogäv   iv    noXsai  noz'  otxrjd'siaaig  Periode    scheinen   Bekanntschaft    mit  den   In- 

Xsinovzai   ezrjXäv   nags^öfisvai  zgvcpr]   v.al  zu-  schritten   des  Kolosses  zu  verraten,   vor  allem 

xäv    l'xvi]    xofi    &äy.ovg    xat    <pXictg   'Egfiäv    z'  Jfausan.  1,  42,  3,   der  ihn  deshalb  nicht  selbst 

äyüXfiuxa,  zä  ftiv  vnb  %tigäv  ditcp&ogozu,  zu  gesehen  zu  haben  braucht,  iv  Qrißuig  zutg  Al- 

ä'  vnb  XQÖvov.    zb  S'  äyaXßu  zizgücp&ai  ngbg  yvnzCctig  etc.     äXXa    yctg    ov  Mifivova    oi  ©77- 

UY.ziva.    \ii(ita   yiveid.6v.ov,    XC&ov    ö'    eivai   fi£-  40  ßctioi    Xiyovai,    <fran,ivcoq)a     äs    ilvai   ziöv 

Xavog,    %v(ißißr\v.ivui   Si    za    nö§£    afiapco   xazü  iyxagiav,    oi)   zovzo  zb  äyaXfia  r\v    r\v.ovaa  äh 

zr\v  ayaXfiazonoiLdv  zi]v  zni  daiddXov  v.at  zdg  nS?}  Y.ctX  Ziccoczgiv  rpctiiivav  eivai'   zovzo   rb 

XSigag  anegfidsiv  6g&üg  ig    zbv    &üv.ov    y.u&-  äyaXfia    b    Kafißvßrjg    diiKOtys'    y.al    vvv 

ija&at    yäg    iv    bgfiij    zov   vnuviezao&ai.    zb  Si  bnöaov  iv.    y.sapaXrjg  ig  fiioov  aäad  iaziv 

Gxfjtiu  zovzo   v.ai  zbv  zäv  äcp&aXuäv  vovv  y.al  dnsggi/zfiivov,    zb    Si    Xovnbv    Y.d$r\zai  zt    Y.al 

önbaa    zov    Gzopazog    cog    a?&Ey£og,ivov    uSovGi.  dvcc  tzccgolV    7]^iigav   avtGxovzog  rjXiov  ßod,    Y.al 

zbv  uiv  äXXov  xqovov   itzzov  &uvfidaat  cpaot'v  zbv    tjxov    iauXigz'   äv   elxaaeis    zig  xiddgag   r] 

ovncö  ydg  ivigyd  apaiviG&ai'  ngooßaXovGTjg  Si  Xvgag  gaysi'aqg  ^opä'jjg   (einer   paradoxographi- 

zb    dyaXua    zfjg   aY.zivog,    zovzl    Si    yiyvsodai  sehen  Quelle  weist  den  Abschnitt  zu  Knlkmann 

nsgl   rjXiov  imzoXdg,   ui]   Y.azaaxeiv  zb  &avfi,u.  50  S.  43    Ä.  4;    die   Worte    über   Sesostris    sollen 

tp&iytaG&ai   fiiv  ydg   nagaxgfjiia   zrjg   dv.zivog  Herod.  2,  106    Dachgebildet   sein   S.  21    A.  3); 

iX&ovcrjg  avzä  inl  azofia,  qpuiSgoig  S'  lazdvai  auch  Dionys.  der  Perieget  aus  Alexandrien  (unter 

tous  ocp&aXuovg   S6'£ai   ngbg  zb  cpäg,   01a  zäv  Hadrian)    248  ff.    rjfiiv    oaoi    Brjßrjv    igiuvdia 

äv&gänav  oi  svrjXioi  (Augen  hatte  er  gar  nicht,  vaiszdovaiv  \  Qt'jßrjv  myvyinv,  sy.azöiinvXov,  i'v- 

denn  er  war  zerstört),    zöze  ^vviivai  XiyovGiv,  ■S'o:    ysyiaväg   |  Mi/ivcov    dvziXXovaav    er)v 

ozi  zä  'HXico  SoY.si  vnaviGzae&at,  xa&dnsg  oi  dcnd'Qtzai  'Hä  (äond&a&ai  auf  Inschr.  Kai- 

zb  y.gsizzov  6g&oi  fttgantvovz&g.    &vaavzig  ovv  bei  990,  9.  1002,  2.   Philostr.  Heroic.  4,  6);  vgl. 

HXico  z'  Ai&iom  Y.al  'Hiocp  Mijivovt  (zovzl  ydg  dazu   Avien.   descr.   01b.  terr.  367  ff.    (suspeetat 

i'cpgagov  oi  isgstg,   zbv  fiiv  ünb  zov  ai&tiv  ze  roseas  Aurorae  matris  habenas  —   also  Augen- 

xal  ftdXntiv,  zbv  S'  dnb  zfjg  [itjzgbg  inovofid-  60  aufschlag,    wie   bei   Philostr.  vit.  Apoll.  6,  4) 

£o»tec)  inogsvovzo  etc.     Es   ist  Dichtung   und  und  Priscian.  perieg.  235  ff.   Schol.Dionys.2Vd. 

Wahrheit  gemischt,   die  Bemerkung  über  die  Der  Unglaube  des  Eustath.  comm.  Dionys.  248 

Priester    zum   Schlufs    ist    schwerlich   richtig.  in  den  Worten  dvSgidg  fiiv  iav ,   Siä  zivog  Si 

Derselben  Darstellung  folgt  der  jüngere  Phi-  (irjxavrjg   dpa  v.ul  fjfliga  Xuiinovoij  tpawäv  Y.al 

lostr.  Heroic.  4,  6  f.  ...  &vovgiv  avzä  (sc.  Miu-  ovzco   noig   i£    aizoudzov    ngoaXaXiäv   olov   %ul 

vovi)  Y.azd  Msgöy^ti    v.al  Mi^iipiv  Alyvnzioi  donu^outvog    zrtv     'Huigav,    ijg    iXiytzo    i'ibg 

Y.al  Aifrioizsg,   innSdv  dv.ziva  ngäzrjv  6  rjXiog  ilvai,    wird    auf   Slrabon    zurückgehen.      Der 

iY.ßdXy,  nag'  ijg  zb  äyaXy.u  cpiavijv  iY.gi'jyvveiv,  Lügenbericht  des  Eukrates  bei  Lukian.  Philops. 
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33   ist  nicht  ganz   aus   den  Fingern   gesogen,  The  voice  of  Memnon,  Edinburgh  Review  188G, 

iY.iivov   (iiv   ovv   ijKovaa,    ov   nazec   to   xotvöv  July,  p.  263  —  2S3.     Drexler.] 
zoig  noXXotg  äaiiu,6v  ziva  ma>vm>    äXXä  lloi  xal  ,      _.     .,  ..     , 

naiotv  b  M^vwv  aizog  äWEac  ro  <rro>,  4-   Die  MemnoiiBvogel. 

iv  insotv  inzü.    dienit.av  ist  nämlich  M.  auch  Ovid.  inet.  13,  57G  —  622:    Aurora  hat  mit 

auf  der  Insehr.  Kaib.  1013,  3    s.   ohen;   allge-  ansehen   müssen,   wie  ihr  Sohn  auf  der  Wal- 

rueiner  Luk.  Toxar.  27.    Älkiphr.  2,  4,  7.  statt  blieh,    und   hat  sich   vor  Trauer  hinter 

Über    die    äuf'sere    Gestalt    des    Bildes    in  Wolken  verborgen.    Dann  eilt  sie  zu  Iuppiter, 

der     hadrianischen     Zeit     steht     das    Haupt-  und  indem  sie  ihn  an  ihre  täglichen  Verdienste 

zeugnis   bei  dem   Verfasser  von   luv.  sat.   15,  10  mahnt,   bittet  sie   ihn  598  f.   da,  precor,  huic 

5  (um  127  n.  Chr.)  dimidio  magicae  reso-  aliquem,  sdlacia  mortis,  honorem,  \  summe  deum 
nant  ubi  Memnone  chordae  (vgl.  %opdii  rector,  maternaque  vulnera  leni.  Iuppiter  ge- 
bei  Paus.,  nXiiKzgov  bei  Philostr.,  xul-noio  währt  die  Bitte:  die  Asche  des  Toten  wandelt 
Ti'7rf»<Tos  bei  Balbilla,  Kaib.  990,7),  also  noch  sich  zu  Vögeln.  610  ff.:  terque  rogum  lustrant, 
wie  bei  Strabons  Anwesenheit.  Schal.  luv.  et  consonus  exit  in  auras  |  ter  clangor:  qttarto 
sat.  15,  5  Memnonis  ex  aere  statua  citharam  sedueunt  castra  volatu.  |  tum  dno  diversa  po- 
tenens  certis  horis  canebat.  hanc  Canbis  (Cam-  pwfö  de  parte  feroces  |  bclla  gerunt  rostrisque  et 
byses  Pithoeus,)  rex  üissit  aperiri  existimans  aduncis  unguibus  iras  |  exercent  alasque  adver- 
mecanicum  aliquod  esse,  quod  intra  statuam  saque  pectora  lassant  u.  s.  w.  Das  wiederholen 
latcret.  nihilo  minus  tarnen  aperta  statua,  quae  20  sie  alljährlich,  Ov.  amor.  1,  13,  3f.  (Lact.  Plac. 
erat  magice  consecrata,  horis  statutis  sonum  arg.  fab.  Ov.  13,  3).  Die  Scene  wird  man  sich 
reddidit.  Die  Verstümmelung  durch  Kambyses  in  der  troischen  Ebene  (v.  579)  zu  denkeu 
und  das  in  Urzeiten  hinaufgerüekte  Tönen  haben  (Blart.  Cap.  6,  686.  Myth.  Vat.  1,  139). 
stimmt  zu  den  Inschriften  und  zu  Pohjaen,  Eine  andere  poetische  Darstellung  der  Mem- 
F.  H.  G.  3  p.  522  —  Ovzog  b  'J/ieväcp&ig  iaziv  nonideusage   findet   sich   bei   Quillt.  Smym.  2, 

6  Mijivcov  stvai  vofii^öiisvog  «et  cp&syyöutvog  642  ff.  Die  Winde  haben  den  Toten  an  den 
Xi&og-  (=  Eusebius,  s.  Schöne  2,22;  von  Unger,  Aisepos  getragen,  585 ff.,  hier  bestatten  ihn 
Chronologie  des  Manetho  189  f.  auf  Manetho  die  Aithiopen,  ohne  ihn  zu  verbrennen,  und 
zurückgeführt)  ov  Xl&ov  xoövoig  voziqov  Kafi-  werden  dann  von  Eos  in  Vögel  verwandelt, 
ßpeng  b  TlsQaäv  zifivn,  vofii£a>v  tivcci  yoiqxsittv  30  647  ff.  0?  q'  ini  tvfißov  tzi  aepszigov  fiaoiXijog 
iv  otvzcö,  ag  TJoXvaivog  6  'A&nvuiog  lazogsi,  leevfisvoi  yoöcoai  xoviv  -lia&vnsQ&s  %iovzsg  | 
worunter  doch  wohl  der  Makedonier  nsgl  ®ij-  arjfiazog'  äXXrjXoig  61  nsQi-xXoviovoi  Kvöoifibv 
ßäv  *)  zu  verstehen  ist,  nicht  aber  zu  Strab.  Mipvovi  r)oa  q>£ govxig  u.  s.  f.  Hier  werden  also 
17  p.  816,  der  die  Zerstörung  einem  Erdbeben  die  Gefährten  Memnons  in  Vögel  verwan- 
zuschreibt,  äg  tpaai,  obwohl  er  kurz  vorher  delt,  auch  ist  der  Gebrauch  des  Staubstreuens 
von  der  Zertrümmerungswut  des  Kambyses  der  Ovidischen  Fassung  fremd.  Der  zweiten 
gesprochen  hat.  Dafs  man  gerade  das  Erd-  Version  folgen  auch  Sero.  Acn.  1,  751  und  im 
beben  von  27  v.  Chr.  dafür  ansieht,  ist  durch  ganzen  Dionys.  ornith.  in  der  Paraphrase  des 
Strabons  Worte  nicht  gefordert  (siehe  Unger,  Eutecnius  1,  6  (dasselbe,  mit  offenbarer  Aus- 
Chronolog.  d.  Manetho  190);  die  Geschichte  mit  40  lassung  einiger  Zeilen,  bei  Cramer,  Anecd.  Par. 
Kambyses  ist  ein  Priester- oder  Fremdenführer-  1,  25).  Die  meisten  Berichte  kontaminieren 
märchen  aus  der  hadrianischen  Zeit  (Vater  427  f.).  beide  Sagengestalten  und  schweigen  vielfach 
Wann  das  Tönen  begonnen  hat,  richtiger,  wann  über  die  Verwandlung;  so  Plin.  n.  h.  10,74 
man  darauf  aufmerksam  geworden  ist,  ist  un-  Auetores  sunt  Omnibus  annis  advolare  I/ium 
gewifs;  Modesache  wurde  es  unter  den  Flaviern  ex  Aethiopia  aves  et  conjligcre  ad  Memnonis 
und  ihren  Nachfolgern.  Man  vermutet,  dafs  tumulum,  quas  ob  iel  Memnonidas  rocant.  hoc 
Severus,  der  nach  Spartian.  Vit.  17  auch  den  idem  quinto  quoque  anno  faecre  eas  in  Acthio- 
Memnon  besuchte,  das  Bild  wiederhergestellt,  pia  circa  regiam  Memnonis  c.vploratum  sibi 
damit  aber  auch  den  Ton  vernichtet  hat.  Cremutius  traelit  (Peter,  Hist.  Born,  fragm. 
Christlicher  Wunderglaube  sah  in  dem  tönen-  50  fr.  5)  und  daraus  Solinusp.  187,  19  ff.  M.  Isidor. 
den  M.  später  einen  Propheten  des  Messias,  orig.  12,  7  (dieser  etwas  konfus);  ferner  Paus. 
wie  aus  der  Bemerkung  im  Cod.  Faxens,  des  10,  31,  6  und  Aelian.  anim.  hist.  5,  1,  der 
Hieronymus  zu  Abr.  400  c  (aus  Panodoros  oder  die  Memnoniden  habichtartige  Vögel  nennt 
Annianos  nach  v.  Gutschmid  bei  Schöne,  Euseb.  und  sie  zur  Herbstzeit  aus  der  Gegend  von 
2  p.  XV1I1)  hervorgeht:  Hie  est  Ameuophis  seil  Kyzikos  in  die  Troas  kommen  läfst.  Über  das 
Amenopthcs,  quem  quidam  Memnonem  putant  Gebaren  der  Vögel  berichtet  am  ausführlich- 
lapidcm  loquentcm.  cuius  statua  usque  ad  sten  der  byzantinische  Paraphrast  des  Diony- 
adventum  Christi  sole  Oriente  vocem  sius:  Sie  kommen  nach  Norden  aus  dem  afri- 
dare  dicebedur.  ex  tunc  enim  contieuit.  ipse  kanischen  Aithiopien,  weil  es  ihnen  zur  Brutzeit 
sibi  posuit  (Unger  S.  190).  [A.  de  llochas,  La  60  dort  zu  heifs  ist,  und  kämpfen  gegeneinander 
statuc  de  Memnon  et  les  pierrcs  qui  chantent,  auf  dem  Grabe  des  M.  Eizce  rijs  (lotmg  Xi'^av- 
Rev.  scient.  1881,  1  p.  174 — 177.  G.  N.  Cwzon,  zsg  nfgi    zöv   (>6ov    zov   Alesrptov    änoXoi'iovzcu 

xovi'£ovzai  zs  inl  rijg  ipotjjiuov  nfpiozQHpötiivoi 

*)    Ei„    Teil    dieser   Schrift   wird,    so   vorrmito    ich,  „„J    T(-    T(;q,(0    Toi   J\)Uvovog    icpi^BaiTBg   zettg 

M'gvy  boUteH  gewesen  soin,  vgl.  DM,r.  .1 1.  <„■  ;UaKal     ,j  ^     ^«tvovGt    zag   nzipvyctg   z/,v 

,-.    ,„-,    ,!,,,  n&Ua  drffaov,    fi  JJ   «,„  „,'■*  ■•«p/.i.,.;r  "    £V  a",r<"S  *0i"V    OTtt.POVGlV   tXLZ<0  zov   Mtp- 

ttii  #«'««'  (also  schon  damals,  wie  heute,  mit  teilweise  vnvoq   tkqpm    11.  s.  w.       Piese    Ijcnclitc    werden 

vurachuttotom  Suckeir);  vgl.  auch  .im«/.  i,  130  änayofitvm.  vielleicht   durch  Vormittching    des   Alexander 
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von  Myndos  {Wellmann,  Herrn.  26,  481  ff.)  auf  das  Gedicht  bekannt,  auf  das  Hör.  sat.  1,  10,  36 

die    alexandrinische    gelehrte    Forschung    und  anspielt  turyidus  Älpinus  iugulat  dum  Mcm- 

Poesie  zurückgehen,  etwa  -xai  Kallimachos,nsgl  nona  dumque  |   defingit  Rheni  luteum  Caput, 

ögvicov  und  Boios,  ögvi&oyovi'a.    Auf  eine  dem  vielleicht   eine  Aethiopis   (von  A.   Furius  An- 

Ocid  verwandte  dichterische  Behandlung   be-  tias?  oder  ein  Gedient  von  Furius  Älpinus? 

ziehe  ich  Hesych.  avtityvxof  ovrtog  xctkovr-  so  zuletzt  Hildebrand,  Quaest.  de  Furiis  poetis. 

zai    oi    Mepvovsg    ogvidtg.      Näher    noch    als  Hai.  1892). 

Ovid  *)  steht  der  alexandrinischen  Zeit  die  An-  Eine  gesonderte  Betrachtung  verlangt  die 

spieluug  bei  dem  Dichter  des  Epit.  Bion.  43  f.  Darstellung  des  Quint.  Smyrn.  postlwm.  2.    M. 
ov  togov  *i]cavoi<jiv  iv  ayxset  naiöa  röv  'Aovg    10  kommt  auf  Botschaft  des  Priamos  aus  der  y,i- 

inzautvos  Tisgl  oäuu  lUVvgato  Miyvovog  ogvtg,  Xüpßgozog  AItTiotisicc,  Xaov  äycov  ünigu'oLov,  er 

wo  der  Ortsname  leider  korrupt  ist.    Die  Sage  erzählt  von   seinen   Eltern  Tithonos   und  Eos 

ist  viel  älter;    denn   schon  Polygnot   malte  und   ihrem    seligen  Leben  am  Okeanos*)  und 

auf  den  Mantel  des  M.  in  der  Lesche  zu  Del-  beschreibt  seinen  Weg  vom  Aufgang  her,  be- 

phi  Meninonsvögel,  Paus.  10,  31,  6.     Sie  kann  sonders   wie    er   die    Solyruer    geschlagen;    er 

also  recht  gut  schon  aus  dem  Epos  stammen  wird   von   dem   mit  neuer  Hoffnung   erfüllten 

und,    ebenso   wie    die  Verwandlungssage   der  Priamos  glänzend  aufgenommen.    Für  den  an- 

Meleagervögel   von   Sophokles,    auch   von   den  dern    Tag   verkündet    Zeus    im    Olymp    einen 

dramatischen  Bearbeitern  des  M.  erwähnt  wor-  blutigen  Kampf,  und  keiner  der  Himmlischen 
den  sein.     In  der  Sagenform  Ovids  meine  ich  20  soll  ihn  für  seinen  Sohn  oder  Günstling  bitten, 

ägyptischen  Einflufs   zu   erkennen;   die  aus  Am  Morgen  betritt  Eos  widerwillig  ihre  Bahn 

der  Asche  entstehenden  Memnoniden  erinnern  (1S9),   und   die  Heere   treten  einander  gegen- 

an   den  Vogel  Bennu   oder  Phoenix,   einen  über,  hervorleuchten  besonders  die  beiden  fiel- 

rechten  dvztyvxog,  vgl.  Keller,  Tiere  d.  Idass.  den  Achilleus  und  M.     Beide  wüten  zunächst 

Altert.  253  ff.    Näheres  über  die  Memnonsvögel  unter  den  andern  Gegnern,  M.  erlegt  den  Anti- 

s.  in  meiner  Abhandlung  Heroenvögel  in  d.griech.  lochos.  Aus  Schmerz  darüber  ruft  Nestor  seinen 

Mythologie  im  Jahresber.  d.  Thomasgymnas.  in  Sohn  Thrasymedes  zu  Hülfe,  um  den  Leichnam 

Leipzig  1895  S.  lff.  zu  retten,  doch  M.  weifs   sich  unter  Beistand 

.     .,   ...         _       ,    ..              .       ,.  seiner   Mutter   (290)   der  Pylier   zu   erwehren, 
o.   Spatere  Bearbeitungen  der  Meninonsage.    30  und  aisNestor  selber  gegen  ihn  anfährt,  warnt 

In  alexandrinische  Zeit  weisen  einige  er  ihn  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Alter,  sodafs  jener 
Züge  späterer  Dichter,  so  die  dem  Aithiopen-  mit  den  Seinen  sich  zurückzieht.  Siegreich 
helden  fast  durchweg  angedichtete  schwarze  dringt  M.  weiter  vor  (die  Moira  verlockt  ihn 
Farbe,  die  sich  aus  der  Übertragung  auf  die  361).  In  dieser  Not  ruft  Nestor  den  Achilleus 
afrikanischen  Aithiopen  erklärt,  vgl.  Laevius  an,  der  dem  M.  zu  Fufs  entgegeneilt.  Sie  ver- 
bei  Gell.  19,  7  (nocticolor,  doch  wohl  neben  wunden  sich  leicht  und  ergehen  sich  in  vxsg- 
Aerpudicolor  aurora)  =  Baehrens,  Frgm.poet.  B.  cpidkoig  inhooiv,  beide  rühmen  sich  ihrer  gött- 
288.  Verg.  Aen.  1,  489  u.  Serv.  Ov.  amor.  1,  liehen  Mütter,  M.  auch  seiner  Erziehung  durch 
8,  3.  Ep.  ex  P.  3,  3,  96.  Manil.  1,  767.  Senec.  die  Hesperiden  (419),  Achill  seiner  Abstammung 
Agam.  212.  Claud.  21,  265  (nigra  coloratus).  40  von  Zeus.  Von  neuem  beginnt  der  Speerkampf, 
Anth.  Bat.  189,  2.  6.  Qu.  Smyrn.  2,  32.  101.  auch  ihre  Mannen  rennen  gegeneinander,  Him- 
642.  Apoll.  Sid.  c.  9,  20f.  (?).  Coripp.  Iohann.  1,  mel  und  Erde  sind  in  Aufruhr,  mit  Thetis 
187;  vgl.  auch  Philostr.  imag.  1,  7.  2,  7.  Die  bangen  die  Nereiden,  mit  Eos  am  Himmel 
Klage  der  Eos  um  den  gefallenen  Sohn  ist  die  Hören  —  da  treten  zwei  Keren  zu  den 
typisch  geworden,  doch  wohl  durch  die  Alexan-  Kämpfenden,  die  dunkle  zu  M.,  die  lichte  zu 
driner,  vgl.  Prop.  3,  18,  15  f.  Ov.  am.  3,  9,  1.  Achill,  und  M.  stürzt,  in  die  Brust  getroffen, 
Stat.  Silv.  5, 1,  34 f.  Dracont.  8,  46 f.;  vor  allem  nieder  und  wird  seiner  Waffen  beraubt.  Eos 
Ov.  met.  13,  578  ff.  621  f.:  luctibus  est  Aurora  verhüllt  sich  in  Wolken,  auf  ihr  Geheifs  ent- 
siiis  intenta  piasaue  \  nunc  quocpie  dat  lacrimas  führen  ihre  Söhne,  die  Winde,  die  Leiche, 
et  toto  rorat  in  orbe.  Die  Vorstellung,  dafs  der  50  die  Blutstropfen  sammeln  die  Götter  zu  dem 
Tau  Thränen  der  Mutter  sind,  auch  noch  Stat.  Flusse  naq>Xeiyiv£i.og,  der  Blut  und  Blutgeruch 
a.a.O.  Serv.  zu  Aen.  1,  489.  Auch  verweigerte  führt  am  Jahrestage  von  Ms.  Tode  (ßovlyaL 
Eos  der  Welt  ihren  Dienst  aus  Trauer,  Ov.  d-stäv,  567).**)  Der  Königsleiche  folgen  die 
met.  13,  581  f.,  darnach  Sen.  Troad.  239  ff.,  ferner  Aithiopen  und  werden  plötzlich  entrückt  zum 
Qu.  Smyrn.  2,  549.  610ff.  635ff.  Tryphiod.  30ff.  Aisepos,  dessen  Töchter  um  das  Heldengrab 
Die  typische  Trauer  um  M.  war  schon  vor-  einen  dichten  Haiu  weben.  Erst  am  Abend 
gebildet,  vgl.  Aristoph.  nub.  621  f.  mit  Schol.,  kommt  Eos  herab  zur  Totenklage,  mit  ihr  die 
auch  die  rhetorisch  ausgeführte  Bitte  der  jam-  Hören  und  Pleiaden.  Sie  will  mit  ihrem  Sohne 
mernden  Eos  (ihr  Aufseres  noch  lebhafter  ge-  hinab  in  die  Unterwelt,  um  nicht  mehr  leuchten 
schildert  bei  Claud.  20,  523  ff.)  an  Zeus  bei  00  zu  müssen,  auch  ihre  Mutter,  die  Nyx,  trauert 
Ovid  hat  ein  Vorbild  in  dem  oben  erwähnten  mit.  Die  ganze  Nacht  klagt  Eos,  und  erst 
Zuge  aus  der  Aithiopis.  —  Von  speziellen  Be- 
handlungen der  Sagein  römischer  Zeit**j  ist  nur  thische  Heros  Mefivtov  war  ein  Günstling   des  Herodes 

Atticus   (Kwstorchcs ,   'A&rjvaior  10,  538  ff.     Dittenberger  zu 

*)  Catull  66,  52  ff.  ist   schwerlich    ein  Meninonsvogel  C.  I.  A.  3,  810). 

gemeint,    s.  Riese   z.  d.  St.   und    meine   Abhandlung   im  *)  Von  hier  hat  Eos  einst  den  M.  ausgesendet  nach 

Jahresber.  d.  Leipziger  Tbpmaigi/Mn.  1895  S.  2,  1.  Apoll.  Sid.  c.  2,  521. 

**)  Der  nach  Milchhofer,  Ja/irb.  d.  areb.  Inst.  18S7  S.  30  **)  Ähnliche  Sage  von  Adonis  Luc.  de  dea  Sgr.  8.   v.  Bau- 

A.  21  bei  Marathon    als  Idgteftldog  (piXo;  geweihte  my-  dissin,  Stud.  z.  sentit.  Retlgiomgesch.  1,  298. 
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durch  den  Donner  des  Zeus  wird  sie  am  Mor-  während  sein  Unterfeldherr  Phalas  mit  der  he- 
gen zu  ihrer  Pflicht  zurückgerufen.  Die  Ge-  sonders  aus  Phoinikern  bestehenden  Seemacht 
fährten  bestatten  die  Leiche  und  werden  von  auf  Rhodos  landet  (er  kann  also  nicht  aus 
Eos  in  Vögel  verwandelt  (über  diese  s.  oben),  Norden  kommen),  dort  aber  von  seinen  meu- 
an  deren  jährlicher  Verehrung  sich  M.  erlabt  ternden  Leuten  erschlagen  wird.  Nach  einer 
im  Hades  »j£  tzov  iv  ixay.ÜQSoai  v.ax'  'HXvaiov  glänzenden  ioiozzia  des  M.  wählen  die  Griechen- 
■niSov  ai'rjg  (651).  Die  gewaltigen,  von  He-  feldherren  durch  das  Los  als  Gegner  für  M.  den 
phaistos  geschmiedeten  Waffen  (455)  erhält  Telamonier  Aias.  In  der  Schlacht  fällt  Anti- 
später Aias  der  Telamorier,  4,  457  ff.  lochos   durch  M.     Aias   stellt  sich  zum  Zwei- 

Quintus  hat  natürlich  nicht  die  Aithiopis  10  kämpfe  und  drängt  den  Schild  des  Aithiopen 
benutzt,  das  beweisen  zu  allem  andern  tbat-  zur  Seite.  Als  die  Mannen  Ms.  auf  den  Tela- 
sächliche  Abweichungen,  wie  die  ganze  Dar-  monier  eindringen,  stufst  Achilleus  jenem  den 
Stellung  von  dem  Tode  des  Antilochos,  der  Speer  in  die  Kehle.  Die  Troer  und  Aithiopen 
im  alten  Epos  viel  mehr  hervorgetreten  sein  fliehen,  die  Leichen  werden  verbrannt  und  die 
mufs,  doch  findet  sich  gewifs  noch  mancher  Asche  bestattet,  gesondert  wird  M,  verbrannt, 
Zug  der  alten  Sage  bewahrt,  der  immerhin  seine  Überreste  werden,  in  einer  Urne  gesam- 
durch  ein  mythologisches  Handbuch,  das  mau  melt,  in  das  Vaterland  gesandt.  Der  Zwei- 
sich freilich  recht  ausführlich  vorstellen  müfste,  kämpf  mit  Aias,  für  dessen  Einführung  kein 
dem  Spätling  übermittelt  sein  mag  (Fr.  Kehmp-  Grund  ersichtlich  ist*),  findet  sich  auch  her- 
tzow,  De  Quinti  Smyrnaei  fontibus  ae  mytho-  20  vorgehoben  in  den  auderu  smfDictys  fufsenden 
poeia.  Kiel  1891).  M.  kommt  aus  seiner  asia-  Berichten  bei  Matal,  chronogr.  5  p.  127  ff.  I). 
tischen  Heimat  (die  Solymer,  2, 122,  wohl  nach  Georg.  Cedren.  histor.  comp.  p.  225  ff.  B.  Tzetz. 
Od.  5,  283  und  IL  6,  184),  wenn  auch  seine  Posthorn.  215—350,  vgl.  308ff.  (Stolls  Mskrpt.). 
Mannen  nsXavoxQOig  heifsen  (642).  Die  ältere  Von  besonderem  Interesse  ist  das  Schicksal  der 
Auffassung  zeigt  sich  in  den  Eigennamen  IlvQQa-  Asche  Ms.  bei  Diclys  6,  10.  Sie  wird  (auf  dem 
aidrjg  (247)  und  'ABiä.är\g  (364).  Seine  Erziehung  Wege  nach  der  Heimat!)  in  Paphos  (vielleicht 
durch  die  Hesperiden  deutet  auf  ein  Land  des  Verwechselung  mit  Rhodos)  den  phoinikischen 
Westens  oder  Ostens,  nicht  des  Südens.  Seine  Seelenten  überbracht,  die  den  Pallas  (sie!)  er- 
Niederlage ist  von  vornherein  entschieden,  rnordetundberaubthatten,Hitnera,dieSchwester 
wieder  eine  Abweichung  von  der  Aithiopis,  falls  30  Ms  ,  sucht  und  findet  des  Bruders  Überreste 
in  dieser  eine  Kerostasie  vorkam;  bei  Qaintus  und  hört  auch  von  der  geraubten  Beute.  Zwi- 
fehlt  die  ipv%0GxaaCa,  wenn  auch  in  den  Ver-  sehen  beiden  lassen  ihr  die  Pboiuiker  die  Wahl, 
sen  50S  ff.  u.  540  mit  Luckenbach,  Jahrbb.  f.  sie  wählt  die  Urne  und  begiebt  sich  nach  Phoi- 
Jclass.Phü.  Suppl.  11,  615  A.  2  eine  Anspielung  nikien,  wo  sie  in  dem  Landstriche  Phalliotis 
darauf  zu  finden  sein  wird  trotz  Kehmptzow  59 f.  des  Bruders  Asche  begräbt  und  alsbald  ent- 
in der  Sage  von  den  Blutstropfen  Ms.  erkenne  rückt  wird,  was  man  auf  verschiedene  Weise 
ich  erst  nachepisehe  Lokalsage  im  Munde  derer,  sich  zu  erklären  suchte.  —  Die  Schwester  Ms., 
offoi  vuiovci  (Loi-AQtjq  imh  dtigaaiv  "Idrjg  (561),  Himera,  quam  nonnulli  materno  nomine  Ilemc- 
die  dem  smyrnäischen  Dichter  wohl  bekannt  ram  appellabant,  die  ihren  Bruder  zu  bestatten 
werden  konnte.  Recht  unglücklich  und  gewifs  40  sucht,  ist  nach  bekanntem  Muster  aus  Eos 
nicht  nach  einheitlicher  Quelle  ist  der  Schlufs,  entzünden,  deren  andern  Namen  sie  trägt, 
die  Bestattung.  Dafs  die  Winde  den  Leich-  ihr  Verschwinden  erinnert  sehr  an  die  Ent- 
uam  entführen,  weil  Eos  unabkömmlich  ist,  be-  stehung  der  Memnonsvögel.  Von  Wichtigkeit 
ruht  wohl  auf  später  Erfindung  (anders  Lucken-  sind  von  allem  die  Örtlichkeitcn,  die  Dictys 
buch  a.a.O.  620),  ebenso  der  Trotz  der  Göttin,  den  anführt:  Rhodos,  Paphos?  und  Phalliotis  in 
ein  Donnerschlag  wieder  verscheucht.  Alt  wird  Phoinikien,  das  mit  dem  aus  Simonides  be- 
sein  die  Bestattung  am  Aisepos  und  vielleicht  kannten  ndlrog  rijs  Svpi'us  zu  identificiereu 
die  Entstehung  der  Memnonsvögel,  schwerlich  sein  dürfte  (Letronne  p.  321  A.  2).  Bei  Darcs. 
aber  die  wunderliche  Entrückung  derGefährteu.  De  e.rcid.  Tr.  33  fällt  M.  durch  Achilleus  beim 
Kehmplzow  44ff.  findet  eine  grofse  Ähnlichkeit  50  Kampfe  um  die  Leiche  des  Troilos. 
zwischen  Ovid  und  Qaintus,  doch  dürfte  die  ,.  ,,  .  ,  ..  .  ,  ,  .  ,  „  .. 
Verschiedenheit  greiser  sein,  wenn  es  auch  6-  Mcilllioii  in  der  Kunst  (vgl.  Art.  Eos!), 
sehr  wohl  denkbar  ist,  dafs  beide  denselben  Die  bildende  Kunst  fand  in  den  beiden  von 
Alexandriner  benutzt  haben.  Für  direkte  Be-  ihreu  göttlichen  Müttern  so  ängstlich  behüteten 
nutzung  Ovids  durch  Quintus  an  dieser  Stelle  Helden  Achilleus  und  Memnon  eiuen  willkom- 
ist  durch  Noack,  Go'tt.  gel.  Anz.  1892,  803  keines-  menen  Typus  für  ein  Kämpferpaar  (Auct.  de 
falls  der  Beweis  erbracht.  Qu.  hat  verschie-  bell,  llisp.  25),  vgl.  Overbeck,  Arch.  Ztg.  1851 
dene  Versionen  vor  sich  gehabt  (wohl  zumeist  S.  345  ff.  Overbeck,  Die  Bildwerke  z.  theb.  und 
im  Prosaauszuge),  sein  Schwanken  zeigt  sich  troischen  Heldenkreis  512 ff.  Luckenbach,  Das 
deutlich  v.  650f.                                                      co  Verhältnis  der  griech.  Vasenbilder  zu  d.  Ged.  d. 

In  byzantinischer  Zeit  fand  in  den  ausführ-  cp.  Kyklos,  Jahrbb.  Suppl,  11  S.  614  ff.    P.  J. 

liehen  troischen_ Geschichten  auch  die  Memnon-  Meier,  Bhcin.  Mus.  37,  351  ff.    Arth.  Schneider, 

sage  eine  aus  Überlieferung  und  Fabelei  ge-  Der  troische  Sagenkreis  in  der  ältesten  griech. 

mischte  Darstellung.     Grofs   war  der  Einflufs  Kunst  143 ti'.    Für  Memnons  Rüstung  und  Rosse 

des  Dictys,  dessen  lateinischer  Bearbeiter  fol-  im  Epos  lehren  die  erhaltenen  Bildwerke  nichts 

gendes  erzählt  4,  4 ff.:  M.  kommt  mit  einem  ge-  (Luckenbach  55711.);  der  unteritalische  Krater 

waltigen  Heere  von  Indern  und  Aithiopen  vom  ,}  Zu  boaoaten  i8t  immerhin,   dura  nobon   .vi.,,,,,,, 

Kaukasus  (Verwechselung  mit  den  Amazonen?),  /r.  68  Hak.'  di»  buidiu  nuunmenstellt 
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Üv.  30  (Abb.  2),  auf  dem  M.  in  asiatischer  Tracht 
mit  Anaxyriden  erscheint,  wird  das  dramatische 
Auftreten  veranschaulichen.    Wenn  auf  archa- 
ischen Bildwerken,  Ov.  29  (Amphora  des  Ama- 
sis,  was  Löscheke,  Arch.  Ztg.  39,  31  A.  9  für 
den  Namen  eines   der  Aithiopenknaben   hält) 
u.  32.  München  541  (Luckenbach  619),  vgl.  auch 
Bcnndorf,  Gr.  u.  sie.  Vasenbilder  Tat'.  42,  2,  M. 
von  Mohren*)  umgeben   ist,   so  möchte  ich 
daraus  nicht  auf  eine  ältere  Lokalisierung  Ms. 
in   Afrika  sehliefsen,   sondern   der   Aithiopen- 
typus,  der  aus  der  wachsenden  Bekanntschaft 
mit  Afrika  sich  gebildet  hatte,   wird   auf  die 
Begleiter   Ms.   übertragen    sein,    vgl.   Pietsch- 
mann  b.  Pauli/- Wissowa  1  Sp.  1102.    Immerhin 
mag  später  die  Versetzung  Ms.  selbst  nach  Afrika 
dadurch  erleichtert  worden  seiu.    (Heydemann, 
Arch.  Zig.  30,  35  f.  erkennt  in  mehreren  Bildern 
auf  Alabastern  von  Kameiros  und  ünteritalieu 
den  Auszug  und   die  Waffnung  des   M.     Dar- 
gestellt ist  eine  Figur,  auf  den  unteritalischen 
Alabastern    stumpfnasig,    in    Anaxyriden   und 
Panzer,    sich    umwendend,    dabei   Palme 
Stuhl.)  Zahlreich  sind  die  Darstellungen 
des  Kampfes  zwischen  M.  und  Achilleus, 
vielleicht    schon    auf   dem   Halse    eines 
melischen     Thongefäfses    (Conze,    Mel. 
Thongef.  1S62  Taf.  3,   auch   Baumeister 
S.  1955),   wo  Achill   and   M.,   beide   uu- 
bärtig,  letzterer  mit  Gorgonenschild,  die 
Lanzen   kreuzen,   während    die   Mütter, 
nicht    besonders    charakterisiert,    dabei 
stehen.     Zwischen    den  Kämpfern   liegt 
eine  Rüstung,  die  Conze  für  Raumfüllsel 
hält,  Löwenherz,  Die  Aithiopen  der  alt- 
klass.  Kunst.  Göttingen  1S61  [mir  nicht 
zugänglich]   als   stellvertretend  für  den 
Leichnam     des     Antilochos     betrachtet 
(vgl.  auch   Meier  a.  a.  0.   351).     Diese 
Scene    bildet   nach   Löscheke,    Über  die 
Reliefs  der  altspartan.  Basis  S.  1 1  die  ge- 
meinsame Grundlage  für  zwei  Reihen  von 
Darstellungen:  eine  ionische  (Bathy- 
kles   am   amykläischen  Throne,    Paus. 
3,  18,  12,   und    ein   schwarzfig.   chalkidisches 
Vasenfragment  in  Florenz,  Bullet.  1870  p.  187 
nr.  32,  genauer  bei  Studniczka,  Jahrb.  1  S.  89 
A.  12   nr.  10)  und   eine   dorische   (Relief  am 
Kypseloskasten,  Paus.  5,  19,  1).    Andere  archa- 
ische Darstellungen,  besonders  schwarzfigurige  50 
Vasenbilder,  zeigen  entweder  nur  die  Kämpfer, 
Oo   34.  Neapel  2430,  oder  auch  noch  des  Anti- 
lochos Leichnam,   so   vermutungsweise  Ov.  36 
— 38,  dazu  die  beiden  Mütter  Oo.  43.  44.  Mün- 
chen 328.  Neapel  2781.    Die  Haltung  der  Mütter 
wird  allmählich  belebter,  sie  erheben  die  Arme, 
halten  Kränze,   Eos  sich  abwendend  auf  einer 
schwarzfig.   Berliner  Amphora,    Ov.  48   (Furt- 
wängler   1842),    sich    verhüllend,   Neapel  SA. 
120,  das  Haar  raufend,  Ov.  60  =  oben  Bd.  1  60 
Sp.  1271  (Sittl,  Gebärd,  d.  Gr.  u.  Rom.  274  A.  3). 

*)  Den  nach  Paus.  10,  31,  7  in  der  Lesche  der  Knidier 
in  Delphi  von  Polygnot  nehen  M.  gemalten  Aithiopen- 
knaben weiden  wir  uns  also  mit  Cherbeck,  Seldenkr.  513 
A.  4  und  Baumeister  S.  910  (auch  SchencJs  im  Rekonstruk- 
tionsentwurf bei  Robert,  s£.  Hall.  WincJtelmaimaprogr.)  auch 
mohrenhaft  vorstellen  müssen,  obwohl  zu  Polygnots 
Zeit  M.  noch  kein  Afrikaner  war. 


Memnon  ist  getroffen  und  sinkt,  Ov.  5311'.,  be- 
sonders 59,  weicht  zurück,  Ov.  52.  Figuren- 
reicher werden  die  Darstellungen  durch  liinzu- 
fügung  einzelner  Gefährten,  Ov.  35u.ö.,  Atlienas, 
Ov.  56,  des  Peleus  und  Tithouos  oder  Nestor 
und  Priamos,  Mvs.  Greg.  2,  321  a  (Meier  a.  a.  0. 
352;  dagegen  Schneider,  Der  troische  Sagenkr. 
144  1'.),  Eos  geflügelt  und  Thetis  durch  Nike 
ersetzt  auf  einem  Krater  aus  Certosa  bei  Ro- 
bert, 15.  Hall.  Winckelmannsprogr.  Fig.  14  (vgl. 
Arch.  Ztg.  29,  168  f.).  Auf  den  späteren  Vasen 
erscheint  M.  bärtig,  Ov.  60  =  Baumeister  S.  920 
=  ob.  Bd.  1  Sp.  1271,  iu  orientalischer  Tracht, 
Oo.  62,  niemals  Antilochos  (Luckenbach  S.  617). 
Die  Vögel,  die  hin  und  wieder  auf  den  Vasen 
vorkommen,  sind  als  Siegesaugurien,  nicht  als 
Memnonsvögel  zu  fassen.  Eine  etwas  spätere 
Kampfscene  als  den  Fall  des  Antilochos  stellt 
der  prächtige  rotfig.  Krater  aus  der  Sammlung 
des  Grafen  Tyskiewicz  dar,  den  Robert,  Scenen 
aus  Ilias  u.  Aithiopis,  16.  Hall.  Winekehnanns- 
progr. 1891  veröffentlicht  hat  und  dem  Duris 
selbst  zuzuweisen  geneigt  ist  (dagegen  Hart- 


2)  Memuons  Auszug,  rotfig.  Krater 
(aus  Oserbecl,  Gatt.  her.  Bildw.  Tf.  XXI,  16). 

mg,  Meisterschalen  580  f.).  Hier  dringt  AXIAEYI 
mit  dem  Schwerte  auf  den  sinkenden  MEIMNON 
(Schildzeichen  Gorgoneion,  wie  auf  dem  meli- 
schen Thongefäfse  u.  München  328)  ein  über 
einem  Gefallenen,  der  inschriftlich  MEAANITT- 
TTOI  genannt  ist;  hinter  Achill  AQENAIA,  hinter 
M.  HEIOI.  Den  Namen  Melanippos,  deu  er 
nach  Apollod.  3,  152  auf  des  Hellanikos  Troica 
zurückführt,  bezieht  Robert  auf  einen  Bastard 
des  Priamos,  den  Achill  erlegt  habe,  ehe  die 
Entscheidung  zwischen  ihm  und  M.  fiel,  und 
möchte  ihn  aus  der  Aithiopis  herleiten.  Diese 
Deutung  erklärt  auch  noch  die  Kampfscene 
auf  einer  vielleicht  von  Brygos  gemalten 
Trinkschale  (Körte,  Annal.  1881  p.  168 ff.  Rob. 
S.  4  Fig.  1)  und  auf  der  schwarzfig.  Kylix  aus 
der  Sammlung  Feoli  (Arch.  Ztg.  1851  Taf.  31,  1 
=  Ov.  47). 

Schon  auf  die  Aithiopis  weisen  wohl  die 
Darstellungen,  in  denen  der  Kampf  mit  der 
Psychostasie  verknüpft  ist.  Oo.  64.  Bau- 
meister S.  921,  oben  Bd.  2  Sp.  1142,  rotfig.:  In 
dem  oberen  Teile  beobachtet  Hermes  die  an 
einem  Baumstamme  befestigte  Wage,  in  deren 
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Schalen  kleine  Flügelgestalten  stehen.  Eine 
Schale  sinkt.  Links  Thetis  mit  Mauerkrone, 
rechts  Eos  mit  dem  Ausdrucke  der  Verzweif- 
lung zurückweichend.  Unten  die  beiden  un- 
bärtigen Kämpfer,  M.  mit  einem  Speer  im 
Halse  ins  Knie  gesunken,  Achill  zum  Todes- 
stofse  ausholend.  Die  ältesten  Vertreter  dieses 
Typus  sind  eine  schwarzfig.  Lekytbos  aus  Ca- 
pua  (British  Museum),  oben  Bd.  2  Sp.  1142,  wo 
der  spitzbärtige  Hermes  in  Petasos  und  Flügel- 
schuhen zwischen  zwei  ausfallenden,  gewapp- 
neten Kriegern  zwei  nackte,  geflügelte  Figür- 
chen  wägt,  und  eine  schwarzfig.  Vase  aus  Caere 
(Bullet.  1865  p.  144 f.  Luckenbach  S.  560,  jetzt 
in  Wien,  nr.  235  bei  K.  Masner,  Sammlung 
antik.  Vasen  und  Terrakotten  im  k.  k.  Österreich. 
Mus.  Wien  1892),  wo  der  bärtige  Hermes  die 
Wage  mit  Flügelfiguren  hält,  während  Zeus 
dabei  sitzt  und  aufser  den  Müttern  noch  zwei 
bärtige  Männer  anwesend  sind.  Ov.  65,  rotfig. 
(oben  Bd.  2  Sp.  1143),  hält  Hermes  die  Wage, 
die  sich  nach  rechts  senkt,  während  Zeus  zur 
Seite  steht  und  Thetis  bestürzt  herbeieilt.  Die 
Seelen  sind  hier  gerüstete  Krieger.  Wegen  der 
Beischriften  interessant  ist  ein  etruskischer 
Spiegel,  Ov.  68  {Gerb,.  Taf.  235,  1,  oben  Bd.  2 
Sp.  1143).  Hermes  (Turm)  hält  die  Wage,  in 
den  Schalen  die  Keren  des  Achle  und  Efas 
als  Krieger,  als  Zuschauer  ist  Apollon  (Aplu) 
zugegen,  der  n.  Gerb,  sein  Haupt  zu  verhüllen 
scheint.  Dazu  kommt  noch  eine  kampanische 
Schale,  Mon.  d.  Inst.  6  tav.  V  a,  beschrieben 
von  L.  Schmidt,  Annal.  29,  118  ff.  Auf  der  einen 
Seite  die  Wägung  (von  Hermes  vollzogen,  zwei 
Miniaturkrieger),  rechts  eilt  Thetis  erschreckt 
davon,  links  freudig  die  beflügelte  Eos;  auf 
der  andern  Seite  Kampf  zwischen  Achill  und 
M.,  der  durch  langes  Haar  (vgl.  Philostr.  imag. 
1,  7)  und  Bart  charakterisiert  ist  (vgl.  auch 
die  praenestinische  Ciste,  Mon.  d.  Inst.  6,  54. 
M.  Mayer,  Herrn.  27,  499  ff. ,  worüber  später 
u.  Deutungs versuch).  Aus  diesen  Kunst- 
darstellungen läfst  sich  für  die  poetische  Quelle 
erschliefsen  Hermes  als  Seeleu wäger,  abwei- 
chend von  Aischylos,  und  eine  Scene  zwischen 
Zeus  und  den  Müttern,  wobei  vielleicht  nicht 
sogleich  die  Entscheidung  zu  Gunsten  des 
Thetissohnes  gefällt  wurde.  Nach  einer  Ver- 
mutung Welckers,  Ep.  Cykl.  2S,  175  wird  die 
Kerostasie  überzeugend  schon  in  die  Aithio- 
pis  gesetzt  von  Bobert,  Bild  und  Lied  143  ff. 
A.  Schneider,  Der  troische  Sagenkreis  141  ff. 
Grusius  ob.  Bd.  2  Sp.  1143f.  (dagegen  Lucken- 
bach 614  f.).  Lediglich  die  Bitte  der  beiden 
Göttinnen  geben  Ov.  66  (Vasengemälde  in  Pa- 
lermo, Arch.  Ztg.  29,  54)  und  69  (etruskischer 
Spiegel,  Gerb.  Tat'.  396.  Minerva  neben  Eos 
und  der  dieser  zugewandte  Blick  des  Zeus 
lassen  diese  als  die  Bevorzugte  erscheinen 
nach  Gerb.,  wozu  die  eben  beschriebene  kam- 
panische Schale  zu  vergleichen).  Von  einer 
bedeutenden  Marmorgruppe  in  Olympia,  von 
Myrons  S.  Lykios,  berichtet  Paus.  5,  22,  2: 
Auf  einer  halbkreisförmigen  Basis  erheben  sich 
in  der  Mitte  Zeus,  zu  beiden  Seiten  die  für 
ihre  Söhne  bittenden  Göttinnen  Thetis  und 
Hemcra,  an  den  änfsersten  Enden  Achill  und 
Memnon,   nach  der  Mitte   zu  einander  gegcn- 
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übergestellt  Odysseus  —  Helenos,  Menelaos  — 
Alesandros,  Diomedes  —  Aineias,  Aias  —  Dei- 
phobos.  Es  war  ein  Weihgeschenk  von  Apol- 
lonia  in  Illyrien  um  Ol.  90. 

Sehr  umstritten  ist  die  Art  der  Entfüh- 
rung der  Leiche  des  gefallenen  Aithiopen- 
fürsten.  Sicher  wissen  wir  aus  Poll.  4,  130, 
dafs  in  der  Tragödie  Eos  den  Toten  selbst 
entraffte,   und   zu  dem  ctQ-nä^ovaa  stimmt  der 

io  zurückgewendete  Blick  der  mit  der  Leiche  des 
Sohnes  in  den  Armen  hinwegeilenden  beflü- 
gelten Eos  auf  dem  schwarzfig.  Vasengemälde 
Ov.  72  (Abb.  3),  das  deswegen  trotz  seiner 
Technik  auf  das  Drama  zurückgehen  mag 
(ähnlich  rotfig.  Amphora  bei  Heydemann,  Gr. 
Vas.  Hilfstaf.  IV  Auf  einem  etrnskischen  Spie- 
gel (aus  Gerhard,  Etr.  Sp.  Taf.  361  Engelmann, 
Bilderatlas  z.  Ocids  Met.  Taf.  24,  151)  trägt  Eos 
ohne  jene  Wendung,    das   Haupt   aus  Trauer 

20  umhüllt,  die  Leiche  fort  (dabei  eine  Eule,  von 
Heydemann,  Arch.  Ztg.  28,  19  nach  Vcrg.  Aen. 
12,  862  ff.   erklärt)  (ähnlich  Oc.  73   auf  einem 


3)  Eos  mit  der  Loicho  Memnons,  schwarzfig.  Amphora 
(aus  Ocerbeck,  Galt.  her.  Bild».  Taf.  XXII,  11). 

Karneolskarabäus  und  74  auf  dem  Relief  eines 
Bronzehenkels),  auf  der  Durisvase  (s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  1265/66)  legt  sie  den  Toten  nieder.  Ger- 
hard, Etr.  Spieg.  5,  44  will  unsern  Gegenstand 
noch  auf  einem  Spiegel  Taf.  397,  1  erkennen, 
wo  der  Eos  beim  Forttragen  des  Leichnams 
noch  eine  zweite  Frau,  vielleicht  Iris,  bekülf- 
lich  ist.  Figureureicher  ist  eine  Komposition 
auf  einem  attischen  Napfe  streng- rotfig.  Stils, 
Berlin  2318,  wo  die  geflügelte  Eos  den  Leich- 
nam des  Sohnes  mit  beiden  Händen  aufge- 
nommen hat  und  ihn  wegtragen  will  (so  Furt- 
wänglcr;  nach  Robert,  Tbanatos  14  A.  6  will 
Eos  die  Leiche  niederlegen).  Von  1.  eilt  Her- 
mes herbei,  den  1.  Arm  vorstreckend,  von  t. 
eine  Frau.  Hermes  war  den  Malern  aus  bild- 
lichen Darstellungen  der  Psychostasie  geläufig; 
in  der  Frau  will  Robert,  Tban.  14  A.  6  die  Gat- 
tin des  M.  erkennen  (vgl.  übrigens  unten  das 
Bild  auf  der  Painphaiosschale).  Oh  diese  Ent- 
führung durch  die  Mutter  schon  auf  die  Ai- 
thiopis  zurückgeht,  wie  vielfach  angenommen 
wird,  läfst  sich  nicht  ausmachen;  die  Worte 
ilis  Proklos  xai  tovzco  p,tv  Häg  ttciqÜ  Jibg 
aiTqaociiivrj    ä&avaaiav    öidcoai    scheinen    eher 
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gegen   eine   selbstthätige  Beteiligung  der  Eos 
am  Hinwegtragen  zu  sprechen. 

Eine  Gruppe  von  Vasenbildern,  auf  denen 
zwei  geflügelte  Dämonen  einen  Leichnam  tra- 
gend dargestellt  sind,  hat  einen  lebhaften  Mei- 
nungsaustausch hervorgerufen:  gegen  Brunn, 
_4.nna2.1858,  370 ff.  Bobert,  Thanatos,  39.  Berlin. 
Winckelmannsprogr.  1879,  hiergegen  Brunn, 
Troischc  Miscellen  3  in  d.  Sitzungs 
her.  d.  philos.-philol.  u.  hist. 
Kl.  (/.  Mitnehmer  Al;ad, 
1880,  167  ff.,  Erwide 
rang  von  Bobert, 
Bild  und  Lied 
(18S6)S.97ff  ; 


zum  Aisepos  entführen  (zustimmend  Luckcn- 
buch  020).  Robert,  Than.  S.  11  ff,  nimmt  fol- 
gende Eutwickelung  des  Typus  an:  Amphora 
im  Louvre,  Pamphaiosschale,  Krater  Campana 
und  fal'st  den  Toten  als  Sarpedon,  den  Hyp- 
nos  und  Thanatos  nach  Lykien  tragen,  11.  16, 
660  ff,  (vgl.  auch  Koepp,  Arch.  Ztg.  42,  43). 
Die  Frau  rechts  auf  der  Pamphaiosschale  wird 
von  Brunn,  'fr.  Mise.  180  Eos, 
von  Lessing,  De  mortis  apud 
veteres  figwa  p.  39  und 
Bobert,  Than.  14  f. 
Mutter  oder  Gat- 
tin des  Sarpe- 
don genannt. 
Wenn  auf 
dieser 
vortreff- 
lich aus 

\ 


•1)  Bergung  dor  Leicho  Momnons,  rotfi 


aus  Ooerbcck.  Gull.  her.  Bildw.  Tat.  XXII,  14). 


zusammenfassend  A.  Schneider,  Der  troische 
Sagenkr.  145ff.  Auf  einem  von  Brunn  in  der 
ersten  Schrift  besprochenen  caeretanischen 
Krater  aus  dem  Museum  Campana  sind  in 
strengem  rotfig.  Stil  Hypnos  und  Thanatos 
(Hypnos  inschriftlich)  als  geflügelte  Jünglinge 
dargestellt,  im  Begriffe,  den  Leichnam  eines 
unbiirtigen  Kriegers  niederzulegen,  der  von 
Brunn  für  Memnon,  von  Bobert 
und  Luckeilbach  S.  620  für 
Sarpedon  erklärt  wird. 
Auf  einer  schwarz- 
fignrigen  Amphora 
im  Louvre  (be 
schrieben  von 
Heibig,  Bul- 
letin. 1864 
S.  175  f.) 
sind  die 
Jüng- 
linge 
bewaff- 
net, und 
über 
dem 
Toten 

fliegt  das  gerüstete  Eidolon,  ebenso  findet 
sich  vollständige  Bewaffnung  der  Träger  auf 
einer  rotfig.  Trinksehale  des  Pamphaios, 
Br.  Mus.  834  (veröffentlicht  von  Sam.  Birch, 
Archaeologia  29  pl.  16  p.  139  ff. ;  von  Klein  dem 
Euphronios  zugeschrieben,  Hartwig, Meister- 
schalen 142  ff.)  (Abb.  4),  wo  außerdem  1.  Iris 
und  r.  eine  Frau  erscheint.  Birch  erklärt 
die  Gewaffneten  für  Windgötter  und  sieht  in 
dem  Bilde  die  Version,  des  Quint.  Sm.  2,  550 ff , 
nach   der   die   Winde    ihren    Bruder    Memnon 


führten  Schale  schon  das  Gegenbild  (sich 
waffnende  Amazonen)  auf  die  Aithiopis  hinweist, 
so  findet  sieh  der  Typus  thatsächlich  auf  Mem- 
non angewendet  besonders  auf  einer  sehr  flüch- 
tig gezeichneten  schwarzfig.  Trinkschale  im 
Barbakeion  (abgeb.  Bobert,  Than.  17)  (Abb.  5), 
wo  zwei  geflügelte,  nicht  bewaffnete  Dämonen 
den  Leichnam  eines  bärtigen  Mannes  tragen, 
während  sich  eine  geflügelte  Frau 
eugt.  Den 
er  bärtige 
und  be- 
t  1.  eine 
nach  einem 
Jünglinge  um- 
endende 
Frau.  Sehr 
richtig  hat 
m.  E.  P. 
J.  Meier, 
Annali 
1883 
S.  208  ff. 

(tav. 
d'agg.Q) 
betont, 

dafs  von  dieser  doch  wohl  auf  ein  recht  altes 
Original  (vgl. Brunn,  Tr.Misc.  188)  zurückgehen- 
den Darstellung  auszugehen  sei,  weil  hier  kein 
Zweifel  über  den  Gegenstand  sein  kann.  Derselbe 
Typus  befindet  sich  auf  einem  von  Meier  S.  213 
publicierten  Karneol  der  Sammlung  Tyskiewicz, 
auf  dem  wegen  Raummangels  nur  der  eine  ge- 
flügelte Dämon,  Eos  das  Haupt  zurückgewen- 
det, mit  der  Linken  unter  den  Nacken  des 
Toten  greifend  dargestellt  ist.  Sicher  auf  M. 
zu  beziehen  ist  wegen  der  Mohren  als  Trägt r 
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auch  das  schwarzfig.  Bild  einer  Lekytkos  (Benn-  den  Bilder  Heydemann,  Gr.  Vasen  Hilfstaf.  1, 
dorf,  Gr.  u.  sie.  Vascnb.  Taf.  42,  2  S.  S8),  ferner  wo  Eos  oder  Memnons  Schwester  Hemera  dem 
die  von  Meier  a.  a.  0.  publicierte  schwarzfig.  Tithonos  die  Aschenurne  überreichen  soll,  oder 
Amphora  in  Neapel  (Robert,  Than.  16),  wo  auf  Taf.  5,  2,  wo  Eos  nach  der  Urne  des  Sohnes 
der  einen  Seite  Eos  einen  verkürzten  Leichnam  die  Hände  ausstrecken  soll, 
fortträgt,  auf  der  andern  zwei  Krieger  einen  Erwähnt  seien  noch  einige  etruskische  Spie- 
Leiclmam  nach  r.  schaffen,  über  dem  ein  Ei-  gel,  auf  denen  Gerhard  mit  gröfserer  oder  ge- 
dolon  fliegt.  Von  dem  daraus  zu  erschliefsen-  ringerer  Wahrscheinlichkeit  hat  Meinnon  er- 
den alten  Typus  aus  sind  auch  die  andern  kennen  wollen,  so  Taf.  181  (3, 179  f.),  eine  Dar- 
Darstellnngen  zu  beurteilen,  die  an  und  für  10  Stellung  des  Eilands  der  Seligen  mit  Helena, 
sich  nichts  für  Memnon  Charakteristisches  Agamemnon,  Menelaos,  Alexandras  und  Aefas 
bieten*),  insbesondere  auch  die  Pamphaios-  =  Memnon,  einer  nackten  Jünglingsgestalt  mit 
schale.  Wenn  Robert,  Than.  14  gegen  die  phrygiseher  Mütze  und  Schuhen,  die  Ingrimm 
Auffassung  der  Frau  rechts  als  Eos  einwendet.  ausdrückt  (vgl.  Welcher,  Rh.  Mus.  N.  F.  1,  419). 
dafs  jene  eben  erst  den  Toten  erkenne,  so  Taf.  290  (4,  22  f.)  sind  Eos  und  Tithonos  als 
erscheint  das  schmerzvolle  Staunen  des  Ge-  Liebespaar  dargestellt,  dabei  ein  bärtiger  und 
sichtsausdrucks  nicht  unpassend  für  die  Mut-  beschuhter  Mann  Memrun  =  Memnon  (?)  (Hal- 
ter, als  ihr  der  Leichnam  vor  die  Füfse  ge-  ler-Deecke,  Etruskcr  2,  81).  Der  Name  Evas 
legt  wird.  Ein  anderes  Argument  für  die  findet  sich  noch  auf  einem  clusinischen  Spie- 
mächtige Wirkung,  die  der  für  M.  geschaffene  20  gel,  wo  vier  Figuren  im  Gespräch  sind,  Ger- 
Typus  übte,  ergiebt  sich,  wenn  Klein,  Jahrb.  hard,  Sp.  paralip.  354;  zu  vgl.  noch  Taf.  232 
d.  arch.  Inst.  1892  S.  142  recht  hat,  dafs  der  (3,  217),  s.  Deecke  unter  Evan  und  Memrun. 
Memnontvpus,  „eine  der  glänzendsten  Lei-  _ ,  _  . 
stungen  der  Euphronischen  Zeit",  auf  dem  n-  Deutungsversuch. 
schwarzfig.  Bilde  der  Lekythos  bei  Benwlorf  Die  Untersuchung  über  das  Wesen  des  Mem- 
a.  a.  0.  antike  Übermalung  über  einem  Alky-  non  niufs  von  den  Quellen  der  Aithiopis  aus- 
oneusbikle  ist.  Auch  er  nimmt  an,  dafs  auf  gehen.  Der  Name  des  Dichters  Arkti>ios  mag 
allen  Darstellungen  der  Bergung  einer  Leiche  nach  v.  Wilamowit:  keine  Berechtigung  haben, 
durch  Hypnos  und  Thanatos  Memnon  gemeint  seine  Heimat  Milet  kann  doch  auf  den  Ent- 
ist. Für  zu  gewagt  mufs  ich  es  halten,  wenn  30  stehungsort  der  Dichtung  hinweisen.  Die  Ai- 
Meier  daraus,  dafs  der  Typus  schwarzfigurig  thiopis  vereinte  die  Sagen  von  den  Amazonen 
und  wahrscheinlich  korinthisch  war,  auf  eine  und  Aithiopen  und  liefs  die  ersteren  nach 
besondere  pelojnonnesische  Sage  über  M.  Proklos  aus  Thrakien  kommen,  woraus  Christ, 
schliefst,  nach  der  Eos  den  Sohn  aus  dem  Gr.  Litt.-  70,  2  schliefst,  dafs  die  Milesier  ihre 
Schlachtgewühl  entrafft,  während  ihn  die  Da-  Seefahrten  zwar  schon  nach  dem  Pontus  aua- 
monen  zur  Bestattung  in  die  Heimat  tragen  gedehnt  hätten,  aber  an  dem  Südgestade  des 
(vgl.  Brunn,  Tr.  Mise.  S.  196).  A.  Schneider,  schwarzen  Meeres  noch  nicht  weit  nach  Osten 
Der  troisehe  Sagenkr.  145  ff. ,  der  S.  148  die  gekommen  wären.  Indessen  die  Worte  des 
schwarzfig.  Darstellungen  der  Rettung  derLeiche  Proklos  brauchen  nichts  gegen  den  von  der 
Ms.  ordnet,  unterscheidet  drei  dargestellte  Mo-  -to  Ilias  bezeugten  kleinasiatischen  Wohnsitz  der 
mente  der  Handlung:  1)  Eos  trägt  den  Leich-  Amazonen  und  den  Thermodon,  ihr  klassisches 
nam  aus  der  Schlacht;  2)  sie  übergiebt  ihn  Lokal,  zu  beweisen,  wenn  man  Yerg.  Aen.  11, 
den  Geleitern  Schlaf  und  Tod;  3)  diese  tragen  659  vergleicht.  Auch  hat  jedenfalls  die  Au- 
ihn  zur  Heimat  oder  zu  den  Seligen.  Brunn  legung  wenigstens  von  Faktoreien  an  der  pon- 
S.  201  denkt  sich  die  Episode  von  Schlaf  und  tischen  Südküste  zu  den  frühesten  Siedelungen 
Tod  schon  vor  Arktinos  aus  der  Volkspoesie  der  Milesier  gehört,  vgl.  Biirchner,  Besiedelg. 
von  M.  auf  Sarpedon  übertragen  (Nachbildung  d.  Küst.  d.  Pont.  Eux.  ilurch  d.  Mike.  I,  Progr. 
nach  der  Ilias  nimmt  an  Robert,  Bild  u.  Lied  Kempten  1885,  56  ff.  (Sinope  um  785  v.  Chr.), 
114  A.  46).  während    die   Niederlassungen    an    der    pouti- 

Die  Totenklage  der  Eos,  die  auch  Philostr.  50  sehen  Westküste  und  auch  an  der  Propontis 
im.  1,  7  als  Gemälde  beschreibt,  will  man  dar-  etwas  später  fallen,  Biirchner  40.  43.  Doch 
gestellt  finden  auf  einer  schwarzfig.  Amphora  scheint  die  Bezeichnung  Ggäaca  rö  yevog  eine 
(Mus.  Greg.  2,  47,  2  a),  wo  unter  Bäumen  ein  historische  Beziehung  zu  haben,  wozu  noch 
nackter  Leichnam  liegt,  während  eine  Frau,  kommt,  dafs  bei  Apollod.  ep.  Vat.  5,  1  die  Mut- 
sich das  Haar  raufend,  zu  seinen  Füfsen  steht  ter  der  Penthesileia  OrgrjQrj  heifst,  deren  Name 
und  seine  Waffen  an  den  Bäumen  hängen  oder  an  die  thrakischen  Trerer  erinnert.  Bekannt- 
lehnen. Auf  einem  der  Bäume  sitzt  ein  Vogel,  lieh  haben  auf  die  Sagengestalt  der  Amazonen 
vielleicht  Memnonsvogel  zu  benennen  (dagegen  verschiedene  charakteristische  Eigentümlieh- 
Luckenbai-h  S.  621),  denn  auch  Polygnot  deu-  keiten  der  nordischen  Völker,  wie  Skythen 
tete  möglicherweise  auf  die  Memnoniden  hin  00  und  Kimmerier,  eingewirkt.  Wenn  nun  die 
(vgl.  Robert,  IG.  Hall.  Winckelmannspr.  S.  681.  Kimmerier,  von  den  Skythen  verdrängt,  durch 
Noch  weniger  sicher  hierher  gehören  die  bei-  Thrakien  gezogen  und,  mit  thrakischen  Stäm- 
men vereint,   gegen  700  v.  Chr.  in  Kleinasien 

•)  Neuerdings  kommt  hinzu  eine  Berliner  Erworbung  eingebrochen  sind  {Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1,  544  ff), 

lFurtu>angUtr,ArCh.AnV.lS<ss,S!>f.),  eine grofto «ohmrrflg.  K0    ,j      t    eine    Beeinflussung    des    milesischen 

[iOkython  au*  l.rotria,  wo  Ilvph"s  und  Thanatoa    geflügelt,  ,,.    ,  ,    °       ,  .      ,.  ...         ..     °  , ,  . 

,  ..  . .      .       „         ,.         ,Y   t   ■                 t„     i-  Dichters  durch  diese  Vorgange  sehr  nahe,  dt  ren 

bärtig,   bewaftoot,  dio  nackte  Loicho  einos  JUngllng»  an  v.u«c*o  «  ..v          w»w       _  e       is                            , 

:   taue  niederlegen,  auf  welcher  drei  Lanzen  Kunde   aus   den  holonieen   in  die  Mufterstadt 

eingerammt  »iud  und  oeinc  Waffcu  liegen  odur  bangen.  drang.     Es   ist  wahrscheinlich,   dafs  auch  der 
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zweite  wunderbare  Bundesgenosse  des  Pria-  die  ersten  Ansiedler  griechischer  Religion  (nach 
mos,  Memnon,  aus  der  Zeitgeschichte  erwachsen  0.  Müller,  Dor.  1-,  220  Kreter)  ihren  lykäiscken 
ist.  Die  strahlende  Macht  aus  dem  Osten,  die  Apollon  an  die  ältere  Lichtgottheit  der  Bar- 
in jener  Zeit  nach  der  Westküste  Kleinasiens  baren  angeschlossen  haben.  Diese  Annahme 
trachtete,  können  nur  die  Assyrer  sein.  Be-  erklärt  die  apollinischen  Züge  in  der  Sagen- 
deutsam  ist  es,  dafs  ein  Strich  an  der  klein-  gestalt  Memnons.  Der  Feind  des  Aiakiden 
asiatischen  Nordküste,  besonders  die  Gegend  Achilleus  ist  ein  Apolionheros  (vgl.  Müller, 
um  Sinope,  'AeavgCa  hiefs,  wie  denn  Pindar  Dor.  1-,  221  f.),  die  üöttin  der  Morgenröte  ist 
fr.  173  Byk.4  die  Amazonen  einen  Svqiov  arga-  seine  Mutter,  der  Osten  seine  Heimat.  Darum 
top  nennt  (die  Zeugnisse  bei  Nöldeke,  Herrn.  10  ist  er  auch  König  der  Aithiopen,  die  ebenso 
5,  443  ff.).  Doch  darf  nach  Nöldeke  a.  a.  0.  an  wie  die  Lykier  nicht  ethnographisch  zu  fixieren, 
eine  gleiche  Nationalität  der  Bevölkerung  jener  sondern  ein  mythologischer  Begriff  der  Apol- 
Gegenden  mit  den  Ass3"rern  nicht  gedacht  wer-  Ion-  oder  Heliosreligion  sind  (Crusius,  Philo!. 
den;  die  Assyrerherrschaft  mufs  sich  aber  ein-  Anzg.  17,  659  A.  3.  Lit.  Gentralbl.  1889,  282). 
mal  bis  dahin  ausgedehnt  haben,  sodafs  die  Das  delische  Geschwisterpaar  bot  noch  einmal 
kolonisierenden  Griechen  den  Namen  dort  haf-  seine  Macht  auf,  um  die  bedrängte  Stadt  zu 
tend  fanden,  wenn  auch  im  einzelnen  der  Sach-  retten.  Wie  Artemis  ihre  reisigen  Dienerinnen, 
verhalt  unklar  bleibt  {Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1,  die  Amazonen,  nach  Troia  sandte,  so  Apollon 
485).  Schon  Tiglatpilesar  I.  war  zu  dem  „Meere  seinen  Lieblingshelden,  der  in  dem  Aisepos - 
des  Landes  Nairi"  vorgedrungen,  das  Meyer  20  grabe  ruhte,  der  aber  aus  fernem  Osten  kom- 
a.  a.  0.  1,  331  mit  Sicherheit  für  den  Pontus  men  mufste  und  naturgemäfs  wie  ein  Assyrer 
Eusin.  erklärt  {Hommel,  Handb.  d.  klass.  Alt.  auftrat.  Das  war  die  Aithiopis. 
3,  43).  Für  die  späteren  grofsen  Eroberer  Wie  freilich  die  alte  Sage  lautete,  die  sich 
Assyriens,  wie  Assurnasirpal,  Salmanassar  IL,  an  das  Aiseposgrab  knüpfte,  ob  sie  den  Hel- 
Tiglatpilesar  IL,  Sargon  scheinen  so  weit  nach  den  schon  mit  dem  troianischeu  Kriege  in 
Nordwesten  ausgedehnte  Züge  nicht  mehr  be-  Verbindung  brachte,  das  alles  wissen  wir  nicht; 
zeugt  zu  sein,  doch  kommen  wiederholt  Unter-  es  konnten  nur  einige  Elemente  angedeutet 
nehmungen  gegen  Armenien  vor.  Die  Kunde  werden,  aus  denen  dem  rnilesischen  Sänger 
von  jenen  Männern  ans  dem  Osten  wird  so  der  Sagenheld  erwuchs.  Der  Name  Mfjxvav 
auf  den  Dichter  der  Aithiopis  eingewirkt  haben,  30  ist  wenig  charakteristisch  (=  einer,  der  stand- 
dafs  sie  ihm  die  Farben  für  seinen  Helden  lieh.  hält,  Euslath.  ad  II.  5,  639),  er  ist  vielleicht 
Insofern  kann  man  Memnon  einen  Assyrer  nur  eine  dichterische  Erfindung  in  kypokovi- 
nennen,  wie  Movers,  Die  Phon.  2,  1,  276  ff.  ge-  stischer  Form  zu  'Aya^ii^vcov  (Maafs,  Herrn.  23, 
than  hat  und  v.  Wilamowitz,  Hom.  Untersuch.  621);  in  andere  Sagen  ist  diese  Gestalt  gar 
407  A.  5  thut.  Aber  der  Hintergrund  der  Sage  nicht  verflochten,  das  hat  Poliert,  Bild  u.  Lied 
mufs  noch  weiter  zurückreichen.  Milesische  119ff.  mit  Recht  betont,  wo  er  die  bekannte 
Händler,  die  wohl  im  8.  Jahrhundert  schon  in  Denkmälerreihe  für  Sarpedon  in  Anspruch 
Kyzikos  eine  Faktorei  angelegt  haben  (Busolt,  nimmt.  Nicht  allein  die  Bestattung  ist  von 
Gr.  Gesch.  1,  322),  mögen  die  Nachricht  von  einem  auf  den  andern  übertragen,  man  kann 
dem  grofsen  Grabhügel  am  Ausflusse  des  Ai-  40  geradezu  sagen,  dafs  M.  ein  Doppelgänger  des 
sepos  mit  heimgebracht  haben,  an  den  sich  Sarpedon  ist  (s.  auch  Bachofen,  Das  lylc.  Volk  9). 
vielleicht  auch  eine  Sage  knüpfte.  Die  Bestat-  Wie  S.  aus  dem  südlichen  Lykien  kommt  und 
tung  Ms.  am  Aisepos  nahmen  wir  oben  für  die  dahin  zurückkehrt,  so  ruht  M.  im  Lande  des 
Aithiopis  in  Anspruch.  Der  Tumulus  an  jenem  Pandaros,  im  nördlichen  Lykien,  und  ist  auch 
Flusse  mufs  in  Zusammenhang  mit  den  andern  von  daher  gezogen;  denn  Lykien  ist  wie  Aithio- 
für  M.  bezeugten  Grabmälem  betrachtet  wer-  pien  ein  Apollonland.  S.,  wie  Apollon  ein 
den,  denen  bei  Paltos  in  Syrien  am  Badas  und  Sohn  des  Zeus,  fällt  im  Kampfe  mit  Patroklos, 
bei  Ptülema'is  am  Beieos.  Allen  dreien  ist  die  der  den  Achilleus  vertritt,  M.  erliegt  dem  Aia- 
Lage  an  der  Mündung  eines  Flusses  gemein-  kiden.  Die  nördlichen  Lykier  sind  offenbar 
sam.  Auf  Bergen  und  Hügeln  verehrten  nach  50  alt  in  der  Ilias,  das  beweist  der  formelhafte 
v.Baudissin,Stud.z.semit.Beligionsgesch. 2,261ff.  Vers  Tgäsg  xal  Avxioi  *«<•  ddodctvoi  d.,  wie 
die  Semiten  ihre  Himmelsgötter,  und  auch  Flüsse  Clirist  hervorgehoben  hat  (Sitzangsber.  d.  bair. 
siudnur  Gestirngottheiten  geheiligt,  a.a.O.  168.  Ak.  phil.-hist.  El.  1881,  2,  158.  Treuber,  Bei- 
Er  hält  2, 160 f.  die  Memnondenkmäler  alle  für  träge  z.  Gesch.  d.  Lyk.  Progr.  Tübg.  1886  S.  1) 
solche  Heiligtümer.  Von  diesem  Gesichtspunkte  [anders  Niese,  Entwickelg.  d.  hom.  P  111  A.  2], 
aus  läfst  sich  weiter  kommen.  Im  aisepisehen  vielleicht  älter  als  die  südlichen,  doch  kann 
Felde  lag  Zeleia,  von  dem  Et.  M.  p.  408,  40  daraus  nichts  für  den  Zeitpunkt  gefolgert 
Zslsiv  (övötiaOTca.  dno  ZiXvög  tivog  rj  äiä  werden,  in  dem  S.  oder  M.  in  die  troische 
tö  zbv  tjXiov  iv  «»tj  Xiuv  svos  ßeCe&ct  l  Sage  eingeführt  worden  ist.  Der  Name  Zap- 
(Marquardt,  Kyzikos  u.  s.  Gebiet  (1836)  128  ff.).  CO  Ttr]ä(6v  (v.  % qtcco)  drückt  möglicherweise  einen 
Hier  wohnte  nach  der  Ilias  Pandaros,  Avxdo-  Gegensatz  zu  Mifivcav  aus,  und  undenkbar 
*os  dyXabg  viog,  ein  Verehrer  des  'AnöXXcov  wäre  es  nicht,  dafs  beide  Helden  verwandter 
Xvr.rjyivrig,  und  in  Zeleia  hatte  Apollon  ein  Stammeszweige  sind,  die  der  eine  früher,  der 
Orakel.  *)  Wie  die  Milesier  später  den  didy-  andere  später  in  die  troische  Dichtung  einge- 
mäischen  Apollon  hierher  brachten,  so  mögen  reiht  sind.  Einen  urkundlichen  Beleg  für  die 
*)  in  Nüomedeia,  auch  an  der  Propontis,  bewahrte  Wesensbestimmung   Ms.    als    Lichtgottheit 

man    das  Schwort  Ms.    im    Tempel    des    Asklepios,  findet    M.  Mayer,  Heim.   27,   499  ff.    auf     einer 

Paus.  3, 3,  s.  praenestinischen  Ciste,  Mon.d.Inst.  6,54,  wo 
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die  Seelenw'ägung  von  Mircurius  ausgeführt  mit  Lanze  und  Bogen  bewaffnet  ist,  von  einigen, 
wird,  während  Aciles  sich  zum  Kampfe  rüstet  denen  Herodot  nicht  beipflichtet,  für  Memnons- 
und  sein  Gegner  wartet,  der  die  Beischrift  bat  bilder  gehalten  wurden,  so  beweist  das  ein- 
IACOB.  Nun  ist  nach  Hesych.  s.  v.  (axäg  =  6  mal,  dafs  man  von  der  Gestalt  Ms.  schon  da- 
xvtov  äetriQ,  der  gleichgesetzt  wird  dem  Mor-  mals  keine  klare  Vorstellung  hatte,  und  zum 
genstern  über  dem  Haupte  eines  von  zwei  andern,  dafs  man  ihn  in  der  Bichtung  Assy- 
geflügelten,  bärtigen  Männern  (den  Winden,  riens  suchte.  Man  nennt  diese  Denkmäler  jetzt 
Söhnen  der  Eos  und  des  Astraios)  getragenen  chetitisch  (vgl.  Wiedemann  z.  Her.  2,  1061,  zu 
(also  'EcoacpoQog)  Jünglings  auf  dem  etruski-  Herodots  Zeit  wird  man  sie  kaum  von  dienen 
sehen  Spiegel  bei  Gerhard,  16.  Berl.  Winckel-  10  assyrischer  Art  unterschieden  haben.  Ägyp- 
mannsprogr.  1856.  Mayer  stellt  Iacor  zwei-  tisch  sind  sie  keinesfalls, 
felnd  zu  den  Karern  =  Djakkaru,  westländi-  Wann  die  Übertragung  Ms.  nach  Ägypten 
sehen  Gegnern  Bamses'  III.,  und  sieht  in  M.  —  stattgefunden  hat,  läfst  sich  nicht  feststellen. 
Iacor  den  Vertreter  gewisser  kleinasiatischer  Die  alexandrinische  Zeit  erscheint  dafür  zu 
Stämme,  wie  Karer,  Leleger,  Lykier,  deren  spät.  Herodot  kennt  ihn  in  Ägypten  noch 
Wanderungen  nach  Westen  er  darstelle.  Bich-  nicht,  doch  ist  das  nur  ein  Zeugnis  ex  silen- 
tiger  erklärt  wohl  H.  Jordan,  Krit.  Beitr.  z.  tio.  Die  Milesier  sind  ziemlich  früh  nach  Agyp- 
Gtsch.  d.  lat.  Spr.  60ff.  Iacor  =  "laK%oQ  =  "lern-  ten  gekommen  {Ed.  Meyer.  Gesch.  d.  alt.  Ägypt. 
j;os  und  sieht  darin  ein  griechisches  Epitheton  367  ff.).  Nach  Strab.  17  p.  801  landeten  sie 
des  schönen  Memnon,  hergenommen  von  dem  20  unter  Psammetich  I,  mit  30  Schiffen  an  der 
schönen  Bräutigam  der  Köre.  Zu  dem  Iakchos-  bolbitinischen  Nilmündung  und  gründeten  tö 
sterne  vgl.  übrigens  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  44  Milrjainv  tei^os  und  später  Naukratis  (Hirsch- 
Taf.  311  u.  A.  138.  fehl,  Eh.  M.  42,  219.  Busoll,  Gr.  Gesch.  1,  341. 
Die  weitere  Verbreitung  der  Memnonsmale  Wiedemann,  Ägypt.  Gesch.  2,  617).  Wie  sehr 
denke  ich  mir  im  Gefolge  der  milesischen  bald  der  Einfiufs  der  Milesier  wuchs,  beweist 
Kolonisation.  Das  Zeugnis  des  Simonides  das  Weibgeschenk  König  Nechos  nach  Milet 
weist  nach  Syrien;  und  gar  leicht  konnten  (Basoltn. a. 0.  Wiedemann  625).  Psammetich  IL 
handeltreibende  Milesier  in  den  topographi-  (594  —  589)  unternahm  einen  Kriegszug  nach 
sehen  Verhältnissen  einzelner  Flufsmündungen  Aithiopien,  wobei  auch  ionische  Söldner  im 
die  Scenerie  am  Aisepos  wiederfinden.  Wenn  so  Heere  dienten,  wie  die  Inschriften  von  Abu- 
Aischylos  den  Helden  aus  Susa  kommen  läfst,  simbel  beweisen.  Damals  sind  doch  wahr- 
so  ist  hierin  freie  dichterische  Erfindung  zu  scheinlich  auch  Milesier  durch  Theben  und 
«'kennen,  die  an  die  Zeitgeschichte  der  Perser-  an  die  Südgrenze  des  Beiches  gekommen  (Be- 
kriege anknüpfte.  Nun  ist  gerade  mit  dem  Satzung  von  Elephantine  nach  einer  ägypti- 
Namen  Susa  eine  Eigenschaft  des  M.  verbun-  sehen  Inschrift  auch  Nordvölker  [Ionier  und 
den,  die  in  älterer  Poesie  nicht  nachzuweisen  Karer],  s.  Ed. Meyer,  Gesch.  d. alt.  Ägypt.  S.  364) 
ist,  nämlich  die  des  gewaltigen  Bauherrn.  und  mögen  da  in  den  Aithiopen  das  Volk 
(Über  das  Memnonion  von  Susa  vgl.  Biller-  Memnons  wiedergefunden  haben.  Abydos  heilst 
heck,  Susa.  Lpzg.  1893,  133t'.  150.  B.  a.a.O.  Mih}aimv  anoiY.og  bei  Sleph.  Byz.  s.  v.  Mas- 
34  f.  siebt  in  dem  susischen  M.  einen  uralten  40  pero,  Gesch.  d.  morgenl.  Volk.  i.  A.  521,  3  Üb. 
Herrscher,  etwa  den  Kutur  Nakhunta,  der  um  E.  Curtius,  Ges.  Abh.  1,  174.  Dafs  im  Delta, 
2300  v.  Chr.  das  schwarze  Volk  der  Ebene  mit  und  zwar  in  der  Nähe  der  milesischen  Nieder- 
den  weifsen  Ansanen  des  Berglandes  von  Zagros  lassungen,  Ms.  Name  nicht  unbekannt  war, 
vereinigt  —  so  deutet  er  das  Elternpaar  Ms.,  scheint  mir  eine  Notiz  aus  Eustathios  z.  IL  1, 
den  schwarzen  Tithonos  und  die  ansanitische  359  zu  beweisen,  der  'Av&vXXa  eine  Schwester 
Kissierin  =  Kossäerin  Eos  —  und  einen  grofsen  Ms.  nennt  (s.  meine  Abhandlung  im  Jahresber. 
Eroberungszug  nach  Babylonien  unternommen  d.  Thomasgymn.  in  Leipzig  1895,  2  A.  1).  Von 
hat.  Über  Ableitungen  der  Namen  Memnon  der  Stadt  Anthylla  aber  im  Delta  erzählt  Her. 
und  Memnonion  s.  ebend.  S.  171  A.  14  u.  166  2,  98,  dafs  zur  Perserzeit  ihre  Einkünfte  der 
A.  8.)  Hier  mögen  assyrische  Beminiscenzen  so  Gemahlin  des  Königs  zugewiesen  waren.  In 
mitgewirkt  haben,  denn  die  grofsen  Stein-  Theben  trafen  die  Griechen  noch  die  grofsen 
bauten  der  Herrscher  Assurs  waren  gewifs  Bauten  aus  der  Zeit  des  mittleren  und  neuen 
bekannt.  Wie  alt  der  Zug  ist,  wissen  wir  Beiches  an  mit  ihren  grofsen  Erinnerungen, 
nicht;  in  die  Aitldopis  scheint  er  mir  nicht  Warum  sie  gerade  die  Biesenstatue  Amenho- 
zu  gehören,  obschon  sich  auch  dafür  ein  ver-  teps  III.  aus  der  18.  Dynastie  mit  Memnon 
wandter  Zug  bei  Apollon  dem  Mauertfirmer  identificierten,  ist  uns  verborgen.  Doch  können 
linden  und  dies  Merkmal  dem  apollinischen  folgende  Umstände  mitgewirkt  haben:  Die 
Heros  nicht  übel  stehen  würde.  In  der  spä-  Lokalgottheit  Thebens  war  Arnon  mit  seiner 
teren  Zeit  wird,  wo  das  Memnonische  Susa  Gemahlin  Mut  und  ihrem  Sohne  Chunsu  {Meyer, 
erscheint,  auch  die  ägyptische  Version  von  co  Gesch.  d.  alt.  Ägi/pt.  147).  Während  des  mitt- 
Einflufs  gewesen  sein,  die  naturgemäß  den  leren  Beiches  bildet  sich  allmählich  die  Theo- 
liegriff eines  grofsen  Bauherrn  in  sich  schlol's.  logie  des  solaren  Monotheismus  heraus,  die  zu 
Wenn  nach  llerod.  2,  106  zwei  jetzt  noch  sieht-  Anfang  des  neuen  Beiches  feststeht,  und  in 
bare  Felsenbilder  an  dem  Kreuzungspunkte  Theben  wird  Amon  identisch  mit  lie  als  Amon- 
zweier  Strafscn,  der  aus  dem  ephesischen  Ge-  Be,  wie  alle  anderen  Götter  Lichtgott,  der 
biet  nach  Phokaia  und  der  von  Sardcs  nach  sich  selbst  zeugt  von  seiner  eigenen  Mutter, 
Smyrna,  darstellend  einen  schreitenden  Mann  der  Himmelagöttin  (Meyer  a.a.O.  190 ff.).  Die- 
niil   Schnabelschuhen   und    spitzer  Mütze,    der  ser  Gott  konnte  wohl  an  den  Kossohn  erinnern 
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und  flofs  vielleicht  mit  dem  Herrscher,  der  vor  pros  und  Syrien,  dem  Lande,  wo  wir  mehrere 
allen  andern  so  gewaltige  Tempel  ihm  baute,  Memnonsmale  fanden.  Nach  Dictys  6,  10  wer- 
Amenhotep  III.,  in  eine  Gestalt  zusammen.  den  die  Gebeine  Ms.  in  Paphos  dem  Teile  des 
Eignete  diesem  etwa  der  Beiname  Miamun  Aithiopenheeres  übergeben,  der  unter  Pallas 
(=  von  Amon  geliebt,  vgl.  Parihey.  Wanderg.  zur  See  gekommen  war  (allerdings  4,  4  nach 
durch  iL  Nilthal  457.  Wilkinson,  Topogr.  of  Rhodos);  von  hier  holt  sie  seine  Schwester 
Thebes.  London  1S35  p.  9  not),  wie  einem  Himera,  um  sie  in  Phalliotis  zu  bestatten.  Aus 
seiner  Nachfolger  aus  der  19.  Dynastie,  Ram-  der  doch  nicht  ganz  bodenlosen  Fabelei  kann 
ses  IL,  so  war  die  Anknüpfung  noch  mehr  ein  Moment  für  das  Leben  unserer  Sage  auf 
erleichtert.  Sicherlich  sind  von  Mitivcov  die  10  Kypros  gewonnen  werden.  Für  Paphos  ist 
Mifivöveia  benannt,  und  wenig  überzeugeud  Apollonkult  nachgewiesen  von  M.  Ohnefälsch- 
sind  die  Versuche  der  Ägyptologen,  aus  der  Richter,  Die  antiken  Kultst.  auf  K.  S.  23  ff. ; 
Sprache  des  Landes  das  Wort  zu  erklären.  im  Gebiet  von  Amathus  ist  der  Kult  des  Apol- 
Die  Griechen  haben  gewifs  an  die  Gestalt  ihres  Ion  Hylatas  heimisch  gewesen  {Engel,  Kypros 
epischen  Helden  gedacht  und  haben,  weil  er  1,  119.  Deeclce  a.  a.  0.  23.  Ohncf.- Richter  21). 
auch  als  Bauherr  in  ihrer  Erinnerung  lebte,  Erwägt  man  dazu,  dafs  nach  Her.  7,  90  die 
seinen  Namen  auf  die  ägyptischen  Werke  Kyprier  einen  Teil  ihrer  Bevölkerung  anb 
übertragen,  ebenso  wie  sie  aus  ihrem  eigenen  Al&tonCng  herleiteten,  so  ist  ein  Zusammen - 
Vorstellungskreise  heraus  die  ägyptische  Stadt  hang  aus  chetitischer  Zeit  auf  Grund  dieser 
Uast  &j\$ui  genannt  haben,  wenn  auch_  der  20  Beziehungen  recht  wahrscheinlich.  Allerdings 
Anklang  des  ägyptischen  Wortes  diese  Über-  scheint  die  brüderliche  Verknüpfung  von  Ema- 
tragung  unterstützen  mochte.  Ukcrt  S.  146  f.  thion  und  Memnon  nicht  ganz  einmütige  Über- 
brachte Mtuvovuu  zusammen  mit  muhmu  =  lieferung  gewesen  zu  sein.  Nur  von  einem 
Mumien,  weil  der  Stadtteil  Miuvövtia  die  einzigen  Sohne  des  Elternpaares  Tithonos  und 
Nekropole  Thebens  war,  Peyron,  Pap.  Gr.  reg.  Hemera  redet  Hellanikos  fr.  142,  und  im  Schol. 
Taur.  2,  37  ff.  übersetzte  es  mit  mansio  mortuo-  zu  Eurip.  Troad.  852  beruhen  die  beiden  xiv-va 
rum, locus  abytsarum,cryptorum,v::d)irendCham-  (der  'Htitga)  'Hfict&Ccov  und  Mitivtav  lediglich 
polhon  auf  den  Ruinen  von  Medinet  Habu  auf  Vermutung  von  Bindorf  und  Schwarte, 
mennoun  oder  mannoun  las  und  davon  den  In  Verbindung  gesetzt  erscheinen  die  Brüder, 
Namen  herleitete  (so  auch  die  Neueren  Perrot-  30  freilich  auch  nur  durch  die  Ergänzung  Neuerer, 
Cliipiez,  Gesch.  d.  Kunst  i.  A.  1,  438,  4;  rnennu  auf  der  farnesinischen  Tafel  Jahn- Mich.,  Gr. 
=  bleibende  Stätten,  ErinDerungsmale=(ufu-  Bildtrchron.  J  125  ff.  (S.  73)  (7Jpa>dijs)  xovrcö 
vövna  Ebers,  Pietschmann  bei  Perrot-Chip.  1,  de  slg  Aidioniav  fj}.&s  Kai  'Huadlcnvcc  itpövtvos 
837.  0.  Keller,  Latein.  Volksetymol.  210.  Be-  xbv  xov  Aaofisäovxog  vibv  Ti&mvob  xal  'lliia- 
denken  schon  bei  Walz  b.  Pauly  4,  1760).  Die  nTimvog  äizidaras  xav  ßaodijav  [Mi(iv~\ovt  xm 
Ägyptisierung  ist  durch  das  Wunder  der  Säule  Ti&covov  uäsXqiä.  Die  hier  gemeinte  At&io7cia 
herrschend  geworden,  aber  sie  hat  die  älteren,  scheint  mir  nicht  das  südägyptische  Land  zu 
richtigeren  Vorstellungen  nicht  zu  verdrängen  sein,  wiewohl  Diod.  4,  27  entschieden  dahin 
vermocht,  wie  sich  aus  der  kritischen  Geschichte  die  Herrschaft  des  Emathion  verlegt  (uieht 
der  Zeugnisse  ergiebt,  die  zuerst  gesichtet  zu  40  ganz  klar  Apollod.  2,  119);  denn  die  vorher 
haben  das  bleibende  Verdienst  Letronnes  ist.  erzählten  Abenteuer  des  Herakles  führen  fast 
Wir  sind  ausgegangen  von  der  ältesten  alle  an  die  Gestadeländer  des  schwarzen  Meeres 
Nachricht  über  M.  in  der  Aithiopis.  Woher  oder  nach  Asien,  nicht  nach  Afrika,  weshalb 
aber  stammte  jener  Grabhügel  am  Aisepos,  denn  auch  das  Abenteuer  mit  Busiris  erst  naeh- 
an  den  sich  die  Sage  von  M.  knüpfte?  Die  her  erzählt  wird.  Sucht  man  in  jenen  Gegen- 
beiden  Felsenreliefs  in  Kleinasien,  die  nach  den  Anknüpfungspunkte,  so  bietet  sich  der  alte 
Her.  2,  106  von  einigen  für  Bilder  des  M.  ge-  Name  Makedoniens  'H/xad-ia  (vgl.  Schol.  Hes. 
halten  wurden,  gehören  jener  Reihe  von  Denk-  Theog.  985  utp'  ov  r\  Ma-mSovCa  'Hu,a&in.  <&r]al 
malern  an,  die  sich  von  Syrien  über  ganz  di  $£Q£xvä)]g  [F.H.G.  1  fr.  33  g],  vnb  'Hga- 
Kleinasien  verbreiten  und  chetitisch  genannt  50  xliovg  tivci.iQsftr'ivai  xbv  'Hy,a&ia>va,  all'  am- 
werden.  Zwar  herrscht  noch  nicht  Einstimmig-  övrog  inl  xa  %Qvasa  pr)Xa)  und  ein  Emathion 
keit  über  die  Herkunft  dieser  altertümlichen  bei  Quint.  Sm.  3,  301  im  troischen  Heere,  dem 
Kunstwerke,  doch  findet  jene  Vermutung,  M.  die  Nymphe  Pegasis  (oder  Ilr]Saaig,  vgl.  Schultz 
sei  ein  Chetiter,  noch  von  anderer  Seite  eine  oben  im  Art.  Emathion)  am  Granikos  einen 
Bestätigung.  Bei  Hesiod  heifst  M.  Bruder  des  Sohn  Atymnios  gebar,  ein  Name,  der  in  den 
Emathion,  der  wie  er  ein  Sohn  des  Tithonos  Kreis  der  Sarpedonmythen  weist;  denn  Atym- 
und  der  Eos  ist.  'Hyad-icov  kann  nicht  von  mos  ist  der  Geliebte  des  Sarpedon-Apollon. 
Tjuag-axog  kommen  (Etym.  M.  s.  v.  Welcher,  Ed.  Meyer  ist  der  Ansicht,  dafs  der  Hülfezug 
Gr.  Götterl.  1,  6S7.  Preller*  1,  442),  sondern  Ms.  nach  Troia  ein  Nachklang  der  chetitischen 
wird  zusammenhängen  mit  dem  Stamme,  der  60  Herrschaft  über  Kleinasien  sein  möge  (vgl. 
auch  in  'A/ia&ovg  steckt  (Tümpel,  Jahrb.  Suppl.  auch  Perrot  et  Chipiez,  Hist.  de  Veirt  4,  796 f.); 
16,  189  ff.).  Eine  wichtige  Stadt  der  Chetiter  wir  würden  dann  anzunehmen  haben,  dai's 
in  Syrien  ist  Hamat,  hamathenisch  ist  die  diese  Herrschaft  sehr  weit  nach  Norden  und 
Silbenschrift,  deren  sich  die  Griechen  anfäng-  vielleicht  auch  nach  Europa  hinübergegriffen 
lieh  auf  Kypros  bedienten  und  die  mit  der  habe.  (Anders  freilich  Hirschfehl,  Die  Pelsen- 
ehetitischen  Bilderschrift  verwandt  ist  (Deccke  reliefs  in  Kleinas.  u.  d.  Volk  d.  Hittiter,  Abhdlg. 
bei  Collitz,  Dialektinschr.  1,  12).  Alles  das  d.  Berlin.  Akad.  1886,  der  die  kleinasiatischen 
deutet  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  Ky-  Denkmäler  von  der  syrischen  Gruppe  scheidet 
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und  die  Cheta  auf  das  Land  zwischen  Euphrat  42  p.  381— 391;  vgl.  desselben  Bescription  des 

und   Orontes    beschränkt.)     Die  Blütezeit  der  princip.  picrres  gravees  du  Cab.  de  S.  A.  M.  le 

Chetiter  war  um  1-200,   also  würde  das  histo-  Buc  d' Orleans.  Paris  1780.  1  p.  81  ff.  Guigniaut, 

rische  Substrat  der  Sagengestalt  Ms.   mehrere  Bei.  de  l'ant.  2,  1  p.  83  — 85;   2,3  p.  962  — 978; 

Jahrhunderte  früher   zu  suchen  sein,   als   man  vgl.  Wallon,  Kotice  sur  la  vie  et  les  travaux  de 

gewöhnlich  die  Kolonistenkämpfe,  die  sich  um  M.  J.  B.  Guigniaut,    Comptes-rendus  de  VAc. 

Troia  krystallisiert  haben,  ansetzt.  —  Göttliche  des  I.  et  B.-L.  4.  ser.  t.  4  (1876)  p.  321,  wonach 

Verehrung  eines   Lichtwesens,   aus   alter  Zeit  Guigniaut  in   den  Jahren  1846  und  1847  ver- 

überkommen,  mit  dunkeln  historischen  Erin-  schiedene   Memoires   über    orientalische  Gott- 

nerungen  verwoben,  mag  die  Gestalt  Memnons  10  heiten,   darunter  eins   über  den  Men  las,   das 

geschaffen  haben.     [R.  Holland]  freilich  ebensowenig  gedruckt  zu  sein  scheint, 

Memnonides    (Msuvoviäig),   Memnonsvögel,  wie  das  von  Baoul-  Bochette  nach  einer  Notiz 

s.  unter  Memnon  I,  4.     Sp.  2668  f.  in  dessen  Mein,  sur  l'Hircule  Assyrien  et  Bhc- 

Mempliis  (Miuyig),    1)  Tochter  des  Neilos,  nicien  p.  154  Anm.  1    als  Fortsetzung  der  Me- 

Gemahlin  des  Epaphos,  der  nach  ihr  die  Stadt  moires  d'arch.  compare'e  geplante  Memoire  sur 

Memphis  benannte.    Sie  gebar  ihm  die  Libye,  le  dien  Lunus.     A.  Mawy,  Hist.  des  rel.  de  la 

Apollod.  2,  1,  4.    Tzetz.  Byk.  894.   —   2)   Eine  Grece  ant.    Paris  1859.   3  "p.  123— 130.    F.  Bo- 

Gemahlin    des    Danaos,    Apollod.  2,  1,   5.    —  biou,  Bist,  des  Gaulois  d' Orient.     Paris  1866 

3)   Tochter   des   Ochoreus,    der   nach    ihr   die  p.  145 f.   nnd  L'etat  religieux  de  la  Grece  et  de 

Stadt  Memphis  benannte.     Mit  Neilos   zeugte  20  l'Oricnt  an  siede  d' Alexandre ,  Mein,  presentes 

sie  den  Aigyptos,  Biod.  1,  50.  51.     [Stoll.]  par  divers  savants  ä  VAc.  des  Inscr.  et  B.-B. 

Mempllites    {Msuyizris),    1)    Beiname    des  lre  sene  tom.  10,  1   [p.  355— 452]   p.  427— 429. 

Apollon,  Orpli.  Hymn.  34,  2,  wohl  aus  seiner  Le  Bas  et  Waddington,  Voyage  arch.  en  Grece 

Gleichsetzung   mit   Horos   (s.   d.   Sp.   2746)    zu  et  en  Asie  Min.  E.rplic.  des  Inscr.  3  p.  214 — 216 

erklären.      [Der    Beiname    ist   schwer    zu    er-  zu  nr.  667.  668.     B.  Foucart,  Bes  assoc.  relig. 

klären.      Von    einem    Heiligtum    des    griechi-  dies  les  Grees.    Paris  1873  p.  119 — 127.    Henle, 

sehen  Apollon  in  Memphis,  etwa  von  Milesiern  Ber  Men-  u.  Mithrakult  in  Bhrygien.    Skizzen 

gestiftet,  nach  Art  des  Astartieions  (der  £,iivn  zur  Vorgeschichte  der  kolossischen  Irrlehre,  Theol. 

'AtpQoöiTrj)  der  Tyrier,  wissen  wir  nichts.     Ho-  Quartalschrift  70  (1888)   p.  590  —  614.     TL.  BT. 

ros,  der  allerdings  von  den  Griechen  mit  Apol-  30  Boscher,    Über  die  Beitcrstatue  Julius   Cäsars 

Ion  identificiert  wurde,   so   dafs  der  Gedanke  auf  dem  Forum  Julium  und  den  'Trntog  ßoo- 

an  ihn  nahe  liegt,  besafs  meines  Wissens  kei-  xönovg''  einer  Münze  des  Gordianus  Fius  von 

neu   nennenswerten  Kultus  in  Memphis.     Der  Nikaia  (Bithynien),  Bei:  der  sächs.  Ges.  phil.- 

Ptah-Sokaris-Osiris  von  Memphis   zeigt  zwar  hist.  Kl.  43  (1891)  p.  96—154,   speziell  cap.  3 

auch    solare  Züge   in   seinem  Wesen,   doch  ist  Einiges  über  Kult,  Wesen  und  bildl.  Barst,  des 

eiue  Übersetzung  durch  Apollon  schwer  nach-  kleinasiatischen  Mondgottes  p.  119  — 148  (wird 

zuweisen.   Allenfalls  könnte  man  an  Zsüs  llliog  im  vorliegenden  Artikel  immer  als  Boscher  ohne 

Säounig  denken;  aber  zu  einem  gesicherten  Re-  Zusatz  zum  Unterschied  von  anderen  Schriften 

sultat  ist  nicht  zu  gelangen.  dieses  Gelehrten   citiert  werden).    J.  Smirnoff, 

2)  Der   MtfitpCtris   itgopog    bei    Lykophrou  40  Über  den  phrygischen  Gott  Men  im  Ezi cpavog, 

1294    wird    unter    Zustimmung    v.  Holzmgers  Sammelband  zu  Ehren  des  Brof.  Sokoloff.    St. 

p.  334    von    den    Scholien    für    Osiris    erklärt.  Petersburg  1895   p.  81  —  135  (russisch). 
Drexler.]     [Höfer.]  Men  ist  nach  fast  einstimmiger  Auffassung  der 

Memrumos    (Mn  jj.gov  uog)     =    Hypsnranios  phrygische  Mondgott.    Dafs  er  als  solcher 

(s.  d.  Bd.  1  Sp.  2869).     [Höfer.]  aufzufassen  ist,   lehrt  deutlich  die  Mondsichel 

31  ein  111 11  (memrun),  etruskischer  Name   des  an  seinen  Schultern,  mit  welcher  er  fast  stets 

Miavav    (vgl.   a%memrun  =  'Aya^ii^votv)    auf  ausgestattet  erscheint.  Bamsavs  (Journ.  ofhell. 

einem  Spiegel  unbekannten  Ursprungs  und  Ver-  st.ud.  4,  1883  p.  31;  10,  1889  p.  230.   Citics  and 

bleibe,  neben  seinen  rechts  von  ihm  stehenden  Bishoprics  ofJPhrygia  1,  1895  p.  294.  American 

Eltern  Q-esan  =  'Hoig  und  tin&un  =  Ti&cov[6g],  50  Journ.  of  arch.  and  of  the  hist.  of  the  fine  arts 

welche  eine  lasa  (s.  d )   begleitet;   s.  Gerhard,  3,  1887  p.  363)   Ansicht,  dafs   die  Auffassung 

Anhäol.  Ztg.  Anz.  1857  p.  71   (nach  Garrucci).  des  Men  als  Mondgott  auf  einer  irrigen  Volks- 

Fabr.,  G.  I  I.  2513  bis.  Gl.  I.  col.  1152.    Ebenso  etymologie    beruhe,    welche    den   Namen    mit 

findet    er    sich    auf   einem    Wandgemälde    der  dem  griechischen  Worte  uijv  zusammenbrachte, 

Tomba  dell'  Oico  bei  Corneto  (Tarquinii)  neben  während  der  eigentliche  phrygische  Name  Man 

rechts  hin&ial  teriasals  =  i'iüalov  Teiqsaiov,  oder  Manes  gelautet  habe  und  der  Halbmond 

also    in    der   Unterwelt;    s.   Heibig,   Ann.  42  erst  später  an  Stelle  der  ursprünglichen  Flügel 

=  1870  p.  16ff.   Mon.ined.  9  t.  14— 15.   Fabr.,  getreten  sei,  ist  nicht  haltbar. 
C.  I.  I.  Fr.  Spl.  407.    Lattes,  Oss.  pal.   in  den  Auch  Le  Blonds  (s.  Litteratur)  undJoKonsfctS 

Atli  d.  B.  Ist.  Bomb.  1872  p.  261  ff.;    vgl.  noch  co  (Opuscula  tom.  2  p.  64—71)  Meinung,  dafs  Men 

Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  817.     Beccke  in  Bezz.  nicht  als  der  Mondgott,   sondern  als  der  ver- 

Beitr.  2,  1C8  nr.  73.     [Deccke.]  götterte  Monat  aufzufassen  sei,  ist  abzuweisen.^ 

Men  {Mr\v),  der  phrygische  Mondgott.  Es  finden   sich  ja  einige  Stellen,  welche   auf 

Litteratur:  Chr.  A.  Schwarze,  Emendanlur  göttliche    Verehrung    des    Monats    hindeuten, 

riuaedamlocamythologiaeSeyboldianae,detcmplis  Ailianos  mol  itoovotag  fr.  19  vol.  2  p.  195  cd 

reterum  Bomanorum  et  de  Deo  Limo.    Gorlieii  Hercher  =  Eustath.  in  Dionys.  463:   iv  Faftft- 

1788.4°.  Le  Blond,  Observation!  sw  le  pritendu  goig  ßtouog  'Evutvtä  i'öpvTca  ««1  Mtpl  äXXog 

dien  Lunus,  Mcm.  de  VAc.  des  Inscr.  et  B.-L.  lg    riiirjv    Xqovov    ßQKxvrtgov    rc    xorl    .uotxpo 
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xigov;  Froclus  in  Tim.  4,248  {Lobeck,  Aglaoph.  Wir  beginnen  mit  Pontus.    Ein  berühmtes 

p.  103):  xoivrj  iaziv  ivvota  slvai  zag  ügag  &tdg  Heiligtum  des  Men  Pharnakou  befand  sieh  bei 

Kai  xbv  fifjva  dsöv,  av  Kai  ligä  nagiiXi'icpausv.  Kabeira  in  Ameria,  nach  kleinasiatischer  Sitte 

Kai  ijusgav   Kai   vvKza  &cag   etvai   cpauiv  äv  ausgestattet   mit   zahlreichen   Hierodulen   und 

xal    xi/jcfis    f^ofif»'    ixdsSoyivag   nag'    avzcöv  grofsem  Besitz  an  Ländereien,  deren  Einkünfte 

tcöv  #{«»';  Procl.  in  Tim.  4,  251:  ov  zbv  %qovov  der  jedesmalige  Oberpriester  genofs.    Es  stand 

fiovov  ä>g  &ibi>  viiviJKaoiv  (dsovgyoi),  äXXä  Kai  in    so    hohem    Ansehen,    dafs    die    pontischen 

quEOCtw  avzrjv,  Kai  vvKza,  y.al  ufjva  &töv,  Kai  Könige  den  sogenannten  königlichen  Eid  „bei 

hnuvzov;  Prodi  Comment.  in  rem  publ.  Piatonis  der  Tycbe  des  Königs  und  dem  Men  Pharna- 

partcs  ineditae  ed.  Pud.  Schoelh     Berol.  1S86  10  kou"  leisten  liefsen,   Sträbon  p.  557.    Röscher 

(=  Anecdota  var.  Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  p.  119  Anm.  48.     Dafs  es  mit  einem   Orakel 

Studemund  vol.  2)  p.  22:    d>g  ovv  ö  Mrjv   inl  verbunden    war,    haben  G.  Wolff,   De  ultima 

Gslrjiijv  &cbg   Sv   vcpiezrjoi.  zbv   äQi&uovuivov  oraculorum  aetate  p.  27 f.  und  Bouche-Leclercq, 

ttrpa.    ti'jg   Tttgiodov    zfjg   asXr'jvrjg,    Kai    äg    ai  Hist.  de  la  divination  dans  l'ant.  3  p.  409  aus 

'Slgai  zä  fiszga  zä  £ucpav?i  yfvvcoBi  räv  röpröc,  einer  Stelle   der   von  Grcgorius  Nysscnus  ver- 

ovzoi  aoÜm  ngoztQov  b  ziXuog  ägi&ubg   iaztv  fafsten  Biographie  des  Gregorius  Thaumaturgus 

6  tczäg  zrpo  zov  Kivovfisvov,    aber  an   diesen  (Greg.  Nyss.  3   p.  915  —  916   Migne),    Grusius, 

Stellen  ist  doch   sicher  von  dem  phrygischen  Griechische    Studien    Hennann    Lipsius    zum 

Gotte  nicht  die  Rede.    Allerdings  sind  ja  Mond  60.  Geburtstag  dargebracht.   Leipzig  1894  p.  40 

und  Monat   kaum  von   einander   zu   trennen;  20  bis  43  aus  Athanasius  de  incarnat.  p. 74  Commel. 

bezeichnen  doch  die  Worte  uriv,  fiiig,  mensis,  geschlossen. 

Monat,  abgeleitet  von  der  Wurzel  mä  messen  Diese  in  Pontus  verehrte  Mondgottheit  haben 

(Curtius, Grund:. d. gr. Mt/ym*  p. 333.  Bergaigne,  verschiedene  Gelehrte  in  einer  auf  Silbermünzen 

La  religion  vedique  d'apres  les  hymnes  du  Big-  des    Pharnakes  I.  auftretenden   männlichen 

Yeda  1  p.  157.    Krek,  Einleitung  in  die  slav.  Figur  (de  Eoeline,  Descr.  du  musee  de  feu  le 

Litteraturgesehichte  p.  845),   ursprünglich   den  prince  Basile  Kotschoubey  2   p.  88  pl.  9,  1,  wo 

Mond  selbst  als  den  r(Zeit)messer'  am  Himmel,  die  ältere  Litteratur  verzeichnet  ist.  Waddington, 

Usener,  Götternamen  p.288.  Aber  natürlich  gilt  Bev.  num.  1863  p.  220  f.   pl.  2  fig.  3.  4.    Th. 

die  Verehrung  der  Völker  vielmehr  dem  leuch-  Reinach,  Essai  sur  la  num.  des  rois  de  Pont, 
tenden  Himmelskörper,  als  dem  durch  dessen  so  Bev.  num.  3e  ser.   6   (1888)   p.  247  ff.  pl.  16,  4. 

Umlauf  ausgefüllten  Zeitraum.  Wroth,  Cot.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Pon- 

Dafs  die  Vorstellung  des  Mondes  als  einer  tus  p.  43  nr.  1  pl.  8,  3.  Num.  Chron.  n.  s.  13 
männlichen  Gottheit  ursprünglich  auch  den  pl.  5,  9.  Head,  Hist.  num.  p.  428  fig.  264.  Coli. 
Griechen  eigen  war,  obgleich  sie  bei  ihnen  Billoin.  Paris  1886  p.  59  nr.  583;  vgl.  v.  Sollet, 
früh  durch  die  weibliche  Mi\vr\  verdrängt  Zeitschr.  f.  Num.  2  (1875)  p.  360  f.)  erkennen 
wurde,  vermutet  Usener,  Götternamen  p.  36.  wollen,  die  Imhoof- Blumer,  Porträtköpfe  auf 
Über  den  männlich  gedachten  Mond  im  Alt-  antiken  Münzen  hellenischer  u.  hellenist.  Völker 
indischen,  Zend,  den  germanischen  und  sla-  p.  78  nr.  1  Taf.  5  so  beschreibt:  „Bekleidete 
vischen  Sprachen  s.  Grimm,  Deutsche  Gram-  männliche  Figur  von  vorn,  in  der  linken  Hand 
matik  3  p.  350f.  und  Deutsehe  Mythol.  34  p.  205.  40  den  Hermesstab  und  das  Füllhorn,  in  der  rechten 
Krek  a.  a.  0.  Die  Vorstellung  des  Mondes  als  den  Zweig  einer  Weinrebe  haltend;  links  vor 
einer  männlichen  Gottheit  ist  überhaupt  weit  ihm  ein  Reh.  Im  Felde  links  Stern  und  Mond- 
verbreitet, vgl.  z.B.  Georg  Muller -Frauenstein,  sichel,  rechts  Monogramm  aus  ATTE,  und  über 
Die  Astronomie  der  Naturvölker,  Ausland  1884  dem  Kopfe  der  Figur  ein  Donnerkeil."  Unter 
p.  467 — 468.  Robert  Brown  Jun.,  The  Unicom.  anderen  haben  den  Typus  so  gedeutet  Le  Blond, 
London  1881  p.  33  —  35.  Harley,  Moon  Lore  Descr.  des  p.  gr.  . . .  d'Orleans  1  p.  82  =  J.  G. 
p.  82  —  87.  Fritz  Schnitze,  Fetischismus  p.  243  ff.  Jacobi,  Beschreib,  einiger  d.  vornehmsten  geschn. 
Pott  im  Suppl.  Bd.  3  der  Jahrbb.  f.  Mass.  Phil.  Steine  myth.  Lnhalts  a.  d.  Kab.  d.  Herzogs  v.  Or- 
(1859)  p.  303—304.  Boscher,  Nachträge  z.  m.  leans  p.  46  („Monat  Phamaces").  K.  0.  Müller, 
Schrift  über  Selene  und  Verwandtes.  Leipzig  50  Hdb.d.A.  d.K.  §400,  2  („Phamaces").  Avellino, 
1895.  S.  5 ff.  Peschels  Völkerkunde  p.  267)  Descrizionedidlcuniant.monumentirecentemente 
Behauptung,  „die  unendliche  Mehrzahl  der  acquistati  pel  real  museo  borbonico.  Napoli  1842. 
Völker  habe  die  Sonne  immer  als  männlich,  4°  p.  44ff.  („MeneFarnace").  Th. Reinach  a.a.O. 
den  Mond  immer  als  weiblich  gedacht",  ist,  p.249  („Mrjv  (Pagväxov").  Röscher  p.119  Anm. 48 
wenn  auch  vielleicht  nicht  gerade  das  Um-  („Men-Sabazios").  Dochma.ckenEckhel,D.N.V. 
gekehrte  der  Fall  ist,  doch  weit  von  der  2  p.  363.  Waddington  a.  a.  0.  Wroth  p.  XXIII 
Wahrheit  entfernt.  Zählen  wir  nun  zunächst  gegen  solche  Deutung  mit  Recht  geltend,  dafs 
die  Kultusstätten  des  Gottes  auf,  wobei  uns  der  vorliegende  Münztypus  in  Nichts  an  die 
Münzen  und  Inschriften  das  weitaus  gröfste  sonst  bekannten  Men -Darstellungen  erinnert, 
Material  liefern  werden*).                                     60  während  freilich  Smirnoff  p.  99   es  sehr  wohl 

*)  in  den  numismatischen  Werken  wird  der  Gott  für  möglich  hält,  dafs  der  Mondgott  anders  in 

meist  mifäi>räuciiiich  als  Lunus  bezeichnet.    Diese  Be-  Pontos,  anders  in  Phrygien  dargestellt  wurde, 

nennung  gebt  zurück  auf  Spartian  v.  Carac.  6,  6  u.  7, 3,  Aber  gegen  Smirnoff's  Ansicht  ist  zu  erwägen, 

der  damit  den  in  Karrhae  verehrten  semitischen  Mond-  dafä   ,}ie  FJgUr    wenn   sie   einen   Mondgott  dar- 

gott  Sin   bezeichnet.     Offenbar    ist    das  Wort ^  von  ihm  t  u              u          d     h  WQnl    ^   der   Mondsiche] 

selbst   oder  von    seinem  (rewahrsmann  gebildet,    um  das  ,          r,    ,      ,',                                                 ■            ..«  , 

männliche    Geschlecht    der    Mondgottheit    von    Karrhae  an   den   Schultern  ausgestattet  sein  mufste. 

auszudrücken.      Aber    nirgends    ist   in   "Wirklichkeit    der  belegt   worden.      In    Antiocliia.    Pisidiae    übersetzten    die 

Mondgott  von   seinen  Verehrern   mit  dem  Namen  Lunus  römischen  Kolonisten  Aliti   mit  Mensis. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   IT,  85 
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Auch  die  seit  Mitbradates  II.  als  Beizeiehen 
auf  den  Münzen  dev  pontischen  Könige  auf- 
tretende Mondsichel  mit  Stein  haben  Belle;/ 
(nach  Angabe  Eckhels,  I).  N.  V.  2  p.  364), 
de  Longperier ,  Oeuvres  numism.  2  p.  36  und 
Beule',  Les  monnaics  d'Athenes  p.  238  auf  den 
Kultus  des  Men  Pharnakou  bezogen,  während 
Eckhel,  Numi  vet.  p.  176.  Th.  Remach  a.  a.  0. 
p.  246  und  Wroth  p.  XXIII  dabei  an  die  Ver- 
ehrung der  Perser,  von  denen  sich  die  pontische 
Königsfamilie  ableitete,  für  Sonne  und  Mond 
(Herodot  1,  131)  denken. 

Kaum  unter  den  Stätten  der  Men -Verehrung 
ist  anzuführen  Trapezunt.  Auf  Münzen  dieser 
Stadt  sieht  man  eine  unbärtige  männliche  Büste 
mit  strahlenbekränzter  phrygischer  Mütze  unter 
Trajan,  Sestini,  Lett.  num.  cont.  7  p.  34  nr.  1.  2. 
Bamus,  Num.  Mus.  Begis  TJaniae  1  p.  195,  1; 
nach  beiden  Mionnet  S.  4,  456,  210.  A.  de  la 
Marmora,  Yoyage  en  Sardaigne  2  p.  319  f.,  und 
Lucius  Veras,  Berliner  Münzkabinett.  Dieselbe 
Büste  neben  einem  Pferdevorderteil  erscheint 
unter  M.  Aurel,  Mus.  Theupoli  p.  908,  wonach 
Sestini,  L.  N.  C.  7  p.  35  nr.  5,  wonach  Mi.  8.  4, 
457,  212;  Commodus,  Imhoof,  Griech.  Münzen 
p.  59  (583);  von  Mi.  3,  389,  495  und  Lajard, 
Culte  de  Mitlira  pl.  67,  3  falsch  Trapezopolis 
zugewiesen ;  Septimius  Severus,  Frölich  4  Tent. 
p.  246  =  Eckhel,  Cat.  Mus.  Gaes.  Vind.  1  p.  138 
nr.  1  (=  D.  N.  V.  2  p.  358),  wonach  bei  San 
demente  4  p.  345  und  bei  Mi.  S.  4,  457,  213; 
Caracalla,  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  358  und  Im- 
hoof, Griech.  Münzen  p.  58  (582)  f.  nr.74  Taf.5,  6 
(Arolsen),  wonach  Boscher  p.  144  Taf.  lb,  10; 
Berlin ;  Macrinus,  Cat.  de  Moustier  p.158  nr.  2457. 
Dieselbe  Gottheit  in  ganzer  Gestalt  erscheint 
reitend,  vor  ihr  ein  Altar,  hinter  ihr  zuweilen 
ein  Baum  unter  Julia  Domna  (mit  Baum),  Sestini, 
L.  N.  C.  7  p.  35  nr.  6  (Ex  Mus.  Töchon),  wo- 
nach Mi.S.i,  457,  214;  Sammlung  Loebbecke; 
Caracalla,  Mi.  S.  4,  458,  216;  ohne  Baum:  Cat. 
d'Ennery  p.  545  nr.  3644,  wonach  Sestini,  L. 
N.  C.  7p.  36  nr.  7;  Elagahal  (ohne  Baum), 
Pellerin,  Bec.  3  p.  204  f.  pl.  128,  1  (=  Eckhel, 
I).  N.  V.  2  p.  358)  und  Mel.  2  p.  174,  wonach 
San  demente  4  p.  345 f.  Mi  2,  356,  139;  Severus 
Alexander,  ohne  Baum,  Pellerin,  Bec.  3  p.  205 
(Eckhel  a.  a.  0.  San  demente  4  p.  346).  Mi.  2, 
367,  140.  Wroth,  I'ontus  p.  40  nr.  3;  Berlin; 
mit  dem  Baum,  auf  dessen  Spitze  ein  Rahe 
sitzt,  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  59  (583)  nr.  76 
Taf.  5,  8,  wonach  Boscher  p.  144  Taf  lb,  8  (vor 
den  Schultern  des  Reiters  nach  Imhoofs  An- 
gabe die  Spitzen  der  Mondsichel).  Erweitert 
um  die  beiden  von  den  Mithrasdenkmälern 
(Caetani  lovatelli,  Bull,  commun.  1892  p.  226 
bis  234.  Cumont,  Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesch. 
u.  Kunst  13  (1894)  p.  88ff.)  her  bekannten  Fi- 
guren, von  denen  die  eine  eine  Fackel  er- 
hoben, die  andere  gesenkt  hält,  zu  beiden 
Seiten,  sowie  um  eine  Schlange  erscheint  der 
Typus  angeblich  unter  Elagabal,  Sestini.  L. 
N.  C.  7  p.  36  nr.  8  Tab.  1,  13  (ex  Mus.  Beg. 
Bav.),  wonach  Mi.  S.  4,  458,  218.  Dasselbe 
Stück  bei  Streber,  Num.  noimulla  Gracca  ex 
Mus.  Beg.  Bavariae  hactcnus  minus  accurate 
descripta  p.  169  ff.  tab.  2  fig.  10,  wonach  bei 
Gerhard,   Arch.  Zeit.    1854    p.  209    Taf.  65,  1. 


Men  (Kult  in  Bithynien)  2692 

Nach  Streber  ist  das  Datum  ET-  PN6,  nach 
Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  59  (583)  aber  €T  ■  PII~, 
sodafs  die  Münze  dem  Severus  Alexander  zu- 
käme; auch  befindet  sich  nach  Imhoof  über 
dem  Kopfe  des  Rosses  ein  Rabe;  die  Münze 
ist  abgebildet  nach  einem  Gipsabgufs  Imhoofs 
bei  Boscher  lb,  7.  Andere  Varietäten  ver- 
zeichnen Eckhel,  Cat.  3Ius.  Caes.  Vind.  1  p.  139 
=  Frölich   4    Tent.   p.  280    unter    Caracalla: 

io  „Lunus  eques  ad  aram  accedit,  iuxta  columna, 
supra  quam  aquila,  e  tergo  equitis  arbor" ; 
Wroth  p.  40  nr.  5  pl.  7,  8,  wonach  Boscher 
p.  144  Taf.  lb,  9  unter  Gordianus  Pius:  „Men, 
wearing  chiton,  chlamys  and  Bhrygian  cap,  on 
horse  r.;  in  front,  column  on  altar  (or  base?); 
on  column,  cock"  ■  Sestini,  L.  N.  C.  2  p.  66  nr.  1 
=  Mus.  Eedcrvar.  2  p.  18  nr.  2  unter  Philip- 
pus  sen. :  „Mensis  eques  ad  aram  accedit,  pone 
arbor,  ante  aquila  legionaria."     Die  Gottheit 

20  dieser  Münzen  wird  in  den  meisten  numisma- 
tischen Werken,  so  auch  von  Head,  Uist.  num. 
p.  427  und  X.  0.  Müller,  Eandb.  d.  A.  d.  K.3 
p.  649  §  400,  2  als  Men  bezeichnet.  Streber 
nennt  sie  Mithras-Lunus,  Boscher  Men-Mithras; 
ihm  folgt  Cumont,  Cat.  somm.  des  monum.  figures 
relatifs  au  culte  de  Mithra.  Paris  1892  (Extr. 
de  la  Bev.  Arch.)  p.  7  nr.  7  und  Textes  et  monu- 
ments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  Mithra 
Fase.  2  p.  189—191  nr.  3b"»;  vgl.  Westdeutsche 

30  Zeitschr.  13  p.  92.  Mir  scheinen  Gerhard  a.  a.  0. 
und  Imhoof  das  Richtige  getroffen  zn  haben, 
wenn  sie  einlach  den  Mithras  in  ihr  erkennen. 
Unsicher  sind  die  Zeugnisse  für  Menkultus 
in  Paphlagonien.  Das  jugendliche  Haupt 
mit  von  Lorbeer  umwundener,  eher  persischer 
als  phrygischer  Mütze  auf  dem  Obv.  von  Silber- 
münzen von  Amastris,  in  welchem  Cumont, 
Textes  et  monum.  fig.  rel.  aux  myst.  de  Mithra 
Fase.  3  p.  411  f.  nr.  291  fig.  341.  342  und  fragweise 

•io  auch  Gardner,  Types  ofGrefk  coins  pl.  13, 11  den 
Men,  der  Duc  de  Luynes,  Etudes  num.  sur  quel- 
ques types  relatifs  au  culte  d'Hecate  p.  20  Anm.  5 
zu  p.  19  Attis,  Dumcrsan,  Cab.  Allier  de  llautc- 
roche  p.  66  pl.10, 12.  Imhoof,  Monn.gr.  p.  227 ff. 
nr.  5—9  pl.  E,  16.  Wroth,  Pontus  p.  89  nr.  1—3 
pl.  19,  2  —  4.  Head,  Uist.  num.  p.  432  Mithras 
erkennen,  stellt  jedenfalls  den  Men  nicht  dar. 
Auf  Münzen  der  Julia  Domna  von  Ger- 
manikopolis  verzeichnen  Mi.  S. 4,  667  nr.  99 

so  (Cab.  Töchon)  und  Lcakc,  Num.  Hell.  Suppl. 
p.  56  den  sitzenden  Men.  Auch  Imhoof,  Griech. 
Münzen  p.70  erwähnt  das  Vorkommen  des  Men 
auf  den  Münzen  dieser  Stadt.  Aber  der  sitzende 
Men,  zu  dem  ich  nur  in  dem  sitzenden  Sin  auf 
einer  Münze  von  Karrhae  (Mi.  5,  599,  33)  ein 
Seitenstück  wüfste,  ist  ein  so  ungewöhnlicher 
Typus,  dafs  die  betreffenden  Münzen  offenbar 
genauerer  Prüfung  bedürfen. 

Besser  beglaubigt  ist  der  Kultus  des  Men 

CO  für  Bithynien.  Wir  können  dafür  anführen 
Münzen  von  Juliopolis  mit  a)  Büste  des 
Men  unter  Commodus,  Mi.  2,  446,  186.  Wroth 
p.  149,  2  pl.  31,  5,  wonach  Boscher  p.  141 
Taf.  la,  1.  lajard,  Cidte  de  Mithra  pl.  67,  5 
(Mütze  belorbeert,  mit  Sternen  geziert,  Haar 
schön  gelockt);  Caracalla,  Berl.  Münz-Kabinett, 
ganz  fehlerhaft  abgebildet  bei  Begcr,  Thes. 
Brandenburg.    2    p.   701,  1     (wonach   Geßner, 
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Impp.  tab.  149,  13\  der,  wie  auch  ich  an- 
fangs (a.  bei  Röscher  p.  147  und  nach  diesem 
Bamsay,  The  Cities  and  Bishopncs  of  Phrygia 
1,  1895  p.  54),  eine  Ähnlichkeit  des  Gottes  mit 
Caracalla  wahrzunehmen  glaubte,  während  bei 
einer  zweiten  zusammen  mit  Herrn  Dr.  Gabler 
(welcher  die  Münze  aufserdem  vor  kurzem  auf 
meine  Bitte  nochmals  geprüft  hat)  vorgenom- 
menen Besichtigung  sich  diese  Wahrnehmung 
als  irrig  erwies;  Mus.  Theupoliy.911.  Mi. 2, 447, 
191;  Severus  Alexauder,  Mi.  2, 447  f.,  196.  ,$'.  5, 74, 
379;  b)  stehendem  Men  mit  Schale  oder  Pinien- 
apfel in  der  R.  und  Scepter  —  so  werde  ich  be- 
standig das  gewöhnlich  als  Lanze  beschriebene 
Attribut  bezeichnen  —  in  der  L.  unter  Trajan, 
Mi.  2, 446,  185 nach  Sestini,  Bcscr.  N.  V.  (Schale); 
Commodus,  Mi.  S.  5,  72,  365  nach  Vaillant 
(Schale);  Caracalla,  Mi.  S  5,  73  f.,  375  nach 
Vaillant  (Schale);  Severus  Alexander,  Mi.  S. 
5,  75,  380  nach  Vaillant  (Schale);  Maximinus, 
Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  146  nr.  2 
tab.  3,  7,  wonach  Mi.  S.  5,  75,  382.  Wroth 
p.  151,  10  pl.  31,  9  (Pinienapfel);  Gallienus, 
Mi.  2,  44S,  199  (Cab.  Cousinen/).  Tanini  p.  444 
(Cab.  Gradenigo)  [Schale];  ebenso,  zu  Füfsen 
des  Gottes  ein  Altar,  unter  Maximus,  Mi.  S. 
5,  75,  384  (Gusseme).  Berlin  (Schale);  vgl.  Cat. 
Pembroke  p.  212  nr.  1005,  wo  der  Typus  kurz 
als  „Lanus  Standing  to  1."  beschrieben  wird; 
c)  Men  zu  Eol's  unter  Commodus,  Mi.  S.  5, 
72,  366;  Julia  Domna,  Frölich  4  Tent.  p.  250,  2 
(wonach  Gefsner,  Impp.  tab.  139,  65)  =  Eckhel, 
Cat.  1  p.  145  nr.  1,  wonach  Mi.  S.  5,  73,  371. 
Sestini,  Cat.  num.  vet.  mus.  Arigoniani  casti- 
galits  p.  88  =  Mus.  Arig.  2,  21.  276. 

Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  422  will  diese  Münzen 
einem  von  Ptolemaios  an  der  galatischen  Grenze 
angesetzten,  nicht  dem  im  Innern  Bithyniens 
gelegenen  Juliopolis  zuweisen.  Doch  scheint 
sein  Vorschlag,  die  Müuzen  von  Juliopolis 
zwei  verschiedenen  Städten  dieses  Namens 
zuzuteilen,  nirgends  Anklang  gefunden  zu 
haben. 

Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Nikaia  mit 
der  Reversaufschrift  ITTTTON  BPOTOTTOAA  Nl- 
KAI6QN  zeigen  (Fig. 
2)  einen  Reiter  mit 
phrygischer  Mütze, 
einen  Lorbeer- 
kranz in  der  R.,  den 
ihm  eine  ihm  ent- 
gegenfliegende N  i  k  e 
gereicht  hat,  sitzend 
auf  einem  Rofs, 
dessen  Schwanz  in 
eine  Schlange  endet, 
und  dessen  l.Vorder- 
fufs  die  Gestalt  eines 

menschlichen 
Fufses  zeigt,  wäh- 
rend der  rechte,  wie 
eine  Menschenhand 
gestaltet,  einen  von 
einer  Schlange  umwundenen  Stab  hält,  Litte- 
ratur  s.  in  JRoschcrs  diesem  Typus  gewid- 
meten Aufsatz  p.  96  Anm.  1;  p.  98  Anm.  4, 
Abbildung  ebenda  Taf.  lb,  6.  Von  diesem 
Typus  haben  der  Duc  de  Luynes,  Etudes  mim. 
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sur   quelques    types 
p.  67—69  und  A.  B. 
the  Mycenaean  Age, 
1894  [p.  81  —  169]   p. 

tungen    gegeben. 
Wieseler,  Arch.  Bei- 
träge   1   (S.-A.    aus 
Abk.  d.  kgl.  Ges.  d. 
Miss.    s.    Göttingen 

10  1888  Bd.  35)  p.  32 
erkärt  den  Reiter 
frageweise  für  einen 
Sonnengott  oder  für 
Men.  üosc/ifrsiehtin 
dem  mit  mensch- 
lichen Vorder- 
füfsen  (ßQoronovg) 
ausgestatteten  Rosse 
mit  Anziehung  von 

20  Plin.    n.    h.    8,   155 


relat.    au   culte   d'llecatc 

Cook,  Animal  Worship  in 

Journ.  of  hell.  stud.  14, 

148  f.  phantastische  Deu- 

((WM 


2)  Men  ohne  Mondsichel, 

reitend    auf   dein  7nno;  ftnoTü- 

Ttov;,    Münze  von  Nikaia 

(nach  Röscher,  Ber.  d.  Sachs. 

Ges.  d.  Wiss.  1891  Taf.  I  nr.  (i). 


'idemque  [i.  e.  cquus 

Caesaris  Dictatoris]  humanis  similes 
pedes  priores  habuisse,  hac  effigie  locatus 
ante  Veneris  Genetricis  aedem'  (im  Hinblick 
auf  die  Einzigartigkeit  dieses  Typus)  das 
menschen füfs ige  Schlachtrofs  Cäsars.  Die 
Darstellung  dieses  Rosses  auf  den  Münzen  von 
Nikaia  führt  er  zurück  „auf  ein  in  Verbindung 
mit  dem  Heroon  des  Divus  Julius  zu  Nikaia  (Cass. 

so  Dio  51,  20)  errichtetes  Reiterstaudbild  (Statue 
oder  Relief?)  des  grofsen  Diktators",  [der  nach 
dem  grofsen  Siege  bei  Zela  über  Bithynien, 
wo  einst  sein  Ahnherr  Askanius  geherrscht 
haben  sollte  (vgl.  den  Men  'Aoxrjvos),  zurück- 
kehrte und  zweifellos  von  den  Bewohnern  dieser 
Gegend  bei  dieser  Gelegenheit  mit  goldenen 
Kränzen  geehrt  wurde  (Cass.  Dio  42,  49)  R.]. 
Der  Reiter  ist  nach  ihm  „nicht  als  der  historische 
Cäsar,  sondern  zugleich  als  ein  kleinasiatischer 

40  Reitergott,  und  zwar  höchst  wahrscheinlich 
als  der  mit  Mithras  (vielleicht  auch  mit  dem 
arsds  Cäsar)  identificierte  Men"   aufzufassen*) 

*)  Eine  willkommene  Bestätigung  meiner  Annahme, 
dafs  in  der  That  römische  Cäsaren  in  Kleinasien  mit 
dem  Mondgott  Men  identificiert  wurden ,  erblicke 
ich  mit  TmAoof -Blumer  in  einer  unedierten  galatischen 
Münze  Galbas  in  Imhoofs  Besitz,  deren  Abdruck  ich 
diesem  Gelehrten  zu  verdanken  habe.  Imhoof  bemerkt 
(brieflich)  dazu:  „Ich  habe  ein  weiteres  Beispiel  eines 
Kaisers  als  Men  gefunden,  und  zwar  auf  einer  gala- 
50 


1)  Men  reitend  auf  einem 

Rosse   mit   menschlichen  Vor- 

derfüfsen  ('iniTol  ßQotdjfovg), 

Münze  des  Anton.  Pius  von 

Nikaia  (nach  Ret.  Num.  1894 

p.  301). 


60    3)  TJnedierte  Galatische  Münze  des  Galba  aus  Imboofs 
Sammlung  mit  einer  Darstellung  dieses  Kaisers  als  Men 
(nach  einem  Gipsabdruck  Imhoofs). 

tischen  Br.  2Dm  TAABAC  AYTOKPATGJP  KAICAP 
C6BACTO.  Kopf  des  Galba  r.  R  C6POYIOC  TAA- 
BAC  CCBACTOC.  Galba  als  Men  1.;  ähnlich  Röscher 
a.  a.  O.  Taf.  la,  19  mit  deutlicher  Schale  in  der  R.  (ra.  S.).'( 
Die  Annalimo  meines  verehrten  Mitarbeiters,  dafs  das 
'menscuenfUfsige  Rofs'    des   Men    von   Nikaia    mit    dem 

85* 
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(p.  137  ff.).  Koscher  folgend  läfst  auch  Bamsay,  Blanchet,  Bev.  num.  3e  se'r.  12  (1894)  p.  301 
Cities  and  Bishoprics  1  p.  54  hier  den  ver-  bis  306  veröffentlichte  Münze  des  Aatoninus  Pius 
götterten  Cäsar  als  Men  oder  Sabazios  dar-  im  Pariser  Münzkabinett  (Fig.  1),  welche  das 
gestellt  sein.  Ebenso  S.  Beinach,  Revue  Rofs  mit  gleichen  Attributen,  den  Reiter  ohne 
archeol.  1892  p.  119  und  Bevue  crit.  1892  Beifügung  der  Nike  —  wenigstens  ist  dieselbe 
nr.  21  S.  410.  Zum  Vergleich  mit  dem  vor-  nicht  erkennbar  —  mit  Kranz  in  der  R.,  grofser 
liegenden  Typus  hat  das  Rofs  Cäsars  schon  Mondsichel  an  den  Schultern  und  Strahlen  um 
Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  436  angezogen,  aber  das  blofse  Haupt  ausgestattet  zeigt.  Die  Um- 
vorsichtig fügt  er  hinzu:  'Quid  vero  in  prae-  schritt  lautet  etwas  abweichend:  II II  ION  BPO- 
sente  numo  monstrum  istud  indicet  difficile  est  10  TOTTOAA  N€IK(AIGQN)  XPYCEA  TTOAIC.  Viel- 
adsequi.'  Dabei  wird  es,  denke  ich,  hinsieht-  leicht  wird  man  aber  noch  besser  in  dem 
lieh  des  Rosses  auch  heute  noch  bleiben  müssen.  Reiter  den  Dionysos  (Sabazios)  oder  nach  der 
Bezüglich  des  Reiters  scheint  Boschers  Deutung  Antoninus  -  Münze  eine  Verschmelzung  von 
auf  Men,  wenn  auch  nicht  auf  Men-Mithras  und  Dionysos  (Sabazios)  und  Men  erkennen, 
den  etwa  mit  diesem  identifizierten  ftsog  Cäsar,  Was  man  sonst  von  Mentypen  auf  den 
bestätigt  zu  werden  durch  eine  von  J.  Adrien  Münzen  bithynischer  Städte  hat  entdecken 
in  der  Hauptsache,  d.  h.  bezüglich  der  Vorderfüfse  ^,ollen -  ist  ganz  unsicher  Der  angebliche 
[peotdmvstj,  gleichartigen  Rosse  Cäsars  nichts  Men  vor  einem  Altar  mit  Baum  dahinter  auf 
zu  thun  habe,  halte  ich  (mit  anderen)  nach  wie  vor  dem  Obv.  einer  Münze  von  Herakleia  Pon- 
te höchst  unwahrscheinlich,  ja  für  unglaublich.  Man  20  tica  bei  Sestini,  DeSCT.  N.  V.  p.  273  nr.  1  = 
mache  sich  doch  nur  einmal  die  bedenklichen  Kon-  Lttt.  Niim.  Cont.  7  p.  51,  wonach  bei  Mi.  S. 
Sequenzen  dieser  Annahme  klar!  Man  ist  dann  gezwungen  ^  5g)  284,  ist  nach  Sestini  am  letztangeführ- 
anzunehmen,  dafs  ziemlich  zu  derselben  Zeit  an  zwei  t(m  Qrte  m.  20  uud  M{  „  44Q  162  ,ielmehr 
verschiedenen  Punkten   der   alten  Welt  (d.  h.  im  Gestüte  rj: 

Ciisars    uud    zu   Nikaia)   zwei    völlig   gleiche   Mifs-  _*                   ,T                      ^ 

bildungen  von  Pferden  (mit  menschliche«,  zehen-  oder  .       Uas    von    AcumaMl,   Fop.    et  reg.   HtMIM    Vet. 

fingerartig   gestalteten  (in  modum   digitorum  ungulis  ined.  2    p.  9 — 12    tab.  1    nr.  2.       Wteseler,    Der 

üssis  Suet.  lul.  61)  Vorderfüi'sen!)  oder  zu  Nikaia  wenigstens  Hildesheimer  Silber  flliul  p.  19  Anm.  1   ZU    p.  16. 

der  Glaube  an  eine  solche  Mißgestalt  aufgetaucht,  und,  Dumersan,  Cab.  Allier  de  Hauteroche  p.  68  lind 

was    noch  wunderbarer   erscheint,  beide   fast   gleich-  Cumont  a.  a.  0.  Fase.  3  p.  411  f.  nr.  291  hg.  343 

zeitig   zu   Leibrossen   des   gröfsten   römischen  s0  auf   jjen    gedeutete  Haupt    auf    dem   Obv.   von 

Staatsmannes    und  Feldherrn   und    des  phrvgi-  Kleinbronzen    yon    Kiog    {Imhoof,    Gr.  Münzen 

sehen   Mondgottes    (dessen  Beziehung  zu  einer  sol-  7r      7     Tr.    ^               >'                .„       7 

chen  Mifsgestalt  völlig  rätselhaft  bleibt)  erhoben  wor-  P   239  nr-  68.    JJead,   Bist.  num.   p.  439.      II  roth 

den  seien.   Viel  näher  als  die  Annahme  eines  solchen  uu-  P-  131    nr.  17  —  23    pl.  28,  13.    14    „  AlltliraS. 

erhörten  Zufalls  liegt  es  doch,  bei  der  merkwürdigen  Über-  LenOrmant ,    Cab.    Btlir    p    64    nr.  376    „Atys") 

einstimmung    der    beiden    singulären   Mifsbildungen  ähnelt    dem    der    Silbernlüuzen    von    Amastris, 

(deren  Singularität  mir  auch  ein  hervorragender  Veterinär-  trägt        persische       lorbeerumwundene       Kopf- 

arzt,  Dr.  Otto,  bestätigt  hat)  deren  Identität  anzunehmen  bedeckung  und    stellt    jedenfalls   eine   andere 

und  zu  glauben,  dafs  der  Münztypus  von  Nikaia  den  mit  pnffl  ö"f    nl      Mo       Ai 

Men  identifizierten  Cäsar  auf  seinem  bekannten  Leibrofs  .  ..    .             *                  n    r         t           Tr       , 

darstelle,  eine  Annahme,  die  durch  verschiedene  Analogien  „.Der    angebliche    Men    ZU    Rofs,     den    Head, 

gestützt  werden  kann  (s.  meine  Abhandlung  Anm.  11  und  40  Eist.  num.    p.  444    auf    Münzen    VOll    Pl'USa    er- 

die  Münze    des   Galba),    während    die   entgegenstehende  kennen    will,     ist,     wie     schon     der     Umstand 

Ansicht  Drexiers  ein  völlig  irrationales  Wunder  voraus-  zeigt,  dafs  die  Figur  nach  Frauenart  seitwärts 

setzt.     An  ein  solches   (d.  h.   an   die  Nichtidentität  des  auf  dem  ß09se   sitzt,    sicher  Selene,    S.   Mi.  S. 

Bosses  von  Nikaia  mit  dem  Leibrosse  Cäsars)  würde  mau  »    13g    223.    Lajard,  Clllte  de  MÜhra   pl.  65,  8. 

höchstem   dann   glauben  können,   wenn   der  iztrtoz  titm-  lir     .7*      x>     ±              ann            «n       1    oc    A            a*\ 

,  T  .,     r  j     at       1*              1   t  1-     n  W  roth ,  Pont us  p.  200   nr.  39   pl.  35,  9   nr.  40. 

tojtov;  als  Leibrofs  des  Men  alter  wäre  als  Julius  Cäsar,  wo-  _          _  '                  .   ."                .            __*:            ' 

gegen'schon  das  Alter  der  betreffenden  Münzen  von  Nikaia  Der  Typus,    bisher   meines  Wissens   nur   von 

spricht,  die  beide  erst  der  nachc ä sarischen  Epoche  Münzen  des  Trebonianus  Gallus  bekannt,  kommt 

angehören.    Violleicht  wird  sich  auch  die  zweite  Hälfte  schon    Unter    M.    Anrel    vor,     S.    Cat.   d'Ennery 

meiner  Deutung   des  I7l7tug  (iQotdnov;   von  Nikaia  durcli  p,  470    nr.  2817,    WO    statt    (NY)CAEQN    offenbar 

einen   glücklichen  Fund   ebenso   bewähren,  wie  sich  die  50  (TTPOY)CAEQN  ZU  ergänzen  ist.     Eine  auf  Men- 

ersto  Hälfte  (die  Deutung  als  Men)  durch  den  Halbmond  mysterien  bezügliche  Inschrift  in  Prusa  erwähnt 

der  Pariser  Aiitoinuusmünze   bereits    bewiihrt    hat.      3 1  a I s  -j-     ■»>          -n         j         ,  .T_7    -OJ_          „~       T     -j~     j.    'm. 

a  - ,            .         .    ,     -o                 „..   .  LeBas,  Mcv.  de  philol.  1845  p.  82.    Leider  teilt 

der   „ScnlaiigenBCh.waiiz"    des   Rosses    von   Nikaia   etwas  _.      '               •    i  ■T        -.        T        ■>           tti    • 
Unwesentliches    ist,    lehrt  schon   die   ausdrückliche  er.  dieselbe  nicht  mit.     In   dem   Kleinasien  ge- 
Bezeichnung "inno;  [<QoT,;nov~.    Vgl  darüber  Boteher  widmeten  Inschriftenbande  des  grofsen  von  ihm  , 
a.  a.  O.  s.  188  Anm.  so  u.  s.  117  f.    Dressier,  Triton  i  s.  io  f.  herausgegebenen  Reisewerke8  finde  ich  sie  auch 
Anm.  11.    jeder  natürliche  Eofsschweif  von  einer  gc-  nicht.     Ich   lasse  darum   die  Angabe  auf  sich 

wissen  Länge  läfst  sich  übrigens  künstlich   leicht  in  die  beruhen 

Gestalt  einer  Schlange    bringen,   wenn   man  die  Absicht  Hinsichtlich    der    Aiolis,     SO     verzeichnet 

bat,  einen  dämonischen,  Übernatürlichen    Eindruck  her-  -,,.           .    »...                  .,     j.      ,               ....       n     ■„ 

„       ,.                                           ,    ,,       ,  .  ßlwnnet    Münzen    mit    Mentypen    tur    hlaia, 

vorzurufen.     Ls    erscheint  daher    durchaus  denkbar,  dafs  , .                       •'*'     ■                                t 

auch  Cäsar  auf  seinem  Zuge  durch  Asien  (in  dessen  phan-  "»  S.  6,  34,  219    (GordulnUS   Plus)    mit   der  Revers- 

tastischor  KunBt  solche  'Schlangenschwänze'   mehrfach  aufschrift    6TTI  •  C€BHPOY  •  EAAlTßN    „litteris 

nachzuweisen  sind;  vgl.  Hotelier  a.  a.  O.  s.  13n;  Dressier  /uguntibus"  und    für  Klazomenai ,   o.  6,  91,  69 

a.  a.  O.,  die  Sphinx  mit  Dracheuschwanz  aus  Nordsyrien:  nach  Sestini,  ]).  N.  V.  p.  323  nr.  23  (Obv.  Haupt 

Berl.  philol.  Wochensehr.  1894  Sp.  1505  und  die  Münze  von  jer  KAAZOMeNH).    Ein  Exemplar  der  ereteren 

APhr< a  l"'i  '"•'""''-  0r-  Mü":ni  fir'';)  von  di080m  mtu>}  Münze  befindet  sich  im  Berliner  Münzkabinett; 

lirluMiH  li    Ki'iiiiielit    hat,    um  den    iläinonischeu  Kindruck  .    ,        ,  ,  '• x^l 

,    .,             ,       '.                   ,.  .      0  ..      ...  ,  hk'  ist  oder  war  wenigstens  vor  einigen  Jahren 

»■•nies   l,.ilirtisHes,  dna  ein  abeuliuieiliclies  Seltenstück  zu  "**■  ,°"     .       ,,,    ..         6    ,..->•     i.              •         i     >« 

dem  Bukephalas  Alexandere  d   Cr  bilden  gollte  {lUuther  nochunterElaiaeingeordnet.  Die  heversinschnft 

a.  .in  Anm  ii),  zu  »teigoru.    iKoscher j  lautet  €171  •  C€BHPo-V  CAA6IT-<JN.    Mithin  ge- 
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hört  die  Münze  nicht  nach  Elaia,  sondern  nach  In    Karien    bezeugen    die   Verehrung    des 

Sala  in  Phrygien.    Den  Typus  der  Münze  von  Men  Münzen  von  Antiocheia  am  Maiandros 

Klazomenai  aber  beschreiben  Rollin,  et  Fatar-  mit  dem  Haupte  des  Men  im  Obv.  und  einem 

dent,  Coli,  de  med.  des  rois  et  des  villes  de  Vanc.  Zebu  im  Rev.,  Mi.  S.  7,  89,  7,  irrig  unter  An- 

Grice  2  p.  326  nr.  5079  als  „le  dieu  Mars  de-  tiocheia  Pisidiae,  nach  Sestini,  Mus.  Hedervar. 

boitt,  ä  dr.,  tenant  un  globe."     Demnach  ist  2  p.265  nr.  1.   Mi.  3,  314,  60.    5'.  6,  448,  68— 70 

Menkultus  für  die  Aiolis  nicht  nachweisbar.  (nach  Hamus  1    p.  266   nr.  1  —  3).     Dumersan, 

Günstiger  steht  es  in  Ionien.  In  Ma-  Cab.  Allier  de  Haitteroche  p.  95.  Sestini,  Lett. 
gnesia  am  Maiandros  ist  eine  Weihinschrift  man.  7  p.  47.  Mus.  Mueuterianum  1  p.  140 
an  Men  durch  Kerns  Ausgrabungen  entdeckt  10  nr.  2280.  Leake,  Num.  Hell.  Suppl.  p.  17.  Im- 
worden,  Jahrb.  d.  ksl.  deutsch,  arch.  Inst.,  Arch.  hoof,  Monn.  Gr.  p.  304  nr.  3.  4.  Head,  Hist. 
Ans.  1894  p.  124.  II 'ochenschr.  f.  klass.  Phil.  num.  p.  520.  Sammlung  Loebbecke;  eine  In- 
1894  Sp.  907.  Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  Schrift  von  Aphrodisias,  worin  erwähnt 
erscheint  der  Gott  stehend  a)  von  vorn,  in  wird  KctXlwQKTrig  MoXöoaov  ieqsvs  Mijvbq 
der  R.  einen  Thyrsos,  in  der  gesenkten  L.  'Aa-x.cavov  -xal  'Eqjiov  'Ayogaiov,  C.  I.  Gr.  2796. 
eine  Fackel,  daneben  ein  von  einer  Schlange  Le  Bas  et  Waddington,  As.  Min.  1601  Bj  Münzen 
umwundener  Thyrsos,  unter  Caracalla  mit  dem  von  Trapezopolis  mit  dem  Haupte  des  Men 
Beamtennamen  Fl.  Bassus,  ungenau  beschrieben  auf  der  einen  und  einem  jugendlichen,  bald 
von  Yaillant,  Numi  Gr.  p.  104.  Mi.  3,  151,  659.  als  Artemis,  bald  als  Apollon  gedeuteten 
Sestini,  Lett.  1  p.  44,  abgebildet  bei  Guigniaut,  20  Haupte  auf  der  anderen  Seite,  Pellerin,  JRec.  2 
Relig.  de  l'ant.  pl.  56bis  fig.  213c.  A.  de  la  Mar-  pl.  68,  58.  Mi.  3,  388,  488.  S.  6,  352,  553. 
mora,  Yoyage  en  Sardaigne.  2.  Ant.  Paris  1840  Sestini,  L.  N.  G.  6  p.  67  nr.  1.  Leake,  Suppl. 
pl.  21,  38  p".  241  f.  Röscher  Taf.  lb,  1  p.  128  c;  p.  106.  Ein  in  den  Aufschriften  schlecht  er- 
ganz ähnlich,  nur  dafs  nicht  zu  erkennen  ist,  haltenes  Exemplar  des  Berliner  Münzkabinetts 
ob  er  in  der  gesenkten  L.  die  Fackel  hält,  zeigt  im  Obv.  die  belorbeerte  Büste  des  Men, 
nnter  Julia  Mamäa,  ohne  Beamtennamen,  Mi.  im  Rev.  die  Nemesis.  Stehend,  die  L.  am 
S.  6,  247,  1082.  Koscher  Taf.  lb,  2  p.  128b;  Scepter,  in  der  R.  eine  Schale  über  einen 
mit  dem  Beamtennamen  Photeinos,  Vaillant  flammenden  Altar  haltend  erscheint  der  Gott 
p.  142.  Mi.  S.  6,  248,  1086.  1087.  Leake,  N.  H.  auf  dem  Rev.  einer  autonomen  mit  dem  Haupte 
Suppl.  p.  67.  Sabotier,  Rev.  de  la  num.  beige  30  des  AHMOC  im  Obv.,  Rinder  u.  Friedländer, 
1863  4e  ser.  tom.  1  pl.  3, 14  p.  32  des  Separat-  Beitr.  z.  alt.  Münzkunde  1  p.76f.  nr.  23  Taf.  1,  8. 
abdrucks,  wonach  Boutkoicski,  Biet.  mein.  p.  1243  Im  Cat.  Huber  p.  58  nr.  627  wird  als  Typus 
nr.  2144,  irrig  beschrieben  als  Nemesis,  be-  einer  Münze  der  Julia  Domna  der  stehende 
richtigt  Zeitschr.  f.  Num.  15  p.  76  ff.  Koscher  Men  verzeichnet.  Die  von  Mionnet  3,  389,  495 
p.  127  a;  dasselbe  Stück  bei  Rollin  et  Feuar-  und  S.  6,  552,  555  (nach  Vaillant)  unter  Tra- 
dent  a.  a.  0.  2  p.  336  nr.  5245,  wonach  bei  pezopolis  aufgeführten  Münzen  des  Commodus 
Boutkowski,  Petit  Mionnet  de  poche  2  p.  200;  und  Septimius  Severus  gehören  nach  dem  Typus, 
b)  mit  Scepter  in  der  L. ,  mit  der  R.  opfernd  jugendliches  Haupt  in  strahlenbekränzter  phry- 
auf  flammendem  Altar  unter  Maximinus,  Mi.  3,  gischer  Mütze,  zu  urteilen,  wie  schon  Friilich 
134,  677.  Rayet,  Milet  et  le  golfe  latmique  p.  128  40  und  Pellerin  vermuteten,  Eckhel,  D.  N.  V.  2 
fig.  29;  c)  mit  Pinienapfel  und  Scepter,  im  Feld  p.  592f.  aber  merkwürdigerweise  bestritt,  offen- 
rechts  Stern,  unter  Maximinus,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  bar  nach  Trapezunt  und  stellen  nicht  das  Haupt 
Mus.,  Jonia  p.  169  nr.  77  und  Maximus,  Cat.  des  Men,  sondern  des  Mithras  dar. 
Gr.  C.  Br.  Mus.,  Jonia  p.  170  nr.  80  pl.  20,  5.  Was  sonst  von  Mentypen  auf  Münzen  ka- 
Der  von  mir  Zeitschr.  f.  Num.  14  p.  114  tf.  mit  rischer  Städte  angeführt  wird,  ist  sehr  un- 
dem  Kultus  des  Men  oder  der  Artemis  Leuko-  sicher.  Die  Münze  -des  Severus  Alexander  mit 
phryene  in  Zusammenhang  gebrachte  Münz-  stehendem  Men  und  der  Aufschrift  AB6S2N, 
typus  eines  Mannes  mit  einem  vor  einer  Höhle  Pellerin,  Suppl.  3  pl.  6,  9  (Eckhel,  I).  N.  V.  2 
ins  Knie  sinkenden  Buckeloehsen  (Fox,  En-  p.  571).  Mi.  3,  304,  3,  ist  jedenfalls  einer  an- 
gravings  of  rare  or  unpublished  Greek  coins  2  50  deren  Stadt  als  dem  karischen  Aba  zuzuweisen, 
pl.  4,  80.  Cat.  Gr.  C.  Br.  Mus.  Jonia  p.  166  vgl.  Head,  Hist.  num.  p.  519.  Der  Men  auf 
nr.  59  pl.  19,  10.  Mi.  3,  157,  697)  hat  nichts  einer  Münze  der  Julia  Domna  von  Keramos 
mit  Men  zu  thun.  Er  bezieht  sich,  wie  ich  im  Cat.  Loanoff  p.  42  nr.  385  müfste  erst  durch 
in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1896  Sp.  390  f.  genauere  Beschreibungen,  als  wie  sie  in  einem 
zu  zeigen  versucht  habe,  auf  das  im  Gebiet  Auktionskatalog  gegeben  werden,  bestätigt 
von  Magnesia  gelegene  Charonion.  werden,  um  für  sicher  zu  gelten.    Die  im  Cat. 

Ferner  zeigt  eine  Münze   der   Otacilia   Se-  Welzl  de  Wellenheim   1    p.  266    nr.  5971    der 

vera  von  Priene  Men  stehend,  mit  Schale  (?)  Stadt  Kyon   zugewiesene  Münze  mit   angeb- 

und    Scepter,    Cat.  Gr.   C.    Brit.  Mus.    Jonia  lieh   Artemis  und  Men  auf  einem  Wagen   im 

p.  235   nr.  56.  60  Obv.,    der   Aufschrift    KY    und    den    einander 

In   Smyrna  erwähnt  eine  Inschrift   unter  gegenüberstehenden   Figuren    derselben   Gott- 

den  Weihgeschenken,  welche  der  Vater  eines  beiten  im  Rev.  gehört  nach  Kyme  und  stellt, 

Priesters    des    Helios    Apollon    Kisaulocklenos  wie  die  Abbildung  eines  Exemplars  des  British 

diesem  Gotte   und  der   Stadt  darbrachte,    ein  Museum,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Aeolis  pl.  22, 5 

äyaXucc    Mrjvig    inl    ßäast    uaguaQivrj,    Mova.  p.  113  nr.  96.  97  zeigt,  jedenfalls  Men  nicht  dar. 

[']  Auf   Münzen  von  Tabai    sieht  man   zwei 

xal  Bi(3A.  rfjs  svayytl.  cx°l*lS  -,  1  p.  47  nr.  pijs'.  Figuren  in  ganz  gleicher  Tracht,  Stiefeln,  kurzem 

Smirnoff  p.  91,  II,  5.  Gewand,   phrygischer  Mütze  einander  gegen- 
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überstehen.  Die  eine  hält  in  der  L.  den  Bogen 
und  holt  mit  der  R.  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher, 
die  andere  in  der  L.  ein  Seepter  (oder  Lanze), 
in  der  R.  eine  Schale.  Fast  alle  Autoren,  so 
auch  EcMiel,  B.  N.  V.  2  p.  592  und  Head,  Eist. 
num.  p.  532  erklären  den  Typus  als  Artemis 
und  Men,  s.  z.  B.  die  Beschreibungen  dieser 
Darstellung  auf  Münzen  des  Trajan,  Cat.  Welsl 
de  Wellenheim  1  p.  268  nr.5994;  Antoninus  Pius, 
Mi.  3,  384,  476;  M.  Aurel,  Mi.  3,  385,  478  (hier  10 
soll  Men  die  Lanze  in  der  R.  haben  und  zwischen 
beiden  Gottheiten  sich  ein  Hirsch  befinden); 
Caracalla,  Mi.  3,  385,  479.  Dumersan,  Cab. 
Ällier  de  Hauteroche  p.  91.  Imhoof,  Zeitschr. 
f.  Num.  1  (1874)  p.  149  nr.  10.  Koscher  Taf.  la, 
10  p.  142;  Valerianus  sen.,  Mi.  3,  386  f.,  484. 
Bamus  1  p.  255  nr.  4  Tab.  6  nr.  3.  Cat.  Whittall 
1884  p.  71  unter  nr.  1106;  vgl.  Whittall,  Num. 
Chron.  3  p.  100  ff.  nr.  8.  Plate  to  face  p.  102 
nr.  3;  Gallienus,  Mi.  3,  387,  485.  Cohen,  Descr.  20 
des  med.  de  feu Badeigts  de Laborde  p.  37  nr.  418. 
Cat.  Whittall  a.  a.  O.;  Sammlung  Imhoof.  Ich 
glaube  kaum,  dafs  man  die  der  Artemis  gegen- 
überstehende Figur  für  Men  erklären  kann. 
Das  Fehlen  des  Halbmondes,  der  nur  auf  einem 
im  Berliner  Kabinett  befindlichen  Exemplar 
des  L.  Verus  bei  Finder  u.  Friedländer,  Beitr. 
z.  alt.  Münzkunde  p.  75  nr.  17,  aber  auch  hier, 
wie  ich  selbst  vermute  und  Herr  Dr.  Gabler 
mir  auf  meine  Anfrage  hin  freundlichst  be-  30 
stätigt,  nur  irrtümlich  erwähnt  wird ,  spricht 
gegen  diese  Deutung.  Beide  Figuren  sind  völlig 
gleich  gekleidet  und  werden  wohl  beide  weib- 
lichen Geschlechts  sein. 

Auf  der  Karien  vorgelagerten  Insel  Rhodos, 
dem  Dorado  religiöser  Vereine,  wird  eine 
religiöse  Genossenschaft  der  Meniasten  von 
Foucart,  Butt,  de  Corr.  Hell.  10  (1886)  p.  203 
nach  einer  unedierten,  aber  nicht  näher  be- 
zeichneten Inschrift  erwähnt.  Sie  ist  wohl  40 
identisch  mit  einer  der  beiden  in  den  Inscrip- 
tiones  Gr.  Insul.  Maris  Aegaei  1  ed.  Hiller  de 
Gärtringen  nr.  917  =  Loewy,  AEM.  10  (1886) 
p.  219  nr.  23  und  nr.  162  =  Selivanov,  Topogr. 
Bhod.  1892,  131  tab.  ep.  nr.  13  verzeichneten, 
von  denen  die  eine,  gefunden  zu  Lardos,  die 
Ehrung  eines  Hephaistion  aus  Antiocheia  durch 
das  koivov  to  Mnviaexür,  die  andere  gefunden 
„ad  viam  quae  Sämbüllü  fert"  die  Ehrung 
eines  Unbekannten  —  der  Name  ist  ausge-  so 
fallen  —  durch  eine  Anzahl  religiöser  Vereine, 
u.  a.  auch  durch  die  MrjviaeTai  erwähnt. 

Reichhaltiges  Material  liegt  durch  Münzen 
und  Inschriften  für  Lydien  vor.  Es  bezeugen 
den  Menkult  daselbst  für:  Bagis  eine  Münze 
mit  der  Büste  des  Gottes  im  Obv.  und  einem 
Stier  im  Rev.,  Cat.  Ivanoff  p.  62  nr.  538;  Ho- 
monoiamünzen  von  Bagis  und  Temenothy- 
rai  unter  Gallienus  mit  stehendem,  den  linken 
Fufs  auf  einen  Stierkopf  setzenden  Men  mit  00 
Seepter  und  Pinienapfel  gegenüber  der  gleich- 
falls stehenden  Tyche  mit  Polos,  Steuerruder 
und  Füllhorn,  Mi.  4,  19,  93  (statt  Stierkopf 
irrig  Schift'svorderteil).  Mi.  S.  7,  327,  64  nach 
Scstini,  Bett.  num.  9  p.  53.  Bedke,  Suppl. 
p.  29.  Cat.  Ivanoff  p.  62  nr.  540;  Berlin; 
Sammlung  Loebbecke.  Das  Vorkommen  des 
Men   Axiottenoa   in   einer  Inschrift  von  Bagis 
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erwähnt  Bamsay,  Hist.  geography  ofAsia  Minor 
p.  131  nr.  36. 

Gordus  Julia  (Head,  Hist.  num.  p.  549") 
prägt  den  stehenden  Men  (Cat.  Huber -p.  66  nr.707 
ohne  Angabe  der  Vorderseite)  auf  Münzen  mit 
der  Büste  der  IGPA  CTNKAHTOC  im  Obv.,  Pierre 
de  Saxe-Cobourg,  Bev.  num.  3e  ser.  9  (1891) 
p.  4  nr.  13  pl.  2,  13;  ferner  unter  L.  Verus,  Pel- 
lerin,  Me'l.  2  p.  99.  Mi.  4,  41,  216;  Commodus, 
Cat.  of  greelc  coins  of  eitles  and  princes  collected 
abroad.  London  1874  p.  27  nr.  459.  W.  H.Scott, 
Num.  Chron.  14  (1851)  p.  120 ;  Septimius  Severus, 
Sibilian,  Num.  Zeitschr.  2  p.  320;  Berlin  (aus 
Sammlung  Fox),  und  zwar  zeigen  die  Münzen 
des  L.  Verus  und  Septimius  Severus  zu  beiden 
Füfsen  des  Gottes  das  Vorderteil  eines  Löwen, 
welches  auf  dem  Berliner  Exemplar  des  Sep- 
timius Severus  freilich  anf  einer  Seite  ver- 
wischt zu  sein  scheint.  Die  von  Waddington 
dieser  Stadt  zugeschriebenen  Inschriften  (Asie 
Min.  678.  680.  685)  gehören,  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  nicht  hierher. 

Der  stehende  Men  erscheint  auch  auf  Mün- 
zen des  Nero  von  Maionia,  Mi.  4,  66,  352 
(nach  Yaittant).  353  (Cab.  de  M.  Cousinery). 
S.  7,  367,  324  (im  Felde  Halbmond).  Cat.  Huber. 
London  1862  p.  68  nr.  708  („Bunus  to  right, 
varied  from  Mionnet").  Ich  vereinige  unter 
dieser  Stadt  eine  Reihe  von  Inschriften,  welche 
teils  in  Menneh,  teils  in  Kula,  teils  in  benach- 
barten Dörfern  wie  Gjölde,  Ajas  Oeren,  Köres, 
Kavaklü  gefunden  worden  sind.  Freilich  wird 
die  von  Hamilton,  Besearches  in  Asia  Minor  2 
p.  139  begründete,  jetzt  ziemlich  einstimmig, 
u.  u.  auch  von  Bamsay,  Hist.  Geogr.  of  Asia 
Min.  p.  123  angenommene  Identificierung  von 
Menneh  und  Maionia  von  Buresch,  Ath.  Mitt. 
19  (1894)  p.  127  Anm.  2  für  nicht  genügend 
begründet  angesehen.  Die  früher,  so  noch  auf 
Badets  Karte  in  La  Lydie  et  le  monde  grec  au 
temps  desMcrmnades.  Paris  1893  beliebte  Gleich- 
setzung von  Kula  mit  17  KoXot)vü>v  xctTOiitia  ist 
nach  Bamsay  a.  a.  0.  nicht  haltbar.  Die  In- 
schriften sind  folgende: 

1)  Weihinschrift  mit  einem  Bein  im  Relief, 
gefunden  in  Gjölde:  Mrjvl  'At-itztnvm-  ||  'Em\- 

xqÜtov  'EQUoyevrjg  Iwl  jfä'piros  tvxr\v,  I\Iova. 
h.  ßißX.  tijg  svayy.  oxoXfjS  3,  1/2  p.  167  nr.  tlj'. 

2)  Weihinschrift  mit  zwei  Augen  im  Helief, 
gefunden  ebenda:  Mrjvl  OvQdvitp    Mrjvl  A£iox- 

xrjvä  |  .  .  .  Xiu  nonXiov,   Mova.  «.  ßißX.  3,  1/2 

p.  167  nr.  zX&' . 

3)  Weihinschrift  aus   „'Ayiafc-ßvfiiv",  d.  i. 

offenbar  der  von  Buresch  Ajas  Oeren  genannte 
Ort  in  der  Nähe  Kulas:  Mr\vl  'A^iomp'm  '4&ri\- 

viiav  vnfQ  'Ovnet'firj's  rfjg  rifri'autvng  \  tvx^v, 
Mova.  x.  ßißX.  1886/86  p.  84,  wonach  Smirnoff 
p.  93  nr.  15. 

4)  Weihinschrift  mit  Halbmond  im  Relief, 
nach  C.  I.  Gr.  3448  (aus  Neppel,  Narrative  of 
a  journey  across  the  Balcan,  also  of  a  visit  to 
Aizani  and  the  newln  discovered  ruins  in  Asia 
Min.  in  the  years  182!)  — 30  1  p.  367  nr.  1) 
lautend:   "Exovg   c£   unvbg   ZuvSikov  Kar'   ini- 

rayrjv  Mgvog  'J^iortrivov   .JQTfßiäoigog 

{reoiiov,  KXavSöov  'PtXoxciXov  äovXog  vnlg  iuv- 
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xov  xai  xüv  xixvav  äve&nKs v.  Nach  C.  I.  Gr.  Wenn  wir  auch  in  dem  Gotte  den  Men  er- 
befindet sich  diese  Inschrift  „in  vico  Ghiculdiz",  kennen  werden,  so  bleibt  doch  raXXtKog  als 
und  dieses  liegt  nach  der  Bemerkung  zu  C.  1.  Beiname  desselben  ganz  unsicher;  unsicher  auch 
Gr.  3438  eine  Stunde  von  Kula  entfernt.  Offen-  Bureschs  Herkunftsangabe  gegenüber  Hamanns 
bar  ist  es  mit  dem  im  Movasiov  Kai  BißXio-  Versicherung,  dafs  er  die  Inschrift  im  Jahre 
-fr/jx/i  Vxvöl-vzi,  auf  Bureschs  Karte  in  den  1884  selbst  in  einem  Khan  zu  Simav  kopiert 
Berichten  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1892  Gjölde,  habe. 

auf  Radets  Karte  in  La  Lydie  Ghieulde"  ge-  Unsicher  auch  ist  8)  Waddingtons  As.  Min. 

nannten  Orte  identisch.  Waddington,  As.  Min.  675  Ergänzung  einer  auf  einer  „Dolle  emplogee 
680  verzeichnet  diese  Inschrift  als   befindlich  10  pour  la  vonstruetion  de  Ja  fontaine"  in  Menneh 

zu  Gördis,  worunter  er  nach  Ann.  zu  nr.  677  stehenden  Inschrift  zu  M[t]vV\  'Oar'/col    Muvng 

Julia  Gordus   versteht.     Offenbar  hat  Le  Bas,       aal  Bävag  off  M |  Xtdg  t]  firjr/jp  uvxüv 

nach  dessen  Abschrift  II 'addington  die  Inschrift       xb   TtgonvXov   'Oor\a>    allerdings,    was 

bringt,  den  Namen   der  Ortschaft  falsch  ver-  Waddington  Schwierigkeiten  macht,  ist  leicht 

standen,    oder    es    sind    für    denselben    zwei  zu  erklären.     Es  steht  für  heim. 

Namensformen  in  Gebrauch.     Jedenfalls   aber  9)  Eine  Weihinschrift  an  Men  MoxvXfixng, 

gehört  die   Inschrift   nicht  nach  Gördis-Julia  gefunden  zu  Ajas  Oeren,  einem  zwischen  Men- 

Gordus,  sondern  nach  Gjölde  bei  Kula.   Übrigens  neh    und    Gjölde    gelegenen    Dorfe,    erwähnt 

giebt  II  'addington  die  Inschrift  etwas  abweichend  Buresch  a.  a.  0.  p.  95. 

von  Keppels  Abschrift:  "Ezovg  öj,  ftjj(»ös)  3av-  20        Dem  Men  Petraeites  gelten: 

Sikov  ßi,   Kaxd   iinzayr,v  Mnvbg  'Jqt^Mqov  10)  «n  Votivrelief  an  MyccQ  M-qv  nszQoff 

Atioxzwov,  '■Mntog  I<[t]U«  KXavSiov  $1X0-  "£.  ™  Kava"y,  einem  2%  Stunden  nordnord- 

xcUou    tovlos    inig    iavzov    *ccl    xüv   ziwmv  ostllc^  von  Kula  gelegenen  Dorfchen,  Buresch 

5)  Weihinschrift  in  Kula  mit  Halbmond  im  U)  ei-n  ^ll.e.f'  f^  .V'l  Q°V ah"°" 
„  ,.',.  ,r  ,  >,<.  .  >r*  /  \>  <i?  '  cxaaiv  xeov  KovXiov ",  darstellend  einen  Altar, 
Relief:    MpA  A£toztr,vm.     **(«)»   Egmsvng  |  worauf  e[n  MaQn  ^  gtab  stellt^hinter  ih^ 

rXvxavos  xal  Nixavig  <PiXot;ivov  iXoidögneav  |  ein  Knabe,  darunter  die  Inschrift:  "Exovg  ahi 

'jgxtfiidmgov  nsgi  oivov  'Jgxsi.uS(ogog  \7t1zxaKiov  (Maj.  TQE)  in](vög)  fligc-ixiov  r\  \  Mnvi  TTszgaiizT] 

i'äaiKSv.    b  &sbg  SKoXäaszo  \  xbv  'Eg\ioyivr\v  Kai  30  ,        t    ,                      ,                                f'J 

ciXäaszo  xbv  9t6i>,  |  Kai  änb  vvv  sv$o£si,  C.  I.  *al  Mrlvl  Aaßavn  Mnxgocpavng  Kai  &Xußtct\vos 

Gr.  3442  (nach  Keppel  und  Prokesch).  *  ,  ,             -      '■■'  ,       <,, .          <    .     - 

»\   t\       T7-    i                   j        tj   •                   \    •  1  01  <PiXntmKOv  KaxaXiiq>v\svxig  v%o  xatv  yovtcov 

6)  Das  Vorkommen   des   Beinamens   Aziot-  ,      .   ,           ,         .>.'>„<           '101 

'     j        .    •   .,            ?..     -.yr              ..,     ,    D  SV  oglwavua  Kai  iviiav  avvgamaiv  tlitipovltv- 

tenos  oder  Asiottenos  für  Men  erwähnt  Rani-  ['] 

sag,  Hist.  geogr.  p.  131  nr.  36  für  Satala,  wel-  aävxcav    avxoig    Im    zfSg  |  Kiijxrjg   aal   txgovxnv 

ehes  er  in  dem  heutigen  Sandal,  etwas  nord-  i'vygacpa   xal  txf'gu  siän  Ix   z^g  oixictg  avxäv 

westlich    von    Kula    wiederfinden    will,    eine  \cz\&gala>g  xal  TtegiGvgoaivav  avxäv  \  vnb  8a- 

Identificierung,  gegen  welche  Buresch,  Bei:  d.  viaxäv,    17  Ta^rjväv   xazoi\x£a   ddo^riaaaa   lats- 

süchs.  Ges.  d.  Wiss.  1894  p.  95  Einspruch  erhebt.  cxnas   zb   \    c-nfinzgov   zoig    xßxrög   Big   a(v)xovg 

7)  Fraglich,  ob  UDter  den  Inschriften  der  40  x\i\  |  firjoaeiv,  Kai  b  &ebg  i^i^rjxnasv  [x«i]  | 
Katakekaumene  anzuführen,  ist  ein  jetzt  im  ixoXüosxo  Kai  diiq>9ng£  xovg  [im -]  |  ßovXsv- 
Konak  von  Kula  befindliches,  nach  Buresch  aavzag  aixoig  b  &eög,  Rest  verstümmelt,  Mova. 
aus  Köres,  5  Kilometer  nordöstlich  von  Kula,  xat  ßißl.  3,  1/2  p.  158  nr.  Tis'.  Papadopoulos 
stammendes  Votivrelief,  welches  nach  Buresch,  Kerameus,  Ath.  Mitt.  6  (1881)  p.  273  f.  nr.  23; 
Sitsungsber.  d.  säclis.  Ges.  d.  Wiss.  1894  p.  96  12)  Inschrift  in  „Goerdis",  d.  i.  nach  dem 
„den  Men  (unter  dem  neuen  NarneD  raXXiKog)  oben   Bemerkten   Gjölde:    '"Exovg'!']    Oftij,   ävi- 

mit    Mantel    und    Speer,    die    Mondsichel   im       drjKav v.al   Mnvbg  Tiä/iov  Kai 

Nacken   darstellt    und    die    sonderbare   Unter-  Mnvbg  Ilixgaiizov  xb    [äyaX~\pa  xov  Jiovveov, 

schrift  trägt:  FaXXiKw  'AeuXr/itiäg,  kcüjitj  Ksgv-  folgt  lange  Namenliste,  Waddington,  As.  Min. 
£&<ov ,   Tla\SCa%n  Aioyivov  (!)  |  Xizgav.'1     Nach  50  678; 

E.L.Eicks,  Class.  Review  1888   p.  138  nr.  19  dem  Men  Tiamou: 

und   Ramsay,  Journ.  of  hell.  stud.   10    (1889)  13)  eine  Stele  in  Kula,  stammend  aus  Men- 

p.  227    nr.  25    nämlich    stammt    dasselbe    aus  neh,  mit  jugendlicher  strahlenbekränzter  Büste 

Simav,    d.   i.    Synaos    (Ramsay,  Hist.  geogr.  eines   Sonnengottes   und   Büste    des  Men   mit 

p.  147  nr.  91),   also   aus  einer  sehr  weit  nörd-  Halbmond    an    den  Schultern    und    einer  Art 

lieh  von  Kula  gelegenen  Ortschaft.     Die  In-  von  kleinem  Kalathos  (der  auf  Texiers  unge- 

schrift   giebt    Hicks    in    Majuskeln:     TAAAIKQ  nauer  Abbildung  sich  wie  eine  blätterverzierte 

AIKAHTTIAI   |    KfiMH    EPTZEQN    TTAI  AIIXH.  Mauerkrone  ausnimmt)  auf  dem  Haupte;   dar- 

AlOrENOY  |  AYTPON,  Ramsay  in  Minuskeln:  unter   die   Inschrift:   Kaxd  xr\v   xäv  fteiäv  ini- 

riaXXiy.cö     AeKXvmäg     xcoixn     Kigv^iiov     na[i]-  60  xayr\v    isgbg    dovjiog    £v%r]V    /Sü  MaacpaXaxnvm 

Sio(Y.)ri    \  Jltoysvov    Aüroov.      Die    Darstellung  ,„.,_,              ,„_>_      .          ,,, 

,     v/'  -li  1  je:  7   7      j}      Kai  Mnvi  liauov  Kai  Mrivi  ivgavvco  iKtXtvGiv 

beschreibt    er    als    „a   figure   compounded   0/  '            "                                    VI 

Men    and   Telesphoros ,    wearing    a  very    Short  xrjgtiod'ai   änb   y](ngäv   0.     Ei'  xig   Si   xovxiov 

mantle  ivith  a  peakcd   hood,    icith   the  crescent  üitsi&TJei,   ävayviaoixai   xäg  dwäfiig  xov  Jiög. 

moon    behind    his    Shoulders,    Standing    facing,  'E-rciinXijaufiivov  Jiovvaiov   Jioämgov  Kai  'Eg- 

and   bearing  a  spear  in  his  right  hand."     Der  aoysvovg  BaXsgiov,  i'xovg  ev'C,  ij,(nvbg)  Avoxgov, 

obere  Teil  des   Steines   mit  dem  Anfang  der  Keppel,  Narrative  2  p.  351  nr.  6.   Texier,  Descr. 

Inschrift  ist  nach  Ramsay  verloren  gegangen.  de  l'As.  Min.  1   p.  135   pl.  51.    C.  I.  Gr.  3439. 
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Wagencr,  Inscr.  gr.  ree.  en  As.  Min.  (Extr.  du  toü  Sxollov  bnb  tmv  fricov  lg  ftaväzov  Xöyov, 

tom.  30  des  Mem.  de  VAc.  de  Bclg.)  p.  6.    Wad-  fitzd    z/)v    [rt]  Xevzr)v    avzov    Inf  £r)T>jih;    vnb 

dington,  As.  Min.  668.    Le  Bas  et  Waddington,  t[cö»>]  |  &fäv    Taziag  ovv  j)  &vyäzrjg  avzov  \ 

Voyage  arch.  en  Gr.  et  en  As.  Min.    Planchis  iXoias  zovg  ogxovg  Kai   vvv  sii.ce  aafiivri  evXo- 

de  topogr.,  de  sc.  et  d'arch.  publ.  et  comm.  par  ysi  Mrjzgl  'Azifiizi  \  Kai  Mijvl  Tidfiov  i'zovg  ay' 

S.  Beinach  p.  117f.  pl.  136,  1.  Buscher  p.  1-25  c  fi(nvbg)  \  SavSiKov  ie',  Mova.  k.  ßißX.  1885/86 

Taf.  2  unten.  p.  84 f.,   wonach  Smirnoff  p  97 f.  nr.  32.     Die 

14)  eine  Stele  in  Kula  aus  Menneh  mit  Inschrift  ist  jedenfalls  sehr  fehlerhaft  wieder- 
Basrelief,  darstellend  Men  ganz  bekleidet  (auch  gegeben.  Den  Namen  der  Göttin  können  wir 
mit  Hosen),  in  der  R.  ein  Scepter  (G.  I.  Gr.:  10  glücklicherweise  berichtigen  durch  ein  von 
„hastamthyrsiformem";  Waddington :  „unthyrsc  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  10  (1889)  p.  227 
ou  un  sceptre"),  in  der  L.  vielleicht  einen  Pi-  Anm.  2  jedenfalls  aus  dieser  Inschrift  mitge- 
nienapfel  (der  sich  freilich  auf  der  Abbildung  teiltes  Bruchstück:  s'Xovae  (i.  e.  HIvce)  zovg 
mehr  wie  eine  Kugel  [Weltkugel?]  ausnimmt),  ug-novg  Kai  vvv  siXaaafisvri  svXoyei  Mrjzgl  'Ag- 
mit  dem  1.  Fufse  tretend  auf  das  Haupt  eines  xäuizi  (i.  e.  AgzsfiiSi). 

zum  Boden   sich  beugenden   Stieres,   daneben  19)    Inschrift    von    ,,'Ayta£-  ßvgsv"    (Ajas- 

Zeus   Masphalatenos    mit  Adler    und   Scepter,  Oeren):  Mrjzgl  'Azifiizi  (s.  zu  nr.  18)  Kai  |  Mr\vl 

darunter  die  Inschrift:  'Itga  avvßiiaaig  Kai  vzco-  Tidfiov  k.  z.  X.,  Mova.  k.  ßißX.  1885/86   p.  82, 

zsga  Kaz'  inizayr^v  zov  Koigiov  (d.  i.  natürlich  wonach  Smirnoff  p.  98  nr.  34. 
=  kvqi'ov)   zvgävvov   Jibg  MaocpaXazrjvov   Kai  20        Men   Tyrannos    ist  vertreten   aufser    durch 

Mrjvl  Tidfiov  iv%rjv,  worauf  lange  Namenliste  nr.  13  auch  durch 

und  Datum,   Keppel  2    p.  345.  349.     Texier  1  20)  Weihinschrift    in   Kula:    "£t]o«s    ffxj', 

p.  136  pl.  52.    C.  I.  Gr.  3438.    Waddington,  As.  'Aozsiii8a>[go\s  ^lioSozov   Kai  'Afiidg  |  (uzä   zcöv 

Min.  667.    Le  Bas-Beinach   p.  118   pl.  136,  2.  avvyiväv  J|   [schon   von  Fröhner,   dann   auch 

Foucart,  Bull,  de  Corr.  Hell.  4   (1880)  p.  129.  von  Bamsay  verbessert  zu  ¥ jj]   ISöziav  Kai  fir) 

Eoscher  p.  125  d  Taf.  2  oben.     Cumont,    Textes  ISözcov  Xvzg.ov  Kaz'  snizayr\v  Mr)vi  |  Tvgdvvn 
et  monuments  figure's  relatifs  aux  mysteres  de  .       «.  ,  .  ,  ,  H 

Mithra  Fase.  2  p.  220  Fig.  50.  KCtl  Ju   °>W  «j   *«'  *olS   ovv  avzü  9ioi[g, 

15)  Weihrelief  in  Kula,  darstellend  zwei  Mova.  k.  ßißX.  3,  1/2  p.  161  nr.rxs'.  Frühner, 
Füfse,  darunter  die  Inschrift:  AgzifuSi  Aval izi  80  Philologus  Suppl.  Bd.  5  p.  26  nr.  25.  Bamsay, 
Kai  |  M]tjvI  Tidfiov  MiXzivrj  |  vn^sg  zftg  oXo-  Journ,  0f  hell.  stud.  10  (1889)  p.  227  nr.  24. 
KXrigi'ag  |  züv~\  TioSäv  svXr)v  avißz\rieiv,  Mova.  21)  Fast  ganz  zerstörte  Inschrift  in  „Goerdis", 
h.  ßißX.  3,  1/2  p.  127  nr.  165.  Foucart,  Bull,  de  d  j  Gjölde,  worin  nur  Mjrivil  TvadUivm  einiger- 
Corr.  Hell.  4  (1880)  p.  128.  G.  Leemans,  Griek-  fi  6 
sehe  opschriften  uit  Klein- Azie.  Amsterd.  1886.  mafsen  sicher  zu  erkennen  ist,  Waddmgton, 
4°  p.  39.  8.  Beinach,  Bei:  arch.  3e  ser.  6  (1885)  ^-s-  Min-  685- 

p.  107  u.  7  (1886)  p.  156  =  Chronirpues  d'Ürient  Aus   Kula  stammt  nach   S.  Beinachs  (Bcv. 

p.  157.  216.    Boscher  p.  124  a.  arch.  3e  se'r.  25  [1894]  p.  117)  Vermutung   ein 

16)  Weihrelief  aus  Gjölde,  jetzt  in  Leiden,  bereits  seit  etwa  einem  halben  Jahrhundert 
darstellend  zwei  Brüste,  ein  Bein  und  zwei  40  in  Boston  befindliches  Votlvrelief  von  „Koulak" 
Augen,    darunter    die   Inschrift:    0eä  'Aväsizi  mit  achtzeiliger  Widmung  an  Men  und  Arte- 

>    „,     ,    m  *         ,   rr,'  !t'  i  mis    vom  Jahre   197  n.  Chr.,    Trustees  of  the 

Kai   Mr,vi    TiafioVf  \   Tvpif  «     fa»xe«r,S    Kai  JIumm  ^^     Eiqllteent{  An. 

Afi\fiiavog  Kai  Tgotpifiog  Ol  Afi  fiiov  Kai  fih,zn  R  '         ^  .  ß  ß 

Kai  Sm^uxfa    a,  AfifiiaSog  „oinaavzegzo  is,go-  Boston  /g94"         j^   d  K/  S(||M'  M 

norjfia   nXaaafitvv   (d.  1    daaafisvoi)  MnzS  gav  ^  £        <         Das  .     Ku]a   be(indlichu 

Avanziv  vmg  ziKvmv  Kai  ,  vgsfifiazcov  ivygacpov  u         i-  c v  f       i       i    ■«.    •    v  1 

.  ,,*  ,        r   .  \rZ     t.      - ',,  Basrelief  mit  der  Inschrift  n  AoXonviov  Kazot- 

iaznaav.      b,zovg  txk,  uri\vog\  aavoiKOv,  filova.  ,  „    .  .   .    v   0>J  'c        ,   , 

6  oi    e     loaiiac         ii  1  •<       o    -n  ■       7  Kiu    Kairizgoiacev    Jia  ZapaQov,    ant    welchem 

k.  ßißX.  5,  1884/85  p.  54   nr.  vXy  .    h.  Beinach,  ,  i  ,      .       •„■■    ;     i  .     ? 

Ber,   arch    3°aer   7  1 18861  n  156  -  Ghroniaues  "un  ho"""c  debowt  c0'lic  dw  bo""et  P1mM^  ''« 
Her  arch.  ä  ser.  7 ^i8»b)  p.  lob  _  Liiiomqucs  M         u  }       ^  ffe       Ca«?ucÄ.   JS»»b  Zc  tai.wt 

doricnt  p.  216.     Leemans  a.  a.  0.   p.  10  — 11         ,        .        .  ,        ,  ..  .        .„ 

.     ,     '  1  phrygicn  et  le  caducec  on  apercoit  un  croissant", 

'  ,n\  iir' -u     i-  i  tj-  i        ■  i  i   •     t    -j  der  gewöhnlich,  aber  ohne  hinlängliche  Sichcr- 

17)  Weihrelief  aus   Kula,    letzt  in  Leiden,  ,    -."j...    ,.  ,..  .     •   ,    ,  B        .  „ 

,      , ',,      ,      •        t,         , »,  ,;.  ■'  .    ■      ,    .      ,    '  heit,  rar  Men  erklart  wird,  den  von  zwei  Rossen 
darstellend    eine   Irau  (Meltine)   in   betender  '  w  ,     0  u     •      i  -i  i/m 

o,  ,,  ,   i  t      i    :a    a  ->»    •  -  t,,,     <  gezogenen  Wagen  des  habazios  leitet  ( II  aqener, 

Stellung  nebst  Inschrift:  Mf«  Avatizi  kui  Mjivi  "r  a      -nr-  •>«•     i-    vln    iui 

s  [■]  '  Lnscr.  rec.  en  As.  Min.  p.  3  fr.    A.  7ict(,  Piniol. 

Tidfiov  |  MfXzivv   Kai   rXvKtav  dntctco  kuv   zb  Suppl.  Bd.  2  p.  606 f.    Preller,  G riech.  Myth.  la 

hgonoirifia    tv^agia'zovvzig.     "Ezovg  z'  (i(r]v6g)  p.  577  Anm.  2.   Tsakyroglus,  Mova.  k.  ßißX.  2,  2/3 

SW^ir-OT),   ^dWi.  j/rti.   12  (1887)   p.  255   nr.  19.  p.  41  nr.  ei'j'),  stammt  nicht  aus  Kula,  sondern 

HicliS,  Class.  Bcv.  3  (1889)  p.  69  nr.  1.   Leemans  nach  Buresch  a.  a.  O.  p.  99   aus  einem  Wein- 

a.  a.  0.  p.  8 — 9  nr.  3  pl.  1,  3.  oo  berge    beim    Dorfe   Üschümüscb,    6  Kilometer 

18)  Inschrift  von  Gjölde: v   Kai   tj  nördlich   von   Indshikler,   nach  Bamsay,  llist. 

Sv  | [  A7t]oXXcovios  | 'AitoXXavi  .  geogr.  p.  123  aus  dem  Distrikt  von  Kara  Tash, 

ov  *   fi[vgta]    siza    d7ia\i\  zovvzog  zov  jedenfalls    also    aus    einer    ziemlich    weit    irn 

AnoXXioviov    zbv    %ttX\Kbv    nagd    zov    i'KO/lAow  Norden  von  Kula  gelegenen  Gegend.    Dagegen 

tofioai   zovg  |  Ttgoyiygafifitvovg   &fovg  i'g   7rgo-  ist  noch  unter  den  Antiken  von  Kula  zu  erwähnen 

9ir,ftittv    ünoSovvoii    zb    avva  x&^v    KticdXaiov  eine  Terracotta  (Fig.  4),    darstellend  Men  mit 

uff   zrigr/aavzog  \  ccvzov   zr)v   m'aziv  nagiztogr]-  Halbmond  an  den  Schultern,  am  Hoden  sitzend, 

ctv  |  tt)  9&m  </  'AnoXXäviog'  koX\  a]a&iv  zog  ovv  mit  der  R.  einen  Halm,  in  der  L.  einen  l'inien- 
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apfel  haltend,  Schlumberger,  Gaz.  arch.  6  (1880) 
p.  191  ff.  pl.  32.  Brexler,  Zeitschr.  f.  Num.  14 
p.  375—377.  Röscher  p.  125  b  Taf.  3.  Smirnoff 
p.  119  Fig.  3. 

Sehr  "reichhaltig  an  Mentypen  sind  die 
Münzen  von  Nysa.  Man  sieht  a)  die  Büste 
des  Gottes  auf  dem  Obv.  autonomer,  Pcl- 
lerin,  Rec.  2  pl.  67,  4 1.  Eekhel,  D.  N.  V.  2  p.  586. 

Mi.  3,  362,  341, 
sowie     unter 
Nero,  Mi.  S.  6, 
519,  407   ('Cab. 
de  feu  M.  Beau- 
cousin).       Cat. 
d' Ennery  p.  5S5 
ur.  4035.     Bu- 
mersan,    Cab. 
Allier  de  Haute- 
röche    p.   91. 
Leake,  Num. 
Hell.    As.    Gr. 
p.   92.     Samm- 
lung      Iruhoof. 

Sammlung 
Lübbecke;  und 
unter  Caracalla 
(?) ,  Ramus  1 
p.  253  nr.  3; 
1)  Jugendlicher  Men  sitzend,  b)  Men  stehend 

Terracotta  von  Kula  (nach  Röscher     mit  Schale  und 

a.  a.  0.  Tat  3).  Scepter     unter 

Nero ,     Imhoof, 

Mann.  Gr.  p.  313  nr.  72;  Marc  Aurel,  Mi.  3, 

366,  36S  (Cab.  Cousinery).  S.  6,  521,  416 
(nach  Vaillant);  Marc  Aurel  und  L.  Verus, 
Erizzo,  Discorso  s.  le  med.  degli  ant.  Venet. 
1559.  4°  p.  49S.  Havercamp,  Numophylac. 
Reg.  Christinae  pl.  20,  1  p.  103  ff.  Gori,  Ant. 
num.  in  reg.  thes.  Magni  Ducis  Etruriae 
tab.  31,  3.  Venuti,  Ant.  num.  max.  mod.  ex 
mus.  .  .  .  Albani  1  tab.  33,  2  p.  66.  Eekhel, 
Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1    p.  178    nr.  2.      Mi.  3, 

367,  377 ;  L.  Verus,  Mi.  S.  6,  522,  422;  c)  ebenso 
mit  Pinienapfel  und  Scepter  unter  Gordianus 
Pius,  Mi.  3,  371,  399  (Mus.  Cousinery);  d)  eben- 
so, in  der  L.  das  Scepter,  in  der  R.  einen  un- 
deutlichen Gegenstand,  der  sich  auf  den  Exem- 
plaren des  Berliner  Kabinetts  wie  ein  Kranz 
ausnimmt,  zu  Füfsen  ein  Stierhaupt  unter  Gor- 
dianus Pius  (mit  dem  Beamtennamen  Euphe- 
mos),  Sammlung  Lübbecke.  Röscher  (der  den 
fraglichen  Gegenstand  in  der  R.  des  Gottes 
als  Schale  bezeichnet)  p.  143  Taf.  la,  14  nach 
einem  Gipsabgufs  Imhoofs;  und  unter  Valeria- 
nus  senior,  mit  dem  Beamtennamen  Menandros, 
Seguin,  Seh  num.  ant.  ed.  1  (1665)  p.  93  —  94; 
ed.  2  (1684)  p.  105  f.;  Berlin  (aus  Sammlung 
Fox).  Mi.  3,  372,  402.  403,  der  das  fragliche 
Attribut  gleichfalls  für  eine  Schale  hält;  mit 
dem  Beamtennamen  Zotikos  Philarg[yros],  Ber- 
lin; vgl.  Mi.  S.  6,  526  f.,  441  nach  Sedini,  Mus. 
Hedeicar.  2  p.  230  nr.  10,  wo  der  Gegenstand 
in  der  R.  als  Pinienapfel  bezeichnet  wird,  und 
Rollin  et  Feuardent  2  p.  357,  5579,  welche  den 
Typus  nicht  näher  beschreiben;  vgl.  ferner  mit 
dem  Beamtennamen  Tryphosianos  Aristandros, 
Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  195  (719)  nr.  602,  der 
das  Attribut  der  R.  als  Schale  beschreibt;  und 


ohne  Angabe  des  Beamtennamens  und  nähere 
Beschreibung  des  Typus  Cat.  Huber  p.  57  nr.  620 
und  Cat.  Whittttll  1867  p.  42  nr.  519;  e)  stehend 
mit  Schale  und  Scepter  in  einem  Tempel  unter 
M.  Aurel,  Birch,  Num.  Chron.  4  (1841)  p.  141 
nr.  1  (Sammlung  üoubleday).  Cat.  Ivanoff  p.  43 
nr.  385;  f)  stehend  auf  der  1.  Hand  der  Stadt- 
göttin von  Nysa,  die  in  der  R.  eine  Traube 
hält,   unter  Elagabal,  Mi.  3,  368  f.,  383  (Cab. 

10  Töchon),  womit  offenbar  in  Typus  und  Kaiser- 
kopf identisch  ist  die  angebliche  Münze  des 
Caracalla  mit  „Femme  debout,  tenant  de  la 
m.  dr.  une  grappe  de  raisin,  de  la  g.  l'empercur 
avec  le  paludamentum",  die  Mi.  S.  6,  523,  427 
aus  Vaillant  aufgenommen  hat;  ferner  unter 
Maesa,  Mi.  S.  6,  524,  430  nach  Sestini,  Bescr. 
d'alc.  med.  gr.  del  Mus.  di  Chaudoir  p.  97  nr.  2; 
ebenso  stehend  auf  der  R.  der  Stadtgöttin,  die 
in  der  L.  das  Füllhorn  trägt,  unter  Valerianus 

20  sen.,  Röscher  p.  145  Taf.  lb,  16  (Sammlung 
Imhoof),  und  Gallienus,  Ramus  1  p.  254,  4, 
wonach  Mi.  S.  6,  528,  448;  g)  Men,  bezeichnet 
als  KAMAP6ITHC  (Head,  Bist.  num.  p.  562. 
Eekhel,  B.  N.  V.  2  p.  587),  stehend,  mit  Schale 
und  Scepter,  unter  Hadrian,  Mi.  3,  365,  362; 
vgl.  363  und  Eekhel,  D.  N.  V.  3  p.  131  aus 
Vaillant  mit  der  angeblichen  Umschrift  ANKY- 
PANQN  •  NYCAEQN,  wo  ANKYPANQN  wohl  ans 
KAMAPGITHC  verlesen  ist,   und  Medagliere  di 

30  Napoli  p.  197  nr.  8398,  wo  der  Name  des  Gottes 
verwischt  ist;  Antoninus  Pius,  Havercamp, 
Numophyl.  Req.  Christ,  tab.  57  p.  399  (mit  der 
angeblichen  Aufschrift  KAM  .  ANKYPANQN  ■ 
NYCAEQN,  die  ich,  obwohl  von  Eekhel,  B.  N.  V. 
3  p.  131,  der  die  Münze  selbst  gesehen  hat,  be- 
stätigt, doch  bezweifle).  Mi. <S.6,520, 411.  Sestini, 
Bett. Num.  Cont.  6  p.  58  nr.  5  (Wien).  Beake,  Num. 
Hell.  As.  Gr.  p.  92;  Marc  Aurel,  Mi.  S.  6,  521,  414 
(Cab.  de  feu  le  president  de  Cotte);    ebenso, 

40  stehend  von  vorn,  mit  Pinienapfel  und  Scepter, 
zwischen  zwei  Löwen,  unter  M.  Aurel,  Sestini, 
Mus.  Iledervar.  2  p.  229  nr.  5 ,  wonach  Mi.  S. 
6,  521,  415;  vgl.  ein  Exemplar  in  Berlin  aus 
Sanimlmiff  Fox  mit  verwischter  Reversaufschrift, 
welches  Men  r.  h.  stehend,  die  L.  oben  am 
Scepter,  zwischen  zwei  Löwen  zeigt.  Äufscrst 
auffällig  ist  h)  eine  Münze  des  Philippus  sen., 
welche  nach  Text  und  Abbildung  bei  Wise, 
Cat.  num.  Bodlej.  p.  58  tab.  12  fig.  2,   wonach 

50  Mi.  3,  371,  400,  Men  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Halbmond  an  den  Schultern,  neben  einem 
Flusse  gelagert  zeigt.  Die  Münze  bedarf  offen- 
bar genauerer  Prüfung.  Der  von  Head,  Hist. 
num.  p.  552  verzeichnete  Typus  des  Men  seated 
sideways  on  a  horse  (Röscher  p.  129)  beruht 
offenbar  auf  der  unter  Prusa  erwähnten  Münze 
des  Cat.  d' Ennery,  gehört  dieser  Stadt  und 
stellt  Selene  dar.  Nach  Nysa  weist  Finder, 
Über  die  Cistophoren  u.  über  die  kaiserlichen 

60  Silbermedaillons  der  Provinz  Asia  (Berlin, 
Akad.  1852)  p.  593  nr.  64,  p.  629  Taf.  7,  17 
auch  die  in  Asien  geprägten  Silbermedaillons 
des  Hadrian  und  seiner  Nachfolger  mit  latei- 
nischer Aufschrift  (Rev.  COS.  XII),  welche  den 
Men  stehend  mit  Schale  und  Scepter  darstellen. 
Die  Münzen  von  Saittai  zeigen  a)  die 
Büste  des  Men  als  Obverstypus  autonomer; 
Rev.  Hermes,  Mi.  4,  110,  607;  desgleichen  mit 
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der  Beiachrift  AZIOTTHNOC,  Rev.  gelagerter 
Flufsgolt,  Mi.  4,  110,  608  (Cab.  Cousinery) 
=  Röscher  p.  142  Taf.  1",  5  (München);  Samm- 
lung Lübbecke;  Rev.  Dionysos,  Cat.  Wliittatt 
1884  p.  85  nr.  1306  (Umschrift  angeblich 
AZOTTHNOC);  b)  Men  stehend  mit  Pinien- 
apfel und  Scepter  als  Reverstypus  autonomer 
mit  verschiedenen  Beamtennamen;  Obv.:  Haupt 
des  Z6YC  TTATPIOC,  Imhoof,  Griech.  Münzen 
p.  197  (721)  nr.  613  (Sammig.  Imhoof).  S.  Birch, 
Nim.  Chron.  4  (1841)  p.  138  nr.  2  (Sammlung 
Doubleday).  noaroXanag,  IVo,u.  iv  tm  i&v.  vo- 
fiiGß.  Movacieo  xara&svza  stei  aany' — a'C07tö". 
Athen  aants'  p.  75;  desgleichen  unter  Septi- 
mius  Severus,  Mi.  4,  112,  618  (Cousinery).  Cat. 
Welzl  de  Wellenheim  1  p.  287  nr.  6287;  viel- 
leicht auch  unter  Elagabal,  Cat.  Whütall  1867 
p.  53  nr.  622  („A  male  Figure  in  robes ,  Stan- 
ding to  left,  with  r.  arm  extended  and  holding 
a  hasta'');  Severus  Alexander,  Cat.  Whittall 
1884  p.  85  nr.  1308;  ebenso  zwischen  zwei  ge- 
lagerten Flufsgöttern  unter  Caracalla,  Mazzo- 
leni,  Mus.  Pisan.  tab.  40,  2.  A.  Engel,  Reo. 
num.  1884  p.  24  nr.  9  (Coli.  Lawson).  Wad- 
dington, Rev.  num.  1852  p.  31  nr.  1,  und  unter 
Gordianus  Pius,  Num.  max.  mod.  Mus.  Reg. 
Galliac  tab.  28,  5.  6,  wonach  Gefsner,  Impp. 
173,  13.  Mi.  4,  113,  622  und  Eckhel,  D.  N  V. 
3  p.  112  nach  Vaillant.  Regio  Musco  di  Torino. 
Mottete  Greclie.  Torino  1883.  4°  p.  311  nr.  4386; 
die  Münzen  von  Sardeis  (Head,  Hist.  num. 
p.  553)  a)  Büste  des  MHN  ACKHNOC  im  Obv., 
Rev.  gelagerter  Flufsgott  (Hermos),  Haym, 
Thes.  Brit.  2  p.  183  tab.  21,  3  =  Tesoro  Brit.  2 
p.  145,  wonach  Belley,  Mim.  de  l'Ac.  des  Inscr. 
et  B.-L.  18  p.  135.  ^Eckhel,  D.  N  V.  3  p.  112. 
Mi.  4,  119,  671.  Mi.  S.  7,  412,  426.  Lealce, 
Suppl.  p.  86;  Berlin  (v.  Rauch);  Füllhorn  und 
Steuerruder,  Mi.  4,  112,  672.  Cat.  Welzl  de 
Wellenheim  1  p.  288  nr.  6304;  Sammlung  Im- 
hoof, Röscher  Taf.  la,  3;  Fackel  und  Füllhorn, 
Mi.  S.  7,  412,  425;  Sammlung  Imhoof;  Garbe 
von  vier  Ähren,  Mi.  4,  120,  673  nach  Sestini, 
Descr.  N.  V.  p.  436.  Mi.  S.  7,  412,  427.  Cat. 
Welzl  de  Wellenheim  1  p.  288  nr.  6305;  ferner 
ohne  MHN  ACKHNOC  mit  der  angeblichen  Um- 
schrift en  .  T  .  A  .  KA  . . .  AANIOT;  Rev.  CAP- 
AlANßN    im  Lorbeerkranz,    Mi.  4,  120,  675; 

b)  den  stehenden  Men  mit  Pinienapfel  und 
Scepter  unter  Julia  Domna,  Sestini,  Cat.  num. 
vet.  Mus.  Arigoniani  castigatus  p.  84  =  Mus. 
Arigoni  4  nr.  52  tab.  11.  Mi.  4,  130,  738.  739. 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  2,  320,  33  (=  Wiczay 
nr.  6422);  Sammlung  Imhoof,  Röscher  p.  143 
Taf.  la,  17;  Sammlung  Lübbecke;  Severus  Ale- 
xander, Mi.  4,  134,  763;  Julia  Maesa,  Pellerin, 
Mcl.  2  p.  180.  Mi.  4,  134,  767;  Julia  Mamaea, 
Mi.  4,  135,  769;  Tranquillina,  Eckhel,  Cat.  Mus. 
Caes.  Vind.  1  p.  194  nr.  13,  wonach  Mi.  4,  137, 
783.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  321  nr.  41. 
Dumersan,   Cab.  Allier  de  Hauteroche   p.  100; 

c)  ebenso  vor  einem  Altar  unter  Vespasian, 
Medagliere  di  Napoli  p.  208  nr.  8670;  ein  Heilig- 
tum des  Men  wird  erwähnt  in  einer  von  Sardeis 
nach  Smyrna  gebrachten  Inschrift,  Sminio/f 
p.  91  nr.  6  nach  Mova.  «al  ßißX.  1876  —  78 
p.  23;  die  Münzen  von  Silandos  zeigen 
a)  die  Büste  des  Men  unter  Maximinus,  Sestini, 
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Descr.  di  altre  med.  gr.  del  Mus.  Fontana 
parte  3  p.  74  nr.  1  tab.  6,  13,  wonach'  Mi.  S. 
7,  435,  542;  vgl.  Panofka,  Arch.  Komment,  zu 
Pausanias  B.  2  Kap.  24  (Abh.  d.  kgl.  Akad.  d. 
Wiss.  zu  Berlin  1854)  p.  565.  583  Taf.  2,  8 
(ohne  Angabe  des  Kaisers);  b)  den  stehenden 
Men  mit  Pinienapfel  und  Scepter  unter  Domitia, 
Pellerin,  Rec.  2  pl.  130,  2  und  Mcl.  2  p.  49. 
Mi.  4,  143,  817;  vgl.  Head,  Hist.  num.  p.  553; 
10  c)  den  reitenden  Men  unter  Antoninus  Pius, 
Cat.  Ivanoff  p.  64  nr.  554,  vorausgesetzt,  dafs 
die  Bezeichnung  der  reitenden  Gottheit  als 
Men  Glauben  verdient. 

Eine  jetzt  bei  der  Kirche  rwv  Ta^tagxwv 
in   Tire  eingemauerte  Inschrift  aus  Darmara 

rühmt n6(7ii.iov)  Ji'Xiov  MevExgu- 

rnv  |  rij  isgccrsia  T?js  drjurjTQOg  |   dvsvsvKavra 

Kßl    KU&ll g(ö  OCtVTCC     XuXtt90V    TlSgiägyVgOV    |    TOV 

Itinovza.   xolg   T7Js   Jr\\x,i\'xgog    fivotngioig,    Kai 

20  tü>  TZQOxa'&niiivco  rrjg  %u>firjq  Mnvl  an\u.riav 
itsgiugyvgov,  rrjv  ngo  nofinsvaacav  ra»  fivazr]- 
gi  cov  uvtov  k.  x.  X.,  Rev.  des  e'tud.  grecq.  1892 
p.  341.  Bull,  de  Corr.  Hell.  18  (1894)  p.  539. 
Ath.  MM.  20  (1895)  p.  241  f. 

Für  Phrygien  ist  der  Kultus  des  Gottes 
belegt  durch  Lucian,  Iupp.  tragoedus  c.  42: 
(frgvysg  da  Mnvl  Kai  Al&iomg  'Hfiigct  sc.  &v- 
ovtsg.  Die  richtige  Lesart  Mr\vi  ist  nur  im 
Cod.  Oxoniensis  erhalten   (Le  Blond,  Mem.  de 

30  l'Ac.  42  p.387);  schon  Moses  Solanus  (Jablonski, 
Opuscula  2  p.  67  Anm.*)  hat  sie  in  den  Text 
aufgenommen;  sie  ist,  wie  bereits  Lc  Blond  und 
Jablonski  sahen,  entschieden  der  gewöhnlichen 
Lesart  der  Handschriften  und  Ausgaben  Mijvn 
vorzuziehen.  Le  Blonds  und  Jablonskis  An- 
sicht, dafs  Mrjv  wegen  der  Zusammenstellung 
mit  'Hpiga  den  Monat,  nicht  den  Mondgott 
bedeuten  müsse,  ist  hinfällig,  einmal  zeigt 
das   vorausgehende   Zy.v&ai   fxhv  'Atavä-ntj   &v- 

40  ovtsg  Kctl  ©prenfg  7,ctfi6X£tdi,  dafs  Lucian  hier 
aufs  Geratewohl  verschiedene  von  barbarischen 
Volksstämmen  verehrte  Gottheiten  zusammen- 
stellt, andrerseits  spricht  für  die  Mondverehrung 
der  Phryger  die  Stelle  des  Clemens  Alex.  Cohort. 
ad  gentes  (Patrol.  Gr.  8  p.  96  Migne):  %al  ngoa- 
ixvvrjGav  r\Xiov  a>e  IvSol  Kai  ciXrjvrjv  cag  <Pgvyeg. 
Sehr  hübsch  hat  Röscher  p.  122  Anm.  52  aus 
der  Glosse  des  Hcsychios  vul  pqv'  vul  <f>gvytg 
durch  Änderung  von  ^r'jV   zu  Mrpi  oder  Mfjva 

so  ein  weiteres  litterarisches  Zeugnis  für  die  Men- 
verehrung  der  Phryger  erschlossen.  Weit  über- 
wiegt aber  die  wenigen  Angaben  der  Autoren, 
von  denen  Proclus  in  Tim.  4,  251  und  Strabon 
p.  557.  577  noch  besonders  anzuführen  sind, 
das  durch  die  Münzen  und  Inschriften  gegebene 
Material.     Es  bezeugen  Menknltus  für: 

Akkilaion  Münzen  des  Gordianus  Pius 
mit  stehendem  Men,  die  R.  am  Scepter,  auf 
der  Ij.  den  Pinienzapfen,  den  1.  Fufs  auf  dem 

co  Stierkopf,  Mi.  S.  7,  481,  1  (Cab.  de  Cadalvene, 
ohne  Erwähnung  des  Stierkopfes).  Sestini, 
Dcs"cr.  d'alc.  med.  gr.  dcl  Mus.  del  Signore  Carlo 
d'Ottavio  Fontana.  Firenzo  1822.  4"  p.  117 
tab.  3  fig.  18  und  Dcscr.  di  altre  med.  gr.  del 
Mus.  del  Sign.  C.  d'Ott.  Fontana.  Firenze  1829. 
4°  parte  3  p.  80  (falsch  unter  Nakoleia),  da- 
gegen Panofka,  Dissertation*  numismatiques. 
Paris  1832   p.  1  —  2.  16  —  17  pl.  49  A,  7  richtig 
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unter  Akkilaion,  aber  mit  Verkennung  des 
Stierhauptes,  das  er  für  einen  Felsen  ansieht. 
H.  P.  Borrell,  Num.  Cliron.  8  p.  14  nr.  2,  wo- 
nach Head,  Hist.  num.  p.  556;  Sammlung  Im- 
hoof,  Röscher  Taf.  1",  15. 

Alia  (von  Ramsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4 
p.  416  und  8  p.  466  angesetzt  zu  Kirka,  etwas 
südöstlich  von  üschak),  eine  Marmorstele,  ge- 
funden bei  Kirka,  darstellend  „the  god  Men 
half-length,  standing  slightly  to  the  right,  wea- 
ring  a  high  Phrygian  cap  and  with  the  crescent 
on    his   Shoulder"    mit    der    Inschrift:     'Aya&ri 

a 

Tvxv'  "Ezovs  ßvS' .  |  Mrjvl  'Aaitar]\vm  |  cPparpa- 

'HXi  orpävtog  \  'Avxi6%ov  v.al  Ilovitt'tov  |  Mag  - 
■ko'v  |  dvi&rjyiav,  Ramsay,  Journ.  ofhell.  stud.  4 
p.  417  nr.  31;  Münzen  (Head,  Hist.  num.  p.  556) 
mit  a)  Büste  des  Men  und  Beischrift  AITHCA- 
M6NOY  d>POYn  im  Obv.  und  stehendem  AHMOC 
im  Rev.,  Pellerin,  See.  2  pl.  42,  8,  wonach 
Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  129  f.  Mi.  4.  215  f.,  130 
(mit  der  irrigen  Lesung  ANTHCAM6NOY  statt 
AITHCAMCNOY,  die  von  Leake,  Suppl.  p.  13 
Anm.  fälschlich  auf  Men  bezogen  wird  „seems 
to  mean  that  he  was  the  protector  or  benefactor 
of  Phryqia").  Sestini,  Lett.  num.  7  p.  63.  Sestini, 
Descr.  di  altre  med.  gr.  del  mus.  del  Signor  Carlo 
d'Ottario  Fontana  3  p.  76  nr.  1  (Haupt  des 
Gottes  angeblich  mit  Ähren  bekränzt);  mit 
Büste  des  Men  im  Obv.  und  Zebu  im  Rev., 
Berlin;  b)  mit  stehendem  Men  mit  „Ball" 
(wohl  Pinienzapfen)  und  Speer  auf  dem  Rev. 
einer  autonomen  mit  der  Büste  der  IGPA  CYN- 
KAHTOC  im  Obv.,  Birch,  Num.  Chron.  3  (1840/41) 
p.  98;  derselbe  Typus 
bei  Arigoni  2  tab.  7,  2, 
wonach  irrig  beschrie- 
ben von  Mi.  4,  216, 
131  und  Sestini,  Cat. 
num.  vet.  Mus.  Arig. 
cast.  p.  86  („Vir  palu- 
datus  ad  s.  stans  d. 
gldbum,  s.  hastam"); 
c)  Men  zu  Rofs  unter 
Gordian.  Pius,  Sestini, 
Descr.  N.  V.  p.  452 
nr.  1  (Cab.  Cousinery), 
wonach  Mi. 4,216, 133. 
Cat.  Whittall.  London  1 867  p.  63  nr.  726.  Rollin 
et  Feuardtnt  2  p.  392  nr.  6033;  Berlin  (aus 
Sammlung  Fox),  und  Gallienus  (Fig.  5),  hiermit 
der  Bipennis  über  der  1.  Schulter,  P.  de  Saxe- 
Cobourg,  Rev.  num.  3e  se"r.  10  (1892)  p.  81  f. 
nr.  43  pl.  2,  3  _  (falsch  beschrieben  als  „Ama- 
zone"). Vielleicht  kommt  dieser  Typus  auch 
schon  unter  Gordianus  Pius  vor,  Cat.  Borrell. 
London  1861  p.  19  nr.  105  „An  equestrian 
figure,  with  a  bipennis  over  the  left  Shoulder." 
Von  Alia -Kirka  ist  zu  trennen  r\  'AXiavmv 
-x.axoiv.Ca,  welche  auf  einer  zu  Kirgol  im 
Becken  des  Rhyndakos  gefundenen  Widmung 
an  Men  genannt  wird:  ["Ex]ovg  cot'.  A .  Nst- 
xjjtks  nagd[aXä   i\IrjrL  &£w  |    sv^^v  \   oaim    x(e) 

dmtcp  |  jj  AXiuväv  y.a  zaiy.ia.    Ccöff  |  xf/v  y.axoi- 

■ättv,  S.  Reinach,  Rev.  des  e'tud.  gr.  3  (1890) 
p.  50  —  53. 


5)  Münze  von  Alia 

(nach  Reo.  num.  1892 

PI.  2,  3). 
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Amorion  Münze  des  Septimius  Severus 
mit  stehendem  Meu  mit  Schale  und  Lanze, 
Sestini,  Lett.  num.  6  =  Descr.  di  alc.  med.  rare 
del  museo  Knobelsdorf/iano  p.  69  nr.  2,  jetzt  im 
Berliner  Münzkabinett. 

Ankyra  Phrygiae  Münzen  mit  der  Büste 
des  Antiuoos  im  Obv.  und  stehendem  Men  mit 
Anker  (als  Stadtwappen)  und  Soepter  nebst 
Umschrift  IOYAIOC   (oder  IOYA)  CATOPNINOC 

10  ANKYPANOIC  im  Rev.,  Mi.  4,  221  f.,  160.  Mus. 
San  Clemente  2  p.  21  nr.  146.  Cat.  Thomsen  1,  2 
p.  132  nr.  1568.  Cat.  De  Monstier  p.  86  nr.  1320; 
Sammlung  der  Brera  in  Mailand,  Sammlung 
Löbbecke.  Levezow,  Über  den  Antinous  p.  108 
und  Dietrichson,  Antinoos  p.  293  nr.  25**  glau- 
ben hier  den  Antinoos  als  Men  dargestellt 
zu  sehen.  Vermutungsweise  erkennt  Le  Bas, 
Rev.  de  philol  .1845  p.  34  auf  einem  Relief  mit 
Zeus  und  einer  Herme  und  der  Widmung  Ti- 

20  ßsQiog  KXavSiOc  £vvxQO<pog  Ji'C  vxpioxoy  v.ax3 
titizayT}v  I«  T(ö[V]  iSico\v]  dvi&rjiiiv  Bqovx«lo] 
in  der  Herme  das  Bild  des  Men.  Da  aber 
Men  in  Hermengestalt  noch  nicht  nachgewiesen 
ist,  und  da  auch  die  Inschrift  nicht  auf  diesen 
Gott  hinweist,  ist  Le  Bas'  Vermutung  als  halt- 
los zu  bezeichnen. 

Apameia  Münzen  mit  a)  stehendem  Men 
unter  M.  Aurel,  Mi.  4,  234,  247  nach  Vaillant; 
b)  Men  zu  Rofs  unter  Volusianus,  Engel,  Rev. 

30  num.  1884  p.  29  nr.  24  (Coli.  Lawson);  Berlin 
(aus  Sammlung  Sperling). 

Attuda  Münzen  mit  a)  Büste  des  MHN 
KAPOY  im  Obv.  und  einem  grofsen  Altar  mit 
drei  Pinienzapfen  und  zwei  kleinen  flammenden 
Altären,  von  Head,  Hist.  num.  p.  559  als  Altar 
des  Men  bezeichnet,  im  Rev.,  Mi.  4,  241,  282. 
S.  7,  519  f.,  193  nach  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2 
p.  339  nr.  3  tab.  26, 2  (ex  museo  R.  Bav.)  =  Sestini, 
Lett.  Num.  Cont.  6  p.80.  Sestini,  Lett.  Num.  Cont. 

40  2  p.  107  nr.  1.  Lajarä,  Culte  de  Mithra  pl.  67,  4; 
Sammlung  Imhoof,  Röscher  Taf.  la,  4.  Derselbe 
Altar  begegnet  als  Reverstypus  auf  Münzen 
mit  der  Büste  des  AHMOC  im  Obv.,  Pellerin, 
Rec.  2  pl.  43,  22.  Mi.  4,  241  f.,  283.  284.  S.  7, 
621,  201  (nach  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  339 
nr.  2).  Leake,  Suppl.  p.  27.  Rollin  et  Feuardent 
2  p.  394  nr.  6071.  Friedländer,  Berliner  Blätter 
f .Münz-,  Siegel-  U.Wappenkunde  1  (1863)  p.  146; 
Berlin  (aus   Sammlung  Fox).     Cat.  Walcher  de 

50  Moltheim.  Paris  1895  p.  226  nr.  2755;  b)  mit 
stehendem  Men  mit  Pinienzapfen  (nicht  Vogel, 
wie  Mionnet  angiebt)  und  Scepter  im  Rev.  und 
Haupt  der  BOV-AH  im  Obv..  Mi.  4,  242,  288; 
Berlin  (aus  Sammlung  Fox).  Die  von  Prokesch- 
Osten,  Arch.  Zeit.  1844  p.  343  nr.  46  mitgeteilte 
Münze  mit  dem  Haupt  des  Demos  im  Obv.  und 
„Lunus  mit  Bogen  (?)  und  Zweig  von  vorne" 
im  Rev.  befindet  sich  jetzt  im  Berliner  Kabinett 
und  stellt  den  Attis  stehend  von  vorn,  Haupt 

60  verschleiert,  in  der  gesenkten  R.  eine  Peitsche 
oder  einen  Baumzweig,  in  der  gleichfalls  ge- 
senkten L.  eine  Flöte,  dar.  Der  angebliche 
„Lunus  on  horseback"  im  Cat.  Lvanoff  p.  68 
nr.  577  ist  wohl  die  reitende  Gestalt  mit  Chla- 
mys  und  Bipennis  über  der  Schulter  {Pellerin, 
Rec.  2  pl.  43,  24.  Mi.  4,  242,  287.  Cat.  Greppo 
nr.  1149.  P.  de  Saxe-Cobourg,  Rev.  num.  3e  se'r. 
10  (1892)  p.  83  nr.  47  pl.  2,  7),  die   so   oft  auf 
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den  Münzen  lydischer  und  pbrygischer  Städte  Das  angebliche  Haupt  des  Men  mit  phry- 
eracbeint  und  ganz  irrig  (so  für  Attuda  noch  giseher  Mütze,  welches  San  demente  1  p.  187 
von  Head,  Hist.  num.  p.  559)  als  Amazone  be-  tab.  7,  27  auf  dem  Obv.  einer  autonomen  Münze 
zeichnet  wird.  Offenbar  ist  dieselbe  je  nach  von  Eukarp ei a  erkennen  will,  ist  nach  Fried- 
den  verschiedenen  Städten  verschieden  zu  be-  länder,  Zeitschr.  f.  Num.  7  (1880)  p.  228  f.  viel- 
nennen. In  Attuda,  einem  Orte,  der  schon  mehr  ein  weibliches  Haupt, 
durch  seinen  Namen  auf  Attiskultus  hinweist,  Eumeneia  wird  gewöhnlich  zugewiesen 
werden  wir  in  ihr  den  Attis  zu  erkennen  haben,  die  bei  Ishekly  gefundene  Inschrift  zu  Ehren 
den  uus  zu  Rofs  auch  eine  von  J.  Biclier,  Drei  deB  Monimos,  Sohnes  des  Ariston.  Doch  ist 
römitchcVotivhände  aus  den Rheinlanden.  Frank-  io  nach  Ramsay,  Cities  1  p.  245  bei  der  eng- 
furt  a.  M.  1862.  4°  Taf.  2,  4  a.  b  p.  25  f.  als  Sa-  benachbarten  Lage  von  Enmeneia,  Lounda, 
bazios  gedeutete  Terracotta  und  ein  Pferd  am  Peltai  und  Attanassos  die  Entscheidung  schwie- 
Halfter  haltend  ein  Bronzerelief  im  British  Mu-  rig,  von  welcher  dieser  alten  Städte  die  in  jener 
seum,  Schreiber,  Die  alexandrinische  Toreutik  Gegend  gefundenen  Inschriften  herstammen. 
(Abh.  d.  kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.-hist.  Kl.  Die  verstümmelte  Inschrift,  die  den  Monimos 
14  nr.  5.)  Leipzig  1894  p.  373  [103]  f.  nr.  157*  als  Priester  mehrerer  Gottheiten  bezeichnet, 
vorführt.  Freilich  führt  auch  Ramsay,  Tixe  ist  von  Frans,  Fünf  Inschriften  u.  fünf  Städte 
Cities  and  Bühopirics  of  Phrygia.  Oxford  1S95  in  Kleinaven  1840  p.  12  =  C.  I.  Gr.  3886  (wo- 
vol.  1  p.  165  als  Münztypus  von  Attuda  „Men  nach  K.  Keil,  Piniol.  7  [1852]  p.  199)  und  von 
on  horseback"  an,  aber  nach  seiner  Auffassung  20  Letronne,  Journ.  des  Sav.  1825  p.  330 ff.  so  her- 
(p.  169)  sind  Men  und  Attis  identisch.  gestellt  worden,    dafs   das    deutliche   MHNOZ 

Wie  die  Aufschrift   MHN    KAPOY   auf  den  AXKAHNOY  in  Zeile  5  von  jenem  zu  'Aqt£]ui- 

Münzen  von  Attuda  lehrt,  befand  sich  im  Ge-  [ö]og  [y.al~\  'Aaii).ri\iiC\ov,  von  diesem  zu  TJoati- 

biete  dieser  Stadt  der  Tempel  des  Gottes,  von  ätä]i'os  y.al  'Aov.lrt[nC~\ov  entstellt  wurde.    Rich- 

dem  Strab.  12  p.  580  berichtet,  dafs  er  zwischen  tiger   stellen   P.  Paris,  Bull,  de  Corr.  Hell.  8 

Karura  und  Laodikeia  gelegen  und  zu  seiner  (1884)  p.  237  nr.  7  und  Ramsay,  Cities  1  p.  246 

Zeit  die  Pflanzstätte  einer  Schule  herophileischer  nr.  88  den  auf  die  Priesterwürden  des  Monimos 

Ärzte  unter  Zeuxis  und  dann  unter  Alexandros,  bezüglichen   Teil    her:    f[fpa'a  diög]   ZcorfjQog 

dem  Sohne   des  Philalethes,   war.     Die  Stätte  y.al    'An.6'ü.]_aivog    y.al]    Mrjvög    'Aexarjvov    [xal 
dieses  Heiligtums  setzt  Ramsay,  The  Cities  and  30  MrpQÖg]   ftiäv  'AvydiOT£ai[g  y.al  'Aya&ov   Jat- 

Bishoprics  of  Phrygia  1  (1895)  p.  167  ff.  zwischen  uovog  v.al    Paris: [ZsIßaGzrjg 

Haz  Keui  und  Gereli  Keui  nahe  dem  Westufer  EiQrjvrjg  oder  Ramsay:  Eies\iäog  -aal  Zs'jßacrfig 

des  Kapros  an.     In  Hist.  Geogr.  of  Asia  Min.  Eigrjvrjg.     In  Cities  1   p.  294  Anm.  1   bemerkt 

p.135  nr.  5  u.  p.137  nr.  31  (vgl.  oben  s.  v.  Karou  Ramsay ,  nachdem   er  im  Texte   von  den  ur- 

Bd.  2  Sp.  967)  hatte  er  das  Heiligtum  des  Men  sprünglichen  Flügeln  des  Men  gesprochen  hat: 

Karou  mit  dem  von  Strabon  p.  557  erwähnten  ,,J  have  seen  a  relief  at  Eumeneia  (ichcre  Men 

to  zov  Mrjvog  (isqÖv)  iv  reo  ou.mvvf.uo  zonco  und  Askacnos  was  icorshipped)  in  which  the  tcings 

JMnvog  Ko]fin  des  Athenaios  2  p.  43  identificiert  icere  distinct  and   closely  resembled  the  icings 

und   es   etwas  im  Osten  von  Karura  gesucht,  of  many  figures  at  Boghaz-Keui  iPteria)."   An 
was   er  Cäics  1   p.  171   als  unhaltbar  zurück-  40  Men  ist  aber  offenbar  bei  diesem  Relief  nicht 

weist.    Der  Sitz  der  Schule  der  herophileischen  zu  denken. 

Arzte  war  nach  Ramsay,  Cities  1  p.  52  Laodi-  Flaviopolis   s.  Temenothyrai. 

keia,  da  Münzen  dieser  Stadt  unter  Augustus  Grimenothyrai,  welches  in  Giaour-Euren 

die  Namen  ZEYEII  und  ZEYEII  ■  <}>IAAAHOHI  bei  Orta  Keui,  etwa  6  englische  Meilen  östlich 

mit  dem  Typus  des  Zeus  oder  des  Asklepios-  von  Uschak,   angesetzt  (Ramsay,  Uist.  Geogr. 

stabes  zeigen.  p.  149f.  nr.  95)  und  gewöhnlich  mit  Trajano- 

Ferner    belegen    den   Menkultus    in    Phry-  polis   (Head,  Hist.  num.  p.  564)  identificiert 

gien  für:  wird,   während  Badet  beide   Orte   trennt   und 

Beudos     eine    Münze     des    Hadrian    mit  Trajanopolis    in    Tscharik-Keui,    5   Kilometer 
stehendem    Men    mit   Pinienzapfen    (so    nach  50  südöstlich  von  Giaour-Euren  sucht  (Nouv.  arch. 

dem    von    Lübbecke    mir    übersandten    Siegel-  des  miss.  scientif.  et  litt.  6  [1896]  p.  520),  prägt 

abdruck,  nicht  Kugel,  wie  Lübbecke  angiebt)  Münzen  mit  der  Reversumschrift  TPIM6NO0V- 

undScepter,iö&6ee/;e,^f!;<sc/ir./'. A'mhi.  1887p. 50.  PGQN    und    dem   stehenden   Men   mit   Pinien- 

Dorylaion  (Eski-Schebir)   eine  Stele  mit  zapfen  und  Scepter  im  Rev.;   Obv.  Haupt  des 

der  Widmung  riaitfi  Tla-näg  \  zexvco  Nicht  rjQiag  Herakles,  Dumcrsan,  Cab.  Allier  de  Hauterochc 

„,,,,.        1    LiJ      d  u    c        '11  p.  76.  Waddington,  Rev.  num.  1852  p.  93  nr.  1 ; 

Mjvi\BvZ7,v  vni  roher  Beiterfignr  mit  kapnsen-  H  £  Umschrift    rP!M6NO0VP6fiN 

artig   "ber  das  Hinterhaupt   emporgezogenem  JVAA|    jm   Rev_    und    der    ß  der 

Gewand,   G.  Radet     Rapport  sur  une  mission  |£pA  CVNKAHT0C  im  0b       (?es,,m-  Lctt  Num 
setentifique  enAsu  V^Aw  arch.  des  miss^  xux  ^   drei   Ex       la 

scientif.   U   litt,    tom   6    (1895)    [p.  424-694]         j^^  £      Cousi         =  MüncheD,  LettNum. 

■p.  573  nr.  23;  vgl.  p.  584:  sowie  für  kuvuiak,  .,     ,   -         r-  ,;■    .    .,.,.,   Q„„   f„i  „1, 

{,1  • r      v    1     1    •  1  i-v         1    •  Cont.  o   p.  06,   von   Mi.  4,  148,  838   falsch   ge- 

nalbwegs  zwischen  iS  akoleia  und  Uorylaion  ,  1       j     t  1.1        •      -.„:„i „t    if   . 

•      t,  i-  r        l  x>_-i c  1    j       t      1    •«  lesen  und  unter  Tcmenothvrai  verzeichnet;  .l/i<s. 

em  Rekef  mit  Eeiterfigur  und  der  Inschrift:  Pnnhrillh  ,,ar„  u  tab.  8g  ti„  7.  Mn8.  wic2ay 

«wra    /««ovo  S]  |  ovvßiog  «epi  ro,-v  Ufav  Ca,-  _  x       Hedenari  o  p.  358  nr.  1,  wonach  Mi. 

trjoC-  ag   Mrjvl   ovgavuo    xl    AnvUcovi  |   evmv,  %  ^    ml.  gwej  wgt'tere  Exemplttre  in)   Ber. 

"Ramsay,  Ztschr.  /'.  vergl.  Sprachforsch.  28  (lb87)  liner  Kabinett. 

p,  894  nr.  16.  Nach   Hadrianopolis  -  Tbymbrion   (siehe 
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Mamscii/,  Hist.  Geogr.  p.  140  nr.  57)  weise  ich 
eine  Münze,  die  Mi.  S.  2,  302,  605  aus  Combo, 
Mus.  Hunter  p.  11  nr.  2  tab.  2,  18  unter  der 
thrakischen  Hadrianopolis,  indessen  mit  der 
Anmerkung,  dal's  sie  eher  nach  derbithynischen 
Stadt  dieses  Namens  gehört,  verzeichnet.  Sie 
zeigt  im  Obv.  ein  „Caput  imberbe  galcatum 
pectore  lenus  ad  d.",  offenbar  die  Büste  der 
Roma,  die  sieh  auf  dem  Obv.  zahlreicher 
Münzen  phrygischer  Städte  findet  und  irrig  10 
gewöhnlich  als  Büste  der  Pallas  bezeichnet 
wird,  im  Rev.  Men  stehend,  der  Abbildung 
nach  zu  urteilen  wohl  eher  mit  dem  Pinien- 
zapfen als  mit  der  Schale  in  der  R. ,  das 
Scepter  in  der  L. 

Hierapolis  führt  als  Reverstypus  auf 
einigen  Münzen  den  stehenden  Men,  der  den 
r.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzt  und  Pinieu- 
apfel  und  Scepter  hält;  Obv.  Büste  des  s£YC 
TPQIOC,  Reversumschrift  lePATTOAeiTQN,  von  so 
Prokesch-  Osten,  Ineclita  meiner  Sammlung  auto- 
nomer altgriechischer  Münzen,  Benkschr.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  pliü.-hist.  Kl.  5  (1854)  p.  292 
(wo  das  Stierhaupt  fälschlich  als  Schiffs- 
schnabel bezeichnet  wird),  jetzt  im  Berliner 
Münzkabinett;  Obv.  Büste  des  AHMOC,  Revers- 
umschrift nach  dem  Berliner  Exemplar  und 
nach  Sestini,  Leu,  Num.  Cont.  7  p.  50  tab.  3 
fig.  21  lEPOTTOAeiTQN,  nach  Mi.  4,  298,  594 
wohl  irrig  IGPATTOAeiTfiN ;  Obv.  Büste  der  30 
Stadtgöttin  mit  Mauerkrone,  Umschrift  NGßKO- 
PQN,  Reversumschrift  iePATTOA6ITQN,  Eckhcl, 
Num.  vet.  p.  249.  B.  N.  V.  3  p.  155  u.  Cat.  Mus. 
Caes.  Vind.  1  p.  198  nr.  1,  wonach  Mi.  4,  300, 
605,  Cat.  Ivanoff  p.  70  nr.  588;  Berlin;  ferner 
Bundesmünze  von  Hierapolis  und  Sardeis,  Obv. 
Büste  der  Artemis  mit  Köcher  über  der  Schul- 
ter, Mi.  4,  300,  604  und  Rollin  et  Feuardent  2 
p. 398  nr. 6108.  Sammlunglmhoof ; Bundesmünze 
von  Hierapolis  und  Ephesos,  Obv.  belorbeerte  10 
versehleierte  Frauenbüste,  Berlin  (aus  Sammlung 
Fox).  Der  Typus  des  stehenden  Men  begegnet 
auch  auf  einer  Münze  des  Elagabal,  Leake, 
Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  67;  Berlin.  Im  Mova.  %. 
ßtßl.  TJjs  ivayy.  e^oil/js.  IIsq.  5  (1884/85)  p.  5 
nr.  205  wird  unter  den  Denkmälern  des  Mu- 
seums der  evangelischen  Schule  in  Smyrna 
verzeichnet  ein  aus  Hierapolis  stammender 
Stein  mit  der  Inschrift  /Jiovvoi  |  zfjv  ivoxr]\v 
av(i)&riHa  und  einer  fragweise  als  Men  be-  so 
zeichneten  Reiterfigur.  Eher  ist  wohl  der  auf 
den  Münzen  von  Hierapolis  häufig  zu  Rofs 
abgebildete  Apollon  Lairbenos  in  der  Figur 
zu  suchen. 

Von  der  Stadt  Julia  werden  verzeichnet 
Münzen  a)  mit  stehendem  Men  mit  Scepter 
in  der  R.  und  kleiner  Figur  (Nike)  in  der  L. 
unter  M.  Aurel,  Mi.  4,  311,  663  nach  Vaillant, 
Num.  Gr.  p.  52  („Eq.  Patini")  und  Faustina 
junior,  Mi.  4,  310,  660;  vgl.  Vaillant,  Num.  Gr.  «o 
p.  60  „Lunus  cum  pileo  Phrygio  et  Lima  cre- 
seente  dorso  falcatr't,  d.  pateram.  In  aliis, 
victoriam,  s.  hastam.  Reg.  Sueciae",  wonach 
Mi.  S.  7,  577,  405.  Solange  diese  Typen  nicht 
durch  sorgfältige  neuere  Publikationen  belegt 
sind,  wage  ich  nicht  für  die  Richtigkeit  der 
Zuteilung  und  Beschreibung  einzustehen;  b)  mit 
Men  im  Tempel  unter  Amilianus,  Borrell,  Num. 
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Chron.  8  (1845/40)  p.  29  (British  Museum,  aus 
Sammlung  Borrell)  =  llcad,  Hist.  num.  p.  565. 
Cat.  Ivanoff  p.  70  nr.  591;  c)  mit  angeblichem 
Men  zu  Rofs,  Ilead ,  Hist.  num.  p.  565,  doch 
beruht  diese  Angabe  wohl  nur  auf  der  von 
Mi.  S.  7,  576,  403  nach  Seitini,  Leu.  Num.  Cont. 
8  p.  102  und  im  Cat.  Ivanoff  p.  70  nr.  590  ver- 
zeichneten Münze  des  Nero  mit  „Figurc  c'questre 
marchant,  piut-ctrc  le  ilieu  Lunus",  „Lunus 
on  horseback" ;  die  Figur,  im  Mus.  Arigoni  1, 
2,  25  (Sestini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Ar  ig,  cast. 
p,  88)  und  bei  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  6  tav.  3 
fig.  7  abgebildet,  zeigt  keine  Spur  von  einem 
Halbmond. 

Auf  Verehrung  des  Men  in  einer  Ortschaft 
Kaouala  weist  ein  im  Mount  Ephraim  Hotel, 
Tunbridge  Wells  befindliches  Relief  unbekannter 


0)  Koliof  mit  Men  Kanalenns 
(nach  Journ.  of  llie  ßrit.  Anh.  Assoc.  1S8-1  p.  114—115). 

Herkunft  (Fig.  6),  welches  Men  mit  „Thyrsos"  in 
der  R.  und  Pinienapfel  in  der  L.  stehend  auf 
einem  zu  Boden  gebeugten  Stier  in  einem  zwei- 
säuligen  Tempelchen,  mit  der  Widmung  'Aya- 
aTÜTrofs  Kttovu).rlv&  svx^jv  Mr\vi  darstellt,    W. 

IL  Cope,  Journ.  of  ihe  Brit.  Arch.  Assoc.  40 
(1884)  p.  114  — 115.  Der  Herausgeber  möchte 
KctovuXrivog  von  Kabalis  ableiten.  Näher 
dürfte  es  liegen,  an  die  durch  eine  Inschrift 
von  Almadschik  (Ann.  d.  Inst.  1852  p.  153. 
Waddington,  As.  Min.  1676)  bekannte  Kava- 
lr\väv  v.azoi%ia  zu  erinnern,  vgl.  Jahrbb.  f.  kl. 
Phil.  1894  p.  326. 

Kibyra  prägt  Münzen  mit  dem  stehenden 
Men  als  Keverstypus  a)  mit  Pinienapfel  in  der 
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E.j  Obv.  Büste  der  IEPA  CVNKAHTOC,  Combe,  Im  Gebiete  des  ärjfiog  'OgfinXeiov  in  der 

Mus.  Hunterianum  p.  99  nr.  2  (wo  irrig  Schale  killanischen  Ebene,  in  der  Gegend  der  heutigen 

statt  Pinienzapfen  angegeben  wird)  tab.  IS,  4,  Dörfer  Tefeni,  Sazak,  Kararuanli  (Bamsay,  Cities 

wonach  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  144  und  aß.  4,  1  [1895]  p.  280),  begegnet  nach  üollignon,  Bull. 

258,  377.  San  demente  1  p.  208;  b)  mit  Schale  de  Corr.  Hell.  2  p.  55  Men  öfters  in  Basreliefs: 

in  der  R.,  Scepter  in  der  L.  und  flammendem  „ce  dieu  etait  honore  dans  tuute  cette  region  et 

Altar   zu   Füfsen;    Obv.  Haupt    des   Herakles,  nous  aeons  pu  y  dessiner  des  bas-reliefs  inedits 

Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  42;  derselbe  Typus  qui  temoignent  de  la  popularite  de  son  culte." 

unter  Gordianus  Pius,  Mi.  4,  263,  400.    Leake,  Desgleichen  bemerkt  liamsay,  Cities  1  p.  294: 

Suppl.-p.S7.  Rollinet Feuardent2  p. 395  nr. 6078.  10  „The  relief  representing  the  god  as  a  horseman 

Cat.  de  Moustier  p.  189   nr.  2907;    Berlin  (aus  brandishing  a  ivcapon,  though  in  this  district 

Sammlung  Sperling  und  Fox).     Der  von  Pel-  not  accompanied  by  the  name  Men,  often  occurs 

lerin,  Mel.  2    p.  197   unter    demselben  Kaiser  elstwherc  witli  that  namc,  and  is  as  characteristic 

verzeichnete   Typus   „Le  dieu  Lunus   avec   le  of  Men  as  it  is  of  Savazus."   Genannt  wird  Men 

tonnet  phrygien  et  le  croissant  ä  ses  e'paules,  nur  in  einer  Inschrift  aus  Tefeni,  welche  ver- 

eleve  la  m.  dr.  comme  pour  tirer  wie  fliehe  de  schieden  wiedergegeben  wird,   von  Collignon, 

son  carquois,  et  tient  un  arc  de  la  in.  g."  wird  Bull,  de  Corr.  Hell.  2    (1878)    p.  171  f.    nr.  3: 

von  Mi.  4,  263,  403   einfach   als  „Figure  de-  ATTOAAQNI  OC    MHNIAOC    7  I   MECANBPIO  | 

tout,  tenant  un  arc"  beschrieben.     Ich  wage  IEPATEYSN   |   MHNITOAHCE  SN   EYXHN,   von 

ihn    daher    nicht   für   Men    in   Anspruch    zu  20  Sterrett,  Epigr.  Journey  in  Asia  Minor  nr.  60/61 

nehmen;   der  „Homme  debout,  vetu  de  la  toge,  p.  93 B:  ATTÖAAQNtOC  MHNOC  |  MECANBPIO 

tenant  une  patere  dans  la  m.  dr.  et  la  haste  ////  |  IEPATEYQN  |  MHNI  TOAHCE QN  EYXHN, 

transversale  dans  la  g.;  ä  ses  pieds,  un  bison"  von  Bamsay,  Cities  1  p.  304  nr.  99:  'JnoXXüviog 

auf  einem  Stück  der  Julia  Mamäa,  Mi.  4,  262,  MSjvidog  MsaävßQio[g]   hgatsvcov   Mnvl   ToXn- 

396,  läfst  durch  das  Attribut  des  Stieres  wohl  an  eiwv   sv%^v,   doch    mit   der  Anm.  2,    dafs    er 

Men  denken,  doch  verbietet  der  Mangel  einer  Mr^viSog  statt  des  Mnvög  seiner  eigenen  1884 

Abbildung  und   einer  neueren  zuverlässigeren  aufgenommenen  Abschrift  nach  Berards,  Bull. 

Beschreibung  eine  bestimmte  Deutung  zu  geben.  de  Corr.  Hell.  16  (1892)  p.  418  nr.  41 B  Lesung 

Laodikeia  führt  auf  seinen   Münzen   die       'AnoXXävwg  MrjviSog MnvixoXinaiav  tv%r\v 

Büste  des  Men   als  Obverstypus,   Head,  Hist.  30  gebe,  Heuzey  in  Dumonts  Melanges  d'archeol. 

num.  p.  565;  Berlin  (mehrere  Exemplare);  Rev.  et  d' epigr.  p.  482  nr.  117n  mit  Übergebung  von 

Adler     nebst     verschiedenen     Beamtennamen,  TOAHCEQN:    'JnoXXavwg   Mr'iviöog   r[pls]    il/f- 

KO-AINEIAI,  Imhoof,  Monn.Gr.  p.  404  nr.  119,  a[ä]vßQLog  (?),  Ligarivav  Mnvi  svxr/v,  in  Qber- 

falsch  gelesen  von  Pellerin,  Bee.  2,  46,  62  (wo-  einstimmung   mit   Collignons  Wiedergabe    der 

nach  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  159).   Mi.  4,  315,  689.  Inschrift   in  Minuskeln,    nur   mit  dem   Unter- 

£.7,580,421.   Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  73;       schied,    dafs  dieser   statt  Mnvl:   Mnvi 

AIONYCIOC,  L.  Müller,  Mus.  Thorvaldsen  p.  277  schreibt.  Die  Inschrift,  über  welche  ich  Jahrbb. 

nr.  185;    KO  ■  AIOKOYPIAHI,   San  demente  1  /'.  klass.  Phil.  1894  p.  326f.  gehandelt  habe,  ist 

tab.  8,  61.     Cat.  Borrell.   1852    p.  39    nr.  345.  verschieden  erklärt  worden.  Ganz  zu  verwerfen 

Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  404  nr.  117  =  Boscher  40  ist  Berards  Ansicht,    dafs  MrjviToXrjeicov   das 

Taf.  la,  6;  Sammlung  Lübbecke.  Dieselbe  Büste  Ethnikon  einer  Stadt  MrjvtröXricog  sei.     Auch 

erscheint  als  Reverstypus  unter  Augustus,  Berlin.  Sterrett  (p.  94)  trifft  schwerlich  das  Richtige, 

Über   Mnvbg   Käfin,   Athen.  2   p.  43   und  wenn  er  übersetzt:  „Apollonios,  acting  as  priest 

isqov  ror  Miqvbg  iv  xä  b^avvficp  zimn,   Stra-  of  Men  Mesanbrios ,   dedicates  in  discliarge  of 

hon  p.  577   s.  oben   unter   Attuda   und   unten  a  vow  to  Men  of  Toleseis"  und  zur  Erklärung 

unter  Sebaste.  beifügt:   „Tivo  Offerent  gods  Men  are  distin- 

Metropolis,   und   zwar  die   südliche   von  guished  herc;  obviously  they  arc  the  deities  of 

den  beiden  phrygischen  Städten  dieses  Namens,  two  separate  villages,  one  perhaps  named  Me- 

deren   Münzen    die   Aufschrift   MHTPOTTOA6I-  sambria,    and   the   other    Tolesia    (or  possibly 

TßN  <t>PY  tragen  (vgl.  Bamsay,  Metropolitanus  50  Todesia)."    Es   ist  wohl   die   Widmung   eines 

Campus,  Journ.  of  hell.  stud.  4  p.  53 — 72,  speziell  Mannes  aus  Mesanbria,  worunter  wir  uns  eine 

p.  64   und  Prymnessos  und.  Metropolis ,  Athen.  Ortschaft    in    der    Umgegend    von    Tefeni    zu 

Mdt.  7  p.  Ii6— 145),  prägt  den  stehenden  Men  denken  haben,  an  den  Men  der  Gemeinde  der 

auf   einer   Münze    des   Decius    der    Sammlung  Toaeseis    oder   Toleseis.      Passend    vergleicht 

Lawson,   mit  Scepter  in  li.  und  Schale   in  L.  Bamsay   die    Widmung    Mnvl    ToXnesmv    mit 

nach    Bamsay,    Journ.   of  hell.   stud.   4    p.  61  'AnoXXcovt  TliQfiivovvdiav.    Als  „Belicf  of  Men, 

nr.  4,    mit    Schale    in   R.   und   Scepter    in  L.  u-ho  bears  a  club"  bezeichnet  Sterrett,  Epigr. 

nach  Bamsay,  Athen.  Mitt.  1  p.  144;  Umschrift  Journey  p.  97    nr.  65,    aber    wohl    kaum    mit 

nach   ersterer   Stelle   |TT]A  •  AA€  ■  TIEIOY  TTP  •  Recht,  die  Darstellung  eines  berittenen  Gottes 

AP  •     MHTPOTTOA6ITON   OPY,    nach   letzterer  cu  an  der  Felswand  von  Tefeni,  welche  begleitet 

TTEIOY   TTPAP   MHTPOrTOAEITQN   <t>PY;    nach  ist  von  der  Widmung  MeviXaog  M/,vidog  oqo- 

Bamsrui  bei  Head.  Hist.  num.  p.  567;  qpüla[|,    so  ergänzt    A.  H.  Smith,    Journ.   of 

Midaion   den  stehenden  Wen  mit  Pinien-  hell.  stud.  8  p.  236  nr.  16  und  Bamsay,  Cities 

zapfen  und  Scepter  auf  einer  Münze  des  Cara-  1  p.  306  nr.  104,  der  aber  auch  Sterretts  und 

calla,   Sestini,  Leu.  Num.  Cont.  9  p.  80  nr.  15  üseners,   Götternamen  p.  263   Anm.  38  Ergän- 

nach    Eckhel,   Cat.  Mus.  Cnes.   Vind.   1    p.  200  zung    'OQoq>vXa\v.i.    für    möglich    hält]    tv%fiv 

nr.  1  (der  Min  nicht  erkannt  hat);   ebendaher  trovs  co[ß'  Sterrett,  eop'  Bamsay.  (t)op'  Smith. 

31i.  S.  7,  600,  516.  Auf  das  außerordentlich  häufige  Vorkommen 


2717  Men  (Kulte  in  Phrygien) 

des  Personennamens  Mfjvig  in  jeuer  Gegend 
macht  Bamsay,  Gities  1  p.  294  aufmerksam. 
Nur  kann  ick  mit  den  Betrachtungen,  die  er 
daran  knüpft,  nicht  übereinstimmen.  Er  er- 
klärt: „Ire  obscrce  that,  whereas  the  name 
Menis  is  so  common  in  tkis  district,  deriva- 
tives from  Men  of  the  type  of  Mcnodoros, 
Menodotos  etc.  are  kardly  found.  Menis  is  the 
greeized  form  of  a  native  name  derived  from 
the  old  Man  or  Manes,  and  bearing  the  samc 
relation  to  it  that  the  personal  name  Attes 
(Attis)  did  to  the  dicine  name  Attes  (Attis, 
Atys).  But  Mcnodoros  etc.  are  derivatives  from 
the  greeized  Men,  and  that  name,  being  com- 
paratively  modern,  kad  not  produced  a  series 
of  populär  and  common  personal  names;  hence 
arises  the  rarity  of  that  class  of  names."  Wie 
schon  oben  bemerkt,  ist  mir  seine  Ansicht, 
dafs  Men  nichts  als  ein  griieisierter  phrygi- 
scher  Manes  sei,  wenig  wahrscheinlich.  Mfjvig 
sowohl  wie  die  volleren  Formen  Mrjvöäo-üog 
und  Mrjvöäcooos,  die  sich  in  anderen  Gegenden 
überaus  zahlreich  nachweisen  lassen,  kommen 
von  Mrrv. 

Für  Peltai  ist  Menkultus  belegt  durch 
eine  Münze  mit  Men  zu  Rofs  im  Cat.  Ivanoff 
p.  71  unter  nr.  600,  vorausgesetzt,  dafs  die 
reitende  Gottheit  den  Halbmond  führt.  Auch 
der  Typus  Halbmond  und  Stern  bei  Sead, 
Hist.  mim.  p.  567  darf  vielleicht  auf  Verehrung 
des  Men  bezogen  werden. 

Münzen  von  Philomelion  zeigen  die  Büste 
des  Men  mit  vielleicht  mit  Bpheu  bekränzter 
phrygischer  Mütze  im  Obv. ;  Rev.  sitzender 
Zeus  Nikephoros,  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  219 
(743)  nr.  716  (Sammlung  Imhoof  =  Boscher 
p.  126),  nr.  717  (Klagenfurt);  oder  „a  Man 
wearing  a  keimet  and  holding  a  kasta  in  left 
kand,  standing,  toitk  rigkt  arm  extended",  Cat. 
Wkittall  1858  p.  57  unter  nr.  655. 

Sala  s.  oben  unter  Elaia. 

Auf  den  Münzen  von  Sebaste  (Head,  Hist. 
mm.  p.  568)  erscheint  a)  die  Büste  des  Men 
im  Obv.;  Rev.  Asklepios,  Mi.  S.  7,  649,  85  (Cab. 
de  Cadalvene),  irrig  unter  Sebaste  Galatiae, 
welches  freilich  Eckkel,  D.  N.  V.  3  p.  172  von 
der  phrygischen  Stadt  dieses  Namens  nicht  für 
verschieden  hält;  Sammlung  Bunbury  =  Boscker 
p.  142  Taf.  la,  9 ;  Hygieia,  Birch,  Num.  Ghron. 
2  (1839/40)  p.  226  pl.  fig.  2  (British  Museum); 
vgl.  den  Eleetrotype  bei  LeaJce,  As.  Gr.  p.  108 
(„Nemesis?").  Bollin  et  Feuardent  2  p.  402 
nr.6153.  Cat.  Wkittall  \  858  p.  58  nr.661;  Berlin 
(zwei  Exemplare) ;  b)  Men  stehend,  den  einen 
Fufs  auf  einen  Stierkopf  setzend,  mit  Scepter 
und  Pinienapfel,  als  Reverstypus;  Obv.  Haupt 
der  I6PA  CTNKAHTOC,  Sestini,  Lett.  e  Diss. 
num.  7  p.  73  nach  Haym,  Thes.  Brit.  2  p.  148 
ed.  Londinensis  =  p.  184  ed.  Vindobon.  tab.  21,  6. 
Cat.  Wkittall  1858  p.  58  nr.  661;  desgleichen 
unter  Geta,  Pellerin,  Bec.  3  p.  255  pl.  136,  8, 
wonach  Eckkel,  D.  N.  7.  3  p.  182  und  Sestini, 
Lett.  7  p.  73.  Mi.  4,  399,  152.  8.  7,  650,  86. 
Leake,  Suppl.  p.  86.  Waddington,  Bev.  num, 
1851  p.  181  nr.  5  pl.  10,  5.  Cat.  d'une  coli,  de 
med.  gr.  aulon.  et  des  col.  rom.  formte  par  un 
amateur  russe.  Florence  1889  p.  182  nr.  1653. 
Statt  des  Stierkopfes,  den  Leake  gar  nicht  er- 
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wähnt,  erkennt  Sestini  einen  „globiis",  Mionnet 
einen  Felsen,  Waddington,  nach  dessen  Text 
der  Gott  bärtig  ist,  was  indessen  die  Abbil- 
dung nicht  bestätigt,  einen  Widderkopf.  Der 
Verfasser  des  Katalogs  der  Sammlung  eines 
russischen  Liebhabers  läfst  Men  statt  des 
Scepters  einen  Thyrsos  halten.  Im  Journ.  of 
hell.  stud.  8  p.  464  nr.  20  vermutete  Bamsay, 
dafs   der    von   Strabon  p.  557    erwähnte   nach 

10  Men  benannte  Ort  mit  Menheiligtum  in  Phry- 
gien identisch  sei  mit  der  in  Rede  stehenden 
Stadt,  die  ihren  Namen  Sebaste  unter  Tiberius 
empfangen  habe.  Dafs  er  später  von  dieser 
Ansicht  zurückgekommen  ist,  ergiebt  sich  aus 
dem  unter  Attuda  Bemerkten. 

Von  Sibidunda  ist  anzuführen  eine  Münze 
des  Caracalla  mit  stehendem,  den  r.  Fnfs  auf 
ein  Stierhaupt  setzenden  Men  mit  Pinienapfel 
und  Scepter,  Sestini,  Lett.  Num.  Gont.  8  p.  102 

20  tab.  2,  16  aus  Museum  Wiczay,  wonach  Mi.  S. 
7,  617,  577  =  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  350 
nr.  2;  vgl.  Head,  Hist.  num.  p.  568;  von  Siblia 
sind  zu  verzeichnen  Münzen  mit  a)  Büste  des 
Men  als  Obverstypus;  Rev.  Telesphoros,  Sestini, 
Lett.  Num.  Gont.  3  p.  118  tab.  3  tig.  18,  wonach 
Mi.  S.  7,  617,  518;  als  Reverstypus  unter 
Augustus,  Imhoof,  Grieck.  Münzen  p.  223  (747) 
nr. 737  (Sammlung  Imhoof):  b)  mit  stehendem, 
den  1.  Fufs  auf  einen  Stierkopf  (nicht  wie  der 

30  Herausgeber,  der  den  T}'pus  irrig  für  Luna 
hält,  auf  ein  Schitfsvorderteil)  setzenden  Men 
in  langem  Gewände  und  Mantel,  mit  Scepter 
und  Nike  unter  Julia  Domna,  Kenner,  Num. 
Zeitschr.  4  (1872)  p.  247—249  Taf.  10  Fig.  7 
(Wien);  von  Synnada(ü»a^,  Hist. num.  p.569) 
Münzen  mit  stehendem  Men  mit  Schale  und 
Scepter  als  Reverstypus;  Obv.  Haupt  der  Roma, 
Sammlung  Lübbecke;  desgleichen  unter  Marc 
Aurel,  Mi.  4,  368,  990.  991  (beide  aus  Vaillant). 

40  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  224  (748)  nr.743  (Samm- 
lung Imhoof). 

Temenothyrai,  welches  man  gewöhnlich 

für  identisch 

hält    mit   Fla- 

viopolis, 

dessen   Lage 

man  in  Uschak 

ansetzt     (siehe 

Badet,      Nouv. 

50  Arck.  des  Miss, 
scientif.  et  litt.  6 
p.  519 ff.),  wäh- 
rend Badet  für 
beide  eine  ge- 
sonderte Lage 
annimmt  (siehe 
p.  521),  prägt 
Münzen  {Head 
p.  569)    a)   mit 

oo  stehendem  Men 

mit  Pinienapfel  und  Scepter  als  Reverstypus;  Obv. 
Büste  des  AHMOC  tAABIOnOAGITSN,  Mi.  S.  7, 
439f.,  558  (Cab.  Arundell);  Büste  der  Roma 
(„Minerva"),  Cat.  Wkittall  1858  p.54  nr.628;  vgl. 
Cat.  Wkittall  1884  p.  86  nr.  1362  zwei  andere 
Exemplare  ohne  Angabe  des  Obverstypus ;  Berlin ; 
Büste  der  I6PA  CYNKAHTOC,  Borrell.  Num. 
Chron.  8  p,  12  nr.  2  (British  Museum);  Büste  des 


7)  Münze  von  Temenothyrai  (nach 

Fox,  Engravi ngs  of  rare  Greeh  coins 

•2  pl.  7  nr.  1.17). 
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THMGNOC  OIKICTHC,   Borrell,  Num.  Chron.  8 

p.  12  nr.  3  (Sammlung  Borrell);  b)  mit  Men  mit 
Pinienapfel  und  Scepter  auf  einem  Zebuzwei- 
gespann unter  Commodus  (Fig.  7),  Cat.  Ivanoff 
p.  65  nr.  555.  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  202  (726) 
nr.  640  =  Röscher  Taf.  lb,  13;  Valerianus  sen., 
Sammlung  Lübbecke;  Valerianus  sen.  und  Gal- 
lienus,  lanini  p.  52.  Cat.  Ieanoff  p.  65  nr.  555. 
Fox,  Engravings  of  rare  or  uned.  Gr.  coins  2 
p.  25  nr.  137  pl.  7  (jetzt  in  Berlin).  10 

Von  Tbemisonion  wird  im  Cat.  Whittall 
1S84  p.  91  nr.  1379  eine  Münze  mit  dem  Haupt 
des  Sarapis  im  Obv.  und  „Lunus  Standing" 
im  Rev.  verzeichnet.  Doch  kann  ich  mich  des 
Verdachtes  nicht  erwehren,  dafs  der  Verfasser 
des  Katalogs  die  auf  Münzen  von  Tbemisonion 
mit  der  Mondsichel  an  den  Schultern  ausge- 
stattete Isis  irrtümlich  für  Men  gehalten  hat. 

Traj anopolis,  welches,  wie  oben  unter 
Grirnenothyrai  bemerkt  worden  ist,  nach  Badet  20 
von  dem  gewöhnlich  damit  identificierten  Gri- 
menotbyrai  zu  trennen  ist,  zeigt  Men  auf  einem 
Altar  opfernd  als  Reverstypus  einer  autonomen 
mit  dem  Haupte  des  AHMOC  im  Obv.,  Mi.  4, 
374,  1015  und  EckHel,  D.  N.  V.  3  p.  475  nach 
Mus.  Pembroh.  tab.  31. 

Sehr  zweifelhaft  ist  es,  ob  unter  den  Städten, 
welche  den  Men  auf  ihren  Münzen  führten, 
Tripolis  zu  verzeichnen  ist.  Zwar  im  Cat. 
Whittall  1884  p.  71  nr.  1108  wird  beschrieben  30 
eine  Münze  mit  „i£PA  CYNKAHTOC.  Head  of 
the  Senate.  Rev.  TPITTOAEITQN.  Diana  and 
Lunus."  Doch  auf  die  Autorität  eines  Auk- 
tionskatalogs hin  wage  ich  nicht  Menkultus 
für  diese  Stadt  zu  behaupten.  Es  scheint 
derselbe  Typus  zu  sein,  den  Mi.  S.  6,  555,  571 
nach  der  gleichfalls  unzuverlässigen  Quelle 
Gefsner,  Pop.  p.  342  als  „Venus  et  Diane  de- 
bout"  bezeichnet.  Die  von  Mi.  3,  392,  517 
nach  dem  unzuverlässigen  Manuskript  Cousi-  40 
nerys  beschriebene  Münze  des  Augustus  mit 
„Le  dieu  Lunus  ä  cheval  sur  les  detours  du 
Meandre  la  bipenne  sur  Ve'paule  g."  wird  von 
ihm  selbst  S.  6,  556,  574  nach  Sestini,  Lctt. 
Num.  Cont.  6  p.  69  nr.  7  als  „Amazone  ä  cheval 
sur  les  bords  du  Meandre"  darstellend  berich- 
tigt. Jedenfalls  ist  eine  männliche  phrygische 
Gottheit,  aber  nicht  Men,  hier  dargestellt. 

Keine  Münze  giebt  Zeugnis  für  Menkultus 
in  Lykien.  Dafs  aber  auch  dorthin  der  Kul-  50 
tus  des  Gottes  gedrungen  ist,  kann  man 
schliefsen  aus  dem  Umstand,  dafs  in  Attika 
ein  aus  Lykien  gebürtiger  Sklave  dem  Men 
ein  Heiligtum  errichtet. 

Auch  Pamphylien  weist  verschiedene 
Spuren  des  Menkultus  auf.  Eine  Münze  des 
Caracalla  von  Karalia,  welches  Bamsay  zu 
Pamphylien  rechnet  und  am  Südostufer  der 
Karalitis  Limne  ansetzt,  zeigt  nach  Webster, 
Num.  Chron.  n.  s.  13  (1S73)  p.  31  „Lunus  stan-  co 
ding  to  right,  Holding  a  long  flaming  torch". 
Freilich  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sich 
II  'ebster  in  dem  Geschlecht  der  dargestellten 
Gottheit  irrt  und  dafs  wir  es  vielleicht  eher 
mit  Selene  als  mit  Men  zu  thun  haben.  Et- 
was südöstlich  von  Karalia,  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  der  Karalitis  Limne  und  Trogitis 
Limne  liegt  Derekieui,  wo  eine  Grabinschrift 
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mit  der  Formel:  ivoQ*i^öns9a  äi  Mrtvcc  xaror- 
X&övtov  slg  rovro  uvrjiiüov  fiijSh'a  sloitöiir, 
Sterrett,  The  Wolfe  Exped.  to  Asia  Min.  p.  174 
nr.  284,  gefunden  worden  ist. 

Side  prägt  auf  Münzen  des  Gordianus  Pius 
den  stehenden  Men,  Mi.  S.  7,  74,  226,  der  auf 
einem  Exemplar  im  Wiener  Kabinett  der  Pallas 
die  R.  reicht,  Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1 
p  184  nr.  2,  wonach  Mi.  S.  7,  74,  225;  vgl.  dazu 
Stephan/,  Compte-rendu  pour  Va.  1SG1  p.  107  f. 
Die  Gründe,  welche  Graf  Lanckoronski ,  Städte 
Pamphyliens  u.  Pisidiens  1  p.  131  anführt,  um 
ein  kleines  Heiligtum  in  Side  als  Mentempel 
zu  erklären,  scheinen  mir  nicht  ausreichend. 
Die  Münzen  von  Sillyon  zeigen  a)  das  Brust- 
bild des  Men  unter  Autouinns  Pius,  Mi.  3,  489, 
249  nach  Vaillant.  Medagliere  di  Napoli  p.  201 
nr.  8469;  vielleicht  auch  unter  Septimius  Se- 
verus. Cat.  Whittall  1S67  p.  51  nr.  616;  ferner 
unter  Geta,  Cat.  Wtlzl  de  Wellenheim  1  p.  277 
nr.  6155;  Gordianus  Pius,  Waddington,  Bev.  num. 
1852  p.  37  nr.  3;  Philippus  sen.,  Webster,  Num. 
Chron.  n.  s.  13  (1S73)  p.  31;  Gallienus,  Samm- 
lung Imhoof  =  Boscher  Taf.  la,  7  p.  142.  Wad- 
dington, Bev.  num.  1852  p.  37  nr.  5  und  Cat. 
Northwick  1  p.  115  nr.  1167  (auf  beiden  letz- 
teren Exemplaren  unter  der  Büste  des  Gottes 
ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen);  Sa- 
lonina, Mi.  3,  491,  260  nach  Sestini,  Descr. 
N.  V.  p.  395  =  Sestini,  Lctt  Num.  Cont.  8  p.  89 
(Berichtigung  der  Beschreibung  Tcrninis  p.  47). 
Cat.  Perikles  Exereunetes  1871  p.  34  nr.  285; 
Saloninus,  jilazzoleni,  Mus.  Pisan.  p.  187  nr.  2 
tab.  70,  2,  wonach  Tanini  p.  107  und  Mi.  S.  7, 
85,  270.  Cat.  Whittall  1884  p.  79  nr.  1229; 
b)  Men  stehend  unter  Antoninus  Pius,  Mi.  S.  7, 
83  f.,  264  nach  Vaillant;  Septimius  Severus, 
Mi.  S.  7,  84,  265  (Cab.  Allier  de  Hauteroche 
=  Dumcrsan  p.  95);  c)  Men  zu  Rofs  (Head, 
Hist.  num.  p.  588)  unter  Faustina  jun.,  Cat. 
d'Ennery  p.  409  nr.  2319,  wonach  Mi.  3,  490, 
253;  dasselbe  Exemplar  bei  Sestini,  Lett.  Num. 
Cont.  8  p.  88  nr.  3  und  Mus.  Hedervar.  2  p.  262 
nr.  1;  Septimius  Severus,  Mi.  S.  7,  84,  267. 
Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  8  p.  88  nr.  7  und 
Mus.  Hedervar.  2  p.  262  nr.  2  =  Wiegay  nr.  5282 
tab.  23,  503  und  Avellino,  Giom.  num.  tav.  1 
nr.  6;  andere  Exemplare,  Sestini,  Lctt.  Num. 
Cont.  8  p.  88  nr.  6  (Mus.  d'Hermand)  und  Descr. 
N.  V.  p.  394  nr.  2  tab.  9  fig.  7  (Mus.  Ainslie). 
Cat.  Northwick  1  p.  115  nr.  1168;  Geta,  Samm- 
lung Lübbecke. 

Nach  Lajard,  Culte  de  Venus  p.  48 f.  pl.  1, 13 
soll  eine  Münze  von  Perga  die  Artemis  von 
Perga  in  Gestalt  eines  konischen  Steines 
zwischen  den  Statuen  des  Men  und  der  Ar- 
temis zeigen.  Indessen  sind  die  Figuren  zu 
klein,  um  sie  mit  Sicherheit  zu  deuten. 

Im  übrigen  sei  noch  erwähnt,  dafs  in  Atta- 
leia  eiu  Würfelorakel  gefunden  wurde,  unter- 
dessen zahlreichen  Götternamen  der  Men  Phos- 
phoros  genannt  wird,  Hirschfeld,  Monatsbcr.  d. 
legt,  preu/'s.  Akad.  d.  Wiss.  1875  p.  716.  Kaibel, 
Hermes  10  p.  193—202  und  Epigr.  Gr.  1038. 

Dasselbe  Orakel  ist  vollständiger  von  Stern  tt 
in  Oerdekdji  bei  Anabura  in  Pisidien  entdeckt 
worden,  THeWolfe  Exped.  nrs.  339— 342  p.  206 
bis  214.     Dies  führt   uns  bereits  hinüber  nach 
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Pisidien,  wo  den  Münzen  nach  zu  urteilen 
der  Kultus  des  Men  sich  grofser  Beliebtheit 
erfreute.  Eine  Hauptstätte  der  Menverehrung 
ist  Antiochoia.  Strabon  12  p.  657  erwähnt 
unter  den  Menheiligtümern  ro  xov  'AoKaiov  zu 
7tgog  AvxioxEi'ct  tjj  nQOg  TlißiSia  Kai  zö  sv  zjj 
Xmga  növ  Avtio%£wv,  und  p.  577  bemerkt  er 
von  Antiocheia:  7jv  äi  Ivzai'&a  Kai  iSQcaavvrj 
rig  Mnvbg  'Jgxaiov  itXrj&os  fj;ouoa  iSQodovXcor 
Kai    xcoqCojv    isqwv     KazsXv9rj    Si    uszcc    rijv 

Aili'VZOV      TiXlVZl)v      VTCO     TtÖV     TtlfLCp&EVTaiV      £7ll 

xi]v  IksCvov  KXrjQovofii'av.  Statt  'Aanatos  und 
'.Jgxaiog  will  Waddington,  As.  Min.  p.  215  (vgl. 
auch  Bamsay,  Hist.  Geogr.  p.  396)  'AaKanvög, 
Le  Blond,  Blau,  de  l'Ac.  42  p.  383  note  b  (ver- 
mutungsweise) und  Head,  Hist.  num.  p.  589 
UoHrjvög  den  Beinamen  des  Gottes  gelesen 
wissen.  'AgKaCog  ist  jedenfalls  fehlerhaft.  Aber 
die  Form  'Aanaiog  ist  wohl  beizubehalten.  Vom 
Stamme  Ack  -  kann  ebensogut  'Agkulos  als 
'ABxaijvog  gebildet  werden.  Nach  der  zuerst 
angeführten  Stelle  des  Strabon  scheint  es  im 
Gebiet  von  Antiocheia  zwei  Mentempel  ge- 
geben zu  haben,  vgl.  Grofskurd  in  seiner 
Strabon- Übersetzung  2  p.  492  Anm.  3.  Über 
die  Reste  des  antiochenischen  Mentempels  s. 
die  Vermutungen  von  Hamilton,  Meisen  in  Klein- 
asien, Pontus  u.  Armenien  1  p.  433  (wonach 
üitter,  Erdkunde  19  p.  469)  und  Bamsay,  Hist. 
Geogr.  of  As.  Min.  p.  396.  Inschriftlich  wird 
Men  erwähnt  auf  einem  leider  sehr  zerstörten 
Stein  „in  the  wall  of  the  Medressi  near  tlie 
prayer  enclostire",  Sterrett,  Epigr.  Joumey  in 
As.  Min.  p.  150  f.  nr.  135.  Vor  allem  aber 
legen  Zeugnis  für  die  aufserordentliche  Be- 
deutung des  Menkultus  in  Antiocheia  ab  un- 
zählige Münzen  kolonialer  Prägung  (Eckhel, 
D.  N.  V.  3  p.  19.  Head,  Hist.  num.  p.  589). 
Schon  unter  den  von  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  1 
p.  60  ff.  verzeichneten  Münzen  von  Antiocheia 
beziehen  sich  auf  Men  nr.  1.  4.  10.  11.  12.  17 
bis  20.  23.  29.  37.  39.  40.  45.  60.  61;  des- 
gleichen in  der  neuen  Aufzählung  Lett.  Num. 
Cont.  4  p.  135  ff.  die  Nummern  1.  4.  10  —  14. 
19.  20.  29.  30.  39.  40.  56.  57;  bei  Mionnet  3 
p.  491  — 503  nr.  1.  4.  10.  11.  12.  18.  19.  27. 
37.  69  und  Suppl.  7  p.  89  —  103  nr.  8.  9.  12. 
19—23.  32—34.  43.  44.  57.  58.  81;  bei  Cohen, 
Monn.  imp.  2ae  ed.  2  p.  402  nr.  1235;  4  p.  91  f. 
nr.  886  —  893;  p.  132  nr.  306—309;  p.  229  f. 
nr.  843  — 845;  p.  283  nr.  284.  285;  5  p.  78 
nr.  508.  509;  p.  124  nr.  305.  Soweit  die  Typen 
sich  anderweitig  belegen  lassen,  führe  ich  die 
ebengenannten  Autoren  nicht  an.  Die  Dar- 
stellungen sind  folgende:  a)  Büste  des  Men 
im  Obv.;  Rev.  Zebu,  Combe,  Mus.  Hunteria- 
num  tab.  5,  15;  Rev.  Hahn,  Bollin  et  Feuar- 
dent  2  p.  372  nr.  5812.  Cat.  Borrell  p.  31  nr.  262. 
Cat.  Ivanoff  p.  55  nr.  486.  Cat.  Whittall  1884 
p.  79  nr.  1230*.  Cat.  Walclier  de  Moltheim  p.  207 
nr.  2574;  Berlin,  der  als  Reverstypus  auch 
unter  Saloninus  erscheint,  Cat.Welzl  deWellen- 
heim  1  p.  277  nr.  6164;  b)  Men  stehend,  lang- 
bekleidet, auf  der  L.  Nike  Tropaiuchos,  wo- 
bei von  Septimius  Severus  an  der  1.  Arm  bald 
auf  einer  Säule  ruht,  bald  frei  bleibt,  die  R. 
oben  am  Scepter,  den  einen  Fufs,  nach  den 
Münzen    des    Berliner    Kabinetts    zu    urteilen, 

Bobcher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  n. 


Men  (Pisidische  Kulte)  2722 

wohl  immer  auf  einem  Stierkopf,  neben  ihm 
ein  Hahn,  unter  Antoninus  l'ius,  und  zwar  mit 
der  Beischrifc  MENSIS,  Berlin;  L.Verus,  Berlin; 
Commodus,  Burnus  1  p.  266  nr.  5;  Septimius 
Severus,  Sestini,  Descr.  sei.  num.  max.  mod.  c 
musco  olim  Abbatis  de  Camps.  Berol.  1808.  4" 
p.  31.  Sestini,  Cat.  num.  ret.  Mus.  Arigoniani 
cast.  p.  77  =  Mus.  Arig.  2  Col.  al.  7.  95.  Ba- 
mus  1  p.  267  nr.  7.    Museo  num.  Lavy  1   p.  224 

10  nr.  2421  =  Cat.  gen.  dei  mus.  di  ant.  e  degli 
oggetti  d'arte  racc.  nelle  galler ie  <•  bibl.  del  regno. 
Ser.  1.  Piemonte.  Roma  1881  vol.  3  p. 303nr. 4313. 
Cat.  Thomas  Thomas  p.  333  f.  nr.  2382.  Bollin 
et  Feuardcul  2  p.  372  nr.  5816.  Cat.  De  Moustier 
p.  136  nr.  2144.  Cat.  Whittall  1867  p.  51  nr.  617. 
Cat.  Whittall  1884  p.  79  nr.  1231;  Sammlung 
Imhoof  =  Boscher  Taf.  la,  12;  Sammlung  Lüb- 
becke; Berlin.  Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1 
p.  205  nr.  1.    Sestini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Arig. 

20  cast.  p.  77  =  Mus.  Arigoni  2  Col.  al.  7.  96.  Cat. 
Welsl  de  Wellenheim  1  p.  277  nr.  6157.  jflooso- 
HäKas,  Nofiiofiara  iv  zä>  i&viKCp  voixi-g.  Movbsi'co 
Kazati&ivra  x.  r.  X.  Athen  1885  p.  107;  das  von 
Mi.  S.  7,  92,  19  und  Cohen  4,  92,  889  verzeich- 
nete Exemplar,  auf  welchem  aufser  dem  Hahn 
ein  „Hon  renverse  et  un  youvernail"  sichtbar 
sein  soll,  ist  retouchiert;  Julia  Domna,  Berlin 
(mehrere  Exemplare).  Bollin  et  Feuardent  2 
p.  372  nr.  5819.  5821.    Cat.  Whittall  1884  p.  79 

30  nr.  1232;  mit  Beischrift  MENSIS,  Sestini,  Cat. 
num.  vet.  Mus.  Arig.  cast.  p.  77  =  Mus.  Arigoni 
4  nr.  35  tab.  7.  Cat.  Welzl  de  Wellenheim  1  p.  277 
nr.  6158;  MEN,  Sammlung  Imhoof;  Caracalla, 
Cat.  Greppo  p.  146  f.  nr.  1081.  Cat.  Whittall 
1884  p.  79  nr.  1232;  Geta,  Berlin.  Bollin  et 
Feuardent  2  p.  372  nr.  5824.  Sestini,  Cat.  num. 
vet.  Mus.  Arig.  cast.  p.  77  =  Mus.  Arigoni  1 
Col.  9.  143.  Cat.  Magnoncour  p.  46  nr.  371. 
Cat.  Whittall  1884  p.79  nr.1233.  1234;  Severus 

•10  Alexander,  San  demente  3  p.  58;  Gordianus 
Pius,  Berlin;  Philippus  sen.,  Berlin;  Volusianus, 
Berlin  (hier  hat  Men  die  Nike  in  der  R.,  das 
Scepter  in  der  L.);  c)  Men  stehend,  mit  Nike, 
den  1.  Fufs  auf  einem  Stierhaupt,  die  ganze 
Figur  auf  einer  Basis,  die  Hand  reichend  der 
gleichfalls  auf  einer  Basis  stehenden  Tyche 
mit  Füllhorn,  zwischen  beiden  Altar,  unter 
Gordianus  Pius,  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  1 9.  Mi. 
S.  7,  102,  81;  Berlin.    Eine  ungenaue  Abbildung 

so  dieser  Münze  bei  Gori,  Mus.  Florent.  tab.  71,  3 
zeigt  zu  Füfsen  des  Men  irrig  einen  Adler  und 
eine  Schildkröte.  Nach  Stephani,  Campte -rendu 
pour  l'a.  1S61  p.  83  f.  Anm.  11  bedeutet  die 
Darstellung,  „dafs  der  Gott  Men  verspricht, 
der  Stadt  Anfiochia  auch  ferner  seine  Gnade 
und  seinen  Schutz  angedeihen  zu  lassen". 
Wenigstens  erwähnt  sei  noch,  dafs  Clemen, 
Hie  Adressaten  des  Galaterbriefes  (Zeitschr.  /'. 
iviss.   Theol.   37,    1894   p.  396—423),  indem  er 

GO  Galatien  nicht  als  die  Landschaft,  sondern 
als  die  römische  auch  Pisidien  einschliefsende 
Provinz  fafst,  für  die  äo&tvij  Kai  nza>xa  gtoi- 
%sia,  welchen  nach  Gal.  4,  9  die  Galater  von 
Neuem  dienen  wollen,  an  den  Kultus  des  Men 
in  Antiocheia  erinnert  (p.  415  f.). 

Apollonia-Mordiaion  wird  von  Wadding- 
ton, Bev.  num.  1853  p.  180  f.  nr.  4  die  von 
Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  2  p.  175  nr.  53  tab.  2 
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fig.  53  =  Mi.  3,  432,  9  unter  Apolloma  Lyciae 
verzeichnete  Münze  des  M.  Aurel  mit  ,,AfTOA- 
AlONI  •  AYK.  Heus  Lunus  stans  d.  botrum,  s. 
hastam  nodoaam"  zugewiesen,  indessen  mit 
der  Bemerkung,  dafs  der  ungewöhnliche  Typus 
noch  durch  einen  zuverlässigeren  Gewährs- 
mann als  Sestini  bezeugt  werden  müsse.  Doch 
wird  auch  im  Cat.  Northwiek  1  p.  116  nr.  1172 
ein  Exemplar  mit  „ATTOAAQNIATON  •  AYK. 
Lunus  holding  a  bunch  of  grapes"  verzeichnet. 
Derselben  Stadt  gehört  vielleicht  an  die  von 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  80  nr.  3  und  Mi. 
S.  5,  289,  61  nach  Apollonia  ad  Rhyndacuni 
gewiesene  Münze  des  Hadrian  mit  angeblich 
„ATTOAAQNIATQN  •  PYNAAKOC.  Le  dieu  Moi's 
debout,  ä  g.,  la  tele  couverte  d'un  bonnet  orne 
d'un  croissant,  soutenant  de  la  m.  dr.  le  simu- 
lacre  de  Diane,  et  tenant  wie  grappe  de  raisin 
pendante;  dansla  m.  g.  une  haste."  Statt  PYN- 
AAKOC ist  vielleicht  zu  lesen  AY  .  0P  .  KO. 
Sicherer  bezeugt  den  Menkultus  dieser  Stadt 
die  Inschriit  OPOI  IEPOX  KAI  AIYjAOI  0EOY 
ETTIOANOY  |  MHNOX  AIKAHNOY,  Eamsay, 
Journ.  of  hell.  stud.  4  p.  417  nr.  32.  Es  be- 
legen in  Pisidien  ferner  den  Kult  für  Arias- 
sos  eine  Münze  des  Caracalla  mit  Men  zu 
Rofs,  Biondelli,  Nuova  serie  di  monete  e  me- 
daglioni  greci  inediti  o  rari  conservati  nel  me- 
dagliere  del  r.  gdbinetto  n/um.  di  Milano  {Estr. 
dai  Bendiconti  del  B.  Inst.  Lombardo  Serie  2 
vol.  16)  p.  16  nr.  100;  für  Baris  eine  Münze 
des  Herennius  Etruscus  mit  Men  zu  Rofs, 
Borrell,  Num.  Chron.  10  (1847)  p.  93  nr.  2,  wo- 
nach Cavedoni,  Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  1861 
p.  148;  solche  des  Trebonianus  Gallus,  Borrell, 
Num.  Chron.  10  (1847)  p.  93  nr.  3  und  des  Vo- 
lusianus,  Lübbecke,  Zeitschr.  f.  Num.  12  (1885) 
p.  327.  Wroth,  Num.  Chron.  3.  ser.  14  (1894) 
p.  15  nr.  18  mit  stehendem  Men  (die  L.  am 
Scepter,  in  der  R.  Pinienzapfen,  nicht,  wie 
Lübbecke  angiebt,  Schale);  für  Kolbasa  mög- 
licherweise eine  Münze  der  Julia  Mamäa  mit 
Stern  in  einem  Halbmond,  ein  Typus,  der 
freilich  auch  das  Symbol  anderer  Gottheiten 
lunarischen  Charakters  sein  kann,  Babelon, 
Mel.num.  2e  ser.  p.  309  nr.  32;  für  Konane 
Münzen  des  Hadrian,  Borrell,  Num.  Chron.  10 
(1847)  p.  94  nr.  1,  des  Marc  Aurel,  Berlin,  und 
des  Severus  Alexander,  Mi.  2,  160,  99  nach 
Vaillant  (irrig  unter  Comana  Ponti  nach  der 
offenbar  verlesenen  Umschrift  KOMANEßN)  mit 
stehendem  Men. 

In  Krem  na  befindet  sich  in  einem  rohen 
Bau  späterer  Zeit  ein  kleiner  Giebel,  den  Karl 
Graf  v.  Lanckoronski,  Städte  Pamjihyliens  und 
Pisidiens  2  p.  171  so  beschreibt:  „In  der  Mitte 
ist,  stark  beBtofsen,  so  dafs  kaum  mehr  als 
der  Umrifs  zu  erkennen  ist,  eine  menschliche 
Figur  mit  spitzer  Mütze  gerade  von  vorne  dar- 
gestellt —  von  den  Armen  sind  nur  Stümpfe 
da,  auf  dem  Grunde  weiter  keine  Spur  von 
ihnen  —  über  deren  Schulter  die  Spitzen  einer 
Mondsichel  aufragen,  also  gewifs  der  in  diesen 
Gegenden  vielverehrte  Gott  Men." 

Von  Lysinia  ist  zu  verzeichnen  eine  Münze 
des  Geta  mit  dem  stehenden,  in  der  R.  eine 
Nike  haltenden,  den  1.  Fufs  wohl  auf  ein 
Stierhaupt,  nicht,  wie  Babelon  will,  ein  Sub- 


s)  Men,  Nike  hal- 
tend und  auf  Stier- 

haupt  tretend. 

Münze  von  Lysinia 

(nach  Babelon,  Mi'l. 

num.  2  pl.  9,  19). 


sellium  stellenden  Men,  Babelon,  Mel.  num. 
2eser.  p.  310f.  pl.  9  fig.  19;  von  Olbasa  (Head, 
Mist.  num.  p.  591)  Münzen  des  Antoninns  Pius 
(COL.  AVG.  OL.),  Cohen,  Mann.  imp.  22,  402, 
1238  (Mi.  6,  577,  12  falsch  uuter  Ocea  in  der 
Syrtica)  und  der  Julia  Maesa, 
Vaillant,  Num.  Col.  2  p.  111 
„e  eimelio  Hier.  Cor  rari", 
wonach  Gcfsncr,  Impp.  tab. 

10  161,  17.  Basche  3,  2  p.  75  f. 
und  Mi.  6,  708,  633  (dieser 
unter  den  unbestimmten). 
Duchesne,  Bull,  de  Corr.  Hell. 
lp.376f.  Cat.Wehl deWellen- 
heim  1  p.  278  nr.  6167  = 
Friedländer,  Bepert.  p.  295. 
Lübbecke,  Ztschr.  f.  Num. 
12  (1885)  p.  327 f.,  mit  dem 
reitenden  Men,  der  auf  dem 

20  Exemplar  der  Julia  Maesa  an  der  Seite  einen 
grofsen  Schild  führt;  von  Palaiopolis  Mün- 
zen des  Elagabal  oder  Caracalla,  sowie  des 
Severus  Alexander  mit  stehendem  Men,  beide 
in  Berlin,  erstere  bei  Fox,  Fngravings  2 
p.  18  nr.  108  pl.  6  (unter  Caracalla);  von 
Pappa-Tiberia  Münzen  des  Antoninus  Pius, 
San  demente  2  p.  229  tab.  21,  158  und  Mi. 
5,  486,  65,  falsch  unter  Tiberias  Galilaeae, 
s.  de  Saulcy,  Num.  de  la  Terre  Sainte  p.  338. 

no  Waddingion,  Bev.  num.  1852  p.  43.  Birch, 
Num.  Chron.  7  p.  6  nr.  1  und  8  p.  48  irrig 
unter  Tiberiopolis  Phrygiae  (an  letzterer  Stelle 
mit  der  unmöglichen  Aufschrift  TIB6PIO- 
TTOAITHNQN).  Head,  Hut.  num.  p.  591,  und 
des  Herennius  oder  Hostilianus,  Imhoof,  Monn. 
Gr.  p.  468  nr.  55,  mit  dem  stehenden  Men; 
von  Prostanna  Münzen  des  Septimius  Se- 
verus mit  Men  im  Tempel  zwischen  zwei  Löwen 
zu  Füfsen  und  zwei  Hähnen  zu  Häupten,  Boscher 

40  p.  145  Taf.  lb,  14,  der  irrig  (s.  Smirnoff  p.  127) 
darin  p.  130  f.  einen  „höchstwahrscheinlich  rein 
semitischen  Typus"  erblicken  will ;  etwas  ab- 
weichend beschrieben  von  Borrell,  Num.  Chron. 
10  (1847)  p.  96  nr.  1  und  Head,  Hist.num.  p.591 
(„At  his  feet,  on  eitlier  side,  a  hon.  In  Üie 
field,  to  the  right  a  sphinx  above  and  a  cock 
below");  von  Sagalassos  Münzen  mit  a)  Büste 
des  Men  auf  der  einen  und  Büste  der  Pallas 
oder  Roma  (Fox,  Engr.  2   p.  22   nr.  124  pl.  6, 

50  jetzt  in  Berlin.  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr. 
Swppl.  p.  84)  oder  des  Hermes  (Berlin)  auf  der 
anderen  Seite;  desgleichen  unter  Hadrian, 
Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  104,  und  unter 
Septimius  Severus,  Waddington,  Bev.  num.  1852 
p.  44  nr.  4;  b)  mit  stehendem  Men,  Wien  = 
Boscher  Taf.  la,  16.  Borrell,  Num.  Chron.  10 
(1847)  p.  97  nr.  2  (mit  Stier  zur  Seite);  Septi- 
mius Severus,  Mi.  3,  513,  119  nach  Vaillant. 
S.  7,  125,  168  nach  Sestini,  Descr.  dellc  med. 

tio  gr.  e  rom.  del  fü  Benkoivitz  p.  24;  Caracalla, 
Mi.  3,  164,  121  nach  Vaillant  (zu  Füfsen  ein 
Stier);  Macrinus,  Cat.  Huber  p.  62  nr.  669; 
Otacilia,  Berlin;  c)  mit  Men  zu  Rofs  unter 
Claudius  Gothicus,  Musculus  III.  Num.  ma.r. 
mod.  tab.  5,  1.  Havcrcamp,  Numophylac.  lieg. 
Christinae  p.  271  tab.  39.  San  demente  3  p.135 
tab.  36  nr.  412,  wonach  Mi.  S.  7,  127,  175.  Ba- 
mus  1  p.  267  nr.  4,  wonach  Mi.  S.  7,  126 f.,  174; 
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d)    mit    Pinienapfel,    worüber    Halbmond    mit  8\   av   adjjxijcj;   tö   (ivfji.ia  Mrjvct   ävco&ev   Kai 

Stern,   unter  Valerianus,    Lenke,  Suppl.   p.  84.  xar^üö-fi/]   ergänze  v.s%oXmf>,Svov  t%oi,  Sterrett, 

Waddington, Rev. num. \%b1  p.44f.  nr.5  pl.2,4.  The  Wolfe  Exped.  p.  140  nr. 261  aus  Khatün 

Üb   sieb   auch   der  Typus    ,,Dcux   auteh  orncs  Serai,  15  Minuten  südlich  von  Lystra;  ferner 

d'un  croissant  et  d'une  etoilc,  chaeun  sous  uu  die   Münzen   von  Pariais  (Head,  Hist.  num. 

portique,  au  milieu,  une  colonne"  einer  Münze  p.  596)   mit   dem   stehenden   Men   mit   Soepter 

der  Etruscilla,  Mi.  3,  515,  128;   vgl.  Elagabal,  in  der  R.     In  der  L.  hält  er  auf  einem  Exem- 

Mi.  S.  7,  125,  169  =  San  demente  3  p.35  tab.  28,  plar  des  L.  Verus,   Eckhel,  Sylloge  1  p.  53  = 

282,  und  Claudius  Gothicus,  Berliner  Blätter  f.  D.  N.  V.  3  p.  34,  wonach  Mi.  S.  7,  148,  8  und 

Münz-,  Siegel-  u. Wappenkunde 2  (1865)  p.l86f.  10  Waddington,  Bev. num.  1883  p.  59  nr.  2.  Cohen, 

nr.  24,  auf  den  Kultus  des  Men  bezieht,  bleibe  Monn.  imp.  32  p.  212   nr.  416,    und   auf  einem 

dahingestellt.     Im   ager  Sagalassensium  liegt  der  Julia  Donina,  Cohen  4-  p.  133  nr.  318  (British 

nach  Ramsay,  Hist.  Geogr.  of  As.  Min.  p.  408  Museum),  eine  Nike,  während  zu  seinen  Füfsen 

nnd  Citics  and  Bishoprics  1  p.  324  das  heutige  ein  Hahn  sieh  befindet;   gewöhnlich  aber  den 

Burdur    oder    Buldur,     das    nach    Ramsay,  Pinienzapfen,   so  unter  L.  Verus,   Cat.  Ivanoff 

Cities  1  p.  326  vielleicht  die  Stätte   des  alten  p.  57  nr.  499,  und  unter  Commodus,  Wadding- 

Limuobria    oder    Regesalamara,     nicht,     wie  ton,  Bev.  num.  1883  p.  53  nr.  3.    Cohen  3',  373, 

Badet,  Bev.  arch.  1893  p.  193  f.  will,   die   von  1173  (mit  Hahn  zu  Füfsen);  ebenso,  ohne  den 

Baris  einnimmt.    Hier  befindet  sich  ein  Relief,  Hahn,   den  einen  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  ge- 

welehes  Men  zu  Rofs  darstellt,  mit  der  Wid-  20  Btellt  unter  Septimius  Severus,  Cat.  d'Ennery 

mung    Mr\voya\ß\  |   Tgogx'uo[u]  |  Mnvl    sv  xiqv,  p.  601   nr.  4209   (angeblich  Widderkopf).     Im- 

Duches)ie  et  Collignon,  Bull,  de  Corr.  Hell.  1  hoof,  Monn.  Gr.  p.  347   nr.  118.     Waddington, 

(1877)  p.  367  nr.  3.  B.  C.  II.  1879  p.  334.  Mordt-  Bev.  num.   1883  p.  59  nr.  5.     Cohen  42,  91,  884. 

mann,  AEM.  8   (1884)   p.  193   nr.  3.     Bamsay,  Cat.  Huber  p.  63  nr.  682   (hier   ohne   genauere 

Cities  1  p.  337  nr.  176.     Auf  den  Münzen   von  Beschreibung),  und  unter  Julia  Domna,  Haym, 

Seleukeia    (Klaudioseleukeia),    Hcad,    Hist.  Thes.  Brit.  2   p.  239  tab.  14,  7   (berichtigt  von 

num.  p.  592,    erscheint  Men    a)   stehend,  mit  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  34),  wonach  Gefsner,  Impp. 

dem    einen    Fufs    auf   ein    Stierhaupt    tretend  tab.  139,  55  und  Mi.  S.  7,  148,  9.  Medagliere  di 

unter  Hadrian,  Wiczay,  Mus.  Hedervar.l  p.234  Kapoli  p.  202  nr.  8481.  Waddington,  Bev.  num. 

nr.  5295  tab.  32,  506,  wonach  Mi.  S.  7,  129,  183  30  1883  p.  60  nr.  8.  Cohen  45,  133,  319.  Cat.  Whit- 

=  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  270  nr.  1.    Cat.  tall  1884   p.  81   nr.  1255    (hier   ohne   genauere 

Huber  p.  62    nr.  673;     Caracalla,    Berlin  (aus  Angabe   des  Typus);    Berlin;    Sammlung  Löb- 

Sammlung  Fox);    Elagabal,    Rollin  et  Feuar-  becke. 

dent  2  p.  374  nr.  5846  (wenn  nicht  etwa  beide  Sehr  unsicher   ist  es ,    ob   der  Kultus    des 

Exemplare  einem  und  demselben  Kaiser  ange-  Men    nach    Kilikien    gedrungen    ist.      Zwar 

hören);  Severus  Alexander,  Sammlung  Imhoof  glauben   auf  Münzen    von  Anazarbos    unter 

=  Boscher  Taf.  la,  13;  Claudius  Gothicus,  Haver-  Volusianus  Cohen,  Cat.  Greau  p.  167  nr.  1929, 

camp,  Numophyl.  Reg.  Christinae  p.  276  tab.  39,  und  Valerianus  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  4  p.  92 

wonach  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  25.    Mi.  3,  518,  nr.  17,   wonach   Mi.  S.  7,  180,  128,    sowie   der 

141  nach  Vaillant  (statt  Stierhaupt  irrig  Schiffs-  40  Verfasser  des  Cat.  Thomsen  1,  1  p.  129  nr.  1549 

Vorderteil).  Mi.S.  7,  131,  190  nach  Sestini,  Mus.  die  Büste  des  Men  zu  erblicken;  aber  offenbar 

Hedervar.  2  p.271  nr.5.  Cat.  Behr  p.  112  nr.675;  dasselbe  Brustbild  verzeichnet  Mi.  S.  7, 180,  126 

Berlin;  b)  angeblieh  ,,tvith  bow  and  acrostolium  nach  Vaillant  als  „Tete  de  Diane".     Bis   der 

to  right"  unter  Gordianus  Pius,  Cat.  Huber  p.62  Typus  nicht  in   einer  zuverlässigen  Abbildung 

nr.  673,   doch   zweifle  ich  an  der  Richtigkeit  vorliegt,    läfst   sich    nichts   entscheiiien.     Der 

entweder  der  Benennung  oder  der  Beschreibung;  Umstand,  dafs  eine  Münze  der  Julia  Paula  von 

c)  zu  Rofs  unter  Severus  Alexander,  Sammlung  Anazarbos  Selene  auf  einem  Stiergespann  zeigt 

Imhoof  =  Boscher  Taf.  lb,  11,   und   Gordianus  (Mi.  3,  553,  80),   läfst   vielleicht  auch  in  dem 

Pius,  Eckhel,  B.  N.  V.  3  p.  25  und  Mi.  3,  517,  Brustbild  eher  diese  Göttin  als  Men  vermuten. 

138  nach  Vaillant.  S.  7, 130,  88  =  Sestini,  Mus.  50        In  Galatien  zeigen  Münzen  von  Ankyra 

Hedervar.  2   p.  270   nr.  4.    S.  7,  244,  344  nach  1)  mit  der  Aufschrift  MHTPOTT-  ANKVPAC  und 

Vaillant   (dieses   Stück   irrig    unter   Seleukeia  ähnlich   a)  die  Büste   des  Men   mit  Halbmond 

am  Kalykadnos).  an  den  Schultern  und  sterngezierter  phrygischer 

Eine  Münze   des  Caracalla  von  Timbrias  Mütze  unter  Caracalla,  Sammlung  Imhoof;  b)  den 

in   der   Sammlung   des   Herrn   Löbbecke   zeigt  stehenden  Men,  in  der  R.  den  Pinienzapfen,  die 

Men   stehend,   ein   Zebu  zu   Seite;    ein   Stück  L.  am  Scepter  unter  Antoninus  Pius,  Berlin  (aus 

der  Julia  Domna  mit  Men  ohne  genauere  Be-  Sammlung  Fox).    Cat.  Behr  p.  132   nr.  745;    in 

Beschreibung  wird  verzeichnet  im  Cat.  Whit-  der  R.  die  Schale  unter  Faustina  jun.,  Berlin; 

tall  1884  p.  91  lot  1379.  in  der  R.  den  Anker  unter  Faustina  jun.,  Mi. 

In    Lykaonien    sind   zu    verzeichnen    die  60  4,  378f.,  23   nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  480; 

Grabinschriften  mit  den  Strafandrohungen:   ö  München  =  Boscher  Taf.  la,  18.  Cat.  Northivick 

d'    iäv    s[7i]Laßiäarjzai    ?J    «[dlmrjfffi    f'jjot    tov  1    p.  124    nr.  1240.     Cat.   Whiltall    1880    p.  58 

Mrjvu  v.aTa%&6vi\o\v  xs%oX(0[iivov,  Sterrett,  An  nr.  660;  eine  Schale  über  einem  Altar  haltend 

epigr.  Journey  in  As.  Min.  p.  200  nr.  211,  und:  unter  Septimius  Severus,  Cat. Northwick  1  p.124 

'Eav  Tig  ^r\f  Btqltjv  däiHrjeei,  %B%oXa>ybivav  i'^01  nr.  1241;   die  R.  am  Scepter,   auf  der  L.  eine 

to[v]  (die  Herausgeber  ejjoito)  Mi]va  xarajjS-ö-  Nike,   zu  Füfsen  ein  Hahn   unter  Marc  Aurel, 

viov,  Badet  et  Paris,  Bull,  de  Corr.  Hell.  10  Berlin  (aus  Sammlung  Fox).   Mi.S.7,  636,  21; 

(1886)  p.  503  nr.  6   aus  Eikonion;    und:   [os  vgl.  Mi.  4,  382,  46,  der  den  Hahn  fehlen  und 

86* 
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den  Gott  den  1.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzen  Mus.  Hedervar.  2  p.  361  nr.  1,  wonach  bei  Mi. 

läfst;  Geta,  v.  Bauch,  Berliner  Blätter  f.  Münz-,  S.  7,  643,  58,  ist  wohl  mit  Imhoof,  Gr.  Münzen 

Siegel-  u.  Wappenkunde  6  (1871/73)  p.  133  nr.  13  p.  228  (752)   nr.  753.  764   Tat.  13,  11,   trotz  der 

(ohne  Angabe    des   Hahns);     Valerianus   sen.,  Mondsichel  an  den  Schultern,  als  das  des  Attis 

Mi.  4,  387,  80  nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  481  zu  deuten.    Ob  die  Münzen  des  Antouinus  Pius 

(ohne  Angabe   des  Hahns,   unter   dem   1.  Fufs  bei  Sestini,  Lett. Num.  Cont.  5  p.  67  nr.  2  (Wien), 

angeblich   ein  Widderkopf);    2)  mit   der  Auf-  wonach  Mi.  &  7,  644,  61,  und  im  Cat.  Ivano/f 

schrift  KOINON  TAAATIAI  Eni  BAIIOY  (oder  p.  73  nr.  611  wirklich  den  Men  vor  einem  Altar 

TTOIWTTCONIOY    BAX[goi>]    und    ähnlich)     den  mit  Schale  und  Scepter  darstellen,  wage   ich 
stehenden  Men  unter  Vespasian,  Mi.  4,  374f.,  4  10  nicht  zu  entscheiden. 

nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  478;   Nerva,   Cat.  In  Kappadokien  finden  sich  meines  Wis- 

Northwiclc  1  p.  124  nr.  1237;   Trajan,  Mi.  4,  376,  sens  keine  Spuren  des  Mendienstes.    Der  Mrjv 

13.  14.  12  und  S.  7,  632,  1  (auf  letzteren  beiden  y/fijftos,    welchen   KagoXiäng,   Tä  K6fiava   xal 

mit  Schale  und  Pinienzapfen).  Cat.Greppop.162  rä  s'pfüno:  avtäv.    'Ev  'J&r/vatg  1882  p.  73  aus 

nr.  1167  (mit  Schale   in   der  R.);   Berlin,   zwei  einer  Inschrift  des  kappadokisclien  Komana, 

Exemplare  (mit  vorgestreckter  R.);  Ecl;hel,Cat.      welche   bei   ihm  mit MHNIAZHMO  be- 

Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  201  nr.  1  (mit  Nike  in  der  ginnt,  herauslesen  wollte,  ist  unhaltbar,  siehe 
R.  und  „globus",  d.  i.  wohl  Pinienzapfen  in  J.  H.  Mordtmann,  Litter  aturblatl  für  oriental. 
der  L.);  im  Tempel,  Mi.  4,  375,  4;  Sammlung  Philologie  1  p.  22  und  Smirnoff  p.  101  Anm.  1, 
Imhoof  =  Boscher  Taf.  lb,  5;  3)  mit  der  Obvers-  20  sowie  über  die  völlige  Unbrauchbarkeit  der 
aufschrift  KOINON  rAAAT[G)N]  und  der  Revers-  von  Karolidis  mitgeteilten  Inschriftenkopieen 
aufschrift  CGBACTQN  auf  der  Vorderseite  die  S.  Beinach,  Chroniques  d'Orient  p.  13.  Der 
Büste  des  Men  im  belorbeerten  Sternenhut,  auf  „Men",  welchen  Buchstein,  Pseudohethitische 
der  Rückseite  eine  Tempelfront,  Pellerin,  Bec.  Kunst  p.  20f.  auf  den  Felsenreliefs  von  Yazili- 
de  med.  2  p.  12  pl.  39,  10.  Mi.  4,  397,  142.  Kaya  (s.  Htimann  u.  Puchstein,Beisen  in  Klein- 
Neumann,  Pop.  et  regum  numi  vet.  ined.  2  osien  u.  Nordsyrien  p.  57  Fig. 6  und  dazu  p. 413), 
p.  67  —  69  tab.  2,  14.  Sestini,  Lttt.  e  Diss.  7  die  er  nicht  von  deu  Hethitern  des  2.  Jahr- 
p.  73.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  362  nr.  1  tausend,  sondern  von  der  kleinasiatischen  und 
(alle  irrig  unter  Sebaste  Galatiae).  Imhoof,  komrnagenischen  Bevölkerung  der  Zeit  von  1000 
Griech.  Münzen  p.  226  (750)  nr.  746  taf.  13,  6  30  bis  600  v.  Chr.  herrühren  läfst,  in  ,, einer  dem 
=  Boscher  Taf.  la,  8;  4)  mit  der  Aufschrift  assyrischen  nachgebildeten  Form  als  eine  Mond- 
XEBAXTHNQN  TEKTOXATQN  im  Revers  die  sichel,  die  von  zwei  sogenannten  Heabani  ge- 
Büste des  Men  im  Obv.,  Mus.  Theupoli  p.  1293  tragen  wird,"  erblicken  will,  hat  offenbar  mit 
(irrig  unter  Sebaste).  Imhoof,  Griech.  Münzen  dem  phrygischen  Mondgott  nichts  zu  thun. 
p.  226  (750)  nr.  747  (Berlin).  Cat.  Wal  eher  de  Dasselbe  gilt  für  die  Mondgottheit  der  Al- 
Moltheim  p.  233  nr.  2830;  sowie  bei  gleicher  b an e r  (Sti abon p.  503),  mag  sie  nun  männlich 
Reversumschrift  den  stehenden  Men  unter  oder  weiblich  zu  denken  sein;  über  die  inter- 
Titus,  Berlin,  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  415  nr.  174  essanten  Gebräuche  in  ihrem  Kultus  s.  Boscher 
=  Boscher  Taf.  la,  19,  wohl  auch  Pellerin,  Mc'l.  p.  146  und  Crusius,  Griech.  Studien  R.  Lipsius 
2,  41  und  Mi.  4,  398,  147  („Romme  debout,  40  dargebr.  p.  41  ff.  Dafs  der  Menkultus  in  Ost- 
eome du  bonnet  phrygien  et  vetu  de  la  chla-  licherRichtungüberKleinasienbinausgedrungen 
myde").  Freilich  ist  Imhoof,  Griech.  Münzen  sei,  erscheint  mir  sehr  fraglich.  Wohl  erscheint 
p.  226  zu  nr.  746.  747  wegen  der  Ähnlichkeit  auf  Münzen  des  Septimius  Severus  (de  Saulcy, 
des  Kopftypus  dieser  Münzen  mit  dem  der  Num.  de  la  Terrc  Sainte  p.4  nr.  1  =  Mi.  5,  307, 
pessinuntischen  geneigt,  wie  auf  letzteren,  so  147;  nr.  2  pl.  1,  1;  nr.  3.  Mi.S.  8,  213,  86  nach 
auch  auf  den  in  Ankyra  geprägten  eher  das  Sestini,  Litt.  Num.  Cont.  6,  75,  4;  vgl.  Lujard, 
Haupt  des  Attis  als  das  des  Men  zu  erkennen,  Ann.  d.  Inst.  1841  p.  256)  und  des  Caracalla 
wie  denn  auch  Walcher  de  Moltheim  die  Büste  (de  Saulcy  p.  4  nr.  1  pl.  1,  2;  nr.  2.  Mi.  5,  307, 
seines  Exemplars  als  Attis  bezeichnet.  Auch  149;  p.  5  nr.  5)  von  Laodikeia  am  Liba- 
die  stehende  Figur  der  Tektosagenmünze  nimmt  60  non  ein  männlicher  Mondgott  stehend,  ein 
Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  226  für  Attis  in  Rofs  am  Zügel  haltend,  meist  mit  der  Bei- 
Anspruch, schrift  MHN  (Head,  Rist.  num.  p.  663).  Doch 
Da  wir  ovgdvios  als  Beinamen  des  Men  birgt  sich  hier  wohl  unter  der  Bezeichnung  MHN 
sowohl  in  Attika  als  in  Lydien  und  Phrygien  elne  einheimische  semitische  Mondgottheit, 
antreffen,  ist  in  der  von  Perrot,  Explor.  arch.  Der  so8-  „Lunus"  oder  „Men"  mit  Scepter 
de  la  Galatie  et  de  la  Bithynic  p.  239  nr.  134  ln  der  R-  auf  Münzen  von  Gaba  (Read,  Rist. 
mitgeteilten  Inschrift  von  Ankyra  Zeile  2  viel-  "«»'■  P-  6Ü4)  unter  Tltus  (''''  Saulcy  p.  340  nach 
leicht  eher  zu  Mnvl  als,  wie  Perrot  will,  zu  Mi-  5.  816.  2G  =  EcMicl ,  Cat.  1  p.  246  nr.  1; 
äCi\  ovquvi'io  ivxnv  zu  ergänzen.  Mit  dem  nr.  2  nach  ilfi.  S.  8,  220,  13  [Cab.  Alher]),  Do- 
[]  60  mitian  (im  Felde  ein  Halbmond,  de  Saulcy 
Menkult  in  Ankyra  mag  zusammenhängen  die  p.  340  pl.  19,  2  =  Mi.  5,  316,  27  und  Mi.  S.  8, 
cpvlri  y'  MnvoQi&izäv  der  Inschrift  C.  I.  Gr.  220  f.,  14  nach  Pellerin,  Suppl.2  p.  1),  Domitia 
4021;  vgl.  Bobiou,  Hist.  des  Gaulois  d'Orient  (de  Saulcy  p.  341  nach  Mi.  6, 816, 88  aUB  Eckhcl, 
p.  145  und  Badet  et  Paris,  B.  C.  H.  13  p.  494.  Cat.  1  p.  246  nr.  2  =  D.  N.  V.  3  p.  344,  und  S.  8, 
Das  angebliche  Brustbild  des  Men  auf  dem  221,  16),  Antoninus  Pius  (im  Felde  Stern  und 
Obv.    von    Münzen    von    Pessinus    mit    der  Halbmond,  de  Saulcy  p.  342  pl.  19,  6  =  Mi.  5, 

Ueversaufschrift  MHTPOE  •  OEQN   TTEIX 317,  33),  Marc  Aurel  (im  Felde  Halbmond  und 

bei  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  •>  p.  67  nr.  1  und  Stern,  de  Saulcy  p.  342  =  Mi.  5,  317  f.,  34)  er- 
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scheint  nickt  mit  dem  Halbmond  an  den  Schul-  Sicher  falsch  verstanden  hat  ferner  Heuzcy, 

teru  ausgestattet.     Der  bei  de  Saulcy  pl.  li),  2  Miss.  arch.  dans  la  Maccdoine  p.  390  f.  nr.  176 

abgebildete  Typus,  der  die  Gottheit  in  kurzem  eine  Weihinschrift  von  Kavaia  {C.I.  L.  3,603), 

Gewände  zeigt,  erinnert  durch  nichts  an  Men,  wenn  er  die  erste  Zeile  derselben  IOR-MENI- 

der   pl,  19,  6  wiedergegebene    nur    durch    die  AVG  liest I(ovi)  0(ptimo)M(?)...  Meni  Augtusto) 

orientalische   Tracht,    sog.  phrygisehe   Mütze,  und  meint,  dafs  es  sich  hier  um  einen  Iuppiter 

Hosen   etc.     Es  ist   sehr   zweifelhaft,    ob    auf  Men  Augustus   oder   um  einen  mit  dem  Kulte 

diesen  Münzen    überhaupt    eine   Mondgottheit  eines  orientalischen  Iuppiter  verbundenen  Men 

dargestellt  ist.    Jedenfalls  ist  aber,  wenu  dies  Augustus  handele.     An  Men,   der  in   einer  la- 
doeh  der  Fall  sein  sollte,  nicht  an  den  phry-  io  teinisehen  Inschrift  wohl  durch  MENSIS  würde 

gischen   Men,    sondern    an    eine   einheimische  wiedergegeben   sein,   ist  sicher  hior  nicht  zu 

semitische    Gottheit,    etwa    Sin    (über    dessen  denken.     Ob  Men,  wie  Heuzey  a.  a.  0.  p.  83 f. 

Kultus  auf  der  Sinaihalbinsel  man   vgl.  Tuch,  nr.  42   pl.  4,  1    und   Bev.  arch.   n.  s.  11    (1865) 

ZDMG.  3  p.  203  und  Baethgen,  Bcitr.  ~.  sentit.  p.  456  —  459  will,    auf  den   Felsen   von   Phi 

Beligionsgesch.  p.  105),  zu  denken.  lippi  erscheint,   ist  gleichfalls   unsicher.     Es 

Auf  einer  von  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  603  und  ist  dort  eingegraben  unter   einem   Augenpaar 

Mi.  5,  685 f.,  39   dem   Caracalla  zugewiesenen  die  Inschrift  GALGEST   TA  PRIMIL|LA  PRO  | 

Münze  von   Esbus   erkennen   diese   „Le  dieu  F1LIA  DANE    V.S.L.M,  daneben  ein  Halb- 

Lttmis  debout  et  coiff'e  d'un  bonnet  phrygien,  mond  mit  den  Spuren  eines  Sternes  darin,  und 
regardant  d  g.,  le  pied  dr.  pose  sur  un  rocher,  20  daneben   eine   stehende,    nicht  allzu  deutlich 

une  pomme  de  pin  sur  la  m.  dr.  et  la  g.  sur  erhaltene  Figur,  welche  die  R.  ausstreckt,   in 

une  haste  autour  de  laquelle  est  un  serpent."  der    erhobenen    L.    ein    aufgestütztes    Scepter 

Indessen  nach  de  Saulcy  p.  393 f.  nr.  3  pl.  23,  6  (oder  Lanze)  hält,  am  Kopf  mit  einem  grofsen 

stellt  dies    dem   Elagabal    zuzuteilende    Stück  Halbmond    und    über    dem   Haupt   mit   einem 

nicht  den  Men  dar,   sondern   „Astarte  debout,  Stern  geziert  ist.    Dafs  es  sich  um  eine  Weih- 

tourne'e  ä  g.,   portant  une  petite  tete  et  s'ap-  inschrift   an   eine  Mondgottheit  für  Hülfe   hei 

puyant  sur  la  haste;  eile  a  le  pied  droit  pose  einem   Augenleiden  handelt,  ist  anzunehmen. 

sur  un  objet   inde'termine;   un  serpent  est  en-  Ob  aber  in  der  Gottheit  Men  zu  erkennen  ist, 

roule  autour  de  la  haste."     Es  ist  deshalb  ein  scheint  doch  fraglich.   Die  Figur  ist  zu  schlecht 
Irrtum,  wenn  Head,  Hist.  num.  p.  687  mit  An-  30  erhalten,  um  deutlich  auf  das  Geschlecht  schlie- 

führung  de  Satilcys  Men    als  Münztypus    von  fsen  zu  lassen.     Vielleicht  ist  in  DANE,  was 

Esbus  verzeichnet.  Heuzey  für  den  Namen  der  Geheilten  hält,  der 

Der  sog.  ,,Lunus"  auf  Münzen  von  Karrhai  Name   der  Göttin  Diana  (=  Bendis)  erhalten; 

(Mi.  5,  597—599  nr.  20.  20bls.  21.  33.   S.  8,  392  das  I  ist  etwa  aus  Versehen  des  Steinmetzen 

bis  397  nr.  17.  31.  32.  39)  endlich  ist  sicher  der  ausgefallen  oder,  wenn  mit  D  ligiert  (D),  von 

dort  hochverehrte  Sin,  über  dessen  Kultus  da-  Heuzey  übersehen  worden.    Fr.  Lenormant,  Sa- 

selbst  einstweilen  auf  Andreas  Harald.  Colli/n,  bazius.    Paris  1875  (S.-A.  aus  Bev.  arch.)  p.  11 

Diss.  de  templo  Lunae  apud  Sabios  (praeside  will   an   denselben    Felswänden    von    Philippi 

Matth.  Norbergj.    Londini  Gothorum  1799.    4°  aufserdem    Men    zu   Rofs    entdecken    (Heuzey 

und  Cltwolsons  Ssabier  verwiesen  sei.  40  pl.  3,  4.  3),  aber  nichts  charakterisiert  die  be- 

Lenken  wir  unsere  Schritte  von  Kleinasien  treffenden  Figuren  als  Mondgott, 
nach  Europa,  so  finden  wir  einige  Verehrungs-  Eine  sichere  Widmung  an  Men  haben  wir 

statten  des   Men.     Doch    sind    deren   weniger  an    der   Inschrift    eines    Altars    auf  Thasos 

als  man  angenommen  hat.     de  Koehne,  Musee  I  AN60H  KEN  |  06CO  |  MHNI  TYPAN|NQ 

Eotschoubey  1  p.  376f.  nr.  1.    Poole,  Cat.  of  gr.  AIONYCM  |  AA60Y   XAPII  |  CA,   J.  Th.  Bent, 

c.  in  the  Brit.  Mus.,  Thrace  p.  9  nr.  4.    Head,  Joum.of  Hell.  Stud.S  (1887)  p.  411  f.  nr.  5.    Sie 

Hist.  num.  p.  239    erklären    das    jugendliche  mag,  wie  Bent  annimmt,  von  einem  Fremden 

Haupt  mit  phrygischer  Mütze  auf  dem   Obv.  herrühren.     Dasselbe  ist  der  Fall   bei  der  im 

von  Bronzemünzen  von  Pantikapaion,  deren  Heiligtum  der  fremden  Gottheiten  auf  Delos 

Rev.   den   Dionysos    zeigt,    für    das   des   Men.  50  gefundenen  Inschrift  Tdoaa  Mrjvt,  Bull,  de  Corr. 

Chr.  Giel,  El.  Beitr.  zur  ant.  Numismatik  Süd-  Hell.  6  (1882)  p.  345  nr.  65. 
rufslands.    Moskau  1886.    4°  p.  34  nr.  5  Taf.  4  In  Attika  mag  der  Kultus  des  Men  etwa 

schwankt  zwischen  Men  und  Attis.     Indessen  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.   Eingang  gefunden 

das  Fehlen  des  Halbmondes,   sowie  der  Fund  haben.     Um   diese   Zeit  setzt  an    M.  Koelüer, 

von  Terracottastatuetten   des  Attis   bei  Panti-  C.  I.  A.  2,  1587    die    im  Peiraieus    gefundene 

kapaion   spricht  für  die  Deutung  auf  letztere  Widmung  Jiovvotog   xal  BaßvMa  %ü>  Mrjvl  to 

Gottheit,  für  die  sich  auch  Cavedoni,  Bull.  arch.  ibqov  ävs&eaav,  Kumanudis,   'A&r'iv.  8   p.  294 

napol.  u.  s.  3   (1854)   p.  28  nr.  7    entscheidet,  nr.  4.     loucart,  Bull,  de  Oorr.  Hell.  4   (1880) 

während  er  früher  (Bull.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  p.129.  C.Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Alter - 

1850   p.  11    an   den   Sohn   des   Aietes   gedacht  60  tum  2,  1  p.  163  Anm.l.   Smirnoff'  p.  90,  II  nr.  1. 

hatte.   Der  angebliche  Men  zu  Rofs  auf  Münzen  In  dieselbe  Zeit  gehört  nach  Koehler  (C.  I.  A. 

von  Istros  (Poole,  Cat.  ofgr.  c.  in  the  Brit.  Mus.,  2,  1573)  ein  in  Thorikos  gefundenes,  jetzt  im 

Thrace  p.  27.    Head,  H.  n.  p.  235)  und  Niko-  Centralmuseum  zu  Athen  aufbewahrtes  Basrelief 

polis  ad  Nestum)  Sestini,  Dcscr.  di  motte  med.  (nr.  1406)  mit  der  Widmung  Mirgaädr-ng  v.ccl  r\ 

gr.  esistenti  in  piii  mitsei  p.  32.  33.   Head,  Hist.  yvvrj  Mnvl  [ävs&n-nctv]  (Fig.  9).    Das  Relief,  be- 

num.  p.  244)  ist  sicher  nicht  Men,  sondern  eine  schrieben  von  v.  Sybel,  Kat.  d.  Skulpt.  z.  Athen 

einheimische  thrakische  Gottheit,  vgl.  Drexler,  p.  72   nr.  390.    Milchhöfer,  Die  Museen  Athens 

Myth.  Beitr.  1  p.  86  f.     Boschcr  p.  131  u.  147.  p.  24,  abgebildet  und  besprochen  von  Smirnoff 
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p.  122  f.  nr.  28  Fig.  4,  stellt  Men  dar  ohne 
Halbmond,  ganz  bekleidet,  mit  phrygischer 
Mütze  auf  dem  Haupte,  in  der  R.  eine  Schale, 
seitwärts  auf  einem  Hahne  sitzend;  links  neben 
ihm  ein  Tisch  mit  Opfergaben,  hinter  welchem 
Mitradates  nebst  Frau  mit  betend  erhobenen 
Händen  nahen.  Nach  Milchhöfer  wäre  der 
Vogel,  auf  welchem  Men  sitzt,  ein  Adler,  und 
die  in  Gips  ausgeführte  Restauration  in  einen 
Hahn  irrig.  Aber  Smirnoff  erklärt  den  Vogel 
mit  aller  Bestimmtheit  für  einen  Hahn.  Im 
Centralmuseum  (nr.  1444)  befindet  sieb  auch  ein 
in  Attika  gefundenes  Basrelief  (Fig.  10),  welches 


Botzaris  „pres  d'une  laverie  antique  Men  con- 
servee"  wurde  kopiert  die  Inschrift  Buü.  de 
Corr.  Hell.  18  (1S94)  p.  532;  nr.  2:  [Tv]QÜv[i-ai 
Mrjvl  äv]i&\rj  x]av  in'  s[vT~\vxici-g  iqa\vuszal 
oi'äs  Y.ddovq'  j  Mänr/g,  KaXliag,  \  "Attag,  'Aqti- 
uiäm  qos,  Mäng,  ZcaeCag.  Eayydgiog,  "Egfiai  og, 
Tißsiog,  "Egycov.  Freilich  ist  die  Ergänzung 
des  Götternamens  nicht  völlig  sicher.  Das 
Bruchstück  einer  ganz  ähnlichen  Inschrift  aus 
iu  Sunion  {Ath.  Mut.  12  p.  296  nr.  258)  verrät  uns 
leider  den  Namen  des  Gottes  auch  nicht,  da 
es  mit  ot'Ss  uvi&Ee[av~\  nddovg  beginnt.  Sicher 
bezeugt  ist    ein   von   dem   lvkischen   Sklaven 


y)  Men  auf  dem  Halm,  attisches  Weihrelief  (nach  Smirnoff,  Ueber  den  phryg.  frott  Men 
in  Steaiavos  Samrnelband  zu  Ehren  Sokologs  p.  122  fig.  4). 


Men,  mit  Scepter  oder  Lanze  in  der  R.,  stehend 
zwischen  Pan  und  einer  ganz  bekleideten 
Frauengestalt,  wie  Smirnoff  annimmt,  einer 
Najade,  darstellt.  Es  ist  abgebildet  bei  Smir- 
noff p.  115  Fig.  1  und  besprochen  p.  114 — 117 
nr.  24.  Angefertigt  ist  es  nach  Smirnoff  etwa  oc 
um  den  Anfang  unserer  Zeitrechnung. 

Bei  den  Ausgrabungen,  welche  Dörpfeld 
im  Winter  1894  westlich  von  der  Akropolis 
in  der  Suche  nach  der  Enneakrunos  anstellte, 
wurde  nach  H.  B.  Walters,  Claus.  Bev.  1894 
p.  229  entdeckt  „a  relirf  of  Ihc  Phryyinn  god 
Men,  who  was  worshipped  as  a  divinity  in 
connection    icith  water  and  rain."     Im   Thalc 


Xanthos  in  römischer  Zeit  errichtetes  hgöv 
des  Mijv  Tvgavvog  durch  drei  südlich  von  Er- 
gastiria  im  Lauriongebiet  gefundene  Inschriften 
(Andre  Cordella,  Le  Laurium.  Marseille  1871 
p.  34  — 36.  0.  I.  A.  3,  73.  74  [=  Dittenbergcr, 
Syll.  379].  75;  vgl.  Milchhöfer,  Athen.  Mitt.  12 
[1887]  p.  300  nr.  279),  von  denen  die  beiden 
ersten,  ziemlich  gleichlautend,  interessante 
Vorschriften  über  den  Kultus  geben,  vgl.  Fou- 
carl,  Assoc.  relig.  p.  119-127.  219—221  nr.  38. 
S.  Reinach,  Tratte  d'epigr.  p.  105. 127  f.  Trcüber, 
Gesch.  der  Lykicr.  Stuttg.  1877  p.  38  Anm.  3. 
Gleichfalls  der  Kaiserzeit  gehört,  an  ein  jetzt 
in  Berlin  befindliches  Votivrelief,   darstellend 
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einen  Halbmond  mit  Stern  darin;  darunter  die 
Widmung:  'isQivg  aToXiarr)g  "laidog  |  kk!  Segci- 
mdog  Jvq.  'Enaq)QÖäet\zog  zäi  ovqavCmi  Mrjvl 
£vxa\{Q]i[a]tr']gi.ov  ävs9r}xa,  Wieseler,  Abk.  d. 
Gott.  Ges.  d.  Wiss.  19  (1874)  p.  34.  Gott.  Nachr. 
1874  p.  14.  C.  i".  A.  3,  140.  Künigl.  Museen  zu 
Berlin.  Beschreibimg  der  ant.  Skulpturen  p.  262  f. 
nr.  706. 

Abgesehen  von  Attika  aber,  wo  der  Kultus 
durch  kleinasiatische  Sklaven  eingeführt  sein 
wird ,  ist  meines  Wissens  im  eigentlichen 
Griechenland  bisher  noch  keine  Stätte  der 
Menverehrung  nachgewiesen  worden. 


Men  (gallischo  Kulte?) 


i'T:;i 


hafter  Natur:  In  Vaison  (Vasio  Vocontiorum) 
wurde  ein  Altar  gefunden  mit  griechischer  und 
lateinischer  Inschrift,  welche  Beider,  Melanges 
d'epigraphie  1854  p,  129  —  146  und  Kaibel,  Kpigr. 
Gr.  836  lesen: 

Ei&vvrriQi  zv%qg  Bi)X(p  Zs^axog  diro  ßwjiöv, 
rcöv  ev  AnctfitCa  fivriaciixevog  Xoyicov. 
Belus  fbrtunae  rector  Menisque  magister 
ara  gaudebit,  quam  dedit  et  voluit. 
iu  Benier  verglich  Menis  magister  als  Beinamen 
des   Belos   mit  dem   Beinamen   Menotyrannus, 
welchen  Attis,  wie  bemerkt,  in  einigen  römi- 
schen Inschriften  führt.  Nach  Hirschfeld,  C.  I.  L. 


10)  Men  in  der  Pansgrotte  (anwesend  Pau  und  Najade?),  attisches  Relief  (nach  Smirnotf  a.  a.  0.  p.  115  Fig.  1). 


Wenn  man  vergleicht,  in  wie  zahlreichen 
Städten  Griechenlands  die  ägyptischen  Gott- 
heiten in  der  hellenistischen  und  römischen 
Periode  verehrt  wurden,  mufs  man  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dafs  der  Kultus  des  klein- 
asiatischen Gottes  den  Bewohnern  der  Hellas 
UDd  der  Peloponnesos  nicht  eben  zusagte. 

Auch  in  Italien  und  in  den  übrigen  la- 
teinisch redenden  Provinzen  des  Römerreichs 
scheint  der  Kultus  keinen  Anklang  gefunden 
zu  haben.  Nur  als  Beinamen  des  Attis  ge- 
denken stadtrömische  Inschriften  später  Zeit 
des  Menotyrannus.  Und  was  man  für  Menkult 
in  Gallien   angeführt  hat,   ist  ganz  zweifel- 


12,1277  ist  aber  nicht  Menisque  magister,  son- 
dern MENTSQVE  MAGISTER  zu  lesen,  was 
Hirschfeld  passend  mit  dem  Beinamen  der 
Mater  Magna  und  des  Attis  in  der  römischen 
Inschrift  C.  I.  L.  6,  499  diis  animae  suae  men- 
60  tisque  custodibus  vergleicht.  An  Men  ist  also 
sicher  nicht  zu  denken.  Das  Apameia  dieser 
Inschrift  ist  nicht,  wie  Boscher  p.  123  frageweise 
annimmt,  die  phrygische,  sondern,  wie  der  Gott 
Belus  zeigt,  die  syrische  Stadt  dieses  Namens. 
Ferner  will  Heuzey,  Le  dieu  Men  ä  Bayeux, 
Bev.  arch.  n.  s.  19  (1869)  p.  1-6  pl.  1  den  Men 
erblicken  auf  einem  Relief  zu  Bayeux.  Es 
zeigt  einen  nackten  stehenden  Gott  von  vorn, 
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in  der  L.  einen  Gegenstand,  der  einem  Pinien-  sctvräv  yo\vtg  fiv  /}w>js  |  %clqiv.  Tw/ifjas  Mov\q- 
apfel  nicht  unähnlich  sieht,  am  Haupte  einen  uati  ctvög.  Das  Relief  zeigt  im  Giebelfelde 
grofsen  Halbmond  und  auf  dem  Haupte  einen  einen  Adler,  darunter  im  Felde  nach  Mordt- 
kleineren  Halbmond  oder  ein  Hörnerpaar.  Mit  mann.-  auseinandergeklapptes  Diptychon,  Korb 
Recht  weist  Smirnoff,  der  die  Figur  p.  118  mit  Rabe  (?),  Kanne  und  Spiegel;  uach  S.Mci- 
Fig.  2  wiedergiebt,  Heuzeys  Deutung  ab.  Es  nach:  une  patire,  un  vase,  un  oiseau  sur  un 
ist  wohl  eine  gallische  Gottheit  hier  zu  er-  panier  des  tnblettes.  Etwas  tiefer  die  Haupt- 
kennen. Noch  weniger  wahrscheinlich  ist  Bul-  darstellung:  links  Men  en  face  mit  phrygischer 
Hots  (La  mission  et  le  eulte  de  Saint  Martin  Mütze,  Halbmond  auf  der  Schulter,  in  der  L. 
d' apres  les  legendes  et  les  monnments  popu-  10  Palme;  in  der  Mitte  nach  Mordtmann:  weib- 
laires  dans  le  pays  eduen,  Me'm.  de  la  Soc.  liehe  Büste  en  face  mit  einer  Art  Aureole  auf 
Eduenne  n.  s.  17  p.  149  Fig.  59)  Deutungeines  einem  Halbmond,  ruhend  auf  den  Köpfen  der 
gehörnten  Gottes,  -welcher  die  R.  auf  einen  Hekate,  welche  dreigestaltig  mit  Fackeln  er- 
gelagerten Stier  legt,  im  Museum  von  Beaune  scheint;  nach  Meinach:  la  triplc  Hc'cate  avec 
als  „sorte  de  dieu  Mithra  ou  Men",  und  dessen  des  torches;  une  d'elles  porte  sur  la  tete  le 
Erklärung  (p.  199  ff.)  des  Namens  des  Tbal-  disque  lunaire  contenant  un  huste  du  soleil; 
grundes  von  Vaux-Chinon  „Men-Vaux"  als  rechts  nackter  Knabe,  en  face,  in  der  R.  einen 
Thal  des  Men  würde  man  eher  in  einem  Buche  Doppelhammer,  in  der  L.  einem  Hunde  einen 
des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  man  sich  nichts  traubenförmigen  Gegenstand  hinhaltend,  nach 
daraus  machte,  Isny  und  Eisenach  von  dem  20  Meinachs  Vermutung  ein  Kabir.  Es  folgt  die 
Namen  der  Isis  abzuleiten,  als  in  einem  wissen-  Inschrift  und  unter  dieser  eine  männliche  und 
schaftlichen  Aufsatz  der  Gegenwart  zu  finden  eine  weibliche  Büste,  letztere  mit  Spindel;  ganz 
erwarten.  unten  ein  Pflugschar,  Dithier,  Etudes  archeoh 

Noch    sei  bemerkt,   dafs,   wenn   man,   wie  p.  113.  S.  Meinach,  Catal.  du  musee  imp.  d'anti- 

dies   von   verschiedenen   Seiten    geschehen   ist  quites.  Constantinople  1882  p.36  nr.  244.  Mordt- 

(vgl.  z.  B.  Fr.  Lenormant,  Monographie  sur  la  mann,  Ath.  Mitt.  10  (1885)  p.  16  f.  nr.  3.   Joubin, 

voie  sacre'e  e'leusinienne   p.  104  f.     E.  Curtius,  Musee  Imperial  Ottoman.   Catal.  des  sculpt.  gr., 

Beiträge  sur  Geschichte  u.  Topographie  Klein-  rom.,   byz.  et   franques.      Constantinople  1893 

asiens  [aus  den  Abh.  d.  kgl.  Akad.  d.  Wiss.  zu  p.  48  nr.  124.    Smirnoff  p.  114  nr.  23.    Mamsay, 

Berlin  1872],   4°  p.  66),   aus  dem  Vorkommen  so  Cities  1   p.  348.     Durch  Vergleichung   der  In- 

mit   Men    zusammengesetzter    Personennamen  schritt  mit   einer  ganz  ähnlich  lautenden  aus 

auf   den  Kultus   des   Gottes   in   einer  Gegend  Kotyaion  (C.  I.  Gr.  3827 q.  Le  Bas  et  Wadding- 

schliefsen    will,    die    Orte    der    Menverehrung  ton,  As.  Min.  805)  zeigt  Mordtmann,  dafs  das 

besonders  im  Osten   sich   noch  unendlich  ver-  Denkmal    aus   Phrygien   stammt,    wenn    auch 

mehren  liefsen.    Dafs  diese  besonders  der  hei-  Dithier,  Meinach  und  Joubin  als  Herkunftsort 

lenistischen  und  Kaiserzeit  angehörigen  Namen  Saloniki  angeben. 

in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  nicht,  wie  Ganz  unsicher  ist  die  Deutung  auf  Men 
Moscher,  Sehne  p.  2  annimmt,  von  Mene,  son-  bei  folgenden  Reliefs.  Ein  Fragment  in  den 
dem  von  Men  herzuleiten  sind,  beweist  der  Ufficien  beschreibt  Dütschke,  Ant.  Bildtc.  in 
Umstand,  dafs  sie  besonders  häufig  in  Klein-  40  Oberital.S  p.l64f.  nr.324  so:  „In  einer  Säulen- 
asien auftreten.  Man  vgl.  über  sie  Letronne,  halle  .  .  .  steht  ein  geflügelter  Jüngling,  be- 
Mem.  de  l'Institut  National  de  France,  Aca-  kleidet  mit  Schuhen,  Hosen,  kurzem,  gegürteten 
demie  des  Inscr.  et  B.-L.  19  (1851)  p.  110  Chiton  und  einem  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange 
bis  112  und  Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  areh.  1845  befestigten  Mantel,  den  die  L.  emporhebt;  r. 
p.  340  —  343.  Mobiou,  Mem.  pre's.  p.  div.  sav.  Arm  abgebrochen.  Auf  seinem  lockigen  Haar 
äl'Ac.  des  Inscr.  et  B.-L.  lre  ser.  tom.  10  p.  428  f.  scheint  sich  eine  phrygische  Mütze  erhalten 
und  vor  allem  die  Register  zu  den  epigraphi-  zu  haben.  R.  zu  seinen  Füfsen  das  Fragment 
sehen  Publikationen  C.  I.  Gr.,  C.  I.  AU.,  Bull.  eines  (wohl  vierbeinigen)  Tieres,  das  den  Kopf 
de  Corr.  Hell.,  Ath.  Mitt.,  sowie  zu  den  Münz-  (abgebrochen)  zu  dem  Jüngling  zurückwandte." 
Verzeichnissen,  wie  Mionnet,  Catalogues  of  the  so  Smirnoff  p.  112  nr.  19  vermutet,  dafs  hier  viel- 
gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  etc.  leicht  Men  dargestellt  sei,   da  Flügel  und  die 

Ich  schliefse,  um  das  Material  zu  vervollstän-  Hürner  des   Halbmondes    leicht    mit   einander 

digen.  hier  die   bildlichen  Darstellungen  verwechselt  werden  könuen. 

des   Men   an,    soweit    dieselben    nicht    bereits  Die  in   den  Monumenta  Vel.  Matthaeana  2 

schon  in  der   geographischen  Übersicht  ange-  p.  81  —  85    tab.  63    als   „Lunus"   beschriebene 

führt  worden  sind.    Freilich  lassen  sich,  wenn  Relieffigur  einer  jugendlichen,  mit  beiden  B&n- 

man    von    den    bereits    verzeichneten   absieht,  den  eine  abwärts  gerichtete  Fackel  haltenden 

nur    wenige    sichere    Darstellungen    des    Men  Gestalt   mit    phrygischer   Mütze    ist   eine   der 

beibringen.  beiden    fackelhaltenden    Figuren,    welche    die 

Selbständige  Statuen  des  Gottes  in  Marmor  oo  Tötung  des  Stieres  auf  den  Mithrasdenkmälein 

sind   meines  Wissens   noch   nicht  bekannt  ge-  einzurahmen  pflegen.   Durch  die  diesen  Figuren 

worden.  Von  Reliefdarstellungen  habe  ich  nocli  auf  einem   Mithränm   von   Sarmizegetusa  und 

nicht    erwähnt    einen   Grabstein    im    Tschinili  auf  dem   dritten    Mithränm   von  Heddernheim 

Kiösk  mit  der  Inschrift  "Aniptov  [statt  "Antpiov\  beigegebenen    Inschriften    (Cumont ,   Textes  et 

xov  tavtijg  avvßiov  riittov  xaTff/f'pmofv  Ccon'pr;  monuments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  Mi- 

Vi  thra.  Fasc.3.  Bruxellesl896.  4°p.283  fig.l30a.b; 

'€'x«T)j  xol  'JnfUüg  ■neu.  ränog  txtCunattv  rovg  p.  377  fig.  289.  291;  vgl.  Hettner.  Die  röm. Stein- 

[']  denkmäler  des  l'rovinzialmuseums  :u  'Trier  p.  67 
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zu  nr.  114)  lernen  wir  ihre  Namen  kennen.    Der  davor  eilt  eine  Sehlange  in  langen  Windungen 

Jüngling  mit  erhobener  Fackel  ist  Caute,  der  am  Boden  hin.  Den  Hintergrund  bilden  Felsen, 

mit  gesenkter  Fackel  Cautopates.  besetzt  mit  Fruchtbäumen  und  Cypressen"  wird 

Von  einem  Mithiäuni   stammen  vermutlich  von  Cumont  vermutungsweise  als  Men  gedeutet, 

auch  die  in  Heddernheim  gefundenen  „kleinen  da   dieser  Gott   häufig    zu  Pferde    dargestellt 

Reliefbüsten  des  Sol  und  Deus  Lunus",  West-  werde.      Diese    Deutung    ist   jedenfalls    abzu- 

deutsche  Zeiisehr.  f.  Gesch.  u.  Kirnst.  4.  Korn-  weisen.     Schon    das   Fehlen    des  Halbmondes 

spondcnzblatt  p.  5  nr.  3;  vgl.  Westdeutsche  Zeit-  spricht  dagegen.    Auch  reitet  Men  auf  den  mir 

schrift  1894  p.  53  Anm.  36.     Natürlich   ist   die  bekannten   Darstellungen   im   ruhigen   Schritt, 
angebliche  Büste  'des   „Lunus"  vielmehr   die  10  während  die  Figur  dieses  Reliefs  in  voller  Be- 

der  Lima,  s.  Cumont  a  a.  0.  p.  425  nr.  311.  wegung  dargestellt  ist. 

Einen  in  Arnoldshöhe  bei  Köln  gefundenen  Von   Terracotten   ist   zu    nennen   die    in 

„Kopf  mit   einer  Art  sehr  hoher  phrygischer  diesem  Artikel  oben  unter  Maionia  angeführte 

Mütze,  die  aber  nicht,  wie  gewöhnlich,  ganz  Figur  des   am  Boden    sitzenden  Men.     Wenn 

einfach,    sondern  mit  vielen   von    oben   nach  ich  Neue  Jahrbb.  f.  Mass.  Philöl.  1894   p.  322 

unten  gehenden  Streifen  geschmückt  und  etwa  Anm.  5   die  Vermutung   aussprach,   es  könnte 

beim  Beginne  des  obersten  Drittels  mit  einem  hier  Attis  dargestellt  sein,  weil  ein  am  Boden 

Bande    umschlungen    ist"    läfst    H.   Düntzer,  sitzender  Men  ganz  ungewöhnlich  ist,  so  ent- 

Bonner  Jahrbb.  72  p.  69  von  einem  Sarkophag  kräftet  Smwnoff  p.  119   Anm.  3    dieses   Argu- 
stammen  uud   erklärt  ihn  wegen  der  „Gestalt  20  ment  mit  Recht  durch  den  Einwurf,  dafs  auch 

des    ganzen   Kopfes,    welche    vollkommen   die  Attis  nicht  in  dieser  Stellung  nachzuweisen  sei. 
einer  Mondsichel  ist",  für  „einen  Deus  Lunus",  Nicht  beistimmen  kann  ich  dagegen  Smirnoff 

vgl.  Westdeutsche  Zeiisehr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  2  p.  123  ff.  nr.  29.  30  Fig.  5.  6,   wenn  er  eine  in 

(1883)  p.  12  „Kopf  des  Mondgottes".    Ich  niufs  Kertsch  gefundene  Terracotta  der  kaiserlichen 

gestehen,  ich  kann  mir  von  diesem  sonderbar  Ermitage    zu    St.    Petersburg,    welche    einen 

gestalteten  Kopfe   keine  Vorstellung   machen.  Knaben  in  phrygischer,  auf  der  Brust  zusammen- 

An  Men   ist   aber   offenbar    nicht    zu  denken.  geknöpfter,   Leib   und  Beine  freilassender  Ge- 

Ubrigens    wird    ein    „Lunuskopf"    an    einem  wandung,   eine  Traube   in  der  R.,   auf  einem 

Grabrelief  auch  von  Janssen,  De  gricksche,  ro-  Hahne  sitzend  darstellt  (Stephani,  Compte-rendu 
meinsche   en   etrurische    Monumenten    van   het  so  p.  l'a.  1SGS  pl.  3, 12),  und   eine  Terracotta  in 

Museum  van  oudheden  te  Leyden  (1858)  p.  51,  Karlsruhe  (Fröhner,  Die  griech.  Vasen  u.  Terra- 

I.  320;  vgl.  Gerhard,  Arch.  Zeit.  1849  Sp.  83  f.  cotten  der  grofsherzogl.  KunsthaUe  zu  Karlsruhe 

angegeben:  „Fragment  van  de  voorzijde  eener  nr.  612.    Gerhard,  Arch.  Anz.  1851  p.  29.   Wals, 

doodkist,  een  gastmaal  voorstellende  ....  Ver-  Über  die  Polychromie  der  ant.  Skulptur  p.  10 

moedelijjc   de   voorstelling   van    een'   ontaarden  Taf.  2,  1.  Minervini,  Bull,  arch.napolet.  2  [1854] 

Uefdemaaltijd,  uit  den  eersten  christelijken  tijd.  p.  1061),  die  eine  völlig  bekleidete  jugendliche 

Op    den   hoek   bevindt  sich   het  aangezigt   van  Figur  mit  phrygischer  Mütze  und  kurzem  ge- 

een'  deus  Lunus  in  colossale  grootte.     Afkomst  gürteten  Chiton,  einen  Hahn  in  der  R.,  gleich- 

laatstelijk  Florence."   Natürlich  läfst  sich  ohne  falls  auf  einem  Hahne  sitzend  zeigt,   für  Men 
Abbildung    die  Darstellung   nicht    beurteilen;  -10  erklärt.  Zwar  neigt  auch  Minervini  für  letztere 

nur  will    ich    bemerken,    dafs  an   einer  etru-  Statuette  dieser  Erklärung  zu,  doch  gebe  ich 

rischen  Grabkiste  bei  Lajard,  Culte  du  cypres  Stephanis  (Compte-rendu  p.  l'a.  1873  p.  46 — 47; 

pyramidal  pl.  13,  4  ein  anscheinend  weiblicher  p.  l'a.  1S7G  p.l74f.)  Deutung  auf  Attis,  dessen 

Kopf  von  kolossaler  Gröfse  angebracht  ist,  bei  Haupt  wir  oben  auf  den  Münzen  von  Panti- 

dem  man  schwanken  kann,  ob  er  mit  Hörnern,  kapaion  dargestellt  sehen,  den  Vorzug  *). 
wie  Lajard  angiebt,  oder  mit  einem  mifsratenen  Als  Men  -  Attis  bezeichnet  Heusey,  Les  frag- 

Halbmond  geziert  ist.  ments  de  Tarse  au  musee  du  Louvre,  Gas.  des 

Die  Reiterfigur  eines  in  Neuenheim  nicht  beaux-arts  18eanne'e  2meperiode  tom.14,  1876 
weit    vom    Mithräum    gefundenen,    jetzt    im 

Museum    der  Universität    zu   Heidelberg    auf-  50        *)  Merkwürdig  übrigens,  in  wie  mannigfachen  Dar- 
bewahrten     Sandsteinreliefs     (Stark,    Mithras-  =*f™l?en  Attis   in    der    Koroplastik   von    Pantikapaion 
.    •                    i~i                        m    r    .     _ ^         _  /-      ,y             ,  auftritt,     benon  oben    (unter  Attuda)    habe    ich    eiue    aus 

steine  von  Dormagen  Taf.  4,  2   p.  24f     Cumont  elnem  0rabhugel  bei  Kertsch  8tammende  Terracottafiguz 

a.  a.  U.   p.  424  nr.*310   B  lg.  357),  welche  Stark,  erwähnt,   welche   den  Attis   zu  Pferde   darstellt.     Merk- 

Zwei  Mithräen  der  grofshersoglichen  Altertümer-  würdiger  sind  zwei  von  Cumont,  Textes  et  monuments  figures 

sammig.  in  Karlsruhe  (1865)  p.27  so  beschreibt:  rel.  auxmyst.  de mthra.  Pasc.  2.  BruxeUes  1805.  1"  p. ioif. 
„Ein  unbärtiger  Jüngling    sitzt   als   Reiter   auf        nr-  5  flg.  17   (=  Stark,   Mithrassteine  von   Dormagen   p.  IS 

fortspringendem    Rosse.     Auf    dem    lockigen  Taf-  3>  und  nr-  5 biB  (=  stephani,  Compte-rendu  p.t'a.  leso 

Haupt  sitzt   die  nicht  hohe,   phrvgische  Mütze.  "•<!  "■  12/'  P1- ^angeführte  Terracotten,  von  denen  er  die 

Der  Mantel  fliegt  stark  gebauscht.   Das  Unter-  ™te™.  besf reibt:  .»T*?  ^  d ''"'  Ua™  <>"»«• 

,    .    ,    ,      s        „  ...    5       wuaw*±u.    ^^      v,     „w  rt:lj(    d  tult.   tt{IUque  a  Manches   attachee   sur   la  poitnne  par 

gewand  ist  kurz,  faltig  gegurtet  und  fallt  m  W  une  boule  ronde  el  d-m  large  panlaton  ,,,,;  ,aisse  rabdomen  et 

bauschiger  Masse    doppelt    darüber,    indem    es  la  partiea  genitales  ä  dicouvert,  maintient  du  genau  un  tau- 

von  den  Schultern  ganz  gelöst  scheint  und  so  reau  abattu.   De  la  main  gauche  n  lui  saisit  une  corne  et  de 

den    Oberkörper    nackt    läfst,    ebenso    wie    die  la  droite  leve  un  couteau  (brise)  dont   ü  va  fe  /rapper.    Ce 

Beine.     Die  Linke   fafst  den  Zügel  kurz,    die  taureau  est  •>  proprement  parier  un  büßte  comme  le  montre 

Rechte    hält    die   Kugel   vor  der   Brust.     Das  ><m  garrot  renßi",  aie  miete:  ,,MW,ra-Attis  v(tu  du  mime 

T>f„^j     ;•  -  i„  ei,         -c  -Cj.  '1.  COStume  saisit  tm/juurs  la  corfie  du  taureau  du  la  main  gauche, 

riera   mit   seinem    laufen  Schweif  greift  weit  .   ,     ,    -t      ,  -  ,   ,  r,    >        ■ 

,  T7-       p     ■   j_  -K.T    i  t  mats  la  droite  est  ramenec  pres  de  la  cutsse.   II  n  appuie  pas 

aus;     der    Kopf    ist    angezogen.      Neben    dem  u  genou  sur  le  do>  deVanimal,  lebas  dela  Jambe  est  dU- 

Pterde  läuft   ein   Löwe    mit    langem   Schweif,  simuli  äerrün  te  corps  de  celui-ci." 
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[p.  385 — 405]  von  ihm  p.  401  nr.  12  (Jünglings-  italisch -römische  Abt.,  assyr.-ägypt.  Abt.  von 

gestalt  in  phrygischer  Tracht,  mit  Flügeln  an  R.  Ulrich  u.  A.  Heizmann.    Zürich  1890    p.  85 

den  Schultern)  und  p.  403  nr.  13  (Oberteil  eines  nr.  2256;  desgleichen  bei  einer  Lampe  in  Köln, 

Knaben  mit  phrygischer  Mütze,  reicher  Laub-  auf  welcher  erscheint  ein  „jugendlich  männ- 

werkverzierung  um  das  Haupt  und  Flügeln  an  lieber  Kopf  mit  bekleidetem  Bruststück  über 

den   Schultern)    abgebildete    Terracotten    von  einem    Halbmond,    der    auf    einer    kreuzweis 

Tarsos,   welche  er  p.  404    so    charakterisiert:  (mit  Zodiacus?)  gegürteten  Himmelskugel  ruht", 

,,Un  untre  groupe  nombreux  est  celui  des  jeunes  H.  Dütschke,  Die  ant.  Denkmäler  der  Kölner 

dkux  en  coslume  phrygien,  comme  Men  ou  Atys,  Privatsammlungen,  Bonner  Jahrbb.  61    p.  117 

que  nous  voyons  e'galement,  pares  du  mystique  10  nr.  141.     Kann    man   wegen   des   Fehlens   der 

feuillage,  chercher  ä  s'identifler  avec  le  Bacchus  phrygiscken  Mütze  schon  bei  diesen  zwei  Larn- 

enfant  ou  avec  la  forme  plus  complexe  de  VEros  pen  im  Zweifel  sein,   ob  hier  Men  dargestellt 

baechique"  und   über  deren  Flügel  er  Anm.  3  ist,  so  werden  wir  noch  gröfsere  Zurückhaltung 

bemerkt:  „Dans  ces  figures  je  considere  les  ailes  in  der  Deutung  zeigen  müssen  bei  Lampen  mit 

recourbees  ou  recoqueville'cs ,   comme  une  inter-  einer  „faccia  di  uomo  barbato  con  Irma  falcata 

pretation   grecque  du  croissant,  place  par  les  sid  capo",  wie   auf  einem   in  Pompeji  gefun- 

Orientales  derriere  les  epaules  du  dieu  Men  ou  denen   Stück  (Notizie  degli  scavi  di  ant.  1882 

Men- Atys  (Atys  MenotyrannusJ."    Auch  Col-  p.  376.  Bull.  d.  Inst.  1883  p.  202  „deus  Lunus") 

lignon,  Manuel  d'areheologie  p.  252  behauptet,  oder  mit  „Aquila  fulminifera  portante  il  busto 

dafs  Meu  und  Attis  unter  den  Terracotten  von  20  di  Giove,  con  mezza  luna  dietro  le  spalle",  wie 

Tarsos  häufig  vorkommeu.    Aber  die  von  Heu-  auf   einem    im   Bull.  Municipale  1889    p.  224 

zey  abgebildeten  Figuren  erinnern  durch  nichts  verzeichneten  Exemplar.   Dasselbe  gilt  für  eine 

an  Men,  dessen  Kultus  in  Kilikien  ja  auch,  wie  Lampe  der  Sammlung  des  Grafen  de  Pourtales- 

wir  oben  sahen,  durch  andere  Denkmäler  noch  Gorgier,   deren   Henkel  verziert  ist  „par  une 

nicht  genügend   gesichert  ist.     Auch  Smirnoff'  figure  barbue  surmontee  d'une  croissant",  Catal. 

p.  103   hat  sich   gegen  Heuzeys  Deutung  aus-  des  objets  d'art  .  . .  composant  les  collections  de 

gesprochen;  ja  er  läfst  die  in  Rede  stehenden  feu  M.  le  Comte  de  Pourtales  -  Gorgier.    Paris 

Figuren  überhaupt  nicht  als  Gottheiten  gelten.  1865  p.  138  nr.  766.     Besonders   spricht  gegen 

Auch  zwei  von  G.  Bolti,  Notice  des  monu-  die  Deutung  dieser  Büsten  auf  Men  die  Bärtig- 

ments  exposes  au   musee  greco-romain   d' Ale-  30  keit  derselben.    Nun  kann  man  sich  ja  an  und 

xandrie  1893   p.  118  nr.  1377.  1378   als  „Men-  für  sich  den  Mondgott,  der  nach  mythologischer 

Attis"  bezeichnete,  leider  nur  sebr  summarisch  Auffassung  jeden  Monat  aus  einem  Kind  zum 

als  „Dieu  lunaire,  il  tient  dans  sa  main  droite  Jüngling  und  weiterhin  zum  Mann  und  Greis 

une  flenr  ä  quatre  petales"  beschriebene  Terra-  wird,    ebenso   gut  jugendlich   als   greisenhaft 

cotten  des  Museums  von  Alexandria  sind  offen-  vorstellen,    wie  ihn  denn  beispielsweise   eine 

bar  dem  Men   abzusprechen,   da  das  Attribut  südslavische  Formel  anredet:  „0  Mond,  junger 

der  Blume  bei  diesem  nicht  nachweisbar  ist.  Jüngling,  alter  Greisbart",  Boscher,  Nachträge 

Endlich  die  von  Gerhard,  Arch.  Anz.  1857  zu  meinem  Buche  über  Sehne  p.  26;  vgl.  ebenda 
p.  40*  beschriebene  Terracotta  im  Museum  des  p.  15  analoge  ägyptische  Vorstellungen.  In- 
Louvre,  welche  darstellt  „einen  Jüngling  zu  40  dessen  für  die  Bärtigkeit  des  phrygischen 
Pferde,  dessen  Darstellung  an  den  Gott  Lunus  Mondgottes  läfst  sich  aus  sicher  denselben 
erinnert.  Der  Reiter  ist  strahlenbekränzt,  mit  darstellenden  Denkmälern,  wie  den  Münzeu, 
einer  Chlamys  angethan  und  in  der  1.  Hand  kein  Beispiel  beibringen,  man  müfste  sich 
mit  einem  Füllhorn  versehen,  während  seine  denn  auf  Waddingtons  (Rev.  num.  1851  p.  181  f. 
Rechte,  wie  bei  Harpokratesbildern,  an  den  nr.  5)  Beschreibung  einer  Münze  von  Sebaste 
Mund  gelegt  ist;  das  Unterteil  fehlt",  stellt  berufen,  deren  Abbildung  indessen  (pl.  10,  5) 
offenbar  den  Harpokrates  dar,  der  sehr  häufig  den  Gott  gleichfalls  unbärtig  zeigt,  so  dafs 
in  alexandrinischen  Terracotten  zu  Rofs  er-  Waddington  wohl  durch  eine  Unebenheit  irre- 
scheint, vgl.  Schreiber,  Die  Götterwelt  Älexan-  geführt  wurde.  Auch  dafs  die  Büsten  der 
driens,  Verh.  d.  40.  Vers,  deutsch.  Philologen  1889  50  Lampe  von  Pompeji  und  der  Sammlung  Pour- 
p.  311.  Botti  a.  a.  0.  p.  107  f.  nr.  908  —  923.  tales-Gorgier  den  Halbmond  auf  dem  Haupte 
'Königl.  Museen  zu  Berlin.  Ausfuhrt.  Vers,  der  statt  an  den  Schultern  führen,  weicht  von  den 
ägypt.  Altertümer  .  . .   Berlin  1894  p.  289.  durch  die  Münzen  uns  bekannten  Darstellungen 

Von  Terracottalampen  ist  als   sichere  Dar-  des  phrygischen  Men  ab,  obgleich  hierauf  wohl 

Stellung  des  Men  anzuführen  eine  Lampe  im  nicht  so  grofses  Gewicht  zu  legen  ist.     Will 

Berliner  Antiquarium   (Inv.  nr.  6099),    welche  man  einen  Erklärungsversuch  wagen,  so  kann 

die   Büste   des  Gottes   mit  phrygischer   Mütze  man  vielleicht  an  eine  Verschmelzung  des  Men 

auf  einem  grofsen  Halbmond  über  einem  Adler  und   Sabazios    deuken,    indem    man    sich    des 

mit  ausgebreiteten  Schwiugen  zeigt.    Weniger  Zeugnisses  des  l'roclus  in  Tim.  4,  261:  naguXii- 

zuversichtlich  möchte   ich   mich  für  Men  aus-  00  qpa/xt v  nagä  <I>gv$lv  Mijra  2ußd£iov  vpvovptvov 

sprechen  bei  dem  fragmentierten  Oberteil  einer  xui  iv  [leoats  Zaßct&ov  xbIbzuSs  erinnert.    Da 

in  Windisch  gefundeneu  Lampe,   auf  welcher  Sabazios  häufig  als  Zeus  aufgefafst  wurde,  würde 

„in  einem  Ulätterkranze   ein   unbärtiger  Kopf  die  Bärtigkeit  dann  keinen  Anlafs  zu  Bedeuken 

en  face   auf  einem  Halbmonde  (Deus  Lunus)"  mehr  geben.    Auch  könnte  man  vermuten,  dafs 

dargestellt  ist,  ().  Jahn,  MM.  d.  antiqu.  Gesell-  eine  semitische  Mondgottheit  zu  erkennen  sei. 

schaß  in  Zürich  14  p.  104  Taf.  S,  6.    Benndorf  Ja  für  die  Büsten,  welche  die  Mondsichel  auf 

ebenda  17  p.  150  nr.  277.     Katalog  der  Samm-  dem  Haupte  haben,  könnte  man  sogar  an  Baal- 

lungen  d.  ant.  Gesi lisch,  in  Zürich.  IL  Griechisch-  schämen  denken,  der  mit  der  Mondsichel  auf 
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dem  Haupte  zwischen  Malaclibel  und  Aglibol 
auf  einer  palmyrenischen  Tessera  bei  de  I  ogue, 
Syrie  Centrale.  Inscriptions  se'mitiqucs  p.  77 
nr.  126  a.  abgebildet  ist.  Doch  sind  dies  eben 
alles  blol'se  Vermutungen. 

Unteritalische  Terracotten  {Minervini,  Bull, 
arch.  napol.  n.  s.  4.  Agosto  1852  p.  301.  tav.  1, 6. 
Gerhard,  Arch.  Anz.  1853  p.  284  nr.  23.  Miner- 
vini, Bull,  arch.  napol.  6  [1848]  p.8ö)  und  Vasen 
{Migliarini,  Ann.  cl.  Inst.  1843  p.  392 f.  Miner-  10 
cini,  Bull.  arch.  napol.  3  [1845]  p.  55),  an  denen 
man  das  Haupt  des  „dio  LutW  (von  Seelen 
umgeben')  hat  erkennen  wollen,  kommen  sicher 
für  Men  nicht  in  Betracht.  Und  über  die  „Tete 
du  dien  Lunus  de  face,  coiffe  du  bonnet  phry- 
gien. Antefxc  de  terre  cuite  provenant  de 
Metaponte"  in  der  Bibliotheque  imperiale.  De- 
part.  des  med,  p.  gr.  des  antiques.  Description 
sommaire  des  monuments  exposes.  Paris  1867 
p.  161  nr.  757,  sowie  über  einen  Gegenstand  20 
aus  Terracotta,  der  im  Cat.  des  bijoux  du  muse'e 
Napoleon  III.  Paris  1862  p.  170  nr.  765— 771 
so  beschrieben  wird  „Scpt  ornements  d'un  objet 
inconnu.  Un  croissant  borde  de  fleurs  et  d'un 
astragale  et  surmonte  d'une  tete  couverte  d'un 
bonnet  phrygien.  Auxdeux  extremites,  une  Vic- 
toire  assise,  les  alles  elevees'',  läfst  sich  bei  dem 
Mangel  einer  Abbildung  kein  Urteil  fällen. 

Auch  von  Metalldenkmälern  läfst  sich,  so- 
weit mir  bekannt,  wenig  mit  Sicherheit  auf  30 
Men  deuten.  Lucian,  Iup.  Trag.  8  (2  p.  477 
ed.  Jacobitz)  erwähnt,  dafs  die  Barbarengötter, 
darunter  auch  Men,  ganz  von  Gold  dargestellt 
wurden.  Doch  keine  derartige  Bildsäule  des 
Gottes  ist  auf  uns  gelangt. 

Auf  einer  Schale  des  Hildesheimer  Silber- 
fundes (Wieseler,  Der  Hildesheimer  Silberfund 
Taf.  3,  2)  möchte  ich  in  der  jugendlichen  Büste 
mit  Halbmond  an  den  Schultern,  Halskette 
und  sternengezierter  phrygischer  Mütze,  weil  40 
das  Seitenstück  derselben  (Taf.  3,  3)  die  Büste 
der  Kybele  zeigt,  lieber  mit  Schöne,  Hermes  3 
p.477  Anm.2  den  Attis  als  mit  Wieseler  p.  16  ff. 
Düntser,  Bonner  Jahrbb.  72  p.  69.  Thedenat  und 
Ee'ron  de  Villefosse,  Gaz.  arch.  9  (1884)  p.  266 
den  Men  erkennen. 

Von  Bronzen  stellt  vielleicht  den  Men  dar 
die  jugendliche  Büste  mit  Halbmond  an  den 
Schultern,  aber  ohne  phrypische  Mütze,  auf 
dem  Griffe  einer  Glocke  bei  Caylus,  Bec.  d'ant.  50 
7  p.  202  f.  pl.  52,  5.  Bei  der  von  S.  Beinach, 
Description  rais.  du  muse'e  de  Saint-  Germain- 
en-Laye.  Bronzes  figures  de  la  Gaule  romaine 
p.  52  nr.  33  als  „Lunus"  verzeichneten  „Buste- 
ttpplique  decouvert  ä  Saint -Bernard  (Ain)",  an 
welcher  „on  distingue  les  traces  d'une  decoration 
en  relief  sur  le  couvre-chef  et  une  sorte  d'echarpe 
faisant  saillie  qui  passe  sur  Vepaule  droite", 
macht  die  Deutung  als  Men  fraglich  der  Um- 
stand, dafs  der  Halbmond  auf  dem  Haupte,  60 
nicht  an  den  Schultern  angebracht  ist.  Gegen 
eine  etwaige  Deutung  als  Men  der  „mezza 
figura  barbata  e  vestita,  con  mezza  luna  sul 
capo"  im  Museo  Borgiano  cl.  5  nr.  63.  Docum. 
ined.  p.  s.  alla  storia  dei  Musei  d'  Italia  1  p.  288 
sind  dieselben  Bedenken,  wie  gegen  ähnliche 
Büsten  auf  den  eben  erwähnten  Thonlampen 
gelten,  zu  erheben.    Die  kleine  Bronze,  welche 


Chabouillet,  Catal.  gen.  et  rais.  des  camees  et  p. 
gr.  de  la  bibl.  imp.  suivi  de  la  descr.  des  autres 
monuments  exposes  duns  lc  cabinet  des  medailles 
et  antiques.  Paris  1858  p.  496  nr.  2961  als  „lu- 
nus debout,  s'appuyant  de  la  m.  dr.  sur  une 
lancc  ou  long  seeptre  qui  n'cxiste  plus.  II  porte 
le  bonnet  phrygien,  une  tunique  courte  et  des 
cothurnes.  L'aeu>d-bras  gauche  manque"  be- 
schreibt, läfst  sich  bei  dem  Fehlen  aller  At- 
tribute nicht  näher  bestimmen.  Babelon  et 
Blanchet,  Catalogue  dis  bronzes  ant.  de  la  bi- 
bliotheque nationale  p.  287  nr.  669  und  nach 
ihnen  Cumont,  Textes  et  monuments  figures 
relatifs  aux  myslercs  de  Mith/ra.  Fase.  3  (1895) 
p.  408  nr.  *286tor  bezeichnen  sie  als  „Dado- 
phore  ou  porte -jlambeau  mithriaque". 

Eine  Reihe  Statuetten,  bei  welchen  man 
hin  und  wieder  an  Men  gedacht  hat,  möchte 
ich  lieber  für  Sabazios  in  Anspruch  nehmen. 
So  den  bärtigen,  den  r.  Fufs  auf  einen  Widder- 
konf  stellenden  Gott  mit  phrygischer  Mütze 
und  Pinienapfel  in  der  R. ,  den  A.  de  Lung- 
perier,  Notice  des  bronzes  ant.  du  muse'e  imp. 
du  Louvre  p.  94  nr.  442  mit  dem  erwähnten, 
von  Waddington  für  bärtig  gehaltenen  Mond- 
gott einer  Münze  von  Sebaste  vergleicht;  des- 
gleichen die  ebenda  p.  95  nr.  443  verzeichnete 
Statuette  einer  bärtigen  sitzenden  Gottheit 
mit  Pinienapfel  in  der  R. ;  ferner  Statuetten, 
welche  einen  bärtigen  Mann  in  phrygischer 
Tracht  auf  einem  Widderkopf  stehend  mit 
erhobenen  Händen,  deren  Finger  teils  ein- 
geschlagen, teils  ausgestreckt  sind,  darstellen, 
wie  die  Figur  im  Museum  der  Picardie,  bei 
welcher  S.  Reinach,  Rev.  arch.  3e  ser.  25  (1894) 
p.  374  f.  an  eine  Person  aus  dem  Kreise  des 
Midas,  des  Men  oder  des  Mitbras  denkt,  oder 
wie  die  ganz  ähnliche  Statuette,  welche  Ba- 
belon et  Blanchet,  Cat.  des  bronzes  antiques  de 
la  bibliothcquc  nat.  p.  289  nr.  674  offenbar  ganz 
irrig  als  „Genie  mithriaque  debout  sur  une  tete 
de  belier"  bezeichnen.  Sitzend  führt  uns  die- 
selbe Gottheit,  die  Füfse  gleichfalls  auf  den 
Widderkopf  gestellt,  die  Finger  der  beiden 
Hände  gleichfalls  teils  ausgestreckt,  teils  ein- 
geschlagen, vor  eine  in  Sardinien  gefundene 
Statuette  des  Berliner  Anticpjariums,  welche 
im  Jahrblich  des  kaiserl.  deutschen  arch.  Inst. 
1892  Anzeiger  p.  121  nr.  12  als  „eine  Gottheit 
von  der  Art  wie  der  deus  Lunus"  bezeichnet 
wird*).  Zu  derselben  Klasse  von  Denkmälern 
wird,  wenn  man  es  wagen  darf  auf  eine  blofse 
Beschreibung  hin  eine  Vermutung  zu  äufsern, 
gehören  eine  von  W.  Gebhard,  Braunschweiger 
Antiken  1  (Programm  des  Gymnas.  Martino- 
Catharineum.  Michaelis  1875).  4°  p.  4  nr.  205 
mit  folgenden  Worten  beschriebene  Bronze- 
statuette aus  Pompeji:   „Bärtiger  Mann,  wel- 

*)  Offenbar  besteht  ein  Zusammenhang  zwischen  diesen 
Sabaziosfiguren  und  den  bronzenen  Votivhanden,  welche 
einige  Pinger  wie  zum  Schwur  ausgestreckt,  die  anderen 
eingebogen  zeigen,  und  die  z.  T.  nach  den  beigegebenen 
Inschriften,  wie  ein  Exemplar  der  Coli.  Hojfmann  2  p.  132 
nr.  488,  dem  Sabazios  geweiht  sind,  oder  wie  das  in 
Karlsruhe  befindliche  Exemplar  mit  einem  bärtigen  Kopf 
mit  phrygischer  Mütze  über  einem  Widderkopf,  offenbar 
dem  Haupt  des  Sabazios,  nicht,  wie  Schumacher,  Beschrei- 
bung der  Sammlung  antiker  Bronzen.  Karlsruhe  1890  p.  158  f. 
nr.  822  Taf.  15,  8  meint,  des  Iuppiter,  geziert  sind. 
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eher  mit  Chiton  und  mit  Beinkleidern  versehen  Die  zusammen  mit  einer  Marmorstatue  der 
ist,  ist  in  halb  sitzender  Stellung  dargestellt.  Aphrodite  und  der  Kybele  an  der  Stätte  des 
Die  Füfse  sind  geschlossen  und  stehen  auf  Heiligtums  der  MrjrriQ  &iwv  ll).aazr]v^  unweit 
einem  schwer  kenntlichen  Gegenstande,  wel-  Magnesia  am  Sipylos  gefundene  etwa  y.  Meter 
eher  von  C.  Schüler  für  eine  Schildkröte  ge-  hohe  Statue  aus  Bronze,  welche  nach  dem  von 
halten  wurde,  aber  mit  mehr  Hecht  wohl  für  S.  Beinach ,  Chroniques  d' Orient  p.  369  wieder- 
ein Schwein  angesehen  werden  rnufs,  auf  wel-  gegebenen  Bericht  des  Moniteur  Oriental  vom 
ches  die  Figur  ihre  Füfse  gesetzt  hatte.  Dem  28.  März  1887  „representerait  Lunus  ou  Men, 
rechten  Arme,  welcher  halb  nach  vorn  erhoben  une  des  principales  divinite's  asiatiques,  sous  les 
ist,  fehlt  die  Hand,  der  linke  Arm  ist  hoch  io  traits  d'un  cavalitr",  hat  keinen  Halbmond, 
erhoben  und  hielt  einen  Gegenstand,  welcher  nur  vermutungsweise  heifst  es  in  der  genaueren 
abgebrochen  ist.  Das  Untergewand  reicht  bis  Beschreibung  Athen.  MM.  12  (1887)  p.  273:  Tb 
dicht  an  das  Kinn;  das  bärtige  Gesicht,  wel-  äva>  fitpos  toü  kqccviov,  o'jtfp  iXleiaei,  ^ro  äV- 
ches  mit  geringer  Sorgfalt  ausgeführt  ist,  wird  dsrov,  i'eag  flgs  Trjv  rjixtaeXTjVov,  rjv  qcf'pfi  ö 
eingerahmt  von  üppigem  Haupthaar,  auf  wel-  $Qvyiog  &tös  A?r;»\"  Aufserdem  würde  man 
chem  eine  Mondsichel  angebracht  ist.  Die  bei  Men  den  Halbmond  nicht  auf  dem  Haupte, 
Figur  scheint  demnach  den  Gott  Lunus  vor-  sondern  an  den  Schultern  erwarten.  Nach  Ab- 
zustellen. Was  für  Symbole  er  in  den  Händen  nach,  Bcv.  arch.  3eser.  27  (1895)  p.345  ist  diese 
gehalten  hat,  ist  schwer  zu  erraten.  Die  Ge-  Statue  ins  Museum  von  Konstantinopel  gelangt 
stalt  war  hinten  gestützt,  indessen  ist  der  20  und  von  Smirnoff  in  den  Archeol.  Izvesti.  Mos- 
stützende  Gegenstand  selbst  abgebrochen;  auf  kau  1S95  nr.  4  zusammen  mit  einer  ähnlichen 
diese  Weise  erklärt  sich  die  halb  sitzende  in  Cherson  gefundenen  mit  einem  Kommentar 
Haltung  ..."  Der  Gegenstand,  auf  welchen  über  Reitergötter  und  Keiterbilder  publiciert 
die  Figur  die  Füfse  stützt,  wird  weder  eine  worden.  Smirnoff  läfst  es  unentschieden,  ob 
Schildkröte  noch  ein  Schwein,  sondern  ein  die  Statue  von  Magnesia  einen  Gott  oder  einen 
Widderkopf  sein.  Der  Halbmond  mag  sich  Kaiser  darstellt.  Auf  einem  Bronzerelief  in 
aus  der  oben  erwähnten  Verschmelzung  von  Berlin  (Mon.  d.  Inst.  4,  38,  1.  Lajard,  Rech. 
Sa'oazios  und  Men  erklären.  Auf  einem  Dia-  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal  pl.  7,  6.  Ger- 
dem  von  getriebenem  Brouzebleeh  im  Berliner  hard,  Arch.  Zeit.  12  [1854]  Taf.  65,  3.  Friede- 
Antiquarium  (Jahrbuch  des  kaiserl.  deutschen  so  richs,  Berlins  ant.  Bildwerke  2  p.  437  f.  nr.  2008b. 
arch.  Inst.  7,  1892.  Arch.  Ans.  p.  Ulf.),  be-  Teohari  Antonescu,  Cultul  Cabirilor  in  Dada 
stehend  1)  aus  einem  Lorbeerkranz  und  den  p.  4 — 6  tab.  2  fig.  3)  will  Fr.  Lenormant,  Saba- 
Büsteu  der  Kybele  und  des  Attis,  2)  aus  zwei  zios  (Estr.  de  la  Bev.  arch.).  Paris  1875  p.  26 
fragmentierten,  von  Giebeln  bekrönten,  ver-  die  Hauptfigur,  einen  über  den  Rücken  einer 
goldeten  Reliefs,  von  denen  das  eine  Kybele  lang  ausgestreckt  liegenden  Figur  einhergalop- 
thronend  zwischen  Hermes  und  Attis  und  im  pierenden  bärtigen  Reiter  mit  geschwungener 
Giebel  die  Büste  des  Helios  über  einem  Vier-  Bipennis  in  der  erhobenen  R.  als  Men-Sabazios 
gespann  zeigt,  das  andere  einen  bärtigen  orien-  erklären.  Indessen  kann  es  kaum  noch  einem 
talischen  Gott  mit  phrygischer  Mütze,  in  kurzem  Zweifel  unterliegen,  dafs  in  dieser  Figur  ein 
Chiton  und  Chlamys  darstellt,  welcher  den  4u  Kabir  zu  sehen  ist.  Ahnliche  Darstellungen 
r.  Fufs  auf  einen  weggebrochenen  Gegenstand  findet  man  bei  Antonescu  tab.  1  fig.  2  (Bronze- 
aufstützt, die  L.  hoch  am  aufgestellten  Scepter  plättchen  im  Museum  von  Bukarest);  tab.  3 
und  in  der  R.  „etwas  von  der  Form  eines  fig.  4  (Marmorrelief  aus  Apulum  im  Museum 
Pinienzapfens"  hält,  während  im  leeren  Räume  Bruckenthal  in  Hermannstadt), 
allerlei  Symbole  (Kerykeion,  Flöten,  Traube,  Auf  dem  eben  angeführten  Berliner  Relief 
Kuchen,  Sehlange,  Ochsenkopf)  und  im  Giebel  will  Boschcr  p.  133  in  der  oberen  linken  Ecke 
ein  Adler  angebracht  sind,  glaubte  ich  in  Fleck-  ,,die  strahlenbekräuzte  Büste  des  Helios-Men 
eisens  Jahrbb.  f.  klass.  Philol.  1894  p.  343  f.  in  mit  der  Mondsichel  an  den  Schultern",  in  der 
der  Gestalt  des  zweiten  Reliefs  den  Men  er-  oberen  r.  Ecke  in  einer  nur  mit  der  Mond- 
blicken  zu  dürfen.  Wegen  der  Bärtigkeit  der  50  sichel  (ohne  Strahlen)  ausgestatteten  Büste 
Figur  scheint  es  mir  aber  richtiger,  an  Saba-  einen  reinen  Men  erkennen.  Letztere  Büste 
zios  zu  denken,  der  ja  vorzüglich  in  den  Kreis  stellt  aber  offenbar  die  Mondgöttin,  erstere 
der  Kybele  pafBt*).  den  Sonnengott  dar,  wie  beide  so  oft  zur  Ein- 
fassung mythologischer  Darstellungen  verwen- 

»)  Der  Umstand,  dafs  bisher  so  wenig  Darstellungen  det  wurden.  Auffällig  bleibt  allerdings,  wenn 
deB  Sabazios  nachgewiesen  worden  sind,  mag  es  ent-  man  sie  nicht  aus  einem  Versehen  des  Künst- 
schuldigen, dafs  ich  hier  beiläufig  auf  eine  bisher  ver-  \ers  erklären  will,  die  Mondsichel  an  den  Sehul- 
kannte  Gemmendarsteliung  autaerk8am  mache.    TSOen,  tern  des  Helios,   aber  an   eine  Verschmelzung 

Erklär.   Verx.   p.  215    Kl.  3   Abt.  4    nr.  ll'.t"  beschreibt    ein  -.*                i    tt   i-         *  i.    •    j      r  n         -  i.± 

a          ^  i          i     -n    v       r-                    i          ■   <■  i  »  von   Men   und   Helios    ist   ledentalls    nicht   zu 

Smaragdplasma  der  Berliner  GemmeiiBamnilung  wie  folgt  ,       .                                                         •> 

„Aesculap,    auf   einem   Throne    sitzend    und  mit  Lorbeer  ü"  uenKeil. 

bekränzt,  hält  in  der  r.  Hand  ein  Gefafs  (pyxie),  in  der  Sicherer  können  wir  Darstellungen  auf  ge- 

l.  ein  Scepter,  um  weiches  die  Hmischinngo  Bich  windet,  schnittenen  Steinen  als  Men  deuten.  Wir  finden 

zu  eeinen  Filfson  ein  Widderkopf  und  ein  anderer  Gegen- 
stand, der  einem Pinieuzapfen  (otßd/JiJLocfi  nicht  unähnlich  zu  urteilen,  hält  der  Gott  in  der  It.  nicht  eine  Fyxis, 
sieht;  auf  der  Rücklehno  des  Throuus  hinter  dem  Haupte  sondern  einen  l'inionzapfen ;  und  er  tritt  mit  dem  linken 
des  Aoaculap  die  Victoria."  Nach  der  Abbildung  dioBer  FuI'b  auf  den  Widderkopf.  Vergleicht  mau  die  Darstol- 
Gemmo  bei  Pano/ka,  AsklepiOi  und  die  A*klrpiadi-n  (Ab-  luug  mit  den  oben  angeführten  Bronzestat  netten ,  bo 
bandluiig.  der  Berliner  Akud.  1845)  Taf.  1,  10,  der  die  wird  man  sich  unschwer  entflchliefson ,  auch  liier  den 
Darstellung  p.  289  für  deu  Asklepios  von  Aigina  erklärt,  Sabazios  zu  erkennen. 
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11)  Brustbild  dea  Mcu, 

Gemme  (nach  King,  Ant. 

Oems  and  Rings  2  PI.  16,  4). 


auf  ihnen  die  Büste  des  Gottes  mit  phrygischer 
Mütze  auf  einem  Halbmond,  de  Rossi  c  Muffel, 
Gemme  ant.  figurate  3,  94  p.  169— 170  (Dias- 
pro giallo  del  sigr.  Francesco  Riccardi).  Gorius, 
Mus.  Florentinern  1  =  Gemmae  ant.  ex  tlies. 
Mediceo  it  privatorum  dactyliothecis  Floren- 
tiae  exhibitae  1  tab.  40, 1  (Karneol  „Ex  cimel. 
Gorii")  =  Bibliothequc  des  monuments  fig.  grecs 
et  rom.  ( J.)  Pierres  gravees  des  Coli.  Marlborough 
et  d'Orleans,  des  rccueils  d'Eckhel,  Gori,  Levesquc  10 
de  Gravelle,  Mariette,  Miliin,  Stosch  reunies  .  . . 
par  S.  Rcinach  p.  59  pl.  58.  Milani ,  Dattilio- 
tcca  Lunesc  (Estratto  dal  Museo  italia.no  di 
antichüä  classica.  a.  1884  vol.  1  punt.  la).  4° 
p.  2  (132)  nr.  11  (Comiola  tonda  irregolarc); 
desgleichen,  über  dem 
Haupte  ein  Stern,  Smith, 
Cat.  of  engr.  gems  in 
the  Brit.  Mus.  p.  136 
nr.  1114  (Burnt  Sard);  2ü 
oder  mit  dem  Halbmond 
an  den  Schultern,  Win- 
ckehnann, Descr.  des  p. 
gr.  du  feu  Baron  de  Stosch 
p.  82  cl.  2  nr.  346  (antike 
Paste)  =  Tölken  p.  239 
Kl.  3  Abt.  5  nr.  1402. 
Raspe  p.  151  nr.  2046 
(Karneol);  desgleichen, 
die  Mütze  mit  Sternen  30 
geziert,  Kameo,  Raspe 
p.  151  nr.  2044.  Visconti, 
Op.  var.  2  p.  244  nr.  288  u.  p.  352  nr.  35  (Cam- 
meo  giä  presso  il  conte  di  Fries),  vielleicht 
identisch  mit  dem  Kameo  im  Museum  von 
Neapel (?),  Hirt, Bilderb. f. Myth. lp.88  Taf.11,8 
und  Migliarini,  Ann.  d.  Inst.  1843  p.  3S2  tav. 
d'agg.  0  flg.  F,  2;  desgleichen  (s.  Abb.  11),  die 
Mütze  mit  Lorbeer  bekränzt,  King,  Ant.  Gems 
and  Rings  2  p.  50  pl.  16,  4  (Sard.  Blacas  Coli.)  40 
=  Smith  a.  a.  O.  p.  136  nr.  1113.  Ob  „Le  huste 
du  dieu  Lunus  avec  un  croissant  sur  la  Ute" 
auf  einer  Glaspaste  bei  Winckehnann,  Descr. 
des  p.  gr.  du  feu  Baron  de  Stosch  p.  52  cl.  2 
nr.  345  den  Men  darstellt,  mag  auf  sich  be- 
ruhen. Die  jugendlichen  Häupter  mit  phry- 
gischer, zuweilen  mit  Sternen  bedeckter  Mütze, 
ohne  Halbmond  der  geschnittenen  Steine  bei 
de  la  Chausse,  Mus.  Rom.  1,  3.  Caylus,  Rec. 
d'ant.  2  pl.  49,  3.  Winckehnann,  'Monum.  ined.  50 
112.  de  la  Chau  et  Le  Blond,  Descr.  des  princi- 
pales  p.  gr.  du  Duc  d'Orleans  1  pl.  20  =  S.  Rei- 
nach a.  a.  0.  p.  135  pl.  123.  L.  Müller,  Descr. 
des  int.  et  cam.  ant.  du  Muse'e  Thorvaldsen  p.  82 
nr.  651.  v.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Sammlungen 
des  k.  k.  Münz-  u.  Ant.-Kabinetts  p.  412  nr.  12 
stellen  wohl  eher  den  Attis  als  den  Men  dar. 
Schwerlich  auf  Men  zu  deuten  ist  auch  ein 
Hämatit  bei  Chabouilkt  p.  305  nr.  2283  mit 
„Lunus.  Büste  de  profil  d'un  komme  jeune,  üo 
imberbe,  coiffe  d'un  casque  qui  affecte  la  forme 
de  la  coiffure  phrijgienne  du  dieu  Lunus.  De- 
vant,  une  colombe  et  une  coupe.  Derriere  six 
etoiles." 

Stehend,  in  phrygischer  Tracht,  mit  dem 
Halbmond  an  den  Schultern  stellen  den  Men 
dar  ein  Karneol  und  eine  antike  Paste  der 
Sammlung   de    Stosch,    Winckehnann,  Descr. 


p.  82  cl.  9  nr.  347.  348  =  Tölken  p.  239  Kl.  3 
Abt.  5  nr.  1403.  1404;  desgleichen,  mit  Scepter 
und  Pinienapfel,  die  Mondsichel  am  Hals,  ein 
Granat  des  Königs  von  Frankreich,  Mariette, 
Traue  des  pierres  gr.  1  pl.  59  =  S.  Reinach 
a.  a.  0.  p.  98  pl.  88  u.  Chabouillet  p,  264  nr.  2033, 
wonach  Pasten  bei  Visconti ,  Op.  var.  2  p.  245 
nr.  298  u.  p.  352  nr.  36.  Dolce,  Museo  di  Denh 
p.  14,  IB,  7.  Raspe  p.  151  nr.  2046;  vgl.  auch 
Winckehnann,  Descr.  p.  82  cl.  2  nr.  349  „Bäte 
de  verre";  desgleichen,  lang  bekleidet,  ohne 
Attribute  in  den  Händen,  vor  ihm  ein  Altar, 
hinter  ihm  ein  Hahn,  eine  Gemme  im  Nov. 
Thes.  Gemm.  Vet.  Rom.  1781.  1  tab.  35;  des- 
gleichen, mit  Pinienapfel  und  Schale,  zu  Füfsen 
auf  einer  Seite  ein  Hahn,  auf  der  anderen  ein 
flammender  Altar,  ein  roter  Jaspis  bei  Dolce, 
Museo  di  Denh  1  p.  14,  B,  8;  vgl.  Raspe  p.  151 
nr.  2047.  Dieselbe  Darstellung  auf  einer  Gemme 
der  Berliner  Sammlung  wird  von  Schöne,  Her- 
mes 3  p.477  Anm.  2  irrig  für  Attis,  von  Smir- 
noff  p.  111  nr.  17  mit  Recht  für  Men  erklärt. 
In  den  Impronte  gemm.  cent.  5/6  nr.  80  p.  10 
(Bull.  d.  Inst.  1839  p.  106)  wird  verzeichnet 
„II  dio  Luno  di  faccia  con  lancia  nella  d.  e 
Vittoria  Sulla  s.  Ametista  del  fü  sig.  March. 
Latour -Maubourg";  bei  Dolce,  Museo  di  Denh 
1  p.  14,  B,  9  „II  dio  Luna  [sie]  sudetto  inpiedidi 
faccia  avendo  in  testa  il  Modio,  i  capelli  cala- 
mistrati  all'  Egizia,  manlato  sino  alli  piedi,  in 
una  mano  liene  un'  asta,  avendo  un  gomito 
appoggiato  sovra  una  base  tiene  una  Vittoria 
alata,  quäle  porta  in  mano  una  palma,  e  stä 
per  coronare  esso  Dio  Lima.  Pasta  sunta  da 
un  antico  Intaglio."  Stehend,  mit  Scepter  und 
Pinienapfel,  den  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzend 
zeigt  ihn  ein  Karneol,  der  gefunden  wurde  im 
Grabgewölbe  der  gens  Volumnia  bei  Perugia, 
Cavedoni,  Bull.  d.  Inst.  1841  p.  112  und  ein 
Chalcedon  bei  Chabouillet  p.  264  nr.  2034.  Die 
oben  Bd.  2  Sp.  942  f.  s.  v.  Kamareites  citierte 
Gemmendarstellung  bei  Pappadopoulos ,  Hfpi- 
ygctcpr'i  ...  p.  30  nr.  559  hat  offenbar  mit  Men 
nichts  zu  thun.  Ratlos  hinsichtlich  der  Deu- 
tung stehe  ich  gegenüber  einem  von  Avellino, 
Descrizione  di  aleuni  antichi  monumerdi  ricente- 
mente  acquistati  pel  real  museo  borbonico.  Na- 
poli  1842.  4°  p.  39 — 48  besprochenen  Karneol, 
worauf  (p.  40)  „Un  uomo  nudo,  di  giovanile 
figura  e  radiato,  e  rappresentato  di  fronte,  te- 
nendo  sulle  spalle  una  luna  crescente,  in  una 
delle  mani  un'  asta  pura,  e  neW  altra  un  ful- 
mine.  Intorno  sono  effigiati  con  rara  diligensa 
e  precisione  i  segni  del  zodiaco."  Avellino  deutet 
die  Figur  als  Helios  Pantheos,  weist  aber  auch, 
indem  er  die  mit  verschiedenen  Attributen  aus- 
gestattete Figur  auf  Münzen  des  Pharnakes 
zum  Vergleich  herbeizieht,  die  Deutung  als 
Men  Pantheos  nicht  gänzlich  ab.  Aber  an 
Men  ist  wohl  auf  keinen  Fall  bei  dieser  Figur 
zu  denken.  Leider  vermag  ich  die  Beschreibung 
durch  die  Abbildung,  die  sich  nach  p.  31  auf 
tav.  6  fig.  3  finden  soll,  aber  in  dem  mir  vor- 
liegenden Exemplar  der  Schrift  nicht  zu  ent- 
decken ist,  nicht  zu  kontrollieren.  Will  man 
es  wagen,  eine  Vermutung  zu  äufsern,  so  könnte 
man  etwa  daran  erinnern,  dafs  der  palmyre- 
nische   Mondgott   Jarhibol   in    einer    Inschrift 
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von  Apulum  (8.  oben  Bd.  1  Sp.  2656  s.  v.  Hiero- 
bolus) als  Sol  bezeichnet  wird.  Oder  man  kann 
an  Sabazios  denken.  Dieser  wird  mit  Zeus 
identificiert  und  kann  demnach  den  Blitz  führen ; 
aber  auch  Helios  wird  er  gleichgesetzt  (vgl. 
die  Inschrift  von  Jeni-Nikup:  Jii  'Hli'to  (ii- 
yä[la>  xi<Qi]co  2eßa£i'u  äy[t'ta,  AEM. 1886  p.241 
nr.  6),  weshalb  der  Strahlenkranz  nicht  be- 
fremden kann,  während  die  Mondsichel  sich 
aus  seiner  Gleichsetzung  mit  Men  erklären  10 
würde.  Viel  Gewicht  möchte  ich  aber  weder 
auf  die  eine  noch  die  andere  Erklärung  legen. 
Sitzende  Menfiguren  sind  meines  Wissens 
auf  Gemmen  nicht  nachweisbar.  Der  von 
Pappadopoulos ,  üsgtyQaqir]  ixTV7z<afio:Twi>  ägx- 
acpgayiöoXi&wv  avfudötcov.  Athen  1855.  4" 
p.  16  nr.  241  beschriebene  Typus  „(Zevs)  Mrjv 
äsrocpÜQog,  xa&ijuivog  sni  ftgoiov  nQog  dgiari- 
gäv'  v7t£Q  tj]V  y.BcpaXrjv  avtov  £eXi]vr],  07zio&ev 
Kai  i'imgoe9iv  ävä  TQiig  dazigsg.  ngb  rmv  no-  20 
äwv  ßcouicv.og  cpXiyav.  XC&.  toten,  xov  K.  77. 
'AäccuoTtovXov"  kann  auf  Grund  der  ,.2sX^vrj" 
nicht  für  Men  in  Anspruch  genommen  werden. 
Bei  dem  Karneol  der  Berliner  Sammlung  (Töl- 
ken p.  240  Kl.  3  nr.  1405):  „Ein  Jüngling  in 
nichtgriechischer  Tracht,  welche  Arme  und 
Oberleib  blofs  läfst,  sitzt  auf  einem  Sessel, 
indem  er  die  1.  Hand  auf  ein  Scepter  stützt 
und  in  der  R.  eine  Patera  hält,  fast  in  der 
Haltung  Iuppiters;  vor  ihm  der  Halbmond"  30 
scheint  Tölken  selbst  an  den  semitischen 
Mondgott  zu  denken,  wenn  er  bemerkt  „Auch 
dies  Denkmal  bezieht  sich  auf  den  Mondgott, 
dessen  Dienst  in  Mesopotamien,  zu  Carrhae, 
Edessa,  vorherrschend  war."  In  der  That  läfst 
sich  Sin  auf  Münzen  von  Karrhai  sitzend  nach- 
weisen (Mi.  S.  8,  395  f.,  32.  Deser.  5,  599,  33. 
Lajard,  Culte  de  Venus  pl.  5,  15  p.  3),  und  eine 
zeusartige  Haltung  könnte  bei  ihm,  der  auf 
einem  Relief  des  Königs  Barreküb  als  Baal-  40 
harrän  bezeichnet  wird  (Sachau,  Sitzungsber. 
der  legi,  prtuß.  Ak.  d.  Wiss.  1895  p.  119—122), 
auch  nicht  befremden.  Doch  berechtigt  der 
Halbmond  vor  der  Figur  noch  nicht  dazu,  die- 
selbe als  Mondgottheit  zu  deuten.  Auch  rei- 
tende Menfiguren  hat  man  auf  Gemmen  er- 
kennen wollen.  In  British  Museum.  A  guide 
to  the  first  and  second  egyptian  rooms  1874 
p.  116  G.  244  wird  verzeichnet  „Sard;  oval: 
Aurora,  holding  horse,  in  each  hand  prostrate  &o 
figure,  bust  of  Sol  the  Sun  and  Funa  or  the 
Moon,  and  other  figures,  cock  and  ram.  On 
the  back,  the  god  Men  or  Lunus,  Ceres,  and  a 
man  sacrificing  a  pig  to  them";  und  im  Arch. 
An:.  1858  p.  174*  teilt  Gerhard  nach  einem 
von  Mommsen  zu  Sziszeh  genommenen  Siegel- 
abdruck „ein  auf  mithrischen  Dienst  des  Gottes 
Lunus  bezügliches  Gemmenbild"  mit:  „Der 
gedachte  ansehnliche  antike  Ringstein  stellt 
einen  von  Mond  und  Sternen  begleiteten,  am  uo 
Oberteil  seines  Kopfes  leider  verletzten,  un- 
zweifelhaft aber  mit  phrygischer  Mütze  zu 
denkenden  Reiter  dar,  welcher  bei  ausge- 
streckter rechter  Hand  mit  der  L.  sein  Rofs 
am  Zügel  hält  und  an  seiner  linken  Seite  eine 
Geifsel  bemerken  läfst.  Sein  Pferd  schreitet 
langsam  über  einen  nackt  ausgestreckten  Mann 
einher,  der  an  die  unglücklichen  Schlachtopfer 


mithrischer  Weihen  erinnert.  Unterstützt  wird 
diese  Erklärung  durch  andere  beigehende  Sym- 
bole, von  denen  über  dem  Schwanz  des  Pferdes 
ein  Widderkopf,  minder  deutlich  beim  Kopf 
desselben  Pferdes  eine  Biene ,  beide  als  mi- 
thrische  Symbole  bekannt,  zu  erkennen  sind." 
Auf  beiden  Gemmen  ist  in  dem  Reiter  offen- 
bar nicht  Men,  sondern  ein  Kabir  zu  erkennen, 
vgl.  die  Gemmen  bei  Antonescu,  Cultul  Cabirilor 
in  Daeia.    Bucuresci  1889   tab.  8, 11— 14. 

Endlich  hat  man  auch  auf  einem  pompeja- 
nischenWandgemälde  den  Men  erblicken  wollen. 
Dasselbe  zeigt  in  der  Mitte  Isis -Fortuna  ge- 
flügelt, einen  Halbmond  am  Haupte,  in  der  L. 
ein  Füllhorn,  in  der  R.  das  Sistrum,  den  r.  Fufs 
an  die  Weltkugel,  an  welche  ein  Ruder  an- 
gelehnt ist,  gestützt;  rechts  einen  geflügelten 
Knaben,  welcher  mit  beiden  Händen  eine  Fackel 
hält.  „Links  sprengt  auf  einem  mit  grauer 
Decke  belegten  Pferde  ein  Jüngling  heran, 
vermutlich  der  Deus  Lunus,  der  zu  Pferde 
sitzend  bis  zur  Schalterhöhe  der  stehenden 
Göttin  reicht,  auf  dem  Haupt  eine  Zacken- 
krone, in  grauer  Tunika  und  rotem,  hinter 
dem  Rücken  flatterndem  Pallium,  in  der  L. 
eine  Bipennis.  Sein  Haupt  ist  mit  einem  sehr 
ungeschickt  gemalten  blauen  Nimbus  um- 
geben." Die  Widmung  lautet  PLLOcaLVS 
VOTVM  ■  SOL  •  LIBES  ■  MERITO,  Heibig, 
Wandgemälde  d.  vom  Vesuv  verschütteten  Städte 
Kampaniens  p.  25  f.  nr.  78.  Die  Deutung  des 
reitenden  Gottes  als  Men  wurde  meines  Wis- 
sens zuerst  ausgesprochen  von  Minervini,  Bull, 
arch.  italiano  1  p.  89 — 92,  verteidigt  von  dem- 
selben ebenda  p.  163  f.  und  von  Gerhard,  Arch. 
Am.  1864  p.  269*  gegen  Cavedoni ,  der  (Bull, 
arch.  ital.  1  p.  159  f.)  ihn  als  „eine  Personifi- 
kation göttlicher  Wunder,  der  Beischrift  Se- 
masia  auf  alexandrinischen  Kaisermünzen  bei 
Eckhel  4,  74,  die  Zoega  als  dtbg  ZnuaeCu  auf- 
fafst,  entsprechend,"  erklären  will.  Ale  „dio 
Luno"  beschreibt  ihn  auch  Fiorelli,  Descri- 
zione  di  Pompei.  Napoli  1875  p.  394;  während 
Lafaye,  Eistoire  du  culte  des  divinites  d'Ale- 
xandrie  p.  326  nr.  215  vorsichtiger  von  „un 
cavalier,  que  Von  regarde  comme  le  dieu  Lu- 
nus" redet.  Oflenbar  hat  aber  Panofka,  Arch. 
Anz.  1847  p.  38*  und  Bull.  d.  Inst.  1847  p.  127 
mit  seiner  Deutung  der  Figur  als  „Horos"  das 
Richtige  getroffen. 

Es  folge  ein  Überblick  über  die  Bei- 
namen des  Gottes. 

Askaenos,  Askenos.  Ein  Zusammen- 
hang dieses  Beinamens  mit  dem  in  der  Bibel 
(Dillmann,  Die  Genesis  5.  A.  p.  171  f.)  die  Be- 
wohner Phrygiens  bezeichnenden  Namen  Asch- 
kenaz,  mit  dem  Heroennamen  Askanios  und 
dem  im  ehemals  von  Phrygern  bewohnten  Ge- 
biet als  geographischer  Name  für  Landstriche, 
Städte,  Flüsse,  Seen  vorkommenden  Askanios, 
Askania  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  614)  ist  kaum  ab- 
zuweisen (vgl.  de  Lagarde,  Ges.  Abh.  Leipzig 
1866  p.  254  f.  Lctronne,  Journ.  des  Sav.  1845 
p.  407.  Waddington,  As.  Min.  p.  216  f.  Fr.  Le- 
normant,  Lettrcs  assyriol.  1  p.  135.  Thrämer 
Pergamos  passim,  besonders  p.  413.  F.d.  Meyer 
Gesch.  d.  Altert.  1  p.  300  f.).  Schwerlich  soll 
aber  der  Beiname,  wie  Roschcr  p.  123  annimmt, 
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den  Gott  recht  eigentlich   als  den  nationalen  ,,Mond"  in  Zusammenhang   gebracht,   Eckhel, 

Mondgott  der  Phrj-ger  bezeichnen*).    Vielmehr  Numi  irt.  aneedoti  p.  10  und  1).  N.  V.  2  p.  187. 

ist  der  Beiname,  wie  Smirnoff'  p. 94  bemerkt,  lutvitl- Röchelte ,    Mim.  Sur  l'Hercule  assyrien 

von  einer  oder,  wie  ich  glaube,  von  mehreren  et  phenicien   p.  36   Anm.  2.     Waddington,  As. 

bestimmten  Ortschaften  herzuleiten,  die  ihrer-  Min.   p,  216    nr.  7.     de  Eongperier,   Oeuvres  2 

seits    nach    dem    einheimischen    Namen    der  p.  54.   Head,  Jlist.  uum.  p.  56-2.   Röscher  p.  129. 

Phryger  benannt  sein  mögen.  Gleichwohl  dürfte  diese  Erklärung  abzuweisen 

Axiottenos,  Aziottenos.  Ji'oscftcr  p,129f.  sein.      Nun   könnte    man   KajiaQsixrjg   ableiten 

bringt   diesen   Beinamen    zusammen    mit   dem  von   xccfiaga,   was   in  den   kleinasiatischen  Jn- 

"Jaiog  isuuav   am  Kaystros,    dem   mythischen  n>  schritten    das    Grab    (Grabgewölbe)    bedeutet 

König    der   Lyder  Asias    und    der    sardischen  (s.   Papers   of  the  American  School  of  Class. 

Phyle  'Aeiag   und   Hifst  Men  dadurch   als  lydi-  Stud.   at    Athens    1    p.  81    zu    nr.  71).      Dann 

sehen  Nationalgott*)  bezeichnet  werden.   Smir-  würde  Mi)v  Kapagthng  der  Schützer  der  Grab- 

noff  p.  93   weist   diese   Vermutung  mit  Kocht  kammer  sein,   wie  ja  mehrere  Inschriften  den 

zurück  und  leitet  den  Beinamen  her  von  einer  Mr]v    xavctx&ovtos    zum    Schutze     des    Grabes 

Örtlichkeit  'A^ioxxn.  Men  teilt  den  Beinamen  mit  anrufen.     Indessen   hat  Smirnoff  p.  94  f.   wohl 

der  M>)xr)Q'AvttiTiq'A£iotTTivTi,  Leemans,Grieksch  Recht,  wenn  er  den  Beinamen  von  einer  Ort- 

Opschriften  uit  Klein- Azie  p.  13  nr.  7  pl.  2,  7.  schaft  Käpugu  ableitet. 

Gallikos  (s,  oben  im  geographischen  Teil  Karou.   Waddington,  As.  Min.  p.  216  nr.  G 

unter  Maionia)  beruht  auf  unsicherer  Lesung.  20  erklärt  dieses  indeklinable  Wort  von  der  Lage 

Horophylax.  Unter  dem  ögotpvla^,  dem  des  Heiligtums  des  Gottes  an  der  karischen 
eine  Inschrift  von  Tefeivy  über  einem  „relief  Grenze  und  läfst  Men  dadurch  als  den  karischen 
of  Men,  who  bears  a  club"  geweiht  ist,  ver-  oder  in  Karien  verehrten  bezeichnet  werden, 
mutet  Sterrett,  Epigr.  Journey  p.  97  nr.  65  den  Smirnoff  p.  95  verzichtet  darauf,  die  Etymologie 
Men.  Man  könnte  zur  Stütze  dieser  Erklärung  des  sicher  ungriechischen  Worteszu  ergründen, 
an  den  germanischen  Brauch  erinnern,  auf  Katachthonios  s.  oben  s.v.  Katachthonioi 
Felsen  und  Steine  zur  Grenzbezeichnung  das  Bd.  2  Sp.  999  f.  Ein  thatsächliches  Ver- 
Bild des  Mondes  einhauen  zu  lassen,  Grimm,  weilen  des  Mondes  bei  Tage  unter  der  Erde 
Deutsche  Mythol.  24  p.  590.  Aber  sicherer  wird  nehmen  verschiedene  Völker  an.  Nach  den 
man  in  dem  'OyocpvXaE,  einen  selbständigen  30  Ipurina  weilt  der  Mond  (Kasiri)  bei  Tage 
Gott  erkennen,  der  auf  die  von  TJsener,  Götter-  unter  der  Erde,  um  bei  seiner  Mutter  zu  essen, 
turnten  p.  263  angegebene  Weise  entstanden  ist  Ehrenreich,  Veröffentl.  aus  d.  königl.  Museen  f. 
(„Man  empfindet  es  leicht  nach,  dafs  der  Aus-  Völkerkunde  2  p.  72.  Nach  den  Australiern 
druck  schwerer  Verantwortung  das  Bedürfnis  (am  Flinders)  „the  sun  and  moon  and  stars 
göttlicher  Hülfe  erzeugte.  So  haben  denn  die  go  underneath  the  carth  through  a  hole  linder 
Grenzwächter  ihren  '0<?oqpiUa|  sich  erschaffen.")  ground  and  their  rising  is  their  Coming  out  of 

Hosios.  Als  Beiname  des  Men  würde  the  hole  at  the  other  side",  Bastian,  Der  Papua 
dieses  Wort  erscheinen,  wenn  ich  anders  mit  p.  231.  Poscher,  Selene  u.Verw.  46f. 
Recht  die  von  Waddington,  As.  Min.  nr.  675  Eaualenos,  lokaler  Beiname,  siehe  Neue 
M[rjvi]  'Oarjca  gelesene  Widmung  M[rjvl]  öutjcd  40  Jahrbb.  f.  klass.  Phil.  1894  p.  326. 
=  öei'co  lese.  Man  kann  mit  dem  M^v  0010c  Labanes.  So  verführerisch  es  sein  möchte, 
vergleichen  die  santa  luna  des  italienischen  den  Namen  mit  dem  des  hebräischen  Laban 
Volksliedes  (z.B.  Tradiz.  pop.  abbruzzesi  racc  in  der  Bedeutung  der  „Weifse"  (de  Vit,  Tot. 
da  G.  Finamore  2  p.  7  nr.  12.  Rivista  di  lett.  Lat.  Onomast.  4  p.  5)  in  Verbindung  zu  bringen 
pop.  1  [1887]  p.  277).  Gewöhnlich  wird  aber  und  aus  dem  weifsen  Glanz  des  Mondlichts 
oatog  verbunden  mit  oYxorioc,  wie  in  der  Wid-  (vgl.  Hat -hat  „die  sehr  Weifse",  Name  der 
mung  von  Kirgol:  l\lr)vi  &iä  svxrjv  baim  x(f)  Necheb  [Eileithyia],  nach  einer  Erklärung  ab- 
SiKsa,  und  zwar  tritt  meistens  die  Verbindung  zuleiten  von  dem  weifslichen  Lichte  des  Mondes, 
6010g  Kai  öcKaiog  ohne  Zufügung  eines  Götter-  Dümichen,  Geschichte  d.  alten  Ägyptens  p.  59, 
namens  auf  (s.  Crusius  s.  v.  Hosios  oben  Bd.  1  50  das  italienische  Volkslied  La  luna  e  bianca, 
Sp.  2751.  Mordtmann,  Athen.  Mitt.  10  p.  11  ff.  St.  Prato,  Zeitschr.  des  Vereins  f.  Volkskunde 
Usener,  Götternamen  p.  344  Anm.  31).  Humann  5  p.  375),  die  Anrufung  des  Mondes  als  „weifser 
u.  Puchstein,  Meisen  in  Kleinaskn  u.  Nordsyrien  Mond"  in  einer  Sage  der  Wotjaken,  Globus  64 
p.  341  erklären  diesen  oetog  y.al  dixaiog  klein-  p.  65  nr.  6)  zu  erklären,  dürfte  doch  Smirnoff 
asiatischer  Inschriften  für  Mithras.  Offenbar  p.  96  das  Richtige  treffen,  wenn  er  den  Bei- 
birgt sich  aber  unter  diesem  allgemeinen  Gottes-  namen  von  einer  Ortschaft  ableitet, 
begriff  bald  dieser  bald  jener  Gott,  sodafs  auch  Mesanbrios  ist,  wenn  Beiname  des  Men, 
die  Mehrzahl  ftioi  oclol  y.cu  öixatoi.  (C.  I.  Gr.  sicher  von  einer  kleinasiatischen  Ortschaft 
3830),  welche  Mordtmann  (a.  a.  0.  p.  12)  auf-  Mesanbria  abzuleiten, 
fiel,  nichts  Befremdliches  hat.                                 60        Motyleites,  offenbar  lokales  Epitheton. 

Kamareites.      Dieses    Beiwort    wird    ge-  Petraeites.     Poscher  p.  134  bemerkt  bei 

wohnlich   mit   dem    arabischen   Worte   Qamar  der  Zusammenstellung   des  Men   mit  Mithras: 

„  Ferner   erinnert  .  .  .  der   Mitv  TIsxQattxrjg  . . . 

*)  Vgl.  den  Zeus  'EUijvios  bei  Herod.  0,  7,  den  Zeus  an    die     Felsengrotte     (xiixga,    cnriXaiov) ,     in 

Kariös  von  Mylasa,  den  Men  Karou  (Sit.  2750),  den  Zeus         „l„i,„       An      Qi:n„i.„         u     i         -nr-xu  i     j- 

rr,   .        „   . '       '...      ,.              h£      /     d   ,,     n,    ,  welcher  der  Stierkampf   des  Mithras   und   die 

vovytos  C.  I.  Gr.  5866c,   die  utitiin  <Povyta  Preller-Roherl  ,,..,               .,          .    ,,„     /  ,  ,.     ,-..       .  ,  ,    .. 

i,  649,  4.    Luc.  i.  trag.  42:  £US,  .    .  Lfomto,  9uovn;  Mithrasweihe  stattfindet."    Die  Ableitung  von 

y.al  0qüxi;  Zantlhöi  . . .  <t>ovyi;  di  Mi;  vi  y.al  A19io-  ntxga  hat  etwas_  sehr  Verführerisches.    Ahnlich 

»*s  'Hficya  xx'i..    [Koscher.]   *  wie  man  den  Mithras  (s.  d,)  aus  einem  Felsen, 
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der  petra  genitrix*),  hervorgehen  liefs  (Maury,  Bastian,  Die  heilige  Sage  der  Polynesicr  p.  286 

Bist,  des  rel.  de  la  Gr.  anc.  3   p.  185   Anm.  6.  Anm.  3  zu  p.  124.    A.  Beville  a.  a.  0.  2  p.  191), 

Wajoniea,  Mithras' Felsengeburt,  AEM.  2  [1878]  griechischer  Vorstellungen  von  einer  Höhle  als 

p.  33 — 44  Taf.  2.  Conze,  0eög  tu  nhgag,  ebenda  Ort,  von  wo  das  Licht  ausgeht  und  wohin  es 

p,  119 — 120.   Bormann,  Funde  von  Carnuntum,  zurückkehrt,    ganz    zu    geschweigen    (Usener, 

ebenda  18  [1895]  p.  191  Fig.  B  8;  p.  192.   West-  Kattone,  Bhcin.  Mus.  N.  F.  23   p.  34  ff.).     Ob- 

deutschc  Zeitsehr.  13  p.  87.    0.  L.  Visconti,  Del  gleich  nun   die  Ableitung   des  Beinamens  Pe- 

Mitrco  annesso  alle  terme  Osticnsi  di  Antonino  traeites  von  nhgu  sei   es    in    der  Bedeutung 

Pio,  Ann.  d.  Inst.  1864  p.  160 f.  Cumont  passiui),  von  Felsenhöhle,  sei  es  in  der  Bedeutung  von 

dachten  sich   die  Karaiben  Mond   und   Sonne  10  Steinidol  (s.  d.  Anm.)  einen  guten  Sinn  giebt*), 

aus  einer  Höhle  hervorgehend  ( }Vaitz- Gerland,  gebe  ich  doch  der  Ableitung  Smirnoffs  (p.  97) 

Anthrop.  d.  Naturvölker  4  p.  328.    Beville,  Les  von    einer    Ortschaft    den   Vorzug,    zumal    da 

religions   des   pcuples    non  -  civilises   1    p.  349.  IJsiQaeCTrjg     (nur    mit     abweichender    Ortho- 

Bastian ,   Zeitsehr.  f.  Ethnol.   4    p.  361.     Ding  graphie  TlcaxQuiixng)  als  Ethnikon  durch  eine 

Both,  The  Aborigines  of  Hispaniola,  The  Journ.  Inschrift  von  Telmessos   bei  Benndorf  u.  Nie- 

of  the  Anthropol.  Inst,  of  Great  Britain  and  mann,  Beisen  in  Dykien  und  Karten  p.  41  be- 

Ireland  16  [1887]  p.  264),  erzählen  die  Navajos  legt  ist. 

von  einem   „durnb  man",   welcher  den  Mond  Pharnakou.    Vielfach  wird  Pharnakes  als 

unter    seinem   Arme    tragend    bei    Nacht    aus  Name  einer  in  Pontes  verehrten  Lichtgottheit 

einer  Höhle  hervorgeht  und  so  der  Welt  Licht  20  aufgefafst,  so  von  Baoul-Bochette,  Mein,  d'arch. 

bringt  (Bancroft,   The  History  of  the  Pacific  comp.    1.  Sur  TMcrcule  ass.  et  plien.  p.  228  ff. 

States  3  p.  82),  weifs  man  im  Nordwesten  von  Maury  3  p.  127.   Beule,  Des  monnaies  d'Athenes 

Australien,  dafs  der  Mond  in  den  Höhlen  von  p.  238.   Bitter,  Erdkunde  18  p.  835.   Blau,  Bei- 

Glenelg   gewohnt  habe   (Gerland,  Anthrop.  6  träge  zur  phönic.  Münzkunde,  ZDMG.  9  [p.  79 

p.  799f.   Batzel,  Völkerkunde  2  p.  88;   vgl.  eine  bis  91]  p.  S7  S.   de  Koehne,  Muse'e  Kotchoubey  2 

andere    australische    Mythe   bei  Bastian,  Der  p.  90  ö.  de  Longperier,  Oeuvres  2  p.  36. — Wad- 

Papua  p.  231),   liefsen   die   Finnen   den  Mond  dington,  As.  Min.  p.  216  nr.  8   fal'st  das  Wort 

in  einem  Felsen  mit  bunter  Rinde,  die  Sonne  als  indeklinablen  Beinamen  des  Men.    Th.  Bei- 

in  einem   stahlgefüllten   Berge   eingeschlossen  nach,  Mithridate  Eupator  p.  241  Anm.  1  giebt 

werden   (v.  Andrian,  Der  Bergkultus  p.  238  f.  30  Beifall  einer  ihm  von  James  Darinesteter  vor- 

*)  Der  Himmel  selbst  wird  in  verschiedenen  Mytho-  geschlagenen  Erklärung:     „^aQvaxov    serait  le 

logieen  als  ein  steinernes  Gewölbe  aufgefafst  (Bruchmam,  Per.se  farnah-vant  (de  farna  =  tv%ti),    epithete 

Zeitsehr./.  Vüikerpsycitoi.  li  [1880]  p.  HD.  Caiiaway,  The  re-  qui  sous  sa  forme  Zend  hvarmanhr-ant  se  trouve 

ligious  System  of  the  Amazulu  p.  393  und  Anm.  51).    Auch  precisement    appliqUCC  ä   la    lline  dailS   Uli   texte 

werden   die  Himmelskörper   als  Steino   betrachtet  (Kuhn,  religieux   (Yasllt  7,  5)."      Die   richtige    Deutung 

Über  die  Entwicklungsstufen  der  Mythenbildung,  Abh.  ä.  Bert.  scheint    mir    A.   V.    GutSClllllid,    Kl.  Schriften    3 

.IM.  1878    p.llif.     Bruchmann  a.a.O.   V.  119      Zefebure,  497    zu    geben      wenn    er    in    M±v    Q^HOV 

I.e  mythe  Osirten  p.  208  f.    Am  Ormoco  wurden  die  leisen  \                  ,.   °,          ,v        ,                  -,           ,  ■    ,                tt    i 

r<,mo^  „„,1  ir0,.f  «i.  q „  ™^  Ar„  ,i  ™„w  ,r„.f-,  ^en  pontisohen  Monügott  erkennt,  dessen  Kul- 

(.ameri   und  Ken    als  bonne   und  Mond  verehrt  (ha^titrn,  !_•«_.                           v»i             i             i          *-i 

zeitsehr.  f.  Ethnoi.  i  p.  362).  Aus  den  Sagen  der  Einwohner  tus  gestiftet  war  von  Pharnakes,  dem  Gemahl 

von  Torres  straits  teilt  Haddon,  Foik-Lore  i  (isoo)  p.  i85f.  40  der  Atossa,  der  Vaterschwester  des  Kyros,  dem 

mit  „The  Moon  beiongs  to  two  men  at  Erub,  and  is  the  sha-  gemeinsamen  Stammvater  der  achämenidischen 

dorn  of  two  stones  in  their  possession,   one  for  the  new  moon  Könige    VOn  Kappadokien    und    Pontos.      Auch 

and  the  other  for  the  füll  moon.  One  stone  m  one  side  of  the  Beinach  a.  a.  0.   hat  an  diese  Erklärung  ge- 

island  is  round  like  the  füll  moon,   the  other  an  the  opposite  da(,ht    gie  aber  zu  Qunsteu  der  yon  Darmeste(er 

stde  of  Lruo  is  erescenttc,  like  the  new  moon."    Münzen  des  '    ,  ,                     «  ,,          ,                    t.                   .      , 

a    •/—•      a                  -v     i    ■              j      -Qu  j     er  vorgeschlagenen  fallen   lassen.     Der   persische 

Septimius  beverus  von  Karrhai   zeigen  das  Bild  des  Sm  1?  bi.av    iWov,uvu     «.i  *.**    ai*0gv,u.      ^^l    ^oi^uv. 

als   kegelförmigen   Stein   mit    einem    Halbmond   an    der  Name  dieses  Herrschers  war  nach  V.  Gulschnud 

Spitze  in  einem  Tempel,  dessen  Giebel  ein  Halbmond  (p.  510)   Franaka  oder  in  vollerer  Form  Fra- 

ziert  (a.  de  Rauch,  Ann.  d.  inst.  19  [1817]  p.  282  tav.  d'agg.  näepa.     Der   Schwur    bei    einer  Gottheit    des 

r,  5  u.  Are/,.  Zeit.  5/6  [1848]  Sp.  3is.  Petierin,  See.  3  pl.  135, 9.  Königs  —  nach  Strabon  wurde  beim  MijV  $KO- 

m.  5,  520,  21.    Lajard,  Ann.  d.  inst.  19  [18-17]  p.  15  tav.  50  V^%QV  geschworen  —  findet  sich  auch  bei  den 

d'agg.  C,  3     letzterer  unter  Aelia  Capitolina,   was  er  be-  Skvthen>    Wenn  bei  diesen  der  König  erkrankte, 

richtigt    Mein,    de    linst.  Iinp.   de  hrance.     Ac.   des  Inscr.  et  i                                        i     i        •               >    i     •     i         tt      j 

/^  t  ^  o  „  Si.   A ,     f  ß   •     m     ,        n-    c„a-     i  nahm  man  an,  es  habe  lemaud  bei  den  Herd- 

B.-L.  '20,  2    p.  oG    Anm.  1    pl.  6,  -1.     Ghwolson,  Die  bsaoier  1  '               .          J     ,                       ,         c      » 

p.402).    Auch  ist  es   gar  nicht  unmöglich,   dafs  eine  im  gottheiten    des    Königs    (Tag    ßacdniag    t-Ottag, 

Berliner  Münzkabinett  befindliche  Münze   der  Tranquil-  Her.i,    69)     einen    Meineid    geleistet,    V.   Gut- 

lina  von  Adada,  deren  RevorBtypus  G.  HirscUfeld,  Monats-  sclllliid  3    p.  427. 

/„■rieht  d.  kgi.  Akad.  d.  wiss.  1879  p.  331  nr.  5  so  boschreibt:  Phosphoros.  Dieser  in  den  Wiirfelorakeln 

„Ein  Bauwerk,  etwa  ein  idolstein,  mit  einoni  broiton  c]em  Men  gegebene  Beiname,   den  er  mit  der 

Altar   davor,   oben   mit  einem  Halbmond   verziert  .      »  griechischen  Mondgöttin  teilt  (Boscher,  Nacht T. 

iluagluicheii  eine    Münze   den  St-ntinuua  beveruw  durselben  "    _„,      ,       ,       ,.  ....      j          n     .1             11          j         1          i_ 

Stadt    im    Berliner    Kabinett     mit    einem    kegelförmigen  P'  ö?)>  ^vi  ful'  A™  (f°tt-    "^K  df   leudl- 

Stoin  zwischen  stom  und  Halbmond  in  einem  Tempel  «o  tende  Gestirn  der  Macht  personihciert ,  keiner 

Bildnisse  des  Men  darstellt,  da  ja  der  Menkultus  in  ri-  Erklärung.     Wenn   Men   auf   den  Münzen    von 

sidien  sehr  verbreitet  war.    Da  aber  auch  der  Kultus  der  Magnesia    die    Fackel    gesenkt    hält,     SO    mag 

als  Steinidol  dargestellten  (vgl.  Lajard.  Mcm.  de  l'Inst.  20,  2  ihn    dieser     Umstand     vielleicht     als    Todesgott 

pl.  14,  1.  2)  Artemis  Porgaia  in  l'isidien  Eingang  gefunden  q]^  nlkterisiei'GU 

hat,  z.  B.  in  Andeda  (Head,  Hut.  num.  p.  589),  auf  dessen  'ViamOU.     Wie    WaddiliglOll,  ÄS.  Min.   p.  215 

Münzen  unter  oevorus  Alexander  (Bornner  Kabinett)  ein  ^        ' 

ähnlicher  kogol förmiger  Stein  in  einem  Tempel  vorkommt,  *}   Die    auffällige    Form    doa    "Wortes    statt    nttfialoi 

liM'st  aich  »He  Deutung    alb  Menidol  nicht  mit  Bestimmt-  findet  ein  Seitenstilck    in   TtrnuyiDVtirii^  als   üoinamu  des 

iieit  ausaprochon.  ^lermoa  in  dem  Orakel  bei  Üte/rett,   The  Wulfe  E.rped.  p.  818. 
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nr.  1  richtig  erkannt  hat,  ist  dieses  lydische  cEs  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  Menotyrannus 
Wort  undeklinierbar.  Die  Endung  ist  verwandt  eigentlich  den  als  „Herrn"  oder  „Herrscher" 
mit  der  oft  in  kleinasiatischen  Namen  auf-  verehrten  Mondgott  selbst  bezeichnet.'  Im 
tretenden  Endung  -  ctuog.  Die  Bedeutung  des  großen  Pariser  Zaubcrpapgrus  erhält  die  Mond- 
Stammes  zu  ergründen  werden  wir  mit  Smir-  göttin  zweimal  das  Beiwort  finvozvqavvog,  p.  114 
noff  (p. 93)  verzichten  müssen.  Wageners  (Inscr.  (ed.  Wessely)  vs.  2663 —  2G66:  ev  ö'  |  äxztmtpi 
ree.  en  Asie  Min.  p.5  Anm.  3)  Ableitung  von  v.oioctvs  fiiivozvQavii  CiXrjvrj  tvxv  9eäv  xai 
Ti'co  mit  der  Endung  upog  „de  Sorte  que  ztctfiog  öctiuövtav  vißov  zoeovalrj^  und  p.  109  vs.  2602 
serait  ä  peu  pres  la  meine  chose  que  einwog"  bis  2604:  ev  d'  ct-xziäcpi  -AQainvrj  v.o!quvs  firjvo]- 
ist  unsinnig.  Auch  Boschers  Vermutung  (p.  125  10  tvquvvc  (so  ist  natürlich  Wcssclys  tiovrj  tVQUVVS 
Anm.  55),  dafs  der  Name  mit  dem  der  bithy-  zu  emendieren)  v.Qctinvi]  zv%i]  9smv  Kai  Sat\- 
ni-^'hen  Stadt  Ti'ov  zusammenhänge,  weist  Smir-  taovcov  vißovTooovaXri&.  Beispiele  für  die  Be- 
non  wohl  mit  Recht  zurück.  Bamsays  (Cities  1  Zeichnung  des  Mondes  als  „Herr",  „Herrscher", 
p.  341  f.)  Bemerkungen  („Another  example  of  a  „König"  habe  ich  in  dem  Artikel  Kyrios  Bd.  2 
name  from  the  east  used  in  Lydia  is  Tiamon,  Sp.  1768  gegeben.  In  ungarischen  Gebeten  an 
a  surname  of  Men.  Prof.  J.  H.  Wright  of  den  Mond  um  Gesundheit  wird  dieser  angerufen 
Harvard  points  out  to  me  that  Tiammu  is  Uj  H6d  :  üj  Kirdj!  „Neumond,  neuer  König", 
gieen  by  the  iate  George  Smith  as  a  Babylonian  Ethnol.  Mitteil,  aus  Ungarn  1  (1887)  Sp.  24  f. 
god;  and  if  this  name  is  confirmed  by  recent  Nach  Bastian,  Die  Völker  des  östlichen  Asiens 
scholars,  its  identity  with  Tiamon  in  Asia  20  6  p.  391  Anm.*  zu  p.  390  nennen  die  Mongolen 
Minor  is  striking.  I  find  hoivever  Tiamat,  den  Mond  den  „grofsen  Kaiser".  Babylonische 
the  goddess ,  but  not  Tiammu,  in  Jensen  Kos-  Texte  lassen  den  Mondgott  eine  strahlende 
mologie  der  Babylonicr.  But  Tuamu  the  zodia-  Königsmütze  tragen,  Jensen,  Die  Kosmologie 
cal  sign  Gemini,  seems  to  play  a  considerable  der  Babylonicr  p.  103  ff. ,  und  in  einer  thürin- 
part  in  the  Gosmology  of  the  Babylonians.  Can  gischen  (Pegel,  Thüringen  2,  2  p.  720  nr.  6) 
Men-Tiamou  be  'the  Sun  in  the  sign  Gemini'?  wie  in  einer  galizischen  (Zbitir.  Wiadomosci  do 
1t  is  argued  in  Ch.  VIII  §  9,  no.95,  no.  194,  antropologii  krajoice'j.  14  [1890]  p.  (133)  nr.  126) 
Ch.  IX  §  5  etc.,  that  Men  is  more  closely  an  den  Mond  um  Heilung  gerichteten  Formel 
connected  with  the  Sun  than  with  the  Moon.  wird  diesem  eine  Krone  beigelegt. 
Whatever  be  the  exaet  facts  as  settled  by  orien-  30  Uranios,  Gegensatz  von  Katachthonios. 
tal  scholars,  it  seems  highly  probable  that  Men-  Hinsichtlich  des  Verhältnisses  des  Men 
Tiamon,  is  a  god  of  the  oriental  colonists  in  zu  anderen  Gottheiten,  so  fällt  er  mit 
the  Katakekaumene")  haben  gleichfalls  wenig  mehreren  kleinasiatischen  Göttern  wie  Attis  und 
Bestechendes.  Sabazios   zusammen.    Gewöhnlich  erklärt  man 

Tyrann os.  Das  Wort  ist  als  Beiname  des  dies  aus  einer  in  späterer  Zeit  vollzogenen  Ver- 
Men  inschriftlich  in  Lydien,  auf  Thasos  und  Schmelzung  ursprünglich  verschiedener  Gott- 
in Attika  nachweisbar.  James  Marshall,  Men-  Leiten.  Dagegen  polemisiert  Bamsay,  Cities  1 
Turannos,  Academy  1891  Nov. 28  nr.  1021  p. 482  p.  104  Anm.  4  und  giebt  als  Grund  ihres  In- 
(vgl.  Wochenschr.  f.  klass.  Piniol.  1892  Sp.  216)  einanderübergehens  die  fundamentale  Ähnlich- 
will  bei  Herondas  5,  77  ,ua  MnvzvQavvov  lesen  40  keit  ihres  Charakters  an.  Bamsay  konnte  zu 
statt  ov,  [t^tjv  tvQawov  der  Ausgaben  von  dieser  Auffassung  um  so  leichter  gelangen, 
Crusius  und  Bücheier.  Zugleich  bringt  er  zv-  da  er,  wie  wir  oben  sahen,  in  Men  nicht  einen 
Qavvog zusammen mitdembabylonischenNamen  ursprünglichen  Mondgott,  sondern  den  alten 
des  Polarsterns  Tir-anna*).  Das  sind  natür-  phrygischen  Gott  Manes  erkennt, 
lieh  haltlose  Phantastereien.  Nach  Badet,  La  Für  die  Verschmelzung  des  Men  mit  Attis 
Lydie  p.  146  f.  ist  das  Wort  zvgavvog  mit  der  sprechen  besonders  die  stadtrömischen  In- 
Bedeutung „Herr",  „Herrscher"  lydischen  ür-  schritten,  welche  diesem  den  Beinamen  Meno- 
sprungs.  Menotyrannus  tritt  auf  als  Beiname  tyrannus  geben,  Boscher  p.  134 — 135.  In  Orph. 
des  Attis  in  stadtrömischen  Inschriften  (0.  /.  L.  hymn.  prooem.  v.  40  Mn-üiqa  z'  ä&avoLzmv  "Azziv 
6,  499  —  501.  508.  519;  vgl.  Kaibels,  Inscr.  Gr.  50  y.ui  M^vu  Y.iy.hiexa>,  wo  Gesner  und,  wenigstens 
Italiae  et  Siciliae  nr.  913  Herstellung  einer  In-  vermutungsweise,  auch  Boscher  p.  134  Anm.  71 
schritt  von  Ostia),  de  Vogues  (Syrie  Centrale.  meinen,  Attis  und  Men  seien  als  ein  und  die- 
Inscr.  sentit,  p.  63)  Versuch,  Menotyrannos  als  selbe  Persönlichkeit  anzusehen,  dürfte  Wieseler, 
„Herr  des  Monats"  zu  erklären,  ist  ebenso  wie  Der  Hildesheimer  Silberfund  p.  17  Anm.  1  mit 
Wieselers  (Der  Hildesheimer  Silberfund  p.  16  Recht  beide  als  verschiedene  Gottheiten  auf- 
Anm.  1)  Übersetzung  „Herr  des  Mondgottes"  fassen.  Dafs  Attis  zum  Mond  in  Beziehung 
unhaltbar.     Richtig  bemerkt  Boscher  p.  134 f.:  gesetzt  wurde,  sieht  man  aus  dem  Halbmond, 

,,     „  .        ,,,„,„                          .  den   eine  Statue   des  Gottes  über  der  phrygi- 

*)  „It  is  probable   that  the  common    noitti  Tuoarro^  was  ,           ,,„,         i_  ..    i_      1,  r                 t       t    «    i           rt„     ^ 

dericed  from   the   same  god  at  a  mach  earlier  Itage  of  the  schen  Mutze  tragt,   Monum.  Incd.  9   tav.  8",  2. 

(ireek  language.    Tir-anna,  aecording  to  Prof.  Sayce  (Trans.  °0  Die    Büste    mit    phrygischer   Mutze    Und    Halb- 

Soc.  of  BiM.  Anh.  3,  206)  was  the  name  of  the  Pole  Star  mond  an   den  Schultern   auf  den  Münzen  von 

among  the  Babylonians;  but  the  star  was  also  called  Dyan-  Pessinus,    eine   gleiche   Büste   auf  einer  Schale 

""'"■  -judge  of  heaven".    T/ie  simiiarity  of  „judge"  and  cles  Hildesheimer  Silberfundes  deutet  man  am 

,,ruler"  is  obtious  of  itself.    Therefore  rvoayvo;,  for  which  besten    als    Attis,    Vgl.  Jahrbb.  f.   IdaSS.  Pliilol 

Vurt.„s  altempts  no  Greekderivatio* ,,»  very  nearlg  identical  lg94          ggg    Anm.  4.      EiDen     silbernen    Halb- 

in  form   and  meanuig  with  the    Batmontan    Tir-anna.      Thp  ,  c     ■.  „,,      ....                   -i  j.    i       l     i         t        i     ■/., 

addition   ofMen,    combined    u-ith    the   erescenl ,    points  10  the  m°nd    erhalt    AttlS    geweiht    laut   der   Inschrift 

Moon  in  place  of  the  Pole  Star  —  a  kind  of  transference  ex-  Orelli  1903.     Auch  tuhrt  man  für  die  lunare  Be- 

tremehj  common  in  astral  mythotuyij. .  .■•  deutung  des  Attis  an  den  von  Hippolytus  ref. 

Boschkr,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  87 


2755               Men  (u.  Sabazios)  Men  (u.  Sabazios)               2756 

haer.   p.  168    ed.   Duncker  -  Schneideicin   erhal-  Gordianus  Pius  mit  phrygiseher  Mütze,   ohne 

tenen  Hymnus,  worin  er  als  inovQdviov  jinvog  Halbmond   an   den  Schultern,   also  als  reiner 

yjgctg  bezeichnet  werde,  Boscher  y.  134  Anm.  71.  Sabazios,    unter    Antoninus   Pins    ohne    phry- 

Doch  dürfte   an  dieser  Stelle  nicht  abzuteilen  gische  Mütze,  mit  Strahlen  um  das  Haupt  und 

sein  xctXii  (oder  olij)  S'  Aiyvnrog  "OatQiv,  inov-  Halbmond   an    den   Schultern,    also    als   Men- 

gävtov    firjrög    KiQag    'EXXnvig,    wie    Duncker,  Sabazios  dargestellt  erscheint. 

Fröhner,  Melanges  e'pigr.  nr.  15   p.  50.    Bergk,  Wenn    auf   diesen    Münzen    das    Kofs    des 

Lyr.  Gr.  32  p.  1320  wollen,  sondern  das  Komma  Men-Sabazios   den  Thyrsos    hält,    so    ist    auf 

ist  hinter  -xigag   zu  setzen,   sodafs  Ittovquviov  Münzen    von    Magnesia    am    Maiandros     der 

(ir}v6g  ütpas  Apposition  zu  "Oclqiv  bildet.     So  10  Thyrsos  dem  Men  selbst  beigegeben, 

teilt   G.  Hermann,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  [In    irgend    einer    Beziehung    zn    einander 

1849  p.  2   ab,    so   Wieseler,  Der  Hildesheimer  erscheinen  Men  Tiamou    und   Men  Petrae^es 

Silber/und  p.  16  Anm.  1,  welcher  nur  irrig  an-  und  Dionysos  in  einer  korrupten  Inschrift  Ton 

nimmt,   daß  zwischen  'ögiqiv  und  titovQuviov  Gjölde  (M'addington,  As.  Min.  678).    Auf  dem 

ein  Particip  verloren  gegangen  sei,  durch  wel-  von  M'agener,  Inscr.  gr.  rec.  en  Asie  p.  3ff.  uiit- 

ches  Osiris  als  Lenker  des  Mondes  bezeichnet  geteilten  Relief  von   Kula  will  man,    freilich 

werde.  ohne    genügende    Sicherheit,    in    dem   Leiter 

Dagegen  bezeichnet  es  den  Attis  sicher  als  des  Wagens  des  Sabazios   den  Men  erkennen. 

Mondgott,   wenn   er  in   dem   zweiten  der  von  Gleichfalls    ohne    hinlänglichen    Grund    sieht 

Hippolytos  p.  170  erhaltenen  Hymnen  ä>g  -noi-  20  Fr.  Lenormant,  Bev.  arch.  n.  s.  28  (1874)  p.  381 

fir\v  Xtv-iiüv  aazQav  besungen  wird  und   öfter,  in    einer    zusammen  mit  Dionysos    und   einer 

wie  Men,  den  Sternenhut   als  Attribut  erhält.  matronalen  Göttin  auf  den  Felsen  von  Philipp i 

Noch  sei  angeführt,  wie  Bamsay,  Cities  1  p.  169  (Heuzey,  Miss,  de  Maee'd.  pl.  3   nr.  4)    darge- 

bei  Besprechung  des  Men  Karou  das  Verhält-  stellten  Reiterfigur  den  Men.] 

nis   des  Men  zu  Attis   auffafst:   „We  tdke  (he  Mit  Sabazios  wieder  hat  Bamsay,  Cities  1 

vieiv  (hat  Men  and  Attis  are  deities  of  similar  p.  263  f.   zusammengebracht  den   Sozon    (über 

character,  probably  derived  from  tlie  same  ulti-  welchen  s.  Duchesne  et  Collignon,  Bull,  de  Corr. 

mute  cultus,  but  differentiatcd  by  developmcnt  Meli.  1  [1877]  p.  366f.    Collignon,  Bull,  de  Corr. 

in  different  surroundings.    In  the  fact  (hat  the  Hell.  1878  p.  55.  170  —  172  nr.  2.  4.    B.  C.  H.  4 

city  where  Men  Karou  is  worshipped  bears  the  so  [1880]  p.  291  ff.     A.  H.  Smith,  Journ.  of  Hell. 

name'City  of  Attes',  we  may  fairly  see  a  proof  Stud.  8  p.  235.     Banisay,  American  Journ.  of 

of  the  ultimate  identity  of  thcsc  two  deities.'-  Arch.  1887  p.  362   und  Cities  1  p.  262  ff.    Karl 

Die  zweite  phiygische  Gottheit,  mit  welcher  Graf  Lanckorouski,  Städte  Pamphyliens  u.  Pisi- 

Men  verschmolzen  wird,  ist  Sabazios.     Ihre  diens  2  p.  8 f.    Usener,  Giitternamen  p.  174  bis 

Identität  wird  bezeugt  durch  Proclus  zu  Tim.  176.    C.  F.  Hill,  Journ.  of  Hell.  Stud.  15  [1895] 

4,  251:  TtctQ£Li.ri(pa[ii v  7ta%a  <Pqv£Iv  Mfjva  2a-  p.  129  f.),  indem  er  in  dessen  Namen  eine  grie- 

ßci&ov  ifLvovfitvov  v.ul  iv  fiioaig  Saßa&'ov  ts-  chische  Umbildung  des  einheimischen  Saoazos 

XsraCg.     Die  inschriit  von  Thasos   identifiziert  (Sabazios)   sah.     Aber    sprachlich    hat    Sozon 

Men  Tyrannos  mit  Dionysos,  als  welcher  Sa-  Fram_  IM  Gr  3  p  547)  und  Nonnos  (Z)/o„.  L  ir,  u  lc, 

bazios    gewöhnlich    aufgefafst    wird.       Aus    der  40  erzählten   Griinduagsgeschicuto    von   Nikaia,   keine  Spar 

Gleichheit     des     Dion3*SOS- Sabazios     Und     Men  von    einem    i'nnu;   ßootinovs  oder   einem    ähnlichen    zu 

kann  man   es   erklären,   dafs   der  von  mir  ver-  Dionysos  in  Beziehung  stehenden'Fahelwesen'  vorkommt. 

mutungsweise  als  Dionysos  (Sabazios),  der  jroo-  c>  Ein  Tier  mit  menschlichen  Färsen  (oder  Händen) 

TrärcoQ  und  mythische  Gründer  Nikaias,*)   ge-  "* £  f""j»?"»  |"\e?™>,80  ™!  wir  ™<  mo  "ls 

ij.1t4-i.jw              n          '               -\        »f.'  mythisches  (göttliches)    1<  abehvosen ,  sondern  immer  nur 

deutete  Reiter  des  titnog  ßgozonovg  der  Münzen  als  ein6  imuaturiiehe,  Unglück  bedeutende  Mifsgeburt, 

von  .Nikaia,  in  -welchem  Kois  ich,  abweichend  (1   h    alg  ein  2U  prüCurirondes  prodigium,    angesehen 

von    Rosclicr,    nicht    das    historische    Schlacht-  worden.     Zum   Beweis   dessen  berufe  ich  mich   auf  lul. 

rofs  Cäsars,   sondern   ein  mythisches,   für  die  Obs.  prod.  Über  73:  Caere  porcus  humania  manibvt  et 

Lokal-,    etwa    die   Gründlingssage    von   Nikaia  pedibu»  natus.    Gewöhnlich  -wurden  solche  Mifsgeburten 

bedeutsames    Fabelwesen  **)    erblicke,     unter  50  abrannt  ™<*  ^re  Asche  verstreut  (lut.  obs.  prod.  UberSij 

7  Phlegon,  Mircib.  2  p.  122  West.;   vgl.  Theoer.  id.  2-1  v.  S9  und 

*)  Er  gründet  die  Stadt    höotpövov  f.itTa  vtxtjv  {Non-  d.  Erklärer  z.  d.  St.).    Auch  dem  Yrtno;  ^ourönovg  Cäsars 

nos  Dionys.  16,  405).    Daher  die  ihn  bekränzende  Nike  auf  würde  es  wohl  ebenso  ergangen  sein,  wenn  nicht  die  von 

der  Münze  des  Gordianus  Pius.  Cäsar  beeinflußten  haruspices  [ofFeubar  imHinblickaufdas 

**)  Dieser  positiven  Ansicht  meines  verehrten  Mit-  'rindsköpfige'  (fiov/.ztpüXa;)  Leibross  Alexanders  d.  Gr.; 

arbeitors  vermag   ich    mich    ebenso  wenig  anzuschliefsen  vgl.  Röscher  a.  a.  O.  S.  101) f.]  ausdrücklich  erklärt  hätten, 

wie   seiner  negativen   (oben  Sp.  2(*05  ff.),  dafs   der   i'tT7To;  dafs  jenes  Tier  seinem  Herrn  kein  Unglück,  sondern  die 

fi(>oTÖ7Toug  von  Nikaia  trotz  seiner  menschlichen  Vorder-  Erlangung    der    Weltherrschaft    (imperium     vrbis    ttTTOf, 

füfae  mit   dem  Leibrofs  des  Cäsar  nichts   zu  thuu  habo.  Suet.  litt.  Gl)  prophezeie.  Einzig  und  allein  dieser  merkwur- 

Ich  füge  meinen  schon  oben  Sp.  2691  f.  Anm.*  geäufserteu  digen  Deutung  und  ihrer  klugen  Benutzung  durch  J.  Cäsar 

Bedenken  kurz  noch  folgende  hinzu:  ist    es   zuzuschreiben,   dafs    in    einem    ganz    besonderen 

Gegen   die  Auffassung  des   /'.  flowt.   von  Nikaia  als  CO  irau.e  eine  sonßt  verabscheute  Mifsgebuxt  zu  hohen  Khreu 

mythisches    (etwa    dem   Pegasos,    Hippokamp,   Hippa-  erhoben  wnrde.     Es  wäre  aber  im  höchsten  Grade  merk- 

lektryon  vergleichbares)  Fabelweson  spricht:  würdig    und    auffallend,    wenn    zu    Nikaia    eiu    gleiches 

a)  der  Umstand,  dafs  ein  solchos  sonst  bisher  noch  nie  (reales  oder  idealos)  prodigium  die  Ehro  genossen  hatte, 
und  nirgends  nachgewiesen  worden  ist  (während  doch  als  'mythisches  Faboltior'  zum  Leibrosso  eines  Gottos 
Darstellungen  des  Pegasos  etc.  sehr  häufig  vorkommen),  wie  Dionysos  erhobon  zu  werden.  Ich  wenigstens  bin 
sowie  dafs  Men  und  andere  kloinasiatische  Götter  zwar  nicht  im  stände,  ein  solches  „Wunder"  für  wahrschoiu- 
oft  auf  normalen  Rossen,  nie  aber  sonst  auf  oinem  lieh  zu  erklären,  sondern  glaube  nach  wie  vor,  daf«  der 
'  inenschenfüfsigen*  Pferde  reitend  dargestellt  werden;  'iTtflo;   finoTÜrtovz   von  Nikaia   mit  dem  mensehonfUfHigeu 

b)  die   Thatsacho,   dafs  in   der  von  Memnon  {Mütter,  Rosso  Cäsars  im  Grunde  identisch  ist.     [Koscher.] 
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schwerlich   etwas   mit  Saoazos   zu  thun.     Wie  wie   schon   aus   der  nur  unter  dieser  Voratis- 

der  ooios  xai  öi'xcttog  ist   der  Sozon   mehr  ein  Setzung  verständlichen  Bezeichnung  der  grie- 

Gattungs-  als  ein  Eigenname  und  dürfte,  wie  einsehen  Mondgöttin   als   9fiXvg   rs   Kai  aganv 

seine   Attribute    wechseln,    bald    diesen    bald  oder     agafvö9,t]Xvg     deutlich     hervorzugehen 

jenen  kleinasiatischen  Gott  bezeichnen.     Dafs  scheint.      Offenbar    soll    damit    das    doppelte 

auch   Sabazios  und  Men  sich   unter  ihm  ver-  Geschlecht    der    Mondgottheit,    die    bald    als 

bergen    können,    dürfte    nicht    ausgeschlossen  Selene  oder  Mene,   bald  als  Men  auftritt,  be- 

sein.    Ganz  unwahrscheinlich  ist  es  aber,  wenu  zeichnet  werden."  Auch  Welcher,  Griech.  Götter- 

Graf  Lanckoroihki  a.  a.  0.   p.  9    den  Jii«(<os)  lehre  2  p.  40G   läfst  die  phrygische  Mütze  der 

zu  ergänzenden  Beinamen  des  Sozon  auf  Mün-  10  Hekate  wenigstens  von  Men  entlehnt  sein.    Ich 

zen  von  Themisonion  nach  Ramsays  (American  glaube,  das  ist  zu  weit  hergeholt.     Die  phry- 

Journ.  of  Arch.  3  p.  360)  Vorgang  zu  Lykabas  gische  Mütze,  welche  sich,  wie  Petersen,  AEM. 

ergänzt  und  auf  Grund   von  Stengels  (Hermes  5  p.  66  Anm.  118   bemerkt,   auch  bei  Artemis 

1883   p.  364)  Erklärung   des  homerischen  XvY.ci-  (Denkm.  d.  a.  K.  2,  150.    Stephani,  Nimbus  p.  59 

ßag   als    Mond,    beide   Gottheiten    wenigstens  und  Compte-rendu  p.  l'a.  1S62  p.  135;   p.  Va. 

äufserlieh  gleichbedeutend  sein  läfst*).  1S67  p.  81;  p.  Va.  1S6S  p.  136;   vgl.  die  Mün- 

Was  man  (vgl.  Streber,  Numismata  nonnulla  zen  von  Tabai)  und  Silvanus  (AEM.  9  p.  35 
Graeca  p.  174  ff.  Henle,  Theol.  Quartalschr.  70  Anm.  8)  —  bei  diesem  wohl  als  Schutzgott  der 
p.  800ff.  Röscher  p.  118.  120  Anm.  48. 121.  132 ff.  Dendrophoren  —  findet,  soll  Hekate  wohl  nur 
Cumont,  ~\Yestdtsche Ztschr.  1894  S.  56  u.  Textes  20  als  eine  in  Kleinasien,  besonders  in  Phrygien 
et  Monum.  relat.  au.c  3Iyst.  de  Mitlira  p.  189f.)  stark  verehrte  Göttin  bezeichnen.  Wenn  die 
für  eine  Gleichsetzung  des  Men  mit  Mithra  Mondgöttin  in  Orph.  hymn.  9,  4  als  &qXvg  te 
beigebracht  hat,  hat  mich  nicht  überzeugt.  -aal  ägenv  angerufen  wird,  so  dürfte  dies  nicht 
Zwar  tritt  Men  in  den  Inschriften  von  Maionia  ihrer  Auffassung  als  Men  gelten,  sondern, 
und  Umgebung  in  Gesellschaft  der  persischen  wie  aus  der  SiaßoXr]  ngig  CiXtjvrjv  des  grofsen 
Anaitis  auf,  die  dorthin  durch  von  den  per-  Pariser Zauberpapyrvs (Wessely , Griech. Zauber- 
sischen  Königen  in  der  Katakekaumene  an-  pap.  von  Paris  u.  London  p.  31  vs.  25  f.):  y.a- 
gesiedelte  Kolonisten  gekommen  war  (Ramsay,  Xä  as  tgingoamtis  dsu,  Mr'jvng  igäafiiov  cpäg 
Cities  p.  90).  Aber  nichts  deutet  in  den  zahl-  'Egyrjv  n  y.al  'E-näzrjv  öfioü,  ai  ö'  ägasio&riXv 
reichen  auf  Men  bezüglichen  Inschriften  jener  30  fpros  hervorzugehen  scheint,  der  Gleichsetzung 
Gegend  auf  eine  Gleichsetzung  desselben  mit  von  Hermes  [d.  i.  doch  wohl  Heimes-Thoth,  der 
Miihras.  Auch  eine  Verschmelzung  des  Men  ägyptische  Mondgott.  Röscher.]  und  Hekate*). 
mit  Asklepios  ist  nicht  anzunehmen,  obgleich  Für  Henles  (a.  a.  0.  p.  594 ff.)  Behauptung,  dafs 
dem  Men  auch  die  Funktion  eines  Heilgottes  man  sich  den  Men  als  Zwittergottheit  gedacht 
zukommt.  In  dem  Asklepios  von  Laodikeia  habe,  habe  ich  nirgends  einenBeleg  finden  können, 
am  Lykos  mit  Ramsay,  Cities  1  p.  52  lediglich  Als  stoische  Anschauung  sei  noch  aus  Philodemos 
eine  gräeisierte  Form  des  Men  Karou,  in  dem  mgl  svaißsi'ag  (Gomperz,  Herculan.  Siud.  2,  1 
Asklepios  der  Münzen  von  Hypaipa  mit  S.  Rei-  p.  79.  Chr.  Petersen,  Piniol.  27  p.  405.  Sauppe, 
nach,  Rev.arch.  3e  ser.  6  (1885)  p.  116  den  Men  Ausgeio.  Schriften  p.  393)  erwähnt  die  Notiz: 
Tiamou  zu  erkennen,  halte  ich  doch  für  zu  40  xal  prj  dvai  dtovg  aggsvag  yrjSl  frrjXeiag,  d>g 
gewagt.  Ramsays  an  verschiedenen  Stellen  aus-  f")ä(f)  noXeig  firjä'  dg(i)rag,  (fyvopü&B&cu  <5e 
gesprochene  Ansicht,  dafs  die  beiden  grofsen  ftövoi'  äggsvmäg  Kai  9ri(X)v(K)äg  tuvtÜ  ovza 
einheimischen  Gottheiten  Kleinasiens,  die  er  -ncc&ancg  CeXrivrjv  ««(l  Mrj)va  «.  x.  X. 
sich  zu  einander  im  Verhältnis  von  Mutter  Hinsichtlich  der  dem  Men  beigegebenen 
und  Sohn  stehend  denkt,  unter  den  mannig-  Tiere,  so  zeigen  ihn  die  Münzen  zahlreicher 
fachsten  Namen,  je  nach  den  verschiedenen  Städte  auf  einem  Pferde  reitend.  Da  zahl- 
Seiten  ihres  Wesens,  uns  entgegentreten,  ver-  reiche  kleinasiatische  Gottheiten  reitend  dar- 
dient ja  gewifs  Beachtung.  Aber  es  heifst  gestellt  werden,  ist  vielleicht  keine  besondere 
denn  doch  die  Bedeutung  des  griechischen  Be-  Beziehung  des  Rosses  zu  Men  anzunehmen, 
standteils  der  Bevölkerung  Kleinasiens  unter-  50  Indessen  die  Vorstellung  des  Mondes  als  Reiter 
schätzen,  wenn  man  überall  unter  den  grie-  begegnet  auch  in  anderen  Mythologieen.  Die 
einsehen  Götternamen  in  den  Inschriften,  unter  reitende  Selene  ist  allbekannt.  In  einem  let- 
den  griechischen  Göttertypen  auf  den  Münzen  tischen  Liede  (TT.  Mannhardt,  Die  lettischen 
die  einheimischen  Göttergestalten  Kleinasiens  Sonnenmythen,  Zeitschrift  f.  Ethnol.  1  [1875] 
sucht.  p.  316  und  p.  82   nr.  73  v.  6)   sagt   der   Mond: 

Noch  weniger  dürfte  an  eine  Verschmelzung  „Selbst  hatte  ich  ein  graues  Röfschen,  |  Eine 

des  Men  mit  Hekate  zu  denken  sein.    Röscher  Sternendecke  auf  dem   Rücken,"    während  in 

p.  133  bemerkt  über  Statuetten  der  dreiköpfigen  einem   anderen  Liede   (ebenda  p.  80  nr.  46)   es 

Hekate,    an   denen   die    eine   Figur    eine    von  heifst:  „Es  sagen  die  Leute  |  Der  Mond  habe 
Strahlen    umgebene    phrygische   Mütze    trägt:  60  kein  eigenes  Röfslein,  |  Der  Morgenstern  und 

„Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  diese  durch  der  Abendstern  |  Sind  des  Mondes  Kölschen. " 

die  phrygische  Mütze   charakterisierte  Gestalt  In  der  Trutz -Nachtigall.    Collen  1654   nr.  30 

eigentlich    den    männlichen    Mondgott    (Men)  singt  Spee:  „heint  spät  auf  braunen   Rappen 

bedeutet,   der  in   späterer  Zeit  mit  der  grie-  der  Mond  in  starkem  Lauff  Gundt  Mitternacht 

chischen   Mene  -  Hekate    verschmolzen   wurde,  ,    ^.     „     , ,              ,              .   t 

*)    Die    Strahlen    an     der    pnrygischen    Mütze    der 
Hekate   sind    nicht,    wie   Röscher  p.  132  f.   annimmt,   von 

J  ™  a"es  x  P'  262   erMärt  Ramsa'J  den  A  >  K  '  ££"  Mithras   entlehnt.     Sie  kommen   der  Hekate    als   Licht- 

ZUN   als  „the  sun-god  Lykaoas,  tl,e  Saviour".  gottheit  zu,  vgl.  ihren  Beinamen  Cixtiücpi;. 
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ertappen"  (Kurt  Bruclvmann,  Psycho!.  Studien  2  p.  185.    A.  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece 

zur  Sprachgesch.    Leipz.  1888  =  Einzelheit)-,  z.  anc.  3  p.  129.   Leland,  Gypsy  Sorcery  p.  51;  vgl. 

eiligem,  u.  vergl.  Sprachwissenschaft  Heft  3  p.  8G  Boscher,  Sclcnc  p.  103).     Smirnoff  (p.  129)  be- 

u.  89).     Eine   sicilianische  Liebesbesehwörung  streitet  diese  Ansicht.    Er  nimmt  an,  der  Stier 

bittet  den  Mond    dem   Beschwörer    sein  Rofs  habe  dem  Men  als  gröfstes  Haustier  als  Opfer- 

zu  leihen:    „Luna  di  marti  hella  |  'mprestami  tier  gedient.  Wie  es  sich  damit  auch  verhalten 

lu  cavaddu  e  lato  sella.  \  Ora  camil'ha'  'mpre-  möge,  jedenfalls  ist  auch  in  anderen  Mytho- 

statu,  |  maniiami  a  N .  .  .  ecu   cori  avvampalu  logieen  eine  Beziehung  des  Mondes  zum  Rind 

(Pitre,  Usi  e  cost.  del  popolo  sicil.  3  p.  26).  nachweisbar.    Für  die  griechischen  Mondgott- 

Den  Navajos  gilt  der  Mond  für  einen  Reiter  10  heiten  s.  Roschcr,  Sehne  p.  31  ff.  102  f.  und 
auf  einem  Maultiere  (Fritz  Schnitze,  Der  Fe-  Nachträge  p.  43  ff.  Usencr,  Rhein.  Mus.  1868 
tisehismus  p.  244.  Watte,  Anthrop.  3  p.  223).  p.  338 fi'.  Wieseler,  Gott.  gel.  Anz.  1891,  2  p.  603. 
Andere  Mythologieen  geben  dem  Mond  einen  Der  iranische  Mao  führt  den  Beinamen  gaoei- 
mit  Rossen  bespannten  Wagen.  Über  Luna  thra  „der  den  Samen  des  Stieres  enthaltende" 
auf  einem  Rofszweigespann  s.  Röscher,  Nachtr.  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2331),  weil  „nach  dem  Tode 
p.  41  ff.  Der  indische  Soma  fährt  auf  einem  des  eingeborenen  Stieres  der  Same  desselben 
mit  weifsen  Rossen  bespannten  Wagen  (Dow-  dem  Monde  übergeben  wurde,  der  ihn  reinigte 
son,  A  class.  dict.  of  Hindu  mythol.  p.  303.  und  die  verschiedenen  Arten  des  Viehes  davon 
Röscher,  Nachtr.  p.  8.  9.  12).  Sonne,  Mond,  schuf"  (Avesta  übers,  von  Spiegel  3  p.  XXI. 
grofser  Bär  und  Polarstern  fahren  nach  einer  20  Hovclacque,  U Avesta  p.  240),  eine  Sage,  die 
finnischen  Sage  herab  auf  die  Erde,  jeder  nach  Geiger,  Ostiran.  Kultur  p.  307 f.  den  Ein- 
auf einem  mit  50  Pferden  bespannten  Wagen  Hufs  des  Mondes  auf  Fruchtbarkeit  und  Ver- 
(A.  Reville,  Les  rel.  des  peuples  non-eivilises  2  mehrung  der  Herden  erklären  soll.  Über  das 
p.  186  f.).  Wie  die  griechische  Monclgöttin  He-  Bild  des  Mondgottes  der  Sipäsiän  wird  im 
kate  als  Rofs  erscheint  (PorpJi.  de  abst.  4,  16.  Däbistdn  (1  p.  40f.)  berichtet:  „The  temple  of 
oben  s.  v.  Kyon  Bd.  2  Sp.  1707  ff.),  wird  in  the  regent  J\Iah  ivas  of  a  green  stone;  Jus 
russischen  Rätseln  der  Mond  als  Rofs  be-  image  that  of  a  man  seated  on  a  white  ox  . . ." 
zeichnet  (Mannhardt  a.  a.  0.  p.  316.  Ralston,  (Chwolson,  Die  Ssabier  2  p.  687.  Bastian,  Die 
The  Songs  of  the  Russian  People  2d  ed.  Völker  des  ö'stl.  Asien  2  p.  250).  Sin,  der  Mond- 
p.  347).  In  Japan  vergleicht  man  in  poetischer  30  gott  der  Babylonier,  führt  das  Beiwort  Amar 
Sprache  den  Mond  mit  einem  schwarzen  Fül-  „junger  Stier",  amar  tudda-anna  „jugend- 
len,  die  Sonne  mit  einem  weifsen  Pferde  kräftiger  Jungstier  des  Himmels"  (Hommel, 
(A.  Pfizmaier,  Die  poet.  Ausdrücke  der  Japan.  Gesch.  Assyriens  p.  376).  Die  Ssabier  in  Max- 
Sprache.  Wien  1874.  4°  [S.-A.  aus  Denkschr.  rän  brachten  dem  Sin  noch  in  mohameda- 
d.  Jcsl.  legi.  Akad.  d.  Wiss.  phil.-hist.  Kl.  Bd.  23]  nischer  Zeit  Stieropfer  dar  (Chwolson  a.  a.  0.  1 
p.  86).  In  einem  magyarischen  Märchen  wird  p.  404;  2  p.  156).  Mit  einem  Stier  verglichen 
das  Zauberpferd  Tatos  mit  dem  Sonnenzeichen  wird  der  indisckeSoma.(Hillcbr(tndt,Ved.  Myth.l 
an  der  Stirn  und  sein  Füllen  mit  dem  Mond  p.  357  ff. ;  vgl.  p.  336  ff. ;  s.  aber  auch  Oldenberg, 
durch  das  Land  geführt,  um  anstatt  der  durch  Rel.  des  Vedap.  G01. 604).  Nach  neugriechischem 
den  Drachen  verschlungenen  Himmelslichter  40  (Politis  bei  Röscher,  Selene  p.  178)  und  bulgari- 
den  Einwohnern  des  finstern  Reiches  zu  leuch-  schein  Volksglauben  (Ralston,  Songs  of  the  Russ. 
ten  (A.  Ipolyi,  Tatos  das  Zauberpferd  des  unga-  People"  p.  431)  ziehen  die  Hexen  den  Mond  in 
rischen  Mythos,  Zeitschr.  f.  deutsche  Mythol.  2  Kuhgestalt  zur  Erde  nieder,  um  ihn  zu  melken, 
p.  270.  282 — 288;  vgl.  das  ungarische  Märchen  Zuckermann,  Materialien  z.  Entwicklung  d.  alt- 
Kiss  Miklos  und  die  grüne  Tochter  des  grünen  jüdischen  Zeitrceh.  i.  Talmud  (Jahresber.  desjüd. 
Königs,  wonach  am  Sattelbogen  des  Rosses  der  theol.  Sem.  „Fränkelschcr  Stiftung").  Breslau 
Sonne  die  glänzende  Sonne,  am  Sattelbogen  des  1862  p.  19  f.  teilt  über  eine  falsche  Zeugen- 
milchweifshaarigen,  schwarzmähnigen  Rosses  aussage  der  Boethusäer  über  den  Neumond 
des  Mondes  der  lichte  Mond  baumelt,  Jeremiah  (Posch  Jiaschana  22  b,  jerus.  Talmud  Bosch 
Curtin,  Myths  and  Folk-tales  ofthe  Russians,  60  Jiaschana  2,  1)  mit,  dafs  der  eine  falsche  Zeuge, 
Western  Slavs  and  Magyars  p.  477  ff.,  be-  befragt,  wo  er  den  Mond  gesehen  habe,  er- 
sonders  p.  479  —  485).  klärte:    „Ich  trat   auf   eine   Anhöhe  und   sah, 

In  mannigfacher  Weise  zeigen  die  Denk-  dafs  der  Mond  zwischen  zwei  Felsen  sich 
mäler  Men  mit  dem  Stier  in  Verbindung.  Auf  lagerte,  sein  Kopf  war  dem  eines  Kalbes 
einer  Münze  von  Sagalassos  steht  der  Stier  gleich,  seine  Ohren  glichen  denen  eines  Ziegen- 
neben  dem  Gotte  (RoscJier  la,  16).  Reliefs  bocks,  seine  Hörner  denen  eines  Hirsches,  den 
zeigen  Men  mit  dem  Fufse  auf  einen  Stier  Schwanz  trug  er  zwischen  seinen  Hüften." 
tretend  (Röscher  Taf.  2  oben.  Joum.  of  the  Nach  Lefeburc,  Lc  Mythe  Osiricn  p.  211  ff.  hiefs 
Brit.  Arch.  Assoc.  40  p.  114 — 115).  Unendlich  Osiris  als  Mondgott  „ein  Stier  am  Himmel", 
oft  tritt  der  Gott  mit  einem  Fufse  auf  ein  co  Den  zunehmenden  Mond  nannten  die  Ägypter 
Stierhaupt.  Auf  Münzen  von  Temenothyrai  Ka-pes  „den  feurigen  Bullen",  den  abnehmen- 
stellt er  auf  einem  von  zwei  Buckelochsen  den  verglichen  sie  mit  einem  sab  „einem  ver- 
gezogenen Wagen  (RoscJier  lb,  13).  Gewöhn-  schnittenen  Stiere"  (DümicJien,  Gesch.  d.  a  Ag. 
lieh  erklärt  man  die  Verbindung  des  Stieres  p.  159  f.).  Den  im  Osten  Afrikas  verbreiteten 
mit  dem  Monde  auf  Grund  der  Analogie  von  Kultus  der  Kuh  will  A.  Reville  a.  a.  0.  1  p.  57 
Hörnern  und  Halbmond  (A.  Reville  a.  a.  0.  1  aus  der  Verehrung  des  Mondes  erklären. 
1)57.  Jjcfcburc,  l.c  Mythe  Osiricn  p.  211.  Hahn,  Die  Münze  von'  Sagalassos,  welche  Men 
Älbanes.  Studien  p.  251.    Chwolson,  Die  Ssabier  neben   dem  Stier  stehend  zeigt,   mag  ihn   als 
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Hirten  darstellen.  Die  alte  mythische,  noch  Sinis  p.  37 — 43.  Dürfen  wir  dem  Zeugnis  von 
jetzt  in  der  Poesie  und  in  Rätseln  zu  Tage  A.  de  Gubernatis ,  Lctture  sopra  la  mitologia 
tretende  Vorstellung,  welche  den  Mond  mit  vedica.  Firenze  1874  p.  94  trauen,  so  wird  im 
einem  Hirten  und  die  Sterne  mit  einer  Herde  Sanskrit  der  Mond  u.  a.  bezeichnet  als  .,%!  bi- 
vergleicht  (Grimm,  Deutsche  Mythol.  3l  p.  210.  oitdo  leone"  und  als  „portante  per  insegna  il 
Friedreich ,  Die  WeWt&rper  in  ihrer  mythisch-  hone".  G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  syrischen 
symbolischen  Bedeutung  p.  248  §  158.  Schwarte,  Akten  persischer  Märtyrer  (Abh.  für  d.  Kunde 
Sonne,  Mond  und  Sterne  p.  66.  Leon  Sichler,  des  Morgenlands  7,3).  Leipzig  1880  p.  138  findet 
De  vinettes  russes,  Rev.  des  tradit.  popul.  1  p.  118.  eine  Beziehung  zwischen  Löwe  und  Mond  durch 
]!alston  a.  a.  0.  p.  350.  Vcckenstedt,  Zeit  sehr.  f.  10  die  Farbe  gegeben,  (7c  Gubernatis  a.  a.  0.  UÜ'st 
Volkskunde  4  p.  109  f.  nach  Bielenstein,  Lett.  durch  die  erwähnten  Beinamen  den  Mond  be- 
Rätsel  nr.  131. 132;  vgl.  auch  Wellhausen,  Reste  zeichnet  werden  als  Herrn  des  nächtlichen 
arab.  Heidentums  =■  Skizzen  «. Vorarb.  3  p.158),  Waldes  und  der  Tiere,  welche  ihn  bevölkern, 
mag  dazu  geführt  haben,  den  Mondgott  auch  Auf  dem  Kelief  von  Thorikos  sitzt  Men  auf 
zum  Schützer  der  irdischen  Herden  zu  machen.  dem  Hahne.  Die  Terracotta  von  Kula  (s.  Fig.  4) 
Schwierig  zu  erklären  sind  die  Denkmäler  und  zeigt  ihu  einen  Hahn  auf  dem  Knie  haltend. 
Münzen,  welche  Men  auf  einen  zusammen-  Gemmen  und  zahlreiche  Münzen  stellen  ihn 
gesunkenen  Stier  oder  viel  häufiger  auf  das  mit  dem  Hahn  zu  Füfsen  dar.  Iamblichus 
blofse  Haupt  des  Stieres  tretend  darstellen.  adhort.  ad  philos.  c.  21  (Fragmente),  philos.  Gr. 
Röscher  p.  134  erinnert  vermutungsweise  an  20  coli.  Mullach  1  p.  506  nr.  24)  bemerkt:  altv.- 
den  von  Mithras  erlegten  Stier  und  p.  135  f.  zgvöva  zpieps  [iiv,  fi»)  &vs  Si,  Mr\vn  (Mnvi?) 
an  die  Taurobolien  im  Kultus  der  Mater  Magna  yap  v.ctl  }jl(m  hcc&Üqcotcu  und  Vita  Pythag.  c.  18 
und  des  Attis,  welche  auch  Smirnoff  p.  129  ftrjd'f  üXsxTpvövct  Xsvxov  &vsiv  i-KSzng  (oi-KEzwg 
zur  Vergleichung  herbeizieht.  Aber  von  allen  vermutet  Röscher)  yecg  upbg  zov  Mnvog;  desgl. 
Darstellungen  des  Mithras  läfst  sich  mit  dem  Diog.  Laert.  vit.  philos.  8,  34:  älsKzpvovog  p;; 
auf  den  Kopf  des  zusammensinkenden  Stieres  cinrccüai  Xtvxov,  .  .  .  zä  Mt)vt  iazi  hgög  .  .  . 
tretenden  Men  der  beiden  oben  erwähnten  crjuaivn  yäg  zäg  copag  (vgl.  dazu  Mincrvini, 
Reliefs  nur  ein  einziges  Relief  (Lajard,  Culte  Bull.  arch.  napol.  n.  s.  2  [1854]  p  108.  Röscher, 
de  Mithra  pl.  74,  3.  Cumont  a.  a.  0.  2  p.  220ff.  Selene  p.  107  Anm.  451.  452.  Bacthgen,  De  vi 
nr.  *54  Fig.  51)  vergleichen,  welches  den  Mi-  30  ac  significatione  galli  in  religionibus  et  artibus 
thras  stehend  auf  dem  Haupte  und  Rücken  Gr.  et  Rom.  Gottingae  1887  p.  17).  Mit  dieser 
des  Stieres  vorführt,  während  eine  dem  so  Erklärung,  dafs  der  Hahn  als  Stundenrufer  dem 
häufigen  Münztypus  des  auf  den  blofsen  Kopf  Zeitmesser  Mond,  „dem  goldenen  Weiser  auf 
des  Stieres  tretenden  Men  ähnliche  Darstel-  dem  dunklen  Zifferblatt  des  Himmels",  wie 
lung  des  Mithras  überhaupt  unbelegbar  ist.  ihn  Max  Müller  nennt  (Krek,  Einl.  in  die  slav. 
Ebensowenig  findet  sich  meines  Wissens  Attis  Lüteraturgcsch.  p.  845),  heilig  ist,  vergleiche 
in  einer  den  Mendarstellungen  entsprechenden  man  das  italienische  Sprichwort  „il  gallo  e 
Weise  auf  ein  Stierhaupt  tretend  dargestellt.  l'oriuolo  della  villa"  (Rolland,  Faune  popul. 
Dagegen  werden  andere  Gottheiten  zuweilen  de  la  France  6  p.  35  nr.  97).  Eine  andere  Be- 
ruft dem  Fufse  auf  ein  Stierhaupt  tretend  dar-  40  ziehung  des  Hahnes  zum  Monde  giebt  Aelian 
gestellt.  Milchhöfer,  Die  Museen  Athens  p.  24  de  n.  a.  4,  29:  0  ctl£y.zpvtav  zf,g  csl^v-ng  avi- 
nr.  20  verzeichnet  eine  „Weibliche  an  einen  e%ovong  iv&ovoiä  %ai  axigzä  (Cavedoni,  Spicil. 
Pfeiler  gelehnte  Figur  (Aphrodite?).  Der  1.  Fufs  num.  p.  250.  Panofka,  Terracotten  des  kö'nigl. 
steht  auf  einem  Stierschädfl."  Im  Heiligtum  Mus.  zu  Berlin  p.  99  Anm.  2),  und  nach  sici- 
des  Apollon  zu  Patrai  war  der  Gott  in  Erz  lianischem  Volksglauben  spüren  die  jungen 
dargestellt  mit  einem  Fufs  auf  den  Kopf  eines  Hühner  schon  im  Ei  den  Einflufs  des  Mondes 
Rindes  tretend  (Curtius,  Peloponnesos  1  p.  443).  (Pitre,  Usi  e  cost.  del  popolo  sicil.  3  p.  23). 
Eine  Münze  der  Julia  Domna  von  Korinth  Claoolson  a.  a.  0.  2  p.  88  citiert  die  Notiz  Gales 
zeigt  Poseidon  den  r.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  zu  Iamblichus  de  myst.  5,  8  p.  266:  „Olympio- 
setzend  (Cohen,  Monn.  imp.  42,  129,  280).  Milch-  50  dorus  chemicus  ex  Hermete  ait:  gallum  alviz- 
hofer  erklärt  das  Stierhaupt  als  Andeutung  zto&ui  ovalav  rjXwv  xci  oeäi-Jk?;?."  Im  ;?.  Her- 
des Opfers,  Curtius  läfst  den  Gott  durch  seine  liner  Zanberpapyrus  vs.  25  p.  42  ed.  Parthey 
Stellung  als  Beschirmer  der  Herden  chavak-  wird  befohlen,  der  Sonne  und  dem  Monde  je 
terisiert  werden.  einen  fleckenlosen  Hahn  zu  opfern.  Merk- 
Auf  den  Münzen  von  Nysa  nnd  Prostanna  würdigerweise  findet  sich  das  Opfer  eines 
wird  dem  Men  der  Löwe  als  Attribut  bei-  weifsen  Hahnes  für  den  Mond  auch  am  Kongo, 
gegeben.  Denselben  aus  dem  Mithraskult  zu  Harley,  Moon  Lore  p.  114  giebt  darüber  wieder 
erklären,  woran  Röscher  \>.  134  frageweise  denkt,  den  Bericht  H.  H.  Johnstons  (Journ.  of  the 
dürfte  kein  Anlafs  vorliegen.  Der  Löwe  ist  Anthrop.  Institute  May  1884):  „At  certain  vil- 
verschiedenen  kleinasiatischen  Gottheiten  ge-  60  lages  between  Manyanga  and  Isangila  there 
meinsam.  Über  seine  Beziehungen  zu  den  are  cicrious  eunuch  dances  to  celebrate  the  new 
griechischen  Mondgottheiten  s.  Roschcr,  Selene  moon,  in  which  o,  white  cock  is  thrown  up  into 
p.  104  und  Nachträge  p.  4;  speziell  über  den  the  air  alive,  with  clipped  wings,  and  as  il  falls 
Löwen  als  Attribut  der  Hekate  s.  oben  Bd.  2  toicards  the  ground  it  is  caught  and  pluckcd 
Sp.  1797 ff.  s.v.  Laginitiä.  Über  den  der  Sage  by  the  eunuchs."  Allerdings  soll  hier  der 
nach  aus  dem  Mond  gefallenen  Löwen  von  Hahn  an  Stelle  eines  früheren  Menschenopfers 
Nemeia  vgl.  Raoul-Rochette,  Mein,  sur  l'Her-  getreten  sein.  Wie  Men  kommt  auch  Artemis 
eule  ass.  et  phen.   p.  99    Anm.  1    und    Unger,  auf  einem  Hahn  reitend  vor  (Gurlitl,  Hist.  u. 
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philol.  Aufs.  F.  Curtius  zu  s.  siebenzigsten  Ge-  Mutter  Einsammelnden,  also  für  identisch  mit 
burtstag  geicidmet  p.  158).    Auch  bei  den  Baby-  MrjQayvQTrjs.     Smirnoff  p.  131  läfst  die  Frage 
loniern   scheint  der  Hahn  zum   Mond   in  Be-  offen.    Über  Kultgebräuche  erteilen  einigen  Auf- 
ziehung gestanden  zu  haben.  Auf  einem  Achat-  schlufs   die  von   dem   lykischen  Sklaven  Xan- 
kegel  steht  eine   geflügelte  Figur  in  betender  thos    für    den    Kult    des    Men   Tyrannos    ent- 
Stellung  vor  einem  auf  einem  Altar  stehenden  worfenen  Bestimmungen,  zu  denen  aufser  den 
Hahn,  während  oben  im  Felde  die  Mondsichel  oben  bei  Attika  erwähnten  Autoren  auch  vgl. 
angebracht  ist   (Layard,  Nineveh  u.  Babylon  Bosch»  p.  130.  Smirnoff  y.  132  i.  Bamsay,  Cities 
übers,  von  Zenker  p.  410  =  538  der  engl.  Ausg.,  1  p.  137 f.    Am  interessantesten  ist  die  Bestim- 
Taf.  18,  F,  wonach  in  Buchers  Gesch.  d.  teclin.  10  mung,  dafs  niemand  den  Tempel  im  Zustande 
Künste  1   p.  289    Taf.  1,  9).     Ähnlich   ist  die  der  Unreinheit  betreten  darf.  Unreinheit  infolge 
Darstellung  eines  Cylinders  im  British  Museum,  des  Genusses   von  Schweinefleisch,  Knoblauch 
auf  welchem  ein  opfernder  Priester  vor  einem  und    geschlechtlichen   Verkehrs    dauert    einen 
Tische,    einem   mit  Halbmond  gekrönten   auf  Tag,    infolge    der  Menstruation    sieben  Tage, 
einem    Altar  (?)  ruhenden  Kegel   und    einem  Von  beiden  Arten  der  Unreinheit  reinigt  man 
Hahn    auf   Altar  (?)    dargestellt    ist   (Layard  sich    durch    Besprengung     des    Hauptes    mit 
p.  410  f.  Taf.  18,  A.    Gas.  arch.  6  [1880]  p.  193.  Wasser.     Wer    einen  Leichnam    berührt   hat, 
King,  Ant.  Gems  2  pl.  1,  9  p.  43  „Adorution  of  ist  auf  zehn  Tage   unrein.     $&ogä,   worunter 
the  Moon  by  a  3Iagus,  Standing  before  a  fire  wohl  mit  Foucart  und  Bamsay  Aussatz   oder 
altar" ;   vgl.  über  diese   sehr  verschieden  ge-  20  eine  andere  Hautkrankheit,   nicht  mit  Maafs, 
deuteten  Denkmäler  auch  Baudissin  s.  v.  Nergal  Orpheus  p.  311  Anm.  37  Abtreibung  der  Leibes- 
in  Bealencykl.  f.  prot.  Iheol.  u.  K.  10 2  p.  477.  frucht  zu  verstehen  ist,   schliefst  auf  40  Tage 
Arch.  Zeit.  41    p.  272.     Gurlitt  a.  a.  0.   p.  155.  vom  Betreten   des  Heiligtums   aus,   Mord   auf 
Baethgen  a.  a.  0.  p.  13  Anm.  1.   Boscher,  Selene  immer.     Gnädig  ist  der   Gott   denen,    welche 
p.  107  Anm.  450).  ihn   einfältigen   Sinnes    (änXfi   rjj   ipvxjj,    xotg 
Unsicher   ist    die   Bedeutung  des  Pinien-  änlcös  7tgoc7togivouivots)  verehren.    Das  Opfer 
apfels  in  der  Hand  des  Men.    Smirnoff  p.  132  ist  am  siebenten  Tage  darzubringen.    Der  Gott 
erklärt  ihn  als  wohlriechende  Opfergabe.  Murr,  erhält  dabei  den  rechten  Schenkel,  die  Haut, 
Die  Pflanzenwelt  in    der  griechischen  Mythol.  das  Haupt,  die  Füfse  und  das  Bruststück,  ferner 
p.  117  fafst  ihn  bei  Kybele  und  Attis  als  ein  auf  30  Ol  für  Altar  und  Lampe,  gespaltenes  Holz  und 
Zeugung  und  Fruchtbarkeit  weisendes  Symbol.  eine  Trankspende.    Ein  Schenkel-  und  Schulter- 
Von  Mythen,  in  denen  Men  eine  Rolle  spielt,  stück  erhält  der  Opfernde.    Wer  aufserdem  ein 
wissen  wir  nichts.    Doch  können  wir  sicher  an-  Opfer  bringen  will,  hat  dies  in  der  Zeit  vom 
nehmen,  dafs  solche  bestanden  haben.   Knüpfen  Neumond  bis  zum  15.  Monatstage  zu  thun  u.  s.w. 
sich  doch  in  der  ganzen  Welt  Mythen  an  den  Boscher  p.  130  Anm.  58  findet  sich  durch  einen 
Mond.     Für  Men  schliefst  Smirnoff  p.  130  auf  Teil  dieser  Bestimmungen  an  jüdische  Opfer- 
einen  Mythus  aus  dem  Umstand,  dafs  Tertul-  brauche  erinnert.  Ahnlich  ist  das  Ritual,  welches 
lian  apol.  14  unter  den  Göttern,  deren  Mythen  ein  gewisser  Lconas  für  den  Kult  des  Beheleparus 
auf  der  Bühne  parodiert  wurden,  die  mascula  entworfen  hat  (Kot.  degli  sc.  di  ant.  1877  p.  145 f. 
luna  nennt.                                                                40  Lafaye,  Un  nouveau  dieu  Syrien  ä  Borne,  Bec. 
Über  den  Kultus   des   Gottes  wissen   wir  de  l'hist.  des  relig.  17   [1888]   p.  222  ff).     Dafs 
wenig.    Nach  kleinasiatischer,  ausführlich  von  Men  in  Hymnen  besungen  wurde,  ersieht  man 
Bamsay,   Cities   1    p.  101  ff.    behandelter   Sitte  aus  Orph.  hymn.  prooem.  v.  40:  M^rsga  1'  ü{ra- 
standen  die  Hauptheiligtümer,  wie  das  des  Men  fdziov   "Axxiv   xal  Mfjra  xodrjcxo).     Der  Hym- 
Pharnakou  bei  Kabeira  (Boscher  p.  119  Anm.  48)  nus  auf  Men  ist  freilich  in  der  uns  vorliegen- 
und  das  des  Men  Askaios  in  Antiocheia  Pisi-  den  Sammlung  nicht  erhalten.    Dafs  aber  alle 
diae   (Boscher  p.  122   Anm.  52),    unter    einem  derartigen  Hymnen  wirklich  gebrauchte  Kult- 
Priester    und    waren   mit    reichem    Besitz    an  gebete  waren,  hat  Dieterich,  De  hymnis  orphicis 
Ländereien    und   Hörigen  (LtgodovXot.)    ausge-  p.  15  —  25;  vgl.  Philol.  52  p.  1  Anm.  2  gezeigt, 
stattet.      Ähnlich    verhielt    es    sich    mit    dem  50  Man    vergleiche    die    oft   erwähnte  Notiz   des 
Heiligtum    der    albanischen  Mondgottheit  am  Prochis  in  27m.  4,  251,  dafs  Men  als  Sabazios 
Kaukasos    (Boscher  p.  146),    über    deren    Ge-  in   Hymnen    besungen    wurde    mitten    in    den 
schlecht  wir  leider  im  Unklaren  sind.    Zweifel-  Weihen  des  Sabazios,   sowie   die  von  Hippo- 
haft  ist  es,    ob   die   nur  aus    den   Klassikern  lytos    erhaltenen    Hymnen    auf   den    mit    Men 
bekannten  MrjvayvQTca.  etwas  mit  dem  Kultus  verwandten  Attis.     Mysterien   im  Menkult  er- 
des  Men  zu  thun  haben.     Böttiger,  Ideen  zur  wähnt  die   Inschrift    in  Tire   (Bev.  des  et.  gr. 
Kunslmyth.  1  p.  138.     Maury,  Hist.  des  rel.  de  1892  p.  341.   Ath.  Mut.  20  p.  242.    B.  C.  H.  18 
la  Gr.  anc.  3  p.129.   Foucart,  Assoc.  relig.  p.  160  p.  539).   Dafs  die  Mysterien  des  Men  den  Mysten 
halten  sie  für  Bettelpriester   des  Men,   Coray  des   Gottes  selige    Unsterblichkeit    verhiefsen, 
zu  Aesop  p.428  und  Meineke  zu  Menander  p.  111  6u  können  wir  vermuten  nach  Analogie  anderer 
ganz  unwahrscheinlich   für  Gabeusanimler  der  orientalischer  Kulte  (vgl.  Bohde,  Psyche  p.  687 
Mene.     Boschcr  p.  125   Anm.  71    schlägt  vor,  Anm.  1)   und  aus   dem   Umstände,    dafs  noch 
unvayvgTrig  als  den  bei  den  Monatsfesten  des  jetzt  verschiedene  Völker  die  Idee  des  Wieder- 
Attis-Men  und   seiner  Mutter  Kybele   einsam-  auflebens  mit  dem  Neumonde  verbinden  (vgl. 
melnden  Priester  zu  deuten.    Buhnkcn  zu  Ti-  die   Botschaft    des   Mondes    an    die   Menschen 
maeus  G  loss.  p.  1 1  ed.  nov.  und  Lobeck,  Aglao-  bei   den  Hottentotten   und  den   Zuruf  an  den 
pliamus  1    p.  645   Anm.  i    erklären   fir^ayvQrrjS  Neumond    iu    Westafrika:    „Möge    6ich    mein 
als   den   monatlich   die   Gaben   für  die  Grofse  Leben  verjüngen,    wie    das    deinige   sich   ver- 


2765     Men  (Funktionen:  Beziehung z.  Wasser)  Men  (Föi'd.d.Pflanzenwuehs. ; Orakelgott)  27(it> 

jungte",  Lubbocl:,  Hie  Entstehung  der  Chili-  1  p.  108.      Oldenberg ,    Die  Religion  des   Veda 

sation  p.  266).  p.  186.    Krehl,  Über  die  Religion  der  vorislami- 

Von  den  Funktionen   des  Gottes  wissen  tischen  Araber  p.  68.  80.     Wie  bei  den  Indem 

wir  wenig;   dock   dürfen  wir  wokl   vermuten,  der  Mond  „der  Herr  der  Kräuter"  ist,  Dowson, 

dafs  die  Eigenschaften,  welcke  allgemein  den  A  class.  dictum,  of  Hindu  mythology  p.  302,  ist 

Mondgottkeiten    ztigesekrieben    werden,    auek  bei  den  Guarani  in  Brasilien  Yaci  der  Mond 

dem  Men  zukommen.  „die  Mutter  der  Gewäcbse",  U Anthropologie  1 

Weit  verbreitet    ist    die   Auffassung,    dafs  (1890)  p.  88.    A.  Lomanaco,  Archivio  per  l'an- 

der  Moud  in  engstem  Zusammenkang  steke  mit  tropol.  e  la  etnol.  19  (1889)  p.  51.  F.  J.  deSanta- 

Wasser,    Tau    und    Regen,    Harley,   Moon  10  Anna  Ncry,  Folie -Lore  Brasilien  p.  249.  250; 

Lore  p.  132  — 139.     v.  Hahn,  Albanes.  Studien  vgl.  für  den  Glauben  der  Ipurina  Ehrenreich, 

p.  250  bemerkt:  „Die  Natur  der  Sacke  bringt  Beiträge  zur  Völkerkunde  Brasiliens,  Veröffentl. 

es  mit  sick,  dafs  Mond,  Wasser,  Wetter,  Weib  aus  den  königlichen  Museen  für  Völkerkunde  2 

und  Zengnng  für  den  Naturmenseken  verwandte  p.  72. 

Begriffe  sein  müssen,  und  dafs  daher  der  erstere  Dafs  auch  Men  als  Zeitiger  der  F rückte 

bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  andern  der  aufgefafst  wurde,  zeigt  Hippolytus  Rcfut.  omn. 

folgenden   sowohl   spracklick  als   mytkisek  in  haer.  6,  14  p.  186  edd.  Huncker  et  Schneidewin: 

nähere  Verbindung  gebracht  wird",  und  Brin-  Jvvauig    de^ta    i^ovoiäfei   -nagitäiv    toütoi'   ?) 

ton,  The  myths  of  the  new  world  p.  130:  „As  äyvmaia   £-ndi.sas  Mrjvtt.     Auch    seine   Gleich- 

ihe  Moon  is  associated  with  the  dampness  and  20  setzung  mit  Sabazios   (Procl.  in  Tim.  4,  251. 

deu-s  of  night,    an    ancient   and   wide-spread  Röscher  p.  120   Anm.  49)    und    Dionysos    (ln- 

myth  identified  her  with  the  Godess  of  Water.  schrift    von   Thasos)    weist    darauf   hin.     Das 

The  Indians  looked  vpon  the  Moon  not  only  Attribut  der  Traube,   welches   er  auf  Münzen 

as  forewarning  by  her  appearance  of  the  ap-  des  Marc  Aurel  von  Apollonia  Pisidiae  führen 

proach  of  rains  and  fogs,  but  as  being  their  soll,  würde  ihn,  wenn  es  hinlänglich  gesichert 

actual  cause."     So  denkt  sick  denn  ein  india-  wäre,   gleickfalls    als    Gott    des   Frucktsegens 

niseker  Volksstamm  den  Mond   als   ein  Weib  ckarakterisieren. 

mit  einem  Wasserkessel  am  linken  Arme,  Auck  Orakelgott  war  Men.  Wir  kaben 
J.  Ozcen  Dorsey,  Siouan  folk-lore  and  mytho-  oben  den MentempelvonKabeiraalsOrakelstätte 
logical  notes,  The  American  Antiquarian  and  so  kennen  gelernt  und  wir  fanden  den  Namen 
Oricntal  Journal  6  (1884)  p.  175  und  in  der  des  Men  auf  den  Würfelorakeln,  auf  denen 
Spracke  des  Tee-wahn-Stammes  der  Pueblo-  nach  Kaibel  (Hermes  10  p.  194)  die  Gottkeit 
Indianer  bedeutet  der  Mond  P'äh-hlee-oh  wört-  als  Urheber  des  ihr  beigelegten  und  mit  ihrem 
lieh  übersetzt  „Wassermädchen",  Charles  F.  Charakter  in  Zusammenkang  stehenden  Spruches 
Lummis,  The  man  who  married  the  moon.  .  .  gekennzeicknet  ist.  Zum  Vergleick  sei  bemerkt, 
New  York  1894  p.  58  Anm.  1.  Man  vgl.  dafs  noch  heutzutage  Orakelfragen  an  den  Mond 
über  diesen  Zusammenhang  des  Mondes  mit  gestellt  werden.  Durck  ganz  Europa  sind  For- 
der Feuchtigkeit  für  die  griechischen  Mond-  mein  verbreitet,  in  welchen  die  Schönen  den 
gottheiten  Röscher,  Sehne  p.  49  f.  164  und  Mond  um  Angabe  des  zukünftigen  Gemakls 
Nachträge  p.  7  Anm.  3;  p.  10  Anm.  2;  p.  11.  40  bitten,  ThiseltonDyer,  English  Folk-Lore  p.43f. 
24 f.;  für  die  Inder  Hillebrandt,  Vcd.  Myth.  1  Harley,  Moon  Lore  p.  2 14 f.  Lady  Wilde,  An- 
p.  540;  p.  360.  356.  363.  Ad.  Holtzmann,  Ind.  cient  legends,  mystic  charms  and  superstitions 
Sagen  2  p.  1  — 8  „Rohini",  speziell  vs.  41  ff.  of  Ireland  2  p.  73.  Napier,  Folk  Lore  .  .  .  in 
54  ff.  68 ff.;  für  die  Semiten  Baudissin,  Stud.  the  West  of  Scotland  p.  98.  J.  Aubry,  Remaines 
z.  semit.  Religionsgesch.  2  p.  151  Anm.  3;  p.  166  of  Gentilisme  and  Iudaisme  (Public,  of  the  Folic- 
265  und  de  Vogue,  Syrie  Centrale,  Inscr.  semit.  Lore  Society  vol.  4)  p.  36.  Mrs.  Latham,  Some 
p.  95;  für  die  Australier  Ehe  Reclus,  Le  pri-  West  Sussex  Superstitions,  Folk- Lore  Record  1 
mitif  d'Australie  p.  308.  Dafs  man  auch  den  p.  30.  /.  Harland  and  T.  T.  Wilkinson,  Lan- 
kleinasiatiscken  Mondgott  Men  mit  dem  Wasser  cashire  Folk-Lore  p.  70.  Henderson,  Notes  on 
in  Verbindung  brackte,  ersiekt  man  aus  der  50  the  Folk-Lore  of  the  Northern  Counties  of  Eng- 
Insckrift  von  Sardeis  (Smirnoff  p.  91),  worin  land  and  the  Border.  A  new  edit.  Lond.  1879 
eine  (xpjj'r?))  nsgl  xo  Mnvbg  (iigöv)  erwäknt  (Public,  of  the  Folk-Lore  Society  vol.  2)  p.  114f. 
wird,  aus  dem  attiseken  Relief  bei  Smirnoff'  J.  Nicholson,  Folk-Lore  of  East  Yorkshire  p.86. 
p.  115  Fig.  1,  welches  Men  zusammen  mit  Pan  Melusine  1  col.  220.  P.  Sebillot,  Traditions  et 
und  einer  Nymphe  in  einer  Grotte  darstellt,  superstitions  de  la  Haute -Bretagne  2  p.  335  f. 
aus  dem  von  Walters  Class.  Rev.  1894  p.  229  Ferrand,  Traditions  et  superstitions  du  Dau- 
erwähnten  attischen  „relief  of  the  Phrygian  phine,  Revue  des  tradit.  popul.  5  p.  414.  A.Cere- 
God  Men,  icho  was  loorshipped  as  a  divinity  sole,  Legendes  des  Alpes  Vaudoises  p.  330.  Fr. 
in  connection  with  tuater  and  rain."  S.  Kraufs,  Sitte  u.  Brauch  der  Südslaven  p. '174 

Eng   verbunden    mit    der   Auffassung    des  co  nr.  6;  vgl.  auch  die  Formel  bei  Theophilo  Braga, 

Mondes  als  eines  Spenders  der  Feuchtigkeit  ist  0  Povo  Portuguez.    Lisboa  1885  p.  52. 

die  gleickfalls  universale  Ansicht,  dafs  er  den  Dafs  Men  ferner  als  eine  kriegeriseke  und 

Pflanzenwucks   befördert,   s.  z.  B.  Welcker,  siegverleihende  Gottheit  aufgefafst  wurde, 

Griech.  Götterlehre  1  p.  552.   Rolle,  Rech,  sur  le  kann    man    schliefsen    aus    den    Münzen    und 

eulte  de  Bacchus  1  p.  154.    Röscher,  Nachträge  Gemmen,  welche   ihn   mit  Nike  auf  der  Hand 

p.  7.  10.    Geiger,  Ostiran.  Kultur  p.  307.   Hove-  darstellen,  sowie  aus  dem  Attribut  des  Schildes, 

lacque,    L'Avesta    Zoroastre   et   le   Mazdeisme  welches  er  auf  einer  Münze  von  Olbasa  führt. 

p.  239  f.    de  Gubematis,  Mythologie  des  plantes  Diese  Auffassung  des  Mondes  begegnet  auch 


27ü7      Men   (kriegerisch;    Schwurgott;   Arzt)  Men  (.Todesgott:  xaraydövio;''      2768 

in  anderen  Mythologieen.  Wir  sahen  oben,  dafs  wird  bezeugt  durch  die  Inschrift  von  Kula, 
der  iranische  Mao  als  Attribut  das  Schwert  welche  der  Artemis  Anaeitis  und  dem  Men 
erhält,  dafs  nach  Htllebrandt,  Yedische  Mythol.  Tiamou  i>jr]sp  rijs  öl.ov.lrjQiag  räp  noSäv  ge- 
1  p.  340  ff.  Soma  als  Krieger  gedacht  wurde.  weiht  wurde,  Bull,  de  Ccrr.  Hill.  4  p.  128.  Im 
In  römischer  Kriegerrüstung  ist  dargestellt  Relief  sind  dieser  Inschrift  zwei  Füfse  bei- 
der palmyrenische  Mondgott  in  einer  Aedicula  gegeben.  Andere  aus  derselben  Gegend  stam- 
im  capitolinisehen  Museum,  Helbig,  Führer  mende  Widmungen  an  Men,  die  man  oben  in 
durch  die  öffentl.  Sammlungen  Mass.  Altertümer  der  geographischen  Übersicht  des  Menkultes 
in  Born  1  p.  322  f.  nr.  423.  Mon.  d.-  Inst.  4  verzeichnet  findet,  sind  begleitet  von  anderen 
tav.  38,  6.  Eine  lettische  von  Alksnis,  Material.  10  geheilten  Körperteilen ,  einem  Bein  (Movbilov 
z.  lett.  Volksmedicin,  Hist.  Studien  aus  d.  phar-  y.cu  ßtßX.  3,  1.  2  p.  167  nr.  täJ');  zwei  Brüsten, 
makol.  Inst.  d.  kaiserl.  Univ.  Dorpat  hrsg.  von  einem  Bein  und  zwei  Augen  (Mova.  5  p.  54 
Robert  4  (1894)  p.  273  nr.  281  mitgeteilte  an  nr.  vly');  zwei  Augen  {Mova.  3,  1.  2  p.  167 
den  Neumond  gerichtete  Formel  beginnt:  „Ach  nr.  t/U)'''!;  vgl.  das  wenn  auch  nicht  dem  Men, 
du,  Gott,  ich  erblicke  für  Gott  einen  neuen  so  doch  einer  Mondgottheit  geweihte  Relief 
Krieger".  Es  lag  sehr  nahe,  sich  den  Mond-  mit  Augenpaar  der  Felsen  von  Philippi  bei 
gott  als  kriegerisch  und  siegreich  vorzustellen,  Heuzey,  Miss,  de  Mace'd.  pl.  4,  1  und  über  den 
da  fast  in  allen  Mythologieen  die  Mondfinster-  Mond  als  Urheber  von  Blindheit  Harleij,  Moon 
nis   als   Kampf  des  Mondes   mit  einem  Unge-  Lore  p.  206ff. 

heuer  aufgefafst  wird.     Es   ist  bekannt,   dafs  20        In  Verbindung  mit  dem  Tempel  des  Men 

man  im  Mittelalter  den  Mond  in  diesem  Kampfe  Karou    zwischen    Laodikeia   und   Karoura    er- 

durch  den  Zuruf  „vince  luna"  zu  stärken  meinte,  wuchs,  wie  wir  oben  sahen,   eine  Schule  von 

A.  Saupe,  Der  Indiculus  Superstitionum  et  Pa-  Ärzten,    welche   nach  den   Heilprinzipien    des 

ganiarum.    Leipzig  1891  p.  26  nr.  21  (De  lunae  Herophilos  verfuhr,  Ramsay,  Cities  1  p.  52.  104. 

defectione,  quod  dicunt  „vince  luna").  Münzen  von  Seiblia  und  Sebaste  mit  dem 

Ferner  war  Men  Schwurgott.    Beim  Mrjv  Haupte    des   Men   im   Obv.   zeigen,   jene    den 

<$ccQvocy.ov  wurde  in  Pontos  geschworen,  Stra-  Telesphoros,  diese  den  Asklepios  im  Eev. 

bon  p.  557.    Beim  Men  schwuren  die  Phryger,  Eine  grofse   Rolle  hat   endlich   Men   offen- 

Boscher  p.  122  Anm.  52.  Dafs  Men  den  Mein-  bar  als  Todesgott  gespielt.  Wir  sahen  oben 
eid  rächt,   ersieht   man   aus  der  Inschrift  von  30  Bd.  2  Sp.  999,  dafs  Men  xarax&övtos  in  klein- 

Gjölde,  Smirnoff  p.  97  nr.  32.  asiatischen    Inschriften,    ähnlich    wie    Selene 

Auf  Gesundheit  und  Krankheit  schreibt  {Röscher,  Nachträge  p.  37),    als    Schützer    des 

man  wohl  ziemlich  allgemein  dem  Mond  grofsen  Grabmals    bezeichnet    wird.     Wir   finden    sein 

Einflufs  zu,  Rosther,  Selene  p.  67 — 75  undj\xac7i-  Bild  auf  Grabreliefs,  wie  auf  dem  der  Hekate 

träge  p.  27 — 29.    Harley,  Moon  Lore  p.  195  ff.  geweihten  im  Museum  zu  Konstautinopel  {Ath. 

Thiselton   Dyer,    English    Folie -Lore    p.  47  f.  Mitt.  10  p.  16  f.  nr.  3)  und  auf  einer  ihm  selbst 

TT.   G.  Black,    Folk-  Mediane   p.  124  —  135.  geweihten  Grabstele  in  Dorylaion  (Nouv.  arch. 

Nach  alten   chinesischen  Legenden  gab  es  im  des  miss.  scientif.  et  litt.  6   p.  573  nr.  23;  vgl. 

Monde  einen  Hasen,  welcher  Heilmittel  be-  über  den  phrygischen  Brauch,  der  Grabschrift 
reitet,  L.  de  Milloue,  Catalogue  du  Musee  Gut-  40  die  Form  einer  Widmung  an  eine  Gottheit  zu 

met.   1°  part.  Nouv.  e'd.  Lyon  1883  p.  156.     In  geben  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  5  p.  255  ff. 

ganz   Europa  werden   Formeln   an   den  Mond  und     Preger,    Athen.     Mitteil.    19    p.    310  f.). 

um    Heilung   verschiedener    Krankheiten    und  .1.  Koerte,  Athen.  Mitteil.  20  p.  11.     Wie   es 

Gebrechen  gerichtet,   s.  z.  B.  Ilardland  Wil-  vorwiegend  chthonische  Gottheiten  sind,  deren 

Icinson,  Lancashire  Folk -Lore  p.  69    Anm.*.  Zorn  man   die  Gegner  in   den  bekannten  De- 

Mifs  M.  A.Courtney,  Comish  Folk- Lore,  Folk-  votionstafeln  überantwortet,   so   demmeiert  in 

Lore  Journal  5    p.  200.      Gestriegelte  Bocken-  einer  Inschrift  von  Kula  (C.  /.  Gr.  3442)   ein 

Philosophie  5.  Aufl.  3.  Hundert  nr.  64  p.  447  f.  gewisser    Artemidoros    dem    Men    Aziottenos 

W.  Poeck,  Aberglauben  u.  Beschwörungsformeln  durch  ein  Täfelchen  (micüxiov)  den  Hermo- 
aus  der  Lüneburger  Heide,  Germania  37  (1892)  50  genes  und   die   Nitonis    wegen  Schmähungen, 

p.  118  f.    nr.  40.  41.     Alksnis  a.  a.  O.  4    (1894)  worauf  der  Gott  den  Hermogeues  straft   und 

p.  251  nr.  71.  73;  p.  273  nr.  281.   Kolbcrg,  Lud  durch   ihn  versöhnt  wird,   Newton,  Essays  on 

Serya  17  (Lubelskie  2)  p.  70  nr.  5.    S.  Udziela,  art  and  archacology  p.  195. 
Lud  Polski  w  powiecie  Ropczyckim  iv  Galicyi, 

Zbiör.  Wiadomosci  do  antropologii  KrOJOWej  14  Anmerkung.   Dio  Auffassung  des  Moudos  als  einer 

(1890)  p.  (133)  nr.  126.     Fr.  S.  Kratlfs,  Volksgl.  U.  zur  Unterwelt  in  Beziehung  siehenden  Gottheit  erklärt 

reliq.  Brauch  der  Südslaven  p.  14  und  Sitte  u.  sich  k'icbt.  wonn  ",an  8ich  ia  d™  Gedankenkreis  primi- 

Brauehd.Südslav. p.547.  EtKnol.MÜt.a.Ungarn  Uv"  Yü?ker  T,er8e^  //T"       '       °J     \    *    T"t 

,    «    -v  r,      « .  r       ,   n~~i~.\      «^          rr  *         i„  werdenio    und    schließlich    ganz    verschwindende   Mond 

1  (1887)  Sp.  24f.  3  (1893/94)  p.32.  l\  Halm,  Alba-  ,,,,n  Eindruck  oinf8  i,irJ8iecl,enden  und  endlich  storben- 
nesische  Studien    p.  157  f.      Bent,    The   CycladcS  Cu  den  Wesens  machen,  vgl.  für  diese  Auffassung  Tu dtmann, 

p.  436.     A.  Benda,    Mcdicina  populäre  in  Cala-  Milutiiu  2   Sp.  55G  (Australien)   und  J.  MtKdonali,  Journ. 

bria,  Rivista  delle  tradiz.popol.  italiane  1  p.  290.  of  Ott  Anthropoi.  Institute  of  Great  Britain  and  Ireiand  20 

G.  Finamore.  Credenze  usi  e  costumi  abruzzesi  (18:")  p-  lä9  (Südafrika).    Afrikanisoho  Sagen  bringen 

(Curiositä   delle   tradiz.  pOp.  7)    p.  44.      J.  Leite  don  T<"'   d03  »™*«»   mit    dem  Monde  in  Verbindung 

,      TT-             ..  77Ä„       rr      7-  -,L     „„„      j„     t> *..„   7  l;ci  den  Hottentotten   sendet  der  Mond  sein  Insekt  oder 

de   v  asconcelos,    Iradtcues   pop.    de   Portugal  ,      „              ,     ,r      .          .  ,  .  „  ,    ,  ,,     „.. 

rtrt  ...       ,,          '      ,,    .—  *         Tf    \                            Jtn  den   Hasen   zu   den  Menschen  mit  der  Botschaft:    ..V\  10 

p.  20  ff.     hraga,   O  Povo  Portuguez  2    p.  49  ich  stcrbo  UJU,  9l,rb(,n(,  Ieb0]  BO  B0„t  nu,,,  ihl  Btl)rlien 

Gels   Gomis,    La    lllina  segons    lo   pöble    p.   13  t.  uu(1  im   sterbon   leben",   eine  Botschaft,  dio   der  Hase 

Dafs   auch   Men    als   Heilgott  aufgefafst   wurde,  falscb    bestellt,    indetn   er  don   Mensehen   don   Tod   ver- 
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kündigt,  Anderson,  Lake  Ngami  p.  828.    Bleck.  Regnard  the  troduction  0«  Strubo  's  Life  and  Works.  Oxford 

Fox  in  South  Africa  p.  72  (=  p.  55  ff.  der  deutschen  über-  1893,    in   welchem  Werke    nach    der  Anzeige 

setzung).  Peseta,  Ausland  1869  p.  1057.  unrecht,  Zeitschr.  Sterretts  (Class.  Ittv.  1895  p.  268)  in   der  Ein- 

/.  Vötkerpsgehot.  5 ^  (1808)   p  65  nr  81-34.     llarteg.  M»o„  ]e[t            m    Stmbons    Bericht     über    die    beiden 

Lore  v-  65.    TT.  Sehneider,  Sie  Religion  der  afnk.  Naturvölker       ,,         °  ,.  ,  ,, ,  .-a-n  „,;..A  „„/! 

p.  56    Chart«  j.  im,,,,.  Foit-zor,  3  (1892)  P.  490.  f..  Ja-  Komana  von  Men  und  Ma  gehandelt  wird  und 

eottet,  Rev.  des  tradit.  pop.  4   (1889)   p.  396.     A.  Reeilte,   tes  KrdSClimCY,    Ellll.   I.  (I.   (rCSClt.  d.  (JV.  bpr.  p.   197 

religions  des  peuftes  non-cieilises  1  p.  171.    Bastian,  Zeit-  Anm.  4.                                                      [ürexler.] 

Schrift  f.  Ethnol.  4  (1872)    p.  374.     Bei   den  Nyam-Nyain  ,         Mcna   S.    oben    IndigitamCnta    Bd.    2    Sp.  203 

übernahmen  es  zwei  Krötonavteu ,   einen  Toteu  und  den  Und   Juno   Sp.  580. 

toten  Mond   übor  einen  Elufs  zu  tragen.     Nur   die  Trä-  lfl        McnacllOS  (Mivavos),  Sohn  des  Aigyptos,  ver- 

gerin  des  toteu  Mondes  gelangt  hinüber     die  andere  er-  m^m  my.  d       DaIlaid'e  Nelo    Apollud.  2,  1,  5. 

triukt.     Infolge  dossen  kehrt   der  tote  Mond    regelniiilsig  '       x               T^tnll  1 

wieder,  der  tote  Mensen  nicht,  Casati.  Zehn  Jahre  tn  Aqua-  ,  .        .       ..,.     ,      L         jJ 

Ml   p.  208  f.    Rene  Basset,   Ret,,  des  trad.  pop.  8  (I89S)  MeiialcilS    (MsvuXevs),    ein    ihebaner,    Stet. 

p.  232  nr.  5.    Die  Yorubas  lassen  Sonne  und  Mond  in  der  I'/ie&.    7,    755.      Vgl.   Menaleus.      [Höfer.]  _ 

Stadt  Ifo    begraben    seiu    und    von    dort    immer  wieder  MciUlÜOS     (MsvuXlOs),     Vater     des      vierten 

hervorkommen,   Watt*,  Anthrop.  der  Naturvölker  2  p.  109  1".  VlllcailUS,    Cic.  de  1t(lt.  dcOr.   3,  22,   55;    doch    ist 

Für  den  weit  verbreiteten  Glaubeu,   dafs    der  Mond  der  dJß   Lesart  nicht   sicher       rtlöfer.] 

Aufenthalt  der  Seelen  sei,   sind   schon   oben  s.  v.  Kala-  MenalippC   S.   Melanippe. 

chthomo,  Belege   bmgebracht  worden.    Vgl.  hms.ehthch  MenalippOS   (MtV&Unxos)   =   1)  MeknippOS 

dieses   Glaubens   bei   den   Griechen  auch  Enman,   Kypros  ,      ,/'"",    Y                   i      i        i       ■*  i   -n      , 

u.  der  Ursprung  des  Aphroditekultus  p.  45  Anm.  1;   p.  76.  20  (s.  d.),  Stet.  Hieb.  8,  740;  doch  SQ.hveM  Baehrens 

.1.  Schmekel,  Die  Philosophie  der  mittleren  Stoa  p.  130.    m-  a.  a.  O.  jetzt  auch  Melanippe.   —  2)  Sohn  des 

nerciui.  Monum.  ant.  inediti  posseduti  da  Rafaeie  Barone  Akastos,  samt  seinem  Bruder  Pleisthenes  von 

p.  70;  bei  den  Indern  Röscher,  Nachträge  p.  11  f.   II.  Olden-  Neoptolemos   getötet,   DictlJS  6,  8.      [Höfer.] 

berg.  Die  Relig.  des  Yeda  p.  564  Anm.  2.   J.Ehni.  Der  eedisehe  ,         MenillkeS  (Msväi-XTIS),    1)  Sohn  des  AigyptOS, 

Mythus  des  Tama  p.  127  und  Die  ursprüngliche  Gottheit  des  verrdählt    mjt    der  Danaide   Adyte,    Apollod.  2, 

vedischen    lama    p.  37.      vgl.    auch.    L.  Feer,    Le   sejour  det  ,     _             ti\    a    i        j        1           *.   Ä:    v,„„  iiTrtru„     „rni 

,     T  ..        .wim         r,      _f   .Tx-j  ^  1,  5.  —  2)  Sohn  des  kunstreichen  Meclon,  wel- 

morts   selon  les  Indiens  et  Selon    (es  Grecs,    Rev.  de  l  hist.  des  ,'            ..           -,    ■,  ■                            rr-n             \                     c    i 

nHtfo»  9e  ann6e,  t.  18  (1SS8)  [p.  297-319]  p.  301-302,  chen   ihm   Iphianassa  zu  hilla   gebar;    er    hei 

1  §  5  „La  Lune,  demeure  des  Pitris".     W.  Crooke,  An  intro-  vor  TrOia  durch  Neoptolemos,  Quillt.  Sw.  8,  294. 

duetion  to  the  populär  religion  and  folklore  of  Sorthern  India  —    3)    Lakonier,    Stat.    Th.    8,    431  f.      [Stoll.] 

p.  9.  Auchim  alten  Ägypten  fehlt  dieser  Glaube  nicht.  30      Blende  {MivSrj),  Heroine,  nach  welcher  die 

Nach  dem  SainSinsin  steigt  die  Seele  zum  Himmel  in  die  Stadt    Mende    in    Thrakien    (vielmehr   in   Pal- 

UonischeioeempoT,  e.  Bergmann,  Das  Buche.  Durchwandet,,  lene)     benannt     sein     sollte,     Stepll.ByS.    S.V. 

der  Kieiokeit  p.  27  Anm.  4  zu  Zeile  5;  vgl.  Horrack,  The  Book  vr    1     tit       j    '             t\t       j-           rd-„ll  l 

,,     .    ..        „      ,     -,.„,,,.-,,     zr  ,      ,,  Vgl.  Mendels  u.  Mendis.       Stoll. 

of  Resptrat/ons.  Records  of  the  rast  4  p.  121.    Harleii,   Moon  ö„        ...       ,_TR/v          -tvti                  ii 

Lore  p.  49.    In  der  Lehre  des  Mani  sind  Sonne  und  Mond  Mendels  _  {MlvSl^g)  ,_   eine    Nymphe  ,    welche 

die  Fährschiffe  derzumLichtpleroma  auffahrenden  Seelen,  dem    thrakischen    Könige    Slthon    die    Tochter 

Kessler,  Mani  1  p.  237;  vgl.  de  Beausobre,  Hist.  crit.  de  21a-  Pallene   gebar,    Coli.  Htm.  10.      Vgl.  Mende. 

nichee  2    p.  500.     In    den  Mond   verlegen   die  Eskimo    auf  [Stoll.l 

Labrador  das  Paradies  für   die   guten  Menschen,   Rätsel,  MendeS.     In  der  Stadt  Dedet,  griech.  Mendes 

Völkerkunde  2  P.  463.  Waitz.  Anthrop.  a  p.  311,  die  Osagen  ,jetzt  der  nördliche  der  beiden  Schntthügel  von 

den  Wohnort    der  Seelen  der  Toten,   Watte  3    p.  197,    die  r,<      *■     l    a       j-j   r-ii.          T?           ii„    j-j         M„„jn„ 

_                ,      „  .       ,            ,    ,   '       „ ..     \.      '      ,  40  1  mal  el  Amdid  [altere  iorm  Monclid  =  Mendes; 

Guaycuru    das    Heim    der   verstorbenen   Häuptlinge    und  ,                ,            Tt..       1    .      t      t  j      t       m.    ji   mi 

Medicinmänner,    die    Saliva- Indianer    den   moskitofreien  der    anC,ere    Hllgel    bedeckt    die    Stadt   1  hmuiS, 

Aufenthalt  der  Seiigen,  die  Poiynesier  von  Tokeiau  den  die  in  der  römischen  Zeit  Mendes  überflügelt 

Wohnsitz  ihrer    abgeschiedenen  Könige  und  Häuptlinge,  hat]),    in    der   Mitte    des    Östlichen    Delta,    Ver- 

Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  2   p.  70.    Harley,  iloon  Lore  ehrte    man    als    Hauptgott    eine    Gottheit,     die 

p.49f.    Bastian,  Ethnol.  Forsch.  %  p.  346.     In  den  Mond  [a  einem  Ziegenbock  in  die  Erscheinung  trat, 

kommen  und  zehren  von  ihm  nicht  nur  die  Seelen  der  Einen  Eigennamen  führt  dieser  Gott  so  wenig 

ungetauften    Kinder    bei    den    Rumänen    Siebenbürgens  ^    zahh-eiche    ähnliche    Gottheiten   Ägyptens; 

Wtlh.  Schmidt,  Das  Jahr  u.  s.   Tage  in  Meinung  and  Brauch  ,     .,              ,                       t-.     ,     ,  ,,      ,r\    j-j.« 

der  Romanen  Siebenbürgens.   Hermannstadt  1S66  p.  26.    Hob.  macn  n.ennt  'hn   i,den  T°n.  Dedet'      (Dedetl,  SO 

Prexl,  Gebets-  u.  Totengebräuche  der  Rumänen  Siebenbürgens,  auf     einer     Vase      des     Königs      ietl      aus     der 

Globus  57  (1S90)  p.  27.    H.  v.  wiisiocki,  Quälgeister  im  Volks-  50  sechsten  Dynastie,   Marieite,  Catal.  d'Abydos 

glauben  der  Rumänen,  Am  Ur-Quetl  6  p.  90f.,  sondern  auch  1464)    oder   gewöhnlich   den   ,,Bock  VOll  Dedet', 

die    abgeschiedenen   Geister  in  Polynesien,   Georg  Müller  ba  neb  Dedet.    Auffallenderweiae  wird  das  Wort 
Fraitenstein,  Die  Astronomie   der  Naturvölker,  Ausland  1SS4 

p.  486.  Fritz  Schnitze,  Der  Fetischismus  p.  24S.   Die  Aifuren  Bock  immer  mit  dem  Zeichen  des  Widders 

von  Halmahera  (Djilolo)  lassen  Sonne  und  Mond  durch  ein  ,  .  .  .  ,  ,  ..... 
Heerlager  von  Säuglingsseelen  im  Spiele  hin  und  her  ge-  geschrieben,  das  ba  gesprochen  wird;  über- 
zogen werten, ÄiffeiJ.  d.  k.  k.geogr.  Gesellsch.  in  Wien  26  (1883)  aU>  w0  das  Bild  des  Gottes  dargestellt  wird, 
p.  608  f.  Ein  Stamm  der  Encounteibai  in  Südaustralien  von  der  angeführten  Vase  König  Teti's  an,  er- 
hält den  Mond  für  ein  verbuhltes  Weib,  das  mit  den  scheint  er  als  Mensch  mit  Widderkopf;  ja  auf 
Seelen   der  Abgeschiedenen  so   starke  erotische  Excesse  einer    Inschrift  Ptolemäos'  IL    (s.   U.) ,    die    VOn 

begeht,  dafs  es  dadurch  spindeldürr  wird  und  erst  wieder  co  der  Inthronisation  eines  neuen  Bocks  berichtet, 

durch  den  Gennfs  gewisser  Wurzeln  zu  gröf^rer  Körper-  jgt    ^^    sAhst        leiohfallg    als    Widder    dar- 

fülle  Gelangt,   Tuchmann,  Melusine  J  bp.  oob.  Ratzel,  i  otker-  ,    -,-,,        tt     i     i       P    ■    i               1             n        -p  i       i    r 

künde  2  p.  S7l     Nach  alledem  wird  man  im  Gegensatz  zu  gestellt.      Und    doch    ist   gar    kein    Zweilel,    dafs 

p.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  das  heilige  Tier  ein  Ziegenbock  (rpayog)  war; 

Sprache.    Göttingen  1896  p.  198  Anm.  4  zu  p.  197  einen  das    berichten    nicht    nur    die    Griechen    ein- 

MijY  Y.arayßönoz  gerade  dann  verständlich  finden,  wenn  stimmig,    Sündern    es    zeigt    auch    die    beigege- 

Mip  von  Haus  aus  Mondgott  war.  bene  Abbildung  des  heiligen  Tieres  {Ledrain, 
Zu  den  Litteraturnachweisen  ist  nachzutragen  Les  monuments  egyptiens  de  la  bibliotheque  Ha- 
lf. F.  Tozer,  Selections  from  Strabo  ivith  an  Ln-  tionale  1  1873  pl.  2  in  Bibl.  de  Vcc.  des  hautes 
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eludes  fasc.  38),  auf  der  aber  in  der  Beischrift 
der  Name  wieder  mit  dem  Widderzeichen  ge- 
schrieben wird.  Die  unzweifelhaft  richtige  Lö- 
sung des  Eätsels  hat  mir  G.  Steindorff  ge- 
geben: das  Wort  ba  bezeichnet  Bock  im  all- 
gemeinen, d.  h.  wie  im  Deutschen  sowohl  das 
männliche  Schaf  wie  die  männliche  Ziege, 
und  wird  daher  mit  dem  Bilde  des  Schafbocks 
geschrieben,  auch  wenn  es  einen  Ziegenbock 
bezeichnen  soll.  Diese  Schreibung  ist  dann 
auch  in  die  bildliche  Darstellung  eingedrungen, 
ja  hier  allgemein  herrschend  geworden. 

Nach  seinem  Gotte  wird  die  Stadt  Dedet 
später  gewöhnlich  als  „Tempel  des  Bocks  von 
Dedet"  bezeichnet,  ägypt.  per  ba  neb  Dedet 
(mit  unsicheren  Vokalen).  Daraus  ist  durch 
Zusammenziehung  und  Verstümmelung  am  An- 
fang die  assyrische  Form  des  Stadtnamens 
Bindidi  und  weiter  mit  nicht  seltenem  Über- 
gang von  b  in  m  der  griechische  Name  für 
Stadt  und  Gott  MevStjs  hervorgegangen  (Stadt- 
und  Gottesnamen  sind  den  Griechen  identisch, 
wie  bei  Buto,  Busiris  u.  a.).    So  wird  auch  der 


1)  Der  heilige  "Widder  von  Mendes  (uach  Lcdrain, 
Les  mon.  egypt.  I  pl.  2). 


Name  Nes-banebdedet,  d.  i.  etwa  der  „Meudes- 
diener",  den  z.  B.  der  Begründer  der  21.  Dy- 
nastie trägt,  von  Manetho  durch  Sjievär]g 
wiedergegeben  [das  Präfix  nes-  wird  regel- 
mäfsig  zu  <j  oder  f  verkürzt].  Daneben  findet 
sich  in  einem  Papyrus  aus  Theben  die  ursprüng- 
lichere Form  EeßevärjVig,  Pap.  Paris.  5,  3,  2, 
und  Zßevärjxig,  Paris.  15,  48.  Tur.  1,  5,  17. 
Brit.  ed.  Kenyon  46,  34;  vgl.  Wilclcen,  Gott.  Gel. 
Am.  1894  725;  in  einem  Papyrus  aus  Memphis 
{Leipz.  BibJ.  3,  23)  Z^vär]  [Mitteilung  von 
U.  Wilclcen] ,  und  auch  für  das  Heiligtum 
des  Gottes  im  Hafenquartier  von  Alexandria 
findet  sich,  wie  Wicdemann,  Hcrodots  sioeites 
Buch  mit  sachl.  Erläuterungen  S.  218  erkannt 
und  Drexler,  Das  Bendideion  in  Alexandria, 
Berlin,  philol.  Wochenschrift  1894  S.  1244  ff. 
weiter  ausgeführt  hat,  neben  dem  Namen 
Msvöriaiov  (so  ist  bei  Pseudolcallisth.  c.  31  zu 
lesen)  die  Form  BsvSiösiov  (Synesios,  Epist. 
4  init.). 

Der  Bedeutung  der  Stadt  entsprechend  ist 
auch   ihr   Kult   in  Ägypten   früh    zu  Ansehen 


gelangt  und  wird  in  den  Texten  nicht  selten 
erwähnt,  wenn  er  auch  in  der  religiösen  Lit- 
teratur  der  Ägypter,  z.  B.  im  Totenbuch,  nur 
eine  geringe  Holle  spielt.  Eine  von  Manetho 
aufgezeichnete  Legende  führt  die  Einsetzung 
des  Kultes  des  Apis  von  Memphis,  des  Mnevis 
von  Heliopolis  und  des  MtvSrjOiog  Tquyog  auf 
den  König  Kaiechos  (Kakau)  der  zweiten  Dy- 
nastie zurück.    Zu  gröfstem  Ansehen  gelangte 

10  der  Bock  von  Mendes  wie  die  übrigen  heiligen 
Tiere  in  den  Zeiten  des  Niederganges  des 
neuen  Reiches  seit  Dyn.  21  und  der  Restau- 
ration (20.  Dyn.,  Psammetich),  als  das  innere 
Fortleben  der  Religion  erstorben  war  und  die 
äufseren  Formen  des  Kultus  um  so  peinlicher 
und  strenger  beobachtet  wurden.  Damals  ist 
der  Tierdienst  noch  weit  mehr  als  früher  der 
eigentliche  Mittelpunkt  der  ägyptischen  Re- 
ligion  geworden;    waren   doch    die   Tiere   die 

20  lebendigen,  unmittelbar  greifbaren  Inkarna- 
tionen der  Götter  auf  Erden  (vgl.  meine  Gesch. 
Ägyptens  S.  378  f.).  In  erster  Linie  steht  der 
Apisstier  von  Memphis;  aber  auch  der  Mendes- 
bock  geniefst  hohe  Ehren  und  wird  deshalb 
von  den  griechischen  Schriftstellern  vielfach 
erwähnt.  Unter  den  Freveln  des  dritten  Arta- 
xerxes  wird  auch  die  Opferung  des  Bocks  von 
Mendes  erwähnt  (Aclian  fr.  35  Hercher  bei 
Suidas  aaazo).    Unter  den  Ptolemäern  blieben 

30  die  Verhältnisse  dieselben.  Besondere  Sorgfalt 
hat  Ptolemäos  II.  Philadelphos  dem  Heiligtum 
von  Mendes  zugewandt,  wie  eine  grofse  hier 
gefundene  Inschrift  berichtet  (Mariette,  Mon. 
diu.  pl.  43.  44,  übersetzt  von  Brugsch,  Z.  f. 
ägypt.  Sprache  1875  33  ff.,  und  vielfach  korrek- 
ter von  Maspero  im  Text  zu  Maricttes  Mon. 
div.  1889  S.  12  f.).  Er  hat  den  von  den  Bar- 
baren (Persern)  beschädigten  Tempel  glän- 
zender wieder  aufführen   lassen,   einen  neuen 

40  Widder  inthronisiert  (nach  264  v.  Chr.)  und 
den  Bewohnern  seiner  Stadt  mancherlei  Privi- 
legien gewährt.  Damals  hat  der  Gott,  wie 
schon  erwähnt,  auch  in  Alexandria  einen  Kult 
gefunden,  ebenso  in  Arsinoe  im  Faijüni  (wo 
es  eine  Strafse  McvSnaiov  giebt,  Wilclcen  in 
Z.  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  1887  S.  31  Anm.  3). 
Statuen  mit  Widderkopf,  die  dem  Mendes  heilig 
sind,  finden  sich  nach  der  angeführten  Inschrift 
in  allen  ägyptischen  Tempeln. 

50  In  seinem  Kreise  gilt  der  Bock  von  Mendes, 
wie  jeder  ägyptische  Gott,  als  der  höchste  Gott. 
„Der  göttliche  Bock,  der  oberste  aller  Götter" 
lautet  die  Beischrift  zu  der  oben  mitgeteilten 
Abbildung.  Die  ägyptische  Theologie  hat  die 
Ansprüche  der  Lokalgottheiten  bekanntlich 
durch  eine  umfassende  Götteridentifikatiou 
auszugleichen  gesucht.  So  wird  auch  der  Bock 
von  Mendes,  ähnlich  wie  der  Apisstier,  für 
„die    lobende    Seele    des    Osiris"    erklärt    — 

60  dabei  wirkt  mit,  dafs  das  Wort  ba  „Bock" 
auch  „Seele"  bedeutet  und  später  auch  in 
dieser  Bedeutung  häufig  mit  dem  Widder- 
zeicheu  geschrieben  wird.  Weitere  Identifi- 
kationen zeigt  der  Name,  den  der  unter  Ptole- 
mäos II.  inthronisierte  Bock  erhält:  „König 
von  über-  und  Unterägypten,  der  lebende 
Bock"  (oder  „die  lebende  Seele")  „des  Ro 
(dos  Sonnengottes),  des  Schu  (des  Luftgottes), 
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des  Qeb  (des  Erdgottes),  des  Osiris,  Bock  der 
Böcke,  König  der  Könige,  Erbe  des  Gebiets 
von  Mendes". 

Wie  jede  fetischistische  Religion  unter- 
scheidet auch  die  äg3rptische  zwischen  dem 
Fetisch  —  sei  es  ein  Stein,  ein  Baum,  ein 
Tier  oder  ein  Kunstprodukt  —  und  dem  Gotte, 
der  in  ihm  seinen  vorübergehenden  Wohnsitz 
nimmt.     So  ist  es  auch  der  Gott  von  Mendes, 


ich  Heber  nicht  erzählen"  bezieht  sich  offenbar 
auf  die  Sage,  dnl's  die  Götter  sich  aus  Furcht, 
vor  Set -Typhon  in  Tiere  verwandelt  hätten 
(l'lnt.  de  Is.  72),  wodurch  die  Späteren  den 
Tierdienst  zu  erklären  suchten.  —  Die  weitere 
Angabe  Herodois,  dafs  die  Mendesier  den  Pan 
zu  den  acht  ältesten  Göttern  rechneten  (vgl. 
2,  145),  wird  richtig  sein.    (Vgl.  Pan). 

Natürlich  sind  alle  Ziegen  dem  Gotte  heilig, 


der  sich  in  dem  Ziegenbock  inkarniert.   Diesen  10  die  männlichen  mehr  als  die  weiblichen  (Her. 


Gottidentificieren  die  Griechen  mit  Pan  (s.  d.)  — 
der  aufserdem  mit  dem  oberägyptischen  ithy- 
phallen  Gotte  Min  von  Koptos  identifiziert  wird, 
der  bei  den  Ägyptern  einen  wesentlich  anderen 
Charakter  trägt  (dargestellt  ithyphall,  mit  zwei 
Federn  auf  dem  Haupte,  in  der  ausgestreckten 
Hand  eine  Geifsel,  hinter  ihm  ein  Steinkegel 
und  zwei  Cypressen  —  er  ist  wahrscheinlich 
ursprünglich  ein  Gott  des  Feldbaus 
und  der  Fruchtbarkeit)  —  und  unter- 


4G.  Strabon  17,  1,  40  in  der  Liste  der  in 
Ägypten  vorehrten  heiligen  Tiere  cttya  Kai 
TQuyov  [tiucöat]  Msvdr/oioL).  „Diejenigen  Ägyp- 
ter, welcbo  ein  Heiligtum  des  Mendes  haben 
oder  zum  mendesischen  Gau  gehören,  opfern 
Schafe  statt  Ziegen",  Herod.  2,  42.  Die  Heilig- 
keit des  Ziegengeschleehts  ist  aber  nur  ein 
Abglanz  des  göttlichen  Bocks,  der  die  Zeichen 


Bock  auch  Pluf.  de  Is.  73.  dem.  Alex. 
protr.  1,  39].  Diesen  Gott  stellt  die 
Mendesstele  Ptolemäos'  IT.  hinter  dem 
heiligen  Bock  dar.  Er  trägt  wie  dieser 
einen  Widderkopf  mit  gewundenen 
Hörnern,  darauf  eine  Krone,  darüber 
die  Sonne,  ist  also  ganz  wie  Chnumu 
von  Elephantine  und  Amon  von  The- 
ben (nur  dafs  dieser  krumme  Hörner 
hat,  vgl.  Bd.  1  Sp.  284)  dargestellt. 
Die  Beischrift  gießt  ihm  den  Namen 
„Mendes  (banebdedet),  der  grofse 
Gott,  Leben  des  Ke',  der  befruch- 
tende Bock,  Herr  der  jungen  Frauen 
(s.  unten),  Herr  des  Himmels,  König 
der  Götter"  —  die  beiden  letzten 
Epitheta  stehen  allen  ägyptischen 
Göttern  zu.  [Die  Darstellung  zeigt 
weiter  zwischen  dem  Widder  und  dem 
Gotte  einen  kleinen  Harpokrates,  der 
in  Mendes  verehrt  wurde,  hinter  dem 
Mendes  die  Gaugöttin  des  mendesi- 
schen Nomos  und  die  vergötterte 
Königin  Arsinoe  Philadelphos.j  Denselben  Gott 
in  gräzisierter  Gestalt  zeigen  die  mendesischen 
Gaumünzen  aus  dem  2.  Jahrhdt.  n.  Chr.  (Bei- 
schrift M6NA  d.  i.  MevSrjBtog  roftos),  einen 
bärtigen  Gott  mit  den  Widderhörnern  und  der 
Krone,  teils  nur  den  Kopf,  teils  die  ganze 
Gestalt.  Dann  trägt  die  Figur  auf  der  Linken 
entweder  einen  Ziegenbock  oder  einen  Widder. 
Auch  diese  Tiere  allein  sind  auf  einzelnen  Münzen 


)  Der  lieili 


Hock,  II 


larpokrates  und  der  Gott  Mendes. 
Von  der  Mendesstele  Ptolemaios'  II.  (nach  Mariette.  Mon.  diu.  rec. 
en  Egijpte  etc.  PI.  43). 


des  Gottes  trägt  und  im  Tempel  verehrt  wird. 
Wenn  er  stirbt,  tritt  allgemeine  Trauer  ein 
(oißovtcet.  äi  nävzctg  xovg  aiyag  01  Msväqeiot, 
Kai  /läXlov  zovg  igaivag  xeov 
&riXia>v,  Kai  tovtcov  ot  alnöXoi 
Tifiäg  fiegovug  i%ovai'  ex  ös 
tovtcov  iva  fidliara,  ocTig 
Insav  äno&ävri,  7iiv&og  ßiya 
■jiuvxl  tcö  Msvötjaico  volico  li&sv- 


abgebildet  (J.  de  Bouge,  Monnaies  des  nomes  CO  rat).    Das  gestorbene  Tier  wird 


ig.  in  Revue  immismatique  nouv.  serie  15 
1874  S.  46).  Diese  Daten  widerlegen  die 
Behauptung  Herodots  2,  46,  die  Ägypter  stellten 
den  Pan  dar  wie  die  Griechen,  mit  Ziegenkopf 
und  Bocksbeinen.  Seine  weitere  Bemerkung 
„sie  glauben  nicht,  dafs  er  so  aussieht,  son- 
dern dafs  er  den  anderen  Göttern  gleichartig 
ist;  weshalb   sie  ihn   aber  so  darstellen,   will 


0)  Münze  des 
mendesischen 
Nomos  (nach 

Fcuardent,  Ana. 

Egi/pt.  2  p.  31G). 


feierlich  bestattet;  es  ist  Osiris 
geworden  wie  jederVerstorbene. 
Mehrere  Sarkophage  von  Men- 
desböcken  Bind  uns  erhalten, 
darunter  einer  mit  den  Inschrif- 
ten, die  sich  mit  den  Formeln  der  menschlichen 
Sarkophage  decken,  Mariette,  Mon.  div.  46.  Dann 
wird  die  neue  Inkarnation  des  Gottes  gesucht. 
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So  meldet  man  dem  PtolemäosII.  auf  der  oft  Mcnc  (Mi]vr],  Mr/va),  die  Mondgöttin.,  ganz 

angeführten  Inschrift:  „Ein  lebender  Bock  [oder  gleich  der  Selene  (s.  d.),  so  dafs  beide  Wörter  als 

lebende  Seele  —  d.  i.  ein  heiliger  Ziegenbock]  Appellativa  und  als  Norn.  propr.  eins  für  das 

hat  sich  gezeigt  auf  dem  Felde  im  Osten  von  andere  gesetzt  werden.    Appellativ  z.  B.  ur]vn, 

Meudes,  wo  er  schon  einmal  gefunden  ist,  bei  IL  18,  374.  23,  455.  Ap.Bhod.  3,  533;  personi- 

dem  Orte  Tes-chas,  damit  deine  Majestät  ihn  ficiert  Mi)vrt,  Find.  Ol.  3,  20.  Hom.  hymn.  32, 1. 

inthronisiere.    Lafs  Schriftgelehrte  [ihn  unter-  Ap.  Bhod-  4,  55.  Hermcsian.  bei  Athen.  13,  597  c. 

suchen   ...    Da  kamen]    fünf  Gelehrte  (?)   aus  In  Nonn.  TJion.  kommt  Mene  häufig  vor,  und 

ihren  Städten,  und  als  sie  seine  Gestalt  nach  da  die  Mondgöttin  als   eine   Erregerin   eksta- 

der  Vorschrift   untersucht   hatten,    gaben    sie  10  tischer  Gemütsbewegungen  gilt,   heifst  es  mit 

ihm  den  Titel  'Lebende  Seele  des  Re'  u.  s.  w.'"  Bezug  auf  den  Namen  44,  227:   tlpl  äh  Mtjvt] 

und  meldeten   es  dem  König,   der  seine  feier-  Bav.x<-dg,    ov%    Zu    ^iovvov    iv    ald-igi    pijvag 

liehe  Einführung  befiehlt.  —  Ganz  ebenso  wird  iXiaam,  äXX'  ort  «ort  fiavirjg  [ifdia  x«i  Xvaaav 

bekanntlich  überall   bei   den    heiligen  Tieren  iyn'ga.    Als  Mondgöttin  wird  sie  auch  Hekate, 

verfahren.  Artemi?,  Persephone  genannt,  44, 193.  197.  204. 

Herodot  2,46  berichtet  noch:    „in   diesem  Vgl.  Meua.    Weiteres  unt.  Mondgöttin.    [Stoll.  | 

Gau  geschah  zu  meiner  Zeit  folgendes  Wunder:  Menebrontes  (Msreßgowr/g),  einer  der  Söhne 

ein  Ziegenbock  begattete  öffentlich  ein  Weib.  des  Herakles  und  der  iMegara,  Baton  bei  Scliol. 

Dies  kam  zur  Kunde  der  Menschen."    Das  hat  l'ind.  Isthm.  3  (4),  104  {Müller,  Hitt.  gr.  4  p.  350 

bereits  Pindar  erwähnt,  fr.  201  Bergk  (Aristi-  20  fr.  5).     [Stoll.] 

des  2,  484;  vgl.  Strabon  17,  1,  19):  Atyvntiav  Menedanios  s.  Menedemos. 

MsvÖTjTa,  nag  KQrjavbv  &aXäaoag,  tG%axov  NtC-  Menedei's  (MevcSrjig),  Tochter  des  Skeiron, 

Xov  Higag,  cdyißcizai  6'ah  rgayoi  yvvaib,l  jxiayov-  Gemahlin  des  Aiakos,  Mutter  des  Peleus,  Schol. 

Tai.     Dafs  wir  es    mit   einer   echtägyptischen  II.  21, 185.     [Stoll.] 

Legende  zu  thun  haben,   zeigt  der  Titel  „der  Menedemos  (DhviSrjuog),   Eleier  und  Vater 

begattende  Bock,  Oberhaupt  der  jungen  Frauen",  des  Buneus  (Buneas,  s.d.),  der  dem  Herakles 

den,  wie  erwähnt,  der  Gott  Mendes  führt.  Offen-  seinen  Sohn  zur  Räumung  des  Stalles  des  Au- 

bar  gilt  Mendes  als  ein  Gott  der  Zeugung,  der  geias  mitgab,   Ptolem.  Hcph.  5   p.  194  M'cstcr- 

speziell  den  Frauen  Fruchtbarkeit  gewährt.  mann;  ebend.  p.  193  wird  erzählt,  dafs  Apollon 

Dafs   Name  und  Kult  des   Mendes  aufser-  so  den  Vers  Hom.  II.  4,  127  ovdi  ci&iv,  MsriXut, 

halb   Ägyptens   vorkämen,    ist   mir  nicht   be-  &iol   (idxaQzg  XBXä&orro    auf  eine  Anfrage   in 

kannt.    Nur  in  Gades  hat  sich  neben  anderen  seiner  Antwort  verändert  habe  in  ovSs  oi&ev, 

Amuletten    mit   ägyptischen    Gottheiten   auch  MsviSrjiie ,    &soi    puKctgig    XiXd&ovro.      Nun 

eine  Darstellung  des  Mendes  in  Widdergestalt  findet  sich  im  Schol.  Ocid.  Ibis  451  die  Notiz: 

mit  einer  von  der  oben  abgebildeten  nur  wenig  Menedemus  unus  dux  Graecorum  aptid  Troiam 

abweichenden  Krone  gefunden  (de  Laigue,  Reo.  plurimis  vulneribus  cultrorum  interfectus  fuit, 

archeol.  3  serie  20   1892    293  f.  Abbild,  nr.  3).  quare  a  sacris  eins  eulter  solct  abesse,  ut  ait 

[Eduard  Meyer.]  Gallus,  und  Kallimachus  im  Schol  Ovid. a.a.O. 

Mendesia  (Msvdr,oia),  Beiname  der  Artemis  sagt,   es   sei  in  insula  Cretcnsi  sacrificium 

auf  einer  Inschrift  von  der  Insel  Astypalaia,  40  Menedcmo  heroi  nee  ferro  quiequam  immolari 

Bofs,  Inscr.  ined.  2  p.  48  nr.  158  Z.  17.  29  und  quia  is   plurimis  vulneribus  in   bcllo  Troiano 

Bofs  a.  a.  O.  p.  49.     |  Höfer.]  periit.     Diese  Erzählung  und   den  oben   ange- 

Mendesios    Nonios    s.    Mendes    und   Lokal-  führten   Vers    hat   Ellis   in    der  Ausgabe    des 

Personifikationen.  Ibis  p.  78   dahin   kombiniert,    die   Landsleute 

Mendis  {MtvSig)  =   Bendis   (s.  d.),  Beklccr,  des  Menedemos  hätten  sich  an  das  delphische 

An.  3,   1192,   24.      Gegen    die    Bd.  1   Sp.  783  Orakel  gewendet  mit  der  Anfrage,  ob  sie  dem 

aeeeptierte  Deutung  Grimms  der  Bendis  erhebt  Menedemos  Heroeuehren  erweisen  sollten,  und 

Widerspruch  Tomaschek,  Die  alten  Thraker  2.  hätten   obige  Antwort  erhalten.  —   Bei  Clan. 

Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  130  (1893),  Alex,  admon.  ad  gentes  p.  26  a  Sylburg    wird 

47f.;   nach   ihm    ist   Uendi   (Mendi)  abzuleiten  so  unter  den  öuLuovtg  tnixuQioi  ein  Heros  Mene- 

aus  Wurzel  bend,  indogerm.,  bhendh-  'binden,  deraos  genannt,  der  bei  den  Kynthiem  verehrt 

vereinigen',   und  bedeutet  Werbinderin,  Eini-  wurde.  —  Vgl.  C.  I.  Gr.  737S.    [Höfer.] 

gerin,  Zvyia' ;  der  Name  Bendis  bezeichnet  die  Meneklos  (Mi vs xXoc),  Aithiope,  Genosse  des 

Göttin   als   Schutzgöttin    der  geschlechtlichen  Memnon,  vor  Troia  von  Nestor  erlegt,   Quint. 

Vereinigung    und    des   Zusammenwohnens;   in  Smyrn.  365.     [Stoll.] 

der  von  Blato  de  re  p.  327  f.  (oben  Sp.  780,  46 ff.)  Menelaitcs   s.  Lokalpersouifikationen   Bd.  2 

erwähnten  Sitte  des  Fackellaufes  bei  den  Ben-  Sp.  2106. 

dideia  sieht  Tomaschek  a.  a.  O.  48  eine  Parallele  Menclaos  (MeviXaog),  nach  Homer  und  der 

zu  unserer  Sounwend-  und  Johannisfeier,  viel-  vorherrschenden  Sage  Sohn  des  Atreus  (//.  4, 

leicht    auch    einen   Bezug    auf  die   Hochzeits-  co  98.   17,  79;    daher  UtQiiSng,  II.  3,  350.   5,  60), 

fackel  und  das  Mondlicht  der  Selene- Artemis;  des   Königs   in   Mykenai,   aus  dem   Hause  der 

ferner  glaubt  er  auch  (S.  65f.),  dafs   in  vielen  Pelopiden,  ein  jüngerer  Bruder  des  Agamemnon 

Beziehungen  Bendis  sich  mit  der  griechischen  (s.  d.).    In  nachhomerischer  Zeit,  besonders  bei 

Hestia  deckt.     Über  den  M-Anlaut  in  Mendis  den  Tragikein,  wird  als  Gattin  des  Atreus  (s.  d.) 

s.  Tomaschek  AI;    vgl.   auch   Maspero,   Ztschr.  und  Mutter  dfs  Menelaos  und  Agamemnon  und 

/'■   ägypt.   Sprache  20   (1882),   128;   Boscher  in  der  Anaxibia  (s.  d.)  die  Kreterin  Aerope  (s.  d.) 

Curtius,  Stnd.  s.  gr.  w.  Iah  Gr.  3,  141.     Vgl.  gemannt,   die  verbuhlte   Tochter   des   Katreus, 

Mendo.     [Höfer.]  welche   viel  Unheil   in    das   Haus   des  Atreus 
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brachte,  Soph. Ai.  1296.  Eur.Or.16.  iM.  394.  8,11,1.   Schot.  Od.  4, 11.   Tuet«.  Lykopin:  851. 

Apollod.  3,  10,  8.    Sc/wl.  77.  1,  7.  2,  249.     77?/</.  Aufserdein  werden  von  Späteren  als  Sühne  des 

/«&.  97.   Tzd-.  Li/Z:.  149.   Exeg.  in  IL  p.  08,  20.  Menelaos  und  der  Helena  noch  aufgeführt  Ai- 

Statt  des  Atreus   aber  wurde   der  dem  Homo-  thiolaa  (wie   auch  Schol.  Theukr.  18,  61   statt 

unbekannte  Pleisthenes,   ein   Name,   der  viel-  Iolmos  zu  schreiben),   Thronioa,   Morrhaphios, 

fach   in    die   Familie    der  Atriden    eingeführt  Pleisthenea   und    eine   Tochter  Melite ,    Schul. 

worden  ist,  schon  von  Hesiod,  Stcsichoros  und  77.  3,  176.    Schol.  Theukr.  18,  61.  Schol.    Eur. 

Aisehylos  und  „vielen  anderen"  für  den  Vater  des  Androm.  888.    Nikostratos  und  Aithiolas  wur- 

Agauieninon  uud  Menelaos   erklärt,   Schol.  11.  den  von   den  Lakedaimoniern   als   Söhne   der 

1,  7.  2,  249.   Tzetz.  Exeg.  II.  p.  68,  20.     In  der  10  Helena  geehrt,  Schol.  IL  3,  175.     Robert,  Bild 

letzten  Stelle   heifst  Pleisthenes   ein  Sohn  des  u.  Lied  S.  55  Anm.  4.    Wide,  Lakon.  Kulte 'Söl. 

Atreus  und  Vater  der  Anaxibia,  des  Agamemnon  Mit  einer  Sklavin  (Pieris,  Teiris,  Tereis,  Teridaü, 

und  Menelaos,  die  er  mit  Kleolla,  der  Tochter  Gctis  genannt,  Apollod.  3,  11,  1.     Schol.  Od.  4, 

des  Dias,  erzeugt;  nach  Schol.  Eur.  Ur.  5  zeugte  12)  zeugte  Menelaos  nach  der  Flucht  der  Helena 

Atreus  mit  Kleolla  den  schwächlichen  Pleisthe-  den    Megapcnthes,    dessen    Name    das    grofse 

nes,  und  dieser  mit  Eriphyle  den  Agamemnon,  Leid  des  Menelaos   bezeichnen  soll,   Ud.  4,  11 

Menelaos  und  Anaxibia;    da  aber  Pleisthenes  und  Schol.  Auch  Nikostratos  wurde  von  man- 

früh  starb,  so  übernahm  der  Grofsvater  Atreus  chen  der  Sohn  einer  Sklavin  genannt  und  mehr- 

die  Erziehung  der  Kinder,  uud  deshalb  wurden  fach  mit  Megapcnthes  zusammengestellt;  beide 

Agamemnon  und  Menelaos  für  die  Söhne  des  20  waren  zusammen  an  dem  amykläischen  Throne 

Atreus  gehalten.    Vgl.  Tzetz.  Exeg.  IL  p.  GS,  20.  dargestellt,   beide   vertrieben   nach  dem   Tode 

Eustath.  IL  p.  21,  14.    Schol.  IL  2,  249.     Als  des  Menelaos  die  Helena  aus  Sparta,  Paus.  2, 18, 

Gattin  des  Pleisthenes   und  Mutter  des  Aga-  6.  3,  18,  13.  3,  19,  9.     Ein  anderer  unehelicher 

memnon  und  Menelaos   wird  Aerope   genannt,  Sohn  des  Menelaos  war  Xenodamos,  Apollod. 

Apollod.  3,  2,  2.    Biet.  1,  1;  vgl.  5,  16.    Schol.  3,  11,  1.    (Vgl.  Helena.) 

Soph.  Ai.  1297.  Bei  Sero.  V.  Aen.  1,  458  heifsen  Menelaos  war  ein  mächtiger  Fürst  von 
Agamemnon  und  Menelaos  Söhne  des  Pleisthenes  milder  und  freundlicher  Gesinnung  (ctyu&6g, 
ohne  Angabe  der  Mutter.  S.  oben  Bd.  1  Sp.  91.  IL  4,  181),  er  lebte  in  seinem  reichen  Hause 
Welcher  a.  a.  0.  Paxily,Peälencykl.-  s.v.  Aerope.  (die  Pelopiden  waren  wegen  ihres  Reichtums 
Preller,  Gr.  3Iyth.3  2,  388,  1.  30  sprichwörtlich)  an  der  Seite  der  geliebten 
Als  Jünglinge  wurden  Menelaos  und  Aga-  schönen  Gattin  in  behaglicher  Ruhe  und  übte 
memnon  von  Atreus  ausgeschickt,  den  geflüch-  eine  edle  Gastlichkeit.  Dies  häusliche  Glück 
teten  Thyestes  aufzusuchen.  Sie  finden  ihn  in  wurde  ihm  plötzlich  gestört  durch  Paris,  der, 
Delphi  und  führen  ihn  dem  Vater  zu,  der  ihn  im  von  Menelaos  gastlich  aufgenommen  (s.  Fig.  1), 
Gefängnis  durch  Aigisthos  morden  lassen  will;  während  dessen  Abwesenheit  in  Kreta,  wo 
aber  sein  tückischer  Streich  mifslingt,  er  wird  Idomeneus  sein  Gastfreund  war  (77.  3,  232), 
selbst  von  Aigisthos  getötet,  und  Thyestes  be-  ihm  die  Gattin  zugleich  mit  vielen  Schätzen 
mächtigt  sich  der  Herrschaft  von  Mykenai.TI^./'.  (IL  3,  47.  70;  7,  363;  13,  626;  22,  114)  durch 
88.  Agamemnon  und  Menelaos  flüchten  und  fin-  Verführung  oder  durch  Gewalt  (Tzetz.  Lyk. 
den  Aufnahme  in  Sparta  bei  Tyndareos,  der  dem  40  103.  Sern.  V.  Aen.  1,  651)  nach  Troia  ent- 
Agamemnon seine  Tochter  Klytaimnestra  ver-  führte.  (Nach  Tzetz.Lyk.  132.  136  hatte  Mene- 
mählt  und  den  Besitz  des  väterlichen  Reiches  laos  den  Räuber  sich  selbst  von  Troia  ins 
verschafft;  den  Menelaos  wählte  er  aus  den  zahl-  Haus  gebracht.  Er  war  nämlich  wegen  einer  in 
reichen  Freiern  seiner  Tochter  Helena  (s.  d.)  zum  Lakedaimon  herrschenden  Pest  auf  Geheifs  des 
Gemahl  (oder  Helena  selbst  wählte  ihn),  nach-  Apollon  nach  Troia  gesandt  worden,  um  an 
dem  ihm  die  Freier  geschworen,  dafs  sie  alle  den  Gräbern  des  Lykos  und  Chimaireus  zu 
vereint  dem  Auserkorenen  beistehen  wollten,  opfern,  und  wurde  dort  von  Paris  beherbergt; 
wenn  ein  anderer  wegen  dieser  Ehe  ihm  Un-  da  aber  Paris  wegen  eines  unfreiwilligen  Mordes 
recht  zufügen  würde,  Hyg.  f.  78.  Apollod.  3,  flüchten  mufste,  so  nahm  ihn  Menelaos  mit  nach 
10,  9;  vgl.  Tzetz.  Lyk.  202.  Auch  hinterliefs  50  Sparta,  entsühnte  ihn  und  behielt  ihn  als  Gast 
Tyndareos  bei  seinem  Tode  dem  Menelaos  sein  in  seinem  Hause;  vgl.  Schol.  IL  5,  64.)  Als 
Reich,  das  sich  über  ganz  Lakedaimon  und  Menelaos,  von  seinem  Unglück  (durch  Iris, 
den  östlichen  Teil  von  Messenien  erstreckte,  Kypria  b.  Proklos)  benachrichtigt,  nach  Sparta 
IL  2,  581.  9,  150  mit  den  Schol.  Ein  'Em-  zurückgeeilt  war,  ratschlagte  er  zunächst 
ftcdüßiog  'Elsvrjg  wird  dem  Stesichoros  ffr.  29  mit  seinem  Bruder  Agamemnon,  dem  mäch- 
Bergk)  zugeschrieben,  aus  welchem  Theokr.  tigsten  Könige  im  Peloponnes,  über  einen  Kriegs- 
Id.  18  einiges  entlehnt  haben  soll,  Argum.  zug  gegen  Troia.  Darauf  warben  sie  die  griechi- 
Theokr.  18.  Aus  der  Ehe  des  Menelaos  und  der  sehen  Fürsten  zur  Teilnahme;  Menelaos  geht 
Helena  entsprofs  nur  eine  Tochter,  Hermione  zu  Nestor,  mit  Nestor,  Agamemnon  und  Pala- 
(s.  d.),  „denn  die  Götter  verliehen  der  Helena  eo  medes  zu  Odysseus  und  anderen  (Kypria). 
keine  Geburt  mehr,  nachdem  sie  die  schöne  Menelaos  und  Agamemnon  bei  Odysseus,  Od.  24, 
Hermione  geboren",  Od. 4, 12.  17.3,175.  Eurip.  115;  vgl.  Hyy.  fab.  95.  Nestor  und  Odysseus 
Androm.  888.  Doch  schon  Hesiod  (fr.  93  LehrsJ  holendenAchilleus,77.11,767.  In  Arkadien  warb 
bei  Schol.  Soph.  El.b'i'J  nennt  neben  Hermione  Menelaos;  man  zeigte  beider  Stadt Kaphyai noch 
als  Sohn  des  Menelaos  und  der  Helena  den  Niko-  in  später  Zeit  eine  stattliche  Platane,  die  damals 
stratos  (ojog  "Ag-qoe),  so  dafs  damit  überein-  Menelaos  an  einer  Quelle  gepflanzt  haben  sollte, 
stimmt  Soph.  El.  539,  wo  Klytaimnestra  sagt,  Paus.  8,  23,  4.  Auch  nach  Delphi  ging  Mene- 
dafs  Menelaos  zwei  Kinder  habe.  Vgl.  Apollod.  laos   mit  Odysseus,    um   den  Gott  wegen  des 
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Kriegszuges  und  der  Rache  au  Paris  zu  be- 
fragen; der  Gott  hiefs  ihn,  damit  sein  Unter- 
nehmen gelinge,  einen  Halsschmuck  der  Helena, 
den  ihr  Aphrodite  gegeben,  der  Athena  Pro- 
noia  weihen,  Scliol.  und  Eustath, 
zu  Od.  3,  267.  Athen 
232  e.  f.  Hera  aber,  die 
durch  den  Frevel 
Paris  verletzte 
Ehegöttin,  spar- 
te keine  Mühe 
und  keinen 
Schweifs, 
um  das     fitä 


äyuftög  (2,  586)  bezeichnet  ihn  als  einen  Führer 
„von  gutem  Kommando".  Wenn  er  11.  17,  588 
[icd&axog  ccixuijzrjg  genannt  wird,  so  ist  zu 
bedenken,  dafs  das  Wort  aus  dem  Munde  des 
Feindes  kommt  (b  t^pos  6  ßlao- 
(prjficäv  ti'Qrjxe  paX&ay.öv 
l%lir\TrjV,  Athen.  5,  178 
b.  c).  Menelaos  war 
eine  weiche, 
sanfte  Natur, 
oll  Liebe 
und  An- 
hänglich- 
keit zu 


Volk 
gegen 
Troia  zu 
sammeln, 
II.  4,    26 
So   vereinig- 
ten  sich    alle 
griechischen  Für- 
sten zu  dem  Kriegs 
zuge;   denn   sie    sahen 
die   freche    Verletzung  d 
Menelaos  als  eine  Beschim 
von  ganz  Griechenland  an, 
ungerächt  bleiben  dürfe. 
In  dem  Kriege  vor  Troia 
Myth.  d.  Ilias  S.  171  —  175),  zu  welchem 
er  selbst  sein  Volk  in  60  Schiffen  geführt 
( II.  2, 581  ff.),  war  der  blonde  (II.  3, 284. 
Od.  1,285  u.  öfter)  Menelaos  an  der  Seite 
seines  Bruders,  des  Oberanführers  Aga- 
memnon, einer  der  vornehmsten  und  an- 
gesehensten Fürsten  des  Heeres,  wenn 
er  auch  nicht  gerade  zu  den  Helden 
ersten  Ranges    zählte ;    doch    war   er 
immerhin  ein  starker  mutiger  Krieger, 
der,  im  Gefühle  tiefster  Kränkung  von 
Zorn   und  Hafs  gegen  Paris  und  alle 
Troer  erfüllt  (II.  2,589.  3,351.  13,623; 
vgl.  Quint.  Sm.  6,  32),  tapfer  manchen 
Kampf  bestand.  Er  heifst  bei  Homer  icp&tpog  (//. 
17,564),  ÜQ^iog  (3,339),  ÜQr]t<pilog  (3,  21),  Sovqi- 
■xXettög  (5,  55),    -nväciliiiog  (4,  100),    üyaxXtrjg 
(17,716),   aläorog  (10,114);   der  Beiname  ßoi)v 


1)  Paris  von  Menelaos  b.  Helena 

eingeführt,  etrnskiBcher  Spiegel 

(nach  Gerhard,  etr.  Sp.  -1,  ".77); 

vgl.  Bd.  1  Sp.  1959/«). 


Bru- 
der, 
der  auch 
seiner- 
seits ihm 
sehr    zuge- 
than  war  (IL 
409.  4,  148  ff. 
7,  107).  Zu  dem  bei 
weitem  kräftigeren  und 
energischeren  Bruder  verhält 
er  sich  in  einer  gewissen   Ab- 
hängigkeit und  ordnet  sich  ihm 
leicht  und  gerne  unter.    II.  10, 
121     sagt    Agamemnon:     „Oft 
säumet  mein  Bruder  und  geht 
nicht  rasch  an  die  Arbeit,  weder 
von  Trägheit  besiegt  noch  Un- 
verstände des  Geistes,  sondern 
auf  mich  herschauend  und  mein 
Beginnen  erwartend."  Vgl.  Phil. 
Her.  6.     Nach  Imag.  2,  7   war 
auf  einem  Hilde  Menelaos  zn  er- 
kennen  öcnb   tov  TjjitQOV,  Aga- 


memnon dagegen  und  roü  i v 
&iov  (divina  quadam  maiestate). 
Aus  diesem  Verhältnis  zu  Aga- 
memnon bei  Homer  will  man 
schliefsen,  dafs  Menelaos  von 
dem  mächtigen  Könige,  der  von  Stesichoros  und 
Simonides  auch  König  von  Lakedaimon  genannt 
worden  ist  (Schol.  Ew.  Or.  46),  nur  ein  Unter- 
könig gewesen  sei,  und  damit  stimmt  der  Um- 
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stand  äberein,  dafa  II.  9,  160fi".  Agamemnon 
dem  Aebi  Ileus  eine  Anzahl  Städte  verspricht, 
die  nach  dem  Schottasten  in  Messenien,  in  dem 
Gebiete  des  Menelaos,  lagen.  Menelaos  war  ein 
Mann  von  hohem  Wuchs  und  breiten  Schul- 
tern und  sprach  gut,  aber  kurz  und  bündig, 
wie  ein  Spartaner,  IL  3,  210 ff.  mit  Schol.  213. 
Er  trug  langes  Haar  nach  spartanischer  Sitte, 
Philostr.  Her.  G;  vgl.  Ps.-  Pisander  (fr.  17  Dub- 
lier) in  Schol.  IL  4,  147  Sav- 
■froxciuijs,  [liyctg  rjv,  ylav- 
x6jij.iuzog,  Üqti  nuQBiä  ^^  ^ 

Xoxuä^av,      ivxvrj-  ^» 

jiog.  —  Auf  der  \V>, 


attischen 


Bühne,  wie 
z.    B.    in 
Soph.Ai. 
und  A 


der  Volksversammlung.  Aber  auf  Betreiben 
des  Paris  und  seiner  Anhänger  wurde  die  Rück- 
gabe verweigert;  ja  Antimachos,  durch  das 
Gold  des  Paria  bestochen,  forderte  sogar  das 
Volk  auf,  den  Menelaos  zu  tüten;  doch  Antenor 
rettete  ihn  und  seinen  Gefährten,  II.  3,  205 ff. 
(vgl.  7,  347  ff).  11,  13Sff.;  vgl.  Quint.  Sm.  13, 
293.  Tzetz.  Anteil.  154  ff.  Uo.  Met.lZ,  198  ff. 
Ael.  N.  A.  14,  8.  Biet.  1,  4.  G— 11  und  2, 
20— 2G.  Herodot  2,  118.  Über 
des  Sophokles  'EXtvtjg  änai- 
rrjaig  e.WeleJeer,  Griecli. 
Trag.l,  117.  Nauclc, 
Trag.  gr.  fr.    p. 


13G.  —  Im  Ver- 
laufe   der 
Ilias 
kämpft 
Mene- 


Eurip. 
Andro- 
mache, 
zeigt  sich 
der   Charak- 
ter  des  Mene- 
laos    meist    in 
höchst  ungünstigem 
Lichte;    man  sieht  in 
ihm    alle    die     schlimmen 
Eigenschaften,  welche   die 
Athener  dem  spartanischen 
Charakter  zur  Last  legten; 
er    erscheint    plump    und 
steif,  stolz  und  anmafsend, 
unedel     und     gewaltthätig 
doch  feig. 

Nach  der  Landungsschlacht  (Kypria)  schick- 
ten die  Griechen  aus  ihrem  Lager  vor  Troia 
(oder  von  Tenedos  aus,  Schol.  II.  3,  20G,  oder 
vor  dem  Auszug  aus  Griechenland,  Schol.  IL 
a.  a.  0.  Tzetz.  Anteil.  154ff.)  den  Menelaos  und 
Odysseus  in  die  Stadt,  um  Helena  und  die 
geraubten  Schätze  zurückzufordern.  Antenor 
nahm  sie  in  sein  Haus  auf  und  vertrat  sie  in 


Menelaos  und  Hektor  über  Euphorbos'  Leiche 
kämpfend,  mit  Inschriften  (nach  Baumeister, 
Denkmäler  I  S.  730  nr.  781). 


prahlerisch    und 


laos, 
der  un- 
ter dem 
besonde- 
ren Schutze 
er  Hera  und 
Athena  steht  (IL 
4,  8.  127;  5,  711  ff.), 
zuerst  einen  glücklichen 
Zweikampf  mit  dem  ver- 
hafsten  Paris,  II.  3,  1  ff. 
Als  die  Heere  zur  Schlacht 
gegen  einander  rückten, 
rief  Paris  keck  und  prahle- 
risch die  Besten  der  Achaier 
zum  Zweikampf  auf.  Da  sprang  sofort  Mene- 
laos, froh  wie  ein  hungriger  Löwe,  der  eine 
grofse  Beute  trifft,  von  seinem  Wagen  zur 
Erde;  denn  er  hoffte  an  dem  Frevler  sich  zu 
rächen.  Entsetzt  sprang  Paris  zurück  und  barg 
sich  feig  unter  den  Seinen;  doch  die  Vorwürfe 
des  Hektor  trieben  ihn  an,  sich  aufs  neue  zum 
Zweikampf  zu  stellen.  Es  wurde  ein  Vertrag 
geschlossen,  dafs  der  Sieger  Helena  und  die 
geraubten   Schätze  besitzen   und   dann  Friede 
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unter  beiden  Völkern  sein  sollte.  Zuerst  -warf 
Paris  seine  Lanze  ohne  Erfolg;  als  Menelaos 
den  Speer  zum  Wurfe  schwang,  betete  er: 
„Herrscher  Zeus,  lafs  mich  den  strafen,  der  mich 
zuerst  gekränkt,  dafs  auch  einer  der  späten 
Enkel  sich  scheue,  dem  Gastfreund  Böses  zu 
thun,  der  ihm  Liebe  erwies"  (3,  351).  Der 
Speer  durchdrang  den  Schild  und  Panzer  des 
Paris;  der  aber  entging  durch  eine  Beugung 
dem  Tode.  Rasch  zog  Menelaos  das  Schwert  10 
und  schlug  den  Gegner  über  den  Helm;  doch 


:;)  Menelaos  mit  PatToklo9  Leiche  (vgl.  Ocerbeck,  BiUlw.  d. 
Taf.  XXIU,  5;  vgl.    S.  Ml  ff.);  vgl.  Bd.  1  Sp.  1 


die  Klinge  zersprang.  Da  fafste  er  im  Zorne 
den  Helmbusch  des  Gegners  und  zog  ihn  um- 
gewendet nach  den  Achatern  hin,  und  er  hätte 
ihn  in  seine  Gewalt  gebracht,  wenn  nicht 
Aphrodite  das  Helmband  zerrissen  und  ihren  co 
Liebling  befreit  hätte.  Ergrimmt  warf  Mene- 
laos den  Helm  in  weitem  Bogen  zu  seinen 
Freunden  hin  und  stürmte  dann  wieder  zurück, 
um  den  Verhafsten  mit  der  Lanze  zu  töten. 
Aber  Aphrodite  barg  ihn  in  Nebel  und  ent- 
führte ihn  in  sein  Haus.  Hier  schalt  ihn  He- 
lena mit  höhnenden  Worten  (v.  428):  „Du 
kommst   aus  dem   Kriege?    0   wärest   du  um- 


gekommen durch  den  gewaltigen  Mann,  der 
früher  mein  Gatte  war.  Du  rühmtest  dich 
früher,  stärker  zu  sein  als  Menelaos;  jetzt  geh' 
und  fordere  ihn  nochmals  zum  Kampfe."  Vgl. 
Biet.  2,  39  f.  Der  Zweikampf  des  Menelaos 
und  Paris  ist  dargestellt  auf  einer  etruskischen 
Aschenurne  (Brunn,  Urne  etrusche  1,  5G,  1), 
ziemlich  abweichend  von  Homer  auf  einer 
Vase  des  Duris  (Fröhncr,  Choix  de  vases  t.  4), 
s.  Baumeister,  Dauern,  d.  kl.  A.  1  S.  722.  — 
Agamemnon  forderte  nach  dem  offenbaren 
Siege  des  Menelaos  die  Erfüllung 
des  Vertrages.  Während  die 
Troer  noch  schweigend  standen, 
sendete  Pandaros  bundesbrüchig 
einen  Pfeil  auf  Menelaos,  der 
jedoch  nur  leicht  verwundet 
ward,  II.  4,  124 — 147.  Brunn, 
Urne  etrusche  tav.  60,  1 .  Schlie, 
Troischer  Sagenkreis  S.  1 14  ff. ; 
vgl.  O.Jahn,  Bilderchron.  S.  13  f. 
Als  Agamemnon  das  Blut  fliefsen 
sah,  erschrak  er  in  ängstlicher 
Sorge  um  den  geliebten  Bruder; 
doch  dieser  beruhigte  ihn,  i7.  4, 
148  ff.  In  der  nun  folgenden 
Schlacht  erlegte  Menelaos  den 
Skamandrios,  5,  49 — 58.  Als  er 
später  sich  gegen  Aineias  wen- 
det, springt  ihm  Antilochos 
bei,  in  Sorge,  dafs  ihm  etwas 
Schlimmes  begegne,  und  Aineias 
weicht,  5,  561  —  572.  Darauf 
tötet  M.  den  Paphlagonier  Py- 
laimenes,  5,  57Cff.  Als  am  Ende 
des  Tages  Hektor  die  Besten  der 
Achaier  zum  Zweikampf  aufrief, 
erhob  und  wappnete  sich  zuerst 
Menelaos,  erzürnt  über  das 
Zögern  der  anderen;  doch  Aga- 
memnon und  die  anderen  Für- 
sten hielten  ihn  zurück,  dafs  er 
nicht  unter  den  Händen  des  Stär- 
keren falle,  7,  94—122.  In  dem 
Kampfe  um  die  Schiffe  verwundet 
M.  mit  dem  Speere  den  Helenos 
(13,  593),  tötet  darauf  den  Pei- 
sandros  (13,  601  —  619),  ferner 
den  Hyperenor,  den  Bruder  des 
Euphorbos  (14,  516.  17,  24),  und 
den  Dolops  (15,  540),  und  als 
Patroklos  die  Troer  von  den 
Schiffen  zurücktrieb,  deu  Thoas 
(16,  311).  Nachdem  Patroklos 
gefallen  (16,  820),  schirmt  M. 
zuerst  allein  dessen  Leiche  (17,  1  ff.),  indem  er 
den  Euphorbos  (17,45 — 60)  und  den  Todes  (17, 
575)  erlegt,  dann  gemeinsam  mit  dem  Telamo- 
uier  Aias;  endlich  sendet  er  den  Antilochos 
zu  Achilleus  mit  der  Nachricht  von  dem  Tode 
des  Freundes  (684)  und  trägt  mit  Meriones  die 
Leiche  vom  Schlachtfelde,  während  die  beiden 
Aias  die  nachdrängenden  Troer  abwehren 
7 10  ff.).  Menelaos  gegen  Hektor  über  der  Leiche 
des  Euphorbos  kämpfend  auf  einem  sehr  alten 
Vasenbilde  aus  Khodos  (Fig.  2),  Baumeister, 
Umhin.  1  S.  729  f.  Abb.  nr.  784.  Wie  man  über 
die  Statuengruppe  im  Westgiebel  des   ägine- 


'.  theb.  u.  Ir.  II 
6. 
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tischen  Atheuatempels  verschiedener  Meinung 
ist  (,s.  oben  AchiUeus  Bd.  1  Sp.  52),  ob  sie  einen 
Kampf  über  der  Leiche  des  Patroklos  oder  des 
AchiUeus  darstellt,  so  wird  eine  mehrfach 
wiederholte  kolossale  Statuen 
gruppe,  die  sog.  Gruppe  des 
Pasquino  (Fig.  31,  welche 
einen  älteren,  bartigen 
Helden,  die  Leiche 
eines  jüngeren  in  ,' 

seinen  Armen  auf- 
hebend,     vor- 
stellt, von  den 
einen       mit 
grofser  Wahr 
scheinlich- 
keit     als- 
Menelaos 
mit      der 
Leiche  des 
Patroklos,      ; 
von  ande-      | 
ren  weni- 
ger wahr- 
scheinlich 
als  Aias  mit 
der    Leiche 
des  AchiUeus 
gedeutet,      s 
AchiUeus  B 
Sp.  52.    Baum 
ster,  Denkm.  1,  731 
mit  der  Abb.  nr.  785 
nach   der   am   vorzü 
liebsten  erhaltenen  Gi 
im   Hofe   des  Palast 
Florenz.     Müller,  Handb.  d.  Arch.s 
S.    710.    714.      Friederichs -Wolters 
Gipsabgüsse  nr.  1397.  Heibig,  Führer 
1,  165f. 

In  den  trojanischen  Ereignissen 
nach  der  Ilias  erscheint  in  des  Ly- 
kios  Darstellung  von  dem  Kampfe 
des  AchiUeus  und  Memnon  zu  Olym- 
pia (Paus.  5,  22,  2.  Overbeck.  Gesch. 
d.  gr.  Plast.  1,  328  f.)  Menelaos  als 
Kämpfer  dem  Paris  gegenüberge- 
stellt. In  der  Kleineu  Ilias  des 
Lesches  (Proklos  in  Bekk.  Schol.  II. 
p.  II)  wurde  erwähnt,  dafs  er  die 
Leiche  des  durch  Philoktet  erlegten 
Paris  mifshandelte ;  doch  kam  die 
Leiche  in  die  Hände  der  Troer,  die 
sie  bestatteten.  Helena  aber  ward 
hierauf  die  Gattin  des  De'iphobos 
(s.  d.).  Weiter  finden  wir  den  M. 
mit  den  Tapfersten  der  Achaier  in 
dem  hölzernen  Pferde,  Od.  4,  271  ff. 
Yerg.  Aen.  2,  264.  Eyg.  f.  108. 
Quint.  Sm.  12,  315.  Tryphiod.  162. 
Tzetz. Posth.öii.  Fustath. Od. p.  1698. 
Bei  der  Eroberung  von  Troia  eilte 
Menelaos  mit  Odysseus  zu  dem  Hause  des  De'i- 
phobos, vor  welchem  es  noch  einen  sehr  hefti- 
gen Kampf  gab;  zuletzt  drangen  sie  ein,  und 
Menelaos  tötete  den  De'iphobos,  Od.  8,  517. 
Tryphiod.  613.  Tzet:.  Posth.  729.  Vgl.  Arch. 
Ztg.  40  S.  4,  13  f.  45  Taf.  3.    Robert,  Bild  und 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 


4)  Meilelaos  und 
Helona,  Aias  und  Poly- 
xena  ;  anwesend  Eos  (ob."), 
Aphrodite,  Thetis,  unten 
Herakles  (nach  Bawneist., 
D,nlcm.  I  S.  747  nr.  799). 


Lied  GS  II'.  159.  Er  tötet  den  im  Kausche  Ent- 
schlafenen auf  dem  Lager  der  Helena,  die 
sich  selbst  im  Hause  versteckt  hat  (Quint.  Sm. 
13,  354  ff.),  und  verstümmelt  ihn  grausam  an 
Haupt  und  Händen,  Diel.  5,  12. 
"erg.  Aen.  6,  49111'.  Nach 
Vcrgil  hatte  Helena  selbst, 
um  wieder  die  Gunst 
des  früheren  Gatten 
zu  erlangen,  ihn 
und  Odysseus 
ins  Haus  ge- 
rufen und 
ihnen  die 
Thüren  ge- 
öffnet, 
nachdem 
sie  alle 
Watten 
entfernt. 
Über  die 
Wieder- 
gewinnung 
der  Helena 
heilst  es  in 
dem  Auszug 
der  Iliuper- 
sis  b.  Proklos 
ganz  kurz: 
Nachdem  M. 
den  De'iphobos 
getötet,  führt  er 
die  Aufgefundene  zu 
den  Schiffen  hinab, 
Tzetz.  Posth.  731.  Sie 
folgt  zitternd ,  bald  von 
Scham  übergössen,  bald  heim- 
_  lieh  seufzend  in  Gedanken  an  das 
liebe  Vaterland,  Tryphiod.  630.  Sie 
sagt  bei  Für.  Hei.  116,  dafs  M.  sie 
als  Gefangene  an  den  Haaren  fort- 
gerissen habe.  Helena  wurde  als 
Gefangene  von  den  Achaiern  ohne 
Los  dem  Menelaos  übergeben,  und 
Aias  mit  vielen  anderen  forderte, 
dafs  er  sie,  die  ihnen  so  viel  Unheil 
gebracht,  töte;  aber  auf  Bitten  des 
Menelaos  und  durch  das  Dazwischen- 
treten des  Odysseus  wurde  sie  dem 
j  M.  unversehrt  überantwortet,  Uict. 
li  5,  13.  14.  Die  Hellenen  gaben  sie 
ihm,  dafs  er  sie  töte,  und  er  ent- 
schliefst sich,  sie  mit  in  die  Heimat 
Jx  zu  nehmen,  um  sie  dort  zu  töten, 
ll'Fur.  Troad.  864 ff.  Nach Stesichoros 
bei  Schol.  Für.  Or.  1274  wollten  die 
Griechen  sie  steinigen;  als  sie  aber 
ihre  grofse  Schönheit  sahen,  liefsen 
sie  die  Steine  zur  Erde  fallen.  An 
dem  Kasten  des  Kypselos  (Paus. 
5,  18,  3)  verfolgt  Menelaos  sie  mit 
dem  Schwerte.  Spät  fand  M.  die 
zitternde  Helena  im  Innern  des  Hauses  ver- 
steckt; er  stürzte  voll  Zorn  auf  sie  zu,  um  sie  zu 
morden,  aber  Aphrodite  schlug  ihm  das  Schwert 
aus  der  Hand  und  hemmte  sein  Ungestüm,  in- 
dem sie  ihm  bei  dem  Anblick  des  schönen 
Weibes  Liebe  einflöfste,  sodafs  er  lange  starr 
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dastand  und  alles  Böse  vergafs,  das  sie  ihm  an- 
gethan.  Trotzdem  aber  hob  er  das  Schwert 
wieder  vom  Boden  auf  und  griff  sie  von  neuem 
an;  doch  Agamemnon  besänftigte  ihn,  Quint. 
Sm.  13,  385  —  414.  Mene- 
laos fährte  erfreut  die 
Helena  aus  der  brennenden 
Stadt.  Unter  den  klagen- 
den gefangenen  Troerinnen 


5)  Helena  u.  Menelaos 
(nach  Ocerbeck,  Golhrie 
26,  8);  vgl.  1  Sp.  1971. 


worden.  Die  Göttin  erregte  in  der  Volksver- 
sammlung einen  Streit  zwischen  den  Atriden; 
Agamemnon  verlangte,  dafs  sie  noch  zurück- 
blieben und  den  Groll  der  Athena  durch  hei- 
lige Hekatomben  besänftigten,  während  Mene- 
laos, der  seine  Helena  wieder  erlangt,  auf 
sofortige  Abfahrt  drang,  Hom.  Od.  3,  132  ff., 
dem  die  Kosten  des  Hagias  (bei  Prolins)  folgten. 
Welcker  (A.  Benkm.  3  S.  25  mit  Taf.  3)  sielit 
folgte  sie  gefafsten  Sinnes  10  in  einem  Vasenbilde  des  Britischen  Museums 
ihrem  Gatten,  schamerfüllt  {Miliin,  Peintures  de  vases  1,  6G)  die  Dar- 
stellung des  Streites  der  Atriden.  Beide  stehen 
sich  nicht,  wie  bei  Homer,  hadernd  in  der 
Volksversammlung  gegenüber,  sondern  sitzen 
einander  zugekehrt  ratschlagend  auf  behauenen 
Steinen;  zwischen  ihnen  steht  Athene,  die  den 
Anlafs  zu  der  Verhandlung  gegeben;  hinter 
Agamemnon  steht  ein  Herold,  hinter  Menelaos 
Helena,  beide  in  gröfserev  Bewe- 


und  stets  befürchtend,  dafs 
die    Achaier   sie  auf    dem 
Gange  zu  den  Schiffen  mifs- 
haudeln      würden;      allein 
durch    die   Macht   der  Aphrodite   geschah    es, 
dafs  alle  ihre  Schönheit  anstaunten  und  keinem 
es   beikam,   sie   nur  mit   einem  Worte   zu  be- 
leidigen.    Menelaos   war    von   nun 
an  mit  Helena  wieder    in  e 
lieber  Liebe  vereinigt,  Quint. 
Sin.    14,    17—19.    39  — 
149—178.     Als    Mene 


laos   bei   seinem   An 
griff  auf  Helena  der 
entblöfste      Brust 
sah,  warf  er  das 
Schwert  weg, 

Aristoph.  Lysistr. 
155,     wozu     der 
Scholiast        (vgl. 
Schol.     Aristoph. 
Vesp.     714)     be- 
merkt:  i]   latogitt 
naget    'ißvxm.    ra 
ös    aira    hccI  As- 
G%ris   ö    nvQQUiog 
iv  rfj  fii-xQÜ  lliäSi 
»ki  Evgim'ärjg  (An- 
drom.  628)  „all'  äg 
iastSsg  /.lactöv,   ixßce- 
Icov  ijApos  epCXriji  iSs^co". 
Nach   Jbgkos  war  Helen 
in    den  Tempel    der  Apl 
dite  (wie  nach  manchen  E 
zum  Tempel  derBurggöttin  Athena) 


die  Helden.     Das  zer- 
Troia  und  die   Vor- 
eitungeu    zur    Abfahrt 
ler  Griechen  hatte  Po- 
lygnot  in  der  Lesche 
zu    Delphi     gemalt 
Paus.  10,  25,  2  ff.). 
Im  Vordergründe 
wurde  dem  Mene- 
laos    das     Schiff 
zur  Fahrt  zurecht- 
gemacht.      Nicht 
weit      von     dem 
Schiffe  bricht  man 
das  Zelt  des  Me- 
nelaos ab.  Helena 
sitztda,  von  den  in 
der  Nähe  stehen- 
den       gefangenen 
Frauen  wegen  ihrer 
:hönheit  angestaunt. 
Menelaos   selbst  trägt 
einen  Helm    und   einen 
liild  mit  dem  Bilde  des 
len  von  Aulis,  Paus.  10, 
26,  3.  (Seinen  Schild  weihte  Mcne- 
e,)  Aphrodite,  Helena  und     laos  auf  der  Rückfahrt  in  den  Tem- 


geflohen;  von  da  unterredete  sie  Menelaos  (nach  Orerbeck,  Gau.  pel  des  Apollon  zu  Brauchidai  bei 
sich  mit  Menelaos,  und  dieser  wirft  12, 7);  ve'-  •  Sp.  1971/72.  Milet  nach  Diog.  Laert.  8,  1,  4.)  — 
aus  Liebe  das  Schwert  weg,  Schol.  Der  Streit  in  der  Volksversammlung 

Eur.  Androm.  629.  —  Welcher,  Griech.  Trag,  r.o  hatte  damit  geendet,  dafs  sich  zwei  Haufen 
1,  158  nimmt  die  Wiedergewinnung  der  Helena      bildeten,  von  denen  der  eine  mit  Agamemnon 


als  Inhalt  einer  im  Argtim.  Sopli.  Ai.  ge- 
nannten sophokleischen  Tragödie 'Kltrrjg  aQirayij 
(Helenas  Fortschleppung)  an.  Über  die  Bild- 
werke der  Wiedergewinnung  der  Helena  s. 
Overbeck,  Gal.  her.  Bildiu.  626  ff.  Baumeister, 
Denkmäler  1  S.  745—748  mit  den  Abbild,  nr.  797 
—799.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  445,  3.  Müller, 
Hnelb.  d.  Arch.J  S.  714.     Vgl.  Löscheice,  Über 


zurückblieb,  während  der  andere  sieh  am  fol- 
genden Morgen  zur  Abfahrt,  rüstete  und  nach 
Tent dos  fuhr,  wo  sie  opferton  und  ein  neuer 
Streit  entstand,  infolge  dessen  Üdysseus  zu 
Agamemnon  zurückkehrte.  Nestor  aber  und 
Diomedes  eilten  weiter,  Menelaos  holte  sie  in 
Lesbos  ein  und  fuhr  mit  ihnen  mitten  durchs 
Meer    nach    der    Südspitze    von    Euboia.     Zu 


die  Beliefs  der  altspartanischen  Basis.     Dorpat  CO  Geraistos,  wo  sie  nach  glücklicher  Fahrt  in  der 


1879.  Robert,  Bild  u.  Lied  57.  59.  Friederichs 
Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  2047.  Arch.  Ztg.  31 
S.  76  A»m.  1  (Litteratur)  Taf.  7,  2;  ob.  Bd.  1 
Sp.  1970  ff.     Beibig,  Führer  2,  280. 

Nach  der  Zerstörung  von  Troia  kam  durch 
den  Zorn  der  Athena  viel  Ungemach  über  die 
Griechen;  denn  bei  der  Eroberung  war  manche 
That    der    Roheit    und    Ruchlosigkeit    verübt 


Nacht  anlangten,  opferten  sio  dem  Poseidon 
und  steuerten  dann  nach  Snnion.  (An'der  klei- 
nen attischen  Insel  Makris  soll  Helena  mit 
Menelaos  ausgestiegen  sein,  und  davon  die  Insel 
den  Namen  Helena  erhalten  haben,  Paus.  1,  35, 1. 
Steph.  Bye.  s.  v.  'Elhi].)  Zu  Sunion  starb  des 
Menelaos  trefflicher  Steuermann  Phrontis 
(J'aus.  10,  25,  2),   und  so  blieb   M.  zurück,  um 
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ihn  zu  bestatten,  während  Nestor  und  Dio-  erzählt  Und  er  selbst  glaubhaft  fand,  dafs  Paris 
medes  nach  Hause  fuhren,  Od.  3,  149  —  183.  mit  Helena  nach  Ägypten  gekommen  und  dem 
276— 285.  Als  Menelaos  seinen  Weg  fortsetzte,  König  Proteus  in  Memphis  überliefert  worden 
überfiel  ihn  bei  Malea  ein  Sturm  und  trieb  sei.  Als  dieser  erfuhr,  dafs  Paris  Helena  und 
ihn  nach  Kreta,  wo  die  meisten  seiner  Schiffe  viele  Schatze  frevelnd  aus  Sparta  geraubt, 
seheiterten;  er  selbst  wurde  mit  fünf  Schiften  schickte  er  drohend  den  Paris  aus  dem  Lande 
in  das  östliche  Meer  und  nach  Ägypten  ver-  und  behielt  Helena  und  die  Schätze  zurück, 
schlagen,  wo  er  sich  sieben  Jahre  unter  frem-  um  sie  später  dem  Menelaos  zurückzugeben. 
den  Mensehen  umhertrieb  und  vielen  Reich-  Als  nach  Troias  Eroberung  die  Griechen  He- 
tuiu  sammelte,  Od.  3,  286  —  304.  312;  4,  80.  10  lena  nicht  fanden  und  die  Troer  beteuerten, 
Apollod.  ep.  6,  1.  29.  Vgl.  r.Duhn,  De  Menclai  sie  sei  in  Ägypten  bei  Proteus,  so  sandten  sie 
Hin.  Aegyptio.  Bonnae  1874  (Dissert.).  Er  war  den  Menelaos  selbst  dorthin,  und  dieser  empfing 
nach  Kypros,  Phönikien  und  Ägypten,  auch  zu  aus  den  Händen  des  Proteus  Helena  und  alle 
den  Aithiopen  und  Sidoniern,  Erembern  und  nach  Schätze.  Dem  Stesichoros  (und  lleroilot'l)  folgend 
Libyen  gekommen,  Od.  4,  81 — 89  (Strdbon  p.  37  hat  Euripides  seine  Helena  gedichtet.  Als 
—  401.  Kostbare  Geschenke,  die  er  und  He-  Paris  nach  Sparta  kam,  um  Helena  zu  ent- 
lena  in  dem  reichen  Osten  empfangen,  werden  führen,  gab  ihm  die  zürnende  Hera  ein  Schein- 
erwähnt Od. 4, 126 — 132.615 — 619;  vgl. Herod, 2,  bild  derselben,  das  er  nach  Troia  brachte; 
119.  (Nach  Kyrene  kam  die  Famliie  des  Griechen-  so  entstand  nach  dem  Ratschlufs  des  Zeus  der 
freundes  Antenor  (s.  d.)  mit  Menelaos  und  He-  20  trojanische  Krieg,  damit  die  von  der  allzu- 
lena  aus  Troia,  Find.  Pyth.  6,  S8  (108)  mit  Schol.  grofsen  Menschenmenge  bedrückte  Erde  er- 
Welcker,  Gr.  Tr.  1,  170.  StudniczJca,  Kyrene  leichtert  würde  (nach  den  Kyprien).  Die  wirk- 
129 ff.)  Zuletzt  wrurde  M.  noch  auf  seiner  Fahrt  liehe  Helena  liefs  Zeus  von  Hermes  durch  die 
von  Ägypten  in  die  Heimat  auf  der  Insel  Pharos,  Lüfte  entführen,  zunächst  nach  der  oben  er- 
die  eine  ganze  Tagesfahrt  von  Ägypten  ent-  wähnten  attischen  Insel  Helena  (v.  1670)  und 
lernt  lag,  20  Tage  lang  von  den  Göttern  durch  dann  nach  Ägypten  zu  Proteus,  dem  Besonnen- 
schlimme Witterung  aufgehalten,  so  dafs  er  sten  und  Sittsamsten  der  Menschen,  dafs  He- 
schon  mit  seiner  Mannschaft  an  Hunger  litt;  lena  die  Ehe  dem  Menelaos  unbefleckt  erhalte, 
da  rät  ihm  Eidothea,  die  Tochter  des  weis-  v.  31 — 59.  Nach  des  Proteus  Tode  aber  will 
sagerischen  Meergreises  Proteus,  diesen  zu  80  dessen  Sohn  Theoklymenos  sie  zur  Ehe  zwingen; 
fangen  und  sich  offenbaren  zu  lassen,  wie  er  da  kommt  zur  rechten  Zeit  Menelaos  von  Troia, 
in  die  Heimat  gelangen  könne.  Proteus  sagt  das  Scheinbild  der  Helena  mit  sieh  führend, 
ihm,  er  müsse  zum  Flusse  Aigyptos  zurück-  Dieses  entfliegt  in  die  Lüfte  (v.  605),  Mene- 
kehren  und  dort  den  Göttern  das  versäumte  laos  erkennt  seine  wahre  Gattin  und  flieht 
Opfer  bringen,  Od.  4,  351  —  570.  Das  geschah,  mit  derselben  in  die  Heimat.  Vgl.  Art.  Helena, 
und  nun  kam  Menelaos  glücklich  nach  Hanse  Als  Telemachos  mit  Peisistratos  nach  Sparta 
im  achten  Jahre  seiner  Irrfahrt,  an  demselben  kam,  um  bei  dem  noch  nicht  lange  zurück- 
Tage,  an  welchem  Orestes  den  Leichenschmaus  gekehrten  Menelaos  Kunde  über  den  Vater  ein- 
seiner  Mutter  und  des  Aigisthos  hielt,  Od.  4,  zuholen,  feierte  eben  Menelaos  in  seinem  Hause 
576  —  586.  3,  309  —  322.  Von  Proteus  hatte  40  eine  doppelte  Hochzeit,  die  seiner  Tochter  Her- 
Menelaos  schon  zu  seinem  unsäglichen  Schmerze  mione,  welche  er  dem  Neoptolemos  vor  Troia 
die  Kunde  von  dem  Tode  seines  Bruders  ge-  versprochen  hatte  (vgl.  Quint.  Sm.  6,  85.  7,213) 
hört  und  ihm  am  Nil  ein  Kenotaphion  er-  und  nun  mit  Rossen  und  Wagen  nach  der  Stadt 
richtet;  hätte  er  bei  seiner  Rückkehr  den  der  Myrrnidonen  entsenden  wollte,  und  die  Hoch- 
Aigisthos  noch  lebend  getroffen,  so  würde  er  zeit  seines  Sohnes  Megapenthes  mit  einer  Spar- 
ihn  den  Hunden  und  Vögeln  preisgegeben  tanerin  (Iphiloche  oder  Echemela,  Schal.  Od. 
haben,  Od.  4,  512—547.  584;  3,  256—261.  4,  10),  der  Tochter  des  Alektor,  Od.  4,  1—14. 
Später  galt  Proteus  (s.  d.)  für  einen  König  Die  beiden  Jünglinge  staunten  über  den  strah- 
vonÄgypten,undmanerzählte,  dafs  Paris  mit  der  lenden  Reichtum  des  Hauses  (Od.  4,  71),  das 
geraubten  Helena  dorthin  gekommen  und  indem  50  Menelaos  mit  Helena  noch  lange  glücklich  und 
Hause  des  Proteus  gastlich  aufgenommen  worden  in  Ehren  bewohnte.  Zuletzt  ging  er,  wie  ihm 
sei  (Bd.  1  Sp.  1940f.).  Nachdem  aber  dieser  Proteus  vorausgesagt  (Od.  4,  561  ff.),  ohne  zu 
von  dem  Unrecht  des  Paris  unterrichtet  wor-  sterben  in  das  Elysion  ein,  weil  er  der  Ge- 
rten, entzog  er  ihm  die  Helena  und  schickte  mahl  der  Helena,  der  Tochter  des  Zeus  war, 
ihn  mit  einem  Scheinhilde  (si'Salov)  derselben  vgl.  Eur.  Hei.  1676.  Aristot.  Pepl.  3.  Eohde, 
nach  Troia,  um  welches  dann  nach  dem  Willen  Psyche  63  ff.  74, 3.  Nach  einer  apokryphen  Sage 
des  Zeus  Griechen  und  Troer  zehn  Jahre  lang  bei  Ptol.  Heph.  4  p.  318  kam  er  mit  Helena  nach 
kämpften,  Tgets.  Lyl;.  103.  112.  113.820.822.  Tauris,  um  den  Orestes  aufzusuchen,  und  wurde 
Anteh.  147.  Sero.  I".  Aen.  1,  651;  2,  592.  601.  mit  ihr  von  Iphigeneia  der  Artemis  geopfert.  — 
Philostr.  Her.  2,  20.  Vit.  Apollon.  4, 16.  Diese  60  Bis  in  die  Zeit  des  Pausanias  zeigte  man  noch  in 
Umformung  der  Sage  scheint  von  Stesichoros  Sparta  das  Haus  des  Menelaos,  Pa»s.  3, 14,6;  auch 
(nicht  von  Hcsiod,  s.  Preller,  Gr.  Myth.2, 112,2)  hatte  Helena  dort  eiuen  Tempel,  Paus.  3, 15,  3. 
ausgegangen  zu  sein,  Stesich.  fr.  26  iBergh)  Doch  war  ursprünglich  wohl  das  uralte  The- 
und  die  dort  von  Bergk  angeführten  Stellen:  rapne,  dem  südöstlichen  Teile  Spartas  gegen - 
Isocrat.  Encom.  Hei.  64.  Plat.Phaedr.-p.1iZk.  über  auf  einem  die  ganze  Eurotasebene  be- 
Bepubl.  9,  586  C.  Aristid.  2,72  u.a.  Dann  be-  herrschenden  Berge,  die  Burgstadt  des  Mene- 
riehtet  Herodot  2,  112  — 120  (vgl.  Eustnth.  II.  laos,  an  deren  Stelle  Homer,  welcher  Therapne 
p.  397.  Od.  p.  1500\  was  ihm  ägyptische  Priester  nicht  nennt,  das  nahe  gelegene  Sparta,  das  in  der 
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homerischen  Zeit  wohlbekannt  war,  gesetzt  bat.  welche  als  Opfer  des  Minotauros  von  Theseus 

In   Therapne    wurde    dem  Menelaos    und    der  (s.  d.)  nach  Kreta  geführt  wurden,  Philoch.  b. 

Helena  nicht  wie  Heroen,  sondern  wie  Göttern  Plut.  Thes.n.  Vielleicht  =  Menestbeus  1  (s.  d.\ 

geopfert,  Isoer.  Encom.  Hei.  63.  Menelaos  hatte  Vgl.  Serv.Verg.A.  6,  21;    0.  Jahn,  Arch.  Beitr. 

dort  ein  Heiligtum  (Menelaeion),   in  welchem  275.  463  und  den  Art.  Menestho  2.     [Stoll.] 

er  mit  Helena  verehrt  wurde;  auch  waren  sie  Menestheus  {Mtveo&tvg),  1)  Sohn   des  Fe- 

dorfc  bestattet,  Paus.  3, 19,  9.   Die  spartanischen  teos    aus  »dem    Geschlechte    der    Erecbthiden 

Frauen   wallfahrteten  dorthin  und   baten  He-  (Erechtheus,  Orneus,  Peteos,  Men.,  Plut.  Thes. 

lena  um  Schönheit  für  sich  und   ihre  Kinder  32.    Paus.  2,  25,  5),    Führer    der  Athener   im 

(vgl.  Heroilot.  6,  61);   die  Männer   aber  riefen  10  trojanischen    Kriege,    geschickt  vor   allem,  in 

den  Menelaos   an  um  Tapferkeit  und  Kriegs-  der    Schlacht    Kosse   und   Männer    zu   ordnen, 

glück.      In    dem    Schutte    des    von    Hofs    im  11.  2,  557.  4,  327.  12,  331.   (Vgl.  V.  Sybel,  Myth. 

Jahre  1834    ausgegrabenen  Unterbaues    dieses  d.  Ilias  194).     Philostr.   Hei:   2,   16.      Tzetz. 

Tempels   bat   man    eine  Menge    kleiner    Blei-  Posthorn.  8S.    Plut.  Cim.  7.    Diod.  1,  28.    Hyg. 

und  ThonKguren,  Frauen  und  bewaffnete  Man-  f.  97.     Dict.  1,  14.  2,  36.     Paus.  1,  1,  2.    Lysi- 

ner  darstellend,   aufgefunden,  Weihgeschenke  mach.  Alex,  bei  Schol.  Vat.  et  Neapol.  in  Hur. 

für  Helena  und  Menelaos,  Bofs,  Arch.  Aufs.  2  Troaä.  31    (Müller,  Eist.  gr.   3,   340   fr.   19). 

S.  341.     Curiius,  Peloponn.  2,  239.     Bursian,  Apollod.  epit.  3,   11.      Er   war    im    hölzernen 

ßeogr.  v.  Griechenland  2,  128.    Welcher,  Griech.  Rosse  (Quint.  Sm.  12,  317.  Paus.  1,  23,  10)  und 

Götterl.  3,  254.     Prcller,  Griech.  Myth.  2,  109.  so  ist   auf  einer   den  Abschied  des  Thesens  von 

Arch.  Ztg.  12,  217  Taf.  65  nr.  5—13  und  über-  Aigeus    darstellenden    Vulcenter    Kylix    (C.  /. 

haupt   über   die   lakonischen  Kulte   des  Mene-  Gr.  8440b),   sowie   auf  der   attischen  schwarz- 

laos  und  der  Helena:    Wide.  Lakonische  Kulte  figurigen  Vase   in   Berlin   nr.  1737  bei  Achills 

S.  340ff.    143  f.  338.     Hinsichtlich  der   Bild-  Abschied  von  Thetis  dargestellt.  Während The- 

werke  vgl.  auch  d.  Art.  Helena,  Müllers  Hdb.  seusmitPeirithoos  in  der  Unterwelt  festgehalten 

d.Arch.  §415.    Overbeck,  Gall.  S.  261  ff.  ('Mene-  wurde,   hatte  Menestbeus  durch  demagogische 

laos  Brautführung'  und  'Paris  in  Hellas'),  S.  323  Künste  und  mit  Hülfe   der  Dioskuren,  welche 

(Opferung   der   Iphigeneia),     S.   331  f.   'EXirng  mit  Heeresmacht  ihre  Schwester  Helena  aus  At- 

cijTKi'rr/cis),    S.  381  (Agamemnon  und  Chryses),  tika  zurückholten,  sich  die  Herrschaft  in  Athen 

S.  392  (V),  S.  Glöff.  (Iliupersis),  S.  626 f.  (Helenas  3u  angeeignet;  als  Theseus  endlich  zurückkehrte, 

Wiedergewinnung). Vgl.Menleu. Helena.  [Stoll.]  wurde    er    abgewiesen    und    begab    sich   nach 

Menelas    )      ,,        ,               ,,      ,  Skyros,    wo   er  umkam.     Nachdem    aber  Me- 

,r       ,          s.  Menelaos  u.  Menle.  ■'.■     '            m    ■         •         m    ,       c     , 

Jfteneleos  ]  nestheus  vor  Iroia  seinen  loa   geiunden,   er- 

Mene»iiaclios(i1/f)'ffia^os),l)NaineeinesJüng-  langten  des  Theseus  Söhne  Demophon  (s.  d.)  und 

liugs   auf  dem  Heroenrelief  bei  Fränkel,  Die  Akamas,   die  mit  Elephenor,  dem  Könige  von 

Inschriften  von  Percjamon  204.    [Höfer.]   —  2)  Euboia,    gen  Troia  gezogen  waren,   die  Herr- 

nach  'ägyptischer'  Überlieferung  ein  jrpoypßfi-  sebaft  des  Vaters  wieder,   Plut.  Tlies.  32  —  35. 

jtartüs,    Vater    des    Homer.      Vita   Hom.   ed.  Paus.  3, 18,  3. 1, 17, 6.  Aelian.v.h.4,b.  (Apollod. 

Westermann  p.  34.     [Röscher.]  epit.  1,  23f.;  Tgl.  C.  I.  Gr.  2374,  39ff.    Mann. 

Menephron  (MivdcpQiov),   ein   Arkader,   der  40  Par.)     Nach   Aristot.   Fe})!.   34   (Bergk)    starb 

in  unzüchtigem  Verhältnis  mit  seiner  Mutter  Meiiestheus  in  Athen.    Nach  Troias  Fall  kehrte 

Blias  und  seiner  Tochter  Kyllene  stand,  Ovid.  er  mit  Aitlira,   der   Mutter   des   Theseus,    und 

Met.  7,  386.  Hyg.  f.  253  (wo  Menophrus  steht).  Klymena,   der    Tochter   desselben,   als   König 

[Stoll.]  nach  Athen  zurück,  wo  er  den  freigesprochenen 

Meneptolemos  (MivtnToXiuos),  1)  einer  der  Orestes  unterstützte,  Dict.  6,  2.  4.  Die  aiolische 
Freier  der  Penelope,  Apollod.  Epit.  7,  27.  Stadt  Elaia  in  Asien  soll  von  ihm  gegründet 
Mythogr.  Graeci  ed.  Wagner  p.  234;  —  2)  bei  worden  sein,  Steph.  Byz.  s.  v.(  EXaia.  Strab. 
Gramer,  Anecd.  Graec.  Paris.  3,  243,  30  steht  13,  622.  llead.  Hist.  mim.  48Ö.  Nach  Troias 
Meneptolemos,  wohl  nur  aus  Versehen,  für  Fall  kam  er  nach  der  Insel  Melos,  wo  er 
Neoptolenios,  den  Sohn  des  Achilleus  und  der  so  nach  dem  Tode  des  Königs  Polyanax  die 
Deidameia;  —  3)  bei  Quiirf.  Smyrn.  1,  405  ist  Herrschatt  erhielt,  Ttetz.  Lyk.  911.  Kr  grün- 
es fraglich,  ob  M.  als  Eigenname  (Name  eines  detc  Skylletion  in  Bruttium,'  das  später  Sky- 
Troianers)  oder  als  Adjektiv  steht;  s.  Köchly  lakion  hiefs,  Strab.  6,  261.  Exe.  Strab.  6,  14. 
z.  d.  St.  —  Neben  der  Form  Meneptolemos  In  der  Nähe  von  Gades,  an  der  Küste  von 
findet  sich  auch  MevonröXtfios,  Etym.  M.  Baetica,  neunt  Strabon  einen  Xifiijv  Msvso&ftos 
461,  23.     [Höfer.]  und  ein  puvzf iov  Mb j>fc9-f'co<;,   Strabon  3,  140. 

Mcncrfil  1       -»,-•  I»ie  Gaditaner  opferten  dem  Meiiestheus,  77// 
1  s.  Minerva 


Menerva  |   •  """""  v"-  i0str.  o.  Apoll.  5,  4  p.  167,  10.    Rohde,  Psyche 

Menes   (Mf'vijs),   Karier,    Sohn   des   Kassan-  176,  1.  Meiiestheus  wird  auch  unter  den  Freiern 

dros   und    der  Kreusa,    fällt  vor   Troia   durch  co  der  Helena  aufgezählt,  Apollod.  3,  10,  8.    Hyg. 

Neoptolenios,  Qwnt.  Sm.  8,  81.     [Stoll.]  f.Sl.  Gerhard, Etr. u.  camp.  Vas.  Taf.  14.  —  \  gl. 

Mcncstos  s.  Menesthes.  Menesthes  2.  —  2)  Ein  Krieger  im  Heere  der 

Menestlies  (Mt vic&i^),   1)  ein  Grieche  vor  Sieben  gegen   Theben,    Stat.  Theb.  6,  698.  — 

Troia,    fällt  durch   Hektor,    77.5,  609.    Teetz.  Il)  Sohn    des    Klytios,    Bruder   des  Akiuon;  er 

Hom.  8S.    Eigentlich  ist  il/tj'f'nrijs  zu  schreiben,  begleitete  den  Aencas  nach  Italien,   Ycrg.  Aen. 

s.  Schol.  zu  11.  a.  a,  0.    Et.  M.  p.  579,  23.   —  10,   129.    —    4)   Gegner    des    Eumolpoa    (s.  d. 

2)  Ein  Jüngling  aus  Salamis,  Tochtersohn  des  Bd.  1  Sp.  1299,  32  f.)  =  nr.  IV    Vgl.  Ps.-Alkid. 

Skiros;    er    befand    sieh   unter  den  Jünglingen,  Odyss.  23.     'l'orp/fer,  Atl.  Geneal.  27,  2.    [Stoll.] 
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Menesthios  (Msvia&iog),  1)  Sohn  des  Are'i-  in  Lydien,  Bö'ekh,  0. 1.  nr.  3439,    Auf  derselben 

thoos  und  der  Philomedusa,  ;uis  Arne  in  Boio-  Inschrift  helfet  Zeus  Maeq>u\aiT[vös  und  Mrjvi- 

tien,  vor  Troia  von  Paris  erlegt,  II.  1, 9.  J'zttz.  ivgavvog.     Vgl,  Men  Sp.  2752 f.     [Stoll.] 

Hom.  132.  —  2)  Myruiidone,  einer  der  Heer-  Meuityruunos    s.    Menitiamos    und    Meno- 
führer  des  Aehilleus  vor  Troia,   ein  Sohn  der       tyraunos. 

Polydore,   der  Tochter  des  Peleus,    von   dem  Mcnle  (tnenle),  etruskisclier  Name  des  Mevi- 

Flufsgott  Speroheios,    dem   Namen   nach    von  laog  = -Xe[as]  häufig  auf  Spiegeln,  meist  mit 

Boros,    dem   Sohne   des   Terieres,   IL  16,  173  'EXivij  (elinei,  vilenu  u.  s.  w.,  s.  d.),  aber  auch 

u.  Sehol.,  wo  auch  der  Gigant  Pelor  als  Vater  mit  den  verschiedensten  Gottheiten  und  Heroen; 

des  .Menesthios  angegeben  wird.   Strab.  9,  433.  10  daneben    dreimal    mncle    (herzustellen    Fabr., 

Bei  Apoliod.  3,  13,  4  ist  Polydora  Tochter  des  C.  1.  I.  2513),   einmal  lat.-etr.  mencle  (ebend. 

Perieres  und  Gemahlin  des  Peleus,  welche  den  2623);    s.  Fabr.,  Gl.  I.   eol.  1 1 55    und    2092. 

Menesthios  angeblich  von  Peleus,  in  Wirklieh-  C.  I.  I.  See.  Spl.  106.     Tz.  Spl.  311.     Corssen, 

keit  von  Spercheios  gebar.     [Stoll.]  Spr.  d.  Etr.  1,  838  und  1006.    Dcecke  in  Bezz. 

Menestho(M£i'£ff9'w),l)0keamde,-Hts.  Theog.  Beitr.  2,  168  nr.  74.     [Deecke.] 

357.    Hi/ii.  praef.  p.  28  Bunte.    Schoemann,  Op.  Meniiinmhili  (-ae2),    Gottheiten   auf  einer 

Ac.  2,  150  (Tardiflua).    Braun,  Grieeh.  Götterl.  Inschrift  aus   Beziers,   C.  I.  L.  12,  4223   (vgl. 

§  15S.     Besser   ist  wohl    die   Schreibung   Mi-  Bonner  Jahrb.  83   p.  103).      Das   u  ist   durch 

rfcrtö    (vgl.   Et.  M.   p.  579,  23    Mtriar^g   für  einen    Apex    als    lang    bezeichnet.      Vgl.    den 

Mfvia&ng),    worauf  auch   die   Korruption  bei  -:o  Namen   der   Göttin   Menmanhia.      [M.  Ihm.] 

Hygin  führt.     S.  Menesthes.  —  2)  Athenische  Mcumanliia.      Eine    Göttin    dieses    Namens 

Jungfrau,   von    Theseus    vor   dem   Minotauros  auf    einer     in    Rom     gefundenen     Marmorara 

gerettet;  C.  I.  Gr.  8185b(Francoisvase).  [Stoll.  |  (Benzen,  Annali  dell'  Institute  1885    p.  289), 

Menesto  {Mi i'jffrrä),  1)  eine   der  Schwestern  deren    Dedikant   vermutlich    zur    Truppe    der 

des    Meleagros,     Anonymos    in    Mythoyraphi  equites     singulares    gehörte   und  in   Rom 

Graeci  ed.   Westermann   345,  13,   wo   als  ihre  die  Göttin  seiner  Heimat  verehrte.    Vgl.  Men- 

Sehwestern  Phoibe,  Enrydike,  Erato,  Antiope  manduti.     [M.  Ihm.] 

und  Hippodameia   geuannt   werden.   —   2)   =  Menoikeus  {Mtvowtvg),   1)  Sohn  des  Ükla- 

Meuestbo    (s.    d.).      Zur   Etymologie    s.    Pott,  sos  und  Enkel  des  Pentheus,  Schol.  Für.  Phoen. 

Zeitsehr.  f.  Volkerpsychologie  it.  Sprachwiss.  14  su  942,  Vater  des  thebanischen  Kreon,  Soph.  Ant. 

(,1883\  37  Anm.     Kuhns  Zeitsehr.  f.  vergleich.  156.   211.   1098.     Oid.  E.  69.   85.   1503.     Ew. 

Sprachforschung  9  (160),  192.     [Höfer.]  Phoen.  11.  690.  769.  Her.  für.  8.  Paus.  9,  5,  13. 

Menestratos  (MtveorgaTog),  1)  ein  Sohn  der  Apoliod.  3,  5,  8.     Diodoi:  4,  67.     Sehol.  Eur. 

Niobe,   Hdlanikos  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  159.  Phoen.  a.  a.  O.,  der  Iokaste  (Epikaste),  Apoliod. 

Stark,  Niobe  S.  96.  —  2)  Ein  Thespier,  Freund  3,  5,  7.    Eur.  Phoen.  10.  289,   der  Hipponome, 

des  Kleostratos  (s.  d.),  Paus.  9,  26,  5.     [Stoll.]  der  Gattin  des  Alkaios,  Apoliod.  2,  4,  5.    Sonst 

Menetei's  (MtvtTt}Cg),   d.  i.  Tochter  des  Sie-  ist  von  den  Schicksalen  des  Menoikeus  nichts 

netos,  Antianeira  i^s.  d.),  Ap.  Ehod.  1,  56.  Myy.  bekannt;    nur   nennt   noch    Apoliod.  2,  4,  10 

fab.  14.     [Stoll.]  den  Namen   seines  Wagenlenkers  Perieres.  — 

Menetos  {Msvbtos)  s.  Meneteüs.  40  2)  Gleichnamiger  {Für.  Phoen.  769)  Enkel  des 

Menippe  (Mavi'mcn),   1)  eine  Nereide,   Hes.  vorigen,    Sohn    des  Kreon,    Eur.  Phoen.  841. 

Iheog.  260.    Schoemann,  Op.  Ac.  2,  166  (Equi-  905.908.   Paus.  9,  25, 1.  Plut.  Pelop.  21.    Etym. 

valida).     Braun  §  88   (die  Rofs weidende  oder  31.  67,  45.    Als  die  Sieben  Theben  belagerten, 

Rofsmutige).    —    2)    Tochter    des    Thamyris,  verkündete  Teiresias  —  nach  Paus.  9,  25, 1  das 

Mutter   des   Orpheus,   Tzetz.  Chil.  1,  12.   309.  delphische  Orakel — ,  der  Zorn  des  Ares  wegen 

Sehol.  Tzetz.  ad  Alley.  Hom.  in   Müller,  Eist.  des  von  Kadmos  getöteten  Drachens  könne  nur 

gr.  2  p.  10  fr.  10.    Lobeck,  Ayl.  1,  328  Anm.  —  durch  die  Opferung  des  Menoikeus  besänftigt 

3)  Tochter  des  Peneios,   Gemahlin  des  Pelas-  werden;  Kreons  Vaterherz  sträubt  sich  dagegen 

gos,  Mutter  des  Phrastor,  Hellanikos  bei  Eian.  und  versucht  den  Sohn  zur  schleunigen  Flucht 

A.B.  1,  2S.  Müller,  Etrusker  2,  269.  —  4)  Ge-  50  zu  bewegen;  Menoikeus  geht  scheinbar  auf  des 

mahlin  des  Sthenelos,  Mutter  des  Eurystheus,  Vaters  Plan  ein,  aber  in  hochherziger  Vater- 

Schol.  II.  19,  116,  wo  auch  die  Namen  Euippe  landsliebe   giebt   er   sich   freiwillig   den   Tod, 

und   Nikippe   vorkommen.    —   5)   Tochter   des  seiner  Vaterstadt  dadurch  den  Sieg  verleihend, 

Orion     in    Hyria ,     Schwester     der    Metioche,  Für.  Phoen.  911— 1018. 1090ff.  ApoUod.  3,  6,  7. 

Anton.  Lib.  25.     S.  Koronides.     [Stoll.]  Plut.  Pelop.  21.   Cic.  Tuscul.  1,  48,  116.  Nonnos, 

Menippis  {MivnnzCg),  Thespiade,  von  Hera-  Narrat.  ad  Grcy.  invect.  1,  9  p.  131  =  Wester- 

kles    Mutter    des    Entelides,  Apoliod.  2,  7,  8,  wann,  Mythogr.  377,  48.    lustin.  Marl,  quaest. 

denn  mit  Bekker  ist  statt  'Evzsät'drjg  MivmniS^g  et  respons.   ad  orthod.    146.     Iuvenal   14,   240. 

zu  lesen  'Evti\idr\g  MivmniSog.     [Höfer.]  Stat.  Tlieb.  10,  774  ff.    Letzterer  läfst  die  Leiche 

Menippos  (Mivinitog),  1)  ein  Grieche  aus  60  des  Menoikeus  durch  Pietas  und  Virtus  von 
Phylake,  der  dem  Protesilaos  gen  Ilion  ge-  den  Mauern  Thebens  auf  die  Erde  niedertragen, 
folgt  war  und  von  der  Amazone  Klonie  erlegt  Vielleicht  ist  diese  Erzählung  von  dem  Opfer- 
ward,  Quint.  Sm.  1,  230.  —  2)  Sohn  des  Me-  tode  des  Menoikeus  auf  Euripides  zurückzu- 
gareus,  von  dem  kithaironischen  Löwen  ge-  führen,  der  mit  Vorliebe  derartige  Stoffe  be- 
tötet und  zu  Megara  im  Prytaneion  begraben,  handelte;  ich  erinnere  an  den  freiwilligen  Tod 
Paus.  1,  41,  4.  1,43,2.    Andere  Lesart:  Euippos.  der  Makaria   in  den  Herakleiden,   der  Euadne 

[Stoll.]  in    den    Hiketides  u.  s.  w.      Übrigens  gab   es 

Menitiamos  {Mrjviriajiog),  Beiname  des  Zeus  noch    andere   Berichte  über  seinen   Tod;    der 
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Tragiker  Sosiphanes  liefs  ihn  von  Laios,  und  7-211.  77  420.  434.  452.  554.  760.  P 132.  267. 
Nikostratos  von  der  Sphinx  getötet  werden,  270.  369.  295.  ^25.  239.  ß  16  (vgl.  Quint. 
Schol.  Eur.  Pliocn.  1010,  und  nach  Schal  Aristid.  Smyrri.  1,  878.  Anthol.  Gr.  7, 143.  Menoetiades 
p.  113  Bindorf  opferte  ihn  Kreon  selbst.  Sein  bei  Ov.  Trist.  5,  4,  25.  Propert.  2,  1,  38.  Äa7. 
Grabmal,  in  dessen  Nähe  Eteokles  und  Poly-  Silv.  5,  2, 157).  Bei  flbm.  7  202  wird  Patroklos 
neikes  im  Zweikampf  fielen,  befand  sich  in  Mivoiztov  vis  angeredet;  MsvoizCov  a7.v.iuog 
Theben  unmittelbar  am  Ne'istisehen  Thore;  viog  wird  er  77  278.  307.  626.  665.  S27.  212. 
darauf  wuchs  ein  Granatapfelbaum,  dessen  reife  T  24  genannt  (nat  JShvoiziov  auch  in  einem 
Früchte  inwendig  wie  Blut  aussahen  Paus.  9,  25,  Tragikerfragment  bei  Bion.  Hai  de  compos. 
1.2.  NachZwe.  de salt.  43  wurde MsvotyJiag  axiö-  in  verb.  c.  17.  Kauck,  Fragm.  trag.1  adesp.  116; 
jEta  in  Tänzen  dargestellt.  Den  M.,  der  sich  vgl.  Plat.  Leg.  12  p.  944a  u.  a.  St.).  Möglich, 
vor  den  Mauern  Thebens  tötet,  erkennt  Benn-  dafs  näzQov.log  MtvoiziäSng  der  altepiscben 
dorf,  Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Osten:  6  (1882),  Überlieferung  angehört;  in  der  Bios  wird  der 
197  h  dargestellt  auf  dem  Heroon  von  Gjöl-  Sohn  des  Menoitios  darunter  verstanden.  Me- 
baschi.  Vgl.  auch  die  rf.  Vase  b.  Graef,  Berl  noitios  (Jjpcos  in  .7  771.  2326)  wird  an  zwei 
Winckehn.-Progr.  1892.  Betreffs  der  Etymologie  Stellen,  A  785  und  7714,  Sohn  des  Aktor  ge- 
bemerkt Pott,  Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  nannt  (Aetorides  heifst  Patroklos  nur  bei  rö- 
9(1860),  216:  '  Msvomsvg.  Kaum  doch  statt  fis-  mischen  Dichtern,  z.B.  0v.  Trist.  1, 9, 29.  Fast. 
voeiKrjg,  als  den  Göttern  wohlgefälliges  und  ge-  2,  39).  Er  wird  zu  Phthia  wohnend  gedacht 
nügendes  Opfer?  Etwa,  weil  er  sich  für  Theben  20  bei  Beginn  des  Krieges  .1765  ff.,  im  zehnten 
selbst  opferte,  von  fisvm  und  oty.og,  indes  auch  Jahre  77  13ff.;  Mv^y.iS6vcav  zbv  czqiqtov  nennt 
nicht  mit  recht  hervortretendem  Sinne:  aus-  2  10  seinen  Sohn  Patroklos.  Gerade  diese 
harrend  daheim,  oder:  für  das  (heimatliche)  Stelle  aber  wurde  von  alten  Grammatikern 
Haus?'  —8)  Vgl.  Nonn.Bion.  23,  72 f.  [Höfer.]  angefochten  (s.  die  Schol.  z.  d.  St.),  weil  Pa- 
Menoites  (M$ voi'zrjg),  1)  Herold  des  Priamos,  troklos  nach  seiner  Herkunft  ein  Lokrer,  nicht 
Quint.  Sm.  9,  34.  —  2)  Troer,  Sohn  des  Hip-  Myrmidone  sei.  Frühzeitig  scheint  sich  die 
pomedon,  von  Teukros  erlegt,  Quint.  Sm.  11,  lokriseke  Sage  dieses  Helden  bemächtigt  zu 
99.  —   3)  Ein  Lykier,   von  Achilleus  getötet,  haben,  wie  aus  mehreren  Utas- Stellen  hervor- 

00.  Met.  12,  116.  —  1)  Der  Steuermann  des  geht;  in  Widerspruch  zu  7713ff.  steht  2  326, 
Gyas,  auf  der  Flotte  des  Aeneas,  Verg.  Aen.  so  wo  wir  uns  Menoitios  in  Opus  wohnend  zu 
5, 161.  —  5)  Der  Hirt  des  Hades,  der  auf  der  denken  haben;  eine  Vermittlung  versucht  die 
Insel  Erytheia  dessen  Rinder  weidete  und  dem  tazogia  in  ^'84  ff.,  welche  erzählt,  dafs  Me- 
Geryones  meldete,  dafs  Herakles  seine  Rinder  noitios  seinen  Sohn  aus  Opus  zu  Peleus  ge- 
forttreibe, Apollod.  2,  5,  10.  Es  ist  derselbe,  führt  habe,  nachdem  Patroklos  den  Sohn  des 
der  in  der  Unterwelt  die  Rinder  des  Hades  Amphidamas  im  Streit  beim  Würfelspiel  aus 
weidete  und  unglücklich  mit  Herakles  rang,  Unbedachtsamkeit  getötet  habe;  dieselbe  Er- 
als  dieser  eines  seiner  Rinder  schlachtete,  Zählung  mit  Angaben  über  den  Namen  des 
Apollod.  2,  5,  12.   Vgl.  Menoitios  nr.  1.    [Stoll.]  Getöteten  (s.  das  Nähere  unter  Patroklos)  fiu- 

Menoitiades  (MsvoizidSr]g),    Sohn  des  Me-  det    sich    bei    Schol.  Hom.   M  1     (Hellanikos 

noitios,  d.  i.  Patroklos,  II.  1,  307.  16,  554  u.  ö.  40  fr.  57).  Schol  Hom.  ^86.  87  (Pherekgdes  fr.  19). 

Quint.  Sm.  1,  378.    Ov.  Trist.  5,  4,  25.     [Stoll.]  Strabon  9,  425    (mit  Hinweis  auf  die   beiden 

Menoitios    (Msvoizwg,    vgl.   Msvoi'zyg   und  Homer- Stellen).  Apollod.  3, 13,  8;  vgl.  Ov.  Fast. 

Msvoizug;   etymologische  Erklärungsversuche:  2,  39.     Die   doppelte  Überlieferung  über  das 

ö's  uivii  zbv  oTzov  oder  ov  6  otzog  g,tvsi  s.  bei  Vaterland  des  Patroklos  einerseits,  andrerseits 

Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  744.    Pott,  Zeitschr.  f.  sein  Verhältnis  zu  dem  Aiakiden  Achilleus  haben 

vergl    Sprachw.   7,   334.    336.     Zeitschrift  für  auch  die  späteren  Erzählungen  über  Menoitios 

Völkerpsychologie   und    Sprachwissenschaft    14  veranlafst.     Bei  Pindar  Ol  9,  67  ff.  wird  unter 

(1883),  38.     Schümann,  Bie  hesiod.   Theogonie  den  Fremdlingen,   die  nach  Opus  kamen,  der 

206 f.;    andere    [z.  B.    VölcJcer,    Iapet.-Geschl.  Vater  des  Patroklos,  Menoitios,  Sohn  des  Ak- 

50]  leiten  das  Wort  nur  von  fiivog  mit  Suffix  50  tor  und  der  Aigina  genannt     In  Übereinstim- 

ab,  vgl.  Eustath.  zu  Hom.  A  334  p.  113,  wo  mung    damit    berichten   die   Schollen   z.  d.  St. 

Analogieen  wie    <Diloi'ziog,    Jafioizag,    f)vfioi-  (v.  104),   dafs  Aigina,    nachdem   sie   von   Zeus 

r»;s  angeführt  werden).     1)  Nach  Hcs.  Tlicog.  den  Aiakos  geboren,  nach  Thessalien  gekom- 

510  (v7t£g-x.vSctvza  Msvoiziov)  der  Sohn  des  Ia-  men  und  dort  den  Aktor  geheiratet  habe;  ihr 

petos  und  der  Okeanine  Klymene,  Bruder  des  Sohn  Menoitios   sei  später  nach  Opus  gewan- 

Atlas      Prometheus    und    Epimetheus,    wegen  dert.     Dagegen    erklären   die   Schölten  zu  2  9 

seines  Übermutes  (v.  514  vßoiez^v,  v.  516  e/'Vex'  und  10.  11    Aktor  für  einen  Lokrer  von  Ab- 

äzcee&aXirig  ts  kcm  rjvoQirjg  vniQonXov)  von  Zeus  kunft   (vgl.  übrigens  Schol.  Pind.  a.  a.  0.,   wo 

mit  dem  Blitzstrahl  in  die  Unterwelt  geschleu-  Menoitios  ein  avyyivijg  des  Lokros  heifst);  die 

dert  (ebenso  bei  Schol.  Aesch.  Prom.  347);   ev  co  Aigina  habe  er  aber  in  Oivwvn  geheiratet  und 

rr)  zizavofiaxici  fügt  Apollod.  1,  2,  3  hinzu,  der  mit    ihr    den   Menoitios    erzeugt,    der    in    das 

als   Mutter   der   Iapetiden  Asia   statt  Klymene  väterliche  Opus   zurückgewandert  sei;    in   der 

nennt.    Mit  diesem  Menoitios  wird  von  einigen  Bestimmung  von  Oinone   weicht  das  Schol.  B 

der   Rinderhirt   Menoites    (s.  d. )    identificiert,  zu  2  9   vom  Schol.  B  zu   v.  10.   11    ab;    jenes 

vgl.  Prcller-  2, 212  Anm.  2  und  Preller* -Hoheit  versteht    darunter    die    Insel    Aigina,    dieses 

1,  48  Anm.  1.  einen  Ort    in    der   Phthiotis;    Kombinationen, 

2)  Der  Vater  des  Patroklos.    Homer  nennt  deren     Entstehung     durchsichtig    genug     ist. 

diesen  Mivoiziudrjg  in  folgenden  Stellen:  A  307.  Durch  Aigina  ist  Menoitios   in  die   avyysveia 
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der  Aiakiden   gelangt;    bei  Eustath.  zur  Was  Paus.  9,  17,  1    und   den  Artikel  Artemis  Bd.  1 

p.  112,  45   wird   —   wohl    irrtümlich   —   dem  Sp.  575  Z.  46ff.). 

Hesiod  (fr.  104  Hz.)  die  mit  Homer  in  Wider-  3)  Ein  Grieche  vor  Troia,  Quint.  Sm.  8, 111. 

sprach  stellende  Überlieferung  beigelegt,  dafs  [Seeliger.] 

Menoitios    der  Bruder    des  Peleus    sei;    nach  Meuon   (Iilircov),    Name  mehrerer  Troianer 

der   vulgär    gewordenen  Genealogie:    Aigina-  von  denen  nr.  1)   von  Leonteus,  Hom.  11.   12, 

Menoitios-Patroklos  würde  Patrokios  ein  Vetter  193;    —    ur.  2)   von   Diomedes,   Quint.   Smyrn. 

des  Peleus   sein;   vielleicht  um  Patrokios   mit  10,  118;  —  nr.  3)  von  Philoktctcs  getötet  wird, 

Achilleus  in  dieselbe  Generation  zu  setzen,  hat  Quint.  Smyrn.  11,  481.     [Qüfer.] 

man  zwischen  Aigina  und  Menoitios  noch  die  io      Menoplirus.'  s.  Menephron. 

Damokratia  eingeschoben,  die  die  Tochter  des  Menoptoleinos  s.  Meneptolemos. 

Zeus  und  der  Aigina,  die  Gemahlin  des  Aktor  Menotyraunos  (MrjvovÜQUvvos),  Beiname  des 

und   die   Mutter    des  Menoitios    gewesen   sein  Attas,  Orell.Inscr. lai.nx.  1900. 1901.  2264.  2363. 

soll  nach  Pythainetos,  dem  Verfasser  von  Ai-  S.  Menitiamos  u.  Men  Sp.  2752  f.     [Stoll.] 

ginetika ,  den  Didymos  benutzt  hat  (fr.  4  aus  Menrva   (inenrva),    etruskischer  Name    der 

Schal.  Pind.  Ol.  9,  104;   vgl.  Sclwl.  Find.  Nein.  Minerva,  häufig  auf  Spiegeln,  iu  mannigfachen 

6,  53);  darnach  waren  Achilleus  uud  Patrokios  Beziehungen  und  Verbindungen,  am  eigentüm- 

UVSiptaSoi.  —  Aktor,  des  Menoitios  Vater,  wird  Hellsten  als  Kinderpflegerin  (s.  maris).     Neben- 

nur  bei  Eustath.  z.  Titas  p.  113  Sohn  des  Myr-  formen  sind:  menerua  (Fabr.,  C.  I.  I.  Tg.  Spl. 

midon  genannt;  doch  ist  diese  Beziehung  sinn-  20  394),  menarva  (V  ebend.  393),  meneruva  (Fabr., 

gemäfs,  wenn  wir  das  Geschlecht  des  Patrokios  C.  I.  I.  2489);  vgl.  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1155  und 

nach  Phthia  versetzen.     (Freilich  Diod.  4,  72  Ind.  d.  Spl.     Corssen,  S2>r.  d.  Mr.  1,  370  ff. 

nennt  Aktor,  des  Myrmidon  Sohn,  der  Peleus  (>.  Müller,  Etr."  2,  46  ff.  nt.  24.     Decckc ,  Etr. 

iu   Phthia   aufgenommen  habe,  kinderlos;   die  Fo.  4,  41  ff.  (s.  teftvm).     Nicht  hierher   gehört 

gewöhnliche  Überlieferung  bei  A pollod.  3,  13,  1  mera  (vielleicht  =  [tajmera) ,   Fabr.,  C.  I.  I. 

läfst  Peleus  von  Eurytion,  dem  Sohne  des  Ak-  2095  a.     Vgl.  Minerva.     [Deecke.] 

tor,  aufgenommen  und  entsühnt  werden.)    Da-  Mens.    In  der  Zeit  der  Verwirruug  nach  der 

gegen  entscheiden  sich  Bernhard    (im  Artikel  Niederlage    am    trasimenischen   See    und    dem 

Aktor  nr.  2  Bd.  1  Sp.218  Z.  5)  und  Tümpel  (im  Tode    des    Konsuls    C.   Flaminius    gelobte    im 

Phüoloff.  49  S.  734)  dafür,   den  Grofsvater  des  so  Jahre  537/217  der  Prätor  T.  Otacilius  auf  Ge- 

Patroklos    mit    dem    bei    Apollod.  1,  9,  4    im  heifs    der   sibyllini sehen   Bücher   im   Auftrage 

Stemma  der  phokischen  Könige   aufgezählten  des  Senats  eineu  Tempel  der  Mens;  er  wurde 

Aktor,  dem  Sohne  des  Deion,  zu  identifizieren.  auf  dem  Capitol  neben  dem  zugleich  von  dem 

—   Die   Gemahlin    des   Menoitios,    die   Mutter  Diktator  Q.  Fabius  Maximus  gelobten  Tempel 

des    Patrokios,    heifst    in    der    gewöhnlichen  der  Venus  Erycina  erbaut  und  im  Jahre  539/215 

Überlieferung  Sthenele,  Tochter  des  Akastos,  von  demselben  T.  Otacilius  eingeweiht  (Lio.  22, 

der  ebenfalls  der  thessalischen  Sage  angehört,  9, 7 ff.  10,10.  23,31,9.   Oüid.,  f.  6,  241ff.  Lactant., 

Schol.  Pind.  Ol.  9,  107.    Schol.  Ap.  Eh.  1,  69.  i.  d.  1,  20,  13;   zur  Lage  vgl.  Becker,  Topogr. 

Apollod.  3,  13,  8.    Tzetzes  in  Cramers  An.  Ox.  S.  403  f.    O.  Gilbert,  Geschichte  u.  Topographie 

3,  378,  4  (Sthenelos,  ein  Sohn  des  Aktor,  wird  40  d.  Stadt  Rom   im  Altertum.    3.    [Leipz.  1890] 

Schol.  Ap.  Rh.  2,  911   genannt).     Bei  Apollod.  S.  lOlf.  398f.;  die  beiden  Tempel  waren  nach 

a.  a.  O.  werden  aufser  Sthenele  aus  abweichen-  Lio.  23,  31,  9   canali  uno  discretae,   vgl.  dazu 

der  Überlieferung  Periapis.    die   Tochter    des  Merkel    zu    Ovids   Fusti   S.  CXXIV    nr.  5    und 

Pheres,  und  Polymele,  die  Tochter  des  Peleus,  CXXXVI).    Der  Stiftungstag  des  Tempels  war 

genannt;  statt  Polymele  wird  Philomele  über-  der  8.  Juni  (Fasti  Tusculani,  G.  I.  L.  1  S.  300 

liefert    von    Hyg.   fab.    97    (p.   90,    6    Schm.).  =  14,  2575  zum  8.  Juni:   Menü;    Fasti  Venu- 

Schol.  Od.  (J343.  q  134.   Eustath.  z.  Hom.  S  343  sini,  C.  I.  L.  1  S.  301  =  9,  421   zum  8.  Juni: 

p.  1498.     (Philomele,   die   Tochter  des  Aktor,  Menti  .in  .Capitol(io);  Fasti  Maffeiani,  C.  I.L. 

wurde    von    Staphylos   bei   Schol.  Ap.  Rh.  4,  1  S.  305  =  6,  1   nr.  2297  S.  630   zum  8.  Juni: 

816   und  Daimachos  bei  Schol.  Ap.  Rh.  1,  658  50  Menti  in  Capii(olio) ;   Fasti  Romani  viae  Gra- 

an  Stelle  der  Thetis  zur  Mutter  des  Achilleus  tiosae,  C.  I.  L.  1  S.  331  =  6,  1  nr.  2303  S.  636 

gemacht.)  zum  8.  Juni:  Menti .  in  Capitolio;  Ovid.  a.  a.  O.). 

Als  Vater   eines   Helden    des    trojanischen  Aus  Cicero,  n.  d.  2,  23,  61  ut  Fides,  ut  Mens, 

Krieges  wurde  Menoitios  in  die  Liste  der  Ar-  ejuas  in  Capitolio  dedicatas  videmus  proxime  a 

gonauten  aufgenommen,   ohne  dafs   die  Argo-  M.  Aemilio  Scauro  ist  wohl  nicht  mit  Preller 

nautensage  von  ihm  etwas  zu  berichten  wufste,  (E.  21/. 3  2  S.  265 f.)  auf  eine  besondere  Stiftung 

Apoll.  Rhod.  1,  69 f.  (Schol.  zu  v.  72).    Apollod.  des    Aemilius    Scaurus,    sondern    mit    Merkel 

1,  9,  16.   Orph.  Argon.  193.   Val.  Flacc.  1,  407.  (a.  a.  O.  S.  CXXXVI)  und  Becker  (a.  a.  O.;   so 

6,343;  überall  wird  er  dabei  als  Opuntier  be-  auch    Cavedoni   im    Bull.  d.  inst.   1862    S.  48. 

zeichnet.  eo  H.  Peter  zu   Ovids  Fasti  22   S.  80  zu   6,241. 

Nach  lokrischer  Sage  soll  Menoitios  dem  Gilbert  a.  a.  0.  S.  101  Anm.  2;  ganz  irrige  Auf- 
Herakles  zuerst  in  Opus  heroische  Ehren  er-  fassung  bei  Härtung,  Religion  d.  Römer  2  S.  262) 
wiesen  haben,  wie  Diod.  4,  39  erzählt;  eine  auf  eine  Wiederherstellung  des  von  Otacilius 
andere  Beziehung  zu  Herakles  weist  Plut.  geweihten  Tempels  zu  schliefsen;  nach  Plutarch, 
Arist.  20  auf,  wonach  eine  Tochter  des  Me-  de  fort.  Rom.  5  (ähnlich  die  interpolierte  Fas- 
noitios,  Myrto,  von  Herakles  die  Eukleia  ge-  sung  von  c.  10)  xai.  10  tF/s  Mivtig  tialovfiiviqg 
boren  habe,  die  bei  den  Boiotern  und  Lokrern  (rVcafw/g  avvofii£oiTo)£v.avQos  Alfiikiog  (sc. ttgov 
göttliche  Ehren  genofs  ("Aqtshis  Evy.J.tia,  vgl.  iSqvcaxo),  neql  xä  KiixßQiKÜ  xoCg  %Qovotg  ysyo- 
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väg  kann  man  vermuten,  dafs  die  Restauration  L  .  s  \  Paapia  .  Atiedi  .  L  .  s  \  Dorot  .  Tctticn 
um  das  Jahr  G47/107,  in  welchem  Aemilius  T  s  \  Menti  .  Boimc  |  basim  .  don  .  dant  und 
Scaurus  von  den  Cimbern  geschlagen  wurde,  3911  (=  1, 1168;  'subscriptuiu  imagini  mulieris 
erfolgte.  In  dieser  Mens,  die  in  den  schweren  scopulo  sedentis,  truncae  autem  capite  brachiis- 
Tagen  nach  der  Schlacht  am  trasimenischen  que,  ut  quo  prorsus  habitn  fuerit  agnosci  non 
See  ein  Heiligtum  erhält  und  in  den  nicht  detur'):  Menti .  Bonac  .  d  .  d  .  Surus  ■  Tettieni  . 
minder  kritischen  Zeiten  der  eimbrischen  C  .  s\  Philonic  .  Marciac  .  s  .  Nicomac  .  Albi . 
Schlachten  abermals  besonderer  Verehrung  M .  s  wird  ebenfalls  an  solche  magistri  (oder 
teilhaftig  wird,  erkennt  Preller  (a.  a.  0.)  eine  ministri)  der  Mens  Bona  zu  denken  sein  (vgl. 
Göttin  der  in  jenen  schwierigen  Verhältnissen  10  Dessau  zu  C.  I.  Jj.  14,  3564).  Gefälschte  WM- 
ganz  besonders  notwendigen  Besonnenheit;  da  mung  an  Mens  und  Fides:  C.  I.  L.  3,  78* 
aber  die  Einführung  des  Kultes  auf  Veranlas-  (=  Orelli  1820).  Dafs  die  Anrufung  der  Mens 
sung  der  sibyllinisehen  Bücher  und  in  enger  Bona  auch  im  täglichen  Leben  eine  Kollo 
Verbindung  mit  dem  der  Venus  Erycina  er-  spielte,  läfst  sich  z.  B.  aus  Propert.  3,  24,  19 
folgte,  hält  er  die  Göttin  nicht  für  eine  ein-  Mens  Bona,  si  qua  dea  es,  tua  me  in  sacraria 
fache  Abstraktion,  sondern  für  eine  Nebenform  dono.  Pcrs.  2,  8  'Mens  Bona,  Fama,  Fides' 
jener  Venus  (so  auch  Gilbert  a.  a.  0.  S.  101  f.).  haec  elare  ut  auäiat  hospes.  Patron.  88  ac  ne 
Auf  den  Inschriften  tritt  uns  gewöhnlich  die  Bonam  quidem  Meutern  aut  Bonam  Valitudinem 
Mens  Bona  entgegen,  die  rPersonification  einer  petunt,  sed  statim  antequam  Urnen  Capitolii  tan- 
loyalen  Gesinnung,  auch  im  politischen  Sinne  20  garet,  alius  donum  promittit  u.  s.  w.  in  Verbin- 
des  Worts'  (Preller  S.  266):  C.  I.  L.  11,  1  düng  mit  Stellen  wie  Petron.  61  postquam  ergo 
nr.  1327  (Luna;  Altar)  Menti .  Bonae  .  sacrum  .  |  omnes  'bonam  m entern  bonamque  valitudinem' 
Felix  .  vilicus  .  posuit . ;  de  Boissieu,  Inscrip-  sibi  optarunt  u.  s.w.  Seneca,  epist.  1, 10, 4  roga 
tions  antiques  de  Lyon  S.  64  ff.  (Altar)  Bonae  bonam  meutern,  bonam  valetudinem  animi,  deinde 
Menti  ac  [Pe]  duci  Fortunae  red  hibita  .  et  .  corporis  erkennen.  Den  Gegensatz  zur  Mens 
suseepta  |  provincia  \  T.  Flavius  .  Secundus  .  Bona  bildet  die  Mens  Laeva  oder  Mens  Mala, 
Phüipp\id]\nus  u.  s.  w.  |  aram  .  constituit .  ac  \  die  Preller  (S.  266)  der  griechischen  Ate  ver- 
dedicavit  (cla  province  redhibita  et  suseepta  gleicht  (Verg.,  Aen.  2,  54  et  si  Fata  deum,  si 
n'est  autre  que  la  province  lyonnaise  rendue  Mens  non  laeva  fuisset,'  Seneca,  de  bcncf.3, 27, 2 
ä  1' ordre,  ä  la  soumission  et  ä  la  prosperite  so  cum  malam  Mentem  habuisse  sc  pridie  iurasset). 
apres  les  longs  malheurs  qui  suivirent  la  de-  Eine  Münze  des  Kaisers  Pertinax  zeigt  die 
faite  d'Albin'  de  Boissieu).  In  verschiedenen  Göttiu  Mens  mit  einem  Kranze  und  Scepter 
italischen  Städten  bestanden  Kultgenossen-  stehend  und  mit  der  Beischrift  MENTI  LAV- 
schaften  der  Mens  Bona  (wie  es  scheint,  stets  DANDAE  (Eclchel,  Doctr.  num.  vet.  7  S.  142. 
Sklaven  oder  Freigelassene)  unter  der  Leitung  Cohen,  Med.  imp.  3  S.  201  nr.  12  =  3!  S.  393 
von  magistri,  so  in  Tibur  (C.  /.  L.  14,  3564:  nr.  30;  die  Beischrift  erklärt  Eclchel  folgeuder- 
Mcnti. Bonae  .  Saluti  Q.Caecilius  .  Q.l.  Dacus]  mafsen:  'Laudandae  elogium  Menti  additum 
mag.  quinq.  ex  .  pec.  conl.  [d.  i.  conlegii  oder  in  nullo  monumento  vetere  reperias,  quan- 
conlata]  f.  c  |  idemque  .  Signum  .  dedicarunt),  quam  dijudices  facile  sensum  a  Pertinace  in- 
in  Cora  (C.  I.  L.  10,  6512:  magistri  .  Ment  40  tellectum,  qui  cum  omnia  ad  rationis  leges 
Signum,  dant  u.  s.w.;  6513:  maaq .  Ment .  dant .  exigeret,  ostendit  hoc  suo  instituto,  diversum 
decem  u.  s.  w.;  6514  =  1,1156:  [Mentei  Bo~\nae .  se  a  Commodo  sentire,  cujus  omnis  vita  per- 
serveis  .  contul.  (sestertium)  \  MMMLV.  mag.  X  !  petuum  fuit  amentiae  argumentum ' ).  Nach 
dcd.  (sestertium).  V  u.  s.  w.),  in  Cales  (C.  I.  Jj.  Tertull.,  ad  not.  2,  11  und  August.,  c.  d.  4,  21. 
10,  4636:  m[. . .  .]trei  \  Men[tis]  Bonae  u.  s.  w.,  7,  3  könnte  es  scheinen,  als  ob  Mens  als  Göt- 
d.  i.  wahrscheinlich m[agis~\trei,  nicht  m[inis~\trei,  tin  des  Verstandes  (Tertull.:  [quac  faciat  men- 
vgl.  Mommsen  S.461  und  in  den  lndices  S.1136  tarn  bonam  acqiije  et  malam;  August.  7,  3:  quac 
unter  den  sacerdotes  regionum  et  munieipio-  faciat  pueris  bonam  mentem)  in  den  Indigita- 
rum),  in  Paestum,  das  die  Mens  Bona  auch  menta  genannt  gewesen  sei;  dafs  dies  jedoch 
auf  Beinen  Münzen  nennt  und  abbildet  (C.  I.  L.  50  nicht  der  Fall  war,  ist  oben  Sp.l48ff.  erörtert. 
10,  472:  C.  Petronius  ■  Optatus.  \  mag.  Ment.  Ganz  allgemeine  Erwähnungen  der  Göttin  bei 
Bon.  |  statuam  .  basim  .  pluteum  |  sacr;  Münzen  Cic,  de  leg.  2,  8,  19.  11,  28.  de  not.  deor.  3, 
von  Paestum  mit  dem  Bilde  einer  in  einem  36,  88.  Plin.,  n.  h.  2,  14.  üvid.,  amor.  1,  2,  31 
Tempel  sitzenden  Frau,  die  einen  undeutlichen  (Mens  Bona).  Bei  Arnob.  3,  37  Musas  Mnaseas 
Gegenstand  [eine  Rolle?]  in  den  Händen  hält,  est  auetor  filias  esse  Telluris  et  Caeli,  Iovis 
Beischiift  MENS  BONA:  Fr.  Carelli,  Numorum  ceteri  praedicant  ex  Memoria  uxore  vel  Meute 
Italiae  veteris  tabulae  CCII  [ed.  C.  Cavedoni,].  ist  Mens  natürlich  nur  Übersetzung  von  Mvn- 
Lips.  1850  Taf.  131  nr.'  32-34,  dazu  S.  70  nr.  32  fiocvvrj.  Vgl.  auch  Men  Sp.  2734.  [R.  Peter.] 
bis  34.  A  Catalogue  of  the  Greelc  Coins  in  the  Mensis  s.  Men  Sp.  2689  f.  u.  2722. 
British  Museum.  Italy.  Lond.  1873  S.  280  nr.  56.  go  Mentes  (Mivrns),  1)  Führer  der  Kikonen 
H.  Garrucci,  Le  monete  dell'  Italia  antica.  2.  vor  Troia,  dessen  Gestalt  Apollon  annahm,  um 
Roma  1885  Taf.  122  nr.  36  u.  37,  dazu  S.  180f.  den  Hektor  anzufeuern,  II.  17,  73.  —  2)  Sohn 
nr.  36.  37);  auf  Paestum  oder  Puteoli  bezieht  des  Anchialos,  Fürst  der  Taphier,  Gastfreund  des 
sich  C.  I.  L.  10,  1550  (=  1,  1237):  Cn.  Corne-  Odysseus,  in  dessen  Gestalt  Athene  in  das  Haus 
lius .  Cn.  1.  Papia  \  L.  Galnnius  .  ]..  1.  Agalhocl  des  Odysseus  kommt,  um  dem  Telemachos  Mut 
mag.  Bonac  .  Menti  \  d.  s.  fac.  coer;  bei  den  in  die  Seele  zu  legen,  Od.  1,  105.  180.  Strab.  10, 
beiden  aus  Alba  Fucens  stammenden  Insclmften  456.  469.  Curtius,  Pelop.  2,  12.  —  3)  Troer,  von 
C.  r.  L.  9,  3910  (=  1,  1167):  Nicomacus  .  Saf .  Achilleus  getötet,  Quint.  Um.  2,  228.     [Stoll.] 
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Henthe  oder  Minthe  (Miv&ri,Miv9rj,Miv&a))  hielt  für  seine  Anzeige  vom  Volke  ein  Talent 

eine  Nymphe  der  Unterwelt  (Kmxvxlg  iVi'ifiqp»;,  zur  Belohnung  und  erbaute  mit  dienern  Gelde 

Opp.)  und  Buhle  des  Hades.    Bei  Photios  lieifst  dem  Herakles  Mrjvötrjs  (dem  Anzeiger,  lat.  l)iäc.v) 

sie  eine  Nais  und  Tochter  der  Peitho.    Perse-  zu  Athen  einen  Tempel.    Vgl.  Ciu.  de  divin.  1, 

phone  (oder  ihre  Mutter  Demeter)  mißhandelte  25,  54.     [Stoll.] 

sie  aus  Eifersucht  und  trat  sie  mit  Felsen  oder  Mm/. um  .   Beiname   des   luppiter,   dem   die 

zevrifs   sie,    worauf   Hades    sie    in   das   Kraut  Salentiner    lebende    Fohlen    opferten,    Eestus 

Minthe  (Krauseminze)  verwandelte,  das  zuerst  s.  v.  Octohcr  equus  p.  181ilf.     Über  die  Ablei- 

am  Berge  Minthe  in  Tripbylien  im  Gebiete  von  tung  des  Wortes  vgl.    W.  Tomaschck  in  Bezzen- 
Lepreos  hervorwuchs.  Hier,  wo  sich  ein  heiliger  10  bergers  Beitrügen   9   (1885\   101,   der   es  mit 

Bezirk  und  ein  Hain  der  Demeter  befand,  wuchs  altind.    mad,    mand    „triefen";    griech.    iiad 

die  dem  Hades  geheiligte,  starkriechende  und  „schwellen",   „strotzen"   etc.    zusammenbringt, 

keine  Frucht  tragende  Pflanze  in  grofser  Menge  f  Höfer.  | 

und   hat   dem   Berge   seinen  Namen   gegeben,  Meon  (Mijcov  =  Maicav),  König  von  Phrygien 

Strid).  8,  344.  Phot.  s.  v.  Mt'v&u.   Schol.  NiJcand.  und  Lydien  (Maionienl,  Gemahl  der  Dindvme, 

Alex.  374.    Opp.  Hai.  3,  486.    Poll.  Onom.  6,  68.  Vater  "der  Kybele,  Diod.  3,  58.     [Stoll.] 

Et.  Gud.  p.  3y5.     Ovid.  Mel.  10,  729.     Lobeck,  MepMtis  s.  Mefitis. 

Aql.  2,  S33.    Preller.  Demeter  u.  Perseph.  173.  Meranos  (Msgcevog),   Beiname  des  Zeus   auf 

Preller,  Gr.Myth.'l,  681.   Gurtvus,  Pelop.  2,  88.  einer  Inschrift  von  der  Insel  Mykonos  Tel  dl 

[Kaibel,  Hermes  30  (1S95),  439.  Höfer.]  [Stoll.]  30  Ahgavcö    xal    @taig    Nvvepatg,    Bull,   de  corr. 

Menth  iacus.'    Ephem.  epigr. 1  S.  242  zu  C.  I.  hellen.  11  (1887),  275.    Doch  ist  wohl  das  Epi- 

L.  2,  2628  =  CLL.  2  Suppl.  S.  909  nr.  6649  theton   des  Zeus   nicht  Megavös,   sondern  di- 

(ZamorainTarraconensis):  DEO  MENII  V1ACO  fiigavög,   dessen  Kultus  für  Arkesine  bezeugt 

M.  Atilius  Silonis  .  f  I  Quir.  Silo  \  ex  .  voto.  ist,  Homollc.   Corr.  hell.  15  (1891),  626 f.;  eine 

'Tertium   elementum  N   esse,   contra   veterum  Altarinschrift  aus  Gornaüfechovica  (Bulgarien) 

descriptorum   fidem,    certum    est;    sed   versus  ist  gleichfalls  dii  Jifisgavä   gewidmet,  Areh. 

primus,   evanidus  fortasse   antiquitus,   refictus  Epigr.   Mitth.   aus   Oesterrcich   15  (1892),  218, 

est   aperte  a  manu   imperita,  fortasse   saeculi  105.     [Höfer.1 

XVI  exeuntis  .  .  .  tum  sequnntur  hastae  duae,  Mercurius,   der  aus   dem  Hermes  äyogaiog 
quarum-  prior   tarn  T   potest   fuisse    quam   I,  30  und  ifinoXaiog  entwickelte  latinische  Gott  des 

altera    quaeeunque    fere    a    tali    hasta    ineipit  Warenverkehrs,  der  Beschützer  der  mercatores 

littera;    nam    lapis    in   fine   ibi    effraetus    est.  und  negotiatores  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2381). 
itaque   etiam    post  elementa   illa  duo   incerta 

secuta  esse  possunt  unum  alterumve  non  am-  •*••    Name, 

plius.    de  dei  igitur  nomine  certa  ratione  resti-  Als   ältere  Formen  erscheinen  aufser  Mer- 

tuendo  utique  desperandum;  potest  fuisse  Men-  curius    Mirqurios    (alter    Spiegel    des    vierten 

tirineus'  Hübner  zu  d.  Inschr.     [R.  Peter.]  oder    dritten    Jahrhunderts  v.  Chr.   aus   Prae- 

Meutor  (Mivrcog).     1)  Sohn  des  Ithakesiers  neste    bei   Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  181    Taf.  182 

Alkimos   —  'Aly.iyCSrig   —    Hom.    Od.  22,  235,  =  C  L.  L.  1,  69  =  14,  4099;  vgl.  oben  Bd.  1 

Freund  und  Genosse  des  Odysseus,  dem  dieser  40  Sp.  1233   Z.  34),    Mircurios    (auf   einer    etrus- 

bei    seiner   Abreise    nach    Troia   die   Aufsicht  kischen  Cista  aus   Praeneste,   C  L.  L.  1,  1500 

über  sein  Hanswesen  gegeben  hatte,   spricht  =  14,  4106;  Inschriften  von  den  Inseln  Lissa 

sich  nachdrücklich  in  der  Volksversammlung  und  Delos  über  der  griechischen  Übersetzung, 

über  das  Unwesen   der  Freier   aus,  Hom.  Od.  3,3076.    Ephem.  epigr.  4,  76;  aus  Firmum  in  Pi- 

2,  225ff.  24,456.    Athene  nahm  wiederholt  seine  cenum,   C.  L.  L.  9,  5350;  vgl.  Varro  bei   Vel. 

Gestalt  an,   2,  267.  401,   so,   als   sie  den  Tele-  Long.  S.  2236  in  den  Gramm,  lat.  7,  77),  Mer- 

machos  nach  Pylos  zu  Nestor  begleitete  3,  22  ff.  curis    auf   einem    alten   Gefäfs    aus  Praeneste 

240ff.  4,  654ff.  und  den  Odysseus  zum  Kampfe  {CLL.  14,4105;  vgl.  5,7874  aus  Cemenelum), 

gegen  die  Freier  ermutigte  22,  206 ff.  24,  446;  Merqurius  (zu  Rom,  6,  518;   am  lacus  Leman- 

auch    im    Kampfe    gegen    die    von    Eupeithes  50  nus,  12,  2440).     Schon   die  Alten  leiteten  den 

('s.  d.)  aufgestachelten  Ithakesier  steht  sie  dem  Namen  zweifellos  richtig  von  merx  ab  (Paul. 

Odysseus   in  der  Gestalt  des  Mentor  bei  und  Diac.  S.  124.   Serv.  Verg.  Aen.  4,  638.   Augustin. 

vermittelt  den  Frieden  24,  503.  548.  —  2)  Sohn  de  civ.  dei  4,  11.  7,  14.   Mythogr.  Vat.  2  prooem. 

des  Eurystheus,  samt  seinenBrüdern  Alexandros,  2,42.  3  prooem.);  in  Bezug  auf  die  Ableitungs- 

Iphimedon,  Eurybios   und  Perimedes  von  den  silbe  vgl.  Namen  wie  Titürius,  Mamurius,  Ve- 

Athenern  getötet,  Apollod.  2,  8,  1.  —  3)  Sohn  turius.     Unmöglich    ist    die    dem    Varro   von 

des  Herakles  und  der  Thespiade  Asopis,  Apollod.  Vel.  Longus  a.  a.  0.  zugeschriebene  Ableitung 

2.  7,  8.   —   4)  Vater  des  Imbrios  (s.  d.)  Hom.  des  Namens  von  mirari  und  die  des  Amobius 
II.  13,  171.     [Höfer.]  (3,  32)  von  medicurriuB;  vgl.  Isidor.  Orig.  8, 

Menys  (Mrjvvg),  Vater  der  Pedias,  Apollod.  60  11,  45. 

3,  14,  5,    wo   man  besser  Mvvng  statt  Mrivvg  __     _   ,.             ,   _,.           vv,      ,.   „ 
liest;  s.  Mynes  nr.  2.     [Stoll.]  n-    Kultus  und  älteste  Überlieferung. 

Menytes  {Mirvvvqg),   Beiname  des  Herakles  Nach  der  Überlieferung  wurde  dem  Mercu- 

in  Athen,  Hesych.  s.v.  Hieronymos  in  der  Vita  rius  zu  Rom  der  erste  Tempel  im  Jahre  der 

anonym.  Soph.  §  9  erzählt,  als  von  der  Akro-  Stadt  259  (=  495  v.  Chr.)  auf  Volksbeschlufs 

polis   zu  Athen  ein  goldener  Kranz  gestohlen  nicht  von   den  Konsuln,    sondern    durch    den 

worden  war,    habe   Herakles    dem    Sophokles  Centurio  M.  Plaetorius  geweiht;  erbaut  wurde 

im  Traume  den  Dieb  offenbart.    Sophokles  er-  er  also    gleichzeitig    oder  noch   etwas   früher 
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als  der  ebenfalls  am  Aventin  beim  Circus 
maxiruus  gelegene,  406  v.  Chr.  gelobte  und 
drei  Jahre  später  geweihte  Tempel  der  Ceres, 
welcher  später  als  der  erste  nicht  mehr  von 
etruskischen,  sondern  von  griechischen  Künst- 
lern ausgeschmückte  Tempel  galt  (s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  S62  Z.  39  ff.).  Zugleich  wurden  seine  Ver- 
ehrer zu  einem  collegium,  dem  der  mercatores, 
zusammengefafst  und,  wie  es  scheint,  die  Ge- 
treidezufuhr  neu  geordnet,  da  der  dedicierende 
Beamte  zugleich  praefectus  annonae  werden 
sollte  (Liv.  2,  27,  5f.  21,  7.  Vul.  Maxim.  9,  3,  6). 
Veranlassung  dazu  war  also  jedenfalls  Getreide- 
mangel (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  862  Z.  27  ff.),  der 
bekanntlich  einige  Jahre  darauf  (262  =  492) 
zu  einer  schweren  Hungersnot  ausartete  (Liv. 
2,  34.  Dion.  Hai.  7,  2);  diesem  sollte  durch 
Neuordnung  der  Zufuhr  abgeholfen  werden,  so 
dafs  Mercurius  offenbar  zuerst  als  Schützer  der 
aunona  in  Rom  auftritt. 

Jener  erste  Tempel  lag  retro  metas  Murtias 
(Äpul  Metam.  6,  8  S.  395;  vgl.  Paul.  Biac. 
S.  148,  10)  dem  circus  maxinius  gegenüber 
(Ovid.  fast.  5,  669)  am  Abhang  des  Aventin 
aufserhalb  des  Pomeriums  (Becker,  Handb.1 
1  S.  470  f.;  vgl.  Jordan,  Toponr.  2,  529 f.  341  f. 
Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  d.  St.  Born  2  S.  251,  1), 
und  ist  vielleicht  auf 
einer  Grofsbronze 
des  M.  Aurelius,  der 
ihn  wohl  wieder  her- 
stellte, abgebildet 
(Richter  bei  Baxi- 
meister ,  Denkmäler, 
Born  S.  1495.  Cohen, 
Med.  imp."  3  S.  54 
Marc.  Aurel.  534;  s. 
beistehende  Abb.  1 
und  unten  Sp.  2820). 
DieSäulen  sind  durch 
Termini  mit  wallen- 
dem Haar  ersetzt, 
das  Giebelfeld,  in 
welchem  Schild- 
kröte, Hahn,  Widder,  eaduc.,  Flügelhelm  dar- 
gestellt sind,  ist  gewölbeartig  gebildet,  doch 
kann  dies  kaum  einen  Rundtempel  andeuten 
sollen,  wie  O.  Bichter,  Topographie  von  Born 
in  I.  Müllers  Handbuch  3  S.  843 f.  meint, 
wenn  auch  nach  Serv.  Verg.  Aen.  9,  406  dem 
Mercurius  nur  solche  geweiht  sein  sollen. 
An  dieser  Stelle  ist  nämlich  vorher  nur  von  drei 
Gottheiten  die  Rede,  so  dafs  eine  der  vier  im 
folgenden  genannten  im  Texte  zu  streichen 
ist  (Jordan,  Topogr.  1,  34  Anm.  58).  Die  In- 
schrift Belig.  Aug.  u.  s.  w.  bezieht  sich  viel- 
leicht auf  die  Wiederherstellung  des  Tempels, 
s.  jedoch  unten  Sp.  2820.  Die  erste  Weihung 
erfolgte  an  den  Iden  deB  Mai  (Ovid.  Fast.  5, 
069  f.  Liv.  2,  21,  7.  Apul.  met.  6,  8  S.  395; 
vgl.  Marlial.  12,  67,  1),  welche  als  ständiger 
Festtag  von  den  mercatores  gefeiert  wurden 
(Ovid.  Fast.  5,  671f.  Baut.  Biac.  S.  148.  Blut, 
ißtaest.  Bom.  86;  vgl.  Numa  19,  4),  und  zwar 
"pferte  man  neben  dem  Mercurius  auch  dem 
luppiter  und  der  Maia  (C.  I.  L.  1  S.  393:  Fast. 
Venus,  zum  16.  Mai;  vgl.  9,  421.  Fast.  rust. 
und  Philocal.  zum  15.  Mai;  vgl.  Fast.  Tuseul.  zum 


1)  Mercnxtompel  auf  eiuor 

Grol'sbronze  dos  M.  Aurelius 

(nach  Cohen,  3Icd.  intp.'1  o 

ä.  54  Marc.  Juni.  534). 
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lö.Mai,  CLL.  14, 2575;  Fast. Caer. zum  16.Mai, 
11,3592.  Martial.  7,  74,  5.  Macrob.  Sat.l,  12, 
19f.  Laur.  Lyd.  de  mens.  4,  52 f.  —  Auch  in 
den  Fast.  Venus,  und  Cacr.  gehört  die  Fest- 
angabe eigentlich  zum  15.  Mai;  siehe  Moinmsen 
im  C.  L.  L.  I2  S.  213.  221.  318).  Wie  die  an- 
geführten Angaben  der  Kalender  beweisen,  war 
diese  Feier  nicht  auf  Rom  beschränkt,  ja  nach 
Ccnsorin.  d.  die  nat.  22,  12   wäre   sogar   schon 

10  vor  Einführung  in  Rom  der  Maia  und  dem 
Mercurius  in  Latium  ein  Maifest  gefeiert  wor- 
den, wie  beide  auch  sonst  im  Kulte  mit  ein- 
ander öfter  verbunden  waren:  zu  Pompeji, 
G.J.L.  10,  885  —  889;  zu  Lodi  vecchio  bei 
Mailand,  5,  6354;  am  Lacus  Lemannus,  12, 
2570;  vgl.  2557;  zu  Kreuznach,  Brambach.  C.  I. 
Bh.  721;  zu  Rofsbl-rg  in  der  Pfalz,  1763;  zu 
Mertzweiler  im  Elsafs,  1845;  auf  Delos,  Ephem. 
epigr.  4,  76.  5,  1408.   Bull.  d.  corr.  hell.  1877  286. 

^u  1884  94ff.  Gewifs  richtig  meint  Breuer,  Bom. 
Myth.'J  2  S.  230,  dafs  die  Verlegung  des  Mer- 
curiusfestes  in  den  Monat  Mai  auf  der  Identi- 
ficierung  der  Atlantide  Metra  mit  der  latinischen 
Frühlingsgöttin  Maia  beruhe  (vgl.  Ovid.  Fast. 
5,  103.  Laur.  Lyd.  de  mens.  4,  53),  die  lden 
aber  gewählt  seien,  weil  dieselben  dem  lup- 
piter, dem  Vater  des  Hermes -Mercurius,  ge- 
weiht waren,  der  wenigstens  in  Tusculum  be- 
reits als  luppiter  Maius  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  650 f.) 

30  mit  der  latinischen  Maia  in  Verbindung  ge- 
treten war  (Macrob.  Sat.  1,  12,  17;  die  Inschrift 
bei  Or.-Henzen  5637  =  C.  L  L.  14,  falsae  216 
ist  gefälscht). 

Neben  dem  erwähnten  Haupttempel  beBafs 
Mercurius  in  Rom  selbst  noch  manche  kleine 
Heiligtümer;  so  der  Malevolus  Mercurius 
eines  in  der  Nähe  des  Ianustempels  (Baul. 
und  Fest.  S.  160  f.),  wo  lebhafter  Marktverkehr 
stattfand  (Bichter  bei  Baumeister,  Denkm.,  Bom 

10  S.  1496);  der  M.  Sobrius,  wahrscheinlich  an  der 
via  Latina  (Orelli-Henzcn  5094  =  C.  I.  L.  6, 
9714;  ebenda  6,  94S3;  vgl.  Baul.  und  Fest. 
S.  296 f.),  und  sein  Gegensatz,  der  M.  Epulo 
Euphrosvnus  (C.  7.  L.  6,  522).  Vgl.  auch  die 
Inschriften  C.  L.  L.  6,  514  —  522  und  3703,  wo 
eine  ara  auf  dem  Esquilin  angeführt  wird 
(vgl.  Bullctt.  d.  comm.  arch.  com.  di  Borna  1888 
S.  228  und  danach  Mommscn  im  Hermes  24 
S.  155);  ferner  stand  im  Tempel  der  Concordia 

50  ein  Mercurbild  neben  dem  Mars  des  Piston 
(Plin.  n.  h.  34,  8,  89;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2420 
Z.  29),  sowie  am  Forum  unter  den  Bildern  der 
zwölf  Götter  (s.  d.  und  unten  Sp.  2809),  vier 
Mercurii  aber  standen  an  den  carceres  des 
Circus  (Cassiodor.  Var.  3,  51;  Grabrelief  bei 
Benndorf  u.  Schöne,  Bie  ant.  Bildw.  d.  laicruu. 
Mus.'H).  Wahrscheinlich  war  er  auch  am  Kulte 
des  capitolinischen  Iuppiteitempels  irgendwie 
beteiligt    (s.  unten   Sp.  2827).     Besonders  war 

üo  ihm  jedoch  eine  noch  jetzt  (in  der  Villa  Mattei) 
nachweisbare  (Jordan,  Topogr.  2,  529  f.  342.  378. 
Lanciani,  Le  acque  in  den  Mein.  d.  ae.  d.  Laucci 
1880  S.  10  f.  Bichter  bei  Baumeister.  Denkm  , 
Bom  S.  1520.  Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  d.  St. 
Bom  3,  264,  5)  Quelle  vor  der  Porta  Capena 
am  Abhänge  des  Caelius  geweiht,  mit  deren 
Wasser  die  Kauf  leute  am  15.  Mai  sich  und  ihre 
Waren  zu  reinigenjpflegten(0»irf.  .Fas<.  5, 673  ff.) 


2805     Mercurius  (Opfer;  eaduecus)  Mercurins  (Attribute)           2806 

Abgesehen   von   den   mercatores   iui   allge-  gäbe  seines  Vorgängers  Hermes  (s.  oben  Bd,  1 

meinen  lag   der  Kult   des  Mereur  von  Anfang  Sp.  2365.  23SÜ.  2401.  2427),  gegolten  zu  haben, 

an   besonders   dem  oben  (Sp.  2803)  erwähnten  da  er   schon   auf  aes  signatum,    dem   ältesten 

Kollegium,    offenbar  einer  zunftartigen   Kult-  römischen  Qelde,  als  Symbol  erscheint  (s.  unt. 

genossensehaft    ob,    die   wohl    eigentlich    den  Sp.  2811),   und  auch  der  Flügclhut  und  die 

Namen  collegium  Mercurialium  führte  Flügelschuhe  (vgl.  ob.  Bd. 1  Sp. 2400)  dürften 

(Cic.  ad  Quint.  fr.  2,  5,  3),  aber  auch  allgemein  ihm  stets  eigen  gewesen  sein  (s.  unt.  Sp.  2811). 

als   collegium  mercatorum  (Liv.  2,  27,  5)   oder  Über    die   Umbildung    des    alten   Hirten-   und 

cultorum  Mercurii   bezeichnet  wird  (s.  unten  Heroldsstabes  zum  Schlangenstabe  s.  ob.  Bd.  l 

Sp.  2824)  und  als  hauptsächlichster  Verbreiter  10  Sp.  2427  Z.  1411'.    Neben  ägyptisch-phönikiseh- 

des  Mereurdienstes  zu  betrachten  ist,  .da  sich,  karthagischen  Symbolen  kommt  der  caduceus 

wie  wir  unten  Sp.  2S24f.  sehen  werden,  später  auf  Votivstelen   des   Baälchammän  vor  (s.  o. 

auch    im    übrigen   Italien    sowie    in   den   Pro-  Bd.  1    Sp.  2872    Z.  7    n.   Abb.    auf  Sp.  2869). 

vinzen    wohl    nach    ihrem    Muster    gestaltete  M.  Mayer,  Mylcen.  Beitr.  11  im  Arch.  Jahrb. 

Verbindungen    finden.      Es    gehörte    dasselbe  7,  1S92  S.  11)8   meint,   dafs   das   Prototyp   des 

wahrscheinlich    zu    den   Genossenschaften   der  caduceus  vielleicht  in  dem  vierten  Schachtgrabe 

ursprünglich    aufserhalb   des   Weichbildes   der  zu   Mykenai   (Schliemann ,   Myjeenae   nr.  451f.) 

Stadt  gelegenen  Gaue  (Jordan,  Topogr.  1,  1,  27S  und  in  den  Felsreliefs  von  Ayazeen  in  Phrygien 

Amn.   43.     Gilbert  a.  a.  0.  2  S.  252,  2);    wie  (Journ.  of  hell.  sind.  3  S.  9.   Atlas  Taf.  21  ß) 

auch  anderwärts  mögen  sich  eben  die  fremden  20  vorliege.  —  Ganz  verkehrt  ist  die  Deutung  des 

Kaufleute  zuerst  aufserhalb  der  Mauern,  und  caduceusb.  O.A.Hoffmann, Hermes  w.KeryJceion. 

zwar  hier  wohl  an  der  porta  Capena,  angebaut  Marburg  1890.  —  Mercurdarstellungen  mit  Pc- 

haben,   an  dem  Wege,  der  nach  den  für  den  dum,  das  zuweilen    auch  keulenartig   gebildet 

älteren  römischen  Getreidehandel   wichtigsten  wird,  weist  Wieseler  in  d.  Abb,  ä.  K.  G.  d.  W. ,?. 

Gegenden  {Liv.  2,  34,  4.  Dion.  Hal.l.  2)  führte  Göttingen  35  1888,  Arch,  Beitr.l  S.  18 ff.  nach, 

und  später  als  via  Appia  zur  Kunststrafse  wurde,  Später  finden   sich   von   den  Symbolen  des 

da  in  dieser  Gegend  Tempel  und  Quelle  des  Hermes  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2400  f.  2427)  aufser 
Mereur   lagen.     Auch  befand   sich   nicht  weit       dem   bereits   angeführten  Bock  und  Widder 

westlich    davon    oberhalb    des  Pons   sublicius  auf   Mereur    häufig    übertragen    die    Schild- 

ini  Forum   boarium  jedenfalls  der  Landeplatz  30  kröte  (Brambach,  C.  1.  Rh.  1797.  1813.  1854. 

für  die  Zufuhr  aus  Etrurien,  so  dafs  hier  der  C.  I.  X.  12,  3090.   4136.    Cohen,  Med,  imp.2  3 

Haupthandelsverkehr  zusammentraf.  S.  54  M.  Aurel  532  —  535;  vgl.  W.  Gurlitt.  31er- 

Wie  aufserhalb  Roms  (s.  unt.  Sp.  2824 f.),  so  cur  mit  Schildkröte  in  den  Arch,.- epigr.  Mitteil, 

mögen  auch  in  der  Stadt  selbst  an  der  Spitze  aus  üsterr.  2  1878  S.  66 f.  Taf.  5)  und  der  Hahn 

des   Kollegiums    magistri    oder   curatores    ge-  (Brambach  1847.  1849  — 1851.  1854.   G.  I.  L.  12, 
standen    haben,    denen    die   Vollziehung    der       1316.3090.4136.5693,1.    Cohen  a.  a.  0.    Arch. 

Kulthandlungen  oblag.                .  Zeit.  5  1847  S.  10*;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2387). 

Das   Opfertier    des    Mereur    ist   beson-       Abgesehen  von  den  dort  angeführten  Gründen, 
ders  der  Bock  (Arnöb. 7,  21.  CLL.  8,  8246 f.;       welche  die  Beziehung  des  Hahnes   zu  Hermes 

vgl.  oben  Hermes   Bd.  1   Sp.  2399.  2404),    der,  lo  rechtfertigen  sollen,  ist  noch  an  den  Glauben 

ebenso  wieder  gleichbedeutende  Widder  (C  7".  Z.  zu  erinnern,   dafs  man  im  Besitze  der  rechten 

6,516.12,1316.  Brambach,  C.I.Bh.  1460),  auch  von   den   längsten  Schwanzfedern  des  Hahnes, 
als  Attribut  neben  ihm   erscheint  (Brambach       ähnlich  wie   mit   der  Wünschelrute    (=  KrjQv- 

1813.  1829.  G.  I.  L.  12,  3091;  vgl.  oben  Hermes  xeiov),   jedes  Schlofs  öffnen  könne  und  selbst 

Bd.  1  Sp.  2378.  2395  und  Wieseler,  Jahrb.  d.  V.  unsichtbar  werde,    sowie  dafs   der  Hahnenruf 

».  A.  im  Bhcinl.  37,  126 ff.).    Dagegen  erhält  er  einen  ausbrechenden  Brand  oder  den  Tod  eines 

das  Opfer  eines  Kalbes  bei  Ovid.  Met.  4,  755;  Menschen  ankündige  (Lmcian.  somn.  s.  gall.  28 f. 

vgl.  o.  Bd.  1  Sp.  2397  Z.  55,  und  C.  I.  L.  12, 1316  Petron.  sat.  74),  vgl.  Grimm,  Deutsche  Myth.4-  1 

ist  auf  einem  Mercuraltar  ein  mit  einer  Opfer-  S.   558    und    Nachtr.    S.   192.      E.   H.  Meyer, 

binde  geschmücktes  Schwein  dargestellt.     Als  50  Germ,  Myth.  §  149.     Ferner  ist  noch  auf  die 

Trankopfer  diente,   wie   bei  anderen  Göttern,  Inschrift  eines  Grabmals  der  Flavier  in  Cillium 

gewöhnlich  Wein,  nur  der  Mercurius  Sobrius  bei  Tunis   (G.  I.  L.  8,  213,  13 ff.)  hinzuweisen, 

(zu  Rom,   Orelli-Henzen  5094  =  C.  I.  L.  6,  nach   welcher   auf  der  Spitze   des  hohen  Bau- 

9714.  6,  9483,   und  in  der  civ.  Vazitana  Sarra  werkes  ein  Hahn,  doch  wohl  als  Windfahne  (Jahn 

der  prov.  proconsul.  in  Africa,   Ephem.  epigr.  in  d.  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  2  1850  S.  195), 

5,  1212)    erhielt    statt   dessen  Milch  (Fest.  u.  angebracht  war,  ein  Brauch,  der  sonst  für  das 

Paul.    S.  296  f.),  ein  Brauch,  der  wohl  eigent-  Altertum    noch     nicht    erwiesen    ist    (Grimm, 

lieh  den  Hermes   vöiiwg  (s.   o.  Bd.  1  Sp.  2378  D.  M.1  1  S.  558 f.).     Aufserdem  ist  der  Hahn, 

Z.  36)  anging.  Bei  Handelsgeschäften  wurde  dem  ebenso  wie  Bock  und  Widder,  nur  Symbol  der 

Mereur  zuweilen  ein  bestimmter  Gewinnanteil  60  Fruchtbarkeit  und   deshalb   den  chthonisohen 

als  Opfer  versprochen,  so  z.B.  ein  Tausendstel  Göttern  überhaupt  heilig  (s.  oben  2  Sp.  1336, 

bei  Petron.  Sat.  67.     Auch  findet  sich,   abge-  39 ff.);  vgl.  Athen.  9,  46  S.  391  d,  e  und  9,  16 

sehen    von    Standbildern    und    Altären,    eine  S.  373 f.  Cohim.  8,  2  u.  11. 

Votivhand    mit    Geldbeutel   und    Dedikations-  Eine  gröfsere  Zahl  Symbole  zusammen  er- 

insehrift  (G.  I.  L.  12,  5951).  scheinen   bei   Fulgent.  myth.   1,  21.     Mythogr. 

Als   Symbol   des  Mereur  scheint  in  La-  Fat.  3,  9,  3.    Albric.  de  deor.  imag.  6.    Mont- 

tium    von    Anfang    an    der    caduceus,    der  faueon,  L'antiqu.  expl.  1  Taf.  72;  vgl.  ob.  Bd.  1 

Stab  des   Glückes,    die   charakteristische  Bei-  Sp.  2427  Z.  41  ff. 


2807           Mercurius  (Attribute)  Mercmius  (Herkunft)           2808 

Vereinzelt  kommt  das  auf  die  Palästra  be-  lieher,  dafs  dieses  Symbol,  das  übrigens  auch 

ziigliche   Gefäfs,    zuweilen    mit   schlangenurn-  bei  dem  etruskisehen  Turms  (s.  d.)  nicht  vorzu- 

wundenem    Zweige    und    Blumen    darin,    vor  kommen  seheint,  schon  auf  griechischem  Boden, 

(C.  I.  L.  12,  1316.  4136.     Relief  von   Neuwied  und  zwar  speziell  dem  Hermes  ffinoXatog,  äyo- 

nach  Wieseler  in  den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Eh.  gatog  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2381  Z.  49 ff.;  Sp.  2391 

37, 103ff.     S.  Abb.  4),   wie  auch  Mercur  selbst  Z.  29ff.\   statt  des  Füllhorns,  das  er  z.  B.  auf 

eine  Schlange  fütternd  oder  mit  einer  Eidechse  dem   Markt  zu   Fergamon  trug  (Conzc,  SilB.- 

dargestellt  wird  (E.  Wagner,  Statuette  d.  M.  aus  Ber.  d.  K.  Preitft.  A.  d.  W.  1884,   17.  Januar 

Eutingen  bei  Pforzheim  in  den  Jahrb.  d.  rheinl.  in  der  Berl.phil.  Wochenschr.  18S4,  9  Sp.  284  f.), 

Altertumsfr.  68  1880  S.  59  f.   Taf.  1;  vgl.  oben  10  zuweilen    beigegeben    und    in   Rom   nur   des- 

Bd.  1  Sp.  2415  Z.  18  ff.  —  A.  Mainardi  in  dem  halb    so   bevorzugt   worden   ist,    weil    es    der 

Bullet,    d.  Inst.    arch.    1841    S.   137ff).     Dem  römischen  Auffassung  des  Gottes   am   meisten 

Hermes  d-vguiog  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2354  Z.  26),  entsprach.     Wenn    dasselbe    in    Griechenland 

orgocpctLOs  oder  ■JtQo-jivXexLog  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2383  ganz    unbekannt   gewesen   wäre,    würde    doch 

Z.  45  ff.)   dürfte    die  neben   anderen   Symbolen  auch     schwerlich     der     athenische     Künstler 

erscheinende   Thür   (C.  I.  L.  12,  1316)  gelten.  Eucheir,   obwohl  er   in  Rom  arbeitete,   einem 

Dem  Gotte   der  Diebe   sollen   die  Fingernägel  für  die  Phcneaten  bestimmten  Heimes  gerade 

geweiht  gewesen   sein,   daher   diese  am  Mitt-  den  Beutel  gegeben  haben  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2424 

woch,  dem  dies  Mercurii,  nicht  geschuitten  wer-  Z.  2ff.;  vgl.  auch  Sp.  2417  Z.  48ff.).     Vgl.  auch 

den  durften  (Auson.  Egl.  [5]  18 f.).     Über  die  20  die    Inschrift    'Egpiißg    caxoftpöfjos?    über    der 

Beigabe  fabelhafter  Meerwesen,  eines  Storches  Darstellung  eines  beuteltrageuden  Hermes  aus 

oder  eines  Hundes  s.  unt.  Sp.  2817.  2816.  2827.  Kyzikos   (Mordtmann,   M.  1).  A.   I.    10,    1885 

Später  findet  sich  neben  dem  zum  unver-  S.  201  f.  nr.  33).  In  der  Kaiserzeit  erscheint 
ständlichen  Symbol  gewordenen  caduceus  der  der  beuteltragende  Hermes  auf  Münzen  von 
Zauberzweig  wiederholt  (Apul.  met.  10,  30  Seleukia,  Hyrgalea,  Sillyon,  Kibyra  (Imhoof- 
S.  737  vgl.  11,  10  S.  775.  Münzen  von  Alexan-  Blumer,  Griech.  Münz.  nr.  512.  710.  476a.  659). 
dria  aus  der  Zeit  des  Antouinus  Pius  und  der  Einmal  sitzt  auf  dem  Beutel  ein  geflügelter 
folgenden  Kaiser  bei  Eckhel,  D.  N.  V.  4  S.  68;  Knabe  d.  i.  Amor  (Statue  aus  Augsburg,  C.  I. 
vgl.  Serv.  Vcrg.  Acn.  4,  242.  Arch.  Zeit.  5  (1847)  Z.  3,  5792) ;  das  Ausschütten  des  Beutels  in  den 
S.10*;  Gemmen  bei  Montfoucon,  L'antigu.  expl.  30  Schofs  der  Ge-Demeter  (Müller -Wieseler,  D.  d. 
1  Taf. 72, 1.  73,6),  der  auf  einem  etruskisehen  a.  K.  2,  30,  330)  bezieht  sich  möglicherweise 
Spiegel  dreiblätterig  gebildet  ist  (Gerhard,  Etr.  auf  Getreidehaudel  (oder  auf  das  Vergraben 
Sp.  298;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2401  Z.  46ff.  und  des  Gewinnes  in  den  Schofs  der  Erde?  R.). 
Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  S.  18  in  d.  Abh.  d.  K.  TTT  _  .  „  ,  ,_ 
G.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  35  1888).  Auf  einer  m-  Herkunft  des  Mereurms. 
etruskisehen  Cista  (C.  I.  L.  14,  4106;  vgl.  eine  Bei  Entscheidung  der  Frage  nach  dem  Ur- 
ähnliche Darstellung  auf  einem  Spiegel  bei  sprung  des  Mercur  sind  zunächst  die  ange- 
Gerhard  Taf.  235,1)  hält  Mircurios  eine  Wage,  führten  Thatsacheu  in  Betracht  zu  ziehen.  In 
auf  der  er  das  Schicksal  zweier  Kämpfer  ab-  späterer  Zeit  wird  derselbe,  wie  schon  ange- 
wägt (s.  oben  Sp.  1143);  dagegen  ist  die  AVage,  40  deutet,  durchaus  mit  dem  griechischen  Hermes 
welche  er  auf  Gemmen  führt  (Berliner  Samm-  identificiert,  der  aber  freilich  nie  so  ausschliefs- 
lung  Klasse  III  nr.  897),  wohl  sicherlich  als  lieh  Handelsgott  gewesen  ist.  Dieser  schein- 
AVerkzeug  des  Marktverkehrs  aufzufassen,  wenn  bare  AViderspruch  schwindet  jedoch,  wenn  wir 
sich  diese  Vorstellung  auch  aus  jener  ent-  bedenken,  dafs  sein  Kult  offenbar  durch  Kauf- 
wickelt haben  sollte  (umgekehrt  E.  Curtius,  leute  nach  Latium  und  Rom  verpflanzt  wurde, 
Arch.  Zeit.  1876  S.  5).  die   ihn   natürlich  vor  allem  von  dieser  Seite 

Zweifelhaft  ist  noch   der  Ursprung  des  in  auffafsten.     Auf  Identität  beider  deuten,  wie 

römischer  Zeit  aufserordentlich  häufigen  Sym-  schon   oben   erwähnt,  bereits  in   der  ältesten 

bols  des  Beutels  (Persins  sat.  6,  62),  in  wel-  Zeit  besonders   der  caduceus  (s.  unt.  Sp.  2810, 
chem  bisweilen  Münzen  sichtbar  sind  (Wieseler  50  2811),  bei  welchem  das  Alter  der  Entlehnung 

a.  a.  0.).     Oben  Bd.  1  Sp.  2426  wird   die  Ent-  durch  die  stark  umgebildete  Form  des  AVortes 

stehung  desselben  nach  Rom  verwiesen*),  der  bestätigt  wird,  sowie  die  im  Kulte  und  in  der 

bestimmten  Erklärung   von   Friederichs,  Berl.  AVahl  des  Festtages  hervortretende  Arerbindung 

ant.  Bildw.  2   S.  408,  2   in  betreff  der  Statue  mit  Maia  und  Iuppiter  (s.  oben  Sp.  2804),  die 

im  Theseion  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2426   Z.  26  ff.)  doch   nur  bei    ursprünglicher    Entlehnung    zu 

gegenüber,   sowie  in  Rücksicht  auf  die   oben  verstehen  ist. 

Bd.  1  Sp.  2348  Z.  65  ff.   angeführte   athenische  Für  diese  Annahme  griechischen  Ursprungs 

Bronzemünze    und   die   griechische    Bleimarke  spricht  aber  auch  der  Umstand,   dafs  gleich- 

(Bull.  de  corr.  hell.  8  Taf.  1,  2  S.  6  und  danach  zeitig  zweifellos  griechische  Korn-  und  Wein- 

Schreiber,  Kulturhistor.  Bilderati.   Taf.  61,  16)  CO  gottheiten    auf    den    Rat    der     sibyllinischen 

eines  yga^j^aTt  ig  ßovlrjg,  welche  in  der  Rechten  Bücher    in    Rom    eingeführt  wurden   (s.   oben 

des    Hermes    gleichfalls    den    Beutel    deutlich  Bd.    1    Sp.   862    Z.  30  ff.),    zu    denen    Hermes 

erkennen  läfst,   ist   es   aber   doch  wahrschein-  als  Schützer  der  Get.reidezufuhr  in   naher  Be- 
ziehung steht,  wie  auch  Mercurs  Verbindung 

•)  n.  Schreiber.  Die  alexandrin.  Toreutik  l  S.  187  er-  mit  Ceres   jm   iect;stern;um   der  zwölf  Götter 

klürt  den  Boutel  für  ein  neues  alexnmlrinische.s  Attribut :  .  T  .      „rt    .,  rt    _»   ■,           .   ,       r\    r         '      T7\.u    JAL 

,                    .  ,.    ,    ■     ,          ,„,,„•,   „r  i      ,  (Liv.  22,  10, 9)  beweist.    Dafs  sein  Kult  gleicn- 

tlugOKCU  meint  f  uilvanqler  in   der  Berl.  l'lnt.   Wuchensehr.  \  ,,      ""'    ,  '    /.         .,         '   .     ,          „..   ,            ",     . 

1895,  36  Sp.  816,  dar8  die  Metallgefofse,  auf  denen  er  falls  durch   die   sibyllinischen  Bucher  geboten 

vorkommt,  orst  in  rumisebor  Zeit  gefertigt  soieu.  worden  sei,   ist  nicht  überliefert,   doch  wurde 
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399   v.  Chr.    bei    Hungersnot    und    Pest    nach  Asculum  in  Picenum  oder  Apulieu  der  caduceua 

ihrem  Befehl   das   erste   lectisterniutn  iu  Rom  auf   aes   grave   (S.  40,  G.  7),    wie   er  auch   auf 

dem  Apollo   und   der  Latona,   der   Diana   und  ihrem   Ursprung  nach  nicht  genauer  bestimm- 

Hercules,   dem  Mercurius  und  Neptunus   nach  baren  Münzen   dieser  Art  in   Mittelitalien   er- 

griechischem  Ritus  bereitet  (Liv.  5,13, 6.  Dion.  scheint  (S.  49,  14 — 17  vgl.  S.  61,  5üf.;    caduc. 

Hai.  txc.  12,  9;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  447  Z.  28 ff.).  neben  einer  Sichel  S.  50f.,  12—14).    Besonders 

Auch    später    behält   er    seine   Stelle    (Ennius  merkwürdig  sind  endlich  mehrere  alte  schwere, 

arm.  fr.  15,  6  v.  426f.    Maller  bei  Apul.  de  deo  ebenfalls  Mittelitalien  angehörige  Asses,  welche 

Soor.  2  u.  Muri.  Cap.  1,  42.    Heibig,  Wandgem.  auf  der  Vorderseite    den    bartlosen    lanuskopf 
nr.  7,  12)   in   dem   aus  Griechenland  übernom-  10  (vgl.  die  Münzen  von  Volaterrae,  üulal.  S.  9ff. 

menen  System  der  zwölf  Götter  (s.  d.),  die  im  und  ob.  Bd.  2  Sp.  51  u.  28),  auf  der  Rückseite 

Gegensatz  zu  den  alten  ländlichen  Gottheiten  von  den  Hermeskopf  mit  geflügeltem  Petasus,  fiin- 

Varro  de  re  rast.  1,  1,  4  als  dei  coiisentes  und  mal  neben   einer   Sichel,    tragen   (Cutal.  S.  48 

urbani  bezeichnet  werden  (vgl.  Augustin.  d.  cd.  111,1—3.    S.  49  IV,  1).    Diese  Münzen  scheinen 

7,  2,  wo  ihn  Varro  unter  die  dii  selecti  rechnet)  den    altitalischen   Gott   des   Geschäftsverkehrs 

und  am  Forum,  wahrscheinlich  nach  dem  Vor-  Ianus  (Prclhr,  Rom.  Myth."  1  S.  178  und  oben 

bilde  einer  süllitalischen  Stadt  oder  auch  Athens,  Bd.  2  Sp.  24)   mit  dem  neu  eingeführten  grie- 

aufgestellt  waren-  (Preller,  Rom.  My(h.a  1,  68.  einsehen  Handelsgott  in  Verbindung  zu  setzen, 

Jordan   ebenda   S.  69,  1).     Dafs   Mercur    aber  wie  ähnlich  Ianus -Portunus  durch  den  phöni- 
noch  zu  Plautus'  Zeit  in  Rom  als  fremde  Gott-  so  kisch-griechischen  Melikertes  hie  und  da  ver- 

heit  galt,    beweisen    gerade   die   Worte,    mit  verdrängt  wurde  (Preller,  E.  M.s  1  S.  177). 

denen  er   sich  im  Amphitruo  v.  11  f.   den   Zu-  Dabei  scheint  die  Verbindung  mit,  der  Sichel 

schauern  vorstellt:  speziell  auf  den  auch  für  Rom  wichtigen  Ge- 

„Kam  vos  quidem  id  iam  scitis  concessum  treidehandel  zu  deuten,  was  ein  anderes  altes 

et  daium  schweres  Halbas   ungewisser    Herkunft  (Catal. 

Mi    esse    ab    dis   älxis,    nuntiis   praesim    et  S.  57, 12)  dadurch  ausdrückt,  dafs  es  den  cadu- 

lucro."  ceus  aus  einem  Gerstenkorn  emporsteigen  läfst; 

Für    die    Frage,    aus    welcher   Gegend  vgl.  den  caduceus  zwischen  einem  Olivenzweig 

der    Hermeskult    als    Mercurkult    nach  und  einem  Gersteuhalm  (Ol- und  Getreidehandel) 

Rom     eingeführt    worden     ist,     kommen  30  auf  einer  späteren  Müuze  von  Tyndaris  in  Sici- 

die    italischen    und    vielleicht   die    sicili-  lien  (Catal.,  Sicily  S.  236, 14)  und  den  cad.  neben 

scheu   Kultorte   des   Hermes   in  Betracht,  einer  Ähre   auf  Münzen   des   C.  Norbanus   bei 

schwerlich    diejenigen    des    mit    diesem    ver-  Babelon,  Monn.d.l.rep.Rom.  2  S.  259   Norbana 

wandten  etruskisehen  Turms.  1.  2  u.  ob..  Bd.  1  Sp.  2377  Z.  11.  Sp.  2394  Z.  7. 

^f^Heimeskult   findet    sich,    wie    die   Münzen  Diese  Übersicht  läfst  ziemlich  deutlich  den 

beweisen,   hauptsächlich   in   Küstenorten,   und  Weg  verfolgen,  welchen  die  Ausbreitung 

zwar    in    Sicilien    nur    in    solchen    der    Nord-  der    Hermes  Verehrung    in    Italien    ge- 

und  Ostküste,  wozu  nur  Enna  auf  dem  Haupt-  nommen   hat.    Von  der  Ost-  und  Nordküste 

Verbindungswege   beider  Gegenden  im   Innern  Siciliens  wandert  er  mit  seinen  Attributen,  dem 

kommt  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  33  ff.).              40  Schlangenstabe     (dorisch     xaovxiov     genannt) 

In   Unteritalien   sind    zu  nennen   am  Golfe  uud  dem  Flügelhute,  an  der  Westküste  Italiens 

von  Tarent:    Metapontum   und   Siris    (s.  obeu  nördlich    bis   zur   Mündung   des   Liris,    dringt 

Bd.  1   Sp.  2358   Z.  13  ff.);    auf   der  Westküste:  dann   diesem    und    dessen  Nebenflufs    Tolerus 

Rhegium  (s.  oben  Bd.  1   Sp.  2358   Z.  21  ff.   und  folgend  ins  innere  Latium,  wo  sich  der  Hermes 

Catal.  of  the  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Italy  ipnoXaiog   in   den   Hermes   Mirqurios   und   ab- 

S.  384,  10Sf.),~Hipponium  (ebenda  S.  357,  1—6.  solut  Mercurius  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2381.  2426; 

363,  34  und  obeu  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  19),   Elea  vgl.  den  Vorgang   bei   der  fast  gleichzeitigen 

oder  Velia   (Münzen  mit  caduc,  Catal.  S.  315,  Einführung  der  Ceres,  oben  Bd.  1  Sp.  862,  und 

105  — 108),   Neapolis  (ebenda  S.  117,  248   vgl.  des  Apollon,  Bd.  1  Sp.  446),    das   xttQitmov  in 

399,  1);    in   Etrurien    dagegen   nur  Populonia  50  das  im  Volke  gebräuchliche  caduceum  verwau- 

(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  58ff.   Satnwer-Bahr-  delt  haben   wird.*)      Wahrscheinlich   war   der 

feldt,  Geseh.  d.  älteren  röm.  Münzw.  in  d.  Wiener  im  Handel  wirkende  Thätigkeitsgeist,  der  Geist 

numhmat .  Zcitsehr.  15  (1883)  S.  43)  und  aufser-  der  mercatura   oder   rnerx,   bereits   früher  als 

dem    einige    Münzen    unbestimmter    Herkunft  Indiges  Mercurius  genannt  worden,  wenn  auch 

(Catal.  S.  13,  5  —  9).     In    das  Innere    ist    der  sein  Vorkommen  in   deu  Indigitamenta  nicht 
Hermeskult  nur  in  Mittelitalien  eingedrungen, 

und   zwar  finden   sich   an  der   Südgrenze   von  *>  Ist  auch  ein  diäter  Übergang  von  r  in  d  sonst 

Latium  Münzen  in  Teanum  Sidicinum  (oskische  ??*?.ai?'°I  n»*w.ed*ar.  8°  sUlu  doch  «"**&<*  »»- 

t         i.    -fi     tt               i        r       'im-      iL    i         j          i  lateinischem,   nmonscheni    und  rolakischeni  r  später   ein 

Inschrift,  Hermeskopt  mit  1  lugelhut  und  cad.,       i-.-s„5„„i,.„  A nv„  m  ,         -  ,   £  .-...o  <*> 

r.        7        '                         i  -      n               ^                    /-li  lateinisches    d    gegenüber    {Corstcn .  Jttmpr.-  1    S.  23S  ff.). 

Catal.   S.  399,  1)  Und  in  Suessa  Aurlinca  (ebenda  00  Im  Volskerlande  oder  im  eigentlichen  Latium  selbst  erst 

S.  125,  17 — 22),  dann  am  TrerOS  oder  Tolerus,  dürfte  also  die  Umwandlung,  bei  welcher  vielleicht  noch 

dem    Hauptnebenflufs    des    Liris,     dessen    Thal  eine  Volksetymologie  mitwirkte,  stattgefunden  haben,  da 

Wohl    den  Handelsweg   bildete,    in  Signia   (Kopf  hei   einem    solchen   Lehnwort   nicht    in  Betracht   kommt, 

mit    PetaSUS,    Cad.    und    Delphin.    Catal.    S.  44,  dafä   bei    "<=n  Bildungen  ,   an  welche    es    sich    anschliffst, 

1-3)  und  in  der  Nähe  der  Lirisquelle  in  Alba  d  etymologfach  eigentlich  alter  ist  Ähnlich  wird  in  einer 

—                                                                                  -        —  neueren  Inschrift    in   der    \  1.1   di  Marforio   nr.  49   dieser 


mit    PetaSUS,    Cad.    und    Delphin.    Catal.    S.  44,  dafä   bei    Jen  Bildungen ,   an  welche    es    sich    anschliffst, 

1-3)  und  in  der  Nähe   der  Lirisquelle  in  Alba  d  etymologisch  eigentlich  alter  ist.  Ähnlich  wird  in  --•- 

t-,  i-/i         i      o     ii     nr\      p  -         r»  neuoren  Inschrift    m    der    Via    di  Marforio    nr. -Ui    d 

Fucentis  (ebenda  S   44,  2 f.);  lerner  ini  Fron-  selbät  Malfc„u„3  geu!lunt<  der  Namc  aber  denuoclj 

tanergebiet     (S.  69  f.,    1—3)     und    in     Venusia  jIarti3   forum   abgeleitet.    Tgl.   auch   G.  U[tye]r  in 

(S.  151,  17  f.).      Sonst    zeigt    sich    nur   noch   in  Centr.  1892,  21  Sp.  752.    0.  Keller,  Lat.    Vdllaetym.  41. 
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bestimmt  zu  erweisen  ist  (s.  o.  Bd.  2  Sp.  147. 
150.  152  und  vgl.  Aescolanus,  Argentinus, 
Pecnnia,  Lucrii,  ebenda  Sp.  190.  193.  213.  203). 
Erst  durch  die  Gleichsetzung  mit  Hermes 
hat  er  seine  göttlich-individuelle  Gestalt  er- 
halten. Dafs  Mercurius  nun  in  Latium  schon 
Gott  der  Handelsschiffahrt  ist,  beweist  der  sonst 
in  dem  Landstädtchen  Signia  (s.  oben  Sp.  2809) 
ganz  unverständliche  Delphin  (vgl.  unt.  Sp.2812 
den  etruskischen  Spiegel).  So  finden  wir  ihn 
auf  Denkmälern  als  Mirqurios  zuerst,  d.  h.  wohl 
im  4.  oder  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  (Gerhard,  Etr. 
S}>.  3  S.  182),  in  Praeneste,  zwar  auf  den  oben 
Sp.  2802  erwähnten  Werken  etruskischer  Tech- 
nik, aber  durchaus  von  Gestalten  der  griechisch- 
römischen Mythologie  umgeben,  neben  Alixen- 
tro[s],  neben  Inno,  Iovos,  Herde,  Apolo,  Leiber, 
Victoria,  Menerva,  Mars,  Diana,  Fortuna  und 
neben  Micos  (=  Amicoa  =  Patroklos?),  Aciles, 
Victoria,  Herdes,  Diespiter,  Iuno,  Iacor  (=  Hec- 
tor?,  Memnon?),  Aiax,  Vertus  (C.  I.  L.  14,  4099. 
4105f.).  Vgl.  auch  14,  2896  und  die  sehr  alte 
Inschrift  zu  Forum  novuni  im  Sabinerlande, 
9,  4775,  sowie  den  Kult  in  Tusculum,  Venusia 
und  Caere  (s.  oben  Sp.  2803 f.). 

Durch  den  mit  der  Lirisebene  und  Cumae 
betriebenen  Getreidehandel  (Liv.  2,  24,  3.  Dum. 
Hol.  7,  2)  gelangte  Mercurius  schon  im  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  nach  Rom,  wobei 
die  aus  dem  äolischen  Cumae  stammenden 
sibyllinischen  Sprüche  unterstützend  mitge- 
wirkt zu  haben  scheinen  (s.  oben  Sp.  2808). 

Dem  entsprechend  schliei'sen  sich  die  äl- 
testen römischen  M  ü  n  z  d  a  r  s  t  e  1 1  u  n  g  c  n 
des  Hermes  -Mereur  genau  an  die  erwähnten 
griechisch-italischen  Vorbilder  an,  wie  ja  auch 
alle  anderen  älteren  römischen  Münztypen  nur 
Nachbildungen  griechischer  Muster  sind  (Babe- 
lon, Monn.  d.  1.  re'p.  Born..  Einl.  S.  11  f.). 

Der  caduceus  findet  sich  in  der  gewöhn- 
lichen Form  schon  auf  dem  ältesten  mit  Münz- 
zeichen versehenen  römischen  Golde,  dem  aes 
signatum  (Babelon  a.  a.  O.  Einl.  S.  4;  vgl.  S.  12 
und  den  caduc.  über  einem  Rind,  1,  1, 14  S.  17 
aus  der  Zeit  zwischen  317 — 211  v.  Chr.).  Vgl. 
oben  Sp.  2810. 

Der  Mercurkopf  mit  Flügelhnt  ist  der 
stehende  Typus  des  Sextans;  die  Eücksoite 
zeigt,  wie  bei  allen  älteren  Kupfermünzen, 
stets  ■ —  wohl  als  Wahrzeichen  der  Stadt  Rom 
—  ein  Schiffsvorderteil  (Babelon  a.  a.  0.  Einl. 
S.  7tf.  11.  Samieer  -  Bahr  fehlt '.,  Geschichte  d.  röm. 
Mauste,  in  d.  Wiener  numismatischen  Zcitschr. 
15  (1883)  S.  22;  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  24).  Bei- 
stehend ist  ein  der  Zeit  zwischen  338  bis 
2G8  v.  Chr.  angehörender  Sextans,  aes  grave 
des  vollen  Gewichts,  nach  Babelon  a.  a.  0. 
1,  1,  55  S.  30  abgebildet;  s.  Abbildung  2. 
(Samieer •  Bdhrfeldt  a.  a.  0.  S.  43  setzt  dagegen 
den  Beginn  der  Herstellung  des  römischen 
Schwerkupfers  um  350  v.  Chr.).  Ein  solcher 
nach  dem  Fufse  des  as  (mentalis  (2G8 —  217 
v.Chr.)  findet  sich  ebenda  1,2,18  S.  4G;  siehe 
Abbildung  8.  Die  Rückseite  trägt  hier  die  In- 
schrift Borna  über  der  prora.  Ähnlich  sind 
die  bei  Babelon  1,  2,  30  S.  52;  44  S.  GO  ab- 
gebildeten Sextanten,  sowie  die  in  den  An- 
merknngen    angeführten    zahlreichen    Abarten 


i')  Sextans  mit  Mercurkopf 
(nach  Babelon,  Monn.  »I.  tu  n'p. 

Rom.  i,  i,  55  s.  :;<;>■ 
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dieses  Typus,  die  zum  Teil  schon  Wappen 
uud  Monogramme  der  die  Prägung  ausfüh- 
renden Beamten  oder  des  Münzortes  zeigen. 
Auch  die  nach  dem  Fufse  des  as  uncialis  und 
semiuncialis  ge- 
schlagenen Sex- 
tanten aus  der 
Zeitvon  217-154 
v.  Chr.   und  von 

10  da  bis  zum  Ende 
der  Republik 
bieten  dieselben 
Münzbilder  (Ba- 
belon a.  a.  0.  1,  2, 
53  S.  G4und  Einl. 
S.  IG),  nur  kommt 
der  ausgeschrie- 
bene Beamten- 
name    auf     der 

20  Rückseite  hinzu. 
Auf  all  diesen 
Münzen  ist  der  Gott  jugendlich  bartlos,  mit 
Flügelhut,  durchaus  nach  Art  des  griechischen 
Hermestypus  der  völlig  freien  Kunst  gebildet, 
vgl.  Samwer -Bahr fehlt  a.  a.  0.  S.  33  ff.  Über 
oder  unter  dem  Kopfe  bezeichnen  zwei  Punkte 
dieselbe  als  Sextans. 

Verhältnismässig    selten    erseheint    Mereur 
dagegen   auf  älteren  Münzen  anderer  Art;    so 

30  auf  Assen  von  Ardea  (Babelon  Einl.  S.  7),  auf 
einem    Quadraus    ein 
Sextanstypus  mit 

Münzstättenzeichen  T 
zu  Wien  (Samieer - 
Balir  fehlt  a.  a.  0.  Tat. 
4,  15  S.  215),  auf  De- 
naren der  gens  Ma- 
milia,  die  ihr  Ge- 
schlecht  auf   Telego- 

40  nos,  den  Gründer  von 
Tusculum,  und  durch 
diesen  auf  Odysseus 
und  Hermes  zurück- 
führte, etwa  84  v. 
Chr.  (Babelon  2  Ma- 

milia,  6  S.  1731,  und  auf  Sesterzen  aus  der  Zeit 
von  49  bis  43  v.  Chr.  (Babelon  1  Antia  5  S.  150; 
2  Papia  5—7  S.  284f;  Sepnllia  11.  12  S.  441; 
Vibia  21   S.  547). 

r,o  Bemerkenswert  ist  ein  Doppelkopf  des  Her- 
cules und  des  Mereur,  der  Götter  der  Paläsfra 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2344  Z.  24.  Sp.  2358  Z.  3Ütf. 
Sp.  23G8  Z.  GOff),  auf  einem  As  der  gens  Rubria, 
etwa  83  v.  Chr.  (Babelon  2  Bubria  6  S.  408); 
vgl.  caduc.  und  Keule  (Cohen,  Med.  imp.'- 
2,  355.  879),  Cic.  ad  AU.  1,  10,  3.  Visconti. 
Mus.  Pio-Clem.  G  Taf.  13  S.  S8ff;  s.  Herm- 
athene. 

Trotz  der  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Mereur 

co  auf  dem  bezeichneten  Wege  nach  Rom  ge- 
kommen ist,  dürfte  doch  auch  die  Mög- 
lichkeit einer  Einwirkung  von  Etru- 
rien  aus  nicht  ganz  auszuschließen  sein, 
liier  erscheint  nämlich  Hermes,  dm-  oft  durch 
den  einheimischen  Namen  Turms  (s.  d.)  oder 
Turmus  bezeichnet  wird  und  zuweilen  den 
Widder  oder  den  Hahn,  einmal  (Gtrhard, 
Etr.  Sp.  Taf.  71,  7)  den   Delphin,    wie  auf  den 


o)  Sextans  mit  Mercurkopf 

(nach  Babelon.  Monn.  d.  f. 

reji.  Rom.  1,  2,  IS  S.  40). 


2813          Mercurius  (Handelsgott)  Mercurius  (Handels-  u.  Glücksgott)     2814 

Münzen    von    Signia    (s.  oben  Sp.  28Ü9),    als  der    seinen    Kult    überall    einführenden    und 

Symbol  neben  sich  hat,  ganz  in  dem  griechi-  pflegenden  Kaufleute  erschien;  er  war   einer- 

sehen  und  später  auch   römischen  Typus  (vgl.  seits    Gott    des   Handels,    des    Glücks 

ob.  Bd.  1   Sp.  2423  Z.  28  ff.;  über  Münzen  vgl.  und    seiner   Gaben    {Ilorat.    sat.   2,   3,    25; 

Deecke  bei  Müller,  Ftrusk.*  1  S.  384.  38G.  430;  vgl.  G8.  6,  5.      Ovid.  Fast.  5,  G71f.     Pemus 

2  S.  74;  ähnliche  Darstellungen  auf  etruskischen  5,   112    und   Schal,   l'ttron.  sat.   77.     Arnöb.  •", 

Skarabäen   aus   der   ersten  Hälfte  des  6.  Jahr-  32.     Serv.  Very.  Am.  G,  714.  8,  128.     Fulgent. 

hunderte  v.  Chr.   erwähnt  F.  Back  in  Fleck-  mijth.  1,  18  ff.    Myth.  Vnt.  .'!,  9,  1.  3),   anderer- 

eiseus  Jahrb.  185  (1887)  S.  433 ff. ;  vgl.  ob.  Bd.  1  seits  Schutzherr  aller  Beisenden  zu  Land  und 

Sp.  240G   Z.  3t ff.).     Die   etruskisebe  Kunst  ist  10  zur  See  (s.  unten  Sp.  281G).    Neben  den  übrigen 

eben  von  der  griechischen  und  von  jener  wieder  von  Hermes  übernommenen  Symbolen  führt  er 

die  römische  abhängig.  deshalb  auf  italischem  Boden   und  im  ganzen 

Ein  Hauptberührnngspunkt  zwischen  lati-  Bereiche  des  römischen  Handele  den  Geld- 
nischer  und  etruskiseher  Kultur  scheint  nun  beutel  als  wesentlichstes  Attribut  (s.  o.  Sp.  2807), 
gerade  Praeneste  gewesen  zu  sein,  wo  Mercur-  und  mehrere  Beinamen  bezeichnen  ihn  unmittcl- 
darstellungen  zuerst  auftreten,  und  für  die  bar  als  Handels  gott.  Er  heilst  geradezu 
Zeit  der  Aufnahme  seines  Kults  ist  auch  für  negotiator  (Brambach ,  C.  1.  Rh.  1160.  Orelli 
Etrurien  Üetreidehaudel  mit  Rom  bezeugt  1410.  C.  I.  L.  12,  4331?.  5687,  10?.  2595?)*), 
(Lir.  2,  34,  5).  Gleichwohl  scheint  an  der  Ein-  mercator  (Brambach  1068,  wo  dies  nach  Preimer 
Führung  des  Hermes -Mercur  aus  Grofsgriecheu-  20  bei  Bursian,  Jahresber.  Bd.  25  S.  460,  an  Stelle 
land  festgehalten  werden  zu  müssen,  da  im  von  Merdus  zu  lesen  ist)  und  nundinator 
Kulte  jedenfalls  von  Anfang  an  seine  rein  (Brambach  1508);  wahrscheinlich  ist  er  auch 
griechische  Mutter  Maia  beteiligt  war  und  unter  dem  genius  commercii  (oben  Bd.  1  Sp.  903 
sein  Vater  Zeus  -  Iuppiter  mit  übernommen  Z.  63)  und  dem  genius  tabulariorum,  dem  ein 
wurde,  wie  die  Ansetzung  des  Festtages  an-  Mercurialis  librarius  eine  Inschrift  weiht 
deutet  (s.  oben  Sp.  2804).  Auch  findet  sich  (Brambach  695),  zu  verstehen.  Sicher  aber 
kein  Zug  im  Wesen  des  latinischen  Handels-  ist  er  als  Handelsgott  aufzufassen,  wenn  Kaul- 
gottes, der  nicht  unmittelbar  aus  dem  seines  leute  als  Dedikanten  erscheinen,  wie  C.I.  L.  5, 
griechischen  Vorgängers  erklärlich  wäre,  wah-  7145;  12,2490.2589.  2  Suppl.  5929.  Brambach 
rend  die  etruskischen  Darstellungen  keinen  30  95G.  1703,  die  sich  zuweilen  ausdrücklich  als 
Anhalt  dafür  bieten,  dafs  Turms  überhaupt  Mercuriales bezeichnen,  CLL.  9, 1710, und  ann- 
ale Handelsgott  betrachtet  worden  ist.  lieh  ein  nummularius,  9,  1707,  beide  aus  Bene- 

Als  Beiname  erscheint  bei  diesem  nur  Aitas  vent;  vgl.  den  nummularius  a  Mercurio  Sobrio 

(Gerhard,  Etr.  Sp.  3  S.  223f.  A.  272.   Deecke  bei  zu  Korn  (Orelli-Henzen  5094  =  C.  I.  L.  6,  9714); 

Müller,  Etr.-  2  S.  74),  welcher  auf  Hermes  chtho-  oder  wenu  das  Bild  des  Mercurius  Augustus  in 

nios  zu  beziehen  ist  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1805  Z.  19  einer  Auktionshalle  aufgestellt  (C.  I.  L.  9,  3307) 

und  Aita  im  Nachtrag);  einmal  (s.  ob.  Sp.2807)  und  an  der  Außenseite  von  Häusern  der  merca- 

führt   er    zwar    eine    Wage,    benutzt    dieselbe  tores  angebracht  wird  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  2428).  Das- 

aber  zum  Abwägen   der  Sehicksalslose  zweier  selbe  ist  der  Fall,  wenn  eine  bronzene  Mercur- 

Helden,   sodafs   er  auch  hier  als   Unterwelts-  io  büste  als  Schnellwagengewicht  verwendet  wird 

gott  erscheint.     Überhaupt  begann  gerade  im  (F.  Babelon,  Le  cab.  d.  antiqnes  ä  la  bibl.  nat. 

5.  Jahrhundert    der    griechische    Einflnfs    den  Taf.  39    S.  128).     Dagegen   scheint   Mercurius 

etruskischen  in  Rom   zu   verdrängen  (s.   oben  lan[ariu9?]    (C.  I.  L.  10,   5678)     speziell    als 

Sp.  2803  Z.  5);  jedenfalls   gehen   die   ältesten  Schützer  des  Wollhandels  zu  gelten,  vgl.  Ter- 

römischen  Münzen  direkt  auf  griechische  Vor-  tttll.  de  pall.  3.**) 

bilder     zurück    (Satmoer-Bahrfeldt ,    Geschichte  Da  aber  bei  allem  Handel  die  Hauptsache 

der  älteren  römischen  Münzwerke  in  AetWienef  der  zu  erzielende  Gewinn  ist,   so  ist   Mercur 

numismatischen  Zeitschrift   15    (1883)   S.  22  ff.  auch   einer  der   dei  Lucrii  (Arnub.  4,9)  und 

43f.).  lucrorum  potens  et  conservator  (CLL.  5,  6594. 

50  6596;   vgl.  Orelli-Henzen  4329.    Mythotjr.  Yat. 

IV.  "Wesen  und  Bedeutung  des  Mercurius.  3,  6,  8  und  C.  I.  L.  6,  520,  wo  freilich  an  seiner 

A.  Volkstümliche  und  kultgemäfse  Auffassung.  S.te,lle  Hermes  genannt  wird)    und  es  erhält 
..  sich   so    in    ihm    überhaupt   die    seinem    \  or- 
a)  Altere  Form.  ganger  Hermes  innewohnende  Eigenschaft  des 
In  Rom  ist  also  Mercur  zuerst  als  Schutz-  Glücksgottes  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2379ffi).    Da- 
gott    der  Getreidezufuhr   und    der    diese  ver-  her  findet  sich   ein  Mercurius  felix  negotiator 
mittelnden  Kaufleute  eingeführt  worden,  und  oder  nundinator   (C.  I.  L.  12,  5687,  10),    oder 
als    Spender    des    Gewinnes    erscheint   er   im  einfach   Mercurius  felix    (Brambach  916,    und 
wesentlichen  auch  noch  bei  Plautus  (Amphitr.  eine  Münze  des  Postnmus  bei  Fckhel,  TJ.N.V.7 
prol.  1  — 14);    denn  auch   als  Götterbote  nnd  60  S.-445  =  Cöhen,  Med.  imp.3  6,  36  Postume  192; 
Diener  des  Iuppiter,  als  welchen  er  sich  neben- 
bei mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  der  Komödie  *)  Ein  von  Bnhianl  gefälschter  Iuschriftsloiii  befindet 

bezeichnet,  will  er  vor  allem  Vorteilhaftes  mel-  sich  im  Stadtmuseum  zu  Metz  (ticttner  im  a,cu.  Am.  i, 

den  (vgl.  unten  Sp.  281G).    Doch  auch  in  spä-  13S0  s- 179'- 

terer  Zeit  scheinen  in  der  Vorstellung  des  rö-  „  '"}  ^f"?   bci   Darstellungen   de,   Mercur   mit   d,m 

•     i_          tt    ii                       t       rt .-               .           tit  Eaccnusknabcn  auf  dem  Anne  letzterer  den  l.eut.-l  hält', 

mischen  Volkes   nur  die   Zuge   seines  Wesens  ,    „      ,    .    ,     •,.-,,       ■.       ■    ,     „r  • 

-r,     .                    ,     ,     ..                   ,     ,°           i,            ■,   i  so  ist  nach  Ktnmlorji  Ansicht  nichts  weiter  wie  der  Wein 

Bedeutung  behalten   zu   haben,    durchweiche  im  Han[K.,  gomciut  (/,,.„„„-,  Die  rSm.  st.-imi.-nkm.  zu  Trier 

er  als  Schutzgott  (vgl.   Flaut.  Casin.  2,  3,  21)  nr.  68). 


2815  Mercurius  (Glücksgott)  Mercurius  (Friedensgott)  2816 

Tgl.  Fortuna  felis  oben  Bd.  1  Sp.1512  Z.  41ff.)  gesimae  (C  I.  L.  12,  5362)  und   vielleicht  in 

und  in  besonders  charakteristischer  Auffassung  Rücksicht  auf  die  nianumissio  censu  die  eines 

zu   Pompeji  (C  I.  L.  4,  812),  wo  neben  einem  Freigelassenen  libertatis  causa  (Cl.  L.  5,  6574; 

Mercurbild  mit  caduc.  und  Geldbeutel  die  In-  vgl.  12,  1081.  1314.  Brambach  1325.  1327),  wenn 

schritt  steht :   Mercurius  [  felix  CCC  0 JOXXX.  nicht  eher  an  einen  Freikauf,  wie  er  z.  ß.  bei 

In    ähnlichem    Sinne    hält    Felicitas    den  Apollon  (Preller,  Gr.  Myth.*  1,  1,  247,  2;  vgl. 

cadnc.   neben  dem   Füllhorn  auf  Münzen   des  die  zahlreichen   neuerdings   zu  Delphi  gefun- 

Galba,  Titus,  Domitianus  und  anderer  (Collen,  denen  Inschriften   dieser  Art)   und  der  Venus 

Med.  imp."  1,  323,  67.    435,  77  ff.    480,  98  ff.),  Erycina   (Cic.  in  Caecil.  17,  55)  vorkam,   oder 

oder  der  caduc.  erscheint  zwischen  zwei  Füll-  10  an  Hermes   als   den  Gott  der  Diener  (s.  oben 

hörnern  (Babelon,  Monn.  d.  1.  re'p.  Boin.  1  An-  Bd.  1  Sp.  2362)  zu  denken  ist. 
tonia  34  S.  171;   2  Mareia  19  S.  192),  welches  Wie  zum  Glücksgott  wird  der  Haudelsgott 

Symbol  später  geradezu  mit  der  Inschrift  tem-  andererseits,  da  der  Handel  nur  im  Frieden  ge- 

porum  Felicitas  versehen  wird  (Cohen  a.  a.  0.  deiht,  auch  zum  Friedensgott,  zum  Mercurius 

3,  323,  718  ff.  u.  öfter).     Selbstverständlich   ist  paeifer  (Uc.  Met.  li,  291;  vgl.  Fast.  5,  665.  Münze 

dieser  Mercur   auch  Verleiher  der  Glückslose,  des  Postumus  bei  Cohen, Med.  imp.-  6, 36, 193)  und 

der  sors  Mercurii  (CLL.  3,  6017,  9.  10,  8072,  der  caduc.  zum  Symbole  des  Friedens  und  seiner 

13;   vgl.  8,  10908  und  xXrjgog  'Equov  ob.  Bd.  1  Gaben  (Babelon  a.  a.  Ü.  1  S.  552).    So  führt  letz- 

Sp.  2380   Z.  31  ff.).      Nahe   verwandt  mit  Mer-  teren    Pax    auf  Münzen    des   Augustus,   Otho, 

curius    felix    scheint   der    M.    caelestis   fatalis  2u  Vespasianus,   Domitianus  und  anderer  (Collen 

einer  Inschrift    zu  Rom    zu    sein    (C.  L.  L.  6,  a.  a.  0.  1,  92,  218.  220;   352,  2  ff.;   390,  296  ff.; 

521),    wenn   derselbe    nicht   etwa  mit  Jordan  500,  339.  347ff.;   5,  11,  18f.)  und   ebenso   Con- 

bei  Preller,  R.  J/.3  2   S.  233   Anm.  4   auf  den  cordia  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  921  Z.  56).     Auch   in 

ägyptischen  Hermes  (s.  unten  Sp.  2827)  zu  be-  der  Hand  der  Victoria  ist  er  in  diesem  Sinne 

ziehen  ist,  und  vielleicht  gehört  auch  der  Mer-  aufzufassen  (Babelon  a.  a.  0. 1  Caeciliabl  S.280; 

curius  rex  (Brambach  70.  79V)   hierher,   da   er  Hostilia  5   S.  553),    oder  wenn   er  neben   der 

auf  ersterer  Inschrift  mit  Fortuua  gleichgesetzt  Palme  und  dem  Lorbeerkranz  erscheint  (ebeu- 

wird   (s.  uuteu   Sp.  2825),   falls   nicht   au    den  da  2    Sicinia  5   S.  460).      Dieselbe    Bedeutung 

Hermes    Kasmilos ,    der    den    Beinamen    äraS,  hat  das    Symbol   der    den   caduc.   allein    oder 

führt  (Inschrift  aus   lmbros   bei   Conse,  Meise  30  später  zuweilen   neben  Mohn  und  Ähren   hal- 

auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  91  Taf.  15,  9),  teuden   verbundenen   Hände   auf  Münzen  (Ba- 

oder   au    Hermes   avtx£    (oben  Bd.  1    Sp.  2388  belon  a.  a.  0.  1   S.  113.  173.  358;    2  S.  88.  99. 

Z.  67)  zu  denken  ist.    Vgl.  endlich  den  zweifei-  111t.  145f.  241f.  384f.  461.  469.  547;  vgl.  22. 

hafteu   Beinamen   omn[ipotens?],    C.  I.  L.   12,  Sehr    oft    bei    Cohen,    Med.  imp.);     auf   einer 

1709.  Lampe  (Winnefeld ,  Beschreibung  d.  Vasens.  zu 

Ist  Mercur  aber  einmal  Gliicksgott,  so  er-  Karlsruhe  nr.  926). 
klärt  sich,  warum  man  ihm  nach  Empfang  Deshalb  glaubte  man  auch,  dafs  Mercur 
von  Ehrenstellen  dankt  ((".  /.  L.  3,  1792  f.;  im  Gegensatz  zur  Iris,  die  später  der  Eris 
5,6777;  8,1842.  4579.  10553;  9,  976;  10,7267)  gleichgesetzt  wurde,  ad  concordiam  commo- 
und  Verleihung  des  Frohsiuns  zuschreibt  (ut  io  vendani  abgeschickt  zu  werden  pflege  (Plaut, 
facias  hilares,  CLL.  5,  6506),  in  welcher  Amph.  8f.  Serv.  Verg.  4,  242.  8,138.  Mythogr. 
Eigenschaft  er  den  Beinamen  Euphrosynus  Vat.  2,  6  S.  85.  3,  4,  6).  Vielleicht  ist  die  Bei- 
führt  (C.  I.  L.  6,  522).  Vielleicht  gehört  auch  gäbe  eines  storchähnlichen  Vogels  auf  einem 
die  ebenda  erscheinende  Bezeichnung  Epulo  pompejanischen  Gemälde  (Helbig,M'andgem.  11) 
hierher,  da  i-vtpqoevvn  besonders  von  der  hierher  zu  ziehen,  da  der  Storch  als  Symbol 
Freude  beim  Mahle  gebraucht  wird  und  auf  der  Concordia  gilt  (lurenal.  1,  110),  wenn  er 
ein  solches  die  an  den  Seiten  des  betreffen-  sonst  auch,  wie  schon  seiu  Name  im  Hebrä- 
den  Altars  dargestellten  Flöten  und  Becher  ischen  ringen  zeigt,  als  solches  der  Pietas  be- 
deuten; vgl.  jedoch  Iuppiter  Epulo  (oben  trachtet  wird. 
Bd.  2  Sp.  735  Z.  32).                                                r,o        Als    Schutzgott    der    Wanderer  (Caes. 

Dem   Glück    verleihenden   Mercur    (Auson.  bell.  gaU.  6,  17,  1),  insbesondere  der   reisen- 

Epigr.  11,  5)  gelten  ferner  die  Beinamen  Conseu-  den    Kauflcute,    wird    Mercur,    dem    Gütter- 

tiens  (CLL.  3,  898),  bene  inerens  (Brambach  boten    Hermes    entsprechend,    als    viator    be- 

958),    Propitius?   (C  J.  L.  12,  2440)   und   sein  zeichnet  (CLL.  12,  1084.  5849),   und  viatores 

Gegensatz   Malevolus  (Paul.  u.  Fest.  S.  160  f.).  erscheinen  als  seine  Verehrer  (3,  5196.  5,4249. 

Er  wird  zum  Schutzgott  vou  Städten:   Mercu-  6,  3703),   auch  gilt  er  wohl  als   Erfinder  der 

rius  Alexandriae  zu  Capua  (C.  L.  L.  10,  3847),  Wege  (7,  271:  l)co.  qui.  vias  j  ct.  semitas  com 

M.  potens Thyadritanae  coloniae  praeses  et  con-  mentus  est  etc.),   und  die  Füfse  stehen  unter 

servator  (8,  51;  vgl.  Orelli  1405),  und  überhaupt  seinem  besonderen  Schutze  (Myih.  Vat.  2,  206. 
zum  Mehrer  des  Wohlstandes  in  Haus  und  Hof  oo  3, 11,  23;  vgl.  Serv.  Vtrg.  Ecl.  6,  3.  Acn.  3,  607. 

(Ptrs.  sat.    2,  44 ff.;    vgl.    Hermes    vÖLiiog   und  Priap.  36,  6).    Sein  Bild  stand   au  den  Kreuz- 

hgtovviog  ob.  Bd.  1  Sp.  2378f.),  in  welcher  Eigen-  wegen,  daher  er  in  einer  spanischen  Inschrift 

scliafterc]eiiNamcnMercuriusdoinesticus(.ßnj»<-  (C.  I.  L,.  2   Suppl.  5810)    wahrscheinlich    den 

bach  1324)  erhält,  dem  wieder  der  M.  censualis  Beinamen  |  comjpetalis  führt.   Er  verleiht  glück- 

(C  I.  L.  3,  5943;  vgl.  oben  Cisonius),  der  Ver-  liehe  Rückkehr  als  M.  redufcensVj  (6,  1025;  vgl. 

trete.-  der  Vermögensabschätzung,  nahe  steht.  5,  4270.  5599,  sämtlich  aus  gallischem  Gebiet 

Letzterem   gilt  wohl   auch   die  Inschrift   eines  entsprechend  der  Auffassung  bei  Caesar  a.  a.  (K) 

Steuerbeamten,  eines  servus  sociorum  quadra-  und  deshalb  wohl  überhaupt  Schutz  und  Rettung, 


28 1 7    Mercurius  (G.  d.  Wanderer  u.  Soldaten)  Mercurius  (Augustus)            2S 1 8 

sodals  ihm  pro  salute  (C.  I.  L.  3,  1435.  1598.  so  auch  dem  Mercurius  gleichgesetzt  und  als 
5772.  59-24.  5931;  5,  4262;  9,  425;  12,  2531),  Mercurius  Augustus  im  Kulte  mit  ihm  ver- 
oft  auch  pro  salute  imp.  Caes.  (2,  180;  3,  5943;  blinden  wurde.  Übrigens  hatten  schon  Caesar 
S,  2486.  4674.  10655)  geopfert  wird.  Denselben  und  M.  Antonius  auf  mehreren  ihrer  Münzen 
Sinn  hat  der  Beiname  conservator  (C.I.  L.  8,  51 ;  neben  anderen  Symbolen  der  Macht  den  cadu- 
vgl.  5,  6596  und  Orclli-  Sengen  1405),  welchem  ceus  offenbar  in  dem  oben  Sp.  2816  nachge- 
als  dem  Schutzgott  der  Seefahrer  später  mehr-  wiesenen  Sinne  angebracht  (Cohen,  Med.  imp." 
fach  fabelhafte  Meerwesen  beigegeben  worden  1  S.  8,  5  f.  12,  25  ff.  19,55.  36,5.  40,  22  ff. 
sind:  ein  Meerwidder,  d.  h.  ein  Widder  mit  42,  66  f.),  wie  dies  dann  auch  Augustus  that 
Fischhinterleib  (Münze  des  Gallienus,  Eckhcl,  10  (ebenda  1,  63,  5f.  68,  37).  Zuerst  nachweisbar 
D.  N.  V.  7,  39S.  Cohen,  Med.  imp.2  5,  401  ist  wirklicher  Kult  des  Mercurius  Augustus  im 
nr.  631),  zwei  Seegreifen  (Silberrelief  von  Neu-  Jahre  14  v.  Chr.  zu  Pompeji,  wo  die  ministri 
wied,  Wieseler  in  d.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rh.  Mereurii  Maiae  oder  Augusti  Mercurii  Maiae 
37,  103ff.;  vgl.  Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2  oder  nur  ministri  Augusti  (C.  I.  L.  10,  885  f.; 
Taf.  29  nr.  325;  hier  Abb.  4.  S.  auch  ob.  Sp.  2809  vgl.  884.  887—889)  auf  ihn  zu  beziehen  sind 
den  Delphin  und  vgl.  die  Verbindung  von  eaduc.  (Mommstn,  C.  I.  L.  10  S.  109;  vgl.  ministri  For- 
um! Dreizack  oder  Schiffsvorderteil  (Babelon,  tunae  Augustae  oben  Bd.  1  Sp.  1525  Z.  4)*).  Ob 
Monn.  d.  I.  re'p.  Born.  2  Vibia  1  S.  538;  Pobli-  dies  auch  bei  anderen  Mercurio  et  Maiae  ge- 
cia  6  S.  332).  Dem  Retter  in  Gefahren  oder  weihten  Inschriften  der  Fall  ist,  bleibt  zweifel- 
spezieller dem  Führer  in  fremdem  Lande  gelten  20  haft  (C.  I.  L.  3,  740.  5,  6354.  12,  2670  vgl.  2557. 
wohl  die  besonders  in  ursprünglich  keltischem  Brambach  72t.  1763.  1846;  s.  auch  ob.  Sp.  2804 
Gebiete  (vgl.  unt,  VII,  3)  zahlreichen  Inschriften,  und  E.  Samter,  Altare  di  Mercurio  e  Maia 
in  welchen  Soldat en  als  Dedikanten  auftreten,  in  den  Bö'm.  Mittheil.  8,  1893,  3  S.  222ff.). 
z.  B.  C.  I.  L.  3,  1434.  2744.  4298.  5899.  5924.  Mehrere  Mercurio  Augusto  et  Maiae  Augustae 
5938;  5,  522.  5451.  7553;  7,  1095;  vgl.  3,  79.  geltende  Basisinschriften,  welche Bo?'ss;'«(,  Jnscr. 
Brambach  335.  496.  646.  954  f.  999.  12S4.  1740.  ant.  de  Lyon  S.  606  aus  einem  Tempel  bei  Lyon 
1886.  Vielleicht  hängen  diese  Soldateninschrif-  anführt,  bezieht  Preller,  B.  M.ä  2  S.  231,  2 
ten  aber  auch  mit  der  Vorstellung  eines  Sieg  schwerlich  mit  Recht  auf  Tiberius  und  Livia, 
bringenden  Mercur  zusammen,  der  als  M.  wenn  dieser  Kult  auch  später  auf  andere  Kaiser 
invictus  (C.  I.  L.  9,  425.  10,  6219;  vielleicht  30  übertragen  wurde,  sodafs  sich  mancher  der- 
smch  Ephem.  epigr.  4, 665)  oder  als  victor  (C.  I.L.  selben  selbst  mit  den  Symbolen  Mercurs  dar- 
12,2373)  bezeichnet  und  auf  Gemmen  durch  Vic-  stellen  liefs,  wie  z.  B.  Commodus  (Dio  Cass. 
toria  oder  Adler  auf  der  Hand  des  stehenden  72,  17,  3f.  19,  4),  Gallienus  (Eclchel,  JD.N.  V.l 
oder  laufenden  Gottes  und  die  Inschrift  viv.y\-  S.  406.  415  =  Cohen,  Med.  imp.-  5,  348,  10), 
op[öoos]  kenntlich  gemacht  wird  (Montfaucon,  vgl.  unten  Sp.  2820.  Auf  Mercurius  Augustus 
Ant.  expl.  1  pl.  76  nr.  1.  Cades,  Impr.  gemm.  bezügliche  Inschriften  finden  sich  am  häufig- 
5,  82;  vgl.  Mercur  und  Victoria  auf  Gemmen  sten  in  Africa  (18  mal  unter  33  Mercur- 
bei  L.  Müller,  Mus.  Thorvalds.  3,  3,  684  f.  und  inschriften,  C.  I.  L.  8)  und  in  Gallia  Narbonn. 
oben  Bd.  1  Sp.  2427  Z.  51).  Auch  der  Sieg  (19  mal  unter  86  derselben,  C.  I.  L.  12);  die 
kann  freilich  als  Gewinn  betrachtet  werden  40  übrigen  11  bis  jetzt  erschienenen  Bände  des 
(vgl.  ob.  Sp.  2813  nnd  Sp.  2816  Merc.  pacifer),  C.  I.  L.  enthalten  unter  etwa  220  den  Mercur 
wahrscheinlicher  ist  es  aber,  dafs  hier  Mer-  betreffenden  Inschriften  nur  24,  welche  dem 
cur,  wenn  nicht  etwa  an  den  Hermes  äyavtog  M.  Aug.  gelten,  und  unter  den  117  Mercur- 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2368  Z.  64ffi;  Sp.  2402  Z.  7)  inschriften  in  Brambachs  C.  I.  Illien.  sind  so- 
zu  denken  ist,  zunächst  als  Diener  und  Bote  gar  nur  zwei  dieser  Art.  Aus  dieser  ganzen 
des  Sieg  verleihenden  Iuppiter  erscheint;  da  Zahl  aber  scheint  der  Regierungszeit  des  Au- 
dieser  nämlich  selbst  auch  die  Beinamen  victor  gustus  selbst  aufser  den  oben  aus  Pompeji 
und  invictus  führt  und  mit  einer  Victoria  auf  angeführten  nur  noch  eine  Inschrift  zu  Nola 
der  Rechten  vorgestellt  wird  (s.  oben  Bd.  2  (C.  I.  L.  10,  1272)  anzugehören.  Ausdrück- 
Sp.  079ff.),  so  dürfte  allmählich  diese  Funktion  50  lieh  zu  Ehren  des  Augustus  ist  zu  Rom  am 
vom  Siegverleiher  auf  den  Siegesboten  über-  Tiber  Mercurio  deo  aeterno  im  Jahre  754  der 
tragen  worden  sein.  Die  gleichen  Beinamen  Stadt  ein  Altar  von  einem  Freigelassenen 
führen  sonst  Mars  und  Hercules  (Preller,  Rom.  Lucretius  Zethus  errichtet  worden  (R.  Lanciani 
Myth.3  1,  352,  2;  oben  Bd.  1  Sp.  2922ff.)  und  im  Athenäum  nr.  3313,  25.  April  1891  S.  543. 
invictus  wenigstens  in  späterer  Zeit  auch  Sol  G.  Gatti  im  Bull.  d.  Comm.  arch.  di  Roma 
{Preller  a.  a.  O.  2,  409)  und  Mithras  (s.  d.).  1893,  20   nr.  1    S.  54).      Eine    Statuette    des 

,  .    T ..                _  Mercurius-Augustus   mit  den  Zügen  Octavians 

b)  J  ungere  Form.  ist  von  E  (h  Chan()t  auf  Tf  36  der  Gaz  anh  1; 

Mit  Mercurius  victor  und  mehr  noch   mit  1875  S.131ff.  veröffentlicht  worden.  Dafsfreilich 
dem   M.  felis,    pacifer  und   conservator,    dem  60  sonst    überall,    wo   Mercurius    den   Beinamen 

Spender  und  Erhalter  aller  guten  Gaben,  wurde  Augustus  führt,   an  Kaiserkult  zu  denken  sei, 

der  dem   Reiche,    welches   nach   dem    langen  dürfte  kaum  zu  erweisen  sein,  da  bekanntlich 
Bürgerkriege  von  tiefster  Sehnsucht  nach  Ruhe 

erfüllt    war,     Frieden    lind    Ordnung    und     alle  *)  Der   inachriftlich   bezeichneten    Statue   der  Main. 

Segnungen  derselben  bringende   Caesar  Octa-  s°8™über  steht  vor  der  groTsen  Säulenhalle  zu  Pmnprji 

■„           ai.                   j.                       v  i          /tt       j  eiuo  Mereurlu'niH',   Wi  der  Kopt  und  Hände  m  Gewand 

vianus  Augustus  zuerst  nur  verglichen  (Sorot.  gchmt  BÜ1(1      EilJ  gleicher  Hermes -Merciuriua  batodet 

carm   1,  2,  4111.),  worauf  er  wirklich,  wie  dem  3ich  dnseibst  in  dor  Säulenhalle  neben  der  Palaestra  der 

Apollon  und  Iuppiter  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.448Z.35ff.),  gabianisohen  Thermen. 
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dieser  Beiname  den  Göttern  an  erster  Stelle  zu-  Dichtern  behandelten  Züge  in  den  Vordergrund, 
kommt  (vgl.  Fortuna  Augusta,  oben  Bd.  1  während  griechische  Lokalsagen  u.  dgl.  auf 
Sp.  1524  Z.  59tf.);  wahrscheinlich  ist  dies  aber  römischem  Gebiete  sich  selten  wiederfinden, 
der  Fall,  wenn  Augustales,  seviri  et  Augustales  Da  bei  diesen  Entlehnungen  die  Aufzählung 
oder  seviri  Augustales  als  Dedikanten  erschei-  aller  Zeugnisse  ohne  Interesse  ist,  werden  im 
nen ,  obwohl  dieselben  überhaupt  in  einem  folgenden  solche  nur  für  einige  oben  im  Ar- 
engen Zusammenhange  mit  dem  Mercurdienste  tikel  Hermes  übergangene  kleine  Züge  ange- 
stehen mochten,  da  sie  häufig  auch  auf  In-  führt.  So  wird  Mercurs  Mutter  Maia  als  sterb- 
schriften  auftreten,  wo  Mercur  den  Beinamen  lieh  bezeichnet,  während  ihr  Sohn  durch  die 
Augustus  nicht  führt  (z.  B.  C.  I.  L.  5,  5257.  10  Milch  der  Iuno  unsterblich  wird  (Myth.  Vat. 
6505.  6777;  12,  1828.  Braii,baeh  1711.  OrelU-  1,119.  3,9,2;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2105  Z.  39). 
Henzen  405.  5909).  So  läfst  sich  auch  der  Mercur  gilt  als  Stammvater  der  Arkadier  (Ae- 
sevir  Augustalis  Trimalchio  mit  dem  caduceus  eins  im  Atreus  bei  Serv.  Verg.  Aen.  8,  130),  und 
und  von  Mercurius  auf  das  tribunal  empor-  Kyllene  wird  seine  Amme  (Fest,  bei  Paul.  Diac. 
gehoben  darstellen  (Petron.  tat.  29  f. ),  eine  S.  52),  oder  Grofsmutter  (Serv.  Verg.  Aen.  4,  252), 
durchsichtige  Allegorie  für  einen  durch  Han-  oder  Mutter  (Myth.  Vat.  2,  411)  genannt,  vgl.  ob. 
del  reich  gewordenen  Emporkömmling.  —  Bd.  1  Sp.  2343  Z.  20  ff.  und  den  Artikel  Kyllene. 
Über  römische  Bildnisstatuen  in  der  Gestalt  1)  Als  seine  Söhne  erscheinen  Aithalides 
des  Mercur  auf  Grabmälern  vgl.  Conze  in  der  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  198  Z.  36),  Autolyeus  (s.  ob. 
Anh.  Ztit.  25  (1867),  105*.  Körte,  Mitteil  d.  20  Bd.  1  Sp.  736  Z.  13fi'.),  Cephalus  (Ovid.  ars  am. 
arch.  Instit.  3,  99  ff.  DüUchlce,  Ant.  Bildw.  in  3,725),  Daphnis  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  955  Z.  45ff.\ 
Oberital.  4,  876.  Echion  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1213  Z.  37  ff.  und  Hyg. 

.    „    , ,                „    .  fab.  173),  Euandros  (s.  d.),  Enrytus  (s.  ob.  Bd\  1 

c)   Seltenere   Beinamen.  gp    13g4  z   66ff    und  Uyg   fah    ^  Herma. 

Ganz  vereinzelt  erscheinen  auf  Inschriften  phroditus  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2317),  Myrtilos  (s.  d. 

andere  Beinamen  des  Mercurius.     So   einmal  und  Kleobnle),  Norax  (Solin.  4,  1),  Orion  (Hyg. 

Bens  Mercurius  finitimus  (C.  I.  L.  12,  75),  wo-  fab.  195),  Pan  (Hyg.  fab.  224.   Plin.  n.  h.  7,  56, 

mit  wohl  einfach  ein  dem  Wohnort  des  Dedi-  204.  Serv.  Verg.  Aen.  2,  44.   Mythogr.Vat.  1,89). 

kanten  benachbartes  Mercurbild  gemeint  ist,*).  2)   Mercur    ist    der    geflügelte    Bote    der 

und  einigemal  Mercurius  Sanctus  (C.  1.  B.  7,  30  Götter,    welcher    Ober-    und    Unterwelt   be- 

956.  8,  2643.  12,  1086);  vgl.  unten  Sp.  2827.  sucht,  und  besonders  der  schnelle  Diener  des 

Ebenso  vereinzelt  ist  die  Angabe,  dafs  auf      Iuppiter.     Auf  dieser  Vorstellung  beruht  wohl 

Mercurs    Antrieb    eine   Wasserleitung    gebaut  die  Erzählung,   dafs  er  von  Iuppiter  in  einen 

wird  (C.  I.  B.  8,  51).  Adler  verwandelt   worden   sei    (Mythogr.  Vat. 

„_....         ,     ,    „„              .      _  .  .,.   .  1,  S7):  jedenfalls  verfolgte  er  in  dieser  Gestalt 

B.  Gradierende  Auffassung  der  Gebildeten.  den  ;2UJm  Scnwane   gewordenen   und   in   den 

Schon  die  jüngere  Kultform,  welche  den  Schofs  der  Nemesis  flüchtenden  Zeus,  wie  dies 
Mercur  mit  dem  Kaiser  identificiert,  dürfte  Furtieänglcr  (Sammig.  Sabouroff,  Vasen  S.  lOf.) 
manche  nicht  eigentlich  volkstümliche  Ele-  für  die  Darstellung  dieser  Sage  in  den  Kypricn 
niente  der  griechischen  Hermesvorstellung  auf-  40  vermutet  hat  (vgl.  Eurip.  Helen.  20.  Hygin. 
genommen  haben,  in  weit  höherem  Grade  ist  astron.  2,  8.  Jahn  in  d.  B.  üb.  d.V.d.  sächs.G. 
dies  aber  bei  den  für  den  Kreis  der  Gebildeten  cl.  W.  Ph.-H.  Kl.  5  (1853)  S.  20f.  Taf.  1). 
schreibenden  Dichtern  der  Fall.  Sie  übertragen  3)  Der  Diener  der  Götter  wird  zum  Opfer- 
nach und  nach  alle  Eigenschaften  des  Hermes  herold  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2364),  sodafs  er  auf 
nebst  allen  denselben  betreffenden  Sagen  auf  Münzen  des  Hadrian  und  Antoninus  Pius  einen 
Mercurius,  sodafs  dieser  Name  allmählich  ganz  Widder  zum  Altar  führend  auftritt  (11".  Fröhncr, 
zur  blofsen  lateinischen  Übersetzung  des  grie-  Lcsme'd.  del'empireBom.  S.31f.  71.  Collen, Med. 
chischen  Namens  Hermes  wird  (Augustin.  de  imp.3  2, 386, 1152).  Dagegen  gilt  er  als  Erfinder 
civ.  dei  8,  26.  C.  I.  L.  3,  3076).  Ebensowenig  des  gesamten  Opferkultus  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2364 
also  wie  in  der  auf  griechischem  Einflufs  50  Z.  21  ff.  und  Diodor  1,  16)  und  damit  als  Sinn- 
ruhenduu  Kunst  ein  irgendwie  wesentlich  von  bild  der  Götterverehrung  überhaupt,  wenn  er 
den  Hermesdarstellungen  abweichender  Mer-  auf  Münzen  neben  der  Inschrift  Selig.  Aug.  (oben 
curtypus  zu  entdecken  ist  (s.o.  Bd.  1  Sp.  2424  Sp.  2803  u.  bei  Cohen, Mcd.imp.'-S  M.Aurcl.bäOiW 
Z.  29  ff.),  wird  bei  den  griechisch  gebildeten  536 f.  S.  54f.)  sowie  neben  der  Inschrilt  pietas 
Dichtern,  sobald  sie  nicht  direkt  die  Volks-  Au  gg.  dargestellt  wird  (Cohen  a.  a.  0.  5  Trojan 
Vorstellung  behandeln,  eine  von  dem  griechi-  Di-ce  96  S.  195;  Heren/n.  lOff.  S.  217;  llostilien 
sehen  Vorbilde  verschiedene  Auffassung  seines  19ff.  S.  226f.;  6  Numcrien  54ff.  S.  374f.).  In 
Wesens  bemerkbar.  (Vgl.  die  von  iJe-Vit  in  ebendieser  Eigenschaft  (oder  als  TodesgottV) 
seinem  Unoni.  unter  Mercurius  aufgeführten  schneidet  er  der  Alkestis  vor  ihrem  Tode  die 
Stellen.)  Wir  geben  deshalb  im  folgenden  nur  no  Haare  als  anctQxtf  ab  (Serv.  Verg.  Aen.  4,  ('91. 
eine  an  die  oben  gebotene  Darstellung  des  Myth.  Vat.  3,  9,  11),  was  bei  Eurip.  Alcest.  76 
Hermes  anschliefsende  Übersicht  über  die  von  durch  Thanatos  geschieht;  vgl.  Macrob.  Sat.  5, 
den  römischen  Dichtern  und  von  den  diesen  19,  4 f.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  die  In- 
folgenden späteren  Prosaikern  auf  Mercurius  schrift  bei  Brambach,  C.  I.  Wien.  1591,  wo  Merc. 
übertragenen  Eigenschaften  und  Sagen.  Natur-  den  Beinamen  eultor  zu  führen  scheint  (vgl. 
gemäfs  treten  dabei  die  von  den  gricchisrlirn  jedoch  dis  eultoribus  huius  loci,  C.  I.  1j.  7,  980), 

»)  FL  VaJlmiin  CA»,  eell.  i,  is7!>f.  s.  Mir.)  erklärt  Ihn  wenn  nicht  hier  an  einen  eultor  des  Gottes  und 

als  Gronzgott,  eine  Verschreibting  zu  denken  ist. 
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4i  Der  Internuntius  superorniu  et  inferorutö  Bd.  1    Sp.  2376 ff.)    ist    die   herba   Meronrialis, 

(Fulgcnt    beim  JSiyth.  Vat.  3,  9,  3;  vgl.  Mercu-  'Equov  itöu,  Bingelkraut,  dem  man  Einwirkung 

riusnuntius.C  J.L.  6,142  u.o. Bd.  1  Sp.Sfi  Z.OSff.)  auf  dieselbe  beilegte,  nach  ihm  genannt  (Plin. 

wird  naturgemäfs  zum  Seelen  führer  (s.  ob.  n.  h.  25,  ö,  38ff.;  vgl.  Caio  de  re  rast.  158),  wie 

Bd.  1  Sp.  2375  Z.  8 f.),  dem  zuweilen  eine  Fackel  denn   überhaupt   die   Heilkunst  ihm   verliehen 

beigegeben  wurde  (Val.  Flacc.  Arg.  1,  841ff.);  worden   ist  (Myth.  Vat.  1,  119).     Freilich  wird 

vgl.  die  Bildwerke  bei  Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  jenes    Kraut    auch   in    einem    Rezepte    gegen 

S.  23  in  d.  Abh.  d.  K.  G.  d.  W.  B.  Göttingen  35  Schlangenbifs  verwendet  (Plin.  n.  h.  29,  4,  80), 

18S8.  Als  solcher  verleiht  und  nimmt  er  den  vgl.  ob  Bd.  1  Sp.  2379  Hermes  als  Gesundheits- 
Mensehen  das  Leben  durch  Berührung  mit  sei-  10  gott.  Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  S.  32ff.  in  d.  Abh. 

nein   Stabe    (Peiron.  seit.  140).     Wohl  infolge  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen,  35  1888. 
seiner  Kraft  Tote   zu   erwecken   wird   er  auch  „    „     .,.,,  ,       „,   ,,        .     _ 

von    den   Magiern    angerufen    (Val.  Flacc.    1,  C-    Fortbildung  des  Mythus  in  Rom. 

737.      Apul.  d.  mag.    31    S.  467.      Mart.  Cap.  1)  An  den  Hermes  voyiog  schlofs  sich,  wie 

1,  36  S.  79;  vgl.  Dio  Cofss.  71,  8)  und  über-  oben  Bd.  1  Sp.1395  nachgewiesen,  als  römische 
baupt  mit  Zauber  in  Verbindung  gebracht,  Neubildung  die  Evandersage  an  (s.  oben  Bd.  1 
wie  ihm  ja  auch  der  Zauberzweig  (s.  oben  Sp.l393ff.),undauchderdemEvander(oderPan) 
Sp.  2s07)  und  das  Zauberkraut  Moly  (s.  oben  identische  Faunus  wird  sein  Sohn  genannt 
Bd.  1  Sp.  2343  Z.  Uff.)  eignet.  Ähnlich  steht  (Berkyl  bei  Plut.  parall.  38)  und  als  Schützer 
auch  sein  ägyptisches  Gegenbild  Anubis  zur  20  der  Mercuriales  viri  betrachtet  (Horat.  od.  2,  17, 
Totenbeschwörnng  und  der  Zauberei  überhaupt  27),  vgl.  oben  Sp.  2820  Z.  28  und  Accius  bei 
in  Beziehung    (s.  oben   Bd.  1   Sp.  2312    Z.  57;  Serv.   Verg.  Aen.  8,  130. 

Sp.  2343  Z.  14  ff.  und  vgl.  Marquardt,  Rom.  2)  Als  Gott  des  Verkehrs  auf  den  Strafsen, 
Staatsverw.  3  S.  10S,  1).  vielleicht  aber  auch  als  Gott  der  im  Dunkeln 
In  Rücksicht  auf  den  Wechsel  seines  Aufent-  schleichenden  Diebe,  welche  die  der  Lara  Ver- 
haltes zwischen  Ober-  und  Unterwelt  wurde  wandte  Laverna  (s.  d.)  verehrten,  ist  Mercur 
Mercur  später  bald  mit  schwarzem,  bald  mit  Vater  der  beiden  Lares  compitales,  die 
goldenem  Antlitz  vorgestellt  (Apul.  met.  11,  11  er  mit  Lara  (s.  d.)  erzeugte,  als  er  sie  zu  den 
S.  777),  oder  es  wurde  ihm  ein  halb  schwarzer,  Manes  hinabführte  (Ooid.  Fast.  2,  607 ff.).  Die 
halb  weifser  Hut  beigelegt  (Albric.  de  deor.  30  Deutung  des  Gemäldes  aus  Hereulanum  bei 
mag.  6;  vgl.  Simrock,  Deutsche  Myth.  S.  335),  Roux,  Rercul.  u.  Pomp.  2  Taf.  43  auf  Mercur 
mit  welchem  sein  an  der  Spitze  goldener,  in  der  und  Mania  beruht  wahrscheinlich  auf  falscher 
Mitte    hell    schimmernder,     am    Griffe     pech-  Zeichnung. 

schwarzer  Stab  zu  vergleichen  ist  (liemig.  beim  3)   Naevius    erzählte    irn    Bell.  Fun.,    dafs 

Mythogr.  Vat.  3,  9,  4).  Mercurius    ein    Schiff   des    Aeneas    gebaut 

5)  Der  Götterbote  wird  zum  Gotte  der  habe  (Serv.  Verg.  Aen.  1,  170),  vielleicht  hat 
Redekunst  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2366)  und  des  er  ihm  also  die  Erfindung  des  Schiffsbaues 
Verstandes    (Seneca  apocol.  3.    De  benef.  4,  zugeschrieben. 

8,  2),   weshalb   er  auf  Münzen  neben   der  In-  4)   Als    Gott    der   Redekunst    wird   Mercur 

schrift  Providentia  Aug.  erscheint  (Cohen,  Med.  40  später    nach     etruskischer     Anschauung    mit 

imp.2  5,  427  Gallien  875);  freilich  findet  er  sich  Facundia    vermählt    (Mart.    Gap.   %    172). 

auch  neben  der  Inschrift  Fides  Aug.  (ebenda  An  diesen  Vorgang  scheint    sich    Mart.  Cap. 

5,  367  Gallien  219).  in    seinen    Nuptiis    Mercurii    et    Philölogiac 

6)  Dagegen  beziehen  sich  auf  den  Erfin-  anzuschliefsen,  wobei  Mercur  gleichfalls  die 
der  der  Lyra  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2372  f.)  die  Rede,  den  Ausdruck  vertritt,  während  die 
Sesterzen  der  gens  Papia  und  Vibia,  welche  auf  Philologia  das  Streben  nach  Erkenntnis  be- 
der  Vorderseite  den  Mercurkopf,  auf  der  Rück-  zeichnet  (Mythogr.  Vat.  3,  9,  1).  Dagegen  hat 
seite  eine  Lyra  zeigen,  Babelon,  Monn.  d.  I.  re'p.  sich  Sophia  nicht  mit  ihm  vermählen  wollen, 
Rom.  2  Papia  5 — 7   S.  284  f.;   Vibia  21  S.  547.  weil  sie  überflüssigen  Redeschmuck  verschmäht 

7)  Mercur  ist  Vorsteher  der  Palästra  (s.  ob.  50  (Mythogr.  Vat.  3,  9,  2). 

Bd.l  Sp.  2368  Z.  63ff.  u.  Cic.  in  Verr. 4,  84.  92)  5)  Die  Zerlegung  des  Hermes-Mercur 

und  deshalb  wohl  des  Jugendunterrichts  über-  in  fünf  verschiedene  Personen   und  die 

baupt  (Sarkophag,  Arch.  Ztg.  43  S.  215;  vgl.  an   dieselben    geknüpfte    Genealogie,    wie   sie 

Hermes  mit  Diptychon,  Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  zuerst  bei   Cic.  de  nat.  deor.  3,  22,  56.   23,  60 

S.  12  in  d.  Abhandl.  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen  auftritt,    gehört   eigentlich   der   späteren,    der 

35  1888);  auch  wird  er  selbst  jugendlich  bart-  Mysterienlehre      nahestehenden      griechischen 

los  (Arnob.  6, 12.  Augustin.  de  cw.  dei  6,  7;  vgl.  Theologie  an  (vgl.  Mythogr.  Vat.  3,  9,  8).    Hier 

oben  Bd.l  Sp.  2369   u.  Bd.  2   Sp.  2812),  blond  gilt   der  Merc.  1    als   Sohn    des   Caelus   (s.d.) 

und  sonnenverbrannt  vorgestellt  (Blythogr.Vat.  und   der  Dies;    Merc.  II,   der   als   unterirdisch 

2,  41  f.).  Über  seine  Liebe  zur  Palaistra  s.  oben  60  (vgl.  'Egfiijs  x&övloq  oben  Bd.  1  Sp.  2374)  und 
Bd.  1  Sp.  898  Z.  17  ff.  mit  Trophonios  (s.  d.)  identisch  bezeichnet  wird, 

8)  Dem  Schützer  und  Mehrer  der  Her-  ist  Sohn  des  Valens  und  der  Phoronis;  Merc.  III 
den  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2376ff.)  und  dem  gött-  ist  Sohn  des  Iuppiter  III  und  der  Maia,  Vater 
liehen  Erfinder  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2366)  wird  des  Pan;  Merc.  IV  ist  Sohn  des  Nil;  Merc.  V 
endlich  die  Erfindung  des  Scherens  der  Schafe  wird  zu  Pheneos  als  Argiphontes  verehrt  und 
sowie  der  Wollweberei  (Tertull.  de  pall.  3;  vgl.  dem  Thoth  der  Ägypter  gleichgesetzt.  Mit 
M.  lan[arius]  oben  Sp.  2814)  zugeschrieben.  diesen    Annahmen    bei    Cicero    stimmt    genau 

Wegen  seiner  Beziehung  zur  Zeugung  (s.  ob.  Arnob.  4,  14  überein.     Bei  Ampel,  memor.  9,  5 
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ist   dagegen   Merc.  II   Sohn   des   Iuppiter  und  sowie  in  Hispania,  für  -welches  C.  I.  L.  2  drei- 

der  Cronia,    Merc.  III    Sohn   des   Cronus    und  zehn  Inschriften  bietet;   auch  befand  sich  bei 

der  Maia,    Merc.  IV  Sohn   des  Cyllenius   und  Carthago  nova  ein  tumulus  Mercurii  (Liv.  26, 

Erfinder  der  Buchstaben   und   der   Zahl.     Bei  44),  vgl.  den  Hermeshügel  ob..  Bd.  1  Sp.  2389 

dem   Interpolator  Serv.  Verg.  Aen.  1,  297  (vgl.  Z.57.   Bei  weitem  die  meisten  Inschriften  aber 

4,  577.  Mythogr.  Vat.  2,  41 )  kommen  endlich  kommen  im  nordkeltischen  Gebiete  vor;  in 
noch  Liber  und  Proserpina,  sowie  Iuppiter  und  Gallia  cisalpina  (C.  I.  L.  5),  regio  X,  sind  59 
Cyllene  als  Eltern  von  verschiedenen  Mercurii  vorhanden,  von  denen  25  auf  Brescia  entfallen 
hinzu.  Vgl.  auch  Clem.  Alex.  Protr.  S.  24  ed.  (5,  4248—72),  in  regio  XI  aber  56  (templa  zu 
Potter;  S.  17D  ed.  Sylburg.  Preller,  Gr.Myth.*  10  Novaria,  5,  6506),  während  diesseits  des  Po 
1  S.  387  Anm.  3.  —  Zwei  Mercurii,  von  denen  nur  drei  teilweise  zweifelhafte  Inschriften  auf- 
der  eine  einen  blumengekrönten  Stab  trägt,  geführt  werden.  Gallia  Narbonensis  (CLL.  12) 
finden  sich  neben  einander  dargestellt  auf  bietet  sogar  86  Mercurinschrif'ten;  dagegen  hat 
einem  etruskischen  Spiegel  bei  Gerhard  5  S.13  Noricum  (G.L.L.3)  nur  sechs  Inschriften  und 
Taf.  8,  1.  zu  Salzburg  eine   aedes  (3,  5533),  Raetia  17, 

V.  Verbreitung  des  Mercurkultus.  ?avon  mehrf "e  in,  der  alvten  Handelsstadt  Augs- 

bürg,  wo  sich  auch,  wie  bei  Abudiacum  (3,  5773) 

A.    Italien  nnd  Sicilien.  un(i  m  Regensburg  (3,  5943),  eine  aedes  befand 

1)  Latium.  Älter  als  in  Rom  scheint  der  (3,  5792),  während  bei  Ingolstadt  ein  templum 
Mercurkult  in  Praeneste  zu  sein  (s.  ob.  Sp.  2811  20  erwähnt  wird  (3,  5904).  Für  das  westliche  und 
und  vgl.  G.  L.  L.  14, 2878).  Sonst  findet  er  sich  nördliche  Gallien  existiert  leider  noch  keine  an- 
in  Tusculum  (s.  oben  Sp.  2803  u.  2812),  Ardea  nähernd  vollständige  Sammlung  der  Inschriften, 
(s.  oben  Sp.  2812),  Setia  (C.  L.  L.  10,  6461),  sodafs  keine  Vergleichszahl  angegeben  werden 
Suessa  Aurunca  (10,  4743),  bei  Fundi  (10,  6219)  kann.  Bei  Orelli  finden  sich  folgende:  nr.  1407. 
und  zu  Arpinum  (10,  5678).  Vgl.  auch  14,  161.  4329.  5907.  5693.  5885.  Einen  Tempel  bei  Lyon 
303  aus  Ostia.  erwähnt  Boissieu,  Inscr.  ant.  de  Lyon  S.  606; 

2)  In  Campania  zu  Capua  (10,  3822 ;  vgl.  vgl.  Boutkoivtki,  Biet.  num.  2,  1  S.  1580.  Aus 
3773.    Babelon,  Monn.  d.  I.  re'p.  Born.  1,  2,  44  Helvetia  führt  Orelli  nr.  348.  405.  419.  458b  auf. 

5.  60),  Caiatia  (C.  I.  L.  10,  4589.  4591?),  Puteoli  Dagegen  kommen  in  den  in  Brambachs  C.  L.  Rh. 
(1,  1234.  10,  1589  f.),  Pompeji  (10,  885  —  889.  30  behandelten  Rheingegenden  117  über  das  ganze 
4, 812),  Nola  (10, 1272),  Abellinum  (10, 1 152— 54).  Gebiet  verstreute  Mercurinschriften  vor,  templa 

3)  Im  Sabinerlande  zu  Forum  novum  (9,  aber  zu  Köln  (Brambach  2040)  und  Hechtsheim 
4775);  im  Gebiete  der  Paeligni  zu  Super-  in  Rheinhessen  (931),  aedes  bei  Andernach  (mit 
aequum  (9,  3307)  und  in  dem  der  Vestini  zu  Rosmerta,  681),  bei  Trier  (839;  vgl.  Hettner, 
l'eltuinum  (9,  3422).  In  Picenum  zu  Firmum  Die  Moni.  Steindtnlcm.  zw  Trier  nr.  67),  Obrig- 
(9,  5350)  und  Ricina  bei  Macerata  (9,  5742 f.).  heim    im    Unterrheinkreis    (Brambach    1724), 

4)  In  Etruria  zu  Caere  (s.  oben  Sp.  2804)  Weifsenburg  (1836),  eine  Erdhütte,  attegiategu- 
und  Pisa  (C.  L.  L.  11,  1416f.).  lieia  composita,  zu  Niederbronn  irn  Elsal's  (1842). 

5)  In  Samnium  zu  Beneventum  (9,1707 — 10)  Britannia  bietet  endlichnoch  sieben  Inschriften 
und  Compsa  (9,972.  976).                                         40  (C  L.  L.  7). 

6)  In  Apulia  zu  Venusia  (s.  oben  Sp.  2803  Dafs  sowohl  unter  den  templa  wie  beson- 
und  G.  I.  L.  9,  425),  Luceria  und  Canusium  ders  unter  den  aedes  Mercurii  meist  nur  kleine 
(Babelon,  Monn.  d.  I.  rep.  Rom.  1,  2,  44  S.  00).  und  unbedeutende  Heiligtümer  verstanden  wer- 

7)  In  Lucania  zu  Paestum  (C.  L.  L.  10,  485.  den  müssen,  ist  mehrfach  aus  dem  Stande  der 
Babelon  a.  a.  0.),  Velia  (10,  8342a),  Grumen-  Dedikatoren  ersichtlich,  zuweilen  sind  vielleicht 
tum  (10,  205.  232  f.)  und  Atina  (10,340).  sogar  nur  tempelartige  Einfassungen  des  Relief- 

8)  In  Calabria  zu  Brundisium  (9,  54  —  56),  bildes  darunter  zu  verstehen  (vgl.  z.B.  CLL. 
Mesagne  (9,  217)  und  Rudiae  (9,  23).  12,  2711);   öfters  werden   aber  auch   signa  da- 

9)  In  Bruttium  zu  Regium  Iulium  (10,  6).  neben  erwähnt,  oder  es  sind  Bildsäulen  bei  den 
10)  In   Sicilia   zu   Panormus  (10,7267)   und  so  Inschriften  gefunden  worden,  sodafs  an  kapellen- 

Lilybaeurn  (10,  7224).  artige  Gebäude,  wie  ein  solches  auf  dem  Silber- 

_     „.                 ,                         _  relief  von  Neuwied  l  Wieseler  in  d.  Bonn.  Jahrb. 

B.   Mercnrverehrung  in  den  Provinzen.  37)  103ff  a.Abbild.4)  dargestellt  ist,  zu  denken 

Aus    der   Zahl    der    in    den    verschiedenen  sein  dürfte,  vgl.  Orelli  3272.    Ephcm.  epigr.  5, 

Provinzen    gefundenen    Inschriften    läfst    eich  1212   u.  oben   Sp.  2803.      Über   das   zahlreiche 

einigermafsen  auf  die  Bedeutung  der  Mercur-  Vorkommen  von  kleinen  Bronzen  aus  römischer 

veiehrung  für  jede  einzelne  schliefsen.    In  den  Zeit,  bei   denen  Mercur   als  Handelsgott  auf- 

Ostprovinzen  ist  es  Mercur  nur  selten  gelungen  gefafst  ist,  vgl.  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildir. 

den  Hermes  zu  verdrängen.    So  finden  sich  nach  2  S.  407 ff. 

Ausweis   des  C.  I.  L.  3  in  Ägypten,   Thracia,  60  Wie  zu  Rom  bildeten  die  Kaufleutc  auch  in 

Macedonia  je  eine,  in  Dacia  secus,  in  Dalmatia  anderen   Städten    collegia   Morcurialium, 

fünf,   in  Pannonia  sup.   zwei  den   Mercur  be-  eultorum   Mercurii    oder   einfach   mercatorum, 

treffende   Inschriften,    und    in   diesem    ganzen  an  deren  Spitze  die  (sechs,  Ephem.  epigr.  4,  76. 

Gebiete  wird  nur  eine  aedes  des  Mercur  (und  5,  1408;  vgl.  die  seviri  Augustales  ob.  Sp.  2819) 

der  Maia  bei  Byzanz  3,  740)  erwähnt.    Häutiger  magistri  Mercuriales,    magistri  Mercuriales  et 

ist   der  Kult    schon    in   Alrica,    aus    welchem  Augustales  oder  rollegioruin  Mercurialium  stan- 

C.  I.  L.  8   dreiunddreifsig  Inschriften   und   zu  den;  dagegen  erscheinen  in  Pompeji  schon  bei 

Avula  ein  templum  Mercurii  (8,  709)  aufweist,  Lebzeiten   des   Augustua   und   bis   zum   Unter- 
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gange  des  Iulisckeu  Hauses  jährlich  je  vier 
Sklaven  oder  Freigelassene  als  niinistri  Mer- 
curii  Maiae  oder  Augnsti  Mercurii  Maiae  (C.  I.  L. 
10,  884 — 889).  Curatores  eultorura  Mercurii 
Augusti  gab  es  zu  Peltuinuui  (9,  3422),  und 
je  einmal  kommt  auch  ein  sacerdos  Slercurii 
(12,  2340)  und  ein  Mercuri  et  Cereris  ser(vus) 
(12,  2318)  vor;  vgl.  auch  die 'EgfiaLarai auf  Delos, 
die  Hermes  und  Maia  verehrten  (s.  ob.  Sp.  2804). 
Inschriftlich  nachweisbar  sind  solche  Verbin-  io 
düngen  zu  Ostia  (C.  I.  L.  14,  161.  303),  Lanu- 
vium  (14,  2105),  Praeneste  (14,  2878),  Capua 
(10,  3773),  Abellinum  (10,  1152  —  54),  Nola 
(.10,  1272),  Caiatia  (10,  4589.  4591?),  Paestum 
(10,  485),  Beneventum  (9,  1707  ff.),  Compsa 
(9,  972),  Peltuinum  (9,  3422),  Atina  (10,  340), 
Brundusiurn  (9,  54  ff.),  Mesagne  (9,  217),  Ru- 
diae  (9,  23),  Taurini  (5,  7016),  Celeia  (3,  5196), 
Niederemmel  bei  Trier  (Orelli  5908),  in  Bri- 
tannia  zu  Birrens  (C.  I.  L.  7, 1069 f.),  vgl.  Ephem.  20 
epigr.  3  S.312;  zu  Narona  in  Dalmatien  (C.  I.  L. 


-1)  Merkur  auf  einem  Silberrelief  von  Neuwied  (uacli 
Wieseler  in  den  Bonner  Jahrb.  37,  103). 

3,  1769f.  1775.  1792.  1798  f.  1800  f.  1827),  zu 
Philippi  (3,  633);  auf  Delos  (Ephem.  ep.  4,  76. 
5,  1408  ff.)  und  irgendwo  in  Kleinasien  (Bull. 
d.  Inst.  1860  S.  218).  50 

VI.   Verbindung  Mercurs  mit  anderen 
Gottheiten. 

Oben  Bd.  1  Sp.  1536  Z.  60  ff.  ist  bereits  die 
Verbindung  Mercurs  mit  der  wesensverwandten 
Fortuna  behandelt,  doch  ist  noch  zu  den  ihnen 
beiden  gemeinsamen  Beinamen  domesticus, 
sanctus  und  magnus  hinzuzufügen  (s.  Sp.  2815. 
2819.  2827  u.  Bd.  1  Sp.  1515  Z.  33ff.;  Sp.  1523 
Z.  13  ff.).  Auch  erscheint  Mercur  auf  einem 
Rad  oder  einer  Kugel  stehend  (W'ieseler,  Gott. 
Nachr.  1874  S.  569.  E.  Curtius,  Arch.  Ztg.  1876 
S.  5),  wie  Fortuna,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1507  Z.  55 ff. 
Den  Grund  für  derartige  Verbindungen  legt 
recht  deutlich  die  Inschrift  bei  Brambach, 
C.  I.  Bh.  70  dar,  wo  ein  Gelübde  Mcrcurio 
regi  sive  Fortune  erfüllt  wird,  denn  offenbar 
■will   der    Dedikant    andeuten,    dafs    er    nicht 
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weifs,  wem  er  die  Erfüllung  seines  Wunsches 
zu  danken  hat;  vgl.  Marti  sive  Numiterno 
(G.  /.  L.  10,  6046)  und  die  Formel  sei  dcus  sei 
dea  (CLL.  1,194.  1114). 

Sonst  finden  sich  neben  Mercur:  Mars  (5,795. 
12,2711.  Brambach  91.  Müller -Wieseler,  D.  d. 
(i.  K.  2,  247.  Metzger,  Die  rüm.  Steindenkm. 
S.  23,  16.  24 f.,  18.  Plin.  n.  h.  34,  8,  89),  Her- 
cules (C.  I.  L.  3,  633,  1.  Moutfaucon,  L'antiqu. 
expl.  1  Taf.  74  f.  Hettner,  Die  rö'm.  Steindenkm. 
zu  Trier  nr.  71;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2961), 
Hercules  und  Mars  (8,  2498),  Mars  und  Diana 
(Urelli  2166),  Silvanus  (C.  I.  L.  8,  87.  2646), 
Sol  und  Silvanus  (Orelli  2596),  Minerva  (Orelli 
1961),  Minerva  und  Hercules  (Arch.  Anzeiger 
1890,  4  Sp.  148),  Ceres  (C.  /.  L.  12,  2318),  Mot- 
manius  (8,  2650),  Apollo  (Brambach,  C.  L  Bh. 
1867.  Orelli  4:329;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  2432  Z.  28), 
Neptunus  (s.  ob.  Sp.  2809),  Iuppiter  und  Matronae 
indulgentes  (C.  I.  L.  5,  6594;  vgl.  12,  2436), 
Iuppiter  O.  M.  Heliopolitanus  und  Veuus  felis 
(Brambach  1408);  Iuppiter  und  Mars  (O.  I.  L. 
12,  2589;  römische  Lampe  in  Karlsruhe,  bei 
~\\'innefeld,  Beschr.  d.  Vasens.  nr.  901),  Iuppiter 
und  Minerva  (Ovid.  Met.  4,  752  ff.),  Pluto  und 
Proserpina  (Gall.  Giust.  2,  126;  vgl.  Benndorf 
u.  Schöne,  Lateran.  Mus.  359);  mehr  als  zwei 
Gottheiten  C.  I.  L.  6,  707;  7,  956;  8,  8246 f. 
4578.  9195;  12,  1904.  Brambach,  C.  J.  iJ/t.  646. 
1321.  1323;  vgl.  C.  I.  L.  8,  6962.  8433  und  oben 
Bd.  1  Sp.  2428  Z.  20 ff.  Hettner,  Die  röm. 
Steindenkm.  zu  Trier  nr.  27.  35.  41.  Auf  Vier- 
göttersteinen sind  in  Rätien  und  Germanien 
meist  Iuno,  Mercur,  Hercules  und  Minerva  zu- 
sammen dargestellt.  In  Gallien  siud  die  Gott- 
heiten weniger  constant;  an  Stelle  der  Iuno 
erscheint  hier  oft  Ceres  oder  Proserpina  (Hettner 
a.  a.  O.  zu  nr.  25).  Ferner  gehört  Mercur  in 
den  Kreis  der  zwölf  dei  consentes  (s.  oben  Bd.  1 
Sp.  923  Z.  18),  auch  erscheint  endlich  die  Zu- 
sammenstellung bemerkenswert,  welche  sich 
aus  den  Münztypen  des  schweren  As  und 
seiner  Teile  ergiebt;  es  sind  dies  in  absteigen- 
der Reihe  die  Köpfe  des  lanus,  Iuppiter,  der 
nach  dem  Typus  der  Minerva  dargestellten 
Roma,  des  Hercules,  Mercur  und  abermals  der 
Roma  (Babelon,  Monn.  d.  I.  rep.  Born.  Einl. 
S.  10).  Über  Mercur  neben  einem  angeblichen 
Symbol  der  Vesta  oder  neben  dieser  selbst  vgl. 
Brenner,  Hestia-  Vesta  S.  133f.  224ff.  —  Mercur 
als  Lokalgenius  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1622  Z.  57. 

VII.  Gleichsetzung  Mercurs  mit  fremden 
Göttern. 

1.  Mercurius  nnter  den  Kabiren. 

Vielleicht  nach  Nigidius  Figulus  (Wissuwa 
im  Hermes  22  1887,  1  S.  52f.)  erklärten  manche 
im  Gegensatz  zu  Varro  die  magni  dii  von  Samo- 
thrake  für  Iuppiter,  Minerva  und  Mercurius 
iServ.  Verg.  Aen.  3,  12.  264;  8,  679),  denen  der 
Verfasser  der  Scholia  aSianora  des  Vcrgil  noch 
die  Iuno  zugesellt  (2,  296.  3, 12).  Wissowa  a.a.  O. 
sucht  die  Verbindung  dieser  vier  Gottheiten 
durch  Annahme  einer  Kontaminierung  ver- 
schiedener Überlieferungen  zu  beseitigen.  Be- 
denken wir  aber,  dafs  Mercur  als  Diener  und 
Opferherold  der  Götter  galt,  und  dafs  der 
etruskische  Mercurius  Camillus  (vgl.  ob.  Bd.  1 
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Sp.  2349  Z.  36ff.;  Sp.  2352  Z.  33  ff.;  Sp.  2420  Etr.Sp.3  Taf.  182),  der  auch  als  Begleiter  des 
Z.  40 ff.)  geradezu  als  praeminiäter  bezeichnet  Hermairabis  erscheint  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2311 
und  mit  den  camilli  zusammengestellt  wird  Z.  52 ff.;  vgl.  Sp.  2310  Z.  44ff);  von  Thotli  wird 
(Varro  de  1. 1.  G,  88.  Kallim.  bei  Serv.  Verg.  Aen.  besonders  die  Erfindung  der  Buchstaben  auf 
11,  543.  558  u.  bei  Macrob.  Sat.  3,  8,  6;  s.  aber  Mercur  übertragen  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2366  Z.  40ff. 
dagegen  Müller,  Etr.-  2  S.  74),  so  ist  es  mir  und  Brugseh  a.  a.  0.  S.  448);  auch  erklärt  sich 
wahrscheinlich,  dafs  manche  römische  Anti-  die  bei  Ovid.  Met.  5,  331  (vgl.  Nicander  bei 
quare  wirklich  den  älteren  Kabir  und  Köre  den  Ant.  Eiber.  28  und  Apollodor.  1,  6,  3,  sowie 
capitolinischen  Göttern  Iuppiter  und  Minerva  Hygin.  Astr.2,23.  Mart.  Cap.  2,  176)  berichtete 
oder  den  älteren  Kabir,  Demeter  und  Köre  den  io  Verwandlung  des  Mercur  in  einen  Ibis  aus  der 
capitolinischen  Gottheiten  Iuppiter,  Iuno,  Mi-  Darstellung  des  ersteren  mit  einem  Ibiskopfe 
nerva  gleichsetzten,  und  dafs  dann  Mercurius  (Brugseh  a.  a.  0.  S.  439;  vgl.  die  römisch- 
CamillusdemdieseninSamotbrakebeigegebenen  ägyptische  Münze  aus  dem  Nomos  Hermopol. 
jüngeren,  dienenden  Kabir,  d.  h.  dem  als  eine  bei  Head,  Mist.  num.  S.  723,  auf  welcher  Her- 
Umwandlung  des  boiotischen  Pais  zu  betrach-  rnes  in  einem  Tempel  mit  cad.,  Beutel,  Hunds- 
tenden  Kadmilos  (0.  Kern  im  Hermes  25,  1890  kopfaffen  und  Ibis  erscheint).  Endlich  ist  die 
S.  13)*),  entspricht.  Dieser  fehlt  bei  Amobius  bei  Hermes  -  Mercur  einigemal  auftretende 
3,  40  und  bei  Macrob.  Sat.  3,  4,  8;  vgl.  Bobert  Sphinx  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2427  Z.  50;  Sp.  2432 
bei  Preller,  Griech.  Mylh:'  1  S.  852  ff.  Dafs  aber  Z.  11)  offenbar  auf  diese  ägyptischen  Todes- 
Mercur  auch  zu  Rom  im  capitolinischen  Tempel  20  götter  zu  beziehen,  obwohl  sie  eigentlich  dem 
wirklich,  etwa  wie  Terminus,  mit  dem  man  ihn  Horus  -  Ra',  Ra  Harmachis  zukommt;  in  der 
hat  identificieren  wollen  (Gerhard,  Alcad.  Abh.  1  Zeit  des  Synkretismus  konnte  sie  aber  wohl 
S.  305,  7),  und  Iuventas  (Liv.  1,  55.  5,  54)  nach  auch  dem  Thoth  beigegeben  werden  (E.  Meyer, 
der  dem  Tarquinius  Priscus  zugeschriebenen  Gesell,  d.  Altert.  1,55  S.  65;  115  S.  140). 
Bestimmung  (Interp.  Serv.  Verg.  Aen.  2,  296)  ,.  •  i  r  i* 
irgendwelche  Verehrung  genossen  hat,  ist  an-  d-  Ucr  Mercurius  der  Kelten. 
zunehmen,  da  er  jedenfalls  im  Giebelfelde  des  Der  höchste  und  durch  die  meisten  und  kost- 
vonDomitianus  errichteten  Tempels  zur  Rechten  barsten  (Plin.  n.  h.  34,  7,  45.  47)  Bildsäulen 
der  Minerva  dargestellt  war  und  zwar  noch  sowie  durch  Menschenopfer  (Caes.  bell.  galt.  6, 
teilweise  auf  der  erhöhten  Basis  selbst  stand,  30  16,  2 ff.  Tertull.  scorp.  7.  Apolog.  9;  vgl.  auch 
welche  den  drei  capitolinischen  Gottheiten  als  Plin.  n.  h.  30,  1,  13)  geehrte  Gott  der  Gallier 
Sitzplatz  diente  (E.  Schulze,  Arch.  Ztg.  30  1873  war  der  Gott,  welchen  die  Römer  als  Mercu- 
S.  3.  7.  Jordan,  Top.  d.  St.  Born  1,  2  S.  101  rius  bezeichneten,  offenbar  weil  er  als  „Er- 
und  oben  Bd.  2  Sp.  719;  vgl.  B.  Moicat,  Büste  finder  aller  Künste,  als  Führer  auf  Wegen 
de  Mercure  en  bronse  entoure  des  divinitc's  du  und  Reisen  und  als  Gott  des  Gewinnes  und 
Capitole  in  der  Gas.  arch.  9,  1884  S.  7 ff.  Tf.  3).  Handels"  betrachtet  wurde  (Caes.  bdl.  gall.  6, 
Diesem  Mercurius  Camillus  dürften  die  Bezeich-  17,  1). 

nung  menestrator  (G.  I.  L.  6,  84;  vgl.  Midier,  Einheimische  Namen  und  Beinamen  dieser 

Etruslc-  2  S.  73)  und  vielleicht  auch  die  Bei-  Gottheit  haben   uns  zahlreiche  Inschriften  er- 

namen  Magnus   (C.  I.  L.  3,   79)   und   Sanctus  40  halten.     Im   eigentlichen   Gallien,   in   Portiers 

s.  oben  Bd.  2  Sp.  2819  Z.  30  gelten.      S.  auch  und  Meaus,  heilst, er  Atusmerius  (s.  d.  u.  vgl. 

oben  Bd.  2  Sp.  2528.  E.  Esperandieu,  Epigr.  rom.  du  Poitou  et  de 

.    -,               ..    ,      , .         ,  _,    ..      ,  .  ,  la  Saintonne  nr.  34ff)  und  Moccus  in  Langres 

2.  Mercur  mit  Anuhis  uinl  Thotli  gleichgesetzt.  {0rcM  1407)    Meln.  Namen  finden  sich  iu  dein 

Nach  dem  Vorgang  des  Hermes  Tpvxonofnreg  ursprünglich  gallischen  Rheingebiet:  VonBesan- 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  387  Z.  3ff.;  Sp.  2355  Z.55ff.)  con  bis  Köln  Cisonius  (s.  d.  und  vgl.  Brambaeh, 
wurde  auch  Mercur  dem  ägyptischen  Leicheu-  C.  I.  Bk.  400.  1461.  1739.  1831),  in  der  Pfalz 
besorger  und  Totenwächter  (Brugseh,  Bei.  u.  TourenUB  (Brambaeh  1830)  und  vielleichtCauibus 
Myth.  d.  a.  Äg.  S.  671  ff.)  Anubis  (Tertull.  de  (s.  d.  und  vgl.  Brambaeh  1813.  Grimm,  Deutsche 
anim.  2.  33.  Serv.  Verg.  Aen.  8,  698.  Mythogr.  50  Myth.*  S.  35  führt  kamban  als  germanischen 
Vut.  1,  119.  2,  42.  3,  9,  8;  vgl.  Hermanubis),  Beinamen  des  Grimr  an)*),  in  Mannheim  Alan- 
sowie  dem  Anwalt,  Richter  und  Führer  der  nus  (s.  d.  und  vgl.  Brambaeh  1717).  In  der 
Verstorbenen  (Brugscli-  a.  a.  0.  S.  465  f.  478.  Gegend  von  Speier,  Heidelberg  und  Köngcn  bei 
482  f.)  Thoth  (s.  oben  Bd.  1  Sp  2366  Z.  40  ff.  Efslingen  wird  er  mit  dem  Gotte  Visucius  identi- 
und  Tertull.  adv.  Val&nt.  15.  Augustin.  de  ein.  dei  ficiert  (Brambaeh  1581.  1696;  vgl.  1704)  und  mit 
18,  39.  Interp.  Sero.  Verg.  Aen.  4,  577),  gleich-  einer  Göttin  saneta  Visucia  verbunden  (1581). 
gesetzt,  obgleich  letzterer  eigentlich  ein  Mond-  Ein  Mercurius  Vassus?  erscheint  zu  Bitt- 
gott ist  (E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1,  55  S.  66;  bürg  bei  Trier  (Brambaeh  835:  (I)  n  h  d  (d) 
vgl.  Brugscha.  a.  0.  S.  154.  452ff.).  Dem  Anubis  dcu.  Mircu(rio)  j  Fa.s-.s-o.  Caleti  |  Mavdaloiiiuisi  \ 
gilt  wahrscheinlich  der  dem  Mercur  einigemal  00  Gratus.  d{d);  vgl.Vassorix  bei  Brambuili  1358) 
beigegebene  Hund  (Eeldiel,  D.  N.  V.  4,  68.  7, 406.  und  Mei'C.  Leud  .  . .  auus  in  der  Nähe  von  Jülich 
Cohen,  Med.  imp.''  5  Gallien  178.  Gemälde  zu  (Brambaeh  592). 
Pompeji  bei  Hclbig,  Wandgem.  12.   Wieseler  in 

den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Bheinl.  37  S.  129,  19;  *)  1,iu  T0»  <■'■  »«*«*,  «""  ""'lr-  •'•  ""'««"•'"'"'■  '»<«•- 

vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2404  Z.32ff.  und  Gerhard,  """*'.";'"  in  *«  /<»»»"•  /«'<"'•  "•«  ;''  vorMcniijoi.t™ 

n                               *■  insclirifton  vom    sog.   „BrunholdiBBtubl"   lioi    Düxkheim 

*)  P.  0.  Schjott   in   FlecUisem  Jahrb.   1-11,  18'JU  S.  690  a.  II  ,  dlo  AI  ü  (~  Meruurio)  ('iauatio  deo  gölten  sollen, 

erklärt   ilm    ala    Kudnn-Kl   --    Diener   duH  Gottes.     Siehe  sind    nach    F.  Bäug,   Kerl,    phitol,    Wochen  sehr.    14,  1894,  39 

dagegun  Crusius  oljon  Bd.  2  Sp  MG  Z.  l\i.  Sp.  1238 f.  ÜliL'rhanpt  ntobt  vorlnmdon. 
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Am  Bodensee  tritt  Merc.  Arcecius  (s.d.  und  /'.  Gesch.  u.  Kunst  13,  5,  45).  —  Der  gallische 
vgl.  C.  I.  L.  3,  5768)  und  Cimiacinus  (s.  d.)  auf,  Esus  (s.  d.)  wird  nur  in  der  zweiten  Berner 
vgl.  oben  den  genius  Ciniaemus  (?),  der  mit  dem  Glosse  zu  Lucan.  l'hars.  1,  445  mit  Mercur 
genius  commercii  verbunden  und  jenem  viel-      gleiehgesetzt.     Zu   der  gallischen  Mercurdar- 

leicht  identisch  ist.  Stellung   ist  noch   zu  vergleichen:    jß.  Muwat, 

Von  der  Mündung  des  Rheins  endlich,  aus  Les  types  de  Mercure  assis,  de  Mcrcure  barbu 
der  Nähe  vou  Geldern,   stammt  die   Inschrift      et  de  Mcrcure  triccjihulc  sur  les  munuments  de- 

(Brumbach   97):     Dfeoj    Mcrcuri   |   Biuusio  couverts  cn  Guide  im  Bulletin  moimm.  5.  Serie, 

[SJimpliciufs]  \  ingenxi/ufs]  \  v.  s.  1.  m.    Aus  Bd.  4,  1876  S.  33811'. 

Britannia    aber    kennen   wir    nur    den  Namen  10  ,    ,,      ,,            .      ,, 

o.ler   Beinamen   Andescox   (s.d.).     Zwischen  4.  Der  Mercur  der  Germanen. 

Köln,  Heidelberg  und  Trier  findet  sich  neben  Einen  germanischen  Mercur  finden  wir  zu- 

Mercur  mehrfach  die  Göttin  Rosmerta  (Brenn-  erst    bei    Tacit.  Germ.   9    erwähnt,    und    zwar 

lach  402.  681f.  750.  862f.  S88.  1711;  vgl.  1508.  bezeichnet  ihn   dieser  als  den  Hauptgott  der 

Grell i  5908f.    Hettner,  Die  TÖtn.  Stcindcnhn.  zu  Germanen,    der    an    bestimmten   Tagen    auch 

Trier  nr.   74  ff.)   und   ebenso   im   eigentlichen  Menschenopfer   empfange.      Dafs    dies  wenig- 

Gallien  in  Langres  (Orelli  1415)  und  zu  Paris  stens   zum  Teil  gefangene  Feinde  waren,   be- 

(OreUi  5907);   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1537  Z.  49  ff.  weist    für    Hermunduren    und    Chatten    Tacit. 

und  Freudenberg,  Mercur  u.  Rosmerta  in  den  cum.  13,  57;    vgl.   Simroclc,  Deutsche  Myfhol* 
Bonner  Jahrb.  53  u.  54  S.  331.   K.  Christ,  Noch-  20  S.  196.     Erst   in   der  Zeit  Karls    des   Grofsen 

mals  Maia-Bosmerta,  ebenda  84  S.  246ff.   JRev.  begegnen  wir  der  Behauptung,   dafs  der   ger- 

num.  Beige  5  S.  417.     DArbois  de  Jubuincille,  manische  Wuotan  von  den  Römern  Mercurius 

he  Mcrcure  gaulois  in  der  Revue  arch.  25  S.  95.  genannt  worden   sei   {Grimm,  Deutsche  Myth* 

—  Letzterer  setzt  den  gallischen  Mercur  dem  1   S.  100  ff.   319,   1.     E.   H.  Meyer,    Germern. 

nach  keltischer  Überlieferung  Lug  oder  Lugus  Mythol.    §   313).      Dennoch    ist    dieser    sicher 

genannten    Gotte    gleich    (Le  cycle  myth.  irl.  auch  schon  von  Tacitus  gemeint,  da  die  Über- 

B.  381  f.).  einstimmung  mehrerer  Züge  ihres  Wesens,  be- 

Andere  Beinamen  bezeichnen  Mercur  als  sonders  ihre  Eigenschaft  als  Führer  der  Scharen 
llauptgott  eines  Volkes  oder  Stammes.  Von  der  Verstorbenen  (des  wilden  Heeres),  ihre  Macht 
der  Rheinmündung    bis    zum   Maingebiet    be-  3o  Glück   zu  verleihen,   wobei   der   caduceus   der 

gegnen   wir   dem   Mercurius  Arvernus   (Bram-  Wünschelrute   Wuotans   entspricht    (Grimm  a. 

buch  25üf.  593.  1741.  2029),   sodafs   diese   Ge-  a.  0.    S.  124  f.  813.  816),    ihre    Bedeutung    als 

gend   eiu    alter   Sitz   der   später   nach    Süden  Schutzgottheiten    der    Wege    und    Wanderer 

gewanderten  Arvemer  sein  mufs,  bei  welchen  (S.  125  f.),     die    Erfindung    der    Schrift,    der 

ja   Mercur  noch   zur   Zeit   des  Nero   in  hohen  Dichtkunst     und     des    Würfelspiels     (S.  124. 

Ehren  stand,  wie  die  für  dieselben  von  Zeno-  Nachtr.   S.  58;    vgl.   die    sors   Mercurii,    oben 

doros    gefertigte    kostbare    Bildsäule    beweist  Sp.  2815)    von   Anfang    an    auf  Gleichsetzung 

(Plin.  n.  h.  34,  7,  45.  47),  vgl.  R.  Mowat,  Lettre  beider   führen    mufsteu.      Dazu   kommt,    dafs 

ä  M.  de  Longperier  sur  la  restitution  de  la  stutue  auch    die  Bezeichnung    der  Mitte    der  Woche 
colossale  de  Mercure  executee  par  Zenodore  pour  4u  als  Wuotanstag   sich   mit   dem    dies   Mercurii 

les  Arvernes  in  den  Xotices  epigraph.  de  die.  deckt  (S.  106.  Nachtr.  S.  48).     Übrigens  kann 

antiqu.  gallo-romaines  desselben.  auch  die  keltische  Auffassung  des  Mercur  auf 

Dafs  Mercur  bei  den  Treverern,   denen  bis-  diese  Identificierung  mit  eingewirkt  haben,  da 

weilen  germanische  Abkuuft  zugeschrieben  wird,  die   Römer    die    ersten   Nachrichten   über    die 

eine   ähnliche  Bedeutung   hatte,   beweist   eine  germanischen  Götter  doch  wohl  durch  Gallier 

Inschrift  aus  Trier  ( Orelli  1405).    Dasselbe  gilt  erhielten,  vgl.  Grimm,  Deutsche  Myth.4  1,  107. 

von  Aug.  Mercurius  Victor  Ma(g)niacus  Ve(l)-  Zunächst  scheint  allerdings  auffällig,   dafs 

launus  zu  Hieres  (C.  I.  L.  12,  2373),  wenn  man  bei  Kelten  und  Germanen   eine   dem  Hermes- 

Vellaunodunum  und  die  Vellavi  (Cacs.  bell.  galt.  Mercur  entsprechende  Gottheit  die  erste  Stelle 
7,  75)  vergleicht,  und  wohl  auch  von  dem  Dens  50  im  Götterhimmel  einnimmt,  welche  im  Süden 

Mercurius  Kanetonensis  aus  Bernay  (Orelli  5885),  der   dem   Donar   ähnliche   Himmels-   und   Ge- 

dem  Merc.  Aug.  Artaius  bei  Beaucroissant,  wo  wittergott   Zeus-Iuppiter  behauptet.     Ist   aber 

dieser  Name  noch  Ortsbezeichnung   sein   soll  Hermes,    ebenso   wie   Wuotan,    wirklich,    wie 

(C.  I.  L.  12.  2199),   sowie  vielleicht  von   dem  oben  Bd.  1  Sp.  2360  ff.  angenommen  wird,  ur- 

Mercurius   Hanninus   (Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rli.  sprünglich  eiu  Windgott,  so  wird  auch  dieser 

Heft  92,    1S92    S.  272f.    Mise.   10)    und    dem  Stellungswechsel    erklärlich.     Die    gewaltigste 

oben  Sp.  2828  aufgeführten  Merc.Vassus,  Leu-  Naturerscheinung  des  Südens  ist  eben  das  Ge- 

d  .  .  .  anus  und  Alaunus.    Dem  keltischen  Mer-  witter,    während  im  Norden   der   den  AVinter 

cur  gelten  offenbar  auch  die  Inschriften  CLL.  einleitende  und  vertreibende  Sturm  den  mäch- 
6,  46,   wo  Arduinna,  Camulus,  Iuppiter,  Mer-  uo  tigsten  Einflufs  auf  die  Natur  auszuüben  scheint, 

curius  und  Hercules  verbunden  sind,   und  12,  __ 

1904,   wo   dem  Castor,   Pollnx,   Hercules    und  ..      VnX    Der  Stern  Mercurius. 

Mercur  von   der  Flaminica  Viennae    im  Allo-  Über    den   Stern   Mercurius   s.   den   Artikel 

brogergebiet  Bildsäulen  geweiht  werden.    Vgl.  Sternbilder.     Hier  ist  nur  hervorzuheben,  was 

auch  ob.  Sp.  2817.     In  Differten  bei  Saarlouis  von  dem  Wesen  der  Gottheit  auf  das  Gestirn 

wurde   kürzlich   ein   lleliefbild   des  Mercur  in  übertragen  worden  ist.    Aus  seiner  Eigenschaft 

gallischer    Nationaltracht    (Sagum)    gefunden  als    Diener    der   Götter    geht    die   Vorstellung 

{Korrcspondensbl.  d.   Westdeutschen  Zeitschrift  hervor,    dafs  das  Gestirn  an   sich   keine  gute 
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oder  schlimme  Bedeutung  hat,    sondern   dafs  Merdos  an  (ü  =  Ligatur  für  DV)  und  brachte 

sich  dieselbe  nach  der  desjenigen  Sternes  rieh-  diesen    mit   Mercur   identifizierten    keltischen 

tet,  mit  dem   er  in  Konjunktion  steht  (Aptd.  Merdos    in   Zusammenhang   mit   Mithra   (vgl. 

de  mundo  29   und   Hildebrand  z.  d.  St.    Solin.  das  Nähere  in  der  Abhandlung  c).    [R.  Peter.] 

fr.  3,  10.    Serv.  V.  Aen.  10,  272.    Georg.  1,  335.  Meretos?    (Msqszös?),   Vater    der   Laothoe, 

Mythogr.  Vat.   3,   9,   5f.).      Sonst   wird    seine  welche  dem  Hermes  den  Erytos  und  Echion  gebar, 

potestas   auch  als   pernis,   d.  h.   Behendigkeit  Orph.  Arg.  134.     Sonst  heilst  die  Mutter  der 

verleihend,   wie   dies  der  Gott   der  Kingkunst  beiden  Helden  Antianeira,  Tochter  des  Mene- 

vermag,  bezeichnet  (ApuJ.  Flor.  2,  10   S.  41),  tos,  und  bei  Orpheus  ist  wahrscheinlich  auch 

oder    er    gilt    für   Kaufleute    als    gewinnver-  10  Menetos  zu  schreiben.    S.  Antianeira  nr.  1  und 

sprechend  (Senec.  suas.  4,  2).  Menetei's.     [Stoll.] 

Dafs  man  ihm  Einfluls  auf  das  Wetter  zu-  Meridianus  daemoii   (Ducange,  Gloss.  med. 

schrieb  (vgl  oben  Bd.  1  Sp.  2387),  deutet  Vergil.  et  inf.  lat.  s.  v.  daemon  meridianus),  Saifioviov 

Georg.  1,  337  an.  fiscn(i.ßQiv6v  (Psalm  90  (91),  6,  wo   aber  diese 

Umgekehrt  wird  dem  Gotte  später  der  Skor-  Übersetzung  nur  aus  falscher  Lesart  des  hebräi- 

pion  (Matt.  Cap.  2, 177;  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2427  sehen  Testes  entstanden  ist,  s.  Franz  Delitzsch, 

Z.  45  und  Montfaucon,  L'antiqu.  expl.  1  Taf.  73,  Cömm.  üb.  den  Psalter  2    p.  20.     H.  Graetz, 

6)  und  vielleicht  auch  der  Steinbock  (Wieseler  Krit.   Comm.  zu  d.  Psalmen  2  p.  515 f.),   das 

in  d.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Ph.  37,  103  ff.)   als  Mittagsgespenst. 

Symbol  beigegeben,  weil  das  Gestirn  zu  diesen  20        Nach  weit  verbreitetem,  nicht  nur  auf  Grie- 

Sternbildern    in    Beziehung    tritt   (Tarruntius  chen   und    Römer   beschränktem    Glauben    ist 

bei  Solin.  1,  18.    Plin.  n.  h.  2,  15,  64).  nicht  nur  die  Mitternachts-,  sondern  auch  die 

Mehrfach  findet  sich  der  Stern  Mercur  ganz  Mittagsstunde  die  Zeit,  in  welcher  Götter  und 

in    der    gewöhnlichen   Auffassung    des   Gottes  Dämonen  auf  der  Erde  ihr  Spiel  treiben.   Wer 

uuter    den   übrigen   Göttern    der  Wochentage  ihrer  in  jener  Stunde  ansichtig  wird,  hat  meist 

dargestellt,  wie   er  unter  diesen  später  auch  von    ihrem    Zorn    oder    Mutwillen   zu   leiden. 

im  Circus  einen  Altar  hatte  (/.  Laur.  Lyd.  de  Nach  Theökrit.  id.  1,  15ff.   (s.   Pascher,  Selene 

mens.  1,12).  Siehe  d.  Art.  Sternbilder,  sowie  die  p.  161)   darf  zu  jener  Zeit  der  Hirt  nicht  die 

Abbildung   oben  Bd.  2   Sp.  1567  und  vgl.  die  Syrinx  blasen,  weil  Pan  da  seine  Mittagsruhe 

Zusammenstellung  der  Denkmäler  bei  Barem-  30  hält  (vgl.  Philostrat.  op.  2  p.  357  ed.  Kayser) 

berg  et  Saglio,  Dictionn.   des  antiqu.   grecques  und  den  Störenfried  bestraft.     Doch  erscheint 

et  rom.  s.  v.  Dies  S.  172 f.,  wo  noch  C.  I.  L.  5,  er  wohl  auch  zu  jener  Zeit,  um  einem  Kranken 

5051ff.,  Hettner  im  Arch.  Ans.  4,  1889  S.  180  zur    Gesundheit    zu    verhelfen,    Drexler,    Die 

und  Strzygoiuslci  im  Arch.  Jahrb.  Ergänzungs-  Fpiphanie  des  Pan,  Philologus  N.  F.  6  (1894) 

heft  1  S.  41  Tf.  11  nachzutragen  ist.    Derselbe  p.  731  f.     An  den  Palilien  flehte   der  römische 

Stern  führt  den  Namen  Stilbon,  der  Glänzende;  Hirt  die  Pales  an,   ihn  vor  dem  Anblick   des 

bisweilen  wird  er  dem  Apollon  zugeschrieben  Faunus  zu  bewahren,  wenn  er  zur  Mittagszeit 

(Plin.n.h.  2,  8,  39.    Macrob.  Sat.  1,19,  7),  was  die  Felder  betrete,    Ovid.  Fasti  4,  762.     Karl 

vielleicht  auf  mifsverständlicher  Auslegung  der  Haberland,  Die  Mittagsstunde  als  Geisterstunde, 

Bezeichnung  des  Mercur  als  Phoebi  comes  (Cic.  40  Zeitschr.  f.  Völktrpsych.  u.  Sprachwissensch.  13 

somn.  Scip.  4,  9.     Claudian.  22,  440)  beruht,  (1882)  [p.  310—324]  p.  313.    Auch  die  Sirene, 

wenn  nicht  vielmehr  an  ägyptischen  Einflufs  zu  Crusius,  Die  Epiphanie  der  Sirene,  Philologus 

denken  ist,  wo  Sebek  =  Mercur  als  Stern  des  N.  F.  4  (1891)  p.  97—107  (s.  bes.  p.  105f.)  er- 

Set,    des   pfeilschleudernden   Gottes    der   ver-  scheint  zu  jener  Stunde;  ebenso  Hekate,  Lucian 

derblichen  Sommerhitze,  gilt  (Brugsch,  Bei.  u.  Philopseud.  22,   und  Empusa,   Schul.   Aristoph. 

Myth.  d.  a.  Äg.  S.  203.  704.  715;  vgl.  ob.  Bd.  1  Pan.  293,  s.  Eohde,  Psyche   p.  371  Anm.  1.  2. 

Sp.  430  ff.).    Eine  auffällige  Verschmelzung  des  Um   einen  Pappelbaum  tanzen   zu  Mittag  die 

Mercur  mit  Sol- Apollon  sucht  Wieseler,  Arch.  Nymphen  in  Dotion    nach   Callimachus,   h.  in 

Bcitr.  1    S.  12  ff.   iu   d.  Abh.  d.  K.  G.  d.  W.  zu  in  Cer.  38f;  s.  Mannhardt,  Wald-  u.  Feldkulte 

Göttingen  35  1888  zu  erweisen.     [Steuding.]      50  2  p.  8;   Satyrn  und  Nymphen   halten  zu  jener 

ir     3-      j      nr      i      <>  t     j      t      1    -a.  t>  Zeit  ihre  Reigentänze  nach  Ausonius,  Musella 

Merdis  oder  Merdos;  In  der  Inschrift  Bram-  ,r,oa-       07.     ■  n   t  77  ?  1       7     nr        -7 

7     7      /iT   T>7        *„^r.    /           m     c    1          1    •  vs.  1781t.,  s.  Schmidt,  I  olkshben  der  Aeuqruchen 

bach,   0.  I.  Bhen.  1669    (vom   Stautenberg   bei  n,     T              ,  ,■  ,',          -.«■•,,        1:«  ri        u 

t,    ■■  '     n    1     %     ■     u     •  1  j.-   l      t                  -j.  p.  95.    lason  erblickt  am  Mittag  die  libyschen 

Baden-Baden),   111  berichtigter  Lesung  nutge-  iT        ,               1    „     j  4.      „n    o  u        j„      nr„i 

,   .,.              „  'J„    ...      .  P  r  ,   ,,      ?  t-  Nymphen    und   wendet  voll    Scheu   den   Blick 

teilt   von  A.  Christ   in    (a)  Jahr  ob.  d.   I  er.  v.  /     K     ,,    r>,     7    .    m«»'     -w,  1    n  77-        7    „ 

...     .,         -         ,      .     t,/  /,  .„  „o_nN  o  .n~e  ab,  Apoll.  Bliod.  4,  1312tt.     Nach  Callimachus 

Altcrthumsre anden  an  Bliei.nl.  49  (1870)  S.  105  t.,  ,    '.    -C        7)  „    „t  ff   „  ,  ,-  ,,       „,.  tm-h.,„      -( 

,           1     As    1        cnin   ,-<o^,\   o   -.nz-a'    /j  h.  »»  luv.  Pull .  7lfl.  erblickte  zur  Mittagszeit 

abermals   (b)  das.  50/51  (1871)   S.  196  ft.  (dazu  n,                 ,.     r,  „              ,     .,   .,         .    „    ?,,,,• 

e«  r.o»m  vo  (». a\         1          u      1     /  n  j       ,-,  leiresias   die  Pallas,  nach  Und.  mct.  3,  144)1. 

52  r  1 8721   S  171fr.)   und  nochmals   (c)  das.  64  ,   •  ,        ,,  -,    .  ,  ,    •        i-     »  1           •     u    j„ 

/<oins  o   r..a    ,-r,      7  „■    7      /->  ii   m    j            ;  zur  gleichen  Zeit  Aktaion  die  Artemis  im  Bad  e, 

(1878)  S.  53  ff.  (Der  Keltische  Gott  Merdos  und  ,B,    •,             ,         ,  f..     t      ,  ,,        ,,„  t  ,.-. 

,           ■    t      7ir-,7       s      t\t    o     -n     r»        riT?r>  und    beide    werden    dafür    furchtbar    bestraü. 

der    arische   Mithras):    IN    n.  •  D  •  V  •      DEO  n      tt         r>    1     -i               1    •   1  ■     -~  „_  qi-.,    1 
t        '                                              go  Der  Heros  Protesilaos  erscheint  in  jener  btunuc 

JER'CVi  •  1ERÜ  |  [.  .]  L  •  PRVSO   vermutete  von  der  Jaga  z,„ückkehrend  und  legt  sich  zum 

Christ  zuerst  (b)  eine  Erwähnung  eines  Mer-  Schlummer  nieder,   Philostr.  op.   2  p.  143   ed. 

ciirius   Merdis    (Q  =  Ligatur   für   DI),    dann  Kayser.    Pohde,  P^ychcp.  639  Anm.  5  zu  p.  638; 

aber   (c)  nahm  er  unter  Heranziehung  der  In-  desgleichen    Bouplagos,    Phlcgon    mirab.    c.  3 

schrift  Brambach  1902  (Hagenau):  D  •  MÜDV  •  p.  126  cd.  Westermann,  s.  Düthey,  Phein.  Mus. 

MATV  TINA  ■  COBNiRT,   wo  er  MERDV  auf-  N.  F.  27  (1872)  p.  412  Anm.  1.    Dem  Empedo- 

löst,  auch  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift  tinios  erscheinen  iv  7ifof/j(3ei«  ata&riQÜ  Pluton 

einen    Dativ    MERDV    von    eiuem    Nominativ  und   Persephone,    Proclus  ad  Plat.  Bein  publ. 


2833            Meridianus  daenion  Meridianus  daemon              2834 

p.  19  ed.  Pitra,  s.  Solide,  Psyche  p.  371  Anm.  4  scheinens  zur  Mittagszeit  auf  Melos  MseriuiQ- 

zu    p.  370.      In    Pallene    wagte    sich    um    die  ytäxatg  heil'sen. 

Mittagszeit  kein  Hirt  auf  die   Stelle,  wo  die  Viel  wissen  die  Slaven  von  Mittagsgeistern 

Giganten  begraben  liegen,  da  deren  Gespenster  zu  erzählen,   die  Böhmen  von  einer  Polcdnice 

zu  dieser  Zeit  lärmend  umherrasten,  Philostr.  und  einem  Polednicek  (abgeleitet  von  poledne 

op.  2  p.  140  ed.  Kayser.     In  Gallien,  wo  nach  „Mittag"),  Grohmann,  Sagen-Buch  aus  Böhmen 

Lucan.  Phars.  3,  423 ff.  den  heiligen  Hain  bei  und  Mähren  1  p.  Ulf.     Mannhardt  2  p.  135 

Massilia    selbst    der  Priester    um   Mittag  und  Anm.  3.    Grimm,  D.  M.  21  p.  972.     Haberland 

Mitternacht  nicht  zu  betreten  wagte,  aus  Furcht,  p.  312;   die   Polen   in  der   Provinz   Posen   von 
die  Gottheit  anzutreffen,   und    wo    das   frühe  10  der  Poludnica,  Knoup,  Sagen  und  Erzählungen 

Mittelalter  viel  von  Heilungen   der  durch  den  aus  der  Provinz  Posen  p.  73 ff  (vgl.  die  Notizen 

Meridianus  Daemon  verursachten  Krankheiten  über  die  dzievanna,  dzievica,  Grimm  a.  a.  0.), 

durch   die  Heiligen  zu  erzählen   wufste  (siehe  die  Dalmatiner  vom   podne   roga,   Haberland 

Ducange,  Gloss.  2  p.  735:  Gregor.  Turon.  lib.  4  p.  312,  die  Lausitzer  Wenden  von  der  Pscbes- 

de  mirac.  S.  Martini  c.  36;   Vita  S.  Susticulae  poniza,  v.  Schulenburg,  Wend.  Volksthum  p.  45, 

Abbatissae  Arelat.  eap.  27;  Miracula  S.  Iovini  Wend.  Sagen  aus  dem  Spreewald  p.  85 ff.,  vgl. 

Abb.),  galt  Diana  als  Mittagsgeist,  siehe  darauf-  Verh.  d.  Berliner  Ges.  f.   Anthrop.,   Ethn.  u. 

bezügliche  Stellen  bei  Grimm,  D.  M.  2 4  p.  972.  Urgesch.   1877   p.  (96)f.;    die    Bussen  von  der 

—  Lobeck,  Aglaophamus  p.  1092   und  Usener,  trauernden  Wittwe   oder  der  klagenden  Frau, 
Ehein.   Mus.    N.  F.  50   (1895)   p.  147   eitleren  20  Grimm  a.  a.  0.     Grohmann  p.  112.     Auch  der 

aus  den  Acta  Symphoriani  c.  6  p.  83  ed.  Buinart  Rumäne  scheut  die  Mittagsstunde,  W.  Schmidt, 

(Amstel.   1713):    „Dianam   quoque   daemonium  Das  Jahr  u.  seine  Tage  in  Meinung  u.  Brauch 

esse   meridianum   sanetorum   industria  investi-  der    Bomänen    Siebenbürgens.      Hermannstadt 

gavit.quaepercompitacurrensetsilcarumsecreta  1866  p.  20.    Desgleichen  jagen  auf  Sicilien  die 

perlustrans  hominum   meutibus  zizaniae  tribu-  Geister  in  den  Mittagsstunden  Schrecken  ein. 

los  disseminata'     Dafs  diese  Vorstellung  auch  Ein  leichter  Wind,  der  in  jener  Zeit  weht,  gilt 

bei    den    asiatischen   Kelten   in    Umlauf  war,  den  einen  für  das  Werk  der  Dämonen,  andere 

zeigt  eine  von  Usener  a.  a.  0.  aus  der  Lebens-  halten  ihn  für  die  Geister  selbst,  Pitrc,  Biblio- 

beschreibuDg    des   h.   Theodoros   von   Sykeon  tecadelle  tradizionipopolarisiciliane  17  p.  33.^9. 
(in    Mvrjfitia    äyioXoyiv.a  vvv    ngäxov    iv.Siäö-  30  In  der  Grafschaft  Modica  herrscht  der  Glaube, 

[isva.  Venet.  18S4.  8°.  p.  375)  mitgeteilte  Stelle:  dafs  wer  im  Monat  Mai  geboren  sei,  von  den 

„jjxowf  di  mgi  xivog  xonov  bvxog  änb  crjfisLcav  Malifrüsculi,  Teufeln,  die  ihr  Unwesen  in  den 

öxrcö   (von  Anastasiapolis)   yaXovfiivov  "Jgy.8a,  Mittagsstunden     treiben,     angegriffen     werde, 

cos   pfl  övvuG&ai   xiva  xä   zönco    skilvco    7ZQ06-  Pitre   a.   a.   0.  p.  98 f.;   vgl.   für    Italien   auch 

syyt'aai,    fiäXiaxa    <?£    rfj   coo«    xy   [isariußgivfj,  Trede,  Das  Heidentum  in  der  romischen  Kirche 

äiä    xb   jrf  Qirix* ta&at    zf)V    Ityo^ivrjv  "Agzeatv  4  p.  362,  über  die  Controra,  die  heifsen  Mittags- 

ftETffi    noXXäiv    öaiuovmv    iy.zi    äiaxgi'ßsiv    tun  stunden.      Mancherlei    weifs    Braga,    0    pooo 

äärxiiv  fifXQ1  9aväzov  ^svi^ojxsvog  ovv  inl  zy  portuguez  2  p.  148ff  von  dämonischen  Wesen, 

zotavzg  cpr/ny  iv  zafg  rjuigaig  zov   lovXlov  y.al  welche  nach  portugiesischem  Volksglauben  zur 
avyovaxov  anvbg  ytxä   zb  nlrjQOvv   avxbv  zr^v  40  Mittagsstunde    ihr    Unwesen    treiben,    zu    er- 

zijg  zgizrjg  mgag  ipaXuoydLav  ünfigxtzo  ägofiaiog  zählen,  so  vom  Entreaberto  und  vom  Hörnern 

y.azä   xbv   xotiov   ixsivov,   y.al   oioj'   zb   (xfojii-  das     sete    dentaduras.       Die     portugiesischen 

ßgivbv  Sifjyiv  iy.sC  iv  xoig  voui^ouivoig  xbnoig  Volksgebete   schliefsen   nach  ihm  (p.  149)  mit 

ttjs   'JgxsuiSog  ■    finSifitäg    ovv    avzcö    novijgäg  der  Formel: 

ivigysiag  cpcavofiiviqg  Siä  xrjg  xov  Xgiexov  ävxi-  Nim  de  noite,  nem  de  dia 

Xrjipiiag  V7iijxgsq>s  iv  reo  iiagxvQicp."    Dafs  die  Nem  ao  pino  do  meia  dia. 

Dämonen  den  christlichen  Asketen  um  Mittag  In    der  Bretagne    erzählt    man    von   einem 

erscheinen,   erwähnt  Politis,  MiXixn   inl  zov  bösen  Geiste,  der  zur  Mittagsstunde  erscheint 

pYou   xäv   v£a>xiga>v  'EXXi']viov   1.     Athen  1871,  und    in    die    Körper    der    eingeschlummerten 
p.  107  Anm.  1   nach   Hieronymus,  Vita  Saudi  5u  Feldarbeiter  dringt,  um  sie  zu  Thorheiteu  und 

Pauli  primi  Eremit,  cap.  6.  Schlechtigkeiten  zu  verleiten,  Alfred  de  Nore 

Unverändert  lebt   der  Glaube   an  die   Ge-  (Pseudonym  für  Marquis  de  Chesnel),  Coutümes, 

fährlichkeit  der  Mittagsstunde  bei   den   Grie-  mythes  et  traditions  des  provinces  de  Erance. 

chen    des   Mittelalters    und    der  Neuzeit  fort.  Paris-Lyon   1846   p.  214.      Aus   Ossian   bringt 

Schmidt   a.   a.   0.  p.  96   teilt  aus  Allatius  de  Politis  a.  a.  0.  p.  108  Aum.  2   Belege  für  das 

Graec.  opinat.  p.  128 f.  die  Formeln  mit:  "Ayiz  Umherschwärmen  der  Gespenster  zur  Mittags- 

Haxä-nn   ndxa^ov    näv   y.av.bv   y.al   äatuoviy.bv  zeit  und   ans   Walter  Scott,  Lady  of  the  Lake 

liiarj  11  ßgivbv    y.al    niaovvv.xiy.6v    und    cpvXai,ov  c.  III  sect.  7  n.  1  weist  Liebrecht,  Zar    Volks- 

avxovg,  Kvgtz,   änb   navxbg   itovngov  yal  äai-  künde  p.   28   den    gälischen   Volksglauben   an 
fiovCov  y-sariußgivov  y.al  vvy.xsgivov.     Über  die  60  eine  Mittagshexe,  Glaslich,  nach.    In  Schweden 

nach  heutigem  griechischen  Volksglauben  zur  sieht  man  uach  Haberland  a.  a.  0.  p.  313  den 

Mittagszeit  von    dämonischen   Wesen,   beson-  Tomtei    Garden   einen    Strohhalm   schleppend 

ders   von   den   Neraiden    drohenden    Gefahren  zur     Mittagszeit    einherkeuchen.      Über     den 

s.  denselben  p.  94.   119.     Mannhardt  a.  a.  0.  Glauben   an  Mittagsgeister  in  der  Schweiz  s. 

2  p.  37.     ~\Vachsmuth,  Das  alte  Griechenland  Bochholz,  Deutscher  Glauben.  Brauch  1  p.  67  ff; 

im  neuen  p.  30.    Politis  a.  a.  0.  1  p.  106 — 108.  für  Deutschland  begnüge  ich  mich  auf  die  von 

Letzterer  bringt  p.  106  Anm.  3  die  interessante  Haberland  beigebrachten  Stellen,  auf  Wnttke, 

Notiz,    dafs    die    Neraiden    wegen   ihres    Er-  Der   deutsche    Volksaberglaube   der    Gegenwart 
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2.  A.  Register  s.  v.  Mittag,  sowie  auf  die  Auf-  Würzburg  18G4.    §  201  p.  323—325.     Diltlmj, 

sätze  von  Bullig-Bedburg,  Sagen  aus  d.  Rhein-  Rhein.  Mus.  N.  F.  25  p.  334  u.  Anm.  1.    E.  L. 

procinz.    Die  Mittagsgeister  der  Erftniederung,  Rochhol;,  Germania  5  (1866)  p.  70 f.     E.  Lieb- 

Zcitschr.  f.  Volkskunde  4  p.  121 — 126  und  von  recht,  Zu  den  Nugae  Citrialium  des  Gualterus 

Kobens,   Mittagsgeister  u.   Gespenster  aus  der  Mapes,  Germania  5[p.  47 — 66]  p.  47,  distinetio  1 

Erftniederung,   ebenda  4   p.  262—263   zu  ver-  cap.  11,  de  Herla  rege.  p.  61  f.  dist.  4  cap.  11, 

weisen.     In  Ungarn  glaubt  man,  dafs  am  Tag  de  fantastica  deeeptione  Gerberti,  v.  Schulenburg, 

gegen   12  Uhr  und  Nachts   gegen  12  Uhr  die  Die  Mittagsstunde,  AmUrdsbrunnenb  p.  42 — 45. 

Szepasszony  Verderben  ausstreuend  umhergeht.  Laistner,  Das  Rätsel  der  Sphinx  passim.  Riess 

Man  darf  zu  jenen  Zeiten   nicht  in  der  Mitte  10  s.  v.  Aberglaube   in  Pauly-M'issou-as  R.-E.  d. 

des    Fahrwegs    gehen,    da    man    dort   in    die  M.  A.  1  Sp.  44 f.    Rodd,  Customs  .  .  of  modern 

Schüssel    der   Szepasszony   treten    kann,    was  Greece  181  f.     [Drexler.j 

unheilbare  Krankheit  zur  Folge  hat,  L.  Edl-  Merimua  (Msgtuva),  die  Personifikation 
mdny,  Ethnol.  Mut.  aus  Ungarn  3  (1893/94)  der  Sorge,  erkennt  Körte  (Pcrsonifdc.  psycho}. 
p.  191  f.  Bei  den  Ehsten  pflegt  die  Tüleema,  Affecte  in  d.  jung.  Vasenmalerei  88;  vgl.  Bau- 
die  Windmutter,  um  11  Uhr  am  liebsten  ein-  meister,  Denkmäler  1300  r)  auf  mehreren  Wand - 
her  zu  gehen  und  dreht  dann  bisweilen  Halme  gemälden  mit  der  Darstellung  der  von  Theseus 
im  Kreise  umher,  Wiedemann,  Aus  dem  innc-  verlassenen  Ariadne  in  einer  'daimonischen 
ren  und  äußeren  Leben  der  Ehsten  p.  443.  Als  Gestalt  mit  markiertem  Gesicht  und  Fleder- 
Unglückszeit  betrachten  die  Mittagsstunde  die  2u  inausflügeln'.  [Vgl.  d.  Art.  Cura  ]  [Höfer.] 
Tscheremissen  und  die  Wotjaken,  letztere  aber  Meriones  {l\Ir)Qi6vns,-ov,e\>.-üo,-ia),  1)  Sohn 
nur  während  der  Monate  Juni  bis  August,  des  Molos  (s.  d.),  Tl.  10,  270. 13,  249  (der  entweder 
Haberland  p.  316  nach  C.  v.  Gerstenberg,  Globus  ein  Bruder  des  Deukalion  [von  Kreta]  war,  Diod. 
10  (1866)  p.  204.  Der  Talmud  kennt  einen  5,79,  oder  ein  unechter  Sohn  des  Deukalion, 
vor- und  einen  nachmittäglichen  Dämon.  Letz-  also  ein  Halbbruder  des  Idomeneus,  Apollod. 
terer  hat  ein  Hörn,  ein  einziges  Auge  und  3,3,1),  und  der  Melphis,  Hyg.fab.Q7.  Er  be- 
dreht sich  beständig  im  Kreise.  Er  erscheint  gleitet  den  Idomeneus  als  Waffengenosse  und 
in  der  Mittagsstunde  und  hat  die  gröfste  Ge-  Mitführer  des  kretischen  Kontingents  vorTroia 
walt  im  hohen  Sommer,  Grünbaum,  Beiträge  mit  80  Schiffen,  Tl. 2,651;  4,254.  Hyg.  a.a.O. 
zur  vergleichenden  Mythologie  aus  der  Hagada,  3u  Als  Freier  der  Helena  erwähnt  ihn  Hyg.  fab.  81. 
Z.  D.  31.  G.  31  (1877)  p.  251  f.  Aus  L'Egypte  Im  Verhältnis  zu  Idomeneus  heifst  er  bald  irat- 
de  Murteidi,  fUs  de  Gaphiphe,  de  la  traduetion  pos  (ef>iXra&'  BraLgeov  redet  dieser  ihn  an  13,  249), 
de  M.  Pierre  Wattier.  A  Paris  1666  p.  65  bald  ^iganaiv  ivg  'iäouivrioc,  23,  528  u.  860, 
führt  Liebrecht,  Zur  Volkshunde  p.  513  an,  dafs  bald  ondav  'iSoiitvrjog,  7,  165,  beides  Bezeieh- 
der  Geist  der  südlichen  Pyramide  als  nackte  nurigen,  die  nicht  auf  eine  untergeordnete 
schöne  Frau  gegen  Mittag  und  Sonnenunter-  Stellung  als  Waffenträger  bezogen  werden 
gang  die  Pyramide  umkreisend  gesehen  wurde.  dürfen,  sondern  nur  die  Waffenbrüderschaft 
Das  Gesetzbuch  des  Manu  (4,  131)  rät  nach  bedeuten.  Ahnlich  ist  das  Verhältnis  des 
Haberland  p.  319f.  ab,  zu  verweilen  an  einem  Sthenelos  zu  Diomedes,  des  Patroklos  zu 
Orte,  wo  sich  vier  Wege  kreuzen,  um  Mitter-  10  Achilleus. 

nacht,  Mittag  und  während   der   Dämmerung.  Unter  den  Helden  vor  Troia  nimmt  Meri- 

In  Indien  glaubt  man,  dafs  die  Bhüts  am  Mittag  ones   zwar  keine   der   hervorragendsten,    aber 

und  Abend  ihre  Nahrung  zubereiten,  und  warnt  doch    eine    sehr    achtungswerte    Stellung    ein 

daher  Kinder  und  Frauen,   zu   diesen   Zeiten  und  erscheint  meist  im  Bunde  mit  Idomeneus, 

auszugehen,  damit  sie  nicht  auf  die  Speise  der  so  namentlich  im  13.  Buch  der  J}ias,  wie  er 

Geister  treten,  Ind.  Not.  a.  Qu.  4  p.  132  n.  500.  denn  auch  auf  der  tabula  lliaca  in  dessen  Be- 

W.   Crooke,    An  introduetion   to    tlie  populär  gleitung  dargestellt  ist,  den  Akamas  erlegend; 

■religion  and  folklore  of  Northern  I-udia.  p.  182.  d.  Abbildung  unt.  Idomeneus.    (Hier  ist  auf  der 

S.  für  Indien  auch  PanjabNot.a.  Qu.  1  p.  63  n.  526.  ilischen  Tafel  ein  Fehler  zu  konstatieren.    Der 

In  entlegenen  Ortschaften  Japans  glaubt  man,  so  Verfertiger   hat   sich    in    diesem    Namen   ver- 

zur  Mittagszeit  dürfe  im  Frühling  niemand  auf  schrieben  für  Adamas.    Akamas  wird  von  Me- 

den  Feldern   bleiben,   weil    zu    dieser  Stunde  riones  erst  später,  16,  342,  getötet.)    Meriones 

Kersita,  die  Tochter  der  Erde,  mit  ihren  lichten  ist,    wie   Idomeneus,    einer   der  neun   Helden, 

Jungfrauen   die  Fluren  segnend   einherwandle  die  sich  zum  Zweikampf  mit  Hektor  erbieten, 

und  der  Segen  der  Göttin  durch  die  Nähe  der  7,  165;   vgl.  Puus.  5,  25,  5  (9).     Ebenso   ist  er 

Menschen  seine  Kraft  verliere,  Diro  Kitao,  Aus  bereit,  sich  an  der  nächtlichen  Expedition  des 

d.  Mythenwelt  d.  Japan.,  Ausland  1875  p.  949 ff.  Diomedes    ins    troische    Lager    zu    beteiligen, 

Doch  ich  will  aus  dem   unendlichen  Mate-  und  stattet,  als  Diomedes  den  Odysseus  wählt, 

rial    keine    weiteren    Belege    beibringen    uud  diesenmit  Bogen  und  Köcher  (NB.  als  Kreter), 

mich  begnügen,  aufser  der  bereits  angeführten  go  mit  einem  Schwert  und  einem  Helme  aus,  der 

Litteratur  noch  zu  verweisen   auf  Frommann,  als  kostbares  Erbstück  geschildert  wird,  v.  260 

Tractatus  de  fascinatione.     Norimbergae  1675.  — 270.     Er  tötet  im   Kampfe   den  Pbereklos, 

4".  p.  897-899.     Jon.   Bened.    Carpzov,  Philo-  5,  59;   den  Adamas  mit  der  Lanze,  13,  567 ff., 

sophorum  de  quiete  Dei  placita.    Lipsiae  1740.  den  Harpalion  mit  dem  Pfeile,  13,  650;   den 

4".  §  2  u.  3  p.  14—28.    Leopmrdi,  Saggio  sopra  Hippotion  und  Morys,   14,  514;   in   der  ratio. 

gli   errori   popolari   dcgK   antichi.     1848.     c.  7  kleia,  16,342,  den  Akamas  und.  (iO.'l,  den  Lao- 

,Del  Meriggio"  p.  85  —  96.    Friedreich,   Die  gonos;  den  Deiphobos  verwundet  er  im  Kampfe 

Weifkörper  in  ihrer  mythisch-symbol.  Bedeutung.  um  die  Leiche  des  Askalaphoa,  l.'t,  528.   Auch 
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im  Kampfe  um  die  Leicho  des  Patrokloa  zeich-  derselbe  habe  sieh  durch  seine  durch  den  Tanz 

net  er  sich  aus,  bleibt,  nachdem  ihm  Hektoi  gewonnene  Gewandtheit  im  Kampfe  und  seine 

den  Wageulenker  Koiranos   getötet,    17,  160,  geschickten  Bewegungen  heivorgethan;  und  es 

mit    den    beiden  Aias    im    heftigsten    Kampfe  sei  von  Aineias  kein  Tadel,  wenn  er  ihn  einen 

zurück,     während    Menelaos    den    Antüochos  Tänzernenne.  Auch  dieser  Zug,  wie  die  Bogen- 

Buoht,  um  den  Achill  zu  holen,  17,  668:  trägt  kunst,   deutet  also  bei  M.  auf  seine  kretische 

mit  dem  zurückgekehrten  Menelaos  den  Leich-  Heimat  hin. 

nam,  von  den  beiden  Aias  gedeckt,  aus  dem  2)  Herold  des  Diomedes,  Schal.  II.  2,  96. 
Kampfe,  17,  717  ff.  Bei  den  Leichenspielen  be-  [Weizsäcker.] 
teiligt  sieh  Meriones  sowohl  am  Wagenrennen,  10  Mcrmcrides  (MsQjjbSQiSrj?),  Ilos  als  Sohn  des 
als  am  Bogenwettkampf  und  Speerwurf.  Im  Mermeros,  llom.  Od.  1,  259  Sesych.  [Höfer.] 
ersteren  mifst  er  sich  mit  Eumelos,  Diomedes,  Mermeros  (Msgusgog),  1)  Sohn  des  Iason 
Menelaos  und  Antüochos,  erhält  durchs  Los  und  der  Medeia  (s.  tt.).  Die  Mutter  tötete  ihn  und 
die  vierte  Stelle  und  gewinnt  den  vierten  seinen  Bruder  I'heres  zu  Korinth  aus  Eifer- 
Breis,  23,  351  ff.  528.  1514.  Im  Bogenschiefsen  sucht  gegen  lason,  der  sie  verstofsen  hatte, 
gewinnt  Meriones,  bezeichnend  genug,  da  in  um  sich  mit  der  Königstochter  von  Korinth 
Kreta  die  Kunst  des  Bogenschiei'sens  zu  Hause  zu  vermählen,  Eurip.  Media.  Apollod.  1,9,28. 
war  und  Meriones  auch  sonst  als  Bogenschütze  Uyy.  fab-  25,  239.  Tzetz.  Lykophr.  175  p.  441 
auftritt  (10,  260.  13,  650;  vgl.  Paus.  3,  3,  8),  ed.  Müller  u.  1318.  Oder  Mermeros  und  Pheres 
den  ersten  Preis,  Tenkros  den  zweiten,  23,  20  wurden  von  den  Korinthiern  gesteinigt,  weil 
860  ff.  Im  Speerwurf  wagt  Meriones  sogar  sie  die  Geschenke,  durch  welche  Medeia  die 
sich  mit  Agamemnon  zu  messen,  der  als  ein-  Königstochter  getötet,  überbraeht  hatten,  Paus. 
ziger  Gegner  auftritt;  Achilleus  läfst  daher  2,3,6.  Nach  alter  korinthischer  Ortssage  hatten 
den  Kampf  gar  nicht  stattfinden,  sondern  er-  die  Korinthier  die  Kinder  der  Medeia  (sieben 
kennt  dem  Agamemnon  den  ersten,  dem  Me-  Knaben  und  sieben  Mädchen)  getötet,  weshalb 
riones  den  zweiten  Preis  zu,  23,  885 — 897.  —  sie  die  in  dem  Heiligtum  der  Hera  begrabenen 
So  spielt  Meriones  überall  eine  Rolle  und  Kinder  durch  jährliche  Sühngebräuche  ver- 
zeigt sich  als  einer  der  eifrigsten  und  kühn-  ehrten.  Euripides  soll,  von  den  Korinthiern 
sten  Helden;  9oä  ätälavtos  "Agrji,  13,  328  u.  ä.  bestochen,  zuerst  gedichtet  haben,  dal's  die 
2,  651;  Ttmvviihog,  13,  266;  auch  Horaz,  Od.  so  Mutter  selbst  die  beiden  genannten  Kinder  ge- 
1,  6,  15.  15,  26  weist  ihm  eine  hervorragende  tötet  habe,  Schal.  Eurip.  Med.  10.  276.  Mittler, 
Stelle  unter  den  Kämpfern  vor  Troia  an.  Orchom.  269.   Preller,  Gr.  Myth.  2,  320.  340,  3. 

Nach  Troias  Fall  kehrt  Meriones  mit  Ido-  S.  Medeia.    Nach  Paus.  2,  3,  7  war  Mermeros, 

meneus  glücklieh  nach  Klosos  zurück,  wo  er  der  ältere  Sohn  des  Iason,  als  dieser  nach  des 

nach  seinem  Tode  gemeinsam  mit  jenem  einen  Pelias  Tode  nach  Kerkyra  übergesiedelt  war, 

Heroendienst  geniefst,   s.  Idomeneus;  Diod.  5,  auf    dem    gegenüberliegenden    Pestlande    auf 

79.    Anth.  7,  322.     Nach  späteren  Sagen  wird  der  Jagd  von  einer  Löwin  getötet  worden.  — 

er  auf  der  Rückfahrt  von  Troia  nach  Sicilien  2)  Vater   des   Ilos,    des   Giftbereiters    in   dem 

verschlagen,   wo  ihn  die  schon  früher  hier  in  thesprotischen  Ephyra,  Sohn  des  Pheres,  Enkel 

Minoa  und  Engyon  angesiedelten  Kreter  auf-  io  des  Iason,  Od.  1,  259  u.  Schal.    Eustath.  Harn. 

nehmen.     In  Engyon   wurde   auch  sein  Helm  p.  1416,  2.    Proxenos  in  Schal.  Od.  1,  259  nennt 

gezeigt,  Fusid,  bei  Plut.  Marc.  20.     Auch  die  Mermeros  Vater   des,  Iros.   —   3)  Kentaur   auf 

Gründung   von   Kressa   in   Paphlagonien   wird  der  Hochzeit  des  Peirithoos,  Oo.  Met.  12,  305. 

ihm   zugeschrieben,   Steph.  Byz.  s.  v.  Kgrjaea.  —  i)  Ein  troischer  Kämpfer,   von  Antüochos 

Plin.  5,  29.  getötet,  II.  14,  513.     [Stoll.] 

Der  Name  Mrjgiovrjg   hat    zu    allerlei  An-  Mermesa  (?)  s.  Hermesa. 

spielungen  Veranlassung  gegeben.     Etym.  M.  Mermnos   (-non,   -lies,   -es).     S.  Marniax. 

sagt  p.  586,  43:    MrjQiovrjg,   ö  äid   rmv   firjgäv  Mero  s.  Mairo  u.  Merope  4. 

xfjv    ovr)OLV    ysgwv    Kai  Euvrä   ifinoiäv    TCf^-ug  Merodach  s.   Marduk. 

yäg.     Wenn   er  nun  bei   Hotner    nööag    raxvg  so      Meroessa  (Megöiaaa),  Beiname  der  in  Me- 

heifst  (13,  249),  so  ist  dies  ein  auch  sonst  nicht  rusion,  einem  siebenzig  Stadien  von  Syrakus 

ungewöhnliches  Epitheton;   dagegen   hat  man  gelegeneu  Orte,  verehrten  Artemis,  Theopomp. 

später  (Sext.  Empir.  vitoz.  3,  199)    in   seinem  bei  Steph.  Byz.  s.v.  Megovaiov  p.  446.   [Höfer.] 

Namen    eine    Hindeutung    auf   die   Päderastie  Merope  (Migonri),   vgl.  i.  Allg.  Dibbelt,  Qu. 

gefunden,  wie  auch  andere  berühmte  Freundes-  Coae  myth.  Greifsw.  1891  S.  6ff.  1)  Tochter  des 

bündnisse  in  der  klassischen  Zeit  so  betrachtet  Okeanos,  von  Klymenos,  einem  Sohne  des  Helios, 

worden  sind;  eine  Auffassung,  die  um  so  näher  Mutter  des  Ph&ethon,  Hesiod(?)  bei  Hyy.  fab.  154. 

lag,  als  Kreta  für  die  eigentliche  Heimat  der  — 2)  Schwester  des  Phaethon,  eine  der  Heliaden, 

Päderastie   galt,    vgl.   Minos    als    Räuber    des  Hyg.  praef.  p.  31  Bunte  u.  f.  154.  —  3)  Tochter 

Ganymedes,   s.  d.    — ■   In    der   Begegnung    mit  cd  des   Atlas    und    der   Pleione,    eine    der  sieben 

Aineias,  II.  16,  617,  nennt  dieser  den  Meriones  Pleiaden,   Gemahlin   des   Sisyphos,   Königs   in 

einen  Tänzer,    vgl.   Athen.  4    p.  181.     Diesen  Korinth,  Mutter  des  Glaukos.     Sie  allein  von 

Umstand  berührt  auch  Lucian,  Paras.  47.  De  den  Schwestern  war    einem    Sterblichen    ver- 

salt.  8,  und  betont,  dafs  es  in  Kreta  das  ernst-  mahlt    und   hatte   deshalb,    als    dunkler  Stern 

liehe  Bestreben  aller  Tapfern  gewesen  sei,  es  im   Sternbilde    der  Pleiaden,    aus   Scham    ihr 

im  Tanze   zu   einer  gewissen  Vollkommenheit  Antlitz  verhüllt,  Apollod.  1,  9,  3.  3,  10,  1.    Ov. 

zu  bringen;    Meriones   sei  durch   diese  Kunst  fast.  4,  175.     Pherekyctbs   und   Hellanilcos   bei 

bei  Griechen  und  Trojanern  berühmt  gewesen;  Schol.  IL  6,  153   und   18,  486.     Eustath.  llom. 
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p.  1155,  54.     Schol.  Bind.  Nem.  2,  16.     Diod.  des  Eumelos  wurde  wegen   ihrer  frevelhaften 

3,  60.     Hyg.  praef.  p.  30  fr.  192.     Serv.  Verg.  Gottlosigkeit  in  Vögel  verwandelt,  Meropis  in 

Georg.  1,  138.    [Schol.  Hexiod.  Op.  381  p.  241.  eine  Nachteule,  Ant.  Lib.  15;  s.  Agron.    [Stoll.] 

Gaisford.   Höfer.]  —  i)  Tochter  des  Oinopion  Merops  (Migoip),    1)  König  der  Insel  Kos, 

und  der  Helike  auf  Chios,  auch  Hairo  uudAerope  Sohn   des   Triopas    (Steph.  Byz.   s.  v.   Msgotp), 

oderMairope  genannt.  Vgl.  Mairo.  Der  trunkene  oder  ynyev^g  (Steph.  Byz.  s.v.  Käg),  oder  Sohn 

Orion  that  ihr  Gewaltan  und  wurde  deswegen  von  des   Kos    (Hesych.  s.  v.  MigoTteg),  Vater   des 

Oinopion  geblendet,  Apollod.  1,4,3.  Hyg.P.A.  Eumelos  {Ant.  Lib.  15)  und  der  Kos,  nach  der 

2,  34.     Hcsiod  bei  Schol.  Amt.  v.  322.     Schäl.  er  die  Insel  Kos  benannte;  nach  sich  nannte 

Nihandr.Ther.15.  [Maafs(Philol.  Unters.  6  p.  129  10  er   die  Insel  Meropis  und   die  Einwohner  Me- 

Amn.  109;  vgl.  Hermes  23  p.  617)  stellt  ihren  roper.     Seine   Gattin  war  die  Nymphe   Ethe- 

Namen  Aiqw  bei  Parthenios  20  zu  Msgcö  her.  rneia  (Echemeia,  Et.  M.),  welche  von  Artemis, 

Dibbelt,  Quacst.  Coae  mythol.  p.  7  Anni.  1  stimmt  weil  sie  sie  zu  verehren  aufgehört,  mit  Pfeilen 

ihm  bei.   Dresler.]  —  5)  Gemahlin  des  Mega-  durchbohrt  und  von  Persephone  noch  lebend 

reus,  Mutter  des  Hippomenes,  der  die  Atalante  in  die  Unterwelt  gebracht  wurde.  Merops  wollte 

im  Wettlauf  als  Gemahlin  gewann,  Hyg.  fab.  sich  aus  Sehnsucht  nach  der  Gattin  den  Tod 

185.   —   6)  Tochter   des    arkadischen   Königs  geben,  aber  Hera  erbarmte  sich  seiner,  verwan- 

Kypselos,     Gemahlin     des    Herakliden    Kres-  delte  ihn   in  einen  Adler  und  setzte  ihn  als 

phontes,   der  Messenien  in  Besitz  nahm.     Als  solchen  unter  die  Gestirne,  Hyg.  P.  Astr.  2,  16. 

Kresphontes   ermordet   worden  war   und  Poly-  20  Schol.  II.  24,  293.  Eustath.  Hom.  p.  318, 35.  1351. 

phontes  seine  Herrschaft  sich  angemafst  hatte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Käs  u.  Migoip.  Et.  M.  507,  56. 

wurde  sie  gezwungen,  diesen  zu  heiraten,  rettete  [Etym.  G.35S,  45.  Gramer,  Anecd.  Paris  4, 81, 5. 

aber  ihren  jüngsten  Sohn  Aipytos  zu  späterer  Höfer.]    [Über  ihn  und  die  übrigen  Träger  des 

Rache  nach  Arkadien,  Apollod.  2,  8,  5.    Paus.  Namens  als  Eponymen des  Stammes  der  Meroper 

4,3,3.  8,54.    Hyg.  fab.  137.  184.     Sie  war  die  ».Dibbelt,  Quacst.  Coae  mythol.,  Gryphisw.  1891 

Heldin  in  des  Euripides  Kresphontes,  die  auch  p.   3ff.    cap.  1    „de   Meropibus".     Puton   and 

durch  Bildwerke  gefeiert  wurde,  Welcher,  Gr.  Hicks,  The  inscriptions  of  Cos  p.  360 f.  erklären 

Trag.  2,  828  fi'.     Anth.  Pal.  3,  5.     0.  Jahn  bei  Merops    als    Sonnengott,    von    fxigu  =   oujia 

Gerhard,  Denhm.  u.  F.  1854  nr.  66   =   Arch.  (Hesychios):  „The  Sunwascallcd  Msgotfi,bccause 

Ztg.   12,   225  ff.   Taf.  66).   —  7)  Gemahlin  des  so  his  eye  never  closes  in  death.     He  must  have 

Polybos  in  Korinth  (oder  Sikyon),  die  Pflege-  been,  at  some  time  and  place,  icorshipped  wider 

mutter   des   Oidipus,  Soph.  0.  B.  775  (dtogig).  this  name,  and  was  familiarly  hnown  by  it  to 

990.     Ps.  -  Pisandr.  bei  Schol.  Eurip.  Phoen.  those  icho  called  after  him   the  district  of  Cos 

1760.     Schneidewin,  Sage   von   Oedipus  p.  37.  which  is  nearest  to  his  eastern-home".  —  Kos 

■ —   8)    Tochter    des    Erechtheus,    Mutter    des  wird  als  [Ai]f'(io7roä  i[äo]os  bezeichnet  in  dem 

Daidalos,  Clidem.  b.  Plut.  Thes.  19.   [Toepffer,  Epigramm  für  den  Sieg  des  Xenombrotos  von 

Attische   Genealogie   165   Anm.  2.     Höfer.]    —  Kos  mit  dem  Rennpferd,  Olympia  Textband  5. 

0)  Tochter  des  MilesiersPandareos(s.  d.)  und  der  Die  Inschriften   von   Olympia    bearbeitet  von 

Harmothoe,   Schwester  des  Aedon  und  Kleo-  Dittcnberger  und  Purgold.     Berlin   1896.     4°. 
thera,    mit   Kleothera    von    Aphrodite    aufge- .10  Sp.  293 — 296  nr.  160.    In  einem  Volksbeschlufs 

zogen,    von   den   Harpyien    geraubt    und    den  von  Kos  zu  Ehren   des   Angtistus  wird   dieser 

Erinyen    als    Dienerin    übergeben,    Schol.  Od.  als  zweiter  Gründer  von  Kos  mit  Merops  ver- 

19,  518.  —  10)  Von  Hermes  Mutter  des  Pan-  glichen,  Olympia  Textbd.  5  Sp.  109— 112  nr.  53. 

dareos  (s.  d.),  des  Vaters  der  Merope,  Aedon  und  Drexler.]  —  2)  Aithiopenkönig,  in  der  Nähe  des 

Kleothera,  Schol.  Od.  19,  518.  —   11)  Tochter  Sonnenaufgangs  wohnend, Gemahl  der  Klymene, 

des  Kebren,   Gemahlin  des  Aisakos,   Tzetz.  L.  mit  welcher  Helios  den  Phaethon  zeugte,  Eurip. 

224.      Man    schreibe    Asterope    oder    Sterope  Phaethon  bei  Strab.  1,  33.    Welcher,  Gr.  Trag. 

nach  Apollod.  3,  12,  5.   —   [12)  Merope  heilst  2,  594ff.  Nauch,  Trag.gr.fr.  p.  471  ff.   Ov.Nct. 

auf   der    Münchener   Medeiavase    nr.  810    die  1,750  ff.  2,184.    Trist.  3,  4,  30.  —  3)  Fürst  in 

Mutter    der  Kreusa    (Kgsovxtia  oder  Glauke)  so  Perkote  (daher  /Tfpxcoc(os)  am  Hellespont,  dessen 

von   Korinth.      Seeliger.]      [ —    13)    Zu    einer  beiden  Söhne  Amphios  und  Adrastos  vor  Troia 

Münze  von    der  Insel   Siphnos,    die   auf  dem  gegen  die  Griechen  fielen,  ein  Seher,  i7.  2,  831. 

Ubvers  einen  Frauenkopf,  auf  dem  Revers  einen  11,329.  Strab.  13,  586.  Dcimling,  Leleger  S.  31. 

Adler    mit    ausgebreiteten   Flügeln    zeigt,   be-  Seine  Tochter  Arisbe  war  die  erste  Gemahlin 

merkt   Osann,  Arch.  Zeit.  N.  F.  1  (1847),  91:  des  Priainos,  Schol.  II.  24,  497.  Apollod.  3, 12,  5. 

'Bei  dem  jugendlichen  Frauenkopfe  dachte  ich  Tzetz.  Lyh.  224.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Agiaßn.    Seine 

an   eine  Merope,  da  nach  Steph.  Byz.   diese  Tochter  Kleite  war  vermählt  mit  Kyzikos,  Ap. 

Insel  früher  den  Namen  Merope  geführt  haben  llhod.  1,  975.     Schol.  Ap.  Rhod.  1,  974.   1063. 

soll;  doch  vermag  ich   keinen  Zusammenhang  Cun.  narr.  41.     In  Et.  M.  p.  518,  2   heilst  sie 

dieses    Namens    der    Insel    mit    irgend    einer  co  Perkote.  [Apollod.  Epit.  3,  35.  ]\lytlwgr.  Gracci 

Merope   nachzuweisen.'     Von   Poole,  Catal.  of  Wagner  p.  199.  Höfer.]  —  1)  Vater  der  Kpiono, 

grech  coinsBrit.  Mus.  Creteand  Aegean  Islands  welche  dem  Asklepios  den  Machaon  gebar,  Schol. 

121   wird  der  Kopf  vermutungsweise  als  Arte-  II.  4,  195.  —  5)  Sohn  des  Hyas,  der  nach  der 

niiskopf  bezeichnet.     Höfer.]  —  Vgl.  Merops.  grofsenFlutdieMenschenzuerstwiedersamnielte 

[Stoll.]  und   ansiedelte,    Schol.  II.   1,  250.      Dcimling, 

Meropis   {MfQoni's),   Tochter    des  Eumelos  Leleger  S.  152.    —    0)   Vater    des    Pandareos, 

auf  Kos,  Enkelin  des  Merops  (nr.  1),  Schwester  Schol.  Od.  19,  518.    —    7)   König   von   Anthe- 

des  Agron  und  der  liyssa.    Die  ganze  Familie  musia,    der   im   Kampfe   mit   dem  thrakischen 
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Könige    Sithon    um    dessen   Tochter    Pallene  mann,  Religion  der  alten  Ägypter  p.  IG,    der 

umkam,  Con.  narr.  10.  —  8)  Troer,  von  Tur-  den  Namen  mit  „derHorus  der  beiden  Augen", 

nus   beim  Angriff  auf  das  Lager  des   Aeneas  d.    h.    der    Sonne  und   des   Mondes  übersetzt, 

erlegt,  Verg.  Aen.  9,  702. —  Vgl.Merope.  [Stoll.]  Lanzone,  Dizionario  di  mitologia  egizia  p.  610 

Merorrhaphes    (Afijgojjoaqprjs,    der    in    den  — G19,    der   auf   p.   018    eine    Abbildung   des 

Schenkel    Genähte),    Beiname    des    Dionysos,  sperberköpfigen,    auf   jeder    Hand    ein    Auge 

weil    ihn   Zeus    als    unreifes  Kind    nach    dem  haltenden  Gottes  mitteilt.  Diimichen,  Gesch.  d. 

Tode  seiner  Mutter,   um  ihn  zu  zeitigen,  iu  «It.Ägypt.  p^öi.   Jacques  de  Bonge",  Geographie 

seinen    Schenkel    eingenäht    hatte,    Eustath.  de  la  Basse- Egypte.      Paris    1891    p.  GG — 74, 
Hont.  p.  910,  7.     Vgl.  Merotraphes.     [Stoll]      10  speciell  p.  73f.     Drexler.]     [Höfer.] 

Merotraphes   (iU^porpaqcrjs),    Beiname   des  Mesanbrios,    vielleicht   Beiname    des    Men 

Dionysos,  angeblich  nach  dem  fabelhaften,  dem  (s.  d.).     [Drexler.] 

Gotte  heiligen  indischen  Gebirge  M-ngog,  Eust.  Mesatens  (MioaTtvg),  Beiname  des  Dionysos 

ad  Hom.  It.  310,  7.     Eust.  ad  Dion.  Per.  1153  zu  Patrai  in  Achaia,  von  der  alten  Stadt  Me- 

und  Bernhardt/  z.  d.  St.  p.  973.     Orph.  hymn.  satis,   welche  mit  den  Städten  Aroe  und  An- 

52,  3.     Vgl.  Strabo  15,  687,   wo   Meineke  die  theia  zu  der  Stadt  Patrai  zusammengewachsen 

Worte  y.al  u^gorgarfrig  de  Isyttai  (seil.  Diony-  war.     In  Mesatis   sollte   nach  der  Behauptung 

sos)  gestrichen  hat;  doch  bedeutet  der  Beiname  der  Patraier  Dionysos  aufgewachsen  sein  und 

wohl  soviel  wie  Elgacptcirrjg.  Vgl.  Merorrhaphes.  durch    die   Nachstellungen    der  Titanen   man- 

[Höfer.]       20  cherlei  Gefahren  bestanden   haben.     Er  hatte 

Merre  (AZrjppij),  Beiname  des  Asklepios,  d.  i.  in  Patrai  in  der  Nähe  des  Theaters  drei  Sta- 
des Eschmun  in  einer  trilinguen  zu  Santnaeci  tuen  als  Mesateus,  Antheus  und  Aroeus,  Paus. 
auf  Sardinien  gefundenen  Inschrift,  C.  I.  L.  7,  18,  3,  7,  21,  2.  [Stoll.] 
10,  7856.  Inscr.  Gr.  Sic.  et  Ital.  ed.  Kaibel  Mesaulios  (Mtcavfoog),  Sklave  des  Sauhirten 
608.  C.  I.  Semit.  1,  1  p.  181  — 190  nr.  143  Eumaios,  den  er  sich  selbst  erworben,  Od.  14, 
tab.  XXX.  XXXI.     Über   die    Bedeutung   des  449.  455.     [Stoll.] 

Beinamens  ist  man   im  Unklaren.     Ganz  un-  Mesembria  (Mca-nfißgia),  der  personifizierte 

haltbar  ist  jedenfalls   die  von  Ebers,  Ägypten  Mittag;  eine  Statue  der  Mesembria  wurde  zu- 

und   die   Bücher    Moses   1    p.  126   Anm.  auf-  sammen  mit  der  Statue   der  Eos   und   neben 
gestellte  Ableitung  von    einem   Orte  Meri  in  30  den  Bildern  der  Nys  und  der  Hemera,  der  Ge 

Unterägypten.     Spano,    Illustr.    di    una   base  und  des  Uranos  im  Triumphzug  des  Antiochos 

rotiva  inbronso  con  iscriz.  tril.  etc.  Torino  1862  Epiphanes  geführt,  Polyb.  31,  3,  15  (=  Athen. 

(Mem.  d.  R.Acc.  di  Sc.  di  Torino  Ser.  2  tom.  20)  5,  195  b);   vgl.    Stephani,   Compte-  rendu  1860 

übersetzt,  wie  Levy.  Z.  D.  M.  G.  18  (1864)  p.  55  p.  68,   Anm.  2   zu  p.  67,   wo   fälschlich  Polyb. 

angieht,  „Domino  Hcsnmn-Merech  (Adiutori)" .  30,   3    citiert    wird.      [Bei   Hygin.  f.   183   ist 

Sein    Kollege    Gltiringhello    (s.   Levy  a.  a.  O.  Mesembria  eine  der  Hören.    Drexler.]  [Höfer.] 

p.  58  Anm.  2)  giebt  dem  Worte  die  Bedeutung  Mesembrias  (Mi anußgictg),  Dienerin  der  Har- 

von  „ille  qxii  statuit,   determinat  vivendi  agen-  monia,  Nonn.  Dionys.  41,  285.    [S.  R.  Koeliler, 

diqtte  rationem  (vf,v  äiaixav),  daher  äicarnTrig'-,  Die  Dionysiaka  des  Nonnus  von  Panopolis  p.  83. 

sodafs  es  dem  Beinamen  salutaris,  den  Aescu-  .10  Drexler.]    [Höfer.] 

läpius  in   lateinischen   Inschriften  führt,   ent-  Mesentios  s.  Mezentius. 

spräche.     Ähnlich  will  Ewald,  Über  die  grosse  Meserkeios  (Msotg-Ktiog),  Beiname  des  Zeus, 

karthagische   und    andere  neu   entdeckte  phön.  Hesych.  s.  v.  Mföfpx(f)joi';  vgl.  Schol.  Hom.  II. 

Inschriften ,   Abh.   d.  Ak.   d.    W.  zu  Göttingen  16,  231  snil  iv  fisaco   zov  oinov  'Egxziov  di6g 

12  (18G4/66)  p.  llOf.   dem   Worte    die   Bedeu-  ßcouö?    i'Sgvrai,    iiiecQxeiov   KaXovai   zov    dia. 

tung    „Lebensverlängerer"    oder    allgemeiner  Zeus  Meserkeios  ist  also  =  Zeus  Herkeios.    Zu 

„Heiler"  beilegen,  und   Renan    (s.   C.  I.  Sem.  den  Bd.  1  Sp.  2298  s.  v.  Herkeioi  angeführten 

a.  a.  0.)  schliefst  sich  ihm  an.     Levy  a.  a.  0,  Belegstellen  ist  nachzutragen  die  Inschrift  aus 

p.  58 f.     Halecy,    Melanges  d'e'pigr.   et  cVarch.  der  Nähe   von  Apollonia  in  Makedonien  dt6g 

semit.   1S74   p.  88.     Eutin g ,  Palaeogr.  Societt/.  50  Iqhii'o  nargcoio  xal  Jtbg  «rrjeto,  Bull,  de  corr. 

Oriental  series   Part.  7   pl.  88.     London  1882.  hell.  18  (1894),  441.     [Höfer.] 

2°  (s.  C.  I.  Sem.  a.  a.  0.)  und  Gildemeister  (s.  Mesltes  {MtGLtng),  Name  des  Mithras  (s.  d.) 

C.  I.  L.  10,  7856)   finden   darin  die  Bedeutung  bei  den  Persern,  weil   er  zwischen  dem  guten 

von  IeV/os.    Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  Beligions-  Geist,  Oromasdes,  und  dem  bösen,  Areimanios 

geschichte  p.  49    dürfte   das   Richtige   treffen,  steht,  Flut,  de  Is.  et  Osir.  46.  [S.  Lajard,  Bech. 

wenn  er  bemerkt:  „Aber  eben  die  blofse  Trans-  sttr  le  eulte  .  .  .  de  Venus  p.  228.  229.     Mamry, 

skription  der  phönikischen  Zeichen  im  latei-  Oroyances  et  legendes  de  l'antiguite  p.  164f.  170. 

nischen  und  griechischen  Text  zeigt,  dafs  dies  Windischmann,  Mithra  (Abh.  f.  d.K.d.  Morgen- 

Attribut  zu  einem  neuen  Eigennamen  des  Gottes  landes  1,1)  p.  56f.     Darntesteter,    Ormuzd  et 

geworden  war  und   dafs  der  Eschmun  Merre  00  Ahriman  p.  112.    Cumont,  Textes  et  monnments 

vermutlich  von  anderen  Göttern  dieses  Namens  figures  Tel.  aux   mysteres   de   Mithra    Fase.   1 

unterschieden  wurde,  wie   der   ss"^  iS2  von  p.  33  Anm.  2.     Drexler.]     [Höfer.] 

anderen  Baalim."     [Drexler.]  Mesma  (MESMJ),  Nymphe  der  Quelle  Miäfta 

Merta  oder  Merti,   Beiname   des  Horos  in  (Strabo  p.  256).      Ihr  Haupt,    dem   meist  ein 

der  unterägyptischen  Stadt   Scheden-Pharbai-  Gefäfs  beigegeben  ist,  erscheint  auf  den  Mün- 

thos;   der  Name   bedeutet    „der  sich   auf  das  zen  der  gleichnamigen  in  Unteritalien  gelege- 

Augenpaar   bezieht",    Bruysch,    Religion   und  nen  Stadt,  deren  Name  bei  den  Autoren  Miäfitx, 

Mythologie  der  alten  Ägypter  3G2.    [Vgl.  Wiede-  anf  den  Münzen  Miauet  lautet,  Millingen,  An- 
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cient  coins   of  Greek  cities  and  Kings  p.  21  f.  Schneider.    Holland,  Heroenvögel  in  der  griceh. 

PI.  2,  1.     Leake,  Num.  Hell.  European  Greece  Mythologie  23.     Vgl.  Messapos.     [Höfer.] 

p.  128.     Wiesehr,  Gott.  Gel.  Ans.  1873  p.  1829.  Messapos  (Miaaanog),  1)  ein  Boiotier,  nach 

Head,  Hist.  num.  p.  SD.     [Drexler.]  welchem   der   Berg  Messapion   aru '  enbüischen 

Mesolas  (Meaolag),  Vater    des   Dexarnenos  Meere  im  Gehiete  von  Anthedon  benannt  sein 

(s.  Dexarnenos  nr.  4),  Steph.  B.  s.  v.  Js^afisvai.  sollte.    Er  wanderte  nach  Unteritalien  aus,  wo 

[Stoll.]  die  Landschaft  Messapia  ebenfalls   nach   ihm 

Mesopontios  (MtecntövTiog),  Beiname  des  benannt  ward,  Strah.  9,  405.  Steph.  Byz.  s.  v. 
Poseidon,  unter  welchem  er  in  Eresos  auf  AUoadmov.  Müller,  Urchom.  99.  Vgl.  Scrv. 
Lesbos  verehrt  wurde,  Steph.  Byz.  s.  v.  Nach  io  Verg.  Aen.  8,  9,  wo  auch  gesagt  wird,  dal's 
MeineJce  zu  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  hat  er  diesen  Messapia  und  Peucetia  nach  zwei  Brüdern  be- 
Beinamen erhalten,  weil  sein  Tempel  auf  nannt  seien,  die  dort  geherrscht.  S.  Messapios. 
einem  weit  ins  Meer  hinausragenden  Vorge-  — 2)  Sohn  des  Neptunus,  unverwundbar,  Rosse- 
birge,  sv  Asaßa  Kliivr/g  'Ensaov  7tigiv.vy.ovi  bändiger,  König  in  Etrurien,  Verg.  Aen.  7,  691. 
yaazä,  lag,  Archestratos  bei  Athen.  3,  Ulf.  Servius  z.  d.  St.    läi'st    ihn    übers    Meer    nach 

[Höfer.]  Italien  kommen.     [Stoll.] 

Jlesopotamia  (ilffcojrotKfiat),  Personifikation  Messeis  (Msoonig).  Die  Nymphe  der  Quelle 
des  gleichnamigen  Landes,  von  der  Iamblich.  Messeis  bei  Pherai  in  Thessalien  erkennt  Eekhel, 
Dramat.  8  (Erotici  scriptores  ed.  Hercher  1,  224)  Doctr.  num.  vct.  2,  148  f.  auf  einer  Münze  von 
erzählt,  sie  sei  die  Tochter  einer  Aphrodite-  20  Pherai,  die  einen  weiblichen  Kopf  zeigt,  wäh- 
priesterin  und  Schwester  des  Tigres  und  Eu-  rend  auf  dem  Revers  eine  Quelle  aus  dem 
phrates  gewesen.  Von  Geburt  aus  häfslieh  sei  Rachen  eines  Löwen  fliefsend  dargestellt  ist; 
sie  von  Aphrodite  mit  Schönheit  geschmückt  ähnlich  ist  die  Nymphe  Hypereia  (s.  d.)  dar- 
worden, so  dafs  drei  Jünglinge  um  ihre  gestellt.  Poolc,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus., 
Liebe  warben.  Um  ihren  Streit  zu  schlichten,  Thessaly  47  erklärt  das  Haupt  für  das  der 
hätten  diese  sich  der  Entscheidung  des  durch  Hekate  (Brimo).  [Höfer.] 
seine  Rechtlichkeit  berühmten  Bochoros  unter-  Messene  (Mscarivri),  Tochter  des  Triopas, 
worfen.  Mesopotamia  habe  dem  einen  der  Enkelin  des  Phorbas  aus  Argos,  vermählt  mit, 
Jünglinge  ihre  Trinkschale  gegeben,  dem  an-  Polykaon,  dem  jüngeren  Sohne  des  lakedämo- 
dern  den  Kranz  von  ihrem  Haupte,  den  dritten  30  nischen  Königs  Lelex.  Da  Myles,  der  ältere 
habe  sie  geküfst.  Bochoros  habe  dem  letz-  Sohn  des  Lelex,  die  Herrschaft  in  Lakedämon 
teren  den  Preis  zuerkannt,  die  Jünglinge  seien  erbte,  so  veranlafste  sie  ihren  Gemahl,  sich  mit 
aber  von  neuem  in  Streit  geraten  und  hätten  argivischer  und  lakedämonischer  Hülfe  eine 
sich  gegenseitig  getötet.  —  Mesopotamia  auf  Herrschaft  in  Messenien  zu  gründen,  das  nach 
Münzen  mit  der  hohen  armenischen  Mütze  ihr  benannt  ward.  Der  Künigssitz  ward  An- 
zwischen  den  Flufsgöttern  Euphrates  und  Tigris  dania,  wo  sie  mit  Polykaon  die  Weihen  der 
gelagert,  Baumeister,  Denkm.  1298  r.  o.  [Höfer.J  Demeter  und  Persephone  stiftete,  welche  Kau- 

Mesos  (Micog).     Auf  einem   Grabrelief  aus  kon  von  Eleusis  brachte.     Sie  genofs  in  Mcs- 

Kadyanda  in  Lykien   findet  sich   neben   einer  senien  heroische  Ehren  und  hatte  in  der  Stadt 

kleinen  Figur   die  Beischrift  MEZOE.  Lloyd,  10  Messene  einen  mit  einer  kostbaren  Statue  ge- 

Arch.  Zeit.   6   (1848),  320  deutet  diese   Figur  schmückten  Tempel,  in  welchem  sich  die  Ge- 

als  die    eines   Windgottes   und   identificiert  mälde   der   mes4enischen  Heroen  und   Könige 

ihn  mit  dem  von  Arist.  Meteor.  2,  9  erwähnten  befanden,  Paus.  4,  1,  2.  4.  5;  4,  3,  6;  4,  26,  6; 

Msang,  dem  Nordnordostwind  zwischen  Boreas  4,27,4;  4,31,9.   Anthol.  Append.  192.   Curtius, 

und  Kaikias.     [Höfer.]  l'eloponn.  2,  123  f.  146.    Gerhard,  Gr.  Myth.  1 

Messana  (Mtoadva).  Die  Stadtgöttin  von  §  411,  2.  [Im  Schol.  Hur.  Or.  932  heilst  Bie 
Messana  auf  Sicilien  ist  häufig  auf  Münzen  Tochter  des  Phorbas,  Schwester  des  Trio- 
dieser  Stadt  dargestellt  auf  einer  von  zwei  pas;  als  ihre  Mutter  wird  Euboia  genannt. 
Maultieren  gezogenen  Biga  stehend,  über  ihr  Das  Haupt  der  Messene  mit  Mauerkrone  und 
eine  geflügelte  Nike  mit  Kranz,  Poole,  Catal.  so  Schleier  ist  dargestellt  auf  dem  Übvcrs  von 
of  greek  coins.  Brit.  Mus.  Sicily  p.  102 ff.  Münzen  von  Messene,  während  auf  der  Rück- 
Abbild. 103.  105;  vgl.  Eekhel,  Doctr .  num.  vct.  seite  Zeus  Ithomatos  resp.  Asklepios  abgebildet 
1,  222,  der  ein  Exemplar  beschreibt,  auf  dem  ist,  Poole,  Catal.  of  greek  coins.  Brit.  Mus. 
Messana  auf  einem  nur  mit  einem  Pferd  be-  Peloponncsus  112  pl.  22,  16.  16.  Eekhel,  Doctr. 
spannten  Wagen  fährt.  [Imhoof-Blumer.  Monn.  num.  vct.  2,  275f.  Head,  Hist.  num.  362.  Vgl. 
Gr.  p.  21  f.  nr.  37  PI.  B,  5  nr.  38.  Coli.  Bompois  auch  Tocpffer,  Attische  Genealogie  215 f.  Höfer.] 
p.  33  nr.  435  PI.  2.     Drexler.]     [Höfer.]  [Stoll.] 

Messapeeus  (Msooaneivg),   1)  Beiname   des  Messia  s.  Indigitamenta. 

Poseidon  im  lakonischen  Messapeai,  Theopompos  Messon    {Miaacov),    Sohn   des   Phegeus  und 

bei  Steph.  Byz.  s.  v.     Nach  Paus.  3,  20,  3,  der  co  Bruder   des    Sparton   (Messene   und   Sparta!) 

ihn  Micaansvg  nennt,  hatte  er  dort  ein  Teure-  Schul.  Eur.  Or.  1246.     [Höfer.J 

nos,  den  Namen  aber  änb  «j^pös  ifQcooaiitvov  Messor,   einer  der  Götter,   die   der  Flamen 

Tw  &t(o.     Wide,  Lakonische  Kulte  20  sieht  in  bei    dem   Opfer    an  Tellus    und   Ceres   anruft, 

dem  Epitheton   ein  lokales.  —  2)  Nach  Paus.  Eabius  Pictor  bei  Scrv.  ad  Verg.  Georg.  1,21. 

a.  a.  O.  Stifter  des  Kultus  dos  Poseidon  Mossa-  S.  Indigitamenta.     [llüfer.] 

pe(e)us.     [Höfer.]  Mcsüiles   (Mtodlng),  Sohn  des  Talaimenes 

Messapios  (fthooÜTtiog),   ein   Illyrier,   Heros  und   der  Nymphe  Gygaia,   mit  seinem   Bruder 

Eponymos  der  Messapior,  Kikandcr  frg.  05,  1  Antiphos    Führer    der   Maionicr    und    Bundes- 
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genösse  des  Priamos,  IL  2,  864.  17,216.    Biet.  Hausaus  (p.  148—149).    Diese  Verwandlungs- 

2,  35.    [Apollod.  Epit.  3,  35.    Mythogr.  Graeci  fähigkeit  ist  aber  durch  einen  von  Ovid  nicht 

Wagner  p.  200.  Höfer.]     [Stoll.]  erwähnten    Punkt    beschränkt,    durch    dessen 

Mestor  (MiJoxwq),  1)  Sohn  des  Perseus  und  Kenntnis    Autolykos   in   ihren   Besitz   gelangt 

der  Andromeda,   Gemahl   der  Lysidike,   einer  (p.    152).       Aufzählung    verwandter    Märchen 

Tochter    des    Pelops ,    Vater    der    Hippothoe,  (p.  149  —  155).    Nach  der  Konjektur  von  Wila* 

Apollod.  2,  4,  5.    Herodor.  bei  Schol.  Ap.  Ilhod.  mowitg's  (Hermes  26,  216)  zu  Teetees  in  Lykopin-. 

1,  747  (Müller,  Hist.  gr.  2  p.  28  fr.  1).  Schol.  1206  ist  auch  Ogygos  der  Sohn  des  Poseidon 
II.  19,  116.  Tzetz.  Lyk.  83S  p.  830  Müll.  Nat.  und  der  Mestra;  es  ist  zu  schreiben  ö  dh 
Vom.  p.  677.  ■ — ■  2)  Sohn  des  Pterelaos,  Nach-  10  "Slyvyog  ufo?  tjv  nocaäcövog  »ai  MrjSxoug  statt 
komme  des  vorigen  (Mestor  I.  —  Hippothoe  des  überlieferten  'JXiBxoug.  Drexler.]  [Stoll.] 
(und  Poseidon)  —  Taphios  —  Pterelaos  —  Mestoaim(iW£Grpai!p) od. Mostrem (MeiTTpf fi)i 
Mestor  II.),  Apollod.  2,  4,  5.  Tzetz.  Lyk.  932.  Sohn  des  Cham  oder  Chanaan,  nach  dem 
Nach  Schol.  IL  19,  116  war  Hippothoe  mit  Aigypten  Mestrem  benannt  ist,  Vater  des 
Pterelaos  vermählt.  —  3)  Sohn  des  Priamos,  Libys  (s.  d.),  los.  Ant.  1,  6,  2.  Alexander  Poly- 
II.  24,  257  und  Schol.  Apollod.  3,  12,  5.  Llyg.  histor  bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  17,  9.  Georg, 
fab.  90.  Er  begleitete  den  Pyrrhos  als  Ge-  Cedren.  1,  21, 14.  23,  2.  27,  1.  32,  16  (ed.  Bonn.), 
fangener  in  seine  Heimat,  Dict.  6, 9.  [BioChrys.  Joh.  Antioeh.  fr.  1,  21  =-  Frgm.  Hist.  Graec. 
or.  11  p.  189,  18  Bindorf.  Höfer.]  —  4)  Sohn  4,  539,  21.  Georg.  Synktll.  1,  98.  170.  193  (ed. 
des  Poseidon  und  der  Kleito,  Plat.  Criti.  114c.  20  Bonn),  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  1,  240. 
—  5)   Ein  Kyprier,   dessen   ausgesetzter  Sohn  552.     [Höfer.] 

von  einer  Ziege  genährt  wurde.  Deshalb  führte  Meta  (M-qxu),  Tochter  des  Hoples,  erste  Ge- 

er  anfangs  den  Namen  Aiginomos,  später  aber  mahlin  des  athenischen  Königs  Aigeus,  Apollod. 

wurde  er  Enryptolemos  genannt  und  herrschte  3,  156.     Tzetz.  Lyk.  494.     Plianodemos  (?)  bei 

über  die  Kyprier,  Pollux  2,  4.    Engel,  Kypros  Nat.  Com.  9,  10  p.  996.     Bei  Schol.  Eur.  Med. 

2,  192.   2,  134.     [—   6)   2v.XriQi«g'  ds    ex   filv  668  heifst  sie  Melite.     [Stoll.] 
'Jvöeop.a%rig     Msyuitsv&rjv ,     ex     Si    *Egp.i6vrig  Metnbos  (Msxaßog),  1)  (nach  Steph.  Byz.  und 
'AyiXaov,    Ms  v  s  b & s  v  g    6s    6    A&rivaLog    vnb  Eustath.   barbarischer   Name    für   Metapontos) 
Mi) bt 000g     stg     eiQY.xftv    ip.ßXrj&rjvo:i    avxrjv  Sohu   des   Sisyphos,    nach   welchem   Metapon- 
(ipcteiv),  Schol.  Eur.  Andr.  32.   Höfer.]    [Stoll.  |  30  tion  in  Lucamen  früher  Metabon  genannt  sein 

Mestra  (MiJBxga,  bei  Apostol.  u.  Palaephat.  soll.  Er  hatte  in  Metapont  ein  Heroon,  Strab. 
MiJTQce),  Tochter  des  thessalischen  Fürsten  6,265.  Steph.  Bys.  s.  v.  Msxanovtiov  und  Kav- 
Erysichthon,  der  auch  Aithon  genannt  ward,  Xtavicc.  Eustath.  Bion.  Per.  368.  Sern.  Verg.  Aen. 
Enkelin  des  Triopas  (daher  Triopeis,  Ov.  Met.  11,  540.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  858,  3.  Nach 
8,  873).  Als  Erysichthon  durch  den  Zorn  der  Etym.  M.  p.  579,  29  heifst  er  Sohn  des  Alibas 
Demeter  von  nie  zu  stillendem  Hunger  heim-  (Alybas);  denn  Metapontion  soll  auch  Alybas 
gesucht  war  uud  all  seine  Habe  aufgezehrt  geheifsen  haben,  Steph.  Bgz.  s.  v.  AXvßexg.  — 
hatte,  verkaufte  er  seine  Tochter  Mestra,  um  [Das  jugendliche  mit  einem  Diadem  geschmückte 
sich  von  dem  Erlöse  zu  nähren.  Diese  erhielt  Haupt  des  Metabos  erkennt  Eckhel,  Boctr. 
von  Poseidon,  der  sie  liebte,  die  den  Wasser-  40  num.  vet.  1,  156  auf  einer  Münze  von  Meta- 
göttern  eigene  Gabe  der  Verwandlung  und  pont,  vielleicht  ist  es  aber  der  Kopf  des  Dio- 
kehrte,  so  oft  sie  verkauft  war,  zu  dem  Vater  nysos  oder  des  Apollon ;  vgl.  Catal.  of  the  greek 
zurück,  um  wieder  verkauft  zu  werden.  Aber  coins.  Brit.  Mus.  Ltaly  250.  Höfer.]  —  2)  Tus- 
alles  war  vergebens,  zuletzt  frafs  sich  Ery-  kischer  König  der  Volsker,  Herr  von  Priver- 
sichthon  die  eigenen  Glieder  vom  Leibe,  Tzetz.  num,  von  den  Volskern  vertrieben,  Vater  der 
Lyk.  1393.  Ov.  Met.  8,  739  —  879.  Palaephat.  Camilla,  Verg.  Aen.  11,  540.  564.  Serv.  Aen.  11, 
24.  Anton.  Lib.  17  nennt  sie  Hypermnestra.  667.  581.  Hyg.  fab.  252.  [Stoll.] 
Wegen  ihrer  Wandelbarkeit  ward  sie  sprich-  Metageitnios  (Miraysirviog),  Beiname  des 
wörtlich:  MsTaßXritoTSQog  Mrirgag ,  Apostol.  Apollon  in  Athen,  wo  ihm  im  Monat  Meta- 
ll, 21.  Nach  Ov.  Met.  8,  739  war  sie  Ge-  50  geitnion  geopfert  wurde,  Lysimaclüdes  bei 
mahlin  des  Autolykos.  Mit  Poseidon  soll  sie  Harpokration  s.  v.  Mszayeixvidv.  Suid.  Bim 
den  Bellerophon  gezeugt  haben,  Schol.  LI.  6,  zu  Ehren  wurde  das  Fest  der  Msxaysixvia 
191,  wo  statt  n>ixo6g  zu  schreiben  MrjXQcxg  oder  gefeiert,  Plut.  de  exil.  6.  Mommsen,  Heorto- 
MrjBxgag,  Preller,  Bemtter  u.  Persephonc  329  ff.  logie  205  f.  Robert,  Hermes  21  (1886),  167  Ann).  1. 
Griech.  Myth.  1,  638.  [Tzetz.  Chiliad.  2,  665 ff.  Vgl.  d.  Art.  Metaphretor.  [Höfer.] 
4,  519  vgl.  5,  948.  Crusius  ob.  Bd.  1  Sp.  1375 ff.  Metalkes  (Msxülv.r]g) ,  Sohn  des  Aigyptos, 
Höfer.]  [S.  auch  Zielimki,  Erysichthon,  Piniol.  vermählt  mit  der  Danaide  Kleopatra,  Hyg.  fab. 
N.  F.  4(1891)  p.  137— 162,  speziell  p.  144— 155.  170.  Vgl.  Menalkes  nr.  1.  [Stoll] 
Nach  ihm  hat  das  Mestramärchen  mit  der  Metameleia  (Mixa^tlsiu),  die  personificierte 
Sage  von  Erysichthon,  in  dem  Zielinski  eine  go  Reue,  Tochter  des  Epimetheus  S(7wZ.  Pind.  l'yth. 
Hypostase  des  Poseidon  sieht,  ursprünglich  5,  35.  Tzetz.  Chiliad.  6,  914.  Liebes,  Pinax  23. 
nichts  zu  thun.  Mestra  ist  eigentlich  Tochter  Luc.  de  merc.  cond.  42.  Sie  heifst  auch  Mi- 
des  Aithon,  des  Sohnes  des  Helios  resp.  des  xdvoia  liebes  a.  a.  0.  9.  10.  Arch.  Zeit.  42 
Helios  selbst  (p.  146  — 148).  Ihr  Name,  von  (18S4),  125f.  Dargestellt  war  Metanoia  auf  dem 
Zielinski  mit  Preller,  Gr.  M.  1,  638  und  H  .B.  von  Laic.  Calumn.  non  temere  cred.  5  beschrie- 
Müller,  Myth.  1,  36  abgeleitet  von  (irjäofiui,  benen  Gemälde  des  Apelles,  wie  sie  sich 
„die  Weise",  identificiert  sie  mit  Medeia(p.l4S).  schwarzgekleidet  und  zerknirscht  unter  Thränen 
Die    Verwandlungsfähigkeit    besitzt    sie    von  zu  der  hinzutretenden  'AXri^na  wendete,  ferner 
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ist  sie  auf  dem  oben  s.  v.  Kairos   S.  899   ab-  Metapoiitos  (Mi zÜTtovzog)  =  Metabos  (s.  d.). 

gebildeten    Relief    von    Torcello    dargestellt,  Nach   Schot   Dionys.  Pericg.   461   verstiefs   er 

vgl.  Baumeister,  Denkmäler  824  p.   772;   vgl.  seine  erste  Gemahlin   Siris  und  heiratete   die 

auch    das    Epigramm    (33   Peiper)    des    Auso-  Arne,   eine  Tochter  des  Aiolos,   die   ihm  den 

nius  in  simulacrum  Occasionis  et  Paeniten-  Boiotos  und  den  (jüngeren)  Aiolos  gebar. 

tiae,  wo  diese  v.  11  f.  sagt  sumdea,  quae  facti-  [Höfer.] 

que  et  tum  facti  exigo  poenas,  Kempe  ut  paeniteat.  Metas  (Mszag),  Tyrrhener,  Ktistes  und  Heros 

Sic  Metanoea  vocor.    Identisch  damit  ist  bei  Eponynios  von  Metaon  auf  Lesbos,  Hellanikos 

Senec.  Herc.  für.  694  die  rspäte  Scham':  Pudor  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mhaov.     Toepff'er,  Att. 

serus   cunscios   vultus   tegit.      Von    einer  Ver-  10  Genealogie  199,  2.     [Höfer.] 

ehrung    der    Metameleia    in   Argos    berichtet  Metelites  s.  Lokalpersonifikationen. 

Phüodemos  de  piet.  Tat  64  p.  35  ed.  Gomperz,  Meter  (Mfjrijp),  1)  Kultbeiname  der  Athene 

wo  leider  nur  die  Worte  zr\v  Mszapilttav  iv  in  Elis,   wo   Paus.  5,  3,  2   ein  'A&nväg  tsgöv 

"Agysi  vollständig  erhalten  sind,  vgl.  H.  Uscner,  i-nixXrjoiv  Mnzg  6g  erwähnt,  das  die  Eleier  der 

Götternamen  366;  s.  auch  Metamelos.    [Höfer.]  Göttin   zum  Danke   für   die   den  Frauen  ver- 

Metamelos  (AlszdfitXog),  die   personifizierte  liehene  Fruchtbarkeit  errichtet  hatten.    [Vgl. 

Reue,   Sohn   der  Inconstantia  (Varro  frg.  239  L.  E.  Farneil,   The  cults  of  the   Greek  States 

bei  Kon.  79,  24  s.  r.  Biviras;  Ribbeck,  Gesch.  1.  Oxford  1896  p.  302f.:  „Athcna  M^zng  need 

d.  Rom.  Dicht.  1  S.  248);  vgl.  Mzzafiiisia  bei  mean   Utile   more   than   Athcna   the   nurse   or 

Tzetz.  Epp.  12.     [Steilding.]  20  fostercr  of  childrcn  .  .  .  She  protects  childrcn 

Metanastes  (Mizavdezng),  Sohn  des  Archan-  because  of  lier  interest  in  the  State,  but  she  is 

dros  (eines  Sohnes  des  Achaios)  und  der  Skala,  not  directly  concemed  with  assisting  at  child- 

einer  Tochter  des  Danaos,  Paus.  7, 1,  3 ;  s.  Archi-  birth  .  .  ."     Auf  einem  volcentischen   Spiegel 

teles  nr.  1.     [Stoll.]  (Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  325  nr.  2)  will  Emanuel 

Metaneira  (Mszdveiga),    1)    Gemahlin    des  Hoffmann,  Epeur,  Rhein.  Mus.  N.  F.  42  (1887) 

Königs  Keleos  in  Eleusis,  welche  die  nach  der  p.  479 — 483  diese  elische  Athene  erkennen,  wie 

Tochter  suchende  Demeter  als  Wärterin  ihres  sie  „mit  der  erhobenen  Rechten  den  Herkules  zur 

Söhnchens  Demophoon  (statt  dessen  auch  Tri-  Entführung  des  Epiur  (nach  Hoffmanns  Deutung 

ptolemos  genannt  wird)  annahm.    Sie  hatte  in  des  Eponyrnos  der  Epeier)  auffordert.  Drexler.] 

Eleusis  ein  Heiligtum,  Hom.hymn.  in  Cerer.  161.  30 —  2)  Bei  Herod.   8,   65  zqv  öl  bgzfjv  zavzrjv 

185 — 255.  Paus.  1,  39,  1.  2  (wo  man  früher Mega-  äyovai  A&nvaioi  ävd  ndvza  szia  zy  finzgl  Kai 

neira  las).  Apollod.  1, 5, 1.  Nicandr.  Ther.  487  u.  zfj  Kovgy  und  bei  Andok.  de  myst.  124  iigsvg  zrjg 

Schol.  484.   Nonn.  Dion.  19,  80 ff.    Ovid.  fast.  4,  fir/zgog   Kai   zrjg  ftvyazgbg   ist   fii'jzng  =  De- 

539.    Welcker,  Zeitschr.  f.  a.  Kunst  133.  —  In  meter.  —  3)  Beiname   der  Ge   (Gaia),  Plato 

Schol.  Eur.  Or.  952  heifst  Metaneira  Gemahlin  Mencx.   237 e;   Dichterstellen  bei   Bruchmann, 

des  Hippothoon.    [Von  einer  göttlichen  Vereh-  Epith.  deor.;  vgl.  d.  Art.  Gaia  2  Sp.  1570,  41  ff. 

rungdes  Keleos  (s.d.)und  der  Metaneira  in  Athen  Kurotrophos  2  Sp.  1628,  34fl.  Sp.  1629,  49  ff.,  wo 

berichtet  Athenagoras ,  Supplic.  pro  Cliristi  14  nachzutragen  ist  die   fast  ausgekratzte  Altar- 

'A&rjvaLOL  fiiv  KiXsov  Kai  Mszävitgov  l'Sgvvzat  inschrift  von  der  Akropolis  Kovgozgöaiov  nag' 

■^eovs.     Dargestellt  ist  Metaneira  wahrschein-  40  "Agzspiv,  Dörpfeld,  Athen.  Mitihcil.   19   (1894), 

lieh  mit  Keleos,  Hippothoon  und  ihrer  Tochter  147.20(1895),  179.  Maafs,  Orpheus  17  Anm.  19. — 

auf  einer  rotfigurigen  Vase  der  Kaiserl.  Eremi-  4)  Eine  Inschrift  aus   der  Kaiserzeit  aus  dem 

tage  nr.  1207  abgeb.    Stephani,    Comple-rendu  Peiraieus  stammend  ist  geweiht  Mnzgl  &(töv 

1862  PI.  2.  —  2)  Tochter  des  Kiokon,  Gemahlin  svavTi]{ztp)  lazgivy  'AtpgoSizy,  C.  1.  A.  3,  136. 

des  Arkas,  Apollod.  3,  9,  1,  wo  für  Meganeira  Da  zwei  andere  gleichfalls  aus  dem  Peiraieus 

mit  Hercher  und  Toepff'er,  Attische  Genealogie  stammende   Inschriften  (0.  I.  A.  3,   134.   137) 

103  Anm.  1  Metaneira  zu  schreiben  ist.  Höfer.]  nur  geweiht    sind  Mqzgl  9sä>v  evavzrjzcp  la- 

[Stoll.]  zgiivn  (bez.  tlazgivy),   so   scheint   hier  Kybele 

Metanoia  s.  Metameleia  u.  Kairos.  mit  der  Aphrodite  zusammengeflossen  zu  sein; 

Metapliretor  (Mszacpgi^zmg).     Auf  einer  In-  50  vgl.  d.  Art.  Kybele  2  Sp.  1641,  67  ff.  und  Bd.  1 

schrift  aus  Magnesia  am  Maiandros,  die  Vor-  Sp.1815,  llff.  verglichen  mit  Bd.  2  Sp.  1651, 60ff. 

schritten  für  den  Kult  der  Artemis  Leukophryene  Dagegen  löst  Maafs,  Orpheus  74  f.  die  Aphro- 

enthält,  wird  bei  der  Datierung  nach  Stephane-  dite  ab  und  folgert,  dafs  die  Weihung  an  die 

phoros  Monat  etc.  angegeben  ezsqjavritpogovv-  Göttermutter    und    die    (syrische)    Aphrodite 

tos  zov  frsoi  zov  uizacpg^zoglog;  hier  erscheint  gemeinsam   gerichtet  war;   er   läfst    es    dahin 

also   der  Gott  als   priesterlicher  Beamter   der  gestellt,    ob  später  beide  Kulte  in  einen  ver- 

Artemis  Leukophryene,  ein  Beweis  dafür,  wie  schmolzen  seien.  —  5)  Über  die  Mijzng  O" f  tö >> 

sehr    er   gegen    die   Göttin    zurücktritt;    ohne  Mä  s.  d.  A.  Kybele  Sp.  1652,  Off.    Ma  Sp.  2215, 

Zweifel  ist  es   Apollo  (ägxnyizrjg),   „der  Gott,  40  ff.  2223,  64 ff.  —  6)  Eine  Gleichsetzung  der 

der    die   Phratores    führt,    der  Gott  der  Um-  uo  Kybele  mit  der  Artemis- Anaitis  ist  wohl  auch 

siedeler,  ein  echter  Mizayt tcviog",  der  die  aus  anzunehmen  auf  den  Inschriften  ans  dem  lydi- 

Thessalien  einwandernden  Magneten  glücklich  sehen  Philadelphia   Mnzgl  '/Ivaeirtäi,  Oorr. 

nach  ihrem  Bestimmungsort  führte,  Arch.  Anz.  hell.  8,  377.     Mnzgl  Avaizi  'A^iozzi]vy,  Athen. 

9  (1894),  24  und  Kern  daselbst.     [Höfer.]  Mittheil.    12   (1887),    254    Anm.   2.      l.cemans, 

Metaponlios  (Mbzaitovziog),  Bruder  der  Me-  Grieksche  opschriften  uit  JCIcin-Azie  nr.  7;  vgl. 

deia,   der   sonst  Apsyrtos   oder   Phaethon   ge-  dazu    B.   Keil,   Kachträge   und  Berichtigungen 

nannt  wird,  Dikaiogcnes  in  seiner  Meileia  bei  zu  Roschcrs  Mi/th.  Lex.  Lief.  21.     MijzqI  Avat  izi 

Schal.  Eurip.  Med.  169.    [Stoll.]  Athen.  Mitth.  18  (1887), 966, 20.  Mnzgl  AvatztSi 
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ebeud.  14(1889),  106,  56  =  liev.  arch.  15(1890),  Rhea  s.  A.  Döhring,  Fleckeiscns  Jahrb.   1896, 

288;  auf  anderen  Inschriften  erscheint  Ana'itis  105  ff. 

ohne   das   Epitheton  fiijtqe,   oft  mit  dem  Men  Über  die   Verwandtschaft  der  Kybele   mit 

verbunden:    &sä    AvasCzi    «ai    MtjvI    Tiufiov  der  Kotys  (Kotytto)  und  Bendis  s.  Bapp  oben 

(gleichfalls    aus'  Philadelphia),    Athen.   Math.  s.  v.  Kotys  1398,  56tf.  1400,  36ff.     Tomaschek, 

12,255,19.  'AQTtj.näi  'Aväsin  xal  Mrjvl  Tidfiov,  Die  alten    Thraker  2.     Sitzungsber.  d.  philos.- 

Corr.  hell.  4,   128    (Peiraieus).     Mnzgl  'Art-  histor.  Kl.  d.  leais.  Alcad.  d.  Wiss.  130  (1894), 

futi  v.a\  Mqvl  Tt«fioi»,  Mova.  »tarl  ßißXiod.  45.  47. 

5  (1885/86),  82.  85;  vgl.  Larfeld,  Bursians  Einen  neuen  Beinamen  bringt  eine  Inschrift 
Jahresber.  66  (Supph),  130.  P.  Paris,  Corr.  iu  auf  einer  Basis  aus  Novy  Nikjup  in  Bulgarien 
hell.  8,  378 f.  schwankt,  ob  er  die  Meter  Ana'itis  Mq[z]sQ  &£<iv  2-nsXsvzrjVi}.  MijtqI  fttwv  v.zX. 
der  Kybele  gleichsetzen  oder  in  fi/Jr^p  nur  Kanitz,  Donau-Bulgarien  3,  343,  15;  der  Bei- 
eine ehrende  Bezeichnung  der  Göttin  (vgl.  das  name  der  Götternrutter  ist  nach  Herrn,  und 
lat.  pater)  erblicken  soll.  Da  aus  Philadelphia  K.  Skorpil,  Arch.  epigr.  Mitt.  a.  Österr.  16 
ein  Relief  mit  der  gewöhnlichen  Darstellung  (1892),  214,  93  von  der  bei  llierolies,  Synecd. 
der  Kybele  (s.  d.  Art.  Matyene)  und  der  Wid-  662,  16  erwähnten  Stadt  HxtXtvza  in  Troas  ab- 
mung  0iä  Ma.zv7jvfi  inicpavsC  stammt  (Athen.  zuleiten;  über  ihren  Kult  in  Troas  s.  Sp.  1653,  42. 
Mitth.  12,  255f.  nr.  22),  so  dürfen  wir  wohl  Ebenfalls  aus  Bulgarien  (Nikopolis)  stammt 
annehmen,  dafs  die  &soc  Muzvnvi'i  mit  der  die  Inschrift  vim  &iäg  'läeices  iityäXrjg  ftijrpög 
Kybele  identisch  ist,  und  dafs  der  Kultus  der  20  Ja  'HXicp  MsyaXto  xvqlco  Ziaßa^iio  ccyico,  Arch. 
letzteren  neben  dem  der  Ana'itis  bestand,  dafs  epigr.  Mitth.  10  (1886),  241,  6,  wo  also  Sabazios 
beide  räumlich  so  nahe  bestehende  Kulte  aber  als  Sohn  der  Göttermutter  erscheint;  da  letztere 
allmählich  miteinander  verschmolzen  sind;  über  sich  bei  den  bithynischen  Thrakern  auch  mit 
die  Verbindung  der  Kybele  mit  dem  Men  s.  d.  u.  Hera  (vgl.  Tomaschek  a.  a.  O.  59)  berührte, 
vgl.  Drexhr,Fleckeistns  Jahrb.  1892,843  und  die  hiefs  bei  diesen  Attis-Sabazios  auch  'Hgö-äozog, 
dort  verzeichnete  Litteratur.  —  Ähnlich  führt  7)  Plut.  Nutn.  4.  Über  Midas  als  Sohn  der  Ky- 
Leto  als  hellenistische  Benennung  der  grofsen  bele  siehe  den  Artikel  Midas  und  Tomaschek 
Göttin  den  Beinamen  MrjzrjQ  auf  Inschriften  aus  a.  a.  O.  44;  aus  der  Nähe  von  Philippopolis 
Dionysopolis  in  Phrygien,  Joum.  of  hell.  stud.  zbv  ßaa-bv  Kai  zö  ayaXfia  iWV;tpi  ftecöv,  ebend. 
4  (1883),  383,  5.  385,  7.  8  (1887),  390  Amn.  1.  30  17  (1894),  221,  126.  Über  ein  höchst  wahr- 
Larfeldin  Bursians  Jahresber.  66  (Supplbd.),  130,  scheinlich  aus  Philippopolis  stammendes,  aber 
öfter  mit  dem  Epitheton  svxctgtezog  z.  B.  Ev-  nach  Varna  (Odessos)  verschlepptes  Kybelerelief 
xaQiczco  Mrjzgl  -Irjzä,  ozi  !|  aSvväzcav  Svvaza  s.  Mordtmann,  Bev.  arch.  1878,  298.  Athen. 
itoiii,  Larfeld  a.  a.'Ö.  101;  dieselbe  Göttin  ist  Mitth.  10  (1885),  321.  Kult  in  Tomoi,  Arch. 
zu  verstehen  unter  der  ivxctQiozä  zij  &sä  epigr.  Mitth.  6  (1881),  23,  45;  eine  Inschrift 
(ffierapolis  in  Phrygien),  Larfeld  a.  a.  0.  127  aus  Apulum  (Dakien)  lautet  t£  sTiizuyrjq 
und  unter  der  dvvazrj  &sdg  ivxctQiozog  Ar\za  (inzQog  TQOxkifirjvrig,  Ephem.  Epigr.  2 
(Kula    in    Lydien),   Larfeld    130.     [Es    dürfte  (1875),  311  nr.  40. 

hier    von    einem    Beinamen    svxctQiozog   nicht  Sp.  1643,  35ff.   (Gleichsetzung   der  Kybele 

die  Rede  sein;   svxagiazä  heilst  „ich  danke",  40  mit  Demeter)  vgl,   die  Inschrift  aus  Amorgos 

Bamsay,  Joum.  of  hell.  stud.  10(1889)  p.  228  Jrj/xrjZQog  Öoetjs  7]  oUlr\,  Corr. hell.  1888,236,9. 

und    The    cities    and    bishoprics    of    Phrygia  Dagegen  kann  ich  nicht  einsehen,  weshalb  in 

1  p.  153f.  u.  p.  90;  über  Meter  Leto  s.  ebenda  der  aus  Corr.  hell.  12  (1888),  188  angeführten 

p.    89  —  91.      Drexler.]    —    8)    Das    Mnzgög  Inschrift,  wie  Bapp  oben   Sp.  1643,  39    will, 

$iXeiäog  einer   Inschrift    aus   Koloe'    in   Ly-  Demeter  zu  verstehen  sei;  die  Inschrift  lautet 

dien,    Corr.    hell.  8    (1884),    378    wird    gleich-  All  %al  MtjZQi  Jt.väv(is[v)].     Der  Herausgeber 

falls   auf  die   Göttermutter  zu   beziehen   sein.  sagt  allerdings:  Dedicace  ä  Zeus  et  ä  Demeter. 

P.  Pierre  a.  a.  0.  379;  das  Epitheton  ist  viel-  L'epithete  qui  designe  Demeter  est  nouvelle  dans 

leicht  ein  epichorisches.    Ebenso  die  Widmung  les  inscriptions  —  aber  nichts  berechtigt  uns, 

M-nzQi    T oXvniavfi    eines    Weihreliefs     aus  50  hier  an   Demeter  zu  denken.     Dagegen  weist 

Kyzikos,    Athen.    Mitth.   10    (1885),    204,    29.  G.  I^oeschcke,  Vermutungen  zur  griech.  Eunst- 

402,  29;    ein    auderes    ebenfalls    aus    Kyzikos  geschickte  u.  z.  Topographie  Athens  24  Anm.  14, 

stammendes  Relief  zeigt  die  Kybele  und  den  dafs  Demeter  in  Eleusis  nach  Arist.  ran.  383 

Apollon  a.  a.  0.  204,  30.  207  und  ist  dem  aus  als    ßccoiXsict   gefeiert  wurde,   ein  Epitheton, 

Nikaia   stammenden  Votivrelief  (Conze,  Beise  dafs  die  Göttermutter  in  Athen  trug;  vgl.  unten 

nach  der  Insel  Lesbos  Taf.  19)  sehr  ähnlich.  Dafs  den  Nachtrag  zu  Sp.  1653,  44ff. 

Kybele   in   Koloe   verehrt  wurde,   beweist  die  Zu  Sp.  1652,  58 ff.    Zu  dem  dort  erwähnten 

von    dort    stammende    Inschrift    Mrjzgi    'Opr/a  Beinamen  nsaaivovvzig  kommt  hinzu  die  Münz- 

zvxriv,  Waddington,  Asie  min.  699  und  die  legende  Mqzgog  @täv  TLiooiviag,  Eead,  Hist. 
unter  10)  angeführte  Inschrift.  —  9)  Eine  In-  60  num.   630;   vgl.   IlsaaivovvzCa   frtög    Herodian 

Schrift    aus    Attuda    im    Maiandrosthal    nennt  1,11.3,4.    In  dem  Briefe  des  Königs  Eumenos 

einen    Priester    ©säg   iWjjrpös   'AdQctozov,  an    den  Priester  Attis    in  Pessinus   heilst  sie 

Corr.  hell.  11  (1887),  349,  5.  —  10)  Über  Mfyroi  schlechthin  r;  &iog,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oester. 

IIITA  s.  Bd.  1  Sp.  1085,  53  ff.  —  11)  Im  Fol-  8   (1884),   97.      Aus   dem   phrygischen   Dory- 

genden  mögen  zu   dem   gehaltreichen  Artikel  laion  führt  nach  Bamsay,  Joum.  ofheü.  stud. 

Kybele   von  Bapp   in   diesem  Lexikon   einige  8  (1887),   504   'zwei  Widmungen   an   Herakles 

Nachträge  angereiht  werden.  und  die  Meter'  an  Larfeld,  Bursians  Jahresber. 

Zur  Etymologie  der  mit  ihr  identifizierten  66,  121. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  LT.  90 
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Zu  Sp.  1648  (Agdistis)  kommt  hinzu  die 
Widmung  Mr]zgl  AyySCazsi  auf  einem  von  der 
kleinasiatischen  Küste  stammenden  Votivrelief, 
das  die  Göttin  zwischen  zwei  Kureten  dar- 
stellt, Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oesterr.  8  (1884), 
198,  19;  ein  ebensolches  Relief  mit  genau  der- 
selben Darstellung,  aber  mit  der  Inschrift  Jiog- 
xogotg  beschreibt  Mordtmann  a.  a.  0. 

Zu  Sp.  1653,  49  ff.  (Lydien).  Aus  Sivrihissar 
(Nähe  von  Teos)  fj,rjzgi  &swv  2uzvgsivuicc 
i 7ir]Y.6a>,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oesterr.  7  (1883), 
180,  37.  Münzlegende  von  Briula  bei  NysaAfr/trjp 
•9-scöj',  Head  a.  a.  0.  548. 

Zu  Sp.  1654,  7.  Aus  Magnesia  am  Sipylos 
Mijzgl  Tllaazrjvri  £vxyv>  Corr.  hell.  11  (1887), 
300,  8.  Eine  Inschrift  aus  Thyateira  er- 
wähnt eine  zgLzsvzrjv  isqsiav  zf/g  Mwzgog  zäv 
&säv   Sia   ßCov,   Corr.  hell.  10  (1886),  411,  14. 

Zu  Sp.  1654,  lOff.  (Smyrna)  Inschrift  von 
dem  Berge  Pagos  bei  Smyrna  Mnzgi  ftsrnv 
SfivQva'Ciijj  Corr.  hell.  3,  328;  andere  Weih- 
iuschrift  Athen.  Mitth.  14  (1889),  94,  21;  eine 
aus  der  Nähe  von  Smyrna  stammende  Inschrift 
lautet  tfficvog  iigbv  'Afpgoöizrig  £xgazovi->ii'Sog 
&sov'  77  S\  -iigr[vn  y.aX  zb  nag'  ägiazsga  v.il- 
fiivov  anb  zäv  nsXi&gav  HazcczuoGizui  tlgzccg 
iigäg  Mnzgbg  bSovg,  Athen.  Mitth.  16  (1891), 
134;  über  die  Münzen  mit  ihrer  Darstellung 
Poole,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 
lonia  177.  178.  255  f.    258.   270.   273.   275  etc. 

Zu  Sp.  1654,  26  (Pisidien).  Die  Münzlegende 
von  Tityassos  in  Pisidien  Mnzgbg  wird  gleich- 
falls auf  den  Kultus  der  Kybele  zu  beziehen 
sein,  Head  a.  a.  0.  594. 

Sp.  1654,  28  (Karien).  Schon  Curtius, 
Monatsber.  d.  Kgl  Fr.  Akad.  1887,  1180  hielt 
die  Artemis  Leukophryne  für  identisch 
mit  Kybele;  dieselbe  Ansicht  vertritt  Kern, 
Arch.  Anz.  9  (1894),  123,  der  ausführt,  dafs, 
wenn  Dindymene  die  Göttin  vom  Berge  Din- 
dymon,  Sipylene  die  Göttiu  von  Sipylon  ist, 
Leukophryene  nur  als  Göttin  von  Leukophrys 
gefafst  werden  kann;  die  aus  Thessalien  ein- 
gewanderten Magneten  hätten  die  groi'se  asia- 
tische Göttin  sofort  mit  Artemis  identificiert 
und  hcllenisiert;  denn  schon  zu  Themistokles' 
Zeit  (Plut.  Tliem.  30)  gab  es  hier  ein  Heilig- 
tum der  Dindymene  und  einen  Tempel  der 
Leukophryene.  Zu  den  ob.  Bd.  2  Sp.  2000,  40 ff. 
erwähnten  Inschriften  kommen  hinzu  die  Arch. 
Anz.  a.  a.  0.  122  erwähnten,  wo  aufser  'Agzt- 
uiäog  AtvxocpQvrjvrjg  auch  'Agriuiäog  Asvho- 
cpQvrjvrig  Ninntpögov  steht,  ferner  ijjg  'AgziuiSog 
zfjg  Atvy.ocpgvnv^g,  Athen.  Mitth.  19(1894)  19,  9 
und  zqv  "Agzsuiv  zr\v  Aivxocpgvrjvrjv  ebd.  26,  18. 
Die  Kybele  im  Gigautenkarnpfe  auf  dem  Friese 
des  Hekatetempels  in  Lagina  erkennt  Fontrier, 
Corr.  hell.  19  (1895),  253  und  PI.  15. 

Sp.  1654,  31ff.  füge  ein:  Tugarjvri,  Athen. 
Mitth.  12  (1887),  256;  ferner  Arch.  epigr.  Mitth. 
a.  Oesterr.  1  (1883),  175,  19. 

Sp.  1654,  40  ff.  (Samothrake).  Francesco 
l'iacenza,  L'Egeo  redicivo  o'  sia  chorogrttphia 
dcll'  Archipelugo  448,  der  den  Nikostratos,  einen 
nach  seiner  Angabe  älteren  Autor,  als  Tzctzcs 
citiertund  seine  Nachrichten  aus  alten  Kommen- 
tatoren entnommen  hat  (vgl.  über  ihn  Rubin- 
söhn,   Arch.   An:.    1896,    36),    giebt    wichtige 


Nachrichten  über  den  Tempel  und  das  Kult- 
bild der  Kybele  auf  Samothrake;  die  Lage  des 
Tempels  ist  auf  der  a.  a.  0.  444  beigegebenen 
Karte  verzeichnet;  ebenderselbe  berichtet  277 
auch  von  einem  Tempel  (Lage  auf  der  Karte 
p.  272)  und  Kultbild  der  Göttin  auf  Melos. 
Einen  Kult  auf  Chios  bezeugt  die  Weihung 
MrjTQi,  Corr.  hell.  3  (1879),  324,  11. 

Sp.  1654,  65 ff.    Dafs  in  der  Inschrift  ligeta 

10  Ogaiag  diu  ßiov,  C.  I.  A.  3,  1280a  add.  S.  520 
unter  Ögaict  Kybele  zu  verstehen  sei,  habe  ich 
in  Fleckeisens  Jahrb.  1892,  22f.  nachzuweisen 
versucht. 

Sp.  1657,  53:  In  dem  von  Arnob.  adv.  nat. 
5,  7  erwähnten  Abschneiden  der  Brüste  im 
orgiastischen  Kultus  der  Göttermutter  erblickt 
v.  Gutschinid,  Kleine  Schriften  5,  112  ein  Seiten- 
stück zur  Selbstentmannung  im  Kybele-Attis- 
kult. 

20  Ein  Eult  auf  Rhodos  ist  bezeugt  durch 
die  Erwähnung  eines  Mazgög  &iäv  xou-or, 
Hiller  v.  Gaertringen,  Inscr.  Graec.  insul.  JRhodi 
etc.  162. 

Aus  Kos  beschreiben  Benndorf- Kiemann, 
Reisen  in  Lykien  und  Karien  16  (abgeb.  15 
Fig.  8)  ein  jetzt  in  Berlin  (Arch.  Anz.  6  [1891], 
176,  44)  befindliches  Kybelerelief,  das  mit  den 
zahlreichen  attischen  Exemplaren  (vgl.  Sp.  1665 
Z.  4 ff.)    in    Darstellung,    Gröfse,    Arbeit   und 

so  Material  so  genau  übereinstimmt,  dafs  die 
Herausgeber  Import  aus  Athen  annehmen ; 
ebenso  scheint  es  sich  nach  Benndorf  a.  a.  0; 
mit  den  oben  Sp.  1654,  51  ff.  erwähnten  Reliefs 
aus  Imbros  und  Lesbos  zu  verhalten,  ferner 
mit  den  Skulpturen  aus  Ephesos,  Michaelis, 
Anc.  marbles  in  Great  Brit.  581,  19,  Kyme, 
Reinach,  Cat.  du  3Ius.  imp.  d'ant.  Cunstantinop. 
1882  nr.  156  etc.,  während  Rapp  ob.  Sp.  1642 
Z.  54  asiatischen  Ursprung  annimmt. 

40  Zu  Sp.  1653,  44ff  (Pergamon),  vgl.  1644, 18 ff. 
Mehrere  Inschriften  von  Pergamon  nennen  eine 
Priesterin  rr/s  Mrjzgog  rr/s  BaaiXi tag,  M.  Fränkel, 
Die  Inschriften  von  Pergamon  481  (=  Jalirb. 
d.  kgl.  preuss.  Kunstsammlungen  9  [18S8],  89), 
482 — 484,  und  aus  einer  anderen  Inschrift,  die 
einen  [ivczrig  Mrjzgög  BaaiXijcig  nennt,  erfahren 
wir,  dafs  dieser  Göttin  in  Pergamon  Mysterien 
gefeiert  wurden,  Fränkel  a.  a.  0.  334.  Jahrb. 
d.   kgl.  preuss.   Kunstsamml.    a.  a.  0.      Durch 

50  diese  Inschriften,  die  ganz  in  der  Nähe  der 
die  Korybanten  (Kogv]ßctai.  Fränkel  a.  a.  0.  68) 
nennenden  Widmung  gefunden  worden  sind, 
wird  bewiesen,  dafs  in  der  römischen  Zeit  der 
Name  für  die  MtyäXn  Mn[zng,  wie  sie  offiziell 
in  der  Königszeit  hiefs  (Varro  de  l.  I.  6,  15, 
Fränkel  a.  a.  U.  zu  nr.  68),  r)  Mrjzng  17  Baai- 
Isitt  war.  Schon  G.  Locschcke,  Vermutungen 
zur  griech.  Kunstgeschichte  17  hatte  in  der  von 
Dionysios    Hkytobrachion   bei    Diod.  3,    67,  3 

60  erwähnten  BaaiXua,  die  auch  MeyäXtj  Mn[zr)Q 
hiefs,  eine  der  Güttermutter  wesensgleiche 
Göttin  gesehen  und  die  ®£<i  BaaiXfia  einer 
Inschrift  aus  Thera  (L.  Rofs,  Mon.  dell'  Inst. 
3,  26,  9.  Annali  13,  20)  der  Mr/zng  gleich- 
gesetzt, ebenso  wie  er  die  Baai'Xei«  bei  Arist. 
av.  1536  mit  der  in  Athen  am  Markt  verehr- 
ten Mi)zng  identificiert.  Die  Mrjrng  7;  Baai- 
Xiia,  die   in  ihrer  Person  zugleich   die   Stadt- 
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göttin  Tyche  von  Pergarnon  vereinigt,  erkennt  Diss.  sur  la  pierre  de  la  Mirc  des  Dicnx,  mein. 

Kobeit,  Pergamenischer  Telephos- Fries,  Jahrb.  de  l'Ac.  des  Inscr.   et  B.  L.  23   (18ÖG)  p.  21a 

ä.  Kais,  deutsch,  arch.  Inst.  3  (1888),  95  in  der  —241.    Ferd.  Gotthelf  Hand,  De  Magna  Matte 

a.  a.  0.  93  abgebildeten  Göttin,  fdie,  im  Haar  Deorum  eiusque  eultu  (duee  M.  Gottlob  Rüffer). 

ein  Diadem,   mit  boebgegürtetem  Chiton  und  Soraviae  1803.    4°.     Gh.  Lenormant,  Etüde  de 

schleierartig  über  den  Kopf  gezogenem  Mantel  la    nligion    phrygienne    de    Cybele.      (Extraü 

bekleidet,    dessen   Saum    sie    mit    der   linken  des  Kourelles  Annales  publiees  par  la  section 

Hand  fafst,   auf  einem  von  einer  hoben  Basis  francaise  de  V Institut  archeoiogique.     tome  1. 

getragenen  Sessel  sitzt'.  183(5  p.  215ff.      Creuzer-Guigniaut,    Les    reli- 

Zu  Sp.  16(54,  64  ff.  vgl.  Conze,  Athen.  Mitth.  10  gions  de  Vantiquite  tome  2,  partie  1  p.  56 — 76. 

16  (1891),  191  ff.  partie  3  p.  944  —  951.     Th.   Menke,  Lydiaca. 

Zu  Sp.  1665,  6ff.  vgl.  Petersen,  Arch.  epigr.  ßerolini  1843  p.  10—19.    A.  Maury,  Eist,  des 

Mitth.  a.  Ocsterr.  6  (1881),  57ff.  retig.    de    la    Grece   ant.    3.    1859   p.   79—123. 

Zu  Sp.  1665 f.  (Kult  in  Athen)  vgl.  Petersen  F.  Robiou,  Eist,  des  Gaulois  d 'Orient.    Paris 

a.  a.  0.  61  f.    —    Interessant  ist  die   Inschrift  1866   p.  137 — 145    und   L'e'tat  religieux  de  la 

C.  I.  A.  2,  1594  Mdvijg  I\It]vqI  »o:i  Minor  Mnrgl  Grece   et   de    l'Orient   au    siede    d'  Alexandre, 

trtcöv,  die   auf  ein  und  demselben  Weihrelief  Mein.  pres.   p.   div.   sav.    ä   l'ac.   des  inscr.   et 

steht,  insofern,  als   sie  zeigt,  dafs  Mritrig  und  b.-l.,    1*™    s^r.    tome    10    1893    [p.   355—452] 

Mr)trjg  &säv  promiseue  in  Gebrauch  war.     In-  p.   419  —  425.      F.   Decharme    s.   v.    Cybele    in 

schritt   von  der  Akropolis  Mnzgbg  [oH]ü>j<  y.al  20  Daremberg  et  Saglio,  Eid.  des  ant.  gr.  et  rom. 

['dQ]tt(iiäos,  C.  I.A.  4,  2,  1669c  p.  265;  v.avr\-  Fase.  11.   1887  p.  1679—1690.     Thomas  Fried- 

yoQi'tOaoav  Mnzgi  frsaiv,  ebend.  2  add.  1388  b.  rieh,  Kabiren  und  Keilinschriften.  Leipzig  1894. 

Terrakotten  mit  der  Darstellung  der  Götter-  cap.   2.      Die    babylonische    Kabirentriade    in 

rnutter,   die  auf  der  Akropolis   gefunden  sind,  Kleinasien  p.  70—94. 

können,    da   die   dem  Anschein    nach    impor-  Ed.  Müller,  De  Altide  et  Sabazio.     Rati- 

tiert  sind,   nicht   für   einen  alten   Kultus   der  boriae    1828.     4°.     Kalkmann,  Pausanias,  Der 

Göttermntter    zeugen,    Winter,    Arch.    Anz.  8  Perieget  p.  247  —  250.     Cumont  s.  v.  Attis  in 

(1893),  146.  Ettore  di  Ruggiero's  Dizionario  epigrafico  di 

Zu  Sp.  1666,  34 ff.  (ßoiotien)  die  Inschriften  antichitä  romane.     Fase.    24   p.  763 — 766   und 

iv%r\v   Mrjtgl  jetzt    auch  Dittenberger,  Inscr.  so  in    Pauly -Wissoioas    Real-Enc.    2    Sp.   2247 

Graec.   Sept.   1,  560    Tf]   Mnr[gi]   ebenda   562,  — 2252.       Ellis ,     Gommentary     on     Catullus. 

beide    aus    der    Nähe    von    Tanagra.      Aus  Oxford   1876   zu  nr.  63  p.  200ff.     Frazer,  The 

Thespiai   Max  igt   y-iydl-n   ebenda   1811;    aus  golden  bough.  vol.  1.  chap.  3  §  5  p.  296ff. „Attis". 

Orchomenos  'Iit-nagsza  .  .  legaxEvovoa  Muzgl  Bibliotheque  de  Garabas  vol.  6.     The  Attis   of 

0s<äv    ebenda    3216,    aus    Chaironeia    xäg  Caius  Valerius  Catullus,  Translated  into  Eng- 

Maxigos  xäv   [öJ-jicöv   ebenda   3315;    zij  Mrjzgl  lish  verse,  with  diss.  on  the  myth  of  Attis,  on 

xäv  diäiv  ebenda  3378;  zij  McczigL  zij  Msydln  the  origin  of  tree-worship,  a>id  on  the  galliam- 

ebenda  3379.  bic  metre  by  Grant  Allen.   London  1892.    Ex- 

Sp.  1666,  49  füge  ein:  Kultus  in  Epidauros  cursus  1.    on  the   myth  of  Attis   p.  17 — 30.*) 

MtyccXr]  (ir\zg\  ftsäv  ö  iigsvs  dioyivnq,  Baunack,  <to  Comte   H.   de  Charencey,   Le  folklore   dans   les 

Aus  Epidauros  2  a.    Cavvadias,  Fouilles  d'Epi-  deux  mondes.    Paris  1894  (=  Ades  de  la  soci- 

daure  nr.  64.     Mrjzgi  diäv   i-nszrjg   Kar'   ovag  de  philo! ogique.  tome  23)  p.  172 — 176  im  cap.  6 

MeXaveanog,  Baunack,  Studien  95, 46.  Cavvadias  Lucina  sine  coneubitu. 
a.  a.  0.  nr.  157;  auch   einen   ßiojiöv  Kovgrjxcov 

erwähnt  eine  epidaurische  Inschrift,  Cavvadias  Verbreitung, 

nr.  40.  Die    oben    s.  v.  Kolchis   2  Bd.  2    Sp.  1269 

Sp.   1666,  54f.    (Phaistos    auf   Kreta)    vgl.  erwähnte     sitzende    Frauengestalt    auf    einer 

Maafs,  Athen.  Mitth.  18  (1893),  272 ff.    Wernicke  Silbermünze   des  Dynasten  Aristarchos  von 

ebend.  19  (1894),  290ff.    Maafs,  Orpheus  309 ff.  Kolchia    wird    von  v.  Sollet,    Z.   f.  Num.  3 

Drexier,  Woehenschr.  f.  kl.  Phil.  12,  47.             50  p.  60   wohl  nicht  mit  unrecht  für  Kybele  er- 

Vgl.  auch  d.  Art.  Kranomegalene.  klärt.     Es  ist  die  von  Arrian,  Peripl.  9,  1  er- 

Nach  Ael.   hist.  an.   12,  4  war   der   Götter-  wähnte  $aoiavri  ■S'fds. 

mutter  die  iiigfivog  genannte  Falkenart  heilig.  In  PaphlagOllieil  prägt  Amastris  auf  seinen 

Betreffs  des  römischen  Kultus  der  Götter-  Münzen  Kybele  sitzend,  zu  Füfsen  einen  Löwen 

mutter  ist  nachzutragen  die  Gesetzesbestimmung  unter  Antonmus  Pius,  Mi.  S.  4,  555,  25  (Vail- 

bei   Ulpian,  Tit.  22,  6:   deos  heredes  instituere  lant);  sitzend  mit  Schale  und  Tympanon  unter 

non  possumus  praeter    eos,   quos  senatus   con-  Caracalla,  Mi.  S.  4,  563,  84;  sitzend  zwischen 

siüto,  constitutionibus  prineipum  instituere  con-  zwei  Löwen  unter  demselben  Kaiser,  Mi.  S.  4, 

cessum  est,  sicuti  lovem  Tarpeium  .  .  Matrem  563,  85  (Vaillant). 
Deorum  Sipelensim ,  quae Smyrnae colitur.  60 

[rlÖier.J  *)  Vgl.  darüber  die  Anzeige  von  Diels,  Ztschr.  d.   Ver. 

[Litteratur:    L.  PignOriuS,   Magnae   Deum  f.  Volkskunde  189S  p.  98:  „Die  religionsphilosophische  An- 

Matris  Idaeae  (t  AttidlS  initia.    Venet.  1624.  4°,  schauung  des  Verf.  ist  bestrebt,  zwischen  seinen  beiden 

auch    als    Anhang    ZU    desselben    Mensa   Isiaca.  Hauptgewäbrsmannern  Frazer   (Baumkultus)    und   Spencer 

Amstel.    1669.     4«.       N.    Fr.    KaUtZ,   De   Magna  CA'"«-"'™»''*)    8°    zu    vermitteln      dafe    er    annimmt     der 

7-i                   -nr  *             r-      -          ,«oo       ,10       /tt  4+      -\  Baum     sei     ursprünglich     auf    das    Grab    des    vorehrten 

Deorum   Matre.     Lipsiae   1738     4°.    (Vettori, )  Ahn6n   gepflaMt  ^  so    de3   Segens   des  Toten  mä 

Del     CllltO    SUperStlZWSO     d%    Clbele     detta     dagll  ZUgleieh    der    Verehrung     der    Lebenden    teilhaftig    ge- 

antichi  la  gran  madre.    Roma  1753.    Falconet,  -worden." 

90* 
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Bithynien.  Mr}v[£ov]  gefunden,  A.  v.  Domaszeicski,  AEM.  7 

Bithynion  prägt  Kybele  sitzend,  zur  Seite  (18S3)  p.  175  nr.  19.   Prusias  ad  Hypium  prägt 

ein  Löwe  unter  Iulia  Dornna,  Wroth,  Cat.  Gr.  Kybele    sitzend  zwischen   zwei  Löwen,   Geta, 

C,  Pontus  etc.  p.  118  nr.  8.     Ein  Metroon  bei  Wroth,  Pontus  r>.  202  nr.  6;  Tion  sitzend,  ohne 

Herakleia  erwähnt  Arrian,  Peripl.  13,  3.  Löwen,  Maximinus,  Wroth,  Pontus  p.  207  nr.  21. 
Preller- Poliert,  Gr.  M.  1  p.  649  Anna.  4;  Iulio-  . 

polis  prägt  sie   sitzend,  zur   Seite   ein  Löwe  JHysien. 

unter   Valerianus    sen.,    Mi.    S.    6,    76,    391.  Eine    Münze    des   Marc   Aurel   von  Adra- 

Kalchedon    sitzend    zwischen    zwei    Löwen  myttion  zeigt  sie  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe, 

unter  Gordianus   Pius,  Mi.   S.  5,  31,  165.     In  10  Mi.  S.  5,  279,  19  (Sestmi,  Leu.  Num.  Cont.  8 

Kios  wird  ein  fifjTpfcoajxös  [<iri'a]aos  erwähnt,  p.  26  nr.  9).    Die  im  nahen  Andeira  verehrte 

wenn   anders   die  Inschrift  C.  I.  Gr.  3727  irn  Göttermutter  ist  bekannt  durch  die  Widmung 

Corpus   richtig  ergänzt  wird.     Krateia-Fla-  C.  I.  Gr.  6836  =  Fröhner,  Les  inscr.  grecques 

viopolis  soll  sie  sitzend  in  einem  Tempel  [du  muse'e  du  LouvreJ  p.  25  nr.  9:  'Av8tQi]vii 
unter  Iulia  Domna  prägen,  Mas.   Scmclemen-  ['] 

tiani  Nwn.  sei.  2  p.  295,  wonach  Mi.  S.  5,  34,  ri.vx.ivva  MntQoepävros  &sm  ayvf)  f  i%i]v.  Das 
185,   doch  ist  es   mir  fraglich,    ob   die  Figur  '■-'       ['] 

richtig    benannt   ist.      Nikaia   führt    sie   aut  Basrelief   zeigt  ihr  Bild  in   einer  Nische  und 

seinen  Münzen  sitzend  auf  einem  Löwen,  An-  zwar    nach  Froehner,   Notice   de  la  sculpture 

toninus    Pius,    Mi.  2,  453,  219;    sitzend    ohne  20  artt.  du  muse'e  imp.  du  Louvie  1  p.479  nr.  544 

Löwen,    Maximus,    Mi.    S.  5,  144,  834    nach  (Chirac,  Musee  pl.  150,  23)   in  folgender  Ge- 

Sestini  Mus.  Hed.  2  p.  61  nr.  69  (Überprägung  stalt:  „La  deesse  coifj'ce  d'une  couronne  murale 

eines   andern   Typus);  Decius,   Mi.  S.  5,  152,  cre'nelee,  est  vetue  d'un  manteau  et  d'un  clüton 

883  (Vaillant);   sitzend,  :  '   Füfsen  ein  Löwe,  ä   manches   courtcs;  ses  checeux  retombent   en 

Valerianus   sen.,   Mi.  S.   5,  156,  911;   sitzend  longues    nattes   sur   ses    e'paules.     De  la  main 

zwischen    zwei    Löwen,    Trebonianus    Gallus,  gauclie   eile   ticnt   wie  pomme,   de   Tautre  un 

Mi.   S.   5,  154,  898.    S.  5,  165,  899  ( 'Vaillant).  balsamaire   .  .  .   Elle  parait  ici   avec  les  attri- 

Wroth,  Cat.  Gr.  C,  Pontus  etc.  p.  174  nr.  137;  buts    de    la   Venus    cypriote'1.      Vgl.    für    die 

Gallienus,  Mi.  S.  5,  160,  931   nach  Sestini  D.  Gleichstellung  der  Kybele  und  Aphrodite  oben 

N.  V.  p.  263  nr.  47.    Wroth,  Cat.  Gr.  C,  Pon-  30  Sp.  1643.    Lajard,  Pech,  sur  le  culte  de  Venus 

tus  etc.  p.  176  nr.  153.  p.  44.     A.    Maury ,   Hist.   des   rcl.   de   la    Gr. 

Aus  Nikaia,  nimmt  man  an,  stammen  zwei  ant.   3    p.  115  Anm.  5.    p.  116,  117,  193 — 198. 

Thiasotenstelen,    abgebildet    u.  a.    bei    Conze,  Foucart,    Assoc.    relig.    p.   98 f.     Ed.    Meyer, 

Peise  auf  Lisbos  Tat'.  18,  19  und  Lüders,  Die  Gesell,  d.  Altert,  p.  303  §  253  Anm.  und  Gesch. 

dionysischen  Künstler  Taf.  1,  2,  von  denen  die  von  Troas  p.  26.     Farnell,  Cults  of  tlie  Greek 

eine     die     Bekränzung     der    Stratonike,     der  States  2   p.  643 f. 

Tochter  des  Menekrates,  für  ihre  Priesterschaft  Auf  einer  Münze  des  Commodus  von  Gar- 
ini Dienste  der  ^r'irng  Kvßtln  und  des  'AnoXXav  gara  erscheint  sie  sitzend,  zu  Füfsen  ein 
verewigt.  Die  Litteratur  über  beide  giebt  am  Löwe,  Fox,  Engrav.  of  rare  or  unedited  Greek 
vollständigsten  von  Sybel,  Kat.  der  Skulpturen  40  coins  2,  31. 

zu  Athen  p.  104  nr.  570,  571.  Wescher,  Rtv.  Eyzikos,  dessen  Kybeleheiligtum  auf  dem 
arch.  n.  s.  12  (1865)  p.  215 — 227  hat  irrig  als  Dindymon  schon  in  die  Argonautensage  ver- 
Fundort Thera  angenommen.  Aber  auch  Ni-  flochten,  H.  de  la  Ville  de  Mirmont,  Apullonios 
kaia  ißt  nach  Foucart,  Assoe.  relig.  p.  237—240  de  Phodes  et  Virgile.  La  mythologie  et  les 
nr.  64,  65  nicht  mit  voller  Sicherheit  als  Her-  dieux  dans  les  Argonautiques  et  dans  l'Eneide. 
kunftsstätte  anzunehmen  („lls  ont  ete  offerts  Paris  1S.94  p.  56 — 77,  und  erst  in  byzantinischer 
par  un  habitant  de  Gallipoli,  qui  les  avait  Zeit  von  Kaiser  Zeno  in  eine  Kirche  der  heil. 
apportes  de  la  cöte  de  l'Asie  mineure,  de  Nicec  Jungfrau  umgewandelt  worden  ist,  V.  Schultze, 
ou  peut-etre  de  Cyziquea).  Die  Eponyme  von  Gesch.  des  Untergangs  des  griech.  röm.  Heiden- 
Nikaia,  die  Najade  Nikaia,  war  nach  Mannon  50  tums  2  p.  301  f.  (nach  Cedren.  1  p.  209  f.),  war 
bei  Photius  Pill.  p.  233  eine  Tochter  des  San-  ein  Hauptsitz  des  Kybelekultus.  Zu  den  in- 
garios  und  der  Kybele.  Nikomedeia,  wo  schriftlichen  von  Papp  und  Höfer  angezogenen 
ein  Tempel  der  grofsen  Mutter,  den  Pathgcber,  Zeugnissen  bemerke  ich,  dafs  die  Widmuug 
Pull,  dell'  Lnst.  1840  p.  74f.  grundlos  auf  einer  an  die  MrjznQ  ToXvmavr'i  sich  jetzt  im  Museum 
Münze  des  Domitian  erkennen  will,  durch  den  von  Konstantiuopel  befindet.  Die  dazu  ge- 
Briefwechsel des  jüngeren  Pliniua  mit  Trajan  hörigen  bildlichen  Darstellungen  werden  von 
(49,60  p.  2 14 f.  Keil)  bezeugt  ist,  hat  als  Münz-  Joubin,  Musee  imp.  ottoman.  Catal.  des  sculp- 
typus  Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  tures  .  .  .  Constantinople  1893  p.  44  n.  117  wie 
L.  Verus,  Mi.  S.  5,  186,  1095  (Vaillant);  sitzend  folgt  beschrieben:  „Dans  la  parlie  superieure 
zu  Füfsen  ein  Löwe,  Commodus,  Mi.  S.  5,  co  de  la  siele,  deux  bas-rcliefs  superposes.  —  Pas- 
188,  1102  (Vaillant);  Prusa  am  Olympos  rel.  superieur:  Cybele  (la  tete  est  brisee)  assise 
Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  Maxi-  sur  un  träne  entre  deux  lions;  de  la  main  g. 
mus,  Mi.  S.  5,  232,  1374  (Sestini,  D.  JY.  V.  eile  tient  wie  coupe,  de  la  main  dr.  le  tympa- 
268,  28),  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Philip-  non.  —  Pas-rel.  inferiew:  Cortcge  de  huit 
pus  sen.,  Mi.  S.  5,  234,  1381  (Sestini,  Lett.  suppliants,  tous  vitus  d'un  manteau,  la  main 
Num.  9  p.  31).  In  Bozujuk,  zwischen  Brussa  levee  dans  l'attitude  d'adoraiion.  En  avant 
und  Eskischehr,  wohl  schon  in  Phrygien  gelegen,  un  enfant  pousse  deux  bcliers  vers  un  autel 
wurde    die    Widmung    Mrjrqi    tvxfjv  \  Mrjviog  altume."     Der   im    C.  I.    Gr.  3668    zu    MtitqI 
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[y^ofpV*!?],   von  Friihner ,   Les  Inscr.  gr.  [du      hätten.     Nun    ist    es    einmal    schon    mifslich, 

Musee   du  Louvre]    p.  25ff.  nr.  10    zu    NrjzQl  aus    dem    zufälligen    Mangel    an    Notizen    zu 

Koi[Qciv(p],  von   Dittenberyer,  Syll.   Inscr.  Gr.  schliefsen,    dafs    eine    so    allgemein    verehrte 

nr.  270,  dem  Güliler,  De  Matris  Magnete  apud  Göttin    wie    Hekate    in    Kyzikos    keinen   Kult 

Born,  cnlte  p.  12  beistimmt,  zu  iUijrpi  Ä'oi[A«rj}]  gehabt  haben  sollte,  andrerseits  ist  auch  längst 

ergänzte  Beiname  derGöttin  auf  der  Inschrift  des  eine    offenbar   Hekate    darstellende   Stele    aus 
Soteridcs  wird  von  Lechat  und  Badet.  Bull,  de       Kyzikos  von  Perrot,  E.rplor.  arch.  de  la  Galatie 

Corr.  Hell.  17  (18931  p.  53lf.  nr.  33  auf  Grund  et    de    In    Bithynie.      Paris    1872    1   p.  81— 83. 

der  zu  Aidiudjik  gefundenen  Widmung:  'Aqti-  2  pl.  4  Fig.  6  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1796)  bekannt 

mala  'Ag[x]iucovog  \  vnig  [toi]   cevSgbg  Mr]XQi  \  10  gemacht  worden.    Vielleicht  ist  sogar  Hekate 
Koxvavä  evrijv  vermutungsweise  zu   Koxvavi]      auf   einer   Münze    des   Macrinus    von   Kyzikos 

l'1                                                                '  zu  erkennen,  die  Yaillant,  Numi  Graeci  p.  122 

ergänzt.  Eine  aus  Kyzikos  stammende  fragmen-  aus   Cab.    Patin   so    beschreibt:    KTZIKHNfiN. 

tarisch  erhaltene  Votivstele  mit  der  Darstellung  Mulier  seminuda  dextram  admovet  taedae:  pro 

„un  komme  faxt  une  libation  sur  un  autel,  pres  pedibus    canis.      Doch     will    ich     nicht    ver- 

duquel  sont  places  un  belier  et  deux  jeunes  filles"  schweigen,  dafs  Mi.  S.  5,  341,  383  Anm.  a  als 

und   der    Widmung   'jnoXXcovtog    Je lanxiavög  ]  Typus  dieser  Münze  Dionysos  mit  Thyrsos  und 

xktk  hmayjfW]  wird  von  F ruinier  a.  a.  0.  p.  27  Panther  vermutet. 

nr.  11  wegen  der  Ähnlichkeit  der  bildlichen  Dar-  Über  den  Kult  der  mit  Kybele  Zusammen- 
stellung mit  der  auf  nr.  10  für  eine  Widmung  20  fallenden  Adrasteia  bei  Kyzikos,  Priapos  und 
an  Kybele  erklärt.  Hinsichtlich  der  Münzen,  in  der  Troas  s.  Farnell,  The  eults  of  the  Greek 
so  begegnet  sie  auf  dem  Löwen  reitend  bereits  states  2  p.  493f.  p.  595  Anm.  138,  a. 
auf  den  Elektronraünzen,  Waddinijton ,  Bev.  Das  Kyzikos  benachbarte  Plakia  setzt  das 
nitro.  1852  p.  87  nr.  1.  Greenwell ,  The  Elcc-  Haupt  der  Kybele  auf  etwa  300  v.  Chr.  ge- 
trum  Coinage  of  Cy:icus  p.  77 f.  nr.  55,  PI.  3  prägte  Bronzein ünzen,  Head,  H.  N.  p.  465. 
nr.  4,  auf  denen  auch  das  Haupt  des  Attis  sich  Wroth,  Mysia  p.  174  nr.  4,  5,  pl.  35,2.  Lolling, 
findet,  JUS. S. 6, 301,  108.  PI.  2  nr.  4.  Greemvell  Athen.  Mut.  7  p.  152f.  Anm.  2.  Lampsakos, 
p.  78 f.  nr.  56,  PI.  3  nr.  5,  6.  Auf  Münzen  des  in  dessen  Gebiet  sie  auf  einem  Hügel  als  die 
Commodus  erscheint  sie  sitzend  zwischen  zwei  Tereische  verehrt  wurde,  Ed.  Meyer,  Gesch. 
Löwen,  Cat.  Whittaü  1858  p.  28  lot  360;  sitzend  so  der  Troas  p.  24,  prägt  sie  auf  einer  Münze 
auf  dem  Löwen,  Mi.  S.  5,  331,  317  (Vaiüant);  des  C'aracalla  sitzend,  vor  ihr  ein  Löwe, 
sitzend  auf  dem  Löwen,  umgeben  von  drei  Wroth,  Mysia  p.  89  nr.  86,  pl.  20,  14;  Meile- 
Korybanten,  Sestini ,  Blas.  Hedervar.  2  p.  93  topolis  stehend  zwischen  zwei  Löwen,  Ves- 
nr.  11  (Ex  mus.  M.  Ducis:  Yaillant  p.  70.  pasian,  Mi.  S.  5,  381,  619  (Vaillant);  sitzend 
Holstenius  zu  Stephanus  Byz.  p.  147.  Gorius,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Antoninus  Pius  Mi.  2, 
Mus.  Flor.  tab.  48).  Mi.  S.  5,  331,  318  nach  570,  358  (Cab.  Cousinery).  Für  Pergamon 
Yaillant;  335,  348  nach  Sestini.  Den  inter-  s.  Thraemcr,  Pergamos  p.  265ff.  349.  367  (Kult 
essanten  Typus  des  gelagerten  Attis  glaube  der  Aspordene)  368  und  Preller-Bobert,  Gr. 
ich  zu  entdecken  auf  Münzen  des  Antoninus  M.  1  p.  649  Anm.  2.  Aufser  den  Inschriften 
Pius  (Berlin);  Commodus,  Borrell,  Nu/m.  40  (s.  Küfers  Nachtrag)  bezeugen  ihren  Kult  die 
Chron.  6  (1S43)  p.  151  nr.  7.  Wroth,  Cat.  of  Münzen,  welche  sie  unter  M.  Aurel  auf  dem 
the  Greek  Coins  of  Mysia  p.  50  nr.  236.  pl.  13,  7  Löwen  sitzend,  Cat.  d'Ennery  p.  407  nr.  2313. 
und  auf  einem  gleichfalls  ins  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Sestini,  Mus.  Hederv,  2  p.  118  nr.  49,  wonach 
gehörenden  Stücke  mit  der  Büste  der  KOPH  Mi.  S.  5,  442,  1013;  unter  Commodus  auf  dem 
CQT6IPA,  TI>o^  p.  41  nr.  175,  s.  Jahrbb.  f.  Löwenwagen,  zur  Seite  „une  mena.de  portant 
class.  Piniol.  1894  p.  321  ff.  0.  Bubensohn,  le  tympanum",  Mi.  S.  2,  605,  601.  Pellerin 
Die  MysterienheiUytämer  in  Eleusis  und  Samo-  Suppl.  2  pl.  76,  pl.  5,  2;  unter  Hostilian  sitzend 
thrake.  Berlin  1892  p.  174  will  die  Meter  mit  dem  Tympanum,  Mi.  S.  5,  473,  1162 
Plakiane,  Dindymene  und  Lobrine  erkennen  (Banduri  1  p.  54)  darstellen.  Über  Kybele 
auf  Münzen  von  Kyzikos,  von  denen  er  ein  50  am  pergamenischen  Fries  s.  Farnell,  The 
Exemplar  p.  169  abbildet,  in  drei  fackelhalten-  Pergamene  Friese,  Journ.  of  Hell.  Stud.  6 
den  Figuren,  welche  auf  einem  mit  einer  Thür  [p.  102—142]  p.  140 — 142  und  The  works  of 
in  der  Mitte  versehenen  Bauwerk  stehen,  zu  Pergamon  and  their  influence,  Journ.  of  Hell. 
dessen  beiden  Seiten  je  eine  von  einer  Schlange  Stud.  7  [p.  251— 274]  p.  255 — 259.  Puchstein, 
umwundene  Fackel  aufgepflanzt  ist.  Diese  Zur  Pergamen  Gigantomachie  2  p.  10  Anm.  9 
Deutung  ist  aber  sehr  unsicher.  Zwar  meint  des  S.-A.  M.  Mayer,  Die  Giganten  n.  Titanen 
auch  Kern,  Ath.  Mitt.  1893  p.  358  „dafs  sich  p.  374.  Preller-Bobert,  Gr.  M.  1  p.  652  Anm.  5. 
der  kyzikenische  Bau  auf  den  Dienst  der  Man  deutet  auf  sie  die  auf  einem  Löwen 
Kybele  bezieht";  und  auch  Marquardt,  Cyzikus  reitende  Figur  mit  dem  Köcher.  Doch  ist 
p.  102  bringt  die  Darstellung  mit  einem  Ritus  so  dieses  Attribut  für  Kybele  sehr  auffällig,  vgl. 
des  Kybelekultus  in  Verbindung.  Dagegen  Farnell  I.  H.  St.  7  p.  256  Anm.  1,  wie  sie 
sehen  Welcker,  Griech.  Götterhhre  2  p.  410  denn  auch  auf  dem  Fries  von  Priene  (Over- 
Anm.  f.  und  Bathgeber,  Hecate  Epipyrgidia,  beck,  Gesch.  d.  gr.  Plast.  23  p.  102.  Fig.  116 
Ann.  d.  Inst.  12  p.  68ft.  in  den  Gestalten  fr.  f.)  sicher  ohne  dasselbe  erscheint.  Viel 
Hekatefiguren.  Bubensohn  selbst  p.  174  und  besser  pafst  der  Köcher  zu  Hekate,  die  auf 
219  Anm.  57  räumt  ein,  dafs  man  zunächst  an  den  Münzen  von  Stratonikeia  (s.  ob.  2  Sp.  1797 
Hekate  denken  würde,  wenn  wir  einen  sonstigen  s.v.  Laginitis)  auf  dem  Löwen  reitend  dar- 
Beleg  für  den  Kultus  dieser  Göttin  in  Kyzikos  gestellt    ist.     Das   auf   dem   'AanoqSrivov  opo? 
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östlich  von  Pergamon  gelegene  Heiligtum  der  L.  hält,  während  sie  in  der  R.  die  Schale  hat; 

Meter  Aspordene  oder  Asporene  (Strabon  p.  619)  ferner  Fröhner  a.  a.  0.   p.  229f.  nr.  1127  (= 

will  Schiichhardt,  Sitzungsber.   d.  Berlin.  Ak.  Ter  res  cuites  d'Asie  pl.  44),  1128,  1129. 
1887  p.  1212  „in  dem  dorischen  Traehyttempel 

aus   hellenistischer  Zeit  Mamurt-Kalessi  ....  Ionien. 
auf    der   Wasserscheide    des    Gün    Dagh    bei  Für  Ephesoa  bezeugt  den  Kult  der  Götter- 
Karalan"  erkennen,  Bürchner  s.  v.  AanoqSrivov  mutter  die  Inschrift  .  .  .  BozMa  Mr^l  $Qvyin, 
<j'po$,  in  Patüy-Wissowas  Beal-Enc.  2  Sp.  1738.  '                                   ['] 

Über  den  Kult  der   Kybele    in  der    Troas  Coli,  ofanc.  Greek  Inscriptions  in  the  Brit.  Mus. 
s.  Ed.  Meyer,  Gesch.  v.  Troas  p.  24ff.    Abydos  10  Part  3.   Sect.  2   p.  205  nr.  576.     Angeblich  in 

prägt  sie   sitzend   auf  einem  Löwen,  Commo-  Ephesos  sind  gefunden  ein  Kybelerelief  und  zwei 

dus,   Mi.  2,  636,  50   (Yaillant   p.  66),    Septi-  Kybeleidole  in  Berlin,  Kgl.  Museen  zu  Berlin. 

mius  Severus,  Cat.  Whittall  1867  p.  24  nr.  291.  Beschreibung    der    ant.    Skulpturen    1891.    4° 

In    der    Gegend    von    Abydos    fand    Nikolas  p.  259f.  nr.  697.  p.  260  nr.  699.  p.  262  nr.  704. 

Vitalia     in     einem     Grabe     drei     Terracotta-  In  Erythrai  ist  der  Kult  der  MrizijQ  fuyäAij 

Statuetten,  welche   eine  sitzende  verschleierte  bekannt  durch  die  Inschrift  Ben.  arch.  n.  ser.  36 

Göttin   mit   Polos    darstellen,    die  Ed.  Meyer  (1877)  p.  107 ff.  =  Dittenberger,  Sylt  370  Z.  83 f. 

a.  a.  0.   p.  25    für    Kybele    erklärt;    eine    der-  Gabler,  Erythrä  p.  80.    Dieselbe  Inschrift  lehrt 

selben    erhielt    Fellows,    die    beiden    anderen  uns    Korybanten    in    Erythrai    kennen.      Die 
kamen   nach  Athen,    Ch.  Fellows,  A  Journal  20  Münzen    von    Klazomenai    zeigen   ihr    Bild 

written   during    an   excursion  in  Asia  minor.  mit  Kalathos   und  Schleier  stehend  von  vorn, 

London  1839   p.  81  f.     Aus   der  Troas   stammt  Obv.    Haupt    des    Herakles,    Imhoof ,    Gricch. 

eine  sitzende  Kybelestatue  im  British  Museum,  Münzen  p.  111  (635)  nr.  259  b.   Taf.  13  nr.  17, 

A    guide    to    the    Graeco  -  Boman    sculptures.  ferner    stehend    zwischen    zwei    Löwen,    Obv. 

Part  2.    London  1876  p.  49  nr.  116  (Walpotes  Brustbild    der    06A  •  KAAZOM€[NH],    Sestini, 

Travels    in  Turkey   p.  106).     Für    Skeleuta  Mus.  Hcdervar.  2  p.  159  nr.  31;  Hadrian,  Mi. 

mag    Kybelekult   bezeugen    die    in    einer    In-  3,   72,   90    (ö essner ,  Impp.  90,  6),   91    (Gab. 

schritt  von  Novy  Nikjup  in  Bulgarien  (AEM.  Cousinery).     Head,  Cat.  of  the  Greek  Coins  of 

15  p.  214)  erwähnte  Mt'izrjQ  &säv  Ztulivrrjvrj,  Ionia  p.  32  nr.  123;  Commodus,  Head  a.a.O. 

wenn    man    nicht  annehmen    will,    dafs    eine  30  p.  32  nr.  124,  pl.  7  nr.  8;  Cavacalla,  Mi.  3,  73, 

gleichnamige  Stadt  in  Mösien  gelegen  hat.  96.     Head   a.  a.  0.    p.  33    nr.  128;    Caracalla 

In   der  Aiolis    prägt   Temnos   die   Göttin  und    Geta,    Mi.    3,   74,   99;     Philippus    sen., 

sitzend,   zu  Füfsen   ein  Löwe  auf  Münzen  mit  Mi.  S.  6,  295,  1360  (Vaillant);   Valerian,  Mi. 

dem  Brustbild  der  l€PA  BOYAH,  Leake,  Num.  3,  74,  101.    Head   a.  a.  0.    p.  35   nr.  136.    Für 

Hell.   As.  Greeee  p.  131;  ferner  unter  Hadrian,  Magnesia  s.  Höfers  Nachtrag.    Metropolis 

Mi.   S.  6,  42,  264   (Arigoni  2    p.  10    nr.  106).  prägt     sie    auf    seinen    Münzen    Ritzend,    zu 

Sestini,  Cat.  n.  v.  musei  Arigoniani  castigatus  Füfsen  ein  Löwe  unter  Caracalla,  Leake,  Num. 

p.  67    und    Philippus    sen.,    Mi.    3,   31,   182.  Hell.  Suppl.  p.  68;  Iulia  Mamäa,  Mi.  S.  6,  259, 

Bamsay,  Contributions  to  the  history  of  Sou-  1152   (Seatini,  I).  N.  V.  p.  344  nr.  2).     Head, 

thern    Aeolis    2,     Joum.     of    Hell.    Stud.    2  io  Ionia   p.  177  nr.  13;    Maximinus,  Mi.  3,  160, 

[p.  271 — 308]  p.  291  bemerkt  über  die  Kupfer-  713;  Gordianus  Pius,  Head,  Ionia  p.  178  nr.  15, 

prägnng  von  Temnos  „we  gather  front  it  the  unter    dem    sie    auch    zwischen    zwei   Löwen 

strong  influence  of  the  Mater  Sipylene,  whose  sitzend    vorkommt,    Mi.   3,  161,  716.     Head, 

seat  mount  Sipylus,   was  füll    in  view  across  Ionia  p.  177  nr.  14,   pl.  20,  12.     Sestini,  Mus. 

the  river  [Hermos]" ;  ebenda  p.  301  handelt  er  Hcdervar.  2  p.  181  nr.  4  =  Wiczay   nr.  4947; 

über   den  Kult   der  Göttin  in  einem  äolischen  Tranquillina,    Mi.   3,  161,  717.     Head,    Ionia 

Herakleia.     Für  Kyme    und    Myrina    lassen  p.  178    nr.  19,  20;    Otacilia,    Mi.   3,  161,  718; 

sich  wenigstens  Denkmälerfunde  anführen,  für  Philippus    iun.,    Mi.    3,  161,  719.     S.    6,  261, 

ersteres   die  archaischen  Kalksteinstatuen  der  1163  (Vaillant).     Der  Typus:    Kybele   sitzend, 

Göttin  im  Museum  von  Konstantinopel,  S.  Bei-  50  die  Hand  gegen  eine  Säule  ausgestreckt  wird 

nach,  Cat.  du  musee  imp.  d'antiquitcs.     Con-  von  Mi.  3,  159,  708  (Autoninus  Pius)  und  710 

stantinople  1882  p.  13  nr.  47  b.  c.  d.     Joubin,  (lulia    Domna)    nur    nach    Cousinery    bezeugt. 

Musee    imp.    Ottoman.     Cat.   des   sculpt.    1893  Nach  dem  ionischen  Metropolis  gehören  auch 

p.  13 f.  nr.  32.  33;    für    letzteres   Terracotteu,  die    mit    Strategennamen    verseheneu  Münzen 

Musee  not.  du  Louvre.     E.  Bottier  et  S.  Bei-  (s.  Head,  Hist.  Num.  p.  567)  mit  Kybeletypen. 

nach,   Terres   cuites  et  autres  antiquitc's  trou-  welche   Mi.  4,  337,  822.     S.  7,  693,  485;    594, 

vies  dans  la  necropole  de  Myrina.    Paris  1886.  487,  488;  595,  492;  598,  507  und  Leake,  Num. 

4°  p.  111  nr.  196t>is.  195*°r.   p.  205f.  nr.  413bis.  Hell.    As.   Gr.    p.  82    irrig    unter    Metropolis 

413tor;     vgl.     über    Attis     ebenda    p.    124  ff. ;  Phrygiae  verzeichnen.     Auf  den   Münzen  von 

Fröhner,  Coli.  J.  Greau.  Cat.  des  terres  cuites  60  Phokaia  erscheint  sie  stehend  zwischen  zwei 

ant.    Paris  1891.    4°   p.  162  nr.  107  (=  Terres  Löwen  gegenüber  der  Phokaia(?);  Ubv.  Brust- 

cuites  d'Asie  de  la  coli.  J.  Greau.  pl.  4),  dort  bild  der  I6PA  CYNKAHTOC,  Head,  Ionia  p.  219 

beschrieben    unter    Sniyrna,    aber    unter    den  nr.  125;  Commodus,  Head,  Ionia  p.  223  nr.  144; 

Erwerbungen  des  Antiquariums  in  Berlin,  Arch.  Iulia  Domna,  Head.  Iotiia  p.  224  nr.  146;  Seve- 

Anz.  7    (1892)    p.  106    nr.  14  (Inv.  8260)    auf  ms  Alexander,  Head,  Ionia  p.  224  nr.  148;  Gor- 

Grund   der  Technik   und  des  Stils  Myrina  zu-  dianus  Pius,  Head,  Ionia  p  226  nr.  157;  Philippus 

gewiesen,  oine  Statuette  interessant  durch  das  sen  ,  Mi.  S.  6,  296,  1360  (Vaillant);  Philippus 

Attribut  des  Schlüssels,  den  die  Göttin  in  der  iun.,    Head,    Ionia    p.  227  nr.  162   pl.  23,  19. 
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Ein  Hauptsitz  dev  Kybeleverehrung  ist 
Smyrna,  8.  Eckhel,  D.  jY.  V.  p.  54a F.  Cave- 
doni,  Spie.  nun»,  p.  173.  Bamsay,  Joiirn.  of 
Hell.  Stud.  3  p.  55.  Preller-Bobe'rt,  Gr.  M.  1 
p.  049  Anm.  2.  Ihren  Tempel  erwähnt  Ari- 
stiihs  or.  15  vol.  1  p.  375  Dindorf  als  den  rr/s 
iiXijZviag  ftiov  rijv  nöXiv.  Bei  der  Meter  Theon 
Sipylene  schwören  die  Smyrnaier  und  die 
Magneten  vom  Sipylos,  C.  I.  Gr.  3137;  sie 
wird  bezeichnet  als  Mi'jtrjQ  9scöv  ZinvXrjvi]  r\  10 
äer^Vfris,  C.  I.  Gr.  3387.  Die  meisten  der 
auf  Kybele  bezüglichen  Inschriften  von  Smyrna 
siud  Grabinschriften,  welche  für  Verletzung 
des  Grabes  eine  an  die  Gottin  zu  zahlende 
Geldbufse  anordnen,  s.  Hirschfehl ,  Über  die 
griechischen  Grabinschriften,  welche  Geldstrafen 
anordnen,  Königsberger  Studien   Heft  1.  1887 

fp.  83—144]  p.  93f.  nr.  112.  121.  122.  123.  125 
(=  C.  I.  Gr.  3286.  3385.  3386.  3387.  3401 
immer  Mrjrgl  fttdiv  £ntvXi]-vi]).  131  (Mova  -x.  20 
ßißX.  xijg  Bvayy.  i^oiijs  4  1880  p.  128  nr.  166. 
Bull,  de  Corr.  Hell.  3  p.  328.  Mnrgl  9iäv 
SuvQvct'ix)'i).  132  (Mova.  4  p.  179  nr.  168  . . .  rijg 
ZtnvXnvfi'g).  136  (Mova.  5.  1885  p.  29  nr.  255 
Mijrgl  &£<äv  ZtnvXrjvif).  139  (Mova.  5  p.  S4 
nr.  273  Mipsoi).  141  (Mova.  1885  p.  32  nr.  262 
Mnrql  &.  Xin.).  Furtwängler,  Sammlung 
Sabouroff  2  p.  2  zu  Taf.  137  nimmt  an,  dai's 
ihr  diese  Inschriften  als  einer  besonderen 
Grabschützerin  gelten.  Die  Beziehung  der  30 
Eybele  zum  Grabe  ist  allerdings  gut  bezeugt, 
s.  Bamsay,  Sepulchral  customs  in  ancient 
Phrygia,  Joum.  of  Hell.  Stud.  6  fp.  241—262] 
p.  244  f.  Indessen  die  hier  in  Rede  stehenden 
Inschriften  richten  sich  an  die  Meter  Sipylene 
wohl  eher  als  an  die  Hauptgöttin  von  Smyrna. 
Nicht  für  Kybelekult  in  Smyrna,  wie  Höfer 
im  Nachtrag  will,  darf  angezogen  werden  die 
Athen.  Mitt.  16  p.  134  besprochene,  über  das 
itobv  'AtpooSling  ZtTQUTOviv.idog  handelnde  In-  40 
schritt  C.  I.  Gr.  3156.  Vielmehr  wird  dort 
gerade  die  Lesung  des  Corpus  %ag  ngag  Mn- 
rpös  bSovg  von  Kontoleon  berichtigt  zu  rag 
[egag  nooaöSovg.  Eine  grofse  Rolle  spielt  die 
Göttin  als  Münztyjius  von  Smyrna.  Ich  will 
mich  wegen  der  Überfülle  des  Materials  im 
wesentlichen  auf  Head,  Ionia  beschränken. 
Das  Haupt  der  Sipylene  findet  sich  als  Neben- 
zeichen bereits  auf  Tetradrachmen  des  Lysi- 
machos,  L.  Müller,  Die  Münzen  des  thracischen  50 
Königs  Lysimnchus  p.  79  nr.  408  und  auf  dem 
2.  vorchristlichen  Jahrhundert  angehörenden 
Tetradrachmen  mit  dem  Bildnis  Alexanders 
des  Grofsen,  L.  Müller,  Numismatique  d' Ale- 
xandre le  Grand  p.  243  f.  nr.  991—994.  Im 
2.  vorchristlichen  Jahrhundert  erscheint  es 
ferner  als  Nebenzeichen  auf  dem  Revers  von 
smyrnensischen  Cistophoren,  Cat.  Whittall  1884 
p.  63  nr.  1012.  Head,  Ionia  p.  237  nr.  1, 
pl.  25,  4  nr.  2  und  als  Obvers  von  Tetra-  60 
drachmen  des  attischen  Münzfufses,  Head 
p.  237  f.  nr.  3,  pl.  25,  5  nr.  4.  5.  6,  pl.  25,  6. 
Frohner,  Choix  de  monn.  anetennes.  Paris  1872. 
pl.  2,  79  p.  47 f.  Cat.  Whitall  1867  p.  36 
nr.  442—449.  Bronzemünzen  des  3.  Jahrb. 
vor  Chr.  haben  es  als  Obverstypus,  während 
ihr  Revers  begleitet  von  einer  Garneele  als 
Nebenzeichen    einen    von   Head  p.  239  nr.  14. 
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16,  pl.  25,  3  als  „Krater  surmounted  by  a 
vessel  containing  fire",  von  Imhoof,  Griech. 
Münzen  p.  126  (050)  nr.  361,  Taf.  9,  4  als 
„KraterähnlicheB  Gefäl's  mit  Deckel"  be- 
schriebenen Gegenstand  zeigt.  Es  ist  wohl 
der  im  Kybeledienst  verwendete  niavog,  von 
dem  es  bei  W'entzel,  Die  Göttinger  Schollen 
zu  Nikanders  Alexipharmaka  (Abh.  d.  Ges.  d. 
W.  in  Gott.  Bd.  38.  1892)  p.  60  zu  vs.  217 
heifst  xspvovg  ydg  <p«ci  rot">s  flvaTIMOvg  v.gatii- 
Qag,  iq>'  cov  Xvxvovg  Ti&ictai.  Die  Bronzeprägung 
des  2.  und  1.  vorchristl.  Jahrb.  zeigt  ihr  Haupt 
als  Obverstypus  von  Münzen,  deren  Revers 
die  Statue  der  Aphrodite  Stratonikis,  Head, 
Ionia  p.  239-241  nr.  20— 27,  pl.  26,  9.  nr. 
28—46,  pl.  25,  10.  Imhoof,  Griech.  Münzen 
p.  125  (649)  nr.  343,  Taf.  9,  7.  nr.  344.  345, 
Taf.  9,  8.  nr.  346  —  347,  Taf.  9,  6.  nr.  348, 
oder  ein  „Portable  altar,  with  three  legs,  narrow 
waist,  two'  handles  and  conical  cover",  Head 
p.  243  nr.  65—67,  pl.  25,  13.  nr.  68—70  ein- 
nimmt. Während  der  Kaiserzeit  erscheint  das 
Haupt  der  Göttin  als  Obv.  von  Münzen,  deren 
Revers  bald  die  Homonoia,  Head  p.  250 
nr.  131,  pl.  26,  7.  nr.  132.  p.  252  nr.  143.  144. 
pl.  26,  14.  nr.  145,  bald  die  Amazone  Smyrna, 
Head  p.  250  nr.  134,  pl.  26,  9  zeigt.  Häufig 
ist  das  Haupt  von  der  Beischrift  CITTVAHNH 
begleitet,  Head  p.  255  nr.  160.  161,  pl.  27.  4. 
nr.  162  —  164  (Rev.  Homonoia);  p.  256  nr.  171 
(Rev.  Löwe  stehend,  mit  Tympanon  zwischen 
den  Vorderpfoten),  p.  258  nr.  189  (Rev.  Greif 
mit  1.  Vorderfufs  auf  Rad);  Imhoof,  Griech. 
Münzen  p.  126  (650)  nr.  350,  Taf.  9,  10  (Rev. 
Tyche  stehend).  Auf  dem  Rev.  der  Münzen 
mit  Kaiserbildnissen  erscheint  sie  sitzend  mit 
Schale  und  Tympanon,  wozu  znweilen  noch 
ein  Scepter  tritt,  zu  Füfsen  häufig,  aber  nicht 
durchweg,  ein  Löwe,  Head  p.  270  nr.  281, 
pl.  28,  10.  nr.  282.  p.  273  nr.  302.  303.  p.  275 
nr.  311—314.  p.  281  nr.  356,  pl.  29,  8.  nr.  357. 
358.  p.  282  nr.  361.  p.  283  nr.  367,  pl.  29,  10. 
p.  297  nr.  454.  p.  298  nr.  463.  464.  Sitzend  ist 
sie  auch  dargestellt  auf  Homonoiamünzen, 
während  die  Gottheit,  welche  die  fremde  Stadt 
repräsentiert,  die  Athena  von  Athen,  Head 
p.  302  nr.  484,  pl.  34,  4,  der  Zeus  Laodikeus 
von  Laodikeia,  Head  p.  307  nr.  512.  513, 
die  Demeter  von  Nikomedeia,  Head  p.  303 
nr.  489,  pl.  39,  7.  nr.  490,  der  Asklepios  von 
Pergamon,  Head  p.  306  nr.  507  stets  stehend 
erscheint;  sowie  auf  den  in  Smyrna  geprägten 
kaiserlichen  Silbermedaillons  mit  lateinischer 
Aufschrift,  Finder,  Über  die  Cistophoren  und 
die  kaiserlichen  Silbermedaillons  der  röm.  Pro- 
vinz Asia  (Abh.  d.  Icönigl.  Preufs.  Ak.  1855) 
p.  629,  Taf.  8,  7 — 9.  Auf  dem  Löwengespann 
fahrend  zeigt  sie  eine  Münze  des  Commodus, 
Head.  p.  281  nr.  356,  pl.  29,  8.  Für  Attis- 
Verehrung  in  Smyrna  darf  man  mit  Bamsay, 
J.  H.  St.  3  p.  55  trotz  des  Widerspruchs  von 
Cumont  s.  v.  Attis  in  Pouly-  Wissowas  Beal-Enc. 
2  Sp.  2248  anführen  den  von  Aristides  Or.  25 
vol.  1  p.  499  Dind.  erwähnten  Xorpog  roü  "Azvol, 
bei  Smyrna. 

Wenig  ist  aus  Karien  zu  verzeichnen.  Eine 
Inschrift  von  Halikarnass,  The  Coli,  of  (MC. 
Greek  Inscriptions  in  the  Brit.  Mus.  Part  4  Sect.  1 
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p.  59  ff.  nr.  896  Z.  6 ff.  meldet  xal  tiy.ä>eiv  xa-  Stadtnamen   Nei-asa    bezeichnet    (nr.  31 — 34). 

ftcinsQ   |   y.al    of   ngöyovoi    Aia   IlazQcöov    xal  Merkwürdig    ist    das    Beizeichen   des    Löwen- 

'AaöXXtova   Ts7.i  fiiaaov    utäiovta    xai.  Moi'gag  kopfes,  der  vielleicht  einen  Brunnen  oder  eine 

xcu    &iä>v    Mrjtiga.      Trapezopolis    (Head,  gefafste  Quelle   darstellen  soll."     Indessen  ein 

Hist.  Xum.  p.  533)  prägt  sie  stehend  zwischen  derartiger    Gebrauch     der     subjektiviach    an- 

zwei  Löwen  als  Reverstypus;  Obv.  Haupt  der  gewendeten  Adjektivfovm  für  den  Namen  der 

BOYAH ,    Mi.   S.  6,  552,  564    (San  demente  1  Stadt    dürfte     zu    auffällig    sein.      Allenfalls 

p.  294).     Imhoof,    Num.    Zeitschr.    16    (1884)  konnte    man    daran   denken,    es  sei,    mit  Er- 

p.  272    nr.  103.     Imhoof,    Monn.    Gr.   p.  316  gänzung  von  %a>Qa,  das  Gebiet  von  Nikuia  zu 
ur.  91,    oder    des    AHMOC,    Mi.   3,  388,  493,  io  verstehen.     Aber  der  Löwenkopf  scheint  mir 

während  Antiocheia  am  Maiander  auf  einem  eher  dafür   zu   sprechen,   dafs   wir  NCIKAHNH 

Stück    des    L.   Verus    den    Attis    eine    Maske  ähnlich  wie  CITTTAHNH   auf  den  Münzen  von 

haltend    (vgl.    die    Bronzestatuette    des    Attis  Smyrna    als    Namen    der    Göttermutter,    ab- 

mit   Maske,    Arch.    Anz.    1892    p.  111  nr.  12)  geleitet    natürlich    von    ihrer    Verehrung   im 

darstellt,  Waddington,  Bev.  num.   1851  p.  235  Gebiet  von  Nikaia,  zu  fassen  haben. 

nr.  3,  pl.  12,  1.  Unter  den  vornehmsten  Stätten  der  Kybele- 

Über  den  Eybelekult  in  Lydien  s.  G. Badet,  verehrnng  ist  zu  nennen  Magnesia  am  Sipylos 

La    Lydie    et    le    monde    grec   au   temps   des  und  der  Sipylos   selbst,   s.  Preller- Robert,  Gr. 

Mermnades.   Paris  1893  (Bibl.  des  ecoles  frang.  M.  1    p.  649  Anm.  1.     Stark,  Niobe   p.  413ff. 
d'Athenes  et  de  Borne,    fasc.  63)   p.  261 — 264,  20  Bamsay,    Studiis    in  Asia    Minor  2,    part  2 

welcher  die  Verehrung  der  Göttin  in  Lydien  Sipylos   and  Cybele,   Journ.    of  Hell.  Stud.  3 

aus  Thrakien  herleitet,   während  er  den  Attis  (1882)  p.  33—68.    G.  Weber,  Sieron  de  Cybele 

von  den  Syrern  vom  Halys  eingeführt  werden  et    träne   de   Pelops  sur  le  Sipylos,  Movetiov 

läfst.  «cu  ßifiX.  T/jg  ivctyy.  ffjjoiijs  3   1/2  p.  105 — 118. 

Es   zeigen   sie   die  Münzen   von   Akrasos  Perrot,   Hist.    de   l'art   dans   l'ant.   5    p.  20f. 

{Head,  H.  N.  p.  548)  sitzend  auf  dem  Löwen-  p.  53—57.    p.  59    (vgl.    tome  4    p.  753—759). 

wagen,  Septimius   Severus,  Cat.  Borrell    1852  p.  62  Anm.  2.    p.  70  —  72,    speziell    über    das 

p.  37  nr.  318;  Severus  Alexander,  Mi.  4,  5,  22  früher    Niobe    genannte    Felsenbild    Bamsay, 

(Haym,    Thes.   Brit.  2  p.  349,    tab.  43,  5),  23  Ath.  MM.  14  (1889)  p.  190 f.   Das  Ath.  Mut,  12 
(Gab.  Cousinery);  von  Apollonis  (Head,  H.  N.  30  p.  273f.    beschriebene,    aus    der    der    Mr)rr,g 

p.  548)  sitzend,   Commodus,   Mi.  S.  7,  319,  37  IIXacTrjvfi  geweihten  Stätte  stammende  Weih- 

(Cab.  Allier  de  Hauteroche).     Dumersan,   Cab.  relief,   welches  Kybele  und  Hermes   darstellt, 

Allier  de  Hauteroche  p.  98;  von  Briula  (Head  befindet  sich  jetzt  im  Museum  vou  Konstan- 

p.  548)  stehend  zwischen  zwei  Löwen  mit  der  tinopel,   Joubin,  Musee   imp.  ottoman.    Catal. 

Beischrift    MHTHP    OGQN;    Obv.    Haupt    des  des  sculpt.   p.  45  nr.  118.     Aus  Magnesia  wird 

Helios,  Mi.  4,  24,  123  (Hunter);   vgl.  Bamsay,  Bull,    de    Corr.   Hell.    18    (1894)    p.  641    ur.  2 

American  Journ.  of  Arch.  3  (1887)  p.  357,  der  verzeichnet    die   Widmung    Ilcc[icp[vXn   ilfn]roi 

in    Helios    und    Meter    Theon   unnötigerweise  Zt7tvXrjvij   xa[l]  x&    Sf]fiiai  xo   äyaXfia  %al  zfjv 

den  Lairbenos  und  die  Leto  vermutet.     Dal-  u               [^ 

dis  (Head,  H.  N.  p.  549)    prägt   sie   sitzend,  40  ßdeiv.    Die  Grabinschrift  des  'AnoXXmviSns  Jn- 

am  r.  Fufs  das  Vorderteil  eines  Löwen,  Galli-  con'fiov,    welche    eine   der  Meter  Sipylene   für 

enus,   Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stiftes  etwaige  Grabbeschädigung   zu  zahlende  Geld- 

St.  Florian  p.  158f.    Tab.  5,  15;  Dioshieron  bufse    festsetzt,    scheint    Fröhner ,    Les  Inscr. 

auf   einer    Bleitessera    öitzend    zwischen    zwei  grecques  p.  263  nr.  163,  aber  vielleicht  nur  auf 

Löwen;  Aufschrift  AIOCI6P6  CAK€PA,   Engel,  Grund  des  Beinamens  der  Göttin,  aus  Magnesia 

Tesseres    grecques    en   plomb,    Bull,    de    Corr.  am   Sipylos    herzuleiten.     Da  derartige   Grab- 

Hell.  8  p.  9   nr.  49,  pl.  2   (Sammlung  der  ar-  inschrilten  in  Menge  aus  Smyrna  bekannt  sind, 

chäol.  Gesellschaft    in    Athen);    Hermokape-  würde    es,   wenn    keine   bestimmte   Nachricht 

leia  (Head,  H.  N.  p.  550)  sitzend,  zu  Füfsen  über  den  Fundort  des  Steins  vorliegt,  geratener 
ein  Löwe,   Elagabal,   Mi.   4,  46,  240   (Sestini,  50  sein,    ihn    letzterer    Stadt    zuzuweisen.      Die 

D.  JV.  V.   p.  420).     S.  7,  351,  160    (San    Cle-  Münzen  von   Magnesia  (Head,  H.  N.   p.  551. 

mente  3    p.  29    tab.  28    fig.  277);     Hypaipa  Bamsay,  J.  H.  St,  3  p.  53f.)  zeigen  die  Göttin 

sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Hadrian,  Mi.  4,  stehend    zwischen    zwei    Löwen;    Obv.   Haupt 

52,  274  (Sestini,  D.  N.  V.  p.  422);  vgl.  S.  Bei-  der  MArNHCIA,  Mi.  4,  69,  369.  370.   Panofka, 

nach,  Chroniques  d'Oricnt  p.  166,  der  auch  eine  Dis*ertatio)is   numismatiqurs.    Paris  1832  p.  11 

stehende   Frauengestalt  mit  Schale   und  Füll-  PI.  49  A.  nr.  3;  Brustbild  der  I6PA  CYNKAHTOC, 

hörn  auf  einer  Münze  des  Trajan  den  Kybele-  Mi.  4,  70,  382  (Cousinery).  71,  383  (Cousinery); 

typen  beirechnet.     Von   den   Kilbianern    in  Marc  Aurel,  Mi.  4,  75,  408  (Vaillant);  stehend, 

Nikaia  hat  Imhoof,  Die  Münzen  der  Kübianer  zu  Füfsen  ein  Löwe  und  angeblich  ein  Adler, 
in    Lydien,   Num.    Zeitschr.     1888    [p.  1 — 18]  60  Gordianus  Pius,  Mi.  S.  7, 383,  309  (Sestini,  Mus. 

p.  10,    Taf.  1,  8    ein   Stück    seiner   Sammlung  Fontana  3  p.  72  nr.  10);  stehend,  zu  Füfsen  ein 

veröffentlicht,   welches  im   Obv.  mit  der  Um-  Löwe,  Trajan,  Mi.  S  7.  379,  289  (Sestini,  Lctt. 

schrift    KIABIA|NfiN   N€IKAHNH   das   Brustbild  Num.  4  p.  121  nr.  2);  luliaDomna,  Mi.  S.  7,381, 

einer   bekleideten  Göttin   mit  der  Turmkrone  299;   stehend  zwischen  zwei  Löwen,  in  einem 

und    vor    demselben    einen    Löwenkopf   zeigt.  bald    als  zweisäulig,    bald  als  viersäulig  be- 

Imhoof  bemerkt    dazu:    ,,Hier   ist  die   Stadt-  schriebenen  Tempel;  Obv.  Brustbild  der  I6PA 

göttin   NHKunvri,  die   Nikaierin  oder  die  Ni-  CYNKAHTOC,    Mi.  4,  70,  380,  381    (Hunter); 

kaiische    genannt;    später  wird    sie    mit    dem  Commodus,    Mi.    S.   7,   380,   295    (Vaillant); 
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Crispina,   Mi.  4,  76,  413,  414  (Cousinery),  415  Umgegend  von  Atutgzgi'i  stammend  mitgeteilte 

(Cousinen/).    Mi.  S.  7,  380,  296.    Cut.  Whittall  Widmung   des  Maioniers  Admetos   und  spiner 

1884    p.  84  lot  1302.     de  Witte,    Cat.  Gie/ipo  Frau    Kestia    an    Apollon    Tageiog    (welcher 

p.  154  nr.  1120;  Iulia  Mamaea,  Mi.  S.  7,  383,  wiederkehrt  in  der  von  Conze,  Arch.  Zeit.  1880 

307   (Sestini.  Mus.  Iferiervar.  2    p.  311   nr.  10.  p.  37  =  J   //.  St.  10  p.  226  nr.  19  mitgeteilten 

Wiczoy  nr.  5391);  Otaeilia,  Mi.  4,  SO,  437.  S.  7,  Inschrift   av9saxrjaav  oi  'Agziumvos  hol  zb  xa- 

384,  314    [VaiVant).     S.  7,  385,  318    (Sestini,  rrjax&iv    ezrjXXägiov    v-izb    zov    ßobg  'AnoXXiovi 

D.  N.  V.    p.  429   nr.  52,     ohne    Angabe    der  Taget)   und  Mrjrr,g   Tagenvrj.     Die  Meter  Tar- 

Löwen).     &  7,  385  f.   321.   322    (ohne   Aneabe  seue  ist  nicht,  wie  Bohl,  Jahresber.  üb.  d.  (/riech. 

der  Löwen).    Cat.  Whittall  1S84  p.  86  lot  1302.  10  Epigraphik  für  1878—1882  (Buisinns  Jahres- 

Cat.   Greppo    p.  154  nr.  1122;  Etruscilla,    Mi.  ber/BA.  36.  Jahrg.  11.  1883.  Abt.  3)  Berlin  1885 

S.  7,  387,  326  (Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  311  p.  128  annimmt,  mit  der  bei  Waddington,  Asie 

nr.  11),  327.  328  (Sestini.  D.  2V.  V.  p.  429  nr.  54.  Min.  688    in    einer    angeblich    aus   „Gordus", 

55).     Cat.   Whittall    1867    p.  58  lot  682.     Cat.  in    Wirklichkeit    aber    aus    Gjölde    (s.    oben 

Whittall   1884    p.  85   lot   1302;  Salonina,  Mi.  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2701)  stammenden  Widmung 

S.  7,  389,  336  (Sestini,  D.  N.  V.  p.  430  nr.  59,  erwähnten    9sa   Taer\vrj    identisch.     Vielmehr 

ohne  Angabe  von  Löweni;   sitzend,  zu  Füfsen  ist  letztere   offenbar  ein  und  dieselbe  wie  die 

ein  Löwe,   Trajan,   Mi.  4,  74,  400;    Iulia  Ma-  Mr/zng  Tat,nvrj,  deren  Kult  in  dem  2'/2  Stunden 

maea,  Mi.  4,  78,  427  (Cousinery).    Cat.  Greppo  nord-nord-östlich    von   Kula    entfernten    Dörf- 

p.  158  nr.  1121.    Philippus  sen.,  Mi.  4,  80,  435;  20  eben   Kavakly  Buresch ,   Ber.    üb.    d.   Verh.    d. 

Philippus  iun.,  Mi.  4,  81,  411;  Otaeilia,  Mi.  4,  Sachs.  Ges.  46  p.  99  erwähnt,  und  deren  Heimat 

80,  436    (Sestini,    L.   N.  8    p.  93\  438.     S.  7,  rj  Ta^rjvtäv  v.axoiv.ia  in  einer  .,fi?  Siagov  unö- 

384,  311.  312.  313   (Sestini,   D.  N.   V.    p.  429  etaeiv    zäv   KovXcav"    (also    vielleicht   in   Ka- 

nr.  50).  385,  317  (Sestini,  ~D.  N.  V.  p.  429  nr.  51).  vakly)   gefundenen,   dem   Men  Petraeites   und 

Leake,  Kum.  Hell.  As.  Gr.  p.  79.    Cat.  Borrcll  Men    Labanes    geweihten    Inschrift   (Move.  *.. 

1861   p.  17  lot  96.     Cat.    Whittall    1867    p.  5S  ßtßX.  4    p.   158   nr.  ns'.     Ath.    MM.  6    (1881) 

lot  682;    sitzend   zwischen   zwei  Löwen,   Obv.  p.  273 f.  nr.  23)   genannt  wird.     Die  Widmung 

Haupt    der    Stadtgöttin,    Mi.   S.   7,  373,  257  an  die  Meter  Ipta  aus  Kjolnte  (Gjölde)  wurde 

(Sestini,   D.  N.  V.    p.  425   nr.  14);    M.   Aurel,  bereits    oben    Bd.  2    Sp.  1085    s.  v.    Ipta    ver- 

Mi.  4,  75,  408;   Severus  Alexander,   Mi.  4.  78,  30  zeichnet.      Ich    bezweifle    übrigens,     dafs    der 

425  (Cousinery).  S.  7,  382,  304  (Sesti)ti,  D.  N.  V.  Abschreiber     der    betreffenden    Inschrift    den 

p.  428  nr.  42);  auf  dem  Löwenwagen,  Commo-  Namen  richtig  gelesen  hat.    Nach  Kula  ferner, 

dns,   Mi.  4,  76,  410.     S.  7,  380,  293   (Sestini,  nicht  nach  Koloe,   wie  Höfer  angiebt,   gehört 

Mus.    Chaudoir    p.  105   nr.  3);    Caracalla,  Mi.  die  Move.  x.  ßißX.  3  1/2  p.  165  nr.  zXä'.    Bull. 

S.  7,  381,  301  (Eckhel,  Syll.  I   p.  48).  382,  303  de  Corr.  Hell.  8    p.  378.     J.  H.  St.  10   p.  227 

(Vaülant);  Gordianus  Pius,  Mi.  4,  79,  429.  430;  nr.  23  mitgeteilte,   auf   einer  Tafel    mit  zwei 

Philippus  iun.,  Mi.  4,  80,  439.  Brüsten  im  Relief  stehende  Inschrift,   in  wel- 

Münzen  von  Maionia  mit  dem   Brustbild  eher   eine   gewisse   Ammias   erklärt,   dafs   sie 

des    Z€YC    OAYMTTIOC    im    Obv.    zeigen    sie  von    der    Meter  Phile'is    für   sündhafte   Reden 

sitzend  mit  Schale  und  Tympanon  im  Revers,  40  (Sl'    apagTiav     Xbyov     XaXrinaßa)    mit    einem 

Mi.  S.  7,  366,  225.     Leake,  N.  H.  As.  Grecce  Leiden  der  Brüste  bestraft  wurde.    Allerdings 

p.  77.    Ich  will  hier,   wie  ich  es  bereits  oben  wollen  S.  Beinach,  Chroniques  d' Orient  p.  159 

bei  Men  Sp.  2700ff.  gethan  habe,  anschliefsen  und  Perdrizcf,  Bull,   de  Corr.  Hell.  20    p.  89 

die    im    Herzen    Maioniens    in    und    um    das  Anm.  1  unter  dieser  Metpr  Phile'is  nicht  Kybele, 

heutige  Kula  gefundenen  Inschriften.    Da  man  sondern  Anaitis  verstanden  wissen.     Aber  die 

früher  irriger  Weise  Kula  mit  Koloe  identi-  oben    erwähnte   Münze   von  Maionia  und  die 

ficierte,    eine   durchaus   unberechtigte   Gleich-  Widmung    an    die    Mr)zr\Q    öorja    (optia)   aus 

setzung,   s.  Bamsay,  Journ.  of  Hell.  Stud.  10  Kula  zeigen,   dafs  des  letzteren  Ansicht,   dafs 

p.  225  Anm.  4.     Buresch,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  jede  Meter-Inschrift  Maioniens   auf  Anaitis  zu 

Eb'nigl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  ph.-h.  Kl.  44  (1892)  50  beziehen  sei,   unhaltbar  ist.     Dafs  Anaitis  in 

p.  46.     J.    H.    Wright,    Harvard   Studies    in  mehreren  Inschriften  dieser  Gegend  den  Namen 

Classical    Philology  6    p.  62   Anm.  4,    bringt  Mr/zr/g  erhält,   erklärt  sich  leicht,  wenn  man 

Waddington,  Asie  Min.   p.  219  nr.  699   unter  mit  Bamsay,   The  Church   in  the  Hörnern  Em- 

,.Coloe"  die  Inschrift  von  Kula  'Poi[q>og\  6iv-  pire  p.  125  Anm.  *  und   Wright   a.  a.  0.  p.  66 

z£ijio[v    d  it~\iXBvd-sgos    M>]Tg[l  |  Ögrja  zvxrjv,  annimmt,   dafs  die  persischen  Kolonisten  des 

__„,  ,      „i         •  i.      •,    T-T..J.     ,t.t    ,.'■-'          os  Hermosthaies  die  grofse  einheimische  mütter- 

welcbe   also  nicht  mit  Hofer  (Nachtraa  nr.  8)  ,.  ,      ,-,   ,,,    .,       -P  ,        .      ....     .,         „  ■      , 

es     ir  u„i„i„,u   •     tt  i  jt           c-i          ■  i       a  nahe   Gottheit    mit   der   Anaitis   ihrer   Heimat 

für  Kybelekult  in  Koloe  anzuführen  ist.     Aus  • ,     ,-c  •     .            ,  •,      ,      vr             i      i  i  t 

r> +•„  „:  j  ;„   m-              n  oi             c   ,ooiya-  identifacierten  und  ihr  den  Namen  der  letzteren 

(jentiz  wird  im  Move.  v..  BiBX.  ttio.  5   1884/85  v.          r»-     t      t.  -hl        ■          i  t.       j-     tu-  l 

.„                      •■     .  •,,   ",r    „,.?              _'  .  gaben.    Die  Inschriften,  in  welchen  die  Meter 

p.  06    nr.  vu.     mitgeteilt    die  Widmung    @eu  *.      ....             ,.           n  '      ,          ,           ,        .    , 

.                                 B                                  s        [']  60  Anaitis    tn    dieser    Gegend    vorkommt,    sind 

Mrjzgl   ivxfjv   ävi&riKiv  'Jixiag   y.al   vnsg   zov  folgende: 

ccvSgbg    'AniXXä,    die    S.  Beinach.    Chroniques  1)  Aus  Kjolnte  (Gjölde)  stammt  nach  Move. 

d'Orient  p.  217  nr.  6  unnötigerweise  auf  Anai-  %.  ßißX.  6  p.  56  nr.  vXS'  die  dort  und  danach 

tis  bezieht.     Aus   dem   5  km   nordöstlich  von  von    S.  Beinach,    Chroniques   d'Orient   p.  215 

Kula  gelegenen  Keres   stammt  nach  Buresch,  nr.  6  fehlerhaft  —  u.  a.   ist  das  Wort  Avatzi 

Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  König!.  Ges.  d.  W.  ph.-h.  ausgelassen,   s.  Wright  a.  a.  O.  p.  57  Anm.  1 

Kl.  46  (1894)  p.  97  die  von  Tschakyroglou  im  —  mitgeteilte,   besser  Athen.  Mut.  12   p.  254 

Move.  v..  ßißX.  3  1/2  p.  162  nr.  ruf '  als  aus  der  Anm.   2     und    von    Leemans ,    Grieksche    Op- 
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Schriften  uit  Klein- Azie.    Amsterdam  1886.   4°  durch  das  Attribut  der  Löwen  mehr  der  Kybele 

p.  13  ff.   nr.  7,    pl.  2,  7    wiedergegebene    Wid-  auf  einem   Basrelief  von  Kula,   auf  welchem 

mung:    "Exovg    ovS'    fin(v6g)    Acoov    MeXri.vn  meines    Wissenä    Anaitis    noch    von   niemand 

2sx.ovvSov     9vydxrjg    |    svxfjv     Mr]xgl    Avdixi  erkannt  worden  ist.     Es  wird  beschrieben  im 

A|aOTTHNH.      Das    Beiwort,    auch    als    Epi-  Movo.   k.    ßißl.  3    1/2    p.  163   nr.  xXa' :    ,'Tno- 

theton  des  Men  bekannt,   ist  nicht  'Ai,ioxxr\vr\,  xdxcodt    dvayXixpov    mxgioxävxos    iv  to5   uiocp 

wie   in   allen  Publikationen   geschrieben  wird,  fisv   yvvaCy.a  xK&rjuivrjv   iiti  dgdvov   vno  Svo 

sondern  'A£,ioxxr]vrj  zu  lesen,  denn  2  ist  £,  wie  Xtovxav   ßaoxa^ctaivov    Kai   tpegovoav    lirl   zrjg 

aus    dem   Worte    ävu6s2a(ievoe    der  unter  2)  xscpaXrjg  oxiuua,  8i£i69iv  äs  ixigav  loxajiivrjv, 
verzeichneten   Ana'itisinschrift,   Leemans    pl.  2  10  xguxovoccv   iv  uiv  xf]  ügiaxsgä  erajjfts,   iv  8k 

nr.  5   deutlich   hervorgeht.      Höfer  (Nachtrag)  xy    äfgiä   v.vniXXov  %a\   vnkg  avxijv  ixxtivopf- 

läfst   diese   Inschrift  wie   die   folgende   falsch-  vor    otpiv    vnoßaoxd^ovxa    r)uioeXr]vov,    icp'   tjg 

lieh  aus  Philadelpheia  stammen.  im-xd&nxai,  dtxog,  dgioxego&iv  Sk  sxigav  utxä 

2)  Aus  Maionia  ohne  spezielle  Angabe  des  Txxtgäv,  Kgaxovaav  iv  xfj  dvwilHofLivn  öffiä 
Fundorts  wird  Ath.  Mitt.  12  p.  255  nr.  20  und  Jffißi  exiepavov  kuI  nag'  uvxij  og&ovutvov 
von  Leemans  a.  a.  0.  p.  11  f.  nr.  5,  pl.  2,  5  Sq>tv  dvayiväonoiisv:  jjr)ur\xga  —  "Agxefiig  — 
mitgeteilt  die  Widmung:  Mnxgl  'Avafixi  Av-  Nur]."  Da  Demeter  deutlich  durch  die  Ähren, 
g(i]Xtog)  Mov  occiog  ävaäi^dusvog  xfjv  |  dSelqitpi  Nike  durch  die  Flügel  und  den  Kranz  charakte- 
'Acpcpiav  oxrjV.Xrjv  änatxrj^slg  a3rf'dco|/.a'  jrous  risiert  sind,  so  bleibt  für  Artemis  nur  die  Ge- 
txit'  (irj(vog)  üigeixiov  ß.                                      20  stalt  auf  dem  Löwenthron  übrig.    Da  wir  aber 

3)  erscheint  die  Mrjxiqg  'Aväuxig  in  der  die  Gleichsetzung  von  Artemis  und  Anaitis 
oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2703  nr.  16  und  von  bereits  kennen,  da  aufserdem  das  Attribut  der 
Wright  p.  72  nr.  6  verzeichneten  Weihinschrift  Löwen  kaum  an  die  griechische  Artemis  denken 
an  die  Thea  Anaeitis  und  Men  Tiamou  aus  läfst,  so  können  wir  getrost  in  der  Gestalt 
Gjölde  (tiXaoduivv  Mvxigav  'Avdsixiv).  die  Anaitis  erkennen.*) 

Ferner  wird  in  der  oben  Bd.  2  Sp.  2704  Endlich  erhält  in  einer  Inschrift  aus  'AyiäS- 
nr.  19  erwähnten  Inschrift  aus  'Aytdg-ßvgiv,  ßvgiv  auch  Leto  den  Beinamen  Meter,  Movo.  5 
Movo.  x.  ßißX.  5.  1885  6  p.  82  nr.  yo8'  der  (1885/86)  p.  78  nr.  <j>£//  (o£  |  i]v  diuoig  kuxoi- 
Mrjxgh  'Axiutxi  v.a\  Mx\v\  Tiäfiov  von  Glykon  y.oi  errichten  %ax'  imxayrjv  xov  'AxxoXXavog 
und  Trophimos  ein  Altar  r.ax'  inixay-qv  ge-  30  der  Meter  Leto  eine  Bildsäule).  Scenen  aus 
weiht;  und  in  der  Bd.  2  Sp.  2703  f.  nr.  18  mit-  dem  Mythus  des  Attis  in  die  Felswand  ein- 
geteilten Inschrift  aus  Kjolnte  (Gjölde),  Movo.  graviert  will  man  «-kennen  zu  Hamamli  nord- 
«.  ßißX.  5.  1885/6  p.  84  nr.  tpo£  heilst  es  von  östlich  von  Kula.  S.  Reinach  in  seiner  Aus- 
einer Tochter,  welche  die  Eide  ihres  mein-  gäbe  von  Le  Bas'  Voyage  arch.  en  Grice  et 
eidigen  Vaters  eingelöst  hat,  -nal  vvv  siXaoa-  en  Asie  Min.  Planches  de  topograplne,  de  sculp- 
fiivrj  svXoysi  Mrjxgl  Axig-ixi  v.a\  Mnvl  Tidfiov.  iure  et  d'architecture.  Paris  1888  p.  43 f.,  Hin. 
Aus  Ramsays  zuverlässigerer  Wiedergabe  des  PI.  55  beschreibt  sie  so:  „Les  trois  bas-rcliefs 
Schlusses  dieser  Inschrift  (Joum.  of  Hell.  dessine's  par  Landron  se  rapportent  ä  la  legende 
Stud.  10,227  Anm.  2)  ergiebt  es  sich,  dafs  de  Men-  Atys  confondue  avec  cclle  d'Adonis. 
statt  'AxLuixi  zu  lesen  ist  'Agxduixi.  Da  Anaitis  40  Au  milieu,  Je  he'ros  est  represente  en  clicvseur; 
mehrfach  als  Artemis  Anaitis  (z.  B.  Leemans  le  croissant  lunaire  du  dessin  d' Hamilton  res- 
nr.  1.  2)  bezeichnet  wird,  da  ferner  Men  Tia-  semble  plutöt  ä  un  arc  sur  celui  de  Landron; 
mou  in  der  Umgegend  von  Kula,  aber  nicht  A  droite,  on  voit  les  funerailles  du  he'ros  et  le 
in  Philadelpheia  oder  gar  im  Peiraieus,  wie  de'sespoir  de  Cybcle;  la  seine  de  gauche  peut 
Höfer  angiebt,  in  Verbindung  mit  Anaitis  se  rapporter  ä  la  chasse  ou  au  de'lire  d'Atys 
auftritt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2703  nr.  15.  16  und  sous  le  pin  sacre." 

das  bereits  Bd.  2  Sp.  2704  kurz  erwähnte,  von  Nakrasa  prägt  die  Göttin  sitzend,  Head, 
John  Henry  Wright,  A  votive  tablet  to  Arte-  H.  2V.  p.  551;  Philadelpheia  auf  Homonoia- 
mis  Anaitis  and  Men  Tiamu  in  the  Boston  münzen  mit  Smyrna  mit  dem  Haupte  des 
Museum  of  fine  arts  a.  a.  0.  p.  55—74,  pl.  2  so  AHMOC  tlAAA6Ät€QN  im  Obv.  Die  Göttin 
publicierte  Weihrelief),  so  ist  jedenfalls  auch  ist  sitzend  dargestellt  mit  Schale  in  der  R., 
die  zusammen  mit  Men  Tiamou  vorkommende  den  1.  Arm  auf  dem  Tympanon,  Mi.  S.  7, 
Meter  Artamis  der  Inschriften  von  '.4yiä£-ßvgiv  400,  383,  401,  386,  387.  Dazu  tritt  zu  Füfsen 
und  Kjolnte  die  Anaitis.  Fragen  wir,  ob  die  ein  Löwe,  Mi.  4,100,549.  Seslini,  Mus.  Hed.  2 
Bildwerke  der  Gegend  die  Anaitis  der  Götter- 
mutter entsprecheud  darstellen,  SO  zeigt  das  *)  Di»  bekannten  AnaMsinschrifton  verzeichnet  Ä.  Ari- 
der Inschrift   nr.  1    ('AgxiulSl  'j.VUe(t)tl  Xaalvri  nach'  C^oniqun  i'OHmt.    Paris  1801  p.154-160,  215-217, 

>. ,,         >         _       /                          -               \    ?(.       q.    *        i  571.     Wriffht  a.a.O.  p.  ,r>7  Anm    1    iULft  i'initre  wcitiTo  liin- 

AnoXXmviov,  TXtgnxxcößa  ovovoa  nal  ttacvtioa  "    ,'.'',             .     R    .      ?    .              „ 

«      ,        -        r         ,             >     '    \      t_    •      t              '              «V  zu.     Sie  laa8on  sieh  noch  verniohron  durch  eino  von   Uli- 

vno    xr,g    iigsiag   sv^v)    bei    Leemans    p.  3 ff.  n,sch  Bcl.  üh_  rf  )Vr/,  rf  KSniljl  säch3,  ,,.„.  „.  „-  „  (lsl,4) 

beigegebene    Basrelief    die    Göttin    zwar    mit  60  p  100  in  Kara  selendi  gefundene  Grabinschrift,  diu  für 

Mauerkrone    und    Schleier,    den    gewöhnlichen  Verletzung   dos  Grabfriedons   dem  Frevler  androht:    W,i 

Attributen  der  Kybele,  ausgestattet,  im  übrigen  'Av&eitiv  tljv  un!i  Uqoü  v'ßaroz  xe^olai/iiviiv  ß«.    Irrig 

aber   von  ihr   verschieden  durch  eine  Scheibe  wül  XSrtt,  Athm.  mtl.  20  p  12  Anm.  1  diese  Anaitis  vom 

mit  der  Mondsichel  hinter  dem  Haupte  („achter  tsUigsn  Wasser  auf  die  Koloeno  des  Gygaiscbon  Sees 

l,„t      l.„„f.}     n.~.n     «~\.;;f    „*„*■     J „..    -.,„;7.7.«7.*\  beziehen.     Aus    AV.  Afeyer'3    Artikel    Anaitis    oben   Ud.  1 

iiet    iioota   eene   sein  t    tnet   den   maansiKIcel ' ),  „    „„„     ..        „  " "  ,,           .,    .  .        .     .    .... 

,,      .  1        r,   ..    ,          '",     1         tt-       1              t.    -j  Sn.  330  geht  zur  Genaue  die  enge  Boziehung  der  Anaitis 

zahlreiche   Brüste  und   den  Hirsch   zu  beiden  yum  Wass6r  hervor     Im  übrigen  vgl.  man  über  diese 

leiten.     Ürschemt  sie  hier  mehr  der  Artemis  Gütlin  r„ra„„„  8Ch,.nen  Artikel  in  Pm/iv-Tri«oim..  r.-f.  1 

Ephesia  ähnlich   gestaltet,   so  nähert  sie  sich  sp.  2030f. 
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p.  313  nr.  1  =  Wiczay  nr.  5398.    Leake,  N.  H.  Tab.  24,  529)  vielleicht  die  Meter  Ana'itis  dar- 

As.  Gr.  p.  99,  nach  welchem  sie  aufserdem  in  Btellen. 

der   L.    ein    Füllhorn    hält.      Aufserdem    ver-  Saittai   (Heaä    p,  552)  prägt  die   Götter- 

zeichnet    Mi.   S.  7,  400,  384,  385    die    Typen  mutter    auf   Münzen    mit    dem   Brustbild    der 

,,Cybele    tourelee,   assise   sur  un  siege,   ienant  l€PA    CTNKAHTOC    sitzend    mit    Schale    und 

deux  pavots  de  la  main  droite,   et  une  corne  Tympanon,     zu    Füfsen     ein    Löwe,    Imhoof, 

d'abondance  de  la  g.;    ä  cote,  le  tympanum"  Mann.  Gr.  p.  388  nr.  25.  26.    Cat.  Wakhcr  de 

und  „Cybele  tourelee,  assise  ä  g.,  portant  sur  Moltheim  p.  219  nr.  2695.  p.  220  nr.  2696,  wo 

la  main  dr.  deux  petites  figures,  et  tenant  wie  statt  der  Schale  ein  Kranz  verzeichnet  wird. 
corne    d'abondance    de    la    g."     Bei    letzterem  iu  Dumersan,   Cab.  Allier   de   Hauteroehe    p.  100. 

Typus   könnte  man  aber  auch   an   die  Stadt-  Cat.   Whittatt    1884    p.  85   lot  1308,    wo    der 

göttin  denken.    Ferner  bezeugt  ihreu  Kult  die  Typus  ohne  nähere  Angaben  verzeichnet  wird; 

Inschrift  AvgrjXios  Tgocptuog  'Agzsuiaiov  eg'to-  Sardeis   sitzend,   den  Löwen  zu  Füfsen,   mit 

iijoa(s)  zöv  9i6v  |  aviaznea  Mrjzgl  |  S'fwj'  azrj-  Schale   und  Tj'mpanon,  Salonina,  Mi.  4,  141, 

Xr]v   c(v)Xoy[a]  v   cor»  tag  <5ur«fi(s)is,  Move.  x.  805.     Aus  Sardeis   stammt  ein  jetzt  in  Berlin 

ßißX.   5    (1884/85)    p.  65    nr.  vi,'.     B.  C.  IL  7  befindliches  Relief,  welches  sie  sitzend  zwischen 

p.  504  nr.  9.    Mnemosyne  15  (1S87)  p.  253  nr.  9.  zwei   Löwen    zeigt.     Die    Inschrift,  bei   Wad- 

Leemans  a.  a.  0.  p.  16f.  nr.  9,  pl.  3,  9.     /.  H.  dington,  As.  Min.  nr.  1653  irrig  wiedergegeben, 

St.  10  p.  228  nr.  26.  Aus  Philadelpheia  stammt  lautet  nach  Beschreibung  d.  ant.  Skulpturen 
auch    die  Widmung    0sä    Mazvrjvjj    iizicpavii  20  Berlin  1891    p.  261    nr.  702    \^EX~\tvirigLov    ev- 

(s.  oben  s.  v.  Matyene  Bd.  2  Sp.  2480),  in  der  |fro  |  n&gl  zov  'AzzaXov  zov  viov  |  kk!  <S>(Xr}ro$ 

man  nach  dem  beigegebenen  Relief  wohl  nicht  mgi   xov    ü\ä  sXcpov    Mnxgi    ftsäv.     Über    die 

mit  Unrecht   die  Göttermutter  vermutet.     Der  Reste    des    ,,Kybeletempels"    von    Sardeis    s. 

Beiname  enthält,  wenn  auch  zunächst  vielleicht  aufser    Curtius,    Beitr.    z.    Gesch.    u.   Topogr. 

von  einer  Ortlichkeit  Mdxvce  oder  ähnlich  ab-  Kleinasiens  p.  87 f.  auch  Leake,  Journal  of  u, 

stammend,   vielleicht  eine  Erinnerung  an  den  tour  in  Asia  Minor.    Loridon  1824  p.  265  mit 

einst  in  Kleinasien  von   den  Ufern  des  Halys  der   Note    CockerelVs   p.  342 — 346.     Doch   be- 

bis    zum    See    von    Urmiah    sitzenden   Volks-  merkt  Stark,  Nach  dem  griecli.  Orient   p.  394 

stamm  der  Matiener,  den  Th.  Beinach,  Un  zu  p.  269:  „Die  allgemeine  Zuteilung  des 
peuple    oublie :    Les    Matienes,    Bev.    des    et.  30  ionischen  Tempels  in  Sardes  an  Kybele  beruht 

grecques  7    (1894)    p.  313 — 318    aus    der   Ver-  auf  schwachem   Grund"  und   Perrot,  Hist.  de 

gessenheit  hervorgezogen  hat.  Persische  Könige  l'art    dans    l'ant.    5    p.   285    Anm.    1     stimmt 

mögen  eine  Abteilung  des  Volkes   um   Phila-  ihm  bei. 

delpheia    als    Kolonisten    angesiedelt    haben.  Tabala    (Head,  H.  N.    p.  554)    führt    sie 

Bamsay,  Cities  1    p.  342   bemerkt:    „Wliether  auf   seinen  Münzen   sitzend,    den  1.   Arm   auf 

the  name  of  the  goddes  is  derived  from  a  vil-  das  Tympanon  gestützt,  in  der  R.  eine  Schale, 

läge  of  the  Katakekaumene,  or  is  an  epithet  de-  Faustina  inn. ,  Lübbecke,  Griecli.  Münzen  aus 

noting  origin,  we  can  hardly  fail  to  connect  it  meiner  Sammlung,  Zeitschr.  f.  Num.  12  (1885) 

icith  Jlatiane  in  Cappadocia  (Hist.  Geogr.  p.  339  nr.  1;  auf  dem  Es.  der  Sammlung 
p.  295  and  Eerod.l,  72)  and  Matiana  in  Media  40  Allier    noch    mit    einem    Löwen    zur    Seite, 

(Beinach,    Bev.  Et.  Gr.    1894    p.  313)."     Die  Dumersan,  Cab.  Allier  p.  100,  wonach  Mi.  S.  7, 

Spuren    der   Perserherrschaft    sind    auch    hier  437,  547;  Iulia  Domna,  Cat.  Walcher  de  Molt- 

wie  in    Maionia  durch   den  Kult  der  Ana'itis  heim  p.  221  nr.  2711,  wo  statt  der  Schale  ein 

bezeichnet.     Wir   kennen    ihre    Festspiele    rä  Kranz    verzeichnet    wird.     Cat.  Whittall    1884 

tiiyaXa    Zißaara    'AvatCzia,    C.    L.  Gr.    3424.  p.  85  lot  1315,  ohne  nähere  Angabe  der  Attri- 

Waddington,  As.  Min.  nr.  655.   Und  auch  hier  bute;    ebenso,   mit  Schale  und  Tympanon,   zu 

wird  Anaitis   als    gr]zi]q   verehrt,   wie   die  In-  Füfsen  ein  Löwe,  Severus  Alexander,  Lübbecke 

Schriften  Athen.  Mitt.  14  p.  106  nr.  56  ZäXßiog  a.  a.  0.  nr.  2. 

JnoX\Xcovt'ov  xov  M nvä  avi&nv.sv  Mnzgl  Ava-  Für  Thyateira  verzeichnet  Mi.  4,  166, 
tziSi  |  xtjv  7tsQioi.nod\oujjv  izäauv  Ken  |  rö  aj.aog  50  955  nach  Maszoleni ,  Mus.  pisanum  tab.  40,  1 
x.  t.  X.  und  B.  C.  H.  1884  p.  376  Tvepcov  KuX-  p.  113  auf  einem  Medaillon  Caracallas  „Cybele 
Xiazgäzov  Mnxql  'AvutixiSi  ysvöuivog  ogxov  Dindymene  assise,  une  patere  dans  la  main  dr., 
ui^uav  dvi&rjv.sv  svyj]v  beweisen.  Da  wir  un  Hermes  dans  la  g."  Mazzoleni's  Abbildung 
sie  auf  einem  Stein  von  Maionia  mit  den  zeigt  die  Göttin  ohne  Tympanon  mit  Mauer- 
Hirschen  zur  Seite  in  der  Weise  der  ephesi-  kröne,  Schale  und  einem  mit  Brüsten  be- 
sehen Artemis  dargestellt  fanden,  so  wird  der  deckten  Artemisidol.  Es  ist  wohl  nicht  Kybele, 
auf  den  Münzen  von  Philadelpheia  als  Arte-  sondern  die  Stadtgöttin,  haltend  das  Kultus- 
mis  von  Ephesos  beschriebene  Typus  die  bild  der  Artemis  Boreitene,  in  welcher  M.  Clerc, 
Ana'itis  darstellen.  Da  ihr  auf  einem  Stein  He  rebus  Thyatirenorum.  Lutet.  Paris.  1893 
der  Katakekaumene  auch  die  Löwen  eigen  60  p.  78  wohl  nicht  mit  Unrecht  die  persische 
sind,  so  mas  der  auf  Münzen  Domitians  er-  Artemis  d.  i.  Ana'itis  erkennt.  Den  Kult  der 
scheinende  Typus  „Bhe'a  tourrelee,  assise  entre  Göttermutter  belegt  letzterer  p.  77  durch  die 
deux  lions,  tenant  dans  la  main  droite  une  Inschriften  C.  I.  Gr.  3508  und  B.  C.  H.  10 
patere  et  dans  la  g.  le  tympanum ;  dans  le  p.  410  nr.  14.  Von  den  seltenen  Münzen  der 
champ,  un  cerf",  Mi.  4,  102,  559  nach  Neu-  Stadt  Tmolos  teilt  v.  Sollet,  Zeitschr.  f.  Num- 
mann,  Pop.  Num.  tom.  2.  tab.  2.  iig.  10  13  (1885)  p.  74  ein  ins  Berliner  Kabinett  ge- 
p.  60  =  Mi.  S.  7,  401,  388  nach  Sestini,  langtes  Exemplar  des  M.  Aurelius  Cäsar  mit, 
Mus.  Hed.  2   p.  314  nr.  9   (Wiczay  nr.   5402  welches   ein  „Weibliches  Idol,   bekleidet  mit 
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Modius,  von  vorn"  zeigt.    Wir  dürfen  in  dein  Ein  weibliches  Haupt  mit  Mauerkrone  auf 

Typus    wohl   die    Tp,coXta  &sög  des   Tragikers  einer   Münze    von    Amorion    erklärt  Imhnof, 

Diogenes  bei  Athenaios  14  p.  636:  Griech.  Münzen  p.  204  (728)  nr.  646  Taf.  12,2. 

y.Xvio  äs  Avääg  Ba-uxiag  ts  naQ&ivovg  wohl    auf  Grund    des   Löwen   auf  Hermesstab 

Ttozauä  7taQoC%ovq"AXvi  T(1(d\lczv  9söv  im  Rev.   für   das  der  Kybele.     Ankyra  prägt 

äacpvootiov  xar'  äXaog  "Aqtsjj.iv  asßsiv  die  Göttin   sitzend  mit  Schale  und  Tympanon, 

erkennen,   von   der  Farnell ,  The  Cults  of  the  zu   Füfsen   ein  Löwe,  Antoninus  Pius,  Mi.  4, 

Greek  States  2  p.  473 f.  bemerkt:  „The  goddess  222,  162    (Sestini,    D.  N.    F.    p.  453);    Marc 

of  Tmohis  worshipped  by  maenads  is  certainly  Anrel,   Mi.   4,  222,  164.     S.  7,  504,  109  —  111. 

Cybele,  but  is  liere  given  the  name  of  the  Greek  10  Sestini,    Mus.   Hedervar.  2   p.  334  nr.  2.     Cat. 

goddess,  and  the  laurel-grove,  sacred  properly  Greppo    p    158  nr.  1144.     Cat.    De    Moustier 

to  the  latter,  is  associated  leith  the  goddess  of  p.  109  nr.  1717;  sitzend  ferner,  Philippus  sen., 

Asia  Minor."  Cat.  Ivanoff  p.  66  lot  5C8;  sitzend  mit  Schale 

Die    Meter   Isodrome,    die    ein    Heiligtum  und   Scepter,    zu   Füfsen   ein   Löwe,    Otacilia, 

bei    Larasa    im    Gebiet    von    Tralleis    hatte  Mi.  4,  225,  178  und  S.  7, 505, 116  nach  Bamus  1 

(Sträbo  p.  440)  wird  von  Rrnnsay,  Eist.  Geogr.  p.  283  nr.  3,  Tab.  7,  5  und  Sestini,  Mies.  Fon- 

p.  113,  A  nr.  27  unnötigerweise  für  eine  Form  tana  3   p.  77  nr.  2.     Aufserdem  werden   ohne 

der  Meter  Leto  erklärt.  nähere  Beschreibung  verzeichnet  Cat.  Wliittall 

1S84  p.  88  lot  1342  „Cybele",  Geta;  Cat.  Iva- 
Phrygien.  20  noff  p.  66  lot  567  „Iupiter  and  Cybele",  Cara- 
Auf  den  Münzen  von  Aizanoi  (Eead,  calla.  Apameia,  die  Heimat  des  Marsyas, 
H.  N.  p.  556)  erscheint  die  Göttin  sitzend  mit  des  Erfinders  des  (irjtQtöov  avlnucc  und  Freundes 
Schale  und  Tympanon,  gewöhnlich  zu  Füfsen  der  Kybele  (s.  oben  s.  v.  Marsyas  Bd.  2  Sp.  2439. 
ein  Löwe;  Obv.  Haupt  der  l€PA  BOTAH,  Mi.  Badet,  La  Lydie  p.  264  Anm.  1),  die  auf 
4,  207,  73;  ohne  Erwähnung  des  Löwen:  Cat.  Reliefdarstellnngen  seines  Wettstreites  mit 
Greppo  p.  158  nr.  1140;  Livia,  Cat.  Ivanoff  Apollon  abgebildet  wird  (z.  B.  auf  der  Aschen- 
p.  66  lot  565  (ohne  Angabe  des  Löwen);  Com-  kiste  in  Paulowsk,  Stephan*,  Die  Antikensamm- 
modus,  Engel,  Bev.  num.  36  se'r.  tom.  2  (1884)  hing  zu  Paulowsk  p.  26  nr.  45);  und  unter  deren 
p.  27  nr.  18,  pl.  1,8  (Coli.  Lawson);  Gallienus,  Thron  er  auf  einem  Thonrelief,  die  Flöte 
Cat.  WhittaU  1858  p.  55  lot  638.  Bei  Aizanoi  30  blasend,  sitzend  dargestellt  ist  (s.  oben  Bd.  2 
lag  die  Höhle  Steunos,  von  der  Paus.  10,32,3  Sp.  2460),  können  wir  sicher  zu  den  Kultue- 
berientet  21/tjtoos  Ss  sanv  isgov,  y.al  ayctXua  statten  der  Kybele  rechnen,  wenn  auch,  ab- 
MrjTQog  jT&noüjzca,  vgl.  Caeedoni,  Spicil.  num.  gesehen  von  der  oben  Bd.  2  Sp.  1625  ab- 
p.  231.  Die  Münzen  von  Akmoneia  (Hrad,  gebildeten  Rheiadarstellung,  die  Münzen  kein 
E.  N.  p.  556)  stellen  sie  dar  sitzend  zwischen  sicheres  Zeugnis  für  Kybelekult  in  dieser  Stadt 
zwei  Löwen,  Hadrian,  Mi.  4,  200,  27;  sitzend,  geben.  Denn  die  Münze  bei  Sestini,  Mus. 
zu  Füfsen  ein  Löwe,  Caracalla,  Waddington,  Hedervar.  2  p.  335  nr.  15  mit  weiblichem 
Bev.  num.  1851  p.  154  nr.  6;  Gordianus  Pius,  Haupt  mit  Mauerkrone  im  Obv.  und  Marsyas 
Mi.  4,  203,  43.  Von  Alia  notierte  ich  mir  im  Rev.,  auf  der  Cavedoni ,  Spie.  num.  p.  233 
eine  Münze  des  Berliner  Kabinetts  (Obv.  .  .  .  10  Anm.  19S  Kybele  erkennen  will,  kann  ebenso- 
fetwa  BOYAH]  I6PA  AAlHNßN.  Belorbeerte  gut,  wie  die  vorhergehende  nr.  14,  auf  der 
Büste  1.  h.)  mit  weiblicher,  auf  einem  Löwen  das  Haupt  durch  die  Beischrift  ATTAM6IA  ge- 
sitzender Figur,  die  man  am  einfachsten  als  kennzeichnet  ist,  die  Stadtgöttin  darstellen. 
Kybele  deuten  wird.  Mit  dieser  Stadt  bringt  Und  ob  der  Löwe  mit  Cista  darüber  und  auf- 
Bamsay,  J.  H.  St.  8  p.  4G6  zusammen  die  gepflanztem  Thvrsos  davor  auf  den  von  Pane- 
Widmung  bei  Waddington,  As.  Min.  nr.  699a  gvriarchen  für  orgiastische  Feste  gestifteten 
Mtjvoyivng  ©sä  'AXiavfj  ii%i'jV,  indem  er  über  Münzen  des  Commodus,  Mi.  4,  234,  250,  Phi- 
diese  Göttin  bemerkt:  ,.if  tee  widerstand  her  lippus  iun.,  Buonarruoti,  Osservaz.  istor.  s.  alc. 
as  the  goddes  of  Alia,  her  character  and  seat  medaglioni  ant.  p.  299 — 305,  tav.  16  nr.  XVII. 
of  worship  are  determined:  such  titles,  0ia  50  Mi.  4,  238,  266 ;  und  Saloninus,  Imhoof,  Griech. 
Aayßqvij,  Mjrng  ZtTcvXvvrj,  etc.  are  very  com-  Münzen  p.  206  (730)  nr.  656a,  und  die  zwei 
man";  und  S.  Beinach,  Bev.  des  et.  gr.  3  p.  53  Löwen  vor  einem  Wagen  mit  Cista,  Thyrsos 
bemerkt:  ,,Alia  est  peut-elre  le  nom  d'une  und  Fackel  auf  eintm  Stück  mit  dem  Brust- 
divinite  phrygienne  appartenant  aucycle  deMcn-  bild  des  bärtigen  AIONTCOC  K6AAIN6YC  aus 
Askcnos".  Indessen,  da  die  Inschrift  nach  der  Zeit  des  Commodus,  Lübbecke,  Griech. 
Kula  gehört,  ist  die  Vermutung  Wrights  Münzen  aus  meiner  Sammlung  3,  Z.  f.  Num. 
(a.  a.  0.  p  57  Anm.  1)  ziemlich  ansprechend,  15  (1887)  p.  49,  Taf.  3,  13  mit  Eckhel,  D.  K. 
dafs  statt  AAIANH  zu  lesen  sei  ANAITI.  Aufser-  V.  3  p.  140  und  Buonarruoti  a.  a.  0.  aus  dem 
dem  führt  Bamsay  a.  a.  0.  für  den  Kultus  Kultus  des  Dionysos  allein,  oder  mit  Cavedoni, 
von  Alia  an  die  märchenhafte  Erzählung  bei  60  Bull.  arch.  napol.  5  (1847)  p.  58  aus  einer 
Aeliun  de  anim.  12,  39:  AXia  zfj  ZvßaQicog  Verbindung  des  Kultus  der  Kybele  mit  dem 
iovorj  tig  ctXaog  'AgTifitSog,  r/v  äi  iv  4>Qvyia  des  Dionysos  zu  erklären  sind,  ist  schwer  zu 
t-6  üXaog,  Sgdiioiv  btetpdvrj  frtiog,  fieyierog  t^v  entscheiden.*)  Übrigens  weist  auf  Verehrung 
i'iiHv ,  y.al  waiXi,Biv  «oin,  der  immerhin  die  ,  . 
Riten  des  Sabaziosdienstea  zu  Grunde  liegen  „    '»  ?™.  »hi.uci.0  D.r.toiiung  ombrnt  «f  ««™ 

,        -      ,             1            -n                  r-  Karneol  boi  Rossi   c  if äffet ,  fiemmc  ant.  figurata  3,  38.   wo 

mögen,   wenn  auch  ein  besonderer  Bezug  auf  t.in  Löwe  dio  ci8t;l  m/stica  Buf  dcm  BUck(jn  lrligt  nnd 

die  Stadt  Aha  aus   der  Namensgleichheit  nicht  dic   Darstellung  auf  den   Dienst    des   Dionysos   belogen 

zu  folgern  ist.  wird. 
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der  Kybele  in  Aparaeia  auch  der  von  dem  Bamsay,  Hist.  Oeography  of  Asia  Min.  p.  133 
alten  Namen  der  Stadt  abgeleitete  Beiname  mir  mit  Unrecht  zn  zweifeln  scheint,  ein 
des  Attis  Celaeneus  bei  Marlial  5,42,2,  vgl.  Kybelekult  bestund,  dürfte  hervorgehen  aus 
Mart.  14,  204,  1  Aera  Celaeneos  Ivgentia  Mo-  der  Inschrift  von  Celcia  C.  I.  L.  3,  5191: 
tris  anwies.  Attouda,  das  wie  Attaia,  Atyo-  M  •  D  •  M  ■  BLAYD1E  otc.  Dionysopolis 
choreion,  Attalyda,  Atyos  Lophos,  schon  (Hend ,  H.  K.  p  562.  Bamsay  Cities  1  1895 
durch  seinen  Namen  auf  den  Kult  des  von  p.  126)  prägt  die  Göttin  sitzend  zwischen  zwei 
Kybele  unzertrennlichen  Attis  hinweist,  den  Löwen,  Annia  Faustina,  Mi.  4,  281,  500  (Cab. 
wir  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2710t'.  auf  den  Cousinery)  =  S.  7,  553,  312  {Seatini,  Mus. 
Münzen  der  Stadt  dargestellt  fanden,  prägt  io  Hedervar.  2  p.  343  nr.  2,  Tab.  26,6).  Eine 
Kvbele  stehend  zwischen  zwei  Löwen  (Hcud  Inschrift  aus  Kabalar  im  Gebiet  von  Dionyso- 
p.  559),  Augustus,  Sestini,  Mus.  Hcdervar.  2  polis  nennt  eine  Reihe  von  Personen  mit  den 
p.  339  nr.  4,  Tab.  26,  3,  wonach  Mi.  6'.  7,  521,  Ethnika  ZaXovSsvg  und  Mj)iox(Ofiryt;;g.  Auf 
202;  Trajan,  Waddingion,  Bev.  num.  1851  dem  Stein  ist  im  Relief  dargestellt  Kybele 
p.  162  nr.  1,  pl.  7,  1;  Äntoninus  Pius,  Cuhcn,  zwischen  ihren  Löwen  sitzend,  liamsay ,  J. 
Cat.  Gre'au  1  p.  175  nr.  1993.  Clerc,  B.  C.  H.  H.  St.  8  (1887)  p.  399.  Cities  1  1895  p.  166 
11  (1887)  p.  350  (Sammlung  Waddington).  nr.  64.  Eine  andere  Inschrift  aus  Kabalar 
Berlin;  Marc  Aurel  und  L.  Verns,  Clerc  a.a.O.  trägt  die  Widmung  Mnrgi  SaXaaXovSijvij  TC- 
(Sammlung  Waddington);  Gallienus,  Berlin;  zog  <PXdßig  'Eitctcpgöäsizog  sv^du-evog  dvi^^-na, 
vgl.  Cat.  Ivanoff  p.  67  lot  568  „Cybele",  ohne  20  Bamsay,  J.  H.  St.  4  p.  386  nr.  9.  Cities  1 
nähere  Angabe;  ebenso  zwischen  zwei  Löwen  1895  p.  156 f.  nr.  65.  Im  American  Journal  of 
stehend,  zwischen  den  Stadtgöttinnen  Attouda  Arch.  4  (1888)  p.  278  hält  Bamsay  das  doppelte 
und  Trapezopolis ,  Äntoninus  Pius,  Sestini,  £aX  in  dieser  Inschrift  für  einen  fehler  des 
Mus.  Hedervar.  2  p.  339  nr.  6,  Tab.  26,  8,  wo-  Steiumetzen;  in  Cities  1  p.  156f.  neigt  er  mehr 
nach  Mi.  S.  7,  522,  205;  vgl.  Bamsay,  Cities  1  zu  der  Annahme,  dafs  neben  der  Form  Salouda 
1895  p.  166,  der  aus  dieser  Münze  den  Schlufs  eine  reduplicierte  Namensform  Salsalouda  be- 
zieht, dafs  Attouda  und  Trapezopolis  vereinigt  standen  habe.  Das  ursprüngliche  Centrum 
waren  in  der  Verehrung  derselben  Göttin,  wie  der  Götterverehrung  aber  im  Gebiet  von 
denn  auch  in  der  That  die  Münzen  von  Trape-  Dionysopolis  war  der  zwei  englische  Meilen 
zopolis  sie  wie  die  von  Attouda  zwischen  zwei  30  nördlich  von  Orta  Keui  gelegene  Tempel  des 
Löwen  stehend  darstellen;  ebenso  zwischen  Apollon  Lairbenos  und  seiner  Mutter  Leto, 
zwei  Löwen  stehend  in  einem  Tempel,  Cara-  s.  oben  s.  v.  Lairbenos  u.  Bamsay,  Cities  1 
calla,  Mi.  4,  243,  295;  Septimius  Severus  —  1895  p.  130ff.  Das  heilige  Dorf  um  diesen 
Caracalla  —  Geta,  Wroth,  Num.  Chron.  3*ü  Tempel  glaubt  Bamsay  in  dem  Orte  Atyoeho- 
ser.  13  (1893)  p.  14  nr.  24  (Brit.  Mus.);  sitzend  reion  gefunden  zu  haben,  der  aus  der  zu 
zwischen  zwei  Löwen;  Obv.  Häupter  der  Boule  Badinlar  gefundenen  Widmung  Mvzql  Atrial 
und  des  Demos,  Mi.  4,242,289  (Sestini.  D.  r.al  'HXi'm  'AnoXXcavi  AviQfii]vü>  'AitoXXd>\v los 
N.V.  p.  456:  Cab  Cousinen/);  Gallienus,  Ber-  ,T  ,,^  -,.  ,.  ,  ,.  ^  ,.  ,  , 
lin ;  sitzend  auf  einem  Löwen  Gallienus,  Mi.  4,  «V»?*»  ™>  A  ™lXmvlov  AzvoXa>gu\xng  vneQ 
244,  298  (Eaym,   Thes.  Brit.  2  p.  384).     Auch  40  4«°f«*<>*™S      *ßt    ELpmmme    zcov    z^veov 

,     'D             j            u     •           t?           i        ■     t> i-  zriv  ozoav  ex     zoov  toiiav  enoines  zu  erschließen 

der  Baum,  der  auf  einem  Exemplar  in  Berlin  •  '.      ,             ',.    r,  7,     a,   j     .         »oo* 

•  .    j         Vr       i       i       icda    nnv«u    :      av  lsti   Journ.   of .   Hell.    Stud.   4    p.  3821.    nr.  5. 

mit   dem   Haupte    der   IGPA   BOYAH    im  Obv.  ,„„<»*       /       ■      t             s    ,    i     t    i*ä«o\ 

-.                    r     ■  ,        ...       t-  ü  j      ir  t   i  10  p.  221.     Americ.   Journ.   of   Aren.  4   (1888) 

vorkommt,  mag  sich  auf  den  Kult  der  Kybele  *L_     „-..  ,  1    .„_.    .    iqa   14.fi     ■   --u     TV 

und   des  Attis   beziehen,   wenn  er  auch  durch  ?.'  ,      "  T    .      6     '   ,      ■    *J'       "V,           ,    "  ,    ' 

,    .        .  , ,  .,     .       ...         1       ,  ,     ■  ■     ,  ■  ,      T-j  Meter  Leto   nennt  eine  zweite,   sehr  korrupte 

keine  Attribute  naher  charakterisiert  ist.    Den  T_    ,    -t,      „         ,,  ,      Vr.  ■       Mc-rnr   ,  >,     - 

-  „  ,-  ,  tt  ,  ,  ,,,  ,  Inschrift  ans  Urta-Keui:  NETUL  Awiag 
speziellen  Namen  der  Kybele  von  Attouda  er-  .-.  .  ,  r .  -  n,  ,  ,  .  - '  <•  y  >J 
fahren  wir  durch  die  Inschrift  B.  C.  H.  1887  y£°d°™">  EvX«Qiaxa  MnrQc  |  Apm  ozi  l§ 
p.  349,  welche  das  Priestertum  der  Meter  äSvia^cov  ävvctza  nvei  %.  z.  X.  J.  H.  St.  4 
Adrastos  erwähnt,  Bamsay,  Cities  1  p.  169.  p.  384f.  nr.  7.  Cities  1.  1895  p.  153  nr.  53. 
Die  '0[Xvjj.~]7ua  'Ht}dy.Xsia  Aägdoz-ncc  erklärt  50  Die  Verbreitung  des  Leto-Kultus  in  Kleinasien 
Bamsay  a.  a.  O.  mit  Recht  für  Festspiele,  behandelt  Bamsay,  American  Journ.  of  Arch.  3 
welche  nach  den  in  Olympia  geltenden  Regeln  p.  348,  349  und  Cities  1.  1895  p.  90f.  Er  weist 
zu  Ehren  des  Herakles  und  der  Meter  Adra-  sie  nach  in  der  Katakekaumene,  ferner  ent- 
stos  gefeiert  wurden,  während  Badet,  B.  C.  H.  lang  der  ganzen  Messogiskette  bis  zur  See, 
1891  p.  239  sie  nach  einem  Gründer  Adrastos  in  Lykien,  West-Pisidien,  in  der  Milyas  und 
benannt  sein  läfst.  Den  Namen,  der  in  der  Pamphylien,  und  vermutet,  dafs  ihr  Kult  von 
Form  Adrasteia  der  Name  einer  Nymphe  vom  Kypros  über  Perga  von  Süden  nach  Nordeu 
Ida  und  einer  der  Kybele  gleichen  Göttin  zu  sich  verbreitet  habe.  Er  billigt  Bobertson 
Kyzikos  ist,  und  von  den  Griechen  als  Bei-  Smith' s  Ansicht,  dafs  Leto  die  altsemitische 
wort  der  Nemesis  als  die  „Unentrinnbare"  er-  60  Al-lat  sei  und  dafs  der  Name  Lato  ein  Zeug- 
klärt wurde,  hält  Bamsay  wohl  mit  Recht  nis  ablege  für  semitischen  Einflufs  in  Klein- 
für ein  altphrygisches  Wort.  Jedenfalls  ist  asien.  Über  ihr  Verhältnis  zu  Kybele  bemerkt 
ganz  unhaltbar  die  Ansicht  H.  Liwifs,  Bhilol.  er  Cities  1  p.  91:  „The  Leto  of  this  districts  is 
Jahrbb.  145  (1892)  p.  188,  dafs  der  Name  der  ultimately  the  same  as  the  Cybele  of  northem 
Adrasteia  vom  phönikischen  dorast  „die  Ge-  and  eastem  Phrygia;  and  she  is  aecompanied 
nngthuung  Fordernde"  oder  „die  Fürsorgende"  by  the  maledeity,  her  son,Savazos  —  Sabazios  — 
abzuleiten  sei.  Dafs  in  der  phrygischen  (oder  Sozon  or  Lairbenos,  as  Cybele  is  by  Attes  or 
mysischen)  Stadt  Blaudos,  an  deren  Existenz  Atys.     The  two   pairs  probably  sprang  from 
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the   same   origin;    and   after   travelling    along  der    bereits    von    Bapp    citierten    Münze    des 

different  roads,  (lieg  met  in  Ephesos  and  in  the  Macrinus    zeigt    auf    dem    Vorsprunge    eines 

Lydian   Katakekaumene."      Aus    dem    Namen  Berges  stehend  ,, Kybele  linkshin,  eine  Thurm- 

Atyochoreion  schliefst  er  (Cities  1  p.  132),  dafs  kröne  auf  dem  Haupte,  in  der  vorgestreckten 

Attis   eine  wichtige  Rolle  in  dem  Kultus  des  R.  zwei  Ähren  mit  Mohnkopf  dazwischen,  und 

Hieron   bei  Dionysopolis  gespielt  haben  niufs.  in    der  Biegung    des    linken,    auf  Felsen  ge- 

Die  von  Attis  abgeleiteten  Namen  hält  er  für  stützten    Ainies    das    Tympanon    haltend;    zu 

"alter  als  die  mit  Men  zusammengesetzten.    Da  ihren  Füfsen  1.  sitzender  Löwe",  Imhoof,  Jahr- 

Kybele   mit  Attis  zusammengeht,   so  schliefst  buch  3  p.  295 f.  Taf.  9,  28  (Sammlung  Imhoof); 

er,  dafs  sie  beide  ursprünglich  in  dein  Heilig-  iu  vgl.  Friedländer ,    Zeitsthr.  f.  Num.  6    p.  18. 

tum  bei  Dionysopolis  verehrt  wurden,  während  Engel,  Bei',  num.  1S84  p.  32  nr.  36,  Taf.  2,  14. 

der    Apollon    Lairbenos    von    Lyrbe    an    den  Sitzend  zwischen  zwei  Löwen  verzeichnet  Mi. 

Grenzen    von   Pisidien    und   Isaurien    und   die  S.  7,  555,  321    Kybele    auf   einem    Stüek    des 

Leto   aus   Pamphylien  eingeführt   wurden,   so  Nero,   freilich  nur  nach    Vaillant;   sitzend  auf 

dafs    „ive   find   in   this   liicron    [of  Leto    und  einem  Löwen,  M.  Aurel,  Mi.  4,  284,  514.    Cat. 

Lairbenos]    the    old    icorship    of    Cybele    and  Borrell  1852  p.  39  nr.  341 ;  L.  Verus.  Mi.  S.  7, 

Attis  overlaid  bg  later  forms  Coming  froni  the  556,  323;    Gordianus    Pius,    Mi.  4,  285,  519 

South",  Cities  1.  1895  p.  133.  —  Dokimeion  (Scsiini,  Lett.  Num.  9  p.  61).    Auf  einer  Münze 

prägt  Kybele   stehend   zwischen  zwei  Löwen,  des   Trajan  von   Dorylaion   dürfen   wir   die 

Claudius,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  344  nr.  2,  20  Göttin    vielleicht    erkennen    in    der    „Femme 

wonach  Mi.  S.  7.555,318.    Waddington,  Fastes  assise,  la  m.  dr.  etendue  et  la  g.  posee  sur  un 

des  provinces  asiatiques  p.  127  nr.  1  {Sammlung  globe;    derriere    un    quadrupede",    Mi.   4,  285, 

Waddington  und  Bibliotheque  imp.).  nr.  2  (Coli.  522   (Mus.   Theupoli  p.  865).     Sicherer  belegt 

Wigan);  Nero,  Mi.  4,  283,  519.    S.  7,  555,  320.  ihren  Kult  die  Inschrift  Afiyrp!  &eüv  KPA!.  ÖC 

Cat.  Huber  p.  69  lot  733.    Der  von  A.  v.  Bauch,  MErAAOY    |   diocpdvijs    T£iu.\[i]ov    Üjie'[p    t]e 

Berliner   Blatt,  f.  Münzkunde  1   (1863)   p.  264  iav  tov   %a\  tüiv  18C  [cur  .  .  .,  v.  Domaszewski, 

nr.  14,  Taf.  15,  14    nach    einem    Stück    der  AEM.  7   (1883)  p.  176  nr.  23,  der  xea[r]o(u)s 

Faustina  iun.  beschriebene  Typus  „Diana  Poly-  fitydXov  ergänzt,   während  I.  H.  Mordtmann, 

mammiamitherabhängendenArmen,  inTermen-  Athen.    MM.  10    (1885)    p.  14    mit    Hilfe    der 

form,  stehend  zwischen  zwei  sitzenden  Löwen",  30  in  Bukaraler   gefundenen  Widmung  C.  I.   Gr. 

den    v.   Bauch    der    Kybele    abspricht,    zeigt  4121    MHTPI  ^KPANOMErAAHNH    Kga[v]ogue- 

ruöglich erweise,  dafs  auch  bildlich  Kybele  und  yalov    als    örtliches    Epitheton    ergänzt,    eine 

die     asiatischen    Artemisgestalten    ineinander  Änderung,  die  Badet,  Nouv.  Arch.  des  Miss. 

übergingen.     Ihre   thatsächliche  Gleichheit  ist  scientif.  6    (1895)   p.  572  nr.  21    aufgenommen 

schon  längst  erkannt  worden,   s.  z.  B.    aufser  hat.     Im    Gebiet    von    Dorylaion    lag    Mezea, 

Curtius  auch  Bamsay,  Journ.  of  Hell.  Stud.  3  dessen    Name    zu    erschließen    ist    aus    einer 

p.  54 f.  und  The  Church  in  the  Boman  Empire  Stele  mit  den  Inschriften  a)  Mi &ccv  [o]i  'Hga- 

p.  124 f.,  sowie  Cities  1.  1895  p.  145,  264.   Körte,  xiri  |  [äJvEixijTco  |    .  .  avä>  xs  in  .  . .;  b)  . .  .  oxoi 

Athen.  Mitt.  20  (1895)  p.  11  f.     L.  B.  Farncll,  H                    n               n 

The   Cults  of  the  Greek  States  2.   Oxford  1896  40  xal  |  Ms&avoi  Mh\xqi   £v%r)v,   v.  Domaszeuski 

p.   473ff.      Ed.   Meyer,    Geschichte    des  Alter-  a.  a.  0.    p.  177  nr.  25.     Bamsay ,   J.  H.  St.  8 

tums  2   p.  104.      Vielleicht   dürfen   wir   aber,  (1887)    p.  504  nr.  79.     Badet  a.  a.  0.    p.  573. 

wenn    wir    die    Artemis -Ephesia- artige    Dar-  Aus  Dorylaion  stammt  eine  archaische  Grab- 

stellnng    der    Ana'itis    auf   der    oben    erwähn-  stele  (Badet  et  Üuvre,  B.  C.  H.  1894  p.  129 — 136, 

ten  Stele   der  Katakekaurnene   vergleichen,   in  pl.  4  bis.     Kürte,    Athen.    Mitt.    20    p.  1  —  13, 

der  Göttin    die  Anaitis   erkennen.     Eine   der-  Taf.  1  u.  2),   deren  eine   Seite   eine  rechtshin 

artige     Vermutung     wird     unterstützt     durch  schreitende,  mit  Chiton  und  Peplos  bekleidete 

den    Umstand,     dafs    eine     unedierte    Münze  Göttin   einnimmt,   die  Körte  p.  12   (Taf.  1)  so 

der    Sammlung    Lawson    nach    Head,    H.   N.  beschreibt:    „Die   Göttin,    aus    deren    Rücken 

p.  562  den  Typus  „Conical  lull  called  TT6PCIC"  50  zwei  grofse  Flügel  hervorwachsen,  hält  in  der 

zeigt.    Head  und  Imhoof,  Jahrb.  d.  kahcrl.  D.  R.  eine  kleine  Blume  oder  Ranke  und  hat  mit 

A.  Inst.  3   p.  296  beziehen  diesen  Namen  auf  der  L.  einen  Löwen  am  Vorderbein  gepackt  . . . 

das   durch   seine  Marmorbrüche  berühmte  Ge-  Auf  dem  Haupte  trägt  sie  einen  hohen  runden 

birge    bei    Dokimeion.     Vielleicht    steht   aber  Kopfputz,  der  mit  Strahlen  verziert  ist,  unter 

der    Typus    mit    dem    Kultus    der    persischen  ihm  fällt  das  zurückgestrichene  Haar  in  dichten 

Göttin,  der  Anaitis  in  Verbindnng,  wenigstens  Wellen  auf  den  Nacken  . . ."  Badet  und  Ouvre 

dürfen  wir  mit  Badet,  La  Lydie  p.  316   aus  p.  134  erklären   sie  für  die  persische  Artemis, 

dem  Namen    schliefsen,   dafs    persischer  Ein-  Körte,  der  die  Stele  für  dasWerk  eines  ionischen 

flufs    sich    hier    stark    geltend    gemacht    hat.  Künstlers   aus    der   ersten  Hälfte   des  6.   vor- 

Dieselbe  Göttin  mag  zu  erkennen  sein  in  dem  60  christl.   Jahrh.    erklärt,    nimmt    an,    dafs   der 

von   Head  a.  a.  0.   p.  562  angeführten  Typus  griechische    Künstler   die   Artemis    dargestellt 

„Veiled  Goddcss  facing  between  tu:o  bulls",  sind  habe,    dafs   der   phrygische  Besteller  aber  in 

doch    der  Anaitis   Kühe    heilig,   s.  Ed.  Meyer  der  Figur  die  grofse  Göttin  seiner  Heimat  er- 

9.  v.  Anaitis,  oben  Bd.  1  Sp.  332.    Doch  könnte  kannte.    Die  Münzen  von  Eukarpeia  (Head, 

man  auch  daran  denken,   dafs  etwa  schlechte  H.  N.  p.  563)    zeigen   Kybele   stehend,    einen 

Erhaltung   der  Münzen   zu   verschiedener   Be-  Löwen    zur  Seite,    Marc  Aurel,   Berlin;    Iulia 

Schreibung   des  Typus   bei   v.  Bauch  und   bei  Donina,    Mi.    4,   291,   552.      Imhoof,    Griech. 

Head    geführt    hat.      Der    interessante    Typus  Münzen   p.  210    (734)    nr.  676,    Taf.   12,  14, 
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Maxiuius,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  677.  Der  von  dafs  die  Priester  der  Kybele  die  Erfahrung 
Mi.  4,  292,  556  nach  dein  fehlerhaften  Mauu-  gemacht  hatten,  „dafs  man  bei  ruhiger  Körper- 
script  Cousinerys  beschriebene  Typus  der  haltung  und  möglichst  beschränkter  Atmung 
sitzenden  Kybele  mit  Ähren  und  Lanze  einer  erhobenen  Hauptes  recht  wohl  bis  um  den 
Münze  des  Gordianus  Pius  stellt,  wie  Im-  Gürtel  in  Kohlensäure  stehen  könne,  ohne  ihre 
hoofs  p.  210  (734)  nr.  678  Beschreibuug  des  erstickende  Macht  zu  verspüren".  Man  darf 
Typus  auf  einer  Münze  des  Maximus  erweist,  aber  vielleicht  auch  Kybele  auf  den  Münzen 
vielmehr  die  Stadtgöttin  dar.  Sitzend,  den  der  Stadt  erkennen  in  einer  sitzenden  Frauen- 
Löwen  zur  Seite,  Obv.  Haupt  der  EYMENEIA,  gestalt,  welche,  das  Haupt  geschmückt  mit 
Leake,  X.  H.  Suppl.  p.  52;  sitzend,  ohne  Löwen,  10  dem  Kalathos,  die  L.  gestützt  auf  einen  runden, 
erscheint  sie  auf  einer  Münze  der  Agrippina  von  Panofka  als  Kissen,  von  Wieseler  als 
iun.  von  Eumeneia,  Imhoof,  Griech.  Münztn  Kugel  bezeichneten  Gegenstand,  in  dem  das 
p.  211  (735)  nr.  681,  Taf.  12,  17,  wäbreud  eine  Tympanon  zu  erkennen  sein  dürfte,  mit  der 
andere  Münze  derselben  Kaiserin  ihre  Attri-  li.  eine  vor  ihr  aufgerichtete  Schlange  füttert, 
bute  Tympanon  und  Löwenkopf  zeigt,  Imhoof  während  hinter  ihr  der  kleine  Telesphoros 
a.  a.  U.  nr.  682,  Taf.  12,  16.  Sitzend  er-  steht.  Der  Typus  kommt  auf  dem  Revers 
scheint  sie  auch  auf  einem  nicht  näher  be-  zahlreicher  Münzen  vor.  Die  mit  dem  Brust- 
schriebenen  Stück  der  Domitia,  Cat.  Huber  bild  des  AAIPBHNOC  im  Obv.,  durch  zwei 
p.  69  lot  734.  Über  die  gewöhnlich  Eumeneia  Exemplare  im  Berliner  Münzkabinett  vertreten, 
zugewiesene  Inschrift  C.  I.  Gr.  3886,  worin  20  sind  oben  s.  v.  Lairbenos  Bd.  2  Sp.  1805  ver- 
sie  den  Beinamen  Angdistis  erhält,  s.  oben  zeichnet.  Andere  zeigen  im  Obv.  ohne  die 
unter  Men  Bd.  2  Sp.  2712.  Über  diesen  in-  Beischrift  AAIPBHNOC  das  Haupt  des  Apollon 
schriftlich  auch  aus  C.  I.  Gr.  3993.  6837  und  mit  Köcher  über  der  Schulter,  einen  Lorbeer- 
AJSM  8  (1884)  p.  198  nr.  19  bekannten  Namen  zweig  davor,  Waddington,  Rev.  num.  1851 
s.  aufser  oben  s.  v.  Agdistis  auch  Knaaclc  p.  172  nr.  1,  pl.  9,  2;  das  Haupt  der  l£PA 
s.  v.  Agdistis  2  in  Pauly-Wissowu's  R.-E.  1  CYNKAHTOC,  Mi.  4,299,597,  nach  dessen 
Sp.  767 f.  Ramsay,  J.  H.  St.  3  (1882)  p.  56.  Paste  Panofka,  Asklepios  und  die  Asklepiaden. 
Fr.  Lenormant ,  Monogr.  de  la  voie  sacre'e  Berlin  1845  ( Abh.  d.  Ak.)  Taf.  2,  10  p.  323, 
e'leusinienne  p.  367  Anm.  2  und  Lettres  assyrio-  wonach  Mütter -Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K. 
logiaues  et  epigraphigues  sur  l'hist.  et  les  ant.  30  Bd.  2.  Heft  5  p.  5,  Taf.  61,  791.  Fr.  Lenor- 
de  VAsie  anterieure.  tome  2.  Paris  1872.  4°  vi  ant,  Cab.  Behr  p.  129  nr.  729;  oder  sie 
p.  213  Anm.  1  zu  p.  212.  Perrot,  Hut.  de  Vart  tragen  die  Bildnisse  der  Kaiser  Elagabal, 
dans  Fant.  5  p.  32  Anm.  2.  Menke ,  Lydiaca  Patin.  Impp.  p.  333.  Gessner,  Impp.  Tab.  159, 
p.  12.  An  einer  Höhle  zwei  bis  drei  englische  17.  Vaillant,  Numi  Gr.  p.  127;  Philippus  sen., 
Meilen  nördlich  von  Mandama,  einem  sechs  Mi.  4,  306,  642  (Vaillant  p.  162);  der  Otacilia, 
englische  Meilen  nordwestlich  von  Hierapolis  Mi.  4,  307,  644  (Vaillant)  p.  165).  Wir  sahen 
gelegenen  Dorf,  fand  Kamsay  die  Widmung  oben  Bd.  2  Sp.  1805,  dafs  der  Typus  von  den 
ilaßutvog  6  -nal  Movoyovig  sv%uqioxg>  rfj  9sä,  einen  als  Hygieia,  von  den  anderen  als  Kybele 
Citus  1.  1895  p.  89,  p.  115  nr.  17.  Er  ver-  bezeichnet  wird.  Die  Attribute  stehen  der 
mutet  in  der  Göttin  die  Schutzherrin  des  Ge-  40  letzteren  Bezeichnung  nicht  entgegen.  Über 
birges,  deren  Heiligtum  die  Höhle  war,  die  den  Schlangenkultus  in  Hierapolis  finden  sich 
Göttin  Leto,  „a  local  variety  of  the  Mother-  interessante  Angaben  in  den  Hfgioö'ot  ^>ti.in- 
Goddess,  tvho  was  worshipped  under  many  nov  xov  anoazoXov.  v.  GuUchmid  a.  a.  0.  p.  398 
Harnes  but  ivitli  practical  identity  of  character  teilt  daraus  mit:  „Die  Einwohner  hätten  .  .  . 
in  all  piarts  of  Asia  Minor."  Da  der  Name  von  alten  Zeiten  her  die  Schlangen  (ö'qjfis) 
der  Göttin  nicht  erhalten  ist,  ist  mit  der  In-  und  die  grofse  Schlange  (i%iSva)  verehrt  und 
schrift  wenig  anzufangen.  Dagegen  weist  auf  die  Bilder  derselben  angebetet.  Die  Schlangen 
Kybelekult  in  Hierapolis  die  Notiz  des  Strabo  werden  von  den  Priestern  der  Echidna  17 
p.  630  und  Plin.  h.  n.  2,  95  über  das  Cha-  p.  81  rdie  Söhne  unserer  Göttin'  genannt.  Der 
ronion  bei  Hierapolis,  einer  von  betäuben-  50  Echidna  werden  Weinspenden  dargebracht, 
den  Gasen  erfüllten  Höhle  (über  die  auch  zu  sie  zu  laben  und  einzuschläfern  (17  p.  82. 
vergleichen  Cass.  Dio  63,  27.  Apal.  de  mundo  25  p.  86).  Das  sl'Swlov  der  Echidna  hat  einen 
c.  4.  Arnim.  Marceil.  23,  6,  18.  Damascius,  Tempel,  in  welchem  ihre  Priester  wohnen 
vita  Isidori  bei  Photius  bibl.  p.  344  ed.  Bekker.  (16  p.  81)  etc."  v.  Gutschmid  p.  399  erklärt 
Gramer,  Gtogr.  and  hist.  description  of  Asia  die  Sage  ven  der  Schlange  aus  der  vulkanischen 
Minor  2  p.  37.  Waddington,  Rev.  num.  1851  Natur  des  Bodens  von  Hierapolis.  Die  Vulkan- 
p.  173.  v.  Gutschmid,  Die  Königsnamen  in  landschaften  Kleinasiens  habe  die  Sage  zum 
den  apokryphen  Apostelgeschichten,  Rhein.  Mus.  Sitze  von  Ungeheuern  wie  Typhon  und  Echidna 
N\  F.  19.  1864  p.  398 — 401.  Davis,  Anatolica  gemacht;  Erdbeben  und  vulkanische  Eruptionen 
p.  108 — 110.  Jos.  Partsch,  Geologie  u.  Mytho-  60  bringe  der  Volksglauben  mit  Schlangen  in 
logie  in  Kleinasien,  Philol.  Abhandl.  Martin  Verbindung.  Viel  näher  liegt  es  aber,  mit 
Hertz  zum  70.  Geburtstage  von  s.  Schülern  Ramsay,  Gities  1  p.  94  Anm.  1  in  der  Echidna 
dargebr.  Berlin  1888  [p.  105 — 122]  p.  121  f.  von  Hierapolis  die  Schlange  des  Sabazios  zu 
Ramsay,  Gities  1.  1895  p.  86 f.),  dals  die  Aus-  erkennen.  Die  Verbindung  des  Telesphoros 
dünstungen  desselben  für  jedes  lebende  Wesen,  mit  der  Göttin  mag  sich  daraus  erklären,  dafs 
ausgenommen  die  Galloi,  tödlich  waren.  Das  die  Galloi  der  grofsen  Göttin  sich  in  dem 
anscheinend  Wunderbare  dieses  Umstandes  er-  Charonion  durch  die  Dämpfe  in  einen  Zu- 
klärt sich  nach  Partsch  a.  a.  0.  leicht  daraus,  stand    versetzten,    der    sie   zum    Erteilen   von 
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Orakeln,  von  denen  sich  natürlich  eine  be 
trächtliche  Anzahl  auf  die  Heilung  von  Krank 
heiten  bezogen,  befähigt  hat.  Auch  kann 
man  daran  denken,  dafs  die  heifsen  Quellen 
zu  Hierapolis  zur  Heilung  von  Kraukheiteu 
benutzt  wurden  und  ähnlich  wie  die  von 
Mitylene  unter  dem  Schutze  der  Artemis 
Therniia,  so  hier  unter  dem  der  Kybele  standen; 
man  vgl.  die  Inschrift  von  Tivoli.  C.  I.  L.  14, 
3534:  ATTINI-AVG  SAC  |  C  •  IVLIVS  SP  •  F- 
IVLIANVS  PßOCVLVS  •  SACERDOS  ||  M  •  D  • 
M  •  I  •  AD  •  AQ VAS  •  ALBVLAS  |  D  ■  D.  Ist 
Kybele,  die  3>gvyiT]g  Gtözziga  (Orph.  h.  27,  12), 
doch  in  hervorragendem  Grade  eine  Heil- 
göttin, s.  obeu  Bd.  2  Sp.  164.  Socpfjv  &iüv 
v(iia>äöv  lazgov  &'  dpa  nennt  sie  der  Tragiker 
Diogenes  bei  Athen.  14,  636;  'Pia  zäv  vöaiav 
uvizTjziv.T]  Kai  iislcotixi]  heilst  sie  im  Schul,  zu 
Find.  Pyth.  3,  7,  PreBer,  Demeter  u.  Perse- 
phone  p.  111  Anm.  85;  acozsiga  inrjy.oog  in 
einer  Inschrift  von  Kanopos,  C.  I.  Gr.  4695; 
svdvznzog  lazgsirrj  in  den  Inschriften  des 
Peiraieus,  C.  I.  AU.  3,  134.  136.  137;  salutaris 
auf  Grofsbronzen  der  Fanstina  sen.,  Cohen, 
Monn.  Imp.  2-,  431,  229.  230  und  auf  Con- 
torniaten  mit  der  Büste  derselben  Kaiserin, 
Sabatier,  Descr.  gen.  des  mcdaiüons  contorniates 
pl.  11,  5  p.  73.  p.  140  nr.  110,  und  der  Agrip- 
pina  sen.,  Sabatier  pl.  11,  4  p.  73.  p.  140 
nr.  109.  Und  wie  sie  als  Heilgöttin  auf- 
tritt, so  kommt  sie  auch  in  Gesellschaft  des 
Heilgottes  Asklepios  vor.  Nach  Mihhhöfer, 
Die  Museen  Athens.  1881  p.  45  a,  vgl.  p.  48  b, 
wurde  sie  mit  Asklepios  am  Südabhang  der 
Akropolis  von  Athen  verehrt;  aus  dem  As- 
klepieion  in  Epidauros  stammen  mehrere 
Widmungen  an  sie,  'Eq>.  dgx-  1385  p.  151 
nr.  4  6.  Baunack,  Aus  Epiduuros.  Leipzig  1890. 
4°  p.  2  a.  In  Lambaese  fand  man  die  Wid- 
mung MAGNAE  IÜAEAE  G.  I.  L.  8,  2633  = 
Benier ,  Inscr.  rom.  de  l'Algerie  nr.  175  „ä 
l'extremite  septentriondle  du  platcau  du  temple 
d'Esculape".  Umgekehrt  wurde  im  Heiligtum 
der  Göttermutter  bei  Mustaphades  unter  den 
Votivgegenständen  das  Fragment  einer  Askle- 
piosstatuette  gefunden,  G.  Körte,  Ath.  MM.  3 
(1878)  p.  395  nr.  17,  vgl.  p.  389.  Nach  alle- 
dem ist  es  sehr  wohl  möglich,  dafs  der  in 
Rede  stehende  Münztypus  von  Hierapolis  die 
Kybele  darstellt.  Unter  Hierapolis  Phrygiae 
verzeichnen  Mi.  4,  306,  639  {Vaillant)  und 
E.  Chaix,  Descr.  de  onze  Cents  mann.  imp. 
grccques  et  coloniahs  lutines.  Paris  1889  p.  105 
nr.  704  eine  Münze  des  Severus  Alesander 
mit  der  Reversumschritt  ICPOTTOACITQN  und 
der  zwischen  zwei  Löwen  sitzenden  „Kybele"; 
desgleichen  der  Verfasser  des  Cat.  Äorthwick 
1  p.  123  lot  1227  (ohne  Angabe  der  Revers- 
umschrift) ein  Stück  desselben  Kaisers  mit 
der  auf  einem  Löwen  sitzenden  Kybele.  Da 
aber  beide  Typen  auf  Münzen  desselben  Kaisers 
von  dem  byrischeu  Hierapolis,  nur  mit  der 
volleren  Aufschrift  06AC  •  CYPIAC  lePOTTOAl- 
TQH  erscheinen,  Mi.  5, 141,  52.  53  S.  8,  114,  58. 
Cat.  De  Moustier  p.  173  nr.  2667,  so  mag  auf 
den  oben  erwähnten  Münzen  06AC  •  CYPIAC 
nur  verwischt  sein  und  man  wird  dieselben 
gleichfalls  dem  syrischen  Hierapolis  zuzuweisen 


nnd  auf  ihnen  Atargatis  zu  erkennen  haben. 
Dein  von  Hierapolis  verschiedenen  Hieropolis 
in  der  Nähe  von  Brouzos  und  Otrous  weist  Imhoof, 
Grieclt.  Münzen  p.  216  (740)  nr.  700,  eigentlich 
im  Widerspruch  mit  sich  selbst,  da  er  p.  214 
(738)  dieser  Stadt  nur  Münzen  des  3.  nach- 
christlichen Jahrhunderts  zugesteht,  eine  Münze 
der  jüngeren  Faustina  mit  sitzender  Kybele 
mit  einem  Löwen  zu  Füfsen  und  der  Revers- 

10  aufschritt  CTTI[M?]  KA.  TTQAIQN.  ACIAPX. 
ICPOTTOAIT  QN  zu.  Indessen  die  Müuze  ge- 
hört ungleich  wahrscheinlicher  der  durch  ihren 
Kaiserkult  (Neokorat  etc.)  bekannten  gröfseren 
Stadt  Hierapolis  an ,  wie  denn  auch  Bead, 
H.  N.  p.  565  eine  Münze  des  L.  Verus  mit 
dem  Namen  desselben  Asiarehen  (€TTI  M6AH 
G6NTOC  KA.  TTOAAI^NOC  ACIAPXOY)  unter 
Hierapolis  verzeichnet.  In  dem  kleineren  phry- 
gischen  Hieropolis   fand  Eamsay  zwei  Bruch- 

20  stücke  der  früher  nur  aus  der  legendenhaften 
vita  des  „Bischofs"  Abercius  von  Symeon 
Metaphrastes  (A.  SS.  Oct.  9  p.  493 ff.)  bekannten 
Grabschrift  des  Abercius.  Die  Inschrift  lautet 
nach  der  Ergänzung  des  neuesten  Heraus- 
gebers derselben  A.  Dieterich,  Die  Grabschrift 
des  Aberkios.    Leipzig  1896  p.  12  ff: 

iy.  XiKzr^g  nöXeoig  6  TtoXsizrjg  zavz'  iitoinea 
£äv  iv'  i%co  kuiq<S  ocouazog  zv&cc  &iotv 
oijvoa  'Jßsgy.iog  ö  äv  fiu&i]zrjg  noijiivog  ayvov, 
og  (ioflxf  i  Ttgoßdziov  dyiXag  ogiaiv  7zidioig  zs, 
oip^aXfioiig    'ög    f^ft    f.nydXovg    7tävzt]   xctfro- 

gävzag. 
ovzog  ydg  ii    iö'iSa^i  .  .  .  ygäfifiaza  ntczd. 
ilg'Pdariv  og  iiiSfiipEv  ia\v  ßaoiXitav  d&gijoui 
Kai    ßaaiXicaav    idiiv    %gvao6zoXov    %gvaoni- 

öiXov • 
Xäov  dJ  lidov  i*iiXauizgdv  aqjgayeiduv  fjjoira. 
xai    Svgirjg    uiSov    tiSa    Kai    aazsa    nävza, 

Niaipiv 
Evfpgdniv  öiaßdg.  nävzi]  ö'  taxov  avvoäizag 
IlavXov  i'xtov  i7io%ov.  Nijczig 

(so  ergänzt  D.  ziemlich  unwahrscheinlich  das 
gewöhnlich  niezig  gelesene  Wort,  von  dem 
nur  der  Schlufs  ZTIZ  noch  deutlich  erhalten  ist) 

nuvzn  öi  ngoityf 
Kai  nagt&nxs  ZQoepijV  ndvzn  l%&vv  dnö  nnyijs 
navfityi&rj    Ku&agov,    ov    iägd^azo    Ttag&i- 

vog  ayvfi 
0        Kttl  zovzov  inid'(oK£  cpiXoig  ia&'siv  diä  navzög 
oivov  zgrjazov    t^ovaa  xigaoua  didoiaa  fifr' 

dgzov. 
zavza  nageazäg  tinov'dßigY.iog  wSs  ygatpf^vai. 
ißdou.t]xoez6v  eVos  Kai  öevzsgov  rjyov  dXrjrrmg. 
zavz'  6  voäv    tv^aizo    vntg  'JßigKiov  was  ö 

ovvmöog. 
ov  fitvzot  zvfißo)  zig  ifico  eztgov  inävio  jrrjotu  ' 
si   o^   ovv,  'Pa>fiui<ov   zapeiw   frijoei   SioxiXta 

60  -  <  XQ"ß" 

Kai  XQrlaTV  nazgiSi   hgonoXn  x&ia  XQva"- 

Diese  Grabschrift  hat  bereits  eine  ganze 
Litteratur  hervorgerufen,  für  welche  ich  auf 
JJiitcrichs  Schrift  verweise.  Früher  wurde 
von  einigen  Gelehrten  ihre  Fchtheit  bezweifelt. 
Nach  Mamsays  Funden  ist  dies  nicht  mehr 
möglich.  Wohl  aber  sind  in  neuester  Zeit 
Zweifel  an  ihrem  christlichen  Charakter  auf- 
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getaucht.  Im  Jahrgang  1894  dur  Sitzungsber.  heit  ein  grofses  Fest  veranstaltet,  An  diesem 
d.  legi,  preuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  hat  Teil  zu  nehmen,  ist  Abercius  von  seinem  Gott, 
Gerhard  Fieber,  Ihr  heidnische  Charakter  der  dem  Attis,  dem  heiligen  Hirten,  nach  Rom  ge- 
Aiercius-Inschriftip.  87 — 112  sie  aus  der  Zahl  sandt,  denn  er  ist  Bürger  der  auserwählten 
der  christlichen  Dt-nkmäler  zu  streichen  ver-  Stadt  des  Gottes,  der  fxisxrq  nokig  'lsQÖ7ioXi.g. 
sucht.  Der  Hirt,  so  führt  er  ans,  ist  Attis.  Nach  Syrien  wallfahrtet  Abercius,  weil  dort  der 
Abercius  nennt  sich  dessen  Schüler,  weil  er  Tempel  des  Elagabal  in  Emesa,  weil  dort  Attis 
ein  Kybelepriester  war.  Er  geht  nach  Rom,  zu  Hause,  dort  „das  reelite  heilige  Land  dieses 
weil  dort  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  ganzen  Götterkreises"  war.  Die  Göttin,  welche 
das  wahre  Bild  der  Kybele  sich  befand.  Dieses  10  ihn  leitet,  ist  die  Nestis.  Seine  und  seiner 
ist  gemeint  mit  der  ßaei'Xiaoa  xQv6"<'*oXo;  Genossen  Nahrung  ist  der  heilige  Fisch,  den 
XQveoni ätXog.  In  ihrem  Tempel  in  Rom  schliefst  nur  die  Kultdiener  essen  dürfen  und  den  eine 
Ficker  weiter,  mufs  nach  Analogie  des  ver-  reine  Jungfrau  gefangen  haben  mufs,  dazu 
wandten  Kultus  im  syrischen  Uierapolis,  ein  Wein  und  Brot  in  gutem  Gemisch.  Man  wird 
Standbild  des  Zeus  sich  befunden  haben.  allen  diesen  Deutungsversuchen  das  Lob  nicht 
Das  ist  der  QuaiXtvg.  Den  AAON  XauTCQav  versagen  können,  dafs  sie  mit  einem  grofsen 
ccpQayiiäav  i%ovxu  erklärt  Ficker  für  die  An-  Aufwand  von  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn 
hänger  des  Kybelekultus.  Abercius  geht  nach  unternommen  sind,  aber  völlig  überzeugend  sind 
Syrien,  weil  er  den  Kult  der  syrischen  Göttin  sie  nicht.  Nicht  nur  katholische  Theologen  sind, 
für  identisch  mit  [der  Kybele  hielt.  Überall  so  und  zwar  zum  Teil  in  leidenschaftlicher  Pole- 
wohin  er  kommt,  feiert,  er  Feste  seiner  Göttin  mik,  sofort  zur  Verteidigung  des  christlichen 
und  veranstaltet  Mysterien,  in  denen  „die  Charakters  der  Inschrift  geschritten,  auch  ein 
Rettung  des  Attis  durch  die  Göttin,  und  zwar  so  klarer  und  nüchterner  Archäolog  wie 
unter  der  Gestalt  eines  Fisches  zur  Darstellung  S.  Reinach  giebt  (Rev  arch.  3e  sär.  25  [1894] 
kam".  Dieser  Fisch  wurde  dann  von  den  Ein-  p.  101)  sein  Urteil  über  den  Ficker&chen  Er- 
geweihten gegessen.  Noch  im  selben  Jahr-  klärungs versuch  mit  dem  Worte  „etrange!"  ab. 
gange  der  Sitzungsberichte  p.  213  hat  Otto  Auch  mir  scheint,  bei  unbefangener  Betrachtung 
Hirschfeld,  Zu  der  Abercius- Inschrift  Fickers  der  Inschrift,  nichts  gegen  den  christlichen 
Erklärung  der  Inschrift  aus  dem  Kybelekult,  Charakter  derselben  zu  sprechen,  während  bei 
abgesehen  von  der  mystischen  Deutung  des  so  einem  Erklärungsversuch  aus  einem  heidnischen 
zweiten  Teils  derselben,  zugestimmt,  nur  mit  Kultus  sich  Schwierigkeit  über  Schwierigkeit 
der  Modifikation,  dafs  er  den  AAON  Xa^ngäv  erhebt  und  der  Phantasie  der  weiteste  Spiel- 
6q>Qccyitäav  t'xovztx  auf  den  von  Pessinus  nach  räum  eröffnet  wird.  Selbst  an  einen  gnosti- 
Rom  gelangten  Stein,  welcher  die  Göttin  dar-  sehen  Kultverein  scheint  mir  kaum  zu  denken 
stellte,  beziehen  will.  Auch  Oust.  Aurich,  zu  sein,  wiewohl  das  Beispiel  der  Naassener 
Das  antike  Mysterienwesen  in  seinem  Fin/Inss  (Müller,  Geschichte  der  Kosmologie  in  d.  griech. 
auf  das  Christentum.  Göttingen  1894  p.  124  Kirche  bis  auf  Origenes  p.  192.  197  f.  201.  209) 
Anm.  4  zu  p.  123  erklärt,  dafs  Ficker  die  In-  zeigt,  dafs  diese  Kreise  unbedenklich  denphry- 
schrift  als  „nichtchristlich  und  wahrscheinlich  gischen  Göttergestalten  eine  Stelle  in  ihrem 
auf  den  Kybelekult  bezüglich  erwiesen  hat".  40  System  einräumten.  —  Hyrgaleia  (Head,  H.N. 
Ferner  bestreitet  Maass,  Orpheus  p.  188  den  p.  565)  prägt  Kybele  sitzend,  zu  Füfsen  ein 
christlichen  Charakter  der  Inschrift,  indem  Löwe,  Iulia  Domna,  Mi.  4,308, 652  (Haym,  Thes. 
er  den  jioiur\v  als  religiösen  Vereinsleiter  fafst,  Brit.  2.  tab.  39,  6  p.  317);  Iulia  (Head,  H.  N. 
ohne  sich  im  übrigen  darüber  zu  äufsern,  mit  p.  565)  desgleichen  sitzend  zwischen  zwei 
welchem  speziellen  heidnischen  Gottesdienst  Löwen,  Cornelia  Supera,  Mi.  4.  312,  661; 
die  Inschrift  in  Verbindung  zu  bringen  ist.  Kadoi  sitzend  zwischen  zwei  Löwen;  Obv. 
Harnack,  Zur  Abercius- Inschrift ,  Texte  und  Haupt  des  AHMOC,  Mi.  4,  249,  323  (Sestini, 
Untersuchungen  12,  4b.  Leipzig  1895  p.  22  Zeit.  Num.  3  p.  56);  der  l€PA  BOYAH,  Mi. 
kommt  zu  dem  Urteil:  „Abercius  ist  entweder  S.  7,  526,  215  (Sestini,  Cat.  n.  v.  mus.  Arigon. 
purer  Heide  gewesen  oder  wahrscheinlicher  50  cust.  p.  86);  der  IGPA  CTNKAHTOC,  Mi.  4, 
der  Anhänger  eines  heidnisch -guostischen  250,  331  (Sestini,  lett.  Num.  3  p.  55).  S.  7, 
Kultvereins,  in  welchem  ein  christliches  Myste-  525,212;  ohne  Angabe  des  Obv.  abgebildet 
rium  mit  heidnischen  Mysterien  verbunden  bei  Perrot,  Hist.  de  l'art  dans  Vant.  5  p.  37 
war"  und  erklärt  hinsichtlich  der  Fickerschnn  fig.  5  nach  Duruy,  Hist.  des  Romains  1  p.  534. 
Deutung  p.  23:  „Ich  sehe  nicht,  dafs  man  der  —  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  37  vermutet  frage- 
Deutung  auf  Attis-Helios  (dem  'Hirten',  dem  weise,  dafs  sie  auch  zu  erkennen  sei  in  der 
der  Widder  heilig  ist,  dem  ßovy.oXog  und  „Statue,  adv.,  resembling  the  Diana  of  Ephesus, 
ainöXog,  dem  fiupu'fiuaroc,  dem  moifirjv  Xtv-  but  behind  the  head  a  lunar  crescent,  above 
imv  aaTQiav)  und  der  Magna  Mater-Hera  (der  ichich  an  ox's  head''  auf  einem  Stück  der 
7cag&ivog  diiriraiQ  %a.\  Ai'og  avv&ay.oq)  etwas  60  Sabina;  Keretape  prägt  sie  sitzend  zwischen 
haltbares  entgegenzusetzen  vermag."  Nach  zwei  Löwen,  Commodus,  Mi.  4,  256,  364 
Dieterich  endlich  ist  der  ßueiXivg  der  Gott  (Sestini,  D.  N.  V.  p.  459,  Mus.  San.  Clem. 
Elagabal,  die  ßaeCXiaaa  die  Bildsäule  der  Cae-  =  Mus.  Sanclementiani  num.  sei.  2  p.  266, 
lestis  von  Karthago.  Den  AAON  Xctfingäv  tab.  23,  190).  Der  auf  Münzen  des  Caracalla, 
acpgayeiäav  iiovra  erklärt  er  für  den  Stein,  Mi.  S.  7,  635,  250  (Haym,  Thes.  Brit.  2,  324, 
welcher  den  Gott  Elagabal  darstellte.  Kaiser  tab.  40,  2);  Elagabal,  Mi.  4,  261,  394  (Sestini, 
Elagabal  hat  seinen  Gott  mit  der  Caelestis  D.  K.  V.  p.  459).  Waddington,  Rev.  num.  1851 
von  Karthago  vermählt  und  bei  dieser  Gelegen-  p.   165  nr.  5,    pl.  7,5;    Gallienus,    Lübbecke, 
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Zeitschr.  f.  Num.  12  (1885)  p.  344  nr.  3.  Ba-  der  Kultus  der  Göttermutter  in  Kotiaion 
beton,  Mclanges  num.  2  p.  307  nr.  27,  pl.  9, 15  (Head,  H.  X.  p.  561)  erfreut  zu  haben.  Die 
von  Kibyra  erscheinende  Typus  einer  auf  Göttin  erseheint  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe; 
einem  Löwengespann  fahrenden  Göttin  mit  Obv.  Haupt  der  BOYAH,  Mi.  4,  270,  438;  des 
Fackel  in  der  R.  und  Korb,  dem  Abzeichen  AHMOC,  Mi.  4,  270,  437  ( Cousinery).  S.  7,  543, 
der  Stadt,  den  sie  mit  der  L.  stützt,  auf  dem  269.  270  (Sestini,  Lttt.  Num.  3  p.  61  nr.  2.  3); 
Haupte,  wird  von  Mionnet  und  Babelon  als  vgl.  Leake,  N.  II.  Suppl.  p.  42,  der  keinen 
Kybele  bezeichnet,  während  Waddington.  Lob-  Löwen  erwähnt;  des  Senats  mit  der  Beischrift 
becke,  Head,  H.  X.  p.  561  Demeter,  Imhoof,  ZYNKAHTON  KOTIAEIZ,  Imhoof,  Monn.  Gr. 
Griech.  Münzen  p.  150  i674)  „eine  Artemis  10  p.  398  nr.  93  (hier  befindet  sich  der  Löwe 
oder  Hekate"  erkennen.  Dieselbe  Gottheit  er-  unter  dem  Stuhle  der  Göttin);  Domitia,  Mi. 
scheint  mit  Fackel  und  Korb  stehend  dar-  S.  7,  545,  282  (Cab.  Allier,  ob  aber  nicht 
gestellt  auf  den  Münzen  von  Kibyra  z.  B.  auf  identisch  mit  4,  272,  449?);  vgl.  Leake,  X.  II. 
einem  Stück  des  Maximinus  und  Maximus,  Suppl.  p.  42  mit  Korrektur  p.  109  ohne  Er- 
Mi.  4,  262.  397.  398,  abgebildet  bei  Imhoof,  wähnung  des  Löwen;  Plotina,  Mi.  4,  273,  452; 
Griech.  Münzen.  Taf.  10,  11,  vgl.  Kenner,  Die  Caracalla,  Mi.  S.  7,  546,  287;  Valerianus  sen., 
Münzsammlung  des  Stifts  St.  Florian  p.  165,  Cat.  Whittall  1S58  p.  56  lot  645;  sitzend 
der  sie  für  eine  Priesterin  der  Demeter  hält.  zwischen  zwei  Löwen;  Ubv.  Büste  des  AHMOC, 
Es  ist  jedenfalls  die  Hauptgöttin  von  Kibyra,  Mi.  4.  270,  4H6.  S.  7,  543,  271;  der  Roma 
•wie  man  daraus  ersieht,  dafs  auf  einer  Homo-  20  (PQMHN  KOTIAGIZ\  Mi.  S.  7,  543,  274  (Seslini, 
noiamünze  des  M.  Aurel  von  Kibvra  und  Lett.  Num.  Cent.  9  p.  61  nr.  18);  des  Senats 
Hierapolis,  Friedländer,  Bert.  Bl.  f.  Münz-  (XYNKAHTON  KOTIA6II),  Leake,  X.  H.  As. 
Siegel-  und  Wappenkunde  3  (1866)  p.  17f  Gr.  p.  46;  Agrippina  iun..  Mi.  4,272,  445; 
Taf.  29,  2  ihr  Bild  zur  Vertretung  der  Stadt  Domitia,  Mi.  4,  272,  449  (Cab.  Allier  de 
gegenüber  dem  Hierapolis  repräsentierenden  Hauteroche);  Caracalla,  Mi.  S.  7,  547,  291 
Apollon  erscheint,  und  dafs  auf  einer  Homo-  (Sestini,  L.  X.  Cont.  9  p.  65  nr.  56);  Valerian, 
noiamünze  des  Severus  Alexander  von  Kibyra  Berlin  zwei  Stück;  sitzend,  bekränzt  von  einer 
und  Ephesos  (Waddington,  Bev.  num.  1851  weiblichen  Figur,  ihr  gegenüber  das  Bild  der 
p.  165  nr.  6)  ihr  Bild  auf  der  Rechten  der  ephesischen  Artemis,  Homonoiamünze  mit 
Stadtgöttin  von  Kibyra,  wie  das  der  Artemis  so  Ephesos,  Caracalla,  Mi.  S.  7,  547,  289  (Sestini, 
auf  der  Hand  der  Stadtgöttin  von  Ephesos,  L.  X.  Cunt.  3  p.  115,  tab.  3,  17);  auf  einem 
angebracht  ist.  Von  Kidramos,  das  Head,  Löwen  reitend,  Valerianus  sen.,  Mi.  4,  279, 
H.  X.  p.  523  zu  Karien  rechnet,  verzeichnet  489.  Leake,  X.  H.  As.  Gr.  p.  146.  Cat.  De 
Mi.  4,  266,  414  ein  Stück  des  Elagabal  mit  Moustier  p.  209  sub  nr.  3166.  Rollin  et  Feu- 
dem  Typus  „Temple  distyle;  au  milieu,  Pro-  ardent  2  p.  396  nr.  6087.  Berlin,  zwei  Exem- 
serpine,  debout,  tue  de  face,  le  modius  sur  la  plare;  Gallienus,  Mi.  4,  280,  494.  Bollin  tt 
tete  et  voilee ,  les  bras  etendus;  ä  ses  pieds,  mm  Feuardent  2  p.  396  nr.  6088.  Cut.  Xorthicick  1 
serpent  dresse".  Da  die  in  Gesellschaft  einer  p.  122  lot  1226.  Berlin ;  sitzend  auf  dem  Löwen- 
Schlange  in  Hierapolis  auftretende  Göttin,  wie  ge.-pann,  Severus  Alexander,  Mi.  4,  276,  471 
wir  sahen,  nicht  unwahrscheinlich  als  Kybele  40  ( Vaillant).  S.  7,  549,  297  (Mus.  Theupoli 
zu  deuten  ist,  da  ferner  auf  Münzen  von  Tity-  p.  1023).  Cat.  Xorthwick  1  p.  122  lot  1226; 
assos  dem  Typus  Tempel  mit  Schlange  zur  Philippus  sen.,  Mi.  4,  278,  481  und  Bollin  et 
Linken  die  Beischrift  MHTPOC  beigegeben  ist,  Feuardent  2  p.  396,  60S3  (zur  Seite  ein  Vexil- 
so  ist  möglicherweise  auch  auf  der  Münze  luin  .  Sestini,  Mus.  Iledervar.  2  p.  343  nr.  6 
von  Kidramos  die  Göttermutter  zu  erkennen.  =  M'iczay  nr.  7445.  Cat.  Greppo  p.  160  nr.  1153. 
Ohne  die  Schlange  kommt  dasselbe  Kultus-  Cat.  Whittall  1884  p.  89  lot  1354;  Philippus 
bild  vor  auf  Münzen  des  Augustus,  Lübbecke,  iun.,  AK.  4,  278,  487  (Sestini,  Lttt.  Xum.  9 
Griech.  Münzen  aus  m.  Samml.,  Zeitschr.  f.  p.  60);  Valerianus  sen.,  Mi.  S.  7,  556,  301 
Num.  15  p.  52  nr.  3,  der  es  als  Standbild  der  (Sestini,  D.  N.  I*.  p.  461  nr.  5).  Cat.  De 
Hera  bezeichnet;  Nero,  Lübbecke  a.  a.  0.  nr.  4;  50  Moustier  p.  209  nr.  3166.  Bullin  et  Feuar- 
Vespasiau,  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  208  dent  2  p.  396  nr.  6085.  Cat.  Whittall  1858 
(732)  nr.  662.  663,  der  „eine  Artemis"  in  ihm  p.  56  lot  645.  Cat.  Seyß'cr  1  p.  156  nr.  1031. 
vermutet;  Hadriau,  unter  dem  es  auf  einem  Leake,  X.  H.  As.  Gr.  p.  47  und  Suppl.  p.  42, 
Exemplar,  „wie  es  scheint  vielbrüstig,  wie  die  zwei  Exemplare,  auf  dem  einen  die  Göttin  auf 
ephesische  Artemis,  und  mit  eingebundenem  einem  Viergespann,  statt  wie  gewöhnlich,  auf 
Unterkörper,  der  sich  nach  unten  verjüngt"  dem  Zweigespann.  Berlin.  Laodikeia  (Heatl, 
erscheint,  Imhoof  a.  a.  0.  Dr.  664,  Taf.  12,  9  H.  X.  p.  566)  prägt  sie  stehend  zwischen  zwei 
nr.  665;  Marc  Aurel,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  666,  Löwen,  Sabina,  Mi.  4,  322,  737.  323,  740.  741. 
Taf.  12,  10,  vgl.  Mi.  4,  265,  413  ,. Diane  d'Ephisc  S.  7,  586,  450;  sitzend  zwischen  zwei  Löwen, 
debout";  Caracalla,  unter  dem  es  auf  einer  go  Caracalla,  Mi.  4,  329,  774.  Über  die  Dar- 
Basis,  ohne  Schleii-r,  vorkommt,  Imhoof,  Monn.  Stellung  eines  von  Kureten  geschirmten  Götter- 
Gr.  p.  397  nr.  92,  pl.  5,  190.  Auf  Münzen  von  kindes  auf  dem  Schofoe  meiner  Pflegerin  auf 
Kidyessos  (Head,  H.  X.  p.  561)  erscheint  den  Münzen  von  Laodikeia (s.  oben  8.  v.  Kureten 
Kybele  sitzend,  in  der  Ii.  die  Schale,  ELiga-  Bd.  2  Sp.  1625.  Cut.  Norihtnckl  p.  123  nr.  1232) 
ba),  Lübbecke,  Griech.  Münzen  au<>  m.  Samml.  3,  bemerkt  Bamsay,  Cities  1.  1895  p.  34  ,.but  it 
Z.  f.  X.  15  (1887)  p.  52.  Dumersan,  Cab.  is  doubtful  uhether  this  type  has  not  been  to 
Allier  de  Hauteroche  p.  102.  Grofser  Beliebt-  some  extent  injluenced  by  the  helUnizmg  tendency 
heit  scheint  sich,  den  Münzen  nach  zu  urteilen,  and  atsimilalul  to  the  Cretan  legend  (According 
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to  Orac.  Sib.  5,  130t.,  Rhea  came  [front  CreteJ  bctween  Phrygia  and  Cappadocia,  Journ.  of 
to  Phrygia  and  settled  there).  The  cliild  is  no  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and 
doubt  Sabnzios-Dionysos,  son  of  Zeus  and  Per-  Ireland  vol.  15  part  1  pl.  3  nr.  11  p.  134,  wonach 
sephone;  and  as  M.  Foucart  remarks  (Assoc.  bei  Perrot  5  p.  82  nr.  3,  vgl,  p.  151.  Kretschmer, 
Relig.  p.  69),  'we  need  hardly  suy  that  Zeus  and  EM.  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Spr.  p.  218.  Es  begegnen 
Pcrsephone  are  not  the  real  names  of  these  gods,  Darstellungen  der  Kybele,  immer  im  Relief 
but  Eellenic  equicalents'".  Ähnliche  üarstel-  an  den  Felswänden,  so  im  nordöstlichen  Teile 
lungen  begegnen  bekanntlich  auf  Münzen  von  das  bei  Ramsay,  J.E.St.  3  p.41ff.  (abgebildet 
Magnesia  am  Maiandros,  wo  das  Götterkind  p.  42  fig.  9)  und  bei  Perrot  5  p.  150f.  (ab- 
sicher als  Dionysos  zu  fassen  (s.  oben  Bd.  2  in  gebildet  p.  151  fig.  107)  besprochene  Felsen- 
Sp.  1626)  und  wie  auf  denen  von  Maionia,  bild,  welches  letzterer  kurz  so  beschreibt: 
Punofka,  Diss.  nmnism.  Paris  1832  p.  12 ff.,  „Vue  de  face,  la  jigure  est  assise,  car  les  genoux 
pl.  49  A,  2,  Cavedoni,  Spie.  num.  p.  218  die  ressortent  de  dix  centimetres  sur  Je  bunte.  La 
Pflegerin  nicht  beigegeben  ist;  Tralleis  (Bd.  2  main  droite  n'existe  plus,  mais  la  main  gauche 
Sp.  1626);  Akmoneia  (Bd.  2  Sp.  1626.  Babe-  tient  une  lasse  plate  Ott,  phiali,  im  des  attributs 
Ion,  Melanges  num.  1  p.  31  f.  pl.  2,4;  vgl.  que  l'art  classique  a  le  plus  fidelement  eonserve 
Cavedoni,  Spie.  num.  p.  230,  der  daran  er-  ä  la  deesse  asiatique;  .  .  .  ä  la  place  de  la  tete 
innert,  dafs  Akmon  einer  der  drei  idaiischen  il  n'y  a  qu'itn  rond" ;  ferner  im  südwestlichen 
Kureten  hiefs);  Apameia  (Bd.  2  Sp.  1625.  Teile  in  einer  Felsennische  nahe  den  Löwen- 
Eckhel ,  D.  N.  V.  3  p.  140.  Cavedoni,  Spie.  20  gräbern  ein  stehendes  sehr  schlecht  erhaltenes 
btm.p.232  Anm.198);  Seleukeia (Bd.2  Sp.  1626).  Bild  der  Göttin  mit  Polos  auf  dem  Haupt; 
—  Auf  den  Münzen  von  Lysias  {Hcad,  E.  N.  ferner,  ebenfalls  im  südwestlichen  Teile,  beim 
p.  566)  erscheint  die  Göttin  sitzend  mit  Schale  Dorfe  Liyen  an  der  Hinterwand  der  Kammer 
und  Tympanon,  Gordianus  Pius,  Mi.  4,  334,  des  unter  dem  Namen  Arslan-Kai'a  (Löwen- 
800.  Im  Gebiet  von  Meros  (Kumbet),  einer  felsen)  bekannten  Monumentes,  in  welchem 
erst  in  byzantinischer  Zeit  erwähnten  Ort-  Ramsay,  J.  E.  St.  5  p.  241  ff.  ein  Grabmonu- 
sehaft,  fand  Ramsay  wenige  englische  Meilen  ment,  Perrot  5  p.  152  einen  Höhlentempel  er- 
nordnordwestlich  von  dieser  Stadt  zu  Gemütch  kennt,  ein  Bild  der  Göttin,  welches  die  ganze 
die  Widmung  Mn\zQi  |  ~n.ovtav\r\vfi  |  sv%r)v  und  Höhe  der  Wand,   sieben  englische  Fufa,   zwei 

[']  30  Zoll  hoch,  einnimmt.  Sie  ist  stehend  dar- 
in Agina  die  mit  einem  Stierhaupt  im  Relief  gestellt,  eine  Art  Polos  auf  dem  Haupt,  in- 
gezierte Weihinschrift  TIovcttv\ri\voi  'Oc/m  |  hs]  mitten    von     zwei    aufgerichteten    Löwinnen, 

W*  siWr'iv,  welche  uns  die  Existenz  einer  ^e}?he  , die  Vorderpfote  an  das  Haupt  der 
[']  '*'  '  Gottm  legen,  Ramsay,  J.  E.  St.  5  p.  244 ff., 
Ortschaft  Namens  Pontana  oder  ähnlich  mit  Abbildung  p.  245.  Perrot  5  p.  156  ff. ,  Ab- 
dem  Lokalkult  der  grofsen  Mutter  kennen  bildung  p.  157  fig.  110.  Das  schon  erwähnte, 
lehren.  Meros  liegt  in  der  Nähe  des  nörd-  dem  Gräberdistrikt  benachbarte  nordphrygi- 
lichen  Teils  eines  Distrikts  von  phrygischen  sehe  Metropolis  will  Ramsay,  J.  E.  St.  8 
Gräbern,  der  von  Süden  nach  Norden  ca.  p.  486  mit  dem  dniiriTQtovTroXig  der  Notitiae 
20  Kilometer,  von  Südwest  nach  Nordost  ca.  40  identificieren;  zur  Begründung  dieser  Ansicht 
40  Kilometer  einnimmt.  Dieselben  bilden  zwei  bemerkt  er:  „It  is  well  known  that  the  goddess 
Hauptgruppen;  die  im  Nordosten  gruppieren  Demeter  ivas  often  transformed  into  the  Saint 
sich  um  das  sogen.  Midasgrab,  welches  in  Demetrios ,  and  in  this  case  obviously  the 
Wahrheit  ein  sakrales  Denkmal  ist  (Kretschmer,  Meter  Goddess  has  suffered  the  same  transfor- 
Einl.  ind.  Gesch.  d. gr.  Spr.  p. 232f.),  die  im  SW.  mation".  Dem  südphrygischen  Metro- 
liegen bei  Ayazinn.  Die  nächste  südlich  von  polis  teilt  Ramsay,  J.  E.  St.  4  (1883)  p.  60f. 
der  Gruppe  gelegene  Stadt  ist  das  nord-  eine  Münze  des  Decius  aus  Sammlung  Wad- 
phrygische  Metropolis.  Doch  lag  der  ganze  dington  zu,  welche  die  Aufschrift  TTAP.  AAG- 
Distrikt  wohl  im  Gebiet  der  bedeutenderen  ZI  TIGIOY  APX  PP  |  MHTPOTTOA€l|TßN  OPY 
Städte  Nakoleia  und  Prymnessos.  Diese  Gräber  50  und  folgenden  Typus  zeigt:  „Within  a  tetra- 
werden  behandelt  von  Ramsay,  Studies  in  style  temple  of  Corinthian  order,  Cybele  seated 
Asia  Minor.  Part  1.  The  Rock  Nekropoleis  of  two-thirds  turned  to  left,  holding  a  patera  in 
Phrygia,Journ.ofEeU.Stud.  3  (1882)p.l — 32  u.  the  right  hand,  and  having  the  left  resting  on 
Sepulchral  Customs  in  Ancient  Phrygia,  Journ.  a  tympanum.  On  the  ground  on  each  side  of 
of  Eell.  Stud.  5  (1884)  p.  241  ff.,  vgl.  A  study  her  a  Hon.  The  pedintent  of  the  temple  is 
of  Phrygian  ort,  J.  E.  St.  9  (1888)  p.  350  —  382,  quaintly  ornamented  with  tracery  and  with 
ferner  hauptsächlich  auf  Grund  der  ijamsayschen  four  objeets  like  disks  or  phialai  mesomphaloi, 
Entdeckungen  besonders  ausführlich  von  Perrot,  a  large  one  in  the  centre  and  a  smaller  one  in 
Eist,  de  l'art  dans  Vantiquite  5  p.  72ff.  Eine  each  corner."  Auf  Münzen  von  Nakoleia 
topographische  Skizze  des  Gebietes,  das  Per-  60  begegnet  Kybele  nach  Ramsay,  J.  E.  St.  3  (1882) 
rot  5  p.  145  als  ,,ce  district  oü  le  vieux  royaume  p.  125.  Von  Ukoklia  (Eead,  E.  N.  p.  567) 
phrygien  a  eu  son  centre  poliiique  et  religieux"  teilt  Ramsay,  J.  E.  St.  4  p.  397  eine  in  Isheklü 
bezeichnet,  giebt  letzterer  p.  80  fig.  47.  In  erworbene  Münze  mit  dem  Brustbild  der  I6PA 
diesem  Distrikt  begegnet  (im  südwestlichen  CYNKAHTOC  im  Obv.  und  „Cybele  standing 
Teil)  in  phrygischer  Schrift  eingehauen  über  facing,  wearing  jwlos  and  veil,  clad  in  long 
einem  Felsenaltar  der  Name  der  Göttin  als  tunic,  and  holding  a  wreath  in  her  right  hand" 
Matar  Kubile,  Ramsay,  3.  E.  St.  3  p.  41.  5  im  Rev.  mit.  Sitzend,  in  der  K.  Ähren,  die 
p.  246.  Ramsay,  on  the  early  historical  relations  L.   auf  dem  Tympanon,   zu  Füfsen  ein  Löwe 
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erscheint  sie   nach  Mi.  4,  280,  495   auf  einem  D.  N.  V.  p.  474  m\  G).  Imhoof,  Griech.  Münzen 

von    ihm    nach    Sestini,    Lett.    Num.  7    p.  68  p.  222  (746)  nr.  732.  Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  85; 

unter    „Diococlia"    beschriebenen    Stück    des  Üomitia,    Cat.   Whittall    1884    p.  91  lot  1376; 

Gordianus   Pius.     Dieselbe    Münze    beschreibt  mit  Angabe  des  Löwen:  Mi.  4,  359,  934  (Cou- 

Mi.  4,  344,  864,  vgl.  Anm.  a  unter  „Mococlia"  einer y);  Sabina,   Waddinyten,  Rev.  num.   1851 

mit   der   Bemerkung,    dafs    er    zu   Füfsen    der  p.  180  nr.  5;    die  von  Sebaste   (Head,  H.  N. 

Göttin  einen  Greif  wahrzunehmen  glaube.  Unter  p.  568)    sitzend    zwischen    zwei   Löwen;    übv. 

„Mococlia"'    verzeichnet    er    ferner   4,  345,  865  epheubekiänztes  Haupt  des  Dionysos,  v.  Pro- 

ein  Stück  desselben  Kaisers  nach  Yaillant  mit  kesch-Obten,  Inedita  meiner  Sammlung  auton. 

dem  Typus  „Cybele  assise,  d  g.;  ä  ses  pieds,  10  altgriech.   Münzen,   Henkschr.  d.    Wiener  Ak. 

un   lion?"     Dagegen    beschreibt  Engel,   Rev.  ph.-h.  Kl.  9    (1859)    p.   325,  2.  Asiat.   Theil. 

num.  3e  ser.  2   (1884)   p.  15  nr.  6  nach  einem  Taf.  1,  Fig.  13.     Fox,  Engracings  of  rare  or 

Exemplar    der    Sammlung    der    evangelischen  unedited   Greek   cuins  2    p.  28    nr.  151,   pl.  8. 

Schule    in    Smyrna    den   Typus    einer    Münze  Rollin  et  Feuardent  2  p.  402  nr.  6152,  wo  der 

desselben  Herrschers   als  Kybele   1.  h.   sitzend  Obv.   als  „tete  de  bacchante"  bezeichnet,   und 

zwischen    zwei   Löwen,    in    der    Linken    eine  der  Kev.  nicht  eingehender  beschrieben  wird. 

Schale.    Ein  Stück  des  Commodus,  Homonoia-  Cat.  Borrcll   1852    p.  40  nr.  349  ohne  Angabe 

münze   von   Okoklia  und  Brouzos,   stellt  nach  des  Obv.;   sitzend,   zu  Füfsen  ein  Löwe,   Gor- 

Herm.  Weber,  Num.  Cliron.  3rd   ser.  12  (1892)  dianus  Pius,  Cat.  De  Moustitr  p.  189  nr.  2908; 

p.  208,   pl.  16,  18,   vgl.  Class.  Rev.    1893   p.  87  20  vgl.  Cat.   Whittall  .1884  p.  91  lot  1377  „Cybele 

dar  „Zeus  in  long  himation  standing  to  l.;  with  seated    to   left".      Über  Soa,    die    im    Strom- 

eagle  on  r.,  long  seeptre  in  left;  opposite  to  him  gebiet  des  oberen  Tembris  gelegene  Hauptstadt 

Kybele    in   chiton   and  peplos  standing  to  r.,  des  nach  Kretschmer,  Einl.  in  d.  Gesch.  d.  gr. 

holding   in   right,  ears  of  com;   in  left,  long  Spr.   p.    193    zur    kleiuasiatischen    Urbevölke- 

seeptre ;  at  her  feet  Hon  r.;  between  them  fla-  rung    gehörigen    Stammes    der    ngamtvieoiig 

ming  altar".    Lübbecke,   Zeitschr.  f.  Num.  12  (Ramsay,  Hist.    Geogr.    of  As.    Min.    p.   145 

(1885)  p.  346,  Taf.  14,  8  beschreibt  einen  ahn-  nr.  84),  bemerkt  Ramsay  p.  85  Anm.*  „Soa,  'the 

liehen  Typus   auf  einer  Münze   des  Gordianus  Grave'  (i.  e.,  of  Atys),  shows  that  the  charaeter 

Pius,   die  aber  nur  den  Namen  von  Okoklia,  of  this  religious  centre  was  similar  to  that  of 

nicht  den  von  Brouzos  enthält,  als  „Zeus  mit  30  Atyokhorion   near  Dionysopolis".     Im    Gebiet 

Patera   und    Scepter   1.    h.   stehend;    vor   ihm  von  Soa  zu  Doghalar  nördlich  von  Altyntasch 

Demeter,    in    der  L.   Ähren,    die   R.    auf   das  fand  Ramsay  einen  Marmoraltar  mit  der  Wid- 

Scepter  gestützt,  zu  ihren  Füfsen  das  Vorder-  mung  FLazQoiiXiig  ^A7rol]\Xa>viov  Mq[rQl  &s\äv 

teil  eines  Tieres,  zwischen  beiden  ein  brennender  Zivyornvi)    «[o:i|ä    -niXtvaiv    t/js    ©!_£,«£   vtiiq 

Altar";  er  bemerkt,  dafs  ein  anderes  Exemplar  CJ 

derselben  Münze  bereits  Num.  Chron.  N.  S.  13  savrov  [xk  z\täv  ISicov  ms  rijs  "(ojfi'JS  ZtVyorog 

p.  38  mitgeteilt  worden   ist.     Otrous    {Head,  ccorngias   zhv   ßcofibv   \u\viexrfisv,  J.  H.  St.  5 

H.  N.  p.  567)  prägt  die  Göttin  sitzend  zwischen  p.  260f.  nr.  13.    Gegen  Ramsays  Ansicht,  dafs 

zwei  Löwen;  Geta,  Imhoof,  Monnaies  Grecques  Patrokles  mit  dieser  Inschrift  die  Stelle  seines 

p.  409  nr.  138,   der  Num.   Chron.   8  p.  3:i  u.  40  Grabes  bezeichnen  und  der  Göttermutter  weihen 

N.  S.   13   (1873)    p.  38    anführt;    Prymues-  wollte,    stellt   Körte,    Athen.   Mut.  20    p.  11 

sos  sitzend,  zwischen  zwei  Löwen;  Obv.  Haupt  Anm.  2   mit  Recht   die    sepulcrale  Bedeutung 

der  CYNKAHTOC,  Sestini,  Cat.  n.  v.  mus.  Art-  derselben  in  Abrede.     Syuaos  (Head,  H.  N. 

gon.  cast.  p.  89  (Mus.  Arigoni  1.  tab.  7.    Sen.  p.  509)  prägt  Kybele  sitzend,  einen  Löwen  zur 

fig.  4),  wonach  Mi.  S.  7,  609,  550;  sitzend,  zu  Seite;   Obv.    Brustbild   der  I6PA  CYNKAHTOC, 

Füfsen   ein   Löwe,   Iulia   Domna,   Mi.  4,  356,  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  412  nr.  155;  byunada, 

916  (Cousinery).  Ramsay,  Athen.  Mut.  7  p.  135 f.  (Head,  H.  N.   p.  569)    sitzend   zwischen   zwei 

deutet  als  Kybele  auch   den  auf  Münzen  von  Löwen    mit    Schale    und    Füllhorn,    Hadriau, 

Prymnessos    häutigen   Typus    einer    sitzenden  Mi.  4,   368,   988    (Sestini,    L.   N.   6    p.  71); 

Frauengestalt  mit  Wage   in  der  R.  uud  Füll-  50  Trajanopolis   (s.  Head,  H.  N.  s.  v.  Grime- 
horn   oder  anderen   Symbolen   der  Fi 


uuu   suii'  bu   j.  1  aj  (tuupuiia    ^ö.   xi.ee/ct,    j-l.   ±\ .   ct.  v.   \jiimc- 

Fruchtbar-      nothyrai  p.  564)  sitzeud,  zu  Füfsen  ein  Löwe; 
TPYMNHC-       Obv.  Kopf  des  AHMOC,  Mi.  4,  373, 1012  (Cou- 


keit  in  der  L.   Aber  die  Beischrift  TTPYMNHC- 

CIC,  welche  diese  Figur  auf  Münzen  des  Titus,  sinery).    Königl.  Museen  zu  Berlin.  Beschr.  d. 

Mi.  4,  355,  914.     Leake,  N.  H.  Suppl.    p.  84  ant.  Münzen  1     p.  242   nr.  1,    offenbar    irrig 

erhält,   zeigt,   dafs   darunter,  wie  schon  Cace-  unter   dem   thrakischen  Trajanopolis;    der  für 

doni,   Spie.   num.   p.  247  bemerkt,    die   Stadt-  Tbrakien  ungewöhnliche  Kopf  des  Demos  weist 

göttin    zu    verstehen    ist.      Die    Münzen    von  die    Münze    nach   Kleinasien.     Leake,   N.    H. 

öala    (Head,  H.  N.    p.  568)    zeigen    Kybele  Suptpl.    p.  105   (ohne   Erwähnung  des  Löweu). 

sitzend,   bald  ohne  bald  mit  einem  Löwen  zu  So  gut  wie  nichts  vermag  ich  von  Spuren 

Füfsen;  Obv.  Haupt  der  l'allas,  Reiterin,  Rec.  2  60  des  Kybelekultus  für  Lykieil  anzuführen.    Zwar 

pl.  46,  68.     Mi.  4,  358,  927.      Combe,    Mus.  bezeichnen   JÜccharme   s.  v.    Cybele  in  Harem- 

Brilan.    p.  197   nr.  1.     Leake,  N.  H.  As.  Gr.  bog  et  Saglio,  Biet,  des  ant.  gr.  et  rom.  p.  1686 

p.  105.     Suppl.    p.  85.     Cat.   Thomas    p.  333  und  Gardner ,  Typcs  of  Greek  coins,  Text  zu 

tot  2381.    \\  addiugton,  Rev.  num.  1851  p    180  pl.  16,  6,  vgl.  auch  Rapp  oben  Bd.  2  Sp.  1654, 

nr.  1.   2.     Cat.   Walcher    de    Moltheim    p.  231  als    Kybele    das    auf    Münzen    des    Gordianus 

nr.  2813;  vgl.  Co*.  Whittall  1884  p.  91  lot  1375,  Pius   von    Myra  (abgebildet   u.  a.   Rev.   num. 

wo  der  Obveistypus  nicht,  angegeben  ist;  mit  1849  pl.  13,  1.     Gerhard,  Ges.  Akad.    Abh.  2. 

Angabe  des  Löwen:  Mi.  S.  7,612,661  (Sestini,  Taf.  60,  8.     Head,  H.  N.   p.  678  fig.  379)  auf 
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einem  von  zwei  Männern  mit  Äxten  bedrohten,  Münzen  p.  168  (692)  nr.  479,  Taf.  10,  21  eine 
von  zwei  Schlangen  geschützten  Baume  stehende  „Weibliche  Gottheit  mit  Kalathos  und  Schleier 
Götterbild,  eine  Darstellung,  die  Minervini,  rechtshin  thronend,  mit  Schemel  unter  den 
Bull.  arch.  napolet.  n.  s.  5  (1857)  p.  68  und  7  Füfsen;  auf  der  vorgestreckten  L.  eine  Kugel", 
(1859)  p.  113  auf  den  Frevel  des  Erysichthon  von  der  er  bemerkt  „Die  sitzende  Figur  hat 
am  Hain  der  Demeter,  Cavcdoni,  Observations  Ähnlichkeit  mit  Kybeletypen;  doch  fehlen  ihr 
sw  les  anc.  monn.  de  la  Lycie.  Paris  1845.  4°  die  dafür  charakteristischen  Attribute".  Als 
p.  32 f.  und  Bull.  arch.  iiapol.  n.  s.  3  (1854)  Kybele  oder  Hera  deutet  Imhoof,  Griech. 
p.  43 f.  auf  den  Frevel  des  Mithradates  am  Münzen  p.  173  (697),  Taf.  10,  24  eine  stehende, 
heiligen  Hain  der  Leto  (Appian,  B.  Mithr.  27)  jo  mit  langem  Schleier  gezierte  weibliche  Figur 
beziehen;  de  Wüte,  Cat.  Greppo  p.  143  nr.  1063  auf  einem  Stück  des  Antouinus  Pius  von 
als  „Bretas  de  Myrrha",  Head,  II.  N.  p.  577f.  Komama.  Andere  Numismatiker  gebrauchen 
frageweise  als  „Artemis  Myrea"  (mit  der  Arer-  dafür  nur  den  Namen  Hera  (Iuno  Pronuba), 
mutung,  dafs  der  Typus  irgendwie  mit  der  so  frageweise  Head,  II.  N.  p.  590;  Bubelon, 
Geschichte  der  Myrrha  zusammenhänge)  er-  Mclanges  num.  1  p.  52f. ,  der  Exemplare  des 
klärt.  Indessen  Gardners  Bemerkung  p.  78  Antoninus  Pius  und  des  Caracalla  (auf  der 
„Better  Jcnoivn  still  are  the  rough  and  barba-  Münze  des  letzteren  steht  das  Götterbild  in 
rous  figures  ichich  passed  at  Ephesus  under  einem  Tempel)  beschreibt,  C.  W.  Huber,  Ber- 
the name  of  Artemis  (pl.  15,4),  at  Samos  under  liner  Bl.  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  2 
the  name  of  Hera  (pl.  15,  5),  and  at  Aphro-  20  (1865)  p.  191  nr.  40,  der  irrig  unter  Kornana 
disias  under  the  name  of  Aphrodite  (pl.  15,  10).  Cappadoeiae  ein  Exemplar  des  Gordianus  Pius 
No  doubt  all  these  figures  ivere  cojnes  more  or  verzeichnet,  welches,  in  der  L.  der  Göttin 
less  faithful  of  current  representations  of  the  einen  Kranz  zeigt.  Ähnliche  meist  als  „Iuno 
Asiatic  Goddesses  Cybele,  Mylitta  or  Astarte.  Pronuba"  verzeichnete  Typen  begegnen  auf 
Of  one  of  these  deities  we  have  a  late  represen-  den  Münzen  anderer  kleinasiatischer  Städte. 
tation  on  a  coin  of  Myra  in  Lycia  (pl.  15,  9)"  Es  ist  müfsig,  der  Göttin  einen  Namen  bei- 
zeigt, dafs  er  unter  Kybele  nur  die  grofse  zulegen;  so  lange  uns  nicht  Beischriften  oder 
Göttin  Kleinasiens  versteht,  die  in  den  ver-  Inschriftenfunde  den  speziellen  Namen  ent- 
schiedenen Landschaften  unter  verschiedenen  hüllen,  müssen  wir  uns  begnügen,  in  ihr  die 
Namen  auftritt;  für  Myra  wird  sie  wohl  am  30  grofse  einheimische  Göttin  Kleinasiens  zu  er- 
besten mit  Head  als  Artemis  Myrea  zu  be-  kennen.  Kremna  prägt  auf  Münzen  des 
zeichnen  sein.  Coramodns  mit  der  Aufschrift  MIDAE  DEAE 

Auch  aus  Pamphylien  weifs  ich,  abgesehen  MID  ■  DEAE    eine    „Göttin    im    Dopiielchiton 

von   dem   Vorkommen   der  Mnxgög  Qsäiv    auf  1.  h.   sitzend  und  iu   der  R.   eine  Schale  hal- 

dem    Würfelorakel     von    Attaleia     (Kaibel,  tend",    Imhoof ,   Griech.   Münzen   p.  171  (695) 

Epigr.  Gr.  nr.  1038),   einer  von  Mi.  S.  7,  36,  nr.  488.  488a.    Über  ihre  Identität  mit  Kybele 

52    nach    Pellerin,   Blei.   tom.  2    p.  209    ver-  s.  unten  s.  v.  Mida.    Die  Inschrift  von  Lagbe 

zeichneten  Münze  des  Philippus  iun.  von  dieser  G.  I.  Gr.  add.  4318b  =  Waddington,  As.  Min. 

Stadt  mit  der  zwischen  zwei  Löwen  sitzenden  1211    ergänzt    Ramsay ,    American   Joum.    of 

Göttin,  und  einer  von  Vaillant,  Numi  Gr.  p.  183,  40  Arch.  4  (1888)  p.  16  zu  dr)fiog  Aayßecov  [Mnxql 

wonach  bei  Mi.  3,  487,  239,  aus  dem  Kabinett  (Waddington  #£<5)  Aayßnvrj  ivxr'iv.   In  Cities  1 

der    Königin    Christine    von    Schweden    ver-  p.  268   giebt  er  sie  mit  Benutzung  von  Benn- 

zeichneten  Münze  des  Gallienus  von  Side  mit  darf    u.    Niemann,    Reisen    im    sücho estlichen 

,,Cybde   vecta  leone,   cum  crotalo",   nichts   für  Kleinas.  2  nr.  198  <5[?j]uos  Aayßicov  .  . .  Aayßn- 

Kybelekultus    nachzuweisen.     Wie    in    Lykien  vij  [fi5^^]v  und  bemerkt  Anm.  1  „Neither  &tü 

der  Kultus   der  Leto,   so  mag  in  Pamphylien  nor  pjrpi  suits  the  traces  of  letters  in  the  gap. 

der    der   Artemis    Pergaia    vorherrschend    ge-  The  name  of  the  goddess  was  prubably  used". 

wesen  sein.  Auf  Münzen  von   Lysinia   erscheint  Kybele 

Zahlreiche  Spuren  finden   sich  in  Pisidien.  stehend  zwischen  Löwen,  Head,  H.  N.  p.  591. 

Amblada    (Head,  H.  N.    p.  589)    prägt    die  50  Wie   in   der  Kibyratis  in  einer  Inschrift  von 

Göttin    auf    einem    Stück    der    Inlia   Mamaea  Aghlan-Keui,  einige  Stunden  südlich  von  The- 

sitzend,  hinter  ihr  ein  Löwe,  Boutkoiuski,  Rev.  misonion,    die    mütterliche    Gottheit    und    ihr 

num.  3e   ser.  1    (1883)    p.  376f.  nr.  6,   pl.  9,  4.  Sohn  nach  Ramsay,  Cit.  1  p.  264.  p.  272  nr.  97 

Auf  dem  Würfelorakel   von  Anaboura  ist  sie  =  Sterrett,  An  Epigraphical  Journey  in  Asia 

wie  auf  dem  von  Attaleia  vertreten,  The  Wolfe  Min.    p.  37  f.  nr.  37   (M^vtg  'ATtoX(öv{f\ox>  sav- 

Exped.  nr.  339 — 42  p. 213;  Antiocheia  prägt  xov  £mv  koeL  Nava  xfj  yvvct\t~\m  'Quay     itQivg 

sie    sitzend   zwischen   zwei   Löwen,    M.  Äurel,  Arju-riTpos  xat  Eavct^ov)  in  Demeter  und  Saoa- 

Mi.  S.  7,  91,  15  (Mus.  Theupoli  p.  684);   Gor-  zos  =  Sabazios  zu  suchen  sind,   so  gleichfalls 

dianus  Pius,  Mi.  S.  7, 101,  70;  vgl.  Cat.  Wlüttall  nach   Ramsay,   CA.  1    p.  293.    p.  305    in    der 

1884    p.  80    lot    1237    „Cybele    seated".     Aus  co  Killanischen  Ebene  im  Gebiet  der  Ormeleis 

Baghlü,    ca.   10  englische   Meilen   südwestlich  und  in  Alastos,  welches  er  p.  321  frageweise 

von  Antiocheia,   stammt  die  Inschrift  LJQiifiog  mit    Palaiopolis    identifiziert    und   welches, 

'Avti6%ov  Bä^ov  |  äovlog   %axä  imcpcivtictv  rrjg  wie  er  p.  305  Anm.  4  vermutet,  mit  den  Orme- 

&sov  |  xQWXTia^l'-i  Mrrtql  'Ogtiu  i«  xäv  t[S~\t-  leis  vielleicht  an  demselben  Hieron  teil  hatte. 

[]  Neben  Demeter  und  Sabazios  (p.  305  nr.  101 

av  |  avtftriY.iv,   The  II  olfe  Expedition  p.  280f.  MfjVlg    $i?    MivuvSqov    xcü    Kav.[uoß]ig    QUC- 

nr.  400.    Auf  einer  Münze  des  Antoninus  Pius  [ax.ov]    r\    yvvrj    avxov    itgeig    ztt]firjtQbg    [xctl 

von    Ariassos    verzeichnet    Imhoof,    Griech.  ZavüQov    ejatirois   r.axta-nivaaav   v..  x.  X.)  be- 
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gegnet  hier  in  Kaldjik  Apollon  und  die  M^zrjg  (C.  I.  Gr.  3993  und  F.  Sarre,  A.  E.  M.  19, 1896 

'AnoXlcovoq    (p.  305    nr.  100  =  B.    C.   H.    1878  p.  31  nr.  10:  ö  Ssiva  nctza  k^Isvoiv  rijj  &s&s 

p.  174),     welches    nach    Bamsay    nur    andere  Mnzgl  Zijiu  nvrj  ccvsgzt]g~\d:  i n\  ftfpt'os  ©e o|f vor) 

Formen   derselben   Gottheiten   sind.     Auf  den  und  der  oben  Bd.  2   Sp.  1654  erwähnten  der 

Münzen    von    Sagalasaos    begegnet    Kybele  fit7jp  Zt£ifti]v7]  von  Laodikeia  Eatakekau- 

uuf  einem  Löwen  reitend,  Volusian,  Mi.  4,  515,  mene   ist  noch  zu  erwähnen  eine  Münze   des 

129;  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Claudius  II.,  Titus  und   Domitian  von    letzterer   Stadt   aus 

Mi.  4,  516, 1351  {Gab.  Cousinen));  ebenso  ohne  Sammlung    Waddington,    welche    die    Göttin 

Angabe  des  Löwen  Cat.  Greppo  p.  148  nr.  1088.  sitzend,    zur   Seite   des   Stuhls    ein  gelagerter 

Die   oben   Bd.  2  Sp.  1654   erwähnte   Widmung  10  Löwe,  darstellt,   Waddington,  Bev.  num.  3B  B&e. 

an  Mi'tTrjQ   9iwv  B.  C.  H.  3   p.  339  nr.  19  aus  1  (1883)  p.  53  nr.  2,  vgl.  Head,  H.  N.  p.  596. 

Burdur,   das  vielleicht   im   Gebiet   von   Saga-  Für  Eybelekult  in  Kilikien  citiert  Decharme 

lassos  zu  suchen  ist  (Bamsay,  Citics  1  p.  324),  a.  a.  0.  p.  1680  Anm.  80  nach  Mi.  S.  7,  155,  26 

verzeichnet   Bamsay,  Cities  1    p.  337   nr.  173.  eine  Münze  des  M.  Aurel  von  Aigai.    Mionnet 

Aus  Eski-Yere  bei  Burdur  teilt  derselbe  Cit.  1  beschreibt  den  Typus   derselben  nach  Mazzo- 

p.  337    nr.   171     die    Inschrift    eines    grofsen  leni,  Mus.  Pisan.  tom.  1  p.  59,  tab.  21,  1  „ETTI  • 

Altars  mit  verwischten  Reliefs  mit:  [ — ]  7.a&-  KAAYAIA    .  .  .    AITEAIQN.     Bhe'a    ou    Cybele, 

tiQcociv     zä     zqizivu-uzi.       Er    bemerkt    dazu  assise,  la  tete  tourele'e,  tenant  de  la  m.  dr.  une 

„The  word  zQizsvjia,   unknown    to    Stcphanus,  patere,  et  de  la  g.  une  figure  sans  bras".     In- 

must   mean    a   group   of  three  (from  zqizevco,  20  dessen  einmal  ist  hier  offenbar  die  Stadtgöttin 

tertius  sunt).     1t  denotes  evidently  a  triad  of  dargestellt;   andrerseits  kann  die  Münze  auch 

gods,  probably  that  triad  which  might  be  helle-  nicht  nach  dem  kilikischen  Aigai  gehören,  da 

nized  as  Leto,  Apollo  and  Artemis,  but  which  auf  den  Münzen  dieser  Stadt  keine  Beamten- 

in  Phrygian  is  the  mother-goddess  in  her  double  namen  vorkommen.    Mionnet  hatte  das  Stück 

aspect,  mother  and  daughter,  accompanied  by  deshalb  auch  zuerst  (3,  3,  13)  unter  dem  aioli- 

Sabazios-Lairbenos ;  the  triad  in  another  aspect  sehen    Aigai    verzeichnet;    seine    spätere    Zu- 

is   hellenised   as   Demeter,  Pluto,   and  Bora".  teilung   beruht  offenbar  nur  auf  der  für  das 

Ich  führe  diese  Erklärung  an,  ohne  von  ihrer  aiolische   Aigai  ungebräuchlichen   Form  A1TE- 

Wahrscheinlichkeit    überzeugt    zu    sein.      Die  AIQN,  die  wohl  nur  auf  einem  Versehen  Mazzo- 

Münzen  von  Timbrias  (Head,  H.  N.  p.  594)  30  lenis   oder   seines    Zeichners   beruht.     Sitzend 

zeigen  Eybele    sitzend    zwischen  zwei   Löwen  zwischen  zwei  Löwen  erseheint  die  Göttin  auf 

mit  Schale   und  Füllhorn,  Hadrian,  Mi.  S.  7,  einer  Münze  des  Gallienus  von  Eirenopolis, 

628,  615    (Sestini,  Lett.  Num.   Cont.  3    p.  122  Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Flo- 

tab.  3,  19).      Cat.   Borrell  1861   p.  22  lot  121;  rian  p.  147  f.,  Taf.  5,  7,  vgl.  Head,  H.  K  p.  603, 

gleichfalls    sitzend,    Septimius    Severus,    Cat.  und  auf  einer  der  Salonina  von  Tarsos,  Mi. 

Borrell   a.  a.   0.      Cat.    Whittall    1884    p.  91  3,  657,  618.     Über   wenig   wahrscheinlich   auf 

lot    1379;     sitzend    mit    Füllhorn,    in    einem  Attis,    resp.  Men-Attis   gedeutete   Terrakotten 

Tempel,  Iulia  Domna,  Cat.  De  Moustier  p.  141  von  Tarsos   s.  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2738  f. 

nr.  2222,  pl.  4.     Von   Tityassos    beschreibt  und   Lenormant ,   Coli.  Baifc   p.  143   nr.  1115. 

Head,    H.  K.    p.  594    aufser    dem    von   ihm  40  Aus  dem  Barherschen  Werk  Lares  and  Pcna- 

wegen    der    Beischrift    auf    den    Kultus    der  tes  or  Cilicia  and  its  Governors.   London  1853 

Eybele  bezogenen  Stück:   „MHTPOC,  a  tetra-  verzeichnet  JE.  Gerhard,  Arch.  Ans.  11  (1853) 

style  temple,  to   left  of  which  a  serpent;  rev.  Sp.  301    von    Terrakotten    aus    Tarsos    einen 

TITYACCIC,    Forepart  of  boar"  (Sestini,  Mus.  „durch  Schleier  und  Mauerkrone  geschmückten, 

Hed.  2   p.  273  nr.  1,   tab.  22,  9)   ein  Exemplar  sehr  schönen  Kopf"  der  Kybele  (abgebildet  bei 

des   Septimius   Severus,    auf  welchem  Kybele  Barker  als  Titelvignette  und  auf  p.  192);   ein 

„is  shown  with  one  foot  on  the  back  of  a  Hon  Brustbild    mit    Hirtenstab    des    Attis    (p.  174 

and  holding  in  cach  hand  a  Hon  by  the  back  nr.  3);  Köpfe  desselben  (p.  227  nr.  62.  63). 

of  its  neck",  während  nach  Cat.  lYhiitall  1867  In  Galatien  erscheint  Kybele  auf  den  Mün- 

p.  54  nr.  647  dieselbe  oder  eine  ähnliche  Münze  50  zen  von  Ankyra  in  einem  Tempel,  zu  Füfsen 

des  Septimius   Severus  „Cybele  seated  between  ein   Löwe,    Septimius   Severus,  Mi.  4,  379,  29 

three  Kons"  zeigen  soll.  (Vaillant);    reitend    auf  einem  Löwen,   Septi- 

In  Isaurien  hatte  die  Akropolis  von  Isaura  mius  Severus;  Mi.  4,  580,  33  (Vaillant).    S.  7, 

Nova  einen  Kybeletempel  nach  Saunst,  Hist.  634f,  15.     Vielleicht    bezieht    sich    auf    den 

rel.  ed.  Maurenbrecher  fasc.  2  lib.2  fr.  87  p.  96,  Kybelemythos  auch  eine  auf  Münzen  des  Cara- 

Sterrett,  The   Wolfe  Expedition  p.   150.  calla  und   der   lulia  Domna   von  Ankyra   vor- 

In     Lykaonien     erkennt     Bamsay,    Athen.  kommende  Darstellung.    Die  Münze  des  Cara- 

Mitt.  14  p.  172  (Abbildung  p.  171   Fig.  1)  die  calla    beschreibt  Lcake,  N.  H.  Suppl.    p.  15: 

grofse  Göttin  an  dem  „hethitischen"  oder  wie  „ANTQN6INOC  AYT.     Badiated  head  of  Cara- 

Bamsay  sagt  ,,syro-kappadokischen"  Denkmal  80  calla  to  r.     Rs.   MHTPOTT[OA6nC]   ANKYPAC. 

von   Fassiler  (Tlie  Wolfe  E.xped.   p.  164),  wo  Lioness  rvith  open  moutli  a)id  long  teeth  to  r., 

er  vermutungsweise  das  spätere  Dalisandos  suckling  an  Infant,  while  another  Infant  holds 

sucht.*)  Aufser  den  Inschriften  von  Eikonion  up  hands  before  the  lioness's  mouth,  beyond  the 

")  Nucb  Ranuay,  Ath.  Mitl.li  p.  183  basiert  dio  i)br.y-  . . .  3ft8  dominion  uf  this  Syro-Cappadocian  ort  im*  hilrrrupUd, 

Riaoho  Kunst  uuniütulbur  auf  der  „syru-kapnadokisebeu".  in  Phnjgia   by  the   itruption  of  a  conquering  tribe  from  the 

Von    dieser   bemerkt   er:     ../   regaril  the  Stjro-Cappadocian  weit  and  north,    vi:,  the  Vhrygians  tvho  adopted  inany  of  the. 

monumeittS  tu  producta  of  et  honwycneous  cipilimtion,  lastina  forms  of  the  older  art  and  decetoptd  than  with  new  life  and 

for  a  long  tirue,  and  spread  over  t'ie  ineater  part  of  Asia  Minor  spirit." 
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lioness,  tree";  die  der  Iulia  Domna  aus  Samm-  mutet  in  der  hier  erwähnten  Minerva  „die 
lung  Greau  publicierte  Sabotier,  Med.  rom.  et  Minerva  Berecynthia,  die  mit  dem*  Attis  ver- 
imp.  grecques  (Extr.  de  1a  Heilte  de  1a  >ium.  ehrte  Göttermutter".  Vielleicht  hängt  mit 
beige,  tom.  3,  4e  serie)  p.  26 f.  pl.  8,  22  irrig  dem  Kultusbrauch  zusammen  die  Darstellung 
unter  Ankyra  Phrygiae  mit  der  gleichfalls  einer  Münze  des  Septitnius  Severus  von  An- 
irrigen Deutung  „La  loiwe  ä  dr.,  allaitant  kyra,  die  Eckhel,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Caes. 
Benins  et  Boniulus;  dcrrüre  le  figuicr  ruminal,  Vhid  1  p.  201  nr.  1  und  nach  ihm  Mionnet  4, 
et  detant,  le  berger  Faustulus''.  Die  richtige  380,  32  als  „Figura  nuda  expansis  brachiis 
Beschreibung  giebt  Cohen.  Cat.  Gre'au  p.  176f.  quasi  in  aere  librata,  supra  quam  Corona, 
nr.  2001:  „IOYAIA  C6BACTH.  Son  buste  ä  dr.  10  iuxta  alia  parva  figura  expansis  brachiis 
Rs.  MHTPOTT0A6QC  ANKYPAC.  Lionne  de-  (Silenum  putat  Froehchius)  infra  quam  an- 
baut ä  dr.,  allaitant  un  enfant;  sur  le  second  cora",  Hans  JRiggauer,  Eros  auf  Münzen, 
plan,  un  urbre;  devant  1a  lionne  un  enfant  Zeitschr.  f.  Num.  8  [p.  71 — 99]  p.  82,  Taf.  1,  9 
debout."  Er  fügt  hinzu,  dafs  ein  ähnliches  und  Indioof,  Monn.  Gr.  p.  414f.  nr.  168  als 
Stück  sich  im  Cabinet  de  France  befindet.  „Aphrodite  schwimmend,  über  ihr  schwebt 
Man  könnte  mit  der  Darstellung  vergleichen,  ein  Kranz,  neben  ihr  ist  Eros  ebenfalls  mit 
was  I)iod.  3,58  über  die  Geburt  der  Kybele  der  Bewegung  eines  Schwimmenden  dargestellt; 
berichtet:  jßagaöiSozai  öh  rqs  fr&ov  zavz^g  unten  rechts  Anker"  beschreiben.  Dafs  die 
v.ai  y.azä  zi]v  Qgvyt'av  ysvteig.  Ol  yäg  iy%tä-  Hauptfigur  schwimmend  dargestellt  ist,  lehrt 
gtoi  pvdoXoyovei  rö  nalaiöv  ysviadai  ßaaiXia  20  ein  Blick  auf  die  Abbildung.  Aber  die  von 
<&gvyi'ag  Kai  .Ivät'ag  Mrjovw  yrjuavza  dl  Jiv-  iiiggauer  als  „Eros  mit  der  Bewegung  eines 
SifiTiV  ysvvfjoai  usv  naiSiov  &rjXv,  zgitpciv  äs  Schwimmenden"  bezeichnete  Figur  steht  auf- 
avzö  firj  ßovXöaivov  siq  ogog  iv.9sivai  rö  izqoo-  recht  mit  erhobenem  1.  Arm  da  und  ist  schon 
ayogsvoutvov  KvßtXov.  'Evzav&a  zä  Tcaiäi'a  wegen  des  Fehlens  der  Flügel  schwerlich  als 
xazä  ziva  diiav  ztgovoiav  zag  liagdciXtig  Kai  Eros  zu  deuten.  Fällt  aber  Eros  weg,  so 
tLva  ztäv  aXXmv  zeäv  äXy.fj  äiacpsgövzaiv  Q-^Qitav  dürfte  nichts  im  Wege  stehen,  für  die  schwim- 
-!tagixte^at  Tiv  ^rjXijv  y.al  dtazgicpsLv.  rvvaia  mende  Göttin  die  Deutung  auf  Aphrodite  zu 
Ss  zivct  naget  ziv  ro'jrov  ■aottiaCvovza  xazidiiv  verwerfen  und  in  ihr  etwa  die  in  der  Passio 
rö  ytyvousvov,  Kai  davudßavza  zrjv  nsgmi-  als  „Diana"  bezeichnete  Gottheit  zu  erkennen. 
zsiav  äveXia&ai  rö  ßgsqiog,  v.ai  7zgonayogsvaai  30  Natürlich  ist  dies  aber  nur  eine  Vermutung. 
KvßsXrjV  änb  zov  zonov  .  .  .  Zur  Erinnerung  Der  merkwürdige  und  meines  Wissens  auf 
an  diese  Aufziehung  durch  die  Tiere  des  Münzen  sonst  nirgends  vorkommende  Typus 
Waldes,  schliefst  Diodor  seine  Erzählung,  habe  einer  schwimmenden  Aphrodite  liefse  sich  ja 
man,  als  man  später  in  Pessinus  der  Kybele  immerhin  damit  erklären,  dafs  wir  es  hier 
einen  Tempel  erbaute,  dem  Götterbild  Pardel  mit  der  Wiedergabe  eines  in  Ankyra  befind- 
und  Löwen  beigesellt.  Der  Münztypus  weicht  liehen  Kunstwerkes,  etwa  eines  Gemäldes,  zu 
von  der  von  Diodor  gegebenen  Erzählung  nur  thun  haben.  Aber  an  den  in  der  Passio  er- 
darin  ab,  dafs  nicht  Weiber  das  Kind  auf-  wähnten  Kultus  erinnert  auch  noch  eine  andere 
finden,  sondern  dafs  ein  anderes  Kind  der  Münze  Caracallas,  deren  Typus  Imhoof,  Monn. 
Entdecker  zu  sein  scheint.  Doch  darf  man  io  Gr.  p.  415  nr.  171  als  „Femme  (Bacehante?) 
vielleicht  annehmen,  dafs  die  der  Löwin  ent-  courant  ä  g.,  le  vetement  et  le  manteau  flottant 
gegenkommende  Figur  gegenüber  der  Haupt-  au  vent,  tenant  des  deux  mains  une  guirlande; 
darstellung  in  kleineren  Formen  wiedergegeben  ä  ses  pieds,  une  eiste  de  laquelle  un  serpent  ä 
ist,  so  dafs  sie  sich  nur  scheinbar  wie  ein  g.  sort  1a  Ute''  beschreibt.  Wer  diese  Be- 
Kind ausnimmt.  Natürlich  erhebt  meine  Deu-  Schreibung  liest,  wird  sich  unwillkürlich  der 
tung  des  Münztypus  keinen  Anspruch  auf  ab-  in  der  Passio  erwähnten,  nach  Art  der  Mä- 
solute  Sicherheit.  Aussetzung  von  später  zu  naden  rasenden  Weiber  erinnern.  Ob  Mar- 
Heroen  sich  entwickelnden  Kindern  und  Auf-  quardt  mit  seiner  Deutung  der  Minerva  als 
ziehung  derselben  durch  die  Tiere  des  Waldes  Minerva  Berecynthia  =  Kybele  das  Richtige 
ist  ein  so  verbreiteter  Sagenzug,  dafs  auch  50  trifft,  bleibe  dahingestellt.  Aber  jedenfalls 
die  Münztypen  von  Ankyra  sich  sehr  wohl  handelt  es  sich  hier  um  einen  Kultus,  der 
auf  die  Kindheitsgeschichte  eines  unbekannten  mit  dem  der  Göttermutter  die  gröfste  Ähn- 
Lokalheros  der  Stadt  beziehen  können.  Ein  lichkeit  zeigt.  Über  Attis  auf  Münzen  von 
interessantes  Zeugnis  für  die  Götterverehrung  Ankyra  s.  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2727. 
in  Ankyra  ist  erhalten  in  der  Passio  Sancti  Ein  Mittelpunkt  der  Kybeleverehruug  war 
Theodoti  Ancyrani,  et  Septem  Yirginum,  Acta  Pessinus  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1652  f.),  nach 
Martyrum  P.  Th.  Buinart  opera  collecta  edi-  welcher  Stadt  sie  bei  den  Autoren  öfter  den 
taque  per  B.  Galura.  Vol.  2.  Aug.  Vind.  Beinamen  Pessinuntia  erhält  (Göhler  p.  31). 
1802  p.  283 — 315.  Wir  lesen  dort  c.  14  p.  29fif.,  Hier  erstreckt  sich  zwischen  Sivri  Hissar  und 
dafs  die  Priesterinnen  der  „Diana"  und  „Mi-  eo  Yürme  der  Gunusu  Dagh,  der  Dindymos  der 
nerva"  jährlich  die  Kultusbilder  ihrer  Göttinnen  Alten  (Strabo  p.  567),  ein  mehrfach  für  Berg- 
auf Wagen  nach  einem  benachbarten  See  zu  züge,  so  für  den  Murad-Dagb,  auf  welchem 
führen  und  dort  zu  baden  hatten.  Die  ganze  der  Hermos  entspringt,  und  für  ein  Gebirge 
Stadt  beteiligte  sich  an  dem  Auszug  und  bei  Kyzikos  vorkommender  Name,  Bamsay, 
„inttr  hnec  audire  erat  et  videre  txbiarum  ac  Uist.  Geogr.  of  Asia  Min.  p.  227  und  Anm.  *, 
cymbalorum  sonum ,  choreasque  mulierum  solu-  von  welchem  die  Göttin  den  Beinamen  Din- 
tis  crinibus  maenadum  instar  bacchantium" .  dymene  führt  (s.  De  Vit,  Tot.  Dat.  Onomasti- 
Marquardt,  B.  St.   Y.  3    p.  358  Anm.  2    ver-  eo»i  2  p.  620f.  s.  v.  Dindymene,  Diudymus  und 
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Dindyma*).    Nicht  weit  von  Pessinus  flofs  der  Dict.  num.    p.  1352  nr.  2341).     Sitzend,    ohne 

Sangarios ,  *  in   dessen    Nähe    ein   Tempel    der  Löwen,   erscheint  die  Göttin   auf  Münzen  des 

Demeter   Oreia   stand   (Schol.   Apoll  Elwd.  2,  Claudius;  Rev.  MHTPOC  TTGCCINOYNTIQN  etil 

722:  'EQfioyivrjg  Si  iv  xä  nsgl  <I>Qvyiag  cprta\v  A<t>PINOY,   Imlioof,    Monn.  Gr.  p.  415  nr.  172 

Eäyyav  xiva  dasßrjaavxa  heqi  xtjv  'Psav  jiifta-  (de  Hauch,  Ann.  d.  Inst.  1847,  p.  281,  tav.  P,  6. 

ßaliiv   fi's  tovto  xb  väcog,   Kai  an'  avxov  xbv  Borghesi,    Bull.    d.    Inst.    1849    p.  24.     Muret 

iiozafibv  SayyaQiov   ovofiao&rivai,   nXnaiov   di  a.  a.  0.  p.  333.     Babelon,  Mel.  num.  1   p.  62); 

avxov   'Ooiiaq  drifirjxoos    itqov    taxiv ,  cog  q>noi  M.  Aarel,  Mi.  S.   7,  644,  64;    L.  Verus,  Mi.  4, 

Sdv&og),  in  welcher  Göttin   Merike,  Lydiaca  394,  123  (Cousinery);  Caracalla,  Mi.  S.  7,  648, 

p.  19    gewifs   mit  Recht  die   Kybele   erkennt.  10  80    (Sestini,   Lctt.   N.    Cont.  5    p.  69  nr.  11); 

Freilich   geht  aus  der  Notiz  nicht  hervor,   ob  Geta,  Mi.  S.  7,  648,  84  (Ststini  a  a.  0.  p.  70 

wir  den  Tempel  bei  Pessinus  zu  suchen  haben.  nr.  13);  reitend   auf  einem   Löwen,    L.  Verus, 

Von  Inschriften  ist  (abgesehen  von  der  Korre-  Mi.   4,   394,   122.     Cat.    Northwich  1    p.   124 

spondenz   der  Attaliden  mit  dem  Priester  von  lot  1238;    auf  dem  Löwengespann,   L.  Verus, 

Pessinus,  mitgeteilt  von  Mordtmann,  Sitzungs-  Mi.  4,  394,  121.     Cat.    Hüter   p.  71   lot  748. 

her.  der  bair.  Akad.  1860  p.  180—189  und  von  Das   Brustbild   des  Attis  mit  der  Mondsichel 

v.Bomaszcwski,  AEM.%  [1884]  p.  95— 101;  vgl.  an   den   Schultern,   von  Mi.  S.  7,  645,  58  und 

Bud.  Hennig,  Symbolae  ad  Asiae  Minoris  Beges  Muret  a.  a.  0.  p.  332  irrig  als  Men  bezeichnet, 

Sacerdotes  Polemonemque  I.  Ponti  Begem.  Lipsiae  begegnet    als    Obvers-Typus;    Rev.    MHTPOI 

1893  p.  49—56)  anzuführen  die  Widmung  aus  20  0EQN  TTEIZ  ...  oder  TTEXXINEIAX,  Zebu,  Imlioof, 

Sivri  Hissar :  Mrjxgl  &iäv  SazvQSivaiai  inrjxncoi  Griech.  Münzen  p.  228  (752)   nr.  753  (Ch.  Le- 

Mavrjs  IJan.  .  .    \   MtviKXsovg  äs  dnsXsv&s pog,  normant,    Gall.    myth.    p.  15,  88,   pl.  14,  10); 

xovg  cpXstovg,  v.  Domaszewski,  AEM.  7  p.  177  nr.  754,    Taf.  13,  11.      Interessant    wäre    die 

nr.  37,    welche    Höfer    (Nachtrag)    irrig    nach  Münze  des  Claudius,  deren  Reverstypus  Muret 

Teos  weist.  Reichhaltigere  Zeugnisse  haben  wir  a.a.O.  p.  332  so  beschreibt:  „ETTI  A<t>PEIN0Y. 

an  den  Münzen.    Man  sieht  das  Brustbild  der  Sur  un  autel  hausse  sur  trois  degres,  la  pierre 

Göttin  auf  dem  Obv.,   einen  Löwen  im  Rev.,  noirätre,  non  faconnee  de  mahl  d'homme,  sur- 

begleitet  von   der  Umschrift  MHTPOC  06QN,  monte'e  d'une  tete  de  taureau."    Aber  Babelon, 

Coli,  des  med.  gr.  auton.  de  .  .  .  Subhy  Pacha.  Mel.  num.  1  p.  62  bezeichnet  den  Typus,  der 
Constantinople    1874    p.  190    nr.  3293.    3294.  30  bei  Perrot,  Hist.  de  l'art  anc.  5  p.  38  abge- 

Biondelli,  Nuova  Serie  di  montte  e  medaglioni  bildet  ist,   einfach   als  „Bucräne  de  face  sur 

greci  .  . .  conservati  nel  medagliere  del  B.  Gab.  un  autel".    Über  Iulians  —  dessen  Begeisterung 

Num.    di    Milano    (Estr.    dai   Bendiconti   del  für  den  Kybeledienst   wir  eine  für  seine  reli- 

B.    Ist.    lombardo,   serie  2.    vol.  16    fasc.  15)  giös-philosophische    Anschauung    interessante 

p.  19  nr.  112.    Imlioof,  Griech.  Münzen  p.  228  Rede  auf  die  Göttermutter  verdanken  (Rede  5, 

(752)  nr.  755.  756;  ebenso  mit  der  Revers-  vgl.  H.-Adrien  Naville,  Julien  1' Apostat  et  sa 
Umschrift  MHTPOI  0€QN  TTCXIINGAI,  Im-  Philosophie  du  polytheüme.  Paris-Neuchatel- 
hoof,  Griech.  Münzen  p.  227f.  (751f.)  nr.  572,  Geneve  1877  p.  118—126  und  Gerald  Henry 
taf.  13  nr.  10;  ferner  im  Obvers  mit  der  Bei-  Bcndall,  The  Emperor  Julian.  Paganism  and 
schritt  0EA  IAEA;  Rev  neCCINOY(i'uW).  Kopf  40  Christianity.  Cambridge  1879  p.  88— 90)  —  Be- 
des  Attis,  davor  Pedum,  Zeitschr.  f.  Num.  5  mühungen,  den  Kultus  der  Kybele  in  Pessinus 
p.  330.  Imlioof,  Griech.  Münzen  p.  228  (752)  zu  stützen,  s.  Göhler,  De  Matris  Magnae  apud 
nr.  758,  Taf.  13  nr.  12.  Muret,  Mel.  num.  3  Bomanos  cultu  p.  24  und  lightfoot,  Saint 
(1882)  p.  332;  wohl  auch  Coli.  Subhy  Pacha  Pauls  Epistle  to  (he  Galatians  p.  34;  über 
p.  190  nr.  3295;  ferner  auf  einem  Stück  des  zwei  Märtyrer  in  Pessinus  unter  seiner  Re- 
Tiberius  mit  der  Reveisaufschrift  MHTHP  gieiung,  von  denen  der  eine  sich  an  dem 
0EQN    ETEI   N,    Imlioof,    Gr.   Münzen   p.  229  Altar    der    Göttermutter    vergriffen    hatte,    s. 

(753)  nr.  759,  Taf.  13  nr.  13;  sowie  auf  einem  Buinart,  Atta  Martyrum  vol.  3.  Aug.  Vind. 
des   Vespasian,    Imlioof  a.  a.  0.    p.  229   (753)  1803  p.  339 f. 

nr.  760,  Taf.  13  nr.  14;  die  Brustbilder  des  50  In  Kappadokien,  wo  die  Göttin  unter 
Attis  im  bekränzten  Sternenhut  und  der  Kybele  dem  einheimischen  Namen  Ma  in  Komana 
(vor  dem  Doppelbild  Mondsichel)  im  Obvers;  verehrt  wurde,  will  man  sie  auf  den  bald 
Rev.  MHTPOZ  0EQN  TTEZZINEAC,  Löwe  mit  als  hethitisch,  bald  als  pseudohethitisch 
Tatze  auf  dem  Tympanon ;  Monogramm;  Dios-  (Puchstiin),  bald  als  syrokappadokisch  (Bam- 
kurenmützen  mit  Sternen,  Imhoof  a.  a.  0.  say)  bezeichneten  Reliefs  von  Boghasköi  und 
p.  226f.  (750f.)  nr.  749  (Mi.  4,  391,  104.  Art-  Yazili-Kaya  erkennen,  s.  Boschcrs  Verweis  auf 
goni  1  tav.  41,83.  Eckhel,  Numi  vet.  anecd.  Perrot  Bd.  4  oben  Bd.  2  Sp.  1654  und  Sp.  2221 
p.  181  tab.  11,  10);  ferner,  wie  Imlioof  nr.  748,  s.  v.  Ma.  Natürlich  bleibt  die  Deutung  un- 
aber  mit  Stern  auf  dem  Tympanon,  Imhoof  sicher,  wie  wir  uns  ja  bei  dieser  ganzen 
p.  227  (761)  nr.  750,  Taf.  13,  9  (Sestini,  Lett.  eo  Klasse  von  Denkmälern  noch  auf  schwanken- 
N.  Cont.  5  p.  104  nr.  2);  ebenso,  das  Tympa-  dem  Boden  befinden.  Bevor  wir  Kleinasien  ver- 
non  ohne  Verzierung,  Imhoof  nr.  751  (Lenor-  lassen,  noch  einige  Worte  über  die  Nationalität 
mant,  Gal.  myth.  p.  14,  pl.  3,  18.  Gab.  Allier  der  Göttin.  Wenn  wir  uns  gewöhnt  haben,  die 
p.  103.  Muret  a.  a.  0.  p.  331  Boutkuwski,  Göttermutter  speziell  als  die  phrygischc  Göttin 
..  _.  „  .  _.,,  ,  .  „  .  .  .  .  zu  bezeichnen,  so  müssen  wir  phiygisch  mehr 
RaJay  auf  Gru„d  der  i  urm  Zizimcno  (Boinarac  der  'm  g"ORraphischen  als  im  ethnograpluschen 
Kybole)  als  gleichberechtigt  mit  Dindymos,  wie  Nadiau-  S'nne  fassen.  Denn  wie  Ramtaij ,  der  grund- 
dos nobon  Nnzianzos  vorkommt.  lichste  Kenner  Kleinasiens,  betont,  war  in  der 
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Religion     und    Gesellschaftsordnung    der    als  dress,  ornamented  with  acanthus  pattern"  (Rev. 

Eroberer  von  Europa  nach  Asien  kommenden  Haupt,  des   Hermes).     Die    von   Mi.  3,  45,  98. 

Phryger  das  männliche  Element  vorherrschend,  99.  47,114  als  Kybele  bezeichneten  sitzenden 

Ramsay.  Studios  of  Phrygian  Art,  J.  H.  St.  9  Frauenfiguren  auf  Münzen  von  Mytilene  stellen 

(1888)  p.  367.  Citks  1.  1895  p.  9,  während  wohl  eher  die  Stadtgöttin  dar.  Im  übrigen 
für  die  ältere  einheimische  anatolisebe  Be-  s.  Rapp  Bd.  2  Sp.  1654,  wie  für  Cbios  Hupp 
völkerungsschieht  in  Religion  und  sozialem  Sp.  1644  und  Höfers  Nachtrag.  Für  Samos 
Leben  das  matriarchale  System  charakte-  dürfte  die  Inschrift  dtowaoäcogog  6  frsoyÖQog 
ristisch  ist,  8.  bes.  Cities  1  p.  94 — 96.  Wright,  Mnxgi  'Eni-ngazita  äq>'  äv  tpyajfrai,  II.  Bühl, 
Hart  ard  Stud.  6  (1895)  p.  73.  Auch  Kretschmer,  10  Jahresber.  üb.  d.  gr.  Epigr.  f.  1878-82  (Bur- 
Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  sians  Jahresber.  36.  Bd.  11.  Jahrg.  1883  3.  Abt.) 
Sprache  p.  194 f.  spricht  sich  dafür  aus,  dafs  p.  17  nach  LTagraeaäg  1882  p.  519  den  Kult 
der  Kult  der  Göttermutter  den  Phrygern  ur-  der  Göttermutter  bezeugen.  Eine  Münze  des 
sprünglich  fremd  und  Eigentum  der  klein-  Decius  von  Samos  soll  nach  Perey  Gardner, 
asiatischen  Urbevölkerung  gewesen  sei,  die  Samos  and  Samian  Coins,  Nmn.  Chron.  Third 
(s.  p.  292)  weder  zu  den  Indogermanen,  noch  Ser.  2  (1882)  p.  285  nr.  28,  pl.  6,  12  Hygieia, 
zu  den  Semiten  gehörte,  sondern  ein  Volkstum  Asklepios  und  Attis  zeigen.  Doch  läfst  Gard- 
sui  generis  bildete  und  (s.  p.  355)  die  Göttin  ner  die  Möglichkeit  offen,  dafs  die  Ersetzung 
nnter  den  einheimischen  Namen  MS,  'Aypta,  des  Telesphoros,  den  Mi.  3,  297,  267  erkennen 
'Afiuäg  verehrte.  Derselben  kleinasiatischen  20  will,  durch  Attis  nur  einem  Versehen  des 
Urbevölkerung  gehört  nach  ihm  (p.  195.  355)  Stempelschneiders  zuzuschreiben  ist.  Aus 
auch  Attis  an,  während  er  den  Sabazios  (p.  195)  Kalymna  stammt  eine  fragmentarisch  er- 
von  den  Phrygern  aus  ihrer  europäischen  haltene  Thontigur  der  sitzenden  Kybele  mit 
Heimat  in  Kleinasien  eingeführt  werden  läfst.  stehendem  Hermes,  neben  dem  ein  Löwe  sitzt, 
„Die  Einwanderer",  bemerkt  er  p.  197,  „haben  zur  Seite,  Conze,  Ath.  Mitt.  13  (1888)  p.  205, 
ihren  Sabazios  mit  den  einheimischen  Gott-  Taf.  5  (Brit.  Mus.).  In  Kos  bezeugt  den 
heiten,  dem  Attis  und  der  Kybele,  verbunden,  Kultus  die  Inschrift  bei  Hicks  and  Paton,  In- 
und  so  ihre  Religion  mit  der  der  unter-  scriptions  of  Cos  p.  286 f.  nr.  402  Z.  6:  'iv-aSf 
worfenen  Bevölkerung  verschmolzen,  was  durch  &iwv  Ma\tgl  ö'tg  «uf'ooa]  rilict.  Für  Rhodos 
den  orgiastischen  Charakter  beider  Religionen  30  s.  Höfers  Nachtrag;  über  eine  rhodische  Terra- 
und  ihre  Beziehung  auf  das  Naturleben  sehr  kotta-Statuette  des  British  Museum,  thronende 
erleichtert  wurde."  Sind  diese  sehr  an-  Göttin  mit  einem  Löwen  auf  den  Knieen 
sprechenden  Ansichten  Kretschmers  richtig,  so  Heusey,  Cat.  des  fig.  ant.  de  t.  c.  du  musee  du 
fällt  natürlich  auch  die  oben  Sp.  2863  an-  Louvre  p.  242.  Für  den  Kult  des  Attis  auf 
geführte  Vermutung  Radets  über  Einführung  Rhodos  citiert  Cumont  s.  v.  Attis  in  Paidy- 
des  Kybelekults  in  Lydien  durch  die  Thraker  Wissowas  Real-Encykl.  2  Sp.  2248  Socrates 
und  des  Attisdienstes  durch  die  Syrer  vom  hist.  eccl.  3,  23.  Auf  Kypros  fand  Max 
Halys;  vgl.  Kretschmer  p.  385  ff.,  der  p.  387  Ohnefalsch-Richter  ein  Heiligthum  der  Mfjxrjg 
auch  Lagardes  Behauptung,  dafs  die  lydischen  &eüv  „innerhalb  des  Mauerringes  der  Stadt 
mit  "Axx-ng  zusammengesetzten  Eigennamen  40  Tamassos  am  Nordrande  nördlich  vom  Dorfe 
Mväxxjjg,  Ha.bva.xxng,  'AXvdxxng  wegen  der  Politiko  und  südlich  von  Pera  und  dem  zwi- 
Stellung  des  Gottesnamens  "Axxrjg  am  Schlufs  sehen  beiden  Dörfern  hinfliefsenden  Pidias- 
statt  am  Anfang  der  Worte  einem  semitischen  flusse,  dem  Pedaios  der  Alten",  Ohnefalsch- 
Volke  zuzn weisen  seien,  zurückweist  und  die  Richter,  Die  ant.  Kultusstätten  auf  Kypros. 
Bevölkerung  Lydiens  in  historischer  Zeit  aus  Berlin  1891.  4°  p.  11  nr.  5  und  Kypros,  die 
autochthonen  und  phrygischen  Elementen  zu-  Bibel  und  Homer  p.  172.  244.  Die  Weih- 
sammengesetzt  sein  läfst.  Auch  wird  man  insehrift,  jetzt  in  Berlin,  steht  auf  dem  Rande 
sich  schwer  dazu  verstehen,  für  den  in  der  eines  Weihwassergefäfsea.  Zu  Ach  na  im 
Litteratur  gebräuchlichen,  aber  in  den  In-  Osten  der  Insel  fand  er  in  einem  von  ihm 
Schriften  nur  ganz  vereinzelt  vorkommenden  50  ausgegrabenen  Heiligtum  (Kultusstätten  lf. 
Namen  der  Göttermutter  Kybele,  über  dessen  nr.  1)  eine  Kalksteinstatuette  der  zwischen 
Etymologie  man  schon  im  Altertum  die  ver-  zwei  Löwen  thronenden  Kybele,  Ohnefalsch- 
schiedensten  Vermutungen  aufstellte  (s.  De-  Vit,  Richter,  Kypros,  die  Bibel  und  Homer  p.  295 
Tot.  Lat.  Onoin.  2  p.  523),  einen  semitischen  Fig.  198,  Taf.  206,  6.  Eine  kopflose  Figur  der 
Ursprung,  etwa  mit  Ad.  Sonny,  Piniol.  N.  F.  2  auf  einem   Felsen  sitzenden,  mit   den  Füfsen 

(1889)  p.  561  Anm.  8  vom  hebr.  gebel  „Berg"  auf  einen  gelagerten  Löwen  tretenden  Kybele 
oder  mit  Heim.  Lewy,  Die  semitischen  Fremd-  von  weifsem  Marmor  entdeckte  Palma  di  Ces- 
wörter  im  Griechischen.  Berlin  1895  p.  249  nola  in  Soloi,  Louis  Palma  di  Cesnola,  Cypem 
vom  hebr.  qubbä  „gewölbtes  Zelt",  arab.  p.  199.  p.  413,  Taf.  41,  1.  Joh.  Doli,  Die 
qubba  „Gewölbe,  Kuppel"  zuzugeben.                 60  Sammlung    Cesnola.     St.   Petersburg    1873.    4° 

Sehen  wir  uns  auf  den  Kleinasien  vor-  p.  57  nr.  831,  Taf.  7,  15.  Aus  einer  gleich- 
gelagerten Inseln  nach  dem  Kultus  der  Götter-  falls  in  Soloi  gefundenen  fragmentarisch  er- 
mutter  um,  so  sind  für  Lesbos  die  numis-  haltenen  Inschrift  (Palma  di  Cesnola,  Cypem 
matischen  Zeugnisse  unsicher.  Im  Cat.  of  p.  379  nr.  29)  will  Pierides  einen  uQttQ%)']<jag 
Greek  Coins  in  the  Brit.  Mus.  Troas  etc.  IJaufiarflgag  herauslesen.  Er  fafst  TJaniia.xii.qa. 
p.  163  nr.  69,  70,  pl.  33,  12.  13  verzeichnet  als  einen  Beinamen  der  Gaia.  Der  Beiname 
Wroth  Elektronmünzen  mit  „Female  head  r.  nauafjxaiQ,  den  Kybele  in  der  stadtrömischpn 
(Kybele?),  wearing  earring  and  turreted  head-  Inschrift   C.  I.  Gr.  6012c    führt,    liefse    sehr 
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wohl  auch  hier  an  diese  Göttin  denken,  aber  p.  329,  pl.  22,  9.  Mi.  5,  481,  42.  de  Saulcy 
da  die  Majuskeln  nicht  uQdQx^aag,  sondern  p.  168  nr.  5;  sowie  für  die  auf  einem  Löwen 
EYAPXHCAC  bieten,  ist  in  dem  folgenden  reitende  Göttin  einer  Münze  des  Severus 
PANMATE  AX  schwerlich  ein  Göttername  zu  Alexander  von  Sidon,  Cohen,  Cat.  Greau 
vermuten.  In  Leukolla  fand  Palma  di  Ces-  p.  217  nr.  2607.  Schwierig  ist  die  Frage  hin- 
noJa  (p.  159.  p.  412,  Taf.  39,  1)  einen  jetzt  im  sichtlich  des  Typus  der  Münzen  von  Gabala, 
Berliner  Museum  befindlichen  kolossalen  Kopf  welche  Stadt  nicht  zu  den  römischeu  Kolo- 
der „Kybele",  der  freilich  ebenso  gut  von  der  nieen  gehört.  Mionnet  verzeichnet  die  sitzende 
Statue  einer  Stadtgöttin  herrühren  kann.  Unter  Kybele  auf  Münzen  der  Iulia  Domna  5,  237, 
den  Terracotten  griechischer  Fabrik  von  Ki-  10  646  (Sestini,  D.  N.  V.  p.  517,  zwischen  zwei 
tion  im  Louvre  verzeichnet  Heuzey,  Cat.  des  Löwen);  des  Caracalla,  5,  238,  653;  des  Macri- 
figurines  ant.  de  terres  cuites  du  muse'e  du  nus,  S.  8,  164,  189.  190  (Sestini,  D.  N.  V.  p.  517, 
Louvre  tom.  1  p.  187f.  nr.  175  „Aphrodite  ou  10;  auf  letzterem  Stück  mit  einem  Löwen  zu 
Cybele",  „un  petit  torse  de  deesse  assise,  reprc-  Füfsen).  Auf  allen  diesen  Münzen  fehlt  die 
sente'e  avec  un  grand  tympanon,  qu'elle  sou-  Angabe  der  sich  sonst  auf  den  Münzen  dieser 
tient  majestueusement  de  la  m.  dr.  et  avec  la  Stadt  findenden  Jahreszahl.  Will  man  nicht 
phiale  dans  l'autre".  Er  bemerkt  darüber:  annehmen,  dafs  dieselbe  nur  verwischt  ist,  so 
„Grdce  ä  la  parente  des  deux  legendes,  il  est  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  der  Stadt- 
tres  possible  que  Cybele  ait  figure  ä  cöte  d'Aphro-  name  verlesen  ist  und  die  Münzen  nach  Tabala 
dite,  dans  la  Serie  des  deesses  de  Kittion.  Toute-  20  in  Lydien  gehören.  Nun  verzeichnet  aber 
fois,  il  ne  faut  pas  oublier  qu' Aphrodite  jouait  Chaix,  Descr.  de  onze  monn.  imp.  gr.  etc.  p.  129 
dans  la  Mythologie  de  Chypre  le  röle  d'une  nr.  884  Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen 
Grande  Deesse,  et  qu'elle  s'y  confondait  aussi  mit  Ähren  und  Scepter  auf  einem  Stück  Tra- 
avec  la  deesse  bachque  Ariadne,  sous  le  nom  Jans,  welches  mit  der  Jahreszahl  BNP  ver- 
d'Ariadne- Aphrodite;  ces  raisons  et  le  caractere  sehen  und  eine  Variante  des  von  Mi.  5,  234, 
oriental  de  son  culte  avaient  pu,  dans  certains  633  beschriebenen,  von  gleicher  Jahreszahl 
cas,  lui  faire  donner  comme  attribut  le  tympa-  begleiteten  Typus  „Femme  tourrele'e,  assise  ä 
non,  si  souvent  place  dans  les  mains  des  petdes  g.,  ayant  une  chouette  eploye'e  sur  la  m.  dr.  et 
idoles  de  style  asiatique."  Aus  Kypvos  stammt  la  haste  dans  la  g.;  ä  ses  pieds,  deux  Kons 
auch  die  Bronzestatuette  der  „Cybele,  assise  de  30  accroupis"  ist.  Ferner  giebt  Mi.  5,  236,  639 
face,  coiffee  de  la  Hvvij,  vetue  de  la  tunique  ein  Stück  des  Commodus  mit  der  Jahreszahl 
flottante  et  de  l'himation,  la  m.  dr.  ramentee  TAC  und  dem  Typus  ,.Buste  de  Pullas,  dcvant 
aux  seins,  la  g.  pose'e  sur  la  tete  d'un  Hon,  le  simulacre  de  Cybele  assise  entre  deux  lions". 
place  ä  dr.  szir  un  support"  bei  A.  de  Bidder,  Bei  diesen  Münzen  kann  ein  Zweifel  der  Zu- 
Cat.  des  bronzes  de  la  soc.  arch.  d'Athenes.  gehorigkeit  zu  Gabala  nicht  entstehen.  Aber 
Paris  1894  p.  168  nr.  906.  die  Göttin  wird  man,  mit  gröfserer  Wahr- 
Aufserhalb  Kleinasiens  ist  in  Vorderasien  scbeinlichkeit  für  eine  Form  der  syrischen 
der  Kult  der  Kybele  meines  Wissens  nicht  Göttin  als  für  Kybele  erklären, 
mit  unbedingter  Sicherheit  nachzuweisen.  Da  Nur  vereinzelt  tritt  der  Kultus  der  Götter- 
nach den  Münzen  des  syrischen  Hieropolis  40  mutter  in  Aegypten  auf.  Aus  Kanopos 
(Mi.  5  p  140—142.  S.  8  p.  114.  Head,  U.  N.  stammt  die  Widmung  C.  I.  Gr.  4695  MvtqI 
p.  654)  zu  urteilen,  die  Atargatis  der  Kybele  dsdöv  ocorfioa  snrjKoai  x.  t.  X.  Für  Alexan- 
vollständig  gleich  dargestellt  wird,  wie  denn  dreia  belegen  ihren  Dienst  die  Münzen,  von 
auch  Ähnlichkeiten  im  Kultus  und  Mythus  denen  die  des  Trajau  mit  dem  Datum  LI?  sie 
beider  zu  erkennen  sind  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1651.  auf  Felsen  zwischen  zwei  Löwen  sitzend  zeigen, 
Farnell,  Cults  of  the  Greek  States  2  p.  643  ff.),  Stuart  Poole,  Cat.  of  the  Greek  Coins  ofAlc- 
so  kann  man,  wenn  man  auf  den  Münzen  Syriens  xandria  p.  51  nr.  427,  pl.  7,  während  sie  auf 
und  Palästinas  eine  zwischen  zwei  Löwen  denen  des  Antoninus  Pius  mit  den  Daten  LH, 
sitzende  oder  auf  dem  Löwen  reitende  Göttin  Mi.  6,  243,  1643;  LK,  Mi.  6,  274,  1879.  Feu- 
antrifft,  kaum  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  die  50  ardeid,  L'Eyypte  unc.  2  p.  130  nr.  1895  und 
phrygische  oder  die  syrische  Göttin  hier  zu  er-  1895Ws;  vgl.  Poole  p.  12t  nr.  1042;  LKA,  Mi. 
kennen  ist.  An  und  für  sich  würde  man  auf  S.  9,  85,  346  (Sistini,  Mus.  Hcdervar.  Terza 
semitischem  Boden  natürlich  zunächst  an  die  parte.  Cont.  p.  40  nr.  97  =  Wiczay  nr.  6749). 
letztere  denken.  Aber  bei  den  römischen  Poole  p.  121  nr.  1041;  der  Faustina  iun.  mit 
Kolonieen,  auf  deren  Münzen  der  Typus  er-  den  Daten  LA,  Mi.  6,  310,  2135  (Zoega,  Numi 
scheint,  ist  es  immerhin  möglich,  dafs,  da  Acg.  Imp.  p  226  nr.  7).  Poole  p.  166  nr.  1350, 
wir  hier  eine  aus  verschiedenen  Nationalitäten  pl.  7;  LK,  Mi.  6,  316,  2192  (Mus.  Theupoli 
zusammengesetzte  Bevölkerung  erwarten  dür-  p.  1157).  Feuardcnt  2  p.  153  nr.  2146;  und 
fen,  die  Göttin  als  Kybele  zu  deuten,  ist.  Dies  der  Iulia  Domna  mit  dem  Datum  LH,  Poole 
gilt  für  die  zwischen  zwei  Löwen  sitzende  go  p.  184  nr.  1465,  pl.  7,  in  gleicher  Weise  von 
Göttin  auf  Münzen  des  Philippus  sen.  von  zwei  Löweu  umgeben  auf  einem  Stuhle  sitzend 
Neapolis    Samariae,    Mi.  5,  506,  118    (Vau-  erooheint. 

lant,  Numi  Col.  2  p.  244)  =  de  Saulcy,  Nu-  Gehen    wir    von    Kleinasien    hinüber    nach 

mismatique    de    la    Terre   Samte    p.  266   nr.  5.  Europa,  so  treffen  wir  den  Kultus  der  Götter- 

Mi.  S.  8,  354,  99  (Sestini,  Lelt.  Num.  Cont.  9  mutter  am  Nord-  und  Westufer  des  Schwarzen 

p.  106  nr.  25).    de  Saulcy  p.  266  nr.  6  (Cab.  de  Meeres,  im  alten  Skythenlande.     Schon  Hero- 

Vogüe);   und   des  Valerianus  sen.  von  Ptole-  dot  (4,  76)  erzählt,  der  skythische  FürstenBohu 

mais  Galilacae,  Pellerin,  Mel.  de  div.  med.  1  Anacharsis    habe    in    der    Hyläa    der    Götter- 
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mutter  einen   orgiastischen  Kult   eingerichtet,  Tympanon,   Septimius   Severus,  Cat.  nf  GreeJc 

W.  Tomaschek,  Kritik  der  ältesten  Nachrichten  Coins    in   the    Brit.   Mus.     Tuuric    Chersonese 

über   den  skythischen  Norden,   Sitzunqsber.   d.  —  Tlirace  p.  13  nr.  1.    Cat.  Nortlnoick  1  p.  47 

k.  k.  Ak.  d.  W.  Ph.-H.  Kl.  116  (1888 'p.  715—  nr.  475;   mit  Schale  in   der  R.,   Iulia  Donina, 

780)  p.  725.     Antiquites  de  la  Russie  meridio-  Grimm   p.  39    nr.  23,    Taf.  66,  5    (Eremitage); 

nah    (edition    frone,    des   Rousskia  Drevnosti)  desgl.    mit    Schale    und    Tympanon,    Königl. 

par  .  .  .  N.  Kondakof,  ...</.  Tolstoi'  et  S.  Rei-  Museen  zu  Berlin.  Beschreibung  d.  ant.  Münzen 

nach  1.  Paris  1891.  4°  p.  17.    In  Olbia  lernen  1  p.  32  nr.  7;    desgl.   verschleiert,    mit  Ahreu 

wir   eine   Priesterin   der  MrjrrjQ   9ewv   kennen  und  Tympanon,  Grimm  p.  39  nr.  24  (Mi.  S.  2, 

durch    die    Inschrift   Lat yschenv ,    Inscr.    Ant.  10  30,  25.    Vaillant,  N.  Gr.  p.  112.    Fioretti,  Cat. 

Orae    Sept.    Ponti    Euxini   1    p.  138    nr.  107.  del  Mus.  Naz.    di  Napoli  1.     Monctc   Greche 

Nach  Ant.  de  la  Russie  mc'rid.  1    p.  17  besafs  p.  105  nr.  6226);  zwischen  zwei  Löwen,  vor  einem 

die  Stadt  einen  Tempel  der  Göttin.    Ich  lasse  Tempel,  Caracalla,  Grimm  p.  40  nr.  29,  Taf.  6G, 

es    dahin    gestellt  sein,    ob  wir  in  dem  weib-  7  (Eremitage.     Sestini,   Mus.    Chuudoir   p.  40, 

liehen  Haupt  mit  Thurmkrone  und  Ährenkranz  tab.  2,  9.    Mi.  S.  2,  30,  127.    Eckhel,  Cat.  Mus. 

der  Münzen  von  Olbia  mit  den  Verfassern  der  Caes.  Vind.  1  p.  48  nr.  2);  ebenso,  ohne  Tempel 

Ant.   de   la   russie   mc'rid.  1    p.  15   fig.  13   die  hinter  der  Göttin  Grimm  p. 40  nr.  30  (Eremitage), 

Kybele   erkennen   dürfen,   oder  ob  wir  es  mit  mit  Schale   und  Tympanon,   Plautilla,  Grimm 

der  Stadtgöttin   zu  thun  haben.     Für  Panti-  p.  42  nr.  39  (Mi.  S.  2,  31,  133.    Vaillant  p.  139. 

kapaion    bezeugen    den  Kult   die   Widmung  20  Fiorelli  a.a.O.  p.  105  nr.  6228). 

Mrjrgl  <pQvyiai  bei  Latyschcw  a.  a.  0.  2  p.  14f.  Stark  vertreten  ist  der  Kultus   in  Nieder- 

nr.  17  =  C.  I.  Gr.  2   add.    p.  1001    nr.  2107b  Moesieil.     Die   Münzen    von   Kallatia   zeigen 

und   vielleicht  die  Weihinschrift  Latyschew  2  sie    sitzend,    mit  dem  TypanoD;    Obv.   Haupt 

p.  14  nr.  16  =  C.  I.  Gr.  2107,   deren  Schlufs  des   Herakles  Ktistes,   Mi.  1,  354,  5.     Beschr. 

Boeckh  zu   [z/^fKjrjet,  Latyschew  aber  zu  r[rii  d.  Ant.    Münzen   [zu  Berlin]  1    p.  49  nr.  16. 

.1/ ]<,[t]5u   ergänzt.     Über   das  Haupt  des  Attis  Ameth,     Sendschreiben    an    Herrn    Tedeschi, 

auf  den  Münzen   der  Stadt  s.  oben  s.  v.  Men  Sitzicnqsber.  d.  k.  k.  Ak.  d.  II'.    Ph.-h.  Kl.  9. 

Bd.  2  Sp.2729;  über  die  mannigfaltigen  Terra-  1852    [p.  886—916]  p.  888  nr.  3;    sitzend,   auf 

cottafiguren   desselben   ebenda  Bd.  2   Sp.  2738  der  R.  eine   kleine  Nike,   den   1.  Arm  gestüzt 

und  Anm.  *.     Als  Attis  auf  beiden   Schultern  30  auf  die  Lehne   des  Sessels;  Obv.  Belorbeertes 

einen    Ziegenbock    tragend    erklärt    Stephani,  Haupt  des   Herakles,   Blmichet,  Rev.  num.  3e 

C.  r.  p.  les  a.    1870  et  1871   p.  184 f.,   pl.  5,  4  se'r.  10  (1892)   p.  56  nr.  6  (Bibl.  mit.);   sitzend 

(vgl.   p.  Fa.    1869   p.  28  Anm.  5.     p.   Fa.    1873  zwischen  zwei  Löwen,  Geta,  Mi.  S.  2,  59,  34; 

p.  16  f.   und  über  die  Verbindung  des  Bockes  reitend  auf  dem  Löwen,  in  der  L.  ein  Scepter, 

mit   dem   Hirten   Attis   p.  Fa.   1869   p.  36.  37)  Faustina  iun.,   Sabatier ,   Monn.   imp.   grecques 

eine   bei   Pantikapaion   gefundene  Terracotta-  cn  bronze  et  inedites  (Extr.  de  la  Rev.  de  la 

figur,    die    aber    in    den    Ant.    de   la   Russie  Num.  beige  1860)  p.  2  nr.  1,  pl.  1  nr.  1.    Blan- 

merid.  1  p.  9S  fig.  133,  p.  100  einfach  als  ,.un  chet  a.  a.  0.  p.  60  nr.  7,  pl.  1,  3.    Lucilla,  Mi. 

jeune  pdtre,  portant  un  chevreau  sur  sesepaules,  5.2,57,21    (Eckhel,  Sylt.  1   p.  24)  —Ameth 

figure   dans   le   costume   du  pays"   bezeichnet  40  a.  a.  0.   p.  888  Dr.  5;    Septimius   Severus,   Mi. 

wird.    Auch  Kybele  selbst  ist  nach  Ant.  de  la  S.  2,  58,  25    („Femme  sur  un   Hon,  paraissant 

Russie  me'rid.  1  p.  100  unter  den  am  Bosporus  tenir  un  serpent  dans  la  m.  g.")\  lulia  Domna, 

entdeckten   Terracotten  vertreten:   „on  recon-  C.  Gr.  C.    Brit.    Mus.    Thrace    p.  23    nr.  10; 

nait  aisement  Cybele  ä  ses  attributs:  une  eou-  Gordianus    Pius,    Mi.   S.  2,  61,  45;    die    von 

rönne  murale  un  Kon  suivant  la  de'esse,  ou  un  Istros    sitzend    zwischen    zwei    Löwen,    Ela- 

Konceau    epi'elle    tient   dans   ses  brus".     Eine  gabal,    Cat.  Gr.   C.  Brit.   Mus.   Thrace   p.  26 

dieser  Terracotten  „Kybele,  die  Schale  in  der  nr.  16;   die  von  Marcianopolis  sitzend,  die 

R.,    das    Tympanon    auf    der   L.    auf    einem  L.   auf   dem    Tympanon;    Obv.   Brustbild    der 

grofsen  Löwen"  wurde   1892   aus   Kertsch   für  MAPKIANOTTOAlC,  Mi.  1,  357,  30.  Ameth  p.  891 

das  Berliner  Museum  erworben,  Jahrb.  d.  Arch.  50  nr.  1;    mit  Schale    und  Tympanon,    Caracalla 

Inst.  Arch.  Anz.  8  (1893)  p.  96.  Inv.  nr.  8337.  und  Iulia  Domna,  Ameth  p.  892  nr.  26;  eben- 

Von   gröfseren  Werken  der  Skulptur  wird  als  so,   zwischen  zwei  Löwen,   Septimius  Severus, 

zu   Pantikapaion    gefunden  Ant.   de   la  Russie  Mi.  S.  2,  74,  114.    Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  132. 

merid.  1    p.  106    erwähnt   „une   grande  statue  Cat.    Gr.    C.   Brit.    Mus.   Thrace   p.  28  nr.  4. 

de  Cybele,  malheureusement  sans  tete,  assise  sur  Beschr.  d.  ant.   Münzen  [zu  Berlin]   1    p.  57 

un  träne  entre  deux  Kons".     Es  ist  jedenfalls  nr.  7.    Sestini,  Mus.  Hedervar.  1  p.  25  nr.  4.  5. 

der  kolossale  Torso  ihrer  Statue  von  weifsem  Verz.    der   von    0.  Seyffer   hinter!.    Münzen   1 

Marmor,    den   Scassi    auf   der  Akropolis    von  p.  63  nr.  433 ;  Caracalla,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus. 
Pantikapaion    gefunden    hat,    Neumann,    Die       Tlirace    p.  29  nr.  11;    Geta,  Blanchet    a.  a.  0. 

Hellenen  im  Skythenlande  p.  488f.    Tyra  prägt  60  p.  62  nr.  16;   Caracalla  und  Geta,  Boutkowski, 

die  Göttin  sitzend  auf  zahlreichen  Münzen,  in  Rev.  num.  3e  ser.  1  (1883)  p.  376  nr.  6,  pl.  9,  4; 

der  R.   die   Patera,   Hadrian,  A.  Grimm,  Die  Gordianus  Pius,   Beschr.  d.  ant.   Münzen  [zu 

Münzen    von    Tyra,    Berliner    Bl.    f.    Münz-,  Berlin]  1  p.  69  nr.  65;  ebenso  zwischen  einem 

Siegel-   und   Wappenkunde  6   (p.  27 — 44)  p.  34  Löwen    und    einem    anderen    Tier,    vielleicht 

nr.  6  (Mein.  d.  Odessaer  Ges.  6,  475,  Taf.  2,  6);  einem  Hasen  (?),  Septimius  Severus,  Mi.  S.  2, 

die  L.  auf  dem  Tympanon,   vor  ihren  Füfsen  74,  116  (Eckhel,  Cat.  31us.  Caes.  Vind.  1  p.  54 

ein  Löwe,  Antoninus  Pius,  Grimm  p.  34  nr.  7,  nr.  4)  =  Ameth  p.  891  nr.  9;  Caracalla,  Beschr. 

Taf.  65,  9    (Sammlung    der    Eremitage);    mit  d.   ant.   Münzen   [zu  Berlin]  1    p.  69   nr.  16; 
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reitend  auf  dem  Löwen,  Macrinus.  Cat.  Gr.  C.  Gr.  C.  Brit.   Mus.  Thrace   p.  62  nr.  53;    Phi- 

Brit.  Mus.  Thrace  p.  33  nr.  38;  Macrinus  und  lippus  sen.,  ML  S.  2,205,456;  Philippus  iun., 

Diadumenian ,    Mi.  S.   2,  88,  203    (Vaillant).  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thrace  p.  64  nr.  68. 

Cat.  Kurtlucick  1  p.  47  nr.  477;  ferner  „Cybele  Noch    zahlreichere    Spuren   finden   sich  in 

leone  vccta  praecedente  figura  go.leata  d.  ch/peo  Thrakien.   Die  Münzen  von  Anchialos  zeigen 

Cybelen    tiuntc   s.    hast  am" ,    Gordianus    Pius,  die    Göttin     sitzend     zwischen    zwei    Löwen, 

Wiegay,   Mus.  Hedervar.  1   nr.  2177,  wonach  Septimius   Severus,  Mi.  S.  2,  219,  84  (Eckhcl, 

M.  S.  2,  110,  327  =  Ärneth    p.  897    nr.  108a  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.l  p.  64  nr.  2);  vgl.  nr.  83, 

und    Sestini,   Mus.   Hedervar.  1    p.  31   nr.  54;  wo    sie    angeblich   zwischen  einem   Stier  und 

stehend    (aber   Deutung    unsicher),    Caracalla,  10  einem   Löwen   sitzen   soll.     Mi.  S.  2,  220,  87 

Mi.  S.  2,  78,  140;  Macrinus  und  Diadumenian,  (Cab.    Allicr).      Eug.    Chaix,   Descr.    de    onze 

Beschr.  d.   ant.   Münzen  [zu  Berlin]  1    p.  62  cents  mann.   imp.   gr.   et   col.  lat.     Paris  1889 

nr.  31;  die  von  Nikopolis  ad  Istrum  sitzend  p.  9    nr.  48.     Cat.   Gr.    C.   Brit.   Mus.   Thrace 

zwischen  zwei  Löwen,  Plautilla,  Mi.  S.  2,  143,  p.  232    nr.  10a;    vgl.  Cat.   Northwick  1    p.  49 

511;  reitend  auf  dem  Löwen,  Septimius  Seve-  nr.    500,     wo    die    Löwen    nicht    verzeichnet 

rus,  Mi.  S.  2, 119,  370  (Arig.  1  dl.  tab.  7  nr.  110)  werdeD;   Caracalla,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  1 

=  Sestini,   Cat.   n.   v.   Mus.    Arigoniani   cast.  p.  45    nr.  9  =  Wiezay   nr.  2263.     Postolakas 

p.  13;  Caracalla,  Mi.  S.  2,  137,  471;  Elagabal,  p.  126  nr.  902;    sitzend    zur    Seite    ein    Löwe, 

Cat.   Korthwiek    1    p.  47   nr.  477;    vgl.    feiner  Septimius  Severuß,   Mi.  S.  2,  220,  85  (Sestini, 

die  von  Höfer  angeführten  Inschriften  AEM.  20  D.  N.  V.    p.  53  nr.  4);    sitzend,    1.   neben    ihr 

15(182)p.214nr.93  („NoryNikjup").  AEM.  10  ein  Löwe,  vor  ihr  Attis,  Gordianus  Pius,  ML  1, 

p.   241  f.    nr.  6    („Ieni-Nikup"').      Vermutlich  371,60;    reitend    auf   dem   Löwen,   Septimius 

gilt  ihr   auch    die   in    den   Ruinen   von   Niko-  Severus,  Mi.  S.  2,  220, 86.  Über  die  Widmung  an 

polis  ad  Istrum  gefundene  Inschrift  Osä  inrj-  die  Meter Theon  Mamouzene  aus  der  Umgegend 

xöeo   ivavzri-uw    netza  |  övii[g]ov  sntzayi]V  Aov-  von    Byzanz    s.    ob.   s.  v.  Ma  Bd.  2  Sp.  2223f. 

%iog  'Aväg6vs[i]y.og  I  sthxa,    AEM.  17    (1894)  Über    Heiligtümer    der    Rheia    am    Bosporus 

p.  180  nr.  26;   da  beide  Beinamen   der  Göttin  s.  0.  Frick  s.  v.  Byzantium  in  Pauhjs  B.  E.  1* 

auch  sonst  sich  für  Kybele  nachweisen  lassen.  p.  2615.     Ein    von    Byzas,    dem    mythischen 

Aus  Tomoi  stammt  ein  Belobungsbeschlufs  der  Gründer   der   Stadt,   errichtetes  Heiligtum   er- 

Bule  und  des  Demosfürzwei  Anführerund  vierzig  30  wähnt    Hesychins  Milesius  fr.  4,  F.  H.  Gr.  4 

Mann,  die  wegen  der  Einfälle  eines  räuberischen  p.  149:  'Pi ag  piv  xctzä  xbv  x^g  BaaiXixijg  Xiyö- 

Volkes  einige  Jahre  lang  den  Sicherheitsdienst  usvov  xoitov  vBtöv  zi  Kctl  äyaXua  ita&iägveaxo, 

versahen  und  den  dafür  erhaltenen  Lohn  zum  ort   xcu    Tvxa,ov   zoig   itoXCxaig  Teziurjzo.     Die 

Opfer  für  die  Meter  Theon  und  die  Dioskuren  Notiz    des    Zosimos    2,  31,    Konstantin   d.   Gr. 

verwendet    hatten,    G.   Tocihscu,    AEM.    13  habe  in  seiner  neueu  Hauptstadt  zwei  Tempel 

(1890)  p.  22—26  nr.  50,  Z.  35—38  (xal  xb  So-  errichtet  und  in  dem  einen  das  Bild  der  Tyche 

&iv   Zctvzo[rg  \  fi'g   änctQxgv   nagä   rijs  wo'[i]f-  von  Rom,   in   dem  andern  das  von  den  Argo- 

w[g]   av^r'icavzsg   v.a9'   £xa[o\zov  iviavzbv  &ii-  nauten    auf    dem   Dindymon    bei   Kyzikos   ge- 

ovaiv  vtziq  ^[t;]  xov   Srjuov  conrigia[g]  MtjzqI  stiftete  Agalma    der   firjzQog  &t<öv    Piag,   dem 

&säv    %al   jdioeKovgoig).     Aus   Tomoi    stammt  40  er  die  Löwen  auf  beiden  Seiten  weggenommen 

ferner    die    Widmung    an    die    Mater    Deum  und     dessen    Armen     er     die    Haltung    einer 

Magna  dargebracht  vom  dux  limit(is)  prov(in-  Betenden   gegeben  habe,   aufgestellt,  verwirft 

ciae)  Scyt(hiae)  für   das  Wohlergehen  Diocle-  V.  Schultze,  Unters,   z.  Gesch.  Konstantins  d. 

tians   upd   Maximians  und  ihrer  Mitregenten,  Gr.  2.     Die   Tempelbautcn   in  Konstantinopel, 

C.  1.  L.  3,  763.     Fröhner,  Notice  de  la  sculpit.  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  7.  1885  p.  355  f.,  vgl. 

ant.  du  musee  imp.  du  Louvre   p.  483  nr.  547.  Der   Untergang  des  griech.-röm.  Heidentums  2. 

Ebendort    lernen    wir    durch    eine   andere  In-  Jena   1892    p.  279 f.    u.   Anm.  3.    p.  281;    vgl. 

schrift    ein    Kollegium    mit    äQxtäivdooyoQog,  auch  J.  31.  Flnsch,  Constantin  der  Grofsc  ah 

natr'iQ  (Sevägocpogaiv),  pijrrjo  äträgotpogcav,  äg-  erster  christl.  Kaiser.     Würzburg   1891  p.  38  f. 
ligußSovyJeu  kennen,  Tocilescu,  AEM.  11  (1887)  50  und   J.  Burckhardt,  Die   Zeit  Konstantins  d. 

p.  44 — 47,    wie    denn    ein    Archidendropliorus  Gr.  p.  472  Anm.  3.  p.  474  Anm.  2.  —  Schultze 

auch    in    der  Widmung    an   Attis  (C  I.  L.  3,  nimmt    an,     Konstantin    habe    das     alte    von 

763.     Fröhner  a.  a.  0.  p.  483f.   nr.  548)    vor-  Byzas  gegründete  Heiligtum  in  ein  öffentliches 

kommt.     Die    Münzen    der   Stadt   zeigen    uns  Monument    christlichen   Gepräges   verwandelt, 

die  Göttin  sitzend,  vor  den  Füfsen  ein  Löwe,  Auf   den    Münzen    von    Deultum    sieht   man 

Crispina,  Beschr.  d.  ant.  Münzen  [zu  Berlin]  1  die  Göttermutter  sitzend  zwischen  zwei  Löwen, 

p.  92  nr.  12.    Mi.  S.  2,  188,  759.    Arneth  p.  914  Severus  Alexander,  Mi.  S.  2,282,  479  (Mus.Arig. 

nr.  19.     de   Longperier,    Cab.    de   Magnoncour  1.  col.  tab.  10,  152)  =  Sestini,  Cat.  n.  v.  Mus. 

p.  23  nr.  203;  sitzend,  ohne  Löwen,  mit  Schale  Arig.  cast.  p.  16;  Philippus  sen.,  Mi.  S.  2,  297, 
und     Tympanon,     Commodus,    Sestini,    Mus.  60  578  (Vaillant,  Col.).  579  (Sestini,  Lett.  vol.  3 

Hedervar.    1    p.  40   nr.  9  =  Wiezay    nr.  2243;  p.  164  nr.  110);  auf  denen  von  Had  rianopolis 

Septimius    Severus,   nnarolay.ag,    Jiazäl.   zeiv  sitzend,    zu   Füfsen   ein  Löwe,   M.  Aurel,  Mi. 

äg%.    vofiiafiäzav   xov  '/t&r'jv^aiv    l&vixov   vofi,.  S.   2,  304,  621     (Mus.    Sandern,    num.    sei.    2 

fiovaeiov  l'p.  120  nr.  871.  et';   Caracalla,  Mi.  p.  239);  Caracalla,  Mi.  S.  2,  316,  689;  sitzend 

S.  2,  189,  766  (Vaillant);  Beschr.  d.  ant.  Münzen  zwischen  zwei  Löwen,  Caracalla,  Mi.  S.  2,  316 

[zu  Berlin]  1    p.  92    nr.  13;    Geta,    Tacchclla,  090    (Vaillant);    Gordianus    Pius,    Postolakas 

Rcv.  num.  3°  ser.  11  (1893)  p.  58  nr.  41;  sitzend  p.  134  nr.  947;  reitend  auf  springendem  Löwen, 

zwischen    zwei   Löwen,    Gordianus   Pius,   Cat.  Commodus,  Mi.  S.  2,  308,  646;  Geta,  Mi.  S.  2, 
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322,  735.    Vers.  d.  ant.  Münzen  [ztk  Berlin]  1  Münzen  des  Septimius  Severus  mit  den  Typen: 

p.  170  er.  '22.     Gut.  Gr.  0.  Brit.  Mus.   Thrace  Kybele    reitend    auf    dem    Löwen,   S.  2,  608, 

p.  119  m\  24.    Eine  Bronzestatuette  des  Attis,  1790   (Putin,  lmpp.   p.  283);    sitzend    in   vier- 

gefuudeu  in  der  Maritza  bei  Hadrianopel,  wird  säuligem  Tempel,  nr.  1791  (Vaillant);    sitzend 

im  Cat.   des   objtts  d'art   .  .  .   qui   cumpos.    lis  in  sechssäuligein  Tempel,  zu  FüTsen  ein  Löwe, 

colledions   de    feu   M.    le    Comte  de   Pourtedes-  nr.  1792   ('Tristan  2    p.  98);    sowie    ein    Stück 

Gorgier.     Paris    1865     p.   127    nr.   661     ver-  des    Elagabal    mit    der    sitzenden    Göttin,    zu 

zeichnet.  Pulsen  ein  Löwe,  S.  2,  520, 1865  (Patin,  lmpp. 

Münzen  des  Pbilippus  sen.  und  der  Otacilia  p.  332  nr.  8).     Traianopolis    prägt    sie    auf 
von  Mesembria  sollen   sie   sitzend  zwischen  10  einer    Münze    des   Caracalla    auf   dem   Löwen 

zwei  Kaninchen  zeigen,  Cat.  Gr.  ü.  Brit.  Mus.  reitend,  M.  S.  2,  612, 1811  (Eekhel,  Cat.  1  p.  80 

Thrace  p.  134  nr.  18.  19,  vgl.  oben  die  Münzen  nr.  10).    Ein  Zeugnis  für  Kybelekult  in  Sestos 

des  Septimius  Severus  und  des  Caracalla  von  auf   dem   thrakischen   Chersones   erhalten  wir 

Marcianopolis   und    ein  Epigramm  vom  Pagos  durch   l'olyb.  21,  6,  7   und   Livius   37,   9:   Als 

bei  Smyrna  (B.  C.  H.  3  p.  328),  worin  ein  ge-  im   Kriege    gegen   Antiochus    von   Syrien   190 

wisser  Herrnodoros  sein  ehernes  ihn  als  Jäger  v.  Chr.   C.  Livius  Salinator,   der   Commandant 

mit  erbeutetem  Hasen  darstellendes  Standbild  der  römischen  Flotte,  zur  Belagerung  von  Sestos 

der   Despoina    darbringt    und  [das    Verrücken  schreitet,  da  erscheinen   bei  ihm   zwei  Galloi 

desselben     mit    einer    an    die    Meter    Theon  im   Priesterornat    (asra   Tvmnv  -aal  TtQoazn&i- 
Smyrna'ike  zu  zahlenden  Strafe  bedroht;  doch  20  Sicov)  und  riehen  im  Namen  der  Göttermutter 

scheint    es    mir    nicht    sicher,    ob    unter    der  um  Schonung  für  die  Stadt,  Goehhr  p.  9. 

Despoina  die   Kybele   und  nicht  vielmehr   die  Für    den   Kult    auf   Imbros    und    Samo- 

Nernesis  zu   verstehen   sei.     Zwei  Korybanten  thrake    s.   oben    Bd.  2    Sp.  1654   und   Hafers 

erscheinen    auf    einer    Münze    des    Goidianus  Nachtrag.      Über    die    Münztypen    von    Samo- 

Pius  von  Mesembria,   Sestini,  Descr.  di  motte  thrake  s.  auch  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Tlirace 

medaglie  ant.  greche  esistenti  in  piü  musei  p.  31  p.  215  nr.  1 — 5.  11.    Vers.  d.  ant.  Münzen  [in 

nr.  3,   tab.  6   tig.  3.      Eine    Marmorplatte    aus  Berlin]  1   p.  284f.  nr.  1,  Taf.  7,  65.  nr.  2 — 21. 

Ödes sos    stellt   eine   sitzende   Frau   dar,    die  Zeitschr.   f.    Num.  16    (1888)    p.  2,   Taf.  1,  1; 

dem  Herakles   einen   Kranz   überreicht.     Bei-  über  die  hier  verehrte  Göttin  auch  0.  Ruben- 

gefügt  ist  die  Inschrift:    ngcoriag  .  .  .  .uivot  |  30  söhn,  Die  Mysterienheiligtümer  in  Eleusis  und 

fyjjQgiffrijpio)'    Mrizg[l    |    [H]paxX£i,    Skorpil,  Samothrake.     Berlin  1892   p.  127;   das   auf  In- 

AJEM.  17  (1894)  p.  202 f.  nr.  80.    Mi.  S.  2,  356,  schritten    von    Samothrake    angebrachte,    von 

918  nach  Mus.  Arig.  2  tab.  28,  400  und  Sestini,  Rubensohn  mit  dem  Kybeledienst  in  Zusammen- 

Cat.  n.  v.  mus.  Arig.  cast.  17  verzeichnen  eine  hanggesetztemerkwürdigeBauwerkderMiinzen 

Münze    des    Severus    Alexander   von    Odessos  von  Kyzikos  (p.  158  ff.  227  ff.)  ist  nach  Kern, 

mit  „Cybele  capite  turrito  rupi  insidens  ad  s.  Athen.  Mitt.  17   (1893)   p.  358  von  den  Kyzi- 

d.  spicas,  s.  crotalo  innixa",  worin  aber  viel-  kenern,  von  welchen  die  Inschriften  herrühren, 

leicht  die  Stadtgöttin  zu  erkennen  ist:  zwischen  einfach    als   Stadtwappen    verwendet  worden; 

zwei  Löwen  sitzend  erscheint  die  Göttermutter  demnach  ist,   selbst  wenn  die  auch  von  Kern 

auf  einem  Stück   mit  den  Häuptern  des  Gor-  40  zugegebene  Beziehung  des  kyzikenischen  Baues 

dianus  Pius  und  des  Sarapis,  Sestini,  Descriz.  auf   den   Kybeledienst   gesicherter    wäre,    als 

di   motte   medaglie   etc.    p.  36  nr.  3   (Vaillant  ich  es  oben  bei  Betrachtung  des  Dienstes  der 

p.  154).      Es    zeigen    sie    ferner    Münzen    von  Göttermutter  in  Kyzikos  zugeben  konnte,  „für 

Pautalia   reitend    auf   einem  Löwen,   Anto-  Samothrake    nichts    damit    gewonnen"    (Kern 

ninus    Pius,    Mi.   S.    2,  368,   977    (Vaillant);  a.a.O.).    Möglicherweise  aus  Samothrake  oder 

M.  Aurel,   Mi.  S.  2,  368,  979   (Vaillant);    von  aus   Kyzikos   stammt  nach   Conzes  Vermutung 

Perinth  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,   Gor-  ein  von  ihm  Athen.  Miit.  16  (1891)  p.  191 — 193 

dianus    Pius,    Mi.   S.  2,  436,  1384    (Ramus   1  mitgeteiltes   Relief   unbekannter   Herkunft  im 

p.  110  nr.  17).   Aus  Perinth  stammt  ein  Kybele-  Brit.    Museum.     Es    stellt    dar    Hermes,    eine 

Idol  aus  weifsem  Marmor  in  Berlin,  Beschreib.  50  bärtige    männliche    Gottheit,    Kybele  und  im 

d.    ant.    Skulpturen.    Berlin   1891.    4°    p.  262  Hintergrunde    rechts   zwei   Korybanten,    links 

nr.  703.     Für  Philippopolis   bezeugt  ihren  eine  Person,    sitzend  auf  einem  Schiffsvorder- 

Kult  die  Widmung  eines  Altars  und  Agalmas,  teile.     Über  Attis  als  Stifter  des   samothraki- 

der    Meter    Theon    dargebracht    von  "Eklrivsg  sehen  Dienstes    s.    Usener,  Rhein.    Mus.    1868 

Bi&vvol,  Eeusey,  Le  Mont  Ulympe  et  l'Acar-  S.  322.     Maass,  Orpheus  p.  193 f. 

nanie  p.  489.    Dumont,  Inscr.  et  monum.  figu-  Vereinzelt  finden  sich   Spuren   der  Götter- 

re's  de  la  Thrace,  Archives  des  miss.  scientif.  mutter  auch  in  Makedonien.    In  Amphipolis 

et   litt.   3e   serie.v  tome  3.    1876    [p.  117— 2u0]  fand  Perdrizet  ein  Relief,   darstellend  Kybele, 

p.  138 f.  nr.  59.    Skorpil,  AEM.  17  (,1894)  p.  221  welche  die  R.  auf  einen  ihr  zur  Seite  sitzenden 

nr.  126;  s.  auch  Höfers  Kachtrag;  tür  Serdi-  60  Löwen    stüzt,    während     die    L.    ein    grofses 

ka    Münzen    des    Caracalla   mit   der   auf  dem  Tympanon    hält    mit    der    Widmung    N]ixo- 

Löwen  reitenden  Göttin,   ML  S.  2,  488,  1679.  ot[<ja]r/j  MrrcqC,  Bull,  de  Corr.  Hell.  18  (1894) 

Arneth  p.  911  nr.  34;  für  Augusta  Traiana  p.  423   nr.  3.      In   der  Nekropole   von  Amphi- 

Münzen    des   Caracalla,    welche    sie   zwischen  polis   entdeckte   er  Hunderte   von  Attisüguren 

zwei  Löwen  sitzend  darstellen,  Mi.  S.  2,  516,  aus    Terracotta,    deren    Typus    im    Bull,    de 

1837.     Cat.   Gr.   C.  Brit.  Mus.   Thrace   p.  179  Corr.  Hell.  19  (1895)  p.  534  wie  folgt  charakte- 

nr.  13.     Aufserdem   verzeichnet  Mionnet  nach  risiert  wird:  „Le  type  ed  d'un  beiger  imberbe, 

älteren,    nicht    immer    zuverlässigen    Werken  vetu  ä  la  phrygienne,  dans  diverses  attüudes  et 
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avec  divers  attributs:  le  personnage  est  tantöt 
assis  ou  endormi  sur  un  rocher,  tantöt  debout  et 
et  appuye  ä  un  arbre;  il  tient  d'une  nutin  le 
lagobolon  et  de  l'autre  la  syrinx  (vgl.  für 
letztere  die  Terracotten  bei  de  Witte,  Descr.  . . . 

X   X    X 

du  Cabinet  de  M.  l'abbe  H.  G{reppo)  p.  245 
nr.  118  „Atys  debout,  tenant  la  syrinx" ;  Cata- 
logue  des  objets  d'art  .  .  .  compos.  la  coli,  de 
feu  M.  le  vicomte  de  Janze.  Paris  1866  p.  53  10 
nr.  470  „Sphiruc  accroupi.  —  Atys  jouant  de 
la  flute  de  Pan");  pres  de  lui,  un  chien  (wie 
auf  der  Lampe  bei  Passeri,  Luc.  fict.  1,  17), 
ou  un  agneau.  11  a  l'air  pensif  et  me'lan- 
colique,  la  figure  a  quelque  chose  de  feminin; 
quelques  repre'sentations  sont  tourne'ts  en  Charge 
et  ont  l'aspect  de  caricatures  du  tupe  (vgl. 
Wissoica,  Mttt.  d.  K.  D.  A.  Inst.  Rom.  Abt.  5. 
1S90  p.  8 f.  zu  Apul.  Met.  11,  8).  Attis,  per- 
sonnification  des  forces  de  la  nature  gui  s'e'veü-  20 
lent  au  printetnps,  pour  s'endormir  ensuite  dans 
la  mort  de  l'hiver,  e'tait  particulierement  de- 
signe  pour  dcrenir  une  divinite  fune'raire,  pre- 
sid'int  ä  la  remrrection  cumme  ä  la  mort" 
(vgl.  Papp  s.  v.  Attis  oben  Bd.  1  Sp.  727. 
Conze,  Rom.  Bildwerke  2  p.  9.  Cumont,  Textes 
et  monum.  figure's  relatifs  aux  mysteres  deAIithra. 
Pasc.  3  p.  437 f.  nr.  328.  Passeri,  Luc.  fict.  3, 
47).  Eine  Widmung  an  die  Mr'izng  fteäv  aus 
dem  Jahre  237/38  n.  Chr.  aus  Edessa  Ter-  30 
zeichnet  J.  H.  Mordtmann,  Ath.  Alitt.  17  (1893) 
p.  416  nr.  1,  c.  Die  Buchstaben  —  Rl  •  DEC 
auf  einem  Marmorstück  im  Khan  von  Dikili- 
Tash  bei  Philippi  ergänzt  Heuzey,  Miss.  arüx. 
de  Alaccdoine  p.  43  nr.  19  (C.  I.  L.  3,  639)  zu 
[Ma]tri  deofrum  und  nimmt  an,  dafs  auf  der 
Stätte  von  Dikili-Tash  ein  Tempel  der  Magna 
Mater,  die  sich  mit  der  einheimi-chen  Kotytto 
berührte,  befanden  habe.  Gleichfalls  bei  Philippi 
wurde  gefunden  die  Iüschrift  C.  I.  Gr.  2  p.  995  40 
nr.  2010 c:  Mnrigce  &e<öv  xi.  (IlQoy.ovf.og  nal 
OiXnia  |  AUItlvt)  y.a&i£Qa>as. 

In  Epeiros  zeigen  die  Münzen  von  Niko- 
polis  Kybele  auf  dem  Löwen  reitend,  Septi- 
mius  Severus,  Mi.  S.  3,  385,  191  {Mus.  Ari- 
goni  1  al.  Tab.  7  Fig.  107)  =  Sestini,  Cat.  n. 
v.  Mus.  Arig.  cast.  p.  27 ;  Iulia  Domna,  Ali.  2, 
58,95;  Caracalla,  Sestini,  Cat.  n.  v.  Mus.  Arig. 
cast.  p.  27  {AIus.  Arig.  2,  23.  321).  Sestini, 
Mus.  Hederrar.  Parte  Europra  vol.  2  p.  31  00 
nr.  02  (  Wiczay  nr.  3433).  Mus.  Theupoli  p.  975, 
wonach  Ali.  S.  'S,  390,  231  =  Kunsthi-t.  Stimm- 
lungen des  alkrh.  Kaiserhauses.  Beschr.  d.  alt- 
griech.  Alünzen  1.  Thessalien- Epiros.  Von  Jul. 
v.  Schlosser.  Wien  1893  p.  88  nr.  7876.  Cat. 
Gr.  C.  Brit.  AIus.  Thessaly  to  Aetolia  p.  107 
nr.  37;  Geta,  Sestini,  AIus.  Hederrar.  Parte 
Europea  2  p.  32  nr.  74  =  Wicsay  nr.  3424, 
der  sie  fälschlich  dem  Commodus  zuweist; 
wie  denn  auch  die  von  Wiczay  nr.  3429  und  go 
nach  ihm  von  Mi.  S.  3,  385,  185  dem  Com- 
modus zugeteilte  Münze  nach  Sestini  a.  a.  0. 
p.  36  dem  Geta  angehört;  Elagabal,  AIus. 
Theupoli  p.  1012,  wonach  Mi.  S.  3,  397,  276 
=  v.  Schlosser  1  p.  89  nr.  85;  Trebonianus 
Gallns,  Mi.  S.  3,  406,  330  (AIus  Arig.  t.  2 
tab.  32  fig.  445)  =  Sestini,  Cat.  n.  v.  Mus. 
Arig.  cast.  p.  29;  Gallienus,  Mi.  S.  3,  408,  347 
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(Sestini,  Mus.  Fontana  p.  42  nr.  41).  Cat.  Gr. 
C.  Brit.  Mus.  Thessaly  to  Aetolia  p.  108  nr.  44 
pl.  19,  18;  Salonina,  Ali.  S.  3,412,372  (Sestini, 
AIus.  Font.  p.  42  nr.  43.  Aus  den  von  Kara- 
panos  zu  D  0  d  o  n  a  veranstalteten  Ausgrabungen 
stammt  das  Bruchstück  eines  Bronzegefäfses 
vom  besten  griechischen  Styl,  darstellend 
Kybele  auf  einem  Löwen  reitend,  .S'.  Beinach. 
Cat.  du  Alusee  Imp.  d' Antiquites.  Constanti- 
nople  1882  p.  66  nr.  614.  In  Phokis  ist  die 
Göttermutter  dargestellt  in  der  Gigantomachie 
am  Friese  des  Schatzhauses  der  Siphnier  in 
Delphi,  Homolle,  Comptes  rendus  de  l'Ac.  des 
Inscr.  et  B  -L.  4»  ser.  22  (1894)  p.  357  u.  B. 
C.  H.  19  (1895i  p.  534 f.  S.  Einach,  Bev. 
arch.  3e  ser.  26  (1895)  p  98f.  Für  Boiotien 
s.  oben  Bd.  2  Sp.  1666,  Höfers  Nachtrag,  Wide, 
Lal-on.  Kulte  p.  205.  Preller-Bobert,  Gr.  AI.  1 
p.  650.  Die  Funde  aus  dem  Heiligtum  der 
Göttermutter  von  Mustaphades  im  Gebiet  von 
Tanagra  verzeichnet  aufser  Körte  v.  Sybel, 
Kat.  d.  Skulpturen  zu  Athen  p.  2 10  f.  nr.  2946— 
2972  u.  p.  226  nr.  3187—90.  Hinsichtlich  der 
Litteratur  über  den  Kult  der  asiatischen  Götter- 
mutter imPeiraieuss.  auch  K.  Keil,  Piniol.  23 
p.  601  fl'.  Bursian,  Sitzungsber.  d.  plulos.-philol. 
u.  h.  Kl.  d.  I.  b  Ak.  d.  W.  1879.  2.  p.  108—116. 
Carl  Schäfer,  Die  PrivatkuUgenossenschaßen 
im  Piräeus,  K.  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  121. 
1880  [p.  417— 427]  p.  418— 424.  C.  Wachsmuth, 
Die  Stadt  Athen  2,  1  p.  158  —  160,  wo  p.  158 
Anm.  1  reichhaltige  Litteraturangaben  zu 
finden  sind.  Alichel  Cterc,  Les  Aleteques  athe- 
niens.  Paris  1893  (Bibl.  des  ecoles  fr.  d'Ath. 
et  de  Borne.  Fase.  64)  p.  130.  131.  135.  142.*) 
Über  das  Metroon  der  griechischen  Götter- 
mutter in  Athen  s.  jetzt  besonders  Pausanias, 
Beschr.  v.  Griechenland  herausg.  von  Hitzin. 
Hlbbd.  1  Buch  1.  Attika.  Berlin  1896  p.  143—144 
u.  Preller-Bobert,  Gr.  AI.  1  p.  651;  über  die 
AIrjrr)Q  iv  "Aygaig  ebenda  p.  651  Anm.  1  und 
Höfers  Nachtrag.  Die  zahlreichen  Bildwerke 
der  Göttermutter  der  athenischen  Museen  sind 
am  vollständigsten  verzeichnet  in  v.  Sybels 
Knt.  d.  Skulpturen  zu  Athen  passim;  Kybele- 
reliefs  aus  Attika  in  Berlin  in  Beschr.  d.  mit. 
Skulpturen  1891.  4°  nr.  691—695  (aus  dem 
Peiraieus).  nr.  696  (wahrscheinlich  aus  Attika); 
in  Paris  bei  Fröhner,  Notice  de  la  sculpture 
ant.  du  7nusee  imp.  du  Louvre  1  p.  477f.  nr.  540; 
vgl.  ferner  Statuette  in  Liopesi,  Ath.  Alitt.  12 
p.  95  nr.  64;  auf  dem  Wege  von  Suli  nach 
Limiko,  ebenda  p.  310  nr.  352;  Relief  aus 
Philiati,  jetzt  Mus.  Koropi,  ebenda  p.  98  nr.  104; 
Relief  in   Menidi,    ebenda  13    p.  337  nr.  502; 

")  Hinsichtlich  dir  C.  /.  All.  2,  622  =  Rapp  8.  V.  Attia 
Bd.  1  Sp.  721  erwähnten ,  hei  den  'Arii&iiu  verwendeten 
x/.<n;  Tgl.  das  im  Jalirbucli  d.  kll.  D.  Arch.  Inst.  4  (1889). 
Arch.  An:,  p.  101  abgebildete,  allerdingt«  nicht  aus  Athen 
stammende  Helief  in  Dresden  „Attis,  in  phrygiscuerTracht 
auf  einem  Lager  aus  Wollbinden  (oder  einem  Folsen?) 
mit  ausgebreiteten  Armen  und  nach  oben  gewandten 
Handflächen  daliegend.  Neben  ihm  eine  FackeL  Klapper- 
bleche und  eine  phrygischc  Mutzet-')-  Keligionsgeschicht- 
lich  merkwürdiges  Stück,  welches  vielleicht  auf  die 
Si-lbstentmannung  des  Attis  Bezug  hat,  umsomohr  als 
neben  dem  I.Bein  ein  Phallus  dargestellt  scheint,  zudem 
eine  Schlange  hinaufzüngelt.  Eine  zweite  Schlange  kriecht 
am  Kopfende  empor". 
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Altar    in    Bei    mit    Widmung    AHAA    TTAPA-  xQctToivTi  |  xal  MnzQi   MsyaXrii  ti}i   itüvxtov  \ 

MONO  ////  |  GYXHN  MHTPI  06RN,  ebenda  18  KQaroieiji  'jQioxoxvdnt;   Jnua  Qrtzov   kkI  'Aqti- 

p.  208   nr.  1.     Eine   altertümliche   Terracotta-  uwv    Tlv&eov    weist    llaurttte  -  Besnault    (vgl. 

Statuette    der    thronenden   Kybele    mit    einem  ebenda  p.  488  f.)  der  Atargatis  und  dem  Hadad 

Löwen  auf  dem  Schools  aus  Athen  im  Berliner  zu,  indem  er  sich   auf  Macr.  Sat.  1  c  23  §  17 

Antiquarium  wird  verzeichnet  im  Jahrb.  d.  K.  „ommmquc    potestatem    cunctarum    rerum    Ms 

D.  A.  Inst.    1895.     Arch.   An:,   p.  128   nr.  22  dtiobus    uttribuunt"    beruft.      Wenn    wir   aber 

[Inv.  8391).  die    Mater   Deum   Magna    und    den   Attis    als 

In   der  Megaris  erscheint  die  Göttermutter  potentissimi    dii   bezeichnet   finden    {Exempla 
auf  Münzen  des  Septimius  Severus  von  Pagai  10  inscr.    lat.   compos.   M'ilmanns    nr.   108),    wenn 

sitzend,  zu  Füfseu  ein  Löwe,  Mi.  S.  3,593,401.  wir  uns   der  Widmung   von   Philadelphia   an 

Gardner -Imhoof,   Kum.   Comm.   on  Pausanias  die    Meter  Theon    (s.   oben)  erinnern,   welche 

p.  9  pl.  A,  4.     Cut.  Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Altica-  der    Dedicant    darbringt    i(v)loy{<o)v    aov    ras 

Megaris-Aegina    p.  125  nr.  1  pl.  22,  1.  ävvdu(s)t<;,  so  scheint  es  mir  unnötig,  hier  an 

Im    Peloponnes    zeigen    die    Münzen    von  die  syrische  Uöttin  zu  denken.    Die  auf  Kreta 

Korinth    sie    sitzend    zwischen   zwei  Löwen,  unter  dem  Namen  Rhea  verehrte  Göttermutter 

Hadrian,   Sestini,   Mus.   Hedervar.    Parte  Eu-  erklärt  Kretschmer,  EM.  in  die  Gesch.  d.  griech. 

ropea  2  p.  99  nr.  174  (Wiegay  3907);   sitzend,  Sprache  p.  195   für  eine   lokale,   griechischem 

zur  Seite  ein  Löwe,  Antoninus  Pius,  Mi.  S.  4,  Wesen    mehr    angeähnelte    Abart    der    klein- 
85,  57(5;  M.  Aurel,  Gardner- Imhoof  a.  a.  0.  p.  25  2»  asiatischen  grol'sen  Mutter  und  Hil'st  sie  einer 

nr.  32    pl.  F,  120    (Sammluug    Imhoof);    Iiilia  der  kleinasiatischen  verwandten  Urbevölkerung 

Domna,    Gardner-Imhoof  ebenda    (Sammlung  entstammen.   In  dem  vielgedeuteten  Epigramm 

Imhoof);  ebenso  erscheint  sie  auf  einer  Münze  auf  die  Grofse  Mutter  von  Phaistos  habe  ich 

des  Commodus  von  Patrai  in  Paris,  Gardner-  Wochenschr.  f.  cl.  Phil.  1895  Sp.  1291  f.  einen 

Imhoof  a.  a.  0.  p.  79  nr.  7.     Auf  die  orgiasti-  Anklang  an    die  Haupthandlung  des  Taurobo- 

sche  Verehrung  der  Kybele  in  Patrai  beziehen  liums  nachzuweisen  versucht.    Die  Münzen  des 

Gardner-Imhoof  a.  a.  U.  pl.  Q,  16   den   Typus  KOINON  KPHTQN  zeigen  die  Göttin  ganz  in  der 

einer    Münze    des    Geta   in    Berlin:     „Female  bekannten  Weise  zwischen  zwei  Löwen  sitzend 

figure  drapcd  and  turreted,  holding  a  bunch  of  mit  Schale  in   der  R. ,   die   L.  auf  dem  Tyrn- 
grapes   in    right   band  and  something  in  left,  so  panon,   /.  N.  Svoronos,  Numismatique    de   la 

Standing    on    cippus;   on  either  side  of  her   a  Crete    anc.    1.    Macon    1890.    4°    p.  345   nr.  05 

similar  figure  appcaring  to  grasp  her,   and  to  pl.  34,  3  p.  346  nr.  73  pl.  34,  11  p.  351  nr.  109. 

be    daneing    or    leaping."     Das    verschleierte  Für  die   Feier    der  Hilaria    auf  Kreta   citiert 

Franenhaupt  auf  autonomen  Münzen  von  Dyme  Marquardt,  R.  St.  V.  3  p.  358  Anm.  4  zu  p.  357 

bezeichnen    Gardner-Imhoof   p.  74   nr.  2    als  Dionysius  Areopagita  epist.  8.    (Dionysii  Opp. 

,,perhaps  of  Demeter,  possiblg   of  Mater  Diu-  Lut.   Paris.  1644.  2°.  vol.  1  p.  790).    Über  Attis 

dymene".     Über   den  Rheadienst  in  Olympia  in  einer  inGortyn  gefundenen  fragmentarisch 

s.  Preller-Robert  1    p.  639  Anm.  2;    über    die  erhaltenen     Marmorgruppe     s.    L.    Savignoni, 

arkadischen  Kulte  der  griechischen  Götter-  MM.   d.  E.  D.__A.   Inst.,   Rom.  Abt.    5  (1890) 
mutter  Immerwahr,  Kulte  u.  Mythen   in  Ar-  -to  p.  143 — 147.     Über  die  von   Meter  und  Attis 

kadien  1  p.  213 — 222  und  Rheasage  und  Rhea-  abgeleiteten  Personennamen  s.  Letronne,  Obser- 

kult   in  Arkadien,  Bonner  Studien  R.  Eekule  vations  philol.  et  arche'ol.   sur  l'etude  des  noms 

gewidmet  v.  s.  Schülern  p.  188 — 193;   über  die  propres  grecs,  Annali  d.  Inst.  1845  [p.  251 — 346] 

Kulte    in    Lakonien   Wide,   Lakon.    Kulte  p.  337 — 344  und  Fick,  Die  griech.   Personen- 

p.  204ff.  Aus  Sparta  stammt  eine  grofseLampe  namen  2.  A.  p.  208. 

der  Sammlung  Sabouroff  (jetzt  in  Berlin,  Inv.  Über  den  Kultus   der  Göttin   in   Rom   hat 

der  Vasensamml.  2825).    Auf  ihr  ist  Attis  dar-  Graillot  der  Academie  des  Inscr.  et  B.-L.  einen 

gestellt   in    der  griechischen   Chlamys,    unter  meines    Wissens    noch    ungediuckten    „Essai 

einem  Baum   gelagert,  in  der  L.  das  Pedum;  sur    le    culte   de    Cybile   ä    Rome   eingesandt, 
unten    das    Tympanum,    vor    ihm    im    freien  50  s.  C.  r.  de  l'Ac.  des  I.  et  B.-L.  4.  ser.  22  (1894) 

Felde    die    Flöten,    Furtivängler ,     Sammlung  p.  594.    H.  R.  Gühlers  Abhandlung  De  Matris 

Sabouroff  1    Taf.  75,  4.     Über    den    Kult    der  Magnae   apud   Romanos  cultu.     Meifsen    1886 

Göttermutter    in    Troizen,    Hermione    und  ist  gleichmäfsig  von  L.  Friedländer,  Wochen- 

Epidauros  s.  Wide,  De  sacris  Troezeniorum,  sehr.    f.    kl.    Philol.    1887    Sp.  263,    wie    von 

Hermionensium,  Epidaurensium.  Upsaliae  1888  Lafaye,    Rev.    de    l'hist.    des   relig.   17    (li 


p.  65 f.,   der  für  die   erste  Stadt   die  Inschrift  p.  92 f.  für  unzureichend  erklärt  worden.     Wie 

B.  C.  H.  1886  p.  136  (f'rJolf  rofs  r[f]iffjt(jpö[t  für  den  Kult  der  Meter  Theon,  so  beschränke 

ras  fisyäloi]g  Afarjög  o6u.iv  xav  oteiav  ig  tov  ich  mich  für  den  der  Meter  Magna  nur  einige 

ätarsixiouov   t»js   noXios),    für   die   zweite   die  Zusätze  zu  Rapps  vorzüglichem  Artikel  Kybele 

Münze   der  Plautilla  mit  Kybele  bei  Gardner-  co  zu  geben.     Über  die  Einführung  des  Dienstes 

Imhoof  p.  51,   für  die  dritte  die  Widmung  an  in    Rom   s.  Mommscn,  Rom.  Gesch.  I6  p.  8G5. 

MfjzriQ  irsmv  'Eq>.  äg%.   1883  p.  151  citiert;  für  Neumann,  Das  Zeitalter  der  punischen  Kriege. 

letztere    s.    aufserdem   Höfers  Nachtrag.     Für  Breslau    1883    p.  519.     H.  Diels,  Sibyllinische 

die   griechische    Inselwelt  s.  Rapp    oben    und  Blätter.  Berlin  1890  p.  93.  94.  101.  102.    O.  Gil- 

Höfers  Nachtrag.     Die  Inschriften  von  Delos  bert ,    Gesch.    u.    Topogr.    der   Stadt    Rom   im 

Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  500  nr.  22  'Ava^ngärq  Altertum   3    p.  104ff.     Bouche- Leclercq,   Eist. 

TifirjaiSrjfiov   M-qzgl    @twv    und    p.  502  nr.  25  de   la   dicination  4    p.  298ff.     Gegen   den   ße- 

■nttzä    nqöoTayjia  ÖösiQtäos  \  Ali.    tüi   ndvzcov  rieht   des   Livius  29,  11.  14,   dafs   der  heilige 
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Stein  direkt  aus  Pessinus  von  Attalus  I.  mit  vgl.  aber  dazu  Bapp  p.  1669.  Medaillons  des 
der  römischen  Gesandtschaft  geholt  wurde,  Hadrian,  Cohen,  Monn.  imp.  22,  129,  284. 
betont  Leo  Bloch,  Zur  Geschichte  des  Meter-  Fröhner,  Les  medaillons  de  l'emp.  p.  34  und 
kultes,  Fhilöl.  N.  F.  6  [p.  577— 583]  p.  580f.  des  Antoninus  Pius,  Cohen  2, 382, 1139.  Fröhner 
die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  der  von  Ovid,  p.  73  zeigen  sie,  jene  ohne  Mauerkrone  mit 
Fast.  4,  255f.  und  von  Varro  de  l.  I.  6,  15  Schleier,  diese  unverschleiert  mit  der  Mauer- 
gegebenen Version,  dafs  das  Idol  aus  Perga-  kröne,  auf  einem  Löwenviergespann.  Auf 
mon  eingeführt  sei,  wohin  es  Attalus  vielleicht  einem  Bronzemedaillon  oder  „plutöt  im  moyen- 
während  des  Galaterkrieges  entführt  habe.  bronze  sans  S  •  C,  entoure  d'un  large  cercle" 
Doch  scheinen  die  Römer  später  mit  dem  io  der  Sabina,  Cohen  22,  254,  88  ist  sie  dar- 
Heiligtum  in  Pessinus  direkte  Verbindung  gestellt  mit  Tympanon  und  Seepter  sitzend 
unterhalten  zu  haben,  wie  aus  der  Reise  des  auf  einem  laufenden  Löwen.  Bronzemedaillons 
Priesters  Battakes  nach  Rom  zur  Zeit  des  der  Faustina  senior  mit  der  Obversaufschrift 
Cimbernkrieges  (Diodor  bei  Photius  Bibl.  DIVA  AVGVSTA  FAVSTINA  stellen  die  An- 
p.  390  f.  Plutarch,  Marius  c.  17)  hervorgeht.  kunft  der  Göttin  auf  der  von  Claudia  Quinta 
Die  Vestaliu  Claudia  Quinta,  das  Schiff  mit  ans  Land  gezogenen  Navis  Sal via  dar,  Cohen  2 2, 
dem  Götterbild  ans  Land  ziehend,  ist  aufser  439,  307.  Fröhner  p.  77 f.;  oder  sie  zeigen 
auf  den  Bd.  2  Sp.  1667  angeführten  Bildwerken  die  Mater  Magna  zwischen  zwei  Löwen  sitzend 
auch  auf  einem  Amethyst  der  Sammlung  Lewis  mit  Tympanon  und  Seepter,  links  neben  ihr 
dargestellt,  J.  Henry  Middleton,  The  Lewis  20  Attis,  Cohen  22,  439,  306;  oder  auf  einem  ruhig 
coli,  of  gems  and  rings.  London  1892  p.  72  stehenden  Löwen  sitzend,  mit  Mauerkrone  auf 
nr.  140,  irrig  beschrieben  von  Gatty ,  Cat.  of  dem  Haupt,  ein  Seepter  in  der  R.,  die  L.  auf 
the  engt:  gems  and  rings  in  the  coli,  of  Jos.  den  Rücken  des  Löwen  gestützt,  dahinten  ein 
Mayer  p.  22  nr.  120.  Die  zum  Andenken  des  Baum  mit  einem  Paar  Cymbeln,  Cohen  22,  439, 
Vorgangs  der  Claudia  im  Vestibül  des  Kybele-  305.  Fröhner  p.  78  f.  Gröber,  Boman  Me- 
tempels  errichtete  Bildsäule  sieht  man  auf  dallions  in  the  British  Museum  p.  12  nr.  5 
Münzen  der  gens  Clodia,  Babelon,  Monn.  pl.  17,  2;  oder  (mit  der  Obversumschrift 
cons.  1  p.  353 f.  nr.  12.  13.  Das  Bild  der  FAVSTINA  AVG  •  ANTONINI  PII  P  •  P)  auf 
Göttin  findet  sich  bereits  auf  Münzen  der  eilendem  Löwen  mit  Tympanon  und  Seepter, 
republikanischen  Zeit,  so  ihr  Haupt  auf  30  Cohen  22,  439,  304.  Grüber  p.  12  nr.  1  pl.  17,  1. 
Denaren  des  P.  Furius  Crassipes  (aedilis  Auf  den  Grofsbronzen  derselben  Kaiserin  mit 
curulis  um  83  v.  Chr.),  Babelon  1  p.  526  nr.  19.  der  Umschrift  DIVA  FAVSTINA  im  Obv. 
20;  des  M.  Plaetorius  Cestianus  (aedilis  curu-  und  AETERNITAS  •  S  •  C  im  Rev.  erscheint 
lis  69  v.  Chr.),  Babelon  2  p.  312  nr.  3;  des  die  Göttin  mit  den  Zügen  der  Kaiserin  auf 
A.  Plautius  (aedilis  curulis  54  v.  Chr.),  Babe-  einem  Löwengespann  sitzend,  verschleiert, 
Ion  2  p.  324f.  nr.  13  (überall  zur  Andeutung  ohne  Mauerkrone,  ein  auf  das  rechte  Knie 
der  Megalesia,  bei  denen  die  curulischen  gestütztes  Tympanon  haltend,  Cohen  2*,  417, 
Ädilen  den  Vorsitz  führten,  Babelon  2  p.  310).  55;  vgl.  nr.  56  (mittlere  Bronze);  oder,  mit 
Dagegen  stellt  das  Haupt  mit  Mauerkrone  den  Umschriften  DIVA  FAVSTINA  im  Obv. 
auf  einem  Denar  des  Q.  Caecilius  Metellus  40  und  AVGVSTA  S  •  C  im  Rev.,  sitzend,  den 
Pius  Scipio  (Imperator  48 — 46),  Babelon  1  Modius  auf  dem  Haupt,  mit  Tympanon  und 
p.  280  nr.  52.  2  p.  135  nr.  22  nicht,  wie  Babe-  Zweig,  Collen  22,  422,  126;  oder,  mit  gleicher 
Ion  annimmt,  die  Kybele,  sondern  die  Dea  Obversumschrift  and  S  •  C  als  Reversaufschrift, 
Caelestis  von  Karthago  dar.  Auch  in  dem  mit  dem  Tympanon  auf  eiuem  Löwen  sitzend, 
verschleierten  Haupte  auf  Denaren  des  C.Fabius  Cohen  22,  434,  267;  oder,  mit  den  Umschriften 
C.  f.  Buteo  (Münzherr  89  v.  Chr.),  Babelon  1  DIVA  AVGVSTA  FAVSTINA  im  Obv.  und 
p.  486  f.  nr.  14.  15  vermag  ich  nicht  mit  Babelon  MATRI  DEVM  SALVTARI  S  •  C  im  Rev.. 
die  Göttermutter  zu  erkennen.  Auf  ihrem  zwischen  zwei  Löwen  sitzend  mit  dem  Tym- 
Löwenwagen  erscheint  sie  auf  einem  Aureus  panon  in  der  L. ,  deu  r.  Ellenbogen  auf  den 
des  C.  Norbanus  Flaccus  (Prätor  44— 43  v.  Chr.),  50  Sessel  gestützt,  Cohen  22,  431,  229.  230.  Den 
Babelon  1  p.  340  nr.  3.  2  p.  261  nr.  5.  Momm-  Typus  eiues  Bronzemedaillona  des  Marc  Aurel 
sen,  Hist.  de  la  monn.  rom.  4  pl.  32,  10,  und  in  Wien  mit  der  Reversaufschrift  TR  •  P  • 
auf  Denaren  des  M.  Volteius  M.  f.  (Münzheir  VII  •  Cos  •  II  beschreibt  Arneth,  Synopsis  num. 
um  88  v.  Chr.),  Babelon  2  p.  566  f.  nr.  4,  vgl.  aitt.  qui  in  musco  Caes.  Vindob.  adservantur  2 
p.  564  und  Cavedoni,  Nuovi  studii  p.  27.  28  p.  102  nr.  46  als  „Cybele?  seminuda  leoni  insi- 
und  Bull.  Areh.  Napoht.  n.  s.  5  p.  131.  Über  dens  iuxta  Henna  et  templum  trium  colum- 
die  Behandlung  des  Mythus  seitens  der  römi-  narum" ;  Fckhel,  Cat.  num  vet.  Mus.  Caes. 
sehen  Dichter  s.  Ellis,  Commentary  011  Catul-  Vind.  2  p.  220  nr.  74  vorsichtiger  als  „midier 
lus  p.  206  und  Lufaye,  Catulle  et  ses  modeles.  seminuda  leoni  insidens  d.  elata,  juxta  Henna, 
Paris  1894  p.  82 ff.  Hinsichtlich  der  Stellung  60  retro  templum  rotundum";  Cohen  32,  66,  662 
der  Kaiser  zu  dem  Kultus  ist  wenig  bekannt.  erkennt  frageweise  eine  Bacchantin.  Tertullian 
Augustus  stellte  den  Tempel  der  Magna  Mater  Apol.  c.  25,  Bccille,  Die  Religion  zu  Born 
Palatina  wieder  her,  Mommsen,  Res  gestae  unter  den  Stverern  p.  62  spottet  über  den 
divi  Augusti'  p.  82.  157,  Göhler  p.  12.  Livia  Archigallus,  der  für  das  Wohl  dieses  Kaisers 
wird  auf  einem  Kameo  in  Wien  als  Kybele  „sanguinem  impuriim  lacertos  quoque  castrando 
dargestellt,  Müller- Wieseler,  Denkm.  d.  a.K.  1,  libabat",  während  der  Herrscher  schon  mehrere 
69,  379  p.  92.  Dem  Claudius  wird  von  Lydus  4,  Tage  zuvor  in  Sirmiuui  gestorben  war.  Ein 
41  die  Einführung  des  Märzfestes  zugeschrieben,  Bronzemedaillon   der  jüngeren  Kaustina  zeigt 
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die    Göttin    verschleiert,     ohne    Mauerkrone,  129    (nach    Mionnet).    115,    128.      Gleichfalls 
zwischen  zwei  Löwen  sitzend,  mit  Tympanon  stehend,  mit  Tympanon  und  Scepter,  gestützt 
und   Zweig;    ihr    zur    R.    Attis    stehend,    mit  auf   eine    Säule,    zu    Pulsen    bald  mit  einem 
Syrinx   und  Hirtenstab;  ihr  zur  L.  ein  Baum  Löwen,    Cohen    42,  11G,  137.   139,    bald    ohne 
mitKrotala,  Cohen  3",  164,  295.  Fröhner  p.  108.  denselben,    nr.  138,   erscheint  sie   auf  Silber- 
Von  derselben  Kaiserin  existieren  Goldmünzen,  münzen  mit  der  Reversaufschrift  MATRI  DEVM; 
Colien  3-,  150,  168,    Silbermünzen,   Colwn  3-,  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  mit  dem  Tym- 
150,  171,    Grofsbronzen,    Cohen    nr.  169.    und  panon,    Collen    42,  116,   140,    oder    mit    Zweig 
mittlere  Bronzen,  Cohen  nr.  170,  sämtlich  mit  und    gestützt   auf   das    Tyinpauon,    Cohen  4", 
der    Reversanfschrift   MATRI   MAGNAE    ver-  10  117,    191    auf   Grofsbronzen    mit    der    Revers- 
sehen, welche  die  Göttin  mit  dem  Tympanon  Umschrift    MATRI    MAGNAE    S  •  C.      Grofs- 
zwischen  2  Löwen  sitzend  darstellen,  während  und   mittlere    Bronzen    der   Soaemias    mit  der 
auf   einer    Silbermünze    mit   gleicher  Revers-  Reversaufschrift  MATER  DEVM  S  •  C   zeigen 
aufschrift    die  Göttin    sitzend,    den    1.    Ellen-  die  Göttin   sitzend  zwischen   zwei  Löwen  mit 
bogen  auf  das  Tympanon  gestützt,  in  der  R.  Zweig    und    Tympanon,    Collen  i",  388,  4.   5. 
einen   Zweig,   hinter   ihr  ein  Löwe,   zu   sehen  Von  Elagabal  berichtet  Ael.  Lampridius,  Helio- 
ist.     Auf  Medaillons   der  Lucilla  erscheint  sie  r/oft.  c.  28  (Seript.  Just.  aug.  rec.  Peter  1  p.  221), 
zwischen  zwei  Löwen  sitzend  mit  Mauerkrone  dafs  er  auf  einem  Löwengespann  gefahren  sei 
und  Sehleier,   die  R.   auf  das  Tympanon  ge-  und    sich    als   Mater  Magna  bezeichnet  habe, 
stützt,  in  der  L.  einen  Zweig,  neben  ihr  Attis  20  wie  er  ähnlieh   auf  einem   Tigergespann   dem 
stehend,  Cohen  3-,  233,  101.     Fröhner  p.  96 f.;  Dionysos    nachäffte.     Kaum   war    er    in  Rom 
oder  auf  eilendem  Löwen   sitzend  mit  stern-  angekommen,  so  errichtete  er  seinem  Gott  Ela- 
geziertem   Tympanon   in   der   R.   und   Scepter  gabal    auf   dem    Palatin    neben    dem    Kaiser- 
in der  L.,  Colien  3°,  223, 102.    Fröhner  a.  a.  0.;  palaste  einen  Tempel  und  suchte  in  denselben 
auf  den  Grofsbronzen,  mit  der  Reversaufschrift  unter   anderen   hochheiligen  Dingen  auch  den 
MATRI  MAGNAE  S  •  C,  zwischen  zwei  Löwen  Stein  der  grofsen  Mutter  zu  bringen,  Lampri- 
sitzend   mit  dem   Tympanon   auf  den  Knieen,  dius  a.  a.  0.  c.  3  (Scr.  h.  a.  1  p.  205).    Zu  diesem 
Cohen  3-,  218,  47.  219,  48.    Unter  dem  Schutze  Zwecke  empfing  er  die  Weihen  der  MaterMagna, 
der   mit   der  Frühlingsfeier   der  Mater  Magna  nahmamTauroboliumteilundthatesinallemden 
verbundenen  Maskereien  beabsichtigte  Mater- 30  Gallen  gleich;  er  hatte  damit  Erfolg  und  konnte 
nus    den   Commodus    zu  ermorden.     Die   Ver-  wirklich    den    Stein    jm    innersten    Heiligtum 
schwörung    wurde    vorher    verraten    und    der  seines  Gottes  aufstellen,  Lampridius  c.  7  (Scr. 
Kaiser  brachte  der  Göttin  Dankopfer  dar  und  h.  a.  1  p.  207).    Sein  frugaler  Nachfolger  Se- 
vollzog  unter  dem  Jubel  des  Volkes  die  Fest-  verus  Alexander  zeichnete  neben  anderen  be- 
feier  in  besonders  glänzender  Weise,  Herodian  1,  sonders    heiligen  Festtagen    die   Hilarien    da- 
10,  Beeilte  a.  a.  0.    p.  62.     Silbermünzen   mit  durch    aus,    dafs    er    sich    an    ihnen    ein   ge- 
der    Reversumschrift    MATRI    DEVM    CON-  wählteres  Mittagsmahl  gestattete,  Aelius  Lam- 
SERV  •  AVG  •  COS  VI  P  •  P  •  S  •  C,  welche  die  pridius,  Alex.  Sev.  c.  37  (Scr.  h.  a.  1   p.  253). 
Göttin     auf     eilendem     Löwen     mit     Tym-  Aus    der  Mitte    des   3.  Jahrhunderts   erfahren 
panon  und   Scepter  zeigen,  mögen   der  ihrer  40  wir,  dafs  die  Nachricht  von  der  Thronbesteigung 
Huld    zugeschriebenen    Rettung    des    Kaisers  des  Claudius  II.  gerade  am  dies  sanguinis  der 
ihre  Ausgabe  verdanken.    Über  ihre  Bedeutung  Festfeier  der  grofsen  Mutter  in  Rom   eintraf 
auf  Münzen  des   Pertinax  mit  der  Aufschrift  und    wegen    des    Festes    keine    Senatssitzung 
DISGENITORIBVSS-Cs.  obenBd.l  Sp.l612f.  stattfinden  konnte,  Trebellius  Pollio,  Claudius 
s.  v.  Genitores  Dii.     Häufig  ist  sie  dargestellt  c.  4    (Scr.  h.  a.   2    p.  125).     Zu    Anfang    des 
auf  den  Münzen  der  Iulia  Domna.     Cohen  42,  4.    Jahrhunderts     finden    wir    die    Feier    der 
106,  7  verzeichnet,  freilich  nur  nach   Vaülant,  Hilaria  in  Rom  noch  in  voller  Kraft.    Fl.  Vo- 
eine  Silbermünze  mit  der  angeblichen  Revers-  piscus    beginnt     seine    Biographie    Aurelians 
aufschrift  AETERN  •  AVGG,  welche  die  Göttin  (c.  1)  damit,  dafs  er  erzählt,  wie  er  nach  Voll- 
auf  einem    Löwenviergespaun    zeigt.     Besser  50  endung    der   Hilarieu    von   Iunius  Tiberianus, 
beglaubigt  ist  dieser  Typus,  Mater  Magna  mit  der  im   Jahre   303   praefectus   urbis   war,    zur 
Zweig    und    Tympanon    auf   einem   von    vier  Abfassung  dieser  Lebensbeschreibung  angeregt 
Löwen  gezogenen  Wagen  sitzend,  auf  Münzen  worden    sei,    Teuffei,    Gesch.    d.    röm.    Litt.2 
jeden  Metalls,  Gold,  Cohen  42, 114,  116;  Silber,  p.  939,  §  402,  2.     Aber  auch  unter  den  christ- 
Cohen  42,  115,117;  Grofsbronzen,  Cohen  nr.  118,  liehen  Kaisern  bestand  der  Kultus  der  Götter- 
mittleren Bronzen,  Cohen  nr.  119,  mit  der  Re-  mutter  das  ganze   4.  Jahrhundert  hindurch  in 
versaufschrift  MATER  AVGG.     Mit  der   Bei-  Rom  ungeschwächt  fort.     In  dem  vermutlich 
schrift  MATER   DEVM    erscheint  sie   sitzend  346  verfafsten  Werke  des  Firmicus  Maternus, 
zwischen  zwei  Löwen,  mit  Zweig  und  Scepter,  De  errore  profanarum  religionum  stehen  Isis, 
den  1.  Ellenbogen  auf  das  Tympanon  gestützt,  60  Kybele,   die  Virgo   Caelestis  und  Mithras   im 
auf  Gold-   und    Silbermünzen,  Cohen  42,  115,  Vordergrund,  Marquardt ,  B.  St.  V.  3    p.  84. 
122.  123,  Grofs-  und  mittleren  Bronzen,  Cohen  Und  noch  später  erheben  Prudentius,  Ambro- 
nr.  124.  125;    ebenso,    ohne   das   Scepter,   auf  sius,    Augustinus    ihre    Anklagen   gegen    den 
Goldmünzen,     Colien    nr.    126    und    mittleren  Kultus  der  Göttermutter,  Beugnot,  Hist.  de  lu 
Bronzen,    nr.  127;    mit    derselben    Beiscbrift,  destruetion  du  paganisme  en  Occident  1  p.  370. 
stehend,  mit  Zweig  und  Tympanon,   vor  ihr  Die    Taurobolieninschriften    vom   Vatican    er- 
ein  nur   mit  dem  Vorderteil  sichtbarer  Löwe,  strecken   sich  über  den  Zeitraum  von  305  bis 
auf  Gold-   und   Silbermünzen,   Collen  42,  116,  390,   Marquardt,    B.  St.   V.  3    p.  87  Anm.  8; 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II.  92 
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und  gerade  in  der  zweiten  Hälfte   des  Jahr-  sich    gegen    den    Kultus    der    Mater    Magna 

hunderte   beteiligen   sich   an   den   Taurobolien  wendet: 

Personen  des  höehsteu  Ranges,  s.  oben  Bd.  2  Quis    patiaiur    enim,     te    Mairem    credere 

Sp.  407  s.  v.  Isis.   Marquardt,  B.  St.  V.  a.  a.  0.  magnam 

Aum.  9.    G.  Boissier,  La  fin  du  paganisme  2.  Posse  Deam  dici,  lursusque  putare  cohndam, 

Paris   1891    p.  272f.     Paul   Habel ,    Zur   Ge-  Cuius  cultores  infamia  turpis  inurit?    etc. 

schichte  des  in  Born   von  den  Kaisern  Elaga-  Aber   mit   dem  Siege   des  Theodosius  über 

balus    und    Aurelianus    eingeführten    Sonnen-  Eugenius    endete    die-er    kurze    Triumph    des 

Icultes,    Commerttationes    in    hon.    Guil.   Stude-  Heidentums.  Der  Kaiser  entzog  den  heidnischen 

muucl   .  .  .   conscripserunt  diseipuli.     Argento-  10  Kulten    die    Beihilfe    aus    Staatsmitteln,    die 

rati  1889  [p.  91 — 107]  p.  103f.    A.  Elttr,  Bull.  Priester    wurden    vertrieben,    der    heidnische 

d.  Inst.  18S4  p.  56 ff.    Ammianus  Marctl/inus,  Gottesdienst     eingestellt.       Der     Statue     der 

der    sein    Geschichtswerk    um    390    verfaßte  Göttermutter    raubie    Serena,    die    Gemahlin 

(Teuft' 1,  Gisch.  d.  B.  X.3  p.  1007  §429)  spricht  Stihehos,   den  kostbaren  Halsschmuck,  wotür 

gelegentlich   des  von  lulian  in  CaLincum  ge-  sie  von   einer   V'estalin  verflucht   wurde.     Als 

feierten   Frühlingsfestes    der   Göttin   von   dem  Eriüllung   dieses   Fluches   fafet  Zusimus  5,  38, 

Brauch,    den   Wagen    derselben    im  Alino  zu  dem  wir  diese  Notizen  verdanken,  die  bei  dem 

baden,  -wie   von  einem  noch  bestehenden  (23,  Anzug  Alarichs  gegen  Rom  auf  Beschlufs  des 

3,  7,   Boissier    2    p.  271).      Die    Contorniaten  Senats  und  der  Placidia  vollzogene  Tötung  der 

mit  ihren  zahlreichen  Darstellungen  der  Kybele  20  Seiena. 

und    des    Attis    (s.    die    oben   Bd.  2    Sp.  1670  Über    die    Lage    ihres    ältesten    und    be- 

eitierte  Schrift  P.  Cliarles  Boberts,  sowie  Sa-  deutendsten  Tempels  auf  dem  Palatin,  wonach 

baticr ,  Descr.  generale  des  medaillons  contor-  sie  in  einer  Inschrift  von  Marseille  als  Mater 

niates.     Paris   1860    pl.  11    fig.  3  —  6.     Notizie  Deum  Magna  Idea  Palatina  \ß.  I.  L.  12,  405) 

inturno  alla  ritt  ed  alle  opere  di  .  . .  Cavedoni.  bezeichnet    wird,    gehen    die    Ansichten    sehr 

Modena  1866  p.  561  f.     Cohen,  Mann.  imp.  83,  auseinander.      0.    Bichter,    Der    Tempel    der 

277,   26;    281,  63;    286,  94;    287f.,   103  —  107;  Magna    Mater    und    des    Iuppiter    in    Born, 

297,  197;  290 f.,  212—216;    309,302.304;  31S,  Hermes   20   (1885)    p.  407  — 429   glaubte    seine 

362 — 364)  schreibt  man  meistens  jenen  späten  Reste  zu  entdecken  in  der  südlich  vom  Titus- 

Zeiten   zu.     Ja  unter  der  Herrschaft  des  Eu-  30  bogen    zwischen  Via   Sacra  und  dem   Palatin 

genius    (392  —  394)    wurde    vom     Konsul    des  gelegenen  im  Mittelalter  zum  Fundament  der 

Jahres   394  Virius   Nicomachus  Flavianus   das  Torre  Cartularia  verwandten  Ruine.    Dagegen 

Heidentum     noch     einmal     zur    herrschenden  erhob   Einspruch   U.  Gi.btrt,  Der   Tempel  der 

Religion  gemacht.    Gegen  ihn,  nimmt  man  an,  Magna  Mater  in  Born,   PluloUgus  35  (1886) 

ist  gerichtet  das    Carmen  Codicis  Parisini  p.  449 — 468,  der  den  Tempel  in  der  Nähe  der 

8084,   s.  Marquardt,  B.  St.   V.  3    p.  115   und  Ostecke    des   Palatins    auf   dem    Plateau   von 

Anm.  3    und    oben    Bd.  2    Sp.  407   s.   v.   Isis,  S.  Sebastiano  della  Polveriera  suchte,  aber  in 

worin    es   an    zahlreichen    Angriffen    auf   den  der  Geschichte  u.  Topographie  der  Stadt  Born 

Kultus  der  Mater  Magna  nicht  fehlt.    So  heifst  im  Altertum   3    p.  106  BichUrs   späterer   An- 

es    vs.  57  ff.    (nach    Mommsens    Ausgabe    im  40  sieht  (Topogr.  p.  102),  dals  das  Heiligtum  iu 

Hermes  4  p.  350—363):  der  gewöhnlich  aedes  Iovis  Statoris  genannten 

quis  tibi  taurobolus  uistem  mutare  suasil,  Ruine  auf  der  Area  Palatina  zu  suchen    sei, 

inflatus  diuts  subito  modicus  ut  esses.  den  Vorzug  gab.     Neuerdings  hat  Ch.  Hülsen, 

obsitus  et  pannis,  modica  stipe  factus  epatta,  Untersuchungen  zur  Topographie  des  Palatins  1. 

sub  terram  missus,  pollutus  sanguine  tauri,  Der  Tempel  der  Magna  Matir,  Mitt.  d.  K.  D. 

sordidus,  infectus,  uestes  seruare  cruintas,  A.  Inst.     Beim.  Abt.  10  (1895)   p.  3 — 28,   aus- 

uiuerc  cum  speras  uiginti  mundus  in  annis?  gehend    von   dem   Epigramm    Murtials  7,  73, 

abieras,  censor  meliorum  caedere  uitam,  sich  der  Ansetzung   Viscontis  und   Lancianis, 

hinc  tua  conßnis  possent  quod  facta  latere,  Guida    del  Palatino    p.  134 f.   auf  dem   West- 

cum    canibus    Megalcs    semper    circumdutus  50  raud   des  Palatins   über  dem  Circns  Maximus 

esses,  angeschlossen.     Er    entdeckte   (a.  a.  0.    p.  7; 

quem    lasciua    cohors   imonstium)    comitaiet  vgl.  Hülsen,  Zur  Sorrcntiner  Basis,  MM.  d. 

ouantem  etc.  Ä".  D.  A.  Inst.    Beim.  Abt.  9.  1894  [238—246] 

und  va.  103  ff.:  p.  242    Anm.  1)    eine    merkwürdige    Überein- 

uidimus  argento  facto  iuga  ferre  leones;  Stimmung  zwischen  einem  1872  au  der  West- 

lignta  cum  truherent  eunetistridentiu  plaustra,  ecke  des  Palatins  gefundeneu,  von  einer  über- 

diXtra  laeuaque  istum  argentea  fnna  teuere,  lebensgroßen  Mater-Magna-Statue  stammenden 

egregios  j roceres  currum  seruare  Cybelae,  Torso   (Bosa,  Belazione  sulle  scopirle  archeo- 

qutm  traheret  condueta  manus  Megedensibus  logiche  di  Borna  1873  p.  78.    Mate  u.  v.Duhn, 

actis,                    60  Ant.  Bildw.  in  Rom  nr.  1396.  Visconti  e  I  a»ciani, 

arboris  excisae  iruneum  portare  per  urbem,  Guida  del  Palatino   p.  134)   und   dem  Mater- 

Attin  custratum  subito  praedicere  Solem.  Magna-Bild   auf  deui   linken   Seitenrelief  der 

In   dieselbe   Zeit  setzt   V.  Schnitze,   Gesch.  SorrentinerBasis  (Mitt.  d.  K.D.A.  Inst.  4.  1889. 

des  Untergangs  des  griechisch  römischen  Heiden-  tav.  10),   auf  welcher  mehrere  auf  dem  I'ala- 

tums   1    p.  288    das   Gedicht   ad  senatorem  ex  tiu  gelegene  Heiligtümer  durch  die  bclreflen- 

Christiana    religione    ad    idolurum    servitutem  den    Götterbilder    bezeichnet    werden.      Doch 

'■'um   (Opp.    Cnpriun     rcc.   Hartel.  App.  stellt,    wie    er    am   letztangeführten   Orte  be- 

p.  302  ff.),    dessen    erster   Teil,    Ton  vs.  6  an,  merkt,  das  Kybelebild  nicht  eine  in  der  Cella 
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des  Tempels,  wo  der  pessinuntische  Stein  comitn.  1889  p.  483. 1890  p.  18— 25.  78,  tav.  1.  2. 
verehrt  wurde,  sondern  eine  vor  oder  bei  dem  Ch.  Hülse»,  Rom.  Mitt.  6  (1891)  p.  109 — 110. 
Tempel  aufgestellte  Statue  der  Göttin  dar.  Mommsen,  C.  I.  L.  1",  1  p.  313.  P.  Bienkowski, 
Aufser  dem  großen  Tempel  auf  der  äufsersten  ,,Malocchio",  Eranos  Vindnbonensis.  Wien  1893 
Westspitze  des  Palatins  nimmt  Hülsen  (Biini.  p.  285  —  303.  Das  Mosaik  wird  gebildet  von 
Mitt.  10  p.  25—28)  noch  eine  kleine  Kapelle,  einem  durch  einen  Speer  durchbohrten  Auge, 
einen  tholus,  auf  dem  Palatin  an  der  Stelle,  nicht,  wie  Visconti  irrig  annahm,  einem  Kranz, 
wo  der  clivus  Palatinos  von  der  sacra  via  auf  dessen  Braue  eine  Eule  sitzt.  Gegen  das 
abbiegt,  an,  dessen  Götterbild  nach  Osten  Auge  richten  sich  eine  Anzahl  Tiere,  in 
sehante  [Cassius  Dio  46,  33)  und  dessen  Exi-  10  deren  Bezeichnung  die  verschiedenen  Be- 
stenz  durch  Martini  1,  70  bestätigt  wird.  Schreiber  zum  Teil  sehr  auseinandergehen.  Mir 
Dieser  Tempel  wird  auf  dem  Haterierrelief  scheinen  der  Abbildung  nach  zu  urteilen  zu 
(Mim.  d.  In^t.  vol.  5  tav.  7.  Benndorf  und  erkennen  zu  sein  (von  rechts  nach  links): 
Schöne,  Die  ant.  Bildwerke  dez  lateranischen  Sehlange,  Hirsch,  Luchs,  Stier,  Skorpion,  LlUi-, 
Museums  p.  230 — 236  nr.  358)  repräsentiert  Ziegenbock,  wozu  noch  kommt  ein  Vogel  auf 
durch  ein  zwischen  Colosseum  und  Titusbogeu  einem  Baum  (von  Visconti  und  frageweise 
durch  einen  triuniuhbogenähnlichen  Bau  hin-  von  Hülsen  als  Taube,  von  Bicnkowski  als 
durchblickendes  „Bild  der  Magna  Mater  mit  Krähe  oder  Dohle  bezeichnet)  und  ein  anderer 
zwei  Löwen  neben  ihrem  Thron;  davor  eine  Vogel  (Rabe).  Visconti  und  Bicnkowski  be- 
dreizehn  Stufen  hohe  Treppe,  an  deren  unterem  20  mühen  sich,  eine  Beziehung  dieser  Tiere  zum 
Ende  ein  mit  einem  Kuppeldach  überdeckter  Kybelekult  nachzuweisen.  Ich  glaube  nicht, 
Altar"  (p.  25 f).  Ein  weiteres  Heiligtum  be-  dafs  eine  solche  anzunehmen  ist.  Die  Dar- 
tand sich  am  vatikanischen  Berge  in  T raste-  Stellung,  deren  apotropäischen  Sinn  übrigens 
vere  in  der  14.  Region  (Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  Bienkowski  sehr  gut  erläutert,  hat  auschliefs- 
d.  Stadt  Born  3  p.  113  Anm.  1),  dem  bekannten  lieh  den  Zweck,  das  Gebäude  vor  dem  bösen 
Sitze  der  ausländischen  Kulte  in  Rom  [Jordan,  Blick  zu  schützen,  ohne  dafs  man  bei  der 
Bas  Templum  I)eae  Syriae  in  Born,  Hermes  6  Wahl  der  Tiere  an  eine  besondere  Beziehung 
p.  316).  Darauf  weist  aufser  den  zahlreichen  zum  Kybeledienst  zu  denken  hat. 
hier  gefundeneu  Taurobolieninscbriften  das  Hinsichtlich  der  stadtrömischen  Inschriften, 
Gaianum  et  Frigianum  der  Kotitia  und  des  so  welche  sich  auf  den  Kultus  der  Mater  Magna 
Curiosum  in  Regio  XIV,  s.  Prtller-Jordan,  und  des  Attis  beziehen  (Weihgeschenke;  Tau- 
B.  Myth.  2  p.  394  Anm.  1.  Jordan,  Topo-  robolien  und  Kriobolien;  tauroboliati  und 
graphie  der  Stadt  Born  im  Altertum  2  p.  563.  tauroboliatae;  Priesterschaft)  e.  C.  I.  L.  6, 
Das  Cal.  Philocal.  verzeichnet  am  28.  März:  488  —  513.  3702.  1675.  1778  —  1780.  2221. 
Initium  Caiani,  was  man  auf  die  Eröffnung  2257 — 2265;  Bull,  comun.  6  (1878)  p.  95  nr.  2 
der  Sühnungsstätte  bei  der  Tauroboüenfeier  =  Eph.  epigr.  4  p.  267  nr.  748;  Bull,  comun.  10 
bezieht,  Preller  Jordan,  B.  Myth.  2  p.  394  (1882)  p.  231  nr.  95;  Bull,  comun.  12  (1884) 
Anm.  2.  Mommsen,  C.  I.  L.  P,  1  p.  314.  Ein  p,  4  nr.  698.  p.  43  nr.  769  =  Not.  degli  scaci 
Heiligtum  der  Mater  Magna  an  der  Via  Appia  di  ant.  1884  p.  222  und  Bull.  d.  Inst.  1884 
hinter  S.  Sebastiano  vermutet  Gilbert,  Topogr.  3  .10  p.  56ff.;  Kaibel ,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  1018 — 
p.  113  Anm.  1    nach    dem   Fundorte    der    In-  1020.  1449. 

Schriften  C.  I.  L.  6,  505.  506.     Schon  Henzen  Und   wie   in  Rom,    so   ist   der  Kultus   der 

war  (Anm.  zu  nr.  506)  zu  derselben  Vermutung  Göttermutter  in   der   ganzen   römischen   Welt 

gelangt,   doch   läfst   er   auch   die   Möglichkeit  anzutreffen.     Was   zunächst  Italien   anbetrifft, 

zu,    dafs    die    betreffenden    Altäre    von    dem  so    finden  wir  zahlreiche  Spuren  desselben  in 

Widmer  (L.  CorneliusScipio  Orfitus)  in  seinen  Ostia  und  Portns.     Des  Metroums  in  Ostia 

Gärten  aufgestellt  waren.     Der  Eingangsraum  wurde   bereits   oben  Bd.  2    Sp.  1672  gedacht, 

des  Heiligtums   der  Dendrophoren,  der  Basi-  Zahlreiche   Inschriften    bezeugen    die   Beliebt- 

lica  Hilariana,    wurde   1889   auf  dem   Caelius  heit  des  Kultus   daselbst.     Da  wird  berichtet 
entdeckt.    Man  fand  hier  die  Inschrift  M' .  Po-  50  von  Geschenken  silberner  Bildnisse  der  Götter- 

blicio   Hilaro   margaritdrio    collegium    dendro-  mntter,  C.  I.  L.  14,  34.  36  (typum  Matris  deum) 

phorum    Matris   Deum    Magnae)   I(daeae)    et  und    des    Attis,    C.  I.  L.   14,  35.   37    an    die 

Attis  quinq  uennali)  p(er)p(etuo),   quod  cumu-  Kannophoren  (nr.  34  und  35  dargebracht  vom 

lata   omni   erga   se  benignitdte  meruisset,    cui  Archigallus    coloniae    Ostensis).      Dem    Attis 

statua  ab  eis  decreta  poneretur  zusammen  mit  wird  eine  Marmorbildsäule  „ex  monitu  deae" 

dem  Haupte  der  Bildsäule  des  Geehrten,  wel-  geweiht,    0.   I.  L.   14,  38    (Mim.    d.    Inst.  9 

eher  bereits  durch  die  Inschrift  C.  I.  L.  6,641  tav.  8  a  fig.  2).     Taurobolien,   C.  I.  L.  14,  39. 

Silvano  dendrojhoro  sacrum  M'.  Poblicius  Hi-  40.  42.  43    und    Kriobolien,    C.  I.  I.   14,  41 

larus    margar(itarius)    (jtuin)qlucnnalis)    pferl  (crinobolium)    werden    der   Göttermutter    dar- 
p(etuus)    cum    liberis    Magno   et   Harmonianö  go  gebracht    für    das    Wohl    des    Kaisers,    nach 

dendroplioris    M(atris)    D(eum)    M(ugnae)    de  Dessaus  Anmerkung  zu  C.  I.  L.  14,  43   nicht 

suo  fecit  bekannt  war.     Den  Fufsboden  dieses  zu    verwechseln  mit    den   von   Uljiian  in  den 

Eingaugsraumes  bedeckte   ein   schwarzweifses  fragmenta  Vaticana  §  148  erwähnten  im  Hafen 

Mosaik,   oberhalb   dessen  in   einer  tabula  an-  von  Ostia  es  vaticinatione  archigalli,  nämlich 

sa'a    sich   die   Inschrift   Intrantibus   hie   deos  des  archigallus  populi  Romani,  für  das  Wohl 

propitios    et     basiliefaej    Hilarianae    befand,  des   Kaisers  veranstalteten  Taurobolien.     Der 

Gatti,  Kotizie  degli  seavi  di  ant.  1889  p.  398 —  campus  Matris  deum  wird  erwähnt  C.  I.  L  14, 

400.    1890   p.  79.  113.     C.  L.   Visconti,  Bull.  324.     Hinsichtlich    der    auf   die  Priester  und 

92* 
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Priesterinnen,    auf   das    corpus    cannopkorum  In  Campanien  in  Literno  (Comune   di 

und    corpus    dendrophorum    bezüglichen    In-  Giugliano    di    Campania)   wurde   die   Inschrift 

schritten  s.  das  Register  zu  C.  I.  L.  U  p.  568  SACERDOS  |  mATßlS  DEVM  |  HAMAS  CON- 

u.  574.     Eine  griechische  Inschrift  von  Ostia  DlDIT   gefunden,  Not.  degli  sc.  di  ant.    1885 

ergänzt  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  913   zu  p.  81.     Über    die   Wahl    eines   Priesters    der 

[ftsoioi]  |  ctdavdzois  ['Pf'?/  m  boi  "Jtzh~\  jinvo-  Mater  Dea  Baiana  berichtet  eine  Inschrift  von 

■t\yQÜwo>.    Aus  Ostia  stammt  vermutlich   die  Cumae  vom  Jahre  289  n.  Chr.,   C.  I.  L.  10, 

Bildsäule  der  sitzenden  Kybele  der  Villa  Pacca,  3698.     Bouche  -Leclcrcq,    Hist.    de   la   div.   4 

Matz   u.   v.  Buhn,    Ant.    Bildw.    in    Rom    1  p.  310;    vgl.  C.  I.  L.  10,  3699  (Wahl  der  Den- 
p.  241  nr.  903.     Über  den  1861  im  Heiligtum  10  drophoren).      Die    angeblich    bei    Bajae    ge- 

der  Mater  Magna  zu  Ostia  gefundenen  Kopf  fundene   Widmung    an    die    Thea   Dindyniena 

des  Attis  (Mon.  d.  Inst.  8,60,4),  den  übrigens  C.  I.  Gr.  5856    ist   gefälscht,    s.  C.  I.  L.  10, 

Cutnont  a.  v.  Attis  in  Pauly-  Wissowns  B.-E.  2  215*  und   Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  p.  9* 

sp.  2251   vielleicht  nicht  mit  Unrecht  für  Sol  nr.  66*. 

in  Anspruch  nimmt,  s.  Helbig,  Führer  durch  Eine  Bronzelampe  mit  der  Weihinschrift 
die  öffentl.  Sammlungen  in  Born  1  p.  537  MATRI  |  MAGENAE  |  D  •  D  ■  L  •  M  |  ASCELA- 
nr.  691;  über  die  oben  erwähnte  Statue  des  Attis  PIADESwurdein  Puteoli  gefunden,  C.  I.L.  10, 
(Mon.  d.  Inst.  9,  8  a,  2)  Helbig  1  p.  539  nr.  695.  1587;  ebendort  die  Grabinschrift  einer  caerno- 
Die  in  Portus  verehrte  M(ater)  d(eum)  phorus,  G.  I.  L.  10,  1803  uud  die  älteste  be- 
m(agna)  Port(us)  Augiusti)  et  Traiani  Felicis,  20  kannte  Taurobolieninschrift,  C.  I.  L.  10,1596. 
G.  1.  L.  14,  408  ist  identisch  mit  der  M(ater)  Doch  ist  das  Taurobolium  hier  nicht  mit  dem 
d(eum)  Tra(n)stib(erina)  der  Inschrift  C.  I.  L.  Dienst  der  Magna  Mater,  sondern  der  Venus 
14,  429.  Deu  letzteren  Namen  erhielt  sie  von  Caelestis  verbunden  (ecitium  taurobolium  Ve- 
den  Ostiensern,  weil  zwischen  ihrer  Stadt  und  neris  Caelestae  et  pantelin[m]).  In  Hercu- 
Portus  der  Tiber  flofs,  s.  Dessaus  Anmerkung.  laneum  hat  Vespasian  den  durch  Erdbeben 
Ferner  begegnet  in  Latium  eine  Weihinschrift  zerstörten  Tempel  der  Mater  Deum  im  Jahre  76 
an  die  Göttermutter  in  Lanuvium,  C.  I.  L.  14,  wieder  hergestt-llt,  G.  I.  L.  10,  1406.  Im 
2094.  Zwischen  dieser  Stadt  (Civitä  Lavinia)  heutigen  Carinola  im  ager  Falernne  fand 
und  Genzano  unweit  der  angeblichen  Villa  man  eine  Taurobolieninschrift  aus  dem  Jahr  186 
der  Antonine  wurde  1736  das  jetzt  im  capi-  30  n.  Chr.,  C.  I.  L.  10,  4726;  in  Cales,  C.  I.  I.  10, 
tolimschen  Museum  befindliche  Relief  eines  4635  und  Capua  Weihinschriften  an  die  Mater 
Gallus  gefunden,  Helbig  a.  a.  0.  1  p.  321  Deum,  C.  I.  L.  10,  3810  (dargebracht  von 
nr.  422.  Ferner  sind  erhalten  Weihinschriften  einem  Archigallus).  3809.  In  Suessula  be- 
an  die  Göttermutter  aus  Castrimoenium,  gegnet  ein  immunis  deudr(ophorus)  Suessu- 
C  I.  L.  14,  2457;  Praeneste,  G.  I.  L.  14,  l(anus)  et  sacerd(os)  M(atris)  D(euru)  XVvi- 
2904;  Marano  am  Anio,  G.  I.  L.  14,  3470;  r(alis)  in  vico  Novanensi,  C.  I.  L.  10,  3764. 
Tibur,  C.  I.  L.  14,  3562a,  wo  auch  eine  Wid-  In  Corfinium  in  der  Landschaft  der 
mung  an  Attis  vorkommt,  G.  I.  L.  14,  3534.  Paeligner  findet  sich  eine  Weihinschrift  an 
Von  einem  Taurobolium  in  Gabii  meldet  die  die  M(ater)  D(eum),  CLL.  9,  3147;  dem  Attis 
Inschrift  C  I.  L.  14,  2790.  Eines  Priesters  40  wird  eine  ara  und  eine  Luna  argentea  ge- 
der  Mater  D.  M.  von  Nomentum  gedenkt  weiht;  eine  ministra  Matris  Maguae  läfst  die 
G.  I.  L.  14,  3956.  „Presso  le  Marmorelle  sulla  Statue  der  Mater  Magna  reparieren  und  ver- 
via  Labicana"  an  der  Bahn  von  Rom  nach  golden;  desgleichen  einer  Attistatue  das  Haar 
Segni  wurde  eine  der  MHTPI  OEfiN  ArPAPIA  vergolden  und  eine  Bellonastatue  wieder- 
geweihte Inschrift  gefunden,  Gatti,  Bull,  comun.  herstellen,  C.  I.  L.  9,  3146. 
20  (1892)  p.  358  nr.  7.  In  Velitrae  entdeckte  In  Teate  Marrucinorum  (Chieti)  wird 
man  eine  fragmentarisch  erhaltene  Widmung  ein  taurobolium,  C.  I.  L.  9,  3014,  sowie  ein 
an  die  M(ater)  D(enm)  Idaea,  C.  I.  L.  10,6557.  criobolium  et  aemobolium,  G.  I.  L.  9,3015  voll- 
Aus  Nettuno   stammt  nach  Bartoli  bei  L'ea.  zogen. 

Mise.  1   p.  273  die  auf  einem  Löwen  reitende  so        In  Samnium  bringt  ein  uud  dieselbe  Frau 

Kybelestatue  der  Villa  Pamfili,  Matz  u.  v.  Buhn,  der  Mater  Deum    eine  Weihgabe    in  Vena- 

Ant.    Bildw.   in  Born   1    p.  241    nr.  902.     In  frum   dar,    C.  I.  L.  10,  4844  und  veranstaltet 

Circeji   wird    der  Göttin    eine   porticus  und  in  Rufrae  (bei  Presenzano)  Matri  Deum  Op- 

ein  cubiculum  errichtet,  C.  I.  L.  10,  6423.    In  timae  Maxim(ae)  sacra  taurobol(i),  C.  I.  L.  10, 

Formiae   bringt  eine  Priesterin  der  M(ater)  4829.    In  Saepinum  begegnet  ein  Collegium 

D(eum)  eine  Attisstatue  (Atthin)  dar,  C.  I.  L.  10,  canoforarum,    G.  I.  L.  9,  2480.     In  Beneveut 

6074;  eine  andere  Priesterin  der  M(ater)M(agna)  finden     sich     Kriobolien-     und     Taurobolien- 

I(daea)  vollzieht  ein  Taurobolium,  C.  I.  L.  10,  inschriften  mit  der  Widmung  Altini  sacrum  et 

6074.     Über    eine    an    der    Strafse    zwischen  Minervae  Berecint(iac) ,  C.  I.  L.  9,  1538,  welch 
Gaeta   und    Formia    gefundene    Marmorstatue  co  letzterer    Beiname    in    1539.    1541.    1542    zu 

der  Göttin    berichten    die  Notizie  degli  seavi  Paracentiae,  in  1540  zu  Parachintiae  entstellt 

di   ant.    1893    p.  86lf,     Die    dazu    gehörigen  ist.    Eine  Priesterin  der  Mater  Deum  begegnet 

Löwen    sind    nachträglich    gefunden    worden;  in  Aeclanum,  GL  £.9,  1100;  ein  (sacerdos) 

vgl.  Arch.  Anz.  8   1893  p.  157,   wonach  unter  XVvir(alis)  derselben  in  Compsa,   C.  /.  L.  9, 

den  in  den  Atti  ddla  Commissione  di  Caserta  981;  desgleichen  ein  sacerdos  Matris  Deum  in 

A.  24.   1893   behandelten  Funden  von  Formia  Larinum  in  der  Landschaft  der  Frentaner, 

p.  33   „zwei   Marmorlöwen   von   einer  Kybele-  G  I.  L.  9,  734. 

Statue"  erwähnt  werden.  In  Venuaia  in  Apulien  erhält  die  M(ater) 
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d(euni)   I(daea)    s(anctissima)    eine   Widmung,  (C.  1.  L.  6,  1148)  und  Fundharte  von  Aquilcia 

C.  I.  L.  9,  424.  p.  46.     Den  Kult   der  Mater   Magna   in   Ter- 

Iu    Brundisiuru   in  Calabrien   begegnet  geste    bezeugen    die    Inschriften    0.  I.  L.  6, 

ein    sac(erdos)    Matr(is)    Magn(ae)    et    Suriae  018.  519.  520.     In   Capodistria   kommt   in- 

deae  et  sacror(um)  Isidia,  C.  I.  L.  9,  6099;   in  schriftlich  ein  Archigallus  vor,  C.  IL.  5,488; 

Locri    im   Lande    der  Bruttier    ein    collegius  in    Pola    ein    Priester    der    M(ater)    D(eum) 

(=  collegium)    cannofororum,    C.  I.  L.  10,  24.  M(agna)  I(daea)  und  Dendrophoren,  C.  I.  L.  5, 

S339b.  81.     Einen  Kalksteinblock  mit  Relief  des  in 

Wenden    wir    uns    von  Rom   nördlich,    so  einer  Aedicula   stehenden   Attis   in  Pola  ver- 

tindet    sich   in    Etrurien  eine  Widmung  an  io  zeichnet  W.Meichel,  Beschreibung  derSkulptumi 

die   M(ater)   D(eum)   in  Capena,  G.  I.  L.  11,  im  Augustustempd  in  Pola,  AHM.  16  (1893) 

3861;   an  die   Mater  Deum  Mag(ua)  Diacrita-  p.  10  nr.  93. 

mena  in  Falerii,  C.  1.  L.  11,  3080,   wo  auch  Aus  Celeia  in  Noricum  ist  zu   erwähnen 

ein    sacerd(os)  Isid(is)    et  Matr(is)   Deum    er-  die  Widmung  M(atri)  Dfeum)  M(agnae)  Blau- 

scheint,  C.  I.  L.  11, 3123.    Dendrophoren  finden  die  etc.,  C.  I.  L.  3,5194  und  die  fragmentarische, 

sich  in  Faesulae,  G.  I.  L.  11,1551.  1552.  vielleicht  der  Göttermutter  geltende  Inschrift 

In   Picenum   begegnet  in  einer  Inschrift  C.  I.  L.  3,  6195;  das  Bruchstück  eines  Kolossal- 

von    Interamnia    (Teramo)    ein    sac(erdos)  kopfes   von   weifseru   Marmor   in   Cilli   deutet 

Matr(is)    Mag(nae)    Vestinar(um),    C.  I.  L.  9,  Cpnze,    Rom.    Bildiv.    einheim.    Fundorts    in 

5061.     Ein  vielleicht  von   eiuer  Bildsäule  der  20  Österreich  3  p.  13  f.   Taf.  17  ziemlich  unwahr- 

Kybele     herrührender     mit    Mauerkrone    und  scheinlich  auf  Attis.    Sicherer  ist  die  Deutung 

Schleier   gezierter  Marmorkopf   in    der  Pina-  eines    ebenda    befindlichen    Reliefs    als    Attis 

kothek    von    Teramo    wird    verzeichnet    von  mit  seiner  Herde,  Conse  a.  a.  0.  p.  14.    Eine 

H.  Dresscl,  Bull.  d.   Inst.   1884   p.  142  nr.  2.  zu     Wieting    gefundene     Widmung    wird 

Eine    [sacerdos  Ma]tris   deum    Pidei[que  Au-  0.  I.  L.  3,5021  zu  [M(atri)]  d{eum)  M{agnae) 

gustae?]  erscheint  in  einer  Inschrift  von  Auxi-  [I(daeae)]  etc.  ergänzt.     In  einer  „weiblichen 

mum,  C.  I.  L.  9,  5848.  Figur,   die   einen  Scepter   hält   und  auf  dem 

Aus  „Albacina  nelle  Marche"  stammt  Rücken  eines  ruhenden  Löwen  sitzt",  auf  einer 

eine  Attisstatue  mit  der  Widmung  Attidi  Autia  in  den   Ruinen   des   Zolfelds  (Gebiet  von  Vi- 

Vera  d.  d.,  Bull,  comun.  5  (1877)  p.  267.  30  rununi)  gefundenen  Gemme  {Mich.  F.  v.  Ja- 

In  Oberitalien  fand  man  im  Gebiet  von  bornegg -Altenfels,  Kärntens  röm.  Altertümer. 
Mutina  „nella  villa  di  Saliceto  Panaro"  eine  Klagenfurt  1870  4°  p. 61  nr.  1)  wird  man  nicht 
Bronzestatuette  des  Attis  mit  Chianas,  phry-  unwahrscheinlich  die  Kybele  vermuten, 
gischer  Mütze,  Hirtenstab  und  Syrinx,  Cave-  An  Grabsteinen  von  Poetovio  in  Panno- 
doni,  Bull  d.  Inst.  1858  p.  167 f.  Eine  Wid-  nia  snperior  will  Conze  a.a.O.  2  p.  8ff.  „ver- 
uiung  an  die  M(ater)  M(agna)  begegnet  in  mutliche  Abzeichen  des  Kybele-Kultus"  er- 
Augusta  Taurinorum,  C.  I.  L.  5,  6956a;  kennen,  doch  scheint  mir  diese  Vermutung 
ebendort  zwei  Taurobolieninschriften,  G.  I.  L.  5,  sehr  unsicher.  In  Pannonia  inferior  begegnet 
6961.  6962.  Den  Kultus  der  Göttin  in  Me-  eine  Widmung  an  die  M(ater)  D(eum)  M(agna) 
diolanium  belegen  die  Inschriften  C.  I.  L.  5,  40  in  Aquincum,  C.  I.  L.  3,3471.  Eine  kopf- 
5814.  5862.  5881;  in  Riva  meldet  eine  In-  lose  vermutlich  aus  der  Nische  eines  Grab- 
schrift von  der  Erweiterung  des  Heiligtums  monumentes  stammende  Attisstatue  in  Mitro- 
der  Mater  Deum,  C.  I.  L.  6,  4985;  im  Gebiet  vica,  dem  alten  Sirmium,  wird  von  E.  Ka- 
der Camunni  (Cividate  di  Val  Camonica)  linlca  und  A.  Swoboda,  AEM.  13  (1890)  p.  26 
wurde  die  Widmung  Matri  Deum,  C.  I.  L.  5,  nr.  4,  beschrieben. 

4940  gefunden.     Eine  sacerdos  XVviralis   er-  In  Dacien  finden  wir  Widmungen  an  die 

scheint  in  Brisia,  C.  I.  L.  5,4400.     In  Mal-  M(ater)  D(eum)  M(agna)  in  Drobeta,  C.I.L.3, 

cesine,   wird   der  Mater  Deum  und  Isis  das  1582.     Suppl.  C.  I.  L.  3  Fase.  2,  8016  und  in 

Heiligtum    restauriert    und    ein    pronaus    er-  Apulum,    C.  I.  L..3,  1101.    1102;    ebendort 

richtet  laut  C.  I.  L.  5,  4007.     Eine  Priesterin  50  begegnet  eine   J|   tTut'ayiis  Mrj\xQog  Tqo\y.U- 

der   Mater    Deum    findet    sich    in   Verona,  fwjfjjis  dargebrachte  Widmung,  Suppl.  C.  I.  L.  3 

C.  I.  L.  6,  3438.      Unter    den    Antiken    von  Fase.  2,  7766  und  ein  collegium  dendroforum, 

Altinum  wird  nach  G.  Goyau,  Ecolefr.  d'Ath.  G.  I.  L.  3, 1217. 

et  de  Borne.     Mel.  d'arch.  et  d'hist.  14  (1894)  In  Dalmatien  ist  besonders  Salonae  durch 

p.  265   von  Augusto  Valentis,  Antichitä  Alti-  den    Kult    der    Mater   Magna    ausgezeichnet. 

nati.    Venezia    1893.    4°    eine    kleine    Bronze-  Ein   Altärchen    enthält    die    interessante    In- 

büste  der  Kybele  verzeichnet.    Für  Aquileia  schrift   Curia   Pris\ca  Matri  Magnat  \  fanum 

sind  zu  erwähnen  Widmungen  an  die  M(ater)  rifecit,  \  signa   posuit,   laro\phorum  cymbala 

D(eum)    M(agna),    C.  I.  L.  5,  795a;    M^ater)  tynpana  catillum  \  forfices  aram  dut  d(edicat), 

D(eum)  M(agna)  Cereria,  C.  I.  L.  5,  796.    Dem  60  G.  I.  L.  3. 1952.   Von  der  Stiftung  eines  Tem- 

Attis    ist   dort  eine  Widmung   als  Atte  Papa  pels  der  Mater  Magna  meldet  C.  I.  L.  3,  1953; 

dargebracht,  C.  I.  L.  5,  766  =  Pais,  Corporis  desgleichen    die    Inschrift    C.  I.  L.  3    Suppl. 

inser.  Lat.  suppl.  Ital.  1.    Romae  1884  nr.  64.  Fase.  2,  8675,  geweiht  der  Mater  Magna  cogna- 

Maionica,  Fundkarte  von  Aquileia.    Görz  1893  tionis  ,      d.     i.     nach     Bormanns     Vermutung 

p.  29;   vgl.    oben    Bd.  1    Sp.  715.     Über   Bein  {AEM.  13    p.  99)    der   Mater   Magna,    unter 

Vorkommen  auf  Grabsteinen  von  Aquileia  s.  deren  Schutz  sich  eine  cognatio,  ein  auf  Grund 

Maionica,  AEM.  1    (1877)    p.  53  (=  Lajard,  der  Blutsverwandtschaft  gebildetes  Kollegium, 

Rech,   sur   le  eulte  de  Mithra   pl.  C,  1)    p.  59  gestellt  hat;  desgleichen  die  von  Bulic,  Bull. 
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äi  arch.  c  storia  Halmata  1895   p.  3  (vgl.  Bcv.  (Tain),    C.  I.  L.  12,  1782.     Musee    de    Lyon, 

arch.  3e  ser.  26.  1895  p.  274  nr.  16  und  Ad.  Hai-  Inscr.    ant.    par    A.   Alhner    et    P.    Bissard. 

nach,  Zur  Aberciusinschrift,  Texte  u.  Unters.  12,  Tome  1.    Lyon  1888   p.  54;   vielleicht  auch  in 

4b  p.  26f.  nr.  4)  mitgeteilte  Inschrift,  welche  Vienna,  C.  I.  L.  12, 1827;  in  Navbo,  C.  I.L. 

durch     die    beigegebenen     Reliefs:     Delphin,  12,4321 — 4329,  wurden  der  Göttin  Tanrobolien 

Schale,  Hund   mit  Vorderfufs   einen  Ball  be-  veranstaltet,    und    zwar    das    in    Tain    nierk- 

rührend  auf  der  einen,   Fisch,  Becher,   Hund  würdigerweise    für    die    Kolonie    Lugdunum, 

mit  Vorderfufs   einen  Ball  berührend  auf  der  eins   in  Narbo  (4323)   für  die  ganze  provincia 

anderen  Seite   interessant  ist.     Auch  in   Tra-  Narbonensis.      In     der    alten    Domkirche    von 
gurium  wird   der  Mater  Magna  ein  Tempel  10  Electa    (Alet)    wurde    die    Widmung    Matri 

errichtet,  C.  I.  L.  3,  2676  und  Suppl.  nr.  9707  Deum  |  Cn(eius)  Pompncius)  \  Probus  \  curator 

=  Inscr.  qiiae  in  C.  E.  Museo  Arch.  Saloni-  templi    v(otum)    s(olvit)    l(ibens)    m(crito)    ge- 

tano  Spalati  asservaniur  descr.  Prof.  F.  Bulic.  fanden,  C.  I.  L.  12,  5374.     Julien  Sacaze,  In- 

Spalati  1892  p.  399  nr.  1371.    Ferner  ist  nach  scriptions    antigues    des    Fyrene'es.      Toulouse 

Bulics   letzter  Lesung   eine  Widmung  an   die  1892  p.  46 f.  nr.  16. 

Mater  Magna  Deorum  eiDe  Inschrift  in  ,,Srinjine  In  Aquitanien  finden   sich  Widmungen  an 

in  Poljica",  Auctarium   inscriptionmn  quae  a  die    Göttin   in   Lugdunum    Convenarum 

mense  Iulio  1802  ad  mensem  Iunium  1894  in  (.Saint- Bertrand    de    Comminges),    /.    Sacaze, 

c.    r.    Museum    Archaeologicum     Salonitanum  Inscr.  ant.  des  Pyrenees.    Toulouse  1892  p.  170 
Spalati  illatae  sunt  descr.  Fr.  Bulic.   U  Spljetu  20  nr.  85,   wo  aber  die  Ergänzung  von  M  ■  D  zu 

1894   p.  535    nr.  1860    (Bull    dalm.  16    p.  33  M(atri)  D(eum),  wie  Sacaze  bemerkt,  nicht  un- 

nr.  13.     C.  I.  L.  Suppl.  3  nr.  8544    [hier    als  bedingt    sicher  ist;    p.  218  nr.  149   {.,autel  de 

Grabinschrift  ergänzt  und  als  in  Epetium  ge-  marbre  trouve  ä  Labroquire  et  transporte  au 

funden   bezeichntt]   Suppl.  Addit.  nr.  12798).  Musee  de  Toulouse");  Humege,  Monum.  relig. 

In  der  „in  Castro  Hahnissae"  oder  „in  oppido  des  Volces-Tectosages,  des  Garumni  et  des  Con- 

Pegunti  archiepiscopalis  dislrictus"  befindlichen,  venae  p.  143  berichtet,  dafs  sich  SpureD  eines 

den    D1S    ASCA    ET    MATRI  •  MAGNE    ge-  Kybeletempels  ehemals   in  der  Flur  zwischen 

weihten    Widmung    C.  I.  L.  3,  6428.     Suppl.  Valcabrere  und  dem  linken  Ufer  der  Garonne 

Fase.    2,  8474    dürfte    ASCA    eher   zu    Asca-  btfanden;   die   Bruchstücke    eines  marmornen 
[niis],  wie  ich   Wochenschr.  f.  cl.  Philol.  1886  30  Löwen  sollen  dort  gefunden  sein,  Sacaze  a.  a.  0. 

Sp.  1078  vorschlug,  als  mit  Mommsen,  CIL.  3  In  Burdigala  (Bordeaux!  begegnet  die  Wid- 

Register    p.   1164    zu  Asca[lonitanis]    zu    er-  mung    Magnat    Matri    |    C    Iulius,     Camille 

ganzen  sein.  Jullian, Inscriptionsrom.de  Bordeaux.  Tome  1. 

Besonderer    Beliebtheit    scheint    sich    der  Bordeaux  1887    4°   p.  29  f.  nr.  9;    ein    Tauro- 

Kultus  der  Göttermutter  in  Gallien  erfreut  zu  bolienaltar    mit    der   Inschrift    Natalici    riri- 

haben,  vgl.  V.  Schultze,  Gesch.  des  Untergangs  b(us)   |  Valer(ia)   Iidlina   \   et    Iul(ia)   Sancta, 

des  griechisch-römischen  Heidentums  2   p.  llOf.  Jullian   a.  a.  Ö.   1    p.  30—37  nr.  10.     Alhner, 

In  Vintium   (Vence)   in   den   Seealpen   wird  Eevue  epigr.   du  midi  de  France  2   p.  20.  43, 

der  Idaea  Mater  ein  Taurobolium  vollzogen,  und  ein  Taurobolienaltar,  dessen  Inschrift  ver- 
C.  i".  L.  12,  1.    Edmund  Blanc,  Epigraphie  du  40  schwunden   ist,    Jullian   a.  a.  0.    p.  37.     Die 

de'p.  des  Alpes-Maritimes.     Nice    1878    p.  42f.  zahlreichen    Taurobolieninschriften    von   Lac- 

nr.  2.     In  Gallia  Narbonensis  finden  sich  Wid-  tora  (Lectoure),  zum  Teil  schon  mitgeteilt  von 

mungen    an    die    Mater    Magna    in    Druso-  Chaudruc  de  Crazannes,  Diss.  sur  le  taurobole, 

magus  Sedunorum  (Sitten),  C.  I.  L.  12, 135;  Mein,    de    la  Soc.   Royale   des  Antiquaires  de 

in    Reii    (Riez),    C.  /.  L.  12,  357.   358.      Im  France.     N.  S.   Tome  3  p.  116—186    und    im 

Vicus   Bellicensis   (Belley),   welchen  Ort  S.  A.    Paris   1837    8°,    sind    vollständiger  ,zu- 

freilich  Hirschfdd  nicht  zu  Gallia  Narbonensis  sammengestellt  von  Jcan-Francais  Blade,  Epi- 

rechnet,    stiftet    der    Mater    Deum    (und    dem  graphic  ant.   de  la  Gascogne.     Bordeaux  1885 

Attis?)T. AlbiusAttius„aram,crepidines,colum-  p.  95  —  115  nr.  105  — 126  und  von  Emile  Espe- 
nas,  tectum,  pronaon",  A.  Alhner  et  Alfred  de  50  randieu,  Inscriptions  ant.  de  Lectoure.     Auch 

Terrebasse ,  Inscriptions  ant.  et  du  moyen  dge  Paris  1892  p.  15  —  63  nr.  6—26.     Über  ein  der 

de  Vienne.     Partie   1    tome   3.     Vienne    1875  Göttermutter   dargebrachtes   Taurobolium  aus 

p.  419  f.   nr.  731;    ebenda    vermacht  Apronius  der   Umgegend   von   Aulnay   im   Poitou   be- 

Gemellinus    beiden    Gottheiten    zwei    Cupido-  richtet   eine   nur  durch  eine   Copie  des  Abbe 

statuen,  Orelli   1898.     Alhner  et  de  Terrebasse  Mery  bekannte  Inschrift,  deren  Echtheit  nicht 

a.  a.  0.  p.  420  f.  nr.  732.     Ein  adpar(i)tor  Ma-  unbestritten    ist,     Emile    Esperandieu ,    Epi- 

tris    Deum    Magnae    Ideae    Palatinae    eiusque  grapMe  romaine  du  Poitou  et  de  la  Saintonge. 

m(agnae)  religiouiB   erscheint  in    Massilia,  Melle  1888   p.  146 — 161  nr.  51. 
C.  I.  L.  12,  405.      Ein    Inschriftfragment    zu  In   Gallia  Lugdunensis  ragt  Lugdunum 

Arausio  (Orange)  wird  im  C.  I.  L.  12,  1223  CO  hervor  durch  seine  Taurobolienalt.iire,  Boissiiu. 

zu  matRl  DEum  ergänzt.   Ebendort,  C.  IL.  12,  Inscriptions  ant.  de  Lyon  p.  21—39  nr.  19 — 24. 

1222,   ferner  in  Forum  Iulii  (Frejus),  C.  I.  L.  Alhner  et  Bissard,  Musee  de  Lyon.    Inscriptions 

12,  251,   wenn   anders   die  Inschrift  nicht  ge-  ant.    Tome  1.   Lyon  1888  p.  16  —  47  nr.  5  —  10. 

fälscht  ist;    in   Vasio   (Vaison),    C.  I  L.  12,  In  Augustodunum  (Antun)  wurde  nach  der 

1311;  in  Dea  Augusta  Vocontiorum  (Die),  Pasrio   Sonett    Symphoriani ,   Acta   Martyrum 

C.  I.  I.  12,  1567.  1589.    Alhner.  Bev.  epigr.  du  P.  Th.  Buinart  op.  coli,  editaque  per  B.  Ga- 

midi  de  la  France  2    p.  389;    in   Valentia  Iura  1.    Aug.    Yimlcl.   1802    [p.  172—184]  c.  2 

(Valence),    C.  /.  L.  12,  1744.  1745;   m  Tegna  p.  175  „Berecynthia"  ganz  besonders  verehrt. 
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Als  Syinphorianns  der  in  feierlicher  Prozession  Paris   1885    4°   p.  18  nr.  63;    ein   drittes,   aus 

auf  ihrem  Wagen   einher/geführten  Statue  der  einer  römischen  Villa   zu  An  theo  stammend, 

Göttin  die  Anbetung  versagte,   mufste  er  den  befindet    sich   im   Museum    von   Namur,   Ann. 

Märtyrertod  erleiden  (ca.  180  n.  Chr.).    Glück-  de  la  Soc.  arch.   de  Namur.     Tome  16   (1h8I) 

lieber    war    im    4.   Jahrhundert    der    Bischof  pl.  6.     S.  Rcinach,  AntiquiUs  nationales.     De- 

Simplicius,  der  bei  einem  gleichen  Umzug  des  scription  rais.  du  Musc'e  de  Saint-Germain-en- 

Götterbildes  durch  sein  Gebet  den  von  Stieren  Laye.     Bronses  figurcs  de  Ja  Garde  Romaine 

gezogenen  Wagen   zum  Stillstand    zwang   und  p.  334   nr.  431;     ein    viertes,    zu    Brunault- 

dureh  das  Zeichen  des  Kieuzes,  das  er  gegen  Liberchies    in    Belgien    gefunden,    ist   von 

die   Statue    machte,    diese    niederschmetterte,  10  Roulcz,    Notice    sur    nn    ornement   de   bronzc 

Gregor.  Tu/ron.  de  glor.  confess.  c.  77.  Beugnot,  trourc  ä  BruitauU  et  relatif  au  culte  de  Cybele 

Hist.  de  la  destruetion  du  paganisme  en  Occi-  in  den  Bulletins  de  l'Acad.  Royale  de  Bnixelles. 

dent  1  p.  302.   J.  G.  Bulliot  et  Felix  Thiollier,  Tome  12  (1845)  p.  405—412  publiciert  worden. 

La   mission   et   le  culte  de  Saint  Martin  .  .  .  Die  in  Gallien  und  in  den  angrenzenden  Ge- 

dans  le  pays  e'duen,  Mem.  de  la  Soc.  Eduenne.  bieten  häufig  gefundenen  Terracotten,  welche 

N.  S.  17  p.  87.  18  p.  242     Auf  der  Stätte  des  eine    sitzende   Frau   mit  einem  Tier   auf  dem 

Tempels  soll  sich  nach  Joseph  Rosny.  llistoirc  Schofs  darstellen,  hält  Adr.  Blanche!,  Etüde  sur 

de   la  ville  d'Autun.     Autun   1802    4°   p.  245  les   figurines   en   terre  cuite  de  la  Gaule  Ro- 

die  Abtei  von  St.  Jean-le-Grand  erheben.  »laine,   Mem.  de  la  Soc.  nat.  des  Antiquaires 

In  Gallia  Belgica  ist  Tumacum  (Tournay)  20  de  France.  0e  se"r.  tome  1  189  0[p.  65—224]  in 

durch   die  Grabinschrift   eines  Arehigallus   als  dem    Abschnitt   „Figurcs    d'attribution    incer- 

eine   Stätte    des   Mater  Magna-Kultus    zu   er-  tainc"  p.  193 ff.  für  Nachahmungen  der  Terra- 

wähnen.  cottastatuetten  der  Kybele   mit  einem  Löwen 

Außerdem  bezeugen  in  den  verschiedensten  auf  dem  Schofs,  mit  der  Frage:  „Doit-on  con- 

Gegeuden  Galliens   gefundene  kleinere   Denk-  clure   de    ce    rapprochement   que   les   statuettes 

mäler  die  Beliebtheit,  deren  die  Göttermutter  troutees  en  Gaule  sont  en  quelque  rapport  avec 

sich   hier  erfreute.     Auf  einem  silbernen  1862  Celles  des  de'esses  meres?" 

in  der  Rhone  zwischen  Arles  und  Tarascon  Auch  im  ganzen  Rheingebiet  fehlt  es  nicht 
gefundenen  Gefäfs  im  Museum  von  Avignon  an  vereinzelten  Spuren  des  Dienstes  der  Mater 
mit  Weihinschrift  an  die  Mater  Magna  ist  30  Magna.  In  der  Civitas  Aurelia  Aquensis 
dargestellt  „in  manuhrio:  dea  vclata  (Mater  (Baden)  wird  der  Mater  Deum  eine  Widmung 
Magin)  sedens  in  solio  corbem  cum  frugibus  dargebracht,  Brambach,  C.  I.  Rhenan.  1667. 
tenais;  supra  solium  columbae  tres  volantes.  In  Cannstadt  erhält  sie  einen  Tempel  er- 
In  parte  inferiore  ara  rotunda  cum  frugibus  richtet,  G.  Sixt,  Führer  durch  die  Kgl.  Samm- 
et  pineis  inter  arbores  duas;  in  parte  infima  lung  römischer  Steindenkmäler  in  Stuttgart, 
avis  (pavo?)  in  columna  sedens;  infra  canis  e  Stuttgart  1895  p.  21  f.  nr.  77.  Eine  Inschrift 
cista  lapidi  magno  im/>osüa  edens.  Infra  ma-  von  Kreuznach  ist  nach  Hübners  Lesung  ihr 
nubrium  delphini  duo",  C.  I.  L.  12,  5697,  3.  gewidmet,  C.  I.  Rhenan.  723.  Aus  Düssel- 
ln  Grozon  (Üep.  du  Jura)  wurde  ein  Cym-  dorf  gelangte  eine  Steinplatte  mit  dem  Brust- 
balum  mit  der  Weihinschrift  Matri  Deum  40  bild  der  Kybele  in  Relief  ins  Antiquarium 
Camellius  Tutor  ex  voto  gefunden,  E.  Babelon  von  Mannheim,  F.  Haug,  Die  röm.  Denksteine 
et  J.  Adrien  Blanchet,  Cat.  des  bronzes  ant.  des  Grofsherzogl.  Antiquariums  in  Mannheim, 
de  la  bibliotheque  nat.  Paris  1895  p.  706  f.  1877  4°  (Progr.)  p.  13  nr.  4;  doch  ist  die 
nr.  2298.  Büsten  und  Köpfe  der  Göttin  von  Echtheit  des  Steines  zweifelhaft.  Iu  Neo- 
Bronze wurden  gefunden  in  Valence,  Bube-  magus  (Nijmegen)  wurde  eine  Bionzestatuette 
Ion  et  Blanchet  a.  a.  0.  p.  260  nr.  615;  Im  der  auf  einem  Löwen  reitenden  Göttermutter 
Dorfe  Tours  bei  Abbeville,  Babelon  et  mit  dem  Tympanum  in  der  R.  gefunden, 
Blanchet  p.  256f.  nr.  611;  in  Paris,  Babelon  J.  H.  A.  Scheers  en  Th.  H.  A.  J.  Abeleven, 
et  Blanchet  p.  258 ff.  nr.  614  (letzteres  Stück  Beschrijving  van  de  Gemcente-Verzameling  tc 
vielleicht  modernen  Ursprungs).  Auch  deko-  50  Nijmegen  van  vöör  germaanschen,  germaanschen 
rativ  werden  die  Häupter  der  Kybele  und  des  tn  romeinschen  oorsprong  en  van  lateren  tijd. 
Attis  verwendet.  Eine  „Poignee  de  portc  ou  2de  druk.  Nijmegen  1873  p.  07,  E  nr.  3.  Eben- 
de  meuble"  wird  von  Babelon  et  Blanchet  dort  sind  mehrere  silberne  Schöpfgefäfse  ge- 
p.  585  nr.  1456  wie  folgt  beschrieben:  ,.Cette  funden  worden,  an  denen  die  Göttin  in  Relief 
plaque  ajoure'e  comprend  comme  motifs  de  de*-  dargestellt  seiu  soll,  Scheers  en  Abeleven  a.  a.  0. 
coration  une  tete  de  Cybele,  de  face,  drape'e,  p.  68  E  nr.  11.  L.  F.  Janssen,  De  grieksche, 
coiffee  d'tmc  couronne  dentele'e,  et  accostc'e  de  romeinsche  en  etrnrische  Monumenten  van  het 
deux  lions  se  dirigeant  en  sens  inverse.  A  Museum  van  Oudheden  te  Legden  p.  323  f.  V 
droite  et  ä  gauche,  aux  extremites  de  la  plaque,  nr.  905  —  907.  Aus  Vechten  stammt  eine 
des  bustes  d'Atys,  de  face,  coifj'es  du  bonnet  60  Terracottastatuette  der  sitzenden  Kybele  mit 
phrygien,  et  poses  sur  des  pommes  de  pin."  Mauerkrone,  die  1.  Hand  auf  einem  Löwen 
Von  diesem  merkwürdigen  Erzeugnis  gallo-  ruhend,  Catalogus  der  archeologische  Verzame- 
römischer  Kunst  sind  nicht  weniger  als  vier  ling  van  het  Provinciaal  Utrechtsch  Gcnootsehap 
Exemplare  bekannt.  Das  der  Bibliotheque  van  Künsten  en  Wctensehappen.  Utrecht  1868 
nationale  ist  in  Bavay  gefunden,  Caylus,  Rec.  p.  40,  G  nr.  1.  Mancherlei  freilich  wird  mit 
d'ant.  2  p.  397  pl.  118,  6;  ein  anderes,  ge-  Unrecht  für  die  Göttin  in  Anspruch  genommen, 
funden  in  Nordfrankreich,  verzeichnet  Fröhner,  so  von  Schöpfflin ,  Alsatia  ill.  1  p.  488  §  96, 
Coli.   Julien    Greau.    Catal.    des    bronzes    ant.  tab.  6,  4  eine  Statue,  gefunden  „in  Mediomatri- 
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censi  Alsatia";  von  J.  Felsenhart,  Le  Luxem-  vgl.  Bev.  arch.  3°  ser.  19  (1892)  p.  298  nr.  18. 

bourg  beige  et  son  ethnographie  sous  la  domi-  Me'l.  d'areh.  et  d'hist.  12   (1892)   p.  198.     Bev. 

nation  romaine.     Bruxelles    1874    p.  307,    auf  de  Vhist.  des  relig.  Annee  13.    Tome  26  (1892) 

die    Autorität   von  Berthdot,   Hist.    du  ducke  p.  178f.     J.  Toutain,  Les  eile's  romaines  de  la 

de  Luxembourg  1    p.  437  hin,   ein   Altar  von  Tunisie   (Bibl.    des   ecoles  franc.  d'Ath.  et  de 

G&'ouville;   von  Joh.  Engling,  Die  vormaligen  Bome.  Fase.  72).    Paris  1896  p.  212.    In  Lares 

Tempel   und   Altäre   der   Seiden   im   Luxem-  (Lorbus)  bringt  man  der  M(ater)  Deum  Aug(usta) 

burger  Lande,  Publications  de  la  societe  pour  Magna    Idea    eine    Widmung   dar,    C.  L  L.  8, 

la  recherche  et  la  conservation  des  monuments  1776;   in   Sicca  Veneria  (El-Kef)  fand  man 

historiques   dans    le    Grand-duche   de   Luxem-  10  eine  Weibinschrift  an  die  Mater  Deum  Magna, 

bourg  10.  1854  [53— 76]  p.  71  nr.  20,  auf  Grund  C.  I.  L.  8   Suppl.  1    nr.  15848;    ein    sacerdos 

von   Wilthemius,  Luciliburgensia  sive  Luxem-  Matris    Magnae    begegnet    ebenda   C.  L.  L.  8, 

burgum  Bomanum  p.  313f.   fig.  449—451,   ein  1649.    In  Zama  Maior  (Hr.  Djäma)  wird  der 

Altar  in  Launen  (Lindenium).  M(ater)  D(eum)  M(agna)  I(daea)  Aug(usta)  ein 

Auch    Attis     ist    den    Rheinlanden     nicht  Bildnis  des  Liber  geweiht,  G.  J.  L.  8  Suppl.  1 

fremd.    Ein  ihm  geweihter  Altar  ist  in  Mainz  nr.  16440.     In    Mascula    (Khenchela)   bringt 

gefunden    worden,    Westdeutsche    Zeitschr.    f.  C.  Sittius   Ianuarius   [Matr]i  Deum  Aug(ustae) 

Gesch. u.Kunst  1887  Korr.-Bl.  Sp.  108ff.  nr.  63;  für    das    Wohl    des    Septimius    Severus    und 

der    Oberteil    einer    nackten    Attisstatue    aus  dessen    Familie    eine   Weihgabe    (oder    nach 

rotem  Sandstein  in  Neuenheim  bei  Heidel-  so  Heron    de     Villefosse     ein    Criobolium)     dar, 

berg,    v.    Duhn,    Watd.    Zeitschr.    11    (1892)  C.  L.  L.  8,  2230.      In    Lambaesis    fand    man 

p.  26f.  nr.  2.     Auch    auf  den  Grabsteinen  des  die  Widmung  Magnae  Idaeae,  O.  L.  L.  8,  2633. 

Rheiugebiets    sind  die  Attisfiguren  häufig  zu  In   Tipasa  huldigt  man   der  Mi'ater)  D(eum) 

treffen,   s.  oben  Bd.  1   Sp.  727.     Cumont  s.  v.  M(agna)  I(daea)  Sanetissima  für  das  Wohl  des 

Attis    in    De  Buggieros  Diz.  epigr.   1    p.  765  Kaisers,   C.  L.  L.  8,  4846.     In  Thibilis  (An- 

und    in    Pauly-Wissoioas   B.-E.   2    Sp.  2251.  nüna)  veranstaltet  ein  gewisse  Popilia  Maxima 

Korr.-Bl.    d.    Westd.    Zeitschr.    11    Sp.   16  f.  ein     Taurobolium    Terrae     Matr[i]     Aerecura 

G.  Sixt  a.  a.  0.    p.  17   nr.  57  p.  31  f.   nr.  141.  (d.  i.   nach  Maass,   Orpheus  p.  220  Anm.  27 

145  u.  a.  m.  "Hga     KovQa)    Matri     Deum     Magnae    Ideae, 

Was   Britannien  betrifft,   so  wird  in  einer  30  C.  I.  L.  8,  5524.      In    Sigus    fand   man    eine 

Widmung  von  Procolitia  im  C.  L.  L.  7,  618  Weihinschrift  an  die  [Ma]ter  Deum  Aug(usta), 

D  •  M  •  D    zu   D(eae)    M(agnae)    [I]d(eae)    er-  C.  I.  L.  8  Suppl.  2   nr.  19125;    ebendort    be- 

gänzt.      Eine    Attisstatue    „in   coarse    oolithic  gegnet  ein  Sacerdos  M(atris)  M(agnae),  C.  L.  L. 

limestone"  mit  dem  Bogen  in  der  L.,  gefunden  8,  5707.     In    Cirta   (Constantine)  wird   I(ovi) 

in    Bevis    Marks,    wird    von    Charles    Boach  O(ptimo)  M(axiruo)  dis  deabusque  Matri  Deum 

Smith,  Catal.  of  the  Muse2im  of  London  Anti-  Magnae    Idaee    Apollini    eine   Widmung    dar- 

quities.  1854  p.  1  nr.  1  pl.  1  mitgeteilt.  gebracht,  C.  L.  L.  8,  6955.    Eine  grofse  Statue 

Auf  der  Pyrenäenhalbinsel   finden  sich  in  mit  Mauerkrone  im  Museum  von  Constantine, 

Lnsitania    Widmungen    an    die    Göttermutter  in    der    man    die    Personifikation    der    Stadt 
in  Olisipo,  C.  L.L. 2,178  {Deum  Matr(i)  etc.).  40  Cirta  hat  erkennen  wollen,  ist  nach  G.  Dou- 

179  (Matri  Deum  Mag(nae)  Ldeae  Phrug(iae),  biet  et  Gauclcler,  Musee  de  Constantine.    Paris 

dargebracht  von   einer   Cernophorus);    und   in  1892    4°    p.  36    möglicherweise    eine    Magna 

Capera,    C.  I.  L.  2,805   (Matri  Deum  etc.).  Mater.    In  Rusicade  (Philippeville)  fand  man 

Taurobolien    werden    ihr  vollzogen   in  Eme-  das  Fragment  einer  Statue  mit  der  Inschrift: 

rita,   gleichfalls  in  Lusitanien  gelegen,  Eph.  Sancto    Attidi    sacrum   \   genio  dendrophorum 

epigr.  3    p.  32  nr.  2    und    in    Corduba    in  C.    Met \ teius   Exupicrans    dendrofor  us    decre- 

Hispania  Baetica,     Eph.  epigr.  3  p.  36  nr.  15.  tarius    de    suo    fecit   libenti   auimo   dedieavit, 

In  Mago  (Mahon)  auf  Minorca  wird  der  Mater  C.  L.  L.  8,  7956.     In    Mileu    (Mila)    brachte 

Ma(gna)  und  dem  Attis  (Atthin[i])  ein  Tempel  man    ex   vaticinatione    archigalli    der   M(ater) 
errichtet,  0.  L.  L.  2,  3706.                                     50  D(eum)  M(agna)   I(dae)  Sancta  für  das  Wohl 

Auch  in  Africa  und  Nnmidia  war  der  des  Severus  Alexander  und  der  Iulia  Mamaea 
Kultus  der  Göttin  stark  verbreitet.  Augustinus,  ein  Criobolium  dar,  C.  L.  X.  8, 8203  =  Suppl.  2, 
De  civ.  dei  2,  4  erzählt,  dafs  er  sich  in  seiner  nr.  19981.  In  einer  kolossalen  zu  Mila  ge- 
Jugend (in  Karthago)  ergötzt  habe  an  den  fundenen  Statue  glaubt  Toutain  die  Götter- 
unzüchtigen Darstellungen  und  Gesängen,  mit  mutter  zu  erkennen,  s.  Mel.  d'areh.  et  d'hist.  13 
denen  die  Caelestis  Virgo  und  die  Berecyn-  (1893)  p.  184.  In  Cuicul  (Djemila)  begegnet 
thia  mater  omninm  am  Tage  der  lavatio  von  in  einer  Reliefdarstellung  Attis  stehend  mit 
den  Schauspielern  gefeiert  wurden.  In  Mac-  ausgebreiteten  Armen,  neben  ihm  ein  Löwe, 
taris  (Makter)  huldigt  man  M(atri)  M(agnae)  und  hinter  diesem  ein  Baum,  Explor.  scienti/. 
et  I(ano)  p(atri)  Aug(usto),  C.  I.  L.  8  Suppl.  1  CO  de  l'Algcrie.  Archeologie.  pl.  105,  2.  Eine  im 
nr.  11797.  Hier  wird  für  die  Wohlfahrt  des  Muse'e  du  Bardo  befindliche  Statuette  des 
Probus  ein  Criobolium  und  Taurobolium  (per-  Attis  stammt  aus  Chououd-el-Batel  im  Distrikt 
fectis  rite  sacria  cernorum  crioboli  et  tauro-  Medjez-el-Bab,  Mel.  d'areh.  et  d'hist.  12  (1892) 
boli)  von  dem  Priester  Q.  Arellius  Optatianus  p.  198. 

im   Verein    mit   den    Dendrophoren    und    den  In  Mauretania   fand   man   eine   Widmung 

sacrati  beiderlei  Geschlechts  der  M(ater)  D(eum)  an    die    M(ater)    Deum    [Magna]   Id[aea]    und 

M(agna)  I(daea)  Aug(usta)  vollzogen,   Cagnat.  Afttis]    in    Mons   (Kasbait),    C.  I.  L.  8,  8656. 

Bull.  arch.  du  comite  des  trav.  hist.  1891  p.  62,  Ein     Anti[s]tes     sanetissimi     numinis    Matris 
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Deum    begegnet    in    Caesarea    (Scherschel),  p.  154— 156;  über  die  Cannophoren  Fr.  Cumont 

C.  I.  L.  8,  9401.     Auch  werden   verschiedene  s.    v.    Cannophorus     im    Diz.    epigr.     vol.    2 

in    Caesarea    gefundene    Denkmäler    für    den  p.  80 — 81    und    P.   Decliarme ,   Note    sur    les 

Kybelekult  in  Anspruch  genommen.    So  deutet  Cannophores,     Bcv.     arch.    3U    ser.    7     (1886) 

Victor  WaiUe,  De  Caesareae  monumentis  qucte  p.  288 — 289;  über  die  Dendrophoren  J.  Baba- 

supersunt.    Alger  1891  (Pariser  Diss.)  p.  89  die  tos,  Ilccherches  sur  les  dendrophoren  et  sur  les 

Statue    einer    auf    einem    mit    Widderköpfen  corporaiions  rom.   en  genital.     Paris  1841    8" 

verzierten  Sessel  sitzenden  Frauengestalt  frage-  (Tipp.).     A.  de  Boissieu,  Inscr.  ant.  de  Lyon 

weise    als    Kybele.      Nach    demselben    (p.  52)  p.  25.   31.    202.   413.     Noel    des   Vergers,   In- 

ist  auf  verschiedenen  in  Caesarea  gefundenen  10  scription   de  Lyon   et   dendrophores ,  Bull,   de 

Lampen  Kybele   auf  dem  Löwen  reitend  dar-  V  Atenatum    francais.  2    p.  21 — 23.     Hermann 

gestellt,   wenn   er  anders  nicht  die  gleichfalls  C.   Maue,   Die  Vereine   der   fabri,    centonarii 

auf  dem  Löwen  reitend  dargestellte  Caelestis  und  dendrophori  im  Born.  Beieh  1.    Die  Natur 

für  Kybele  gehalten  hat.     Eine  von  He'ron  de  ihres    Handwerkes    und    ihrer    saeralen    Be- 

Villefosse,  Arch.  des  Miss,  scientif.  1875  p.  395  Ziehungen.     Frankfurt    a.   M.    1880    p.  33 — 39, 

und  von  De  la  Blondiere,  De  rege  Julia  p.  63  vgl.    desselben     Aufsatz     Die     Hastiferi    von 

für    weiblich    erkliivte    Statue    halten    IVnille  Castellum     Mattiacorum,     Piniol.      N.    F.     1 

p.  50ff.  p.  89  und  P.  Gauekler,  Muse'e  de  Cher-  [p.  487—513]  p.  487.     P.  Paris  s.  v.  Dendro- 

chel.    Paris  1895  4U  p.  141 — 143  pl.  15,  3   für  phoria  in  Daremberg  et  Saglios  Dict._  des  ant. 

einen   Priester   der  Kybele.     Ebensogut  kann  20  gr.  et  rom.     Fase.  12    p.  100 — 102.     Über    die 

man   freilich   an   einen   Priester  der  Caelestis  Feste  ist  besonders  einzusehen  die  2.  Ausgabe 

denken.     Ein   Haupt   mit   phrygischer  Mütze  des  1.  Bandes  des  Corpus  Inscr.  Lat.  p.  312 — 315; 

erklären  Waille  p.  92  und  Gauetier  p.  60  ver-  über    die   lavatio  handelt   G.  Chr.  M.  Cilani, 

mutungsweise    für    das    des  Attis.     Sonst   ist  De    lavatione    Matris   Deum    apucl    Bomancs 

noch  aus  Mauretanien  zu  erwähnen  ein  kleiner  anniversaria.    Alt.  1763    4°. 

Altar  im  Museum  von  Oran,  dem  alten  Por-  Über  das  aemobolium  s.  De Buggiero, Diz. 

tus  Divini,  auf  dessen  Vorderseite  M.-B.  de  epigr.  1  p.  295  und  Hobel  in  Pauly-Wissowas 

la   Blondiere,   Muse'e  d'Oran.     Paris    1893  4°  B.-E.  1   Sp.  594;   über  das  criobolium  und 

p.  36  (Abbildung  p.  37)   die  Mater  Magna  er-  taurobolium  Sahnasius  in  der  Ausgabe  der 

kennt    in    einer  weiblichen  Gestalt   in   einem  30  Historiae    Augustae    Scriptores    cum    integris 

Tempelchen,     welche,     begleitet    von    einem  notis  I.  Casauboni ,  Cl.  Sahnasii  et  I.  Gruteri. 

Widder  und  ausgestattet  mit  der  Mauerkrone  Tom.  1.     Lugd.  Bat.   1671   p.  803 — 805.    Van 

auf  dem  Haupt  und  Ähren  in  der  L.,  mit  der  Dale,  Diss.  antiquitatibus  quin  et  marmoribus 

R.  den  Deckel  von  der  cista,  der  die  Schlange  illustrandis     inservientes.       Amstel.    1702     4U 

entschlüpft     ist,     aufbebt.      Die    Seitenfläche  p.  1 — 174.     Philippe  della  Torre,  Explication 

dieses    Altars     zeigt    in    einem    Tempelchen  d'une  inscription  ancienne,  Bibliotheque  choisie. 

einen  Satyr  trinkend  aus   einem  Rbyton  und  17.    Ameterd.    1709    p.  167 — 185.      De    Böse, 

tanzend   vor   einem  Mischkrug.     Im   Museum  Explic.  d'une  inscription  ant.,  oü  sont  decrites 

von   Oran   befindet    sich    auch   das  berühmte,  les  particularitez  des  sacrifices  appelez  Tauro- 

von  Bobert  im  Jahrb.  d.  Kais.  D.  Arch.  Inst.  5  40  boles,    Mein,    de    l'Ac.    des    Inscr.    2     (1736) 

p.  215—237,    Taf.  4—6    erklärte    Mosaik    von  p.  443—473.    N.   F.     Kautz ,    De   Taurobolio. 

Portus    Magnus    (Saint-Len),    M.-B.  de   la  Lipsiae  1738  4°.    A.  Bivautella  et  I.  P.  Bico- 

Blanchere  a.  a.  0.  p.  40 ff.   p.  57 — 69  pl.  2 — 6,  Ivi ,  Marmora  Taurinensia   diss.    et   not.  illu- 

auf   welchem    die    Göttermntter    in    der    dem  strata  1.    Aug.  Taur.  1743   4°  p.  13—27  nr.  2. 

Kabirenmythus  entnommenen  Scene  dargestellt  speciell  p.  20  ff.   Zoega,  Bassirilievi  ant.  1  p.  59, 

ist,   M.-B.  de    la  Blondiere  p.  42f.  p.  59—62  103.     Chaudruc    de    Crazannes,   Diss.   sur   le 

pl.  3.     Bobert  p.  233-237,  Taf-  6.  taurobole.    Paris  1837  8°.    Scheiffele  s.  v.  Tau- 

Über  die  Organisation  des  Kultus,  Priester  robolia  in  Paulys  B.-E.  7,2.     Stuttgart  1852 

und  Vereinswesen  s.  Marquardt,  B.  St.  V.3  p.  1639f.    J.  Burckhardt,  Die  Zeit  Constantins 

p.  353 ff.  378ff.     Göhler,   De   Matris  Magnae  50  d.  Gr.  Basel  1853  p.  222— 224.   A.  de  Boissieu, 

apud   Bomanos   eultu    c.  3    p.  38  ff.     Cumont  Inscr.  ant.  de  Lyon.   Lyon  1854  2°  p.  22 — 39. 

s.  v.  Attis  in  De  Buggieros  Diz.  epigr.  1  p.  766.  K.  Keil,  Philol.   Suppl.-Bd.  2.    1863   p.  588 ff. 

W.  Liebenam,  Zur  Gesch.  u.  Organisation  des  A.  Conze  u.  E.  Gerhard,  AU.  Taurobolienaltar, 

rom.    Vereinswesens.      Leipzig    1890     p.    295.  Arch.  Z.  1863  Sp.  73—81.     G.  Renzen,  Iscriz. 

J.  P.  Waltzing  s.  v.  Collegium  im  Diz.  epigr.  tauroboliaca,  Bull.  d.  Inst.   1867   p.  174 — 176. 

2  fasc.  11 — 13    p.  340 — 406    passim    und    des-  Chr.   Petersen,   Beligion   oder   Mythologie   der 

selben  mir  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommenes  Griechen.      Artikel     Griechenland.     Band    3. 

auf  vier  Bände  berechnetes  Werk  Etüde  hist.  S.-A.  aus    Ersch  u.  Grubers    Allgem.  Enc.  d. 

sur   les   corporations    professionnelles   chez    les  W.  u.  K.    Leipzig  1870  p.  363 f.     Marquardt, 

Bomains,  von  dem  Band  1    1895   zu  Louvain  60  B.  St.  V.  3.    Leipzig  1878  p.  87  f.    G.  Boissicr, 

erschienen    ist;    besonders    auch  die  Register  La  religion  rom.  d' Auguste  aux  Antonins  1*. 

zu    den    einzelnen  Bänden    des   Corpus  Inscr.  Paris  1878    p.  368  —  372.     Snyous,  De  Tauro- 

Lat.   s.  v.   sacerdotes   und   collegia.     Einzelne  bolio.     Montalbani    1880    und    Le    Taurobole, 

Priesterwürden    betreffend    siehe    die    Artikel  Bev.  de  l'hist.  des  relig.    Annee   8.     Tome  16 

Archigallus,   Ballatores,   Caernophorus   in  De  (1887)  p.  137  — 156.    Preller- Jordan,  B.  M.  2. 

Buggieros  Diz.  epigr.  vol.  1  p.  641—642.  p.  963.  Berlin   1883    p.  390—394.     H.  B.  Göhler,  De 

vol.  2  p.  12;  Dessau,  Iscrizione  di  im  Hymno-  Matris  Magnae  ap.  Born,  eultu.    Misniae  1886 

logus    Matris    Deum,    Bull.    d.    Inst.     1884  p.  52—59.    Camille   Jullian,    Inscr.    rom.   de 
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Bordeaux.  Tome  1.  Bordeaux  1S89  4°  p.  33  —  37.  Ulixes  geweiht  gewesen  seien.  Auf  diesen 
A.  Ällmer  it  P.  Dissard,  Husee  de  Lyon.  Kultus  der  sikilisehen  ur;ztgig  beziehen  sich  ;-.. 
Inscr.  ant.  Tome  1.  Lyon  1S88,  Kommentar  ohne  Zweifel  die  Aufschriften  zweier  Schleu- 
zu  nr.  5 — 10.  Jean  Re'villc,  Die  Religion  zu  derbleie  aus  der  Umgegend  von  Leontinoi 
Rom  unter  den  Serertm.  Leipzig  1888  p.  66.  Ni'y.n  Mrjzigav  bez.  2V/xjj  Mazigcav  C.  I.  G.  4, 
Albert  Lebegue,  Kote  sur  les  tauwboles  et  le  8530  d.  3,  5748f.  =  Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sicil. 
ihristianisme,  Reo.  hist.  13e  annee.  Tome  37  2514.  Das  Wesen  dieser  Göttinnen  ist  ziem- 
(18S81  p.  315—318  und  Le  bas  relief  mithria-  lieh  dunkel,  Holm,  Geschichte  Siciliens  1,  48. 
gue  de  Pesaro,  Per.  arch.  3e  ser.  13  (,1S89)  Fneman,  History  of  Sicily  1,  116.  146.  499. 
p.  64—69.  Cumont,  Le  taurobole  et  le  eulte  in  Ihm  oben  Sp.  2473  (Art.  Matres).  —  Cic.  in 
d'Anahita,  Pev.  arch.  12  (18S8)  p.  132—136,  Yerr.  4,  44,  97  (vgl.  5,  72,  186)  erzählt  von 
vgl.  dt  sselben  Anzeige  von  Esjierandieu,  Inscr.  einem  Matris  Magnae  fanum  apud  Enguinos, 
ant.  de  Lectoure,  Reo.  de  philol.  n.  s.  17  (1893)  in  dem  P.  Scipio  PaDzer  und  eherne  Helme, 
p.  194 — 197.  Diels,  Sibyllin.  Blatt.  Berlin  1890  mit  seinem  Namen  versehen,  als  Weihgeschenke 
p.  70  Anm.  2  zu  p.  69  Emile  Espe'randieu,  Inscr.  aufgestellt  habe;  dies  erinnert  an  die  Erzählung 
ant.  de  Lectoure.  Auch  Paris  1892  p.  94—128.  Plutarchs  von  den  ehernen  Helmen  des  Meri- 
G.  Anrieh ,  D.  ant.  Mysterienw.  ins.  Einflufs  a.d.  ones  und  des  Elises.  Eberhard -Richter  zu 
Ghristent.  Göttingen  1S94  p.  52  -  54.  G.  Zippe!,  Cic.  a.  a.  0.  4,  44,  97  nimmt  an.  dafs  mit  dem 
Das  TauroboKum,  Festschrift  zum  fünfzigjähr.  Kultus  der 'Mütter' auch  der  auf  Kreta  heimische 
Doctorjubiläum  Ludw.  Friedländer  dargebr  v.  s.  20  Dienst  der  waffentanzenden  Kureten  verbunden 
Schülern.  Leipzig  1895  p.  498 — 520.  —  Über  gewesen  sei,  und  dafs  dies»  11  besonders  diese 
die  Kastration  im  Kult  vgl.  E.  Huhn,  Demeter  Weihgeschenke  gegolten  hätten.  Cicero  hat  also 
it.  Baubo.  Lübeck  1S96.  47  ff.  [W.  Dresler.]  die  ur^zigsg  von  Engyon  mit  der  griechischen 
Meteres  (Mnzsgtg).  1)  Eine  Inschrift  aus  Göttermutterfür  gleichbedeutend  gehalten, doch 
Agathe  Narbonensis  (Agde)  lautet:  JJPH  ist  es  möglich,  dafs  er  sich  geirrt  hat,  oder  dafs 
Mnzgdat  xal  Aioa-xögoi,  Kaibel,  Inscr.  Graec.  ihm  ein  falscher  Bericht  vorlag,  vgl.  L.  Zander 
Sic.  2514,  wo  das  letzte  Wort  zu  4iooy.6qoi$  bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Engyon.  Boeckh 
ergänzt  wird;  früher  las  man  das  erste  Wort  zu  C.  I.  G.  3,  5748 f.  sagt:  ridetur  tarnen  con- 
APHI,  sodafs  also  Ares  mit  den  M^zigeg  und  ciliari  posseCiceronistcstimonium  cum  Diodoro  .. 
den  Dioskuren  verbunden  erschien,  31.  Ihm,  so  pot est  enim  eultus  &cäv  p^ztgeov  cum  religioni- 
Griechische  3Iatres,  Bonner  Jahrbuch  90  (1891),  6ms  Matris  Magnae  coniunetum  fuissc,  und  er 
189  f.,  der  diese  ar/zigsg  den  keltischen  Matres  bezieht  auf  letztere  die  Inschrift  eines  Sehleu- 
(Matronae;  s.  d.l  gleichsetzt  und  die  Verbindung  derbleies  aus  Panormos  mit  der  Inschrift  IVYxjj 
der  keltischen  Mütter  mic  den  'griechischen  Mazigog,  C.  I.  G.  3,  5570  b  =  Ka'bel  a  a.  0. 
reisigen  Jünglingen'  zu  erklären  versucht.  —  2)  p.  609  nr.  2407,  7.  —  Härtung,  Berl.  Juhrb. 
Von  einem  Kult  der  finztgtg  in  der  sicilischen  1837,  1,  471  wollte  in  den  /ijjrfpfc  die  Demeter 
Stadt  Engyon  berichtet  Diodor.  4,  79 f.:  Ein  und  Persephone  erkennen;  Hueck,  Kreta  2,  375 
Teil  der  mit  Minos  nach  Sicilien  gekommenen  und  Wesseling  zu  Diol.  a.  a.  0.  erklärten  sie 
Kreter  gründete  nach  des  Königs  Tode  die  für  wahrsagende  Sibyllen,  dagegen  11  elcker, 
Stadt  Engyon,  die  sie  nach  der  gleichnamigen  40  Arch.  Zeit.  1S49,  7  ff.  =  Alte  Denkmäler  2,  154 ff., 
Quelle  benannten;  als  später  nach  der  Er-  der  die  ixrjztgtg  ursprünglich  für  weiter  nichts 
oberung  Troias  die  Gefährten  des  Meriones  als  die  Ammen  des  Zeus  erklärt;  man  dürfe 
nach  Sicilien  verschlagen  wurden,  nahmen  die  sich  nicht  wundern,  dafs  Nebenpersonen  wie 
Bewohner  von  Engyon  ihre  Stammesverwandten  die  Ammen  des  grofsen  Gottes  an  einem  ein- 
auf,  erweiterten  durch  glückliche  Kämpfe  mit  zelnen  Ort  zum  Gegenstand  des  Hauptknltus 
den  Nachbarn  ihr  Gebiet  und  erwarben  sich  erhoben  worden  seien;  sie  hätten  im  Lauf  der 
grofses  Ansehen  durch  den  von  ihnen  ein-  Zeit  durch  Opfer  und  Weihgeschenke,  Ge- 
geführten Kult  der  'Mütter'  {fnjzigig),  deren  brauche  und  Altertum  so  viel  Ehren  an  sich 
Tempel  sie  mit  kostbaren  Weihgeschenken  gezogen,  dafs  der  Grundgedanke,  in  dem  sie 
ausstatteten;  diese  Göttinnen  waren  Ursprung-  50  wurzelten,  kaum  noch  zu  erkennen  sei;  er  ver- 
lieh in  Kreta  heimisih,  hatten  dort  den  kleinen  gleicht  die  drei  Chariten  von  Orchomenos  und 
Zeus  auferzogen  und  waren  zur  Belohnung  erblickt  die  firjrf geg  von  Engyon,  deren  er  nach 
hierfür  als  Sternbilder  unter  dem  Namen  ägy.zoi  anderer  Analogie  drei  annimmt,  dargestellt 
an  den  Himmel  versetzt  wor-den,  wie  auch  auf  einem  Relief  ans  Kyzikos,  abgeb.  .4rc7i. 
Aratos  bezeugt;  durch  Epiphanien  brachten  Zeit.  1848  Taf.  19  =  Alte  Denhn.  Taf.  7.  13. 
sie  ihren  Verehrern  Rat  nnd  Hilfe;  ihr  Kult  Die  kretischen  (inzigtg,  deren  Kultus  nach 
beschränkte  sich  nicht  auf  Engyon,  sondern  Sicilien  überging,  sind  offenbar  identisch  mit 
auch  manche  Nachbarstädte  erwiesen  ihnen  den  Melissai  is.  d.  Art.  Melissa  4,  Melia  9, 
Verehrung,  manche  auf  direkten  Befehl  des  Melisseus  1)  —  Vielleicht  ist  die  Vermutung 
Orakels;  ihr  Kult  bestand  noch  zur  Zeit  Dio-  go  nicht  allzu  gewagt,  dafs  die  oben  (1)  erwähnte 
dors.  Den  prachtvollen  Tempel  hatteu  die  Inschrift  Mi]zgdai  r.al  Jtoax6goi\g]  sieh  doch 
Einwohner  von  Engyon  mit  ungeheueren  Kosten,  —  trotz  ihres  Fundortes,  wie  leicht  konnte  ein 
indem  sie  die  Steine  aus  dem  hundert  Stadien  Sikuler  nach  Gallien  verschlagen  worden  sein! 
entfernten  Agyrion  herbeischaffen  liefsen,  er-  — auf  die  Mütter  von  Engyon  bezieht;  über  den 
baut.  Von  dem  kretischen  Ursprung  und  den  Dioskuronkult  auf  Sicilien  6.  1  Sp.  1166,  18ff. 
Epiphanien  der  Göttinnen  berichtet  auch  Plut.  Vielleicht  ist  bei  Verg.Acn.  9,  548 f.  eduetum 
Marc.  20,  der  hinzufügt,  dafs  ihnen  eherne  Matris  luco  Sytnacthia  circum  Flumina  pinguis 
Helme  mit  der  Aufschrift    des   Meriones  und  ubi  et  placabilis  ara  Palici  mit  Ladewig  z.  d.  St. 
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-  ('an  mehreren  Orten  Sieiliens  .  .  war  der  p.  212.  Gerhard,  rroärom.  SOS  ff.  Mutter,  II andb. 
'ult  der  Matrea  uralt;  da  man  in  späteren  d.  Arch.  §  38.S,  6.  O.Jahn,  Vasenb.  S.  13  ff,  — 
eiten  nicht  mehr  wufste,  an  wen  man  bei  Bei  Komi.  Ih'on.  18,  125.  347;  20,  123  ist  sie 
iesen  Matres  zu  denken  habe,  ...  so  deutete  Gemahlin  des  Staphylos  und  Mutter  des  Botrys 
lan  die  Verehrung  der  Matrea  auf  die  finzeg^g  und  wird  unter  den  Bassariden  aufgezählt,  14, 
säv  und  besonders  auf  die  magna  mater  deum')  224.     [Lucian,  Bis  accus.   15.    16.  17.  18.  20. 

-  auch  an  ursprüngliche  unrcgeg  zu  denken.  Auakr.  41,  7.  Darstellungen  der  Methe: 
)er  Symaithos  fliefst  in  der  Nähe  von  Leon-  Altertümliches  Flachrelief  aus  Sparta  ;ea  scheint 
inoi;  dort  war,  wie  wir  oben  sahen,  der  Kult  Dionysos  und  Metho  vorgestellt  zu  haben, 
ler  fiiizigig  ebenfalls  heimisch;  Faliken  und  10  Sch'iil  im  Kunstblatt  1840  nr.  71  p.  299.  Dressel 
Hoskuren  werden  öfters  gleichgesetzt  (Preller-  und  Milchhöfer,  Athen.  Mitth.  2  (1877),  3 12  f. 
Robert  182  Antn.  2),  wie  letztere  auch  wiederum  nr,  18.  Auf  einem  Relief  mit  ähnlicher  Dar- 
nit  den  Kureten  (ob.  Sp.  1623)  verschmelzen;  Stellung  (abgeb.  Athen.  Mitth.  a.  a,  0.  Taf.  24 
o  könnten  wir  in  der  Stelle  des  Vergil  eine  S.  311)  schwankt  man,  ob  die  Beisitzerin  den 
Erklärung  für  die  Verbindung  der  fojrf'pfs  mit  Dionysos  Ariadne,  Semele,  Kora  oder  Methe 
len  Dioskuren  finden.     [Höfer.]  ist,  Brcsscl  u.  Milchhöfer  a.  a.  0.  464.     Methe 

Methapos  (Mi&aizog),  ein  Athener,  Stifter  im  Gefolge  des  Dionysos  nach  der  Deutung 
ler  Kabeirenorgien  in  Theben,  l'aus.  4,  1,  7. —  von  Mittin,  Mon.  inedits  1,  238.  Methe  dem 
Leo  Meyer.  Kuhns  Zeitschr.  für  vergleichende  jugendlichen  auf  einem  Felsen  sitzenden  Dio- 
yprachfursthung  6  (18571,  368  erklärt  den  Na- 20  nysos  Weintrauben  reichend,  Terracotte  dei- 
nen aus  fiidrj  und  der  Wurzel  zu  i'itiov  (also  Sammlung  Lecuyer,  Caitault  bei  Babelon, 
jleichsam  rad  ebrietatem  potus').  Vgl.  Welcher,  Gazette  anhcol.  7  (1881/82),  145.  Auf  einer 
Aesch.  Trilogie  270.  Immerwahr, Kulte  u.  Myth.  aus  Syrien  stammenden  Silberplatte  erkennt 
AikaJ.  87.  In  Zusammenhang  mit  den  I\haad-  de  Witte,  Gazette  areheol.  6  (1880),  141  Methe 
<iioi  möchte  den  Methapos  bringen  Holland,  und  Herakles.  Vgl.  auch  Baumeister,  Denlsmi. 
Btroenvögel  in  der  griechischen  Mythologie  36.  1302  1.  u.  Gerhard,  Antike  Bildw.  1  Taf.  47. 
Methapos  ist  eine  ganz  und  gar  apokryphe  Brunn,  Geschichte  der  griechischen  Künstler 
Persönlichkeit;  H.  Sauppe,  Mysterieninschrift  1,  338.  2,  146.  —  Zoega  in  Welckers  Zeitschrift 
von  Andania  sieht  in  ihm  eine  geschichtliche  für  Geschichte  und  Auslegung  der  alten  Kunst 
Gestalt;  vgl.  Toepffer,  Attische  Gemalogie  21SL  SO  1,  380  deutet  mit  Visconti,  Mus.  Pioclement. 
[Vgl.  O.  Kern,  Die  boiotischen  Kabiren,  Hermes  Taf.  20  (Gal.  mythöl.  70,  267)  als  Methe  eine 
25  p.  4 — 16,  speziell  p.  11.    Drexler  ]     [Höfer.]  Mainade   auf  einem   Sarkophagrolief,   die   auf 

Metharme  (Mi&ÜQ(ir\\  Tochter  des  kyprischen  Dionysos  zutanzend  mit  zurückgebeugtem  Kopf, 

Königs  Pygmalion,  Gemahlin  des  Kinyras,  dem  der  mit  einem  Tuch  bedeckt  ist,  in  der  L.  ein 

sie  den  Oxyporos  und  Adonis  und  die  Töchter  Tympanon  gegen    den   Gott  erhebt,   während 

Orsedike,  Laogore  und  Braisia  gebar,  Apollod.  sie  mit  der  R.   seinen  rechten  Arm  fafst,   und 

3,  14,  4.   Engel,  Kypros  2,  119.  127.     [Stoll.]  ebenso  bezieht  er  a.  a.  0.  389  die  Darstellung 

Methe  (Mi&n),  die  personifizierte  Trunken-  einer   Saikophagseite   auf  Methe,  Kornos   und 

heit,    eine    bakchische    Nymphe    im    Thiasos,  Hesperos.    Gegen  A.  Flaschs  Deutung  der  epi- 

Anth.  Pal.  6,  257.     Ihr  Bild  zu  Elis  im  Tempel  40  daurischen    Statue    (abgeb.   'Ao%.   'Eepr\fi.    1886 

des  Silenos,  dem  Silen  Wein  in  einem  Becher  Taf.  13.     Arch.  Jahrb.  7  [1892],  204)  als  Methe 

reichend,   Paus.  6,  24,  6;    im  Asklepieion  zu  wendet  sich  Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.   a.  a.  0. 

Epidauros,    gemalt  von  Pausias,   wie   sie   aus  205ff.,  der  eine  Darstellung  der  Dike  erkennen 

einer    gläsernen    Schale    trinkt,    daneben    ein  will.    Unter  den  i'xOKtvu  itgöocona  zählt  Pollux 

Eros  mit  der  Lyra,  Paus.  2,  27,  3.     Praxiteles  4,  142  neben  'Aizäzn  auch  Mi&n  xui"Oxvog  kcci 

verfertigte    eine   Methe    in   einer  Gruppe   mit  <f>96vog  auf,  vgl.  Jahn.Abhandl.  d.  Miinch.  Akad. 

Dionysos  und  einem  Satyr,  Plin.  34,  8,  19,  10.  8  (1856—1858),  246  Anm.  28.    S.  auch  d.  Art. 

[Vgl.  Visconti,  Mus.  Pie-Clem.2  p.  217  Anm.  2.  Ebrietas.  Höfer.]  [Ferner  erkennen  Zoega, Boss. 

Stark,  Arch.  Stud.  p.  19  ff.  Friederiehs,  Praxi-  ant.  2  p.  134  Anm.  3  u.  l.abus,  Mus.  della  r.  acc. 

teles   und   die   Niobegruppe    p.  12—20.     Over-  50  di  Mantova  3   p.  125  Anm.  2   Methe  in  einer 

heck,  Neue  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  71   (1855)  Frau    mit    bedecktem     Haupte    bei    Visconti, 

p.679ff.  .Human  ebenda  77  p.lOäf.   Ghirardini,  Mus.  Pie-Clcm.  5  pl.  8  „Bacchus  dans  Naxos", 

Bull,  comun.  20  p.  333 ff.  und  Milani  (Dionysos  die  aber  Visconti  selbst  (p.  58)  ,,une  Bacchantc' 

di  Prassitele,  Museo  ital.  di  ant.  class.  3.    1890  nennt;    desgleichen   will   sie  Zoega  a.  a.  0.  2 

sp.751 — 789),der(sp.786f.)statti('6ent»!Pa</f»i,  tav.  71.    72    p.   1.34    sehen    auf    einer     Tazza 

Ebrietatem  vorschlägt  zu  schreiben  Liberum  Pa-  (marmorea)    con    Ercole    fra   i    Compagni    di 

trem  ebriolatum,  wodurch  „tutto  diventa  chiaro:  Bacco"   [p.  132—137]   in  der  Gruppe  „Ampelo 

nobilemque  una  ecc.  corre  subito  piü  normale  in   seno    a  Mete  su   pardali  riposati  e  soffici 

al  seguito  immediato  di  Liberum  patrein  ebrio-  cuscini,  le  lor  teste  congiunte  come  per  respi- 
latum   ed   il  periboeton  invece  di   riferirsi   al  60  rare  l'uno  delV  altro  V  alito,  le  mani  inalzate 

Satiro  si  riferisee  a  tutto  il  gruppo".    Drexler.]  in   pienezza    di   contento".     Auf   dem    „cippe 

Vgl.  Anth.  Pal.  9,  752.     [Das   hier   erwähnte,  baehique"   mit    der   Inschrift   C.  I.  L.  6,  1682 

in    Amethyst     geschnittene    Bild    der    Methe  (Litteratur   bei  Fröhner,  Notice  de  la  sculpt. 

schützt    vor    Trunkenheit,    wie    ähnlich    das  ant.  du  mus.  imp.  du  Lourre  1  p.  249 f.  nr.  237) 

Anth.  9,  544  erwähnte   Gemmenbild   der  Ga-  ist  nach  O.Jahn,  Über  die  Zeichnungen  antiker 

lene     aus     Beryllos    ruhige    See     verschaffen  Monumente  im  Codex  Pighianus,  Ber.  d.  Kgl. 

sollte,  s.  Dilthey,  Rhein.  Mus.   N.  F.  27  (1872)  Sachs.   Ges.  d.  II".    Ph.-h.  Kl.  20  (1868)  p.  197 

p.   301.     Drexler.]      Welcher  zu  Philostr.  Im.  nr.  87  fig.  302  auf  einer  Seite  dargestellt  „Dio- 
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nysos  und  Methe,  die  ihm  einschänkt,  r.  He-  zu  München   1881   Bd.  2  [p.  269 — 326]  p.  28   S»o 

rakles,  1.  Hermes  als  Statuen  auf  einer  Säule".  Dümichen,    Gesch.    d.    alt.    Äg.    p.  211 — 21.  fit 

L.   Urlichs,    Vcrz.    der    Antikensammlung   der  P.   Pierret,    Biet,    d'arch.    e'gypt.    p.  331   s.  i  sft 

Univ.  Würzburg  1.  1865  p.  31,  IIB  nr.  21.  140  Mehour,    und,    wenigstens    verinutungsweisi  tt 

verzeichnet  als  Darstellung  eines  Terracotten-  Lanzonc,  Diz.  di  mitologia  egizia  s.  v.  Mehuei  llü 

reliefs    „Eine    geflügelte,    bekränzte   Gewand-  [p.319 — 324  tav.  131  — 133]  p.  321.  Hinsichtlic 

figur    (Methe    oder    Telete)    fliegt    zu    einem  der    Übersetzung    von    Meh-uer,    so    erkläi 

grofsen  Weinstock  herab".     Drexler.]    [Stoll.]  Brugsch    a.  a.  0.    das   Wort    als    „die    grofs 

Methepon   (Me&iitcov),    Hundename   in   der  Taucherin",  dagegen  in  Religion  u.  Myth.  de 

Darstellung   der  kalydonischen  Jagd    auf  der  10  alten  Äg.  p.  115  als  „das  ganz  Volle".   Pierre,- 

Francoisvase,  C.  I.  G.  4,  8185  a.     [Höfer.]  Essai  sur  la  mythologie  e'gyptienne   p.  48  un i 

Methon  (Mi&cov),  ein  Vorfahre  des  Orpheus,  Pantheon  egyptien  p.  35  Anm.  1,  sowie  Mallei 

nach  welchem  die  Stadt  Methone  in  Thrakien  Le  cidte  de  Neit  ä  Sais  p.  94  übersetzen  es  mi 

benannt     sein    sollte,    Plut.    Quaest.   gr.    11.  „la  gründe  pleine",  Pleyte,  Chapitres  supplemm 

[Maafs,  Orpheus  65  Anm.  78.   153f.     Höfer.]  taircs  du  livre  des  morts  traduetion  et  commen 

[Man  erkennt  ihn  auf  dem  Relief  einer  Platte  taire  162.  162*.  163  p.  20  mit  „la  grande  eau'' 

mit  vier  die  Methonäer  betreffenden  Dekreten  ebenso    Dümichen    a.  a.  0.    p.  212    mit    „dit 

in   einer  männlichen   Figur  in  kurzem  Chito-  grofse  Wasserfülle,  die  grofse  Fülle  des  Flu* 

niskos,    welche,    begleitet  von   einem  Hunde,  sigen".     Hinsichtlich  des  Wesens  der  Göttin 

der    Athena    die    R.    reicht,    Schone,    Griech.  20  so  erklärt  sie  Pierret,  Dict.  d'arch.  eg.  a.  a.  O 

Reliefs  Taf.  8  nr.  50  sp.  24f.,  Gardner,  Coun-  als    „personnification   de  l'cspace,   nora   donm 

tries  and  citics  in  ancient  art,  Joum.  of  Hell.  au  principe  feminin  de  la  divinite";  Dümichet 

Stud.  9  (1888)  p.  53  f.,  welcher  bemerkt  „that  a.  a.  0.    p.  212   für    „eine   Personifikation  dei 

he  is  represented  as  a  hunter  icho  pursues  game  flüssigen    TJrmaterie,    auf    welche    nach    alt 

on  mountains  is  not  unnatural,  for  the  inner  ägyptischer     Vorstellung     am     Anfang     allei 

lands  of  Macedon  were  mountaiuous  and  un-  Dinge  der  Weltschöpfer    Ra  seine    belebende 

eultivated   and  the  dbode  of  hunters  and  shep-  Wirkung  ausübte,  indem  er  von  den  ihm  inne- 

herds".    Drexler.]     [Stoll.]  wohnenden  Kräften  Licht  und  Wärme  auf  sie 

Metlione   (Msircövri),    1)   eine   der   Töchter  ausstrahlte".     Plcyte   a.  a.  0.   p.  20f.   bemerkt 

des    Giganten    Alkyoneus,    s.    Alkyonides.    —  30  über  Meh-uer,  Nut  und  Nun    „toutes  trois  re- 

i)  Schwester  des  Pieros,   Tzets.  Schal.  Hesiod.  presentent    l'eau    Celeste   d'ou    proviennent   les 

Opp.  p.  29   Gaisf.   Etym.  M.  p.  671,  37.     [Me-  pluies  et  qui  servent  de  voie  de  transport  ä  la 

lisseus  im  Schol.  Hesiod.  opp.  1  p.  32  Gaisford.  barque  solaire.    Le  soleil  est  ne  dans  leur  sein, 

Tzetz.  Chiliad.  6,  931.  —  3)  Gemahlin  des  Poias  qtiand  elles  sont  reprc'sentees  comme  des  vaches, 

und  Mutter  des  Philoktetes,  Eust.  ad  Hom.  II.  le   soleil   nait   entre   leurs   euisses  de  derriere, 

2,  695  p.  323,  44.     Höfer.]     [Stoll.]  monte  sur  leurs  dos  et  descend  par  les  jambes 

Methres,  Vater   der  Dido,   der  sonst  Belos  de    devant".      In    der    Ptolemäerzeit    wurden 

(der  jüngere)  heifst,  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,343;  nach  Pleyte  (p.  25)  Hathor,  Isis  und  Meh-uer 

ebenda  1,  642  keifst  er  Metres;  vgl.  Mythogr.  identificiert.      So    wird    die    Isis-Hathor    von 

Lot.  1,  214  Dido  Metonis  filia,  quem  Vergilius  40  Hermopolis    in   den   Inschriften   aufser  Nehe- 

Belum  nominat.     [Höfer.]  mäua  auch  Meh-uer  genannt,  Dümichen  a.  a.  0. 

Methydotes  {I\h&väo)Tng;  Etym.  M.  575,  46  p.  211  ff.     Ebenso    wird    Neit    als   Mutter  des 

Mi&vSöznq),  Beiname  des  Dionysos,  Anth.  Pal.  Ra,    als    Kuh,    die    die    Sonne    gebiert,    dar- i 

9,  524,  13.     [Stoll.]  gestellt    in    der    Gestalt    der    Kuh    Meh-uer, 

Methyer  (Msdvtg),  nach  Plut.  de  Is.  et  Os.  Mattet  a.  a.  0.    p.  94,  Lanzone   p.  319 f.,  vgl. 
c.  56   p.  101    ed.  Parthey   ein  Name  der   Isis,  Maspero,  Etudes  de  inythol.  et  d'arch.  egypt.  2 
von  dem   Plutarch   bemerkt:    ovv&st6v   ianv  p.  255.    Hinsichtlich  ihrer  funerären  Rolle,  so 
i»  rs  zov  7rJ.j}eot>g  «ai  zov  cthiov  nXr)Qrj?  yÜQ  fand   im  Saale   der  Meh-uer   das  Totengericht 
iaxiv   r\    vVn   zov   hoojiov  ,   Kai  zä    äyu&cö  ttal  statt,  Lanzonc  p.  320.    Nach  Tolenbuch  c.  128 
xadaQoi  Kai  KiKoapriiiivm  avviaziv.   Der  Name  50  1.  8/9    (Pierret ,  Le  livre  des  morts  p.  367)  be- 
wird  verschieden   erklärt.     Ober   ältere   Deu-  findet    sich    der  Verstorbene    im   Schofse    der 
tungen  s.  Partheys  Anmerkung  p.  253.    Wiedc-  Meh-uer    zusammen    mit   Osiris    und   den  Be- 
mann,  Sammlung  altägyptischer  Wörter,  welche  wohnern  der  Finsternis.     [Drexler.] 
von  Idassisehen  Autoren  umschrieben  oder  über-  Methymua  (Mri&vg.va),  Tochter  des  Makar 
setzt   worden   sind.     Leipzig   1883    p.  28  f.    er-  oder  Makareus,  nach  welcher  die  gleichnamige 
klärt:  „Die  zwei  Worte,  welche  hier  zu  Grunde  Stadt  auf  Lesbos  benannt  sein  sollte,  Gemahlin 
liegen,   sind  wohl  meh  'füllen,  anfüllen'  und  des  Lepetymnos,  Mutter  des  Hiketaon  und  Heli- 
ter    rdas    Herz    als    Sitz    des    Willens,    der  kaon,  die  von  Achilleus  bei  der  Eroberung  von 
Wunsch'."   Dagegen  in  Herodats  zweitem  Buch  Methymna    erschlagen    wurden,    Apollon.   bei j 
p.  116  deutet  er  Methyer,  in  Übereinstimmung  60  Partiten,    c.  21.      Steph.  Byz.   s.  v.   Mri&vai-a. 
mit  Ebers,   Äg.  u.   die  B.  Moses   p.  116    als  Bei  Diod.  5,  81   ist  sie  Gemahlin  des  Lesbos. 
Mut  ur  „die  grofse  Mutter".    Die  meisten  aber  _  [Stoll.] 
erkennen   in   Methyer   die  Kuh   Meh-uer  oder  Methymnaios    (Me9v(ii'ccioe),    Beiname    des '. 
mit  eingeschobenem  FemininalartikelMeh-t-uer,  Dionysos,  den  er  sich  selbst  als  Gott  des  un- 
so  Deveria,  Mel.  d'arch.  eg.  et  ass.  1873  p  116,  gemischten  Weines  (tii&v)  gegeben  haben  soll, 
Brugsch,  Hicrogl.-dtmot.  Wörterbuch  6   p.  636  Plut.  Quaest.  coni'iv.  3,  2,  1.    Athen.  8,  363b.  j 
s.  v.  mah-ür-t,  Lauth,  Pyramidentexte,  Sitzungs-  Eust.  ad  Hom.  Od.  1478,  27.     Hesych.  Etym. 
ber.  der  phüos.-philoL  Kl.  d.  k.  b.  Ale.  d.  W.  M.   Etym.  Gud.  383,  49.     Nach  Suid.  ist  der  | 
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:me  abgeleitet  äno  töjtou   (seil.  Methymna),  nestino  prima  syllaba  mulcatus  est  dictusquo 

ährend  umgekehrt  nach  Eust.  ad  Hom,  11.  est  Metius.'     Dafs   eine  solche  Erklärung  des 

29   4  Methymna  nach  Dionysos  benannt  sein  Namens    Metio    jedoch    unmöglich    ist,     hat 

oll'-  vi   Methymnaeum  merum,  Prop.  5,  8,  38.  H.  Jordan  (Kritische  Beitrüge  e.  Geschichte  d. 

lethymnaea    uva    Hör.   Sat   2,   8,   60.      Eine  tatet».  Sprache.  Berlin  1879  S.72ff.)  dargetban; 

ndere   Deutung   giebt   Etym.  M.  575,   46  ort  aber  sein  eigener  Erklärungsversuch  'Erinnere 

e&'   vuvcov   riX&n:     [Höfer.]     [Vgl.    Darstel-  ich   also   an   die   griechischen   Namen  'Hiziwv 

angen    des    Dionysos    auf    den   Münzen    von  und  il/ijrtW  (bezeugt  durch  Mi^iovtäai).  wel- 

lethvmna:  z.  B.  In.hoof,  Monn.  Gr.  p.  278f.  eher  letztere  genau   Mctio   (wie  Ario   mit  ab- 
ir.  249.  250.     Read,  H.  N.  p.  487  und  beson-  10  geworfenem  Auslaut)  sein  würde,  so  mag  jeder 

le'rs    den    schönen   Typus    eines    Stückes    des  das   für  blofse  Möglichkeiten  erklären'  (S.  77) 

laracalla,    welches,    verschieden    beschrieben  bringt  die  Frage  in  keiner  Weise  ihrer  Lösung 

)ei  Mionnet  S.  6,  66,  34  (uach  Stettin,  Descri;.  näher:    die    Namen    der    beiden    Hauptfiguren 

Eel  Mus.  Fontana  2   p.  43   tav.  7   nr.  3  und  3  bleiben  vorläufig   unerklärt,   und  es   mufs   80- 

).  58  nr.  2),  Cohen,  Coli.  Greau  p.  149 f.  nr.  1741  gar   dahingestellt  bleiben,   ob   das   Bild   über- 

ül.  3  und  Frühner,  Choix  de  monn.  grecques.  haupt  mythologischen   Inhalts    ist    oder,    wie 

Paris  1S72   p.  33  nr.  41  pl.  5,   nach  letzterem  Heibig  (a.  a.  0.)  annimmt,  eine  Scene  des  häus- 

leigt   „Bacchus  jeune,  le  haut  du  Corps  nu,  un  liehen  Lebens  darstellt.     [R.  Peter.] 

hyrse  au  bras  gauehe,  est  debout  sur  un  char  ,       Metioche  (Mnziöxri),  1)  eineTroeria  auf  dein 
ä  dr),   attele   de  deux  pantheres.      Un  saty-  20  Gemälde  des  Polygnotos  in  der  Lesche  zu  Del- 

•isque,  portant  un  pedum  au  bras  droit  et  un  pH,  Paus.  10,  26,  1.  —  2)  Tochter  des  Orion 

ruit  (?)  dans  la  m.  g.,  tendue  en  avant,  marche  in  Hyria,  Schwester  der  Menippe  (s.  d.),  Anton. 

tu  second  plan.     Ce  cortege  est  precede  d'une  Lib.  25.     S.  Koronides.     [Stoll.] 

:emme   que  je   prendrais   volontürs  pour   une  Metiochos  (M^zioxog),  ein  Phryger,  in    den 

mcchaMe,   si  son   volle  ne  me  conseillait  pas  sich   eine  Jungfrau  Parthenope,   die   viel  um- 

i'y  voir  plutöt  une  prehresse".     [Drcxler.]  worben  immer  ihre  Jungfräulichkeit  gewahrt 

Metiadusa  (Mqziaäovaa),  Tochter  des  Eupa-  hatte,  verliebte.  Um  ihrem  Gelübde  treu  zu 
amos,  Gemahlin  des  attischen  Königs  Kekrops,  bleiben,  schnitt  sie  sich  ihr  Haar  ab  und  ent- 
Mutter des  Pandion,  Apollod.  3,  15,  5,  und  des  stellte  sich  so  absichtlich,  floh  dann  nach 
[»aidalos.  Tut;.  Chil.  11,  884.  [Tzetz.  Chil.  30  Campanien,  wo  sie  Dionysos  heilig  sprach; 
I,  178.  5,  675.  Toepffer,  Attische  Genealogie  nach  ihr  hiefs  Neapel  nagdtvönii?  äyvftg 
L65  u.  Anm.  2.    Höfer.]     [Stoll.]  uiku&QOv,  Eust.  ad  Dion.  Per.  358.    Vielleicht 

Metleta  (Mnziiza),   Beiname  des  Zeus;   Be-  ist  der  von  Lue.  Pseudolog.  25    erwähnte  Me- 

egstellen  s.  bei  Bruchmann,  Epitheta  deor.  Be-  tiochos  mit  diesem  identisch.     Auf  einem  von 

;reffs  der  Etvmologie  bemerkt  Pott  in  Kuhns  Krebs,  Hermes  30  (1895),  144 ff.  herausgegebenen 

Zeitschr.  für  vergleich.  Sprachforschung  6  (1857),  Papyrosfragment   aus   einem   Roman  ist  nach 

56,   dafs  urjri'fr«  weder  von  y.r\ziua>  noch  von  der  Ergänzung  von  Kaibel  und  Robert,  Hermes 

artzCoaui  'sprachgerecht  ausgehen  könne;  Pott  a.  a.  0.  149 f.   ein  Gespräch   zwischen  unserem 

sieht  in  fir^isra.  ein  Kompositum,  das  Derivat  MetiochosundderParthenopeenthalten.  [Höfer.] 
ron  iV/fit'nach  Analogie  von  äqpsrqs,  xaS-Etrjs,  40  /    Metion  {MnzCcav),    1)   Sohn  des   Erechtheus 

wie  man  auch  Uvat   tpcovrjv,   tnsu   sagt;   also  und  der  Praxithea,  Gemahl  der  Alkippe.    Seine 

xnzi-sza  =  Ratsender.    Dagegen  leitet  Fröhde,  Söhne,  die  Metioniden,  vertrieben  ihren  Vetter 

Kuhns  Zeitschrift  12  (1863),  160   es  vom  Pro-  Pandion   aus    der   Herrschaft    von   Athen;    er 

aominalstamm  sva  (vgl.  lat.  sue-sco;  got.  sves  entwich  nach  Megara,  wo  er  König  ward,  und 

eigen,    griech.    e-rrjg  =    propinquus)  ab   und  von  hier  aus  kehrten  seine  Söhne  nach  Athen 

übersetzt    es    mit    'Ratpfleger'.     Hesych.  um-  zurück  und  verjagten  die  Metioniden,  Apollod. 

schreibt  es  mit  ßovXsvzrjg,  Suidas  mit  ßovXsv-  3,  15,  1.  5.  6.    Paus.  1,  5,  3.  4.  —  Metion  war 

uyiög,   vgl.   Eust.    ad  Hom.  II.  76,  34   /xr,ZL£zce  Sohn   des   Eupalamos,    Enkel   des  Erechtheus, 

Zivg  ht  zov   uT)xis-ci)q  ytvöuEvov,  o  är}Xoi:  zov  Vater   des   Daidalos,   Diod.  4,  76.     Plat.  Ion. 

povl.tvziv.6v   und  904,  64   zb   ur^LSza   Zfv?  rö  50  p.  533a.   Oder  Metion  ist  Vater  des  Eupalamos, 

iXXoyov  zf)g  nQovoias  SriXoi.  Vgl.  Metis.  [Höfer.]  Grofsvater  des  Daidalos,  Apollod.  3, 15,8.    Oder 

Metio.  Das  Bild  des  praenestimschen  Spiegels  Metion,  der  Sohn  des  Erechtheus,  zeugte  mit 

Ephem.  epiqr.  1,  168  b  (S.  153).    Garrucci,  Sylt,  lphinoe    den  Daidalos,   Pherekydes  bei  Schol. 

inscr.  lat.  629.    CLL.  14,  4104  zeigt  folgende  Soph.  0.  C.  468.  —  Metion  war  Vater  des  Mu- 

Darstellung:   in  der  Mitte  sitzt  ein  unbärtiger  saios,  Schol.  Dion.  Thr.  in  Bekker,  Anekd.  783, 

Jüngling  MEtIO  (nach  Htlbig  in  Ephem.  a.a.O.  12.   —    Nach   sikyonischer  Sage  war  Metion, 

mit  porträtartigerGesichtsbildung),  ein  nacktes,  Sohn  des  Erechtheus,  auch  Vater  des  Sikyon. 

mit  Armbändern  geschmücktes  Mädchen  CASIA  Paus.  2,  6,  3.    Mit  den  Abanten  in  Euböa  wird 

auf  dem  Schofs  haltend;  links  davon  hält  ein  er  durch  folgende  Geschlechtsfolge  verbunden: 

mit   dem  Chiton    bekleidetes  Mädchen  ACIUA  go  Erechtheus,  Kekrops,  Metion,  Chalkon,  Abas, 

(d.  i.  ancilla)  einen  Spiegel,  daneben  liegt  ein  Chalkodon,   Elephenor,    Schol.  II.  2,  536.    — 

Hündchen;  rechts  steht  ein  nacktes  Mädchen,  [Über  die  Variationen  dieser  Genealogie  siehe 

welches  mit  der  Rechten  die  über  den  Nacken  besonders   Toepffer,  Altische  Genealogie  163 ff. 

hängende  Chlamys  hält.    Diese  Scene  erklärte  Höfer.]  —  2)  Vater  des  auf  der  Hochzeit  des 

Garrucci  (a.  a.  0.)  folgendermafsen:    cProme-  Perseus     gefallenen     Syeniten     Phorbas,     Ov. 

theus  uxoreni  Asiam'  (s.  Bd.1,  1  Sp.  609  s.  v.  Met.  5,  74.    [Stoll.] 

Asia)   'gremio    fovet    adstante    ancilla,    quae  i      Metis  (Mtjtis;  vgl.  Hesych.  s.  v.).  1)  Eine  der 

speculum  tenet'  .  .  .  'Prometheus  more  prae-  Töchter  des  Okeanos  und  der  Tethys,  nach  Hesiod 
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erste  Gemahlin  des  Zeus  und  Mutter  der  Athene.  nine  diespn  Nimpn  KoJi^t-       i           n      ■     , 

In   den   homerischen   Gedichten   kommt   ^„e  Zeus  zur   ÄmS«M  f  ^-""J 

nur  als  Appellativuni  vor.    Athene  Tritoo-eneia  ihr mk5    S emahl'°  | lebt,  damit  sie  dur, 

erscheint  dort  nur  als  Tochter  des  Zeus^alle  n  £  W  924      926 en^ei8h«t8^ttif|  WMd 

(^rös  *,, fr«,  E  880,  vgl.  875),  besonders  auch  Athene  sebL    bilden'  kriS^  WM     """t  d 

m  dem  Hymnus  auf  Athene  (28,  4f.  re„oywr7,  Ja  T^egenteil'  v ^  her  "  sa^t'ar^d^  ' 

bruch  erzeugt   sei,   wie   J>   S  Vit      ™ S    v     Gegensatz  ■«  den  übrigen  Zeugung, 

Stob,  ta.  ei«n  ubiS"™",,^         taÄSCff*?^ 
Schicksalsschlufs.     Die  Absicht     die  den  7.  r*H     !L    1-11-4.  •  .  ,  abt'r  2Ugle,c»   die 

ist.    Gleichwohl  hat  der  Vers  für  die  Auffassung       bei  1  mit L 7?rit    d  e  G,,,nT^    £bM  jH 1 
der  Metis   bei   den  Theologen   die  Bedeutung3,      fich  Xug  zu  ÄläÄ  rf 
dafs    dann    ausgesprochen    ist,    wie    sie    sich       d,e    Pp,"  nnifii-u^     r      w      ,     ,        so  durch 

sie  „Eigeuschaften,  Gaben  und  VfrWen  von  ^  £L  Me  is  Tw- '  f  dle.Niltuibedeutung 
Wasserwesen,  Bächen  und  Quellen" bShnm  „?™  •  1  Wasflweff"  DI<>  ganz  verloren 
Auch  Metis  gehört  dahin   die    sLerin»    T  ef  '  wle;,chaus ^rer Ableitung  von  Okeanos 

a  .,<*  „u.t,  .m„  die  Ifep«,  ein„  Okc-      3.  &" £  mL^C£*5£3 
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It  Genealogie   165.      Betreffs   ihrer  Deutung  vgl.  et   qui  peut-etre   n'etait   que   la  traduetion  in- 

Philodemos   de  piet.   p.  83  Gumpers.      [Höfer.]  exaete  du  nom  d'un  dieu  Oranger."     [Droxlor.] 

[S.  auch  L.  JR.  Farneil,  The  Cutis  of  the  Greek  Meto  (1)  s.  Methres. 

fitates  1    p.  2S3  —  286.  —   Eine    Medaille    des  Metope  {Mettöitrj),  1)  eine  Quellnympke  im 

Paduaners    Ioanes    Cavinus    (1500—1570)  .mit  Gebiete    von   Stymphalos    (daher    bei    Pindur 

der  Christusbüste  im  Übv.  und  der  Kreuzigung  £zvu.(paXig),    wahrscheinlich    die   wasserreiche 

im  Rev.  zeigt  als  Obvers- Umschrift  die  Worte  Quelle    am    südöstlichen    Pulse    des   Kyllene, 

PORY'S  CONSILII  FILIVS.    v.  Sallet,  Zeitschr.  zehn  Minuten  von  Stymphalos,    deren  Wasser 

Vf.  Num.  8  (18S1)    p.  118 — 120   hat    darin    mit  in  den  See  abfliefst,  Citrtius,  J'eloponn.  1,  202. 

Hinblick  auf  Pluto,  Conviv.  203,  B— C,  wonach  10  218.  Bursian,  Geoyr.  2, 196,  2.    Sie  war  Tochter 

i  Ilögoq  der  Sohn  der MijTts ist,  die  Transscription  des  Plufsgottes  Ladon   (und   der  Stymphalis, 

l  von  Tlogog  MqziSog  viog  erkannt.    Die  Medaille  Schol.  Pind.  Ol.  6,  143),    Gemahlin   des   Plufs- 

ist  ein  interessanter  Beleg  für  die  Art  und  Weise,  gottes  Asopos,   dem   sie  eine   grofse  Zahl  von 

wie  man  im  16.  Jahrb.  bemüht  war  ,,,klassische  Kindern  gebar,  s.  Asopos.    Pind.  Ol.  6,  144  (84) 

Philosophie  und  Christentum  zu  vereinen  und  u.  Schol.    Etym.  M.  450,  44.    Apullod.  3,  12,  6. 

Beziehungen  auf  Christus  iu  den  Schriften  der  Diod.  4,  72.    Stoll.  Ares  5.    Unger,  Hieb.  Pur  ad. 

griechischen  Philosophen  zu  finden'1.   Drexler.]  64.     [Von  einer  Verehrung  der  Metope  bei  den 

Vgl.  auch  oben  u.  Kronos  Sp.  1525.  Stymphaliern  berichtet  Ael.  v.  hist.  ßovalv  .  .  . 

2)  Als  Masculinum  gebraucht  ist  Metis  ein  f  tnd^oveiv  of  ZzvfLtpdlioi  asv  zöv  'Egaoivov  Kai 

Begriff  der  orphischen  Theogonie.     Als  erstes  20  zr\v  Mtzcä-rzriv,  vgl.   Immerwahr,  Die  Kulte  u. 

Prinzip   erscheint  bei   den  Ürphikern  die  Zeit  Myth.  ArJead.  240.    Höfer.]  —  2)  Tochter  des 

%gövog,  hierauf  wurden  als  erste  Dyas  Aither  Asopos,   Schol.  Pind.  Isthtn.  8,  37.   —  3)   Ge- 

und  Chaos,  die  zusammen  mit  dem  Weltei  die  mahlin    des    Sangarios ,    Mutter    der    Hekabe, 

erste  Trias  bildeten.    Aus  dessen  Befruchtung  Apollod.  3,  12,  5.  —   4)  Tochter  des  Eehetos, 

entspringt  Phanes,  der  Urgott  des  Lichtes,  der  des  grausamen  Tyrannen  in  Epirus  (Od.  18,85). 

selbst  wieder  eine  Trias  bildet,  bestehend  aus  Da  sie  sich  mit  einem   gewissen  Aichmodikos 

Metis  =  j'oüc,  Erikepaios=  Svvuu-ig  und  Phanes  vergangen,  blendete  sie  der  Vater  und  zwang 

=  jrarrjo  oder  ^coodozrjg,  Dumascius,  Quaest.  de  sie,  eiserne  Gerstenkörner  zu  mahlen,  mit  dem 

prim.princ.  p.  380  (frg.  48  der  Orphica  ed.  Abel).  höhnischen  Versprechen,  sie  werde  ihr  Gesicht 

Oder:   Das  Licht,  das  den  Aither  durchbricht  30  wieder  erhalten,  wenn  sie  die  Gerste  zu  Grau- 

und  die   ganze  Schöpfung  erleuchtet,   ist   der  pen  gemahlen  habe,  Schol.  Od.  18,  85.  Eustaih. 

höchste   Gott,    dessen  Namen  Metis,   Phanes,  p.  1839.     [Stoll.] 

1  Erikepaios  in  gewöhnlicher  Sprache  bedeuten  Metopörine,    Personifikation    des    Herbstes 

ßovlr),  rpcäs,  ^(poäoTijg  {Io.  Malala,  Chronogr.  4  auf  einem  figurenreichen  Mosaik,   welches  in 

p.  74,   Suidas  et  Cedrtnus,    Orphica  ed.   Abel  den  Resten  eint  r  Kirche  des  hl.  Christophoros 

frg.  56).      Auch    nach    den    Fragmenten    bei  zu  Kabr-Hiram  bei  Tyrus  entdeckt  worden  ist, 

Proclos  (Orphica  ed.  Abd  frg.  61.  69.  71)   ist  und  auf  welchem  u.  a.  die  Büsten  der  Jahres- 

Metis  eine  der  drei  Seiten  des  göttlichen  ür-  Zeiten  (X61MEPINH,  AGPINH,  06PINH,  M6TOTTP) 

wesens  neben   Phanes   und   Erikepaios,   heifst  in  Medaillons  dargestellt  sind,  Renan,  Mission 

auch  Ilgcozöyovog ,   izgäzog   ysvizag   und  Eros.  40  de  Piie'nicie  p.  607 — 631,  speziell  p.  612  pl.49. 

Wo  dann  in  der  Orphik  Zeus  als  Allgott  gefeiert  Hc'ron  de  Villefosse,   Gas.  arch.  5  p.  149,  der 

wird,   der,  indem  er  Eros,  Phanes  und  Metis  Aurn.  4  die  Litteratur  verzeichnet.     [Drexler.] 

verschlingt,   auch   alle  jene  Elemente   der  or-  Metra  s.  Mestra. 

phischen  Theogonie,   aus  denen  diese  hervor-  Metres  s.  Methres. 

gingen,  in  sich  allein  vereinigt  (Orphica  ed.  Abel  Metrooi  Theoi  (Mnzgwoi  &sol),  das  Seiten- 
frg.  123),  da  begegnet  uns  nur  in  anderer  Dar-  stück  der  &E01  nazgäoi  (s.  d.)  und  mit  diesen 
Stellung  derselbe  Gedanke,  wie  in  der  Hesio-  verbunden  bei  Xenoph.  Hell.  2,  4,  21.  Cyneg. 
dischen  Iheogonie,  dafs  Zeus  durch  Verschlin-  1,15.  Eine  Widmung  Mr\zgämv  xrsc3j<  aus  Ke- 
gung von  Mfjzig  in  den  Alleinbesitz  der  hoch-  phisia  in  Attika,  C.  I.  G.  1,  493  =  C.  I.  A.  3, 
sten  Klugheit  und  Einsicht  gelangt.  Vgl.  die  50  235  =  Athen.  Mitteil.  13  (1888),  349  nr.  620. 
Artikel  Erikepaios,  Phanes;  Preller, Gr.  Myth.  I4,  [Höfer.]  [Vgl.  Bader,  De  dis  nazgcaoig. 
41.  Lobeck,  Aglaoph.  1,  468— 710.  Zoega,  Abh.  Schleusingeu  1873.  4°  p.  19f.  Drexler.] 
S.  211  ff.,  bes.  S.  255  ff.  [Weizsäcker.]  Metus,  Personifikation  der  Furcht,  welche 
Metiscus,  Wagenlenker  des  Turnus  Verg.  bei  Verg.  Aen.  6,  276  neben  Sorgen  und  Gram, 
Aen.  12,  469.  [Stoll.]  Krankheiten  und  Alter  und  anderen  schreck- 
Metoikios  (Mszoimog),  M.  Zsvg  0  vizö  züv  liehen  Wesen,  die  den  Tod  herbeiführen,  vor 
uszoixtav  zificojiEvog,  Phrynichos  bei  Bekker,  dem  inneren  Eingange,  vor  den  Pforten  des 
Anecd.  51,  24.  [Höfer.]  [Indessen  bemerkt  Schattenreiches,  lagert.  Vgl.  Cluudian.  1,  77. 
Michel  Clerc,  Les  me'teques  athe'niens.  Paris  [In  dem  Pantoinimos  bei  Apul.  Mdam.  10,  31 
1893  p.  146:  „Quant  ä  l'existence  meine  de  Zeus  60  gehen  Terror  und  Metus  der  Minerva  als  Tra- 
Metoikios ,  il  nous  parait  impossible  de  l'ad-  bauten  zur  Seite  vgl.  Dilthcy,  Arch.  Zeit.  33 
mettre  sur  la  foi  d'un  seid  auteur  et  d'un  (1876),  69  Anm.  28.  Auch  bei  Senec.  Herc.  für. 
auteur  de  valeur  aussi  medioere.  II  n'existe  in  695  etscheint  sie  mitPavor  und  anderen  Schreck- 
Zart,  aueune  trace  ni  de  ce  dieu  ni  de  son  gestalten;  vgl.  Phobos,  Deimos,  Pallor,  Pavor. 
eulte.  Si  Vepith'ete  de  Metoikios  a  e'te  re'ellement  Höfer.]  [Vgl.  R.  Engelhard,  De personificationi- 
appliquee  parfois  ä  Zeus,  eile  devait  avoir  unautre  bus  quae  in  pjuesi  atque  arte  JZomanorum  in- 
sens,  et  c'est  le  lexicographe  qui  aura  explique  veniuntur.  Gottingae  1881  p.  25 ff.  Dieterich, 
ainsi  cette  epithete  dont  le  sens  re'el  lui  echappait,  Abraxas  p.  92  Anm.  5.     Drexler.]     [Stoll.] 
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Metvia  (metvia  t,  etruskischer  Name  der  Mrj-  richtet  zu  haben,   dafs  Aeneas   am  Numicius 

Sna  (=   Mr'iäsJ-iu?  oder  entstellt  aus  meleial)  niedergehauen    wurde    (ob    Ton    Mezentius?); 

auf  einem  Spiegel   von  Talamonaccio  in  einer  vgl.  Peter,  Bist.  B.  B.  32S  p.  277  frg.  3  iuxtim 

Privatsammlung  zu  Paris,  neben heasun='läecov,  Numidum  (1  innen  obtruncatur,  freilich  fehlt  in 

inenrva  (s.  d.)  und  einer  dienenden  Göttin  rescial  dem  Citat  des  Nonius  s.  v.  das  Subjekt:  Aeneas. 

(s.  d.);  sie  reicht  dem  Iason  einen  Zaubertrank  Demnach   hätte   Sisenna   statt  des  übernatür- 

zum  Bestehen   der  ihm   von  Aietes   gestellten  liehen  Verschwindens   die  natürliche  Todesart 

Aufgaben;  s.  Selbig,  Bull.  1878  p.  144.   Gamur-  eingesetzt. 

■rini,  App.  G3   t.  3  nr.  64.     KUigmann,  Bull.  Auch  für   eine    andere   Wendung  der  Me- 

1S80  p.  140,  nachdem  vielleicht  auch  auf  dem  10  zentiussage    ist    nach   der  Überlieferung   Cato 

Spiegel  bei  Gerhard  t.  183  metvia  statt  menrva  für  uns  der  älteste  Gewährsmann.    Nach  Ma- 

zu  lesen  ist.     [Deecke.]  crobius  Sat.  3,  5,  10  stand  im  ersten  Buch  der 

Mez(e)anos  (Mi£(i)av6g) ,   Beiname  des  He-  Origines,  Mezentius  habe  den  Rutulern  befohlen, 

rakles  nach  einer  Ortschaft  Mezea  nach  Bamsays  sie  sollten   die  Erstlinge  der  Früchte,  die  sie 

Ergänzung   der  Inschrift:  M[f];[f]a»-[o]i  'Hga-  den  Göttern  zu  weihen  pflegten,  ihm  darbringen. 

y.Xfj   [aJvfixjJTa)  [Mi  J,f  )]aj  cö  x.  r.  X.,   Journ.   of  Die  Latiner  hätten  darauf  aus  Furcht  vor  einem 

f]                  l '                   *■'  ähnlichen  Befehl  Iuppiter  die  Erstlinge  gelobt, 

Bell.  Stud.  8  (1887)  p.  504,    vgl.   aber  Badet,  wenn  er  lllnen  aeu  Sieg  verleihen  wolle.  Peter, 

Nouv.  areh.  dts  miss.  scientif.  6  p.  573.  [Drexler.]  HisL  R_  R   p  55   frg  12.     Bei  der  Kürze  der 

Mezentius,  König  der  Etrusker  von  Caere  20  Stelle  lalst  sich  nicht  sagen,  ob  diese  Notiz 
(Agylla),  beteiligt  an  den  Kämpfen  gegen  mit  den  obigen  Angaben  Catos  in  Zusammen- 
Aeneas  und  die  Latiner.  hang  gestanden  habe  und  welches  dieser  Zu- 
.  •  sammenhang  gewesen  sei.  Indessen  ist  es  nicht 
1.  Die  Sage  von  Cato  bis  Varro.  unwahrscheinlich,  dafs  schon  Cato  die  Forde- 
Der  für  uns  nachweisbar  älteste  Gewährs-  rung  des  Mezentius  und  das  Gelübde  der  La- 
mann  der  Sage  ist  Cato.  Denn  dafs  die  Sage  tiner  in  die  Zeit  fallen  liefs,  in  der  Turnus  die 
von  Mezentius  bereits  in  Ennius'  Annolen  be-  Unterstützung  der  Etrusker  nachsuchte.  Dem 
rührt  worden  sei,  wie  A'.  Förstemann,  Zur  Ge-  entsprechend  berichtete  M.  Ttrentius  Varro  bei 
schichte  des  Aeneasmi/thus  S.  50 ff.  anzunehmen  Plimus  n.  h.  14,  88:  Mezentius,  der  König  von 
scheint,  ist  lediglich  Vermutung.  Ebenso  wenig  30  Etrurien,  habe  den  Rutulern  gegen  die  Latiner 
wissen  wir,  ob  Fabius  Pictor  die  Sage  erwähnt  Beistand  um  den  Preis  des  in  Latium  erbauten 
hat.  Nach  den  Angaben  des  Senilis  zu  Vergils  Weins  geleistet.  Es  handelte  sich  also  um 
Aeueis  1,267;  4,620;  6,760;  9,742  (vgl.  Peter,  die  Erstlinge  der  Kelter  von  den  Weinbergen 
Bist.  B.  Bell.  138 f.  (Prol.)  53 ff.  (.Text)  frg.  9.  Latiums.  (Die  Stelle  gehört  in  das  zweite 
10.  11.  Jordan,  M.  Catonis  quae  extant  27 ff.  Buch  von  Varros  Antiquitates  Berum  Huma- 
(Prol.)  5f.  (Text)  frg.  10  bis  12)  hat  Cato  im  narum  nach  P.  Mkrsch,  Lei]):.  Stud.  1882  S.  55.) 
ersten  Buch  der  Origines  erzählt:  Der  in  der  Dieser  Zug  der  Sage  wird  bestätigt  durch  die 
ersten  Schlacht,  in  der  Latinus  fiel,  besiegte  Fasti  Praenestini  (C.  I. L.  1,  392)  a.  d.  Villi 
Turnus  floh  zu  Mezentius  und  führte  mit  dessen  Kalendas  3Iaias  [vini  omnis  novi  libanuntum 
Unterstützung  den  Krieg  weiter.  In  der  zweiten  40  lovi]  consecratum  [est,  cum  Latini  hello  pre- 
Scnlacht  fiel  Turnus,  aber  auch  Aeneas  ver-  mejrentw  ab  Butulis,  quia  Mezentius  rex 
schwand.  Den  Krieg  setzte  Ascanius  fort,  der  den  Etiusfcojruni  paciscebatur,  si  subsidio  renisset, 
Mezentius  in  einem  Zweikampf  (singulari  cer-  omniinn  annorum  vini  fruetum.  Da  diese  Fasti 
tamine)  tötete  und  sich  im  Besitz  von  Lavinium  von  M.  Verrius  Flaccus  herrühren  (vgl.  Sueton, 
behauptete.  Dahingestellt  mufs  bleiben,  auf  De  grammaticis  c.  17),  ist  die  Angabe  in  Ver- 
weiche Quelle  die  Angabe  des  Servius  zu  Aen.  1,  bindung  zu  bringen  mit  Fettus  p.  194  Latinus 
259  zurückgeht:  Aeneas  enim  seeundum  quosdam  rex,  qui  proelio,  quod  ei  fuit  adversus  Mezen- 
in  Numicum  cecidit  fluvium.  Aber  aus  dieser  tium,  Caerilum  regem,  nusquam  apparuerit 
Notiz  und  aus  dem  Schohon  Dan.  zu  Aen.  1,  259  iudicatusque  sit  Iuppiter  factus  Latiaris.  Diese 
und  12,  794  (vgl.  auch  Servius  zu  Aen.  7,  150)  er-  50  Überlieferung  steht  mit  der  catonischen  Fassung 
giebt  sich  die  Auffassung,  dafs  in  der  zweiten  der  Sage  insofern  in  Widerspruch,  als  bei  Cato 
Schlacht,  in  der  die  verbündeten  Kutuler  und  Mezentius  erst  nach  dem  Tode  des  Latinus  am 
Etrusker  gegen  die  Latiner  fochten,  zuerst  Tur-  Kriege  teilnimmt,  bei  Verrius  Flaccus  gegen 
nu3  fiel,  vielleicht  von  der  Hand  des  Aeneas,  Latinus  selbst  kämpft.  Wieder  eine  andere 
dafs  aber  dann  Aeneas  vor  dem  andringenden  Wendung  hat  die  Sage  in  Ovids  Fasten  4,  877 
Mezentius  weichen  mufste,  und  da  sich  in-  bis  900.  Denn  hier  gelobt  Aeneas  dem  Iuppiter 
zwischen  ein  furchtbares  Gewitter  erhoben  und  den  Weinzins  von  den  latinischen  Weinbergen 
den  Tag  verfinstert  hatte,  auf  der  Flucht  in  gegen  Mezentius,  der  sich  von  Turnus  und  den 
den  vom  Gewitterregen  hoch  angeschwollenen  ltutulern  denselben  für  seine  Unterstützung 
Numicius  stürzte  und  in  ihm  ertrank  oder  ver-  60  gegen  Aeneas  und  die  Latiner  ausbedungen 
schwand.  Diese  Wendung  der  Sage  hat  auch  hatte.  In  der  folgenden  Schlacht  siegen  die 
Vergil  gekannt  und  angedeutet  Aen.  4,  620.  Latiner  und  Mezentius  fällt,  v.  896 f.:  vota 
Die  Erzählung,  Aeneas  sei  am  Numicius  ver-  ralent  nuliora,  cadit  Mezentius  ingens  atque 
sehwunden,  fand  sich  ebenso  im  ersten  Buch  indignanti  pitctore  plangit  humum. 
der    Annalen    des    L.    Cassius  Bemina    nach 

Salin  2,  14  p.  38  3lommscn  (vgl.  Peter,  Bist.  2.  DieSagclieiLmiig  und  Dum  ja  von  Halikarnah. 

B.  B.  97  frg.  7);  dagegen  scheint  C.  Cornelius  Livius  1, 1 — 3  (bei  dem  nach  Fr.  Cauer,  Die 

Sisenna  im   ersten   Buch   seiner  Historien  be-  röm.  Aencassage.   Lpzg.  1886  S.  13G  die  Sagen- 
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form  der  jüngeren  Annalisten  vorliegt)  berichtet,  erfahrt  er  den  Tod  seines  Sohnes,  dio  Flacht 
nach  dem  Fiiedenssehlufs  zwischen  Latinus  und  seines  Heeres  und  dafs  er  selbst  von  den  Feinden 
Aeneas  und  nach  des  Helden  Vermählung  mit  eingeschlossen  sei.  Nun  sendet  er  nach  Lavi- 
Lavinia  habe  der  llutulerkönig  Turnus  die  La-  nium  Herolde  mit  Friedensvorschlägen;  er  er- 
tiner  und  Aeneas  bekriegt;  in  der  Schlacht  hält  mit  dem  noch  übrigen  Teil  seines  Heeres 
wurden  die  Rutniet  besiegt,  aber  Latinus  fiel.  freien  Abzug  und  ist  von  dieser  Zeit  an  ein 
—  Ebenso  lautete  die  Erzählung  Catos.  —  treuer  Freund  der  Latiner.  —  Während  in  der 
Darauf  verbündet  sieh  Turnus  mit  dem  mäch-  Erzählung  der  beiden  eisten  Schlachten  sich 
tigen  König  der  Etrnsker,  Mezentius,  der  zu  leicht  die  Einwirkung  des  catonischen Berichtes 
Caere  herrscht.  Aeneas  vereinigt  Trojaner  und  10  erkennen  läl'st,  weicht  in  der  Erzählung  der 
Aboriginer  zu  einem  Volke,  das  er  Latiner  dritten  Schlacht  Dionys  von  Cato  ab.  Nicht 
nennt,  und  liefert  den  Rutulern  und  Etruskern  Mezentius  fällt,  sondern  sein  Sohn  Lausus; 
eine  Feldschlacht,  die  er  selbst  nicht  über-  die  Sage  vom  Weinzins  ist  mit  dieser  Schlacht 
lebt.  Sein  Grab  liegt  am  Numicus;  man  ver-  in  Verbindung  gesetzt;  der  Vertrag  zwischen 
ehrte  ihn  dort  als  luppiter  indiges  (vgl.  a.  a.  0.  Mezentius  und  den  Latinern  findet  sieh  auch 
2,  6).  Der  Hvianische  Bericht  über  den  Aus-  bei  Lüius.  Noch  einmal  kommt  Dionys  2,  5 
gang  dieser  zweiten  Schlacht  ist  auffallend  auf  dieses  Ereignis  zurück  an  einer  Stelle,  die 
undeutlich;  über  den  Tod  des  Turnus  schweigt  aus  Varros  Antiquitäten  entlehnt  sein  könnte: 
er  ganz.  Aus  c.  3,  4  läfst  sich  schliefsen,  dafs  Als  Beweis  dafür,  dafs  schon  die  Vorfahren 
in  dieser  zweiten  Schlacht  trotz  des  Aeneas  so  der  Römer  die  von  links  her  kommenden  Blitze 
Verschwinden  die  Etrusker  und  Kutuler  ge-  für  glückliche  Vorzeichen  ansahen,  wird  ange- 
schlagen worden  sind  und  in  dem  zwischen  führt,  dem  Aseanius  sei  bei  jenem  Ausfall  auf 
den  Latinern  und  zwischen  Mezentius  ge-  sein  Gebet  ein  Blitz  von  links  her  bei  wolken- 
schlossenen  Frieden  der  Tiber  als  Grenzflufs  losem  Himmel  erschienen.  Der  That  des  As- 
festgesetzt  wurde.  —  Livius  weicht  also  von  canius  scheint  auch  der  Auguralschriftsteller 
der  catonischen  Sage  ab,  nach  der  Aseanius  L.  Julius  Caesar  gedacht  zu  haben  (vgl.  das 
erst  später  den  Mezentius  in  einer  dritten  Scholion  Daniel,  zu  Aen.  1,  267,  Lesart  des  cod. 
Schlacht  tötete.  Parisin.),  und  zwar  erzählte  er  in  Überein- 
Dionys.von  Haliharnufs  berichtet  die  Sage  Stimmung  mit  Cato,  den  Mezentius  habe  As- 
1,64.65.  Über  seinen  Bericht  ist  zu  vergleichen  30  canius  (im  Zweikampf)  getötet  und  zu  Ehren 
oben  Bd.  1  Sp.  179;  Bd.  2  Sp.  1907  Z.  42  ff.;  dieser  That  von  den  Latinern  den  Beinamen 
über  die  Abweichungen  seines  Berichts  von  lulus  erhalten.  Dies  wird  bestätigt  durch  die 
der  älteren  Sage  Bd.  2  Sp.  1909  Z.  1  ff.  Nach  Schrift  De  originc  gent.  Rom.  15,  5:  igitur  La- 
der  Ehe  mit  Lavinia  und  nach  dem  Bau  La-  Uni  Ascanium  ob  insignem  virtutem  non  solum 
viuiums  hat  Aeneas  im  Bunde  mit  seinem  Iove  ortum  crediderunt,  sed  etiam  per  detninu- 
Sehwiegervater  Latinus  gegeu  die  von  neuem  tiontm  declinato  paululum  nomine  primo  Iobum 
abgefallenen  Rutuler  zu  kämpfen,  die  zu  ihrem  (vielleicht  Iolum  oder  Iovilum),  dein  postea 
Anführer  einen  Überläufer,  den  Neffen  der  Iulum  appeüarunt,  a  quo  Inlia  famüia  mana- 
Amata  ('Jutto),  der  Gattin  des  Latinus,  Namens  vit,  ut  scribunt  Caesar  libro  seeundo  et  Cato 
Turnus  (Tt'ypijvös)  gewählt  haben.  Es  kommt  40  in  oiiginibus.  Dafs  ein  Schriftsteller  des  juli- 
zur  Schlacht,  in  der  Latinus,  aber  auch  Tur-  sehen  Geschlechts,  der  über  Anguralwesen 
nus  fällt.  Aeneas  bleibt  Sieger  und  erbt  das  schrieb,  diese  Sage  erzählt  und  diese  Namens- 
Reich  des  Latinus.  Die  Rutuler  erheben  sich  erklärung  gegeben  hat,  ist  an  sich  wahrschein- 
von  neuem  gegen  ihn ,  verbündet  mit  dem  lieh.  Vgl.  Fr.  Cauer,  Die  röm.  Aeneassage  S.  144 
König  der  Tyrrhener,  Mezentius  (Msosvtios),  und  A.För&temann,  Zw  Gesch.  des  Aeneasmythus 
der  wegen  der  steigenden  Macht  der  Fremd-  S.  66  und  oben  Bd.  1  Sp.  614  Z.  47ff.  In  der 
linge  für  seine  Herrschaft  fürchtet.  Es  kommt  Schrift  De  orig.  gent.  Born.  15  wird  die  Sage 
heiLavinium  zu  einer  zweiten  blutigen  Schlacht;  ahnlich  wie  bei  Dionys  1,  65  erzählt,  und  dort 
erst  bei  Einbruch  der  Nacht  trennen  sich  beide  neben  (L.)  Julius  Caesar  auch  Aulus  Postumius 
Heere;  aber  Aeneas  ward  nicht  mehr  gesehen.  50  (Atbinus),  der  Zeitgenosse  Catos,  in  seiner 
Darauf  übernimmt  Aseanius  die  Regierung;  aber  Schrift  über  die  Ankunft  des  Aeneas  als  Quelle 
die  Troer  werden  in  Lavinium  hart  belagert,  genannt.  Vgl. Peter, H.B.E. (Prof)  125 a. Müller, 
und  da  sie  von  den  Latinern  keinen  Ersatz  Fr.  H.  Gr.  3,  174.  Möglicherweise  hat  der 
erhalten  können,  müssen  sie  nach  vergeblichen  Fälscher  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts  (vgl. 
Verhandlungen  sich  vom  Feinde  die  Friedens-  Jordan,  Heimes  3,  416)  diese  Citate  aus  uns 
bedingungen  vorschreiben  lassen.  Mezentius  verloren  gegangenen,  wenn  auch  sekundären 
fordert,  sie  sollen  allen  Wein,  den  das  Land  Quellen  allgeschrieben.  —  Die  Erzählung  des 
der  Latiner  trägt,  jährlich  an  die  Tyrrhener  Dionys  gewinnt  ein  besonderes  Interesse  durch 
(=  Etrusker)  abführen.  Da  weihten  sie  auf  die  Wandgemälde  (s.  die  Abbildungen),  die  in 
Vorschlag  des  Aseanius  die  Frucht  des  Wein-  co  einem  auf  dem  Esquilin  aufgedeckten,  aus 
Stockes  dem  luppiter,  machten  in  mondloser  augusteischer  Zeit  stammenden  Columbarium 
Nacht  einen  Ausfall  und  erstürmten  eine  Ver-  aufgefunden  worden  sind.  Vgl.  Mon.  dell' 
schanzung  der  Feinde  in  der  Nähe  der  Stadt,  Inst.  10  Tab.  60.  liobert,  Ann.  dell'  List. 
die  zugleich  dem  übrigen  Heere  des  Mezentius  1878  S.  234  ff.  Cauer,  Die  römische  Aeneas- 
zum  Schutze  diente;  hierbei  fällt  Lausus,  des  sage  138.  Der  an  die  Nordseite  anstofsende 
Mezentius  Sohn,  samt  der  Besatzung.  Die  übri-  Teil  der  westlichen  Wand  hat  den  Wand- 
gen Etrusker  ergreift  ein  panischer  Schrecken,  schmuck  verloren.  Der  erhaltene  Teil  beginnt 
Mezentius    entkommt   auf   einen   Hügel;    dort      mit  dem  Bau  einer  Stadt;   Aeneas  erbaut  La- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II.  93 
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viniuin.  Die  zuschauende  Frau  ist  wahr- 
scheinlich Lavinia.  Noch  auf  der  West- 
seite beginnen  Kampfesscenen,  die 
sich  bis  gegen  die  Mitte  der  Südseite 
fortsetzen.  Die  siegreiche  Partei  ist 
an  der  vollständigeren  Bewaffnung  und 
an  den  Rundschilden  (clipei),  die  sie 
trägt,  kenntich  als  die  Troer-Latiner, 
die  unterliegende  Partei  trägt  Lang- 
schilde  (scuta)  und  ist  sonst  nicht  be- 
waffnet. Die  Namen  Rutuli  und  Latini 
lassen  sich  in  den  Inschriften  noch  er- 
kennen. Am  Anfang  der  Südseite  be- 
kränzt eine  Victoria  einen  Latiner,  zu 
dessen  Füfsen  ein  Toter  liegt.  Der  be- 
kränzte Sieger  ist  Aeneas,  der  Tote  ist 
vielleicht  Turnus;  doch  vgl.  Robert 
a.  a.  0.  242  Anm.  Es  folgen  weitere 
Kampfesscenen,  an  deren  Ende  zwei 
Kämpfende  hervortreten,  ein  Verfolgter, 
mit  der  Exomis  bekleidet,  und  ein  Ver- 
folgender. Der  Verfolgte  wurde,  wie 
es  scheint,  erschlagen,  aber  der  oberste 
Teil  der  Figur  ist  nicht  mehr  kennt- 
lich. Ich  erkläre  abweichend  von  Bobert 
und  Cauer  den  Verfolgten  für  Lausus, 
den  Sohn  des  Mezentius,  den  Verfolger 
für  Ascanius.  Unmittelbar  neben 
dieser  Gruppe  sitzt  ein  Flufsgott,  wohl 
der  Numicius,  in  dessen  Nähe  Lavi- 
nium  und  das  Schlachtfeld  lag.  Die 
folgende  Scene  stellte  einen  Friedens- 
scblufs  dar:  Mezentius  —  hier  ist 
der  Name  noch  unter  der  Figur  kennt- 
lich —  schliefst  mit  Ascanius  Frie- 
den. Auch  Mezentius  trägt,  wie  sein 
Sohn  Lausus,  die  Exomis.  An  diese 
Gruppe  schliefst  sich  noch  auf  der 
Westseite  eine  neue  Stadtgründung  an, 
Alba  longa.  Die  Gestalten  der  Lavinia, 
des  Ascanius  und  die  Personifikation 
von  Alba  (Gestalt  mit  Mauerkrone) 
sind  deutlich  zu  unterscheiden.  Auf 
der  anschliefsenden  Ostwand  und  auf 
der  Nordwand  ist  die  Romulussage 
dargestellt. 

3.  Die  Sage  bei  Vergil. 

Mezentius  wird  unter/den  Bundes- 
genossen des  Turnus  (Atii.  7,  647 — 817) 
au  erster  Stelle  genannt  und  zwar  als 
Tyrrhener,  d.  i.  Etrusker ;  Caere  (Agylla) 
ist  Sitz  seiner  Herrschaft  (urbe  ex 
Agyllina,  v.  652);  sein  Solin  Lausus 
führt  dem  Turnus  tausend  Streiter  zu. 
Zur  Aushebung  der  latinischen  Mann- 
schaft sendet  Turnus  aufser  Messapus 
und  Dfens  auch  Mezentius  ins  Land, 
8,  7.  Bei  Euander  im  Pallanteum  er- 
fährt Aeneas,  dafs  Mezentius  von  den 
Caeriten  wegen  seiner  Tyrannei  uud 
unmenschlichen  Grausamkeit  vertrieben 
worden  sei  und  Zuflucht  bei  seinem 
Gastfreund  Turnus  gefunden  habe. 
Ganz  Etruiicn  hat  sich  gegen  den 
Wüterich  erhoben  uud  ist  zu  einem 
Heereszug  gegen  den  Entflohenen  ge- 
rüstet, 8,  470  bis  »19.    Es  liegt  hier  die 
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Anschauung  zu  Grunde,  als  sei  Mezentius  der  weifs  der  Dichter  unsere  Teilnahme  für  den 
Oberkönig  der  verbündeten  etruskischen  Städte  wilden  Kecken  zu  steigern.  Übergangen  hat 
gewesen. —  Bei  Vergü  führt  er  7,  648;  8,  7  das  Venjü  die  Sage  vorn  Weinzins;  dafs  er  sie 
Epitheton  conhmptor  divom.  Die  Grausamkeit  gekannt  hat,  beweist  die  Fassung  von  Am.  9, 
des  Tyrannen,  der  zur  Strafe  Lebende  mit  Toten  15  f.  (vgl.  MacrobtUS  Sat.  3,  5,  10).  Die  dem 
Hand  gegen  Hand  und  Antlitz  gegen  Antlitz  Mezentius  zugeschriebene  unmenschliche  Grau- 
zusammeubinden  und  sie  diesen  martervollen  samkeit  wurde  bei  den  Alten  den  etruskischen 
Tod  sterben  liefs,  wird  8,  483  —  488  geschil-  Seeräubern  überhaupt  nachgesagt,  wie  Cicero 
dert.  Beim  Sturm  auf  das  trojanische  Lager  im  Hortensius  bezeugt  hatte.  Vgl.  die  betr. 
schleudert  Mezentius  Feuerbrände  gegen  den  10  Stellen  in  der  Ausgabe  Ciceros  von  Bauer  und 
Wall  (,9,  521  f.),  dann  erlegt  er  bei  dem  Sturm  Kayscr  vol.  11,  65  fr.  88. 
aufs  Lager  durch  einen  Schufs  mit  Schleuder  .  _.  _  .  ,.  .. 
und  Bleikugel  den  Sohn  des  Arcens  (9,  586 ff.).  4-  1,,e  hi,Sc  "ac"  »  el'S"- 
In  den  Vordergrund  tritt  er  in  der  folgenden  a)  Kurze  Zeit  nach  Vergü  bat  Trogus  Potn- 
Schlacht,  als  Aeneas  mit  der  Flotte  und  dem  pejus  die  Sage  berührt.  Justin  43,  1,  10  be- 
Heere der  verbündeten  Etrusker  die  Landung  richtet  nur  von  zwei  Schlachten;  in  der  ersten 
erzwungen  hat  und  dann  ergrimmt  über  den  fallen  Latinus  und  Turnus,  in  der  zweiten  fällt 
Tod  des  jungen  Helden  Pallas  ein  Blutbad  Aeneas  gegen  Mezentius:  bellum  deinde  adeer- 
unter  dem  Heere  des  Turnus  anrichtet.  Tur-  ius  Mezentium,  regtm  Etruscorum,  gessit,  in  quo 
nus  war  von  Iuno  vor  Aeneas  in  Sicherheit  so  cum  ipse  oeeidisset,  in  locum  eins  filius  Ascanius 
gebracht  worden;  da  stellt  Mezentius  die  successit:  qui  Lavinio  relicto  Longam  ATbam 
Schlacht  wieder  her.  Das  Ende  des  zehnten  condidit.  Von  der  dritten  Schlacht,  in  der 
Buches  ist  eine  Art  'Aqieziia  des  Helden.  Ascanius  den  Tod  seines  Vaters  an  Mezentius 
Schliesslich  trifft  er  mit  Aeneas  zusammen  rächte,  sagt  Trogus  nichts,  hierin  mit  Livius 
und  wird  von  diesem  durch  Speerwurf  am  übereinstimmend.  —  b)  Die  Angaben  Appians 
Unterleib  verwundet  (10.  768".  Den  zurück-  sind  uns  durch  Photms  (Biblioth.  p.  16 b,  4 
weichenden  Vater  deckt  der  schöne  ritterliche  Bel'Jcer)  und  durch  das  Fragment  eines  un- 
Sohn Lausus,  der  bald  dem  stärkeren  Aeneas  genannten  Byzantiners  1,  1,  2  bekannt.  Vgl. 
unterliegt.  Als  der  Getötete  zu  Mezentius  Mendelssohn,  Appiuni  Inst.  B.  2,  1183.  Nach 
gebracht  wird,  der  unterdessen  seine  Wunde  30  der  ersten  Stelle  wird  Aeneas  wie  es  Brauch 
mit  dem  Wasser  des  Tiber  ausgewaschen  hat,  im  Kriege  getötet:  diu  Actovivlav  xtjv  yvvuina 
besteigt  er  sein  Streitrofs  Rhaebus,  kehrt  in  vnb  'PovzovXmv  xäv  Tv q o g v ä v  Tigogv^axsv- 
die  Schlacht  zurück  und  greift  Aeneas  an;  dieser  ditcav  avxäv  xä>  ßaetXii  ävaigeizai  noXigov 
aber  tötet  zuerst  das  Kofs,  das  im  Sturz  den  10,110)  Alvifag  (Mezentius  wird  hier  nicht  ge- 
Reiter abwirft,  dann  durchstöfst  er  dem  Ge-  nannt);  in  der  zweiten  Stelle  tötet  Mezentius, 
fallenen  die  Kehle.  Die  Waffen  des  Königs  der  König  der  Rutuler,  den  Aeneas:  'Povxov- 
stellt  Aeneas  als  Siegeszeichen  zu  Ehren  des  Xtav  ßaaiXsvg  Mi^svxiog  cvgßaXcav  git'  avxov 
gefallenen  Helden  Pailas  auf  (11,  1 — 16).  Ab-  7c6i.Etj.ov  Siä  zb  nQOiyyiyvf,e&ixt  avxA  xr)v 
sichtlich  ist  an  dieser  Stelle  (11.  9:  bis  sex  Auoviviuv  üvuigti"  Alvtiav.  Vielleicht  beruht 
thoraca  petitum  perfos-itmque  locis)  darauf  hin-  40  diese  Wendung  nur  auf  einer  Flüchtigkeit  des 
gedeutet,  dafs  Mezentius  von  eiern  Heere  der  unbekannten  Excerptors,  der  Mezentius  mit 
zwölf  etruskischen  Bunde-städte  angegriffen  Turnus  verwechselt  hat.  —  c)  Dio  Cassius 
wurde.  Vgl.  Servius  zur  Stelle  uud  Aen.  10,  (bei  Is.  Tzetzes  zu  Lykophron  1-232)  Frg.  4,  lb 
691  f.  —  Aus  der  überkommenen  Sage  hat  der  berichtet  (wie  Cato)  von  drei  Schlachten;  in 
Dichter  beibehalten,  dafs  Mezentius  König  der  der  ersten,  die  nach  dem  Bau  Laviniums  ge- 
Stadt Caere  ist  —  der  gräcisierende  und  ge-  liefert  wird,  fallen  Latinus  und  Turnus,  der 
lehrte  Dichter  nennt  sie  stets  Agylla  — ,  dafs  König  der  Rutuler;  in  der  zweiten  wird  Aeneas 
er  am  Krieg  gegen  Aeneas  für  Turnus  teil-  bei  Lauren  tum  von  den  Rutulern  und  dem 
nimmt  und  in  diesem  Kriege  fällt.  Geändert  Tyrrhener  Mezentius  getötet.  Ascanius,  der 
hat  er  aus  Rücksichten  auf  den  Plan  seines  50  darauf  zur  Regierung  gelangt,  besiegt  Mezen- 
Gtdichtes,  dafs  Mezentius  wegen  seiner  Grau-  tius  endgültig.  Hier  kehrt  auch  die  Sage 
samkeit  aus  Caere  vertrieben  sich  zu  Turnus  vom  Weinzms  wieder,  wenigstens  angedeutet: 
flüchtet,  dafs  das  Heer  der  verbündeten  Ltrus-  og  xol  xbv  Msfcsvziov  noXigm  avgßctXöixa  viiiä 
ker  unter  Tarchon  mit  Aeneas  gegen  den  zsXscog  fir)  Ss %öy,svov  ras  ngsoßtiag,  dXXd  xai 
Tyrannen  ziehtunddafsMezentiusinderSchlacht  zä  xov  Aaxivov  Ttdvza  £t's  izijeiov  Saafibv  fij- 
von  Aeneas  fällt.  Darin  ist  ihm  Ovid  gefolgt.  xoivxa.  Damit  stimmt  im  wesentlichen  die 
Bei  Caio  flieht  umgekehrt  Turnus  zu  Mezentius,  Erzählung  bei  Zonaras  7,  1  p.  313  a.  b  über- 
dieser  zieht  mit  den  Etruskern  gegen  Aeneas,  ein:  In  der  zweiten  Schlacht  helfen  die  Tyr- 
dieser  kommt  auf  der  Flucht  vor  Mezentius  rhtner  den  Rutulern,  Aeneas  verschwindet  in 
um,  Ascanius  tötet  den  Etrusker  in  einem  fol-  60  dieser  Schlacht;  der  Name  des  Mezentius  wird 
genden  Kriege  im  Zweikampf.  Bei  Vergü  wie  nicht  genannt,  aber  der  Ausfall,  durch  den 
bei  Dionys  erscheint  zuerst  Lausus,  der  Sohn  Ascanius  die  belagernden  Tyrrhener  schlägt 
des  Mezentius.  Durch  d>  n  Gegensatz  zwischen  und  den  Krieg  beendet,  ist  erwähnt;  Mezen- 
dem  grausamen  Vater,  dem  Verächter  der  Göt-  tius  und  Lausus  werden  auch  hier  nicht  ge- 
ter,  und  dem  schönen  edlen  Sohn,  der  für  nannt.  Fr.  Cauer  a.  a.  0.  155  ff.  glaubt,  Dio 
seinen  V'ater  stirbt,  durch  die  Klage  des  harten  Cussius  und  Diodor  (Frgm.  libri  8:  Alvtlaq  yag 
Mannes  um  den  Gefallenen,  durch  seine  ltück-  gexo.  xfjV  aXmciv  rijs  Tgoietq  ixüiv  xgiäv  TtaqtX- 
kehr  in  die  Schlacht,  damit  er  den  Sohn  räche,  -ttdirco!'  nuoiXaßt  zijv  xäv  Aazivmv   ßuGtXtlav 
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aal  Karaax<äv  tqiszi]  %qovov  J§  äv&Qianwv 
y'tpcti'i'c&r]  Mi  riuäv  itv/jv  ä&avctTwv)  seien 
in  ihrer  Darstellung  von  dem  Chronographen 
Kastor  abhängig.  —  d)  Über  die  Sage  des  Wein- 
zinses hat  Plutarch  Quaest.  Rom.  45  eine  ab- 
weichende Wendung.  Darnach  trägt  Mezentius 
dem  Aeneas  den  Frieden  an  unter  der  Be- 
dingung, dafs  er  von  diesem  die  Jahresernte 
der  Weinberge  empfange.  Abgewiesen  von 
Aeneas  verheilst  er  im  Falle  des  Sieges  den 
Tyrrbenern  diese  Ernte,  die  nun  Aeneas  den 
Göttern  weiht.  Deshalb  liefs  er  nach  dem 
Siege  (über  Mezentius)  den  geernteten  Wein 
vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  ausgiefsen. 
Hier  berührt  sich  Plutarchs  Angabe  mit  Ovids 
Fasten  und  wahrscheinlich  mit  Varro. 

5.   Beurteilung  der  Sage. 

Die  einander  vielfach  widersprechenden 
Nachrichten  stimmen  darin  überein,  dafs  der 
etruskische  König  Mezentius  (von  Caere1)  die 
Latiner  angreift,  sei  es  unter  ihrem  König 
Latinus  (vgl.  die  auf  Verrias  Flacc-us  zurück- 
gehenden Angaben),  sei  es  unter  Aeneas  und 
Aseanius,  wie  die  von  Cato  vertretene  Sage, 
die  am  verbreitetsten  gewesen  zu  sein  scheint, 
lautet.  Nach  dieser  ruft'  ihn  der  von  Aeneas 
besiegte  Turnus,  der  Fürst  der  Rutuler,  zu 
Hülfe;  in  der  Schlacht  fällt  Turnus  und 
Aeneas  verschwindet,  entweder  auf  wunderbare 
Weise  (Cato,  Cassius  Hemina,  Diodor,  Dionysi, 
oder  er  fällt  am  Numicius  (Hisemia,  Trogus 
Pompe  jus) ,  oder  Mezentius  tötet  ihn  (Appian), 
oder  er  stürzt  vor  Mezentius  fliehend  in  den 
Numicius  und  ertrinkt  (Servius  zu  Aen.  1,  259; 
12,  794;  7,  150.  Vtrg.  Aen.  4,  620,  nach  unge- 
nannten Quellen\  oder  er  besiegt  den  Mezen- 
tius (Plut.  Quaest.  Rom.  45)  und  tötet  ihn 
(  Vergil  Aen.  10, 896  ff.  Oo.  Fast.  4,  877  ff.),  oder  er 
stürzt  bei  dem  nach  erfochtenem  Siege  dar- 
gebrachten Opfer  in  den  Numicius  (Servius 
zu  Aen.  4,  620  nach  ungenannter  Quelle),  oder 
trotz  des  Todes  des  Aeneas  werden  in  der 
genannten  Schlacht  die  Etrusker  und  Mezen- 
tius geschlagen  und  der  Tiber  (früher  Albula) 
wird  Grenzflufs  für  beide  Völker  (Livius),  oder 
Aseanius  rächt  den  Vater  in  einem  neuen  Kriege 
durch  den  Tod  des  Mezentius  (Cato),  oder  von 
Mezentius  in  Lavinium  schwer  belagert  schlägt 
Aseanius  durch  einen  glücklichen  Ausfall  die 
Belagerer  und  zwingt  Mezentius  zum  Frieden 
(Dionys,  Bio  Cassius).  Das  Motiv  des  Wein- 
zinses,  den  Mezentius  den  Rutulern  für  die 
erbetene  Unterstützung  gegen  die  Latiner 
auferlegt,  ist  wohl  schon  von  Cato  in  die 
Aeneassage  verflochten  worden.  Ursprünglich 
war  dies  gewifs  eine  selbständige  Sage.  Denn 
Plutarch  Quaest.  Rom.  18  hat  eine  alte  Variante 
dieser  Sage  (wohl  aus  Varro  geschöpft)  erhalten: 
Die  Römer  weihten  den  Zehnten  eines  Gewinnes 
dem  Hercules,  weil  er  sie  von  dem  an  die 
Tyrrliener  zu  entrichtenden  Zehnten  befreit 
hatte  (özi  'PcaixuCovq  vn'o  Tv^Qrjtmv  dfxarfuo- 
fiivovg  ünrjXJ.u^iv).  Statt  Hercules  wird  in  der 
latinischen  Sage  der  Eponymus  des  launischen 
Stammes,  Latinus,  genannt  gewesen  sein  und 
Turnus  [TvQQTjvög  bei  Dionys  u.  s.  w.),  der 
Eponymus  der  feindliches  Tyrrhener,  ist  wohl 
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zunächst  der  Vorläufer  des  Mezentius  gewesen; 
dann  trat  neben  Turnus  Mezentius,  neben  La- 
tinus Aeneas  in  die  Sage  ein.  Bald  ist  es 
Latinus,  der  in  der  Schlacht  gegen  Mezentius 
auf  wunderbare  Weise  verschwindet  und  darauf 
zum  Iuppiter  Latiaris  erklärt  wird  (Verrius 
Flaccus  bei  Festus  p.  194),  bald  ist  es  Aeneas 
(Cato),  der  dann  am  Numicius  als  Iuppiter 
Indiges  sein  Heiligtum  erhält.     Voraussetzung 

10  ist  dabei,  dafs  der  Held  zwar  in  der  Schlacht 
fällt  oder  verschwindet,  aber  dafs  er  den  Sieg 
erfochten  und  sein  Volk  von  der  Fremdherr- 
schaft befreit  hat.  Auf  den  Einflufs  der  Fremd- 
linge deutet  ebenso  die  Forderung  des  Tur- 
nus (Tv^nvög)  hin,  Eidam  des  Königs  Latinus 
zu  werden,  wie  die  Forderung  des  Weinzinses 
seitens  des  Mezentius.  Jener  Zug  mag  ur- 
sprünglich der  lavinischen  Sage,  dieser  der 
albanischen   angehört   haben,    wie    Fr.  Caner 

20  a.  a.  0.  121  ff.  auseinandersetzt.  Näher  liegt 
die  Annahme,  dafs  die  Gestalt  des  Mezen- 
tius aus  der  caeritischen  Sage  stammt,  da 
Caere  schon  im  Jahre  390  als  eine  Rom  be- 
freundete Stadt  genannt  wird.  Die  Weiter- 
bildung wird  sodann  die  albanische  Sage  ge- 
geben haben,  die  durch  das  Geschlecht  der 
Julier  gefördert  wurde:  Aseanius  rächt  den 
Vater,  besiegt  Mezentius,  befreit  Latium  von 
der  Fremdherrschaft   der  Etrusker  und  erhält 

30  dafür  den  Ehrennamen  Iulus.  Die  gentiles 
Iulii  zu  Bovillae,  die  durch  die  Inschrift  eines 
dort  gefundenen  Altars  (C.  I.L.l,  807)  bezeugt 
sind,  könnten  wohl  in  ihrer  alten  Genossen- 
schaft neben  der  Verehrung  ihrer  Ahnen  Venus, 
Aeneas,  Iulus  derartige  Sagen  gepflegt  haben. 
(Vgl.  Tac.  ann.  2,  41  mit  der  Erklärung  Xipper- 
dey-  Andresens  und  oben  Sp.  614  Z.  61  ff.)  — 
Übereinstimmung  herrscht  darüber,  dafs  der 
Sage  von  Mezentius   und  Turnus   die  Er- 

40  innerung  an  alte  Kämpfe  zwischen  den  Etrus- 
kern  und  Latinern  zu  Grunde  liege.  Vgl.  oben 
Sp.179  Z.49ff.  Schieegler,Röm.  Gesch.  1",  287 ff. 
329ff.  Preller- Jordan,  Rom. Myth.  I3, 15;  2,  321. 
328 ff.  L.  Lange,  Rom.  Altert.  I3,  68.  Th.  Motmn- 
sen,  Rom.  Gesch.  1,  126.  190 f.,  der  hervorhebt, 
dafs  durch  diese  Sage  das  hohe  Alter  eines 
blühenden  Weinbaues  in  Lati  um  bestätigt  werde. 
K.  0.  Müller -Ducke,  Die  Etrusker  1,  108.  343. 
Hehn,  Eulturp/luhzen3  70.     Ed.  Meyer,  Gesell. 

50  des  Altert.  2,  503  f.  702  ff,  der  annimmt,  dafs 
die  Etrusker  die  Oberherrschaft  über  Latium 
und  Campanien  seit  dem  Ende  des  7.  Jahrb. 
gewonnen  haben. 

G.   Die  Etymologie  des  Namens  Mezentius. 

Otfir.  Müller,  Die  Etrusker  ls,  108  Anm.  121 

hält  den  Namen  nicht  für  etruskisch,  sondern 
für  oskisch,  weil  die  Etrusker  das  z  nicht  ge- 
kannt hätten.  Schwegler,  Rom.  Gesch.  1",  330 
co  Anm.  3  widerlegt  diesen  Einwand,  denn  das 
früher  für  x  gehaltene  Lautlichen  der  etrus- 
kischen  Inschriften  sei  als  z  erkannt  worden, 
und  die  Aussprache  dieses  z  scheine  wie  ss 
gelautet  zu  haben  ('Oövaatvg  ctr.  L'tuze).  Dies 
wild  bestätigt  durch  die  Untersuchungen  0.  Rib- 
becks {Rhein.  Mus.  12  [1857],  419-425):  Erst 
in  der  augusteischen  Zeit  kam  /.  auf,  die  alte 
Schreibweise   für  z  war  »•   oder  <li   ^vgl.    fsid. 
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origg.  1,  4,  15.    Diomcdcs  417.    Prisciau  551.  nv.  114;  Avercius  Lausns  (?),  12,1052;  Liciniua 

561  P.),  so  dafs  Caio  in  den  Ort gines  Messen-  Lausus,  16,  3795;   er  ist  wohl   nichts   anderes 

tius   oder  Medientins   schreiben   konnte.     Die  als  das  Part.  Perf.  Pass.  von   einem  alten  lau- 

Sehreibuug  Mezzcntius,   die   sich   oft  im   cod.  dere   =   laudare,    also   Laudatus.     Auch    das 

Eomanus  und   im   Mediceus  des   Vergil  findet  altertümliche  hinaus,  gen.  üs,  die  Totenklage, 

(vgl.  O.  Eibbeck,  Prolegomena  453),    geht   auf  das   aus  Varro   angeführt   wird  bei  Nonius  1, 

den   Einflufs  des  Verrins  Flaccus  zurück,  der  235,  wird  damit  zusammenhangen,  wenn  man 

überhaupt  für  die  Überlieferung  der  Mezentius-  es  fafst  als  eiulatio  cum  laude  mortui  iuneta. 

sage  wichtig  ist.    Er  verlangte    die   Verdop-  Vgl.  Fabretti,  Gloss.  Ital.  p.  1036  und  Forcellini 

pelung  des  z,  weil  er  dieses  für  eine  einfache  10  u.  d.  W.  —   Gerhard,  Gr.  Myth.  2,  257   sieht 

Muta  ansah;    diejenigen   Grammatiker,    die   z  freilich    in   Mezentius    den    bösen    Dämon 

zu  den  Doppelkonsonanten  zählten,  verwarfen  etruskischer    Menschenopfer    (nach    Klausen, 

diese  Schreibung.     Medientius  steht  Aen.  7,  Aen.   u.   d.  Penaten    103 ff.)    und   in    Lausus 

654   im   Palatinus    und   10,  762    ist    es    durch  den  lorbeerduftenden  Opferer  (nach  dems.  690. 

Nonius  272,  21   bezeugt.     (Vgl.  Corsstn ,  Über  1035).     [Weimer. J 

die  Ausspr.  des  Lot.  la,  216.)  In  Kiefslings  Mida  (Mida),  genauer  Mlö'a  &£o<i;  eine 
Ausgabe  des  Dionys  ton  Haiti-,  ist  überall  Schwurgöttin  des  von  Midas  beherrschten 
Msaivnos  hergestellt,  indessen  hat  der  cod.  Volks,  die  von  einigen  für  dessen  Mutter 
Chisiann-s  daneben  auch  Msoatviiog.  —  II'.  gebalten  wurde,  Hesych.  s.  v.;  phrygisch  nennt 
Corssen,  Über  die  Sprache  der  Etrusker  1,  233f.  20  die  Mt'Sa  i^)]ttjq  korrekt  Plutarclios  (Caes.  9), 
bringt  Mezentius  mit  dem  ertruskischen  Wort  der  sie,  offenbar  als  'des  Midas  Mutter'  einer 
meza  (Grenzstein)  zusammen,  Me-z-ent-iu-s  der  'Mütter  des  Dionysos',  und  zwar  der 
soll  entstanden  sein  aus  Me-t-i-ent-iu- s,  wie  rwuixeCa,  der  ctQQrjzog  und  der  römischen 
me;u  aus  me-  t-iu,  von  der  Wurzel  ma  (messen),  Bona  Dea,  gleichsetzt  und  erzählt,  dafs  beim 
die  sich  in  lateinisch  meto,  metare,  metiri  wieder-  Kult  die  Frauen  unter  sich  es  trieben  wie  bei 
findet.  Metientius,  mit  dem  Suffix  -io  von  den  orphiseben  Mysterien.  Nach  Hygin  (Fab. 
einem  Participialstamm  abgeleitet,  wie  das  191)  hat  Midas  (s.  d.),  der  hier  natürlich  wie 
lat.-etruskische  Arrnntius  und  lat.  Prudentius,  durchweg  die  alte  Sagengestalt  und  mit  dem  ge- 
Constantius.  Corssen  schliefst  daraus,  der  König  s-chichtlichen  König  nur  fälschlich  zusammen- 
Mezentius  von  Caere  sei  dem  etruskischen  Gott  so  geflossen  ist,  die  dea  mater  zur  Mutter,  nach  Fab. 
Tinia  (Grenzgott),  der  das  metiri  campos  an-  274  die  phrygische  Kybele.  So  ist  diese  Mutter- 
ordnete, einst  ebenso  wesensverwandt  gewesen,  göttin  des  eselsohrigen,  tierge^taltigen  Berg- 
wie  der  König  Latinus  dem  Iuppiter  Latiaris,  und  Waldgottes  keine  andere  als  die  grofse 
vgl.  ebd.  2,  467.  478.  Nach  Cano,  Vorgesch.  Bergmutter  6-PcCr],  'ISaCr]  (von  i'ärj  =  Wald- 
horns 2,  252  ist  Mezentius  entstanden  aus  Me-  gebirge),  und  die  Frauengebräuche  sind,  wie 
dientius  und  desselben  Stammes,  wie  oskisch  schon  Plutarchs  Erwähnung  gelegentlich  des 
meddix  (medix),  für  das  er  die  Bedeutung  „Be-  berüchtigten  Skandals  beim  Feste  der  Bona 
fehlshaber"  erschliefst.  Das  Suffix  wird  ver-  Dea  nahelegt,  obseöne.  S.  darüber  ausführlich 
glichen  mit  dem  von  Clu-entius,  Ter-entius,  A.  Dieterich,  Piniol.  N.  F.  6  (1894),  5.  8  f.,  der 
Lar-entia.  Von  demselben  Stamm  soll  abge-  40  sie  als  Nominativ  der  MCor\  (s.  d.)  und  Mioa-n 
leitet  sein  Metiscus,  des  Turnus  Wagen-  (s.  d.)  gleichsetzen  möchte,  hinsichtlich  des 
lenker,  Aen.  12,  469.  Da  Corssen  und  Cuno  sprachlichen  Verhältnisses  der  Namen  neben  der 
von  der  Ansicht  ausgehen,  dafs  die  etruskische  Möglichkeit  ursprünglicher  Gleichheit  (S.  6  f.) 
Sprache  den  indogermanischen  Sprachen  an-  jedoch  mit  Recht  auch  den  Ausweg  offen  läfst, 
gehöre,  mufs  das  Urteil  über  die  Richtigkeit  dafs  diese  Miöa  frtög  (MCSu  als  Genetiv)  wirk- 
der  angeführten  Etymologieen  dahingestellt  lieh  nur  die  Muttergöttin  des  Midaskults  ge- 
bleiben. Jedenfalls  ist  Mezentius,  wenn  etrus-  wesen  sei  (S.  8).  Wirklich  gilt  auch  in  dem 
kisch,  eine  latinisierte  Form,  vgl.  Deecke,  Etr.  Texte,  dem  Hesych  sein  Lemma  entnahm,  dieses 
Forschungen  3,  368.  392.  Dagegen  scheint  mir  Wesen  als  'Göttin  des  Midas',  da  er  erst  an 
altlateinisch  zu  sein  Lausus,  das  Deecke  a.  a.  0.  50  die  'vnb  Mida'  beherrschten  '  zi\v  MCSu  &sov' 
neben  Mezentius  stellt.  Fr.  Cauer  a.  a.  0.  S.  174.  anhängt.  Vgl.  Midas,  Mise.  [Tümpel.] 
177  (158)  nimmt  an,  Lausus  sei  zuerst  von  Midamos  (MCSapog),  wohl  korrupter  Name 
dem  Chronographen  Eastor  in  die  Litteratur  einer  der  Söhne  des  Aigyptos,  der  von  der 
eingeführt  worden,  weil  Dionys  von  Halik.  ihn  Danaide  Amymone  getötet  wurde,  Hygin.  fab. 
zuerst  genannt  habe,  der  sich  im  wesentlichen  170.     [Höfer] 

an  Eastor  anschliefse  (S.  162).    Ich  halte  diese  Midas (itfi'dag).  ZurältestenÜberlieferungüber 

Annahme    für    unrichtig.     In    chronologischen  Midas  gehört  für  uns  die  Erzählung  bei  Herod. 

Fragen  ist  wohl  der  Chronograph  Eastor  von  8,  138,  eine  nordgriechische  Sage.    In  den 

Einflufs    gewesen,    aber   dafs    neue   Züge    der  xijjrot  i.sy6fisvoi  ilvctt  MCSia  zov  ToQÖCia  in 

Sage  von   ihm  herrühren  sollten,  ist  unwahr-  eo  Makedonien    unterhalb     des    Bermiosgebirges 

scheinlich.    Yergils  Aeneis,  in  der  auch  Lausus  wurde  einst   der  Silenos  gefangen,  äg  liytxcti 

genannt  ist,  ist  früher  erschienen  als  das  Werk  vno  Maucdovaiv;  es  war  in  der  Gegend,  in  der 

des  Dionys.    Wahrscheinlich  haben  beide,  wo  ohne  Kultur  die   sechzigblättrigen  Rosen  von 

sie  übereinstimmen,   eine  gemeinsame  Quelle,  unvergleichlichem  Duft  wuchsen,  die  im  ganzen 

und  diese  ist  wohl  Varro.     Der  Name  Lausus  Altertum  berühmt  waren  (vgl.  Nikander  Georg. 

kommt    als    Cognomen    wiederholt     auf    In-  bei  Athen.  15, 683  B).    Herodot  bezeichnet  diese 

Schriften   vor:   C.   Calpurnius  Lausus,   C.  I.  L.  Tradition  ausdrücklich  als  eine  makedonische 

9, 18S0;  L.  Labenus  Lausus,  C.  I.  L.  Suppl.  Bd.  2  Lokalsage,  und  dafs  es  eine  solche  war,  lehrt 
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ja  schon  die  dem  Orte  anhaftende  Bezeichnung  zu  werden,  dann  aber  sobald  als  möglich  nach 
v.fjTtoi  Mi'Sov.  Um  so  seltsamer  berührt  uns  der  Geburt  zu  sterben  (vgl.  dazu  die  Lebens- 
der  Zusatz  zoii  rogäisia,  durch  den  Midas  als  ansieht  der  Tiauser,  Osann,  Midas  S. 7).  Dafs 
der  berühmte  phrygische  König,  des  Gordios  schon  die  älteste  Sage  ihn  diese  Gedanken 
Sohn,  bezeichnet  wird:  denn  Herodot  verstand  aussprechen  liefs,  können  wir  den  Worten  ent- 
unter ihm  gewifs  denselben,  von  dem  er  1,14  nehmen,,  in  denen  er  bei  Pindar  (Poet.  lyr.  gr. 
berichtet,  dafs  er  zuerst  von  allen  Barbaren-  l4  fr.  157)  den  jungen  Olyrnpos  tadelt:  <o  zäXag, 
fürsten  das  delphische  Orakel  befragt  und  seinen  itfüusot,  vfjTtiu  ßd$iig,  jfgijfiara  juoi  Siaxou- 
Thron  dem  Apollon  geweiht  hätte.  Ebenfalls  nhov  —  die  Betonung  der  ephemeren  Existenz 
nach  Nordgriechenland  wird  das  Einfangen  des  10  des  Menschen  war  charakteristisch  für  seine 
Sileuos  verlegt  von  Bion  (bei  Athenaeus  2,  45  C  Rede  (Aristoteles:  icp^uiQov  enipua;  vgl.  Ari- 
=  F.  H.  G.  2,  19;  man  vermutet  in  ihm  Bion  stoph.  'Wolken  223  mit  Schölten.  Cicero  Tuscul. 
von  Prokonnesos  und  setzt  ihn  vor  Herodot).  1,  48.  BakchyKdes,  Poet.  lyr.  gr.  3*  fr.  2).  Eine 
Er  wufste  von  einer  Quelle  "Ivva ,  auf  der  ähnliche  Autfassung  \eat  AUcibiades  dem  So- 
Grenze  der  Maider  und  Paionen  entspringend,  krates  bei  dem  Vergleich  mit  dem  Silen  in 
an  welcher  der  Silen  gefangen  wäre;  mehr  Piatos  Gastmahl  33  S.  216  E  bei:  riyetzai  Si 
läfst  sich  für  ihn  aus  dem  Auszug  des  Atlie-  ituvzu  zavra  zu  xztfuaza  oväsvög  a|ia  y.ai 
naeus  mit  Sicherheit  nicht  folgern.  Dafs  diese  fjuäs  ovälv  ilvai  . . .  Denselben  Gedanken  iu 
Überlieferung  eine  altertümliche  ist,  können  anderer  Fassung  finden  wir  in  der  Überliefe- 
wir  daraus  schliefsen,  dafs  die  später  allge-  20  rung  des  Theopomp  (Aclian  v.  h.  3,  18);  hier 
mein  verbreitete  das  Einfangen  des  Silen  nach  redet  Silen  von  einem  Wunderland,  aufserhalb 
Kleinasien  verlegte.  Nach  Xenophon  Anab.  der  drei  vom  Okeanos  umspülten  Inseln  Eu- 
1,  2,  13  wurde  er  zu  Thymbrion,  nach  Pausanias  ropa,  Asien  und  Libyen  gelegen.  Zwei  Städte 
1,  4,  5  zu  Ankyra  gefangen;  dafs  auch  Theo-  gäbe  es  dort,  Evoiß^g,  die  Stadt  der  Frommen, 
pomp  die  Scene  nach  Asien  verlegte,  hat  man  die  nie  krank  würden  und  lachend  ihr  Leben 
aus  der  Bezeichnung  zbv  $gvya  Midav  bei  endeten,  und  die  Stadt  der  Kämpfer,  Müxifiog, 
Athen.  2,  45  C  und  Aelian  v.  h.  3,  18  schliefsen  deren  Bewohner  mit  Waffen  geboren  würden, 
wollen.  Indessen  ist  diese  Folgerung  nicht  nur  Sie  herrschten  über  viele  Völker  ihrer  Um- 
unbegründet,  da  ja  auch  Herodot  trotz  der  in  gebung  und  hätten  an  Gold  und  Silber  einen 
Makedonien  liegenden  Gärten  offenbar  an  den  30  solchen  Überflufs,  dafs  das  Gold  bei  ihnen 
Phrygerkönig  denkt,  sondern  bestimmt  falsch,  von  geringerem  Werte  wäre,  als  sonst  das 
da  Hionys.  Halic.  ttqos  rio(i7i.  S.  787  Rtiske  Eisen.  Einstmals  hätten  sie  den  Okeanos 
ausdrücklich  von  dem  StXi}v6s  cpctvtig  iv  Maxe-  überschritten  und  wären  bis  ins  Land  der 
dovt'a  bei  Theopomp  redet.  Soviel  steht  fest,  Hyperboreer  vorgedrungen;  als  sie  aber  er- 
.  dafs  die  ursprüngliche  Lokalisation  die  in  Nord-  fahren,  dafs  von  unserem  Geschlecht  diese 
griechenland  ist,  bei  dem  Stamm  der  Bgi'yig,  die  glücklichsten  wären,  hätten  sie  es  ver- 
die  auch  im  Namen  ihre  Verwandtschaft  mit  schmäht,  weiter  zu  ziehen.  Es  ist  derselbe  Ge- 
den  kleinasiatischen  Phrygern  verraten.  Die  danke  von  dem  Wert  des  menschlichen  Lebens, 
Erinnerung  an  einen  alten  nordgriechischen  nur  hier  nicht  in  jener  paradoxen  Form,  in 
König  Midas  bewahrt  auch  noch  die  Über-  io  der  ihn  uns  Aristoteles  überliefert  hat. 
liefernng  bei  Justin  7,  1,  nach  der  Karanos,  Die  Sagen,  welche  Midas  hauptsächlich  zu 
als  er  durch  List  Edessa  eingenommen,  einen  der  populären  Figur  gemacht  haben,  begegnen 
König  Midas  schlägt,  nam  is  qxinque  portionem  uns  erst  in  verhältniswäfsig  später  Überliefe- 
Macedoniae  tenuit.  Aber  der  Hellene  wufste  rung;  Ovid  hat  sie  am  ausführlichsten  beide 
nichts  von  diesem  nordgrieehischen  Midas,  der  behandelt  Metam.  11,  85 — 193,  woneben  Hyrjin 
über  seine  engere  Heimat  hinaus  nicht  weiter  fab.  191  und  Servius  Aen.  10,  142  kaum  in  Be- 
bekannt wurde;  ohne  weiteres  wich  er  dem  tracht  kommen.  Die  erste  der  bei  Uvid  vor- 
berühmten  Asiaten  (vgl.  das  Citat  aus  Eupho-  liegenden  Sagen  ist  nur  eine  Umgestaltung 
rion,  Schol.  Giern.  Alex.  Protrept.  _S.  14,  1  bin-  und  Erweiterung  der  älteien  vom  Einfangen 
dorf),  bereits  die  hcrodoteischc  Überlieferung  50  des  Silenos.  Hier  lautet  sie  so:  Silen  hatte 
steht  unter  diesem  Bann.  sich  einst  in  seliger  Stimmung  vom  Gefolge 
Warum  der  Silen  gefangen  wurde  und  von  des  Bakehos,  der  gerade  in  Lydien  an  den 
wem,  verschweigt  Herodot;  die  natürlichste  Weinbergen  des  Tmolos  weilte,  verirrt;  phrv- 
Annahme  ist  die,  dafs  er  die  Sage  in  der  gische  Bauern  fingen  ihn  und  führten  ihn, 
später  allgemein  verbreiteten  Fassung  kannte,  mit  Kränzen  gefesselt,  vor  Midas.  Kaum  61- 
nach  der  Midas  den  Gott  einfing.  Bei  Xeno-  kannte  der  von  Orpheus  und  Kumolpos  in  die 
phon  und  Tlieopomp  wird  hinzugefügt,  dafs  der  Mysterien  eingeweihte  König  in  dem  Alten 
König,  um  sieli  des  Gottes  zu  bemächtigen,  den  Erzieher  des  Dionysos,  so  liefs  er  ein 
eine  Quelle  mit  Wein  mischen  liefs.  grofses  Fest  feiern,  das  zehn  Tage  und  Nächte 
Als  Ursache  für  den  Wunsch,  des  Silenos  00  dauerte.  Nach  Ablauf  desselben  eilte  er  mit 
habhaft  zu  werden,  wird  von  Aristoteles  (Plut.  dem  Silen  nach  Lydien  und  gab  dort  dem 
COnsol.  27)  seine  Weisheit  angeführt;  sie  war  jungen  Dionysos  seinen  Pflegevater  zurück. 
zweifellos  auch  das  Motiv  in  der  älteren  Sage.  Erfreut  darüber  versprach  der  Gott  ihm  die 
Nur  ungern  verriet  der  Gott  sein  Wissen;  vor  Erfüllung  eines  Wunsches;  Midas  bat  iu  seiner 
Midas  geführt,  schwieg  er  lange  Zeit;  als  man  Verblendung,  dafs  alles,  was  mit  seinem  Körper 
ihn  endlich  zum  Reden  vermocht  hatte,  sprach  in  Berührung  käme,  in  Gold  verwandelt  würde, 
er  vom  Unglück  des  Menschendaseins;  es  wäre  und  versuchte  auf  dem  Heimwege,  glücklich 
am   besten   für  den  Menschen,   nicht  geboren      über  die   Gewährung  des  Wunsches,    an  den 
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verschiedensten  Gegenständen  die  ihm  inne-  auf  der  Hand.  Die  Eselsohren  gehören  ihm 
wohnende  Kraft.  Beim  Mahle  erst  wurde  er  von  jeher  an,  das  war  feststehende  Überliefe- 
mit  Entsetzen  gewahr,  wie  thüricht  sein  Ver-  rung,  wie  sieh  schon  daraus  ergiebt,  dal's  man 
langen  gewesen;  gequält  von  Hunger  und  Durst  noch  auf  andere  Weise  diese  auffallende  Mil's- 
rief  er  nun  des  Dionysos  Mitleid  an  und  flehte,  bildung  zu  erklären  suchte,  vgl.  Schol.  Aristoph. 
ihn  dem  glänzenden  Elend  wieder  zu  entreifsen.  l'lut.  287.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  in 
Der  gütige  Gott  erhörte  seine  Bitte  und  befahl  der  Auffassung  derselben  als  Strafe  für  eine 
ihm,  sein  Haupt  und  seinen  Körper  von  der  Dummheit  nichts  weiter  als  ein  witziger  Er- 
Quelle des  l'aklolos  bespülen  zu  lassen;  seit  klürungsversuch  für  eine  dem  Griechen  un- 
jener  Zeit  führte  der  Plufs  das  Gold,  das  seinen  10  erhört  und  lächerlich  erscheinende  Bildung  er- 
Naiuen  weit  über  Kleinasien  hinaus  berühmt  kannt  werden  darf.  Die  bekannte  Sage  von 
machte.  dem  Wettstreit  des  Marsyas,  dessen  ciaxog  zu 

Neue  Elemente  sind  in  die  alte  Sage  hinein-  Kelaiuai   in  Phrygien   gezeigt  wurde   (Herndot 

gedrungen,   die   sie  auf  deu  ersten  Blick  fast  7,  26),   und    die   in   ihr   ausgesprochene   Über- 

nukenntlieh  gemacht  haben.     Aber  nicht  nur  legenheit    der    Cither    des    Apollon    über    die 

das    Einfangen    des    Silenos,    das    hier    durch  phrygisehe   Flöte   hat    offenbar  zur   Erfindung 

Unterthanen    des   phrygisehen   Königs   erfolgt,  auch  dieser  Wendung  geführt.    Darauf  deutet 

erinnert  an  die  alte  Erzählung,   sondern  auch  die  auf  eine  orphischeTheogonie  zurückgehende 

das  unheilvolle  Geschenk  hat  in  der  alten  eine  Überlieferung  des  Mißh.  Vat.  3,  10,  7  =  Abel, 

Parallele;   hier  ist  es   keine  tiefe,  verborgene  20  Orphica  fr. 310  (vgl.Hygin  fab.  191),  nach  der 

Weisheit,  mit  der  der  gefangene  Alte  sich  los-  Midas  als  Richter  in  dem  Weitkampf  des  Mar- 

kauft,  sondern  der  veränderten  Situation  ent-  syas  mit  Apollon  auftrat  und  zu  Gunsten  des 

sprechend  die  Gewährung  eines  Wunsches,  bei  ersteren  entschied;  Midas  als  Richter  in  die- 

Uvid  durch  Dionysos,  bei  Servius  Aen.  10,  142  sem  Wettgesang  werden  wir  für  ursprünglicher 

und  Maxim.  Tyriits  11  durch  den  Silen  selbst.  halten  dürfen,  als  deu  zufällig  bei  dem  Wett- 

Diese  Umgestaltung  der  Fabel  war  nicht  durch-  kämpf  mit  Pan  daherkommenden  Zuhörer,  der 

aus  freie  Erfindung,  sondern  gründete  sieh  auf  eine  ungehörige  Bemerkung  nicht  unterdrücken 

den  sprichwörtlichen  Reichtum  des  Midas,  vgl.  kann  uud  dafür  von  dem  Gotte  gestraft  wird. 

Tyrtaios,  Pott.  lyr.  ffr.  2*  fr.  12  v.  6.  Aristoph.  Die  mißgestalteten   Gehörorgane   liefsen   sich 

Plut'S  287.  Pluto,  Pol  3,  408  B.  Nom.  2,  660 E;  so  am  treffendsten   erklären,    wenn  man   sie   als 

ein  Wunder    deutete    dem    Könige    schon    als  Strafe  für  die  musikalische  Unfähigkeit  ihres 

Knaben  seinen  künftigen  Reichtum  an,  Cicero  Trägers  hinstellte;  die  Strafe  war  aber  zu  ge- 

de  divin.  1,  36.    Aelian  v.  h.  12,  45.    Valcrius  ring,  als  dafs  man  den  König  etwa  mit  Apol- 

Mnx.  1,  6.  Ion  selbst,  wie  Marsyas,  einen  Wettstreit  hätte 

Die  Geschichte  enthält  eine  Moral ;  die  eingehen  lassen  können,  der  sonst  nahe  genug 
Person  des  Midas  erscheint  nicht  gerade  in  lag,  da  Midas  als  Erfinder  der  Querflöte  galt 
günstigem  Lichte.  In  viel  bedenklicherem  (Plin.  7,  57  obliquam  tibiam  invenit  Midas  in 
noch  zeigt  ihn  die  zweite  ovidische  Erzählung.  Phrygia,geminastibias  Marsyas  in  cadem  gente, 
König  Midas  hatte  sich  aus  Überdruß  an  vgl.  Telestes  bei  Athen.  14,  617  B.).  Es  waren 
seinen  Schätzen  in  die  Walder  geflüchtet  und  40  eben  nur  die  mifsgestalteten  Ohren  bei  Midas 
hier  allein  der  Verehrung  des  Pan  ergeben.  als  Strafe  aufzufassen,  und  so  wies  man  ihm 
Doch  auch  hier  sollte  er  die  ersehnte  Ruhe  die  unglückselige  Rolle  zu,  bei  der  das  Odium 
nicht  finden;  sein  Unstern  führte  ihn  zum  nicht  auf  den  prahlerischen  Sänger,  sondern 
Berge  Tmolos,  gerade  als  Pan  und  Apollon  auf  den  albernen  Zuhörer  fiel.  Die  Eselsohren 
dort  vor  dem  Berggotte  als  Richter  einen  des  Midas  eiwähnt  zuerst  Aristophancs,  Plut. 
Sangeswettstreit  eingegangen  waren.  Tmolos  287,  derselben  Zeit  ungefähr  wird  das  Vasen- 
entschied  zu  Gunsten  Apollons;  Midas  erhob  gemälde  aus  Chiusi,  Annali  deü'  Inst.  1844 
Einspruch  dagegen  und  nannte,  ohne  nm  seine  tav.  H  (s.  umstehende  Abbild.),  angehören,  das 
Meinung  gefragt  zu  sein,  dies  Urteil  ein  un-  den  König  der  weisen  Rede  des  Silenos  lau- 
gerechtes. Gekräukt  dadurch  strafte  ihn  Apol-  50  sehend  darstellt.  Die  Hineinziehung  des  Midas 
Ion  mit  Eselsohren,  die  fortan  von  seiner  aber  in  den  Wettstreit  des  Apollon  mit  Pan 
Stumpfheit  Zeugnis  ablegen  sollten.  Um  sie  gehört,  wie  diese  ganze  Erzählung,  vermutlich 
zu  verdecken,  trug  der  König  seitdem  eine  erst  der  alexandrinischen  Zeit  an;  früher  wenig- 
Tiara;  nur  seinem  Haarkünstler  konnten  die  stens  findet  Pan  in  der  Litteratur  keine  ähn- 
mifsgestalteteu  Glieder  nicht  verborgen  bleiben.  liehe  Beachtung. 

Dieser  wagte  zwar  keinem  Mensehen  das  Ge-  Ich   habe  früher,   Welcher  und   der   durch 

heimnis  zu  verraten,  vermochte  es  aber  auch  ihn  beeinflußten  allgemeinen  Anschauung  fol- 

nicht  für  sich  zu  behalten,  sondern  plauderte  gend,  dem  Satyrdrama  die  Erfindung  und  Aus- 

es  in  eine  Grube  und  schüttete  diese  dann  zu.  gestaltung  der  possenhaften  Züge  der  Midassage 

An   jener  Stelle   aber  wuchsen  später  Schilf-  60  zugeschrieben  (Zeitschrift  d.  Deutsch.  Morgen!-. 

büsehe,    die  vom  Winde  bewegt   des   Königs  Ges.  Bd.  40  S.  550).     Eine  Anspielung  darauf 

Schicksal  in  die  Welt  hinausflüsterten.  ist   uns    aus    dem  Lityerses   des   Sositheos   er- 

Eine  alte  Quelle  für  diese  Fabel  ist  uns  halten;  das  Stück  war  ohne  Zweifel  ein  Satyr- 
nicht  bekannt,  und  wir  werden  sie  auch  nicht  drama  nach  dem  bekannten  späteren  Rezept, 
voraussetzen   dürfen.     Dafs  der  Persönlichkeit      nach    dem    auch    der  Kyhlops   gearbeitet   ist, 

des  Midas,   dessen  Namen  eine  Reihe  bedeu-  dafs  die  Satyrn  bei  einem  Unhold  (wie  Syleus, 

tender  phrygischer  Herrscher  trugen,  Ursprung-  Amykos,  vgl.  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3, 153/54) 
lieh  nichts  Lächerliches  anhaften  konnte,  liegt      in  Gefangenschaft  geraten  und  dann  von  irgend 
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einem  Heros  befreit  werden.  In  einem  Frag- 
ment dieses  Dramas  (Kmick-  S.  822,  2)  wird 
Midas  dns  Lityerses  Vater  genannt,  yigar, 
oang  cor'  iy.aiv  bvov  t^vaaas  «ai  vovv  epwxbg 
avrj&ovg  äyav.  Indessen  die  Ansicht,  dafs  die 
Erzählung  vom  Einfangen  des  Silenos  den  In- 
halt eines  Satyrdramas  gebildet  habe,  läfst 
sich,  wenn  mau  die  inhaltlich  bekannten  oder 
zu  rekonstruierenden  Dramen  betrachtet,  nicht 
aufrecht  erhalten.  Eine  Möglichkeit  etwa  böte 
die  Annahme,  dai's  Silen  und  die  Satyrn  auch 
hier  als  Gefangene  des  Midas  aufgetreten  wären 
und  Dionysos  sie  dann  losgekauft  hätte,  indem 
er  dem  Midas  einen  Wunsch  gewährte;  indes 
haben  wir  für  eine  solche  nicht  einmal  wahr- 
scheinliihe  Form  in  der  Überlieferung  nicht 
den  geringsten  Anhalt.  Es  ist  nur  das  durch 
die  Beziehung  zum  Silen  in  der  späteren  Zeit 
von    selbst    sich   ergebende    Hineinziehen    des 


Midas  (mit  Eselsohren)  der  Rede  des  Seilenos  lauschend, 
aus  einem  Vaseubilde  v.  Chiusi  (Annali  1811  tav.  H.). 

Midas  in  den  dionysischen  Kreis,  das  zu  dieser 
Annahme  Veranlassung  gegeben  hat. 

Auch  noch  ein  anderer  Umstand  hat  diese 
Beziehungen  vermittelt.  Bei  Hygin  fab.  191 
u.  274  heilst  Midas  ein  Sohn  der  Kybele,  mit 
der  ihn  auch  Diodor  3,  59  in  Verbindung  bringt; 
von  Plutnrch  (Caes.  9)  wird  seine  Mutter  der 
Bona  Dea  und  der  Mutter  des  Dionysos  in 
den  Mysterien  gleichgesetzt.  Es  ist  bekannt, 
wie  die  wilden  Kulte  der  grofsen  Göttin  in 
Kleinasien  schon  früh  mit  dem  des  Dionysos 
verschmolzen;  schon  dadurch  mufs  Midas  in 
engste  Berührung  mit  dem  dionysischen  Kreise 
gekommen  sein.  Und  so  hat  er  auch,  wie 
Dieterich,  Piniol.  52  S.  6  auseinandersetzt,  in 
die  orphischen  Kulte  und  Mysterien  seinen 
Weg  gefunden,  sogar  die  eben  behandelte  Sage 
von  den  Eselsohren  wird  aus  einer  orphischen 
Theogonie  citiert. 

Den  wesentlichsten  Teil  der  Überlieferungen 
über  Midas  haben  wir  damit  kennen  gelernt. 
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Unbedeutend  ist  eine  in  dem  Excerpt  de  fltiviis 
uns  Alexander  Polyhistors  Phrygiaea  mitgeteilte 
Version.  König  Midas  stattete  einst  den  ent- 
legeneren Teilen  seines  Landes  einen  Besuch 
ab  und  geriet  dabei  mit  seineu  Begleitern  in 
eine  wüste,  wasserlose  Gegend,  so  dafs  er  dem 
Verschmachten  nahe  war.  Als  er  die  Erde 
berührte,  entsprang  derselben  eine  Quelle,  die 
anstatt  des  Wassers  Gold  enthielt;   in  seiner 

10  Not  rief  er  Dionysos  um  Hülfe  an,  der  Gott 
erhörte  ihn  und  verwandelte  das  Gold  in  eine 
mächtig  sprudelnde  Wasserquelle,  die  den  Na- 
men nriyri  MiSa  erhielt;  später  wurde  sie  Mar- 
syas  genannt  (vgl.  Eustath.  zu  Dionys.  Perie- 
geta  321'.  Man  siebt,  es  sind  nur  Bestandteile 
der  sonst  geläufigen  Tradition,  die  hier  in  einen 
anderen  Zusammenhang  gebracht  sind,  und 
wahrlich  in  keinen  natürlicheren. 

Der  Vollständigkeit  halber  führe  ich  noch 

20  die  im  Schol.  zu  Arhtoph.  Plut.  287  erhaltene 
Überlieferung  an,  nach  der  Midas  lifiayxovi}- 
&Ag  äni&uvtv.  Lykophron  1401  bietet  eine 
sonst  ebenfalls  nicht  erhaltene  Version,  nach 
der  sich  der  König  die  langen  Ohren  abschnitt, 
vgl.  Tzelzes  zu  dieser  Stelle.  Die  dem  König 
zugeschriebene  Erfindung  des  Ankers,  der  im 
Zeustempel  zu  Ankyra  gezeigt  wurde  (Paus. 
1,  4,  6),  ist  eine  leicht  verständliche  Lokal- 
sage;  die  Erfinduns(!)   des   Bleis,   die  Hygin 

30  fab.  214:  und  Casaiodor,  Var.  31  auf  ihn  zurück- 
geführt wird,  darf  uns  nicht  weiter  aufhalten. 
Bei  Plinius  7,  57  lautet  die  Notiz:  plumbum 
ex  Cassiteride  insula  primus  adportavit  Mida- 
critus. 

Für  die  Erkenntnis  des  Wesens  des  Midas 
sind  einige  andere  verstreute  Notizen  von 
Wichtigkeit.  Plinius  7,  57  bezeichnet  ihn  als 
Erfinder  der  Querflöte,  Suidas  iXiyog  schreibt 
ihm  die  Einführung  der  Flötenmusik  bei  Opfern 

40  zu.  Sositheos  nennt  ihn  im  Dapjhnis  (Xauck* 
S.  822,  2)  yigmv  und  den  Lityerses  seinen  vodog 
(vgl.  Athen.  10,  415  B.  Schol.  Theocrit.  10,  41), 
der  bei  Pollux  4,  54  als  sein  Sohn  bezeichnet 
wird.  Hesyehios  überliefert  unter  Miäa  &sög' 
oi  i'iiö  I\Iiäa  ßaoUivdivrig  iasßovTO  x«!  taiivvov 
tijv  Mida  &söv,  r\v  rivtg  urtxiga.  avzov  txrstt- 
(irja&ca  Xiyovaiv.  Dieterich  (Pliilol.  52  S.  5 ff.) 
hat  diese  Göttin  Mida  (s.  d.)  mit  der  sonst  öfter 
genannten  Mise  (s.  d.)  identificiert,  einer  Gestalt 

50  aus  dem  Sagenkreise  der  grofsen  GöttiunenPhry- 
giens ;  ob  auch  an  einen  sprachlichen  Zu- 
sammenhang gedacht  werden  darf,  ist  gleich- 
gültig, sachlich  halte  ich  die  enge  Verwandt- 
schaft dieser  Göttinnen  für  erwiesen.  Diese 
Mutter  des  Midas  rückt  nun  auch  die  Angaben 
Hygins  (191),  in  denen  der  Phryger  als  Sohn 
der  Kybele  bezeichnet  wird,  in  ein  ganz  an- 
deres Licht:  diese  Verbindung  hatte  eine  andere 
Bedeutung  als   Mos   die   einer  genealogischen 

go  Verknüpfung  des  phrygischen  Königshauses 
mit  der  grofsen  Göttin  des  Landes.  Mt'Sa 
firjxrjg,  die  Mutter  Mida,  hält  Dieterich  für 
eine  Kultbezeichnung;  auf  ihren  Kult  weist 
die  Überlieferung  des  Suidas  tXiyog'  .  •  •  röv 
fH  avXbv  .  .  .  MiSav  rpetoi  xbv  rooüt'ov  ßctei- 
Xtvovxce  nigißiouiov  7roifjcai,  ßovXöfitvov  ttjv 
iavxov  fir/ifpa  äno&tü>aai  xeXevxi'tactBav. 
Die  Übereinstimmung  des  Namens  der  (iöttiu 
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und   des   Königs  läfst  jedenfalls   auf  Wesens-  S.  16,    der    in    den    verwandtschaftlichen    Ijc- 

gleichheit  schiiefsen;  man  erinnert  sich  dabei,  Ziehungen  nichts  weiter  als  die  nationale  Zn- 

ilafs  Mise  im  4?.  orphischen  Hymnus  als  eine  gehörigkeit  jenes  Mythos  und   der  durch   ihn 

mannweibliche    Gottheit     (ägaijr    «rei    drjXvg,  erklärten  Sitte  zu  Phrygien  ausgedrückt  findet. 

Siipvi'g)    bezeichnet    wird.      Das    Weichliche,  Midas    ist    eine    alte    Gottheit    der    nord- 

Weibfsche   im  Wesen  des  Midas  wird  hervor-  griechischen  Briger  wie    der  kleinasiatischen 

gehoben    in     der    Überlieferung    des    Xanthos  Phryger,  in  deren  Kult  er  zu  der  weichlichen 

(Dimii/s.  Skytobrachion)  bei   Athen.  12,  516  B;  Gestalt  wurde,   von  der  oben    die  Rede  war; 

wg  <vpV>s  b  J\liSag,  äg  8h  gäfrvyog  beschreibt  von  ihm  leiteten  ein  makedonisches  tlcrrscher- 

ihn  Philo^tratos.  Imag.  1.  21.  10  geschlecht  (vgl.  Justin  7,  1)   und   die   phrygi- 

Die  rationalistischen  Behandlungen  der  Sage  sehen   Könige   ihren   Stamm   und  Namen  her. 

beschränken  sich  auf  die  Deutung  der  langen  Die  Briger  siedelten  sich  in  Nordgriechenland 

Ohren    des   Königs:   die   gewöhnlichste   lautet,  an   und    brachten   ihren   Midas   dorthin,    nach 

er  habe   viele   Spione   besessen,   daher   yetxgü  dem  die  Miäov  k^hoi  bis  in   späte  Zeit  ihren 

(ora   i'pip    iltx&n    xal    ftfr'    bXi'yov    r]    (pißtr)  Namen   behielten.      Hier   lernten   die   Einwan- 

bvov    cora   ra    uet-xgä    fiETEiroift,    so   Konon  1.  derer  die  nordgriechischen  Silene  kennen,  als 

Schol.  Aristoph.  Plut.  287.     Oder  man  brachte  deren    ursprünglicher    Sitz    Makedonien     (und 

die   Mifsbildung   in   Zusammenhang   mit   zwei  Thrakien)  anzusehen  ist;  die  Münzen  von  Lete 

Hügeln   in    Phrygien,    die    Sita    bvov    heifsen  und  Thasos,   Brit.  Mus.,  Macedonia  S.  76,  77. 

sollten,  Schal.  Aristoph.  a.  a.  0.    Tzetzes  zu  Ly-  20  Gardner,  Typcs   3,  1.   2   {Brit.   Mus.,  Thrace 

kophron  1401  o.  a.    '  S.  216f.   Gardner  3,  28.   Read,  Hist.  man.  227), 

Suchen  wir  jetzt  aus  den  charakteristischen  zeigen,   wo   diese  Dämonen   ursprünglich   hei- 

Zügen    unserer    Überlieferung    ein    Bild     vom  misch    waren.     Münzstempel    sind    dafür    der 

Wesen  des  Midas  zu  entwerfen.     Thatsachen  sicherste  Beweis:  was  auf  diesen  alten  Münzen 

sinddie Eselsohren, derResteinerursprünglichen  dargestellt   ist,    das    sind   echt   volkstümliche 

tht'riomorphenBildung,wiediespitzeuOhrender  Gestalten  und  Scenen.    Hier  wurde  den  Brigern 

Silene;  feiner  seine  Liebe  zur  Flötenruusik,  die  die  Sage  vom  Einfangen  des  Silenos  bekannt, 

bei  dem  Wettstreit  Apollons  mit  Marsyas  oder  die   an   bestimmten   Lokalen  haftete;    so   ent- 

Pan  hervortritt;  nicht  nur  die  Einführung  der  stand  der  Zusammenhang  zwischen  dem  brigi- 

Flöte  bei  Opfern,  sondern  sogar  die  Erfindung  so  sehen  Heros   und  dem  alten  nordgriechischen 

der  Querflöte  wurde  ihm   zugeschrieben.     Be-  Vegetationsgotte :  er  wurde  im  Gebiete,  in  den 

deutung^voll  ist  sein  Leben  in  Wald  und  Feld;  fruchtbaren   Gärten    des   Midas   gefangen.     In 

er  ist  der  Herr  der  gesegneten  MiSov  Krjnoi,  der  Vorstellung   der  Hellenen  aber  verblafste 

sein   ungeheurer   Reichtum   ist   sprichwörtlich  dieser  nordgriechische  Midas   ganz  gegenüber 

geworden.     An  einer  Quelle   fing  er   den  Si-  dem    phrygiseben    Könige.       Im    phrygischen 

lenos.     Die  Tradition  liefse  sich  allein  daraus  Herrschergeschlecht  kehrte    der  Name    häufig 

erklären,  dafs  der  Silen  ursprünglich  als  Quell-  wieder,    eine    Reihe   bedeutender   phrygischer 

gottheit  anfgefafst  wurde,  eine  Thatsache,  die  Fürsten  machte  ihn  für  die  Griechen  berühmt; 

Bulle  (Die  Silene  in  der  archaischen  Kunst  der  sie   wurden   mit    dem    alten   Dämon    zu  jener 

Griechen  1893    S.  26,  36/37)   mit   Unrecht  ge-  40  fabelhaften  Gestalt  verquickt,  die  bald  als  der 

leugnet  hat;   die  Sage  von  Pyrrhichos,  Paus.  nnermefslich  reiche  König  erscheint,  bald  aus 

3,  25,  2,   die   Münzen  von  Himera,   die   (grie-  Überdrui's   an   seinen  Schätzen   in   die  Wälder 

chische)   Darstellung  des   Silen  auf  der  Fico-  flüchtet,    um  in   stillem,   weltfremdem  Leben 

ronischen  Cista  u.  a.   weisen   mit  Deutlichkeit  nur  dem  Genufs  der  Natur  zu  huldigen.    Auch 

darauf   hin.     Aber    dafs   auch   Midas    als    ein  des   Einfangerr   des   Silen,    diese    ursprünglich 

Quelldämon  galt,  legt  -die  Bezeichnung  y.grjvn  nordgriechische  Sage,  lokalisiert  entweder  süd- 

IMiSov  KaXovfiivrj  bei   Xenoph.  Anal).  1,  2,  13  lieh   ?on  Aigai  (Edessa)   am  Bermiosgebirge, 

und  Paus.  1,4,  5  nahe,  neben  die  sich  die  nnyr\  mit  dem  man  auch  den  fabelhaften  Reichtum 

MiSov  bei  Ps.-  Plutarch,  De  fluv.  10,  1  stellt;  des    Königs   in   Verbindung    brachte   (Strabon 

und   diese   Beziehung   mag   mit   dazu  geführt  50  14,  680),   oder   an  der  Innaquelle,  wurde  nun 

haben,    das   Gold  des   Paktolos   davon  herzu-  nach   Phrygien    verlegt    oder    nach   Gegenden 

leiten,  dafs  Midas  in  seiner  Quelle  badete.  Kleinasiens,  die  einst  unter  phrygischer  Herr- 

Soviel  ergiebt  sich  aus  diesen  charakteristi-  schaft   gestanden    hatten,    wie    Ankyra,    vgl. 

schenMerkmalenmitSicherheit,dafswirinMidas  Leake,   Journal   of  a  tour   in  Asia  minor  32; 

eine   segenspendende   Naturgottheit    zu  danach   ist   der  MiSag  TaXatäv   ßaeiltvg  im 

erkennen   haben,   tiergestaltet  wie  die   Silene  Schol.  Clem.  Alex.  Protr.  S.  15  Dindorf  zu  er- 

und  ursprünglich  Dionysos,  in  deren  Umgebung  klären.     Schon  die  herodotet'sche  Überlieferung 

der  Esel  nicht  selten  begegnet.    Diesem  alten  steht  unter  diesem  Einflufs,   selbst  wenn   die 

Vegetationsdämon  gehörten  die  üppigen  Rosen-  Bezeichnung  xov    rogSt'tco   nicht  von  llerodot 

gärten  bei  Edessa,  er  lebte  an  der  Quelle  "ivva,  co  selbst  herrühren,  sondern  späterer  Zusatz  sein 

der  Eselsqnelle;    zur  Bedeutung   des  Namens  sollte,   wie  Osann  angenommen  hat;   Herodot 

vgl.   man   Hesychios   i'vvog'   6   -narrjg  i'nnog,   r\  hat  zweifellos  an  den  berühmtesten  aller  phry- 

Sh  fiijrjjo  ovog  vcö&ij  .  .  .  'AgiGxoipüvng'  .  .  .  J|  gischen    Fürsten    gedacht,    der    den   Griechen 

i'nitov    Ttctrgbg   l'vov   8i    urj-tgog.     Wir   werden  durch    das  Weihgeschenk    in    Delphi    bekannt 

nun  auch   das  Verhältnis   des   Midas    zu   dem  war.     Ob   die  Annahme   von  Fiele  (Die  Indo- 

Emtedämon   Lityerses   (die    Phryger   kannten  germanen  Europas  408,  9,  die  auch  Kretschmer, 

gewifs  nicht  nur  das  Lied)   anders  beurteilen,  Einleitung   in   die   Geschichte   der   griechischen 

als   Mannhardt ,   Quellen  und  Forschungen  51  Sprache  199 ff.  teilt),   dafs   die  Phryger  durch 
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Thrakien  in   die   später  nach   ibnen  benannte  sieh   mit   der   Rechten   auf  sein   Scepter   und 

Provinz    Kleinasiens    eingewandert    seien,   die  lauscht   mit   nachdenklich    gesenktem   Haupte 

richtige    sein   mag    oder    ob   die   nordgriechi-  der  Weisheit  des  Gottes.    Gekleidet  ist  er  wie 

sehen  Briger  erst  eine  spätere  Abzweigung  der  ein  Grieche  mit  einem  fein  gefalteten,  bis  auf 

asiatischen  sein  mögen:  so  viel  steht  fest,  um  die  FüTse  fallenden  Chiton  und  langem,    die 

Edessa  ist  der  älteste  Sitz  der  Sage  vom  Ein-  Kniee  bedeckenden  Himation,   von   dem   auch 

fangen  des  Silens  durch  Midas  gewesen,  nach  der  linke  Arm  verhüllt  ist.    An  den  Fremden 

Phrvgien  ist  sie   erst  später  hinübergebracht.  erinnert  nur  die  tuchähnliche  Kopfbedeckung, 

Die  Fabel,  nach  welcher  durch  die  vom  Winde  die  vielleicht  der  langen  spitzen  Ohren  wegen 
bewegten  Schilf  büsche  das  Geheimnis  derMifs-  10  der  phrygischen  Mütze  vorgezogen  war.   Hinter 

gestalt   des  Königs   verbreitet  wurde,   enthält  dem    Könige    steht    eine    Frau,    die    ihm    mit 

nichts   für   die   Midassage   Charakteristisches ;  einem  kleinen  Fächer  in  Palmettenform  Küh- 

die  Art  des  Geheimnisses,  das  auf  so  wunder-  lung  zuführt. 

bare    Weise    aller    Welt    verraten    wird,    ist  In   meinem   Aufsatz    in   der  Zeitschrift  der 

gleichgültig,  dieser  märchenhafte  Zug,  der  in  Deutsch.  Morge.ru.  Ges.  Bd.  40  S.  556  habe  ich 

den  Überlieferungen  der  verschiedensten  Völker  den   auf  Midas   bezüglichen   Kunstdenkmälern 

sich  findet,  kann  aus  einer  beliebigen  anderen  eine    allein    ans   der  sehr    dürftigen   Beschrei- 

Erzählung    der   unseren    beigefügt    sein,    vgl.  bung  de  Wittes  (Cab.  Durand  nr.  261)  bekannte, 

ZeiUchr.    d.    Deutsch.    Morgenl.    Ges.    Bd.    40  dort   als   schwarzfig.   bezeichnete  Vase   voran- 
S.  555 f.                                                                      20  gestellt  (ebenso  Heydemann,  Jahrb.  d.  Deutsch. 

Der  Name  Midas  hatte  für  den  Griechen  archäol.  Inst.  2,  112);  inzwischen  bin  ich  an 
einen  fremden  Klang,  sicher  für  den  Athener,  der  Richtigkeit  dieser  Bezeichnung  irre  ge- 
bei  dem  er  nur  als  Sklavenname  in  Gebrauch  worden.  Wir  haben  die  Erzählung  vom  Ein- 
war. So  erklärlich  aber  das  Entstehen  dieser  fangen  des  Silen  durch  Midas  als  eine  Lokal- 
Empfindung  ist,  so  wenig  darf  man  sich  da-  sage  kennen  gelernt,  die  sich  in  älterer  Zeit 
durch  täuschen  lassen;  denn  dafs  der  Name  an  die  Gärten  des  Midas  oder  die  Inniquelle 
Miditx  (s.  d.),  den  eine  boiotische  und  eine  knüpfte;  war  sie  nun  auch  in  Griechenland 
argivische  Heroine,  Eponymen  der  beiden  Städte  schon  früh  bekannt,  so  würde  doch  unsere 
Midsia,  trugen,  sprachlich  von  MiScts  nicht  zu  Vase,  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  das  ein- 
trennen ist,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  30  zige  Beispiel  dafür  sein,  dafs  ein  nordgriechi- 
.  scher  Lokalmythos  von  der  schwarzfig.  Vas^n- 
Midas  in  der  Kunst.  maierei   zur  Darstellung  gewählt  wurde.     Die 

Nur  eine  geringe  Anzahl  von  erhaltenen  mythischen  Scenen  der  schwarzfig.  Vasenge- 
Kunst  denkmälern,  und  zwar  ohne  Ausnahme  mälde  beschränken  sich  auf  Stoffe,  die  in  der 
Vasenbilder,  beziehen  sich  auf  die  Midassase,  epischen  oder  lyrischen  Poesie  vorlagen,  oder 
und  auch  sie  nur  auf  die  Erzählung  vom  Ein-  auf  Mythen,  die  in  des  Malers  Heimat  im 
fangen  des  Silenos  durch  die  Hirten  oder  Volksmunde  lebten.  Diese  Betrachtung  nötigt, 
Wächter  des  Königs.  Aufser  dem  Innenbilde  wie  ich  glaube,  zu  dem  Schlüsse,  dafs  eine 
einer  rotfig.  Schale  im  Museo  Gregoriano  (An-  Darstellung  unseres  Mythos  auf  schwarzfig. 
nali  dell'  Inst.  1844  tav.  D  3),  auf  dem  nur  40  Vasen  nicht  zu  erwarten  ist;  und  versucht 
Midas  und  ein  Diener  dargestellt  ist,  der  dem  man  nach  de  Wittes  Beschreibung  das  Bild 
freudig  erregten  König  das  Einfangen  des  Si-  zu  zeichnen,  so  mufs  man  es  für  rotfig.  er- 
lenos  berichtet,  sind  bisher  zwei  ebenfalls  klären.  Offenbar  liegt  hier  ein  Versehen  vor, 
rotfig.  Vasengemälde  veröffentlicht,  auf  denen  wie  ein  ähnliches  Cab.  Durand  nr.  126  sich 
der  überlistete  Gott  gebunden  vor  den  phry-  findet,  par  un  erreur  typographique,  wie 
gischen  Herrscher  geführt  ist.  Lebendig  ist  Elite  ceramoqraphique  1,  149  Änm.  6  be- 
diese  Scene  auf  der  Schulter  einer  Amphora  merkt  ist.  Bulle  hat  kürzlich  ebenfalls  unter 
aus  Agrigent  (Mon.  dell'  Inst.  4,  10)  aus  dem  Hinweis  auf  ein  gleiches  Versehen  im  Kata- 
Ende  etwa  des  vierten  Jahrhunderts  dargestellt.  log  des  Cab.  Durand  ("womit  er  den  eben 
Links  sitzt  auf  einem  Stuhle  Midas,  sofort  er-  50  angeführten  meint?)  diese  Vase  für  rot- 
kennbar  an  dem  allerdings  etwas  klein  ge-  figurig  erklärt  (a.  a.  O.  S.  -16/47).  Dafs  die 
ratenen  rechten  Eselsohr;  mit  der  Linken  hält  Vase  echt  war,  haben  wir  keinen  Grund  zu 
er  sein  Scepter,  die  Rechte  hat  er  staunend  bezweifeln;  war  sie  rotfig.,  so  reiht  sie  sich 
erhoben.  Denn  vor  ihm  steht  der  Gott,  dessen  aufs  beste  den  oben  beschriebenen  auch  zeit- 
weise Rede  er  so  gern  vernehmen  wollte,  die  lieh  an.  Am  meisten  entspricht  ihre  Darstel- 
Hände  auf  dem  Rücken  mit  einem  Strick,  lung  dem  Bilde  aus  Chiusi:  sie  enthält  nur 
den  ein  Speerträger  hält,  gefesselt.  Rechts  drei  neue  Gestalten,  einen  Wächter  auf  der 
davon  entfernt  sich  eine  Frau,  deren  Hand-  linken  Seite  und  auf  der  rechten  zwei  Jugend- 
bewegung wie  der  zurückgewendete  Kopf  liehe  Lanzenträger.  Die  hinter  Midas  stehende 
ebenfalls  Staunen  über  das  ungewöhnliche  60  Frau  bezeichnet  de  Witte  als  mnnie  d'un  jarelot ; 
Ereignis  ausdrücken.  Höher  steht  das  aller-  sie  war  vermutlich  die  Fächerträgerin  oder  eine 
dings  wenig  geschickt  gezeichnete  Bild  einer  Bakchantin  mit  schlecht  gezeichnetem  Thyrsos, 
Vase  aus  Chiusi,  die  jetzt  im  British  Museum  wie  Heydemann  annimmt. 

aufbewahrt  wird   (s.  die  Abbildung).    Hier  ist  In  der  Auffassung,  dafs  wir  die  Midassage 

der  von  einem  fremdartig  gekleideten  Wächter  frühestens    etwa   am    Ende    des   fünften   Jahr- 

vor  Midas   geführte  Silenos   bereits   mitten  in  hunderts  auf  Vasengemälden  erwarten  dürfen, 

der   Rede;    der   vor   ihm   in   einer   durch   eine  bestärken  mich  die  beiden  bei  Gerhard.  Auserl. 

Säule  angedeuteten  Halle  sitzende  König  stützt  Vasenb.  238  (Wiener  Vorlegeblc'ter  1888  Taf.  4,2) 
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und  Benndorf,  Gricch.  u.  sicil.  Vasenb.  52,  2  diese  Scene  in  so  knapper,  geradezu  unge- 
veröffentlichten  schwarzfig.  Gemälde.  Beide  nügender  Form  dargestellt  haben  würde,  wenn 
stellen  das  Einfangen  des  Silenos  vor;  auf  es  sich  um  eine  List  des  Phrygerkönigs  han- 
deln ersteren,  einem  Werk  des  Ergotimos,  delte,  brauche  ich  gar  nicht  hinzuweisen.  Erst 
zieht  ein  Oreios  benannter  bärtiger  Mann  den  die  rotfig.  Malerei  vermochte  durch  phrygische 
Widerstrebenden  nach  sich,  in  der  Linken  Kleidung  des  Wächters  auch  einer  solchen 
einen  Weinschlauch  haltend;  wir  werden  in  Scene  bei  geringer  Figurenzahl  die  erforder- 
tem Schlauche  das  gewöhnliche  Attribut  des  liehe  Deutlichkeit  zu  verleihen,  vgl.  den  Krater 
Gottes  zu  erkennen  haben  und  nicht  etwa  aus  Neapel,  Jahrb.  d.  Deutsch,  arch.  Inst.  2,  113. 
an  den  von  Xenophon  und  Theopomp  über-  10  Alle  übrigen  Monumente,  auf  denen  man 
lieferten  Zug  der  Sage  denken  dürfen,  nach  Midas  hat  erkennen  wollen,  sind  nur  infolge 
welchem  dem  Silen  eine  Quelle  mit  Wein  ge-  so  offenbarer  Irrtümer  hierhergezogen,  dafs 
mischt  wurde.  Den  beiden  eilt  ein  inschrift-  ich  sie  an  dieser  Stelle  nicht  mehr  berück- 
lich  als  OtQVTceg  bezeichneter  Gefährte  des  sichtige,  sondern  auf  die  in  meinem  Aufsatz 
Oreios  nach,  in  der  Rechten  einen  Strick,  um  S.  557  f.  gegebene  Beurteilung  verweise.  Durch 
den  Silen  damit  zu  fesseln.  Auf  der  zweiten  die  Litteratur  erfahren  wir  nur  von  einer  eben- 
Vase  führt  ein  mit  Panzer,  Helm  und  zwei  falls  auf  das  Einfangen  des  Silenos  bezüglichen 
Lanzen  ausgerüsteter  Krieger  den  bereits  an  Darstellung,  ich  meine  das  von  Philostratos 
beiden  Händen  gefesselten  Gott  vor  sich;  die  1,  21  beschriebene  Gemälde,  auf  dem  der  Gott 
erhobenen  Lanzen  und  der  ängstlich  vornüber-  20  an  der  von  Midas  mit  Wein  gemischten  Quelle 
geneigte  Kopf  des  Silenos  rufen  den  Eindruck  vom  Schlaf  überwältigt  dargestellt  war.  Tan- 
hervor,  als  habe  der  ungeduldige  Kriegsmann  zende  Nymphen  erlaubten  sich  Scherze  über 
dem  Gotte  den  Rücken  geschlagen,  um  den  den  Schläfer,  während  der  lanyohrige  Midas, 
Störrischen  weiter  zu  treiben.  mit  Mitra  und  vergoldetem  Gewand  geschmückt, 

Was  ich  nämlich  schon  in  dem  erwähnten  einen  Thyrsos   in   der  Hand  haltend   ihn   be- 
Aufsatz über  Midas  (S.  537),  wenn  auch  zwei-  trachtete. 

felnd,    aussprach,    dafs   wir   dieses  Einfangen  Den  berühmtesten  aller  den  Namen  Midas 

des  Gottes   speziell  mit  dem  Phrygerkönig  in  führenden  Könige   soll   vermutlich   der   Kopf 

Beziehung  zu  setzen  kein  Recht  hätten,  möchte  mit  phrygischer  Mütze  (Umschrift  Mi'ö'ag  ßaai- 

ich  jetzt  mit  voller  Bestimmtheit  behaupten,  so  kivg)  auf  Münzen   von   Prymnessos  {Mionnet, 

Der  Silenos,   einer  der  griechischen  Vertreter  Descr.  4  S.  357  nr.  921.  922.    Annali  dell'  Inst. 

jener   Klasse   von  Waldgeistern,    die   bei  den  1847  tav.  U  5.    Archäol.  Zeit.  1844  Tat'.  24,  4), 

Germanen  uuter  dem  Namen  der  wilden  Leute  Kadoi  (Mionnet  4  S.  250  nr.  332)  und  Midaion 

bekannt  waren  und  noch  sind  (vgl.  Munnhardt,  (ebenda  S.  343  nr.  860:  Mib'av  xbv  -uriavrjv)  dar- 

M'ahl-  u.  Feldkulte  1,  97  ff. ;  2, 141,  149),  wurde  stellen,  worauf  ich  daher  nur  beiläufig  hinweise, 

ebenso  wie  diese  öfters  gefangen;  allbekannt  [Ernst  Kuhnert.] 

ist  die  sechste  Ekloge  Vergils,  in  der  es  zwei  [S.  auch  A.  B.  Cook,  Animal  worship  in  the 

Hirtenknaben  gelingt,  den  Alten  in  seiner  Höhle  Mycenaean  age,  Juum.  of  Hell,  stuel.  14  p.  87  ff. 

zu  überraschen  und  zum  Kundthun  seiner  Weis-  Krttschmer,  EM.  in  d.  Gesch.   d.  griech.  Spr. 

heit  zu  veranlassen.  Auch  die  von  Bulle  a.  a.  0.  40  p.  199.  200.  204.    Tomaschek,  Die  alt.  Thrak.  2. 

S.  46  herangezogene  Erzählung  von  Apollonios  Die  Sprachreste,  Sitzungsber.  d.  K.  K.  Akad. 

aus   Tyana,   der  in   einem   äthiopischen  Dorfe  d.  W.  phil.-hist.  KL  130  (1894)  p.  44;  über  die 

einen  den  Frauen  nachstellenden  Satyr  bannt,  Gärten   des   Mida3  Tomaschek,   Über  Brumalia 

mit  Wein    berauscht  und   dann   dnn   in    einer  und  Bosalia,  Sitzungsber.  d.  K.  K.  Ges.  d.  W. 

Höhle   Schlummernden    den   Bewohnern    zeigt  phil.-hist.  Kl.  60  p.  365 f.   und   Heuzeg,  Miss. 

(Philostr.,  Vita  Apoll.  6,  27),   hat  zur  Voraus-  arch.  de  Mace'doine  p   157  f.  179;  über  das  sog. 

setzung,  dafs  auch  ein  anderer  als  Midas  den  Midasgrab  Bamsay,  A  study  of  Phrygian  ort. 

immer  noch  über  dem  Genul's  des  Weins  alles  Journ.  of  Hell.  stuii.  10  p.  156  ff.     Perrot,  Hist. 

vergessenden  Dämon  fangeu  konnte.    Ohne  Be-  de  Vait  dans  Vant  5  p.  82 — 90    101  —  102.  228. 

denken  können  wir  behaupten,  dafs  die  Bauern,  50  900  und  Kretschmer  a.  a.  0.  p.  232 f. 

die  den  Silenos  überhaupt  kannten,  ihn  gewifs  Das  Märchen  von  den  Esebohren  des  Midas 

auch    einmal    von    ihren    Vorfahren    überlistet  kehrt  in  der  Märchenlitter  itur  der  versehieden- 

und   gefangen  wufsten.     Nur  unter  dieser  An-  sten  Völker  wieder,  B.  Köhler,  Aufsätze  über 

nähme  ist  es   erklärlich,    dafs   die  bei  Vergil  Märchen  und    Volkslüder.     Berlin  1894  p.  19. 

vorliegende  Tradition    sich   trotz   der   grofsen  Mir  sind  folgende  Fassungen  bekannt:  l)Eine 

Popularität  der  Midassage  erhalten  hat,  denn  neugriechische  aus  Zakyntho*.  B.  Schmidt, 

aufser    dieser   Hirtenerzählung    und    der    bei  Griech.  Märchen,  Sagen  und  Volkslieder  nr.  4 

Philostratos  weifs   die   gesamte  Litteratur  nur  „Der  König   mit   den   Backröhren"   p.  70  —  71. 

vom  Einfangen    des   Silen  durch   Midas.     Es  p.  22(f.  —  2)  Eine  serbische, Wuk  Ste/ihano- 

liegt  hier  eben  eine  echte  Volksüberlieferung  60  witsch  Karadschitsch,  Volksmärchen  der  Serben 

vor,    welche    erst    die   Alexandriner   auf   dem  nr.  39  ,,Kniser  Trojan  hat  ■Ziegenohren"  p.  225 

Lande  aufstöberten   und  der   bisher  allein  der  — 228.  Vgl.  Tzetz.  Chil.  2  vs.  95:  Slri'a  ds  Tga'Ca- 

Beachtung  wert  befundenen  Midassage  an  die  vbv  Xeyovaiv  S%tiv  Tpdyov,  Tomaschek,  Zeitschr. 

Seite  stellten  f.  d.  österr.  Gymn.    1877    p.  679.      B.   Köhler, 

Unter  solchen  Umständen  fehlt  jeder  Grund,  Jenaer  Litteratur- Zeitung  1878  p.  306  —  3)  Eine 

jene   beiden   Darstellungen   mit   Midas   in   Zu-  bosnische,    V.   Jrigic    und    B.   Köhler,   Eine 

sammenhang   zu    bringen.     Auf   die    Unwahr-  Midas- Sage  in  bosnischer   Fassung,   Arch.  f. 

scheinlichkeit ,    dafs    die    schwarzfig.    Malerei  slav.  Philol.  14(1892)  p.  148—150.  —  4a)  Eine 
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irische,  TVhitley  Stokes,  Mythologien!  Kotes.  7  Kon,  Mirzapur"),  North  Indian  Kotes  and 
„Labraid  Lore  and  liis  ears",  Eev.  celt.  2  Queries  3  (189.3)  p.  104  nr.  218.  Abgekürzt 
(1873  —  75)  p.  197 — 19!».  Dieselbe  Sage  wird  giebt  diese  Erzählung  Roalfe  Cox  a.  a.  0.  p.  78. 
bereits  mitgeteilt  von  Keating,  General  histom  S.  auch  Prato  in  'E-nszrjglg  r.  IIo[Qvaooov(d)  ' 
of  Ireland.  London  1723.  2°.  p.  161—167,  be'i  Athtn.  1896,  58f.  [Drexler.] 
dem  der  Eöuig  Maoin  mit  dem  Beinamen  Midea,  Mideia  (il/td'f'ar,  MiSita),  1)  (MiStt'n 
Labradh  Loingseach  heifst.  Aus  Keating  ist  dyay.Xfizrj)  boiotische  Nymphe,  Eponyme  der 
sie  übersetzt  worden  von  Linden  im  Morgenblatt  boiotischen  Stadt,  des  späteren  Lebadeia, 
1810  nr.  248.  Auch  in  Kletkes  mir  unzugäng-  Gattin  des  Poseidon,  Mutter  des  phokiachen 
liehen  Märchensaal  2.  Berlin  1845  p.  131  f.  10  Stadteponvrnos  Aspledon,  Chersios  frg.  1  Ki. 
ist  die  irische  Sage,  wie  Liebrecht,  Jahrb.  f.  bei  Pa».s.'$,  39,  9;  39,  1.  E.  G.  F.  S.  207  = 
roman.  M.  engl.  Litt.  3  (1861)  p.  86  angiebt,  Steph.  Byz.  s.  v.  'AonXnödv  (Miäeia).  —  2)  Epo- 
aufgenommen.  In  humoristischer  Weise  er-  nyme  der  altavgolischen  Stadt,  a)  Tochter  des 
zählt  sie  Patrick  Kennedy,  Legendary  fictions  Aloeus  (nämlich  von  Sikyon),  Steph.  Byz.  s.  v. 
of  the  Irish  Celts.  London  1866  p.  248—254  MiSsict  fauch  Mtöia),  Schwester  der  benach- 
„The  King  with  the  horst's  ears";  s.  auch  harten  Stadteponyme  Tiryns,  da  auch  diese 
F.  H.  von  der  Hagen,  Minnesinger  4  p.  566  Tochter  des  AXw(icag,  Suppl.  Tümpel,  Piniol. 
Anm.  2.  Kinder-  u.  Hausmärchen  ges.  durch  d.  N.  V.  2  1S89,  693ff.^>ist:  Steph.  Byz.  s.  v.  Ti'gvvg; 
Brüder  Grimm.  2.  A.  3.  Bd.  Berlin  1822  p.  391.  b)  Kebsweib  des  Königs  Elektryon  neben  dessen 
J.  Grimm,  Kleine  Schriften  4  p.  217.  R.  Köhler,  20  echter  Gattin  Lysidike,  Mutter  des  Likymnios, 
Bev.  celt.  2  p.  507.  —  4bi  Etwas  abweichend  ver-  der  unechter  Bruder  der  Alkmene  heifst,  J'ind. 
zeichnet,  leider  ohne  Angabe  der  Quelle,  die  Ol.  7,  50  ff.  (Genetiv  Mtdiag)  und  namentlich 
Sage  als  ehemals  in  Irland  und  Wales  im  Sehol.  zu  v.  46.  49f.  52  =  Apollod.  Bibl.  2,  4,  5 
Umlauf  Marion  Roalfe  Cox,  An  introduetion  =  Tzttz.  Lyk.  932  (Hs.  MnSiia,  -Ca,  M^osta). 
to  folklore.  London  1895  p.  78.  Vgl.  John  An  den  drei  letzten  Stellen  heifst  sie  'Phry- 
Rhys,  Lectures  on  the  origin  and  grouth  of  gerin',  offenbar  nur  durch  irrtümliche  Aus- 
religion  us  illuslrated  hy  Celtic  heathendom.  deutung  des  Namens  mit  Hülfe  des  phrygi- 
London  188S  p.  590  Anm.  i  zu  p.  589  p.  593.  608.  sehen  Königsnamens  Midag.  Auch  wenn  nicht 
The  Cymmroclor  6,  181 — 183.  Auch  von  dem  ihr  Sohn  Likymnios  Eponymos  der  tirynthi- 
König  Marc  der  Tristansage  berichtet  ein  alt-  30  sehen  Akropolis  A&.vyvu  wäre  {Strab.  8  p.  373), 
französisches  aus  bretagnischer  Quelle  stammen-  wäre  sie  nach  ihren  sämtlichen  sonstigen  Be- 
des  Gedicht  (Gottfrieds  von  Strassburg  Werke  Ziehungen  in  der  alten  Argolis  festgewurzelt, 
hrsg.  durch  F.  H.  von  der  Hagen  2  [p.  243  —  305]  Da  das  erklärende  Stemma  zu  der  Pindar- 
vs.  1303 — 1350),  dafs  er  Pferdeohren  hatte.  Stelle  vom  Scholiasten  zu  v.  50  im  Zusammen- 
Vgl.  auch  von  der  Hagen,  Minnesinger  4  p.  565 f.  hang  mit  der  Tlepolemossage  erzählt  und  diese 
J.  Grimm,  Kleine  Schriften  4  p.  217.  —  5a)  Im  zumSchlufs  a.usDeinias('AgyoXr*dfrg.6.  F.H.G. 
Finistere  in  der  Bretagne  heftet  sich  die  Sage  3,  25)  und  Dcrkyllos  ('AgyoXixd  frg  2.  F.  H.  G. 
an  einen  König  Potzmarc'h,  dessen  Name  in  4,  387)  citiert  wird,  so  ist  mindestens  der  letz- 
seinem  zweiten  Bestandteil  sofort  an  den walli-  tere,  vielleicht  beide,  für  das  dem  Pindarvs 
sischen  March  erinnert.  J.  Grimm,  Kleine  40  noch  nicht  bekannte  Phrygertum  der  M.  ver- 
Schriften  i  p.  2l6f.  führt  sie  an  aus  Cambry,  antwortlich  zu  machen.  [ —  3)  Vgl.  Medeia 
Voyage  dans  le  Finistere.  Paris  an  VII  vol.  2  Sp.  2497,  49.  R.]  [Tümpel.] 
p.  287.  V gl.  Alfred  de  Köre  < Marquis  de  Ghesnelj,  Mieza  (Müga),  nöXig  May.säovt'ag,  rj  Zzgv- 
Coutümes  mythes  et  traditions  des  procinces  de  uovtov  h.aXtuo,  dnb  Mit Jjjs  dvyazgog  Bi- 
France. Paris-Lyon  1846  p.  219f.  und  nach  anzog  toi  Mav.idövog,  cos  Qsaysvng  iv  Ma-nt- 
ihm  Fdelcsland  du  Me'ril,  Sur  ciuelqucs  points  äovwoCg.  Bigrjg  yäg  zgsi'g  iyivvrias,  Mie£av, 
d'archeol.  et  d'hist.  litt.  Paris-Leipzig  1862  Bigoiav,  ÖXyavov  äq>'  ov  nozaaog  buüvvfiog 
p.  432.  —  5^)  Gleichfalls  im  Finstere  wird  die  y.al  jrriAts  Bigoia  »ai  zenog  £z  ,raövog.  Steph. 
Sage  nach  P.  Sebillot,  Le  seigneur  Kam,  Rcv.  Byz.  s.  v.  Mü J«.  [Röscher.] 
des  traditions  populaires  1  p.  327 f.  in  etwas  50  Migonitis  (Miycavitig),  Beiname  der  Aphro- 
abweichender  Gestalt  erzählt.  —  6)  Eine  ita-  dite  nach_  einer  bei  Gytheion  in  Lakonika  ge- 
lienische,  G.  Finamore,  Tradizioni  popolari  legenen  Oitlichkeit  Miyäviov  am  Fufse  des 
abruzzesi  nr.  8  „II  conto  di  re  Caldore  con  le  durch  sein  Dionysosheiligtum  berühmten  La- 
urecchie  de!!'  asino",  Archivio  per  lo  studio  rysionberges.  Dort  genofs  sie  Kult  in  einem 
dclle  tradiz.  pop.  3  (1884)  p.  370.  —  7)  Eine  Tempel,  den  Paris  gegründet  hatte  zum  An- 
portugiesische, A.  Coelho,  Contos  populäres  denken  an  sein  Beilager  (avyyt i'ia&cci.  =  ptyij- 
poituguezes.  Lisboa  1879  nr.  50,  mir  nur  bekannt  vm)  mit  der  aus  Sparta  entführten  Helena  auf 
aus  R.  Kohlers  Citat  zur  bosnischen  Version.  —  der  Migonion  gegenüberliegenden  Insel  Kranae. 

8)  Eine  mongolische,  Bernh.  Jülg,  31ongo-  In  der  Nähe  standen  die  Bilder  der  @ixtg, 
lische  Märchen.  Innsbruck  1868  p.  46ff.  nr.  22,  60  wofür  Engelmann  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  1939  Z.  28f.) 
mir  nur  zugänglich  in  der  englischen  Über-  und  Wide  (Lakonisclie  Kulte  1343)  ßeutg  vor- 
setzung  in  den  Sagas  from  the  Far  Fast.  schlagen,  und  der  Praxidike  (nach  Sichclis' 
London  1873  p.  206-212  nr.  21  „How  the  Änderung  statt  Praxidikai),  beide  gestiftet 
widow  saved  her  son's  life";  vgl.  Benfey,  Pant-  von  Menelaos  nach  der  Rückkehr  von  llion, 
schatanlra  1  p.  XXII  Anm.  und  dazu  TJebrccht,  Paus.  3,  22,  2.  Dieser  Kultkomplex  wiederholt 
Jahrb.  f.  roman.  u.  engl.  Litt.  3  (1861)  p.  86f.  —  sich  in  Tanagra  (Paus  9,  22,  1.    Wide  a.  a.  0. 

9)  Eine  indische,  „The  King  and  his  secrel"  144),  das  ohnehin  mit  Gjtheion  durch  die 
' „told  hy  Rammandan  Lid,  villagc  aecountant.  l'arallele    des   'Hermes'    Kgtocpögog    und    des 
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'Apollon'  KuQviiog  (Paus.  3,21,  8.  ~\Vide,Lakon.  Bhet.    Gracc.  3,  330.     Paus.  8,  46,  3  (Statue). 

Kulte  S5f.),  zweier  vordorischer  Kulte,  sowie  Vitrüv.  7  praef,  16.    Besonders  häufig  begegnet 

minyische   Bevölkerung   verbunden   ist    (H7</e  dieser  Beiname  des  Apollon  in  der  milesischen 

a.  a.  0.  87  im  Anschluß  an  0.  Müller,  Orclir  (Steph.    Byz.    Nav-xqnTig)   Kolonie    Naukratis; 

384  ff.).   Wirklieh  batTanagra  einen  Aphrodite-  Widmungen  an  zm'AniXXmvi  im  MtXnaüa,  Petrie, 

tempel   (Paus.  9,  22,  1)   wie  das   gytheatische  Naukratis  1,  150  nr.  2.  Gl  nr.  99.  218  (=  Class. 

Migonion.     [Tümpel. J  Berieiv  1,  27  nr.  7).  nr.  219;  zänoXXiovi  zä>  Mi- 

.Uil;i\  (iWti«|),  eine  schöne  Jungfrau,  Ge-  Xaaia  Petrie  62  nr.  237.  'AnoXXutvog  ilui  zov 
liebte  des  Jünglings  Krokos,  wird,  selbst  Mdtjßtov  ebd.  61  nr.  110.  233.  234.  62  nr.  341. 
schön  bekränzt  (No)inos  Diou.  12,  86),  in  die  10  Sehr  häufig  findet  sich  der  Name  Apollon  obne 
gleichnamige  Blume  verwandelt,  wie  der  Ge-  jeden  Beinamen,  einmal  eine  Weihung  'AnöXXtovi 
liebte  in  die  Krokosblume,  nach  einer  wohl  diävueC  Petrie  61,  164.  Daraus  Ulfst  sich 
aus  alexandrinischer  Dichtung  übernommenen  wohl  die  Identität  von  Milesios  und  äiSv- 
Erzählung  bei  Ocid.  Met.  4,  283.  Nonnos  a.  a.  0.  u-ivg  (Urph.  hymn.  34,  7.  Strabon  14,  634. 
Sern.  Verg.  Georg.  4,  182.  Plin.  n.  lt.  16,  154.  Skymnos  59.  Appian.  Syr.  56.  Purthen.  1. 
Darum  neunt  Nonnos  (15,  353)  die  Blume  Etym.  M.  272,  45.  Inschrift  aus  Milet  //  Än.'fMrpä 
MtXaxog  ar&og  iqcotcov,  wie  12,  S6  «pöxos  ttV-  täv  MiXnaimv  pr\XQÖnoXiq  mcü  rgotpog  toü 
ofos  tgiouoi'  und  läfst  sie  bei  der  Schäferstunde  diSvuiov  'AnoXXiovog  Corr.  hell.  1  [1877],  288 
auf  dem  Ida  unter  Hera  hervorspriefsen ,  wie  nr.  65  =  JÜittenberger,  Sylloge  293  p.  404. 
den  kilikischen  Krokos  unter  Zeus  (32,  86.  90;  so  Inschrift  aus  dem  Apollotempel  auf  Kalyinna 
vgl.  Plat.  Sep.  2,  372  !>.).  Bei  Ovid  heilst  zov  Jiövu.swg  'AnoXXasvog,  Newton,  Ave.  Greelc 
Jungfrau  und  Pflanze  Smilax,  bei  Plinius  inscr.  Brit.  Mus.  2,  321  p.  100)  oder  /liBv- 
Zrnilax.  Letzterer  leitet  sie,  wie  Nonnos,  aus  ucciog  (Etym.  M. a.a.O.  Diog.  Laert.  1,1,7,  29. 
Kilikien  her  (16,  153)  und  bezeichnet  sie  in-  Sext.  Empir.  Hyp.  Pyrrh.  3,  221.  Euscb.  Pratp. 
folge  der  Entstehung  aus  einer  unglücklich  ev.  5,  7,  4)  schliefsen.  Zum  Apollo-Temenos  in 
liebenden  Jungfrau  als  lugubris,  infausta  om-  Naukratis  s.  Petrie  a.  a.  0.  11  ff.  Apollon  Mile- 
nibis  sacris  et  coronis;  dessen  ungeachtet  ent-  sios  auf  Münzen  von  Alexandria  s.  Catal.  of 
weihe  das  gewöhnliche  Volk  seine  Festlich-  Greelc  coins  in  the  Brit.  Mus.  p.  109  nr.  935 
keiten  durch  Eiuäechtuug  von  milax,  weil  es  pl.  3,  936.  nr.  937.  p.  120,  1028  pl  3,  1028;  vgl. 
wegen  der  Ähnlichkeit  diese  'Staude'  (frutex)  30  ebend.  Introduction  p.  43.  [Höfer.] 
mit  der  Lieblingspflanze  des  Dionysos  und  Sei-  Miletina,  umbrische Göttin,  Bücheier, Umbrica 
lenos  verwechsele  (154;  vgl.  21,  52).  Wenn  p.  49  Tab.  Iguv.  VI  A.  13.  Bücheier  p.  48  be- 
hier  Plinius  nicht  irrtümlich  zu  der  gleich-  merkt  über  sie:  „Müetina  similitudinem  quan- 
namigen  Baumart  taxus  baccata  abgeirrt  ist,  dam  gerit  Graecorum  nominum  placabilitatem 
die  ebenfalls  Blüten  trägt  und  gerade  in  dieser  gratiamque  significantium  et  Osci  Meelikieis." 
Zeit  besonders  giftig  wirkt,  schon  durch  ihren  [Drexler.] 
Duft,  also  jene  Unglücksbedeutung  besonders  Miletos  (MCXnzog),  Eponymos  der  gleich- 
verdient, so  würde  diese  für  die  unglückliche  namigen  Stadt  an  der  karischen  Küste,  ein 
Wendung  der  angeknüpften  Liebesgeschichte  schöner  Jüngling,  ayavog  genannt  von  Apol- 
eine  Erklärung  bieten.  Gemeint  ist  vom  My-  40  lonios  Bhodios  (Arg.  1,  186),  aus  Kreta  stani- 
thos  weder  jene  Buchsbaumart,  noch  die  gleich-  mend,  von  wo  er  in  seine  neue  Heimat  ge- 
namige  Steineichenart,  sondern  (trotz  Plinius'  flohen  war,  in  einem  Mythos,  der  in  unseren 
Bezeichnung  als  frutex)  das  blühende  dornige  Quellen  bald  mit  der  Sage  von  Kaunos  und 
Kraut,  das  seine  epheuartigen  Blattgewinde  Byblis  (a),  bald  mit  der  von  Sarpedon  (b)  ver- 
an  fremden  Pflanzen  emporrankt  und  zu  Kran-  knüpft  erscheint.  —  a)  Die  erstere,  auf  des 
zen  geeignet  ist,  von  Galen  lieber  obne  a  Bhodicrs  Apollonios  Iiuvvov  nzieig  zurück- 
geschrieben, jetzt  convolvulus  sepium  Linne,  gehend  (Knaack,  Oällimachea,  Progr.  d.  Stettin. 
Stechwinde  (vgl.  die  Trennung  der  drei  gleich-  Marienstifts  1887  14 ff.  Hofer,  Konon  50f.),  ist 
namigen  Gewächse,  bei  Hesych.  s.  v.  eulXai,.  in  doppelter,  schon  von  Rohde  (Gricch.  Roman 
Zonaras  p.  1659.  Plinius  16,  51.  19.  153,  zu-  50  95f.  Anm.  1)  getrennter  Überlieferung  auf  uns 
sammenfassend  Stephanus-Dindorf,  Thesaurus  gekommen,  1)  bei  Ooid  und  Nonnos,  2)  bei 
s.  v.  ZuiXct^,  und  konfus  Eustath.  zu  II.  P315  Nikainetos  (bei  Parthenios)  und  Aristokritos, 
p.  1822,  22).  Auch  xjo'kos  ist  ein  Kraut,  und  und  beide  kontaminiert  3)  bei  Konon,  Nikan- 
beide  Pflanzen  sind  durch  die  gleiche  Ver-  dros,  Anton.  Lib.  und  Schal.  Theokr.  7,  115, 
wertuug  zur  Gewinnung  eines  Farbstoffes  ohne-  und  zwar  im  Anschlufs  an  ein  gemeinsam  be- 
hin,  auch  ohne  Mythos,  verbunden  (Safran  und  nutztes  Kompendium:  Höfer  a.  a.  0.  109.  — 
aiXzov).     [Tümpel.]  1)  Nach  Ooid  (Met.  9,443  —  453)  ist  M.  Sohn 

Milesia  (MtXrjcia),  Beiname  der  Demeter  in  des  Apollon  von  der  De'ione,  daher  Deionides 
Milet,  Val.  Max.  1,  1,  5.  Über  den  Kultus  der  genannt,  und  wurde  von  dem  alten  Minos  be- 
Demeter in  Milet  s.  Bd.  2  Sp.  1304  Z.  64ff.  [Höfer.]  co  argwöhnt,  dals  er  nach  seiner  Herrschaft  strebe. 

Milesios  (MtXrjaiog) ,  Beiname  des   Apollon,  Darum  floh  er  nach  Karien,  gründete  dort  Mi- 

Lactant.  de  morte  persec.  11.     De  vera  tapient.  letos  und  zeugte  mit  Kyane,  der  Tochter  des 

et  relig.   13.      Apul.  Met.  4  p.  157,   19   (deus  Maiandros,  Kaunos  und  Byblis  (s.  d.).    Nonnos 

Milesius),   von  Milet,  einem  Hauptsitze  seiner  dagegen  (Dion.  13,  546)   läfst  M.   mit   Kaunos 

Verehrung,  Herod.  2,  178;   vgl.  159.     Dionys.  zusammen   von  Asterios   abstammen  und  dem 

Ptrieg.  445   und  Eust.  ebd.  444.     Strabon  16,  Dionysos  beim  indischen  ein  karisches  Hülfs- 

634.     Apollonides  in  Anth.  Palat.  7,  631  (Mi-  heer    zuführen    (während    sonst    bei    Apollod. 

Xrtzov  3>oißi'ltog  vgpog).    Menandros  bei  Spengel,  Bibl.  3,  1,  2  Asterion  vielmehr  Pflegevater  der 


2971 


Miletos 


MLmallon 


2972 


um  Miletos'  Gunst  sich  entzweienden  Brüder 
Minos  und  Sarpedon  und  Vorgänger  des  Minos 
in  der  Herrschaft  üher  Kreta  ist).  —  2)  Nach 
Nikainetos  frg.  32  Meineke  bei  Parthenios  Erot. 
11,  laut  Beischrift  übereinstimmend  mit  Aristo- 
kritos  ntgl  JShXrjXov  frg.  2.  F.  H.  G.  4,  334  und 
ApoVonios  Ehod.  Kctvvov  xzi'etg  ist  M.  Vater 
von  Kaunos  und  Byblis.  —  3)  Bei  Konon,  /3ir\- 
yTjöftg  2  ist  Byblis  ■naig  MiXi)xa  (iE,  Agtiag, 
Suppl.  v.Gutschmidy,  zugleich  mit  ihrem  Bruder 
Kaunos  die  karische  Miletos  bewohnend.  Ni- 
kandros,  Heteroium.  2  bei  Anton.  Lib.  30  nennt 
ihn  Sohn  des  Apollon  von  der  Minostochter 
Akakallis,  geboren  in  Kreta,  wo  die  Mutter 
aus  Angst  vor  Minos  den  Knaben  im  Walde 
aussetzte.  Dort  wurde  er  erst  in  seines  Vaters 
Apollon  Auftrag  durch  Wölfinnen,  die  heiligen 
Tiere  des  Gottes,  bewacht  und  abwechselnd 
gesäugt  (vgl.  die  Münzen  von  Kydonia,  Eckhel, 
D.  N.  2,  310.  [Hcad,  Hist.  num.  301  f.  Catal.  of 
the  Greck  coins  in  the  Brit.  Mus.  Crete  etc. 
28  ff.  R.]),  dann  aber  von  Kinderhirten  auf- 
gefunden und  aufgezogen.  Als  aber  Minos 
seinem  Enkel  um  seiner  Schönheit  willen  nach- 
stellte, floh  dieser  in  einem  Nachen  auf  Rat 
des  Sarpedon  nach  Karien,  gründete  dort  Mi- 
letos und  zeugte  mit  Eidothea,  einer  Tochter 
des  eingeborenen  karischen  Königs  Eurytos 
(nach  Stall  =  dem  'schönströmenden'  Maiau- 
dros),  die  Zwillinge  Kaunos  und  Byblis.  Wie 
hier  Sarpedon  aus  der  Version  b  (s.  unt.)  ein- 
gedrungen ist,  so  ebendaher  die  Areia  als  Gat- 
tin des  Minos  und  Mutter  von  Kaunos  und 
Byblis  im  Schal.  Theokrit.  Id.  7,  115.  Den  M. 
als  Vater  der  Selbstmörderin  Byblis  hat  auch 
Hygin  Fab.  243.  —  b)  Herodoros  frg.  43  aus 
Schol.  Apoll.  Ehod.  1,  185.  F.  II.  G.  2,  38  und 
wiederum  Aristokritos  n.  MiXrtxov  frg.  2  eben- 
daher, F.  H.  G.  4,  334  weiden  dagegen  für  eine 
Sagenform  citiert,  in  welcher  M.  ein  Sohn  des 
Apollon  von  der  Kleochostochter  Areia  war 
und  von  seiner  Mutter  iv  jiiXay.i  ausgesetzt, 
von  Kleochos  aber  aufgenommen  wurde,  der 
den  Knaben  nach  dem  (iiXa%  MCXr/xog  nannte. 
Erwachsen  und  beneidet  von  Minos  flieht  er 
zunächst  nach  Samos,  um  den  dortigen  Ort 
Miletos  zu  gründen,  dann  nach  Karien  mit 
gleicher  Absicht  und  Erfolge.  Nach  anderen 
beim  gleichen  Sclioliasteu  war  M.  Sohn  des 
Euxantetos,  Enkel  des  Minos.  Die  apollodorische 
Bibliotliek  3,  1,2  weifs  nur,  ohne  zu  etymologi- 
sieren, dafs  M.,  Enkel  des  Kleochos,  Sohn  des 
Apollon  von  Areia,  als  schöner  Knabe  zugleich 
von  Minos  und  Sarpedon  in  Kreta  umworben 
wurde,  aber  den  Sarpedon  begünstigte;  als  der 
eifersüchtige  Minos  nun  Sarpedon  bekriegte, 
floh  dieser  mit  M.  aufsei  Land  und  gewann 
eine  Herrschaft  in  Lykien,  während  M.  die 
gleichnamige  Stadt  gründete.  Paus.  7,  2,  5 
kennt  nur  die  Neugründung  der  früher  Anak- 
toria genannten  karischen  Stadt  durch  M.  und 
seine  Kreter  (vgl.  die  of  öi  beim  Schol.  Apoll. 
Eh.  1,  185).  —  Eine  sonderbare  Variante  bei 
iSteph.  Byz.  s.  v.  BvßXog  bezieht  die  Tochter 
des  M.,  Byble,  auf  die  phönizische  Stadt  Byblos. 
[Auf  einer  Münze  des  Kaisers  Hadrian  aus 
Milet  ist  Miletos,  kenntlich  durch  die  Beischrift 
M6IAHTOC  [KTIC]  THC    als   Krieger   vorwärts- 


schreitend, den  r.  Arm  ausstreckend,  in  der  L. 
Speer  und  Schild  haltend,  dargestellt,  Catal. 
of  Grcek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Ionia  199, 
157  pl.  22,  12;  vgl.  Eead,  Hist.  num.  505.  Die 
oben  erwähnte  Münze  von  Kydonia  mit  der 
Darstellung  des  von  einer  Wölfin  gesäugten 
Miletos  ist  abgebildet  bei  Gardner,  The  types 
of  Greck  coins  pl.  9,  25;  vgl.  p.  167.  Vielleicht 
ist  Miletos  auch  zu  erkennen  in  dem  nackten 
10  Jüngling,  der  einen  Dreizack  in  der  R.  hält, 
auf  der  rotfigurigen  Vase  bei  Stephan),  Cotnpte- 
rendu  1866  pl.  3  p.  79.  Die  Vasen-Sammlung 
d.  Kaiserl.  Ermitage  2,  1915  p.  380.  —  Nach 
Schol.  Dionys.  Per.  825  fluh  Miletos  vor  Minos 
nach  Lykien  (so  schreibt  Meineke,  Anal.  Alex. 
314  statt  des  überlieferten  iig  AvSiav),  gründet 
die  Stadt  Oikus  und  heiratet  die  Tochter  des 
Maiandros,  Doie  (=  Deione?),  die  ihm  den 
Keladon,  Kaunos  und  die  Byblis  gebiert. 
20  Miletos  heifst  avrox&cov  bei  Gramer,  Anecd. 
Graec.  Paris.  2,  193,  30.     Höfer.]     [Tümpel.] 

Milichos  s.  Meilich os. 

Militares  dei,  die  Götter  des  Heeres,  werden 
in  einigen  Inschriften  der  Donanprovinzen  er- 
wähnt, C.  I.  L,  3,  3472  {Dis  militaribus  et  Genio 
loci  etc.);  3473  ([Dijs  militaribus  fsjalutaribus 
etc.);  C.  1.  L.  3  Suppl.  1  nr.  7591  (Dis  mili- 
taribus Ginio  Virtuti  aquilae  sanct(ae)  tignisque 
leg(ionis)  I  Ital  icae)  Severianae  etc.).  Ich  ver- 
30  weise  auf  A.  v.  Domasztwskis  gelehrte  Abhand- 
lung ,,D.  Eilig,  d.  röm  Heeres",  Westd.  Zischr.  f. 
Gesch.  u,  Kunst  14  (1895)  p.  1—124.    [Drexler.] 

MiliteJ  (MlXCttj)  =  Aphrodite.  Vgl.  Hisych. 
MiXt'trjg'  AcpQodüng.  Vgl.  Mar.  Schmidt  z.  d.  St., 
der  MiXvxqg  lesen  will  und  dabei  an  MvXixxa 
(s.  d.)  denkt.     [Röscher.] 

Milye  (MiXvi/),  Schwester  und  Gattin  des 
SolymOs,  später  mit  Kragos  (s.  d.)  vermählt, 
Ste'h.  Byz.  s  v.  MMat.  [Höfer.] 
w  Miinaitüos  (Mipai&og),  (mythischer?)  Grün- 
der von  Prymnesia  in  Karien;  Steph.  Byz.  s.  v. 
nQvftvrjCi'a.     [Röscher.] 

Mimallon  (MtuaXXdv,  Plur.  -övig,  statt  -aXuv 
bei  Hesych.,  Et.  Mag.  u.  a.  hergestellt  von  Lo- 
beck, Soph.  Aiaslll ;  einmal  Miuiallonides:  Ooid. 
A.  A.  1,  541),  Name  der  irganoXai  des  orgiastisch- 
mystischen  Dionysos,  neben  .Baxgat,. <liji>a:i,@vfai, 
NatStg,  A'iifiqpcu  (Stral).  10  p.  46»),  erscheint 
in  unseren  Quellen  zuerst  bei  Kallimachos 
50  (frg.  401  Sehn,  aus  Et.  Mag.  130,  32.  587,  56. 
Et.  Gud.  394,  49.  Et.  Angl.  689.  Cramer,  Anecd. 
Par.  3,  308,  2),  und  zwar  in  Veibindung  mit 
Makedonia;  Et.  M.  587,  56  und  Et.  Anal.:  Siä 
MaHiöovivtijv  laxoQiav,  i]xig  xfi'rat  iv  xaig 
(0.  Schneider,  Calltm.  2,  580f.  sc.  taxogCaig,  d.  i. 
V7zotivr)tiaoir;  Hs.  xoCg)  KaXXiixd-aov.  Diese  Er- 
zählung der  makedonischen  Geschichte  ist  nach 
Casitubonits  identisch  mit  jener  in  Polyains 
Slralegcmata  i4, 1)  erhaltenen  Stiftungslegende 
co  des  Dionysos  WcvSdvwQ.  Als  der  makedonische 
König  Argaios  einst  gegen  den  illyrischen  Tau- 
lantierkönig  Kalandros  Krieg  führte,  gesellten 
sich  vom  makedonischen  Ereboiaberge  her  die 
KXcöSavsg  des  Dionysos,  Thyrsosstilbe  statt 
der  Lanzen  schwingend  und  die  Gesichter  be- 
schattet von  Kränzen,  zu  seinem  Heere  und 
halfen  ihm  den  Sieg  gewinnen;  seitdem  sollen 
diese    Sid   rrjv   (iCfiTjaiv  xüv  ctrögüv  M.  uuige- 
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nannt  worden  sein   =   Schul.  Pcrs.  Sat.  1,  99  konnte  in  dem  auch  von  ihren  anderen  Volks- 

(zu  den  Mimallonei  botnbi   der  Hörnermusik).  geuossinneu  beliebten  Wetteifer  mit  den  'wider- 

Oie  Erklärung  liegt  in  dem  Dolche,  welchen  lieh  übertriebenen  und  gekünstelten  Orgien' 
abwechselnd  mit  Schlangen  die  Avöai  «ort  Ma-  der  Edonerinnen  und  Thrakerinnen  des  Haimos- 
xixui  v.ai  AI.  führen,  Eustath.  11.  5  31S  p.  989,  gebirges,  l'lnt.  Alex.  2;  dieser  führt  sogar  die 
25  f.,  wohl  im  Anschluß  an  Athenaion'  Sehil-  Bezeichnung  ttgnOY.tv£iv  (bei  Theophrastos  9qij- 
derung  eines  ptoleinäiscken  Bakchoszuges  in  axtveiv)  für  die  wilden  Bräuche  auf  den  Ür- 
Alexandreia  (5  p.  198  E);  s.  am  Schlufs  d.  A.  sprung  dieser  makedonischen  ögyiacyol  der 
Aus  diesem  zufälligen  geschichtlichen  Zusam-  Olympias  bei  den  f)gyaoai  zurück.  Wirklich 
menhange  erklärt  sich  die  Angabe  jener  Er-  10  sind  die  pierischen  Thraker  vom  Olympos 
klärer  des  Ktillimachos,  dafs  die  M.  nolttiixcci  zum  thrakischen  Pangaios  gewandert  (Herod. 
seien  (Et.  M.  a.  a.  0.  und  Angl),  während  die  7,  112.  l'huk.  2,  99)  und  haben  in  dieser  Uich- 
Erklärung  der  anderen  =  Maivdg  das  Richtige  tung  den  orphischen  Üionysoskult  mit  seinen 
trifft;  Tgl.  auch  Suidas  s.  v.  =  Bäv.%ca  zov  orgiastischen  Gebräuchen  übertragen  (Töpffer, 
Jiovvcov;  ditö  zi]g  yiurjOscog  jtqotiqov  KXä-  Att.Geneid.3i1).  So  safsen  die  Makedonerinnen 
Savsg  Y.aXovu&vai;  Et.  M.  s.  v.  of  I\Ic;xiäovsg  dem  Ursitz  besonders  nahe.  Vom  y.iyii~airui 
tag  Matidäag  xai  Bdv.%ug  (MiyuXXovug)  xa-  werden  die  M.  aber  schwerlich  ihren  Namen 
Xovotv;  Hesycli.  KXtoSchvag  rüg  M — ctg  yatvdäag  haben;  auch  die  Herleitung  von  fiaivcö,  yui- 
ßdv.xag;  AI — £;  Bdxxai  Boi]$QÖfioi  (Hs.  ßoctl  ydeo,  yatydaaa  =  yaivdg  {Schwende,  Etym. 
dgouot;  korr.  Musur.  wegen  Et.  M.  588,  42  20  Andcut.  144)  trifft,  schon  wegen  der  durch 
ui  ixixct  ßorjg  Y.al  ixnXri^ecog  äid  rö  yuzoxoi  die  besten  Hss.  gesicherten  Doppelung  des  X, 
sh'ai  itgoiovaai  ägvyco).  Hier  wirkt  noch  das  schwerlich  das  Richtige,  w-enn  auch  die  Re- 
polyainisch-kallimachisihc  Strategema  nach,  ob-  duplikation  gut  erkaunt  ist.  Vielmehr  wird 
wohl  die  richtige  Erklärung  der  M.  als  gott-  man,  da  KXwäiavig  von  dem  derb  sinnfälligen 
besessene,  enthusiastische  Weiber  richtig  bei-  y.Xco^siv  =  dogvßctv  herkommt,  auch  für  M. 
behalten  ist.  Auch  Nonnos,  auf  dessen  Be-  eine  gleich  sinnliche  Anknüpfung  an  irgend 
Ziehungen  zu  Ecdlimachos  0.  Schneider  a.  a.  0.  eine  augenfällige  Eigentümlichkeit  der  Bak- 
hinweist,  kennt  die  M.,  bald  einzeln,  bald  in  chen  mutmafsen.  Nun  pflegten  nicht  nur  die 
Seharen,  in  dieser  doppelten  Eigenschaft,  als  männlichen  ßuxxoi  einen  dem  Gotte  heiligen 
Bassariden  und  Mainaden  (46,  175;  43,  155  ff.  30  dßgog  ßöazgvxog  stehen  zu  lassen  und  zu  pflegen 
316),  Bakchen  (346  f.),  Mygdonieus  (ebenda)  (Eurip.Bakch.i9i.  Welcher,  Gr.  Götterl.  2, 620) 
und  Maionieus  (316),  bald  als  reisige  Bundes-  nach  dem  Muster  ihres  ebenfalls  dvaaücnv  v.6- 
genossen  im  Kampfe  gegen  Poseidon  (43  a. a.O.).  uaj  &iög  (Eur.  a.  a.  0.  240  f.),  sondern  diese 
Der  Enthusiasmus  ist  der  bakchische  (vgl.  die  dgonv  xdftjj  (43,  316)  der  im  Winde  wehenden 
tiavTiv.i]  -Aul  xdxoxog  xoig  nsgl  zov  AiovvGov  -nXoy.ay.OL  spricht  Nunnos  (v.  346  f.)  auch  der 
ogyiaayoig  Thrakerin,  die  Landsmännin  des  dy.gir]ö8yvog  M.  (17,  29.  21,  283.  43,  316)  zu, 
Spartakos,  Flut.  Crass.  8).  Um  dieber  Ver-  natürlich  auf  Grund  seiner  guten  alexandri- 
bmdung  mit  dem  xtgazocpögog,  Y.sguocpögog  nischen  Quellen.  Das  tgvcpigov  nXöy.ayov  lig 
Dionysos  willen  nennt  Lykophron  (1236)  sie  ai&sga  ghtztiv  (Eur.  a.  a.  0.  160)  und  ctk- 
die  'Laphystischen  Weiber'  des  westlichen  40  ßdXXEo&ui  71X0v.du.01g  (104)  galt  derart  als  cha- 
Landes,  das  Aineias  besuchen  wird,  d.  i.,  wie  rakteristischer  Orgienbrauch  der  Bakchen,  dafs 
Tzetzts  erklärt,  die  makedonischen  Bakchen  des  bei  der  Schilderung  eines  .  Dionysosfestzuges 
Dionysos  Aacpvoziog,  die  MiyaXXövag,  y.Bgaacpö-  im  ptolemäischen  Alexandreia  (bei  Athenaios 
govg  (=  Eudok.  Vi'A.  p.  87.  p.  188),  unter  alle-  5  p.  198  E)  die  MaY.ixui  al  v.aXovytvai  MtyaX- 
gorischer  Deutung  des  Hornsymbols  auf  die  Äovfs  neben  Bdcaagat  Kai  Avöai  als  naxa- 
(stierartige?)  uavia  und  dXoyia,  mit  der  bei  den  Ksx'vyivai  rag  zgi'xag  bezeichnet  werden,  und 
Dionysosorgien  sich  die  trunkenen  Männer  auf  Oirid  (Ars  am.  1,  541)  beim  gnostischen  Bak- 
die  trunkenen  Gattinnen  anderer  stürzen.  Diese  choskult  ausruft:  ecce  Mimallonides  sparsis  in 
'Nachahmung'  des  Dionysos  durch  Trunkenheit  terga  capillis;  vgl.  Persius  1,  94:  torca  mimal- 
und  Hurnsynibol  gab  Anlafs  zu  der  antiken  50  loneis  implerunt  cornua  hombis.  Man  braucht 
Etymologie  von  M.  aus  yiyiio&ui,  so  Tzetzes  blofs  vorauszusetzen,  dafs  diese  wilden  Haar- 
Lyk.  1236  y.igarocf,ogovaai  v.azu  iilynaiv  dio-  zotten  als  iiXoY.dymv  yaXXoi  (vgl.  Eur.  a.  a.  0. 
vvaov.  Im  Zusammenhang  des  kallimachisch-  113)  bezeichnet  werden  konnten,  um  in  dem 
polyainisclien  Strategema  gab  man  ihr  eine  athenäischen  xaraxf^u^sucu  rag  zgi'xag  (=  fial- 
andere Wendung  nagd  zb  yiutlaxfai  zovg  dv-  Xovg)  eine  geeignete  Umschreibung  des  yiuaX- 
ögug'  itoJ.cyuY.ui  ydg  (so  Et.  Mag.  587,  56).  Ja  Xövig  zu  sehen.  [Tümpel.] 
man  vergafs  beide  Beziehungen,  wie  Tzttz.  Mimas  (Miyag),  1)  ein  Kentaur  (ytXay  yalzr\g) 
Lyk.  1464,  und  erklärte  M.  Bäy-xn  r)  ngocprj-  im  Lapitlienkampfe,  Hesiod.  Aspis  Hcrakl.  186. 
rts  (!)  7)  zov  'AitoXXava  zuig  yuvxtiuig  yiyov-  Da  dies  alte  Ehoien- Bruchstück  den  Namen 
yivrj,  woran  blofs  des  Lykopliron  gesuchter  co  einem  rofsgestaltigen  Wesen  beilegt,  wird  man 
Ausdruck  Kldgov  MtyuXXoiv  für  yavxig  KXagi'a  an  den  hesychischen  Aorist  yiyd^aoa  von  *y,t- 
(so  richtig  Euat.  Dien.  Per.  444)  schuld  ist.  ,uafw  =  yiuC^co  'wiehern'  erinnern  dürfen  im 
Gut  verbürgte  Thatsache  ist,  dafs  die  make-  Gegensatz  zu  der  landläufigen,  von  Robert 
donischen  Weiber  schon  von  jeher,  insofern  (Preller,  Griech.  Myth.  71')  mit  Recht  be- 
sie  den  orphischen  und  Dionysoskulten  er-  kämpften  Herleitung  von  yuivto,  y.uiyd(aa)a 
geben  wi.ren,  M.  und  Klodonen  genannt  wurden,  (der  Käsende,  Stürmische),  von  yi-uaa,  Vanicek 
und  dafs  Philipps  des  Makedoners  Gattin  Olym-  Et.  B.  II".  659;  vgl.  Pott,  Kuhns  Zeitschr.  7,  254. 
pias    in   dieser  Rolle   sich   nicht   genug   thun  Sonne  ebenda  10, 124.  Benseier,  Eiyenn.  3.  Aufl. 
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u.  8.  w.  Die  folgenden  mythischen  Wesen  wer-  höische  'Korybant',  Sohn  des  Sokos  und  der 
den  den  Namen  M.  durch  Übertragung  vom  Kornbe,  welchen  Xonnos  (Dion.  13, 143.  28,  289) 
Kentauren  erhalten  haben.  —  2)  Ein  Gigant,  mit  mit  im  Heere  des  Dionysos  gegen  die  Inder 
verschiedenen  Gegenden  verknüpft,  Euripides  kämpfen  läfat;  gemeint  ist  ein  erzgerüsteter 
(Ion  215)  läfst  ihn  (Süiag),  ohne  Angabe  des  Kniet,  Lobeck,  Agl  2,  1134.  —  6)  Zwei  Troer 
Schauplatzes,  von  Zeus'  Blitzstrahl  getroffen  führen  endlich  diesen  Namen,  bei  Yerg.  Aen. 
werden,  auf  der  Metope  des  delphischen  Tem-  10, 702  ff.  ein  Sohn  des  Amykos  uud  der  Theano, 
pels  (von  Praxis  und  Androsthenes).  Apollon.  der  mit  seinem  Gefährten  Paris  in  einer  und 
Bliod.  3,  1227  nennt  ihn  $).iyga.Cos  (was  der  derselben  Xaeht  geboren  war  und  diesen  nach 
Sclmliast  richtig  auf  das  thrakische  Gefilde  bei  10  Italien  begleitete,  dort  jedoch  von  Mezentius' 
Pallene  deutet)  und  läfst  ihn  von  Ares'  Hand  Hand  fiel;  bei  Quint.  Smyrn.  jedoch  ein  von 
fallen,  der  des  Giganten  erbeuteten  Harnisch  Idomeneus  vor  Uion  selbst  erschlagener  Troer, 
dem  Aietes  schenkt  (vgl.  Borat.  Od.  3,  4,  53.  [Tümpel.] 
Claudia».  Gigantom.  37,  87.  Sil.  Ital.  4,  278).  MLiuneruiia  =  Venus  (s.  d.i. 
Auch  auf  dem  Vasenbilde  des  Erginos  und  Mimon  Miucör),  1)  einer  der  Teichinen  (s.  d.). 
Aristophanes  ist  11.  Gegner  des  Ares  (Berlin  Tzetz.  Cliiliacl.  7,  125.  12,  838.  Vielleicht  ist 
25311;  darum  vielleicht  auch  in  der  Giganto-  mit  Kiefsling  z.  d.  St.  Zifioiv  (s.  d.)  zuschreiben, 
machie  des  Pergamenhchen  Zeusaltars  (Sitz.-  [ —  2)  =  Mimas  (s.  d.).  R.]  [Höfer.] 
Bei:  d.  Akad.  Berlin  21  1S89,  342.  344  Puch-  Miii,  die  Hauptgottheit  des  5.  und  9.  ober- 
stein).  Nach  Apollon.Sidon.\ö,1bi.  ist  jedoch  20  ägyptischen  Gaues,  der  späteren  Nomen  Koptites 
seine  Gegnerin  Athena.  Sil.  Ital.  12,  147  end-  und  Panopolites  mit  den  Hauptstädten  Koptos 
lieh  läfst  ihn  unter  der  Insel  cProchyta  bei  und  Chemmis  (Panopolis).  Die  Lesung  des 
Inarime'  feuerspeiend  liegen.  Iu  der  griechi-  Namens  als  Min  ist  nach  Wiedemann,  Herodots 
sehen  Sagenform  sollte  man  erwarten,  dafs  zweites  Buch  p.  367  unsicher.  Gewöhnlich  liest 
der  'Phlegräer'  schliefslich  etwa  unter  dem  man  ihn,  worauf  der  Ortsname  Chemmis  hin- 
benachbarten thrakischen  Gebirge  Mimas  {Et.  weist,  Chem.  Le  I'agc  Benouf,  den  Lefebure 
Mag.  s.  v.  und  Ammonios  ebenda,  Suidas  s.  v.  bekämpft  (s.  Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch 
Sil.  Ital.  3,  493:  am  Rhodopegebirge}  in  die  p.  367)  liest  Amsi,  Budge,  The  mummy.  Cam- 
Erde  gebannt  werde.  Statt  dessen  hat  viel-  bridge  18S3  p.  270  Arnes  oder  Am.su.  Für  die 
mehr,  wie  das  Schol.  B  Homer  Od.  ■/  169.  30  ägyptischen  Beinamen  und  Titel  des  Gottes 
EHQV  y  172  angiebt,  das  kleinasiatische  verweise  ich  auf  Lanzone,  Dizionario  di  mito- 
Vorgebirge  Mimas,  Chios  gegenüber,  seinen  logiaegiziap.03ö — 950  Tav.  332 — 335.  Brugsch, 
Namen  vom  Giganten  M,  nämlich,  wie  Eust.  Geogr.  Inschriften  ahägypt.  Dcnkm.  1  p._199f. 
z.  d.  St.  p.  1462,  50  genauer  angiebt:  weil  er  p.  2 13 f.  und  Eilig,  u.  Myth.  d.  alte»  Agypt . 
cin  ihm  liegt'.  Auch  in  der  Verknüpfung  von  p.  674 — 679.  Pierret,  Le  Pantheon  egyptien 
Piochyta  mit  der  Gegend  ' iv 'Agiuoi;'  klingt  p.  102.  Dümichen,  Gesch.  d.  alttn  Agypt 
wohl  das  lydische  Lokal  des  Königs  Ugiuovg.  p.  157 — 161.  Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch 
der  "Aqiuoi  und  "Agiaex  ögrj,  nach.  [Auf  einem  p.  36G — 370,  und  begnüge  mich  zu  bemerken, 
SardoDyx  erkennt  Cltabouillet,  Catal.  general  dafs  er  später  dem  Amon  und  dem  Horos 
des  came'es  de  la  biblioth.  imperiale  8,  37:  Mais  40  (vgl.  l'lut.  de  Is.  et  Os.  c.  56  p.  101  Parthey 
frappant  de  sa  lance  le  gc'ant  anguipede  Mimas  tov  uiv  ovv  Slgov  slwdaoi  v.ai  Mlv  ngooayt- 
und  verweist  auf  eine  gleiche  Darstellung  bei  givsiv ,  A.  Wiedemann,  Sammlung  altiigypt. 
Miliin,  Gal.  myth.  1,  36,  143.  Höfer.]  [Mayer,  Wörter,  welche  von  Idass.  Autoren  umscJirieben 
Giganten  und  Titanen  p.  203 f.  Anrn.  108.  oder  übersetzt  worden  sind.  Leipzig  1883  p.  30) 
Die  Gemmen,  welche  Ares  einen  Giganten  be-  gleichgesetzt  wird.  Als  seine  Mutter  wird  die 
kämpfend  zeigen,  verzeichnet  Mayer  p.  404 f.  Göttin  Chontabot  genannt,  Lanzone  p.  940. 
Nicht  erwähnt  ist  dort  ein  Karneol  der  Samm-  987.  Auf  der  Metternichstele  L.  86  wird  er 
lnng  Grivaud  de  la  Vincelle,  L.  I.  I.  Dubois,  als  „das  Kind  der  weifsen  Sau,  welche  inHelio- 
Descr.  des  p.  gr.  qui  eompos.  la  coli,  de  feu  polis  ist"  bezeichnet,  11".  Gobnischeff ,  Die 
M.  Grivaud  de  la  Vincelle.  Paris  1820  p.  18  50  Metternichstele.  Leipzig  1877.  2°.  p.  11.  Dafs 
nr.  108,  wo  in  Anm.  1  für  dieselbe  Darstellung  auch  an  seine  Person  sich  mythische  Erzäh- 
Bracci,  De  antiquis  sculjjtoribus  qui  sua  nomina  lungen  knüpften,  können  wir  aus  vereinzelten 
ineidirunt  gemmis  Snppl.  tab.  7  nr.  1  citiert  Andeutungen  schliefsen,  so  wenn  es  im  Pap. 
wird;  eine  Paste  der  Sammlung  Hertz,  Cat.  of  Sallicr  4,  18/3  von  einem  guten  Tage  heilst 
the  coli,  antiquities  formed  by  B.  Hertz  p.  14  „es  zog  Min  aus  Koptos  aus  an  diesem  Tage 
nr.  246;  eine  Paste  des  British  Museum,  A  cat.  in  der  Gestalt  eines  Löwen",  II'.  Spiegelberg, 
of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  110  nr.  7*8.  Varia  18.  Bcc.  de  trau,  relatifs  ü  la  philo/. 
Drexler.]  [Auf  der  Berliner  Vase  nr.  2531  heilet  et  ä  archcol.  cyypt.  et  assyr.  N.  S.  1  (1895) 
der  Gegner  des  Ares  MIMQN  (=  Miumv).  R.]  —  p.  96;  oder  wenn  nach  dem  Einbalsamieruogs- 
3)  Einen  Bebryker  nennt  an  anderer  Stelle  (2, 105)  go  Ritual  p.  VI  1.  8.  9  Osiris  im  Nomos  Koptites, 
Apollonios  Bhod.  mit  diesem  Namen;  er  wird  der  grofse  Gott  in  Koptos,  dem  Verstorbenen 
von  Kastor  erlegt  beim  Kampfe  gegen  die  Argo-  den  göttlichen  Stein  von  Test  bringt,  wie  er 
nauten.  —  &)  König  von  Aiolis,  Sohn  Aiolos'  1.,  es  thut  dem  Chem  selbst,  MaepetO,  Mein,  sur 
Vater  des  Hippotes,  Großvater  des  Aiolos  IL  iu  quelques  papyrus  du  Louire,  Koticcs  et  extr. 
dem  wunderlichen  Stemma  Diod.  4,  G.  7;  das-  des  maiiusci:  de  la  bibl.  not.  24,  1  (1883)  p.  30.  89. 
selbe,  ohne  Aiolos  I.,  im  Schol.  Hom.  Od.  10,  2.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  besonders  ein  Gott 
—  5)  Ein  Gigant  dagegen  ist  wieder,  dem  des  Feldbaues,  der  Fruchtbarkeit  und  der 
Beinamen  iiXnröSijs  nach  zu  urteilen,  der  eu-  Zeugung.     Bäume   sind   mehrfach  seinen  Dar- 
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Stellungen   beigegeben,   Lavzone  Tav.  332,  4.  einem  „feurigen  Bullen"  verglich,  wahrend  man 

335,    1.      Ed.  Meyer,    Gesch.    d.    Altertums    1  den  abnehmenden  Mond  als  einen  „versehnitte- 

p.  69  §  58  und  oben  s.  v.  Mendes  *2  Sp.  2773.  neu   Stier"   bezeichnete,  Dienlichen,  Gesch.  d. 

v.  Strands  u.  Tomey,  Der  altägypt.  Götterglaube  alt.  Ägypt.  p.  1591'.    Das  oben  erwähnte  „Fest 

1  p.  372f.  Im  Tutenbuch  cap.  124  I.  1.  2  sagt  der  Treppe"  hat  vermutlich  seinen  Namen 
der  Verstorbene:  „Ich  mache  fruchtbar  das  daher,  dal's  mau  die  Bahn  des  zu-  und  ab- 
Land in  Pa,  ich  bearbeite  die  Felder  in  Aarou,  nehmenden  Mondes  als  eine  Treppe  mit  14  auf- 
ich  ernte  dort  in  der  Eigenschaft  des  Gottes  steigenden  und  14  absteigenden  Stufen  dar- 
Chem",  Pierret,  Le  livre  des  morts  des  anciens  stellte,  Bädelcer,  Ägypten  2  p.  111.  199.  Die 
Egyptiens  p.  365.  In  den  Darstellungen  des  10  Münzen  des  Nomos  Panopolites  unter  Hadrian 
„Fests  der  Treppe",  welches  dem  Min  am  zeigen  ihn  gleichfalls  itbyphalliseh,  die  R.  er- 
Neumond des  Pachons,  des  ersten  Monats  der  hoben,  die  L.  auf  den  Phallos  gesenkt  auf 
Erntezeit  gefeiert  wurde,  im  Memnonium  der  1.  Hand  einer  männlichen  Figur,  deren 
Ramses' II.  und  im  Kolonnadensaal  des  grofsen  Rechte  ein  Ichneumon  hält,  Feuardent,  Coli. 
Tempels  Ramses'  III  zu  Theben  zeigt  eine  Scene  Giov.  di  Demetrio.  Numism.  Eg.  anc.  2  p.  300 f. 
den  König  mit  der  Sichel  eine  Korngarbe  zer-  nr.  3512.  J.  de  Rouge,  Monn.  des  nomes  de 
schneidend.  Die  begleitende  Inschrift  sage:  l'Egypte.  Paris  1873  p.  17  f.  nr.  1  PI.  1  nr.  9. 
„Der  König  bat  mit  seiner  Sichel,  die  in  seiner  Poole,  Cat.  of  the  coins  of  Alexandria  and  the 
Hand  ist,  geschnitten,  er  führt  sie  an  seine  nomes  p.  365  nr.  108.  Auch  auf  den  Münzeu 
Nase,  er  legt  sie  vor  Chem,  der  dem  Könige  »o  des  Nomos  Koptites  will  /.  de  Rouge  p.  12  f. 
die   Ernten  giebt,   nieder",  Bädelcer,  Ägypten  nr.  1  und  Annuaire  de  la  soc.  franv.  de  num. 

2  p.  184  p.  199—202.  Als  Gott  der  Zeugung  et  d'arch.  t.  6  (1882)  p.  229  f.  den  Min  („Horus 
hat  er  nach  Maspero,  Etudes  de  mythol.  tt  sous  la  forme  de  Khem'')  erkennen  unter  Trajan 
d'arch.  egyptiennes  1.  Paris  1893  p.  241  in  in  „Personnage  volle;  sur  la  tete,  le  disque  du 
mohammedanischer  Zeit  einen  Nachfolger  er-  soleil  entre  deux  cornes  de  bouc;  la  main  droite 
halten  in  einem  Schech  Schachun,  an  dessen  appuyee  sur  la  haste  et  relevee  ä  la  hauteur  de 
Quelle  in  einem  Thale  in  der  Nähe  von  Achmiu,  la  Ute;  sur  la  main  gauche,  im  bouc  ou  une 
dem  alten  Chemmis,  noch  jetzt  die  Weiber  checre"  und  unter  Hadrian  in  „Personnage 
dieser  Stadt  nnd  der  umliegenden  Dörfer  Kinder-  volle,  la  Ute  swrmoniee  du  disque  solaire;  sur 
segen  erfleheu.  Im  Einklang  mit  seiner  Auf-  30  la  main  droite,  une  chevre;  dans  la  gauche, 
fassung  als  eines  Gottes  der  Zeugung  wird  une  Imitation  du  fouet  sacre",  p.  13  nr.  2  PI.  1 
Min  in  den  ägyptischen  Darstellungen  mit  auf-  nr.  6.  Nun  wurde  ja  die  Ziege  sehr  gut  zu 
gerichtetem  Phallos  abgebildet.  Seine  eine  Min  passen,  braucht  man  sich  doch  nur  der 
Hand  ist  hoch  erhoben  und  darüber  eine  Geifsel  von  Röscher,  Elemente  des  astronom.  3Iyth.us 
angebracht.  Die  andere  Hand  greift,  wenn  vom  Aigolceros,  Jahrbb.  f.  klass.  Philul.  1895 
sie  nicht,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  fehlt,  fp.  333—342]  p.  339 f.  angezogenen  Stellen  der 
nach  dem  Phallos;  als  Hauptschmuck  trägt  er  Autoren  zu  erinnern,  nach  welchen  Pan  in 
die  beiden  langen  Federn  des  Amon,  Wicde-  eine  Ziege  verwandelt  am  Kampfe  gegen  Typbon 
mann  a.  a.  0.  p.  367.  Wohl  wegen  dieser  Dar-  teilnimmt,  Stellen,  denen  jedenfalls  ägyptische 
Stellung  in  griechischer  Gestalt  wurde  er  von  10  Mythen  über  den  Kampf  des  Horos  gegen  Set 
den  Griechen  mit  Pan  identifiziert  (Dümichen  zu  Grunde  liegen.  Aber  das  Tier  auf  der  Hand 
a.  a.  0.  p.  157.  Lepsius,  Über  den  ersten  ägypti-  des  Gottes  ist  keine  Ziege,  sondern  .  wie 
sehen  Götterkreis.  Berlin  1851.  4°.  p.  18 f.),  und  Feuardent,  Eg.  anc.  2  p.  298  nr.  3506,  der 
seine  Stadt  Chemmis  oder  Chemmo,  ägyptisch  übrigens  die  Gottheit  wie  de  Rouge  als  „Horus- 
Pa  Chem  Wohnung  des  Chem,  Client- Chem  Khem  (Pan)"  bezeichnet,  und  Poole  a.  a.  0. 
die  Stadt,  in  welcher  Chem  sich  befindet  p.  362  nr.  95.  96  in  ihrer  Beschreibung  der 
(Dümichen  a.  a.  0.),  Pauopolis,  genannt.  In  einer  Münze  Hadrians  ganz  richtig  angeben,  eine 
griechischen  Inschrift  von  Panopolis  aus  der  Antilope;  'wie  denn  auch  die  dogneiätg,  von 
tiegierungszeit  Trajans  C.  I.  Gr.  4714  wird  denen  Ael.  de  n.  a.  10  c.  23  erzählt,  dafs  die 
ein  nQOOTttxns  TgicpiSog  Kai  IJavog  fticäv  g,$-  50  Koptiten  die  männlichen  opfern,  die  weiblichen 
yiotiav  erwähnt.  Triphis,  ägyptisch  Erpä-t  aber,  als  Lieblinge  der  Isis,  verehren,  schwer- 
oder  Repat  „die  Erbfürstin"  ist  die  Gemahlin  lieh,  wie  de  Rouge  p.  12  annimmt,  Ziegen, 
des  Min,  Dümichen  a.  a.  0.  p.  158  f.  Lanzone  sondern  Antilopen  sind.  Die  Notiz  Aelians, 
p.  466  f.  940.  Wieäemann  a.  a.  0.  p.  366f.  dafs  die  männlichen  öoQY.aStg  geopfert  wur- 
Sein  Bild  in  Panopolis  beschreibt  Steph.  Byz.  den,  mag  sich  darauf  beziehen,  dafs  man  sie 
s.v.  navbgitöUg  übereinstimmend  mit  den  oben  als  Feinde  des  Horos  und  Tiere  des  Set  tötete, 
erwähnten  ägyptischen  Darstellungen:  im  Ss  Aber  auch  die  ganze  Gestalt  des  Gottes  er- 
xai  rov  &eov  ayal.ua  fteya,  6g&iax6v  £%ov  rö  innert  nicht  an  Min;  die  Verschleierung  des 
alSoiov  itg  inrä  Sav.ziXovg,  inuigtiTE  /ldariyag  Hauptes  und  die  Harpe,  denn  eine  solche  und 
zy  de^iä  aiXrjvy  (Eiliivng'!),  t/s  lidwköv  cpaeiv  go  nicht  „une  Imitation  du  fouet  sacre"  oder  ,,/lail" 
livai  xov  Ilüva.  Inwiefern  Pan  hier  als  ein  wie  de  Rouge  und  Poole  angeben,  hält  sowohl 
Bild  der  Selene  bezeichnet  wird,  habe  ich  nach  de  Rougcs  und  Feuardents  Abbildung,- 
Philologus  52  p.  730  f.  aus  der  Identifizierung  als  nach  des  letzteren  und  älteren  Beschrei- 
des  Min  und  des  Mondgottes  Ah  in  ägypti-  bungen  die  Gottheit  auf  dem  Exemplar  des 
sehen  Texten  darzuthun  gesucht.  Chemmis  Hadrian,  lassen  nur  an  Kronos,  den  ägypti- 
wird  in  Folge  der  lunaren  Auffassung  des  Min  sehen  Keb  oder  Seb,  denken,  wie  denn  auch 
als  nu  en  Ka-pes  „Stadt  des  feurigen  Bullen"  Töchon  d'Annccy,  Rech.  hist.  et  geogr.  sur  les 
bezeichnet,  weil  man  den  zunehmenden  Mond  medailles  des  nomes  ou  prc'fccturcs  de  l'Egypte. 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röra.  Mythol.  II.  94 
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Paris  1822  p.  SOf.  die  Figur  als  „Saturne  voile"  bei  einem  Hydreurna  gelegenen  Paneions  (C.  I. 

bezeichnet.      Sollte   Brugsch,  Bei.  u.  Myth.  d.  Gr.  4837   vSgevfi.cc   to    inl    roü    TlavtCov    xar' 

alt.  Agypt.  p.  5S5 — 610  im  Rechte  sein,  wenn  'AnoXXcovog  noXiv,  s.   Puchstein,  Epigr.  Gr.  in 

er   in  dem   Gotte    Sebek   eine  Lokalform   des  Aeg.  rep.  p.  49)  als  JIo  evodog,  C.  I.  Gr.  4838 

Seb  sieht,  so  hat  Y.  Lcmglois,  Numismatique  =  Kaibel,  Epigr.  Gr.  826  =  Puchstein  27  A; 

desnomesd'Egyptesousl'administrationromaine.  C.  I.  Gr.  add.  4836  c.  4838a3.    Lepsius,  Denkm. 

Paris    1852   p.   lOf.   nr.   19.  20   vielleicht   das  aus  Ägypten  6  teb.  81.     Gr.  122  =  Puchstein 
Richtige  getroffen,  wenn  er  in  der  Gottheit  der      p.  52.     Lepsius  6  tab.  81.     Gr.  157   =  Puch- 

Münzen   des   Nornos   Koptites    den    Sebek   er-  stein  p.  53,  TLäv  svoäog  xal  ejtijxoos,  C.  I.  Gr. 

kennt.     Nach  Ael.  de  n.  a.  10,  24  verehren  die  10  add.  4836  f.  4838  a°.  a4,  r,gcog  svodog,  C.  I.  Gr. 

Koptiten   das  Krokodil,   d.i.   das  heilige  Tier  4S3Sb  =  Kaibel,  Epigr.  825  =  Puchstein  27,  C, 

des  Sebek.    Mumien  dieses  Tieres  sind  in Koptos  Tlctv  ccotqg,  C.  I.  Gr.  add.  4836h;  IJav  tvoSog 

gefunden  worden,  Wiedemann,  Merodots  zweites  acatrtg,  Lepsius  6  tab.  81  Gr.  170  =  Puchstein 

Buch  p.  301.    Wenn  Ael.  a.  a.  ü.  erzählt,  dafs  p.  53   verehrt.     Die  häufig  in  den  Inschriften 

die  Koptiten  die  von  den  Tentyriten  verehrten  dieses  Tempels  auftretende  Formel  aco&Ag  ix 

Sperber  als  Feinde  der  ihnen  heiligen  Krokodile  TgcoyoSvräv  {Puchstein  p.  50)  lehrt  die  Feinde 

töten,  so  sind  durch  diese  Notiz  vielleicht  die  kennen,  denen  die  Wanderer  unter  dem  Schutz 

von   Juvenal   Sat.    15   nicht   genannten    Tiere  des  Min  entronnen  sind. 

gegeben,  wegen  deren  die  Ombiten  mit  den  Auch  als  Schutzherr  der  Fischer  ist  Min, 
Tentyriten  in  den  in  dieser  Satire  geschilder-  »o  der  selbst  den  Beinamen  „der  Fischer"  führt 
ten  Kampf  geraten  sind.  Denn  das  bei  Juvenal  und  dem  Netz  und  Zugstrick  zugeschrieben 
genannte  Ombi  kann,  wie  Dümichen,  Gesch.  werden,  nach  Lefebure,  Sur  un  syllabique, 
d.  alt.  Ägypt.  p.  125f.  mit  Recht  bemerkt  hat,  Procecd.oftheSoc.ofBibl.Arch.  1886 p.'l92— 201 
nicht  das  mehr  als  30  geogr.  Meilen  von  Tentyra  und  Brugsch,  Bei.  u.  Myth.  d.  alt.  Ägypt.  p.  677 
entfernte,  durch  seinen  Kultus  des  Sebek  be-  verehrt  worden.  Man  kann  sich  versucht  fühlen, 
rühmte  Ombi  (ägyptisch  Nubi)  des  1.  ober-  mit  diesem  Beinamen  des  Gottes  die  von 
ägyptischen  Gaues  sein,  sondern  mufs  die  Stadt  Boscher,  Eiern,  d.  Östron.  3Iythus  v.  Aigolceros, 
Nubi  im  westlichen  Koptites  „super  moenia  Jahrbb.  f.  Tel.  Piniol.  1895  p.  341  angezogene 
Copti"  (Juv.  Sat.  15,  28)  sein.  Diese  Stadt  Notiz  des  Schol.  zu  Soph.  Aias  695  und  Suidas 
begegnet  nach  Dümichen  a.  a.  0.  p.  126  Anm.*  so  s.  v.  aUnla.yv.rog  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
in  einer  Gauliste  des  Tempels  von  Abydos  wonach  Pan  den  Typhon  in  Netzen  fing  (röv 
unter  Ramses  II.  und  in  einzelnen  Gaulisten  Tvcpäva  öir-rvoig  rjygtvciv).  Boscher  bemerkt 
der  Ptolemäerzeit  als  Hauptstadt  eines  zeit-  mit  Recht,  dafs  dieser  Sage  ägyptische  Vor- 
weise selbständigen,  dem  Koptites  voranstehen-  Stellungen  zu  Grunde  liegen,  und  erinnert  daran, 
den  5.  oberägyptischen  Gaues.  In  der  Kaiser-  dafs  man  das  Krokodil,  eine  Inkarnation  des 
zeit,  wo  sie  wieder  in  den  Nomos  Koptites  Set-Typhon,  in  Netzen  zu  fangen  pflegte, 
aufgenommen  ist,  mag  sich  ihre  religiöse  Be-  Gewöhnlich  allerdings  wird  ein  derartiger 
deutung  so  weit  geltend  gemacht  haben,  dafs  Fang  des  Set  dem  Horos,  mit  dem  ja  Min  aber 
man  auf  die  Münzen  des  Nomos  Koptites  nicht,  identificiert  wird,  zugeschrieben.  In  inter- 
wie  man  erwarten  sollte,  den  Min  von  Koptos,  40  essanter  Weise  handelt  hierüber  Ernst  Bitter 
sondern  den  Hauptgott  von  Nubi,  der  viel-  von  Bergmann,  Hierogl.  Inschriften  gesammelt 
leicht  wie  in  der  gleichnamigen  Stadt  des  während  einer  im,  Winter  1877/78  unternommenen 
1.  oberägyptischen  Nomos  Sebek  war,  setzte.  Beise  in  Ägypten.  Wien  1879.  4°.  p.  53f. 
Natürlich  können  diese  Darlegungen  nur  als  Seinen  Notizen  entnehme  ich  das  Folgende. 
Vermutungen  betrachtet  werden.  Sicher  scheint  Im  Totenbuche  c.  112,  1  und  in  den  Texten  von 
mir  nur  das  eine  zu  sein,  dafs  die  Gottheit  Edfu  erhält  Horos  den  Beinamen  „der  Netz- 
der  Münzen  des  Nomos  Koptites  nicht  den  Min  steller",  weil  sich  Set  im  Netze  wie  ein  Vogel 
darstellt.  fing  (Pierret,  Etudes  1  p.  23.  Mariette,  Dendcrah 
Auf  der  in  Kuban  in  Nubien  gefundenen  4,  73.  Becucil  3,  96,  21),  „während  seine  Ge- 
Stele der  Goldbergwerke  bringt  Ramses  III.  50  nossen  in  der  Luft  als  Vögel,  auf  der  Erde  als 
Huldigungen  dar  dem  „Chem  des  Gebirges,  Gazellen  (är)  und  im  Wasser  als  Fische  von 
dem  Schutzgott  derBergleute";  Lanzoney>.93v  f.  Horos  erlegt  wurden"  {Totenbuch  134,  3).  Eine 
nach  Brugsch,  Biet,  geogr.  p.  210  und  Brugsch,  symbolische  Nachahmung  dieses  Kampfes  des 
Belig.  u.  Myth.  d.  alt.  Ägypt.  p.  677  bemerkt,  Horos  gegen  Set  und  seine  Genossen  ist  es, 
dafs  „nach  den  auf  der  arabischen  Seite  Ägyp-  wenn  auf  den  Denkmälern  der  König  im  Verein 
tens  in  der  Nähe  alter  Steinbrüche  (besonders  mit  mehreren  Göttern  mit  einem  grofsen  Netze 
Hammamat)  aufgefundenen  Felseninschriften  zugleich  Vögel  und  Fische  fängt,  welche  die 
Min  von  Panopolis  und  von  Coptus  als  Schutz-  ausländischen  Völker  typhoniseber  Herkunft 
gott  dieser  Berggegenden  und  als  Patron  der  repräsentieren.  So  ziehen  bei  Lepsius,  Denkm. 
Steinbrecher  erscheint".  In  der  griechischen  oo  4,  88  Commodus,  Arueris  und  Clinum  im  Verein 
und  römischen  Periode  haben  die  Besucher  mit  Safech  ein  mit  Vögeln  und  Fischen  „den 
dieser  Gegenden  zahlreich  eProskynemata  an  den  Feinden  des  Ra"  gefülltes  Netz  zu,  so  ziehen 
unter  dem  Schutze  des  Min  (=Pan)  stehenden  auf  der  östlichen  Umfassungsmauer  des  Tempels 
Stellen  (iiugä  xä  v.vgko  flavi  und  ähnlich)  von  Edfu  Plolemaios.Chnum,  Horos  und  Thot  ein 
hinterlassen,  C.  I.  Gr.  add.  4716d.  Als  Schutz-  Fische,  Vögel,  Gazellen  und  vier  Menschen  mit 
gott  der  Wüstenwanderer  wird  er  in  den  grie-  aufdenRückengebundenenArmeneinschliefsen- 
chischen  Inschriften  der  Ptolemäerzeit  eines  des  Netz  zusammen.  Merkwürdigerweise  wurde 
eine  Tagereise  östlich  von  Apollinopolis  Magna  Min    nicht   nur   mit   Pan,    sondern    auch    mit 
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Perseus  identifiziert.  Herodot  2,  91  erzählt  Sage  zu  Grunde  liegen,  nach  welcher  im  be- 
von  Chemmis:  „Und  in  dieser  Stadt  ist  ein  naohbarten  10.  Nomos  aus  der  Haut  des  von 
viereckiges  Heiligtum  des  Perseus,  Sohnes  der  Horos  überwundenen  Set  ein  Sandalenpaar 
Danae;  rings  um  dasselbe  stehen  Palmbäume,  gefertigt  wurde.  Dies  ist  wenig  wahrschein- 
und  die  Vorhalle  des  Heiligtums  ist  sehr  grofs,  lieh,  Paul  Sartori,  Der  Schult  im  Volksglauben, 
und  dabei  stehen  zwei  grofse  Bildsäulen  von  Zeitschr.  d.  Ver.  f.  Volkskunde  4  (1894)  p.  50fi". 
Steiu.  In  dieser  Umgrenzung  steht  der  Tempel  belegt  durch  verschiedene  Beispiele,  dal's  wie 
und  in  ihm  ein  Bild  des  Perseus.  Und  die  man  dem  Puls  eine  die  Erde  befruchtende, 
Chemmiten  dort  sagen,  Perseus  werde  oft  iu  Glück  und  Segen  bringende  Kraft  beimifst, 
ihrem  Lande  und  oft  innerhalb  des  Heiligtums  10  so  auch  die  Bekleidung  des  Fufses  als  Symbol 
gesehen;  auch  finde  sich  ein  Schnürschuh  von  der  Fruchtbarkeit  und  des  Segens  gilt.  Wir 
seinem  Fufse  in  der  Gröfse  von  zwei  Ellen;  lernten  oben  Min  als  eine  Gottheit  des  Frucht- 
und  so  oft  dieser  gesehen  werde,  komme  Segen  segens  kennen.  So  ist  die  Notiz  Herodots 
über  ganz  Ägypten.  Das  sagen  sie;  was  sie  wohl  verständlich.  Mit  ägyptischem  Kopf- 
aber  dem  Perseus  Hellenisches  veranstalten,  putz  ist  Perseus  auf  alexandriniseben  Kaiser- 
ist, dafs  sie  ihm  ein  Kampfspiel  in  allen  Kampf-  münzen  neben  einem  Panisken  dargestellt,  s. 
arten  feiern,  wozu  sie  als  Preise  Vieh,  Mäntel  Drexler,  Perseus  auf  alexandrinischen  Kaiser- 
und  Häute  aussetzen"  u.  s.  w.  Hinsichtlich  münzen,  Wochenschr.  f.  klass.  Philologie  1896 
des  Kampfspiels   so   wird  Herodots  Nachricht  Sp.  28 — 30.     [Drexler.] 

bestätigt  durch  eine    von  Iconomopoulos,  Lcs  20      Minaios  nach  Cod.  Ambrosianus,  Minnaios 

jeux  gymniques  de  Panopolis,  Sev.  des  etudes  nach    Cod.   Laurentianus    Beiname    des    Zeus, 

gr.  2   (1889)  p.  164—168   mitgeteilte  Inschrift  Anecdota  var.  Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  Stude- 

aus    Panopolis:     Isgog   EtjfXaorixos   oUov(isvi-  mund  1  p.  265  §  1  nr.  61  (fiivaiov)  p.  266  §  2,1 

ho?  1  oXv/ntiog   dyiöv   Tlsgoicog   oigaviov  |  iiö»  nr.  56  (fiivvaiov).     [Drexler.] 

fityaX(av  Tlavticov.    Das  Kampfspiel  ist  (nach  Minerva. 

Diimichen,  Gesch.  d.  alt.  Aqimt.  p.  160  f.;  vgl.  TT1  j  r,  j  a  j»t 
Wieäemann,  Herodots  weites  Buch  p.  370  und  L  Form  Md  Bedeutung  des  Namens. 
Lanzone  p.  946f.  tav.  334)  das  an  den  Tempel-  Die  durch  Quintilian  (Inst.  or.  1,  4, 17:  quid? 
wänden  von  Dendera  und  Edfu  und  anderwärts  non  e  quoque  i  loco  fiiit?  ut  Menerva  et  leber 
dargestellte  dem  Min  „in  seiner  Eigenschaft  30  et  magester  et  Diove  Victore,  non  Diovi  Victori) 
als  Überwinder  der  Fremden  zu  Ehren  gefeierte  bezeugte  Form  Menerva  wird  durch  zahlreiche 
Fest  des  Stangenkletterns,  bei  welchem  an  Inschriften  als  die  in  älterer  Zeit  ausschliefs- 
einem  vor  dem  Bilde  des  Gottes  Chem  auf-  lieh  gebräuchliche  erwiesen;  so  durch  die  stadt- 
gerichteten Holzgerüst  von  Nubiern',  Asiaten  römischen  Inschriften  C.  I.  L.  6,  523  =  1,  191 
und  Bewohnern  der  angrenzenden  Wüste  die  und  Bull.  arch.  com.  15,  1887,  154,  ferner  vgl. 
Ceremonie  des  Gerüstkletterna  aufgeführt  Becherinschrift  von  Corneto  bei  Gamurrini, 
wurde";  vgl.  auch  W.  Spiegelberg,  Varia.  21.  Appendice  äl  Corpus  inscriptionum  Halicar  um 
Über  eine  Ceremonie  des  Minkultus,  Rec.  de  nr.  812  =  E.  Schneider,  Exempla  nr.  27;  prae- 
trav.  rel.  ä  la  phil.  et  ä  Varch.  e'g.  et  ass.  n.  s.  1  nestinische  Ciste  Mon.d.  Inst.  9,  58.  59  =  C.  I.  L. 
(1895)  p.  99.  Was  aber  dazu  führte,  in  dem  40  14,4105;  Inschriften  von  Aquileia  (C.  7".  L.  5,799 
ägyptischen  Gott  den  griechischen  Perseus  zu  =  1,  1458)  und  aus  der  Gegend  von  Triest 
erkennen,  ist  unklar.  In  Bädekers  Ägypt.  2  (C.  I.  L.  5,  703  =  1,  1462),  zweifelhaft  C.  I.  L. 
p.  55  heifst  es  „gewifs  ist  Perseus  mit  Horus,  2,  1950.  Dieselbe  Namensform  herrscht  in 
dem  Vernichter  des  Typhon-Set,  verwechselt  Falerii  (C.  I.  L.  11,  3081  Menerva  sacru;  da- 
worden.  Der  letztere,  das  „libysche  Ungetüm",  gegen  Minervai  in  der  jüngeren  Inschrift 
nahm  während  des  Kampfes  unter  anderen  Ge-  C.  I.  L.  11,  3078)  und  in  Etrurien,  wo  die  Bei- 
staltenauchdieeinerSchlangeodereinesDrachen  Schriften  der  Spiegelzeichnungen  neben  der 
an,  Horus,  wie  Perseus  kämpften  geflügelt  Normalform  Menerva  die  Varianten  Menrva, 
gegen  ein  Ungeheuer,  und  so  entstand  das  Menrfa,  Meneruva,Menarva  bieten  (vgl.  Corssen, 
Mifsverständnis  des  Herodot".  Brugschin Steins  so  Sprache  d.  Etrusk.  1,  370 ff.).  Die  Alten  pflegen 
Herodot-Ausgabe  vermutet,  Min  sei  als  per  se  bei  ihren  etymologischen  Versuchen  von  der 
„Sohn  der  Isis"  bezeichnet  worden,  was  Wiede-  jüngeren  Form  Minerva  auszugehen  und  er- 
mann,  Herodots  zweites  Buch  p.  369  als  un-  klären  diese  entweder  von  minuri  (Cornificius 
haltbar  nachweist.  Wiedemann  selbst,  Philo!. 50  bei  Paul.  p.  123:  quod  fingatur  pingaturque 
p.  179 f.  weist  darauf  hin,  dafs  der  12.  ober-  minitans  armis;  vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  2,  67 
ägyptische  Nomos  in  Dendera  als  Peras-ti,  =  Firm.  Mat.  err.  prof.  rel.  17,  3)  oder  quae 
Peres-ti,  Pers-ti  bezeichnet  werde.  Heiodot  minutrd  (Cic.  u.  Firm.  Mat.  a.  a.  00.),  oder 
sei  dadurch  an  Perseus  erinnert  worden  und  als  Göttin  des  Gedächtnisses  quasi  Meminervam 
habe,  obgleich  Chemmis  im  9.  oberägyptischen  (Arnob.  3,  31);  mit  der  letztgenannten  Deutung 
Gau  lag,  Per(e)s  und  Chenjmis  gleichgestellt,  co  verwandt  ist  die  des  Paul.  p.  123  quod  bene 
Diimichen,  Gesch.  d.  alt.  Agypt.  p.  157  und  moncat,  die  eine  Stütze  an  dem  aus  dem  Salier- 
Maspero,  Hist.  arte,  des  peuples  d'Orient.  Paris  Hede  angeführten  Worte  promtnervat  pro  monet 
1886  p.  21  leiten  die  Identifikation  des  Min  (Fest.  p.  205)  und  wahrscheinlich  auch  in  der 
und  Perseus  von  dem  Beinamen  des  ersteren  Form  menurbid  =  scitu,  sententia  der  Caso-Can- 
peherer  „der  Vorwärtsstürmende",  pahrisou  tovios- Inschrift  vom  Fuciner  See  (Buecheler, 
„le  coureur"  her.  Der  Notiz  des  Herodot  von  Bhein.  Mus.  33,  490;  Lcxic.  Dal.  p.XVI.  for- 
dern Segen  anzeigenden  Schnürschuh  des  Perseus  dan,  Hermes  15,9;  anders  E.Schneider,  Litt. 
läfat  Diimichen  p.  160  Anm.  *  die  ägyptische  Centralbl.  1882, 1519  und  Exempla  nr.  83)  findet. 
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Es  kann  in  der  Tbat  als  ausgemacht  gelten,  Miner  vendienstes  sei  (Müller ■  Deeche,  Etrusker 

dafs  der  Name  der  Göttin  italisch  ist  uud  mit  2,  46ff.),  spricht  der  italische  Name.    Bedenkt 

skr.  Wz.  man-,  griech.  pivog,  lat.  7tiens,  memini,  man   nun,    dafs   eine   Überlieferung  (s.  unten) 

maneo u, s. w.  zusammengehört (fiurt ius.Grundz.'"  den  römischen  Minervenkult  aus  Falerii  her- 

5.  312f.    Vanicek,  Etymol.  Wörterb.3  S.  208 f.).  leitete,    einer   Stadt,    die    infolge   ihrer  Lage 

TT     T.   ,.    .       „.            .    ..  und    Geschichte    eine    ähnlich    wichtige    Ver- 

II.   Italischer  Minervenkult.  mittlerstellung  zwischen  etyuskischer  und  la- 

Eine  noch  ungelöste  und  mit  den  zur  Zeit  tinischer  Kultur  einnahm  wie  auf  der  anderen 

verfügbaren  Mitteln  nicbt  mit  Sicherheit  lös-  Seite  Praeneste.  und  dafs  für  Falerii  die  Ver- 
bare Frage  ist  die  nach   der  Heimat  des  ita-  10  elirung  der  Göttin   in  verhältnisniäfsig  früher 

lischen  Minervenkultes  und  seiner  Übertragung  Zeit  inschriftlich  bezeugt  ist  (C.  I.  L.  11,  3081: 

nach  Kom.     Varro   rechnete   die   Minerva    zu  Menerra  sacru.    Lars)  Cotena  Lairtis)  ffilius) 

denjenigen   Gottheiten,    deren   Verehrung   die  ftretodde  zenatuosententiadrontumdedet.  cuando 

Römer   von  den  Sabinern  übernommen  hätten  data  r>cted '  cuncaptutn ;  vgl.  Deecke,  Die Falisker 

(de  1.  1.  5,  74  und  dazu  Ambrosch,  Studien  «.  S.  89  ff.),   so   drängt  sich   die  Vermutung  auf, 

Andeut.  S.  173),  und  berief  sich  dafür  darauf,  dafs  der  Minervendienst  eben  von  Falerii  aus 

dafs   sich   auf   der  Burghöhe    der  sabinischen  sowohl  in  Etrurien  als   in   Rom   Eingang  ge- 

Aboriginerstadt  Orviniuin  ein  uralter  Minerven-  funden  hat.     Die  Gleichsetzung   dieser  Göttin 

ternpel  befinde  (Dion.  Hai.  ard.  1,  14);  auch  mit  der  griechischen  Athena  und  die  Über- 
feine Hervorhebung,  dafs  das  auf  dem  —  nach  20  nähme  und  Bevorzugung  der  griechischen  Götter- 

Varro  sabinischen — Quirinal  gelegene  Heilig-  trias   Zeus  -  Hera -Athena    als   Iuppiter  -  luuo- 

tum    der    Trias    Iuppiter- Iuno- Minerva,    das  Minerva  scheint  in  Etrurien  erfolgt   (die  ar- 

Capitolium    vetus,    älter    sei    als    der    capitoli-  chaische  Inschrift  von  Falerii,  C.  I.  L.  11,  3078: 

nische  Tempel  (de  1.  1.  5,  158),  steht  wohl  damit  lovei  Iunonei  Minervai  Falcsce  quei  in  Sardinia 

im  Zusammenhange.    Jedoch  fehlt  es  an  jeder  sunt  donum  dederunt  u.  s.  w.  ist  nicht  alt  genug, 

weiteren  Bestätigung  der  sabinischen  Herkunft  um   für   den   faliskisehen   Ursprung   der   Trias 

des  Minervenkultes;  im  Gegenteil  fällt  es  auf,  angeführt  werden  zu  können;  vgl.  auch  O.Kuh- 

dafs  sowohl  in  Latium  (einen  Minerventempel  feldt,  De  Capitoliis  imperii  Romani  p.  27  f.)  und 

zu  Terracina  erwähnt  öbsequ.  12  zum  J.  58S  diese  von  dort  nach  Rom  gekommen  zu  sein 
=  1(56)   wie   im   Berglande  Mittelitaliens   und  30  (vgl.  E.  Aust  oben  Sp.  721  f.). 

in  Unteritalien  die  Zeugnisse  für  die  Verehrung  .    .            _.     .  .    .. 

dieser  Göttin  spärlich  und  spät  sind:  ein  an-  m-   Römischer  Staatskult, 

geblich   von   Odysseus   gegründetes   Minerven-  Dafs    Minerva    nicbt   zu    den   altrömischen 

heiligturn  in  Brnttium  (Solin.  2,  9;  gemeint  ist  di  indigetes  gehörte,  beweist  das  Fehlen  ihres 

wohl   das  calabrische  Minervium,   vgl.   Strab.  Namens    in    der    ältesten    Festtafel    und    der 

6,  281  u.  a.)  war  jedenfalls  griechischer  Her-  Mangel  eines  für  ihren  Dienst  bestimmten 
kunft,  und  dasselbe  gilt  von  dem  ebenfalls  Friestertumes  (auch  ist  zu  beachten,  dafs  die 
auf  Odysseus  zurückgeführten  (Strabon  5,  Arvalbrüder  Minerva  nur  im  Zusammenhange 
247)  Tempel  auf  der  Höhe  des  Promonto-  des  capitolinischen  Dreivereins,  nicht  einzeln 
riuin  Minervae  bei  Surrentum  in  Campanien  40  anrufen).  Aufnahme  in  den  römischen  Staats- 
(Seneea  epist.  77,  2.  Stat.  silv.  2,  2,  2;  3,  2,  24;  kult  fand  die  Göttin  vielleicht  zuerst  in  der 
6,3, 165 f.;  wenn  Statuts  an  den  beiden  ersten  capitolinischen  Trias,  wenigstens  ist  höheres 
Stellen  die  Göttin  als  Tyrrhena  Minerva  be-  Alter  ihres  Sonderknltes  in  Rom  nicht  nach- 
zeichnet, so  darf  man  das  nicht  mit  Müller-  weisbar.  Ein  Heiligtum  der  Minerva  lag  am 
Deecke,  Etrusker  2,  47  auf  etruskische  Herkunft  unteren  Abhänge  des  Caelius  (Caelius  er  alto 
dieser  Minerva  beziehen,  sondern  sie  wird  nur  qua  mons  descendit  in  aequum,  hie  ubi  non 
als  die  Beherrscherin  des  Tyrrhenum  mare  cha-  plana  est,  sed  prope  plana  via,  Ocid.  fast.  3, 
rakterisiert,  wie  die  dritte  Staiius-  Stelle  zeigt:  835 f.)  nach  der  zwischen  ihm  und  den  Carinae 
vel  quos  e  vertice  Surrentino  mittit  Tyrrheni  sich  hinziehenden  Ebene  zu;  da  es  in  der  Ar- 
speculatrix  virgo  profundi);  auf  oskischen  In-  50  geerurkunde  bei  Varro  de  1.  1.  5,  47  als  Mi' 
schritten  erscheint  Minerva  nie;  die  nicht  sehr  nerviutn  bezeichnet  wird  (vgl.  auch  Ovid.  a.a.O. 
zahlreichen  inschriftlichen  Belege  für  ihre  Ver-  837  parva  dtlubra),  so  war  es  sicher  keine 
ehrung  in  Latium  und  Unteritalien  gehören  aedes  sacra,  sondern  ein  sacettum,  und  da  die 
durchweg  der  Kaiserz.eit  an  und  verraten  un-  Stiftungstage  solcher  sacella  nicht  im  Kalender 
verkennbar  römischen  Einfiufs.  Etwas  deut-  verzeichnet  waren,  ergiebt  sich  die  Angabe 
licher  sind  die  Spuren,  welche  nach  Etrurien  Ovids  a.  a.  0.,  dafs  der  19.  März  der  Stiftungs- 
führen,  wo  das  Alter  des  Minervenkultes  so-  tag  des  Heiligtums  gewesen  wäre,  als  falsch; 
wohl  durch  die  Rolle  bewiesen  wird,  welche  er  hat  dieses  mit  dem  Minerventempel  auf  dem 
diese  Göttin  in  der  alten  etruskischeu  Blitz-  Aventin  verwechselt  (anders  Jordan,  Ephem. 
lehre  spielt  (vgl.  z.  B.  Serv.  Aen.  1,  42;  11,  259),  Cu  epigr.  1,  238.  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  1'  p.  312). 
als  auch  durch  den  Umstand,  dafs  bei  der  Dar-  Die  Göttin  auf  dem  Caeliasführte  den  Namen  2fi- 
stellung  griechischer  Mythen  auf  Spiegel-  und  nervo  Capta,  dessen  Bedeutung  zweifelhaft  war; 
Cistenzeichnungen  in  den  Beischriften  die  grie-  unter  den  verschiedenen  Erklärungsversuchen, 
chischc  Athena  stets  als  Menerva  bezeichnet  die  Ovid  a,  a.  0.  839  ff.  anführt  (capitale  in- 
ist,  eine  Gleichsetzung,  die  natürlich  nur  dann  genium,  weil  sie  de  capite  paterno  prosüuü, 
möglich  war,  wenn  Minerva  in  Etrurien  selbst  weil  auf  Schädigung  des  Heiligtums  Kapital- 
Verehrung  genofs.  Gegen  die  Annahme  jedoch,  strafe  steht),  ist  von  Bedeutung  nur  der  eine, 
dafs   Etrurien    die    ursprüngliche   Heimat    des  dafs  die  Göttin  als  Gefangene  bezeichnet  werde, 
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quia  perdomüis  ad  nos  captiva  Faliscis  venit  Walker,  Färber,  Schuster,  Zimmerleute,  Arzte, 
(v.  843  f.  unter  Berufung  auf  littera  prisca  d.h.  Schulmeister,  Ciseleuie,  Maler,  Bildhauer  und 
die  Stadtchronik);  danach  wäre  das  sacelhm  Trompeter  (letztere  in  falscher  Verknüpfung 
nach  der  Eroberung  und  Zerstörung  Falerüs  mit  dem  am  28.  März  stattfindenden  Tubi- 
im  J.  513  =  241  erbaut  (Jordan,  Hermes  4,  lustrium)  auf,  ohne  jedoch  damit  Vollständig- 
243 f.  und  zu  Preller,  Rom.  Mglh.  1,  292,  2 ;  über  keit  ZU  beanspruchen;  wir  werden  anzunehmen 
die  Lage  Brunn,  Annali  d.  Inst.  1849,  376 ff.  haben,  dafs  die  Feier  der  Quinquatrus  und 
Gilbert,  Topoyr.  2,  33,  2).  Jedenfalls  älter  ist  überhaupt  der  Spezialkult  der  Minerva  sämt- 
dann  der  nur  zufällig  vor  dem  J.  547  =  207  liehen  in  Rom  anerkannten  Handwerkerzünften 
niemals  erwähnte  Tempel  der  Minerva  auf  10  (vgl.  über  sie  W.  Liebenam,  Zur  Geschichte  u. 
dem  Aventin  (über  seine  Lage  vgl.  Oros.  5,  Organisation  des  röm.  Vcreinsivescns  S.  3 ff.)  ge- 
12,  7  und  dazu  Gilbert,  Topogr.  2,  238,  1),  ineinsam  war.  Wenn  daher  im  J.  547  =  207 
dessen  Stiftungstag  nach  Verrius  F laceus  (Fest.  zu  Ehren  des  Livius  Amlronicus,  der  für  eine 
p.  257:  Minervae  autem  dicatum  cum  dient  exi-  Sühnprozession  ein  besonders  schönes  und  er- 
stimant,  quod  co  die  aedes  eins  in  Aventino  folgreiches  Jungfrauenlied  verfafat  hatte,  den 
consecrata  est;  vgl.  Fast.  Pracn.  zum  19.  März)  scribae  und  histriones  publice  attributa  est  in 
auf  das  Marsfest  der  Quinquatrus  am  19.  März  Aventino  aedes  Minervae,  in  qua  liceret  scribis 
fiel,  wogegen  die  Fasti  Esquilini  und  Amiter-  histrionibusque  consistere  ae  dona  ponere  (Fest, 
nini  sowie  Ovid.  fast.  6,  728  ihn  auf  den  19.  Juni  p.  333;  vgl.  Liv.  27,  37,  5  u.  12.  Diels,  tiibyll. 
ansetzen.  Während  Jordan(Ephem,epigrA,  238)  20  Blätter  S.  90,  3),  so  bedeutet  das  nichts  an- 
die  Angabe  des  Verrius  Flaccus  ganz  verwirft  deres  als  die  Verleihung  von  Korporations- 
und den  19.  März  nur  als  Stiftungsfest  der  Mi-  rechten  an  das  collegium  poetarum  (0.  Jahn, 
nerva  Capta  auf  dem  Caelius  gelten  lassen  Ber. d.sächs. Gesellsch. d. Wissenseh.  1856,  294ff.). 
will,  bezieht  Mammaen  (CLL.  1,1-  p.  312.  Gelegentliche  Erwähnungen  führen  uns  die  Quin- 
320)  das  eine  Datum  auf  die  dedicatio,  das  quatrusfeier  der  Walker  (Novius  frg.  95  Bibb. 
andere  auf  die  constilutio  des  Heiligtums:  die  =  Non.  p.  508:  fullonem  compressi  Quincquatri- 
richtige  Lösung  hat  Aicst  (De  aedib.  sacris  bus.  Plin.  n.  h.  35,  143:  Simus  fpinxil]  offici- 
p.  42f.)  gefunden,  indem  er  annimmt,  dafs  der  nam  fullonis  Quinquatruus  celebrantem;  Sym- 
von  Verrius  Flaccus  bezeugte  ursprüngliche  bole  der  Göttin,  Eule  und  Olivenkranz,  auf 
Stiftungstag  (19.  März)  bei  der  Restauration  30  dem  pompejanischen  Fullonenbilde,  Heibig, 
des  Tempels  durch  Augustus  (Monum.  Anc.  Wandgem.  nr.  1502  =  0.  Jahn,  Abhandl.  der 
4,  6)  auf  den  19.  Juni  verlegt  wurde;  das  von  sächs._  Gesellseh.  d.  Wiss.  5,  1868,  309  Tat'.  4,  2) 
Mommsen  (a.  a.  0.  p.  320)  gegen  Aust  ange-  und  Ärzte  vor  (Varros  Satura  Menippea  Quin- 
fübrte  Zeugnis  Ovids  (fast.  6,  728  coepit  Aren-  quatrus,  vgl.  dazu  E.  Norden,  Jahrb.  f.  Philol. 
tina  Pallas  in  arce  coli)  beweist  nur,  dafs  Suppl.  19,  397),  vor  allem  aber  war  es  auch  ein 
dieser  in  dem  von  ihm  benutzten  Fasten-  FestderSchullehrerundderSchuljugend;letztere 
exemplar  zum  19.  Juni  dasselbe  las,  was  uns  genofs  ein  paar  Ferientage  (Hör.  epist.  2,  2,  197: 
die  Fasti  Esquilini  uud  Amiternini  bieten  puer  ut  festis  Quinquatribus  olim  exiguo  gra- 
(Minervae  in  Aventino)  und  dies  für  den  ur-  toque  fruaris  tempore  raptim.  luven.  10, 1151: 
sprünglichen  Stiftungstag  hielt,  weshalb  er  40  totis  Quinquatribus  optat  quisquis  adhuc  uno 
den  am  19.  März  verzeichneten  ncdalis  Mi-  parcam  colit  asse  Minervam.  Symm.  epist.  5,85: 
nervae  statt  auf  das  aventinische  Heiligtum  Minervae  tibi  sollemne  de  scholis  notum  est,  ut 
fälschlich  auf  die  Minerva  Capta  bezog  (ahn-  fere  memores  sumus  etiam  procedente  aevo  pue- 
liche  Irrtümer  sind  bei  Ovid  häufig:  vgl.  über  rilium  feriarum),  die  Lehrer  aber  erhielten  an 
den  Stiftungstag  des  Tempels  der  Lares  prae-  diesem  Tage  das  Jahreshonorar  (so  ist  Macr. 
stites  oben  Sp.  1871f.,über  den  des  Quirinus-  Sat.  1,  12,  7  zu  verstehen:  hoc  mense  [d.h.  im 
tempels  Wissoica,  Hermes  26,  138  ff.).  Auch  März]  mercedes  exsolvebant  magistris,  quas  com- 
nach  der  Verlegung  des  Stiftungstages  ist  der  pletus  annus  deberi  fecit)  oder  ein  aufserordent- 
19.  März  der  Hauptfesttag  der  Minerva  ge-  liebes  Geschenk,  das  Minervale  munus  oder 
blieben;  denn  die  Stiftungsfeier  des  aventi-  50  Minerva!  (Tertull.  de  idolol.  10:  quis  ludima- 
nischen  Tempels  hatte  allmählig  das  Fest  der  gister  sine  tabula  VII  idolörum  Quinquatria 
Quinquatrus,  das  zum  Marskulte  gehörte,  ge-  tarnen  frequentabit?  ipsam  primam  novi  disci- 
wissermafsen  für  Minerva  annektiert  und  zu  puli  stipem  Minervae  et  honori  et  nomini  con- 
einem  Feste  dieser  Göttin  gemacht  (vgl.  Momm-  secrat  .  .  .  Minervalia  Minervae.  Hieron.  in 
sen,  CLL.  1,  1-  p.  312),  so  dafs  in  den  spä-  Eph.  6,  4  tom.  7  p.  666  C  Voll.-  hoc  Kalenda- 
teren  Bauernkalendern  sogar  der  ganze  Monat  riam  strenam  et  Satumaliciam  sportidam  et 
März  als  der  Minerva  heilig  bezeichnet  wird  Minervale  munus  grammaticus  et  orator  aut 
(tutela  Minervae,  C  I.  L.  1,  l2  p.  280).  Die  in  sumptus  domesticos  aut  in  templi  stipes  aut 
Bedeutung  de9  Tages  liegt  darin,  dafs  er  von  in  sordida  scorta  convertit;  Minerva!  auch 
den  Handwerkervereinen,  welche  Minerva  als  mVarro  de  r.  r.  3,  2,  18:  Axius,  Merula  mi,  in- 
ihre  Schutzgottheit  verehren,  als  ihr  Festtag  quit,  reeipe  nie  quaeso  diseipulum  villaticae 
gefeiert  wird  (artificum  dies,  Fast.  Praen.  zum  pastionis.  Ille,  Qui  simulac  promiscris  Miner- 
19.  März;  artißeibus  Minervae,  Inschrift  aus  val,  ineipiam,  inquit;  vgl.  Corp.  gloss.  lat.  2, 
Apsoros  in  Dalmatien,  CLL.  3,  3136;  sed  ni-  129,41  Minervalicium  avvarariy.öv);  auch  son- 
mirum  Minerva  est,  quae  omnes  [nämlich  artes]  stige  Personen  untergeordneter  Stellung  er- 
repperit  ideoque  Uli  opifices  supplicant,  Lact.  hielten  an  den  Quinquatrus  von  ihren  Brod- 
inst.  1,  18,  23).  Uvid  (fast.  3,  821  ff.)  zählt  als  gebern  Gratifikationen  (Plaut,  mtl.  glor.  691  f.: 
an  der  Festfeier  der  Quinquatrus  beteiligt    die  da  quod  dem  Quinquatribus  praccantrici,  con- 
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iectrici,  ariolae  atque  arusvicae).  Der  allge-  keine  andere  und  nähere  Beziehung  als  alle 
meine  und  volkstümliche  Charakter  des  Festes  anderen  Gilden,  es  ist  ihnen  wie  jenen  der 
kam  um  so  mehr  zur  Geltung,  als  man  schon  aventinische  Minerventempel  zum  Versamm- 
in  früher  Zeit  (das  älteste  Zeugnis  Liv.  44,  lungslokale  angewiesen  (Varro  de  1.  1.  6,  17: 
20,  1  Quinquatribus  ultimis  aus  dem  J.  586  Quinqttatrus  minusculae  dictae  Iuniae  idus  a 
=  168)  unter  dem  Eindrucke  einer  falschen  similitudine  maiorum,  quod  tibicines  tum  feriati 
Etymologie  des  Namens  (Quinquatrus  von  quin-  vagantur  per  urbem  et  conveniunt  ad  aedem 
que,  Ocid.  fast.  3,  810;  vgl.  dagegen  Varro  Minervae.  Fest.  p.  149:  minusculae  Quinqua- 
de  1.  1.  6,  14.  Fest.  p.  254)  die  Feier  zu  einer  trus  appellantur  Idus  Tun.,  quod  is  dies  festus 
fünftägigen  machte;  an  den  späteren  Tagen  10  est  tibicinum,  qui  colunt  Minervam,  cuius  deae 
(nicht  an  dem  eigentlichen  Festtage,  Ovid.  proprie  festus  dies  est  Quinquatrus  mense  Mnr- 
a.  a.  0.  811)  fanden  aufser  anderen  ßelusti-  tio);  erst  spätere  Kombination  hat  das  Ver- 
gungen  (Suet.  Aug.  71;  Nero  34.  Tac.  ann.  hältnis  der  tibicines  zu  Minerva  durch  die 
14,  4)  seit  der  augusteischen  Zeit  Gladiatoren-  griechische  Sage  von  der  Erfindung  der  Flöte 
spiele  statt  (Ovid.  a.  a.  0,813 f.  Cats.  Bio  54,  durch  Athena  begründen  wollen  (Ovid.  fast. 
28,  3);  nach  der  Ermordung  der  Agrippina  im  6,  693ff.)  und  neuere  Gelehrte  haben  aus  ihrer 
J.  59  n.  Chr.  ordnete  Nero  an,  ut  Quinquatrus,  Beziehung  zur  Flötenmusik  Aufschlüsse  über 
quibus  apertae  insidiae  essent,  ludis  annuis  Herkunft  und  Wesen  der  Göttin  erhalten  zu 
celebrarentur,  aureum  Minervae  simulacrum  et  können  geglaubt  (Müller- Beecke,  Etrusker  2, 
iuxta  principis  imago  statuerentur  (Tac.  ann.  20  48  f.  Liebenam,  Vereinsicescn  S.  288,  3). 
14,  12);  Domitian  endlich,  der  sich  der  ganz  Das,  was  über  die  Quinquatrusfeier  der 
besonderen  Gunst  der  Minerva  rühmte  (s.  unten),  republikanischen  Zeit  bekannt  ist,  zeigt  deut- 
beging die  Quinquatrus  alljährlich  auf  seinem  lieh,  in  welcher  Auffassung  Minerva  in  Rom 
Albanum  (daher  Palladiae  Albae ,  Martial.  Aufnahme  gefunden  hatte:  sie  ist  aussehliefs- 
5,1,1)  durch  ein  prächtiges  Fest,  an  dem  aufser  lieh  die  Beschützerin  der  Kunstfertigkeit  und 
venationes  und  Gladiatoren-  und  Bühnenspielen  des  Handwerks,  wie  Mercurius  der  der  Kauf- 
auch Wettkämpfe  von  Dichtern  und  Rednern  leute,  und  wenn  die  oben  ausgesprochene  Ver- 
stattfanden (Cups.  Bio  67,  1,  2.  Suet.  Born.  4;  mutung  über  die  Herkunft  des  Kultes  aus 
mehr  bei  Friedländer,  Sitt. -Gesch.  3ä,  381).  Falerii  das  Richtige  trifft,  so  hat  die  Göttin 
Kein  Minervenfest  sind  die  sog.  Quinqua-  30  wahrscheinlich  im  Gefolge  faliskischer  (bezw. 
trus  minusculae  am  13.  Juni,  an  denen  das  südetruskischer)  Handwerker  ihren  Einzug  in 
besonders  bevorzugte  collegium  tibicinum  Bo-  Rom  gehalten.  Zu  der  Annahme,  d.ifs  diese 
manorum  qui  sacris  publicis  praesto  sunt  (siehe  Anschauung  von  der  Göttin  bereits  unter  dem 

0.  I.  L.  6,  240.  1054.  2191.  3696.  3877.  3S77a)  Einflüsse  griechischer  Vorstellungen  sich  ge- 
für  sich  allein  sein  Zunftfest  feierte  und  —  bildet  habe,  liegt  kein  Grund  vor,  vielmehr 
offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  notwendige  wird  eben  die  Ähnlichkeit  dieser  Handwerks- 
Beteiligung  von  Flötenbläsern  an  den  Opfer-  göttin  mit  der  griechischen  '49niä  'Egydvn 
handlungen  (Plin.  n.  h.  28,  11)  —  das  Vor-  (s.  Preller  -  Bobert,  Griech.  Mytliol.  1,  221  f.)  zur 
recht  genofs,  sein  Festmahl  auf  dem  Capitol  Gleichsetzung  von  Minerva  und  Athena  geführt 
in  aede  lovis  zu  halten  (daher  C.  I.  L.  6,  3696:  40  haben;  wenn  spätere  Autoren  die  Minerva  spe- 
fmagistri]  quinqfuennales)  fcollegi]  teib(icinum)  ziell  als  dea  lanificii  bezeichnen  (Serv.  Aen.  5, 
Bom(anorum)  qui  fs(acris)  pfublicis)  p(raesto)  284;  7,  805.  Tertull.  de  pall.  3.  Arnob.  3,  21; 
sfunti]  Iov(i)  Epul(oni)  s(acrum)).  Um  dies  5,  45),  so  gilt  das  der  griechischen  Schutz- 
Vorrecht  sowie  den  Festbrauch,  dafs  die  Flöten-  göttin  des  Spinnens  und  Webens,  während 
bläser  maskiert  und  in  langen  Gewändern  durch  der  römischen  Auffassung  die  Zuspitzung  auf 
die  Stadt  zogen  und  allerlei  Mummenschanz  diese  weiblichen  Kunstfertigkeiten  fremd  ist 
trieben  (Varro  de  1.  I.  6,  17.     Censor.  de  d.  n.  (lehrreich  ist  Ovid.  fast.  3,  S15  ff.,   der  die  Mi- 

12,  2),  zu  erklären,  erzählte  man  ein  drolliges  nerva  erst  —  nach  griechischer  Art  —  von 
Geschichtchen,  wie  einst  (im  J.  443  =  311,  den  spinnenden  und  webenden  Mädchen,  dann 
Liv.,  Val.  Max.,  Ovid. ;  zur  Zeit  der  Decemvirn,  50 —  nach  römischer  —  von  den  Handwerker- 
Plutarch)  die  Pfeiferzunft  wegen  gewaltsamer  innungen  anrufen  läfst);  daher  die  sprichwört- 
Schmälerung  ihrer  alten  Rechte  die  Arbeit  liehen  Redensarten  omnis  Minervae  homo  und 
eingestellt  hätte  und  nach  Tibur  ausgewan-  invita  Minerva  als  aus  der  römischen,  crassa 
dert  wäre,  bis  es  gelungen  sei,  sie  in  schwe-  Minerva  als  aus  der  griechischen  Anschauung 
rem  Rausche  zu  Wagen  unvermerkt  nach  Rom  hervorgegangen  anzusehen  sind  (vgl.  A.  Otto, 
zurückzuführen  und  im  Katzenjammer  zu  ver-  Sprichw.  d.  Bömer  S.  224  f.;  das  Sprichwort 
söhnen  (Ovid.  fast.  6,  651  ff.  Plut.  Qu.  Born.  55.  sus  Minervam  ist  griechisch).  Scheinbar  ganz 
Liv.  9,  30,  5  ff.  =  Val.  Max.  2,  5.  4).  Der  nicht  aus  diesem  Gedankenkreise  heraus  fällt  es, 
offizielle,  sondern  nur  volkstümliche  Name  Quin-  wenn  Livius  45,  33,  2  erzählt,  Aemilius  Paullus 
gualrus  minusculae  (Varro,  Censor.  a.  a.  0.  Fest.  60  habe  die  den  Feinden  abgenommene  Waffen- 
p.  149)  besagt  nur,  dafs  der  Tag,  wie  die  grofsen  beute  verbrannt  precatus  Martern  Minervam 
Quinquatrus,  ein  Gildenfest  ist,  nicht  aber  dafs  Lziamque  matrem  et  ceteros  deos,  quibus  spolia 
er  der  Minerva  geweiht  sei:   vielmehr  ist  der  hostium  dicarc  ius  fasque  est:  in  dieser  offen- 

13.  Juni,  wie  alle  Iden,  ein  Festtag  des  Iup-  bar  altrömischen  Gebetsformel  und  neben  der 
piter  (fer(iae)  Iovi,  Fast.  Venus.:  Iovi,  Fast.  zum  ältesten  Götterkreise  gehörenden  Lua 
Tusc),  und  dazu  stimmt  das  Festmahl  im  mater  (s.  oben  Sp.  2146)  mufs  das  Auftreten 
capitolinischen    Tempel    (Mommsen,  C.  I.  L.  der    Minerva    höchlichst    befremden,    und    es 

1,  l'  p.  320).     Zu  Minerva  haben  die  tibicines  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  ihr  Name 
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nur  von  Livius  oder  seiner  Quelle  für  den  der  neben    der   von    ihm    vollendeten    Curia  Iulia 

alten    Marsgenossin    Nerio    (s.   d.)    eingesetzt  das  Chalcidicum,  d.  h.  ein  Heiligtum  der  Mi- 

worden   ist.     Aus   dem   Ritual   des   Minerven-  nerva  Chaloidioa  (Cass.  Dio  51,  22:  xö  ts  'A&ij- 

dienstes  sind  Einzelheiten  nicht  bekannt,   die  vaiov  to  XaXw.läfnbv  (ävofiaafisvov  xk!  zh  ßav- 

Angabe  des  Arnob.  7,  22,   dafs  ihr  Kälber  (vi-  lsvxr]Qiov  tö  'Iovlsiov  .  .  .   xctdteQoiosv.     Mon. 

tula«)  geopfert  worden  wären,   ist  unkontrol-  Anc.  4,  1':  Curiam  et  continens  ei  Chalcidicum), 

lierbar  und  ohne  nähere  Beziehung.    Noch  der  das  später  als  atrium  Minervae  bezeichnet  wird 

republikanischen  Zeit  gehört  der  Kult  der  Mi-  (vgl.  Jordan,  Topogr.  1,  2,  253 ff.     Mommsen, 

nerva  Medica  tCic.  de  div.  2,  123:  sine  medico  Bes  gestae  d.  Aug.  p.  79).     Ein  Tempel   der- 
medicinam  dabit  Minerva)  und  ihr   Heiligtum  10  selben  Minerva  Chalcidica  im  Marsfelde  (Notit. 

auf  dem  Esquilin  (Notit.  reg.  5.  0. I.D.  6,10133:  reg.  9;  vgl.  Gilbert,  Topogr.  3,  381,  1.     Nissen, 

Cn.  Vergilius  Epaphroditus  magister  odariarius  Bhein.  Mus.  28,  547  f.)   war  erbaut  von  Domi- 

a  Minerva  Medica)  an,  dessen  Lage  neuerdings  tian  (Mommsen,  Chron.  minora  1,  146),  welcher 

durch   einen  Fund  zahlreicher  Votivstatuetten  die  Minerva  als  seine  ganz  besondere  Schutz- 

und  einer  archaischen  Inschrift  Mejnerva  dono  gottheit  verehrte  (familiäre  numen  Minervae, 

defdit  festgestellt  worden  ist  (Bull.  arch.  com.  Quintil.  10,  1,  91.     Suet.  Dom.  15.     Cass.  Dio 

15,  1887,  164ff.  167ff.;  vgl.  ebd.  16,1888,125t'.).  67,  1,  2;  67,  16,  1.     Martial.  6,  10,  9;  8,  1,  4; 

Die  Vorstellung  kannreinauf  römisch- italischem  9,3,  10  u.a.)  und   sogar  die  Geschmacklosig- 

Boden  erwachsen  sein,  indem  die  Schutzpatronin  keit  besafs,  sich  in   öffentlichen  Gebeten  als 

der  Ärzte  (s.  oben)  selbst  zur  Heilgöttin  wurde;  20  den  Sohn  der  jungfräulichen  Göttin  aufführen 

doch  ist  der  Gedanke  an  eine  Einwirkung  der  zu    lassen    (Philostr.  vit.  Apoll.  7,  24).     Einen 

griechischen  'A&rjvä  'Tyt'sta,  nuiwvici  u.  s.w.  zweiten  Minerventempel  desselben  Kaisers  nennt 

(s.  Bruchmann,  De  Apolline  et  graeca  Minerva  der   Katalog  seiner  Bauten  in  unmittelbarem 

deis  medicis.     Breslau  1885,  75  ff.)    nicht   aus-  Zusammenhange     mit     dem    Dioskurentempel 

zuschliefsen.    Denn  seit  dem  3.  vorchristlichen  (Mommsen  a.  a.  0.  templum  Castorum  et  Mi- 

Jahrhundert  erfuhr,  wie  die  sonstigen  römischen  nervae;    ebenso   Curios.   reg.  8),    und    da    auf 

Gottesdienste,  auch  der  Minervenkult  eine  durch-  den  Militärdiplomen  seit  dem  J.  90  (Mommsen, 

greifende  Hellenisierung;  bei  dem  grofsen  Lee-  Ephem.  epigr.  5  p.  656)  als  Publikationsort  der 

tisternium  des  J.  537  =  217  erscheint  Minerva  Originalurkunde   regelmäfsig   angegeben  wird 

zum  ersten  Male,  und  zwar  nach  griechischer  30  in  muro  post  templum  divi  Aug(usti)  ad  Miner- 

Art  mit  Neptunus- Poseidon  gepaart  (Liv.  22,  vam,  so  mufs  der  Tempel  sowohl  dem  Castor- 

10,  9),  und  ebenso  hat  sie  ihren  Platz  in  der  tempel  als   auch   dem  Tempel   des   Augustus, 

Aulzählung    derselben     griechisch-römischen  dem    sog.   templum  novum   (Hensen,  Acta  fr. 

Zwölfgötter  bei  Ennius  ann.  frg.  79  Baehr.  =  An.  p.  55),  benachbart  gewesen  sein,  also  an 

Apul.  de  deo  Socr.  2  p.  7,  2  Liitj.     Griechische  der  Nordostecke  des  Palatins  nach  dem  Forum 

Vorstellungen   sind   es   auch   vorwiegend,    die  zu   gelegen  haben;    er  ist   auch   gemeint   bei 

am    Ende    der   Republik    für    ihre  Verehrung  Martial  4,  53,  1  (hunc  quem  saepe  vides  intra 

mafsgebend    sind.      Dieser    Zeit    gehört    der  penetralia  nostrae   Pallados   et   templi   limina, 

Glaube  an,  dafs  sich  unter  den  pignora  imperii  Cosme,   novi:    dieselbe    Verbindung    des    Mi- 

im  Tempel   der  Vesta   ein  Palladium  befinde  40  nerven-    und    Augustustempels    wie    auf    den 

(zuerst  bei  Cic.  pro  Scaicro  48),   welches  man  Militärdiplomen),   während   sich   5,  5,  1  Sexte, 

mit  dem  trojanischen  identificierte  und  durch  Palatinae  eultor  faeunde  Minervae  wohl   eher 

den  Urahn  der  die  Minerva  als  Geschlechts-  auf  die  bibliotheca  Palatina  (vgl.  Plin.  n.  li. 

göttin   verehrenden    gens    Nautia    nach    Rom  7,  210:   Delplüca  antiqui  aeris,  quae  est  hodie 

gebracht  sein  liefs  (Zeugnisse  bei  Marquardt,  in  Palatio  dono  prineipum  Minervae  dicata  in 

Staatsvenv.  3,  251.     Preller,  Böm.  Myihol.  1,  bibliotheca)    bezieht.      Ein    dritter    Minerven- 

298  f.;   vgl.  Wissoioa,  Hermes  22,  43 f.).     Pom-  tempel  bildete   den  Mittelpunkt  des  von  Do- 

peius    weiht    der    Minerva    de    manibiis    ein  mitian  begonnenen  (Martial.  1,  2,  8  Palladium 

Heiligtum,  in  dessen  Weihinschrift  (Plin.  n.  h.  forum,  im  J.  86) ,  aber  erst  von  Nerva  vollen- 

7,  97)   er   prunkend   seine    Kriegserfolge    dar-  50  deten    Forums,    des    sog.    forum    transitorium 

stellt,    fafst    sie   also    als   die    siegverleihende  (Aur.  Vict.  Caes.  12,  2:   Nerva  dankt   ab  dedi- 

Göttin,  'A&r]vä  AVkjj;  Varro  ruft  im  Eingange  cato  prius  foro,  quod  appellatur  pervium,  quo 

seiner  Schrift  vom  Landbau   (1,  1,  6)    neben  aedes  Minervae  eminentior  consurgit  et  magni- 

der    italischen    Venus    hortorum    Minerva    als  ficentior.     Weihinschrift  des  Tempels  C.  I.  L. 

Schützerin  des  Ölbaumes   an,    Cicero   verehrt  6,953;  vgl.  Jordan, Topogr.  1,2, 449 ff.  O.Bichter, 

Minerva   als   Gustos  urbis    (Cic.  de  domo  144;  Handb.  d.  klass.  Altertumswiss.  3,  807);   der  an 

vgl.  Minerva  Custos,  C.  I.  L.  6,  529),  d.  h.  nach  der  Ruine   des  Tempels  noch  teilweise  erhal- 

griechischer  Vorstellung  als  TloUäg,  und  stiftet  tene,  aber  arg  verstümmelte  Relieffries  (abgeb. 

bei  seiner  Verbannung  das  Bild  dieser  Göttin  Monum.  d.  Inst.  10,  40  —  41a,    dazu  Blümner, 

aufs  Capitol  (Cic  de  leg.  2,  42.    Flut.  Cic.  31.  60  Annali  d.Inst.  1877,  5ff.)  zeigt  in  einer  langen 

Cass.  Dio  38,  17,  5;   das  Bild  wird  [später  im  Reihe    von   Scenen   Minerva   als  Beschützerin 

J-  711  =  43   vom  Blitze   getroffen,  Cic.  epist.  verschiedener  Zweige  gewerblicher  Thätigkeit, 

12,  25,  1.   Cass.  Dio  45,  17,  3);  Augustus,  wel-  aber  durchaus  in  griechischer  Färbung,  z.  B. 

chen  vor  der  Schlacht    bei  Philippi  Minerva  wie  sie  Arachne  bestraft  und  als  Führerin  der 

durch  ein  Traumgesicht  vor  drohender  Lebens-  Musen   (E.  Petersen,  Böm.  Mitt.  4,  88).     Seit 

gefahr  gewarnt  haben  sollte  (Val.  Max.  1,  7, 1),  Domitian  ist  von  Errichtung  neuer  Kultstätten 

erneuerte  nicht  nur  das  aventinische  Heiligtum  der   Minerva    in    Rom    nichts   mehr    bekannt, 

der  Göttin    (s.  oben),    sondern    erbaute   auch  denn   das   Athenaeum  Hadrians  hat  mit  dem 
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Kulte  nichts   zu  thun  (Zeugnisse   bei  Gilbert,  bindung  mit  Fortuna  (G.  I.  L.  6,  527;  9,  4674; 

Topogr.  3,  337),  und  der  von  Gordian  einge-  14,  2867.    C.  1.  Ehen  975.  993).     MehrfVh  hat 

setzte  agon  Minervae  (Mommsen ,  Chron.  min.  man  fremde  Gottheiten  an  Minerva  angeglichen: 

1,  147),  eine  Erneuerung  der  früheren  Neronia  so  verehrt  man  in  B-nevent  die  grofse  Mutter 

(Aurel.  Viet.  Caes.  27;  mehr  bei   Friedländer,  als  Minerva  Bereeynthia  (C.  I.  L.  9, 1538— 1542), 

Sitt. -Gesch.  25,  436 f.),  war  eine  Schaustellung  bei  den   Galliern  fand  Cäsar  eine  Göttin  des 

nach  griechischem  Muster.  Handwerks  und  der  Kunstfertigkeit,  die  er  als 

_  TT                 ,     „,.            ....,_.,  Minerva  bezeichnet  (b.  Gall.G,  17,2  Minervam 

IV.  Verehrung  der  Minerva  im  römischen  Reiche.  operlm  atqUP  aH!fkiorum  inüia  tradere\  und 

Sehen  wir  von  der  grofsen  Masse  von  Weih-  10  die  britannische  Göttin  der  heilkräftigen  Quellen 

inschriften  ab,   die  an  Minerva  im  Verein  mit  von  Bath  oder  Aqua»*  Sulis   galt   den  Römern 

den  anderen  beiden  capitolinischen  Gottheiten  als   Minerva  (Solin.  22,  10:  fmtes  calidi  .  .  ., 

gerichtet  sind,  so  sind  die  verbleibenden  Zeug-  guibus  fontibus  praesul  est  Minervae  numen,  in 

nisse   ihrer  Sonderverehrung  keineswegs   sehr  euiu*  aede  perpetui  ignes  numquam  caneseunt 

zahlreich,  wenn  sie  auch  nirgends  ganz  fehlen.  In  in  favillas,  sed  ubi  ignis  tabuit  vertit  in  globos 

Italien  ist  eine  Priesterin  der  Minerva  bezeugt  saxeos;  als  dea  Stil  Minerva  wird  sie  bezeichnet 

für  Barium  (C.  I.  L.  9,  307),  cidtores  Minerrae  C.  I.  L.  7,  39.  42.  43;  vgl    C.  I.  L.  12.  2974.  aus 

für  Cortona  (GL.  L.  11,  1906);  besonders  wich-  der  Gegend  von  Nemausus:  Snlfejviae  Idenni- 

tig  aber  war  die  Verehrung  der  Minerva  memor  cae  Minervae  votum.   M  Ihm,  Jahrb.  d.  Vereins 

oder  Minerva  medica  Cabardiacensis  in  der  Ge-  20  von  Alttrtumsfr.  im  Eheini.  83,  1887,  81  f.). 

gend  von  Placentia,   die  nach  dem  Zeugnisse  „    n 

zahlreicher  Weihinschriften   (G.  I.  L.  11,  1292  v-   Uentungen. 

— 1310,    darunter   z.  B.   nr.  1297:    indulgentia  Die  antiken  Versuche,   das  Wesen  der  Mi- 

medicinarum   eins    mfirmitate    gravi    liberata;  nerva  zu  erfassen,  sind  für  uns  belanglos,  weil 

nr.  1305:  restitutione  facta  sibi  capillorum)  eine  sie    sich  auf   die  Voraussetzung  der   Identität 

gesuchte  Heilgöttin  war.     Als  weitere  Stätten  von   Minerva   und   Athena    gründen    und    das 

des   Minervendienstes  können  Brixia  (C.  I.  L.  Material    für    ihre    Kombinationen    gemeinhin 

5,  4273 — 4282),  Verona  (ebd.  3270 — 3277),  der  der  griechischen  Auffassung  entnehmen:  das 
nahe  gelegene  pagus  Arusnatium  (ebd.  3906.  gilt  ganz  besonders  von  Vurro,  der  im  16  Buche 
3909.  3911—3914),  Aquileia  (ebd.  5,  799 — 802.  30  der  Antiquüates  verum  divinarum  (Fragmente 
8238),  Concordia  (aedes  Minervae,  C.  I.  L.  5,  bei  E.  Schwarz,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  16, 
1892;  ein  curator  templi  Minervae,  ebd.  5503,  496  f)  Minerva  als  summum  aitlieris  cacumtn 
aus  der  Gegend  des  Lago  maggiore),  ferner  deutete  (Macr.  Sat.  3,  4,  8  =  Serv.  Aen.  2,  296). 
Apulum  in  Dacien  gelten  (C.  /.  L.  3.  1104 —  Andere  Erklärungen,  z.B.  als  sapientia  (Paul. 
1106),  Tempel  kennen  wir  außerdem  in  Gades  p.  123)  oder  als  memoria  (Arnob.  3,31.  August. 
(C.  I.  L.  2,  1724),  Tarraco  (C.  I.  L.  2,  4085),  c:d.  7,  3),  ergeben  für  die  römische  Göttin 
Regnuni  im  südlichen  Britannien  (G.  I.  L.  7, 11),  eben  so  wenig,  wie  die  üüfteleien  späterer 
Lambaesis  in  Numidien  (G  I.  L.  8,  2636).  Be-  Zahlenmystiker,  welche  die  Fünf-  oder  die 
sonders  zahlreich  sind,  entsprechend  den  An-  Siebenzahl  (fünf,  Serv.  Georg.  1,  277;  sieben, 
schauungen,  welche  die  Einführung  des  Mi-  40  Chalcid.  ad  Plat.  Tim.  36  p.  102  Wrob.:  nume- 
nervendienstes  in  Rom  herbeigeführt  hatten,  ros  Minervae  inventum ,  Liv.  7,  3,  7)  als  der 
Weihungen  einzelner  collegia  (vgl.  auch  die  Minerva  heilig  ansahen.  Ebenso  hat  es  in  der 
Verbindung:  deae  Minervae  et  Genio  collegi,  bildenden  Kunst  die  römische  Minerva  nie  zu 
G.  I.  L.  7, 1035)  und  Handwerksverbände  (vgl.  einem  eigenen  Typus  gebracht,  sondern  es  sind 
auch  Liebenam,  Vereinsw.  S.  288f.),  so  der  tubi-  die  Dai-stellungsformen  der  griechischen  Athena 
eines  (Minervae  Aug(ustae)  sac(rmn):  scola  tu-  ohne  weiteres  und  ohne  besondere  Modifika- 
bicinum  ex  voto  posuit,  C.  I.  L.  3  Suppl.  10997,  tionen  auf  sie  übertragen  worden.  [Wissowa.] 
aus  Brigetio  in  Pannonien),  des  collegium  cor-  Miuis  (Mi'vig),  Freier  der  Penelope  aus  Zakyn- 
nicinum  (Rom,  CLL.  6,524),  der  aeneatores  thos,  Apollod.  Epit.  7,  29.  Mgthogr.  Graeci 
(Brambach,  C.  I.  Ehen.  1738:  Minervae  aenea-  50  1,  234  Wagner.  Papadopulos-Kerameus  ver- 
torcs  Cüh(ortis)  I  Seqiuanorum)  et  Eaur(acorum)  mutet  Mvvrjg.     [Höfer.  | 

eq(uitatae)  v.  s.  I.  I.  m.),  der  fontani  (C.  I.  L.  MinislriJ    C.  I.  L.  5,  3101  (Vicenza;  Altar): 

6,  268)  oder  fullones  (C.  I.  L.  1,  1406,   Spole-  A.a    Ministros  \  L  .  Saufcius  .  C .  f .  Sca  '  voto. 
tium)  oder  lotorcs  (C.  I.L.  6,  801,  Aquileia),  der  [R.  Peter.] 
stuppatores  (Wergarbeiter,  Kalfaterer?  CLL.  Minilhyia  (Mivt&vtu),   Amazonenkönigin  in 
14,  44,  aus  Portus:   numini  evidentissimo  Mi-  der  Alexanderfabel,  Justin  2,4;  \»gl.  Thalestris. 
nervae  augfustae)  sacrum,  conservatrici  et  anti-  [Kingmann.] 
stiti  splendid issimi  corporis  stuppidorum) ,   ins-  Alinilrn.    G.  L  L.  3,  3474  (Ofen):  Minitmr  . 
besondere  des  collegium  fabrum  (Notiz,  d  seavi  Aur .  Florian  us  .vet  .ex  .b  .fens  pro  saht  fem 
1880,  261,  aus  Pisaurum:  in  schola  deae  Minerve  co  meam  .  et.  am  nium  .  mcorum     numini .  cius  |  di- 
aug(ustae)  col(legmm)  fab(rum)  collegae  universi  dieavi .  Sabino  '  II  et  Vcnusto  cos  (240  n.  Chr.). 
convenerunt.  C.  L.  L.  9,  3148,  Corfininm.  2,  4498,  |  R.  Peter.] 
Barcino  in  Hisp.  Tarrac.  7,  11,   Regnum  in  Bri-  Minoa,   Minors  =  Ariadne  (s.  d.). 
tannien,  wo  die  Verbindung  [NJepluno  et  Mi-  Minoetes  (Wircor/ri/s),  Beiname  des  Dionysos 
nervae  templum    wohl    auf   Schiffszimmerleute  von    der   Stadt   Minoa    auf  Amorgos   Jiovvam 
weist);  Paarungen  mit  anderen  (Jottheiten,  wie  MuvwrjTt),  C.  I.  G.  2,  2264m  add.  p.  1034;  vgl. 
sie  auf  einigen  Inschriften  sich  finden,  sind  mehr  zum  Dionysoskultus  in  Minoa  Roß,  Inscr.  ined. 
zufälliger  Natur,  häufiger  findet  sich  nur  dieVer-  3,  314  p.  58.  60.     [Höfer.] 
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Minus  (Mtvms,  auch  Mcivtos,  s.  Pape-Ben-  Phaidra  (9.  d,).     Ferner  werden  als  Kinder  doa 

gifler  s.  v.).  Minos    von    anderen    Frauen    genannt:     Kury- 

,     .          ,   „,          ,     .  medon,  Chryses,  Nephalion  und  Pliilolaos  von 

Genealogie  und  Chronologie.  der  Nvmph6  Pareia;  (/7ap,-Ki  Prelhr  2*,  127), 

M.  war  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Europa  s.  Chryses  nr  2  Bd.  1  Sp.  902,  wo  aber  irrtüm- 

(s.  d.),   König  von  Kreta,  und  lebte   drei  Meu-  lieh  Paw>.  statt  Apollod.  3,  1,  2  steht,   richtig 

schenaltei  vor  dem  trojanischen  Kriege  (Herod.  unter  Eurymedon  nr:4  Bd.  1  Sp.  1425;  Euxan- 

7,171;  vgl.  Homer  II.  13,  450),  oder  war  ein  Zeit-  tios  von  der  Nymphe  Dexitliea,  s.Bd.  1  Sp.  1440; 

genösse  des  Herakles,  Perseus,  der  Dioakuren  Molos  (s.  d.\  Pliolegandros  (s.  d.),  Asterios  oder 

(Euseh.  chron   praef.  2  p.  7  ed.  Schöne),    Nach  10  Asterion,  auch  Name  des  Minotauros,  s  Bd.  1 

Homer  a.  a.  0.  erhielt  er  die  Herrschaft  über  Sp.  656   (nach  Nimn.  Bion.  13,  223  ff.  546;  35, 

Kreta  unmittelbar  von  Zeus :  eine  spätere  Sage,  385;   37,765;   40,290   war  Ast.   ein  Sohn   der 

deren  ältester  Vertreter  wohl  Hesiod  ist  (siehe  Nymphe  Androireneia   zu    Phaistos);  Lykastos, 

Sehnt  zu  Utas  12,  292),    läfst   ihn   und   seine  s.  Bd.  2  Sp.  2174,    Euryale,  Mutter  des  Orion, 

Brüder  Rhadamauthys  und  Sarpedon  von  dem  s.  Bd.  1  Sp.  1419  und  Clem.  h'om.  Homil.  5,  17; 

kretischen  König  Asterios  oder  Asterion,  dem  auch  in  dem  Hesiod  fragment  des  Schol.  zu  Nie. 

Zeus  die  Europa  zum  Weibe  giebt,  an  Kindes-  Tlier.\h  (lies.  fr.  46  ed.  Gu'ttl.),  wo  Orion  als 

statt  angenommen   werden;   s.  Bd.  1    Sp.  1411  ein  Sohn  tf/g  'TsXov  rij?  Mi'vcoog  dvyargö?  be- 

und  P herekydes  im  Schol.  zu  Apoll.  Rhnd.  8, 1087;  zeichnet   wird,    ist   wohl  EvovdXrig   zu   lesen. 

4,  433.  Paus.  7,  2,  3.   Hya.  fab.  41.  Strabon  10,  20  Auffallend    ist    die    Nachricht    des    Schol.    zu 

4,  9   p.  477;    12,  8,  5   p   573.     Diod.  Sin.  5,  84.  Theoer.  3,  49,   dafs  Iasion,    mit  dem  Demeter 

Lact.  Plac  za  Stat.  Thcb.  5,  441;  7,  IST.^Eust.  den  Plutos   zeugte,    ein  Sohn   des  Minos  und 

711  II.  2,  876  p.  369.  Iah.  Malal.  p.  3 1 ,  6.    Tzetz.  der  Nymphe   Phronia  gewesen   sei,   s.d.  und 

Chil.  1   bist   19  v.  473  und  zu  Lgkophr.  1301,  unter   Katreus;    dagegen    liegt    in    der    Stelle 

der  Minos  geradezu  einen  Sohn  des  Zens  Aste-  des  Sero,  zu  Vera;.  Aen.  1,  533,  wo  die  Italia, 

rios  nennt,  während  M.  bei  Euseh.  a.  a.  0.  S.  34  von  der  das  Land  benannt  sei,  als  eine  Tochter 

als  Sohn  der  Europa  und  des  kretischen  Königs  des  Minos  bezeichnet  wird,  sicher  eine  Textver- 

Asterios  bezeichnet  wird  (s.  auch  Hoeel:,  Kreta  derbnisvor.  Wahrscheinlich  war  dort,  wie  Scholl 

2,  45 ff.  181  ff. \    Nach  des  Asterios  Tode  ward  vermutet,  von  Talos  als  Enkel  des  Minos  (von 

Minos   Alleinherrscher    von  Kreta    durch    Be-  30  seiner   Tochter    Ariadne)    die    Rede,    vgl.   die 

siegung  seines  Binders  Sarpedon  (Herod.  1, 173.  Servius- Ausgabe  von  Thilo  u.  Hagen. 

Paus.  7,  3,7),    oder    durch    göttliche   Bestim-  ..  ,           _  ....    .         ,      ,,. 

mung  (Apnllod.  3,  1,  3;  2,  5,  7).    Als  man  ihm  Liebesverhältnisse  des  Minos. 

nämlich    die    Herrschaft    über    Kreta    streitig  Ferner    liebte   Minos    die   Britomartis    und 

machte,    erklärte  Minos,    ihm   allein  gebühre  verfolgte    sie    vergeblich    neun    Monate    lang 

sie    nach    dem    Ratschlufs    der    Götter;    zum  (s.  Bd.  1  Sp.  823);    die  Eriboia  oder  Periboia, 

Zeichen   dessen  werde  geschehen,   was  er  er-  die  sich  unter  den  attischen  Tributjungfrauen 

flehe.    Darauf  bat  er  Poseidon,  er  möge  ihm  zu  befand,   als   der  König   selbst  den  Tribut  von 

dem  bevorstehenden  Opfer  einen  Stier  senden.  Athen   nach  Kreta  holte;   doch  trat  ihm  The- 
Der  Gott  willfahrte   seiner  Bitte,   und   so  er- 40  seus  hindernd   entgegen,    Paus.  1,  17,  3   vgl. 

langte   M.   die   Herrschaft.     Da   aber  der  aus  mit  1,  42,  2.    Hyg.  Poet.  astr.  2,  5;  vgl.  auch 

dem  Meere  emporgestiegene  Stier  von  aufser-  Serv.  zu   Verg.  Aen.  6,  21;   den   Miletos   (oder 

ordentlicher   Schönheit   war,    schickte    er   ihn  Atymnios),    den   Sohn  Apollons   und   der  Aka- 

zu  seinen  Herden  und  opferte  statt  seiner  ein  kallis  oder  der  Nymphe  Areia,   der  sich  aber 

geringeres  Tier.    Darüber  erzürnt,  machte  Po-  dem    ihn    gleichfalls   liebenden   Sarpedon    an- 

seidon  den  Stier  rasend  und  flöfste  der  Gattin  schlofs  und  mit  ihm  nach  Karien  floh,   wo  er 

des  Königs,  Pasiphae,  eine  unbezwingliche  Liebe  die  gleichnamige  Stadt  gründete,  Herod.  7,  92; 

zu  ihm  ein   (s.  die  Art.  Minotauros  und  Pasi-  1,  173;  4,  45.    Apollod.  3,  1,  2.    Paus.  7,  2,  5. 

phae).    Apollodor  berichtet  2,  5,  7,  dieser  Stier  Anton.  Lib.  30.     Nach  Nikander  im  Schol.  zu 

sei  der  von  Herakles  auf  Kreta  gefangene  ge-  50  Apoll.  ffltod.  Arg.  1,  186   war  er  ein  Sohn  des 

wesen  und  nur  Akusilaos  bezeichne  den  Stier  Euxantios,  des  Sohnes  des  Minos,  nach  Aristo- 

der  Europa  als  solchen;  vgl.  Tsetz.  Chil.  2,  293ff.  kritos  ebend.  des  Apollon   und   der  Areia  und 

Preller,  Gr.  Myth.  23,  123.  200.  floh   vor  dem   auf  seine  Herrschaft  eifersüch- 

...    .       ,      ...  tigen   Minos   nach   Samos;    dasselbe    berichtet 

Kinder  ües  Minos.  0vid  Metam.  9,  443,  nur  nennt  er  die  Nymphe 

Mit  seiner  Gemahlin  Pasiphae,  der  Tochter  Deione,  vgl.  auch  Atymnos  Bd.l  Sp.727.  Über- 

des  Helios  und  der  Perseis   (s.  d.  nr.  1),  oder,  haupt   wird    dem    Minos    die   Einführuug    der 

nach  Asklepiades  bei  Apollodor  3,  1,2,   Krete,  Männerliebe    zugeschrieben,    und    nicht   Zeus, 

der  Tochter   des  Asterios,    zeugte   Minos   den  sondernMinossolldenGanymedesgeraubthaben, 

Katreus  (s.  Bd  2  Sp.  1004),  Deukalion  (s.  Bd.  1  60  Echemenes  in    den  Kretica  bei  Athen.  13,  601e 

Sp.  997  und  Diod.  4,  62.    Eustath.  zu  II.  2,  649  =  Fr.  Hist.  Gr.  4,  403.   Dosiades  im  Schol  zu 

p.  314),  Glaukos  oder  Glaukon  (s.  Bd.  1  Sp.  1686  II.  20,  234  =  Fr.  Hist.  Gr.  4,  400,  3a.    Sindas 

nr.  9  und  Arsen.  14,  97  ed.  Leutsch  =  Eudoc.  s.  v.  Mivcog;  vgl.  auch  Ganymedes  Bd.  1  Sp.  1596. 

Viol.  p.  97  nr.  243  =  Palaeph.  27),  Androgeos,  Auch  den  Theseus  liebte  er,   söhnte   sich  mit 

auch  Eurygyes  genannt  (s.  Bd.  1   Sp.  342  nr.  1  ihm   aus  und    gab  ihm  seine   Tochter  Phaidra 

und  loh.  Malal.  4  p  107.   Luc.  de  srdt.  49),  die  zur  Frau,  Zenis  von  Cliios  bei  Athen.  13,  601  f. 

Akakallis  oder  Akalle  (s.  Bd.l  Sp.204f.),  Xeno-  =  Fr.  Hist.  Gr.  4,  530  und  Suid.  a.  a.  0. 

dike  (s.d.),  Ariadne   (s.  Bd.l  Sp.  540  ff.)  und  Seiner  vielen  Liebschaften   wegen   belegte 
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ihn  Pasiphae  mit  einer  Krankheit,  der  zufolge  Mitteilung  des  Heracl.  Pont,  nsgl  noXit.  3  (Kqtj- 

alle    Frauen,    denen    er    beiwohnte,    sterben  xäv)  zu  beruhen,  dafs  Minos  zur  Ordnung  seiner 

mufsten,    Apoll.  3,  15,  1;    doch    Prokris,    die  Gesetze  neun  Jahre  gebraucht  habe,  Plut.  Thcs. 

Minos    durch   Schenkung    eines  Hundes,    dem  16.    Numa  4.    De  vita  et  poesi  Hom.  175.    De 

kein  Tier  entrann,  und  eines  Speeres,  der  nie  sera  num.  vind.  4.    Paus.  3,  2,  4.    Luc.  Anach. 

sein  Ziel  verfehlte,  gewann,  schützte  ihn  gegen  39.  Vol.  Max.  fact.  dict.  mem.  1.  1,  2.  Iosepli.  c. 

den  Zauber  und  hob  ihn  dadurch,  dafs  sie  Minos  Apion.  2,  16.    Heracl.  Pont.  fr.  3.  {Fr.  Hist.  Gr. 

einen   aus   der  kirkäischen  Wurzel    bereiteten  2,  211).     Themist.  or.  6  p.  73  ed.  Dind.    Stob. 

Trank  geniefsen  liefs,  Apoll,  a.  a.  0.  u.  2,  4,  7.  flor.  13,  4,  40  (2  p.  189  Mein.  42  p.  294  Gesn.). 

Pollux  5,  5.     Schol.  zu  Eur.  Or.  1643.     Tzetz.  10  Lactant.  Z.  22.  Euseb.  chron.2  p.  46  ed.  Sclioene. 

Chil.  1,  546.      Nach   Anton.  Lib.  41   dagegen  Nicol.  Progymn.  8,  6.   Menander  negi  inideixt. 

beschenkte  Minos   sie  mit  obigen  Gaben   zum  620.   Über  Minos'  Verkehr  mit  der  Gottheit  vgl. 

Danke  dafür,   dafs  sie  ihm  Nachkommen  von  auch  Bouche-Leclercq,  Hist.  de  la  divin.  dans 

Pasiphae  verschaffte,  vgl.  Ps.-Eratosth.  Catast.  l'antiqu.  2,  95—132.    Ihm  schrieb  die  Überliefe- 

33.    Palaeph.  f.  2.  rung  auch  die  Einteilung  der  Bürger  in  Krieger 

„,..,,       ..    ,               .      ,  .            ,      „  .  ,  und  Ackerbauer  zu,  wie  in  Ägypten   dem  Se- 

Stadtegrnndnngen,  Ausdehnung  des  Reiches.  sostriSi  Arüt  Pol  ^  10 

Minos  herrschte   als   mächtiger  König  und  In   seiner  Thätigkeit  als   Gesetzgeber  und 

Vertrauter  des  Zeus  zu  Knossos  (Od.  19,  178.  Richter  unterstützten    ihn  sein   Bruder  Rha- 

Plat.  Min.  p.  319.    Diod.  Sic.  33,  13.    Strabon  20  damanthys,    der  in    den   Städten,    und    der 

10,  4,  7  p.  476.   Dion.  Hai.  2,  61.  Et.  M.  343,  31.  Erzmann    Talos,    der    auf    dem    Lande    das 

Anthol.  Pal.  14,  66.    Sem.  zu  Verg.  Ecl.  6,  60),  Richteramt  verwaltete,  Plat.  Min.  p.  320.    De 

das  er  aufser  vielen  anderen  Städten  auf  Kreta  leg.  1  p.  624.     Plut.  Ines.  16.    Max.  Tyr.  diss. 

gründete,  von  denen  er  die  drei  bedeutendsten,  12  §  7  p.  137;   38  §  2  p.  447.    Iul.  ap.  Cyr.  c. 

Knossos,  Phaistos  und  Kydonia,  zu  Haupt-  Iul.  6  p.  190.     Nach   Diod.  5,  84  entsandte  er 

städten  der  in  drei  Teile  geteilten  Insel  machte  aus  Eifersucht  den  Rhadamanthys  in  die  ent- 

(Diod.5,18.  Strabon  10,  4,  8  p.  476  u.  14  p.  479.  legensten   Teile  der  Insel,  und  nach  Strabon 

Menander  nsgl  iTtidtiKTLHcöv  60&).    Auch  aufser-  10,  4,  8  p.  476;    10,  4,  19  p.  482   und  Eust.  zu 

halb  Kretas  wurden   verschiedene  Städte,   die  Od.  19, 178  war  Rhadamanthys  sogar  ein  älterer 

von  ihm  den  Namen  Miviöa.  erhielten,  als  seine  so  Gesetzgeber  von  Kreta,  den  Minos  nachahmte. 

Gründungen  bezeichnet,   Steph.  Byz.  s.  v.  und  Noch  in   später  Zeit  wurden  von  den  Kretern 

s.  rdgu.     Sein  Reich   erstreckte   sich   über  90  Gesetze    auf   ihn    zurückgeführt,    Arist.  Polit. 

oder   100  Städte,    ob   über  ganz   Kreta,   läfst  2,  10    p.  50,    wie   überhaupt    die    besten    der 

sich  nicht  bestimmt  entscheiden,    II.  2,  649.  Hellenen   und   namentlich   die  Lakedaimonier 

Od.  a.  a.  0.    Plat.  Min.  p.  319.    Eur.  Cret.  fr.  (Lykurg)    sich    ihn    zum  Muster    nahmen;    ja 

475  ed.  Nauck  =  Porphyr,  de  abst.  4,  19.    Ov.  selbst  die  später  eingewanderten  Dorier  ver- 

Her.  10,  67;  vgl.  auch  Verg.  Aen.  3,  106.  ehrten  ihn  als  ihren  Gesetzgeber   (Plat.  Mi». 

„       ,..  ,    .        ,                ,     .    ,    „, ....  ,    .  p.  818.  Strabon  10,  4,  9  p.  477;  16,  2,  38  p.  768; 

Gerechtigkeit  und  gesetzgeberische  Thätigkeit.  Paus  3]  2,  4.   Luc.  Anach.  39). 

Seine  Herrschaft  war  mild,  gerecht  und  40  Der  Ruf  seiner  Gerechtigkeit  war  so  grofs, 
weise,  so  dafs  man  ihn  einen  „wahrhaft  gött-  dafs  ihn  Homer  Od.  11,  567 — 571  (vgl.  Plat. 
liehen  Mann"  nennen  möchte,  Hom.  und  Hes.  Min.  p.  319  =  Strabon  3,  2,  3  p.  150)  auch 
bei  Plat.  Min.  p. 318— 321.  Isoer.  12, 205  p.276a.  noch  in  der  Unterwelt  bei  den  Toten  das  Amt 
Diod.  Sic.  5,  79.  Ov.  Her.  10,  69.  Stat.  Theb.  eines  Richters  bekleiden  läfst,  doch  ist  freilich 
8,  27  u.  Lact.  Plac.  zu  Theb.  4,  530.  Plut.  Thes.  die  genannte  Stelle  wohl  späteren  Ursprungs, 
16.  Eust.  zu  Od.  17,  523  p.  1830;  11,  568  p.  1699.  vgl.  Bohde,  Psyche  S.  285A.  Nel-yia  im  Rhein. 
Eust.  zu  II.  14,  321  p.  989.  Euseb.  praep.  ev.  Mus.  1895  B.  50  S.  605.  624  ff.  Preller -Robert, 
5,  19.  Ganz  besonders  werden  seiue  Thätig-  Griech.  Myth.  1,  820.  Die  folgende  Zeit  machte 
keit  als  Gesetzgeber  und  seine  Macht  zur  See  ihn  dann  zum  Richter  über  die  Verstorbenen  bei 
gepriesen.  Er  gab  den  Kretern  Sitten  und  50  ihrem  Eintritt  in  die  Unterwelt;  vgl.  Plato  Gorg. 
Gesetze,  von  denen  er,  damit  ihnen  die  Leute  p.  523.  526.  624,  wo  Minos  eine  Art  Obergericht 
um  so  williger  gehorchten,  behauptete,  dafs  übertragen  ist,  indem  Rhadamanthys  die  Ver- 
er  sie  von  Zeus  selbst  erhalten  habe,  den  er  storbenen  aus  Asien,  Aiakos  die  aus  Europa 
aller  neun  Jahre  (iwscogog.  Od.  19,178)  in  seiner  aburteilt,  er  aber  in  zweifelhaften  Fällen  ent- 
Höhle auf  dem  Ida  aufsuchte,  Plat.  Min.  p.  319.  scheidet.  Ein  goldenes  Scepter  in  der  Rechten, 
321.  De  leg.  1  p.  624.  630.  632.  Arist. pol.  2,  10;  sitzt  er  auf  erhabenem  Sessel  nahe  am  Ein- 
7,  9.  Apollod.  3,  1,  2.  Diod.  Sic.  5,  78.  Cic.  de  gang  in  die  Unterwelt  (s.  Fig.  2).  Neben  ihm 
republ.  2,  2.  Ov.  Amor.  3,  10,  41.  Strabon  10,  stehen  die  Strafgeister,  die  Rachegenien  und  die 
4,  8  p.  476;  19  p.  482;  16,2,38  p.  762  =  Eust.  Erinyen,  und  von  der  andern  Seite  werden 
zu  Od.  19,  178  p.  1861,  der  vier  Erklärungen  eo  ihm  die  Missethäter,  in  langen  Reihen  an 
des  homerischen  twecogog  anführt:  Minos  sei  Ketten  geschlossen,  vorgeführt.  Er  aber  spricht 
aller  neun  Jahre  in  die  Höhle  des  Zeus  ge-  nach  sorgfältiger  Voruntersuchung  das  Urteil 
gangen,  oder  sei  neun  Jahre  bei  Zeus  erzogen,  und  sendet  die  Schuldigen  nach  dem  Ort  der 
oder  neun  Jabre  alt  König  geworden,  oder  habe  Gottlosen,  damit  sie  dort  die  verdiente  Strafe 
neun  Jahre  geherrscht  (vgl.  Stallbaum  zu  Plat.  ihrer  Verbrechen  empfangen;  die  Guten  und 
Min.  p.  319  C  und  Weber  im  Philo!.  17,  163ff.),  Rechtschaffenen  dagegen  schickt  er,  sobald 
Apollon.  lex.  s.  v.  iwscoQog.  Auf  einer  eigen-  eine  ziemliche  Anzahl  beisammen  ist,  in  das 
tümlichen  Deutung  dieses  Wortes  scheint  die  elysische   Gefilde,    wo    sie    ein    seliges   Leben 
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führen,  Plat.  Apol.  p.  41    =  Cic.  Tusc.  1,  41,  De  leg.  4  p.  706.     Min.  p.  320  nebst  Schol.  zu 

98.   Axioch.  p.  371.  Bemosfh.  18, 187.    Apollod.  p.  321.    Eur.  Herc.  für.  1321 .    Verg.  Aen.  6,  21 

3,  1,  2.     Diod.  Sic.  5,  79.     C7e.  2toc.  1,  5,  10.  und  &m  zu  6,  14  u.  21,  nach  ihm  auch  Sitppho 

Verg.  Aen.  6,  432.    Hör.  od.  1,  28.  9;  4,  7.  21.  m  tyn'c.  und  Bacchyl.  in  dithyr.   Catull.  G4,  75. 

Proj).  4,  18(19),  27;  5,  11,21.  Plut.  Cat.  mai  23.  Hyg.  fab.  41.     Poe«.  a««i\  2,  5.     0«.  Jl/c«.  8,  170 

Consol  ad  Apoll.  36.     Seuccn  .Aflam.  24.     Jf/erc.  vgl'.  7,  456  ff.     PZk*.  T/ies.  15.  16.     Diod.  4,  61 

/?<r.  731  ff.    Stat.  Theb.  8,  27.    Luc.  de  luct.  7.  u.  77.     Paus.  1,  27,  10.    Sc7«>7.  zu  OrZ.  11,  320 

Menipp.  s.  Xecyom.  11.  il/orf.  ä7aZ.  12.  30.    J»n.  und  II.  18,  590.    .Ems«,  zu  Od.  11,  320  p.  1688. 

conf.  18.     Jln'Äo?.  Gr.  1  p.  174  nr.  26;    2,   273,  Schol.  zu   Soph.  Oed.  Col.  463.     Lact.  Plac.   zu 

30;  2,  6,  1;  2,  51,  3  e&.  Brunck- Jacobs  (=  Palat.  10  Stnt.  Theb.  1,   192.      Euseb.    prai-p.   e».   5.  19. 

Tauchn.  1819,  7,  268.  384.  727;  11,  23).   Arist.  Malta.  4  p.  105.    Der  gewöhnlichen  Überliefe- 

or  46  p.  314.  Philnstr.  vit.  Apoll.  3,  25.  Lylcophr.  rung  nach  wurden  die  Opfer  in  Athen  durchs 

ji'«E.  1398   und   Schol.  min.  p.  281   ed.  Bachm.  Los  bestimmt,  nach  Hellanikos  bei  P/«f.  27(fS. 

Them.  or.  20  p. 234.  Julian,  conviv.  312 D.  313 D.  17   aber   wählte   Minos   selbst   sich    die   Opfer 

315D.   Xonn.  Dion.  7,  361;  19,  187ff;  27,  80ff.  aus  (vgl.  Paus.  1,  17,  3).    Mehr  unter  Theseus. 

Claud.  rapt.  Pros.  2,  332.    Et.  31.  343,  39.    .Ems*.  Auf  dem  Eriegszuge  gegen  Athen  bekämpfte 

zu  Od.  11,  566  p.  1699,  62.  und  eroberte  Minos  auchMegara,  dessen  König 

Nisos  durch  den  Verrat  seiner  Tochter  Skylla 

ieeherrschatt.  getötet   wurde,    und    die   Hafenstadt   Nisaia, 

Minos    war    ferner    der    erste    griechische  20  Aes'h.  Choeph.  613  ff.    Apollod.  3,  15,  8.    Prnp. 

Herrscher,   der  auch   eine  Herrschaft  zur  See  4,18(19),  21.    Verg.  Cir.  HOff.    0».  Met.  8,  lff. 

ausübte;  alle  um  Kreta  liegenden  Inseln  waren  Hyg.  fab.  198.  Strabon  8,  6,  13  p.  373.   Parthcn 

seinem  Befahl  unterthan,  so  dafs  das  nördlich  in  Anal.  Alex.  ed.  Meinehe  p.  270.  Iaic.  salt.  41. 

von  Kreta   gelegene  Meer   das   minoische   und  Paus.  1,19,  5;  44,  5;  2,  34,7.  Xonn.  Dion.  25, 

die  kykladischen   Inseln,    auf  denen   er  nach  1 61  ff.   Schol.  zu  Eur.  Hipp.  1199.   Eust.  zu  Od. 

Vertreibung   der  Karer   seine  Söhne   als  Herr-  11,  321   p.  1688.     Tzetz.  zu  Lykopin:  650;   vgl. 

scher  eingesetzt  hatte,   Mivai'Stg  hieben.    Mit  Preller,  Gr.  Myth.  ln,  508.    In  diesem  Kampfe 

den  Karein  des  Festlandes  war  er  befreundet,  fiel   auch  Megareus   von   OnchestoB,    der   den 

holte  von  ihnen  Söldner  zur  Bemannung  seiner  Megarern  zu  Hülfe  geeilt  war,  Apollod.  a.  a.  0. 

Schiffe  und  säuberte  mit  deren  Hülfe  das  Meer  so  Paus.  1,  39,  5;  1,  42,  1. 

von  Seeräubern.   Sein  Stapelplatz  war  Amnisos,  ...              ,  „   ..  ,       , 

Herod.  l.  171;   3,  122.    Thuc.  1,  4,  1.    Arist.  Mlnos  nnd  Daidalos  (s.  d.). 

Pol.  2,  10.    Isoer.  12,  43  p.  241c.     Kallim.  ed.  Während    der  Herrschaft    des   Minos    kam 

Spanh.  zu  Hiimn.  in  Dian.  194  und   2   p.  308.  Daidalos  (s.  d.),  aus  Athen  fliehend,  nach  Kreta, 

Apoll.  Bhod.  Arg.  2,  516;    4,  1564  und  Schol.  erfüllte  die  Insel  mit  dem  Ruhme  seiner  Kunst- 

Apullod.S,  15,  8.  Diod.  Sic.  4,  60.  79;  5,78.  84;  thätigkeit  und  fertigte  dem  König  und  seinen 

33  fr.  13.  Sallust,  Hist.fr.  ine.  8.   Strabon  1,3,2  Töchtern  wunderbare  Bildwerke,  Hom.  II.  18, 

p.  48;  10,  4,  7  p.  476;  14,  2,  27  p.  661.    Plut.  de  590.   Apollod.  3, 15,  9.  Diod.  4,  77.  Hyg.  fab.  39. 

exil.   10.    Paus.  1,  27,  9;   7,  3,  7.    Philostr.  vit.  Paus.  7,  4,  5;  8,  53,  8;  9,  40,  4.    Sero,  zu  Verg. 

Apoll.  3,  25.   Iul.  ap.  Cyr.  c.  Iul.  6  p.  190.  Serv.  40  Aen.  6,  14.     Auch  war  er  Erbauer  des  Laby- 

zu  Verg.  Aen.  8, 725.  Oinomaos  bei  Euseb.  praep.  rinths,  Apollod.  3, 1,  4;  15,  8.   Diod.  1,  61.   Hyg. 

ev.  5,  19.    Euseb.  Chron.  2  p.  46  nebst  Hieron.  fab.  40.    Ov.  Met.  8,  159.   Verg.  Aen.  6,  29  und 

vers.  p.  47k  ed.  Schoene.  Matal.  Chron.  4  p.  105.  Serv.  zu  Aen.  5,  588;  vgl.  Hoeck,  Kreta  1,  60ff. 

Said.  s.v.  Mivtaq.  Eust.  zu  Od.  11.  321  p.  1688;  447  ff.   und   die  Art.  Daidalos   und   Labyrinth. 

17,  523  p.  1830;  19,  178  p.  1861.    Wie  die  Karer  Minos  nötigt  ihn  wegen  seiner  Kunstfertigkeit, 

von   den  umliegenden   Inseln,    so   verjagte  er  in  Kreta  zu  bleiben,  und  sperrt  ihn  ein,  Xenoph. 

nach  Xonn.  Dion.  21,  305  die  Rhadamanen  von  Apomn.  Socr.  4,  2,  33.    Palaeph.  13,  oder  wirft 

Kreta  selbst  nach  Arabien.    Als  mutmafslichen  ihn  wegen   des  Vorschubs,   den  er  der  Liebe 

Erfinder  der  inax.Toig,  eines  kleinen,  zur  Küsten-  der   Pasiphae  (s.  d.)   zu   dem   Stiere  Poseidons 

Schiffahrt  besonders  geeigneten  Schiffes,  nennt  50  geleistet  hat,  ins  Gefängnis.     Doch   Daidalos 

ihn  Et.  M.  353,  11.  entkommt  und  flieht  nach  Sicilien;  Minos,  der 

Selbst  Athen  mnfste   seine  Macht  fühlen.  ihn  verfolgt,  wird  in  Kamikoi  vom  König  Ko- 

Als  er  nämlich  auf  Paros  den  Chariten  opferte,  kalos   oder  dessen  Töchtern  in  einem  heifsen 

erhielt  er  die  Nachricht,  dafs  sein  Sohn  Andro-  Bade  erstickt,  Herod.  1,  173;  7,  169  ff.    Ephoros 

geos  (s.  d.)  von  den  Athenern  ermordet  worden  bei  Theon  prog.  16   =  Fr.  hist.  Gr.  1    p.  261. 

sei.    Er  legte  den  Kranz  ab,  den  er  als  Opfern-  Apollod.  2,  6,  3.  Kallim.  2, 118.  Strabon  6,  2,  6 

der  trug,  vollbrachte  aber  das  Opfer  und  rüstete  p.  273;  3,  2  p.  279.  Conon.narr.2b.  Diod.  4,  79. 

dann   zum   Kriege    gegen   Athen.      Die    Stadt  Ov.  Ars  am.  2,  21  ff.    Metam.  8,  183.    Ib.  290. 

widerstand  lange.     Allein  endlich  sandte  Zeus  Hyq.fabAi.  Sallust,Hist.fr.ine.2,3.  Agatharch. 

auf  Minos'  Bitten  Pest  und  Hungersnot  über  60  bei  Phot.  bibl.  443,  25  (Geogr.  Gr.  min.  1,115). 

sie,  und  das  Orakel  verkündete  den  Athenern,  Patts.  7,  4,  6,  wo  der  Ort  Inykos  genannt  wird; 

dafs  sie  nur  Rettung  finden  könnten,  wenn  sie  9,11,4.  Zenob.  4,  92.  Athen.  1, 18,  10e.  Schol.  zu 

Minos  versöhnten.    Dieser  aber  verlangte  einen  Tl.  2,  145  =  Fr.  hist.  Gr.  3,  34,  36.    Steph  Byz. 

Tribut  von   je    sieben   Knaben  und  Mädchen,  s.  v.  Kayu-tög.  Euseb.  Chron.  2.  50.   Vers.  Arm.  2 

die    alljährlich    oder   aller    sieben    oder  neun  p.44f.  Vers.  Hier.  2  p.  45  1.    Tzetz.  Chil.  1,  506. 

Jahre    nach   Kreta    gesendet   und   dem   Mino-  Sogar  bis  nach  Sardinien,  Paus.  10,  17,  4,  und 

tauros   (s.  d.)    zum   Frafse    übergeben   werden  Kumai,  Serv.  zu  Verg.  Aen.  6,  14,  und  selbst  bis 

sollten,  Apollod.  3,  15,  7.    Plato  Phaed.  p.  58.  zu  den  Bernsteininseln,  Arist.  ausc.  mirab.  51, 
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floh  Daidalos  Tor  den  Kretern.  Nach  Kleidemos 
bei  Plut.  Thes.  19  =  Fr.  hist.  Gr.  3,  359,  5 
dagegen  flüchtete  er  nach  Athen,  während 
Minos  auf  der  Verfolgung  nach  Sicilien  ver- 
schlagen wurde,  wo  er  seinen  Tod  fand.  Aristo- 
teles, Polit.  2,  10  erwähnt  Daidalos  nicht,  son- 
dern berichtet  nur,  dafs  Minos,  um  Sicilien 
der  kretischen  Macht  zu  unterwerfen,  dahin 
gegangen  und  vor  Karnikoi  gefallen  sei.  Über 
den  Verkehr  Siciliens  mit  Kreta  vgl.  Hohn,  10 
Gesch.  Sicil.  1,  llöff.  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt. 
2,  483.  Die  Kreter  unternahmen  später  einen 
Rachezug,  der  aber  unglücklich  verlief;  bei 
der  Heimkehr  wurden  sie  nach  Japygien  ver- 
schlagen und  gründeten  dort  Hyria,  Herod.  7, 
170.  Conon.  narr.  25.  Strabon  6,  3,  6  p.  282. 
Die  mit  Minos  nach  Sicilien  Gekommenen 
gründeten  die  Stadt  Minoa  und  errichteten 
ihrem  König  ein  Grabmal,  Diod.  4,  79.  Heracl. 
Pont.  fr.  29.  Schol.  in  Callim.  hymn.  in  Iov.  8.  20 
Dieses  Grabmal  bestand  aus  einem  doppelten 
Räume,  in  dessen  verschlossenem  Teile  die 
Gebeine  des  Minos  aufbewahrt  wurden,  wäh- 
rend der  offene  ein  Heiligtum  der  Aphrodite 
enthielt.  Das  Grabmal  stand  lange  Zeit  in 
hohen  Ehren;  allein  unter  Theron  soll  es  bei 
der  Gründung  von  Agrigent  zerstört  und  die 
Gebeine  den  Kretern  ausgeliefert  worden  sein 
(Diod.  a.  a.  0.),  die  nun  in  der  Heimat  ein  Grab- 
mal mit  der  Aufschrift  Mi'vcoog  rov  Jiög  Tciyog  so 
erbauten  und  später  behaupteten,  dafs  bei  ihnen 
das  Grab  des  Zeus  sei,  weil  mit  der  Zeit  das 
Wort  MCvcoos  verlöscht  war,  Schol.  zu  Kall  im. 
a,  a.  0.;  vgl.  Preller,  Griech,  Myth.  23,  123. 

Die  Minossage  in  der  alten  Litteratur. 

Bei  der  hervorragenden  Bedeutung  des  alten 
Kreterkönigs  kann  es  nicht  wunderbar  erschei- 
nen, dafs  schon  im  Altertum  besondere  Schriften  10 
sich  mit  ihm  beschäftigten ,  so  schrieb  nach 
Diog.  Laert.  1,  112  Epimenidcs  eine  Dichtung 
von  4000  Versen  über  Minos  und  Rkadaman- 
tbys,  und  als  Verfasser  eines  Werkes  über  Minos 
nennt  Phlegon  refpi  &avßaaicav  den  Hippostra- 
tos,  vgl.  auch  den  pseudo- platonischen  Minos; 
vorzugsweise  aber  behandelten  die  attischen 
Dramatiker  Stoffe  aus  dem  minoischen  Sagen- 
kreise. Sicher  gehören  hierher:  Aischylos' 
KgfjOaai,  Sophokles'  Mdvrsig  ?j  TJoXviSog.  Jcti-  50 
SaXog.  Ka(ii%ioi,  Euripidcs'  Kgfizsg,  Aristo- 
phanes'  Kiä-xaXog  und  dalSaXog,  s.  Welcher, 
Griech.  Trag.  1,  75.  431  ff.  767 ff.  Nauck,  Trag. 
Gr.  fr.  S.  159  ff.,  ferner  Stücke  des  Aldis  und 
Antiphanes,  nach  Athen.  7,  289 f;  2,  58d,  vgl. 
auch  Meinel;e,  Fr.  com.  Gr.  1,  325.  392,  und 
Komödien  des  Plato,  Eubulos,  Nikochares, 
Apollophanes  und  Anaxilas,  s.  Meineke,  Fr. 
com.  Gr.  1,  169.  255.  266.  342.  360.  407.  Ob 
Menandera  UvÖQoyvvog  ;)  Kg>jg,  Athen.  6,  2431',  co 
die  alte  Sage  behandelte,  ist  zweifelhaft.  Den 
Griechen  folgten  wohl  die  römischen  Dramatiker, 
wenigstens  ist  der  Titel  eines  Dramas  des  Accius 
Minos  oder  Minotauros  überliefert,  Pibheck, 
Trag.  Vom.  fr.  1952.  Ders.  Dieröm.  Trag.  i.  Zeit- 
alter der  Piep.  S.  595.  Südlich  zeigt  Luc.  Salt.  41, 
dafs  auch  der  pantomimische  Tanz  sich  einzelner 
Teile  der  Sage  bemächtigt  hatte. 
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Minos  eine  halb  mythische,  halb  historische 
Person. 

In  Minos'  Persönlichkeit  haben  sich  Ge- 
schichte und  Sage  so  eng  vermischt,  dafs  eine 
strenge  Scheidung  nicht  mehr  möglich  ist,  „er 
steht'-,  sagt  Curtius.  „an  der  Schwelle  der  Ge- 
schichte". Seine  Herrschaft  erstreckte  sich 
nicht  nur  über  den  gröfsten  Teil  von  Kreta, 
sondern  auch  über  die  Inseln  des  ägäischen 
Meeres,  so  dafs  er  der  erste  der  Hellenen  war, 
der  ein  gröfseres  Reich  schuf  und  durch  seine 
Macht  zur  See  dem  Räuberunwesen,  das  nament- 
lich von  den  Karern  der  asiatischen  Küste  aus- 
ging, ein  Ende  machte.  Er  begründete  eine 
feste  staatliche  Ordnung  und  gab  seinem 
Volke  Gesetze,  eine  Thätigkeit,  die  sich  den 
Griechen  der  späteren  Zeit  so  scharf  einprägte, 
dafs  sogar  die  von  dem  griechischen  Festlande 
später  eingewanderten  Dorier  ihn  als  ihren 
Gesetzgeber  erkannten,  während  in  Wirklich- 
keit das  Umgekehrte  der  Fall  war,  vgl.  Tricher, 
Untersuch,  üb  spartan.Verf.- Gesch.  S.96.  Auch 
Staatengründungen  und  Gottesdienste  gingen 
von  [Kreta  und  somit]  Minos  aus:  er  sttzte 
seine  Söhne  auf  den  kykladischen  Inseln  als 
Herrscher  ein;  die  Tötung  des  Minotauros  und 
Talos  unter  seiner  Herrschaft  scheint  darauf 
hinzuweisen,  dafs  er  die  blutigen  Opfer  ab- 
schaffte, wenn  auch  gerade  diese  Teile  der 
Sage  von  der  ihm  feindlichen  attischen  Litte- 
ratur in  einem  für  ihn  wenig  günstigen  Lichte 
dargestellt  werden.  Eben  darauf  deutet  wohl 
auch  die  oben  erwähnte  Sage,  dafs  Minos 
einen  von  Poseidon  gesandten  Stier  nicht  ge- 
opfert habe,  vgl.  Sobert  in  Flcckeisens  Jahrbb. 
f.  Mass.  Piniol.  18S6  Suppl.  Bd.  15  S.  193  (in 
Kuhncrts  Aufsatz:  Daidalos)  und  14.  Hall. 
Winckelmannsprogr.  1890  S.  22,  der,  nament- 
lich gestützt  auf  das  bei  Porphyr,  de  abst.  4, 19 
erhaltene  Bruchstück  eines  C'horliedes  aus  den 
Kretern  des  Euripides  (fr.  475  ed.  Nauck),  ver- 
mutet, dafs  Minos  als  Pfleger  der  mystischen 
Religion  des  idäischen  Zeus  blutige  Opfer  ver- 
abscheute. Denn  nach  Ephoros  bei  Diod.  5,  64 
=  Fr.  hist.  Gr.  1,  253,  65  führte  er  den  Dienst 
der  idäischen  Daktylen,  also  des  Zeus,  vom 
phrygischen  Ida  nach  Kreta  über.  Auch  das 
Opfer  ohne  Kranz  und  Flötenspiel  soll  auf 
seine  Einrichtung  zurückgehen,  vgl.  Androgeos 
und  Sitct.  TU).  70.  So  wurde  Minos  Repräsen- 
tant der  ältesten  Kultur  auf  den  Inseln  des 
ägäischen  Meeres,  und  die  Sage  verknüpfte 
mit  seiner  Person  die  Ereiguisse  der  letzten 
zwei  Jahrhunderte  vor  dem  trojanischen  Kriege, 
Curtius.  Griech.  Gesch.  1',  62 ff.  Daraus  erklärt 
sich  wohl  auch,  dafs  eine  spätere  Sage,  deren 
Entstehung  E.  Kuhncrt  in  Flickeisens  Jahrbb. 
1886  Suppl.  Bd.  15  (Daidalos,  ein  Beitr.  z.  griech. 
Kiinstlergesch.  S.  183-223)  S.191  auf  Antiochos 
von  Syrakun  zurückführt,  ihn  mit  Dai ilalos  in 
Verbindung  brachte,  der  wahrscheinlich  dem 
7.  Jahrhundert  angehört,  ebend.  S.  209. 

Eine  eigentümliche  Gestaltung  gaben  der 
Überlieferung  die  Atthidenschreiber  und  die 
attischen  Dichter.  Einerseits  um  die  Gestalt 
des  Theseus  in  möglichst  hellem  Lichte  er- 
strahlen zu  lassen,  andrerseits  um  ihrem  Hafs 
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gegen  den  vermeintlichen  Besieger  Attikas  Ge-  und  Sonnengott,   mit  der  Porson  des  mensch- 

nüge  zu  thun,  machten  sie  den  Minos  zu  einem  liehen    Königs    verwebt    worden    sind ;    einer 

grausamen,  ungerechten,  tributheischenden  Ty-  völligen  Gleichsetzung  beider  jedoch,  die  von 

rannen,  und  da  sie  die  griechische  Litteratur  neueren    Forschern    vielfach    empfohlen   wird, 

in  ihrer  Blütezeit  beherrschten,  tritt  uns  Minos  scheint  die  Überlieferung  zu  widerstreben.  Wir 

on  dieser  Zeit  an  vielfach  in  der  vou  ihnen  haben  hier  vielleicht  einen  ahnlichen  Vorgang 

geschaffenen  Gestalt  entgegen,  vgl.   die   oben  anzuerkennen    wie  in  der   deutsehen   Helden- 

Sp.  2997f.  (Kampf  gegen  Athen.  Daidalos)  an-  sage.    Schümann,  Griech.  Altert.  I3,  12  u.  313 

geführten  Stelleu.  Dieser  Unterschied  der  at-  hält  Minos  für  ein  göttliches  Wesen,  das  der 
tischen  Minossage  von  der  homerisch-hesiodischen  10  ungriechischen    alten    Bevölkerung    der    Insel 

ist  so  auffallend,  dafs  bereits  einige  der  Alten  angehörte,  Buncker,  Alte  Gesch.  S-,  73  für  die 

darauf  aufmerksam  gemacht  haben,   wie  Plut.  Personikation  phönikischer  Herrschaft  und  den 

Min.   p.  318.   320  f.     Strabon  10,4,  8    p.  476.  Vertreter    des    Baal-  Melkart.      Auch    Movers, 

Flut.  Thes.  16.     Eust.  zu  Od.  11,  574   p.  1699  Phönikier  1,  32   und  Lewy,  Mythol.  Bcitr.  in 

und  11,320.   321   p.  1688,   der  das  homerische  Fleckeisens  Jnhrbb.  f.  Mass.  Piniol.  1892  S.  187 

Beiwort  oloöcpgcnv,  das  Hocck,  Kreta  2, 142  mit  versuchen   Ableitung   des   Namens   und    damit 

Recht    als    das    Einschiebsel    eines    attischen  der  Persönlichkeit  aus  dem  Semitischen.    Da- 

Bhapsoden  bezeichnet,  damit  zu  erklären  sucht,  mit  übereinstimmend  erklärt  Bouche-  Leclercq, 

dafs  Minos  den  Seeräubern  ö).oocpg(ov  gewesen  Histoire  de  la  divin.  d.  l'antiqu.  2,  97  die  Zeit 
sei,  weil  er  das  Meer  von  ihnen  gesäubert  habe.  20  des  Minos  für  halb   semitisch,   im  Banne   des 

Die  scheinbar  unversöhnlichen  Wider-  Baalkultus  befangen;  vgl.  die  Widerlegung  bei 
Sprüche  der  Überlieferung  machen  es  auch  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1,  232.  2,  148.  — 
verständlich,  wie  man  schliefslich  dazu  kam,  Creuzer,  Symbolik  4  S.  101  Anm.  173  glaubt  in 
zwei  Herrscher  des  Namens  Minos  anzu-  offenbarem  Widerspruch  mit  der  Überlieferung, 
nehmen,  eine  Aufstellung,  die  sich  zuerst  bei  dafsinMinosderMondalsKönigangeschaut,und 
Biod.  4,  60  findet,  nach  Hoecks  Vermutung  aber  die  vom  Mondlauf  abhängige  Kalender-,  Acker- 
auf Genealogieenschreiber  zurückzuführen  ist  bau-  und  Reichsordnung  verkörpert  sei.  Butt- 
und  sich  daher  namentlich  bei  Chronisten,  wie  mann,  Mythologus  2,  232  erkennt  in  Minos,  den 
Eusebios  und  im  Marmor  Partum,  erhielt.  Bio-  er  für  den  Stammvater  und  Gesetzgeber  der 
dar,  dem  alle  andern  Überlieferungen  dieser  30  Kreter,  den  ersten  Menschen  nach  kretischer 
Art  folgen,  berichtet:  Tektamos  (oder  Teuta-  Sage  erklärt,  dieselbe  mythische  Person,  wie 
mos),  Sohn  des  Doros,  Enkel  des  Hellen,  Ur-  den  indischen  Menü  oder  Manu;  ihm  folgen 
enkel  des  Deukalion,  kam  mit  einer  aiolischen  Benfey  (Hermes,  3Iinos,  Tartarus.  Göttingen 
und  pelasgischen  Kolonie  nach  Kreta  und  zeugte  1877  §  6  u.  7);  Siecke  (Beitr.  z.  genaueren  Er- 
als  König  der  Insel  mit  der  Tochter  des  Kre-  kenntnis  der  Moiulgottheiten  bei  den  Griechen, 
theus  den  Asterios.  Unter  dessen  Herrschaft  Gymnasial -Programm  Berlin  1885),  der  S.  15 
kam  Zeus  mit  Europa  ebendahin  und  zeugte  den  Stier  des  Minos  und  den  Hund  Lailaps, 
Minos,  Sarpedon  und  Rhadamanthys.  Später  den  Zeus  der  Europa  schenkte,  als  Personifi- 
vermählte  sich  Asterios  mit  Europa,  nahm  kationen  des  Mondes,  Minos  selbst  als  identisch 
ihre  Söhne  an  Kindesstatt  an  und  hinterliefs  40  mit  dem  ind.Yama  =  Manus  =  german.  Manuus 
ihnen  die  Herrschaft.  Minos  aber  führte  Itone,  fafst,  dagegen  S.  13  ihn  einen  Gott  der  Finster- 
die  Tochter  des  Lyktios,  heim  und  erzeugte  nis  nennt,  der  mit  dem  Sonnenhelden  Nisos 
mit  ihr  den  Lykastos,  dem  Ida,  die  Tochter  kämpft,  s.  auch  Dens.,  Be  Niso  et  Scylla. 
des  Korybas,  Minos  den  Zweiten  gebar,  der  Gymn.  -  Progr.  Berlin  18S4;  über  ältere  der- 
von  manchen  auch  Sohn  des  Zeus  genannt  artige  Erklärungsversuche  s.  Hocck,  Kreta 
wird.  Dieser  brachte  zuerst  unter  den  Hei-  2,  46.  Mit  Recht  wird  die  Gleichstellung 
lenen  eine  grofse  Flotte  zusammen  und  be-  Minos -Manu  verworfen  von  Schröder,  Sprach- 
herrschte das  Meer.  Er  heiratete  die  Pasi-  vergl.  a.  Urycsch.  S.  596.  Gruppe,  Kulte  und 
phae  n.  s.w.;  ähnlich  auch  Plut.  Thes.  20,  nur  Mythen  1,  163  und  in  Bursians  Jahresbcr.  1894 
dafs  dieser  die  Naxier  als  Urheber  der  Sage  50  Heft  4  S.  6.  Preuner  ebenda  1891  Bd.  25  S.  40. 
von  zwei  Minos  und  zwei  Ariadnen  nennt;  Als  eine  Hypostase  des  Zeus  wird  Minos  be- 
vgl.  die  ausführliche  Erörterung  und  Wider-  zeichnet  von  Svoronos,  Revue  beige  nutn.  15, 
legung  bei  Hoeck,  Kreta  1,  242  —  255;  2,  45  ff.  1894  2.  Lfg.  üb.  Britomartis,  die  sogen.  Europa 

Die  nahe  Verbindung  des  Minos  mit  Zeus,  a.  d.  Plat.  v.  Gortyn,  ebenso  von  Henrychowski, 

als   dessen   Sohn  und  Vertrauter  er  schon  in  Be  Iove  Cretico.    Gymn. -Progr.  v.  Inowrazlaw 

der  ältesten  Sage  erscheint,  die  unverkennbare,  1879   S.  6,    der  den  Namen  von  Men,   Manes, 

bereits  von  Spanheim  zn  Callim.hymn.  in  Bian.  das  Name  der  Sonne  sei,  ableitet.   Als  Sonnen- 

v.  193  p.  307   hervorgehobene   Bedeutung    der  beiden  (Sonnengott)  betrachten  den  Minos  auch 

Neunzahl  für  sein  Leben:  ivvsiagog  ßaoO.sv?,  Preller,  Griech.  Myth.  23,  119  — 123.  Gerhard, 
aller   neun   Jahre   oder   neun  Jahre    lang   be-  uo  Griech.  Myth.  §  722  u.ö.  Röscher,  Sehne  u.Verw. 

suchte  er  den  Zeus   in  der  diktäischen  Höhle,  S.  136ff.,  der  in  Minos  einen  „phönikiseh-kreti- 

neun  Monate  verfolgte  er  die  Britomartis,  die  sehen  Sonnengott"  erkennt  und  ihn  nach  über- 

uns    entschieden    an   den  apollinischen    enna-  zeugender    Beweisfühiung    für    identisch    mit 

eterischen  Jahrescyklus  gemahnt,  wie  die  mit  dem  kretischen  Stier  und  dem  Minotauros  er- 

seiner   Person  verbundenen   Sagen  von  Mino-  klärt;  s.   auch   Baumstark  u.  Walz  in  Paulys 

tauros,   Pasiphae  und   Talos  machen   es    sehr  Realencyklop.  s.  v.    und   das   Hauptwerk   über 

wahrscheinlich,    dafs   schon   früh   die  Vorstel-  Minos  Hoeck,  Kreta  2.     Eine   völlig  überzeu- 

lungen  von  dem  kretischen  Zeus,  dem  Himmels-  gende   Erklärung  des  Namens   ist  noch  nicht 
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Minos  (Bildwerke) 


Minotauros 
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gefunden:  weder  die  Zurückführnng  auf  arjv, 
fiEi'g,  noch  die  auf  psvog,  (iiva>  befriedigt. 
H.  D.  Müller,  Myth.  d.  griech.  Stämme  2,  344 
schliefst  sich  der  von  A.  Kuhn  in  den  Beitr. 
z.  vergl.  Sprachforsch,  von  Kuhn  u.  Schleicher 
1,  369  versuchten  Ableitung  der  Namen  Mivcog 
und  Mlvvag  aus  der  Grundform  MavFuvz  an, 
indem  er  die  Länge  des  i  mit  Ersatzdehnung 
begründet,  und  folgert 
daraus  weiter:  Minos  ist  10 
heroischer  Repräsentant 
eines  in  Kreta  angesie- 
delten Zweiges  der  Mi- 
n}rer.  Stammgott  der 
Minyer  aber  war  Posei- 
don, den  Minos  durch 
Gebet  verehrt  und  durch 
den  er  nach  dem  Tode 
des    Asterion   die   Herr- 


1)  Minos.     Münze  von 

Gortyna  (Brit.  Mus. 

Greek  coins.  Crete  er.  Aeg. 

hl.  PI.  XI  nr.  7). 


Minotauros  auch  den  Namen  Asterios;  der] 
Stier  der  Pasiphae  war  Zeus  selbst  nach 
Porphyr,  de  abst.  3,  16.  Mythogr.  bei  Wester- 
mann, App.  Karr.  23  S.  369;  Minos  wird  auch 
Vater  des  lasion  genannt;  er  ist  König  und 
Richter  auf  Erden  und  Richter  in  der  Unter- 
welt; vgl.  auch  unter  Minotauros. 

Bildliche  Darstellungen. 

Sehr  häufig  begegnet  uns  auf  Münzen  von 
Gortyna,  Knossos,  Hierapytna,  Phaistos  der 
Kopf  eines  bärtigen  Mannes  mit  einem  Königs- 
diadem im  langen,  gewellten  Haar  als  Abbild 
des  Zeus  oder  Minos,  so  A  catal.  of  Greek 
coins  in  the  Brit.  Mus.,  Crete  an<l  the  Aeg.  Is- 
lands. London  1886  pl.  6.  11.  12.  16.  Svoronos, 
Kumismat.  de  la  Crete  anc.  pl.  4,  34;  6,  19 — 24;  ' 
7,1.19—21;  8,4;  15,21—28;  16,8-12.  14—20; 
vgl.  Winckelmann,  Gesch.  d.  Kunst  d.  Altert.* 


schaft  über  die  Insel  er-  20  S.  294  ,.Minos  auf  Münzen  von  Gnossus  würde 


langt.  Der  kinderlose 
Asterion  dagegen  reprä- 
sentiert die  karische  Be- 
völkerung, die  vor  der  Einwanderung  der  Minyer 
die  herrschende  war;  denn  Kinderlosigkeit 
eines  Heroen  ist  der  mythische  Ausdruck  für 
die  Vertreibung  oder  Unterwerfung  seines 
Stammes  (1,  311  ff.).  Als  dann  die  Kadmeier 
und  Achaier  erobernd  in  Kreta  einwanderten, 
wurde  der  vorgefundene  Stamm- 
heros zum  Sohne  des  achaiischen 
Stammgottes  Zeus  und   der  kad- 


2)  Die  drei  Totenrichtor  llhadamanthys,  Minos,  Aiakos  v.  einer 
Vase  v.  Canosa  {Müller-Wieseler,  Denkm.  d.  alt.  K.  I  Taf.  56  nr.  275a 


meischen  Europa  (vgl.  1,  305  ff.).  Diese 
Aufstellung,  die  auch  durch  den  oben  er- 
wähnten Bericht  Diodors  von  einer  aiolisch- 
pelasgischen  Einwanderung  unterstützt  wird, 
verdient  gewifs  Beachtung,  doch  könnte  man 


ohne  einen  stolzen,  königlichen  Blick  einem 
luppiter  voll  Huld  und  Gnade  ähnlich  sehen"; 
s.  die  Abbildg.  nr.  1.  Darstellungen  des  Minos 
als  Totenrichter  bieten:  eine  grofse  Vase  aus 
einem  Grabe  von  Canosa  bei  Müller  -Wieseler, 
Denkm.  1  Taf.  56  nr.  275a  (s.  Abbildg.  nr.  2); 
rechts  vom  Mittelbilde  sitzen  die  drei  Toteu- 
richter,  in  der  Mitte  Minos  halb  bekleidet; 
ferner  eine  rotfigurige  Schale  bei  Gerhard. 
30  Auserl.  griech.  Vasenb.  3  Taf.  236  und  unter- 
italische  Vasengemälde,  die  die  Unterwelt  dar- 
stellen, s.  Prcller,  Griech.  Myth.  2;!,  683,  viel- 
leicht auch  diejenigen  Münzen,  auf  denen  wir 
ihn  halb  bekleidet  mit  dem  Scepter  in  der 
hten  auf  dem  Throne  sitzen  sehen,  vgl. 
.  ein  Didrachmon  von  Knossos  des  Berliner 
uzkabinetts  in  v.  Sallets  Zeitschr.  f.  Numism. 
6,  232.  Baumeister,  Denkm.  S.  945 
nr.  1059.  In  Verbindung  mit  dem  Mino- 
tauros und  Theseus  findet  er  sich 
1)  auf  Sarkophagreliefs,  Eobert,  Der 
Pasiphaesarkoph.  14.  Hall.  Winckel- 
mannsprogr.  1890,  der  greise  Mann  mit 
der  Königsbinde  auf  der  rechten  Schmal- 
seite ist  wahrscheinlich  Minos,  der  ein 
unblutiges  Opfer  darbringt;  Köite,  Die 
Kreter  d.  Eurip.  in  den  liistor.  u.philolog. 
Aufsatz.  E.  Curtius  z.  seinem  70.  Geburts- 
tage gew.  1884  S.  195  —  208,  Minos  auf 
vier  etruskischen  Aschenkisten;  viel- 
leichtauch  auf  einem  etruskischen  Relief, 
Arch.  Zeitg.  1853  Taf.  56,  9;  vgl. 
Kuhnert  a.  a.  0.  S.  194  Anm.  28,  und 
einem  Theseussarkophag,  Arch.  Zeitg. 
S.  77;  2)  auf  Vasen,  Gerhard,  Auserl. 
,  Vasenb.  3  Taf.  160.  M.  d.  Inst.  4  tav.  59; 
6  tav.  15  u.  ö.;  vgl.  liobert,  Bild  u.  Lied  in  d. 
von  Kiefsling  u.  v.  Wilamowit:- 
viel- 


1884 
griech 


Piniol.  Unters. 

Mbllendorff  1881   Heft  5    S.20   Anm.  17; 


vielleicht    noch    einen    Schritt    weiter    gehen  co  leicht  auch   auf  der   Francoisvase,    s.  Biunn, 


und,  unter  Annahme  einer  Verschmelzung  des 
Heros  mit  dem  Gotte,  der  von  Müller  2,  185  ff. 
ausgeführten  Gleichsetzung  des  Ober-  und 
Unterweltsgottes  ZeuB  -  Kronos  einen  Minos- 
Minotauros  an  die  Seite  Btellen.  Spuren  dieser 
alten  Wesenscinheit  liefsen  sich  wohl  in  Fol- 
gendem finden:  Minos  ist  einerseits  Stiefsohn 
des  Asterios,  andererseits  führt  sein  Stiefsohn 


Eunstgesch.  1,  106.  Endlich  vermuten  Heibig. 
Wanägem.  1337,  und  Orerbeck,  Pompeji  S.  337, 
dafs  ein  in  der  Casa  del  questore  befindliches 
Wandgemälde  Minos  uud  Skylla  darstelle. 

[Heibig.] 
Minotauros  (MtvwTavQog),  auch  Asterios  oder 
Asterion  (s.  d.),  ein  zweigestaltiges  Ungeheuer, 
halb  Stier,   halb  Mensch,   Sohn   der  Pasiphae 
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und  eines  von  Poseidon  gesendeten  Stieres  (s.  den 
Art.  Minos).  Minos,  erschreckt  von  dem  Anblick 
der  Mifsgeburt  (s.  Minos  Abb.  3),  liefs  durch  Dai- 
dalos  das  Laby- 
rinth, 3.  d.  Art. 
und    den    Plan 
einer     weitver- 
zweigten,   aus- 
gemauerten, 
unterirdischen 
Höhle  bei  Gor- 
tys    in    Spratts 
Travels  and  res. 
in   Grefe  2,  49, 
wo     auch     der 
Eingang       des 
Baues  abgebil- 
det ist,  in  der 
Nähe  von  Knos- 
sos   (nach  eini- 
gen Gortys)  er- 
bauen und 
sperrte  das  Un- 
tier hinein. 
NachBesiegung 
Athens   gab   er 
dem     Minotau- 
ros den  jährlich 
oder   aller  drei 
oder  neun  Jahre 
von    der    über- 
wundenen 
Stadt  gesende- 
ten Tribut,  je  sieben  Jungfrauen  und  Jünglinge, 
zum  Fraise,  bis  das  Ungeheuer  von  Theseus,  der 
sich  bei  der  dritten  (nach  einigen  der  zweiten) 
Sendung  freiwillig  als  Opfer  angeboten 
hatte,  mit  dem   Schwerte    oder   durch 
Keulenschläge    erlegt    wurde,    s.    auch 
die   Artikel  Minos,  Pasiphae,  Theseus; 
Apollod.    3,    1,   4;    15,  8.    Plut.  Thes. 
15—19.     Paus.  1,  24,  2;  27,  9;  2,  31,  1. 
Isoer.  10,  23  f.   u.   27.     Plato  Phaedon 
p.  58  A.     Pherekydes  im  Schol.  zu  Od. 
11,  320.     Callim.  hymn.  in  Bei.  310  u. 
Schol.  Verg.Aen.  6,  21  ff.  und  nach  Serv. 
z.  d.  St.    Sappho  „in  lyricis".  Biod.  Sic. 
1,  61;  4,  61.  77.     Catull.  64,  75  ff.  Byg. 
fab.  38.  40.  42.     Ov.  Met.  8,  152.    Her. 
10,  127.     Stat.  Theb.  12,  672  und  Lact. 
Plac.  zu  Ach.  1,  192.   Fest.  s.  v.  Liban. 
Apol.  Socr.  p.  686.  Eust.  zu  Od.  11,  320 
p.  1688  u.  11,  568  p.  1699  =  Strabon 
10,  4,  8  p.  477.  Mythogr.  b.  West  ermann 
p.  363  nr.  12;  p.  379  nr.  55.     Palaeph.  2. 
Heraclit.  de  incred.  6.     Euseb.  Chron.  2 
p.  48   ed.  Schone.    Macrob.  Sat.  1,  17. 
Claud.    Epigr.    4,   8—10.     Bufinus    in 
Anthol.    lat.    ed.  Burm.   1,   663    (Biese 
nr.  732).    Anthol.  gr.  ed.  Jac.  31  p.  213 
nr.  296.    Et  M.  554,  29;  588,  28.    Zenob. 
4  6.  Tzctz.  zu  Lykophr.  653.  1298.  Chil. 
1,  480ff.  11,  550ff.  Apost.  C.  14,  16a;  18, 
66a.  Schol.  zu  Arist.  Equ.  729  =  Eudoc. 
Vidi.   333   p.  142  =  Suid.   s.   v.   EtQioicovrj  = 
Eust.  zu  II.  22,  495  p.  1283;   vgl.  bes.  Hoeck, 
Kretat, 57«.  Müller,  Borier  1,241  ff.   Wernicke, 
Stiersagen  d.  Griechen  in  den  Verh.  der  40.  Philo!. - 


Vers.  1889  S.  280—290.  Stephani,  Ber  Kampf 
zwisch.  Theseusu.  Minot.  Leipzig  1842,  der  S.  35 
auch  eine  Zusammenstellung  der  vielfachen  ver- 


©© 


3)  Minos  und  Pasiphae  bei  der  Geburt  des  Minotauros,  etruskische  Aschenkiste 
(nach  Körte  in  Histor.  u.  philol.  Aufsätze  zu  Ehren  von  E.  Curtius  S.  199). 

gleichenden  Hinweise  auf  den  Kampf  und  die 
Unterstützung  des  Theseus  durch  Ariadne  bei 
griechischen  und  römischen  Schriftstellern  giebt. 


1)  Theseus,  Minotauros,  Ariadne  und  ungedeutete  Frau 
(nach  Gerhard,  Etrusk.  u.  camp.    Yasenb.  Tf.  23). 

Nach  dem  Scholion  zu  Arist.  Vesp.  312  be- 
handelte Euripides  in  seinem  Theseus  den  Kampf 
und  Sieg  des  Helden,  vgl.  Welcker,  Griech.  Trag. 
2, 733 ff.   Nauck,  Trag.gr.fr.  p.  378 ff.   Härtung, 
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Eurzp.  restitut.  1  p.  547  ff.  0.  Jahn,  Archäol. 
Betty,  252  ff.  Unter  den  kretischen  Tänzen 
fuhrt  Luc.  de  Salt.  49  rovg  Tavpovg  ä(icpoTieovg 
and  xav  laßvQiv&ov  an,  Tänze,  die  ohne 
Zweifel  zu  unserer  Sage  in  Beziehung  standen 
ebenso >  wie  jener  ysQavog,  den  unter  Nachahmung 
der  Windungen  des  Labyrinths  Theseus  mit 
den  Geretteten  in  Delos  zur  Feier  seines  Siemes 
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2)  Ariadne,  Theseus,  Minotauros,  von  einem  arch.  korintb 
Goldschmuck  (nach  Arch.  Ztg.  1884  Tf.  8,  3;  vgl.  S.  106 f.). 

aufführte,  Plut.  Thes.  21;  vgl.  Preller  23,  296 
Das  Bild  des  Minotauros  befand  sich  in 'alter 
Zeit  unter  den  römischen  Feldzeichen,  weil 
wie  Festus  s.  v.  berichtet,  die  Entschließungen 
der  Feldherren  so  unerforschlich  sein  sollen 
wie  das  Labyrinth.  Der  gewöhnlichen  Vor- 
stellung von  dem  Aufsern  des  zweigestaltio-en 
Ungeheuers  nach   safs   auf  dem  Körper  eines 


Ja  Cretc  ancitnne  bietet.    Häufig  hält  der  Mann 
in  der  linken  oder  in  jeder  Hand  eine  Scheibe 
oder  Kugel,  die  einige  für  eine  Andeutuno-  der 
bonuenscheibe  oder  Planetenkugel  wie  bei  Sa- 
turn, andere  für  einen  der  Steine  halten,  die  das 
Ungeheuer  im  Kampfe  gegen  Theseus  erhoben 
Habe;  die  erstgenannte  Erklärung  ist  schwer- 
lich aut  die  kleinen  Kreise  oder  Kugeln  anzu- 
wenden,   die   wir  auf  einigen   Münzen   kranz- 
)  artig   sich  oberhalb  der  Figur  von  links  nach 
rechts   hinziehen   sehen    (s.  Abbilduno-  nr  4) 
Line  Hinweisung  auf  den  Sterndienst,  "der  dem 
i\amen    Astenos    zu    Grunde    liege,    vermutet 
Sclnnner  (Art.  Asterios  Bd.  1  Sp.  657)  auch  in 
der  Abbildung  eines  Minotauros  mit  geflecktem 
Leibe   bei  Gerhard,  A.  V.  Taf.  160;   vgl.  auch 
Preller  23,  124.     Die  Geburt   des  Minotauros 
eines  stierköpfigen  Kindes,  ist  auf  einer  etrus- 
kischen  Aschenkiste  dargestellt,   deren  Abbil- 
dung  Körte    in    der    unter   Minos  Fig.  3  an- 
geführten   Schrift    S.  199    wiedergiebt      Über 
zwei   kleine  Bronzestatuetten,    die   auf  Kreta 
r   t?  °'ymPla  gefunden   sind  und  vielleicht 
auf   Dreifüfsen    befestigt    waren,    s.   Purqold 
Ann.d,  arch.  Inst.  57,  1885   S.  167- 187  und 
lat.  B.     Irrtümlich    wird   von   Eckhel ,   Dottr 
mim.  vett.  1,  131  und  Böttiger,  Ideen  e.  Kunst- 


3)  Theseus  ersticht  den  Minotauros,  Innonbüd  einer 
rotfig.  Schale  zu  Florenz  (nach  Museo  Ital.  3,  1890  Tf.  3). 

Mannes  ein  Stierkopf,  Apoll.  3,  1,  4.  Cat  64 
Hl.  Ov.  Ber.  10, 102  u.  107.  D/orf.  4,  77.  Hyg. 
/f.  40.  Palaeph.  2.  Mythogr.  ed.  Westam 
App.  narr.  55.  Tsetg.  zu  Lykopin:  653,  und 
Luc.  ver.  Just.  2,  44  fügt  zur  Beschreibung  einer 
solchen  Gestalt  ausdrücklich  hinzu  „wie  man 
den  Minotauros  darstellt".  Diese  Gestalt  be- 
gegnet uns  auf  zahlreichen  kretischen  Münzen, 
die  am  vollständigsten  Svoronos.  Numimat.  de 


4)  Minotauros  und  Labyrinth ,  Didrachmon  von  Knossos 

{Friedlander  „.  Sollet,  Bertin.  Münzk.  nr.  10.     Baumeister 

S.  93G  nr.  1011). 

myth.  1,  350  ein  Stier  mit  Menschenhaupt  auf 
einem   geschnittenen  Steine,    dessen  Echtheit 
aber  beide  bezweifeln,  als  Minotauros  bezeich- 
net,  es  ist  jedenfalls   ein  Acheloos  (s.  d.  Art 
Bd.  1  Sp.  9),   und  wenn  auf  einer  Gemme  des 
Mus.  Flor.  2,  35,  1    Minotauros  im  Labvrinth 
als  Kentaur   dargestellt  ist,   so   spricht  "schon 
dieser    Umstand    entschieden    für    späte    Ent- 
50  stehung  des  Werkes.  Die  außerordentlich  zahl- 
reichen  Darstellungen   des   Kampfes   zwischen 
theseus  und  Minotauros  s.  auch  unter  Theseus 
Bereits  im  Altertum  fand  die  gewöhnliche 
Überlieferung  der  Minotaurossage  Widerspruch 
und  rief  mannigfache  Erklärungsversuche  her- 
vor. Zunächst  nahm  Aristoteles  nach  Plut.  Thes. 
16.     Quaest.  gr.  35   an,    dafs   die   athenischen 
Kinder   nicht    getötet,    sondern    auf  Kreta   in 
Sklaverei     gehalten    worden     feien.       Hieran 
co  schliefst    sich    die    auf    Philcchoros    zurück- 
gehende   Erzählung    bei    Plut.    Thes.    16    und 
Luseb.  Chron.  2  p.  48  =  Fr.  hist.  gr.  1,  390   39 
=  Syncell.  p.  163  C,  wonach  das  Labyrinth 'ein 
Gefängnis  war,  in  welchem  die  Tribut kinder  für 
einen  Agon   aufbewahrt   wurden,    in   dem   sie 
dem  Sieger  als  Preis  zufielen.    Sieger  in  diesem 
Agon    war   Tauros,    ein   bei   Minos    in   hohen 
Ehren  stehender  Feldherr,  der  die  Kinder  hart 


3009 


Miuotauros 


Minotauros 


3010 


und  grausam  behandelte,  aber  von  Tkeseus 
besiegt  wurde,  vgl.  auch  Plut.  Thes.  19.  25. 
Paus.  2,  31,  1,  der  den  Feldherrn  Asterion 
nennt.  Noch  weiter  ging  die  spätere  euheme- 
ristische   Mytheudeutung,    so    berichtet   Palä- 


10 


5)  Theseus  ringt  mit  Minotauros,  Metope  v.  Theseion 
(nach  Ocerbeck,  Plast.  I"  S.  459). 

phatus:    Pasiphae  liebte   einen  schönen  Jüng- 
ling aus  der  Gefolgschaft  des  Minos,  mit  Namen  30 
Tauros.    Sie  gebar  von  ihm  einen  Knaben  (den 
man  zwar  einen  Sohn  des  Minos  nannte,  seiner 
Ähnlichkeit  mit  Tauros  wegen  aber  auch  nach 


6)  Theseus  ringt  mit  Minotauros,  Bronze  in  Berlin 
(nach  Conze,  38.  Winckelruannsprogr.  Taf.  1). 

diesem  benannte,  woraus  der  Name  Minotauros 
entstand,  Heracl.  de  increä.  6).  Minos  scheute 
sich,  den  Knaben  zu  töten,  schickte  ihn  jedoch 
anfs  Land  zu  den  Hirten.  Hier  gebärdete  sieh 
der  Herangewachsene  so  unbändig,  dafs  Minos 
Röscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.   LT. 


ihn  gefangen  zu  nehmen  befahl.  Doch  er  floh 
in  die  Berge  und  lebte  dort  vom  Raube.  Als 
aber  eine  neue,  gröfsere  Schar  gegen  ihn  aus- 
gesendet wurde,  barg  er  sich  in  einer  tiefen, 
von  ihm  selbst  ausgeworfenen  Grube.  Dort- 
hin schickte  dann  der  König  die  Verbrecher 
zur  Bestrafung,  bis  Theseus  den  Unmenschen 
tötete;  vgl.  auch  Tzetz.  Chil.  1,  520ff. 

Die  meisten  neueren  Erklärer  führen  die 
Sage  auf  den  kretischen,  durch  Ägypten  be- 
einflufsten  Sonnen-  und  Monddienst  zurück; 
so  ist  Minotauros  nach  Creuzer,  Symbol.  4,  132 
der  ägyptische  Typhon  -  Apopis,  er  ist  der 
Sonnenbruder,  den  die  Mondfrau  mit  dem  Stier 
erzeugt  hat;  aber  er  ist  nicht  wie  jener,  son- 
dern er  ist  der  versengende  böse  Glutwind, 
dem  die  Jünglinge  und  Jungfrauen  zum  Opfer 
fallen.  Böttiger,  Ideen  z.  Kunstmyth.  1,  336 ff. 
348ff.,  der  phoinikischen  Ursprung  der  Sage 
annimmt,  vermutet  auch  Verwandtschaft  mit 
dem  kampanischen  Hebon,  den  Creuzer  nur 
vergleichend  erwähnt;  ähnlich  urteilt  Heyne, 
Antiqu.  Aufs.  1,  20.  —  Hoeck,  Kreta  2,  73  Anm.  9 
widerspricht  diesen  Ansichten  und  hält  den 
Minotauros  im  Hinblick  auf  die  Menschen- 
opfer für  identisch  mit  Kronos.  Im  wesent- 
lichen stimmt  mit  ihm  überein  Preller  23, 121  ff., 
der  den  Minotauros  für  ein  altes  Symbol  (vgl. 
Buttmann,  Mythol.  2,  239)  des  kretischen  Zeus- 
oder  Baalkultus  oder  das  Bild  des  Zeus  Asterios- 
Kronos  und  das  Labyrinth  für  eine  Allegorie 
des  gestirnten  Himmels  erklärt;  wir  erhalten 
also  bei  ihm  die  Gleichstellung  Minotauros  = 
Zeus  Asterios  =  Baal  -  Moloch.  Diesen  Zu- 
sammenhang nehmen  auch  an  Gerhard,  Griech. 
Myth.  §  723  u.  ö.  Härtung,  Relig.  u.  Myth.  d. 
Griechen  2,  247.  Movers,  Phönicier  1,  300  ff. 
373 ff.  Baudissin,  Stud.  zur  semit.  Bei.- Gesch. 
2,  182.  Boscher,  Selene  und  Verwandtes  S.  137ff. 
Chantepie  de  la  Saussaye,  I.ehrb.  d.  Bei  -  Gesch. 
2,  68.  Duncker,  Gesch^  d.  Altert.  1*  S.  266; 
24  S.  36  (namentlich  Sternkultus).  Walz  in  Paulys 
Bealencyklop.  Bd.  5  S.  73.  O.  Keller  in  Fleck- 
eisens Jahrbb.  1887  Heft  1  S.  51  f.,  der  das  La- 
byrinth (vgl.  d.  Art.  Bd.  2  Sp.  1779 f.)  für  ein 
Bergwei'k  hält,  in  dem  die  Gefangenen  und 
Sklaven  arbeiten  mufsten;  Henrychowski ,  De 
love  Cret.,  der  S.  6  Minotauros  =  luppiter  Cre 
ticus  =  Delphicus  =  Apollon  fi-ccQyrjhog  setzt; 
endlich  Stephani,  Der  Kampf  d.  Thes.  u.  Min. 
Dieser  kommt  S.  28  zu  folgendem  Schlüsse: 
Die  Minotaurossage  bildete  sich  zwischen  Ol.  50 
und  60  in  Athen  teils  durch  eine  dunkle  Kunde 
vom  Dienste  des  Baal- Moloch,  teils  durch  das 
Bedürfnis,  ein  Wesen  zu  haben,  welches  die 
Veranlassung  zum  Tode  einer  Anzahl  in  äl- 
tester Zeit  nach  Kreta  gesandter  Jünglinge 
und  Jungfrauen  gegeben  habe.  Zwar  will 
Volkmann,  Analecta  Thcsea.  Dissert.  Hai.  1880 
p.  20  die  Fabel  als  eine  ältere,  über  die  Zeit 
der  Tragiker  hinausgehende  betrachten,  die 
sich  an  die  Erinnerung  an  einen  alten  Krieg, 
in  dem  Athen  unterlegen  sei,  geknüpft  habe, 
doch  verwickelt  er  sich  in  Widersprüche  und 
beweist  nichts.  Gegen  die  Ableitung  der  Sage 
aus  dem  semitischen  Baal-Molochdienste  spricht 
sich,  wohl  mit  Recht,  H.  D.  Müller  aus.  Er 
erklärt  Myth.  d.  griech.  St.  2,  348  Anm.  1  den 
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Minotanros  sprachlich  durch  Minos  in  Stier-  I.  v.  Müllers  Handb.  d.  Irfass.  Altert. -Wiss.  3 
gestalt.  „Es  ist  also  die  Stiergestalt  des  alt-  S.  859);  bedenke  mau  nun,  wie  oft  Paulus  den 
argivischen  Gottes  (2,  284 ff.)  auf  Minos  über-  Festus  ganz  unvollständig  und  mit  groben 
gegangen,  ähnlich  wie  Zeus  als  Führer  der  Mifsverständnissen  excerpiert  hat,  so  werde 
achaiisch-kadmeiischen  Kolonie  die  Stiergestalt  man  eine  Beziehung  zwischen  jenem  sonst 
annimmt."  Sicher  gab  es  nun  auch  schon  in  nicht  bekannten  Sacellum  und  der  Statue  nicht 
sehr  alter  Zeit  Kultbilder  dieses  stiergestaltigen  unmöglich  finden.  Jedenfalls  befand  sich  die 
Gottes,  vor  denen  man  Menschenopfer  dar-  Kultusstätte  des  Minucius  in  der  Nähe  der 
brachte.  Als  aber  in  späterer  Zeit  die  Menschen-  beiden  in  jener  Gegend  gelegenen,  zur  Auf- 
opfer für  den  Himmelsgott  sich  nicht  mehr  10  speichernng  und  Verteilung  des  Gefreides 
mit  dem  sittlichen  Gefühl  einer  höheren  Kultur  dienenden  Porticus  Minuciae  (vgl.  über  diese 
vertrugen,  schrieb  man  sie  dem  Unterwelts-  die  angeführte  topographische  Litteratur).  In 
gotte  zu  und  brachte  sie  im  Verborgenen  dar,  Bezug  auf  die  Bedeutung  des  Gottes  vermutete 
wie  z.  B.  die  des  Zeus  Lykaios.  So  erwuchs  Härtung  (Religion  d.  Römer  2  S.  272),  dafs,  da 
aus  dem  alten  Kultbilde  des  Zeus -Minos  die  an  jenem  Platze  Getreide  und  Lebensmittel 
Vorstellung  eines  Minotauros-Kronos,  der,  wie  unter  die  armen  Leute  ausgeteilt  zu  werden 
Kronos  von  Zeus  in  die  Unterwelt,  von  MinoB  pflegten,  der  deus  Minucius  der  Zerspaltung 
in  das  Labyrinth  gebannt  wurde  und  dort  seine  des  Vorrats  in  viele  kleine  Teile  vorgestanden 
Opfer  empfing;  dahin  gehören  wohl  jene  Men-  habe  (in  diesem  Falle  wäre  er  also  eine  Gott- 
schenopfer, die  nach  Porphyr,  de  abstin.  2,  56  20  heit  ganz  im  Charakter  der  Indigitamenten- 
in  alter  Zeit  die  Kureten  dem  Kronos  weihten  gottheiten,  von  denen  oben  Sp.  166  Z.  40  ff. 
(s.  auch  den  Art.  Minos).  Demnach  dürfte  die  hervorgehoben  ist,  dafs  ihre  eng  begrenzte 
Zurückführung  der  Stiergestalt  auf  semitischen  Wirksamkeit  im  Namen  ausgedrückt  ist  [Mi- 
Einflufs  von  der  Hand  zu  weisen  sein,  auch  nutius  vonminuere]).  Preller  dagegen  (R.  M.s  2 
wird,  abgesehen  davon,  dafs  es  nichts  weniger  S.  258  f.)  fafst  den  Begriff  des  Gottes  in  anderer, 
als  gewil's  ist,  dafs  phoinikische  Ansiedelungen  weiterer  Bedeutung,  indem  er  in  ihm  unter 
von  Bedeutung  auf  Kreta  stattgefunden  haben  Hinweis  auf  den  Genius  fori  vinarii,  Genius 
(Müller  2,  147) ,  der  Minotauros  uns  nirgends  conservator  horreorum  Galbianorum  u.  dgl. 
als  Fenerdämon  oder  feuerschnaubender  Stier  (vgl.  Bd.  1,  2  Sp.  1621  f.)  den  Genius  loci  der 
geschildert,  sondern  er  verschlingt  seine  Opfer  30  Porticus  Minuciae  sieht.  [R.  Peter.] 
wie  Kronos.  Andrerseits  aber  gaben  endlich  Minnrae  (?),  zweifelhafte  Gottheiten  auf  einer 
jene  alten  Kultbilder,  deren  Typus  uns  viel-  jetztverschollenen  Inschriftaus  St.  A\o\c\, Bonner 
leicht  auf  den  Münzen  (s.  d.  Abbildg.)  erhalten  Jahrb.  83  p.174  nr.  465  u.  p.103.  Nach  anderer 
ist,  der  Nachwelt  Veranlassung  zu  den  mannig-  Überlieferung  stand  auf  dem  Steine  MINIIRIS, 
fachen  Erzählungen  von  dem  Ungeheuer  Mino-  woraus  (Jh. Robert  Minervis  herstellen  möchte, 
tauros,  wie  sie  namentlich  die  Athener,  die  viel-  Bulletin  e'pigr.  de  la  Gaule  6  p.  257  (vgl.  auch 
leicht  in  ältester  Zeit  in  einem  Kultverhältnis  zu  K.  Christ,  Bonner  Jahrb.  84  p.  248).  [M.  Ihm.] 
dem  alten  Menschenopfer  heischenden  Gotte  Minuiis,  König  der  Halizonen,  Vater  des 
Kretas  gestanden  hatten,  weiter  ausbildeten.  Epistropbos  (s.  d.  2)  und  des  Hodios  (s.  d.  1), 
Die  Bildwerke  s.  n.  These us.  [Heibig.]  40  der  Bundesgenossen  der  Troianer,  Dictys.  2,  35 ; 
Minthe  s.  Men t he.  vgl.  Dederich  z.  d.  St.  Nach  Th.  Reinach, 
Minucius  oder  Minutius.  Einen  Gott  dieses  L'Espagne  chez  Homere,  Revue  eeltique  15  (1895), 
Namens  lernen  wir  kennen  aus  Paulus  S.  122  vgl.  Zeit  sehr.  f.  d.  Gymnasialwesen  49  (1895), 
Minutia  porta  Rnmae  est  dieta  ab  ara  Minuti,  411  bedeutet  'Mt£a>ve$  die  „Insel-  oder  Halb- 
quem  deum  putabant  und  S.  147  Minucia  porta  Inselbewohner",  Hodios  (Odios)  den  „Mann  des 
appellata  est  eo,  quod  proxima  esset  sacello  weiten  Weges",  'EitiotQocpog  den  „Wieder- 
Minutii.     Gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Er-  kehrenden".     [Höfer.] 

wähnung  des  Gottes  hat  C.  Sachse  (Geschichte  Minyaden  (Mtwädss,  bei  Ovid  Met.  4,  32. 
und  Beschreibung  der  alten  Stadt  Rom.  1.  425  Minyei'des  [MtvvTjtäes,  s.  O.  Müller,  t/rclio- 
Hannover  1824  S.  223)  Zweifel  erhoben,  in-  50  menos*  S.  470]  u.  ib.  4,  1  Minye'ias  [Mfvujji'a's]), 
dem  er  die  Worte  ab  ara  .  .  .  putabant  der  Töchter  des  Minyas  (s.  d.),  des  Herrschers  von 
ersten  Stelle  für  einen  irrtümlichen  Zusatz  des  Orchomenos  (Antoninus  Lib.  10  und  Plut. 
Paulus  erklärte;  es  ist  jedoch  kein  Grund  vor-  Quaest.  gracc.  38)  oder  der  Minyer  (Aelian. 
handen,  die  eine  der  beiden  aus  verschiedenen  V.  Hist.  3,  42;  vgl.  Ovid.  a.  a.  O.).  Es  sind 
Artikeln  des  Festus  geflossenen,  sich  gegen-  die  Minyaden  in  Orchomenos,  welche  bei  der 
seitig  stützenden  und  ergänzenden  Stellen  des  Einführung  des  orgiastischen  Dionysosluiltus 
Paulus  zu  verdächtigen.  Betreffs  der  Lage  anfänglich  ihre  Teilnahme  an  dem  allgemeinen 
des  sacellum  und  der  ara  des  Minucius  wies  Schwärmen  der  Frauen  verweigerten,  dann  aber 
Becker  (Topogr.  S.  164 f.)  darauf  hin,  dafs  in  von  einer  um  so  schrecklicheren  Raserei  er- 
der Gegend  der  Porta  trigemina  dem  Prae-  co  griffen  wurden  (s.  oben  „Alkithoe"  und  die 
fectus  annomie  Minucius  Augurinus  ein  Stand-  allgemeine  Besprechung  des  Mythus  Bd.  1 
bild  gesetzt  worden  sei  (Plin.,  n.  h.  18, 15;  vgl.  Sp.  10521'.).  Ihre  Namen  sind  Leukippe  (Ovid 
darüber  sowie  über  die  ganze  Örtlichkeit  aufser  Leuconoe,  Met.  4,  168),  Arsippe  (bei  Plutarch 
Becker  Preller,  Hie  Regionen  der  Stadt  Rom.  Arsinoe)  und  Alkathoe  oder  nach  Altan  und 
Jena  1846  S.  168.  Jordan,  Topographie  d.  Stadt  Ovid  Alkithoe.  Die  von  Aelian  a.  a.  0.  be- 
Rom  im  Alterthum.  1,1  S.  235  f.  O.  Gilbert,  Ge-  zeugte  Herkunft  von  „Minyern"  ist  insofern 
schichte  u.  Topographie  d.  Stadt  Rom  im  Alter-  dunkel,  als  Minyer  in  Orchomenos  nicht  nacli- 
tum.    3.    Leipzig  1890.    S.  286.     0.  Richter  in  weisbar  sind  und  die  vorzugsweise  Minyer  ge- 
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nannten  Argonautenbelden  von  lolkos  erst  in  giastisch verehrtenVegetationsgottheiten, aufsei- 

späteren  Genealogieen  von  Minyastöchtern  ab-  Dionysos    besonders   Kybele    und    Pan,    zuge- 

geleitet  wurden  (s.  d.  Art.  Minyas),  deren  Namen  schrieben  wird. 

aber  mit  den  augeführten  Namen  der  Minyaden  Von  der  obigen,  vorzugsweise  aus  Plutarch 
von  Orchoinenos  nicht  übereinstimmen.  Aber  und  Altan  (der  seine  Erzählung  nach  Rudolph, 
auch  die  Abstammung  der  letzteren  von  Minyas  Leipziger  Studien  7,  40f.  aus  einem  älteren  Lexi- 
nach  dem  Zeugnis  des  Antoninus  und  Plutarch  kon  geschöpft  hat)  entnommenen  Darstellung 
a.  a.  0.  findet  in  den  mannigfachen  Genea-  des  Mythos  weicht  Nikandros  bei  Anton.  Lib.  10 
logieen,  in  welche  derselbe  verflochten  scheint  nicht  unwesentlich  ab.  Die  Züge,  welche  ihm 
(s.  d.  Art.  Minyas)  keine  weitere  Bestätigung.  10  eigen  sind,  weisen  auf  eine  dramatische  Be- 
Deshalb  vermutet  Bultmann,  Mythol.  2,  204,  arbeitung  der  Sage  hin.  Die  Minyaden  tadeln 
dafs  die  ursprüngliche  Sage  nur  Minyades,  die  anderen  Frauen,  dafs  sie  die  Stadt  ver- 
Töchter des  Minyerstammes,  genannt  habe,  lassen  und  auf  die  Berge  schwärmen  (wie  Pen- 
und  dafs  erst  bei  einer  ausführlicheren  Dar-  theus  bei  Eurip.  Balcch.  217).  Dionysos  tritt 
Stellung,  sonstigen  Vorgängen  entsprechend,  in  Gestalt  einer  Jungfrau  (wie  bei  Aischylos' 
die  Mehrheit  in  drei  Namen  verkörpert  wor-  Edonen  fr.  69  und  Eurip.  Bakch.  453  in  Jüng- 
den  sei.  Hiervon  ist  vielleicht  soviel  richtig,  lingsgestalt)  zu  ihnen  und  ermahnt  sie,  sich 
dafs  sie  in  Orchoinenos  ursprünglich  nicht  als  an  der  Feier  zu  beteiligen,  aber  sie  achten 
Töchter  des  Minyas  selbst,  sondern  nur  als  zu  nicht  auf  seine  Warnung  (vgl.  die  ähnliche 
seinem  Geschlecht  gehörig  angesehen  wurden.  20  Situation  Eurip.  Bakch.  266  f.).  Nun  verwan- 
Der  Mythos  von  den  Minyaden  lautet,  delt  sich  der  erzürnte  Gott  in  einen  Stier, 
wenn  man  die  wesentlichen  Motive  aus  der  Löwen  und  Panther  (vgl.  ebd.  v.  1017),  wäh- 
Erzählung  des  Anton.  Lib.  10  nach  Korinna  rend  Nektar  und  Milch  von  den  Webstühlen 
und  Nikandros,  aus  Plutarch  gu.  Graee.  38  nnd  träufeln.  Diese  Zeichen  setzen  die  Frauen  in 
Aelian  v.h.  3,  42  herauszieht:  Als  bei  derVer-  Schrecken,  sie  werfen  um  ihre  eigenen  Kinder 
breitung  des  orgiastischen  Dionysosdienstes  die  das  Los.  um  dem  Gotte  ein  Opfer  darzubringen, 
Frauen  in  Orchoinenos  (die  verwandten  Sagen  es  trifft  Leukippe,  nnd  so  erfolgt  die  Zerreifsung 
von  anderen  Orten  Griechenlands  s.  Rhein.  Mus.  des  Hippasos. 

27,  608  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1052  f.)  sich  der  Den  wohl  nicht  zu  der  ursprünglichen  Ge- 
bakchischen  Raserei  hingaben  und  durch  Feld  so  stalt  des  Mythos  gehörigen  Schlufs  der  Er- 
und  Wald  schwärmten,  beteiligten  sich  die  Zählung  bildet  die  Verwandlung  der  Minyaden 
Minyaden  nicht,  weil  sie  sich  von  ihren  Man-  in  Nachtvögel,  welche  Nikandros  der  Bearbei- 
nern  und  der  häuslichen  Arbeit  nicht  trennen  tung  der  Sage  bei  der  dem  Schauplatz  der- 
wollten.  Hierdurch  aber  erregten  sie  den  Zorn  selben  örtlich  nahestehenden  Dichterin  Korinna 
des  Dionysos.  Plötzlich  schlangen  eich  Epheu-  in  dem  Gedicht  mit  dem  zweifelhaften  Gesamt- 
und  Rebzweige  um  die  Webstühle,  an  welchen  titel  \Erfp<na,  vielleicht  auch  mit  der  beson- 
sie  arbeiteten,  und  von  der  Decke  träufelte  deren  Aufschrift  Mivväösg  {Berg,  P.  L.  Gr.  34 
Wein  und  Milch.  Die  Minyaden  ergriff  die  bak-  p.  545.  551),  entnommen  zu  haben  scheint.  Für 
chische  Raserei  (rrjg  paviag  dgiafisvai,  Allan),  die  dramatischen  Züge  seiner  Darstellung  ist 
und  nach  Menschenfleisch  lüstern  (fiaviiaxg  40  schwerlich  derselbe  Ursprung  anzunehmen.  Aber 
äv&QO)7it'va>v  ini&vfifiecti.  xgiäv,  Plutarch)  er-  auch  die  näher  liegende  Herkunft  der  letzteren 
griffen  sie  den  zarten  Knaben  der  Leukippe,  aus  den  Xantriai  des  Aischylos,  welche  nach 
Hippasos,  und  zerrissen  ihn  wie  ein  Hirsch-  der  wahrscheinlichsten  Annahme  das  Schick- 
kalb. Dann  eilten  sie  epheugesehmückt  auf  sal  der  Minyaden  zum  Gegenstand  hatten  (vgl. 
die  Berge,  um  sich  den  anderen  Mainaden  Bückh,  Graec.  trag,  princ.  c.  3.  Fritzsche, 
anzuschliefsen.  Diese  aber,  fährt  Älian  fort,  Aristoph.  ran.  p.  413—417.  Wecklein,  Einl.  gu 
verfolgten  sie  wegen  der  Blutschuld  (öia  xb  Eurip.  Bakchen  p.  7),  ist  bei  der  Verschieden- 
ayoq).  Der  Sinn  des  Mythos  ist  also:  unter  heit  der  für  dieses  Drama  den  Fragmenten 
der  unmittelbaren  Einwirkung  des  Gottes,  die  zufolge  (Tr.  Gr.  Fr.''  nr.  168  — 172)  anzuneh- 
sich  durch  die  Wunderzeichen  ankündigt,  wer-  50  menden  Personen  verglichen  mit  den  aus  Ni- 
den  die  Minyaden,  welche  dem' weiblichen  kandros  sich  ergebenden  Scenen  zum  mindesten 
Beruf  ergeben  und  somit  der  bakchischen  Er-  unwahrscheinlich.  Ovid  Met.  4,1  f.  hinwiederum 
regung  abgeneigt  sind  (s.  Rhein.  Mus.  27,  609),  hat  im  Verhältnis  zu  seiner  ausführlichen  Dar- 
in Mainaden  umgewandelt,  und  zwar  wird  zur  Stellung,  welche  einzig  auf  die  Metamorphose 
Strafe  für  ihr  Widerstreben  gegen  die  Beteili-  abzielt  und  auch  die  wunderbare  Erscheinung 
gung  an  der  bakchischen  Feier  die  fiavia  in  von  Epheu-  und  Rebzweigen  als  eine  solche 
ihrer  stärksten  Form,  der  cöfiocpayia  (s.  oben  behandelt,  wenig  mit  Nikandros  gemein  und 
„Mainaden"  Bd.  2  Sp.  2250),  über  sie  verhängt,  weicht  dagegen  in  wesentlichen  Dingen,  aufser 
so  dafs  sie  ganz  als  Mainaden  handeln,  aber  dem  oben  Bd.  1  Sp.  1053  Z.  13.  16  Angeführten, 
zu  ihrem  eigenen  Verderben,  indem  sie  das  eo  besonders  auch  in  der  Verlegung  der  Scene 
Unterpfand,  das  sie  an  Haus  und  Gemahl  nach  Theben  und  in  der  Einführung  des 
knüpft ,  vernichten.  Es  dürfte  daher  in  dem  Priesters  nebst  dem  ganzen  Apparat  der  bak- 
über  die  Minyaden  verhängten  Wahnsinn  kein  chischen  Feier  von  ihm  ab,  infolge  deren  der 
von  der  bakchischen  fiavla  wesentlich  ver-  bakchische  Kultus  als  ein  schon  längst  be- 
schiedener  Zustand  (wie  Voigt  oben  Bd.  1  stehender,  nicht  eben  erst  sich  einführender 
Sp.  1055  annimmt)  zu  erkennen  sein,  wie  es  dargestellt  wird,  so  dafs  also  der  Schauplatz 
überhaupt  natürlich  erscheint,  dafs  die  Macht  und  die  Situation  verändert  ist. 
der    Geistesverwirrung    vorzugsweise    den    or-  Den  Mythos  von  den  Minyaden  führt  Plu- 

95* 
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tarch  an  der  oben  Bd.  1  Sp.  1053  besprochenen  Aufserung  Plutarchs,  Quaest.  sympos.  8  prooem., 

Stelle  Quaest.  Gr.  38  zur  Erklärung  eines  noch  wonach    „an    den    einheimischen   (nag'  rjfitv) 

zu  seiner  Zeit  üblichen  Festgebrauchs  bei  Agrionien  die  Frauen  den  Gott  als  Entflohenen 

dem  trieterischen  Agrionienfest  in  Or-  suchten,  aber  davon  abliefsen,  weil  er  zu  den 

chomenos  an,  den  er  erwähnt  in  Beantwortung  Musen  gegangen   sei  und   sich  bei  ihnen  ver- 


D^B" 


der  Frage:    zivig   of  naget  Boitozoig  WoXüus,  borgen   halte",    könnte   man    das   Jagen    und 

■neu    xivsg    at    'Olsüu.      Nach    Anführung    des  laute   Treiben    angedeutet   finden,    womit   die 

Mythos  fährt  er  fort:   xXn&rjvca   8r)   zovg   lJL£V  Bakchen    den    schlafenden  Vegetationsgott   zu 

avSgag  avzäv  (der  Minyaden)   övasiiiatovvrag  wecken  suchten   (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1043),   und 

vno  Xvnvg  y.at  jr£i"iroi>s  WoXosig,  ras  äh  'OXtiag,  10  demnach  annehmen,  dafs  dieses  Agrionienfest 

olov  öXodg.    Kai  (ii%Qi  vvv  'OQ%ofihvioi  rüg  dno  die    eigentliche     trieterische    Dionysosfeier    in 

zov   ysvovg    ovzco    xaXovci.     Kai   yivizai    nag'  sich   geschlossen  habe     Wenn  dies  aber  auch 

Iviavxov   iv   xoig  'AyQicovioig   q>vyr)   -xai   öico^ig  hinsichtlich  der  auf  ein  ursprüngliches  Menschen 

avzäv    vno    xov    IsQSiog,  xov    Jiovvbov    t,lcpog  opfer  sich  beziehenden  Agrionien  in  Orchomenos 

k'xowog.     Hieraus  ergiebt  sich:  bei  dem  Agri-  nicht  wahrscheinlich  ist,  so  ist  doch  zwischen 

onienfest   in   Orchomenos    bildete    einen   Teil  der  trieterischen  Dionysosfeier  und  den  eben- 

der  Festgebräuche   die   von  Frauen    aus   dem  falls  trieterischen  Agrionien  ein  enger  Zusam- 

Geschlecht  der  Minyaden  dargestellte  „Flucht  menhang  anzunehmen,  der  sich  aber  erst  nach 

und  Verfolgung"  durch  den   Dionysospriester.  genauerer  Ermittelung   der  Lage   dieser  Feste 

Diese    Frauen    hiefsen   'OXsiai,    was    Plutarch  20  im  Jahreskalender  wird  bestimmter  feststellen 

nach   dem  Inhalt  des  Mythos   durch  bXoai  er-  lassen.     Gegen   eine  Ansetzung   der  Agrionien 

klärt.     Auch    ihre   Männer   treten    bei   dieser  im  Hochsommer  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1054)  spricht 

Festhandlung  auf,  und  zwar  mit  allen  äufseren  der  trieterische  Charakter  derselben,  vgl.  Ovid 

Zeichen   der   Trauer  in   der  Kleidung  u.  s.  w.  Fast.  1,  394. 

(Svosipazovvzeg),    weshalb    sie    WoXotig    (die  Der  Grundzug  der  Minyadensage,  die  durch 

Trauernden;  die  Form  des  Wortes  ist  schwer-  Vernichtung  der  eigenen  Spröfslinge  erwachsene 

lieh  richtig)   genannt   werden.     Solche   mime-  Schuld,  kehrt  auch  in  dem  Hause  des  Athamas, 

tische  Darstellungen  mythologischer  Vorgänge  von  welchem  Minyas  abstammt,  wieder.     Der 

durch  priesterliche  Frauen  bildeten  einen  Grund-  Gentilkultus    dieses    Hauses    war    der    blutige 

zug  der  Dionysosfeste  in  Boiotien  und  in  Delphi,  30  Dienst  des  Dionysos  Aacpvoziog,  welches  der- 

vgl.  Rhein.  Mus.  27  S.7.  11.  Diese  Frauen  trugen  selbe  ist  mit  dem  cofinazrjg,  dem  die  Menschen- 

auch  anderwärts  eine  besondere  Bezeichnung,  opfer  dargebracht  wurden  und  dessen  Priester 

vgl.  Hesych.    Jvofiaivaf   ai  iv   EnaQxrj    x°Qi~  auch  die  Minyaden  verfolgt,  vgl.   Töpffer,  At- 

ziäsg    ßdx%ai,    also    ungefähr    dasselbe,    was  tische  Genealogie  1889   S.  189  f.      Der  Versuch 

Plutarchs  oXoai.     Nach  Crusius'  (Rhein.  Mus.  Töpffers  jedoch,  bei  Plutarch,  Quaest.  Graec.  38 

45  S.  267)  Verbesserungsvorschlag  zu  Flut,  de  die  Lesart  AtoXstai  festzuhalten ,  um  den  My- 

def.  orac.  14  (so  statt  Quaest.  Graec.  14  a.  a.  O.  thos  zu  einem  aiolischen  zu  stempeln  und  die 

zu  lesen)  gab  es  auch  in  Delphi  'OXsiai.     Der  lemnische   Gynaikokratie   und   die   Sagen   von 

Sinn   der  dargestellten  Handlung  ergiebt  sich  den    Städtegründungen   in    5er    Aiolis    durch 

aus   der  weiteren  Bemerkung  Plutarchs,   dafs  40  Amazonen    daran    anzuknüpfen,    S.  190  f. ,    ist 

der  Priester  diejenige  der  Frauen  töten  dürfe,  von  Dittenberger,  Deutsche  Litt.- Ztg.  1890  nr.  1 

welche  er  mit  dem  Schwerte  erreichen  könne,  mit  Recht  abgewiesen  worden,   da  aufser  den 

und   dafs    eine    solche  Tötung   zu   seiner   Zeit  alten    Erklärern    Plutarchs    schon    Buttmann, 

wirklich  vorgekommen  sei.     Der  Priester  ver-  Mythol.  2,  202  Anm.  und  K.  0.  Müller,  Orcho- 

tritt  die  Stelle  des  Gottes,  des  Dionysos  äjirj-  menos-  S.  161   die   richtige  Lesart  'OXeiai  er- 

Gtfjs,    der    sich    unter    den    ihm    Verfallenen  kannt  haben.  —  Die  Verfolgung  der  Minyaden 

(öXoai)    sein    Opfer    aussucht    (erjagt,    daher  durch  den  Priester   des  Dionysos   oder  wenig- 

'Aygicövia).      Aber    an    die    Stelle    des    alten  stens  eine  ähnliche  Kulthandlung  wollte  Wel- 

Menschenopfers  ist,  wie  auch  anderwärts,  die  cker,  Alte  Denkmäler  3,  138  auf  dem  Vasenbild 
symbolische  Handlung  einer  Flucht  und  Ver- 50  Taf.  14  ebendas. ,   zuerst  veröffentlicht  von  E. 

folgung    durch    die    Priester    beim    Feste    der  Bochette,  Mon.  ined.  pl.  4,  1 ,  erkennen.    B.  Bo- 

'Aygtcbvta    getreten,    womit   sich   die   Gottheit  chette  a.  a.  0.  hatte  es  auf  Peleus  und  Thetis 

genügen  läi'st,  vgl.  Hermann- Stark,  Gottesdienstl.  bezogen,   O.Jahn,  Arch.  Aufs.  S.  149  deutete 

Altert.  §  27,  4.  14  und   die  Ausführungen  von  es   auf  Pelias    und   die   zum   Altar    der   Hera 

Dilthey,  Arch.  Ztg.  31   S.  82.     Zur  Erklärung  fliehende    Sidero,    wogegen    Welcher  a.  a.  0. 

der    als    Sühnopfer    gemeinten    Kulthandlung  S.  140  an   seiner  früheren  Erklärung  festhielt, 

glaubte    die    Sage    eine   Blutschuld    (s.  Älian  Zu   einer  Entscheidung  fehlt  es   an  bestiram- 

a.  a.  0.)    bei    den    beteiligten    Personen    bei-  teren  Anhaltspunkten.     [Rapp.] 
bringen  zu  müssen,   und   indem  sie  dabei  aus-        Minyades  (MiwdSrjg),  Nachkomme  des  Mi- 

dem  Mythenkreise   schöpfte,   der  sich  um  die  60  nyas,  Schol.Pind.  Ol.  14,5  (wo  Mivviöai  steht). 

Einführung  des  orgiastischen  Dionysosdienstes  [Stoll.] 

gebildet  hatte,   wurde  in  der  Zerreifsung  der  1        Minyas    (Mivvag;    Schol.  Apollon.  Bhod.  3, 

eigenen  Säuglinge,  obgleich  dieselbe  Ursprung-  1093  ff.   Mtvvijg;    Ste})h.  Byz.  Kvndgiaaog   und 

lieh   als   ein  Opfer  für  den  Gott  zu  verstehen  Mivva,  zweimal   Genet.  Mtvvov;    Schol.  B(L) 

ist,  diese  Schuld  gefunden.    Ob  auch  der  My-  Hom.  II.  B  511  zweimal  Mivvog,  -0«;  Schol.  Q 

thos    von   den    Minyaden    unter   den    Agcifiiva  Od. n324Genet.I\ltvvov, Schol.  Vebi\. Mivvog),  ein 

der  Agrionien  zur  Darstellung  gekommen  ist,  mythenloser  Heros  im  boiotischen  Orchomenos, 

wissen  wir  nicht.    Iu  der  etwas  abweichenden  das  Pindaros  Isthm.  1,  80  Mivva  fivxbv  nennt, 
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verknüpft  mit  dem  dortigen  xätfog  M-ov  (Paus.  Ainetos,  attische  Heroen  (von  Kryaktöai,  <I>v- 
9,  38,  3)  und  dem  &naavgbc  M-ov  ebenda  (Paus.  lautet)  sind,  so  nimmt  Tiipffer  (AU.  Geneal. 
a.a.O.  und  9,  36,  4t'.),  geniefst  Ueroenkult  am  256 f.)  diese  Genealogie  für  Attika  in  Anspruch 
gleichen  Orte  (Keil,  Inscr.  Boeot.  15),  wird  und  erklärt  De'ions  und  des  Kephalos  Phoker 
wohl  auch  das  orchomenische  Fest  Mivvna  tum  durch  die  attische  Heimat  der  meisten 
(Pind.  lsthm.  1,  11)  zu  eigen  haben  und  ist  Einwohner  der  phokischen  Stadt  Steiris  (Paus. 
namentlich  in  eine  Menge  Genealogieen  ver-  10,  35,  8;  vgl.  Plut.  Kimon  1).  Durch  Rück- 
flochten, die  über  diese  seine  Heimat  (ö  Mi-  Wirkung  wäre  somit  der  Poseidonsohn  M.  in 
vvrjg  Ög%ouevog,  Paus.  8,  33,  1;  Mivvctg  Ogx-,  der  attischen  Metropole  bekannt  geworden. 
Relief  Warnest  66,  1)  binausgreifen.                     10  Ganz  auf  Orchomenos   beschränken  sich  auch 

Homervs  kannte  ihn,  wie  es  scheint,  noch  noch  die  i'vioi  des  Scholiasten  zu  Pind.  Isthm. 

nicht;    er   hat  nur  den  formelhaften  Ausdruck  1,79  f.  (Mnva  ixv%6g  =  'Og%oj.iivög),  wenn  sie 

'OQxoutvig  (iivvijios   für   den   Sitz   des   Königs  M.    einen   Vater   des    Orchomenos    oder   einen 

Amphion  in  Boiotien,  ohne  Sagenbeigabe  (Od.  Sohn  des  Eteoklos,    Bruder   des   Orchomenos 

X  2S4.   //.  B511;  vgl.  Pindar.  Ol.  14,  17  ä  Mi-  nannten,    ebenso    des   Schol.  Hom.  Od.  jj  324, 

vvtitx.     Herod.  S,  34.     Thukyd.  4,  70);    und   als  wo  M.  (Q  Genet.  Mivvov,  V  Mt'vvog)  Vater  der 

später  Pindaros  ihn  nennt,  bleibt  er  doch  noch  (orchomenischen)  Zeusgeliebten   Elara,   Grofs- 

auf   Orchomenos    beschränkt    und    aufser    Be-  vater  des  Tityos  heifst  (Eust.  z  d.  St.  p.  1581,55 

ziehutig    zum    Namen    der    nXtvoävxmv    xoerä  schreibt,  wenn  nicht  die  fehlerhaften  Ausgaben 

»'«xos    Mivväv,    d.  h.    der   Mivvai    genannten  20  trügen,  Mivaog  statt  Mivvov).    An  den  orcho- 

Argonanten    des    thessalischen    Iolkos    (Pind.  menischen  Iasos  der  Odyssee  (X  283),  der  sonst 

Ol.  4,  69).    Das  ist  um  so  auffälliger,  als  diese  Vater  des  Amphion  heifst,  und  die  boiotische 

Bezeichnung    der    Einwohner    von    Iolkos    als  Atalante    dgofiaia    erinnert    das    Stemma    der 

Minyai  immer  (bei  Apollonios  Rhod.  1,  229 ff.  apollodorischen  Bibliothek  3,  9,  2:  M.  Vater  der 

Simonides  —  welchem?  —  ZvfiinKxa  bei  Schol.  Klymene,    durch    sie   Schwiegervater  des   Ly- 

Apoll.  Rhod.  1,  763.    F.  H.  G.  2,  42.    Dcmetr.  kurgossohnes   Iasos,   Grofsvater  der  Atalante. 

Skeps.  frg.  51  Gaede  ebendaher.    Orph.  Argon.  Nach    Phokis    und   dem   Parnassos    führt   das 

592:  Mivvr)g  Xo%og.  Lykophron  Alex.  874,  wohl  Schol.  B(L)  II.  B519:  M.  Vater  des  Kyparissos, 

auch  des  Tragikers  Chairemon  Mivvai,  frg.  12)  des  Eponymos  der  früher  Kyparissos  genannten 

ohne    triftige   Begründung    mit    der   Starrheit  3U  Stadt   Apollonias    =    Steph.  Byz.   KvnügiGoog 

einer    überlieferten,     unverstandenen    Formel  (Genet.  Mivvov).  "Evioi  beim  Schol.  II QV  Od. 

wiederholt  wird    (BuUmann,   Mythol.  2,  203).  X  326  nennen  M.  Vater  der  Klymene,  die  dem 

Ersichtlich   hält  die  Überlieferung  anfänglich  Helios   den  Phaethon  gebiert,   und  das  Scho!. 

die  thessalischen  Mivvai-'Agyovavxai  von  Iol-  HT   ebenda    nennt    M.   Gatten    der   Euryale, 

kos    getrennt    vom    boiotischen    Orchomenier  Vater  der  Klymene.    Nach  Schol.  Apoll.  Rhod. 

Mivvag.    Mit  dem  alten  frühverschollenen  tri-  1,  230  war   ferner  M.  Gatte   der  Paiontoctatcr 

phylischen  Mivviqiog  itoxafiog  zwischen   Pylos  Phanosyra,  Vater  des  Orchomenos,  Diochthon- 

und  Alpheios   in  der  Peloponnesos   (Hom.  II.  das,  Athamas;   oder  von  seiner  Gattin  Klyto- 

A  722)   ist  er  überhaupt  nie   in  eine    direkte  dora  Vater  des  Presbon,  der  Periklymene  und 

Beziehung    gesetzt,    ebensowenig   zu   den   an-  40  Eteoklymene. 

geblich    von    der  Argofahrt   her    auf  Lemnos  Korinna  (frg.  32  Bgk.)  soll  laut  Glosse  zu 

lebenden  Abkömmlingen  der  Minyai,  noch  zu  Antonin.  Lib.  10    die    auch    von    Nikandros, 

den  lakonischen  oder  kyrenischen  Minyai;   in  Heteroiumena     (frg.   55    Meineke ,    Nicandrea 

den  Stammbaum  des  triphylischen  (Kaukonen)  p.  62  f.)  behandelte  Verwandlungssage  von  den 

Neleus  ist  er  allerdings  seit  I'herekydes  v.  Leros  drei  Orchomenierinnen  Arsippe,  Alkathoe,  Leu- 

(s.  unten)  eingedrungen.  kippe  und  die  Bestrafung  ihres  Sträubens  gegen 

Die   ältesten  Zeugnisse  verknüpfen  den  M.  die  Einführung  des  blutigen  Dionysoskults  ge- 

mit   der  phokischen  oder  attischen  Kephalos-  kannt  haben.    Während  Ailianos  (F.  II.  3,  42) 

sage.    Die  Kosten  (frg.  4  Ki.  aus  Paus.  10,  29,  6)  diese  Schwestern  Mivväv  ftvyaxigaq,  Ovid  (Met. 

nennen  ihn  als  Vater  der  Klymene,  der  Gattin  so  4,  1.  32)  Minye'iades,  Minyades  nennt,  hat  An- 

des    Deionsohnes    Kephalos,    und    somit    als  tonius'  Text  und  der  in  boiotischen  Dingen  be- 

Grofsvater  des  Iphiklos,  der  jedoch  weder  bei  sonders  zuverlässige  Plutarchos  (Quacst.  graec. 

Homeros  noch  Hesiodos,  ja  selbst  noch  nicht  38),   der  zugleich  als  Folge  jenes  mythischen 

bei   Pherekydes  Argonaut    war,    Schol.  Apoll.  aiziov    die    noch    später    bräuchliche    blutige 

Rhod.  1,  45;   vgl.   den  Argonautenkatalog   bei  Verfolgung  einer  Jungfrau  änb  xov  yevovg  an 

Apollod.  Bibl.  1,  9,  16.    Der  hesiodische  Frauen-  dem  Agrio^nienfeste  durch  den  Dionysospriester 

katalog  (frg.  138  Ki.    aus   Schol.  B  11.  T  227)  berichtet,    Mivvov    &vyctxiQag.      Und    da    die 

nennt  zuerst   als    seinen  Vater  den  Poseidon  gute  ungetrübte  Überlieferung  überhaupt  Mi- 

und    als    seine    Gattin    die    Hyperphastochter  vvai   von  Orchomenos   nicht   kennt,    so    wird 

Euryanassa   und   setzt,   während   das   sonstige  60  man  diese  Lesart  auch  der  Korinna  (und  Ni- 

Stemma  bleibt,  als  seinen  Schwiegersohn  statt  kandros)  geben  müssen  und  Ocid  und  Ailianos 

des    Kephalos    dessen    Bruder    Phylakos    ein  die   Verantwortung    für    ihre    Modernisierung 

(=  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  45).     Tragische  Ver-  zuschieben. 

wendung     dieses    Stammbaums     bezeugt     die  Erst   Stesichoros   hat   den   M.,    wenn   auch 

Wiederholung  in  Demarats  Tragodumena  (frg.  5  nicht   gleich  zum  Eponymos   der  pindarischen 

aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  46.   F.  H.  G.  4,  380;  Mtvvai-'Agyovavxcti   überhaupt,    so   doch   zum 

vgl.  Hygin.  Fab.  14  (Argonautaei.    Da  Kepha-  Urgrofsvater  des  'Agyovctvxng  xax'  i£o%r)v,   des 

los  und   Phylakos,   wie   der  dritte   De'ionsohn  Iason,  gemacht;  frg.  54  Bgk.  (aus  Schol.  Apoll. 
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Phod.  1,  230)  nennt  er  ihn  Vater  der  Eteo-  a)  Mivvög  (so!)  Enkel  des  Aiolos,  Sohn  des 
klymene  (so  statt  Klymene),  Grofsvater  der  Sisyphos;  b)  M.  Vater  des  ürchomeuos,  Sohn 
Alkimede,  der  Mutter  Iasons.  Periklymene  des  Olmos,  des  Eponymos  der  kelikonisehen 
ist  wohl  auch  gemeint  mit  der  Minya(-s),  Stadt,  Enkel  des  Sisyphos,  also  wohl  Urenkel 
welche  mütterlicherseits  Grolsmutter  Iasons  des  Aiolos.  Das  Schol.  vet.  Pindar.  Ol.  14,  5 
war,  bei  Serv.  Verg.  Ecl.  4,  34.  Dieselbe  An-  drückt  sich  noch  eigentümlicher  so  aus,  dafs 
knüpfung  des  Iason  an  die  Alkimede  hat  M.  der  erste  Beherrscher  von  Oichomenos  war, 
Pherekydes  (frg.  69  aus  Schal.  V  Hum.  Od.  fi  69  dessen  'Nachbarn'  die  Mivv'id'ai  (Hs.;  Heyne 
=  Sclwl.  Apoll.  Phod.  1,  45.  F.  H.  G.  1,  87)  und  Boeckh:  -dd'ai)  waren,  und  zugleich  rdem 
übernommen  und  dem  Apollonios  v. Rhodos  ver-  10  Geschlechte  der  Argonauten  entstammte'.  O. 
mittelt  (s.  die  letztgenannte  Stelle).  Wenn  Müller  (Orch.-  253 3)  giebt  darum  dem  Sclwl. 
ferner  die  Odyssee  (X  281)  den  Pylier  Neleus  rec.  Vrat.  AC  den  Vorzug,  dem  zufolge  die 
mit  der  Orchomenierin  Chloris  vermählt  hatte,  Argonauten  Mivvuog  heifsen,  weil  sie  vom 
so  läfst  Pherekydes  (frg.  56  aus  Sclwl.  Hom.  'Thessaler'  M.  abstammen.  Der  einzige  Schrift- 
Od.  289.  F.  H.  G.  1,  86)  diesen  Neleus  mit  stellemame,  der  aufser  Apollonios  noch  für  die 
seinem  Bruder  Pelias  aus  Iolkos  herstammen  Etymologie  der  argonautischen  Minyai  vom 
und  knüpft  Chloris  als  Sohn  des  (orchomeni-  Orchomenier  M.  genannt  wird,  ist  Aristodemos 
sehen)  Iasossohns  Amphion  von  der  Perse-  (s.  unten  am  Schlufs ;  i vtev&iv  ngocayogcv- 
phone  an  M.  als  deren  Vater,  Grofsvater  der  fi-r}vai,  Sclwl.  Pind.  Isthm.  1,79).  Die  anderen 
Chloris,  an.  Neleus  beherrscht  vom  messeni-  20  Wiederholungen  sind  anonym,  so  das  eigen- 
schen  Pylos,  seiner  eigenen  Gründung,  aus  zu-  tümliche  Mivvai  01  'Ogxoaivioi  xal  Mayvnxig 
gleich  die  orchomenische  Heimat  seiner  Gat-  (d.  i.  'icöXv.ioi)  Hesychs,  das  kurz  die  Resultate 
tin,  deren  Grofsvater  M.  (Hs.  Genet.  Miov;  zusammenfallt ,  und  das  Sclwl.  D  Hom.  II. 
Mivvov  corr.  Heyne)  nach  frg.  84  (aus  Schol.  B  511:  Mivvai  £Y.Xrj&rfiav  oi  xr)v  xcögav  (Öj- 
Pind.  Isthm.  1,  79  zu  Mivva  fiv%ög,  F.  H.  G.  xofisvbv  Mivvsiov)  y.aroixovvTsg.  Eponymos 
1,  92)  dem  Pherekydes  als  Sohn  des  Orcho-  der  Mivvai  ist  M.  aufserdem  in  einer  Reihe 
menos  galt.  —  Am  folgenschwersten  aber  war  neuer  Genealogieen:  so  beim  Schol.  Pind.  Pyth. 
die  Neuerung  des  Apollonios  v.  Phodos;  er  war  4,  120  (=  mit  der  falschen  Schreibung  Tgtyo- 
der  erste,  der  unter  die  thessalischen  Mivvai-  v&iag  statt  Tgiroyiveiag  Tzetz.  Lyk.  874 f.):  M. 
'Aoyovavzai  als  zweiten  Abkömmling  des  or-  30  Sohn  des  Poseidon  von  der  Aiolostochter  Trito- 
chomenischen  M.  (neben  Jason)  den  Iphiklos  geneia  (wo  eine  boiotische  Athenaheroine  an 
einführte  (laut  Schol.  Apoll.  lihod.  1,  46).  In-  einen  thessalischen  Vater  angekindelt  ist); 
dem  er  das  Stemma  des  Stesichoros  übernahm  ferner  im  Schol.  Pind.  Ol.  14,  5:  M.  Sohn  des 
(unter  Rückverwandlung  seiner  Eteoklymene  Poseidon  von  der  Okeanostochter  Kallirrhoe 
in  Klymene),  zog  er  die  verallgemeinernde  =  Tzetz.  Lykophr.  874  (wo  das  orchomenische 
Konsequenz,  dafs  Mivvao  Q-vyazgäv  01  nXsiaroi  Königtum  für  den  Minyereponymos  ausdrück- 
ten agiazoi  äip'  ai'fiatog  svxszocovto  i'fiijisvai  lieh  bezeugt  wird);  ebenso  im  Sclwl.  Apoll. 
(a.  a.  O.  =  abweichend  Tzetz.  Lyk.  874  ff.  ort  Phod.  1,230:  M.  Sohn  der  Boiotostochter  Her- 
of  nXsiovg  cevtäv  ano  'Oq%o^ivov  zov  Mivv-  mippe  von  Poseidon,  während  x«i'  iitixXqoiv 
siov  ijGav;  ähnlicher  Serv.  Verg.  Ecl.  4,  34  quod  40  sein  Vater  Orchomenos  Sohn  des  Zeus  von 
multi  ex  quadam  Minya(-de)  nati  Iasoni  se  Isonoe  ist;  endlich  bei  Pausanias  9,  36,  4  —  6: 
coniunxerunt):  Aber  er  knüpft  nicht  nur  die  M.  Sohn  des  Chryses,  Enkel  des  Poseidon  von 
Thessaler  an  den  Orchomenier,  sondern  auch  der  Almostochter  Chrysogeneia,  berühmt  durch 
umgekehrt  diesen  an  Thessalien;  denn  er  nennt  seinen  aus  ungewöhnlich  hohen  Einkünften  her- 
zugleich den  M.  einen  AioXiöng  (3,  1094)  und  rührenden  Reichtum  (offenbar  an  Gold,  wegen 
hat  durch  diese  Unterstellung  die  alte  Formel  Xovang  und  Arpi>eroyf'j>fia)  und  den  mit  Agyp- 
von  den  Mivvai-'AQyovctvtcu  erklärt.  Dafs  die  tens  Riesenbauwerken  vergleichbaren  dnaavQbg 
meisten  und  besten  Argonauten  von  Minyas-  Mivvov,  den  ersten  seiner  Art.  Er  ist  noch 
töchtern  abstammen,  sollte  Apollonios  zu  be-  erhalten;  was  dagegen  M.  selbst  gewesen  sei, 
weisen  schwer  fallen.  Hygin.  (Fab.  14)  fügt  50  bevor  er  zum  Eponymos  der  Mivvai  gemacht 
noch  Admetos  hinzu,  als  Sohn  des  Pheres  von  wurde,  ist  fraglich.  War  er  der  Flufsgott  des 
Periklymene,  Enkel  des  M.,  wie  ihn  auch  das  orchomenischen  Flusses  Mtvvag,  auf  welchen 
Schol.  Eur.  Alk.  16  Sohn  der  Klymene  nennt.  das  Sclwl.  D  Hom.  II.  B  511  den  Namen  Mi- 
Die  eigentümliche  Anknüpfung  dieser  Argo-  vvai  und  Eust.  z.  d.  St.  p.  272,  35  und  1,  381 
miutai- Mivvai  an  M.  über  weibliche  Mittel-  p.  758,  25  f.  den  Namen  Mtvvsiog  Öpjjofifvös 
glieder  brachte  Buttmann  (Myth.  2,  205)  auf  zurückführt?  Oder  ist  dieser  Flufs  vielleicht 
die  Vermutung,  dafs  die  feste  Überlieferung  selbst  nur  eine  künstliche  Analogiebildung  zum 
der  genealogischen  Beziehungen  der  Minyas-  triphylischen  -jioTau.bg  Mivvi]'Cog'i  0.  Müller 
söhne  einer  solchen  Verwertung  widerstrebte.  hielt  es  freilich  für  möglich,  dafs  er  im  spä- 
Uber  die  Folgerungen,  die  sich  aus  Apollonios'  60  teren  orchomenischen  Mclasflufs  stecke  (Orch} 
Mivvng  AtoXiäng  (3,  1094)  ergeben,  war  keine  71'-).  Oder  war  er  wirklich  Eponymos  unbe- 
Einigung  zu  erzielen.  Der  Scholiast  z.  d.  St.  zeugter  orchomeniBcher  Minyai  oder  doch  Mi- 
warnte  ausdrücklich  vor  der  Übersetzung  rSohn  vvadr-g?  Umgekehrt;  die  argonautischen  Minyai 
des  Aiolos'  und  erklärte  ihn  als  Ururenkel  von  Iolkos  sind  in  der  Sage  kein  Volk,  son- 
des  Aiolos  mütterlicherseits  über  den  Aiolos-  dem  immer  nur  eben  ein  Name  für  die  Argo- 
sohn  Sisyphos,  dann  Almos,  Chrysogone,  Po-  nauten  (E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altertums  2  §  126). 
seidons  Geliebte  und  Mutter  des  M.  DaB  Schol.  Je  mehr  gerade  in  den  ältesten  Zeugnissen  die 
B(L)  II.  ß  51 1    nennt  zwei  andere  Lösungen:  Beziehung  auf  Orchomenos   und  seinen  König 
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vermifst  wird,  um  so  verdächtiger  klingt  os,  Argonauten  verdankt  sein,  da  die  Argo  selbst 
wenn  in  den  späten  Zeugnissen,  die  schon  nebst  Iason  nicht  den  Minyai,  sondern  den 
unter  dem  Eindruck  der  Kombination  des  Ste-  Argeiern  des  'laaov  "Agyog  eignet  (II.  D.  Müller, 
sichuros,  Pherckydes,  Apollonios  stehen,  plötz-  Myth.  2,  265.  278  f.);  und  aus  der  Stadt  des 
lieh  eine  thessalische  Stadt  Orchomenos  auf-  Minyas  leitet  man  allerdings  jenen  Namen 
taucht  (Plin.  n.  h.  4,  29:  in  Thessalia  0.,  Mi-  Mivvai  am  ungezwungensten  ab.  Stammen 
nyeius  ante  diclus)  und  mit  einem  gleichnamigen  doch  auch  die  Minyai,  die  unter  AthamaB 
Berge  an  der  Grenze  Makedoniens  gelegen  haben  nach  Teos  auswanderten,  sichtlich  ans  Boio- 
soll  (Schol.  Apoll.  Ehod.  2,  1186,  eine  mifsver-  tien  (Paus.  7,  8,  3).  Dann  wäre,  allerdings 
ständliche  Auslegung  der  Dichterworte  1093ff,  10  aus  anderen  Gründen,  als  sie  die  antike  Wissen- 
weiche fdie  Söhne  des  Phrixos  auf  kolchischem  schaft  ins  Feld  führte,  die  Möglichkeit,  dafs 
Schiffe  aus  Aie  nach  Orchomenos  heimkehren  M.  Eponymos  eines  orchomenischen  Stammes 
lassen,  um  sich  ihres  Vaters  Besitz  zu  teilen',  Mivvai  war,  in  Sicht  gerückt;  und  dieser  wäre, 
d.  h.  das  vom  Grofsvater  Athamas  stammende  mit  den  einst  aus  Lakonike  eingewanderten 
athamantisehe  Gefilde  und  Orchomenos,  die  triphylischen  Minyai  Herodots  (4,  148)  und 
Köuigsstadt  des  Athamas,  beides  an  der  Ko-  Strabons  zusammengehörig:  wie  die  Sage  be- 
pais).  Die  oi  plv  des  Schol.  Apoll.  Rhod.  hauptet,  über  die  argonautischen  Minyerfiliale 
a.  a.  0.  haben  gar  das  thessalische  Phthia  zu  Lemnos  (Herodot.  4,  146 f.  8,  73).  Gegen  Bult- 
einer  Stadt  'Orchomenos'  machen  wollen  durch  manns  Verflüchtigung  des  M.  als  eines  ada- 
eiue  Textäuderung  sha  pizä  üftinv  (statt  ,ufr' 20  mitischen  Wesens  wie  Men,  Menü,  Menes, 
ai'(pv£i)]v  trftot'  ■zoXiv  'Ogxopivoto.  Eustathios  Manes,  Manus  u.  a.  (Myth.  2,  233ff.  244)  vgl. 
(zu  Hom.  II.  I  381  p.  758,  26)  weifs  gar,  dafs  0.  Müller,  Orchomenos  und  die  Minyer2  87. 
-die  makedonische  und  die  thessalische  Stadt  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2  §  126  A.  454  (der 
Xag^isvri  (bei  Pape- Benseier,  N.-W.-B.  1674  mit  Recht  thessalische  Minyai  §  52  nicht  als 
fehlend;  1080  nr.  4  fälschlich  Xagfiivag)  vor  bezeugt  erwähnt;  denn  sie  lassen  sich  nur 
ihrem  'jetzigen  barbarischen  Namen'  einst  den  durch  Kombination  mittels  des  Poseidon- 
alten hellenisch-mythischen  'Orchomenos'  ge-  Pelias- Kults  gewinnen).  H.  D.  Müller,  Myth. 
führt  haben  (vgl.  Schol.  D  Hom.  II.  B  511).  Und  1,  143  ff.  Die  von  diesem  nahegelegte  Ver- 
Konnos  (Dion.  41,  49)  nennt  spielend  das  make-  wandtschaft  dieser  nordgriechischen  Poseidon- 
donische Beroe  ein  'Ogxoptvog  (Tanzplatz?  30  UtXCag -Verehrer  mit  den  mittel-  und  süd- 
von  ogxsia&ai)  Xagizav.  Eine  Deutung  auf  griechischen,  den  Iaones  mit  Poseidon  -Alysvg, 
die  boiotische  Stadt  läfst  zu  Hygin.  Fab.  14  scheint  auch  von  E.  Meyer  nicht  für  undenk- 
(Admetus  Pheretis  filius  ex  matre  Periclymene ,  bar  gehalten  zu  werden;  vgl.  2,  127  mit  Anm., 
Minyae  filia,  ex  Thessalia  monte  Chalcodonio  126  Anm. 

[d.  i.  dem  pheräisehen:  Apollon.  Rhod.  1,  49],  Vereinzelt  stehen  die  Angaben  des  Dio- 
■unde  oppidum  et  flumen  nomen  traxit).  Ganz  nysios  (von  Rhodos?  vgl.  Schol.  Find.  Nem. 
deutlich  dagegen  giebt  Steph.  Byz.  Mivia  an,  3,  104.  Pyth.  1,  109)  beim  Schol.  Find.  Isthm. 
dafs  eine  früher  'AXuwvia  genannte  thessalische  1,79:  M.  sei  Sohn  des  Ares,  und  des  Aristo- 
Stadt  nach  Minyos  (?)  in  Mivvu  umgenannt  demos  (ebenda,  wohl  des  Als^avSgsvg  vom 
worden  sei  und  selbst  wieder  zu  den  Bezeich-  40  Schol.  Isthm  1,  11?):  M.  sei  Sohn  des  Aleos, 
nungen  rj  Mivvdg  (Hs.  Mivva,  corr.  O.  Müller),  doch  wohl  von  Tegea.  Hier  scheint  das  arka- 
Mivvitog  (Hs.  -ov,  corr.  Berkel,  sc.  'Ogxofievös)  dische  Orchomenos  noXvfirilog,  trotz  der  son- 
und  Mtvvrj'Cog  (sc.  nozafios  TgtcpvXtos)  Anlafs  stigen  scharfen  Sonderung  vom  'miuyischen', 
gab,  vgl.  JDiod.  20,  110.  mit  diesem  vertauscht  zu  sein.  (Beide  Prag- 
Und  was  ist  von  den  Pragmatisierungen  mente  fehlen  in  C.  Müllers  F.  H.  G.)  Vater 
obiger  Stammbäume  zu  halten,  wie  wir  sie  der  Araithyrea  ist  M.  nach  Robert,  Arch.  Jahrb. 
bei  Strabon  lesen?  Mit  Chloris  seien  aus  dem  3  1888,  53  bei  Hygin.  Fab.  14  (wo  Ariadnes 
minyschen  Orchomenos  Minyai  nach  dem  py-  Minois  filieie  überliefert  ist);  mithin  nach  die- 
lisch-triphylischen  Anigros  in  Arene  (also  zum  ser  Lesung  Schwiegervater  des  Dionysos  (von 
Minye'iosflufs)  gekommen  (8  p.  347  =  Eust.  z.  50  Phlius),  Grofsvater  des  Phliasos.  —  Das  Epos 
U.  A  721  p.  880,  50);  auch  nördlich  nach  Iol-  Mivvag  hatte  weder  mit  M.  noch  mit  den 
kos  seien  orchomenische  Minyai  einst  gewan-  Mivvai  einen  für  uns  erkennbaren  Zusamruen- 
dert  (8  p.  414  =  Schol.  Apoll.  Rhod.  2,  1186  hang  (Buttmann,  Myth.  2,  216*.  v.  WilamowitS, 
=  Eust.  z.  II.  B  511  p.  272,  40  f.).  Das  Pro-  Homer.  Untersuch.  226).  Etymologisch  erklärt 
blem,  wo  der  Minyername  auf  die  Argonauten  wird  M.  der  König  wie  der  Flufs  und  die  Mi- 
übertragen  sei  (E.  Meyer  a.  a.  0.  126  A.),  bleibt  vvai  von  Eustath.  zu  //.  B  511  p.  272,  45  nagic 
ebenso  bestehen,  wie  die  Frage  nach  dem  Zu-  to  fiivvov,  o  tozi  zo  /iixgöv  unter  Hinweis  auf 
sammenhange  mit  Triphylien.  Auf  ersteres  die  Analogie  des  Tväsvg  änö  xov  tvz&ov  und 
Problem  fiele  Licht,  wenn  man  das  vereinzelte  Berufung  auf  das  noch  später  im  attischen 
Zeugnis  des  Serv.  Yerg.  Ecl.  4,  34  über  ein  eo  Dialekt  gebräuchliche  uivvöv,  die  Wurzel  zu 
kolchisches  Gefilde  Minya  verwerten  dürfte.  uivvgsa&ai.  V.  Helm  (Kulturpflanzen5  56)  eig- 
Seitdem  das  mythische  Kolchis  von  E.  Maafs  net  sich  diese  Etymologie  an  und  erläutert 
im  euboiischen  Chalkis  entdeckt  ist  (Götting.  sie  durch  den  Gegensatz  der  Muxsdöv? s  =  y,a- 
gel.  Anz.  1890  352),  dürfte  man  es  an  diesem  v.goi (E.Curtius,Griech.  Etym.  1,131).  [Tümpel.] 
Zielpunkt  der  Argofahrt  und  Entstehnngsort  j  Minytos  1  (Mivvzogl),  falsche  Lesart  für 
der  Sage  suchen,  also  im  nächsten  Gesichts-  Eupiuytos,  Sohn  des  Amphion  und  der  Niobe 
kreise  der  einst  so  mächtigen  Orchomenos.  nach  Apollod.  bibl.  3,  5,  6;  vgl.  Tzetz.  Chil. 
Ihrem  Einflufs  mufs   der  Minyername  für  die  4,  421.  Hygin.  f.  11.    [Roscher.J 
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Miqo,  Mtigo,  Hhigo,  Miqqo,  Mivgo,  Mvigo,  aus  Harpokration  s.  v.  JvaavXrjg,  F.  H.  G.  3,  302 

Mvgo,  Mitogo,  Afiooo,  il/ooo,   aber  nie  Mi&go  M.  (Hs.  DE  Nt'aa  oder  Nfjaa,  B  KvCea,  corr. 

lautet  der  Name  des  Mithras  auf  den  Münzen  C.  Müller  a.  a.  0   und  zu  F.  H.  G.  2,  339.  3)  als 

der  indoskytkiscben  Könige.     M.  Aurel  Stein,  Tochter  des  EleusiniersDysaules  und  der  Baubo, 

Zoroastrian    rfeities    on   Indo-Scythian    coins.  Schwester  der  Protogene  (wie  Dieterich  a.  a.  0. 

London   1887.   4"   (reprinted  from  the  Orientdl  26  gut  statt  des  überlieferten  IlgcoTovön  vor- 

and  Babylonian   Becorä ,   August,    1887)   p.  2  schlägt)  im  Demeter- Iakchos- Mythos  (=  Sui- 

bemeikt  darüber:  „MIOPO  and  MIIPO  are  the  das  s.v.  JveavXrjg,  wo  Nfjea  steht).    C.  Müller 

most  freguent  readings,  and  represent  but  slightty  schon  dachte ,  wie  Dieterich  (a.  a.  0.),  an  eine 

varied    pronunciations    of  same    form    mihr,  10  Gleichheit   mit   der   demselben  Mythos   ange- 

which  the  Avestic  name  mast  have  assumed  ut  hörigen  attischen  Misme  (s.  d.)  und  der  Minus, 

a  comparaticely  early  dute  through  the  regulär  MCäig  des  Suidas.  —  c)  Kypros  erkennt  zwei- 

phonetic  change  of  th  into  h.   MIIPO  corresponds  felnd  Dieterich.  in   der  von  Ägypten  aus  leicht 

to  the   modern  Persian  mihir   (with   the  well  zu  Schifte  erreichbaren  Gegend,  in  der  Heron- 

known  Unterposition  of  a   secondary   vowel  be-  das  (Mimiamb.  1,  51)  eine  xä&oSog  rfjg  Miavg 

fore  r;  MIOPO  represents  mihr,  and  gives  us  erwähnt;  während  Civsius  nach  Abwägung  aller 

a  clear  instance  of  tlie  phonetic  rendering  of  Umstände  lieber  an  Kos  denkt  (Philol.  a.  a.  0. 

h  by  0  (as  in  OOHPKI  =  Huvishka)".     Über  12 31).    Bei  Gelegenheit  dieser  Prozession  ver- 

das   0    am  Ende    des   Namens   s.  Steins  oben  liebt  sich  einer  in  eine  junge  Frau.  —  d)  Ägyp- 

Bd.  2  Sp.  2331  Anm.  **   citierte  Angaben.     In  20  ten,  und  zwar  Alexandreia,  hat  Dieterich  (De 

der   Liste    der    kappadokischen   Monatsnamen  hymn.  Orph.  24ff.)  als  den  Ort  wahrscheinlich 

wird   der  nach   dem   Gotte   benannte  Monats-  gemacht,  wo  das  forphische  Gebetbuch',  wie 

name   Mihr  von   der   einen  Klasse   der  Hand-  es    uns    vorliegt,    zusammengestellt    und    ge- 

Bchriften  ähnlich  den  Formen  des  Gottesnamens  braucht  worden  ist;  somit  ist  v.  7  über  Mises 

auf  den  indoskythischen  Münzen  in  der  Form  dortigen  Verkehr  mit  Aphrodite   ein   Zeugnis 

Mingccv,  Mtoag,  Mvoi,  Mvag,  von  der  anderen  aus  erster  Hand.    Näher  führen  in  das  Wesen 

auf  eine  frühere  Kompilation  zurückgehenden  der  Göttin  einige  andere  Stellen  ein,  zunächst 

Klasse    in    der    Form    Ml&qi    wiedergegeben,  Hesych.  s.  v.  MiaaxCg,  die  als  eine  Schwurgott- 

Stein  p.  3.     Cumont,  Textes  et  monutn.  rel.  aux  heit  aus   der  Umgebung  der  'Mutter'  erklärt 
mysteres  de  Mithra  Fase.  2  p.  185 — 187.              so  wird   und  von  Lobeck  {Agl.  1,  583)  schon   auf 

[Dresler.]  eine   Dienerin    der  Kybele  gedeutet  ist,   viel- 

Misatis  s.  Mise.  leicht  auch  eine  ihrem  Dienst  Ergebene  (Die- 

Mise  (iWt'ff?))  *),  eine  unzüchtige  mannweibliche  terich,  Piniol,  a.  a.  0.  9).    Denn  Crusius,  der  das 

Gottheit  aus  dem  Kreise  der  phrygischenGrofsen  Material  für  M.  am  vollständigsten  gesammelt 

Mutter,   eingedrungen   in  die  Orpkik  und  mit  hat  (Unters,  über  Herondas  17 f.  128 ff.),  hat  das 

dieser  in  den  eleusinischen  Kult,  nach  Alexan-  hierfür  und  überhaupt  zur  Auf  keUungdes  ganzen 

dria,  Kypros  und  Rom.  Der  42.  orphisehe  Hym-  Kultes  wichtigste  Zeugnis  beigebracht:  den  Vers 

nos  (Mieng  &v(ii'a[ia  axvgcfxa),  der  ihr  gewidmet  des  Kratinos  fuojjrat  ö'e  ywaCxtg  öXtoßmoi  %gf[- 

ist,  identifiziert  sie  zwar  in  der  wüsten  orphi-  eovxai,  und  Dieterich  hat  noch  die  Aristophanes- 
schen  Weise  mit  Iakchos  und  dem  Eubuleus-  40  Stellen  Av.  1620   xai  p'  änoöiScö  fiienria   und 

söhn  Dionysos,  bezeichnet  sie  aber  dessen  un-  Plut.  989  ov%  tvt-n.iv  picnxiag  .  .  .  äXXa  tpilCtxg 

geachtet  mit  den  charakteristischen  Beiworten  ti've-xa.    Mienxict  wird  vom  Scltol.  =  äatXytta, 

dyvrj,  tvitgog,  äggrjtog,  ävaoocc  als  Allmutter  xb  tig  rag  avvovoiag  tvtnitpogov,   von  Pollux. 

und  mannweiblich  und  läfst  bezeichnenderweise  (3,189  =  Xayvtt'a,  äatXytia,  ixxoXaaia,  iv%igtia, 

auch  ihren  Hymnos  direkt  auf  den  an  Demeter  ua%Xoovvr],  ixaigrjaig,  izogvti'a  erklärt;  fiianxri 

(H.  40)  und  auf  die  hekateartige  Mutter  Antaie  von  demselben  =  r\  payXog  (igcoToifiaväv),  von 

und  Dysaules  (H.  41)  folgen.    Wichtig  ist,  dafs  Photios  und  Suidas  s.  v.  fiiafizn  (so!)  =  xaror- 

dieser    für    den    orphischen   Kult   thatsächlkh  iptgijg,  von  letzterem  naga  to  fiioytc&ai.    Auf 

bestimmte  Hymnos  (Dieterich,  De  hymn.  Or-  jenen  Gebrauch   des   o^kt(3os   bezieht  Dieterich 
phicis)  versichert,  die  M.  teile  in  Phrygien  mit  50  die  Worte  des  Plutarchos  (Caesar.  9)  über  die 

der  'Mutter'  geheime  Weihen,  bewohne  aber  beim  Feste  der  Bona  DeazuTage  gekommenen 

auch    den    eleusinischen   Tempel,    ergehe    auf  skandalösen  Gebräuche,  die  auch  „bei  der  &tög 

Kypros  sich  mit  di-r  Kythereia,  auf  dem 'Weiz-  yvvcci-xtici  und  aggrjxog  jtrjir/o  des  Dionysos  der 

aeker  Ägyptens'  (d.  i.  in  Momemphis  an  der  Griechen,  im  Kult  der  phrygischen  MiSu  &tog 

kanobischen   Nilmündung,    Tümpel   in    Pauly-  (s.  d.)   und   bei   den   Orphikern  vorkommen": 

WissowaS  B.-E.  1,  2763,  62  ff.)   mit   der   Isis.  avxal    St    »o9      iavrcig    «f    yvvctCxtg    noXXä 

An  diesen  Kultorten   hat  mau  ihre  Spuren  zu  ögäv  ntgl  xfjv  itgovgyiav.    Die  eine  Frau  fun- 

sueben.  —  a)  Phr3rgien  hat  die  nach  Dieterich  gierte  mittels   des  0.  als  Mann,   wie  von  Lu- 

(Philoiogus  N.  F.  6,  1893,  5  —  9)   thatsächlich  kian   in   den   Dial.  Meretr.  5   geschildert   ist: 
und  auch  sprachlich  entsprechende  Miöa  fttog  60  eine  drastische  Verwirklichung  der  im  orphi  - 

(s.  d.).  —  b)  Für  Eleusis  bezeugen  sie  um  das  sehen  Hymnos  (42,  4)   bezeugten  '  Mannweib- 

i.  Jahrhundert  Asklcpiadcs'TgccymÖovfiiva  frg.  6  lichkeit'  der  Patronin  dieser  schändlichen  Ge- 
bräuche.   Das  älteste  Zeugnis  dafür  ist,  sofern 

•)  Dieser  Artikel  ist   gleichzeitig  von   zwei  verBChie-  e8    von   Bergk   (P    L    G    2    p    729   (434)   richtig 

denen  Verfeuern   geliefert  worden      Da  beide  Bearbei-  auf    Archii„chos    'zurückgeführt    ist,     der    vom 
lunHou  voiikümrauii  selbständig  Bind,  und  eine  Zusammen-        a  -t    i    a       a     +«em      i     iT        tt  \  » 

ziebueg  in  einen  Artikel  nicht  thunlicb  erechien,  .o  tragt  *c'i0'-  Är-  *>.!&&  erhaltene  Vers:  Jttol  ocpvgov 

die  Redaktion  keine  Bodenkou,  beide  nebeneinander  ab-  naxfia   fticryt»;  ytirr/,  und   bezeugt  unter  dieser 

dmekon  zu  lnaaen.  Voraussetzung,   dafs  um   diese  Zeit  schon  auf 
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dem  Verbindungswege  zwischen  der  phrygi-  fab.  5,  7)  setzte  Misme,  die  Mutter  des  Aska- 
schen  Heimat  uud  der  attischen  Filiale,  den  labos  (s.  d.),  der  vor  Durst  verschmachtenden 
Inseln,  der  Misekult  bekannt  war;  so  Dieterich  Demeter,  als  sie  auf  der  Suche  nach  der  Toch- 
(a.  ii.  0.  11  f.\  der  in  weiterer  Ausführung  der  ter  in  Attika  ausruhte,  einen  Mischtrauk  (xu- 
von  Crusius  zu  Herondas  gegebenen  Einritte-  xf<u'i>)  als  Labung  vor.  In  diesem  Mythus  spielte 
lungen  und  Anregungen  auf  den  Parallelismus  also  Misme  dieselbe  Rolle,  welche  sonst  der 
der  gleichfalls  in  den  eleusinischen  Demeter-  Metaneira  (s.  d.)  oder  der  Baubo  (s.  d.)  zugc- 
kult  aufgenommenen  Iambe  und  Baubo  der  sehriehen  wird.  Die  ausführlichste  Nachricht 
Orphiker  (frg.  215 f.  Abel)  aufmerksam  macht.  über  M.  verdanken  wir  aber  dem  Miang  über- 
Denn  wie  schon  bei  Empedokles,  dem  mit  den  iu  schriebenen  42.  orphischcn  Hymnos,  wo  es  u.  a. 
Geheimkulten  vertrauten  Philosophen,  ßavßoi  im  heifst:  QsBfioyögov  y.aXiu>  vag&ri*oq>6gov  dio 
Sinne  von  xotXia  vorkam  (Hesych.  s.  v.  ßavßco),  vveov,  \  aniguct.  .  .  .  EvßovXiiog,  |  äyvi'jv  z' 
Baubo  also  ursprünglich  nichts  anderes  ist  als  svisgov  ts  Mlenv,  äggnrov  ävaaaav  [=Kore|, 
was  sie  der  Demeter  zur  Erheiterung  zeigt  «  gas va  xccl  ftrjlvv,  äupv  ij,  Xvanov  "lax^ov  ' 
(Crusius,  Untersuchungen  zu  Herondas  128  f.),  ti'z'  iv  'EXsvoCvog  zignn  vrjip  dvötvzt,  \  iI'zp 
so  ist  der  zugehörige  maskulinische  Bavßtav  xai  iv  $gvyin  avv  finzigi  fivamtoXivsig,  |  >; 
bei  Herondas  (a.  a.  0.)  kein  anderes  Instru-  Kvngto  zignn  avv  ivoztcpuvip  Kv&igsit),  \ 
ment,  als  der  bei  den  fiianzai  (und  MittTj)  üb-  i]  xal  nvgorpogoig  niÖLoig  inayctX.Xiai  dyvoig 
liehe  oXtaßog  (Crusius  129 f.)  und  mufs  zu  dem  avv  aij  (inzgi  &iä  iisXavncpogeo  "latdi  aifivfj,  | 
Apparat  der  Kybele- Demeter -Mysterien  gehört  20  Alyinzov  naga  jjfü/uo:  avv  äutpiTriXoici  zi&i]- 
haben  (Crusius,  Philol.  a.  a.  0.  12*).  Gerade  vaig  ».  r.  X.  Wir  ersehen  daraus,  dafs  man  iu 
an  Baubo  ist  auch  M.  bei  ihrer  Einflechtung  dem  späteren  Synkretismus,  als  Demeter  einer- 
in den  eleusinischen  Komplex  als  Tochter  an-  seits  der  phrygisehen  Göttermutter,  andrerseits 
gekindelt.  Ein  neues  Licht  fällt  somit  auf  die  der  ägyptischen  Isis  gleichgesetzt  wurde,  auch 
Vorliebe  der  Orphiker,  mit  der  sie  in  den  Au-  Mise  bald  zum  Kreise  der  Kybele,  bald  zu 
fang  ihrer  Theogonieen  manuweibliche  Wesen  dem  der  Isis  oder  auch  der  Aphrodite  rech- 
stellten, so  die  Adrasteia  dgasvo&rjXvg  lOrph.  nete  (Preller,  Dem.u.  Pers.  36  ff.  141;  vgl.  auch 
frg.  36  Abel),  das  £räov  aggivL&ijlv  Phanes  Hesych.  s.  v.  Mtaazcg  [Müller,  F.  H.  G.  2  p.  339 
(frg.  38.  62.  73)  u.  a. ,  so  im  Misehymnos  die  liest  Miaa  zig~\:  zäv  nigl  ztjv  [irjzigu  zig,  i)v 
äganv  xal  irfjÄus  M.  selbst,  über  die  Ein-  30  xai  ouviovatv).  Die  Verbindung  der  Mise  mit 
führungszeit  des  Kultes  der  Grofsen  Mutter  dem  Kreise  der  Isis  fand  vielleicht  in  und  bei 
nach  dem  griechischen  Mutterland  siehe  noch  Alexandreia  statt,  wo  es  ebenfalls  einen  durch 
Dieterich  a.  a.  0.  7  und  die  Artikel  MCSa  ftsög  Demeterkult  ausgezeichneten  Ort  Eleu sis  gab; 
und  Mieur].  [Tümpel.]  vgl.  Polyb.  15,  27  u.  29.  Strab.  800.  SJ10I.  Arat. 
Mise  (Mt'arj;  vielleicht  auch  Miaan  und  Miaa),  150.  Suid.  s.  v.  KaXXifiaxog.  S.  auch  Plut.  de  Is. 
eine  mystische,  dem  eleusin.  Kulte  angehörige  et  Üs.  69.  Mehr  bei  Fürster,  Raub  d.  Pers.  9,  4. 
Gottheit,  die  z.  B.  inschriftlich  zu  Pergamon  Litteratur:  Lobeck,  Aglaophamus  S.  583. 
(Mitt.  d.  ath.  I.  6,  138:  Mian  Kögrf)  der  Köre  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S.  142.  Gerhard, 
gleichgesetzt  wurde.  Nach  Asklepiades'  Tragod.  Ges.  akad.  Abh.  2,  89  Anm.  98.  Förster,  Raub  d. 
b.  Harpokrat.  und  Suidas  s.  v.  dvaavXng  war  40  Perseph.  S.  44,  4.  82 — 86  A.  Zimmermann,  De 
Mise  (Nisa)  Tochter  des  Dysaules  und  derBaubo,  Proserpinae  raptu.  Progr.  v.  Lingen  1882  S.  38. 
Schwester  der  Protonoe  (vgl.  Müller,  F.  H.  G.  3  Crusius,  Untersuch,  z.  d.  Mimiamben  d.  Herondas 
p.  302 :  'AanXriniüäng  S'  iv  ö'  TgaytpSovfiivav  zöv  1892  S.  17  f.  Dieterich  u.  Bloch  im  Philol.  52, 1  ff. 
JvaavXr\v  avzo%&ova  ilvai  q>nai,  avvoiKrjaavza  u.  577 ff.  Drexler  ib.  583.  Vgl.  Mismos  u.  Mida. 
di  Bavßoi  o%ztv  nuib'ug  ngazovörjv  xai  Niaav  Über  die  androgynen  Gestalten  der  orphischen 
\Miaav">~\;  vgl.  Palaeph.  fr.  3,  ib.  2  p.  339).  Eeligion  vgl.  Dieterich,  Abraxas  S.  79  Anm.  8  u. 
Diese  Notiz  des  Asklepiades  bezieht  sich  höchst-  S.  48f.  Anm.  4  (über  Sicpvrjg  =  äiaauazog).  [X.] 
wahrscheinlich  auf  das  attische  Eleusis  (vgl.  S  Misenos  {Mianvög),  Eponymos  des  Vor- 
Clem.  Alex.  p.  13  ed,  Sylb.  axovv  äi  znvixüde  gebirges  Misenum  bei  Cumae  in  Campanien, 
zijv  'EXsvaiva  01  ynyivsig-  ovopaza  avzoig  50  Gefährte  des  Odysseus:  Polybios  bei  Strabon 
Bavßdi  JvcavXrjg  xai  TgmzoXeuog'  i'zi  Si  xai  1  p.  26,  der  die  Benennung  des  Vorgebirges 
EvuoXitög  zi  xai  EvßovXsvg  .  .  .  y.al  ör/  .  .  .  als  einen  Beweis  für  die  Irrfahrt  des  Odysseus 
^svi'aaaa  r;  Bavßdi  zr/v  Jrjä  ogiysi  mmsmva  nach  Italien  benutzt;  5  p.  245  §  6  sind  die 
avzfj;  mehr  s.  bei  Müller,  Fr.  hist.  gr.  2  p.  339),  Worte  xat  zöv  Miarjvbv  (ztöv  'Oävaaicog  izaigoiv 
dagegen  dürfen  wir  die  von  Herondas,  Mimi.  zivü  eivai  indw/xav  zov  ä-xgcozrjgiov)  als  Glosse 
1,56  Oms.  erwähnte  v.ü&oSog  r»"«  MCang,  welche  und  Citat  aus  1  p.  26  erkannt.  Ihm  nachge- 
entschieden  an  die  xüdodog  der  Köre  erinnert,  bildet  ist  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  174,  8 ff.,  Wörner, 
wohl  auf  den  eleusinischen  Kult  der  Insel  Kos,  Die  Sage  von  den  Wanderungen  des  Aeneas, 
der  Heimat  des  Herondas,  beziehen;  vgl.  Schal.  Progr.  Leipzig  1882  nr.  482  S.  20f.)  M.  der 
Theoer.  7,  5:  nsol  EvgvnvXov  Si  xai  KXvzi'ag  60  Gefährte  des  Aineias,  Eponymos  des  „schönen 
tozogSLzai,  'özi  ovzoi  ilaiv  ot  ini  zrjg  'HgaKXiovg  und  tiefen  Hafens  im  Opikerlande":  Dionys. 
noXtogxiag  ztjv  Kä  Y.azoLv.ijßavzig  xal  inoäs-  Hai.  1,  53.  Da  die  unter  dem  Namen  des 
äsypivoi  zi]v  Jrjfinzgav,  xa*'  ov  v.aigov  Aurelius  Victor  fälschlich  gehende  Origo  gentis 
ntgiysi  JjjTotioa  ztjv  Kögrjv;  Weiteres  über  Romanae  mit  ihren  Citaten  als  schwindelhafte 
koischen  Demeterkult  s.  bei  Dibbelt,  Quaest.  Überlieferung  entlarvt  ist  (Teuffei,  Gesch.  d.  riim. 
Coae  mythol.  Gryphisw.  1891  S.  65 f.;  vgl.  ebd.  Litt.  §  408,  4),  so  ist  die  c.  9  daselbst  aus  dem 
S.  38  ff.  Nach  Nikandros  bei  Anton.  Lib.  24  ..1.  Buch  der  Pontificalien  Cäsars"  u.  a.  citierte 
(wo  die  Form  Mieun  erscheint;  tgl.Lact.Xarr.  Überlieferung  vom  „Steuermann"  M.,  mit  der 
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noch  Heyne,  Exeurs  4  u.  7   zu   Verg.  Aen.  6)  Piniol.   N.   F.    6,    1894,  37)    aus.      Vgl.   auch 

rechnet,    auszuscheiden    und    nur    Vergil   mit  Mida.     [Tümpel.] 

Servius  kommen  für   den  Mythos  in  Betracht.  Slisnios.     Gatty,  Cat   of  the  engr.  gems  and 

[Tümpel.]    Nach   Vergils  Aeneis  6,  166ff.  war  rings  in  the  coli,  of  Joseph  Mayer.  London  1879 

er   zuerst    Genosse    und   Kriegstrompeter    des  p.  53  nr.  324   und   J.  Henry   Middleton,   The 

Hektor;  nach  dessen  Tode  aber  schlofs  er  sich  Lewis   Coli,  of  gems  and  rings.     London  1892 

dem  Aeneas   an  und  begleitete  ihn   als  treff-  p.  77,  C   nr.  3    beschreiben    einen    schwarzen 

lieber  Schiffstrompeter  (3,  239)  auf  seiner  Fahrt  Jaspis    mit    folgender    Darstellung:    „Figurc 

nach  Hesperien.    Als  er  ani  campanischen  Ufer  seated  on  a  throne,  icith  the  right  hand  up  to 

in   der  Nähe  von  Cumae  in  Abwesenheit  des  10  the   mouth;   possibly  a   rüde  representation  of 

Aeneas,   den  Meergott  Triton  zum  Wettkampf  Horos.  In  the  field  the  legend  MICMOC".  Wenn 

herausfordernd,   auf  der  Muschel  blies,  fafste  Bieterich,  Piniol.  52  p.  3  Recht  hat  mit  seiner 

ihn  dieser  und  versenkte  ihn  ins  Meer.     Seine  Gleichsetzung  von   Miejin   und  Mion,   so  darf 

Genossen  fanden  die  Leiche  am  Ufer  (163ff.)  man  wohl,    da   Mien    mannweiblich    gedacht 

und  bestatteten  ihn   aufs  Feierlichste  an  dem  wurde,  diese  Gottheit  hier  in  männlicher  Form 

Vorgebirge,   das   von  ihm   den  Namen  erhielt  dargestellt  erkennen,  vgl.  Piniol.  52  p.  583.  Was 

(6,  232ff.;   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  173,  50ff.).     Er  man  von   Denkmälern  als   Mise-Darstellungen 

hiei's  Aiolides  (nach  Serv.  Aen.  3,  239.     Verg.  gedeutet  hat,   ist  sehr  unsicher.     B.  Meister, 

6,  164)    ein   Sohn    des   Aiolos,    quia   constat,  Die  Mimiamben  des  Herondas,  Abh.  d.   Kgl. 

sonum  omnem  ex  vento  creari.  Propert.  3,  18,  3  20  Sachs.   Ges.  30  =  phil.-hist.  Kl.  13.     Leipzig 

nennt  ihn  tubicen,  Stat.  4.    Sih:  7,  19:  liticen.  1893    [p.  611 — 884]    p.  681    Anm.  2   bemerkt: 

Auf  der  capitolinischen  Tabula  Iliaca  in  Boeckhs  „Unter  den  alexandrinischen  Reliefbildern  be- 

C.  Inscr.   3   n.  6125   p.  845    (2,  c.   p.  849)  ist  findet  sich   eins   (Tli.  Schreiber,  Die  hellenisti- 

Misenos  abgebildet,  wie  er,  die  Trompete  (oder  sehen  Eeliefbilder  Taf.  XV)  mit  einer  schönen 

ein  Ruder)   auf  der  Schulter,  mit  AeneaB  uud  zum   alexandrinischen   Kult  gehörigen  herma- 

den   Seinen    das   Schiff   besteigt    zur   Abfahrt  phroditisehen  Gestalt,  die  sich  mit  dem  rechten 

nach  Hesperien.   Welcker,  A.  D.  2, 194ff.   Heyne  Arm    auf    einen   Pfeiler   mit    einem    Artemis- 

zu  Verg.  Aen.  6  Exeurs.  4  u.  7.     Preller,  Köm.  standbild   stützt   und    auf   ihrem   linken   Arm 

Myth.  672.     [Stoll.]  einen  Eros  trägt,  der  eine  Bakchosherme  be- 

Miseria,    Personifikation    des    Elends    und  so  kränzt.    Ist  vielleicht  diese  Gestalt  die  herrna- 

Jammers  (öi£t>s  cdyiviiGGu  bei  Hesiod.  Theog.  phroditische  Mise?"    Th.  Schreiber,  Die  alexan- 

214),  ein  Kind  der  Nox  und  des  Erebos,  Hyg.  drinische  Toreutik,  Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.W. 

praef.  p.  26  Bunte.     Cic.  de  N.  D.  3,  17,  44.  34  =  phil.-hist.  Kl.  14.     Leipzig  1894  [p.  271 

[Stoll.]  — 480]  p.  456  deutet  frageweise  als  Mise  eine 

Misericordia.    Der  Mythographus  Vaticanus  „weibliche  Maske  mit  reich  wallendem  Haar, 

III  giebt  in  der  Erörterung  darüber,  dafs  sin-  auf  Scheitel   und   Stirn   ein  Tuch.     Als    Um- 

giüos  deos  singulas  humani  corporis  partes  ob-  rabmung  im  Hintergrund  Epheublätter"  (p.  348 

tinere,  an  (11,  23   S.  241  f.  Bode):   aures  etiam  nr.  83*,  abgeb.  p.  345  Fig.  84)  und  eine  ,.weib- 

Memoriae  consecrarunt  . . .,  frontem  Genio  . . . ,  liehe  Maske  mit  langem  Tuch  über  dem  Kopf'1 

dextram  Fidei,  genua  Misericordiae  (unde  haec  40  (p.  351  nr.  91*  a.  b)  an  einhenkeligen  Bronze- 

tangunt  rogantes).    Vgl.  (die  'physiei'  b.)  Serv.  kannen  im  Museo  nazionale  zu  Neapel.     Eine 

z.Verg.  A.  3,  607  u.  ecl.  6, 3.  Von  einer  Verehrung  Widmung  an   Mise   Köre   begegnet  an  einem 

einer  Göttin  Misericordia  ist  uns  indes  nichts  be-  kleinen  bei  Kilessiköi,   südlich  von  Pergamon 

kannt;  die  Erwähnung  einer  ara  Misericordiae  gefundenen   Altar:  "Ar&ic:  tsgsia  \  Mi'an  Kogn 

bei  Seneca,  controv.  10,  5,  10.  Apuleius,  metam.  ,                      ,                                           H        f] 

11, 15.  Eumenius,  pro  rest.  schol.  7  (vgl.  Quintil.  ™v  I  ßapov    avs  I  dnv.e,    Ath.    Mitt.    6   (1881) 

5,  11,  38)  bezieht  sich  auf  den  Altar  des  "Elioi  P-  138f.  nr.  14.    Leo  Bloch,  Zur  Geschichte  des 

in  Athen  (über  diesen  s.  Bd.  1, 1  Sp.  1240  s.  v.).  Meterhultcs,  Piniol.  52  p.  577  ff.     [Drexler.] 

Bei  Hyginus  (Einleitung  zu  den  fabulae,  S.  9,  7  Misuvgin06  (Mtavvytvög),  Beiname  des  Zeus 

Schmidt)  ist  auf  Urund  der  Oberliefei'ung  unter  50  auf  einer  Widmung  aus   der  Nähe  des   alten 

den  Nachkommen    der  Nox    und    des   Erebus  Apollonis,  Corr.  hellen.  18  (1894),  158,  2.    Fon- 

Discordia  statt  der  früher  angenommenen  Les-  tricr  a.  a.  0.  erklärt  den  Beinamen  für  barba- 

art  Misericordia  hergestellt.     [R.  Peter.]  risch   und  von  dem  Namen  eines  Ortes  abge- 

Misrae  (Mieun),  eine  Eleusinierin,  Mutter  des  leitet.     [Höfer.] 

Askalabos, nahm  dienaehihrerTocbter  suchende  Misor  (Mietög).  ein  phönizischer  Gott.    Vgl. 

Demeter  bei  sich  auf  und  erquickte  sie  durch  Philo  Bybl.  fr.  2,  11   bei  Euseb.  pr.  ev.  1,  10, 

einen   Mischtrank   aus  Gerstenmehl   und  Polei  36a:  ano  rovrmv  ytvto&ai'JfLvvov  v.al  Mäyov, 

(%\rijl(av).    Ihr  Sohn  wurde  in  die  gleichnamige  öi  xazsdii^av  vcöuag  v.al  noijivag'  anö  roiircov 

Eidechse  (äcxaXaßoc;)  verwandelt,   weil  er  die  yivzofrai  Miau>Q  v.al  SvSvx,  zovziaiiv  ivXvtov 

hastig   trinkende   (iöttin   verspottete  (s.  Aska-  60  xa\  öiv.aiov  ovzoi  zt)v  zov  äXog  xQ')Btv  fvQOv' 

labos),    Antonin.  Lib.  24   p.  224,    laut   Glosse  anö  MtaiiiQ  Tdavzog  x.z.X.     Vgl.  dazu  Gruppe, 

übereinstimmend  mit  Nikandros  fr.  56  aus  He-  Die  griech.  Kulte  u.  Myth.  1  S.  355.    [Röscher.] 

teroiumena  4  p.  63  Schneider  =  Lactant.  Plnc.  Mithidihe,  falsche  Lesart  bei   Hyg.  fab.  70 

fab.  5,  7,   wodurch   die  Namensform   feststeht  für  Mythidike  (s.  d.).     [Stoll.] 

(Naekc,  Opusc.  2,  21).    Gegen  Ti.  Försters  (Baub  Mithrns. 

dir  Persephone  82)  Deutung  als  '.Mischerin'  und  I.   Ursprung. 

für  Gleichsetzung  mit  Miarj  (s.  d.)  spricht  sich  Schon  zu   der  Zeit,   als  die  Vorfahren  der 

mit  C.  Müller,  F.  II.  G.  2,  339,  3   A.  Dieterich  Perser    noch    mit    denen    der    Inder    vereint 
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waren,  verehrten  sie  den  Mithras.  Dem  Namen  asters  ist  das  heilkräftige  Licht,  welches  dio 
dieses  Gottes  begegnen  wir  zugleich  im  Fruchtbarkeit  und  das  Leben  hervorruft,  im 
Avesta  und  Veda,  und  das  Paar  Varuna-Mithras  Kampfe  begriffen  mit  der  Finsternis,  dem 
der  Sanskrithymnen  entspricht  dem  Ahura-  Aufenthalte  der  Bösen,  der  Ursacho  der  Un- 
Mithra  des  ursprünglichen  Mazdeismus  {Dur-  fruchtbarkeit  und  des  Todes.  Danach  ist  Mi- 
mestetcr,  Ormusd  et  Ahriman  S.  62  ff.).  Wir  thras  ein  Kriegsgott,  welcher  unaufhörlich 
haben  hier  nicht  zu  untersuchen,  ob  diese  die  bösen  Geister  bekämpft  und  in  die  Flucht 
Götter,  welche  sich  bei  den  anderen  indo-  jagt.  Er  ist  der  gelürchtete  Verbündete  des 
europäischen  Völkern  nicht  linden,  von  den  höchsten  Gottes  im  Kampfe  gegen  Ahriman. 
Ariern  selbst  geschaffen  oder  von  den  Se-  10  Aufser  diesem  letzten  Zuge,  welcher  an 
miten  entlehnt  seien,  wie  man  kürzlich  an-  den  Beinamen  invictus  erinnert,  den  er  im 
genommeu  hat  (Ohlenberg ,  Die  Religion  des  Westen  trägt,  ist  im  Avesta  der  Charakter 
Veda  1894,  185 f.  und  dagegen  Barth,  Journ.  des  Gottes,  des  bescheidenen  Yazata,  ganz 
des  sai'ants  1896  S.  391).  Es  mag  genügen  zu  verschieden  von  dem  des  römischen  Mithras, 
bemerken,  dafs  Mithras  immer  eine  der  Haupt-  welcher  der  Mittelpunkt  eines  bedeutenden 
gottheiten  der  Perser  war.  Er  wird  angerufen  Kultus  war;  und  im  allgemeinen  erinnert  die 
zusammen  mit  Ahura -Mazda  und  Anahita  in  Religiou  des  Avesta  nur  wenig  an  die  Myste- 
den  Keilinschriften  der  Achämeniden  (Weifs-  rien,  welche  im  Reiche  verbreitet  waren. 
back  u.  Bang,  Die  altpersischen  Keilinschriften  Ebendeshalb  hat  man  allgemein  angenommen 
1893  S.  44.  46),  und  die  grofse  Anzahl  der  von  20  (s.  Preller- Jordan,  Rom.  Myth.  2,  410),  dafs 
diesem  Gotte  abgeleiteten  Eigennamen,  welche  sich  der  Kultus  und  die  Lehrsätze  der  alten 
adelige  Personen  führten,  beweist,  wie  hoch  Perser  schon  vollständig  verändert  hatten,  ehe 
der  Hof  ihn  verehrte  (Textes  et  monuments  sie  überhaupt  in  die  römische  Welt  gelangten. 
S.  76  nr.  1  ff.).  Er  folgte  darin  wie  auch  sonst  Aber  die  neuen  Ansichten ,  welche  jetzt 
dem  Vorbilde  des  Herrschers  (Curt.  4, 13  §  48.  über  Ursprung  und  Entstehung  des  Avesta 
Plut.  Artax.  i.  Alexander  30).  Wenn  man  dem  aufgekommen  sind,  haben  die  Elemente  des 
Ktesias  uud  Duris  (Athen.  Deipnos.  434  D)  Problems  geändert.  Wenn,  wie  Darmestelcr 
glauben  darf,  so  hatte  der  König  allein  das  zu  beweisen  sucht  (Le  Zend-Avesta  3,  1893  In- 
Reeht,  sich  Jjuf'po:  iv  fj  dvovot.  zä  AlifrQn  zu  be-  troduetion),  die  Abfassung  des  Avesta  nicht 
rauschen.  Es  handelt  sich  ohne  Zweifel  um  das  30  älter  als  die  Sassaniden  ist,  oder  wenn  er 
Fest  der  Mithrakana,  welches  vom  sechzehnten  ursprünglich,  wie  andere  annehmen,  das  heilige 
Tage  des  siebenten  Monats  an  gefeiert  wurde  Buch  eines  besonderen  iranischen  Stammes 
(Tag  und  Monat  waren  dem  Mithras  besonders  war,  so  können  die  Mithrasmysterien  von  den 
geweiht).  Dieses  Fest,  welches  Gelegenheit  zu  in  dieser  Sammelschrift  ausgedrückten  An- 
pomphaften Ceremonieen  bot  (Strabo  11,  14,  schauungen  abweichen,  ohne  deshalb  durchaus 
530c)  und  welches  selbst  in  den  Ländern  be-  im  Widerspruch  mit  den  Meinungen  der  alten 
rühmt  war,  die  nicht  der  persischen  Religion  Perser  zu  stehen.  Sie  können,  treuer  als  das 
angehörten  (Text,  et  Mon.,  Inscr.  nr.  4,  cf.  Suppl.  heilige  Buch  des  Zoroastrismus,  den  Glauben 
S.  457),  wurde  noch  später  im  mohammedani-  der  Unterthanen  oder  eines  Teils  der  Unter- 
schen  Persien  am  Ende  des  Sommers  unter  40  thanen  der  Achämeniden  bewahrt  haben, 
dem  Namen  Mihragän  gefeiert  (Hyde,  Bei.  Und  man  bemerkt  in  der  That,  dafs  die  Auf- 
ser. Persar.  1760  S.  245ff.  ATbiruni,  Chrono-  Schlüsse,  welche  die  griechischen  Schriftsteller 
logy  übersetzt  von  Sachau  1879  S.  209ff.  Dar-  über  die  iranische  Religion  geben,  oft  voll- 
mesteter,  Le  Zend-Avesta  2  S.  443).  Obgleich  kommen  mit  dem  Mithraskultua  übereinstiru- 
im  Avesta  ein  '  ganzer  Yesht  (Mihir  Y.  10)  men,  während  dieselben  nicht  mit  den  Be- 
Mithras  Lob  singt,  hat  der  Gott  doch  eine  richten  des  Avesta  harmonieren.  Man  ist  also 
ziemlich  unbedeutende  Rolle  gespielt.  Während  versucht  anzunehmen ,  dafs  die  Lehrsätze  der 
Ahura -Mazda  nach  dem  zoroastrischen  System  Mysterien  wenigstens  in  gewissen  Punkten 
über  alle  anderen  Gottheiten  erhoben  wurde,  sich  mehr  denen  der  alten  Magier  nähern,  als 
wird  Mithras  nicht  einmal  in  den  sechs  Amesha- 50  das  Buch,  welches  im  Rufe  stand,  sie  genau 
Speüta  erwähnt,  welche  den  höchsten  Gott  wiederzugeben.  Dieses  für  die  Wiederherstel- 
umgeben.  Er  ist  mit  der  Mehrzahl  der  alten  lung  dieses  alten  Glaubens  nicht  unwichtige 
Naturgottheiten  in  die  Menge  untergeordneter  Ergebnis  ist  hauptsächlich  für  das  Verstand- 
Geister,  der  Yazatas,  verwiesen  worden.  Sein  nis  der  abendländischen  Mithrasmysterien  von 
Charakter  ist  trotzdem  noch  sehr  deutlich  aus-  grofser  Bedeutung. 

geprägt.  Mithrasist„dasgescbaffene,allesdurch-  [Über  Mithras    in    Persien    vgl.    besonders 
dringende,  alles  belebende  Licht,  und  zwar  in  Windischmann,  Mithra  (Abh.  D.  M.  G.)   1857, 
seinem   Unterschiede   von   Sonne,    Mond    und  52 ff.  Spiegel,  Eranische  Altertumskunde  2  1873, 
Gestirnen  aufgefafst"  (Windischmann).   Gleich-  77 ff.  und   die   Übersetzungen  des  Avesta,  von 
wie  das  Licht  alles  beleuchtet,  so  hört  und  sieht  uo  denen  die  letzte  und  beste  die  von  Darmesteter, 
Mithras  alles  mit  Hülfe  seiner  tausend  Ohren  Paris  1892  ff,  ist.] 
und  zehntausend    Augen.      Er  ist  allwissend,  _,_,...                  „  , 
stets  wachsam,  keiner  kann  ihn  betrügen.    Mo-  n;    Verbreitung  des  Kultus, 
ralisch  personifiziert  er  demnach  die  Wahrheit,  Um  sich   über   den   ehemaligen   römischen 
und    wird    bei    den    Eiden    angerufen    (Plut.  Mithraskultus  klar  zu  werden,  mufs  man  seine 
a.  a.  O.    Xenoph.  Oecon.  4,  24.    Kyrup.  7,  5,  53  Geschichte  wieder  herstellen  und  sich  Kechen- 
und  die  T.  et  M.  p.  4  ff.  citierten  armenischen  schaft  geben  von  der  Art  und  Weise  seiner  Über- 
Schriftsteller).   Im  dualistischen  System  Zoro-  tragung   vom    Plateau    von    Iran    bis    in    den 
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Westenhin  und  von  seiner  Verbreitung  in  den  rö-  Zeus-Oromasdes  (Ahura- Mazda),  Apollon-Mi- 

raischen  Provinzen.   Dies  ist  eine  Frage,  welche  thras- Helios  -Hermes  und  Artagnes  (Verethra- 

bisher  nicht  erschöpfend  genug  studiert  worden  ghna)- Herakles -Ares.     Von  Kommagene   oder 

ist.  Wirwissen,  dafs  dieAehämenidenund  ihrem  Kappadokien  aus  drang  Mithras  in  Kilikien 

Beispiel     folgend,     die    persischen     Adeligen,  ein.     Man  kann  sein  Vorhandensein  in  Tarsus 

welche  die  hohen  Regierungsäniter  inne  hatten,  unter  dem   Kaiserreiche  feststellen  (T.  et  M., 

den  Mazdäismus  begünstigten,  ohne  deswegen  Mon.  3),  und   lange  Zeit  vorher   opferten  ihm 

die  verschiedenen  Religionen  im  Kaiserreiche  nach  Plutarchs  Aussage  die  Seeräuber,  welche 

zu  unterdrücken.    Nach  Berosos  (frg.  16  Malier,  von    Pompejus    bekriegt    wurden    {Vit.  Pomp. 
F.  H.  G.  S.  508)  hätte  Artaxerxes  Mnemon  in  10  c.  24). 

den  Hauptstädten  seiner  Staaten  einen  Anahita-  Doch    scheint   Mithras   zur   hellenistischen 

kultus  eingeführt.    Bekanntlich  waren  in  Ba-  Zeit    weder    im   Westen    Kleinasiens    noch    in 

bylon  die  Magi,   die  iranischen  Priester,  in  Syrien  bekannt  gewesen  zu  sein.     Die  Erwäh- 

grofsex  Anzahl  angestellt;  bei  den  öffentlichen  nung  der  Mithrakana  in  einer  Inschrift  aus 

Ceremonieen   hatten  sie  den  Vorrang  vor    der  Phrygien  (2*.  et  M.  nr.  2;  vgl.  nr.  548tf.)  kann 

Landesgeistlichkeit,    den   Chaldaei   (Curt.  5,  kaum  dagegen  eingewendet  werden,  denn  der 

1,   22;    vgl.   3,  3,   9).      Es    ist    unzweifelhaft,  Name   dieses  berühmten  Festes  war   ganz   in 

dafs    die    Magier    von    Babylon    den    Mithras  den  allgemeinen  Gebrauch  übergegangen  (vgl. 

verehrten,    welcher    ganz   besonders   von    den  obenl.     Es  ist  wahr,  dafs  man  in  der  Kaiser- 

Grofskönigen  angebetet  wurde  (vgl.  ob.).   Wenn  20  zeit  Mithräen  in  gewissen  grofsen  Küstenhäfen, 

Herodot  uns   erzählt  (1,  131),  Mithras  sei  eine  in    Sidon    (T.  et  M.,  Mon.  nr.  4;   vgl.  Inscr. 

semitische  Göttin,   die  von  den  Persern  ange-  nr.  5)  in  Alexandrien  (Socrates,  Hist.  eccl.  3,2. 

nommen  worden   sei,  so  irrt  er  sich  zweifellos  Sozom.  5,  7.    Damascius  ap.  Said.  8.  v.  'Emrpä- 

und    verwechselt   wohl   Mithras    mit   Anahita  noj),  und  sogar  in  der  alten  Hauptstadt  Memphis 

(vgl.   Ed.  Meyer  oben  1,  332);   aber  noch  bei  (Mon.  285;  errichtete,  aber  selbst   diese  That- 

den    Römern    hatte    sich    das    Andenken    an  sache  läfst  desto  mehr  das  Nichtvorhandensein 

einen     langen    Aufenthalt    dieses     Gottes   im  irgendwelcher   Mysterienbildwerke   im    Innern 

Euphratthale   erhalten   (C.  1.  L.  6,  511  [=  21]  des  Landes  hervortreten.    Man  kann  im  allge- 

Persidiciq(ue)      Mithrae      antistes     Babüonie  meinen  sagen,   dafs  Mitbras   der  hellenischen 

templi.      Nonnos,    Diowys.    21,    249     Mt&erjg  30  Welt  unbe kann t  blieb.  Die  alten  griechischen 

'Aaevgiog  <I>ui&wv  ivl  Tlsgatät.     Claudian ,  De  Schriftsteller  sprechen   nur   von    ihm   als   von 

cons.  Stilich.  1,  63;  vgl.  Plin.  n.h.  38,  10  §  160  einer  fremden  Gottheit.  DieLänder  amägäischen 

Eumitren ,  Bcli  gemmani  etc.).     Von   dort   aus  Meer  haben  aufser  einer  einzigen  Inschrift  im 

fing  Mithras  zweifellos  an,   sein  Gebiet  flufs-  Peiraieus  (Suppl.  nr.  220a)  nicht  das  geringste 

aufwärts  auszudehnen.    Schon  unter  den  Achä-  Denkmal  geliefert,  welches  sich  auf  ihn  beziehen 

nieniden  könnte  er  an  der   Seite  anderer  ira-  könnte  (das,  was  Preller,  Hörn.   Myth.   S.   411 

nischer  Götter  in  Armenien   verehrt  worden  sagt,  beruht  auf  einer  Verwechslung\  und  es  ist 

sein  (Strabo  11,  530.    Dion.  Cass.  4,  13,5.    Ps.-  charakteristisch,   wie  schon  Lctronnc  bemerkt 

Plut.  de  {luv.  23,  4  und  die  T.  et  M.  p.  4—6  an-  (Bull.  Inst.  1845  p.  344 f.),  dafs  die  griechische 

geführten  armenischen  Autoren)  sowie  in  Kap-  40  Onomatologie  Wörtern  wie  Isidor  und  Serapion 

padokien  (Strabo  15,  733.  T.  et  M.,  Inscr.  2.  3;  keinen    theophoren    Namen    gegenüberstellen 

vgl.  S.  79).     Im   Kalender,   welcher  in   diesen  kann,    welcher    mit    Mithras    gebildet    wäre, 

beiden    Ländern    etwa    im    Jahre  400  v.  Chr.  Diese  Entfernung   von  den  grofsen  antiken 

eingeführt  zu   sein   scheint,   war  der   siebente  Civilisationsmitte'.punkten  erklärt,  dafs  Mithras 

Monat  dem  Mithras  geweiht  (T.  et  M.  S.  6).    Er  so  spät  zu  den  Römern  gelangt  ist.    Dieselben 

scheint  auch  frühzeitig  nach  Pontos  gekommen  hatten  schon   lange   den  Kultus   der  „Grofsen 

zu  sein  (Strabo  11,  512c.  12,  559  c;  vgl.  T.  et  M.  Mutter"  angenommen  und  übten  denjenigen  von 

S.  55°;  78,5;  189  nr.  3).    Nach  der  Zerstörung  Isis  und  Serapis  aus,  als  die  Mysterien  des  persi- 

des  Perserreiches  bewahrten  die  griechischen  und  sehen  Gottes  ihnen  noch  fremd  waren.    Dieser 

skythischen  Könige  von   Baktrien  (T.  et  M..  50  lebte  unbekannt   in  den  Bergen  des  östlichen 

Mon.  1)  ebenso  wie  die  Königsfamilien,  welche  Kleinasiens,  bis  diese  entfernten  Länder  mit  dem 

in   jenen   Gegenden  Kleinasiens   wohnten   und  Kaiseiieiche  vereinigt   wurden.     Im  1.  Jahrh. 

welche  alle  ihre  Abkunft  von  den  Aehämeniden  n.  Chr.  wurde  fast  das  ganze  Kilikien,  Kappa- 

behaupteten,  als  Familienerbteil  die  Verehrung  dokieu,  Kommagene,  das  kleine  Armenien  und 

der  iranischen  Götter.    Das  häufige  Vorkommen  der  Westen  von  Pontos  zu   römischen  Provin- 

des  Namens  Mitbridates  in  allen  diesen  Fami-  zen  gemacht.    Zu  eben  dieser  Zeit  fängt  man 

lien  (T.  et  M.  S.  78ff.)  würde  genügen,  um  zu  an,    im    Occident    den    Mithras    zu    verehren. 

beweisen,  welche  Rolle  Mithras  in  ihren  reli-  Statins  (Theb.  1,  717,   geschr.  81  —  92  n.  Chr.) 

giösen  Anschauungen  spielte.    Doch  wir  haben  kennt  schon  die  Darstellungen  des  stiertöten- 

heute    ein   direkteres   Zeugnis   in   der   grofsen  60  den  Gottes,  und  wenn  man  nur  ein  begrenztes 

Inschrift    von    Nemrud    Dagh,     welche     von  Vertrauen  auf  Plutarch  setzen  kann,  wenn  er 

Puchstem   (Reise  in  Nord- Syrien  p.  262 fi.  =  sagt  (Vit.  Pomp.  24),   dafs  die  kilikischen  Pi- 

T.  it.  M.,  Inscr.  nr.  1*   Mon.  nr.  2)    entdeckt  raten   zuerst   die   Römer   in   diesen   Mysterien 

wurde.     Daraus    sieht   man,    dafs    der    König  unterwiesen,     so    geht    aus    diesem    Zeugnis 

Antiochus  von  Kommagene  (69  —  34  v.  Chr.),  (ufxpi  Stvgo  dtaari&Tai  .  .)  wenigstens  hervor, 

getreu   den  Überlieferungen   seiner   persischen  dafs  dieselben   schon   unter  Trajan   (97 — 117) 

und   griechischen  Vorfahren,   einen  Kultus  zu  im    Abendlaude     ziemlich    verbreitet    waren. 

Ehren  der  Götter  seines  Geschlechts  gründete:  Dies  wird   übrigens  auch  von  der  Epigraphik 
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bestätigt.     Die  ältesten  lateinischen,  dein  Mi-  Apollinaria   eingeführt   wurde,   als  dieselbe 

thras     geweihten    Widmungen     stammen    aus  71   n.  Chr.   nach   achtjährigem  Aufenthalte   im 

der    ersten    Hälfte    des    zweiten   Jahrhunderts.  Oriente    nach    Pannonien    zurückkehrte    (Rüg- 

[Die  angebliche  Inschrift  aus  der  Regierungs-  giiro,  Dizion.  epig.  s.v.  Apoll  inaris).  Noricuin 

zeit    des    Tiberiua    Inst.    Neitp.   6864,   ist  ge-  ist  noch   reich   an  Mithrasmonumenteu  (Kom- 

fälscht,  C.  I.  L.  6,  6  nr.  *968.  —  Die  ältesten  magene    [genannt    nach    seiner    orientalischen 

sind:   T.  et  M.  nr.  69;  vgl.  S.  468  unter  Trajan  Bevölkerung?],  Virunum,  Celeia,  Atrans,  Teur- 

gestiftet;  nr.  66,    stammt  spätestens   aus   den  nia  etc.;  vgl.  Inscr.  400 — 416.  Mon.  235 — 238), 

ersten  Jahren    Hadrians;    nr.  423,    gegen    148  in  Eätien  sind  sie  weniger  zahlreich  (Inscr. 

n.Chr.;  nr.  64,  zwischen  138—161  n.  Chr.  etc.]  10  419—420.     Mon.  239,  239 Mb),    aber    in    Ger- 

Wir  können  nicht  daran  denken,  alle  Städte  manien  vervielfältigen  sie  sich  in  überraschen- 
aufzuzählen, in  denen  die  Mithrasmysterien  aus-  der  Weise.  In  Deutschland  hat  man  die 
geübt  wurden  von  der  Zeit  Antonius  an,  noch  meisten  Mithräen  zu  Tage  gefördert;  dieses 
sind  wir  imstande  nachzuforschen,  welche  Ur-  Land  hat  die  gröfsteu  und  interessantesten 
sachen  ihre  Einführung  in  jedem  einzelneu  Ort  Reliefs  geliefert,  wie  die  von  Osterburken, 
bewirkten.  Die  Zahl  der  Inschriften  und  Skulp-  Heddernheim  und  Neuenheim  (Fig  6  u.  7).  Das 
turen,  welche  uns  über  die  Geschichte  dieses  Dekumatenland,  das  heutige  Neckarbecken 
Kultus  aufklären,  beläuft  sich  auf  mehrere  [Rotenburg  (Inscr.  429),  Fellbach  (Mon.  241), 
Hunderte  und  wächst  fortwährend.  Ich  habe  Mürrhardt  {Inscr.  428),  Besigheim  (Mon. 
versucht,  dieselben  so  vollständig  als  möglich  so  242),  Hölzern  (ilfore.  243),  Recking  (Inscr.  423), 
in  meinen  Textes  et  Monuments  (S.  89  ff.)  zu  Osterburken  im  Odenwald  (Mon.  246),  Neuen- 
vereinigen.  Wir  können  einzig  und  allein  in  heim  (Mon.  245),  Lobenfeld  (?  Inscr.  454), 
grofsen  Zügen  die  Länder  angeben,  in  welche  Mannheim  (Mon.  244)J  und  besonders  der  vor- 
der persische  Gott  eingedrungen  war,  sowie  gerückte  Winkel  des  Kaiserreichs,  zwischen 
im  allgemeinen  die  Umstände  andeuten,  welche  dem  Main  und  dem  limes  [Wiesbaden  (Inscr. 
seiner  Verbreitung  günstig  waren.  443  f.  Mon.  256 f.),  Friedberg  (Mon.  248 f.  Inscr. 

Die  hauptsächlichste  treibende  Kraft  bei  der  442aff.),    Ober -Florstadt    (Mon.   250),    Grofs- 

Vetbreitung  dieser  Mysterien  ist  sicher  das  Heer  Krotzenburg  (Inscr.  430ff.    Mon.  247)  und  vor 

gewesen.    Sie  sind  vor  allem  die  Religion  der  allem   Heddernheim   (Mon.  251  —  254.     Inscr. 

Soldaten  immer  geblieben,  und  nicht  ohne  Grund  30  433  ff.)],  waren  am  reichsten  an  höchst  inter- 

hatte    man   die   Eingeweihten    eines    gewissen  essanten  Entdeckungen.     Andrerseits  bezeugen 

Grades    m  i  1  i  t  e  s    genannt.      Die    Orientalen  längs     des     Rheines     von    Äugst     (?  Raurica, 

waren   in   den   römischen  Truppen ,    besonders  Inscr.  450)   oder  wenigstens  Strafsburg  (Mon. 

in  den  Hülfstruppen,  sehr  zahlreich  (z.  B.  die  240)    bis    nach    Xanten    (Vetera,    Inscr.   463. 

cohortea     Commagenorum     et     Osrhoe-  Mon.  266),  in  Mainz,  Neuwied,  Bonn,  Köln  und 

norum).     Da    sie    von    einer   Provinz    in    die  Dormagen  (Inscr.   444ff.  463.    Mon.  257 — 265) 

andere  kamen,   wie  es  die  Notwendigkeit  der  und   selbst  im    Landesinnern    [Saarburg  i.  L. 

Verteidigung  oder  des  Angriffs  erheischte,  so  (Mon.  273.     Inscr.  491aff.)   Trier  (Inscr.  491), 

haben  sie   den   Kultus  ihres   Heimatlandes  in  Schwarzerden     bei     St.   Wendel     (Mon.   258), 

die     verschiedenen    Lagerstädte     mitgebracht  40  Rheinzabern  (Mon.  259),  Juslenville   bei   Spa 

und  verbreitet.     Von  der  Donaumündung  bis  (Inscr.  464)]    die  Widmungen    und   Bauwerke 

in  den  Norden  von  Britannien  und  an  den  Saum  die  grofse  Zahl  der  Mithrasverehrer. 

der   Sahara,   längs    der  ganzen   Grenze   fiudet  Am  Meeresufer,  bei  Boulogne  (Gesoriacuin, 

man  Mithrasmonumente    in  Fülle.     Mösien,  Mon.  274),  hatten  die  orientalischen  Schiffer  aus 

welches    erst   seit  einigen   Jahren    untersucht  der  classis  Britannica  (Marquardt,  Staatsv. 

wird,   hat   schon  eine  grofse  Anzahl  derselben  2,  503)  den  Mithraskultus  eingeführt.  In  Britan- 

geliefert    (T.    et    M.,    Inscr.   225 — 231.     Mon.  nien  hatte  er  feste  Wurzel  gefafst,  nicht  nur  im 

124 — 135,    vgl.   Suppl).     In  Dacien,    wo   die  Norden,  in  den  stationes  des  hadrianischen 

Mischung  der  Bewohner,   welche  auf  den  Be-  Valium     (Petrianae,     Vindobala     Boreovicium 

fehl   Trajans   'ex  toto   orbe  romano'   (Eutrop.  50  Luguvallium;  vgl.  Bremenium,  Inscr.  475  —  486. 

8,  16)   herbeigeeilt  waren,    seine   Verbreitung  Mun.   272.  273)   oder  in    den   Grenzgarnisonen 

begünstigte,    giebt  es   vielleicht  keine   Stadt,  von  Wales  (Isca,  Inscr.  472;  Deva,  Mon.  268 f.), 

die  nicht  irgend  eine  Spur  von  diesem  Kultus  sondern  auch  in  den  grofsen  Städten  des  Lan- 

trüge  (Inscr.  232—308.    Mon.  136—212).     Der  des,   in   Eburacum   (York,  Mon.  270)   und   zu 

grofse,  kürzlich  ausgegrabene  Tempel  von  Sar-  Londinium   (Mon.  267).     Endlich   am   anderen 

mizegetusa  enthielt  die  Fragmente  einiger  fünf-  Ende   des  Kaiserreichs,  in  Afrika,  hatte  ihn 

zig  Basreliefs  und  anderer  Weihgeschenke  (Mon.  die  dritte  Legion  im  Lager  und  in  den  Posten 

138ff.).    Selbst  in  den  meisten  Städten  Panno-  am  Wüstensaum  verbreitet  (Lainbaesis,  Inscr. 

niens,   welche  staffelartig   an  der  Donaulinie  526f.;  Diana,  Inscr.  529;  Mascula,  Inscr.  525; 

liegen  (Cusum,  Intercisa,  Aquincum,  Brigetio,  60  Timziou'in,  Mon.  282). 

Carnuntum),  und  sogar  im  Innern  des  Landes  Doch  nicht  nur  an  den  Grenzen  des  Kaiaer- 

(Sopianae,    Siscia,   Poetovio,   Scarbantia)   ver-  reichs   haben   die  Soldaten   als  Missionare  für 

raten  Überreste  von  spelaea,  Skulpturen  oder  den  iranischen  Gott  gewirkt.     Die  Veteranen, 

wenigstens  Inschriften  seinVorhandensein(jHscr.  welche   nach  Hause   zurückkehrten   oder   sich 

'320  —  384.     Mon.  212  —  231).     Der  hauptsäch-  in    irgend    einer    grofsen    Stadt    des    Reiches 

lichste  Mittelpunkt    jener  Religion   in  diesen  niederließen,  haben  viel  zur  Verbreitung  des 

Gegenden  blieb  stets  Carnuntum,  wo  sie  aller  Gottes    in   allen   Provinzen    beigetragen    (vgl. 

Wahrscheinlichkeit  nach  durch  die  15.  Legion  Inscr.  49.  151.  471.  507  ff.).     Ebenso   konnten 
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die  alten  Soldaten  der  cobortes  Asturum  150ff.  Mon.  96ff.).  Man  kann  ebensowenig  be- 
die  neue  Religion  bis  in  die  abgelegenen  Berge  zweifeln,  dafs  die  Sklaven  zuerst  diese  fremde 
Nordspaniens  tragen  (nr.  513ff.).  Aber  seine  Religion  in  Rom  ausübten,  wo  dieselbe  eine 
Verbreitung  in  den  Städten  und  Dörfern  des  so  wunderbare  Entwickelung  nahm,  dafs  wir 
Binnenlandes  verdankt  er  hauptsächlich  an-  mehr  als  150  Inschriften  und  Basreliefs  haben, 
deren  Vermittlern:  den  Sklaven.  Die  man-  welche  ans  dieser  einzigen  Hauptstadt  stammen 
gones  bezogen  ihre  Menschenware  hauptsäch-  (Inscr.  1  —  7G.  Mon.  1 — 78).  Sie  war  der  grofse 
lieh  aus  den  asiatischen  Provinzen.  Ferner  Mittelpunkt,  wo  sich  die  Emigranten  des  ganzen 
verursachten  die  fortwährenden  Kriege  an  der  Kaiserreichs  sammelten;  und  unter  dieser  ge- 
Euphratgrenze,  besonders  die  Eroberungen  Tra-  10  mischten  Bevölkerung  haben  die  Priester  aller 
jans,  dafs  eine  Unmenge  von  Gefangenen  auf  fremden  Gottheiten  ein  für  ihre  Propaganda 
die  Märkte  des  Westens  kam.  Ein  grofser  Teil  sehr  fruchtbares  Feld  gefunden, 
von  Mithrasinschriften  stammt  von  Sklaven  Die  Religion  des  Mithras  gewann  zuerst  ihre 
oder  Freigelassenen.  In  einer  Liste  von  Cul-  Gläubigen  aus  den  unteren  Volksschichten, 
tores  solis  invicti  Mithrae,  welche  auf  Die  ältesten  datierten  Inschriften  bestätigen 
uns  gekommen  ist  (Inscr.  157),  findet  man  diese  Vermutung;  sie  sind  ohne  Ausnahme  von 
neben  Namen  von  ingenui  drei,  welche  eine  Sklaven  oder  ehemaligen  Sklaven,  Soldaten 
unfreie  Abstammung  verraten.  Diese  Orien-  und  gewesenen  Soldaten  gewidmet  (nr.  28.  29. 
talen,  welche  von  Menschenhändlern  versandt  30.  51.  53.  64.  66  etc.).  Aber  man  weifs,  welch 
wurden,  waren  selbstverständlich  in  den  Städten  20  hohe  Ziele  die  Freigelassenen  erreichen  konnten, 
besonders  zahlreich,  welche  Handel  mit  der  und  die  Söhne  alter  Veteranen  wurden  oft  wohl- 
Levante  trieben.  Deswegen  findet  man  den  habende  Bürger.  So  mufste  der  Mithraskultus 
Mithraskultus  in  so  vielen  Mittelmeerhäfen  ein-  durch  natürliche  Transformation  an  Reichtum 
gewurzelt.  Wir  haben  bereits  oben  (Sp.  3032)  und  Macht  zunehmen  und  unter  seine  Gläubigen 
sein  Vorhandensein  in  Sidon  Alexandria  und  augustales  (163.  172.  187.  364.  270.  379) 
im  Peiraieus  erörtert.  Man  hat  ihn  auch  im  und  Decurionen  der  Provinzialstädte  zählen 
Westen,  an  der  adriatischen  Küste,  nach-  (181.  224.  229.  239.  277.  329.  358.  433.  564). 
gewiesen,  sowie  in  Epidaurus  (Mon.  233),  in  Doch  erklärt  sieh  seine  rasche  Entwicklung  nicht 
Salona  (Inscr.  309 ff.),  lader  (Mon.  232 t"13),  Senia  nur  durch  die  zahlreichen  Übertritte,  welche  er 
(Inscr.  312a),  Pola  (Mon.  118)  und  besonders  30  veranlafste.  Schon  zur  Zeit  des  Marc  Anrel  wurde 
in  Aquileia  (Inscr.  165 ff.  Mon.  116f.).  Die  ita-  in  Ostia  ein  reich  geschmückter  Tempel  von 
lischen  Stalte  am  Mittelmeer,  welche  ihn  einem  römischen  Bürger  erbaut  (Inscr.  131  ff. 
aufnahmen,  sind  zahlreich:  Neapel  (Inscr.  148.  Mon.  83).  Aber  zu  der  natürlichen  Anziehungs- 
Mon.  93  f.)  und  die  benachbarten  Inseln  Capri  kraft,  welche  diese  Religion  in  der  Gesellschaft 
und  Ischia  (Mon.  95.  Inscr.  155),  Antiuiu  des  2.  Jahrhunderts  ausübte,  kam  noch  ein  sehr 
(Inscr.  147.  Mbm.  86),  Rusellae  (Mon.  99),  Pisa  mächtiges äufserlichesElementhinzu:  die kaiser- 
(Mon.  100)  und  besonders  Ostia,  welches  allein  liehe  Gunst.  Lampridius  (Comm.  9)  erzählt  uns, 
mindestens  fünf  Mithräen  besafs  (Inscr.  131  ff.  dafs  Commodus  sich  in  die  Mithrasmysterien 
Mon.  79  ff.,  285 f.).  In  Sicilien  haben  Palermo  einweihen  liefs,  und  dieser  Bericht  wird 
(Mon.  119)  und  Syrakus  (Mon.  121),  an  derafri-  40  indirekt  durch  die  Entdeckung  zahlreicher  In- 
kanischen Küste  Rusicade  (Mon.  284)  und  Ico-  schritten  pro  salute  Commodi  (34.  64.  541; 
sium  (Inscr.  540),  auf  dem  gegenüberliegen-  vgl.  137  n.  und  139)  oder  aus  der  Regierungszeit 
den  Ufer  von  Spanien  wahrscheinlich  Malaga  dieses  Kaisers  bestätigt  (28.  31.  51.81.  137.  154. 
(Inscr.  519)  und  gewifs  Tarraco  (Inscr.  515)  249.  463.  541;  vgl.  302).  Von  diesem  Augenblick 
uns  einige  Mysterienmonumente  bewahrt.  End-  an  seheu  wir,  wie  die  höchsten  Würdenträger 
lieh  zählte  in  Gallien  das  Rhonethal  bis  nach  des  Kaiserreichs  dem  Beispiel  ihres  Herrschers 
Lyon,  dessen  Beziehungen  mit  Asien  durch  die  folgen.  Legati  Augusti  (249.305.324),  legati 
Geschichte  des  Christentums  wohl  bekannt  legionis  (302),  Präfekten  (321a.  526.  475 — 
sind,  zahlreiche  Mithrasanhänger  (Inscr.  492 ff.  476.  489.  576)  und  Tribunen  (334.428.486), 
Mon.  276  ff.).  In  allen  diesen  Handelsstädten  so  später  perfectissimi  und  clarissimi  (22. 
konnten  auch  die  syrischen  Kaufleute,  welche  61.  354.  529.  530)  werden  in  den  Inschriften 
Stapelhäuser  im  ganzen  Kaiserreiche  besafsen  genannt.  Zu  derselben  Zeit  beginnen  auch  die 
(Mommsen,  li.  G.  5J,  467  nr.  3.  Friedländcr,  Litteratoren  und  Philosophen  sich  für  den 
Sittengesch.  2  S.  78 f.),  zur  Verbreitung  seines  fremden  Gott  zu  interessieren.  Wahrschein- 
Kultus  beitragen,  denn  der  unbestimmte  Name  lieh  hatte  ihm  unter  den  Antoninen  ein  ge- 
Syrus  wurde  selbst  den  Orientalen  von  Kom-  wisser  Pallas  ein  Werk  gewidmet,  und  l'or- 
mageue  und  Mesopotamien  beigelegt.  plnjrius  citiert  einen  Eubulos  welcher  tt\v  nigl 
Die  nach  demWesten  transportierten  Sklaven  toü  Mi&ga  tarogiav  iv  noXloig  ßißXi'otg  (I'orph., 
wurden  öfters  weit  ins  Innere  der  Länder  ge-  De  abst.  4,  16;  vgl.  2,  56.  De  antro  nymph.  6) 
führt.  Sie  bebauten  die  latifundia  der  rü-  eo  verfafst  hatte.  Die  Protektion  des  regierenden 
mischen  Besitzer  oder  wurden  in  der  kaiser-  Fürsten  scheint  übrigens  beständig  dem  neuen 
liehen  oder  städtischen  Verwaltung  beschäftigt.  Kultus  geblüht  zu  haben;  Mithras  war  der  Lieb- 
Sie  waren  die  eifrigsten  Verbreiter  der  Mithras-  lingsgott  der  Achämeniden  und  ihrer  asiatischen 
mysterien  in  den  Provinzialstädten  (vgl.  nr.  3.  Nachfolger  (vgl.  oben),  und  die  Lehrsätze  seiner 
175.  256.  327.  362  etc.)  und  besonders  in  Ita-  Priester  von  der  göttlichen  Macht  der  Könige 
lien,  wo  man  sogar  mitten  in  den  Apenninen  mufsten  ihn  bei  einer  Monarchie  empfehlen, 
/ahlreiche  Denkmäler  dieser  Kultus  gefunden  welche  mehr  und  mehr  einen  orientalischen  Cha- 
bat,  besonders  in  Sentinum  und  Spoleto  (Inscr.  rakter  annahm.  Gläubige  legen  Gelübde  für  das 
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Heil  der  Severer  (37.  379;  vgl.  154)  und  des  Pki-  einander  verbunden  wurden.  Das  Substrat 
lippus  (178)  ab;  und  im  Anfang  des  3.  Jahr-  derselben,  die  unterste  und  ursprünglichste 
hunderts  feierte  die  kaiserliche  familia  öifent-  Schicht,  ist  dio  Religion  Irans,  woher  Mi- 
lien, vielleicht  selbst,  amtlich  seine  Mysterien  thras  stammt.  Über  dieser  Grundlage  bildete 
(35:  saeerdos  invicti  Mithrae  domus  augusta-  sich  in  Babylonien  ein  dichter  Niederschlag 
nae).  Aurelius,  welcher  d?n  allgemeinen  Kul-  semitischer  Glaubenslehren;  hierauf  liel's  in 
tus  des  Sol  invictus  organisierte,  kann  einem  Kluinasien  der  dortige  Kult  einige  Spuren 
Gotte  nur  günstig  gewesen  sein,  welcher,  zurück,  und  endlich  bedeckte  die  hellenische 
obgleich  verschieden  von  dem,  den  er  be-  Oivilisation  das  Ganze  mit  ihrem  glänzen- 
schützte (vgl.  T.  et  M.  S.  72  u.  109),  dennoch  10  den  Firnifs.  Dennoch  scheint  durch  diese 
in  so  zahlreichen  Punkten  mit  ihm  überein-  aufeinanderfolgenden  Ablagerungen  noch  die 
stimmt.  Endlich  um  das  Jahr  307  sehen  wir,  alte  iranische  Grundlage  hindurch,  und  obgleich 
wie  Diocletian  und  seine  Mitregenten  zusammen  eine  üppige  Vegetation  fremder  Ideen  darauf 
in  Carnuntum  einen  Tempel  des  Mithras  (fautoris  erwachsen  konnte,  bildet  doch  der  alte  persische 
imperii  sui,  Inscr.  367,  vgl.  Mo».  227  add.)  Mazdaismus  den  dogmatischen  Grundbeatand- 
reetaurieren.  Nach  der  Bekehrimg  Constan-  teil  der  Mysterien.  Man  scheint  allgemein  der 
tins  war  es  der  hohe  Adel,  welcher,  ohne  Meinung  zu  sein,  Mithras  sei  der  einzige  Gott 
dem  Herrscher  zu  folgen,  dem  Mithras  treu  des  Aresta,  welcher  in  den  Westen  vordrang, 
blieb.  Römische  Senatoren  opfern  ihm  Gaben,  und  dafs  alles  Übrige  später  hinzugekommen 
lassen  sich  in  die  Mysterien  einweihen  und  20  und  nebensächlich  wäre.  Dies  ist  eiu  voll- 
bauen  die  Mithrasheiligtümer  von  neuem  auf;  ständiger  Irrtum:  Ein  grofser  Teil  der  persi- 
dies  währte  bis  weit  in  das  4.  Jahrhundert  sehen  Götterwelt  begleitete  Mithras  auf  seinen 
hinein  (Inscr.  7 — 21  u.  147,  die  letzte,  nr.  14,  Wanderungen,  und  dieser  ist  in  den  Augen 
ist  von  387  n.  Chr.  —  G.  I.  L.  6,  736,  von  seiner  Anhänger  nur  der  Hauptgott  der  Myste- 
391,  ist  gefälscht;  vgl.  nr.  384).  Aber  sie  be-  rien,  ohne  jedoch  der  höchste  zu  sein.  Diese 
mühten  sich  vergeblich,  einer  Religion  wieder  persischen  Gottheiten  wurden  in  Babylonien 
einen  Schein  von  Leben  zu  verleihen,  welche  zum  Teil  mit  den  Sternen  identificiert,  welche  die 
vom  Christentum  den  Todesstoß  erhalten  hatte  Chaldäer  anbeteten,  und  sie  wurden  später  unter 
(vgl.  unten  Abschn.  V).  asiatischen,  griechischen  und  römischen  Namen 

30  angerufen.    Trotz  der  mannigfachen  entstellen- 

TTTT    Die  Mithrasreligion.  den  Verkleidung  kann  man  aber  noch  oft  ihren 

ursprünglichen  Charakter  wiedererkennen.  Wir 

Quellen.    Die  Schriftsteller  geben  uns  nur  wollen  die  iranischen  Götter   einzeln  betrack- 

wenige,  und  dazu  oft  verdächtige  Nachrichten  ten,  indem  wir  so  viel  als  möglich  ihre  Rang- 

über  die  Dogmen  des  Mithras.     Wir  besitzen  Ordnung  beobachten. 

thatsächlick  fast  nur  einige  nebensächliche  Auf  dem  Gipfel  der  göttlichen  Hierarchie 
Bemerkungen  über  diese  Mysterien  von  seinen  finden  wir  die  „unbegrenzte  Zeit"  (Zrvan  Aka- 
christlichen  Gegnern  oder  von  heidnischen  rana),  welche  im  Westen  mit  Kronos  identi- 
Philosophen,  welche  auf  den  von  ihnen  berichte-  ficiert  wurde,  der  nach  einer  wohlbekannten 
ten  Überlieferungen  ihre  eigenen  Spekulationen  40  Etymologie  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  1496  ff.)  als 
aufbauen.  Erst  seitdem  sich  die  Inschriften  und  gleichbedeutend  mit  Xgövos  angesehen  wurde, 
besonders  die  figürlichen  Monumente  vermehrt  Diese  abstrakte  Gottheit  wurde  gewifs  seit  der 
haben,  kann  man  sich  durch  vergleichendes  Stu-  ältesten  Zeit  von  den  Magiern  verehrt  (Bero- 
dium  beider  eine  annähernde  Idee  vom  Wesen  sos,  F.  H.  G.  2,  602.  Damascius,  De princ.S.  322 
dieser  Religion  verschaffen.  So  wird  man  nicht  Ruelle)  und  bat  in  den  Mysterien  eine  Haupt- 
verwundert sein,  in  diesem  Artikel  mehr  Au-  rolle  beibehalten.  Sie  wird  durch  die  löwen- 
führungen  von  Widmungen  und  Basreliefs,  köpfigen  Figuren  dargestellt,  welche  Zoiiga,  der 
als  Titel  von  Schriftstellerwerken  zu  lesen.  ihre  Bedeutung  erraten  hatte,  Äonen  nannte 
Dasjenige  Erklärungssystem,  welches  in  den  (Zocgas  Abhandl.  ed.  Welcher  1817  S.187f.),  und 
verschiedenen  Darstellungen  auf  diesen  Skulp-  so  die  bei  einer  grofsen  Anzahl  von  Mithräen 
turen  Episoden  der  Sagen  von  Mithras  und  wiedergefunden  worden  sind  (Mon.  10.  22.  26. 
anderen  Göttern  sieht,  ist  das  einzig  annehm-  34.  35.  39.  40.  70.  75.  79.  80.  101.  123.  240.253. 
bare.  Man  erkennt  in  den  Nebenscenen  der  254.271.277.281.284.285).  Als  Insignien  seiner 
grofsen  Reliefs  von  Mauls,  Osterburken,  Neuen-  Herrschaft  trägt  dieser  Gott,  dessen  Bildnisse 
heim,  Saarburg  eine  im  ganzen  ähnliche  Reihen-  übrigens  einander  sehr  unähnlich  sind  (vgl. 
folge.  Wenn  man  von  links  unten  anfängt,  Westd.  Zeitschr.  1894  p.  97  ff.),  gewöhnlich  das 
findet  man  zuerst  die  Illustrationen  einer  Scepter  und  den  Blitz.  In  jeder  Hand  hält 
zwar  sehr  dunkeln  Theogonie,  dann  die  er  regelmäfsig  einen  Schlüssel  (vgl.  Ianus 
Geburt  und  die  Heldenthaten  des  Mithras.  claviger,  auch  als  Gott  der  Zeit  angesehen 
Es  ist  unsinnig,  wenn  man,  wie  Lajard,  so  oben  Bd.  2  Sp.  44),  wahrscheinlich  um  damit 
daselbst  Einweihungsscenen  oder  die  den  die  beiden  Himmelsthore  zu  öffnen  (l'orpli.,  De 
Mysten  auferlegten  Proben  dargestellt  zu  sehen  antro  nymph.  c.  22).  Der  Löwenkopf  und 
meint.  die  Schlange,  welche  ihn  umgiebt,  wurden  als 

Die  Geschichte  der  Verbreitung  des  Mithras-  Symbole  des  Feuers  und  der  Erde  (vgl.  unten) 

knltus,    wie  wir    sie  im  vorhergehenden   Ab-  oder   zuweilen  der  Hitze  und  Kälte  (Mythogr. 

schnitt    entwickelt   haben,   könnte  uns   schon  Vatic.  3,  8)  betrachtet.    Manchmal  findet  man 

erraten  lassen,  welche  Crbegriffe  in  den  Lehr-  aufserdem   den  Krater  (Mon.  81.   240.   247 bi8), 

sätzen    der    Mysterien     aufgestellt     und    mit  das  Symbol  des  Wassers  (vgl.  unten),  während 
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die  vier  Flügel  die  vier  Winde,  also  die  Luft  vor- 
stellen. Die  unendliche  Zeit  wurde  demnach 
als  Herrin  der  Elemente  aufgefafst.  Bei  der 
berühmten  Statue  im  Vatikan,  welche  wir  ab- 
bilden (Fig.  1),  sind  seine  Flügel  mit  den 
Emblemen  der  vier  Jahreszeiten  geschmückt, 
und  man  erkennt  auf  der  Basis  die  Attribute 
von  verschiedenen  Gottheiten  (Hahn  und  Tannen- 
zapfen —  Schlangenstab  —  Hammer  und  Zange), 
zweifellos  um  anzudeuten,  dafs  die  „Unendliche 
Zeit"  alle  Dinge  in  sich  schliefst,  eine  panthei- 
stische  Gottheit  ist. 

Wie  in  der  griechischen  Mythologie  Kronos 
der  Vater  des 
Zeus  ist,  so  er- 
zeugt nach  dem 
Glauben  der  Ma- 
gier   Zrvan    den 

Ahura-Mazda, 
und  dieser  erhält 
nach    demselben 

die  Weltherr- 
schaft. Wir  sehen 
auf  gewissen  Bas- 
reliefs,   welche 
dem  Mithras- 
glauben  entstam- 
men (Neuenheim, 
Mon.     245d,    3°; 

Osterburken, 
Mon.  246e,  4°), 
dargestellt,  wie 
Kronos  den  Blitz, 
dasZeichen  seiner 
Herrschermacht, 
Zeus     übergiebt; 

letzterer  wird 
künftig  der  Herr 
desHimniels,oder 
besser  gesagt, 
selbst  die  Per- 
sonifikation des 
Himmels  sein. 
Der  ursprüng- 
liche Charakter 
dieses  arischen 
Gottes,  welcher 
in  Griechenland 
bald  entstellt 
wurde,  bewahrte 
sich  thatsächlich 
viel  reiner  indem 
Zfig  ßpofia'cärys 
(Inscr.  1)  der  Mysterien.  Ebenso  wie  die  alten 
Perser  (Herod.  1,  131  tov  xvkIov  ndvra  tov 
ovoavov  iiia.  y.ccXiovTig),  so  sahen  auch  die 
Anhänger  des  Mithras  in  ihm  das  Himmels- 
gewölbe und  beteten  zu  ihm  unter  dem  Namen 
Caelus  aeternus  Iupiter  oder  einlach  Cae- 
lus  (Inscr.  59.  441.  554;  vgl.  13  caelo  de- 
votus  und  Westd.  Zeitschr.  1894  S.  96).  Wie 
der  griechische  Uranos  wird  er  einer  ur- 
alten Vorstellung  gemäfs,  als  Gatte  der  Erde 
betrachtet,  die  deshalb  der  Juno  regina 
gleichgestellt  wurde  (s.  u.).  Indessen  schrieb 
man  diesem  'ilgofidcärig  grofse  Thaten  zu,  ähn- 
lich denen,  die  die  abendländische  Mytho- 
logie dem  luppiter  beilegt.    Um  seine  Autorität 


1)  Lowenköpfiger  Gott  in  der 

Vatikanischen  Bibliothek  (nach 

Lajard,  Tntroduction  t.  LXX). 
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zur  Anerkennung  zu  bringen,  mufste  er  die 
Ungeheuer  bekämpfen,  welche  sich  gegen 
ihn  erhoben  hatten,  und  wir  sehen  ihn  auf  den 
Reliefs  (Fig.  2)  die  Riesen  ganz  wie  ein  helleni- 
scher Zeus  niederschmettern  (Mon.  109.  114. 
235b.239.246).  Nach  den  persischen  Lehren  hatte 
Ahura-Mazda  auch  die  bösen  Geister  zurück- 
schlagen müssen,  welche  in  den  Himmel  ein- 
zudringen  versuchten    (Bundahish  3,  25   S.  19. 

10  West),  und  diese  iranischen  Überlieferungen 
scheinen  sich  in  Babylonien  mit  den  ähnlichen 
Legenden  der  Chaldäer  verschmolzen  zu  haben 
(Berosos,  F.  H.  G.  2,  497,  4ff.). 

Der  avestische  Dualismus  stellt  Ahura-Mazda 
dem  Angra  -  Mainyu  (Ahriman)  entgegen. 
Man  findet  im  Westen  eine  gewisse  Anzahl  von 
Weihinschriften  an  Arimanius,  welche  von 
Personen  herrühren,  die  in  die  Mithrasmyste- 
rien    eingeweiht    waren    {Inscr.   27.    323.    324. 

20  474?).  Da  dieser  Gott  von  den  Griechen  all- 
gemein mit  Hades  identificiert  wurde  (Diog. 
Laert.  Prooem.  8.  Plut.  de  Itsid.  46),  so  ist 
er  es  wahrscheinlich,  welcher  mit  den  Zügen 
Plutons  auf  dem  grofsen  Basrelief  von  Oster- 
burken auftritt  (Mon.  246,  c).  Jedenfalls  scheint 
der  Kultus,  welchen  man  mit  diesem  Gotte 
trieb,  zu  beweisen,  dafs  er  nicht  als  reiner 
böser  Geist,  wie  im  Avesta,  betrachtet  wurde 
(vgl.  T.  et  M.  S.  34  nr.  1).    Sowie  Ahura-Mazda, 

30  so  hatte  sein  Feind  eine  Gattin,  die  Perse- 
phone  (Mon.  246,  a)  oder  Hekate,  die  als 
Stellvertreterin  der  persischen  Drufas  hier 
auftritt  (s.  u ). 

Neben  Zeus  und  Hades  vervollständigte 
Poseidon,  der  Nachfolger  der  avestischen 
Apanm-Napat,  die  Dreizahl  der  Weltbe- 
herrscher. Zweimal  ist  er  auf  den  Mithras- 
denkmälern  stehend  und  mit  seinem  Dreizack 
bewaffnet  dargestellt  (Mon.  246,  c,  273 ter),  öfter 

40  noch  auf  Felsen  liegend  (vgl.  Rel.  v.  Klagen- 
furt Fig.  2),  den  Ellenbogen  gewöhnlich  auf  eine 
umgekehrte  Urne  gestützt  (Mon.  85,  114,  a,  168, 
188,  192  etc.).  Ebenso  wie  Zeus  mit  Caelus 
identificiert  wurde,  war  Poseidon  schon  im  klein- 
asiatischen Mazdäismus  dem  Oceanus  gleich- 
gestellt ;  und  beide  Namen  wurden  von  den 
Anhängern  des  Mithras  als  gleichbedeutend 
aufgefafst  (Inscr.  441;  vgl.  Westd.  Zeitschr. 
1894  S.  94  ff.).     Man  erklärt   sich  somit  leicht 

so  den  Sinn  einer  in  ihren  Bildwerken  häufig 
wiederkehreuden  Gruppe  (vgl.  Fig.  3  rechts 
unten),  welche  das  Viergespann  des  Helios  dar- 
stellt im  Galopp  gegen  den  liegenden  Gott  an- 
stürmend, der  die  Rosse  zurückzuschrecken 
sucht:  das  versinnbildlicht  wahrscheinlich 
die  Sonne,  welche  allabendlich  ihre  Gluten  in 
den  Wassern  des  Oceans  löscht  (Man.  124.  136. 
167.  168.  169.  192,  so  ist  es  gewifs  Oceanus, 
welcher  zweimal  abgebildet  ist  auf  nr.  235  und 

cu  ebenso  folglich  auf  nr.  106.  114.  174.  188.  192. 
204.  214.  220.  221.  239.  245  d,  2°.  246  e,  6». 
253  1.  5°). 

Der  Poseidonkultus  ist  nur  eine  besondere 
Art  der  Verehrung  des  Wassers,  welche  von 
der  ältesten  Zeit  an  einen  der  merkwürdigsten 
Züge  des  Mazdeismus  bildete.  Oft  entsprang 
in  den  unterirdischen  Tempeln,  welche  zur 
Ausübung  der  Mysterien  dienten,   eine  natür- 
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liehe  Quelle  (Porph.,  De  antra  nymph.  6; 
vgl.  Pev.  arch.  1892  1  S.  190)  oder  man 
grub  einen  künstlichen  BrunneD,  welchem 
man  Gaben  opferte  (Inscr.  331;  Fonti 
perenni;  vgl.  554)  wie  früher  die  asia- 
tischen Magier  (Strabo  15,  732—739).  In 
Ermangelung  eines  solchen  Brunnens 
brachte  man  die  geweihte  Flüssigkeit 
in  einem  Krater  dahin,  der,  wie  uns 
Porphyrius  sagt  (a.  a.  ü.  c.  18),  ävtl  rfjg 
nnyije  rhctKrai.  Dieser  Krater,  das  Sym- 
bol der  Quelle  oder  allgemeiner  des 
feuchten  Elements,  kehrt  öfters  auf  den 
Mithräen  aller  Länder  wieder  (Mon. 
61.  80.  106.  122.  136.  194.  241.  244. 
247.  248.  251.  253.  265;  vgl.  Westd 
Zeitschr.  1894  S.  80). 

Meist  bemerkt  man  auf  diesen  Skulp- 
turen neben  dem  Krater  einen  Löwen 
und  eine  Schlange,  welche  sich  oft 
um  die  im  Gefäfse  enthaltene  Flüssigkeit 
zu  streiten  scheinen  (Mon.  240.241.  244. 
245.  246.  251  [Heddernheim],  253.  265 
273ter,  Löwe  und  Krater  153.  154.  163. 
167.  169.  171.  192  [Hermannstadt]. 
247;  vgl.  auch  81.  119.  122.  134.  135. 
137.  158.  196.  225).  Wir  wissen  be- 
stimmt aus  einem  Texte  des  l'ertullian 
(Adv.  Marc.  1,  13;  vgl.  Myth.  Vatic. 
III,  8),  dafs  von  den  Mithrasverehrern 
der  Löwe,  dieses  vor  allem  feurige  Tier, 
als  Symbol  des  Feuers  betrachtet 
wurde,  welches  bei  den  alten  Persern 
(Atar)  und  in  den  Mysterien  besonders 
verehrt  wurde  (Firmic.  Mat.,  De  err.  prof. 
rel.  c.  4.  Lydus,  De  mens.  3,  26).  Es 
ist  ebensowenig  zweifelhaft,  dafs  die 
Schlange  als  Emblem  der  Erde,  auf 
der  sie  kriecht,  angesehen  wurde  {West- 
deutsche Zeitschrift  1894  S.  92).  Die 
Erde  wird  aufserdem  noch  unter  der 
gewöhnlichen  Form  einer  liegenden 
Frau  dargestellt  (Mon.  60  und  246  e, 
2°).  Endlich  bemerken  wir  oft  in 
den  Ecken  der  Mithrasmonumente  ge- 
flügelte Köpfe,  welche  gewöhnlich  in 
eine  Art  von  Trichter  blasen  und 
augenscheinlich  Bilder  der  vier  Winde 
sind  (Mon.  245.  246.  251  Heddernheim. 
253.  257.  268;  vgl.  Westd.  Zeitschr. 
1894  S.  86).  Dieselben  kommen  als 
Rundfiguren  auf  der  merkwürdigen 
Stele  von  Cavnuntum  (228bi3c)  vor.  Wir 
können  demnach  bestätigen,  dafs  im 
abendländischen  Mithraskultus,  wie  in 
der  Perserreligion  (Herod.l,  131.  Diog. 
Laert.  Prooem.  6;  vgl.  Dannesteter, 
L'Avesta  3  p.  LXVIII.  Papp,  ZDMG. 
19,  76  ff.),  der  Kultus  der  vier  Elemente 
eine  wichtige  Stellung  behauptete;  die 
Gruppe  des  Löwen ,  Kraters  und  der 
Schlange  repräsentieren  den  Kampf  des 
Feuers,  Wassers  und  der  Erde,  welche 
sich  nach  den  antiken  Ansichten  fort- 
während gegenseitig  verzehren  (Westd. 
Zeitschr.  a.  a.  O.  82). 

Aufser  diesen  Naturgottheiten  waren 
auch  einige  andere  persönlichere  von  Iran 

Hobchee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II 
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2)  Zens  mit  den  Giganten,  Flufsgott  lager 
geburt.     Bruchstück  eines  Marmor-Reliefs  i 
et  Mon.  fig.  212). 


1,  Mitbras'  E 
Klagenfurt 
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3043      Mithras  (u.  Herakles,  Artemis) 

in  den  Westen  gelangt.  Wir  wissen  aus  der  In- 
schrift des  Nemrud-Dagh  (I>iscr.  1  'Agtäyvov 
'HQa-nXEovg"Jgiois),  sowie  durch  die  armenischen 
Schriftsteller  (de  Lagarde,  Abhandlungen  1866 
p.  293.  Hübschmann,  Armenische  Etymologie 
1895  S.  75  nr.  176),  dafs  Verethraghna,  welcher 
im  Avesta  als  kriegerischer  Eber  vor  Mithras 
hergeht  (Mihi/r  Yesth  18,  70),  von  den  Griechen 
mit  Herakles  identificiert  wurde.  Wir  werden 


Mithras  (u.  Tyche,  Hekate)       3044 

Mysterien  des  Mithras  und  der  Magna  mater 
im  Abendlande  eng  verbunden  (vgl.  T.  et  M. 
Man.  295  u.  Anm.  S.  418). 

Eine  der  interessantesten  Schöpfungen  der 
iranischen  Religion  ist  diejenige  des  Hvarenö, 
des  heiligen  Lichtes,  das  denen,  zu  welchen 
es  hinabsteigt,  Allmacht  und  Wohlhabenheit 
bringt,  und  welches  besonders  den  von  ihm 
legitimierten   Königen    den   Sieg  verleiht.     Es 


uns  daher  nicht  wundern,  Hercules  in  den  10  wurde  von  den  Griechen  mit  Tycbe  (Plut. 
Mithrasskulpturen  dargestellt  zu  sehen  und  Alex.  30.  Dio  Cass.  63,  10)  identificiert,  und 
einmal  an  seiner  Seite  einen  aufspringenden  man  betete  es  im  Westen  als  Fortuna  an 
Eber  zu  finden  (Mon.  244;  vgl.  Mon.  245f.  (Inscr.  438;  vgl.  unten).  Aber  diese  Fortuna 
246c.  273ter).  entspricht  auch  der  iranischen  Ashi  Vafuhi, 

_..   ►.—,,-  dieaufdenbaktrischen 

Münzen  (vgl.  Mon.  1) 
als  Tyche  abgebildet 
wird.  Dieselben  Mün- 
zen geben  uns  den  Sinn 
einer  Gottheit,  welche 
auf  dem  Basrelief  von 

Osterburken  (Mon. 
246)  dargestellt  ist 
in  der  Gestalt  einer 
den  luppiter  krönen- 
den Nike.  Sie  ist 
die  Vanainti-Upa- 
ratät,  welche  im 
Avesta  zusammen  mit 
Verethraghna  ange- 
rufen wird. 

Hekate,  von   wel- 
cher eine  merkwürdige 
Statue    im    Mithräum 
von  Sidon  zu  Tage  ge- 
fördert  wurde    (Mon. 
nr.  4)  und  die  mehr- 
fach   in    unseren    In- 
schriften erwähnt  wird 
(nr.     61;     vgl.     17ff.), 
war  nach  Firmicus  ein 
Sinnbild    des    Feuers 
(De  err.  prof.   rel.  4. 
Ignem   in  duas  divi- 
dunt  [sc.  Persae~]  po- 
testutes,  naturam  eius, 
ad    utrumque    sexttm 
transferentes    ...    et 
mulieremtriformivultu 
constituunt) .     Ist  da- 
nach anzunehmen,  dafs 
die    Triformis    Li- 
bera  (Inscr.  240;  vgl. 
nr.  19  ff.)  gewählt   wurde,   um   die   drei  Arten 
des    Feuers     zu     personificieren,    welche    die 
alten  Perser  unterschieden?  (Darmesttter  a.  a. 
0.  2    p.  151  ff.)      Die   Erklärung  ist  verführe- 
risch,  sie  wäre  wahrscheinlicher,  wenn  Atar, 
das    Feuer,    nicht    eine    männliche    Gottheit 
nsQaiY.ii).  Dieselbe  müssen  wir  vielleicht  in  der  60  wäre  J^ibid.  2    p.   251    nr.   53).     Dazu  kommt, 


:f)  Kalksteinrelief  in  Herinannstadt.     (In  der  Mitte   die  Stiertütung   mit  Cautes   und 

Cautopatea.     Links  M.  mit  dem  Stier,  rechts  Löwe   und  Krater.     Unten   M.  und  Sol. 

Okeanos.    Oben  Sol,  M.  als  Bogenschütz,  Stier  im  Nachen  und   im  Hauschen,   sieben 

Altäre,  Hirt  und  Flufsgott,  Felsengcburt,  Luna;  vgl.  Textes  et  Mon.  n.  192.) 


Andere  Zeugnisse  bestätigen  uns,  dafs  Ana- 
hlta,  die  Göttin  der  befruchtenden  Gewässer, 
deren  Kultus  sich  zeitig  in  Kleinasien  ausge- 
breitet hatte  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  332  u.  Pauly- 
Wissowa,  Realcncylcl.  s.  v.  Anaitis),  daselbst 
mit    Artemis    verschmolzen    wurde    ("AgTe^iig 


Jagdgöttin  mit  dem  Köcher  wiedererkennen, 
welche  auf  dem  Basrelief  von  Osterburken  in- 
mitten anderer  Götter  erscheint  (Mon.  246c;  vgl. 
Inscr.  240 — 241  JJianae).  Diese  Artemis  ist  wohl 
trotz  ihrer  Tracht  nicht  die  griechische  Jung- 
frau, sondern  die  asiatische  Grofse  Mutter,  und 
wie  auf  den  Keilinschriften  (s.  oben)  Mithras 
neben  Anahita  angerufen  wird,  so  blieben  die 


dafs  Ätar  als  Hephaistos  auf  dem  Relief  von 
Saarburg  (273t6r)  erscheint.  Es  liegt  wohl  bei 
Firmicus  eine  Verwechselung  vor,  denn  Hekate, 
die  Unterwelt-  und  Zaubergüttin  spielt  ohne 
Zweifel  in  den  Mysterien  die  Rolle  der  weib- 
lichen Drujas  im  Mazdäismus  (s.  oben). 

Es   ist   noch    schwieriger,    die   Genealogie 
anderer  Gottheiten  wieder  herzustellen,  deren 


3045      Mitbias  ijuno,  Minerva,  Silvanus  etc.) 

Bilder  und  Namen  man  in  den  Mithrastenipeln 
gefunden  hat:  Inno  ( Mon.  71 Ms.  235.  -246. 
Inscr.  59,  529),  Minerva  (Mon.  71bis.  246. 
250.  Inscr.  59,  529.  5541,  Apollo  (273tor)t 
Mars  (Mon.  221.  246.  253.  Inscr.  529), 
Mercnr  (Mon.  212.  221.  246.  260.  253. 
273t<"\  Inscr.  160,  529),  Venus  (Mon.  246), 
Bacchus  (273ter)  und  besonders  Silvanus 
(Mon.  83.  104.  253.  Inscr.  54,  240.  553,  560Mb), 
welcher  den  Charakter  eines  pantheistischen 
Gottes  angenommen  hatte  (Bev.  archeol.  1892 
1,  189ff.),  zweifellos  weil  er  das  lateinische 
Äquivalent  des  griechischen  Pan  war.  Wir 
vermögen  nicht  sicher  festzustellen,  welche 
avestischen  Gottheiten  sich  unter  den  Zügen 
dieser  römischen  Figuren  verbergen.  Hera  ent- 
spricht vielleicht  Väyu,  der  Atmosphäre,  trotz 
der  Verschiedenheit  des  Geschlechtes.  Hera 
ist  die  Luft  bei  den  Philosophen  (vgl.  Dion. 
Chrysost.  in  T.  et  M.  p.  62  n.  5),  aber  andrer- 
seits ist  sie  als  Erde  (Speüta  Armaita)  be- 
trachtet (Plnt.  Artax.  231,  und  nur  als  solche 
kann  sie  die  Gattin  des  Iuppiter  Coelus  beifsen. 

—  Minerva  kann  trotz  Flut.  Artax.  3  und  C.  I.  L. 
9,  1583 ff.  kaum  Anahita  vorstellen,  da  die- 
selbe der  Diana  gleichgesetzt  wurde  (vgl.  oben) 
Vielleicht  entspricht  sie  Cista,  der  Weisheit.  — 
Apollo  ist  wohl  einfach  die  Sonne  —  Ares 
=  Sharevar?  vgl.  Barmesteter  3  p.  LXXXVIII. 

—  Hermes  =  Tishtrya?  vgl.  Bundahish  c.  5 
S.  21  TT'esf.  —  Aphrodite??.  —  Bacchus  ist 
ohne  Zweifel  der  Haoma,  der  im  Abend- 
land durch  Wein  ersetzt  wurde.  —  Silva 
nus  ist  wahrscheinlich  Drväspa,  der  Herden- 
beschützer, s.  Barmesteter  2  S.  432;  vgl.  unten 
Sp.  3055.  Man  kann  nicht  einmal  behaupten, 
dafs  diese  Götter  ursprünglich  mit  Mithras 
verbunden  waren;  vielleicht  ist  einer  oder  der 
andere  semitischen  oder  asiatischen  Ursprungs. 
Selbst  Epona  und  die  keltischen  Matres  und 
Matronae  sind  im  Abendland  von  den  Ein- 
geweihten verehrt  worden  (vgl.  Inscr.  420  bis 
add.  442  add.  Mon.  251h).  Esgiebtnoch  andere 
Persönlichkeiten  auf  unseren  Bildwerken,  die 
wir  nicht  einmal  benennen  können  (Mon.  245  d, 
1°.  246  e,  1°.  251d,  16°.  273««;;  andere,  deren 
fremde  Namen  wir  wissen,  sind  uns  nicht 
weniger  rätselhaft.  Wir  können  jetzt  fest- 
stellen, dafs  die  beiden  Jünglinge,  welche 
neben  dem  stiertötenden  Gotte  mit  einer  er- 
hobenen und  einer  gesenkten  Fackel  stehen, 
Cautes  und  Cautopates  biefsen,  aber  die 
Etymologie  dieser  Wörter  ist  noch  zweifelhaft, 
und  wir  wissen  sogar  nicht,  ob  sie  aus  einer 
iranischen  Sprache  entlehnt  sind.  Sicher  ist, 
dafs  diese  Personen  in  Kleinasien  wenigstens 
stark  verändert  worden  sind,,  wo  der  Zweite 
mit  Attis  identificiert  wurde  (Westd.  Zeitschr. 
p.  88;  vgl.  auch  unten  Sp.  3058). 

Trotz  dieser  Dunkelheiten,  welche  neue 
Entdeckungen  ohne  Zweifel  zum  Teil  erhellen 
werden,  können  wir  als  gesichert  betrachten, 
dafs  eine  zahlreiche  Versammlung  iranischer 
Götter  Mithras  umgab,  und  dafs  er  über  sich 
mindestens  zwei  mächtigere  Gottheiten,  Zer- 
van-Kronos  und  Ahuramazda-Iuppiter,  hatte. 
Es  ist  also  notwendig,  zu  erklären,  warum  er 
im   Kultus    einen    so   bedeutenden   Platz   ein- 


Mithras  (Felsengeburt) 
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nahm,  in  dem  Grade,  dafs  sein  Name  zur  Be- 
zeichnung der  persischen  Mysterien  dient,  die 
im  Abendlande  verbreitet  waren.  Welches  war 
also  nach  dem  Glauben  seiner  Verehrer  die  Rolle 
dieses  Gottes  und  was  erzählte  man  von  ihm? 
Die  Legenden,  die  sich  an  seinen  Namen 
geknüpft  hatten,  waren  ohne  allen  Zweifel 
sehr  zahlreich  und  sehr  bedeutungsvoll,  Ilelden- 
tbaten,  die  in  den  mazdäischen  Büchern  andern 

10  Gottheiten  zugeschrieben  werden,  wurden  in 
den  Mysterien  auf  seine  Person  bezogen.  So 
übernimmt  er  die  Funktionen,  die  im  Avesta 
dem  Saoshyaöt  zugeteilt  werden  (Windischmann 
a.  a.  O.  p  73 ff.).  Unglücklicherweise  sind  uns 
diese  Mythen  gewöhnlich  nur  durch  die  Monu- 
mente bekannt,  auf  denen  sie  dargestellt  sind. 
Die  abendländischen  Schriftsteller  sprechen 
kaum  von  ihnen,  und  infolge  des  Verlustes  des 
gröfsten  Teiles  der  heiligen  Litteratur  der  persi- 

20  scheu  Magier  ist  es  uns  nicht  immer  möglich, 
ihren  orientalischen  Ursprung  wieder  aufzufin- 
den. Daher  bleibt  ihre  Erklärung  stellenweise 
sehr  zweifelhaft.  Man  kann  indessen  durch  Ver- 
gleichung  ihrer  Dai'stellungen   diese   auf  eine 


,(,  4)  Mithras'  Felsengeburt,  Relief  vom  Esquilin 

(nach  Bull.  arch.  municip.  1S74  t.  XXT,  2). 

bestimmte  Zahl  von  Erzählungen  zurückführen, 
deren  Episoden  sie  sind.  Ohne  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  oder  Aufzählung  aller  Varianten 
werden  wir  hier  die  wichtigsten  Gruppen  be- 
zeichnen, die  man  unterscheiden  kann. 

1.  Über  die  erste  sind  wir  am  besten  unter- 
richtet.    Wir  erfahren  durch   zahlreiche    und 

50  genaue  Texte  (lustin.  Mart.,  Bial.  cum  Tryph. 
70  I»  nsrgag  ysytvrjod-ai.  Commod.,  Instruct. 
1,  13  Invictus  de  petra  natus.  Firmicus  Ma- 
ternus,  Be  err.  prof.  rel.  c.  20  ■d'fos  Ik  itirgciq; 
vgl.  Hieron.,  Adv.  Iovinian.  1,  7.  Lydus, 
Be  mens.  3  §  26.  —  Ps.-Plut.,  Be  (luv.  23 
ist  verdächtig),  dafs  Mithras  angeblich  aus 
einem  Felsen  geboren  sein  sollte,  und  dieser 
Mythus,  sei  es  nun,  dafs  man  in  ihm  eine 
Anspielung    auf   das  Morgenrot   zu    erblicken 

co  hat,  das  zuerst  die  Gipfel  der  Berge  erhellt, 
oder  auf  den  Funken,  der  aus  dem  mit  dem 
Stahl  geschlagenen  Kieselsteine  herausspringt 
(Prudent.,  Cathemerinon  6,  1),  sei  es,  dafs  er 
sich  von  jenem  alten  Glauben  herleitet,  dafs 
der  Himmel  aus  Metall  oder  hartem  Stein 
bestehe  (Maionica,  Mithras'  Felsengeburt,  Arch.- 
epigr.  Mitteil.  2  p.  33  ff.),  beweist  jedenfalls, 
dafs  Mithras   in  den  Mysterien  wie  im  Avesta 

96* 


3047   Mithras(schneidetFrüehte,Bogenschütz)  Mithras  (u.  Sol  etc.)             3048 

der  Gott  des  Lichtes  war.     Die  Skulptur  hat  Nicht  nur  die   Trockenheit,   sondern  auch 

diese  wunderbare  Geburt  oft  dargestellt  (Mon.  Wasser  und  Feuer  hatten  nach  den  iranischen 

18  [=Fig.  4].  19.  63.  69.  125f.  134f.  155.  169.  Sagen  in   alter  Zeit  die   Erde  verwüstet  (vgl 

17lff.177.192.200.  203f.  208f.212f.  220f.  222Ms.  Diu  Chri/s.  34,47  und  die  Anm.  dazu  T.etM. 

228.   238.   241.   245.    246.    251    [Heddernheira].  S.  63).   'Zwei   Darstellungen,    die    regelmäfsig 

253  f.  273.  278).     Sie  zeigt  uns  einen  nackten  vereinigt  sind,  scheinen  auf  diese  Sintflut  und 

Knaben ,    auf    dem    Haupte    eine    phrygische  diesen  Weltbrand  Bezug  zu  haben.    Ein  Stier 

Mütze,   bis  zu  den  Knieen  oder  bis  zur  Scham  —   wir  werden    später    die   Bedeutung   dieses 

in  einem  Felsblock  steckend,  der  bisweilen  von  Tieres  kennen  lernen  —  wird  in  einem  Nachen 

einer  Schlange  umgeben  ist,  dem  Symbol  der  10  vom  Wasser  hoch    getragen   {Mon.  167.   171. 

Erde.     Mit   der  einen  Hand   erhebt  der  Gott  172.  174.  192  [Hermannstadt]  192f.  194f.  204 

meistens  ein  Messer,  seine  gewöhnliche  Waffe,  u.  s.  w.);  daneben  steht  ein  Häuschen,  das  von 

mit  der  andern  eine  Fackel,  das  Bild  des  sich  einem   Mann  in  asiatischer  Tracht  [Mithras?] 

ausbreitenden  Lichtes  (Vgl.  Fig.  4).     Zuweilen  angezündet  wird  (am  deutlichsten  Mon.  273'« 

wird  auf  dem  Felsen  {Mon.  102  add.)  der  Kopf  links   oben,   vgl.  192bis),  und   aus   der  Thüre 

eines  Flufsgottes,   oder   neben  ihm   die  ganze  stürzt  der  Stier  heraus.     Das  mythische  Tier 

Figur    desselben    dargestellt,    wohl    weil    die  wäre  also   deu  Gefahren   entgangen,  mit  wel- 

nrythisehe  Scene  der  Mithrasgeburt  neben  einem  chen  die  zwei  grofsen  Plagen   ihn  bedrohten. 

Strom stattgefundenhabensoll(Ps.-P?(ii.a.a.O.).  4.  Mehrere  auf  den  Denkmälern  oft  wieder- 

Aufserdem  sieht  man  auf  einer  Anzahl  Reliefs  20  holte  Scenen,  auf  denen  Mithras  und  Sol  er- 

(192.  192b;s.  194.  195.  204.  215)  Hirten,  die  sich  scheinen,   gehören  sicher  einer  und  derselben 

hinter  einem  Felsen  verstecken,  um  das  Wunder  Sage  an,  von  der  sie  uns  verschiedene  Episoden 

zu  betrachten,  was  ohne  Zweifel  auch  auf  die  zeigen,   aber  es  ist  schwer,   eine  Reihenfolge 

Erzählung  der  Legende  ausspielt  (vgl.  Fig.  2, 3).  in  diesen  Darstellungen  zu  finden  und  die  Peri- 

Der  Felsen  selbst,   aus  dem  der  Gott  ent-  petieen  des  Dramas  zu  rekonstruieren,  das  sich 

standen   war,    wurde    als   göttlich    betrachtet.  zwischen  den  beiden  Gottheiten  abspielte. 

Man  betete  ihn  an  in  den  Tempeln  unter  der  Zuerst   hält    sich     Mithras    dem     aufrecht 

Gestalt  eines  kegelförmigen  Steines  {Mon.  97;  stehenden   oder   knieenden   Sol   grade    gegen- 

vgl.  83h?),    und    die  Weihinschriften   Petiae  über  und   setzt  auf  seine  Stirn  eine  Strahlen - 

genetrici  sind  nicht  selten  {Inscr.  183.  311.  369.  30  kröne,    sein    beständiges    Attribut    {Mon.  251 

384.  441;  vgl.  Inscr.  48,  Urienti  u.  257bis).  [Heddernheim]  und  16.  31;   vgl.  235  [Klagen- 

2.  Mithras,  noch  ganz  nackt,  aber  mit  der  fürt]).  Meist  trägt  Sol  diese  Krone  noch 
phrygischen  Mütze  bekleidet,  mit  der  er  geboren  nicht  oder  nicht  mehr  (sie  liegt  auf  der  Erde 
ist,  schneidet  mit  dem  Messer,  das  er  schon  als  neben  ihm,  Mon.  246),  sondern  Mithras  hält 
Kind  in  der  Hand  hielt,  Blätter  und  Früchte  sie  über  seinen  Kopf  oder  drückt  ihm  sogar 
eines  Baumes  ab,  der  vor  ihm  steht,  während  der  mit  Heftigkeit  einen  wenig  deutlichen  Gegen- 
wind mit  Heftigkeit  gegen  sie  bläst  (Heddern-  stand  auf,  der  bald  einem  Hörne,  bald  einer 
heim,  Mon.  261;  Neuenheim  245;  Osterburken  Keule  oder  einem  Schlauche  ähnelt,  und  der 
246;  Mauls  239).  Dann  erscheint  der  Gott  in  leider  nicht  hat  identificiert  werden  können 
demselben  Baume  versteckt,  nur  von  der  Brust  40  {Mon.  123.  134.  1361  166.  169.  171.  173.  180. 
an  seinen  Gipfel  überragend  (Heddernheim  251  187.  194.  204.  221.  246.  2531).  Trotz  dieser  Un- 
[Fig.  6],  Neuenheim,  Osterburken).  —  Der  Sinn  Sicherheiten  scheint  es  einleuchtend,  dafs  Mi- 
dieser  Scenen  ist  sehr  dunkel.  Es  scheint,  dafs  thras  hier  dem  Sol  eine  Art  feierlicher  Be- 
sie  auf  eine  (chaldäische?)  Legende  anspielen,  lehnung  giebt  und  seine  göttliche  Macht  weiht, 
analog  der  Erzählung  der  Genesis  3,  8  ff.  indem  er  ihn  eigenhändig  krönt. 

3.  Mithras,  jetzt  mit.  der  orientalischen  Mithras  scheint  dann  dem  Sol  seinen  Arm 
Tracht  bekleidet,  die  er  späterhin  immer  trägt,  hinzustrecken,  um  ihm  beim  Aufstehen  zu  helfen 
schiefst  mit  dem  Bogen  gegen  einen  Felsen.  {Mon.  251  [Heddernheim]?),  und  bald  schliefsen 
An  der  Stelle,  wo  der  Pfeil  den  Stein  trifft,  die  beiden  Gottheiten  ein  feierliches  Bündnis, 
entspringt  eine  Quelle,  aus  der  ein  knieender  00  indem  sie  sich  die  Hände  {Mon.  235  [Klagen- 
Mann  begierig  mit  seinen  Händen  Wasser  fürt].  239. 273tor.  114?)  über  einem  Altar  drücken 
schöpft.  Bisweilen  scheint  ein  zu  den  Füfsen  {Mon.  246;  vgl.  16?).  Da  nun  ein  armenischer 
des  Gottes  befindlicher  Bittender  ihn  anzu-  Schriftsteller  {Elisee  Vartabed,  T.  et  M.  p.  5) 
flehen,  oder  eine  Person,  die  aufrecht  hinter  uns  sagt,  dafs  Mithras  der  mächtige  Verbün- 
ihm  steht,  berührt  seine  Schulter  mit  der  dete  der  sieben  Götter  ist,  so  hat  man  viel- 
Hand  {Mon.  167.  171.  172  ff.  187 f.  192«'.  204.  leicht  in  ihnen  die  sieben  Planeten  zu  sehen, 
235  [Klagenfurt].  241.  245.  246.  251  [Heddern-  die  Sol  dann  allein  auf  den  Denkmälern  re- 
heim].  253.  264).  Der  allgemeine  Sinn  dieser  präsentieren  würde  (vgl.  auch  Darmestetcr  2 
Scene  scheint  nicht  zweifelhaft.  Mithras  ist  p.  405  nr.  10  und  p.  694.  697  und  die  Inschrift 
hier  der  göttliche  Bogenschütze,  der  nach  dem  co  335— 336  Vcoinvicto  Mithrae ..  .So!isocio;c(. 486). 
alten  indogermanischen  Mythus  den  Felsen  Der  Schiufa  aller  dieser  Vorgänge  ist  ein 
oder  das  Gewölk  trifft,  um  Hegen  auf  die  Mahl,  bei  dem  Mithras  und  Sol  auf  einem 
dürstende  Erde  fallen  zu  lassen.  Die  besondere  Lager  vor  einem  Tische  hingestreckt  fröh- 
Form,  die  diese  Erzählung  in  Persien  an-  lieh  schmausen  und  sich  durch  Essen  und 
genommen  hatte,  ist  uns  allerdings  unbekannt,  Trinken  von  den  zusammen  vollbrachten 
und  wir  können  uns  infolgedessen  nicht  von  Thaten  erholen  {Mon.  65?  106.  122  ff.  136 f. 
allen  Einzelheiten  unserer  Darstellungen  Rechen-  163.  166.  168ff.  171.  173.  180.  187.  192  [Her- 
schaft  geben.  mannstadt].  193ff.  221.  246.  253.  273»°»). 


3040     Mithras  (Relief  von  Klagenfart) 


Mithras  (u.  der  Stier)' 


3050 


5)  Götterversammlung,   Puseidon  u.  Amphitrite,  Mithras 
und  Sol,  Mithras  als  Bogenschütz.    Bruchstück  eines 
llarmoi  -  Belief s  in  Klagenfurt  (Textes  et  Hon.  f.  212). 


Endlich  sehen  wir  Sol  auf  seiner  Quadriga 
stehend,  deren  galoppierende  Pferde  er  mit  der 
einen  Hand  zügelt,  während  er  mit  der  andern 
Mithras  hilft,  an  seiner  Seite  auf  dem  Wagen  Platz 
zu  nehmen  {Mo».  122ff.  134 ff.  163.  165.  170f. 
187.  194.  235  [Klagenfurt].  :>39.  245.  246  251 
[Heddernheim].  270;  vgl.  auch  oben  Sp.  3040). 
Die  Götter  sind  ohne  Zweifel  im  Begriffe,  diu 
himmlischen  Räume  zusammen  zu  durcheilen, 

io  und  wahrscheinlich  mit  Anspielung  auf  diese 
Fahrt  nennt  Nonnos  {Dionys.  21,  249)  Mithras 
'AaavQiog  $a£&(ov.  Die  Ähnlichkeit  dieser 
Darstellungen  mit  denjenigen,  die  in  der  früh- 
christlichen Kunst  für  die  Himmelfahrt  von 
Elias  üblich  sind,  läfst  vermuten,  dafs  in  glei- 
cher Weise  Mithras  nach  der  Vollendung  seiner 
irdischen  Mission  auf  dem  Wagen  des  Sonnen- 
gottes zum  Himmel  emporgetragen  wurde. 
5.    Wir  übergehen   weniger   wichtige   oder 

20  aufserge wohnliche  Scenen  (Jagd  des  Mithras? 
Mon.  246.  310  etc.),  um  sofort  eine  andere 
Sage  zu  behandeln,  die  einen  viel  gröfseren 
Platz  in  der  Religion  der  Mysterien  eingenom- 
men zu  haben  scheint,  das  ist  die  von  Mithras 
und  dem  Stier.  Man  bemerkt  zuerst  das 
Tier  allein  entweder  friedlich  weidend  oder 
schreitend  {Mon.  239.  245.  246;  vgl.  36.  58). 
Dann  kommt  Mithras  dazwischen.  Er  geht 
zunächst    ruhig   neben    dem    Stiere    her,    den 

so  er  bei  den  Hörnern  ergreift  {Mon.  241.  272), 
aber  bald  wird  dieser  seiner  Herr  und  reifst  im 
Galopp  seinen  Führer  hinter  sich  fort  {Mon. 
245.  246.  273 'er).  Aber  es  dauert  nicht  lange, 
bis  er  gebändigt  ist.  Mithras  ist  auf  seinen 
Rücken  gestiegen  und  reitet  so  ganz  gemäch- 
lich, indem  er  immer  mit  der  einen  Hand  ein 
Hnrn  seines  Reittieres  festhält  (122  f.  136.  163. 
165  f.  169.  173.  187.  192f.  [Hermannstadt]. 
204.  220.  245)  und  bisweilen  in  der  andern  eine 

■io  Fackel  trägt  {Mon.  208;  vgl.  Porphyrius,  De 
ambro  nymjih.  24  ino%titui  ravQO)  'AcpQoährjg). 
Man  sieht  ihn  einmal  den  Stier  auf  den  Schul- 
tern tragen  nach  Art  des  Hermes  xgiocpÖQog 
{Mon.  245),  und  sehr  häufig  hält  er  ihn  in 
einer  noch  sonderbareren  Stellung:  er  schleppt 
ihn  auf  dem  Rücken  an  den  Hinterbeinen  fort, 
derart,  dafs  der  umgekehrte  Körper  des  Tieres 
in  der  Luft  hängt  und  nur  die  Vorderhufe  auf 
dem    Boden    ruhen    {Mon.  31.   86.   134.    165f. 

50  167f.  173.  187.  192 f.  [Hermannstadt].  194f.  204. 
220.  221.  239.  245.  246.  251  [Heddernheim]). 
Wie  schon  Windischmann  gesehen  hat  (a,  a.  O. 
p.  65),  ist  Mithras  hier  der  Vertreter  des 
vedischen  Vritra,  des  griechischen  Herakles 
und  des  lateinischen  Cacus.  Er  stiehlt  die 
himmlischen  Rinder  {ßov-AXoizog  &iog,  Porphy- 
rius, De  antro  nymph.  18;  vgl.  Firm.  Mat., 
a.  a.  0.  Mvera  ßoonXmtLrjg)  und  zieht  sie  rück- 
lings in    seine   Höhle,    um    ihre    Fährte    ver- 

60  loren  gehen  zu  lassen.  Wie  Commodianus  sagt 
(Insir.  1,  13):  Vertebatquc  boves  dlienos  semper 
in  aidris  \  Sicut  et  Cacus,  Vulcani  filius,  ille. 
Sicher  demselben  Sagenkreise  schliefst 
sich  an  die  am  häufigsten  von  den  Mithras- 
Skulpturen  wiedergegebene  Darstellung,  welche 
gewöhnlieh  den  Hintergrund  der  Tempel 
schmückte,  und  vor  der  die  hauptsächlich- 
sten   Ceremonieen    des    Kultus    gefeiert   wur- 


3051         Mitbras  (tötet  den  Stier) 

den:  die  wohlbekannte  Gruppe  des  stier- 
tötenden Mitbras.  In  der  That  spielt  sich 
die  Scene  in  der  Höhle  des  Gottes  ab:  Mi- 
tbras, bekleidet  mit  der  orientalischen  Tracht, 
packt  gewöhnlich  mit  der  linken  Hand  die 
Nüstern  eines  Stieres ,  der  nach  Rechts  dahin- 
springt  oder  schon  zu  Boden  geworfen  ist, 
und  während  er  ein  Knie  gegen  den  Rücken 
stemmt,  bohrt  er  ihm  mit  der  rechten  Hand 


Mithras  (tötet  den  Stier)         3052 

Wesen,  das  Ahura- Mazda  bildete,  und  der 
Tod  dieses  Urstieres  der  Ursprung  der  ganzen 
Schöpfung:  verschiedene  Teile  seines  Körpers 
wurden  zu  den  verschiedenen  Pflanzenarten  — 
ein  Umstand,  der  hier  durch  die  Ähren  an- 
gedeutet wird,  in  welche  der  Schweif  des 
sterbenden  Opfers  endigt  —  während  sein 
durch  Luna  gereinigter  Samen  den  Tieren  das 
Dasein  verlieh  (vgl.  Porphyr.  De  Antro  Nymph. 


(i)  Grofsos  Mithrna-llulief  von  Heridernheiiu  in  Wiesbaden  {Textes  et  Mon.  u.  l'51   t.  VII). 


ein  breites  Messer  in  die  Flauke.  In  der  Regel 
lecken  eine  Schlange  und  ein  Hund  das  Blut, 
das  aus  der  Wunde  fliefst;  ein  Skorpion  er- 
greift die  Hodeu  des  Tieres,  und  weiter  oben 
sitzt  ein  Rabe  oder  fliegt  auf  den  Gott  zu. 

Es  scheint  sicher,  dafs  diese  Darstellung 
des  stiertötenden  Mithras  in  Beziehung  zu  den 
kosmogonischen  Sagen  der  alten  Perser  steht 
(vgl.  Westd.  Zeitsehr.  p.  73 ff.).  Nach  diesen 
Überlieferungen  ist  der  Stier  das  erste  lebende 


18  GtXrjvrjV  ovaav  yiviatcog  jrpoörauda  .  .  .  xat 
l/ju^cn.  tlg  ytviaiv  loiaat.  BovyiviCg).  Der  Geist 
des  Bösen  sucht  die  wohlthätigen  Wirkungen 
dieses  wunderbaren  Todes  zu  verhindern:  darum 
sehen  wir  den  Skorpion,  das  heilige  Tier  Ahri- 
mans,  die  Hoden  des  schöpferischen  Stieres  ver- 
zehren. Die  Schlange,  die  das  rieselnde  Blut 
trinkt,  ist  das  Sinnbild  der  Erde(vgl.  ob.  Sp.  304 1), 
die  durch  diese  heilige  Flüssigkeit  befruchtet 
wird    (Nama  Sebesio  [Inscr.  62.  63;   vgl.  144 


3053         Mithras  (tötet  den  Stiert 

»mm«  cunctisj  =  väua  csßaczovT}).  Der  Hund, 
der  gegen  die  Wunde  springt,  ruufs  ohne 
Zweifel,  im  Einklang  mit  den  iranischen  Vor- 
stellungen, die  Seele  d^es  Stieres  auffangen, 
die  zu  neuen  und  sonderbaren  Bestimmungen 
bernfeu  ist.  Endlich  zeigt  der  Rabe,  der  Bote 
Apollons,  der  sich  Mithras  nähert,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit  nach    an,    dafs    der   Mord    des 


Mithras  (tötet  den  Stier)         3054 

Die  Erklärung  des  sogen,  sacrificium 
mithriacum,  das  wir  eben  behandelt  haben, 
wird  bestätigt  durch  die  Darstellung,  die  die 
Rückseite  des  grofsen  Basreliefs  von  Heddern- 
heim  schmückt  (Fig.  7).  Obwohl  gewisse  Ein- 
zelheiten derselben  dunkel  bleiben  (phrygische 
Mütze,  Hörn  iu  der  linken  Hand  von  Mithras), 
so  erscheint  doch  ihre  allgemeine  Bedeutung 


r-- 


"V-rT"  ":-, 


7)  Rückseite  des  Mithras-Reliefs  vou  Heddemheim. 


wunderbaren  Stieres  durch  den  Gott  vollbracht 
worden  ist  auf  Befehl  des  Sol,  seines  Ver- 
bündeten. Man  bemerkt,  dafs  er,  anstatt  den 
Stofs  zu  beobachten,  den  er  führt,  seinen  Kopf 
nach  dem  heiligen  Vogel  zu  wendet,  wie  um 
ihn  zu  hören,  und  der  Ausdruck  der  Traurigkeit, 
der  auf  seinem  Gesichte  liegt,  soll  zeigen,  dafs  er 
sein  Opfer  widei  Willen  tötet  und  ohne  Zweifel, 
um  einen  himmlischen  Auftrag  zu  erfüllen. 


klar.  Diese  Darstellung  zeigt  einen  späteren 
Moment  der  auf  der  Vorderseite  des  Basreliefs 
wiedergegebenen  Sage.  Man  sieht  hier  den 
Stier  tot  auf  den  Boden  hingestreckt.  Hinter 
ihm  reicht  Sol,  kenntlich  an  seiner  Peitsche, 
dem  Mithras,  der  die  Hand  zum  Zeichen  des 
Erstaunens  hebt,  eine  riesige  Weintraube  dar, 
(der  Wein  ersetzte  den  Haoma  als  heiliges 
Getränk),  während  auf  beiden  Seiten  Kinder, 
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die    die  Stelle  der  Dadophoren.  einnehmen,  in  also  seine  Mitte,   ihm  geheiligt  war?  (Spiegel, 

einem  Korbe  Früchte  tragen.    Über  der  Grotte  JEran.  Altertumskunde  2  p.  77).    Es  ist  schwie- 

sieht    man    springend    oder    liegend    die    ver-  rig,    diese  Frage   zu   entscheiden.     Aber  man 

schiedeneu    Tiere,    die    aus    dem    Samen    der  kann  sicher  sein,  dafs,  wenn  dieser  Name  n«- 

Leiche    hervorgehen    sollen,  und   in   der  Mitte  aizrjg  im  römischen  Reiche  gebraucht  worden 

befindet    sich    ohne    Zweifel    Silvanus,    mit  ist,  man  vor  allem  eine  moralische  Bedeutung 

Drväspa    identificiert,    dem     Schutzgotte    der  mit  ihm  verband.    Mithras  war  für  seine  Gläu- 

Herden,  der  nach  den  persischen  Vorstellungen  bigen  der  Vermittler  zwischen  dem  unzugäng- 

aus  der  Seele  des  Urstieres  hervorgegangen  ist  liehen  Gotte,  der  im  Himmel  regiert,  und  der 

(Darmesteter  1,  213.  2, 431  ff.;  vgl.  ob.  Sp.  3045).  10  irdischen  Gesellschaft.    Er  war,  um  die  philo- 

Nach  dem ,  was  wir  eben  gesagt  haben,  sophische  Sprache  der  Zeit  zu  gebrauchen,  der 
wurde  Mithras  als  Schöpfer  alles  dessen  be-  von  Gott  gezeugte  Logos,  der  an  seiner  All- 
trachtet, was  auf  der  Erde  lebt  (Porphyrius,  De  macht  teilhat  (Inscr.  148  omnipotenti  Mithrae; 
antro  nymph.  24  cög  xat  6  zavgog  ärjfiiovgyoe  äv  vgl.  306  Strppl.  367  c)  und  der,  nachdem  er  die 
(6  Mi&Qag);  vgl.  ibid.  18.  Inscr.  256—257  Welt  als  Demiurg  (ob.  Sp.  3055)  geschaffen  hat, 
deo  genitori  vgl.  370),  und  diese  wichtige  Th'ätig-  fortfährt  über  sie  zu  wachen.  Mithras  ist  hier, 
keit  würde  genügen,  um  seine  hohe  Bedeutung  ebenso  wie  im  Avesta,  der  Verteidiger  der  Ge- 
in  der  Religion  zu  erklären,  der  er  seinen  Na-  rechtigkeit  und  Wahrheit  (hiscr.  3  &s<ä  Sinain 
men  gegeben  hat.  Aber  man  scheint  ihm  noch  Mi&qcc;  vgl.  548),  er  ist  der  Beschützer  der 
eine  andere  erhabenere  Rolle  zuerteilt  zu  haben.  20  Heiligkeit  (sanetus,  Inscr.  45.  60.  71.  156.  472), 
Die  persischen  Sagen  über  das  Ende  der  Welt  der  Beistand  seiner  Gläubigen  in  ihren  Prüfungen 
zeigen  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Berichten  über  (socius,  Inscr.  336.  486;  vgl.  Iul.  Conviv.  336  c. 
die  Weltentstehung,  die  sich  vielleicht  durch  Carmen,  adv.  paganos  v.  49  deum  comitem). 
eine  Gleichheit  des  Ursprungs  erklärt.  Am  Ende  Ebenso  wie  bei  den  Persern  ist  er  der  furcht- 
der  Zeiten  mufste  von  neuem  ein  Stier  ge-  bare  Feind  der  unterirdischen  Mächte,  die  aus 
opfert  werden,  damit  die  Menschen  wieder  auf-  Ahriman  hervorgegangen  sind  (Sazaväg,  Pho- 
erständen  (Bundahish  30,  24  p.  126  West).  Die  tius,  Cod.  81).  Immer  jung  und  kräftig  (iuve- 
Lehrender  Mysterien  machten  ohne  Zweifel  auch  nis  incorruptus,  Inscr.  139)  bekämpfte  er  sie 
hier  aus  Mithras  den  von  dem  Geschick  be-  unermüdlich.  Den  immer  Aufmerksamen,  immer 
stimmten  Opferschlächter  (TFmcfeefenanw  a.a.O.  30  Wachsamen,  wie  das  Mihir  Yesht  sagt  (obeu 
p.  73 f.),  derart,  dafs  er  nicht  nur  der  Schöpfer,  Sp.  3030),  konnte  man  nicht  überraschen  (inde- 
sondern  auch  in  gewisser  Beziehung  der  Er-  prensibilis  deus, Jws«\138),underbliebbeständig 
löser  der  Welt  war.  Sicher  ist,  dafs,  wie  die  Sieger.  Dieser  Gedanke  kehrt  unaufhörlich  auf 
alten  Perser  (Darmesteter  3  p.  LXVII),  so  auch  den  Inschriften  wieder.  Ihn  drückt  der  persische 
die  Gläubigen  des  Mithras  an  die  Auferstehung  Beiname  Nabarze  (55.  274.  293.  334.  411?  489; 
der  Toten  glaubten  (Ttriull.,  De  praescr.  hae-  vgl.  Arch.-epigr.  Mitteil.  6,  107),  die  griechi- 
retic.  40:  et  imaginem  resurrectionis  inducit).  sehen  und  lateinischen  Epitheta  ävt'xqtos, 
Sie  glaubten  ebenfalls  an  die  Unsterblichkeit  invictus,  insuperabilis  (Inscr.  61)  aus. 
der  Seele  (Orir/.,  Contra  Cels.  6,  21.  Iul.  Or.  5,  Mithras  verlieh  der  sittlichen  Ordnung  den 
172  D;  vgl.  Plut.  de  Isid.  c.  47  und  Inscr.  1  40  Sieg  über  die  verkehrten,  vom  Geiste  des  Bösen 
ewjia  tcqos  ovQuviovg  z/ios  'ttQOjxdodov  &qovovs  eingegebenen  Instinkte,  ebenso  wie  er  als  Gott 
ipv%r]v  ngonifiipav.  —  Porphyrius,  De  abst.  4, 16  der  Heere  seine  Diener  über  ihre  Feinde  tri- 
ist  wertlos,  vgl.  Windischmann  p.  66  A.  4),  und  umphiereu  liefs. 

Julian  sagt  uns  geradezu,  dafs  Mithras  das  Amt  Wir  haben  bis  hierher  versucht,   das  Pan- 

hatte,  die  Seelen  der  Gerechten  in  die  andere  theon  der  Mysterien  zu  rekonstruieren  und,  so- 

Welt  zu  führen  (Cunviv.  p.  336  c  r\vUu  av  iv-  weit   möglich,    die   Stellung   und    die  Thätig- 

ftivds   ÖLTtiivat,  Sin  .   .  riy^fiöva   arsbv    svjisvfj  keiten    der   verschiedenen   Gottheiten    zu    be- 

■/.a&iazäg  aeuvzcp),    ebenso   wie   er  nach   dem  stimmen,  aus  denen  es  zusammengesetzt  war, 

iranischen  Glauben   ihnen  beim  Überschreiten  indem   wir   von    den    fremden   Einflüssen    ab- 

der  furchtbaren  Brücke  Cinvat  beistand  (Mai-  50  sahen,  die  seine  ursprüngliche  Natur  verändert 

nög-i  Khirad  2,  118   p.  18   West.     Dädistan-i  hatten.     Aber,    wie   wir    weiter    obeu    gesagt 

Dinik  31,1;  14,3  West;  vgl.  Artä-  Viräf-Namak  haben:  über  die  alte  persische  Religion  hatte 

c.  5  und  Windischmann  a.  a.  O.  p.  53).     Diese  sich  frühzeitig  eine  ganze  Schicht  von  ehaldä- 

Hoffnungen  auf  ein  Jenseits,  die  die  Mysterien  i sehen  Lehren  gelegt,  und  die  meisten  Götter 

den  Eingeweihten  gaben,  haben  sicherlich  mäch-  von  Iran  wurden  in  Babylonien  den  Gestirnen 

tig  zu  ihrer  Verbreitung  im  römischen  Reiche  assimiliert,    die    in    diesem    Lande    angebetet 

beigetragen,  in  einer  Zeit,   wo  die  Sorge  um  wurden.      Sie   erhielten  so    einen    neuen  Cha- 

das  Jenseits  alle  Geister  beunruhigte.  rakter,  der  von  dem  ersten  durchaus  verschie- 

War  diese  „Vermittelung"  die  Mithras  zu  den  war,   und  derselbe   Göttername   bewahrte 

Gunsten  der  Toten  ausübte,   der  Grund,   dafs  80  sogar  im  Abendlande   zwei  sich  völlig  wider- 

die    Perser   —   wenn   man    Plutarch   glauben  sprechende  Bedeutungen.     Die  Mithraspriester 

darf  —  Mithras  zov  \itaizr\v  nannten?  (Plut.  de  scheinen   sich   nicht   damit  befafst    zu   haben, 

Isid.  46;  vgl.  Darmesteter,  Ormuzd  u.  Ahriman  diese   neuen   Ideen    mit   ihrem    alten  Glauben 

p.  112)?  Oder  eine  Verwechslung  mit  dem  Väyu  in  Einklang  zu  bringen.     Übrigens  wareu  der 

der  Atmosphäre,  die  sich  zwischen  dem  Lichte  semitische    Sterndienst    und    der    mazdäische 

des   Ormuzd   und    der  Finsternis   des  Ahriman  Naturalismus  unvereinbar.     Aber  während  sie 

befindet  (Windischmann  p.  56),  oder  einfacher  beide  annahm,  behielt  diese  Priesterschaft  nur 

der  Umstand,  dafs  der  16.  Tag  jedes  Monats,  einer  kleinen  Zahl  von  Eingeweihten  —  wenig- 
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stens  machen  gewisse  Anzeichen  es  glaublich  —  (vgl.  Inscr.  13  caelo  deootus  et  astris).  —  In  der- 

die  Kenntnis  der  wahren  Bedeutung  der  Daratel-  selben  Gedankenreihe  mul's  man  auch  auf  die 

hingen  vor,  die  sie  den  Augen  der  Gläubigen  Darstellungen    der    Dioskuren    aufmerksam 

zeigte,    während    die   Menge    sich   mit   einem  machen  (Man.  250.  277;  vgl.  16),  die,  wie  man 

System    von    hinzugedichteter    Erklärung   be-  weifs  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1162),  frühzeitig  in  Sterne 

gnügen    mufste,   das    auf   den    Theorieen    der  verwandelt  worden  waren.  —  Zweifelsohne  eben- 

Chaldäer  beruhte.     Hierdurch  erklärt  es   sich,  falls   unter  dem  Einflüsse   astronomischer  Ge- 

dafs  die  alten  Schriftsteller  wie  die  modernen  danken   waren    die   Jahreszeiten   unter   die 

Historiker,  deren  Einweihung  in  die  Mysterien  Mithrasgötter  eingeführt  worden  (Man.  4. 228bis. 

unvollkommen  war,   auf  den  äufseren  Schein  10  251  |Heddernheim];   vgl.  80).     Man  findet  in- 

hin  den  Mithraskult  als  eine  rein  astronomische  dessen  für  gewöhnlich  diese  Personifikationen 

Religion  aufgefaßt  haben.  des    Frühlings,    des    Sommers,    des    Herbstes 

Die  am  häufigsten  dargestellten  dieser  Stern-  und  des  Winters  eng  verbunden  mit  den  vier 

gottheiten,   diejenigen,   welche   sicher  als  die  Winden,  welche  iranische  Götter  sind  (vgl.  ob. 

mächtigsten    galten    und    die    man    mit    Vor-  Sp.  3041). 

liebe  anrief,  sind  die  Planeten.    Ihre  Bilder  Diese    astronomischen   Deutungen    blieben, 

schmückten  die  Wände  der  Tempel  (Mon.  84.  als    sie    einmal    in    die    Mysterien    eingeführt 

97)  und  treten  im  ganzen  oder  zum  Teil  auf  den  waren,  nicht  auf  die  Figuren  beschränkt,  auf 

Reliefs  des  stiertötenden  Gottes  auf  (Mon.  106.  die    sie    sich    mit    gutem    Rechte    anwenden 

241.  253  —  Sol  und  Lima  sind  gewöhnlich);  oder  20  liefsen.    Da  dieses  System  der  Erklärung  aller 

bisweilen  deuteten  sieben  Sterne,  sieben  Altäre  Wahrscheinlichkeit  nach  das  einzige  war,  das 

(z.  B.  in  Hermannstadt),  sieben  Opfermesser  etc.  den  Eingeweihten  niederen  Ranges  mitgeteilt 

genügend  auf  die  Verehrung,  die  man   ihnen  wurde,  so  mufste  man  es  auf  die  Figuren  auB- 

zollte,  hin  (Mon.  13.   15.  70.  74.  81.  S8.  134.  dehnen,  die  ursprünglich  eine  ganz  andere  Be- 

135.  142.  165.  179.  193ff.  244.  253).    Nach  Ori-  deutung  hatten,   und  zahlreiche  Anspielungen 

genes  (Contra   Cels.   6,   21)    erinnerte    in    den  auf  diese  Theorieen  finden  sich  noch  in  der  Litte- 

Tempeln   eine  Art  von  Leiter  aus  acht  über-  ratur.     Nach  Porphyrius  (De  antro  nymph.  5) 

einandergesetzten  Thoren,  von  denen  die  ersten  wäre  die  Mithrasgrotte  als  ein  Symbol  der  Welt 

sieben  aus  sieben  verschiedenen  Metallen  her-  betrachtet  worden   (iiKÖva   cpigovrog   xov  ann- 

gestellt  waren,  in  symbolischer  Weise  an  den  so  Xaiov  xov  xöepov),  ohne  Zweifel  weil  man  unter 

Durchgang  der  Seele   durch  die   Sphären  der  ihrer  Wölbung,  dem  Abbilde  des  Himmels,  die 

Planeten  und  die  eine  der  Fixsterne,  und  eine  vier  Elemente  wiederfindet,  Erde,  Luft,  Wasser 

Abbildung  dieser  Art  schmückte  in  der  That  (der  Quelle)  und  Feuer  (des  Altars).    Aus  diesem 

das  Pflaster  des  Mithräums  von  Ostia  (Mon.  84).  Grunde  befinden  sich  bisweilen  über  ihr  (Mon. 

Ihrem  Ursprung  nach   ist  diese  merkwürdige  251)oderumsieherum(21ion.220.267)dieZeichen 

Lehre,  welche  auch  sonst  erwähnt  wird  (Lobeck,  des  Tierkreises.    Wenn  die  Schölten  zu  Statius 

Aglaophamus  S.  932  sq.),    unzweifelhaft    chal-  (ad  Theo.  1,  717)   Glauben   verdienen,   so  hat 

däisch  (Gruppe,  Bursians  Jahresber.  85,  1891/2  man  von  der  Darstellung  des  stiertötenden  Gottes 

S.  187).  eine  sonderbare  Erklärung   gegeben.     Mithras 

Saturn,  Iuppiter,  Mars,  Mercur,  Venus  haben  40  ist  die  Sonne,  der  Stier  würde  der  Mond 
offenbar  hier  eine  ganz  andere  Bedeutung,  als  sein,  und  die  Opferung  desselben  würde  an 
wenn  sie  Zervan,  Ahura- Mazda  und  die  andern  die  Eklipsen  erinnern.  —  Cautes  und  Cau- 
mazdäischen  Gottheiten  vorstellen:  sie  sind  topates,  die  sich  zu  beiden  Seiten  des  Opfern- 
hier  nicht  Zeit,  Himmel  u.  s.  w.,  sondern  ein-  den  befinden  und  mit  ihm  den  xQinXäatog  Mi- 
fache  Sterne.  Das  Nebeneinanderbestehen  die-  ftgug  bilden  (Ps.-Dionys.  Areop.,  Epist.  7), 
ser  zwei  Systeme  der  Erklärung  (welches  sich  wurden  ebenfalls  als  Personifikationen  der 
übrigens  auch  in  der  römischen  Religion  wie-  Sonne  angesehen,  nicht,  wie  der  erstere,  als 
derfindet)  läfst  begreifen,  wie  man  auf  der  solche  der  triumphierenden  und  allmächtigen 
einen  Seite  Mithras  mit  Sol  gleichsetzen  konnte,  Sonne  (Sol  invictus),  sondern  als  solche 
während  wir  ihn  auf  der  andern  Seite  bestän-  50  des  zunehmenden  oder  abnehmenden  Ge- 
dig  auf  den  Reliefs  neben  Helios  dargestellt  stirns,  so  wie  es  sich  zur  Zeit  der  Tag- 
sehen. Es  giebt  in  Wirklichkeit  in  den  Myste-  und  Nachtgleichen  zeigt.  Das  beweisen  deut- 
rien  zwei  Sonnengottheiten,  eine  iranische,  die  lieh  die  Attribute,  die  den  beiden  JüngÜEgen 
an  Stelle  von  Hvare  getreten  ist,  und  eine  gegeben  werden,  z.B.  der  Stier  und  der  Skor- 
semitische,  die  den  chaldäischen  Shamash  er-  pion  (Westd.  Zeitsclir.  1894  p.  91  ff.).  —  Es  ist 
setzt.  sogar  möglich,  dafs,  wie  Starb  vermutet  hat 

Neben  den  Planetengöttern,  die  noch  einen  (Zwei  Mithräen  der  Samml.  in  Karlsruhe  1865), 
doppelten  Charakter  haben,  finden  wir  reine  der  Hund,  die  Schlange,  der  Skorpion,  der 
Sterngottheiten:  das  sind  die  zwölf  Zeichen  Löwe,  der  Krater  und  sogar  der  Rabe  neben 
des  Tierkreises.  Sie  scheinen  in  den  Mi-  fio  ihrem  historischen  Sinne  als  astronomische 
thräen  regelmäfsig  dargestellt  gewesen  zu  sein,  Symbole  aufgefafst  worden  sind  und  den  Gläu- 
sei  es  an  den  Mauern  des  Tempels  (Mon.  84),  sei  bigen  die  Sternbilder  ins  Gedächtnis  zurück- 
es  auf  den  Skulpturen,  die  ihn  verzierten  (Mon.  riefen,  die  die  Namen  dieser  Tiere  oder  jenes 
220.  247.  251  [Heddernheim].  267.  273.  281;  vgl.  Gegenstandes  trugen.  Alle  diese  mehr  oder 
34),  und  es  ist  nicht  zweifelhaft,  dafs,  wie  in  weniger  künstlichen  Erklärungen,  in  denen 
Babylonien  und  im  späteren  Mazdäismus  (Bun-  die  alten  Philosophen  (Porphyrius ,  De  antro 
dahish  c.  2  p.  11  M'est),  diese  Sternbilder  ebenso  nymph.  c.  24  und  sonst)  in  Bezug  auf  Scharf- 
ais Götter  angebetet  wurden,  wie  die  Planeten  sinn  mit  den  modernen  Archäologen  gewett- 
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eifert  haben,  haben  in  der  Lehre  der  Mysterien 
nur  eine  sekundäre  Bedeutung  gehabt.  Das 
waren  Tändeleien,  mit  denen  man  die  Menge 
der  Gläubigen  unterhielt,  bevor  man  ihnen  die 
verborgenen  höheren  Dogmen  der  persischen 
Legenden  enthüllte. 

Der  Einflufs  der  chaldäischen  Theorieen  auf 
die  Mysterien  ist  nichtsdestoweniger  sehr  tief 
gewesen.  Es  ist  natürlich  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  UDsrer  Kenntnisse  unmöglich,  10 
die  Ausdehnung  dieses  Einflusses  genau  zu 
messen,  aber  er  zeigt  sich  in  den  wichtigsten 
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der  Fortuna  identificiert  (vgl.  oben),  wurde  zum 
Schicksal  (Weihinschrift  Fatis  au<justis,  Inscr. 
167;  die  Moiren  dargestellt  Mon.  246,  Fortuna 
Mon  "267.  Tnschr.  438;  vgl.  auch  Darmestetcr 
1  p.  7  A.  2).  Die  astrologischen  Glaubenslehren 
{Mon.  2)  und  im  allgemeinen  alle  abergläubi- 
schen Vorstellungen  (Plinüis  h.  n.  37  c.  10  §  160. 
Theophan.,  Chronogr.,  A.  M.  5794.  Wessely, 
Griechische  Zauberpapyrus  1888  v.  475  ff. ;  vgl. 
Textes  et  Mon.,  geschnittene  Steine  nr.  1  ff.) 
wurden  sicher  im  Abendlande  durch  die  Priester 
des  Mithras  verbreitet.    Einer  von  ihnen  rühmt 


ö)  Mitbräum  von  S.  demente  in  Rom  {Textes  et  Mun.  flg.  30). 


Lehren;  die  Eschatologie  selbst  hat  Spuren 
davon  bewahrt:  die  Seelen,  die  sich  zum  Him- 
mel erhoben,  mufsten,  so  glaubte  man,  durch 
die  Plaueten  und  die  Sphäre  der  Fixsterne 
hindurchgehen  (vgl.  oben  Sp.  3057),  oder  nach 
einer  anderen  Anschauung  stiegen  sie  durch 
das  Thor  des  Steinbockes  hinauf  und  durch  das  go 
des  Krebses  herab  {Porp/t.,  De  antra  nymph.  24, 
vgl.  22;  vgl.  auch  Jul.  Or.  5,  172  D).  Aber  die 
Hauptlehre,  die  die  Chaldäer  in  die  Mysterien 
eingeführt  haben,  ist  die  vom  Verhängnis,  die 
Idee  einer  unumgänglichen  Notwendigkeit, 
die  von  den  Bewegungen  der  Gestirne  abhängt 
und  das  Leben  der  Menschen  und  den  Lauf 
der  Dinge  regiert.    Der  persische  Hvarenö,  mit 


sich   sogar  in   seiner  Grabschrift,   studiosus 
astrologiae  zu  sein  (Inscr.  192). 

IV.    Die  Tempel,  der  Kultus  und  die 
Gläubigen. 

Eine  Reihe  von  Entdeckungen,  die  nach 
und  nach  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  ge- 
macht worden  sind,  haben  uns  gelehrt,  wel- 
ches die  innere  Einrichtung  der  Tempel  des 
Mithras  war,  und  haben  glücklicher  Weise 
die  mageren  Aufschlüsse  vervollständigt,  die 
uns  die  alten  Schriftsteller  über  diese  Religion 
überliefert  haben  (vgl.  U'ol/T,  D.  Mithrasheiligt. 
von  Gro/'s-  Krotzcnburq.  Kassel  1882  p.  85  ff. 
und  Westd.  Zeitschr.  1894  p.  39  ff.),    l'orphyrius 
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erzählt  uns  (De  anlro  nywph.  5),  dafs,  nach-  der  Seitenwände  erstrecken,  waren  aller  Wahr- 
dem  Zoroaster  dem  Mithras  eine  blumen-  scheinlichkeit  nach  der  Platz,  den  die  Gläu- 
reiche  und  von  Quellen  durchrieselte  Grotte  bigen  einnahmen,  und  die  Neigung  ihrer  oberen 
geweiht  hatte,  seine  Nachfolger  die  Gewöhn-  Fläche  scheint  zu  beweisen,  dafs  die  Mysten 
heit  beibehalten  hätten  Si'  ävzgcov  xal  ann-  hier  auf  den  Knieen  lagen  (vgl.  meine  Notes 
latav  stt'  ovv  avtocpvwv  li'ze  xslQ07ron'l'cal''  SW  un  templo  d'Ustie  1891  p.  17).  Der  Flur 
ras  tsIsws  anodtSövat.  Die  modernen  Nach-  in  der  Mitte  dagegen  scheint  für  die  Oftizianten 
forsclnmgen  haben,  wenn  nicht  die  Legende,  reserviert  gewesen  zu  sein.  Zwei  Altäre  waren 
so  doch  wenigstens  die  von  dem  platonischen  gewöhnlich  in  ihrem  hinteren  Ende  errichtet 
Philosophen  berichtete  Thatsache  bestätigt.  10  vor  dem  Bilde  des  stiertütenden  Mithras,  das 
Die  Verehrer  des  persischen  Gottes  haben  sich  die  Absis  des  Hintergrundes  einnahm:  hier 
oft  in  Felsenhöhlen  niedergelassen,  um  ihre  wurde  offenbar  das  heilige  Feuer  angezündet 
Mysterien  zu  feiern,  besonders  wenn  eine  Quellu  und  hier  brachte  der  Priester  die  herkömm- 
in  der  Nachbarschaft  flofs  (Man.  6.  95.  109.  liehen  Opfer  dar.  Eine  kleine  Grube,  deren 
225.  232.  234.  237;  vgl.  223.  233.  258.  279.  323  Vorhandensein  man  im  Pflaster  gewisser  Tem- 
und  ob.  Sp.  3041).  Sie  richteten  sie,  so  gut  oder  pel  festgestellt  hat,  diente  zweifellos  dazu, 
schlecht  es  giDg,  für  die  Bedürfnisse  des  Kul-  das  Blut  der  geopferten  Tiere  aufzufangen, 
tus  ein.  Wenn  diese  natürlichen  Höhlen  ihnen  Gebeine  verschiedener  Tiere  sind  in  grofser 
mangelten,  so  bauten  sie  in  Nachahmung  dieser  Zahl  in  den  ausgegrabenen  Mithräen  aufge- 
Grotten  halbunterirdische  Tempel ,  die  den  au  fanden  worden  (Mon.  138.  225.  237  u.  s.  w.). 
technischen  Namen  anrjlaia,  spelaea  bei-  Andere  Behälter,  die  in  den  Wänden  der 
behielten  (Inscr.  61.  154.  161.  175.  190.  312a.  Podien  angebracht  waren,  enthielten  viel- 
368.  530;  vgl.  Porphyrius  a.  a.  0.  Iust.  Mart.,  leicht  das  Weihwasser,  das  bei  den  Reini- 
Dial.  cum  Iryph.  70.  Tertull.,  de  crem.  15.  Ps.-  gungen  eine  grofse  Rolle  gespielt  haben  mufs. 
Aug.,  Quaest.Vet.  Test.  Migne  F.  L.  34  p.  2343)  Die  Einzelheiten  der  verschiedenen  Ceremo- 
und  bisweilen  bezeichnet  sind  mit  den  Syno-  nieen,  die  durch  das  Ritual  vorgeschrieben 
nymen  antra  (Inscr.  13;  vgl.  Statins,  Theb.  1,  waren,  werden  uns  leider  durch  die  Anlage 
717;  doch  die  Scholioi  haben  spelaea),  spe-  der  Örtlichkeiten  nicht  enthüllt.  Aber  wir 
cus  (Hieron.,  epist.  107  ad  Laetam),  spelun-  können  uns  wenigstens  den  Eindruck  vor- 
cae  (Firmic.  Mat.,  De  err.  c.  19).  Man  sieht  so  stellen,  den  diese  unterirdischen,  reich  ver- 
bisweilen  auf  diese  Bauten  allgemeinere  Be-  zierten  und  mit  lebhaften  Farben  bemalten 
Zeichnungen  angewendet:  templum  (Inscr.  (Inscr.  134.  405.  530;  vgl.  51)  Räume  hervor- 
13.  21.  231.  257.  335.  354.  384.  401.  405.  421.  bringen  mufsten,  die  allein  durch  das  unbe- 
428.  470.  527),  aedes  (Inscr.  134.  486),  sacra-  stimmte  Lieht  der  Lampen  erhellt  wurden  und 
rium  (37.  367),  aber  wie  Wolff  gezeigt  hat,  in  denen  unerwartete  und  geheimnisvolle  Licht- 
kann man  keinen  Unterschied  zwischen  diesen  effekte  (Westd.  Zeitsehr.  1894  p.  56)  einen  leb- 
Ausdrücken  feststellen.  Man  hat  dem  Kult  des  haften  Eindruck  auf  die  Augen  und  die  Ein- 
Mithras  keine  eigentlichen  Tempel  geweiht  mit  bildungskraft  der  Anwesenden  machen  mufsten. 
architektonischem  Oberbau.  Selbst  wenn  ein  Alle  aufgefundenen  Tempel  waren  von  be- 
frommer Hausbesitzer  in  seinem  Hause  eine  40  schränkten  Dimensionen.  Das  spelaeum  wird 
Privatkapelle  einrichten  wollte,  so  wählte  er  sicher  nicht  mehr  als  etwa  hundert  Gläubige 
seinen  Keller  zu  diesem  Zwecke  (Mon.  11.  gefafst  haben.  Als  diese  sich  vermehrten, 
15.  84).  Wenn  wir  von  diesen  Gelegenheits-  mufste  man  die  Zahl  der  Mithräen  erhöhen, 
heiligtümern  absehen,  die  notwendigerweise  Man  hat  ihrer  drei  in  Heddernheirn  (Mon  251  ff.), 
der  Form  nach  sehr  verschieden  sind,  so  be-  vier  in  Carnuntum  (22Sff.  u.  add.)  gefunden, 
merken  wir,  dafs  die  Einrichtung  der  spelaea  und  Ostia  zählte  mindestens  fünf  (Mon.  7 9 ff. 
immereinem  traditionellen  Typus  entspricht,  der  295f.).  Aber  trotz  dieser  Zerteilung  drang,  wie 
sich  überall  mit  wenig  Veränderungen  wieder-  man  annehmen  mufs,  nur  ein  kleiner  Teil  der 
holt.  An  der  öffentlichen  Strafse  erhob  sich  Anhänger  des  Kultes  bis  in  die  crypta.  Die 
gewöhnlich  eine  Porticus,  ohne  Zweifel  aus  so  Frauen  waren,  wie  wir  beweisen  können,  davon 
einer  Säulenhalle  bestehend,  die  von  einem  ausgeschlossen  (Notes  sur  un  temple  d'Ostie 
Giebel  überragt  war,  von  der  aus  man  in  einen  p.  20)  uud  nahmen  nur  an  dem  Gottesdienst 
ersten  Saal  gelangte,  in  Höhe  des  Erdbodens,  der  Magna  mater  teil,  deren  Kultus  mit  dem 
der  als  Pronaos  diente  und  wohl  den  technischen  des  Mithras  eng  verbunden  war  (vgl.  oben). 
Namen  apparatorium  trug  (Inscr.  134  aedem  Die  Menge  der  Gläubigen  mufste  ohne  Zweifel 
cum  suo  pronao,  352  porticus  et  apparatorium,  ebenfalls  in  dem  pronaos  bleiben.  Allein  die- 
239  cryptam  cum  portieibus  et  apparatorio).  jenigen,  welche  die  höheren  Grade  der  Ein- 
Aus  diesem  Pronaos  stieg  man  auf  einer  Treppe  weihung  erreicht  hatten,  scheinen  Zutritt  in 
von  einigen  Stufen  in  das  eigentliche  Heilig-  das  unterirdische  Heiligtum  gehabt  zu  haben, 
tum  hinab,  die  crypta  (Inscr.  139.  239;  vgl.  60  Diese  Eingeweihten  (sacrati,  Inscr.  45. 
564).  Diese  bestand  regelmäfsig  aus  drei  Teilen  55  ff.  320)  waren  in  sieben  Grade  eingeteilt, 
(vgl.  Wolff,  Westd.  Zeitsehr.  1894,41):  „1)  Die  der  Zahl  der  Planeten  entsprechend.  Die 
eigentliche  Cella  von  durchschnittlich  2%  m  Reihenfolge  ihrer  Namen  ist  uns  aufbewahrt 
Breite,  7 — 11  m  Länge;  2)  zwei  dieselbe  an  den  worden  durch  Hieronymus  (Epist.  107  ad 
Langseiten  begleitende  Podien;  3)  ein  meist  eben-  Laetam),  man  findet  sie  jedoch  vereinzelt  auch 
falls  erhöhtes  Adyton  [Inscr.  239  exedra,  256  anderswo.  Sie  hiefsen:  Corax  (Hierocoracica, 
•  absidatd]  mit  dem  Relief  bilde  des  Stiertöters  Inscr.  10.  Hieroceiyx  19,  20;  x6q<x£,  Porphyr., 
an  der  Rückwand."    Die  Podien,  die  sich  längs  De  abst.  4,  16;    coracina  sacra,   Ps.- Ambras., 
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Comm.  in  epist.  Pauli  22  p.  59  Migne),  Gry-  Weihwasser  vor,  eine  Art  Taufe,  durch  die 
phus  (?  doch  Cryphius  [xpvqpios],  Inscr. <9, 12),  man  die  sittlichen  Makel  zu  tilgen  glaubte, 
Miles  (Tertull.,  De  Corona  15),  Leo  (Xciov,  (Tertullian,  De  praescr.  haeret.  40  expiationem 
Porphyr,  a.  a.  0.  Inscr.  45.  46.  140.  157 f.  187.  delictorum  de  lavacro  repromittit;  vgl.  De  bap- 
324.  407.  514;  Xeovztxä,  Porphyr.,  De  antro  tismo  c.  5).  In  anderen  Fällen  bediente  man 
nymph.  15;  leontica,  Inscr.  7.  11.  12),  Perses  sich  des  Honigs  zu  diesen  Reinigungen  (Por- 
(nigai]g,  Porphyr,  a.  a.  0.;  gradus  pcrsicus,  phyrius,  De  antro  nymph.  40),  wie  bei  den 
Inscr. 496),  Heliodromus  (vgl.  T.etM.  p.18),  Marcioniten.  Tertullian  (a.  a.  0.)  erzählt  uns 
Pater  (pater  sacrorum,  Inscr.  14.  21  ff.  40  f.  von  Salbungen  der  Stirn,  die  er  mit  der  Konfir- 
135f.  145f.  225.  327.  502;  pater  nomimus,  166).  10  mation  Beiner  Religionsgenossen  zusammen- 
Aus  einer  Stelle  bei  Porphyrms  (De  abstin.  4,  bringt.  Man  weihte  auch  vermittelst  heiliger 
16),  welche  durch  die  häufigen  Erwähnungen  Worte  Brot  und  Wasser,  die  dann  den  Mysten 
der  leones  gewissermafsen  bestätigt  wird,  kann  dargereicht  wurden  (Inst.  Mart.,  Apol.  1,  66; 
man  schliefsen,  dafs  die  drei  ersten  Grade  die  Teil-  vgl.  Tertull.  a.a.O.  celebrat  et  panis  oblatio- 
nahme  an  den  Mysterien  nicht  erlaubten:  diese  nem);  auch  Wein  wurde  getrunken,  und  man 
Eingeweihten  waren  die  vnrjQiTovvTsg;  allein  schrieb  ihm,  wie  in  Persien  dem  Haoma, 
diejenigen,  die  die  leontica  erhalten  hatten,  wunderliche  Wirkungen  zu.  Diese  Art  von 
waren  nsrixovtsg,  und  über  allen  standen  die  Kommunion  erinnerte  ohne  Zweifel  an  das  Mahl, 
patres.  Diese  scheinen  die  Gläubigen  der  das  Mithras  und  Sol  am  Ende  ihrer  Prüfungen 
anderen  Grade  geleitet  zu  haben  (pater  leo-  20  gefeiert  hatten  (vgl.  oben  Sp.  3048).  —  Das 
mim,  Inscr.  157),  und  das  Oberhaupt  der  gan-  Taurobolium  dagegen  gehört  nicht,  wie  ge- 
zen  Hierarchie  trug  den  Namen  pater  pa-  wohnlich  angenommen  wird,  dem  Mithrasdienst 
trum  (Inscr.  TS.  15 ff.  26f.  141.  147,  494)  oder  an  (c.  14,  VI,  736  ist  gefälscht,  vgl.  T.  et.  M. 
pater  patratus  (Inscr.  190.  514).  Wie  die  s.  433);  es  ist  dem  Kultus  der  Magna  mater 
Ehrfurcht  und  die  Liebe,  die  man  diesen  eigentümlich,  und  die  Verwandtschaft  dieses 
Würdenträgern  entgegenbrachte,  sich  in  dem  blutigen  Sühneopfers  mit  der  Stiertödtung  des 
Namen  Vater  ausdrückt,  so  nannten  sich  die  Mithras  ist  nur  durch  ihren  gemeinsamen  Ur- 
Eingeweihten, die  unter  ihrer  Autorität  stan-  sprang  zu  erklären,  indem  die  persische  Ana- 
den,  untereinander  fratres  (Inscr.  34.  324.  hita  sich  mit  der  kleinasiatischen  Grofsen 
336.  351.  353.  553),  um  die  Brüderlichkeit  zu  30  Mutter  verschmolzen  hatte  (vgl.  Sp.  3043). 
bezeichnen,  die  die  consacranei  verband  Niemand  berichtet  uns  positiv,  ob  die  ver- 
eise;-. 486).  wickelten  Riten  der  Mysterien  nur   durch  die 

Um  von  einer  Stufe  zur  folgenden  zu  ge-  Überlieferung  vorgeschrieben  waren,  oder  ob  die 
langen,  mufste  man  sich  gewissen  Prüfungen  Priester  liturgische  Bücher  besafsen,  die  den 
unterziehen,  über  die  die  Kirchenschriftsteller  Gebrauch  regelten.  Wir  wissen  nur,  dafs  die 
nns  einige  Einzelheiten  überliefert  haben.  So  Priester  der  Anahita  in  Lydien  sich  solcher 
reichte  man  dem  Mysten,  der  nach  dem  Titel  Bücher  in  fremder  (persischer?)  Sprache  bedien- 
einesmiles  strebte,  einen  Kranz  „interposito  ten,  die  sie  während  ihrer  heiligen  Handlungen 
gladio"  dar,  er  stiefs  ihn  zurück  von  seinem  lasen  (Paus.  5,  27,  5).  Die  des  Mithras  haben 
Kopfe  und  von  da  an  mufBte  er  verzichten  je-  40  wahrscheinlich  ähnliche  gehabt  (Luc.  Deorum 
mals  einen  zu  tragen  (Tertull.,  De  Corona  15).  concil.  9  ovn  sXXnvigcov  zy  epcovy).  Sicher  ist, 
Andere  Ceremonieen  waren  noch  wunderlicher  dafs  das  Ritual  dieser  Priesterschaft  persischen 
(Verkleidung  als  Tiere,  Porphyr.,  De  abstin.  Ursprungs  war  (Firm.  Mat.,  De  err.  prof.  rel.  4 
4,  16;  vgl.  Ps.- August.,  Quaest.  Vet.  Testam.  Magorum  ritu  persico) ;  Zoroaster  hatte  es, 
Migne  34  p.  2343  ligatis  manibus  intestinis  pul-  wie  man  ohne  Zweifel  glaubte,  vorgeschrieben 
Unis  proieiuntw  super  foveas  aguac  plenas  etc.  (Porphyr.,  De  antro  nymph.  5).  Der  Avesta 
Lamprid.,  Commod.  c.  9),  aber  sämtlich  schei-  schreibt  übrigens  Ceremonieen  vor,  die  denen 
nen  sie  mehr  schreckhaft  als  furchtbar  ge-  analog  sind,  welche  wir  in  unseren  Mysterien 
wesen  zu  sein  und  mehr  bezweckt  zu  haben,  als  gebräuchlich  vorfinden.  Man  weifs,  wei- 
den sittlichen  Mut  des  Prüflings  auf  die  Probe  50  ches  verwickelte  System  von  Reinigungen 
zu  stellen,  als  seine  physische  Ausdauer.  Die  das  Vendidad  denen  auferlegt,  an  denen  ein 
grausamen  Martern,  die  gräfslichen  Entbeh-  Flecken  haftet,  und  Lucian  hatte  in  Asien 
rungen,  die  nach  jüngeren  Schriftstellern  (Gre-  diese  endlosen  Waschungen  der  Magier  kennen 
gor.  Naz.,  Adv.  Iulian.  1,70.  89.  In  s.  Lumina  5;  gelernt,  die  er  geistreich  parodiert  hat  (Lu- 
vgl.  Nonnus,  Mythograph.  etc.,  Textes  et  Monu-  cian,  Menipp.  c.  6;  vgl.  Ps.  loh.  Chrystom.  op. 
ments  p.  28  ff.)  in  diesen  Mysterien  üblich  ge-  imp.  in  Matth.  2,  2,  2  lavrtntes  sc  orabant).  Der 
wesen  sein  sollen,  müssen  ins  Reich  der  Fa-  Brauch,  während  der  heiligen  Handlungen  Brot 
beln  verwiesen  werden,  und  ebenso  die  angeb-  zu  geniefsen,  ist  gleicherweise  iranisch  und 
liehen  Menschenopfer,  die  sie  bedeckt  haben  dui'ch  den  Avesta  bezeugt  (Darmestcter  1  p.  LXV; 
sollen  (Lampr.  a.  a.  0.  ad  speciem  timoris  vel  c.o  vgl.  2,  74).  Andere  Mithrasriten  müssen  jünger 
dici  vel  fingi  soleat.  Porphyr.,  De  abstin.  2,  56.  gewesen  sein.  In  dieser  Hinsicht  haben  auch 
Socrates,  Hist.  eccl.  3,  2).  die    Mysterien    starken    EinBufs    von   ChaJdäa 

Tertullian  (a.  a.  0.)  gebraucht  für  diese  erfahren.  Namentlich  der  Kultus  der  Plane- 
Einweihungen  den  Namen  Sakramente  (sa-  ten  mufste  sehr  entwickelt  sein  (sieben  Altäre 
cramentum),  und  in  der  That  erinnern  die  auf  den  Denkmälern,  sieben  Thore  in  Ostia, 
Ceremonieen  des  Mithrasrituals  in  gewisser  vgl.  oben  Sp.  3057).  Aber  wir  könuen  hier 
Hinsicht  an  die  christlichen  Sakramente.  Zu-  die  beiden  Elemente  nicht  unterscheiden, 
nächst   nahm    man    dabei  Abwaschungen  mit  Noch  schlechter  sind  wir  über  die  Feste 
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unterrichtet,  die  von  den  Verehrern  des  Mi-  bewahrt  geblieben  (Inscr.  167;  vgl.  140).  Diese 
thras  gefeiert  wurden.  Man  hört  im  Abend-  Kollegien,  die  die  gesetzlichen  Eigentümer  der 
lande  nichts  von  dem  der  Mithrakana  reden,  dem  Kultus  geheiligten  Mobilien  und  Immo- 
das  in  Persien  eine  so  grofse  Bedeutung  hatte  bilien  waren,  hatten  eine  eigene  Verwaltung, 
(s.  oben  Sp.  3029).  —  Man  kann  wohl  nicht  die  sich  kaum  von  der  der  meisten  Vereinigungen 
zweitein,  dafs  am  25.  Dezember,  dem  Tage,  dieser  Art  unterschieden  haben  kann.  Wenig- 
auf den  später  das  Weihnachtsfest  gelegt  stens  die  Titel,  denen  wir  auf  den  Inschriften 
wurde  (Usener,  lieligionsgeschichtl.  Unters.  1889  begegnen,  sind  dieselben,  die  man  gewöhnlich 
p.  214ff.),  die  Wiedergeburt  der  Sonne  durch  rindet,  magistri  (Inscr.  24.  27  magister  mag- 
irgend  ein  heiliges  Fest  bezeichnet  wurde  10  nus;  47(?);  vgl.  18  und  menestrium,  167),  die 
(Carmen  adv.  pag.  v.  47:  qui  hibernum  [so  jährlich  gewählt  wurden,  wie  es  scheint  (ma- 
Usener,  Ms.  hierium]  docuit  sub  terra  quaerere  gistcr  anni  primi,  47.  48),  decuriones  (47. 
solem),  aber  die  Texte,  die  uns  von  diesem  239 f.),  defensores  (27),  patroni  (157;  vgl. 
Feste  erzählen  (vgl.  G.  I.  L.  ls,  338),  bezieben  Liebenam,  Zur  Gesch.  d.  rüm.  Vereinsicesens 
sich  mehr  auf  den  offiziellen  Kultus  des  Sol  1890  p.  286ff.  191.  211.  212  ff.  Waltsing, 
invictus,  der  durch  Aurelian  eingerichtet  Lcs  corporatious sous  l'empire  romain  1  S.  383 ff.), 
wurde,  als  auf  die  Mithrasmysterien,  die  davon  Bemerkenswerter  ist  die  Erwähnung  von 
ganz  verschieden  sind  (vgl.  Textes  et  ifonuments  decem  primi  (Inscr.  26),  die  eine  Art  von 
p.  67.  70  ff.  109).  Verwaltungsrat    gebildet    zu    haben    scheinen 

In  allen  diesen  religiösen  Ceremonieen  schei-  20  und  die  an  die  dsxo:  ngäzoi  erinnern,  die  man 

nen   die  patres   eine  wichtige  tiolle  gespielt  in    den    griechischen    Städten    findet.     Es    ist 

zu    haben;     man    sieht    sie    bei     den    Wid-  wahrscheinlich,     obwohl     wir    es     nicht    mit 

mungen  präsidieren  (pi-aesidente  .  .  patre,  Inscr.  Sicherheit  behaupten  können ,  dafs  diese  Ver- 

28.  30.  31.   514)    und   bei    den   Einweihungen  einigungen  zugleich  das  Vermögen  des  Heilig- 

(TertuU.,  Apol.  8   volentibus  initiari  moris  est  tums    verwalteten    und    auch,    als    collegia 

patrem  sacrorum  adire),  oder   sogar   dort  den  funeraticia,    ihren    Mitgliedern    ein    ehren- 

Gläubigen    vertreten   (per  patrem,  Inscr.  32 f.  volles  Begräbnis  zusicherten.    Wenn  der  Name 

152).     Aus    einer  freilich   sehr  trüben   Quelle  fratres,    den  sich    die  Eingeweihten    gaben, 

erfahren  wir,   dafs  ihre  Anwesenheit  auch  bei  nicht  ein  leeres  Wort  war,  so  mufsten  sie  sich 

den  Opfern  unerlässlich  war  (Acta  Bassae  in  30  wenigstens  diesen  letzten  Dienst  erweisen. 
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ovk  iyhezo).  Aber  neben  diesen  Würdenträgern  V.    Mithras  und.  das  Christentum, 

gab  es  eine  eigentliche  Priesterschaft  (ordo  Wenn  der  Leser  rekapituliert,  was  wir  soeben 

sacerdotum,   Inscr.   18)  deren   erste  Mitglieder  über  die  Mithrasreligion  gesagt  haben,  so  wird 

ohne  Zweifel  orientalische  Magier  gewesen  Bind  er  überrascht  sein  durch  die  Ähnlichkeiten  mit 

(vgl.  Inscr.  257).  Wir  befinden  uns  in  vollstän-  dem    Christentume ,    die    sie    zeigt.     Wie    die 

diger  Unwissenheit  darüber,  wie  sie  zusammen-  Christen ,   so   lebten  die  Anhänger  des   persi- 

gesetzt  und  organisiert  war.  Wir  sehen  nur  soviel,  sehen    Gottes    in    eng    verbundenen    Gemein- 

dafs  die  s  acerdot  es  Väter  sein  konnten  (pater  schatten  und  gaben  sich  die  Namen  „Väter" 

et  sacerdos,  Inscr.  35 ff.   136),  oder  auch  nicht  40  und  „Brüder"'  (vgl.  Sp.  3063);  wie  jene  hatten 

(29.   50.   53  f.   137  f.   141.    143.  192.   257.   320),  sie  eine  Taufe,  eine  Art  Kommunion  und  Konfir- 

dafs  sie  der  Zahl  nach  mehrere  waren  (sacer-  mation  (vgl.  Sp.  3064);  wie  sie  lehrten  sie  eine 

dotes,  Inscr.  137.  141)   und   dafs  man  aufser-  Imperativmoral  (ivrolai,  Iul.,  Gonviv.  p.  336  C) 

dem   antistites    findet,    die  von  ihnen  ver-  und   predigten   Enthaltsamkeit   (Porphyr.,  De 

schieden  zu  sein  scheinen  (Inscr.  49;  vgl.  45.  abstin.  4,  16),  Keuschheit  (Tertull.,  De  praescr. 

132.  144.  240).     Alle    diese  Priester   sind   an-  haer.  40),  Entsagung  und  Herrschaft  über  sich 

scheinend    hierarchisch     gegliedert     gewesen.  selbst  (vgl.  Sp.  3063),  wie  sie  endlich  erzählten 

Tertullian    (De  praescr.  haeret.  40)   lehrt  uns,  sie  von  einer  Sintflut  (Sp.  3048)  und  glaubten 

dafs  der  summus  pontifex  sich  nur  einmal  an  die  Unsterblichkeit  der   Seele   und   an  die 

verheiraten    durfte.    —    Die    Aufgabe    dieses  50  Auferstehung  der  Toten  (Sp.  3055),  an  einen 

Geistlichen  bestand  offenbar  darin,  die  Ritual-  Himmel   der  Seligen   und  eine  von  den  bösen 

ceremonieen  auszuführen,  entweder  allein  oder  Mächten    bewohnte    Hölle.      Wir    haben    ge- 

mit  Hülfe  der  Eingeweihten  (asstante  sacerdote,  sehen    (Sp.   3056),     dafs    die     Theologie    der 

51;  prosedente  sacerdote,  156 ff).  Mysterien    den    Mithras    zum    Äquivalent    des 

Aufser   diesen  Priestern   findet  man   merk-  alexandrinischen  Logos  machte ;  man  darf  an- 

würdigerweise  Männer  und  Frauen,   die   sich  nehmen,    dafs  dies  nicht  die  einzige  Ähnlich- 

durch  ein  Keuschheitsgelübde  gebunden  hatten  keit  ist,   die   zwischen  ihm  und  Christus  vor- 

( Tertullian  a.  a.  0.  habet  et  virgines,  habet  et  banden  ist,  und  dafs  die  Figur  des  Gottes,  der 

continentes)  und  die  zweifellos  unter  den  Gläu-  sich  wider  Willen  entschliefst,  den  Urstier  ab- 

bigen  eine  bevorzugte  Stellung  einnahmen.  60  zustechen,    um    das    Menschengeschlecht    ins 

Man  darf  mit  diesen  Priestern  und  diesen  Leben  zu  rufen  und  vom  Tode  loszukaufen,  mit 
Religionsdienern  nicht  die  Angestellten  der  der  des  Erlösers  verglichen  worden  ist,  der 
MithrasgesellBchaften  verwechseln.  Wie  alle  sich  selbst  für  das  Heil  der  Welt  opferte..  Man 
Anhänger  fremder  Gottheiten  im  römischen  könnte  sogar  eine  Hirtenanbetung,  ein  Abend- 
Reiche  hatten  sich  die  Anbeter  des  persischen  mahl  und  eine  Himmelfahrt  des  Mitbras(Sp.  3047. 
Gottes  in  sodalicia  organisiert  (Inscr.  47.  58).  3048.  3050)  in  den  Legenden  wiederfinden. 
Es  sind  uns  die  Fragmente  zweier  Listen  dieser  Augustin  (In  loh.  evang.  tract.  7  p  1140  Migne) 
eultores  dei   Solis   invicti  Mithrae  auf-  erzählt  uns,  dafs  er  einen  Mithraspriester  ge- 
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kannt  habe  (Pileati  sacerdotein;  Pileatus  Gottesdienste  untersagt  hatten,  gestatteten 
ist  vielmehr  Mithras  als  Attis),  der  zu  sagen  die  Edikte,  die  sie  gegen  die  Magie  erliefsen, 
pflegte:  et  ipsc  Pileatus  christianus  est.  Seit  indirekt  die  Priesterschaft  des  Mithras  zu 
dem  zweiten  Jahrhundert  (Celsus  bei  Orig.,  fassen  (vgl.  Soor.  a.  a.  0.).  Im  Jahre  377  rifs 
Contra  Cels.  6, 21)  setzten  die  heidnischen  Philo-  der  Stadtpräf'ekt  Gracchus  ein  Speläum  dieses 
sophen  die  persischen  Mysterien  dem  Christen-  Gottes  von  Grund  aus  nieder  (Hieron.,  Epist. 
turne  entgegen,  augenscheinlich  um  deren  107  ad  Laetam:  Specum  Mithrae  .  .  .  subvertit 
Überlegenheit  zu  zeigen.  Die  Kirchenschrift-  fregit  excussü).  Die  römische  Aristokratie  ver- 
steller (Iust.  Mari.,  Dial.  c.  Thryph.  70.  78.  doppelte  vergeblich  ihren  Eifer  und  ihre  Frei- 
Apol.  1,  66.  TertulL,  De  Corona  15.  De  10  gebigkeit  für  ihn  (vgl.  oben  Sp.  3037),  sie 
praescr.  haeret.  40)  beharren  ihrerseits  bei  den  konnte  den  Widerstand  nicht  auf  die  Dauer 
Analogieen  der  beiden  Religionen,  die  sie  verlängern.  Obwohl  man  noch  392  Nicoma- 
durch  eine  teuflische  Nachahmung  der  Christ-  chus  Flavianus  öffentlich  die  Mithrasmyste- 
lichen  Glaubenslehren  und  Gebräuche  erklären.  rien  feiern  sieht  trotz  den  Gesetzen  (Carmen 
Ohne  hier  der  fast  unlösbaren  Frage  nach  der  contra  pag.  v.  47  bei  Siese,  Anthol.  latina  1, 
gegenseitigen  Beeinflussung  der  beiden  Eulte  20),  so  scheint  doch  selbst  der  private  Kult 
näher  zu  treten,  werden  wir  uns  auf  den  Hinweis  dieses  Gottes  im  Abendlande  kaum  nach  dem 
darauf  beschränken,  dafs  diese  Ähnlichkeiten  in  vierten  Jahrhundert  ausgeübt  worden  zu  sein, 
der  Lehre  den  Kam  pf  zwischen  dem  Mithrasdienst  Aber  die  Ideen,  die  diese  orientalische  Reli- 
und  dem  Christentum  heftiger  entfachen  mufs-  20  gion  im  Reiche  während  dreier  Jahrhunderte 
ten.  Sicherlich  ist  dieses  auf  keinen  gefähr-  verbreitet  hatte,  wurden  nicht  so  leicht  aus- 
licheren Gegner  gestofsen  als  den  Mithraskult.  gerottet;  sie  überlebten  ihren  Fall  und  dauer- 
Ohne  so  weit  zu  gehen,  dafs  wir  mit  Henan  ten  fort,  indem  sie  sich  in  den  Manichäis- 
(Marc  Aurele  p.  579)  sagen:  Si  1e  christianisme  mus  umbildeten. 
eüt  ete  arrete  dans  sa  croissance  par  quelque  VI.  Bildwerke. 
maladie  mortelle,  le  monde  eüt  ete  mithriaste,  Bei  Behandlung  der  Mithrasgötter  und  Mi- 
kann  man  sich  doch  fragen,  ob  nicht  im  Anfange  thrasmythologie  haben  wir  die  wichtigsten  Dar- 
des  dritten  Jahrhunderts  die  Anhänger  des  Stellungen  schon  aufgezählt,  die  sich  auf  den 
persischen  Gottes  zahlreicher  und  mächtiger  Denkmälern  dieses  Kultes  vorfinden.  Sie  sind 
waren,  als  die  Gläubigen  Jesu.  Aber  die  ersten  30  in  der  That  eine  Quelle  ersten  Ranges  für  die 
Einfälle  der  Barbaren  —  besonders  der  Ver-  Kenntnis  dieser  Religion.  Darin  liegt  sogar 
lust  Daciens  (256  und  275  n.  Chr.)  und  bald  ihr  Hauptinteresse;  ihr  Wert  in  künstlerischer 
darauf  der  des  Dekumatenlandes  (Marquardt,  Hinsicht  ist  viel  geringer.  Einige  Stücke  sind 
Staats®.  I2,  278)  — brachten  dieser  Religion,  die  aber  doch  sehr  interessant  für  das  Studium 
besonders  an  den  Grenzen  des  Reiches  sehr  der  Skulptur  in  der  Kaiserzeit.  Die  grofsen 
verbreitet  war,  einen  furchtbaren  Schlag  bei  DadophoreDstatuen,  die  bei  der  Porta  Portese 
(vgl.  Ivscr.  401  und  Mon.  223).  Sie  kämpfte  (Mon.  27)  gefunden  worden  sind  und  die  Zoc'ga 
indessen  noch  mit  Energie,  unterstützt  ihrem  der  Regierung  Hadrians  zuschreibt,  sind,  wenn 
Feinde  gegenüber  durch  die  öffentlichen  Ge-  sie  auch  keine  Originalität  der  Schöpfung  zei- 
walten.  Die  Christen  gingen  soweit,  dafs  sie  40  gen,  doch  wenigstens  wegen  der  Ausführung 
einen  Priester  des  Mithras  als  Urheber  der  bemerkenswert.  Der  Marmor  von  Aquileja 
Verfolgung  unter  Galerius  und  Diocletiau  an-  (Mon.  116),  jetzt  in  Wien,  der  wohl  dem 
sahen  (Tlieoph.,  A.  M.  5794;  Acta  S.  Bassae  zweiten  Jahrhundert  angehört  „zeichnet  sich 
[T.  et  M.  S.  460];  vgl.  Inscr.  367).  Die  durch  ein  verblüffendes  technisches  Geschick 
Bekehrung  Constantins  jedoch  zerstörte  die  aus"  (R.  v.  Schneider,  Auserlesene  Gegenstände 
Hoffnungen,  die  die  Politik  seiner  Vor-  der  antiken  Samml.  in  M'ien  1895  S.  9).  Das 
ganger  hatte  aufkommen  lassen.  Die  heid-  riesige  Relief  von  Osterburken,  das  leider  stark 
nische  Reaktion  Julians  belebte  sie  momen-  verstümmelte  von  Saarburg  i.  L.,  und  sogar  die 
tan  wieder.  Der  Kaiser,  der  ein  glühender  von  Neuenheim  und  Heddernheim  (Mon.  245. 
Verehrer  des  Mithras  war  (Iul '.,  Or.  4,  155  B.  50  246.  251)  zählen  zu  den  bedeutendsten  Skulp- 
Conviv.  336  C),  führte  seine  Mysterien  in  Kon-  turen,  die  uns  das  römische  Germanien  zurück- 
stantinopel  ein  (Uimerius,  Or. 7  init.),  und  aller-  gelassen  hat,  und  im  allgemeinen  kann  man 
wärts  erhoben  seine  Anhänger  das  Haupt.  In  sagen,  dafs  die  Hunderte  von  Monumenten, 
Alexandrien  wurde  der  Patriarch  Georgios,  weil  die  uns  diese  Religion  hinterlassen  hat,  eine 
er  ein  altes  Spelaeum  verletzt  hatte,  von  der  wichtige  Denkmäler-Reihe  bilden  für  die  Kennt- 
wütenden  Menge  ermordet  (Socr. ,  Hist.  eccl.  nis  der  provinzialeu  Kunst  in  der  Kaiserzeit. 
3,  2.  Sozom.  5,  7).  Doch  war  dies  nur  ein  Aber,  abgesehen  von  diesen  Ausnahmen,  mufs 
kurzer  Aufschub.  Als  das  Christentum  end-  luan  gestehen,  dal's  die  grofse  Masse  dieser 
gültig  Sieger  geworden  war,  bestrebte  es  sich  Weihgeschenke  von  trostloser  Mittelmäfsigkeit 
den  Kultus  zu  vernichten,  der  ihm  so  viele  co  ist  und  sich  bisweilen  dem  Grotesken  nähert. 
Gefahren  bereitet  hatte.  Die  Ruinen  mehrerer  Man  sieht,  dafB  die  Steinmetze  —  denn  von 
Tempel  zeigen  noch  heute  die  Spuren  gewalt-  Künstlern  kann  man  nicht  sprechen  — ,  die 
samcr  Zerstörung,  und  der  merkwürdige  Fund  diese  eilig  gefertigten  Werke  hervorgebracht 
eines  menschlichen  Skeletts  im  Mithräum  von  haben,  nur  daran  dachten,  ihre  fromme  Kund- 
Saarburg  (Mon.  273'«"')  scheint  zu  beweisen,  schalt  schnell  und  zu  billigem  Preise  zu  be- 
dafs  man  selbst  vor  der  Hinrichtung  der  Ein-  friedigen.  Das  war  die  religiöse  Bilderfabri- 
gi'weihten  nicht  zurückgewichen  ist.  Sogar  kation  des  Zeitalters,  und  sie  war  fast  eben- 
ehe  die  Kaiser  im  allgemeinen  die  heidnischen  sowenig  ÜBthetiscb,  wie  die  unserer  Tage. 
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Aber  abgesehen  von  der  Güte  der  Skulp-  Meusekenkopf  hat  zwischen  einem  Stier-  und 
turen,  die  auf  uns  gekommen  sind,  ist  es  von      einem  Löwenkopfe.    Wenn  bei  den  römischen 

Wichtigkeit,  den  Ursprung  der  Typen  festzu-  Statuen  der  Kopf  der  Schlange  für  gewöhnlich 

stellen,   die  sie  beständig   wiedergeben.     Die  auf  dem  Scheitel  des  Löwen  angebracht  ist  (s. 

häufigste  Gruppe  ist,  wie  wir  wissen,  die  des  Fig.  1),   so   ist  dies   wahrscheinlich   eine   ent- 

stiertötenden  Mithras:  sie  wiederholt  sich  fernte  Erinnerung  an  eine  alte  Darstellung  mit 
bis  zum  Überdrusse  in  einer  ungeheuren  Zahl  von      zwei  Köpfen,  deren  abstofsenden  Eindruck  man 

Statuen  und  Reliefs  aller  Art  und  aller  Formen,  wird  haben  mildern  wollen  (vgl.  Myth.  Vat.  3,  8 
die  an  den  entferntesten  Punkten  der  römischen      fingitur  modo  fadem  habere  draconis  .  .  .  nunc 

Welt  zumVorschein  gekommen  sind.  Die  Gleich-  10  rictas  leoninos).    Was  die  Flügel  anbelangt,  so 

förmigkeit  dieser  Wiederholungen   zeigt  uns,  sind  sie  ein  gewöhnliches  Attribut  des  phöni- 

dafs  das  Urbild  dieser  Darstellung  schon  fest-  zischen  Kronos,  der  häufig  auf  den  asiatischen 

stand    an   dem   Zeitpunkte,    als    der   Mithras-  Münzen  erscheint  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  1572 f.). 

kultus  sich  im  Reiche  ausbreitete.    Diese  Kom-  Es   ist  schwierig,    hier   eine   direkte   Abstam- 

position,  der  weder  Kraft  noch  Bewegung  fehlt,  mung  aufzustellen.     Die  römischen  Exemplare 

mnfs  in  Kleinasien  in  hellenistischer  Zeit  ent-  dieses  „Aon",  die  wir  besitzen,  sind  beträcht- 
standen  sein  (vgl.  Mon.  3.  4.  5)  und  ist  höchst      lieh  von   einander  verschieden.     Die  Künstler 

wahrscheinlich    eine    Schöpfung    der    perga-  hatten    einen    Gott    darzustellen,     der    keine 

menischeu  Schule.     Der  unbekannte  Künstler,  Parallele    in    Griechenland  hatte,   und   waren 

der  sie  entworfen  hat,  hat  sich  augenschein-  20  durch  keinen  überlieferten  Typus  gebunden; 
lieh    beeinflussen   lassen   von  der   Gruppe  der      so  liefsen  sie  ihrer  Phantasie  freien  Lauf.    Die 

Nike     ßovdvTOvoa,      welche     die     Basreliefs  Umbildungen,  die  sie  diese  Figur  haben  durch- 

von  der  Balustrade  des  Tempels  der  Athena-  machen  lassen,   scheinen  einerseits  veranlafst 

Nike    auf   der  Akropolis   popularisiert  hatten  durch  religiöse  Erwägungen  —  das  Bestreben, 

(Kekule,    Die   Reliefs    an   d.   Bai.    d.    A.-JSr.  den   Symbolismus   dieser  Figuren  immer  ver- 

1881  p.  10.  T.  VI  D).    Er  beschränkte  sich  bei-  wickelter  zu  machen  durch  Vermehrung  ihrer 

nahe    darauf,    das   Geschlecht    der    opfernden  Attribute — ,  andrerseits  durch  eine  ästhetische 

Person    zu   ändern,    indem    er    an   Stelle    der  Besorgnis    —    den  Wunsch,   diese   Ungeheuer 

Göttin    einen  Jüngling    setzte,    angethan    mit  möglichst  wenig  abstofsend  zu  gestalten.    Auf 

dem   Gewände,    mit    dem    die    Griechen   her-  30  einem  Relief  aus  Strafsburg  (Mon.  240)  hat  der 

gebrachterweise  die  orientalischen  Figuren  be-  Gott  einen  Menschenkopf,  und  nur  ein  Löwe, 

kleideten  (Westd.  Zeitschr.  1894  p.  70ff.).    Von  der  sich   in  seiner  Nähe  befindet,   erinnert  an 

diesem  hellenistischen   Original  sind  alle  rö-  seine  doppelte  Natur. 

mischen  Darstellungen  des  stiertötenden  Mi-  Wir  können  nicht  daran  denken,  hier  im 
thras  abgeleitet.  Die  Nachahmer  sind  indessen  einzelnen  alle  die  Nebenscenen  zu  prüfen,  die 
nicht  immer  sklavisch  abhängig  von  ihren  Vor-  die  grofsen  Basreliefs  schmücken  und  aus- 
bildern  geblieben.  In  der  Haltung  und  Klei-  nahmsweise  auch  getrennt  vorkommen.  Ihre 
düng  des  Gottes ,  in  der  Stellung  des  Stieres  aufserordentliche  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  ge- 
haben sie  ihrer  Einbildungskraft  oft  einigen  statten  fast  nur  Einzelbehandlung.  Man  kann 
Spielraum  gelassen.  Wir  können  hier  nicht  40  sie  indessen  in  zwei  Klassen  einteilen:  in  die- 
d>e  Abweichungen  im  einzelnen  verfolgen.  Es  jenigen,  die  sich  auf  die  Sage  von  Mithras 
wird  genügen  zu  bemerken,  dafs  sie,  wenn  sie  beziehen,  und  die,  welche  andere  Gottheiten 
sich  allmählich  vom  Urbilde  dieser  Gruppe,  betreffen.  Die  ersten  bieten  in  künstlerischer 
das  der  stieropfernden  Nike  nachgebildet  war,  Hinsicht  nur  ein  sekundäres  Interesse.  Die  am 
entfernten,  dies  thaten,  um  sich  der  persischen  häufigsten  wiedergegebene  dieser  Darstellungen 
Sage  zu  nähern,  in  der  Mithras  nicht  einen  ist  die  des  Mithras,  wie  er  aus  dem  Felsen 
zu  Boden  gestreckten  Stier  opferte,  sondern  geboren  wird,  von  Maionica  eingehend  be- 
das  Tier  verfolgte  und  im  vollen  Laufe  mit  handelt  (Arch.-epigr.  Mitteil.  2  p.  33  ff.).  — 
seinem  Schwerte  durchbohrte.  —  Die  verschie-  Was  die  andern  Götter  betrifft,  deren  Bildnisse 
denen  Tiere,  die  in  verschiedener  Anzahl  den  50  die  Basreliefs  oder  die  Tempel  des  persischen 
verreckenden  Stier  umgeben,  die  beiden  ebenso  Gottes  schmückten,  so  haben  wir  uns  mit  ihnen 
wie  der  Hauptgott  bekleideten  Dadophoren,  die  bei  Behandlung  der  Mithrasskulpturen  nicht  zu 
auf  beiden  Seiten  ihren  Platz  haben,  sind  spä-  beschäftigen.  Diese  Figuren  sind  wirklich  fast 
tere  Hinzufügungeu  und  zweifellos  der  Reihe  ganz  unverändert  den  überlieferten  Typen  der 
nach  bestimmt,  den  Gläubigen  irgend  eine  neue  griechischen  Kunst  entlehnt.  Ahura-  Mazda, 
Einzelheit  im  Mithrasmythus  oder  -dogma  ins  der  die  bösen  Ungeheuer  tötet,  ist  der  gewöhn- 
Gedächtnis  zurückzurufen.  liehe  Zeus,  der  die  Giganten  niederblitzt.    Oke- 

Die  zweite  Darstellung,  die  unsere  Aufmerk-  anos  ist  zu  einem  Poseidon  umgebildet;  Sol  ist 
samkeit  erregt,  ist  die  der  löwenköpfigen  Per-  der  wohlbekannte  Jüngling,  der  auf  seiner 
son,  die  von  einer  Schlange  umgeben  und  mit  60  Quadriga  steht;  Venus,  Diana,  Mercur,  Mars, 
vier  Flügeln  versehen  ist,  in  der  wir  Kronos  Hercules,  Pluto,  Saturn  zeigen  sich  uns  in 
erkannt  haben  (vgl.  oben  Sp.  3039).  Dies  ist  ihrer  gewöhnlichen  Erscheinung,  in  der  Klei- 
sicher, wie  die  meisten  Ungetüme  mit  Tier-  düng  und  mit  den  Attributen,  die  wir  längst 
köpfen,  eine  Schöpfung  orientalischer  Phan-  bei  ihnen  kennen.  Sie  gehören  in  die  Reihe 
tasie.  Zoega  (Abhandlung,  p.  189)  hat  schon  der  griechisch-römischen  Götter  und  sind  bei 
mit  Recht  mit  dieser  Figur  den  Äon  der  Or-  deren  Behandlung  zu  beschreiben.  Wir  sehen 
phiker  verglichen,  den  man  uns  als  eine  hier  wieder  einmal  ein,  wie  sehr  an  dem  Zeit- 
geflügelte   Schlange    schildert,    welche    einen  punkte,   wo   der  Mithraskult   sich   im   Reiche 
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verbreitete,  die  durch  die  Überlieferung  ge-  Makar  AloXiiav  (mit  Makar  und  Lesbos  auch 
bundene  Skulptur  unfähig  war,  neue  Motive  in  Schot.  B  genannt).  Andere  Autoren  bei 
zu  erfinden.  Während  man  in  der  alexandri-  Steph.  Byz.  (a.  a.  0.)  nannten  sie  Gattin  des 
nisehen  Zeit  für  die  ägyptischen  Götter  neue  Poseidonsohnes  Myton,  der  Epony mos  der  Stadt 
Formen  schuf,  die  in  glücklicher  Weise  ihrem  Mytilene  sei.  Der  Mitylenäer  Bionysios  Skyto- 
Charakter  angepafst  waren,  haben  in  der  Kaiser-  bracliion  dagegen  nannte  sie  in  seiner  von 
zeit  die  rnazdäisehen  Gottheiten  trotz  ihrer  Biodoros  (3,  52  ff.,  vgl.  E.  Schwartz  de 
Uriginalität  wohl  oder  übel  die  Gestalt  und  Bion.  Scytobr.  B.  B.  Bonn  1880,  42  iL)  ausge- 
das  Kostüm  der  Bewohner  des  Olymps  an-  schriebenen  Amazonengeschichte  (3,  55)  eine 
nehmen  müssen,  ohne  dafs  irgend  etwas  ihre  10  Schwester  der  Myrina,  der  zu  Ehren  jene  be- 
wahre Natur  offenbarte.  rühmtere  Königin  die  lesbische  Stadt  gründete 
Bibliographie.  und  benannte.  Im  5.  Buch  81,  wo  Biodoros 
Plülippus  a  Turre,  Monumenta  Veteris  Antii.  die  v.ztang  der  Inseln  aus  Apothdors  Kommentar 
Rom  1700  p.  150 ff.  (die  älteste  Studie  über  Mi-  z.  homerischen  Schiffskatalog  abschreibt  (Bethe, 
thras).  Eichhorn,  Be  deo  Sole  invicto  Mithra.  Hermes  24,  1889,  437  f.),  heifst  aber  M.  wieder, 
Göttingen  1816.  Seel,  Bie  Mittirasgeheimnisse.  an  Hekataios  und  den  Schot.  Tonnt,  erinnernd, 
Aarau  1823.  X.Müller,  Mithras  {Ann.  Ver.  Gattin  des  Makareus,  Gattin  des  Lesbos,  der  über 
Nass.  Altert.  2).  Wiesbaden  1833.  de  Hammer,  LapithesundAiolosaufHippotes(vonThessalien) 
Memoire  sur  le  culte  de  Mithra.  Paris  1833  (alle  sein  Geschlecht  zurückführt,  Schwester  der 
vier  veraltet).  Zoega,  Abhandlungen,  herausg.  20  Methymna  und  anderer  lesbischer  Stadtepo- 
von  Welcher.    Göttingen  1817  (noch  immer  zu  nymen.     [Tümpel.] 

Rate  zu  ziehen).    Lajard,  Introduction  au  culte  Mixarchagetas  (Mi^agxayezag),  Titel,  unter 

de  Mithra  1847  (wichtige  Sammig.  von  Abbil-  welchem  Kastor  in  Argos  Grab-  und,  im  Gegen- 

dungen).  Becherches  sur  le  culte  de  Mithra  1867  satz  zu  seinem  göttlich  verehrten  'olympischen' 

(Abschweifungen).    Seitdem  ist  keine  Gesamt-  Bruder  Polydeukes,   Heroenkult  genofs,  Plut. 

arbeit  über   die   Mithrasmysterien   erschienen.  Qu.  Graec.  23;  denn  u.  heifst  nichts  als  Halb- 

Von   Monographieen    sind    anzuführen:    Win-  heros;    vgl.   den   Gebrauch   des  Wortes   ägxa- 

dischmann,  Mithra  1857  (oben  Sp.  3030).    Vis-  yizag  =  r/gmg   für   die    vielen  Asklepioskulte 

conti,    Annali   dell'  Instituto    1864    p.  145  ff.  von  Phokis   (Paus.  10,  32,  12)   und    in   Sikyon 

Stark,  Zwei  Mithräen  der  grofsherzogl.  Samml.  30  (für   den   heroisierten  Euphron,  Xen.  Hell.  7, 

in  Karlsruhe.  Heidelberg  1865.     Bie  Mithras-  3,  12).    Dieses  Zetema  und  seine  plutarchische 

steine  von  Bormagen  (Bonn.  Jahrb.  46)   1868.  Lysis   ist  in    ihrem  vollen   umfange  bis  jetzt 

Wolff  vgl.  oben  Sp.  3060.     Studniczka,  Arch.-  noch    nicht    erschöpft.      Es    ist    nämlich    ein 

epigr.  Mitteil,  aus  Üsterr.  7   (1883),   200  ff.   —  doppeltes  Problem,  das  Plutarch  aufstellt:  TYs 

Botteveel,  Be  romeinsche  Mysterien  des  Mithras,  b  M.   iv  "Agyn;  Kai  zivsg  of  'EXäaioi;  dieses 

Haag  1895.    Ich  habe  versucht,  alle  Urkunden,  zweite  Thema  darf  nicht,  wie  bis  jetzt  durchweg 

die    uns  über    diesen   Kultus  überliefert  sind,  geschieht,  von  ersterem  getrennt  werden.    Denn 

zu  vereinigen  in  meinen  Textes  et  Monuments  in  dieser  Weise   findet  sich  in  den  plutarclii- 

relatifs  aux  mysteres  de  Mithra.   Bd.  II.  Brüssel  sehen  Ai'zia  nur  wirklich  Zusammengehöriges 

1896.    Der  erste  Band  dieses  Werkes  wird  ver-  40  verknüpft  (so  9:   Hosioter  und  Bysios  in  Del- 

schiedene   Fragen   erörtern,   die    ich   hier   nur  phoi;   14:   Koliadai   und  Phagilos   auf  Ithaka; 

habe  andeuten  können.    [F.  Cumont  (deutsch  38:  Psoloeis  und  Aioleiai  in  Boiotien;  40:  Eu- 

von  stud.  philol.  W.  Windisch).]  nostos  und  sein  Hain  in  Tanagra).    Nun  fährt 

Mitos  (MITOX)  s.  Krateia.  Plutarclios  hier  fort:  zovg  Öi  zag  $ niXrjipiag  dno- 

Mitra  (Mizga),  nach  Herodot.  1,131  eine  durch  rgsnfiv  doxovvzag  iXaaiovg  uiv  övofiä^ovei,  So- 

die  Assyrer  und  Araber  bei   den  Persern  ein-  kovoi    äs  zäv  'AXi^iäag  zr,g  'A/iipiagäov  &vya- 

geführte  und  seitdem  von  diesen  verehrte  Göt-  zgdg  änoyövwv  eivai.    Man  versteht  diese  Über- 

tin,    die   eigentlich   keine   andere   sei   als    die  lieferung  immer  so,  als  hätten  die  Argeier  eine 

Aphrodite  Urania  {von  Askalon  1, 105),  von  den  neue   Gruppe,   die   Elasioi,   weil  sie  Epilepsie 

Assyrern  aber  Mylitte,  von  den  Arabern  Alitte  50  zu  vertreiben  'schienen'  (!),  mit  diesem  Namen 

genannt  werde.  —  Wirklich  ist  MvXizza  =  Belit  E.  benannt.   Aber  dann  hätte  dem  äi  vorher  zum 

und   Alitta  (Herodot.  3,  8  'AXtXaz   geschrieben)  Ausdruck   der  scharfen   Trennung   vom   ersten 

=  Allät,  llä-t  deutliches  Femininum  zum  semi-  Thema  nach  Mi^agxccytzav  ein  fiiv  entsprechen 

tischen  Baal,  El;   aber  gegen   den   von  Hero-  müssen;  obendrein  wäre  ein  Zweifel  der  Argeier 

dotos  behaupteten    semitischen   Ursprung    der  an  der  apotropäischen  Kraft  der  Heroen  recht 

M.  macht  der  auffällige  Gleichklang  mit  dem  wunderlich,     doxsiv  kann   gar  nichts  anderes 

echt   persischen    Mithras   mifstrauisch.      Auch  hier  heifsen  als  'meinen',  wie  auch  das  Sokovoi 

Pape-Benselcr s.v.  Mixga  etymologisieren  indo-  der    folgenden    Zeile;    man    mufs    öoiovvttg 

germanisch  (=  inater).     [Tümpel.]  lesen  uud  auf  die  Argeier  beziehen,  die  auch 

Mittagsgeist         1       M      'rl'a  CO  zu  äoxoici   und  vorher   zu   -naXovai   and  vofii- 

Mittagssrespenst  J  s'                          '  £ovgi  zu   ergänzen   sind.     Dann   geht  rot>s  di 

Mitylene   (MizvXi^vrj),    Eponyme    der    lesbi-  auf  Kastor- M.  und  Polydeukes,  die  demzufolge 

sehen  Stadt,  Tochter  des  Makar  oder  Pelops,  in  Argos  —  auffällig  genug  —  als  Enkel  des 

Hekataios  frg.  101   aus  Steph.  By;.  s.v.  Ahm-  Amphiaraos,    Söhne   der   'Alexida' (?),    gelten 

Xr'/vq,  F.  H.  G.  1,  7;  na.chSchol.Townl.VHom.  und    ihren    Kamen    'EXaoiSag    angeblich    vom 

lt.  &  544  Gattin  des  Krinakos,  Schwiegertochter  iXavvsiv    (=  änorgintiv)    zag    ^mXnipiag    er- 

dis  von  Poseidon  und  Alkyone  abstammenden  halten    haben.      Durch    die   zweimalige   Beto- 

HyrieuB,  Mutter  des  mit  Lesbos  verheirateten  nung  der  döija  'Agyii'tov  will  der  Verfasser  auf 
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deren  paradoxen  Inhalt  hindeuten.  Wer  die  Mi^ojiÜQ&evoi; ,  1)  t%iSva  o'tcpvrjg,  eine 
Identität  von  Elasioi  und  argivischen  Dioskuren  unten  von  den  Glutäen  ab  in  eine  Schlange 
um  der  Genealogie  oder  der  Textänderung  verlaufende  Jungfrau,  welche  die  skythische 
willen  ablehnt,  wird  doch  eine  Kultverbindung  Hyhüe  beherrschte,  eine  Höhlenbewohnerin, 
zweier  Brüderpaare  zugeben  müssen,  auf  die  die  Herakles  beim  Suchen  nach  seinen  beim 
eine  von  S.  Wide  (Lykurgoslegtnde,  Skandinao,  Grasen  entlaufenen  Rossen  antraf.  Sie  ver- 
Archic  1,  1,  122  ff.  Lakon.  Kulte  10  pass.)  zu-  sprach  ihm  die  Rosse,  die  sie  selbst  zurückbe- 
eist  gemachte  Beobachtung  passen  würde:  halten  habe,  wiederzugeben,  aber  nur  unter  dem 
zwei  kultgeniefsende  Wesen  siud  im  Begriff,  Preis  eines  Beilagers.  Aus  deren  einem  wurden 
durch  zwei  wesensähnliche,  die  sich  an  sie  10  mehrere,  da  sie  den  Zeitpunkt  der  Rückgabe 
angeschlossen  haben,  verdrängt  zu  werden.  hinausschob,  um  den  widerwilligen  und  heirn- 
Verdrängt  wird  durch  das  allgemein  Aner-  wärts  strebenden  Helden  noch  länger  zu  fes- 
kannte: hier 'Kastor  und  Polydeukes',  meist  das  selu.  Endlich  entliefs  sie  ihn  mit  der  Kunde, 
durch  irgend  einen  Gemeinplatz  zu  erklärende  dafs  sie  drei  Söhne  gebären  werde,  und  mit 
Unverstandene  eines  älteren  beschränkten  ort-  dem  Versprechen,  demjenigen  von  ihnen,  der 
liehen  Kultes:  hier  die  rätselhaften  'EXaeioi  mit  Pfeil  und  Bogen  und  fcoerr/'p  am  besten 
und  deren  einer,  der  Mi^aggayi r«s.  Ihr  Wesen  fertig  zu  werden  verstehe,  diese  von  Herakles 
ist  also,  ohne  Rücksicht  auf  jene  Deutung  auf  hiuterlassenen  Erbstücke  zu  übergeben  und  ihn 
die'Dioskuren',erstnochzuergründen.  Ihreapo-  zum  Bewohner  ihrer  Heimat  zu  machen,  die 
tropäische  Heilkunst  erinnert  au  Asklepios,  den  20  änderen  weniger  gewandten  dagegen  aufser 
berühmten  phokischen  'Wp^reyf'ras,  und  an  die  Landes  zu  schicken.  Aufserdem  hinterliefs  He- 
Jünglingsheroen  in  seiuer  Begleitung.  Durch-  rakles  für  den  ersteren  eine  Phiale.  Er  war 
aus  sinnverwandt  ist  z.B.  der  'abwehrende'  der  Jüngste  und  hatte  als  Ahnherr  der  Skythen- 
Uls^dvoiQ  mit  Heroenkult  neben  dem  olym-  könige  den  Namen  Skythes,  und  die  Skythen 
pisch  verehrten  Eiafiegiav  (=  l'iySQog  =  rjrctos,  tragen  seitdem  von  den  Gürteln  herabhängend 
also  Asklepios)  im  nahen  Sikyon,  wo  eben-  Phialen.  Die  beiden  älteren  Brüder,  welche 
falls  die  Heroen  äQxayhai  heifsen  (Xenoph.  im  Wettstreit  mit  Skythes  den  Kürzeren  ge- 
Hellen.  7,  3,  12);  vgl.  die  Artikel  Akesis  und  zogen  hatten,  Agathyrsos  uud  Gelonos,  wurden 
Alexanor  bei  Pauly-Wissoiva,  B.-E.  Pausa-  von  der  Mutter  des  Landes  verwiesen.  Die 
nias  selbst  (2,  11,  5  ff.)  bezeugt  die  Asklepios-  30  Geschichte,  welche  dem  Herodot  (4,  9)  von  den 
natur  der  beiden  Sikyonier,  die  wieder  unter-  pontischeu  Griechen  erzählt  worden  war,  hatte 
einander  im  gleichen  Gegensatz  stehen  wie  die  Aufgabe,  drei  durch  den  Iatroaübergang 
die  Dioskuren.  Die  Ähnlichkeit  der  Dioskuren  des  Dareios  in  den  Gesichtskreis  der  ionischen 
mit  dem  asklepiadischen  Kreise  hat  man  auch  Griechen  getretene  nördliche  Völker  aus  einer 
sonst  oft  bemerkt:  so  sind  in  Epidauros  ('Etp.  gemeinsamen  Heimat  am  karkinischen  Golf, 
üqX-  1883,  156  nr.  56)  die  Dioskuren,  wohl  in  nordwestlich  von  der  Insel  Krim,  Hylaia,  auch 
Verdrängung  der  echten  jraof<?poi,  an  Askle-  Abike  genannt,  herzuleiten,  die  Gleichartigkeit 
pios  angeschlossen,  so  in  Lakedämon  (Paus.  des  skythiachen  'Herakleskultes'  (Herodot.  4, 
3,  14,  7)  und  wohl  auch  in  Eleusis  (Xenoph.  59)  mit  dem  griechischen,  ferner  die  weite 
Hell.  6,  3,  6.  Gell.  11,  6,  nach  Wides  Vermutung  10  Entfernung  der  Agathyrsen  von  diesem  Ur- 
nnd  Beobachtung,  Sacra  Troezen.  etc.  60).  Der  sitz  (100:  am  Iatros),  ihren  unkriegerischen 
asklepiadische  Name  Soter,  die  Attribute  der  Sinn  (104),  das  halbgriechische  Geblüt  und 
Schlange,  des  Hahns  und  vor  allem  die  Heroen-  Idiom  der  Gelonen  (108)  und  ihre  friedliche 
natur  des  einen  Asklepiosdämons  im  Gegensatz  Kultur  (109),  und  im  Gegensatz  dazu  die  Wild- 
zum  andern  mufaten  ja  an  die  Dioskuren  er-  heit  der  echten  Skythen  zu  betonen.  —  Bei 
inuern.  Ja,  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Serv.  Verg.  Georg.  2,  115  führt  diese  Geliebte 
'Mi^aQxayerag'  benannte  der  beiden  'EXüolol  des  Herakles  und  Mutter  des  allein  genannten 
nicht  als  der  göttliche  nvi,  ciya&ög  noXväEvxrjg,  Gelon  (so!)  den  Namen  Chania  und  ist  eine 
sondern  gerade  als  der  heroische  KdarcoQ  inno-  Nymphe.  An  den  Namen  des  Nebenflusses  des 
Supog  erklärt  wurde,  so  ist  man  geneigt,  bei  50  albanischen  Kyrosstromes  (Strab.  11  p.  500)  am 
diesem  heroischen  Zwilling  des  Asklepioskreises  Kaukasos  erinnert  sie  nur  zufällig.  —  2)  M. 
da8  neuerdings  durch  Denckens  Zusammen-  heifst  ferner  bei  Eurip.  Phoin.  1023  die  Sphinx 
atellungim  Artikel  Heros  (,Bd.  1  Sp.  2561.  2563  f.)  und  3)  die  Skylla  (fi.  Kvmv)  bei  Lykophron  669 
in  seiner  weiten  Verbreitung  zu  Tage  getretene  und  Tzetzes  z,  d.  St.  [Tümpel.] 
Rofssymbol  des  typischen  „reitenden  Heros"  Mlacuch  (mlacu%),  etruskischer  Name  einer 
vorauszusetzen.  Die  Verwandlung  eines  askle-  geschmückten  Göttin  oder  Heroine,  die  hera- 
piadiachen  Heros  M.  in  einen  Kastor  lag  um  so  cele  =  'Hoaxir/s  um  den  Leib  gel'afat  raubt, 
näher,  wenn  er  beritten  war;  denn  der  Name  auf  einem  archaischen  Spiegel  unbekannter 
'EXäaioi  gemahnte  trotz  der  in  Plutarchs  uhiov  Herkunft  im  Brit.  Museum;  s.  Panofka,  Die 
gegebenen  Auslegung,  vielmehr  an  ritterliche  60  Malachisch  t.  2,  1.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  150; 
Heldennamen  v;ie"Ekaßog  —  'EXaaimtog.  Bei  4,  88;  t.  344.  Fabr.,  C.  I.  I.  2528.  Gl.  I.  col. 
hXaaig,  iXctvvtiv  war  ohnehin  der  ältere  Grieche  1181.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  339  ff.,  der  den 
geneigter,  an  'üinoi  zu  denken,  als  an  tjiiXrjipi'ag,  Namen  aus  fjuxlaxog  und  ocidus  deutet,  ako 
für  die  er  vielmehr  i^sXaaig,  eI-eXuvvsiv  bean-  „weichäugig",  während  ich  darin  ein  Part, 
spruchen  wird;  das  Objekt  äyog,  y-veog,  fiCaaya,  Praes.  =  *placont-,  lat.  placens  „anmutig" 
'ivayog  neben  zXcccig,  sXavvco  gehört  erst  der  sehen  möchte;  s.  Bh.  Mus.  N.  F.  39,  145.  Etr. 
gehobenen  Sprache  der  Tragiker  und  des  Thuky-  Po.  7,  33.  Proyr.  v.  Buchzw.  1885  p.  26;  vgl. 
dides  an.  [Tümpel.]  mun&u%.  Zweifelhaft  ist,  ob  am  Griffe  des 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II.  97 
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Spiegels,    Fabr.,  C.  I.  I.  2488,    mlacu%  statt      Erklärung  giebt  Tzetzes  zu  v.  232  (vgl.  240): 

miasu%  oder   xl,sa^m  zu  lesen  ist;   ebenso   ob  Es  war  dem  Achilleus  vom  Schicksal  bestimmt 

ebend.  2494bis  [mlac]u%  zu  ergänzen  ist.  zu  sterben,   wenn  er  einen  Sohn  des  Apollon 

[Deecke.]  töten  würde;   und  davor  zu  warnen    war  M.s 

Mnania  =  Mneme  (s.  d.  u.  Muemosyne).  Amt.    Der  von  Achilleus  getötete  Apollonsohn 

Mnainona  [Mvafiöva  —  MvrmLvrf),  dorische  ist  Tenes  von  Tenedos.    Ohne  Namen  erscheint 

Anrede   an   die   Mvrjfioovvn    bei  Aristophanes,  der  oixatrjg  des  Achilleus  in  dem  sonst  genau 

Lys.  1248  mit  Schul.     [Tümpel.]  übereinstimmenden  Berichte  der  platarchischen 

Mnamosyna  =  Mnemosyne  (s.  d.).  Quaest.Graec.2S,  nur  mit  dem  geringen  Unter- 

iu\ua»inus  {MvcteCvovg,  aus  Mvaoivoog),  Sohn  10  schied,  dal's  er  den  ganz  speziellen  Auftrag  bat, 

desDioskuren  (s.  d.)  Polydeukes  und  derLeukip-  seinen  Herrn  gerade  vor  einer  Ermordung  des 

pide  Phoibe,  dorische  Form  in  Argos  und  Mykenä  Tenes  zu  warnen.  Der  Name  Mvfju.(av  für  einen 

für   den   sonst    gebräuchlichen  Namen  Mnesi-  iv  Xri&ÜQyio  acpaXeig  ist  pikant,  überhaupt  man- 

noos  (s.  Mnesileos).    Nach  Paus.  2,  22,  5  stand  ches  Motiv  in  dieser  eigentümlichen  Form  der 

sein  ayaXfia,   ein  Reiterstandbild,   neben  dem  Kyknossage,  die  auffallenderweise  nicht  in  Troas 

ganz  gleichartigen  seines  Vetters  Anaxis,  Sohnes  spielt  (vgl.  oben  Kyknos  nr.  3  Bd.  1  Sp.  1698), 

des   Kastor  und    der  Phoibe,    und   denen    der  novellistisch  und  verbraucht.     M.  ist  übrigens 

Mütter  Hilaeira  und  Phoibe,  sämtlich 'aus  Elfen-  der  Eponymos   einer  Gattung;    denn   (ivr^iorsg 

bein  und  Ebenholz   von  der  Hand  (p&p>r\)  der  ('Mentore'  in  unserem  Sinne)  hatten  nach  einer 

alten  Schnitzkünstler  Dipoinos  und  Skyllis,  im  20  von  JEustathios  zu  Moni.  Od.  A.  521  p.  1697,  56ff. 

Dioskurentempel  zu  Argos.  Nach  Paus.  3,  18,  13  gemachten  Beobachtung,  aufser  Achilleus  (s.d.), 

waren  Mnasinus  und  Anasis  zu  Pferde  in  Be-  auch  andere  Helden:  so  hatte  nach  Asklepiades 

lief  auf  dem  amykläischen  Throne  des  Bathy-  von  Myrlea  (Fragment  bei  C.  Müller,  F.  H.  G. 

kies  dargestellt,  wohl  als  Gegenstück  zu  Mega-  3,  298 f.  fehlend)  Antilochos,  Nestors  Sohn,  den 

penthes  und  Nikostratos,  die  freilich  gemein-  Chalkon   von  Kyparissa;    nach   Timulaos   von 

sam   auf  einem  und  demselben  Pferde  safsen.  Makedonien  {F.  H.  G.  4,  521):  Patroklos,  Achills 

[Tümpel.]  Freund,    den    Eudoros;    nach    Autipatros  von 

Mnasylos  (MväovXog),  ein  Satyijüngling,  der  Akanthos   (==  dem   Thessaloniker   der   Antho- 

im  Verein  mit  dem  jungen  Satyr  Chromis  und  logie?    oder  =  dem  Historiker  caus  Makedo- 

der  Najade  Aigle  mit  dem  trunkenen  Silenos  30  nien',  F.  H.  G.  2,  338?):  Hektor  den  Phryger 

sein  scherzhaftes  Spiel  treibt,  Verg.  Ecl.  6,  13  Dares  mit  dem  Auftrag,  firj  ävsXsiv  cpiXov  zov 

u.  Serv.    Heyne,  Fxcurs.  2  ad  Bucol.     [Stull.]  'A%iXXhG>g,  AnoXXcovog  tov  Ovfi^qaiov  tovzo  XQ'l" 

Mneia(A7vfi'a)  =  Mneme  (Mnemosyne)  scheint  aartog;  er  versäumt  die  Pflicht  und  fällt:  also 

neben  Lethe  in  Ephesos  einen  Kult  gehabt  zu  ein    dem    obigen    gleiches    Motiv;    nach    dem 

haben,  Newton- Micks,  Anc.  Greek  inscr.  in  the  'Egiaiog  (welchem   Eresier?)   hatte  Protesilaos 

Brit.  Mus.  3,  600   p.   221;   mehr  s.  u.  d.  Art.  den  ThessalerDardanos,  vom  Vater  Phylakosin- 

Lethe  Sp.  1958,  wo  nachzutragen  ist  das  Epi-  folge  eines  ähnlichen  Orakelspruchs  dem  Sohne 

gramm  AdVag  üvio%t\ov  töog,  Petrie,  Kaukratis  als  Mentor  beigegeben,   und  abermals  vergeb- 

1  p.  63  pl.  31,  11,  4.     Vgl.  Mneme.     [Höfer.]  lieh:   also   wieder   dasselbe  Motiv.     [Tümpel.] 

Mnele  (mnele)  s.  Menle.     [Deecke.]  40  —  2)  Beiname  der  Athena,  lat.  Minerva  Memor, 

Mneme  (Mvr^rj),  1)  in  der  aiolischen  Form  Orelli  nr.  1427 — 1429.    Panofka,  Athena  Mne- 

Mväfia  Mutter  der  Musen,   neben  Letos  Sohn  monS.  6,   Preller,  Rom.  Mythol.  262, 1,    [Stoll.] 

MiaouQxog  genannt  von  Terpandros  (frg.  3,  P.  '       Mnemouides  (Mvrjfioviösg),  die  Musen  als 

L.  G.  3*,  10  Beryk)  —  MvruioGvvri  im  Epigramm  Töchter  der  Mnemosyne,  Uv.Met.  5,  268.  Auson. 

des  Athtnaios  bei  Diog.  Laert.  6,  1,  8.  Anth.  Pal.  Gnph.  30.    Der  Name  ist  abzuleiten  von  Mvr\- 

9,  496,  6.  'Dichter'  bei  Piatun,  Fuihyd.  275  D  (iovrj,  dorisch  Mvafiova  (bei  Aristophanes,  s.  d. 
nennen  Mvi'jut]  zusammen  mit  und  neben  den  Art.);  nach  Lobtck  {Ayl.  1,  733)  vielmehr  von 
Musen.  Eine  dorische  Nebenform  Mvrjpto  s.  bei  einem  nicht  bezeugten  Ahrjfico,  -ovog.  [Stoll.] 
Lobeck,  Agl.l,Ti'6. —  2)  Selbst  eine  der  Musen,  Mnemosyne  (Mumioavvn),  bei  den  Kömern 
und  zwar  der  s.  g.  älteren,  denen  die  Aloiden  50  Moneta,  kommt  bei  Homer  nur  als  nomen 
zuerst  auf  dem  Helikon  geopfert  haben  sollten,  appellativum  in  der  Bedeutung  „Erinnerung, 
ist  M.  neben  Melete  und  Aoide  bei  Paus.  9,  29,  2.  Gedächtnis"  vor,  erscheint  aber  schon  früh- 
Bultmaun,  Mythol.  1,  279.  —  3)  M.  TiXioiygcov,  zeitig  als  Personifikation,  ohne  dafs  doch  jemals 
Mutter  des  Hermes,  hat  der  Hymn.  mag.  in  Mer-  die   appellative   Grundbedeutung    ganz    hinter 

.  cur.  11   Wessely.  —   4)  Der  Lethe   gegenüber-  der  Persönlichkeit  verschwindet, 

gestellt  im  Gegensatz  erscheint  M.  Anth.  Pal.  Bei  Hesiod,  Theog.  915 — 917  ist  Mvrjfioovvn 

10,  67.  Vgl.  Mneia.  [Mneme  neben  Arete,  «aHiKOftos  als  fünfte  unter  den  sieben  Göt- 
Pistis  und  Sophie  auf  dem  Relief  des  Archelaos  tiuneu  aufgezählt,  die  von  Zeus  Mütter  gött- 
von  Friene  s.  unter  Mnemosyne.    Weizsäcker.]  lieber  Wesen  werden.    Sie  gebiert  ihm,  nach- 

[Stoll  und  Tümpel.]  co  dem  er  sich,   entfernt  von  den  Unsterblichen, 

Mneinon  (Mvrj(imv),   nach   Lykuphrun  241  f.  also   fern   vom   Olymp,    neun   Nächte   mit   ihr 

ein  dem  Achilleus  von  seiner  Mutter  auf  dem  vereiut  (v.  56 f.),  nach  Jahresfrist  neun  Töchter, 

Zug    gegen   Tenedos   mitgegebener   Begleiter,  die    Musen,    „wonig    entfernt    vom    höchsten 

der  von   ihr   den  Auftrag  hatte,  ihm  als  Be-  Gipfel  des  schneeigen  Olympos",  v.  62.    Dieser 

rater  und  Warner  zur  Seite  zu  stehen.    Er  er-  eingehenden  Darstellung  v.  66  —  62  (bezw.  67) 

füllte  seinen  Auftrag  aber  nicht,  aus  Gedächtnis-  geht    die    kürzere   Erwähnung    der  Thatsache 

schwäche,  und  wurde  von  Achilleus  durch  einen  vorher,  dal's  Mnemosyne,  die  in  Eleuthers  Ge- 

Lanzenstofs  in  die  Brust  getötet  (TXt'ificov).    Die  lüden  Waltende,   dem  Vater  Zeus   in  Pierien 
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die  olympischen  Musen  als  XrjCfioovvnv  rs  Bedenken  Schoemanns  (Commcnt.  z.  Theogonie) 
■na-nüiv  afntavfid  rt  ftsQfingdcov  geboren  habe.  gegen  die  jetzige  Stellung  des  v.  62,  den  er 
Wenn  diesen  hier  in  gesuchtem  Gegensatz  zu  nach  Schal.  Cantabr.  zu  v.  53  au  diesen  an- 
dern Namen  der  Mutter  „das  Vergessen  der  schliefsen  möchte.  Wäre  dies  richtig,  so  würde 
Leiden  und  Ruhe  von  Sorgen"  zugeschrieben  fiiysiaa  durch  sechs  oder  doch  mindestens  durch 
wird,  so  wird  au  verschiedenen  anderen  Stellen  zwei  Verse  von  MvrjßOBvvrj  getrennt,  der  Ort 
des  Proömiums  (v.  11 — 21.  44.  47 — 49)  als  ihre  des  Liebesverkehrs  und  der  Geburt  würde  zu- 
Aufgabe bezeichnet,  dem  Vater  Zeus  den  Sinn  samment'alleu  und  die  Bezeichnung  der  Woh- 
zu  erfreuen  mit  ihren  Gesängen,  in  denen  sie  nung  der  Geliebten  wäre  daun  unverständlich, 
das  ganze  Göttergeschlecht,  und  insbesondere  10  Da  aber  durch  v.  54  und  56  f.  die  Unterschei- 
Zeus  selber,  dann  aber  auch  die  Menschen  duug  dieser  beiden  Orte,  wenn  auch  für  uns 
und  die  gewaltigen  Riesengeschlechter  (v.  50)  nicht  eben  deutlich,  ausgedrückt  ist,  so  ist 
preisen.  Daraus  ergiebt  sich  klar,  warum  es  auch  ganz  am  Platze,  dafs  v.  62  noch  ein- 
lhnen  fast  ohne  Ausnahme  Mnemosyne ,  die  mal  der  Ort  der  Geburt  ausdrücklich,  uud  zwar 
Erinnerung,  zur  Mutter  gegeben  wird  (Mesiod  jetzt  näher  als  in  v.  53,  bezeichnet  wird. 
a.a.O.  Orph.  hymn.  prooem.  v.  17  Hymn.  77,  lff,  Dafs  den  Musen  (s.  d.)  vereinzelt  auch  eine 
Moni.  hymn.  in  Merc.  429.  Pind.  Isthm.  5  (6),  75.  andere  Mutter  zugeschrieben  wird,  hängt  z.T. 
Nem.  7,  15.  Apollod.  1,  3,  1).  Denn  die  Er-  mit  der  verschiedenen  Überlieferung  über  die 
innerung,  in  erster  Linie  an  die  Thaten  des  Zahl  der  Musen  zusammen,  Cic.  de  nat.  deor. 
Zeus  im  Titanenkampfe,  erweckt  das  Lied,  20  3,  21,  54.  Wo  die  neun  Musen  verehrt  wurden, 
das  Heldenlied,  zum  Leben*).  Wird  aber  Er-  da  erscheint  fast  ausschliefslich  Mnemosyne 
innerung  zur  Person,   zur  Göttin,  so  mufs  sie  als  ihre  Mutter. 

der  älteren  Göttergeneration  angehören,   und  Auch  den  Kult  teilt  Mnemosyne  mit  ihren 

so  wird  sie  (Theog.  v.  135.  Apollod.  1,  1,  3  und  Töchtern.    So  erfahren  wir  aus  Polemon  (Schol. 

sonst  allgemein),  unter  den  Kindern  des  Uranos  Soph.  Oed.  Kol.  100),  dafs  Mnemosyne,  die  Musen, 

und  der  Gaia,  den  Titanen,  aufgeführt,  daher  Eumeniden   und   andere   Gottheiten   in  Athen 

auch    natQadiXcprj ,    die    Bruderschwester    des  mit  vnyuliu  Uqä,  bestehend  aus  Wasser  oder 

Zeus    genannt   (s.  Bruchmann,  Epitheta  Deo-  Milch  und  Honig  ohne  Wein,  verehrt  worden 

rum  s.  v.).  seien;  vgl.  Suid.  s.  v.  vrj<pä\ios.     Und  Pausa- 
Die  Epitheta   der  Mnemosyne,   KaXliKoaog,  30  nias  1,  2,  5  erwähnt  einen  gemeinsamen  Kult 

Mes.  Theog.  915,  linagoninvi,,  Find.  Nem.  7,  15,  des  Dionysos  Melpomenos,  der  Athena  Paionia, 

XQvoonenlog ,  Pind.  Isthm.  5  (6),  75;    Simonid.  der  Mnemosyne,   der  Musen  und   des  Apollon 

frgm.  45  Berglc ,   ßu&vTtlöv.ctfios,  Orph.  frgm.  95  in  Athen   (sog.  Denkmal  des  Eubulides).     Ob 

Abel,    spar»},    Orph.   hymn.  prooem.   17,    sind  die  von  Pausanias  (8,  47,3)  erwähnten  Bilder 

durchgängig   von   der  Art,    dafs    dadurch   die  der  Musen    und    der  Mnemosyne    im    Tempel 

Schönheit,  die  liebliche,  würdevolle,  göttliche  der  Athena  Alea   in  Tegea  freistehende   Sta- 

Erscheinung    der    Gattin    oder    Geliebten    des  tuen  mit  einem  Kulte  waren,   läfst  sich  nicht 

Zeus  bezeichnet  wird.    Von  ihren  zahlreichen  entscheiden.      Der   Zusammenhang    macht   es 

Epitheta    im   orphischen  Mymnus  77,    die  aus  wahrscheinlicher,  dafs  es  Relief bilder  an  den 
dem  Appellativ  begriff  des  Namens   abgeleitet  40  Seiten  des  Altars  waren. 

sind,    können  wir  absehen.     Dagegen  ist  zu-  Eine  andere  Spur  der  Verehrung  der  Mne- 

nächst   rätselhaft   ihre   Bezeichnung   im   Pro-  mosyne   findet  sich  beim  Orakel  des  Tropho- 

ömium  der  hesiodischen  Theogonie  v.  54:   yov-  nios  in  Lebadeia.    Wer  diesen  befragen  wollte, 

voloiv  'EXev&ijqos  [isäiovca.    Ist  sie  durch  jxe-  mufste  zuerst  vom  Wasser  der  Lethe  trinken, 

diovoa    schlechthin    als  Waltende   mit   einem  um  alles  zu  vergessen,  was  er  bisher  gedacht, 

wohl   ausschliefslich   Göttinnen  zukommenden  und    dann   vom  Wasser   der  Mnemosyne,    um 

Ausdruck  bezeichnet,   so  macht  es  Schwierig-  sich  alles  dessen  zu  erinnern,  was  er  drinnen 

keit,  dafs   sie  sich  nach  v.  63  anscheinend  in  gesehen  und  gehört.    Wenn  er  wieder  heraus 

Pierien  mit  Zeus   verbindet  uud  im  nächsten  kam,  wurde  er  auf  den  sog.  Thron  der  Mne- 
Verse  in   den  Gefilden  Eleuthers  waltet,  wo-  50  mosyne   neben   dem  Adyton   gesetzt  und   von 

durch   sie   entweder   in  Eleutherä  in   Böotien  den  Priestern  befragt,  Paus.  9,  39,  8  und  13. 

oder  wahrscheinlicher  in  Eleutherna  in  Kreta,  Hier  handelt  es   sich  doch  wohl  weniger  um 

der  alten  Heimat  des  Zeus,  lokalisiert  erscheint.  einen  eigentlichen  Kult  der  Göttin,  als  um  ein 

Diese   Schwierigkeit  löst  sich  durch   die  An-  Spiel  mit  dem  Begriff  der  Erinnerung.     Das- 

gabe  des  v.  57,  dafs  sich  Zeus  mit  Mnemosyne  selbe  scheint  der  Fall  zu  sein  bei  dem  kquttjq 

lern  von  den  Unsterblichen,  die  ihren  Wohn-  MvTjaoavvrjg,  Themist.  orat.  32  p.  357,  denn  von 

sitz  auf  dem  Olympos  haben,  vereinigt  habe.  Themistius  werden  auch  (orat.  24  p.  301),  die 

Der  Gott  sucht  die  Geliebte   in  ihrer  Heimat,  Xöyoi    als    H-nyovoi    des   Zeus   und   der   M.   be- 

die  auch  die  seinige  ist,  auf,  und  die  Geburt  zeichnet,    ein  Gedanke,    den   auch   das    Orph. 
der  Musen  erfolgt  nach  Jahresfrist  in  der  neuen  60  frgm.  162  (Abel)  zur  Voraussetzung  hat.     Bei 

Heimat,    in  Pierien,  v.  53,  nahe  dem  Gipfel  Aihenäus  11,  503  P  wird  von  einem  Gast  den 

des  Olymp,  v.  62.     Damit  hebt  sich  auch  das  Musen  und  ihrer  Mutter  Mnemosyne  eine  Spende 

gebracht. 

*)  Dieser  Gedanke  kommt  zum  Ausdruck  in  der  Er-  In  der  bildenden    Kunst  finden   sich   Dar- 
zählung rindars    dafs  nach  dem  siege  über  die  Titanen  stellul]gen  der  Mnemosyne  selten.     Erwähnt 

die  Gotter  Zeua  baten,  göttliche  Machte  zu  erzeugen,  die  ■    j        -          c«j.    1           ^           n            •         i            1 
dieses  grofse  Ereignis  und  die  neue  Weltordnung  zu  be-  ™\d    eU">    Statue    derselben    m     der    oben    er- 
singen fähig  waren,  worauf  er  sich  mit  der  „Mr^ioaivr,"  wähnten  Gruppe  musikfreundhcher  Gottheiten 
vereinigt,  Heparine,  Las  Muses.  Paris  1869  S.  19.  in  Athen  (Paus.  1,  2,  5),  die  nach  einer  wieder- 
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aufgefundenen  Inschrift  und  nach  Pausanias 
von  Eubulides,  dem  Sohne  Eucheirs,  herrührt 
und  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört. 
Von  den  dabei  gefundenen  Skulpturresten  stellt 
jedenfalls  keiner  die  Mnemosyne  dar.  Von  den 
ayäkfiara  dieser  und  der  Musen  im  Tempel 
der  Athena  Alea  zu  Tegea  ist  schon  die  Rede 
gewesen.  —  Erhalten  ist  nur  eine  inschrift- 
lich bezeichnete  Statue,  die  von  Visconti,  Museo 
Pio-Cletn.  1  tav.  27  (s.  d.  Abbildung)  und  dar- 
nach von  Müller-Wieseler,  Denkm.  d.  a.  Kunst 

2,  59,  749  pub- 
lieiert  ist,  und 
die  sie  tief  in 
ihr  Gewand  ge- 
hüllt zeigt,  um 
ihr  sinnendes, 
in  sich  gekehr- 
tes Wesen  aus- 
zudrücken. Aus 
dem  Musen  - 
heiligtum  auf 
dem  Helikon 
stammt  eine 
leider  kopflose 
Herme  mit  der 
Inschrift  Mva- 
fioavvag  (Z.  Gr. 
A.ili.  Larfeld, 
Syll.  inscr. 
Boeot.  231). 
[  Eine  Basis  aus 
dem  von  Jamot 
entdeckten  Mu- 
senheiligtum 
von  Thespiai 
hat  nach  der 
Inschrift    Zsvg, 

MvTjflOGVVTj, 

AnoXXav  die 
Statuen  dieser 
Gottheiten  ge- 
tragen, Bull.de 
corr.  hell.  15 
p.  660.  Rev.  de 
l'hist.  des  rclig. 
Ann.  13  tom.  26 
p  274.  Drexler.J 
DieaufderApo- 
theose  Homers 
von  Archelaos 
von  Priene  in 
Begleitung  der 
Arete,  Pistis 
und  Sophia  er- 
scheinende 

Mneme  kann  nicht  als  eine  Darstellung  der 
Mutter  der  Musen  betrachtet  werden,  sondern  ist 
eine  reine  Allegorie.  [Abweichend  von  den 
übrigen  Erklärern  will  S.  Reinach,  übscrvations 
sur  l'apothcose  d 'Homere,  Gaz.  arch.  12  p.  132 
— 137  PL  18  auf  diesem  Basrelief  die  Mnemo- 
syne statt  einer  Muse  (Melpomene)  erkennen 
in  der  Frauengestalt,  welche  dem  Zeus  zunächst, 
die  übrigen  überragend,  in  der  zweiten  Reihe 
stehend  dargestellt  ist.  Drexler.J  [Eine  Inschrift 
aus  dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros  in  Pana- 
marabei  Stratonikeia  ist  dem  Zeus  KantzioXwg, 


den  Moiren,  der  Tyche,  den  Chariten,  den  Musen 
und  der  Mnemosyne  gewidmet,  Corr.  hell.  12, 
272.  59.    Höfer.]     Vgl.  Mneia,  Mneme,  Musen. 

[Weizsäcker.] 

Mjies  =  Mnevis  (s.  d.). 

Muesaios  (Mvrioaiog),  ein  Trojaner,  von  Ne- 
optolemos  in  der  Schlacht  getötet,  Quint.  Sm. 
10,  88.     [Stoll] 

Mnesarchos  (MNESAPtOS),  griechischer 
10  Krieger  auf  einer  mit  der  Sammlung  Campana 
in  das  Museum  des  Louvre  gelangten  Vase 
mit  der  Darstellung  des  Kampfes  des  Herakles 
gegen  die  Amazonen,  Dumont  et  Chaplain, 
Les  ce'ramiques  de  la  Grece  propre  1  p.  335  ff. 
Gorey,  De  Amazonum  antiquissimis  figuris  p.  9. 

[Drexler.] 

Mnesileos  (MvnaiXicog),  Sohn  des  Dioskuren 
Polydeukes  und  der  Leukippide  Phoibe,  Apollod. 
3,11,2,  sonst  Mnasinus  (s.d.)  genannt.  Tzetz. 
20  Lyk.  611  =  Kat.  Com.  8,  9  sagt,  er  heifse  Mne- 
Bileos  oder  Mnesinoos  oder  Asineos.  Asineoa 
ist  vielleicht  aus  Mnasinoos,  Mnasinus  ent- 
standen. Sein  Vetter,  Sohn  des  Kantor  von 
Hilaeira,  heifst  bei  Apollodoros  'Aväyiov,  bei 
Tzetzes  Avaywv,  Äva^ig,  AvXo&og  (so!)  [StolL] 

Muesimache  {MvnaLfiäxn),  Tochter  des  Kö- 
nigs Dexamenos  in  Oienos,  welche  Herakles 
von  dem  widerwärtigen  Freier  Eurytion,  einem 
Kentauren,  befreit,  wie  die  Tochter  des  Oineus, 
30  Deianeira,vondem  Flufsgotte  Acheloos,  Apcllnd. 
2,  5,  5,  6  =  Pediasimos,  De  Herc.  lab.  5.  Über 
die  Verwandtschaft  der  beiderseitigen  Mythen 
s.  Dexameuos  nr.  1.  [Fr.  Lenormaid,  Mono- 
graphie sur  la  voie  sacrc'e  e'l<  usinienne  1  p.  232  ff. 
294ff.  Drexler.]  [Muesimache  ist  vielleicht  dar- 
gestellt auf  zwei  rotfigurigen  Vasen,  Stephani, 
Antiquit.  du  Bosph.  Cimm.  pl.  53.  Compte  rendu 
1965  p.  107.  Vasensamml.  d.  kaiserl.  Eremitage 
2,1787  p.305  und  Compte-rendu&.&.Q.  pl.4, 1.2 
40  p.  110.  Vasensamml.  d.  kaiserl.  Eremitage  2, 
2016  p.  412.     Höfer.]     [Stoll.] 

Mnesiniaclios  (Mvrjoi'fiaxog),  Vater  des  Hippo- 
medon,  eines  der  Sieben  gegen  Theben,  Hyg.  f. 
70;  freilich  ist  die  Lesart  nicht  sicher;  mehr 
s.  u.  Hippomedon  nr.  1.     [Höfer.] 

Mnesinoe  (Mvncivör]) ,  früherer  Name  der 
Leda,  nach  ygapiiaunol  bei  Flut,  de  Pyth. 
orac.  14.     [Stoll.] 

Mnesinoos  s.  Mnesileos. 
50      Mnesioche  (Mviqaiöxri),  Tochter  des  Amphi- 
damas,  Gemahlin  des  Nestor,  dem  sie  sieben 
Söhne  gebar,  Schol.  Townl.  B  11.  A  692.   [StolL] 

Mnesiphae  (Mi'noiqjdr]),  Tochter  des  Thyestes, 
die  dem  eigenen  Vater  den  Aigisthos  gebar; 
sie  heifst  auch  ntXonCa  Tzetz.  Chiliad.  1,  463; 
vgl.  Apollod.  Epit.  2,  14.  Mythogr.  Graeci  1, 
186  Wagner,  wo  ihr  Name  ausgefallen  ist. 

[Höfer.] 

Mnesos  (Mvfjoog),  ein  Paionier,  von  Achilleus 
oo  erlegt,  Hom.  II.  21,  210.     [Höfer.] 

Mnestheus  (Mvrjodevg),  ein  Trojaner,  Ge- 
fährte des  Aineias,  aus  dem  Geschlechte  des 
Assarakos  {Verg.  Aen.  12,  127),  Lenker  des 
Schiffes  Pristis  (Walfisch)  in  dem  Schiffswett- 
kampfe  bei  Sicilien,  wo  er  mit  Hippokoon  und 
Akestes  von  Eurytion  besiegt  wird,  aber  doch 
die  zweite  Stelle  erringt  und  als  zweiten  Preis 
den  Panzer  des  Demoleon  erhält,  Verg.  Aen.  5, 
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116  —  261  =  Hyg.  fab.  273  (Katalog  der  ersten  von   Memphis   scheint   es   übrigens,   als   habe 

Beispiele   der  verschiedenen  Arten  von  Wett-  der  tote  Mnevis  auch  hier  einen  Kult  gehabt, 

spielen).     Dafs   Vergil  v.  117   ihn  mox   Italus  Es   wird   in  ihnen   öfter  genannt  ein  gewisser 

nennt,  genus  a  quo  nomine  Memmi ,   geht  auf  Petesis,  Sohn  des  Cbenouphis  [ägx'ivzacpiaazfjg 

die  etymologische  Anknüpfung  dieses   gentile,  'Oa]ogäniog  kuI  'Oaog(ivt[v]iog  &höv  aftfcotW, 

das  ans  memor  erklärt  wird,  an  den  von  fivfi-  Pap.   Gr.  Mus.  Anl.  Publ.  Lugduni-  Batavi  1 

fimv  abgeleiteten  Namen  des  troischen  Helden  M.  p.  42    nr.  G.    Zeile  10  —  11,    ägxivzacpi.aar[i)]g 

(wie  ebend.  v.  121  die  Herleitung  der  gens  Sei--  zov  'Ooogdniog   Kai   'Oaogoaviv[tog   &iäv~\    ut- 

gia  von  Sergestos),  Serv.  zu  v.  117.    [Tümpel.]  yi'arcov,    Pap.  Gr.  Mus.  Lugd.-Bat.   1    p.  48  f. 

Mnestra   (Mvr;ozga\  1)   eine   der  Danaiden,  10  nr.  H   Z.  10.  22,   p.  51    nr.  J  Z.  9.  10,   Lum- 

tötet  den  Aigyptiden  Aigios,  Apollod.  2,  1,  5;  broso,  Reih,  sur  l'economie  polit.  de  l'Egypte 

vielleicht  ist  bei  Hygin.  /'.  170  Mnestra  für  das  sous  les  Lagides  p.  269;    und   ein  Pariser  Pa- 

überlieferte  Monuste  einzusetzen.  —  2)  Mnestra  pyrus  aus   dem   Sarapeion   von  Memphis  ver- 

=  Mi'azga  im  Schol.  Lykophr.  1393  s.  d.  Art.  zeichnet    im    23.  Jahr    des    Ptolemaios  Philo- 

Mestra,  wo  nachzutragen  ist,  dafs  bei  Philodem.  metor  (159  v.  Chr.)  unter  dem  17.  Athyr  tu  ävr]- 

izsgl    ft'öfß.    p.   49    Gomperz    von    G.  Schmid,  Xwu-a  zw  [sie]  JitSvpmv  zov  niv&ovg  toi  Mvi'j- 

Philodemea  (Jahresber.  d.  St.  Kathnrinen-Schule,  ynog,  Letronne,  Rec.  des  inscr.  gr.  et  lat.  de  l'Eg. 

Petersburg   1885),    21  ff.    der   Text    folgender-  1  p.  296.    Brunet  de  Presle  et  Egger,  Les  pap. 

mafsen  hergestellt  ist  Kai  ö  Tloosiääv  Xiytzai  grecs  du  Musee  du  Louvre  et  de  la  Bibl.  Imp. 
Kai  zäv   äv&gdnwv   naiv  nsgidtlvai   zrjv   zoi-  20  Paris  1866.  4°  p.  337.  Nr.  55  bis.     Ägyptische 

avzrjv  ävvauiv  (seil,  rö  u.ezaiiogtfKaoaed'ai)  liegt-  Denkmäler  stellen  den  Mnevis    dar,    entweder 

■nlvfiha)   y.ai  itJ/jcTp«.     Bei  Tzetz.  Ly~k.  1200  in    menschlicher   Gestalt    mit    dem    Stierkopf 

vermutet  Wilamourite,  Hertnes  26  (1891),  216,  1  {Lanzone  Tav.  65  fig.  3),  oder  als  Stier  mit  der 

statt    des    überlieferten    'AXiazgag    Mrjozgag,  Sonnenscheibe  und  dem  Uväus  daran  zwischen 

wonach  Mestra  Gattin  des  Poseidon  und  Mutter  den    Hörnern,    Lanzonc    Tav.  55   fig.  2.     Eine 

des  thebanischen  Ogygos  wäre.    Vgl.  Erysich-  unter    Hadrian    geprägte    Münze    des    Nomos 

thon  oben  Bd.  1  Sp.  1375  u.  d.  Artikel  Mestra.  Heliopolites   zeigt   ihn   als    Stier  mit  der  von 

[Höfer.]  zwei  langen  Federn  überragten  Sonnenscheibe, 

Mnevis  (Mvivig),  ägyptisch  Uer-mer,  der  in  stehend  auf  der  R.  einer  bekleideten  mit  der 
Heliopolis    als    eine    Inkarnation   des   Sonnen-  30  Strahlenkrone    gezierten    Gestalt,  (Ka),    J.  de 

gottes  Ha  verehrte  heilige  Stier.     Die  Stellen  Rouge,    Monn.  des  nomes  de  l'Egypte.     Paris 

der  klassischen  Autoren   über   ihn   findet  man  1873  p.  38  nr.  1.     Ganz   ähnlich   ist   die    Dar- 

bei  Jablonshi,  Panth.  Aeg.  2  p.  259 — 270.  Von  Stellung     einer     Münze    des    Antoninus   Pius, 

neueren  Gelehrten   s.  besonders   Lanzone,  Di-  Stuart  Poole,    Cat.  of  the  coins  of  Alexandria 

zionario  di  mitologia  egizia  p.  170  f.  und  die  dort  and    the    nomes    p.  344    nr.   13.      Im    Museum 

verzeichnete    Litteratur,     sowie     Wiedemann,  Disneianum  Part  2.   London  1848.    Taf.  61   ist 

Herodots  zweites  Buch  p.  552.    Als  Kennzeichen  eine  angeblich  1795  in  Herculaneum  gefundene 

des  Mnevis  geben  Flut,  de  Is.  et  Os.  c.  33  p.  58  Lampe    „mit   zehn  Dochten  in   der  Form  von 

Parthey  und  Porphyrios   bei  Euseb.  de  praep.  Stierköpfen,  auf  deren  Nacken  Mvng  d.  i.  Mvsvig 
ev.  3,  13  schwarze  Farbe,  letzterer  aufserdem  40  geschrieben    steht.      Oben    eine    Doppelherme 

der    gewöhnlichen    Richtung    entgegengesetzt,  des   Ammon"   abgebildet,    E.  Gerhuid,   Arch. 

also  nach  vorn  laufendes  Haar  an.   Der  Kultus  Anz.  1849  sp.  55.  C.  I.  Gr.  8512  b.     |Diexler.] 
des    Mnevis    geht    sehr   weit    zurück.      Nach  Moccus,   topischer   Beiname   des   Mercurius 

Manethons  Angabe  hätte  bereits  König  Kaiechos  auf  einer  Inschrift  aus  Langres:  In  lUonorem) 

(2.  Dyn.)  den  Kult  des  Apis  in  Memphis,   den  dlomusj    d(ivinae).      Duo    Mercurio    Mocco    L. 

des  Mnevis  in  Heliopolis  und  den  des  Bockes  Mascl.  3Iasculus  tt  Sedatia  Blandula  ex  voto. 

in   Mendes    eingeführt,   Wiedemann,    Le  eulte  Vgl.    dazu   J.  Becker  in  Jahrbb.  d.  Vereins  v. 

des  animaux  en  Egypte  (S.-A.  aus  „Le  Musion"  Alterthumsfreunden  i.  Rheinl.  17  (1851)  p.  168. 

Tome  7)   p.  2   Anm.   1.     Noch    in    der    Ptole-  Die  Inschrift  ist  vollständig  nur  durch  frühere 

maierzeit    scheint   sein    Kult   neben    dem   des  50  Abschriften  bekannt,  heute  sind  nur  noch  Reste 

Apis  in   hohem  Ansehen  gestunden  zu  haben.  der  drei  ersten  Zeilen  erhalten.    Mowat,  Rcrue 

Wenigstens   rühmt   die   Inschrift   von  Rosette  archeol.  3.  ser.  16  p.  30.    Bimard  in  den  Proleg. 

(C.  I.  Gr.  4697  1.  31  f.)  von  Ptolemaios  V  Epi-  zu  Muratoris  thes.  col.  51  merkt  folgendes  an: 

phanes :  tgj  zs  "Atiei  xk!  xb>  Mvtvti  noXXd  ISa-  „legi  in  veteri  quodam   catalogo  gallicc  scriplo 

grjCuzo    Kai    xoig    ccXXoig    iigoig   ^äoig   zolg   iv  Benefieiorum  Lingonensis  Diotcesis  esse  prope 

Alyv-nxco,  noXv  v.[gi~\iaaov  xwv  ngo  avxov  ßaai-  Andematunum  Lingonum  (d.  i.  Langres)  montem 

Xcoyv    cpgovzigav    imig    xätv   av r^6v[ztov    elg]  \  seu  collem,  quem  Mont  de  Moque  aut  Mont 

avxä  Sid  navzög,   zä    z'  tlg  zag  xaepag  avzäv  Mereur  vocitant".     Der  Mont  Mercure   liegt 

xa^ijxovto  Sidovg  SaipiXäg    v.al    ivdo^wg,    Mai  etwa  16  km  östlich  von  Langres  bei  dem  Dorf 

xä  teXioxopEra  sig  xd  i'äia  iigd  fitzü  Qvciäv  Kai  60  Andilly.     [M.  Ihm.] 

naviiyvgicov  xal  zäv  aXXmv  zäv  vo(ii[£o(iivcov].  Modius    Fabidius.      Dionysius    v.   Halicar- 

Wie  der  Apis  nach  seinem  Tode  ein  Ösiri-Hapi  nassus  erzählt  2,  48   nach   Varro  (Antiq.  rer. 

wurde,  so  der  Mnevis  ein  Osiri-Uer-mer,  Öffopou-  hum.  lib.  IV  fr.  7  p.  95  Mirsch)  folgende  Sage 

vsvig,  'Oodguvivtg,  vgl.  Franz  C. I. Gr.  3  p.  304.  über    die    Entstehung    von    Cures:     Auf    dem 

Sein  Grab,  das  Pi-Osiri-Uer-mer,  in  Aby dos,  ist  Gebiete    von   Reate   kommt   zu  der  Zeit,   als 

leider  noch  nicht   aufgefunden   worden,    J.  de  dasselbe  noch  von  Aboriginern  bewohnt  wurde, 

Rouge,  Ge'ogr.  anc.  de  la  Basse -Egypte.    Paris  eine  Jungfrau  aus  einheimischem,  vornehmem 

1891  p.  84.     Nach  den  Papyri   des  Sarapeions  Geschlechte   zu   dem  Heiligtume   des  Quirinns 
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zum  gottesdienstlichen  Tauze.  Während  des  u.  958  (die  Deutung  weiterer  Beinamen  nicht 
Tanzes  in  dem  heiligen  Haine  wird  sie  plötz-  sicher),  die  erstere  aus  Risingham,  ebend.  997 
lieh  von  göttlicher  Begeisterung  ergriffen,  ver-  mit  deo  Mouno  Cad.  (jetzt  unleserlich),  nr.  320 
läfst  den  Reigen  und  eilt  in  das  Innere  des  deo  Mogti,  nr.  321  deo  Mounti.  Denselben 
Heiligtums;  sie  wird  von  dem  Gotte  (a>s  ana-  Stamm  weist  auf  der  Name  der  keltischen 
aiv  f  Söxi i)  schwanger  und  gebiert  einen  Knaben,  Göttin  Mogontia  (s.  d.).  [M.  Ihm.] 
der  den  Namen  Modius  und  Beinamen  Fabi-  Mogontia.  Der  dea  Mogontia  errichtet  ein 
dius  erhält.  Als  er  herangewachsen  ist,  gleicht  tabellarius  einen  Altar  in  Sablon  bei  Metz, 
er  an  Gestalt  nicht  einem  Menschen,  sondern  Zangemeister,  Bonner  Jahrb.  69  p.  34,  der  die 
einem  Gotte,  und  zeichnet  sich  im  Kriege  vor  10  Inschrift  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
allen aus.  Er  wird  von  dem  Verlangen  er-  hunderts  n.  Chr.  zuweist.  Desselben  Stammes 
griffen,  eine  Stadt  zu  gründen  und  zu  be-  ist  der  Stadtname  Mogontiacum  (die  Form 
herrschen;  daher  sammelt  er  eine  grofse  Schar  Mogontia  soll  nicht  vor  dem  siebenten  Jahr- 
von  Einwohnern  jener  Gegend  um  sich  und  hundert  nachweisbar  sein,  Zangemeister  a.  a.  0. 
erbaut  in  kurzer  Zeit  Cures,  cos  fis'v  tivsg  p.  36),  welcher,  wenn  die  Ansicht  einer  Reihe 
iotoqovolv  inl  rot)  dtxifiovog ,  l£  ov  yevie&ai  Gelehrter  (Glück,  Siteungsber.  der  Münchener 
Xöyog  ixvtov  el%£,  xovvofiu  tij  noXsi  &i[i£vog'  Äkad.  1865,  1  p.  23  ff.)  richtig  ist,  nicht  von 
ä>g  S'  stsqoi  ygücpoveiv  inl  rfjg  af'jjfi^s'  xvg&ig  einem  Götter-,  sondern  einem  Personennamen 
yäp  oi  Saßivoi  rctg  afyfiäs  xaXovoiv.  ravta  abgeleitet  ist,  wie  die  anderen  auf  -acum  aus- 
jisv  ovv  TsQWTiog  OvÜqqoiv  ygäcpsi.  Die  An-  20  gehenden  keltischen  Stadtnamen;  vgl.  dagegen 
klänge  an  die  Sage  von  Rhea  Silvia  und  der  Möller,  Westdeutsche  Zeitschr.  2  p.  276 ff.  Wie 
Gründung  Roms  sind  unverkennbar.  Betreffs  dem  Bormanus  eine  Bormana,  dem  Visucius 
des  Namens  Modius  Fabidius  bemerkt  Preller  eine  Visucia  gegenübersteht,  so  der  Mogontia 
(B.  31.s  2  p.  276),  dafs  das  erste  Wort  an  ein  deus  Mogon;  vgl.  C.  I.  L.  7,  996  deo  Mo- 
den  Sabiner  Mettus  oder  Metius  Curtius  und  gonti  Cad.,  nr.  958  und  mit  Schwund  des  g 
an  den  Albaner  Mettus  oder  Metius  Fufetius,  nr.  321  deo  Mounti  (vgl.  nr.  1036  dis  Moun- 
was  wieder  mit  dem  oskischen  medix  oder  tibus);  auch  den  Apollo  Grannus  Mogounus, 
meddix  d.  i.  Fürst,  summus  magistratus  zu-  Brambach,  Corp.  inscr.  Ehen.  1915  (Elsafs). 
sammenhängen  möge,  erinnere,  das  zweite  Müller  vermutet  Quellgottheiten  und  stimmt 
Wort  aber  an  das  uralte  römische  Geschlecht  so  denen  bei,  die  den  Namen  Mogontiacum  von 
der  Fabii,  welches  sich  von  Hercules  ab-  Moenus  ableiten  (a.  a.  0.  p.  279).  [M.  Ihm.] 
zustammen  rühmte  (s.  Bd.  1,  2  Sp.  2291  Z.  61)  Mogounus  wird  der  Apollo  Grannus  genannt 
und  Gentilsacra  auf  dem  Quirinal  hatte.  auf  einer  Elsässer  Inschrift,  Brambach,  Corp. 
Brenner  [Hestia-Vesta.  Tübingen  1864  p.  393)  inscr.  Ehen.  1915  (Or.  2000);  vgl.  Mogon. 
giebt  an,  dafs  ihm  der  Name  völlig  rätselhaft  [M.  Ihm.] 
bleibe,  wenn  nicht  vielleicht  anzunehmen  sei,  Moira  (Moioa),  das  Schicksal,  personificiert 
dafs  in  Modius  Fabidius  der  Dius  Fidius  die  Schicksalsgöttin,  frühzeitig  schon  in  einer 
stecke  (vgl.  Pauhjs  Bealencycl.  5  p.  124  s.  v.  Mehrzahl,  bald  vou  zwei,  bald  von  drei  Moiren 
Modia  gens:  'Modius  Fabidius  ...  ist  wohl  gedacht.  Die  Erfahrung  lehrte,  dafs  es  keinem 
aus  Missverständniss  des  auf  Hercules  be-  40  lebenden  Wesen  möglich  ist,  seinem  endlichen 
zogenen  Medius  fidius  entstanden').  Portus  Schicksal  zu  entgehen.  Daraus  ergab  sich  die 
hatte  im  Texte  des  Dionysius  sogar  den  Vorstellung,  dafs  einem  jeden  sein  Schicksal 
Namen  Medius  Fidius  herstellen  wollen  (fear'  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  zugeteilt  sei, 
iyxvfuav  |jt  xov  äaifiovog,  wg  aitaaiv  fcvöxsi,  und  so  wurde  das  Geschick  mit  dem  Worte 
yivofisvt]  rtHTft  naiSa.  Msdiov  övoua,  <&i$iov  fiofcw  bezeichnet,  das  von  ufigofiai,  fitoog,  fid- 
STtUlrtaiv).     [R.  Peter.]  pos  nicht  zu  trennen  ist*)  und  nichts  anderes 

Mogenius.     S.  oben  Bd.  2  Sp.  127  s.  v.  Ina-  bedeutet,   als   den  Anteil   am  Leben,   der  mit 

timus.  allen  seinen  Wechselfällen,  insbesondere  aber 

Mogetius,   Beiname  des  Mars  auf  einer  In-  mit  dem  unausbleiblichen  Todesgeschick,  das 

schritt    aus    Bourges:    Num(ini)    Aug(usti)   et  so  zur  bestimmten  Zeit  eintrifft,  einem  jeden  bei 

Marti    Mogetio     Gracchus    Ategnutis    filfius)  seinem   Eintritt   ins   Leben    zugemessen    wird. 

v.  s.  I.  m.    Comptes  rendus  de  l'acad.  des  inscr.  Demnach  bezeichnet  Moira  eigentlich  auch  nur 

4.  se"r.  13  (1885)  p.  97.    Bulletin  epigr.  5  p.  149.  das  Geschick  jedes  Einzelnen.    Jeder  hat  seine 

Nach  d'Arbois  de  Jubainville  {Rev.  cell.  7  p.  266.  eigene  Moira.    Und  wenn  uns  nun  trotzdem  bei 

Comptes  rendus  de  l'acad.  d.  inscr.  a.  O.p.  178  ff.)  Homer  Moira  als  die  Göttin  begegnet,   die 

bedeutet    er    „glorifie";     vgl.    Glück,    Benos  den   Menschen    überhaupt   ihren    Lebensanteil 

Moinos  etc.  p.  23ff.   und  Keltische  Namen  bei  bestimmt,   so  ist  dies  der  natürliche  Ausflufs 

Caesar  p.  76.     Davon  abgeleitet  der  Ortsname  des  Bedürfnisses  des  griechischen  Geistes,  per- 

Mogetiana  (Itin.  Ant.).    Derselbe  Stamm  in  sönliche  Götter  zu  gestalten,  und  so  wird  aus 

dem  Götternamen   Dinomogetimarus.     Die  60         »,  D8nn  C8  mit  schumck,  Etymologisch  -mythologische 

Eigennamen  Mogetius,    Mogetissa,    Möge-  AndtUlungm  S.  80,  2  mit  fi'ntu   (aneinanderreihen)   zu  ver- 

tillus   kommen    mehrfach    auf  Inschriften  vor  bindou  und    darin  dio  Spinnerin  zu  erkennen,  ist  unisu- 

(<7.  -7".  L.   3.    5.  9  Indices).      Vgl.   auch   die  Wid-  lässig,  weil  dadurch  die  Vorstellung  vom  Zuspinnon  dos 

miing   an   den   Mars  LatobillS   Harmogius   Tou-  Schicksals   als  Erstes  angenommen  wird,  die   doch   orst 

tates  Sinatis  Mog C.  I.  L.  3,  5320.  aU8  do,n,  Zutoilcn  8ich  al8  ,nill!oro  »<'8timm'"1B  *»  Art 

orgobon  hat,  einer  Art.  die  überdios  auch  aniierou  Göttern 


miing   an   den   Mars  LatobillS   Harmogius   Tou-  Schicksals   als  Erstes  angenommen  wird,  die   doch   orst 

tates  Sinatis  Mog C.  I.  L.  3,  5320.  au8  do,n,  /'utoilcu  8ic\  al8  ,nilT" 

TM    TV,      1  orgobon  hat,  einer  Art.  die  ttberd 

tu  tv-      v   i-    j    i-  7        ir       T?'J    c  «ngMPWohm    wird.      Dio    Noug; 

MogOH.       Die    Vohvdatlve    deo    Mogontl    auf  wirken  der  JMoiren  heute  noch  « 

zwei  britannischen  Inschriften,  C.  I.  L.  7,  996       Volksleben  der  Neugriechen  l,  212. 
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dem  passivischen  Appellativum,  das  das  dem  von  Anfang  an  alles  hineingesponnen  wird 
Menschen  zugeteilte  Lebenslos  bezeichnet,  das  was  dem  Menschen  während  seines  Erden- 
aktivische Nomen  proprium  der  Gottheit,  die  daseins  widerfahren  soll,  Glück  und  Unglück, 
diesen  Anteil  jedes  Menschen  von  Anfang  bis  so  hier  bei  Hektor  das  Los,  nach  seinem  Tode 
zu  Ende  verwaltet.  Wird  ja  doch  bei  Späteren  von  den  Hunden  angefressen  zu  werden,  so 
selbst  etjj.agfi.fvr]  und  nsTzgcofiivr;  als  eine  Göt-  dort  bei  Achill,  dafs  er  trotz  göttlicher  Hilfe 
tin,  als  die  Macht  bezeichnet,  die  über  das  später,  d.  h.  wenn  die  Zeit  gekommen  sei,  alles 
rechtzeitige  Eintreffen  des  Lebensendes  waltet:  erdulden  werde,  was  ihm  das  Schicksal  bei 
Kalil  i)  etfiagfiivr],  Plat.  Phaid.  115  a.  Noch  seinem  Werden  im  Faden  zugesponnen  habe. 
im  neugriechischen  Volksglauben  ist  ein  10  Das  Charakteristische  an  diesen  Stellen  ist, 
Schwanken  der  Auffassung  zu  bemerken,  in-  dafs  hier  die  Moira  als  Spinnerin,  das  Leben 
dem  man  bald  von  den  Moiren  (Miren)  im  als  ein  Faden  gedacht  ist.  Dieselbe  Vorstel- 
allgemeinen,  als  den  das  Geschick  aller  Men-  hing  begegnet  in  der  Odyssee  7,  197,  wo  nur 
sehen  bestimmenden  Mächten  redet,  bald  wie-  statt  Moira  die  Aisa  genannt  ist  im  Bunde 
derum  von  der  Moere  oder  auch  den  Moeren  mit  den  KXcö&sg,  den  Spinnerinnen;  nur  ist  man 
eines  einzelnen,  B.  Schmidt,  Das  Volksleben  hier  schon  einen  Schritt  weiter  gegangen,  in- 
der  Neunriechen  1  p.  210 ff.  und  N.  G.  Politis,  dem  ihr,  der  Schicksalsgöttin,  die  Spinnerin- 
Mtlhr]  snl  toü  ßi'ov  t.  vscot.  'Ell.  2.  Athen  nen  gewissermaßen  als  Dienerinnen  an  die 
1874  p.  208  ff.  Seite  gesetzt  werden. 

An  manchen  Stellen  läfst  sich  bei  Homer  20  Aber  auch  hiermit  ist  die  später  so  gern 
kaum  unterscheiden,  welche  von  beiden  Be-  weiter  ausgesponnene  Vorstellung  von  den 
deutungen,  die  appellativische  oder  die  per-  Moiren  als  Spinnerinnen  des  Schicksals  erst 
sönliche,  bei  fiotga  anzunehmen  ist.  Derselbe  angebahnt:  diese  Art  der  Schicksalsbestim- 
Vorgang  ist  bei  alaa  zu  beobachten,  welches  mung  ist  bei  Homer  nicht  auf  die  Moiren  be- 
ebenfalls  teils  das  dem  Einzelnen  zugpfallene  schränkt:  auch  von  den  Göttern,  von  einem 
Los  oder  Schicksal,  nach  einer  bestimmten  Saifiav  heifst  es  oft,  dafs  sie  einem  Menschen 
Zeit  zu  sterben,  teils  die  Göttin  bezeichnet,  ein  gewisses  Geschick  zuspinnen  (sTti-nlia9ov- 
die  dafür  sorgt,  dafs  diese  Zeit  eingehalten  aiv),  so  27.  24,  525.  Od.  1,  17.  8,  579.  11,  139. 
wird.  Ahnlich  ist  es  mit  ßögog,  sofern  dieser  16,  64.  20,  196  Jammer,  Ungemach,  Verderben, 
Begriff  bei  Homer  das  gebührende  Los  über-  30  das  Los ,  zu  einer  bestimmten  Zeit  heimzu- 
hanpt,  besonders  aber  das  Todeslos  bezeichnet  kehren;  aber  das  Unterscheidende  ist,  dafs  das 
und  bei  Hesiod  in  Verbindung  mit  Thanatos  Zuspinnen  der  Götter  mehr  nur  ein  bildlicher 
und  Ker  als  Gottheit  des  Todesloses  erscheint,  Ausdruck  ist,  das  der  Moira -Aisa  eine  ganz 
Theoci.  211.  bestimmte  Vorstellung  von  der  Art  ihres  Han- 

Als  Göttin  deutlich  erkennbar  ist  Moira  delns  enthält,  und  dafs  es  sich  bei  jenen  um 
an  solchen  Stellen,  wo  sie  als  -ugaraCrj.  Sva-  einzelne  Schicksale,  bei  dieser  um  das  ganze 
ävvfiog,  oXor]  im  Kampfgetümmel  ihres  Amtes  Lebenslos,  um  das  Spinnen  des  Lebensfadens 
waltet  und  im  Verein  mit  Thanatos  und  den  handelt,  wobei  Moira,  entsprechend  der  Grund- 
schlimmen Keren  den  Kämpfenden  ereilt,  Ilias  bedeutung,  die  Göttin  ist,  die  zugleich  die 
5,  83.  12,  116.  Ist  sie  aber  einmal  als  Göttin  40  Länge  des  Lebensfadens  bestimmt  und  das 
erfafst,  so  bedeutet  sie  nicht  mehr,  wie  ur-  Lebensende  zur  bestimmten  Zeit  herbeiführt, 
sprünglich,  schlechthin  das  Los  des  Einzelnen,  Insofern  kann  sie  gleich  den  nordischen  Nor- 
sondern  die  eine,  unentrinnbare,  über  dem  nen  eine  Zeitgöttin  genannt  werden,  da  der 
Leben  aller  waltende  Macht,  die  diesem  Leben  Lebensanteil  eines  jeden  auf  eine  bestimmte 
zur  bestimmten  Zeit  sein  Ziel  setzt,  II.  16,  853.  Zeit  festgesetzt  ist,  über  deren  Einhaltung  die 
18,  119.  21,  83.  22,  303.  24,  132.  Von  hier  ist  Moira  waltet.  Wenn  diese  Zeit  abgelaufen  ist, 
der  Schritt  zu  der  greifbareren  Vorstellung  beginnt  die  eigentliche  Arbeit  der  Moira.  Sie 
nicht  mehr  weit,  wonach  auch  die  Art  ihres  hindert  nicht  die  Schutzmafsregeln  der  Hera 
Waltens  bestimmtere  Formen  annimmt.  Schon  für  Achill,  II.  20, 196,  da  seine  Zeit  noch  nicht 
wenn  Lykaon  sagt  (II.  21,  83),  dafs  die  ver-  50  gekommen  ist,  aber  sie  umstrickt  den  Hektor, 
nichtende  Moira  ihn  zum  zweitenmale  in  die  II.  22,  5,  dafs  er  allein  vor  den  Mauern  bleibt, 
Hände  des  Peliden  geführt  habe,  wenn  sie  und  sie  ereilt  ihn,  da  sein  Lebenslos  verfallen 
(II.  22,  5)  den  Hektor  zwingt,  allein  vor  den  ist,  22,  303.  Und  als  die  Zeit  des  Achilleus 
Mauern  zu  bleiben,  erscheint  Moira  als  jene  abgelaufen  ist,  da  erst  sagt  Thetis  zu  ihm 
Macht,  die  einen  jeden  lebenslang  im  Auge  (24,  132):  Dir  steht  schon  nah  an  der  Seite 
hat,  um  ihn  nach  Ablauf  der  ihm  zugewiese-  Thanatos  und  die  gewaltige  Moira. 
nen  Lebensfrist  seinem  Endziel  entgegenzu-  Eine  andere  Bedeutung  hat  Moira  schein- 
führen. Die  Art  dieses  Lebensendes  ist,  wie  bar  in  der  Stelle  II.  19,  87,  wo  Agamemnon 
alle  Lebensschicksale,  von  ihr  vorherbestimmt,  sein  früheres  schroffes  Vorgehen  gegen  Achill 
ihre  Ausführung  bleibt  eigens  hierfür  vornan-  60  damit  entschuldigt,  dafs  er  sagt,  Zeus,  Moira 
denen  Mächten,  dem  Thanatos,  den  Keren,  über-  und  Erinys  hätten  ihm  wilde  Verblendung  ins 
lassen.  Moira  hat  den  Menschen  nur  diesem  Herz  gegeben.  Aber  auch  hier  mag  der  Dichter 
Ende  zuzuführen,  die  Gelegenheit  zu  schaffen,  die  Moira  deswegen  als  mitwirkend  aufführen, 
dafs  er  zur  rechten  Zeit  sein  Ende  findet.  weil  infolge  des  Streites  mit  Achill  gar  viele 
Ganz  deutlich  tritt  77.  20,  128  u.  24,  209  die  Griechen  sterben  müssen:  sie,  die  es  weifs, 
Vorstellung  zu  tage,  dafs  Moira  oder  Aisa,  dafs  diesen  nun  bald  zu  sterben  bestimmt  ist, 
was  dasselbe  ist,  für  jeden  Sterblichen  bei  greift  nun  bei  der  Verblendung  des  Agamem- 
seiner  Geburt  einen  Faden  anspinnt,   in  den  non  mit  Zeus   und  dem  Rachegeist  ein,    um 
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eine  Gelegenheit  herbeizuführen,  an  jenen  ihre  den  fähigen   Sinn    gegeben.     Anch  hier  sind 

Aufgabe  vollziehen  zu  können.    So  führt  Moira  die   Moiren    die   Walterinnen    des    Schicksals, 

auch   den  Amphios   dem   Priamos   als  Kampf-  die,  indem  sie  durch  ihr  Walten  Jammer  und 

genossen  zu,  II.  5,  613,  ■weil  ihm  bestimmt  ist,  Leid  über   die  Überlebenden   bringen,    diesen 

im  Kampfe  mit  Aias  zu  fallen,  und  ebenso  ist  zugleich   die   Kraft  verleihen,   diesen  Jammer 

es  Moira,  die  den  dem  Tode  verfallenen  Tle-  zu  überstehen. 

polemos  zum  Kampfe  mit  Sarpedon  treibt,  von  Es  ist  selbstverständlich,   dafs  sich  neben 

dessen  Hand  er  fällt,  II.  5,  629.  dem  Begriff  des  jedem  gebührenden   Lebens- 

Erscheint  so  Moira  sehr  häufig  als  die  Göt-  anteils  der  Begriff  des  gebührenden  Anteils 

tin,  die  den  Menschen  zu  seiner  Zeit  dem  Tode  10  und  damit  der  Gebühr  überhaupt,   des  phy- 

entgegenführt,   so  ist  sie  darum  doch   keines-  sisch  und   ethisch  Zulässigen  allezeit  erhalten 

wegs  als  Todesgöttin  zu  betrachten,  wie  man  hat.    Darum  nennt  auch  Hesiod,  Theop.  901  ff. 

wohl  nach   Stellen  wie  IL  4,  517  und  18,  119  die  Moiren  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis, 

gemeint  hat    (denn  häufig   wird   ja  Thanatos  und   wenn    Penelope  zu   dem   als  Bettler  ver- 

und  Ker  noch  neben  ihr  genannt),  sondern  als  kleideten  Odysseus  Od.  19,  689  sagt,  sie  könnte 

die  Macht,    die   das   Schicksal    des  Menschen  ihm  ohne  Schlafbedürfnis  die  ganze  Nacht  zu- 

von  der  Geburt  bis  zum  Grabe  leitet.     Wenn  hören  — 

sie   sogar    häufig   in   der  Ilias   und   sonstigen  dkX'  ov  yäg  ncüg  i'ariv  dvnvov;  t'/xftevai  ale\ 

Heldengedichten  gerade  beim  Tode  der  Helden  dv&gdnovg'  snl  yug  zoi  ixäorm  fioigav  s&rjxctv 

handelnd  eintritt,  so  ist  das  nicht  ihr  einziges  20      aftüvaroi  &vrjtoiaiv  .  . 

und  nicht  ihr  Hauptgeschäft,  sondern  nur  der  so  kann  das  nichts  anderes  bedeuten,  als  dafs 

lptzte  Akt  in  der  langen  Reihe  ihrer  das  ganze  jedes  Ding  fiir  die  Menschen  sein  bestimmtes 

Menschenleben  begleitenden  Wirksamkeit.    Sie  Mafs  und  Ziel  hat,  über   das  man  ungestraft 

spricht   gleichsam    das   Todesurteil,    aber    Bie  nicht  hinausgehen   kann   und    darf.*)     Dieses 

vollstreckt  es  nicht,  das  ist  vielmehr  die  Sache  Mafs  und  Ziel  auf  die  Lebensdauer  angewendet 

des  Thanatos  oder  der  Ker.*)  ergiebt  dann  die  über  derselben  waltende  Göt- 

Dieses  Walten  wird  nun  sinnreich  unter  tin.  Da  aber  innerhalb  des  Rahmens  eines 
dem  Bilde  des  Spinnens  des  Lebensfadens  ge-  Menschenlebens  Glück  und  Unglück  abwech- 
dacht.  Und  die  Vervielfältigung  der  einen  sein,  oder  das  eine  das  andere  überwiegt,  so 
Moira  zu  einem  Zwei-  oder  Dreiverein  von  30  kann  Moiga  auch  den  Glücks  an  teil  bedeuten, 
Schwestern  ist  ein  natürliches  Ergebnis  dieser  der  dem  Menschen  zugefallen  ist:  Wenn  z.  B. 
Vorstellung.  Ohne  Zweifel  ist  dabei  nicht  der  Priamos  7/.  3,  182  den  Agamemnon  als  poigr]- 
Gedanke  an  das  Spinnen  das  Erste,  sondern  yivijg  olßiodat'ucov  preist,  so  kann  hier  der 
der  Vergleich  des  Lebens  mit  einem  Faden,  Moirageborene  nur  ein  Glückskind  bedeuten, 
der  darauf  beruht,  dafs  jeder  Lebensabschlufs  dem  die  Moira  wie  eine  fürsorgliche  Mutter 
ein  Abreifsen  ist,  dafs  die  Kraft,  an  der  das  viel  Glück  im  Leben  zugesponnen  hat.  So 
Leben  des  Menschen  hängt,  so  dünn  und  heifst  auch  Od.  20,  76  fioiga  das  Glück  im 
schwach  ist,  wie  ein  Faden  —  eine  Vorstel-  Gegensatz  zu  dfifiogir).  Einen  Widerspruch  mit 
lung,  die  dem  heutigen  Sprachgebrauch  so  dem  üblichen  Begriff  der  Göttin  Moira  schliefst 
geläufig  ist,  dafs  wir  es  gar  nicht  mehr  als  10  dieser  Sprachgebrauch  keineswegs  in  sich, 
ein  Gleichnis  empfinden,  wenn  wir  vom  Lebens-  Paul  Bolise,  Moira  bei  Homer,  Beilage  zum 
faden  sprechen.  Ist  aber  dieser  Vergleich  ge-  III.  Jahresbericht  des  K.  Wesl -Gymnasiums  in 
zogen,  dann  wird  die  Walterin  des  Lebens-  Berlin  1S93  p.  5  bestreitet  die  Bedeutung  Glück 
anteils  von  selbst  zur  Spinnerin,  und  die  ein-  und  fafst  mit  Ameis  fioigu  zusammen  mit 
zelne  Spinnerin  genügt  bald  nicht  mehr,  da  dp/iogir)  als  das,  was  jedem  als  Schicksal  be- 
bei  den  meisten  Menschen  der  Lebensfaden  schieden  und  nicht  beschieden  ist.  Für  poiga- 
doch  so  lang  ist,  dafs  vom  Anspinnen  bis  zum  ytvqg  ergiebt  sich  ihm  dadurch  die  Bedeutung 
Abreifsen  die  Thätigkeit  von  mindestens  zwei  f'x  jioigrjg  ysvvrj&eig,  dem  die  Schieksalsgott- 
Göttinnen,  am  Anfang  und  am  Ende,  bald  heit  schon  bei  der  Geburt  bestimmte,  Herrscher 
aber  von  dreien  erforderlich  erscheint,  deren  50  eines  so  gewaltigen  Kriegsvolkes  zu  sein; 
mittlere  das  Fortspinnen  bis  zum  Ende  zu  be-  das  mufs  aber  dem  Priamos  als  ein  glück- 
sorgen hat,  eine  Vorstellung,  die  übrigens  nir-  liebes  Los  erscheinen,  sodafs  wenigstens  in 
gends  deutlich  in  ganzer  Schärfe   hervortritt.  dieser  Zusammensetzung  potgu  doch  Glück  be- 

Bei   Homer  erscheinen   die  Moiren  in   der  deutet. 

IHas  nur  ein  einziges  Mal  und  ohne  Nennung  Die    Frage    nach    dem    Verhältnis    der 

einzelner  Namen  in  der  Mehrzahl,  24,  49,  wo  Moira  zu  den  Göttern  erscheint  schwierig, 

Apollon  über  Achills  Erbarinungslosigkeit  gegen  sofern  sich  überall  zeigt,  dafs  die  Götter  über 

den  toten  Hektor  infolge   seines  Jammers  um  sie  nichts  vermögen,  sie  nicht  abändern  können, 

Patroklos  klagt  und  hinzufügt,  selbst  wer  ge-  sodafs   es   scheinen   könnte,    als   ob  auch   die 

liebtere  Angehörige  verloren  habe,  lasse  doch  60  Götter  von  der  Moira  abhängig  wären.    Diese 

endlich    das   Weinen    und    Klagen;    denn    dir;  Abhängigkeit    geht  jedoch   nicht   weiter,    als 

Moiren  haben  den  Menschen  einen  zum  Dul-  die  des  Mannes  von  seinem  gegebenen  Worte. 

Denn  die  Götter  selbst  sind  es,  die  die  Moira 

»)  Am  ehesten  könnie  noch  diese  Auffassung  sich  bestimmen   und  von  denen  sie  ausgeht,   wes- 

u,uf,."'  16'  Vi  f,1'fn'  7°,?er  slL'rbfn,d''  *<*"*** «  halb  sie  auch  MoCga  »eoi  oder  9eäv  genannt 

Hektor    ausdrücklich    sagt,    Moira  und  Apollon  und  ku-  v 

]>liorbos    haben    ihn    getutet,   aber  auch    hier  ist  deutlich  *)  Über  das  Verhältnis  des  Begriffs  Moira  zur  Phyeis 

Moira  nur   insoweit  mitwirkend,   als   sie  ihn   dem  Tode  handelt  ansprechend  A'.  Lehrs,  Populäre  Aufsätze  aus  dem 

zugeführt  hat,  vgl,  v.  853.  Altertum'1  SIGff. 
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wird,  Od.  3,  269.  18,  292,  und  so  noch  in  spä- 
teren Zeiten  &e(a  [loiqu  bei  Piaton,  Apol.  33  c. 
Phaidr.  230  a.  Ähnlich  steht  aiaa  Jiög  Od.  9, 
52  und  11.  17,  322,  wo  Apollon  in  den  Kampf 
eingreift,  damit  nicht  das  von  Zeus  bestimmte 
Schicksal  alteriert  wird.  Einen  Widerspruch 
zwischen  den  Göttern  und  der  Moira  kann  es 
daher  eigentlich  nicht  geben,  und  selbst  wo 
ein  solcher  eintreten  sollte,  da  bindet  die  von 
den  Göttern  selbst  bestimmte  Moira  deren  Will- 
kür: das  ist  gerade  eine  ihrer  Hauptaufgaben. 
Besonders  lehrreich  ist  die  Stelle  II  16,  433  ff , 
wo  Zeus  den  Sarpedon,  dessen  Zeit  abgelaufen 
ist,  retten  möchte  und  auch  könnte,  aber  nicht 
kann,  ohne  alle  übrige  Ordnung  aufzuheben. 
Gerade  er  als  der  höchste  Gott  kann  keine 
Abweichung  von  dem  Gesetz  der  Weltordnung 
dulden,  fügt  sich  daher  auch  selbst  dieser  Ord- 
nung. Daher  wird  er  in  späteren  Zeiten  mit 
den  Moiren  zusammen  als  deren  Führer  —  Moiga- 
ysrijs  (s.  d.)  verehrt.  Ja  die  Götter  selbst  sind 
die  oft  unbewufsten  Vollstrecker  des  Schick- 
sals, namentlich  in  der  Art,  dafs  sie  ein  un- 
zeitiges Eintreten  bestimmter  Schicksale  hinter- 
treiben, womit  jedoch  nicht  ausgeschlossen  ist, 
dafs  die  Moira  selbst  insbesondere  da,  wo  ihre 
Wirksamkeit  bei  einem  Lebenden  ihrem  Ende 
zugeht,  handelnd  eingreift,  wie  aus  vielen  der 
oben  besprochenen  Stellen  zu  ersehen  ist. 

Die  Moire«  im  Kultus  und  Volksglauben. 

Ist  Moira  in  der  epischen  Poesie  auch  als 
eine  wirkende  Gottheit  behandelt,  so  ist  diese 
Vorstellung  doch  immerhin  noch  mehr  als  ein 
Spiel  dichterischer  Phantasie,  denn  als  eine 
solche  des  Volksglaubens  zu  betrachten.  Nir- 
gends tritt  ihre  Wirksamkeit  bis  zu  dem  Grade 
hervor,  dafs  sie  als  Göttin  angerufen  würde. 
Einen  Gegenstand  des  Kultus  bilden  nur  die 
Moiren  in  der  Mehrzahl,  und  ebenso  erscheinen 
sie  auch  in  der  bildenden  Kunst  nur  als  eine 
Mehrheit.  Ihre  Namen  sind  Klco&tä,  die  Spin- 
nerin, Aü%£Biq,  die  Loserin,  und  "Atgonog,  die 
Unabwendbare;  doch  werden  sie  auch  zusam- 
men KXtö&sg  und,  z.  B.  in  Sparta,  Auxiasiq 
genannt. 

Bezeugte  Stätten  des  Moirenkultus  sind: 

1)  Athen.  'Ev  kjJjiois,  Tempel  der  Aphro- 
dite Urania  mit  ihrem  Bilde  in  Hermenform 
und  der  Inschrift,  dafs  Aphrodite  Urania  die 
älteste  der  sogenannten  Moiren  sei,  Paus.  1, 
19,  2.  Preller  -  Robert,  Griech.  Myth.  1',  358,  1. 
B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neugriechen  1,  217  f. 
erinnert  an  den  noch  bestehenden  Gebrauch, 
dafs  Frauen,  die  fruchtbar  werden  wollen,  und 
Schwangere  an  einem  Felsen  in  der  Nähe  der 
Kallirhoe,  also  in  der  Nähe  dieser  Kultstätte, 
sich  reiben  und  dabei  die  Moeren  anrufen, 
offenbar  ein  Nachklang  jenes  alten  Kultus. 
—  Zeus  Moiragetes,  also  doch  wohl  mit  den 
Moiren,  C.  I.  A.  1,  93. 

2)  Peiraieus.  Unblutige  Opfer  an  die 
Moiren,  C.  I.  A.  2,  1662;  Priester  oder  Prie- 
sterin derselben,  C.  I.  A.  3,  357. 

3)  Megara.  Die  Moiren  und  Hören  über 
dem  Haupte  des  Zeusbildes  in  dessen  Tempel, 
Paus.  1,  40,  4. 

4)  Korinth.     Tempel   der   Moiren   neben 


Moira  (Kultstätten) 


:;ono 


dem  der  Demeter  und  Köre,  in  denen  aber 
keine  Statuen  derselben  sichtbar  sind, 
Paris.  2,  4,  7. 

5)  Sikyon.  Altar  der  Moiren  im  Haine 
der  Eumenideu,  P<ius.  2,  11,  4,  mit  einem  jähr- 
lichen Opfer,  bestehend  aus  trächtigen  Schafen, 
einer  Spende  aus  Wasser  mit  Honig  gemibcht 
und  aus  Blumen,  Gegenstände,  wie  sie  im  Kul- 
tus der  chthonischen  Gottheiten  gebräuch- 

10  lieh  waren. 

6)  Sparta.  Ein  Heiligtum  der  Moiren  an 
der  Agora  und  dabei  ein  Grab  des  Orestes, 
Paus.  3,  11,  10.  Ob  die  Erwähnung  3,  11,  11 
ein  zweites  oder  nochmals  dasselbe  Heiligtum 
bedeutet,  ist  nicht  auszumachen.  —  Verehrung 
der  MoiQtti  Aaxtoug  neben  Artemis  Ortheia  und 
den  mit  ihr  aufgestellten  Gottheiten,  Aphrodite 
Enoplios  und  Asklepios,  C.  I.  Gr.  1444. 

7)  Amyklai?    Am  Hyakinthosaltar  waren 
20  Demeter,   Köre   und  Pluton,   nebst  diesen  die 

Moiren  und  Hören  dargestellt,  Paus.  3,  19,  4; 
auch  in  dieser  Verbindung  erscheinen  sie  als 
chthonische  Wesen,  wenn  auch  von  einem  be- 
sonderen Kulte  hier  kaum  die  Rede  sein  kann. 

8)  Lykosura  in  Arkadien?  Paus.  8,  37,  1 
Zeus  Moiragetes  und  die  Moiren  auf  einem 
Relief  in  einer  Stoa  vor  dem  Tempel  der 
Despoina.  Von  einem  Kult  bei  diesem  Bilde 
wird  aber  nichts  erwähnt. 

30  9)  Olympia.  Beim  Gang  zu  der  Hippa- 
phesis  ein  Altar  des  Zeus  Moiragetes  und  in 
seiner  Nähe  ein  solcher  der  Moiren,  Paus.  5, 
15,  5.  Pausanias  erklärt  jenen  Beinamen  als 
den  des  Zeus,  der  die  Schicksale  der  Menschen 
kennt  —  was  die  Moiren  ihnen  gewähren  und 
was  ihnen  nicht  bestimmt  ist.  Bezeichnend 
ist  es,  die  Moiren  gerade  hier  beim  Zugang 
zur  Rennbahn  verehrt  zu  finden,  wo  es  sich 
nicht  blofs  um  Sieg  oder  Niederlage,  sondern 

40  möglicherweise  um  Leben  oder  Tod  handelte 
(z.  B.  Soph.  El.  745—760). 

10)  Theben.  Ein  Tempel  der  Moiren 
zwischem  dem  der  Themis  und  dem  des  Zeus 
Agoraios  Paus.  9,  25,  4.  Als  Besonderheit  wird 
angeführt,  dafs  von  Themis  und  Zeus  steinerne 
Bildsäulen  da  seien,  von  den  Moiren  aber 
keine.  Sind  bei  Hesiod,  Theog.  901  ff.  die 
Moiren  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  neben 
den  Hören,  so  kann  die  angegebene  Lage  des 

50  Moirenheiligtums  nicht  ohne  Bedeutung  sein, 
und  es  liegt  nahe,  an  einen  gemeinsamen  Kult 
zu  denken.  Bildlos  mögen  sie  hier  verehrt 
worden  sein  im  Hinblick  auf  das  Dunkel  des 
Schicksals.  Auch  sonst  ist  überall,  wo  Moiren- 
knlt  wirklich  bezeugt  ist,  nur  von  ihrem  Altar, 
nirgends  von  ihren  Bildern  die  Rede,  und  wo 
diese  erwähnt  werden,  ist  kein  Kult  dabei  be- 
zeugt, vgl.  oben  Korinth,  Amyklai,  Lykosura. 

11)  Delphi?  Pausanias  erwähnt  10,  24,  4 
60  im  Tempel  des  Apollon  einen  Altar  des  Posei- 
don und  die  Bilder  zweier  Moiren,  statt  der 
dritten  aber  sei  Zeus  Moiragetes  und  neben 
ihnen  Apollon  Moiragetes  gestanden.  Von  Al- 
tären derselben  ist  nicht  die  Rede,  ihr  Kultus 
also  um  so  mehr  zweifelhaft,  als  das  eigent- 
liche Knltbild  des  Gottes  im  Innersten  des 
Tempels  stand  (10,  24,  5)  und  neben  ihnen  aus- 
drücklich  ein  Altar,  also  Kult,   des   Poseidon 
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erwähnt  wird.     Ihre  Verbindung  mit  Apollon  ähnliche   Opfer  dargebracht  (Paus.  2,  11,  4). 

als    Moirenführer    bedarf    an    der    Stätte    des  Besonders    stark    hebt    die    Wesensverwandt- 

Oiakelspenders   keiner  Erklärung.     Dafs  hier  schaft   dieser    beiden    Gruppen   Aischylos    an 

nur  zwei  Moiren   dargestellt  waren,    erwähnt  -verschiedenen  Stellen  hervor,   die  wohl  darin 

auch   Plutarch,    IIsqI   zov    EI    iv   zlilcpoig   2  zu  suchen  ist,  dafs  auch  die  böse,  das  Rächer- 

p.  385  D.  amt  der  Erinyen  herausfordernde  That  in  den 

12)  Delos.  Weihegeschenke  an  die  Moiren,  Kreis  der  Lebensschicksale,  die  den  Moiren 
Bull,  de  corr.  hell.  1892,  160  nr.  18.  anvertraut  Bind,  hineingehört,  vgl.  Aeseh.  Prom. 

13)  Halikarnassos.  Moiren  nnd  die  516.  Eum.  940  ff.;  dazu  auch  Hom.  II.  19,  87. 
Göttermutter,  Inscr.  of  the  Brit.  Mus.  4,  896.    10  Im  Orph.  Hymnus  an  die  Eriwjen  69,  12  werden 

14)  In  Troizen   wird   (Paus.  2,  31,  5)   ein  diese  selbst  geradezu  Moiren  genannt. 
Altar  der  Themides  erwähnt.    Da  Themis  sonst  Ebenso  berühren  sich  die  Moiren  im  Volks- 
nieht  in  einer  Mehrheit  erscheint,   so  ist  hier  glauben  vielfach   nahe   mit   den  Hören,    die 
wohl    an    eine    Verbindung   von   Themis   und  ihrerseits  im  Laufe  der  Zeiten  die  Moira  herbei- 
Moiren  zu  denken.  führen.    Darum  sind  an  dem  Zeusbilde  in  Me- 

15)  Panamarabei  Stratonikeia(Earien):  gara  über  dem  Haupte  des  Gottes  (auf  der 
Weihung  an  Zeus,  die  Moiren,  Tyche,  die  Rücklehne  des  Thrones  oder  auf  einem  Dia- 
Chariten,  Musen  und  an  Mnemosyne  (Corr.  hell.  dem)  beide  Gruppen  zusammen  dargestellt, 
12,  272.  59).  „weil  ihm  allein  die  Pepromene  gehorche  und 

•  Als  Inhalt  des  Volksglaubens  kann  hier-  20  weil  er  den  Zeitwechsel  nach  Bedürfnis  ordne" 
nach  folgendes  angesehen  werden:  Die  Moiren  (Paus.  1,  40,  4).  Ähnlich  führen  im  Orph. 
sind  dunkle,  starke,  unentrinnbare,  unsichtbar  Hymn.  43  Moiren  und  Chariten  die  Persephone 
über  den  Geschicken  der  Menschen  von  der  mit  den  Hören  in  Reigentänzen  zum  Lichte 
Wiege  bis  zum  Grabe  waltende  göttliche  herauf.  Auch  bei  Hesiod  (Theog.  901  ff.)  sind 
Mächte,  daher  nur  zwei  in  Delphi;  geführt  ja  die  Hören  die  Schwestern  der  Moiren,  „die 
von  dem  obersten  Lenker  aller  Weltordnung,  den  Menschen  Gutes  und  Schlimmes  geben". 
Zeus  (Athen,  Delphi,  Theben,  Olympia),  zu-  Ihre  gemeinsamen  Eltern  sind  Zeus  und  The- 
weilen  auch  von  dem  Kenner  der  Zukunft,  mis,  neben  denen  sie  denn  auch  in  Theben 
Apollon  (Delphi),  wie  sie  denn  selbst  auch  (bildlos)  verehrt  werden.  Dazu  bemerkt  tref- 
die  Zukunft  vorherwissen  und  zuweilen  durch  so  fend  Lehrs,  Popul.  Aufs}  104:  „Die  Moiren 
Gesang  vorhersagen,  z.  B.  bei  der  Geburt  des  erhalten  hierdurch  gewissermafsen  ihren  ge- 
Meleagros  (Apollod.  1,  8,  2.  Paus.  10,  31,  4);  sättigten  Hintergrund:  alles  was  in  der  Welt 
bei  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  geteilt  und  zugeteilt  ist,  ist  nach  der  Themis 
(Francoisvase;  Catull.  64,  307,  nach  einem  grie-  geteilt",  und  S.  204:  „Das  griechische  Volk 
chischen  Vorgange).  Gewöhnlich  werden  sie  mit  seinem  Sinn  für  Schönheitsordnnng  und 
in  der  Dreizahl  verehrt  (Zweizahl  als  etwas  Harmonie  mufste  gerade  sein  Polytheismus 
Ungewöhnliches  erwähnt  Plutarch,  Ilsgi  xov  schon  zu  der  Annahme  einer  solchen  obersten 
EI  iv  /ItXyoig  2  p.  385  D)  mit  Rücksicht  auf  in  Festigkeit  ordnenden  Macht  hindrängen. 
Anfang,  Fortgang  und  Ende  des  Lebens  (s.  u.).  Jene  Menge  göttlicher  Individualitäten  mit 
Ihr  Kultus  ist  bildlos  (Korinth,  Theben,  Si- 40  freiem  Willen,  mit  Neigungen  und  Abnei- 
kyon),  mit  Opfern  ähnlich  denen  der  chtho-  gungen  für  den  Sterblichen,  eine  stets  be- 
nischen  Gottheiten  (Peiraieus,  Sikyon).  Ge-  wegte,  hin-  und  herwogende  Welt,  dabei 
burt  und  Tod,  aber  auch  alle  sonst  ent-  konnte  der  griechische  Kosmossinn  nicht  stehen 
scheidungsvollen  Momente  im  Menschenleben  bleiben.  Da  ist  nun  die  Moira  ...  in  ihr 
geben  Veranlassung  zu  ihrer  Anrufung  und  erscheint  ein  grofses  Welt-  und  Sittlichkeits- 
Verehrung:  So  opferten  die  Bräute  der  Hera  gesetz  in  Notwendigkeit  und  Ordnung  sich 
rzXtia,  der  Artemis  und  den  Moiren  (Pollux  vollziehend."  Sind  in  dieser  Auffassung  die 
3,  38.  Lehrs,  Popul.  Aufs,  aus  d.  Altert.2  201),  Moiren  die  Vollzieherinnen  des  Natur-  und 
so  wohl  auch  die  Teilnehmer  an  dem  Wagen-  Sittengesetzes  mit  einer  gewisseu  Freiheit  in 
rennen  in  Olympia,  Paus.  5,  16,  5;  so  werden  50  der  Notwendigkeit,  so  kann  Moira  auf  der 
sie  bei  Geburten  neben  der  Geburtsgöttin  Ei-  andern  Seite  im  strengsten  Sinne  gefafst  ge- 
leithyia  angerufen,  die  in  einem  delischen  radezu  mit  der  Ananke  gleichgesetzt  sein; 
Hymnus  Olens  tvXivog  heifst,  „offenbar",  setzt  vgl.  Moschion  frgm.  2  Nauck2:  <ä  «orl  &ea>v 
Pausanias  (8.  21,  2)  hinzu,  „weil  sie  mit  der  -ugaTovaa  x«i  d'vrjräv  fiovr]  Moig  ,  a>  liraig 
Pepromene  identisch  ist".  So  heifst  sie  auch  ä'tfyxrs  Svarrjvmv  ßgotäv,  nävroXji'  arotyxij. 
bei  Pindar,  Nem.  7,  1  Moigäv  itägsSgog,   und  (Bruchm.  s.  v.  Kgarovaa.) 

ähnlich  Ol.  6,  42  u.  Plat.  Symp.  206  D;  Anton.  In  diesem  Sinne,  als  die  Wächterinnen  über 

Lib.  29  und  bei  Isyllos  v.  18  tritt  Lachesis  für  alle  Naturordnungen,   die  die  Beteiligten  zur 

Eileithyia  ein.  Auch  bei  der  römischen  Säkular-  Einhaltung  dieser  Ordnungen  zwingen,  erschei- 

feier  begegnen  wir  einem  Opfer  für  die  Moiren  60  nen  die  Moiren  auch  in  der  arkadischen  Sage 

und  Eileithyia,  Mommscn,  Eph.  epiyr.  8.  1892,  bei  Demeter,  von  Zeus  abgesandt,  um  sie  zur 

259,  wie  sie  denn  auch  bei  Horaz  im  Carmen  Aufgabe  ihres  Grolls  zu  bereden,  der  das  Ge- 

saeculare  gleich  nach  Eileithyia  angerufen  wer-  deihen  der  Feldfrüchte  hemmt  — ,  und  ihnen 

den,  und   zwar  als   die  untrüglichen  Verkün-  fügt  sie  Bich,  Paus.  8,  42,  2. 

digerinnen    der   Zukunft    und    Gewährerinnen  Auch  mit  Tyche  endlich  berühren  sich  die 

eines  glücklichen  Zeitalters.  Moiren  insofern,   als  die  zweite,    Lachesis, 

In   Sikyon    stand   ihr  Altar   im   Haine   der  eigentlich  das  innerhalb   der  Gesetzmäfsigkeit 

Erinyen-  Eumeniden     und    wurden    ihnen  des  Schicksals  Zufällige  zu  bedeuten  scheint 
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(vgl.  Pindar  bei  Paus.  7,  26,  8),  während  Klotho 
„das  stille  Wirken,  die  unauflöslichen  Schick- 
salsverschlingungen  durch  das  altherkömmliche 
Bild  des  Spinnens,  Atiopos  die  unausweichliche 
Notwendigkeit  der  Schicksalsbeschlüsse, 
namentlich  die  Stunde  des  Todes  ausdrückt", 
Preller-  Robert,  Griech.  Mi/Ih.  1\  530. 

Dürfen  wir  diese  Vorstellungen  im  Hinblick 
auf  ihr  Hervortreten  namentlich  im  Kultus  der 


oder  Parzen  zeigen,  in  diese  Aufzahlung  auf- 
genommen. 

I.  Erhaltene  Monumente:  Älteste  griechi- 
sche Darstellung  auf  dem  Hauptstreifen  der 
Francoisvase,  abgeb.  0.  Benndorf,  Wiener  arch. 
Vorletjeblättcr  N.  F.  1,  1888  Taf.  2.  Baumeister, 
Denkmäler  d.  klass.  Altert,  unter  Thetis.  Die 
Moiren  erscheinen  hier  im  Zuge  der  Götter 
zur   Hochzeit  des   Peleus   und    der   Thetis    als 


Moiren  als  die  herrschenden  des  Volksglaubens  10  Begleiterinnen  des  Hermes  und  der  Maia.    Auf- 


betraehten,   so  hat  die  dichterische  Phantasie 
der  nachhomeriBcheu  Epiker,  der  Lyriker  und 
Tragiker   und   die   philosophische  Spekulation 
dieselben  teils  willkürlich  weiter    ausgespon- 
nen,   teils  vertieft.     Die   ziemlich   äulserliche 
Verteilung  der  drei    Funktionen    des  Anspin- 
nens,  des  Weiterwebens  und  des  Abschneidens 
des  Fadens  auf  die  drei  Schwestern  scheint  einer 
späten  Zeit  anzugehören,  die  den  Grundcharakter 
der  Moira  nicht  mehr  erfafste,  wonach  alle  drei  20  den. 
Schwestern    wesent- 
lich gleiche  Erschei- 
nungsformen  der 
einen   Moira    waren. 
Dafs  der  Volksglaube 
das  Bedürfnis    nicht 
hatte,dreierlei  äufser- 
liche  Funktionen   zu 
unterscheiden,    geht, 
wie    aus   dem  Kulte 
der  Moiren,   so  auch 
aus  ihrer  Darstellung 
in      der      bildenden 
Kunst  hervor,  die  erst 
in  der  römischen  Zeit 
jene  Unterscheidung 
aufweist.     Das  hohe 
weit  über  Homer  zu- 
rückreichende   Alter 
des      Volksglaubens 
von  den  Moiren  und 
das  zähe  Festhalten 
des  Volks  an  diesem 
Glauben  spricht  sich 
aufs   deutlichste  aus 

in  dem  Fortleben  desselben  bei  den  Neu- 
griechen, wofür  B.  Schmidt  u.  Politis  (s.  u.)  eine 
Reihe  von  Belegen  beigebracht  haben,  wie  die 
Vorstellungen  vom  Wirken  der  Moiren  bei  der 


fallend  ist,  dafs  die  durch  Inschrift  bezeich- 
nete Moirengruppe  vier  Frauen  umfafst,  die 
sich  durch  ihre  Kleidung  unter  einander  und 
von  den  übrigen  ähnlichen  Gruppen  nicht 
wesentlich  unterscheiden,  aufserdem  keine  At- 
tribute haben,  üb  hier  wirklich  die  Moiren 
in  der  Vierzahl  gemeint  sind  oder  ob  die 
vierte  Frau  als  Themis  (oder  Eileithyia?)  zu 
betrachten  ist,  läfst  sich  schwerlich  entschei- 
Jedenfalls  haben  wir  sie  hier  als  Sän- 


1)  Die  drei  Moiren  der  Ära  Borgheee  (nach  Baumeister,  Denkm.  Fig.  2396). 


gerinnen  der  Zukunft  zu  denken,  wie  bei 
Catull  c.  64;  vgl.  N.  Rhein.  Mus.  32.  46  u.  49. 
—  Eine  Vasenscherbe  der  Sammlung  Fatelli 
in  Ruvo  zeigt  die  Inschrift  Moigai  und  noch 
Geburt,    als   Loszuteilerinnen,    sei   es    durch  50  einen  einzigen  weiblichen  Kopf.  —  Die  Frauen- 


Spinnen,  sei  es  durch  Eintrag  in  ein  Schick- 
salsbuch, ferner  als  Ehestifterinnen  und 
Beschützerinnen  des  weiblichen  Geschlechts- 
lebens und  endlich  von  ihrem  Walten  beim 
Tode  der  Menschen.  Aus  dem  Altertum  hat 
das  griechische  Volk  auch  jetzt  noch  neben 
der  Moire  für  den  Begriff  des  Schicksals  die 
Tyche  beibehalten,  vorwiegend  im  Sinne  des 
günstigen  Geschickes,  aber  unzertrennlich  von 
der  Vorstellung  seines  Unbestands. 

Die  Moiren  in  der  Kunst. 
Da  die  Kunst  im  eigentlichen  Griechenland 
nur  wenige  Moirendarstellungen  aufzuweisen 
hat,  so  sind,  um  hier  einen  allgemeinen  Über- 
blick zu  geben,  auch  die  bedeutendsten  Sarko- 
phagreliefs aus  römischer  Zeit,  die  die  Unter- 
scheidung verschiedener  Funktionen  der  Moiren 


gruppe  der  sogen.  Tauschwestern  vom  rechten 
Flügel  des  Ostgiebels  des  Parthenons  hat  kei- 
nen sicheren  Anspruch  auf  die  Deutung  als 
Moiren  trotz  der  Zusammenstellung  der  Moiren 
mit  der  Gebuit  der  Athene  auf  einem  Relief 
in  Madrid;  8.  unt.  Doch  vgl.  jetzt  Furtwänglcr, 
Meisterwerke  d.  gr.  Plastik  p.  246.  —  Zeitlich 
unbestimmbar,  darum  aber  keineswegs  wertlos 
ist  das  archaisierende  Relief  des  sogen.  Zwölf- 
60  götteraltars  (ara  Borghese;  jetzt  im  Louvre), 
Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  1,  12,  44  =  Buu- 
meister,  D.  Fig.  2396;  s.  Abb.l. —  Die  Dreivereine 
der  Chariten  und  Hören  sind  hier  in  43  und  45 
nicht  zu  verkennen,  so  dafs  für  44  nur  die 
Moiren  übrig  bleiben:  würdige  Frauengestalten 
mit  Diademen  und  Sceptern.  —  Klotho  in  der 
Gigantomachie  des  pergamenischen  Altars,  s. 
Preller-Robert,  Griech.  Myth.  1\  75,  3.  —  Drei 
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Moiren  auf  einer  Vase  aus  Kertsch,  B.  Bochette, 
Feint,  ant.  ined.  p.  431.  452.  —  Auf  einer  Vase 
der  Sammlung  Jatta  von  Rnvo,  Avellino,  Bullet. 
Napol.  3  p.  17—26  tav.  1  =  Müller -Wieseler, 


D.  d.  a.  K.  2,  921;  könnte  auch  eine  Alltags- 
scene  sein.  —  Schicksalsgottheiten  auf  etrus- 
kischen  Spiegeln,  s.  E.  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel 
Taf.  31-36. 

MoirendarBtellungen    aus    römischer    Zeit. 
1)  Marmorrelief  auf  einer  Bruunenmündung  im 


Museum  zu  Madrid:  Geburt  der  Athena  und 
drei  Moiren,  abgeb.  Schneider,  Geb.  d.  Athena 
Taf.  1,  1.  Baumeister,  Denkm.  d.  klass.  Altert.  1 
Fig.  172;  s.  Abbildung  2.  Die  beiden  Hälften 
sind  nicht  ursprünglich  zusammen  komponiert, 
wie  der  Umstand  zeigt,  dafs  von  jeder  der- 
selben Wiederholungen  vorkommen.  Während 
die  Athenegeburt  auf  ein  griechisches  Vorbild 
zurückgeht,    gehört    die    Moirengruppe    ihren 

10  Attributen  nach  italischer  Erfindung  an,  wo- 
mit nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  für  sie  in 
formaler  Hinsicht  griechische  Typen,  ähnlich 
denen  einiger  Musen,  entlehnt  sind.  Klotho 
sitzt  und  spinnt,  Lachesis  steht  aufrecht  und 
zieht  von  drei  Lostäfelchen  oder  -Stäbchen  mit 
abgewandt-'m  Gesicht  eines  hervor,  Atropos 
schreibt,  gleich  den  beiden  andern  nach  rechts 
gekehrt,  den  Schickealsspruch  auf  ein  Täfel- 
chen.    Ihre  Stellung  in  einer  Richtung  macht 

20  es  wahrscheinlich,  dafs  diese  Gruppe  darauf 
berechnet  war,  mit  ihrer  rechten  Seite  an  ir- 
gend eineGeburtssceue  angeschlossen  zu  werden, 
wenn  auch  nicht  an  die  der  Athena.  Doch 
vgl.  auch  Hauser,  Keu-attisihe  Beliefs  p.  68 
und  W.  Amelung,  Die  Basis  des  Praxiteles 
aus  Mantineia  p.  13  f.  —  2)  Ein  ganz  ana- 
loges Relief,  nur  die  Moiren  allein  dar- 
stellend, befindet  sich  im  Schlosse  Tegel  bei 
Berlin;   s    Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2,  922 

30  nach  Weleker,  Zeitschr.  für  Gesch.  u.  Auslegung 
d.  a.  K.  Taf.  3  nr.  10.  Atvopos  ist  gröfstenteila 
ergänzt,  und  zwar  falsch,  wie  das  vorher- 
genannte Relief  zeigt.  Rolle,  Globus  und  Pfei- 
ler sind  durch  das  einfache  Schreibtäfeichen 
in  der  L.  zu  ersetzen.  Vgl.  Friedericlis-Wolters, 
Die  Gipsabg.  d.  Berl.  Mus.  nr.  1862.  1865.  — 
3)  Relieffragment  von  einem  Sarkophag,  Museo 
Bio  Clem.i  tav.  34  =  Müller-  Wieseler,  D.  d.  a.  K. 
2,840;  s.  Abbildung  3:  Rechts  Prometheus  als 

40  Menschenschöpfer,  mitten  Mercurius  die  anima 
ihm  zuführend,  links  die  Moiren,  zuerst  Atro- 
pos auf  die  Sonnenuhr  weisend,  Lachesis  mit 
Kugel  und  Griffel,  Clojtho  in  gleicher  Rich- 
tung, aber  den  Kopf  nach  links  einer  dort  noch 
folgenden  Figur  zugewandt,  von  der  die  Hand 
noch  sichtbar  ist.  Die  Attribute  der  Klotho  sind 
undeutlich.  Der  Sinn  der  ganzen  Darstellung 
ist  offenbar  der,  dafs  dem  Geschöpf  gleich- 
zeitig mit  seiner  Belebung  (Zuführung  der  anima) 

50  von  den  Parzen  sein  Los  bestimmt  wird,  vgl. 
0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  140ff.  Derselbe  Gedanke 
liegt  auch  den  beiden  gröfseren  Kompositionen 
zu  Grunde:  4)  Sarkophag  Mus.  Cup.  4  tav.  24 
=  Müller-Wiesehr  2,  838»,  und  5)  Sarkophag 
bei  Müller -Wieseler  2,  841.  Während  auf  die- 
sem nur  die  eiue.  Klotho,  spinnend  erscheint, 
sind  auf  jenem  alle  drei  Schwestern  thätig. 
Die  ganze  Komposition  hat  zum  Gegenstand 
die  Menschenschöpfung  durch  Prometheus,  die 

60  Belebung  durch  Athene,  den  Tod  und  die  Ab- 
führung der  Seele  zum  Hades  durch  Hermes. 
Auf  der  Seite  der  Schöpfung  sehen  wir  im 
Hintergrunde  Klotho  spinnend  und  Lachesis 
auf  einen  Globus  schreibend,  auf  der  Seite 
des  Todes  Atropos  zu  Hiiupten  der  Entseelten 
sitzend  mit  aufgeschlagener  Schicksalsrolle  auf 
den  Knieen;  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  170  f. 
Ann.  dell'  instit.  arch.  19,  306  ff.  —  6)  Relief 
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von  einem  Sarkophagdeckel  des  Mus.  Capit. 
4,  29.  Müller -Wtcsekr,  Denkm.  d.  a.  K.  2,  858; 
s.  Abbildung  4:  links  Klotho  spinnend,  rechts 
Atropoa  mit  geöffneter  Schicksalsrolle,  in  der 
Mitte,  gröfser  als  die  beiden  andern,  mit  At- 
tributen der  Tyche  (Füllhorn  und  Wage), 
Lachesis,  vgl.  Pindar  bei  Paus.  7,  2G,  8.  — 
7)  Eine  Moira  schreitend,  den  1.  Fufs  auf  ein 
Rad  gestützt,  neben  einer  Erinys  auf  dem 
Meleagersarkophag  im  Louvre,  Baumeister, 
Denkm.  Abb.  991.  —  8.  9.  10.  11)  Auch  bei 
Hochzeitsdarstellungen  begegnen  uns  die  Moi- 
ren,  bei  griechischen  im  Hochzeitszug  der 
Francoisvase,  s.  oben,  bei  römischen  auf  Sarko- 
phagen, s.  0  Bmndorf,  Wiener  arch.  Vorlegebl. 
N.  F.  1,  1888  Taf.  9,  3a  (=  Mon.  ined.  dell' 
istituto  4,  9)  im  oberen  Streifen  des  Sarko- 
phags Campana  in  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 


Moiren  scheinen  Statuen  gewesen  zu  sein, 
Patis.  10,  24,  4;  s.  oben.  Moirenreliefs  werden 
erwähnt  am  Hyakinthosaltar  im  Amyklä  und 
in  der  Vorhalle  zum  Tempel  der  Dcspoina  in 
Lykosura,  a.  oben,  kleine  Gruppen  oder  Re- 
liefs der  Moiren  und  Hören  am  Zeusbild  in 
Megara,  s.  oben.  Am  Kypseloskasten  in 
Olympia  erwähnt  Pausanias  6,  18,2  neben  Nyx 
mit  Thanatos  und  Hypnos,  Dike  und  Adikia 
10  noch  zwei  Frauengestalten  (Pharmakiden), 
die  mit  Keulen  in  Mörser  stofsen:  Als  Schicksals- 
göttinnen sind  diese  wohl  ohne  Zweifel  auf- 
zufassen, vgl.  O.  Kern,  Arch.  Jahrb.  3,  234  ff., 
der  in  ihnen  Adrasteia  und  Eide  erkennen 
möchte;  wahrscheinlich  sind  darunter  geradezu 
die  beiden  Moiren  zu  verstehen,  die,  als  Phar- 
makiden gefafst,  in  ihren  Mörsern  dem  Men- 
schen Heil   und   Unheil    bereiten.     Vgl.   auch 


3)  Die  Moiren,  Zeus,  Hermea  und  Prometheus. 
Relief  von  einem  Sarkophag  des  Museo  Pio-Clem.  (nach  Mus.  Pio-Clem-  4  tav  34). 


bürg;  ebenda  4b  Sarkophag  in  S.  Lorenzo 
fuori  le  mura  und  5°  in  den  Uffizien  in  Florenz, 
wahrscheinlich  auch  auf  2°.  Als  Moiren  sind 
ohne  Zweifel  auch  die  drei  Frauengestalten 
auf  einem  Sarkophagrelief  mit  der  Darstellung 
des  Lykurgos  und  der  Ambrosia  aufzufassen; 
s.  oben  Bd.  2  Sp.  2200  ff.  und  das  Bild  nr.  4 
das.  Sp.  2201/2.  In  allen  diesen  späten  Dar- 
stellungen erkennen  wir  durch  die  auf  itali- 
schem Boden  erfolgten  Umgestaltungen  hin- 
durch noch  die  Formensprache  der  griechischen 
Vorbilder  und  den  Abglanz  der  griechischenVor- 
stellungen  von  den  drei  Schicksalsschwestern. 
II.  Nur  litterarisch  überlieferte  Darstel- 
lungen. Dafs  uns  in  der  griechischen  Kunst 
die  Moiren  so  selten  begegnen,  ist  kein  Zufall. 
Zumal  Statuen  von  ihnen  lassen  sich  um  so 
weniger  erwarten ,  als  ihr  Kultus ,  wie  wir 
sahen,  in  der  Regel  bildlos  war.  Nur  die  im 
Apollontempel   in   Delphi   erwähnten   zwei 


Nikandros  bei  Anton.  Lib.  29,  wo  erzählt  wird, 
50  dafs  die  Moiren  und  Eileithyia  (s.  u.  Sp.  3101) 
im  Auftrage  der  Hera  die  Geburt  des  Herakles 
verhinderten,  während  die  von  Pausanias  (9, 11,3) 
berichtete  entsprechende  thebanische  Lokalsage 
von  tpao/xaiiiäsg  redet,  worunter  unzweifelhaft  die 
Moiren  und  Eileithyia  zu  verstehen  sind.  Nach 
Apollodor  1,  6,  2  bekämpften  die  Moiren  die 
Giganten  mit  £aÄxf  a  qönala,  d.  i.  wohl  Mörser- 
keulen. S.  Röscher,  Die  sogen.  Pharmakiden  des 
Kypseloskastens  im  Philologus  1888  (N.  F.  Bd.  1) 
60  S.  703  ff.  und  Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.  7,  207. 
Im  Heraion  zu  Olympia  stand  anch  der  Tisch, 
auf  dem  den  Siegern  die  Kränze  vorgelegt 
wurden.  Unter  den  an  dem  Tische  dargestell- 
ten Gottheiten  werden  neben  Pluton,  Dionysos 
und  Persephone  noch  zwei  Nymphen  genannt, 
deren  eine  eine  Kugel  hält,  Paus.  5,  20,  3. 
Auch  hier  liegt  es  nahe,  an  die  Moiren  zu 
denken. 


3099 


Moira  (Attribute) 


Moira  (in  d.  nachhom.  Litt.)      3100 


m>^ 


am&* 


Attribute  der 
Moiren  finden  wir  in 
der  älteren  Kunst  gar 
keine,  dann  Scepter, 
und  später  in  römi- 
scher Zeit  aufser  der 
Spindel,  die  doch 
wohl  schon  von  den 
Griechen    übernom- 


es  würde  eine  bunte  Masse  von  oft  widersprechen- 
den Äußerungen  sogar  derselben  Autorensieb  er- 
geben, wenn  das  alles  zusammengestellt  würde. 
Es  möge  daher  eine  kurze  Übersicht  genügen! 
—  Hesiod  zuerst  nennt  die  Moiren  ausdrück- 
lich  Töchter    des   Zeus  und   der  Themis   und 
Schwestern  der  Hören   und  führt  ihre  Namen 
an  Theog.  901  ff.     Ihnen  hat  Zeus   die  höchste 
Ehre  verliehen,   sie  verleihen  den  Sterblichen 
memst,  bei  Lachesis  10  Gutes   sowohl    als   Schlimmes.     Das   ist  alles 
"'       <■'       >  abchen       was  Hesiod  von  ihnen  innerhalb  der  Weltord- 
nung des  Zeus  zu  sagen  weifs.     Dafs  in  dem- 
selben Gedicht  217  die  Moiren,  und  zwar  ohne 
Nennung  ihrer  Einzelnamen  (denn  v.  218 f.  ist 
offenbar  aus   der  späteren  Erwähnung  herauf- 
genommen  und   mit   grober  Störung   des   Zu- 
sammenhangs hineingeflickt),   nicht  etwa  nur 
in  poetischer  Redeweise  sondern  in  einer  förm- 
lichen  Genealogie   als  Töchter   der  Nyx   und 

das    E "hrifttkS         IfT'*8"1   dlrKeren>    «*«&■   «&£*    als 
Straferinnen    begangener   Übertretungen    und 

Verfehlungen  eingeführt  werden,  nachdem 
kaum  sechs  Zeilen  zuvor  der  im  ganzen 
gleichbedeutende  Moros  nebst  Ker  und  Tha- 
natos  als  Kinder  der  Nyx  genannt  sind,  be- 
weist blofs,  dafs  die  Theogonie  in  ihrer  uns 
vorliegenden  Form  kein  einheitliches  Werk  ist, 
sondern  dafs  in  sie  aus  Dichtungen  wesentlich 
anlvT  \  andJerer  RlchtunS  Bestandteile  hineingetragen 

angeblich  mit  so  sind.  Als  Töchter  der  Nacht  ruft  auch  der 
ehernen  Keulen  Orphische  Hymnus  69  die  Moiren  an  und 
Hymnus  69,  12  nennt  die  Erinyen  Moiren, 
nicht  um  sie  ihnen  gleichzusetzen,  sondern 
um  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  ihnen  aus- 
zudrücken. Ein  Hymnus  bei  Stob.  Ecl.  1  5  12 
{Bergk,  P.  L.  Gr.  34  p.  733)  ruft  Klotho  und 
Lachesis  an:  ivüXevoi  «oüpai  Nvxtos  ovgdvicei 
X&6nui  zs  daifiovzs  m  TtavSsifxavxoi  mit  der 
Bitte,  die  Hören,  offenbar  als  ihnen  nahe  ver- 


oder  den  Globus, 
auf  den  sie  mit  einem 
Griffel  schreibt,  ein- 
mal auch  die  Attri- 
bute der  Tyche,  wie 
schon  bei  Pindar, 
bei  Atropos  bald  die 
aufgeschlagene 


eben,  in  das  das  Le- 
bensschicksal einge- 
tragen wird,  bald  die 
Sonnenuhr.  Bei 
Apoll.,  Bibl.  1,  6,  2,  5 
kämpfen  die  Moiren 


(=  Mörserkeulen?). 
Doch  ist  die  Lesart 
nicht  ganz  gesichert. 
Vgl.  Röscher  a.  a.  0. 
S.  708,  der  auch  in 
den  'Stäben',  die 
hie  und  da  als  Attri- 
bute   der    M.     vor 


i  ,,..  , —  ""'"i  »«  uuieu,  uuenuar  ais  innen  nane  ver- 
kommen,  Äloi-serkeu-  40  wandte  Mächte  zu  senden.  In  dem  orphischen 
len  vermnter.  Won-™«.,*-  nft  /  (7..ji  j .        ,.r  ,.   . 


—  u^*.«v,u.     ±u.  uciii  uipuiscuen 

*  ragment  39  (Abel)  dagegen  werden  die  Moiren 
Töchter  des  üranos  und  der  Gaia  genannt,  und 
bei  Epimenides  sind   sie   Töchter  des  Kronos 
und  der  Euonyme,   s.  d.     Aus  dieser  Buntheit 
der  Angaben  über    die   Herkunft   der  Moiren 
mag  sich  jeder  selbst  sein  Urteil  über  deren 
Wert  bilden.  —Wenn  in  der  hesiodischen  Schild- 
beschreibung v.  258   die  Moiren   dabei  stehen 
wie  die  Keren  sich  auf  die  Opfer  des  Kampfes 
giosen    Bewußtsein  50  stürzen,  so  ist  zwar  nicht  zu  verkennen,  dafs 
im  allgemeinen  fest-       sie    ziemlich    ungeschickt   in   die   Schilderung 
des  Thuus  der  Keren  eingefügt  sind,  aber  das 
berechtigt  nicht,   die  Erwähnung  der  Moiren 
als  Interpolation  auszuscheiden;  denn  die  Moi- 
ren  sind,   wie   bei  Homer  die  Moira  des  Ein- 
zelnen, stets  zugegen,  wo  ein  Leben  sich  zum 
Ende  neigt.     Nur  ist  die  Moira  nicht  die  Ker 
selbst,   sondern  stets   deutlich  von  ihr  unter- 
schieden.    Die  Moira  führt  das  Todeslos  her- 
Frosaiker  ein  weiter  60  bei,    die    Ker    vollzieht    das    Unabwendbare 
Spielraum    für    die      Darum    werden    auch    die    Moiren    angerufen 
und    geniefsen    hohe    Verehrung,    die    Keren 
haben  niemals  einen  Kult  gehabt,  es  sei  denn 
eine  Art  Seelenkult,  vgl.  Crusius  unter  Keren 
und  Rohde,  Psyche  218  f. 

Sehr  frei  bewegt  sich  in  seinen  Angaben 
über  die  Moiren  Pindar.  Einmal  sind  sie  es, 
die  dem  Zeus  die  Themis  als  Gattin  zuführen,' 


Die  Moiren  in  der 

nachhomerischen 

Litteratnr. 

Zu  ausgiebiger 
Mythenbildung  bot 
die  Moira  wenig 
Stoff.     Da  dem  reli- 


stand,  was  man  sich 
unter  Moira  oder 
Moiren  zu  denken 
hatte,  ohne  dafs  doch 
der  Begriff  dogma- 
tisch fixiert  war,  so 
blieb  der  Phantasie 
der     Dichter      und 


Ausgestaltung  ihrer 
Vorstellungen  von 
der  Herkunft,  den 
Verbindungen  u.  Be- 
ziehungen der  Moi- 
ren zu  verwandten 
Wesen    offen,     und 


3101      Moira  (b.  Pindar  u.  d.  Tragikern)  Moira  (b.  Aristophanes  etc.)       3102 

sind  also  älter  als  diese  gedacht,  frgm.GBöckh,  Aristophanes  sind  die  Moiren  hohe  heilige 
dann  leisten  sie  dem  Herakles  Beistand  bei  der  Göttinnen,  die  z.  B.  bei  der  Hochzeit  des  Zeus 
Stiftung  der  Olympien,  O?.  10,  52.  Bösem  Be-  und  der  Hera  den  Hymenäus  singen,  Vögel  1734  ff, 
ginneu  stehen  die  Moiren  fern,  d.  h.  sie  sind  Sophokles  behandelt,  zumal  in  Uidipus  auf  Hol., 
Göttinnen  der  Uesetzruäfsigkeit  und  des  Hechts,  hauptsächlich  das  Problem  des  Verhältnisses 
Pyth.  4,  145.  Bei  der  Geburt  erscheinen  sie  von  Verhängnis  und  Schuld,  vgl.  darüber 
neben  Eileithyia,  Ul.  6,  42.  Ntm.1,1  ('EUi-  Lehrs,  Popul.  Aufs.  a.  d.  Altert.*  201  ff.  — 
Srvia,  TtctQiSQt  Moigäv  ßa&vcpQuvm v) ,  aber  in  Was  die  griechischen  Philosophen  über  die 
demselben  Gedicht  v.  57  und  ebenso  Ul.  2,  21  Moira  entwickeln,  gehört  nicht  mehr  ins  Ge- 
und  35  begegnet  Moira  mehr  im  homerischen  10  biet  der  Mythologie,  ebensowenig  die  Erörte- 
Sinne,  an  letzterer  Stelle  auch  in  naher  Ver-  rung  Plutarchs  (De  gen.  Socr.  c.  22)  über  die 
bindung  mit  Erinys.  Allgemein  als  hilfreiche  MolQai  xlndov^oi,  welche  als  Töchter  der 
Göttinnen  werden  sie  angerufen  Isthm.  5  (6),  18,  Ananke  die  Schlüssel  der  Verbindungen  zwischen 
und  besonders  bezeichnend  ist  ein  von  Pausa-  den  vier  äpjjal  jrartcoe:  Leben,  Bewegung, 
nias  7,  26,  8  bei  Gelegenheit  eines  Bildes  der  Geburt  und  Tod  führen;  vgl.  aufserdem  die 
Tyche  mit  dem  Hörn  der  Arnaltheia  erwähntes  (pseudo? ') plutarchische  Schrift  tisqi  EifiaQfisvrjs. 
Fragment  Pindars,  wonach  Tyche  eine  der  Es  genüge  daran  zu  erinnern,  dafs  man  von 
Moiren  sei,  die  mächtiger  sei,  als  ihre  Schwestern.  der  Macht  der  Moiren  zu  allen  Zeiten  eine 
Damit  kann  nur  Laehesis  gemeint  sein,  und  sehr  hohe  Vorstellung  hatte,  dafs  man  bei 
diese  Vorstellung  erinnert  an  das  oben  er-  20  ihnen  schwor,  Theokr.  2,  160,  dafs  man  sie 
wähnte  Sarkophagrelief,  Müller -Wieseler,  D.  d.  sich  überall  gegenwärtig  dachte,  bald  als 
a.  K.  2,  258,  wo  inmitten  der  zwei  anderen  %&6viui,  bald  als  oigdviai,  s.  oben;  bald  im 
Parzen, gröfseralsdiese,eineGestaltmitFüllhorn  Hades,  bald  im  Olymp,  dem  Throne  des  Zeus 
und  Wage  steht,  die  mehr  der  Tyche  gleicht.  zunächst,  den  Verkehr  der  Unter-  und  Ober- 
Unter  den  Tragikern  läfst  Aischylos  beson-  weit  vermittelnd,  Urph.  Hymn.  43,  7,  bald  bei 
ders  die  nahe  Verwandtschaft  der  Moiren  und  den  Seligen  in  der  Unterwelt,  Arist.  Frösche 
Erinyen  hervortreten,  die  bei  ihm  geradezu  453,  und  wieder  als  Schwestern  der  Eumeniden 
selbst  Schicksalsgöttinnen  sind.  Beide  werden  und  Töchter  der  Nacht.  Gern  stellte  man  sie 
zusammen  als  Spenderinnen  blühender  Mannes-  sich  auch  vor  als  uralte  Frauen,  doch  nicht 
kraft,  bräutlichen  Glücks,  als  Töchter  der  Nacht  30  in  der  bildenden  Kunst,  und  auch  in  dem  oben 
und  göttliche  Ordnerinnen  des  Rechts  gepriesen,  erwähnten  Hymnus  heifsen  sie  sckönarmige 
Eum.  956ff. ;  sie  walten  streng  des  alten  Rechts,  Mädchen.  Zusammenstellung  ihrer  Epitheta 
das  zuweilen  von  jüngeren  Göttern  (Apollon)  bei  Dichtern  s.  bei  Bruchmann ,  Epitheta  deo- 
durchbrochen  wird,  Eum.  170,  723ff.  Im  Pro-  rum.  —  Litteratur:  Welcktr ,  Zeitschr .  f '.Gesch. 
metheus  511  ff.  wird  die  für  Götter  und  Men-  u.  Erklärung  d.  alt.  Kunst  S.  197  ff.  Welcher, 
sehen  gleich  zwingende  Macht  der  Moüqui  xqi-  Griech.  Götterl.  183 ff.  Nägelsbach,  Homer.  Theol. 
(logcpoi  [ivrjuovis  r'  'Egivvts  im  Zwiegespräch  3.  Aufl.  von  Autenrieth.  1884.  Politis,  Mslixn 
zwischen  dem  Chor  der  Okeaniden  und  dem  iiti  x.  ßtov  r.  vsax.  'EXX.  Athen  1874  S.  208  ff. 
Gefesselten  in  grofsartiger  Schönheit  geschil-  A. Christ, Schicksalu. Gottheitb. Homer.  Innsbruck 
dert:  sie  führen  das  Steuerruder  der  Notwen- 40  1877.  P.Bohse,Die  Moira  bei  Homer.  1893,  s.  ob. 
digkeit;  Zeus  selbst  vermöchte  dem  vorher-  Dieterich,  Abraxas  S.  93  ff.  —  Eine  Komödie 
bestimmten  Los  nicht  zu  entfliehen,  wenn  er  MoCoai  schrieb  Hermippos,  ein  Zeitgenosse  des 
auch  andererseits  „mit  grauem  Gesetz  das  Perikles,  Athen.  JÜeipn.  p.  346  C.  418  C.  476  D. 
Schicksal  regelt",  Suppl.  673.  Wenn  nach  486  A.  487  E  =  668  A.  Auch  der  Tragiker 
Apollodor  1,  9,  15,  2  Apollon  von  den  Moiren  Achaios  schrieb  ein  Stück  unter  diesem  Titel, 
durch  Bitten  für  Admetos  eine  Verlängerung  Athen,  p.  277  B.  Vgl.  Moiragetes.  Über  die 
seiner  Lebensfrist  erhält,  wenn  sie  bei  Euri-  römischen  Moiren  s.  Fatum  und  Parcae. 
pides  frgm.  620  als  die  dem  Throne  des  Zeus  [Weizsäcker.] 
zunächst  sitzenden  unter  den  Göttern  ange-  [Über  den  neugriechischen  Moirenglauben 
rufen  werden,  so  spricht  sich  in  all  diesen  50  s.  aufser  Schmidt  u.  Politis  A.  Maury,  Oroyances 
Zügen  eben  die  engste  Wechselbeziehung  et  legendes  du  moyen  äge.  Paris  1896  p.  20. 
zwischen  Zeus  als  dem  höchsten  Herrn  aller  Benneil  Bodd,  The  custums  und  lore  of  modern 
Natur-  und  Weltordnung  und  den  Moiren  aus,  Greece.  London  1892  p.  109 — 113,  ferner  zwei 
in  der,  je  nachdem  es  der  Zusammenhang  ge-  Aufsätze  von  Albert  Thumb,  Zur  neugriechi- 
stattet  oder  erfordert,  der  eine  oder  der  andere  sehen  Volkskunde,  Zeitschrift  des  Vereins  für 
Teil  als  das  Frühere  hervortritt.  Eine  Altera-  Volkskunde  2(1892)  p.  123—134  u.  p.  285— 293, 
tion  dieser  Vorstellung  ist  es  nicht,  wenn  in  der  in  1.  „Die  Schicksalsgöttinnen  im  neu- 
den  Eumeniden  davon  die  Rede  ist,  dafs  die  griechischen  Volksglauben"  besonders  über  den 
jüngeren  Götter  die  alten  Satzungen  der  Moiren  Volksglauben  von  den  Moiren  auf  Aigina  nach 
brechen:  darin  spricht  sich  nur  der  Kampf  60  II.  'Hqsiaxrjg,  O  Äaxoftotpafifi-os  xcä  at  mgl 
einer  neuen  humaneren  gegen  eine  ältere  Moiqüv  äo^ai  nagä  xä  alyivr\xiY.üi  Xaä.  Athen 
starrere  Weltanschauung  aus,  der  eben  den  1888  und  über  den  Moirenglauben  auf  Sikinos 
Gegenstand  dieser  ganzen  Tragödie  bildet.  nach  Bent,  The  Cyclades  or  life  among  the 
Gedanken,  wie  sie  Euripides,  Alk.  12  u.  32  insular  Greeks.  London  1885  p  186ff.  mter- 
ausspricht,  dafs  Apollon  die  Moiren  überlistet  essante  Notizen  giebt,  und  in  2.  „Zur  volks- 
oder  betrügt,  haben  einen  komischen  An-  tümlichen  Mantik  der  heutigen  Griechen" 
strich  und  keinen  Anspruch,  ernst  genommen  Gebräuche  volkstümlicher  Mantik,  die  zum 
zu    werden.      Selbst    dem    gröfsten    Komiker  Moirenglauben  in  Beziehung  stehen,  behandelt. 
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Über  den  Moirenglauben  bei  den  Aromunen  ßrjvov  die  n.  Tüßui  bezeugt  ist,  so  mufs  die 
s.  Weigand,  Die  Aromunen.  2.  Leipzig  1894  zum  Killnvöv  gehörige  noXi%vt]  KCXXai  (oder 
p.  121f.  und  Georg  Sajaktzis,  Graecoivalachische  -a?)  geheifsen  haben,  deren  Einwohner  nicht, 
bitten  und  Gebräuche,  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  wie  die  des  troischen  KiXXa,  KiXXaiog,  sondern 
Volkskunde  4,  1894  [p.  134—148]  p.  144.  Die  KiXXavög  hiefs;  und  KiXXavög  ist  auch  als 
ihrem  Wesen  nach  den  Moiren  entsprechen-  Name  der  Daktylen  der  phrygischen  Mutter 
den  Ursitörele  der  Rumänen  des  Königreichs  herzustellen.  Das  frühe  Verschwinden  der 
behandelt  mit  Vergleichung  der  Schicksals-  noXLg,  deren  ßoig^yszr^g  K.  war,  aus  dem  Ge- 
göttinnen  der  übrigen  Balkanvölkerschaften  dächtnis  (und  dem  strabonischen  Texte)  und 
Lazär  Säinenu,  Bastnele  romäne  in  compara-  10  die  Ähnlichkeit  mit  dem  weit  berühmteren 
tiune  cu  legendele  antice  ciasiee  si  in  legälurä  Kylleue  von  Arkadien  und  Elia,  vielleicht  auch 
cu  basmele  poporeloru  inrecinate  sj  ale  tuturorü  bewufste  gelehrte  Anknüpfung  der  kretischen 
poporeloru  romanice.  Bucuresci  1895.  cap.  8.  Daktylen  an  Elis  (vgl.  Hoeck,  Kreta  1,  339  f.) 
Ciclulu  fatalitä\ei.  A.  Tipulu  Moira  p.  781 —  hat  bei  Apollonios  die  Entstellung  des  Namens 
786.  Drexler.]  verschuldet.  [Tümpel.]  —  4)  Oberhaupt  Bei- 
Moiragetes  (MoiQayezng),  Führer  der  Moiren,  name  aller  Götter,  Iambl.  fat.  p.  179,  1.  Altiphr. 
Schicksalslenker,  Beiname  1)  des  Zeus  als  des  1,  20  verbindet  poigatbi  5-fot  xal  (loiQayezai 
höchsten  Walters  der  Menschengeschicke.  In  Sai'uovig.  [Stoll.] 
Delphoi,  wo  Apollon  den  Menschen  den  Willen  Molae  s.  Moles  Martis. 
des  Zeus  und  ihre  Geschicke  verkündete,  be-  20  Molaios  (McoXawg),  nicht  ganz  sichere  Les- 
fand sich  in  dem  Tempel  ein  Bild  des  Zeus  art  des  Namens  eines  Genossen  des  Deriades, 
Moiragetes  mit  denen  des  Apollon  Moiragetes  Nown.  Dionys.  32,  165.  [Höfer.] 
und  der  zwei  Moiren,  Paus.  10,  24,  4;  m  Olym-  Molebos  (MoXtßog),  Freier  der  Penelope  aus 
pia  am  Hippodrom  hatte  Zeus  Moiragetes  als  Zakynthos,  Apollod.  Epit.  5,  29.  Mythogr. 
Leiter  der  Geschicke  der  Kampfspiele  einen  Graeci  ed.  Wagner  1,  234.  [Höfer.] 
Altar,  in  dessen  Nähe  ein  Altar  der  Moiren  Moles  Martis.  Gellius  13,  23  (22),  1  f. :  Con- 
war,  Paus.  5,  15,  4;  in  dem  Heiligtum  der  precationes  deum  inmortalium,  quae  ritu  Ro- 
Despoina  bei  Akakesion  in  Arkadien  waren  mano  fiunt,  expositae  sunt  in  libris  sacerdoium 
Reliefbilder  des  Zeus  Moiragetes  und  der  populi  Romani  et  in  plerisque  antiquis  ora- 
Moiren,  Paus.  8,  37,  1.  [Nach  Stephani,  Compte  30  tionibus.  (2)  in  his  scriptum  est:  Luam  Saturni, 
rendu  1881,  118f.  ist  Zeus  auf  einem  Chaleedon  Salaciam  Neptuni,  Horam  Quirini,  Virites 
dargestellt  als  bärtiger  Mann  mit  dem  Skeptron  Quirini,  Maiam  Volcani,  Heriem  Iunonis, 
in  der  Linken,  während  er  auf  der  vorge-  Moles  Martis Nerienen  que  Martis.  In  dieser 
streckten  Rechten  drei  kleine  aufrecht  stehende  Stelle  las  man  früher  mit  einem  Teil  der 
und  mit  langen  Gewändern  bekleidete  Frauen-  Handschriften  Molas  Martin;  jedoch  zeigt  die 
gestalten  hält.  Höfer.]  —  2)  Beiname  des  Angabe  des  Feriale  Cumanum  (C.  I.  L.  10,  8375 
Apollon  zu  Delphoi,  Paus.  10,  24,  4;  s.  nr.  1.  Z.  16)  supplica~\tio.  Molibus.  Mortis,  die  sich 
[Domenico  Bassi,  Apollo  'Moiragetes'  Torino-  jedenfalls  auf  den  12.  Mai  bezieht  (vgl.  G.  de 
Roma  1895.  Drexler.]  [Stoll.]  —  3)  Moi-  Petra  in  Atti  della  reale  accademia  di  archeo- 
qr,yizai  noXicov  und  nugsSgoi  der  idäischen  40  logia,  lettere  e  belle  arti  [Napoli]  11  [1882/83] 
Mutter  sind  fiovvoi.  die  kretischen  idäischen  parte  prima  p.  40  f.  Mommsen  im  Hermes  17 
Daktylen  Tities  und  'Kyllenos',  wie  Apollo-  [1882]  p.  637),  dafs  die  Lesart  der  bessereu 
nios  Rhod.  1,  1126 ff.  schreibt.  Obgleich  das  Handschriften  Moles  die  richtige  ist.  Zugleich 
Scholion  z.  d.  St.  erklärt:  slcl  ät  ovtoi  täv  ergiebt  sich  aus  der  durch  das  Feriale  Cuma- 
'Idai'cov  doLY.zvXmv  fioipryyfrcri  und  Neuere  das  num  bezeugten  Länge  des  0,  dafs  die  Ab- 
auffassen, als  seien  T.  und  K.  'die  vornehm-  leituug  des  Namens  Möles  bzw.  Molae  von 
sten  unter  den  idäischen  Daktylen',  also  etwa  mölere  und  die  Deutung  der  Gottheiten  als 
deren  Schutzherren  (s.  0.  Bd.  2  Sp.  1701  Z.  57),  Mahlgöttinnen  (Härtung,  Religion  d.  Römer  2 
so  geht  doch  der  dichterische  Ausdruck  klar  p.  172  nach  einem  ganz  unhaltbaren  Deutungs- 
auf Stadtschutzgötter.  Die  von  Tities  be-  50  versuch  1  p.  130,  ihm  beistimmend  Corssen  in 
schützte  phrygische  Stadt  ist  Tition  (der  Ma-  Xtschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  2  [1853]  p.  33; 
riandyner),  die  von  'Kyllenos'  beschützte  na-  Th.  Bergk ,  Beiträge  z.  latein.  Grammatik.  1. 
tiirlich  nicht  etwa  das  ferne  ele'ische  Kyllene,  Halle  1870  p.99;  vgl.  oben  Bd. 2  Sp.204  Z.23ff.) 
sondern  wiederum  eine  gleichnamige  kleinasia-  oder  Zermalmerinnen  im  Kriege  (Wate  in 
tische  Stadt,  da  hauptsächlich  Milesier  diesen  Paulys  Reahncycl  5  p.  131;  Preller,  R.  3I.3  1 
beiden  (Moirageten),  und  zwar  vor  der  Rhea,  p.  349  Anm.  1:  'Ob  die  Molae  oder  Moles 
Opferkult  darbringen  (nach  des  Milesiers  Martis  .  .  .  sich  auf  den  Krit-g  bezogen,  mufs 
Maiandrfiios,  nicht  wie  Stoll  oben  Sp.  1701  dahingestellt  bleiben')  nicht  haltbar  ist.  'Viel- 
Z.  60  f.  irrtümlich  schreibt:  'Menandros',  leicht  sind  ...  die  vermuthlich  dem  Begriffe 
Milesiaka  f'rg.  IIa.  F.  H.  G.  4,  657  zu  448  60  nach  gleichen  Moles  und  Virites  auf  die 
und  2,  337).  Da  bietet  sich  denn  keine  andere,  Stämme  moliri  und  vis  zurückzuführen  und 
als  die  von  Strab.  13  p.  629  (vgl.  Hoeck,  Kreta  als  Stiebungen,  Kräfte  zu  fassen'  Mommsen 
1,  307)  angedeutete  halbphrygische;  er  zählt  (a.  a.  0.;  mit  molimen  wollte  schon  Wähl 
vom  Kavatgiaviv  niöio»  nördlich  gehend  das  a.a.O.  den  Namen  in  Zusammenhang  bringen). 
JdXßiavov  und  'Tqküviov,  iha  zb  nsXzrjvöv  jrf-  Durch  die  Zusammenstellung  Moles  Martis 
öCov  (rjdr)  <t>gvyiov),  KiXXäviov,  Täßitvov  i'xovza  wird  nicht  notwendig  ein  Familienverhältnis 
noXixvag  [it^ocpQvyiovg  txovaag  auf.  Da  zum  ('Töchter  des  Mars':  Walz  und  Corssen  a. 
UtXzrjvöv  nidi'ov  die  noXi%vri  DiXzai,  zum  Ta-  aa.  00.),  sondern  nur  im  allgemeinen  die  Zu- 
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gehörigkeit  dieser  'Hilfsgottheiten'  {Mammen  bernem    Ei    geborenen    AivitiTcnot    xoüpoi    ist 

a.  a.  0.)  zu  Mars  ausgedrückt.     [R.  Peter.]  MoXiöva   im   Frijtn.  10  Bglc.   des   Ibykos  (aus 

Moline   (MoXivn),  abweichende   Schreibung  Athen.  2,  67  =   Eustath.   zu  Hom.  IL  W  638 

bei  Hesiod  firg.  30  Ki.,  bei  Apollon.  Lex.  Hom.  p.  1321,  34  f.,   zu  Hom.  Od.  X  302   p.  1686,  47) 

p.  113,  21  Bekk.    Schot  Townl.  Hom.  IL  A  709.  infolge  einer  Verschmelzung  der  Molionen  mit 

Apollod.  Bibl.  2,  7,  2.    Paus.  5,  2,  2,  3.  8,  14,  6  den  Dioskuren,  bei  der  natürlich  eine  Nennung 

ffir  MoXiövn  (s.d.).     [Tümpel.]  des  Vaters,  Aktor  oder  Poseidon,  gleichermafsen 

Muliol  n ).    Bei  Lactant.  de  falsa  relig.  heilst  störend  und  verräterisch  gewesen  sein  würde, 

es  sie  constituta  sunt  templa  loci  Labrandio  —  3)  Ein  thrakiscb.es  Weib,  Mutter  der  (Alo- 

....   item   Iovi   Laprio  (vielleicht  Laphrio?),  10  aden)  Otos  und  Ephialtes,  nennen,  um  die  Ver- 

Iovi   Molioni,   Iovi   Casio   et   quae  sunt   in  wirrung  vollständig  zu  machen,  die  M.  Nonnos 

eundem  modum.     Ist  Iuppiter  Molio  vielleicht  und  EudoMa  in  einer  Erzählung  von  dem  tbes- 

mit  dem  Zti'j  MvXivg  (s.  d.)  identisch?  salischen  Himmelssturm,  Mv&oyQayoL  362,  8ff. 

[Höfer.]  X,  3  Westermann.     [Tümpel.] 

Molion  (MoXicov),    1)   Troer,    d-tgancov   des  Moliones,    -idai     s.     Aktorionen,    Kteatos, 

Thymbraios,    von   Odysseus    in    der    Schlacht  Molione;    vgl.    auch    Tzetz.    Chiliad.    5,    69  ff. 

erlegt,   Hom.  IL  A  322.   —   2)  Grieche,   Sohn  M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  142.  \E.Bethe, 

des  Eurytos  von  Oichalia,  Bruder  des  Toxeus  Quaestiones  Diodoreae  mythographae.  Gottingae 

und  Pytios  sowie  der  lole,    fällt  mit  seinen  1887  p.  72.   Usener,  Götternamen  p.  24.  Drexler.] 

Brüdern  von   der  Hand  des  Herakles   bei  der  20                                                                  [Höfer.] 

Verteidigung  üichalias  und  seiner  Schwester,  MoUs  (Molig).  Herodicmh.  C%o/ro&.  p.  354, 21. 

Diod.  4,  37.    [Hesiod  im  Schal.  Laur.  ad  Soph.  Belcker,     Anecd.    3,    1192,    24    zählt    Msväig, 

Track.   =   frgm.  135,   3  Rsach,  wo  Hermann  Mollg,  Tozig  und  Axagyazig  als  övoficcza  Sai- 

nach  Diod.  4,  37  statt  des  überlieferten  Jnitav  fiovcov    xifia>[i£va)v    naget    Qgu&v    auf.      Doch 

MoXlcov  verbessert  hat.    Höl'er.]     [Tümpel.]  führt   Tomaschek ,   Sitzungsber.  d.  kais.  Alcad. 

Molione  (MoXiövn,  so  überall  mit  Ausnahme  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Gl.  130  (1893):  die  alten 
der  oben  unter  Moline  aufgeführten  Schrei-  Thraker  2,  48  diese  Angabe  auf  eine  Lässig- 
bungen ohne  0)  war  1)  nach  Hesiod  frg.  30  Ki.  keit  der  Abschreiber  zurück  und  erklärt  MoXCg 
Mutter  der  homerischen  (A  750)  'AxzoQiiavt  Mo-  für  identisch  mit  der  babylonischen  Aphrodite 
Xi'ove  (bei  Apollon.  Lex.  Hom.  p.  113,  21  Bekk.:  so  oder  MvXizxa  17  Ovgavia  (Nik.  Damasc.  fr.  40). 
MoXivn),  und  zwar  von  Poseidon,  wobei  ihr  [Höfer.] 
Gatte  Aktor  als  nazr/Q  v.az'  infaXneiv  galt  MoLkos?  (MäXuog?),  flötenspielender  Satyr  auf 
(beim  Schol.  A  Hom.  IL  a.  a.  0.),  während  Ho-  einem  Vasengemälde,  C.  I.  G.  8386.  Heyde- 
meros  die  Zwillinge  schlechtweg  als  Poseidon-  mann,  Satyr-  und  Bakchennamen  21  c;  die 
söhne  bezeichnet  hatte  (so  auch  noch  Pindaros  Lesart  ist  nicht  ganz  sicher;  s.  G.  I.  G.  a.  a.  0.; 
Ol.  10  [11],  26).  Dem  Hesiodos  folgt  Phere-  vielleicht  ist  mit  Gerhard,  Aus.  Vas.  1,  210 
kydes  frg.  36  aus  Schol.  H  D  IL  A  709  (von  zu  117,  60  MoXnog  zu  lesen.  [P.  Kretschmer, 
G.  Müller,  F.  H.  G.  1,  81  mit  entstellenden  Liegriech.  Vaseninschriften  ihrer  Sprache  nach 
Zusätzen  auf  Grund  eines  vom  Bekkerschen  untersucht.  Gütersloh  1894  p,  145  §  130  be- 
abweichenden Textes;  s.  unter  Molos  nr.  2);  10  merkt  darüber:  „Wenn  die  Lesung  richtig  ist.. . 
ferner  Schol.  vet.  unter  ciXXmg  zu  Pindar.  Ol.  so  wird  die  Glosse  des  Hesych:  ixsXkiov  (-nQrjvrj, 
10  [11],  29;  auch  Apollod.  Bibl.  2,  7,  2,  2  (Mo-  vvg,epai)  naiyviov  heranzuziehen  und  Zusainmen- 
Xlvr\\  Epit.  Vat.:  MoXiovrj),  freilich  mit  der  hang  mit  fisXmo,  (loXinq  anzunehmen  sein", 
sonderbaren  Umkehrung  des  hesiodischen  "An-  Drexler.]  Vgl.  Molpe  u.  Molpos.  [Höfer.] 
Topos  ««r1  imjtX-naiv,  yovco  §£  IJoaBiSävog  in  MoUisena(?)  heifst,  wenn  die  Lesart  richtig 
naiäig  äs  tjoccv  "Av.togog,  sXsyovzo  de  TJoesi-  ist,  beim  Mythogr.  Lat.  3,  15,  3  p.  254  ed. 
8ävog.  Unklar  bleibt  sich  über  das  Verhältnis  Bodo  die  sonst  Hilaeira  genannte  Tochter  des 
der  beiden  Gatten  der  M.  zu  diesen  Zwillingen  Leukippos  (hier  Zetypus  genannt,  s.  d.  Art. 
Eustathios  zu  IL  749  p.  882,  13  —  48.  In  home-  Leukippiden);  beim  Mythogr.  Lat.  1,  77  heifst 
rischer  Weise  nennt  nur  Poseidon  als  Vater  50  sie  Dianisa,  das  entschieden  verderbt  ist;  s. 
Schol.  Find.  Ol.  10  [11].  28f.  (aufser  dem  äV.wg  Bode,  Not.  crit.  in  myth.  1,  77  p.  28.  [Höfer.] 
zu  v.  29);  nur  Aktor  neben  MoXivn  kennt  Pau-  Moloch  (Melech). 

sanias  in   dem  gleichen  Stemma  8,  14,  6  und  1.    In  phönikischen  Eigennamen,  nament- 

in   der  Erzählung   5,  2,  2,  3   (s.  unten);   Molos  lieh   auf  Cyperu   und   in  Karthago  und  seinen 

als  Vater  der  M.  nennen  zuerst  die  Schol.  A  Dependenzen,    begegnet   uns   sehr   häufig   ein 

'Toicnl.  IL  A109  (deren  Inhalt  C.  Müller  fälsch-  Gott  ^ba  Melech  d.  i.  König,   dem   das  Femi- 

lich  dem  Pherekydes  zuweist,   s.  oben).     Nach  ninum  nsia  Milkat  Königin   zur  Seite   steht. 

Paus.  5,  2,  2  macht  M.  auf  die  Nachricht  vom  So    Milkijatön    „Melech    giebt",    Abdmelech 

Meuchelmord  ihrer  Söhne  in  Kleonai  es  sich  „Knecht    des    Melech",    Melechräm    „Melech 

zur  Aufgabe,   den   Mörder  zu  entdecken,  be-  60  ist    erhaben",     die    Künigsnamen    Azemilkos 

treibt  vergeblich  die  Rache  und  verflucht  die  „Melech   ist   mächtig"    von    Tyros,    Jechaw- 

künftigen  ele'ischen  Teilnehmer  an  <len  isthmi-  melek  „Melech  belebt"  von  Byblos,    die  bei 

sehen  Spielen  in  der  ob.  Bd.  1  Sp.  219  Z.  50ff.  den   Assyrern  genannten  Abimilki  und  Achi- 

ausführlich  erzählten  Weise.    M.  gilt  als  Gat-  milki   „Melech  ist  mein  Vater  resp.  Bruder" 

tin   eines   Epeiossohnes    (denn  Aktor   stammt  von    Arados    u.    a.     —     Chimilkat    (Himilco) 

von  der  Epeiostochter  Hyrmine,  einer  ele'ischen  „Bruder  der  Milkat'',  Chotmilkat  (lat.  Otmilc, 

Stadteponyme)  immer  selbst  als  Epeierin,  vgl.  C.  I.L.  8,  5285)  „Schwester  der  Milkat",  Amat- 

Paus.  5,1,11;  2,  lf.  —  2)  Mutter  der  aus  sil-  milkat  „Magd  der  Milkat",  der  Königsname 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  n.  98 
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Abdiniilküti  (assyr.)  von  Sidon.  Diese  Namen  namen,  -wie  Abimeleeh  und  Achimelech  „Me- 
zeigen zugleich,  dafs  nicht  irdische  Könige  lech  ist  mein  Vater  resp.  Bruder", 'Ebedmelech 
und  Königinnen  (die  es  überdies  in  Karthago  „Knecht  Melechs",  Netanrnelech  „Gabe  des 
nicht  gab),  sondern  Götter  gemeint  sind.  Da-  Melech",  Malkischuä  (Sohn  Sauls)  „Melech 
gegen  ist  keine  Inschrift  bekannt,  in  der  der  hilft",  Melkiram  „Melech  ist  erhaben",  Eli- 
Gott  oder  die  Göttin  als  solche  angerufen  melech  „mein  Gott  ist  Melech"  mögen  zwar 
würden.  Dagegen  findet  sich  mehrfach  der  Gott  einige  unter  Melech  den  irdischen  König  ver- 
Melki  aschtart  „Melech  (König)  der  Astarte",  stehen,  bei  anderen  ist  aber  darunter  ent- 
der  dadurch  wohl  als  Gemahl  der  Astarte  be-  schieden  ein  Gott  gemeint,  vgl.  die  analogen 
zeichnet  wird  (in  Phönikien  selbst  in  den  In-  10  mit  Jahwe,  Jahu  zusammengesetzten  Namen, 
schriften  an  Umm  el  Awamid  und  Macsüb,  fer-  Nur  ist  es  sehr  fraglich,  ob  hier  unter  Melech 
ner  in  Karthago  0.  I.  sem.  1,  250,  der  Inschrift  ein  selbständiger  Gott  zu  verstehen  ist,  oder 
eines  Tempelknechts  des  Gottes).  Weiteres  ob  es,  wie  El  und  manchmal  auch  Ba'al  (Bd.  1 
über  diesen  Gott,  der  den  Beinamen  el  cham-  Sp.  2868),  einfach  ein  Beiname  Jahwes  ist,  der 
man,  d.h.  Gott  einer  Chammanstele ,  führt,  ihn  als  König  bezeichnet;  in  späterer  Zeit  (z.  B. 
s.  oben  Bd.  1  Sp.  2870  [ebendaselbst  Sp.  2S71  bei  dem  Judaeer  Elimelech  in  der  Ruthlegende) 
über  die  rätselhaften  Malakba'al-  (Melekba'al-)  ist  nur  die  letztere  Auffassung  möglich,  ebenso 
und  Malak'osirstelen].  Ein  anderes  weit  hau-  z.  B.  in  dem  Eigennamen  Malkijahu  „König 
figeres  Kompositum  von  Melech  ist  Melqart,  s.  d.  ist  Jahwe".  Dasselbe  Dilemma  kehrt  bei  den 
Art.  Die  Sache  liegt  also  ebenso  wie  bei  dem  20  Angaben  der  historischen  und  prophetischen 
Namen  Baal,  der  sich  gleichfalls  in  unzähligen  Schriften  über  den  Melechkult  wieder.  Seit 
Eigennamen,  aber  niemals  ohne  einen  weiteren  dem  achten  Jahrhundert  ist  das  Kindesopfer, 
Zusatz  als  isolierter  Gottesname  findet  (oben  das  in  Phönikien  und  Karthago  zu  allen  Zeiten 
Bd.l  Sp.  2868.  2873)  —  ebenso  wie  Adon  (Ado-  in  Blüte  stand  (vgl.  Art.  El),  aber  z.  B.  auch 
nis  „Herr")  nur  als  Epitheton  eines  Gottes,  aber  von  König  Mesa  von  Moab  um  850  v.  Chr. 
weder  isoliert  noch  in  zusammengesetzten  Per-  geübt  ist  (Reg.  2,  3,  27),  in  Israel  eingedrungen 
sonennamen  je  als  Gottesname  vorkommt.  Der  und  im  siebenten  Jahrhundert  sehr  eifrig  be- 
königliche Gott,  an  den  die  Phöniker  und  Kar-  trieben  worden,  um  die  Gottheit  zu  versöhnen 
thager  dachten,  wenn  sie  ihrem  Kinde  einen  (vgl.  z.  B.  Reg.  2,  17,  17.  Esech.  16,  21.  23,  37, 
mit  Melech  komponierten  Namen  gaben,  dürfte  30  und  dagegen  das  Verbot  Deut.  18,  10).  In  Jeru- 
eben  Melki'aschtart  sein.  —  Wie  die  entspre-  salem  wurde  es  auf  der  Opferstätte  Tophet  im 
chende  weibliche  Gottheit  mit  vollem  Namen  „Thale  der  Söhne  Hinnoms"  (daher  stammt 
hiefs,  wissen  wir  nicht  sicher;  vielleicht  ist  der  Name  Gehenna  für  die  Hölle)  dargebracht, 
sie  aber  in  der  O^amn  roi»  „Königin  des  Nach  Reg.  2,  23,  10  wäre  dies  Opfer  „dem 
Himmels"  wiederzuerkennen,  die  nach  Jeremia  Melech"  (immer  mit  Artikel!)  dargebracht; 
7,  18.  44,  17 — 19.  25  von  den  Weibern  in  Jeru-  ebenso  Jesaia  30,  33,  wo  Assur  der  Untergang 
salem  vor  Josias  Reform  eifrig  (u.  a.  durch  verkündet  wird  (um  701  v.  Chr.):  „hergerichtet 
Kuchenbacken  und  Trankopfer)  verehrt  wurde.  ist  bereits  (seit  längerer  Zeit)  ein  Tophet,  auch 
[Die  abweichende  Auffassung  des  Namens  durch  dies  für  den  Melech"  (so  ist  zu  übersetzen), 
Stade,  Ztschr.  f.  Alttest.  Wiss.  6,  123  ff.  289  ff.  40  dessen  Holzstofs,  der  Assur  verzehren  soll, 
scheint  mir  nicht  haltbar;  dagegen  u.  a.  Schra-  Jahwes  Odem  in  Brand  setzen  wird.  Hier  sind 
der,  Ber.  d.  Berl.  AI:  1886,  477ff.  Ztschr.  f.  die  Worte  „auch  dies  für  den  Melech"  aller- 
Assyriologie  3,  353  ff.  4,  74.  A.  Kuenen,  De  dings  vielleicht  Glosse.  Levit.  18,  21.  20,  2—5 
Melecheth  des  hemels  in  den  Verslagen  en  Mede-  (exilische  Zeit)  wird  das  Kindesopfer  an  den 
deelingen  der  Kon.  Akademie  Amsterdam  3,  5  Melech  bei  Todesstrafe  verboten.  Dagegen  nach 
(1888)  S.  157 ff.]  Ob  diese  Himmelskönigin  mit  Jeremia  7,  31  =  19,  5.  32,  35  „sie  haben  die 
der  karthagischen  Caelestis  (ob.  Bd.  1  Sp.  2871  f.)  Altäre  des  Tophet  im  Thale  der  Söhne  Hin- 
zusammenhängt, die  sicher,  d.  h.  durch  eine  noms  erbaut,  um  ihre  Söhne  und  Töchter  zu 
bilingne  Inschrift,  noch  nicht  identificiert  ist,  verbrennen  [19,  5  ist  hier  widersinnig  einge- 
steht dahin.  50  schoben  „als  Opfer  für  den  Ba'al",  32,  35  „für 
2.  Auf  aramäischem  Gebiete  findet  sich  ein  den  Melech"],  was  ich  ihnen  nicht  geboten 
entsprechender  Gott  nicht,  wenn  man  nicht  den  und  mir  nie  in  den  Sinn  gekommen"  ist  es 
palmyrenischen  Sonnengott  Malachbel  (Bd.  1  nicht  zweifelhaft,  dafs  das  Opfer  vom  Volke 
Sp.  2876)  hierherziehen  will.  Wohl  aber  ken-  in  gutem  Glauben  dem  Jahwe  dargebracht 
nen  ihn  andere  kana'anäische  Stämme.  Der  wurde,  der  hier  durch  den  Mund  des  Pro- 
Hauptgott  der  Ammoniter  führt  den  Namen  pheten  dagegen  protestiert.  Umgekehrt  hat 
CDia  Milkom  (Jerem.  49,  1.  3  Malkam  vokali-  nach  Ezechiel  20,  26  f.  31  Jahwe  das  Gebot 
siert,  LXX  MeX%oX,  MiXxofi,  Reg.  1,  11  fälsch-  wirklich  über  Israel  verhängt,  um  es  zu  züch- 
lich  durch  r<j>  ßaciXei  aizäv  übersetzt),  in  tigen  und  völlig  zu  verderben.  Es  wird  moti- 
dem  eine  übrigens  unerklärte  Weiterbildung  60  viert  durch  eine  genaue  Interpretation  des  ur- 
von  Melech  nicht  zu  verkennen  ist.  Bekannt-  sprünglich  nur  von  der  Feldfrucht  und  dem 
lieh  hatte  derselbe  seit  Salomo  einen  Altar  am  Vieh  geltenden  Gebots  „alle  Erstgeburt  ist 
Ölberge  bei  Jerusalem,  der,  wie  alle  fremden  mein"  [die  menschliche  Erstgeburt  wird  dann 
Kultusstätten,  von  Josia  zerstört  ward  (Reg.  1,  bekanntlich  durch  ein  Opfer  gelöst].  Auch 
11,  5.  33;  2,  23,  13).  Dagegen  ist  bei  den  Is-  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs,  wenn  nicht 
raelitcn  der  Kult  des  Gottes  Melech  unter  der-  Manasse  (Reg.  2,  21,  6),  so  doch  Ahaz  (Reg.  2, 
selben  Namensform  wie  in  Phönikien  weit  16,  3)  in  der  Not  der  Belagerung  seinen  Sohn 
verbreitet  gewesen.  Von  den  zahlreichen  Eigen-  dem  Volksgotte  Jahwe  als  Opfer   dargebracht 
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hat.  So  hat  man  wohl  Melech  für  identisch 
mit  Jahwe  angesehen  oder  vielleicht  bei  dem 
Kindesopfer  Jahwe  speziell  als  „den  König" 
angerufen.  —  Den  Knlt  des  Melech  in  Juda 
erwähnt  noch  Jes.  57,  9  (bald  nach  dem  Exil) 
„Du  zogst  zum  Melech  mit  öl  und  wandtest 
viele  Salben  auf",  Jedenfalls  haben  die  Ver- 
ehrer des  Melech  dadurch  so  wenig  dem  Jahwe 
zu  nahe  zu  treten  geglaubt  wie  die  der  „Him- 
melskönigin" (9.  oben);  die  Exklusivität  der 
prophetischen  Gottesaut'fassung  lag  ihnen  ganz 
fern.  —  Auf  den  ammonitischen  Milkom  ist  der 
Name  Melech  Beg.  1,  11,  7  übertragen. 

3.  Die  späteren  Juden  haben  sich 
schon  in  vorchristlicher  Zeit  gescheut, 
den  Namen  des  Götzen  Melech  aus- 
zusprechen wie  den  Ba'als  und  anderer 
verpönter  Gottheiten;  sie  sagten  dafür 
boschet  „Schande".  Bei  Ba'al  bat  das 
mehrfach  zu  Textänderungen  geführt 
(z.  B.  Jschboschet  für  Eschba'al,  Jerub- 
boschet  für  Jerubba'al,  Mephiboschet 
für  Meriba'al);  bei  Melech  hat  man  sich 
begnügt,  die  Vokale  von  Boschet  auf 
die  Konsonanten  des  Namens  zu  über- 
'  tragen.  Daher  liest  unser  masoretischer 
Text  immer  ^53"  ham-molech,  woraus 
in  der  Septitag'inta  durch  Vokalassimila- 
tion Mo).o%  geworden  ist.  So  ist  uns  die 
Aussprache  Moloch  geläufig  geworden, 
die,  wie  man  sieht,  historisch  gar  keine 
Berechtigung  hat.     [Eduard  Meyer.] 

In  der  religiösen  Litteratur  der  Ba- 
hylonier  und  Assyrer  ist  die  Götter- 
bezeichnung Malik  nur  als  Götterattribut 
nachweisbar.  Malik  bedeutet  „Ent- 
scheider" und  wird  verschiedenen  Göt- 
tern als  Epitheton  beigesetzt.  An  den 
Stellen,  die  Malik  scheinbar  als  Eigen- 
name aufführen,  ist  vielleicht  Marduk  als  Götter- 
könig KKt'  ä£o%i]v  gemeint.  —  In  Zusammen- 
hang mit  der  Frage  nach  der  Existenz  Molochs 
auf  babylonischem  Gebiet  pflegt  man  die  Frage 
zu  erörtern,  ob  die  babylonisch -assyrischen 
Völker  Menschenopfer  gehabt  haben.  Sayce's 
Aufstellungen  in  dem  Aufsatze  „cm  human 
sacrifice  among  the  Babylonians"  {Transact. 
of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.  4,  25 ;  vgl.  Zeitschr. 
f.  Keilschriftf.  2,  282)  beruhen  freilich  auf  einem 
argen  Mifsverständnis:  nicht  von  Menschen- 
opfern ist  an  der  fraglichen  Stelle  die  Bede 
(III  Rawl.  64),  sondern  von  Getreide,  das  in 
der  Sonnenglut  verbrennt!  Und  die  von 
Lenormant,  Etudes  accadiennes  3,  112  als  frag- 
ment  sur  les  sacrifices  d'enfants  bezeichnete 
Stelle  entpuppt  sich  bei  näherer  Betrachtung  als 
harmlose  Beschwörung  eines  Magiers,  der  die 
einzelnen  Körperteile  des  Menschen  seinen  prie- 
sterlichen Manipulationen  unterzieht  (IV  Rawl. 
26).  Inschriftlich  ist  keine  Spur  von  Menschen- 
opfer bei  den  Babyloniern  zu  finden.  Die  Bemer- 
kung Tiele's,  man  habe  vielleicht  geflissentlich 
in  den  Inschriften  dergleichen  verheimlicht, 
ist  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen. 
Ceremonielle  Menschenschlächtereien  sind  bei 
den  Assyrern  wenigstens  nichts  Unerhörtes. 
Asurbanipal  erzählt  (V  R  4,  70 ff.),  er  habe  bei 
demselben  Stierkoloss,  bei  welchem  einst  San- 


herib,  sein  Vater,  ermordet  wurde,  babylonische 
Kriegsgefangene  als  Totenopfer  hinge- 
.  schlachtet  (Niedermetzelung  von  Gefangenen 
wird  auch  im  Alten  Testament  metonymisch 
als  mi"pj  rra.;  bezeichnet  {Jes.  34,  6;  vgl. 
1.  Sam.  15,  33).  Die  beiden  Bilder  Fig.  1 
und  2  geben  wir  mit  Fragezeichen  wieder. 
Sie  muten  wie  bildliche  Zeugnisse  von  Men- 
schenopfern an.  Der  in  Fig.  2  wiedergegebene 
10  Siegelcy linder  ist  unseres  Erachtens  unter  allen 
bisher  bekannt  gewordenen  der  einzige,  der 
für  die  Frage  nach  Darstellung  von  Menschen- 


1)  Relief  aus  Botta,  Monument  of  Nineveh  II,  114. 

40  opfern  in  Betracht  kommen  könnte.  Zu  gleichem 
Resultat  kommt  die  Studie  W.  R.  Ward's 
human   sacrifices    on  Babylonian   cylinders  in 


2)  Siegelcylinder  aus  Menant,   Glyptique  Orient.  Pig.  95. 

Amer.  Journ.  of  arch.  V,  1  (1889)  S.  34—39. 
Auch  die  fleischfressende  und  blutsaugende 
Istar  mit  dem  Löwenhaupt  auf  den  letzten 
Blättern  von  IV  Rawl.  bleibt  vorläufig  ein 
Rätsel.     [Alfred  Jeremias.] 

Molodros  (MöIoSqos),  Gigant  des  pergamc- 
60  nischen  Altart'rieses.  Fränlcel  {Die  Inschr.  von 
Pergamon  71c  p.  65)  hält  den  Namen  für  iden- 
tisch mit  ixoXoßQÖg  'Fresser'  {Hom.  Od.  17,  219. 
18,  26)  und  vergleicht  Ael.  hist.  an.  7,  47  xäv 
de  aygtcov  v<ov  za  x£%vcc  [ioXößQia  ovo[id£ovGiv. 
Auch  M.  Mayer,  Giganten  und  Titanen  253, 
227  denkt  an  eine  Verschreibung  von  MoXofigos. 
Vgl.  auch  Buchstein  in  den  Sitzungsber.  d. 
Berliner  Akad.  1889  S.  342.     [Höfer.] 
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Molon  (MoXmv),  1)  ein  kölscher  Abaut,  der  seinen  Manibus.  Da  er  aber,  entweder  durch 
den  aus  seiner  pkthiotischen  Heimat  durch  Heras  Neid  auf  seine  neue  göttliche  Würde, 
die  Achaiossöhne  Architeles  und  Archandros  oder  infolge  der  Überanstrengung,  in  Schlaf 
vertriebenen  Peleus  nach  einem  Schiffbruch  verfallen  war  und  zu  spät  kam,  wenn  auch  ge- 
auf  Kos  aufnahm  und  bewirtete,  bis  er  da-  schmückt  mit  dem  neme'ischen  Eppichkranz  des 
selbst  starb,  Schol.  Enrip.  Troad.  1128,  eine  Siegers,  so  traf  er  M.  6chon  beim  Opfer  an  die 
von  Euripides  abweichende  Oberlieferung,  die  Manes  des  Herakles,  tibi  et  aries  immolatus  erat, 
auf  Kallitnachos  zurückgehen  mufs;  wenigstens  worauf  die  Nenieien  gestiftet  werden,  aber  die 
kannte  dieser  nach  frg.  372  aus  Schol.  Pind.  Vergötterung  des  Helden  offenbar  vorläufig  noch 
Pyth.  3,  167  des  Peleus  Unglücksfall  bei  Kos  io  unterbleibt:  eine  Motivierung  der  weiteren  elf 
und  seinen  dortigen  jammervollen  Verbannungs-  Kämpfe.  Diese  durch  Kuli  imachos'  Autorität 
tod  (nach  0.  Schneider,  Callimacliea  2,  569  in  sehr  bekannt  gewordene  (Maafs,  Hermes  24, 
den  Aitia  1, 14,  nach  v.  Wilamowitz,  Isyllos  5322  .  521)  Legende  ist  nicht  nur  in  einzelnen  Zügen 
aus  Lysimachos  dem  Alexandriner,  der  aber  auf  (von  der  Philemon-,  Baucis-  und  Brongossage) 
Kalhviachos  zurückgehen  wird),  r.  Wilamowitz  nachgeahmt  worden  ( Maafs  a.  a.  0.  520  ff.), 
(a.  a.  0.)  sieht  in  dieser  nahen  Beziehung  des  sondern  auch  selbst  in  abweichenden  Varianten 
Abanten  zum  Phthioten  den  mythischen  Aus-  weiter  entwickelt.  In  der  Apollod.  Bibliothek 
druck  des  historischen  Zusammenhangs  von  heifat  Herakles  den  M.  30  Tage  warten  mit 
Histiaia  (auf  dem  abantiadischen  Euboia)  mit  der  Vollführung  des  beabsichtigten  Opfers;  die 
der  Histiaiotis  (in  Thessalien,  der  Nachbar-  20  Alternative  heifst:  &i£iv  dit  ccotjiqi  und 
landschaft  freilich  nicht  der  weiter  südlich  ivctyi&iv  cäg  ijgcai  {'Hganlit).  M.  ist  bei  He- 
gelegenen  Phthiotis,  wohl  aber  der  rthraki-  rakles'  Rückkunft  noch  nicht  fertig  mit  dem 
sehen'  Aba-Ergiske-Sergentzis,  der  Urheimat  Opfer,  sondern  dies  kann  gerade  dem  Zeus 
der  Abanten,  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1  und  Artikel  Soter  noch  wirklich  dargebracht  werden,  wo- 
rAres'  3,  5  in  Pauly -Wissoicas  Bealencykl.).  bei  ein  Tier  übrigens  gar  nicht  genannt  ist. 
Die  spätere  Häufigkeit  des  Namens  M.  in  und  Das  Motiv  von  Heras  Neid  auf  ihres  Feindes 
um  Kos  (auf  Rhodos)  hat  C.  0.  Müller  (Pauca  Herakles  drohende  Vergötterung  spielt  hier  also 
ex  rebus  Coorum,  Ind.  Schol.  Gotting.  1838,  5 ff.)  nicht  mit  hinein,  auch  nicht  die  Rücksicht  auf 
für  die  Thatsächlichkeit  dieser  Meldung  ins  weitere  Kämpfe  des  Helden,  deren  Anreihung 
Feld  geführt,  und  Dibbelt  (Quaest.  Coae  mytho-  30  zu  begründen  wäre.  Dafür  erscheint  ein  für 
logae  1891,  19.  29  ff.)  hat  in  Verwertung  früherer  Kleonai  und  die  Gegend  von  Nemeia  sonst 
Beobachtungen  Heynes  (zu  Apollodoros  184),  nicht  bezeugter  Opferkult  an  Zeus  Soter,  dessen 
Maaß'  (Hermes  23,  620  u.  ö.,  namentlich  Gut-  erstes  Vorkommen  hier  durch  Herakles'  Em- 
ting.  gel.  Am.  1890,  352)  und  Toepffers  (Att.  pfehlung  anläfslich  seiner  ersten  Heldenthat 
Geneal.  163)  über  den  Zusammenhang  der  ko-  motiviert  ist.  Denn  nach  Apollodors  Bibliothek 
ischen  Chalkiope  und  Chalkon  (-odon)  mit  dem  war  M.  bis  zum  Augenblicke  von  Herakles'  Ein- 
gleichnamigen Abanten  von  Chalkis-Euboia  die  tritt  blofs  allgemein  im  Begriff  ein  iigitov  &vuv, 
Herkunft  dieser  Wischen  Abanten  von  den  eu-  zu  wollen,  oder  nach  Pediasimos'  Abschrift,  die 
böischen  begründet.  Sie  stammen  über  das  nur  den  Wert  einer  Variante  zu  den  übrigen 
phokische  Abai  aus  dem  thrakischen  Aba  (s.  d.  40  Apollodorhandschr.  besitzt  (7?.  Wagner  ed.  1894 
Art.  ob.  Bd.  1  Sp.  1).  Vgl.  Mulog.  —  2)  Grieche  p.  IXL),  dem  Zeus  schlechthin;  gegen  die  Au- 
vor  Troia,  der  von  der  Amazonenkönigin  Pen-  torität  der  Epitome  Vaticana  kommt  aber  dieser 
thesileia  Hand  fiel,  Qu.  Smyrn.  Posthorn.  1,  227.  Zusatz  nicht  in  Betracht.   Bei  Apollodoros  ist  die 

[Tümpel.]  M.-Sage  also  die  Stiftungslegende  eines  kleo- 

Molorclios  (MoloQxog,  in  den  Hs.  der  Apollod.  näischen  Zeus -Soter -Kults,  der  dem  von  Argos, 

Bibl.  2,  5,  1  MoXoqhos,  wie  Cod.  Monas.  Norm.  Troizen,   Epidauros,    Sikyon,   Aigion  (Preller- 

Dionys.  16,  52  und  mit  ihm  A.  Koechly),  nach  Robert,  Griech.  Myth.  1,  151  f.3)    sich   gleich- 

Sleph.  Byz.  s.  v.  MoloQiia  Eponymos  einer  ne-  wertig  anreiht.     Von   keinem   der  mythologi- 

mei'schen  Stadt,  nach  Pliilargyros  ein  König,  sehen   Handbücher  ist  er  allerdings   bis  jetzt 

nach  Serv.  Verg.  Georg.  3, 19  (und  Konnos?  vgl.  50  einer  Erwähnung  für  wert  gehalten,   offenbar 

v.  59)  ein  Hirt,  nach  Apollod.  a.  a.  0.  richtiger  weil  ein  ausdrückliches  Zeugnis,  dafs  das  LSei- 

ein   xeQvriTTjg,  d.  h.   ein  im   o$%og,  Weinberg,  spiel  und  die  Anweisung   des  Herakles  an  M. 

Garten  arbeitender  (jisXsi)  Winzer  uud  Land-  bis   in  die   spätere  Zeit  nachgewirkt  habe,  in 

mann,  der  nur  einen  einzigen  Bock  besafs,  bei  unseren  Quellen   nicht  erhalten  ist.     Nur  als 

Kleonai.    Er  ist  verflochten  seit  Eallimachos  in  eine  'Vermutung'   wagt  Prclhr-Plew  2,  191 3 

die  Erzählung  von  Herakles'  Kampfe  mit  dem  die  in  dieser  Form  allerdings  haltlose  These, 

neme'ischen  Löwen.     In  den  Aitia  (1,  9;  nach  dafs  die  Pflanzer  (überhaupt?)  nach  Ablauf  der 

0.  Schneider,  Callimacliea  2,  67   beziehen   sich  Hundstage  (warum  ?)  dem  Zeus  Soter  geopfert 

hierauf  frg.  179.  530.  140)  kam   ungefähr  die  haben    möchten.      [S.    auch    B.  Ungcr,    Sinis 

Geschichte  so  vor,  wie  sie  im  frg.  6  aus  Pro-  60  p.  171  f.  und  Fr.  Lenormant,  Descript.  des  ant. 

bus  zu  Verg.  Georg,  a.  a.  0.   erzählt  wird:   M.  compos.  la  coli,  de  feu  M.  A.  Baife.    Paris  1867 

nimmt  den  Herakles  auf,   will  ihm   zu  Ehren  p.  166  nr.  1313.    Drexler.]     [Tümpel.] 
seinen  einzigen  Widder  opfern;  aber  Herakles  Molorkos  s.  Molorchos. 

hindert  ihn   und  nimmt  ihm  das  Versprechen  Molos  (MöXos),  1)  Kreter,  Vater  des  Merio- 

ab  zu  warten,  bis  er  sein  Abenteuer  mit  dem  nes,   Hom.  11.  N  249;   Uastfreund   des  Kythe- 

Löwen  bestanden  habe.    Komme  er  als  Sieger,  riers  Amphidamos,    dessen  Helm  er  als  Üast- 

so  möge  er  ihm,  dem  Herakles,  den  Bock  als  geschenk   empfing  und  seinem  Sohne   weiter- 

cinem  neuen   Gotte   opfern,    falle   er   besiegt,  vererbte,  Hom.  II.  K 249.  Aristot.  Pepl. 16  Byk.; 
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Vater  des  Meriones,  des  Genossen  des  Idome-  'Ayr'jvcag  (Herzog),    IIog&diDv,    nog&evg  (Zer- 

neus  auf  dem  troi'schen  Zuge,  hiefs  er  in  dem  störer),    "Aygtog    (der  Wilde)   für    Hypostasen 

Distichon  auf  dem  gemeinsamen  Grabmal  der  eines   alten   nichtthrakischen    Kriegsgottes    in 

beiden   Freunde   zu  Knossos,   wo   sie  als   hilf-  Aitolien,   der   spater   nur  im  thrakischen  Ares 

reiche  Heroon  in  Kriegsnot  angerufen  wurden  aufging   (1,  106),   und  zwar  (1,  213- — 216)   der 

nnd  &vatus  genossen,   nach   Diod.  5,  79,   der  Leleger,  wegen  der  angeschlossenen  Zwillings- 

hinzufügt,  des  Idomeneus  Vater  sei  Deukalion  herpen   (Aktorionen,   Tyndariden).      S.  jedoch 

und  dieser  ein  Bruder  des  Molos,  Minos  aber  über   das   thrakisch-abantische   Volkstum   des 

der  gemeinsame  Vater  des  Molos  und  Deuka-  MoXog  den  Artikel  MöXtav.     [Tümpel.]   —  3) 

lion  gewesen.     Ohne  Minos  und   die   Bruder-  10  Ein  Argiver,  der  mit  Slhcnelos  gen  Ihon  zog 

schaft   der  beiden  wiederholt  die  vier  Namen  und   dort  von   Agenor   getötet   wurde,    Quint. 

Mo.-Me.,   De. -Id.   Diciys  im   Prooemium.     In  Smyrn,  6,  624.     [Stoll.]  —  4)  MäsXog  steht  in 

Knossos   ist  darum   auch  wohl    das  'kretische  den    Hs.    von   Apollod.    Bibl.  3,  3,  1   für  den 

Fest'  zu  suchen,  bei  welchem  zu  Phitarchs  Zeit  kretischen  MöXog.  —  [5)  McöXog  v.  1.   für  den 

und  noch  vor  seinen  Augen  das  kopflose  Bild  Gigantennamen   TptöXog  bei   Tzets.  Theog.  93; 

eines  Maunes  als  'MöXog'  gezeigt  wurde   mit  vgl.    M.  Mayer,  Giyanten  und    Titanen  259 f. 

der   Legende,    M.   habe   einst    einer    Nymphe  248.     Höfer.]     [Tümpel.] 

Gewalt  angethan  und  sei  dann  ohne  Kopf  ge-  Molossos  (MoXoaoög),  Beiname  des  Apollon, 
funden  worden,  De  defect.  orac.  14.  Wirklich  ozi  iv  MoXoeaia  nfiärai,  Tzets.  Lykopin;  426. 
nennt  Eygin.  Fab.  97  einen  allerdings  wohl  20  [Höfer.] 
verschriebenen  Namen  der  Gattin  des  M.,  Mut-  Molottos  (MoXozzög),  Sohn  des  Neoptolemos, 
ter  desMeriones:  Melphis,  -idos  (zMqpt's?  Mty,-  des  Sohnes  Achills,  von  der  kriegsgefangenen, 
BXi'gf  Msixcpi'gl).  Ebenso  unverständlich  ist  die  ihm  als  Beute  zugefallenen  Witwe  Hektors,  An- 
ln  der  Apollodor.  Bibl.  3,  3,  1  erhaltene  An-  dromache,  in  Euripidcs'  gleichnamigem  Drama, 
gäbe,  MwXog  (so!)  sei  ein  vö&og  (vibg)  des  geboren  in  Phthia,  wurde  von  der  Mutter  heim- 
Deukalion ,  Bruder  des  Idomeneus  und  der  lieh  ausgesetzt,  da  Neoptolemos  seine  zweite 
Krete.  Die  Verschreibung  des  Namens  M.  und  Reise  nach  Delphoi  angetreten  hatte,  und  seine 
das  doppelte  y.al  vö&og  xal  McöXog  zeigen  später  geehelichte,  aber  kinderlose  Gattin  Her- 
neben dem  wunderlichen  Inhalt  die  Verderb-  mione,  Tochter  des  Menelaos  und  der  Helena, 
nis  dieses  in  stark  verkürzter  Form  auf  uns  so  aus  Eifersucht  beide  verfolgte  und  dazu  sogar 
gekommenen  Stemmas.  —  2)  Vater  der  Mo-  ihren  Vater  hatte  kommen  lassen.  Das  Kind 
Hone  (Toten! .  MoXivrj)  nennt  ein  etymologisches  aber  ward  in  seinem  Versteck  von  den  Ver- 
Mythologem  der  elischen  Molionensage  den  M.,  folgern  aufgefunden  und  Andromache  selbst 
Schol.  A  Tow)d.  Hom.  II.  A  709  (nicht  nach  ihrem  Asyl,  dem  Thetistempel,  durch  List  ent- 
Pherehydes,  wie  auf  Grund  eines  vom  Beklcer-  zogen.  Der  Sohn  soll  mit  seiner  Mutter  gerade 
sehen  abweichenden  Schölten-  Textes  C.  Müller,  ermordet  werden,  als  er  durch  das  Dazwiscben- 
F.  H.  G.  1,  81,  36  angiebt;  vgl.  Ed.  Behh.  1,  treten  des  alten  Urgrofsvaters  Peleus  gerettet 
326b).     Eustath.  dagegen  zu  v.  749   p.  882,  13  wird.    Geburt  und  Rettung  des  M.  werden  nun 

—  28  ff.  schliefst  sich  einer  'jüngeren'  ab-  der  Anlafs  dazu,  dafs  Hermione  nach  Neopto- 
weiohenden  patronymischen  Deutung  von  Mo-  40  lemos'  Rückkehr  von  ihrem  früheren  Verlobten, 
Xlove  'JxTOQiaivs  an:  MoXiovs  sei  =  'AKzogicovs,  Orestes,  sich  entsühnen  läfst  und  dieser  den 
also  Molos  =  '^xrtuo,  'ein  Doppelname  nach  Neoptolemos  ermordet.  Thetis  befiehlt  zum 
römischem  Sprachgebrauch'  (!).  Eustath.  zu  Schlufs,  dafs  Andromache  und  ihr  Sohn,  der 
Hom.  II.  Ä268  p.  804,  36  und  A  749  p.  882,  23  einzige  überlebende  Spröfsling  vom  Stamme 
etymologisiert  M.  aus  fiolstv  und  erklärt  es  des  Aiakos,  Molossia  besiedeln  und  der  Kleine 
an  ersterer  Stelle  als  opfirjuwoj.    [Tümpel.]   ■  (der  übrigens   %  504  ff.  redend  auftritt)   durch 

Molos  (MüXog),    1)  Aitolier,   Sohn  des  En-  die  Ehe  seiner  Mutter  mit  Helenos  einen  Pflege- 

dymion,  Enkel  des  Zeussohnes  Aethlios,  Vater  und   Stiefvater  erhalten   und   auf  seine  Nach- 

des  Pleuron,   Grofsvater  Kalydons,   der   durch  kommen  die  erbliche  Königswürde  über  dieses 

seinen  Sohn  Agenor  Ahn  des  Adrastos  wurde,  50  Land  übertragen  solle.    Ahnherr  der  Molosser- 

Schol.  HM  Eurip.  Phoin.  160.     [Tümpel]   —  könige  nennt  ihn   im   gleichen   Stemma  auch 

2)  Aitolier,   Sohn   des   Ares   von   der  Agenor-  Eratosthenes  b.  Schol.  Hom.  Od.  y  188  (=  Eust. 

tochter  Demonike,   Bruder  des  Euenos,   Pylos  p.  1463,  36  ff.),   aber   in    anderem   Zusammen- 

und  Thestios,  Apollod.  Bibl.  1,  7,  7,  3.    [Stoll.]  hange.     Neoptolemos    hat  auf   der  Rückkehr 

—  Da  dieser  aitolische  MäXog  "Agr,og  deutliche  von  Ilion  gar  nicht  erst  Phthia  wiedergesehen, 
Fühlung  mit  der  homerischen  Formel  fiäXog  sondern  auf  dem  Landwege  nach  Befehl  der 
"Agrjog  hat,  so  sieht  Immerwahr  (ArTcad.  Kulte  Thetis  und  einem  Schicksalsspruch  des  Sehers 
259)  das  vom  Schol.  Apollon.  Bhod.  1,  164  auf  Helenos  die  Ilafißäzig  Xifivn  von  Epeiros  er- 
die  Gefangennahme  Ereuthalions  durch  Ly-  reicht,  wo  ihm  nach  Eroberung  des  Landes 
kurgOB  zurückgeführte  arkadische  Fest  Mm-  60  Molossia  M.  geboren  wird.  Nicht  ersichtlich 
Xeiu,  das  dort  aus  ficöloe  =  udzi  etymologi-  ist,  welcher  von  beiden  Überlieferungen  Schol. 
siert  wird,  als  ein  verstecktes  Aresfest  an,  Pind.  Nebt.  7,  66  folgt.  Bei  Serv.  Verg.  Aen. 
vielleicht,  da  er  die  Stelle  unter  den  arka-  3,  297  giebt  Pyrrhus  (Neoptolemos)  selbst  den 
dischen  Heroen  behandelt,  durch  Vermittlung  Helenos  dem  M.  zum  Pflegevater,  bevor  er  in 
eines  vorausgesetztpn  arkadischen  Aresheros  Delphoi  von  Orestes'  Mörderhand  fallt,  und  hat 
M.  H.  D.  Müller,  Myth.  1,  159  hält  MmXog  Mutter  und  Sohn  stets  als  legitim  betrachtet, 
blofs  für  eine  jüngere  Nebenform  von  MoXog,  Zwei  Brüder  hat  M.  nach  Paus.  1,  11, 1.  2,  der 
und  den  Heros,   wie  die  ähnlichen  benannten  hinsichtlich  der  Kinderlosigkeit  der  Hermione 
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und    Andrornaches    dritter  Ehe    mit    Helenos,  sich  bei  anhaltender  Dürre  infolge  eines  Orakel- 

dem  Euripides,   in   dem  Zug  von  Ilion  nach  Spruches  freiwillig  dem  Zeus  opfern  liefs  und 

Epeiros    und    der   Prophezeiung    des    Helenos  durch  seinen  Tod  dasVaterland  rettete.  Aus  Dank- 

dem   Eratosthenes   folgt.     Diese    zwei  Brüder  barkeit  errichteten  die  Eleier  dem  Zeus  Ombrios 

heifsen  Pielos  und  Pergamos,  ein  Stiefbruder  ein  Heiligtum  und  stellten  in  diesem  eine  Bild- 

(von  Helenos)  Kestrinos;  beim  Schol.  MB  Fl.  säule  des  Molpis  auf,  Tzetz.  Lyk.  159.   [Höfer.] 

6,15  u.  Schol.  I  Ew.  Andr.  24  dagegen  (ohne  Molpos  (MoXnog)  ist  1)  der  von  Plut.  Qu.Graec. 

Mythos)  Pyrrhos   und  Aiakides.     (Die   angeb-  28  und  Tzetz.  Lyk.  232.  234  nachgelieferte  Name 

liehe   'Schwester   Troas'   ist   wohl    eher   eine  des  'TsviSiog  cevXrjZtjg',  der  in  diesem  von  Steph. 

Tochter  des  Neoptolemos  von  Leonassa;   vgl.  10  Byz.  s.  v.  Th'täog  erwähnten   Sprichwort   als 

C.  Müller  zu  F.  H.  G.  3,  388  f.,  13   und   Din-  Typus  eines  falschen  Zeugen  galt  und  in  der 

dorf  z.  d.  Schol.,  4  p.  127.)    In  dem   ebenfalls  Geschichte  des  Eponymos  von  Tenedos,   Ten- 

verderbten    und    unleserlichen   Schol.  M  Eur.  (n)es ,    und  seiner  ihn  unglücklich   liebenden, 

Andr.  32  scheint  Lysimachos  (fr.  14)  nach  Ei-  verleumderischen  Schwiegermutter  vorkam.  Ob 

neas  (?  wie  0.  Müller,  F.  H.  G.  3,  389,  14  an-  und   inwieweit   schon  Hekataios  (frg.  139  bei 

nimmt)  die  wunderliche  Angabe  zugeschrieben  Steph.  Byz.  s.  v.  TeveSog,  F.  H.  G.  1,  9)   die 

zu  werden,   dafs  M.  dem  Neoptolemos  gerade  Einzelheiten  dieser  Sage  kannte,   steht  dahin 

von  Hermione  geboren  worden  sei.     [Apollod.  (U.  Höfer,  Konon  16 12);  ebensowenig  steht  es 

Epit.  Vat.  5,  12  p.  218  Wagner.     Spätere  Ge-  fest  von  Aristeides  von  Miletos  (frg.  32,  ebend. 

lehrsamkeit  leitete  den  Namen  des  Versfufses  20  4,  327),  der  mit  anderen  im  gleichen  parömio- 

Molossos  von  Molossos,  dem  Sohne  des  Pyrrhos,  graphischen  Zusammenhange  genannt  ist.  Auch 

her,  zag  mdccg  yagXiyovaiv  iv  zoiovzco  fiszgco  iv  demEuripidcs  gehörte  die  Tragödie  TfVvTjsnieht, 

zä>  isgä  zrjg  /dcoScövrjg  mgi   ztjv  "Hnsigov  71905  die  in  der  Vita  als  unecht  aufgeführt  wird,  son- 

jjwrjfnjv  Moloaaov  Dionysios  izsgl  noSäv  in  dein  wahrscheinlich  dem  Eritias  (Höfer  a.  a.  0. 

Anecd.  var.    ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  162;  34),  dem  v.  Wilainowitz  (Anal.  Eurip.  161  Anm.) 

vgl.  209.  227.    Höfer.]     [Tümpel.]  den  als  Vorwurf  einer  Tragödie  höchst  geeig- 

Molpadia  (MoXitaSia),  eine  Amazone,  welche  neten  Stoff  zuteilt  (Höfer).  Lykophron  (Eas- 
in  die  von  Diodor.  4,  28  angedeutete  Sage  vom  Sandra  234  f.)  ist  der  erste,  der,  ohne  Namen 
Heldentod  der  Amazone  Antiope  zu  Athen  im  freilich,  den  Tennes  zu  ngöa&tv  avXnzrigog  £«- 
Kampfe  an  Theseus'  Seite  gegen  ihre  einstigen  30  nsipivyoza  tfivdgaiai  yr/jiaig  Xagvuxotp&ögovg 
Genossinnen  verwickelt  ist.  Pausanias  nämlich  giifdg  nennt  und,  nach  Tsetzes'  Erklärung  damit, 
(1,2,  1)  giebt  als  einheimische  Legende  zum  auf  seine  Flucht  in  der  Larnax  vor  den  Verleum- 
athenischen  fivrjfiu  MoXnuSCug  die  Nachricht,  düngen  seiner  verliebten  und  durch  Zurück- 
wiese sei  von  Theseus1  Hand  gefallen,  weil  sie  Weisung  beleidigten  Schwiegermutter,  sowie 
die  (ebenfalls  in  Athen  mit  einem  fivrniu  ge-  vor  der  Rachsucht  des  verblendeten  Vaters 
ehrte)  Amazone  Antiope,  Theseus'  Geliebte,  Kyknos  anspielt.  Die  Phylonome  hatte,  von 
durch  einen  Pfeilschufs  im  attischen  Amazonen-  Tennes  verschmäht,  dem  Kyknos  vorgelogen, 
kämpfe  getötet  habe.  Nach  den  i vioi  des  Flu-  Tennes  habe  sie  vergewaltigen  wollen,  und  M. 
tarclios  (Theseus  c.  27)  war  es  ein  Speerwurf,  hatte  dui-ch  sein  Zeugnis  diese  Verleumdung 
und  das  Denkmal  bestand  in  einer  ezijXrj  nugu  40  bekräftigt.  Auch  Ps.- Herakleides,  F.  H.  G.  2, 
zb  zqg  'Olvfini'ctg  isgöv.  Diese  fiäot  hat  Tzetz.  213,  7  nennt  den  Namen  des  uvXrjzrjg  nicht, 
Lyk.  1332  irrtümlich  wiederfinden  zu  dürfen  fügt  aber  hinzu,  genau  wie  Diodor.  5,  83  und 
geglaubt  in  den  Eingangs  vom  c.  26  erwähn-  Plutarchos  a.  a.  0.,  dafs  um  dieses  falschen 
ten  Pherekydes,  Hellanikos  und  Herodoros  (lib.  Zeugnisses  eines  Flötenspielers  halber  auf  der 
'HgoSozog);  wenigstens  citiert  er  sein  stark  ge-  Insel  des  Tennes  den  Flötenspielern  überhaupt 
kürztes  und  z.  T.  sinnloses  Referat  aus  Hero-  der  Eintritt  in  den  Tempel  (des  Tennes  doch 
doros  (frg.  16,  F.  H.  G.  2,  32  f.,  wo  C.  Müller  wohl)  untersagt  sei  (was  Tzetzes  verschweigt), 
den  Sachverhalt  aufdeckt;  die  Tzetzeshandschr.  Auf  diese  Geschichte  wird  aber  auch  noch  ein 
bieten  den  Gen.  MoXnCSog  und  MoXnovSiagl).  zweites  Sprichwort,  das  zuerst  bei  Menandros 
Vgl.  v.  Gatschmid,  El.  Schriften  ed.  Bühl,  5, 146.  50  dem  Komiker  im  'Ecpieiog  (frg.  200  Eock  aus 

[Tümpel.]  Zenob.  6,  9.  C.  A.  F.  3,  57)  vorkommt,  zurück- 

Molpe  (MöXmj),  1)  Name   einer  Bakchantin  geführt:  'TivtStog  ävd-gcanog'.  Apostolios  16,  25 

auf   einer    schwarzfigurigen   Amphora  (abgeb.  bezieht  es  darauf,  dafs  Tennes  als  König  und 

Boulez,   Choix  de  vas.  peints  pl.  6).     6.  I.  G.  Gesetzgeber   bestimmt   habe,    hinter    den    %ä 

4,  7459.    Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  tpivärj  %azrjyoQoveiv  solle  der  Sr](iiog  (äv&ga>- 

28  w.     [Dumont  et  Chaplain,  Les  ceramiques  jcos)  mit  erhobenem  (tenedischem)  Beile  stehen, 

de  la  Giece  propre  1  p.  277  f.     P.  Kr  et schmer,  um   die  Überführten  sogleich   zu  erschlagen. 

Die  griech.  Vaseninschriften  p.  63 f.  §  40  nr.  4.  Ein  Flötenspieler  ist  freilich  neben  der  nrjrgviä 

Drexler.]  —  2)  Eine  der  Seirenen,  Schol.  Apoll.  ebensowenig  genannt,  wie  bei  Zenob.  a.  a.  0., 

Bhod.  4,  892.    Hyg.  f.  praef.  p.  12  ed.  Schmidt,  eo  demzufolge  seit  jener  Verleumdung  der  Schwie- 

[Höfer.]  germutter   der   bcilschwingende    TeveStog  av- 

Molpcus  (MoXittvg),  Genosse  des  Phinens  auf  ftgomog  sowohl  hinter  dem  Rücken  des  agi- 
tier Hochzeit  des  Perseus,  ein  Chaonier  aus  der  vö^itvog  als  der  v.givcov  steht,  eine  Verschmel- 
Stadt  Chaonia  in  Syrien,  Ov.  Met.  5,  163.  168.  zung  mit  der  aristotelischen  Erklärung  (frg.  170. 

fStoll.]  F.  H.  G.  2,  167)  des  T.  niXexvg  und  dem  Sprich- 

Molpia  (MoX-nia)  s.  die  Artikel  Hippo  4  und  wort   T.   avrrjyogog   als    eines    kurzen   Prozefs 

Leuktrides.     [Höfer.]  machenden  Standrichters  eingetreten  ist  (vgl. 

Molpis  (MoXmg),  ein  vornehmer  Eleier,  der  Phot.,  Suid.  u.  d.  W.).     Für  das  Verbot,   dafs 
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Flötenspieler  den  Tempel  betreten  dürfen,  beide,  die  Hellenen  und  Barbaren,  in  einen 
ist  naeb  0.  Mittler,  Dor.  ls,  347,  5  Apollons  menschenmordeuden  Krieg  verwickelt  werden 
Hafs  und  Abscheu  gegen  die  aufregende  und  würden:  den  troischen.  Nach  dem  Vermitt- 
düstere Flötenmusik  der  Grund.  Nicht  vergessen  1er  dieses  Fragments  soll  M.  nichts  anderes 
werden  darf  bei  dieser  Erklärung,  data  der  sein,  als  was  Ilomeros  (II.  vi  6  f.)  durch  BovXt) 
Tempel  nicht  etwa  ein  Apollontempel  ist,  sondern  des  Zeus  zu  umschreiben  pflegte.  Ein  Satyr- 
einer des  vergötterten  Tennes;  allerdings  heifst  drama  Momos  schuf  Sophokles  (frg.  369 —  374b 
dieser  bei  Tzetz.  Lyk.  232  vibg  'AnöXXtavog  sgyat  Ddf.),  dessen  Inhalt  man  in  Lukians  Hermo- 
(Kvy.vov  Xöya),  gilt  also  als  Apollonhypostase,  timos  c.  20  (s.  unten)  hat  wiederfinden  wollen. 
■wie  ja  auch  das  Doppelbeil  Apollon  so  gut  10  Ein  gleichnamiges  Satyrdrama  hatte  man  von 
■wie  Tennes  führt.  Durch  die  Auffindung  der  Achaios  (frg.  29  Na.  aus  Schol.  Ar.  Pax.  357). 
Epitome  Vaticana,  welche  (17)  §24  statt  des  Piaton  (Bep.  6,  487  A)  hat  schon  sprichwörtlich 
im  Marcianus  überlieferten  MöXnog  vielmehr  ovo'  av  b  M.  roüro  fisfixpano.  Bei  Aristoteles 
EvfioXnoe:  giebt  (ed.  22.  Wagner  p.  196,  3),  wird  (De  partt.  animal.  3,  2)  tadelt  M. ,  dafs  das 
die  von  M.  Chr.  G.  Müller  (ed.  1,  497)  auf  Grund  Hörn  dem  schwächsten  Teile  des  Stieres,  dem 
des  Textes  von  Cod.  Yitebergensis  1  und  Cizien-  Kopfe  angesetzt  sei,  anstatt  dem  stärksten, 
sis  im  Schol.  v.  233  und  des  Ciz.  v.  234.  236  der  Schulter.  Als  Kallimachos  in  seiner  litte- 
vorgeschlagene Lesung  EvfioXnog  bestätigt.  Sie  rarisehen  Fehde  seine  neuen  kurzen  Epen,  die 
hat  Tzetzes,  der  wahrscheinlich  für  seinen  Ly-  Elegieen  der  Altia,  gegen  deren  Tadler,  seinen 
kophronkommentar  jene  Epitome  aus  der  Biblio-  20  einstigen  Schüler  Apollonios  von  Rhodos,  ver- 
thek  angefertigt  hat  (22.  Wagner  a.  a.  0.  XXIX),  teidigte,  der  vielmehr  die  langen  Epen  Homers 
vorgefunden.  Mit  einem  der  ob.  Bd.l  Sp.1403  Wiederaufleben  lassen  wollte,  stellte  er  mit  Vor- 
aufgezählten Eumolpoi  ist  er  nicht  identisch.  liebe  den  tadelsüchtigen,  abtrünnigen  Schüler 
Auch  der  hyginische  (Fab.  273)  erfindet  nicht  als  hämischen  M.  an  den  Pranger.  Im  polenii- 
selbst  das  Flötenspiel,  sondern  nur  den  Ge-  sehen  Schlüsse  des  Apollonhymnos  (2,  112;  vgl. 
sang  zum  Flötenspiel  des  Olympos.  Und  hierin  Schol.  v.  106)  heifst  er  M.  dahin  gehen,  wohin 
irrte  3Iüller  a.  a.  0.  seines  Tzetzeskommentars,  schon  Phthonos  verwiesen  sei.  Phthonos  näm- 
wenn  er  an  den  Sohn  des  Musaios,  Schüler  lieh  habe  einst  beim  Anhören  des  kurzen  delphi- 
des  (lesbischen?)  Orpheus,  dachte.  —  2)  S.  sehen  Paians  dem  Apollon  ins  Ohr  geflüstert: 
Molkos.     [Tümpel.]  80  „Ich  liebe  nicht  einen  Sänger,  dessen  kurze  Ge- 

Holuros,  Holyros  (MöXvgog  vulg. ;  MöXov-  sänge    sich  nicht  wie   ein  Meeresspiegel  aus- 

gog  corr.  Schubart),  Sohn  des  Arisbas,  verführte  breiten",    sei    aber   von    Apollon   mit   einem 

die  ungenannte  Gattin  des  Hyettos  von  Argos,  Fufstritt  aus  seinem  Kreise  verwiesen  worden, 

wurde  von  diesem  ertappt  und  erschlagen;  eine  da  es  nicht  auf  den  Umfang,  sondern  die  Rein- 

Sage,  welche  begründen  sollte,  warum  der  Ar-  heit  der  (kastalischen)  Quelle  ankomme.   Es  ist 

geier  Hyettos  seine  Heimat  verlassen  und  nach  symbolisch  die  Ausstofsung  des  Apollonios  aus 

dem  minye'ischen  Orchomenos  in  Boiotien  ent-  dem    alexandrinischen   Kreise    gemeint,    nach 

flohen  war,  in  dessen  Nähe  er  den  vom  7/pcos  welcher  jener  seinen  Wohnsitz  in  Rhodos  auf- 

(Orchomenos?  Koechly,  Conj.  ep.  1, 13  mit  Text-  geschlagen   hatte,   Knaack,   Apollonios  2,  67. 

änderung)  geschenkten  Gau  Hyettos  besiedelte:  40  Pauly -Wissoiva  1.    Im  Epigrammfrgm.  70,  wo 

die  grofsen  Ehoien  (frg.  149  Ei.)  bei  Paus.  9,  der  auf  seine   Erfindung   des  Xöyog  Ksgazivrjg 

36.  6.     [Tümpel.]  und    £7ti-n£iialv(i,fi£vog    stolze,    von    Ptolemaios 

Molyndaios  1  (MoXvvSalog'i),  wohl  eponymer  Soter  aber  wegen  seiner  Einfalt  mit  dem  Spott- 
Gründer  der  Stadt  Molyndeia  in  Lykien.  Steph.  namen  Kgovog  gebrandmarkte  (Hesych.  Miles. 
Byz.  MolvvSeia,  noXig  Av y.i'ag,  änb  MoXvvSaiov  F.  H.  G.  4,  161,  16)  Philosoph  Diodoros  von 
(Meineke  Molvväiojg).  'AX^uvSgag  iv  rä  iziql  lasos  verspottet  werden  soll,  fingiert  wiederum 
AvuCag  ngcöza.     [Röscher.]  Kallimachos ,   dafs    sogar    M.    (ähnlich   jenen 

Molyneus  (Molvvsvg),  auf  dem  Feldzug  des  Jünglingen,    die    den    Namen     des    geliebten 

Dionysos  von  Deriades  getötet,  Nonn.  Dionys.  Knaben  mit  b  Suva  v.albg  allüberall  verewig- 

32,  188.     [Höfer.]  50  ten)  an  die  Wände  geschrieben  habe:  6  Kgovog 

-  Molyros  s.  Moluros.  iatl  ooq>6g  und  dafs  sogar  die  Krähen  die  ab- 

■     Momos  (Mäfiog),  Verkörperung  der  Tadel-  gedroschenen  philosophischen  Schlagworte  des 

sucht,   gehört  bei  Hesiodos  (Theog.  214)  mit  Diodoros    aufgeschnappt   hätten    und    wieder- 

Oi'zys,    Hesperiden,    Möhren    und    Keren   zum  holten.    Auch  an  dieser  Stelle  des  Kallimachos 

zweiten  Geschlecht  der  Kinder  der  Nyx  (I  =  Mo-  mufs  mit  M.  Apollonios  gemeint  sein.    Darauf 

ros,  Ker,  Thanatos,  Hypnos,  Oneirata;  HI  =  Ne-  führt  die  Verbindung  mit  den  Krähen.    Apol- 

mesis).    Er  tritt  wirklich  handelnd  auf  in  den  lonios   von  Bhodos    hatte    nämlich    in    seinen 

Kyprien  des  Stasinos  (frg.  1  aus  Schol.  A  Hom.  Argonautika  3,  927  —  947  zuerst  die  Erzählung 

II.  1,  5  f.).  Nachdem  Zeus,  durch  die  Bitten  der  geschwätzigen  Krähe  in  der  Hekale  seines 
der  geplagten  Gaia  um  Erleichterung  von  Ober- 60  einstigen  Lehrers  Kallimachos  (Wiener  Frgm. 

völkerung  durch  die   gottlose  Menschheit  be-  Kol.  IV)  lächerlich  zu  machen  versucht  durch 

wogen,  zuerst  den  theba'ischen  Krieg  geschickt,  jenes    eigentümliche    ivoäiov    ovfißoXov    einer 

dann   an   weitere   Vernichtung   durch   Donner-  Krähe     gegen     den     Kav.cfiavti,g     xaxoygaSrjg 

keile  und  Überschwemmungen  gedacht  hatte,  är.Xsirjg  Mopsos  (=  Kallimachos),  der  ovd'  oaa 

hindert  ihn   hieran  M.  und  rät  ihm   die  Ver-  nctCdeg   i'oaoiv   olSs   vom   qigdaaae&ai   (Knaack 

heiratung  der  Göttin  Thetis  mit  einem  sterb-  a.a.  0.),  und  da  im  Epigrammfragment  10  wieder 

liehen  Manne  und  die  Erzeugung  einer  schönen  der  Spottname  Momos  in  Verbindung  mit  diesen 

Tochter  (Aphrodite  ist  gemeint),  durch  welche  Krähen  auftritt,    so   wird   hier  der  einfältige 
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M.,  der  sich  schülerhaft  und  dem  ptolemäischen  u.  S.  46  ff.  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der 
Musenhofe  zum  Trotze  zum  Herold  seines  noch  griechischen  Epitheta  der  Mondgöttin.  Jeder 
einfältigeren  Lehrers  Kronos  hergiebt,  wohl  Leser,  der  sich  über  die  einschlägigen  Fragen 
■wiederum  derselbe  „sonst  so  tadelsüchtige"  und  Probleme  gründlicher  orientieren  will,  sei 
Apollonios  sein  sollen.  (Vgl.  auch  das  wohl  auf  diese  beiden  Monographieen  ein  für  allemal 
richtig  auf  Eallimachos  zurückgeführte  Epi-  verwiesen,  auch  da  wo  sie  nicht  ausdrücklich 
grammfrgm.  325  [0.  Schneider,  Callimachea  2,  citiert  sind. 
771],  das  wieder  die  Krähe  und  die  Behand- 
lung der  ivodia  avfißola  am  Schlufs  von  AB-  L  Kultstätten  und  Lokalsagen. 
xia  3  [vgl.  0.  Schneider  a.  a.  0.  110  f.]  gegen  10  Im  eigentlichen  Hellas  giebt  es  nicht 
Apollonios'  spöttische  Angriffe  verteidigen  soll).  gerade  viele  Kultstätten  der  Selene;  diese 
Viel  beschäftigt  sich  mit  M.  die  Sophistik  Thatsache,  welche  sieb  mit  der  relativen  Selten- 
und  Rhetorik  des  zweiten  nachchristlichen  heit  von  Kultstätten  des  Helios  vergleichen 
Jahrhunderts.  Bei  AU.  Aristeidcs  (Or.  49  läfst,  dürfte  sich  wohl  am  einfachsten  durch 
p.  397  Jebb)  tadelt  er  an  Aphrodite,  weil  er  den  Hinweis  auf  die  zahlreichen  Kultstätten 
sonst  nichts  zu  tadeln  findet,  den  Schuh;  vgl.  älterer  Mondgöttinnen  (Hekate,  Artemis)  und 
Julian,  Ep.  ad  Dionys.  Bei  Lukianos  (Dial.  Mondheroinen  erklären,  welche  natürlich  einer 
Deor.  20,  2)  macht  Aphrodite  sich  anheischig,  weiteren  Verbreitung  des  Selenekultus  umso- 
ihm  selbst  unbedenklich  gegenüberzutreten.  mehr  im  Wege  standen,  als  die  ursprüngliche 
Auch  in  desselben  Eermotimos  (c.  20)  tritt  er  20  Identität  der  Selene  mit  den  genannten  Göt- 
unter  den  Göttern  auf  und  tadelt  das  Haus  tinnen  nie  ganz  aus  dem  Volksbewufstsein  ver- 
der  Athena,  den  Stier  des  Poseidon  und  den  schwuDden  war.  Gleichwohl  sind  die  Kultstätten 
Menschen  des  Hephaistos,  weil  dieser  nicht  die  der  Selene  zahlreicher  als  man  bisher  an- 
Brust mit  einer  Thür  versehen  habe,  um  den  genommen  hat.  —  Beginnen  wir  zunächst  mit 
Einblick  ins  Herz  zu  ermöglichen.  Im  Nigri-  denjenigen  Thatsachen,  welche  einen  über  ganz 
nos  32  f.  und  Dial.  Deor.  9  (vgl.  Ver.  Sist.  2,  3  Hellas  verbreiteten  Selenekultus  bezeugen,  so 
und  Babrios  Fab.  59)  tadelt  M.  den  Zeus  als  haben  wir  an  erster  Stelle  einer  Aufserung 
Schöpfer  des  Stieres,  dafa  er  die  Hörner  nicht  Piatons  (leges  887  E)  zu  gedenken,  wo  er  von 
vor  oder  unter  die  Augen  gesetzt  habe.  Im  den  ngo-AvXiasig  und  ngoanvvriatig  als  von 
Iup.  tragoed.  22  wird  er  wegen  seiner  Tadel-  30  Kulthandlungen  redet,  mit  denen  Hellenen 
sucht  wegwerfend  behandelt.  Im  Deor.  Consil.  und  Barbaren  beim  Aufgang  und  Untergang 
ist  er  mit  Zeus  und  Hermes  Dialogfigur  und  Sonne  und  Mond  zu  ehren  pflegten  (vgl.  auch 
tadelt,  dafs  Bakchos  unter  die  Götter  gerech-  Plat.  Apolog.  26 D)*).  Mehr  bei  Röscher,  Nach- 
net  werde  (4),  niufs  aber  auf  Befehl  des  Zeus  träge  1  f.  Ferner  kommt  hier  der  nicht  un- 
den  Herakles  und  Asklepios  mit  seinem  Spott  wichtige  Umstand  in  Betracht,  dafs  so  viele 
verschonen.  Bei  Pliilostr.Ep.  21  erscheint M.  auf  Eigennamen  aus  den  verschiedensten  griechi- 
einem  Bilde  als  entkräfteter  Greis.  Sprich-  sehen  Landschaften  mit  ftijvrj  zusammengesetzt 
wörtlich  steht  M.  bei  DamasJdos  (bei  Phot.  sind;  vgl.  z.  B.  M>\väg  (Lakedaimonier  bei 
Exe.  p.  1044,  34  =  Suid.  s.  v.  'Egntiag,  ge-  Thukydides) ,  Mnvrjy j'ttjs,  Mi'jvng  (Kaniari- 
kürzt  unter  Mitzog).  Als  Vater  der  Gramma-  40  näer),  Mni'ocpdvng  (Spartaner),  Mi]vöcpiXog 
tiker  nennt  ihn  (M.  axvymg)  das  Epigramm  (Athener),  Mnvox<*gng  (Athener)  u.  s.  w.  Mag 
Anth.  Pal.  11,  321.  Der  Alexandriner  Lconidas  auch  vielleicht  bei  einzelnen  dieser  Namen  an 
(ebend.  9,  356)  giebt  ihm  einen  scharfen  Zahn.  den  Kultus  des  kleinasiatischen  Mondgottes 
Alka.ios  von  Messene  (ebend.  16,7)  giebt  ihm  Mt)v  (s.d.)  zu  denken  sein,  so  ist  es  doch  in  vielen 
leichte  Fittige.  In  der  Anthologie  Plan,  heifst  Fällen  durchaus  wahrscheinlich,  dafs  die  grie- 
er  7taji7i£i&f]g  yigaiv  xgigäXaaxog  (265,  1  ff.)  äv-  gische  Mondgöttin  Mt'ivn  gemeint  ist,  zumal 
Sgöaivig  (260,  lff.),  geflügelt  (7).  Eine  Etyrno-  da  wir  sehen  werden,  dafs  diese  bei  der  Ge- 
logie  giebt  das  Et.  Mag.  593,  15  von  g,ä  —  burt  und  Entbindung  eine  bedeutende  Rolle 
Jtjtw  und   definiert  ihn  =  b  del  i-jit^rjxäv  Mal  spielte  (vgl.  Kap.  V*). 

(irjShv  xäv  dXXtav  i-navbv  vofiigcov,  dXX'  sväiiv  xov  so        1)  Besonders  verbreitet  scheint  der  Selene- 

■xgeixxovog,  del  näv  briovv  Xsycov  jeal  Siaavgcov.  kult    in   der    Peloponnes    gewesen   zu   sein, 

Vgl.  auch  Luc.  Ikaromenipp.  31;  dieselbe  Er-  wo  wir  ihm  an  folgenden  Orten  begegnen: 

Zählung  wie  bei  Luc.  Hermotim.  20  findet  sich  a)  Elis.    Hier  spielte  die  Sage  von  Endy- 

auch  bei  Aisop.  f.  100  Schneider,  nur  dafs  hier  mion,  dem  Vater  des  Paion,  Epeios  und  Aito- 

Zeus  den  Stier  und  Prometheus  den  Menschen  los,  Stammvater  der  Epeier,  welcher  mit  Selene 

erschafft    und    Zeus    schliefslich    den    Momos  50  Töchter  zeugte  (Paus.  6,  1,  4;  vgl.  Apd.  1, 

wegen   seiner   Tadelsucht    aus   dem    Olympos  7,  5.    Hgg.  f.  271.    Steph.  Byz.  s.  v.  'Eneioi' 

verbannt;  bei  Artemid.  4  prooim.  p.  307  heifst  of  'HXsloi,   dno   'Extiov  ßaatlsiog  .  .  .  Xiyovxai 

es  von  ihm  i)v  dt  xig  aget  iv  üv&ganrotg  Mtöfiog  ■nal    iraxgcovvfiixoig    'EvSvfiiwvidSai) ,    in    dem 
äneXrjXafievog  &eäv  kuI  äatfiövcov  ovk  äya&ög  60  Bocclch    Explic.  Pind.  138   die   50  Monate   des 

[Tümpel.]  olympischen    Festcyklus    erkennt   (mehr   s.   v. 

Mondgott  s.  Men.  Endymion  oben  Bd.  1  Sp.  1247).    Auch  sonst 

Mondgöttin  (Zilt'ivr}).  Litteratur:  Röscher,  sind  mehrfache  Spuren  von  Selenekult  in  dieser 

Selene  und  Vcrivandtcs.  Leipz.  1890  [=  Röscher,  Landschaft    nachweisbar.      So    standen    nach 

Selene]    und  Nachträge  dazu  Leipz.   1895   [=  Pins.  6,  24,  6  auf  dem  Markte  der  Stadt  Elis 

RoSCh&r,  Nachtr.].  _  Darin    S.   37-45     Drexlers  »)  Vgl.  die  dout8che  Sitto  vor  dem  aufgehenden  Mondo 

reichhaltige   Übersicht    über    die   griechischen  (lon  Hut  abzunehmen;   Wutike,  Deutscher  VolksabnrglaiüS 

und  römischen  Münzen  mit  Selcnedarstellungen  §  11.    Mohr  bei  Umur,  Qötttmamen  %t.  lisi,  -2-2. 
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zwei  Statuen  der  Selene  und  des  Helios,  von  denen 
die  erstere  Hörner  (xf'pata  =  Mondsichel)  auf  dem 
Kopfe  trug.  Ferner  gab 
es  in  dieser  Stadt  einen 
Flufs  Meuios,  d.  i.  Mond- 
flufs(Pa!«i.6, 1,10.  6,26,1. 
Theoer.  id.  26,  15;  vgl. 
Bursian,  Geogr.  2,  3u5,  3). 
Wahrscheinlich  gehört 
auch  die  Darstellung  der  10 
reitenden  Selene  an  der 
Basis  des  Thrones  des 
olympischen  Zeus  von 
Phei-  __^_ 

dias  ^*< 

hierher    {Paus.  5,  11,  8),      .,-"•" 
welcher  als  Pendant 
der  aufgehende  He-      jr. 
lios     entsprach.      y' 
Neben       dem 
Kult  von  Se- 
lene ist  aber     /    ■ 
/ 


1)  Selene  reitend  und 

Pan,  Münze  von  Patrai 

(nach  Gerhard,  Ak.  Abh. 

Taf.  8,  5). 
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arkadische,  sondern  auch  um  eino  patraiische 
Lokalsage  handelt,  ist  aus  dem  Umstände  zu 
erschlieiseu,  dafs  Münzen  von  Patrai  (s.  Fig.  1) 
diesen  Mythus  darstellen;  s.  die  hei  Gerhard, 
Ak.  Abh.  Taf.  8,  5  und  Müller-  Wieseler  2,  16, 
174  abgebildete  Münze,  wo  Selene  auf  einem 
Pferde  reitend  und  vor  ihr  Pan  mit  Pedum 
und  DoppelflOte  auf  einem  Felsen  sitzend  er- 
scheint. Vgl.  auch  die  von  Diltluy,  Arcli.  Z. 
31,  73  ff.  und  Taf.  7,  1  (s.  Fig.  2)  besprochene 
aus  Korinth  stammende  Spiegelkapsel  mit  der 
Darstellung  des  bocksfüfsigen  Pan,  welcher 
die  bräutliche,  durch  einen  wallenden  Schleier 
. charakterisierte  Selene  auf  sei- 

nem Rücken  davonträgt,  wäh- 
rend  Phosphoros(?)   mit 
der  Fackel  dem  Liebes- 
paar vorauBschwebt. 
(Weiteres     dar- 
über b.  Röscher, 
Nachtr.Zi.). 
\       Nicht    un- 
\.         möglich 
%     erscheint 


>v 


auch  der 
des  Helios 
fürElis  nach- 
weisbar (vgl. 
d.  Art.  Helio; 
Sp.  2025    Z.  50. 
M.  Mayer,  Gigant. 
etc.  32;  72;  81;    Wel- 
cher,  Götterl.    1,    407. 
M.  426,  17  ff.). 

b)  Ein  wenig  nördlich 
von  Elia,  ebenfalls  in  ur- 
sprünglich epeiischem  Ge- 
biete, Bursian  2,  5.  314  f., 
später  aber  zu  Achaja  gehörig,  lag  Patrai, 
wo  ebenfalls  Selene  in  einer  eigentüm- 
lichen   Lokalsage    eine    Rolle    spielte.     Vgl. 


2)  Selene  von  Pan  auf  dem  Rücken  getragen. 
Phosphoroa  (?)  voranschwebend,  Spiegelkapsel 
aus  Korinth  (nach  Arch.  Ztg.  1873  Taf.  7  nr.  1). 


es,      dafs 
'/    auch    unter 
Ä-'jf    den  bisher  auf 
"j"      Pan  und  Echo 
f     bezogenen    Bild- 
werken    mehrere 
Pan  und  S  e  1  e  n  e  dar- 
stellen. Namentlich  gilt 
dies  von  (Fig.  3)  der  atheni- 
schen Lampe  {Arch.  Z.  1852 
X,  Taf.  39,  1),   wo  oben  in 
der   Luft    die    Büste    einer 
Frau  (=  Selene)    erscheint. 
Man  wird  zugeben,  dafs  ein 
Selenemythus  für  eine  Lampe  eine  passendere 
Darstellung  ist  als  eine  Sage  von  Echo  sein  würde 
(vgl.  die  Lampen  mit  Darstellungen  der  Selene 


Nicander  b.  Macrob.  5,  22,  9:  aptul  Vergilium  60  in   der  Form    eines   Halbmondes   (Baumeister, 


Pan  niveo  lanae  munere  Lunam  inlexisse  per- 
hibetur  . . .  Nicander  huius  est  auetor  historiae. 
Verg.  Geo.  3,  392:  Pan,  deus  Arcadiae,  captam 
te,  Luna,  fefellit,  in  nemora  alta  vocans  ntc  tu 
aspernata  vocantem.  Serv.,  Philarg.  u.  Prob.  z.  d. 
St.  Mehr  bei  Diltluy,  Arch.  Z.  31,  73  ff  Dafs 
es  sich  in  diesem  Falle  nicht  blofs,  wie  man 
nach  Verg.  a.  a.  0.  vermuten  könnte,  um  eine 


D.  d.  cl.  Alt.  808  f.).  Genaueres  über  das  Ver- 
hältnis von  Selene  zu  Pan  bei  Röscher,  Selene 
4  Anm.  13  und  Nachträge  3. 

c)  Arkadien.  Dieselbe  Sage  scheint  nach 
Porphyrios ,  De  antro  nymph.  20  auch  in  Ar- 
kadien, und  zwar  auf  dem  Lykaion,  beimisch 
gewesen  zu  sein,  da  Porph.  berichtet  o 7r  17- 
Xaia  ..  .  Hai  uvzqcc   zäv    ncdaiordzcov,   nqlv 
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■xai  vaoiig  sitivofjaai,  &soeg  äqjoaiovvrcov  .  . .  iv 
'Agv.aS Ca  .  .  .  HtX-qvn  Kai  Uavi  Avv.zicp 
(sehr.  Avv.aiw;  vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Gr. 
2,  236  f.).  Für  die  weite  Verbreitung  dieser 
Sage  zeugt  unter  anderem  der  Umstand,  dafs 
in  Sikyon  vor  dem  Eingang  in  den  Tempel 
des  Asklepios  Bildsäulen  des  Pan  und  der 
Selene  als  Gegenstücke  aufgestellt  waren 
(Paus.  2,  5,  2;   vgl.   Dilthey,  Arch.  Z.  31,  74 
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bundenes  Heiligtum  der  Ino  oder  Pasiphaa 
(Hss.  Tlatfu]),  in  dessen  Nähe  eine  nach  der 
Selene  benannte  heilige  Süfswasserquelle 
sprudelte,  aus  der  wahrscheinlich  die  Orakel- 
besucher, bevor  sie  sich  schlafen  legten,  zu 
trinken  pflegten.  Da  wir  nun  erfahren,  dafs 
iv  virai'&Qco  zov  ibqov  zwei  eherne  Statuen 
der  Pasiphaa  und  des  Helios  (des  Gatten  der 
Pasiphaa?)    standen    und    da   ferner  naaiepar'ß 


u.  75).  Ferner  ist  für  die  einstige  Existenz  io  ein  bekanntes  Epitheton  einerseits  des  Helios, 
uralten  Selenekultes  in  Arkadien  auf  die  andererseits  der  mit  Selene  identifizierten 
eigentümliche  Thatsache  hinzuweisen,  dafs  Artemis  ist  (Orph.  liymn.  35,3;  vgl.  auch  Kaibel, 
einerseits    ein    arkadischer    Stamm    ZsXtj-       ^-^      Epigr.  1046,  27.      Manetho,  cctcot.  6,  330 

Mrtvti) 


vCxai  geheifsen    haben    sollte    (Aristias  v 
Cliios  u.  Dionysios  v.   ChalJcis   b.   Schal,  z 
Ap.  E7i.  4,   264),   andrerseits   sich 
die  Arkader  für  n 
oder     7iQoafXrjvaio 
für  älter   als   die 
göttin ,     hielten , 
vielleicht     mit     d 
Sage  von  der  arka- 
dischen   Mondgöt- 
tin    Kallisto, 
der     Tochter 
des     ältesten 
Königs      und 
Stammvaters 
der   Arkader, 
zusammen- 
hängt (vgl.  die 
Stellen  bei 

Bursian, 
Geogr.  v.  Gr. 
2,190.  PreBw- 
Bobert  1,  80, 
2). 

d)  Lako- 
nien. Auf 
relativ  bedeuten 
den  Selenekultläfst 
schon  die  mehrfach 
bezeugte  Thatsache 
schliefsen,  dafs  die  Lake 
daimonier  bei  allen  ihren 
Unternehmungen  ängstlich 
die  Mondphasen  beobachteten 
(Herod.  6,  106.  Schol.  z.  Arist. 
Ach.  84.  Lucian,  Astrolog.  25),  ferner 
der  bei  Alkman  frgm.  39  Bergk  erhal- 
tene Mythus  von  Ersa  als  Tochter  des 
Zeus  und  der  Selene,  wie  denn  auch 
die  Endymionsage  nach  einigen  in 
Sparta  lokalisiert  war  (Schol.  Ap.  Rh. 
4,  57).  Ferner  gehört  hierher  viel- 
leicht auch  die  Sage  von  der  aus  dem  Monde 
gefallenen  Helena  (Keokles  r.  Kroton  [einer 
spar  tan.  Kolonie]  bei  Athen.  57  f.  JEustnth. 
z.  Rom.  1488,  21;  oben  Bd.  1  Sp.  1930).  Ein 
bestimmter  Lokalkult  der  Selene  läfst  sich  go 
freilich  nur  für  Thalamai  nachweisen.  In 
der  Nähe  dieser  Stadt  befand  sich  nämlich 
nach  Paus.  3,  26,  1.  Theophr.  b.  Apollon  hist. 
mir.  49  (vgl.  Bursian,  Geogr.  2,  153,  3  und 
Tertull.,  De  an.  461  und  Plutarch  (Agis  9;  vgl. 
Oleomen  7.  Cic.  De  divin.  1,  43,  96)  ein  mit 
einem  wichtigen,  namentlich  von  den  spar- 
tanischen Ephoren  benutzten,  Traumorakel  ver- 


3)  Pan  und  Selene, 

Lampe  (nach 

Baumeister,  ßenknt. 

S.  4G6  nr.  514). 


xapqicyyrig     Mrjvi])      Tl.     6    555      cpastvrjv 
diitpl  osXrjv^v),   so    erscheint  es  unzweifel- 
haft,   dafs  wir  es    in   diesem    Falle 
mit  einem  Selenekult  zu  thun 
haben.     Wie  unsicher  übri- 
gens   die   Traditionen 
der    Alten    über    das 
Wesen    dieser    Pasi- 
phaa waren,  erhellt 
aus   Plut.,  Agis  9, 
wo     sie     ent- 
weder als  At- 
lantide     und 
Mutter    des 
Animon    (von 
Zeus)  oder  als 

Kassandra, 
Tochter      des 
Priamos,  oder 
(nach  Phylar- 
chos)   als  Da- 
phne,  Tochter 
des    Amyklas 
und    Geliebte 
des    Apollon, 
gedeutetwird. 
Vgl.  Boscher,  Kach- 
träge S.  3.  Übrigens 
heifst  auch  Aphrodite 
7iaai<payjg    oder    izaet- 
epdtooa  (Epigr.  b.  Ps.- 
Arist.  mir.  aud.  133.     Lyd. 
de  mens.  p.  214  B.).  Hinsicht- 
lich des  Zusammenhanges  von  Quel- 
len uud  Traumorakeln  vgl.  Vergil  A. 
7,  83  ff.,  das   pompejanische    Gemälde 
bei    Hdbig    nr.    1017     und    überhaupt 
Curtius,    Abh.    d,    Berl.    Akad.    1876, 
S.  171. 

Aus  Gytheion  stammt  die  eben- 
falls einen  gemeinsamen  Kult  des  Helios 
uud  der  Selene  bezeugende  Inschrift 
C.  I.  Gr.  1392:  [rj]  Xaii[n]gcc  t&v  rv&iaxäv 
izöXig  Mag.  Avg.  KaXoy.Xia  .  .  .  zöv  iegia  zäv 
iniepuvtGTUTeov  &iwv  diög  BovXaiov  nori  HXiov 
v.a'i  2tXrivrjg  v.ai  'AoxXr)7i[i]ov  xal  Tyiag  xxX. 
e)  Argolis.  Zu  Kemea,  und  zwar  in  einer 
Höhle  des  Apesasgebirges,  sollte  der  von 
Herakles  erlegte  Löwe  gehaust  haben  (Bursian, 
Geogr.  v.  Gr.  2,  3">),  welcher  nach  einer  jeden- 
falls uralten  zu  Nemea  heimischen  Lokalsage 
von  der  Selene  geboren  war  (vgl.  Epimenides 
b.  Ael  n.  a.  12,  7.  Anaxagor.  b.  Schol.  Ap.  Eh. 
1,  498.  Euphorion  fr.  47  b.  Plut.  Symp.  5,  3  ; 
(p.  677  A).     Plut.    de   fac.  in   o.  lunae  24,  6. 
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Pseudoplut.  de  fluv.  18,  4.  Nigid.  b.  Schal.  c)  Thessalien (?).  Ein  eigentlicher  Selene- 
German.  p.  393  ed.  Teubn.  Mehr  hei  Müller,  kult  ist  hier  nicht  bezeugt,  dagegen  wissen 
F.  H.  67.  2,  30).  Ebenso  weist  auch  die  beim  wir  aus  zahlreichen  Zeugnissen,  dafs  hier  der 
Schal,  zu  Pind.  Kern.  p.  425  Boeckh  erhaltene  Mondzauber,  namentlich  das  sogen.  Herab- 
Nachricht,  dafs  die  Lokalheroine  Nemea  eine  ziehen  (««trtMpftV,  Ka&sXKSiv)  des  Mondes  eine 
Tochter  des  Zeus  und  der  Selene  (vgl.  EeXt}-  sehr  grofse  Rolle  spielte  (vgl.  unt.  Abschn.  VI). 
vaiov  =  'Anfang  bei  Pseudoplut.  a.  a.  0.)  sein  Auch  soll  nach  Apollodor  (1,  7,  5)  Endymion, 
sollte,  auf  einen  bedeutenden  Seleneknlt  zu  der  Sohn  des  Aethlios  und  der  Kalyke,  von 
Nemea,  der  vielleicht  ursprünglich  mit  dem  Haus  aus  ein  Thessaler  und  erst  später  nach 
Kult  der  argivischen  Hera  identisch  war  (vgl.  10  Elis  ausgewandert  sein  (vgl.  auch  Hesiod  u.  a. 
den  Art.  Hera  oben  Bd.  1  Sp.  2096  und  Max.  b.  Schal.  Ap.  Ph.  4,  57). 
Mayer,  Giganten  S.  81  oben).  —  Aus  Epi-  3)  Griechische  Kolonieen. 
dauros  stammt  ein  der  SeXrivr]  noXviövv^iog  a)  Alexandreia.  Hier  gab  es  zwei  ein- 
geweihter Marmoraltar:  vgl.  Larfeld,  Bursians  ander  gegenüberliegende  Thore,  von  denen 
Jahresber.  15  (1887)  Bd.  52  S.  452.  Kern,  Ecp.  das  eine  nach  Helios,  das  andere  nach  Selene 
ccqx-  1892  S.  114  ff.  benannt  war  (Achill.  Tat.  5,  1). 

2)  Aus  Mittel-  und  Nordgriechenland  b)  Rhodos:  viäg  zfjg  ZiXrjvrjg  nach  Thcod. 

sind  folgende  Kulte  zu  nennen.  Prodr.  1,  471. 

a)  Athen.  Nach  Polemon  bei  Schol.  Soph.  c)  Herakleia  (oder  Latmos)  in  Karien 
Oed.  Col.  100  opferten  die  Athener  aufser  20  oder  Ionien  (vgl.  Skylax,  c.  99.  Boeckh, 
anderen  Göttern  auch  der  Eos ,  dem  Helios  Staatsh. 2  2 ,  702).  In  der  Nähe  dieser  Stadt 
und  der  Selene  sogen.  vrjcpdXia  (vgl.  auch  lag  das  Latmosgebirge,  wo  sich  die  durch  die 
Suid.  s.  v.  vrjcpdXiog  &voia).  Vielleicht  bezieht  Endymionsage  berühmte  Höhle  befand,  in 
sich  auf  Athen  auch  die  Notiz  des  Pollux  6,  welcher  Selene  den  im  ewigen  Schlummer 
76:  nslavoi  .  .  .  koivoI  näei  oTfois,  cos  ai  01-  ruhenden  oder  begrabenen  Endymion  besucht 
Xrjvai  xfj  &£tp.  KBKXvvzai  äs  dnb  tov  trj;rjfia-  haben  sollte  (vgl.  Sappho  und  Nikander  b. 
tos,  toonsg  Kai  0  (Joris "  nifi\ia  ydg  ien  Ksgaza  Scliol.  Ap.  Bh.  4,  57.  Strab.  635  ff.  Paus.  5, 
i'xov  Tcsnijy/jiEva,  jrpoccpjpo'cif  roi>  'AitöXXavi  -nai  1,  5  ff.  Aristoph.  b.  Sesych.  s.  v.  'EvävfLimva 
'Agziptät  v.al  'E-näzrj  Kai  ZsXt\vv.  Höchst  Käga.  Schol.  IL  2,  868.  Bekk.  an.  1200.  Vgl. 
merkwürdig  ist  ferner  die  (aus  Philochoros  so  auch  den  Artikel  Endymion).  Fraglich  er- 
stammende?) Notiz  des  Proklos  zu  Hesiads  scheint,  ob  wir  es  hier  mit  einer  echtgriechi- 
sgya  v.  780:  'A9r\vaioi  rag  ngog  eivoSov  sehen  oder  mit  einer  karischen  oder  semitischen 
Tjfiigag  s^sXsyovzo  ngbg  ydfiovg  Kai  zd  4tso-  (Hippolyt.  p.  138,  43  ed.  Gott)  Sage  zu  thun 
yd/xia  szsXovv,  zözs  cpvofxwg  sivai  Ttgäzov  haben.  Vgl.  übrigens  auch  die  Münze  von 
olöfisvoi  yüpov  rfjs  os  Xtfvrjg  ovong  ngbg  rjXt'ov  Seleukeia  bei  Imhoof- Blumer,  Mann.  gr.  S.  364. 
avvoSov,  wo  nach  Plat.  leg.  887  E  ngbg  ävofidg  d)  Aus  Nikomedeia  in  Bithynien  stammt 
lövtcov  [tov  ijXiov  Kai  rrjg  oeXrjvrjg]  wahrachein-  die  Inschrift  bei  Kaibel,  Epigr.   1036: 

lieh     lovovg    statt    ovor\g    zu    lesen    ist.      Als  'Ayiq>\_iii]ol'     [s]vtga<pir}g    ysod[u~\X-jisog,     a> 

Kinder    dieser    Verbindung    von    Helios    und  xzoXt\d]g[xa~\, 

Selene    scheinen    nach    einem    Fragment    des  40        sjlijvui  KsXofiai  01 cöp[o]cif'[c?]ovTa 

Philochoros    im   Et.    Magn.    768,  1   die   Trito-  Kai  zr\v   vävoßöXoi[a]i   Sgöootg  izäv(po[iz]ov 

patoren  gegolten  zu  haben  (vgl.  jedoch  Lobeck,  dvaooav 

Aglrtoph.  754  f).  —  A.  Mommsen,  Heortol.  S.  60  rjäs  ävs^ovg  k.  t.  X. 

(vgl.  S.  396)  will  mit  Stark  (G.  A.  59,  5)  auch  Da  unter  copotiföW  wohl  unzweifelhaft  Helios- 

das    Fest    der    Pandia    auf    eine    Mondgöttin  Apollon  zu  verstehen  ist  (vgl.  Kaibel  a.  a.  0.), 

Pandia  (Tochter  der  Selene  nach  Hymn.  Hom.  so   dürfen   wir  die  itavq>oizog  ävaooa,  welche 

32,  15)   zurückführen   (vgl.  Et.  M.  s.  v.  Tläv-  den    die   Erde    befruchtenden   Tau   (vSvoßoXoi 

Ssiw  Eogzf]  'A&rjvnciv  dnb  Ilaväsiag  zijg  SIij-  ägoooi)   ausgiefst,   wohl   unzweifelhaft   als   die 

vr}g   r]   dnb  IJaväiovog  .  .  .  rj  ort  zä>  All  ayov-  auch     sonst     mit    Helios    verbundene    Selene 
xai  zd  II.).    Auf  Eleusis  weist  die  Sage  von  50  deuten,  zumal  da  auch  der  Ausdruck  ndvcpoi- 

Musaios    als     Sohn    des    Eumolpos    und    der  tos   avaeea  stark  an  bekannte  Bezeichnungen 

Selene  (Mene):  s.  unt.  Sp.  3173  und  vgl.  Euseb.  der    Selene    erinnert   (vgl.   ävaooa   Hy.   Hom. 

pr.  ev.  3,  12,  3:  iv  äs  zoig  *az'  'EXsvoiva  (iv-  32,  17.     riSQoq>oiT,ig  Orph.  hymn.  9,  2;   o-üpßj'o'- 

azrjgi'oig   b   fitv   tsgoipdvzrjg  ctg  eIkÖvu  tov  ärj-  qioizog    Io.    Lyd.    de   mens   9,   4;    jro^i'croocpos 

Hiovgyov    svoKsvdgsTai,    äaäov%og    äs   sig   zfjv  Norm.  D.  44,  19;   omnivaga  (Diana  =  Luna) 

'HXiov,  Kai  6  fiiv  est!  ßcoficö  sfc  zr\v  2sXrjvrjg,  Cic.  n.  d.  2,  27,  68).    Freilich  läfst  es  sich  im 

b   äs  f£poxjjpt>i  'Egy.ov.     Ist  dies  richtig,    so  vorliegenden    Falle    schwer    entscheiden,    ob 

könnte   der  32.   der   homerischen   Hymnen    in  mit    der    tauspendenden    ävaooa     von    Niko- 

Athen    gedichtet   und    mit  Pandeia   die  Epo-  media   die  griechische  Selene  oder  die  bithy- 
nyme    des    attischen  Festes    der  Pandia    ge-  6ö  nisch-thrakische   Mondgöttin   Bendis    (s.   oben 

meint  sein.  Bd.  1.   Sp.  782   Z.  60  ff.)    gemeint    ist.      Vgl. 

b)  Boiotien(?).  Auf  boiotischen  (thebani-  übrigens  auch  die  auf  dem  praenestinischen 
sehen?)  Selenekult  deutet  vielleicht  die  Notiz  Spiegel  (C.  I.  L.  1,55.  Müller- Wieseler,  T>.  a. 
beim  Schol.  z.  Theoer.  id.  2,  10:  üiväagög  K.  1,  310;  vgl.  C.  I.E.  2  nr.  4965,  4)  zwischen 
cf>T]oiv  iv  zoig  KSxa>gioy,svoig  zäv  JJag&svicov,  Poloces  und  Amuces  stehende,  wie  es  scheint, 
oti  zäv  igaoräv  of  fiiv  ävSgsg  sv^ovrai  zbv  mit  einem  kurzen  Speer  ausgerüstete  (bithyni- 
iHXiov   ca   de   yui'KniEs   2EXrjvrjv.     Vgl.  jedoch  sehe?)  Mondgöttin  Losna  (=  Luna). 

auch  Eurip.  a.a.O.  Nichtgriechische    Kulte.     Vgl.    im 
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allgemeinen    hinsichtlich    der   Verehrung    des  zaxog  k.   t.   X.     Vgl.    dazu    Röscher,    Ber.    d. 

Mondes  bei  den   Barbaren  Piaton,  leg.  887  E  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.    1891  S.  146  und  Drexler 

und    apolog.  26  D.     Wenn    Aristophanes    den  Bd.  2  Sp.  2728. 

Trygaios     bei    Arist.    pac.    406     zu     Hermes  f)  Taprobane  (=  Ceylon1).     Ptolem.  7,  4, 

sagen    läfst :     rj    yao    ZtsXrjvrj    %d>    navovg  -  5  erwähnt  auf  dieser  Insel  Jayava  -noXig  isqoc 

yog  "HXiog,  |  vfiiv    STCißovlsvovrE    noXvv   fiSq  SeXrjvng*)  u.  ib.  6  einen  Xifiijv  'HXiov. 

Xqovov ,  |  zolg   ßcigßdooiai,   TtQoät'dorov  zrjv  'EX-  g)  Phrygien.    Hier  blühte  sonst  der  Kult 

Xääa    und  damit  Helios  und   Selene   als  vor-  des  Mondgottes  Men  (s.  d.),  Luc.  Iupp.  tr.  42, 

zugsweise   von   den  Barbaren  verehrte  Götter  doch    erscheint    daneben    auch    eine    (grieehi- 

hinstellt,  so  hat  er  dabei  die  unleugbare  That-  jo  sehe?)  Mondgöttin  (=  Selene).    Vgl.  z.  B.  die 

sache   im  Auge,   dafs  zu  seiner  Zeit  der  Kult  Münze     von    Hierapolis    bei    Imhoof -Blumer, 

des  Mondes  und  der  Sonne  bei  den  Griechen  nur  Monn.  gr.  S.  401:   ,,Sclene,  le  croissant  sur  les 

auf  verhältnismäfsig  wenige  Orte  beschränkt,  cpaules,  tenant  un  flambeau  dam  cliague  main 

sonst  aber  sehr  verbreitet  war  (vgl.  d.  Schot  zu  de'boirt  ä  dr.,  dans  un  bige  de  chevaux  en 

d.  St.).    Mehr  bei  Boscher,  Selene  12  u.   165f.  course."    Ebenso   die  Münze  von  Mastaura  in 

und  in  d.  folg.  Abschn.  a — o.  Lydien  ib.   S.  386:    „Artemis  (?)  un  flambeau 

a)  Pisidien;   vgl.  die  Inschrift  von  Oino-  dans   chaque  main,   debout  dans  un   bige   de 

anda   im   C.  I.  Gr.   4380*:    jt.]ij.9[fts]    v.aKovo-  zebous_  en  course  ä  dr." 

[y]?j0[??]    zo    u,vT\p\s~\iov "    el    äs    Tis    x[a~]novQ-  h)  Ägypten.     Ursprünglich   verehrten  die 

yrjoffjt,  rjrco  jVojjJos  'HXica,  Se Xrjvr]*).  Dafs  wir  20  Ägypter  den  Mond  nicht  in  weiblicher,  sondern 

es  hier  mit  einem  nichtgriechischen,  pisidischen  in    männlicher  Gestalt    als    Thoth    (s.  d.)  und 

Kulte    zu    thun   haben,   geht  aus   den   in  den  Chonsu  (s.  Boscher,  Nachtr.  zu  Selene  u.  Verw. 

beiden    ähnlichen  Inschriften    4380r  und  s    ge-  S.  14  ff.),  doch  wurde  später  vielfach  von  den 

nannten  ftioi  TIlolSikoC  deutlich  hervor.  Griechen  Isis  fälschlich  mit  Selene  identifiziert 

b)    Persieu:    Herod.   1,   131:    ftvovoi    Sl  und    deshalb    von   einem  ägyptischen   Selene- 

'IiXko    ts    Kai   SsXJjVTj    Kai    Tf)    Kai   TLvqI   Kai  kult  geredet  (vgl.  oben  unter  Isis  Sp.  437  ff.  u. 

"TSaxi    Kai    'Avs/ioiai.      Vgl.    auch    ib.    7,  37.  Boscher,  Selene  u.  Verw.   S.  14  Anm.  40.  S.  76 

Strab.  732.     Aman,  anab.   3,  7,  6.     Gurt.   4,  Anm.  293.     S.  77  Anm.  297.     S.  78  Anm.  306. 

10,  6.    Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  I  §  429.    Hin-  S.  125   Anm.  532.     S.  168).     Bisweilen  wurde 

sichtlich  des  persischen  Kultus  des  (männlich)  30  auch    die    in    Memphis    verehrte    Astarte    der 

gedachten  Mondes  (Haoma)   verweise   ich   auf  Phönizier  der  Selene  gleichgesetzt  {Strab.  807. 

Hillebrandt,Vedische  Mythol.  iS.iöoS.  Boscher,  Boscher,  Nachtr.  zu  Selene  u.  Verw.  S.  18).   Von 

Selene  u.   Veno.  S.  12  Anm.  37.    Nachtr.  dazu  einem   echtägyptischen  Selenekulte  kann  also 

5.  5.  Vgl.  auch  Plin.  h.  n.  28,  69:  Magi  vetant  keine  Bede  sein  (vgl.  Ed.  Meyer  Bd.  2  Sp.  363f. 
contra  Solem  Lunamque  nudari  .  .  .  Hcsiodus  u.  Dirxlcr  Sp.  437). 

(f'pya    727 ff.)    inxta    obstantia   (uri)iam)   reddi  i)  Libyen.    Herod.  4,  188:  [At'ßvtg]  dvovoi 

suadet ,    ne    deum    aliquem    nudatio    offendut.  äs  i(lim  koX  etX>]vn*)  ixovvoibi  (vgl.   Eust.   zu 

Eustath.  zu  Dionys. perieg.  609  erwähnt  übrigens  Dion.   Perieg.  186).     Nonn.  13,369:    [Aißvcs] 

einen   'AnoXXmv  (=  Helios?)    und  eine  "Apzspug  ztKzofiivrjg    vaiovzsg    idi&Xtu    yelxova    Mr)vr)g 

TavgonöXog    (=   Selene?),    die    auf   der    Insel  40  Kai  zliog  'Aaßvazao  ...  Vgl.  auch  Pohjb.  7,  9,  2 

Ikaros  im  persischen  Meere   verehrt  wurden.  uud    die    lateinischen    Inschriften    aus    Afrika 

bb)  Armenien:  Geiger,  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  C.  I.  L.  8,  8437    (Sitilis):    „basrclief  represen- 

Wiss.  1896,  135.  tarnt  une  deesse  dans  un  char  trainc  par  des 

c)  Zu  Carrhae  (Charrän)  in  Mesopotamien,  chevaux  lance's  au  galop":  Lunae  Atigustac 
also  in  semitischem  Gebiete,  gab  es  nach  sacru  Tuccius  Flavius  etc.  und  ib.  nr.  10602. 
Ammian.  Marc.  23,  3,  2  einen  sehr  angesehenen  Weiteres  b.  Boscher,  Nachtr.  19. 

Kult  der  Luna  (,,quae  religiöse  per  eos  colitur  k)  Aithiopien.     Nach  Heliodor  Aeth.  10, 

tractus").    Da  aber  nach  Ael.  Spart,  vita  Garac.  2  u.  4    sollen   die   Aithiopen  eifrige   Verehrer 

6,  6  u.  7,  3  zu  Carrhae  der  Deus  Lunus,  ciu  serni-  des  Helios  und  der  Selene*)  („Ka&aQcozatoi.  Kai 
tischer  Mondgott,  verehrt  wurde  (vgl.  Ed.  50  tpavözaroi  &ioi")  gewesen  sein,  mit  welcher 
Meyer  a.  a.  O.  §  254),  so  ist  Luna  bei  Ammi-  Nachricht  wohl  der  Name  eines  SeXrjvrjg  lipog 
anus  nur  ein  ungenauer  Ausdruck*)  für  den  in  Aithiopien  zusammenhangt  (Ptol.  4,  8,  3.  6). 
bekannten  semitischen  Mondgott  Sin  oder  Lunus  Vgl.  auch  T)iod.  3,  9  u.  Bohdc,  D.  Gricch. 
(s.  d.  Art.  Men  Sp.  2729).  Roman  S.  437,  7. 

d)  Parthien:  Aihmian.  Marc.  23,  6,  5:  1)  Lusitania.  Auch  hier  gab  es  ein 
reges  eiusdem  geutis  praetumidi  appcllari  sc  ZsXfjvrjg*)  ogog  (Ptol.  2,  5,  4.  Marc.  Hcracl. 
patiuntur  Solls  fratres  et  Lunae*).  peripl.  m.  ext.  2,  13).     Vgl.   die  vom  promon- 

e)  Albania  am  Kaukasus  (Ed.  Meyer  toriumSolis  et  Lunae  stammende  Cippusinschrift 
§245):  Strab.  503:  tfüous  de  zinwaiv  "lix'iov  C.  I.  L.  2,  258:  'Soli  et  Lunae''  etc.  ib.  269. 
Kai  diu  kuI  SfXr'ivnv*),  äiucptpovxwg  Si  zijv  60  m)  Hispania.  Aus  Baetica  stammt  die 
ZiXrjvijv  (=  Men?).  fori  äh  avzfjg  x'o  Uq'ov  Inschrift  C.  /.  L.  2,  2092,  aus  Tarraconensis 
T7js  'ißrjpLag  TtXriaiov,   fopüzai  S'  üvrjp  hziuö-  ib.  2407.    3716.    4458   (Luna   Augusta),    doch 

lälat  sich   kaum   entscheiden,   ob   wir  es  hier 

♦)  Bishor   labt    es    Bich   bei    manchen   barbarischen  mft    eJner     eiuheimischen     Gottheit     oder     der 

Mondkulten    nicht sicher    entscheiden,    oh    sie   mann-  rüm;8chen   Llma  m   th„n   haben. 

neben  oder  weihHchen  Gotthe.ton  galt™,  zumal  .la  Etruria.   Über  die  Stadt  Luna,  in  deren 

die  griechischen    und    römischen  Schriftsteller  auch  ent-  *v  JJ>ui  ui  kt*-     ^    ,,*■  "  ^  ~                        ' 

schieden     männliche     Moudgottheitull     als    iW^fj    oder  N ähc    ein  ZfXljVljg    axpov  Ulg,_  8.   I  talCVI.  6,  1 ,  4. 

Luna  zu  bezeichnen  pflegon.  Stiph.   Byz.   S.  V.   Z(Xl)vt]g  noXig.   Strab.  5,  222. 
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Butil.  Neonat,  de  red.  2,  G4.     Vgl.  auch  Mart.  Boeckh;  avya  Sapph.  fr.  3  Bergk.  Mymn.  Moni. 

13,30.     Schol.    Theoer.  id.  2,  16:    f'tt   x«l   vvv  in  Lun.  12.  Bi gv.  6, 84, 4),  welchen  er  ausstrahlt 

iv    tco   Sslr/vaicp    oqci    olpovg   äcixvvovai   r/js  (vgl.  II.    7'  374  toü  S'  txnavtv&c  oiXng  yiver 

Mrjäciag   x«l  Kigxng,   iv   olg  fxowrof  rä  tpäg-  ijürf  fiTjvijs),  dem  er  auch  seine  gewöhnlichste 

flauet.    Mehr  b.  Boscher,  Setene  u.  Veno.  S.  15  Benennung  aeXr^vn  verdankt  (s.  oben).     Daher 

und  oben  unter  Lala.  sind    die   verbreitetsten   Epitheta   des   Mondes 

o)  Rom.    Über  den  Kult  der  Luna  in  ltom  yacivri  (Ilias  8,  555),  Xaimtyr)  [Mes.   Theog.  18. 

s.   d.   Art.    Luua    und    vgl.  Preller- Jordan,  B.  371.     //ras  parva  fr.  11  Kinkel,  Epigr.  Mom. 

Myth.  1,  327.  3,  3),   fpaiägd  (Aesch.  Ag.  21)8;   vgl.   serena  b. 

H.  Namen.  10  Lucan.  ti,  600,  iXaciga  Emped.   b.  Plut.  mor. 

Der    bei    weitem    verbreitetste    Name    der  920c),  vvxricpavfig  (Brunei',  Anal.  3,  42),  yXavurj 

griechischen    Mondgöttin    ist    2cXrivn    oder  (Tryphiod. 614.  Bruchmann,  Epith.  deor.  p.  205. 

2cXr\raCa  (2cXr]vai'q,  Eslcivulu).  Beide  Namens-  Brunck,  Anal.  2,  254.  Agesian.  b.  Plut.  de  fac.  in 

formen  verhalten  sich  zu  einander  wie  'Aütjvn,  o.  I.  2,  4.  Nonn.  5,  70  Q,  oft.),  wie  denn  auch  sein 

zu  'Adrjvaia  ('AQiji-ai'n,  'Axravaia,  'A&nvä);  vgl.  Leuchten,  Scheinen  durch  Verba  wie  (ngo)tfoil- 

Gtrth  in  Curtius,  Sind.  z.  gr.  «.  lat.  Gr.  2,  212.  vciv  {Od.  i  144.   Agesian.  a.  a.  0.),  Xduntiv  (My. 

Was   die  Etymologie   des  Namens  betrifft,   so  Mom.  4,  89.    3,  141.    32,  5.     Epigr.  Mom.  3,  3. 

haben    schon    die    Alten    den    Zusammenhang  Sappho  fr.  3  Bergk.  Ages.  b.  Plut.  fuc.  in  o.  lunae 

mit  oiXag  Glanz  (auch  Fackel  im Mymn.  Moni.  2,4),  GTiXßtiv (Mymn. Mom.  32, 5),  cpXiyav  (Pind. 

in  Cer.  52;  vgl.  eXdvn  Fackel)    klar    erkannt;  20  Ol.  11,  78  Boeckh;   vgl.   ib.  3,  20)   bezeichnet 

vgl.  Etym.  M.  709,  25.     Etym.  Gud.  498,  25.  wird.    —    Die  Farbe    des   Mondlichtes   wurde 

119,  8.     Orion  Theo.  p.  G16,  26  u.  183,  8.    17.  bald  ebenso  wie  das  Sonnenlicht  dem  brennen- 

Serv.  V.  A.  4,  80.     S.  auch   Usener,  Eh.  3Ius.  den   Feuer  (Soj)h.  fr.   490  N.     Stob.  ecl.  phys. 

23  S.  331  f.     Nach    Curtius,  Grdz.  d.  gr.  Et.5  650  ff.    Diels,  jDoxogr.  355.    Ages.  a.  a.  0.    Jo. 

S.  551    stammen    aiXag  und   ocX)]vrj  von  der-  Lyd.   ed.  Boether  104f.     Theophr.  fr.  6,  27  n. 

selben   Wurzel   seor  leuchten,    scheinen,  von  ib.  12.     Cornut.  ed.  Osann  p.  325),   bald,   wie 

der  auch  2cig  Sonne,  Hundsstern  abzuleiten  bei  den  Indern  (wo  candra  zugleich  Mond  und 

ist,  womit  auch  die  Auffassung  des  Aristoteles  Gold  bedeutet),  dem  Glänze  des  roten  Goldes 

(de  an.  gm.  4,  10)   und  Theophrast  (frgni.  6,  5  (Mymn.  Mom.  32,  5.     Find.  Ol.  3,  20  Boeckh. 

u.  5,  17)   r]   oclrjvn   vvntbg  oiov   rjXiög   iati  im  30  Brunck,  Anal.  2,  268,  10.     Orakel  b.  Io.  Lyd. 

besten  Einklänge  steht.  p.  94  ed.  B.  =  Euseb.  pr.  ev.  4,  23,  6.    Ov.  Met. 

Ein  zweiter,  ebenfalls  recht  häufiger  Name,  10,448.    2,723;   vgl.  Mor.  ca.  2,  11,10.     Sat. 

der  freilich  fast   ausschliefslich    bei   Dichtern  1,  8,  10.     Ov.  Am.   1,  8,  12.     Wernsdorf  zu 

vorkommt  (schon  bei  Monier1.)  ist  ixrjvn  (Mfon,,  Mimer.  or.  1,  20  p.  365.   ünger,  Parad.  Theban. 

dor.  Afrjia),  was  natürlich  mit  fir/i/  lat.  mensis  187),  bald  dem  des  weifslichen  Silbers  (Sappho 

u.  s.  w.    zusammenhängt    und    entweder    von  fr.  3  Bergk.     Nonn.   25,  392.     Schol.  Pind.  I. 

Wurzel  ma  messen   (so   Curtius  a.  a.  0.  333)  4,  2.     Ov.  Mer.  18,  71),  bald   dem  des  weifsen 

oder    von    ma    tauschen,    wechseln    (vgl.    den  Schnees  (Nonn.  22,  158.  25,  392.     Ov.  Met.  14, 

„wechselnden    Mond")     abzuleiten    ist    (Fiele,  367.     Verg.  A.  7,  8 f.)  verglichen,  je  nachdem 

Vgl.  Wärt.  I3  722).     ■  40  man    den    feurigen,    rötlichen   Goldglanz    des 

Eine  dritte  zwar  fast  nur  bei  römischen  nächtlichen  Mondes,  oder  den  bleichen  Silber- 
Dichtern  der  augusteischen  Zeit  nachweisbare  glänz  des  Mondes  bei  Aufgang  oder  Untergang 
aber  wohl  sicher  aus  griechischer  (alexandrini-  der  Sonne  im  Auge  hatte  (vgl.  pallida  luna 
scher?)  Überlieferung  stammende  Bezeichnung  Senec.  Ag.  858).  Der  Form  nach  erscheint  der 
(vgl.  das  Orakel  b.  Euseb.  pr.  ev.  6,  1,  2)  der  Mond  bald  als  Rad  oder  runde  Scheibe, 
Luna  und  der  mit  ihr  identifizierten  Diana  die  sich  im  Kreise  dreht  (Mymn.  Mom.  in  Lu- 
(Artemis)  war  Phoebe  (Soi'ßij);  s.  d.  Art.  nam  11  b  de  nXri&ci  ficyag  öyuog,  vgl.  die 
Phoibenr.7.  Schoemann,Op.  ac.  2,  107.  Usener,  rgoxöcßaa  2cXrjvrj  b.  Nonn.  25,  392  und  die 
Götternamen  S.  37  Anm.  30  u.  S.  332 ff.  Dafs  öcttÜTa  acXdvag  aipig  b.  Kaibel,  Epigr.  gr. 
dieser  Name  mit  Wurzel  <pa(£)  leuchten  (vgl.  50  1028,  37),  auch  als  Rundspiegel  (Plut.  de  faß. 
cp cög,  Curtius,  6r;cte.5  296)  zusammenhängt,  kann  in  0.  lunae  3,  3  u.  4)  oder  als  Rundgesicht 
keinem  Zweifel  unterliegen  (vgl.  rjXiov  cpoifir]  (ders.  a.a.O.  2,  4),  bald  als  Hörn  (=  Sichel), 
ipXoz,  b.  Aesch.  Prom.22),  nur  fragtsich,  ob  dieser  oder  mit  Bezug  auf  das  erste  und  letzte  Viertel 
Name  eine  uralte  Bezeichnung  der  Mondgöttin  als  ein  Doppelhorn,  je  nachdem  die  Bogen- 
oder  erst  später  aufgekommen  ist,  um  Artemis-  linie  nach  rechts  oder  links  gewendet  ist  (vgl. 
Selene  als  Schwester  des  Phoibos  Apollon  zu  II.  3>  465:  iv  de  g,cxcöncp  Xcv%'ov  aiju'  ctctvato 
charakterisieren.  Mir  ist  das  erstere  wahr-  tzcqixqo%ov  r)vzc  urjvn.  Anaxim.  b.  Diels, 
scheinlicher,  daPhoibe  auch  sonst  als  Name  von  Doxogr.^.'Abb:  xvxXov  ...  ou-oiov ctQuarcio}  TQo%ä> 
Göttinnen  und  Heroinen  auftritt,  hinter  denen  y.al  iivgög  nXrigr).  Xenophan.ib.dio-A.og.Eur.Iph. 
sich  die  alte  griechische  Mondgöttin  verbirgt.  60  Aul.  717 f.    orav  atXi'ivng  cirvi^g  i'XVy  -xvxXog. 

Ionllbb:  Y.vxXog  navcclijvog.  Merod.  6,  106  nXr\- 

IXE.  Aufsere  Gestalt  des  Mondes  und  der  pfog  {6vTog  xoi  ^.Aiov  [Tjjs  fff  j,.]   Kaibel,  Epigr. 

Mondgöttin.  1046,  27    naucpavoiov  .  .  .  ocX[rtvuirig]   -nvY.Xo[g 

Das  hervorstechendste  und  wichtigste  Merk-  avy?ig\    Aesop.  Epigr.  Anthol.  Pal.  10,  123,  4: 

mal    des   Mondes    als  Himmelskörper    ist    der  ccXr]vain,g     v.vv.Xa.      Grimm,    I).    Myth.'    664. 

leuchtende  Glanz(cf'io:j/M9, 374;  ai'yXrj,  Od.  Schwarts,  Sonne  etc.  S.  9.    fiijJ'^  xvxXdg  Nonn. 

4,  45.    7,  84.    Mymn.  Moni.  32,  3;  eporos  Mymn.  11,  188.     44,  190.     Plin.  h.  n.  2,  42  immensa 

Mom.  3,  141.    Mesiod  fr.  83,  4.    Pind.  Ol.  11,  78  orbe  pleno.     Arat.  785.    790:   KCQaiat  Geh'ivrjg. 
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Hör.  ca.  4,  2,  57 :  fronte  cmvatos  imitatus  ignes  |  Dieselbe  Vorstellung  läfst  sieh  bekanntlich 
Tertium  lunac  referentis  ortum.  Brunck,  Anal.  auch  bei  den  Indern  ( Windisch,  Ber.  d.  Leipz. 
2,  84,  7:  SiKigwg  asXrjvv.  ib.  2,  268,  10:  %gv-  Ges.  d.  Wiss.  1886,  S.  469),  den  Germanen 
eonsQcog.  Mantih.  anax.  4,  77  etc. :  ä^irpiKsgcog  .  . .  (Nibelungen!.  Avent.  5,  20)  und  bei  den  Semiten 
%s gari  ...  Kfpof aoa.  Orph.  hymn.  9,  2:  xavgö-ns-  (Creuzer,  Symbol.  3,  2  S.  360  Anm.  1)  nach- 
gab Miqvr}.  Hymn.  mag.  b.  Abel  Orph.  p.  292  ff.  weisen.  Vgl.  namentlich  die  schönen  Verse 
v.  31:  xtgöeooa;  vgl.  auch  die  lat.  Lexika  der  Sappho  fr.  3  Bergk:  aaxsgsg  (isv  ä/icpl 
unter  cornu  und  die  luna  bicornis  bei  Hör.  ca.  v.äXav  osXavvav  \\  aip  äno-iigv7cxoiai  (päevvov 
saec.  35  u.  s.  w.)  Dem  entspricht  es,  wenn  släog,  ||  bxcnoxa  TcXrj&oica  fiäXiaxa  läytitn  \\ 
wir  auf  älteren  Vasen  {Berlin  2278.  Peters-  10  yäv  .  .  .  Hy.  in  Merc.  141:  %aXbv  äh  cpöcog 
bürg  1798)  und  bisweilen  auch  auf  späteren  STtiXafxTts  osXijvrig.  Ovid.  Her.  17,71:  quantum 
Bildwerken  (Gädechens  in  d.  Hall.  Encykl.  cum  fulges  radiis  argentea  puris,  \\  concedunt 
unter  Gorgo  S.  400)  die  Selene  als  eine  in  eine  flammis  sidera  cuncta  tuis,  ||  tanto  formosis 
Scheibe  eingezeichnete  Büste  dargestellt  finden  formosior  Omnibus  illa  est.  Ovid.  Met.  2,  722 ff. 
(s.  Fig.  18),  ebenso  wie  Helios  (s.  ob.  Bd.  1  Besonders  scheint  es,  wie  gesagt,  der  weifs- 
Sp.  1997),  während  sonst  vielfach  auf  Vasen  liehe,  liebliche  Glanz  des  Mondes  gewesen  zu 
Selene  ganz  menschlich  gebildet  aber  mit  einer  sein,  welcher  die  Griechen  an  weibliche  Schön- 
Scheibe  über  dem  Kopfe  erscheint  (vgl.  Berlin  heit  erinnerte  (vgl.  Hesiod  frgm.  147  Marksch. 
2293.  3245.  Fig.  7).  In  späterer  Zeit,  nament-  b.  Paus.  9,  40,  6:  ©rjgcö  z'  ivsiäij  UiXrjv 
lieh  in  der  hellenistisch-römischen  Kunst,  trat  20  cpaisaai  cjäjjj-yjs.  Find.  Ol.  11,78  5.  "itpXt&v 
dagegen  an  die  Stelle  der  Scheibe  über  dem  svcomäog  ozXdvag  igaxbv  epecog.  Petron.  89: 
Kopfe  die  Mondsichel,  die  bisweilen  auch  über  iam  plena  Phoebe  candidum  extulerat  iubar, 
oder  hinter  den  Schultern  sichtbar  ist  (vgl.  minora  ducens  astra  radianti  facie),  indem 
unten  unter  Attribute  u.  Fig.  4 — 8).  man  dabei  bald  an  den  weifsen  Teint  schöner    \ 

Beide   Merkmale    des    strahlenden  Glanzes  Frauen  (Chacrem.  b.  Athen.  608b.    Tibull.  3,  4, 

und    der    scheibenförmigen    Rundung    finden  29.     Hör.  ca.  2  5,  18),   bald    an  volle,  weifse 

sich  vereinigt  in  dem  Vergleiche  des  Mondes  Frauenbrüste  (Hom.  Hymn.  in  Ven.  89.  Theoer. 

mit  einem  menschlichen   Auge,  das  bekannt-  id.  2,  79),    bald  an  ein  schöneB,    strahlendes 

lieh   im  Hinblick   auf   seine  runde   Form    oft  Frauenantlitz  dachte  (vgl.  Hör.  serm.  1,  8,  21: 

durch    Ku'jdog    und    im   Hinblick    auf    seinen  30  simul  ac  vaga  luna  decorum  protulit  os;  vgl. 

Lichtglanz  durch  qpaos  (yäs)  bezeichnet  wird  Petron.  89    radianti    facie),    während    die 

(vgl.  Plut.  Is.  Os.  52 :   ov  pövov  xr\v  oiXrjvriv  Mondstrahlen,  ebenso  wie  die  Strahlen  der  Sonne 

äXXd  v.cä  tbv  rfkiov  Ofifta  %ul  cpäg  fiyovfiivoi.  (Bd.  1   Sp.  2003)    als    schöne,    glänzende   oder 

Galen.  19, 161  K.).  Derselbe  Vergleich  mit  einem  goldene  (Maxim,  ■naragx-  95'  220)  oder  blonde 

Auge  ist  oben  (Bd.  1  Sp.  1997)  auch  schon  für  (Ach.   Tat.  p.  42,  6  Herch.)   Haare   aufgefafst 

Helios  nachgewiesen  worden.  Besonders  häufig  wurden  (vgl.  Hymn.  Hom.  31,  6  IvnXöxaiiöv  xe 

finden    sich   die   Bezeichnungen   vv-nxog   bfifia,  ZsXj'ivqv.    32,  17.    Epimenid.  frgm.  13  Kinkel: 

vvv.xbg    ocp&uXpög   u.  s.  w.   bei    den  Tragikern  2£Xrjvris    rjvv.öf>,oio).      Vgl.    auch    die    «ojt^ron 

(vgl.  Aesch.    Pers.  428.     Sept.  389;    vgl.    auch  und  nmyaviai  äoxsgsg  (Pollux  4,  159)  und  die 

sansgug  6tp&ai.^,6g  b.  Find.  Ol.  3,  19.     Aesch.  40  langen  Haare   der   Selene   auf  Berliner  Vasen 

Xantr.  fr.  164  N.    Ardhol.  Pal.  14,  140.    Ages.  (nr.  2519  u.  3245).     Daneben  findet  sich  auch, 

b.  Plut.  de  fac.  in  0.  lunae  2,  4.    Nonn.  9,  67.  aber,   wie   es    scheint,    erst   in    späterer  Zeit, 

32,  95).     Am   deutlichsten   zeigt  sich  aber  die  welche    bereits    stark    von    den    auswärtigen 

Vereinigung    beider    Merkmale    in    den    Epi-  Kulten  der  Brimo  und  Bendis  beeinflufst  war, 

theta    %v%Xmip   und   yXavuwnig  (vgl.  yXavKiüat  die  Vorstellung  vom  Monde  als  einem  grausen- 

vom  funkelnden  Blick  gebraucht  T  172),  welche  erregenden  Gesicht  (ßXoavgov  xs  Kai  yginmäss 

schon  von  Parmenides  (Mull.  v.  136)  und  Empe-  bgiofisvov    Plut.    de    fac.    in   0.    lunae  29,  6. 

doldesb.Plut.defac.ino.lunael6(\g\.  Eur.fr.  Manetho  aitox.  6,  202    ßXoovQÖmig.    Epigenes 

1009.   Nonn.  Dton.  5,  70)  der  Selene  beigelegt  b.  Clemens  Alex.  Strom.  5  p.  676  P.    Boscher, 

werden.  Wie  allgemein  und  weit  verbreitet  die  50  Gorgonen  S.  5  ff.),  welche  Anschauung,  wie  wir 

Anschauung  des  Mondes  als   eines  Auges   ist,  sehen  werden,  namentlich  im  späteren  Hekate- 

ersehen   wir    aus    den   durchaus  gleichartigen  kultus  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  hat. 

Vorstellungen   bei    den  Ägyptern  (Sext.  Emp.  Versuchen  wir  jetzt  den  Einflufs  dieser  un- 

p.  733,  21   Btkk.    (vgl.    auch  Plut.  Is.  Os.  52.  mittelbar    der   Natur    des   Mondes    entlehnten 

Pott  in  Flcckeisens  Jahrbb.  Suppl.  3  S.  307)  und  Anschauungen  auf  den  Mythus  der  Selene  als 

Germanen  (vgl.  Grimm,  I).  M.3  665.    Schwartz,  Mondgöttin  nachzuweisen,  so  haben  wir,  unserer 

Sonne  etc.  S.  144.  152).     Daneben  findet  sich,  obigen  Darlegung  entsprechend,  zunächst  alle 

wie  auch  von  der  Sonne  (s.  Bd.  1  Sp.  2000),  der  diejenigen   Vorstellungen    von    der   Selene    zu 

Gedanke,  dafs  der  Mond  ein  Auge  sei,  welches  behandeln,   welche  dem  Begriff  des  leuchten- 

selbst  durch  seine  Strahlen  sehe  und  die  Welt  CO  den  Glanzes  entsprungen  sind, 

erleuchte  (Artemid.  135,  21    Hercher  xov  bgäv  Der    feurige,     leuchtende    Glanz    des    die 

aixia).  Vgl.  auch  Aesch.  Prom.  796.  Diod.  1,  11.  Nächte  erhellenden  Mondes  erzeugte  zunächst 

Endlich    wurde    der    Mond    wegen    seines  die  Vorstellung  einer  fackeltragenden  Göt- 

Glanzes  und  seiner  regelmäßigen Ruudung  und  tin*).  \'g\.Or2ih.hymn.9,li\i.xXv&i.i)'ea  ßaoiXeia, 

Fülle  als  Symbol  weiblicher  Schönheit  be-  „  _.          ,         '  _  ,.      ,_  ,.       .                 _.,, 

,,.,.•'                ■     tt   i-           1         l-     0                    1  )  Ebenso    kommt    llohos    (Sol)    auf   npatoron    Ilild- 

trachtet,  ebenso  wie  Helios  oder  die  Sonne  und  werkon  üine  Packol  tragmd  vor:    w{atler>  Arch   Bfilr 

die  Sterne  den  antiken  Menschen  an  männliche  Gütt.  1889  s  7.  Tgl  Nonn  „.  4)  282f.    Mart.  Cap.  1  §  70. 

Schönheit   erinnerten    (vgl.   Bd.  1   Sp.  20011'.).  77  p.  20  G. 
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tpasacpögs ,  äice  SiXrjvij.  (v.  3)  svvv%Cn  äa- 
dov%e.  Norm.  Dion.  2,  189:  vügtot  Xaunzij- 
gfj  äxoiitr;ro<o  -££l»ji>rj<;,  cöj  ScctSig,  Cfiayijov. 
ib.  44,  194:  svvvj(ir]  8s  |  jrtipcoqpopro  naXcifiy 
Sovieig  ftiaacödia  nivHnv.  Tal.  Place.  7,  366: 
Phoebes  lampas.  Ebenso  wird  Selene  auf  Bild- 
werken oft  mit  einer  Fackel  (vgl.  esXctg  u.  iXdvr] 
=  Fackel)  dargestellt.  Vgl.  z.  B.  (Fig. 4)  das  Dip- 
tychon von  Sens  bei  Miliin,  Galt  myth.  Taf.  34, 
121,  das  Wandgemälde  von  Pompei  bei  Heibig  10 
nr.  952,  die  Gemme  bei  Müller-Wieseler  2,  174a, 
ferner  die  Münze  der  Faustina  bei  Miliin  a.  a.O. 
Taf.  34  nr.  118,  die  Lampe  in  Karlsruhe 
(Winnefeld  nr.  915).  Mats-Duhn  nr.  3315. 
Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  56.  Froehner,  Not.  du 
Louvre  nr.  429,  Fig.  5f.  u.  s.  w.  Sind  auch  alle 
diese  Zeugnisse  verhiiltnismäfsig  jung,  so  kann 
doch  das  hohe  Alter  der  zu  Grunde  liegen- 
den Vorstellung  nicht  bezweifelt  werden,  da 
auch  andere  mehr  oder  weniger  evidente  20 
Mondgöttinnen  seit  alter  Zeit  dasselbe  Attribut 
führen.    Vgl.  Schol.  Arist.  Lys.  443:  zrjv  <Pcoa- 

tfÖgOV     .    .   .     ZTjV    "jgzlfllV      OVZCOg     IxäXoVV  ,     E7tfi 

SaSov%og,  7]  avzij  yag  zrj  'Exör?;.  tj  stzil  x<u 
■zrj  aeX/ivrj  r)  avzi).  Dies  gilt  nicht  blofs  von 
der  Hekate  (vgl.  Hymn.  Hom.  5,  52:  aiXag  sv 
%ilgieoiv  '{%ovgu  und  die  übrigen  Bd.  1  Sp.  1888 
n.  1900  ff.  angeführten  Stellen  und  Bildwerke) 
und  Artemis  (q>a>eq?6gog,  asXaacpögog  u.  s.  w. 
oben  Bd.  1  Sp.  572,  sowie  Müller-  Wieselcr  1,  62.  30 
2,  160 B.  161  A.  164-167.  174b.  Boscher,  Inno 
u.  Hera  S.  28,  42),  sondern  auch  von  der 
Brimo  {Müller-Wieseler  2,  173),  von  Eileithyia 
(vgl.  das  Bild  des  Damophon  zu  Aigion  b. 
Paus.  7,25,  6;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1221),  end- 
lich von  Iuno  und  Hera  (s.  d.),  welche  auch  in 
dieser  Beziehung  ihre  Deutung  als  Mond- 
göttinnen rechtfertigen  (vgl.  auch  die  Fackel- 
züge im  Kulte  der  Diana  oben  Bd.  1  Sp.  1005 f. 
und  Bendis;   s.  d.).  40 

Ein  zweites  hierher  gehöriges  Attribut  der 
Selene    ist    der    goldene     atirpavog,     von 
welchem  leuchtende  Strahlen  ausgehen;  vgl. 
Hymn.  Hom.  32,  5:  aziXßsz  äs  %'  äXafxnszog  ai\g 
Xqvosov   äito    ezscpavov,   ay.xivsg   ä'  ivSiä- 
ovzai    {ivSaCovxail).       Vgl. 
auch  das  Strahlendiadem 
der  Selene  auf  der  Berliner 
Vase    (nr.    2519)     und     die 
Worte  des  magischen  Hym- 
nus bei  Abel,  Urphica  p.  294 
v.     37:     üevtxov     äidänfia 
rsolg      cpogssig      -/.gozcicpoiGi. 
Dasselbe  Attribut  finden  wir 
auch  beim  Helios  (oben  Bd.  1 
Sp.  2004),  ferner  bei   ande- 
ren Mondgöttinnen,  z.  B.  der 
Hekate  (Bd.  1  Sp.  1906),  der 
Artemis      (mit      Stirnkrone 

Müller-Wieseler  2,  156.  169a;  6)  Ares,  Selene. 

Phoibe    bei  Hes.    Th.     136.  (nach 

Bd.  1  Sp.  607),  der  Hera 
(Bd.  1  Sp.  2132)  u.  s.  w.  —  Mit  diesem  gol- 
denen; strahlengeschmückten  aztcpavog  nahe 
verwandt  ist  wohl  der  hinter  dem  Rücken  der 
Selene  öfters  angebrachte  bogen-  oder  kreis- 
förmig gewölbte  Schleier,  der  z.  B.  auf 
späteren    Vasen    (Petersburg    nr.   1798;     vgl. 
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Neapel  nr.  3256.  3221  f.),  auf  pompejanischen 
Wandgemälden  {Heibig  nr.  952.  963 f.  960), 
auf  Endymionsarkophagen  (Jahn,  Arch.  Beitr. 


4)  Selene  auf  einer  Kinderbiga 
aus  dem  Meere  emporfahrend, 

geführt  von  Hypnos,  unten 

Nereide  mit  Seetieren,  Diptychon 

von  Sens  (nach  Millin,  Gal.  myth. 

T.  34  nr.  121). 


5)  Selene  auf  Kinder- 
biga, Helios,  Kronos, 

Tyche,  von  einem 

Armband    aus  Syrien 

(nach  Gaz.  arch.   1877 

PI.  8  Mg.  5  links; 

s.  oben  2  Sp.  1566). 


S.  56)  und  anderen  Monumenten  (vgl.  das  oben 
erwähnte  Diptychon  von  Sens  [Fig.  4],  Matz- 
Duhn  nr.  2713.  2716  f.  2725.     Müller-Wieseler 


Helios,  von  einem  Metallgefäfs  aus  Wettingen 
Gaz.  arch.  1S79,  1;  s.  oben  2_Sp.  1567). 

2, 174a.  894°)  erscheint.  Man  ist  bei  der  grofsen 
Ähnlichkeit  der  Gestalt  versucht,  in  diesem 
Falle  an  die  sogen.  ZXca  (aXaai)  oder  „coro- 
nae,  quae  solem  lunamve  cingunt"  (Sen.  q. 
nat.  7,  12,  8)  zu  denken,  welche  im  Kranze 
oft     den     Mond     umgeben;     vgl.     Cornelius, 
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Meteorol.  492  ff.  Aristut.  Met.  1,  7,  5.  3,  2,  2. 
3,  3,  1.  3,  3,  12.  de  mundo  4.  Arat.  811  u. 
Schol.  Seil.  q.  nat.  1,  2,  1.  1,  10.  Plin.  hist. 
nat.  2,  98.  Weniger  nahe  liegend  scheint 
es  mir  zur  Erklärung  dieses  bogenförmigen 
Schleiers,  die  verhältnismätsig  selteoe  Er- 
scheinung des  Mondregenbogens  {Cornelius 
a.  a.  0.  503.  Aristot.  ed.  Bidot  3,  601,  1)  zu 
benutzen.  Ebenso  wie  Selene  führen  auch 
Hekate  (XntaQoxQi'jS epvog Hymn.  Hom.  in  Cer.25) 


7)  Selene  mit  ihrem  geflügelten  Zweigespann  hinab- 

fahrend,  von  einer  rotfig.  Schale  in  Berlin  nr.  2293 

(nach  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  Taf.  8,  3). 

und  Artemis  (auf  Bildwerken)  oft  den  Schleier. 
Selbstverständlich  wurde  der  feurige  wie 
Gold  oder  Silber  schimmernde  Glanz  des 
Mondes  auch  den  anderweitigen  Attributen  der 
Göttin  beigelegt.  So  redet  der  32.  homerische 
Hymnus  v.  7  von  ji'/xkt«  rrjXavyea,  v.  8  von 
näloi  atyXrjevrsg;  nach  Pind.  Ol.  3,  19  ist 
Selene  jcpuffapftaTos;  in  einem  Orakel  bei  lo. 

Lyd.  p.94  .iß.  und 
Euscb.  pr.  ev.  4, 
23,   6   heilst    sie 
XgvooßeXijivog; 
vgl.  auch  %Qvaö- 
xfgoJS  b.  Brunei;, 
Anal.  2,  268,  10, 
XQvarjVtog  Nonn. 
B.  44,  263,  wäh- 
rend  anderwärts 
ihr    Wagen    sil- 
bern   genannt 
dgiiaxog    aqjVQSOlo 
denn    überhaupt   das 
sein    sollte  wie   dem 
Find.    I.    4,  2);    vgl. 


8)  Sol-Apollon  und  Luna-Diana, 

Münze  der  Valeria  (nach  Babelon, 

Mona,  de  la  rep.  Rom.  2,  520;  vgl. 

Rosc/tcr,  Sei.  170  ff.). 


wird    (Nonn.    44,    192: 

xvßiQvriTEtQct),    wie    ihr 

Silber   ebenso    geheiligt 

Helios   das   Gold   (Schol. 

Partliey  in  Abh.  d.  Perl.  Ah.  1866  S.  114.  Nonn. 

B.  25,  392).     Als  Analogieen   hierzu   sind  der 

goldene  Wagen,  die  goldenen  Zügel  und  Haare 

des  Helios  anzuführen  (Bd.  1  Sp.  2003f.  2005 f.). 

Vgl.  auch  die  jjjrjueaopos,   xgvor'ivios  oder  %qv- 

orjXdxaxog  Artemis,  die   XQVGOfa'H   (Philodem. 
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n.  evesß.  p.  42,  5  Gomp.)  und  jfouffoö'Ki'daXos 
(Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22)  'ExaTj;,  sowie  die 
schon  bei  Homer  und  Hesiod  vorkommenden 
Epitheta  der  Hera  und  Artemis :  xQVBö&govog 
(Hera:  II.  1,  611.  14,  153.  Artemis:  II.  9,  533. 
Od.  5,  123),  xQvGonsddos  (Hera:  Ees.  Th.  454. 
952;  vgl.  Od.  11,  604).  Inbetreff  der  weifsen, 
glänzenden  Hautfarbe  der  Selene  und  der 
weifsen  Stiere  oder  Kühe,  welche  ihren  Wagen 

10  ziehen,  s.  unten. 

Aus  der  Scheiben-  oder  radförmigen  Gestalt 
des  Vollmondes  hat  sich  (wie  beim  Helios)  die 
Vorstellung  einer  auf  einem  Wagen  fahren- 
den Göttin  entwickelt,  der  wir  zuerst  bei 
Pindar  begegnen;  vgl.  Ol.  3,  19  ^pvoäpfia- 
rog  Mxrva.  Hymn.  Hom.  32,  9.  Eur.  Phocn.  176: 
ZiXavuCa,  xQva£öKVK^ov  cpiyyog  .  .  .  ndXoig 
fifraqpf'ptai'  t&vvsi.  Theoer.  21,  19:  aQfitx  ZsXd- 
vag.  Verg.  A.  10,  215:  almaque  curru  nocti- 
vago  Phoebe  medium  pidsabat  Olympum.  Stat. 
Theb.  12,  307  curru.  Hymn.  mag.  b.  Abel, 
Orphica  p.  292  ff.  Vers  5.  Nonn.  D.  44,  192. 
36,  120.  ib.  44,  253 :  xQveVvl°S-  Hierher  ge- 
hören auch  alle  die  weiter  unten  zu  be- 
sprechenden Stellen,  wo  von  den  i'mtoi,  equi, 
iuvencae,  oder  von  der  biga  der  Mondgöttin 
die  Rede  ist  (Lucan.  1,  77.  Stat.  Theb.  1,  338. 
Serv.,  V.  A.  5,  721).  Bei  weitem  am  häufigsten 
findet  sich  aber  die  Vorstellung  einer  auf  dem 
Wagen  fahrenden  Selene  auf  Bildwerken,  und 
zwar,  wie  es  scheint,  zuerst  auf  attischen  Vasen 
des  streng-rotfigurigen  Stiles  (Berlin  2293  = 
Fig.  7;  vgl.  Heydemann,  Eacc.  Cumana  156), 
später  namentlich  auf  Endymionsarkophagen 
(O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  67  ff.);  vgl.  Brexler 
b.  Röscher,  Nachtr.  41  ff.)  und  Münzen  (Eig.  8). 
Genau  dasselbe  gilt  aufser  von  Helios 
(s.  Bd.  1  Sp.  1999.  2005 f.)  auch  von  Artemis 
(Hom.  Hymn.  9,  3 f.   7tayxqiatov  agaa  äi(6x£i. 

40  Kallim.  hu.  in  Bian.  140.  Müller,  Hdb.  §  364, 
6  u.  7.  Welcher,  Götterl.  1,  594,  31),  Hera  und 
Iuno  (Boscher,  Studien  z.  vgl.  Myth.  d.  Gr.  u. 
R.  Bd.  2  S.  34  Anm.  64 f.;  ob.  Bd.  1  Sp.  2096, 
31  ff.). 

Da  ferner,  wie  wir  oben  sahen,  die  Mond- 
sichel mit  einem  Hörne  (h? gctg),  genauer  gesagt 
mit  einem  Kuh-  oder  Stierhorne  (Lactant.  1,21), 
verglichen  wurde,  so  entstand  daraus  einerseits 
die  Vorstellung  einer  stier-  oder  kuhgestaltigen 

50  Mondgöttin,  andrerseits  dachte  man  sich  Selene 
auf  einem  Stier  reitend  oder  auf  einem  von 
Stieren  oder  Kühen  gezogenen  Wagen  fahrend. 
Vgl.  Porphyr,  antr.  nymph.  18:  iitil  Tarpos 
fif  v  d{Xr\vr\  Y.al  vipwfia  osXrivng  ö  zavgag.  Nonn. 
B.  23,  309:  zavQoqjvi'ig.  Lucian  Plnlops.  14, 
wo  die  Mondgöttin  in  Gestalt  einer  ßovg 
ndyxaXog  erscheint.*)  Als  letzten  Rest  der 
ursprünglichen  Kuhgestalt  haben  wir  wohl  die 
Höiner  anzusehen,  welche  Selene  als  Sixegtag, 

go  X.SQ080GCC,  jfpixjöxfßcos,  xsgairj,  bicomis  etc. 
nach  den  oben  angeführten  Dichterstellen  trägt 
(vgl.  Paus.  6,  24,  6:  auf  dem  Markte  zu  Elis: 
HXlco  ne-iroujTctL  xcd  2iXrjvy  Xt'&ov  td  aydX- 
(Uata  Kai  zfjg  fihv  xtgara  ix  rrjg  xsqiaXrjg  .  . .). 
Die    drei    einzigen    mir    bekannten    Beispiele 

*)  Ebenso  wird  auch  die  Byrische  Astarto  als  Mond- 
gütfin  nach  Analogie  der  Isis  kuhkoplig  und  mit  Stirn- 
liörnern  goducht  (vgl.  don  Art.  Astartc  in  lid.l  Sp.G52f.) 
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einer  auf  einem  Stiere  reitenden  Selene  bieten 
die  Beschreibung  eines  Gemäldes  bei  Achilles, 
Tat.  ed.  Hoch.  p.  42,  5,  die  beistehende  Münze 
der  Valeria  und  wohl  auch  die  Gemme  bei  Muller- 
Wieseler  2,  176"  (=  Fig.  11);  es  ist  aber  nicht  zu 
bezweifeln,  dafs  diese  Vorstellung  öfters  vor- 
kam, da  sie  sich  für  Artemis  Tauropolos  (-pola) 
ziemlich  häutig  nachweisen  läfst  (vgl.  Bd.  1 
Sp.  567 f.  Schul.  Soph.  Ai.  172;  mehr  b.Preller- 
Bobert  1   S.  313  Anru.  1).     Am  verbreitetsten 

ist    entschieden 

das    Bild    einer 

auf  einem    von 

^Ipü!  ^  *H  Ä*^trC  •'  )  wei''seu  Stieren 
'  oder  Kühen  ge- 
zogenen Wagen 
fahrenden  Göt- 
tin (vgl.  Bionys. 
b.  Brunei;,  Anal. 
2  p.254: SsXäva 
.  .  .    uyspovsvsi 

XSVY.Ö>V       VTIO 

avqfiasi  ^i6a%u)v.  Hymn.  mag.  bei  Abel,  Orphica 
p.  292 ff.  v.  4.  Auson.  ep.  5,  3.  19,  3.  Prudent. 
adv.  Symm.  1,361.  Claudian.  rapt.  Pros.  3, 403  = 
4,  72.  Fulgent.  Myth.  praef.  1.  Nonn.  B.  1,  222. 
7, 247.  Aniliol. int'723, 15.  Mich.  Glycas,  Annal.  1 
.p.43  ed.Bonn.31alal.chron.  p.261).  Hinsichtlich 
der  hierher  gehörigen  Bildwerke  vgl.  O.  Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  58.  Clarae  pl.  166;  Müller, 
Hdb.  §  365,  4.    Matz-Buhn,  Borns  ant.  Bildw. 


9)  Sol-Apollon  und  Lima-Diana, 

Münze  der  Valeria  (nach  Babelon 

a.  a.  0.  2,  519;  vgl.  Röscher,  Selene 

17011.). 


10)  Selene  auf  Einderbiga  fahrend,  Gemme 
(nach  Müller  -  Wieseler,  Denkm.  2  Taf.  16  nr.  176). 

nr.  2715.  3315.  3757.  Müller-Wieseler  1,  72, 
405.  {Jahn,  Arch.  Beiträge  87),  2,  16,  176. 
Brexler  bei  Boscher,  Nachträge  S.  43  f.  Ge- 
wöhnlich ist  der  Wagen  der  Selene  nur  mit 
zwei  Rindern,  selten  mit  vier  bespannt  (vgl. 
Malal.  a.  a.  0.).  Im  Zusammenhange  damit 
steht  das  der  Selene  (ebenso  wie  der  Artemis; 
vgl.  Miliin,  Gull.  M.  24, 120  =  Passeri,  Lucern. 
1,  99)  dargebrachte  Stieropfer  (Lactant.  1,21: 
Lunae  taurus  maetatur  quia  similiter  habet 
cornua).  Vergleichbar  sind  aufser  der  schon 
erwähnten  Artemis  Tauropolos  die  stierge- 
staltige  und  wie  ein  Stier  brüllende  Hekate 
{Porphyr,  abst.  3,  17  u.  4,  16.  Abel,  Orphica 
p.  292  ff.  v.  12;  vgl.  Nonn.  B.  1,  220f.  und  die 
Selene  oder  Hekate  ravQo-xÜQuvog  u.  ravQo- 
nöXog  b.  Abel  a.  a.  0.  v.  16  und  Tzetz.  Ante- 
hom.  201  ff.),  endlich  wohl  auch  die  mit  dem 
Stierhaupte  geschmückte  Astarte  {Phil.  Bibl. 
fr.  2,  24  M.;  vgl.  oben  Art.  Astarte  Bd.  1  Sp.  652) 
und  die  Aphrodite  TuvoonoXog  (Schol.  Dion. 
Per.  609;  vgl.  die  Münzen  von  Kypros  b.  He 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 


Luynes,  Numism.  et  inscr.  cypr.  pl.  5,  1.  2  und 
von  Sidon  bei  Lai/ard  pl,  3B  7.  Luc.  de  dea  Syr. 

4.  Prellcr-Bobert  1,  37.!,  1).  Als  Parallele  zu 
den  der  Selene  dargebrachten  Stieropfern  lassen 
sich  wohl  die  der  Hera  und  luno  heiligen  Rinder- 
herden und  die  diesen  beiden  Göttinnen  darge- 
brachten Opfer  von  weil'sen  Kühen  anführen 
(vgl.  Art.  Hera  Bd.  1  Sp.2106.  Art.  Iuno  Sp.602), 
wie    denn   auch   Hera   im   Kultus   zu  Plataiai 

10  und  Argos  auf  einem  von  Rindern  gezogenen 
Wagen  fahrend  gedacht  wurde  (Art.  Hera 
Sp.  2101)*). 

Zahlreich  sind  ferner  die  Vorstellungen, 
welche  sich  aus  dem  Vergleiche  des  Mondes 
mit  einem  Auge  entwickelt  haben.  Auch 
hier  tritt  wieder  ein  merkwürdiger  Parallelis- 
mns  zwischen  Helios  und  Selene  hervor  (vgl. 
Art.  Helios  Bd.  1  Sp.  2020).  Wie  Helios  mit  seinem 
Auge  alles,  was  auf  Erden  geschieht,  erschaut 

20  und  beobachtet  und  deshalb  zum  ev-onog, 
itavömng,  naväsQiir)g  n.  s.  w.  wird,  so  auch 
Selene  (vgl.  Orph.hymn.  9,  7  Abel  naväsQKrjg. 
Manetho  änor.  4,  110  nu.vsitiait.onog.  Hymn. 
in  Mercur.  99:  r)  äs  viov  a-nonirjv  nQoasßr'i- 
ßaro  äicc  Zskrivr}.  Orph.  hymn.  9,  10  nävaocpog. 
Orakel  b.  Euseb.  pr.  ev.  6,  1,  2  &oißt]  ivaxonog). 
Daher  ist  auch  Selene  ebenso  wie  Helios  ein 
immer  gegenwärtiger  Zeuge  aller  Handlungen 
der  Götter  und  Menschen  und  wird  von  diesen 

30  befragt,  wenn  es  gilt,  den  unbekannten  Thäter 
irgend  eines  verborgenen  Vergehens  zu  ent- 
decken (vgl.  Hymn.  in  Cer.  22  ff.,  wo  unter  der 
dem  Heiios  gegenübergestellten  Hekate  ganz 
offenbar  die  Mondgöttin  zu  verstehen  ist,  vgl. 
auch  die  Hekate  naväsQY.r)g  b.  Procl.  hymn.  7,  17 
Abel.  $vluY.r]  Schol.  z.  Theoer.  2, 12),  wie  denn 
auch  Luna  neben  Sol,  Iuppiter,  Terra  und 
Oceanus  nach  Dict.  Cret.  5, 10  bei  Schwüren  als 
Zeugin  angerufen  wird.     Denselben  Anschau- 

40  ungen  begegnen  wir  auch  bei  anderen  Völkern, 
z.B.  den  Deutschen,  Mongolen  {Grimm,  D.  M.3 
670  ff.)  und  Ägyptern,  deren  Mondgott  Thoth 
zugleich  Gott  der  Intelligenz  ist  (Pietschmann, 
Hermes  Trismegist.  S.  12;  mehr  bei  Boscher, 
Nachtr.  16).  Sehr  verbreitet  ist  ferner  der  Ver- 
gleich des  Mondes  mit  dem  Auge  einer  Kuh  oder 
eines  Stieres  (vgl.  die  2sXr]vr]  ßocoxig  Nonn. 
B.  17,  240;  zavQÖmig  ib.  44,  217.  11,  185; 
TuvQcaitog  Schol.  Soph.  Ai.  172),  wobei  wahr- 

50  scheinlich  die  Gröfse  als  tertium  compa- 
rationis  vorschwebte  (vgl.  Aristot.  phys.  6 
=  4,  11,  30  Bidot.  Longos  past.  1,  17.  Aelian 
v.  h.  12,  1.  Allnphr.  frgm.  5.  Bilthey,  Arch. 
Z.  1881  S.  137  Anm.  17.  Brinkmann,  Bie 
Metaphern  1,  442.     Boscher,   Juno  und  Hera 

5.  38),  vielleicht  aber  auch  zugleich  die  vor- 
hin erwähnte  Vorstellung  einer  kuh-  oder 
stiergestaltigen  Mondgöttin  in  Betracht  zu 
ziehen  ist.     Auf  die   Schönheit  des   Mond- 

60  auges  bezieht  sich  ferner  das  Epitheton  sv- 
ä>7iig,  welches  Seiana  nach  Pindar  Ol.  11,  78 
Böckh  führt  (svcöniäog  StXuvag  sqoctov  cpdog); 
den  Gegensatz  dazu  bildet  die  Mr]vr)  ßXoovQÜ- 
nig  bei   Manetho   anox.   6,    202;    vgl.   Hesych. 

*)  Vgl.  auch  die  zahlreichen  von  Schtiemann  in  Tiryns 
und  Mykenai  (also  den  ältesten  Kultorten  der  Hera) 
ausgegrabenen  Kühe  (Votivkühe?)  von  Terrakotta  und 
edlem  Metall;  Scliliemann.  Mykenae  S.U.  80.  117.  243.  252. 

99 
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s.  v.  und  das  Trgöcamov  .  .  .  ßXoovgöv  ti  v.al 
tfQinäöis  oQtififvov  bei  Plut.  fae.  in  o.  lunae 
29  und  Epigen.  bei  Clem.  Alex.  Str.  5  p.  676  P. 
(=  yogyöviov;  vgl.  Hymn.  in  Hecat.  b.  Hippolyt. 
p.  102  ed.  (rott :  rogyw  xal  Moguä  xel  Mrtvi}  . . .). 
Dieselbe  Vorstellung  eines  schönen,  grofsen 
Auges  begegnet  bei  Hera,  welche  ebenso  wie 
Selene  ßoämg  (13mal  in  der  Ilias),  zavgwmg 
(Konn.  D.  47,  711),  yXavY.änig  (Brunck,  Anal. 
3,  260,  521)  heilst,  und  deren  schöne  Augen  10 
geradezu  sprichwörtlich  waren  (Brunei',  Anal. 
2,  396,  14). 

Der  Vorstellung  von  der  Schönheit  des 
Mondes  als  Naturkörpers,  entspricht  es  endlich, 
dafs  auch  der  Mondgöttin  ebenso  wie  Helios 
und  Eos  hervorragende  Schönheit  zugeschrieben 
wurde;  vgl.  Hom.  Hymn.  in  Solan  (31)  v.  5: 
v.dXXiua  ziyiva  .  .  .  'H<ä  .  .  .  ZliX^rnv  .  .  .  'Hl- 
Xiöv  z' .  ib.  32, 1  Mi\vr\v  ivsiSfj  zavvainzegov. 
Abgesehen  von  der  Schönheit  ihres  grofsen  20 
Auges,  die  soeben  besprochen  worden  ist, 
müssen  wir  hier  besonders  der  schönen  Haut- 
farbe gedenken,  welche  die  Selene  auszeichnet 
und  einerseits  an  ihren  Armen  (Hymn.  Hom. 
in  Lunam  v.  17  Xevv.äXtvs  äia  Z\),  andrer- 
seits au  ihren  Wangen  (iUiJxrj  nagtia  Ach. 
Tat.  p.  42,  5  Hercher)  hervortritt,  öfters  aber 
auch  ganz  im  allgemeinen  gerühmt  wird  (vgl. 
Hymn.  Hom.  32,  7:  Xoiaaaiiivi]  %güct  »«lor. 
Theoer.  id.  2,  165  ZiXavctia  Xiitagoxg  os).  30 
Hinsichtlich  der  schönen  Haare  der  Selene, 
bei  denen  man  (wie  bei  Helios)  an  die  von 
ihrem  Haupte  ausgehenden  Lichtstrahlen  ge- 
dacht zu  haben  scheint,  vgl.  aufser  Ach.  Tut. 
p.  42,  5  Hercher  (v.öun  |av*bj)  die  oben  (Sp.  3132) 
angeführten  Schriftstellen  und  Vasen.  Auf 
den  Bildwerken  erscheint  Selene  gewöhnlich 
als  eine  schöne  jugendliche,  der  Artemis  ähn- 
liche Gestalt  (Müller,  Hdb.  d.  Arch.  §  400,  2). 
Dieselbe  Schönheit  zeichnet  übrigens  auch  die  40 
anderen  Mondgöttinnen  aus,  d.  h.  Hera,  welche 
ebenso  wie  Selene  ßoiöntg  und  Xtv-xcöXsvog  ist 
(mehr  im  Art.  Hera  Bd.  1  Sp.  2097),  Artemis, 
mit  der  schon  von  Homer  öfters  schöne  Mäd- 
chen und  Frauen  wie  Helena  (Od.  4,  122), 
Nausikaa  (Od.  6,  152),  Penelope  (Od.  17,  37. 
19,  54)  verglichen  werden  (vgl.  auch  die  Ar- 
temis oder  Hekate  Kalliste*)),  endlich  Kallisto 
und  Kallone  (s.  d.),  d.  h.  Hypostasen  der  Artemis 
Kalliste  (vgl.  Usener  im  Bit.  Mm.  23,  S.  324 ff.  so 
Tümpel,  Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  1887  S.  104.  Boscher, 
Inno  und  Hera  S.  36  ff.). 

IV.  Bewegung,  Bahn,  Auf-  und  Untergang 
der  Selene. 

Die  Bewegung  der  Mondgöttin  wurde  von 
den  Alten  sehr  verschieden  gefaxt:  man 
stellte  sich  dieselbe  entweder  als  ein  Fliegen 
(Schweben)  oder  als  ein  Fahren  oder  endlich 
als  ein  Reiten**)  vor.    Am  seltensten  ist,  eben-  60 

*)  Hesych,  8.  v.  KaZJUotii  .  .  .  zart   »)  iv  rci»  Kt^a/Jteix& 

l&DVflinj   'I'./.ürrt.   i.'i     i-ymi    'yloTfuiv  ?.iyovatr.      Vgl.    auch 
Aiik.  H.  85,  S.  1,  2»,  2. 

*•)  Die  Vorstellung  des  FalireDS  auf  einem  Schiffe, 
■wolche  sich  im  griechischen  Holioamythus  (Bd.  1  Sp.2014) 
und  bei  don  Ägyptern  (I'lut.  <7>  /.«.  34)  im  Mythus  von 
Helios  und  Selene  findet,  lufat  sich  für  die  griechische 
Selene  kaum  1  achwiisen:  man  muhte  denn  in  demVasen- 

bilde  <les   Lotivre  h    Wrlckcr.   Alte  henkln.   '■'.,  67  ff.  Taf  X,  1. 
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so  wie  bei  Helios  (Bd.  1  Sp.  1997  f.),  die  Vor- 
stellung des  Schwebens  oder  Fliegens,  wenn 
sich  auch  auf  Grund  der  verglei- 
chenden Mythologie  kaum  be- 
zweifeln läfst,  dafs  sie  für  uralt 
zu  halten  ist  (vgl.  Helios  Bd.  1 
Sp.  1997).  Geflügelt  tritt  Selene, 
soviel  ich  weifs,  nur  im  32.7iO»ie- 
rischen  Hymnus  Vs.  1  auf,  wo 
sie  zavvct'7izigog  genannt  wird, 
aber  doch  zugleich  auf  einem  , 
mit  Rossen  bespannten  Wagen  auf  einem  stiere 
fährt,  ebenso  wie  Eos  auf  Vasen  mit  Meniskos 
(Fig.  14  und  vgl.  Heydeinann, 
Neapler  Vas.  S.  860  nr.  157; 
siehe  auch  den  Artikel  Eos  Bd.  1 
Sp.  1260  u.  1276 f.).  Man  er- 
sieht aus  diesem  Hymnus  deut- 
lich, dafs  die  uralte,  namentlich 
bei  Artemis  (Bd.  1  Sp.  595.  Preller  -  Bobert 
1,    333,   2)     vorkommende     Vorstellung     des 


zwischen  den 

Hörnern,  reitend, 

Gemme  (nach 

Müller  -  Wieseler 

2,  16,  176  a). 


12)  Selene  mit  Fackel  und  Zackenkrone  auf  einem 
Widder  reitend,  Lampe  i,nach  Arch.  Ztg.  8  Taf.  15,  2). 


13)  Soleno  auf  einem  Maultier  reitend  von  einer  Vase 

in  Florenz    (nach  Ueydemann,    /fall.    Winckelmannsproor. 

von  1878  Taf.  111,  2). 

Fliegens  bereits  mit  der  des  Fahrens  kom- 
biniert worden  ist.  Vgl.  auch  die  „am  Himmel 
schwebende"  Selene  auf  der  Gemme  bei  Hirt 

Gerhard.  Ges.  Abh.  1, 150  Taf.  VII,  3  Selene  und  Helios  er- 
konnen  wollen.  Nach  Grosse.  De  Graee.  dea  Luna.  Lübeck 
1880  S.  27  soll  die  vermeintliche  Selene  vielmehr  Eos  sein 
..quia   noi  oornua  sed  redimiculum  fftrit  (nach  Lenormant). 


3141      Mondgöttin  (auf  e.  Wagen  fahrend) 

16,  3  und  die  geflügelte  auf  einem  mit  einem 
Halbmonde  zwischen  den  Hörnern  geschmück- 
ten Stiere  sitzende  Selene-Nike  (?)  auf  dem  Stein 
(Fig.  11)  bei  31 aller  -Wies.,  D.  a.  K.  2  nr.  176a 
(vgl.  die  Selene  vi-nacpögog  C.  I.  Sicul.  1032).  — 
Viel  gewöhnlicher  ist  die  Anschauung,  dafs  Se- 
lene ebenso  wie  Helios  (ob.  Bd.  1  Sp.  1999.  2005) 
auf  einem  Wagen  fahre,  den  man  sich  bald 
von  zwei  weil'sen  Kühen  oder  Stieren  (s.  oben 
Sp.  3137),  bald  von  zwei 
weil'sen,  bisweilen  geflügel- 
ten Kossen  (vgl.  oben 
Artikel  Helios  Bd.  1 
Sp.  2006)  gezogen 
dachte.  Vgl. 
Pind.  Ol.  3 
19:    Slx6- 

XQVOttQ 

/Marog 
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geflügelt  sind);  ebenso  die  Neapler  Vase 
(liaccolta  Cumana  nr.  167)  Heydemann  S.  860 
(wo  Grosse,  De  Graec.  dea  Luna,  Lübeck  1880 
p.  27  nach  Brunns  Vorgang  freilich  Nyx  er- 
erkennen  will);  ferner  die  römische  Lampe 
(Sammlung  Anglona)  b.  Hübner,  D.  ant.  Bildw. 
in  Madrid  nr.  618  S.  259.  Stephani.  Compte  r. 
1860  S.  47  Anm.  3.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  57 
Amn.  20  (Endymionsarkophage);  vgl.  Matz- 
Huhn  2716  u.  2718.  Mehr 
bei  Drexler  in  lioschcrs 
Kachtr.  41  f.  Öfter  fun- 
giert Hypnos  (s.  d.) 
(Sopor)  als  auriga 
der  Selene 
(Stat.  Theb. 
8,  159.  12, 
307  f. 

Norm. 

H.  48, 


Mqva. 
Hymn. 
Rom.  32, 
8:  £iv£api- 
vx\  ncöXovg  .  .  . 
eaavfiivcognQOxi 
Q(oa'  iXcter],  Tibull 
2,  4,  18.  Prop.  1,  10,  8. 
Ovid.  fast.  4,  374  niveos 
equos,  ebenso  Rem.  am.  258; 
vgl.  auch  Fast.  3,  110.  5,  16. 
Met.  2,  208.  Trist.  1,  3,  28. 
Amor.  2,5,  38.  Eeroid.  11, 
46  luciferos  equos.  Stat.  Theb. 
8, 160.  —  Eine  biga  wird  der 
Luna  ausdrücklich  zugeschrieben  von  Teriull. 
speet.  9.  Serv.V.A.b,7*l  u.  Anthol.  ed.  H.  Meyer 
nr.  891,  17;  vgl.  Stat.  Theb.  12,  297.  Senec.  Ag. 
857.  Lucan.  1,  77  f.  Ciris  38.  Vgl.  aufserdem 
Orph.  hymn.  9,  5  cpi'Xinni.  Hymn.  mag.  hei  Abel, 
Orphica  p.  292  ff.  v.  5:  ijtXiov  öqouov  laov  iv 
uQuaaiv  innivovau.  Hiermit  stimmen  die  Bild- 
werke überein;  vgl.  z.  B.  (Fig.  7)  die  attische 
strengrotfigurige  Vase  2?erZttl2293  (wo  die  Rosse 


14)  Selene  reitend  zwischen  Helios  und 

Eos,  att.  rotfig.  Pyxis  in  Berlin  nr.  2519 

(nach  Furtwängler,  Sanmil.  Sabouroff  T.  63) 

Vgl.  damit  die  rSelene'   des  pergamen. 

Gigantenfrieses:  Baumeister,  D.   1421. 


637; 
vgl.  das 
Dipty- 
chon  von 
Sens  (Fig.  4) 
Miliin,  Gull. 
myth.  34,  121. 
Hilthey,Areh.Z.33, 
70.  Hinsichtlich  der  hier- 
her gehörigen  Parallelen 
aus  dem  Kreise  anderer  Mond- 
göttinnen vgl.  ob.  Sp.  3136. 
Wurde  endlich  Selene  als 
Reiterin  gedacht,  so  dient 
ihr  als  Reittier  entweder  ein 
Stier  (s.  ob.  Sp.  3136f.)  oder 
ein  Pferd  (wie  dem  Helios;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1999) 
oder  ein  Maultier  oder  endlich  auch,  wie  dem 
phrygischen  Mondgott  M e n  (vg\.Perdrizet, Bull. 
decon\/ieM.20(1896)Taf.XlVu.XV;vgl.S.81ff.), 
ein  Widder  (vgl.  Fig.  12).  Vgl.  die  Beschrei- 
bung des  Bathrons  des  pheidiasischen  Zeus  zu 
Olympia  b.  Paus.  5,  11,  8:  £tXt)vri  xi  i'nnov 
iuol  <5oxEtV  iXctvvovaa.  rofs  Sa  ionv  alQTjfiavu 
atp'  rjj-iiövov  zr\v  9siv  6x?iG&aL  xal  ov%  I'nnov, 

99* 
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xal  Xöyov  yi  nva  £7il  xü>  rjaiovm  Xiyovaiv  tvfön. 
Fest.  s.  v.  malus  vehiculo  Lunae  habetur  qtwd 
tarn  ea  sterilis  Sit  quam  mulus,  vel  quod,  ut  mulus 
non  suo  genere  sed  equis  creatur,  sie  ea  solis,  non 
suo  fulgore  luceat.  Ebenso  wie  am  Bathron  zu 
Olympia  hatte  Pheidias  auch  im  östlichen  Par- 
thenongiebel die  Selens  reitend  dargestellt,  wie 
zuerst  Grosse,  De  Graec.  dea  Luna.  Lübeck  1880. 
S.  20 ff.  erkannt  hat;  vgl.  Friederichs- Wolters, 

10  Gipsabg.S.  256.  Ferner  gehören  hierher  folgende 
erhaltene  Bildwerke:  a)  Vasen  (vgl.  Grosse  a.a. 
O.  u.  Stephani,  Comple  r.  1S60  S.  43 ff.;  ob  Art. 
Helios  Bd.l  Sp.2009):  Berlin  nr.  2519  =  Samm- 
lung  SabouroffTaf.  63  (Fig.  14),  abgeb.  ob.  Bd.  1 
Sp.  2007/8  (athenische  rotfigurige  Vase  schönen 
Stils).  —  Kotfig.  Pyxis  im  britischen  Museum; 
vgl.  Arch.  Ztg.  32  (1875)  S.  113  u.  Tirocinium 
philol.  sod.  sem.  Bonn.  1883  S.  71.  —  Neapel 
nr. 3221 ;  vgl.  Arch.  Z.  25  (1867)  S.  64  Taf.  224, 2.  — 

20  Oinochoe  in  Florenz  (Fig.  13)  b.  Hcydemann, 
Mitteil.  a.  d.  Antikensammlungen  in  Ober-  u. 
Mittclitalien  Taf.  3,  2 ;  vgl.  Arch.  Ztg.  42,  97. 
—  Neapel  nr.  2883  (Fig.  16).  abgeb.  oben  unter 
Giganten  Bd.  1  Sp.  1658.  —  A"eape7nr.3222. 3256. 
Petersburg  1798.  —  Vase  des  Duc  de  Blacas: 
Fig.  15;  s.  Bd.  1  Sp.  2010.  —  Relief  v.  pergamen. 
Altar:  Baumeister,  D.  Fig.  1421.  —  Münzen: 
Münze  vonPatrai  (Fig.  1)  bei  Müller-Wieseler  2 
nr.  174.  —  Münze  des  Antoninus  Pins  (Faustina 

so  als  Diana  Lucifera)  Miliin,  Galt.  myth.  34, 118; 
vgl.  Welcher,  Götterl.  1,  560.  Mehr  bei  Drexler  in 
Boschers  Nachtr.  41  u.  das.  Anm.  2.  Beachtenswert 
erscheint,  dafs  auch  Artemis  bisweilen  auf  einem 
Pferde  reitet,  wie  die  Münzen  von  Pherai  be- 
weisen (vgl.  Müller-Wieseler  2  nr.  173),  ferner 
Hekate  (vgl.  Hippolyt.  p.  102  ed.  Gott.),  wo 
von  einer  'Exa'rrj  Si  äiQo?  äitnnsvovaa  die 
Rede  ist  (was  freilich  auch  auf  einen  von 
Pferden    gezogenen    Wagen    bezogen    werden 

40  kann;  s.  Abel,  Orphica  p.  292 ff.  v.  5),  endlich 
dafs  auch  nach  lettischen  Mythen  der  Mond 
auf  einem  Rosse  reitet:  Mannhardt,  Ztschr.  f. 
Ethnol.  1875  S.  316.  Mehr  ob.  nnt.  Men  Sp.  2758  ff. 
Was  ferner  Anfangs-  und  Endpunkt  der 
Bahn  der  Selene  anlangt,  bo  dachte  man  sich 
die  Göttin  gewöhnlich,  ebenso  wie  Helios  (Bd.  1 
Sp.  2012  ff.)  und  die  Sterne,  aus  dem  Okeanos, 
empor-  und  in  denselben  wieder  hinabtauchend 
(vgl.  die   ähnlichen  Anschauungen   der  ameri- 

50  kanischen  Ureinwohner  und  der  Tahitier  bei 
Schwarte,  Sonne,  Mond  u.  Sterne  S.  11  f.). 
Schon  Homer  redet  von  einem  Bade  im  Oke- 
anos, dem  alle  Gestirne  mit  Ausnahme  der 
Arktos unterworfen  sind  (II.  18,  489  =  Od.  5, 276 : 
ofjj  ä'  afiftopoc  iett  Xo^rgcöv  Sly.favoio).  So 
entstand  die  Vorstellung,  dafs  die  Göttin,  ehe 
sie  vom  östlichen  Weltende  ans  (ävtexop*1"! 
Ttegärrj&ev  Ap.  Bh.  4,  54)  auf  ihrem  Wagen 
am  Himmel  emporfahre,  im  Okeanos  ein  Bad 

60  nehme  (Hymn.  Hom.  32,  6:  ivz'  av  an  &xe- 
avoio  Xoeacaufvrj  xQoa  *<*lbv  .  .  .  ^tv^afiivn 
5ta5iot»s  .  .  .  iaavfi ivo>g*)  jegozigaß'  iXäaij. 
Nonn.  D.  7,242.  Appul.  Met.  11,1  (752)  lunae 
.  .  .  orbein  .  .  .  marinis  emergentem  fluctibus. 
Anthol.  Bat.  723,  6 :  Te  patcr  Occanus  renorato 
respicit  axe).    Die  bildende  Kunst  drückt  dies 

*)  Auch  sonst  wird  Mo  und  da  der  Schnelligkeit  der 
Mundgöttin  gedacht;  vgl  Abschnitt  VTL 
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bisweilen    dadurch     aus, 
dafs    sie    die    Biisto    der 
Selene  auf  dem  bärtigen 
Haupte      des      Okeanos 
ruhen  lälst  (vgl.  Froehner, 
Notice  .  .  .  du  Louvre  1      ,i 
nr.  429  =  Müller-  Wieseler,    V 
D.  a.  K.  2,  17,  190),  oder  ' 
dafs  unter  dem  Wagen  der 
Selene  Seedraehen  (Fig.  4) 
und  Okeanos  nebst  Gaia 
dargestellt  werden  {Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  60).    Vgl. 
auch  unter  Helios  Bd.  1 
Sp.   2011.     2013    Z.   40  ff. 
Ilsener  im  Bh.  Mus.   23, 
341  f.     Ebenso  wie  Selene 
aus  dem  Okeanos  emporsteigt,  taucht 
sie  auch  in  denselben  nieder.     Dies 
Niedertaueheu  oder  Untergehen  wird 
wie  bei  Helios  durch  Svvai  bezeichnet 
(Sappho  frgtn,  52  Bergk;  vgl.  Theoer.  id. 
2,  163).     Auf  der  Berliner  Vase  nr.  2293 
ist  der  Okeanos,  in  den  Selene  hinab- 
taucht,  durch   einfache  Halbkreislinien 
angedeutet  (Fig.  7).   Daneben  findet  sich 
freilich  auch  die  Anschauung,  dafs  Selene 
nach  ihrem  Untergange  nicht  im  Okeanos, 
sondern  entweder  im  iiufsersten  Westen 
über  oder  unter  der  Erde,   d.  h.  in  einer 
unterirdischen  (oder  unterseeischen?)  Grotte 
weile,  ebenso  wie  Helios  (und  Mithras,  s.  d.), 
für  welchen  dieselbe  Vorstellung  bezeugt 
ist  (vgl.   Art.  Helios  Bd.  1  Sp.  2013).     So 
kommt    es ,    dafs    auf    einer    apulischen ,    den 
Atlas  und   die  Hesperiden   darstellenden  Vase 
(Fig.  17)  unter  den  letzteren  auch  eine  Seiana 
erscheint      {Furtwängler,      Beschreibung     der 
Vasensammlung    in   Berlin   nr.   3245),    ferner 
dal's  bei  Flut.  Amat.  20,  9  von  Xetpävts  Zflij- 
vtjs  xoä  'AcpQoöhrig  im  Sinne  eines  (westlichen?) 
Seelenreiches    die   Rede    ist  (vgl.   den  Icificov 
"Hgas  b.  Kallim.  in  Dian.  164;  mehr  b.  Boscher, 
Juno  u.  Hera  S.  82  f.,  die  Rofsweide  des  Helios 
auf  den  Inseln  der  Seligen   bei  Alex.  Aet.  bei 
Ath.  296e  und  das  lusitanische  Vorgebirge  der 
Selene   oben   Sp.  3128),   sowie    dafs   nach  dem 
homerischen  Hymnus  auf  Demeter  v.  24  die  als 
Selene  gefafste  Tochter  des  Persaios  (Hekate) 
beim  Raube   der  Persephone,   also   am  Tage, 
in  einer  Höhle  (ävtQOv)  weilt,  von  der  aus 
sie   das  Jammergeschrei  der  geraubten  Perse- 
phone vernimmt  (vgl.  Art.  Hekate  Bd.  1  Sp.  1893 
u.  Ap.  Bh.  3, 1211 :  Botubj  xixiijoico»  'Exüzrjv  . . . 
t)   8'    äiovea   Hiv&jitäv   t'|    vnäxtav   dnvr)  &sög 
ävztßöXrioev,   wo    Usener,  Bh.  Mus.  23  S.  340 
Anm.  72    an   eine   hochgelegene   Gebirgshöhle 
denkt;   s.   auch   Plin.  n.  h.  2,  43   Lima]   alias 
admota  caelo,  alias  contigua  montibus.  Cornut. 
ed.    Osann    p.   208.      Wenn    ferner   von    einer 
Höhle  der  Selene  und  des  lykaiischen  Pan  in 
Arkadien  (Pophyr.  antr.  n.  20)  und  von  einer 
Grotte  der  Selene  und  des  Endymion  auf  dem 
karischen    Latmosgebirge    (s.    oben    Sp.  3126) 
die   Rede    ist,    so    hat  man  in  diesen  Fällen 
wohl  an  Lokalisation  eines  ursprünglich  rein 
idealen  Ortes  im  äufsersten  Westen  zu  denken. 
Vgl.    auch    die    Höhle    der  Kybele,    in  deren 
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Hintergrund  Hekate-Selene  (als  Knltbild?)  mit 
zwei  Fackeln  in  den  Händen  steht,  auf  einem 
von  Conze,  Arch.  Z.  1880  S.  1  ff.  u.  Baumeister, 
D.  d.  M.  Alt.  S.  799  besprochenen  Relief,  wo 
auch  Pan  nicht  fehlt.  (Vgl.  damit  das  ob.  Bd.  2 
Sp.  2733/4  abgebildete  den  Mondgott  Men  in 
der  Pansgrotte  darstellende  Relief  aus  Athen.) 
Übrigens  spielt  auch  bei  noch  anderen  Mondgöt- 
tinnen die  Höhle  eine  Rolle,  z.  B.  bei  Hera  (vgl. 
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Wärmeausstrahlung  der  Erdoberfläche  besonders 
kräftig  sich  vollzieht,  der  Boden  und  seine 
Pflanzendecke  recht  stark  erkalten,  ist  der 
Taufall  am  reichlichsten''  (Neumann -Partsch, 
Phys.  Geogr.  v.  Griech.  S.  64).  Dieser  von  der 
modernen  Meteorologie  ausgesprochene  Satz 
war  den  Alten  aus  unmittelbarer,  einfachster 
Erfahrung  bekannt.  Besonders  galten  die 
Vollmondnächte    für    reich    an    atmosphä- 


Boscher,  Iuno  u.  Hera  S.  77  Anm.  238  u.  240,  ob.  10  rischen  Niederschlägen  dieser  Art  (vgl.  Plut. 


1  Sp.  2100),  die  auch  von  Okeanos  und  Tethys  (in 
einer  Meeresgrotte  ?)  aufgezogen  wird  (IL  14, 202), 
Eileithyia  (Od.  19, 188;  vgl.  Strab.  476),  Hekate 
(Steph.  B.  s.  v.  Zr'iQvv&og).  Da  jenseits  des 
Endpunktes  der  Mond-  und  Sonnenbahn  ewige 
Nacht  herrscht  und  das  (westliche)  Totenreich 
liegt  (Aesch.  frgm.  164  N.  Prom.  796)  oder 
der  Mond  unter  die  Erde  zu  versinken 
scheint  (Plin.  h.  n.  18,  322),   so  ergeben  sich 


Si/mpos.  3,  10,  3.  Macrob.  S.  7,  16,  31 ;  s.  auch 
ib.  21  u.  24.  Theophr.  c.  pl  4,  14,  3.  Plin.  n. 
h.  18,  292).  So  entstand  der  Glaube,  dafs 
Selene  neben  Eos  (s.o.  Bd.  1  Sp.  1255  f.)  Spenderin 
des  Taus  und  überhaupt  der  Feuchtigkeit  sei, 
was  mythisch  schon  von  Alkman  (frgm.  39 
Berglc)  so  ausgedrückt  wurde,  dafs  er  sagte, 
Hersa,  d.  i.  der  Tau,  sei  eine  Tochter  des 
(Himmelsgottes)  Zeus  und  der  Seiana  (Aristot. 


daraus    allerlei    Beziehungen    der   Mondgöttin  20  probl.  24,  14  vygaivsi  . . .  zb  rijs  cfXjJrTjy  qprög. 


zu  dem  Totenreiche  oder  der  Unterwelt,  die 
schliefslich  zur  Identifizierung  der  Selene  mit 
Persephone  und  zu  der  Annahme  einer  chtho- 


17)  Seiana,  Atlas,  Herakles,  Hermas,  Hesperide,  Berliner  Vase  nr.  3245 
(nach  Gerhard,  Ges.  ah.  Abh.  T.  19). 


nischen  oder  unterweltlichen  Hekate  (s.  d.) 
geführt  haben  (vgl.  Varro  1.  1.  5,  68  Epichar- 
mus  . . .  Proserpinam  quoque  appellat  (Lunam), 
quod  solet  esse  sub  terris;  vgl.  unten  Sp.3186 
und  den  Art.  Men  oben  Sp.  2768f.  Boscher, 
Nachtr.  35  f.). 


Plin.  n.h.20,1:  aquas  Sole  devorante,  Luna 
pariente;  ib.  2,  223.  Artemid.  on.  ed.  Hercher 
p.  81,  27.  136,  8.  Stat.  Theb.  1,  338:  rorifera 
gelidum  tenuaverat 
aera  biga.  Verg. 
Geo.  4,  421  roscida 
luna.  Io.  Lyd.  de 
mens.  2,  8.  Nonn.  1). 
40,  376:  Sgoeösaaa 
ßilrjvj],  ib.  44,  221. 
Vgl.  auch  Luc. 
Icaromen.  13 ,  wo 
Empedokles  als 
Mondbewohner  ai- 
zzizaiSgoeov).  „Für 
das  Gedeihender 

Pflanzenwelt 
des  Südens  ist  aber 
die  starke  Tau- 
benetzung  von  un- 
schätzbarem Wert, 
weil  der  Regen  die- 
ser Himmelsstriche 
nicht  auf  zahlreiche  Tage  verteilt  und  an  ihnen 
wieder  Stunden  lang  mit  ruhiger  Ausdauer  an- 
haltend niedergeht,  sondern  grofsenteils  in  kräf- 
tigen, schnell  verrauschenden  Güssen,  von  deren 
Wasserspende  nur  ein  verhältnismäfsig  geringer 
Teil  dem  Bodeu  und  seiner  Vegetationsdecke 


Schliefslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  die  50  wirklich  zu  gute  kommt.  Namentlich  in  der  Zeit, 


Alten  wenigstens  seit  der  alexandrinisch-römi- 
schen  Zeit  von  einer  luna  errans  (Verg.  A.  1, 
742)  oder  vaga  (Hör.  sat.  1,  8,  21  u.  Hein- 
dorf z.  d.  St.),  ferner  von  flesus  multivagi 
(Plin.  n.  h.  2,  48)  oder  obliqui  der  Mondbahn 
reden  (vgl.  auch  den  iliKoäQoixog  aazctzog 
äatfjo  ZeXnvairjc;  b.  Manelh.  anoz.  4,  146  und 
die  iXi^onögog  ZeX/ivn  ib.  437);  vgl.  zum  Ver- 
ständnis dieser  Ausdrücke  Servius  z.  Verg.  A. 


welche  die  Getreidefelder  der  Reife  nahe  bringt, 
in  dem  oft  recht  trockenen  April  und  Anfang 
Mai,  wo  ein  die  Ähren  peitschender  Sturm- 
regen mehr  schadet  als  nützt,  wird  jeder  Tau- 
fall als  eine  erquickende  Himmelsgabe  begrübt. 
Kein  ausdrucksvolleres  Bild  weifs  der  Dichter 
zu  finden  für  eine  überraschende  Freude,  die 
ein  bekümmertes  Männerherz  aufrichtet,  als 
die   belebende   Wirkung  solches  Taus"   (Nea- 


1,  742  u.  10,  216.  Mythen  scheinen  jedoch  nicht  60  mann- Partsch  a.  a.  O.   S.  65;    vgl.  II.  23,  597. 


aus  dieser  (vielleicht  jungen)  Vorstellung  er- 
wachsen zu  sein,  man  müfste  denn,  wie  oft 
geschehen  ist,  die  Irrwanderuug  der  lo  (s.  d.) 
darauf  beziehen  wollen. 

V.   Das  Wirken  der  Selene. 
a)   Selene    als    Spenderin    des    Taus. 
„In    klaren,    mondhellen   Nächten,    wo    die 


Ap.  Rh.  3,  1019ff.  Aesch.  Ag.  1351  Herrn. 
Winer,  Bibl.  Bealio.  s.  v.  Thau.  Nissen,  Hai. 
Landeskunde  1,  39.  A.  Mommsen  in  Bursians 
Jahresber.  73  (1892,111),  12f.).  So  kommt  es, 
dafs  man  alle  den  Pflanzen  und  Tieren*)  not- 

*)  Vgl.  Opitz'  Lied  an  die  Morgenröte:  'Du  bist  dor 
Brünste  Muttor,  Dein  Thau  erzeugt  das  Futter  Für 
Wild  und  alles  Thior.' 
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wendige,  wachstumfördemde  Feuchtigkeit  dem  wir  unzweifelhaft  in   der  Rogelmäl'sigkeit   der 

Wirken  des   Mondes   zuschrieb  (Philolaos  bei  Erscheinung  zu  erblicken,  welche  bekanntlich 

Bveckli  p.  111  =  Dh'ls  Do.rogr.  333tt  7.  Stoiker  b.  meist    mit    dem    abnehmenden    Monde     oder 

Flut,  de  Iside  et  Osir.  41.     Cic.  mit.  deor.  2,  monatlich,    oft    mit   dem    Tage,    zurückkehrt 

19,50.     Plin.   n.   h.   2,  221.     Iulian.   epist.  50  (vgl.    Boranus    p.   184    ed.   Muse:    rö    f'yunvov 

p.  370  Hercher.  Tseht.  Antehom.  203)  und  diesen  lövofiaazai  kuI  Kaza/jit'jviov  änü  zov  »«iii  ftijva 

mit  Epithetis  wie  £ i'/uf t/js  (Phit.  a.  a.  0.\  jrpö-  yiyvea&ai.     Empedokl.  ib.   p,  185:    xai    roüro 

qppcoj'    (Hymn.  Bcm.  32,  18),    änfiiovQyög    zäv       yi'yvfTC«    xara    fi.;'j»'a toüro    d'f    tv 

oXeav,  &ya9ü>v  ctizi'a  {Julian  a.  a.  0.),  (fSQiKaq-  tKaezr/    Kazä    zi)v    ISt'ctv    änavzä    nQo&fßiuav 

Iicog  (Orph.  hymn.  9),  navtQÖcpog  (Nonn.  I).  44,  10  Kai  ov  .  .  .  wöJitp  .  .  .  jEfin  adoxlijs  siarrou- 
191),  «jpvtoojtooos  (A'je.  Eugen.  2,  250),  Sfinvia  pivov  zov  epiazog  zijg  BeXr)vng.  Aristot.  anim. 
•  (Nonn.  D.  5,  488)  u.  s.  w.  belegte.  Da  man  ftt'sJ.  7,  2,  1:  rj  äe  zäv  yvvaixsioiv  Öqu!]  yivsrai 
endlich  die  auch  von  der  modernen  Meteoro-  jccqI  yftivovzag  zovg  pfivag.  ftio  cpaai  ziveg  xäv 
logie  bestätigte  Beobachtung  machte,  dafs  oorpijojuf'j'cov  (Empedokles?)  Kai  r.r\v  asX/jvnv 
durch  Quellen,  Flüsse  und  Seen  befeuchtete  sivat  or;]lt>,  Sri  Sfia  cvfißai'vii  zoig  ßiv  tj 
Gegenden  ganz  besonders  starken  Taufall  KaffaQoig  zy  öe  ij  cp&t'ßig,  Kai  /xiza  zqv  »«'- 
zeigen  (Cornelius ,  Meteor.  273;  vgl.  Aristot.,  ftagoiv  Kai  zqv  qi&taiv  q  nXqQwatg  äfltpoiv. 
Meteor.  1,  10,  5),  so  entstand  der  Glaube,  dafs  Vgl.  auch  ib.  de  anim.  gen.  2,  4  u.  4,  2.  Plin. 
der  Mond  das  Wasser  der  Quellen,  Flüsse  und  n.  h.  7,  66.  Galen.  9  p.  903  ed.  Kühn;  vgl. 
Seen  auflöse,  an  sich  ziehe  und  als  Tau  20  oben  Bd.  1  Sp.  2089.)  Am  deutlichsten  zeigt 
wieder  herabsende  (Flut,  de  Iside  41:  oi  de  sich  dies-e  Beziehung  zur  Menstruation  bei 
SzioikoI  .  .  .  zfj  esXqvy  za  Kgqvaia  ko.1  Xi-  der  Dea  Mena  (=  MtJvtJ),  von  der  Varro  b. 
jivalu  väfiazu  yXvKiiav  üvanitineiv  xal  uaXa-  August,  de  civ.  dei  7,  2  sagt:  quae  menstruis 
Kqv  äva&vaiaoiv.  Plin.  n.  h.  2,  223:  Lunae  fluoribus  praeest,  ferner  bei  der  Iuno  Fluonia 
femineum  et  motte  sidus  nocturnum  solvit  liumo-  oder  Fluviona  (-ia);  vgl.  den  Art.  Iuno  oben 
rem  et  trahit.  ib.  in  dulcibus  aquis  Lunae  Bd.  2  Sp.  580,  endlich  bei  der  Hera  und  der 
alimentum  esse,  sicut  in  marinis  Solis.  Porphyr.  Artemis,  insofern  beiden  Göttinnen  verschie- 
antr.  nymph.  11:  roig  .  .  .  äno  zqg  azoäg  .  .  .  dene  Pflanzen  (z.  B.  die  Granate,  der  Heli- 
xoiipto&ai  .  .  .  asXqrqv  ...  ix  zäv  nqyaiiav  chrysos,  das  Cypergras,  die  Lilie  und  der 
xal  norafiiav  vääziov  k.  x.  X.  Mehr  b.  Cor-  30  Keuschlamm)  heilig  waren,  deren  man  sich  zur 
nutits  ed.  Osann  p.  522  ff.  und  oben  unter  Men  Heilung  gewisser  Frauenkrankheiten,  insbeson- 
Sp.  2765.  Boscher,  Naclitr.  24f.  Vgl.  auch  dere  bei  krankhafter  Menstruation,  bediente 
den  Artikel  Iris  Sp.  321  f.).  Auf  diese  Weise  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2090).  Auch  die  der 
erhalten  die  Mondgöttinnen  deutliche  Be-  Selene  heilige  Paionie  (=  firjvtov,  (invoyevsiov, 
Ziehungen  einerseits  zu  Quellen  (Nymphen),  oiXrjviov,  asXqvoyovov)  heilte  gewisse  Frauen- 
Flüssen  und  Seen  (vgl.  die  Selenequelle  zu  krankheiten  nach  Dioskor.  m.  m.  3,  147;  vgl. 
Thalamai    in    Lakonien    oben    Sp.  3123,    den  Plin.  n.  h.  26,  151. 

Flufs  Menios  in  Elis  oben  Sp.  3121,  die  dem  Dieser  scheinbare  Einflufs  des  Mondes  auf 
Mondgott  Hierobolus  (s.  d.)  heilige  Quelle  bei  die  Menstruation  der  Frauen  macht  es  ferner 
Palmyra,  ferner  die  Artemis  'EXst'a,  Aifivaia,  40  leicht  begreiflich,  dafs  die  Mondgöttin  zu  einer 
Atfiväzig,  Tlozafiia  u.  s.  w.  oben  Bd.  1  Sp.  559ff.,  Entbindungsgöttin  werden  konnte.  Da 
endlich  die  Diana  am  See  von  Nemi  und  bekanntlich  die  Menstruation  bei  eintretender 
Labicum;  Bd.  1  Sp.  1005  ff.),  andrerseits  zur  Schwangerschaft  völlig  verschwindet  und  sich 
Vegetation  und  zu  den  Tieren  des  Waldes  erst  nach  Beendigung  des  Säugens  wieder 
und  Feldes  (Theoer.  id.  25,  16),  wie  wir  dies  einzustellen  pflegt  (Aristot.  de  an.  gen.  4,  6), 
namentlich  bei  Artemis  (oben  Bd.  1  Sp.  562ff.),  so  lag  es  nahe,  das  Blut,  welches  vor  der 
Hekate  (s.  Bd.  1  Sp.  1892;  vgl.  auch  den  KaXa-  Schwangerschaft  monatlich  abgesondert  wird 
&og  der  Hekate  und  dessen  Erklärung  bei  und  nach  der  Empfängnis  im  menschlichen 
Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22)  und  Diana  (Bd.  1  Körper  zurückbleibt,  für  den  zur  Ausbildung 
Sp.  1005 ff.)  wahrnehmen  können.*)  Wir  werden  50  und  Entwickelung  des  Fötus  notwendigen  Er- 
im  folgenden  Abschnitte  sehen,  dafs  diese  nährungsstoff  zu  halten  und  anzunehmen,  dafs 
Funktion  derMondgöttinnen  noch  durch  weitere,  dieselbe  Macht  des  Mondlichts,  die  jene  Er- 
wichtige Momente  wesentlich  verstärkt  wird.  scheinung  hervorruft,  auch  das  allmähliche 
b)  Selene  als  Göttin  der  Menstru-  Wachsen  und  Reifen  des  Kindes  bis  zur  Ge- 
ation  und  Entbindung.  Wie  schon  aus  burt  bewirke  (Aristot.  de  an.  gen.  1,  19.  20. 
den  Bezeichnungen  fiijvas,  Kaza/xr^vta,  iny.rtvia,  de  an.  hist.  7,  3,  1  ff.  Plin.  h.  n.  7,  66.  Senec. 
Kadägaug  iuft^fot,  menses,  menstrua  pur-  de  benef.  4,  23,  1.  Plut.  de  am.  prol.  3). 
gatio  u.  s.  w.  deutlich  hervorgeht,  führten  die  So  giebt  es  auch  zahlreiche  Zeugnisse,  nach 
Griechen  und  Italiker  die  für  das  weibliche  welchen  die  Empfängnis  und  Geburt  von 
Geschlechtsleben  so  wichtige  Erscheinung  der  60  der  Menstruation  und  somit  vom  Monde  ab- 
Menstruation auf  das  Wirken  des  Mondes  zu-  hängt  (vgl.  aufser  den  oben  Bd.  1  Sp.  2090f. 
rück.     Den  Grund  für  diese  Benennung  haben  angeführten    Belegen    Aristot.  de   an.   gen.  1, 

19.  4,  10.  de  an.  hist.  7,  2.   Cic.  n.  d.  2,  46,  119 

*i Jl!r\1!.r,!^!iC,h„rC^!i!„Öfi"°,teLHtk„!!!„V°r  luna  graviditates  et  partus  afferat  maturüates- 

que  gignendi.     Sen.  benef.  4,  23,  1  non  dubiitm 


kommenden    Schalen    und   Kannen   wohl    am   besten    als 
Symbole    des    Tauspendens;    s.   oben   Bd.  1    Sp.  1909,  52 


nnd  vgl.  die  Schale  in  der  Hand  der  Artemis  auf  der  f*  •  •  ■  9«m  "d  huiUS  [lunaej  cursxim  fecundäaS 
Neapler  Vase  Nr.  2200,  sowie  die  beiden  Phialen  in  den  humana  respondeat.  Flut.  Is.  43:  dto  Kai  fljj- 
Händen  der  samischen  Hera  (oben  Bd.  1  Sp.  2109 f.).  ziQa    Zl)v    öfjrjvrjv    ZOv    KUBflov     [oi    Jiyvnzioi] 
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xaXovsi  Kai  (pvaiv  z%siv  äQBivü&rjXvv  oi'ovzai  kleinen  Kindern  als  cpvXuxzrjgia  an  den  Hals 
7tlrjgovjX£vriv  vnb  'HXiov  hui  Kvia-nouivrjv,  aizr^v  gehängten  Amulette  von  der  Gestalt  der  Mond- 
es näXiv  itg  zbv  üigcz  ngoisuivrjv  ysvvrjziiiäg  sichel  sollten  sicherlich  den  Schutz  der  Mond- 
ecQ%ag  kkI  Y.aztxantiQOVGuv.  ib.  41:  z-qv  csXrjvr]v  göttin  (xovgozgücpog)  andeuten,  welchen  diese 
yovifiov  zb  qxög  aal  vygonoibv  i%ovoav  svuivij  den  kleineu  Kindern  unmittelbar  nach  der 
kccI  yovaig  Jrocov  «cä  qivzcäv  livai  ßXaozr'i<ssoi.  Geburt  zu  teil  werden  liefs  (vgl.  Otto  Jahn, 
Mehr  bei  Röscher,  Stud.  s.  vgl.  Myth.  d.  Griech.  Üb.  d.  Aberglauben  des  bösen  Blicks  S.  42. 
u.  Rom.  2  p.  41  Anm.  91).  Viel  mochte  zu  Lobeck,  Aglaoph.  169  f.).  Vgl.  auch  Artemidor 
dieser  Auffassung  der  Mondgöttin  auch  die  on.  135,  16  H.  ZsXrjvrj  yvvai-na  arj^aivsi  .  .  . 
Erfahrung  beitragen,  dafs  die  meisten  Geburten  10  xoä  nrjzsgcf  tgocpbg  yccg  dvai  vsvöfiißzai. 
in  der  Nacht,  wenn  der  Mond  am  Himmel  Mehr  bei  Röscher,  Selenc  55 ff.  Nachtr.  25 f. 
steht,  eintreten,  sowie  die  Berechnung  der  c)  Einflufs  des  Mondes  auf  das 
Schwangerschaft  nach  Menstruationsperioden,  Wachsen  und  Gedeihen  von  Pflan- 
d.  i.  nach  Monaten  (Varro  l.  I.  5,  69.  Aristot.  zen  und  Tieren.  Wohl  bei  fast  allen 
de  an.  gen.  4,  10.  Sen.  benef.  4,  23.  1.  Kaibel,  Völkern  findet  sich  die  Anschauung,  dafs  der 
epigr.  gr.  1028,  38  asXävag  \  ig  äsxäzctv  äipiLSa  wachsende  oder  zunehmende  Mond  auch 
[d.  i.  der  zehnte  Vollmond],  ze&aXözog  ägztov  das  Wachsen  und  Zunehmen  der  Pflanzen  und 
t'gyov  |  cpiyyog,  ix'  ägziyovov  ßgiq>og  äyayov),  lebenden  Wesen  und  deren  Zeugung*)  oder 
endlich  die  eigentümliche  Vorstellung,  dafs  der  Ausbildung  und  Reife  bedinge  (Aristot.  an.  gen. 
wachsende  und  volle  Mond  eine  leichte,  der  20  4,  10:  Bvn-ßäXXszai  ctg  näoag  zäg  ysviasig  *al 
abnehmende  oder  neue  Mond,  dagegen  eiue  zeXacossig.  Porphyr,  antr.nymph.  18  asXr]vrjv  zi 
schwere  Geburt  bewirke  (Chrysippos  b.  Scliol.  ovaav  ysviascog  ngoazüzidu  aiXiaaav  [=Bienen- 
zu  II.  21,  483.  Timotheos  u.  a.  b.  Plut.  Q.  conv.  königin?]  IxäXovv.  Galen,  ed.  K.  9,  903:  iznavza. 
3,  10,  3,  9.  Euseb.pr.  ev.  3,  11,  21).  Aus  solchen,  äi  lexvgä  \yivizaC]  nsnX^QiofiBvrjg  [rjjs  eiXrjvrig], 
wie  wir  bei  ihrer  grofsen  Einfachheit  und  äazs  aal  zovg  xagnovg  iv  zääs  nsnaivn  Kai 
Natürlichkeit  voraussetzen  dürfen,  gewifs  ur-  av^ävn  zd%iGxa),  womit  die  Vorstellung  zu- 
alten Anschauungen  ist  es  nun  zu  erklären,  sammenhängt,  dafs  überhaupt  die  Körper 
dafs  wir  fast  überall  die  Mondgöttinnen  als  aller  Lebewesen  vom  Monde  geschaffen  wür- 
Entbinderinnen  auftreten  sehen  und  umgekehrt  den  (vgl.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  11,  7  ipsa 
bei  einer  Göttin,  welche  diese  Funktion  hat,  30  [lunaj  sit  mortalium  corporum  et  auctor  et 
ursprüngliche  Mondbedeutung  annehmen  dür-  conditrix  adeo  ut  nonnulla  corpora  sub  luminis 
fen.  So  führt  vor  allen  Artemis  die  Bei-  eius  accessu  patiantur  augmenta  et  decrescente 
namen  Ao%ia  (-Bio),  EiXsi&via,  HocoSlvu,  Avai-  minuantur.  Mythogr.  Nat.  3,  9,  7:  dicunt  .  .  . 
lavog  (JEur.  Suppl.  958.  Arist.  Thesm.  742.  nos  cum  nasci  coeperimus  a  Sole  spiritum  sortiri, 
Aesch.  Suppl.&T&.  C. I. G.  1595ff.  1768u.ö.  Plut.  a  Luna  corpus,  a  Marte  sanguinem  etc.). 
de  Daed.  Plat.  5.  Hesych.  s.  v.  Avai^avog.  Schol.  Von  den  Pflanzen  dachte  man  sich  besonders 
Ap.  Rh.  1,  288  u.  s.  w. ;  s.  oben  Bd.  1  Sp.  572.  die  Früchte  des  Feldes,  des  Weinstocks  und 
Preller-Robert  1  S.  319  A.  4  u.  5)  und  wird  der  Obstbäume  vom  Monde  abhängig  (Orph. 
von  Dichtern  als  ivXo%og,  ftrjXsiäv  aäznga,  frgm.  11  Abel  orniutg  äv  navSlu  StXnvaCn 
fj.oyoaz6y.og,  ä>ivX6%eta  (vgl.  die  a>v.vx6y.og  ae-  40  ninifroizo  \  oiinviä  aot  Aqfitjzgog  ccsgcivooib  te 
Xäva  b.  Timotheos  Plut.  Q.  conv.  3,  10,  3,  9)  Bäv.%ov  \  8äg'  ävansuniiisvai  %al  inntzavbv 
gepriesen  (vgl.  die  Stellen  b.  Röscher,  Iuno  oXßov  ona^nv.  Geopon.  7,  1:  17  .  .  otXrjvri  .  .  . 
u.  Hera  S.  51  Anm.  133).  Ferner  ist  das  Leben  itsnulvtt,  zag  azarpvXag  &sg[irj  ovoa  Kai  iygä. 
der  Weiber  in  ihre  Hand  gegeben  (Hom.  II.  Sen.  de  benef.  4,  23,  1:  non  dubium  est  quin 
$  483,  eine  Stelle,  die  schon  die  Scholiasten  .  .  .  tepore  efficaci  et  penetrabili  regatur  ma- 
richtig  aus  dem  bekannten  Volksglauben  von  turitas  frugum.  Galen.  9,  903  Kühn:  Kagnovg 
dem  Einflüsse  deä  Mondes  auf  die  Entbindung  .  .  .  nuxvvti  Kai  za  £ä>a  maivti)**).  Am  ge- 
erklärt haben;  vgl.  auch  Skol.  3  b.  Athen.  15,  50.  nauesten  sind  wir  über  diese  Wirkungen  des 
Phaidimos  in  ä.  Authol. Gr. 6,271.  Kallim.hymn.  Mondes  durch  Io.  Lydus  p.  62  Rocther  unter- 
en Dian.  126  ff. ;  mehr  bei  Röscher,  Iuno  u.  Hera  50  richtet,  nach  welchem  die  Zeit  vom  astro- 
S.  51  ff.).  Auch  Hekate  ist  eine  Entbindungs-  nomischen  Neumond  (avvoäog)  bis  zum  Voll- 
göttin (Cornict.  31  p.  210  ed.  Os.)  und  daher  mond  in  zwei  durch  das  erste  Viertel  (dixözouog) 
auch  (ebenso  wie  Artemis,  Hera,  Iuno)  kov-  geteilte  gleiche  Hälften  zerfällt;  in  der  ersten 
QOtQÖcpog  (Hesiod.  Theog.  450ff.  [Herod.~\  Vita  Hälfte  wirkt  der  Mond  befeuchtend  (vygcti- 
Homcri  30)*),  und  genau  dasselbe  gilt  von  der  vsi),  in  der  zweiten  erwärmend  (•9-fpficu'j'Et; 
italischen  Iuno,  der  griechischen  Hera  (s.  d.).  vgl.  Aristot.  part.  anim.  4,  5  p.  280,  14  ff. 
Als  deutliche  Eutbindungsgöttin  wird  Selene  Didot.  Seneca  a.  a.  0.),  weshalb  es  sich  em- 
(Mene)  charakterisiert  durch  die  Epitheta  pfiehlt,  während  der  ersten  Monatshälfte  zu 
Ao%tCri  (Aoxia.)  bei  Orph.  hymn.  9,  6  Herrn.  säen  und  zu  pflanzen  (ojrfi'pftv  xat  cpvzivsiv), 
(vgl.  das  Brustbild  der  Artemis-Selene  mit  der  60  eine  Regel,  welche  seit  ältester  Zeit  nicht 
Beischrift   AOXIA    bei    Miliin,   Mon.  inedits 

2,  34=  Gall.  Myth.  34,  119),   olnvzÖHOg  (TimO-  *)    Vgl,    auch    den     großartigen    Mondbymnus    im 

theOS    b.   Plut.   a.   a.   0.),    Ettetövta    (Nonn.   D.  Zendavctt,  übers,  von  Klcuker  (Riga  1777)  8  S.  111:  'Weun 

38,   150.    Anon.   de  viribus  herbar.   ed.  Diibner  Mondealioht  sanft  erwärmt,  wachsen  Baumo  mit  üold- 

128).        Die     nach     Hesych.     (S.    V.    CeXrjVig)     den  frucht,  und  Cnln  hreitet  sich  über  die  Erdo  mit  Wannig- 

'                                              ff            \                       i      *>/  flaltigkwt.     Mit  dem  Mond,    aoi    er  jung    odor   vollendet, 

*)  Vgl.  Hör.  ca.  saec.  13 — 17,  wo  Diana  (=  Artemis)  zeigen  sich  alle  Zeugungen*, 

erat  aln  Ilitliyia,  Lucina,  Genitalis,  dann  abur  gleich  ala  **)  Mohr  im  Art.  Mon   oben  Sp.  Ü70C.     Röscher,  Nach- 

KoufjurQtitpw;  angerufen  wird  (v.  17  yroducas  subolem).  träge  2Gf. 
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blofs  die  Griechen  und  Römer  (Varro  r.  r.  1, 1.  Ahnliches  gilt  von  der  italischen  Diana  (Bd.  1 
37.  Pcdlad,  1,  6.  3,  4.  13,  1.  Geopon.  1,  6,  1.  Sp.  1005  ff.  Catull.  34,  19),  von  der  Aphrodite 
5,  10,  1.  10,  2,  13),  sondern  auch  viele  andere  (oben  Bd.  1  Sp.  391  u.  397  f.);  dieselbe  Be- 
Völker, z.  B.  die  Germanen  (Grimm,  B.  Myth.s  ziehung,  welche  der  Neumond  zur  Hochzeit 
678.  Wuttke,  Deutscher  Volksabergl."  §  65),  haben  sollte,  findet  sich  auch  im  Kulte  der 
befolgt  zu  haben  scheinen.  Ganz  ähnlich  Hera  und  luno  wieder  (s.  diese  Artikel), 
ist  die  hinsichtlich  des  Haarschneidens,  der  Ganz  anders  verhält  es  sich  dagegen  mit 
Wollschur  u.  s.  w.  von  den  Griechen  und  den  Vorstellungen  von  dem  Wirken  des  ab- 
Römern (Varro  r.  r.  1,  37.  Plin.  h.  n.  16,  194),  nehmenden  Mondes,  dem  man  eine  aus- 
Germanen (Grimm  a.  a.  0.  676.  WuUke  a.  a.  0.  io  trocknende  und  abkühlende  Wirkung  zuschrieb 
§  669;  vgl.  §  67),  Slaven  (Kraufs,  im  Ataland.  (Aristot.  de  an.  gen.  2,  4  p.  354,  5  ff.  Bidot  u. 
1888  S.  787)  befolgte  Sitte  aufzufassen,  die  4,  2  p.  397,  14  Bidot.  Io.  Lydiis  p.  62  Itoeth.-, 
Haare,  Wolle  u.  s.  w.,  wenn  sie  rasch  wieder  vgl.  die  Buna  sitiens  oder  sicca  des  Cato  bei 
wachsen  sollen,  während  des  zunehmenden  Plin.  n.  h.  17,  112).  Während  dieser  Zeit 
Mondlichts,  namentlich  in  der  Zeit  des  inter-  soll  man  nach  weitverbreiteter  antiker  Vor- 
lunium  abzuschneiden,  da  man  sonst  befürch-  schritt  Holz  fällen  und  Ernte  halten,  und  zwar 
tete,  deren  Wachstum  zu  hemmen  oder  zu  ver-  deshalb,  weil  in  dieser  Zeit  Holz  und  Ernte- 
nichten (Varro  a.  a.  0.).  Auch  bei  gewissen  frucht  besser  die  gewünschte  Trockenheit  er- 
Tieren, namentlich  bei  solchen  des  Meeres,  halten  und  von  Fäulnis  (caries)  verschont 
und  Pflanzen  glaubte  man  während  dieser  20  bleiben  (Cato  r.  r.  37.  Io.  Lyd.  a.  a.  0.  Veyet. 
Zeit  ein  deutliches  Wachsen  wahrnehmen  zu  epit.  r.  mil.  4,  35.  Varro  r.  r.  1,1.  1,  37. 
können  (vgl.  Aristot.  part.  anim.  4,  6  p.  280,  Plut.  Q.  conv.  3,  10,  3.  Pallad.  r.  r.  2,  22. 
14  ff.  Bidot.  Lucil.  b.  Gell.  n.  A.  20,  8,4  Lima  Hör.  S.  2,  8,  31.  Athen.  276°.  Serv.  V.  Geo.  1, 
alit  ostrea  et  implet  echinos,  muribus  fibras  |  256.  Plin.n.h.  18, 321ff.  16, 189ff.  17,215  u. s.w.). 
et  pecui  addit  etc.  Hör.  Sat.  2,  4,  30.  Athen.  74°.  Dieselbe  Regel  gilt  auch  bei  den  Germanen 
Plin.  n.  h.  9,  18.  2,  41.  2, 102.  Galen,  ed.  Kuhn  (Grimm,  B.  Myth.3  677.  Wuttke,  Beutscher 
9,  903.  19,  188.  Antig.  hist.  mir.  124.  Appul.  Volksaber glaub ei  §  65)  und  wohl  auch  ander- 
Met.  11,  1  p.  752.  Sext.  Emp.  adv.  math.  1,  79.  wärts.  Ebenso  soll  man  bei  abnehmendem 
Mich.  Glykas  annal.  1  p.  42  f.  ed.  Bonn.  u.  s.  w.).  Monde  oder  zur  Zeit  der  intermenstrua  düngen 
Natürlich  hängt  mit  allen  diesen  Anschauungen  30  (Cato  r.  r.  29.  50.  „luna  silenti"  =  interlunio 
auch  die  bei  den  Griechen  (Proklos  zu  Hes.  [Plin.  n.  h.  16,  190].  Plin.  n.  h.  17,  57.  18,  322. 
iQycc.  780,  mehr  b.  Boscher,  luno  u.  Hera  33  Geopon.  2,  21, 12.  Gohm.  2, 5, 1.  2, 16, 1.  Pallad. 
u.  75),  Deutschen  (Grimm  a.  a.  0.  676.  Wuttke  10,  1,  2),  nach  späteren  Angaben,  damit  das 
a.  a.  0.  §  558  f.)  und  anderen  Völkern,  z.  B.  Unkraut  (herbae)  nicht  zu  massenhaft  wachse, 
den  Norwegern  (Liebrecht,  z.  Volkskunde  S.  321),  in  Wirklichkeit  wohl  deshalb,  weil  man  glaubte, 
nachweisbare  Sitte  zusammen,  Hochzeiten  ent-  dafs  bei  abnehmendem  Monde  der  Dünger 
weder  am  Tage  der  avvoöog  oder  doch  bei  schneller  vermodere  und  mit  dei  Erde  sich 
zunehmendem  Monde  abzuhalten,  selbstver-  mische,  und  um  alsdann  bei  zunehmendem 
ständlich  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  Monde  säen  und  pflanzen  zu  können  (s.  oben), 
weil  der  zunehmende  Mond  zur  Zeugung  von  40  Dieselben  Tiere  und  Pflanzen,  welche  bei  zu- 
Kindern und  zum  Gedeihen  des  ganzen  Haus-  nehmendem  Monde  wachsen,  nehmen  natürlich 
wesens  für  förderlich  gehalten  wurde  (vgl.  bei  abnehmendem  Monde  wieder  ab  (s.  oben), 
auch  unten  Sp.  3159).  d)  Einflufs  des  Mondes  auf  Gesund- 
Fragen  wir  jetzt,  wie  sich  die  eben  be-  heit  und  Krankheit.  Schon  oben  (Sp.  3149  f.) 
handelten  Vorstellungen  im  Mythus  und  Kultus  haben  wir  gesehen,  dafs  die  für  den  weib- 
der  Mondgöttinnen  aussprechen,  so  ist  in  liehen  Körper  so  wichtige  Erscheinung  der 
erster  Binie  an  Artemis  zu  erinnern,  welche  Katamenien  wesentlich  vom  Monde  abhängig 
nach  Kallim.  hymn.  in  Bian.  129  ff.  als  För-  gedacht  wurde.  Schon  hieraus  ergiebt  sich  ein 
derin  des  Wachsthums  der  Feldfrüchte,  der  sehr  bedeutender  Einflufs  des  Mondes  auf  Ge- 
Herden und  als  Mehrerin  des  gesamten  Haus-  50  sundheit  und  Krankheit  des  menschlichen 
Standes  (oixos)  gedacht  wurde  (olg  Si  kiv  Körpers,  da  eine  normale  Menstruation  bei 
svp,£iSt]g  xs  xal  i'Xaog  avydaariai  \  xstvoig  sv  Frauen  eine  nicht  unwesentliche  Bedingung 
plv  ctoovpa  cpzgsi  axä%vv,  sv  öl  ysvi&Xn  |  ihrer  Gesundheit  bildet,  ein  unregelmäfsiger 
xsxgunoöaiv,  sv  ö'  olnog  äs^sxcct  etc.).  Dafs  oder  krankhafter  Monatsflufs  aber  entweder 
dies  nicht  etwa  eine  vereinzelte  spätere,  son-  Symptom  oder  Ursache  mannigfacher  Krank- 
dern  eine  uralte  weitverbreitete  Vorstellung  heiten  ist  (vgl.  z.  B.  Galen.  11,  165  Kühn:  yvvrj 
ist,  beweisen  der  Kult  der  aitolischen  Artemis  ov  noöaygtä,  slfirixa  xaxccyr'ivia  avzrfi  ixXu'nri, 
und  andere  gleichartige  Thatsachen  (oben  Bd.  1  cprjolv  *Innoy.QUTWc;  .  .  .  vofiigto  xaivvv  .... 
Sp.  563  f.).  Auch  die  vielbrüstige  ephesische  ovts  noöäygaig  ovrs  äg&Qizieiv  ovti  nlivqtziaiv 
Artemis  (oben  Bd.  1  Sp.  590.  Preller-Robert  1,  60  ovxs  -HBgL-nviviioviaig  aXiamxai  yvvrj  naläg 
330)  gehört  als  nährende  wachstumspendende  xa&aigopsvr].  dXX'  oval  i-jtilrjnxog  ovöl  ceno- 
Göttin  hierher.  Wenn  ihr  die  Biene  geheiligt  jt/Ujhtos  ovdl  anvovg  ovbl  äqxovog  ovötvl  iv 
ist  (s.  oben  a.  a.  0.  u.  Imhoof-Bhimer  u.  Keller,  -xaiprä  noxs  yiyvtxai  xct&uiQOiiävr]  v.alüig.  idXm 
Tier-  u.  Pßanzenbilder  Taf.  VH,  15  ff.)  und  öl  %.  x.  X.  Aristot.  anim.  gen.  2,4.  Plin.  h.  n. 
ihr  Priester  iaar'iv  (=  Bienenkönigin,  Weisel)  7,  66  u.  s.  w.).  Ferner  gehört  hierher  der  eben- 
hiefs,  so  erinnert  das  an  die  oben  angeführte  falls  schon  oben  besprochene  grofse  Einflufs, 
Stelle  des  Porphyrios,  wonach  ZeXi^vri  als  welchen  der  Mond  nach  Ansicht  des  gesamten 
yf veaemg   ngoaxdxig  MiXiaau    genannt  wurde.  Altertums  auf  das  Gelingen  der  Entbindungen 


3155  Mondgöttin(beeinfl.Gesundh.u.Krankh.)  Mondgöttin  (bewirkt  Epilepsie  etc.)      3156 

und    auf    das    glückliche    Bestehen    der    mit  mit   steht,    dafs    die    hauptsächlichsten    Heil- 

diesen    verbundenen    Gefahren    des    Wochen-  mittel  gegen  Epilepsie,  nämlich  der  etlrjvtvris 

bettes    haben    sollte    (oben    Sp.   3151).      Aber  Xi&og,   die  Paionie  (prjviov,  unvoysvsiov  oder 

auch  sonst  schrieben  die  Alten  vielfach  Krank-  äyXaocpäxig),     welche     im    Dunkeln     leuchtet 

heit  und  Gesundheit  dem  Wirken  des  Mondes  (Galen,  ed.  K.  11,  859.  Ael.  an.  n.  14,27.  Diosc. 

zu*).     Namentlich  herrschte   fast  überall   die  3,  147),  und  die  radix  Dianaria  oder  Artemisia 

Ansicht,    dafs   die   Epilepsie    der  Menschen  (Dioscor.  m.  m.  5,  158;   vgl.  Orph.  Lith.  468if. 

und  Tiere  vom  Monde   hervorgebracht  werde,  Veget.  a.  vet.  3,  33)  nach  der  Selene  und  Ar- 

zumal   da  die   einzelnen   epileptischen  Anfälle  temis  (Diana)  benannt  waren.    Hierher  scheint 

von  einer  gewissen   Mondphase    abhängig   zu  10  auch  der  nach  Apollodor  (2,  2,  2)  und  Servius 

sein  schienen  (Galen  ed.  Kühn  9,  903  [r\  aiXtqvn]  (Verg.  Ed.  6,  48)  von  Hera  über  die  Proitiden 

xäg  xäv  iniXi\nxasv  xr\gfi  mgiöSovg;  vgl.  Iuvenc.  (s.  d.)  verhängte  Wahnsinn  zu  gehören,  welcher 

I,  476.  Luc.  Tox.  24:  iXiyixo  öl  Kai  Kaxa-  nach  Kallim.  liymn.  in  Jüan.  235  ff.  u.  Schal. 
■ninxtiv  ngbg  rrjv  osXrjvnv  av^avojiivrjv.  ib.  Paus.  8,  18,  8  von  der  Artemis  rjfiBga  oder 
Philops.  16:  Kaxaitinxovxag  itgbg  xr)v  aiXr]vrjv  f\fiigaeCa  gebannt  sein  sollte  (vgl.  auch  Soph. 
Kai  reo   öcptrcifici    öiaaxgiepovxag.    Plin.   h.  ii.  Ai.  172  ff.  u.  Schol.  Paus.  3,  16,  9  und  die  von 

II,  149.  Veget.  a.  vet.  3,  33:  quadam  ratione  Timothcos  b.  Macrdb.  S.  5,  22,  4  p.aiväg,  ftvng, 
lunari  animalia  sicut  homines  frequcnter  cor-  cpoißdg,  Xvccdg  genannte  ephesische  Artemis)*). 
ruunt  et  intermoriuntur.  Weiteres  Material  Aufserdem  schrieb  man  dem  Monde  auch  noch 
bei  Boscher,  Nachtr.  27 ff.).                                    20  verschiedene    andere    Krankheiten,    z.  B.    der 

Wenn  daher  Macrobius  1,  17,  11  sagt:  Augen  (Plin.  h.  n.  2,  110.  Veget.  a.  vet.  2,  18; 
quia  similes  sunt  solis  affectibus  effectus  lunae  vgl.  auch  Schwarte,  Sonne,  Mond  etc.  151 
in  iuoando  nocendoque  ideo  feminas  certis  Anm.  1.  Grimm,  Deutsclie  Myth.3  678),  Erregung 
afflictas  morbis  asXrjvoßXrixovg  et  'JgxsfiiöoßXri-  von  Kopfschmerz  und  Betäubung  (Galen,  ed. 
tods**)  vocant,  so  sind  unter  diesen  morbi  certi  K.  9,  903.  Flut.  Q.  conv.  3,  10,  3.  Plin.  h.  n. 
gewifs  in  erster  Linie  epileptische  Anfälle  zu  2,  223),  namentlich  aber  auch  gewisse  Kinder- 
verstehen,  welche,  wie  aus  Galen  11,  165  (s.  krankheiten  (Epilepsie,  Krämpfe)  zu,  weshalb 
oben)  hervorgeht,  namentlich  auf  unregel-  man  sich  auch  hütete,  kleine  Kinder  dem 
mäfsige  Menstruation  zurückgeführt  wurden.  Mondschein  auszusetzen  (Flut.  Q.  conv.  3, 10, 3. 
So  kam  es,  dafs  man  Epileptiker  oft  geradezu  so  Aretaeus  p.  72  Kuhn.  3Iaerob.  S.  7,  16,  25)  und 
osXrivLÜgovTsg,  asXnvKävxsg,  oeXrjvagousvoi  (Ev.  ihnen,  offenbar  zum  Schutze  gegen  derartige 
Matth.  4,  24.  17,  15.  Eustath.  z.  Eom.  87,  31.  schädliche  Wirkungen,  sogenannte  eiXrjviösg 
Maneth.  cntox.  4,  80 ff.  546),  GzXnvonX-nKxoi  (Schol.  oder  firjviaKoi  um  den  Hals  hängte  (s.  oben 
Arist.  nub.  397.  Eesych.  s.  v.  ßsKKiGiXrji/og),  luna-  Sp.  3151  f.  u.  vgl.  Plaut.  Epid.  5,  1,  33.  Pich, 
tici  (Paul.  Big.  21,  1,  43  mancipium  lunaticum)  Worterb.  d.  gr.  u.  röm.  Alt.  s.  v.  crepundia, 
nannte  (vgl.  auch  Ael.  n.  an.  14,  27.  Artemid.  mehr  b.  O.  Jahn,  Per.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
p.  104,  14  Herch.  Orph.  Lith.  475  ff.  Synes.  1855  S.  42  Anm.  48.  Lobeck,  Agl.  169  f.).  Be- 
epist.  154.  Ähnliche  Vorstellungen  auch  bei  zogen  sich  vielleicht  die  'lunulae'  (lunae)  an 
den  Semiten;  vgl.  Psalt.  121,  6).  Freilich  den  Schuhen  der  röm.  Senatoren  (Plut.  Q. 
könnte  man  hierbei  auch  an  die  „Mond-  40  ßom.  76.  luv.  7,  192  f.  Stat.  Silv.  5,  2,  28)  auf 
süchtigen"  denken,  welche  ebenfalls  in  den  den  Schutz  der  Luna  gegen  den  morbus  co- 
Zeiten  des  Mondwechsels  von  ihrer  Krankheit  mitialis,  d.  i.  Epilepsie?**)  In  Deutschland 
befallen  zu  werden  pflegen.  Da  aber  die  Epi-  schützt  ein  (halbmondförmiges)  Hufeisen,  wel- 
lepsie  oft  als  eine  Art  Wahnsinn  (fiavCa)  an-  ches  vor  der  Thür  angenagelt  wird,  vor  Mond- 
gesehen wurde  (Maneth.  a.  a.  O.  Aretae.  p.  72  sucht  (Wuttlce,  D.  Volksabergl*  §  176.  536). 
ed.  Kühn.  Iuvenc.  1,  476),  so  entstand  der  Hinsichtlich  gewisser  Pflanzenkrankheiten  (ro- 
Glaube.  dafs  Selene  (Mene),  Artemis  und  He-  bigo,  carbunculus)  vgl.  Plin.  n.  h.  18,  275  u. 
kate  Wahnsinn  erregen  und  heilen  könnten  282.  Neben  diesen  speziellen  Beziehungen  des 
(vgl.  Schol.  Soph.  Ai.  172:  zovg  noXXovg  .  .  .  Mondes  zu  bestimmten  Krankheiten  schrieb  man 
xmv  (ictivoiiivcov  t'x  StXr'ivrjg  voaciv  vnoxC-  50  ihm  aber  auch  einen  grofsen  allgemeinen  Ein- 
9evzai.  Nonn.D.  44, 227  ff.  eifilöl  Mrjvr]  BaKX'äg,  flufs  auf  alle  körperlichen  Leiden  zu.  So  sagt 
ovx  Sri  fiovvov  iv  al&egi  jxrjvag  iXiaew,  äXX'  Galenus  (19,  188  Kühn):  voeoi  öl  ai  jilv  Kaxa. 
ort  jtal  jiavii]g  fisdico  Kai  Xveaav  iytigia.  ib.  äcpaigeatv  cp&ivo vxog  xov  fKjj'ös  avvemarj- 
46,  104:  Xvoorjiig  argaßvg  oiaxgog  ä/jiegßivöoio  aaCvovoi.  ngbg  xb  ^fibov.  ort  öl  Kaxd  nsgioveiav 
ZteXjjvrig,  Hijipocr.  it.  isgrjg  vöaov  1  p.  592  f.  rf  Kai  TcXxj\ijivgtSa  av^avofiivov  ixii£ovoi 
ed.  Kühn,  oKoaa  dl  ötijiaxa  vvy.xog  nagiaxaxai  xä  fiäXiexa.  Ebenso  galten  gewisse  Stellungen 
v.al  epößoi  Kai  nagävoiai  kuI  ävanrjS^atig  f'x  des  Mondes  beim  Beginn  von  Krankheiten  für 
T»js  KXCvr\g  Kai  qpsü|i?s  t'|ca  'Ey.äxrjg  cpaalv  bedeutungsvoll  und  zeigten  entweder  einen 
shaL  imßnvXag  k.x.X.  Eustath.  t.  Hom.  87,  31:  guten  oder  bösen  Verlauf  an:  Galen.  9,  912 
xjj  ö'  .  .  .  'AgxifiiSt  xavxbv  ä'  il-jitiv  'EkÜx-h  fio  Kuhn.  Manetho  änox.  4,  77  ff. 
Kai  uaivlSa  &v£ß&ai  qjaot  öia  xb  öokslv  (laviäv 

alxittv    sivat    XIGIV ,    wg    olov    ttTtSLV    GEXrjVia^o-  *)  Hinsichtlich  der  mit  "Wahnsinn  (Delirien)  vorbun- 

[livoig;    Vgl.    ib.    1197,    15.     Eur.    Hipp.    141  ff.  doDon  Krankheit  der  Proitiden  (Aussatz)  vorwoiso  ich  jetzt 

Polyacrl.  strat.8,  43.   Hör.  arspoct.  454  /anaÜCUS  'i"f  meine  in  den  Abhandl.  rf.  Sachs.  Ges.  d.   Wiss.  18%  or- 

error  et  iraeunda  Diana).    Im  Einklang  hier-  «chienone  Untersuchung  'pbtr  das  von  der  Xi/nanihropt, 

'                                  °  handelnde  Frajm.  rf.  Marcellus  r.  Side    S.  13 ff. 

*)  Vgl.  auch  den  Art.  Men  oh.  Sp.  27G7  f.  **)  Noch  heute   trügt  man   in  Noapol  silborno  Halb- 

**)  Hinsichtlich  des  Vergleichs  der  Mondstrahlon  mit  mondo    am    Arm   zum   Schutz   gegen  EpilepBie   {Winckcl- 

l'fcilou  s.  Xunn.  D.  41|  257  i  &xtiva$  üioTtuouoa  ~t?.t'pt].  mann,   Werke  '2  p.  liO.  Ja' n  a  a.  O.) 
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Selbstverständlich   hatte  dieselbe  göttliche  noch  heutzutage  in   Deutschland   unglücklich 

Macht,   welche   Krankheiten   hervorrief,    auch  Liebende*)   dem   selbst  unglücklich  liebenden 

den  gröfstenEinflufs  auf  die  Erhaltung  der  G  e  -  Mond  ihr  Leid  klagen  (vgl.  Anthol.  Pal.  6,  16). 

sundheit  der  Menschen;  vgl.  Macroh.  1,17,11  Die  Alten  suchten  diese  Beziehung  des  Mondes 

similessuntsoliscffectibuscffectuslunaciniurando  zur  Liebe  und   zum   Liebeszauber   durch    den 

nocendoque.   ib.  1,  20,  1:    Salus   autem  naturac  Hinweis  einerseits  auf  die  stillen  Mondnächte, 

lunaris    effectus   est,   quo   eorpora    animantium  welche   zum   Liebesgonufs   besonders   einladen 

iuvnntur  salatifero  firmata  temperamento;  vgl.  und  denselben  begünstigen   (Sttppho  fr.  52  B. 

auch  Wuttke,  D.  Volksabergl.*  §  453.  480.    Wie  vgl.  ib.  95.  Schol.  Theoer.  id.  2,  10.   Propert.  4, 

bei    den    Deutschen    (Grimm,   I).  Myth.3   678.  10  16,  15.  20,  14.    Philodemus  Anthol.  Pal.  5,  123. 

Wuttke  %  65.  185.  499.  514.  527.  529.  532.  544)  Meleagros  ib.  5,  191.   M.  Argentarius  ib.  5,  16. 

alles   was   zunehmen    soll    bei    zunehmendem,  Nonn.  D.  7,  :S02ff.).   anderseits  auf  die  eigene 

alles    was    abnehmen    soll    bei   abnehmendem  Verliebtheit  der  Selene  (Schol.  Theoer.  a.  a.  0. 

Monde  geschehen  mufs,  so  finden  wir  auch  bei  Plut.,  de  facie  in  orbe  lunae  30.   Hesych,  s.  v. 

Griechen   und   Römern   gewisse   Heilmethoden  ovgavt'a  ai%)  zu  erklären,  und  wirklich  mögen 

ausdrücklich    an    die    Bestimmung    geknüpft,  diese    beiden    Gründe    zu    solcher   Auffassung 

dafs  sie  bei  abnehmendem  Monde  vorzunehmen  des    Mondes    wesentlich    beigetragen    haben, 

seien  (vgl.   z.  B.    Plin.  h.  n.  28,  48:  verrucas  Noch    maßgebender    scheint    mir    freilich    in 

avellunt  a  vicesima  hma  etc.;    vgl.   Wuttke  diesem  Falle  die  von  Plittarch,  de  facie  in  o. 

a.  a.  0.  508.  521  f.  u.  ö.  Galen.  9,  903  ndvxa  ...  20  lunae  c.  30  ausgesprochene  Vorstellung  zu  sein 

afivSgd    yi'vixai    (irjvosidoüs    ysvou.ivng   »irrig,  H("  V"Q  uvxrjv  xr)v  SsX-qvrjV  igeaxi  xov  'HXt'ov 

anavia  Si  l6%vgd  nfnXrjgoouivrig).    Abgesehen  nsginoXiiv  üel  v.al  ovyyivic&cii  ögsyouivrjv  .... 

von  den  schon  oben  (Sp.  3150)  erwähnten  wich-  Das    hängt    sicherlich,    wie    schon    Schwarte, 

tigen  der  Selene  (Artemis,  Diana)  geheiligten  Sonne,  Mond  u.  Sterne  167  erkannt  hat,  mit  der 

Heilmitteln  ist  noch   der  Päonie,   auch  pr\vo-  vielfach  verbreiteten  und  im  Altertum  nament- 

yivsiov,  firjviov,  esXrjvtov,  esXrjvoyovov,  dyXao-  lieh  von  Macrobius  in  somn.   Scip.   1,  18,  lOf. 

qxöxig  genannt,  zu  gedenken,  welche  nament-  ausgesprochenen  Anschauung  zusammen,   dafs 

lieh    bei    gewissen    Frauenkrankheiten    Ver-  der    Mond    (wie    ein    schüchternes    verliebtes 

wendnng  fand  (Dioskor.  m.  m.  3,  147).     Hin-  Mädchen)  vor  der  Sonne  bald  fliehe,  bald  ihr 

sichtlich    der    Heilkraft    der    Artemis   (OvXCa,  so  nachgehe   und    sie    sehliefslich  im  Neumonde 

Avtj   u.  s.  w.)  s.   oben   Bd.   1    Sp.  584.      Auch  einhole  (postquam  ille  demersus  est,   ipsa  coeli 

Hera  hat  deutliche  Beziehungen    zu  gewissen  marginem    tenet    antecedenti    (soli)    super- 

Heilmitteln,  welche  namentlich   bei  gewissen  oeeidens  ....  postremo  .  .  .  solem  denuo   com- 

Frauenkrankheiten  gebraucht  wurden  (s.  oben  prehendit  et  vicinus  videtur  ortus  amborum, 

Bd.   1    Sp.  2090).      Eine    Parallele    zu    diesen  quamäiu    soli    succedens    rursus    movetur); 

Funktionen     der    Mondgöttinnen     liefern    der  vgl.   auch   Plin.  h.  n.  2,  45   ipsa   toties   Solem 

phrygische  Mondgott  Men  (ob.  Bd.  2  Sp.  2767),  redeuntem  ad  prineipia  consequitur.  Cornut. 

Helios  (ob.  Bd.  1  Sp.  2023)  und  Apollon  (Bd.  1  p.  207    Osann:    xvvriyiu    $'    ioikb    »ai   xü>   fiq 

Sp.  433).  SiaXsCntiv    avxr)v    ors    (isv    äioöxovaav    xov 

e)  Beziehungen  des  Mondes  zur  Liebe  40  r\Xiov  oxs  ds  cpsvyovaav,  tlx'  tv  xw  gwdiaxä 
und  zum  Liebeszauber,  Hochzeit  der  fisxsgxoasvnv  xä  frööta.  Plut.  Is.  et  Os.  52:  xofs 
Mondgöttin  und  des  Sonnengottes.  Nach  8s  fisXavoaxöXoig  [xfjg  "laiäog  =  xijg  SsXr]vng'\ 
dem  Scholion  zu  Tlieocrits  Id.  2,  10  hatte  ipqiaLvsa&ai  xäg  ugvipeig  xat  xovg  nsgtOKiaa- 
Pindar  (iv  xoig  Y.i%aQiBnivoigxäv  Tlag&tvicov)  fioiff  sv  oig  öttöxti  no&ovoa  xov  rjXiov. 
gesagt  „oxi  xäv  sgaexäv  ot  iisv  ävSosg  sv%ov-  Plut.  Q.  Born.  24:  ngoöxg  fiiv,  ors  xgvnxsxai 
xai  xov  'HXiov  a[  Ss  yvvaiHig  2sXi]vriv",  cvvoSov  XOlWGafiivn  Ttgbg  rfXiov.  Ssvxsga  8s, 
nnd  Euripides  in  seinem  ■naXvnxou.srog  'Inno-  oxav  incpvy ovea  ras  avydg  xov  ffiiov  %axa- 
Xvzog  die  verliebte  Phaidra  die  Selene  anflehen  <pavr)g  ngäxov  iitl  dvafiäv  yivsxai.  Wie  ein- 
lassen, ihr  zur  Gewinnung  der  Liebe  des  fach  und  ursprünglich  dieser  Gedanke  ist,  er- 
Hippolytos  behilflich  zu  sein  (vgl.  Nauck,  fr.  50  sieht  man  namentlich  aus  der  Thatsache,  dafs 
T.ra9-  ffr.1  P-  390  u.  Senec.  Phaedra  414  ff.).  er  sich  auch  bei  anderen  Völkern,  z.  B.  den 
Ahnliches  berichten  auch  andere  Schriftsteller,  Grönländern  und  Littauern  findet  (Sehwartz 
z.  B.  Hesychius  s.  v.  ovgavia  ai%  ....  xcevxn  a.  a.  0.  S.  162  u.  164  f.  Mannhardt,  Zs.  f.  Etil - 
8s  [xfi  SsXrjvrf]  xd  yvvuiu  vvxsxo  Stet  xö  nologie  1875  S.  83  u.  316).  Im  engsten  Zu- 
Ktxl  avxrjv  siti  xä  'EvSvfj.toovi  xd  avrd  naftstv,  sammenhang  hiermit  steht  die  eigentümliche, 
c&sv  xal  svxrat'av  epecelv  avxrjv  i'vioi  (vgl.  ebenfalls,  wie  es  scheint,  uralte  Vorstellung, 
Phot.  361,  5.  Suid.  u.  Zenob.  1,  26,  8).  Häufig  den  Tag  der  Konjunktion  von  Mond  und  Sonne 
wurden  mit  derartigen  Anrufungen  der  Selene  am  Neumond  für  die  Zeit  zu  halten,  an  wel- 
oder  Artemis  auch  solche  der  Hekate  und  allerlei  chem  beide  Gestirne  sich  begatten.  Das  wich- 
magische, nächtliche  Zaubereien  verbunden,  60  tigste  Zeugnis  für  einen  darauf  bezüglichen 
wie  wir  dies  z.  B.  aus  Theocrit,  id.  2,  10  ff.  griechischen  Mythus  und  Kultus  findet  sich 
(vgl.  Schol.  zu  v.  69  u.  99)  und  Horaz,  Epod.  bei  Proklos  zu  Hesiods  i'gya  V.  780  und  lautet: 
5,  49  ersehen  (vgl.  auch  Vergil.  Aen.  4,  511.  'A&rivccioi  xdg  ngog  avvoSov  rjuigag  s^sXiyovxo 
Anthol.  Pal.  5,  16.  Abel,  Orpliica  p.  290  v.  28ff. 
Io.  Lud,   p.  120   i?.).     Dieselbe  Rolle   spielte  ,  *»  ^  8ietnt7uä.  ™  dT;  zt^'\f-   ™»nw<* ■ ',  303 

-i     •     •*       j        ■»«■       3            i     -m    .        7      t        .    r\  jn't   auch    den   amenkan.   Lremwohnem    die  Mondßöttin 

übrigens  der  Mond  nach  Plutarch,  Is.  et  Os.  52  ^icht  blofa  al3  Schützerin  der  Fraaen  bei  der  Ggeburt 

auch  bei  den  Ägyptern,  wie   denn  auch  nach  um,  ,,„  xrogeborenen  in  der  Wiese,  sondern  auch  der 

SchwartZ,     Sonne,     Mond    und    Sterne     S.    164  JüDglüige  und  Mädchen  in  der  Liebe  und  Heirat. 
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ngög  yctßovg  v.al  za  &£oyüßia  iziXovv,  zözs  ein  Beiname  des  Helios  (s.  Bd.  1  Sp.  2015  f. 
cpvoi-xtäg  sivai  ngäzov  olöuivoi  yüjiov  rrje  M.  Mayer.  Giganten  S.  54  u.  68),  Theia  aber, 
ZsXrjvwg  ov67}g  [lovar/g]  ngög  'HXiov  evv-  die  auch  Euryphaessa  (d.  i.  Weitleuchtende) 
oSov.  Weiteres  bei  Röscher,  Nachträge  29.*)  heilst  (Hymn.  Hom.  31,  2.  4),  nur  eine  andere 
Ferner  kommt  in  Betracht,  dafs  man,  -wahr-  Benennung  für  Hekate  (Paus.  2,  30,  2)  oder 
scheinlich  seit  ältester  Zeit,  sicher  seit  Selene,  so  dafs  also  die  Eltern  von  Helios 
Thaies,  die  Konjunktion  von  Sonne  und  Mond  und  Selene  von  Haus  aus  mit  ihren  Kindern 
zur  Zeit  des  Neumondes  mit  demselben  Aus-  identisch  und  in  demselben  ehelichen  Ver- 
drucke evvoSog  (coitus)  bezeichnete,  welcher  hältnisse  wie  diese  zu  einander  stehend  ge- 
auch  Begattung  bedeutet  (Stob,  ecl.phys.  1,  26:  10  dacht  wurden.  Ganz  ebenso  wie  Theia  ist 
@aXr]g,  Avai,ayögag,  nxdriov,  oi  Zzutiv.ol  zolg  aber  auch  Perse  oder  Perseis  (d.  i.  die  Glän- 
Ma&rjtiazixoig  evßcpcovcog  zag  uiv  urjvictiovg  zende)*)  zu  erklären,  welche  schon  bei  Homer 
änoKQt'ips ig  avvoSivoveav  avxrjv  rtXCu>  v.al  Gattin  des  Helios  heifst  und  sicherlich  nichts 
7ttQt).au7couivrjv  noieie&ai  Xiyovoiv;  vgl.  Diels  anderes  als  Selene  bedeutet  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2016). 
Doxogr.  360.  367).  Ebenso  bedeutet  im  In-  So  erklärt  es  sich  zngleich,  wenn  hie  und  da, 
dischen  sam  gama  bald  die  Konjunktion  von  z.  B.  bei  Aischylos  (Schol.  Eur.  Phoen.  175), 
Gestirnen,  _  bald  den  geschlechtlichen  Um-  Etiripides  (Phoen.  175;  vgl.  Schol.  z.  Aratus 
gang.**)  Übrigens  scheint  zu  der  Auffassung  v.  455  p.  91,  20  Bekk.),  Xonnos  (D.  44,  191), 
des  Neumondes  als  einer  geschlechtlichen  evv-  Selene  eine  Tochter  des  Helios  genannt 
oSog  nicht  unwesentlich  der  Umstand  bei-  20  wird,  insofern  Helios  in  diesem  Falle  wohl 
getragen  zu  haben,  dafs  es  den  Eindruck  nur  als  eine  Umschreibung  von  Hyperion  zu 
macht,  als  verbärgen  sich  an  diesem  Tage  fassen  ist.  Weitere  Anspielungen  auf  das 
die  beiden  ehelich  verbundenen  Gestirne  vor  eheliche  Verhältnis  von  Helios  zu  Selene  finden 
den  Augen  der  Welt  (vgl.  aufser  Stob.  a.a.O.  sich  bei  Phaedrus  (1,  6,  3:  uxorem  quondam 
Plut.  Q.  Eom.  24  v.gvnzs  zai  u.  Plin.  n.  h.  Sol  quum  teilet  ducere  Clamorem  ranae  sustulere 
2,  42  mensis  exitu  latet),  oder  als  raube  plötz-  ad  sidera;  vgl.  Fleckeisens  Jnhrbb.  1883.  S. 243), 
lieh  der  Sonnengott  die  ihm  still  und  heimlich  JBabrius  fab.  24  (yäuoi  ßiv  jjcav  'HXiov  &igovg 
nachgehende  Selene  (vgl.  Schol.  Arat.  p.  114  copij),  Nonnos  (Dion.  10,  214  HiXCm  ae  Xözevet 
Bekk.  tTitiza  dgnay  ißaia,  äcpavijg  yag  Xomöv  Ttagivvri&SLOa  ZsX^vn.  ib.  44,  70:  'HiXiog  ut 
yivirui  vnö  zag  zov  fjXiov  avyäg  ysvoßsvn.  30  cpvzsves  ...  zv/.zi  ^sXrjvain  ßt  .  .  .  .)  und 
Phryn.  b.  Bekk.  aneed.  5,  25  ägnayißacog  .  .  .  Quint.  Smyrnaeus  1 10,  337),  der  die  Hören  (s.  ob. 
6  yäg  81'  i'gioza  ij  St'  aXXrjv  ziva  ngöcpaoiv  Bd.  1  Sp.  2033  u.  2  Sp.  3173)  aus  dieser  Ehe 
ag7tao&si.g  oJtos  [av~]  agn.  r.aXstzai.  Eust.  z.  hervorgehen  läfst  (zag  noz'  äg'  HiXiai  %agonj] 
Od.  1769,  20:  ßiz  oXiyov  ägnayifiaia  ysvo-  Surj&iiaa  SsXrjvn  yii'vaz'),  endlich  bei  Philo- 
usvri  [jj  6tXr)vr[\  i'vnv  v.al  viav  Ttoirjosi).  Im  choros ,  nach  welchem  die  Tritopatoren,  d.  h. 
Einklang  hiermit  steht,  wie  ich  schon  früher  die  Winde,  aus  der  Ehe  des  Helios  und  der 
(Inno  u.  Hera  S.  72)  hervorgehoben  habe,  dafs  Selene  hervorgegangen  und  überhaupt  die  zu- 
der  Neumond  auch  bei  den  Germanen  und  erst  erzeugten  Wesen  waren  (Etym.  M.  768, 1: 
Esthen  für  den  besten  Hochzeitstag  galt  ÜiXoxogog  Sh  zovg  zgizondzgsig  itävzmv  yi- 
(Grimm,  D.  M.3  676)  und  dafs  nach  Plutarch  40  yovivai  ngcozovg'  zi]v  ßiv  ydg  ZiXrivrjv  xoti 
(Is.  Os.  43)  die  Hochzeit  von  Isis  und  Osiris,  zov  "HXiov  zözs  v.aXtiv  yoveis,  zovg  81  ix 
d.  i.  nach  Plutarchs  Deutung  von  Mond  und  zovzav  zgizovg  izazigag;  vgl.  auch  Yerg.  A.  1, 
Sonne,  auf  die  vovßiqvia  des  Frühlings-  742  ff.).  Wenn  auch  einige  andere  Zeugnisse 
monats  Phamenoth  fiel.  Auch  die  Tahitier  (bei  Lobeck.  Aglaoph.  754)  als  Eltern  der  Trito- 
glauben,  dafs  Sonne  und  Mond  während  des  Neu-  patoren  entweder  Helios  und  Ge  oder  Uranos 
mondes  oder  während  einer  Mondfinsternis***)  und  Ge  nennen,  so  ist  doch  die  Lesart  des 
sich  begatten  (Waitz- Gerland,  Anthropol.  6,  Etymologicum  Magnum  aus  dem  Grunde  für 
265).  Vgl.  auch  die  ganz  ähnliche  germanische  wohlbeglaubigt  zu  halten,  weil  nach  antiker 
Vorstellung  bei  Schwartz  a.  a.  0.  163.  Dafs  Naturbeobachtung  zä  nvivßaza  (ßCzaßüXXtzai) 
wirklich  in  verschollenen  griechischen  Mythen  50  xarä  ztjv  zoi  tjXi'ov  y.al  zijg  aiXjjvrjg  nigioSov 
die  Hochzeit  und  Ehe  des  Helios  und  (Aristot.  an.  gen.  4,  10)  und  namentlich  weil 
der  Selene  eine  Rolle  spielte,  läfst  sich  aus  die  evvoSoi  zäv  ßr^väv  %£iusgivwztgai  sind 
anderweitigen  Zeugnissen  nachweisen.  Das  (Tlieophr.  de  vent.  17).  Auch  spricht  für  Helios 
älteste  derselben  findet  sich  bei  Hesiod.  Theog.  und  Selene  als  Eltern  der  Tritopatoren  das 
371  ff.  (vgl.  Hyg.  f.  p.  30,  1  Bu.),  wo  erzählt  oben  angeführte  (wohl  aus  Philochoros  statn- 
wird,  dafs  Helios,  Selene  und  Eos  Kinder  des  mende)  Zeugnis  des  Proklos,  dafs  die  attischen 
Hyperion  und  der  Theia  seien.  Nun  ist  Theogamieen  dem  als  Prototyp  aller  Ehen  auf- 
aber  Hj'perion  ursprünglich  weiter  nichts  als  gefafsten  yäßog  des  Helios  und  der  Selene 
•)  Diese  Vorstellig  stammt  wahrscheinlich  aus  den  galten.  Auf'  Grund  dieser  Analogieen  ist  es 
eieusinischen  Mysterien,  bei  weichen,  wie  es  scheint,  der  «o  übrigens  sehr  wahrscheinlich,  dafs  auch  Ev- 
itpo,-  yä/uo;  von  Helios  und  Selene  dargesteUt  wurde:  8vßhov,  welcher  in  der  elischen  Sage  für  den 
Eusei.  pr.  ct>.  3,  12,  3;  s.  oben  Sp.  3125.  Gemahl,  in  der  karischen  für  den  Geliebten 
**)  Merkwürdig  ist,   dafs  nach  dem  Zeugnisse  AI-  der  Selene  galt,  im  Grunde  nichts  anderes  als 

Berunis  der  Brahroane  seiücr  Frau  nur  einmal  monat-  Helios  ist.     Wie  es  scheint,  bedeutet  'EvSvßilOV 
lieh   (an  einem  Neumonde?)  beiwohnen  darf:   Sprenger 

in  der  Beilage  z.  Allg.  Ztg.  1888  S.  4419.  *)  Auf  Münzen  von  Rhodos  (Gerhard.  Oej.  AU.  Taf  31,  8. 

**•)  "Wie   es  scheint,  wurden   mehrfach  Neumond  und  Imhoof-Blum..  ifonn.  gr.  322),  wo  Seleneknlt  bestand  (Sp.  3126, 

Mondfinsternis    ats    gleichartig    betrachtet;    vgl.    Wtittke.  17),  erscheint  eineweiblichemitStrahlenkrone  geschmückte 

DeutKhtr  Volksabergl.  §356.  Gestalt  (Selene?  Ehodos?)  als  Gemahlin  dos  Helios. 
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den  untergehenden  oder  untergegangenen  He-  der  Artemis  und  Hekate.  So  fungiert  Artemis 
lios,  welcher,  wie  oben  Bd.  1  Sp.  2013  aus-  auf  späteren  Vasi'iibildern  und  Reliefs  ständig 
einandergesetzt  ist,  ebenso  wie  Selene  iu  einer  mit  Apollon  (=  Helios;  s.  ob.  1  Sp.  422 ff.)  als 
Höhle  zu  schlafen  und  auszuruhen  pflegt,  wo-  Hochzeiterin  (s.  oben  Bd.  1  Sp. 574,1411'.);  sie 
hin  ihm  allmonatlich  an  den  Tagen  der  avv-  führt  nach  Anthol.  Pal.  6,  276  f.  280  die  Jung- 
o$og  Selene  nachzufolgen  pflegt.  Der  Name  frauen  dem  erwünschten  Ziel  der  Ehe  ent- 
hängt natürlich  mit  ivdvco  zusammen  und  gegen  (vgl.  auch  d.  Art.  Hermochares),  ihr 
bedeutet  wohl  den  in  die  Lichthöhle  ein-  werden  vor  der  Hochzeit  Gürtel  und  Haar- 
gegangenen  Sonnengott.  Für  diese  Deutuug  locken  der  Bräute  geweiht,  sie  heilst  in  Argos, 
spricht  nicht  nur  der  Umstand,  dafs  nach  10  wie  sonst  Aphrodite,  geradezu  nei&w  (mehr 
elischer  Sage  (bei  Paus.  5, 1,  3f.)  Endymion  mit  oben  Bd.  1  Sp.  574.  Preller-Bobert  1,  319,  2  u.  3), 
Selene  50  Töchter  zeugt,  in  deneu  Boeckh,  sie  wird  bei  magischem  Liebeszauber  angerufen 
expl.  Pind.  138  die  50  Monate  des  olympischen  (Theoer.  id.  2,  33.  Hör.  epod.  5,  49  f.  Nox  et 
Festcyklns  erkannt  hat*)  und  welche  *ich  den  Diana,  quac  Silentium  regis  Arcana  cum  filmt 
7  aus  je  50  Stück  bestehenden  Rinderherden  sacra:  Nunc  nunc  adeste  etc.),  während  sonst 
des  Helios  (d.  i.  wahrscheinlich  den  350  Tagen  gewöhnlich  Hekate  bei  solchen  Gelegenheiten 
des  Jahres)  vergleichen  lassen  (Bd.  1  Sp.  2018),  eine  groi'se  Rolle  spielt  (Thcocr.  id.  2,  12  u. 
sondern  auch  die  Thatsache,  dafs  Endymion  schol.  zu  69.  Abel,  Urphica  p.  290  v.  28  ft".  In- 
ebenso  wie  Helios  und  Apollon  häufig  als  ein  certi  Herc.  Ott.  456  ff. ;  mehr  oben  Bd.  1  Sp.1894, 
Hirt  gedacht  wurde  (oben  Bd.  1  Sp.  1248).  20  56  ff.),  oder  auch  Aphrodite,  welche  schon 
Hinsichtlich  des  alten  Sonnenkultus  in  Elis  nach  Pindar  P.  4,  215  ff.  dem  iason  zu  Liebe 
und  namentlich  zu  Olympia  s.  M.  Mayer,  Gi-  den  magischen  Zauber  der  Iynx  zuerst  vom 
ganten  S.  81;  vgl.  72  u.    Welcher,  G.  1,  407.  Olymp  gebracht,  dem  lason  gegeben  und  ihn 

Fragen  wir  ferner  nach  Analogieen  des  so-  auch    die   betreffenden   tncaSuC  gelehrt  haben 

eben  nachgewiesenen   ehelichen  Verhältnisses  soll  (mehr  bei  Preller -Bobert  1,  375,  2).     Be- 

von  Helios  und  Selene  in  den  Mythen  anderer  achtenswert    erscheint   in   diesem   Zusammen- 

Völker,    so    ist   in   erster  Linie   auf  den  von  hange,  dafs  Aphrodite  auch  sonst  hie  und  da 

A.  Weber  und  Haas  in  den  Indischen  Studien  mit  Selene  (oder  Hekate;  Said,  s.  v.  ZrjQvv&i'a; 

5  S.  178f.  behandelten  interessanten  Hochzeits-  Usener,  Eh.  Mus.  23,  323  u.  363)  identifiziert 

hymnus  des  Bigveda  (10,  85;  vgl.  Kaegi,  Progr.  so  wird;  vgl.  z.  B.  die  orphisch- pythagoreischen 

d.  Zürcher  Kantonsschule  1879   S.  66)  zu  ver-  Anschauungen  (Lübeck,  Agl.  500.  Zeller,  Bhilos. 

weisen,   wonach   die   Hochzeit  von  Soma  und  d.  Gr.3  1,  367.  3,  157  f.  122,  1.  592)  bei  Plut. 

Surya,   d.  i.   Mond   und  Sonne,   als  Ideal  und  Amat.  19:   ZiXrivtjv   di  ....  'JcpQoäixrjv   «a- 

Prototyp    sämtlicher  menschlicher  Hochzeiten  Xovvzsg  anxovxaC  xivog  ofiotuxrjxog  .  . .  soiHivcti 

galt,   ferner   auf  ein  von   Jordan   und  Temtne  fiiv    ovv   'AtpQoSixy    GsXrjvnv    r)Xiov    äi  "Eqcoxi. 

herausgegebenes  litauisches  Volkslied  (vgl.  die  ib.  20  h   yäq   tag   alrj&cng  igtaxt-ndg   fxtt  ysvü- 

Litteratur    b.    Boscher,    Iuno   u.   Hera    S.   71  fievog    .  .  .    iaxi^taxai    v.al    KctTtoQyiaaxai    xal 

Anm.  214.    Mannhardt,  Ztsehr.  f.  Ethnol.  1875  dtaxsXsi  jtsqI  xov  avxov  ftsov  ctvta  %oq£viov  .  .  . 

S.  83  nr.  77),  russische  Volkslieder  (Mannhardt  &XQ'S  ov  naXiv  eis  xovg  ZiXrjvwg  aal  'Atpgo- 

a.  a.  0.  S.  95  n.  303),  ebenso  lettische  (Mann-  40  SCxng  Xeiuävag  iX9dtv  Kai  y.axaätXQTttav  Hxioag 

hardt  a.  a.  O.  S.  316  u.  303)   und   germanische  äo%r)xai    yivioeag.*)     Ferner    denke    man    an 

(Schioartz,  Sonne  etc.  162  ff.),  endlich  tahitische  die    Aphrodite     iniexQOcpia     und    änoaxQoepiu 

(Waitz-Gerland,    Anthropol.    6,  265;    Boscher  (Verticordia),     d.   i.    wahrscheinlich     dieselbe 

a.  a.  0.  S.  72  Anm.  215)  Sagen.    Ferner  denke  Göttin,    welche    bei    magischem  Liebeszauber 

man    an    die    von   Heliogabalus    angeordnete  geradeso    wie   Selene    und    Hekate    angerufen 

Vermählung    des     als     Sonnengott     gefafsten  wurde  (Preller-Bobert  1,  368,  3).     Wie  endlich 

Lokalfetisches  der  syrischen  Stadt  Emesa  mit  Selene    den    als    Hirt    oder   Jäger    gedachten 

der    karthagischen    Mondgöttin    Astarte     bei  Endymion,    so   liebt  auch  Aphrodite   den  als 

Dio  C.  79,  12   u.   Herodian  5,  6   (oben  Bd.  1  Hirt  oder  Jäger  aufgefafsten  Adonis,   dessen 

Sp.  1230),   an   das   römische  dem  Sol  und  der  50  Tod  und  Aufenthalt  in  der  Unterwelt  ziemlich 

Luna  geweihte  Fest  des  28.  August  (Kai.  Philo-  genau   dem   ewigen  Schlafe  des  Endymion  in 

cali),  welche   beiden   Götter,  wie   es   scheint,  seiner    Höhle    entspricht.     Auch    der   Mythus 

als  ehelich  verbundene  auch  in  einem  gemein-  von   ^aiSga    (vgl.   qpatd'gä    als    Epitheton    der 

schaftlichen  Tempel  auf  dem  Aventin  und  im  Selene   oben  Sp.  3130)  und   Hippolytos  (s.  d.) 

Circus    verehrt    wurden    (Preller,   r.  Myth.3  1  scheint  hierher  zu  gehören,  da  nach  der  wahr- 

S.  328,  2),  endlich  an  das  als  tfißaeig  'OoiQiöog  scheinlichsten    Oeutung    das    Verhältnis     der 

st's  BiXrjvnv  gefeierte   ägyptische  Fest  an   der  Phaidra  zu  Hippolytos  (s.  d.)  nichts  weiter  als 

vovfir\vCa     des     Frühlingsmonats     Phamenoth  eine  Heroisierung  des  Liebesverhältnisses  von 

(Plut.  Is.  Os.  43 ;  vgl.  auch  die  Stellen  b.  Pauly,  Selene    und    Helios    ist,    während    andere    in 

Bealenc.  4,  281  f.  Pott  in  Jahrbb.  f.  class.  Piniol.  60  Phaidras  Liebe  zu  dem  schönen  Jäger  Hippo- 

Suppl.  3  S.  306).  lytos  das  Abbild  von  Aphroditens  Leidenschaft 

Aber  auch  auf  griechischem  und  italischem  für  Adonis  erblicken  (Preller-Bobert  1  S.  373), 

Boden  lassen  sich  fast  bei   allen   mehr    oder  was     aber    nach    unserer    obigen    Darlegung 

weniger    evidenten    Mondgöttinnen    dieselben  schliefslich    auf    dasselbe    hinausläuft.      Dafs 

Beziehungen  zur  Liebe,  Heirat  und  Ehe,  wie  „  _,             .    ,  .      ,   ,                 ,  „  , 

o  i           1       -1    .             1         ■              TT          iii-  V  Ebenso  wie   hier  Aphrodite   und  Selene,   ao  sind 

sie  Selene  besitzt,  nachweisen.    Vor  allen  bei  anderwart3  Aphrodite  und  Hekaerge  (=  Artemis)  2U- 

*)  Tgl.  damit   die   Jahreszeiten   (Hören)    als    Tochter  aammengeflossen    (Nik.    b.    Ant.    Lib.    1.      Vgl.    oben  Bd.  1 

des  Helios  und  der  Selene  bei  Quint.  Sm.  S.  10,  337.  unter  Hermochares.) 
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auch    die    uralten    Mondgöttinnen    Hera    und  Synes.  hymn.  9,  33 ff. :  üysixo  ZiXdva,  |  xoifMj» 

Iuno   deutliche  Beziehungen  zur  Liebe,  Hoch-  vv%i(ov  &säv.    Daruni  werden  bei  allen  mög- 

zeit  und  Ehe  besitzen,  ist  in  den  betreffenden  liehen  nächtlichen  Zaubereien  und  Hexereien 

Artikeln  zur  Genüge  auseinandergesetzt  wor-  neben    Gottheiten    wie    Nox,    Tellus    u.  s.  w. 

den,  nur  ist  hier   an   die   Stelle   des   Sonnen-  namentlich    Selene    oder    Hekate    angerufen; 

gottes    der    höchste   Himmels-    und   Lichtgott  Tgl.  z.  B.  Hör.  epod.  5,  49ff.    Verg.  A.  4,  5!lff. 

ZeuB    (Iuppiter)    getreten;    wie    aber    bei    der  Cornut.  ed.  Osann  p.  209.    Ovid.  Met.  7,  192 ff. 

Hochzeit  von  Selene  und  Helios  tritt  auch  hier  Zauberkräuter  wurden,  wie  Servius  ( Verg.  A. 

die  prototypische  Bedeutung  ihrer  Hochzeit,  die,  4,513)  berichtet,  seeundum  rationem  Lunae 
wie  a.  a.  0.  gezeigt  worden  ist,  auch  auf  einen  10  (ad  Lunae  observationem)  gesammelt  (tolluntur) 

Neumond  verlegt  wurde,  noch  deutlich  hervor.  (vgl.  auch  Plin.  h.  n.  24,  12)   oder  am  Mond- 

Schliefslich   erwähne    ich   noch,    dafs    der  lichte   getrocknet,  wie  Plin.  h.  n.  21,  62   von 

Stein  Selenites  (BiXr/i'izrig,  äcpgoasXrjvov),  d.  i.  dem  sogen,  nyetegretum  berichtet,  und  Musaios, 

wahrscheinlich    unser    Marienglas,     dem    man  der  Verfasser  berühmter  ineoäai,   r.azdötCfioi, 

die  Fähigkeit  zuschrieb,    den  Glanz    des    zu-  7zaQaXvafig  (Plat.  resp.  364E.  Philuch.  b.  Schal. 

nehmenden  und  abnehmenden  Mondes  wieder-  Ar.  Ran.  1033)  galt  für  den  Sohn  der  Selene 

zuspiegeln  (Plin.  n.  h.  37,  181.  Solin.  p.  178, 10  (Mene):    s.    unten   Sp.  3173.     Ferner    glaubte 

Mommsen.  Aug.  CT).  21,  5),  als  ein  mächtiger  man,    dafs    der  Mond    durch   seinen   Tau   die 

Liebeszauber  galt  (vgl.  Dioscor.  m.  m.  5,  158:  magische  Kraft  der  Zauberkräuter  entweder 
Kai   q>vXa-/.Tr)QLov   ös   Tifgiä/i/iati   avzä   ref   yv-  20  hervorbringe  oder  verstärke  ^vgl.  Lucan.  6,  506 

vaixsg   xQmvzat.    Nonnos,  U.  32,  20:    tl^s    Si  [Tgl.  ib.  6,669:  virus  tunare]:  donec  supposilas 

[Hera]  ixizQov  iy.ilvov  '6g  ävigag  tig  nö&ov  propior    despumet   in   lierbas  [Phoebe].     Sen. 

sXv.li  |  ovvopa   (pcadgov  t"%ovzu  no&oßXi)zo  10  Med.  840:    adde   venenis  .  .  .   Stimulus   Hecate; 

ZsXrjvrjg.    ib.  5,  162  ff.    (vgl.    den    Gürtel    der  mehr   bei  Poscher,   Nachträge  30),   sowie  dafs 

Aphrodite    oben    Bd.  1   Sp.  400).    P/dlostr.  v.  Amulette    von    der    Gestalt    der    Mondsicheln 

Apoll.  7,  39,   318:     of   yünzsg    neczöv    ctvxoig  (lunulae)   oder    solche,    auf   denen    der   Name 

<j>fpfii>   ßüicovot    v.al   XC&ovg   zovg   jiiv    f«    zäv  des  Mondes  eingraviert  war,  magische  Wirkung 

trjs  yf)g   änoQQr'iTcov,   zovg   ös    Ix    etlj'ivng  M  hätten    (Plaut.   Kpid.   5,   1,   33.     Jahn,    Über 

xor!  Übt&qwv.  Lobeck,  Agl.  372.  Marbod,  lib.  den  bösen  Blick  S.  42.  Plin.  h.  n.  37,  124). 
lapid.  ed.  Beckmann  26.  Arnold.  Saxo  73.   Vin-  30  Gewifs  mit  Bezug  auf  diese  magische  Wirkung 

cent.  Bellovac.  spec.nut.$,9S.  Kehr,  Progr.  von  des  Mondes   zeigte  man  auch  auf  dtm   eiXn- 

Hadersleben  1884  S.  4;  vgl.  auch  ob.  Sp.  3156,  2 ff.  vatov   boog   (s.  oben   Sp.  3128f.)  die   Mörser 

(olfioi)  der  grüfsten  aller  Zauberinnen,  nämlich 

VI.  Einflufs  des  Mondes  auf  Zauberei  der   Medeia    und    Kirke    (iv    01g    tv.ontov    rä 

(Magie).  yäotiaria;  Schol.  Theoer.  id.  2,  15).   Endlich  ist 

Schon  im   vorigen   Kapitel   haben   wir   die  hier  zu  erwähnen,  dafs  in  den  sogen.  Ephesia 

grofse    Rolle    besprochen,    welche    der    Mond  grammata,   die  wahrscheinlich  mit  den  samo- 

(Selene)   beim   Liebeszauber   spielte.     Es   gilt  thrakischenMvsterienzusammenhängen, Hekate, 

jetzt  nachzuweisen,  dafs  derselbe  auch  bei  Selene,  Aphrodite  und  Hermes  die  erste  Stelle 
Zaubereien  anderer  Art,  welche  die  Alten  mit  40  einnehmen  (Crusius,  Wochenschr.  f.  class.  Piniol. 

dem    Gesamtausdrucke     Magie     bezeichneten,  1888  S.  1092). 

vielfach    mafsgebend    war    und    deshalb    die  Eine  ganz  besondere  Rolle  bei  allen  magi- 

Mondgöttiunen,  namentlich  Hekate  und  Selene,  6chen   Zaubereien    scheinen   die  Nächte  de? 

von  den  Griechen  als  zaubermächtige  Dämonen  Neumonds  (Plin.  h.  n.  24, 12.   Schol.  ad  Anon. 

verehrt  und  angerufen  wurden.  de  herb.  v.  10  in  der  Ausgabe  von  Didots  poet. 

Fragen  wir  nach  den  Gründen,  auf  denen  bucol.  et  didact.  p.  169.   Lucian,  Kecyom.  7),  vor 

diese    eigentümliche    Funktion    der   Mondgöt-  allem    aber  die  des  Vollmonds  gespielt  zu 

tinnen  beruht,  so  ist  in  erster  Linie  auf  die  haben  (Ovid.  Metam.  7,  180 ff. :  postq%iatn  plc- 
überall  verbreitete  Anschauung  zu  verweisen,'  nissi7na  fulsit  .  .  .  Luna;  vgl.  Sen.  Med. 
dafs  der  wichtigste  Dämon  der  Nacht,  während  50  790f.     Theoer.  id.  2,  10.    Lucian.  Pliilops.  14), 

welcher    naturgemäfs   die  meisten  Zaubereien  zumal    diejenigen  Vollmondnächte,    in   denen 

vorgenommen    werden,    eben    der    Mond    sei,  Mondfinsternisse  stattfanden*)   Wie  näin- 

unter    dessen  Einflüsse   daher  die   Zaubereien  lieh    aus  Ap.  Rh.  4,  59  ff.     Lucan.   Phars.  G, 

aller  Art  zu  stehen  scheinen.   So  sagt  z.B.  bei  505f.    Theoer.  id.  2,  35ff.  (wo  das  Anschlagen 

Ap.  Rh.  4,  59   Mene   zu   Medeia:   7)    9au.ä    ärj  des  ehernen  Beckens  mit  ziemlicher  Sicherheit 

xai  ceio  v.lov  doXiijoiv  äoiäaig  \  fivi^oauivr]  rpt-  auf   ein    Herabziehen    des   Mondes    oder    eine 

/lorr/Tos,   Tvu  enozin  ivl  vvxzl  |   (pagpäeong  Mondfiusternis   schliefsen   läfst)  hervorzugehen 

svxnXog,  a  rot  tpila  tgya  zezvnzai.    Vgl.  auch  scheint,    glaubte    man,    dafs    Mondfinsternisse 

Hör.  Sat.  1,8,20:  7ias  nullo  perdere  possum  oder,  was  dasselbe  ist,  Herabziehen  des  Mondes 
nee  prohibere  modo,  si7mdac  vaga  luna  de-  go  durch     Zauberinnen     hervorgebracht     werden 

corum  protulit  os,  quin  ossa  legant  herbas-  könnten    und    die    in    Bolchen  Nächten   ange- 

que  nocentis.     Apul.  de  magia  31  (467)  solcbat  stellten  magischen  Zaubereien   durch  die  un- 

ad  magorum  cacrimonias  advocari  31ereurius  mittelbare  Gegenwart  der  Mondgöttin  (He- 
carminum  vector  et  ...  Luna  noctium  con- 

scia  et  manium  potens  Tri  via.     Schol.  Theoer.  ,.     '>  «<"><*«"»«•<>"  Brecheint,  dar, ,  „ach  Verg.  a  z 1,152 

.,     _     ,,_          <      trT    >              *\          \       «        ,-,    ,    >  dio   Penaten    dem  Aeneaa    in    oiner  \  ollm  ondnacht    er- 

frf.  2,  12:   t^(  Evarrjv  de  xal  xny  ZiXrtvr\v  6clicinen     Vgl   nilostr_  T.  ApolL  2>  4  p.5ä:   1,  aMn 

uittaXtizai    mg     vvxziQivag    »lag    xal    za  xaf,nvä  . .  .  (paaiia  . . .  a(,r„U'Ef,nova<l;  hintai.    rtlron. 

■/.azä.   xtjv  vv -Aza  nqazzufieva   itpootöeug.  c-.'.    Rotc/itr,  nachtrage  30. 
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kate,  Selene)  eiue  ganz  besondere  Kraft  und 
Wirkung  erhielten  (vgl.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  *«,u« 
Si]  Kai  csio  xj'ov  SoXinaiv  äoiSaig,  ftvj/öau  <■'>•;; 
(ptXÖTrjTog,  <W  Gxon'i;  ivl  ivxri  cpctQfidoe>ig 
ivxnXog.  Lucan.  Pltars.  a.  a.  0.  et  patitur 
[Luna]  tantos  cantu  deprensi  labores,  Donec 
supposüas  propior  despumet  in  herbat.  Theoer. 

id.  2,  36:  &  #fö?  iv  TQioSotaf  to  ittXntor  tos 
zd%og  äx?i).  Überhaupt  hielt  man  die  angeb- 
lich durch  zauberkundige  Weiber  aus  Thes- 
salien*) in  Vollmondnächten  (s.  Lucitin,  Philops. 
14  u.  die  übrigen  oben  angeführten  Stellen, 
ferner  Schol.  Ap.  Bh.  3,  533.  4,  59.  Flut. 
coni.  pr.  48.  de  de  f.  or.  13.  Piin.  h.  n.  2,  5G) 
bewirkten  xadaigiaEig  oder  ixXsfyeis  eEXi]viig 
für  den  Gipfel  aller  Zauberei,  wie  man  denn 
auch  sonst  dieses  Phänomen  für  den  Inbegriff 
des  Grausigen,  Unheimlichen  erachtete.  Und 
zwar   sprach   man  im  Altertum  allgemein  von 


Mondgöttin  (b.  Mondfinsternissen)      illfili 

konnte  und  wogegen  man  zauberlüsende  Mittel, 
vor  allem  den  Klang  eherner  Geräte*)  und 
Instrumente  und  lautes  Geschrei  anzuwenden 
suchte  (vgl.  Theoer.  id.  2,  3G  U.  Schol.  Liv. 
86,  5.  44,  37.  Tac.  arm.  1,  28.  Plin.  h.  n.  2,  54 
Tilmll.  l,  8,  21.  Plut.  Aem.  Paul  17.  Ovid, 
Met.  4,  334.  Manil.  Astr.  1,  225.  Stat.  Theb. 
6,  687.  Martial.  12,  67,  16.  Lirenah  6,  441  ff. 
iScnec.  Phaedra  799  f.  Clnud.  2G,  233  u.  s.  w.), 
10  zumal  da  überall  der  Glaube  herrschte,  eine 
solche  Finsternis  bedeute  schweres  Unheil 
(Herod.  7,  37.  Thucyd.  7,  50.  Pohjb.  9, 19.  29,  6. 
Suiil.  s.  v.  noXXd  xeva.  Liv.  44,  37.  Arr.  an.  3,  7, 6. 
Gurt.  4,  10,  6.  Tac.  ann.  1,  28.  Phtt.  def.  or. 
18).  In  der  That  ist  diese  Anschauung  inso- 
fern nicht  ganz  unbegründet,  als  wirklich  nach 
Aristot.  Meteor.  2,  8,  31  (ed.  Didot.  3,  594,  31) 
in  Griechenland  bei  Mondfinsternissen  häufig 
Erdbeben  (aiiatioi)   und   unmittelbar  vor  den- 


einem  ndfrijua,  nd&og ,  Idbor ,  laborare,  pati,  20  selben  Stürme  (drs/iot)  einzutreten  ptlegen  (s. 
ja  mori  des  verfinsterten  Gestirns  (vgl.  Philostr.  auch  Anon.  de  terrae  motib.  b.  11  achsmuth, 
Her.  10,  2.  Arr.  an.  3,  7,  6.  Verg.  Geo.  2,  478.  Lyd.  de  ost.  p.  196.  Maxim,  et  Ammon.  carm. 
luven.  6,  441  ff.  Senec.  not.  quaest. 
6,  3,  3.  7,  1,  2.  Plin.  h.  n.  2,  54f. 
Claudian.  26,  233),  das  man  sich 
nur  aus   uüser  Zauberei   erklären 

•)  Die  Hauptstellen  über  diese  thessa- 
lischen  Zauberinnen  sind:  Schal,  z.  Ap. 
Rh.  4,59:  fiGfV&3,evCai  tue.  tro«  al  tpaottit- 
itloeq  n;v  ogX^vnv  rat;  enoidaig  xata~ 
OTTwoi.  rovto  de  rtoteiv  öoxovatv  al 
&satT(tXai  otpaXeiaai  tSjg  ÖJZoZfypetog. , 
xa$o  'AyXaorixtj,  'Hy € flävog  &uyü- 
*'/o,  e'pjzetooc  ovoa  tjjg  uoTooXoyiag  xal 
cidvla  tu;  ixXshpeig  tfije.  oeXipyrK,  onöze 
fttXXot  avral;  iyytvt'iotofrat ,  i'(paaze  tirv 
&eav  xazaanüy ,  xal  naoa/giifta  tZeoi- 
entrtzt  ovittpopai;  xötv  oixeiojv  Ttva  uno- 
(SaXoüoa.  S&ev  yazä  zöv  ßlov  Zeyetai 
nagotftiu  „iflil  zt;v  aeXijvtjr  xazaanü". 
Ziemlich  dasselbe  berichten  Plut.  com', 
pr.  48,  wo  jedoch  die  betreffende,  viel- 
leicht ans  einem  Drama  stammende  Thes- 
salerin  'Ayavixii  >)  'Hyitzogo;  tov  Qtaaa- 
Xoü  9~uyuTrto  heilst,  ib.  de  def.  or.  13  {lAyX.ao- 
n'zi;  >)  'Hyijzogo;).  Schol.  Ap.  Rh.3,  533,  wo 
auch  die  interessante  Notiz  hinzugefügt 
st :  fü/oi  zü>v  J  r^toy.oirov  /oöroir  TloXXoi  tu;  cxXeiipstc  [Zoü 
i)Xiou  x.  TiJ,'  oeXtji't];]  y.ufratgtnei;  ixäXovv.  SatattpivTjg 
iv  IWeXeüyotij :  „inäyoic  inwäai;,  nüau  &inauX'ic  y.öon  | 
ifevdi);   atZirn;   al&fgog   xcttaißitig."     Pseudoplul.    vrov. 

Alex.  113  (vgl.  auch  zum  Verständnis EippoW-  P-102,  io f.  5n  _  Im  .Einklang  hiermit  steht,  da/s  auch 
ed.  Gotting.).  Vgl.  ferner  Hlppocrat.  de  morbo  sacro  1  p.  601 
Kühn.  Arlstoph.nub.7i9:  yuiaixa  (pao^axlö'  et  Ttplifisvo; 
&£TTa?.ijv  |  xa$e?.otut  rüy.rwQ  tiji  aeXJjym  .  . .  Schol.  a.  a.  O. 
Plat.  Gorg.  p.  513  A.  Menander  fr.  215  ff.  ed.  Mein.  Ap.  Bh. 
3,  533.  Verg.  ecl.  8,  69.  Hör.  epod.  5,  45.  17,  77.  Tib.  1,  2, 
43.  8,  21.  Ovid,  am.  2, 1,  23.  Met.  12,  2(53.  7,  207.  Prop.  3, 25,  3. 
5,  5, 13.  Plin.  h.  n.  2,  54.  30,  7.  25,  10.  Petron.  134.  Lucan. 
6, 499.  Mart.  9,  29, 9. 12,  57, 17.  Luc.  Philops.  14.  Claudian.  26, 
235.  Sehr  interessant  ist  übrigens  das  Ton  Tischbein.  Yases 
Hamilton  3,  31    publizierte  Vasenbild  (Tgl.  auch  Gerhard. 


18)  Zwei  nackte  (thessalische)  Zauberinnen,  die  Selaua  herabziehend, 
Vasenbild  (nach  Gerhard,  Ges.  al:  Abh.  Taf.  8,  8). 


reh  ed.  Ludwich  p.  124.  Boscher,  Nachtr.  31  f. 
Vgl.  Euseb.  pr.  ev.  3,  12,  1:  vSgayuiyös  iv 
evvoSco  7)  esXi'ivn). 


Totenbeschwürungen  in  den  Nächten  des 
Neu-  oder  Vollmondes  vorgenommen  zu  werden 
pflegten  (vgl.  Luc.  Necyom.  7.  Philops.  14,  wo 
av^o[iivr]v  zr\v  BtXr\vr\v  wohl  den  Vollmond  be- 
deutet, da  es  sich  zugleich  um  eine  Y.a&aiQi- 
atg  handelt;  vgl.  Ovid,  Met.  7,  180.  Iheocr. 
id.  2,  10  etc.),  und  dafs  Hekate  oft  begleitet 
von  den  Seelen  der  Verstorbenen  (tfdauata) 
erscheint  (vgl.  Hymn.  Mag.  ed.  Abel,  Orphiea 

Ges.  ak.  Abh.  Taf.  8,  8),  auf  welchem  (Fig.  18)  zwei  nackte  60  p.  289  V.  10  ff.  ib.  p.  294  V.  53  f.  und  die  anderen 


Frauen,  von  denen  die  eine  ein  Schwert,  die  andere  einen 
Stab  halt,  mit  der  Herabziehung  der  ein  weibliches  Pro- 
fil enthaltenden  Yollmondscheibe  beschäl  tigt  sind,  daneben 
befindet  sich  die  Inschrift  [«tffj  01  TTOTNIA  I6AANA  ; 
Tgl.  darüber  Dilthey,  R/,ein.  Mus.  27  p.  389.  Auch  Spiegel 
scheinen  bei  derartigen  xu&aiqiottj  eine  Rolle  gespielt 
zu  haben;  vgl.  Schol.  Ar.  nub.  752.  Hippolyt.  Magic.  4,  35 
p.  102  ff.  104  ed.  Gotting.  Mehr  Polilis  bei  Röscher,  Selene 
175  ff.  186  f.  und  Rascher,  Nachträge  30  f. 


oben  Bd.  1  Sp.  1896  Z.  34  ff.  gesammelten 
Stellen)  oder  dieselben  emporsendet  (ILppocr. 
de  morbo  sacro  1,  592 f.  Kühn:  önöoa  öi  Ssi- 
uarce    »vxrös   nagiozctrai    xod  cpoßoi  ytui  nctiiü- 

•)  Auch  bei  Gespenstererscheinungen  ((pairüaftaTa) 
und  Totenbeschwürungen,  welche  gewöhnlich  beim  Voll- 
monde vorgenommen  wurden,  wendete  man  den  Klang 
eherner  Geräte  an:  Schol.  Tlieocr.  id.  2,  36.    Luc.  Philops.  15. 
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voiai  .  .  .  xrc!  rpoßrjroa  .  . .  'E-närrig  cpaolv  sivai 

imßovXdg.  Suid.  s.  v.  'Ev.dxr\v  u.'Ennovou.  Eur.  ra>  Beziehungen  des  Mondes  und  der 

Hei.   569.     Ion  1048 f.;  vgl.   auch   Apollod.  b.  Mondgöttinnen  zur  Jagd. 

Schol.    Tlieocr.    id.   2,  36.     Luc.   Philops.  15.  Die  Vorstellung,    dafs    die   Göttinnen    des 

Gornut.  ed.   Osann.  p.  209.     Lobeck,   Aglaoph.  Mondes,    wie    Artemis,    Hekate,   Diana,    Vor- 

228  ff.).    Sicherlich  hängt  diese  Beziehung  des  steherinnen    der    Jagd    und    selbst    göttliche 

Mondes    zu    den    Seelen    der   Abgeschiedenen  Jägerinnen   seien,    beruht   zunächst  wohl    auf 

mit  der  pythagoreischen  und  orphischen,  wahr-  der    im    ganzen    Altertum    weit    verbreiteten 

scheinlich  uraltem  Volksglauben  entstammen-  Sitte    bei   Nacht   und   bei  Mondschein  zu 

den  Ansicht   zusammen,   dafs   die   Seelen  der  10  jagen.    Vgl.  Schol.  Ap.  Bh.i,b7:  qnXov.vvrjyov 

Verstorbenen  den  Mond  oder   die  Sphäre  des  ydg    avzbv    [Endymion]    ys vüfisvov    vvkzcoq 

Mondes    bewohnen*),    eine    Vorstellung,     die  ngbg  zi]  asXijvy  nvvrjysiv,  diu  zb  i^isvai.  zd 

auch    der    später    zu    besprechenden    Identifi-  dnoia   Kazd  zovzov  zbv  Hctiobv  inl  zag  vojidg, 

cierung    von    Selene-Hekate    mit    Persephone  rag  8h  rifisgag  iv  anrjXaüo  avzbv  dvanavse&at. 

(Epicharm.  bei  Varro  l.   I.  5,  68.     Aesch.  bei  Oppian,    Cyneg.    1,  112:    nozs    ä'    avzs    «al 

Ilerod.    2,    156.      Eur.    Ion    1048f.       Preller,  ogcpvrj   \  nrfjQag   in'    dyizivseei   otlrjvaing 

Demeter  und  Persephone  52  ff.  369)  zu  Grunde  iSdfiaacav.    Steph.   Byz.   s.  v.  KvXXyvrj  .  .  .  iv 

liegt   (vgl.    I amblich,   vita   Pythag.   18,  82:    zi  zovzcp    8i    cpaai   tg5    öqsi    zovg   Korzvcpovg   .  .  . 

iaziv    ai    uandgcov    vijaoi;     ijXi.og    Kai    asXrjvrj.  fing  sti  sa&aL  ...  ngbg  ztjv  asXr)vT]v,   zr;g  äs 

ib.  6,  30.     Plut.  q.  Born.   76:  fiszd  zfjv  zsXsv-  20  rjjxsgag   si'  zig  im%sigoir)  eqioäga   dva&rjgdzovg 

ztjv    aii&ig   ai   ipvxai   zrjv   csXrivrjv   vnb   noSag  sivai.     Myth.   Vat.   2,  25:    nemoribus    quoque 

i^ovaiv.   Vgl.  ib.  de  gen.  Socr.  22.  De  def.  orac.  adesse  [Lima]  dicitur,  quod  omnis  venatio  pZ«s 

13.  De  faciein  o.lunaeVSf.  Amat.20.  Porphyr.  nocte  pascatur,   dieque  dormiat.    Apoll.  Bh. 

de  antro  n.  28  u.  29.     Derselbe  b.  Stob.  ecl.  4,  HOff.     Xen.,   Cyneg.  6,  13.    9,  2.     Oppian, 

phys.lObi.  Macrob.Somn.Scip.  1,11,6  f.  Lobeck,  Cyneg.  2,28:   vvKzsgiovg  äh  doXovg,  vv%lrjv 

Aglaoph.  500.    Zeller,  Philos.  d.  Gr.  I3  S.  367.  navsnixXonov  dygrjv  'Slgiwv  ngcözicrog  iiiriaazo 

366,  3.     32  157f.    122,  1.    592).     Auf  späteren  KsgöaXsöqpgcov.     Cic.  Tusc.  2,  17,  40:  pernoc- 

Sarkophagen     wird    Helios    dem    belebenden  tant  venatores  in  nive.    Plut.  de Is.  et  Os.  18. 

Prometheus,    Selene    dagegen   dem   die   Seele  Mehr  b.  Boscher,  Nachtr.  32 f.    Hierzu  kommen 

entführenden  Hermes  zugesellt  (O.  Jahn,  Arch.  30  noch  weitere  Momente;  vor  allem  die  Anschau- 

Beitr.    S.  88).     Ganz    ähnliche    Anschauungen  ung,  dafs  die  Mondgöttin  wie  eine  schnelle, 

lassen    sich    übrigens   im   Kult  der  Aphrodite  immer  in  Bewegung  begriffene  Jägerin  (Hom. 

nachweisen,  welche  ebenso  wie  Selene-Hekate  Hymn.    in   Lun.    32,  10  ff".     Orph.  Lith.  478: 

öfters  mit  Persephone  identificiert  wurde.    Vgl.  noäag    wv.ia    Mr/vr],      Manetho    dnoz.    6,  600 

z.  B.  Plut.  q.  Born.  23:  iv  dsXyaig  'AcpgoSizrjg  «ixa  fi-iovcu  ZsXr/vrj.    Artemid.  p.  135,20  äsi-ni- 

'Emzvfißiag  dyaXfxäziöv  iczt,  ngbg  3  zovg  v.az-  vrjzog;   mehr   bei  Boscher,   Nachträge   33;  vgl. 

otxofiivovg   inl  rag   %odg   ävanaXovvzai.     Ger-  auch   den  Namen   der   Mondheroine  ylavxo&ÖTj 

hard,  Ges.ak.  Abh.  1,  269.    Mehr  bei  Boscher,  bei    Ovid,    Met.    4,    208ff.    und    dazu    Mann- 

Selene  Anm.  359.     Oben  Sp.  3162.  hardt,  Klytia.     Berlin  1875  S.  21.     Crusius  in 

Auffallend  ist,   dafs   sich,   wie   es   scheint,  40  Ersch   u.    Grubers    Allg.    Enc.    unter    Klytia 

bei    den   Griechen    keine    direkte    Spur    eines  S.  256)  bei  ihrem   Laufe   durch  den  Tierkreis 

Mythus  erhalten  hat,  welcher  sich  bei  so  vielen  die   Tiere    des  Himmels    verfolge    und    erlege 

andern  Völkern,  den  Ägyptern  (s.  d.  Art.  Horos),  (Comut.   p.  207  ed.  Osann:   Kvvrjyi'a   ö'  i'oixe 

Indern,   Chinesen,  Tschuwaschen,  Finnen,  Li-  «ai   rä   fifj    diaXsinsiv    avzijv  .  .  .  iv   zä>    f<o- 
tauern,  Grönländern,  Mauren,  Mongolen,  Neger-       Sianä  pszsgxofisvTjv  zd   gcöäta  xal  za%s- 

völkern  (Globus  Bd.  70  [1896]  84)  u.  s.  w.  fin-  cos     ovviovcav,     otxiiov     yäg     v.vvr\yia     zb 
det,   wonach  der  Mond  bei  Finsternissen  von      taps).     Wie    alt    die   Vorstellung   von    den 

Ungeheuern  —  meist  durch  Verschlingen   —  Sternbildern   als   himmlischen  Jagdtieren  und 

bedroht    werde    (vgl.    Grimm,    D.    M.ä   668ff.  Jägern  ist,  ersieht  man  aus  dem  Mythus  vom 

W.  Müller,  Gesch.  u.  Syst.  d.  altd.  Bei.  158 ff.).  50  himmlischen  Jäger  Orion  (s.  d.),  welcher  schon 

Natürlich     ist     damit     nicht     ausgeschlossen,  nach  Odyss.  5,  121  u.  11,  310  von  Artemis  mit 

dafs    wirklich    derartige    Mythen    einst    auch  ihren  Pfeilen  erlegt  sein  sollte.    Ferner  kommt 

bei    den   Griechen    existierten,    aber    verloren  in  Betracht,  dafs  der  Mond  wie  ein  Jäger  oft 

gegangen   sind.     Man  könnte  darauf  die  oben  in    der   Nähe    der   Bergspitzen    zu   verweilen 

behandelten  Ausdrücke   laborare,   nd&og,  ita-  scheint  (Plin.  h.  n.  2,  43:    contigua   montibus 

d-tiv  (vom  verfinsterten  Monde  gebraucht)  be-  [LunaJ.    Comut.  p.  207  Osann:  TiQoayiiozdzTjv 

ziehen,    ebenso    auch    die   Sage    von    der   Be-  zs  zäv  ovQaviav  oveav  avzi]v  ntgi  zag  nopii- 

drohung  der  Letokinder  Apollon  und  Artemis  cpäs   zäv   öoüv   i'cpacav   ävaOTgicpeBfrat;    vgl. 

durch  Tityos,  doch  giebt  es  leider  keinen  be-  Odyss.  6,102:  oi'r]  S'  "Agzifiig  ilai  »ai'  ovgeog 
stimmten  Anhaltepunkt  für  die  Sicherheit  der  30  lo%iociga,    ?)    Kazd    Trjvysrov    nsgi.firiy.szov   t) 

eben  ausgesprochenen  Vermutung.  'Eovfiavfrov,  zsonoiisvr)  xängoiai  xai  <uxttj;s 

iXäipoieiv),  dafs  seine  Strahlen  ebenso  wie  die 

*)  Dieselbe  Anschauung  läfst  sich  auch  für  Helios  der  Sonne  mit  Pfeilen  oder  Lanzen  verglichen 

naoi.weison;  vgl.  namentlich  lambi.v.  Pyth.  is,  82;  Proki.  wurden,  was  von  selbst  zu  der  Idee  einer  mit 

hV.  i,  34;  oben  Bd  i  Sp.  2021.  Vgl.  auch  Gerhard.  Arch.  z.  Bo         und  pfeiien  0jer  Lanzen  ausgerüsteten 

W  (18G1)  S.  129— 135.  163*.     Mehr  hei  Gruppe.  Hie  griech.        t.,        ,    ..*,.■      r-,    i.     ,      i    o j     r>;  .■»„*    A.    mnM 

„  ,,       '   ,,  ,,      ,   ,,,„  .,     „  ,,     .,     ,   *,„.'  ,,  ?,„  ,  Mondgöttin  führte  (vgl.  Soph.  Blasot.  fr.  490  N. 

Culte  und  Mythen   1,  670,64.     Ttohde,  Psyche  423,  -1  f.  610,  1.  ,o                               V    ö           i                  ,.       '       ,      , 

Billebrandt,  Soma  393.    Hymn.  mag.  1 ,  17.  4,  4  u.  8  bei  Abel,  Eurip.  Ion  1 155  :    XVKXog  ÖS  navßsXvvog  VXOV- 

Orphica.    Röscher,  Selene  Anm.  515  u.  521.    Nachtr.  87  u.  40.  «f     dva  ;   das  Orakel   bei  Ioann.  Lyd.  p.  94  B. 
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n.  Euscb.  praep.  ev.  4,  23:  "ß'  lyiä  slpi  kootj  göttin;  denn  anch  Hekate  und  Artemis*) 
noXvqida^azog,  ovgavocpoizog,  TavgänLg,  zgt-  heifsen  ■jioXvwvvpot  (Aristoph.  Tlicsm.  320:  <o 
xägr)vog,  ünrivrjs,  vgveoßs Xs fivog.  Norm.  D.  noXvairvfis  &7)f)OCp6v7].  Inschrift  von  Thera 
41,  257:  üxzivag  oiezsvovea.  August,  c.  d.  7,  bei  Kaibel,  Epigr.  807  =  C.  I.  Gr.  add.  2  2465b. 
16:  ideo  ambos  (Apollinem  =  Solem,  Diana/m  Norm.  D.  44,  i93.  Procl.  hymn.  6,  1.  Hymn. 
=  Lunam)  sagittas  habere,  qiiod  ipsa  duo  si-  mag.  b.  Abel ,  Orphica  3  v.  33  p.  291,  5  v.  20 
dera  de  caelo  radios  terras  usque  pcrtendant),  p.  293),  avaoeu  (Eur.  Iph.  Aul.  1481.  434. 
endlich  dafs  die  (Jagd-)Hunde  der  Artemis  und  1522:  &i<öv  avaaece.  Hymn.  mag.  3  v.  9  ed. 
Hekate  heilig  sind  und  der  Hund  des  Hirn-  Abel,  Orphica  p.  289),  auch  Hekate  verleiht 
mels,  der  Seirios,  als  Jagdhund  entweder  des  iori[iri,  oXfiog  und  Sieg  im  Kriege  und  Wett- 
himmlischen Jägers  Orion  (II.  22,  29)  oder  kämpf  (Hes.  Theog.  418.  420.  433.  435ff.),  und 
der  jagenden  Mondgöttin  Artemis  (Hekate)  Selene  hat  wegen  ihres  Goldglanzes  mannig- 
aufgefafst  wurde.  Hinsichtlich  der  Artemis  fache  vom  Golde  (xgvaog)  entlehnte  Epitheta 
und  Hekate  als  Jägerinnen  vgl.  oben  Bd.  1  erhalten  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  3135),  wie  denn  auch 
Sp.  581  ff.  u.  1897.  die    lemnische    Chryse    wahrscheinlich     eine 

Auch  als  Vorsteherin  des  der  Jagd  nahe  ver-  Mondgöttin  ist  (Boeckh  z.  Find.  a.  a.  0.  Mayer, 

wandten  Fischfangs  wurde  Hekate   gedacht  Giganten  54). 

{Hesiod.    Theog.  442 j    oben    Bd.  1   Sp.  1891),  Auch   der  Name   Euryphaessa,   d.  i.  die 

ebenso  auch  Artetnis-Diktynna(Pre Ihr- Robert  1  Weitleuchtende,  weist  deutlich  auf  eine  Mond- 

S.  317,  4  u.  oben  Bd.  1  Sp.  825.    Brwn.dk,  Anal,  so  göttin,  er  läfst  sich  am  besten  und  einfachsten 

2,  133,  7).  als  ein  alter  Beiname  der  Selene  oder  Hekate 

(=  Theia)  fassen. 

VTII.  Eltern,  Ehegatten  und  Kinder  b)    Tochter    des    Pallas.      Die    einzige 

der  Selene.  Stelle,  wo  Pallas  ausdrücklich  Vater  der  Selene 

a)   Selene    Tochter    des    Hyperion  und  genannt   wird,    findet    sich   im    Hymnus   auf 

der  Theia  (Euryphaessa).    Nach  der  ältesten  Hermes  Vers  99f.  und  lautet: 

erhaltenen  Quelle   sind   die  Eltern  der  Selene  fj  äs  vsov  oy.omirv  ngoosßrjaazo  äia  ZfliJ«), 

die    Titanen    Hyperion    und    Theia,    ihre    Ge-  näXXccvzog     &vyäzr]g ,     Ms y  afizjäs  läcco 

schwister  Helios  und  Eos  (vgl.  Hesiod.  Theog.  av  anzog.**) 

371  ff. :    @st'r]   ä'  'HiXiöv   zs   psyav  Xa[i,7ig7Jv  zs  30  Nach   Baumeister   z.  d.  St.  wäre  dies  eine  ar- 

ZsXrjvrjv    'IIa    &'    .  .   .    ysivav     vitodprj&SLa'  kadische  Überlieferung,  welche  sich  auf  Pallas, 

'Tirf  giovog  sv  tpiXöznzi.    Apollod.  1,  2,  2:  'Tks-  den  Eponymos   der   arkadischen  Stadt  Pallan- 

giovog    äs    xal    @siag    'Htbg,    "HXiog,    £sXi)vr).  tion,  beziehen  soll;  mir  ist  es  wahrscheinlicher, 

Hygin  f.  praef.  p.  30,  1  Bunte:  Ex  Hyperione  dafs  Pallas  in  diesem  Falle  nur  ein  Beiname  des 

et  Thia  [Aethra]  Sol,  Luna,  Aurora.     Schol.  Hyperion  oder  Sonnengottes  ist.***)     Hierfür 

Ap.  Uli.  4,  54.    Et.  M.  449,  15).  —  Diod.  3,  57  spricht,  dafs  Pallas  ebenso  wie  Hyperion  auch 

nennt  in  einer  euhemeristisch  zugestutzten  Er-  als  Vater  der  Eos  (Ovid,  Met.  9,  421.  15,  191. 

Zählung  Helios  und  Selene  Kinder  des  Hyperion  Fast.  4,  373)    und   der   Chryse   (J)ion.  Hai.  1, 

und   der   Basileia   =    psyuXn   urjzrjg;   Röscher,  61.  62.  68)    erscheint,    unter    welcher    Göttin, 

Nachträge   33 f.      Beachtenswert   ist    auch   die  40  wie  wir  soeben  gesehen  haben,  wahrscheinlich 

im  31.  Homerischen  Hymnus  Vers  4  erhaltene  die    goldglänzende    Selene    zu    verstehen    ist. 

Überlieferung,     wonach     die     Gemahlin     des  Unter    Msy afii'jSrjg,     dem    Vater     des    Pallas 

Hyperion  Euryphaessa    war  (yijfis  yccg  Evgv-  (=  Hyperion?),  ist  nach  meiner  Ansicht  wohl 

<pas bbuv  aya.Y.Xsizr)v  'Tnsgimv ,  avzov.aGiyvj]zriv  der  durch  gewaltige  Zeugungskraft  ausgezeich- 

ete).    Was  die  richtige  Deutung  dieser  Genea-  nete  (Preller  -  Robert1  1,  43  f.)  Uranos   zu  ver- 

logie  der  Selene  betrifft,  so  ist  dieselbe  schon  stehen,  dessen  \jisyäXa\  prfisa  (Hesiod.  Theog. 

längst     gefunden     worden.       Es      unterliegt  180.  188)  Kronos  abschneidet.    Anders  Maxim. 

keinem    Zweifel    mehr,    dafs    Hyperion    und  Mayer,    Titanen    S.  65  f.     Als    Gemahlin    des 

Theia  als    Eltern  des    Helios  und   der  Selene  Pallas    ist   wohl  wiederum  Theia  oder  Eury- 

weiter   nichts    als   mythologische   Rückwärts-  50  phaessa  anzusehen. 

Projektionen  des  Sonnengottes  und  der  Mond-  c)  Tochter  des  Helios.  Auch  als  Tochter 
göttin,  oder  mit  andern  Worten  von  Hans  aus  des  Helios  gilt  Selene,  namentlich  bei  den 
mit  Helios  und  Selene  identisch  sind.  „In  Tragikern.  Vgl.  Eurip.  Phoen.  174  Kirchhoff: 
Hyperion  ist  das  homerische  Beiwort  des  Helios  ä>  Xtrcago^ävov  dvyazsg  'AsXlov  SsXavcäa  (Naicclc 
losgelöst  und  zu  einer  eigenen  Person  ge-  und  Badham  [et]  Aazovg),  wozu  der  Schol.  be- 
staltet", gerade  wie  in  &ui&cov  und  'Enüzr],  merkt:  'Haioäog  cpr\aiv  ääsXq>r)V  'HXiov  stvai 
@sia  aber  ist  weiter  nichts  als  der  selbständig  zr\v  ZsXrjvrjv  . .  .  Ale%vXog  äs  «cd  ol  cpvoiHCü- 
gewordene  äginetische  Kultname  der  Hekate,  zsgoi  frvyazsgu,  nagoaov  in  zov  fjXiexxov  qxa- 
d.  h.  der  Mondgöttin  (vgl.  Paus.  2,  30,  2:  zog  pszaXafißävsi.  dfisXsi  v.al  ngbg  zag  r/XiaKctg 
Qsäv  äs  AlytviJTai  zificoaiv  'Ev.dzr\v  fiäXiaza  oo  vnoazäasig  (iszafiogcpovzai  rj  asXrjvrj.  Vgl.  auch 
Kai    zsXszriv    ayovaiv    ävä   näv   szog   'Endzug, 

'Ogyscc    ocpiOl    zov    Ogäy.a    y.azaazriaaa&ai    zf)V  *)  Vgl.   F..  Curtius,   Sit:ungsher.  d.  Bert.  Ah.   1887  (53) 

zsXszijV  Xiyovzsg).   Wenn  Pindar,  Isthm.  4(5)1  ff.  S.  1169  (8). 

diese    Göttin    fläzsg  'AXi'ov    TioXvcövvps    @sCu  **>  TSL  'fa!"»*l  (Prometheus),  nuvnnv  ü^cWzer' 

und  avuooci  anredet  und  Gold  und  Sieg  (nicht  " rix *"*  (=  Tita°™>  f«««?-  Theog.  ux 

ii».      p  <                   i                i    •     -vTT  j.ii  »        r     \  )  1*01  von  TtalAto  abzuleitende  Beiname  dos  honnen- 

blols  im  Kriege,  sondern  auch  in  Wettkampten)  .      A -  ff.      -  v       ,   ,-       .    T 

•i         i ii    -j    j_              -                               h  uvmaui^ivu^  gottes   durfte    sich    auf   die    wie   Lanzeu    geschwungenen 

von  ihr  ableitet,  so  erinnern  auch  diese  Momente  oder  geschleuderten  strahlen  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1999.   Röscher, 

deutlich  an  die  Artemis-Hekate  oder  die  Mond-  Apoiion  u.  Mars  s.  64  Anm.  126  u.  127)  beziehen. 

Röscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  rüm.  MythoL   II.  100 
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Schol.  Arati  455  p.  91,  20  Beick.:  itaga  roig  der  Ehe  des  Helios  und  der  Perse  hervor- 
zQayiv.oig  'HXiov  &vydzrjg  Xiyizai,  insiöri  zo  gegangenen  Kinder  Aietes  und  Kirke  (Ud.  x  139), 
cpäg  J|  avzov  i'xst-  Nonn.  Dion.  44,191:  d>  jener  im  östlichen,  diese  ini  westlichen  Sonnen- 
Tfiios  'HfXioio,  noXvazQocps  7tavzg6(ps  Mi'ivrj.  eiland  wohnend,  scheinen  ihren  Eltern  gleieh- 
Auch  der  Beiname  Ttzrjvtäg,  den  Mene  bei  artig  und  aus  alten  verschollenen  Beinamen  des 
Nonn.  Dion.  1,  219  führt,  scheint  die  Tochter  Helios  und  der  Selene  gebildet  zu  sein.  AYpx/;, 
des  Helios  (vgl.  'HiXiog  Tizijv  Nonn.  19,  206.  verwandt  mit  xt'pxos  King,  xiixJos  Kundscheibe 
2,544  u.  ö.)  anzudeuten,  obwohl  darin  auch  (auch  von  Sonne  und  Mond  gebraucht),  lat.circus 
eine  Anspielung  auf  die  Tochter  des  Titanen  u.  s.  w.  (Curtius,  Greiz.5  158),  ist  eine  passende 
Hyperion  gefunden  -werden  kann  (vgl.  Schal.  10  Bezeichnung  des  Vollmondes  (s.  ob.  Sp.  3130),  auf 
Ap.  Bh.  4,  54).  Wir  haben  schon  oben  den  auch  ihre  Zaubermacht  hinweist  (s.  oben 
(Sp.  3169)  auseinandergesetzt,  dafs  Selene  als  Sp.  3163 f.).  Wahrscheinlich  ist  Pasiphae,  die 
Tochter  des  Helios  wahrscheinlich  dieselbe  Be-  sonst  als  Heliostochter  genannt  und  von  späteren 
deutung  wie  als  Tochter  des  Hyperion  hat,  weil  Genealogen  als  dritte  Tochter  des  Helios  auf- 
Hyperion von  Haus  aus  mit  Helios  identisch  ist.  geführt  wird,  mit  Kirke  identisch  (vgl.  Tlußi- 

d)   Tochter    des   Zeus    und    der  Leto.  opä?j   als  Beiname  der  Selene  oben   Sp.  3123f. 

Diese  Genealogie   ist   sehr   selten  und   kommt  und  Bd.  1  Sp.  2016).     Auf  Grund  dieser  Paral- 

sicher   nur  in  Aischylos'  Xantriai   (fr.  164  N. ;  lelen  vermute  ich,   dafs  auch  Leto  als  Mutter 

vgl.   Tibull.  3,  4,  29    Latonia  Lima)    vor,  wo  des  Apollon  und  der  Artemis  sowie  als  Tochter 

von  einem  dozigco-iiov  öftfia  Arjzmag  xöpn?  die  20  des  Himmelsgottes  KoCog  oder  Ilölog  (Mayer, 

Bede  ist.    (Durchaus  zweifelhaft  erscheint,  ob  Giganten  S.  60f.)   und   der   Lichtgöttin   Ooißr] 

Nauck  und  Badham  bei  Eurip.  Bhocn.  174  K.  (zugleich  Beiname  der  Selene!)  und  Schwester 

(«)   Aaxovg    statt    des    hsl.   'A&Xiov   mit   Recht  der  Asteria  (Hesiod.  Theog.  404ff.  918  u.  s.  w.) 

lesen.)   Offenbar  ist  in  diesem  Falle  Selene  mit  ebenfalls  eine  Mondgöttin  gewesen  ist,   wofür 

der  Artemis  identificiert  und  deren  Genealogie  auch  ihre  Beinamen  vv%iu  und  ^vitouog  (A  36. 

der  ursprünglichen  substituiert  worden.  T413)  sprechen  (s.  oben  Sp.  3132.  3139).   Letos 

Liegt  demnach  fast  allen  eben  angeführten  Verhältnis  zu  Zeus  vergleicht  sich  aber  deut- 

Genealogieen  der  Selene  das  schon  oben  aus-  lieh  mit  dem  von  Zeus  zu  Selene,  Hera  (Mutter 

reichend  besprochene  eheliche  Verhältnis  von  der  Eileithyia)  und  Dione,  aus  welcher  letzteren 

Sonnengott  und   Mondgöttin   zu   Grunde,    aus  30  die   Mondgöttin  Aphrodite    (s.  d.)   hervorgeht, 

welchem  gleichartige  Kinder  (Lichtgottheiten)  sowie  mit  der  Ehe  des  italischen  Iuppiter  und 

hervorgehen,  so  ist  es  von  Interesse  zu  sehen,  der  Mondgöttin  Iuno  (s.  d.). 

dafs    ganz    ähnliche    Genealogieen    auch    bei  Als  Gatte   der  Selene  tritt  vor  allen  Zeus 

anderen     Mondgöttinnen     und     Mondheroinen  auf,  der  mit  ihr  die  Pandia  zeugt.     Vgl.  den 

wiederkeliren.      So    ist   Hekate   (ntgotü]   oder  Homer.   Hymnus    (32)    auf    Selene    v.  14:    xy 

rhgarjig)   nach   der   ältesten  Überlieferung  bei  qÜ  tiozs  Kgovidrjg  ifiiyrj  rpiXozrjzi  xcd  ivvif    i) 

Hesiod.  Theog.  409ff.   (vgl.  Hom.  hymn.  5,  24f.;  o      vno-nvoBafiivri    naväsirjv    ytivuzo    xovqtiv, 

mehr  oben  Bd.  1  Sp.  1899)  Tochter  des  Titanen  ExirofTttg   släog   i%ovoav  iv  äbrardzotet  fttoCßi. 

Perses  (Persaios,  Perseus;   Uscner,  Bh.  Mus.  23  Da  in   den   orphischen   igyu   x.  ijfiigai  (Tzetz. 

S.  347  Anm.  94)  und   der  Asteria*),  worunter  40  prooem.  ad  Hes.  L  x.  {].  p.  18  ed.  Gaisf.  =  Abel, 

wahrscheinlich  wiederum  Sonnengott  und  Mond-  Orphica  fr.  11  p.  150)  v.  8  die  ZsXqvairj  nav- 

göttin  zu  verstehen  sind  (Maxim.  Mayer,  Gigant.  äia  genannt  wird,  so  liegt  es  nahe,  in  Pandia 

S.  65 f.  68);  und  die  (jattin  des  Helios  wird  schon  oder    Pandeie     eine     der     Selene     wesensver- 

bei  Homer  Perse  (x  139:  mehr  Bd.  1  Sp.  2016),  wandte,  ans  einem  ihrer  Epitheta  abgeleitete, 

bei  Hesiod  (Theog.  957  u.  ö.)  Perseis  genannt;  dem  <£ai&(ov ,  dem  Sohne  des  "HXiog  4>ai&tov, 

sie    ist   wahrscheinlich    als    Mondgöttin**)   zu  vergleichbare  Tochter  zu  erblicken,   von  wel- 

fassen  (s.  Bapp  Bd.  1  Sp.  2016).    Auch  die  aus  eher  nach  einer  Notiz  im  Et.  M.  s.v.  Tldvöstu 

auch  das  athenische  Fest  Pandeia  den  Namen 

*)  vgl.  Asterodia  (oder  Astorope,  Orph.  Arg.  1222)  haben    soll    (s.   oben   Sp.  3125).     Eine    zweite 

oder  Hekate  als  Gemahlin  des  Aiotes  und  des  Endymioi,,  M  ebenfalls  von  Zeus  gezeugte  Tochter  der  Selene 

Sdkol.Ap.BJ,. 3,242.   Bau*. 5,4, 1  sowie  die  xdej, «*<*°™e«  ist   Nemea,   die  Eponyme  des  gleichnamigen 

Mnv,,  b.  Orph.  hymn.  9  (S)  .)  u.  11.    untga^i  ,b.  10.    Das-  Q  ,        .             '               , < „ ■>                      »                        ° 

selbe  Verhältnis  scheint  auch  vorzuliegen  in  dem  eliseben  U1LLS  in  AlgOS.  Vgl.  ÜCIWI.  1  ma.  l\im.  p.  4.0  X>. 

Mythus  von  Kndymion  und  dessen  Gemahlin  Astorodia  Neflta   .  ..    CüroftttufUKi;    0-JTO  TVfftfag   *'/S  SlXr)- 

(Paa*.  5,1,4)  oder  Iphianassa  (Apullod.  1,7,6).   Da  nini-  vng  xci  Jiog  (s.   oben    Sp.  31241.).      Als    dritte 

lieh  Iphianassa  auch  als  Variante  für  Iphigoneia  erscheint  Tochter    des    Zeus     und    der    Selene    wird    VOU 

(B.  9, 145.  287.  Soph.  Et.  157.  Sesi/ch.  s.  v.  '/yiir.),  diese  »bei  Alkman    frgm.   39  Berglc    (oJa    Aiog    9vyäzrtg 

weiter   nichts    als  ein  Beiname  der  Hekate  oder  Artemis  "Egaa  ZQSCDll    Xo/i.   ZtXävag)    die    Taugöttill  Elsa 

f,  ^"'"Z^,  f '     ^'  N',1''  f '  :";u,A"m: 181:    'v'"",-  (Herse)  genannt  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2590).    Wenn 

Robert  1  S.  314  Anm.  1),  so  hogt  ob  sehr  nahe,  in  der  als  ^      ,,.    /  °    .                v  ,       .            „    __   %  _     ,     '       .      , 

Doppelgängerin   der   sonst   als  Gattin   des  läudymion  ge-  ?ndllch    ClCf°   H"L    d^-    f,  ",  58    den    Vierten 

nannten  Selene  auftretenden   Iphianassa- Asterodia   eine  CO  Dionysos,   der  sonst  (10.   l.yd.    p.  200   A.     Am- 

Mondgattin  zu  erblicken.  pcliiis  p.  10  Halm;  vgl.  Lobeck,  Agl.  656)  Sohn 

**)  Im  Einklang  mit  diosor  Deutung  stehen  folgende  des  ZeilS  Und  der  Semele  heilst,  loVC  et  Buna 

Thatauchen:  Torso  ist  ausgezeichnet  durch  grofse  Schon-  natus  nennt,  so  scheint  hier  einfach  eine  Ver- 

helt  (pulcherrima;   Ov.  Itet.  4, 205) ,  Ihre  Doppelgängerin  wechselung     von    2sXr'ivri     und    2t(iiXr}    vor- 

ala  Gattin  des  Helios  und  Muttor  dos  Aietes  und  derKirko 

ist   Antiopo    (nach   korinthischer  Sage;  8.   unt.   Sp.  8197),  Perseus    als    Sohn    des    Helios    und    llruder    des    Aietes 

ihr  Name  bodoutet  wohl  die  Glänzende  (vgl.    Uxt'iwr ,    Rh.  [Apd.  1,  0,  ü'S.     Dion..    b.    Schot.  Ap.  IVi.  II,  200.     Diod.   I,  4o 

Muh.  28,  846£f.).     Identiscli    odor   nahe  vorwandt  mit  l'er-  u.  6li.      Jluij.   /.    214.     Vgl.    Betör,    Quarst.    Diod.    mythogft 

saios,   Torsos,    Tersous    als   Vater   dor  Hekate    ist  Torses,  p.  13ff.  u.  20. 
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zuliegen  (anders  Rirsel,Ber.d.S.GeS.ä.W.H96,  Io,  Lyd.  p.  94  li.  n.  Euseb.  pr.  cd.  4,  23:  rjSe 

320,  2).     Wenn   in   allen   diesen  Mythen   Zeus  iytö  ftpi  wo'p;;  noh<cpdo(iuzas.    Orph.  hymn.  9,  8. 

als  Gatte  der  Selene  auftritt,  so  fragt  es  sich,  10.  12,    Theod.  Proilr.  1,  375.     Dieser  Gedanke 

ob  sich  bei   der  häufigen  von  Maxim.  Mayer,  kann,    wie    die    Auffassung    der    Arteulis    als 

Giganten    S.  79 — 81   u.  113f.     nachgewiesenen  mxQ&ivos  lehrt,  uralt,  aber  auch  ziemlich  jung 

Identificierung   oder  Verschmelzung   von   Zeus  und   erst   aus   der  späteren  Identifizierung  der 

und  Helios  hier  nicht  auch  au  Zeus  als  Sonnen-  Selene    mit   Persephone   (Köre)    oder    Artemis 

gott  denken  HÜ'st,  zumal  da  jeue  Verschmelzung  hervorgegangen    sein.     Welche  dieser  beiden 

gerade  für  Lakonien,  Korinth  und  Xemea  Möglichkeiten  anzunehmen  ist,  läfst  sieh  erst 
wahrscheinlich  gemacht  ist  (Mayer  S.  80 f.).       m  dann    mit   Sicherheit   entscheiden,    wenn   ent- 

Ein    zweiter  Ehegatte    der  Selene   ist   En-  weder   ein   uraltes   Zeugnis   für  die   .lungfrau- 

dymion,  mit  welchem  Selene    nach    elischer  schalt  der  Selene  gefunden  oder  der  bestimmte 

Sage   (bei  Paus.  5,  1,  4)  50  Töchter,   d.  i.  die  Nachweis  geführt  ist,  dafs  die  Vorstellung  erst 

50  Monde  des  olympischen  Festcyklus  (Bocckh  dem  späteren  Synkretismus  entsprang. 
expl.   Find.  138),   zeugte.     Wir    haben    schon 

ohen  (Bd. 2  Sp.3160f.)  gesehen,  ä&ta'EvSvfiitav  IX.   Attribute  und  Symbole  der  Selene. 

wahrscheinlich   nur   ein   alter  Beiname   des  in  a)   Heilige    Tiere.     Von    den    Rindern 

Elis    und    zwar    speziell    zu     Olympia    hoch-  (Stieren),    welche    der   Selene    als   Reit-   oder 

verehrten  Sonnengottes  ist  (vgl.  oben  Bd.  2  Zugtiere  oder  als  Opfer  dienen  und  ebenso 
Sp.  3145 f.    Mayer,  Giganten  S.  81  Anm.  07  und  20  auch    als    Attribute    anderer    Mondgöttinnen, 

die  Sage  von  Augeias).    Vgl.  auch  die  karische  namentlich  der  Hekate  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1909, 

Endymionsage  (oben  Bd.  1  Sp.  1247)  u.  Fig.  19.  23;  vgl.  2096  Anm.),  Artemis  (Bd.  1  Sp.  567ff), 

Drittens  gilt  auch  Helios  selbst  als  Gatte  Hera   (Bd.  1  Sp.  2106),    luno    (Bd.  2   Sp   602) 

der  Selene,  welche   ihm   die    Hören*)    gebar;  erscheinen,  ist  schon  oben  Sp.  3136 f.  ausführ  - 

s.   Q.  Stnyrn.   10,  337    und   die    übrigen    oben  lieh  geredet  worden.    Wir  begnügen  uns  hier 

Bd.  2  Sp.  3159  uud  3169   angeführten  direkten  mit   dem  Hinweis   darauf,   dafs  das  Rind  (der 

und  indirekten  Zeugnisse  für  die  Ehe  des  Sonnen-  Stier)  seine  Beziehung  zum  Monde  wohl  wesent- 

gottes    und    der    Moudgöttin.      Vgl.    die    ganz  lieh  seinen  Hörnern  verdankt,  welche  an  die 

ähnlichen    Beziehungen    der    Hören    zu    Hera  Hörner  (Sicheln)  des  Mondes  erinnerten. 
und  Aphrodite  (Bap>p  oben  Bd.  1  Sp.  2721).     30        Der  Widder  als  Reittier  des  phrygischen 

Wenn  in  eleusinischer  Sage  Mus aios  (s.  d.),  Mondgottes  Men  ist  durch  zwei  kürzlich  in 
der  sagenhafte  Verfasser  von  berühmten  alten  Attika  gefundene  Reliefs  (abgeb.  bei  Perdrizet, 
iTttpSaC,  xardStefioi,  xadagoiu  etc.  (Aristoph.  „  Bull.  corr.  hell.  1896  (20)  Taf.  14  u.  15;  vgl. 
San. 1033.  Plat.res2i.36iE.  Philoch.b.  Schot,  z.  p.  81  ff.)  sicher  gestellt.  Es  lässt  sich  aufgrund 
Ar.  a.  a.  0.)  für  einen  Sohn  des  Eumolpos  dieser  Analogie  vermuten,  dafs  auch  Selene 
oder  Anti(o)phemos  und  der  Selene  (Mene)  sich  bisweilen  des  Widders  zum  Reiten  be- 
gilt (Orph.  frgm.  4  Abel.    Fiat.  a.a.O.    Philoch.  diente,  wie  denn  auch  Fan  'in  Widderfelle  ge- 

a.  a.  0.  Mermtsiunax  b.  Athen.  597c.  Suid.  s.  v.  hüllt',  d.  h.  vielleicht  in  Widdergestalt,  die 
Movaaios,  wo  statt  'Elivrjs  wohl  -£f  Ärjvijs  zu  Mondgöttin  verführt  haben  sollte  (vgl.  Röscher, 
schreiben  ist;  vgl.  auch  Andr.  b.  Schol.  Sopli.  40  Selene  und  Verwandtes  148ff.).  Eine  monu- 
0.  C.  1051.  Paus.  10,  5,  6.  Orph.  Arg.  310),  mentale  Bestätigung  dieser  Vermutnug  erblicke 
so  ist  diese  Genealogie  des  Musaios  wohl  nur  ich  in  der  oben  (Fig.  12)  abgebildeten  Lampe 
ersonnen  worden,  um  die  Wirksamkeit  seiner  (s.  d.  Litteratur  bei  Moscher  a.  a.  0.),  welche 
Zaubergesänge  durch  direkte  Ableitung  von  eine  jugendliche  oberhalb  unbekleidete  weib- 
der  Göttin  alles  Zaubers  und  aller  Beschwö-  liehe  Gestalt  mit  zackiger  Strahlenkrone  und 
rungen  recht  deutlich  hervorzuheben  (vgl.  Lo-  über  dem  Haupte  sich  bauschendem  bogen- 
beck,  Aglaoph.  454).  Übrigens  spielte  auch  förmigem  Gewand,  in  der  L.  eine  brennende 
Selene  (==  Brimo?)  und  Helios  (und  deren  Fackel  tragend,  darstellt,  wie  sie  auf  einem 
ifQog  ydfios?)  bei  den  mystischen  Dramen  der  schnell  nach  rechts  rennenden  Widder  davon- 
Eleusinien  eine  grofse  Rolle  nach  Euseb.  pr.  50  reitet.  Diese  Gestalt  kann  kaum  etwas  ande- 
ev.  3,  12,3  (vgl.  Momvisen,  Heort.  261.  Hermann,  res  als  Selene  sein,  deren  Reittier  nunmehr 
Gottesd.  Alt.  55,  28.     Oben  Bd.  2  Sp.  3125).  durch  die  Analogie  der  angeführten  Bildwerke 

Über  Pan   als  Geliebten  d.   S.   s.  Boscher,  des  Men  verständlich  wird. 

Selene  148  u.  162ff.  Wenn   Selene   oftmals    auf  einem  Pferde 

Neben  dieser  Vorstellung  von  einer  mit  oder  Maultier  reitend  oder  auf  einem  von 
Zeus,  Endymion,  Helios  u.  s.  w.  ehelich  ver-  Pferden  gezogenen  Wagen  fahrend  ge- 
bundenen Mondgöttin  findet  sich  auch  die  ent-  dacht  wurde,  so  könnte  man  wohl  versucht 
gegengesetzte  Anschauung  von  einer  jung-  sein,  dieses  Attribut  einfach  aus  dem  Bedürf- 
fräuliehen  Selene  (^6grj,naQd-ivog);  vgl.  Ages.  nisse   zu   erklären,    die   Bewegung   der   Selene 

b.  Flut.  fac.  in  orbe  lunae  2,4:  cpusivtTai  r\vxs  tiO  am  Himmel  aus  der  Analogie  des  Fahrens 
■xovQrig  o'fifta  v.al  vyqd  u-izumw  zd  di  qs&si  und  Reitens  verständlich  zu  machen,  und  in 
dvza  kamev.  Artemidor.  on.  p.  135,  17  ff. :  Es-  der  T hat  mag  diese  Analogie  des  menschlichen 
Xrivrj  yvvccLxa  c/juatVfi  zov  Ibovzoq  v.ca  fiyjzsga  Lebens  vielleicht  mit  eingewirkt  haben,  doch 
(xgotpos  yd(>  sIvul  voui&zai)  v.al  9vyaziQa  lehren  die  deutlichen  Beziehungen,  welche  Arte- 
v.ai  dSsXrprjV  Koqrj  yuQ  KaXsizai.    Orakel  bei  mis  (Bd.  1  Sp.  569)  und  Hekate  (Hesiod.  Theog. 

*)  Vielleicht  hangen  mit  diesem  Gedanken  die  Bild-  f9)  zur  Hossezucht  und   zum  Reitsport  haben, 

werke  zusammen,  welche  die  von  den  drei  Hören  (=  Cha-  dala    n0CQ    ™eter   Hegende   Grunde   maisgebend 

riten?)  umtanzte  Hekate  darsteUen;  s.  ob.  Bd.  i  Sp.  i907f.  gewesen    sein   können.     Namentlich    ist   hier 
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wohl  an  die  Göttin  der  Geburten  und  der 
animalischen  Fruchtbarkeit,  welche  die  Herden 
und  damit  den  Reichtum  der  Besitzer  mehrt, 
zu  denken  (Hes.  Theog.  444  ff.). 

Auch  auf  einem  Hirsche  reitend  (Müller- 
Wieseler  2,  171.  Cohen,  Med.  imp.°  3  S.  137 
u.  163,   Münze   der  Faustina  Iunior),  oder  mit 


Endymion(?)  auf  einem  von  Hirschen  ge- 
zogenen Wagen  fahrend  (Vase  Annali  d.  I. 
1878  Taf.  G.  Baumeister,  DenJcm.  1  S.  481) 
kommt  Selene  oder  Luna  vor  (Fig.  19).  Ebenso 
ist  der  Hirsch  ein  stehendes  Attribut  der  Artemis 
(s.  Bd.  1  Sp.  569).  Bekanntlich  erklärt  man 
dieses  Attribut  am  besten  aus  der  Thatsache, 
dafs  der  Hirsch  einerseits  das  beliebteste  Jadg- 
tier  des  Altertums,  andrerseits  wegen  seines 
gefleckten  Felles    das    einfachste   Symbol   des 


sternbesäeten  Himmels  war  (Keller,   Tiere  d. 
class.  Altertums   S.  76  u.  93). 

Mehrfach  erscheint  auch  der  Löwe  als 
Tier  der  Mondgöttinnen.  So  sollte  namentlich 
der  Löwe  von  Nemea  von  der  daselbst  hoch- 
verehrten Selene  stammen  (s.  oben  Bd.  1  unter 
Hera  Sp.  2096  n.  Bd.  2  Sp.  3124f.).  Vgl.  auch 
den  18.  Vers  des 
Hymnus  magicus  b. 
Abel,Orph.Ü.292S.: 
fiopqpäg    ä     iv    Y.VTI- 

JIOIGIV     V7TOGX67tCCOV- 

aa  Isövzcov,  wobei 
allerdings  wohl  an 
die  bekannte  Aus- 
stattung der  mit  Se- 
lene identificierten 
ephesischen  Artemis 
zu  denken  ist  (Bd.  1 
Sp.  589).  Hinsicht- 
lich der  Beziehungen 
des  Löwen  zu  Men 
s.  ob.  Sp.  2761,  zur 
Artemis  s.  Curtius, 
Berl.  Sitzungsber. 
1887  (53)  S.  1174  u. 
1180.  Gerhard,  A. 
V.  Taf.  26;  ob.  Bd.  1 
Sp.  565,  wo  noch 
nachzutragen  ist, 
dafs  diese  Göttin 
gelegentlich     sogar 

auf  einem  von 
einem  Löwen  und 
Eber  gezogenen  Wa- 
gen fährt  (Arch.  Z. 
17  S.  53*).  Wie 
Artemis  schon  von 
Homer  (II.  *  483 
u.<S'cAoZ.)einerLöwin 
verglichenwurde,  so 
wird  Hekate  gerade- 
zu Xicttva  genanut 
(Porphyr,  de  abst.  3, 
17.  4,  16),  und  auch 
Hera  hat  den  Löwen 
zum  Attribut  (Bd.  1 
Sp.  2096  Anm.  und 
Sp.  2133).  Mehr  bei 
Boscher,  Nachtr.  34. 
Nach  litterari- 
schen Zeugnissen 
war  die  Ziege  der 
Selene  heilig  und 
diente  ihr  als  Reit- 
tier, ebenso  wie  das 
Pferd,  der  Stier,  das 
Maultier  und  der 
Hirsch  (Hesych.  s.  v.  oi'gavia  «/'£  .  .  .  xcct'  ivi'ovg 
»/  ZsXjjvri  zy  ulyl  tnoxtirai;  vgl.  Fhot.  lex.  361, 
5.  Zenob.  1,  26  p.  8.  Suid.).  Bestätigt  wird  diese 
Notiz,  wie  es  scheint,  durch  mehrere  Bildwerke. 
So  beschreiben  Dressel  u.  Milchhöfer,  Mittcil.  d. 
ath.  Instit.  2  S.  420  unter  nr.  261  ein  halb- 
kreisförmiges Relief  aus  der  Gegend  von  Sparta 
folgendermafsen:  „Auf  einem  nach  rechts 
rennenden,  einer  grofsen  Ziege  ähnlichen  Tier 
(Bart  und  ein  Hörn  sichtbar)  sitzt  eine  .  . .  Frau, 
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über  deren  Stirn   der  Ansatz   eines  schleifen-  göttin  zu   entsprechen  schien.      S.  die  Belege 

förmigen  Haarknaufs  oder  Halbmondes  sieht-  boi  Koscher,  Sehne  106  u.  Nachträge  34. 

bar  ist  .  .  .  Sie   schlingt  den  linken  Arm  um  Auch    der    Hundskopf  äffe    oder   Pavian 

den    Ziegenhals.      Mit    der    Hand    des    halb-  (-nwoiiicpaXos)  war  der  Seleno  geheiligt;  Arte- 

erhobenen  rechten  Arms  hält  sie  einen  gr ofsen  mid.  104,  14  Herchcr:  v.vv.  .  .  .  TTooGxi&nai  . . . 

Schleier,   der   sich   bogenförmig   über  sie  xoig    dnoxtXtaixaai    hk!   vöeov    .  .  .   xrjv    iequv 

hinbauscht  (vgl.  ob.  Sp.  3133 f.).     Zwei  kleine  Y.aXovjiivt]v  dvdxeixai  ydg  t>J  £hXr\v>),  <paol  dt 

geflügelte    Eroten*)     machen     sich    mit    den  k<ü    xr\v   vöaov   xavxrjv   oi  naXatol  avaHtie&ai 

Schleierenden  zu  schaffen  . .  .  Neben  der  Ziege  xy   EsXi)vn.     Ahnliches   gilt   von   der  Hekate, 

her   rennt   ebenfalls   nach    rechts   ein   kleines  10  die    nach    mehreren   Zeugnissen   geradezu   als 

Tier,  Hund  oder  Reh.**)    Rechts  in  der  Relief-  xvvoxi<palos    dargestellt    wurde    (vgl.   Hesych. 

ecke    steht   eine    fünfsprossige   Leiter***)   an-  s.  v.  'Exdxng   ayalfia    .  .  .  mm   äi   Kai  avxijv 

gelehnt."    Diese  Beschreibung  deutet  entweder  KvvoxicpaXov  nXdxxoveiv.    ib.  s.  v.  dyaX/xa  'E-xä- 

auf  Aphrodite   (imxQayia)    oder   auf  Artemis-  xrjg.    Bekker,  Aneed.  336,  31.     Eustath.  ad  Od. 

Selene.     Für    letztere    spricht   namentlich   der  p.  1467,  37 :  r)v  mI  v.vvo-irQoobmov  äianXdxxov- 

bogenförmige  Schleier  und  der  (allerdings  nicht  xai),  was  ich  jetzt  allerdings  lieber  auf  Hunds- 

über  allem  Zweifel  erhabene)  Halbmond,  sowie  als  auf  Affengestalt  beziehen  möchte   (Röscher, 

der  Umstand,  dafs  in  der  Gegend  von  Sparta  Über   das  von   der   ' '  Kynanthropie''    handelnde 

von  jeher   die   Wildziegen    heimisch    und  im  Fragm.   d.   Marcellus   v.  Side.     Leipzig    1896 

Kultus    der    Artemis   Agrotera    als    Opfertiere  20  S.  42  ff.).    Höchstwahrscheinlich  stammt  dieses 

gebräuchlich    waren    (Kelltr,   Tiere   des    class.  Mondsymbol  aus  Äg}'pten,  wo  der  Pavian  von 

Altert.  S.  49f.  u.  340f.).    Auch  sonst  sind  mehr-  jeher  als   heiliges  Tier  des  Mondgottea  Thoth 

fache  Beziehungen  der  Artemis  und  verwandter  verehrt  wurde  und  allerlei  direkte  Beziehungen 

Göttinnen  zur  Ziege  nachweisbar.    Bei  Passeri,  zum   Monde   haben   sollte,   welche    sogar    die 

Lucern.    1,  94    erscheint    Artemis -Selene    im  moderne    Zoologie    bis     zu     einem    gewissen 

Ziegenfell   wie   Inno  Lanuvina  (Müller,  Hdb.  Grade    anerkannt    hat   (vgl.    Horapollo   1,  15 

d.    Arch.3  649),    auf   einer   römischen    Münze  und   die   anderen  von  Keller,  Tiere  des  class. 

der   gens  Planciana   sehen  wir  auf  dem  Avers  Altert.   S.  8 f.   u.  325  Anm.   102  ff.   angeführten 

den  Kopf   der  Göttin,    auf   dem  Revers   eine  Belege.      Brehm,    Tierleben"    1,   54.      Imhoof- 

Wildziege  mit  Bogen  und  Köcher   der  Göttin  so  Blumer   u.    Keller,    Tier-    und   Pflanzenbilder 

(Müller-Wieseler,  D.  a.  K.  2,  156d);    vgl.   die  Tai.  14,  lff.). 

Münze  von  Amphipolis  b.  Imlioof-Keller ,  Tier-  Von  den  Vögeln  hat  namentlich  der  Hahn 

u.  Pjlanzenbilder  S.  18  Taf.  3,  15.    Hinsichtlich  ganz  unverkennbare  Beziehungen  zur  Selene, 

der   Ziegenopfer    im   Kulte    der    spartanischen  weil  er,  wie  Aelian  n.  a.  4,  29  sagt:  tiys  asXr'i- 

und   korinthischen  Hera   (cayocpäyos)    s.  Bd.   1  vrjg  dviG%ovor}g   iv&ovaiä  »ni  ohiqzü   .  .  .   xai. 

Sp.  2096.     Ebenso   spielte   die  Ziege   auch   im  vvv  xaig  xiHtovoaig  dXtxxQvcav  nagsaxi  %a\  So- 

Kult  der  italischen  luno,  vor  allem  der  Capro-  xsl   nag    tvdöivug    dnotpctiviiv    (vgl.    die    Be- 

tina    (vgl.   die   Münze    der  Renia  b.   Babelon,  Zeichnung  vvKxagog  ogvig  b.  Antip.  Sid.  Anthol. 

Med.  cons.  2,  399),  eine  bedeutende  Rolle  (s.  ob.  P.  7,  424).     So   erklärt  sich  z.  B.   die  Terra- 

Sp.  609).     In  betreff   der  Aphrodite    snixgayia  40  kotta  in  Berlin,  welche  eine  auf  einem  Hahne 

vgl.  Preller-Robert*  1,  381, 1  und  Boehm,  Jahrb.  reitende   Artemis   darstellt  (Arch.  Z.  41,272; 

d.  arch.  Inst.  4  (1889)  S.  408ff.     Die   Gründe,  vgl.  Gazette  archeol.  6  (1880)  p.  193.    Stephani 

welche    die    Alten    veranlassen    mochten,    die  G.  R.    1863    p.  94.     L.  Gurlitt,  Hist.  u.  phil. 

Ziege  mit  dem  Monde  und  der  Mondgöttin  in  Aufsätze  E.  Curtius  ..  ■  gewidmet  p.  158.   Drex- 

Verbindung  zu  bringen,  sind:   1)  die  Ähnlich-  ler,    Ztschr.   f.    Numism.  14    p.  377   Anm.  1). 

keit  der  Hörner  der  Wildziege  mit  dem  Hörne  Ebenso   kommt  der  weifse,    fleckenlose  Hahn 

(oder  Sichel)  des  Neumondes;  2)  der  Umstand,  auch   als  Opfertier  des  Helios  und  der  Selene 

dafs  die  Ziege  bei  den  Krankheiten  der  Frauen  vor  {Parthey,  Zwei  griech.  Zauberpapyri.    Abh. 

und    namentlich    der   Schwangeren    die   Rolle  d.    Berl.    Äkad.    1866    p.  150,  25;    vgl.    auch 

eines  Heilmittels  spielte  (Plin.  h.  n.  28,  255 f.);  50  Iambl.  Protrept.  p.  146  [314]:  dXsKxgvova  xgieps 

3)  die  Jagdbarkeit  der  Wildziegen  und  Stein-  [iiv ,  fti)  &vs  St,  Mryvi  yctQ  v.al  'HXüo  xaähs- 
böcke,  welche  sie  ebenso  wie  die  Hirsche  zu  gmxai.  vit.  Pi/Üiag.  147).  Ebenso  war  der  Hahn 
vorzüglichen  Attributen  der  Jagdgöttin  macht;  auch  dem  (asiatischen)  Mondgotte  Men  (Lunus) 

4)  die  Geilheit  und  Verliebtheit  der  Ziegen-  geheiligt;  vgl.  Iambl.  vit.  Pythag.  c.  18  p.  84: 
bocke,  die  der  eigenen  Verliebtheit  der  Mond-  (inSs   dXtKxgvovu.   Xevubv   ftvtiv    ixizrjg  (olxs- 

tt;s?   vgl.    Suid.    s.  V.    dXsxzQvöva   u.  MsXrjxog) 

*)  Vgl.  die  Eroten   auf  den  Endymionsarkophagen  y£cg  iSQOg  XOV   Mnvög.      Vgl.   auch   Porphyr,   de 

als  Begleiter  der  Selene,  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  57.    Auch  ab$t    ^  lg.   g^   %ai  dnsyovxai  Ol  xavxjig  llvexai 

könnte  man   recht  wohl  in  diesem  Falle  an  Phosphoros  '       'o,          t                s  '          /         '1               '          \Ti- 

.   TX              „    ,          T,            ,-.    .         .„       o   =-  oqviAtwv  svoftuouov  (=  aXt-xxgvnvav).  JJioa. 

und    Hesoeroa    denken:    Jahn   el.  a.  U.    Anm.  lb  u.   S.  5b  T -         .     ~     „     „  .        -~        ,x                  rV     c    «»-       «_?. 

Anm   15_                      '  60  Laert.  8,  1,  34.     Drexler  a.  a.  O.    S.  375—377. 

Schlumberaer ,    Gazette   archeol.   1880   S.  191  ff. 

xr  ,.  T}    ^    ^    i3t    l        S™ÖyiCh™    *?**«*    der  j     32          Qben    un).er    MeQ    g        27(,2 

Hekate,    das    Ken    eignet    sonst    der    Artemis    Laphna,  L       xxt-           t*        t        •         t\          j                     7        rt           . 

Paus.  7,  18,  12.    Man  könnte  auch  an  ein  kleines  Zicklein  ,    Wenn  fOrptyriOS,  De  ClntW  nVmVh.  18  sagt: 

denken;    vgl.  Boehm,  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  4  (18S9)  S.  213  <"■   naXaioi    .   .   .    esXnvrjV    .   .   .    oveav  ytvtotcag 

u.  208.  utQOBxdtiäa  fisXioaav  ttidXovv  und  diese  eigen- 

"*)  Sonst  gilt  die  fimfsprossige  Leiter  als  Amulet;  tiimliche  Benennung  damit  begründet,  dafs  er 

vgl.  O.Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.Wiss.  1855  S.  94  f.  Ders.  hinzufügt,  der  Mond  sei  auch  xttvgog  genannt 

Beschr.  d.  Münchener  Vasensammlung  s.  135  Anm.  097.  worden  und   aus   ihm  gingen  die  Seeleu  her- 
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vor   wie    die    Bienen    ans   dem   (verwesenden)  Fackel  (Sp.  3133),  Schleier  (Sp.  3133  f.),  Bogen 

Leibe  des   Stieres*),    so   hängt  das   einerseits  und  Pfeile  (Sp.  3168f.). 
mit  der  schon  oben  berührten  Vorstellung  der 

Neuplatoniker  von  dem  Monde  als  Aufenthalt  ^-  Kult  der  Selene. 
der  Seelen  (=  nsXieeai  Porphyr,  a.  a.  0.  19),  Auf  einen  täglichen  Kult  der  Selene 
andrerseits  wohl  auch  mit  der  Rolle  zusammen,  deuten  die  Worte  Piatons  (n.  vöfiav  887  E; 
welche  die  Biene  im  Kult  der  ephesischen  vgl.  880 D.):  dvazilXovTÖg  zs  rjXiov  xal  as- 
Artemis  spielte.  Hier  ist  nämlich  die  Biene  Xrjvrjg  r.ctl  ngög  ävajiäg  tövzwv  Ttgov.vXieEig 
eines  der  bedeutungsvollsten  Attribute  der  dfia  xtü  Tzgoaxvvrjafig  dKovovzig  te  xal  ogäv- 
Göttin  und  erscheint  als  solches  oft  auf  ephe-  10  zsg  'EXXrjvcov  te  v.al  ßagßdgtav  ndvzcov  iv  (rus- 
sischen Münzen  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  590  u.  Im-  (pogcag  izavzoiaig  ixouivaiv  Kai  iv  svngayiaig 
hoof- Blumer  u.  Keller,  Tier-  und  P/lanzenbilder  k.  z.  X.  (vgl.  auch  Plat.  Symp.  220  D:  b  S\ 
Taf.  7,  18  ff.),  wie  Imhoof  a.  a.  0.  vermutet,  um  iiaxrjy.fi  fii%gi  iiog  iyivszo  Kai  rjXiog  dveaxiv 
auf  den  Beinamen  Mylitta  (d.  i.  Geburtsgöttin)  i'nuz'  <bj:st'  amäv  ngooivt,ä(i£vog  zä  fjXicp). 
der  ephesischen  Göttin  anzuspielen,  vielleicht  Bestätigt  wird  diese  Notiz  durch  das  an  den 
auch  deshalb,  weil  das  grofsartige,  wohl-  aufgehenden  Vollmond  gerichtete  Gebet  bei 
geordnete  Tempelinstitut  zu Ephesos  mit  seinem  Appuleius  Met.  11,  lf.  (p.  752ff.),  ferner  durch 
Apparat  von  priesterlichen  Personen  aller  Art  Philostr.  Heroic.  10.  2  (ed.  Teubner.  2  p.  177, 
das  Bild  eines  belebten  Bienenstaates  darbot  23):  jrpoo7jxfi  Si  v.al  äviavovti  tcö  'HXita  £v%t- 
(Weniger  a.  a.  0.  S.  13).*)  Für  die  letztere  Ver-  20  o&ai  x.  r.  X.),  endlich  durch  Lucian  de  saltat.  17, 
mutung  scheint  auch  der  Titel  iaariv,  d.  i.  wo  als  Brauch  der  Inder  erwähnt  ist,  dafs  sie 
eigentlich  "Weisel,  zu  sprechen,  welchen  der  die  aufgehende  Sonne  mit  Tänzen  verehren, 
ephesische  Oberpriester  führte  (Bd.  1  Sp.  591.  während  die  Griechen  sich  mit  einer  Kufs- 
Et.  M.  383).  Vgl.  auch  die  Bezeichnung  der  hand  begnügen:  ovx  aontg  rj^tig  zr\v  x£tga 
Hekate  als  Bofißa  in  dem  Hymnus  magicus  b.  nvaavzi g  rjyovjisda,  welch  letzteres  nach  obiger 
Abel,  Orphica  p.  289,  3  v.  2.  Bo(ißa  hängt  Stelle  gewifs  ebenso  auch  von  der  aufgehen- 
wohl  mit  ßopßsiv,  ßöußijeig,  ßojißrjsig  zusammen,  den  Selene  gilt. 

welche  Ausdrücke  oft  von  Bienen  und  Bienen-  Unter  den  regelmäfsigen  Monats  festen 

schwärmen  gebraucht  werden.    Vgl.  auch  das  der  Selene  scheinen  die  Neumondtage  eine 

Arch.  Ztg.  27  S.  111  publizierte  Goldplättehen  30  Hauptrolle   gespielt   zu   haben.     Vgl.  Lucian, 

aus   Kamiros,   welches   ein   aus   menschlichem  Icaromen.  13:    (iciivriaofiai    zatg    vovfinviaig 

Oberleib    und    Kopf   und    aus    dem    Unterleib  ngög    zi\v    OEXrjvrjv    zglg    .  .  .    itgooivxiodat. 

einer  Biene  zusammengesetztes,  weibliches,  ge-  Aufserdem   haben   wir  schon  oben   (Sp.  3125) 

flügeltes  Idol  zeigt.  gesehen,  dafs  in  Athen  die  &ioydfiia,  d.  i.  die 

Wenn  auf  den  planetarischen  Münzen  des  Hochzeit  von  Helios  und  Selene  auf  den  Tag 

Antoninus   Luna   in   Gestalt   einer   weiblichen  der   ovvoöog  fielen,    wozu   stimmt,    dafs  nach 

Büste  mit  einer  Mondsichel  und  einem  Stern  Apollod.  b.  Athen.  325a  der  letzte  Monatstag, 

über   einem   Krebse   erscheint  (vgl.  auch  die  die  zgiay.dg  oder  die  ivn  Kai  via,  der  Hekate 

Gemmen  nr.  1421  ff.  bei  Todken,  Verz.  d.  geschn.  heilig   war;   vgl.  Schoemann,   Gr.  Alt.s  2,  421 

Steine  d.  legi.  Preufs.  Gemmensammlung  S.  242),  .10  Anm.ll.  Röscher,  Inno  und  Hera  S.  23  Anm.  28. 

so  hängt  das,  wie  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  68  Auch  der  römischen  Luna  war  der  letzte  Tag 

erkannt  hat,   mit   der  späteren  astrologischen  des    März    geheiligt:    Preller,   B.   21/. 3   1,327. 

Ansicht  zusammen,  dafs  das  Zeichen  des  Krebses  Derselbe    Tag    war    übrigens    auch    anderen 

das  Haus  (olxos,  domus)  des  Mondes  sei  (vgl.  Mondgöttiunen,   der   Hekate,    Iuno    und  Hera 

Sext.  Emp.  adv.  astrol.   5,  34  p.  734  Bk.   und  geheiligt.    Vgl.  in  betreff  der  Hekate  Porphyr. 

die    anderen   von  Jahn   a.  a.  0.   Anm.  53   an-  de  abst.  2,  16:    xarä   fifjva   iv.uczov  zatg  vso- 

geführten  Stellen).  (irjviaig    azscpavovvza    Kai    cpatägvvovza    z'ov 

Zu  den  heiligen  Tieren   der  Mondgottheit  'Equ.t)v  Kai  zi/v  'Exäznv.     Schol.  Arixt.  Plut. 
gehörte  auch  die  Spitzmaus  ((ivyaXrj),  wenig-       594:   xazä   ds   vovurjviav   of  nXovotm  tn(y.nov 

stens  in  Ägypten;   vgl.  Iamblich.  de  myst.  ed.  50  äfinvov  ienigag  äemg  Qvaiecv  zy  'EKuzy   iv 

Parthey  p.  208.     Antig.   Car.  124.      Wellmann,  zatg  zgtoSoig.    Euseb.  praep.  cv.  3,  11,  22-:  r% 

Hermes  1896  S.  235  u.  239  A.  7.  u.  8.      Wiede-  fiiv  vovfiTjvtag  epsgovaa  [17  'Emitijl  xrtv  Xivxtt- 

mann,  Herod.  2.  Buch  289  f.  uova    v.al    xQveoG,^f^a^ov    Ma'    TaS    XafindSag 

Von  den  der  Mondgöttin  geheiligten  Pf lan-  rju.uivag.     Von    luno    ist    allgemein    bekannt, 

zen  ist  namentlich  die  Päonie   (auch  (invo-  dafs  ihr  sämmtliche  Neumonde,  d.  i.  die  Kalen- 

yiveiov,  [irjviov,  csXrjviov,  GsXnvoyovov,  dyXao-  den,  geheiligt  waren:   Boschcr,  Iuno  u.  Hera 

cpäzig)     zu     nennen,     welche     besonders    bei  S.  22  ff.   und   den  Artikel  Iuno  Sp.  585.     Dafs 

Störungen    des    weiblichen    Geschlechtslebens  auch  die  Feste  der  Hera  auf  Neumonde  fielen, 

angewendet  wurde  (Dioscor.  m.  m.  3,  147).  folgt  aus  mehreren  Notizen  über  das  Herafest 

Von    den    sonstigen   Symbolen    und   Ättri-  eo  zu  Byzanz,  welches   auf  den   ersten  Tag  des 
buten   der  Selene  ist  schon   früher  gehandelt      Jahres,  also  auf  einen  Neumond,  fiel  {Dionys. 

worden.     Es   sind   folgende:    der   Selenites   (s.  Byz.   b.  Hudson,   Geoyr.   gr.   min.  3,  2),    über 

oben  Sp.  3163),  Silber  (s.  oben  Sp.  3135),  Gold  das  Daidalenfest  zu  Plataiai,  das  an  der  Spitze 

(Sp.  3135),  Mondsichel  (Sp.  3131),  Stierhörner  einer   chronologischen   Epoche   stand,   endlich 

(Sp.  3130),  Nimbus,  Scheibe,  Rad  (Sp.  3 130 ff.),  aus  dem  bei  Athen.  397d  erhaltenen  Fragment 

Strahlenkroue  (oziyttvog,  didSrjfia)  ob.  Sp.  3133,  des  Antiphon,  wonach  die  heiligen  Vögel  der 

*)  vKl.  darüber  Weniger,  Zur  Symbolik  der  Hirne  l.  Hera,   d.  h.  die  Pfauen,   in   Athen  nur  an  den 

ürosinu  is7i  s.  .lff.  Neumondtagen  gezeigt  wurden  (Iivschcr  a.  a.  0. 
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S.  32  ff.).    In  Deutschland  bestand  nach.  Grimm,  iin    Kult    der  Artemis    und  llekate    vor  (vgl. 

Deutsche  MythoU  S.  667  die  Sitte,   vor   dem  Philemon   u.  a.    b.    Athen.   645".     Mommsen, 

Neumond  die  Kniee   zu   beugen  und  den  Hut  Heortol.    S.  404).     Ausserdem   werden   als   der 

abzuziehen.  Selene    dargebracht  o    Tieropfer    fleckenlose 

Ein  zweites   regelmäfsiges   Monatsfest  der  (weifse)    Hähne    (älexroQSg   aonilot.   Parthey, 

Selene   scheinen  die  Vollmonde  gewesen  zu  ~'   Zauberpapyri   d.    Perl.    Mus.    1865    S.  ISO 

sein.     Ich   schliefse   dies   vor   allem   aus   dem  Z.  26)    und    Stiere    erwähnt   (Lactaiit.  1,21: 

32.  Homerischen  Hymnus,  welcher  deutlich  die  Lunac   taurus   maetatur,    quia  similitcr  habet 

Göttin  des  Vollmondes  feiert  (vgl.  v.  11:  tarn-  cornua). 

girj,    äi%6(iyvog'    b   äs   nXri&st   /xsyag   öyiiog,  10        Im    Kriege    scheinen    die   Namen  Helios 

XaiMQOTctxca'    x'    avyctl    rot'    äi^ofitvng    tili-  und  Selene  oft  als  Parolen  verwendet  worden 

dovaiv).     Vielleicht  bezieht   sich  auf  das  von  zu  sein,  und  zwar  sv  tofg   qp <x v s g o ig  sy%sig>'i- 

Frauen    in    der   Vollmondnacht    dargebrachte  uaeiv,  wie   Aeneas,    l'oliork.   24,   15   bezeugt. 

Opfer   das  53.  Fragment  der  Sappho,   welches  Vgl.  in  betreff  der  religiösen  Bedeutung  solcher 

lautet:  nlr\QXjq  (ilv  scpcu'vi&'  &  ZsXävcc,  |  ai  ö'  Parolen    Röscher   in    Eleckeisens   Jahrb.    187l.l 

<os  ■tsgl   ßäfiov   satä&naav.*)     Vgl.   auch   das  S.  346. 

oben  Sp.  3125   über  die  Pandienfeier  Gesagte  Hinsichtlich  der  Anlage  der  Selenetempel 

(Mommsen,  Heortol.  S.  389.  396).  Ebenso  spielte  gilt  nach  Vitruvitts  p.  13  ed.  Hose  die  Regel: 

der  Vollmondstag  unter  den  Festen  der  Arte-  Caelo  et  Soli  et  Lunae  aedificia  sub  diu  hyp- 
mis    und    Diana    eiue   Rolle.     Vgl.   Flut,   de  20  aethra  constituantur. 

(ßoria  Athen.  7:    xi)v   äs   skxtjv   stci   äixu   xov  Im  römischen  Circus  stand  nach  To.  Lydus 

Movvvx"övos  'AgtsiitSi   xa&Lsgiooav,   sv    y  xoig  1,12  (p.  10  R.)   unterhalb    der   Pyramide    auf 

"EXXyot.   nsgl  SaXctaiva   viv.S>eiv   snskaßipsv  1)  dem    Euripus    ein   Altar    der    Selene    (Lima) 

•9-eös  navesXyvog  (vgl.  Mommsen,  Delphika  neben    solchen    des    Hermes    (Mercurins)   und 

S.  214  Anm.  1.     Preller,   Rom.  Myth.3  1,  316;  der  Aphrodite  (Venus),  während  oberhalb  drei 

320;  457).  gleiche  des  Kronos  (Saturnus),  Zeus  (Iuppiter) 

Endlich    scheint    man    auch    bei    Mond-  und  Ares  (Mars)  errichtet  waren.    Merkwürdig 

finsternissen    der    Selene    in   Gemeinschaft  ist,  dafs  in  dieser  Reihe  kein  Altar  des  Helios 

mit  Helios  und  Ge  Opfer  dargebracht  zu  haben;  (Sol)  erwähnt  wird,  zumal  da  diesem  Gott 
vgl.  Arrian.   Anab.  3,  7,  6:    ««1   xi)g    asX^vrjg  30  nach  Tertull.  de  spect.  8  der  ganze  Circus   ge- 

xo   tioXv   sitXiizsg  sysvtxo  nett  'AXi^ctvdgog  s&vs  heiligt  war.   Wahrscheinlich  wurde  dieser  Kult 

xy  ts  esXr]vy  %al  reo  i]Xi'm  xa\  xfj  yy  (vgl.  Gurt.  der  Mondgöttin    mit  Beziehung  auf  die  Kunst 

4,  10,  6.    Herod.  7,  37).  des    geschickten  Wagenlenkens,    in    dem    die 

Dafs  die  römischen  Lndi  saeculares  dem  Göttin    Meisterin    sein    sollte    (s.    oben   Bd.  2 
Sol  und   der  Luna  als   den  hauptsächlich  die  Sp.  3141  f.),  eingeführt. 
Zeitabschnitte  regierenden  und  regelnden  Gott- 
heiten galten,  berichtet  der  Scholiast  zu  Hör.  XI-  Mi-t  Selene  vermiselite  oder 
ca   saec   v  21.  identifieierte  Göttinnen. 

Was   die  der  Selene  dargebrachten  Opfer  Bekanntlich  ist  Apollon  von  Haus  aus  mit 
betrifft,   so  sind  für  Athen  die  sogen,   vrjcpd-  40  Helios    identisch,    oder    mit    anderen    Worten 

Xia  bezeugt  (vgl.  Polemo  b.  Schol.  Soph.  O.  C.  ebenso  wie  Helios  ein  Licht-  und  Sonnengott*), 

100  (=  Suid.  s.  v.  vyepäXiog  ftveia):   A&iivuiot.  doch   entschwand  im  Laufe   der  Zeit  bei   der 

.  .  .  vrjtpäXict  .  .  .  Uga  ftvovoi  .  .  .  'Hol,  'HXico,  individuellen  Sonderentwickelung,  welche  jeder 

SsXyvy),  ferner  werden  ausdrücklich  Kuchen  der  beiden  Götter  in  beschränkten  Kultgemein- 

(TtififictTa,   Tcoiiava),    teils  von    kreisrunder  schaffen   durchzumachen   hatte,   dem   griechi- 

(■nvnXoxsgfi   Suid.   s.  v.   avaaxaxoi.     (3oüs   ißäo-  sehen  Volke  mehr  oder  weniger  das  Bewufst- 

(log.   aiXfjvai.     Hesych.  s.  v.   asXyvag'    nÖTtuvu  sein  von  der  ursprünglichen  Identität  derselben, 

xcö  uazQO)  oiioiu.   Schol.  Eur.  Tro.  1075.    Paus.  bis    endlich    die    theologische     Einsicht    der 

b.  Eustath.  1165,  6)  an  den  Vollmond  er-  Orphiker,  Tragiker  und  Philosophen  (Stoiker) 
innernder  Form    (asiijvai),    teils   von   der  Ge- 50  wieder  zur  Vereinigung  des  Zusammengehörigen 

stalt  eines  gehörnten  Rindes  (ßovg  tßäoiiog)  führte    und    die    Identität    von    Apollon    und 

genannt,    die    man    übrigens   nicht   blofs  der  Helios  von  neuem  zu  allgemeiner  Anerkennung 

Selene,  sondern  ebenso  auch  der  Hekate,  der  brachte    (vgl.    Preller  -  Robert ,    Gr.   Myth*  1, 

Artemisund  deren  Bruder  Apollon  darzubringen  230  f.  Anm.  3.  Welcher,  Götterl.  1,  545  f.  Rapp 
pflegte.     Vgl.   Pollux    on.   6,  76:    nsXavoi    äs 

KOLVOl  7CÜGI  •ö'SOt'c/,  (äg  ßf  OtXyvui  xy  Qsä  [Ä-  *)  Neuerdings  ist  freilich  diese  Auffassung  Apollons 
X)]vylY  XSKXyvxca  9s  anö  xov  orijuaros,  'äotCSO  aufs  Heftigste  bestritten  wordeu,  namentlich  von  Wernicke 
xai'6  ßoig.  ntaua  yäg  loxi  v.igatcc  hov  [Paus.  in  scillem  reichhaltigen  Artikel  Apollon  in  Fauly-Wiswwa, 
,  t-t  r,  A  *  >  -  Realem.  Dem  gegenüber  verweise  ich  nach  wie  vor 
b.  EtlSt  a.  a.  O.  HCCTCt  flL^Ctv  TZQWZOcpvovg  namentlich  auf  Apollons  durch  seine  Feste  bezeugte 
G£l7}V7}s\  7tE7trjy(lBVCCy ^  nQOGCf)SQO}J.8VOV  Aitollcovi  60  deutliche  Beziehungen  zu  dorn  'Kreislauf  des  Jahres' 
■n.al  'AgTtfltdl.  y.ccl  'EHCiTT)  xcel  £a?.rjv?].  Vgl.  auch  d.  i.  der  Sonne,  die  auch  W.  (IH,  3)  anerkennt  {Röscher, 
die  7lS{L(jLCtXCC  aeXrjvrjg  (=  ceXrjVata?),  welche  die  Apollon  und  Mars  20ff.  und  28fi.).  Luider  fehlt  noch 
phrygische  Zauberin  bei  Alciphron  ep.  2,  4,  17  immer  eine  Zusammenstellung  dor  volkstümlichen  Vor- 
der Selene  oder  Hekate  Opfert.  Ähnliche  Stellungen  der  Alten  und  der  Naturvölker  von  Sonne 
tt    „i,    _      :i.    t;,.1~4-„™    Urtr,4-^«U4-      l-«w,«„     „,«1,  und   Licht,    also    ein«    Parallele    zu    meiner   Schrift   über 

Kuchen,   mit  Lichtern   besteckt,   kamen   auch  ,,  ,         _  '        ._     . ,.  ,  ,              .  ,     _  ,         . 

1  Selene.   Ich  zweifle  nicht,  dals  eine  solche  Untersuchung 

*)  Tgl.  aucli  das  samische  von  Frauen  auf  Dreiwegen  eine  Menge  bisher   noch  unverstandener  Funktionen    des 

der    Kovoo?nü(pr><;    dargebrachte    Opfer,    welches    Pxeudo-  Apollon  ondgiltig  aufklären  würde,  und  behalte  mir  hier- 

herod.  vita  Hom.  30  erwähnt.  mit  ausdrücklich  diese  Arbeit  vor. 
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imMyth.Lex.lS'p.l996\vgl.Uscner,Götternamen  Abel  mit  zweifelhafter  Berechtigung  unter  die 

303 ff.;  vgl.  177ff.),  so  dafs  schliefslich  sogar  im  Dubia  aut  Falsa  rechnet,  kann  recht  wohl  den 

Kultus  Apollon  und  Helios  wieder  als  Einheit  älteren  orphischen  Gedichten  entnommen  sein, 

betrachtet  wurden  {Welcher  a.  a.  0.  S.  546).  da   z.  B.   auch  in    dem   Homerischen  Hymnus 

Genau  dieselbe  religionsgeschichtliche  Ent-  auf  Demeter    (v.  24.   52.    438)    'Exdxjj   weiter 

wickelung    haben    auch    Selene    (Mene)    und  nichts  als  ein  selbständig  gewordener  Beiname 

Artemis-Hekate    durchgemacht.      Obgleich    es  der  Selene  ist  (vgl.  auch  Sophokles,  Phizotom. 

bei  der  grofsen  Übereinstimmung  aller  für  das  fr.  490  Hauch:  "HXis   äsenoxa   xai   nvg   iiqov, 

Wesen  der  beiden  Göttinnen  charakteristischen  rjjg  e  tvoäiag  'Exdxrjg  fy^os  [=  Fackel?]  *.  t.  X. 

Vorstellungen  und  Funktionen  m.  E.   keinem  10  Welcher,  Gütterl.  1,  563). 

Zweifel  unterliegen  kann,   dafs  Selene  (Mene)  Unter  den   Theologen  seheinen  nament- 

und  Artemis-Hekate  ursprünglich  nichts  weiter  lieh  die  Stoiker  die  Identität  von  Hekate  und 

als    verschiedene  Bezeichnungen    für    dieselbe  Selene   ausgesprochen  zu  haben  (vgl.  Cornut. 

Gottheit  sind,  trennten  sie  sich  doch  in  lokalen  de  nat.  deor.  34  p.  208  ed.  Osann.     Schol.  Ar. 

Kulten,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Flut.  594:    ttjv  'Exäzrjv   iv   xaCg  zgiöSoig   izC- 

Name  überwog,  und  dienten  so  lange  Zeit  zur  fitov  xb  naXctibv  Sicc  xb  xffv  avxrjv  SsXi\vr]v  xal 

Benennung    zweier    verschiedener    Göttinnen,  "Jqxi(iiv  xal  'Exdxrjv  xaXeio&cu.    Schol.  Tlieocr. 

wenn  auch  freilich  das  Bewufstsein  von  Hekates  id.  2,  12  u.  14.     Suid.  s.  v.  'Exdzr\v.    Fest.  ep. 

Beziehung  zum  Monde   nie  ganz   entschwand,  p.  99,  20  Müller:  Hccate   Diana  eadem   puta- 

bis  endlich  auch  hier  wieder  die  ursprüngliche  20  batur  et  Lima  et  Proserpina.  Serv.  V.  A.  6, 118. 

Identität  durch  Theologen  vom  Schlage  der  Stoi-  Euseb.  pr.  ev.  3,  11,22.     Appul.  Met.  11,5). 

ker  zu  allgemeiner  Anerkennung  gebracht  wurde.  Besonders  häufig  tritt  uns  diese  Identifizierung 

Überhaupt  macht  sich  bei  dem  Prozefs  der  in  der  späteren  Poesie,  namentlich  der  magi- 
Sonderentwickelung  zweier  oder  mehrerer  aus  sehen,  entgegen.  Vgl.  Nonn.  Dion.  44,  193. 
einer  ursprünglichen  Einheit  entstandenen  Gott-  Orph.  hymn.  9.  Io.  Lyd.  p.  94  B.  =  Euseb. 
heiten  fast  regelmäfsig  eine  Art  Differenzie-  pr.  ev.  4,  23.  Hymn.  mag.  b.  Abel,  Orphica 
rungstrieb  (vgl.  jetzt  Hirzel&.a,.  0.  [Sp.3173]  p.  292 ff.  Hippolyt.  4,35  p.  102  ed.  Gotting. 
S.  290)  bemerkbar,  der  bekanntlich  auch  Ganz  ähnlich  wie  Hekate  verhält  sich  auch 
in  der  Sprachgeschichte  eine  bedeutende  Rolle  Artemis  zur  Selene,  nur  dafs  sich  diese  Göttin 
spielt.  Sobald  sich  einmal  z.  B.  Hekate  und  Arte- 30  von  der  gemeinschaftlichen  Naturbasis  etwas 
niis  im  Kultus  von  einander  getrennt  hatten,  war  weiter  entfernt  hat  als  Hekate.  Indem  ich 
es,  um  einem  völligen  Synkretismus  der  beiden  hier  wegen  der  Beziehungen  der  Artemis  zum 
Göttinnen  vorzubeugen,  notwendig,  ihre  (ur-  Monde  auf  die  vorstehenden  Kapitel  verweise, 
sprünglich  gleichen)  Funktionen  von  einander  hebe  ich  hier  nur  hervor,  dafs  unter  den  grie- 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  abzugrenzen  und  einsehen  Dichtern  zuerst  Aischylos  entschieden 
zu  scheiden,  so  dafs  z.  B.  bei  Hekate  Vorzugs-  die  Identität  von  Artemis  und  Selene  ver- 
weise die  Beziehung  der  Mondgöttin  zum  tritt.*)  Vgl.  Xantr.  fr.  164  N.:  dg  ovzs  nifitfi^ 
Zauber-  und  Beschwörungswesen,  zum  Toten-  ijXiov  7tQoadi(>xszai  ovz'  dazsQconbv  oufia  Ar\- 
reich  u.  s.  w. ,  bei  Artemis  vor  allem  die  Be-  zcöag  xöp/jg,  wozu  als  Parallele  zu  vergleichen 
Ziehungen  zur  Tier-  und  Pflanzenwelt,  zur  40  ist  Prom.  796:  Kg  ov&'  f/Ätog  ngoaäcexezai 
Jagd,  zur  Entbindung  u.  s.  w.  hervortreten.  ovzc  vvxzsgog  wf\vr\  nozs.  Vgl.  auch  Eur.  Phoen. 
Dennoch  scheint  diese  Trennung  der  beider-  175  nach  der  Lesung  von  Nauch.  Auch  kommt 
seifigen  Funktionen  nie  so  stark  gewesen  zu  sein,  hier  die  schon  Bd.  1  Sp.  571  f.  besprochene 
dafs  das  Bewufstsein  der  ursprünglichen  Iden-  Thatsache  in  Betracht,  dafs  die  Vermischung 
tität  beider  Göttinnen  je  völlig  entschwunden  von  Artemis  und  Hekate  in  der  Zeit  der  atti- 
wäre.  Gleiches  gilt  natürlich  auch  von  dem  sehen  Tragiker  bereits  vollzogen  ist  (vgl. 
Verhältnisse  des  Helios  zu  Apollon.  auch    Sp.  1896    Z.  49 ff.),    wozu    der    Beiname 

Was  den  Namen  'Exäzrj  betrifft,  so  ist  'Exdzrj,  den  Artemis  in  den  Kulten  von  Athen, 
darin  schon  längst  eine  Verkürzung  aus  txa-  Epidauros  und  Delos  führt,  nicht  unwesentlich 
xrißöXog,  ixrjßöXog  (vgl.  auch  txaigyrj)  erkannt  50  beigetragen  haben  mag.  In  späterer  Zeit  be- 
worden. Auf  diese  Weise  ist  der  Name  'Exdxij  gegnet  uns  ausdrückliche  Gleichsetzung  von 
ursprünglich  weiter  nichts  als  ein  Beiname  Selene  (Luna)  und  Artemis  bei  Cicero  de  nat. 
der  Selene  oder  Mene  und  bildet  somit  eine  deor.  2,  27,  68.  3,  20,  51.  Catull.  34,  15:  Tu 
feminine  Parallele  zu  dem  apollinischen  Bei-  [Diana]  potens  Trüia  et  notho's  Dicta  luviine 
namen  "Exuxog,  txaxnßoXog  (-ßtXExrjg),  txij-  Lima.  Hör.  ca.  saec.  2 ff.  Schol.  Ar.  Plut.  594. 
ficUog  (vgl.  tjUov  ßoXai,  "HXiog  bivßeXrjg  u.  s.  w.  Plut.  q.  conv.  3,  10,  3,  10.  Vita  Hom.  2,  202. 
Bd.  1  Sp.  1999).  Dafs  man  sich  Selene  (Luna)  Macrob.  S.  7,  16,  27;  vgl.  ib.  1,15,20.  Euseb. 
ebenso  wie  Hekate  und  Artemis  als  eine  praep.  ev.  3,  11,  21.  Nonn.  Dion.  44,  197. 
himmlische  mit  Bogen  und  Pfeilen  oder  Lanzen  Myth.  Vat.  2,  25.  Prudent.  C.  Symvi.  1,  365  ff. 
bewehrte  Jägerin  dachte,  ist  schon  oben  go  Nahe  verwandt  mit  Artemis  und  Hekate 
(Sp.  3168)  nachgewiesen  worden.  Ja  es  scheint  ist  die  vorzugsweise  auf  Kreta  verehrte  Brito- 
das  Epitheton  'Exäxrj  in  älterer  Zeit  noch  hie  niartis  oder  Üiktynna.  Sie  wurde  schon 
und  da  nicht  als  selbständiger  Name,  sondern  von  den  Alten  einerseits  mit  Artemis  (Schul. 
nur  als  Beiname  der  Selene  vorzukommen.    So  Ar.  Man.   1356.     Eur.  Ipli.  2'anr.  126.     Diod. 

berichtet  Ioanncs  Diakonus  (Älkgor.  ad  lies.  ,.  .,.„.,,,,       ,   .       ,  „,    „  ,,  ,,;,,. i  ;„, 

,„.                       .        (    j             »     »>%      j  *)  In  die  Zeil  der  Peraerkricge  fallt  auch  die  tileich- 

Theog.  p.  268):    tVQiexu,  zov   Oi>cpnx   ...   -tzqoü-  8,.,zung,ior  epheitaohan Axtemto  ...it  oiuer  orientalischen 

ayooKmvzu  x\tv  ZiXi\vi\v    Exazrjv  (vgl.  Orphica  Mondgottto,  von   der  der  Moliiut  m   irtdopH.  Vac.  410 

ed.   Herrn,    fr.    34).     Dies    Fragment,    welches  zu  reden  scheint. 
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5,76;  mehr  b.  Bapp  oben  Bd.  1  Sp.  827  Z.  30ff.),  Hades,  zu  fassen  ist;  s.  Müller,  Darier  1,  320. 

andrerseits  mit  Hekate  (Schot.  Bar.  Hippol.  146)  Prodi,  in  Orot.  S.  112;  vgl.  Lobeck,  Agl.  648 f. 

identifiziert  und  einmal  ausdrücklich  als  Mond  l.ucan.  6,  700.  Stat.  Theb.  4,  420.  Apuh  Met. 
erklärt  (Ciris  305:  alii  Dictgnnam  dixerc  tuo  11,  2  S.  754.  Nonn.  Diun.  44,  204.  Serv.  z. 
de  nomine  lunam).  Diese  Erklärung  ist  in  der  Verg.  Georg.  1,  39.  Malt.  Cup.  2,  161.  Hi/inn. 
That  höchst  wahrscheinlich,  wenn  man  folgende  mag.  b.  Abel,  Orphica  p.  294  v.  47  u.  p.  290 f. 
Parallelen  erwägt.  Erstens  ist  Britomartis-  v.  26.  Myth.  Vat.  1,112.  2,25).  Vgl.  Förster, 
Diktynna  eine  schöne  Jungfrau  (dor  Name  ltaub  d.  Persephone  S.  25 f. 
soll  nach  Sohn.  11,  8  dulcis  virgo  bedeuten,  Fragen  wir  nach  den  Gründon  dieser  auf 
in  welchem  Zusammenhang  dulcis  sich  kaum  10  den  ersten  Blick  sonderbar  und  gesucht  er- 
anders  als  im  Siune  vou  pulchra  fassen  läfst;  scheinenden  Identifizierung  zweier  iu  so  viel- 
vgl.  Bd.  1  Sp.  822);  zweitens  ist  sie  (wie  Arte-  fac.her  Hinsicht  verschiedenen  Göttinnen*),  so 
mis)  eine  mit  Pfeilen,  Bogen  und  Fackel  aus-  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dafs  dieselbe 
gerüstete  und  von  einem  Hund  begleitete  wesentlich  auf  der  Vorstellung  beruht,  dafs  die 
Jägerin  (Cateil.  of  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  abgeschiedenen  Seelen  nicht  in  der  Unterwelt, 
Crete  30)  und  Vorsteheriu  der  Jagd  und  des  dem  eigentlichen  Bereiche  der  Persephone, 
Fischfangs  (a.  a.  0.  823  ff. ;  vgl.  die  iXloyävog  sondern  im  Himmel  und  zwar  ganz  besonders 
Bpit.  b.  Kullim.  Dian.  190;  die  Fischopfer  an  in  der  Sonne  und  auf  dem  Monde  ihren  Sitz 
Artemisfesten  b.  Athen.  325°  und  die  Fischer-  haben.  So  soll  Pythagoras  nach  lamblichos 
göttin  Hekate  b.  Hes.  Theog.  440  f.  Schot.  Opp.  so  vita  Pythag.  18,  82  die  Frage  xi  iaziv  cti  fict- 
hal.  3,  28,  was  sich  leicht  aus  dem  Fang  bei  nägiov  vfieoi;  beantwortet  haben  mit  den 
Mondschein  und  Fackellicht  erklärt);  sie  hat  Worten:  rjliog**)  v.ui  6sXr]vrj,  und  von  den 
nach  Euripid.  Hippol.  141  ff.  die  Macht  wie  Orphikern,  welche  jedes  Gestirn  für  einen 
Hekate,  den  Geist  zu  verwirren  (s.  oben  Bd.  1  xricjios  yitv  nsgi£%u>v  äsga  zs  u.  s.  w.  hielten, 
Sp.  1893),  sie  ist  wie  die  meisten  Mondgöttinnen  ist  es  wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie 
eine  xorootpoepos-  (Bd.  1  Sp.  828  Z.  15 ff.)  und  die  gleiche  Vorstellung  hegten  (Zeller,  Philos.  it. 
demnach  wohl  auch  Eileithyia  (hierfür  spricht  Griech.  13S. 366 f.;  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.p.  500 
namentlich,  dafs  ihr  der  bei  Krankheiten  der  u.  932),  zumal  da  bei  dem  nachweislich  manche 
Gebärmutter  (Diosc.  m.  vi.  1,89)  gebrauchte  orphische  Lehre  bietenden  Pindar  ***)  ganz 
oXivog  heilig  war;  Call  im.  in  Dian.  201);  sie  SO  ähnliche  Anschauungen  sich  finden  (vgl.  Boscher, 
steht  in  der  Reihe  der  kretischen  Schwur-  Hermes  S.  59 f.  Nägelsbach ,  Nachhom.  Theol. 
gottheiten  (Bangabe,  Ant.  Hell.  1029)  unmitteP  7,21  S.  405f.)f).  In  der  späteren  Zeit  glaubte 
bar  hinter  Helios;  ihr  Sprung  ins  Meer  er-  namentlich  Plutarch  (im  Anschlufs  an  Xeno- 
innert  endlich  an  die  oben  (Sp.  3144f.)  be-  krates;  s.  Heime,  Xcnocr.  124  ff.)  an  einen  Wohn- 
handelten Vorstellungen  von  der  ins  Meer  sitz  der  Seelen  auf  dem  Monde  (vgl.  Quaest.  Born. 
hinabtauchenden  Selene.  76:  fiszä  zt)v  zsXsvzijv  av&ig  al  ipv%al  xr)v  csXij- 
Ziemlich  alt  und  weitverbreitet  ist  auch  die  vnv  vnb  itoSag  ti^ovoiv);  er  redet  von  Xsipäveg 
Identifizierung  der  Mondgöttin  (Hekate,  Artemis,  oslrjvrjg  -nai  'jcpgoSizqg,  auf  welche  die  Seelen 
Selene,  Diana,  Lunal  mit  Persephone  (Proser-  der  Abgeschiedenen  gelangen,  um  dort  ein- 
pina).  S.  ob.  Sp.  1335.  Wir  finden  dieselbe  zu-  40  zuschlummern  und  zu  einem  neuen  Leben  zu 
erst  bei  den  Orphikern  (Schol.  Ap.  Bh.  3,  erwachen  (Amol.  20),  und  läfst  das  Totenreich 
467:  xivtg  ctvtnv  [Hekate,  Perseis]  cpaei  Jwg  auf  dem  Monde  bald  von  Hekate  (de  def.  or.  13), 
iivai    naida.     iv   Si   zoig   'Ogcpirioig    zlrifir]-  bald  von  Persephone  regiert  werden  (de  facie 

zgog  ysviccloysizaf  ,,-nal  tote  Sr)  'E-ndzriv  Jri<o  ,,,        „          .     .     .,              .    ..  _ 

;           '    a           »              ,,             i              i    '.-,,,     U  *)  Ich  mufs  es  einstweilen  unentschieden   lassen,  oh 

«*£»  eumtzegsutv«;   vgl.  auch  Schol .Theoer.  So/l„e\Kl,,ins  z_  10  s.  1S3)  Bloch  (ob.  Sp.  13S5)  und  n;ener 

2,12.      Abel,    Orphica    fr.  201.    219),    bei    den  (R,,.Mus.S.  F.  23  S.  353ff.)  Eecht  haben,  welche  in  Perse- 

Pythagoreern,   Z.B.    bei   Epicharmos  (VarrO  phone  eine  Mondgöttin  erblicken,  oder  ob  sie  die  Porsoni- 

1.  I.   5  68:     Epich.     Enni    Proserpinam    qiCOqiie  fikation   des  in   die  Erde   gesteckten  Saatkorns   ist   (vgl. 

appellat   [lunam]  quod  solet    esse   sub    terris;  FOrster,  Raub  d.  Pers.  s.  37f.). 

Pythagoras   selbst   soll  die  Planeten  Hunde  der  50         **>  VSL   uber   Helios    als    Seelenbeherrscher  Plut.  de 

Persephone  Td.  i.  der  Selene]   genannt  haben:  fac-  '""  orbe  ,un-  30-    Ey-  maa-  in  SoL  b  Aba'  0rph-  p'  291 

-n        t                  t»   11      1,         rn            o.              e           ^„.  v.  4  u.  8ff.      Procl.  ftif.  1,    34.      Hii.    mag.    in  Apoll,   b.  Abel 

Porphyr,  v.  Pyth.  41.     dem.  Strom.  5  p.  571  „,.„  ,„,    ,r  ,    .    „     ,       .,,,         „ ,          „„      ,„ 

t.    o   n       -n     77         -7-.                 -n          «rt^      ~       t     ,      7  P   =87,  17  f.     Mehr  b.  Röscher,  Nac/itr.  zu  Selene  p.  39  u.  40. 

B.  Sylb.   Prellet;  Dem.  u.  Pers.  369,  52.   Lobeck,  D!eteric,h  Nekyia  2S.    über  die  Ähnlichkeit  von  Mittag 

Agl.  p.  837.  8S5),  Spdann  bei  Aischylos  (Herod.  und  Mitternacht,   als   den  Zeiten,   wo   die  Dämonen   um- 

2,  156:  AiaxvXog  ö  Evipoglcovog  .  .  .  fBOtTjfff   .  .  .  gehen,  s.  Schmidt,  Volisleb.  d.  Nev griech.  1,  OiS.  und  d.  Art. 
"AgtifllV    llvttl    d'vyaziga    z/r]ftlJTpos;    Vgl.    auch  Moridianus.     Tgl.    auch  Gerhard,    AM.   Bildw.    Taf.  93,  4. 
Aesch.    fr.    164   N.,    wo   "Agzeaig    mit    ZuXtjvj)  Äasp  im  Artikel  Helios  Bd.  1  Sp. 8021  Z. 43 ff. 
identificiert  wil'd,  und  Paus.  8,  37,  6),   bei   So-  ***>  Nahe  Terwandt  ist  dor  bt,i  den  Indem,  Germanen 
_l„i,ia„      jrt-      ^„j-        ^^nn     «o1      l           j-        »  nnd  Griechen  [Arisloph.  I'ac.  831' f.)  vorkommende  Glaube 

phokles,  der  Antin .  1199   ofienbar   die   tvo-  ,.  „          ,\       /     .       u-  ,        =    1     •    >;* 

%  ,      a.     .     \     .    tt   7     j.        i      r.           7  t      j        T»7    ,  3ß  (^10  VerwandlunK  der  abgeschied e n en  Soelen  in  b  t  e  r  n  e ; 

Sia   »SOS   d.  1    Hekate  als  Gemahlin  des  Pluton  60  Tgl.    Kacoii    Programm    der    Züricher    Kanlonsschule   1878f. 

betrachtet  (vgl.  auch   den  6'c7;oZ.  z.  d.  St.),  bei  s.  62  Änm.  348   und  348b.    Drexler,   Wochemchr.  f.  clans. 

Euripides    (Ion    1048:    Eivoöia    &VyazSQ    Ja-  Philol.lSMSp.13i.    Rohde,  Psyche  423.     Vgl.  Suet.  Caes.  88. 

Iiazgog  a  Zläv  VVV.zmÖlcov  icpoäiov  äväaClig  etc.),  t)   Einer   der   ältesten   Vertreter   dieBer   Ansicht   war 

endlich    bei    den    Stoikern  (Serv.   z.    Verg.   Geo  vielleicht  Pherekyda  von  Syros,  der  nach  Porphyr,  dt  antro 

1,  5)   und  vielen   späteren  Schriftstellern  (vgl.  "»,  31  *ei  GeleBe">heit  d",  Seeleuwanderung  von  MuXol 

-%r           t     i     -     i.e.      tt         7                 »^o     '           *r*  rxti    poitnoL   xat   uvzncc    aal    &unat   y.ui   uvUit    (auf  dem 

Varrol.  I.  0,68.    Hesycli.  s.v.  Aäu.i]zov  Koorf  .,„  i„..>  „„„^„,  j,„v„.       n    „„1    ■•„  1».    «   1 

«t,     ,                 ,      «,*      -      n      s                "    «.                     11  Monde?)  geredet  haben  soll;   vgl.   in   betreff  der  uuyot, 

E-Kazn-  zivag  ds  zr,v  Bsvöiv,v,'0  ASfLnzog  wohl  ;'n.Tln<  ^j  ni),a,  ptut.  de  facie  in  0.  l.  29,8:  de  sera  man. 

als  aäccjiaezog,  das  gewöhnliche  Epitheton  des  cini.  22.    Porpbyr.  a.  n.  29. 
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in  orbe  lunae  27  u.  28;  vgl.  ib.  29,  8f.:  6vo(iä-  für   alle  Entbindungen  von  jeher  hatte  (vgl. 

'Qig&ul   de   rcc   fisv   ngoe   ovgavov  rrjg   oiXrjvng  oben   Sp.  3150),    war    es   natürlich,    dafs   alle 

'HXvaiov    itsSCov,    rä    ä'    ivrav&a    (PsgBecpövng  Mondgöttinnen     als     Entbinderinnen     verehrt 

dvxCx&ovog;  vgl.  auch  ib.  30).     Ganz  ähnliche  wurden    und    dafs    die   von    ihnen   losgelöste, 

Anschauungen    finden    sich    noch    später   bei  selbständig  gewordene  Eileithyia  nur  mit  sol- 

Porphyrios  (Stob.  ed.  p%s.  1054.  antr.  ny.  29.  eben    Zügen,    Beinamen    und  Attributen  aus- 

Zeller,   Philos.  d.  Gr.  3°  592),   bei  den  Mani-  gestattet  werden    konnte,    die    sich   auch  bei 

chäern   (Baur,  D.  Manich.  Belig.  226  f.  306  ff.  den  anderen  Mondgöttinnen  nachweisen  lassen. 

311.    Gruppe,  D.  gr.  Kulte  663)  und  Macrobius  So   ist  Eileithyia   ebenso  wie   Artemis  fioyoa- 

somn.  Scip.  1, 11,  6  ff.  (vgl.  auch  Euseb.  pr.  ev.  3,  10  tokos  (11.  11,  270  u.  ö.    Pseudo-Theocr.  id.  27, 

11,23.   Cornut.  not.  deor.  34).    Wir  haben  schon  29),   ihr  werden  ßsXrj   zugeschrieben,   wieder 

oben  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die  Vor-  Artemis  (IL  11,  269.    Pstudo- Theoer.  id.  27,  28; 

Stellung  von  Hekate  als  einer  vtgtigoiv  7tgvravig  vgl.  C.  I.  A.  3,  2,  1320,  4),  das  Diktamon,  die 

(Schal.  Theoer.  2, 12.    Abel,  Orphica  p.  289  f.  294.  der  Eileithyia  heilige  Pflanze  (Zenod.  u.  Euphor. 

Hy.  in  Hec.  3   u.  s.  w. ;    vgl.    oben   Sp.  3147),  b.    Schol.    Arat.  33),     hiefs    auch    dgrsfiiSiov 

die    Anrufungen     dieser     Göttin    bei    Toten-  (Dioskor.  m.  m.  3,  34  (36),    das    Attribut    der 

beschwörungen  u.  s.  w.   wesentlich   aus   dieser  Eileithyia  von  Aigion  war  die  Fackel  (Paus.  7, 

Verlegung    des    Totenreiches    auf    den   Mond  23,  5;    vgl.   die  Münzen    von   Aigion  bei  Im- 

hervorgegangen  zu  sein  seheinen.  hoof-Blumer  u.  P.  Gardner,   Num.   Comm.  on 

Werfen  wir  schiefslich   die  Frage  auf,  ob  20  Paus.  S.  83  Taf.  R.  6  ff.),  die  auch  Selene,  Ar- 

die  Vorstellung  von  dem  Aufenthalt  der  Seelen  temis,   Hekate  führen,  ihr  eniog  zu  Amnisos 

auf    dem    Monde,    der    wir    zuerst    bei    den  auf   Kreta   (Odyss.   19,  188)    erinnert    an    die 

Orphikern  und  Pythagoreern  begegnen,  deren  Grotte    der    Hekate    (s.    oben    Sp.  3145),    zu 

eigener  Phantasie  oder  uraltem  Volksglaubon  Tegea  wurde  sie  geradezu  Avyn  genannt  (Paus. 

entstamme,  so  ist  das  letztere  ungleich  wahr-  8,  48,  7),  was  augenscheinlich  an  die  avyrj  cs- 

scheinlicher     als    das    erstere,    da    wir    ganz  Xfjvng  (s.  oben  Sp.  3129 f.)  erinnert.     Auch  gab 

gleiche  oder  doch  ähnliche  Anschauungen  nicht  es  eine  Tivt xvXXig  genannte,  der  Hekate  ähn- 

nnr  bei  verschiedenen  Naturvölkern  der  Gegen-  liehe     Entbindungsgöttin ,     der     ebenso     wie 

wart    (Tylor ,    Anfänge   der   Kultur  2,  69 ff.),  jener    Hunde    geopfert   wurden    (Hesych.  s.  v. 

sondern   auch  bei   anderen    indogermanischen  30  FivsrvXXig).    Vgl.  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1, 

Völkern,  den  Indern  (Kaegi,  Progr.  d.  Züricher  377 f.). 

Kantonsschule  1878  u.  79  S.  62  Anm.  348  u.348b.  Spät  und,  wie  es  scheint,  lediglich  ge- 
Boscher,  Nachtr.  z.  Selene  8f.)  und  Phrygern  lehrter  Spekulation  entsprungen,  ist  die  Gleich- 
finden (vgl.  den  Artikel  Katachthonioi  und  den  setzung  von  Athena  und  Selene.  Sie  findet 
Men  Kuxux&oviog).  sich  zuerst  bei  Aristoteles  (?)  frgm.  348b  ed.  Didot 

Mehrfach  wird  in  späterer  Zeit  die  Ent-  =  Arnob.  not.  3,  31:  Aristoteles  (Aristocles?), 
bindungsgöttin  Eileithyia  einerseits  mit  ut  Granitis  memorat,  Minervam  esse  Lunam 
Selene  (Luna),  andrerseits  mit  Hekate  und  probabilibus  argumentis  explicat  et  litterata 
Artemis  identificiert.  Vgl.  C.  I.  Gr.  1598,  wo  auetoritate  defendit;  vgl.  Et.  M.  767,  45.  Leider 
die  Eileithyien  'Agrifiidsg  ngäai  genannt  40  erfahren  wir  nicht,  welche  Gründe  den  Aristo- 
werden.  Pseudo-Theocr.  id.  27,  28f.  Catull.  teles(?)  bestimmten,  Athena  als  Mondgöttin  zu 
34,  13:  tu  (=  Diana)  Lucina  (==  ElXsi&viu)  erklären,  doch  läfst  sich  vermuten,  dafs  er  sich 
dolentibus  Inno  dieta  puerperis.  Verg.  Ecl.  4,  9:  für  seine  Ansicht  namentlich  auf  die  Parallele 
casta,  fave,  Lucina  (=  EiXti&vict);  tuus  iam  'J&.  Tgixoyivtta  (Tgitcovig)  und  'Exa'r»;  rgi- 
regnat  Apollo.  Hör.  ca.  saec.  13 ff.  heilst  es  ngocwitog,  xgipogcpog  —  vgl.  Nonn.  Dion.  5,  72 f. 
von  Diana  (=  "Agtsfiig  und  SsXtjvrj;  vgl.  v.  1  ff.)  ZtXr'ivn  .  .  .  xgtnXoov  iläog  txovßa  wsl« 
rite  maturos  aperire  partus  |  lenis,  llithyia,  Tgircavlg  'A&rjvn;  nach  Istros  b.  Harpocrat. 
tuere  matres,  \  sive  tu  Lucina  probas  vocari  \  s.  v.  xgixofiiivt'g  wäre  Athena  =  Selene  rpito- 
seu  Genitalis  (Et.  Gud.  176,  9).  Ebenso  heilst  ytvsia  mit  Bezug  auf  ihre  Geburt  am  dritten 
Hekate-Selene  in  dem  von  Io.  Lydus  p.  94  B.  50  Monatstage  genannt  worden*);  vgl.  Et.  M. 
und  Euseb.  praep.  ev.  4,  23,  6  überlieferten  767,  46  f.*)  —  sowie  auf  die  Deutung  ihres 
Orakel  cpat cifißgoxog  ElXsc&vut.  Vgl.  ferner  stehenden  Attributs,  des  Gorgoneions,  als  Mond 
Orph.  hymn.  9  (8),  6  ZtXrjvrj  ...  Xo^tt'rj.  Nonn.  berief;  vgl.  Plut.  de  facie  in  0.  lunae  944 B. 
D.  38,  150  Ellii'dvia  SeXrjvr] ,  wozu  die  m*v-  Epigenes  b.  Clcm.  Alex.  Strom.  5  p.  571  B.  Sylb; 
tokos  ZsXäva  des  Timotheos  (b.  Plut.  q.  conv.  vgl.  Abel,  Orph.  fr.  253.  Vielleicht  verglich 
3,  10,  3,  9)  eine  willkommene  Parallele  bildet,  er  auch  mit  der  'A%t]vü  Ttag&ivog  die  jung- 
endlich das  Märchen  von  der  Galinthias(iVj7rand.  frauliche  Artemis,  mit  der  uralten,  die  Spindel 
b.  Anton.  Lib.  29),  in  welchem  die  Ent-  (fiXa-uäfn)  haltenden  Athena  Ergane  (vgl.  Bd.  1 
bindungsgöttin  bald  EtXei'dvia  bald  'ExaT»;  Sp.  687 ff.)  die  Artemis  XQva 'iXa-naxog,  mit  der 
genannt  wird.  Wenn  auch  diese  Identifi-  gu  Athena  ravgonoXog  (Hesych.  s.  v.  zavgonöXai) 
cierungen  verhältnismäfsig  jung  scheinen,  so  die  Artemis  tavgo-nöXog,  ferner  die  yXavxäius 
läfst  sich  bei  genauerem  Eingeben  in  die  ff)"'/  (Emi>edokles  u.  a.  b.  Plut.  de  fade  in  o. 
Sache  doch  nicht  verkennen,  dafs  sie  mytho-  lunae  934  D.  Schol.  Apoll.  Bh.  1,  1280)  mit  der 
logisch  wohl  begründet  sind  und  in  der  That  yXav-ncÖTTLg  'Adi/vn,  die  Pallastochter  Selene  mit 
nur  aus  der  auch  sonst  vielfach  nachgewiesenen  Athene,  der  Tochter  des  Pallas,  u.  s.  w.  Auch 
ursprünglichen  Identität  aller  der  genannten  t)  Vgl  ttuch  in  hetroff  dor  ,,,r  KonagOttiii  i,ciiig„n 
Mondgöttinnen  erklart  werden  können.  Denn  Dreiiahi  wb»«.  6,286.  io.  /..;</.  p.  o-i «.  Bytm.  Xag.  bd 
bei  der  giofsen  Bedeutung,   welche  der  Mond  ,\i.,i.  Orphica  p.  21)8  v.  21fr. 
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sonst  scheint  die  Gleichsetzung  von  Athena  mit  kennen  seien.  Eine  derartige  Untersuchung 
Selene,  Artemis,  Hekate  vielfach  verbreitet  ge-  erscheint  um  so  notwendiger,  als  der  Ausdruck 
weseu  zu  sein  (vgl.  aufser  der  oben  angeführten  „Mondheroine"  in  neuerer  Zeit  sehr  oft  ohne 
Stelle  des  Nonnos  noch  Plut.  de  faeie  in  o.  nähere  Begründung  gebraucht  worden  ist  und 
lunae  938  B  n.  922  A.  Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22.  eine  systematische  Vergleiehung  der  Mond- 
Appul.  Met.  11,  5  p.  763.  Auqust.  c.  d.  7,  16.  heroinen  mit  Selene  und  untereinander  merk- 
Mart.  Cap.  6,  567\  doch  ist.  diese  Anschauung  wiirdigerweise  bis  jetzt  noch  vollständig  fehlt, 
schwerlich  je  allgemein  und  volkstümlich  ge-  Natürlich  ist  für  alle  zu  besprechenden  Mond- 
worden, weil  sie  mythologisch  unbegründet  horoinen  anzunehmen,  dafa  ihr  Kultus  und 
war.  10  Mythus    aus   dem   Kultus  und   Mythus   irgend 

Ungefähr  das  Gleiche  gilt  von  der  Identi-  einer  Mondgöttin   erwachsen   ist.     Von  diesen 

ficierung    der  Selene  mit    Demeter,    welche  Heroinen   gilt    genau    dasselbe,    was   Dcnelen 

lediglich   die  Stoiker  vertreten   haben  sollen;  (Atisf.  Lexik,  d.  griech.  u.  rötet.  Mythol.  1  unter 

vgl.  Serv.  V.  Georg.  1,  5  [StoiciJ  item  Lunam,  Heros    Sp.    2446)    von    der    Entstehung     der 

eandem    Dianam,     eandem     Cererem,     eandem  Heroen   sagt:   „Namentlich   wenn   der  Mythus 

Iunonem.  eandem  Proserpinam  dieunt.    Arnob.  aufserhalb   seiner  eigentlichen  Heimat  weiter 

3,  34.     Myth.  Tat.    2  prooem.     Apul.  Met.  11,  erzählt    wurde,    geschah    es    leicht,    dafs    der 

5  p.  763.   Anthol.  Lat.  723,  9;  Isis  Luna  Choris  Gott  seine  ursprüngliche  Bedeutung  einbüfste 

(Ceres?)  Caelestis,  Inno,  Cybebe.  und  immer  mehr  menschliche  Natur  und  Motive 

Häufiger  kommt  dagegen  die  Gleichsetznng  20  annahm,  bis  er  zuletzt  zum  Heros  herabsank, 

mit   Isis    vor,    welche    bekanntlich   von    den  Dasselbe   konnte  sich  aber  auch  an  dem  Orte 

Griechen   der  späteren   Zeit  öfters   als  Mond-  ereignen,   wo   der  Gott  verehrt  wurde,  wenn 

göttin   gedeutet   wurde    (vgl.    Manetho    fr.  80  durch  irgend  welche  Einflüsse,  wie  z.  B.  durch 

u.  81  bei  Müller   fr.  h.  gr.  2    p.  614f.   Heca-  das    Platzgreifen   neuer    religiöser    An- 

taeus  Abd.  fr.  7  bei  Müller  a.  a.  0.  2  p.  388.  schau ungen  und  Gestalten,  Zweifel  an 

Plut.  de  Is.  et  Os.  52.  43.    Euseb.  pr.  ev.  1,  9,  3  seiner  göttlichen  Würde  hervorgerufen  wurden. 

u.    andere    in    Paulys   Bealenc.   4,  281  ff.    ge-  In  solchen  Fällen  wurde  der  Name  des  Gottes 

sammelte  Stellen);  vgl.  Apul.  Met.  11,5  (764).  in  der  verminderten  Geltung  beibehalten,  und 

Anthol.  Lat.  723,  9.    Kaibel,  epigr.  gr.  947  =  auch  der  Kultus  konnte  fortbestehen.    Häufiger 

C.  I.  Gr.  5923  u.  Franz  z.  d.  St.  Mehr,  nament-  30  allerdings   kam    derselbe   völlig  in  Abnahme, 

lieh       epigraphisches      und      numismatisches  so    dafs    schliefslich    der    ehemalige    Gott    zu 

Material    s.  bei  Drexler,    Ztschr.   f.  Num.  14  einem  ganz  menschlich  gedachten  Helden  der 

p.  101  ff.  Sage  wurde,  der  in  den  Heroensagenkreis  ein- 

Hinsichtlich   der  ziemlich  seltenen  Gleich-  gereiht  werden  konnte."    Ich  füge  hinzu,  dafs 

setzung  von  Kybele  und  Luna  vgl.  Apul.  Met.  eine    solche  Loslösung    der    Heroine   von  der 

11,  5  (762)   uud  Anthol.  Lat.  723,  9,   an   wel-  ihr   zu  Grunde   liegenden  Gottheit  namentlich 

chen    beiden    Stellen    auch    die    übrigen    im  dann  eintrat,  wenn  ein  Beiname  der  Gottheit 

Altertum  üblichen  Identificierungen  der  Selene  von   dem  Hauptnamen   derselben   sich  trennte 

(Luna)    zu    finden    sind.      Vielleicht    stammt  und    selbständige,    heroische    Bedeutung    ge- 

diese  Identificierung  aus  dem  samothrakischen  40  wann,     was     hauptsächlich     dort    geschehen 

Kulte,  da  die  xvvoocpayrjg  &(ä  der  zerinthischen  zu    sein    scheint,    wo     der    Göttermythus    im 

Höhle  bei  Lykophr.  Alex.  77  teils  als   Rhea,  Laufe    der    Zeit    so    viel     rein     menschliche 

teils    als    Hekate    gedeutet   wurde    (Tzetz.    z.  Züge  und  Motive  in  sich  aufgenommen  hatte, 

Lyk.  77.    Schal,  d.  cod.  Paris.  A  bei  Bachmann  dafs   eine  Trennung   des   ursprünglich  einheit- 

p.  25.     Et.  Gud.   s.  v.  KüßtQOt.     Usener,    Sh.  liehen    Wesens    in     eine    göttliche    und    eine 

Mus.  23   p.  323).     Vgl.   auch   das   Arch.-epigr.  heroische   Hälfte    im  Interesse   eines   reineren 

Mitteil,  aus  Österr.  1   (1877)  p.  14  Taf.  3   ab-  Kultus  und  Götterglaubens  geboten  war.    Ins- 

gebildete  Relief,   auf  dem  Cybele   als  Mond-  besondere  mag  die  Verknüpfung  der  Gottheit 

göttin    mit    der  Mondsichel   auf    dem   Haupte  mit  der  Genealogie  alter  Familien  und  Stämme 

dargestellt    ist,    Guhler,   De   Matris    Magnae  50  sowie  das  für  eine  Gottheit  schlecht  passende 

ap.  Bomanos  eultu.  Misniae  1886  p.  32,   sowie  Motiv    des   Todes   und   Grabes,    endlich   auch 

Aristoph.   Lcmn.  fr.  357    Meineke    (vgl.    auch  der    Gegensatz    der    gewissermafsen    zurück- 

Plut.  de  mul.  virtut.  8),  wo  Kybele  mit  Bendis  gebliebenen  lokalen  ätiologischen  Sage  zu  dem 

identificiert    zu    sein    scheint.      Weiteres    bei  kanonischen  Ansehen  des  epischen  Göttermythus 

Boschcr,  Selene  u.  Vertu.  125  f.   und  Nachträge  zur  Scheidung  von  Göttern  und  Heroen  oder 

S.  36.  Heroinen  wesentlich  beigetragen  haben. 

Im    ganzen    lassen    sich,     den    drei    ver- 

XII.  Mondheroinen.  schiedenen  Haupttypen  der  griechischen  Mond- 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  göttin  (Selene,  Hekate,  Artemis)  entsprechend, 

die    sämtlichen  von  den  Alten   an  die  Mond-  60  drei  verschiedene  Gruppen  von  Mondheroinen 

göttin  geknüpften  Vorstellungen  klar  erkannt  unterscheiden,  je  nachdem  die  einzelne  Heroine 

und   ausführlich   zu   erklären   versucht  haben,  der  einen  oder  der  anderen  Mondgöttin  näher 

dürfte  es  nunmehr  an  der  Zeit  sein,  zu  unter-  steht   oder   aus   ihr  hervorgegangen  ist.     Wir 

suchen,  welche  Heroinen  aus  dem  Kultus  und  unterscheiden     demnach     einen     Selenetypus 

Mythus  der  Mondgöttin  hervorgewachsen  sind,  (Europa,    Pasiphae,   Antiope,    Prokris),   einen 

oder  mit  anderen  Worten,  welche  mythischen  Hekatetypus  (Medeia)  und  einen  Artemistypus 

Wesen     mit    Sicherheit    als    „Mondheroinen"  (Kallisto,   Atalante,   Iphigeneia),    obwohl    zu- 

oder    „H3'postasen"    der   Mondgöttin    anzuer-  zugeben  ist,   dafs  diese  Scheidung  sich  nicht 
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mit  absoluter  Genauigkeit  durchführen  läfst,  sammengesetzter  Name,  welcher  trefflich  den 

da  z.  B.  Europa  und  Prokris  ebenso  wie  Ata-  Mond    als    ein    glänzendes    Auge    bezeichnet 

lante  und  Kallisto  auch  als  Jägerinnen  nach  (vgl.   oben   Sp.  3131).     Von  derselben  Wurzel 

Art  der  Artemis,  Pasiphae  und  Prokris  ebenso  on,  die  bisweilen   zu  am  verlängert  erscheint 

wie    Medeia    als    Zauberinnen    nach    Art    der  (vgl.  anp,  wnog  Gesicht,  Auge;  äcTbQ-conog  etc. 

Hekate  gedacht  wurden  u.  s.  w.    Endlich  läfst  G.  Meyer,  Gr.  Gramm.  §  71),   und   dem  z.  B. 

sich  noch,  wie  es  scheint,  eine  dem  Aphrodite-  in    ivgog    (Breite)    vorliegenden    Stamm    ivq 

typus   entsprechende  Heroinengruppe  (Helena,  scheintE-vrj&Sjr/;  selbstgebildet. zu  sein;  es  bezeich- 

Phaidra)  nachweisen,  doch  müssen  wir  es  uns  net  dieser  Name  also  wohl  die  Weitblickende 

für  jetzt  versagen,   diese  Gruppe  eingehender  10  (vgl.  den  Namen  Evgv-cpäsaaa  als  Mutter  der 

zu    behandeln.      Wir   beginnen    mit    der    Be-  Selene).     Höchst   merkwürdig   ist,    dafs    sich 

trachtung   der  kretisch -boiotischen*)   Heroine  die   den  beiden  Namen  'jQyionrj  und  EvQamr] 

Europa.  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  des  Glanzes 

Europa  ist,    wie   schon  Hoeck  (Kreta  1,  und  Auges  auch  im  Kultus  der  Artemis  nach- 

100  ff.)  erkannt  hat,  unter  allen  Mondheroinen  weisen    lassen,    denn    Slmg   oder    Oinig   war 

diejenige,  welche   die  meisten  Parallelen  zur  gleichzeitig    eiu    Beiname    der   Artemis    und 

Selene    darbietet.     Vor   allem  ist  darauf  auf-  Name    einer    dem   Kultus    dieser    Göttin    ent- 

merksam    zu    machen ,     dafs    ihre    Mutter  sprungenen    Hyperboreerin ,    "Agyrj     ebenfalls 

Telephassa    (Telephaassa,    Telephae,    Tele-  eine  Hyperboreerin  (Herod.  4,  35)  und  zugleich 

phe**),   wie  sie  selbst  dem  Namen  nach  eine  20  eine  Jägerin,  die  von  Sol  in  eine  Hirschkuh, 

deutliche    Mondheroine    ist,    die    lebhaft    an  das  bekannte  Symbol  der  Artemis,  verwandelt 

Euryphaessa    oder    Theia-Hekate    als    Mutter  wurde  (Hyg.  f.  205).    Vgl.  den  Artikel  Hyper- 

der   Selene,   sowie   an  Asterie  als  Mutter  der  boreer   im    Ausführl.  Lexikon   der   griech.    u. 

Hekate   erinnert.     Hinsichtlich   der  unzweifel-  rö'm.  Mythol.  1    §  11 — 16  u.  §  56.     Ähnliches 

haft  dem  zweiten  Bestandteile  des  Namens  zu  gilt  endlich  auch  von  dem  dritten  Namen  der 

Grunde    liegenden   Wurzel    cpu    verweise    ich  Mutter    der    Europa,    nämlich    von    IJegifirjäri 

auf  Curtius,  Grds.  d.  gr.  Etym.b  p.  296.     Der  (vgl.   Asios  b.  Paus.  7,  4,  1),    insofern    dieser 

Name  bedeutet  demnach  die  weithin  Glänzende  Name  deutlich  die  zauberische  oder  magische 

oder  Scheinende   und  ist  ein  für  eine  Mond-  Seite  der  Mondgöttin  bezeichnet,  wie  aus  dem 
heroine  höchst  bezeichnender;   vgl.  das   oben  30  Mythus    von   der  elischen    Zauberin  'Ayaprjöin 

Sp.  3130   über   die   von  derselben  Wurzel   cpu  oder  nsgiurfSi],  der  Enkelin   des  Helios   und 

abzuleitenden  Epitheta   des  Mondes   Gesagte,  Tochter   des  Augeias  (U.  11,  740.     Tlieocr.  2, 

sowie    folgende    Stellen:    Pind.  fr.  64  Bergk:  16  u.  Schol.),  erhellt,  deren  Identität  mit  der 

ciozQov  TTjXicpavTov.    Find.  Pyth.  3,  75:    äazi-  ebenfalls    als  Heliosenkelin   gefafsten   Aietes- 

POS  ovQctviov  zrjlavysBTSQOv.     Orph.  Arg.  343:  tochter  Medeia  schon  längst   erkannt  worden 

aOTQct  xs  zrfcoicpavza;    ib.  539:    aatQa  zc  zt\-  ist.  (Vgl.  Tümpel,  Philo! .  N.  F.  2,123.    Wilisch, 

Xscpavfi;  ib.  1222:  zrjXicpctvrig  'TnectCcov.    Sicher-  Jahrb.  f.  Philol.  1878  S.  730f.) 

lieh    war   dieser  Name   der  Mutter  Ursprung-  Schwieriger  ist  das  Urteil  über  das  Wesen 

lieh  nichts  anderes  als  ein  dem  ursprünglichen  des  Vaters  der  Europa,  als  welcher  in  älteren 

Wesen    der  Tochter   entsprechendes   und  von  40  Quellen    Phoinix    (II.   14,  321.     Hcsiod   und 

dieser     entlehntes    Epitheton     (des    Mondes).  Bakchyl.  b.  Schol.  11.  12,292;  Asios  b.  Paus. 

Ziemlich    ebenso    durchsichtig  wie    dieser  ist  7,  4,  1.    Antim.  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  Tsvfirjaaög 

der  zweite  von  Pherekydes  [Schol.  Ap.  Eh.  3,  Hellan.    b.    Schol.    II.    2,   494),    in    jüngeren 

1186;  vgl.  Hyg.  /'.  178)  überlieferte  Name  der  Agenor,    Bruder    des    Belos    (Herod.  4,  147. 

Mutter  der  Europa,  nämlich  Argiope.    'AQyi-  Hur.  Plwen.  281.  291  und  Schol.  zu  Vers  5  u. 

önx\  ist  natürlich  ein  aus  aoyog  weifs,  glänzend  217.    Ap.  Rh.  3,  1179.  1186  u.  Schol.)  genannt 

und   der    Wurzel    ob    sehen    (Curtius,    Grdz.b  wird.     Sicher  ist  nur,  dafs   alle   drei  Namen 

463;  vgl.  01111.ee  Auge,  önrj  Durchblick  etc.)  zu-  (Polvt^,    'Ayrjvu>Q     und    Bfjlog    auf    Phönizien 

weisen  (vgl.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1  §  192  und 

*)  Nach  den  meisten  Zeugnissen  (vgl.  Ausführt.  Lex.  50  jm    J^usf_    £ex.    ^.    Myth.    Bd.    1     Unter     Ba'al, 

rf.JtyMol.lSp.UlOf.)  wurde  Europa  von  dem  Stiere  des  Nacnträge)      aber     es    fragt    sich,     ob  man    in 

Zeus    nach  Kreta  [Eenod  bei   8chol.   IL   1-,   -\)2)    in   die  ,.               V,  Vi            ±        ni_«    •   ■          j"       tr-  a 

..,,...    ,     n    ..     .,  ,     ,     ,„„„     .       r,    ,,      Vi   ik   i  diesem   raüe    unter  rhönizieu    die   Küste   am 

diktaische   Grotte    (Lijkophr.   1300.    Luc.  I).  Mar.  D.  15,  4;  rr      '                  j     -ni-    j 

vgl.   die  Münzen!),    nach    der  Thebais  des  Antimachus  Libanon    oder    Karlen    und    hhodos    zu    ver- 

dagegen  (vgl.  steph.  Byz.  s.  v.  Tevfiijoodg.     Et.  m.  s.v.  stehen  hat  (Tümpel  im  16.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb. 

tevfiijaaro,  Paus.  9,  19,  1)    in    die    Teumessische    Grotte  /'.  claSS.  Philol.    p.  158).    Nach  meiner  Meinung 

gebracht  (vgl.  Kinkel.  Epie.  Oraec,  frgm.  1  p.  277 f.   Unger,  ist   beides    möglich,    da    es    einerseits    aufser 

Theb.  parad.  155 ff.).  Ebenso  gelangte  auch  die  Sage  von  anem  Zweifel  steht,  dafs  auf  Kreta,  nament- 

Jlhadamauthys,   dem  Sohne   der  Europa,  wie  es  scheint,  jjch    jn   de).   ßeo.en[1    von   Gortyn    und   KnOSSOS, 

von  Kreta  nach  Bointien;  vgl.  Müller,  Doner  1,  23-1  u.  433.         n,„    .   ■      *.  ,        t-    j  \       r-  „     /T»       _•         r< - 

,.„     ,,.  ,,  .  ■ .  ...   \  ,.    ....    v    4  Phönizier*)  (=  Kydoner)  safsen  (Bursian,Geoi  r. 

Mtnijer  148.     Vielleicht  hangt  die    boiotiache    Europasage  X                         ,  r        ,„        in     ]r       K     /-,       i     j      au 
mit  der  Bezeichnung  Boiotiens  als  Europa  (//</,„„.  in  Ap.  ™  »•  Gr.  2    p.  o34f.    547.     H  Meyer,  Gesch.  d.  Alt 

rijth.  73, 113)  zusammen,  und  die  boiotiache  Europa  war  §193).     andererseits     Sicher    ist,    dafs    die    Od. 

vielleicht  die  eponyme  Heroine  Boiotiens.  z  177  genannten  Ureinwohner  von  Kreta,   die 

**)  Hinsichtlich    der    Form     ist    zu   bemerken,    dafs 

TrjJ.nputtaau    sieh    zu    Ttßcipa))    genau    so    verhalt    wie  *)  Daher  gult  Europa  gewohnlich  als  eine  Sidonierin 

Haaitptuaaa    zu    J7an«par]    (Lübeck,    Pathol.    Senn.    Graeci  oder   Tyrierin    (Müller,   Orchumenos  114),   in  Sidon    gab  es 

prolegg.  p.  40).     TtjUiptxuaaa  findet  sich  bei  Moschos  Id.  2,  einen  Europatempol  (Luc.  dca  Syr.  4),   zu  Tyros  ein  Eu- 

lil  fT  ;    TijXiuxxanct   bei    Apd.  3,  1,  1.    3,  4,  1;   Steph.   Rijz.  ropafest  (Matal.  1  p.  34),  und  sidonische  Münzen  stellten 

s.   v.   &i'<ao;.     Tißs(ptU)  bei   Schol.    Ein:   Rhct.   28.     Steph.  sie   auf  dem  Stior  roitend   dar  il'rellcr,  (Ir.  M<jlh.'  1,  373 

/>',"--.  s.  v.  Jündai'ui ;  Tißjipij  bei  Schal.  Eur.  I'hocn.  5.  Aum.  1). 
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'EtföxpijTEs,  Westkleinasiaten,  d.  h.  mit  den  coins  in  the  Brit.  Mus.  Crete  Taf.  11,  11  u.  14; 
Urbewohnern  der  Westküste  Kleinasiens,  den  vgl.  ib.  nr.  5  und  p.  42.  Stephani,  Nimbus 
Karern  und  Rhodiern  nahe  verwandt  waren  etc.  p.  15  u.  111,  11).*)  Wie  bedeutend 
{Meyer  a.  a.  0.  §  252).  Wie  dem  auch  sein  übrigens  in  alter  Zeit  der  Kult  des  'Aategiog 
möge,  in  beiden  Fällen  ist  es  sehr  wohl  auf  Kreta  gewesen  sein  mufs,  scheint  daraus 
denkbar,  wenn  nicht  wahrscheinlich,  dafs  hervorzugehen,  dafs  die  ganze  Insel  ebenso 
unter  Phoinix  oder  Agenor,  dem  Bruder  des  wie  das  apollinische  Eiland  Delos  einst  'Aavi- 
Brßog  (d.i.  Ba'al),  ein  orientalischer  mit  einem  gt'rj  (=  Sonneneiland?  vgl.  Rhodos  als  Sonnen- 
griechischen Götterwesen  vermischter  oder  insel!)  geheil'sen  haben  sollte  (Hesyclt.  s.  v. 
identifizierter  Gott  entweder  der  Sonne  oder  10  'Aaregirf),  und  dafs  Asterios  als  Vater  der 
des  Himmels  zu  verstehen  ist,  so  dafs  Phoinix  Krete  genannt  wird  (Asklep.  b.  Apd.  3,  1,  2). 
oder  Agenor  als  Gemahl  der  Mondheroine  Man  denke  auch  an  den  Zeig  "HUog  der 
Telephassa  (=  Argiope  =  Perimede)  und  Vater  kretisch-phönizischen  Insel  Amorgos  (Bursian, 
der  Mondheroine  Europa  dem  Zeus  oder  Helios  Geogr.  i\  Gr.  2,  512f.  Bull.  d.  corr.  hell.  1882, 
als  Gemahl  der  Selene  in  der  griechischen  191  =Boeltl,  Imag.  22,30.  C.  I.  Gr.  4590. 
Sage  entsprechen  würde.  (Vgl.  über  den  Zeus  4G04.  Usener,  Gütternamen  341,  24). 
Helios  von  Amorgos,  Palästina,  Galiläa,  Lykien,  Hieran  schliefst  sich  passend  die  Vor- 
Karien  Usener,  Gütternamen  341  Anm.  24.)  Stellung  von  dem  Ritte  der  Europa  auf  dem 
Für  die  Annahme  des  Helios  spricht  einerseits  weifsen  Stier,  der  wiederum  deutlich  auf 
die  grofse  Bedeutung,  welche  dieser  Gott  nicht  20  eine  Mondheroine  hinweist.  Denn  nicht  blofs 
blofs  in  Kreta  (vgl.  die  Sonnenherde  zu  Gortys,  Selene  fährt  mit  einem  Gespann  weifser 
Sero.  V.  Ecl.  6,  60;  s.  auch  Catalogue  of  the  Rinder  (Brunei;  Anal.  2,  254,2  und  mehr  oben 
greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Crete  etc.  p.  44  Sp.  3137  f.)  oder  reitet  auf  einem  Stier  (Said.  s.  v. 
Taf.  11,10.  Bangabc,  Ant.  Hell.  1029),  sondern  Tavgonöla.  Achill.  Tat.  ed.  Hercher  p.  42,  5; 
auch  auf  Rhodos  spielte,  wo  er  mit  Melqart*)  vgl.  Porphyr,  antr.  ny.  18),  sondern  auch  Artemis 
vermischt  wurde  (E.  Meyer  a.a.O.  §  192  u.  wurde  als  TavgonöXog  auf  einem  rennenden  Stier 
206.  Mehr  bei  Boscher,  Selene  131).  reitend  gedacht  (vgl.  lloeclc,  Kreta  1  p.  92 ff. 
Viel  durchsichtiger  als  das  Wesen  des  Preller-Bobert  1,  313  Anm.  1 ;  oben  unt.  Artemis, 
Vaters  ist  das  des  Gatten  der  Europa.  Als  Bd.  1  Sp.  567).  Dasselbe  gilt  von  der  Aphrodite 
solcher  galt  bekanntlich  entweder  Zeus  (II.  14,  30  (=  Astarte)  ravgoitoXog,  welche  auf  Münzen 
321  u.  s.  w.)  oder  'Aaxegiog,  'Aßxegiajv;  vgl.  von  Kypros  und  Sidon  von  einem  rennenden 
Hesiod.  h.Schol.  IL  12,  292.  Apollod.  3,  1,  2  f.  Stier  getragen  wird  (s.  Preller-Bobert  1  p.  373 
11.  s.  w.),  doch  fallen  sicherlich  beide  Ursprung-  Anm.  1)  und  entweder  als  Europa  oder  als 
lieh  zusammen,  da  zu  Gortys  eiu  Zeig  'Aaxegiog  Aphrodite  (Astarte**))  gefafst  worden  ist  (vgl. 
verehrt  wurde  (Ccdrcn.  1  p.  217.  Tzets.  Chil.  1,  Lucian,  Dea  Syr.  4).  Hier  sieht  man  deut- 
473.  Antehom.  99  — 101).  Sehr  wahrschein-  lieh,  wie  unauflöslich  sich  im  Europamythus 
lieh  hat  man  unter  diesem  Zeig  'Acxegmg  orientalische  und  griechische  Vorstellungen 
ebenfalls  einen  Sonnengott  zu  verstehen  verschlungen  haben,  denn  sowohl  die  Griechen 
(vgl.  Preller-Bobert  1,  136  und  Maxim.  Mayer,  wie  die  Phönizier  kannten  das  Bild  einer 
Giganten  p.  80),  da,  wie  wir  bereits  gesehen  40  von  einem  rennenden  Stiere  getragenen  Gut- 
haben, Helios  zu  Gortys  eine  heilige  Rinder-  tin***)  und  erklärten  dasselbe  mittelst  des 
herde  hatte  und  daher  wohl  selbst  als  weifser  Mythus  von  einem  Raube  der  Göttin  durch 
dem  Meere  entsteigender  Stier**)  (Hesych.  s.  v.  einen  in  einen  Stier  verwandelten  liebes- 
ägyi/i^xag  xavgog.  Ov.  Met.  2,  852  color  nivis  brünstigen  Sonnengott  (Zeus,  Helios),  wie 
est)  vorgestellt  wurde,  als  welcher  er  auch  denn  auch  sonst  die  Idee  eines  Raubes  der 
in  der  Pasiphaesage  erscheint  (s.  u.).  Denn  Mondgöttin  sich  nachweisen  läfst.  Vgl.  in 
dafs  auch  sonst  die  Rinder  des  Helios  schnee-  betreff  der  Selene  oben  Sp.  3159,  in  betreff  der 
weifs  gedacht  wurden,  ersehen  wir  aus  Apollon.  Hera  meine  Schrift  Iuno  und  Hera  p.  76. 
Bh.  4,  976  und  Theoer.  id.  25,  130  (vgl.  auch  Endlich  ist  noch  zur  Vervollständigung 
ib.  139:   $ai4ra>v  fieyctg,  ov  ga    ßoxfjgeg  äaxegi  .10 

■ncivxeg     eCovov,     b&ovveKcc    noXXbv     iv    &XXaig  %* Jf&Wf  of  gree*  cmn,  in  the  Brit.  Mw,.    Crete  etc. 

a         ,,.,.'  ,     ,.    ,         „.    »    .  N  Taf.   10,  7    und  8;    11,4  und  5.     Rossbaeh,    Rh.   Mus.    1S89 

ßovaiv  leov  Xctji7ieG*ev,  agt^Xog  ä    exexv%xo).  p  m)   an  bokamlte  oben  be9procneD6  Darstellungen  der 

Auch  das  spricht  für  einen  Helios,  dals  aaxga  selene. 

mehrfach     nicht     blofs     von     Sternen,     sondern  *)  Ebenso    ist    Seirios    auf   Münzen   von  Keos   mit 

auch     von     der     Sonne    Und     vom    Monde    ge-  einem  Strahlenkranze  umgeben:    Catat.  a.  a.  O.    Taf.  21 

braucht    wird    (vgl.   Find.    Ol.  1,6.     Aeschyl.  nr.  l  ff.  und  22  ff. 

Sept.  390.  frgm.  164  N.)  und  Münzen  von  Gor-  **)  wie  denn  auch  nach  Luckm,  De  dea  Syr.  i  der 

tys     den     die     Europa     tragenden     Stier     oder  ^idouische  Astartetempel  für  eiu  Heiligtum  der  Europa 

,<  11    -       j       1.1-    v  -  01       vi  (=  Selene)  galt;  vgl.  Eoeck,  Kreta  1,101). 

Europa  allein  deutlich  von  einem  strahlen-  »M.  ,;?       ,   _  n.„     .  ,    „  ,,        ,.  „ 

l  ***n  v  i        i   ii  rn  i    i        j-  )  V8'-  anch  Gruppe,  Die  rjnecli.  Kulte  u.  Mythen  m 

kränze***)  umgeben  darstellen  (Catal.  of  gr.  eo  iliren  Be:ieh,  -.  d.  orimt,  Reli!)ionen  i  p.  iGs,  dessen  Gieich- 

Betzung  der  Europa  mit  Porsephone-Demeter  ich  jedoch 

*)  Nach  Nunn.  D.  40,  370  war  der  tyrische  Herakles  ebensowenig  billigen  kann  wie  Jahns  Deutung  der  Europa 

(Melqart)  ein  Sonnengott.  als    „bräutliche    Erde"    (O.  Jahn,    Entfuhruni)   der   Europa 

**)  Auch  der  stiergestaltige  Minotauros  hiefs  Asterion  p.  25),  der  übrigens   ganz   richtig  verschiedene  Überein- 

und  war  wohl  Ton  Haus  aus  mit  dem  Gatten  der  Europa  Stimmungen    zwischen    Europa    und   Hera    bemerkt   hat, 

und  dem  Zeus  Asterios  identisch.  z.  B.  die  Feier  des  /toö?  yüfjo^  zu  Gortyn,  die  Bezeichnung 

***)  Aufser    dem   Strahlenkränze    erinnert  auch   das  der  Hera   als  Eürtairtla   (Hesi/ch.),  das  jungfrauliche  Bad 

schleierförmig      über      dem      Haupte      ausge-  in  einem  Quell,  Darbringung  von  Kränzen  aus  Erühlings- 

spannte  Gewand,   das  Europa  auf  Münzen  von  Gor-  blumen  u.  .    w. 
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unserer    Parallelen    zu    erwähnen,    dafs    auch  licher  Wahrscheinlichkeit  erheben.    Die  dafür 

Europa    ebenso    wie   Selene   und  Artemis    als  sprechenden  Momente  sind  kurz  folgende: 

eine    Jägerin    gedacht    wurde.      Diese    Auf-  1)  seine  Abstammung  von  der  Mondheroine 

fassung   erhellt   zur  Genüge  aus  dem,   wie  es  Europa  und  dem  gortynischen  Zeus,  d.  i.  Zeus 

scheint,    ziemlich    alten,    wenn    auch    nur    in  'JarsQtog  (s.  oben  Sp.  3193); 

jüngeren    Quellen    überlieferten    Mythus     von  2)   seine   Ehe   mit   Pasiphae*),    in  welcher 

dem  Hunde  und  Jagdspeer,  welchen  Zeus  der  eine  zweifellose  Mondheroine  zu  erkennen  ist; 

Europa  geschenkt  haben  sollte  (Erat.  Kat.  33.  3)    sein    Doppelgänger   ist   der   sogenannte 

Pollux  5,39.    Hyg.  p.  astr.  2,35.   Schol.  Germ.  kretische  Stier**),  mit  dem  sich  Pasiphae  be- 

v.  336).                                                                       10  gattete  und   von   dem  sie  den  Asterios  (Aste- 

Ungefähr  dieselben  charakteristischen  Merk-  rion)  oder  Minotauros,   d.  i.   Stier  des  Minos 

male  wie  für  Europa  lassen  sich  auch  bei  der  (vgl.   die   Bezeichnungen   ravQog   Mivcbiog   auf 

ebenfalls  kretischen  und  mit  Europa  vielleicht  der  altertümlichen  Vase  Mon.  d.  I.  6,  15  und 

von  Haus  aus  identischen  Heroine  Pasiphae  6  Mivta  zavQog  Paus.  3,  18,  11;  vgl.  3,18,16), 

(vgl.    jetzt    Usener,    Götternamen   57  f.)    nach-  gebar.      Gewifs    ist   Minos    ursprünglich    mit 

weisen.  diesem   Stiere,  in  dem  schon   längst  ein  Bild 

Zunächst  entspricht  der Telephassa-Argiope-  des    gortynischen    Zfüj  'JertQiog   (=  Sonnen- 

Perimede    als    Mutter    der    Europa     deutlich  gott)   erkannt  worden  ist  (Preller,  Gr.  3f.:  2, 

Perseis  (Perse)  als  Mutter  der  Pasiphae.  123),  identisch.  Hierfür  spricht  namentlich 
Denn  Ileger/ig  heifst  bei  Hesiod  {'Iheog.  956),  20  der  Umstand,  dafs  dieser  Stier  nach  Akusilaos 

Apollodor  (1,  9,  1.  3,  1,  2)  und  Cicero  (de  nat.  derselbe   sein  sollte,   der  die  Europa  entführt 

deor.  3,  19,  48)    die    Mutter    der    Helioskinder  hatte,  und  dafs  er  der  Herde  des  gortynischen 

Aietes,  Kirke  und  Pasiphae;  TlfQerjig  ist  aber  Helios  angehörte  (Apd.  2,  5,  7.    Serv.  u.  Schol. 

nur   eine   andere  Form  für  Hager],   die   schon  Bern.  g.  Verg.  Ecl.  6,  45 ff.).    Auch  der  Name 

in  der  Odyssee  (10,  138ff.;  vgl.  Ap.  Rh.  4,  591.  des   Minotauros  'Aezegiog   weist   unverkennbar 

Hyg.  f.  pracf.  p.  31,  6  Bu.;  vgl.  Tzetz.  z.  Lyk.  auf  seine  Identität  mit  dem  gortynischen  Zsvg 

174)    als    Gattin   des   Helios   und    Mutter    des  'Aazigiog  hin. 

Aietes  und  der  Kirke  erscheint.  Perseis  oder  AVenn  Pasiphae  sich  mit  diesem  Stier  oder 
Perse  ist  aber  eine  deutliche  Bezeichnung  der  vielmehr  mit  Minos  oder  Ztvs  'Aezegiog  in 
Mondgöttin,  da  Hekate  im  Hymnus  auf  He-  30  Stiergestalt***)  begattet,  so  bedeutet  das  wahr- 
meter  v.  24  eine  Tochter  des  Tligaaiog,  bei  scheinlich  genau  dasselbe  wie  die  Entführung 
Lykopin:  v.  1175  negottog  Ttugfrevog,  bei  Apol-  der  Europa  durch  den  Stier.  Der  bekannten 
lonios  Rh.  3,  467  nöxva  ftza.  negonjig  genaunt  von  Apollodor  (3,  1,  4)  berichteten  Sage  von 
wird  (mehr  b.  Usener,  Rh.  Mus.  23  p.  347  tiV).*)  der  List  des  Daidalos  scheint  einfach  die 
Auch  in  diesem  Falle  erkennt  man  klar,  dafs  oben  Sp.  3 136  f.  besprochene  Vorstellung  von 
die  Namen  der  Mütter  von  Mondgöttinnen  einer  kuhgestaltigen  Mondgöttin  zu  Grunde 
oder  Mondheroinen  einfach  aus  alten  Bei-  zu  liegen,  die  natürlich  in  Folge  der  Herein- 
namen der  letzteren  gewonnen  worden  (s.  ob.  ziehung  des  Daidalos  in  die  Sage  in  echt 
Sp.  3169).  dädalischer   Weise    motiviert  werden    mufste. 

Dagegen  tritt  das  Wesen  des  Vaters  bei  40        Die  magische  oder  zauberische  Wir- 

Pasiphae  viel  deutlicher  hervor  als  bei  Phoi-  kung  des   Mondes,   die  bei  Europa  nur  da- 

nrx-Agenor,  dem  Vater  der  Europa.     Konnten  durch    angedeutet    ist,    dafs    sie   Tochter  der 

wir  für  Phoinix-Agenor  nur  vermutungsweise  Perimede  (=  Agamede,  Medeia)  genannt  wird, 

und     auf     Grund     von     Wahrscheinlichkeits-  ist  in   dem   Mythus   von   Pasiphae   viel  klarer 

Schlüssen  annehmen,  dafs  darunter  ein  phöni-  insofern   ausgesprochen,    als    diese    ausdrück- 

kisch-kretischer  Himmels-  oder  Sonnengott  zu  lieh  als   gewaltige  Zauberin  bezeichnet  wird; 

verstehen  sei,  so  ist  die  Natur  des  Vaters  der  vgl.    Apd.    3,   15,  1    (i tpctgfidxivGe v  uvröv 

Pasiphae  für  uns  ohne  weiteres  klar,  insofern  d.  i.  den  Minos).    Ant.  Lib.  41. 
als  solcher  einfach  Helios  genannt  wird;  vgl. 

aufaer     obigen     Stellen    noch    Apollon.    Rh.    3,  50  *>  WecD  DacU  anderen  Quellen,  z.  B.  nach  AsHepiOr 

r\r\t\       itt             '               '                      >ts   i  t       \         a     t^  des  b.  Apd.  3,  1,  2,  Krete,  die  Knonynie  von  Kreta,  Tocli- 

999     (IlccGLCpccn     v-ovon    .  .  .     HsXtoto):    Anton.  ,       *    4      .           ,  \n  .*■   \,      *.-                   * 

/    t      1         /,r,,  '       „         /               »Ä  ,              /        o  ter   dos  Asterios,   als  Gattin  des  Minos  genannt  wird, 

Lib.  41    (HUov    dvycczyg    a&ccvcczog).     So   er-  30  dürft6  diese  mit  rasiphai)  vou  Haus  aus  id(.u,i8cU 

halten    wir    eine    Überaus    willkommene   Paral-  sein,  denn,  wie  schon  oben  gezeigt  worden,  ist  Asterios 

lele  ZU  den  oben  Sp.  3169  ff.  behandelten  Genea-  (=  Zev;  lAarigio;)  als  Vater  der  Kroto  wahrscheinlich 

logien    der    Selene,    welche    bald    Tochter     des  nicht    verschieden    von    Helios    (d.  i.    Zeus -Helios),    dem 

Hyperion     Und    der    Theia-Euryphaessa,     bald  Vat6r   der  Pasiphae,   und  Rrete  selbst  -wird,  dum  alten 

Tochter  des  Helios  genannt  wird.  Namen  von  Kreta  entsprechend  (Besuch.  'Aa-eeoln-  >) 

Minder   klar    erscheint   dagegen  bei  Pasi-  AH''<  *t  J     t,-°S  0?"s  **lio0rto)>  a"ch  Anriy"> 

,            ,         TT7              .,             ,-, .              ti                1             1  tTi'litilsrii  liabtu.    J>ios  stimmt  aber  zu  dem  Kamen  nicht 

phae  das  Wesen  ihres   Ehegatten,   als  wel-  bloft  des  Vator9  der  Kret0  (Astorio8))  soudcru  auch  d„r 

eher  bekanntlich   Minos  genannt  wird.     Und  go  nuallfi,h  insofern  boido  Namen,  Asteria  uud  Pariphie, 

doch    läfst    sich   die   Vermutung  Prellers  U.   a.,  passende    Epitheta  einer   Mondgöttin    Bind.    Naoh  Diod. 

dafs    Minos    ebenfalls    nichts    änderet)    als    ein  4,   60    war    Krete-Asteria    Gattin    des    Helios    und 

„Sonnenheld    und   Sonnenkönig"   sei,    ZU   ziem-  Muttor  der  Pasiphae.    Mehr  b.  Rascher,  Selene  Ann.  583. 

**)  Der   Stier  ist   ityefuov  rfjc  &yiXng  .  .  .  xal  fovxbg 

*)    Nach    Dionysiot    r.   Hilft   (b.    Schal.    Ap.    Uli.    3,  200  nach  Philostr.  im.  1,  18  (vgl.  auch  den  Leitstier  Phaotlion 

und  212)  soll  Persous' Tochter  Hekate  (=  Perseis)  Mutter  aus    der  Herde    des  Augeias   bei  Ttieocr.  id.  25,139.     <>j,p. 

der   Medeia    und   Kirke    und  Gattin    des  Aietes  gewesen  Clin.  2, -16  ff.). 

sein;   vgl.  T:rtz,  z.   Lyh.  171:  AUfltjs   .  .  ■  xal  'AXmev;  ***)  Vgl.  Wettermann,  Mythogr.  p. 869, 1:  [Ziie]  taßQoe, 

HXiov  Ttaidt;  y.u\  TZigaijg,  rit;  'SixeavoC  &vyatQi$.  ytvüfitvo;  zijv  IJaaitpüijy  inö^rivat. 
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Endlich   deutet   auch  der  Name  Tlaanpärj  schon  7011  Maxim.  Mayer,  Giganten u.  Tit .  p.  80 

d.  i.   die    allen  Leuchtende   unverkennbar   auf  ans   andern   (i  runden   geäufserton   Vermutung, 

eine  Mondgöttin,  da,  wie  schon  oben  gezeigt,  dafs    für    Korinth   Zeus    und    Helios    identisch 

worden    ist,   TJctaicpcia   Name   der   Mondgüttin  seien.     Der  an   EvQ-olitrj,   'Agyi-ön-r],    die   dn- 

von  Thalamai,   und  Tlaaicpdsaea   ein  Beiname  p'/'rijp   in-con-ig   (Ktgmol.    M,  :i(>8,  H2f.     Schal. 

der   Aphrodite    war    (Ps.- Aristot.   Mirab.  133  u.  Tzetz.  z.  Lyk.  1176;  Hesych.  s.  v.  inioiiifltg 

(145)  p.  843  B  30.     Lyd.  de  mens.  4,  44),  wel-  and 'Enamig)  u.  s.  w,  erinnernde  Name  'Avri-öitri 

che  ebenfalls  bisweilen  als  TctvQ07iöl.o$  (Scliol.  bildet    offenbar    eine     feminine    Parallele    zu 

Dion.  Per.  OO'J)  und  wie  Europa  und  Pasiphae  'En-tan-evg  (vgl.  den  Zeus  inamzzris  u.  iitonxiji 

von  einem  rennenden  Stier  getragen  erscheint  10  des  EeSychios)  und  erklart  sich  wohl  am  besten 

(Preller-Pobcrt*  1,  373  Anm.  1).     Vgl.  Lisencr,  aus    der    Vorstellung    eines    göttlichen    statt 

Götternamen  57  ff.  eines  anderen  (d.  i.   des  am  Tage  leuchtenden 

Ziemlich  durchsichtige  Mondbezüge  besitzt  Sonnenauges)  die  Nacht  erhellenden  Mondauges 

ferner  die  thebanisch-korinthisehe  Heroine  An-  (vgl.    vvKxög    6q>9-aXfi6g    und    ahnliches    oben 

tiope.  Sp.  3131).     Wenn    als    Sohn    des    göttlichen 

Vor  allem  kommt  in  Betracht,  dafs  Antiope  Paares  (Zeus-EpopeuB  und  Antiope,  d.i.  des 
nach  alter  korinthischer  Sage  (Kumelos  bei  Sonnengottes  und  der  Mondgüttin)  die  beiden 
Schol.  Pind.  Ul.  13,  74  und  Tzetz.  z.  Lyk.  174  thebanischen  Dioskuren  Amphion  und  Zcthos 
=  Kinkel,  JSpie.  Gr.  frgm.  1  p.  188.  Diophantos  (Xtv-xonoyXoi  dibg  xovqoi.  s.  oben)  gelten,  in 
bei  Schol.  Ap.  Eh.  3,  242)  Gemahlin  des  20  denen  schon  längst  mit  Wahrscheinlichkeit 
(korinthischen)  Helios*)  und  Mutter  des  Aietes  göttliche  Lichtwesen,  d.  i.  wohl  Morgen-  und 
und  Aloens,  also  eine  Doppelgängerin  der  Abendstern  (Welcher,  Götterl.  1,  614 f.)  oder  die 
schon  in  der  Odyssee  und  bei  Hesiod  als  Erscheinung  des  St.  Elmsfeuers  (=  aaxi Q£g),  er- 
Heliosgattin  genannten  Perse  oder  Perseis  kannt  worden  sind*),  so  erinnert  das  an  die  viel- 
war. Mit  Helios  aber  ist,  wie  schon  Preller  fach  verbreitete  Vorstellung,  dafs  die  kleineren 
und  Gerhard  erkannt  haben**),  Epopeus,  der  Lichtwesen  (Sterne)  Kinder  der  Sonne  und 
Eponymos  von  'Enamr)  d.  i.  =  'EqpiSpr;  oder  des  Mondes  seien  (Tylor,  Anfänge  d.  Kultur  1, 
'AxQoxoQtvaTos  (vgl.  Stcph.  Byz.  s.  v.  Eniaxci]  350.  Schleicher  in  d.  Sehr.  d.  Wiener  Akad.  11 
und  K6qiv&os)  identisch,  der  nach  Asios  bei  [1853]  p.  99.  Waitz-Gerland,  Anthropol.  6, 
Paus.  2,  6,  4.  Apollod.  3,  5,  5  (vgl.  auch  Paus.  30  266.  Mannhardt,  Ztschr.  f.  Ethnol.  1875  p.  303). 
2,6,2  und  Procl.  Clirest.  1  =  Kinkel,  Frgm.  Auch  die  sonstigen  genealogischen  Beziehungen 
ep.  gr.  1  p.  18:  'Encontvg  epftsioag  xi]v  Avy.ov(1)  der  Antiope  führen  auf  Gestirne.  So  ist  ihr 
itvyaztQct)  die  Antiope  heiratete.  Wenn  von  Vater  Nykteus,  Sohn  des  Hyrieus  (s.  d.),  des 
einem  Raube  der  Antiope  durch  Epopeus  Eponymos  von  Hyria  in  Boiotien;  vgl.  Müller, 
die  Rede  ist  (Paus.  2,6,2  aQitü&i;  vgl.  Procl.  Minyer  p.  99  f.  228  f.  Hesiod.  fr.  78  Gottl, 
Chrest.  a.  a.  0.  (p&tiQug),  so  erinnert  dies  von  ein  Bruder  des  Orion  (Pind.  b.  Hyg.  p.  astr. 
selbst  an  die  oben  Sp.  3159  behandelte  Vor-  2,  34  und  bei  Strab.  404;  vgl.  Pind.  fr.  52 1. 
Stellung  von  dem  die  Selene  raubenden  Boeckh  u.  s.  w.)  und  des  Ly  kos,  Apd.  3,  10,  1. 
Sonnengott.  Auch  die  aufserordentliche  Schön-  Hyg.  f.  8.  Diese  beiden  Namen  Nykteus 
heit  der  Antiope  (Ap.  Bli.  4,  1090  svänig.  40  und  Lykos  dürften  aber  dieselbe  Bedeutung 
Paus.  2,  6,  1:  'Avxiünrjg  iv  "EXXnßL  .  .  .  bvofia  haben  wie  Amphion  und  Zethos,  d.  h.  Be- 
rjv  int  xäXXsi.  Prop.  1,  4,  5.  Hyg.  f.  8)  Zeichnungen  des  Abend-  und  Morgensternes 
läfst  sich  trefflich  aus  der  oben  Sp.  31311.  ent-  sein,  da  Nvxxevg  d.  i.  der  Nächtliche,  eine 
wickelten  Anschauung  von  der  Schönheit  der  deutliche  Parallele  zu  Nocturnus,  d.  i.  Vespe- 
Mondgöttin  erklären.  Wenn  ferner  neben  rugo  oder  "Eonsgog,  Lykos  aber,  d.  h.  der 
Helios-Epopeus  auch  Zeus  als  Gemahl  oder  Lichte,  eine  Parallele  zu  Lucifer  oder  <&wccpö- 
Geliebter  der  Antiope  (Odyss.  X  260 ff.  u.  s.  w.)  pos  (vgl.  Xvxöcpiog,  XvKoeiösg  Morgendämme- 
und  Vater  der  beiden  thebanischen  Xsvkotcco-  rung)  zu  sein  scheint.  (Vgl.  Welcher,  Götterl.  1, 
Xoi  dwoxovQOi  Amphion  und  Zethos  (s.  d.  606  ff.  Preller,  Möm.  Mythr'  1,  328  f.)  JJoXvi,cä 
Stellen  bei  0.  Jahn,  Arch.  Z.  11  p.  72)  auf-  50  (Apd.  3,  10,  1)  endlich,  die  Mutter  der  Antiope 
tritt,  so  erinnert  dies  Verhältnis  unverkennbar  und  Gattin  des  Nykteus,  dürfte  mit  der  llyade  bei 
an  das  der  Europa  zu  Zeus  und  Asterios  oder  Phcrekydes  (Schol.  IL  18,  486.  Hyg.  p.  astr.  2, 
an  das  der  Pasiphae  zu  Minos  und  dem  göttlichen  21)  und  der  Pleiade  bei  Hyg.  f.  192  identisch 
Stier.  Wie  wir  aber  in  diesen  beiden  Fällen  sein.  IloXv'gd)  ist  wahrscheinlich  nichts  weiter 
Zeus  und  Asterios  sowie  Minos  und  den  gött-  als  eine  Kurz-  oder  Koseform  für  IloXv'givrj, 
liehen  Stier  für  identisch  erklären  mufsten,  ein  Name,  der  zu  Hyaden  wie  Ambrosia,  Eu- 
so  ist  auch  wohl  für  Antiope  anzunehmen,  dora,  Erato  trefflich  pafst**)  (vgl.  auch  Scliol. 
dafs  ihre  beiden  Ehegatten  Zeus  und  Epopeus-  4.  ,_  .     ,.          .     ,     ....     ,.            ,        . 

tt   ,-                       ..        ,-    ,    °                        c  ,,         -liu-s       c*  )   vgl.    die    zwei    al9    Juoghngo    neben    der   Solene 

Helios    ursprünglich   zusammenfallen  *«*)     So  dargeatellteil  Sterne  (ÄIoTgen.  £d  Abmartern)  auf  Büd- 

gelangen    wir    auf   einem    neuen   Ptade   ZU  der  60  werken,  O.Jahn,  Arch.  Beitr.  p.56;  vgl.  p.  69  u.  66.    Über 

*)  Hinsichtlich  des  korinthischen  Helioskultus  ver-  die    ebenfalls    als   Abend-    und    Morgenstern    gedeuteten 

weise  ich  auf  das  Aus/.  Lex.  d.  gr.  u.  rüm.  Myth.  I   Sp.  2025.  Dioskuren,    welche    neben    Helios   und  Selene    auf  Bild- 

Auch    als   Heliospriwsterin   kommt  Antiope   vor:    Kephal.  werken  vorkommen,  0.  Jahn  a.  a.  O.  p.  92. 

b.  Mala!,  p.  -15.  **)  Auch    sonst    sind    in    diesen   genealogischen    Zu- 

**)  Vgl.  namentlich    auch  Maxim.  Mayer,    Giganten  u.  sammenhang    Personifikationen    von    Sternen    eingereiht 

Tit.  p.  70.  worden;    z.   B.    ist    die    Pleiade    Alkyone    von    Poseidon 

***)  Hierfür   spricht   namentlich    die  Thatsache,    dafs  Mutter    des    Hyrieus    {und    Epopeus?   Eijgin.  f.   157. 

auch  Zeus  die  Beinamen  'BjtdT&tjg ,  'JEffdlptog,  ^Entüitiziji  Ps.  Erat.  23),  ihre  Schwester  Koluino  von  Poseidon  Mutter 

führt  (vgl Hesych.).  des  Lykos  und  Nykteus  {ff gg.   f.  157.     ffellan.  F.  ffist. 
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II.  18,486:  'Tgisvg  ...  cpiJ.o^s  vcoraxog  .  . .  Die  noch  übrigen  Mondheroinen  lassen 
yt vöfifvog  vTisät^ciTO  jrorf  v.ai  fl'sovg  k.  z.  I.).  sich,  so  viel  ich  sehe,  in  zwei  Klassen  teilen. 
Vgl.  Usener,  Götternamen  199  ff.  je  nachdem  sie  der  Artemis  oder  der  Hekate 
Eine  offenbare  Mondberoine  ist  ferner  die  näher  verwandt  sind.  Zur  Artemisklasse  ge- 
inkretischen und  attischen  Sagen  vorkommende  hören  offenbar  die  arkadische  Heroine  Kal- 
Prokris  (vgl.  Usener,  Rh.  Mus.  23  p.  337).  listo*),  die  der  arkadischen  und  boiotischen 
Für  ihre  Mondbedeutung  sprechen  folgende  Sage  angehürige  Atalante  und  die  Iphigeneia, 
Momente.  Erstens  wird  sie  ebenso  wie  Eu-  welche  in  Attika,  Megara,  Aigeira,  Argos 
ropa,  Kallisto  und  Atalante  eine  Jägerin  verehrt  wurde  (vgl.  Weckleins  Ausgabe  der 
und  Gefährtin  der  Artemis  genannt  (Xen.  de  10  Iphigenie  in  Tauris  p.  lff).  Zur  Hekate- 
ven.  13,  18.  Kallim.  Dian.  209.  Hyg.  f.  189.  klasse  gehören  Heroinen  wie  die  korinthisch- 
Ov.  Met.  7,  746.  Paus.  9, 19,  1.  Eustath.  1688,  thessalische  Medeia  (vgl.  auch  Agamede  und 
20 ff.)  und  besitzt  wie  Europa  (s.  ob.)  einen  treff-  Perimede;  Usener,  Götternamen  160ff.)  und 
liehen  Hund  und  einen  niemals  fehlenden,  Kirke.  Wir  müssen  es  jedoch  einer  besoude- 
sprichwörtlich  gewordenen  (Suid.  s.  v.  Tlgö-  ren  Betrachtung  überlassen,  die  nahe  Ver- 
KQidog  aKovra.  Diogen.  7,  55.  Apostol.  14,  wandtschaft  dieser  Heroinen  mit  dem  beson- 
84)  Jagdspeer,  welche  Gaben  sie  entweder  deren  Mondgöttinnentypus,  zu  dem  sie  ge- 
der  Artemis  (Hyg.  f.  189.  Paus.  9,  19,  1)  oder  hören,  im  Einzelnen  nachzuweisen.  In  diesem 
dem  Minos  verdankt  (A'ikander  b.  Pollux  5,  39.  Kapitel  kam  es  uns  nur  darauf  an,  diejenigen 
Apollod.  3,  15,  1,  2,  4,  7.  Anton.  Lib.  41).  20  Heroinen  eingehender  zu  behandeln,  welche 
Zweitens  istProkris  eine  geschickte  Zauberin  der  Selene  besonders  nahe  stehen.  Mehr  bei 
wie  Pasiphae  und  Medeia,  sie  vermag  mittelst  Röscher,  Sehne  u.  Verw.  147,  wo  S.  173 — 189 
der  KiQxai'o!  (!('£«*)  den  verderblichen  Liebes-  auch  eine  höchst  dankenswerte  Zusammen- 
zauber, mit  dem  ihre  Nebenbuhlerin  Pasiphae  Stellung  der  neugriechischen  Mond-Vor- 
den  Minos  behext  hatte,  zu  lösen  (Apd.  3, 15,  1.  Stellungen  von  N.  G.  Politis  zu  finden  ist. 
Anton.  Lib.  41.  Ps.-Erat.  Kat.  33.  Palacph.  2).  [Röscher.] 
Ferner  ist  für  das  Wesen  der  Prokris  der  Moneta,  1)  lateinische  Übersetzung  von  Mne- 
Xgvaovg  etiepavog  bezeichnend,  den  sie  nach  mosyne,  der  Mutter  der  Musen,  Hyg.praef.  p.27 
ApoUodor  3,  15,  1  vom  Pteleon  empfangen  (nach  Hes.  Theog.  135)  u.  p.  30  Bunte.  Zuerst 
hat.  Derselbe  erinnert  an  den  oben  Sp.  3133  30  übertrug  so  Livius  Andronicus  in  seiner  Odys- 
besprochenen  %qvoovg  czicpctvog  der  Selene  sia,  Priscian.  6  p.  198  Hertz  (diva  Monetas  filia 
(vgl.  Usener,  Rh.  Mus.  23,  337).  Was  den  doeuitj.  —  2)  Beiname  der  Inno  (s.  d.),  welche 
Namen  ngÖKQig  betrifft,  so  ist  derselbe  schon  zu  Rom  auf  der  Burg  (in  arce)  unter  diesem  Na- 
längst  im  Anschlufs  an  Eustathios  z.  Od.  11,  men  einen  Tempel  hatte,  der  von  Camillus 
320  p.  1688,  30  als  7rpo>tf5tptftfVr;  (vgl.  das  im  Kriege  gegen  die  Aurimker  im  J.  409  a.  u., 
hesiodische  [frgm.  247  JBB.]  nqoKgig  für  TtpoxgiGig,  345  v.  Chr.  gelobt  und  am  1.  Juni  des  folgenden 
Gramer,  Anecd.  Oxon.  1,  46,  31)  d.  i.  eximia  er-  Jahres  geweiht  worden  war.  Er  war  an  der- 
klärt  worden,  wohl  unzweifelhaft  mit  Bezug  selben  Stelle  gebaut,  wo  das  niedergerissene 
auf  die  für  alle  Mondgöttinnen  charakteristische  Haus  des  M.  Manlius  Capitolinus  gestanden 
hervorragende  Schönheit.  Aus  der  Genea-  40  hatte,  Liv.  7,  28.  Phtt.  Romul.  20.  Camill.  36. 
logie  der  Prokris  läfst  sich  leider  kein  Schlufs  Ov.  fast.  6,  183  ff.  Macrob.  Sat.  1,  12,  30.  Die 
auf  ihr  Wesen  ziehen,  da  sie  zu  schwankend  Göttin  soll  ihren  Namen  a  monendo  erbalten 
und,  wie  es  scheint,  bedeutungslos  ist.  Von  haben;  denn  bei  einem  Erdbeben  erscholl  aus 
ihren  beiden  Geliebten  Kephalos  und  Minos  ihrem  Tempel  eine  mahnende  Stimme,  dafs 
ist  letzterer  höchst  wahrscheinlich  ein  Sonnen-  eine  trächtige  Sau  als  Sühnopfer  dargebracht 
heros;  was  Kephalos  (s.d.)  betrifft,  so  läfst  werden  solle,  de.  de  divin.  1, 46, 101.  2,32,69. 
sich  über  sein  Wesen  bis  jetzt  nicht  bestimmt  In  dem  Tempel  wurden  die  sogen.  Libri  Hntei, 
urteilen:  nur  so  viel  scheint  sicher,  dafs  er  eine  alte  Chronik  des  römischen  Volkes  (zum 
entweder  auch  ein  Sonnenheros  oder  ein  per-  Gedächtnis  alter  Zeiten),  aufbewahrt,  und  an 
sonificierter  Stern  (Morgenstern?  OrionV)  ist.**)  50  demselben  befand  sich  die  Münzstätte,  die  von 

der  Göttin  den  Namen  Moneta  hatte,  Liv.  4,  7. 


20;  6,  20.  —  Suid.  s.  v.  Movr)xu  erzählt:  als  die 


ffr.  1  p.  53.  Ps.-Erat.  23.  Hwjin.  astr.  2,  21.  Mi/Iliogr. 
Vat.  1,  234).  Auch  Kallisto  ist  nach  Asiat  Tochter  des 
Nykteus  [Apd.  3,  8,  2).    Ihre  Mutter  Stilbe   ist  entweder        Prokris,  und  wird  auf  einem  Relief  durcli  dio  über  ihrem 

eine    Mond-   oder  eine   Sterucngöttin,   vgl.   atlXrioi  vom  Haupte    angebrachte    Mondsichel     ausdrücklich    als 

Glänze   des   Mondes  (Jlvm.  hymn.  32,  5.    Theoer.  id.  2,  71t)  Moudgüttin    bezeichnet    ( Wieseler,    Phaethon    Taf.    nr.  3; 

und    der    Sterne    gebraucht   (vgl.   Aristo/,  cocl.  2,  S,  6  und  vgl.  p.  30). 

den  Stern  StUStov  =*Mercnr).  *)  Hinsichtlich  der  Deutung  der  Sage  von  der  Vor- 

*)  Beachtenswert  ist  auch,  dafs  diese  "Wurzol  vari-  Wandlung   der  Kallisto  in  eine  Biirin  stehen  sich  nouer- 

(tav  it7loxaftal(jti,  was  an  die  oben  erwähnten  der  Seleno  dings   drei  verschiedene  Ansichten   gegenüber,  vgl.  Max 

u.s.w.    heiligen    IMlanzen  erinnert,   DiOKOr.  in.  in.  3,12-1  Mütter,    Vorles.    üb.    d.   Wiss.  d.  Sprach?"1  2,  3t)4f.      Wccklcin, 
**)  Nur  heiläufig    gedenke   ich    hier   der  Loukothoo  G0  /;/,;/.  ;.  Ä.  Ausg.  der  Iphigenie  in  Tauris  p.  2  ff.  und  Kelter. 

(Ijeukothea)   und  der  Klymene.     Beide  siud  Geliebte  des  Tiere   d.  class.  Altert,    p.  llüf.     Mir   ist    im    Ganzon    Weck- 

Helios;  dor  Name  l.eukothoe  scheint  die  Mondgottin  als  Iritis    Erklärung    als    die    wahrscheinlichste    erschienen. 

schimmernde  J.äuferin   zu  bezeichnen  (Mtimiliardf,  Kli/tia.  Dieser  nimmt  an,  dafs  aus    irgend  einem  Grunde    in  Ar- 

Oruriut    in    der    Aüg.    Bacykl.    unter  Klytia  p.  256),  ihre  kadien  der  Mond    als  «pxroc  d.  i.  als  Bärin  (der  Bär  ist 

bis  sex  famulae   (Or.  Met.    I,  220)   beziehen  sich  auf  die  bei    manchen   Völkern    statt    des  Löwen  der  König   der 

\S  Monate  [Mannhardt  und  Crusiits  a.  a.  O.).    Klymene  ist  Tliiere)   vorgestellt  wurde,  obonso  wie  Artemis  II.  '/»    IS3 

nach    Setiod   (b.  Eilst,    p.  1689,4.     Byg.f.  158  praef.  p.  31,  einem  Ijüweu  verglichen  wird.     S.  auch   BffMT,   Hh.  Mut. 

7  Hu.  f.    156.    2S0.      Od.  Met.  1,   706.     4,  204,  wo  sie  Klytia  23.    p.   331.      Diener,    (iüUernamen    53f.    und    deu    Artikel 

heilst)    Mutter    dea    Phaethon      also   Doppelgängerin    der  Kallisto. 
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Römer  wählend  ihres  Krieges  gegen  Pyrrhus  Monimos  (Movipog),  zusammen  mit  Azizos  ala 
and  die  Tarentiner  Mangel  an  Geld  litten  und  Parhedros  des  Sonnengottes  in  Edessa  verehrt, 
zu  Inno  flehten,  habe  diese  geantwortet,  das  Julian,  Or.  4,  150  Spanli.  =  p.  195  Hertlein. 
Geld  würde  ihnen  nicht  fehlen,  wenn  sie  die  Nach  .lainblichos  bei  Julian  wurde  Monimos 
Waffen  mit  Gerechtigkeit  führten.  Als  ihr  als  Hermes,  Azizos  als  Ares  gedeutet.  Oumont, 
Wunsch  in  Erfüllung  gegangen,  hätten  sie  die  Le  eulte  de  Mithra  ä  Edcsse,  Rev.  arch.  3  ser. 
luno  JVToneta,  d.  i.  av/ißovXos  (consnltrix),  ver-  12.  1888  [p.  95 — 98 1  p.  'JG  erklärt  dies  für  eine 
ehrt  und  beschlossen,  dafs  die  Münzen  in  ihrem  der  gewagten  neuplatonischen  Assimilationen, 
Tempel  geprägt  würden,  im  Jahre  173  v.  Chr.  die  in  diesem  Eall  vermutlich  hervorgerufen 
gelobte  der  Prätor  Cicereius  in  einer  Schlacht  10  worden  sei  durch  den  Sinn  der  Worte  A/.iz  „der 
gegen  die  Korsen  einen  Tempel  der  luno  Mo-  Starke"  und  Monimos  „ftävtig"  (nach  Movers, 
neta,  und  erbaute  ihn  auf  dem  Albanerberge,  Pltocn.  1 ,  055)  im  Aramäischen.  M.  \V.  ist 
ZAv.  42,  7.  45,  15.  Moneta  auf  römischen  Man-  eine  sichere  Etymologie  des  Namens  Monimos 
zen,  Masche,  Lex.  r.  num.  3  p.  78G  —  832.  —  noch  nicht  ermittelt  worden.  Eine  uuwahr- 
Hartung,  Sei.  d.  Römer  2,  69.  Preller,  Rom.  scheinliche  Ableitung  giebt  Bayer,  Historia 
Myth.  252.  Schwende,  Mythol.  d.  Römer  41.  Osrhoena  et  Edessena  p.  69.  Ebensowenig  ge- 
—  [David  Hofmann,  Diss.  de  dea  Moneta.  sichert  ist  Bcrards,  ]Je  l'origine  des  eultes  ar- 
llelmstadii  1717.  Mommsen,  Gesch.  d.  Rom.  cadiens  p.  265,  Vermutung,  dafs  das  Wort  die 
Münsuiesens.  Berlin  1860  p.  301  Anni.  36.  Seth  griechische  Übersetzung  von  Hadad  sei,  wel- 
Wiüiam  Stevenson,  A  dictionary  of  Roman  so  ches  nach  Macrob.  Sat.  1,  23  (vgl.  dazu  E. 
coins.  London  1889  p.  560f.  Haupt  der  luno  Meyer,  oben  Bd.  1  Sp.  2900f.)  ,,unus  unus" 
Moneta  auf  Denaren  der  gens  Carisia  und  bedeutet.  Da  der  Genosse  des  Monimos,  Azi- 
Plaetoria,  Eckhel,  I).  N.  V.  5,  163.  274.  Ba-  zos,  in  lateinischen  Inschriften  als  Phosphorus 
beton,  Monn.  cons.  1,  313.  314  nr.  1.  2,  309.  bezeichnet  wird,  so  ist  Cumonts  (a.  a.  O.  p.  97) 
Moneta  auf  den  römischen  Kaisermünzen,  Co-  Vermutung,  dafs  Monimos  seinem  Wesen  nach 
hen,  Monn.  imp.  8-,  409  des  Registers  und  Hesperos,  der  Abendstern,  sei,  recht  scharf- 
Fröhner,  Les  medaillons  de  l'empire  p.  394  des  sinnig.  Gleichwohl  wage  ich  nicht,  dieselbe 
Index.  Friedrich  Kenner,  Moneta  Augusti,  für  sieber  zu  halten,  wie  es  mir  denn  auch 
Num.  Zeitschr.  18  (1886),  7— 42;  vgl.  denselben  bedenklich  erscheint,  Oumont  beizustimmen, 
über  Darstellung  der  Monetae  auf  einem  so  wenn  er  in  dem  Helios  von  Edessa  den  persi- 
Bronzemedaillon  des  Constantius,  Jahrb.  der  sehen  Mithra  und  nicht  einen  semitischen 
hunsthist.  Samml.  des  Allerh.  Kaiscrliauscs  9,  Sonnengott  erkennen  will.  Richtiger  ist  es 
197.  Tempel  der  luno  Moneta  in  Mailand,  wohl,  in  Monimos  und  Azizos  die  aramäischen 
V.  Schultzc,  Gesch.  d.  Unterg.  des  griech.-röm.  Bezeichnungen  der  babylonischen  Gottheiten 
Heidentums.  2  (Jena  1892),  187.  Moneta  auf  Nabu  (Nebo)  [vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  A.  1 
den  dalmatischen  Bergwerksmünzen,  J.  v.  p.  251  §  209]  und  Nergal  zu  sehen,  die  als 
Schlosser,  Beschr.  der  altgricch.  Münzen  [des  Schirmherren  über  die  Planeten  Merkur  und 
Wiener  Münzkabinets]  Wien  (1893)  1,  40  Mars  walten  (Ed.  Meyer  a.  a.  0.  p.  179  §  148). 
nr.  1.  2,  Taf.  3,  1.  Moneta  auf  den  alexan-  So  wird  die  Deutung,  welche  lamblichos  von 
drinischen  Kaisermüuzen,  Stuart  Poole,  Gat.  40  den  beiden  Göttern  giebt,  ganz  verständlieh. 
of  (he  coins  of  Alexandria  and  ihe  nomes  p.  L.  Inschriftlich  ist  der  Kultus  des  Monimos  m.  W. 
LI.  Moneta  und  Bildsäule  des  Hermes  auf  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Als  Personen- 
einer alexandrinischen  Kaisermünze  des  L.  name  begegnet  Monimos  mehrfach  in  den  In- 
Verus,  Kenner,  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Schriften,  s.  Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  Relig.- 
Florian  p.  192 f.  Taf.  7,  7.  Drexler.]  —  3)  Ein  Gesch.  p.  76  Anm.  6.  [Drexler]. 
Apollo  Monetae['?]  auf  Münzen  des  Commodus,  Monitos  s.  Munitos  a.  E. 
Eckhel,  l).  K.  vol.  5  t.  7  p.  122.  [Cohen,  Monn.  Monua.  C.  I.  L.  8  Suppl.  1  nr.  1245  (p.  544; 
imp.  3  p.  126  nr.  459—461.  Die  Aufschrift  der  'in  arula  rep.  'A'in  Tunga'  [d.  i.  Thignica]): 
Münzen  ist  ATOL  MÜNETAE,  und  Eckhel  sieht  Monnae  Aug  |  sac.  [R.  Peter.] 
in  dem  Gott  nicht  einen  Apollo  Monetae,  son-  r>o  Monnitios  (MowCxiog),  Beiname  des  Zeus 
dem  einen  Apollo  Moneta;  ebenso  Cavedoni,  auf  einer  Inschrift  von  Teos,  ~\\raddington. 
Bull,  archcol.  napolitano  n.  s.  6  1857  58  p.  44 f.  Inscr.  d'Asie  min.  78,  wo  eine  sonst  unbekannte 
Commodo  nr.  21,  welcher  damit  Bezeichnungen  Stadt  Palla  mit  einem  isqov  rä  Znvog  xm 
wie  Iuppiter  Libertas,  Iuppiter  Iuventus  Movvitüo  erwähnt  wird.  Die  Bewohner  von 
(Marini,  Alti  dei  Fratelli  Are.  p.  696)  ver-  Hierapytna  und  Lyttos  (Lyktos)  rufen  in  ihrem 
gleicht.  Er  vermutet,  als  Anlafs  der  Benennung  Eide  den  Zjjva  MovvCr.iov  an,  Gauer,  Hclectus- 
habe  die  grofse  Pest  des  Jahres  188  n.  Chr.  117;  vgl.  die  Inschrift  aus  Lyktos,  Corr.  hell. 
gedient:  „Per  quella  estrema  ealamitä ',  si  saranno  9  (1885),  12  Z.  19,  vgl.  13  k!  Movrjizi'ot,  wo- 
per  fermo  considtati  i  libri  sibillini  e  gli  ora-  bei  man  wahrscheinlich  an  einem  Tempel  des 
coli  d' Apollo,  c  cessata  che  fu  la  pestilenza,  o  60  Zeus  Monnitios  zu  denken  hat.  [Da  es  sich 
mitigata,  dopo  fatti  i  sacrificii  giusta  il  mo-  in  letzterer  Inschrift  um  einen  Vertrag  der 
nito,  o  sia  responso  del  nume,  che  credevasi  Einwohner  von  Lyktos  und  Malla  handelt  und 
autore  de'  morbi  pestilenziali,e  potente  acessarli,  da  die  in  Waddington,  As.  Min.  78  erwähnte 
dovette  dedicarsi  ad  Apollo  Moneta  un  simu-  Stadt  Palla  gleichfalls  in  Kreta  zu  suchen  ist, 
lacro,  che  sarä  per  appunto  quello  che  ricorre  so  vermutet  0.  A.  Danielsson,  Epigraphica, 
nelle  monete  del  presente  anno  190  e  del  süsse-  Upsala  Universitets  Arsskrift  1890  [p.  1--G5| 
guente."  Drexler]  [Stoll.]  p.  16  Anm.  3  ganz  ansprechend,  dafs  Malla 
Mövixoq  s.  Muniehos.  und  Palla  eine  und  dieselbe  Stadt  sind.     Ab- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  n.  101 
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zuweisen  ist  dagegen  desselben  (p.  17  Anm.  2  — 786.   1103.   Andr.  Bacci,   L'Alicorno,   della 

p.  65)    Vermutung:    „verisimile    mihi    videtur  sua  natura  c  delle  sue  virtii.    Firenze  1573.  4" 

lovem  Movvfciov   ab  heroe  Attico,  utque  equi-  (ins  Lateinische  übers,  v.  Wolfg.  Gabelkhover. 

dem  crediderim   'Pelasgo',  Municho  s.  Munito  Stuttg.   1598).     Laut:   Calclanus,   Hist.  de   1a 

iion  diversum  esse";  vgl.  P.  Eretschmer,  Wochen-  nature,   chasse,   proprietes  et  usages  de  la  il- 

schrift  f.  kl.  Philo!.  1890   Sp.  1308f.    Drexler.]  corne.  Montpellier  1624  8°  (deutsch  Frankfurt 

[Höfer.]  1625).     Wolfg.  Franzius,   Animnlium  historia 

Monogisene  (Movoyiarjvri),  Beiname  der  Ar-  sacra.  Amst.  1643.  8°.  cap.  11.  De  Monocerote 

terms  in  der  karischen  Stadt  Monogisa;  ihr  et  Hhinocerote  p.  71 — 79.  J.  Bartholinus,  De 
Bild   (i'dgvaa)    sollte   ein  Werk    des   Daidalos  10  unicornu.  Patav.  1645  u.  Amst.  1678  8°.     Jo. 

sein,  Steph.  Byz.  s.  v.  Movöyica.   Stark  in  den  Chr.  Stulberglc,    De   unicornu.  Lips.    1652  4°. 

Bu\  d.  E.  S.  Ges.  d.  W.  12  (1860),  79.  [Höfer.]  Fr.  Clir.  Berenius,  De  monocerote.  Lips.  1667  4°. 

Monoikos  (Mövoixos),  Beiname  des  Herakles  Sim.  Frid.  Prenzclius ,    De  unicornu.  Witteb. 

als  Eponymos  der  jetzt  Monaco  genannten  li-  1675  4".     S.  Bochartus,  Hicrozoicon.  I3.  Lugd. 

gurischen  Küstenstadt  und  ihres  Hafens  Xi^r/v  Bat.  1692.  2°.  cap.  26  „Quid  Veteres  et  Becen- 
Movoiv.ov,  Strab.  4  p.  201  f.    Die  vergilianische      tiores  scripserint  de   animalihus  unicornibus" . 

arx  Monoeci   (Aen.  6,  80)  erklärt  Servius  da-  Sp.   930 — 940.   cap.   27.    „Probattir  ESO  reem, 

her,  dafs  Herakles  entweder  sie  und  den  por-  vel  "~  rem,  non  esse  Monocerotem,  ut  volunt" 

tus  M-i  rnach  Vertreibung  aller  allein  be-  Sp.  948 — 972.  Paid  Ludov.  Sachsius,  Monoce- 
wohnte'    (uovog  oiv.il),   oder    dafs    er    seinen  20  rologia  sive  de  unicornibus.  Raceb.  1696.  8°  11. 

Tempelkult   nicht   mit    einem   anderen   Gotte  De  genuinis  unicornibus  Raceb.  1696.  8°.     G. 

teile,   -wie  Venus  mit  Cupido.     Nach  Ammia-  Casp.  Kirchmaier ,    Disputationes  zoologicae  de 

nus  Marcell.  15,  10  (20)   giebt  der  thebaische  basilisco,  unicornu,  photnice,  behemoth  et  levia- 

Herakles  auf  seinem  Zuge  zum  Geryoneus  der  thano,  dracone  ac  aranea  ad  illustranda  varia 

arx  Monoeci  und  dem  portus  M-i  den  Namen.  scripturae    sacrae    loca.   Jen.    1733.    4°.     Job. 

Da  Hekataios  frg.  23  aus  Steph.  Byz.  s.  v.  Mo-  Jacob  Braeuner.  Physicalisch-  und  Historisch- 

i'oiy.og  den  Stadtnamen  schon  hat,    berichtete  Erörterte  Curiositaeten.  Frankf.  a.  M.  1737  8°. 

er   vielleicht   auch    schon    den   Mythos.     Vgl.  p.  592  —  603.     Fr.  Alb.  Ant.  Meyer,    Versuch 

auch  Lucan.  Fharsal.  1.  405.  408,  wo  der  oben  über  das  vierfüfsige  Säugethier  Keem  der  heil. 
erwähnte  Hafen  sub  Herculeo  numine  sacratus  30  Schrift  als  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Ein- 

portus  und  statio  Monoeci  genannt  wird;  portus  horns.  Leipzig  1796.     Le  Boux  de  Lincy,   Lc 

Herculis  Monoeci  Tac.hist.  3,42.  Plin. n. h. 3, 47.  livre  des  legendes.    Introduction.  Paris  1836  p. 

E.  Desjardins,  Geogr.  hist.  et  admin.  de  la  Gaule  212.     Ferd.  Denis,  Le  monde  enchante  cosmo- 

romaine  2  p.  181 — 184.     [Tümpel.]  graphie    et    histoire   naturelle   fantastiques   du 

Moiiokeros  (MovöxsQcog).    Die  Vorstellung  moyen-äge.    Paris   1845.   p.   83  —  90.   152.    192. 
vom   fiovoxtQcog,    einem    mit   einem  Hörn   auf      Coremans,  La  licorne  et  lejuif  crrant.  Bruxelles 

der   Stirn  versehenen   Vierfüfsler,    die   zuerst,  1845  p.  3  —  20.     Job.    Georg    Theod.    Graesse. 

jedoch   ohne  Anwendung   des   später    (so   von  Beiträge  zur  Litt,   und  Sage  des  Mittelalters. 

Aristoteles,  de  part.  anim.  3,  2  h  a.  2,  1)  ge-  Dresden  1850.  cap.  4  .,Das  Einhorn"  p.  60—71. 
brauchten  Namens  j.LovövtQcog,  bei  Etesias,  de  40  John  Wilhelm  von  Müller,    Das  Einhorn  vom 

reb.  ind.   c.  21   begegnet,    führt  E.  Schröder,  geschichtlichenundnaturwissenschaftlichenStand- 

Die  Vorstellung  vom   uovoK&gag    und  ihr  Ur-  punkte  betrachtet.  Stuttg.  1852.     G.  Gene,  Dei 

sprung;  Sitzungsber.  d.  Egl.  Preufs.  Ak.  d.  W.  pregiudizi  popolari  intorno  agli  animali  e  degli 

zu  Berlin  (1892)   p.  573  —  581,   Taf.  5  zurück  insetti  noeivi.  Torino   1853   cap.    26,    80  —  82. 

auf  die  Erzählungen  der   persischen  Gewährs-  L.    Letvysohn,     Die    Zoologie    des    Talmuds. 

männer  des  Etesias,  welche  ihrerseits  beruhen  Frankfurt  a.  M.  1858  p.  149 — 151,  §  174.  Bobe.rt 

auf  bildlichen   Darstellungen    an   den   Palast-  Brown  jun.,  The  Unicom:  a  mythological  in- 

wänden    von   Persepolis    und    anderen    Orten,  vestigation    London    1881    (dem    das    Einhorn 

die  den  König  oder  einen  Löwen  im  Kampfe  ursprünglich  die  Mondgöttin  mit  dem  Home 
begriffen  darstellen  mit  einem  Tier,    das  dem  50  des    Halbmonds   ist).     J.    F.   Thiselton  Dyer, 

ersten  Anschein  nach  ein  Pferd,  bei  genauerer  Falk   Lore   of  Shakespeare.   London  (1883)  p. 

Betrachtung  aber  einen  Stier  mit  einem  Hörn  188.   189.     E.  Phipson,    Tlie  Animal-Lore  of 

auf  der  Stirn  darstellt.     Diese   Darstellungen  Shakespeares  time.  London  1883  p.  452  —  458. 

gehen  zurück  auf  analoge  Bildwerke  der  baby-  Ch.  Gould,  Mythical  Monsters.  London  1886. 
Ionischen  und  assyrischen  Kunst.  Gemeint  Friedr.  Schneider,  Die  Einhorn-Legende  in 
sind  aber  vom  Künstler  immer  Tiere  mit  zwei       ihrem  Ursprung  und  ihrer  Ausgestaltung,  Ami. 

Hörnern;  das  eine  Hörn  ist  „lediglich  auf  eine  d.    Ver.    f.   Nassauische   Altertumskunde    und 

ünvollkommenheit    der    Zeichnung    zurückzu-  Geschichtsforschung  20  (1888),  31 — 37.   Friedr. 

führen,  die  wiederum  mit  der  bekannten  Un-  Laudiert,  Geschichte  des  l'hysiologus.  Strafs- 
fähigkeit   dieser    Völker,     perspektivisch     zu  60  bürg   1889,  p.   22  —  24.    146.    153.    176.    186f. 

zeichnen,  zusammenhängt".    Da  das  Tier  mehr  190.   193f.   201.   213f.   225f.   254f.    283.      Carl 

der  fabulosen  Naturgeschichte  als  der  Mytho-  Colin,    Zur   literarischen    Geschichte   des   Ein- 

logie  angehört,  gehe  ich  auf  die  märchenhaf-  horns.     Berlin   1896.   4°,   der  p.  3  Anm.  1  und 

ten  Schilderungen   seiner  Gestalt  und   Eigen-  p.   4    Anm.   2    noch    weitere    Litteratur    ver- 

Bcbaften    nicht    ein,    sondern    begnüge    mich  zeichuet.    [Drexler]. 

Liebhaber    dieses    Stoffes    zu    verweisen   u.   a.  Monokrepis {Morov.gi\Tztg).  1)  Noaäv  zig  häo£c 

auf:    Conr.    Gesner,    Hist.    animal.    lib.    I.   de  liyeiv    avtio    xiva    tw    jiovongi'iniöi    dvaov 

quadrupedibus  viviparis.    Tiguri   1551.  2°,  781  tdvG?  TioEoiiij'  (pari   yag   rovrov    röv    9för 
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IliQaiL  stiI   Togyovc:  toiiS]v  uiuövxi   tö  t'rfpo»*  sitzend  dargestellt,  einen  Götterknaben,  dessen 

ftövov  i'xflv  T^v  vitoänpÜTcav.    Artcmidor.  4,  03.  Haupt    die    Sonnenscheibe    mit    zwei    laugen 

—  2)  =  Iason  (s.  d.).     [Hüter.]  Federn  ziert,    haltend,    Lanzone  Tav.   120,  3. 

Monsa  (?)  =  Musa  (s.  d.).  Auch   ohne    den   Schmuck    der   Soimenscheibe 

Muns  (Montes),  s.  Lokalpersonifikationen,  kommt  er  vor,  in  der  einen  Hand  ein  Gefafs, 

|  Inschrift  von   MarignaC:   SILVANU  DEO  ET  in   der   anderen   eine   Ähre   haltend,    Lanzow 

MONTIBVS  NVMlDIC(is)  etc.,  See.  arch.  8°  ser.  Tav.  120,  1.     Merkwürdig   ist  eiue  LSronzesta- 

lü  (1890)  p.  142  nr.  96:  Revue  cpigr.  du  Midi  tuette  des  Museums  des  Louvre,    die  ihn  mit 

de  la  France  1890  p.  7.  Drexler.]  zwei  Sperberköpfen,   deren  jeder  mit  der  von 

Moutanae.    Auf  der  Inschrift  von  Velleron,  10  zwei  langen  Federn  überragten  Sonnenscheibe 

C.  I.  L.  12,  11S5,  ist  vielleicht  mit  Mommsen  geziert  ist,   ausgestattet,  in  der  R.  das  kopes 

zu  ergänzen  vot(um)  solfvit)  Mo(ntanis),  da  an  haltend,  darstellt,  Lanzone,  Tav.  119,  S.   Auch 

demselben  Orte   ein  Stein  der   Suleviae   ge-  stierköpfig  erscheint  er  zuweilen,  die  Sonnen- 

funden  worden  ist,  C.  I.  L.  12,  1180,   welche  scheibe  zwischen   den  Hörnern,    bald  sitzend, 

diesen  Beinamen  führen,  Bonn.  Jahrb.  83  p.  80;  in  der  R.  Messer  und  Streitaxt,  in  der  L.  das 

vgl.  dagegen  Alhner,  Revue  cpigr.  du  midi  de  Szepter  uas,   Lanzone  Tav.  119,   2,    bald  ste- 

la France  1  p.  126.    Auch  die  Iunones  weiden  hend,  die  Sonnenscheibe  von  den  zwei  langen 

so  genannt  (s.  d.).     [M.  Ihm.]  Federn  überragt,    in   der  R.  Bogen  und   drei 

Month  oder  Mentn  war   der  Hauptgott  des  Pfeile,  in  der  L.  zwei  Pfeile  haltend,  Lanzone 

thebanischen  Nomos  zu  einer  Zeit,  wo  Thebai  20  Tav.    119,   4.     Auf    den    Münzen    des    Nomos 

noch  keine  politische  Bedeutung  erlangt  hatte,  Hermonthites   erscheint  er  unter  Trajan   1.  h. 

Maspero,    Etudes  de  mytlwl.  et  d'arch.  egypt.  schauend,  den  Oberkörper  unbekleidet  die  L. 

2,  270,    vgl.   Maspero,  Hist.  anc.  des  peuples  oben  am  Szepter,  auf  der  R.  den  Stier  Bakis, 

de  l'Orient  classique.     Les  origines  Egypte   et  ägyptisch    Ba^    „die    lebende    Seele    des   Ra" 

Chaldee.     Paris    1895   p.  101  Anm.  2.      Wiede-  (vgl.  Lanzone  p.  201.     Wiedcmann  p.  71)  hal- 

mann,  Relig.  d.  a.  Ag.  p.  70f.    Zu  dieser  Ver-  tend,    L'euardent,  Coli.  Giovanni  di  Demetrio. 

mutung  drängt  der  Umstand,  dafs  er  an  vielen  JS'umismatique.   Egypte  anc.  2,  296  f.  nr.  3601,,iä. 

Orten   des  Nomos,    so  in    einem    Tempel    bei  ./.  de  Rouge,   Monn.  des  nomcs  de  V Egypte  p. 

Karnak,  in  Medamot,  Erment  (vgl.  of  t£pE[fs]  10  nr.  1,  PL  1  nr.  2;   in  gleicher  Weise  unter 

toü  iv  'E{fijimv&si\  ttjs  @rj(ßa'('öog)  liq[ov]  toü  30  Hadrian.   die  R.  oben  am  Szepter,  den  Bakis 

Mov]&],  An  Alexandrian  erolic  fragment  and  auf  der  L.,   Feuardent  2,  297  nr.  3502.     J.  de 

other  Greek  papyri  chie/ly  Ptolemaic  edited  by  Rouge  p.  10  nr.  2,  PI.  2  nr.  3.     Stuart  Poole, 

Bernard  P.  Grenfell.     Oxford  1896.  4°.  p.  24),  Cat.  of  the  coins  of  Alexandria  and  the  nomcs 

Taud  verehrt  wurde.    Er  i3t  ein  kriegerischer  p.  363  nr.  99.     Andere    Münzen    des    Hadrian 

Gott    und    wird    verglichen    mit   dem    Stiere,  zeigen  den  Bakis  als  selbständige  Darstellung, 

welcher    sich    auf    die    Feinde    stürzt,    J.  de  Feuardent  2,  297  nr.  3503.    J.  de  Rouge  p.  10 

Rouge,  Monn.  des  nomcs  de  l'Egypte  p.  10.  —  nr.  3.  PI.  1  nr.  4.    Stuart  Poole  p.  363  nr.  100. 

Maspero,   Hist.    anc.   des  peuples  de  l'Orient  Sonst  sind  Darstellungen  des  Bakis,  des  Stieres, 

classique.     Les  origines  p.  101   bemerkt,   dafs  in    welchem    sich    Month    inkarnierte,    selten. 

sein    Name   Month    an    seine  Kampfweise   er-  40  Maspero,    Hist.    anc.    des  peuples   de  l'Orient 

innert:  „man  stellte  ihn  dar  das  Krummschwert  classique.      Les    origines     Egypte    et    Chaldee 

schwingend   und  die  Köpfe   seiner  Gegner  ab-  p.  120  Anm.  5   zu  p.  119   weist  ihn  nach  auf 

säbelnd",  während   Wiedemann,  Relig.  d.  alt.  einigen  Stelen  des  Museums  von  Gizeh,  Gre.baut, 

Ag.  p.  71  vermutet,   dafs   der  Name  verwandt  Le  Musee  Egyptien  i>\.&;  vgl.  über  ihn  Macrob. 

ist  mit   dem  des   Amon ,   hergeleitet  von  der  Sat.  1,  21  und  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  200. 

Wurzel  mou,  men,  mit  Anhängung  des  finalen  [Drexler]. 

tu.      Erst    in    späterer    Zeit    verschmilzt     er  Montinus  s.  Indigitamenta  [ob.  Sp.  204]. 

mit  dem  Sonnengott  Ra,    Maspero  a.  a.  0.  2,  Monychos  (Mcövvxog),  einer  der  Kentauren 

199,    auf  dem   Vorderteil   von    dessen   Schiffe  (s.  d.)  auf  derHochzeitdesPeirithoos  mit  Hippo- 

stehend,    die  Feinde  desselben  mit  der  Lanze  50  dame,  der  zuerst  den  Vorschlag  macht,  den  un- 

bekämpfend     er     zuweilen     dargestellt     wird,  verwundbaren  Lapithen  Kaineus   unter  aufge- 

Wiedemann  a.  a.  0.  p.  71.    Lanzone,   Diz.  di  türmten  Felsen  und  Baumstämmen  des  Othrys 

mitol.  egiz.  p.  293,    vgl.  Tav.  120  fig.  4.     Die  und  Pelion  zu  ersticken,  Ovid.  Met.  12,  499 — 515. 

Beinamen,    welche  Month  in  den  ägyptischen  Bei  Valer.  Flacc.  1, 145  f.  trägt  er  den  siegreichen 

Inschriften  erhält,  verzeichnet  Lanzone  p.  294f.  Nestor  auf  dem  Rücken.     Der  Name  zielt  auf 

Dargestellt  wird   er  meist   sperberköpfig    und  seine  Rofsgestalt  und  Einhufigkeit,    vgl.  fiai- 

zwar  gewöhnlich    mit    der   von    zwei    langen  vv%is   i'-rtnoi.      Aspera  te    Pholoes   frangentem, 

Federn  überragten  und  mit  dem  Uräus  verse-  Monyche,  saxa:  Lucan.  Phars.  6,  308.  Quantas 

henen  Sonnenscheibe  »ls  Hauptschmuck;  dabei  iaculetur  Monyclius  ornos,  Luven.  Sat.  1,  11, 

hält  er  bald  in  der  einen  Hand  das  Szepter  uas,  co  wozu  das  Cornutus-Scholion,  herausgegeben  von 

in   der  anderen  das  Zeichen  des   Lebens   änj;,  Hohler,  Jahrbb.  f.  Mass.  Phil.   23.  Suppl.-Üd. 

Lanzone  p. 296  Tav.119,1.  121,1;  bald  erhebt  er  (1896),  382  bemerkt:  Monychus  .  .  .  gigas  a 

beide  Hände  zur  Anbetung  der  Sonnenscheibe,  magno   ungue  propter    excellentiam   Mcövvxog; 

Lanzone  Tav.  120,  2;   bald  harpuniert  er,  auf  ebend.   zu   Luv.  1,  7   heilst   es    Monychus  hie 

dem  Schiffe  des  Ra  stehend,  einen  Genossen  des  gigas  fuit,  qui  proeliatus  est  contra  deos. 

Set,  Lanzone  Tav.  120,  4.  Zuweilen  fehlen  die  [Tümpel.] 

beiden  hohen  Federn  auf  der  mit  dem  Uräus  Moo  (Mcaco).     Zu   der  Inschrift  eines  kypri- 

versehenen   Sonnenscheibe,   und   der   Gott   ist  sehen   Reliefs,  das  eine  grofse,    sich    empor- 

101* 
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ringelnde   Schlange    darstellt,    unter  der  sich  Moipiov  wird  von  ihm   abgeleitet,  Hieronymos 

ein    Delphin     befindet,     bemerkt     Nettbauer,  bei  Strab.  9,  443:  hier  wird  er  als  Lapithe  und 

Commentat.  philo!,  in  honor.  Mommseni  688,  32  Argonaut    ausdrücklich    von    dem    Sohne    der 

(vgl.  Schmidt,  Samml.  kypr.  Inschr.  in  epichor.  Manto  unterschieden,  während  spätere  Schrift- 

Schrift  Taf.  14,  1):  „es  scheinen  Verse  gewesen  steller   (z.  B.    Ammian.  14,  8,  3)    beide    nicht 

zu  sein,  die  eine  Weihung  an  eine  ganze  Reihe  selten    verwechseln;    vgl.    O.   Immisch  im  17. 

fremdländischer  Götter  aussprechen,  wenigstens  Supplbd.   der   Jahrb.   f.  kl.  Phil.    1890    S.  166 

lese  ich  Z.  1:  Mdvrj,  Mua>,  2fj&i,  0co3.  [Höfer.]  n.  4.     Der  Lapithe   Mopsos   ist  dargestellt  im 

Mopates,  Beiname  der  Matres,  Corp.  inscr.  Kampfe  mit  einem  Kentauren,  der  mit  er- 
Bhen.  nr.  71  (Nynncegen):  Matribus  Mopatibus  10  hobenen  Händen  einen  Stein  gegen  ihn  sehlen- 

suis.    Ihre  Heimat  scheint  im  Lande  der  Ner-  dert,  auf  einer  Münze  von  Mopsion,  J.v.  Schlosser, 

vier  zu  suchen  zu  sein,  da  der  Dedikant  sich  Beschreib,   d.  altgriech.  Münzen  d.  allerhöchst. 

civis   Nervius  nennt;   vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  Kaiserhauses  17  Taf.  1,  19;  Imhoof-Blumer  und 

p.  19  Anm.  3.     [M.  Ihm.]  Keller,  Tier-  u.  Pflanzenbilder  11,  42;  vielleicht 

Mopsopia  (Mo  ipoTtia),  eine  Tochter  des  Okea-  ist  auf  Münzen  vou  Mopsion  auch  der   Kopf 

nos,  nach  welcher  Attika  vor  Alters  den  Namen  des  M.  dargestellt,  Schlosser  a.  a.  0.   Head,  Bist. 

Mopsopia  erhalten  hatte,  Eupihorion  v.  Chalkis  num.  257.    Monatsber.  d.  Btrl.  Alcad.  d.  Wiss. 

bei  Suidas  s.v.  Evcpogi'cov;,  vgl.  frg.  27a-b  Mei-  1878  Taf.  1,  6.  —  2)  Der  Sohn  der  Manto,  der 

neke,  Anal.  Alex.  12  f.  62  f.     Sonst  gilt  Mopso-  Tochter  des  Teiresias,  der  im  Grunde  mit  dem 
pos    (s.   d.)    als    Eponymos.      Vgl.   Mopsos    2  20  vorhergehenden  identisch  sein  mag.    Über  ihn 

[Sp.  3209,  38  f.].     [Stoll.]  hat  0.  Immisch  in  seiner  Abhandlung  „Klaros" 

Mopsopos  (Möiponog),  alter  König  von  Attika,  a.  a.  0.  ausführlich  gehandelt.     Strab.  14,  675. 

nach  dem  dieses  Land  MoxpOTtia  hiefs,  Strabo  Apoll,  epit.  6,  3.  4  (in  Wagners  Ausgabe  S.  214f.). 

9,  397.  443.    Kallimachos  bei  Steph.  Byz.    Bei  Konon,  dieg.  6  und  Clem.  Alex,  ström.  2, 109,  12 

Eust.  ad  Dionys.  Perieg.  423  heilst  er  Mörpog,  Dind.  nennen  Apollon  seinen  Vater;  aber  die 

bei  Tzetz.  I.ykophr.  733  und  im  Schol  ebenda  herkömmliche  Sage  erzählt,  Manto  sei  von  der 

lautet  der  Genetiv  MoipoTtog;  vgl.  auch  Philodan.  thebanischen  Beute  der  Epigonen  dem  Apollon 

Tttgi  iva.  p.  16  Gomperz.     Ovid.  Metam.  5,  661.  in  Delphi  geweiht  worden  (vgl.  Apollod.  3,  7,  4 

6,  423.    Hcroid.  8,  72.    Seneca  Hipp.  122,1276;  und  Diod.  4,  66,  wo  sie   Daphne  heifst);  dem 
vgl.  Mopsopiau.  Mopsos2[Sp.3209,3Sf.].  [Höfer.]  30  Befehle  des  Gottes  gemäi's  sei  sie  ausgezogen 

Mopsos  (Moipog),  1)  Der  Sohn  des  Ampykos  und  habe  sich  mit  dem  Manne  vermählt,  dem 
oder  Ampys  (Schol.  Pind.  4,  337.  Paus.  5,  17, 10;  sie  zuerst  begegnet,  nämlich  Rhakios  von 
s.  Maass  im  Hermes  23,  615),  daher  'JfLavxiäng  Mykene  (nach  0.  Müllers  Vorgang  vermuten 
aus  Titaron  in  Thessalien  (oder  Titaros;  vgl.  Immisch  a.  a.  0.  S.  136  und  anderen  das  kre- 
Tituqlov  ogog  und  Tttagr^eiog  nozuixog),  unter  tische  —  s.  nachher  den  Bericht  des  Pausanias 
denLapithen (s.d.)  aufgezählt b. Hes. äan^Hgav.X.  —  doch  wird  auch  von  Cic.  de  div.  1,  40,  88 
181  (von  Deiters,  De  Hesiod.  Scut.  descr.  p.  15  Mopsos  ein  Argiver  genannt;  dazu  vgl.  das  nach- 
für interpoliert  erklärt):  Möxpov  r'  'AfinvKiärjv  her  über  Lakios  Gesagte);  mit  diesem  sei  sie 
TiTKQrioiov  oi,ov  "Aorjog  — ,  ebenso  bei  Strab.  nach  Kolophon-Klaros  gekommen.  So  berichten 
9,  443  und  Ov.  Met.  12,  451.  Der  Schol.  Ap.  40  die  Schol.  Ap.  Bhod.l,  308  und  citieren  als 
Bh.  1,  65  bezeichnet  ihn  als  'dunvxov  inög  toü  Quelle  ol  z'qv  @rjßai8a  yfypaqpörf;,  unter  denen 
Tträgoivog  (Schol.  Byk.  881:  Tixaigävog),  mit  Welcker  u.  a.  eine  thebanische  Archäologie 
also  als  Enkel  des  Titaron;  doch  mag  sich  (etwa  des  Lysirnaehos),  nicht  mit  Bethe,  Thc- 
Titaigmvsiog  bei  Byk.  a.  a.  0.  eher  auf  seine  banische  Heldenlieder  S.  119,  das  Epos  zu  ver- 
Heimat beziehen.  Hyg.  fab.  14  p.  45,  9  Seh.:  stehen  ist.  Richtig  hat  dagegen  Bethe,  Gcnethl. 
Mopsus  Ampyci  et  Chloridis  (Schol.  Ap.  Bh.  Gotting.  171,  im  Apolloniosscholion  die  Worte 
1,  65:  (iijTQÖg  8s  Xliögiäog)  filius  ex  Oechalia  övoixd^sTaL  äi  xal  Ady.tog  eingeschaltet;  denn 
vel  ut  quidam  putant  Titarensis,  hie  augurio  Lakios,  der  ein  Argiver  oder  Lindier  genannt 
dochts  ab  Apolline  (vgl.  fab.  12S  p.  111,  23  im  wird,  erscheint  neben  Mopsos  als  xTrar/js  an 
Verzeichnis  der  Seher,  unter  denen  auch  Am-  50  der  Südküste  Kleinasiens  bei  Philostephanos 
pykos,  Sohn  des  Elatos,  aufgezählt  wird).  Als  nsgl  räv  I*  ^01«  noltav  fr.  1  aus  Atlwnae. 
Seher  wird  er  zum  Sohne  des  Apollon  bei  Val.  7,  297;  vgl.  auch  Stcph.  Byz.  s.  v.  rika  und 
Flacc.  1,  384  (vgl.  Stat.  Theb.  3,  521);  seine  IlautfvUa.  Nach  Paus.  7,  3^  1;  9,  33,  1  wurde 
Mutter  heifst  Aregonis  bei  Orph.  Argon.  127.  Manto,  als  sie  auf  Befehl  des  Gottes  nach 
Mopsos  ist  der  Seher  der  Ai-gonautensage,  von  Asien  kam,  von  den  Kretern  gefangen  und  zu 
Pindar  genannt  Pyth.  4,  189,  oft  bei  Apoll.  Rhakios  geführt,  der  sie  heiratete.  Aus  dieser 
Bhod.  1,  65.  80;  2,  922;  3,  916  ff.  Val.  Flacc.  Ehe  soll  Mopsos  stammen,  der  die  Karer  aus 
1,  207.  234  u.  ö.  Hyg.  fab.  14.  —  Paus.  5, 17,  10  dem  Lande  vertrieben  habe,  Paus.  7,  3,  2;  nach 
verzeichnet  ihn  als  Teilnehmer  an  den  Wett-  Pomp.  Mela  1,  17  habeAIanto  Klaros,  Mopsos 
spielen  bei  des  Pelias  Leichenfeier  in  den  60  dagegen  Kolophon  gegründet.  (Bei  Dictys  1,  17 
Bildwerken  des  Kypseloskastens.  Er  soll  auf  wird  Mopsos  als  Kolophonier  bezeichnet.) 
der  Fahrt  in  Libyen  an  einem  Schlangenbifs  S.  den  Art.  Manto.  Dieser  Mopsos  galt  seit 
gestorben  sein;  dort  bestattet  erhielt  er  den  alter  Zeit  als  Seher  des  klarischen  Apollon, 
Kultus  eines  Heroen,  Apoll.  Bh.  1,80;  4,  1518ff.  welcher  den  Kalchas  (s.  d.)  im  Rätselwett- 
Lyk.  881  f.  Hyg.  fab.  14  p.  48,  24.  Seit.  Med.  kämpf  besiegt  habe,  so  dafs  dieser  vor  Kummer 
052.  Zu  den  kalydoniseben  Jägern  rechnet  gestorben  sei;  die  wichtigsten  Stellen  dafür 
ihn  Ov.  Met.  8,  31G  (Ampycides  sagaxi.  350.  sind  ApoUod.  epitom.  <">,  211'.  (in  Wagners  Ausg. 
Hyg.  fab.  173  p.  28,  19.    Die  thessalische  Stadt  S.  213ff.,  vgl.  auch  desselben  Epitoma  Vaticana 
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S.  267  ff.)  unil  Strab.  14,  6I2f.;  als  Quellen  er-  einen   See    stürzte,    wo    sio    von  don   Fischen 

geben  sich   die  Nostcn  (im  Prolclosexcerpt  ist  gefressen  wurden,  Xanthos  bei  Athen.  8,  346 e; 

KaX%avra  für   Tstgeat'av  zu   lesen),   besonders  vgl.    Friedr.    Frans,    Mythologische    •Studien 

die  hesiodische  Melampodie  fr.  177  Kink.,  l'here-  1,  CO  (Gymnas.-Progr.  Villach  1880);  auf  diesen 

kydes  fr.  95   und   Sophokles  (Elivng  dnakrjCis  Mopsos  wird  zu  beziehen  sein  die  Münzlegende 

fr.  182  Kck.),    der    den    Streit   nach    Kilikien  von  llierapolis  in  Phrygien  Mötpog  und  Toggnaog 

verlegte;    vgl.    noch    Lykopin:  427ff.    {Tzetses  (Toggijßogl);  Head,  Hist.  num.  565. 

z.  d.  St.  hat  Apollodoros  ausgeschrieben);  aus-  Gegen  die  Ableitung  des  Namens  aus  dem 

führlich  darüber  Immisch  a.  a.  0.  1  HO  ff.  und  Semitischen   (Preller''  2,  483  Anni.  2)    erklärt 
im   Artikel  Kalchas.     Eine  jüngere  Wendung  iu  sieh  II.  Lewy,  Semitische  Fremdwörter  im  Grie- 

der  Sage   findet  sich  bei  Konon,  dieg.  6  (vgl.  einsehen  237.     [Höfer.] 

auch    Höfer,  Konon    S.   88).     Nach  Gryneion  HLorges  (M6gyr\g,  -ntog,   Antiochos,  s.  u.  1; 

wird  der  Streit  in  veränderter  Fassung  verlegt  Mögyng,  -ov,  Stepih.  Byz.,  s.  u.  nr.  2;  wahrschein- 

von  Euphorion  bei  Scrv.  zu  Ecloy.  4,  72  (vgl.  lieh  auch  *Mögyag,  -txvtog:  tivig  bei  Strabon, 

darüber  Immisch  a.  a.  0.  1481V.,  anders  Knactck  s.  u. !),  1)  nach  Antiochos  von  Syrakusai  (vor 

in  den  Jahrb.  1888  S.  150  und  bei  Höfer  a.  a.  0.).  Thukydides)  frg.  3  aus  Dion.  Hat  A.  B.  1,  12, 

Die  Sage   weifs   aber  auch  von  Wanderungen  F.  H.  G.  1,  181:    ein    alter  König    in   Unter- 

und  Kolonisierungen  des  Mopsos  zu  berichten.  italien,    Eponymos    der   Mogynrtg,    die    unter 

Kallinos  bei  Strab.  14,  G68  (fr.  8)  erzählt,  dafs  seinem  alternden  Vorgänger  Italos  'iraXol,  noch 
Mopsos  nach  dem  Tode  des  Kalchas  mit  dessen  20  früher  Olvcorgoi  geheifsen  hatten;  er  nahm  den 

Mannen    gewandert    sei;    die    einen    seien    in  (nach  frg.  7  aus  1,73,  F.H.G.l,  182  aus  Rom 

Farnphylien  geblieben,  andere  seien  nach  Ki-  flüchtigen)  Sikelos  bei   sich   auf  und  gab  ihm 

likien  gegangen,  ja  bis  Syrien  und  Phönikien  Land,  so  dafs  seitdem  das  Volk  sich  in  Sikeler 

vorgedrungen.  Hierbei  wird  Ainphilochos,  auch  und  Morgeten  teilte.    Die  von  C.  Müller  (F.  H. 

Sohn  der  Manto   genannt  (s.  d.  unter  1  u.  2),  G.  a.  a.  0.  und  4,  639  b)  übersehenen  kürzeren 

mit  ihm  verbunden,  besonders  bei   der  Grün-  Fragmente  3a   bei   Strabon  6   p.  257    und  3b 

düng  von  Mallos:  hier  sollen  sie  sich  auch  im  p.  270  wiederholen  diese  Angabe,  ersteres  mit 

Zweikampf  getötet  haben,  Strab.  14,676.    Lyk.  dem  Zusatz,   dafs   die   Sikeler  und  Morgeten, 

439 ff.    Euphor.  50  S.  117  Mein.    Das  Grab  des  von    Oinotrern    vertrieben,    die    Gegend    von 
Mopsos  beiMagarsa  (Magarsos):  Strab.  14,  676.  30  Rhegion  und  der  späteren  chalkidischen  Kolo- 

Lyk.  444;  vgl.  noch  Eustath.  zu  Dion.  Per.  875  nieen  besiedelten.  —  2)  Nach  Steph.Bys.  s.  v. 

und  Demetrios  in  den  Schol.  zu  Lyk.  444  (frgm.  ralägivce    hat  M.    (von   Meineke   im   Begister 

hist.  4,  382);   bildliche   Darstellung   des   Zwei-  p.  792   fälschlich  Mogyog  SixeXov  [mos?]   ge- 

kampfes:   Compterendu  1878/9.  T.  IV  S.  123 ff.  schrieben,  während  der  Text  Mögyov  Eintlav 

(Amphilochos  wird   als  Begleiter  des  Kalchas  den    einfachen    Genetiv   des   M.    1,   allerdings 

genannt  von   Herod.   7,  91.     Schol.  II.  2,  135.  einen    anderen,    bietet)    die    sikelische    Stadt 

Apollod.  epit.  [bei  Wagner  S.  213];  vgl.  Immisch  Galarina  (vielleicht  unweit  Himera,  weil  Phi- 

a.  a.  0.  167  ff.).    Pamphylien  soll  früher  Moipo-  listor  bei  Steph.  Bys.  s.  v.  Mögywa  dort  schon 

nia    geheifsen    haben,    Plin.    5,    96.     Mopsos  die  heute  Morgana  genannte  Ortschaft  kannte) 
heiratete  Pamphyle,  des  Kabderos  Tochter,  und  40  gegründet.  —  3)  Ein  idäischer  Daktyl,  in  des- 

gründete  Mopsuestia  nach  Schol.  Dion.  Per.  850;  sen  Mysterien  Pythagoras  eingeweiht  sein  sollte, 

vgl.   Strab.  14,   676    und    Theopompos  fr.    111  heilst  M.   in    Porphyrios'  Vita  Pythag.   p.  17, 

aus  Photius  bibl.  cod.  176  p.  202 f.;  vgl.  Mopsu-  eine  Nachricht,  welche  die  Pythagoräer  Unter- 

krene  in  Kilikien,  Ptolem.  5,  7,  7;  er  ist  Ktierng  italiens  an  das  vorgeschichtliche  Altertum  an- 

von   Aspendos,   Eust.   zu  Lion.  Per.  852,  von  knüpfen  will.  —  4)  Eine  Nebenform  *Mogyag, 

Phaseiis,  Philostephanos  bei  Athen.  7,  297  und  -avxog  kann  erschlossen  werden  aus  der  Nach- 

Pomp.  Mel.  1,  14;   überhaupt  wurden  Kilikien,  rieht  von  ztvig  (nicht  Antiochos)  bei  Strabon 

Pamphylien  und  Lydien  als  Kolonisationsgebiet  6,  257  (=  260),  dafs  die  sikelische  Stadt  Mor- 

von   ihm    bezeichnet ;    dies   wird    auch  durch  gantion,  östlich  von  Henna,  nach  den  Mögy-nzig 
seine  drei  Töchter  Rhode,  Pamphyliaund  Melia  50  (man  erwartete  *M6qyavx8g)  genannt  und  nach 

versinnbildlicht,  Theop.  fr.  111  a.  a.  0.     Eine  p.  270  von  ihnen  gegründet  sei.     Eine  etymo- 

Kaisermünze  des  phrygischen  Hierapoiis  trägt  logische  Deutung   dieses  Ethnikons   ist  unzu- 

das  Bild  des  Mopsos,   Head,  Hist.  num.  p.  565  lässig,   diejenige  Pape- Benselers  vom  hesychi- 

[s.u.nr.7].  Vgl.  noch  über  die  Orakel  desMopsos  sehen  *(iogyiov   =   fiixgov   yijg,    nli&gov    «rl. 

Flut.  def.  or.  45.    Tertull.  de  anim.   46.     Corp.  verkehrt,  da,  wie  bei  Pollux  7,  751,  für  uogyfi 

inscr.  4411,  17.  4413b.     0.  Müller,  Dorier*  1,  vielmehr  fiogvi],  also  fiogriov  zu  lesen  ist;  vgl. 

114 f.  228f.  420  (wo  C.  I.  nr.  1759  KaX%ag  Moipog  neugriechisch  fiog-ühng  yicogyog.     Der  Anklang 

besprochen   ist).     Welcher,  Ep.  Cykl.-  1,  195  an   unser  'Morgen'  ist  irreleitend.     [Tümpel.] 

nr.  321.  —  3)  Mopsos   =  Mopsopos  (s.  d.)  —  Morgos(?)  s.  Morges  nr.  2. 
4)  Ein  Thraker,  der  mit  dem  Skythen  Sipylos  die  go      Moria  s.  Morierund  Morios  2. 

Amazonen  besiegte,  JDiod.  3,  55.    [Seeliger.]  Morie    (MogCri,   Ölbaum),    1)   nach   Nonnos 

—  5)  Sohn  der  Oinoe   oder    Gerana    und   des  Dionys.  25,  481  Schwester  des  (auch  sonst  be- 

Nikodamas,   Boios  bei  Anton.  Liber.   16,  das  rühmten)  Maioniers  Tylos,  welcher  vor  ihren 

Nähere   s.    unter  Gerana.    —   6)   Ein  Bundes-  Augen  durch  eine  Schlange,  ak  er  am  mygdo- 

genosse  des  Priamos  aus  Kolophon,   Dares  18  nischen  Hermosflufs  diese  zufällig  mit  der  Hand 

und  Lederich  z.  d.  St.  —  7)  Sohn  des  Lydos,  berührt  hatte,  getötet  wurde.   Als  sie  von  ihrem 

der  die  Atergatis  (s.  d.  Art.  Astarte)  und  ihren  versteinernden  Schrecken  sich  ermannt  hatte 

Sohn  Ichthys   (s.    d.)  gefangen  nahm  und   in  und  laut  jammernd  weglief,  begegnete  sie  dem 
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eingeborenen  Giganten  Darnasen  (486),  flehte  der  Göttin  an  ihre  Hauptstadt  geknickt  wurde 
ihn  fufsfällig  um  Kache  an  (495  ff.)  und  er-  (zi(ivouEvy).  M.  wird  von  Athena  bewehklagt, 
reichte,  dafs  er  den  Drachen  tötete.  Als  sie  Diese  M.  nr.  2  ist  eine  von  nr.  1  ganz  zu  trcn- 
aber  sah,  wie  der  weibliche  Drache  durch  nende  willkürliche  Erfindung  des  Nonnos,  ent- 
das  Zauberkraut  (452)  Jiog  av&og  (427),  mit  wickelt  aus  den  berühmten  Worten  (v.  694ff.) 
.Schlangenspeichel  vermischt,  den  männlichen  des  Chorliedes  in  Sophokles' Oidipus  auf  Kolo- 
Dracben  wieder  ins  Leben  zurückrief  und  mit  nos,  welche  jenen  in  seiner  Art  einzigen  wun- 
ihm  enteilte,  erweckte  sie  mit  dem  gleichen  derbaren  Ölbaum  {yXavuä  ilai'tx)  des  Athene- 
Mittel  ihren  Bruder  (43Sff.).  Hephaistos  aber  Polias- Tempels  besingen  als  unter  dem  un- 
stellte  die  ganze  Scene  mitsamt  der  maioni-  10  mittelbaren  Schutze  der  yXav/.wntg  'J&dva  und 
sehen  Landschaft  auf  dem  Schilde  des  Dio-  des  Zeus  Mögiog  (s.  d.)  stehend.  Das  sopho- 
nysos  dar  (451  ff.  336).  Die  Sage  ist  altein-  Ideische  eXai'a  iy%imv  cpößqua  Sa'tcov  (vgl.  %&o- 
heimisch  und  wurzelt  in  der  alten  lydischen  »>6s  av^nua  uiyiorov,  v.  710)  ist  von  Nonnos 
Königssage.  Kein  anderer  als  der  L3'der  Xan-  zusammengezogen  in  <Pcg8nToXtg  Mogin.  —  Vgl. 
(hos  soll  im  1.  Buche  seiner  Historien  (Aväiaxü  Mannhardt,  W.  F.  K.  26  ff.  [Tümpel.] 
frg.  16  aus  Plin.  n.  h.  25,  14,  F.  H.  G.  1,  39)  Morios  (Mo'ptos),  Beiname  1)  des  Zeus  als  des 
berichtet  haben:  occisum  draconis  catulum  re-  Beschützers  der  heiligen  Ölbäume  (uogiai,  Ar. 
vocatum  ad  vitam  a  parente  herba,  quam  bahn  nub.  1005.  Phot.  s.  v.  uogi'ai.  Etym.  M.  590,  42. 
nominat;  eadem  Thylonein ,  quem  draco  occi-  Schol.  Soph.  Ocd.  Kol.  705;  vgl.  die  Sage  von 
derat,  restitutum  saluti.  Dem  Nonnos  gehört  20  Halirrhothios  [s.  d.]),  Soph.  Oed.  Kol.  705. 
also  die  Verquickung  mit  dem  griechischen  Anecdota  varia  ed.  Schoell  u.  Studcmund  1, 
Typhonmythos,  die  Uninennung  des  Krautes  265,  64.  266,  57;  nach  Apiollodor.  im  Schal. 
ßäXig  (BäXXig  im  Et.  M.  s.  v.  und  bei  Arlca-  Soph.  a.  a.  0.  hiefs  Zeus  Morios  auch  Kazai- 
dios)  in  Jibg  &v&og  (das  wohlriechende  Kraut  ßärijs  (s.  d.)  und  hatte  in  der  Nähe  der  Aka- 
des  Nikandros  frg.  2,  59  jetzt  Dianthus  arbo-  demie  einen  Altar.  Stephani,  Compte-rendu 
reus),  die  Errettung  des  Drachens  durch  sein  1872,  33  Anm.  2  erklärt  ihn  für  identisch  mit 
Weibchen,  statt  durch  den  väterlichen  Drachen,  dem  kyprischen  Elaius  (EXatovg-  iv  Kvngm  b 
die  Einflechtung  des  Darnasen  und  die  Ergän-  Zfiij,  Hesych.)  —  ebenso  Murr,  Pflanzenwelt 
zung,  dafs  die  Lebenserretterin  des  Tylos  oder  43;  anders  L.  Lewy,  Die  semitischen  Fremd* 
Thylon  seine  Schwester  M.  war;  wenn  hier  30  Wörter  im  Griechischen  233 f.  —  und  meint, 
nicht  eine  selbständige  Form  der  cmaionischen'  'Pheidias  habe  offenbar  die  attische  Vorstellung 
Sage  vorliegt.  In  der  Schreibung  TvXog,  die  auf  den  olympischen  Zeus  übertragen,  indem 
dem  autochthonen  TvXeov,  Eponymos  des  Tv-  er  das  Haupt  seines  berühmten  Kolossalbildes 
Xriviov  yivog  Lydiens  bei  Nikolaos  Damask.  mit  einem  Olivenzweig  schmückte.'  Ausführ- 
frg.  49,  F.  H.  G.  3,  383  mit  A.  38,  384  mit  lieh  handelt  über  die  fiogi'cu  und  den  Zeus  H. 
A.  49  entspricht,  hat  Nonnos  das  Ursprung-  H.  Kapert,  Der  zahme  Uclbuum  in  der  reliy. 
liehe  gewahrt  gegenüber  dem  wohl  stark  kür-  Vorstellung  der  Griechen.  Gymn.  -  Programm 
zenden  Bruchstück  des  Plinius  (vgl.  auch  das  (München  1894)  12  ff.  [C.  B.  Gulick,  De  scholiis 
Stemma  bei  C.  Müller,  F.  H.  G.  3,  386  A.  68).  Aristophancis  quaestioncs  mylhicae,  Harvard 
So  mag  auch  dem  nonnianischen  Mogin,  das  40  Studies  of  class.  Philnlogg  vol.  5  [p.  83 — 174] 
im  Widerspruch  mit  dem  Inhalt  der  Legende  p.  124.  Drexler].  —  2)  der  Athene,  Anecd. 
sich  an  das  griechische  Wort  für  den  Ölbaum  varia  a.  a.  0.  269,  8,  21,  wo  uoqi'ov  nicht  pogt'ag 
(fiogia)  anlehnt,  ein  ähnlich  klingendes  lydi-  steht;  es  ist  natürlich,  dafs  auch  Athene  als 
sches  Wort  zu  Grunde  liegen,  das  in  grie-  Schöpferin  des  heiligen  Baumes  diesen  Bei- 
chischem  Munde  volksetymologisch  gemodelt  namen  trägt;  vgl.  auch  Sopih.  Ocd.  Kol.  704f. 
ward.  [Über  den  märchenhaften  Zug,  dafs  eine  6  yag  atlv  bgäv  xuxiog  Xivaan  viv  (den 
getötete  Person  wieder  belebt  wird  durch  eine  heiligen  Ölbaum)  pogiov  Jiog  %d  yXavuä- 
andere  mittels  eines  Krautes,  welches  ein  Tier  mg  'A&dva.  [Stark,  Mytlwl.  Parallelen.  1.  Hie 
(meistens  eine  Schlange,  zuweilen  auch  eine  Wachtel,  Sterncninsel  u.  der  Ölbaum  im  Bereiche 
Eidechse,  ein  Salamander,  eine  Tarantel,  ein 50  phönikischer  u.  griechischer  Mythen,  Bei:  d. 
Wiesel)  zur  Wiederbelebung  eines  getöteten  Kgl.  Sachs.  Ges.  ph.  h.  Kl.  8  (1856)  [p.  32  — 120] 
Tieres  seiner  Gattung  herbeigeholt  hat,  s.  p.  89  ff.,  vgl.  den  Ölbaum  auf  den  Darstelluu- 
Eohde,  Der  griech.  Roman  p.  125 f.  in  Anm.  2  gen  des  Schiedsgerichts  über  Athena  und  Po- 
zu  p.  124,  die  Anmerkung  R.  Köhlers  zu  „Eli-  seidon,  Robert,  Ath.  MM.  7  (1882)  p.  48—58. 
duc"  in  Bibliotheca  Normarmica.  3.  Die  Lais  Drexler.]  Vgl.  Morie  2.  [Höfer.] 
der  Marie  de  France.  Hrsg.  von  K.  Warnke.  Moritasgus.  Einen  Gott  dieses  Namens 
Halle  1885  p.  CIV— CVIII  nr.  2.  und  die  von  nennt  folgende,  nach  einer  Mitteilung  O.  Hirsch- 
Hertz  zu  demselben  Lai  in  dessen  Spielmanns-  felds  in  der  letzten  Zeile  interpolierte,  sonst 
Buch.  Stuttgart  1886  p.  345 — 347.  Drexler],  aber  unverdächtige  Inschrift  aus  Alise  (Alesia): 
—  2)  Nach  Nonnos  Dionys.  2,  86  war  M.  go  Ti  .Cl .  Profcssus  .  Niger,  omnibus.  |  honoribus. 
auch  eine  attische  Nymphe,  Verkörperung  apud  .  Aeduos  .  et .  |  Lingonas  .  funetus  .  deo  . 
der  berühmten  iXai'n  (der  Athena-Polias  auf  Moritasgo .  \  porticum.testamento .  poni.  |  no- 
tier Akropolis),  <ptgt noXig  genannt  (da  dieser  sit. suo. nomine.  Iuliae  .  |  Yirgulinae.uxoris.ct . 
Ölbaum  das  heilige  Wahrzeichen  der  Buig  und  filiarum.  |  Claudiae.Profissac.et.  lulianae.Vir- 
damit  der  Stadt  bildete)  und  kam  der  riamiä-  gulae  .  |  (darunter:)  lulia  .  Virgula  .  ßlia  .  moe- 
nig  (d.  i.  Athena)  in  Erinnerung,  als  sie  sah,  rois.posuit.  (P.  Lejay,  Inscriptions  antiques  de 
wie  beim  Toben  des  von  Zeus  tötlich  ver-  la  Cötc-d'Or.  Paris  1889  \ Bibliothcque  de  l'ecole 
wundeten  Typhon  u.  a.  auch   dieses  Geschenk  des  hautes  ctudes.   Fase.  80]  Nr.  5  S.  23  ff.  mit 
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reicher  Litteraturangabe;  =  Orelli  2028).    Den  Die  Gorgonen  und  Verwandtes  94ff.    DitUrich, 

Namen  Moritasgus  führt  bei  Gaesar  (b.  g.  6, 54, 2)  .dbrasos  p.  89.    2>'.  Schmidt,  Das   Volksleben 

ein  Senonent'iirst.    fSi  l'on  consultoit  la  t'orco  der  Neugrtechen  p,  141.    [Tümpel.] 

du  terrae,  Moristasgus'  [sie!] 'signifieroit  celui  Mormolyke  (.i/opuoluH»;),  von  Strab.  1  p.19 

qui   preside   ä  des   lieux   marecageux  &  aqua-  mit  Lainia,    Gorgo,    lOphialtes   als   fiv&og   zu- 

tiques'  ({J.  Martin,]  La  Religion  des  Gaulois.  sammengefafst,  war  von  Sophron   {frgm.,  bei 

2.    Paria  1727    S.  307);    in    Übereinstimmung  Alirens   fehlem),   aus   des    grofsen   Apollodoros 

hiermit  leitete  J.  O.  Zeuß  (Grammatica  ccltica.'-  frg.  10  jtfpl  &i£v,  F.  IL  G.  1,  430  bei  Porphyr. 

Berlin  1871  S.  13,  vgl.  S.  46)  den  Namen  von  Stdbai.    Ekl.    Phys.   1 ,   52.    1,    10011'.  Heeren) 

einem  aus  dem  Subst.  muir  zu  erschließenden  10  als  ti&rjvn  des  Acheron,  des  Gatten  der  Gorgyra, 

altceltisehen  Worte   mori  Meer  ab.     rCe  dieu  bezeichnet  worden.    Ihre  Bedeutung  erhellt  aus 

est   saus   doute   un   dieu   local  eommo  il  y  en  den  uoguoXvxcto:.     Ein   solches  war  nach  Ari- 

avait  tant  dans  la  Gaule  . .  .  Ce  nom  est  com-  stophanes'  Geras  frg.  187  Dindf.  aus  Phrynichos 

pose  de  deux  parties:   Mori  quo  l'on  retrouve  p.  367  Lob.  und  Et.  M.  s.v.  p.  690,  52  im  Dio- 

dans  Morini,  nom  d'une  peuplade  habitant  le  nysion  zu  Athenai   aufgehängt   und  wird  vom 

nord-ouest  du  departenient  actuel  du  Pas-de-  Et.  M.  a.  a.  Ü.  als    ein  Ttgoaamsiov   tTiirpoßov 

Calais,  et  Tasgus  (Tasg-)  reconnaissable  dans  erklärt.     Im   Amphiaraos  frg.  97   Dindf.    aus 

lasg-ellus,  Tasg-ius,  Tasgetios'  (Lcjay  S.  25).  Et.  M.  a.  a.  0.  wird   ganz  allgemein  vom  xm- 

[R.  Peter.]  ncoötxov   uoguoXvxstov   (so!)    und   bei   Hesych. 

Mormo  (Mogua,  auch  Moußgtä   bei  Suidas),  20  s.  v.   von    den    p-sCa    als    zd    zwv    zgaytadtäv 

bei  Aristoph.  (Ach.  582)  Bezeichnung  für  das  itgoGconzia  geredet;  vgl.  Schol.  Ar  ist.  Pa.v  474 

Schildabzeichen    des    Lamachos;    ebenso  Pax  und  Photios  s.v.    In  den  Thesmophoriazusen  417 

473  f.      Das    Scholion    erklärt    =    £xq>6ßi]TQOv  werden   molossische  Hunde   als   [i-eia   für  die 

und    erinnert    an    die    fioguoXvxsi«.      Einfach  fioi%ot  bezeichnet  {Schol.  =  cpoßqrga),  und  Pla- 

Ausruf  des  Sehreckens  (des  Agorakritos   beim  ton,  (Pliaid.  p.  77  e)  vergleicht  die  Todesfurcht 

Andrängen     des     Demosthenes)     ist     M.     zov  mit   der  Furcht  vor   dem  uoguoXvxs tov,   nicht 

&gdaovg   Equ.   693,    wo    es    der    SchoUast    =  blofs  hinsichtlich  der  todbringenden  oder  tod- 

epsv  erklärt.     Nach   Xenoph.  Hellen.   4,  4,  17  ähnlichen  Schreckhaftigkeit  dieser  fratzenhaften 

sind      die     Mogumveg      eine     Schreckvorstel-  Masken,  sondern,  in  dem  strabonischen  Sinne, 

hing  aus  der  Kinderstube  (itcudagt.ee  cpoßoivxai  30  mit  Anspielung  auf  das  Kindische  dieser  Furcht 

fioQfiövag).     Bei  Thcokritos   15,  40  haben  wir  vor  Ammenmärchengeapenstern.     Als   tvoßsgd 

dafür    ein    Beispiel.      Die   Mutter    droht    dem  zoig  natol  itpooamsia  erklärt  Timaios  lex.  diese 

weinenden    Kinde,    das    in    Alexandreia    zum  platonischen   fi- sia  (s.v.).     Wie   das  Et.  M. 

Adonisfestzuge    mitgenommen    sein    will:    M.  a.  a.  0.  uoguoXvxtiov   als  Bezeichnung  für  ein 

dctKvsi-  (Gloss.  laurent.  M.  iazlv  iv  ööcö;  vgl.  Weib   nennt,    so   klingt  auch   später  der   Zu- 

den  däixäv  ipnodwv  xctd-qusvog  Lamachos  des  sammenhang    mit    dem    weiblichen    Schreck- 

Aristophanes ,    Pax  474)    inirog    (sc.   icazrjGsi,  wesen    Mormolyke    in    der    scherzhaften    Ge- 

XcoIcogsi)'   xco^ov  °'  °v  Sei  zv  ycvae&ai.     Die  wohnheit    der  jüngeren    Sophistik   nach,    für 

Scholien   erzählen   als   ai'ziov,    dafs    die    auch  abschreckend  widerliche  Weiber  iiogpoXvxiiov 

rsXcö    (s.  d.)    genannte    Königin    Au/istu    aus  40  zu  sagen;  so  bei  Philostratos(VitaApollon. 4,  25 

Kummer  und  Groll  über  das  Hinsterben  ihrer  p.  164)  wechselnd  mit  Xauia  und  ifinovccc,  und 

Kinder    auch    die    übrigen    Kindlein    morden  zwar  mit  der  Zusicherung,  es  sei  volkstümliche 

wolle.      Nach    dieser    AapCu    =    M.    soll    ein  Bezeichnung  gewesen;   vgl.  Lukianos,  Philops. 

zvitog  zig   dXXoxoxog   oi/>£cos  MoQ/ioXviieiov  ge-  23.  To.raris  24:  navXtaßr\zöv  xt  xal  dngoatxov  uog- 

nannt  sein  dem  Schol.  Bas.  Gregor.  Naz.  Or.  35  (loXvksiov;  überhaupt  Zeux.  12.  Phalar.  1,  8.  M. 

p.  563°  zufolge,   das  zugleich  für  jenes  tiqog-  war  alao,  wie  auch  die  Verbindung  mit  Acheron 

antsiav   sig   cpoßov   rcaiSCav   dvotjxcov   auch  die  und  der  unterweltlichen  rogyvgct  zeigt,  ein  weib- 

Form  (logfiöivxslov  anführt;  vgl.  Et.  M.  s.  v.  licher  Spukgeist  altertümlichen  Volksglaubens, 

fiOQfioXvitsiov  ui'viyfia  naga  xr\v  Mogacä.     Mit  ähnlich  der  Mormo,  nur  früher  vergessen,  da  das 

Lamia  wechselt  diese  Form  (i-ilov  auch  bei  so  Et.  M.  fiogwoXvxtCov  (s.  v.)  direkt  als  ai'viyfia 

Philostr.  v.  Apollon.  4,  25  p.  164  als  Volkstum-  naga   xr\v   Mogad   deutet,    ohne    zunächst    an 

liehe  Nebenbezeichnung  für  die  Empusa  (s.  d.).  MogfioXvKn    zu    denken.      Wahrscheinlich    ist 

Lukianos  rechnet  im  Philopseud.  2  diese  Schreck-  Mogtxm    also    nur   die   jüngere  Kurzform,    die 

mittel  für  Kinder,  M.  und  Lamia,  zu  den  dl-  das   altertümliche   MogpoXvxr]    und   damit  zu- 

Xoxoxa  xal  xsgdoxta  /ivfitdia;  vgl.  Dion  Chry-  gleich   die   in  -Xvxrj   liegende  Vorstellung   des 

sost.  or.  66,   II,  355:   zcöv   naiSagiav    skolczov  'Wölfischen'  bei   dieser  Figur  verdrängt  hat. 

ISiozgoTiäv    xiva    fiogum    SiSoiy.s.     Photios   er-  Vgl.  Mormo.     [Tümpel.] 

klärt  M.  =  ftopftri<pof3os;  und  im  Sinne  eines  Mormotli,    nach   einer   an   die   Mondgöttin 

'Schreckgespenstes' ist  M.  in  Ernst  und  Scherz  gerichteten    Beschwörung    des    Pap.   121    des 

sprichwörtlich     geworden.       Vgl.    Mormolyke.  go  Brit.   Mus.   (Greek   Papyri  in  the  Brit.    Mus. 

Über    Mormo    und  Mormolyke   vgl.  besonders  Cat.,  with  texts  cd.   by  Kenyon  vs.  862—918 

Bohrte,   Psyche    371  f.,     über     den    Ausdruck  p.  112 — 113)   der    über    die    4.   Stunde    (doch 

Mogfiä    ßoäv    (Schol.  Aristid.  p.   42  Dindorf)  wohl  der  Nacht)  waltende_ Dämon  (vs.  901  f. 

vgl.   31.    Mayer,    Giganten    und   Titanen    152.  ö    ciyyiXog    SiuxÜogviv    £n\  ä    äg(ag)    (ioguo&). 

Bernardus    ten  Brink,  Spccimen  literarium  in-  Die  Mondgöttin   wird   hier   angerufen  (vs.  899 

augurale   continens   disputatiuneulam  de  Lupo,  —907):    neu    bx7zeiiiI>ov    gou    zov    ayytXov    zov 

Lamiis  et  Mormone.    Groningae  1828.    Dillhey,  int,  zng  ä   oig(ag)   SiazaGGovza.   fiBvsßai.v,    und 

Rhein.  Mus.  N.  F.  27  (1872)  p.  393f.     Röscher,  nun    werden    der   Reihe    nach    die    über    die 
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übrigen    11  Stunden    waltenden    ayytXot    auf-  A.   bewohnt   wurde,    und  war   in  Cederuholz, 

„„„•^v,h        a         i    v                 <*  mit    einem   Schleier    und    sitzend    dargestellt, 

gezahlt:  mßovv   Iriun,    uoguoV,   vovwtrig,  vog-  •<.  u        i            j        t-..-c            t^-     j-      b™*-°'x"< 

ßogßat,  ogßer,»,  ™^9   »v^Qt,  aagXJxol  mlt  F.esfeln  ■»  den.  Ff sen-     Fu*  *"«  f"»«- 

p«i"p«ff,a^a,  ^«ftafei.    Die  Stunden  selbst  UDS  baben  *«  Lyhophron-Schohastani  Tzc- 

wurden   von   den  Ägyptern  als  Göttinnen  per-  tzf-    ™geschickterweiM    ohne    die   Thatsache 

sonificiert  und  die  des  Tages  durch  die  Sonnen-  8?lbBt,  ™  Berichten    zwei  Erklärungen:   1)   ein 

scheibe.   die   des  Nachts  durch   den  Stern  auf  Att*l?t"J!?>?    ™."°f*"J?   (woraus  Tzetzes  mifs- 

dein   Haupte   charakterisiert,   s.   Bmgseh,  Die  ™rstandhch  Aaxtdmpovtosnsv.  macht  wah- 

Äayptologie  p.  364f.,   der  für  die  Namen  der-  r7end  nach,  V"*«1  a'  a;  V,    der  Sohn  de* 
selben  auf  seinen  Tlies.  Inscr.  Aeg.  p.  843  und  10  Ze"S,  T  fM  ?aJge£  °d,er  Lyku.^°S  ^emf,mt 

auf  Bümichen,  Zeüschr.  f.  äg.  Spr   1865,  Januar  }st>  bab(L  d"rcb  die  Fesselung  andeuten  wollen 

verweist.     [Drexler.]  («fr«!««*«.),    dal.    die    Jungfrauen   nicht  ans- 

L              J  schwelten    oder    dieser    Göttin    Folge    leisten 

Moros   (Mbgog)    eruyfpös,    Sohn    der    Nyx,  sollten   (fifj  acflyatiietv  r«s  ÄßparEVoüs  »j  »rf- 

Bruder  der  Ktjq  pslaiva,  des  Thanatos,  Hyp-  &to&txi  zaizy  zy  9sä;  wofür  das  Schal.  Marc. 

nos  und  des  Volks  der  Träume,   eine  hesiodi-  iteieie&ai  zavzä,  gebessert  von  v.  M'ilamowitz). 

sehe  (Theog.  211  f.)  Personifikation  des  homeri-  Das  drückt  Tansanias  unter  fälschlicher  Ein- 

schen  MtüHog  fiogog  (77.  Z  357),  alvbg  fi.  (27  465),  Schaltung  des  Tyndareos  an  Stelle  des  unver- 

das  Od.  i  61  mit  &ävazog  (zi  fi.  zs)  verbunden  standenen   AaxsSat'jiaiv    vofioftixrjg    und    unter 
erscheint.     Auch  Qu.  Smyrn.  8,  325   stellt  so  20  Übertragung  von  den  Jungfrauen  auf  die  Frauen 

Krjgsg  xai  M.  zusammen  (vgl.  Archias  v.  Mity-  so  aus:  ntgiftiLvai  Si  01  (zfj  #£«)  Tvvddgiav  (!) 

lenc  Ep.  Anth.  Pal.  9,  111:   fi.  dngo'iSrjg  Xdzgig  zag   TieSag  cpaalv  ücpotioiovvzu  zoig  äeefioig  zb 

Kriqäv).     Er   ist  also    eine  Verkörperung   des  ig  zovg  ovvoiv.ovvzag  zcSv  yvvaixäv  (!)  ßißaiov. 

unglücklichen  Schicksalsloses,  des  gewaltsamen  Hier   sind   also  deutlich  die  Fufsfesseln  schon 

Todes,  wie  auch  Besuch,  (s.  v.  =  cpövog,  &a-  vom  Stifter  und  Bildner   des  £,öavov  gegeben 

vazog,  cp&ögog,  növog,  voaog,  yoTgu  to5  ßiov)  und  also  zum  Bilde  gehörig,  trotz  Pausanias' 

und  Et.  H.  p.  591,  4  (=  &dvazog)  erklären.  ungenauem  Wortlaut.  —  2)  Als  zweite  Erklä- 

[Tümpel.]  rung  boten  die  'EntxXijatis  &säv  (bei  Paus., 

Morpheus  (Mogyevg),   einer  von   den   1000  Schol.  Marc,  und  Tzetzes  zu  Lyk.  übereinstim- 
Söhnen  des  Hypnos,  Bruder  des  von  den  Men-  30  mend,    nur    mehr    oder  weniger  ausführlich): 

sehen   Phobetor,  von  den   Göttern  Ikelos  ge-  Das  Holzbild   verdanke    seine   Fesselung   dem 

nannten  Gestaltenbildners   und  des  Phantasos.  Tyndareos  (Paus.:  zijv  &&bv  ntäaig  izificogiizo) 

Während   Ph.   Landschaften   und  Wohnungen,  und  seiner  Rachsucht  gegen  Aphrodite,  welche 

Lkelos-PhobetorTiergestalten  vorzaubert, nimmt  ihre  Vernachlässigung  durch  diesen  König  an 

M.  die  Gestalt  von  Menschen  an;  er  hat  Flügel,  dessen  Töchtern  durch  schmachvolles  Geschick 

mit  denen  er  unhörbar  herbeifliegt,  Ovid.  Met.  (övaiärj)  bestraft  habe.  Dabei  ist  ignoriert,  dafs 

11,  635  ff.     Er  ist  also  als  Traumgott  verstan-  diese   schon   durch  Hesiodos  ('fr.  112  Ki.)  be- 

den,   offenbar   in  mythologischer  Anknüpfung  rühmte  xaxrj  cprjur]  der  Tyndaridinnen,  Timan- 

an    ftopqp^J.      Doch    braucht    diese    Auffassung  dras   Untreue  gegen    ihren   Gemahl   Echemos, 
nicht  die  ursprüngliche  gewesen  zu  sein.    Wie  40  Klytaimestras  und  Helenas  gleiches  Verbrechen 

für  die   spartanische  Mogtpcö  (Paus.  3,  15,  10.  an    Agamemnon   und   Menelaos    von   Hesiodos 

Schol.  Lyk.  449.    Hesych.  s.  v.),  jene  wohl  ur-  ganz  allgemein  auf  die  rpiXou^uäfig  'Atpgoät'zrj, 

sprünglich  selbständige,   mit  Aphrodite  nach-  von  Stesichoros  (fr.  26,   2 f.  Byk.)  die   gleiche 

fraglich  verknüpfte  (Tl'ide,  Lakon.  Kulte  258)  Strafe  (öiydfiovg  zi  xal  zgiydfiovg  xret  Xnydv- 

Göttin  'winterlicher'  Gebundenheit  und  Trauer  Sgovg  uvzoi  zdg  ftvyazsgag  lnoCr\aiv)  ganz  aus- 

(Bümmler,  Paidy -Wissowa  1,  2778 f.)  eine  Er-  drücklich  auf  eine  Aphrodite  ynioSagog,  nicht 

kläruug  aus  fiogrpvög  'dunkel'  naheliegt  (H.  D.  Mogqxä,  zurückgeführt  wird.    Nach  dieser  Er- 

Müller,  Ares  32.  Tümpel,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  klärung  könnte  es  zunächst  scheinen,  als  habe 

11,  1880,  726.     Wide  a.  a.  O.  141.     Bummler  Tyndareos  gehofft,  ein  schon  vorhandenes  |6a- 
a.  a.  O.),    so    darf  man   auch   bei   M.    an    ein  50  vov,  nämlich   eben  das  beim  Opfern  veruach- 

'dunkles',   und  wegen    der  Abstammung   von  lässigte,  durch  Fesseln  unschädlich  zu  machen; 

Nyx  nächtliches  Wesen  denken,  einen  spuken-  dann  würden  diese  real  sein  müssen  und  nicht 

den  nächtlichen 'Wiedergänger' volkstümlichen  zum  Idealbilde  gehören.    Aber  Pausanias  sagt 

alten  Seelenglaubens.  Die  Beschränkung  seiner  ausdrücklich  und  tadelt  es  zugleich  als  alberu, 

Funktionen   auf  das  Gebiet  des  Traumes  hat  dafs  Tyndareos  diesen  Zweck  zu  erreichen  ge- 

er  wohl  der  durch  Laistncr  (Rätsel  der  Sphinx  sucht   habe   noirjod fit vog  xsdgov  geädtov  xai 

1889)    umfänglich    nachgewiesenen    Ursprung-  övojia  'Aq>goäizi]v  diinvog.    Er  entscheidet  sich 

liehen  Verknüpfung    des   Animismus    mit   der  mithin  für  die  erste  Erklärung  und  entscheidet 

Traumwelt  zu  verdanken.     [Tümpel.]  zugleich    die   Frage    nach    der    Realität    oder 

Morpho  (Mogcpco),  Beiname  der  Aphrodite  60  Idealität  dieser  Fesseln:  an  nachträgliches 
(Hesych.  s.  v.),  und  zwar  eines  lakonischen  Anbinden  eines  Holzbildes  im  Sinne  der  von 
Holzbildes  (Schol.  Marc.  Kinkel  u.  Tzetz.  Lyk.  Ucrodot  1,  26.  Paus.  3,  15,  5.  Polemon  bei 
449),  nach  Paus.  3,  16,  10  f.,  der  wie  Hesych.  Schol.  Find.  Ol.  7,  95  =  Schul,  a.  a.  Ü.  Plut. 
und  Tzetzes  aus  dem  Auetor  der  'EnixXi'iciig  Qu.  Rom.  61  berichteten  Fälle  ist  nicht  zu 
dtöiv  schöpfte  (M'enlzcl,  'E.  &.  7,  12f.),  im  äl-  denken,  sondern  die  'Fesseln'  gehören  wirk- 
testen Heiligtum  Spartas  oberhalb  des  Thea-  lieh,  wie  auch  jene  Erklärungen  voraussetzen, . 
ters.  Sie  hatte  dort  den  Oberstock  inne,  wäh-  zur  kunstmythologischen  Vorstellung  der  Göt- 
rend   das  Erdgeschofs   von   einer   bewaffneten  tin  und  köunen  ebensogut  als  Binden  oder  als 
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niil'sverstamlener  Schmuck  (E.  Gurtius,  Nuuve  Schreibung  des  Stammnamens  (4,167):  Magä- 
Mcmoricd.Itist.31i)  vorgestellt  werden.  Welcher  q>ioi  und  an  den  Namen  dea  Perserkünigs  bei 
[6V.  Gütterl.  2,  704'),  hierin  richtig  urteilend,  Aiscli.  Pera.  778  Mdgacpig  an.  [Tümpel.] 
konfundiert  im  übrigen  die  Götterbilder,  wie  Morrheiis  (MogQtvg),  Sohn  des  Didnasos 
die  Erklärungen,  l.enormant  -  de  Witte  (Elite  (s.  d.)  —  Jiävaei'ärie  Nonn.  Dionys.  26,  72  — 
ceramogr.  i,  63)  denken  die  M.  gar  nackt,  wohl  Bruder  des  Urontes,  Genosso  des  Deriades, 
weil  J'aus.  blol's  „Schleier  und  Fesseln"  er-  Nonn.  26,  78  ff.  22,  67  u.  öfter.  VjjL  Köhler, 
wähnt!  Auffallenderweise  geht  keine  der  bei-  Die  Dionysiaka  des  Nunno*  54.  M.  Mayer, 
den  alten  Erklärungen  auf  den  Namen  M.  ein,  Giganten  und  Titanen  245,  212.  [Höfer.] 
wie  auch  der  Schleier  als  selbstverständlich  iu  Morrius.  Aus  Interpol.  Serv.  Aen.  8,  285 
hingenommen  wird,  und  doch  scheint  die  quidam  etiam  dicutit  Salios  a  Morrio  ('etwa 
bräutliche  Verschleierung  erst  in  der  Tlastik  Mamorrio?'  Mnrquardt,  Staatsveria.  33  S.  430 
des  5.  Jahrhunderts  aufgekommen  und  ausge-  Anm.  4),  rege  Veientanorum.  institutos,  ut  Halc- 
bildet  zu  sein  (Preller -Robert  1,  383.  Dumm-  sus,  Kcptuni  filius,  corum  carmine  laudantur, 
ler.  Pauhf-Wissowa  1,  2778f. ;  2,  1),  fällt  aber  qui  eiusdem  regia  /'amiliue  auetor  uHimus  fuit 
bei  einem  so  alten  Holzbilde  auf.  Afopqpw  er-  ist  zu  entnehmen,  dafs  vejentischc  Sagen  von 
klärten  manche  mit  Beziehung  auf  die  rGöt-  einem  Könige  Morrius  vonVeji  als  Begründer 
tin  der  Schönheit'  aus  fiopqp/j,  Hofs  (Insel-  der  in  jener  Stadt  bestehenden  l'riesterschaft 
reisen  4)  mit  Bezug  auf  den  kypriseken  Kult  aus  der  Salier  erzählten  und  den  Ursprung  seines 
dem  kyprischen  Dorfnamen  Morphu,  Schwende  2u  Geschlechts  auf  Halesus  (s.  d.),  den  Gründer 
(Etym.-mythol.  Andeutungen  239)  aus  uooyvög  von  Falerii,  zurückführten.  Der  von  Härtung 
'die  Dunkelschwarze',  wie  auch  Engel  (Kypros  (Die  Religion  d.  Römer  2  S.  164)  und  Preller 
2,  247f.),  Gerhard  (Griech.  Myth.  1  §  364,  6b)  {R.  M.3  *1  S.  347)  nicht  näher  untersuchte, 
mit  J  ahn  (Arch.  Zeit.  1S47,  64),  Tümpel  (F leckeis.  unverkennbare  Zusammenhang  des  Namens 
Jahrb.  f.  11,  Phil.  Suppl.  Bd.  11,  726)  und  S.Wide  Morrius  mit  Mamurius  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2400  f. 
(Lakon,  Kulte  141)  an  eine  chthonische  und  2408  f.)  ist  von  H.  TJuencr  (Italische  Mythen, 
Todesgöttin  denken;  vgl.  den  c  Schlafgott'  im  N.  Rhein.  Mus.  30  [1875]  S.  213)  nach  dem 
MoQtps vg.  Vielleicht  hat  schon  LyJcophron  449  Vorgange  Corssens  (lieber  die  formen  und  bc- 
bei  seiner  Zusammenstellung  und  Gleichsetzung  deutungen  des  namens  Mars  in  den  italischen 
mit  der  Höhlengöttin  'AqsQoäitt]  Zr\Qiv%Ca  in  so  dialeJcten,  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  2 
dieser  Richtung  gedacht.  Die  Trennung  von  [1853]  S.  11)  offenbar  richtig  dahin  erklärt 
der  palladionartig  dargestellten  Zeusgeuossin  worden,  dafs  Morrius  die  einfache,  nicht  re- 
im spartanischen  Tempel  würde  sich  aus  der  duplizierte  Namensform  ist.  Die  Abstammung 
gegensätzlichen  Bedeutung  erklären.  Denn  des  Morrius  von  dem  Gründer  von  Falerii  läfst 
diese  bewaffnete  Göttin  des  Unterstocks  kann  nach  Prellers  Ansicht  (a.  a.  O.)  vermuten,  dafB 
den  für  das  nahe  kytherisehe  £,oavov  änliagi-  von  diesem  Orte  aus  einmal  eine  ähnliche  Er- 
vov  von  Paus.  3,  23,  1  bezeugten  Namen  einer  oberung  und  Erneuerung  von  Veji  ausging, 
Ovgavi'a,  im  Gegensatz  zur  X&ovi'a,  jedenfalls  wie  sie  in  Rom  von  dem  sabinischen  Cures 
besser  beanspruchen,  als  jene,  wie  Lenormant-  aus  erfolgt  sei.  [R.  Peter.] 
de  Witte  (a.  a.  0.  27)  thun:  sie  halten  die  be-  40  Mors.  Dafs  in  Rom  eine  Göttin  Mors  ver- 
waffhete  A.  wohl  weil  sie  'im  Unterstock  ehrt  worden  sei,  ist  uns  weder  durch  die 
sitzt',  für  eine  'Venus  infernale',  die  Morpho  Schriftsteller  noch  durch  Inschriften  unzweifel- 
der  oberen  Cella  für  eine  nackte  (!)  'Venus  haft  überliefert.  Abgesehen  von  zwei  Stellen, 
Celeste'  trotz  Schleier  und  Fesseln!  Dämm-  die  sich  von  der  Untersuchung  von  selbst  aus- 
ser (a.  a.  0.)  vermutet,  dafs  das  Holzbild  der  schliefsen  (Cic.  n.  d.  3,  17,  44:  quod  si  ita  est, 
Aphrodite  M.  das  jüngere  von  beiden  sei,  also  Caeli  quoque  parentes  di  habendi  sunt,  Aethcr 
doch  wohl  für  die  ursprüngliche  Doppelgeschofs-  et  Dies,  eorumque  fratres  et  sorores,  qui  a  genea- 
anlage  des  Tempels  nicht  mafsgebend  gewesen  logis  antiquis  sie  nominantur,  Amor,  Dolus, 
war,  hält  aber  nicht  für  ausgeschlossen,  dafs  Metus,  Labor,  Invidentia,  Fatum,  Senectus, 
die  A.  M.  „die  im  Winter  gebundene  trauernde  so  Mors  .  .  .  quos  omnis  Ercbo  et  Nocte  nalos 
Göttin",  kunstmythologisch  im  Typus  der  rver-  ferunt;  Hygin.  fab.  praef.  S.  9,  3  Schmidt: 
lassenen  Braut',  eine  vvucptvouivr]  wie  die  ex  Nocte  et  Erebo:  Fatum,  Mors,  Letum,  Con- 
plataiensische  Hera  sei,  die  bewaffnete  Aphro-  scientia  u.  s.  w.),  kommen  für  die  dea  Mors  in 
dite  dagegen  die  ,,in  den  ersten  Frühlings-  Betracht  Teriull.  ad  nat.  2,  15:  et  ipsms  mor- 
gewittern  in  vollem  Waffenschmuck  wieder  in  tis  d[ea  est]  und  Serv.  Aen.  11,  197  (zu  dem 
Erscheinung  tretende  Göttin",  entsprechend  Verse  multa  boum  circa  maclantur  Corpora 
etwa   der  plataiensischen   Hera  tiIelcc.  Morti):    aut    'in   mortem':    aut    '  Morti'    ipsi 

[Tümpel.]  deac:  Statins  (Thcb.  4,  528)  in  scopulis  Mors 

Morraphios  (MoQoucpiogi,    Sohn   des  Mene-  saeva   sedet,   Lucanus   <(6,  600  s.)>    ipsamque 

laos  und   der  Helena,   nach  welchem   das  Ge-  so  vocatam  quem  petat  e  nobis  Mortem  tibi  coge 

schlecht  der  Morraphier  (eines   der  drei  vor-  fateri.    Bei  Tertul/ianus  ist  es  jedoch  zweifel- 

uehmsten:  Herod.  1,  125)  bei  den  Fersern  abzu-  haft,   ob    Mors    oder    Morta   gemeint  ist  (vgl. 

leiten  sei,  Di<iithos(Schol.  A:  Aii&og)  bei  Schol.  darüber  oben  Bd.  2  Sp.  184  Z.  24  ff.),  und  Ser- 

AD  IL  ri75;  im  Schal.  B(L)  -oga-  geschrie-  rius  hat  für  die  dea  Mors  offenbar  keine  andere 

ben.     Nach  Eustath.  z.  d.  St.   p.  400,  32   (und  Quelle    als   die   beiden   von   ihm   angeführten 

Schol.  D)   soll   vielmehr   Diaithos  der  Bruder  Dichterstellen.    Bei  Dichtern  allerdings  und  in 

des  MctQctcpiog   gewesen   sein.     Diese   Schreib-  metrischen  Grabschriften  ist  Mors,  die  Personi- 

weise    lehnt    sich    enger    an    die    herodotischc  hkation  des  Todes,  eine  beliebte  Figur.    Nach 
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Quintilianus  (9,  2,  36)  hatte  Ennius  in  einer  pauperum  tabcrnas  \  regumquc  turris ;  Aers.,  sat. 
seiner  Satiren  Mors  und  Vita  streitend  einge-  2,1,  57  f.:  scu  nie  tranquilla  sencctus  |  exspectat 
führt  (Enn.  ine.  sat.  Ubr.  fr.  3  S.  159  Vahlen,  scu  31ors  atris  circumvohit  alis;  Scneca,  Herc. 
sat.  fr.  ine.  Ubr.  rel.  Nr.  9  S.  88  Müller).  Aus  für.  555  f.:  et  cum  Mors  avidis  pallida  denti- 
der  IpMgenia  desselben  Dichters  hat  Festus  bus  |  gentes  innumeras  Manibus  intulit;  Sil. 
(S.  201  s.  v.  ob  praepositione  . . . .)  den  Vers  er-  Ital.  13,  560  f.:  hae  jjassj'm  nigrum  pandens 
halten  Achcrontem  ubibo,  übt  Mortis  thesauri  Mors  lurida  riet  um  \  itque  reditque  vias  et  portis 
obiacent  (Enn.  Iphig.  fr.  14  S.  124  Vahlen,  Omnibus  errat;  C.  I.  L.  1,  1202  =  10,  4362 
fr.  11  S.  97  Müller).  Wie  diese  thesauri  Mortis  Z.  3  f.  =  Buecheler  Nr.  362  V.  2:  non  aevo 
an  die  alte  Vorstellung  von  einer  Schatzkammer  10  exsacto  vitai  es  traditus  Marti;  das.  6,  3403 
des  Orcus  (vgl.  Preller,  E.  M. 3  2  S.  63)  er-  Z.  9  ff  =  Buecheler  Nr.  1004  V.  2 :  florentes 
innern,  so  wird  Mors  besonders  in  den  Grab-  annos  Mors  ipsa  cripuit;  das.  6,  1975  Z.  a  2  f. 
Schriften  häufig  wie  Dis  (vgl.  z.  B.  oben  Bd.  1,  1  =  Buecheler  Nr.  441  V.  3:  Mors  tacita  obrep- 
Sp.  1186  Z.  2  ff.)  und  Fatus  (vgl.  oben  Bd.  1,  2  sit  subito  fecitq.  ruinam:  das.  6,  12652  Z.  a  23  ff. 
Sp.  1452  s.  v.  Fatus,  besonders  Z.  18  ff.)  als  =  Buecheler  Nr.  995  V.  25  f.:  quodque  mihi 
den  Menschen  bezw.  dessen  Seele  raubend  ge-  cripuit  Mors  inmatura  iuventae,  |  id  tibi  vic- 
dacht,  vgl.  z.  B.  Tibull.  1,  3,  65:  illic  est,  cui-  turo  proroget  ulterius;  das.  6,  21975  Z.  8  ff.  = 
cumque  rapax  Mors  venit  amanti;  C.  I.  Jj.  Buecheler  Nr.  67  V.  5  f.:  ossa  dedi  Terrae,  cor- 
1,  1008  V.  7  f.  =  Buecheler,  Carmina  latina  pus  Volchano  dedidi  \  ego  ut  suprema  Mortis 
epigraplüca  (1  u.  2.  Lips.  1895.  1897)  Nr.  59  V.  20  mandata  edidi;  das.  9,  1817  V.  10  =  Buecheler 
7  f.:  expertam  mul]ta  commoda  atque  incom-  Nr.  1055  V.  7:  cum  Mors  festinans  crescentis 
moda  |  crudelis]  Mors  eripuit  sueis  parentibus ;  [abstulit  annos];  das.  10,  2311  V.  20  =  Bucche- 
das.  1,  1194  =10,  6009  Z.  8  =  Buecheler  ler  Nr.  420  V.  16:  saeva]  per  opscurum  serpens 
Nr.  56  V.  6:  Mors  animam  cripuit,  non  veitae  Mors  euneta  resolvit;  das.  14,  2852  V.  20  ff.  = 
ornatum  apstulit;  das.  2,  391  Z.  14  =  Buechtler  Buecheler  Nr.  249  V.  20  ff.:  Taurinus  leari  ms- 
Nr.  485  V.  3:  Mors  subito  cripuit;  das.  3,  1228  sus  pietate  parentis  |  hoc  posuit  donum,  quod 
Z.  10  ff.  =  Buecheler  Nr.  567  V.  4:  rapu[it]  nee  sententia  Mortis  |  vincere  nee  poterit  Eato- 
quam  Mors  in  Urninge]  vitae;  das.  3  Suppl.  rum  summa  potestas;  Brambach,  C.  I.  Ehen. 
11229  Z.  7  f.  =  Buecheler  Nr.  1011  V.  1:  in-  1243  Z.  8  f.  =  Buecheler  Nr.  1116  V.  3:  bis 
vida  Mors  rapuit  fato  crudelis  iniquo;  das.  6,  30  denis  mihi  Mors  annis  accessit  iniqua ;  Buecheler 
7479  Z.  7  f.  =  Buecheler  Nr.  175:  sed  fato  Mors  Nr.986V.4:  quem  Mors  inimica  peremit;  Bucchc- 
inmaturum  apstulit  suis  carissimum ;  das.  6,  ler  Nr.  1336  V.  14:  et  gemmarn  in  fruetu  Mors 
10731  Z.  5  ff.  =  Buecheler  Nr.  647  V.  3:  sie  inimica  tut  it.  Mit  den  Vorstellungen  der  Unter- 
tibi  non  rapiat  Mors  invida  tarn  cito  natos;  weit  wird  Mors  in  mannigfacher  Weise  ver- 
das.  6,  10764  V.  6  =  Buecheler  Nr.  1535  V.  4:  knüpft,  vgl.  z.  B.  (aufser  dem  oben  angeführten 
Mortc  quod  heu  rapitur  parvulus  iste  puer;  Fragmente  aus  der  Iphigcnia  des  Ennius)  Seneca, 
das.  6,  21521  V.  a  1  f.  =  Buecheler  Nr,  1109  Herc.  fur.bbf.:  patefaeta  ab  imis  Munibus  retro 
V.  lf. :  quum  praematura  raptum  mihi  Mortc  via  est  |  et  sacra  dirae  Mortis  in  aperto  iacent; 
Nepotem  \  flerem;  das.  6,  27383  Z.  11  f.  =  ders.,  Herc.  Oet.  1947  ff:  a  Styge,  nate,  redis 
Buecheler  Nr.  1061  V.  4:  quam  tristi  rapuit  40  Herum  mihi  \  fraetaque  non  semel  est  Mors  hor- 
Mors  scelerata  die;  das.  6,  29629  V.  6  =  rida?  \  vicisti  rursus  Mortis  loci  \  puppis  et 
Buecheler  Nr.  1067  V.  6:  nomine  me  rapuit  infernae  vada  tristia? ;  Lucan.  6,600  f.:  Elysias 
Mors  inimica  meo;  das.  8  Suppl.  15987  Z.  5  f.  resera  sedes  ipsamque  vocatam,  \  quos  petat  c 
=  Buecheler  Nr.  1240  V.  3:  quem  Mors  erip[u]it  nobis,  Mortem  mihi  coge  fateri;  Stat.  Theb.  4, 
prima  florente  iuve[nta~\;  das.  11,  1  Nr.  3276  528  f.:  in  speeuhs  Mors  atra  sedet  dominique 
Z.  11  (in  einer  mit  metrischen  Anklängen  durch-  silentes  \  adnumerat  populos;  C.  I.  L.  14,  3565 
setzten  Inschrift):  [M]ors  rapuit  animam,  dere-  V.  b  8  ff.  =  Buecheler  Nr.  1604  V.  8  ff. :  angar 
lijnquit]  Manis;  das.  12,  861  V.  3  =  Buecheler  haud[miser]ae  pavore  Mortis,  \  quae ad domu[s\ 
Nr.  1192  V.  2:  quam  rapuit  Mors  inimica  viro;  trahet  invida[s  Aver~]n[i] ,  |  fabulas  Manes  ubi 
Ephem.  epigr.  7,521  Z.  2  ff  =  Buecheler  Nr.  429  50  rex  coercet,  \  unde  fata  negant  redirc  qucmquam  ; 
V.  2:  quae  fuerim  quove  in  spatio  Mors  me  in-  Buecheler  Nr.  346  V.  3  f.:  legibus  inferni  motis 
vida  traxit;  Brambach ,  C.  I.  Ehen.  323  V.  11  Eroserpina  reddi  |  Eurydicen  iussit,  sed  eam 
=  Buecheler  Nr.  219  V.  11:  gui  Morte  acerba  Mors  atra  reduxit;  Buecheler  Nr.  1339  V.  1  f.: 
raptus  est;  das.  412  Z.  1  ff.  =  Buecheler  Nr.  446  perpetuas  sine  fine  domos  Mors  incolit  atra  \ 
V.  1  f.:  blandam  te,  pietas,  Mors  inpia  funere  aetemosq.  levis  possidit  umbra  Lares.  Vgl. 
tristi  |   abstulit;   das.  1364    V.  3  =  Buecheler  Thanatos.     [R.  Peter.] 

Nr.  1100  V.  2:   tum  rapuit  fatis  Mors  inimica  Morsynos  (Moqgwos),  der  Flufsgott  M.  ist 

suis;  Buecheler  Nr.  93  V.  5  f.:  verum  me  Mors  durch  Beischrift  kenntlich  dargestellt  auf  Mün- 

acerba  s[enibus  his  prius  \  aetate]immatura  abs-  zen    von    Antiochia    am    Maiandros    und    von 

tulit    [fato   invido~\;    Buecheler    Nr.  400    V.  3:  co  Aphrodisias,  liead,  Hist.  mim.  520.     [S.  oben 

Morte   gravi   raptus  taetra  defungeris  (h)ora;  unter  Korsymos  (2  Sp.  1392)  und  Lcake,  Num. 

Buecheler  Nr.  444  V.  1:  ...  direptd  Morte  re-  Hell.   Suppl.  p.   21,    auch    Head ,  Cat.  of  the 

cept(a);  Buecheler  Nr.  652  V.  8:  o  durus  raptor,  Check  coins  of  Curia  etc.  p.  16  nr.  13.   Ürexler]. 

Mors  inproba.  Auch  sonst  wird  die  das  mensch-  [Höfer.] 

liehe  Leben  abschliefsende  Tbätigkeit  der  Mors  Moria.     S.  oben  Bd.  2  Sp.  183  Z.  66  ff. 

unter  verschiedenen  Bildern  und  mit  verschic-  Morychos  (Moqvxos,  Elut.  Erov.  1,  40  Mtö- 

denen  Ausdrücken  geschildert,  vgl.  z.  B.  Hör.  yu^os),  Beiname  des  Dionysos  in  einer  nicht 

c.  1,  4,  13  f.:  pallida  Mors  aequo  puhat  pede  weiter  bekannten   sikelischen   Stadt,   erhalten 
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durch    ein  Fragment    de*    einheimischen    Ko-  Mosychlos  (M6av%Xog),   feuerspeiender  Berg 

inüilie   (Sophron,   Mim.  27b  Altrens,   wählend  auf  LemnOB  (s.  Hupp  oben  1  Sp.  '2071.  ü.Neu- 

l'rclhr,  Polen*,  frg.  111  ff.  an  Epkharmos  dachte),  mann  u,  J.  Partseh,  Physikal.  Geogr.  v.  Grie- 

Der  sprichwörtlich  gewordene  Vers  MtagötBaos  chenland.    Breslau    1885   p.   314 — :j  17) ,    dessen 

ff  M-ov,    ög   zuvSov   «qpfig    f'|ro    -na&t'^ayica  Personifikation    Wieseler,  Einige  Bemerkungen 

gelit  nach  l'ulanuns  ntgl  toi  Moov%ov  {frg.  74)  über  die  Darstellung  der  Berggottheiten  in  der 

imaroli)  ngbg  JtocptXov  frg.  73  (F.  II.  G.  3,  136  Kunst,  Nachr.  d.  Kijl.  Ges.  d.  W.  zu  Goetlingcn 

aus  Zeuob.  6,  13  =  Photios,   Suidas.  M.  M.,  1870   [p.   63  —  85]    p.  63  f.    ohne    hinlängliche 

ohne  Autornamen  Plut.  a.  a.  0.,  gekürzt  Ma-  Sicherheit   (vgl.  A.  Gerber,    Die  Berge  in  der 

kariös  6,  S.    Apostol.  11,  91.    Arsen.  36,  8)   auf  10  Poesie  u.  Kunst  der  Alte>i.  München  1882  p.  36) 

das  auffälligerweise  aufserhalb  der  Cella  neben  erkennen  will   auf  einem  Denkm.  d.  a.  Kunst 

dem  Eingange  im  Hypaithron  stehende  Agaltna  2,  66  nr.  841    abgebildeten   i'roinetheussarko- 

des  Gottes,   dem   man   infolgedessen  Thorheit  phag.     |Urexlerj. 

(ivijdsiK)  vorwarf  (cnl  zcöv  evndis  zi  öictngctr-  Mosynos    (Moavvog),    Bruder    des    Phorkys, 

zouiviav  Xiyerat,  i)  7r«po/<ua;  nach  Plut.  hiefs  aus  Salamis,  Gefährte  des  Aias,  von  Paris  ge- 

das    Sprichwort    Magörsgog    Jiovvaovl)      Auf  tötet  nach  Q.  Smyrn.  6,  631ff.     [Röscher.] 

Polemon   geht   auch   die    Etymologie    dos    (in  Mot  (A/oir)   nach  P/iilo  Byblius  {F.  11.  Gr. 

Wentzels  Auetor  'Em-xXriastov  fttcöv   nicht  be-  3,   565   =   Euseb.    Pfaep.   et\   1  c.  10)   der   die 

handelten)    Beinamens    aus    dem    homerischen  Keime  der  Schöpfung  enthaltende  eigestaltige 

(v  435)   ixifioQvyfiivog  =   fiEfiO/tucjiEvos   sc.  iö  ai  Urstoff  der  phoiuikischen  Kosmogonie,  der  von 

ngdemnov,  inil  zgvycöai,   zeit  änö  räv  ßozginov  den  einen  für  Schlamm,  von  anderen  für  eine 

yifi'xfi    «ai    zoig    j;Ao><j(Hs;    avxotg.      ü.  Mittler  Fäulnis    wässeriger    Mischung    erklärt    wurde. 

(Dur.  2,  341')  schliefst  daraus,   dafs  man  bei  Der  Name  wird  verschieden  gedeutet.  Movers, 

diesem  Possenspiel  des  altsikelischen  Winzer-  Die  Phoenizier  1,  136   sucht  darin   das  ägyp- 

festes    nicht   blofs   dem  Gotte,    sondern  auch  tische  Movfr,  Mutter.     Ewald,  Über  die  plioc- 

sich    selbst    das   Antlitz    mit   Tranbensaft    be-  nie.  Ansichten  von  der  Wcltschöpfung  und  den 

schmierte.     Nach   dem  Auszug    des    Zenobios  geschichtlichen   Wert  Sanchuniathon's,    Abh.  d. 

hatte  Simmias,  der  Sohn  des  Eupalamos,  das  hist.  philol.  Kl.  d.  Kgl.  Ges.  d.  W.  z.  Goettingen 

Agalma  aus  Marmor  vom   attischen  Phelleus-  5  [p.  3 — 68]  p.  30  stellt  das  Wort  zusammen 

gebirge  gefertigt.    Wenn  Clemens  Alex.  (Protr.  so  mit  dem  arabischen  mädda  „Stoff",  „Materie"; 

p.  112  Klotz,   wo   Sylburg  statt  2i't<av    nicht  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Beligionsgesch.  1,  12 

Eipiuceg,    sondern   Zificov    als    Künstlernamen  — 195   leitet   es   ab   von   ia  =  ia    „Wasser"; 

einsetzt)  dies   Standbild  nach   Athen  versetzt  ähnlich  sieht  Maspero,  Hist.   anc.  des  pcu^lcs 

und  Bergk,  Vet.  Comocd.  AU.  rell.  345  ihm  darin  de  l'Orient  classique  2   p.  168   Anm.  1    darin, 

gefolgt   ist,  so  hat  Preller  a.  a.  0.   schon  die  mit  Verweisung  auf  Roth,  Geschichte  unserer 

Konfusion  mit  dem  attischen  Tragiker  nach-  abendländischen     Philosophie     1    p.    251     und 

gewiesen.     Vgl.  auch  Anecd.  varia  ed.  Schoell  Schröder,  Die  phönikische  Sprache  p.  133    die 

et  Studemund  1,  268,  26.     E.  Thraemer  Bd.  1  phönikische  Form  des  Wortes,  welches  in  den 

S.  1093  Z.  20ff.    [Tümpel.]  semitischen     Sprachen     „Wasser"     bedeutet; 

Morys  (Mögvg),  1)  ein  Myser  vom  Askanios-  40  Bimsen,  Ägyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte 

see,  Sohn  des  Hippotion,  Bruder  des  (von  Ebe-  5,3  p.  257   will  statt  Mar  lesen  Mcity,  =  pa, 

ling -  Capelle,  Homerlexikon  2,  404  ohne  Grund  eine   Konjektur,    die   sowohl  Baudissin   1,  12 

als  Trojaner  bezeichneten)  Phalkes,  Orthaios,  Anm.  4  als  Benan,   Mein,  sur  Vorig,  et  le  ca- 

Polyphetes,  Palmys  und  Askanios,  am  zweiten  rädere  ve'ritable  de  l'hist.  phenic.  qui  porle  le 

Tage    nach    seinem    Eintreffen    schon    in    den  nom  de  Sanchoniathon,    Mc'm.  de  l'Inst.  Jmp. 

Kampf   verwickelt  (Hom.  II.  N  792  ff.),    fällt  de  France  Ac.   des  I.  et  B.-L.  23,  2  [p.  241 

mit  seinem  Vater  von  Meriones'  Hand,  gleich-  — 334]  p.  254  mit  dem  Einwand  zurückweisen, 

zeitig  mit  seinen  Brüdern  (5  514).     [Tümpel.]  dafs   pa    „Moder"   eine   seltsame   Bezeichnung 

—  2)  Ein  Phryger  aixanzrjg,  der  vor  Ilion  von  des  Urstoffes  wäre.     J.  Hale'vy ,  Les  prineipes 

Neoptolemos' Hand  fällt,  Qu.  Smyrn.  Posthorn.  50  cosmogoniques  pheniciens   nofrog  et  wmx,   Me- 

8,85.     [Stoll.]  langes  Graux.  Paris  1884   [p.  56  —  61]  p.  59f. 

Mosa  =  Musa  (s.  d.).  will   den   der   babylonischen  Tiämat    entspre- 

Mossyneus  (Mooevvsvg),  Beiname  des  Zeus  cheuden  phoinikischen  Ausdruck  eingesetzt 
in    einer   Inschrift    von    Sazak    (du   Moaavvii:       wissen.     Vom  hebräischen  Tehöm  „Meer"  bil- 

xal  zcö  dijjitp  «.  z.  X.),  abzuleiten  von  der  Ort-  det   er   mit   der  Endung   des  Femininums  das 

schaff  Mossyna,  S.  Beinach,  Bev.  arch.  3.  ser.  phoinikische   Tehömöt,    welches    in  der  grie- 

10   (1887),   354  =  Chroniqucs  d 'Orient.    Paris  chischen   Transskription    zu    Toficör    geworden 

1891  p.  389.     Bumsag,    The  cities  and  bishop-  sei.     So,    und  nicht  I\Iwz ,    sei   der  Name   zu 

rics  of  Phrygia  1.  Oxford  1895  p.  146  nr.  33.  lesen.     Hinsichtlich  der  Auslegungen,    welche 

[Drexler].  60  man  den   Worten  Philos  über   die  Entstehung 

Mostene  (Moor/jirj),  die  Personifikation  der  von  Mot  (nachdem  zuvor  nur  Chaos  uud  Pneu- 
kleinasiatischen Stadt  M.,  erscheint  als  an-  ma  existiert  haben):  "Ozs  dt,  rpnalv,  rjgao&n 
mutige  Frauengestalt,  Blumen  und  Früchte  im  rö  nvsvua  tmv  IStmv  ägyjäv,  xal  iyivszo  avy- 
Bausch  ihres  Gewandes  tragend,  auf  der  sog.  xgctoig,  rj  nXov.ri  i-nslvT]  Iv.V/j&'r)  nodos.  Avzn  de 
puteolanischen  Basis,  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Wiss.  ügxg  xzt'atcas  ancivzoiv.  Avz'o  dt  ovv.  iyivtoartt 
1851  Taf.  1  —  4.  Baumeister,  Denkm.  Fig.  1441;  zr\v  avzov  v.ziaiv  ■  -Hai  itt  z?n  avzov  av/inXo-xris 
vgl.  p.  1296.  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  zov  nvsv^azos  tyivtzo  A/co'r  gegeben  hat,  s. 
2,  364.     [Höfer.]  Eivaldp.  32 f.  Benan  p.  275.  Baudissin  Ip.  11  ff. 


3223                    Mothone  Mulciber                    3224 

Dillmann,    Genesis  5.  A.  p.  6f.     Gruppe,   Die  (Plin.  n.  h.  5,  30,  126)  und  vermutet  Identität 

griech.    Kulte   tind   Mythen  1  p.  376.     Franz  der  M.  mit  den  Korybanten.    Näheres  ist  nicht 

Lukas,  Die  Grundbegriffe  in  den  Kosmogonien  über  ihre  Bedeutung  bekannt.  Vgl.  Ed.  Meyer, 

der  alten    Völker.     Leipzig   1893   p.  141 — 145.  Gesch.  von  Troas  S.  17  Axini.  6.     [Sollte  Mo^v- 

[Drexler.]  viizaig  nicht   einfach   statt   trä   djjfira    zä    zmv 

Mothone   (Mo&covrj),   Tochter  des   Aitoliers  JSIo£,vv£izü>v  stehen,  sodafs  nicht  von  Dämonen, 

Oineus,    von   welcher    die   Stadt   Mothone    an  sondern  von   einer  Gemeinde   die  Rede  wäre? 

der    Südwestküete    Messeniens    ihren    Namen  Drexler.]     [Röscher.] 

haben  sollte.  Vor  dem  trojanischen  Kriege  Moyniis  (Markig)  ist  nach  Damascius, 
soll  die  Stadt  Pedasos,  die  „weinreiche"  (II.  10  Quaest.  de  prim.  prineipiis  c.  125  p.  384  Kopp, 
I  152.  294),  geheifsen  haben;  als  aber  nach  über  dessen  Schöpfungsbericht  vgl.  Franz 
dem  Kriege  Diomedes  seinen  Grofsvater  Oineus  Lukas,  Die  Grundbegriffe  in  den  Kosmogonien 
in  den  Peloponnes  gebracht  hatte,  wurde  die-  der  alten  Völker.  Leipzig  1893  p.  17 — 21, 
sem  hier  von  einem  Kebsweibe  die  Mothone  der  eingeborene  Sohn  der  beiden  Urprinzipien 
geboren:  nach  Paus.  4,  35,  1  eine  epichorische  der  babylonischen  Weltschöpfung,  der  Tav&s 
Sage  der  Stadt.  Pausanias  verhält  sich  nn-  und  des  Anaoaiv.  Damascius  hält  ihn  für  die 
gläubig  und  leitet  den  Stadtnamen  vielmehr  „intelligible  Welt".  Im  keilinschriftlichen 
vom  nahen  Atih>s  Mo&cav  ab,  weil  er  die  etymo-  Schöpfungsbericht  entspricht  der  Tav&i  die 
logische  Beziehung  nicht  durchschaute.  Diese  Tiämat,  das  chaotische  Drwasser,  und  dem 
konnte  eine  doppelte  sein.  Entweder  nämlich  so  'Anaacov  Apsü,  der  Ocean,  Jenseti,  Kosmol.  der 
ist  um  der  benachbarten  Inseln  Olvovoßui,  der  Babylonier  p.  270.  Gunkel,  Schöpfung  u.  Chaos 
'Weinreichen',  halber  M.  zur  Tochter  des  Wein-  p.  17.  Tiele,  Gesch.  der  Eeligion  im  Altertum 
mannes  Oivtvg  geworden:  dann  ist  wunderlich,  1,  1 77 f.  Hinsichtlich  des  Moyniis  nahm  man 
dafs  Pausanias  sie  kurz  vorher,  wo  er  sie  nennt  einen  Irrtum  des  Damascius  an,  wenn  er  ihn 
(34,  12  =  Schlufs),  nicht  benutzt,  um  daian  als  Sohn  der  Tav&i -Tiämat  und  des  'Ancsaäv- 
diese  Oineusgenealogie  zu  knüpfen.  Oder  die  Apsü  bezeichnet,  da  im  babylonischen  Schöp- 
Sage  setzte  die  Namensform  Madrivn  voraus,  fungsbericht  Mnmmu,  welches  lautlich  offen- 
die  bei  Thukydides  (2,  25.  5,  18)  steht  und  bei  bar  dem  Mcovuig  entspricht,  als  freilich  noch 
der  makedonischen  (Steph.  Byz.  s.  v.)  und  thra-  nicht  sicher  erklärter  (Zimmern  bei  Gunkel 
kischen  (Eustath.  zu  Born.  II.  B  716  p.  329,  5ff.)  30  p.  401  Anm.  3  übersetzt  „Urgrund",  Tielc  p. 
Stadt  gleichen  Namens  aus  ui&v  =  olvog  her-  177  ,,Mutter[?]";  Jensen  p.  269  „Wirrwarr  [die 
geleitet  wurde.  Wirklich  haben  die  Homer-  Mutter?]",  Delitzsch,  Das  babylonische  Wclt- 
Erklärer,  die  das  homerische  Pedasos  in  der  schöpf  ungsepos ,  Abh.  d.  ph.  h.  Kl.  d.  Kgl. 
messenischen  Ms&ävr]  wiederfanden  (Apollo-  Sachs.  Ges.  d.  W.  17  nr.  2.  1896  p.  119  „Ge- 
doros  nsgl  viwv  bei  Strab.  8  p.  359.  Eustath.  schrei,  Getose")  Beiname  der  Tiämat  erscheint, 
a.  a.  0.  p.  328,  48  und  zu  T  87  p.  1198,  431'.),  Indessen  nach  dem  bei  Gunkel  p.  402  und  bei 
und  von  Pausanias  beim  Stichwort  MoQ-ävn  Delitzsch  a.  a.  0.  p.  92  „1.  Weltschöpfungs- 
für diese  Gleichsetzung  ausgeschrieben  werden,  tafel"  mitgeteilten  Fragment  scheint,  wenn 
gerade  Ms-  (Mo-  schreiben  aufser  Pausanias  auch  der  verstümmelte  Text  eine  absolut 
nur  Ps.-Skylax  und  Plutarch.  Arat.  12).  40  sichere  Deutung  nicht  zuläfst,  ein  Gott  Mum- 

[TünipeL]  mu  „wahrscheinlich  der  Sohu  Apsüs  u.  Tiämats" 

Motmanins.     C.  I.  L..8,  2650  (Altar;  Lam-  (Delitzsch)  bei   der  Weltschöpfung  eine   Rolle 

baesis):    Motmanio  \  et  \  Mercurio  |  saerwn  \  Q  gespielt    zu    haben,    wodurch    die    Notiz    des 

Manlius  |   Victor  \  centurio)  leg   III  Aug  \  v.  Damascius  ihre  Bestätigung  finden  würde,    s. 

s.  I.  a.                                               [R.  Peter.]  Zimmern   bei    Gunkel   p.    402    Anm.    7.     Ed. 

Motye  (Mozvv),    ein  Weib,    nach    welchem  Stucken,  Astralmythen  der  Hebräer,  Babylonier 

die  sicilische   Stadt  Motye  benannt  war.     Sie  u.  Ägypter.    1.   Abraham.  Leipzig  1896  p.  57 

hatte     dem     Herakles     diejenigen     angezeigt,  Anm  *.  Delitzsch  a.  a.  0.  p.  93  Anm.  3. 

welche    ihm    die    Rinder    des    Geryones    fort-  [Drexler]. 

getrieben  hatten,   Hekataios  frg.  47,  F.  H.  G.  50      Mulciber,  auch  in  der  Nebenform  Muleifer 

1,  3  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mozvn.     [Stoll.]  überliefert  (Mart.  Cap.  1, 17.  6,576.  Corp.  gloss. 

Motylos  (Mözvlog),   ein  Karer,  der  die  He-  tat.  4,  120,  21;  539,24.  5,  224,  3;  312,  18),  Kult- 

lena  und  den  Paris  aufnahm,  Gründer  der  ka-  beiname  des  Vulcauus  (für  einen  eigenen  Gott 

rischen  Stadt  Samylia,  Steph.  Byz.  s.  v.  Eauv-  neben  Vulcanus   hält   den   Mulciber   Preuncr, 

XCa  [nach  J.Geffckcn.  De  Stephano  Byz.   D.-D.  Hestia-Vcsta  S.  221,  2),  von  sehr  hohem  Alter, 

Götting.  1886  p.  52  Fragm.  27  der  Äapma  des  wie    die   Götterbeinamen   Lucititts,    Gradivus, 

Apiollonios  von  Letopolis.    Tümpel].     [Stoll.]  Inuus   u.   a.,    sehr    häutig    von    den    Dichtern 

Mouiitcs,  dii,  C.  I.  L.  7,  1036;  vgl.  Mogon.  (ältestes  Beispiel  Plaut.  Epid.  31)   für  Vulca- 

[M.  Ihm.]  nus   oder   Hephaistos,   dann   metonymisch   für 

Moiinus  s.  unter  Mogon.  CO  „Feuer"  gebraucht.      Der  unverständlich   g<- 

Moxyncitai  (Mo^vviizai),  Dämonen,  die  mit  wordene  Name   wurde   von  einigen  von   mul- 

dem  Apollon  Smintheus  und  Herakles  Soter  zu-  carc  (oder  muletarc)  abgeleitet  (quod  ipse  mul- 

sammen  in  einer  Inschrift  von  Alexandria  Troas  catus   pedes   sit,    Serv.  Aen.  8,  724;    quod   sit 

genannt  werden,  C.  I.  Gr.  3677:   'Aya&ij  zvxv'  mutilatus  ac  debilis  id  est  claudus,   Donat.  zu 

Zfxiv&ti  Anolliovi   v.ctl  'Aax.i.rj7iia>   2ioz>iqi    Kai  Ter.  Hcc.  1,  1,  8;    Mulciber  a  mulctamlo  quasi 

Mo^vvsizaig    Kl.      <Pla>Qa>viog    Mattgirog  Kov-  Mulctibcr,  Donat.  zu  Ter.  Ad.  1,  2,  10;   akti- 

quzvjq    I»   zmv   löitav   avi&riKt.      Bocckh    ver-  visch  leitet  neuerdings  II.  Diinlzcr,  Zcitschr.  f. 

gleicht    dazu    den    Ort    Mosyna    in    Phrygien  vergl.  Sprach/'.  14,  196  Mulciber  von  mulcare  ab 


3225                     Mulio  Muniohia                   3226 

als  den  „Schädiger"),  von  den  Meisten  aber  bellatur  und  die  equiria  (s.  Bd.  2  Sp.  2416.  2432) 
von  muleere  (gauz  thörieht  a  mulcemlo  imbri,  seine  Bedenken  hat,  da  ja  Kelten  und  Römer 
Priscian.  inst.  6,  40  p.  230,  11  Hertz;  vgl.  5,  14  eine  besondere  Göttin  der  l'ferdo  und  Maul- 
p.  150,  19)  im  Sinne  von  mollire  „erweichen",  tiere  verehrten,  die  Epona.  Zwei  jüngst  in 
entweder  quod  ignis  omnia  muleeat  ac  dornet  Rennes  autgetauchte  Iuschrifton,  über  die 
(Mao:  S.  0,  5,  2;  vgl.  Serv.  a.  a.  Ü.  Donat.  zu  Mowat  in  der  Jlerue  celtiquc  18  (1897)  p.  87  t". 
Ter.  Hec.  1,  1,  8.  Corp.  gloss.  lat.  4,  120,  21;  kurz  berichtet,  seheinen  denn  auch  den  Mars 
259,  33  —  35;  539,  24.  5,  224,  3;  312,  18)  oder  mulio  definitiv  zu  beseitigen.  Sie  sind  in  ho- 
spezieller  a  mollioulo  ferro  (Paul.  p.  1441.  Die  norem  domus  divinae  et  pagi  Matautis  (be/.w. 
letztgenannte  Erklärung,  die  den  Volcanns  als  10  Sextunmandui)  geweiht  Marti  Mttlloni,  und 
göttlichen  Vertreter  der  Sehmiedekunst  be-  diese  Namenstbrm  wird  aucli  in  den  beiden 
zeichnen  würde,  hat  bei  den  Modernen  den  oben  mitgeteilten  Inschriften  herzustellen  sein, 
meisten  Anklang  gefunden  (vgl.  insbesondere  Der  Beiname  könnte  nach  Analogie  vieler 
Corssen,  Krit.  Bcitr.  S.  356:  „den  Gott,  der  anderer  ein  topischer  sein,  wenn  sich  auch 
die  Erweichung  und  Schmelzung  der  Metalle  die  Ortlichkeit  nicht  nachweisen  läfst.  Nach 
durch  Feuersglut  bewirkt";  ders.,  Ausspr.,  Be-  den  Fundorten  zu  urteilen,  scheint  der  Gott 
tonuttg  und  Vokalism.  der  lat.  Sprache  1",  166:  hauptsachlich  bei  den  Kedones  und  Namnetes 
„Schnielzbringer"),  sie  unterliegt  aber  schwe-  verehrt  worden  zu  sein.  [M.  Ihm.] 
ren  Bedenken,  da  einerseits  muleere  nie  die  Muniehin,  Munychin  (Mowixia  auf  [nachr.; 
Bedeutung  „erweichen,  schmelzen"  hat,  andrer-  20  sonst  -rjji'a),  Beiname  der  Artemis  in  1)  dem 
seits  Yulcanus  in  der  Zeit,  welcher  der  Kult-  athenischen  Hafen  M.  laut  Inschrift  C.I.A.l, 
beiname  Mulciber  augehört,  in  Rom  keines-  215  (Tempelschatzurkunde).  Eponyme  des  Ha- 
wegs  Gott  der  Sehmiedekunst,  sondern  nur  fens  zufolge  dem  Orakel  bei  Htrodot.  8,  77 
Gott  des  verheerenden  Feuers  ist  (vgl.  II "issowa,  ('Agriaidog  xQvoa°Q°"  itQog  äxrr))  und  Kalli- 
De  feriis  mini  Rom.  vetust.  p.  XIV  f.).  Den  Weg  machos  Hymn.  Dian.  259  (tcotvici  M-in  Xiuf- 
zur  richtigen  Deutung  des  Namens  zeigt  eine  voanöitog);  Schol.  Clem.  AI.  Protr.  4, 47. —  Xeno- 
Inschrift  von  Brescia  (C.  I.  L.  5,  4295),  die  phon  Hell.  2,  4,  11  nennt  ihr  Heiligtum  neben 
Volk(ano)  miti  sive  muleibero  geweiht  ist;  sie  dem  dortigen  Bendideion;  auch  Paus.  1,  1,  4. 
bezeichnet  den  Gott  als  den  gnädigen,  der  die  Lysias  in  der  Rede  vntg  <I>qvvixov  dvyarQog 
Glut  des  Schadenfeuers  dämpft,  gm  ignem  30  stellt  die  Weihe  der  Mädchen  vor  der  Ehe  an 
muleet  (vgl.  (luctus  muleere  von  Aeolus,  Verg.  die  A.  M.  mit  derjenigen  an  die  Artemis  Brau- 
sten. 1,  661,  ebenso  wie  das  Beiwort  quietus,  ronia  zusammen  im  Frg.  bei  Harpokration 
unter  dem  Volcanns  in  Rom  als  Beruhiger  AQxrfvaat,  wo  auch  Erateros  von  Makedonien 
des  Feuers  zusammen  mit  Stata  mater,  die  frg.  17,  F.  H.  G.  2,  622  für  die  gleiche  Zu- 
die  Feuersbrunst  zum  Stehen  bringt  (quae  sammenstellung  citiert  wird.  Daraus  wohl  auch 
sistit  incendia),  verehrt  wird  (C.  I.  L.  6,  802).  das   Schol.  Arist.  Lysistr.  645  f.,   welches  aus- 

[Wissowa.]  führlich  die  Gebräuche  schildert:  die  v.qokio 
Mulio  s.  Mulio.  lög-Tracht  der  'nugfrivoi'  genannten  fünf-  bis 
Mulios  (Movhog),  1)  ein  Epeer,  Eidam  des  zehnjährigen  Mädchen,  welche  den  Tempel- 
Augeias,  Königs  der  Epeer,  dessen  älteste  40  dienst  vergehen,  sowie  das  cä'riov.  eine  -naq- 
Toehter,  die  zauberkundige  Agamede,  er  ge-  &svog  hatte  einst  mit  einer  zahmen  Tempelbärin 
heiratet  hatte.  Er  kam  um  in  einem  Kampfe  der  Göttin  gespielt  und  war  von  ihr  geblendet 
der  Epeer  mit  den  Pyliern  durch  den  Jugend-  worden,  worauf  ihr  Bruder  im  Zorn  das  Tier 
liehen  Nestor,  IL  A  739  f.  —  2)  Ein  Troer,  erschlug;  die  Göttin  befahl  zur  Strafe  dafür, 
in  der  Sehlacht  von  Patroklos  erlegt,  II.  dafs  jede  7tctQ&$vog  vor  der  Hochzeit  künftig 
n  696;  nach  Fricdlünder,  Homonym.  822  eine  die  Rolle  einer  Bärin  zu  spielen  habe.  Nach 
Entlehnung  aus  II.  T472;  vgl.  nr.  3.  —  S)  Ein  anderen  war  diese  Einrichtung  die  Bedingung 
anderer  Troer,  von  Aehilleus  erlegt,  II.  T472.  gewesen,  unter  welcher  allein  die  Göttin  eine 
—  41  Ein  Herold  des  Freiers  Amphinomos  aus  wegen  der  getöteten  Bärin  gesandte  Seuche 
Dulichion;  er  bediente  die  Freier  im  Hause  r>o  aufhören  lassen  wolle.  Fustath.  zu  Hom.  II. 
des  Odysseus,  Od.  a  423.  [Stoll.]  B  732  p.  331,  26  ergänzt  diese  Nachricht  mit 
Mulio.  Auf  zwei  von  Robert  Moieat  (Revue  Berufung  auf  den  (Grammatiker)  Pausanias  mit 
archeol.  n.  s.  35  p.  106  und  Kotice  epigraphique  der  Modifikation:  nicht  alle,  sondern  eiue  be- 
Paris 1887  p.  70  ff.)  mitgeteilten  Inschriften  er-  liebige  Tochter  eines  Atheners  habe  die  Göttin 
scheint  der  Beiname  des  Mars  Mulio.  Die  eine  als  Opfer  zur  Sühne  für  die  Seuche  verlangt. 
in  Craon  (dep.  de  la  Mayenne)  gefundene  Embaros  oder  Baros  (der  oben  Bd.  1  Sp.  750 
lautet:  Augiusto)  Marti  Mulion(i)  Tauricus  Z.  59  und  Sp.  1243  Z.  12  fehlt  und  darum  hier 
Tauri  f(ilius)  v.  s.  1.  m.\  die  zweite  aus  behandelt  sei)  habe  in  der  Absicht,  das  Priester- 
Nantes  stammende  (mit  Moicats  Ergänzungen):  tum  an  seine  Familie  zu  fesseln,  seine  Tochter 
[AJugiustoJ  Marti  Mfulijoni  Signum  fcjum  co  geschmückt  und  vorgestellt,  dann  aber  heim- 
suo  templo  [et]  ornameutis  [ojmnibus  suo  et  lieh  im  Allerheiligsten  verschwinden  lassen  und 
Toutifljlae  nomine  Agedovirus  Morici  fil(ius)  statt  ihrer  eine  mit  dem  (Krokos-  ?)  Gewand 
v.s.l.m.  Die  Ergänzung  einer  dritten  (Mou-at,  geschmückte  Ziege  geopfert.  Seitdem  werde 
Bulletin  bist,  et  archeol.  de  la  Mayenne  2.  ser.  sein  Name  ("Efißagog  siai  oder  11  oder  rig  ov- 
6  [1892]  p.  176,  Sep.-Abz.  p.  20)  bleibt  un-  zoai)  sprichwörtlich  für  einen  vovvixrig  fQovt- 
sicher.  Mowat  dachte  an  einen  Mars  mulio,  g.og  (ini  svxfj  Gocpiaujitvog,  Fustath.)  gebraucht. 
'dien  des  muletiers  et  des  marchands  de  die-  Darum  wohl  heilst  hier  Embaros  auch  'Stifter 
veaux',  was  trotz  des  Hinweises  auf  den  eqtius  des  A.-Munichia- Kults',   wie  in  den  übrigen 
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Wiederholungen  dieser  nuQoifiia,  Hesych.,  Sui-  3657;  —  4)  Phakia  nach  Mitt.  d.  Athen.  Inst. 

das,  Zonaras  697.     Apostolios  dagegen  (7,  10)  1882,   155   desgleichen.     Robert  a.  a.  0.   hält 

und  die  Appendix  Proverb.  2,  54  und  Arsen.  nr.  2.  3.  4  für  Filialen  von  nr.  1.   [Tümpel.]  — 

228,  23,  30  (Paroim.  gr.  2,  402  Leutsch)  lassen  5)  Beiname  der  Athena,  Phot.  s.  v.  Movvv%Ca, 

die  Tochter  wirklich  durch  Embaros   geopfert  wohl  Verwechslung  mit  Artemis.  — C)  Beiname 

werden  und  erklären  das  'attische'  Sprichwort  der  Hekate,  Orph.  Arg.  935.  [Stoll.]  —  [Anecd. 

vielmehr  sjrt  täv  TrceQa-ncaövrcov  xai  /j,Eixnv6zcov,  varia  ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  270,  21.  Orph. 

da  E.  mit   seiner  Tochter  zugleich  den  Nach-  Argonaut.  1080.    Lex.  Rhetor.  in  Bekkers  anecd. 

wuchs  opferte,  für  den  er  das  Priestertum  der  1,  279,  23  =  Etym.  M.  5S9,  48.     In  einem  der 

Artemis  M.  durch  jenes  Opfer  gewinnen  wollte  10  von  Petrie  im  Fayuin   entdeckten  Papyri   hat 

(vgl.  unser:    rden  Ast  absägen,   auf  dem  man  Mücken,  Sitzungsber.    d.    Arch.    Gesellsch.   zu 

sitzt'),     t&coocpripos   hiefs   diese   Artemis   wohl  Berlin  1889  nr.  7,  25 f.;  vgl.  Revue  des  e'tudes 

nicht  erst  seit  der  Altargründung  des  Thrasy-  grecques  2   (1889),    423   die  Worte    eines    un- 

bulos  im  Bezirk   der  Artemis  M.  (Clem.  Alex.  bekannten  Periegeten  entziffert  sv  äs  zij  Mov- 

Stromm.  1,24  p.  418B),  sondern  schon  seit  der  v\}iia  %o  äia]  ßdrjzov  iaziv  'AQ(zi)fit(do)g  [uqöv. 

Schlacht  bei  Salamis,  wo  die  Göttin  als  Voll-  Auf  Münzen   von  Phygela  ist   das  Haupt  der 

mond  (navaslr]vog)  den  Griechen  günstig  ge-  Artemis  Munychia  dargestellt,  und  zwar  nach 

leuchtet    (im   Herbst)    und    sich    dadurch    ein  Head,    llist.   num.   508;    vgl.    Revue   numism. 

mit  dem  Munichienfest  ini  Munichion  (April  bis  franqaise  1853,  246.      Catal.   of  greek  coins  in 

Mai)  verbundenes   Siegesdankfest,   später  mit  20  the  Brit    Mus.  Jonia  p.  228,  1  pl.  24,  1  eine 

ltuderregatta ,    verdient   hatte   (Plut.  de   glor.  Krone  tragend;  dagegen  hat  Friedländer,  Arch. 

Athen.  7  p.  350  A.     0.  I.  A.  2,  471;   vgl.   den  Zeit.  27  (1869),  104   darauf  hingewiesen,   dafs 

attischen   Schift'snamen  üatorpögog,   C.  I.  A.  2,  ihr  Haupt  statt  des  Kranzes  mit  einer  PrOra 

794  u.  ö.  und  überhaupt  Preller- Robert,  Griech.  geschmückt  ist,   wie   es   der  Göttin  zukommt, 

Myih.  1,  3122).     Die   Gestalt  des  Vollmondes  die    von    der  Hafenstadt   ihren  Namen    führt 

hatten  auch   die   r  ringsumleuchtenden'  Opfer-  und  die  Häfen  beschützt.    An  dem  semitischen 

kuchen  äfiyiyiävTsg  oder  aväazazot,  die,  rings  Ursprung    des   Namens   Munichia   halten   fest 

mit  Lichtern  besteckt,   am  16.  Munichion  der  Mommsen,  Heortologie  467.     Keller,  Volksetym. 

Göttin  dargebracht  wurden:  die  Komiker  Pili-  229  ff.     H.  Lewy ,  Semitische  Fremdwörter  im 

lemon  und  Diphilos  bei  Athen.  14,  645  a.   Et.  M.  30  Griechischen  252  f.    Zusammenhängend  über  die 

94,  66.     Suidas  s.  v.  Aväazuzoi.     Pollux  6,  75,  Artemis  Munichia  handelt  Wachsmuth,  Die  Stadt 

nach  Eustath.  zu  Hom.  IL  2  575  p.  1165  (aber-  Athen  i.  Alterth.  2.  137  ff. ;  vgl.  auch  Wilamoioitz, 

mals    mit    Berufung    auf   [den    Grammatiker]  Kydathen  137.     Vgl.  Muniehos.     Höfer.] 

Pausanias,    die    mit    der    oben   erwähnten   in  Munichios  (MovvCxiog),  Beiname  des  Askle- 

Zusammenhang    gestanden   haben   mag):    aus  pios    auf   einer    Inschrift    vom    südwestlichen 

Käse,   ixalovvzo  änb  ijh'ov  hui  aXrjvrig.     Ly-  Abhang  des  Munichiahügels,  auf  der  naiuviozu) 

sias  hat  aufser  an  der  oben  angeführten  Stelle  zov  Movvix^ov  'Aav.lrini.ov  erwähnt  werden,  Corr. 

noch   an  einer  anderen  diesen  Kult  gestreift,  hell.  14  (1890)  649,  2;  es  hat  hier  ein  Asklepios- 

13    nctzä    'AyoQaKQ.    24 :     ßcofiög    Movvv%LaGiv.  heiligtum  gestanden,  wie  die  Untersuchungen 

Das    ist    entweder    der   thrasybulische    ßmfibg  40  von  Dragatsis,  'Eqpjjfi.  ccq%.  1884,  219.  1885,90; 

(fraiocpooov    (den   A.  Müchhö'fer,  Schriftquellen  vgl.   Ailztav   1888,   13211'.    ergeben  haben.     In 

110,58  in  E.  Gartius,  Stgdtgeschichte  von  Athen,  dem  ebenfalls  dort  gefundenen  Asklepiostorso 

wegen  der  schlechten  Überlieferung  Giern.  AI.  (abg.  Athen.  3Iitth.  17  [1892],  Taf.  4)  erkennt 

Protr.  1,  24:   ö  zov  (!)   tycoccpögov  ßcofiög,   auf  Wolters  a.  a.  0.  10  eine  Darstellung  des  Askle- 

einen  männlichen  Heros  Phosphoros  irrtümlich  pios  Munichios.     [Höfer.] 

deutet,    entgegen    den    Inschriften    und    dem  ;        Muniehos,  Mnnyckos  (Movwxog;  Steph.Byz. 

Schwur  vi]  zr/v  $-ov  bei  Arist.  Lysistr.  443),  Movv%og,  wo  Xylandcr  Movv-  änderte,  Meineke 

oder  auf  einen  älteren,  vorthrasybulischen  der  Mtov-  vorschlägt;  auf  e. Vasenbild  [s.  unt.]  Mövi- 

Artemis  M.  aus  der  Pentakontaetie.    Der  Name  %og),  1)  eponymev  Heros  des  athenischen  Hafens 

M.  ist  weder,  wie  Schwende  (Andeutungen  224)  50  Munychia,  der  bei  Ewipides(Hip-polyt.  761)  Mov- 

vermutete,   aus  fiowo-vv^ia  entstanden  (vgl.  vi'%ov  ä%zai  heilst  (Hs.  -lov,  corr.  G.  Hermann; 

Ahrens,  Rhein.  Mus.  N.  P.  17,  364),   noch   wie  Schol.  =  Movvv%iog  lifiriv).    Hellanikos  nannte 

Frans  (Berlin.  Jahrb.  Dezbr.  1842,960)  wollte,  ihn  (Atthis  II  frg.ll.  F.H.G.\,bl  aus  liarpo- 

barbarisch,   schon  wegen  der  gut  boiotischen  leration.   Photios  s.  v.  Mowvxkov.  Suidas  s.  v. 

Verkleinerungsendung -i£os,  sondern  griechisch.  fiißagog   slfit,  und   Movvvxia)    einen   attischen 

—  2)  Pygela  bei  Ephesos  hatte  ein  Heiligtum  König,  Sohn  des  Panteukles  (Suidas,  so  auch 
der  Artemis  Movvtxia,  Strabon  14,  639,  wo  die  Milchhöfer,  Schriftquellen  zur  Topographie  von 
Bemerkung  i'Sqvfiu  'Ayafiefivovog  sowohl  die  Athen  115,35  in  E.  Curtius,  Stadtgeschichte  von 
Stadt  allein  angehen  als  auch  das  Heiligtum  Athen;  Photios,  Harpokration,  Et.  M.  s.v.  Mov- 
mitumfässen  kann  (wegen  des  «pxTos  -  Kults  eo  vv%iu:  Pantakles).  Er  hatte  nach  Photios  a.  a.O. 
von  Brauron -Aulis);  vgl.  Euphorion  frg.  81  und  Suidas  s.  v.  "Efißagog  sfyu  die  ä'xpo:  (das 
Meineke  (Anal.  Alex.  117)  aus  Schol.  Arist.  äv.Qozr]qiov)  des  Peiraieus  inne  und  war  da- 
Lysistr.  646,  welcher  berichtet,  Agamemnon  selbst  eponymer  Gründer  des  Heiligtums  der 
habe -die  Iphigenie  der  brauronischen  Artemis  Artemis  MovvvxCa  (s.  d.),  die  zuerst  durch 
(=  Movvixioc?)  geopfert;  woraus  der  Schol iast  Xenophon  (vielleicht  auch  Lysias)  bezeugt  ist. 
folgert,  nicht  eine  Hirschkuh,  sondern  eine  Doch  ist  diese  Beziehung  des  M.  zum  Artemis- 
Bärin  müsse  statt  ihrer  geopfert  worden  sein.  kult    von   Älteren    nicht    bezeugt.      Der    erste 

—  3)  Kyzikos  hatte  eine  Artemis  M.,  G.  J.  G.  rPerieget',    ])iodoros,    der   Schriftsteller    jrrpl 
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ä^fiav  (üttixwv),  ist  nach  Preller  (Hcllanic.  25)  rpag  Zulu  y/yarros,  d,  i.  einen  Theseussohn, 
zn  erkennen  in  dem  von  XJlpian  (zu  Demosthe-  zum  Geliebten,  also  den  Munitos  auch  zum 
»i«  de  coron.  p.  73  C)  citierten  Liiodnros,  der,  Vater,  und  erzählt,  M.  sei  hervorgegangen  aus 
Hellanikos  ergänzend,  belichtete,  M.  habe  einst  einer  heimlichen  Liebesverbindung  (Ict&puiov 
die  vor  den  einfallenden  Thrakern  fliehenden  lt%og),  welche  seine  Mutter  zu  ermöglichen 
boiotischen  Minyer  aus  Orchomenos  aul'genom-  gewufst  habe.  Nachher  verlor  M.  seine  Mut- 
men  und  ihnen  Wohnsitze  an  jener  Hafengegend  ter  L.  (s.  d.),  die  lebend,  aber  von  vielem 
angewiesen,  die  dann  von  den  dankbaren  Mi-  Weinen  abgezehrt,  von  einem  Erdschlund  ver- 
nyern  nach  dem  gastlichen  Könige  genannt  sei.  scblungen  wurde.  Die  jratpojiTJTcog  (Aithra)  aber 
Die  von  Milchhofer  (a.  a.  0.)  nicht  aufgenom-  10  ^Thesens'  Mutter)  nahm  sich  des  Kindleins  an 
mene  Stelle  wurde  sonst  dem  Sikeler  Diodorus  und  übergab  es  schliefslieh  seinem  Vater.  Als 
gegeben,  gehört  aber  als  frg.  5a  in  des  Peri-  den  Schauplatz  der  gemeinsamen  Jagd  und  des 
egeten  Buch  ntpl  [ivrjfidzmv,  F.H.G.  4,  657a,  Todes  von  M.  nennt  Lykophron  Krestone  (auf 
und  ist  von  Boeclth  (Inschr.  v.  Tliera  183G,  82)  Chalkidike).  llegesippos  (MilesiaJca  I  frg.  4  aus 
durch  Nachweis  minyischer  Ortsnamen  am  at-  Parthenios  16.  E.  H.  G.  4,  424)  nennt  Olynthos, 
tischen  Ufer  gestützt.  E.  Curtius  hat  sie  (auf  hat  auch  die  Erziehung  durch  Aithra  und  er- 
Grund des  Photios  und  Suidas)  mit  der  Her-  zählt  ausführlich  von  dem  Liebesdiang  und  der 
kunft  der  Artemis  Munychia  (s.  d.)  in  Beziehung  List  der  Laodike  und  ihrer  Verbindung  mit 
gesetzt.  Das  Neapeler  Vasenbild,  Heydemann,  dem  Theseussohn  Akamas,  dem  Herold  der 
Neapler  Yasensamml.  Racc.  Cuman  239  (C.  I.  G.  20  Griechen ,  der  Helena  zurückfordert:  wie  sie 
4  p.  XVIII  a),  zeigt  Mottos  neben  Teithras,  sich  mit  Hülfe  der  Philobie  und  des  Perseus 
Phaleros  (vom  Phaleron),  Astyochos  und  Phy-  als  ein  Kebsweib  des  Königs  ausgiebt,  um 
lakos  (vom  attischen  Phylakia)  als  Genossen  nach  einem  Festmahle  in  Dardanos  den  Aka- 
des  Theseus  im  Kampfe  gegen  die  Amazonen  mas  zu  verführen.  (Durch  den  Titel  des  hege- 
(Töpfter ,  Ait.  Geneal.  256).  Gegen  die  von  sippischen  Werkes  verführt,  fabelt  Ganter  im 
v.  M'üamowitz  (Aus  Kydathen  138)  behauptete  Kommentar  zu  Lykophron  ed.  H.  G.  'Reichard 
thrakische  Herkunft  des  M.  wendet  sich  Töpffer,  1838  zu  v.  499  von  einer  Reise  des  M.  mit 
Quaest.  Pisistr.  D.-D.  Dorpat.  1886,  149  These  6.  seinem  Vater  nach  'Miletus'!)  Tzetzes  weifs 
Vgl.  Munitos.  [Tümpel.]  —  [Den  wahrschein-  noch  zu  ergänzen,  dafs  M.  von  der  ängstlichen 
lieh  vereinzelten  Kultus  des  Heros  Munichos  30  Mutter  gleich  nach  der  heimlichen  Geburt  der 
bezeugt  die  Weihinschrift  .  .  .  'UniraQßov  Aithra  zur  Erziehung  übergeben  sei;  diese  sei 
ävsd-nxi  MovvC%co  (aus  dem  Peiraieus),  Ecprjfi.  aus  Athen  seinerzeit  durch  die  Dioskuren  ge- 
äp%.  1884,  192  =  C.  I.  A.  2,  1541b  p.  351,  meinsam  mit  Helena  entführt  und  mit  ihr 
Auf  einem  aus  dem  Peiraieus  stammenden  auch  nach  Ilion  gekommen.  Bei  Ilions  Zer- 
Schauspielerrelief  (Athen.  Mitth.  7  Taf.  14)  Störung  habe  Aithra  dem  Akamas  die  Vater- 
wollte Robert  den  Heros  Munichios  neben  der  schaft  zu  diesem  Kinde  eröffnet,  und  dieser 
Artemis  Munichia  erkennen,  hat  diesen  Ge-  zum  Dank  sie  aus  der  troischen  Gefangen- 
danken aber  (Hermes  22,  336)  selbst  wieder  schaft  erlöst  und  nach  der  Heimat  mitgeführt 
fallen  lassen.  Sohn  des  Pantakles  heifst  M.  (vgl.  zu  v.  447).  Lykophrons  dunkle  Darstel- 
auch  im  Lex.  rhet.  bei  Bekker,  An.  1,  271,  24.  40  lung  hat  zu  mehrfachen  Mißverständnissen 
Höfer.]  —  2)  Sohn  des  Dryas,  König  der  Anlafs  geboten.  Aus  v.  497  f.  liest  Tzetzes 
Molosser,  ein  trefflicher  Seher  und  den  Göttern  heraus,  M.s  Tod  auf  der  Jagd  werde  als  An- 
lieb. Über  sein  Schicksal  s.  unter  Alkandros  .  lafs  zu  Laodikes  Dahinschwinden  und  Erd- 
nr.  4  (Antonin.  Lib.  14;  gekürzt,  ohne  Angabe  stürz  hingestellt  und  spielt  nun  in  13  selbst- 
des  Namens  M.  bei  Ovid.  Met.  13,  717).  [Stoll.]  gefertigten  bissigen  Versen  Lykophrons  frühere 
Munitos  (DIovvltoi;),  Sohn  der  (aus  der  llias  Angabe  in  v.  318  gegen  den  Dichter  aus  (vgl. 
als  Tochter  des  Priamos  und  der  Hekabe  be-  auch  zu  v.  447),  wo  die  Zerstörung  Ilions  als 
kannten)  Troerin  Laodike,  wurde,  als  er  mit  Anlafs  angegeben  sei.  Tzetzes  irrt  sich  und 
seinem  Vater  in  Sithonia  (auf  Chalkidike)  und  interpretiert  falsch,  wie  längst  gezeigt,  viel- 
den  Waldgebirgen  Olynths  jagte,  von  einer  50  leicht  unter  dem  Eindruck  einer  ihm  vorlie- 
grofsen  Schlange  getötet,  Euphorion  frg.  55  genden  abweichenden  Mythenform.  Znv.  314ff. 
Meineke  (Anal.  Alex.  97.  403)  aus  Tzetzes  zu  macht  ferner  Tzetzes  die  Beobachtung,  dafs 
Lykophr.  494  ff.  (3  Verse).  Nach  Meinekes  Be-  %i%vvxui  01  fiöpoi,  nämlich  der  beiden  troischen 
obachtung  mufs  in  Euphorions  Darstellung  Schwestern  Laodike,  Mutter  des  Movvirog,  und 
Laodike  (auch  Munitos)  bei  Ilions  Zerstörung  der  Killa,  Mutter  des  Movvitcttos;  denn  dort  heifst 
durch  die  Griechen  allerlei  Unbilden  erlitten  es :  an  der  durch  Laodikes  Verschwinden  später 
haben,  weil  Pausanias  (10,  26,  8)  tadelnd  be-  berühmten  Erdschlucht  sei  einst  infolge  -von 
merkt,  seine  Darstellung  des  Schicksals  stimme  Aisakos'  Ausdeutung  von  Hekabes  weissage- 
nicht  mit  der  des  Homeros  und  Lesches,  nach  rischem  Traume  die  Thymoitesgattin  Killa  mit 
welcher  Laodike  Gattin  des  von  den  Griechen  go  ihrem  neugeborenen  Sohne  getötet  worden.  Es 
verschonteuHelikaon(.Homeros/,alsoSchwieger-  kann  höchstens  von  einem  'engeren Zusammen- 
tochter des  mit  Menelaos  und  Odysseus  durch  hange'  die  Rede  sein,  in  welchen  die  paral- 
Gastfreundschaft  verbundenen  griechenfreund-  lelen  Geschicke  beider  Mütter  gesetzt  sind, 
liehen  und  gerechten  Troers  Antenor  sei.  Eu-  Iireführend  wäre  nur  der  moderne  Text;  ent- 
phorion  folgte  eben  einer  anderen  Genealogie,  gegen  der  Überlieferung,  welche  ausdrücklich 
der  bei  Lykophron  erhaltenen.  Dieser  giebt  im  Scholion  zu  v.  314 ff.  fünfmal  Movviimos  für 
a.  a.  0.  der  'iäaia  nogig  Movvizov  roxa's  viel-  den  Killasohn  bietet,  für  Laodikes  Sohn  -iros, 
mehr  den  xtlcap  toü  udprpavrog  eh  xoi'lns  tii-  schreibt  Ganter  (zu  v.  314 f.)  beide  'Mnnippus', 
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M.  Gh.  G.  Müller  (in  seiner  Schotten-  Ausgabe  ciae  erwähnen  Apul.  viet.  6,  8  und  Tertull.  de 
1811)  beide  'Movvirog'  (mit  einer  Ausnahme,  spect.  8,  letzterer  gebraucht  ebend.  5  gleich- 
die  stehen  geblieben  ist:  zu  v.  224t'.). — Wenn  bedeutend  damit  primae  metae;  dafs  es  die 
Plutarchos  (Tlies.  34)  als  Vater  des  M.  statt  südlichen  mttae  sind,  geht  daraus  hervor,  dafs 
Akamas  Demophon  nennt,  so  beruht  die  Ver-  nach  Tertull.  a.  a.  0.  an  den  metae  Murciae 
wechslung  darauf,  dafs  dieser  ebenfalls  ein  die  ara  Consi  lag,  deren  Lage  an  der  Südost- 
Sohn  des  Theseus  und  ebenfalls  nach  Kypros  ecke  des  Palatins  feststeht;  vgl.  Becker,  Topogr. 
gefahren  ist.  Movvtzog  ist  nach  JEustath.  zu  C65,  1438);  darum  hiefs  der  untere  Teil  des 
Hom.  11.  B  494  p.  264,  28  ionische  Nebenform  Cirkus  noch  in  späterer  Zeit  ad  Murciae  (Varro 
zu  dem  (sonst  unbezeugten)  Movitog.  [Tümpel.]  10  de  l.  1.  5,  154:  intumus  circus  ad  Murciae  vo- 
Munogeneia  (Mowoytvsia),  Beiname  der  catur.  Elogium  des  M.' Valerius  Volusi  f.  Maxi- 
Persephone  als  des  einzigen  Kindes  der  De-  mus  C.I.L.  1,  1-  p.  189  elog.  5:  sellae  cnrulis 
meter,  Ap.  Bliod.  3,  847  (kovqti  a.)  und  Schol.  locus  ipsi  posterisquc  ad  Murciae  spectandi 
(Satga  a.  wie  im  c.  Guelf.).  [S.  H.  de  la  Ville  caussa  datus  est,  vgl.  Fest.  p.  344:  [in  circo 
de  Mirmont,  Rev.  des  e'ludes  gr.  4  (1S91)  p.  309  projxime  sacellum  MurfciaeJ ;  die  ganze  Nie- 
— 313,  der  in  der  Göttin  Hekate  erkennen  derung  zwischen  Palatin  und  Aventin  meint 
will.  Drexler.]  Orph.  hymn.  29,  2  und  frg.  185  Liv.  1,  33,  5:  multis  milibus  Latinorum  in  civi- 
Abel  bei  Procl.  in  Tim.  2  extr.  p.  139,  9.  [Stoll.]  totem  acceptis,  quibus,  ut  iungeretur  Palatio 
Muntuuch  (mun&ux),  etfuskischer  Name  einer  Aventinum,  ad  Murciae  datae  sedes)  und  die 
dienenden  Göttin  auf  vier  Spiegeln.  Bei  der  20  gesuchte  Ausdrucksweise  des  ausgehenden 
Schmückung  der  malavis%  (s.  d.)  ist  sie  be-  Altertums  liebte  es,  das  ganze  Cirkusthal  als 
schäftigt,  Fabretti,  C.  I.  I.  2475;  den  hercle  Murcia  vallis  zu  bezeichnen  (Symm.  relat.  9,6: 
=  'Hounlrig  bekränzt  sie,  in  Gegenwart  der  fremitum  Murciae  vallis  exponere  atque  illam 
menrva  und  turan  =  'AyqoSUri,  in  der  Linken  quadrigarum  distributionem.  Claudian.  de  cons. 
trägt  sie  noch  eine  Salbenbüchse,  Tänien  hän-  Stilich.  2,  404:  ad  caelum  quotiens  vallis  tibi 
gen  an  ihrem  Arme,  auf  einem  Spiegel  unbe-  Murcia  ducet  nomen  Aventino  Pallanteoque  re- 
kannter  Herkunft  in  Berlin,  s.  Gerhard,  Etr.  cussum;  vgl.  Serv.  Aen.  8,  636).  Die  Darstel- 
8p.  3,  156  t.  165.  Braun,  Tages.  Welcher,  Rh.  lung  des  römischen  Cirkus  auf  dem  Relief  von 
Mus.  6,  635.  Fabretti,  GL  I.  2487.  Auf  einem  Foligno  (Ann.  dell'  Inst.  1870  tav.  L  M)  zeigt 
ligurenreichen  Spiegel  unbekannter  Herkunft  30  an  der  den  Carceres  gegenüberliegenden  Seite 
in  St.  Petersburg  erscheint  sie  als  Jugend-  rechts  von  den  unteren  metae  in  der  Arena 
liches  geflügeltes  Weib  mit  nacktem  Ober-  selbst  ein  von  einem  Baume  beschattetes 
körper,  den  Überwurf  um  die  Hüften  ge-  kleines  Kapellchen  mit  dem  Bilde  einer  weib- 
schlungen,  mit  Stirnband,  Ohrgehänge,  Hals-  liehen  Gottheit;  ein  entsprechendes  sacellum 
band  und  Schuhen,  in  den  Händen  Salbenbüchse  zeigt  die  Wiedergabe  des  Circus  maximus  auf 
und  Scheitelstift,  wohl  um  turan  =  'AtpQoSCzri  Münzen  des  Trajan  und  Caracalla  (J.  Fried- 
zu  schmücken,  s.  Bull.  1859  p.  35.  Roulez,  Ann.  länder,  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  1873,  68  f.), 
34  =  1862  p.  177.  Mon.  ined.  6  —  8  pl.  59,  1.  nur  dafs  dasselbe  hier  nicht  die  unmögliche 
Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  56  t.  322.  Fabretti,  C.  1. 1.  Lage  mitten  in  der  Rennbahn  hat,  sondern  in 
2494  bis  t.  44  {Tz.  Spl.  396);  der  Name  lautet  40  die  Sitzreihen  des  Zuschauerraumes  eingebaut 
hier  mun&x-  Endlich  tanzt  sie,  vollständig  ist.  G.  Zangemeister  (Annali  d.  Inst.  1870, 246 f.) 
bekleidet  und  geputzt,  auch  mit  Armringen,  und  J.  Friedländer  (a.  a.  0.  69)  haben  hier  das 
eine  Taube  über  dem  Haupte,  mit  einem  Satyr  Heiligtum  der  Mnrcia  erkennen  wollen,  doch 
%clcpun  (s.  d.)  auf  einem  Spiegel  von  Viterbo  macht  Hülsen  (Diss.  d.  Pontif.  Accad.  Born. 
der  Sammlung  Meester  de  Eavestein;  s.  Bull.  di  Archeol.  ser.  2  t.  6  p.  267)  dagegen  mit  Recht 
1859  p.  10.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  45  t.  314.  geltend,  dafs  wir  auf  diesen  stark  abgekürzten 
Fabretti,  C.  I.  I.  2054ter;  vgl.  Gl.  I.  col.  1195.  Bildern  des  Cirkus  die  Wiedergabe  eines  so 
Gorssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  242ff.  t.  6;  338ff.,  der  kleinen  sacellum  kaum  erwarten  dürfen.  Über 
drnNamen  =  lat.*TOM?«foa;zuTOHw/ws,, Schmuck"  das  ursprüngliche  Wesen  der  Göttin  Murcia, 
setzt,  während  ich  ihn  als  Part.  Praes.  =  mun-  50  deren  Dienst  offenbar  längst  verschollen  war, 
danlt)-s  „schmückend"  auffasse;  s.  mlacu%  und  befand  man  sich  in  historischer  Zeit  völlig  im 
Rh.  Mus.  N.  F.  39,  145.  Etr.  Fo.  7,  33.  Progr.  Unklaren  und  erschöpfte  sich  in  Vermutungen, 
v.  Buehsw.  1885  p.  26;  Bugge  dagegen  (Etr.  Fo.  unter  denen  am  meisten  Anklang  diejenige  fand, 
u.  St.  4,  44.  83.  88.  145)  erkennt  in  ihr  „die  welche  in  Murcia  eine  Umbildung  aus  ur- 
Schenkende",   verwandt  mit  lat.  munus.  sprünglichem  Myrtea  sah  (Plin.  n.  h.  15,  121: 

[Deecke.]  Veneri  Myrteae,  quam  nunc  Murciam  vocant. 

Munycliia  s.  Munichia.  Plut.  Qu.  Rom.  20:    r)v  vvv  Movq-niav  '/tepoo- 

MunycllOS  s.  Munichos.  SCznv  -naXovai,   Mvqtiav  r6  naXatöv  a>g  iotmv 

Marcia,    altrömische    Göttin,    welche    eine  <övö[ia £ov;   vgl.  Serv.  Aen.  8,  636)    und   unter 

Kapelle   (ara  vetus,  Plin.  n.  h.  15,  121;    sacel-  CO  Voraussetzung    der    griechischen    Vorstellung 

htm,  Varro  de  l.  I.  5,  154.    Fest.  p.  344.    Paul.  von  der  der  Aphrodite  heiligen  Myrthe  Mur- 

p.  148;  fanum,  Sern.  Aen.  8,  636;   aedem,  Ter-  cia  als  Venus  auffafste  (Venus  Murcia  nennen 

lull,  de  spect.  8)  im  Cirkustbale  zwischen  Avcn-  sie   Varro  de  l.  1.  5,  154.     Plin.  n.  h.  15,  121; 

tin  und  Palatin  besafs,  und  zwar  an  der  Seite  MovQxiu  'AcpaoShr)  Plut.  Qu.  Rom.  20;    deam 

des  Aventin  (Paul.  p.  148:  Murciae  deae  sacel-  amoris    Tertull.   de  spect.   8;    Verwirrung    bei 

htm  erat  snb  monte  Aventino,  qui  antea  Murcus  Serv.  a.  a.  0.:  alii  quod  fanum  Veneris  Verti- 

voedbatur;  vgl.  Serv.  a.  a.  0.),  an  den  unteren,  cordiae  ibi  [in  der  Murcia  vallis]  fueril,  circa 

südlichen  metae  der  Rennbahn  (die  metae  Min-  quod  nrmus  e  mnrtetis  fuisset,  immutata  littera 
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Murciam  appcllabant) ;  andere  deuteten  sie  als  Schol.    Find.   Pyth.   5,   24.     Himer.  or.  11,  3 

eine  Göttin  der  Erschlaffung  und  Unthätigkeit,  p,  577  Wernsäorf.      Anecd.   varia  ed.   Sclwell 

quae  praeter  modum  non  moreret  ac  faceret  ho-  et  Studemund  1,  2(57,  29.    Als  Musagetes  ist  er 

minem*murcidum   id  est  nimis  desidiosum  et  mxGrjg   iraiSctiug   äp^tov,    J.uc.   de  hist.   COllSCr. 

i>iactuosum(Pomponius  bei  Augustin.  e.  d.  4,  16;  15,  und  of  itfirfl  nctiäsvaiv  opfern  aufaer  diu 

vgl.  Arnob.  4,  9.    Serv.  a.  a.  0.),   oder  leiteten  Musen,  der  Mneruosyne  und  dem  Hermes  auch 

den  Namen  von  Murcus,  angeblich   einer  äl-  dem    Apollon   M.,    Arrian.    de   ven.    34;    vgl. 

teren   Bezeichnung    des   Aventins,    her   (Paul.  Phct.  Qu.  e.  9,  3,  1   i\  tvvfäg  ..  .  xaig  Movaaig, 

p.  148.   Serv.  a.  a.  O.j   vgl.  dazu  Jordan,  Hörn.  i)   äi    tfiSouüg  xä>  Movaijytty  jrpoöxfMÄr/pwTai. 

Topogr.  1,  1,   194    Anni.  70    und    bei    Preller,  10  Apollon  M.  erscheint  auf  Vasen  (Sp.  3244),  in 

Rum.  Myth.  1;\  438  t'.  Anm.  3).     Uns  fehlen  für  Statuen  (Sp.  3281)  und  auf  Münzen:  von  Imliros, 

eine    Entscheidung    alle  Voraussetzungen;    zu  llead,  Hist.  num.  226,   von  Mesenibria;  Jlead 

betonen   ist  aber,    dafs   der  offizielle   Sprach-  S.   237.     Catal.    of  greek   coins    of   the    Jlrit. 

gebrauch  nur  eine  Göttin  Murcia,  nicht  eine  Mus.,  Thrace  133,    13;    auf  einer   Münze    des 

Penus  Murcia  kennt,  die  erst  der  Deutung  zu  Satrapen    Molon,    Catal.  of  greek    coins    etc. 

Liebe  kombiniert  wird.    Es  ist  daher  verfehlt,  Seleucid.  längs  of  Syria  30,  1  pl.  10,  1.     Vgl. 

wenn   man  die   auf  den  im  Jahre  459  =  295  Museios.      [Aber   von    Musen    ist    auf   diesen 

von  Q.  Fabius  Gurges    gelobten  Tempel    der  Münzen  nichts  zu  sehen.    Die  Attribute  Schale 

Venus  Obsequens  (s.  Aust,  De  aed.  sacr.  pop.  R.  und   Leier   oder   Leier    und    Plektron,   welche 

p.  12  nr.  20)  bezügliche  Notiz   der  Fasti  Val-  20  Apollon    auf  ihnen    führt,    berechtigen    noch 

lenses  zum  19.  August  Veneri  ad  circum  maxi-  nicht  dazu,  ihn   als  Musagetes  zu  bezeichnen. 

mum  (vgl.  Fest.  p.  265:  eodem  autem  die  Ve-  Vor    drei  Musen    spielend    ist    der  Gott    dar- 

iieri  templa  sunt  consecrata.  alterum  ad  circum  gestelltaufeinemrömischenMedaillonlladrians, 

maximum,  alterum  in  luco  Libitinensi,  quia  in  Uuerbeck,  Apollon  p.  300  nr.  15;  p.  SOG,  Münz- 

eius  deae  tutela  sunt  horti)  auf  das  Heiligtum  tafel  III,  28  nach  Gruebcr,  Roman  Medallions 

der  Murcia  bezieht  (Preller,  Rom.  Myth.  1,  441.  in  the  Brit.  Mus.  p.  5.  14  pl.  V,  2.   Drexler.] 

Mommsen,  CLL.  1,  l3  p.  325.    Gilbert,  Gesch.  —    2)  Auch    Dionysos    heifst   M.    auf   einer 

u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom   1,  238  f.   Anm.  4;   3,  Inschrift  aus  Naxos:  üyv>vo&£xr)oag  xmv  fiiyä- 

91,  1;  dagegen  Wissowa,  Ue  Veneris  simulacris  Xcov  Jiovvaiaiv  diovvoco(t.)  Moveayirri(i),  Arcli. 

Romanis  p.  7  f.):   dafs  diese   in   der  offiziellen  30  epigr.  Mitth.  a.  Österr.  13  (1890),  179,   4;  vgl. 

Sprache   des  Kalenders   schlechthin  als  Venus  Paus.  1,2,   5:    Jiovvaov    de    xovzov    -nalovai 

bezeichnet  wurde,    ist  unmöglich,    abgesehen  Msl7c6uivov    inl   Xöyco    roiäds,    itp'  bnoimntQ 

davon,    dafs    die    Gründung    der   Kapelle    der  'A-noXXava  Moverjyizrjv.     Ober  die  Verbindung 

Murcia  in  eine   Zeit  fällt,    der  die  Aufzeich-  des  Dionysos  mit  den  Musen  vgl.  Hermes  31 

nung   und    Begehung   der   Stiftungstage    noch  (1896),  376 f.  387.  426.  —  3)  Die  Inschrift  auf 

fremd  war,  und  das  Heiligtum  nur  ein  sacellum  dem  Relief  bei  Boissard  4,  63   (vgl.  C.  L.  G. 

ist,  während  die   in  den  Fasten  verzeichneten  3,  5987  'Hqa-AXy  xca  Movaayrifn  MrjvocpiXog) 

natales  templorum    sich   auf   die    aedes  sacrae  verdient  nach  Henzen  bei  A.  Klügmann,  Her- 

beschränken.    Jeder  Begründung  entbehrt  end-  eules   Musarum,   Commentat.  philol.  in  honor. 

lieh  die  Vermutung  A.  Klügmanns  (Zeitschr.  40  Mommseni  262  Anm.  1   ebensowenig  Glauben, 

f.  Numism.  5,  1877,  67),  welcher  die  auf  den  wie   die  Inschrift  bei  Gruter  1013,  4  Hermili 

Denaren  des  C.  Renius  (Mommsen,  Rom.  Münzio.  Pacifero  et  Musis.    Der  römische  Rhetor  Eu- 

519,  95.    Babelon,  Descript.  des  monn.  de  la  re-  menius  berichtet jedochin  seiner  llede^coresta?«- 

publ.  Rom.  2,  399  nr.  1)  erscheinende,  auf  einer  randis  scholis  Augustodnnensibus  7,  dafs  Fulvius 

von  Böcken  gezogenen  Biga  stehende  Göttin  als  Nobilior  auf  dem  Circus  Flaminius  eine  aedes 

„Venus  Murcia"  deuten  möchte,  für  welche  die  Herculi  Musarum  gestiftet  habe  nicht  aus  per- 

'ArpQoäirrj  inirgayia  (vgl.  Preller-Robert,  Griech.  sönlicher  Neigung  für  schöne  Wissenschaften, 

Myth.    1 ,  381)    das   Vorbild   abgegeben  habe ;  sondern  weil  er  als  Prokonsul  in  Griechenland 

s.  dagegen  Wissowa  a.  a.  0.  4f.     [Wissowa.]  —    er   hatte  Aitolien   als  Provinz   —    gehört 

Mus  (mus),  etruskischer  Name   der  Movaa,  50  habe    Heraclen    Musageten    esse,     id    est 

am  Griffe   eines  Spiegels   von  Vulci  im  Vati-  comitem  ducemque  Musarum;  die  Stand- 

kan,    unklarer   Darstellung;    s.  Braun,  Bull.  bilder    der   neun    Camenen    (Musen)    aus    der 

1836  p.  171.  Ann.  23  =  1851  p.  151  t.  L.   Mus.  Beute   von  Ambrakia  habe  er  gewissermafsen 

etr.  Vat.  1  t.  23.  Fabretti,  C.  I.  L.  2141.  Cwssen,  unter    den    Schutz    dieses    Herkules    gestellt, 

Spr.  d.  Etr.  1,  374.    Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  quia  mutuis  opibus  et  praemiis  iuvari  ornarique 

13ff.;  232.     [Deecke.] —  deberent:   Musarum  quies   defensione  Herculis 

Musagetes (Moveay irrjg),  Musegetes  (Movan-  et  virtus  Herculis  voce  Musarum;  ebenso  er- 
yitrjg).  1)  Beiname  des  Apollon,  des  „Musen-  wähnen  die  von  Fulvius  gestiftete  aedes  Her- 
führers": TOiSrrav  [seil.  Movaäv]  rjysla&ai  xbv  culis  Musarum  Macrob.  Sat.  1,  12,  16  und 
A-nöXXcovu  Xiyovoiv,  äcp'  ov  Kai  Movany ixtjv  60  Sero,  ad  Verg.  Aen.  1,  12.  Ausführlich  han- 
uvxov  dt  voaüodai  Diod.  Sic.  1,18.  Apollo.,  apud  delt  über  den  Hercules  Musarum  Klügmann 
Graecos  Movcaysxrig,  id  est  Musarum  prin-  a.  a.  0.  262 — 267,  der  auch  die  Darstellungen 
eeps  dictus  est,  Mytnogr.  Lat.  3,  8,  19  p.  211  des  leierspielenden  Herakles  aufzählt;  er  kommt 
ed.  Bode,  Orph.  hymn.  34,  6.  Pind.  frgm.  12  zu  folgendem  Resultat:  Herakles  ist  nicht 
(82)  Schneidewin  (6  Moiaayixag).  Aristid.  or.  Musagetes;  wo  Herakles  leierspielend  dar- 
1  p.  2.  Bindorf  or.  4  p.  47  or.  47  p.  435.  gestellt  ist,  spielt  er  vor  den  Göttern  und  weilt 
Philod.  Ttsgl  zvoiß.  11  Gomperz.  Strabo  10,  selbst  schon  als  Gott  im  Olympos;  die  Ge- 
468.    Paus.  1,  2,  5.    Plut.  quaest.  conv.  9,  14,  1.  meinschaft   des   leierspielenden    Herakles  und 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  H.  102 
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der    Musen    erklärt    sich    aus    dem    Umstand,  dor.  Sic.  4,  25,  1.    Serv.  z.   Verg.  Aen.  6,  667. 

dafs  die  Musen  gleichfalls  Göttinnen  siud.    Vgl.  Cassiodor.  rar.   epist.   2,  40.      Als    seine  Vor- 

jedoch  dagegen  ob.  Bd.  1  Sp.  1  Sp.  2970  ff.  [Höfer.]  fahren  werden  Euphernos,  Ekphantos  und  Ker- 

MusaiOS (iMbwffaios),  1)  'eine  blasse  mythische  kyon  (vgl.  kq£xco  ein  Saiteninstrument  stielen) 

Gestalt,     ohne     persönliche     Sagenschicksale,  angeführt    (Suid.   s.   v.   Moveaiog.    Eudoc.  690 

eigentlich  nur    die    Individualist  ung  der  den  S.  303).     Um   aber   die  Zauberkraft  seiner  Ge- 

Musen    beigelegten    Kräfte    und    Fähigkeiten,  sänge    (imoSai,    ^ojjcuradVaf,    y.arctäsofioi,   xa- 

darum  auch  überall  da  lokalisiert,  wo  Musen-  dugota,    xgrjeuoi,    i'nrj,    nctgalvong,    rslsrai, 

kult  heimisch  ist,  so  vor  allem  in  Pierien  am  r.a&aguoi,  Herodot  8,  96.  9,  43.  Plat.  de  rep. 
Olympos,  von   wo   er  mit  den  Thrakern  nach  10  2  S.  364  E.  Protag.  8  S.  31G  D.  Philoch.  fr.  200 

Boiotien  an    den    Helikon    gewandert  ist'   (s.  bei  d.   Schol.  z.  Arist.  Ban.  1033.     Paus.  10, 

Toepffer,    Attische    Genealogie  38),    erscheint  9,  11.  10,  5,  6  u.  s.  w.),    die  auch  die  Heilung 

namentlich    als    ein   Vertreter    des    priester-  von  Krankheiten  herbeiführten   (s^aKictig  vö- 

lichen     Weihe-    und     Sühnungsgesanges     bei  eav  Arist.  a.  a.  0.;  über  Heilung  durch  Tanz 

deu  attisch-eleusinischen  Mysterien,  als  deren  und  Musik   s.  Bohde,    Psyche  S.  336  ff.),    my- 

Stifter    er    deshalb    selbst    zuweilen    bezeich-  thisch    zu    begründen,    bezeichnete    man    die 

net    wird    (Prokl.    zu    Plat.    Tim.    1    S.    51.  alles   Zauberwesen   beherrschende  Mondgöttin 

T erlull.  apol.   21    S.   205  .Oelüer).     Daher   gilt  Selene  oder  Mene   als  seine  Mutter  (Epimeni- 

er  häufig  als  Athener  (Euripid.  Blies.  946.  des  fr.  5  Kern.  Plato  a.  a.  Ü.  Pliüoch.  a.  a.  0. 
Paus.  10,  12,  11;    vgl.  die  auf  Attika  bezüg-  20  Hermesian.   bei   Athen.  13,  71  S.  597c.    Orph. 

liehen  Orakel  bei   Herodot  8,  96  u.  Paus.  10,  fr.  4,  3.  5,3.  6,  3  Abel.  Serv.   Verg.  Aen.  6,667. 

9,  11);  er  sollte  auf  dem  Musenhügel  gesungen  Prokl.  in  Tim.  326  C  S.  792  Sehn.  Suid.  s.  v. 
haben  und  an  Altersschwäche  gestorben,  hier  Movgolios  und  gleichlautend  Eudocia  690  S. 
(Paus.  1,  25,  8;  vgl.  Anth.  Pal.  7,  615)  oder  303,  wo  nach  Boscher,  Selene  S.  101,412,  statt, 
im  Phaleron  (Grabschrift  beim  Schol.  z.  Arist.  ' EXivrjg  wohl  ZcXrjvrjg  zu  schreiben  ist,  vgl. 
Ban.  1033  u.  Diog.  Laert.  1,  3)  begraben  sein;  Orph.  Arg.  310.  Lobeck,  Aglaoph.  S.  454). 
oder  er  stammt  aus  dem  nahen  Eleusis  (Ari-  Zudem  hat  sie  auch  bei  den  mystischen  Dar- 
stox.  bei  Harpokr.  s.  v.  Suid.  s.  v.  Eudoc.  690  Stellungen  in  Eleusis  sicher  eine  gewisse  Rolle 

5.  303),  ist  dort  Hierophant  (Diodor.  4,  25,  1;  gespielt  (Euseb.  praep.  ev.  3,  12,  3.  Röscher 
vgl.  Orph.  Arg.  308f.)  oder  wohnt  wenigstens  so  a.  a.  0.).  Dagegen  erzählt  Paus.  10,  12,  11 
dort  (Aristid.  or.  19  bind.  1  S.  415),  während  in  seinem  Bericht  über  die  Korykische  Höhle, 
ihn  andere  nach  Aristox.  bei  Harpokr.  Strabo  Musaios   habe    die   Sehergabe,    wie   viele   an- 

10,  3,  17  S.  471.  16,  2,  39  S.  762.     Eustath.  z.  dere,    von  den  Nymphen   erhalten;    noch   als 

11,  2,  596  S.  299  in  Angleichung  an  Orpheus  Verstorbener  sollte  er  an  seinem  Grabe  im 
zu  einem  Thraker  machen.  So  wird  er  zu  Phaleron  Heilmittel  für  Krankheiten  anzeigen 
dessen  Schüler,  Nachahmer,  Freund  oder  Zeit-  (Schol.  z.  Arist.  Ban.  1033),  so  dafs  er  hohe 
genossen  (Eurip.  Bhesos  945.  Plato  de  rep.  Verehrung  genofs  (Tertidl.  de  anima  2  S.  559 
2  S.  364E.  Paus.  10,  7,  2.  Aelian  v.  h.  14,  21.  Oehl.). 

Euseb.  pr.  ev.  10,  11,  18.  Orph.  Arg.  308.  S58.  Seine  Gattin  ist  Deiope  (s.  d.)  oder  Antiope, 
1191.   1347.    Euche  1.   fr.  4,  3  Abel.    Orph.  fr.  40  eine  Eleusinierin,    Hierophantin   der   Demeter 

bei    Tzetz.   CMl  12,  149.    Serv.   z.   Verg.  Aen.  (Ps.-Aristot.  Mirab.  ausc.  131.    Paus.  1,  14,  1), 

6,  667.  G.  Synkell.  S.  296,  7  ed.  Dindorf.  Suid.  welche  er  nach  ihrem  Dahinscheiden  besang 
s.  v.  Movcaios.  Eudoc.  690  S.  303)  und  erhält  (Hermesian.  bei  Athen.  13,  71  S.  597  d).  Hie 
nach  dessen  Tode  seine  Lyra  (Schal,  z.  Arat.  und  da  erscheint  Eumolpos  als  sein  Sohn 
Phaen.  269.  Maaß,  Orph.  S.  138).  Als  Lehrer  (Andron.  in  d.  Schol.  z.  Soph.  Ö.  C.  1046. 
des  Orpheus  bezeichnete  ihn  Clem.  Alex.  Strom.  1  Schol.  z.  Dcmosth.  22.  27  u.  zu  Acschin.  in  Cles. 
S.  332  D  Sylb. ;  vgl.  Suid.  und  Eudok.,  der  ihn  18.  Diog.  Laert.  proem.  3.  Mann.  Par.  15, 
zwar  Schüler  des  Orpheus,  aber  älter  nannte.  28  in  F.  H.  G.  1  S.  544f.  Suid.  s.  v.  EvpoX- 
Gleich  ihm  gilt  er  zugleich  als  vorzüglicher  Trog  u.  Movaawg.  Eudoc.  690  S.  303;  vielleicht 
Tänzer,  weil  mit  den  auf  beide  zurückgeführten  50  auch  Plato  de  rep.  2  S.  363 C,  s.  Preller,  Gr. 
Weihen  immer  auch  heilige  Tänze  verbunden  Myth.3  2,  492,  5.  Bergk,  Gr.  Litcraturg.  2, 
waren  (Lukian  n.  6q%.  15).  Denselben  Sinn  80,  23.  Toepffer,  Attische  Genealogie  26  f.  37  f. 
hat  es,  wenn  man  ihn  zu  einem  Schüler  des  Maafs,  Orph.  S.  110f),  und  Homer  gilt  als 
Sängers  Linos  macht  (Vasengemälde,  s.  0.  Bd.  2  sein  Nachkomme  (Gorg.  Leont.  und  Damast. 
Sp.  2063,  22),  und  sowohl  sein  Name  —  Musen-  bei  Prokl.  vita  Hom.  S.  25  und  vit.  Hom. 
mann,  Sänger  —  als  seine  Abstammung  beruht  cod.  Madrit.  cd.  Iriart.  S.  233  in  d.  E.  H.  G. 
durchaus  auf  dieser  durchsichtigen  Allegorie.  S.  66,  10).  Zum  Erfinder  des  daktylischen 
Sein  Vater  ist  Antiphemos  (oder  Antiophemos),  Versmafses  (Demokr.  bei  Mall.  Tlieod.  metr. 
der  Vertreter  des  wechselnden  oder  beglei-  2  S.  19  in  d.  F.  H.  G.  2  S.  70,  10)  wird  er 
tenden  (üvriipcoviiv)  Gesanges  (Paus.  10,  5,  6.  co  wegen   der   gewöhnlichen   Form   der  ihm   zn- 

12,  11.  Andron.  in  den  Schol.  zu  Soph.  0.  C.  geschriebenen  Sprüche  (vgl.  Linos  o.  Bd.  2 
1046.  Orph.  Arg.  308.  Suid.  s.  v.  Eudoc.  690  Sp.  2066,  20);  die  Sage  aber,  dafs  ihm  Boreas 
S.  303)  oder  Eumolpos,  der  Sänger  (Strabo  die  Kunst  des  Fliegens  verliehen  habe  (Ono- 
10,  3,  17  S.  471)  überhaupt,  (Pliiloch.  und  die  makrit.  bei  Paus.  1,  22,  7),  ist  wohl  mit  der  von 
(irabschrift  bei  dem  Schol.  Arist.  Ban.  1033  Abaris  (Herodot  4,  36.  Lobeck,  Agl.  314  p. 
in  d.  i<'.  H.  G.  1  S.  416  fr.  200.  G.  Synkellos  Bergk,  Gr.  Bit.  2,  79,  16)  verwandt,  und  BP- 
S.  296,  8  ed.  Dindorf;  vgl.  Elym.  Magn.  runden,  um  ihn  als  zaubergewaltig  zu  charak- 
393,  29)    oder   endlich    wieder   Orpheus  (Hin-  terisieren.     Lobeck,    Agl.   S.  311    sucht   diese 
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führten  Giganten,  iler  zu  den  Göttern  überging 
/  Hodor  5,71.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  45 ;  der  N  ame 
Musaios  kehrt  wieder  bei  Io.  Tsetz.  Theoq.  74 
(Abk.  d.  Beil.  Akad.   1840,  150).     [Höfer.] 

Museios  (Movasiog),  Beiname  des  Apollon 
auf  einer  Inaehrift  aus  Megara,  Lebas  2,  25. 
Dittenbcrger,  Inscr,  Graec.  Mcgaridis  Oropiae 
etc.  36.     Vgl.  Musagetes.     [Hüter.] 

Musen  (ftlovacti;  etrusk.  Mus;  s.  d.)*). 
Litteratur.  Über  das  Mythologische: 
II.  Deiters,  Über  die  Verehrung  der  Musen  bei 
den  Griechen.  Bonn  1SC8.  Madiger,  1).  Musen. 
Leipz.  1876.  Ober  das  Kunsthistorische:  O.Iiie, 
Die  Musen  in  d.  mit.  Kunst.  Berlin  1887.**) 
Monographieen  werden  am  betreffenden  Orte 
citiert  werden.  Die  vorangehende  Litteratur  ist 
in  den  genannten  Werken  aufgeführt. 


1.  Grundbedeutung. 
Weder  die   monumentale  noch  die 


Gabe  des  Boreas  dagegen  durch  die  Verwandt- 
schaft des  Musaios  mit  Kumolpos  und  dessen 
Mutter,  der  Boreade  Chione  (s.d.),  zu  begründen. 

In  der  Pinakothek  auf  der  Akropolis  be- 
fand sich  unter  den  Gemälden  das  Bild  des  . 
Musaios  (Paus.  1,  22,  Gf.),  erhalten  sind  Dar- 
stellungen desselben  aber  nur  auf  Vasen  neben 
den  Musen  (s.  d.)  und  seinem  Lehrer  Lines 
(ob.  Bd.  2,  2063,  22).  Auf  der  schönen  rot- 
tigurigen  Amphora  ausVulci  in  London  (  Welcher,  io 
A.  D.  3  Tf.  31  S.  462ff.  Mon.  d.  I.  5,  37)  er- 
scheint er  als  Jüngling  in  der  Chlaena;  in  d.  L. 
hält  er  die  Schildkrütenlyra,  in  d.  R.  einen 
Lorbeerzweig,  und  mit  Lorbeer  ist  auch  sein 
Haupt  bekränzt.  Ihm  gegenüber  sitzt  Terpsiehora 
und  hinter  dieser  steht. Mele(t)osa  (s.  d.)  mit  der 
Doppeltlöte  (s.  Abb.).  Über  andere  Vasenbilder, 
auf  denen  ein  Dichter  mit  Musen  verbunden 
ist,  vgl.  Bie,  Die  Musen  in  der  antiken  Kunst, 

Berlin  1887  S.  13ff.  und  unten  dessen  Artikel  20  Weder  die  monumentale  noch  die  littera 
Musen  Sp.  3244f.  Derjenige  Musaios,  welcher  rische  Überlieferung  vermag  uns  bis  an  den 
als  Thebaner  und  Sohn  des  Thamyras 
(=  Thamyris,  s.  d.)  bezeichnet  wird, 
ist  gewifs  nur  als  Nebenform  des  atti- 
schen Sängers  zu  betrachten,  wie  ja 
auch  der  dritte  Gesang  der  dem 
Musaios  zugeschriebenen  Theogonie 
die  thebaniscben  Sagen  behandelte 
(Bergk,  a.  a.  0.  2,  80). 

Die  eingehende  Betrachtung  der 
dem  Musaios  zugeschriebenen  Dich- 
tungen gehört  in  die  Literaturge- 
schichte. Es  waren  wohl  hauptsächlich 
alte,  zunächst  namenlos  überlieferte 
Produkte  der  attisch-  elensinischen 
Volks-  und  Priesterpoesie,  wie  beson- 
ders der  von  Paus.  1,  22,  7.  4,  1,  5 
als  allein  echt  bezeichnete  Hymnus 
auf  Demeter  und  die  Spruchgedichte 
(Ivosig,  TsXircci,  Y.a&aQfioi),  auf  welche 
Plato  de  rep.  2  S.  363  f.  Bezug  nimmt 
(vgl.  Toepffer  a.  a.  0.  209,  4).  Schon 
Eugammon  von  Kyrene  sollte  um  Ol. 
53  die  Thesprotis  des  Musaios  in  seiner 
Telegonie  benutzt  haben  (Patts.  8,  12,5. 
Clem.  Alex.  Strom.  6,  628  B  ed.  Sylburcj) 
leicht  aber  befanden  sich  darunter  auch  einzelne 
wirkliche  Fälschungen  (Paus.  1,  22,  7),  die  ihm 
als  berühmtem   Sänger   der  Vorzeit  vou   Spä- 


Mele(t)osa,  Terpsiehora,  Musaios  auf  einer  Vulcenter  Vase  in 
London  (nach  Welcher,  A.  Denkm.  3  Taf.  31). 


Viel- 


Urquell  dieser  Göttergruppe  zurückzuführen, 
sondern  nur  eine  gewisse  Psychologie  des 
Sprachgefühls.  Denn  die  ältesten  bildlichen 
Darstellungen  reichen  nicht  in  diese  früheste 
teren  untergeschoben  wurden,  denn  im  Volke  so  Zeit  hinauf,  und  die  Litteratur  giebt  uns  ge- 
galten Orpheus  und  Musaios,  wie  zu  des  Ono-      rade  ein  umgekehrtes  Bild  der  richtigen  Ent- 


makritos  (Lobeck,  Agl.  S.  310),  so  noch  zu 
Piatos  Zeit  durchaus  als  Vorgänger  des  Homer 
und  Hesiod  (Plato,  Apol.  32  S.  41  A;  vgl. 
Bergk,  Gr.  Lit.  1  S.  391ff.  401.  2,  78f.  Suse- 
mihl,  Gesch.  d.  gr.  Lit.  i.  d.  Alexandrinerzeit 
1,  378),  obwohl  bereits  Herodot  (2,  53)  die 
Echtheit  der  ihm  zugeschriebenen  Werke  be- 
streitet.    Wegen   des   Inhalts   der  Dichtungen 


wicklung.  Der  Begriff  Musa  hat  bei  den  an- 
tiken Schriftstellern  zwei  Bedeutungen:  eine 
objektive  und  eine  subjektive.  Objektiv  ge- 
nommen heifst  er:  das  konkrete  Lied,  oder 
der  Gesang,  oder  die  Musik,  Wissenschaft, 
Bildung    als    thatsächliches    Ding.     Subjektiv 


*)  Hinsichtlich   der  Etymologie  und  Bedeutung  des 

Namens   IMoiiaa  '=.  urgriech.  */uovTta;  vgl.  lesb.  /uoTaa) 

wird  er  XQ^Clioloyog  (Sophokl.  b.  SchOl.  Z.  AriSt.  60  s.   Brugmann,   Indogerm.  Forsch.  3,   258ff.,   nach  welchem 


Ran.  1033)  und  &£oq>gaä>]g  (Orph.  b.  Tzetz. 
Chil.  12, 149),  wegen  der  Anmut  des  Ausdrucks 
Xagirmv  rjQctvog  (Hermesian.  b.  Athen.  13,  71 
S.  597  d)  genannt.  Vgl.  auch  Müllach,  Frgm. 
philos.  Gr.  1,  158ff.  Kinkel,  Frgm.  Epic.  Gr. 
1,  2  IS  ff.  Otto  Gruppe,  Die  griech.  Culte  u. 
Mythen  1  S.  629 ff.     [Steuding.J 

2)  Musaios,  einer  der  von  Mylinos  (s.  d.)  ge- 


Moüoa  =  */tfjvria  mit  ftavtec  (Verzückung,  Raserei), 
/nävTi^:  (Verzückter,  Prophet)  verwandt  ist  und  ursprüng- 
lich „die  geistige  Erregung  des  epischen  Sängers,  die 
Begeisterung  und  Inspiration  bedeutete,  wie  sie  der  im- 
provisierende uotdög  bei  seinem  Vortrag  nötig  hatte".  Das 
stimmt  augenscheinlich  ausgezeichnet  zu  der  oben  von 
Bie  vorgetragenen  Auffassung  der  Musen.     [Röscher.] 

**)  Neu  Hinzugekommenes   ist  hier  ausführlicher  be- 
handelt. 
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bedeutet  er:  Die  Fähigkeit  zu  allen  diesen  tinnen  bereits  als  Bewohnerinnen  des  Olymps, 
Betätigungen,  die  geistige  Erregung,  den  wie  sie  den  Namen  TInQiSsg  von  der  Völker- 
dichterischen oder  wissenschaftlichen  Drang  (s.  schaft  der  „pierischen  Thraker"  haben,  die 
Sp.3238*)-  Der  Zufall  will  es,  dafs  die  subjektive  stets  als  äufserst  musisch  begabt  betrachtet 
BedeutungdesBegriffsinderLitteratur(.EW.2Yo.  wurde  und  am  Olymp,  der  in  Pierien  lag,  auch 
120.  Aristoph.  Ntib.  1030.  Plato,  Crat.  p.  428  C.  den  ersten  Musenkultus  eingerichtet  haben  wird. 
De  leg.  p.  829)  später  vorliegt  als  die  objektive  Hesiod  (Theog.  53  ff.)  läfat  daher  die  Musen  dort 
(Od.  24,  62.  Hymn.  auf  Hermes  447,  Pan  15),  geboren  sein.  Speziell  werden  Pimplea  und 
während  eine  dritte  Anwendung  desselben  Leibethron  als  Orte  des  Kultus  genannt;  in 
Wortes,  die  persönliche,  auf  eine  Göttin  be-  10  der  Nähe  vom  Pimplea  flofs  der  Helikon,  wie 
zogene,  bekanntlich  schon  im  allerältesten  man  den  Baphyras  in  seinem  oberen  Laufe 
Vers  des  gesamten  griechischen  Schrifttums  nannte  (Paus.  9,  30,  8);  an  derselben  Stelle 
überliefert  ist.  Das  allgemeine  Sprachgefühl  lag  später  Dion,  wo  Archelaos  von  Makedo- 
sagt  es  uns  aber,  dafs  der  Begriff  nicht  an-  nien  den  alten  Musenkult  wiederherstellte  (vgl. 
ders,  als  zuerst  subjektiv,  dann  objektiv  Deiters  S.  8).  Die  Zahl  der  Musen  war  hier 
und  persönlich  gebraucht  worden  sein  kann.  möglicherweise  schon  drei;  Namen  wissen  wir 
Denn  nur  wenn  man  mit  Musa  zuerst  den  dich-  nicht.  Die  Genealogie  gab  ihnen  sicher  Zeus 
terischen  Drang  meinte,  konnte  man  darauf  zum  Vater,  wie  es  Homer  und  alle  älteren 
kommen,  das  Wort  im  späteren  Verlaufe  (der  Epiker  thun.  Mnemosyne  tritt  zweifellos  erst 
ja  so  viele  Analoga  hat)  sowohl  auf  eine  Göt-  20  viel  später  als  Mutter  hinzu.  Die  übrigen  will- 
tin  als  auf  ein  Concretum  zu  übertragen.  Da-  kürlichen  Genealogieen  (Alkman  nennt  Uranos- 
her  auch  die  eine  Göttin,  welche  als  Urmuse  Gaia  als  Eltern,  Mimnermos  leitet  sie  teils  von 
an  der  Spitze  der  ganzen  Entwicklung  steht  .  Uranos,  teils  von  Zeus  ab)  haben  für  die  äl- 
und  sich  weiterhin  ebenso  selbständig  für  sich  teren  Hauptkulte  kaum  eine  Bedeutung,  nicht 
ausgebildet  hat,  wie  die  parallelen  Begriffe  einmal  die  eines  Kompromisses  verschiedener 
der  subjektiven  und  der  objektiven  Musa.  im  Kulte  vorkommender  Versionen;  sie  sind 
Diese  lassen  wir  nun  beiseite  und  verfolgen  nur  Spielereien  dichterischer  Phantasie,  wie 
nur  den  Zweig  der  „persönlichen"  Musa.  Wie  Eumelos  Apollon  den  Vater  der  Musen  nennt, 
sich  dieselbe  langsam  aus  der  Vorstellung  des  Epicharm  als  ihre  Eltern  Pieros  und  Pimplea 
„Begrifflichen"  herausgebildet  hat,  darüber  30  anführt,  Euripides  Harmonia  zu  ihrer  Mutter 
belehren  uns  die  homerischen  Gedichte  sehr  macht,  Arat  sie  teilweise  von  Zeus  und  Plusia 
instruktiv.  In  den  meisten  Fällen  schwebt  sie  ableitet.  So  schweben  auch  ihre  an  sich  un- 
dem  Dichter  als  ein  nebelhaftes  Wesen  vor,  zweifelhaften  Beziehungen  zu  Nymphen  oder 
das  zwar  eine  Art  Personifikation  des  subjek-  mantischen  Wassergottheiten  völlig  im  Dunkel, 
tiven  Begriffs  Musa  bedeutet,  aber  von  indivi-  worüber  man  Deiters  S.  12  ff.  sehr  vorsichtig 
duellem  Leben  keine  Spur  hat.  Der  sprach-  vergleiche.  Die  pierischen  Musen  kann  man  mit 
liehe  Begriff  beginnt  sich  unklar  zu  einer  Sicherheit  nur  einfach  als  Zeustöchter  auffassen, 
bestimmten  Figur  zu  verdichten,  die  schützend  Von  Pierien  verbreitete  sich  der  Kult  weiter, 
über  dem  Dichter  schwebt  —  ein  echter  Pro-  Zunächst  nach  dem  Helikon  in  Boiotien,  wie 
zefs  der  im  Schofse  des  Volkes  gärenden  40  in  historischer  Form  von  Strah.  10  p.  471  über- 
mythologischen Phantasie.  Wenn  der  Dichter  liefert  wird,  in  mythischer  Form  von  Paus.  9, 29. 
(11.  2,  491.  11,218.  14,  508.  16,112)  bereits  Thraker  selbst  übertrugen  den  Kult  bei  Gelegen- 
ausruft: s'cniTi  vvv  jxot  Movaai  'Olvfima  Sd>-  heit  einer  Auswanderung.  Neben  dem  NameuHe- 
fiar'  s'xovoou,  so  ist  der  persönliche  Begriff  likon  wurde  auch  der  Naine  Leibethrion  von  der 
•schon  fester,  deutlicher  geworden.  Nach  Ana-  Heimatmitgebracht, die  leibethrischenNymphen 
logie  des  wirklichen  Lebens,  wo  der  Gesang  erhielten  neben  den  Musen  ihren  Kult.  Zuerst 
gewöhnlich  von  gröfseren  Chören  vorgetragen  war  das  wilde  Askra,  die  Geburtsstadt Hesiods, 
wird,  denkt  sich  der  Dichter  auch  die  Musen  Hauptort  ihres  Kultes,  dann  das  lieblichere 
in  einer  —  noch  unbestimmten  —  Mehrzahl  und  Thespiai  (Paus.  9,  29  beschreibt  die  Örtlich- 
giebt  ihnen  schon  eine  himmlische  Wohnung.  50  keit  ausführlicher).  Durch  die  neueren  französi- 
Wenn  drittens  IL  1,  604,  einer  offenbar  späten  sehen  Ausgrabungen  an  dieser  Stelle  ist  weder 
Stelle,  die  Musen  neben  Apollon  das  Götter-  für  die  Mythologie  noch  für  die  Kunstgeschichte 
mahl  durch  Gesang  schmücken  oder  gar  im  Wichtiges  zu  Tage  gekommen.  Die  Namen 
sicher  eingefügten  Schiffskataloge  dem  Thamy-  für  die  drei  helikonischen  älteren  Musen  Me- 
ns die  Gesangsgabe  rauben,  so  treten  sie  schon  lete,  Mneme,  Aoide  (Paus.  9,  29)  klingen 
in  ganz  bestimmter,  charakteristischer  Situation  etwas  zu  gelehrt,  gesucht  für  diesen  alten  Dienst, 
auf  und  sind  aktiv  eingetreten  in  den  Kreis  Im  helikonisehen  Kulte  stieg  dann  die  Drei- 
mythologischer Sagen.  Nach  diesen  Beispielen  zahl  der  Musen  zu  der  von  nun  an  typischen 
verallgemeinert,  hat  man  sich  den  Werde-  Neunzahl.  Pausanias  erzählt  nach  lokaler 
pro/.efs  der  frühesten  Mnsenvorstellungen  zu  go  Überlieferung,  Pieros  von  Makedonien  wäre 
denken;  die  altertümliche  eine  Urmuse  blieb  selbst  nach  Thespiai  gekommen  und  hätte  den 
trotzdem  bei  Dichtern  noch  lange  in  Ge-  Dienst  der  neun  Musen  eingesetzt.  Das  heifst: 
brauch;  Alkman,  Slesichoros,  Simonides,  Pin-  es  sind  wiederum  die  pierischen  Thraker,  denen 
dar  u.  a.  rufen  sie  in  der  überlieferten  feier-  diese  Weiterentwicklung  des  Kultes  verdankt 
liehen  Form  an.  wird.  Später  hat  man  die  Entstehung  der 
2.  Kulte.  Neunzahl  auch  anders,  rationalistisch,  erklärt; 
Alles  weist  auf  den  Olymp  als  Ort  des  vgl.  Deiters  S.  24.  Die  erste  ausführliche  lit- 
ersten   Musenkultus.     Homer   kennt   die    Göt-  terarisehe  Erwähnung   der  Nennzahl    liegt  be- 
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kanntlich  in  der  hesiodischen  Theogonie  vor;  drei  Musen,  eine  nannte  sich  Polymathia — , 
hier  werden  die  später  populär  bleibenden  ein-  Sparta  (Paus.  3,  17,  6  u.  a.),  Tegea  {Paus. 
seinen  neun  Musennaraen  genannt;  hier  sind  8,  47,  8),  Megalopolis  (Paus,  8,  82),  Mea- 
Zeus  und  Mnemosyne  die  Kitern.  Wir  haben  sein:  (Paus.  4,  81)  und  sonst,  lu  Aptera  auf 
hier  das  dichterisch  fixierte  Resultat  der  niy-  Kreta  („flügellos")  wurde  der  Streit  der  Musen 
thologiseheu  Bestrebungen  vor  uns,  die  in  der  und  Sirenen  lokalisiert  (Steph,  Byz.  s.  \."AntiQoc 
boiotischen  Sängerschule  lebendig  waren.  An  und  Paus,  9,  84),  Die  Sirenen  (s.  d.)  rupften 
der  Scheide  des  8.  und  7.  Jahrhunderts,  dürfen  sich  entweder  die  Federn  aus  und  stürzten  sich 
wir  annehmen,  hat  sich  am  Helikon  die  Vor-  ins  Meer,  oder  die  Musen  rupfen  ihnen  die  Fe- 
atellung  der  neun  Musen  entwickelt.  Ihre  Na-  io  dem  aus,  mit  denen  sie  sich  schmückten.  Der 
men  sind  einfache  Übertragungen  allgemeiner  Streit  wird  übrigens  auch  anderwärts  lokali- 
Adjectiva  und  darin  viel  echter,  als  jene  drei  siert.  In  Kroton  wurde  auf  Anraten  des  Py- 
überliefertcn  Namen  der  alten  helikoniseheu  thagoras  ein  Museion  errichtet  (lamhl.  v.  l'i/th. 
Musen.  Über  die  lVovezia,  welche  alle  fünf  45.  50.  264),  über  das  Museion  von  Thera  be- 
Jahre zu  Ehren  der  Musen  am  Helikon  ge-  richtet  die  Inschrift  C.  I.  G.  2448.  An  die  Ent- 
feiert wurden  und  in  deren  Erweiterung  auf  stehung  des  losbischen  Musonkults  knüpft 
immer  mehr  Gegenstände  der  musischen  Bil-  sich  folgende  Sage.  Megaklo,  die  Tochter  des 
düng  sieh  die  Erweiterung  der  Musenlünk-  Königs  Makar,  lehrte  eine  Anzahl  Sklavinnen, 
tiouen  wiederspiegelt,  vgl.  Deiters  S.  28.  die  sie  Mveug  nannte,  singen  und  spielen,  um 

Neben   dem   helikonischen  Dienst   erlangte  20  ihren  Vater  zu  besänftigen;  diese  wurden  dann 

kein  zweiter  Musenkult  eine  gleiche   populäre  heroisiert,  Clem.  Alex.  Protr.  p.  27  P. 
Bedeutung.     In   Delphi   trafen    sich   Apollon  Über  die  bedeutungslosen  Sagen,  in  welche 

und   die  Musen,   die  ursprünglich  nichts  mit-  sonst  Musen  verflochten  werden,  die  meistens 

einander  zu  thun   haben.     Denn  Apollon  fehlt  späterer  Entstehung   sind,   vgl.  Deiters  S.  35. 

den  Pieriern  und  die  Musikgöttinuen  des  Apol-  Dahin  gehören  ihre  Gesänge  beim  olympischen 

Ion   sind   z.  B.   auf  Delos   die   Chariten.     Der  Mahle    und    bei    heroischen  Hochzeiten,    ihre 

Zusammenstofs    der    beiden    Kulte    zu    Delphi  Begegnungen   mit  Hesiod,   Amphion,    Sphinx, 

sollte    von   Bedeutung    werden;    Apollon   und  Dionysos   (s.  dd.),    ihr    Urteil    gegen    Marsyas 

die  Musen  bleiben  von  nun  an  in  der  Vor-  und  Thamyris  (s.  dd.);  ihr  „Wettstreit  mit  den 
Stellung  des  Volkes  vereint,  Apollon  wird  ihr  30  Pierostöchtern",  die  Adonistötung  und  andere 

Anführer.    Auch  Delphi  hatte  Musenfeste.    Die  späte  Fabeleien.   —  Ihre  poet.  Epitheta  s.  b. 

überlieferten    Namen    der    drei    delphisehen  Bruchmann,  Epitheta  Deorum. 
Musen  Nete,  Mese,  Hypate  schmecken,  wie  „    _.     ....  _       .  ,, 

die   althelikonischen,    nach    spätgriechischem  3-  Dle  ältesten  Darstellungen. 

Symbolismus.      Plutarch,   De  Pyth.  orac.  17.  Bedeutend  ausführlicher  als  die  litterarische 

Symp.  9,  14,  3.    Deiters  S.  30.  Überlieferung,  die  anfänglich  sehr  spärlich  ist 

Der  athenische  Musendienst  knüpft  wohl  und  bei  späteren  Rhetoren  in  eine  für  die  Volks- 
ebenfalls an  thrakische  Wanderungen  an;  er  mythologie  unbrauchbare  Allegoriesucht  und 
scheint  ein  Ableger  des  helikonischen,  indem  Mystik  aasartet,  spiegelt  die  monumentale  Tra- 
Elentherai  die  Vermittlungsstation  bildet.  Nach  40  dition  das  Werden  des  Musenbegrifi's  wieder. 
Kleidemos  (frg.  1  M.)  hiefs  die  Hügelreihe  am  Wir  lassen  daher  die  Denkmäler  in  chrono- 
Ilissos  auch  Helikon.  Dazu  Steph.  Byz.  s.  v.  logischer  Reihenfolge  an  uns  vorbeiziehen. 
'IXiaaög.  Paus.  1,  19,  6.  Aufser  der  Ilissos-  Die  beiden  ältesten,  von  denen  wir  Kunde 
gegend  weist  der  Name  Movgüov  für  den  haben,  sind  die  Kypseloslade  (Paus.  6,  18,  4) 
südwestlich  von  der  Akropolis  gelegenen  Hü-  und  der  Heraklesschild  des  llesiod  (201ff.): 
gel  (unter  Beziehung  auf  das  Grab  des  Mu-  dieser  fingiert,  jene  wirklich.  In  beiden  Dar- 
saios;  s.  d.)  auf  einen  Musenkult  auch  an  dieser  Stellungen  sind  die  Musen  mit  dem  kithar- 
Stelle.  Auch  in  der  Akademie  hatte  Plato  spielenden  Apollon  vereinigt,  der  sie  zu  ihrem 
einen  Musenaltar  aufgestellt,  Paus.  1,  30,  2.  Gesang  begleitet  und    zugleich    dirigiert.     In 

Der  troizenische  Musenkult  brachte  es  50  unbestimmter  Anzahl  haben  wir  sie  uns  all- 
ebenfalls  zu  einer  gewissen  örtlichen  Bedeu-  gemein  singend  vorzustellen,  ohne  Unterschei- 
tirng.  Man  führte  seine  Gründung  auf  den  düng  durch  bestimmte  Attribute.  Ihre  Dar- 
Hephaistossohn  Ardalos  zurück,  dem  man  dort  Stellung  wird  sich  in  nichts  von  der  gleich- 
die  Erfindung  der  Flöte  zuschrieb.  So  erklärte  zeitigen  der  Chariten  oder  verwandterGöttinnen 
das  Volk  den  Beinamen  der  troizenischen  Musen  unterschieden  haben.  Der  vielumfasseude  Be- 
„ardalisch",  den  Deiters,  auf  eine  Notiz  des  griff  der  einen  Urmuse  hat  sich  bereits  in  eine 
Steph.  Byz.  s.  v.  'AgSaXiöi g  gestützt,  lieber  auf  Mehrzahl  zerlegt  nach  Analogie  der  singenden 
eine  lokale  Bezeichnung  zurückführen  möchte  Chöre  des  wirklichen  Lebens,  aber  eine  In- 
(S.  32),  aus  welcher  mifsverständlich  später  der  dividualisierung  hat  noch  in  keiner  Weise  statt- 
Personenname  Ardalos  gebildet  sei.  Kaum  mit  60  gefunden.  Die  erste  wirklich  erhaltene  Musen- 
Recht;  existierte  der  von. Steph.  bezeichnete  Ort,  darstellung  auf  der  Francoisvase  (Wiener 
sowar  das  Verhältnis  wahrscheinlicher  ein  umge-  Vorlegebl.  Ser.  2  Taf.  1  u.  2)  schliefst  sich  ganz 
kehrtes.  Interessant  ist  die  troizenische  Opfer-  genau  an  Hesiod.  Die  Musen  begleiten  hier 
gemeinschaft  der  Musen  mit  dem  Hypnos,  die  den  Zug  der  Götter  zur  Hochzeit  von  Peleus 
sich  psychologisch  sofort  erklärt,  Paus.  2,  31,  4.  und  Thetis.  Die  ihnen  beigeschriebenen  Namen 

Sonstige  mythologisch  weniger  bedeutsame  wiederholen  fast  genau  die  liesiodischen  (Theog. 

Musenkulte   werden   erwähnt:    in   Chaironea  77ff.):    KXtioi,   Evrign/j,   OdXsict,   AUXnofiivr], 

(Plut.  Sulla  171,  Sikyon  (Plut.  symp.9,  li) —  Tspi^öpj) ,  'Egaroi,  IloXvfiviu,  Ovgavit],  KaX- 


ff/ 
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Xtönn.  Die  Francoisvase  bat  nur  die  Varianten 
Stesichore  und  Polymnis.  Wir  sehen  also  die 
Popularität  der  Itesiodischen  Musenneunzahl  im 
Athen  des  6.  Juhrh.  Besonders  bemerkens- 
wert ist  die  Auflassung  der  Kalliope  (Fig.  1). 
Sie  beifst  bei  Ilesiod  die  nQocpsQiaTärn  von 
allen:  offenbar  bat  sich  in  ihr  als  Anführerin 
die  eine  Muse,  aus  der  sich  die  Drei-  und 
Neunzahl  gebildet  hat,  noch  erhalten.  Klitias, 
der  Vasenmaler,  hat  versucht,  diese  Stellung 
der  Kalliope  ebenfalls  hervorzuheben.  "Wah- 
rend die  andereil  Musen  in  einzelnen  Trupps 
im  Profil  nach  rechts  den  Götterzug  begleiten, 
steht  Kalliope  nach  vorn  als  erste  von  allen 
und  spielt  allein  auf  einem  Instrument:  auf 
einer  Sj'riux  von  neun  gleich  langen  Röhren. 
Es  ist  das  erste  monumental  überlieferte  Musen- 
attribut; auch  die  litterarische  Überlieferung 
(Hymn.  in  Merc.  450)  nennt  als  erstes  kon- 
kretes Musenattribut  nicht 
'epedie  Kithar,  sondern  die 
Flute.  Da  die  Vorstellung 
der  Musen  bei  Gebirgs- 
völkern  entstanden  ist, 
die  von  apollinischem Ein- 
flufs  noch  unberührtwaren, 
und  wie  die  Arkadier  mit 
Vorliebe  die  Flöte,  die 
Hirtenschalmei  benutzten, 
so  ist  dies  woblkein  Zufall. 
Als  viertes  bergehöri- 
ges Monument  ist  der 
Hy akinthosaltar  von 
Amyklai  zu  nennen  (Paus. 

3,  19,  5),  wo  allerdings 
weder  über  Zahl  noch  Art 
der  Musen  eine  genauere 
Angabe  vorliegt.  Nur  ist 
zu  bemerken,  dafs  sie  hier 
ebensowenig  mit  Apollon 
vereint  waren,  wie  auf  der 
Franc.oisvase. 

4.  Die  Musen  auf  Vasen. 

Aufser  der  Francois- 
vase  giebt  es  keine  ein- 
zige schwarzfigurige, 
auf  welcher  sieh  eine 
sichere  Musendarstellung 
nachweisen  Heise.  Die 
Musen  tauchen  jetzt  unter  in  den  grofsen  Typen- 
kreis weiblicher  Figuren,  die  sich  schematisch 
wiederholen  mit  und  ohne  Blüte  in  der  Hand, 
ruhig  stehend  oder  sich  tänzelnd  vorwärts  be- 
wegend. Chariten,  Hören,  Nymphen  und  Musen 
sind  hier  noch  ein  einheitlich  geschwisterliches 
Volk.  Sicherlich  dachte  sich  in  sehr  vielen 
Fällen  von  den  unzähligen,  in  denen  solche 
Typen  uns  entgegentreten,  der  Vasenmaler  den 
Begriff  Musen,  und  wir  werden  besonders  ge- 
neigt sein  ihn  dort  unterzulegen,  wo  die  Frauen- 
gestalten um  Apollon  gruppiert  sind.  Für  die 
Kntwicklung  des  Musenbegriffs  würden  diese 
Figuren  doch  nichts  weiter  beweisen,  als  dafs 
man  an  der  alten  individualitätslosen  Auffas- 
sung festgehalten  hat  und  auch  in  der  Anzahl 
sich  keine  Beschränkungen  auferlegte.  Die 
Musen   sind   ein  allgemeiner  Chor  der  fiolnrj, 
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welches  Wort  jene  Vereinigung  von  Gesang, 
Spiel  und  Tanz  umfafst,  die  für  die  älteste 
Musik  von  Hellas  charakteristisch  ist. 

Auch  innerhalb  der  rotfigurigen  Malerei 
gehen  die  Musen  meist  unter  in  dem  grofsen 
Kreise  von  Typen  unbeschäftigter,  raurnfüllen- 
der  Frauen,  die  zu  den  beliebtesten  Statisten 
dieses  kunstgewerblichen  Zweiges  gehören,  be- 
sonders in  häuslichen  Scenen.    Aber  es  treten 

10  hier  doch  schon  einige  Anhaltspunkte  auf,  die 
es  ermöglichen,  in  einzelnen  Fällen  eine  sichere 
Musendarstellung  zu  erkennen.  Das  sind  ent- 
weder ausdrückliche  Beisehriften  oder  bestimmte 
Attribute,  wie  Papyros  und  Diptychon,  die  nur 
Musen  zuzukommen  scheinen,  oder  'auch  Situa- 
tionen, wie  die  Verbindung  mit  Dichtern  oder 
die  Scenen  des  Marsyasstreits,  die  in  den  an- 
wesenden weiblichen  Figuren  unverkennbar 
Musen  erblicken  lassen.    Durch  diese  Indicien 

2(i  erhält  man  eine  ganz  ansehnliche  Gruppe  ge- 
sicherter rotfiguriger  Vasen  mit  Musen,  deren 
hauptsäebHchste  hier  in  einer  Tabelle  folgen. 
1.   Musen    mit   Apollon,    mit   Dichtern 
(öfters  schwer  zu  trennen): 

1)  Wiener  Krater,  El.  ccr.  2,  79  =  Luborde, 
Vases  de  Lamberg  l  pl.  11  =  Inghirami,  V.  flu. 
4,  370. 

2)  Cumaner  Gef  äfs  in  Berlin,  Gerhard,  Trink- 
schalen 2,  18. 

3o  3)  Hydria  aus  Atheu,  El.  ccr.  2,  83  =  Stackel- 
berg,  Gräber  der  Hellenen  Tat'.  19  =  Denhn.  alt. 
Kunst  2,  732 ;  vgl.  Ann.  d.  I.  24  p.  204. 

4)  Volcenter  Kalpis  in  Berlin,  Gerhard,  Trink- 
schalen 2,  17. 

5)  Neapel,  Arch.  Ztg.  18G9  Taf.  17. 

6)  Aryballus,  Arch.  Ztg.  1869  Taf.  18. 

7)  Panathenäische  Amphora,  Ml.  ccr.  2,  75 
=  Mon.  d.  I.  2,  37  =  Denhn.  alt.  Kunst  2,  488. 

8)  Paris,  El.  ccr.  2,  70. 
io        9)  Paris,  El.  ccr.  2,  72/73. 

10)  Berliner  Krater,  nr.  2638. 

11)  Wiener  Amphora,  Wiener  Vurlcgebl.  6, 1 1. 

12)  El.  ccr.  2,  64. 

13)  Neapler  Hydria  bei  Heydeinann  3143 
=  Stackeiberg,  Gräber  der  Hell.  p.  16  =  Ger- 
hard, Neapler  Antiken  379. 

14)  Krater  a  colonnette  aus  der  Sammlung 
ßruschi  in  Corneto,  besprochen  und  abgebildet 
b.  Petersen,  Lc  Muse  chigiane,  Kam.  Mitteilungen 

60  1893  S.  70. 

15)  Volcenter  Gef  äfs  in  London,  Welcher, 
A.  D.  3  Taf.  31  =  Mon.  d.  I.  5,  37  =  Catal. 
1260;  vgl.  Ann.  d.  I.  7  p.  231. 

16)  Volcenter  Hydria,  Mm.  d.  I.  2,  23. 

17)  Museo  Jatta  nr.  1538.  Mitteil,  aus  Athen 
18f<8  Taf.  9. 

18)  München  nr.  235. 

19)  Neapel,  bei  Heydemann  nr.  1978  etc. 
II.    Musen  allein: 

co  1)  München  nr.  805.  El.  ccr.  2,  86;  vgl.  Arch. 
Ztg.  1844  p.  256. 

2)  Deckel  aus  Nola,  Panofka,  Mus.  Blacus  4 
=  El.  ccr.  2,  86  A  =  Denhn.  alt.  Kunst  2,  733; 
vgl.  Panofka,  Bull.  d.  I.  1879  p.  20. 

3)  Hydria  aus  Nola,  Panofka.  Mus.  Blacas 
p.  18  Anm.  22. 

4)  London  nr.  726  =  Gerhard,  Axiserl.  Va8. 
4,  304. 
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ö)  Neapel  nr.  3iis. 

6)  Neapel  nr,  3849. 

7)  Sammlung    S.  Angelo   bei   Heydemann 
nr.  274. 

8)  Berlin  nr.  2391. 

9)  Schale.  Gerhard,  Ausnl.  Vau.  4,  305  (im 
ganzen  zwölf  musiciereude  Mädchen). 

10)  Athenische  llydria,  Uumont  et  Chaplain, 
Vuses  de  la  Grixe  projire  1  tav.  6. 

Von  Dichtuni  sind  es  Musaios  (s.  d.)  und  i 
Thamyris  (s.  d.),  die  in  der  Vereinigung  mit 
Musen  vorkommeuund  meist  einfach  in  den  über- 
lieferten Typus  des  Apollon  gesteckt  werden. 
Apollon  selbst  erscheint  recht  häufig  mit  ihnen 
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begnügt  sich  ein  andermal  mit  dem  Schmuck 
kiistehon,  wie  es  die  häuslichen  Scenen  auf 
Vasen  so  oft  vorbringen;  dasselbe  wird  sonst 
einmal  der  Thalia  gegeben,  die  auf  anderen 
Vasen  wieder  einen  Kranz  zum  Attribut  hat. 
Ja  auf  einer  Neaplor  Vase  (Arch.  Ztg.  18ti'J 
Tai'.  17)  wird  die  Muso  sogar  soweit  in  den 
profanen  Kreis  der  Häuslichkeit  herabgezogen, 
dal's  ihr  ein  kleines  Modehündchen  zugesellt 
wird.  Unter  den  musikalischen  Attributen,  die 
nun  in  immer  gröfserer  Ausdehnung  auftreten 
und  alle  Arten  der  Kithar,  Lyra  und  Flute 
(nur  nicht  die  Syrinx)  umfassen,  lallen  uns 
besonders    die    altertümlicheren    Formen    des 


2  a,  b)  Apollon  und  dio  Musou.     Berliner  Vase  nr.  23S8  (nach  Gerhard.  Trinkseh.  u.  Gcfäsac  II  Taf.  17/18). 


verbunden,  auch  ohne  dafs  die  Scene  des  Mar- 
syaswettkampfes  dazu  Veranlassung  giebt.  In 
einer  weiteren  Serie  Vasen  erscheinen  die  Mu- 
sen allein  und  sind  dann  meist  wie  häusliche 
Dienerinnen  gebildet,  die  das  Leben  nach  allen 
Seiten  verschönern;  sie  nehmen  sich  daher  auch 
allerlei  Dinge  des  Privatlebens  als  Attribute. 
Ihre  Zahl  ist  ganz  willkürlich;  gerade  die 
Neunzahl  trifft  man  so  gut  wie  nie  an.  Eben- 
so ist  das  Verhältnis  zwischen  Name  und  At- 
tribut durchaus  schwankend.  Die  Muse  mit 
der  Beischrift  Terpsichore  hat  einmal  das  Tri- 
gonon,  einmal  die  Lyra,  einmal  die  Flöten. 
Kalliope,  die  ebenfalls  einmal  das  Trigonon  hat, 


Barbiton  (s.  die  eine  Figur  unserer  2.  Abbild.) 
und  des  Trigonon  auf,  einer  dreieckigen  Harfe 
(Nolaner  Schale,  Panofka,  Mus.  Blac.  4  =  El. 
ce'r.  2,  86  A  =  Denkm.  alt.  Kunst  2,  733  und 
Londoner  Vase_  nr.  726).  Auch  das  Tympanon 
co  kommt  vor  (Elite  ceramogr.  2,  72/73).  Inter- 
essant ist  das  erste  Auftreten  von  Diptychon 
(s.  Abbildung  2)  und  Rolle;  in  dieser  liest 
z.  B.  die  Muse,  wie  urteilsverkündend,  auf  der 
Marsyasvase,  Arch.  Ztg.  1869  Taf.  17.  Kunst- 
mythologisch nicht  unwichtig  ist  die  Beobach- 
tung, dafs  die  Gruppierung  der  Musen  um 
Apollon  oder  auch  unter  sich  auf  Vasen  ge- 
wöhnlich zu  Paaren  oder  zu  Dreien  stattfindet. 


3247      Musen  (i.  d.  Kunst  d.  6.— 1.  Jahrh.)  Musen  (des  Praxiteles)            3248 

Es  ist   dies   dasselbe  Bedürfnis   auf  künstleri-  dreiecks    schon    mit  einer  gewissen   reicheren 

schem  Gebiete,  das  auf  dem  Gebiete  des  Kul-  Abwechslung  behandelt  worden  sein.   Ihre  Zahl 

tus  die  alten  Mnsendreiheiten   geschaffen  hat.  bleibt  zweifelhaft.  Bic  S.  21  nimmt  aus  Gründen 

Mit  der  Zeit  gewinnt  die  Gruppierung  zu  Zweien  der  Aufzählungsart  des  Pattsanias  nur  zwei  bis 

die  Oberhand,  sie  wird  für  die  Kunstentwick-  drei  an,  Kroker  (Piniol.  Wochenschr.  1889  S.280) 

lung  eine  Zeit  lang  typisch.     Sie  macht  sich  dagegen  neun. 

in  der  künstlerischen  Praxis  leichter,  da  so  d)  Vom  4.  Jahrhundert  ab.  Die  helikonische 
am  besten  eine  Eintönigkeit  vermieden  wird,  Musengruppe  des  Kephisodot (Paus.  9,30,  1), 
die  sich  unwillkürlich  bei  der  Zusammen-  wohl  ein  Werk  typischer  Geltung  und  weit- 
stellung  solcher  im  ganzen  beschäftigungs-  10  reichenden  Einflusses,  zugleich  die  statuarische 
oder  handluogslosen  Figuren  herausstellen  Sanktionierung  der  Xeunzahl  in  dem  Heilig- 
würde. So  siegt  der  künstlerische  Gebrauch  tum,  wo  sich  ihre  Vorstellung  gebildet  hatte, 
über  die  altüberlieferte  beliebte  Vorstellung  e)  Eine  zweite  helikonisehe  Gruppe  von 
einer  Musendreiheit.  Für  diese  vgl.  die  Vasen  neun  Musen  (Paus.  9,  30,  1),  zu  je  dreien  von 
El.cer.  2,  86.  Punofka,  Mus.Blac.  p.  18  Anm. 22.  Kephisodot,  Strongylion  und  Olympio- 
Loiulon  nr.  726  —  für  die  Paarung  ist  die  von  sthenes  gearbeitet.  Wieder  die  Bedeutung  der 
uns  abgebildete  Berliner  Vase  (nach  Gerhard,  alten  Dreizahl,  die  hier  auch  in  der  Gruppie- 
Triuksch.  2,  17.  18)  die  lehrreichste  (Fig.  2).  Für  rung  zum  Ausdruck  gekommen  sein  mag. 
den  Kunsthistoriker,  der  ja  an  dieser  Stelle  f)  Die  Musendes  Praxiteles.  In  den  Athen. 
etwas  zurücktreten  mufs,  sind  auch  die  hier  dar-  so  Mitt.  1892,  261  versucht  Maximilian  Mauer, 
gestellten  Musentypen  von  grofser  Bedeutung.  wie  es  scheint  mit  grofsem  Glück,  die  unter 
Im  allgemeinen  findet  er  in  den  künstlerischen  dem  Namen  „Thespierinnen"  überlieferten  Sta- 
Motiven  der  Musen  auf  Vasen  eine  ähnliche  tuen  des  Praxiteles  mit  Musen  zu  identificiereu. 
langsame  Individualisierung,  wie  sie  sich  bei  Plinius  erwähnt  die  Thespiades  des  Praxiteles 
den  Attributen  beobachten  läfst.  Aus  dem  unter  den  Bronzen  (26,  39)  und  den  Marmoren 
schablonenhaften  Typenkreise  der  älteren  Dar-  (24,  69).  Lucullus  weihte  sie  mit  dem  Felicitas- 
stellungen  sondern  sich  allmählich  bestimmte,  tempel.  Er  hatte  sie  von  Mummius,  der  sie 
für  die  Musen  besonders  geeignete  Stellungen  aus  Thespiai  geholt  hatte,  wo  sie  neben  dem 
und  Gesten  heraus,  die  teilweise  auch  schon  praxitelischen  Eros  erwähnt  werden  (Cicero, 
auf  statuarischen  Einflufs  zurückgeführt  werden  so  Verr.  act.  2,  IV,  2,  4).  Zu  Plinius'  Zeit  befanden 
müssen  (vgl.  Bie  16  ff.).  Bei  all  diesen  An-  sie  sich  nicht  mehr  im  Felicitastempel,  sie 
fangen  des  Individualisationsprozesses  ist  doch  haben  wahrscheinlich  nach  dessen  Brand  ihr 
als  das  Wichtigste  festzuhalten,  dafs  im  all-  Domicil  gewechselt  —  wir  wissen  nicht,  wohin 
gemeinen  die  Vasen  die  vollständigste  Will-  sie  gekommen  sind.  Wenn  man  sich  unbe- 
kür  in  Zahl,  Attributen  und  Funktionen  der  fangen  fragt,  was  man  sich  eigentlich  unter 
Musen  lehren.  „Thespiostüchtern",  die  der  Kunst  ein  Objekt 

gegeben  hätten,  vorstellen  könne,  so  wird  man 

5.   Überlieferte  Musendarstellungen  des  allerdings  kaum  au  etwas  anderes  denken  können, 

6.-4.  Jahrhunderts.  aia  ari  Musen.    Mayer  macht  mit  Recht  darauf 

a)  Musentrias  von  Aristokles,  Ageladas ,  io  aufmerksam,  dafs  die  Lokalisierung  der  Musen 
Kanachos,  Antipater  Sidonius  in  der  Anth.  am  Helikon  dem  nicht  entgegenstehe.  Von  der 
gr.  2,  15,  35:  die  älteste  aller  überlieferten  sta-  Onestosbasis  der  Musen  in  Thespiai  ist  weiter 
tuarischen  Darstellungen;  6. —  5.  Jahrhundert.  unten  die  Rede;  sie  beweist,  dafs  hier  ohne 
In  Sikyon,  wohin  Kanachos  und  Aristokles  Kultbedenken  Musengruppen  aufgestellt  werden 
gehören,  wurde  eine  Musendreiheit  verehrt,  konnten.  Pausanias  (9,  27,  4)  sah  kleine  mar- 
s.  oben.  Die  Festhaltung  der  Dreizahl  in  der  morne  Musen  im  Tempel  zu  Thespiai.  Varro 
Gruppe  weist  auf  diese  alte  Kultvorstellung  (De  l.  I.  6,  2)  schreibt:  Thespiades  deae,  Musae 
hin.  Die  Bemerkungen,  welche  Antipater  im  a  Thespiis Boeotiae  oppido  etc.  Üvid  Met.  5,  310 
letzten  Vers  über  die  Dreiheit  von  topos,  jjotäfio:  ruft:  Thespiades  certate  deae.  Richtig  wird 
und  ägpovia  hinzufügt,  haben  mit  der  alten  so  ferner  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die 
Zeit  nichts  zu  thun.  Die  Attribute  der  %ilvq,  Geläufigkeit  eines  zum  Hauptwort  gewordenen 
des  Barbiton  und  der  Flöten,  welche  diese  Beiworts,  wie  Thespiaden,  sich  gerade  bei 
drei  Musen  trugen,  stimmen  in  ihrem  teil-  einem  so  beliebten  Kunstwerke  leicht  erkläre, 
weise  archaischen  Charakter  und  ihrer  Be-  wie  wir  von  Tanagraierinnen,  von  den  pleu- 
schränkung  innerhalb  der  Grenzen  der  reinen  reuses,  von  den  archaischen  Koren  sprechen. 
Musikinstrumente  zu  dieser  älteren  Periode.  Vielleicht   wirkte   auch    unbewufst   eine    Ver- 

b)  Muse  des  Lesbothemis  in  Mytilene  wechslung  der  Thestios-  oder  Thespiostöchter 
(liuphorionh.  Athen. ip.  182f.)mitderSambyke,  mit,  die  ja  mit  Herakles  in  Zusammenhang 
einer  dreieckigen  Ifarfenform,  gleich  dem  Tri-  stehen  —  die  Römer  hatten  eine  berühmte 
gonon.  60  Musen-  und  llcraklesgruppe  täglich  vor  Augen, 

c)  Die  Musen  des  Ostgiebels  des  delphischen  die  aus  Ambrakia  stammende,  im  Tempel  des 
Apollontempels  von  Praxias,  Schüler  des  Hercules  Musarum  (s.d.)  aufgestellte.  Den  deut- 
Kalamis  (Paus.  10,  19,  3);  sie  gruppierten  sich  liebsten  Hinweis  aber  auf  eine  Identifikation 
mit  Leto  und  Artemis  um  Apollon.  So  ward  der  Thespiaden  mit  Musen  führt  ein  gewisses 
die  in  Delphi  durch  die  Kultnachbarschaft  voll-  kunsthistorisches  Gefühl,  welches  nach  dem 
zogene  Annäherung  Apollons  und  der  Musen  Funde  der  Mantineiarcliefs  (s.  unten)  noch  an- 
dort  auch  künstlerisch  sanktioniert.  Ihre  Stel-  gewachsen  ist.  Wir  haben,  wenn  wir  an  die 
hingen  müssen  ja  unter  dem  Zwange  des  Giebel-  Haupttypen  der  Musen  vom  4.  Jahrhundert  an 
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denken,   eine  bestimmte  Anzahl   stets  wieder-  aufgeregter  Haltung  die  Flöten  spielend  (oben 

kehrender  Formen,  eine  stilistisch  zusammen-  Sp.  2449 f.).     Auf  den  beiden  anderen,  die  wir 

gehörige  Gruppe  von  Gewandstatuen  vor  Augen,  hier  (Abbildung  8)   abbilden,    waren   zweimal 

die   unbedingt   auf    eine   einzige,    fruchtbare  drei  Musen  in  Relief  gebildet:  l)  eine  stehende 

künstlerische  Quelle  zurückweist.  Jene  immer  mit  den  Flöten  in  der  Hand,  2)  eine  stehende, 
wiederkehrenden,  in  Chiton  und  llimation  ge-  die  Arme  verhüllt,  3)  eine  sitzende  mit  einem 
hüllten,  genrehaft  bewegten,  graziösen  und  guitarrenähnlichen  .Saiteninstrument,  4)  eine 
fein  nuancierten  Gestalten,  in  denen  sich  uns  stehende  in  einer  Rolle  lesend,  5)  eine 
die  Majorität  dieser  zahlreichen  Musen  vor-  stehende,  die  Rolle  in  der  Linken,  ihr  zuhörend, 
stellt,  führen  unser  Stilgefühl  auf  ein  grofsea  10  G)  eine  stehende  die  kleine  Kithar  vorstreckend. 
Centrum  hin  —  etwa  im  Beginn  der  praxite-  Man  brachte  die  Reliefs  sofort  in  Verbindung 
lischen  Epoche,  von  dem  aus  sich  dann  dieser  mit  der  Stelle  bei  Pausanias  (8,  9),  wo  er  von 
Welttypus  der  Muse,  denn  das  wurde  er,  nach  dem  Doppeltempel  in  Mantineia  erzählt,  auf 
allen  Seiten  hiu  verbreitet  hätte.  Einer  Gene-  dessen  einer  Seite  die  Statuen  des  Apollon, 
ration  des  Kephisodot  wollen  wir  noch  nicht  der  Leto  und  Artemis  gestanden  hätten,  Werke 
recht  die  Freiheit  und  leicht  bewegte  Grazie  des  Praxiteles:  roütm»  ntnoirjfii-va  iazlv  ini 
dieser  Musentypen  zutrauen  —  wir  möchten  rgj  tpd&Qto  Movcct  xal  MrtQOvag  avXäv.  Fou- 
eher  nur  vorbereitende  Schritte  zur  Schöpfung  gcres  bringt  zunächst  diese  Arbeit  auf  der 
des  grofsen  Museutypus  in  den  helikonisehen  Basis  mit  der  praxitelischen  Statuengruppe 
Arbeiten  dieser  Künstler  vermuten.  Wenn  wir  20  zusammen  und  nimmt  Praxiteles  auch  für  sie 
nun  aber  direkt  von  einer  Thespiadengrnppe,  als  Künstler  in  Anspruch  —  wenigstens  sein 
einer  stehlenswerten  und  oft  kopierten  Thes-  Atelier.  Da  er  aber  die  Bezeichnung  Aloiaa 
piadengruppe  des  Praxiteles  hören  und  die  «ai  Magevag  für  die  Reliefdarstellung  dem 
Philologie  uns  zustimmt,  diese  Thespiaden  den  Pausanias  nicht  zutraut,  ändert  er  Movaai. 
Musen  gleichzusetzen,  so  können  wir  die  Ver-  So  identificiert  er  diese  Reliefs  mit  der  von 
mutung  schwer  unterdrücken,  dafs  eben  dieses  Pausanias  genannten  Basis.  Die  Reliefs  tfrup- 
Werk  des  Praxiteles  es  war,  welches  Urbild  piert  er  um  die  vier  Seiten  einer  würfel- 
wurde der  überzahlreichen  bekannten  Musen-  förmigen  Basis,  und  da  ihm  dann  ein  viertes 
gestalten,  deren  Repliken  jedem  antiken  Kunst-  Relief  fehlt,  nimmt  er  es  als  verloren  au.  Auf 
kenner  geläufig  sind  und  die  alle  eine  stili-  30  diesem  vierten  Relief  hätten  dann  die  drei 
stische  Sprache  reden.  Der  populäre  künst-  Musen  Platz  gehabt,  die  zu  der  Neunzahl 
lerische  Musentypus  des  Altertums  und  also  noch  fehlen.  Da  jedoch  zur  Zeit  des  Praxi- 
auch  der  der  klassicistischeu  Neuzeit  wurde  teles  Musen  mit  Masken  und  Globi  noch  un- 
in  dieser  Epoche  zweifelsohne  geboren :  wir  bekannt  waren,  mufs  er  sich  sehr  herausreden, 
können  es  nun  fast  mit  Sicherheit  behaupten,  um  diese  Attribute  für  eine  vierte  Platte  wabr- 
dafs  Praxiteles  sein  Schöpfer  war  und  dafs  scheinlich  zu  machen.  In  der  Komposition,  in 
seine  Ahnen  dort  in  der  Gegend  Thespiais  der  Art  der  erhaltenen  Attribute,  in  der  Relief- 
standen, aus  der  ja  auch  uns  die  markan-  behandlung  erkennt  er  mit  Recht  Zeichen  einer 
testen  Vertreter  jenes  allgemeinen,  vom  4.  Jahr-  älteren  Zeit. 

hundert  geschaffenen  weiblichen  Gewand-Genre-  40        Overbeck  widersprach  ihm  zunächst  (Bcr.d. 

Typus,  dem  die  populären  Musen  nicht  minder  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888).    Man  könne  sich  das 

angehören, erhaltensind:  die  „Tanagraierinnen".  Gröfsenverhältnis    der    so    konstruierten  Basis 

g)  Musengruppe  des  Damophon  für  den  zu  der  Statuengruppe  nicht  recht  vorstellen, 
Asklepiostempel  in  Messene.  Eine  Statuen-  abgesehen  davon,  dafs  drei  Figuren  am  Basis- 
vereinigung von  Göttern  und  Heroen ,  in  wel-  relief  unter  drei  Statuen  nicht  schön  ausgesehen 
eher  die  Koalition  Boiotiens  und  Messeniens  hätten.  Auch  Komposition  und  Reliefbehand- 
dargestellt  war:  Der  (thebanische)  Herakles  lung  sprächen  ihm  nicht  für  Praxiteles,  über- 
kam hier  das  erste  Mal  in  Berührung  mit  den  haupt  nicht  für  ältere  Zeit:  die  Figuren  wären 
Musen,  Paus.  4,  31,  10.  meist  wie  von  Statuen  kopiert  und  zusammen- 

h)  Musen  des  Lysipp,  mit  dem  Zeus  von  50  gestellt.    Er  sehe  vielmehr  in  dem  Werke  eine 

Megara  zusammen   aufgestellt,  Paus.  1,  43,  6.  spätere  römische  Kopie. 

Löwy  (3Iitt.  des  Athen.  Inst.  1885  p.  145)  be-  Waldstein  suchte  nun  die  Overbeckschen  Be- 
zieht eine  in  Megara  gefundene  Basis  auf  diese  denken  hinsichtlich  der  Gröfsenverhältnisse  zu 
Statuen.  widerlegen.  Er  gruppirt  die  vier  Platten  (immer 

r.  -n-   ti  i=-j>          «1     i-     ■    ,n-     „v        c     „.,„r  eine  als  verloren  angenommen)  nicht  im  Quadrat 

6.Die  Reliefs  ans  Mantineia  (Fig.  8);  s.Sp.2449f.  hei.unl)  sondern  in°  einer  fortlaufenden  Rcihe 

Litteratur:     Fougeres,  Bull,  de  corr.  hell.  nebeneinander   an   die  Vorderseite   der   Basis. 

1888.    Overbeck,  Her.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888.  Berechnung:  die  in  Lykosura  gefundene  Basis 

Waldstein,  Amer.  Journ.  of  arch.  1891.  (her-  für  vier  Figuren  rnifst  8  Meter,  das  giebt  bei 
beck,  Gesch.  d.  Plastik*  2,  61.    Bei  den  franzö-  60  drei    Figuren   6  Meter,    die    vier  ReliefB    von 

sischen  Ausgrabungen  in  Mantineia  kamen  1887  Mantineia  würden  5 '/,  Meter  messen.   Das  ginge 

drei  Reliefplatten  an   den  Tag,    die   mit  den  also.     Er  führt  eine  genaue  Symmetrie  in  der 

Figuren  nach  unten   als  Fufsbodenbelag  einer  Anordnung  durch,   und  hebt  hervor,  dafs  das 

byzantinischen  Kirche  gedient  hatten.    Auf  der  Gesicht  der  Flötenmuse  und  der  mit  der  Rolle 

einen  war  dargestellt:  Apollon  in  reichem  Ge-  in  der  Hand  so  gearbeitet  wären,  dafs  sie  ihre 

wände,  mit   der  grofsen  Kithar  in  der  Hand,  besser  ausgeführte  Seite  nur  dem  zeigten,  der 

sitzend;  ein  skythischer  Polizeisoldat  mit  dem  sich   vor   die  Mitte   der   Waldsteinschen   Basis 

MeBser;  Marsyas  (s.  d.),  völlig  unbekleidet,  in  postierte.   Die  Gründe,  welche  für  ältere  Arbeit 
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sprechen,  entgehen  ihm  nicht;   auch  er  rückt  er  sich  veranlafst  auch  die  Mantineiabasis  in 

das  Werk  Praxiteles  nahe.  diese  Zeit  herunterzurücken.     Für  die  Kunst- 

Hauscr  in   seinem  Buche  Die  neuattischen  mythologie  ist  diese  Wendung  ziemlich  gleich- 

Eeliefs  kommt  S.  151  u.  179  ebenfalls  auf  die  giltig.     Da    man   ziemlich   einig    darüber   iüt, 

Mantineiabasis  zu  sprechen.     Er  ist  einer  der  dafs    die    Reliefs    von    Mantineia    weder    von 


3  a,  b)  Dio  MiiBOnroliofs  von  M,-intinpi:i  (nncli   Bulletin  dt 


'.<;>.  heUin.  1888  [xni  pl.  2f ' 


Wenigen,  welche  der  eben  erwähnten  früheren 
Ovcrbeckachca  Auffassung  nahe  stehen.  Aus 
Gründen  der  Verschiedenheit  in  der  Ausfüh- 
rung und  aus  stilistischen  Vergleichen  mit 
neuattischen  Reliefs,  die  sich  ins  zweite  vor- 
christliche Jahrhundert  datieren  lassen,  fühlt 


einem  gröfsteu  Meister  selbst  stammen  können 
noch  überhaupt  eine  originale  Komposition 
darbieten,  sondern  wahrscheinlich  Statuen- 
kopieen  uns  geben,  so  wäre  die  "Datierungs- 
frage nur  unbedingt  wichtig  für  die  Beurtei- 
lung der  Uelieftechnik.    Die  Originale  blieben 
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weiter  zu  datieren  und  würden  weiter  in  praxi-  transportiert    SU    werden,    wogegen    man    die 
telische  Zeit  gesetzt  werden.     Aber  selbst  die  Platten  zum  Fußbodenbelag  brauchte  und  das 
Entstehung   dieser   Reliefs    im    2.  Jahrhundert  nutzlose  Bruchstück   dort   liegen   liefs,    woher 
luul's    demjenigen 'schon    recht    problematisch  mau   sich    die  Platten   holte.     Der  Ort  in   der 
vorkommen,  der  sich  aufmerksam  die  Apollon-  Nahe  des  Theaters,  welcher  also  als  der  wahr- 
platte besieht.  scheinliche  ursprüngliche  Standort  der  Reliefs 
Die    Waldsteimohe    Erklärung    hatte     viel  sich  ausweist,   ist  identisch   mit  dum  Bull,  de 
Erfolg.     So  erledigte   sich  von  selbst  der  Ge-  corr.  hell.  11,  48«  von  demselben  Fouuercs,  der 
danke  Roberts   (Arch.  Jahrb.  1890   S.  228,  16):  die  Notiz  über  den  Fundort  des  Kopffragments 
Pausanias  hätte,  da  er  von  Mctgcvecg  xalAIovoa  io  bringt,  erwähnten  Gebäude,  das  in  seiner  Grün- 
spricht,  nur  die  Vorderplatte  gesehen  oder  gc-  düng  griechisch,  dann  in  der  römischen  Zeit  er- 
meint  und    auf   dieser   den   sitzenden    kithar-  weitert  worden  sei  und  Postamente  für  Kolossal- 
spieleuden  Apollon   eben   mit  einer  Muse  ver-  statuen  erhalten  habe:  78  Meter  südöstlich  vom 
wechselt,  der  er  ja  ähnelt.    Die  WaldsteinBche  Theater   liegend.     Möglicherweise   ist  also   in 
Nebenordnung    der    Platten    in    einer   Fläche  den    Reliefs    die    Basisbekeidung  eines  dieser 
wurde  sogar  von  Oeerbeck  in  der  vierten  Auf-  Kolossalpostamente  erhalten.    Dafs  die  Reliefs 
läge  seiner  Geschichte  der  Plastik  (2,  61)  aeeep-  jedenfalls  nicht  im  Quadrat,  sondern  fortlaufend 
tiert.    Er  erklärt,  dafs  nun  seiner  antipraxite-  in  einer  Reihe  befestigt  waren,  geht  auch  aus 
tischen  Hypothese  der  Boden  entzogen  sei  und  dem  technischen  Urteil  Dürpfelds  hervor,  wel- 
dafs  er  die  Überzeugung  gewonnen  habe,  die  20  eher  daraufhin  die  in  den  Reliefs  vorhandenen 
Mantineiareliefs   könnten  in  der  That  die  von  .  Dübellöcher  untersucht  hat.    Auf  ein  fehlendes 
Pausanias    erwähnten    sein.     Aber    aus    tech-  viertes  Relief  weisen   diese  technischen   Jndi- 
nischen  Gründen   dürfe   man   nicht  annehmen,  cien  nicht  mit  Bestimmtheit  hin  und  es  wäre 
dafs  Praxiteles  sie  selbst  gearbeitet  habe  —  sie  aueh  gar  kein  Grund  einzusehen,   warum  die 
seien  höchstens  nach  seinen  Skizzen  entstanden.  Byzantiner  sich  die  vierte  Platte  für  den  Fufs- 
Man  hat  sich  mit  der  Zeit  so  an  die  Rlenti-  boden   ihrer   Kirche    hätten    entgehen   lasseu. 
fikation  der  Mantineiareliefs   und  der  praxite-  Die    vierte   Platte    bleibt    durchaus    imaginär, 
lischen    Basis    bei   Pausanias   gewöhnt,    dafs  ja  sie  ist  geradezu  unwahrscheinlich. 
man  vergessen  hat,  auf  wie  schwachen  Füfsen  Ich  glaube  demnach  nicht  an  eine  Identi- 
diese  Annahme  steht.   Zunächst  sagt  Pausanias  30  fikation    der   Reliefs    mit   der    von  Pausanias 
gar  nicht   ausdrücklich,    dafs    das   Basisrelief  erwähnten  Basis.     Aber  trotzdem  sehe  ich  in 
von  Praxiteles  gearbeitet  sei.   Aber  nimmt  man  ihnen  Werke  ungefähr  der  praxitelischen  Zeit, 
das  selbst  an,  so  müfste  erst  Movaa  in  Moyaai  ja  Arbeiten,  die  mit  gröfster  Wahrscheinlich- 
geändert werden,  ehe  eine  nur  annähernde  Ahn-  keit  auf  die  von  dem  kephisodoteischen  Kreise 
lichkeit  zwischen  dem  Relief  und  seinen  Worten  geschaffenen    helikonischen    Typen    oder    die 
erreicht  wird.  Und  selbst  dann  bleibt  es  höchst  ,Thespiaden"  des  Praxiteles  zurückgeben.    An 
sonderbar,  einen  Exegeten  den  hier  dargestellten  einen    grofsen    Künstler    als    ihren    Schöpfer 
Wettkampf  zwischen  Apollon  und  Marsyas  so  werden  wir  schon  wegen  der  vielfachen  Flau- 
bezeichnen zu  hören:  Musen  und  der  flötende  heit  in   der  Behandlung  des   Gewandes  nicht 
Marsyas.    Der  Gegenstand  war  doch  wahrhaftig  10  denken  dürfen.     Aus  mehr   als   einem  Grunde 
nicht  so  ungewöhnlich.    Dazu  kommt,  dafs  der  gehören   sie   in   die  Zeit   mindestens   des   an- 
neutrale Ausdruck  ntnon)(i£vu  iarlv  bei  Mov-  fangenden  4.  Jahrhunderts.    Die  gleichmäfsige 
aai,  dem  Pluralis,  recht  auffällig  wäre;   trotz  Koordination   der  Figuren,   der  Mangel  jeder 
des  folgenden  Maseulinums  hätte  Pausanias  ge-  lebhafteren  Handlung,  die  von  dem  bekannten 
wifs  nsnoiTjfisvai  staiv  geschrieben.  hellenistischen  Typus  noch  unbeeinflufste  Auf- 
Dazu  kommen  die  Fundumstände.  Man  ver-  fassung  des  Wettstreits  von  Apollon  und  Mar- 
gleiche  den  Plan  von  Mantinea,  Bull,  de  corr.  hell.  syas,  die  fast  allegorisch  gedankenhafte,  deut- 
14  pl.  1.  Durch  das  hier  mit  F  bezeichnete  Thor  lieh  bestimmte  Gegenüberstellung  des  feierlichen 
trat  Pausanias  in  die   Stadt  ein.     Da  er  als  Kitharspiels  im  majestätisch  sitzenden  Apollon 
ersten   Tempel    den    genannten    Doppeltempel  50  und  des  aufgeregten  Flötenspiels  im  tanzenden 
erwähnt,  die  byzantinische  Kirche  aber,  in  der  nackten    Satyr,    die    Form    der    apollinischen 
die  Reliefs  gefunden  wurden,  mehr  nach  Süd-  Kithar  und  der  Archaismus  in  dem  völlig  sin- 
westen  und  zwar  dort  nur  116  Meter  von  der  gulären  Guitarreninstrument   der  einen   Muse, 
Mauer  entfernt  liegt,  so  kann  die  Kirche  selbst  die  einfache  Behandlung  der  Gewandbildung, 
kaum  aus  dem  antiken  Doppeltempel  entstanden  die  Ti  chnik  der  vertieften  Konturen ,    die  so 
sein,  wie  man  zuerst  annehmen  möchte.    Dazu  sicher    datierbaren    Gesichtstypen,    die    Bein- 
tritt folgender  Umstand.    Der  Kopf  der  Muse,  Stellung  der  lesenden  Muse,   welche   eher  für 
welche    die    geschlossene   Rolle   in    der   Hand  Figuren   des    5.  Jahrhunderts   charakteristisch 
hält,  ist  garnicht  in  derselben  Kirche,  sondern  ist  und  über  die  ganze  bekannte  Gruppe  der 
drei  Wochen  vor  Entdeckung  der  Platten  schon  60  Jünglingsgestalten  vom  Original  der  Stephanos- 
in  einer  Säulenhalle  bei  dem  Theater  gefunden  figur   bis  zum   „Omphalosapollon",    über   den 
worden,  die  wieder  ziemlich  entfernt  von  der  Triptolemos   der  eleusinischen  Korareliefs   bis 
Kirche  mehr  im  Centrum  der  Stadt  liegt.    Nun  zu   den  Juugfrauen   des   Parthenonfriesea   sieh 
ist   es   nicht   denkbar,   dafs  der  Kopf  aus  der  verfolgen  läfst  —  all  dieses  spricht  unweiger- 
Kirche  an  diesen  Ort  kam,  sondern  es  ist  nur  lieh    für   die   Entstehung   der   Reliefs    im  An- 
möglieh,  dafs  die  Platten  von  diesem  Orte  in  schlufs  an  Typen  des  5. — 4.  Jahrhunderts.    Ein 
die  Kirche   gekommen   sind;   denn  das   kleine  Blick    auf    die    folgenden    Musenreliefs    wird 
Kopfbruohstück  brauchte   zu   keinem  Zwecke  lehren,    dafs    in    späterer  Zeit   die   Erfindung 
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einer  solchen  Komposition  ab- 
solutunmöglich war.  Im  Gegen- 
teil reihen  sich  die  Reliefs  an 
dieser  Stelle  am  besten  in  die 
Entwicklung  ein.  Wahrschein- 
lich begann  die  Reihe  links 
mit  dem  sitzenden  Apollon,  um 
rechts  mit  der  sitzenden  Muse 
wieder  zu  schliefsen.  Auffallend 
deutlich  ist  wieder  die  Bevor- 
zugung der  Dreizahl  zum 
Ausdruck  gebracht.  Die  erste 
Gruppe  erhebt  sich  sehr  wohl 
über  eine  blofse  Zusammen- 
stellung von  Figuren.  Wie  auf 
den  Marsyasvasen  ist  die  in  der 
Rolle  lesende  Muse  wie  die  Ur- 
teilsverkünderin  gedacht;  die 
zweite  hört  ihrem  Spruche  zu; 
die  dritte  hält  die  Kithar  hoch, 
sich  zur  ersten  Schwester  wen- 
dend, als  bekräftige  sie  ihr  Ur- 
teil. Dies  ostentativeVorstrecken 
des  Attributs  entspricht  eben- 
falls einer  auf  Vasen  häufig  be- 
obachteten Sitte,  wie  auch  das 
gegenseitige  Zuhören  ganz  der 
Gewohnheit  der  Musen  aufVasen 
ähnelt,  nicht  minder  das  Stützen 
der  Hand  in  die  Hüfte,  welches 
die  von  uns  abgebildete  Berliner 
Vase  zweimal  aufweist.  Die 
zweite  Trias  der  Musen  stellt 
dasselbe  Thema  gleichsam  mehr 
in  Handlung  dar:  die  Muse  des 
Saiteninstruments  spielt,  wäh- 
rend die  der  Flöten  wie  über- 
zeugt zuhört  und  ihre  Instru- 
mente unbenutzt  vor  sich  hält; 
die  sinnende  Muse  zwischen 
ihnen  erinnert  am  allermeisten 
an  ein  statuarisches  Motiv. 

Auch  hier  treten  die  Attribute 
noch  nicht  aus  den  Grenzen 
musikalisch  -  deklamatorischer 
Künste  heraus;  auch  der  Mangel 
der  Neunzahl  stimmt  mit  dem 
Gange  der  Entwicklung;  nicht- 
minder  die  Verteilung  der  Attri- 
bute, unter  denen  sich  z.  B. 
zweimal  die  Rolle,  doch  keine 
Lyra  findet.  Aber  dafsdieManti- 
neiareliefs  als  älteste  plastische 
Vertreter  dieses  von  den  Vasen 
genügend  illustrierten  Stadiums 
der  Musenentwicklung  erhalten 
sind  und  dadurch  ein  willkom- 
menes Bindeglied  zur  monu- 
mentalen Kunst  bilden,  das  gicbt 
ihnen  ihre  grofse  Bedeutung, 
welche  diese  ausführlichere  Be- 
handlung des  Gegenstandes 
rechtfertigen  möge. 

7.  Die  Chigischen  Musen  (Fig.  4). 

In  den  liüm.  MM.  1893 
Taf.  2.  3  publicierte  Petersen  ein 
Musemelief,  wclcheB  für  dieEnt- 
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wicklung  der  Musendarstellungen  von  grofsev  hin  und  liefs  die  beiden  andern  stehen.  Die 
Bedeutung  ist,  aber  infolge  seines  entlegenen  erste  Dreiheit  wird  von  drei,  wie  Petersen  meist 
Aufbewahrungsortes  selbst  dem  Blick  des  (s.  unten),  attributlosen  Musen  gebildet,  die 
Musenmonographen  entgangen  war.  Besitzer  sich  deutlich  unterhalten,  die  zweite  Dreiheit 
ist  Marquis  B.  Chigi-Zondadari.  Das  Belief  in  der  Mitte  des  Reliefs  von  zwei  stehenden 
befindet  sich  jetzt  in  der  Villa  Cetinale  bei  Musen,  deren  eine  ihr  Poem  eben  ins  Tetra- 
Siena.  Es  sieht  aus  wie  ein  griechischer  Sarko-  ptyehon  schreibt,  deren  andere  wie  sprechend 
phag  und  ist  von  zwei  Pilastern  umrahmt.  mit  dem  Finger  darauf  weist  —  die  dritte 
Der  Marmor  ist  auch  griechisch  und  die  stili-  sitzt  vor  ihnen,  ein  Diptychon  auf  dem  Schofs, 
stische  Behandlung  läfst  in  der  That  keinen  10  die  Lyra  mit  der  Hand  gestützt:  sio  überlegt 
Zweifel  zu,  dafs  wir  es  mit  einem  griechischen  die  Komposition.  Die  dritte  Dreiheit  bildet 
Musenrelief  vorhellenistischer  Zeit  zu  thun  sich  aus  einem  sitzenden  bärtigen  Manne, 
haben.  Die  Arbeit  ist  in  künstlerischer  Hin-  hinter  dem  sich  zwei  Musen  zu  unterhalten 
sieht  sehr  interessant.  Sie  zeigt  einen  aus-  scheinen.  Dazwischen  also  die  zwei  Paare  — 
gebildeten  Fomiensinn,  aber  gemildert  durch  das  erste  gebildet  von  einem  jungen  lyra- 
leichte Übergänge,  durch  Klammern  in  der  spielenden  Manne  und  einer  die  Flöten  hal- 
Gruppierung.  Die  Gestalten  reden  alle  in  der  tenden  Muse,  das  zweite  —  —  ja  hier  durch- 
grofsen  Liniensprache  guter  griechischer  Zeit.  brach  der  Künstler  endlich  die  Symmetrie. 
Bald  sind  es  die  Proportionen  des  Körpers,  Er  stellt  das  Paar  Rücken  an  Rücken  und 
bald  ist  es  das  Kreuz  und  Quer  der  Falten,  20  läfst  die  Figur  links,  einen  nur  mit  der  Chla- 
bald  die  Schönheit  der  Kontur,  bald  der  edle  mys  bekleideten  Jüngling,  der  dichtenden  Muse 
Gesichtsausdruck,  die  uns  echt  griechisch  mit  dem  Tetraptychon  über  die  Schulter  sehen, 
ansprechen.  Der  dies  Relief  anfertigte,  ver-  dagegen  die  Figur  rechts,  eine  Muse  mit  ge- 
stand künstlerisch  zu  sehen  —  nur  verstand  kreuzter  Beinstellung,  der  Gruppe  mit  dem 
er  nicht  ganz  reliefmäfsig  sich  auszudrücken.  bärtigen  Manne  zuschauen.  Wie  weit  den 
Nur  im  phidiasischen  Athen  und  dann  in  den  Künstler  etwa  zu  dieser  Asymmetrie  seine 
hellenistischen  Schöpfungen  finden  wir  ja  im  statuarischen  Vorlagen  gereizt  haben  mögen, 
Altertum  ein  Relief,  das  sich  organisch  zu-  ist  zwecklos  zu  verfolgen.  Jedenfalls  reichte 
sammenhült.  Die  Mittelzeit  des  4.  Jahrhunderts  sein  Bestreben,  den  zusammengestellten  Fi- 
war  kein  günstiger  Boden  für  einen  reinen  30  guren  ein  gewisses  reliefgemäfses  Leben  zu 
Reliel'stil,  gleich  ob  im  idealistischen  oder  verleihen,  nicht  sehr  weit.  Am  besten  gelang 
realistischen  Sinne.  In  dieser  Zeit  nähert  sich  die  Dreiheit  links.  Diese  drei  unterhalten  sich 
das  Relief  in  wenig  fruchtbringender  Weise  recht  glaublich  und  man  sieht  auch,  wie  der 
allzusehr  der  Sprache,  die  nur  Rundstatnen  Künstler  —  nicht  anders,  als  manche  andere 
sprechen  dürfen.  Die  Grabreliefs  beweisen  es,  Verfertiger  von  Musenreliefs  thaten  — ■  der 
wenn  man  sie  mit  dem  Parthenonfries  oder  Gestalt  der  sitzenden  Muse  darum  den  Kopf 
dem  Pergamenerfries  vergleichen  will.  Und  etwas  gewaltsam  hochgerichtet  hat.  Auch  die 
gerade  weil  die  Chigimnsen  diese  halbe  Sprache  zweite  Gruppe  läfst  sich  gut  an:  die  Muse 
reden,  gehören  sie  in  diese  Zeit.  Sie  wollen,  der  Flöten  hört  dem  Meister  der  Lyra  zu. 
wie  die  Mantineiamusen,  nicht  weiter  hinaus,  40  Die  dritte  Gruppe  fällt  schon  etwas  ausein- 
als  auf  typisch  gruppierte  Statuenkopieen.  ander  —  dafs  die  eine  Muse  dichtet,  die  zweite 
Diesen  Epheben,  diese  Frau  mit  dem  gekreuz-  das  Gedicht  aufschreibt,  die  dritte  ein  aufge- 
ten Bein,  diesen  sitzenden  Dichter,  diese  redende  schriebenes  Gedicht  komponiert,  ist  zwar  gut 
Muse  —  wir  haben  sie  alle  schon  gesehen,  wir  gemeint,  schliefst  aber  eine  akustische  Un- 
kennen  sie  als  Statuen.  Die  Vasenmaler  waren  möglichkeit  ein  und  ermüdet  etwas  durch  den 
originaler,  sie  kopierten  nur  ausnahmsweise  Pleonasmus  der  Schreibtafel.  Von  der  Zer- 
Statuen, sie  schufen  aus  der  leichten,  fluch-  legung  der  vierten  Gruppe  sprach  ich  schon 
tigen  Atmosphäre  ihrer  Kunst  heraus  Musen-  —  ihr  Motiv  ist  Verstärkung  der  Nachbar- 
darsteUungen ,  die  zwar  nicht  monumental  gruppen.  Gruppe  5  ist  gänzlich  mifslungen. 
werden  konnten,  aber  doch  unser  Interesse  50  Die  Starrheit  des  Dichters,  der  wie  ein  Por- 
festhalten als  Kinder  einer  eignen  graziösen  trat,  nicht  wie  ein  Mensch  dasitzt,  die  hinter 
Welt.  Die  Reliefbildner  dieser  Zeit  konnten  ihm  redende  Muse  und  die  entferntere  am 
sich  nicht  so  leicht  losmachen  von  den  Ein-  rechten  Ende,  welche  ganz  unthätig  ist,  gehen 
Aussen,  die  aus  den  Musengrnppen  der  kephi-  nicht  zusammen.  Das  Vermögen  des  Künstlers, 
sodoteischen  und  praxitelischen  Kunst  herüber-  organisches  Leben  in  seine  Typen  zu  bringen, 
kamen.  Diese  Typen,  die  epochemachend  scheint  also  von  links  nach  rechts  systematisch 
wurden,  lagen  ihnen  so  vor  Augen,  dafs  ihre  abzunehmen.  Die  ziemliche  Übevflüssigkeit  der 
Hand  sie  unwillkürlich  auch  auf  dem  Relief  Frau  am  rechten  Ende  veranlagte  Petersen, 
wiederholte,  dafs  sie  nicht  Zeit  zur  Überlegung  da  ja  schon  neun  Musen  vorher  dargestellt 
fanden,  wie  doch  die  Natur  des  Reliefs  ihnen  60  werden,  in  ihr  Mnemosyne  zu  sehen.  Falls 
neue  Motive  in  der  Musendarstellung  in  An-  wirklich  die  neun  Musen  sonst  vergeben  sind, 
regung  geben  könnte.  Das  Einzige,  was  sie  bleibt  uns  allerdings  weiter  nichts  übrig.  Aber 
thaten,  war  eine  leichtere  Gruppierung  ihrer  es  will  mir  scheinen,  als  ob  die  erste  stehende 
Statuenexcerpte.  Sie  nahmen  aber  auch  diese  Figur  links  doch  eher  männlich  wie  weiblich 
Gruppierung  nach  den  traditionellen  Motiven  wäre  —  dann  hätten  wir  noch  einen  Dichter 
vor:  Zweiheit  und  Dreiheit.  Unser  Künstler  mehr  und  die  vermeintliche  Mnemosyne  würde 
legte  seiner  Komposition  die  Reihenfolge  unter:  wieder  Muse  werden.  Das  läfst  sich  aber  schwer 
3,  2,  3,  2,  3.    Bei  3  setzte  er  immer  eine  Figur  ohne  Ansicht  des  Originals  entscheiden. 
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Ich  brauche   die  Parallelen  zu  den  statua-  Für  die  Erkenntnis  dieses  Zwischenstadiums, 

riscnen   Motiven,    die   den   Künstler  anregten,  da  die  Musen  noch  den  Menschen  frei  und  offen 

nicht  im   einzelnen   zu  verfolgen.     Wie   seine  belehren,  da  sie  keine  küblen  Attribute  blofs 

Rücksicht  auf  die  Reliefgernäfsheit  nicht  weiter  haben,   sondern  wirklich  Funktionen  erfül- 

ging,    als   diese  Motive  in  ein  gewisses  Mit-  len,    da  sie  von  jeder   Gelehrtenrubricierung 

einander  zu  bringen,    sahen  wir  eben.     Aber  noch   unberührt  sind,   liefern  die   Chigimusen 

selbst    in    der    Relieftechnik    konnte    er    sich  ein    gar    schätzenswertes    Material.      Das    ist 

noch    nicht    frei    von    seinen    Originalen    be-  die    richtige   Mitte    zwischen    den   Vasen  und 

wegen.     Der  zuhörende  Ephebe   und   die    zu-  den  hellenistisch -römischen  Statuen.    Freiheit 

hörende   Muse  (4.  Gruppe)  drängen  sich  un-  10  noch  in  den  Funktionen  —  aber  beginnende 

angenehm  zwischen  den  Gestalten  durch.    Be-  Typik  in  den  statuarischen  Motiven:  es  keimt 

sonders   die  Muse,    die  zumal   den  Blick   wie  die  Herrschaft  der  statuarischen  Muse  auf, 

gelangweilt    nach    aufsen    wendet,    erscheint  die  von  Kephisodot-l'raxiteles  inauguriert,  wenn 

recht  wie  unorganisch  herübergenommen  aus  man  will,  eine  zweite  grofse  Periode  der  Musen- 

der  statuarischen  Plastik.    Es  ist,  als  ob  minde-  darstellnngen    einleitet.     Die    Mantineiareliefs 

stens  eine  Zahlensymmetrie  hätte  sein  müssen.  und  der  Chigisarkophag,   jedes  in  seiner  Art, 

Die  statuarischen  Motive  selbst  waren  samt-  lehrten  uns  diese  neue  Wendung  kennen.  Der 
lieh  sehr  interessante.  Da  ist  echter  praxite-  Hellenismus  arbeitet  nun  langsam  an  der  Typi- 
lischer  Geist:  in  den  Stellungen,  in  der  Gewand-  sierung  fort:  erst  kommt  er  mit  prägnanteren 
behandlung,  in  den  Köpfen.  Nur  weniges  20  Attributen,  dann  grenzt  er  die  statuarischen 
scheint  der  Künstler  aus  Kompositionsgründen  Motive  schärfer  ab.  Der  kommunistische  Cha- 
geändert  zu  haben:  so  namentlich  die  unge-  rakter  des  alten  Musenchors  und  ihre  Menschen- 
schicktere  Handhaltung  der  fünften  stehenden  traulichkeit  verliert  sich  —  die  Funktionen 
Figur.  Die  sitzende  Muse  mit  dem  Diptychon  werden  langsam  monopolisiert  und  jede  Muse 
und  der  Lyra  verunglückte  ihm,  weil  er  keinen  erhält  einen  erhabenen  Präsidentenstuhl.  Dies 
Platz  hatte,  mit  ihrem  Kopfe  höher  hinauf-  ist  der  tiefere,  mythengeschichtliche  Zug,  wel- 
zugehen.  Um  so  interessanter  ist  das  Motiv  eher  der  fortschreitenden  Herrschaft  des  sta- 
selbst,  und  auch  das  der  dahinter  stehenden  tuarischeu  Musentypus  zu  Grunde  liegt, 
schreibenden  Muse  gehört  ja  zu  den  selteneren.  Mancherlei  andere  Bemerkungen  zu  den 
Diese  Statue  mufs  von  besonders  reizvoller  so  Chigimusen,  besonders  die  Parallelen  zu  den 
Wirkung  gewesen  sein.  Welche  Mannigfaltig-  Vasendarstellungen  vgl.  bei  Peterseti  a.  a.  0. 
keit  ist  doch,  wenn  man  diese  Musendarstel-  62  ff.  Die  Vergleiche  der  Chigischen  Musen- 
lungen bis  zur  späterhellenistischen  Zeit  ver-  typen  mit  sonstigen  Darstellungen  liefsen  sich 
gleicht,  selbst  innerhalb  der  geringen  zu  noch  weiter  verfolgen:  aber  das  würde  uns 
Gebote  stehenden  Attributzahl!  Welche  Ver-  von  unserm  letzten  Zwecke,  dem  mythologi- 
schiedenheit  zu  der  Typik  späterer  Zeit  mit  sehen,  zu  weit  abführen, 
ilrrer  Fülle  benutzbarer  Attribute!  „     _  ..     ....      „. 

Die  Attribute  resp.  die  Attributlosigkeit  der  8'  Hellenistische  Statuen. 
Chigimusen  beweisen  uns,  was  uns  der  Stil  Eine  vollständige  Gruppe  hellenistischer 
schon  sagte:  wir  sind  wirklich  vor  dem  Ein-  io  Musenstatuen,  die  uns  über  die  indessen  er- 
dringen des  Hellenismus.  Nicht  nur  keine  folgte  Ausdehnung  der  Funktionen  genügend 
Maske,  kein  Globus  findet  sich  —  der  Künstler  Bescheid  giebt,  ist  auf  den  Reversseiten  der 
überlegt  überhaupt  nicht  eine  genaue  Vertei-  römischen  Münzen  des  Q.  Pomponius  Musa 
lung  aller  möglichen  Attribute.  Das  ist  das  erhalten.  Die  Münzen  stammen  aus  dem  letz- 
echte Zeichen  der  früheren  Zeit.  Er  läfst  die  ten  Jahrhundert  der  Republik,  sie  geben  eine 
Rolle  aus  und  bringt  zweimal  das  Wachs-  Musenreihe  im  Verein  mit  dem  lyraspielenden 
büchlein.  Er  läfst  die  grofse  Kithar  aus  und  Herakles.  Als  Vorbilder  dazu  erweisen  sich  die 
bringt  zweimal  die  Lyra  (bei  dem  Jüngling  Musen,  welche  Fulvius  Nobilior  im  Jahre  187 
und  der  sitzenden  Muse).  Er  kombiniert  be-  in  dem  von  ihm  geweihten  Tempel  des  Her- 
liebig  die  wenigen  Attribute.  Aber  am  liebsten  50  eules  Musarum  in  Rom  aufstellte.  Sie  waren 
giebt  er  gar  kein  Attribut,  er  läfst  die  Göt-  aber  aus  Ambrakia  entführt  (Plin.  35,  66)  und 
tinnen  traulich  hören  und  reden.  Sie  sind  sind  daher  etwa  fürs  Jahr  200  für  diese  Stadt 
noch  nicht  die  stolzen,  kalten  Attributhüterin-  datiert.  Über  das  Nähere  vgl.  Bic  S.  24  ff. 
nen  geworden,  zu  denen  sie  der  Hellenismus  Aus  den  verschiedenen  Varianten,  deren 
machte  —  sie  sprechen  noch  einfach  und  ge-  hauptsächlichste  Beispiele  bei  Bie  a.  a.  U.  abge- 
mütvoll zu  den  Dichtern,  die  uns  der  Künstler  bildet  sind,  ergeben  sich  durch  Ausscheidung  der 
in  verschiedenen  Lebensstufen  vorführt  —  oder  auf  Rechnung  des  Stempelschneiders  zu  setzen- 
ist es  derselbe  Mann  durch  seine  Lebensalter,  den  Abweichungen  folgende  neun  Typen  für  die 
dem  er  hier  ein  Sarkophagandenken  widmete?  Musen  von  Ambrakia:  1  spielt  die  auf  eine 
Wie  er  zuerst  als  Knabe  (so  wie  Fig.  1  gingen  oo  Stele  gestützte  Lyra;  2  liest  in  einer  offenen 
ja  attische  Knaben,  die  Grofse  würde  sich  er-  Rolle,  auf  eine  Stele  nach  rückwärts  gestützt; 
klären)  von  den  Musen  in  Unterricht  genommen  3  spielt  schreitend  die  Kithar;  4  auf  eine 
wurde,  wie  er  ihnen  weiter  sein  Lyraspiel  Stele  gestützt,  streckt  die  Doppelflüten  mit 
zeigte,  wie  er  fernerhin  ihnen  die  Geheimnisse  der  R.  nach  vorn,  führt  die  L.  ans  Kinn; 
der  Dichtung  absah  und  endlich  als  Mann  —  0  in  der  11.  die  Keule,  in  der  L.  die  tragische 
gleich  seinem  Monument  sitzt  er  da  —  in  die  Maske,  Löwenfell,  Schwert  an  der  linken  Seite 
letzten  Weisheiten  der  philosophischen  Künste  (fürs  Original  zweifelhaft);  6  die  Arme  ins 
eingeführt  wird]  Himation  gehüllt,    Zackenkrone;   7  schreitend 
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mit  der  Lyra,  das  Plektron  in  der  gesenkten  B.j  Schöpfung  der  astronomischen  Muse   in  lYUa 

8   rückwärts   auf    eine   Stele    gelehnt,    streckt  unter    den   Auspich'11    des    Antigonos   tiuuatas 

eine   komische  Maske  vor;    9  zeigt  mit  einem  vor  sich  gegangen  ist;  sie  hat  demnach  nicht 

Stift  auf  einen  Globus  auf  niedrigem  Postament.  vor  dem  3.  Jahrhundert  existiert.  Die  Schöpfung 

Die   Ähnlichkeit    der   2.   und    6.  Muse    mit  der  Musen  mit  Masken  dagegen  wird  wohl  auf 

den    entsprechenden    der    Mantineiareliefs    ist  Athen  zurückzuführen  und  nach  Abschlufs  der 

schlagend;  die   6.,    hier   durch    die   Krone   als  grofsen  Blüteperiode  des  attischen  Dramas  er- 

nQOcptQtBTctTr].  sagen  wir  als  Kalliope  gekenn-  folgt   sein.     Die   gleich   zu  besprechende  hali- 

zeichnet,  nimmt  auch  dort  eine  gewisse  könig-  karnassische   Basis   lehrt  uns  jedenfalls,    dafs 

liehe  Stellung   ein.     Der  Typus    der   G.  Muse  10  in    den    Städten    Kleinasiens    eine    Muse    mit 

kehrt     auch     mit    der    Krone    auf    dem    be-  einer   tragischen    Maske    bekannt   war,    noch 

kannten  Gemälde  der  aldobrandinischen  Hoch-  ehe  man   eine   mit  der  komischen  Maske  und 

zeit  wieder.  eine    mit   dem    Globus    kannte.      Wenn    man 

Der  Kreis  der  Funktionen   hat  sich  bedeu-  dieses    Stadium    der    Musenentwicklung    auch 

tend   erweitert.     Die    musikalischen   Attribute  nicht  ohne  weiteres  auf  die  ganze  hellenische 

lassen    archaische    Formen    beiseite    und    be-  Welt  übertragen  darf,  so  ist  es  doch  an  und 

schränken  sich  vou  nun  an  auf  Kithar,  Lyra,  für  sich  sehr  wahrscheinlich,  dafs  überall  fol- 

Flöten.   Die  Rolle  kennen  wir  gleichfalls  schon  gende   Entwicklung   erfolgt   ist:    Musikinstru- 

als  erstes  zn  den  Musikattributen  hinzutreten-  mente  —  Holle  (auch  Diptychon)  —  tragische 

des  Abzeichen.    Neu  sind  hier  die  Masken  und  20  Maske  —  komische  Maske  —  Globus.    Daran 

der  Globus.     Es   kündigt  sich   der  Fortschritt  dafs  die  astronomische  Muse  gerade  eine  solche 

von  der  Kunst  zur  Wissenschaft  an,  es  beginnt  Popularität   erlangte,   während  z.  B.  die  Muse 

eine  eingehendere  Individualisierung  —  ein  Be-  der  yf cogyi'a  dasselbe  verdient  hätte,  mag  nicht 

streben,  das  wir  zuerst  bei  Piaton  (Phaidr.  759),  am  wenigsten  der  Name  der  einen  hesiodischen 

freilich  von  der  etymologischen  Seite  aus  an-  Muse  Urania  schuld  gewesen  sein.    Jedenfalls 

treffen.    Der  Globus  meint  freilich  noch  nicht  dürfen  wir  nicht  annehmen,  dafs  sie  sich  gleich 

die  astronomische  Wissenschaft,   sondern   das  überallhin  mit  solcher  Schnelligkeit  einführte, 

astronomische  Epos,  das  in  der  hellenistischen  wie  von  Pella  nach  Ambrakia. 

Zeit  zu  einer  ungeheuren  Bedeutung  gelangte  Wir  haben  oben  gesagt,  dafs  die  steigende 

und  mit  zu  den  „musischen"  Beschäftigungen  30  Herrschaft  des   statuarischen  Typus  innerhalb 

zählte.  der   Musendarstellungen    nur    das    Spiegelbild 

Wir  können  auch  Ort  und  Zeit  der  Ent-  sei  der  allmählichen  Wendung  in  ihrer  my- 
stehung  der  astronomischen  Muse  genauer  an-  thischen  Auffassung,  der  Monopolisierung  ihrer 
geben.  Es  darf  sich  nur  um  eine  grofse  hei-  Funktionen.  Die  ambrakischen  Musen  lassen 
lenistische  Residenz  handeln.  Von  Pergamon  interessante  Schlüsse  zu  auf  dieses  langsame 
wird  kaum  die  Rede  sein,  da  wir  von  grofsen  Herausbilden  und  Assimilieren  der  jüngeren 
astronomischen  Dichtern  aus  Pergamon  nichts  statuarischen  Motive,  die,  wie  wir  sahen,  in 
wissen.  In  Alexandreia  blüht  das  astrono-  den  Werken  der  kephisodoteischen  und  praxi- 
mische  Epos  erst  am  Ende  des  3.  Jahrhunderts  telischen  Schule  ihren  Urquell  haben.  Wenn 
—  es  kann  also  nicht  gut  durch  den  Einflufs  40  der  Münzenstempelverfertiger  auch  mancherlei 
dieser  Stadt  im  Ambrakia  zur  selben  Zeit  schon  gegenüber  seinen  Originalen  geändert  haben 
eine  astronomische  Muse  gearbeitet  oder  auf-  mag  —  zwei  Dinge  konnte  er  kaum  willkür- 
gestellt worden  sein.  Auch  Hegesianax  lebte  lieh  ändern:  das  Gewand  und  die  Position, 
erst  in  diesen  Jahren  zu  Antiocheia.  Nun  Nun  genügen  aber  diese  beiden  Merkmale 
stimmt  es  aber  zusammen,  dafs  der  bedeu-  vollständig  (vgl.  Bie  S.  35  ff.),  um  bei  auf- 
tendste  aller  astronomischen  Dichter,  Aratos,  merksamem  Studium  der  Stempeltypen  ein 
in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  lebte  gutes  Stück  Geschichte  der  Musenstatuen  im 
(er  mnfs  vor  Antigonos  Gonatas,  vor  240  ge-  3.  Jahrhundert  rückwärts  herauszulesen.  Die 
storben  sein),  und  dafs  sich  von  dem  Hofe,  Münztypen  geben  darin  eine  gänzlich  konse- 
in dessen  Gunst  er  stand,  ein  schneller  Ein-  50  quente  Auskunft.  Wo  jüngere  Attribute  den 
flufs  nach  Ambrakia  hinüber  sehr  wohl  er-  Figuren  beigegeben  sind,  da  finden  sich  auch 
klären  läfst.  Arat  schrieb  sein  Werk  auf  Ver-  immer  jüngere  stilistische  Anzeichen:  also  ent- 
anlassung  des  Königs  selbst,  der  hinter  den  weder  eine  Stelenhinzufügung  oder  ein  Hima- 
anderen  hellenistischen  Fürsten  nient  zurück-  tionüberwurf  über  den  sonst  auch  gebräuch- 
stehen  wollte  und  unter  Beistand  von  Alexan-  liehen  älteren  blofsen  Chiton.  Und  wo  bei 
der  Aitolos,  Hieronymos  von  Kardia,  Anta-  einer  der  Ambrakiamusen,  welche  eine  ältere 
goras  von  Rhodos,  dem  Stoiker  Persaios  u.  a.  Funktion  hat,  das  eine  jener  beiden  jüngeren 
ein  litterarisches  reiches  Hofleben  aufblühen  stilistischen  Merkmale  sich  findet,  findet  sich 
liefs.  Ruhm  und  Stolz  der  Residenz  Pella  war  auch  das  andere.  Bei  8  und  9,  die  ja  jüngere 
die  Schaffung  des  astronomischen  Epos  —  das  60  Attribute  haben,  reden  auch  Gewand  oder 
war  ihre  grofse  That  im  Litteraturkonzert  Gewand  und  Position  die  jüngere  Sprache, 
des  Hellenismus.  Um  sein  Pella  den  anderen  Umgekehrt:  bei  3  und  7  entspricht  der  älteren 
Centren  hellenistischen  Geisteslebens  gleich-  Funktion  auch  ältere  Tracht  und  Position.  Bei 
zustellen,  liefs  Gonatas  das  Werk  Arats  weit  1  schwankt  die  Tracht  gleichsam  zwischen 
hinaus  verkünden,  schuf  er  als  bleibendes  dem  älteren  Attribut  und  der  jüngeren  Posi- 
Denkmal  dieser  neuen  Dichtung  die  astrono-  tion.  2  und  4  haben  ältere  Attribute  und 
mische  Muse.  zwar  jüngere  Tracht,   aber  auch  jüngere  Po- 

Es  ist  also   sehr  wahrscheinlich,   dafs  die  sition.     5  steht  gewissermafsen  in   der  Mitte. 
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Tracht  und  Position  ist  älter  —  nnd  das  weist 
uns  schon  darauf  hin,  dafs  die  tragische  Maske 
eines  der  ersten  jener  neu  hinzukommenden 
Attribute  gewesen  sein  mufs.  „Löwenfell  und 
Maske"  stellen  sich  so  wie  so  als  eine  ältere 
Stufe  der  Attributenform  tragischer  Musen  dar. 
Die  komische  Muse  8  entspricht  ihrer  tragi- 
schen Schwester  5  durchaus  nicht  —  die  sti- 
listisch entsprechende  komische  Muse  zu  5 
finden  wir  ganz  an  einem  andern  Orte:  auf  10 
dem  Neapler  Musensarkophag  (s.  unten).  Mit 
der  6.  ambrakischen  Muse  aber  verhält  es  sich 
folgendermafsen.  Ihre  Attributlosigkeit  scheint 
auf  den  ersten  Blick  einen  älteren  Typus  zu 
repräsentieren.  Aber  sehen  wir  genauer  zu, 
so  weist  uns  ihre  Zackenkrone  einen  andern 
Weg.  Es  giebt  eine  einzige  Parallele  zu  der 
durch  die  Krone  ausgezeichneten  Muse  aus 
diesem  Typus:  die  aldobrandinische  Hochzeit. 
Göttliche  Wesen  nehmen  an  ihr  teil.  Die  20 
beiden  am  meisten  nach  rechts  stehenden 
Figuren  tragen  Kronen.  Sie  entsprechen  genau 
den  ambrakischen  Musen  3  und  6.  Die  Lyra- 
spielerin ist  in  Thätigkeit,  die  andere  steht 
ruhig  da.  Es  kann  kaum  ein  Zweifel  übrig 
bleiben,  dafs  dies  zwei  Musen  sind.  Zudem 
schien  es  mir  so,  als  ob  die  Münzmuse  3  einen 
ähnlichen  schlecht  erhaltenen  Kopfschmuck 
hätte,  wie  6.  Dann  wäre  die  Identifikation 
schlagend.  In  jedem  Falle  geht  die  ambra-  30 
kische  Muse  6  auf  dieselbe  Quelle  zurück, 
wie  die  betreffende  aldobrandinische  —  d.  h. 
sie  ist  eine  hellenistische  Figur,  natürlich 
Kalliope,  die  7tgoq>Bgißrdrr].  So  erklärt  sich, 
dafs  sie  bei  älterer  Position  doch  in  der  Tracht 
jüngeren  Stil  zeigt. 

Nach  solcher  Analyse  gebeu  uns  die  am- 
brakischen Musen  über  ihre  Vorgeschichte 
folgenden  Aufschlul's.  3  und  7  sind  die  äl- 
testen nach  Attribut,  Tracht  und  Komposition,  40 
des  5.  Jahrhunderts  würdig.  5  ist  in  einer 
Zeit  entstanden,  da  die  tragische  Maske  erst 
anfing  als  Musenattribut  populär  zu  werden. 
1  ist  aus  3  weitergebildet:  Stele  und  teilweise 
jüngere  Tracht  weisen  hinter  das  5.  Jahrhun- 
dert. 2  und  4  sind  ebenso  aus  anderen,  nicht 
erhaltenen  älteren  Typen  weitergebildet:  Tracht 
und  Stele  sind  Zeichen  des  jüngeren  Datums. 
G  gehört  ganz  der  jüngeren  Zeit  an,  8  und  9 
ebenso  —  auch  ihren  Attributen  nach.  50 

Der  Wert  der  ambrakischen  Musen  liegt 
also  darin,  dafs  sie  uns  ein  noch  nicht  ganz 
vermitteltes  Nebeneinander  verschiedener  Strö- 
mungen in  Musendarstellungen  geben,  einen 
Blick  in  jene  Mittelperiode,  da  der  neue  sta- 
tuarische Typus  seine  Herrschaft  antrat,  der 
alte  aber  noch  nicht  vergessen  werden  konnte: 
die  statuarischen  Typen  haben  sich  noch  nicht 
in  gleichem  Mafse  wie  die  Attribute  monopoli- 
siert —  das  war  der  Zukunft  vorbehalten.        co 

9.  Hellenistische  Musenreliefs, 
a)  Halikarnassische  runde  Statuen- 
basis (Trendelenburg,  Berliner  Winclelmanns- 
programm  1876.  Bie  S.  45  ff.).  Neun  Musen, 
deren  Attribute  eine  sehr  interessante  Stufe 
zwischen  der  älteren  Art  und  der  durch  die 
ambrakischen  Statuen  vergegenwärtigten  Auf- 
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fassang  zeigen.  Trotzdem  können  beide  Werke 
natürlich  gleichzeitig  sein.  Saubere  Technik, 
symmetrische  Komposition  und  Charakteri- 
sierung weisen  jedenfalls  auf  frühhellenistische 
Zeit.  Die  Typen  treten  trotz  der  Zerstörung 
auf  der  Abbildung  deutlich  hervor.  Die  Typeu- 
welt  ist  eine  andere  als  die  der  Ambrakerinnen, 
daher  auch  die  andere  Verteilung  der  Attri- 
bute. 7igoq>igsGTciTT]  ist  hier  die  Muse  mit  der 
grofsen  epischen  Kithar,  würdevoll  die  Mitte 
einnehmend,  mit  verhülltem  Hinterkopf.  Ihr 
zur  Seite  je  eine  Muse,  die  die  äufsere  Hand 
auf  einen  echt  hellenistischen  Baum  stützt. 
Die  eine  hält  die  Flöten  in  der  Hand,  die 
andere  tanzt  in  einem  später  öfters  kopierten, 
auch  auf  der  oben  abgebildeten  Berliner  Vase 
schon  benutzten  Typus,  über  dessen  Repliken 
vgl.  Bie  S.  68.  Diese  Mittelgruppe,  von  den 
Bäumen  eingeschlossen,  an  die  altbeliebte 
Dreiheit  erinnernd,  umfafst  also  als  älteste 
und  hauptsächlichste  Musenfunktionen:  Flöte, 
Kithar  und  Tanz,  von  denen  die  Kithar  die 
Ehrenstelle  einnimmt.  Die  übrigen  sechs  Musen 
sind  in  Paaren  von  je  einer  stehenden  und 
einer  sitzenden  geordnet  —  eine  Gruppierung, 
die  uns  schon  von  den  Vasen  bekannt  ist.  Die 
Paare  seheinen  sich  zu  unterhalten:  die  Muse 
mit  dem  Diptychon  wendet  sich  zu  der  mit 
der  kleinen  Kithar;  die  stehende  mit  der  er- 
hobenen Rolle  spricht  zu  der  sitzenden,  die 
nach  altem  Muster  sinnend  die  Hand  ans  Kinn 
führt.  Eine  andere  sinnende  Muse,  ins  Hima- 
tion  gehüllt,  sich  über  eine  Stütze  nach  vorn 
beugend  (das  erste  Beispiel  des  so  häufig 
wiederholten  Typus  der  Berliner  „Polyhymnia"), 
wendet  sich  zur  sitzenden  Muse,  die  eine  tra- 
gische Maske  hochhält  und  in  der  andern 
Hand  eine  Rolle  fafst  —  ein  später  ganz  un- 
gewöhnlicher Typus,  charakteristisch  für  die 
Neuheit  der  Maskenmuse,  die  in  der  Vereini- 
gung der  Attribute  von  Rolle  und  Maske  noch 
den  Weg  erkennen  läfst,  den  die  Entwicklung 
der  Funktionen  genommen.  Das  Stadium  scheint 
noch  so  früh,  dafs  eine  komische  und  eine 
astronomische  Muse  überhaupt  unbekannt  sind. 
Statuarische  Werke  mögen  dem  Künstler  vor- 
geschwebt haben,  nur  hat  er  sie  sehr  geschickt 
nach  den  Erfordernissen  seiner  Gruppierung  und 
speziell  nach  den  Bedingungen  einer  Statuen- 
basis im  einzelnen  variiert.  Wie  wenig  ge- 
festigt der  Kreis  der  Musenfunktionen  noch 
ist,  zeigt  der  Mangel  der  Lyra  und  der  Pleo- 
nasmus in  den  attributlosen  Figuren.  Ähnlich  der 
Pleonasmus  der  Rollen  auf  den  Mantineiareliefs, 
als  deren  direkte  künstlerische  Fortsetzung 
die  halikarnassische  Basis  erscheint:  in  Kom- 
position, Gruppierung,  Typik  und  Attributen, 
b)  Balustradenrelief  aus  dem  atti- 
schen Demos  Ikaria.  Publiciert  und  be- 
schrieben American  Journal  of  archaeology 
1889,  469.  Reliefstücke,  die  auf  beiden  Seiten 
Darstellungen  zeigen.  Auf  der  einen  ist  eine 
Reihe  von  Musen  mit  Herakles  zu  sehen.  Er- 
halten sind  zwei  Blöcke:  auf  dem  einen  drei 
Musen,  auf  dem  andern  Herakles  (Keule  in  der 
R.  gesenkt,  Fell  in  der  L.  gehoben)  zwischen 
zwei  Musen.  Die  Darstellung  ist  arg  zerstört. 
Die  Typen  sind  die  gewöhnlichen  dieser  Zeit. 
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Die  Reliefanordnnng  ist  breit,   und  jener  von  2.  Jahrhunderts  zu  thun  habeu.   Die  Zerstörung 
statuarischen   Motiven    beeinflufste    koordinie-  ist  bei  dem   interessanten  Stoffe  —   dem   He- 
rende  Stil    läist    sich    auch    hier    beobachten.  rakles  unter  Musen  —  doppelt  bedauerlich. 
Links  beginnt  ein  Baum  die  Darstellung.    Die  c)  Relief  des   Archelaos    von    Priene 
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5)  Relief  des  Archelaos  (=  Apotheose  Homers):  oben  Zeus,  dann  die  9  Musen,  Apollon  Musagetes  und  Pythia(V)  in 
einer  Grotte,  unten  die  inschriftlich  bezeichneten  Gestalten  (nach  Ooerbeck,  Gescft.  d.  gr.  PI  4  S.  465). 


eine  Muse  trägt  ein  altertümlicheres,  wie  es 
scheint  der  Guitarre  der  Mantineiareliefs  ähn- 
liches Instrument.  Alle  diese  Anzeichen  be- 
weisen, dafs  wir  es  mit  einem  Stück  etwa  des 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol     11. 


(Fig.  5),  unter  dem  Namen  „Apotheose  Homers" 
bekannt.  Einzige  gute  Abbildung  Gazette  arclieo- 
logique  1887  ( Reinach) .  Bie  S.  50ff.  Den  Raum 
zwischen  Zeus  und  der  eigentlichen  Apotheose 
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füllen  zehn  weibliche  Gestalten  und  ein  Apol- 
lon  Musagetes  aus.  Von  diesen  hat  Beinach 
a.  a.  0.  die  oberste  Gestalt  als  Mnemosyne  sehr 
wahrscheinlich  gemacht:  die  Mutter  der  Musen 
verbindet  diese  mit  ihrem  Vater.  Ihre  würde- 
volle Haltung  zeichnet  sie  vor  den  andern  aus. 
Trotzdem  wird  man  annehmen  müssen,  dafs 
ihr  Typus  von  dem  einer  Muse  hergenommen 
ist;  denn  sie  zeigt  eine  bis  ins  einzelnste 
gehende  Verwandtschaft  mit  der  mittelsten 
Muse  der  halikarnassischen  Basis.  Rechts  von 
ihr  steigt  eine  Muse  vom  Himmel  zum  Parnafs 
herab;  Reinach  erinnert  an  das  horazische  de- 
scende  caelo;  Kalliope,  die  alte  Muse  des  Epos, 
wäre  hier  an  der  Stelle.  Aber,  wie  es  der 
Künstler  auch  gemeint  haben  mag,  er  benutzte 
jedenfalls  denselben  Typus  der  tanzenden  Muse, 
der  in  der  3.  halikarnassischen  Figur,  ebenfalls 
rechts  von  der  vorerwähnten  Muse,  angewendet 


Musen  (hellenist.  Reliefs)         3268 

mit  der  kleinen  Kithar  und  der  nach  vorn 
aufgestützten.  Auch  die  letzte  Muse  mit  der 
Rolle  erinnert  etwas  an  die  6.  halikarnassische 
Figur;  vgl.  als  ähnliche  Typen  die  Muse  des 
lateranischen  Philiskosreliefs  (Benndorf-Schöne 
245)  und  eine  kleinasiatische  Terracotta  bei 
Beinach  a.  a.  0.  S.  135.  In  allem  erweist  sich 
Typenkreis  und  Auffassungsweise  beider  Re- 
liefs als  ganz  gleich,  sie  werden  ja  schon 
10  durch  die  geographische  Nachbarschaft  ihrer 
Entstehungsorte  einander  nahe  gerückt.  Die- 
selbe Willkürlichkeit  in  der  Benutzung  der 
vorliegenden  (wohl  statuarischen)  Typen,  die 
der  Künstler  nach  den  Bedingungen  seines 
Reliefs  auswählt,  gruppiert  und  verändert. 
Durch  die  Buchstabenformen  wird  das  Arche- 
laosrelief in  das  zweite  Jahrhundert  gewiesen. 
Dafs  die  Lyra  unter  den  Attributen  fehlt, 
ebenso    beide    Masken,    während    der    Globus 


fi)  Aretiniache  Gefäfsfragmente  mit  Musen  (nach  Notizie  degli  scavi  1884  t.  VIII) 


ist;  die  Ähnlichkeit  ist  schlagend.  Die  übrigen 
acht  Musen  sind  in  vier  Paaren  geordnet,  ganz 
in  derselben  Art,  wie  die  Paare  der  halikar- 
nassischen Basis,  deren  Anordnung  dadurch 
rückwirkend  bestätigt  wird.  Im  ersten  Paar 
liest  eine  sitzende  Muse  aus  dem  geöffneten 
Diptychon  ihrer  attributlosen  Schwester  vor. 
Im  zweiten  zeigt  eine  sitzende  Muse  ihre  Flöten 
einer  Schwester,  die  mit  der  kleinen  Kithar 
ausgerüstet  ist.  Im  dritten  hört  die  Muse  mit 
der  grofsen  Kithar  sitzend  den  Erklärungen 
der  astronomischen  Muse  zu.  Das  vierte  Paar 
wird  durch  Apollon  getrennt.  Die  aufgestützte 
Muse  wendet  sich  zu  einer  Schwester,  die  eine 
Holle  in  der  Rechten  hält  (nicht  eine  Schale, 
wie  man  früher  glaubte).  Aufser  den  ange- 
führten Ähnlichkeiten  zwischen  der  halikar- 
nassischen Basis  und  diesem  Relief  erkennt 
man    sofort  die   Übereinstimmung    der  Musen 


50  vertreten  ist,  zeigt  am  deutlichsten  die  Frei- 
heit in  der  Typenauswahl ;  möglicherweise 
wollte  Archelaos  dadurch  den  Ausschlufs  der 
kleineren  Lyrik  und  des  Dramas  andeuten, 
dafs  hier  ein  Dichter  des  Epos  gefeiert  wird, 
zu  dem  das  astronomische  Gedicht  andrerseits 
hinzugerechnet  wird.  So  mag  möglicherweise 
auch  bei  der  halikarnassischen  Basis  das  Fehlen 
der  komischen  Maske  und  des  Globus  auf  ähn- 
liche spezielle  Gründe  zurückzuführen  sein;  das 

60  läfst  sich  schwer  entscheiden.  Wiederum  hat 
sich  Archelaos  nicht  gescheut,  im  untersten 
Streifen  Tragödie  und  Komödie  den  Homer 
mit  feiern  zu  lassen. 

d)  Are tini sehe  Gefäfsfragmente  (Fig. 6) 
(vgl.  Gamurrini  im  Bull.  ileW  inst.  1884  p.  49. 
Notizie  degli  scavi  1884  p.  377.  Bie  S.  43).  Die 
aus  rotglasiertem  Thon  hergestellten  „areti- 
nischen"  Gefäfse,   das  allgemeine  bessere  Ge- 
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schirr  der  letzten  antikeu  Jahrhunderte  bil- 
dend, haben  vielfach  interessante  Heliefs  auf 
ihren  Scherben  hinterlassen,  die  durch  einen 
unserrn  Druckverfahren  ganz  ähnlichen  Typen- 
druck hergestellt  worden.  Eine  grofse  An- 
zahl Stücke  mit  Mnsendarstellungen,  aus  dem 
2/1.  Jahrhundert  stammend,  liegen  in  Arezzo 
und  empfehlen  sich  gelegentlicher  genauerer 
Durchsicht.  Die  Musen  n  amen  sind  durch 
Petschaftstempel  neben  die  Figuren  gesetzt. 
Die  Musentypeu  selbst  sind  natürlich  nach  be- 
rühmten statuarischen  Vorbildern  geschnitten, 
bieten  also  kein  geringes  Interesse.  Die  von 
uns  erwähnte  Reihe  schliefst  sich  an  den  lyra- 
spielenden Herakles  an,  also  einen  zweiten 
Hercules  Musarum  (vgl.  die  Musen  von  Am- 
brakia).  Auch  in  den  Typen  sind  Ähnlich- 
keiten mit  den  Ambrakerinnen  vorhanden ; 
die  6.  und  7.  von  diesen  finden  hier  ihre 
Repliken,  die  Muse  mit  der  Rolle  entbehrt 
hier  der  Stele.  Die  Muse  des  Diptychons  ist 
im  Begriff  zu   schreiben.     Wahrscheinlich  lag 
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Zuhöreos,  HflSweisens,  mit  denen  der  Relief- 
bildner in  seine  Gruppen  einen  Zusammen- 
hang bringt,  der  in  den  von  ihm  kopierten 
Statuen  noch  nicht  ausgedrückt  zu  sein  braucht. 
Man  beobachtet  auch  hier  eine  wohl  überlegte 
Gegenüberstellung  der  Attribute  in  den  ein- 
zelnen Paaren.  Nicht  ohne  Grund  redet  die 
Muse  der  Rolle  zu  der  von  der  Ambrakerinnen 
bekannten    attributlosen   Schwester,    der  Sin- 

10  nerin,  —  sind  tragische  Maske  und  Saiten- 
instrument in  Verbindung  gebracht,  —  sind 
Diptychon,  als  Symbol  kleinerer  Gedichte,  und 
die  Komödie  vereint  — ,  gesellt  sich  der  Glo- 
bus zur  friedlich  epischen  Kithar.  Man  wird 
auch  auf  den  voran  besprochenen  Reliefs  mit 
Leichtigkeit  solche  sinnreiche  Attributpendants 
herausfinden.  Sie  sind  die  Zuthat  des  Relief- 
bildners, der  mit  den  von  Statuen  gelieferten 
Vorbildern  seiner  Technik  gemäfs  freier  schalten 

so^konnte;  sie  sind  zugleich  die  Fortsetzung  der 
auf  den  Vasen  beobachteten  Bestrebung,  durch 
lebhaftere  Gruppierung,    gegenseitige   Bezieh- 


Muaensarkopbag  Pacca  (nach  Ann.  d.  Inst.  1871  t.  D.). 


hier  dieselbe  Freiheit  in  der  Auswahl  der  Typen 
und  Attribute  vor. 

10.  Allgemeine  Übersicht  der  Mnsendarstellniigen. 
I.  Sarkophage. 
Unter  den  zahlreichen  Musensarkophagen  50 
ragen  einige  dnreh  ihr  höheres  Alter  und  dem- 
nach durch  das  gröfsere  individuelle  Interesse 
ihrer  Typen  hervor.  An  der  Spitze  stehen  zwei 
Exemplare  der  Villen  Pacca  (Fig.  7)  und  Medici 
(Trendelenburg,  Anndli  dell'  inst.  1871  mit 
tav.  D,  E  und  Bie  S.  53),  die  sich  den  eben  be- 
sprochenen hellenistischen  Reliefs  anschliefsen. 
Sie  beide  haben  untereinander  soviel  Ähn- 
lichkeiten, dafs  sie  im  ganzen  auf  dieselbe  Vor- 
lage zurückzugehen  scheinen.  Hellenistische  co 
Bäume  schieben  sich  zwischen  die  Figuren,  von 
denen  sich  fünf  auf  beiden  Sarkophagen  völlig 
wiederholen.  Die  Gruppierung  zu  Paaren  ist 
auch  hier  durchgeführt,  besonders  deutlich  auf 
dem  Sarkophag  Pacca.  Die  Musen  sind  in  der 
Unterhaltung,  in  einer  Art  Wettstreit  der  Funk- 
tionen begriffen,  wie  auf  all  diesen  Reliefs. 
Daher   die  mannigfachen  Gesten  des   Redens, 


ungen,  genreartige  Stellungsmotive  eine  gewisse 
Handlung  in  die  Darstellung  zu  bringen,  wozu 
die  auf  der  Fläche  bildende  Kunst  leichter  die 
Möglichkeit  hatte  als  die  statuarische.  (Über 
spätere  Beispiele  vgl.  Bie  S.  87  f.)  Wenn  man 
von  hier  aus  auf  die  Mantineiareliefs  zurück- 
blickt, begreift  man  den  gewaltigen  Unter- 
schied,  der  zwischen  diesen  Schöpfungen  des 

4.  Jahrhunderts  und  den  hellenistischen  Werken 
besteht.  Die  Neunzahl  wird  nun  ausnahmslos 
typisch,  wenn  auch  in  der  Verteilung  der  Funk- 
tionen noch  volle  Willkür  herrscht.  Auf  dem 
Sarkophag  Pacca  fehlen  die  Flöten,  dagegen 
ist  das  Diptychon  zweimal  vertreten.  Der 
Medicisarkophag  hat  die  Flöten,  behält  aber 
trotzdem  die  beiden  Diptycha  bei.  Ein  Zeichen 
verhältnismäfsig  früher  Zeit  ist  das  Fehlen  des 
später  so  gewöhnlichen  Pedum  bei  der  komi- 
schen und  der  Keule  bei  der  tragischen  Muse 
auf  S.  Pacca,  während  die  tragische  Muse  des 

5.  Medici  das  Schwert  hat,  das  der  Keule  als 
Attribut  vorangegangen  ist.  Jenes  stammte 
von  der  Maske  des  Königs,  diese  von  der  des 
Herakles. 
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Weiterhin  nehmen  eine  hervorragende  Stel- 
lung ein  die  nebenan  abgebildeten  Sarkophage 
von  Neapel  (Fig.  8)  und  Paris  (Fig.  9).  Vgl.  Arch. 
Ztg.  lS43Taf.  7  und  Clarac,  Mus.de  sculpt.  205, 
45.  Fröhner  378.  Auf  dem  Neapler  treten  uns 
recht  gute  hellenistische  Typen  entgegen;  auf 
den  hellenistischen  Ursprung  weisen  am  deut- 
lichsten die  mit  Guirlanden  verbundenen  Pfeiler 
hin.  Der  Louvresarkophag  zeichnet  sich  durch 
die  dramatische  Lebendigkeit  und  sorgsame  10 
Komposition  seiner  Figuren  aus,  in  denen  er 
alle  übrigen  Musensarkophage  übertrifft.  Bin 
Florentiner  Sarkophag  {Gori,  I.  A.  Etr.  4  p.  94 
t.  18.  Dütschke  88)  geht  teilweise  auf  dieselben 
Vorbilder  zurück  wie  er,  er  vereinigt  aber 
Apollon  mit  den  Musen.    Der  Apollon  ist  hier 
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IpSÜ^ 


nackt  und  spielt  die  Kithar.  Mit  einem  solchen 
waren  die  Musen  des  Rhodiers  Philiskos  ver- 
bunden, aus  dem  2.  Jahrhundert  stammend, 
in  der  porticus  der  Octavia  aufgestellt  (Plin. 
36,  34). 

Diesen  besten  Sarkophagexemplaren  folgen 
die  unzähligen  der  späteren  Zeit,  zum  grofsen 
Teil  Fabrikarbeit  und  nur  von  Interesse  durch 
die  Typen,  die  sie  übermitteln.  Entweder  sind  co 
die  Musen  allein  dargestellt,  oder  mit  Apollon, 
oder  mit  Apollon  und  Athena,  oder  mit  Dich- 
tern vereinigt,  oder  in  Schilderungen  der  Mar- 
syasscene,  des  Sirenenkampfes  verflochten.  Die 
Aufzählung  ihrer  hauptsächlichsten  Stücke  siehe 
bis  zum  Erscheinen  des  Corpus  sarcophagorum  1 
bei  IJie  S.  58.  Die  letzten  reichen  bis  in  das 
3.  und  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  herab,   wie  sich 


- 


•5^r~^xsr 


3273       Musen  .auf  Wandgemälden) 

aus  den  Frisuren  der  porträtierten  Toten  er- 
giebt,  die  sich  dann  öfters  wie  Dichter  unter 
die  Musen  mischen.  Die  Auswahl  der  Musen- 
typen ist  ziemlich  regellos. 
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worfenen  Musengemälde   im  Louvro  (vgl.   l'it- 
ture  d'  Ercolano  2   t.  59.    13.   41.  81.   26.    19. 

47.  53),  hierneben  (Fig.  10)  wiederholt,  welche 
Namenbeischriften  haben,  ist  die  Attributver- 


9)  Musensarkophag  des  Louvro  (nach  Clarac  205,  45) 


II.  Wandgemälde. 

Nicht  gar  zu  oft,  aber  in  interessanten  Typen 
finden    sich   Musen   auf   pompejanischen    oder 


teilung  folgende:  zweimal  die  Rolle,  eine  Lyra, 
beide  Masken,  eine  attributlose  sinnende  Muse, 
eine  Kithar,  ein  Globus  und  (verloren  —  aber 


-^^5».tv*  wm-:- 


10  a,  bj  Muaea  Ton  berculanensiachen  Wandgemälden  (nach  Pitt,  di  Ercolano  II)- 


herculanischen  Wandgemälden.  Hier  sind  be- 
sonders die  Reihenzusammenstellungen  von 
Wichtigkeit.  In  der  berühmten  Gruppe  der 
aus  Herculanum    stammenden,    lebendig   ent- 


wohl  ßicher)  die  Flöten.  Die  einzige  vollständig 
erhaltene  Reihevon  neun  Musen  auf  Gemälden  sah 
ich  in  einem  Zimmer  des  pompejanischen  Hauses 
9,  5,  11,  sie  scheint  noch  unpubliciert  zu  sein: 
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1)  Muse  mit  dem  Ellenbogen  auf  eine  Stele 
gestützt,  in  offener  Rolle  lesend; 

2)  in  der  Linken  komische  Maske  erhebend, 
in  der  gesenkten  Rechten  das  Pedumj 

3)  schreitend,    mit    der    Rechten    auf   den 
Globus    in    der    erhobenen    Linken 
weisend; 

4)  in  jeder  Hand  eine  lange  Flöte  vor 
sich  haltend ; 

5)  in  der  R.  tragische,  unbärtige 
Maske  erhebend,  in  der  gesenkten 
L.  die  Keule; 

6)  schreitend  und  lyraspielend; 

7)  die  Flöten  mit  beiden  Händen  quer 
vor  sich  haltend; 

8)  schreitend  und  kitharspielend; 

9)  der  Typus  der  ganz  eingehüllten, 
attributlos  sinnenden  Muse. 

Bekleidung  ist  überall  die  reichere:  Chiton 
und    Himation.     Bemerkenswert   ist   bei 
dieser  aus  der  ersten  Kaiserzeit  stammen- 
den   Reihe    gemalter    Musen  sowohl   die 
vielfache  Ähnlichkeit  mit  den  Typen  von 
Ambrakia  als  die  doppelte  Besetzung  der 
Flöten,  welche  deutlich  die  immer  noch 
herrschende    Willkür   in    der   Verteilung 
der  Funktionen  erkennen  läfst. 
Andere    Gemälde    haben    nur 
vereinzeltes   Interesse   (Heibig, 
Katalog  der  Wandgemälde). 

III.  Statuen. 

Die   Anzahl  der  Musensta- 
tuen  ist  übergrofs,  wenn  sich 
auch  die  meisten  auf  bestimmte, 
immer  wiederkehrende  Typen 
zurückführen      lassen.         Die 
Schwierigkeit  liegt  hier  darin, 
dafs    durch   Verstümmelungen 
gerade   der   so   sehr  exponier- 
ten Attribute   oder  durch  ver- 
wischende    Ergänzungen     die 
ursprüngliche  Figur  oft   nicht 
einmal    sicher    als    Muse     er- 
kannt werden  kann.     Ein  sol- 
cher Übelstand  bestand  bei  den 
Sarkophagen    wegen    der    ge- 
ringeren     Ergänzungen      und 
besseren  Kontrolle   in   kleine- 
rem Grade,  bei  den  Gemälden 
garnicht.     Trotzdem   sind    die 
Statuen     das    numerisch    und 
künstlerisch   wichtigste   Mate- 
rial zur  Erkenntnis  der  Typen, 
—   freilich   nicht    ebenso    der 
ganzen    Gruppen    als    solcher. 
Denn     sie     sind,    anders     als 
Sarkophage  und  Gemälde,  der 
Trennung  und  Isolirung  am 
meisten    ausgesetzt.      Wir 
besitzen  thats'ächlich  keine 
vollständige     Gruppe     von 
Musenstatuen.      Die    voll- 
standigste  ist  noch  die  des 
Vatikan,  zugleich  die  be- 
rühmteste und  künstlerisch 
bedeutendste.  Zur  Berichti- 
gung eines  Irrtums  bei  Bie 


10?,  h)  Musen  von  herculanenaischen  Wandgemälden  (nach  Pitt,  di  Ercolano  II). 
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S.89  sei  hier  nochmals  die  Aufzählung  vorgenom- 
men. In  der„Cassiusvilla"  sind  zusammengefun- 
den folgende  Musen  des  vatikanischen  Museums, 
zu  denen  auch  der  Musagetes  Apollon  gehört 
(Visconti,  Museo  Pio-Clemeutino,  kleine  Ausgabe 
1, 15)  (Fig.  11):  1)  Muse  mit  Bolle  (ebd.  1,  16) 

2)  Muse    mit   komischer    Maske  (ebd.  1,  18) 

3)  Muse   mit   tragischer    Maske   (ebd.   1,    19) 

4)  Muse  mit  Lyra  (ebd.  1,  20);  5)  Muse  mit 
Eithar  (ebd.  1,  21);  6)  sinnende,  attributlose 
Muse  (ebd.  1,  23);  7)  stehende  Muse  mit  Globus 


überlegte.  Die  Typen  sind  lebendig  und  viel- 
fach originell ;  sie  erinnern  durch  die  Ab- 
wechslung stehender  und  sitzender  Figuren  an 
die  Vorbilder,  die  den  Künstlern  der  helle- 
nistischen Musenreliefs  vorgeschwebt  haben 
mögen. 

Auch  die  Madrider  Musengrtvppe  (Hühner, 
Katalog  48  ff.)  enthält  nur  acht  originale  antike 
Figuren,  die  neunte  ist  hier  ganz  modern.  Aber 
10  bei  den  acht  sind  nur  zwei  Attribute,  einmal 
die  Keule,  einmal  die  Kithar,  antik  —  die 
übrigen  lÜDzuergänzt,  also  nicht  zu  verwerten. 
Die  Typen  sind  ziemlich  spät,  die  Gewand- 
behandlung ist  raffiniert.  Kleine  Eroten  sind 
zugefügt.  ' 

Die    Neapler    Musen    (Gerhard,   Katalog 
276  ff.)  sind  zwar  im  Theater  von  Herculanum 


11  a,  h)  Musen  aus  dem  Vatikan  (nach    Visconti.  Pio-Cli'm.  I). 


(ebd.  1,  24,  über  ihr  Schicksal  Visconti  p.  156); 
8)  Muse  mit  Diptychon  (ebd.  1,  26).  Dagegen 
ist  die  ebd.  1,  25  abgebildete  Globusmuse  ganz 
unsicher  als  solche  ergänzt  und  überhaupt 
nicht  zu  jener  Gruppe  gehörig;  der  Vatikan 
besitzt  aufser  dieser  Gruppe  noch  andere  Musen. 
Erhalten  sind  also  aus  einer  ursprünglich  zu- 
?>arnmengehörigen  Gruppe  aufser  Apollon  acht 
Musen:  es  fehlt  hier  nur  die  der  Flöten,  ebenso 
wie  bei  den  herculanensischen  Gemälden.  Die 
Verteilung  der  Funktionen  ist  hier  eine  wohl 


zusammen  gefunden,  aber  mit  vielen  anderen 
und  unter  Verlust  der  Attribute.  Die  Ber- 
go  liner  „Musen",  zuerst  als  „Töchter  des  Lyko- 
medes"  ergänzt  (vgl.  Leveztnv  unter  diesem 
Titel),  sind  zum  gröfsten  Teil  wohl  ihres 
Namens  unwürdig.  Nur  der  Apollon  (nr.  60), 
die  aufgestützt  sinnende  Muse  (nr.  221)  und 
die  schreitende,  spielende  (nr.  49)  sind  erkenn- 
bar, die  übrigen  haben  moderne  Attribute  oder 
sind  überhaupt  keine  Musen.  Die  Stock  hol  m  er 
Musen  gar,  einst  von  Guattani,  Mo»,  in.  1784 
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publieieit,  sind  von  Heydeniann  (Arch.  Am. 
1865  S.  151)  als  aus  ganz  verschiedenen  Fund- 
orten stammend  erkannt  worden. 

Eine  besondere  Klasse  bilden  die  archai- 
sierenden Musenstatuen,  auf  die  hier  unter 
Berücksichtigung  einiger  Inedita  näher  einge- 
gangen werden  mag.  Im  Chiaramontisiial  des 
vatikanischen  Museums  sind  verschiedene,  meist 
recht  unscheinbare  Statuen  oder  Statuentorsen 
als  Stützen  uud  Untersätze  der  Konsolen  ver- 


die  in  der  Beschreibung  Bovis  2,  2  p.  61  er- 
wähnte Statue.  Sitz:  würfelförmiger  Stein; 
ganz  in  Vorderansicht;  diu  Rückseite  bei  allen 
dreien  unbearbeitet.  Mit  beiden  Händen  halt 
sie  einen  aufgerollten  Papyroa  auf  dem  Schofs; 
bekleidet  ist  sie  mit  Chiton  und  Himation, 
welches,  die  Oberarme  bedeckend,  auch  den 
Hinterkopf  verhüllte  und  ganz  symmetrisch 
angeordnet  ist.  Der  Archaismus  offenbart  sich 
iü  iu  den  steifen  Bewegungen  der  Figur  und  be 
sonders  in  den  leblosen  Falten,  die  das  llima- 
tion zwischen  den  parallel  vorgestreckten  Beinen 
bildet,  sodafs  mau  an  das  Schema  der  archa- 
ischen sitzenden  Frauen  erinnert  wird.  Den- 
selben Typus  bieten  die  beiden  anderen  Sta- 
tuen, nur  ihre  Erhaltung  ist  schlechter.   Nr.  351 


d)  Apollon  Musagetes  und  sitzende  Muse  aus  dem  Vatikan  (nach   Visconti,  Plo-Clem.  I) 


wendet,  welche  die  langen,  mit  Büsten,  Sta- 
tuetten, Relieffragmenten  besetzten  Platten 
tragen.  Unter  diesen  befinden  sich  mit  nr.  349  60 
bis  351  bezeichnet  drei  Torsen  von  sitzenden 
Musen  in  etwa  halber  Lebensgröfse.  Durch 
Übereinstimmung  in  Mafsen,  Arbeit,  Erhaltung 
erweisen  sie  sich  als  unzweifelhaft  zusammen- 
gehörig; die  näheren  Fundumstände  waren 
nicht  zu  ermitteln.  Der  Marmor  scheint  pen- 
telisch.  Am  besten  ist  nr.  350  erhalten;  der 
Kopf  fehlt  wie  bei  den  beiden  andern;   es  ist 


(=  Beschr.  Roms  a.  a.  0.  349)  zeigt  Oberkörper 
und  Schofs  der  sitzenden  Muse,  die  ebenso  ge- 
wandet ist  wie  die  vorige  und  statt  der  Rolle 
eine  tragische  unbärtige  Maske  mit  beiden 
Händen  so  auf  dem  Schofse  hält,  dafs  sie  im 
Profil  nach  rechts  liegt  und  ihre  Haare  über 
den  Schofs  hin  ausgebreitet  sind.  Die  Maske, 
ganz  in  freiem  Stil  gearbeitet,  verrät  die  Steif- 
heit der  Muse  als  Altertümelei.  Die  dritte 
Figur,  nr.  349  (=  Beschr.  Borns  a.  a.  0.  347), 
wieder  in  demselben  Typus,   läfst  trotz  noch 
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gröfserer  Zerstörung  erkennen,  dafs  die  sitzende 
Muse  hier  die  Arme  unter  dem  Himation  ver- 
hüllt trug,  die  Rechte  höher,  die  Linke  auf 
dem  Schenkel.  Dadurch  werden  freiere  Falten 
bedingt  und  der  Archaismus  erscheint  gemildert. 
Dieselbe  archaisierende  Art,  die  sich  in  der 
Steifheit  und  symmetrischen  Tektonik  der  Li- 
nien zu  erkennen  giebt,  ist  zu  beobachten  an 
einem  schon  bekannten  Beispiel  einer  stehen- 
den Muse  ähnlicher  Auffassung,  der  die  Maske  10 
haltenden  Figur  aus  der  Venediger  Sammlung, 
Annali  dell'  inst.  1852  tav.  A  (Fig.  12).  Sie  ist  die 
einzige,  thatsächlich  als  Muse  erweisbare  Sta- 


vierte  die  petersburger  hinzufügt  (Annali  1852), 
setzt  A  sogar  vor  Phidias.  Stejjhani  (zu  Köhler, 
Ges.  Sehr.  3  p.  320)  erkannte  zuerst  ihren  Ar- 
chaismus. Trendelenburg  {Musenchor  p.  -20)  und 
Bie  a.  a.  0.  p.  73  halten  die  Muse  des  Diptychon 
noch  für  verbürgt  Dagegen  ist  nach  genauer 
Untersuchung  jetzt  festzustellen:  1)  Annali 
1852  tav.  A.  Statue  der  Marciana.  Hohe  San- 
dalen, Chiton  und  überschlagenes  Himation; 
drei    archaisierende    Haarsträhnen.      Die    ge- 


11  e,  f)  Musen  auB  dem  Vatikan  (nach   Visconti.  Pio-Clem.  I). 


tue  der  vier  typengleichen  Figuren,  unter  die  sie 
immer  gerechnet  wird  (Annali  a.  a.  0.  tav.  A — D). 
Thicrsch  (Epochen  S.  135),  der  einige  von  ihnen  go 
schon  kannte,  hielt  sie  für  archaisch.  Canova 
in  seinem  Gutachten  über  die  Fortschaffung 
der  Venediger  Exemplare  aus  der  casa  della 
Pietä  nach  dem  Museum  (wörtlich  wiederholt 
bei  Vahntinelli,  Catalogo  del  Mus.  Yen.  p.  34) 
weist  sie  phidiasiseher  Zeit  zu.  Auch  Hirt. 
Gue'dcnoff,  der  zu  den  zuerst  bekannten  zwei 
venezianischen   und  einer  mantuaner  noch  als 


biochene  Linke  war  erhoben,  die  gesenkte  R. 
hält  eine  unbärtige  tragische  Maske,  die  ans 
Gewand  stufst.  Der  Marmor  scheint  pentelisch; 
Feuer  hat  die  Statue  geschwärzt.  Der  Fund- 
ort ist  unbestimmbar.  Valcntinelli,  der  sie  in 
seinem  Catalogo  del  Mus.  Ven.  tav.  6  abbildet, 
erzählt  nur  (p.  34),  sie  sei  von  einem  Hause, 
wo  sie  unter  freiem  Himmel  gestanden,  1795 
ins  Museum  gebracht.  Die  Echtheit  der  Maske 
ist  unzweifelhaft.  Höhe  2  Meter;  2)  Ann.  1862 
tav.  B.   Statue  der  Marciana,  pentelischer  Mar- 
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mor.  Bei  Valentinelli  a.  a.  0.  tav.  5  abgebildet, 
der  p.  29  angiebt,  sie  sei  in  Ossero  (dem  an- 
tiken Apsorus)  in  alcune  antiehe  ruinc  1687 
ausgegraben.  Position  und  Gewand  dieselben. 
Rechter  erhobener  und  auch  linker  gesenkter 
Arm  gebrochen;  Kopf  nicht  zugehörig.  Höhe 
■2,28  Meter;  3)  Ann.  1852  tav.  C.  Position  und 
Gewand  dieselben;  Kopf  intakt,  hat  dieselben 
Haarsträhnen  wie  A.  Die  erhobene  Rechte  ist 
gebrochen,  die  Linke  mit  dem  Diptychon  er- 
gänzt. Ursprünglich  in  Venedig  im  palazzo 
A\ga.rotti,v,'OsieMoschini,Guidadi  Venecia  1,(540 
als  Sibylle  beschreibt ;  dann  kam  sie  in  die  Ere- 
mitage, wo  sie  im  Guc'de'noffächQii  Katalog  die 
nr.  303  trägt.  Brandspuren  wie  bei  A,  Marmor 
wohl  pentelisch.  Höhe  2,05  Meter;  4)  Ann.  1852 
tav.D.  InMantua;Xn6»}.',  Mus.  de  Munt.  2  tav.  42. 
Pentelischer  Marmor.  Position  ebenso.  Beide 
Arme  gebrochen.  Höhe  2,05  Meter.  Herkunft  un- 
sicher. Aber  1571  ist  diese  Figur  schon  nach  einer 
Zeichnung  Giulio  Romanos  am  Grabe  des  Pietro 
Strozzi  in  S.  Andrea  zu  Mantua  kopiert  worden. 
Aus  dieser  Übersieht  geht  hervor,  dafs  A 
und  C  sicherlich  zuammengehören  und  also 
möglicherweise  die  Ergänzung  von  C  mit  dem 
Diptychon  das  Richtige  trifft.  Auch  D  mag 
zur  selben  Reihe  gehört  haben,  die  schon  in 
frühen  Zeiten  getrennt  wurde.  Bei  B  sprechen 
allerdings  die  Mafse  dagegen  (vgl.  Trendelen- 
burg, Musenchor  S.  20  Anm.  41).  Benndorf 
(Arch.  Ztg.  1866  S.  230)  kam  zuerst  auf  den 
Gedanken  der  architektonischen  Verwendung 
dieser  Statuen,  dasselbe  glaubt  Dütschhe  (Cat. 
Oberit.  4  S.234).  Trendelenburg  bestreitet  wohl 
mit  Recht  ihre  Verwendung  als  Karyatiden. 
Aber  dafs  sie  ähnlich  im  Zusammenhang  mit 
der  Architektur  benutzt  waren,  darüber  kann 
kein  Zweifel  sein.  Daher  die  ganze  Symmetrie 
in  ihrer  Haltung  und  die  Stellung  der  Arme. 
Daher  auch  die  Niehtbearbeitung  der  Rück- 
seiten. Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Chiara- 
montimusen,  welche  uns  demnach  eine  Reihe 
architektonisch  verwendeter  sitzender  Musen 
liefern.  Diese  haben  noch  teilweise  die  Be- 
festigungslöcher erhalten.  349  und  351  haben 
grofse  runde  Löcher  im  Schofs;  bei  350  ist 
dasselbe  Loch  wohl  mit  den  Fugen  der  Rolle 
verschmiert;  dafür  befindet  sich  hier  eins  links 
unten  am  Gewand  und  eins  im  Rücken.  Die 
tektonische  Verwertung  der  Statuen  erklärt 
auch  die  singulare,  symmetrische  Art,  wie  hier 
Maske  und  Rolle  gehalten  wird.  Wahrschein- 
lich gehört  zu  den  Chiaramontimusen  der  eben- 
dort  unter  292  B  aufgestellte  Apollontorso.  So 
erklärt  die  Tektonik  den  Archaismus  und  dieser 
die  späteren  Attribute,  die  zu  dem  Stil  nicht 
passen  wollen.  Ein  ganz  ähnlicher  Torso  wie 
die  Chiaramontimusen  steht  im  Hofe  des  kleinen 
Museums  von  Eleusis,  hinten  fällt  das  Haar 
strähnenartig  herab,  Kopf  und  Arme  waren 
eingesetzt;  ein  ähnlicher  Typus  ist  für  eine 
Kybele  des  Kentrikonmuseums  in  Athen  ver- 
wendet. Wir  haben  hier  das  Beispiel  einer 
fabrikationsmäfsig  hergestellten  Reihe  von 
Typen  sowohl  stehender  wie  sitzender  weib- 
licher Figuren,  die  architektonisch  oder  auch 
im  Gartenbau  verwendet  und  je  nach  Wunsch 
mit  bestimmten  Attributen   versehen  wurden. 


Die  Musen  in  ihrer  Neunzabl  eigneten  sich 
besonders  für  diesen  Zweck,  der  stets  wieder- 
holte Typus  war  motiviert.  Wie  dio  stehenden 
Figuren  etwa  verwertet  sein  konnten,  zeigen 
Sarkophage  (Annali  1852  p,  77  tav.  E.  Clarac 
pl.  117  [Amazonensarkophag  aus  Salonichi  im 
Louvre]):    ganz  gleich  gewandete   Eckfiguren 


12)  Archaisierende  Muse  aus  Venedig 
(nach  Annali  d.  Inst.   1852  A). 

mit  derselben  Frisur,  auf  dem  Kopfe  einen 
Kalathos,  die  R.  hängt  herab,  die  L.  stützt 
das  Gebälk.  Die  Ecknike  des  Sarkophags  Matz- 
v.  Duhn  3384  ist  ebenfalls  zu  vergleichen.  Meh- 
rere archaisierende  Hermen  ebenso.  Raffael 
mufs  solche  Vorlagen  gehabt  haben  bei  den 
Entwürfen    zu   den   Hermen    in   den   Stanzen. 
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Brunn,   Über  telefonischen  Stil  in  griechischer  phagen   und   schwebende   auf  Gemälden    sind 

Plastik  und  Malerei  {Sitzungsber.  der  bair.  Ak.  vereinzelt.     Sitzende   Musen   giebt  es   nicht 

d.  Wiss.  1883  S.  299)  weifs  als  Belege  von  der  viele  (der  Sitz:  Fels  oder  Stuhl);  während  sie 

statuarischen  Kunst   (S.  317)    nur    die    Korb-  die    hellenistischen    Reliefs    der    Gruppierung 

trägerinnen  der  Villa  Albani  anzuführen  (Clarac  wegen  gern  verwenden,   kommen   sie  auf  den 

438  F.  807  A.  442.  807).  Sarkophagen   fast   garnicht   vor.     Der   älteste 

bekannte   Typus   ist  die  Muse    mit   der  Lyra 

lv.  Mosaiks.  auf  ,jem  Chigirelief  und  die  mit  der  Guitarre 

Eine  nicht  unbedeutende  Rolle  unter  dem  auf  dem  Relief  von  Mantineia.  Die  archaisti- 
Material  der  Musendarstellungen  nehmen  die  10  sehen  sitzenden  Musen  sind  oben  besprochen. 
Mosaiks  ein,  allerdings  sind  sie  -wichtiger  für  Eine  glänzende  Reihe  sitzender  Musen  bieten 
die  Benennuugsfrage,  auf  die  wir  noch  zurück-  sowohl  die  vatikanischen  Statuen,  als  die  her- 
kommen, als  für  die  Typenfrage.  Eins  aus  culanensischen  Gemälde.  Die  Musen  mit  auf- 
Italica  in  Spanien  (von  Laborde  publiciert)  gestütztem  Fufs  rinden  sich  in  den  meisten 
verteilt  die  Attribute  fast  mit  derselben  Will-  Funktionsklassen:  ein  Saiteninstrument  spielend 
kür,  wie  die  Vasen.  Neben  den  gewöhnlicheren  tritt  eine  solche  allein  auf  17  Sarkophagen  ent- 
Attributen finden  wir  auch  einen  Lorbeerzweig  gegen,  natürlich  immer  nach  demselben  Original 
und  ein  Kästchen.  Das  in  Trier  gefundene  kopiert,  statuarisch  z.  B.  bei  Clarac  310,  2221  in 
Mosaik  des  Nonnos  ist  leider  sehr  zerstört  einem  Pariser  Exemplar;  das  Motiv  bietet  Ge- 
{Ant.  Denkm.  1 ,  47 — 49).  Die  Musen  haben  20  legenheit  zum  leisen  Herabgleiten  des  Gewandeä 
hier  immer  die  berühmtesten  Vertreter  ihres  von  der  Schulter.  Sehr  beliebt  ist  auch  eine 
Faches  bei  sich.  Polyhymnia,  die  einen  sym-  schreibende  Muse  mit  aufgestütztem  Fufs  {Bie, 
bolischen  fackelartigen  Gegenstand  trägt,  ist  Typ.  2x);  auch  eine  in  der  Rolle  lesende  findet 
begleitet  von  Akikaros,  dem  orientalischen  sich,  die  den  ganzen  Oberkörper  entblöfst  hat 
Weisen.  Klio  mit  der  Kithar  (daneben  Stele  (Gemme:  Improute  gemm.  15  C  5).  Die  ent- 
mit  Schreibutensilien)  hat  den  Kadmos,  und  sprechende  Muse  in  der  tragischen  Maske  hat 
zwar  den  Erfinder  der  Bachstaben.  Urania,  als  bekanntesten  Vertreter  die  vatikanische 
auf  einen  Globus  zeigend,  natürlich  den  Arat.  Statue,  die  nach  einer  Replik  mit  dem  Schwert 
Die  nicht  erhaltene  Kalliope  den  Homer.  Tha-  zu  ergänzen  ist,  und  mit  der  tragischen  Muse 
Ha,  die  das  Pedum  in  der  R.  über  einer  Maske  30  des  Louvresarkophags  auf  dasselbe  Original 
auf  einem  Postament  hält,  hat  ihren  Dichter  zurückgeht.  Andere  Beispiele  s.  unter  Bie, 
verloren.  Agnis  (=  Hyagnis)  läfst  sich  von  Typ.  3  s.  Eine  Globusmuse  in  dieser  Stellung 
Euterpe  über  die  Flöten  belehren,  die  sie  auf  zeigt  das  Wandgemälde  Ilelbig  892  b.  Die 
eine  Art  Pult  gestützt  kreuzweis  vor  sich  hält.  Berliner  Vase,  die  wir  oben  abgebildet  haben, 
Dem  Thamyris  wird  die  verlorene  Erato  zu-  zeigt  uns  den  Typus  auf  die  Diptychonmuse 
zuteilen  sein.  Von  der  Melpomene  sind  nur  übertragen.  Dies  Positionsmotiv  kann  kaum 
zwei  Buchstaben  da,  von  ihrem  Dichter  nichts.  vor  dem  4.  Jahrhundert  entstanden  sein.  Es 
Sonstige  Mosaiks  sind  Bie  S.  102  erwähnt.  Hinzu-  wurde  früher  (bei  der  tragischen  Muse)  mit 
zufügen  ist  Precioso  parimento  de  mosaico  en  Lysipp  in  Verbindung  gebracht,  dehnt  sich 
Ja  antiqua  Emmerita  Augusta  deseubiesio  en  40  aber,  wie  wir  sehen,  auf  alle  Funktionsklassen 
Noviembre  de  1S34  per  el  Cvloncl  de  Inf"  In-  aus,  sodafs  die  Urheberschaft  Lysipps  sehr 
geniero  Mariano  de  Albo,  das  von  der  Unklar-  fraglich  bleibt.  Die  Musen,  welche  sich  auf 
heit  seiner  Zeichnung  abgesehen  wesentlich  Stelen  stützen,  sind  meist  nur  entsprechende 
neue  Typen  nicht  zu  bringen  scheint,  auch  Umänderungen  der  älteren  einfach  stehenden 
keine  Nameusbeischriften  hat.  Typen.     So  wird  aus  der  stehenden  Muse,  die 

attributlos,  in  Gedanken  versunken,  die  Arme 

V.  Übersicht  der  Typen.  tief  ins  Himation  hüllt  (in  unzähligen  Exem- 

Auf  eine  Aufzählung  der  einzelnen,  in  den  plaren  von  den  Mantineareliefs  bis  zu  einem 
meisten  Fällen  klar  unteischeidbaren  Typen  Silberkästchen  des  5.  Jahrhunderts  Visconti, 
ist  hier  zu  verzichten,  da  dieselbe  Bie  S.  63 — 81  50  Op.  var.  1, 18  vorliegend;  Bie,  Typ.  2a),  durch 
mit  der  möglichsten  Vollständigkeit  gegeben  Aufstützen  auf  die  Stele  der  bekannte  Typus 
ist  und  das  neue  Material  sich  leicht  einfügt.  der  Berliner  „Polyhymnia",  dem  wir  zuerst 
Wir  wollen  nur  die  Gesichtspunkte  hervor-  auf  der  halikarnassischen  Basis  begegneten, 
heben,  die  für  die  mythologische  Entwicklung,  der  auf  dem  Neapler  Sarkophag  neben  dem 
also  die  Auffassung  des  Wirkungskreises  der  vorerwähnten  Typus  erscheint,  der  sonst  in 
Musen  von  Wichtigkeit  sind.  Die  gesamten  ebenso  zahlreichen  Exemplaren  vertreten  ist, 
Musentypen,  die  seit  der  hellenistischen  Zeit  besonders  auf  den  Sarkophagen  fast  nie  zu 
in  Verwendung  waren,  lassen  sich  unter  die  fehlen  pflegt  {Bie,  Typ.  2(3).  Auch  die  Muse 
vier  Rubriken  1)  Musik  und  Tanz,  2)  Gedanke  mit  dem  Diptychon  macht  dieselbe  Wandlung 
und  Wort,  3)  Masken,  4)  Globus  verteilen,  co  durch  {Bie,  Typ.  2&  und  2  t).  Die  älteren 
Aber  innerhalb  der  Funktionsklassen  findet  Formen  der  stehenden  zeigen  uns  die  hier 
jedesmal  dieselbe  Abwechslung  der  Typen  abgebildeten  Pacca-  und  Neapler  Sarkophage; 
statt,  die  die  ganze  Skala  von  Stellungen  die  aufgelehnte  finden  wir  z.  B.  in  einer  Terra - 
zwischen  der  einfach  sitzenden  und  der  stür-  cotta  des  British  Museum  {Anc.  terr.  of  Brit. 
misch  eilenden  Muse  ausfülleu:  sitzend  —  auf-  Mus.  40),  auf  einem  Gemälde  des  Mns.  Kirche- 
gestützter Fufs  —  stehend  mit  Stele  —  stehend  riano  (1  quadro  20),  auf  dem  Mosaik  von  Ba- 
ohne  Stele  —  gehend  —  eilend  sind  die  wich-  ciano  {Bull.  d.  i.  1873  S.  130),  wo  eich  merk- 
tigsten  Positionen.   Liegende  Musen  auf  Sarko-  würdigerweise  Klio  mit  diesem  für  Geschichte- 
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aufzeichnungen  ungenügenden  Attribut  zufrieden 
giebt.  Dasselbe  bei  der  Muse  mit  den  Fluten: 
die  mannigfachen  Varianten  des  stehenden  Ty- 
pus sind  bei  Bic  S.üG  unter  Typ. In  besprochen; 
aufgestützte  Typen  zeigen  z.  B.  die  eine  Am- 
brakerin,  eine  danach  gearbeitete  Gemme  (Im- 
proute  getnm.  15  C  42),  eine  Statuette  von  Ca- 
tago  (Ih'itschke  5,  679)  und  die  Vase  Arch.  Ztg. 
1869  Taf.  18,  während  die  bekannte  Berliner 
„Euterpe"  auf  willkürliehen  Ergänzungen  be- 
ruht, wie  alle  mit  ihr  übereinstimmenden  Sta- 
tuen (Gerhard,  Arch.  Ztg.  1861  S.  136.  Bie, 
Typ.  1  &).  Endlich  die  ein  Saiteninstrument 
spielende  Muse,  deren  schreitender  Typus  von 
den  Ambrakerinnen  an  zu  den  allergewöhn- 
lichsten  gehört  und  fast  in  keiner  Reihe  fehlt 
(Bie,  Typ.  1  y) ;  die  sich  auf  eine  Stele  stützende 
spielende  Muse  ist  besonders  auf  späteren  Sar- 
kophagen häufig,  aber  wird  auch  schon  auf 
dem  oben  abgebildeten  Paccasarkophag  ange- 
troffen, wie  sie  auch  unter  deu  Ambrakerinnen 
nicht  fehlte  (Bie,  Typ.  1  S).  Von  besonderem 
Interesse  ist  noch  die  allmähliche  Umwandlung 
der  älteren  stehenden  Figuren  in  schrei- 
tende, die  ziemlieh  durch  alle  Funktions- 
klassen hindurchgeht  und  mit  Ausbildung 
gröfserer  dramatischer  Lebendigkeit  zusammen- 
hängt, und  endlich  die  Fortführung  des  Schrei- 
tens  in  das  stürmische  Eilen,  die  nur  in 
bestimmten  Fällen  vorgenommen  wurde:  die 
Muse  mit  dem  Saiteninstrument  tritt  uns  so 
entgegen  auf  den  Gemälden  Selbig  869.  870,  auf 
der  Berliner  Gemme  bei  Tölken  1339;  die  flötende 
auf  den  Gemmen  1340.  1341  ebenda  und  schon 
auf  dem  Paccasarkophag;  die  der  komischen 
Maske  neigt  ebenfalls  öfters  diesem  Typus  zu. 
In  der  Bekleidung  bedeutet  der  blofse 
Chiton  die  älteste  Tracht,  wie  sie  Göttern  bis 
zum  4.  Jahrhundert  eigen  ist.  Von  den  Am- 
brakerinnen und  den  Typen  des  Neapler  Sar- 
kophags behalten  einige  noch  diese  frühere 
einfache  Gewandung  bei.  Vom  4.  Jahrhundert 
an  wird  sonst  die  Bekleidung  mit  Chiton  und 
Himation  gewöhnlich,  die  uns  zum  ersten  Mal 
auf  den  Mantineareliefs  entgegentrat.  Schliefs- 
lich  dringt  das  Theaterkostüm  in  die  Ge- 
wandbehandlung der  Musen  ein.  Das 
tragische  Theaterkostüm  (Fig.  13)  be- 
steht in  langem  faltenreichen  Arniel- 
chiton,  welcher  durch  einen  Gürtel  zu- 
sammengehalten wird,  der  gewöhnlich 
die  Form  des  „Medicigürtels"  hat.  Dazu 
tritt  bisweilen  ein  Mäntelcheu,  bei  der 
Muse  der  Tragödie  auch  das  Löwen- 
fell und  der  Kothurn.  Diese  bietet 
fast  durch  alle  Typenformen  Belege  für 
das  Theaterkostüm.  Aber  auch  speziell 
musikalische  Musen  eignen  es  sich  an.  So  die  des 
Saiteninstruments  aufzahlreichen  Sarkophagen, 
auch  dem  des  Louvre,  und  ebenso  die  flötende 
in  derselben  Monumentenklasse.  Auch  die  ko- 
mische Muse  macht  die  Moden  der  Bühne  mit. 
Zuerst  erscheint  sie  in  kurzem  Chiton  mit  Hi- 
mation und  Schuhen,  den  komischen  Alten 
nachahmend;  vgl.  den  Louvresarkophag  und 
das  Helbigsche  Gemälde  880.  Auch  das  über 
linke  Schulter  und  Arm  fallende  Gewand,  wie 
es   auf  mehreren    Sarkophagen   begegnet,    ist 
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von  der  Bühne  genommen  (Müller,  BÜhnen- 
ultcrt.  S.  260).  Zuletzt  nimmt  dio  Muse  ein 
fellartiges,  eng  anliegendes  Untergewand  an, 
wahrscheinlich  von  der  Figur  des  Sklaven 
(vgl.  Chirac  874,  2221 A  und  Wiwler,  Bühnen- 
denkm.  Taf.  A  nr.  29).  Zahlreiche  Sarkophage 
zeigen  diesen  Typus,  den  wir  in  einem  Exem- 
plare wiedergeben  (.Fig.  14).  Auch  die  um  den 
Hals  gehängte  Bulla  hat  die  Muse  der  Sklaven- 
lii  figur   auf  der  Bühne  abgesehen.     Als    Eopf- 


13)  Tragische  Muse  im  Theaterkostüm,  Gürtel  schlecht  gezeichnet 
(nach   Visconti,  Pio-Clem.  IT,  14). 


schmuck  zeigen  ältere  Musen  deu  Kranz 
(wie  der  Louvresarkophag),  spätere  die  Federn, 
•o  die  die  Musen  den  Sirenen  nach  Beendigung  des 
Wettkampfes  geraubt  haben.  Das  erste  littera- 
rische Zeugnis  für  diesen  Musenschmuck  ist 
Paus.  9,  34,  3.  Die  späteren  Sarkophagarbeiter 
waren  so  daran  gewöhnt,  die  Musen  mit  diesem 
Schmuck  darzustellen,  dafs  der  Verfertiger  eines 
in  Florenz  befindlichen  Sirenensarkophags  die 
Federn  den  Musen  aufsetzte,  obwohl  sie  sich 
hier  erst  im  Streit   mit  den  Sirenen  befinden. 
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Zu  der  Entwicklung  der  Musenattribute 
geben  die  Typen  der  hellenistisch -römischen 
Zeit  noch  einige  Einzelheiten.  Altere,  bessere 
Exemplare  zeigen  noch  eine  gewisse  Gährung 
in  der  Auffassung  der  Musenfunktionen  zur 
Zeit,  als  man  sich  entschlofs,  auch  Masken 
und  Globus  in  den  Kreis  der  Attribute  auf- 
zunehmen. Die  scenische  Muse  der  halikar- 
nassischen  Basis  hatte  noch  zur  Maske  die 
Rolle.  Die  komische  Muse  unter  denen  des 
Vatikans  hat  zur  Maske  nicht  nur  das  Pedum, 
welches  ebenfalls  von  der  Figur  des  komischen 
Alten  genommen  wurde,  sondern  auch  das 
Tympanon,    welches   als   Attribut    von   Musen 
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mählich  wirft  die  scenische  Muse  alle  Attribute 
weg,  die  sich  nicht  direkt  einem  Schauspieler 
geben  lassen;  sie  bricht  mit  der  Beziehung  zu 
den  musikalischen  Musen.  So  eignet  sie  sich 
von  der  Figur  des  Königs  zuerst  das  Schwert 
an,  dann  von  der  deB  Herakles  die  Keule  und 
den  Achelooskopf,  der  als  Stierhaupt  der  Keule 
zur  Stütze  dient.  Einen  solchen  Typus  haben 
wir  aus  einem  Sarkophag  herausgenommen. 
10  Auch  benutzt  die  Muse  die  Maske  öfters  wie 
der  Schauspieler,  der  sie  während  der  Pause 
hinten  über  den  Kopf  zurückschiebt:  vgl.  den 


14)  Komische  Muse  im  Theaterkostüm  (nach  Galt. 
Oiustin.  IT,  114). 


15)  Schreihende  Muse,   die  in  ein  Tintenfafs   eintaucht 
(falsch  gezeichnet)  (nach  Galt.  Giustln.  II,  114). 


nur  noch  auf  den  Vasen  belegt  ist.  Zwei 
interessante,  auch  in  der  Tracht  ältere  Typen 
dieser  Übergangszeit  geben  uns  die  beiden 
folgenden  Gemmen  wieder.  Die  eine  Muse 
(Berliner  violette  Paste,  Inventar  S.  1647) 
hält  in  der  einen  Hand  zwei  Flöten,  in  der 
anderen  stützt  sie  eine  Keule  auf  den  Boden; 
die  zweite  (nach  Impronte  gcmmarie  15  C  41) 
hat  statt  der  Keule  eine  Maske,  die  sie  auf 
eine  Stele  stützt.  Wenn  nicht  ergänzt,  stimmt 
damit  auch  eine  Muse  der  Glastafel  bei  De- 
ville,  llistoire  de  la  verrerie  t.  13  überein.    All- 


Neapler  und  den  Louvresarkophag.  Auf  einer 
Gemme  Impronte  gemin.  15  C  20  hält  eine 
komische  Muse  ähnlich  die  Maske  mit  beiden 
go  Händen  so,  dafs  sich  die  R.  über  den  Kopf 
herumbiegt,  die  L.  auf  das  Pedum  stützt,  eine 
Stellung,  die  für  Schauspieler  auf  Gemmen 
öfters  bezeugt  ist.  Schliefslich  ist  die  in  einem 
Exemplar  hier  (Fig.  15)  wiedergegebene  späteste 
Gestalt  der  schreibenden  Muse  zu  erwähnen, 
die  ein  Hermentintenfafs  neben  sich  hat,  in 
das  sie  eben  eintaucht;  sie  findet  sich  nur  auf 
Sarkophagen. 
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Über  die  Vereinigung  der  Musen  mit  Apol- 
1cm,  Herakles,  Hermes,  Athena,Mnemosyne  u.  s.w. 
s.  Bie  S.91ff. 

11.  Die  Benennung. 

Vor  der  späten  römischen  Kaiserzeit  existierte 
kein  festes  Verhältnis  zwischen  den  überlieferten 
Musennamen  und  den  populären  Mnsenfunk- 
tionen.  Da  vorher  selbst  diese  Funktionen  nicht 
einmal  in  einen  festen  Kanon  gebracht  waren, 
so  konnte  von  einer  Fixierung  der  hesiodischen 
Namen  erst  recht  keine  Rede  sein.  Aber  noch 
in  der  spätesten  Zeit  strengten  sich  die  Philo- 
sophen-   und    Khetorenschulen    an,    in    geist- 


zu,  die  sie  den  Aristaios  lehren  sollen.  Jeder 
individualisiert  anders,  ünestas  auf  den  Sta- 
tuenbasen der  thespischen  Musen  (Kaibel,  Epiijr. 
Gr.  319.  Meister,  Boiot.  Inschr.  806.  Bie  S.  96) 
giebt  der  Polyhymnia  allgemein  die  Poesie, 
der  Terpsichore  die  Fluten,  der  Thalia  den 
Ackerbau  und  Frieden,  eine  Auffassung,  die 
der  ticholiast  zu  Ap.  Eh.  4,  1  so  weiter  aus 
führt:  Klio  Geschichte,  Euterpe  fiaQ-rJiiaTa, 
lü  Terpsichore  naiäid,  Polymnia  Xvqu,  Mel- 
pomene  cäfljj,  Urania  äarguXoyici,  Kalliope 
noir)oiq,  Erato  ögmaig.  Das  ist  also  eine  be- 
stimmte Funktionsverteilung,   die   zur  Zeit   in 


16  a,  b)  Als  'Musen1  ergänzte  Statuen  des  Vatikans,  die  aber  nicbt  zu  der  berühmten 
grofsen  Gruppe  gehören  (nach   Visconti,  Pio-Clem.  I). 


reichen  Spielereien  die  Namen  der  Musen  mit 
allerlei  Zweigen  der  geistigen  Bildung  in  Be- 
ziehung zu  bringen,  die  sie  gern  von  den 
Musen  vertreten  haben  mochten.  Diese  speku- 
lativen Betrachtungen  (Hauptstellen  bei  Bie  go 
S.  95)  haben  für  die  populäre  Vorstellung 
natürlich  nie  eine  Bedeutung  gehabt.  Das 
Volk  unterschied  überhaupt  nur  ungern  unter 
den  Musen.  Noch  Iihianos\Schol.  Ap.  Rhod.  3, 1) 
sagt  firjöiv  Siacpiguv,  sl  piav  iniY.ttXiiTCti  Mov- 
emv  Tis'  TtÜBtti  S'  slgatovoi  fuVyg  ore  rovvoixa 
Is&ig.  Apottonios  Rhodios  (Argon.  2,  511)  teilt 
ihnen  unbesorgt  die  äxiarogi'r]  und  ftiongoitltn 


weiteren  Kreisen  beliebt  war;  sie  zeichnet  sich 
aus  durch  den  Mangel  der  Bühnenmusen,  wäh- 
rend die  Landbaupoesie  hier  ihre  Vertreterin 
hat,  die  sich  aber  nicht  populär  hielt.  Anders 
wieder  die  augusteischen  Dichter.  Horaz  giebt 
bald  der  Euterpe  die  Fluten,  bald  der  Poly- 
hymnia das  Barbiton,  bald  der  Melpomene 
die  cantus  lugubres;  Kalliope  soll  Flöte  oder 
Kithar  spielen  oder  singen  (3,4).  12,1:  quem 
virum  mit  heroa  lyra  rel  aeri  tibia  sumis 
celebrare,  Clio?  Ovid  und  Vergil  verhalten  sich 
wieder  anders,  s.  Bie  S.  97.  Die  Funktions- 
verteilung   des    griechischen   Epigramms 
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Anth.  imd.  505,    welches   aus   Gemäldeauf-  bezeichnen;  s.  Dysis  u.  Horai  ob.  Bd.  lSp. 2737. 

Schriften    zusammengesetzt    ist,    wird   dann  Vgl.  Musike  1.     [Stoll.] 

in  der  späteren  Zeit  die  beliebteste;  sie  kehrt  Musike  (Movoixrj),  1)  eine  der  Horai  (s.  d.), 
ähnlich  wieder  bei  Ausonius  Idyll  20  =  Anilin-  Hygin.  f.  183.  Vgl.  Musia.  —  2)  Beiname  der 
logia  latina  664  Catonis  =  Mythogr.  2,  24  mit  Athene  nach  Boeckhs  Vermutung  (C.I.G.l,  154 
geringen  Änderungen,  ferner  Anlhol.  lat.  88.  =  C.  I.  A.  2,  690)  'Ad-nväg  zjtjg  fioucixijs-  Plin. 
Agathias  erat,  222.  Philostrat.  ed.  Kayser  p.  17, 9.  hist.  not.  34,  19,  15  erzählt,  Demetrius  habe  eine 
Joannes  Barbukalles,  Anth.  plan.  219.  Nonnos  Minerva  geschaffen,  quae  Musica  appellatur, 
Dionysiaka  5,  99.  Also  erst  in  der  spätesten  quoniam  dracones  in  Gorgone  eius  ad  ictus 
Periode  tritt  ein  festes  Schema  ein  (vgl.  Näheres  10  citharae  tinnitu  resonant.  Vielleicht  begegnet 
Bie  S.  100);  dasselbe  beweisen  die  inschriftlich  uns  derselbe  Beiname  der  Göttin  in  der  In- 
bezeichneten Monumente.  Die  herculanen-  schritt  C.  I.  A.2,  666,  15  &t~\ov  t^[s]  uovoi[kt)]$. 
sischen  Gemälde  vertreten,  wie  das  obige  [Höfer.] 
griechische  Epigramm,  als  erste  Vorläufer  die  Mut,  die  „Mutter",  bildet  zusammen  mit 
spätere  populäre1  Auffassung.  Sonst  zeigen  das  ihrem  Gemahl  Amon  und  ihrem  Sohn  Chonsu 
Orpheusbild  (Hclbig  893\  das  Bild  des  Museo  den  Dreiverein  der  Hauptgottheiten  von  The- 
Kircheriano  (1,  20),  die  aretinischen  Gefäfs-  ben.  Doch  ist  diese  thebanische  Triade  nach 
Scherben  (Klio  attributlos,  Euterpe  Lyra,  Ter-  Maspero  [La  mythologie  egyptienne,  les  travaux 
psichore  Rolle,  Ealliope  Pedum),  dann  die  de  MM.  Brugsch  et  Lanzone.  Paris  1889 
sämtlichen  Mosaiks,  die  wenigen  inschriftlich  20  (Extr.  de  la  Reo.  de  l'hist.  des  religions)  p.  63  t., 
bezeichneten  Statuen  {Bie  S.  102),  eine  Probus-  vgl.  Maspero,  Catalogue  du  Musee  egyptien 
münze  (Cohen  5  p.  249),  dafs  vor  der  spätrömi-  de  Marseille  p.  104  zu  nr.  374  und  Tiele,  Ge- 
sehen Periode  keine  ständige  Verbindung  be-  schichte  der  Religion  im  Altertum  1,  1.  Gotha 
stimmter  Musennamen  mit  bestimmten  Musen-  1895  p.  81  f.]  nicht  als  etwas  ursprüngliches, 
tünktionen  stattgefunden  hat.  Selbst  in  dieser  sondern  als  künstlich  gemacht,  als  „un  theme 
spätesten  Zeit  findet  man  noch  vereinzelte  theologique  asses  mal  developpe"  anzusehen. 
Spuren  früherer  Willkür  (Bie  S.  103  Anm.  1)  Klar  hebt  sich  nach  der  Ansicht  Masperos 
bei  Martianus  Capella.  Man  hat  sich  demnach  nur  die  Gestalt  des  Amon  aus  dieser  Götter- 
zu  hüten,  vor  dieser  Periode  liegende  Musen-  dreizahl  hervor;  die  Göttin  hat  einen  ganz 
darstellungen  mit  den  populären  hesiodischen  30  unpersönlichen  Charakter,  wie  ans  ihrer 
Namen  zu  belegen  und  diese  Namen  durch-  Bezeichnung  als  „Mutter"  oder  als  Amonit, 
weg  nur  als  etwas  Flüchtiges,  AccesBorisches  einem  ,.par  feminisation  grammaticale  du  nom 
zu  behandeln,  wie  sie  es  gröfsenteils  gewesen  d.'Amon"  gebildeten  Namen,  hervorgeht.  Auch 
sind.  Mau  hat  also  nicht  von  einer  Euterpe  scheint,  bemerkt  Maspero  weiter,  ursprünglich 
zu  sprechen,  wenn  man  die  Muse  der  Flöten  Month  als  Sohn  des  Amon  gegolten  zu  haben 
meint,  sondern  den  Typus  nur  nach  den  At-  und  Chonsu  an  dessen  Stelle  in  dieser  Rolle 
tributen  zu  nennen.  Erst  als  allerletzter  Schritt  endgültig  erst  unter  dem  zweiten  thebauischen 
in  dem  grofsen  Individualisationsprozefs  der  Reiche  getreten  zu  sein.  Der  Haupttempel  der 
Musen,  den  wir  an  uns  haben  vorüberziehen  Mut,  von  Amenophis  III.  errichtet,  stand  süd- 
lassen,  tritt  die  Vereinigung  der  hesiodischen  40  lieh  von  dem  grofsen  Reichstempel  zu  Karnak, 
Namen  mit  bestimmten  Funktionen  ein,  und  an  dem  heiligen  See  Äser,  nach  welchem  sie 
zwar,  wie  sich  aus  Litteratur  und  Monumenten  häufig  als  „die  Herrin  des  Sees  oder  Bezirks 
entnehmen  läfst,  in  folgender  Weise:  Klio  —  Aser"bezeichnetwird,  Wiedemann,  DieReligion 
Geschichte  —  Rolle.  Kalliope  —  heroischer  der  alten  Ägypter  p.  69.  Dümichen,  Geschichte 
Gesang  —  Diptychon  oder  Rolle.    Polyhymnia  des  alt.  Äg.  p.  82 f.   Fünfhundertzweiundsiebzig 

—  Pantomimus  —  attributlos,  tief  ins  Hima-  löwenköpfige  Statuen  der  Mut  haben  nach 
tion  gehüllt.    Euterpe  —  Flöteu.    Terpsichore  Mariettes  Berechnung  einst  die  beiden  Vorhöfe 

—  kleinere  Lyrik  —  Lyra.  Erato  —  gröfsere  und  den  vordersten  Saal  dieses  Heiligtums 
Lyrik  —  Kithar.  Melpomene  —  Tragödie  —  geziert;  einige  davon  sind  noch  erhalten.  Die 
tragische  Maske.  Thalia  —  Komödie  —  ko-  50  meisten  haben  ihren  Weg  in  die  verschiedenen 
mische  Maske.  Urania  —  Astronomie  —  Glo-  Museen  Europas  gefunden,  Dümichen  p.  83. 
bus.  Als  vier  Hauptpunkte  in  der  Entwicklung  Die  Liste  ihrer  Titel  und  der  Orte,  in  denen 
ergeben  sich  also:  1)  Teilung  der  als  Per-  sie  verehrt  wurde,  verzeichnet  Lanzone,  Dizi- 
sonifikation  der  allgemeinen  musischen  Bildung  onario  di  mitologia  egizia  p.  332 — 334.  Gemäfs 
entstandenen  einen  Urmuse  in  drei  Musen  musi-  der  Bedeutung  ihres  Namens  „Mutter"  wird 
kalischer  Funktionen;  2)  Teilung  dieser  drei  derselbe  ideographisch  mit  dem  Bilde  des 
Musen  durch  die  am  Helikon  sich  ausbildende  Geiers  geschrieben,  entsprechend  der  Notiz 
theogonische  Poesie  in  neun  Musen  mit  all-  des  Horapollo,  Hieroglyphica  1,  11:  Mnziga 
gemein  adjektivischen  Namen,  wie  ein  sin-  Öi  ygäcpowig  .  .  .  yvna  gcoyQaipoveiv.  Der 
gender,  tanzender,  spielender  Chor  gedacht;  so  Geier  galt  als  Symbol  der  Mütterlichkeit,  weil 
3)  Individualisation  dieser  neun  Musen  nach  man  glaubte,  es  gäbe  nur  weibliche  Tiere  und 
beliebigen  einzelnen  musischen  Funktionen,  keine  männliche  von  dieser  Vogelart,  s.  Lee- 
die  auf  Theater  und  astronomisches  Epos  aus-  man*  in  seiner  Ausgabe  Horapollos  p.  171  f. 
gedehnt  werden;  4)  genaue  Feststellung  dieser  Röscher,  Das  von  der  „Kynanthropie"  han- 
Funktionen  und  feste  Verbindung  mit  den  dclnde  Fragment  des  Marcellus  von  !>ide 
hesiodischen  Namen.     [O.  Bie.J  (Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.   W.  ph.  h.  Cl.  17 

Musia?  (Mouoi'a?),  die  dritte  unter  den  Hören,  nr.  3)  Leipzig  1896  p,  6S  Anm.  186a.     Häufig 

welche  bei  Hyg.fab.  183  die  Stunden  des  Tages  verschmilzt  sie  mit  den  übrigen   mütterlichen 
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Gottheiten,  wie  Isis  und  Hathor,  Maspero, 
Cat.  du  musee  egyptien  de  Marseille  p.  104  zu 
nr.  374;  vgl.  Plutärch,  De  Is.  et  Os.  c.  56  p.  101 
ed.  Partliey:  rj  ä'  loig  i'eztv  ozi  xal  Mov&  xul 
naXiv  "A&vqi  xal  Mi&vsq  TtQoaayoQSv^zaiüij- 
ftttivovai  äi  zä  ^ii>  ngiözcp  zcöv  övofidziov 
jxnztQa  x.  z.  X.  und  Masperu,  Guide  du  visitettr 
im  musee  de  Boulaq  p.  169  nr.  1998  „Mout- 
lsis  allaitant  Hör  quelle  tient  sur  ses  genoux" 
(Fayencestatuette  aus  Abydos,  saitische  Peri-  10 
ode).  Merkwürdig  ist  die  Gestalt,  welche 
ihr  c.  164  des  'Totenbuchs  giebt.  Dieses  Ka- 
pitel soll  der  Verstorbene  hersagen,  versehen 
mit  einem  dreiköpfigen  Bilde  der  Mut,  wo- 
durch er  u.  a.  bewirkt,  dafs  sein  Fleisch  und 
seine  Knochen  heil  sind  wie  zu  seinen  Leb- 
zeiten. In  den  dazu  gehörigen  Abbildungen 
wird  sie  geflügelt  und  mit  drei  Häuptern, 
meist  auch  mit  einem  Phallos  und  mit  Löwen- 
klauen versehen,  dargestellt.  Das  mittlere  20 
Haupt  pflegt  ein  Frauenkopf  mit  dem  Pscbent 
zu  sein.  Die  beiden  Seitenhliupter  sind  ent- 
weder beide  Geierköpfe  und  zwar  der  eine 
geziert  mit  der  roten  Krone,  der  andere  mit 
einem  von  den  zwei  langen  Federn  des  Amon 
überragten  Modius,  Lanzone  Tav.  136  p.  335; 
oder  beide  geschmückt  mit  dem  letzterwähnten 
Kopfputz,  Lanzone  Tav.  138,  1  p.  337.  Oder 
das  eine  Seitenhaupt  ist  ein  Geier-,  das  andere 
ein  Löwenkopf;  auch  hier  wechselt  der  Kopf-  so 
putz:  bald  ist  das  Geierhaupt  mit  den  zwei 
langen  Federn,  das  Löwenhaupt  mit  der  roten 
Krone  geschmückt,  Lanzone  Tav.  137,  2  (das 
menschliche  Haupt  der  Göttin  hier  nur  mit 
der  weifsen,  nicht  mit  der  Doppelkrone  ver- 
sehen); oder  Geier-  und  Löwenhaupt  tragen 
die  beiden  langen  Federn  auf  dem  Modius, 
Lanzone  Tav.  137,  4  (hier  die  Göttin  ohne 
Phallos);  oder  das  Löwenhanpt  ist  mit  den 
langen  Federn  auf  dem  Modius,  das  Geier-  40 
haupt  mit  der  roten  Krone  ausgestattet,  Lan- 
zone  Tav.  137,  5.  Viel  einfachere  Darstellungen 
der  Göttin  mit  menschlichem  Haupt,  meist 
mit  der  Doppelkrone,  dem  Pscbent  geziert, 
sind  uns  in  zahlreichen  kleinen  Statuetten, 
gewöhnlich  von  Bronze,  doch  auch  von  Silber 
und  Fayence  erhalten,  s.  z.  B.  Arundale  and 
Bonomi,  Gallery  of  antiquities  selected  from  the 
Brit.  Mus.  p.  7,  PI.  „3"  (vielmehr  4)  Fig.  5.  6. 
Froehner,  Catalogue  d'une  collect,  d'antiquites  50 
[formee  par  le  prince  Napoleon].  Paris  1868 
p.  149—151  nr.  316—320.  Froehner,  Coli,  de 
feu  M.  Joly  de  Bammeville.  Antiquites.  4" 
p.  42  f.  nr.  264.  265.  Maspero ,  Guide  du  visi- 
teur  au  musee  de  Boulaq.  Boulaq  1883  p.  168 
nr.  1985.  p.  182  nr.  2561.  p.  186  nr.  2647. 
Maspero,  Catal.  du  musee  egypt.  de  Marseille 
p.  104f.  nr.  375.  376  (diese  Statuette  zeigt  die 
Göttin  mit  dem  aus  einem  Geierbalg  gebildeten 
Kopfputz  unter  dem  Pschent  versehen).  377.  go 
378.  p.  208  nr.  1166.  Golenische/f,  Ermitage 
imperial.  Inventaire  de  la  collection  egyptienne. 
1891  p.  2  Armoire  1  nr.  7 — 9.  Scarabäen  und 
Amulette  mit  dem  Bildnis  der  Mut  s.  bei 
Lanzone  p.  337  Fig.  1—6.  [Drexler]. 
.      Muta  s.  Dea  Muta. 

MÄ  I  S'  Indigitamenta  [Sp.  204f.]. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Myttaol.  II. 


Mychiti  s.  Mycbioi. 

fflyohiol  Theoi  ((iv%ioi  &10I).  Bei  Ael.  hisl. 
anim.  10,34  heifst  es  tifuirai  äh  //  %allä<av  V  f  oCg 
uvxtotg  xat  Acpooö  i'zij,  iiv%itt  iiivzoi  x«i 
ravTij.  Nach  liohde,  Psyche  186,  1  sind  die  Qiol 
Itvxioi  die  über  den  jtiujjos  eines  Hauses,  z.  li. 
über  den  irriXauog  als  das  innerste  Gemach, 
waltenden  Götter;  daher  ist  ihnen  wohl  auch 
die  Schwalbe  heilig,  die  mit  Vorliebe  im  Innern 
des  Hauses  zu  nisten  pflegt;  vgl.  llom.  Od. 
22,  239  f.,  wo  Athene  in  Gestalt  einer  Schwalbe 
auf  dem  Balken  des  Megarons  sitzt.  JJionys. 
llalikum.  Antiqu.  1,  67  spricht  bei  der  Er- 
zählung von  den  römischen  Penaten  davon, 
dafs  die  einen  sie  griechisch  Ilazgtöovg  oder 
Fi  vc&Xi'ovg,  andere  wieder  Kztjßiovg  oder 
Mv%lovg  oder  \Koxa'ot>s  nennen.  Daneben 
können  allerdings  auch  die  -ö'foi  (ivx101  die  *™ 
Erdinnern  wohnenden  Götter  bezeichnen  (vgl. 
TaQzaqüz  r'isgoevza  fivx'ö  x^ovug,  Jles.theog. 
119.  "Aiäov  (ivxög  Anth.  Pal.  7,  213,  6  und  die 
von  Vilthey,  Bhein.  Mtis.  27  [1872],  409  Anm.  2 
gesammelten  Stellen);  so  heilst  1)  Hades 
selbst  fivxiog,  Anth.  Pal.  3,  311  =  0.  I.  G.  2, 
3256,  wo  Bö'ckll  allerdings  vv%iog  vorzieht.  — 
2)  Die  Erinyen  wazigiai,  fiv%iat-,  vnb  xiv- 
dsoiv  olv.C'  ?xovaai  Orpli.  hymn.  69,  3.  —  3) 
Aphrodite  avxl&,  Ael.  a.  a  0.  Anecd.  varia 
ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  269,  10  nr.  13. 
Niketas  ebend.  277,  6,  107.  282,  5.  Suidas 
(Mvx*icc).  Mythogr.  Graeci  Westerm.  356,  4; 
vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1S70/71,  156,  1. 
Auch  als  Kultname  ist  Mychia  für  Aphrodite 
bezeugt  durch  eine  Inschrift  aus  Gyaros 
'Aq>]ooöE izy  M\v%lai,  Bull,  de  corr.  hell.  1, 
357.  —  4)  Beiname  der  Leto  war  Mv%i'a 
oder,  wie  manche  sie  nannten,  Nvxi'ct  in  Plataiai 
nach  Plut.  frgm.  de  Daeddl.  Plat.  3  bei  Fuseb. 
praep.  er.  3,  1,  3,  worüber  man  das  Nähere 
sehe  oben  s.  v.  Leto,  Sp.  1967f. ;  betreffs  der 
Bedeutung  von  Mv%Ca  resp.  Nv%i&  giebt  Plut. 
a.  a.  0.  an:  ar](iaiv£zai  ö  sv  SKatiQco  zäv 
övojxäzwv  zv  XQVipiov  xcm  SiuXfXrifrug.  —  6) 
Hera  fui^ta;  s.  ob.  2  Sp.  1968  Z.  8ff.  und  aufser- 
dem  Anecd.  varia  a.  a.  0.  269,  9  nr.  15,  wo 
nach  Studemund  Mv%Cug  wahrscheinlicher  ist 
als  Nvxiag.  Auf  einer  aus  Kypros  stammen- 
den Platte,  die  ein  kleines  Idol  getragen  haben 
mul's  (Schmidt,  Sammlung  Jcypr.  Inschr.  in 
epichorischer  Schrift  Taf.  13,  2),  erklärt  R.  Neu- 
bauer, Der  angebliche  Aphroditetempel  zu  Golgoi, 
Comment.  philol.  in  honor.  Mommscni  683,  10 
=  Cesnola- Stern,  Cypem  394,  10  die  Worte 
e  (?)  ra  (?)  my.  ko.  i.  a  als  "Hga  pvxoiu  und 
bemerkt,  dafs  in  dem  Worte  ,111)^010;  ein  mit 
(itvxCa  gleichbedeutendes  Adjektivum  gesucht 
werden  müsse.  —  6)  Nv  acpiiav  Mv%itu>v, 
Inschrift  auf  einer  kleinen  Stele  aus  Naxos, 
die  wahrscheinlich  am  Eingang  zu  einer  Grotte 
stand,  in  deren  Innerem  die  Nymphen  hausend 
gedacht  wurden,  Bidl.  de  corr.  hell.  9  (1885), 
500,  6.  —  7)  Auf  der  höchst  wahrscheinlich 
aus  Mytilene  stammenden  Bresosinschrift 
(Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.- Inschr.  1,  255) 
erscheint  ein  avintuQtÖQogi;/)  tag  'EzrjqiiXag  /7o- 
atiäcovog  M\y\%ct  xat  A/vj;io:s  xat  zäv  U7ia- 
qixit[>'i]zwv  iriav  xat  zäg  [A'ö]pft$(?)  KaXi'ag  xai, 
z(ä  Jiog  ztö  Enaivia.  Es  scheint  sich,  wie  die  Zu- 
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sarnrnenstellung  mit  'Er.r]cpila  (s.  Art.  Karissai),  des  Sprichwortes   bei  Zenöb.  4,  58  (=  Hesych. 

den  änctgahnzoi  &£cti  und  der  Kore(?)  zeigt,  um  s.  v.  Kogoißog),  wo  M.  ein  Phryger  heifst.    Nach 

chthonische  Gottheiten  zu  handeln,  vgl.  Bechtel  dem   Schol.  B  (L)  V   und    Eustath.   p.  402,  22 

in  Bezzenbergers  Beiträgen  5,  134.  —  [S.  auch  z.  d.  St.  war  M.  Sohn  des  Akmon.    Pausanias 

Petersen,  Der  Hausgottesdienst  b.d.  alt.  Griechen.  (10,27,1)  weifs,    dafs    er  cbei  den  Dichtern' 

Cassel  1851  p.  10.  57.    Bader,  De  dis  itazgcooig.  Eponymos  der  Phryger  um  Stelitoriou  ist,  und 

Schleusingen  1873.  4°.  p.  14.  Bastian,  Völkcrst.  nicht  blofs   auf  den  Bergen   dieser  Stadt  ein 

am  Brahmaputra  p.  XXVIII;  über  Mychia  als  imcpuvlg  oriy.ee  hat,   sondern  auch  in  der  del- 

Beiname  der  Aphrodite  auch  C.  Burton  Gulick,  phischen  Lesche  durch  Polygnotos  unter  den 
De  scholiis  Aristophancis  quaestiones  mythicae,  10  vixgol  dargestellt  war.    Über  die  vermutliche 

Harvard     Studies   of   class.   phüol.    5    (1894),  Lage  des  oijiia  s.  Bamsay,  The  cities  and  bis- 

95:    Notiz  im   Cod.  Puteamis  zu   Tliesmophor.  hopries  of  Phrygia  Vol.  1  Part.  2  p.  689  f.    Auf 

392:    (ivxia  rj  'AcpgoSizrj-,    über  'Exßijjs   juD^ö?,  Münzen  von  Stektorion  ist  nach  Head,  Hist. 

eine  grofse  Höhle   im  Monde,    wo   die  Seelen  num.  569  vielleicht  Mygdon  dargestellt.  Scrv. 

ihren  Lohn  erhielten   {Plut.  de  fac.   lun.  29),  Vcrg.  Acn.  a.  a.  0.  nennt  als  seine  Mutter,  Gattin 

Enman,    Kypros  u.  der  Ursprung  des  Aphro-  des  Koroibos,  dieAnaximene,  die  ob.  Bd.  1  Sp.  336 

ditekultus  p.   76;   über   den  Kithairon  als  'Egi-  nachzutragen   ist;   vielleicht  nach  Euphorions 

vvcov  iiv%6g  nach  Ps. -Plut:  de  /luv.  2,  3  Dilthey,  (s.  o.)  Vorgang.     Alexirrhoe  soll  Mygdons  Ge- 

Arch.  Ztg.  31  (1874)  p.  93  und  über  den  fiv%6g  liebte  und  von  ihm  Mutter  der  phrygischenFlufs- 

des    Hades    ebenda   p.   93  f.    die    ausführliche  20  eponyme   Sa(n)garis   gewesen  sein  nach  Plut. 

Anmerkung   9,    welche   die   Bemerkungen   im  de  fluv.  12,  1.     Auch  Et.  M.  s.  v.  Sdyagig  ist 

Rhein.  Mus.  N.  F.  27  p.  409  Anm.  2  ergänzt.  M.  einzusetzen  statt  des  überlieferten  'Midas. 

Drexler].     [Höfer.]  Gatten  der  Alexirrhoe,  Vater  des  Sagaris'.  — 

Mychios  s.  Mychioi.                                         :  2)  M.,  König  der  Bebryker,  Bruder  des  Amykos, 

Mydon    (Mväcov),    1)   Sohn    des    Atymnios,  Gegner  des  Mysers  Lykos,  Sohnes  des  Dasky- 

Wagenlenker    des    Paphlagonenführers    Pylai-  los,   wird  von  Herakles,    dem  Gastfreund  des 

menes  vor  Troia,   von  Antilochos  getötet,   II.  Lykos,  auf  dem  Amazoneuzuge  im  Kampfe  er- 

E  580.    Tzetz.  Hom.  86.  —  2)  Ein  Paione  vor  schlagen  und  verliert  einen  grofsen  Teil  seines 

Troia,    von  Achilleus  getötet,    II.  c£  209.    —  Königreichs,   den  Herakles  seiner  neugegrün- 

Suid.  schreibt  MvSiavog  und  MvSävog.    [Stoll.]  30  deten   Stadt  Herakleia   (am  Pontos)    zuweist, 

Myenos  (Mv-qvog),  Eponymos   des   Myenon-  Apollod.  Bibl.  2,  100  ed.  B.  Wagner  (2,  5,  9,  6). 

gebirges,  Sohn  des  Telestor  und  der  Alphesi-  Diese  Sage   von  M.  meinten  nach   dem  Schol. 

boia  in  Aitolien.     Von  der  Stiefmutter  wegen  zu  Apoll  onios  Bhod.  Arg.  2, 786  diejenigen  Leser 

angeblicher  zudringlicher  Nachstellungen  ver-  des  Dichters,  welche  in  v.  787  statt  (aizug  bpov 

leumdet,   zog  er  sich  ins  Gebirge  zurück  und  Mvooioiv  ttiä  turö  noczgi,   d.  i.  Juav.vi.cp,   Sa- 

stürzte  sich,  von  dem  Vater  mit  seinen  Dienern  ticiaosv  sc.  'HgaxXfjg)  |  xcä  <pQvyag  .  .  vielmehr 

verfolgt,  von  einem  Felsen  herab.     Der  Berg  Mvyäovag  lasen,  wenn  sie  nicht  an  die  histo- 

wurde  nach  ihm  Myenon  genannt,  apokrypher  rische  Überlieferung  des  Moiris  (frg.  15,  F.  IL  G. 

Mythus  bei  Plut.de  fluv.  8,  3.     [Stoll]  2,32)  von  einer  Besiegung  derMygdonen  durch 

Mygdalion  (Afoy<?o:;U/ooj<),  der  Vater  des  Schiffs-  40  Herakles    dachten.    —   3)   Eponymos   der   (in 

fi'ihrers,  welcher  das  einzige  von  Kinyras  aus  Makedonien   am  Therma'ischen  Meerbusen  ge- 

KyprosdemAgamemnon(stattderversprochenen  legenen)  Landschaft  Mygdonia,  Vater  des  Kru- 

60)  gesendete  Schiff  befehligte  (Apollodor.  bibl.  sis,  des  Eponymos  des  gleichnamigen  mygdo- 

frg.  Vat.   ed.  Wagner  2,  13;    vgl.   S.  181   und  nischen  Gaus,  Stcph.  ByB.  s.  v.  KqovaCg.     Dies 

Eustath.  in  Hom.  II.  11,  20  S.  827,  34).     [Zur  Fragment  mufs,  wie   die  beiden  anderen  von 

Etymologie  des  Namens  vgl.  H.  Leivy,  Fleck-  Stephanos    erhaltenen    Mygdonfragmente,    aus 

eisens  Jahrb.  145  (1892),   186   und  Die  semiti-  Theagenes'  Ma-neSovi-na  (frg.  12.  14,  F.  H.  G. 

sehen  Fremdwörter  im  Griechischen  238.  Höfer.]  4,  510)  stammen,  was  C.Müller  nicht  bemerkt 

[Steuding.]  hat.    Frg.  14  (aus  Steph.  s.v.  Tigaai)  berichtet, 

Mygdon  (Mvyäwv),  Eponymos  der  Mygdonen.  50  dafs  'ein  Sohn'  des  M.  mehrere  Frauen  gehabt 
1)  Die  Phryger  am  kleinasiatischen  Sangarios  habe,  darunter  eine  Namens  Tirsa,  Eponyme 
beherrscht  der  M.  ävzi&f  os  zusammen  mit  Otreus  der  mygdonischen  Stadt  in  Makedonien.  Mit 
nach//o»»cros,derberichtet,dafseinstderjugend-  Recht  hat  Meineke  den  Namen  dieses  Sohnes 
liehe  Priamos  ihm  beim  Kampfe  gegen  die  Grastos  hier  eingesetzt  (fuäs  *<»v  yvvca%ü>v 
Amazonen  zu  Hülfe  gekommen  sei,  II.  F  185 ff.  (rgaoyvov  nmöog  MvySovog)  wegen  des  paral- 
und  Schol.  AD  z.  d.  St.  Zum  Danke  dafür  soll  lelen  Fragments  12  (aus  Steph.  s.  v.  Ilagd-ivö- 
der  MvySwv  <I>qv^  Koroibos  wieder  im  troja-  noXtg),  wo  Codd.  B  V  deutlich  dnb  xwv  Guya- 
nischen Kriege  dem  alten  Priamos  zu  Hülfe  xigav  rgctozov  toü  MvySovog  naiSög  haben 
gekommen  sein,  freilich  wegen  seiner  sprich-  (andere  rgdetov,  regüoiov),  und  wegen  des 
wörtlichen  Thorheit  zu  spät,  als  letzter  aller  60  wohl  ebenfalls  auf  Theagenes  zurückgehenden 
Bundesgenossen ,  Eustath.  in  Hom.  Od.  %  552  Pg-nexaivici  •  %äga  flgän-ng  ngog  t>;  Mcc-nsöovüe 
l>.  1669,  46.  Als  sein  Sohn  gilt  Koroibos  bei  .  .  .  dnb  TgäoTov  rtvös  (Steph.  $■  v.).  Dieser 
Euripides  (Blies.  539.  Qu.  Smyrn.  13,  169)  und  M.  ist  also  auch  Vater  eines  makedonischen 
ist  seit  Euphorion  (frg.  153  Meineke.  Anal.  Stadteponymos  Grastos  und  durch  diesen  und 
Alex.  153)  sprichwörtlich:  so  bei  Verg.  Aen.  seine  vielen  Frauen  Grofsvater  mehrerer  jung- 
2,  341  (der  laut  Servius  z.  d.  St.  dem  Eupho-  fraulichen  Töchter,  die  wiederum  Eponymen 
rion  folgt)  als  stultus  Mygdonides  C.  und  in  der  makedonischen  Stadt  Parthenopolis  waren 
der    von   Eustathios    abweichenden    Erklärung  und    durch    zö    aygoixov   zrjg   äiat'zrig    und    to 
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äfttxrov  sagenberühmt  waren.  —  Eine  Erklii-  gelten  können.  In  der  Gazette  arch.  3  (1877) 
rung  des  doppelten  Wohnsitzes  dieses  M.  1  (2)  p.  71!  bespricht  Fr.  Lmormant  unter  dein 
und  3  versucht  eine  pragmatisierende  Sage  des  i'seudonym  C.  II'.  Mansell  eine  p.  74  nach 
Ephoros  {frg.  65  bei  Dioduros  5,  04.  F.  11.  G.  della  Marmora,  Sopra  aleune  antichitä  sarde 
1,  253)  zu  geben,  der  zufolge  M.  mit  den  idii-  tav.  B  nr.  94  abgebildete,  auf  Sardinien  ge- 
ischen Daktylen  vom  troischen  Ida  nach  Europa  fundene  Scarabäusgemme,  auf  welcher  eine 
(Makedonien)  gezogen  war,  und  beide  Phryger  Fliege  dargestellt  ist.  Kr  bringt  die  Dar- 
Narnens  Mygdon  in  einen  einzigen  zusammen-  Stellung  zusammen  mit  Baal-Zebub  „le  Baal 
lallen.  Die  alte  Lesung  ist  71/iVcoos,  was  in  moucho"  oder  „lo  Seigneur  de  la  mouche", 
Mvyäwvog  zu  verbessern  ist.  [Tümpel.]  10  dessen  Orakeltiere  die  Fliegen  gewesen  seien, 
Mygdouia  (Mvyäovt'a),  die  Mygdonische,  d. i.  und  weist  darauf  hin,  dafa  nach  einem  Fiag- 
die  Phrygische,  Beiname  der  in  Phrygien  vor-  ment  der  Wahrsagebücher  in  Keilschrift  (Fr. 
ehrten  Kybele,   Vol.  Flacc.  3,  47.    S.  Mygdou.  Lenormunt,  La  dicination  chez  les  Chaldeens 

[Stoll.]  p.  96)   auch    bei   den   Babylonieru    Vorzeichen 

Mygdonides  [Mvydovi'äns),  Sohn  des  Mygdon,  durch    die    Beobachtung    der   Fliegen    erzielt 

d.  i.  Koroibos  (Euphorion  frg.  153  Meine'ke  bei)  wurdeu.     Ihm  tritt  entgegen  E.  Ledrain,  Gas. 

Vera.  Aen.  2,  342.     S.  Mygdon  nr.  1.     [Stoll.]  arcli.  4  (1878)  p.  36—38,  der  in  der  Darstellung 

Mygdouios,      Flufsgott,      schwimmend    zu  einfach   eiu   Amulett   gegen    den   Fliegenstich 

Füfsen  der  Stadtgöttin  von  Nisibis  dargestellt  sieht.     Lenormanti Mansell)   ebenda  p.  38—40 
auf  Münzen  dieser  Stadt  unter  Gordianus  Pius  20  läfst  die   Erkläruug  der  Gemme  als   Amulett 

und  Tranquillina,  Mi.  5,  627,  174.  175.    Leake,  gegen    den    Fliegenstich    gelten,    bleibt    aber 

Num.  Hell.  As.  Grcece  p.  88.    Chaix,  Bescr.  de  dabei,    dafs    die   Fliege    zugleich    das    heilige 

once  Cents  monn.  imp.  greeques  et  coloniales  la-  Tier  und  die  Erscheinungsform  des  Baal-Zebub, 

tines  p.  141  nr.  965.    Cat.  De  Moustier  p.  190  des  „Seigneur-Mouche"  sei.     Nicht  so  zuver- 

nr.    2921;    und   unter    Philippns    senior,    Mi.  sichtlich,   wie   die   bisher   erwähnten  Autoren, 

5,  627,  177.    Cat.  De  Moustier  p.  195  nr.  2994.  sieht  in  dem  Ba'al-Zebub  einen  zu  den  Fliegen 

[Drexler].  in  Beziehung  stehenden  Gott  Tiele,  Geschichte 
Mjgissi&(MvyvGoi.'a)  od.  Mygissis  (Mvytoai'g),  der  Religion  im  Altertum  p.  275,  wenn  er  be- 
Beiname der  Athene  von  der  karischen  Stadt  merkt:  „Baal-Zebub  ....  mag  ursprünglich 
Mygissos,  Steph.  Byz.  Mvyieoog.  [Höfer.]  30  der  Herr  und  deshalb  der  Abwehrer  der  schäd- 
Myia  (Mvia,  Mvid:  s.  u.  nr.  3),  1)  Geliebte  liehen  Fliegen  oder  auch  etwas  ganz  anderes 
des  Endymion  und  von  Selene  aus  Eifersucht  gewesen  sein",  und  H.  Winkler,  Geschichte 
in  eine  Mücke  (fivia)  verwandelt,  Lukian,  Israels  in  Einzeldarstellungen  Teil  1.  Leipzig 
Muse,  encom.  10.  —  2)  Eine  Heilgottheit  zu  1895  p.  225  Anm.  3  giebt  von  dem  Namen 
Akkaron  in  Palästina,  Ioseph.  A.  L.  9,  2,  1.  die  Erklärung,  natürlich  nicht  ,, Fliegenba  al", 
[Stoll.]  [Das  ist  natürlich  der  nach  2.  Könige  sondern  Baal  von  Zebub,  worunter  man  sich 
1,  2.  3.  16  in  der  philistäischen  Stadt  Ekron  eine  Örtlichkeit  in  Ekron  vorzustellen  hat, 
verehrte,  von  König  Ahasja  über  seine  Krank-  etwa  den  Hügel,  auf  dem  der  Tempel  stand", 
heit  befragte  Ba'al  Zebub,  dessen  Namen  auch  Eine  gleiche  Erklärung  des  Namens  giebt  (nach 
die  LXX  mit  Baal  Mvia  fttog  übersetzen;  40  G.  Maspero,  Hist.  ane.  des  peuples  de  V Orient 
s.  über  ihn  K.  F.  Keil,  Comm.  üb.  d.  Bücher  classique.  2.  Les  premieres  melces  des  peuples. 
der  Könige  p.  315,  Stark,  Gaza  p.  260— 263  Paris  1897  p.  698  Anm.  6)  Halevy,  Kevuc 
und  besonders  Graf  Baudissin  s.  v.  Beelzebub  Semitique  1  p.  23,  der  in  Zebub  eine  Vorstadt 
1.  Baal  Zebub  in  der  Real-Enc.  f.  prot.  Theol.  von  Ekron  vermutet.  Drexler.]  —  3)  Den 
u.  Kirche  23  p.  514ff,  der  am  Kopfe  des  Artikels  vom  Schol.  A  Llom.  II.  B  641  überlieferten 
die  einschlägige  Litteratur  verzeichnet.  Nach  Versen  aus  Christodors  AvSia%ä  (F.  H.  G. 
einem  vergleichenden  Überblick  über  die  in  3,  360)  zufolge  ist  M.  die  weifsarmige  Gattin 
diesem  Lexikon  unter  Myiagros  verzeichneten  des  Königs  Kotys  und  Mutter  des  Asies.  Der 
griechischen  Göttergestalten  kommt  Baudissin  Scholiast  selbst  hat  die  Nebenformen  Mvici 
hinsichtlich  des  Gottes  von  Ekron  zu  dem  50  und  "Aawg;  und  das  Schol.  Toivnl.  B  D (L)  V 
Schlüsse,  dafs  er  nicht  lediglich  als  ein  die  nennt  diesen  Asios  Eponymos  des  homerischen 
Fliegen  abwehrender  Gott  aufzufassen  sei.  (a.  a.  0.)  "Aaioq  Isifiäv,  entsprechend  der  auch 
Der  ISame  bedeute  „Besitzer  der  Fliegen"  oder  vom  Schol.  A  befolgten  Auffassung  der  'Aaia 
„Herr  der  Fliegen"  oder  „der  Baal,  der  eine  =  Aciim  (oder  Agiov).  Doch  scheint  hier  nur 
Fliege  ist" ;  und  man  habe  ihm  wohl  sowohl  eine  Entstellung  vorzuliegen  jener  Sage  von 
die  Sendung  als  die  Abwehr  der  Fliegen  zu-  der  yvvri  Mvar]  eines  Unterthana  des  Thraker- 
geschrieben. Aus  der  Bezeichnung  als  Baal  königs  Kotys,  die  durch  ihre  Arbeitsamkeit 
könne  man  schliefsen,  dafs  er  im  wesentlichen  und  Gewandtheit  einst  in  Sardes  dem  König 
identisch  sei  mit  dem  Hauptgott  der  Phoiniker.  Alyattes  auffiel  und  Veranlassung  wurde,  dafs 
Herr  der  Fliegen  werde  er  vielleicht  als  Sonnen- 6ü  er  jene  Thraker  (und  Myserinnen)  des  Kotys 
gott  genannt,  da  die  Fliegen  zur  Zeit  der  nach  Sardes  kommen  liefs;  seitdem  sei  Klem- 
gröfsten  Kraft  der  Sonne  am  zahlreichsten  auf-  asien  zum  Bqu^biov  &i[ia  umgenannt,  Niko- 
treten.  Seine  Bedeutung  als  Orakelgott  könne  laos  Damask.  frg.  71,  F.  H.  G.  3,  413.  —  4)  Bei 
zusammenhängen  mit  der  Herrschaft  über  die  Suidas  s.  v.  Mviaq  öükqvov  der  nachgelieferte 
Fliegen,  welche  in  ihrem  Aufkommen  durch  Name  jener  dodonäischen  nQocpriTtg,  die  nach 
die  Witterungsverhältnisse  bedingt,  zunächst  als  Ephoros  (frg.  30  bei  Strabon  9  p.  402.  F.  H.  G. 
Verkündiger  bestimmter  Witterungserschei-  1,  341)  u.  a.  den  Boiotern  einst  den  Orakel- 
nungen und  dann  auch  anderer  Ereignisse  hätten  bescheid  erteilte,  sie  würden  siegen,  wenn  sie 
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frevelten.  Diese  warfen  sie  selbst  in  einenbereit- 
stehenden  Kessel  mit  heifseni  Wasser,  um  durch 
Frevel  den  Sieg  zu  erzwingen,  oder,  falls  sie 
falsch  orakelt,  sie  zu  bestrafen.  Darauf  führte 
Suidas  das  Sprichwort  Mvictg  Säxgvov  zurück. 
Nach  ihm  sowie  nach  Zenob.  Vat.  2,  67  Bodl. 
soll  die  Uqzikv  iqcoriKäg  diaxs&siaav  slg  svu 
tüiv  ftsmQüv  dieses  Schicksal  sich  zugezogen 
haben.  Herakleides  (F.  H.  G.  2, 198a)  bei  Zeno- 
bios  2,  84  und  Plutarchos  {Prov.  Alex.  1,  9,  der 
den  Frevel  an  das  Pythiaorakel  verlegt)  nennen 
die  TiQoyfj-uig  vielmehr  MvgriXa.  Vgl.  0.  Müller, 
Orch}  378.  [Tümpel.]  —  [5)  in  byzantinischer 
Zeit  einer  der  Namen  der  Giüo,  Michael  Psellos 
in  Sathas,  Bibl.  Gr.  med.  aevi  5,  575.  576.  Nach 
Psellos  a.  a.  0.  und  Leo  Allatius,  de  templis  Grae- 
corum  recentioribics  .  .  .  nee  non  de  Graecorum 
hodie  quorundam  opinatibus-.  Col.  Agripp.  1645 
4°  p.  127  hat  Gillo  zwölf  und  einen  halben,  nach 
einer  Abhandlung  über  dieses  gespenstische 
Wesen  im  Cod.  Matrit.  105  fol.80f.bei  Jo.  Iriarte 
Heg.  Bibl.  Matrit.  Codices  Gr.  Mss.  p.  424 
vierzig  Namen.  Der  Name  (ivta  pafst  sehr 
gnt  für  ein  dämonisches  Wesen,  da  diese 
häufig  in  Fliegengestalt  gedacht  wurden,  s. 
u.  a.  Grimm,  D.  M.  2\  834.  34,  295.  J.  B. 
Friedreich,  Symbolik  u.  Mythologie  der  Natur 
p.  642 — 644  §  309.  Baron  Sloet,  De  dieren  in 
het  germaansche  volkßgeloof  en  volksgebruik 
p.  434  ff.  Fr.  S.  Krauss,  Volksglaube  u.  relig. 
Brauch  der  Südslaven  p.  112.  [Drexler].  Nach 
Paus.  10,  28,  7  ist  die  Farbe  des  in  dem  Unter- 
weltsgemälde Polygnots  bald  in  furchtbarer 
Menschengestalt,  bald  als  Geier  auftretenden 
Dämons  der  Verwesung  Eurynomos  [in  dem 
Poschcr  {Das  von  der  Kynanthropic  handelnde 
Fragment  des  Marcellus  v.  Side.  Leipzig  1896 
S.  85)  eine  Personifikation  des  bösartigen,  nach 
antiker  Anschauung  aus  dem  Hades  stammen- 
den Notos  (Scirocco)  vermutet]  xvctvov  .... 
[LETa^v  Iot(.  y.al  (itXcevog,  bnottzi  tial  xäv 
fiviäv  ai  jtpog  tu  v.Qsa  siel  itgo6if;ävoveca, 
sodafs  die  Vermutung  nahe  liegt,  dieser  Dämon 
sei  nicht  blos  in  Gestalt  eines  Aasgeiers,  son- 
dern auch  in  der  einer  Aasfliege  aufgetreten. 
Inbetreff  der  Verwandlungsfähigkeit  solcher 
Dämonen  s.  Boscher  a.  a.  0.  Anm.  117. 

[Röscher.] 
Myiagros  {MviayQog).  1)  In  Arkadien  ein 
Heros,  dem  man  in  der  arkadischen  Stadt 
Aliphera  an  der  Grenze  von  Elis  bei  der 
Panegyris  der  Athena  {Tgiraivig)  ein  Voropfer 
brachte  (nQo&vovoiv),  worauf  die  Mücken 
(Fliegen)  der  Festversammlung  nicht  mehr 
lästig  wurden,  Paus.  8,  26,  7.  Phot.  Suid.  s.  v. 
[Stell.]  Welcher  {Griech.  Götterl.  2,  214)  über- 
setzt ihn  Fliegenscheucli,  Chassemouche,  und 
Immerwahr  {Arknd.  Kulte  243)  identificiert  ihn, 
da  Aliphera  dicht  bei  dem  elei'schen  Heraia 
liege,  mit  Recht  mit  dem  folgenden.  —  2)  In 
Elis  ein  Gott,  der  eine  Pestilenz  durch 
Mücken(Fliegen)schwärme  verursachte;  diese 
gehen  sofort  zu  Grunde,  sowie  man  dem  Gotte 
opfert,  Plin.  n.  h.  10,  75  v.  Jan,  wo  eine  Vari- 
ante 'Mysacores'  bietet;  nach  v.  Jan  vielleicht 
aus  Mvt.-ctQcoyos  entstanden.  Gemeint  ist  das 
schon  von  Atdiphancs  dem  Komiker  (frg.  3,  134 
Mein,  aus  Athen.  1  p.  5A)  erwähnte  Opfer  eines 


Stieres,  welches  in  Olympia  roig  äv.Xrjtoig  zum 
voraus  gebracht  wurde  (jrpoxarKxojrtfij'),  eine 
witzige  Verallgemeinerung  auf  die  zweibeinigen 
ungeladenen  Gäste.  Dieselbe  nachträgliche  An- 
knüpfung des  alten  Gottes  oder  'Heros'  an 
den  hellenistischen  Zeus  finden  wir  auch  bei 
Pausanias  (5,  14,  1  =  Clem.  AI.  l'rotr.  p.  33,  2. 
Ft.  M.  p.  131,  23  s.  v.  'Anöpviog).  Dem  Zeus 
'Anofiviog  opferte  Herakles,  als  ihm  einst  beim 

10  Opfern  Mückenschwärme  lästig  wurden,  und 
erzielte  damit,  dafs  diese  über  den  Alpheios 
zurückwichen ;  seitdem  wiederholen  die  Eleier 
von  Olympia  das  Opfer,  um  die  Tiere  von 
ihrem  Gebiete  fernzuhalten.  Das  Etymologicum 
(s.  oben)  nennt  einen  von  Herakles  zu  diesem 
Zwecke  errichteten  Kult,  und  Plin.  n.  h.  29, 106, 
der  den  Gott  MvmSrjg  (s.  d.)  nennt,  hebt  dieses 
durch  das  olympische  Stieropfer  herbeigeführte 
Wunder  mit  dem  Zusätze  hervor,  dafs  die  Fliegen 

l'o  doch  sonst  die  dümmsten  Tiere  seien.  Ailian. 
h.  a.  5, 17  vergleicht  die  sich  zeitweilig  zurück- 
ziehenden Fliegen  mit  den  nur  dem  Gesetze 
weichenden  Pisatinnen  und  11,8  mit  den  Fliegen 
am  —  3)  leukadischen  Felsen,  wo  vor  dem  Opfer 
des  Apollon  Aktios  den  Fliegen  ein  Stier  ge- 
opfert wurde;  sie  verschwanden,  nachdem  sie 
sich  an  seinem  Blute  gesättigt.  Als  akarna- 
nisch  meldet  das  gleiche  Voropfer  {tiqo&vi e&cti) 
eines  Stieres  (offenbar  einem  hier  älteren,  an 

SO  Apollon  angelehnten  Fliegengotte  geltend) 
Herakleides  (v.  PontosJ  -xtiasig  bei  Clem.  Protr. 
2  p.  11, 150  Sylb.  F.  H.  G.  2,  197,  2.  Vgl.  im 
allgemeinen  Welcker,  Griech.  Götterl.  2,  213,  der 
den  Kult  3  mit  2  zusammenwirft  und  an  die 
Stoffsammlung  Winckclmanns  (Stosch  45)  an- 
knüpft. An  einen  philistäischen  Baalzebub  (s. 
Myia2)  braucht  man  bei  diesem  doch  wohl  der 
älteren  epe'ischen  Bevölkerung  von  Akarnanien 
und  Elis   zugehörigen  Kult   nicht    zu    denken 

do  (vgl.  Prcller-Plew,  Griech.  Myth.  2,  2621).    Vgl. 
Myia  u.  Myiodes.    [Tümpel.] 
Myio  s.  Myia. 

Myiodes  {Mviddng),  ein  eleischer  Gott  zu 
Olympia,  der  ein  Stieropfer  beim  Festmahl 
erhält,  worauf  die  Fliegenschwärme  dies  Ge- 
biet verlassen,  Plin.  n.  h.  29,  107  v.  Jan.  Er 
ist  offenbar  identisch  mit  dem  sonst  Myiagros 
(s.  d.)  oder  *Mysakores  (Myiarogos '?)  genannten 
Gotte  (10,  75)  oder  'Zeus'  'An6(iviog  von  Olym- 

oo  pia  {Paus.  5, 14,  1.  Antiphanes  frg.  3,  13i  Mein. 
aus  Athen.  1  p.  5A).     [Tümpel.] 

Myiskos  {Mvionog),  Berater  {fivi'/fiaiv)  des 
Odysseus,  von  Laertes  diesem  nach  Troia  mit- 
gegeben, Ptol.  Heph.  bei  M'estermann,  Mythogr. 
184,  3;  über  die  Sitte  der  (ivrjfiovig  s.  d.  Art. 
Mnemon  1.     [Höfer.] 

Mykale  {MvxuXri),  eine  thessalische  Zauberin, 
die  den  Mond  vom  Himmel  herabzuziehen  ver- 
mochte,  Mutter  des  Lapithen  Orius  ("Ogfios), 

oo  der  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  mitkämpfte, 
Ov.  Met.  12,  263.  Senec.  Ihre.  Ott.  525.  [Stoll.j 
Da  diese  Zauberin  mit  dem  kleinasiatischen 
Vorgebirge  nichts  zu  schaffen  hat,  so  schlagen 
Pape  -  Bcnseler  (s.  v.)  vor,  sie  aus  Ifesych.  s.  v. 
fiDKo's  =  Kaxotförjg  wod  aaoXtbs  civ9QO>nog  zu 
erklären.     [Tümpel.] 

Mykalcsides  {MvxaXrieiäts),  die  Nymphen 
des  ionischen  Vorgebirges  Mykale,  bei  Kallim. 
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lujmn.  in  Del.  50  wohnend  gedacht  im  Meeres-  demselben  s.  vv.  MvXag  und  MvXavT.l«  in  der 

arme  zwischen  Festland  und  Samos-Parthenie,  rb.odisob.en  Stadt  Kameiroa  in  einem  durch  den 

also  als  Nachbarn  des  Ankaios.     [Tümpel]  Telchincn   Mylas   (s.  d.)   gestifteten    Kult   ver- 

Mykalessia  (Mv-xaXrioaia),  Beiname  der  De-  ehrt.     Nach  Bethe  {Hermes  24,42811'.)  stammt 

meter  zu  MykaleBsos  in  Boiotien,  wo  sie  einen  die  Angabe  aus  dem  grofson  Apollodoros,  der 

Tempel   hatte.     Die   Mykalessier  behaupteten,  oft  zwei  Varianten   derselben  Sage   nebenein- 

dafs  Herakles,   einer  der  idäischeu   Daktylen,  ander  stellte.    Wirklich  finden  wir  eine  solche 

jede  Nacht  den  Tempel   schliefso   und  wieder  Variante  bei  lHodoros,  der  in  seinem  Insclbuch 

ötihe.      Vor   die   Füfso   des   Bildes    der   Göttin  (5,  56)   nachweislieh    Apollodoros    aussehreibt 

legte  man  die  Erzeugnisse   des  Herbstes,   und  10  (Bethe  a.  a.  0.).    Diodoros  nennt  nämlich  statt 

diese   blieben   das   ganze  Jahr  frisch,  Paus.  9,  der  M.   Hesychs   vielmehr  Zeus    (der  auch  als 

19,  5.     [Stoll.]     Der   Demeterdienst   ist   wohl  MvXivg  [s.  d.]  bezeugt  ist)  nebst  seinen  Söhnen 

kadinei'sch,    da    auch    der   Name    MvxaXijoBÖg  ^Ttagzaiog,   Kgovtog,   Kvzog   (s.  d.,    gleichfalls 

volksetymologisch    falsch    vom    ^v-näß&ac    des  aus   dem   Aufspeichern   oder  Backen    erklärt), 

Kadmosrindes  hergeleitet  wird.     [Tümpel.]  erzeugt   mit   der   Nymphe  'l/iaXia    (gleichfalls 

Mykaleus  (Mvxa.Xsvg),  Beiname  des  im  ioni-  einer    'Müllerin',    s.  d.).     Das    siud   eben    die 

sehen  Mykale  verehrten  Zeus,   Schol.  Hont.  II.  MvXdvznoi  &toi.     Die  schon  von  andern  (z.  B. 

•_',  493.     Anonym.  Laurent,  in  Anecd.   Graec.  Preller  -  Plcio  1,  498,  3)    vermutete   Gleichheit 

var.  ed.  Schoell  u.  Studcmund  1,  265,  63.  266,  58.  beider  Gruppen  erleidet  nur   eine  Einschrän- 

[Höfer.]      au  kung:  sie  gehören  nämlich  verschiedenen  rhodi- 

Mykene  (Mvv.r\vrj),  ivoxiyavog,  mit  Alkmene  sehen  Kultorten  an.  Diodoros  a.  a.  0.  §  5 
und  Tyro  als  Vertreterin  der  früheren  kunst-  nennt  nämlich  Himalia  (tta  xäv  vvficpäv,  hat 
verständigen  Achäerinnen  genannt  von  Hom.  Od.  kurz  vorher  aber  (§  3)  naga  'laXvaioig  .  .  . 
ß  120,  Tochter  des  Iuachos,  Gattin  des  Areston  vv(i(pag  TsX%tvt'ag  aufgeführt.  Also  gehören 
in  den  grofsen  Ehoien  frg.  156  Ki.  aus  Paus.  2,  mit  der  telchinischen  Nymphe  Himalia  auch 
16,  4;  Tochter  der  Okeanine  Melia,  der  Gattin  ihre  Söhne  und  Zeus  (Myleus)  nach  Ialysos 
des  Inachos:  b  y.vxXog,  E.  G.  F.  p.  58 f.  Ki.  aus  auf  Rhodos,  während  die  entsprechenden  hesy- 
Schol.  BEHQ  Hom.  a.  a.  0.;  nach  Schol.  D  II.  einsehen  Mylanteioi  mit  dem  Telchinen  Mylas 
B  509  und  Eustath.  z.  d.  St.  p.  289,  47  ist  sie  nach  Kameiros  gehören.  Telchinisch  heifsen 
eine  lakonische  Nymphe  und  als  solche  Epo-  30  aber  beide  Gruppen,  die  kameirische  wie  die 
nymo  (geworden?)  der  argolischen  Stadt  Agu-  von  Ialysos.  Über  eine  lakonische  Parallele 
memnons  (was  Meineice  auch  dem  Steph.  Byz.  vgl.  Myles  und  über  die  Bestandteile  der  Dio- 
plcnior  s.  v.  Mvxijvcu  giebt).  Als  Stadteponyme  dorstelle  s.  Philologus  N.  F.  4  (1891),  46 f.  (Ver- 
nennt die  sXiv.ämg  M.  auch  Nonnos  Dion.  41,  sion  C).  Vgl.  Mylas,  -es,  -eus.  [Tümpel.] 
267 f.  und  die  rigcoig  M.  Schol.  Nikandr.  Alex.  Mylas  (MvXag),  1)  einer  der  Telchinen,  wel- 
103.     [Tümpel.]  eher  den  Gebrauch  der  Mühle  erfunden  haben 

Mykeneus  (Mvv.nvtvg),    eponymer   Gründer  und   nach  welchem    das  Vorgebirge  Mylantia 

von  Mykenai,    Sohn  des   Sparton,    Enkel   des  bei  Kameiros   auf  Rhodos  benannt   sein   soll, 

Phoroneus    nach    einem    von    Pausanias   ver-  Steph.  Byz.  s.  v.  MvXavxia  attga.     Mylas   soü 

worfenen   Stemma    des   Akusilaos  frg.  16    aus  40  auch  das   Heiligtum   der  Mahlgötter  (MvXav- 

Paus.  2,  16,  3.    F.  H  G.  1,  102  =  Eustath.  zu  rtioi  &sol-   Im^vXwi,  Hesych.;   s.  Mylanteioi) 

Hom.  II.  £569    p.  289,  47.     Nach  Schol.  BJ  in    Kameiros    errichtet   haben,    Hesych.    s.  v. 

Eur.  Ur.  1239    war   dieser   Gründer   von   My-  MvXag;  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  [nach  Bethe, Hermes 

kenai,  Sohn  des  Sparton,  vielmehr  Enkel  des  24,  428f.  mit  Steph.  Byz.  auf  den  grofsen  ^ipoHo- 

Phegeus   und    Grofsneffe    des   Phonmeus,    Ur-  doros  zurückgehend.    Tümpel.]     Pauly,  Ecal- 

enkel  des  Inachos  und  der  Melia,  dabei  Neffe  cnc?/7(;?op.5!128(Mola). — Prelhcitz,  Die  Telchinen 

des   Messon  (Bruders  des  Sparton).     Die  von  bei  Bezzenbcrger,Beiträgel5, 153  vermutet,  dafs 

beiden    abweichende   Angabe    des   Steph.  Byz.  Mylas  und  die  Telchinen  die  Mühle  selbst  zwar 

s.  v.  Mvnfjvai.:  ano  Mvxrjviag  zov  Znägzwvog  nicht  erfunden,  aber  dafs  sie  durch  Anwendung 

<toü    $nyia>sy    zov    &ogaviu>g    ctötXtpov    ist  50  von  Metallteilen  den  Mühlenbau  gänzlich  um- 

für     den     Steph.   plenior    von    Politi    richtig  gestaltet  hätten;  s.  auch  Myles,  Myleus.  —  2) 

aus   dem  Euripidesscholion   ergänzt,   während  Beiname  des  Apollon  auf  einer  Inschrift  aus 

Meinelces    zweifelnder   Verweis    auf  Akusilaos  Kameiros,   auf  der   isgsig  'AnoXXwvog   [TIv&Cov 

nicht  zutreffend   ist  wegen  des  üSiXcpov.  zal  Ka]gviiov  v.al  MvXavx[og  oder  -iov  (Smith, 

[Tümpel.]  Journ.  ofhell.  stud.  4  (1883),  351.    H.v.Gaert- 

Mykerodia  (Mvx-ngodict),  Beiname  der  Aphro-  ringen,  Inscr.   Grnec.  Insul.   Bhodi  etc.    697) 

dite   auf  einer    kyprischen  Inschrift,   Cesnola,  erwähnt  werden.    Über  den  Zusammenhang  des 

Cypern.   Griech.  Inschr.  23.     Enmann,  Kypros  Telchinen  Mylas  mit  dem  gleichlautenden  Bei- 

und  der  Ursprung  des  Aphroditelcultes   p.  44.  namen   des  Apollon  vgl.  M.  Mayer,  Giganten 

Der  Name  hängt  mit  ji-üx/jpos  (Mandelbaum)  60  und  Titanen  45f.     [Höfer.] 

zusammen;  vgl.  Revue  archeol.  15  (1890),  287.  Mylasos  (MvXuoog),  Sohn  des  Chrysaor,  ab- 

[Höfer.J  stammend  von  Aiolos  über  Sisyphos-Glaukos- 

Mykouos  (MvY.ovog),    Heros  Eponymos   der  'Chrysaor -Mylasos),    nach   welchem    die   Stadt 

gleichnamigen    Insel,    Sohn    des    Anios    (die  Mylasa    in  Karien    benannt  war,    Steph.  Byz. 

Handschriften    habeH   Alvtiov ,    vgl.    Meineke  s.  v.  MvXaaa.    [Stoll.]  —  Nach  J.  Geffcken,  De 

z.  d.  St.),  Steph.  Byz.  Mvv.ovog.     [Höfer.  ]  Steph.  Byz.  D.-D.  Gott.  1886,  51  geht  die  Nach- 

Mylanteioi  (MvXdvznoi  %-toi),  nach  Hesych.  rieht  auf  Apolloniosv.  Letopolis  (frg.  23)  zurück, 

s.  v.  =  inifivXioi,  d.i.  Mahlgötter,  wurden  nach  der  auch  im  frg.  15a  Geffck.   aus  Steph.  Byz. 
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s.  v.  XgvaaoQt'g  seinen  Vater,  den  Lykier  Chry-  von   Priesterinnen   der  rnyndischen   Artemis  8. 

saor,  als  Stadtgründer  (von  Chi-ysaoris)  hat.  Corr.  hell.  12,  278,  2.     [Höfer.] 

[Tümpel.]  Myiies  (Mvvrjg,  -ijzog,  bei  Sophokles  [s.  unt.] 
Myles  (MvXijg,  -rjzog,  Müller),  Sohn  des  Lelex,  -ov),  1)  bei  Homeros  im  Gesang  T  296  Be- 
König in  Lakonien,  Bruder  des  Polykaon,  Vater  herrscher  einer  Stadt  des  troischen  Festlandes, 
des  Eurotas,  Paus.  3,  1,  1;  4,  1,  1.  Er  soll  zu-  bei  deren  Zerstörung  durch  Achilleus  Briseis 
erst  die  Mühle  erfunden  uud  in  Alesiä  (Mühl-  durch  Achills  Hand  ihren  Gatten  verlor  uud 
heim)  in  Lakonien  gemahlen  haben,  Paus.  3,  von  Patroklos  in  ihren  Thränen  mit  der  Ver- 
20,  2.  Nach  Schol.  AB  MJ  Eur.  Or.  615  war  heifsung  getröstet  wurde,  sie  werde  nach Phthia 
Myles  (im  Schol.  A  auch  MvXwv,  -wvog,  und  lo  geführt  werden  und  unter  den  Myrmidonen 
anders  acc.  Mvlrjv  geschrieben)  Sohn  des  Ko-  ihren  Hochzeitsschmaus  halten.  Der  Schiffs- 
nigs  von  Lakedaimon,  Lelex  und  der  Peridia  katalog  (B  692)  nennt  ihn  Sohn  des  Königs  Eu- 
(oder  -ea),  Bruder  des  Polykaon,  Bomolochos  enos,  des  Selepiadeu,  Bruder  des  Epistrophos, 
und  der  Therapne;  mit  Teledike  zeugte  er  mit  dem  zusammen  er,  beide  Lanzenkämpfer, 
den  Eurotas  und  die  Kepidia  (oder  -aiäia).  —  von  Achilleus  erschlagen  ward  bei  der  Zer- 
Wie  auf  Rhodos  in  Kameiros  der  Teichine  Störung  von  Lyrnessos  und  Thebe;  aus  Lyr- 
MvXag  Stifter  des  Kultes  von  Mühlengöttern  nessos  stamme  die  Briseis.  Das  Verhältnis 
MvXävtaoL  (s.d.)  ist  und  in  Ialysos  die  tel-  zwischen  König  M.  und  dem  'Gatten  der  Briseis' 
chinische  'IfiaXüc  eine  Schar  von  drei  ent-  ist  also  nicht  klar  (v.  Wilamoicitz,  Homer. 
sprechenden  Söhnen  zur  Seite  hat,  so  fehlt  20  Untersuch.  410);  nur  dafs  die  Mvvnzog  (und 
auch  in  Lakonike  neben  dem  MvXng  (-cor)  die  BgimjtSog)  nöXig  nun  Lyrnessos  sein  müsse, 
'ipaXig  nicht,  Tryphon  bei  Athen.  14,  618  D  ergab  die  Kombination  von  T  mit  B  (vgl. 
(Mühlengottheit  der  Dorier).  Vgl.  auch  Pro-  Eustath.  zu  Born.  H.  T  296  p.  1185,  27  und 
mylaia  &sög.  [Tümpel.]  die  Entscheidung  des  Strabon  13  p.  612).  Erst 
Myleus  (MvXevg,  Müller),  Beiname  des  Zeus  dem  Schol.  D  zu  Hom.  II.  B  692  f.  gelang  die 
als  Vorsteher  des  Müllergewerbes  oder  des  Identificierung  des  &slog  Mvvrjg  mit  dem 
Kauens,  Lykopin:  435  und  dazu  Tzetzes  o  Mv-  ävr]Q  iiiög  T295f.,  die  auch  Strabon  13,  584  f. 
Xsvg,  d'i'  ov  oi  Üv&qcoicoi  zag  fivXag  hcu  zovg  annimmt,  ihm  folgend  Eustath.  zu  Hom.  II. 
ödövtccg  ■tuvovoi,  rj  6  cepzodözrig  äno  r/jg  fivXng.  B  691  p.  322,  33f.  Dann  würden  auch  die  drei 
Vgl.  den  Iuppiter  Pistor  der  Römer.  [Anecd.  so  Brüder  der  Briseis,  T293,  Söhne  dea  M.  von 
Varia  ed.  Schoell  und  Studemund  1,  265,  65.  derselben  nozvicc  urjzrjg  sein  müssen.  M.  und 
Höfer.]  [Stoll.]  Epistrophos  nennt  auch  zusammen,  im  An- 
Myliuos  (MvXivog),  Führer  der  götterfeind-  schluss  an  den  Schiffskatalog,  das  Frg.  aus 
liehen  Giganten  in  Kreta,  mit  seinen  Genossen  Sophokles'  Al%(iaXa>zlStg  57  Ddf.  (40  Na.) 
von  Zeus  bekämpft  und  (bis  auf  einen,  der  aus  Schol.  A  zu  Hom.  II.  O  302.  Während 
überging:  Musaios)  erschlagen,  TJiod.  5,  71.  Strabon  13  p.  612  Mynes,  wegen  der  Deutung 
[31.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  45 f.     Höfer.]  seiner   Stadt   als   Lyrnessos,    als   Kilikerkünig 

[Stoll.]  anspricht,  worin  ihm  diejenigen  gefolgt  6ein 

Mylios  (MvXiog),  Sohn  des  Priamos  von  einer  müssen,  die  nach  Schol.  BD  zu  Hom.  II.  A  366 
der  anderen  Gattinnen,  nicht  Hekabe,  Apollod.  10  Briseis  im  hypoplakischen  Thebe  der  Kiliker 

Bibl.  3,  12,  5,  9,  wo  man  bis   auf  B.  Wagner  gefangen   werden   liel'sen,   läfst  Quint.  Smyrn. 

MrjXiog  las.    M.  ist,  wie  nun  durch  W.  (zu  §  153)  Antehom.  359   ihn  als  Gatten  der  Brise'is  über 

feststeht,  Eponymos  des  'phrygischen  Volkes'  AiXiyysg  (so!)    herrschen,    die   sonst  als  Be- 

der  MvXioi  (so  cod.  Behdigerianus)  des  Heka-  wohner  von  Pedasos   gelten.  —  2)  Vater  der 

taios  (frg.  206  aus  Steph.  Bys.  s.  v.),  F.  H.  G.  Pedias,    Schwiegervater    des    Kranaos,    durch 

1,  14,   wo  freilich  C.  Müller  dem  schlechteren  diesen  Grofsvater  der  Kranae,  Kranaichme  und 

Text  des  cod.  Voss,  und  der  cd.  princ.  folgend  Atthis,    Apollod.  Bibl.  3,  14,  5   (Hs.  Mr^wtog, 

MvXiaiv  bietet,  während  in    dem    richtigeren  corr.  Bekk.;  vgl.  B.  Wagner  zu  §  186):  „eine 

IMiXioi  sich  nach  Meineke  (z.  d.  St.)  vielleicht  schematische  Spielerei  mit  mythologischen 
das  kleinasiatische  Volk  der  *MvXiui  =  MvXi'ai  50  Personifikationen"    (Töpffer ,   Attische    Genea- 

birgt.     [Tümpel.]  logie  308).     [Tümpel.] 

Mylitta  (MvXixza),  nach  Herodot  Name  der  Myrea  (Mvgia),    Beiname  der  Artemis   auf 

Aphrodite  (Oigavirj)  bei  den  Babyloniern,  die  einer  Münze  der   lykischen   Stadt  Myra,  Bei: 

durch  Prostitution  verehrt  wird  (Herod.  1,  199).  num.   1893,   333;   vgl.   auch  Head,  Hist.  num. 

Der  Name  bezeichnet  unzweifelhaft  (mit  dem  577  f.     [Der  Beiname  steht  aber  nicht  auf  der 

nicht  seltenen  Wechsel  von  b  und  m)  die  grofse  Münze,  sondern  Babelon  bezeichnet  die  Göttin 

babylonische  Göttin  Belit  „die  Herrin";   siehe  nur  als  „Artemis  Myrea";  der  Artikel  ißt  wieder 

Bd.  1   Bp.  648ff.   2877.      Vgl.    Herod.   1,   131:  abgedruckt    in    Babclons    Melanges    numismat. 

KccXiovoi  S\  Aoovqioi  xr]v  'Acpgoä.  [==  Ovgaviriv]  2.  ser.  Paris  1893  p.  303.  nr.  12.  13).  Drexler.] 
MvXizxa;    ebenso   1,  199.     Hesych.  MvXizzav  CO  [Höfer.] 

zfjv  Ovootvluv  Aoovqioi.     E.  Meyer,  Gesch.  d.  Myrikaios  (Mvgtxatog),  Beiname  des  Apollon; 

All.  I  §  146.     [Eduard  Meyer.]  denn  die  Tamariske  (fu'pi'x/;)  war  das  Symbol 

Myndia  (Mvväiu),  1)  Beiname  der  Athene  der  Weissagung,  Schol.  Nikand.  Thcr.  613. 
von  ihrem  karischen  Kultorte  Myndos,  Lykopin.  [Höfer.  ] 

950.   1261.      Anonym.   Laurcntian.    in    Anecd.  Myrike  (71/rpt'xr/),  1)  eine  Tochter  des  Kiny- 

oaria  ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  269,  22;  —  ras  auf  Kypros,  welche  in  eine  hvqUti  (Tama- 
2)  die  Artemis  Myndia  erkennt  Head,  Hist.  riske)  verwandelt  wurde,  und_  seitdem  ward 
num.  529  auf  Münzen  von  Myndos.    Eine  Liste       der  Baum  [ivQi'y.rj  genannt,  «^ö  xov  [ivQeo&at 
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tijv  sie  aitd  {itTafialovettv,  Hcsyeh.  s.  v.  Wahr-  Diodor  a,5ll'.  hat  eine  romanhafte  Lebens 
scheinlieh  hat  Aphrodite  den  Baum  geschaffen;  geschiehte  der  M. :  siegreiche  Kämpfe  mit  At- 
em x<oqiov  uqov  der  Aphrodite  auf  Kypros  lanteiern,  denen  sie  eine  Stadt  baut,  die  sio  nach 
hiefs  MvQivtai,  Hcsyeh.  s.  v.,  entsprechend  dem  sieh  selbst  benennt,  mit  den  benachbarten  Gor- 
liainknlt  der  Göttin  z.  B.  gerade  zu  'itQOKijnice  gonen,  deren  Wald  sie  anzündet;  von  den  go- 
beimHauptkulfcortderKinyraden,Paphos,PauZy-  fangeuen  Gegnerinnen  jedoch  werden  einige 
Wissowa,  Bealencyklop.  1, 2758, 63ff. —  2)  Kine  Amazonen  nachts  meuchlerisch  getötet  und 
Nymphe,  die  in  Spanien  von  einem  Satyr  (Zeus)  von  M.  unter  den  sog.  'A[ia£6v(av  booqoi  bo- 
den  Meiliehos  gebar,  £(7.  It.  Pun.  3,  104.  Siehe  stattet.  Darauf  besiegt  sie  ganz  Afrika,  schliefst 
Meiliehos  nr.  2,  [Vgl.  Murr,  Pflanzenwelt  in  lo  Freundschaft  mit  dem  Ägypter  Koros,  unter- 
erer (/riech.  Myth.  106.  Tümpel.]  [Stoll.]  wirft  Arabien  und  Syrien,  Kilikien  und  die 
Myrina  (Mvqivu,  bei  Homeros  nur  im  Genetiv  Taurusvölker,  gründet  (die  aiolische  Stadt)  M. 
-ivtjg  einmal  erhalten;  Mvqivvij,  Et.  M.  350,  und  viele  andere  Amazonenstädte,  Kyme,  Vi- ' 
40  u.  ö.  Eust.  zu  Hom.  II.  B  Sil  p.  350,  44 f.;  tane,  Prione,  besetzt  Lesbos  und  andere  Inseln, 
MvQivvu,  Lykophr.  Alex.  243;  wechselnd  nach  gründet  Mitylene,  weiht  nach  glücklicher  Ret- 
der  Schreibung  der  zugehörigen  Stadt),  1)  eine  tung  aus  Sturmesgefahr  der  Göttermutter  Samo- 
kleinasiatisehe  Amazone  nach  den  Erklärern  thrake,  siedelt  ihre  von  geheimgehaltenem 
(Sclwl.  A)  der  Stelle  Hom.  II.  B  814,  wo  nur  Vater  geborenen  Söhne,  die  Korybanten,  an 
die  M.  noXvcKttQ&iiog  als  Besitzerin  eines  afjuu  und  wird  schliefslich  von  den  Verbannten 
in  Troas  erwähnt  wird,  welches  die  Menschen,  so  Mopsos  und  Sipylos,  dem  Thraker  und  Sky- 
abweichend  von  dieser  bei  den  Göttern  üb-  tlien,  mit  den  meisten  Genossinnen  im  Kampfe 
liehen  Bezeichnung,  Batistct  nennen  =  Eustath.  getötet,  worauf  der  Rest  der  Amazonen  sich 
zu  Hom.  II.  B  813  p.  351,  13  ff.  Im  Schol.  A  nach  Libyen  zurückzieht.  Auch  nach  Arrian. 
813  wird  dieses  B.  =  Alexandreia  (Troas)  ge-  frg.  58  aus  Eust.  Dionys.  Perieg.  828.  F.  H.  G. 
setzt.  Eustath.  zu  Hom.  II.  v.  811  p.  350,  44ff.  3,  597  ist  Myrina  eine  ehemals  von  Amazonen 
erklärt  afjfia  als  einen  Euphemismus  für  xvfi-  bewohnte  Stadt  Kleinasiens.  Der  Schol.  Oppian 
ßog,  ratpog  und  giebt  dann  einen  Auszug  aus  Hui.  3,  403  braucht  trotz  Tzctzes'  Warnung  (zu 
Lykophron  sowie  dem  (über  Apollodoros  mgi  Lyk.  828)  Mvqqivtj,  und  zwar  in  dieser  von 
vsäv  hier  auf  Ephoros  zurückgehenden)  Strabon  Eustathios  verpönten  Form,  für  die  ganz  he- 
(Nicse,  Rhein.  Mus.  32  [1877],  297ff.  300)  und  3u  terogene  Myrrha-Smyrna.  [Dio  Chrysost.  or. 
Arrianos.  Lykophron  (243  bei  Eustath.  zu  814  10  p.  164,  6;  or.  11  p.  173,  2  Dindorf.  Zur 
p.  351,  20ff.)  hat  die  seufzende  M.  offenbar  als  Kritik  der  Myrinasage  s.  v.  Gutschmid,  Kleine 
troische  Ortseponyme,  was  Tzetses  dahin  er-  Schriften  ed.  Bühl  5,  131.  132-  137.  Höfer.]  — 
klärt,  dafs  M.  dort  geendet  habe  und  von  den  [Gardner,  Countries  and  Cities  in  ancient  art, 
übrigen  Amazonen  zum  Andenken  an  die  Füll-  Journ.  of  Hell.  Stud.  9  p.  70  f.  Das  Haupt 
rerin  eine  Stadt  gegründet  erhielt.  Laut  Stra-  der  Myrina  mit  der  Mauerkrone  und  Beischrift 
bon  13  p.  623  ist  die  Stadt  M.  genannt  nach  MYPGINA  erscheint  auf  Münzen  der  gleich- 
der  Amazone  M.,  die  unter  der  troischen  Ba-  namigen  Stadt,  so  z.  B.  Mi.  3,  24,  146.  Leake, 
tieia  liegt  und  Gattin  des  Dardanos  war;  Eust.  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  86.  Catalogue  de  la 
setzt  dem  hinzu:  und  Tochter  des  Teukros.  io  collection  des  me'dailles  grecqxi.es  de  M.  le  Chc- 
Darum  nennt  auch  Arrian,  Nikomed.  frg  64  valier  L.  Walcher  de  Moltheim-  Paris -Vienne 
aus  Eust.  a.  a.  0.  Z.  30 ff.,  E.H.G.  3,  598  mit  1895  p.  168  nr.  2064.  Warwiek  Wroth,  Cot. 
anderen  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  751  Z.  57  ff.)  seine  of  the  Greek  coins  of  Troas,  Aeolis  and  Lesbos 
mit  Dardanos  verheiratete  Bateia  (so!)  eine  p.  139  nr.  41,  PI.  28,  5.  Die  Darstellung  einer 
Tochter  des  Teukros  und  fügt  hinzu,  sie  sei  unter  Commodus  geprägten  Bundesmünze  von 
Schwester  der  Neso,  Mutter  des  Erichthonios  Aigai  und  Myrina  besehreibt  Wroth  p.  101 
und  Ilos  gewesen,  durch  Neso  Tante  der  Si-  nr.  31,  PI.  18,  12:  „Female  figure  (the  city  of 
bylla  fiavris.  Strabon  wiederum  12  p.  573  Aegae?)  in  short  chiton,  ivith  diplois  and  ste- 
(=  Eust.  351,  36ff. ;  352)  erklärt  7iolv6x<xpfrii.os  phane,  Standing  l.,  holding  in  r.  oenochoe,  in 
aus  der  sehneilen  Wagenfahrt  der  Amazone,  so  /.  seeptre,  and  extending  r.  hand  to  grasp  the 
indem  ihre  Rosse  svav.aQ&iioi  waren,  =  r]vio%i-  left  hand  of  another  female  figure  (the  city  of 
■ntj,  noXvm'vrjTog ;  anders  bei  Eust.  p.  352,1  Myrina?),  who,  Standing  r.  in  long  chiton, 
=  xQu%£Ltt  (tay^ia'!).  Auch  die  Bezeichnung  peplos  and  Stephane,  holds  in  r.  seeptre  and 
Bateia  findet  eine  (oben  Bd.  1  Sp.  751  Z.  64 ff.  in  l.  bunch  of  grapes".  [Drexler.'j  [Die  Figur 
vergessene)  Erklärung  von  den  ßdzoi  =  ßdruui  der  kleinasiatischen,  nach  Myrina  1  benannten 
(Brombeersträuchern),  Eust.  p.  351,  47  ff.  (den  Stadt  M.  erscheint  auf  der  puteolanischen 
Unterirdischen  heilig:  Murr,  Pflanzenwelt  274);  Basis  in  Gestalt  einer  Priesterin  des  Apollo 
und  schliefslich  findet  man  gar  in  dem  (mit  Bezug  auf  das  benachbarte  Orakel  des 
7ioXvoxctQ&[i.og  (Af.)  und  Batkia  die  doppelte  Gottes  in  Gryneion)  mit  verschleiertem  Haupte 
Umschreibung  derselben  Sache,  indem  man  eu  an  den  apollinischen  Dreifufs  gelehnt  und  den 
B.  vom  ßuivic&ai  iv  xoig  itoXifioig  (Eust.  Lorbeer  in  der  Linken  haltend,  0.  Jahn,  Her. 
p.  351,  47),  7r.  von  den  iv  xä>  noXium  ivigyov-  d.  Sachs.  Gesell,  d.  Wiss.  1851,  119ff.  Taf.  1 — 4. 
fisvai  Y.ivi\a£ig  noSäv,  öqöuog,  ßäaag  erklärt  Overbeck,  Gesch.  d.  grieeh.  Plastik  2,  364.  366. 
(p.  352,  1).  Die  troische  Stadt  M.  wird  von  Baumeister,  Denkmäler  1296  Abb.  1441.  Höfer.] 
jener  auch  Batieia  genannten  Örtlichkeit  unter-  —  2)  Eponyme  der  lemnischen  Stadt  ist  M. 
schieden  (p.  351,  40  ff.).  Allgemein  einerHeroine  nach  Hckataios  frg.  104  aus  Stcph.  Byz.  s.v. 
der  Hier  nennt  die  M.  Hcsyeh.  s.  v.;  vgl.  unter  F.  H.  G.  1,  7;  nach  dem  Et.  M.  p.  595,  25  ff. 
KapO-fioio  MvQt'vrjg.     Dionysios  v.  Mitylene  bei  Tochter  des  Thoas,  womit  gegen  die  Etymologie 
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des  Stadtnaniens  von  (ivpsoftat.  und  gslv  an- 
gekämpft wird.  Auch  Dionysios  v.  Chalkis 
{Kxiostg  3  fragm.  2  aus  Gramer,  An.  Ox.  4, 
271.  F.  H.  G.  4,  393)  nennt  Mvppivr}  (so!) 
'Aßafcovfe.  Und  das  Schot.  Apollon.  Ehod.  1, 
601  weifs,  dafs  sie  die  Gattin  des  lemnischen 
Königs  Tkoas,  Tochter  des  Kretheus  war. 

[Tümpel.] 

Myrinos  {Mvgivog),  ein  Heros,  nach  welchem 
die  leninische  Stadt  Myrina,  nach  anderen  auch 
die  gleichnamige  Stadt  in  Aiolis  benannt  sein 
sollte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Mvpiva.     [Stoll.] 

Myrionymos  {Mvgiäwfiog),  Beiname  der  Isis; 
s.  Bd.  2  Sp.  387,  33  ff.  546,  58  und  Plut.  de  Is. 
et  Os.  53  "iGig  .  .  vtio  twv  TtoXXäv  p.vgtcovv[iog 
Ksv.Xrjxai,  öia  xb  näaag  vnb  xov  Xoyov  xgs- 
noftivr]  fiogcpag  Ss%SG&ai  y.ai  ISsag.  [S.  auch 
den  Rev.  des  etudes  grecqües  7  (,1894)  p.  299 f. 
mitgeteilten    Papyrus    Z.   3  —  5:    »od    xa    (sie) 

7lQ06KVV7]fld       OOV      TlOltÖ       XöcV'       (SIC)      EKKÖtlJV      | 

hasgav  naget   zf)   uvpicavvum  oJ'anr  "latäi  xat  |  Ttö 

n r  n    n  '   • 

KVQifa  'AnöXXcavi  ital  rofg  ovvväoig  ftioig  K.  x.  X. 

S.  ferner  die  Bemerkungen  Cavedonis  zu  einer 
von  L.  Müller  in  der  Descr.  des  monnaies  ant. 
dti  Musee  Thorvaldsen  verzeichneten  Münze 
von  Nicopolis  Epiri,  auf  welcher  MYPIG3NYMOC 
ohne  den  Zusatz  von  'lag  der  Figur  der  Göttin 
beigeschrieben  ist,  Bull.  arch.  napolü.  n.  s.  6 
(1857/58)  p.  93  und  Brugsch,  Die  Ägyptologie 
)).  175,  der  den  Beinamen  myrionymos  als 
Übertragung  eines  hieroglyphischen  Titels  der 
Isis  ans  „der  Menge  lokaler  Namen,  welche 
die  allenthalben  verehrte  Göttin  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  Ägyptens  zu  führen  pflegte", 
erklärt.  Doch  erhalten  derartige  Beinamen  in 
den  hieroglyphischen  Texten  auch  andere 
Göttei",  z.  B.  wird  Osiris  in  einem  an  diesen 
Gott  gerichteten  Hymnus  auf  der  Stele  des 
Amen-em-ha  nach  der  Übertragung  von  Ghdbas 
in  den  Becords  of  tlie  Bast  4  p.  99  vs.  1  an- 
gerufen „King  of  tlie  gods,  of  many  names,  of 
holy  transformations,  of  mysterious  forms  in 
tlie  temples";  ebenso  Amon-Ra  in  einem  von 
Goodwin  übersetzten  Hymnus  ebenda  2  p.  134 
vs.  17  „King  alone,  Single  among  tlie  gods:  of 
many  names,  unhnownis  theimumber" ;  2)  nach 
Kaibels  Auflösung  von  6HMAIAN  in  [2]s[1]jj- 
[v]alav  in  der  Inschrift  nr.  1032  der  Inscr.  Gr. 
Ital.  et  Sic.  Beiname  der  Mondgöttin:  naxä 
xsXsvotv  'AnöXXavog  xrjv  7ioXv/xoQq)OV  Kai  fivpico- 
vvfxov  TtavS7iCav.07r.ov  &sbv  [2]s[X]rj[v]aiav  vsi- 
xaepopov  2sgß{iXiog)  'Aya&sivog  7cgocp\r]x]rjg 
tTcoirjca,  vgl.  GreeJc  Papyri  in  the  Brit.  Mus. 
Catalogue  edited  by  Kenyon  nr.  121  vs.  756  f. 
t7ii%'aXov^ai  GS  navfiopcpov  xca  noXvcovvytov 
dixatgaxov  (d.  i.  cVixe gaxov)  9sav  /xrjvtv  (d.  i. 
Mrjvijv),  ebenda  vs.  784  p.  109  noXvfiogqjog 
nagfrsvog,  vs.  868  —  870  p.  112  xcu  TtXaGov 
y.vpiuv  (J  (d.  i.  2sXr]vr]v)  aiyvnxiav  .  .  .  Ttavxo- 
[lopcpov,  Beinamen,  die  wieder  an  die  An- 
rufung der  Isis  ebenda  vs.  502 f.  p.  100  nvgia 
/eis  Nsfisaig  ASgaaxsia  noXvavvfis  7toXv(i.opq>i 
erinnern.     Drexler].     [Hüfer.] 

Myrleia  {MvgXsia),  eine  Amazone,  Eponyme 
der  bithynischen  Stadt  Myrleia,  Steph.  Byz.  s.  v. 
Vgl.  Myrlos.     [Höfer.] 


Myrlos  {MvgXog),  ein  Führer  der  Kolopho- 
nier,  von  welchem  Myrleia,  eine  Stadt  in 
Bithynien,  welche  später  durch  Nikomedes 
Epiphanes,  Prusias'  Sohn,  der  Mutter  Apama 
zu  Ehren  Apameia  genannt  wurde.  Andere 
leiten  den  Namen  der  Stadt  von  der  Amazone 
Myrleia  ab,  Steph.  Byz.  s.  v.  MvgXsia.  [Stoll.] 
Myrmex  {Mvgfirj^),  1)  ein  Heros,  offenbar  Epo- 
nymos  der  fu<p/xrjxEs,  nach  Hesiod.  frg.  126  aus 

10  Harpokration  s.  v.  MsXlxt];  vgl.  Photios  s.  v. 
Da  Philoehoros  (3  frg.  74  aus  Harpokration 
a.  a.  O.  F.  H.  G.  1,  396)  bezeugt,  dafs  er  als 
Vater  der  Melite,  der  Eponymen  des  gleich- 
namigen Demos  der  kekropischen  Phyle  in 
Attika  galt,  so  wird  man  auch  die  pvguijxsg 
des  Heros  M.  in  Attika  zu  suchen  haben.  Es 
sind  keine  anderen  als  die  ua'^itiot  fivgfinxsg 
am  Hymettos,  die  daselbst  Massen  von  Gold- 
staub hüteten  und  von  den  Komikern  {Eubu- 

20  los  rXavxog  frg.  20  Kode.  C.  A.  F.  1,  172. 
Piaton  Mvgfirjy.&s  und  Kantharos  Mvgpnxsg 
a.  a.  0.  1,  632.  765)  verwendet  sind.  Wohl  nach 
dem  Muster  des  von  Herodot  3,  102  berich- 
teten Feldzugs  der  Inder  gegen  die  dortigen 
Goldameisen  fabelten  attische  Märchen  von 
einem  mifsglückten  dreitägigen  Feldzug  gegen 
diese  hymettischen  Mvpfirrxzc,  der  dann  sprich- 
wörtlich wurde  {Demarchos  bei  Harpokration 
s.  v.  %pvgo%o£lv.     Piaton  Bepubl.  5,  450  B  bei 

30  Gregor.  Cypr.  Lcyd.  3,  39  =  Apostol.  18,  39. 
Arsen.  54,  31.  App.  Proverb.  5,  32;  nach  0. 
Grusius  s.  o.  Bd.  1  Sp.  2821  Z.  4 ff.);  wohl  nach 
dem  Parömiographen  Demon  {%pvgo%oilv  coot> 
gv  und  ähnlich).  Vgl.  die  benachbarten  aus 
Ameisen  verwandelten  ersten  menschlichen  Be- 
wohner {yrjysvsig)  von  Aigina  in  der  Sage  des 
von  Zeus  und  Aigina  abstammenden  Aiakos 
(Hesiod.  ^(itoi'xr;  ysvsaXoyia  fragm.  96  Ki.  aus 
Tzetz.  Byk.  176  u.  a.)  und  v.  Wilamoivitz,  Ky- 

■10  dathen  146.  In  Athen  nennt  eine  Mvgprj-iiog 
üxpanbg  genannte  Örtlichkeit  Hesych.  in  der 
Erklärung  des  aristophanischen  [i.  axpanorg 
(Thesmo.  100).  Dieser  M.  war  nach  Photios  s.  v. 
Sohn  des  Melanippos,  Enkel  desKyklops,  Urenkel 
des  Zeuxippos.  Vgl.  Myrmix.  —  2)  Korinthos 
hatte  nach  Hekataios  {frg.  90  aus  Steph.  Byz.  s.v. 
Kopiv&og.  F.  H.G.l,  6)  M.  als  Vater  der  auch 
sonst  (Schol.  Apoll.  Rhod.  4,  1212)  als  Gattin 
des  Epimetheus,  Eponymen  von  Ephyra  =  Ko- 

do  rinthos  bekaunten  Heroine  Ephyra,  v.  Wilamo- 
witz,  Homer.  Untersuch.  245.  [M.  Mayer, 
Giganten  und  Titanen  23,  29.  64.  Höfer.]  — 
[3)  O  Mvppni,  bvojxa  xvpiov  äv&p(6novy  cd 
öfioccoirfts  6  Zsvg  fiiaysxai  EvpvjiiSovgi]  tij 
KXrjxoQOg  &vyuTpi,  ysvvä  äs  Mvpfiid'öva  s| 
avxijg,  Schol.  Clem.  Alex.  Opera  rec.  Klotz  4 
p.  109,  s.  Unger,  Thebana  paradoxa  1  p.  460 
und  vgl.  das  unter  Myrmidon  über  die  Be- 
rückung  der  Eurymcdusa  durch  Zeus  in  Gestalt 

oo  einer  Ameise  Bemerkte  Drexler.]  -v  4)  Vgl. 
Myrmix.     [Tümpel.] 

Myrmidon  {MvquiSiov),  ein  zuerst  bei  Hcl- 
lanikos  {frg.  17  aus  Athen.  10,  416  A.  F.  H.  G. 
1,  48)  erscheinender  eponymer  Ahnherr  der 
homerischen  Myrmidonen,  daselbst  Vater  des 
wegen  seiner  Unersättlichkeit  Ai'&cov  genannten 
Erysickthon.  Apollon.  Ehod.  1,  54 f.  nennt  ihn 
Vater  der  Phthiotin  Eupolcmeia,  die  am  (thes- 
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salischen)  Ainphrysosflufs  von  Hermes  den  Ai- 
tbalides  empfing  (vgl.  Schol.),  =  Orph.  Arg.  1, 
133  ff.  (wo  der  Ort  Alope,  das  felsige,  ist) 
=  Hyg.  fab.  14.  Eratosthenes  bei  Serv.  Verg. 
Aen.  2,  7  nennt  ihn  Sohu  des  Zeus  von  der  Eury- 
medusa  (s.  Myrinex  3);  Polyzelos  von  Ehodos 
(frg.  1  aus  Hygin.  P.  A.  2,  14.  F.  H.  G.  4,  481) 
Vater  der  Iscbylla  (wie  Schneidewin  die  Über- 
lieferung Hiseia,  Hiseela,  Hysoela,  Ilyoela 
deutet),  Schwiegervater  des  Triopas,  Grofsvater 
des  rhodischen  Phorbas;  Stciphylos  V.Naukratis 
(frg.  2  aus  Schol.  Apoll  Bhod.  4,  816.   F.  II.  G. 

4,  505)  Vater  des  Aktor,  Grofsvater  der  Philo- 
niela,  einer  angeblich  hinter  der  fabelhaften 
Thetis  sich  bergenden  Gattin  des  Peleus,  in 
eiuer  euhemeristisehen  Verwässerung  der  sonst 
bezeugten  Rückführung  des  Aktor  und  seines 
Bruders  Antiphos  aus  M.  als  Vater  uud  seine 
Gattin  Peisidike  die  Tochter  des  Aiolos,  Apollod. 
Bibl.  1,  7,  3,  4  (ohne  Aigina  und  Polymela). 
Eust.  zu  IL  A  335  p.  113,  1  und  zu  IL  B  684 
p.  320,  42  —  321,  5  (beidemale  ohne  Aiolos  und 
Antiphos,  aber  mit  dem  cratosthenischen  Zu- 
satz, dafs  M.  Sohn  des  Zeus  war);  an  den  ersten 
Stellen  auch  ohne  Polymele.  Aktor  als  Gatte 
der  Aigina  dient  zur  Anknüpfung  der  Myriui- 
donen  an  die  Ameisensage  der  gleichnamigen 
Insel  (so  u.  a.  auch  bei  Strabon  8  p.  375  =  Eust. 
zu  Tl.  A  180  p. 76,  48 ff).  Schol.V Hom.Tl.  77177 
nennt  M.  als  Sohn  des  Dioplethes,  Enkel  des 
Perieres,  Urenkel  des  Bägog  (II.  a.  a.  0.),  der 
durch  seine  Gattin  Polydore  Schwiegersohn 
des  Peleus  wurde:  also  wieder  eine  Verknüpfung 
mit  dem  Haus  des  Achilleus,  des  homerischen 
Myrmidonenherrschers.  Die  eratosthenische  Her- 
leitung des  M.  von  Zeus  und  Eurymedusa  findet 
sich  noch  mit  den  Zusätzen,  dafs  diese  Mutter 
eine  Tochter  Kleitors  (des  Eponymos  der  ar- 
kadischen Stadt  Eleitoria)  gewesen  und  von 
Zeus  in  Gestalt  einer  Ameise  berückt  worden 
sei  (Clem.  Alex.  Protr.  p.  34  P.  Amol.  4,  26. 
Isidor.  Orig.  9,  2).     Nach  Clem.  Rom.  Homil. 

5,  13  war  M.  vielmehr  Enkel  des  Acheloos 
(über  dessen  Tochter  Eurymedusa),  wobei 
Preller  -  Pleiv  2,  392 '  an  den  malischen  Flufs 
bei  Lamia,  also  unweit  Thessalien,  denken. 
Die  aiginetische  Sage  von  der  Verwandlung 
der  Ameisen  in  Menschen  durch  Zeus,  — 
seinem  Sohne  Alctv.og  (von  ala  Erde),  dem 
Gatten  der  'Evärjig  (von  iv  und  Sä  Erde, 
H  D.  Müller,  Mxjth.  1,  78),  zu  Liebe  —  ist 
ursprünglich  von  diesem  Zeus  -  Myrmidon - 
Stemma  unabhängig  und  will  blofs  die  Auto- 
chthonie  der  aiginetischen  Aiakiden  mythisch 
begründen  durch  die  Herleitung  von  dem  Erd- 
tier. Das  thessalisehe  Stemma  kennt  ursprüng- 
lich ebensowenig  die  Ameisenetymologie,  wie 
die  aiginetische  Sage,  z.  B.  in  der  alten  bei 
Hesiodos  (qQw'ixrj  ytvicdoyt'a  frg.  129  Ki.  aus 
Tzetz.  Lylc.  176.  Schol.  Pindar.  Nein.  3,  21) 
erhaltenen  Fassung,  die  Zuspitzung  auf  den 
Namen  MvQjiiSövsg.  Gleichwohl  giebt  der  Hafen 
MvQ(ir£  an  der  durch  Thetis-Äjiriäg  berühm- 
ten Küste  Maguesias,  Sepias  (Herodot  7,  183), 
zu  denken.  Während  jedoch  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  thessalischen  Achaier,  der 
mythischen  'IMvQu.idövig'',  mit  den  aigineti- 
schen  Achaiern    feststeht    (0.    Müllers   Proll. 


168,  überhaupt  seine  Acginetica)  und  die  Her- 
kunft dieser  von  jenen  höchstwahrscheinlich 

ist  (H.  1).  Müller,  Mgtli.  1,  73 ff),  so  ist  doch 
trotz  11.  1).  Müller  (a.  a.  Ü.  79)  nicht  erweislich, 
dafs  in  Thessalien  wirklich  von  den  Achaiern 
der  etymologische  Anklang  des  Namens  Mvq- 
inöuiv,  dorisch  MvQiinädiv,  an  |UV0fM]l  empfun- 
den ward  oder  auf  einer  mythologischen  Thut- 
sache  beruhte,  so  nahe  solche  Annahme  liegt. 
iü  |  Tümpel.] 

Myrniidonc  (MvQuiäövii),  Dananle,  vermählt 
mit  dem  Aigyptiaden  Milieus,  llyg.  f.  70.  Bunte 
möchte  diese  zwei  Hapaxlegomena  ausmerzen 
und  lesen:  ^unbekannte  üanaide)>  Myrmido- 
nem,  (Podarce~y  Uineum  .  .  .  servarit  wegen 
Apollod.  bibl.  2,  1,  5,  8:  Oivtvg  öl  LlodtiQ- 
y.i}v.     [Tümpel.] 

Myrmix?  (Migtiit,'}  wohl  nur  entstellt  aus 
MvQfin'E,),  eine  attische  Jungfrau,  die  wegen 
■20  ihrer  Sittsamkeit  und  Klugheit  von  Athena 
anfangs  geliebt  wurde.  Als  aber  M.  sieh  vor 
den  Menschen  prahlerisch  als  Erfinderin  des 
Pfluges  ausgab,  den  doch  Athena  selbst  eben 
erfunden  hatte,  wurde  sie  von  der  erzürnten 
Göttin  in  eine  der  Feldfrucht  feindliche,  erd- 
aufwühlende Ameise  verwandelt.  Erst  Zeus 
verwandelte  sie  mit  dem  ganzen  Volk  der 
Ameisen  wieder  in  niensckengeBtaltete  Myrmi- 
donen,  damit  sein  zum  Herrscher  über  Thessalien 
so  eingesetzter  Sohn  nicht  über  ein  menschen- 
leeres Land  zu  herrschen  habe,  Serv.  Verg.  Aen. 
4,  402.     Vgl.  Myrmex  u.  Myrmidon.    [Stoll.] 

Myro  (Mvqcö),  tanzende  Bakchantin  auf  einer 
schwarzfigurigen  Amphora,  G.  I.  G.  4,  7459. 
Heydemann,  Satyr-  u.  Balcchennamen  28  w. 

[Höfer.] 

Myrrlia  (Mvqqu),  die  auch  Smyrna  (Hygin. 
fr.  58,  142,  275.  Thcodoros  bei  Plut.  Paroli. 
22)  genannte  Tochter  des  Kinyras,  Ovid.  Met. 
10  10,  332;  das  Nähere  s.  unter  Adonis  Bd.  1 
Sp.  69  Z.  52 ff;  vgl.  Tzetz.  LyJcophr.  829. 
Mythogr.  Bat.  1,  200.  2,  34.  3,  11,  17  p.  239 
ed.  Bode.  Luc.  de  salt.  58.  Anecd.  Paris,  ed. 
Gramer  4,  183,  15.  H.  Lewy,  Die  semitischen 
Fremdwörter  im  Gricch.  226  Anm.  1.  Jahn, 
Arch.Ztg.  8  (1850),  206  f.  Im  Schol.  Thcolcrit. 
1,  109  heifst  sie  Moiqu.     [Höfer.] 

Myrrhina  (bei  Cramer,  Anecd.  Gx.  4,  271) 
s.  Myrina. 
oo  Myrsos  (Mvgeog),  Sohn  des  Arrhetos  [und 
der  Laobie,  Bruder  des  Lykos,  Glaukos,  Peri- 
phas  und  jüngsten  Melaneus,  begleitete  Vater 
und  Brüder  auf  dem  unglücklichen  Heerzug 
des  indischen  Königs  Deriades  gegen  Dionysos. 
Tümpel.]  Er  und  seine  vier  Brüder  waren  von 
der  Mutter  Laobie  stumm  geboren.  Dionysos 
aber  erbarmte  sich  ihrer  nach  dem  Siege  und 
verlieh  ihnen  die  Fähigkeit  der  Rede,  Komi. 
Dion.  26,  250—290.  Der  Name  entspricht  dem 
60  lydischen    Herakleiden  bei   Herodot.  1,7  u.  a. 

[Stoll.] 

Myrtates  (MvQrürrjg),  Beiname  des  Apollon 
auf  einer  Weihinschrift  aus  der  Nähe  von  Alt- 
Paphos,  Hogarth,  Devia  Cypria  24  f.  Ohnefalsch- 
Richter,  Die  antiken  Kultusstätten  auf  Kypros 
24.  25  Anm.  1.  Steht  etwa  mit  diesem  Bei- 
namen, der  entschieden  von  ^vqtov,  der  Myrte, 
abgeleitet     ist,     der    ähnliche    Beiname    des 
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Apollon  Myrtoos  (s.  d.)  in  Zusammenhang?  Sojjhokles  (Elektro  509  f.)  sich  deckt,  wo  der 
Vgl.  auch  Myrtenos.  [Höfer.]  Kazanovziatiog  des  M.  als  Ursache  des  Erb- 
Myrtenos  (Mvgzrjvog),  eine  durch  eine  von  flucbs  und  -Schicksals  des  Pelopidengeschlechts 
Papadopoxdos  Kerameus  im  6  sv  Kcovczavzcvov-  genannt  wird,  so  im  Scholion  zu  Soph.  El. 
noXu  üXXrjviy.og  cpdoXoyt-nbg  avXXoyog  1886  504  f.,  wo  M.  Sohn  des  Hermes  heifst.  Zum 
p.  102  mitgeteilte  Inschrift  von  Chora:  'Aycc&rj)i)  Beweise  dafür,  dafs  die  Sagenforni  des  Pherc- 
zv%rj{i)  |  Bgovzia  Bda\aov  viteg  \  RsXbgivccg  \  kydes  und  Sophokles  älter  ist  als  die  pindarischc, 
rjjs  •9-9£7t-[t]  fjg  rcö(i)  Mvgzrivä(i)  \  ev%tjv  be-  verweist  Robert  (Bild  und  Lied  18735)  auf  die 
kannt  gewordene  thrakische  Gottheit,  fn  Alb.  Standhaftigkeit,  mit  der  seit  der  ältesten  Zeit 
Dumonts  Me'langes  d'archeologic  et  d'epigraphie.  10  bildende  Kunst  und  Dichtung  an  den  Flügeln 
Paris  1892  p.  422  nr.  89 d  wird  dazu  bemerkt:  der  Pelopsrosse  festhalten,  die  für  eine  Fahrt 
„Mvgzrjvog,  surnom  d' Apollon  (?),  Papad.  cf.  oder  einen  Flug  übers  Meer  berechnet  seien. 
lei  ville  de  Mvgzrjvov  en  Thrace,  Demosth.,  In  einem  eigenen  Drama  niXoip  rj  'In-noääiiiicc 
XVIII,  27;  Harpocr.  s.  v.  Mvgzavov  aujourd'  (Nauck,  T.  G.  F.  p.  185;  vgl.  Ribbeck,  Rom.  Tr. 
hui  Chora,  ou  plutöt  Myriophyton" .  [Drexler.]  p.  442)  behandelte  Sophokles  den  Stoff  ausführ- 
Myrtila  s.  Myia  4.  lieber;  ebenso  Euripides  in  seinem  Olvöfiaog 
Myrtilos  (MvgziXog,  mit  dieser  richtigen  Be-  (Nauck  a.  a.  0.  p.  425).  Auch  in  dessen  Orestes 
tonung  der  Verkleinerungssilbe  jetzt  überall  (989ff.)  wird  M.  von  Pelops  aus  dem  Flügel- 
hergestellt  trotz  des,Mvgzi.Xog  bei  Nonnos  und  rofs wagen  ins  Meer  geschleudert,  und  zwar 
-i'Wos  in  !•  Bekkers  Ausgabe  der  Homerscholien),  20  am  geraistischen  Vorgebirge  Südeuboias;  durch 
ein  in  der  ele'ischen ,  pheneatischen  und  les-  Vermittlung  des  von  M.s  Vater,  Hermes,  stam- 
bischen  Pelopideusage  lebender  Heroenname,  inenden  Schafes  wirkt  der  Pelopidenflueh  als 
der  jedoch  mit  keinem  Ortsnamen  dieser  Land-  Rache  für  diesen  Mord.  Die  nach  v.W'ilamowitz 
gebiete  in  Beziehung  gebracht  wird  oder  ge-  und  Robert  durch  den  Zusammenhang  gefor- 
bracht  werden  kann,  vielmehr  nur  mit  dem  derte  Ergänzung  erbringt  das  Scholion  C  zu 
sog.  myrtoi'schen  Meere  mehrfach  verknüpft  990:  Oinomaos  war  hier,  also  auch  schon  bei 
wird  (s.  unten).  Homcros  ist  er  fremd;  nur  Pherekydes,  als  König  von  Lesbos  aufgefafst, 
die  Scholien  nützen  die  spät  eingeflochtene  wo  auch  der  Ausgangspunkt  der  Wettfahrt 
Anspielung  des  Schiffskatalogs  (B  104)  auf  war.  Endziel  ist  der  Isthmos  von  Korinthos; 
den  7cX-f)£t7i7iog  rieXotp'  aus,  um  seinen  Tod  als  30  Geraistos  liegt  korrekt  in  der  Luftlinie  zwischen 
Wagenlenker  des  Pelops  (s.  d.)  in  der  Nähe  der  beiden  Punkten  (Robert:  'unvermeidlich  für  eine 
Insel  Euboia  zu  erwähnen.  Aus  der  Erwähnung  Fahrt  von  Lesbos  nach  Argos,  weitab  von 
des  goldvliefsigen  Lammes  (noifiviov),  welches  Elis,  nicht  zu  uahe  am  Isthmos').  Für  les- 
ein  Hüte  'Avx  .  .  .  dem  Atreus  zuführte,  im  bisches  Lokal  spricht  auch  die  Angabe  des 
fragm.  6  Ei.  der  Alkmeonis  (aus  Schol.  Eur.  Scholiasten,  dafs  Pelops  auf  der  Abfahrt  zum 
Or.  997)  hat  Welcker  (Griech.  Tragödien  356.  Oinomaos  den  KvXag  zum  Wagenlenker  hatte, 
360)  geschlossen,  dafs  auch  die  Ursache  dieses  an  dessen  Stelle  er  auf  der  Rückfahrt  von 
unheilvollen  Geschenkes  dort  erwähnt  worden  Oinomaos  dessen  abtrünnigen  Wagenlenker  M. 
sein  müsse:  der  Zorn  des  Hermes  über  die  mitnahm.  Denn  KvXag  wird  von  Theopompos 
Ermordung  seines  Sohnes  M.  durch  Pelops,  10  (s.  unt.)  KCXXag  geschrieben  und  als  eponymer 
den  Vater  des  Atreus  und  Thyestes.  Sicherer  Heros  des  lesbischen  Apollon -Killaios- Heilig- 
kann man  die  Erwähnung  des  M.  für  die  grofsen  tums  und  der  lesbischen  Stadt  Killa  bezeich- 
Ehoien  vermuten,  da  diese  (frg.  158  Ki.  aus  net,  wo  er  einen  Grabhügel  habe.  Man  wird 
Paus.  6,  21,  7)  schon  die  Liste  der  von  Oino-  dieser  lesbischen  Sagenform  auch  noch  eine 
maos  im  Wagenwettkampf  um  die  Hippoda-  ganze  Reihe  anderer  Züge  zusprechen  dürfen, 
meia  getöteten  17  Freier  überlieferten.  Pin-  die  beim  Scholiasten  in  den  bei  Pherekydes 
daros  erzählt  (Ol.  1,  65  —  90ff.  Bgk.)  zwar  die  und  seinen  Nachfolgern  gegebenen  Rahmen 
Sage  von  dem  Pisaten  Oinomaos  und  seiner  hineinpassen:  so  die  Zuspitzung  auf  die  ety- 
Tochter  Hippodameia,  von  Pelops  und  dem  mologische  Erklärung  des  Mvgzäov  niXccyog 
goldenen  Wagen  mit  den  Flügelpferden  seines  DO  aus  dem  Namen  des  dort  ertrunkenen  M.  (vgl. 
Vaters  Poseidon,  die  Wettfahrt  auf  der  Pelo-  Ovid.  Ibis  367);  ferner  das  aus  den  äxgißiezcc- 
ponnesos,  erwähnt  aber  M.  nicht.  Pherekydes  xoi  xcöv  i.ozogioygd(pa>v  citierte  Motiv,  dafs 
dagegen  (frg.  93  aus  Schol.  Soph.  El.  505.  F.  Oinomaos  der  Liebhaber  seiner  eigenen  Tochter 
II.  G.  1,  94)  erwähnt  in  unseren  Quellen  zuerst  war  und  aus  diesem  Grunde  die  Freier  eifer- 
M.  als  Wagenlenkor  des  Oinomaos  und  seinen  süchtig  fernhielt  (was  unpassenderweise  das 
Versuch,  auf  dem  Heimweg  'in  die  Pelopon-  Schol.  rcc.  zu  Pindars  Darstellung  Ol.  1,  114 
nesos'  Hippodameia  zu  küssen,  worauf  Pelops  anführt),  ein  Motiv,  welches  auch  Nikolaos 
ihn  ins  Meer  schleuderte;  aus  seinem  8.  Buch  Dam.  frg.  17.  F.  H.  G.  3,  367,  17  und  Hyg. 
citiert  auch  der  Scholiast  zu  Apollonios  Rh.  1,  fab.  253  unter  den  'Beispielen  von  Blut- 
752,  dafs  M.  den  Oinomaos  durch  Nichtein-  co  schände'  und,  breiter  ausgeführt^  Lukianos, 
schieben  des  Radpflocks  zum  Sturz  gebracht  Charidemos  19  haben;  ferner,  dafs  die  Mutter 
hatte.  Der  Schauplatz  der  Wettfahrt  ist  also  des  M.,  Gattin  des  Hermes,  Kleobule  war,  eine 
hier,  im  Gegensatz  zu  Pindars  Wettfahrt  auf  Tochter  des  'Aiolos  oder  Aitolos'(l).  Denn 
dem  peloponnesischen  Festlande,  das  Meer,  der  Aiolos  war  in  Lesbos  heimisch  (Tümpel,  Philo- 
Ausgangspunkt  augenscheinlich  ein  jenseits  logus  N.  F.  2,  1889,  123  f.  zu  Homer.  Hymn. 
desselben  gelegenes  Land.  v.WilamowiU  (Her-  Ap.  37).  Tzelz.  Lyk.  156  f.  sagt  AlöXov  r]  Al- 
mes  18,  1883,  217')  hat  darauf  aufmerksam  ge-  noXov;  vgl.  Hyg.  fab.  224.  Hippodameia,  um 
macht,   dafs   diese  Überlieferung  mit  der  des  M.  zu  verderben,   verleumdet  ihn  bei  Telops, 
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als  habe  er  auf  der  Heimfahrt  einen  Angriff 
auf  ihre  Keuschheit  versucht,  und  führt  da- 
durch die  Ermordung  des  M.  durch  Pelopa 
herbei,  durch  welche  sich  des  sterbenden 
Oinomaos  Fluch  an  seinem  ungetreuen  Wagen- 
lenker erfüllt,  nach  dem  Schol.  Eur.  Or.  990 
auf  ausdrückliches  Gebet  des  sterbenden  M. 
an  seinen  Vater:  den  Pelopiden  i'gtv  {[ißaXiCv; 
das  sind  die  tQivvig  der  Pelopiden  bei  Ettsta- 
thios  p.  184,  20.  Das  volle  Phaidramotiv  bietot 
ergänzend  das  Schol.  A  D  Hom.  II.  B  104  =  Eust. 
a.  a.  0.  p.  183,  14:  Hippodameia  hatte  aus  Liebe 
Durst  vorgeschützt,  Pelops  an  eine  Quelle  ge- 
schickt und  in  seiner  Abwesenheit  den  M.  zu 
verführen  gesucht,  war  aber  abgewiesen  und 
hatte  nun  aus  Kachsucht  und  Angst  vor  M.s 
Anzeige  diesen  eiligst  verleumdet:  der  Homer-, 
Euripüles-  und  Lykophronscholiast  decken  sich 
ziemlich  in  dem  Bestreben,  diesen  Angaben 
die  Abweichungen  der  anderen  Versionen 
gegenüberzustellen.  Nach  Tzetzes  zu  v.  156  f. 
machte  sonst  M.  selbst  wirklieh  einen  Ver- 
such, die  Hippodameia  zu  vergewaltigen,  was 
nach  dem  Euripidtsscholiastcn  of  noXXol  be- 
richten; vgl.  die  Liebe  des  M.  zu  Hippoda- 
meia bei  Nonnos  Dion.  20,  162.  Als  Beweg- 
grund des  Oinomaos  galt  sonst,  statt  der 
Eifersucht,  die  Angst  vor  dem  Tode  von  der 
Hand  des  Schwiegersohns,  den  ein  Orakel 
ihm  geweissagt  hatte  (Diod.  4,  73).  In  diese 
andere  Version  gehört  wohl  auch,  wenn  das 
Scholion  zu  Apollon.  Rhod.  1,  752  als  Mutter 
des  M.  statt  der  Kleobule  die  Danaide  Phae- 
thusa  oder  Klymene  (vgl.  Schol.  ABMJ  Eur. 
Ur.  998)  oder  die  Amazone  Myrto  (Paus.  8, 
14,7)  nennt,  ferner  bestimmt  der  in  der  'les- 
bischen' Version  nie  genannte  Zug,  dafs  M. 
falsche  Pflöcke  von  Wachs  den  Rädern  seines 
Herrn  vorgesteckt  hatte.  Wenn  Dindorf  beim 
Euripidesscholiasten  C.  den  Namen  der  aufser 
'Ania  von  Pelops  gewonnenen  Herrschaft  des 
Oinomaos  '*Nrjcaav  mit  einem  Fragezeichen 
versah,  so  war  die  Heilung  bei  Tzetzes  a.  a.  0. 
gegeben:  Tlisaav  =  TLlauv.  Antiphanes  (frg. 
172,  C.A.F.  2,81  Eock)  und  Eubulos  (frg.  73, 
ebenda  2,  190)  hatten  Komödien  Otvo/Maog  7j 
TliXotp.  Flaton  Kratylos  395c  erwähnt  von  M. 
nur  dessen  Ermordung  durch  Pelops,  der  um 
jeden  Preis  nach  dem  Besitze  der  Hippoda- 
meia gestrebt  hatte.  —  Die  Vertreter  der  bei- 
den oben  gegenübergestellten  Überlieferungen 
scheinen  sich  gestritten  zu  haben  um  den  Be- 
sitz der  Verse  des  Apollonios  Rhod.  1,  752  ff. 
Dieser  erwähnt,  aufser  dem  bekannten  Kunst- 
schema der  Wettfahrt,  dafs  Oinomaos  u'^ovog 
iv  7ilT]iii>r]Oi.  iiaQCfxXidöv  ä-yw/xivoio  stürzte 
(Merkels  Lesung  nach  Tzetz.  Lyk.  156);  der 
Scholiast  verteidigt  seine  Erläuterung  des  iv 
nlri(ivrjai  =  iv  f_oiviv.Coi  (Radkapseln)  gegen 
eine  Verwechslung  mit  nXrjajirjei  =  nXrjavQaiei, 
z.  B.  norauov,  und  will  also  mit  ausdrücklicher 
Berufung  auf  den  pindarischen  Text  und  dessen 
Verlegung  der  Wettfahrt  in  die  Bahn  zwischen 
Kladeos  und  Isthmos  das  aigäische  Meer  als 
Schauplatz  und  damit  die  pherekydische  Sagen- 
form für  Apollonios  ausdrücklich  ablehnen. 
Wie  auch  seine  Schlufsworte  zeigen,  ist  er  sich 
also  des  Gegensatzes   zu  Pherekydes  bewufst, 


erwähnt  aber  im  übrigen  die  verschiedensten 
Züge  bunt  durcheinander,  jedoch  mit  Aus- 
schliefsung  der  erotischen  Beziehungen  zwischen 
M.  und  Hippodameia.  Theopompos  nennt  (frg. 
389  aus  Schol.  A  I)  Hom.  II.  A  38.  F.  H.  G. 
1,  331)  in  unorganischem  Anschlufs  an  die 
pisatische  Vulgata  den  aus  der  lesbischen 
Version  des  Euripidesscholiasten  C  bekannten 
Kylas  in  der  Form  KiXXag,  der  schon  bei  der 

m  Abfahrt  des  Pelops  bei  Lesbos  von  dessen 
Wagen  gestürzt  sei,  dem  schlafenden  Pelops 
im  Traum  erschien  und  ihn  zur  Reinigung 
seines  Bildes,  Errichtung  eines  Grabhügels 
und  Kultes  und  Stiftung  eines  Apollon -Kil- 
laioa- Tempels  in  der  Stadt  Killa  vermochte, 
nämlich  auf  Lesbos  (Prellcr-  Robert,  Gr.Myth. 
I4,  2553),  Tümpel,  Philologus  N.  F.  3,  1890, 
96 18).  Theopompos  nahm  an,  dafs  Killas  auch 
nach   seinem  Tode   noch   dem  Pelops   bekder 

■20  Wettfahrt  Dienste  geleistet  haben  müsse;  doch 
wohl  anstatt  des  M. ,  der  dann  überflüssig 
scheint.  Hier  liegt  eine  Kontamination  zweier 
unzusammengehörigen  Mythengebilde  vor,  die 
nicht  in  der  von  Stall  und  Preller  -Pleiv  (oben 
Bd.  2  Sp.  1186  Z.  1  ff.)  versuchten  Weise  ge- 
stützt werden  kann.  KiXXag  wird  =  ''AnöX- 
Xav'  KiXXaiog,  d.h.  ein  sonnengottartiges  Wesen 
mit  einem  Maultiergespann  gewesen  sein,  da 
xtHog,  -qg  dorisch  =  ovog  ist.    Vgl.  den  (nach 

so  Wide,  Lakon.  Kulte  279  f.  freilich  dionysischen) 
Heros  6vo<pooßbg  'AozQaßaxög  von  äorgäßq  = 
Eselsattel.  Ähnliche  Gestalten  sind  Tenages, 
Apsyrtos,  Atymnos,  Phaethon  und  auchM.  selbst 
(vgl.  im  Anschlufs  an  v.  Wilamowitz,  Hermes  18, 
1883,  428.  Isyllos  1886, 195  und  Knaack,  Quaest. 
Phaeth.  1886,  57  Tümpel,  Philologus  N.  F.  3, 
1890,  9610  und  den  Schliffs  dieses  Artikels!), 
an  dessen  Stelle  Killas  hier  einrücken  will. 
Dies  zeigt  die  auch  dem  Theopompos  gehörende 

40  Angabe  im  parallelen  Scholion  B  (L)  Townl.: 
K.  riet  dem  mutlosen  PelopB,  dem  Apollon 
Killaios  zu  opfern;  dann  werde  er  siegen. 
Auch  des  Pausanias  (5, 10,  2)  Exeget  zu  Olym- 
pia kannte  und  zeigte  den  Killas,  den  die  Troi- 
zenier  freilich  Sphairos  nannten.  (Zum  Artikel 
'Killas',  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  1185f,  ist  noch  nach- 
zutragen, dafs  die  arge  Etymologie,  welche 
Killas  aus  den  'troi'schen  KiXiKEg'  Homers 
etymologisiert   'oder  umgekehrt',    den    Killas 

so  zu  einem  König  in  Troas  machte;  ferner,  dafs 
diese  Weisheit,  um  die  Angabe  vermehrt,  der 
Wagenlenker  des  Pelops  habe  das  Apollon- 
Killaios- Heiligtum  selbst  gegründet,  von  Eu- 
stathios  zu  II.  A  38  p.  33,  36 ff.  aus  Porphyrios 
citiert  und  dem  '  kürzeren '  Bericht  Strabons 
gegenübergestellt  wird.)  Ovid.  Heroid.  8,  697 
verlegt  die  Wettfahrt  in  die  beiden  Meerbusen 
westlich  und  östlich  vom  Isthmos  von  Korin- 
thos.    Nach  Hyg.  fab.  84  versprach  Pelops  dem 

60  M.  die  Hälfte  des  Reichs  für  seine  Hülfe,  wäh- 
rend Diod.  4,  73  nur  allgemein  die  Bestechung 
erwähnt.  Hygins  P.  A.  2,  13  führt  auf  den 
Vater  Hermes  die  Verstiruung  zurück,  die  auch 
die  eratosthenischen  Astrothesiai  13.  Germanic. 
Amt.  Phaenom.  162  und  Nonnos  Dionys.  33, 
294  haben:  es  ist  das  Sternbild  des  Fuhr- 
manns gemeint.  Der  Euhemerismus  des  Palai- 
phatos  (30)  macht  aus  M.  den  Steuermann  eines 


3319                     Myrtilos  Myrtoos                     3320 

„beschwingten"  Pelopsschiffes,  und  die  präg-  pos,  eine  'Abstraktion'  von  Hermes  sei,  dessen 
matiscke  Ürndeutung  des  Nikolaos  Damaslcios  phänisches  Bild  im  Tempel  der  athenischen 
a.  a.  0.,  der  aus  der  alten  Wettfahrt  einen  Athena  Polias  ganz  mit  Myrtenzweigen  um- 
Kampf macht,  läfst  M.  auf  Seite  des  Oiuo-  hüllt  war  (Paus.  1,  26, 1;  ebenso  schon  Völdker, 
maos  auf  dessen  Wagen  mitkämpfen;  er  geht  Myth.  d.  Japet.  Geschl.  359 f.).  So  bleibt  für 
aber  nach  meuchlerischer  Ermordung  seines  die  Bestimmung  seines  ursprünglichen  Wesens 
Herrn  angesichts  beider  Heere  zum  Pelops  nur  die  oben  erwähnte  Analogie  jugendlicher, 
über  und  wird  später  von  diesem  ermordet,  wagenfahrender  und  damit  stürzender  Helios- 
sei es  aus  Eifersucht,  sei  es  um  der  Hippo-  heroen,  wie  Tenages,  Killas,  Apsyrtos,  Atym- 
dameia  für  die  Ermordung  ihres  Vaters  damit  10  n(i)os,  Phaethon.  Ihnen  sei  noch,  weil  oben 
eine  Sühne  darzubringen.  Besseres  Verstand-  Bd.  2  Sp.  1301  Z.  52  ff.  fehlend,  angereiht  der 
nis  für  die  alte  Sage  zeigt  Pausanias.  Nach  bei  Stcph.  Bi/z.  s.  v.  Tfjpvog  für  das  überlieferte 
Erwähnung  der  Blutschuld  des  Pelops  und  *o(i<xXXog  von  Meineke  überzeugend  eingesetzte 
des  rächenden  MvqtlXov  ngoargonceiog  (Saificov)  ö  MaXaög,  der  diese  kleinasiatisch- aiolische 
im  Pelopidenhaus  (2,  18,  2)  nennt  er  im  arka-  Stadt  Temnos  infolge  eines  Orakelspruches  an 
dischen  Pheneos  (8, 14,  7)  das  Grabmal  des  M.  der  Stelle  gründete,  wo  ihm  toü  ag^atog  a^cov 
mit  heroischen  nächtlichen  ivayt'aiiata.  Seine  äLSxjji-fi&rj.  Es  ist  der  bei  Strabon  13  p.  582  u. 
z.  T.  originelle  Legende  lautet:  M.  hatte  die  621  (=  Ephoros)  genannte  Malaos,  der  mit 
Aufgabe  gehabt,  das  Gespann  des  Oinomaos  dem  Dorossohne  Kleuas  (oben  Bd. 2  Sp.1226 
so  zu  lenken,  dafs  dieser  die  Freier  töten  20  Z.  32 ff.  ebenfalls  fehlend)  zusammen,  beiden  Ab- 
konnte. Die  Fahrt  ging  nur  zwischen  der  kömmlingen  Agamemnons,  die  phrikonische 
ele'ischen  Alpheiosmündung  und  dem  im'vuov  Kyme  und  deren  Umgebung  besiedelte,  und 
der  Eleier  am  Strande  hin  (weswegen  Pausa-  schwerlich  zu  scheiden  von  der  nördlich  sich  an- 
wies sich  gegen  die  Herleitung  des  myrtoischen  reihenden  Landschaft  MaXtfvri  (Hcrodot.  6,  29), 
Meeres,  zwischen  Euboia  und  der  kleinen  Insel  dem  sardischen  König  MrjXng  (Ders.  1,  84\  end- 
Helena.  von  M.  erklärt  und  lieber  an  die  Frau  lieh  dem  Sohne  der  Omphale  von  Herakles 
Myrto  denkt);  M.  liebt  die  Hippodameia  undbe-  und  Trompetenerfinder  MrjXag  (Eust.  zu  Hom. 
dingt  sich  für  seine  Hülfe  noch  vor  dem  Verrat  II.  2  219  p.  1139,  50  ff.,  wo  0.  Mittler,  Etr.  2'-, 
von  Pelops  eine  Nacht,mitder  Hippodameia  aus.  20951  MaXsög  liest).  Da  der  Sohn  dieses  Paares 
Als  er  auf  der  gemeinsamen  Heimfahrt  mit  der  30  in  der  Trompetensage  sonst  als  'Sohn  des  Tyr- 
errungenen  Braut  seinen  neuen  Herrn  an  sein  senos'  Hegeleos  erscheint  (Paus.  2,  21,  3  mit 
Versprechen  erinnert,  wirft  ihn  dieser  „aus  dem  0.  Mittler  a.  a.  0.  209),  so  wird  auch  der  'Tyr- 
Schiffe"  (!  vgl.  Palaiphatos).  Der  Leichnam  sener'  MtxXicog  (s.  d.  Art.)  in  Athen  und  Regis- 
aber  wird  ans  Ufer  gespült,  von  den  Pheneaten  villa  ursprünglich  kein  anderer  sein  als  dieser 
gefunden  und  in  der  angegebenen  Weise  ge-  Aioler  Lydiens.  Vgl.  auch  0.  Kramer,  De  Pelopis 
ehrt.  6,20,8(17)  erklärt  Pausanias  den  olym-  fabula  I.  Leipz.  1887,  13ff.  Gruppe,  Jahresber. 
pischen  Taraxippos  (s.  d.)  als  das  Kenotaph,  üb.  d.  Mißhol.  a.  d.  Jahren  1S01/3.  Berlin  1896. 
das  Pelops  dem  M.  zur  Mordsühne  errichtet  S.  188ff.  Vgl.  auch  Myrtylos.  [Tümpel.] 
und  mit  &voiui  ausgestattet  habe.  Die  List  Myrto  (Mvqtio),  1)  Eponyme  des  myrtoischen 
des  M.  sei  die  Ursache  des  Scheuwerdens  der  10  Meeres  nach  einer  von  Pausanias  vor  der  Her- 
Pferde,  das  im  Namen  T.  ausgedrückt  liege.  leitung  von  Myrtilos  bevorzugten  alteuböischen 
Über  den  vor  den  Pferden  des  Oinomaos  Überlieferung,  Paus.  8,  14,  12.  Sie  sollte  nach 
sitzenden  M.  (5,  10,  2)  auf  dem  Ostgiebel  des  einigen  eine  Amazone  und  von  Hermes  Mutter 
olympischen  Zeustempelsund  die  seitAuffindung  des  Myrtilos  (s.d.)  sein,  Schol.  Ap.Bhod.  1,752. 
der  Giebelgruppe  sich  daran  knüpfende  Kontro-  Eudoc.  314.  —  2)  Eine  Bassaris,  deren  in  der 
verse  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Pausanias  Schlacht  verwundete  Hand  von  Dionysos  mit 
hinsichtlich  seiner  Benennung  der  Hauptperso-  hvqtov  geheilt  wurde,  Non-n.  Dion.  29,  270.  — 
nen  Oinomaos  und  Pelops,  sowie  der  zugehö-  3)  Tochter  des  Menoitios,  Schwester  des  Pa- 
rigen Wagenlenker;  s.  die  Litteratur  bei  Sittl,  troklos,  von  Herakles  Mutter  der  jungfräulich 
Arch.  d.  Kunst  1895,  6068.  Auf  Vasenbildern  50  verstorbenen  Eukleia,  welcher  von  manchen 
erscheint  M.  auf  dem  Wagen  des  Pelops  (Berlin  das  Heiligtum  der  von  Boiotern  und  Lokrern 
3072)  oder  des  Oinomaos,  so  Neapel  2200  (Arch.  verehrten  Artemis  Eukleia  zu  Platää  zuge- 
Zcit.  1853  Taf.  55;  ans  Ruvo),  A.  d.  I.  1851  schrieben  wurde,  Flut.  Aristid.  20. 
Tai  Q.  R  (Conze,  Vorl.  S.  1  Taf.  10,  2 ;  aus  Ruvo) ;  [Tümpel] 
British  Museum  1429  (A.  d.  1. 1840  Taf.  n.  Arch.  Myrtoessa  (MvQrütaau),  eine  arkadische 
Zeug.  1853  Taf.  54,  1);  Neapel  3255f.  Sant.  Wassernymphe,  als  Trägerin  einer  fliefsenden 
A.  697 f.  (Conze  a.  a.  0.  Taf.  1)  oder  mit  Pelops  Hydria  mit  den  Nymphen  Neda,  Anthrakia, 
und  Hippodameia  vereint  und  durch  ein  Rad  Hagno  und  Archiroe,  auf  einem  Tische  im 
als  Attribut  ausgezeichnet  (Neapel  3222.  3227),  Heiligtum  der  grofsen  Göttinnen  xzu  Megale- 
und  zwar  stets  als  junger  Mann,  im  Einklang  co  polis  dargestellt,  Paus.  8,  31,  4.  [Stoll.] 
mit  jenen  Sagenwendungen,  die  ihn  als  mehr  oder  .  Myrtoos  (Mvgxüog),  Beiname  des  Apollon 
minder  stürmischen  Liebhaber  der  Hippodameia  auf  einer  Inschrift  aus  Kyrene,  C.  I.  G.  3,  5138. 
darstellen.  Für  die  Erklärung  seines  an  die  Murdoch  Smith  uud  E.  A.  Porcher,  llistory  uf 
Pflanze  {ivQzog  erinnernden  Namens  hat  die  Sage  the  recent  discoveries  at  Cyrene  p.  113  nr.  13 
kein  AVort,  im  Gegensatz  zu  den  Sagen  von  pl.  81,  13.  Nach  Bocckh,  C.  1.  G.  a.  a.  0. 
Jlyakinthos,  Narkissos,  Daphnis,  Kyparissos.  Es  p.  519  soll  der  Name  von  dem  niXayog  Mvq- 
ist  reine  Vermutung  Murrs  (Pflanzenwelt  90 f.),  rcöov  abgeleitet  sein,  hängt  aber  wohl  wahr- 
dafs  M.  ähnlich  wie  der  myrlenfreundlichc  Pria-  scheinlieh   mit  (ivqtov  zusammen;   vgl.  Myr- 
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tatea.  [VgL  Cavedoni,  Kuovc  osservazioni  sopra  Mysios  soll  im  eigenen  Hause  die  Göttin  auf- 

le  antiche  monctc   della  Cirenaica  p.  8  Anm.  4:  genommen  und  ihr  den  60  Stadien  von  l'ellene 

„  .  .  .  Apollo  vkn  detto  MYPTßOZ,    forse   a  liegenden   Tempel  MveaCov   gegründet   haben 

riguardo  della  coloiüa  de'Terei  venuta  a  Circne  nach  demselben  Mythos  bei  Fans.  7,  27,  3,  der 

stessa    dalle    acquc    del    mare    Mirtoo   (Stnibo  in   dem   Heiligtum    einen  Hain    mit   reichlich 

7,  323);   qtiavdo   mai  von   traesse   il  vorne   dal  quellenden  WäBsern    und    ein    dort   gefeiertes 

promontorio  MvQiaotov  vicino  a  Cirene  (Apoll.  siebentägiges  Fest  erwähnt,  an  dessen  drittem 

Argon.2, 505:  Callim.  in  Apoll,  vs.  91)".  Drexler].  Tage  die  Männer  das  Heiligtum  verlassen  und 

[llüfer.]  auch  männliche  Hunde  hinausgewiesen  werden, 

Myrtylos?  (MvgzvXog'?),  inschriftlieh  =  Myr-  io  damit   nachts  die  Frauen  ihre  heimlichen  Ge- 

tilos   (s.  d.)   auf  dem  Fragment  eines   Wand-  brauche  begehen  können.    Den  folgenden  Tag 

gemäldes    aus   der   Umgegend    von  Rom,   auf  verbringen    wieder   Männer    und    Frauen    mit 

dem  aul'serdem  uur  noch  die  Figur  der  Aphro-  wechselseitigen    Scherzen     und    Gelächter    im 

dite  (  ■  ■  +POAI+)  erhalten  ist,   E.  de  Cltavot,  Heiligtum.     Bei   der   Besprechung   des  Kultes 

Gazette  archeol.  1  (1875),   20  pl.  6  u.  6.     Nach  von    Hermione    (2,  35,  4)    erzählt   Pausanias, 

l.enormant   a.  a.  0.    40    ist    die    Schreibweise  nach  G.  Wenlssefa  Vermutung  (wie  an  den  beiden 

MvgrvXog  nicht  auf  ein  Versehen  des  Schreibers  vorigen   Stellen)    dem   Auetor   der  'EmxXrjoe ig 

zurückzuführen,  sondern  MvgzvXog  ist  eine  be-  ftttöv  folgend  (6,  15),   dafs  Demeter  Chthonia, 

rechtigte   Form   neben  AlvgziXog.     [Das  Frag-  als  sie  die  argolische  Grenze  überschritt,  von 

ment,    welches    nur    die    Figur    des    Myrtilos  20  den  Argeiern  den  Beinamen   bekommen  habe, 

enthält,    wird   verzeichnet    im    Calalogue   des  weil  Mysios  und  Atheras  ihr  Gastfreundschaft 

objets    d'art    cmnposant    la    collcction    de    feu  gewährten,    Kolontas    aber    diese,    wie    über- 

M.    le    Vicomte   de   Janze.    Paris   1866   p.  62  haupt  jede  Ehre,  verweigerte  und  darum   zur 

nr.  569,    und  ist   aus   dieser  Sammlung  nach  Strafe    mit   seinem    ganzen    Hause    verbrannt 

der    Notiz    Fr.   Lcnormants,    Coli.    A.    Baife.  wurde.    Hier  hat,  durch  die  Zusammenstellung 

Paris  1867  p.  83f.  nr.  608  in  den   Besitz  des  im  Handbuch  verleitet,  der  Perieget  versehent- 

Grafen    de    Vogüe    übergegangen.    Das   Frag-  lieh  Argolisches  und  Hermionisches  (Demeter 

ment  mit  Aphrodite  befand  sich  in  der  Samm-  Chthonia)  kontaminiert  (Wentzel  a.  a.  0.).  Kor- 

lung  Raife,    s.   I.enormaut   a.   a.   0.    nr.   608.  vutos  (28,   Demeter)    führt   sowohl  das  Wort 

Nach  Lenormant  stammen  beide  Figuren  aus  30  fivßzr\gia  (der  Demeter)   als   auch  den  Namen 

den  Fresken  eines  von  einem  gewissen  Bonicchi  Mvaia  darauf  zurück,  dafs  durch  den  heiteren 

in  der  Campagna  entdeckten  Grabmals.  Bonicchi  Dienst  der  Demeter   bei   der  Menschheit   der 

soll  die  Figuren   dieser  Fresken  von  einander  Kampf    um    die    Lebensbedürfnisse    aufgehört 

getrennt  haben,    so  sind  dieselben  einzeln  in  habe  und  seitdem  die  Menschen  fivaiäv  =  ke- 

versehiedene  Sammlungen  gelangt.  Pro!.  Hey  de-  y.ogrie&ca  (sich  verschnaufen?).   Hesych.  erklärt 

mann  hat   in   seinem   in  meinen  Besitz   über-  (s.  v.)    nvotäv   =   dvanvstv    rj   avvovaid^ovza 

gegangenen  Exemplar  des  Katalogs  Baife  zu  tivevotlüv;    01  ö&   tvtQoyiüv,    also  mit  wech- 

dieser  Notiz  bemerkt  ''Gewifs  Schwindel!"    Ist  selnder    Beziehung    auf   Ausgelassenheit    und 

demnach  schon  die  Herkunft  der  Figuren  ver-  Schwelgerei.  Vgl. Mysios.  [Mit  der  Demeter  Mysia 

dächtig,   so   dürften  Lenormants  weitere,  von  40  stellt  Maass,  De  Lenaeo  et  Delphinio.  Gryphisw. 

Heydemann  mit  ,,?!"  begleitete  Ausführungen  1891.  4°.  p.  XIX  Anm.  7   zu  p.  XVIII,  indem 

„Les  deux  figures  de  V 'aurige  infidile  d'Oeno-  er  bei  Hesyehios  statt  'A(icpi[ivaioiv  •  17  Jrjjir'iznQ 

maus  et  de  la  deesse  des  amours  se  relrouvcnt  zu    lesen    vorschlägt   'Afiyifivciüvn'    Jnfnrixr]Q, 

representees  exactenwnt  de  meine  et  grottpes  de  die    Amphimysione    zusammen.      Drexler.]    — 

la  meine  fagon,  occupant  toute  la  partie  droite  2)    Beiname    der    Artemis    in    einem    unweit 

de  la  composilion  principale  d'uve  magnifique  Sparta    gelegenen    Tempel,    Paus.  3,  20,    9. 

amphore  de  Bicvo  appartenant  jadis  ä  Mittingen  —  3)  Der  von  Herodotos  verschwiegene  Name 

(Ann.  de  l'Inst.  arch.  1840,  pl.  IV;    Archäolo-  der    Gattin    des    Kandaules    wird   von    Ptole- 

ghche    Zeitung    1853,    pl.  54,    n°   1),    laquelle  maios  Hephaistion  p.  195,  16  Westermann  in  der 

inontre  la  seine  de  Pclops  et  Oenomaüs  sacri-  50  Form  Nvaia,  was  C.  Müller,  F.  H.  G.  3,  384  in 

fiant  avant  leur  cours.    Les  figures  y  sont  meine  Mvai'a  bessert,  nachgeliefert  und  zugleich  be- 

aceompagnees  de  leurs  voms  ecrits  d'uve  fa<;on  hauptet,  dafs   diese  dutögos  und  aipvmtaxuTr\ 

identiquemevt  semblable.     II  est  evident  que  la  Besitzerin    des    dgccxavTizrig    li&og    von    Abas 

fresque  et   la  peinture  de  vase  retragaient  la  'Aßgw,  von  anderen  Klytia  und  Toväco  genannt 

meine  seine  en  traits  identiques  et  Sans  doute  werde.     Letzteres  gilt  von  Nilcolaos  JDamask. 

d'apris   un  meine   original   de   quelque   maitre  frg.  49,  F.  H.  G.  a.a.O.;  und  eben  weil  dieser 

illustre.     C'est  la  premiire  fois  que  se  presevte  die   Tudo,    eine  Tochter  des   Arnossos,    eines 

un  semblable  fait,  dont  vous  n'avovs  pas  besoin  Königs  der  Myser,   nennt,   empfiehlt  sich   die 

de  faire  ressortir   la  haute  importance  archeo-  Lesung  mit  M  statt  N.  —  [4)  Personifikation 

logique''  wohl  Anlafs  zur  Erwägung  bieten,  ob  co  der  Provinz  Moesia,  mit  der  Beischrift  MTIIA 

man  es  hier  nicht  mit  einer  Fälschung  zu  thun  dargestellt  auf  der  Erde    sitzend,   das   Haupt 

hat.     Drexler.]     [Höfer.]  auf  die  R.  gestützt,  hinter  ihr  Schild  und  Helm, 

Mysia  (Mvaia),    1)  Beiname    der   Demeter  auf   Münzen    Domitians,   deren    Prägort   noch 

in    dem    dachlosen   Tempel   im   %aiqCov  Mvata  nicht  mit   Sicherheit  festgestellt  ist,   s.  1.  JV 

zwischen  Mykenai  und  Argos,  angeblich  nach  Scorovos,  Numismatique  de  la  Grite  ancievvc. 

einem  Manne  (Stifter?)  Mysios  (s.  d.),  der  ihr  1.  Descriptiov  des  monvaies.  Texte.  Macon  1890 

gastlich    entgegengekommen    war    nach    einer  4"  p.  344  nr.  59  PI.  33,  19  (Mi.  2,  279,  1.  Seslini, 

argivischen  Legende  bei  Paus.  2, 18,  3.    Dieser  Lett.  man.  cont.  3,  50.   Mi.  S.  i,  350,  332.   Pick, 
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Zeitschr.   f.  Nu/m.   14   (1880).   305,   1);    nr.  60,  des   Geryones    durch  Italien    trieb,    wurde    er 

PI.  33,  20.     Auf  den  römischen  Kaisermünzen  von  dem  Heros  Kroton  gastlich  aufgenommen. 

Hadrians  mit  der  Reversaufschrift  ADVENT  VI  Als  er  weiterzog,   sagte  er:    Zur  Zeit  unserer 

AVG.  MOESIAE  S.  C.  erscheint  Moesia  stehend,  Enkel  wird  hier  eine  Stadt  gegründet  werden, 

in  kurzer  Gewandung,  mit  Schale,  Bogen  und  Nach   langer  Zeit  nun  forderte  Herakles   den 

Kocher  gegenüber  dem  Kaiser;  zwischen  beiden  M.  im  Traume  auf,  das  Vaterland  zu  verlassen 

ein  Altar,  Cohen,  Monn.  imp.  2  p.  178  nr.  622.  und    an  den  Ufern    des  Aisar    eine   Stadt   zu 

Cavedoni,   Bull.    arch.    napolit.   n.  s.  4,    1856  gründen.     Da   M.   dem    Befehle    nicht   folgte, 

p.  125.    Adriano  nr.  18.    Frageweise  bezeichnet  weil  die  Gesetze  das  Verlassen  des  Vaterlandes 
Hcad,   Cat.   of  Greek  Coins  in  the  Brit.  Mus.  10  verboten,   so  erschien   ihm  Herakles  abermals 

Thrace  p.  15 ff.  als  Moesia,  die  auf  Münzen  von  im  Traume  und  drohte  ihm  im  Falle  des  Un- 

vonViminacium  zwischen  Stier  und  Löwen,  den  gehorsams  mit  schweren  Strafen.  Als  er  darauf 

Abzeichen  der  legio  VII  Claudia  und  legio  IUI  Anstalten  machte  auszuwandern,  wurde  er  zu 

Flavia,  stehende  Krauengestalt,  welche  bald  die  Gericht    gezogen,    und    alle    Richter    warfen 

Hände  über  die  Häupter  der  beiden  Tiere  aus-  schwarze  Steine  der  Verurteilung  in  die  Urne. 

streckt,  bald  in  jeder  Hand  eine  mit  der  Legions-  Aber  Herakles  verwandelte  die  schwarzen  Steine 

zahl  (VII  und  Uli)  versehenes  vexillum,  zuweilen  in  weifse,  und  M.  war  freigesprochen.    [Stoll.] 

auch  in  der  erhobenen  R.  einen  Zweig,  in  der  Mysos(Mtxjös),  Eponymos  des  kleinasiatischen 

L.  einen  Globus  hält.     Drexler].     [Tümpel.]  Volksstammes  der  MvaoC,  Bruder  des  Lydos  und 

Mysios  (Mvaiog),  1)  ein  Argiver,  der  die  De-  20  Kar  nach  einer  Genealogie,  welche  den  gemeiu- 

meter  gastlich  aufnahm,  Paus.  2,  35,  4  (s.  Art.  sarnen  Anteil  von  Mysern,  Lydern  und  Karern 

Atheras)  und   ihr  einen  Tempel   erbaute,   das  am  alten  Heiligtum  des  Zeus  Kdoiog  zu  Mylasa 

sog.  Mvaaiov  (s.  Mysia  1).    Demeter  selbst  hiefs  in  Karien   erklären  sollte,   Hei  od.  1,  171,   wie 

Mvaia   —    ein  Weihrelief   aus  Argos    an  die  auch  bei  Strdbon  14,  659    diese    drei   Völker 

dr}{ir\xriQ  Mvaiah.  K.  Kophiniotis,  laxogia  xov  „Bruderstämme"  (ccäiXyoi)  heifsen.    Nach  Ar- 

"Agyovg  ftfi'  slnöviov  20;  vgl.  Athen.  Mitth.  rianos  (frg.  36   aus  Eustath.  Dionys.  Per.  322, 

17  (1892),  89  —  und  ihr  zu  Ehren  wurde  im  F.  H.  G.  3,  593)  nennen   ihn  einige  Sohn  des 

Mysaion  ein  siebentägiges  Fest  und  Mysterien,  Zeus,   andere  Sohn   der  Arganthone,   der  ein- 

an  denen  nur  Frauen  teilnehmen  durften,  ge-  geborenen    bergliebenden    Nymphe    (des    von 
feiert,   Paus.   7,  27,  9;  vgl.   2,  18,  3.   —   Auf  30  Simylos,  P.  L.  G.  34,  515  Bgk.  bezeugten  Mv- 

Mysios  und   den  Demeterkult  bezieht  sich  ein  aiog    pöog   'Agyav^mvrjg    oder    des    von    Steph. 

aus   dem   Demetertempel  zu   Lerna    stammen-  Byz.     genannten     'Aoyav&üv     ogog    Mvaiag). 

des   Relief,   das    die   Aufnahme    der    Demeter  Wiederum  auf  Arrian  (frg.  40,  F.  H.  G.  'S,  594) 

durch  Mysios  darstellt  und  folgende  Inschriften  geht  die  Angabe  des  Eustatlüos  zu  Dion.  Per. 

aufweist  Mvaiog  —  Xavauv&ig  [zum  Art.  Chry-  809  zurück,   dafs  M.  Bruder  auch  des  Thynos 

santhis   nachzutragen]    —    ^tanäzrjg.     'Aqiozö-  von  der  schönen  Nymphe  Arganthone  war,  des 

öafios    <xvE&r}H£,    Bursian,    Archäol.    Anzeiger  Eponymos    der  _Thyner   =   Bithyner.      In  der 

1855,  57.     Usann,  Arch.  Ztg.  13  (1855),  143f.  abweichenden   Überlieferung    von    Rhesos    als 

Prellwitz  bei  Collitz,  Samml.  griech.  Dial.-Inschr.  Gatten  der  Arganthone  (Parthenios  36.    Steph. 
3,  3323.  —  Gornut.  de  nat.  deor.  28  p.  170  Osann  40  Byz.  s.  v.  'Aoyav&iäv)  fehlt  M.     [Tümpel.] 

leitet  den   Namen    der   Göttin   Mvaia  ab   von  Mystes  (Mvazr\g),  Beiname  1)  des  Dionysos, 

fivaiäv  =  Ksxogrie&ciL  Tisnavo&at  (laxojiivovg,  unter   dem   er  am  arkadischen  Parthenion  im 

weil  die  Menschen  infolge  der  Segnungen  der  Gebiete  von  Tegea  ein  Heiligtum  hatte,  Paus. 

Demeter   gesitteter  geworden  und  keinen  Ge-  8,  54,  5  und  Anonym.  Hymn.  in  Bacch.  13  Abel 

fallen    mehr    an    gegenseitigen    Kämpfen    ge-  (neben     (latöXiog,     ftföhidcaT/js,     ixvpiöfiogcpog). 

funden   hätten.   —    2)   Mvaiog  &iög  heifst  bei  Robert,   Pergamenischer  Telephos -Fries,    Arch. 

Strabo  12,  574  der  in  der  mysischen  Landschaft  Jahrb.  3,  90.  104.  —  2)  Des  Apollon  zu  JäX- 

Abrettene  verehrte  Zcvg  'AßQizzrjvög.     [Höfer.]  dig  in  Lydien,   Artemidoros  2,   70.    —  3)  Des 

Myskelos  (MvaxeXog),  der  aus  dem  Atthido-  Herakles,     Lylcophron     1327.       Die     Legende 
graphen  Antiochos  (frg.  11  bei  Strabon  8,  387,  50  hat    Istros    Zvvaycoyri    frg.    20     aus     Tzctzes 

F.  H.  G.  1, 183);  Hippys  von  Rhcgion  (%Qovi-*a  zu  Lykophr.  a.  a.  0.   =  Phavorin.,  F.  H.  G. 

frg.  4  aus  Zenob.  3,  42,   F.  H.  G.  2,  14);   Bio-  1,  420:   Er  trug  den  Beinamen  in  den  kleinen 

doros  (8,  Exe.  Vatic.  17  p.  10  Dindorf)  bekannte  Eleusinien,   die  ihm   zu   Ehren   gestiftet  wur- 

bucklige  Achaier  aus  Rhypai,  der  Kroton  eigent-  den ,    weil    man    ihn   trotz    seines    Wunsches 

lieh  nicht  gründen  wollte,  sondern  lieber  Sybaris,  in    den    grofsen    Eleusinien    nicht    aufnehmen 

dann  aber  doch  durch  einen  Orakelspruch  zur  konnte.    Denn  das  Gesetz  des  Mysterienstifters 

Gründung   von   Kroton  (711  nach  Timaios  bei  Eumolpos  („nicht  des  Thrakers uf  stand   dem 

Dion.  Hai.  A.  B.  2,  59)   veranlaßt  wurde,  ist  entgegen;   und  trotzdem  wollte   man  den  all- 

nicht  blofs  wegen  des  Orakelschlusses  (Jägov  gemeinen    Wohlthäter    nicht    beleidigen.      Er 
S'  ort  oYö  Tis  ETiaivei,  Zenob.  a.  a.  O.  =  Arsen.  00  bekam  dabei  den  Mvgaivr)- Kranz  (Schol.  Arist. 

186.   Suidas  s.  v.)  und  des  (noch  zu  erklären-  Bau.  333)  aufgesetzt.     [Tümpel.] 

den)  MvaKiXXav  tpijcpog  (Mant.  prov.  2,  27)  als  Mystis  (Mvazig),  eine  der  bakchischen  Frauen, 

ein  Mann,   der  die  Gesundheit  dem  Reichtum  Sidonierin,  von  Kadmos  seiner  Tochter  Ino  zur 

vorzog,  sprichwörtlich  geworden,  sondern  hat  Dienerin  gegeben,  Erzieherin  und  Lehrerin  des 

auch  eine  von  Ooid  (Met.  15. 12 — 57)  erhaltene  Dionysos,   Erfinderin  der   bakchischen  Orgien 

Legende,   die  an  seine  Gründung  Krotons  an-  und  der  bakchischen  Gerätschaften,  Mutter  des 

knüpft.     [Tümpel.]     Er  heifst  darin  Solin  des  Korymbos,  Nonn.  Dion.  9,  98ff.;  13,  141.     Als 

argoliechen  Alcmou.    Als  Herakles  die  Rinder  Einweiherin  in  die  Mysterien,  wie  die  Telete, 
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erscheint  sie  in  Gesellschaft  von  Demeter,  Kora, 
Iakchos,  Eleusin,  Keleos  bei  Liban.  decl.  19 
p.  505.  Kypris  soll  in  Anacreont.  4  (Bergk) 
iii'Gtk,  (1.  i.  Einweiherin  des  Trinkgelages  sein. 
Bei  Nemn.  Uion.  46,  170  werden  die  'Iauijviäig 
Bux%ai  jivariäsg,  d.  i.  Eingeweihte,  genannt. 
Welcher,  Alte  Benkm.  3,321,30.  Müller, Archäol. 
§  38$,  5.  Gerhard.  Gr.  Myth.  1  §  460,  4.    [Stoll.j 

Mythidike  (Mvd-iäUrj),  Tochter  des  Talaos, 
Schwester  des  Adrastos,  Gemahlin  des  Nesi- 
machos,  Mutter  des  Hippomedon,  H>iq.  fah.  70. 

[StollJ 

Mythos  (MY0Or),  Personifikation  des  Mythus 
auf  der  zu  Bovillii  gefundenen  Tafel  des  Arche- 
laos (s.  ob.  Sp.  3265/6),  auf  welcher  die  Apo- 
theose Homers  dargestellt  ist,  s.  Kaibel,  Inscr. 
Gr.  Sic.  et  Itdl.  1295,  wo  auch  die  Litteratur 
verzeichnet  ist.     [Drexler.] 

Mytllenc  s.  Mitylene. 
,  MY  v 

Mytilenna  (  A  g  '    ) ,  Beischrift  der  Stadt- 
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göttin  von  Mytilene  auf  Münzen  der  Domitia 
von  Mytilene.  Die  Göttin  ist  dargestellt 
„mit  Turmkroiie  rechtshin  stehend,  mit  der 
Hechten  ihr  Gewand  fassend,  auf  der  Linken 
die  Herme  des  bärtigen  Dionysos  haltend", 
Iinhoof-  Blumer,  Griechische  Münzen  p.  110 
nr.  263  {Sammlung  Imhoof  u.  Berlin).  WanoicJt 
U'rotli.  Catalogue  of  the  Greel:  coins  of  Troas, 
Aeolis  und  Lesbos   p,  205   nr.  197.     Die  Forin 

ro  MvrtXirvct  ist  nicht,  wie  Imhvof  vermutet,  ein 
Barbarismus  des  Stempelschneiders,  sondern 
die  aolische  Dialektform  des  Namens  Mytilene. 

[Drexler.] 
Hytlles  (MvTiXrjg),  ein  Heros,  der  eponyme 
Gründer  von  Mytilene  auf  Lesbos,  Steph.  Byz. 
s.  v.  MvTiXtjvrj.     [Stoll.] 

Myton  {Mvxmv),  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Mytilene,  nach  dem  Mytilene  benannt  sein  soll, 
Steph.  Byz.  s.  v.  Mvxik))vr).   Herodictn  de  solucc. 

20  in  Anecd.  Gracca  Boisson.  3,  258 ;  daher  nannte 
Katlimachos  hei  Steph.  Byz.  a.  a.  O.  Lesbos 
Mvxmvig,  und  l'arthenios  die  Lesbierinnen  Mv- 
rcovt'ätg.     [Höfer.] 
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